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I. Perſönliche Verhältniſſe der Forſt⸗ 
beamten, Waldbeſitzer und Wald⸗ 
arbeiter, dienſtliche Verhältniſſe der 


Beamten. 
Seite 
A. Allgemeine perfönfihe Verhältniſſe. 
Perſonal nachrichten und Verwaltungsänderungen 19, 36, 66, 
86, 104, 129, 130, 149, 167, 184, 207, 234, 252, 270, 
292, 315, 335, 349, 375, 396, 417, 487, 461, 478, 500, 519, 


536, 556, 675, 595, 615, 634, 655, 674, 8689, 709, 726, 
744, 769, 790, 804, 821, 841, 867, 885, 908, 927, 946, 


966, 986, 1003, 1020, 1042 

Offene Etellen im Gemeinde- und Anſtalts dienste für 

Anwärter des Jägerkorps 20, 36, 67, 105, 131, 149, 208, 

253, 110 WH SC 501, 520, 576, 616, 635, 655, 689, 
745, 791, 886, 908, 928, 996, 1021, 1042 
Grat Waiſenhäusfreiſtellen 8 * "ir 101, 248 
Regelung der preußiſchen Beamtenverfättnie ... 113 
Ge orſtrat oder Oberforſtmetſter? . . 194, 590 
chutz des Förſtertitelss . . 2344 
D ortfall der Bezeichnung „Subalternbeamte“ .. 368 
ie grüne Farbe e . 4 
Aus dem braunſchweigiſchen Gorftfgugbienfte 428, 497 
Sörftergaftwirticjaften 518 
Gelegenheit zum Nebenverdienſt für penſionterte Beamte 674 
Scyulverhältniffe in den Forſtgutsbezirken Preußens. 606 
Gehälter der franzöſiſchen Forſtbeamten. 609 
Was hat der Beamte für den Fall feines Todes vorzubereiten ? 613 
Zeugengebühren eines Forſtbeamten ; 632 
Militäranwärter bei den eichöverfigerungsämtern B 633 
Höhere Forſtbeamte für die Kolonien ; e 682 


Neue Kolonialdenkmünze 5 
eng ber Gemeindeförſterſtellen in Preußen g 721 
Beſtimmungen über Ordens verleihungen an mittlere Bes 


amte 725 
Föritertitel für die Königlich Württembergiſchen Forſtwarte 725 
Ein Opfer beim Zuſammenſtoß mit Wilddieben 803 
Anrechnung der außerſtaatlichen Dienſtzeit auf das pen⸗ 

ſionsfähige Dienſtalter 816 
Dienſtbezeichnungen und Uniformen der Fortbeamten ber 

Landwirtſchaftskammerrn 834 
Beamtenkammern 898 
Die Anwärter für den Brivatforftdienit . 899 
Militäranwärter, Protokollführer am Gericht : 922 
Die Beſetzung der Gemelnde- und Unftaltsforfibeamtenftellen 

in Preußen ; 951 
Anwartſchaſt für den Koloniafdienft . 958 
Geſchenke Privater an Beamte 964 
Neue Berufsgenoſſenſchaften 964 
Die Verhältniſſe der Angehörigen des preußlſcen Sorte 

ſtandes 8 973 
Zur Frage der Verwaltungsreform 983 
Erweiterung der Befugniſſe der badiſchen Landwiriſchaſts⸗ 

kammer 1018 
Jubiläen und Gedenktage 36, 67, 316, 417, 596, 616, 689, 

745, 770, 842, ‚868, 886, 987 
Jubiläumsſpende für Thardndt g 766 
Ein Jubiläum der Forſtwaiſenſtiftung : 28 
Geheimer Reglerungs: und Forſtrat von Bentheim 1654, 672, 688 
Dr 97 seen! der SES für Branden« 835 
urg 
Ba Bock von Wülfingen, ein alter Jügeroffier, in 

das Abgeordnetenhaus gewählt. 708 
Exzellenz Donner t. . 1000 
ns rat Eßlinger in Speyer trat am 1. Oliober i 1912 

n Ruheſtand .. 864 
Oberforſtrat Ritter von Fürſt 75 Jahre alt. 290 


Forſtmeiſter Junack und SE Lët in andere 
Verwaltungen berufen 767 


Dr EE ehemaliger Präſident des Reichsgeſundheits⸗ 
amtes 
e Forſtrat der Landwirtſchafts kammer von Schlesien 
niglicher Förſter Loorm von Wilderern tödlich verwundet 
Neumann, Verleger der „Deutſchen Forſt⸗ Det, se 
heimer Kommerzienrat gd e 
Ney, Overforſtmeiſter, tritt in den Ruheſtand 8 
Forſtaſſeſſor a. D. Schneller neuer Stadtforſtrat in Bunzlau 


B. Verhandlungen in geſetzgebenden 
Körperſchaſten über perſönliche Verhältniſſe. 
Preußiſcher Staatshaushaltsetat 1912 9, 83, 47, 50, 143, 886 


Die Beſprechung des Forſtetats im preußiſchen Ab⸗ 
eordnetenhauſe 176 
Son tige Berhanolungen im preußiſchen abbeordnetenhaufe: 
Verwendung der Unterſtützungsgelden 159 
Über den Forſtetat für 1912 166 
Zweite Leſung des Preußischen Forſtetats, eng, 
graphischer Bericht, Sonderbeilage (35 Seiten) in Nr. 8. 
Über dieiſetonten, eee un) Keep 
geldzuſchuß ; 226 
Beſſerſtellung der Altpenſionäre . 286 
eimatſchutz und Naturdenkmäler 287, 309 
ie Aſſiſtentengehälter . 368 
Berwaltungsreform, Zwangspenſionierung, Be⸗ 
amteneinkaufsvereinigungen, Zigeunerunweſen 155 
415, 431 
E Leſung des preußiihen Forſtetats . 413 
egelung der Bezüge der Altpenſionäte 429 
Beſprechung der Verſicherung der Angeſtellten . 942 
Die Behandlung der Förſterpetition im Landtage. 427, 497 
Be'prechung der Förfterption im Preußiſchen Ab⸗ 
geo.d etenhauſe am 8. Junk 1912, Sonderbeilage 
(12 Seiten) in Nr. 24. 
Der Forſtetat im preußiſchen Herrenhauſe 453 


Verhandlungen über die Beicht in Braun 
ſchwei 2 451 


eig 
Beratung des bayeriſchen Forſtetats 8 836 


C. Ausbildung und Auſteltung - 
Hochſchul nachrichten: 
Profeſſor Süchtig auf den Lehrſtuhl für Chemie nach 
Münden berufen 
Marſchall Dr Oswald erhielt einen Ruf als Dozent für 
Chemie und Geologie nach Eiſenach 
Profeſſor Dr Schwalbe vom 1. April 1912 Lehrer fur 
Chemie in Eberswalde e 
Beſuch der Königlichen Forſtatademie Tharandt . 
Geheimer Forſtrat Dr Martin zum Rektor der Forſt⸗ 
akademie Tharandt beftätigt . 
Relktoratswechſel an der Forſtarademie in Tharandt 
Aufruf zur Errichtung eines Denkmals für Geheimrat Prof. 
Dr Karl Gayer 985, 
YAnftellungsverhäftniffe der preußiſchen Forſtaſſeſſoren 27, 
Voiſchriften über die Vorbereitung für den Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt im Herzogtum Gotha. . 
EE bei der pommeiſchen Landwirtſchafts⸗ 
ammer . 
Prüfung der bayeriſchen Anwärter für den Gorftver- 
waltungsdienſt k 
Revieriägerprüfung in Medienburg: Schwerin ; 
Der Nachwuchs für die unteren Stellen des Kommunal- 
forſtdienſtes . 
Die Rangfrage der Königlich Preußischen Somaufeher 


und Hilfsjäger 
Aatedenle Eberswalde durch die 


Ein Ausflug der 
Warener Stadtforſt 

Konlursprüfung für die Aſpiranten des Baperiteien Geh 
verwaltungsdienſtes . e 

BE für Forſtvereine Böhmens 8 , 654, 
eſuch der Forſiſchule Spangenberg durch die Kaiſerin 

Geſchenk der Kaiſerin für die Forſtſchule Spangenberg 


SE Lehrgang für Realbbejiper und e 
in n $ 8 

Annabmezohl de r Forſtlehrlinge Preuß Ben? e 

Prüfungsergebniſſe der Königlich preußiſchen Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen von 1918 


Die Invalidität Im Heeresdienſt und die Sorftverforgunge É 


berechtigung 
Ausbildung und Fortbildung der Forſtanwärter : 
Prüfungsergebniſſe der Forſtſchule in Sonneberg ©. M. 
e von Wilddiebspatrouillen . den Forſtlehrlings⸗ 
chulen 
Fortbildung und Sörfterprüfung der preußischen Gert 


EE chtigten 
Fortſchritte der Ausbildung der bayeriſchen Fort 
teferendare · | 


740 
735 


766 
795 
811 
864 
907 
996 


942 


Kapitulanten⸗Gebührniſſe der vorſchriftsmäßig gelernten Jäger 959 


Staatliche Beihilfe in Mecklenburg zur Abhaltung von e 


fortbildungslehrgängen : . 1001 
Die Vorbildung der preußlichen Forſtlehrunge i . 1009 
Annahme von Forſtbefliſſenen in Preußen. . 1036 
Aus den Jäger⸗Bataillonen: 

Veränderung in deren Standorten 595 
Brand der Jägerkaſerne in Culm 688 
Kaiſerabzeichen für 1912 769 
Kronprinz Georg von Sachſen & la suite des Garde. 
Schützen⸗ Bataillons S 821 
Eintritt von Freiwilligen bei den Garde⸗ Jägern 2 866 
Hundertiahrfeier des Jäger⸗Bataillons Nr. 11 . 965 
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Die Konfervativen und die Förſter 
Die Forſtkaſſen⸗Kendanten und die neue Gehaltsordnung 
Ju ae E 
tsverhältniſſe der Forſtbeamten in Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen 
Gehaltserhöhung der ſtaatlichen Borſaufſeber in Sachſen⸗ 
Weimar⸗Ciſenach 
Anderungen der Ortsflaſſen für Bemeſſung des Sëch, 
nungsgeldzuſchuſſes . 
@ehaltsverhältniffe der heſſiſchen Domanialforſtwarte 
i der preußiſchen Förſter und Förſter⸗ 
anmarte 
Beſoldungsgeſetz für Gſaß⸗Lothringen 267, 511, 898, 941, 


958, 
= tung des Förſterdienſtlandes 3 551 
nfallfürſorge für Beamte 
9 der Forſtbeamten für Thüringen 
Verbeſſerung der Lage der Semeindeforibeamten RW Elſaß⸗ 
Lothringen . 
Die Obſtbaumpflanzung am Forſthauſe 2 d 383, 
Der Landeshaushaltsetat von Elſaß⸗ Lothringen g 
Sächſiſche Forſthäuſer g 625, 
Gnadenbewilligungen für die Hinterbliebenen der preubifchen 
Forſtaufſeher . 8 
Gehaltsregelung in Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha 5 
Neuregelung des Förſterdienſtlandes und der Dienſtauf⸗ 
wandseniſchädigungen 
Dauernde Zuwendungen an die preußischen Altpenſionäre 
und deren Hinterbliebenen e e ES 
Zur Loge der heſſiſchen Penfionäre . SC 8 
Zerfiherung der Forſtbeamten gegen Unſallſchäden 
Schaden durch ee ee ber EE 
beſtimmungen . a 
Trivatbeamtenverfiherung ; e 879, 891, 917, 940, 
SC Großherzoglich heſſiſchen Beſoldungsreform 
baldige Reviſion der EE Befoldungs- 
1 zu erwarten? . 
Beſoldungsaufbeſſerung in Cwenburg 5 
len, der elſaß⸗lothringiſchen Gorftvermaltungs- 
mten 
Zur Indalidenverſicherung der Forſtbeamten 
Elſaß⸗Lothringiſcher Gemeindeforſter⸗Verband 
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Tannen- und Fichtenſtämmen. Mit Hilfs⸗ 
tafeln zur Sorzimentszerlegung ſtehender Be⸗ 
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des Umtriebs in Fichten- und Kiefern-⸗Waldheil. 


beſtänden. Vortrag. (15 S.) 80. Wies⸗ 
baden, R. Bechtold & Co., 1912. 30 Pf. 
Schwappach, Geh. Reg „Rat Prof. Dr.: Ertrags- 


tafeln der wichtigeren Holzarten in 
. und graphiſcher Form. 
(83 S. mit eingedruckten farbigen Kurven.) 


80. Neudamm, J. Neumann, 1912. Gebunden 


in Leinwand 4 A. 
Wagner, C., Proſeſſor: Der Blenderſanum— 
ſchlag und ſein Syſtem. (XII. 368 S. 


mit 73 Abbildungen und 2 farbigen 1 


Lex. 80. Tübingen, 9. Laupp, 10125 10. 
gebunden 12 &. 
Forſtgeſchichte. 


Hausrath, H., Prof. Dr.: 
des deutſchen Waldes. Vortrag. (18 S.) 
80. Leipzig, B. G. Teubner. 1912. 40 Pf. 

Jacobi, Haus Beruh., Dr.: Die Verdrängung 
der Laubwälder durch die Nadelwälder 


Aus der Geſchichte 


in Deutſchland. (VIII. 187 S.) Lex. 8°. 
Tübingen, H. Laupp, 1912. 6 4. 
Sort, und Jagdkalender. 

Forſt⸗ und Jagdkalender 1913. Begründet 


von Schneider und Judeich. 63. Jahr⸗ 
gang. (41. Jahrgang des Ind eich-Vehmſchen 
Kalende 8) Be ſirbeitet vom Geheimen Ober— 
forſirat Oberforſtmeiſter Dr. M. Neumeiſter 
und Rechnungsrat M. Retzlaff. 2 Teile. 
1. Teil: Kalendarium, Wiriſchafts-, Jagd— 
und Fiſchercikalender, Hilfsbuch. verſchiedene 
Tabellen und Notizen. Ausgabe A. Sieben 
Tage auf der linken Seite, die rechte Seite frei. 
(XXX, 14 S., Schreibkalender, 132 und 52 S.) 
(e, ben in Leinwand 2 4, in Leder 2,50 A. 
Ausgabe B. Auf jeder Seite nur zwei Tage. 
Gebunden in Leinwand 2,20 , in Leder 
2.70 4. — 2. Teilt: Statiniſche Überſicht der 
Forſten des Dentſchen Reiches und Perſonal— 


ſtand der denſchen Forſtverwaltungen auf 
Grund amtlicher Mitteilungen. Nachrichten 


über die forſtlichen Unterrichtsanſtalten Deutſch— 
lands und über die Forſwereine. Fuͤr die Ab- 
nehmer des 1. Teils broſchiert 2 &, allein 3 &. 
Verlin, J. Springer. 

Frommes forſtliche Kalendertaſche 1913. 
Zugleich Kalender des Vereins für Güterbeamte 


Il 


Redigiert von Oberforſtrat Emil 


in Wien. 
Böhmerte. 27, ter ganzen Folge 41. Doft, 
gang. (VIII, 252 S. mit 45 Figuren und 


Taſcheu⸗Notizbuch.) kl. 8%. Wien, C. Fromme. 
Gebunden in Leinwand 3,20 &, Brieftaſchen— 
Ausgabe 4.40 &. 

Neumanns Taſchenbuch und Notiz— 
Kalender für den Landwirt auf das 
Jahr 1913. (268 S. mit Schreibkalender und 
1 Karte.) kl. 80. Neudamu, J. Neumann. 
Gebunden in Segelleinwand 1,20 &, ſtärkere 
Ausgabe 1,60 K. 

Taſchenkalender für den Forſtwirt für 
das Jahr 1913. 32. Jahrgang. Vegründet 
von 1 Prof. G. Hempel. Jortgeſetzt 
von Prof. Jul. Macchet und Forſt⸗Domanen⸗ 
verwalter Ur. Frdr. Hempel. (VIII. 08 S. 
mit Figuren und 1 farbigen Karte.) kl. 8°. 
Wien, M. Perles. Gebunden in Leinwand 
3 A in Leder 5 K. 

Kalender für deutſche Forſtmänner 

und Jager für das J ihr 1913. Mit einem 

Nummerbuche für Nutzholz oder Brennholz, 

1000 Nummern umſaſſend, im Anhange, und 

Bleiſtiſt. Vereine kalender des Vereins Königlich 

Preußiſcher Forſtbeamten. 25. Jahrgang. (243 


und 48 S. mit 1 Karte.) 1. 80. Neudammnt, 
J. Neum un. Gebunden in Segelleinwand 


1,50 „, ſtärkere Ausgabe 1,80 A. — Auch 
in Ausgabe für Baden (247 SC 50 ©. mit 
1 Karie) und für Elſaß-Lothringen (247 und 
43 S. mit 1 Karte) zu gleichen Preiſen. 

Weidmanns Heil! Deutſcher Sale und Jagd⸗ 
Kalender für das J ihr 1913. Jahrgan 
He ausgeg ben von Forſtamtsaſseſſor R. dl 
finger (XVI, 231 S. mit 1 eingedri.dten 
Bildnis.) kl. 89. Nürnberg, C. Koch. Gebunden 
in Leinwand 1,30 &. 


Forſt⸗ und Jagdrecht. 

Bauer, Joſer, Syn ikus: Das in Deutſch— 
land geltende Recht, revierende Hunde 
und Katzen zu toͤten. Mitſamt den ſonſtigen 
auf Hunde und Kaven ſich beziehenden und 
bier einſchlagenden Rechtsverhäliniſſen. An der 
Hand der Rechtſprechung bearbeitet. 4., ver: 
mehrte und verveſſerte Auflage. Bu. Neudamm, 
J. Neumann, 1912. Gebunden 3,50 &. 

Freymuth, A., [N Das 
Betreten des Waldes. (541 S.) 160. Neu- 
damm, J. Neumann. 1912. 30 Pf. 

Simon, Karl, Bürgermeiſter a. D.: Der Wild» 
ſchaden, ſeine rechtliche Behandlung. 
jeine Ermittelung und Berechnung im 
Gebiete des Königreichs Preußen. Ein 
praktische Handbuch auf wibſſenſchaftlicher 
Grundlage. (VI, 152 S.) 80. Nendamm, J. Neu— 
mann, 1912. 3,20 &, gebunden 3,60 A 


FJorſtpolitik. 

Kautz, H., Forſtmeiſter: Schutzwald. Forſt— 
und waſſerwirtſchaftliche Gedanken. (IV, 
74 S. mit 3 Figuren und 2 farbigen lith. Tafeln.) 
gr. 80. Berlin, J J. Soringer, 1912. 24. 

Köhler, Chr., Oberförſter Dr.: Der freie 
Privatwald (Bauernwald) in Württem— 


berg. (III. 59 S) Herausgegeben von C. 
Wagner. gr. 80. Tübingen, P. Laupp, 1912. 
1,40 A. 


Meixuer, 


H.: Der 
deutung. (VII, 92 


2. 14 


und feine Be⸗ 
S Eßlingen, W. 


— 


111 — 


1910. 1. Für das Königreich Sachſen. II. Fur 
das Deulſche Reich. (Aus: „Tharandter 


gaiaguth. 191 4. forſtliche Jahrbücher.“ (43 S) 80. erlin, 
ilipp, Karl, Oberſörſter: Forſtliche Tages⸗ P. Pareu, 191 J. 1 K. 
ragen, nit beſonderer Berückſichtigung Fürſter⸗Jahrbuch, Preußiſches, für 1912. 
er budiſchen Waldwirt chaft beſprochen. Ein Ratgeber und Adreßbuch für die preußiſchen 
0 171 S.) en Freiburg i. B., Herder, 1912. nen Staats⸗Forſtbeamten. Herausgegeben 
S R zum Teil u amtlichen Quellen von der 

Forſtſchutz. Geſchäftsſtell er „Deutſchen Forſts Zeitung“. 

Eckſtein, Karl, Prof. Dr.; Der Kiefernſpinner, St ee, 9 . mim 
Den rolimus (Lasiocampa bpini L., „, N. Neumann, 1912. 1 f 

eine Beſchreibung und Lebensweiſe, Olbäfts-Anweiiung far die Oberfoörſter 

9% 4. Auflage (8.—10 Tauſend) der Schrift:“ der Kön! lüch preuß iſche n feieren 

j 6 e vom 4. Juni 1870 unter Lee rückſichti ung 

Wie findet man Paraſiten in den Raupen des S 

Kiefernfpinnerg? (30 S. mit 18 Figuren.) 160. der bis zum 1. Auguſt 12 goangenen 

Neudamm, o Neumann, 1912. 20 Pf. En nigeit. KIV, 50 4 erlin, J 

D . . 8 a . on: 27 2 S 2 2 1 7 * e er . D ! 

. n ung D ihr ahrbuch des Vereins für Privatforſt 
mit 7 Figuren.) 160. Neudamm, J. Neumann, Einrichte n NEES, e ell 
1912. 920 Pf. Ilnrichtungen, ügliederliſte, Sa zungen un 
ürft, Hern. v., Dir. a. „ Forſidir. Dr.: ©; rů Ungsordnungen. Herausgegeben von der 

8 Le 1 Waldschutz, a 7. Si chats ſtelle des Vereins, Valenfee» Berlin, 
bearbeitet Auflage von Kauſchinger Karlsruher Straße 13. g. Jahrgang nach dem 
d ujlag ſch iber Lehre Stande vom 15. 7. 1912 152 S.) kl. 80 

Tafeln) se (VL Geet ai der eee 1 
in Leinwand 4,50 K. i LS: 

eee und Gemetu de. Forſtbeamten nebſt Ver⸗ 

N 1 EE e E Mee 
tember 1911 fowie Vorbeugungs⸗ und] und deren Verwalter. Nach den Stande 
brekäupfungsmaßregeln von Walde vom 1. Oktober 1912. Nach amtlichen Quellen 
bränden. Nuch einem 8 (40 S. mit Gescannt SCH ae gel Der 
1 Plan.) 86 Neudamm, J. Neumann, 1912. "SET der . cken Sorft- un 

Jahrgang. (66 S.) kl. 80 Neudamm. 
dere J. Neumann, 1912. 1,20 &. 
Sorffterifir. | RUE Berseichnigder Königlich Sächſi⸗ 
Mitteilun en des ache aus der Abtelung ſchen Staats- orſtverwaltung auf das 
ur Forſten des Königlich Preußiſchen Jahr 1912. (66 S.) 80, Dresden, C. Heinrich. 
Ee für Landwirtſchaft, Do⸗ Ce 
mänen un orſten. 1910. „51 S.) 
Lex. 80, Berlin, o Springer, 1912 2 A. Jorſtwiſſenſchaf. 
Mitteilungen, Forſtſtatiſtiſche aus Würt (Allgemeines.) 

temberg für das Jahr 1910, Herausgegeben Böhmerle, Emil, Oberforſtrat: Wirtſchafts⸗ 
von der Königlichen Forſtdirektion. 29. Jahrgang. Tabellen, und zwar: Formularien zu Ver⸗ 

108 S.) o tuttgart, F. Stahl, 1912. merken über Kulturen und Forſtverbeſſerungen, 
1,20 4. . auungen, Aklordarbeiten, Rechiswidrigkeiten 

Nachweifungen, Statiſtiſch e, aus der Forſt⸗ (Diebſtähle, Frevel, Beſioſtörungen uſw.), Grenz⸗ 
erwaltung des Großher ogtums Baden angelegenheiten, Wildabſchuß, Jagdpachtun en 
für das Jahr 1910. 33. Jahrgang. (XXI. Jagden, Zahlungstermine, wirtſchaftliche Auf⸗ 

S Be 110 a Muller ENG Lex. 80, zeichnungen, öhne, Landwirtſchaft, Fiſcherei 

arlsruhe, C. Müller, 1912. 3 . u. a. m. Ergänzungs- Beigabe zu „Fromme's 
efultate der Forſtverwaltung im Re⸗ ſorſtlicher Kalender⸗Taſche“ 2., erwelterte und 
gierungsbezirk Wiesbaden. Jahrg. 1909. verb. ſſerte Auflage. 6461 S) kl. 80 Wien, 

a geben (12 der Königlichen degterung Fromme, 1911. Gebunden in Leinwand 
zu Wiesbaden. g ) Lex. 80. Wics⸗ „50 KA. 

aden, P. Plaum, 1911. Gedanken e Erfahrungen aus dem 

. 8 Ae Ver- 
| Forſtverwaltung. NEE 
Dienſt⸗ Inftruftion für die königlich im Jahre 1912. ( S. mit 1 Bildnistafel.) 

preußiſchen örſter vom 23. 10. 1868. ar. 80. Stuttgart, E. Schweizerbart, 1912. 
(Unter Berückſichtigung der bis zum 1. 6. 1912| Zone 
elgingenen Abändernden Beſtimmungen, ſowie Handbuch der Forſtwiſſenſchaſt, begründet 
unter tei woitgetrener, teils allszugsweiſer , von Prof. Dr. Tuisco Lorey. 3., verbeſſerte 

eigabe von Verfügungen Wim. die zu den und erweiterte Auflage. Herausgegeben von 

Vorſchriſten der Lex. 30 hn in Beziehung Prof. Dr. Chriſtof Wagner. In 4 Händen 


Flemming. 
ordnungen 
welche auf da 


er. 


und 
8 Forſtw 


erlin, J. Springer, 


P., Oberforſtrat: 
Dienſt 


eſen 


Geſetze, Ver— 


anweiſun 
Bezug ha 


gen, 
ben. 


Mit mehreren Hundert 
und 2 farbigen Taſeln. 
nit 49 Abblldu 

und 3. Bd. XII 
Lex. 80. Tübingen, H. Laupp, 1 


Abbildungen in 
(2. Bd. XII, 641 S. 
ugen und 2 farbigen Taſeln, 
686 S. mit 209 Abbeldungen.“ 
912. Vollſtandig 


1 Text 


— IN 


74 A. gebunden in Halbfranz 90 A: auch in 
Lieferungen zu 2 &. 

Jahresbericht über die Fortſchritte, Ver⸗ 
öffentlichungen und wichtigeren Ereig⸗ 
niſſe im Gebiete des Forſt⸗, Jagd⸗ und 
5 für das Jahr 1911. 

ernussgegeden von Prof. Dr. Heinr. Weber. 
(VIII. 186 S.) Supplement, Lex. 80. Frank⸗ 
furt a. M., J. D. Sauerländer, 1912. 8 4. 

Reim, H., JForſtmeiſter: Ertragreiche Forſt— 
wirtſchaft. Beſonders für Landwirte. denen 
forſtliche Beratung nicht zur Seite ſteht. 
(48 S.) kl. 80. Leipzig, Hachmeiſter & Thal, 
1912. 20 Pf. 

Schüpfer, V., Prof. Dr.: Grundriß der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft für Landwirte, Waldbeſitzer 
und Forſtleute. (VIII. 268 S. mit 53 Ab⸗ 
bilsungen.) 80. Stuttgart, E. Ulmer, 1912. 
Gebunden in Leinwand 6 A. 


Holzmehtunde. 


Dangel, Othmar, Geomet.: Vollſtändige 
Holzs Tabellen zur Berechnung runder 
und kantiger Hölzer nach neuen und 
alten Maßen, nebſt Beſtimmung des 
Kuͤbikinhaltes ſtehender Bäume und ders 
ſchiedenen Reduktionstabellen. 6., ers 
weiterte Auflage. (222 S.) kl. 80. Luzern, 
Prell & Co, 1912. 2 4. 

Krammers, Eug., Holzkubirer und Preis⸗ 
rechner für Holzhändler, Förſter, Baus 
meiſter und Holzinduſtrielle. (VIII. 176 S.) 
10x 15,5 em. Budapeſt, M. Räth, 1912. Ges 
bunden in Leder 5 A. ` 

Kunze, Max, Prof. Dr.: Unterſuchungen 
über die Genauigkeit der Inhalts— 
berechnung der Stämme aus Witten» 
ſtärke und Länge. (54 S.) Lex. 80. Berlin, 
P. Parey, 1912. 2,50 &. 
Müller, H. Th.: Berechnungs-Tabelle für 

| Umrechnung von Rundhölzern, kantigen 
Hölzern. Brettern, Diehlen, Bohlen 
vom Kubikmeter auf laufende reſp. 
Quadratmeter nebſt Reduktion üblicher 
Preiſe vom Kubikmeter auf laufende 
und Quadratmeter. 3., erweiterte Auſla e. 
(Anaſtat. Neudr.) (47 S.) kl. 8%. München, 
J. J. Lentuer, 1912. Gebunden in Leinwaud 
1,20 A. 

Preßler, M. R., weil. Geh. Hofrat. Forſtakad.⸗ 
Proſ. Dr.: Forſiliche Kubierungstafeln. 
Im Auftrage des Königlich Sächſiſchen Finanz— 
miniſteriums bearbeitet. 12, erweiterte Auflage. 
Herausgegeben vom Geh. Overforſtrat Ober— 
ſorſtmeiſter (fr. Forſtakad.-Direktor) Dr. Max 
Neumeiſter. Taſchenausgabe. (VIII, 134 S.) 
19,5 K 11,5 cm. Wien, M. Perles, 1912. Ge⸗ 
bunden in Halbleinwand 3,50 &. 


Jagd. 

C. E. Diezels Erfahrungen aus dem Gebiete 
der Niederjagd. 6. Auflage. Mit einem 
Bildnis Diezels und vielen Abbildungen, 
darunter 18 ganzſeitide Taſein von den Jagd— 
malern WB Arnold, J. Dahlem, K. v. Done 
br wefi, A. Endlicher, R Feußner. Chr Kröner. 
A. Mailick, W. Neumever, A. v. Reth, A. Schmitz, 


C. Schulze, A. Stöcke, A. Weczerzick und G. 
Wolters. Nach der dritten, von C. E. Diezel 
ſelbſt vo bereiteten Auflage herausgegeben von 
der diedaiılon der „Deuiſchen Jäßer⸗Zeitung“. 
(XX, 636 S.) gr. 80. Neudamm, J. Neumann, 
1912. Gebunden in Leinenband 7 &, in Halb⸗ 
ſranzband 8 4. . 

Heinrich Wilhelm Döbels Jäger-Practica 
oder Der wohlgeübte und erfahrne Jäger. 
Eine vollſtändige Anweiſung zur 1 Hohen 
und Niedern Jagd ⸗Wiſſenſchaft. Nach der erſten 
Ausgabe Leipzig 1746 herausgegeben von der 
Redaktion der ‚Deutſchen Jäger » Beliung”. 
(960) S. mit 16 Tafeln und einem Bildnis 
Döbels.) gr. 80. Neudamm. J. Neumann, 
1912. Gebunden in Leinenband 15 4, in 
Halbſranzband 16 &. 

Kießling, W.: Helianthi als Garten— 
gewächs ſowie Futterpflanze des Land⸗ 
wirtes und Wildhegers. (J. Neumanns 
jagdliche Bücherſammlung.) (60 S. mit 9 Ab⸗ 
bildungen.) 80. Neudamm, J. Neumann, 1912. 
1,60 &. 

Rörig, G., Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr.: Wild, 
Jagd und Bodenkultur. Ein Handbuch für 
den Jäger, Landwirt und Forſtmann. Mit 
31 Abbildungen nach Original- Aufnahmen. 
(XII. 419 S.) 80. Neudamm, J. Neumann, 
1912. 8,50 &, gebunden 10 A. 

Martenſon, A.: Das Haarwild Rußlands, 
ſeine Verbreitung. Kennzeichen. Lebensweiſe, 
Jagd und Nutzung. 2, verbeſſerte Auflage. 
(193 S.) 80. Neudamm, J. Neumann, 1912. 
Geheftet 4,50 4, gebunden 5 A. 

Oberländer (Rehfus⸗Obe länder): Das Jäger- 
haus am Rhein. Jugenderinnerungen eines 
alten Waidmannes, dem jägeriſchen eck 
erzähll. 2. Auflage. Mit 104 Original: Ab» 
bildungen von Jagdmaler C. Schulze. (XII. 
312 S.) 80. Neudamm, J. Neumann, 1912. 
Gebunden in Leinwand 5 A. 


Landwirtſchaft. 

Köpping, F., Königl. Kreisſekretär, Rechnungs⸗ 
rat: Das Viehſeuchengeſetz für das 
Deutſche Reich, nebſt dem Ausſührungs⸗ 
eſetz und den Ausſührungsbeſtimmungen für 
Preußen ſowie dem Geſetz uſw. über die Be⸗ 
ſeitigung der Tierkadaver. Textausgabe mit An⸗ 

mie kun, en und einem Sachregiſter. 4., gänzlich 
neubearbeiteie Auflage. (V. 278 S.) 80. Neu⸗ 
damm, J. Neumann, 1912. Geheftet 4 4 
gebunden 4,50 A. 

Küſter, A.: Das Kalken des Ackers, ein 
ſicheres Mittel zum Steigern des Rein— 
ertrages. Nach eigenen Erſahrungen für den 
Gebrauch des Praktikers gemeinfaßlich dar— 
geſtellt. Mit Vorwort von Geh. Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Alb. Orth. 4., von der 3. underänd. 
Auflage. (48 S. mit Abbildungen.) 89. Neu⸗ 
damm, J. Neumann, 1912. 60 Pf. 

Wendland, P, Landwirt: Der leichte Boden, 
ſeine nutzbringende Vewirtſchaftung 
ohne Indunrie unter Berückſichtigung 
ſeiner Waſſerverſorgung, Bearbeitung 
und Düngung. Aus der Praxis für die 
Praxis. (171 S.) 80. Neudamm, J. Neu- 
mann, 1912. 3,20 4, gebunden 4 A. 


Mathematik. 


Buſſe, Jul., Forſtaſſeſſor Dr.: Die Ausgleichs- 
rechnung und ole Bedeutung (a: die 
Beurteilung forſtlicher gaser, V. 58 S. 
mit 2 Kurventafeln.) gr. Stuttgart, E. 
Ulmer, 1912. 1,50 &. 

Unterricht. 


Fortbildungskurſus der Forſtakademie 
Eberswalde 10.—15. 7. 1911. (Aus: gt 
ſchrift für Sch 9 Jagdweſen“.) (76 


un 89 Berlin, J. ee 
1912. 
dufnagl. We, Zentral⸗Güterdirektor: Ans 


leitung zur Führung des Tagebuches 
für die forſtliche Staatsprüfung. 3., ver⸗ 
mehrte un ergänzte Auflage. SE ©.) gr. 80. 
Wien, W. Frick, 1911. 1,20 &. 


Vereins berichte. 


Bericht Aber die XII. Hauptverſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins (39. Veiſamm⸗ 
lung deniſcher Jet. e zu EE L 55 
vom 21.—26. 8. 1911. ) gr. 8 
Berlin, J. ie 192. 3 A. 

Bericht über die 55. Verſammlung des 
Sächſiſchen Forſtvereins, Wale zu Sul 
berg vom 18.—21. 6. 1911. (VIII. 255 ©.) 
80. Tharandt, Akademiſche Buchhandlung, 1911. 


1,50 A. 
Berichte des Forſt⸗ Vereins für Ober⸗ 
öſterreich und Salzburg. Nedigiert von 
e Frz. Gabriel. 1912. 51. Band. 
1. Heft. (114 S. mit 1 Tafel.) gr. 8%. Gmunden, 

E. Mänhardt, 1912. 1,20 &. 

8 des Schleſiſchen Forſtvereins 
für 1911. aa egeben vom Forſtvereins⸗ 
Präſidenten Oberforſtmeiſter Hellwig. (III. 198 
und 38 S. mit 1 farbigen Karte.) 80. Breslau, 
E. Morgenſiern Verlag, 1912. Gebunden in 
Halbleinwand 3 &. 


Berſchiedenes. 
Haenel, Karl, Vera lbs Sachverſtändiger: 


v — 


Lehmann ⸗ Schiller: Aus großer Zeit. 
Bilder aus dem Kriegsleben eines pomnterfchen 
Jägers. 2. Auflage. Mit erläuternden Ab⸗ 
dıldungen.® (252 S.) 80. Neutanım, J. Neu⸗ 
mann. 1912. Geheftet 2 &, gebunden 2,60 4, 
hochelegant gebunden 3 A. 

Oberländer (Rehſus⸗ Oberländer): Der Leib⸗ 
eigene. Eine Erzählung aus der Zeit der 
ruſſiſchen Bauernaufſtände. 2. Auflage. (412 S.) 
kl. 80. Neudamm, 2 Neumann, 1912. Geheftet 
3 &, gebunden 4. 

Schill, Dr.: 100 Fehler des Amtsſtils. 
Gout für Behörden und Beamte. 7. Auf 
age. (X. 182 S.) kl. 80. Münden (19), 
Verlag des Handbuchs 100 Fehler des Amts- 
ſtils, 1912. Gebunden in Leinwand 2 K. 

Wegweiſer für Beamte. Ratgeber in beamten⸗ 
rechtlichen Fragen ſowie auf wichtigen Gebieten 
des anitlichen und bürgerlichen Rechtes. Heraus» 
gegeben vom Verband deutſcher Veamten⸗ 
vereine. (VI, 134 S.) 80. Frankfurt a. O., 
Trowitzſch & Sohn, 1912. 1,50 &. 


Waldbau. 


Harſch, Wilh., Forſtmeiſter Dr.: Die Kiefer 
des württembergiſchen Schwarzwalds. 
(III. 126 S. mit 1 Abbildung.) gr. 80. Tübingen, 
H. Laupp, 1912. 2,40 4. 


Waldwertrechnung und Statik. 

Glaſer, Thdr., Forſtanitsaſſeſſor Dr.: Die Ne» 
rechnung des Waldkapitals und ihr Eins» 
fluß auf die Forſtwirtſchaft in Theorie 
und Praxis. (VII. 131 S. mit 2 Figuren.) 
80. Berlin, J. Springer, 1912. 4 A. 

Kreutzer, Ernſt. Forſimeiſter: Die Wald⸗ 
wirtschaft auf ſtatiſcher Baſis. (12 S.) 
Lex. 80. Prag, G. Neugebauer, 1912. 90 Pf. 

Offenberg, L., Geh. Reg⸗Rat: Grundzüge 
der Waäldwertsverechnung auf volks— 
wirtſchaftlicher Grundlage. Kritik der 
heirſchenden Lehre und Anderungsvorſchläge. 
(Iv, 55 ©.) gr. 80. Berlin, P. Parey, 1912. 2 A. 

Riebel, Frz., techn. Konfulent, Oberforſtrat: 


Der Vogelſchutz. Jun Bayern organiſiert von Waldwertrechuung und Schätzung von 
der ſtaallich autoriſierten Komnuſſion (dem] Liegenſchaften, dargeſtellt für Fachmäuner 
Landesverband) für Voge.ſchutz nach den von] und Siudierende. 2., verbeſſerte und erweiterte 
Frhrn. v. Berlepſch aufgeſtellten Grundſätzen. Auflage. (XVI. 527 S. mit 2 Diagr.) Lex. 80. 
0 S. mit Abbildungen.) 80. München, Wien. C. Fronime, 1912. 13,40 &, gebunden 
Gerber & Gelder, 1911. 25 Pf. in Leinwand 14,60 &. 


Druck: J. Neumann, Neudamnt. 
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Deutjche 


Zort, Zeitung, 


Mit den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Bereins Königlich Preußiſcher 
Sorkbeamten, des „Daldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Sinterbliebenen, des Dereins für Yrivatforfibeamte Deutfchlands, des Forſtwalſenverelns. 
des Jereins Zerjoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte und des Pereins Valdeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Dentſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. eee Bicrteliäbriih 2 Mk. dei allen 
Naiſerlichen 5 (eingetragen in die deutſche oft, Ze . für 1912 Seite 101); direkt unter 
Streiſband die Expedition: für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mt. 
Die Ge Sorf-Breitung kann auch mit der Deuiſchen Jäger⸗Zeitung und deren Bellagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beiträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſiauſtalten (eingetragen in die deutſche elena eee Dr 
1912 Seite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Be ei Deutſche Forſt. Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
1.) Mrett durch die Expedition für Deutſchland und Osterreich 5 WAR, fiir das übrige Ausland C Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. adgegeden. 


Bei ohne Borbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ begeben Beiträge, 

welche die Berfaffer auch anderen geliſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 1. Neudamm, den 7. Jannar 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Beröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Sberförſterſtelle Cankenburg im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. April 1912 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Februar eingehen. 

&berſörſterſtelle Mackenzell im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. Februar 1912 zu beſetzen. 

ewerbungen müſſen bis zum 10. Januar eingehen. 5 

derförkerfielle Heelzerthurm im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. April 1912 zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Februar eingehen. 

Förſlerſtele Hammersbach in der Oberförſterei Mackenzell, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 
1. April 1912 anderweit zu beſetzen. 

Förflerielle Königslug in der Oberförſterei Podunin, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 
1. Februar 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Jaunuar eingehen. 

Förnerfiele Schwarzwald in der Oberförſterei Schwarzwald, Regierungsbezirk Oppeln, iſt vor- 
ausfichtlich zum 1. Februar 1912 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Januar 
einzureichen. N 

Rörſterſtelle e in der Oberförſterei Namslau, Regbz. Breslau, iſt zum 1. April 1912 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 2. Februar 1912 einzuſenden. 

Jorlerflelle Schmogran in der Oberförſterei Namslau, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 1. April 
1912 zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 2. Februar 1912 einzuſenden. 

Voͤrſterſtelle Steinberg zu Riefensbeek in der Oberförſterei Riefensbeek, Regierungsbezirk Hildes- 
heim, iſt zum 1. März 1912 neu zu beſetzen. 

Förkerfiefle Strylok in der Oberförſterei Schwarzwald, Regierungsbezirk Oppeln, iſt vor 
en zum 1. Februar 1912 zu beſetzen. Bewerbungen jind bis zum 15. Januar 
einzureichen. 


Unter dieſem Titel ſind in den „Mit- 
teilungen aus der konſervativen 
Partei“, herausgegeben vom Hauptverein 
der Deutſchkonſervativen, an leitender Stelle 
ſolgende Ausführungen veröffentlicht worden: 


In der Kritik der im Jahre 1909 glücklich 
verabſchiedeten Beſoldungsreform der Reichs⸗ 
und Staatsbeamten pflegt die liberale Agitation 
den Konſervativen den Vorwurf zu machen, 
daß durch ihr Verhalten Wünſche und Forde⸗ 
rungen einzelner Beamtenkategorien nicht in 

dem Maße erfüllt worden ſind, wie es wünſchens⸗ 
wert und berechtigt erſcheinen mußte. Der 
Liberalismus rechnet mit der leider immer noch 
in einzelnen Kreiſen der Beamtenſchaft ver- 
breiteten Unkenntnis oder mit einer durch 
abſichtliche Entſtellungen liberaler Preßorgane 
entſtandenen irrigen Auffaſſung und Beurteilung 
der damaligen tatſächlichen Vorgänge und erhebt 
dieſe Vorwürfe nicht zum wenigſten, um das 
Augenmerk der Beamtenſchaft von der eigent⸗ 
lichen Hauptfrage, nämlich der der Mittel» 
aufbringung durch die Reichsfinanzreform, ab⸗ 
zulenken. Auch die konſervative Partei ſtand 
damals und ſteht noch heute auf dem Stand⸗ 
punkt, daß die Beſoldungsreform keineswegs 
in allen Punkten den ihrer Überzeugung nach 
notwendigen Erforderniſſen in der Aufbeſſerung 
der Gehälter, der Erhöhung des Wohnungs: 
geldzuſchuſſes, der Penſionsregulierung u. a. m. 
reſtlos entſprach. Als ſtaatserhaltende Partei, 
die an jede Geſetzesarbeit mit dem für das Wohl 
des Ganzen erforderlichen politiſchen Ernſt 
herantritt und wahltaktiſche wie rein agitatoriſch 
zu bewertende Machinationen weit von ſich 
weiſt, durfte ſie aber nicht 

die Frage der Deckungs möglichkeiten 

außer acht laſſen. Wohl wäre es ihr ein leichtes 
geweſen, mit dem Geſamtliberalismus ohne 
Rückſicht darauf, die Bewilligung en zum Schaden 
der Staats- und Reichsfinanzen weit über 
das ſelbſt von der Beamtenſchaßft 
geforderte Maß hinauszutreiben, oder 
wie der Freiſinn, Beamtengruppen durch offi- 
ziellen Antrag in höhere Gehaltsklaſſen nach⸗ 
träglich hinaufzuſetzen, in der ſich dieſe nach den 
Beſchlüſſen ſchon längſt befanden, wenn für ſie 
der agitatoriſche Erfolg die alleinige Triebfeder 
geſetzgeberiſcher Arbeit geweſen wäre. Die 
Sprecher der konſervativen Partei konnten einer 
ſolchen Politik, die der Auffaſſung nicht nur 
unſerer unteren Volksklaſſen, ſondern auch des 
geſamten Auslandes von dem hohen ſtaatlichen 
Verantwortlichkeitsgefühl, auf dem die Stärke 
Preußens und damit die des Reiches beruht, 
zuwidergelaufen wäre, nicht beiſtimmen, und 
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und die Förſter 


ſie mußten ſich trotz aufrichtigſten Beſtrebens, 
nach Maßgabe der vorhandenen Mittel das 
Möglichſte für die Beamtenſchaft zur Hebung 
ihrer wirtſchaftlichen Lage zu erreichen, letzten 
Endes doch dem 

Unaunehmbar der Königlichen Staatsregierung 
und der Reichsregierung fügen. 

Zu den Geſichtspunkten, unter denen ihrer 
Pflicht gegen das Staatsintereſſe bewußte 
Abgeordnete an eine Neuordnung von Dienſt⸗ 
einkommensbezügen für eine ganze Reihe von 
Staatsbürgern herantreten müſſen, iſt bei 
allem Wohlwollen auch zu berückſichtigen, daß 
eine Begünſtigung einzelner Gruppen 
von Staatsdienern auf Koſten 
anderer nach Möglichkeit zu vermeiden iſt. 
Es dürfte aber ebenſo verſtändlich ſein, daß dieſe 
Forderung bei einem jo gewaltigen Geſetzes⸗ 
werk, wie es die Neuregelung der Beamten: 
beſoldungsverhältniſſe darſtellte, nicht immer 
reſtlos durchführbar war. Wir denken da an die 
Berufsgruppe, deren Wünſche traditionell mit 
unermüdlichem Nachdruck von der konſervativen 
Partei vertreten worden ſind, an 

die Förſter, 
und können um fo weniger mit unjerem Be— 
dauern zurückhalten, wenn hier und da verſucht 
wird, dieſes harmoniſche Verhältnis 
durch falſche Behauptungen und dreiſte Unwahr⸗ 
heiten zu ſtören. Wir brauchen nicht an die 
raſtloſen Bemühungen konſer 
vativer Abgeordneter zu erinnern. 
denen es zuzuſchreiben iſt, daß ſchon im Jahre 
1907 eine Erhöhung der Bezüge der Förſter 
durchgeſetzt wurde. Die Regierung brachte 1907 
für die Förſter in Vorſchlag: 1400 bis 2100 A 
bei 21 Dienſtjahren, was auch angenommen 
wurde. Im Jahre 1909 ſchlug der-Entwu:f 
vor: 1400 bis 2400 K bei 21 Dienſt jahren. 
Die Steigerung betrug alſo, wie z. B. in der 
Kommiſſion darauf hingewieſen wurde, i m 
Endgehalt 600 K, wenn man die Zahlen 
vor 1907 hier zur Geltung bringt 
(die mittleren Beamten wurden im 
Durchſchnitt nur um 300 K erhöht). Dieſer 
Gegenüberſtellung ſoll aber keineswegs un- 
bedingte Beweiskraft gegenüber den berechtigten 
Anſprüchen der Förſter beigemeſſen werden. 
Denn die wirtſchaftliche Lage der Förſter war 
damals wenig günſtig. Das Dienſtland ſelbſt iſt 
gegen früher nur noch eine mäßige Einnahme— 
quelle mehr für ſie, denn ſeine Erträge kommen 
nicht ihnen ausſchließlich zugute, ſondern bei 
den ſtändig zunehmenden Löhnen und An— 
ſprüchen der ländlichen Arbeiter und Dienſtboten 
vor allem dieſen, welche ihre ohnehin zu hohen 
Forderungen auf einer einſam gelegenen Förſterei 
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noch ganz beſonders zu ſteigern gewohnt ſind. 
Daher iſt auch koſtenloſer Beſuch einer Volks⸗ 
ſchule bei den weiten Entfernungen Förſter⸗ 
kindern oft völlig unmöglich. In ſehr vielen 
Fällen muß der Förſter, nur um ſeinen Kindern 
eine einfache Volksſchulbildung zuteil werden 
zu laſſen und oft nur für ein Kind, eine eigene 
Lehrkraft unterhalten u. a. m. 

In Anbetracht dieſer ungünſtigen Verhältniſſe 
hat daher der konſervative Abge⸗ 
ordnete von Hennigs in der Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes ſich die 
größte Mühe gegeben, noch mehr für 
die Förſter herauszuſchlagen. Erſchwert wurde 
dies dadurch, daß 

der Eiſenbahuminiſter ein Veto einlegte, 
die 15 900 Lokomotivführer ſchlechter zu ſtellen 
als die Förſter, da dieſe einen beſonders gefahr⸗ 
vollen und anſtrengenden Dienſt hätten und 
deshalb bisher weſentlich beſſer ſtanden als die 
Förſter, nämlich 1200 bis 2200 A bei 15 Dienſt⸗ 
jahren. 

Jede Erhöhung der Lokomotivführer ging 
aber bei deren großer Zahl in die Millionen. 
Erreicht wurde in der 1. Leſung der Kommiſſion 
nur, die Dienſtjahre der Förſter auf 15, die der 
Lokomotivführer auf 12 herabzuſetzen. In der 
zweiten Leſung wurde es dann im Intereſſe 
der Beamten für beſſer befunden, das En d⸗ 
gehalt beider Kategorien auf 2500 8 
zu erhöhen, hingegen die Dienſtjahre der Förſter 
auf 18 (gegen 21 der Vorlage), die der Lokomotiv⸗ 
führer auf 15 (wie in ber Vorlage) feſtzuſetzen. 
Dadurch wurde für die 4559 Förſter ein Mehr 
von 650 700 „ über die Regierungsvorlage 
hinaus erreicht. 

Mehr zu erzielen, war den 
lonſervativen Abgeordneten bei 
der ablehnenden Haltung der 
Staatsregierung nicht möglich. 

Die Bemühungen des Abgeordneten von 
Hennigs gingen ferner dahin, die Nutzung des 
Dienſtlandes penſionsfähig zu machen. Dies 
ſcheiterte bei der Regierung daran, daß lein 
Anſpruch auf Dienſtland vorliegt und viele 
Förſter, beſonders im Weſten, gar kein Dienſt⸗ 
land haben. Während der Kommiſſionsver⸗ 
handlungen haben die konſervativen Abge⸗ 
ordneten, namentlich Herr von Hennigs, viel 
mit Deputationen von Förſtern verhandelt und 
dieſe haben den Bemühungen der 
Konſervativen volle Anerkennung 
gezollt. Wenn hier und da einzelne Förſter 
mit dem von den Konſervativen Erreichten 
unzufrieden ſind, ſo kann dies nur darin ſeinen 
Grund haben, daß die Liberalen bemüht ſind, 
jede auch nur ſcheinbare Disparität in den 
Gehaltsverhältniſſen gegen die Konſervativen 
auszunutzen. Insbeſondere können die König— 
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lichen Förſter ſicher ſein, daß ſie bei der Gehalts⸗ 
regulierung viel ungünſtiger abgeſchnitten haben 
würden, wenn nicht die Konſervativen mit 
größtem Nachdruck für ſie eingetreten wären. — 


Die Liberalen haben in der Kommiſſion den 


Abg. von Hennigs nicht unterſtützt, als derſelbe 
den Antrag ſtellte, die Nutzung des Dienſtlandes 
penſionsfähig zu machen. Hätten ſie dies getan, 
dann würde ſich ein Weg gefunden 
haben, die Nebenein nahmen der 
Förſter dem penſions fähigen 
Gehalt zuzuſchlagen, 
eine ihrer vornehmlichſten Forderungen. 
Die konſervative Partei iſt zu jeder Zeit 
für die Beſſerſtellung der Förſter 
eingetreten und iſt dieſer Tradition immer 
treu geblieben, insbeſondere auch bei der letzten 
preußiſchen Beamtenbeſoldungsreform. Die 
Haltung der konſervativen Partei hierbei iſt, 
ſoweit namentlich die Förſter in Betracht 
kommen, in ſo unanfechtbarer und klarer Weiſe 
durch die folgenden Darlegungen des konſer⸗ 
ſervativen Abgeordneten Quehl 
präziſiert worden, daß die wenig einwandfreie 
Methode liberaler Organe und Agitatoren jeden 
Wahrheitsliebenden, gleichviel welcher Partei 
er angehören mag, nur mit Entrüſtung erfüllen 
kann. Abg. Quehl führte laut amtlichen jteno- 
graphiſchen Berichts am 28. Januar 1909 im 
Plenum des Abgeordnetenhauſes folgendes aus: 
„In Klaſſe 9 ſind die beiden viel umſtrittenen 
Klaſſen der Förſter und der Lokomotivführer. 
Beide Klaſſen haben ſich in der Kommiſſion 
außer ordentlicher Sympathien 
(Sehr richtig!) erfreut. Beſonders hat ein 
großer Teil meiner politiſchen 
Freunde es bedauert, daß ſich in 
der Kommiſſion für die Klaſſe 
der Förſter nicht mehr hat er: 
reichen laſfen. (Sehr richtig! rechts.) 
Wir ſahen uns aber der beſtimmten Erklärung 
der Staatsregierung nach dieſer Richtung 
hin gegenüber, daß fie es für u n annehmbar 
hielt, die Förſter auf 2700 % zu bringen. (Zuruf 
rechts: Leider!) Es hat ſich auch deshalb nichts 
mehr erreichen laſſen, weil ein Widerſpruch der 
Herren Reſſortchefs aus anderen Minifterien 
vorlag, die erklärten, daß eine ſolche Beſſer⸗ 
ſtellung auch auf andere Klaſſen Rückwirkung 
haben müßte. Verſchiedene Parteien haben 
dann in der Kommiſſion die Anregung zu geben 
verſucht, das Gehalt der Förſter von 2400 auf 
2700 zu ſteigern und damit eine Anderung 
in bezug auf die 
Au rechnung des Dienſtlandes 

eintreten zu laſſen. Die Königliche Staats— 
regierung erklärte aber, hierauf nicht eingehen 
zu können, weil damit eine organiſche 
Anderung verbunden ſei, und dieſe könnte bei 


Gelegenheit der enee vi: ung RS vor⸗ 
genommen werden. Wir haben uns beſcheiden 
und zurückziehen müſſen auf einen von allen 
Parteien in der Kommiſſion einſtimmig au⸗ 
genommenen Antrag, die Förſter in ihrem End⸗ 
gehalt auf 2500 A zu ſtellen, was immerhin 
gegenüber der Regierungsvorlage eine Mehr⸗ 
ausgabe von etwa 700 000 A bedingt. Meine 
Herren, es iſt uns gerade bei dieſer Klaſſe 
außerordentlich bedauerlich ge 
weſen, wir müſſen aber dieſe Beamtenklaſſe 
darauf hinweiſen, daß irgendwelche Beſtrebungen, 
an dieſen Gehältsſätzen jetzt zu ändern, aus⸗ 
ſichtslos ſind, und daß erſt dann eine Ande⸗ 
rung würde eintreten können, wenn eine orga⸗ 
niſche Anderung ihrer Nebenbezüge erfolgen 
würde.“ 

Beſonders hervorgehoben zu werden verdient 
aber, daß, wie es im Vorſtehenden mit Bezug 
auf die Aufbeſſerung der Förſter ja auch ſchon 
angedeutet iſt, die Beamtenbeſoldungsreform 
in allen ihren Teilen auf Grund einer 

Übereinkunft 
ſämtlicher bürgerlicher Parteien zuſtande ge⸗ 
kommen iſt, daß alſo, wenn der konſervativen 
Partei wirklich eine Schuld an der gewiß nicht 
glänzenden Aufbeſſerung der Förſter beigemeſſen 
werden könnte, was, wie wir ſoeben geſehen 
haben, in Wahrheit nicht der Fall iſt, di e ſelbe 
Schuld dann auch beiſpielsweiſe die national⸗ 
liberale Partei treffen würde. Der Verſuch, 
die konſervative Partei ins Unrecht zu ſetzen, 
ſtellt ſich ſomit nicht nur als gewiſſenloſe Hetzerei, 
ſondern vor allem auch als eine unge bühr⸗ 
lichkeit erſten Ranges dar. Denn die ſämt⸗ 
lichen bürgerlichen Fraktionen des Abgeordneten⸗ 
hauſes haben damals die gedachte Übereinkunft 
auch in der Vorausſetzung getroffen, daß eine 
ſolche Vereinbarung die ſegensreiche Begleit⸗ 
erſcheinung zeitigen werde, daß dadurch die 
Beſoldungsreform dem Streit der Parteien 
entzogen würde, und daß, wie damals ſelbſt die 
„Freiſinnige Zeitung“ durchaus zutreffend, 
wenngleich mit einem verfehlten Seitenhieb 
gegen die Konſervativen, ſchrieb, „angeſichts der 
einmütigen Beſchlüſſe aller bürgerlichen Parteien 
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den Veamtem zu reiben: mon gemacht 
werden würden.“ Das führende Freiſinns 
organ hat damit ein Maß von ſachlichem Urteils 
vermögen an den Tag gelegt, zu dem ſich manche 
„Nationalliberalen“ (1!) auch heute noch nicht 
aufzuſchwingen vermögen. 

Trotz alledem wird es das Beſtreben der 
Konſervativen ſein, auch weiterhin die Intereſſen 
der Förſter energiſch wahrzunehmen. In dieſer 
Beziehung wird zunächſt anzuſtreben ſein: 

1. Beibehaltung des Dienſtlandes, wo ohne 
dieſes die Exiſtenz des Förſters unmöglich iſt. 
ſonſt Gewährung einer baren Stellenzulage; 
beides dem Umfange der Dienſtgeſchäfte, den 
Mehrkoſten der Lebensunterhaltung und Kinder 
erziehung, die durch die Lage der betreffenden 
Stelle bedingt ſind, angemeſſen. 

2. Gewährung des vollen, penſionsfähigen 
Bareinkommens der ihnen gleichwertigen Be⸗ 
amten, ohne jede Rückſichtnahme auf die lediglich 
im Intereſſe des Dienſtes liegenden Bezüge 
unter Nummer 1. 

3. Dort, wo Dienſtländereien beibehalten 
werden, Gewährung des erforderlichen Ein⸗ 
richtungs⸗ oder Betriebskapitals als Darlehen 
bei niedrigſter Verzinſung und wohlwollende 
Unterſtützung in der Wirtſchaftsführung, vor 
allen Dingen auch bei der Einrichtung der Wirt 
ſchaftsgebäude. 


* %* 

Wir nehmen von Deler für den Förſterſtand 
bedeutſamen Kundgebung der Konſervativen 
Partei dankbar Kenntnis und freuen uns, daß 
bei dieſer ſo großen und angeſehenen Fraktion 
ſich die Überzeugung von dem Vorhandenſein 
der bei uns beſtehenden Beſoldungshärte Bahn 
gebrochen hat. Sicherlich wird die jetzige klare 
Bekanntgabe des offiziellen Parteiſtandpunktes 
in der Förſtergehaltsfrage mit dazu beitragen. 
das traditionell gute Verhältnis, welches von 
jeher zwiſchen der Konſervativen Partei 
und den Förſtern beſtand, erneut zu feſtigen. 
Der engere Vorſtand des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtheamten. 


Verſuche, eigennützigen Stimmenfang unter Krauſe. Hennig. Velte. Liepe. 
— Ka, Get? 


Bezug deutschen Kiefernſamens und deutſcher Kiefernpflanzen. 
Wie bekannt, bekämpft der Deutſche Forſt⸗ nur Kiefernſamen und Kiefernpflanzen deutſcher 


wirtſchaftsrat die Einfuhr fremden Kiefernſamens 
und fremder Kiefernpflanzen wegen der geradezu 
verheerenden Folgen, die ſich hieraus für unſere 
Kulturen und die ſich ſpäter hieraus entwickelnden 
Beſtände ergeben. Dieſen Bemühungen iſt es 
Ende 1910 gelungen, eine Anzahl von Kleng⸗ 
anſtalten und Forſtbaumſchulen zu einer Wer- 
einigung zuſammenzufaſſen, die ſich verpflichtete, 


Herkunft in den Handel zu bringen. Bei der 
Kürze der damals zur Verfügung ſtehenden Zeit 
konnten die ea Vereinbarungen nur 
einen vorläufigen Charakter tragen, außerdent 


hat die Erfahrung gelehrt, daß ſie nach 
mehrfachen Richtungen der Verbeſſerung 
und Ergänzung bedurften. Auf der 


Tagung des deutſchen Forſtwirtſchaftsrates 
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im Auguſt 1911 jmd alsdann förmliche 
Satzungen einer Kontrollvereinigung aus⸗ 
gearbeitet und die Beſitzer von Klenganſtalten 
und Forſtbaumſchulen zum Eintritt ein⸗ 
geladen worden. Nach Abſchluß der nötig ge⸗ 
wordenen, umſtändlichen N haben 
nunmehr bis zum Ende des Jahres 1911 folgende 
Firmen ihren endgültigen Anſchluß an dieſe 
Vereinigung erklärt: 
A. Klenganftalten: 
en Appel, Darmſtadt; 
Schott, Knittelsheim (Rheinpfalz); 
J Stein ER & Co., Mütenberg a. Main; 
Keller n, Darmſtadt; 
lankenburg (Harz); 
Sohn, au; 
r. 1 Nagold (Baden); 
M. Helms Söhne, Großtabarz; 
Vereinigung von Kle anſtaltsbeſitzern der 
Altmark, umfaſſend die 
Klötze), H. Schulz (Immekath), H. 


Brune 


(Letzlingen), W. Paſche 9 F. Schöneke Kiefernſamen wenigſtens in den entſpr 
H. Franke Grenzgebieten Deutſchlands ohne Gefahr an⸗ 


und E. Siemer (Wittingen) und 


bet 
B. Forſtbaumſchulen: 
1. deter Schott, SCH (Rheinpfalz); 
2. Chr. Geigle, 


a Gele 
3. e Emmeri 
4. Die en der Kontrollbaumſchulen in 
19 beſtehend aus den Firmen: H. H. 
ek Heins Söhne, E. F. M. Ote mam Sievers 
el, Guſtav Lüdemann, 

70 une, M. Griem — er in San 

bek; e 5 Re n A. SE 

ſowie Buch und Hermannſen in Krupund 

bei Halſtenbek. 

Hiermit iſt ein wichtiger Schritt zur Erziehung 
beſſerer Kulturen und nutzholztüchtiger Beſtände 
getan! Nicht unerwähnt darf aber bleiben, 
daß dieſe Beſchränkung auf inländiſchen Samen, 

ens anfangs, vor Entwickelung einer ent⸗ 
ſprechenden Organiſation für die Gewinnung 
zen Zapfen, wahrſcheinlich eine Erhöhung 
des Samenpreiſes zur Folge haben dürfte. 
Scheiden doch nunmehr weite Gebiete mit reich⸗ 
lichem Zapfenertrag und billigen Arbeitslöhnen 
für Deutſchland aus! Anderſeits muß aber auch 
nachdrücklich betont werden, daß gerade das 
Streben nach möglichſt billigen Gees 
und das hiermit zuſammenhängende Sub⸗ 
miſſionsweſen den größten Tei 


den heute vorhandenen Mißſtänden trägt. Wer 


el er: F. Bismarck 
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in der Lage ift, dieſe Verhältniſſe genauer zu 
überblicken, erſchrickt über den Rückgang der 
Verwendung einheimiſchen Kiefernſamens und 
über das gewaltige Anſteigen der fremden Ein⸗ 
fuhr 83 der letzten zwanzig Jahre! 

Die Firmen, die ſich der Vereinigung 
des Lag Forſtwirtſchaftsrates angeſchloſſen 
haben, ſind jedoch nur dann in der 
Lage, die übernommenen Verpflichtungen 
dauernd zu erfüllen, wenn ſie für deutſchen 
ee ae und deutſche Kiefernpflanzen 
auch entſprechend Abſatz finden. Die Wald- 
bejiger dürfen ſich nicht kurzſichtig durch die 
Rückſicht auf etwas billigeren Samenbezug 


oder aus Bequemlichkeit dazu verleiten laſſen, 


auch fernerhin noch fremden Kiefernſamen oder, 
wie es nun neuerdings üblich wird, den ohne 
Angabe der Herkunft angebotenen Kiefernſamen 
zu eet: Wenn es auch nach dem gegen- 
wärt igen Stande unſerer Kenntniſſe zuläſſig er⸗ 
ſcheint, belgiſchen, holländiſchen oder ruſſiſchen 
rechenden 


zubauen, ſo iſt doch beim Bezug derartiger Ware 
keinerlei Bürgſchaft für ihre Herkunft und 
namentlich für die Beſchaffenheit des Zapfen⸗ 
materials geboten. Insbeſondere werden im 
Auslande Kiefernzapfen ſchon 3 1 dense 
zeitig und daher noch unreif gebroch 
können und werden in Zukunft ſicherlich auf dem 
Umwege über Belgien, Holland und Rußla 
„auch die ganz ährlichen franzöſiſchen und 
 |1mgarilcjen Kiefern ſamen nach Deutſchland 
gelangen 

An alle Waldbeſitzer, namentlich die Forſt⸗ 
erde en des Staates und der Gemeinden 
kd an die Landwirtſchaftskammern, muß daher 
ie dringende Aufforderung gerichtet werden, 
e ausſchließ ich deutſchen 

Kiefernſamen und aus ſolchem 
erzogene Pflanzen zu verwenden. 
Soweit Samen und Pflanzen nicht in der 
eigenen Verwaltung gewonnen werden, bietet 
der Bezug von den obengenannten Firmen, die 
ſich ausdrücklich verpflichtet haben, in ihren 
Geſchäften lediglich ſolche Ware zu führen, 
und die in dieſer Hinſicht der Kontrolle des 


Forſtwirtſchaftsrates unterſtehen, die größte 


Sicherheit hinſichtlich der deutſchen Herkunft des 
von ihnen gelieferten Kiefernſamens und der 


der Schuld an hieraus erzogenen 1 


Dr. Schwappach. 


— Ä. — 


Lohn- und. Arbeitsverhältniffe der deutſchen Waldarbeiter. 


Von Dr. N. L. Arnold Berlin. 


Der Deutſche Forſtverein hat ſich der dankens⸗ 
werten Aufgabe unterzogen, über die Lage der 
Waldarbeiter eine eingehende, über ganz Deutſch⸗ 


D. J. 1. 2. 


land ſich erſtreckende Erhebung zu veranſtalten. 
Ihm iſt das bayeriſche Finanzminiſterium im 
Jahre 1910 gefolgt. Außerdem iſt in dem gleichen 
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Jahre eine private Arbeit über die Lage der Wald⸗ 
arbeiter in den der Forſtordnung unterworfenen 
Waldungen in Elſaß⸗Lothringen von Dr. A. Herr⸗ 
mann erſchienen. Alle drei Arbeiten haben einem 
langgefühlten Bedürfnis abgeholfen, das darin 
beſtand, daß irgendwelche ſtatiſtiſche Unter⸗ 
ſuchungen auf dieſem Gebiete bisher völlig gefehlt 
hatten, und zwar um ſo mehr, als ſich auch hier 
im Laufe der Jahre ähnlich wie in der Landwirt- 
ſchaft große Umwälzungen vollzogen haben, die 
ſich in vielen Forſtbezirken zu einem recht fühl⸗ 
varen Arbeitermangel zugeſpitzt haben. Es galt 
olſo vor aliem, einmal ein klares, überſichtliches 
Bild über die wahre Sachlage der Waldarbeiter⸗ 
frage zu gewinnen, um auf Grund deſſen Reform- 
vorſchläge zur Abſtellung der aufgetretenen Miß⸗ 
ſtände machen zu können. 

Nach der Erhebung des Deutſchen Jo rit. e 
vereins ut der faſt überall mehr oder weniger 
zutage tretende Waldarbeitermangel in erſter 
Linie auf dieſelben Urſachen wie in der Land» 
wirtſchaft zurückzuführen. Die Landflucht bildet 
auch hier den Hauptgrund. Daneben trägt das 
Vordringen der Induſtrie auf das Land und die 
Ausdehnung des Fremdenverkehres, der vor allem 
die Arbeiterinnen dem Walde entfremdet, nicht 
unerheblich dazu bei, den Nachwuchs ganz weſentlich 
zu vermindern. Auch die Landwirtſchaft, die 
früher im Winter wenigſtens Arbeitskräfte an den 
Wald abgegeben hat, kann dieſe infolge ihrer 
immer intenſiveren Betriebsart heute nicht mehr 
entbehren. Auf der andern Seite darf man nicht 
vergeſſen, daß der Wald ſelbſt heute bedeutend 
mehr Arbeit als früher verlangt. Auch hier hat 
die Intenſität des Betriebes erhebliche Fortſchritte 
gemacht. Insbeſondere gilt dieſes für die ver⸗ 
feinerte Aufbereitung der Nadelhölzer: an Stelle 
der früher üblichen kleinen Abſchnitte wird heute 
ihre Aushaltung in tunlichſter Länge vorgenommen. 
Dazu tritt das faſt überall eingeführte und recht 
zeitraubende Entrinden dieſer Hölzer, um ſie 
einerſeits beſſer erhalten, andererſeits an Gewicht 
ſparen zu können. 

Der Arbeitermangel hat ſich infolgedeſſen 
im Laufe der Jahre immer mehr verſtärkt und 
vielfach zur Anwerbung von forſtlichen Wander— 
arbeitern geführt, die, ſoweit es angängig war, 
aus der Mitte der heimiſchen Arbeiter der näheren 
oder weiteren Umgebung genommen wurden. 
Jedoch ließ ſich auf die Dauer die Einſtellung 
ausländiſcher Arbeitskräfte auch in der Forſt— 
wirtſchaft nicht umgehen. Im Oſten, Norden, 
Nordweſten und in Thüringen finden Slaven, 
im Königreich Sachſen Böhmen, ſowie im Süden 
und Südweſten Italiener und Südtiroler als 
Waldarbeiter Beſchäftigung. 

Im einzelnen läßt ſich über den Arbeitermangel 
in den verſchiedenen Bundesſtaaten bzw. Provinzen 
folgendes ſagen: Im Chen und vor allem im 
Nordoſten wird in der Hälfte der Berichte über 
Mangel an brauchbaren Arbeitern geklagt. Häufig 
müſſen Stockrodungen, Läuterungen, Durch— 
forftungen uſw. entweder verſchoben werden oder 
ganz unterbleiben. Der hierdurch den Forſt— 
verwaltungen erwachſende Schaden wird im 
mogierungsbezirk Gumbinnen bei 125 300 ha 
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Staatswald auf jährlich nicht weniger als 240 200.4 
berechnet. Es handelt'ſich alſo, wie man ſieht, um 
recht erhebliche Verluſte, die eine Anderung der 
beitehenden Verhältniſſe gebieteriſch fordern. Ganz 
ähnlich iſt die Lage im Nordweſten. In Bayern, 
Sachſen und Thüringen wird lebhafte Klage über 
den völligen Mangel an Arbeiterinnen geführt. 
Abgeſehen von Elſaß-Lothringen, in welchem 
Bundesſtaat faſt ſämtliche Oberförſtereien über 
zu wenig Arbeitskräfte verfügen, iſt der Südweſten 
verhältnismäßig noch am beſten geſtellt. Am 
günſtigſten geſtaltet ſich in dieſer Beziehung die 
Lage im Großherzogtum Heſſen, wenn ſich auch 
in der Nähe der großen Städte zeitweiſe ein 
Mangel an Kulturarbeitern bemerkbar macht. 
Ahnlich verhält es ſich mit Württemberg. In 
Baden ſind die Verhältniſſe nicht ganz ſo günſtig, 
wiewohl auch hier immer noch die Hälfte der 
Oberförſtereien über eine genügende Anzahl von 
Arbeitskräften verfügt. 

Dieſelben Erſcheinungen, die ſich in der Land⸗ 
wirtſchaft wie in der Induſtrie heute bemerkbar 
machen, treten nunmehr auch in der Waldwirt— 
ſchaft zutage: Es iſt die nicht unerhebliche Ver- 
teuerung des ganzen Betriebes 
infolge der Einſtellung un gelernter Arbeiter. 
Nur zu häufig machen ſich Nachpflanzungen nötig, 
da die Pflanzarbeiten, wie es in einem Medlen- 
burger Bericht treffend ausgedrückt wird, von 
unkundigen und ohne Liebe zum Walde arbeitenden 
Perſonen ausgeführt werden. Auch die Wertungs⸗ 
koſten für Unterholzreiſig ſind ziemlich bedeutend 
geſtiegen. Im lothringiſchen Forſtinduſtriegebiet 
führte ihre Erhöhung auf 10 A für das Hundert 
dazu, den Mittelwaldbetrieb aufzugeben und zum 
Hochwald überzugehen. Für das Forſtamt München- 
Süd liegt eine Zuſammenſtellung über das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Gewinnungskoſten und Erlös 
aus den einzelnen Holzarten vor. Danach be⸗ 
trugen dieſe bei wertvollem Nutzholz 10 9, bei 
Derbholz⸗Brennholz 25 %, bei Nutzſtangen 20 bis 
47%, bei Nadelholzreiſig auf Reihhaufen gelegt 
bis 67 9%, bei Stockholz 85 % des Erlöſes. 

Über die Lohnhöhe iſt nach der Erhebung 
des Deutſchen Forſtvereins ſo viel zu ſagen, daß 
ſie in der Mehrzahl der Fälle mit der in der Land 
wirtſchaft übereinſtimmt und vom Oſten nach dem 
Weſten, der Lebensmittelverteuerung entſprechend, 
zunimmt. Jedoch wird in dem angezogenen Bericht 
ausdrücklich darauf hingewieſen, und zwar meiner 
Meinung nach mit vollem Recht, daß der Wald— 


arbeiter zum mindeſten dem ger 


wöhnlichen Induſtrie⸗ und ſtädti⸗ 
ſchen Arbeiter an Lohn gleid- 
geſtellt werden müſſe. Übrigens iſt das ein 
Standpunkt, um dies gleich vorweg zu nehmen, 
der von der preußiſchen und heſſiſchen Staats— 
forftverwaltung geteilt wird. Denn es dürfte 
doch wohl kaum zu beſtreiten ſein, daß an den 
Waldarbeiter nicht nur eine bedeutend größere 
Geſchicklichkeit, ſondern auch erheblich größere 
körperliche Anſtrengungen und Entbehrungen als 
an den landwirtſchaftlichen Arbeiter geſtellt werden. 
Damit nicht genug, hat der Waldarbeiter oft infolge 
ungünſtiger Witterung mit unfreiwilligen Arbeits— 
unterbrechungen, ſowie mit ziemlich hohen Un— 
H 
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Toten für Beſchaffung und Inſtandhaltung feines | einen vereinigt vor allem der freigewerkſchaftliche 
Werkzeuges zu rechnen. Se „Berband der Land⸗, Wald⸗ und Weinbergsarbeiter 
Aber auch die Lohnzahlungen ſelbſt | und «Arbeiterinnen Deutſchlands“ (1909 ge⸗ 
bedürfen einer durchgreifenden Anderung, ſoll gründet) viele Waldarbeiter auf ſich. | 
es gelingen, einen ſeßhaften und tüchtigen Arbeiter⸗ Nachdem ich die Lage der deutſchen Wald⸗ 
ſtamm wieder zu gewinnen. Auch auf dieſem arbeiter im allgemeinen auf Grund der Erhebung 
Gebiete iſt es nötig, mit veralteten Gebräuchen des Deutſchen Forſtvereins geſchildert habe, gehe 
aufzuräumen und mit der Zeit fortzuſchreiten. ich nunmehr dazu über, Einzel eiten über 
Insbeſondere ſollte mindeſtens alle 14 Tage der ihre Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe in Bayern 
i | und Elſaß Lothringen zu bringen. Um 
Wiederholungen tunlichſt zu vermeiden, werde 
ich beide Unterſuchungen nebeneinander behandeln, 


eine Sonderdarſtellung vornehmen. 


In beiden Bundesſtaaten iſt die Zahl der 
waltungen für eine möglichſt gleichmäßige, das ſtändigen oder Stammarbeiter recht gering: 
ganze Jahr hindurch anhaltende Beſchäftigung in Bayern fallen nur 18 % der Geſapitzahl der 
der Waldarbeiter Sorge zu tragen. Dort, wo Waldarbeiter unter dieſe Kategorie. In Elſaß⸗ 
man dieſen Grundfag bo zu eigen gemacht hat, 
wie in Thuͤringen, ſucht man durch Prämien- 
verteilung die Arbeiter das ganze Jahr hindurch 
dem Walde zu erhalten. Kleine Erleichterungen, 
Fortzahlung des Lohnes bei Kontrollverſamm⸗ 
lungen, Familienfeſten, Begräbniſſen, Gewährung 
eines Arbeitsanzuges, Abgabe von Brenn⸗ und 
Bauholz, Erlaubnis zum Beerenſammeln uff., 
wurden jedenfalls weſentlich dazu beitragen, das 
Band zwiſchen Forſtverwaltung und Waldarbeiter 
enger zu knüpfen. Sehr gute praktiſche Erfolge 


von den übrigen haben nur 10 Bezirke 100 bis 

200 und mehr ſtändige Arbeiter, alle anderen 

bleiben unter dieſem Maß. Insgeſamt werden 

in den reichsländiſchen Oberförſtereien 8430 

Perſonen, und zwar 4620 haupt⸗ und 3810 neben, 

beruflich beſchäftigt. In Bayern dagegen beträgt 
a 


waldungen als in Elſaß⸗Lothringen. Wie der 


Arbeiterzahl erledigt werden, wenn die Wald⸗ 
arbeit über das ganze Jahr verteilt würde. Vor 


richtungen der Holzhauer⸗Unterſtützungskaſſen ge⸗ 
ſordert werden. 
Von großer Wichtigkeit in dieſen Beſtrebungen ay. De 
iſt ferner die Unterkunftsfrage. In der beſchäftigung von den Kleingütlern, und zwar 
f ˖ ˖ im Winter ausgeführt wird. aneben finden ſich 
zahlreiche Saiſonarbeiter, wie: Maurer, 
Zimmerer, Steinbrecher, ferner Tagelöhner, in 
Elſaß Lothringen auch Handwerker. Die Halb⸗ 


beſte bewährt. Dagegen macht ſich für auswärtige | in Lothringen die Wanderarbeiter überwiegen, 
Arbeiter die Errichtung von Arbeitshäuſern mit [f lie im Unter ⸗Elſaß noch ganz unbekannt. 
l 7 Die Anwerbung erfolgt im Auftrage der 
Oberförſter durch die Förſter. Alsdann wird durch 
die Arbeiterſchaft eines jeden Schutzbezirkes, 
Holzhauerſchaft genannt, ein Holzhauermeiſter 
gewählt, der die Arbeiter gegenüber der Forſt⸗ 
verwaltung vertritt, den verdienten Lohn der 
zuſammenarbeitenden Gruppen oder Rotten be⸗ 
rechnet, von der Forſtkaſſe abhebt und ihn in An⸗ 
weſenheit des Förſters an die einzelnen Arbeiter 
auszahlt. Außerdem hilft der Holzhauermeiſter 
bei der Schlagauszeichnung, übt für die Forſt⸗ 
verwaltung die Schlagaufſicht aus und wirkt 
bei der Prüfung und Holzüberweiſung an die 
Käufer mit. Für dieſe Tätigkeit erhält er in 
Bayern 12 bis 3%, in Elſaß-Lothringen 55 
der Geſamtlohnſumme, Meiſteranteil oder „Rott— 
meiſterpfennig“ genannt, der in Bayern von der 
Staatskaſſe ſeit einigen Jahren getragen wird. 

In dem bayeriſchen Bericht finden ſich genaue 
zahlenmäßige Angaben über die Unterkunfts— 


jenigen Gegenden zuſammen, die bei ſchwacher 
Beſiedelung dauernden Arbeitermangel auf⸗ 


darf, ſoll nicht der ganze Zweck des Unternehmens 
verfehlt ſein. Denn ſonſt nimmt die Bearbeitung 
und VBeſtellung des Gütchens derartig viel Zeit 
in Anſpruch, daß die Waldarbeit darüber Ger. 
nachläſſigt wird. 


Waldarbeiter kurz zu berühren. Neben dem 
chriſtlichen Verbande der Staat3- und Gemeinde 
arbeiter Deutſchlands und einigen örtlichen Ver⸗ 
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gelegenheiten. Im Hochgebirge, das ganz regel⸗ eingeführt, und zwar auf ausdrücklichen Wunſch 


mäßig ein Übernachten er Arbeiter wegen der 
roßen Entfernungen vom Wohnort nötig macht. 
ſind für dieſen Zweck 816 Unterkunfthütten mit 
Lager⸗ und Feuerſtätten vorhanden, von denen 
109 in Maſſivbau, 343 in Fachwerk oder als Block⸗ 
häuſer, ſowie 364 als Rinden⸗, Kobel⸗ und Raſen⸗ 
hütten erſtellt worden find. Außerdem find noch 
1287 Unterſtandshütten und 80 Zelte über das 
geſamte Forſtrevier ziemlich gleichmäßig verteilt. 
Die Beköſtigung der Waldarbeiter erfolgt 

in Bayern faſt durchweg durch die Familien- 
angehörigen, die auf dem Rückwege Abfallholz 
mitnehmen. In Elſaß⸗Lothringen läßt das Eſſen 
inſofern manches zu wünſchen übrig, als es furcht⸗ 
bar eintönig iſt: morgens gezuderter ſchwarzer 
Kaffee oder Suppe, mittags regelmäßig Kartoffel- 
brotſuppe und Kartoffelbrei, mit Schmalz, Butter 
oder Speck geſchmalzt, Frühſtück und Veſper 
bilden Brot und Zwiebeln, ſowie abends Kartoffel- 
brei oder Kaffee. Endlich iſt die 9 
daß Wirtſchafterinnen morgens in den Wald 
kommen, die Hütten ſauber halten und ein ordent⸗ 
liches Eſſen kochen, wie es in Baden und Heſſen 
üblich iſt, in den Reichslanden unbekannt. Ahnlich 
wie in Bayern wird auch hier nur in manchen 
Gegenden Branntwein, und zwar vor allem 
ſelbſtbereiteter (Enzian⸗, Beeren⸗ und Steinobſt⸗ 
ſchnäpſe) getrunken. Erwähnt mag noch werden, 
daß lebhafte Klage über die moderne und daher 
für die Waldarbeit völlig unzweckmäßige 
Kleidung der Frauen und Mädchen in Elſaß⸗ 
Lothringen geführt wird. Dagegen haben die 
Männer die altbewährte einfache Tracht: Arbeiter- 
bluſe und derbe, genagelte Schuhe beibehalten. 
Nach beiden Berichten überwiegt der Stück⸗ 
lohn; allerdings wird in Bayern die Holzfällung 
und ⸗Bringung hauptſächlich im Akkord ausgeführt, 
auch der Wegebau erfolgt in dieſer Weiſe. Irgend⸗ 
welche Vorſchriften über die Dauer der Arbeits 
zeit bei der Akkordarbeit finden ſich nirgends; 
nur beſteht in einigen Holzhauerordnungen die 
Beſtimmung, daß die einmal angefangenen 
Fällungsarbeiten nicht ohne Not unterbrochen 
werden dürfen. Im allgemeinen iſt der Zehn⸗ 
ſtundentag mit einer zweiſtündigen Ruhepauſe 
das Übliche. Mehr als zehn Stunden Arbeitszeit 
iſt nur ganz vereinzelt, dagegen bedeutend häufiger 
eine ſolche von neuneinhalb, neun und acht Stunden 
anzutreffen. Beſonders im Winter, und zwar 
in den Gegenden Bayerns, in denen überwiegend 
Kleingütler im Nebenberuf die Waldarbeit ver- 
richten, iſt die tägliche Arbeitszeit oft noch kürzer, 


da dieſe ihr Vieh beſorgen müſſen und deshalb 


morgens ſpät zur Arbeit kommen und abends 
beizeiten wieder fortgehen. Die Mehrzahl der 
bayeriſchen Oberförſtereien gewährt bei längeren 
Wegen zur Arbeitsſtätte eine beſondere Ent— 
ſchädigung in Geſtalt von Lohnzulagen. An den 
Vorabenden der Sonn- und Feiertage wird in 
der Hälfte der Oberförſtereien früher Schluß 
gemacht. Überſtunden, Nacht- und Sonntags- 
arbeit kommt nur in Ausnahmefällen bei Hoch— 
waſſer, Waldbränden uſw. vor. 

Die Lohnzahlungen erfolgen bei der 
Mehrzahl der Forſtämter alle 14 Tage. Nur in 


der Arbeiter ſelbſt. In einem Amt haben die 
Ehefrauen auf einer dreiwöchentlichen Ver⸗ 
längerung der Lohnzahlung beſtanden, um ihren 
Männern das häufige Kneipen und Blaumachen 
abzugewöhnen. Im allgemeinen muß jedoch zur 
Ehre der Waldarbeiter geſagt werden, daß der 
früher weit verbreitete „blaue Montag“ heute 
nur noch recht ſelten gemacht wird. 

Über die Löhne ſelbſt iſt zunächſt zu be⸗ 
merken, daß ſie nach Sommer⸗ und Winter⸗ 
monaten geſchieden werden. Im Durchſchnitt 
iſt der Sommerverdienſt höher als der im Winter 
verdiente Tagelohn; doch iſt in Bayern bei der 
Hauptnutzung die Sommerfällung verhältnis⸗ 
mäßig felten. Nach einer Aufſtellung des Baye⸗ 
riſchen Finanzminiſteriums, die auf rein rechne⸗ 
riſchen Durchſchnitten beruht, da auch beſchränkt 
arbeitsfähige Perſonen in ziemlich erheblicher 
Anzahl eingeſtellt werden, ſchwankt der durch⸗ 
ſchnittliche Tagelohn der Rottmeiſter zwiſchen 
2,36 & im Fränkiſchen Stufenland und 3,53 A 
im Hochgebirge; der Männer zwiſchen 2,08 und 
3,00 A; der Frauen zwiſchen 1,41 A (Oberpf. 
Hügelland) und 2,17 M (Hochgebirge); der Knaben 
zwiſchen 1,32 & (Fränk. Stufenland) und 2,00 . K 
(Hochgebirge); endlich der Mädchen zwiſchen 
1,17 & (Oberpf. Hügelland) und 1,85 A (Hoch⸗ 
gebirge). Dazu kommen Naturalbezüge, 
wie Brock⸗ und Abfallholz, Streu und Gras, 
die dem Waldarbeiter ſelbſt ohne Grundbeſitz 
eine kleine Viehhaltung ermöglichen, häufig auch 
noch billige Miete und Pacht im Eigen- 
tum der Forſtverwaltung befindlicher Gebäude 
und Grundſtücke, ſowie eine unentgeltliche 
Krankenfürſorge, die ſeit 1899 ein⸗ 
geführt iſt. Daneben beſtehen noch 27 private 
Unterſtützungsvereine unter den Waldarbeitern, 
die heute einen Zuſchuß zum ſtaatlichen Kranken- 
geld, Sterbegeld u. a. Unterſtützungen bei außer- 
ordentlichen Fällen gewähren. Außerdem hat 
nun noch eine Berechnung des täglichen Stüd- 
lohnverdienſtes ftattgefunden. Im Ge⸗ 
ſamtdurchſchnitt, und zwar bei der Hauptnutzung 
für Sommer- und Winterfällung bzw. Bringung, 
ſowie bei der Durchforſtung, iſt der Stücklohn 
am niedrigſten mit 2,03 A im Fränk. Stufenland 
und am höchſten mit 4,10 A im Hochgebirge. 
Von den für Bayern gebildeten Waldgebieten 
haben die Hälfte (Hochgebirge, Rheinebene, Pfälz. 
Wald, Alpenvorland, Pfälz. Kohlengebirge, 
Frankenwald, Fichtelgebirge, Bayer. Wald) Lnhn- 
ſätze über 3 „ im Durchſchnitt aufzuweiſen; ſehr 
nahe kommt der Speſſart mit ſeinem Durch— 
ſchnittsſatz von 2,97 A. 

In Elſaß⸗Lothringen beträgt der durchſchnittliche 
Tagesverdienſt eines Arbeiters im Frühjahr und 
Sommer 2,44, ſowie im Herbſt und Winter 2,25 &, 
für die Frauen ſchwankt er zwiſchen 1,38 und 1,84. &. 
Junge Burſchen und Mädchen verdienen bei den 
Kulturarbeiten 1 A bis 1,60 . Die in Bayern 
gezahlten Löhne ſind alſo durchweg höher. Uhnlich 
wie hier ſind auch in den Reichslanden die in der 
Hauungszeit gezahlten Löhne verſchieden von den 
in der Kulturzeit verdienten. Nur inſofern iſt ein 
Unterſchied vorhanden, als im Durchſchnitt die 


einigen Bezirken ut der ſechswöchentliche Termin] Lohnſätze während der Haunngszeit in Elſaß— 
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Lothringen niedriger, in Bayern dagegen höher 
ſind. enn ein reichsländiſcher Waldarbeiter 
verdient in der Hauungszeit 2,32 K, in der Kultur- 
zeit dagegen, und zwar im Frühjahr, 2,39 K, im 
Herbſt 2,29 A Hervorgehoben zu werden ver⸗ 
dient noch, daß bei erheblichen Arbeitsverſäumniſſen 
(militäriſchen Übungen) der Lohn nicht weiter⸗ 
gezahlt wird. In Preußen dagegen wird dieſer 
den Verheirateten und den Ernährern von Familien⸗ 
angehörigen, die ein Jahr ſtändig in Dienſten 
der Forſtverwaltung geftanden haben, bei l4tägigen 
Übungen zu zwei Drittel, in allen anderen Fällen, 
die geringere Zeitverſäumniſſe umſchließen, auch 
Unverheirateten, voll weitergezahlt. 

Arbeits⸗(Holzhauer⸗) Ordnungen 
beſtehen in ſämtlichen Regierungsbezirken Bayerns 
und enthalten für die einzelnen Forſtämter gewiſſe 
Sonderbeſtimmungen. In Einführung begriffen 
it eine „Allgemeine Arbeitsordnung für Staats- 
forſtarbeiter, ebenſo wie die Einführung von 
Arbeiterausſchüſſen. Ordnungsſtrafen und ſtraf⸗ 
weiſe Entlaſſung auf Zeit oder Dauer werden 
auf Grund dieſer Holzhauerordnungen verhängt.“) 

Schließlich iſt noch darauf hinzuweiſen, daß 
für die erſte Hilfegbei Unglücksfällen 
verhältnismäßig noch recht wenig geſorgt iſt, 

) Näheres ſiehe in Bd. 26 Nr. 49 auf Seite 995 
d. Blattes. e 
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obwohl nach dem Gefahrentarif des Reichs⸗ 
verſicherungsamts im Unter⸗Elſaß beiſpielsweiſe 
die Unfallgefahr in der Waldwirtſchaft durch⸗ 
ſchnittlich doppelt ſo groß wie in der Landwirt⸗ 
ſchaft und viermal fo groß wie in der Gärtnerei iſt. 
Immerhin iſt die Anſchaffung von Verbands⸗ 
käſten und⸗Taſchen in einer Reihe von bayeriſchen 
Bezirken erfolgt. Auch macht die Ausbildung 
von Forſtbeamten und Arbeitern in der Anlegung 
von Notverbänden erfreuliche Fortſchritte. f 

Alles in allem genommen, zeigt die heutige 
Lage der Waldarbeiter, daß ſie dauernd in der 
Beſſerung begrifien iſt. Insbeſondere tritt dies 
in den verſchiedenen ſozialen Maßnahmen deutlich 
in die Erſcheinung, die teils erſt als Anſätze, teils 
jedoch dort, wo ſie ſeit einer Reihe von Jahren 
Eingang gefunden haben, bereits recht erfreuliche 
Früchte zeitigen. Vor allem gilt dies von den 
Wünſchen, die der Deutſche Forſtverein aus- 
geſprochen hat und die zum größten Teil bereits 
in Süddeutſchland verwirklicht worden ſind. 
Allerdings harren auch heute noch zwei Haupt- 
fragen: die gleichmäßige Verteilung der Arbeit 
über das ganze Jahr und damit die Beſeitigung 
des Arbeitermangels, ſoweit er nicht ſchon durch 
die ſoziale Fürſorge aufgehoben iſt, der Löſung. 
Doch auch dieſe dürften bei einigem guten Willen 
auf beiden Seiten nicht lange auf ſich warten laſſen. 


Mitteilungen. 


— Preußiſcher Staats haus haltsetaf 1912. 
Der preußiſche Finanzminiſter hat in dieſem 
Jahre zum erſten Male, entſprechend dem Vor⸗ 
gang im Reiche, vor Beginn der Landtags- 


verhandlungen einen Überblick über den Entwurf 
des Staatshaushaltsetats für das Etatsjahr 1912 
veröffentlicht. Nachſtehend teilen wir unſeren Leſern 
die auf die Forſtverwaltung bezüglichen Zahlen mit. 


Betrag Mithin für 1912 
RE Wirklichkeit Etat | Etat gegen 1910 begen den Etat für 1911 
Ausgabe 1910 1911 1912 mehr | weniger | mehr | weniger 
A A | A A A A A 
rdentliche Einnahmen. e 
Forſten 127 032 944 138 727 000 138 295 00011 262 056 — — 432 000 
Außtrerbentliche Ein» | 
nahmen. 
Forſten 6 677 146 8 800 000] 6 960 000 282 854 — — 1 840 000 
Dauernde Andgaben. 
Forſten 67 835 001 60 908 000 62 186 000 — 5 649 00 1278 000 — 
Ginmelige und außer ; 
ordentliche Ausgaben. 
Forſten 10 722 909 12 170 000 11 667 wd 894 091 — — 503 000 


— Über Aſtungen. In kleineren Wirtſchaftenfſtörungswerk beginnt. Dagegen kann eine gut 


ſieht man nicht ſelten, daß in Beſtänden geäſtet 
iſt, und häufig in ſinnloſer Art. Sei es, daß man 
in Buchendurchforſtungen zu ſehr auf Gewinnung 
von Reiſig hält oder in Nadelbeſtänden auf Ge⸗ 
winnung von Deckreiſig des Guten zu viel tut uſw. 
Man merke ſich, daß die Buche es überhaupt nicht 
gut verträgt, geäſtet zu werden, und — falls keine 
edleren Holzarten damit gerettet werden können, 
ſo iſt das Verfahren falſch. Durch ſinnloſe Grün⸗ 
dung in den Fichtenbeſtänden aber wird Harz— 
ausfluß herbeigeführt, wodurch der Käfer heran— 
gelockt wird, der nun in den Beſtänden ſein Zer— 


ausgeführte Trockenäſtung in den Fichtenbeſtänden 
von Vorteil ſein, auch bringt eine Beſeitigung von 
Doppelgipfeln an Eichen und Eſchen einen ent— 
ſchiedenen Nutzen. Grundſätzlich darf keine Aſtung 
ſo weit getrieben werden, daß nicht eine geſunde, 
arbeitsfähige Krone verbleibe, weil ſonſt offenbar 
der ganze Ernährungsprozeß geſtört, der Geſamt— 
zuwachs geſchmälert und der Stamm ſelbſt leicht 
in krankhafte Zuſtände verſetzt wird. Bei den 
Laubhölzern führt verkehrte Aſtung zu Waſſer— 
reiſern, bei den Nadelhölzern führt ſie, wie bereits 
bemerkt, zur Käfergefahr. r. 


Überfiht der Helznutzungen e der wichtigeren Einnahmen und Ausgaben nach Ginhelts- und Zack: 


EE EE (Derbholz) 


2 
5 S im gang. Verteilung nach 

E eſamte Joen 1 ba, 
z Staat oder Be ſi tz et Waldfläche der Gel Nutz. | Brom: | Laub: Nadel⸗ 
E holz holz holz holz 
3 
E 


in Prozenten 


1l Preußen. . > 2 2 2 2 2 2 2975407] 4,08 1 63 37 27 73 
2] Bayem!) 2. 2 2 2 2 en 2.2.1 940394 405 85 45 —— 
Al Württemberg , 196050] 5,90 61 39 35 65 
41] Sadjen . . Bee ln we een Ar A 180155 I 5,04 84 16 4 96 
5 Giger ebenen een een | 155123 | 3,44 45 55 58 42 
gl Baden e, lU 9532 5,78 48 52 33 67 
2 SE CHEN 85600 | 4,34 | 57 43 53 47 
a) Staatsforſten 3070 | 3,42 | 67 33 24 | 76 
b) Domänen des Großherzoglichen Hauſes 71440 | 4,60 38 62 60 40 
9 Mecklenburg⸗ Schwerin ] 109039 3,23 44 56 45 55 
10] Mecklenburg⸗Stre litt 45362 | 3,08 46 54 30 70 
111 Sachſen⸗Got᷑cohůh hh 13835 J 443 | 59 41 12 88 
12 Sachen e N 44734 | 4,92 | 67 33 16 80 
131 Sadjjens®eimar . . . -» 2 2 22 lU 46765 | 3,76 61 39 36 64 
144 Anhalt e 29 720 3,18 70 30 35 65 
151 Waldeck und Pyrmont e 27233 | 2,70 32 68 77 23 
16] Oldenburg | 
d erzogtum Oldenburg. 16030] 1,70 77 23 32 68 
ürſtentum Birkenfeld 6484 3,57 31 69 79 21 
e) Fürſtentum Lübeck.. 1205 | 3,81 | 35 65 | 92 8 
17 5 warzburg⸗Rudolſta de 21262 3,62 75 25 14 86 
18] Schwarzburg⸗Sondershauſen ge E 17265 | 3,80 67 33 26 74 
19 Breuhen (Kronforſten) . ... . JI 76857 | 3,08 60 40 15 85 
20 achſen⸗Altenburg Vater! e 11725 I 5,39 | 78 22 15 85 
211 Anhalt (Kronforſten) . 40062 | 3,85 57 43 39 61 
22| Lippe (Kronforiten). “) 2 2 200 16743 J 3,47 |; 46 54 80 20 
b) Gemein de⸗ 
23] Görlitz e e e WA Re 3: 38 2 : 98 
24 | Regbz. Wiesbaden ee . . ( I 164888 I 2,88 | 34 66 — — 
25 Sigmaringen 21510 | 4,99 38 62 47 53 
261 Bahern ))) [ 395316] 2,90 50 50 3367 
271 Baden 279137] 4,52 42 58 38 62 
28] Heſſe n 4 94397 3,85 35 65 47 53 
29 Elſaß⸗Lothr ingen 201587] 3,45 40660 53 47 
c) Privat⸗ 
30 Ee Forſtamt Flatow 13224 | 3,73 63 | 37 23 77 
311 Gräfin v. d. Schulenburg⸗FJilehne . 10932 | 2,53 | 72 28 19 81 
32] Graf v. Brühl⸗Pförten DECHE 16849 | 3,61 86 14 2 98 
33] Graf v. d. Schulenburg-Lieberofe „ 11672 | 2,16 87 13 96 
34] Graf Arnim⸗Muskan . . . lU 25783 2,97 74 26 — 100 
35 Graf v. Donnersmarck⸗ Neudeck g SA 14731 | 3,85 ' 95 5 Ss SEN 
36] Graf Henckel v. Donnersmarck⸗ Beuthen 10320 | 3,09 90 10 5 95 
37 Prinz zu Hohenlohe: Sugelfingen- Kofchentin . | 19536 3,33 | 52438 793 
38 Dt zu! ER ehringen⸗Ujeſt. 37200 | 7,12 81 19 9 91 
39 ürſt v. le (im Regbz. Oppeln) . . . . 26987 [2)6,55 91 9 5 95 
40 rinz Heinrich v. PreußensCamen; ` . . . 16534 | 5,56 69 31 13 87 
41 erzog v. Ratibor, E v. Goen `... . 30337 | 4.52 78 22 18 82 
42 | Fürſt zu Stolberg⸗Wernigerode 48 089 | 3,71 68 32 23 77 
43 di un zu Hohenzollern⸗Sigmaringen 39844 | 3,33 62 38 19 81 
44 | Fürſt Leiningen⸗ Amorbach 14509 2,76 Au 51 49 51 
45] Fürst Oettingen-Wallerftein . . 11683 2,68 38 62 61 | 39 
46 Dt zu Thurn u. Taxis, Herzog zu Regensburg 44056] 4,64 49 51 205 75 
47 edeſel, Freiherren zu Eiſenbach. 12121 | 5,15 40 60 58 42 
48 18] Fürſt Fürſtenbe Fürſtenberg⸗Donaueſchingen 31941 | 5,05 61 39 25 75 


) Die Y Die Angaben fi ſind für das Wirtſchaftsjahr 1908. 
2) Infolge Nonnenfraßes in der Oberförſterei Kobier iſt der Derbholzeinſchlag ein ſo hoher. 
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zahlen x die Staats-, Kron⸗, Gemeinde- und Privatforſten über 10000 ha Im Outſchaftelahre 1909. 
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e und Ausgaben 


Einn Durchſchnittserlös für 1 fm | Von der Ein- Perſonalauf⸗ Ausgabe 
ahme SE ice Bol Holz · Kultur- Wegebau⸗ wand f. Lokal.] Nein |. 8 
entfallen au 


in Bros 
für Holz von werbungs⸗ koſten koſten verwaltung u ertrag zenten 


1 ha der koſten Schutz der Ro 
eme Nutzholz Se Zei für 1 ha der Geſamtfläche 5 5 
D 4 A IA IA % 
9. 15 16. 17. 18 20 
Kronforſten: | 
40,61 9,27 113,11 | 4,98 | 75 25 1,34 | 2,06 | 2,19 8,81 49 
54,58 12,53 18,23 7,39 69 31 1,84 | 2,64 | 2,48 8,04 44 
95,99 14,30 | 18,31 | 9,70 | 68 32 1,83 | 2,78 4,53 10,65 37 
86,10 14,11 18,27 527 | 88 12 | 2,05 2,65 | 4,60 14,56 42 
4,29 112, 34 16,72 9.64 | 52 48 | 2,36 1,74 | 2,03 7,50 48 
8952 [12,94 19,55 8,44 | 61 39 | 2,32 2,30 | 4,93 8,92 43 
60,71 [11,25 18,52 5,51] 73 27 1,72 | 230 3,48 9,73 45 
47,54 | 10,03 | 13,55 6,64] 66 34 | 196 | 2,75 1,67 8,53 49 
61,87 9,93 16,31 7,46] 46 54 [2,34 | 5,48 | 3,02 8,19 52 
rue, 
34,79 8,65 | Se 11 Se 1,29 5,57 7,24 51 
31,58 9,94 16,94 4,91 71 29 | 0,99 | 3,24 0,52 5,36 41 
73,60 13,70 20.88 691 | 74 26 | 224 | 2,21 2,76 8,25 36 
78,38 12,69 17,25 7,75| 75 25 1,92 | 2,05 | 2,53 6,44 32 
6205 12,12 | 18,51 | 7,28 66 34 1,95 | 3,06 | 3,08 9,36 41 
4000 11,14 15,91 5,04] 80 20 135 [4,29 2,06 6,89 ‚42 
27,47 7,99 — = “> 1,31 1,31 1,19 6,38 46 
23,13 11243 1,15 5,48 | 88 12 1,02 3,61 5,92 57 
36,21 9,66 13,75 801 | 41 59 1,71 3,11 1,25 6,84 48 
52,76 9,91 | 18,38 | 7,14 | 46 54 1,55 3,58 1,90 12,22 48 
59,83 113,89 18,51 6,52 | 82 18 1,95 1,58 | 2,37 6,82 34 
60,31 13 91 1831 | 6,92] 76 24 | 2,13 1,17 1,86 9,04 38 
35,27 9,82 | 13,66 | 5,74 | 72 28 | 0,96 140 | 0,89 5,64 36 
94,83 13,15 19,74 4,54 85 15 1,48 | 3,49 | 2,07 9,19 33 
42,22 [10,50 | > — HE = 1,31 3,09 |, 2,63 5,91 48 
toriten: 
36,80 |14,88 117,21 | 5,80 91 9 J 287 | 4,12 ! 0,892 4,12 43 
36,16 7,61 — = — | 1833 | 2,87 1.17 2,53 40 
63,98 J 10,23 14,64 8,12 46 54 1,55 1,74 1,07 3,05 28 
PS ECH | 2 > E E =; Be ar Së 
59,10 10,26 16,50 8,30 | 38 62 | 240 4.45 | 2,39 7,06 45 
= ee = — | 240 1,72 1,69 = 
foriten: 
230 112171 — GK E * 0,72 J 2,72 0,16 6,49 | 28,84 | 36 
25,06 7,89 110,09 3,84] 83 17 100 I 266 | 0,04 1,98 | 19,08 |. 37 
23,52 80, 11,07 | 398 | 84 16 0,86 1,73 | 0,06 353 | 15,89 as 


57,51 14,68 16,36 | 5,73 94 6 2,80 | 226 | 0,58 8,99 | 35.62 | 45 


3399 110,95 12,98 1,74 | 97 3 191 | 23,43 — 7,80 | 19,07 | 53 
35,62 9,58 12,51 7,06] 60 40 I 112 | 315 | 0,59 1,88 | 19,77 | 52 
63,61 8,64 | 9,54) 5,2 84 | 16 | 097 | 203 | 1,7 816 | 43,68 | A 
7919 12,76 13,91 4,60] 96 A | 093 I 209 1536 7,91 | 62,16 | 24 
64,15 10,98 13,92 582 | 8119 | 2,18 | 2.80 | za 8,03 | 35,30 | 47 
42,22 8,98 10,41] 526 | 83 17 | 1,10 | 1,61 | 0,57 5,81 | 20,78 | a 
39,70 9,76 13,22 5,06] 78 22 | ner | 156 2,53 4.56 | 22791 A 
424 112,96 14,97 9,63] 72 28 | 101 | 146 | 118 596 | 2450 | 41 
108 10,93 14.55.“ 8,75 50 | 50 | 216 | 245 | 1,32 8417 [21,12 | 50 
49.99 E 20,95 10,95] 43 | 57 | 139 | 1,83 | 0,98 7,80 34,65 | 32 
62,69 113,67 17,76 7,05 65 35 | 131 | 126 1,64 7,01 | 37,37 | a 
55,75 8,72 14. 48 6,06] 52 48, [1,45 | 111 | 290 553 36,96 [ 34 
78,02 13,70 18,55 8,17] 72 [28 | 2,04 | 342 2,63 607 | 5332 [ 32 


(Aus Nr. 3 der Mitteilungen des Deutſchen Forſtvereins.) 
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— Zu „Beſtaudsgründung der Fichte durch 
Einzelpflanzung in Löcher“ vom Königl. Körſter 
Nowotny. In Nr. 49 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ſchreibt Herr Förſter Nowotny u. a.: 
„Die Pflanze darf nach dem Einpflanzen nicht 
tiefer ſtehen, als ſie im Kamp geſtanden hat.“ 
Das iſt nach meiner Anſicht ſehr richtig. Es werden 
eben viele Pflanzen zu tief gepflanzt, oder ſie 
ſenken ſich beim Setzen des Bodens in den Pflanz⸗ 
löchern. Die meiſten Obſtbäume ſtehen, trotzdem 
deren 1 cbm große Löcher im Herbſt nach dem 
Ausheben und Mengen der Erde zum größten 
Teil wieder zugeworfen werden, trotz des flachen 
Pflanzens im Frühjahre nach dem Senken des 
Bodens ſpäter doch zu tief. Das iſt naturwidrig, 
wie uns alle Waldbäume, die aus Naturbeſamung 
entſtanden ſind, zeigen. Dieſe ſtehen alle mit dem 
oberen Wurzelknoten nicht in, ſondern auf dem 
Boden, z. B. Eiche, Buche, Erle uſw. Beſonders 
hoch über den Boden ſtehen an Bruchrändern uſw. 
die Wurzeln der Rüſtern. Was aber die Fichte 
in Tiefpflanzen verträgt, darüber möchte ich 
folgenden intereſſanten Fall mitteilen. Im Juni 
des Jahres 1889 brach in meinem Schutzbezirk 
in einer Buchendickung mit ſehr dicht ſtehenden 
jungen Buchen ein Waldbrand von etwa 1 ha 
Größe aus. Ich ſetzte die angebrannten Buchen 
alle auf den Stock. Der größte Teil der Buchen 
ſchlug am Stock wieder aus. Die Fehlſtellen 
wurden im nächſten Frühjahre mit vierjährig ver⸗ 
ſchulten Fichten in 1,5 m Ouadratverband be 
pflanzt. Unterhalb eines Oſthanges ließ ich neben 
dem Wege einen flachen Graben aufwerfen, 
in welchen mit den Wurzeln nach der Bergſeite 
zu das Pflanzmaterial, die vierjährig verſchulten 
Fichten, wagerecht eingeſchlagen wurden, unter 
Bedeckung der Wurzeln mit dem ausgehobenen 
Boden und mit abgeſtochenem Boden von der 
Berg- und Wegeböſchung, ſchwachlehmigem Sand. 
Nach Ausführung der Pflanzung an dieſer Stelle 
wurde der übriggebliebene Reſt der Fichten heraus- 
genommen und, nachdem der Boden des flachen 
Grabens am Hange neben dem Wege eingeebnet 
war, zur nächſten Pflanzſtelle getragen. Nachdem 
die gepflanzten Fichten am Hange oberhalb der 
Einſchlageſtelle getrieben hatten, ſah ich zufällig, 
daß aus der Einſchlageſtelle auch ein junger Fichten⸗ 
trieb ſenkrecht hervorkam. Als ich die Sache unter⸗ 
ſuchte, fand ich, daß beim Herausnehmen des Reſtes 
der Pflanzfichten eine kleine Fichtenpflanze, die 
wagerecht tief im loſen Boden lag, überſehen und 
untergedammt worden war. Da mich die Sache 
intereſſierte, ſo ließ ich die untergedammte Fichte 
in ihrer wagerechten Lage und wartete die weitere 
Entwickelung ab. Der neue Trieb wuchs natürlich 
im rechten Winkel zur Lage der Pflanze, deren 
Wurzeln breitgedrückt und hoch mit Erde bedeckt 
am Hange lagen, hoch, und aus dieſem Trieb iſt 
inzwiſchen eine kräftige Fichtenſtange J. Klaſſe 
mit ſehr gut entwickelter Krone von jetzt über 
15 em Stammdurchmeſſer in Bruſthöhe erwachſen. 
Dieſe Fichte, deren Krone nach allen Seiten 
freien Wachsraum hat und deren Wurzeln die 
ganze Wegebreite zur Verfügung ſteht, iſt ſehr 
viel länger und ſtärker als die gleichalterigen 
Fichten, die vorſchriftsmäßig gepflanzt ſind, deren 


Wachsraum jetzt aber, beſonders da Buchenſtock⸗ 
ausſchlag reichlich dazwiſchen ſteht, ſchon ſehr eng 
iſt. freue mich ſtets, wenn ich an der Fichte 
vorbeigehe und wenn ich dieſelbe Intereſſenten 
zeigen kann, die natürlich keine Ahnung haben, 
wie die an der Böſchung einzeln ſtehende ſchöne 
Fichte entſtanden iſt. Die unteren, nach dem Wege 
zu wachſenden Aſte habe ich mit der Baumſäge 
dicht am Stamme abgeſägt, der obere Kronenteil, 
die kräftige Lunge, bleibt natürlich unberührt. 
— Solche Verſuchsbäume, Verſuchsflächen in 
Pflanzungen und Durchforſtungen ſind ſehr inter⸗ 


eſſant. 
Nun ſchreibt Kolle ege Nowotny: „Sind Plaggen 
oder Steine vorhanden, ſo werden dieſe zum 


Schutze gegen das Austrocknen rings um die 
Pflanze gelegt, jedoch nicht ſo nahe an das Stämm⸗ 
chen, weil ſonſt der Feuchtigkeit der Zutritt ver⸗ 
ſperrt wird.“ Ich laſſe nach Ausführung jeder 
Lochpflanzung von Eichenheiſtern, Erlen, Fichten 
uſw., ob in Ton⸗, Lehm⸗, Sand⸗ oder Moorboden, 
grundſätzlich ſtets um die Pflanzen ausgeſchüttelte 
Plaggen umgekehrt, Gras, Kraut, Moos, Binſen, 
Späne, Laub mit darüber gelegten Hölzchen 
gegen Verwehen uſw. möglichſt loſe (nicht an⸗ 
drücken oder gar antreten) legen. Dieſe kleine 
Mehrarbeit macht ſich beſonders bei Hitze, wie im 
vergangenen Sommer, durch freudiges Wachstum 
der Pflanzen reichlich bezahlt. Während bei großer 
Hitze in den Pflanzlöchern die obere Bodenſchicht 
von Ton⸗ und Lehmboden riſſig und ſteinhart wird, 
Sand- und Moorboden ſtaubt, letzterer auch reißt 
und die flach unter der Oberfläche befindlichen 
Wurzeln leicht austrocknen und die Pflanze infolge⸗ 
deſſen eingehen muß, mindeſtens aber lange 
kränkelt, iſt die Oberfläche nach Abheben dieſer 
loſen Bedeckung ſelbſt nach großer Hitze ſtets feucht, 
reißt und ſtäubt daher nicht. Dieſe loſe, rauhe 
Decke nimmt Feuchtigkeit leicht an, gibt ſie aber 
ſchwer nach oben ab. Man hebe doch Steine, 
Späne, loſes Gras, Laub uſw. von ſonſt trocknem 
Boden ab, und man wird ſtets finden, daß der 
Boden darunter feucht iſt und oft Regenwürmer uſw. 
ſich darunter befinden. Liegt Strauch auf der 
Kulturfläche, beſonders an Berghängen, umher, 
ſo laſſe ich ihn nach Bepflanzen eines Teils 
der Fläche um die Pflanzen legen. Der Strauch 
bildet Laubfänge und verhindert dadurch ein 
ſchnelles Abfließen von Regenwaſſer. Wild tritt 
in dem Strauch auch ungern umher. Eine Kultur- 
fläche, die wie reingefegt iſt und deren Pflanz- 
löcher nicht durch irgendein Deckmaterial gegen 
Sonnenbrand und Hitze geſchützt ſind, macht 
keinen ſchönen Eindruck. 

Bei Nachbeſſerungen von Fichtenpflanzungen 
(auch bei anderen Pflanzungen) möchte ich dringend 
davor warnen, dieſe zu lange Jahre nach der im 
allgemeinen gelungenen erſten Pflanzung und 
vielleicht größeren Nachbeſſerung im nächſten Jahre 
bei einzeln fehlenden Pflanzen noch auszuführen, 
denn das iſt in der Regel fortgeworfenes Geld. 
Schade um die Pflanzen, die bald von den in 
Schluß kommenden kräftigen Nachbarpflanzen 
doch beſtimmt unterdrückt und ſpäter erdrückt 
werden, wie es uns alle ſolche Fichtenbeſtände 
zeigen, und ſchade um die dazu gebrauchten 
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Arbeitskräfte, die ſich anderwärts nützlicher machen deſto beſſer. 
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Ferner warne ich davor, Fichten 


könnten. Dieſe Nachbeſſerung hat ebenſowenig und andere 1 zu nahe an Wege, Feld⸗ 


Nutzen, als wenn man Wruken⸗ (Kohlrüben⸗) ränder, höhere Be 


tände und in kleine Löcher in 


pflanzen, die einzeln eingegangen ſind, längere höherem Buchenaufſchlag uſw. zu pflanzen. Auch 


Zeit nach Ausführung der erſten 


Pflanzung das iſt fortgeworfenes Geld für Pflanzen und 


durch andere Pflanzen erſetzt. Aus denſelben wird Arbeitslohn. 


doch nichts mehr, wohl aber werden die Nachbarn 


Mau, Königlicher Hegemeiſter. 


— EI. — 


Berichte. 


Nericht über die XO. Verſammlung des 
Märtifden Forfivereins 
am 28., 29. und 30. Mai 1911 in Perleberg. 

Die in Perleberg abgehaltene XXXVII. Ser, 
ſammlung des Märkiſchen Forſtvereins wurde am 
Abend des 28. Mai 1911 eingeleitet durch Be⸗ 
grüßung und geſelliges Zuſammenſein im Hotel 
„Deutſcher Kaiſer“. 

Die Verhandlungen der Verſammlung er- 
öffnet im Saal des gleichen Hotels am 29. Mai, 
vormittags 8½ Uhr, der Vorſitzende des Vereins, 
Hofkammerpräſident von Stünzner, mit einem 
kräftigen Weidmannsheil an alle Erſchienenen 
und einem dreifachen Hoch auf Seine Majeſtät 
den Kaiſer und König. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung heißt Bürger⸗ 
meiſter Pohl ⸗ Perleberg die Verſammlung im 
Namen der Stadtverwaltung herzlich in Perleberg 
willkommen, er gibt dem Wunſche Ausdruck, daß 
die Tage in der Stadt den Teilnehmern nicht nur 
angenehme Stunden geſelligen Verkehrs bringen, 
ſondern daß auch mit den wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
trägen, mit der Exkurſion und dem gegenſeitigen 
Gedankenaustauſch die wirtſchaftlichen Ziele des 


und Pflege erfordert? Die Fragen werden von 
verſchiedenen Seiten etwa in folgendem Sinne 
beantwortet: Comfrey iſt der auf Wieſen wild⸗ 
wachſende Schwarzwurz, symphytum_ officinale, 
wird in einer Reihenweite von 50 bis 55 cm 
gebaut, muß gereinigt und gedüngt werden. Er 
perenniert, kann mehrmals im Jahre, wenn er 
50 bis 60 cm hoch iſt, geſchnitten werden, darf 
nicht voll zur Blüte kommen, wenn er ein annehm⸗ 
bares Futter abgeben ſoll. In der. Hauptſache 
wird er gut geſtampft als Beimengung zu anderem 
Futter den Schweinen gegeben, vom Wilde wird 
er kaum angenommen, hat daher als Wildfutter 
keinen Wert. 

Stadtrat Wien holz Prenzlau bringt ſo⸗ 
dann die Frage zur Beſprechung, wie man das 
bei Stockrodung gewonnene Stockholz am beſten 
möglichſt im Walde verwenden könne? Weiten 
Transport laſſe die Größe und Schwere der Stöcke 


nicht zu, Verkohlung ſei mit Rückſicht auf die 


gleichen Eigenſchaften ebenfalls ausgeſchloſſen, 
und Liegenlaſſen im Schlage ſei auch nicht an⸗ 
Haig Schultze⸗ Perleberg ſchlägt für größere 

etriebe vor, daß man eine kleine Säge mit Motor 


Vereins gefördert werden möchten. Nachdem ber lim Walde aufſtellt und das Stockholz zerſägt, 


Vorſitzende den Bewohnern und Behörden der 
Stadt den aufrichtigen Dank des Vereins für die 
freundliche Aufnahme in Perleberg ausgeſprochen 
hat, wird in die Tagesordnung eingetreten und es 
werden zunächſt „Geſchäftliche Angelegen- 
heiten“ verhandelt. Aus ihnen iſt als von all⸗ 
num Intereſſe hervorzuheben, daß der 

erein zurzeit 394 Mitglieder zählt und daß als 
Verſammlungsort für die Hauptverſammlung 1912 
die Stadt Eberswalde gewählt wird. 

Es wird dann zum nächſten Punkt der Tages⸗ 
ordnung übergegangen: „Mitteilungen 
über Erfindungen, Verſuche und 
Erfahrungen im Gebiete des forſt⸗ 
lichen Betriebes und über ſonſtige 
wichtige Erſcheinungen auf dem 
Gebiete der Forſtwirtſchaft und 
Jagd.“ Hier berichtet zunächſt Stadtförſter 
Krauſe⸗Neu⸗Ruppin über beſonders ſtarkes 
Auftreten von Orchestes Fagi am Buchenunterholz 
im vergangenen Frühjahr. Forſtmeiſter Dr. 
Kienitz ⸗ Chorin und Oberförſter Dr. Bertog- 
Halenſee beſtätigen ſeine Beobachtungen, und 
letzterer hebt hervor, daß nach jeder großen Bud)» 
maſt, wie ſie z. B. vor zwei Jahren vorhanden 
war, eine ſtarke Vermehrung des Käfers ein⸗ 

utreten pflege. Graf v. Schwerin Wendiſch⸗ 
Bümersdorf fragt nach Erfahrungen, die mit 
Comfrey als Wildſutter gemacht ſind, wie hoch die 
Pflanze wird, ob ſie dicht bleibt und Düngung 


was ſchnell vonſtatten geht, um es dann als leicht 
transportables Brennholz zu verwenden. Er 
weiſt auch darauf hin, daß das in neuerer Zeit 
zur Stockrodung empfohlene Sprengmittel Ammon⸗ 
cahücit die Zerkleinerung der Stöcke vorbereite 
und weſentlich erleichtere. Über die Erfahrungen 
mit dieſem Sprengmittel bei umfangreichen Ver⸗ 
ſuchen in der Oberförſterei Bieſenthal äußert ſich 
eingehend Forſtmeiſter Zeiſing⸗ Eberswalde. 
Der Erfinder des Sprengſtoffes, Cahut aus 
Nürnberg, und der mit der Vertreibung des 
Stoffes beauftragte Bergingenieur Eppinger 
aus Magdeburg haben dieſen vier Tage dauernden 
Verſuchen beigewohnt und es hat ſich dabei heraus- 
geſtellt, daß auf lockerem Sandboden der Spreng- 
ſtoff eine ausreichende Wirkung nicht hat. Er 
wurde in der Weiſe angewendet, daß unter der 
Pfahlwurzel des Wurzelſtockes eine kleine Höhlung 
angefertigt und mit den Ammoncahücit- Patronen 
gefüllt wurde, wobei man auf je 10 em Stock— 
durchmeſſer eine Patrone mit 100 g Sprengſtoff 
rechnete. Die Patronen wurden in der Höhlung 
auf⸗ und nebeneinander gelegt und der an einer 
der Patronen angebrachte Zünder wurde durch 
einen Pulverfaden entzündet. Die Erprobung 
wurde auf gutem Kiefernſandboden II. Güte an 
den Wurzelſtöcken eines 140 jährigen Kiefern- 
beſtandes und zum Teil ebenſo alter, zum Teil 
jüngerer Buchen vorgenommen, wobei ſich ergab, 
daß die Sprengungen der Buchenſtöcke im all» 
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gemeinen günſtiger ausfielen, wohl weil infolge 
ihrer ſtärkeren Verwurzelung der Boden um die 
Buchen herum feſter war und daher die Spreng⸗— 
wirkung ſtärker zur Geltung kommen konnte. 
Dagegen trat bei den ſehr ſtarken Kiefernſtöcken 
allgemein die Erſcheinung hervor, daß zwar durch 
die unter die Pfahlwurzeln gelegten Patronen die 
Pfahlwurzeln ſelbſt zerſplittert und herausgeriſſen 
wurden, daß aber die ſtarken Seitenwurzeln faſt 
unberührt im Boden ſtecken blieben. Es wurden 
daher Patronen nicht nur unter die Pfahlwurzel, 
ſondern auch unter die Seitenwurzeln gelegt und 
es wurden unter möglichſt gleicher Ablängung 
der Zündfäden dieſe gleichzeitig angezündet. Es 
war jedoch ſchwierig, das zeitliche Zuſammenfallen 
der Exploſion zu ermöglichen. Das eine oder das 
andere Patronenlager explodierte meiſt früher und 
das hierbei im Boden entſtandene Loch verhinderte 
die Exploſionswirkungen der anderen Patronenlager. 
Ein von Eppinger dann benutzter elektriſcher 
Zündapparat ſicherte zwar die zeitliche Zuſammen⸗ 
wirkung der Sprengungen, jedoch ein durchaus 
zufriedenſtellendes Ergebnis war nicht zu erreichen. 
Um die ſehr ſtarken Kiefernſtöcke von 80 und mehr 
Zentimeter Durchmeſſer auf dem lockeren, kaum 
friſchen Sandboden befriedigend zu ſprengen, 
mußten die Ladungen ſo verſtärkt werden, daß 
Eppinger ſelbſt zugab, daß die Sprengungskoſten 
nicht mehr wirtſchaftlich gerechtfertigt erſchienen, 
da das vollſtändige Herausheben und Zerſplittern 
des Stockes und damit die Erſparung jeder Nach⸗ 
rodung zu großen Arbeits- und Materialaufwand 
erforderten. Unter den geſchilderten Verhältniſſen 
kann alſo die Sprengung mit Ammoncahücit nicht 
empfohlen werden, dagegen ſollen auf feſterem 
Boden und dann, wenn der Boden ſtark mit 
Waſſer durchtränkt iſt oder unter Waſſer ſteht, 
noch ſtärkere Stöcke durchaus befriedigend zerſprengt 
worden ſein. 

Zum nächſten Punkt der Tagesordnung: 
„In welchen Fällen und in welchem 
Umfange ſoll in forſtlichen Be⸗ 
trieben des Vereinsgebietes Mineral» 
dünger vierwendet werden?“ erhält 
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Sch wappach— 
Eberswalde das Wort. Er äußert zunächſt Bedenken 
gegen die Beſchränkung des zu behandelnden 
Themas auf die Mineraldünger, denn ſie allein 
leifteten. nach den vorliegenden Erfahrungen im 
forſtlichen Großbetriebe bei weitem weniger als 
in der Landwirtſchaft, und ihre Anwendung könne 
aus techniſchen und wirtſchaftlichen Gründen nur 
in ſeltenen Fällen empfohlen werden. Weſentlich 
anders geſtalte ſich dagegen das Verhältnis, wenn 
die Frage laute: Iſt im forſtlichen Betriebe die 
Düngung überhaupt durch die künſtliche 
Zufuhr von Pflanzennährſtoſſen zu empfehlen? 
Bei dieſer weiteren Faſſung des Themas, die er 
ſich in ſeinen Ausführungen zu eigen machen 
wolle, laute die Antwort gerade für die Mark 
Brandenburg mit ihrem armen bis ärmſten Sand— 
boden entſchieden bejahend. 

Redner wendet ſich dann der Frage nach der 
Notwendigkeit künſtlicher Düngung und ihrer 
wirtſchaftlichen Zuläſſigkeit im Forſtbetriebe zu 
und kommt zu folgendem Reſultat: Der verhältnis— 
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mäßig geringe Gehalt des Holzes an Aſchebeſtand⸗ 
teilen, die langen Zeiträume, die zwiſchen der 
Begründung der Beſtände und ihrem Abtrieb 
verfließen, der Umſtand, daß die Bäume während 
des Wachstums einen großen Teil der verbrauchten 
mineraliſchen Beſtandteile durch den Abfall der 
Blätter und Zweige oder durch Zerſetzung der 
nicht geernteten Individuen dem Boden zurück⸗ 
geben, und endlich die im Laufe der Zeit immer 
weiter fortſchreitende Verwitterung der Boden⸗ 
beſtandteile laſſen einen künſtlichen Erſatz der durch 
die Holzernte entzogenen Mineralbeſtandteile nicht 
oder doch nur in beſchränktem Umfange als not: 
wendig erſcheinen. Erfahrung und chemiſche 
Unterſuchung lehren, daß die meiſten alten Wald⸗ 
böden reich genug an Nährſalzen ſind, um bei 
rationellem Betrieb dauernd befriedigende Erträge 
zu liefern. Zu dieſen Erwägungen treten noch ſehr 
gewichtige Gründe wirtſchaftlicher Natur, die zur⸗ 
zeit wenigſtens noch gegen eine umfaſſende An⸗ 
wendung der Düngung ſprechen: die künſtliche 
Düngung bedeutet eine Steigerung der Kultur- 
koſten um 50 bis 100 %. Derartige Beträge können 
aber bis zum Ende der Umtriebszeit prolongiert, 
die Rentabilität der Wirtſchaft auf den hierfür 
am meiſten in Betracht kommenden geringen 
Standorten erheblich gefährden, ſogar ganz auf- 
heben. 

Über die einzelnen Düngemittel ſelbſt und ihre 
Anwendung, die Schwappach ſchließlich einer 
Beſprechung unterzieht, lauten ſeine Ausführungen 
in Kürze etwa- folgendermaßen: Nach dem gegen- 
wärtigen Stande der Kenntniſſe beſitzt die künſtliche 
Düngung ihre weſentlichſte Bedeutung für die 
Begründung und die Entwicklung 
der Beſtände in der früheſten Jugend 
auf geringen Böden. Auf den haupt⸗ 
ſächlich in Betracht kommenden Sandböden iſt 
ſtets der Stickſtoff im Mindeſtmaß vorhanden und 
muß in erſter Linie zugeführt werden. Hieran 
ſchließt ſich unmittelbar die Phosphorſäure, Kali 
findet ſich dagegen meiſt in einer für Waldbäume 
genügenden Menge. Reine Kalidüngung bleibt 
in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle erfolglos 
oder wirkt ſogar ſchädlich. Auch reine Phosphor- 
düngung hat ſelten durchſchlagenden Erfolg. 

Die üblichen künſtlichen Stickſtoffdünger — 
Chiliſalpeter, ſchwefelſaures Ammoniak uſw. 
ſind nicht nur ſehr koſtſpielig, ſondern auch zwar 
von intenſiver, aber nur kurzer Wirkung. Die 
forſtlichen Kulturgewächſe vermögen ſie daher, 
und zwar namentlich in den erſten Lebensjahren, 
nur unvollkommen auszunutzen. Die einzelnen 
Holzarten verhalten ſich darin verſchieden: Laub⸗ 
hölzer reagieren ungleich ſtärker auf eine ſolche 
Stickſtoffſdüngung als Nadelhölzer. Die wichtigſte 
Frage lautet hiernach bei Düngung auf Sand— 
boden: Wie iſt es möglich, den Kulturen Stickſtoff 
in zwar langſam, aber längere Zeit wirkſamer 
Form und zugleich mit dem geringſten Koſten- 
aufwand zuzuführen? Verſuche haben ergeben, 
daß dies am beſten durch den in Pflanzenteilen 
enthaltenen Stickſtoff geſchieht. Es kommen daher 
in Betracht: Anbau von Leguminoſen, und zwar 
Lupine, Klee, Akazie, Weißerle, Verwendung von 
Moorerde und anderen humoſen Maſſen, ferner 


— 
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Teckung mit ESCH Kartoffelkraut, Kaff, 
Keiſerholz, Waldſtreu und Zwiſchenbau von genüg⸗ 
ſamen Holzarten mit ſtarkem Laubabfall. Die 
Lupine, welche die beſten Dienſte leiſtet, kann 
in doppelter Form zur Anwendung kommen, 
nämlich als Vorbau und als Zdwiſchen⸗ 
bau; zu erſterem Zweck wird de gelbe Lupine, 
zu letzterem die blaue Lupine, weil weniger 
ſchattend, verwendet. Der Voranbau erfolgt 
auf der ganzen Fläche und erfordert eine vor⸗ 
herige Düngung mit 400 bis 800 kg Thomas⸗ 
ſchlacke und 200 bis 400 kg Kainit. Die Impfung 
mit Nitragin iſt einpfehlenswert. Wenn die Lupine 
ſich im erſten Jahre wegen Ungunſt der Ver⸗ 
hältniſſe ſchlecht entwickelt, wird ihr Anbau im 
nächſten Jahre wiederholt. Nur gut gelungener 
Lupinenbau ſichert den gewünſchten Erfolg. Dieſer 
iſt aber auch dauernd, wie z. B. der älteſte der⸗ 
artige Verſuch im Stadtwald von Eberswalde 
aus den Jahren 1901 und 1902 beweiſt. Da dieſe 
Form des Anbaues der Lupine ungefähr 80 A 
je Hektar koſtet, ſchiebt man zur Verminderung 
der Koſten zweckmäßig und ohne Beeinträchtigung 
des Erfolges für die Forſtkultur vor dieſer eine 
landwirtſchaftliche Zwiſchennutzung — Roggen, 
Hafer oder Kartoffeln — ein. Weſentlich billiger, 
einfacher und auch raſcher arbeitet der Zwiſchen⸗ 
bau mit blauer Lupine. Hierbei wird die Fläche 
im Spätherbſte in der gewöhnlichen Weiſe durch 
Pflügen zur Kiefernkultur vorbereitet und dann 
während des Winters in den Pflugſtreifen mit 
Thomasſchlacke und Kainit gedüngt. Hierauf folgt 
im Frühjahr die Kiefernkultur. Um Beſchädigungen 
der Lupine durch den Rüſſelkäfer zu vermeiden, 
darf dieſe erſt Ende Mai oder Anfang Juni ein⸗ 
gebracht werden. Dieſe Methode hat den Vorzug 
größerer Billigkeit, da nur 25 bis 30 % der Fläche 
bearbeitet und gedüngt werden. Man reicht mit 
20 kg Thomasſchlacke, 100 kg Kainit und 50 kg 
blauer Lupine vollkommen aus und erzielt, wenn 
die Witterung nicht allzu trocken war, doch recht 
befriedigende Ergebniſſe. Dabei iſt es möglich, 
alsbald mit der forſtlichen Kultur vorgehen zu 
können, ohne erſt ein bis zwei Jahre bis nach 
Aberntung der Lupine und allenfalls auch des 
Roggens oder der Kartoffeln warten zu müſſen. 


Vorzügliche Erfolge liefert die Verwendung 
von Moorerde und anderen Humusſtoffen, nament- 
lich Trockentorf, ſelbſt unter ſchwierigen Ver- 
hältniſſen. Die Kiefern werden bei dieſer Methode 
entweder in Löcher gepflanzt, die mit einer 
Miſchung von Humus und Sand gefüllt ſind, 
oder man bringt bei Nachdüngung dieſe Dünge— 
mittel in Löcher zwiſchen ſchon vorhandene Forſt— 
kulturgewächſe. Bei dieſer Verwendung von 
Humusſtoffen ſpielt die Erhaltung eines reich— 
lichen Feuchtigkeitsgrades die Hauptrolle, da 
der einmal ausgetrocknete Torf Waſſer außer⸗ 
ordentlich ſchwer wieder aufnimmt. Die bei 
Humusdüngung zu verzeichnenden Mißerfolge 
find auf dieſes Verhalten zurückzuführen, Sie 
treten namentlich bei oberflächlicher Miſchung 
von Sand und Humus hervor. Die Nachdüngung 
mit Humus erfordert ſtets mehrere Jahre, ehe 
ihre Wirkung voll in Erſcheinung tritt, da ſich die 
Wurzeln erſt entſprechend ausbilden müſſen. 
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Außerordentlich günſtig wirkt ferner die Deckung 
der Kiefernkulturen mit Reiſig, Lupinenſtroh, 
Kartoffelkraut, Kaff und ähnlichen Abfallſtoffen. 
Oft werden ganz überraſchende Erfolge damit 
erzielt. 

Eine andere Form der Düngung mit Pflanzen- 
abfällen läßt ſich durch Miſchung der Kiefer mit 
bedürfnisloſeren Holzarten, die reichlich Nadeln 
abwerfen, erreichen. Ganz beſonders günſtig 
wirkt Pinus rigida. Bei ihr erzielt man noch den 
weiteren Vorteil, daß etwa vom zehnten Jahre 
ab die Kiefer fie überwächſt und zum Abfterben 
bringt. Hierdurch erhält erſtere den gerade auf 
ärmeren Boden ihr dringend nötigen Raum zur 
Entwicklung, während die zuſammenbrechende 
Pinus rigida noch als Dünger wirkt. 

Die regelmäßige Anwendung anderer Stick— 
ſtoffdünger, wie Chiliſalpeter, ſchwefelſaures Am⸗ 
moniak uſw., ſcheitert im großen Betriebe an der 
Koſtenfrage; außerdem ſetzen fie auch ſchon eine 
normale Entwicklung des Wurzelſyſtems voraus, 
um bei ihrer kurzen Wirkungsdauer voll aus 
genutzt werden zu können. Sie eignen ſich daher 
namentlich zur Anwendung als Nachdüngung, 
um mehrjährigen (fünf- bis zehnjährigen) Kulturen, 
die nicht recht vorwärts wollen, raſch über die 
kritiſche Periode hinwegzuhelfen. Bei ſolchen 
Nachdüngungen iſt jedoch zu berückſichtigen, daß 
bei unvorſichtiger Anwendung, namentlich bei 
breitwürfigem Überſtreuen des Düngemittels, 
alle Forſtunkräuter oft größeren Gewinn aus der 
Düngung ziehen als die Forſtpflanzen, und dieſe 
dann erſt recht durch Überwuchern und Waſſer⸗ 
entziehung ſchädigen können. In der Regel ſollen 
daher dieſe Dünger nur in der Nähe der Forſt⸗ 
pflanzen nach Beſeitigung des Bodenüberzuges 
zur Anwendung gelangen. 

Von den ſonſtigen Düngemitteln iſt noch der 
Kalk zu erwähnen; wirkliche Erfolge mit ihm 
ſind ſelten. 

Wegen der verhältnismäßig tiefen Lage der 
Baumwurzeln bleibt die Düngung mit den bisher 
erwähnten gewöhnlichen Dungſtoffen vom Stangen» 
holzalter der Beſtände ab faſt wirkungslos. Das 
beſte Mittel, die Entwicklung der Bäume dann 
noch zu fördern, beſteht in der Einwirkung auf 
eine günſtige und raſche Zerſetzung der Pflanzen- 
abfälle, der Bodenſtreu und des hieraus ſich ent— 
wickelnden Humus. Außerordentlich günſtig wirkt 
in dieſer Altersperiode eine Überdeckung des 
Bodens mit einer etwa 20 em hohen Müllſchicht. 
Die Verwertung des Hausmülls bildet für alle 
größeren Städte eine äußerſt ſchwer zu löſende 
Aufgabe. Die Stadt Berlin hat deshalb einen 
Verſuch in der angegebenen Richtung gemacht, 
der ſchon nach ganz kurzer Zeit eine intenſiv blau— 
graue Färbung der Kiefernnadeln und üppige 
Entwicklung der Kronen, ferner auf dem Boden 
die Entfaltung einer reichen, ganz eigenartigen 
Flora zeitigte und daher unter geeigneten Ver— 
hältniſſen zur Nachahmung nur empfohlen werden 
kann. 

Alle bisherigen Erfahrungen beweiſen un— 
zweifelhaft, daß die Düngung auch im forſtlichen 
Großbetriebe volle Berechtigung hat und geeignet 
iſt, die Forſtkultur auf armen Böden zu ermög— 
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lichen und dauernd zu fördern. Sie kann jedoch 
nicht einfach unter Übertragung der bei der Land⸗ 
wirtſchaft gebräuchlichen Methoden erfolgen, ſondern 
erfordert eine beſondere Technik mit angemeſſener 
Berückſichtigung der agrikulturchemiſchen und all⸗ 
emeinen wirtſchaftlichen Bedingungen des forſt⸗ 
ichen Betriebes. 

Im Anſchluß an vorſtehende Ausführungen 
Profeſſor Schwappachs behandelt Forſtmeiſter 
Dr. Kienitz⸗ Chorin die Frage der Düngung 
der Pflanzgärten. Er ſtellt zunächſt den 
Satz als unbeſtreitbar auf, daß jede Fläche, die 
für mehr als zwei Jahre als Kamp zur Pflanzen⸗ 
erziehung dienen ſoll, gedüngt werden muß. 
Denn die jungen Holzpflanzen, die aus dem Boden 
zum weiteren Verpflanzen genommen werden, 
bedürfen einer ganz erheblichen Menge von 
Mineralnährſtoffen, die dem Boden dauernd ent⸗ 
zogen werden. Entſprechende Unterſuchungen 
haben bewieſen, daß junge Kiefern und Fichten 
jährlich von den wichtigſten Nährſtoffen: Stickſtoff, 
Phosphorſäure, Kali, Kalk, erheblich mehr dem 
Boden entnehmen als manche landwirtſchaftlichen 
Kulturpflanzen. Dieſer Nährſtoffentzug muß alſo 
dem Boden durch Düngung erſetzt werden, und 
es handelt ſich, wie Redner ausführt, nun darum, 
wie dieſe Düngung am zweckmäßigſten durch⸗ 
tee iſt. Sie hat ſich ganz allgemein nach den 

nſprüchen der Pflanzen zu richten, und da iſt 
die Feſtſtellung von beſonderer Wichtigkeit, daß 
die jungen Pflanzen aller Waldbäume aus» 
geſprochene Humuspflanzen ſind, die in ihrer 
natürlichen Entwicklung gar keine andere Gelegen- 
heit gehabt haben, als unter dem Schirm alter 
Bäume auf Humusboden zu wachſen. Hieraus 
ergibt ſich, daß die junge Holzpflanze nur dann 
gut wachſen wird, wenn im Boden reichlich Humus 
vorhanden iſt, erſt mit ihm kommen die übrigen 
Dungſtoffe zur vollen Geltung. Es gilt letzteres 
ſowohl für den animaliſchen Dung, wie für den 
Mineraldünger; für dieſen beweiſen es ſchon die 
erſten großen Erfolge mit ſeiner Anwendung in 
Deutſchland, die in den neunziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts Forſtmeiſter Scott⸗Preſton 
in Dobrilugk erzielte. Das Geheimnis ſeiner ſo 
überaus günſtigen Erfolge in der Pflanzenzucht 
bei Düngung mit Kaliſalz, phosphorſaurem Kalk, 
Knochenmehl uſw. läßt ſich nur aufklären dadurch, 
daß der Humus eine bedeutende Rolle dabei 
ſpielte, daß der Pflanzgarten auf moorigem Sande 
lag, der nach Scott-Preſtons Außerung 
alles zu verdauen reſp. alles zu zerſetzen vermochte. 

Die Erfahrungen, die Kienitz ſelbſt in der 
Frage der Düngung der Forſtgärten gemacht hat, 
gibt er wieder an der Hand einer Schilderung 
von der Bewirtſchaftung des großen Choriner 
Forſtgartens. In dieſem Forſtgarten, der ſeit 1862 
hauptſächlich auf altem Ackerboden der ehemaligen 
Domäne Chorin angelegt wurde, mußte natürlich 
ſehr bald gedüngt werden. Der Gartenmeiſter 
Raatz brachte aus Vorpommern die Erfahrung 
mit, daß Buchenhumus ein vorzüglicher Dungſtoff 
für Pflanzgärten ſei. Die Entnahme der Erde 
aus den Beſtänden mußte ihm aber bald unterſagt 
werden, weil dieſe zu ſehr darunter litten. 
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fie durchfrieren, miſchte fie zum Teil mit Pferde- 
dung, ſpäter mit Mergel, und verwandte ſie als 
Miſchdung. Dieſer Dünger wirkte derartig günſtig, 
daß ein Bedürfnis nach anderen Dungſtoffen nicht 
hervortrat. Doch mußten große Mengen gebraucht 
werden und es wurde die Anwendung recht koſt⸗ 
ſpielig durch die Arbeitslöhne, obwohl Moorerde 
und Mergel koſtenlos zur Verfügung ſtanden. 
Das Beſtreben ging daher dahin, die Koſten 
durch Anwendung des billigen Mineraldungs zu 
verringern. Die erſten Verſuche damit waren nicht 
ſehr erfolgreich, bis die Erkenntnis kam, daß die 
Mineraldünger auf junge Waldbäume nur dann 
günſtig wirken, wenn eine genügende Menge von 
Humus im Boden iſt oder ihm mit der 1 
zugeführt wird und wenn der Boden dadur 
genügende Feuchtigkeit beſitzt. Die Wirkung 
des Humusdüngers iſt nämlich zum großen Teil 
darauf zurückzuführen, daß er den Boden außer⸗ 
ordentlich feucht hält. Er muß flach untergebracht 
werden, damit die lockere Sandſchicht, die darüber 
liegt, das kapillare Aufſteigen des Waſſers bis 
an die Oberfläche verhindern kann. Auf Grund 
der Erfahrungen nun, die bei den verſchiedenen 
Verſuchen gemacht wurden, wird in dem Choriner 
Forſtgarten folgendes Verfahren eingehalten: 

In einem Erlengarten auf altem Moor⸗Sand⸗ 
Miſchboden wird ausſchließlich Mineraldünger 
(3 kg Ammoniak⸗Superphosphat, 2,5 kg Kaliſalz 
pro Ar) angewandt, unterſtützt durch die in dem 
Überſtauungswaſſer enthaltenen Stoffe. In 
dem übrigen Teil des Forſtgartens erfolgt die 
Düngung mit einer Miſchung aus Moorerde 
(0,67 ebm pro Ar), Mergel (0,33 ebm pro Ar) 
und Mineraldung (pro Ar 2,5 kg Kaliſalz, 4,2 kg 
Thomasmehl), ferner unter Vorſichtsmaßregeln 
mit Unkrautmiſchung und ausnahmsweiſe Mineral 
dung in Verbindung mit Gründüngung. 

In drei ſtändigen Revierkämpen findet Ver⸗ 
wendung: als Regel Mineraldung (2 kg Kaliſalz, 
4 kg Thomasmehl pro Ar) in Verbindung mit 
Gründüngung (0,5 kg Seradella oder 2 kg Lupinen 
pro Ar) und gelegentlich Anwendung von Moor- 
erde⸗ und Unkrautmiſchung. Dieſe drei Kämpe 
gelten als Verſuchsflächen, auf denen ermittelt 
werden ſoll, ob die billige Gründüngung (0,65 bis 
0,84 A pro Ar) in Verbindung mit Mineral- 
düngung auf die Dauer die koſtſpielige Moorerde- 
Mergeldüngung (3 & pro Ar) erſetzen kann. 

Grundſatz im Forſtgarten iſt, daß zu jeder 
Beſtellung gedüngt wird. In den kleineren Kämpen 
wird regelmäßig nur jedes dritte Jahr Grün⸗ 
düngung, aber doch häufig zwiſchendurch eine 
Moorerde- oder Miſchdungbeigabe angewandt. 

Verwandt werden in der Regel nur 40 prozent. 
Kaliſalz und Thomasmehl. Stickſtoffdünger kann 
meiſt entbehrt werden, weil der Humus oder die 
Gründüngungspflanze ihn liefert. Wo dieſe 
Quelle nicht ausreicht, wird Ammonial-Super- 
phosphat 9:9 gegeben, pro Ar 3 kg als Kopf— 
düngung im Frühjahr. 

Die Koſten der Düngung richten ſich nach der 
Menge und Art der Stoffe. Die hier gewählten 
Mengen haben ſich als gefahrlos für alle Wald— 


Er baumpflanzen erwieſen. Eine beliebige Steigerung 
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ſtärkere Kaliſalzgaben ſind bedenklich, wahrſcheinlich | die Mineraldüngung im Pflanzgartenbetrieb eine 


dieſem Grunde werden Kainit, Karnallit und die 

en ärmeren Kaliſalzmiſchungen nicht mehr 
verwandt, da man die gleiche Kaliwirkung durch 
Anwendung des 40 prozentigen Kaliſalzes ſchon 
durch ½ und weniger der Maſſe erreichen kann. 
Thomasmehl iſt harmlos und von der Miſchung 
von Moorerde und Mergel kann man im Betrieb 
gar nicht fo viel verwenden, daß ſie ſchädlich werden 
könnte. Iſt dieſe Miſchung aber mit den genannten 
Wine ralſtoffen verſetzt, jo iſt fie natürlich auch 
mit Vorſicht zu verwenden, über 2 obm pro Ar 
darf dann nicht hinausgegangen werden. 

Der Erfolg der jetzt gebräuchlichen Düngung 
iſt der, daß die Sicherheit des Betriebes größer 
geworden iſt gegen früher. Die Pflanzen haben 
ein kräftiges, reiches Wurzelſyſtem und gute, nicht 
übermäßig üppige oberirdiſche Entwicklung. Manche 
Pflanzen, wie z. B. die einjährige Kiefer, können 
ununterbrochen wieder an derſelben Stelle bei 
reichlicher Moorerde⸗Mergel⸗Mineraldüngung ge⸗ 
zogen werden. Sie ſind der Schütte ſeit 40 Jahren 
nicht erlegen, obgleich einzelne Schüttenadeln 
alljährlich an ihnen zu finden ſind. Für andere 
Pflanzen, die wie z. B. Akazie, es verlangen, wird 
Fruchtwechſel eingehalten. 

„Befindet ſich ein Pflanzgarten in alter Kultur, 
iſt ſein Boden reich mit Humus gemiſcht und wird 
dafür geſorgt, daß das Humuskapital nicht out, 
gezehrt, ſondern ſtets wieder ergänzt wird, ſo hat 


wegen der Beimiſchung ſchädlicher Salze. Aus 
véi 
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große Zukunft!“ Mit diefen Worten ſchließt 
Dr. Kienitz ſeine intereſſanten Ausführungen. 

Aus der ſich anſchließenden Diskuſſion über die 
Düngungsfrage iſt hervorzuheben, daß Oberförſter 
Dr. Bertog⸗Halenſee mit beſonderer Wärme 
für den Anbau der Akazie zur Vermehrung des 
Stickſtoffgehaltes im Boden eintritt. Er gibt zu, 
daß auf den ärmſten Böden der Mark allerdings 
ihr Anbau ſich nicht rate, nichtsdeſtoweniger 
bliebe ihr aber das weite Gebiet der etwas beſſeren 
Bodenklaſſen offen und hier zeitige ſie große 
Erfolge. Bertog pflanzt ein oder zwei Jahre alte 
Akazienſämlinge in ganz weitem Verband von 
3 bis 5 m in die Nadelholzkulturen ein und läßt 
ſie einige Jahre ſtehen. Je nach der Entwicklung 
nimmt er ſie, wenn ſie ſtufig geworden ſind, als 
Heiſter heraus und verwendet ſie an anderem Ort. 
In den Aushubslöchern bleiben dann genügend 
Wurzelreſte zurück, um Wurzelbrut zu erzeugen. 
Dieſe kann leicht im Zaum gehalten werden je 
nach Entwicklung des Nadelholzes. Wenn man in 
einer Fichtenkultur, z. B. die mit Akazie etwa 
zehn Jahre in Miſchung geſtanden hat, die Wurzeln 
unterſucht, ſo findet man, daß die Fichtenwurzeln 
wie ein feines Netz auf den Akazienwurzeln 
ſchmarotzen. Es hat ſich ein vollkommen dichtes 
Geflecht, das die Akazienwurzeln ganz einhüllt, 
ebildet: die Fichtenwurzel ſucht den von der 
kazienwurzel geſammelten Stickſtoff! 

(Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
— Beanftandung einer Verurteilung wegen § 23 des Preußiſchen Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 


Vergehens gegen § 117 des Strafgeſetzbuchs. 
(Urt. d. Reichs⸗Ger., St., v. 18. Mai 09.) Aus den 
Gründen: Der Reviſion konnte der Erſolg zum 
Teil nicht verſagt werden. In materiellrechtlicher 
Beziehung iſt die Entſcheidung des Vorderrichters, 
ſoweit der Angeklagte wegen gewerbsmäßigen Jagd- 
vergehens, wegen Bedrohung und wegen Beleidigung 
beſtraft iſt, nicht zu beanſtanden. Dagegen ſind die 
Erwägungen, mit denen das Landgericht die Ber 
utteilung aus 8 117 des Strafgeſetzbuchs zu begründen 
verſucht hat, als rechtsirrtumsfrei nicht anzuerkennen. 
Die Vorinſtanz geht davon aus, F. ſei als Jagd- 
auſſeher berechtigt geweſen, den ihm verdächtig 
gewordenen Angeklagten auf Schlingen zu unter- 
ſuchen, denn dies ſei nur zu dem Zwecke geſchehen, 
hierdurch erneute widerrechtliche Angriffe des An— 
geklagten in das ausſchließliche Jagdrecht der Jagd- 
berechtigten, die von ihm außerdem in Berückſichtigung 
ſeiner Perſönlichkeit zu befürchten geweſen ſeien, 
abzuwenden. F. habe ſich alſo hierbei in der recht— 
mäßigen Ausübung ſeines Rechtes befunden, und 
der Angeklagte, der ihn als Jagdaufſeher gekannt, 
habe ihm mit Gewalt an ſeiner Perſon in der offen- 
ſichtlichen Abſicht Widerſtand geleiſtet, eine Durch— 
ſuchung ſeiner Perſon zu verhindern. An einer 
Feſtſtellung, auf Grund welcher Geſetzesbeſtimmung 
der Jagdaufſeher zur Durchſuchung des Angeklagten 
berechtigt war, den er zwar im Jagdrevier betroffen, 
aber erſt auf der Straße eingeholt hatte, fehlt es in 
dem Urteil. Davon, daß der Jagdaufſeher gemäß 


15. April 1878 beeidigt worden, daß ihm ſomit jagd⸗ 
polizeiliche Funktionen übertragen geweſen ſeien 
(vgl. Entſch. d. Reichs⸗Ger., St., XI. 321, 322), 
iſt in den Gründen nichts geſagt. Daß ein Durch- 
ſuchungsrecht des Jagdaufſehers aus dem Rechte 
zur Pfändung zum Schuhe des Jagdrechts nicht mehr 
hergeleitet werden kann, iſt vom Reichsgericht bereits 
nachgewieſen (vgl. Entſch. a. a. O. XXXIV. 154). 
Ebenſowenig läßt ſich nach dem gegenwärtig geltenden 
bürgerlichen Rechte eine Beſchlaanahme von Schlingen, 
die der Angeklagte nach der Vermutung des Jagd⸗ 
aufſehers bei ſich hatte, und eine perſönliche Durch 
ſuchung danach auf § 229 des Bürgerlichen Geſetbuchs 
ſtützen (vgl. Entſch. a. a. O. XXXV. 403 ff.). Im 
vorliegenden Falle verſagt aber auch die Bezugnahme 
auf & 227 des Bürgerlichen Geſetzbuchs, mit der in 
der zuletzt erwähnten Entſcheidung des Reichsgerichts 
die Beſchlagnahme eines Gewehres des bei unberech⸗ 
tigter Jagdausübung Betroffenen durch den (onbe 
berechtigten begründet worden iſt (a. a. O. S. 407); 
denn nach den hier getroffenen Feſtſtellungen lag ein 
gegenwärtiger rechtswidriger Angriff des 
Angeklagten, ein Eingriff in das Jagdrecht des Be— 
rechtigten nicht vor. Denn es iſt weder nachgewieſen, 
daß der Angeklagte in dem Augenblicke, als ihn der 
Jagdaufſeher auf die Mitſichführung von Schlingen 
durchſuchen wollte, ſich noch auf dem Jagdgebiete 
des Berechtigten befand — es ſoll dies nach dem 
Urteil auf der Straße, ob auf einer öffentlichen, 
iſt nicht erſichtlich, geſchehen ſein —, noch iſt dar— 
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getan, daß der Angeklagte damals wirklich noch geſetzbuchs iſt ſonach bis jetzt nicht ausreichend 


Schlingen bei ſich hatte, alſo zur 
fremdem Jagdgebiete ausgerüſtet war. 


urteilung wegen Vergehens gegen § 117 des Straf⸗zuheben uſw. 
i | 


Jagd auf | begründet. 
Die Vers ſtrafe war das angefochtene Urteil mithin auf 


Inſoweit und hinſichtlich der Geſamt⸗ 


H 


Verſchiedenes. 


— Forſtäſthetiſt von H. v. Saliſch und die 
Wegenetzlegung. Unter dieſem Titel erſchien in 
Nr. 50 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ eine Notiz 
von O. Kaiſer⸗Trier. Welche Zwecke Kaiſer mit 
dieſer Notiz verfolgt, iſt nicht recht zu erkennen. 
Als Spezialiſt in der Wegebaulunde jcheint er den 
Verſuch machen zu wollen, das 15. Kapitel der 
„Forſtäſthetik“: „Der Entwurf des Wegenetzes, 
Bildung und Bezeichnung der Wirtſchaftsfiguren“ 
einer Kritik zu unterziehen. Daß er dabei andere 
Ideen entwickelt als Saliſch, kann ihm niemand 
verargen, um ſo weniger, als Kaiſer das Wegenetz 
bzw. die Diſtriktseinteilung hauptſächlich nach dem 
Nützlichkeitswert beurteilt, während Saliſch ge⸗ 
wiſſermaßen das Nützliche mit dem Angenehmen 
verbinden und ſo das Zweckdienliche nach äſthetiſchen 
Rückſichten möglichſt modifizieren will. Herr 
Kaiſer teilt mit, die „Forſtäſthetik“ von der erſten 
bis letzten Seite „mit Vorſicht durchgeleſen“ zu 
haben. Leider ſcheint er dabei zu vorſichtig ver⸗ 
fahren zu ſein, ſonſt würde er zu der Anklage nicht 
gekommen ſein, die ſich in dem Satz ausdrückt: 
„Die Abänderung eines geradlinigen Einteilungs⸗ 
netzes nach der auf S. 215 des v. Saliſchſchen Buches 
gezeigten Art und Weiſe durch krumm verlaufende 
Linien, wie v. Saliſch es machen würde, iſt un⸗ 
zuläſſig.“ Dem iſt entgegenzuhalten, daß Saliſch 
. auf der betreffenden Seite 215 nur das Schema 
eines neu einzuteilenden Forſtortes zeigt. Er 
will gar nichts abändern und ſagt auf Seite 
208 ſeiner „Forſtäſthetik“ ausdrücklich, daß ein 
großer Unterſchied beſtehe zwiſchen Wegen, die 
man neu anlegt und ſolchen, die man vorſindet; 
wenn dieſe ſalſch angelegt ſeien, ſo beurteile man 
ſie minder ſtreng, ſie ſeien einmal da und deshalb 
daſeinsberechtigt. Duldſamer kann doch mit einem 
falſch angelegten Wege- oder Schneiſennetz 
nicht gut verfahren werden. — Daß ferner 
eine Einteilung nach dem von Saliſch ver- 
anſchaulichten Schema „unzuläſſig“ ſei, iſt 
mindeſtens zweifelhaft; ſie ſcheint rein wirtſchaftlich 
durchaus zuläſſig und zweckmäßig zu ſein, 
ganz abgeſehen von ihrer äſthetiſchen Be— 
wertung. Nun zu dem Kaiſerſchen Schluß 
fat, der über die „Forſtäſthetik“ kurz und 
bündig folgendes Urteil fällt: „In dem I. Teil 
des Buches iſt der Aſthetil volle Rechnung getragen, 
der II. Teil hat es nur verteuert, ohne für den Forſt— 
mann von beſonderem Wert zu ſein.“ Eine ſolche 
Kritik ſcheint mir einer Erwiderung nicht zu be— 
dürfen. Es ſei nur für die leider noch viel zu vielen 
Nichtkenner des Buches erwähnt, daß der II. Teil 
die „angewendete Forſtäſthetik“ behandelt. In 
ihm ut eine koſtbare Fülle von Anregungen und 
Hinweiſen enthalten, die dem Buche auch als 
Hand» und Nachſchlagebuch einen hohen Wert 
verleihen. Es wird uns gezeigt, wie ein rationeller 
Wirtſchaftsbetrieb ſehr wohl nach äſthetiſchen 


Geſichtspunkten modifiziert werden kann, ohne 
feine Intenſität zu gefährden. — Die „Forſtäſthetik“ 
iſt auf den Königl. preußiſchen Oberförſtereien 
inventariſiert. Es wäre mit Freuden zu begrüßen, 
wenn die Revierverwalter das Buch auch bei den 
nachgeordneten Beamten kurſieren ließen, um es 
ſo weiten Kreiſen möglichſt bekannt zu machen. 
Es verdient es! Otto Krebs. 


5 

—- Frachtherabſetzung für FJuttereicheln. Bei 
dem diesjährigen geringen Ausfall der Ernte, 
namentlich an Futtermitteln, empfiehlt es ſich, 
die in manchen Gegenden vorzüglich geratene 
Eichelmaſt zu Futterzwecken zu verwenden. Dieſes 
iſt bereits auch vielfach geſchehen, insbeſondere 
haben Schweinezüchtereien Eicheln in großen 
Mengen von weither bezogen. Da bekanntlich die 
Futtermittel in dieſem Jahre unter den Notſtands⸗ 
tarif fallen und von den Eiſenbahndirektionen zu 
bedeutend ermäßigten Sätzen befördert werden, 
ſo ſollte man meinen, daß auch die Futtereicheln 
dieſen Vorzug genießen müßten. Dem iſt aber 
nicht fo! Nach einem Antrag, den einige Inter⸗ 
eſſenten bei der zuſtändigen Eiſenbahndirektion 


jum Beförderung der Futtereicheln nach dem 


Notſtandstarif eingebracht haben, erging von dieſer 
der Beſcheid, daß dem Erſuchen auf Grund der 
Entſcheidung der Aufſichtsbehörde nicht entſprochen 
werden könne, weil bei Eicheln die Verhältniſſe 
weſentlich anders lägen als bei Gerſte und Mais! 
— Die Fracht für Futtereicheln mußte alſo voll 
bezahlt werden. Warum die Verhältniſſe hier 
anders als bei den übrigen Futtermitteln liegen 
ſollen, erſcheint wenig einleuchtend, es wäre 
demnach bei den zuſtändigen Behörden nochmals 
der Antrag zu ſtellen, ob es denn wirklich nicht om: 
gängig iſt, den Notſtandstarif zu erweitern und die 
Futtereicheln den anderen, dieſem Tarif unter. 
ſtellten Futtermitteln gleich zu achten und zu den 
ermäßigten Sätzen zu befördern. 
EI S 

— Einfuhr von Kiefernzapfen aus Oeſterreich- 
Angarn. In Nr. 49 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
brachten wir eine Notiz über die Einfuhr fremden 
Kiefernſamens und Kiefernzapfen, in welcher die 
Summe der aus Eſterreich-Ungarn eingeführten 
Kiefernzapfen mit 221 dz angegeben iſt. Aus 
Intereſſentenkreiſen erhalten wir daraufhin die 
Mitteilung, daß es ſich bei Lieferung dieſer Menge 
nicht um Zapfen handelt, die etwa von deutſchen 
Klengen zur Samengewinnung bezogen wurden, 
ſondern um ausgeklengte Schwarzkiefernzapfen, 
die ſich als Chriſtbaumſchmuck beſonders eignen 
und auch ſeitens der Beſteller hierzu verwendet 
wurden. 

— Großer Solzverkauf in Oſtpreußen. Von 
der Berliner Holzgroßhandlung Sigmund Michalski 
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iſt der in den nächſten ſieben Jahren anfallende 
Holzeinſchlag der Fürſtlich Reußſchen Fideikommiß⸗ 
forſten in Alteiche (Oſtpreußen) käuflich erworben 
worden. Der gezahlte Preis überſtieg die bisher 
dortſelbft erzielten Holzpreiſe um 6 bis 790. 


2 
Cebens verſicherung für deutſche Jorſtbeamte, 
e. G. m. 6. H., zu München Paſing. 
Seit dem 1. Januar 1911 iſt für die Mit⸗ 
glieder der Lebensverſicherung der Poſtſcheck— 
verkehr eingeführt. Derſelbe bedeutet für ſie, 
abgeſehen von der überaus großen Bequemlichkeit, 


immerhin einen, wenn auch nur geringen 
finanziellen Vorteil. Die Zahlkarte, bei jeder 
Poſtanſtalt unentgeltlich zu haben, 


wird genau wie jede Poſtanweiſung ausgefüllt; 
hierbei iſt nur zu beachten, daß außer der voll— 
ſtändigen Adreſſe des Sammlers die Konto— 
nummer desſelben und der Name des Wojt- 
ſcheckamtes eingetragen wird. Der Geldbetrag 
it um 10 Pfennig, welche ſeitens der Sammel- 
ſtelle beſonders zu vereinnahmen ſind, zu erhöhen. 
Es wird demnach bei jeder Zahlung 10 9 Porto 
geſpart, mithin im Jahre bei vier Zahlungen 
40 O. Der Poſteinlieferungsſchein iſt genau jo 
wie die Zahlkarte auszufüllen, derſelbe wird von 
der Poſtanſtalt des Aufgabeortes abgetrennt und 
gilt als Quittung für das Mitglied. Der Ab⸗ 
ſchnitt (links) iſt mit Schecknummer und Poſt⸗ 
ſcheckamt, dem Gedlbetrage, dem Namen und der 
Mitgliedsnummer auszufüllen. Die Rückſeite 
kann zu Mitteilungen beliebiger Art benutzt werden, 
da das Poſtſcheckamt dieſen Abſchnitt an den 
Sammler überſendet. Seitens des Vorſtandes in 
München ſowohl wie der einzelnen Sammel— 
ftellen wird gewünſcht, fi) nur des Zahlkarten— 
Scheckverkehrs zu bedienen, da bei Überſendung 
durch Poſtanweiſung verſchiedene und dadurch 
verwickeltere Buchungen der Einnahmeſtellen Der: 
beigeführt werden. ©. 
, EZ 

— Antliher Marktbericht. Berlin, den 
2. Januar 1912. Rehböcke 0,40 bis 0,75, Rot- 
wild 0,40 bis 0,48, Damwild 0,45 bis 0,75, 
Schwarzwild 0,35 bis 0,45 4 das Pfund, Hafen 
2,00 bis 3,40, Kaninchen 0,80 bis 0,90, Stockenten 
1,00 bis 1,35, Faſanenhähne 1,25 bis 3,00, Faſanen⸗ 
hennen 1.25 bis 1,70, Waldſchnepfen 2,00 bis 
3,00 K das Stück. 

We 


Perfonal-Nachrichten 
und Verwaltungs. Underungen. 


Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Berfoualnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Graf Nethaſo-HAuc, Oberſorſtmeiſter zu Potsdam, iſt aus 
Anlaß feines übertritts in den Ruheſtand der Königl. 
Krouenorden 2. Ktaſſe verliehen. 

Dr. Irör. von dem Busſche. Regierungs- und Forſtrat zu 
Poisdam, iſt zum Oberſorſtmeiſter daſelbſt ernannt 
Bun, Forſtaſſeſſor, ( der Regierung in Poſeu als Hilſs— 

arbeiter uberwieſen. 

Aitgen, Forſtaſſeſſor. Feldjägerleutnant, iſt der Regierung 
in Wiesbaden als Hıliearbeiter uberwieſen. 

Somit. Oberförſter o. R. zu Haun.⸗Mündeu, iſt die Ober— 
ſorſterſtelle Kirſchberg, Negbz. Coblenz, übertragen. 
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von Barcndorfl, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in Potsdam 
als Hilfsarbeiter überwieſen. 

Wachs, Dberjüriter o. R., in die bisher von ihm kommiſſariſch 
verwaltete Oberförſterſtelle Bilſtein, Regbz. Arnsberg 
endgultig übertragen. e 

Wickel. Forumeiſter zu Kiel, Regbz. Schleswig, iſt aus 
Aulaß ſeines übertritts in den Ruheſtand der Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 


Zu Oberförſtern. zunächſt ohne 
Neviers, wurden ernannt: 
Armödrufter, Forſtaſſeſſor zu Luchen: Reutin. Forſt⸗ 
aſſeſſor zu Caſſel; Buff, Forſtaſſeſſor zu Spangenberg: 
Eigenbrodt, Friedrich, Forſtaſſeſſor zu Heſſ.⸗Olden— 
dor; Ernſt, Forſtaſſeſſor zu Bromberg: Kreyſern, ori 
aſſeſſor und Feldiagerleutnant zu Marienwerder; Kühn. 
Tornaſſeſſor zu Hildesheim: Ritgen, Fornaſſeſſor und 
Feidiägerleutnant zu Wiesbaden: Rodrmann, Forſt⸗ 
aſſeſſor zu Jakobshagen; von Saliſch. Forſtaſſeſſor zu 
Ulenftein; Schulz. Theodor, Forſtaſſeſſor zu Duüſſel⸗ 
dorf; Siewert, Forſtaſſeſſor und Feldjägerlentnant zu 


übertragung eines 


Sigmaringen; Strauß, Forſtſiſſeſſor zu Potsdam: 
Surminsfi;, Fornaſſeſſor und Feldjägerleutnant. zu 
Grunhayn; ippern. Forſtaſſeſſor zu Osnabrück; 


Wartenberg, Forſtaſſeſſor zu Breslau. 


Golzapfel, Hegemeiſter zu Rumbeck. Oberförſterei Numbeck, 
giegbz. Arusberg, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 8 

Kandt, Foörſter zu Halbersdorf, Oberförſterei Marienwerder. 
Regbz. Marienwerder, iſt der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen. 

Kuntz. Hilisjäger zu Alt-Lnpönen. iſt als Hilfsjäger und 
EE nach Kranichbruch. Regbz. Gumbinnen, 
verſetzt. 

Aaeſch. Förſter o. R. zu Herrenſohr. Oberförsterei Saar⸗ 
brucken, iſt auf die Förſteruelle m. R. Steffeln. Ober— 
förſterei Gerolſtein. Regbz. Trier, vom 1. März d. Js. 

ab verſetzt. 

Schönſeldt, Hegemeiſter zu Pöhlde, Oberförſterei Herzberg. 
Regbz. Hildesheim, ti der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Steinborn. Förſter o. R. zu Rrotdorf, Oberförſterei Saar— 
burg. it auf die Förſterſtelle m. R. Gehweiler, Ober— 
ſörſterei Wadern, Regbz. Trier, vom 1. Jebruar d. Is. 
ab verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Augtdun, Holzhauerme Her zu Weißenſce. Oberförſterei 
Leipeu. Riegbz. Königsberg; Prüfe, Waldarbeiter zu 
Hemeln, Oberförnerei Bramwald, Riegbz Hildesherm: 
Sofferl. Waldarbeiter zu Leykaul. Kreis Malmedv, 
Renbz. Aachen: Gottheit. Waldarbeiter zu Petikuhnen, 
Obertörſteren Leiben, Regbz. Känigs berg: Saafe, 
Waldarbeiter zu Gr.-Muckrow, Oberſoͤrſterei Dammen— 
dorf, Reibz. Frankfurt a. O.; Klein, Hol zhauermeiſier 
zu Nickelsdorf, Oberſörſterei Leipen, Regbz. Königs- 
berg; L£ölde, Waldarbeiter Au Gr.⸗Piuckrow, Ober: 
förſterei Dammendorf. Regbz. Frankfurt a. O.; Lück, 
Holfhauer zu Spiegelberg. Oberförſterei Lagow, Regbz. 
Fraukfurt a. O.; Rälel. Oberholzhauer zu Gollin, 
Oberförſterei Reiersdorfſ. Regbz. Potsdam; Meyer, 
Waldarbeiter zu Oſterwald, Kreis Hameln. Negb;. 
Hannover: Tölſchke. Hol zhauer zu Zſchipkau. Ober⸗ 
förſterer Grünhaus, Regbz. Frankfurt a. O.: Schübel. 
Holzhauer zu Heidersbach, Ubrrforiterei Suhl, Regbz. 
Erfurt; Thiele. Waldarbeiter zu Kieſelwitz. Ober— 
förſterei Dammendorf, Regbz. Fraukfurt a. O.: 
Wosnitza |, Holzhauermeiſter zu Sowade, Oberſforſterer 
Abitzlo, Regbz. Oppeln. 


Königreich Bayern. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Eis ſeſder. Aſſeſſor zu Schwarzach, iſt an die Regierungs- 
ſornkammer München verſetzt. 

Dr. Slaſer, Praktitkaut zu Kautendorf, ift zum Aſſeſſor in 
Sal warzach ernannt. 

Mantel, Forſtmeiſter zu Augsburg, iſt zum Regierungs- und 
FNorſtratan der Regierung jorſtkammer daſelbſt e befördert. 

Dr. Schüpfer, Univerſitätsprofeſſor zu München, (D fur die 
Jahre 19:2 mit 1914 zum Vorſtande der formt, Verſuche— 
anſtalt ernannt. 


Bauer, Aſſiſtent zu Anzing, iſt nach Steingaden verſeut. 

Winder, Aiſiſtent zu Mittenwald, iſt nach Anzing verſent. 

Jörſchl, Aſſiſtent zu Schwarzach, iſt zum Förſter in Schon— 
brunn. J. A. Maul. Wen, beſoͤrdert. 

Hampp. Forſter zu Lireuried, ut nach Beckſetten bericht. 

Klele, Aſpirant zu Simbach a. J, iſt zum Aſſiſtenten in Hof- 
Weiten befördert. 
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Nüfer, Aſſiſtent zu Hoſſtetten, iſt nach Schlüſſelſeld verſetzt. 

Sa EN zu Schlüſſelfeld, iſt nach Behringersdorf 
verſetzt. 

ZGdnnttereg, Aſpirant zu Kirchdorf, iſt zum Aſſiſtenten in 

, Bergen befördert. 

Schnutzs ier, Aſſiſtent zu Behringersdorſ, iſi zum Förſter in 
Lixenried. N.-A. Waldmünchen, befördert. 

Ziegler, Aſpirant zu Kelheim, iſt zum Aſſiſtenten in 
Schwarzach befördert. 

Bier, Aſſiſtent zu Bergen, ID nach Mittenwald verſetzt. 
Königreich Sachſen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Ditti, präd. Forſtaſſeſſor, iſt als etatmäßiger Forſtaſſeſſor 
bei der Forneinrichtungsanſtalt angeſtellt. 

Guderlein, Forſtaſſeſſor, it von der Forueinrichtungsanſtalt 
auf das Nimbſchener Revier unter Beauftragung mit 
der Berwaltung des letzteren verſetzt. 

Aöß er, Oberförſter auf Nimbſchener Revier, iſt zum Ber, 
walter des Breiienbrunner Reviers ernannt. 

Dr. S6röter, Forſiaſſeſſor, iſt von der Jorſteinrichtungsanſtalt 
zur forſtlichen Verſuchsanſtalt in Tharandt verſetzt. 
Vogel, präd. For ſiaſſeſſor, iſt als etatmäßiger Forſiaſſeſſor 

dei der Forſteinrichtungsanſtalt angeſtellt. 

Kyobnitzſch, Expedient, iſt vom Forſtrentamte Auerbach zur 
Oberjorſtmeiſterei Schwarzenberg verſetzt. 

Säneider, Hilfderpedicht. iſt als Expedient bei dem Sech, 
rentamte Auerbach angeſtellt. 
Wülner, Exvedient bei der Oberforſtmeiſterei Schwarzenberg. 


iſt als Bureauaſſiſtent beim Finanzminiſterium befördert. 
Koller, Wal dwärter auf Auguſtus burger Revier, iſt penſiontert, 


Elſaß⸗Lothringeu. 
Jurtaire, lom miſſariſcher Gemeiudeſörſter zu Gravelotte, iſt 
W zum Gemeindeſörſter ernannt. 
Schmitt, lommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Wallingen, iſt 
zum Gemeindeförſter ernannt. 


> 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförkierfielle des gor ſt ſchutzezirks Jell- 
Teig, Kreis Zell (Moſel), mit dem Wohnſitze in Tellig, iſt 
zum 1. April d. 38. zu befepen. Das Grundgehalt beträgt 
1200 A, ſieigend von drei zu drei Jahren um je 200 A bis 
zum OHöchſibetrage von 2400 A, außerdem eine jährliche 
Brennbolzentſchädigung im an von 100 & und eine 
Mieisentſchädigung von 900 K. Als Dienſtzeit wird bei der 
Penſtonierung die im Reichs-, insbeſondere im Militär- 


dienſte, im Staatsdienſte oder im Dienſte eines deutſchen 
Kommunalverbaundes oder einer anderen öffentlichen 
Korporation verbrachte Zeit angerechnet Bewerbungen um 
die Stelle find unter Beifügung des Forſtverſorgungsſcheins 
(eim Origimal oder in beglaubigter Abſchrift), eines felbit- 
eſchriebenen Lebenslaufs und der Zeugniſſe innerhalb acht 

ochen dem Bürgermeiſter in Zell-Land (Motel) ein 
zureichen. Meldungen von Forſtverſorgungs berechtigten 
und Reſervelägern der Klaſſe A können nur daun berüd: 
Hor werden, wenn ihnen die Erklärung beillegt. daß Be⸗ 
werber durch die Auſtellung als Gemeindeſörſter des Forſt ⸗ 
ſchutzverbandes Zell⸗Tellig ſeine Forſiperſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachtet e 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſielle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage ; 
ſteller Abonnent iſt. und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 1. Anfrage: Eine Waldarbeiterin 
von beinahe 72 Jahren bezieht bis jetzt pro Monat 
10,75 Mk. Invalidenrente. Würde dieſe Arbeiterin 
an Altersrente mehr beziehen können, 
und wieviel? S., Kgl. Förſter in H. 

Antwort: Die Altersrente iſt in den meiſten 
Fällen niedriger als die Invalidenrente. Das 
trifft wahrſcheinlich auch in Ihrem Falle zu, doch 
können wir etwas Genaues nicht ſagen, weil 
wir Zahl und Höhe der geklebten Marken nicht 


kennen. Hg. 
Nr. 2. Anfrage: Ich bin Ganzinvalide 
urd beziehe die Invalidenrente. Kommt für mich 
die Angeſtelltenverſicherung in Be⸗ 

W. S., Privatförſter a. D. 
Antwort: Nein, da Sie bereits berufs- 
unfähig find (5 1 des Verſicherungsgeſetzes für 
Angeſtellte). Berufsunfähigkeit beſteht, wenn die 
Arbeitsfähigkeit eines Angestellten auf weniger 
als die Hälfte derjenigen eines körperlich und 
geiſtig geſunden Verſicherten von ähnlicher Aus⸗ 
bildung und gleichwertigen Kenntniſſen und Fähig⸗ 
keiten herabgeſunken iſt. ($ 25 a. a. O.). Hg. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Berantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Am 


Der Jahresbeitrag 


beitrag bekommt jedes 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


w n 

8015. Maerker, Förſter, Lüdertswalde, Poſt Buchthal, Nm., 
Frankfurt a. O. 

5522 Goltz, Hilfsjäger, Loeblauken, Boft Lasdinehlen, Gumbinnen. 

‘18a. Wenkebach, Forſtaufſeher, Glen, Trier. 

‘64a. Habel, Forſtaufſeher, Grabzok, Gott Murow, Oppeln. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe. Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 
Geiträͤge find ſtets durch Vermittelung der Drit- und Bezirksgruppen; 
Schatzmeiſter an den Vereins- Schatzmeiſter, Königl. Förſter Seite, Förſterei 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
„Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender 


769 a. Valentin, Gem.⸗Förſter, Gladenbach i. d., Wiesbaben 
"la Greve, Yöriter, Zachau, Stettin. 
71738. Domſcheit, Hilfsjäger, Gronitten, Allenſtein. 


Bla e Förſter, Guttſtadt, Pfeiffenberger Allee, 

7828. Brcttihmelber, Förſter, Taſterwald, Poſt Wormbttt, 

CC? Séier, Sorftaufieher, Makuniſchken, Poſt Szeldkehmen. 

u. Glatz, Hilfsjäger, Forſth. Kallwellen, Poſt Uszballen. 
Gumbinnen. 
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8440 MN e Sönigshuld, Poſt Löbegallen. 


gina. une, 8 Foͤrſter. Nickolaihorſt, Poſt Alt⸗Ukta, Allen Wie 
817a. „ „Forſth. Dubrau, Poſt Drachhauſen i. S 


Wie. 3 Herr Förfter, Prötze, Boft Srob:-Schönebel (Mark), 
la. Stengel, | Forftanffeher, Schöneiche, Poſt Friedrichshagen, 


Ea Klein mm er, Luſchwitz, Kr. Frauftadt, 

Da. Zich S éi Wee SE Si riseib, 
Wa. Grimmer, Hilfsjäger, Loitz, Stralſund. 

SS 3 Forſtaufſeher, Walbeck, Magdebur 

Salas. Tonke, Förſter, Küchen, Poſt Harmuthſachſen, dn, Oſt. 
8440. Wad Dee er, Forſth. Stölzingen, Poſt Schemmern, 


8472 Zander, 9 "a Brivatförfler, Forſth. Rothenburg, Fon 


Caſſel⸗Weſt. 
e „Hatzfeld a. Eder, Wiesbaden. 
Ma Seat eg orſtauſſeher, Merzhauſen i. Taunus, 


Séng N Forſtau eher, Hachenburg (Poſt), Wiesbaden. 
irſchmann, Förſter o. R., Bleidenſtadt (Poſt), Wiesbaden. 
Sieg er, Föͤrſter o. R., Zich cher, Nm., Frankfurt a. O. 
905. Muller. Forſtau eher, Oyle, Poſt Lemke, Hannover. 
9082. 9 Hilfsjäger, Nienburg, Schumannſtr. 60, 
annover 


078. leie Hegemeifter, Bückethaler⸗Landwehr, Boft Neundorf, 
0a. Etöwer, gert lter, Planheide, Poſt Weichensdorf i. N.⸗L., 


Fran 

9122. gen ga Free z. Kiiioen, Nadewieſe, Poſt Jäniſch 
Frankfurt 

A4. e 9e 8 Ebert Ruda b. Gorzno, Marienwerder. 
glöa. Cloer, Förſter, Forſth. Hütten, Poſt Aſcheffel, Schleswig. 
9e. Harmuth, Förſter o. R., Buchholz. Poſt Hohenkrug. 


la. Zrembenan, Hilfsjäger, Mysken, Poſt Drugalleu, 
2a. Bieling. Forſtaufſeher, Harſefeld, Stade. 


8a. Blankenburg, 3. Zt. Priv. Zorte Forſth. Stegelitz, 
Roft Wilmersdorf i. U.⸗M., Pots 


Bla. gan, 


Vs. ine Forſtaufſeher, Minchenwalde. Poſt Piplin, 
V 200 
Als. eau A Bt. Kgl. Leibiäger. Berlin W 56, 


N Potsdam. 
Ya. Sa Forſter, Bel. Drachhauſen, Poſt Drach⸗ 
hanſen i. N.⸗O., Frankfurt a. O. 
919 weis Förfter, Boßdengge Poſt Hammerſtein. Marien ; 
95. Taecker. Së Hausfelderbrück, Marienwerder. 


aufſeher, Mokrylaß. Poſt Gollub, Marienwerder. 
äger, n Poſt Rybno, ie 


Marienwerder 
blender. leber Koſchütz, Poſt Schneidemühl, 


n. Bet Förſter, Pohldorf, Boit Ultlomnig, Breslau. 
n. eher, Forſtaufſeher, Schwarzort (Poſt), Königsberg. 
Naa. Bewersdorf, 11 eher, Eichenberg, Poſt Gr.: 


Schirrau. E 
97 Ladda, Förſter, Ihengrkab, Poſt Muldszen (Bez. Königs: 
berg), Gumbinnen. 
D. Ewald, Ee Forſth. Gr.⸗Cammin, Poſt Vietzer 
rt a. 
1000. Sch r Otto, Forſtaufſeher, Labbeck, Kr. Mors, 


Duſſe 
1007 Müller, Förſter, Agilla, Bolt Labiau, Königsberg. 
10198. Sey dack, Förſt., Gr.⸗Baum (ont, Kr. Labiau, Rönigäberg. 
08a. Sundhauſen, Dilisiäger, Hinzendorf, Stettin. 
107. ei Förſter, Endingen, Poſt Jacobsdorf, Vorpomm., 
alſund. 
1082. Bescher „Förſter, Forſth. Schützenwinkel, Poſt Antons⸗ 
wald, Bolen, 


10358. Guerich, Förſter, Simburg, Bolt Küddowstal, Bromberg. 

197u. Tirke, E Forſth. Haſte II, Poſt Haſte, 
Minden⸗Münſter. 

1% Bertram, Forſtauſſeher, Ratzeburg, Gott Grünwalde, 


k., Allenſtein. 
19458. Kéi deer Forſth. Kurken, Poſt Kurfen, Oſtpr., 
Joe, ges, Bebe Wüſtleimbach, Poſt Kempenich 
154 Br 2 Safe, u. komm. Gemdf., Königsfeld (Poſt), 


1588. Tilmann, Forſtaufſeher u. komm. Gemdf, Langenfeld. 
Kor Birneburg (Eifel), Coblenz. 
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1058a. gllegner, A gt. abe. Hilfsförſtet, Brand. Boit Fr 
waldau, Li 
1000 a. Merle, Bücher do Gd Kleinlüder, Poſt Großenlüder. 


Fulda 
1064 a. Brückner, Fo han er Odry. Oberförfterer Czerdk. 


Poſt Gotthelp. Marienwerder 
Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


ge 
Geſamtvorſtand. 
Am 20. Zenner 1912, ſoll in Berlin 

im Lokal „Zum Spatenbrän“ in der Friedrich⸗ 

ſtraße Nr. 173, von 8½ Uhr vormittags ab. 

Gens 12 b der Satzungen eine Fitzung des 
eſamtvorſtandes ſtattfinden. 

Tageszordunng: 

1. Geſchäftliches und Vorberatung über die 
künftige Zuſammenſetzung des weiteren Bor: 
ſtandes, ſowie die bevorſtehende Wahl dee 
Geſamtvorſtands und über das Sereins organ. 

2. Beratung über erſprießliche Weiterführung 

der Standes angelegenheiten und der Wohl: 
fahrtseinrichtungen des Vereins. 

3. Beratung über die Serhandlungsgegenſtände 
der nächſten Delegiertenverſammlung und Feſt⸗ 
ſetzung des Termins, ſowie über die Tages ⸗ 
ordnung für dieſe Verſammlung. 


4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt uc gehaltenen Nachrichten 
find direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
a in SE zit ſeuden. Aufnahme 
aller gelegenheiten der Bezirks- und Orts! 

gruppen erfolgt Sr einmal, 


Bezirksgruppen: 

Frankfurt a. Oder. Bei allen an mich ge- 
richteten Poſtſendungen bitte ich als Wohnort 
nur „Poſt Eſchbruch“ auf der Adreſſe zu 
vermerken, Forſth. Modderwieſe fortzulaſſen. 
Alle Geldſendungen beſtellgeldfrei zu 
ſenden, alſo die Abtragegebühr bei Aufgabe 
des Geldes zu zahlen; ſonſt ſtimmt hier Soll 
und Iſt⸗Einnahme nicht überein. 

Hartnick, Schatzmeiſter. 

Königsberg. Wintervergnügen des Vereins 
ehemaliger Jäger und Schützen und des Ver 
eins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten am 
14. Januar 1912. Schützenhaus, Königsberg. 
Beginn abends 6 Uhr. Eintrittsgeld pro Perſon 
50 9%; Gäſte dürfen unter Zahlung desſelben 
Eintrittsgeldes, aber nur von den Mitgliedern 
unſeres Vereins in unbeſchränkter Zahl ein 
geführt werden. Einer beſonderen Anmeldung 
bedarf es nicht. Das gleiche gilt für die Mit⸗ 
glieder anderer Bezirksgruppen, die hiermit 
herzlichſt eingeladen werden. Programm iſt 
in Nr. 52 dieſes Blattes Seite 1056 bekannt⸗ 
gegeben. Im Intereſſe beider Vereine und 
zur Befeſtigung und Hebung des alten Jäger 
geiſtes iſt eine recht zahlreiche Beteiligung 
dringend erwünſcht. Der Vorſitzende: Jooſt. 

Liegnitz. Verſammlung am 14. Januar 1912, 
nachmittags 22 Uhr, in Hirſchberg, Hotel 
„Deutſches Haus“. Tagesordnung: 1. Letzter 
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Sitzungsbericht; 2. Kaſſenreviſion und Ent⸗ Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 


gruppe Ullersdorf betr. Dienſtland: 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, den 14. Ja⸗ 
nuar 1912, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
in Brieg, im Vereinslokal. Tagesordnung: 
Neuwahl des geſamten Ortsgruppenvorſtandes, 
da die Periode abgelaufen iſt. Einziehung der 
Beiträge. Rechnungslegung und -Prüfung. 
Bericht über die letzte Bezirksgruppenſitzung. 
Bekanntgabe von Vereinsdruckſachen betr. Be⸗ 
ſoldungsfrage und Dienſtlandnutzung. 

| Der Vorſtand. 
Crone a. B. (Regbz. Bromberg). Sonnabend, 
den 6. Januar 1912, nachmittags 2 Uhr, Sitzung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 2. Rechnungslegung, Ent- 
laſtung des Schatzmeiſters; 3. Wahl eines Schrift⸗ 
führers und Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 4. Einziehung der Beiträge; 
5. Geſchäftsbericht; 6. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Eberswalde (Regbz. Potsdam). Verſammlung 
Sonnabend, den 13. Januar 1912, von 6 Uhr 
nachmittags ab, im „Kaiſerbad“ zu Eberswalde. 
Tagesordnung: 1. Abrechnung für 1911; 2. Ein⸗ 
zahlung der Beiträge für erſtes Halbjahr 1912; 
3. Erhöhung der Beiträge; 4. Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier; 5. Aufnahme neuer Mitglieder, Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Damen willkommen. 

Frankfurt, Oder. Nächſte Verſammlung am 
„Sonnabend, dem 13. Januar 1912, nod, 
mittags 3 Uhr, in der Aktienbrauerei Frankfurt, 
Oder. Tagesordnung: 1. Jahresbericht und 
Rechnungslegung. 2. Neuwahl des geſamten 
Vorſtandes. 3. Einziehung der Beiträge für 
1912, einſchließlich Forſtwaiſen⸗ Verein. 4. 
Wintervergnügen der Ortsgruppe am 3. Februar 
in Müllrose. Einladungen zu demſelben bitte 
bis zum 20. Januar an den Vorſitzenden ge⸗ 
langen zu laſſen. 5. Verſchiedenes. — Um recht 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird 
gebeten. Kollegen als Gäſte herzlich will⸗ 
kommen. Ein Vertreter der Firma Michovius in 
Cottbus wird anweſend ſein. Der Vorſtand. 
Gelnhauſen (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
21. Januar 1912, findet von nachmittags 2 Uhr 
ab im „Deutſchen Haus“ zu Gelnhauſen eine 
Generalverſammlung ſtatt. Es ſind äußerſt 
wichtige Vereinsangelegenheiten zu beſprechen 
und bitte daher um vollzähliges Erſcheinen. 
Der Vorſtand. Thomas, Vorſitzender. 
Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Die Orts- 
gruppe feiert den Geburtstag Sr. Majeität 
Sonnabend, den 3. Februar 1912, von abends 
6 Uhr ab, im Vereinslokal zu Carpin, verbunden 
mit Konzert und Tanzkränzchen, wozu die 
Herren Mitglieder nebſt Familien hierdurch 
ergebenſt eingeladen werden. Ebenſo Kollegen, 
die dem Verein beitreten wollen. Gäſte ſind 
von den Mitgliedern ſelbſt einzuladen. Um 

ein recht zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 


Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). 


Neuenburg (Regbz. Marienwerder). 


Nothwendig (Regbz. Bromberg). 


Rheinsberg, Mark (Regbz. Potsdam). 


Rotenburg a. F. (Regbz. Caſſel). 


dem 14. Januar 1912, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Waldhaus bei Andreasberg. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirks- 
gruppenverſammlung in Goslar; 2. Rechnungs⸗ 
legung; 3. Einziehung der halbjährigen Vereins 
beiträge und der Beiträge für den Forſtwaiſen⸗ 
verein; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 

Sonnabend, 
den 6. Januar 1912, abends 6 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Rollſchen Gaſthof zu Maſſin. 


Tagesordnung: 1. Rechnungslegung von 1911; 


2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Beitrags: 
zahlung; 4. Verſchiedenes. Nachher gemütliches 
Beiſammenſein. Der Vorſtand. 


Minden⸗ Schaumburg (Regbz. Minden / Münſter). 


Das diesjährige Wintervergnügen findet Sonn⸗ 
abend, den 20. Januar 1912, in Obernkirchen 
Rathausſaal — ſtatt. Die Damen verſammeln 
ſich nachmittags 6, die Herren um 51, Uhr. 
Gäſte können eingeladen werden; betr. Anträge 
ſind zu richten an Kollegen Specht⸗Deckbergen 
oder Kollegen Bähker⸗ Obernkirchen. Die Kollegen 
der Ortsgruppen Paderborn und Münſter und 
deren Damen werden hierdurch gebeten, ſich 
an der Feier zu beteiligen. Tagesordnung: 
1. Einziehung der Beiträge; 2. Verſchiedenes. 
Steig. 
Auf die 
Anfragen verſchiedener Herren Kollegen zur 
gefälligen Benachrichtigung, daß durch Beſchluß 
der Mitgliederverſammlung vom 11. Juni 1911 
Verſammlungen nur halbjährlich abgehalten 
werden. Die nächſte Verſammlung findet im 
Sommer 1912 ſtatt. Der Vorſtand. 


Nienburg, Weſer (Regbz. Hannover). Am Sonn⸗ 


abend, dem 20. Januar 1912, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im „Weſer⸗Pavillon“ zu Nien⸗ 
burg. Die Tagesordnung wird in der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgegeben. Nach der Ver⸗ 
ſammlung findet Kaiſersgeburtstagsfeier ſtatt. 
Gäſte können eingeführt werden; um ungefähre 
Angabe der Teilnehmerzahl bittet der Unter⸗ 
zeichnete. 
Der Vorſtand. J. A.: Wittig, Schriftführer. 
Sitzung am 
Sonnabend, dem 13. Januar 1912, nachmittags 
4 Uhr, im Vereinslokal zu Miala. Tagesordnung: 
1. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten; 
2. Einziehung der Mitgliederbeiträge; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. a 
Der Vorſtand. J. A.: Reiß, Schriftführer. 

Vor dem 
am 13. Januar 1912, abends 7 Uhr, im Vereins- 
lokale ſtattfindenden Wintervergnügen findet 
um 5 Uhr Mitgliederverſammlung ſtatt. Die 
Herren Kollegen mit ihren Damen werden 
gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. 

Die Feier des 
Gebuftstäges Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs findet, wie am 2. Dezember 1911 an- 
beraumt, am 3. Februar 1912 in Rotenburg, 
Hotel Leinhos, ſtatt. Beginn 7 Uhr abends mit 
einem gemeinſchaftlichen Eſſen. Um 12 Uhr 
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Bebra treffen um 127 Uhr bzw. 6,50 abends 
in Rotenburg ein. Alle Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe, ſowie diejenigen Kollegen, welche ihr 
Kommen bereits zugeſagt haben, werden nochmals 
aufs beſte eingeladen. Durch Mitglieder und 
Lollegen eingeladene Zivilgäſte ſind willkommen. 
Um das Mitbringen recht vielen Humors wird 
gebeten. Der Vorſtand. J. A.: Schmidt. 
Andczaunt (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
14. Januar, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
im Hotel Fiſcher zu Alt⸗Ukta. 1. Rechnungs⸗ 
legung: 2. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung in Ortelsburg: 3. Verſchiedenes. Die 
Herren Vertrauensmänner werden erſucht, den 
Beitrag für das erſte Halbjahr 1912 (5 RI 
an den Schatzmeiſter, Herrn Forſtaufſeher Löffert 
in Abbau Alt⸗Ukta, porto- und beſtellgeld⸗ 
frei zu ſenden. Die Herren Kollegen werden 
erſucht, recht zahlreich mit Damen an der 
Sitzung teilzunehmen. Gäſte willkommen. 
Schlüter, Vorſitzender. 
Söhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 20. Januar 
1912, von abends 7 Uhr ab, im Gaſthof „König 
von Preußen“ zu Hella Kaiſersgeburtstagsſfeier. 
Die Feier beginnt mit einem Feſteſſen um 
7 Uhr, daran anſchließend Vorträge und Tanz. 
Gäſte willkommen. Anmeldungen zum Feſt⸗ 
eſſen (a 2 .# ohne Weinzwang) bis zum 15. Ja- 
nuar an den Schriftführer Königlichen Förſter 
Tiſcher zu Helſa. Der Vorſtand. 
Steinberge (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 13. Januar 1912, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokale zwecks Beitrags⸗ 
erhebung. ie nicht erſcheinenden Mitglieder 
werden um Überſendung des Betrages an den 
Schatzmeiſter (Förſter Kolbitz) bis zu genanntem 
Tage erſucht. Der Vorſtand. 
Torfhaus (Regbz. Merſeburgh). Am Sonntag, 
dem 14. Januar 1912, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Torfhaus. Tagesordnung: 1. Jahres- 
bericht und Rechnungslegung; 2. Einziehung 
der Beiträge pro 1912; 3. Beſprechung wichtiger 
Vereins angelegenheiten; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Die Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier ſoll in der bisherigen Weile 
am 3. Februar 1912 im Schweikerſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Gr.⸗Lahſe ſtattfinden. Die Namen 
einzuladender Gäſte ſind möglichſt bald an den 
unterzeichneten Schriftführer zu ſenden. 
Der Vorſtand. J. A.: Karmrodt, Schriftf. 


Berichte. 
Alle Beriche müſſen rf dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe. Keſſelgrund bei Hochzeit Nin, vorliegen. Was 
ur die nächſtſällige Nummer beſtimmt up. muß Sonntag 
Iran in deſſen Befly nelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
anfacnommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 
Aumbinnen. Die Bezirksgruppenſizung am 
4. November d. Is. in Goldap war wider Er⸗ 
warten zahlreich beſucht, wofür den Herren 
Kollegen auch an dieſer Stelle herzlicher Dank 
ausgeſprochen wird. Die Tagesordnung wurde 
wie ſolgt erledigt: 1. Der Herr Schatzmeiſter 


und möglichſt in einer Rate für das ganze Jahr. 
Der Vorſitzende berichtete über die Empfänge 
beim Herrn Oberforſtmeiſter. Währenddeſſen 
ging ein Telegramm von dem auf Dienſtreiſen 
ſich befindenden hohen Herrn Vorgeſetzten ein, 
das der Verſammlung wohlwollend guten Erfolg 
bei den Beratungen wünſchte. In freudiger 
Dankbarkeit beauftragten die Kollegen den 
Vorſitenden mit der ſofortigen Abſtattung des 

Dankes. 2. Der Delegierte berichtet über die 
Verhandlungen der Delegiertenverſammlung in 
Berlin. Es berührt den Förſterſtand ſchmerzlich, 
daß bei der Neubeſoldung 1909 das penſions⸗ 
fähige Einkommen der Förſter um 390 A 
niedriger feſtgeſetzt wurde als jenes der Loko⸗ 
motivführer, mit denen ſie in einer Beſoldungs⸗ 
klaſſe ſtehen. 3. Ein Vortrag des Kollegen 
Sieg⸗Pfeil über Aufforſtung der Nonnenfraß⸗ 
flächen wurde mit großem Intereſſe verfolgt 
und fand allſeitige Anerkennung. 4. Die An⸗ 
träge der Delegiertenverſammlung von 1911 
wurden einſtimmig gebilligt, und es wurde 
beſchloſſen, dieſelben Anträge auch für 1912 
zu übernehmen. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, 
dem Vorſitzenden Vollmacht zur Beantragung 
einer außerordentlichen Delegiertenverſammlung 
für 1912 zu erteilen. Nach Erledigung der 
laufenden Geſchäfte der ordentlichen Delegierten: 
verſammlung ſoll darüber beraten und Beſchluß 
gefaßt werden, welche Schritte zur Beſeitigung 
der uns treffenden Härten zukünftig ein⸗ 
zuſchlagen ſeien. Als Delegierte ſind gewählt: 
Förſter Puppel (Augſtutſchen) und Förſter Sieg 
(Pfeil) als Stellvertreter. 5. Die Forſtbeamten⸗ 
Baugenoſſenſchaft nahm das Intereſſe der Ver⸗ 
ſammlung beſonders gefangen. Auf die Opfer⸗ 
freudigkeit der Kollegen — auch einige Herren 
Revierverwalter haben ſich beteiligt — kann 
die grüne Gilde ſtolz ſein. Die gezeichnete Haft⸗ 
ſumme ermöglicht die Aufnahme eines genofien- 
ſchaftlichen Baukapitals von annähernd 
200 000 A Die Landwirtſchaftskammer in 
Königsberg i. Pr. hat in entgegenkommender 
Weiſe brauchbare Entwürfe hergeſtellt und 
übernimmt die Vorarbeiten und die Bau— 
ausführung zu niedrigem Prozentſatz. Der 
Herr Oberforſtmeiſter des Bezirks ſteht der 
Baugenoſſenſchaft ſympathiſch gegenüber. So⸗ 
bald die Genoſſenſchaft greifbare Geſtalt an» 
genommen, gebe Näheres durch die Vereins— 
zeitung bekannt. 6. Nach Beſprechung interner 
Angelegenheiten, die nochmals verhandelt werden 
ſollen, ſchloß die Sitzung um 613 Uhr. Nächſte 
Tagung in Inſterburg. 

Der Vorſtand. J. A.: Puppel, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Bütow (Regbz. Köslin). In der Verſammlung 
am 9. Dezember wurde die Tagesordnung wie 
folgt erledigt: 1. Vorſtandswahl: An Stelle 
des Kollegen Förſter Leben wurde der bis— 
herige Schriftführer Förſter Gruſewski, Forſt— 
haus Sommin, zum Vorſitzenden und für dieſen 
Forſtaufſeher Schulze, Forſthaus Czarndamerow 
bei Polſchen, zum Schrift- und Kaſſenführer 
einſtimmig gewählt. Die anderen Mitglieder 
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des Vorſtandes sen ſämtlich jöicberneroäblt, 
2. Die Rechnung für 1911 wurde geprüft und 
für richtig befunden. 3. Es wurde beſchloſſen, 
am Januar ein Vergnügen abzuhalten. 
Der Vorſtand. 
Labian (Regbz. Königsberg). Die für den 16. De⸗ 
zember v. Is. in Laukiſchken anberaumte 
Herbſtverſammlung war von 15 Mitgliedern 
beſucht. Der Vorſitende erſtattete zunächſt den 
Bericht über die in Königsberg ſtattgefundene 
Bezirksgruppenverſammlung. Sodann wurde 
die Tagesordnung erledigt. Von allgemeinem 
Intereſſe iſt hieraus der Beſchluß, daß aus 
jeder Oberförſterei zwei Mitglieder gewählt 
werden ſollen, welche einen ſtändigen Familien⸗ 
beirat bilden. In der nächſten Verſammlung 
ſollen die gewählten Mitglieder namhaft ge⸗ 
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macht und zugleich Der Wirkungstreis derſelben 
näher umſchrieben werden. Referent: Herr 
Förſter Hecht in Rathsgrenz. Die Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier foll am Sonnabend, dem 
10. Februar d. Dë, in derſelben Weiſe wie im 
vorigen Jahre in Laukiſchken gefeiert werden. 
Einladungsgeſuche ſind bis zum 20. Januar 
d. Is. an Herrn Revierförſter Heiſterhagen in 
Permanern bei Laukiſchken, der mit den Herren 
Kollegen Kretſchmann und Kritſchil den Ver⸗ 
gnügungsausſchuß bildet, einzuſenden. Als 
Vereinsmitglieder ſind vom 1. Januar d. Is. 
ab neu eingetreten die Herren: 1. Königlicher 
Förſter Seydack in Gr.⸗Baum; 2. Königlicher 
Förſter Müller in Agilla: 3. Königlicher Forſt⸗ 
aufſeher Augath in Neu⸗Sternberg. 

Der Vorſtand. Herrmenau, Vorſitzender. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Weröſſentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes. vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


enert, H., Königl. Förſter, Veſſer bei Schmiedefeld. 
Kampa, Adalbert, Forſtgehilfe, Ober⸗Ellguth bei Kalinowitz. 
Schimmelpfeng, Hans. A., Berlin W 8. (Lebenslängliches 

Mitglied.) 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeam te 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


Anmeldelarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 
* 


Belondere Zuwendungen. 


Geſammelt bei der Hubertusjagd im Bauern'er Holze: 
eingeſandt von Herrn A. Arold in Kaſſel . . . 24,— Mk. 
Ergebnis einer Sammlung bei der Weihnachtsfeier des 
Referve- und Landwehroffizier⸗Vereins Hanau; ein⸗ 
geſandt von Herrn K. Brüning jr. in Hanau a. M. 
Sammlung anlaßlich der Treibjagd in Brunn bei Ems⸗ 
lirchen: eingeſandt von Herrn Oberingenieur 
Barthels in Nürnberg, Sandſtr. 22 
Geſammelt auf der Treibiagd der Herren John. Gieſeler 
und Bolze zu Chriſtinendorf am 20. 12. 1911; 
eingeſandt von Herrn C. Dallmann in Wendiſch⸗ 
Wilmersdorf 
Geſammelt bei der Treibjagd des Herrn Amtsrichters 
Schultze in Norburg auf Alſen, am Montag, dem 
18. 12. 1911; eingeſandt von Herrn Königl. Forſter 
E. Groſigebauer in Haberkoppel 
Strafgelder für Fehlſchüſſe: eingeſammelt bei einer 
Treibjagd auf dem Revier Langengraſſau: ein⸗ 
nefandt von Herrn Foͤrſter Gieſe in Langengraſſau 
(sejammtelt bei der Treibjagd des Herrn Walter Langkau 
in Berlin auf dem Revier der Friedeberger Stadt— 
forſt, Gemeinde Gurkow und Altenfließ: eingeſandt 
von Herrn Wildmeiſter vu. D. Hein in Alteniließ Nm. 


29 


12,10 „ 
12. — 5 


-% VI 


. 08 8 OO 


21 „10 Di 


41,40 „ 


: 


un⸗ 


Strafgeld; eingeſandt von Herrn Rittergutsbeſitzer 
Furchheim in Kottwitz 
Geſammelt beim Schüſſeltreiben nach der Zſchillichauer 
n von Herrn Revierförſter Kunze 


Strafgelder bei der am 18. 12. 11 abgehaltenen Treib- 
jagd: eingeſandt von Herrn Revierförſter Krüger 
in Steinhöſeennsssꝝs8S 

Geſammelt gelegentlich der am 16. 12. 11 ſtattgehabten 
Haſenjagd auf dem Jagdrevier Krakow des Herrn 
Hans Schimmelpſeng in Berlin; eingeſandt von 
Herrn Jagdverwalter F. von Lüde in Krakow. . 127,-—- 

Ge Schüſſeltreiben nach einer vergnügten Treibjagd 

n Doelitz, dem Herrn Frank in Stettin gehörend, 
Acme eingeſandt von Herrn Revierſörſter 
Mundt in Doelitz, Pon. a es 

Strafgelder von einer Jagd: eingeſandt von Herrn 
H. C. Nering in Wulfsdorf bei Ahrensberg 

Geſammelt auf der Treibiagd des Herrn Königl. 
Mühlenverwalters Stoeckmann zu Crone a. Br.; 
eingeſandt von Herrn Königl. Förſter Püngel in 
Buſchkowo 

Geſammelt auf der Jagd in Charlottenhof: eingeſandt 
von Herrn Königl. Forſtmeiſter Graf zu Rantzau 
in Döllensradung 
Spende von Herrn 3 E. Ruh in Falllgias 
Gibeon, D. S.⸗W.⸗ Aa. „ 

Geſammelt auf der Sg in Groß⸗Bandiß: ein: 
geſandt von Herrn W. Schulze in Metſchkau . 21, — 

Übertretungsgelder aus Warsleben. (Name des 
Einſenders unleſerlich..?0ʒͥ̊⸗ 02 nen 7.— 

Geſammelt von einer gemütlichen Jagdgeſellſchaft 
der Herren briklbeſitzer Winkler und Direktor 
Kraski in Haldau: eingeſandt von Herrn Forſter 
Urban in Burau 

Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenaunt“ 

Unterſchied zwiſchen Schußprämie und Verluſtwert 
für einen vom Einſender auf der Jagd des Herrn 
Amtsgerichtsrats Lanz in Straßburg, Elſaß, erlegten 
Keiler, deſſen Kopf er abtrennte und behielt; ein- 
geſandt von Herrn Hegemeiſter Dune mann in 
Oſenbühr bei Geberſchweier 

Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Schweitzer 
in Wenſickendorf bei Berlin am 16. 12. 11: ein⸗ 
nefandt von Herrn Rud. Fiedler in Weißenſee Berlin 15,15 


Sa.: 541,83 Mt. 
und Weid 


27,80 


die 


— . 
H WO 


Io „„ „% „ 


. 0 ht NO E „„ % % „%%% „„ b „ er Tre 


I „„ % „„ E Te 


2,50 „ 


Den Gebern Dank 


mannsheil! 


herzlichen 


Nr. 1 Bd. 27 Deutſche Forſt⸗Zeitung 25 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in feiner Abweſenheit durch Generalſceretär Hermanski, Halen ſee-Berlin. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in ſeinem eigenen Intereſſe gebeten, dem Verein 
beizutreten, ebenſo auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der 
Privatforſtbeamten bei ſteuerpflichtigenn Einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 4 Mk., bei 
ſteuerpflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 
3 Mk.; für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., Aufnahme⸗ 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 200 Mk.; für die außerordentlichen 
Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Mk. Satzungen des Vereins durch deſſen Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt 
und portofrei. Das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt-Zeitung, wird an Vereinsmitglieder zum 
Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. für ein Jahr geliefert; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle des Blattes. 


Aufnahme in die FJorſtleörlingsſchule 
des Vereins für Privatſorſtbeamte Deulſchlands. 

Am 1. Juli 1912 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuliahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1912 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher auch über die 
Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme- 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus⸗ 
zunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte, 
welche Mitglied des Vereins „Waldheil“ find, 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 & zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin (Uckermark), 
Januar 1912. Jacob, Direktor. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Scheld, Balthaſar, Forſtwart, Fh. Zillbeck b. Wegenſtedt. 
Nietzuann, Paul. Gutsförſſer, Metzenthin b. Templin. 
Kietzmann, Johann, Forſtaufſeher, Netzow b. Templin. 


AN 


Nachrichten aus verſchiedenen 


Verein Herzogl. Sachſen⸗ Meiningiſcher 
Forſtwarte. 


Den Mitgliedern unſeres Vereins diene 
folgendes zur Kenntnis: 

1. a) Die im Staatshaushaltsetat⸗Voranſchlag 
den Forſtwarten zugedachte Aufbeſſerung, wie 
ſolche in Nr. 42 d. Bl. bekanntgegeben worden iſt, 
hat nunmehr durch den Landtag in ſeiner Sitzung 
am 11. Dezember d. Is. die Genehmigung 
gefunden. 

Die amtlichen Sitzungsprotokolle ſind im 
Drucke noch nicht fertiggeſtellt; ich kann deshalb 
dieſe auch erſt ſpäter bekanntgeben. Für heute 
muß ich mich nur auf die „Dorfzeitung“ beſchränken 
und dieſe reden laſſen. Es heißt da im Beiwagen 
der Nr. 292: 

„— — — Nach Eintritt in die Tagesordnung 
berichtet Abg. Nies über Forſt⸗ und Jagd⸗ 
verwaltung und geht zugleich auf die Geſuche 
der Oberſörſter und der Forſt warte ein. 


Hinz, Friedrich, Privatſörſter, Lateinerberg b. Heiligenbeil. 
Böhm, Karl, Privatförſter. Kerzendorf b. Ludwigsfelde. 
agdaufſeher, Kerſcheid b. Prüm. 
orſtakademiker, Eiſenach. 


Bien, Goswin, 
Schotte, Adolf, 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr 198,292, 885 je 9, 20 Mk., Nr. 388 4 Mk., Nr. 353 9,20 Mk. Nr. 
70 8 ML, Nr. 769, 790, 816, 821. 833, 858, 869, 928, 1019 ie 
9,20 Mk. Nr. 1036 8 Ml., Nr. 1053 9,20 Mk., Nr. 1077 9,06 MT, 
Nr. 1183 9,20 Mk., Nr. 1848 10 Mk., Nr. 1473, 1515 je 9.20 Mk., 
Nr. 1624 8 Mk., Nr. 1715, 1881 je 4 Mk., Nr. 1945 18.20 Mf. 
Nr. 958 9.20 Mk., Nr. 1959 10 Mk., Nr. 1982. 2006 je 9,20 Ml., 
Nr. 2128 13,20 Mk., Nr. 2149, 2154 je 9,20 Mk., Nr. 2318 4 Mk. 
Nr. 2928. 2887, 2415 je 9,20 Mk., Nr. 2445 4 Ml., Nr. 2572. 
373 je 9,20 Mk., Nr. 2795 20 Mk., Nr. 2829, 2847 je 4 Mt. 
Nr. 2015 9,20 Mk., Nr. 2978 4 Mk., Nr. 2992 9,20 Mk., Nr. 
3007 4 Mk. Nr. 8050, 3058, 3060, 8090, 3102 je 9,20 Mk., 
Nr. 3222 13,20 Ml., Nr. 3341 9,20 Mk, Nr. 3407 5 Mt., Nr. 
3575 10 ME, Nr. 3618 4 Mk., Nr. 3702 20 Mk., Nr. 3708 
9.20 Mk., Nr. 3740, 3745 je 7 Mt. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle | 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 

zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 
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Vereinen und Körperſchaften. 


Erſtere ſeien hauptſächlich dadurch veranlaßt, 
daß Abg. Eckardt jun. hier die Einnahmen in 
einem zu roſigen Lichte habe erſcheinen laſſen. 
Mit Rückſicht auf die et kürzlich erfolgte Auf- 
beſſerung aller Beamten habe man beide 
Geſuche abgewieſen. Hinſichtlich 
des Geſuchs der Forſtwarte ſei 
eine große überhebung undüber⸗ 
treibung auffällig geweſen, die 
ſich namentlich in dem Ausdruck 
Zurückſetzung u. dergl. gezeigt 
habe. Im übrigen habe man beſon dere 
Anträge nicht geſtellt und den ur⸗ 
ſprünglichen Etatsſatz unverändert 
gelaſſen. Zu Kapitel I Titel 1 jedoch be: 
antragt der Ausſchuß, die Nachvorlage wie 
folgt zu genehmigen: Den im Forſttaxations- 
bureau und in dem Forſtbureau an Stelle von 
Forſtaſſeſſoren beſchäftigten Forſtwarten kann 
eine nicht ruhegehaltsberechtigte Vergütung bis 
zu je 400 & gewährt werden, und zu Kapitel 1 
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Titel 10, ſtatt Wohnungsgeldzuſchuß zu ſetzen: 
Für Vorhaltung eines Dienſtzuimmers. — — — 
Hierauf wurde der Finanzausſchußantrag an⸗ 
genommen.“ 

Den hierin ausgeſprochenen, ganz und gar 
unverdienten Vorwurf der „großen Überhebung“ 
und „Übertreibung“ des Referenten Herrn Ab⸗ 
geordneten Nies glaubte ich ſo ohne weiteres nicht 
hinnehmen zu können. Ich gab deshalb am 
20. Dezember d. Js. der „Dorfzeitung“ folgende 
Erwiderung mit dem Erſuchen um Veröffent- 
lichung ab: 

„Im Landtagsbericht SE nn vom 
13. Dezember d e 2, berichtet der 
Referent für Forſt⸗ und E Herr 
Abgeordneter Nies, von einem Geſuch der 
Oberförſter und der Forſtwarte von S.⸗Meiningen 
und kommt dabei zu dem Schluß, daß man 
beide Geſuche abgewieſen habe. 

Für den Fall, daß dieſer Bericht genau den 
Tatſachen entſpricht, ſei darauf folgendes er⸗ 
widert: 

Die Forſtwarte haben zur jetzigen Landtags⸗ 
periode ein Geſuch überhaupt nicht 
eingebracht, und es iſt deshalb unerklärlich 
und ſehr befremdend, wie Herr Abgeordneter 
Nies dazu kommt, von einem Geſuch der Forſt⸗ 
warte zu reden, ſelbiges zu kritiſieren vim. — 
Wohl hatten die Forſtwarte im Februar d. Js. 
ein Geſuch um Gehaltserhöhung dem Landtag 
unterbreitet, das hat aber auch bereits 
damals durch den Landtag ſeine Erledigung 
gefunden. 

Wenn der Herr Abgeordnete Nies zu dem 

angeblichen Geſuch der Forſtwarte bemerkt, „es 
ſei eine große Überhebung und Übertreibung 
auffällig geweſen, die ſich namentlich in dem 
Ausdruck Zurückſetzung u. dergl. gezeigt habe“, 
ſo ſei dem egenüber hiermit feſtgeſtellt, daß bei 
dem damaligen Geſuch weder Überhebung noch 
Übertreibung herauszuleſen war, daß vielmehr 
nur beſtehende Tatſachen geſchildert worden ſind. 
Beſonders ſei auch e ae daß, wenn 
in dem Geſuch von „Zurückſetzung“ die Rede 
war, die Forſtwarte in Anbetracht ihrer bis⸗ 
herigen elei? zu einem ſolchen Ausdruck 
berechtigte Veranlaſſung hatten. 

Zu dieſer Überzeugung hätte auch der Herr 
Abgeordnete Nies, wenn er die in dem Geſuch 
angegebenen Gründe ſelbſt unparteiiſch 
geprüft hätte, kommen ſollen. Übrigens würde, 
wenn in dem Geſuch übertrieben worden wäre, 
dies in erſter Linie von unſerer Regierung, die 
die Tätigkeit der Forſtwarte doch genau kennt, 
bei der Beratung bemängelt worden ſein. 

Die äußerſt abfällige Kritik des Herrn Ab⸗ 
geordneten Nies kann entweder nur auf völlige 
Unkenntnis der Verhältniſſe — und dann wäre 
ſie ſehr leichtſinnig — oder aber auf Mitteilung 
bzw. Hetzerei eines mit den Verhältniſſen zwar 
bekannten Gewährsmannes, der aber gewöhnt 
iſt, ſein eigenes „Ich“ bei jeder ſich bietenden 
Gelegenheit in den Vordergrund zu ſetzen, das 
ſchon längſt verdiente Vorwärtskommen der 
Forſtwarte aber prinzipiell und planmäßig zu 
verhindern ſucht, zurückzuführen ſein. 
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Es iſt faſt unglaublich, daß der Herr Ab⸗ 
geordnete Nies, und ergeblich mitſamt ſeinem 
Gewährsmann, den Forſtwarten die Kurz⸗ 
ſichtigkeit zutraut, in ihrer Eingabe an den Land⸗ 
tag und ihre vorgeſetzte Behörde zu übertreiben, 
mit anderen Worten: falſche, erlogene Unter⸗ 
lagen zu bringen; eine Handlung, die den er⸗ 
wünſchten Erfolg doch von vornherein in Frage 
ſtellen muß. Oder mutet andererſeits der Herr 
Abgeordnete Nies den Forſtwarten etwa zu, 
in einem Geſuch gerade um Gehaltserhöhung 
nur die Lichtſeiten ihres Berufs aufzuzählen 
laſſen p die für ſie ſprechenden Umſtände wegzu⸗ 
aſſen? 

Die unverdienten und beleidigenden Vor⸗ 
würfe des Herrn Abgeordneten Nies werden 
ſehr lebhaft bedauert und hiermit mit aller 
Entſchiedenheit und Entrüſtung zurückgewieſen. 

Steinbach, Kr. Meiningen, 20. Dez. 1911. 

O. Reuter, 
Vorſitzender des Vereins Herzogl. Sachſ.⸗Mein. 
Forſtwarte.“ 

Dieſem Erſuchen hat die Geſchäftsleitung der 
Dorfzeitung in ihrem Blatte Nr. 300 entſprochen. 

b) Die in Nr. 42 d Bl. angekündigten „weiteren 
Schritte“, die bei dem Fin anzausſchuß! 
nicht bei der Regierung — be⸗ 
abſichtigt waren, ſind unterblieben. 

2. Anträge zur Jahres⸗Mitgliederverſammlung 
ſeitens der Herren Gruppenvorſtände erbitte ich 
bis zum 20. Januar 1912. 

Die Gruppenverſammlungen wollen alſo recht⸗ 
dë genug einberufen werden. 

Den Herren Gruppenvorſtänden werden in 

e nächſten Tagen eine Anzahl Mitglieder⸗Ver⸗ 
zeichniſſe zur Verteilung an die Herren Kollegen 
gelegentlich der Gruppenverſammlungen zugehen. 

Es ſoll jedes Mitglied ein Verzeichnis erhalten. 

4. Für die Gruppe Eisfeld, die ſeit Oktober d. Js. 
ohne Führer iſt — der bisherige Vorſtand, Kollege 
Scheler, iſt durch Verſetzung in eine andere Gruppe 
e und der ſtellvertretende Vorſtand, 
Kollege Luther⸗Rauenſtein, hat ſein Amt nieder⸗ 
gelegt —, ordne ich hiermit Gruppenverſammlung 
auf Sonntag, den 14. Januar d. Js., mit Zuſammen⸗ 
kunft 12½ Uhr nachmittags im Hotel „Deutſches 
Haus“ in Eisſeld an. 


Tagesordnung: 


1. Wahl eines Gruppenvorſtandes, 
2. Anträge zur Jahres⸗Mitgliederverſammlung. 
3. Verſchiedenes 

Ich bitte um recht zahlreiche Be⸗ 
teiligung. 

5. Zum Schluß richte ich an jeden einzelnen 
werten Kollegen noch den Appell: die Kollegialität 
hochzuhalten und zu pflegen, unſere gemein- 
ſame Arbeit aber in jeder Weiſe zu unter- 
tügen und zu fördern. Dies iſt letzt⸗ 
zeitig nicht immer der Fall geweſen. Darum 
bedenket: „Einigkeit macht ſtark“ und „Eintracht 
macht Macht“. 

Steinbach, Kr. Mein., 25. Dezember 1911. 

Der Vorſtand. Reuter, Vorſitzender. 


— 


Beautfhe 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchan und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverficherungs-Dereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbramten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbramten und 
jur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamle Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins. 
des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Fereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


— 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Tie Deuiſche Soch, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteliährlich 2 ME bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-⸗ Beltungs⸗ Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchlaund und Sſterreich 2 Mik. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 
Die Deutſche Horfi- Zeitung kann auch mit der Deuilſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preistiſte für 
1912 Sciie 104 unter der Vezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 80 Pf., 
b) birelt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 0 Mf. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Beitfchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 2. Neudamm, den 14. Januar 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Sberförſterſtelle Schwarzwald mit dem Amtsſitz im Jagdſchloß Schwarzwald, Regierungsbezirk 
Op 1 iſt zum 1. April 1912 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Februar 
eingehen. 

Sberſörſterſtelſe Wallenſlein im Regierungsbezirk Caſſel iſt vorausſichtlich zum 1. April 1912 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Februar eingehen. 

Gberſörſterſtelle Weilmünſter im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Februar 1912 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Januar eingehen. 


Körſfterſlelſe Scharnebeck in der Oberförſterei Scharnebeck, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt 
vorausſichtlich ſpäteſtens zum 1. Februar 1912 zu beſetzen. 


Die Anſtellungsverhältniſſe der preußiſchen Forſtaſſeſſoren. 
(Vgl. Jahrgang 1911 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 1. S. 1/2). 


Es waren nach dem Forſt⸗ und Jagdkalender Es waren Ende 1910 vorhanden an 
vorhanden: Aſſeſſoren und Oberförſtern o. R. 20⁵ 
Dazu kamen nach abgelegter Prüfung . 35 


5 ö Referen⸗] Be⸗ ES 
KE El bare fliſſene [ſammen 8 Summa 240 
Es find Ende 1911 vorhanden.. 219 


d e a 1 ———— 
ä eu Mithin Abgang 21 
Am Schluſſe des 

Juhres 1911 . 


Mitbin⸗ mehr 
Ende 1911 weviger 


gegen 25 im Vorjahr. 


Von den vorhandenen 219 haben die 
Prüfung beſtanden: 


23 8 Deutſche 7 
1895 111906 16 
1900 3 1907 

1901 1111908 

1902 14 | 1909 24 
1903 27 1910 = 
1901 211911 

1905⁵ 12 Zuſammen 270 


Die Al aller Anwärter hat ſich gegen 


das Vorjahr um 12 verringert. 


Forſt⸗ Zeit ung 


15 examinierten. 
21 nahme der Referendare, jo könnte man den 


Auffallend ee iſt die Zahl. der 1911 
Vergleicht man hiermit die Ab⸗ 
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Schluß ziehen, daß die jungen Herren in neueſter 
Zeit recht fleißig geweſen ſind. Nächſt dem 
Jahrgang 1911 ut der von 1903 der ſtärkſte. 

ies dürfte zur Folge haben, daß die Wartezeit 

n den nächſten beiden Jahren nicht fallen wird. 
Der geringe Abgang im Jahre 1911 erklärt ſich, 
zum Teil wenigſtens, daraus, daß eine Anzahl 


Zur Anſtellung 1912 gelangen, abgeſehen von Stellen eingegangen, d. h. nicht wieder 


von drei Nachzüglern, die Aſſeſſoren, welche 
das Examen 1901 und 1902 beſtanden haben; 
die Wartezeit geht alſo auf zehn Jahre herunter. 


Ein Jubiläum der 


Am 17. Januar 1912 kann die Kron⸗ 
prinz⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗ und 
Kronprinzeſſin⸗ Viktoria ⸗Forſt⸗ 
waiſenſtiftung auf eine 25 jährige ſegens⸗ 
reiche Tätigkeit zurückblicken. Kaiſer Wilhelm J. 


hat am gleichen Tage im Jahre 1887 der Stiftung Nunmehr gingen 


die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen 
und ihr Statut genehmigt. 

Die Anregung zur Gründung einer ſolchen 
Stiftung war von dem Lehrer Kortenbeitel 
zu Großſchönebeck in der Mark ausgegaugen, 
dem auch die zur Unterſtützung von Foiſt⸗ 
lehrlingsſchünern gegründete Wilhelmsſtiftung 
ihre Entſtehung verdankt. Kortenbeitel war 
ein überaus rühriger Mann, der in 
vielſeitigen Lebensaufgaben, 
größten Teil ſelbſt geſtellt hatte, ganz aufging. 
Er war Ortsſchullehrer und gleichzeitig Leiter einer 
Präparandenanſtalt, an welche die 1878 ge⸗ 
ſchaffene, im Jahre 1907 eingegangene Forſt— 
lehrlings⸗ und Fortbildungsſchule urſprünglich 
angegliedert wurde. Auch den Unterricht an 
dieſer Schule leitete er bis zu deren Trennung 
von der Präparandenanſtalt, die im Jahre 1882 
vorgenommen wurde. Der traurige Vorgang, 
daß einem Zögling der Fortſtſchule, der 
ſchon früher die Mutter verloren hatte. der 
Vater ſtarb und der Knabe nun 
daſtand, brachte Kortenbeitel auf den Gedanken, 
zur Errichtung eines Waiſenhauſes in Groß— 
ſchönebeck für Kinder preußiſcher Forſtbeamten 
Gelder zu ſammeln. Er trat von 1881 bis zu 
ſeinem am 9. Januar 1887 im Alter von 50 Jahren 
erfolgten Tode mit nie ermüdendem Eifer für 
die gute Sache ein. Der von ihm geſammelte 
Grundſtock von 3700 H wurde im Jahre 1882 
dem landwirtſchaftlichen Miniſterium in Berlin 
zugeführt. 

Nun begann ein neuer Abſchnitt der Stiftungs- 
geſchichte. Der damalige preußiſche Oberland— 
forſtmeiſter Ulrici erließ am 6. Mai 1882 einen 


„ Kë ER? 


den abliefern konnten. 
die er ſich zum 50 000 NK geſammelt waren, 


mittellos Erziehungsbeihilfen bekommen. 


beſetzt ſind. 
Potsdam, Dezember 1911. | 
| Guſe. 


— 


Forſtwaiſenſtiftung. 


Aufruf, in dem er mitteilte, daß beabſichtigt ſei, 
den deutſchen Kronprinzen und die Kronprinzeſſin 
aus Anlaß ihrer am 25. Januar 1883 bevor- 
ſtehenden ſilbernen Hochzeit zu bitten, das 
Protektorat über die Stiftung zu übernehmen. 
die Mittel reichlicher ein. 
Die Preſſe nahm ſich der Angelegenheit an. 
beſonders nachdem bekannt wurde, daß ſich das 
Wirkungsgebiet der Stiftung über das ganze 


Deutſche Reich erſtrecken ſollte. Auch die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ und die in unſerem 


Verlage erſcheinende „Deutſche Jäger-Zeitung“ 
veranſtalteten Sammlungen, aus denen ſie in 
den Jahren 1885 bis 1899 rund 24 300 1 
Nachdem in kurzer Zeit 
wurde zur Er⸗ 
richtung eines Statuts geſchritten, das, wie 
eingangs erwähnt, am 17. Januar 1887 die 
königliche Genehmigung fand. 

Dieſes Statut ſchreibt vor, daß mindeſtens 


der vierte Teil der Zinſen zur Ver— 
mehrung des Stiftungskapitals zu ` Der: 


wenden iſt, während der Reſt Kindern ver- 
ſtorbener deutſcher Forſtbeamten des Staats-, 
Gemeinde- und Privatdienſtes zugute kommt, 
die teils in Waiſenhäuſern untergebracht werden, 
teils bei ihren Angehörigen verbleiben und dann 
Dieſe Wohl 
taten dürfen leider in der Regel nur bis 
zum Beginn des 17. Lebensjahres gewährt 
werden. Sobald das Stiftungskapital auf 
300000 % aufgelaufen iſt, ſollen entweder 
die ganzen Zinſen verwendet oder ein eigenes 
Waiſenhaus errichtet werden. Das angelegte 
Kapital beträgt jetzt 194900 A und bringt 
etwa 6600 „ Zinſen ein, jo daß es ohne 
die gegenwärtig ſehr geringen privaten Zu⸗ 
wendungen zurzeit um jährlich 1650 „ wächſt. 
Bei dieſer geringen Zunahme wird es allerdings 
wohl noch lange dauern, bis das im Statut 
bezeichnete Ziel erreicht iſt. 
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Bisher hat die Stiftung zur Erziehung von jahre 1907/08 noch 2865 8. im Jahre 1910/1 
78 Knaben, von denen 38 in Waiſenhäuſern dagegen nur 960 & betragen. 
untergebracht waren, und 18 Mädchen 64 800 A Wünſchenswert iſt jedenfalls, daß der Stiftung 
aufwenden können. Von den Kindern hatten wieder größere Einnahmen zufließen, damit ſie 
11 Vater und Mutter verloren, die übrigen be⸗ den vielen an fie herantretenden Anforderungen 
ſaßen noch die Mutter. 9 hatten einen fiskaliſchen auch gerecht werden kann. Darum hat die „Forſt⸗ 
Oberförſter, 3 einen fiskaliſchen Forſtkaſſen⸗ Zeitung“ mit Freuden die EE ergriffen, 
tendanten, 50 einen fiskaliſchen, 11 einen Ge⸗ das erlahmende Intereſſe für die Stiftung 
meinde- und 23 einen Privat⸗Forſtſchutzbeamten wieder zu wecken, und iſt gern bereit, 
zum Vater. Die Mehrzahl der Knaben hat etwaige Zuwendungen entgegen- 
den väterlichen Beruf ergriffen und verdankt zunehmen, in ſie der Zentralſammelſtelle 
es nur der Stiftung, daß ſie der grünen Farbe der Stiftung, Berlin W 9, Leipziger Platz N, 
nicht hat entſagen müſſen. zuzuführen. Die Namen der Spender und die 

Man ſollte meinen, daß eine Stiftung, die Höhe der Gaben werden wir von Zeit zu 
ſo viel Gutes geſchaffen hat, in den beteiligten Zeit bekanntgeben. 
Kreiſen nicht in Vergeſſenheit geraten kann. Geſuche um Förderung der Erziehung von 
Leider iſt dem nicht ſo, wie man aus dem Forſtwaiſen ſind an die Verwaltung der 
SECH Rückgang der freiwilligen Spenden Stiftung, Berlin W 9, Leipziger Platz 7, zu 
erſehen kann; denn dieſe haben im Rechnungs- richten. : 


sta Dt —— 


Vom Holzmarkt. 

Unter Hinweis auf unſere letzten Holzmarkt⸗⸗Erlenlangnutzholz von 4 m Länge an 
berichte in Nr. 43 Bd. 26 laſſen wir hierunter und 25 cm Mindeſtzopf bis 16 & pro Feſtmeter; 
wiederum Berichte aus Oſtpreußen, Branden⸗Erlenrollen von 3 m Länge und 25 cm 
burg, Oberſchleſien, Thüringen, Rhein⸗ Mindeſtzopf bis 12 A pro Raummeter, desgl. 
land-Weſtfalen, dem Harz, Bayern, mit 17 cm Mindeſtzopf bis 9 & pro Raummeter, 
Sachſen, Baden, Oberheſſen nnd Elſaß⸗ desgl. von 2 m Länge und 17 em Zopf bis 6 A 
Lothringen folgen: | pro Raummeter. Aſpenlangholz von 3 m 

Aus Oſtpreußen. Die Ankündigung in Nr. 43 | Länge an und 20 cm Mindeſtzopf bis 16 A 
Bd. 26 dieſer Zeitſchrift über die ſteigende pro Feſtmeter. b 
Tendenz der Kreiſe beim Holzderkauf iſt Bei Birken⸗ und Erlenlangholz war ein feſter, 
in jeder Beziehung eingetroffen. In den dunkler Kern bis 10 em Durchmeſſer geſtattet. 
Nonnenfraßrevieren (ut der Einſchlag an Nadel- Aus Brandenburg. Der Grubenholz⸗ 
holz naturgemäß geringer, fo daß auch ſchon markt hat ſich im Laufe des Winters noch 
durch das geringere Angebot das Anziehen der weiter gebeſſert, wie aus nachſtehender Überſicht 
Preiſe bedingt war. Langholz hat die Preiſe hervorgeht. Es wurden als Waldpreis für un- 
vor dem Nonnenfraß wieder erreicht, zum Teil geſchälte Kiefernſtempel im Durchſchnitt erzielt: 
ſchon überſchritten. Grubenholz fällt im Zopſſtärke: 7—10 om 101 cm über 14 em 
nen weniger EA Ge gal Qualität iſt im e nn. 800 4 Wé 270 4 eb. 9704 
geringer als in den Nonnenfraßjahren, trotzdem im Der rb. 6.0 rd. 8. Ee, N 
ſind die Preiſe etwa ! bis 2 A. pro Feſtmeter höher. in Dezember 1011 rd. 750 4 d. 890 „ vd. 1000 4 
Nach Zellſtoffholz iſt überaus rege Nach- Auch die übrigen Nutzholzpreiſe ziehen an. 
frage. Wie wir hören, iſt im Bezirk Gumbinnen Wirtſchaftlicher Aufſchwung und mangelhaſſe Zu⸗ 
das vorausſichtlich anfallende Holz vor dem Ein⸗ fuhr auf den Waſſerſtraßen ſteigern die Nachfrage, 
ſchlag im Submiſſionswege verkauft worden. namentlich auch für das Kiefernbau⸗ und 
Die Konkurrenz ſoll nicht unerheblich geweſen ſein. Schneideholz. Es kann auf eine bedeutende 
Bezeichnend iſt, daß Firmen aus dem Weſten zum Preisſteigerung (10 bis 20 90) gegen das Vorjahr 
Teil höhere Preiſe boten als die Zellſtoffabriken in gerechnet werden. Auch die Preiſe für Laub- 
Oſtpreußen. Erzielt wurden bis 7 & und darüber nutzholz veriprechen gut zu werden. Eichen 
pro Raummeter. Im Bezirk Königsberg hält man Wb ſehr geſucht und werden teuer bezahlt. 
anſcheinend mit dem Verkauf zurück, es ſoll bei Der Brennholzmarkt liegt noch immer 
der überaus ſchwierigen Einſchätzung des Anfalles darnieder. 
ein Verkauf nach dem Einſchlag und, ſo weit als Aus Oberſchleſien. Die Bauholz verfäufe 
möglich, in geſchältem Zuſtand geplant fein. beginnen hier et im Januar. Die erſten frühen 

Die Ergebniſſe der Laubnutzholz⸗ Termine im Dezember zeigten, daß trotz der 
termine find durchweg überaus günftig geweſen. ſtarken Steigerung, welche die Preiſe von 1910/1911 
Weiß buchenrollen von 2 m Länge und gegen 1909/1910 aufwieſen (2 bis 3 & pro Feſt⸗ 
25 em Mindeſtzopfdurchmeſſer brachten bis 18 „ meter), eine weitere Steigerung zu erwarten iſt. 
pro Raummeter, desgleichen von 2 m Länge und Grubenholz iſt gegenwärtig Wort begehrt, und 
16 cm Mindeſtzopf bis 12 A pro Raummeter; die Preiſe überſtürzen ſich. Im Durchſchnitt wird 
Birkenlangnutzholz von 3 m Länge an und gegen das Vorjahr mit einer Steigerung von 10 

23 cm Mindeſtzopf bis 18 & pro Feſt meter; bis 12% auf den Gruben zu rechnen ſein. 
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Kleinnutzhölzer zeigen nur geringe Auſwärts⸗ 
bewegung. Brennholz iſt ſchwer abſetzbar. 

Aus Thüringen. Die Holzverkaufsſaiſon in 
Thüringen beginnt verhältnismäßig ſpät; finden 
doch vor Ende Februar belangreiche Holzverkäufe 
kaum ſtatt. Die Akkordpreiſe für die allerdings 
nur geringen Maſſen Laub⸗Nutzhölzer gingen 
gegen die vorjährigen um 1 bis 2 % für das Feſt⸗ 
meter im Durchſchnitt in die Höhe. Die Preiſe für 
Nadel⸗Nutzhölzer in ſchwächeren Dimenſionen 
hielten ſich auf der recht beträchtlichen Höhe des 
Vorjahres, zum Teil gingen ſie um 0,50 bis 1 
hoch. Starke Nachfrage beſteht nach ſtarken Hölzern, 
ſowohl in Schnitt- als auch Balkenmaterial. Hierin 
iſt für das Feſtmeter eine Steigerung um 1,50 bis 
2 A wohl ſicher zu erwarten. Auch die Zelluloſe⸗ 
hölzer zeigen eine ſteigende Tendenz; Thüringer 
Grubenholz kommt nur in ſo geringen Mengen 
in den Handel, daß es für den allgemeinen Markt 
ohne Einfluß und Intereſſe iſt. Sehr darnieder 
liegt der Brennholzmarkt. Die niedrigen Preiſe 
des Vorjahres gehen immer noch mehr zurück, 
vor allem bei dem ſo überaus milden Winter. 
Auch das außerordentlich große Quantum von 
Brennholz aus den Schlägen des Reichsmilitär⸗ 
fiskus auf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf 
drückt unſere Brennholzpreiſe ſehr. 

Aus Rheinland⸗Weſtfalen. Für die hieſigen 
Holzpreiſe iſt in erſter Linie der Stand der 
rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Eiſeninduſtrie ausſchlag⸗ 
gebend. Da dieſe nun ſchon ſeit mehreren 
Monaten gut beſchäftigt iſt, ſo war auch ein 
ſteigender Kohlenbedarf vorhanden, was wieder 
zur Folge hatte, daß ſchon im November 
den Zechen vom Syndikat über die Be⸗ 
teiligungsziffer hinausgehende Aufträge zuge⸗ 
wieſen werden konnten. Ein fortſchreitend zu⸗ 
nehmender Verbrauch von Bau⸗ und Gruben- 
holz konnte deshalb nicht ausbleiben. Die Holz⸗ 
verkäufe der letzten Monate haben denn auch nicht 
unbedeutende Preisſteigerungen für die beiden 
genannten Holzſortimente erzielt. Für Nadelholz⸗ 
Bauholz wurden Preiſe erzielt, welche die vor⸗ 
jährigen um etwa 15 % überſtiegen, die Preiſe 
für Nadelholz⸗Grubenholz find um 8 bis 15% 
in die Höhe gegangen, wobei die ſchwächeren 
Sortimente die größte Preisſteigerung aufzu- 
weiſen hatten. Ja ſogar das Eichengrubenholz 
machte eine Aufwärtsbewegung um etwa 5 % mit. 

Die Nachfrage nach Eichen nutzhölzern, 
beſonders nach Qualitätshölzern von feiner, milder 
Struktur und einwandfreier Textur, iſt ſtändig 
lebhaft. Die Preiſe ſind infolgedeſſen gut 
und ſtetig ſteigend. Auch die Buchen holz⸗ 
preiſe zeigten eine erfreuliche Steigerung, was 
wohl beſonders darauf zurückzuführen iſt, daß die 
Eiſenbahnverwaltung in dieſem Jahre außer- 
gewöhnlich umfangreiche Ausſchreibungen auf 
Buchenſchwellen herausgegeben hat. Das ge— 
ringere Buchennutzholz, welches für dieſe Zwecke 
geeignet iſt, konnte dadurch 15 bis 20% höhere 
Preiſe als im Vorjahre erzielen. Gleichzeitige 
Folge hiervon war, daß für ſonſtige Nutzzwecke 
Buchenholz in geringerer Menge und beſſerer 
Qualität verblieb, ſo daß auch für dieſe ſtärkeren 
und beſſeren Sortimente eine Aufwärtsbewegung 
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um etwa 10 % zu verzeichnen war. Geringes 
Buchennutzholz, welches für Schwellen nicht mehr 
geeignet war, erzielte nur die gleichen Preiſe 
wie im Vorjahr. 

Brennholz, beſonders das ſchwächere, 
ſinkt ſtändig im Preiſe. Es wird hier erſt dann ein 
Wandel zum Beſſeren eintreten, wenn die kleinen 
Waldbeſitzer zu einer intenſiveren Sortierung 
übergehen und nicht mehr in ihrem Brennholz 
60 ſchwaches Gruben⸗ und Spitzenholz mit 
verkaufen. Bei dem immer intenſiver werdenden 


4 Durchforſtungsbetrieb ſchon vom frühen Alter 


der Beſtände an iſt bei ſchlechter Nutzholzausleſe 
eben das Angebot von Brennholz der Nachfrage 
gegenüber zu groß, und man kann in hieſiger 
Gegend doch ſchon das Holz von 4 cm an als 
Spitzen günſtig verkaufen. 
Vom Harze. Aus dem neue n Einfchlage 
liegen für Fichte noch keine Nachrichten vor. 
Die letzten Verkäufe aus dem abgelaufenen Wirt⸗ 
ſchaftsjahre brachten für 

Fichten, Langholz I. Kl. 27.09 & 

| II. „ 25.96 


ul . 2100 g 
. „ 1576 „ 
Da dies Holz meiſt aus Sammelhieben (Totalität) 
ſtammt, und weil die durch Waſſermangel außer 
Betrieb geſetzten Schleifholzfirmen mit dem An⸗ 
kaufe zurückhielten, iſt der Rückſchluß auf gute 
Fichtenpreiſe im laufenden Wirtſchaftsjahre be⸗ 
rechtigt. b 

Die Preiſe für Buchen⸗Nutzholz find er: 
heblich in die Höhe gegangen: 

für AI Kl. bis 33.00 A 


„All „ „ 8000 „ 
„ Al, „ 25,00 „ 
„AV, „ 22.50 „ 
„AV „ „ 15,50 „ 


Beim Ankauf beteiligten ſich häufiger die Ber⸗ 
fand firmen. 

Eiche erzielte in den wenigen bis jetzt er, 
folgten Verkäufen: 


AI 7000 K BI 41,00 K 
AU 60.00 „ E II 35.00 „ 
AIIT 40,00 BIII 2,00 
AIV 82,00 „ DIV 18,00 „ 
AV 2100 „ BV 15,00 „ 
Ans Bayern. Der bisherige Verlauf der 


Lang⸗ und Blochholzverſteigerungen in den 
bayeriſchen Staatswaldungen hat denen recht 
gegeben, die für das Verwertungsjahr 1912 einen 
nicht unbedeutenden Aufſchwung der Waldholz⸗ 
preiſe vorausſagten. 

Wie in den Vorjahren, brachte die bayeriſche 
Staatsforſtverwaltung auch heuer den Anfall an 
Handelsholz nach Befriedigung des Lokalbedarfes 
vor der Fällung auf großen gemeinſamen Ver⸗ 
ſteigerungen zur Verwertung. Die hierbei erzielten 
Erlöſe waren durchweg befriedigend. Im ge— 
ſamten Durchſchnitt iſt der Preis pro Feſtmeter 
Nutzholz gegen die vorjährigen Verkäufe um etwa 
7% geſtiegen. Bei den oberpfälziſchen Ver⸗ 
ſteigerungen bewegten ſich die Angebote bei 
Nadelholz zwiſchen 100 und 122 9% der Forſttaxe, 
bei den fränkiſchen wurden durchſchnittlich 6%, 
über die Taxe erzielt, die höchſten Preiſe wurden 
in Schwaben angelegt (durchſchnittlich 10 % über 
die Taxe). So erzielte das Königliche Forſtamt 
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Limmersdorf 106,7 % der Taxen, welche betrugen 
pro Feſtmeter: 


L II. III. IV. V. VI. Kl. 
Mindeſtlänge 18 18 16 14 10 m beliebig 
Yunımaloberitärfe 
1Durchmeſſer) 80 2 17 14 12... 7 em 
Fi u. Ta “angholz 27 25 22 18 16 13 A 
Fo Gougbou .. 2 26 2 17 14 12 4 
J. II. III. Ki. 
Miitendurchmeſſer . 35 u. mehr 26—34 20—25 cm 
Fi u. Ta Blochholz normal 27 24 20 
Fo Blochholz normal 30 26 20 


Das oberpfälziſche Forſtamt Preſſath erlöſte 
100 bis 118 9%; die Taxen find: 


I. II. III. IV. V. VI. Kl. 
Fo Langholz 28 28 22 17 13 10 A 
Fi S 27 25 21 18 15 11 A 
Ta „ 28 24 20 17 LA 10 4 


Die Anfuhrkoſten pro Feſtmeter zur nächſten 
Bahnſtation ſchwanken zwiſchen 1 bis 4 . 

Die von Slavonien ausgehende Aufwärts⸗ 
bewegung auf dem Eichenholzmarkte 
wird den Verlauf der demnächſt beginnenden 
Eichenrundholzverkäufe in den fränkiſchen Staats⸗ 
waldungen günſtig beeinfluſſen; der bayeriſche 
Eichenholzmarkt iſt andauernd aufnahmefähig. 
Die Speſſartforſtämter werden in dieſer Ver⸗ 
wertungsperiode etwa 11 000 fm erſtklaſſiges 
Eichenſtammholz auf den Markt bringen. 

Auf dem bayeriſchen Grubenholzmarkte herrſchte 
im abgelaufenen Vierteljahr nur wenig Verkehr; 
erſt Mitte Dezember trat eine weſentliche Beſſerung 
des Wertſtandes der Grubenhölzer ein. Während 
bei den Grubenholzverſteigerungen im Herbſt die 
Taxe um 5 bis 10 % unterboten wurde, konnte 
bei den gegen Schluß des Jahres 1911 abgehaltenen 
Grubenholzverkäufen mit beträchtlichen Taxüber⸗ 
ſchreitungen abgeſchloſſen werden; ſo erzielte das 
Forſtamt Waldaſchaff in Unterfranken bei einem 
ſubmiſſionsweiſen Vorverkauf von etwa 2000 fm 
Nadelgrubenholz I. und II. Klaſſe pro Feſtmeter 
10,60 & bei einer Taxe von 10 A das Forſtamt 
Roding (bayeriſcher Wald) 123 % der forſtamt⸗ 
lichen Forſttaxe (9 AL Es ſteht zu erwarten, daß 
das Grubenholzgeſchäft ſich noch weiter befeſtigt; 
die Bergwerksinduſtriellen werden den Wald⸗ 
beſitzern entgegenkommen müſſen, wenn ſie ihren 
nächſtjährigen Bedarf einzudecken beginnen. 

Auf dem Papierholzmarkte herrſchte trotz des 
Vaſſermangels während der Sommer⸗ und Herbſt⸗ 
monate 1911 ſtets große Nachfrage; die An⸗ 
gebote ſchwankten zwiſchen 106 und 112% der 
Forſttaxe; letztere betrug im Durchſchnitt pro Ster 
unentrindet. Schleifholz I. Kl. 10 , II. Kl. 9. 

In den bayeriſchen Staats⸗ wie Privat⸗ 
waldungen ſtehen noch große Mengen Brennholz 
unberwertet; bei der anhaltend gelinden Witterung 
beſteht wenig Ausſicht, annehmbare Preiſe hierfür 
u erzielen, zumal in einigen Regierungsbezirken 

e ländliche Bevölkerung ihren Bedarf an Brenn⸗ 
holz durch billiges Schneedruckmaterial gedeckt hat. 

Ans Sachſen. Die Holzpreiſe zeigen in allen 
Sortimenten und Stärkeklaſſen eine geſunde und 
ſtetige Aufwärtsbewegung. Zwar erfolgt ein Auf⸗ 
Dea im Vorwinter alljährlich auf einen gewiſſen 
Beſſand in der Jahresmitte, doch ſtellten ſich die 
Holzpreiſe im 3. Vierteljahr 1911 auch höher als 
die im gleichen Zeitraume des Vorjahres, z. B. 
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aller Forſt⸗ 


bei den Stämmen (im Durchſchnitt 
bezirke) für 1 fm: 


1910 1911 
bis mit 15 em Mittenſtärke 15,46 4 186.54 K 
16 bis 2 „ S 18.80 A070 A 
21 „ 2% „ 5 2,25 4 24,25 A 
30 „ 86 „ e 25, 90 A 25,79 4 


Von größerer Bedeutung als die ſtarken Nutz⸗ 
holzſortimente ſind für den ſächſiſchen Holzmarkt 
die ſchwachen und mittleren Stärkeklaſſen, ſoweit 
es ſich um Fichte handelt. Der große Schleifholz- 
bedarf der heimiſchen Fabriken und der ſtarke 
Bauholzverbrauch bei der großen Bevölkerungs- 
dichte und dem enormen Aufſchwung der geſamten 
Induſtrie erklären dieſe Erſcheinung. Die ſtarken 
Fichtenholzſortimente ſind im allgemeinen nicht 
Handelsware, ſondern werden in der Hauptſache 
vom Holzmarkt des engeren Produktionsgebietes 
konſumiert. 

Die milde Witterung des Herbſtes und Vor- 
winters hat auch hier eine rege Bautätigkeit zur 
Folge gehabt und unterhalten, welche ſich nament⸗ 
lich in der Nähe größerer Städte und Induſtrie⸗ 
zentren geltend macht. In auffälliger Weiſe tritt 
dies z. B. in den Stanumbohpteiten im Forſt⸗ 
bezirke Dresden (Fichte und Kiefer) in die Er⸗ 
ſcheinung. Während dort im 4. Vierteljahr 1910 
für 1 fm Stammholz 


bis mit 15 cm 11,8 K 
16 bis 22 „ 174 4 
23 „ 29 „ 22.5 K 
30 „ 36 „ 24.44 


erzielt wurden, ergab eine Nutzholzverſteigerung 
Anfang Dezember d. Js. die entſprechenden 
Erlöſe von 


Hierbei handelte es ſich allerdings um eine ſog. 
„Maſſenverſteigerung“, d. i. eine ſolche, bei welcher 
für hieſige Verhältniſſe außergewöhnlich umfängliche 
Verſteigerungspoſten gebildet werden, eine Maß⸗ 
nahme, welche der Ringbildung entgegenwirken 
ſoll und dies in der Tat auch tut. Für Fichten⸗ 
ſtammholz wurden insbeſondere 


bis mit 15 em 16.8 A 
16 bis 22 „ 22.7 K 
23 „ 290 „ DA A 
30 „ 36 „ 29,2 K 


erzielt. 

Die ſonſt weſentlich unter den entſprechenden 
Fichtenpreiſen ſtehenden Kiefernpreiſe, auch für 
ſchwache und mittlere Stärken, wurden dabei in 
auffälliger Weiſe mit in die Höhe genommen. 
Die ſtärkeren Kiefernſtämme erzielten die recht 
anſehnlichen Preiſe von 26,5 bis 30,2 K (im Durch- 
ſchnitt 28 &) für 23 bis 29 cm ſtarke und von 
30,6 bis 35,3 A (im Durchſchnitt 32,4 &) für 
30 bis 36 cm ſtarke Ware. 

Der Grubenholz⸗ und Laubholzhandel ſpielen 
in Sachſen — erſterer wegen der hohen Preiſe 
für ſchwache Fichtenſortimente, letzterer wegen 
geringfügigen Angebotes — eine nur unter 
geordnete Rolle. 

Aus Baden. Zwiſchen dem 1. Auguſt und heute 
hat ſich der Nutzholzmarkt nicht weſentlich geändert. 
Bei den Verſteigerungen wurden im allgemeinen 
die Taxen erreicht oder etwas überboten. Bei 
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den Domänenholzverkäufen wurden folgende 
Durchſchnittspreiſe erzielt: n 
ı fm a) im Wald, b) frei Station: 


a) Ei b) Na d.⸗ Stämme Nadel- 
N 328 K 38,3. K (Fi u. Ta) Abſchnitte 
28.7 „ 27,2 b g b 
vI. 136, 17,1, . I = BS 
I. 238.4 N. 14 I. 22.14 25,84 
Bu II. 228 „ än, II. 1,4 „ 23,0 „ 
I. 32.1 4 35,1 4 11II 22.1 „ 2.5 „ III. 15,6 „ 19,2 „ 
IL 27.1, 30,1 „ IV. 19.2 ET 
II. 21.0 „ 27.0, V. 16,2 „ 19.6 „ 1 
IV. 143, 22,3, VI. 10 „, 17,3 e 


1 Ster Papierholz galt durchſchnittlich: 
Röller mit Rinde 9,60 &, entrindet 1020 & 
Prügel „ „ 8.30 4. „ 9230 A 
bei einem Fuhrlohn von 1,50 bis 2 & und ging 
meiſt etwas über dem Anſchlag ab. 

Bei einer neuerlichen Eichenſubmiſſion ergaben 
ſich für die ſtärkeren Klaſſen gegen 1910 um 3 A 
höhere Angebote. (I 97,5, II 80,5, III 64,5 .) 
Sonſt iſt vom Laubholz noch wenig verkauft. 
Für ſchwächere Ei und Bu ſcheint wenig Nach- 
frage zu ſein. 

Der Forlen⸗Grubenholz⸗ und Röllerhandel 
zeigte lebhaftere Nachfrage und höhere Preiſe als 
im vorigen Jahr. Röller ſtiegen um etwa 50 Y, 
Prügel um 10 bis 40 9% pro Ster, Gruben- 
ſtangen teilweiſe ebenſo. Es wurden erzielt für 
Ufm Grubenftangen bis zu 11,20 „, für 1 Ster 
Röller 9,00 A bis 11,80 , Prügel I. Kl. 6,00 
bis 6,10 , II. Kl. 4,60 bis 5,00 %, Reisprügel 
3,80 bis 4,20 , alles meiſt unentrindet. 

Der Brennholzmarkt zeigt meiſt Untererlöſe 
bis zu 10% und mehr. Geſchwächte Kaufkraft 
der Landbevölkerung und fortgeſetzte milde Witte— 
rung bieten ungünſtige Ausſichten. 

Nach den letzten Berichten ſcheinen ſich die 
Preiſe für Nutzholz aller Art nach zu heben. 
Die Hauptverkäufe ſtehen noch aus. 


Ans Oberheſſen. Die Submiſſionen und 
freihändigen Verkäufe haben gegen das Vor— 
jahr für Fichtenbauholz mit Schneidholz ein 
Mehr von 10% gegeben. Am geſuchteſten 
ſind die Stämme vom mittleren Durchmeſſer 16 
bis 19 cm, 20 bis 24 em und 25 bis 30 em. 
Bei den zwei zuerſt genannten Stärkeklaſſen koſtet 
der Feſtmeter ſo viele Mark, als der Durchmeſſer 
Zentimeter zählt, bei der letzteren nur 80 Y. 
Auch die noch ſchwächeren Fichtenſtämme ſind 
zum gleichen Preiſe (der Zentimeter = 1 Ai 
ſehr geſucht. Das Fichtenholz (Bauſtämme und 
Schnittholz) wird während des ganzen Winters, 
alſo in der Hauptzeit der Verſteigerungen, geſucht 
ſein und gut bezahlt werden. Auch Kiefern— 
Schnittholz wird gut bezahlt, der Feſtmeter mit 
30 bis 40 A Das Kiefernbauholz koſtet etwa 
10 % weniger als das von Fichte, und zwar ſinkt 
der Zentimeterpreis mit dem Durchmeſſer. Es 
iſt das alſo umgekehrt wie bei der Fichte. 

Das Grubenholz iſt geſucht, und der Preis 
dafür zeigt ſteigende Richtung. Der Bedarf iſt 
allgemein geſtiegen, auch an ſchwachen Spitzen— 
hölzern.« 


Der Zelluloſemarkt ſteht günſtig. Damit und 


Menge angeboten wurden, mag es zuſammen⸗ 
hängen, daß in den letzten Wochen die Nachfrage 
nach ſogenanntem Papierholz rege geworden iſt. 
Der Preis für Zelluloſeholz iſt geſtiegen und wird 
ſich während des ganzen Winters halten. Die 
großen Zelluloſefabriken ſuchen wieder Fühlung 
mit deutſchen Forſtverwaltungen zu nehmen. 

Schneidholz von Rotbuche erzielt befriedioende 
Preiſe, etwa 50 9 für den @tärfengentinieter, 
und iſt geſucht. Buchenſchwellenholz wird etwa 
mit 40 Y der Stärkenzentimeter geboten. Der 
Schwellenholzhändler iſt jetzt viel weniger heikel als 
ſonſt. Da wird mancher Abſchnitt bei der Über- 
nahme gefordert, den der Revierverwalter zurück⸗ 
geſtellt und zum Aufſchneiden zu Brennholz 
beſtimmt hat. Auf dieſe Weiſe liefern ältere 
Buchenbeſtände 40 und mehr Prozent Nutzholz. 

Auch Weißbuchenholz ſteht hoch im Preiſe. 
Der Stärkenzentimeter koſtet 80 Y, wenn über 
40 cm ſtark, und 70 9, wenn ſchwächer. Der 
Raummeter Hainbuchenholz (über 16 cm ſtark) 
koſtet 8 bis 12 4 

Der Brennholzmarkt hat wenig gute Ausſicht. 


Aus Elſaß⸗Lothringen. Das Holzverwertungs⸗ 
geſchäft im ablaufenden Vierteljahre bezog ſich auf die 
nachträgliche Abbringung mehrerer Tannen⸗ und 
Kieſern⸗Stammholzloſe aus den Revieren Geb— 
weiler, St. Amarin, Rappoltsweiler, Markirch, 
Haslach, Rothau, Walſcheid, St. Quirin, Alberſch⸗ 
weiler aus dem Wirtſchaftsjahre 1911. Der Abſatz 
der Unterſchiede von 95 bis 111 ber Taxen 
zeigte, ſtand allerdings unter dem Einfluſſe der 
bereits vollzogenen Eindeckung ſeitens der meiſten 
Sägewerke und war daher manchmal ſchleppend; 
es kam weiter in Betracht, daß unter den aus— 


gebotenen Nadelholzſtämmen und »abſchnitten 
viel geringwertige, höhere Fuhrlöhne bean— 
ſpruchende Totalitätshölzer vertreten waren. 


Abſatzfördernd wirkte anderſeits die Nachfrage 
nach Bauholz im nordweſtlichen, lothringiſchen 
Induſtriegebiete bei Diedenhoſen, ebenſo im 
oberelſäſſiſchen Kalibergwerkgebiete. In dieſem 
wachſen die Schächte, Verwaltungsgebäude und 
Arbeiterhäuſer wie Pilze aus dem Boden. Die 
Ausſichten für den Bauholzabſatz im kommenden 
Frühjahre verſprechen auch für das Reichsland ſich 
günſtig zu geſtalten. 

Die Abbringung der 191ler Brennholzreſte 
in den abgelegenen Gebirgswaldungen voll— 
zieht ſich langſam und meiſt zu mäßigen 
Preiſen: läßt ſich doch nach den beiden letzten 
gelinden Wintern auch der diesmalige vorerſt 
milde an. 

Für das Wirtſchaftsjahr 1912 ſind ſür die zum 
Vorausverkauf vor der Fällung geeigneten Holz- 
ſortimente zahlreiche Abſchlüſſe bereits betätigt 
worden, und zwar in Lothringen und im Unter- 
elſaß auf dem Wege öffentlichen Ausgebotes, im 
Oberelſaß vorwiegend im freihändigen Verfahren. 
Im ganzen genommen ſind die Ergebniſſe für 
Nutzholz günſtig anzuſprechen; namentlich konnte 
für Buchen-Werkholz und -Schwellenholz ſowie 
Nadelholz-Grubenholz gegenüber 1911 in den 


mit dem Ausbleiben ruſſiſcher Hölzer und der oſt-( meiſten Revieren eine Preisſteigerung feſtgeſtellt 
vreußiſchen, die in den letzten Jahren in großer] werden. 
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Benig gefragt waren die zu den Stamm⸗ rindeten Stämmen (teils VI. Kl. der Nadelholz⸗ 
Toten V*) und VI gehörenden ſchwachen Eichen ⸗ Langholztaxe, teils Spezialſortiment) war gute 
Grubenhölzer; Preiſe für V. 15,50 bis Nachfrage: die geringſten Qualitäten kamen auf 
19, in einem Falle 22,70 A: für VI. 10,4 bis] 10,20 bis 12,00 A. die beſſeren auf 12,50 bis 
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11,60 & pro Feſtmeter. 
j ch wellenholz (Kl. IVb) brachten 28,50 bzw. 
23,30 A Eichennutzrollen und Nutz⸗ 
p rügel erzielten 9,50 bis 10 A bzw. 5,60 bis 
7 4 pro Raummeter. 

Für Buchenwerkholz lauten die aus 
Lothringen und aus dem Unterelſaß gemeldeten 


guten Preiſe: 
Ia 27.40 bis 31,60 4 


IIa 2.40 „ 250 „ 
IIIa 1010 ” SE TT 
IVa 


Einige kleinere effet aus höher 
und weitab gelegenen Buchenſchlägen 
im oberelſäſſiſchen St. Amarintale bewegten ſich 
für Buchenwerkholz bei hohen Fuhrlöhnen nur 
zwiſchen 20 % (Ia) und 14 A8 (IVa), im Sundgau 
zwiſchen 25 & (Ia) und 17 & (IVa). 

Buchenſchwellenholz (meiſt Kl. IIIb 
bis IVb) wurde in großen Mengen abgeſetzt, zu 
Einheitspreiſen von 13 bis 17 A je nach Stärke, 
Durchſchnittsqualität und Abſatzlage. Ein Los 
Birken ⸗Stämme und »Abſchnitte brachte 24,50 
bis 10 H; Hainbuchen von 35,20 bis 13 A 
abwärts, Ahorn von 33 bis 16 4. Hainbuchen⸗ 
Nutzrollen erzielten 8 bis 10,70 %, Nubprügel: 
6 bis 7,40 A. 

Nach Kieferngrukenholz 


») Stämme und Abichnitte beim Laubholz J. Kl. 
60 em und mehr Mittenſtärke, II. Kl. 50 bis 59 cm, 
III. Kl. 40 bis 49 em, IV. Kl. 30 bis 39 em, V. Kl. 
20 bis 29 cm, VI. Kl. unter 20 cm. 


in ent- 


Zwei Loſe Eichen ⸗ 15,90 . Für Kieferngrubenſtempel 


wurden geboten: für geſchälte Rollen 10 bis 
10,80 &, geichälte Prügel 6 bis 7,50 A: für nicht 
entrindete Rollen 8 %, für Prügel 5,50 bis 6 &. 
Tannen⸗ und Fichten⸗Nutzrollen und »Prügel 
gingen teils als Grubenſtempel, teils als 

apierholz, z. kl. Teil auch als Gipslatten⸗ 
holz ab. Preiſe: geſchälte Rollen 9 bis 10 &, 
an 7 bis 7,60 KH, ungeſchälte Rollen 6,60 bis 

8 , Prügel 5,50 bis 6,50 &. Nadelholz⸗Nutz⸗ 
reiſer, ſchwächſtes Grubenholz, ſog. Tannenſpitzen, 
ſind ſehr in Aufnahme gekommen und brachten 
je nach den Bahntransportkoſten 4,00 bis 4,90 & 
pro Raummeter. Für einige Loſe Kiefern- 


ſchwellenholz wurden folgende Preiſe 
notiert: 
Stämme. 
III. 81. 21,90 & (auf 16 m Länge noch 17cm an 
IV. „14.00 — 15,90 „ (» li " 1 17 
bſchnitte. 


A 
II. Kl. 21,10 4 80 bis 39 om Mittenſtärke) 
III. „ 16,60 „ (unter 30 om 


700 fm Kiefernſchwellenholz aus der Oberförſterei 
Weißenburg gingen zu durchſchnittlich 20,60 A 
pro Feſtmeter gut ab. 

Aſpenrollen und SE 
als ungeſchältes Papierholz 7 bis 7, 
5,30 bis 6 A 

Die bei den Vorverkäufen für Lothringen und 
das Unterelſaß gemachten Angebote auf 1912er 
Brennholz (zum Teil Kohlholz) können relativ 
als günſtig bezeichnet werden. 


ügel erzielten 
50 A bzw. 


21 
Mitteilungen. , 
— Preußifder Staatshaushaftsetat 1912. | Minderausgaben. Elf Beamtenſtellen find ab⸗ 
Der Finanzminiſter hat neuerdings abermals Wit- | geſetzt. 159000 % Ablöſungsrenten. 
teilungen aus dem Staatshaushaltsetat für das Extraordinarium. 
kommende Etatsjahr veröffentlicht. Zur Er⸗ Einnahme Ausgabe Zuſchuß 


gänzung unſerer Notiz auf Seite 9 der vorigen 

Nummer laſſen wir die auf die Forſtverwaltung 

bezüglichen Angaben hier folgen: 

Minderüberſchuß der . gegen den 
Etat für 1911: 3047000 & 

1 

Mehreinnahmen. 192000 A für Nebennutzungen. 
357200 „ verſchiedene andere Einnahmen, 
hauptſächlich Zinſen von rückſtändigen Kauf⸗ 
geldern. 

Mindereinnahmen. 1000000 A für Holz (im 
ganzen 128000000 A. In dem vorjährigen 
Etatsbetrage von 130 000 A waren 
13000000 4 Holz⸗Mehrerlöſe aus Anlaß des 
Nonnenfraßes in Oſtpreußen enthalten). 

Mehrausgaben. 114405 % Beſoldungen (haupt- 
ſächlich nach dem Dienſtalter). 176000 A Ber 
gütungen für Forſthilfsaufſeher uſw. 600000 A 
Werben und Verbringen von Holz (im ganzen 
16 500 000 A). 327807 4 Holzverkaufs- und 
Verpachtungskoſten und andere vermiſchte Aus— 
gaben. 173000 A eat, und Kommunallaſten. 
57 148 & Unterſtützungen. 


für 1912 6960000 A 11667000 K 4707000 A 
„ 1911 8800000 „ 12170000 „ 3370000 „ 

Einnahmen. 6960000 a Erlöſe aus dem Ber- 
kauf von Forſtgrundſtücken (gegen 1911 — 
1840000 4). 

Ausgaben. 2820000 4 Ablöſung von Forſt⸗ 
ſervituten, Reallaſten und Paſſivrenten, dar— 
unter 2620000 A für die Ablöſung der Schul- 
holzgeldrenten in Oſtpreußen, 2. Rate von den 
Geſamtkoſten von 18315700 K. 6147000 & 
Ankauf und erſte Einrichtung von Grundſtücken 
zu den Forſten, Vorbereitung und Ausführung 
des Verkaufs von Forſtgrundſtücken (gegen 
1911 — 1653 000 A). 180000 & Beſchaffung 
von Inſthäuſern (wie 1911). 20000 A Ger 
währung von Baudarlehen an Arbeiter auf 
forſtfiskaliſchen Pachtgrundſtücken (wie 1911). 
2000000 & Zuſchuß zum Wegebaufonds (gegen 
1911 + 1000000 201. 300000 JE Zuſchuß zum 
Fonds für Beihilfen zu Wege- und Brücken— 
bauten (gegen 1911 + 400000 K). 200000 A 
Herſtellung von Fernſprechanlagen (gegen 
1911 + 50000 4). 
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— Kieſernſamenhandel. Zur Charakteriſierung 
der auf dem Kiefernſamenmarkt drohenden Ge⸗ 
fahren dient folgendes, ſoeben an eine angeſehene 
deutſche Klenganſtalt gerichtetes Schreiben einer 
holländiſchen Firma: „Im Nachgange meiner 
Zeilen vom 30. Dezember erlaube mir höflichſt 
anzufragen, ob Sie kein Intereſſe haben für 
belgiſche Kiefernzapfen ab ddeutſchem Bahnhof!!“ 
Auf dieſe Weiſe ſoll alſo die Kontrolle umgangen 
werden. Wie kommt ferner eine holländiſche 
Handlung, die ſelbſt bisher holländiſche Zapfen 
vertrieb, zum Angebot belgiſcher Zapfen? Wer 
bürgt ferner dafür, daß letztere nicht franzöſiſchen 
Urſprungs ſind? Letztere Frage liegt um ſo näher, 
als Belgien ſelbſt gegenwärtig nur eine mäßige, 
Frankreich dagegen eine gute Zapfenernte hat. 
Dieſes Vorkommnis zeigt deutlich, daß der Kiefern⸗ 
ſamenbezug immer in der Hauptſache auf die 
Zuverläſſigkeit der liefernden Firma an⸗ 
gewieſen bleibt. Andererſeits weiſt dieſer Verſuch 
auch auf die Notwendigkeit der Eoſin⸗Färbung nicht 
nur des Samens, ſondern auch der Zapfen hin. 
Die deutſchen Handlungen, welche von einem 
derartigen unreellen Angebot Gebrauch machen, 
ſchädigen namentlich den ehrlichen Handel gewaltig, 
weil fie die Waldbeſitzer immer mehr zur Selbſt⸗ 
gewinnung des Kiefernſamens oder zum Ausklengen 
unter unmittelbarer Aufſicht der Landwirtſchafts⸗ 
kammern und in fiskaliſchen Klengen drängen. 
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verſuchen in hieſiger Gegend möchte ich nur zwei 
anführen. Der Baumſchulenbeſitzer Kmetſch in 
Burg bei Hoyerswerda führte ſie in ſeinem 
Katalog vor 20 bis 30 Jahren auch, als damals 
viel Propaganda dafür gemacht wurde. Er hatte 
auch eine kleine Pflanzung davon angelegt, dieſe 
aber nach wenigen Jahren wieder eingehen laſſen, 
und begründete das mit den Worten: „wir brauchen 
ſie nicht, wir haben unſere deutſche Moosbeere, 
die viel beſſer iſt.“ Er hatte recht. Auf ihr zu⸗ 
ſagenden Stellen trägt dieſe ebenſo reich, wenn auch 
nur etwa halb ſo große Früchte, aber faſt all⸗ 
jährlich, weil ihrer Blüte die Spätfröſte nicht 
ſchaden, während ſie die der amerikaniſchen häufig 
vernichten. Im Gaſthof, Zur Sonne“ in Spremberg 
ſah ich damals einmal einen großen Teller voll 
herrlicher amerikaniſcher Moosbeeren. Der Beſitzer 
ſagte mir, daß ſie aus der Schloßgärtnerei Reuthen 
bei Spremberg ſtammten, in welcher eine mehrere 
Quadratruten große Anlage ſei, die ſehr ſchöne 
Erträge gäbe. Das iſt aber nur einmal geſchehen. 
Auf meine ſpäteren wiederholten Anfragen in 
dieſer Gärtnerei habe ich nur von Mißerfolgen 
und baldiger Aufgabe der Kultur gehört. In 
Nordamerika ſollen die Anlagen über Winter 
unter Waſſer ſtehen, zum Schutz gegen Froſt. 
Hier ſcheint ſie zwar winterhart zu ſein, leidet 
aber in der Blüte ſehr unter Spätfröſten. Man 
wird alſo nur nennenswerte Erträge erzielen 


Unzweifelhaft wird auch bei Reviſion der Handels⸗ könuen, wenn es gelingt, fie vor dieſen zu ſchützen. 


verträge die Frage eines Schutzzolles gegen fremde 
Kiefernzapfen und Kiefernſamen ernſtlich erwogen 
werden. Dr. Schwappach. 


— Zu den beiden Artikeln über die ameri- 
ſtauiſche großſrüchtige Moosbeere erlaube ich mic 
zu bemerken, daß vor deren Anbau in Mittel: 
deutſchland nur gewarnt werden kann. Ich ſelbſt 
beſitze ſie ſeit vielen Jahren, habe aber nur ſelten 
einmal eine kleine Ernte gehabt. Die Blüte 
leidet zu ſehr unter Nachtfröſten. Aus Anbau⸗ 


a Da Lie" 


Noch mehrere mir bekannte Anbauverſuche haben 
womöglich noch kläglichere Reſultate ergeben 
als die vorerwähnten, die doch ein paarmal 
erträgliche Ernten geliefert haben. Sollte Herr 
O. Koopman fortgeſetzt gute Ernten erzielt haben, 
ſo wäre es ſehr intereſſant, ſeine Anbaumethode 
kennen zu lernen. Möglicherweiſe liegen die 
klimatiſchen Verhältniſſe in Holſtein günſtiger, 
bleiben die Spätfröſte aus und geſtatten dadurch 
eine Ernte, welche in andern Gegenden ohne 
beſondere Schutzmaßregeln nicht mit Sicherheit 
zu erzielen iſt. v. Seydel. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. 


Abgabe von Freizetteln zum att, und 
Ceſeholzſammeln. 

Allgemeine Verfügung Nr. 87 für 1911. 
Ministerium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 11928. 

Berlin W9, 19. Dezember 1911. 

In Erweiterung der Beſtimmung unter C 
Nr. 16 des allgemeinen Erlaſſes vom 23. De— 
zember 1910 — III 13961 — ermächtige ich die 
Königliche Regierung, die ihr durch Exlaß vom 
31. März 1843 Nr. 17 überwieſene Befugnis zur 
Abgabe von Freizetteln zum Raff- und Leſeholz— 
ſammeln nach pflichtgemäßem Ermeſſen auf die 
Revierverwalter des Bezirks zu übertragen. 
An die Königliche Regierung in Frankfurt a. O. 

* 
Abſchrift zur Kenntnisnahme und Nachachtung. 
J. A.: Schede. 

An ſämtliche Königliche Regicrungen mit Ausnahme von 

Frankfurt, Münſter und Aurich. 


Allgemeine Verfügung Nr. 36/1911. 


| Miniſterium fiir Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 


Geſchäfts-Mr. III 61 M. f. L. — I. 17342 F. M. 
Berlin W 9, 15. Dezember 1911. 

Zur Beſeitigung hervorgetretener Zweifel wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß auch diejenigen 
Forſtverſorgungsberechtigten, die in der Charge 
als Oberjäger (Feldwebel uſw.) nach neunjähriger 
aktiver Dienſtzeit im Jagerkorps den Forſt— 
verſorgungsſchein erhalten haben „nd zur forſt— 
lichen Beſchäftigung zur Reſerve be rl ubt werden, 
bis zum Ablauf einer zwölfjährigen Geſamt— 
dienſtzeit der verpflichteten Reſerve des Jäger- 
forps angehören. Die von ihnen bis hierher 
zurückgelegte Dienſtzeit, ganz gleich, ob im Staats», 
Kommunal- uſw. oder im Privatforſtdienſt zu- 
gebracht, iſt ohne weiteres auf das penſions— 
ſähige Dienſtalter in Anrechnung zu bringen. 
(Vgl. Së 14 und 37 des Regul. vom 15. Februar 
1879 und 8 17 und 26 der Beſt. über Vorber. 
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29. April 1891 — III 5812 —.) 

Der Zeitraum vom Ablauf der regulativ⸗ 
mäßigen zwölfjährigen Dienſtzeit bis zur tat⸗ 
ſächlichen Überführung zur Landwehr II. Auf 
gebotes kann, ſoweit der Anwärter während des⸗ 
ſelben nicht im Staatsdienſt geſtanden hat, für 
die Bemeſſung der Penſion nur auf Grund des 
819 8. P. G. zur Anrechnung gelangen. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten. 
Im Auftrage: Weſener. 
Der Finanzminiſter. 
Im Auftrage: Halle. 
An fämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich 
Aurich und Sigmaringen). 
5 s 
Allgemeine Verfügung Nr. 84/1911. 


Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III. 11624 II — II. 9931 II. 


Berlin W 9, 12. Dezember 1911. 

Der dorthin gerichtete Erlaß vom 14. November 
1911 — I. B Ia 6100, IA a 3131 —, betreffend 
Pauſchvergütungen für Dienſtreiſen der Be- 
amten der landwirtſchaftlichen Verwaltung nach 
nahe gelegenen Orten, hat auch für den Geſchäfts⸗ 
bereich der Domänen⸗ und der Forſtverwaltung 
Gültigkeit. Bei der Berichterſtattung ſind daher 
auch die Verhältniſſe dieſer beiden Verwaltungen 
vorkommendenfalls zu berückſichtigen. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
* 


Abſchrift erhalten Sie zur Nachachtung. 

Von dem angezogenen Erlaſſe und der Aus 
gehörigen Anlage“) wird je eine Abſchrift hier 
beigefügt. J. A.: Weſener. 

An die Herren Forſtakademie⸗Direktoren in Eberswalde und 

Hann.⸗Munden. 


) Siehe Seite 1048 des Jahrgangs 1911. 
* 


Fanfdvergütungen für Dienſtreiſen der Beamten 
der landwirtſchaftlichen Verwaltung nach nahe 
gelegenen Orten. 


: Abſchrift zu III. 11624 II — II. 9931 TI. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und "Surfen, 
Nr. IBI a 6100, IA a 3131. 


Berlin W 9, 14. November 1911. 

Abſchrift der allgemeinen Verfügung des 
Staatsminiſteriums vom 13. v. Mts. über die 
Feſtſezung von Pauſchvergütungen für Dienit- 
reifen nach nahe gelegenen Orten wird zur ge— 
fälligen Nachachtung mitgeteilt; die Veröffent— 
lichung durch die Geſetzſammlung iſt erfolgt. 

Die Vorſchriften der Verfügung haben grund— 
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eine von den Beſtimmungen des Reiſekoſtengeſetzes 
vom 26. Juli 1910 abweichende Regelung der 
Reiſekoſten bereits in anderer Weiſe ſtattgefunden 
hat. Die Verfügung ſoll anderer- 
ſeits nicht dazu führen, daß nun im 
übrigen auf jede weitere Aus⸗ 
geſtaltung des Reiſekoſtenſyſtems 
im Sinne einer Ermäßigung der 
Vergütungen bei Dienſtreiſen 
nach nahe gelegenen Orten ver- 
zichtet wird. Es bleibt im Gegenteil auch 
weiterhin notwendig, daß für einzelne Reiſen, 
bei denen der Beamte nur unbedeutende Aus— 
lagen hat, wie bei häufigeren Amtshandlungen 
in einer in geringer Entſernung vom Wohnorte 
gelegenen, bequem mit der Eiſenbahn oder auf 
dem Landwege zu erreichenden Anſtalt, nach $ 9 
des Reiſekoſtengeſetzes noch niedrigere Ver- 
gütungen, als die Verfügung vorſieht, feſtgeſetzt 
werden. Dabei wird die Art der Reiſetätigkeit 
und die Beſonderheit der örtlichen Verhältniſſe 
es in einzelnen Fällen angängig erſcheinen laſſen, 
den Begriff von „Reiſen nach nahe gelegenen 
Orten“ noch weiter als in der Verfügung geſchehen 
iſt, zu fallen, ſo daß eine Ermäßigung der Ver- 
gütungen unter Umſtänden auch dann eintritt, 
wenn der Geſchäftsort mehr als 30 km vom Wohn⸗ 
ort entfernt liegt. Ebenſo können, auch wenn 
die Erledigung eines Dienſtgeſchäftes bei Reiſen 
nach nahe gelegenen Orten mehr als einen Tag 
erfordert, in geeigneten Fällen ermäßigte Ver- 
gütungen feſtgeſetzt werden. 

Ich erſuche, mir unter Berückſichtigung dieſer 
Geſichtspunkte mit tunlichſter Beſchleunigung Vor- 
ſchläge zu machen, wie im dortigen Geſchäfts⸗ 
bereiche für beſtimmte Arten von Reiſen, die eine 
ſolche Sonderbehandlung rechtfertigen, die Ver— 
gütung anderweit geregelt werden kann. Dabei 
ſind die anläßlich der betreffenden Reiſen bisher 
üblicherweiſe entſtehenden Auslagen zur Cr- 
läuterung mitzuteilen. 

J V.: gez. Küſter. 
An die Königlichen Regierungen. 
Ke 
2eRanntmadhung. 
Miniſterium für Landwirtfchaft, Domänen und Forſten. 
Berlin W. 9, 8. Januar 1912. 

Die Herren Forſtbefliſſenen, die am Schluß 
des laufenden Semeſters die Vorprüfung abzu— 
legen beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige 
Meldung ſpäteſtens bis zum 1. Februar d. Js. 
dem Direktor der Forſtakademie einzureichen, an 
der ſie ſich der Prüfung unterziehen wollen. 

| J. A.: Weſener. 


FT —— 


Verſchiedenes. 


— Hochſchul nachrichten. Profeſſor Dr. Süchting] Herzogtum Gotha. 


Die Vorſchriften über die 


von der Moorverſuchsſtation in Bremen wurde Vorbereitung für den ſtaatlichen Forſtverwaltungs— 
als Nachfolger des Profeſſors Dr. Ehrenberg auf dienſt im Herzogtum Gotha ſind neu geregelt 


ben Lehrſtuhl für Chemie und Mineralogie an 
die Forſtalademie Münden berufen. 


a 
— Vorſchriften über die Vorbereitung für 


den ſtaatlichen FJorſtverwallungsdienſt im 


worden. Vorausſetzungen zur Annahme ſind: 
Reifezeugnis eines Gymnaſiums, eines Real— 
gymnaſiums oder einer Oberrealſchule, fehlerfreie 
und kräftige Körperbeſchaffenheit, tadelloſe ſittliche 
Führung und Nachweis der erforderlichen Geld— 
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mittel zur Ausbildung und Unterhaltung auf 
mindeſtens neun Jahre. Die Annahme als An⸗ 
wärter erfolgt durch das Herzoglich Sächſiſche 
Staatsminiſterium in Gotha. Die praktiſche Vor⸗ 
bereitung (Lehrzeit) dauert ſechs Monate vor 
Beginn des Studiums und ſechs Wochen in den 
erſten großen Ferien. Während der Lehrzeit iſt 
ein Beſchäftigungsnachweis zu führen, der am 
Schluß dem Staatsminiſterium vorzulegen iſt. 
An die praktiſche Vorbereitung ſchließt ſich ein 
mindeſtens ſieben Halbjahre umfaſſendes Hoch⸗ 
ſchulſtudium an. Der Beſuch der Univerſität 
wird empfohlen, auf alle Fälle ſind mindeſtens 
zwei Halbjahre auf einer Univerſität zu 
verbringen, wo Staatsrecht, Volkswirtſchaftslehre 
und Finanzwiſſenſchaft gehört werden müſſen. 
Als erſte forſtliche Staatsprüfung gilt nach einer 
Vereinbarung mit dem Großherzoglich Heſſiſchen 
Staatsminiſterium bis auf weiteres die Fakultäts⸗ 
prüfung im Forſtfach an der Großherzoglich 
Heſſiſchen Ludwigs⸗Univerſität zu Gießen. Dieſe 
Prüfung zerfällt in eine Vorprüfung, nach drei⸗ 
ſemeſterigem Studium, und eine Zach enfin, 
nach ſieben Semeſtern Studium. Nach dem Be⸗ 
ſtehen dieſer Prüfung kann der Forſtkandidat in 
den Vorbereitungsdienſt als „Forſtreferendar“ auf⸗ 
genommen werden. Während feiner Vor⸗ 
bereitungsdienſtzeit iſt der Forſtreferendar möglichſt 
vielſeitig zu beſchäftigen in allen Teilen der Ver⸗ 
waltung. Nach zweijähriger Vorbereitungszeit 
und Ableiſtung der Militärdienſtpflicht kann ſich der 
Forſtreferendar zur zweiten forſtlichen Staatsprüfung 
melden, die von einer Kommiſſion des Herzogl. 
Staatsminiſteriums in Gotha abgehalten wird. 
Bis auf weiteres gelten dieſe Vorſchriften auch 
für die Beamten im Dienſte der Herzoglichen 
Hofkammer. | | —f. 
Ke 

— Amtlicher Marktbericht. Berkin, den 
9. Jannar 1912. Rehböcke 0,40 bis 0,75, Rot⸗ 
wild 0,40 bis 0,55, Damwild 0,40 bis 0,70, 
Schwarzwild 0,40 bis 0,65 a das Pfund, Haſen 
2,50 bis 3,70, Kaninchen 0,70 bis 1,05, Stockenten 
1,00 bis 1,35, Faſanenhähne 1,00 bis 2,75, Faſanen⸗ 
hennen 1,25 bis 1,50 A das Stück. 


Ka 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs Anderungen. 


Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Heiland, Rechnungsrat (im Min ſterium, Foriteinrichtungs— 
burcau), tit bei feinem übertritt in den Ruheſtand der 
Titel „Geheimer Rechnungsral“ verliehen. 

Gowin, Förſter zu Mainczok, Oheriöriterei Jellowa, Regbz. 
Oppeln, in in den Ruheſtand getreten. 

Klauſenitzer, Färſter zu Steinbruch, Oherförſterei Dembio, 
in als Jorſter m. R. nach Mainczok, Cberforſterei 
Jellowa. Regobz Oppeln, verfent. 

Kranj. Förſter o. R. zu Spandau wom 1. Jebruar 1911 bis 
dahin 1912 zur Vorbereitung (ur den Foritkaſſendienſt 
beurtaubt). iſt als Schreibgehilie in Havelberg, Ober— 
foͤrſterei Havelberg, Regbz. Potsdam, vom 1. Februar 
d. Is. ab angenommen. 

Lindner, Fornaufſeher und Schreibgehilfſe zu Havelberg. 
Oberförſterei Havelberg, iſt als Jorſtaufſeher (wird als 
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e nicht mehr beſchäſtigt) nach Breddin, 

Dberförfterei Havelland, Regbz. 50 ts dam, vom 
1. Februar d. Is. ab verſetzt. 

Mahnkopſ. Forſtauſſeher zu Beutel, Oberförsterei Alt⸗Placht, 
u nach Grenzichleuſe, Oberſörſterei Himmelpſort, Negbz. 
Potsdam, vom 1. Jebruar d. Js. ab verient. 

Menke, Forſtaufſeher zu Dexbach, Oberförſterei Katzenbach, 
iſt nach Auendorf, Oberſörſterei Battenberg, Niegbz. 
Wiesbaden, vom 1. Februar d. Is. ab verſetzt. 

Moldchn, Förſter o. R. zu Unterbismark. Oberjörſterei 
Stolp i. Pomm., iſt nach Treten, Oberförſterei Treten, 
Regbz. Köslin, verſetzt. 

Naeſe, Forſtauſſeher zu Neuhof, Oberſörſterel Fritzen, ifı 
nach der Oberförſterei Kobbelbude, Regbz. Königs 
berg, verſetzt. 

Aabich, Förner zu Malino, Oberförſterei Grudſchütz, iſt nach 
Steinbruch, Oberförſterei Dembio, Regbz. Oppeln, 
verietzt. e 

Schmoock, Hilfsjäger zu Krebfe, Oberförſterei Schwerin a. W., 
iſt nach Grenzheide, Oberförſterei Grenzheide, Regbz. 
Poſen, verſetzt. 

Schneider, Hilisiiger zu Allendorf, Oberſörſterei Battenberg, 
iſt nach Derbach, Oberſörſterei Kutenbach, Regbz. Wies 
baden, vom 1. Februar d. Da ab verſetzt. 

Stumpf, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Marburg. 
iſt nach der Oberförſterei Fritzen, Regbz. Königs 
berg, einberufen. 

Wurf, Förſter o. R. zu Grenzſchleuſe, Oberförsterei Himmel» 
pfort, in nach Uckley. Dberiürnerei Friedersdorf, Negbz. 
Polsdam, vom 1. Februar d. Is. ab verſetzt. 

Zorn, Forſiaufſeher zu Straußberg II. Oberförſterei Rüders. 
dorf, iſt nach Beutel. Oberförſterei Alt⸗Placht, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Februar d. JS. ab verſetzt. 

Der Tiiel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Jörſtern 

im Regierungsbezirk Caſſel: 

Bickel zu Forſthaus Eichhorſt. Oberföriterei Friedewald; 

Srendel zu Herrenbreitungen, Oberſöruerei Schmal⸗ 
alden; Centner zu St. Ditilien, Oberſörſterei Waldan: 
Wönner zu Bollmarsbaufın, Oberſörſterei Waldan; Sof 
zu Heimboldshauſen. Oberförſterei Heringen; Hümmerich 
zu Oberkaufungeu, Oberförſterei Oberkanfungen; Jericho 
zu Wangershauſen. Oberſörnerei Frankenberg: TEudovici 
zu Kleinalmerode, Oberförſterei Witzenhauſen; Kohloff zu 
Friedewald, Oberförnerei Friedewald: Schneider 1 zu 
Spangenberg. Oberförterei Spangenberg; Siebert zu 
MAienbrunsta, Oberförſterei Jelosberg; Stein zu 
Dierersban, Oberförſterei Fulda; Troſt zu Wambecck. 
Oberfoörſterei Carlshafen; Viehl zu Aue, Oberförſterei 
Waufried. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Habermann, Fürulich Solmsſcher Oberförſter zu Wehran, 
Provinz Schleſien. iſt das Ritterkreuz 2. Klaſſe des 
Friedrichsordens verliehen. 

Liebich, ſtädt. Hegemeiſter zu Forsthaus Sulmirſchütz, Kreis 
Adelnan, Regbz. Poſen, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Hunck. Gemeindeförſteranwärter, (D zum Gemeindeförſter 
ernauut und ihm die von ihm bieher kommiſſariſch 
wahrgenommene Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Willerhoſ, Oberförſterei Oberehnheim, endgültig über— 
tragen. 

Mertz, Gemeindeförſteranwärter, it zum Gemeindeförſter 
ernaunt und ihm die von ihm bisher kommiſſariſch 
wahrgenommene Gemeindefoͤrſterſtelle des Schutzbezirks 
FNadenthal, Oberförſerei Oberehnheim, endgültig über— 


tragen. 
“ 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zeitungsmeldungen.) 
Neddemann, Förſter im zur Stadt Köslin gehörigen Forſt⸗ 
revier Maskow, beging fen 50 jähriges Berufsjubilaum. 
* 
Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdieuſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeſörſterſteſſe BValtenberg in der Königl. 
Oberſͤrſterei Battenberg. Renbz. Wiesbaden, mit dem 
Wohunſitz in Battenberg, Kreis Biedenkopf, gelangt mit dem 
1. April 1912 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Battenberg und Laiſa, ſowie 
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3 ba Staatswald mit einer Größe von zuſammen 600 ha 
umfaßt iſt ein Jahreseinkommen von 1000 &. ſteigend 
non der endgüliigen Anſtellung ab von drei zu drei Jahren 
um je 100 4 bis zum Höchmbetrag von 1800 &. verbunden. 
weiches auf Grund des Geſetzes vom 12. Okrober 1897 
pen ſtens berechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Diennwebhnung und Freibreunbolz bis zu jährlich 16 rm 
Derbhelz und 100 Wellen bzw. Geldeutſchädigungen hierfür 
von jährlich 300 & bzw. 100 & bewilligt. Die freie Dienſt⸗ 
wohnung und das Freibrennholz bzw. die Seldent hidigungen 
hierfur And mit 300 4 bzw. 10 & beim Ruhegehalt ou: 
urechnen. Die Annellung erſolgt zunidft auf eine ein⸗ 
jährige Probedteunzeit. Bewerbungen find bis zum 35 eg: 
bruat d. Js. an den Königl. Oberſörſtier Herrn Chelius in 
Battenberg zu tichten. Es wird bemerkt, daß nur Bewerber 
mit forſtlicher Vorbildung Anuoſicht auf Berückſichtigung haben. 


CH 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinertei Nerantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden 


niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements: Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
Beer Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 3. Anfrage: Bei meinem Übertritt 
in den Dienſt der A.⸗Domänen⸗Fideikommiß⸗ 
Verwaltung iſt meine Invalidität nach Maßgabe 
der für Preußiſche Beamten geltenden Normen 
geregelt. Ich beziehe eine Penſion von 3500 &. 
Wie hoch und auf Grund welchen Geſetzes würde 
ſich hiernach das Witwengeld meiner mich über⸗ 
lebenden Ehefrau belaufen? 

L., Herzogl. Obf. a. D. 

Antwort: Wenn in Ihrem Anſtellungs⸗ 
verttage feſtgeſetzt iſt, daß für Ihre Penſionierung 
und bezüglich der Verſorgung Ihrer Hinter- 
bleibenden die einſchlägigen Preußiſchen Geſetze 
maßgebend ſein ſollen, ſo ſtehen Ihrer hinter⸗ 
bleibenden Gattin 40 % Ihrer Jahrespenſion oder 
1400 & als Witwengeld zu, und zwar auf Grund 
des Geſetzes, betreffend die Fürſorge für die Witwen 
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und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten 
vom 20. 5. 82 (G. S. S. 298) in der Faſſung des 
Geſetzes vom 1. 6. 97 Art. I § 8 (G. S. S. 169). 
Dabei iſt aber vorausgeſetzt, daß Ihre Gattin 
nicht mehr als 15 Jahre jünger iſt als Sie ihr 
Ehemann. Iſt dies der Fall, ſo wird der obige 
Betrag an Witwengeld für jedes angefangene 
Jahr des Altersunterſchiedes über 15 bis ett, 
ſchließlich 25 Jahre um ½ gekürzt. Nach fünf⸗ 
jähriger Dauer der Ehe iſt für jedes angefangene 
Jahr ihrer weiteren Dauer dem gekürzten Betrage 
La des berechneten Witwengeldes (1400 4) 
ſo lange wieder hinzuzuſetzen, bis der volle Betrag 
wieder erreicht iſt. Der Anſpruch auf Witwengeld 
geht verloren, wenn die Ehe mit dem Verſtorbenen 
innerhalb dreier Monate vor deſſen Ableben und 
zu dem Zwecke geſchloſſen worden iſt, um der 
Witwe den Bezug des Witwengeldes zu verſchaffen; 
auch hat die Witwe keinen Anſpruch auf Witwen- 
geld, wenn die Ehe erſt nach der Verſetzung in den 
Ruheſtand geſchloſſen ſein ſollte. 


Nr. 4. Anfrage: Welches iſt der empfehlens⸗ 
werteſte, vollſtändigſte und zugleich mit möglichſt 
naturgetreuen Abbildungen ausgeſtattete Bilderatlas 
unſerer forſtlich bedeutſamen Pflanzen? Insbeſondere 
wird Wert auf gute Abbildungen von Blüten, Früchten 
uſw. unſerer Laub- und Nadelhölzer gelegt! Bitte 
um Verlag und Preisangabe? 

A. H. in D. (Schweiz). 

Antwort: Ein ſehr empfehlenswertes Werk, 
das Sie in jeder Beziehung zufriedenſtellen dürfte, iſt: 
„Die Bäume und Sträucher des Wildes“ von Guſtar 
Wilhelm Hempel, Wien und Olmütz, 18 Lieferungen 
a 2,70 &. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin. 


Schatzmeiſter an den 


beitrag bekommt jedes 


Geſamtvorſtand. 


Am 20. Januar 1912 ſoll in Berlin 
im Lokal „Zum Spatenbräu“ in der Friedrich⸗ 
ſtraſe Nr. 173, von 8 ½ Uhr vormittags ab, 
gemäß S 12 b der Satzungen eine Sitzung des 
Geſamtvorſtandes ſtattfinden, wozu hierdurch 
eingeladen wird. 
Tagesordnung: 


1. Geſchäftliches und Vorberatung über die 
e Zuſammenſetzung des weiteren Vor⸗ 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Ertd« und Bezirlögruppene 
Vereins- Schatzmeiſter, 
RNäunde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
2 Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Nechnungs-(Veitrags-)jahr bzw. Halbiahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins 


Königl. Förſter Seite, Förſterei 


Mitglied die Deutſche Forſt-ZJeitung frei ins 


Haus: bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
ſrage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen- 


änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Ter Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


ſtandes, ſowie die bevorſtehende Wahl des 
Geſamtvorſtandes und über das Vereinsorgan. 

2. Beratung über erſprießliche Weiterführung 
der Standes angelegenheiten und der Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen des Vereins. 

3. Beratung über die Verhandlungsgegenſtände 
der nächſien Delegiertenverſammlung und Feſt⸗ 
ſetzung des Termins, ſowie über die Tages⸗ 
ordnung für dieſe Verſammlung. 

4. Verſchiedenes. 

Am Vorabend von 6 Uhr ab Begrüßung 
und Vorberatung in demſelben Loiale. 
Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitender. 


38 


AB Mitglieder wurden jeit der letzten Ver 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
une 


9883. 100 es, Förſter. Wieſenfeld, Caſſel⸗Weſt. 
10678. W Vürfcmidt, Forſtaufſcher, Hinternah, Kr. Schleuſingen, 


1073a. get Forſtaufſeher, Steinbach, Poſt Lichtenau i. Thür., 


10758. Scholz, Hilfsjäger, Lewe, Poſt Liebenburg. Hildesheim. 
1078a. Steffen, Forſtaufſeher, Heidberg, Poſt Voorde, Schleswig. 
10798. Schwedhelm, Forſtauſſcher. Dietzhauſen i. Thür., Erfurt. 
10878. Simon, Förſter, Quentel, Oberförferei Eiterhagen, Poſt 
Fürſtenbagen, Caſſel⸗Weſt. 

10888. Seidel, Förſter, Hoyerswerda, Liegnitz. 

1092a. Jeurich. Hegemeiſter, Dolle, Poſt Tangerhütte, Magdeburg. 
1111. Liebetruth⸗, Förſter, Dölau. Poſt Halle a. S., Merſeburg. 
1123a. Nuſſe, Hilfsjäger, Bederkeſa (Poſt), Stade. 

1128a. un Hilfsjager, Bachmühlen, Bot Stettin⸗Nemitz, 

tettin. 
1129 a. SE Förſter. Forſthaus Eichhorſt, Poſt Wolden⸗ 
„ Frankſurt a. O. 


11358. Görſter. Hiliejager, Woycin (Poſt), Kr. Strelno, Poſen. Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). 


Bromberg. 

1141. Schendel, Förſter, Forſthaus Jägersburg, Bot Hammer: 
ſtein, Kr. Schlochau, Marienwerder. 

11a. Eckert, Förſter, Oſche, Kr. Schwetz, Marienwerder. 
Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


S 


Aachrichten aus den Zezirks⸗ und Grengen, Herzberg a. H. (Regbz. 


Anzeigen und Alitteilungen. 


Anzeigen fur die nüchſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt urg gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäſisſtelle der Deutſcheu 
Forſi⸗ Zeitung m Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Augelegenheiten der Bezirks- und Orte: 
gruppen erfolgt nur einmal. 


Bezirksgruppen: 


Danzig. Durch den Inhalt der inzwiſchen an die 
Herren Ortsgruppen⸗Vorſitzenden gelangten 
Druckſachen iſt die für Ende Januar geplante 
Bezirksgruppenverſammlung unnötig geworden, 
auch hat dadurch die Stellungnahme zum An⸗ 
trage Puppel ihre einſtweilige Erledigung ge— 
funden. — Es findet mithin vorläufig keine 
Bezirksgruppenverſammlung in Danzig ſtatt, 
vielmehr muß ert der Verhandlungsbeſchluß des 
Geſamtvorſtandes vom 20. Januar in Berlin 
abgewartet werden. — Die von den Ortsgruppen 
zum bewußten Zwecke gezeichneten Beträge 
bitte ich daher möglichſt bald durch die Herren 
Kaſſenführer direkt au mich gelangen zu laſſen, 
ebenſo bitte ich um recht baldige Zuſendung 
der noch ausſtehenden Jahresberichte der Orts- 
gruppen. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende. 
Ortsgruppen: 

Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Die Kaiſer— 
geburtstagsfeier findet, wie in meinem Rund— 
ſchreiben vom 11. November v. Is. mitgeteilt, 
am Sonnabend, dem 3. Februar, gemeinſam 
mit der Ortsgruppe Frankenberg im Deutſchen 
Hauſe zu Frankenberg ſtatt. Anfang der Feier 
9 Uhr abends. Gäſte dürfen eingeführt werden. 
Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 

Der Vorſitzende. 

Chronſtan⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Sonn⸗ 
tag, den 14. Januar d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
Mitgliederverſaumlung im Vereinslokal in 
Schodnia. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung: 
2. Bericht über die letzte Bezirksgruppenſitzung; 


Tenzer. 
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3. Kaiſergeburtstagsfeier betreffend; 4. Ein⸗ 
ziehung der Vereinsbeiträge; Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Die hieſige Orts⸗ 
gruppe feiert den Geburtstag Sr. Majeſtät 
am 20. Januar cr. von abends 61, Uhr durch 
ein Feſteſſen mit nachfolgendem Tanziränzchen 
im Gaſthauſe von „Roſenkranz“ in Occipel. 
Die Herren Mitglieder nebſt Familien werden 
hierzu ergebenſt eingeladen. Gäſte dürfen 
eingeführt werden. Die Anzahl der Gedecke 
& 1,25 Mk. bitte bis zum 16. d. M. dem Vor⸗ 
ſitzenden Förſter Neumann in Oſſau, Poſt Oſſowo, 
Bez. Danzig, mitzuteilen. Vor dem Eſſen Er⸗ 
ledigung einiger dringender Vereinsangelegen- 
heiten. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 
Sonnabend, 
den 20. Januar 1912, abends 6 Uhr: Vereins⸗ 
ſitzung bei Zernikow in Drieſen. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung, Entlaſtung des Schatz⸗ 
meiſters, 2. Wintervergnügen, 3. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
Hildesheim). Ver⸗ 
ſammlung am 14. Januar, nachmittags 3½ Uhr. 
1. Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung; 
2. Einzahlung der Beiträge; 3. Beitritt zur 
Krankenkaſſe und Entgegennahme der Beitritts- 
erklärungen. — Die beſchloſſene Feier findet 
auf vielſeitigen SE nicht am 27. Ja⸗ 
nuar, ſondern am Februar ſtatt. 
SC Vorſtand. 
Hochwald (Regbz. Trier). Am Samstag, dem 
20. Januar 1912, nachmittags 2 Uhr, Verſamm⸗ 
lung zu Morbach im Gaſthaus Mettler⸗Thomas 
mit darauf folgender Kaiſergeburtstagsfeier, 
wie in früheren Jahren. Meldungen zum Feſt— 
eſſen mit Angabe der gewünſchten Gedecke 
ſind bis zum 14. d. Mts. an Förſter Bickel⸗ 
mann zu ſenden. Um zahlreiches Erſcheinen 
— mit Damen — wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Mauche (Regbz. Poſen). Am Sonnabend, dent 
3. Februar d. J., findet in Bentſchen in Wdanıs 
Hotel (zwiſchen Hauptbahnhof und Stadt) unſere 
Kaiſergeburtstagsfeier ſtatt, zu welcher die 
Bezirksgruppe Poſen hiermit höfl. eingeladen 
wird. Von etwa 5 Uhr ab Bezirksgruppen 
ſitzung e ſ. Bekanntmachung der Be— 
zirksgruppe), von 612 Uhr ab gemeinſchaftliches 
Eſſen, à Gedeck 2 Mk., danach Tanz. Die Be— 
teiligung bitte ich bis ſpäteſtens zum 27. d. M. 
dem Unterzeichneten . 
Der Vorſtand. 
J. A.: Dreger, Schriftführer. 
Neukirchen, Kreis E (Regbz. Caſſel). Die 
Ortsgruppe Treyſa ladet die Kollegen zu ihrem 
Wintervergnügen auf Sonnabend, den 13,, 
abends 8 Uhr, im „Hotel zur Burg in Treyſa“ 
ergebenſt ein. Der Vorſitzende. 
Okonin (Regbz. Danzig). Sonntag, den 14. Ja- 
nuar 1912, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Hotel zur Oſtbahn in Dreidorf. Die Tages— 
ordnung, welche ſehr wichtige Sachen enthält, 
wozu das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder er— 
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forderlich iſt, wird bei Beginn der Sitzung 
bekanntgegeben werden. Nach der Sitzung ge- 
mütliches Beiſammenſein, wozu die Damen, 
ebenſo dringend, ergebenſt eingeladen werden. 
Der Vorſitzende. Priem. 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
20. Januar 1912, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Sperber in Schwentainen. Tages- 
ordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden über die 
letzte Bezirksgruppenverſammlung; 2. Rechnungs⸗ 
legung von 1911; 3. Wahl eines neuen Schrift- 
führers; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Schelitz⸗Proskau (Regbz. Oppeln). Zufolge 
Beſchluſſes der Mitgliederverſammlung vom 
5. d. Mts. findet das diesjährige Winter-Ver- 
einsvergnügen am 3. Februar d. (og, abends 
7 Uhr, im Thomallaſchen Saale zu Elgut— 
Proskau ſtatt. Gäſte ſind von den Mitgliedern 
ſelbſt einzuladen. Karten hierzu halten vorrätig 
die Kollegen Pelz und Welzel. 
Der Vorſitzende. Pelz. 
Schloppe (Regbz. Marienwerder). Am Sonn⸗ 
abend, dem 13. Januar d. Is., abends 5 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Hotel Reſe. Tages⸗ 
ordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes; 2. Be⸗ 
richterſtattung des Kollegen Rückert über die 
Bezirksſitzung; 3. Einziehung der Mitglieder- 
beiträge für das nächſte Halbjahr; 4. Be⸗ 
ſprechung über die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät. 
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Der Vorſitzende. 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Am Freitag, dem 2. Februar, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, Verſammlung im Friedrichs⸗ 
garten in Schneidemühl, Friedrich-Straße. — 
Tagesordnung: 1. Vorlage des letzten Pro⸗ 
tokolls; 2. Einziehung der Beiträge; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Im Anſchluß an die Sitzung in 
demſelben Lokal Kaiſergeburtstagsfeier in der 
bereits belanntgegebenen Weiſe. Die Kollegen, 
welche weder an der Sitzung noch an der Feier 
teilnehmen, bitte ich, ihre Beiträge pro 1. Halb⸗ 
jahr 1912 bis ſpäteſtens 25. Januar an mich 
einzuſenden, und mache ich darauf aufmerkſam, 
daß der Bezirksgruppenbeitrag für die Brom- 
berger Kollegen jetzt halbjahrlich 75 O, beträgt. 

Der Vorſitzende. Fuerſtenau. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


2822 


39 


Steinberge (Regbz. Potsdam). Die für Sonnabend, 
den 13. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, anberaumte 
Verſammlung iſt auf den 14. d. Mts. verlegt 
worden. Der Vorſtand. 

Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Wie be⸗ 

ſchloſſen, findet die Kaiſergeburtstagsfeier am 

3. Februar d. Is., von abends 7 Uhr ab, im 

Schweikerſchen Gaſthauſe zu Gr.⸗Lahſe ſtatt. 

— Die Einladungen der Gäſte erfolgen vom 

Vorſtande aus, und werden die Vereins⸗ 

mitglieder hiermit höflichſt gebeten, bis ſpäteſtens 

20. Januar die Namen der einzuladenden Gäſte 

dem Kollegen Karmrodt mitteilen zu wollen. 


Der Vorſtand. 
Tucheler⸗Heide (Regbz. Marienwerder). Das 
diesjährige Wintervergnügen findet am 
10. Februar, von 8 Uhr abends ab, im Vereins- 
lokale ſtatt. Die verehrten Mitglieder werden 
dringend gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 
Die Einladungen ergehen durch den Vorſtand. 
Vorſchläge hierzu ſind bis zum 20 d. Mts. an 

den Unterzeichneten zu richten. 

Brade, Kelpinerbrück b. Schüttenwalde. 
Unter⸗Taunus (Regbz. Wiesbaden). Da die 
Beteiligung zur Kaiſergeburtstagsfeier nicht 
hinreichend iſt, fällt dieſelbe aͤus. Es bleibt 
daher den Mitgliedern überlaſſen, nach Belieben 

zu feiern. Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Borfigenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Am., vorliegen. Was 

fr die nächſtfälllae Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Beflg getangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Czersk (Regbz. Marienwerder). In der von 
nur ſechs Kollegen beſuchten Sitzung am 30. De⸗ 
zember 1911 wurde zum Kaſſierer und Schrift- 
führer gewählt: Königl. Forſtaufſeher Häuer 
in Malachin bei Czersk und als deſſen Stell— 
vertreter Förſter Streichan in Schlachta (Poſt). 
Die Kollegen, welche an der Sitzung nicht teil— 
nahmen, werden gebeten, den Beitrag von 
5 46 für das erſte Halbjahr 1912 bis ſpäteſtens 
zum 10. d. Mts. an den Kaſſierer porto- und 
beſtellgeldfrei einſenden zu wollen. 

Der Vorſtand. Kloß, Vorſitzender. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzeuden Oberförſter Dr. Bertog-Halenſee. 
Ja.öeder deutſche Privatforſtbeamte wird in feinen eigenen Intereſſe gebeten, dem Verein 
beizutreten, ebenſo auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 
Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der 


Privatforſtbeamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 4 Mk., bei 
ſteuerpflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fallen 
3 Mk.; für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., Aufnahme— 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 200 Mk.; für die außerordentlichen 
Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Mk. Satzungen des Vereins durch deſſen Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt 
und portofrei. Das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt-Zeitung, wird an Vereinsmitglieder zum 
Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. für ein Jahr geliefert; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle des Blattes. 


“ 


Aufnahme in die Forftleßrlingsfhufe 
des Vereins für Privallorſtbeamte Deutſchlands. 

Am 1. Juli 1912 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuliahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1912 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher auch über die 
Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme- 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus- 
kunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatſorſtbeamte, 
welche Mitglied des Vereins „Waldheil“ ſind, 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 A zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin (Uckermark), 
Januar 1912. Jacob, Direktor. 


ge 
Zahlung der Beiträge für 1912. 

Mit der Zunahme der Mitgliederzahl in 
unſerm Verein haben ſich die Arbeiten in der 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenſtelle erheblich vermehrt, ſo 
daß ſchon im Intereſſe der Sparſamkeit auf die 
Verringerung der Arbeitslaſt möglichſt Bedacht 
genommen werden muß. Eine weſentliche Ver— 
minderung der Vereinsgeſchäfte wird aber durch 
rechtzeitigen, d. h. möglichſt früh⸗ 
zeitigen Eingang der fälligen 
Zahlungen zu Anfang des neuen Jahres 
herbeigeführt. Wir richten deshalb an die Vereins- 
mitglieder die ergebenſte Bitte, die ſatzungs⸗ 
gemäß zu Anfang des Jahresfälligen 
Jahresbeiträge für 1912 ſowie die Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan für 1912 recht 
bald einſenden zu wollen. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen bis 
2000 % jährlich 4.46, bei einem ſolchen über 
2000 A jährlich 8 A. 

2. Waldbeſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200.4 bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 A. 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich mindeſtens 
8 A. falls nicht ein lebenslänglicher Beitrag 
von mindeſtens 75 % bereits gezahlt wurde. 

Die Abonnementsgebühren für das Vereins⸗ 
organ, die „Deutſche Forft- Zeitung“, be 
tragen im Vorzugspreiſe (ſtatt 8 % 50 Y) 
für das Jahresabonnement 5 % 20 3 
bei Lieferung frei ins Haus. 

Alle Zahlungen ſind nur zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zu Neudamm, aber nicht an die 
Geſchäftsſtelle in Halenſee. 

Die Kaſſenſtelle. 
> 

Verordnung über zo, und Fortdildungsfhufen 

in Mecklenburg. 

Im Großherzoglich Mecklenburgiſchen Offiziellen 
Anzeiger für Geſetzgebung und Staatsverwaltung 
iſt 1911 (Nr. 51) eine Verordnung über Fach— 
und Fortbildungsſchulen veröffentlicht, die ich 
nachſtehend zur Kenntnis unſerer Mitglieder bringe. 
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Sicherem Vernehmen nach ſind auf Grund dieſer 
neuen Verordnung in Mecklenburg ſchon zwei 
Privatforſtſchulen aufgehoben worden. 
Halenſee, 7. Januar 1912. 
Dr. Bertog. 
1 


§ 1. 

Zur Errichtung von gewerblichen oder ted)- 
niſchen Fach⸗ oder Fortbildungsſchulen jeder Art 
bedarf es, ſoweit nicht andere geſetzliche Be— 
ſtimmungen dafür maßgebend find, der vor— 
gängigen Genehmigung durch Unſer Miniſterium, 
Abteilung des Innern. 


— 


8 2. 

Der Antrag auf Erteilung der Genehmigung 
iſt an Unſer Miniſterium, Abteilung des Innern, 
zu richten. In dem Antrage ſind die für die 
Gründung und Verwaltung der Schule in Betracht 
kommenden Verhältniſſe näher darzulegen. 

Der Antrag muß enthalten: 

1. Die Angabe, welchen Namen die Schule führen, 
welche Lehrziele ſie verfolgen und in welchen 
Räumen ſie betrieben werden ſoll, 

2. den Nachweis, daß der Schulunternehmer die zum 
Betriebe der Schule erforderlichen Mittel beſitzt, 

3. die Bezeichnung des Schulleiters, ſofern dies 
nicht der Schulunternehmer iſt, 

4. den Lebenslauf des Leiters und der Lehrkräfte 
der Schule, ſowie die Befähigungszeugniſſe 
derſelben, 

5. bei größeren Schulen ferner den Entwurf einer 
Schulordnung, enthaltend insbeſondere die Vor- 
ſchriften über die Aufnahme und Entlaſſung der 
Schüler, über das Schulgeld, über die etwaige 
Bildung eines Schulvorſtandes uſw., ſowie, 
falls an der Anſtalt Abgangsprüfungen ab— 
gehalten und über dieſelben Zeugniſſe erteilt 
werden ſollen, den Entwurf einer Prüfungs- 
ordnung. 

83 


Die Genehmigung iſt zu verſagen: 

1. wenn Tatſachen vorliegen, die die Annahme 
begründen, daß der Schulunternehmer oder 
leiter der erforderlichen ſittlichen Zuverläſſig— 
keit ermangelt. Der Mangel der erforderlichen 
ſittlichen Zuverläſſigkeit liegt bei dem Schul— 
unternehmer insbeſondere auch dann vor, wenn 
er eine auf Täuſchung des Publikums berechnete 
Reklame betreibt oder zuläßt, 

2. wenn der Schulleiter nicht imſtande iſt, die zur 
Leitung der Schule erforderlichen Fähigkeiten 
nachzuweiſen, 

3. wenn die Lehrkräfte der erforderlichen ſittlichen 
Zuverläſſigkeit oder der wiſſenſchaftlichen und 
techniſchen Befähigung entbehren, 

4. wenn der Schulunternehmer nicht imſtande iſt, 
den Beſitz der zum einwandfreien Betriebe der 
Schule erforderlichen Geldmittel nachzuweiſen, 

. wenn dem Schulunternehmer ausreichende 
Räume zur Unterbringung der Schule nicht zur 
Verfügung ſtehen. 


GO 


Außerdem kann die Genehmigung verjagt 
werden: 
1. wenn für die Errichtung der Schule kein Be— 
dürſnis vorliegt. Bei den in ihren Zielen den 
Fortbildungsſchulen nahe ſtehenden Privat— 


Nr. 2 Bd. 27 


ſchulen (insbeſondere den Schreib⸗, Buch⸗ 
führungs⸗ und Handelsſchulen) iſt in der Regel 
die Bedürfnisfrage nicht lediglich aus dem 
Grunde zu verneinen, weil an dem betreffenden 
Ort bereits öffentliche Fortbildungsſchulen be⸗ 
ſtehen, 

2. wenn der Schulunternehmer oder (leiter die 
Staatsangehörigkeit in einem deutſchen Bundes⸗ 
ſtaat nicht beſitzt. 


5 5. 

Die Genehmigung wird dem Schulunternehmer 
erteilt und erſtreckt ſich auch auf deſſen Rechts⸗ 
nachfolger. 

Jeder Wechſel in der Perſon des Schulunter⸗ 
nehmers iſt der Aufſichtsbehörde unverzüglich 
anzuzeigen. 

Wird die Anſtalt von mehreren Privat⸗ 
perſonen gemeinſchaftlich errichtet, ſo wird die 
Genehmigung auf den Namen einer derſelben, 
welche im Antrage zu bezeichnen iſt, erteilt. 

Die Genehmigung erliſcht, wenn die Schule 
nicht binnen einer Friſt von ſechs Monaten eröffnet 
wird, oder wenn der Betrieb der Schule während 
der Dauer von ſechs Monaten geruht hat. 


8 6. 

Die Auſſicht über die in $ 1 genannten Anſtalten 
wird von der Ortsobrigkeit oder, je nach Be- 
ſtimmung der Schulordnung, von einer beſonderen 
Aufſichtsbehörde, in welcher die Obrigkeit per, 
neten iſt, die Oberaufſicht wird von Unſerem 
Miniſterium, Abteilung des Innern, geführt. Der 
Schulunternehmer iſt verpflichtet, die Programme 
und andere Veröffentlichungen über ſeine Schule 
Unſerem Miniſterium, Abteilung des Innern, 
einzureichen und Anzeige zu erſtatten, wenn er 
Lehrkräſte neu einſtellt oder wenn er die Schule 
in andere Räume verlegt. 


§ 7. 

Die Genehmigung kann durch Unſer Miniſterium, 
Abteilung des Innern, zurückgenommen werden, 
wenn Tatſachen vorliegen, aus denen auf Grund 
des 8 3 beier Verordnung die Genehmigung zu 
verſagen iſt, oder wenn ſich ergibt, daß die Schule 
nicht in einem den Anforderungen einer geordneten 
Einrichtung und Verwaltung ſowie eines geordneten 
Unterrichtsbetriebes entſprechenden Zuſtande er— 
halten wird. 

Im Falle des Erlöſchens oder der Zurücknahme 
der Genehmigung kann beſtimmt werden, daß die 
Schule nicht ſofort, ſondern zu einem ſpäteren 
Zeitpunkt zu ſchließen iſt. 


§ 8. 

Sof ern Körperſchaften des öffentlichen Rechtes 
nach re ichs⸗ oder landesgeſetzlicher Vorſchrift die 
Deſugnis zur Errichtung gewerblicher Fach- oder 
Fortbildungsſchulen zuſteht, bedarf es der Er— 
teilung einer Genehmigung nicht. Von der Er⸗ 
richtung einer ſolchen Schule iſt indeſſen ſpäteſtens 
vier Wochen vor der Eröffnung derſelben Unſerem 
Miniſterium, Abteilung des Innern, Anzeige zu 
machen. 

9 


8 9. 
Auf diejenigen Anſtalten der im § bezeichneten 
Art, welche vor dem 1. Januar 1910 bereits be: 
ſtanden, finden die Vorfchriiten dieſer Verordnung 
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feine Anwendung, mit Ausnahme der Ber 
ſtimmungen der 8 6 und 7. 

Die ſpäter entſtandenen Anſtalten haben die 
Genehmigung nach Maßgabe des $ 2 binnen 
ſechs Wochen nachzuſuchen. 

Die Vorſchriften des Abſatz 1 finden An- 
uns auch bei Erweiterung beſtehender An⸗ 
ſtalten. ö 


§ 10. i 
Auf wiſſenſchaftliche und andere zu dem 

Geſchäftsbereich Unſeres Miniſteriums, Abteilung 
für Unterrichtsangelegenheiten, gehörige Fach- 
und Fortbildungsſchulen finden die Vorſchriften 
dieſer Verordnung mit der Maßgabe entſprechende 
Anwendung, daß an die Stelle Unſeres Mini- 
ſteriums, Abteilung des Innern, Unſer Miniſterium, 
Abteilung für Unterrichtsangelegenheiten, tritt. 

9 11 


Gegen die Entſcheidungen einer Miniſterial⸗ 
abteilung, durch welche die Genehmigung zur 
Errichtung einer Schule verſagt oder die Ge— 
nehmigung zurückgenommen oder die Schließung 
einer Schule angeordnet wird, findet das Rechts⸗ 
mittel der Beſchwerde ſtatt. 

Die Beſchwerde iſt innerhalb eines Monats 
nach Zuſtellung der beſchwerenden Entſcheidung 
in der Form einer Vorſtellung bei der zuſtändigen 
Miniſterialabteilung anzubringen. Über dieſelbe 
wird auf Grund eines Beſchluſſes entſchieden, 
welcher von Unſerem Staatsminiſterium ein- 
zuholen iſt. 


9 12. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer 
Veröffentlichung in Kraft. 

Gegeben durch Unſer Staatsminiſterium. 

Neuſtrelit, den 19. Juli 1911. 

Adolf Friedrich. 
Boſſart. von Dewitz. 
7 


Bericht über die Verſammlung der Bezirſsgruppe 

Brandenburg (IX) und die Erxſturſton in das 

Stavenower Forſtrevier am 9. und 10. Juni 1911. 
Infolge Behinderung des Vorſitzenden der 

Bezirksgruppe, des Herrn Oberförſters Metzner, 

eröffnete Revierförſter Peppler-Ringenwalde als 

Stellvertreter am 9. Juni, nachmittags 5 Uhr, 

im Schenkſchen Lokale in Karſtädt die Verſammlung 

mit einem dreifachen Horrido auf Se. Majeſtät 

den Kaiſer und König, den oberſten Schutz- und 

Schirmherrn des deutſchen Waldes. Erſchienen 

waren 33 Teilnehmer, darunter der Vereins— 

vorſitzende Herr Oberförſter Dr. Bertog und Graf 
von Voß nebſt Sohn, welche mit lebhaftem Inter— 
eſſe der Verhandlung folgten. 

Nachdem Herr Graf von Voß in einer An— 
ſprache die Verſammlung begrüßt hatte, wurde 
in die Tagesordnung eingetreten, welche lautete: 
1. Bericht über die Winterverſammlung. 

2. Wahl des Vertreters für die Mitglieder— 
verſammlung 1911. 

3. Etwaige Anträge. 

4. Vortrag des Herrn Oberförſters Dr. Bertog 
über die Bewirtſchaftung des Stavenower 
Reviers. 

5. Beſprechung ſorſtlicher und jagdlicher Tages— 
fragen. 
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Zu 1. Es wurde zunächſt über den in Berlin 
von einigen Mitgliedern geſtellten Antrag, aus 
dem Verein Waldheil auszutreten und den Wald⸗ 
heil⸗Beitrag an eine eigene Unterſtützungskaſſe, 
welche dem Verein für Privatforſtbeamte anzu⸗ 
gliedern wäre, zu zahlen, geſprochen. Herr Ober⸗ 
förſter Dr. Bertog brachte hiergegen ſchwere 
Bedenken zum Ausdruck, wies auf die Schwierig⸗ 
keiten hin, die entſtehen würden, und riet dringend, 
es beim alten zu belaſſen. Die Verſammlung 
ſchloß ſich den Ausführungen des Redners an. 

Mit beſonderem Mißfallen wurde das zu viele 
Halten von Lehrlingen beſprochen, die ver 
ſchiedentlich mit mangelhafter, teils ſogar un⸗ 
genügender Schulbildung eingeſtellt würden, und 
es werde dadurch die Schon in ſtarkem Maße vor⸗ 
handene Überfüllung in der Privatforſtbeamten⸗ 
laufbahn noch bedeutend verſchlimmert. Im 
Intereſſe der Hebung des Privatförſterſtandes 
dürfte es liegen, Lehrlinge mit nicht genügender 
Schulbildung bei Bewerbung um eine Lehrlings- 
ſtelle ohne weiteres zurückzuweiſen. 

Ein trübes Bild entrollte ein Teilnehmer über 
eins der ſo viel angeprieſenen Forſtlehrinſtitute, 
welches derſelbe zwecks weiterer forſtlicher Aus⸗ 
bildung beſucht hatte. Es wurde allgemein be⸗ 
dauert, daß die geſetzlichen Maßregeln keine Hand⸗ 
habe bieten, einem derartigen Unternehmen ein 
jähes Ende zu bereiten. 

Zu 2. Als Vertreter für die in Poſen ſtatt⸗ 
findende Mitgliederverſammlung wurde Herr Ober⸗ 
förſter Metzner gewählt. 

Zu 3. Über den Ort der nächſtjährigen Ver⸗ 
ſammlung ſoll Beſchluß in der Winterver⸗ 
ſammlung in Berlin gefaßt werden. Bezüglich 
der ſich als notwendig erweiſenden Erweiterungen 
der Forſtlehrlingsſchule zu Templin wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Bezirksgruppe Brandenburg dem 
Proiekt ſympathiſch gegenüberſteht. 

Zu 4. Einen belehrenden und verſtändlichen 
Vortrag hielt Herr Oberförſter Dr. Bertog über 
die Bewirtſchaftung des Stavenower Reviers, 
in welches am nächſten Tage die Exkurſion ſtatt⸗ 
finden ſollte. An Hand der Revierkarte beſprach 
derſelbe die Lage, das Klima, die Bodenverhältniſſe 
und die Wirtſchaftsweiſe. Es ſei hieraus kurz 
folgendes erwähnt: 

Das Revier iſt 970 ha groß und im Jahre 1888 
eingerichtet. Im Jahre 1907 fand eine Betriebs 
regulierung ſtatt. Der jährliche Derbholzertrag 
beträgt 2200 fm. Die Standortsverhältniſſe ſind 
für Anbau von Laubholz beſonders günſtig. Der 
Boden iſt in der Hauptſache friſcher Diluvialſand, 
teilweiſe lehmig. Die klimatiſchen Verhältniſſe 
ſind für den Anbau der Laubhölzer nicht beſonders 
günſtig zu nennen, weil das Revier in aus⸗ 
geſprochener Froſtlage liegt und daher auch große 
Aufmerkſamkeit des Wirtſchafters erfordert. Die 
Beſtände ſind teils reine Kiefern, teils Kiefern, 
ſtark mit Birke durchſtellt, und zum Teil reine 
Laubhölzer. Die Hauungen erſtrecken ſich nur auf 
Durchſorſtungen, Aushieb der Birken aus den 
Kiefern und auf die Beſamungs- und Lichtungs⸗ 
ſchläge. Kahlhiebe werden nicht geführt. Es iſt 
vorgeſehen, die ſchlechten Nadel⸗ und Laubholz 
beſtände in reine Laubholzbeſtände umzuwandeln. 
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Diel Umwandlung erfolgt durch Saat und Pflanzung 
von Eiche unter Beimiſchung von Rot- und Hain- 
buche unter Vollſchirm auf gutem Boden und 
durch horſt⸗ und gruppenweiſe Verjüngung. Ein 
Unterbau von Fichte, Douglastanne, Sitkafichte, 
Weymouthskiefer und Roteiche findet ſtatt je nach 
Bodengüte. Wie die Erfahrung gelehrt hat, kann 
die Umwandlung nur unter Vollſchirm vor⸗ 
genommen werden; lichter Schirm hat gegen 
Spätfröſte, namentlich die der beiden letzten Jahre, 
gar nicht geſchützt. 

Herr Kollege Peppler dankte dem Herrn Ober⸗ 
förſter im Namen der Bezirksgruppe für den 
intereſſanten und lehrreichen Vortrag, welcher für 
die Teilnehmer inſofern von Wichtigkeit war, als 
ſie ſchon vorher einiges über die Exkurſionstour, 
Geſchichte des Waldes und das, was am nächſten 
Tage gezeigt werden ſollte, ſo erfahren haben. 

Nachdem zu 5. nichts zu erwähnen war, wurde 
die Sitzung geſchloſſen. Ein vom Herrn Grafen 
von Voß geſpendetes Mahl hielt die Teilnehmer 
bei einem guten Trunk bis zur mitternächtlichen 
Stunde, Heiteres und Ernſtes aus dem Forſtleben 
austauſchend, zuſammen. 

Die Frühe des nächſten Morgens führte die 
Teilnehmer in Wagen von Karſtädt zum Wald⸗ 
ausflug in das Gräfliche Revier Stavenow. Dort 
angelangt, wurden die Wagen verlaſſen und ein 
Fußmarſch nach den Jagen 38, 41 und 42 gemacht, 
wo acht⸗ und elfjährige Eichenſaaten ohne Schirm 
auf Grabeſtreifen und Rabatten beſichtigt wurden. 
Wie Herr Oberförſter Dr. Bertog ſchon tags zuvor 
in ſeinem Vortrage erwähnte, liegt das Revier 
in der ausgeſprochenſten Froſtlage. Dieſe ge⸗ 
nannten Jagen ſcheinen aber ganz beſonders von 
den Spätfröſten bevorzugt zu werden, denn nicht 
nur die Eichen, ſondern ſogar die dazwiſchen 
gepflanzten Weißerlen waren in dieſem Jahre 
teilweiſe total erfroren, und dieſe Kulturen boten 
ein trauriges Bild. Herr Dr. Bertog machte darauf 
aufmerkſam, ſich das Bild dieſer unglücklichen, 
mißlungenen Kulturen beſonders einzuprägen, um 
ſpäter einen Vergleich zwiſchen gleichaltrigen unter 
Schirm ausgeführten Eichenſaaten und⸗Pflanzungen 
anzuſtellen. Dann ging's weiter durch durch⸗ 
forſtete Kiefernſtangenorte, die im allgemeinen 
guten Wuchs zeigten, leider durch Nonnenfraß 
teilweiſe ſtark gelichtet waren. Die lichten Stellen 
ſollen mit Rotbuche unterbaut, teilweiſe mit 
Douglasfichten ausgepflanzt werden. — Eine 
Rabattenkultur, mit Weymouthskiefern, Sitkafichten 
und Rottannen bepflanzt, etwa fünf⸗ bis ſechs⸗ 
jährig, war gleichmäßig gut geſchloſſen und zeigte 
freudigen Wuchs, ein Beweis, daß auch auf 
ſauerem, ſchlickigem Boden, durch entſprechende 
Bodenbearbeitung und Durchlüftung ſowie durch 
richtige Pflanzenwahl gute Erfolge erzielt werden 
können. Im großen Maßſtabe würde eine der⸗ 
artige Pflanzung wegen der hohen Koſten (etwa 
400 bis 500 K pro Hektar) ſowie der beſonderen 
Schwierigkeiten der Wegſchaffung der Hölzer wohl 
unausführbar ſein. 

Nachdem im Schloßpark einige ältere, aus 
ländiſche Koniferen, Abies grandis concolor, 
Douglasii uſw., beſichtigt wurden, wurde die Fahrt 
ins Hauptrevier fortgeſetzt. Zunächſt führte der 
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Weg an Kiefernſchonungen und dungen entlang, 
die auf abgeräumtem, ehemals meiſtens mit Birke 
beſtandenem Boden durch Saat und Pflanzung 
entſtanden ſind und guten Wuchs und Schluß 
zeigen. Die, wohl mit Rückſicht auf landſchaftliche 
Schönheit, als Einfaſſung gepflanzten Lärchen 
gehen leider meiſt an Krebs und ducch die Minier⸗ 
motte ein. Weiter lenkte ein etwa 80 jähriger, 
gut durchforſteter, glatt⸗ und langſchäftiger Kiefern⸗ 
beſtand die Aufmerkſamkeit auf ſich. 

An einer im Jahre 1904 unter Schirm aus⸗ 
geführten Eichenſaat angelangt, wurden die Wagen 
wieder verlaſſen und dieſe Kultur beſichtigt. 
Dieſelbe iſt als ſehr gut gelungen zu bezeichnen 
und hat, mit Ausnahme der Stellen unter den 
Schirmbäumen, wo die Pflanzen infolge der 
Wurzelkonkurrenz etwas zurückgeblieben ſind, eine 
Höhe bis 3 m und darüber. Leider ſind an dieſer 
ſchönen Kultur die Spuren des diesjährigen Spät⸗ 
froſtes ſehr zum Vorſchein gekommen. Froſtriſſe, 
wie man ſie meiſtens nach ſtrengen Wintern an 
Eichen ec konnte man auch hier beobachten. 
Die eingeſprengten Rot⸗ und Weißbuchen ſind 
durch Mäuſefeaß ſtark beſchädigt. Der vereinzelt 
laut werdenden Äußerung, daß der Schirm dem 
Beſtande zu früh genommen ſei, kann wohl nicht 
beigepflichtet werden. Aus wirtſchaftlichen Gründen 
mußte dies geſchehen, außerdem hätte, wie die 
Erfahrung gelehrt, der lichte Schirm den Beſtand 
gegen 70 Celſius in keiner Weiſe geſchützt. 

Auf der weiteren Fahrt ſahen wir noch ver⸗ 
ſchiedene, gut gelungene Eichenſaaten und 
„Pflanzungen der verſchiedenen Altersſtufen; des⸗ 
gleichen in Jagen 26 einen horſtweiſen Unterbau 
von Weymouthskiefern, Fichten, Eichen, Rot⸗ 
eichen und Sitkafichten, die, auf den für ſie paſſenden 
Standort gebracht, vorzüglichen Wuchs zeigten. 
Auch hier haben die Mäuſe, hauptſächlich an den 
Weymouthskiefern, großen Schaden angerichtet. 

Ein ſchönes Bild bot eine aus den Jahren 
1903 bis 1905 ſtammende Kiefernkultur auf 
Rabatten. Wuchs und Schluß waren gleichmäßig 
und gut. Die Weiterfahrt ging an einem gut⸗ 
wüchſigen, in jüngerer Zeit durchforſteten Kiefern⸗ 
ſtangenort entlang, durch einen Erlenbeſtand, 
welcher ſehr gut zu werden verſpricht. Von hier 
aus gelangten wir zu den in den letzten drei Jahren 
geſtellten Schirmſchlägen mit Eichenpflanzung 
und eingeſprengten Rotbuchen. Beſonderes 
Intereſſe erregte eine einjährige Eichenſaat unter 
Vollſchirm im Jagen 35. Dieſelbe iſt vorzüglich 
gelungen und vom Froſt nicht angegriffen. Die 
Beigabe von 1000 kg Kalk pro Hektar, welcher 
zwecks ſchnellerer Zerſetzung der Humusſchicht, 

eifüßgrung der Bodengare und Lockerheit 
des Bodens eingehackt worden iſt, mag zur Er⸗ 
wärmung des Bodens beigetragen haben. Ferner 
ben wir einen plenterartig bewirtſchafteten 
die fernbeſtand, mit Unter⸗ und Einbau von 
Douglasfichte, Weymouthskiefer, Roteiche, Picea 
Fee und Abies pectinata, welcher ein ſehr 

chönes Bild bot. 

Alsdann intereſſierte ein etwa 80 jähriger 
Fichtenbeſtand, mit Lärchen durchſtellt, die Zeit 
nehmer. Der Beſtand ſoll, mit Rückſicht auf die 
im Vorjahre erfolgte Bodenverwundung, in dieſem 
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Jahre durchforſtet werden. Ob die erhoffte Natur- 
beſamung eintreffen wird, muß erſt die Zukunft 
lehren. 

Eine große Überraſchung wurde uns beim 
Austritt aus dem Fichtenbeſtande zuteil. Am 
idylliſch gelegenen Kaffeehäuschen hatte Frau 
Gräfin von Voß in liebenswürdigſter Weile Vor⸗ 
bereitungen zu einem ſtärkenden Imbiß getroffen. 
Herrlich mundete das Frühſtück, und der edle 
Gerſtenſaft belebte bald die Gemüter. 

Während der Frühſtückspauſe nahm Herr 
Oberförſter Dr. Bertog Veranlaſſung, Herrn 
Grafen und Frau Gräfin von Voß für die liebens⸗ 
würdige Aufnahme und Verpflegung der Teil⸗ 
nehmer den Dank der Verſammlung und des 
Vereins zum Ausdruck zu bringen. Herr Kollege 
Peppler dankte im Namen der Bezirksgruppe. 
Hierauf feierte Herr Graf von Voß in einer 
längeren Rede den Wald und ſeine Pfleger. 
Nach dem Frühſtück wurde noch ein junger, durch 
Naturbeſamung entſtandener Eſchenbeſtand gezeigt, 
einige ſtarke Rotbuchen und mehrere Gruppen 
ausländiſcher Koniferen beſichtigt und dann der 
Weg nach Stavenow angetreten, von wo die 
bereitſtehenden Wagen die Teilnehmer zur Bahn 
nach Karſtädt brachten. Ein Horrido wurde dem 
Herrſchaftsbeſitzer Herrn Grafen von Voß für die 
ſchönen lehr⸗ und genußreichen Stunden in ſeinem 
Revier bei der Abfahrt von allen Teilnehmern 
ausgebracht. Der Geſamteindruck, den wohl die 
meiſten der Forſtleute gehabt, die an der Exkurſion 
teilgenommen haben, und den ich wohl kurz 
wiedergeben darf, war ſehr befriedigend. Weder 
Koſten noch Mühe und Arbeit find geſcheut worden, 
die Umwandlung der Beſtände in das jetzige 
Stadium hineinzubringen. Die bitteren Wermuts⸗ 
tropfen in Form des Spätfroſtes vom 20. und 
21. Mai d. Js. und der Mäuſefraß im Winter, 
haben manches verdorben und im Wuchs gehemmt. 
Dieſes darf aber den Wirtſchafter nicht entmutigen, 
an dem angefangenen Werk mit deſto größerem 
Eifer weiterzuarbeiten und ſeiner Vollendung 
entgegenzuführen. Ein jeder Forſtmann weiß, 
daß der Wald mannigfachen Gefahren, ſei es durch 
Naturereigniſſe oder auf eine andere Art, ausgeſetzt 
Wenn keine beſondere Kalamität eintritt, ſo 
wird die ſpätere Generation in dem ſchönen Revier 
Stavenow entzückende Beſtandesbilder mit außer⸗ 
ordentlichen Schätzen zu Geſicht bekommen. 

Perſönlich möchte ich dem lieben Kollegen 
Herrn Lublaſſer nebſt Gattin für die liebens⸗ 
würdige und freundliche Aufnahme, die mir in 
ſeinem Hauſe zu teil wurde, nochmals meinen 
verbindlichſten Dank ausſprechen. 

Dölzig, Nm., 19. Dezember 1911. 

g Woelke, Revierförſter. 
ES 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


748. Land, Joſeph. Leibjäger. Pförten. Lauſitz. (B.⸗Gr. IX.) 

3747. Pfützner, Georg, Oberförſterkandidat, Nenndorf b. Ebers⸗ 
dorf, Kr. Habelſchwerdt. (B⸗Gr. VII.) 

3748. 86 n Foͤrſter, Landbank Saarow, Mark. 
B.⸗Gr 


(B. ; ). 
3749. Chriſtoph. Paul, Hilfejäger, Poremba b. Leſchnitz, Oberfchlef. 
B.⸗Gr. VI.) 


(B.⸗Gr. S 
3750. Oberhettinger, Anton, Förſter, Strempt, Bez. Aachen. 
(B.-Gr. XL) 
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3751. Steffin, Richard, Privatförſter, Tornow b. Tramnitz, Oſt⸗ Lechner. Emil, Hegemeiſter, Fh. Rotfrug b. Deutſch⸗Eylan. 


priegnitz. (B⸗Gr. IX.) 

9752. Scheld, Balthaſar. Forſtwart, Fh. Zillbeck b. Wegenſtedt. 
(B.⸗Gr. XVI.) 

3709. Rietzmaun, Paul, Gutsförſter. Metzelthin b. Templin. 
(B.⸗Gr. IX.) 

3754. Kietzmann, Johann, Forſtaufſeher, Netzow b. Templin. 
(B.⸗Gr. IX.) 

8756. Linz; ed, Privatförſter, Lateinerberg b. Heiligenbeil. 
(OH. Or 1. 


„Gr. I.) 
3758. Böhm, Karl, Privatförſter, Kerzendorf b. Ludwigsfelde. 
(B.⸗Gr. 1X.) 
8757. Pley, Goswin, Jagadaufſeher, Kerſcheidb Prüm. (B.⸗Gr XI.) 
2708. Schotte, Adolf. Forſtakademiter, CEiſenach. (B.⸗Gr. XIII.) 


ch 
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Die Auſnahme in den Verein haben beantragt: 
re Ed, einjährig-freiwilliger Jäger, Jäger⸗Batl. 8. 

Schlettſtadt. 
Sileland, Adolf, Förſter, Langenhof b. Bernſtadt, Schleſien. 
Schweinle, Karl, Forſtgehilfe, Donauſtauf i. Bayern. 
Dverfämping, Bernard, Forſiſchüler. Dresden⸗A , Wernerſtr. 11. 
Kaderſch, Friedrich, Förſter. Brammerau b. Nortorf, Bez Kiel. 
Offermann. Hubert, Privatförſter und Gemeindewald wärter, 

Kohlſcheid b. Aachen. 


1 


Siegler, Otto, Förſter, Luiſenthal b. Greiſſenberg Um. 
Claer, Karl, Forſteleve, Fh. Waſchka b. Rudau. 
Parpat, Hugo, Horftickretur, Kadlub b. Kraſcheow. 


» 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 


Nr 138, 140, 372, 1018, 1014, 1318 je 4 Mk., Nr. 1482 
10 Mk. Nr. 1652 4 Mt, Nr. 1950, 2062, 2227, 2157 je 9.20 Ml., 
Nr. 2720, 3075 je 4 Mk., Nr. 4079, 3236 je 8 ME, Nr. 8804 
3330 je 9,20 Mk., Nr. 3516 4 Mk., Nr. 3719 9,20 Mk. 


A 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung. Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten loſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 

des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 

zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗ Meiningiſcher 
Forſtwarte. 

Im Anſchluß an die in Nr. 1 dieſes Blattes ge- 
machten Mitteilungen, betr. „Die beleidigenden Vor— 
würfe des Herrn Landtagsabgeordneten Nies“, ſei 
noch folgendes mitgeteilt: 

Herr Abgeordneter Nies hat auf meine Erklärung 
in Nr. 300 der „Dorfzeitung“ (ſ. Abdruck in Nr. 1 
d. Bl.) folgende Erwiderung in Nr. 303 dieſer Zeitung 
abgegeben: SE 

„In Nr. 300 der „Dorfzeitung“ fühlt ſich ein 
Herr Reuter in Steinbach, Vorſitzender des Vereins 
meiningiſcher Forſtwarte, berufen, mir eine Vor— 
leſung über den guten Ton im Landtag, insbeſondere 
den Ton eines Berichterſtatters der FJorſt- und Jagd— 
verwaltung zu halten. Ich habe darauf folgendes 
zu erwidern: Zunächſt ſagt Herr Reuter, die Forſt— 

warte hätten zur jetzigen Landtagsperiode ein 

Geſuach überhaupt nicht eingebracht, das Geſuch 

habe vielmehr bereits im Februar ſeine Erledigung 
gefunden. Dieſe ſeine Anſicht iſt irrig. Der Landtag 
hat ſich im März dieſes Jahres lediglich mit dem 

Geſuch des Forſtwarts Sichert in Langenfeld be— 

ſchäftigt und es zur Kenntnisnahme überwieſen. 

Dabei iſt das Geſuch des Vereins der Forſtwarte 

allerdings geſtreift, aber nicht erledigt worden. 

lber dieſes letztere Geſuch konnte ſeinem ganzen 

Inhalt nach nur beim Etat beſchloſſen werden. 

Sodann entrüſtet ſich Herr Reuter in wirklich ſehr 

ſtarken Ausdrücken über meine Bemerkung im Land— 

tag, das Geſuch der Forſtwarte leide an Über— 
treibung; — meiner Erinnerung nach habe ich dieſen 

Ausdruck gebraucht — ich kann darauf nur ent— 

gegnen, daß ich nicht allein meiner perſönlichen 

Anſicht, ſondern der Anſicht des ganzen Finanz- 

ausſchuſſos und wahrſcheinlich des geſamten Land— 

tags Ausdruck gegeben habe, wenn ich von „Über— 
treibuna“ in dem Geſuch ſprach. Zur Illuſtrierung 
meiner Kritik möchte ich nur einige Stellen aus dem 

Geſuch wiedergeben: „Unſere Bezüge ſtehen in 

keinem Verhaltnis zu unſeren Leiſtungen.“ ‚Mit 

immer größerer Deutlichkeit drängt ſich uns das 


Gefühl eines Zurückgeſetztſeins anderen Beamten 
gegenüber auf.“ „Wir fühlen uns berechtigt, dieſen 
unſere geſellſchaftliche Stellung ſehr beeinträch— 
tigenden Titel (nämlich den Amtstitel Forſtwart) 
als nicht zeitgemäß zu bezeichnen.“ Dabei haben, 
was ich betonen will, die Forſtwarte im Jahre 1910 
genau die gieiche Gehaltserhöhung wie alle anderen 
Beamten, nämlich reichlich 10 Prozent, erhalten 
und der Finanzausſchuß hat ihnen durch Reſolution 
noch eine Vergütung von 100 A für ein Dienſt⸗ 
zimmer zugeſprochen. Dieſe Reſolution iſt vom 
Landtag angenommen und von der herzoglichen 
Staatsregierung auch berückſichtigt worden, ſerner 
hat der Herr Staatsminiſter damals erklärt, daß 
der nächſte Etat eine neue Regelung der Bezüge 
der Forſtwarte bringen werde. (Dieſes Verſprechen 
iſt gehalten, da nach dem neuen Etat die Forſtwarte 
1400 bis 2100 I, daneben 100 „ für Uniform, 
100 % für ein Dienſtzimmer und 300 % Stellen- 
zulage beziehen.) Wo alſo ein „‚Zurückgeſetztſein“ 
der Forſtwarte herkommen ſoll, iſt mir unerſindlich, 
das Gegenteil iſt eher der Fall und ich habe ſonach 
mit dem Wort ‚Übertreibung‘ die Anſicht des 
Finanzausſchuſſes in eine ſehr milde Form ge— 
lleidet. Der Herr Einſender orakelt ferner von der 
„Mitteilung oder Hetzerei eines Gewährsmannes, 
der das Vorwärtskommen der Forſtwarte zu ver— 
hindern ſuche“ und der wahrſcheinlich meine Kritik 
veranlaßt habe. Dieſer Rede Sinn iſt dunkel uno 
mir völlig unverſtändlich. Zum Schluß kann ich eine 
Bemerkung nicht unterdrücken. Im Geſuch iſt u. a. 
erwähnt, daß die Leiſtungen der meiningiſchen 
Forſtwarte mit an erſter Stelle ſtänden, daß ihre 
Vorbildung mit der der Förſter Preußens und 
Bayerns mindeſtens auf eine Stuſe zu ſtellen ſei, 
ihr Gehalt aber weſentlich zurückſtehe. Warum iſt 
dann Herr Reuter nicht in den preußiſchen oder 
bayeriſchen Dienſt getreten? Er wußte doch, was 
ſeiner wartete und mußte doch die Gehaltsverhältniſſe 
in Meiningen kennen; der Staat Meiningen würde 
ihn gewiß nicht mit Gewalt feitgehalten haben. 
Saalfeld (Saole), 23. Dezember 1911. 
Gottfr. Nies.“ 
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Taraı thin gab ich der „Dorfzeitung“ am Im Jahre 1910 haben wir gewiß, wie alle Be. 
2. Januar 1912 folgende öffentliche Erklärung zwecks amten, eine Zog von ca. 10°, erhalten; das 
Aufnahme in dieſem Blatte ab: b ändert aber ni ots an der Tatſache, daß wir auch dann 

„In Nr. 303 der „Dorfzeitung“ v. Is. bringt Herr | noch allen Beamten zurückſtanden, uns a lſo mit 
Abgeordneter Nies auf meine früher abgegebene R 


Recht zurückgeſetzt fühlen mußten. 
Erklärung, bett. Gehaltsgeſuche der Forſtwarte, eine 
Erwiderung, die ihrer Eigentümlichkeit wegen einige 


Herr Abgeordneter hat dabei eben vergeſſen, zu 
berückſichtigen. daß der heutige Forſtwart nicht mehr 
Worte der Entgegnung erfordert. 
Herr Abgeordneter Nies bezeichnet meine Anſicht — 


der frühere iſt — was wir eben in der Dentjchrift 
nachgewieſen haben — und daß wir infolgedeſſen für 

namlich die, daß die Forſtwarte zur jetzigen Landtags⸗ 

de riode ein Geſuch überhaupt nicht eingebracht 
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uns eine beſonde TE, mit einer allgemeinen 
ulage nicht im Zuſammenhang ſtehende Gehalts: 
erhöyung in Anſpruch nahmen; dieſe iſt nun ſoeben 
zur Begründung ſeiner Behauptung, daß der Landtag | UF Vorſchla A unferer R gerung 
SE un - es Forſt⸗ erſolgt, der beſte Beweis dafür, daß wir tatſächlich 
warte gener Seſſion 18 ons Geſuch des Bon zurückſtanden, und daß unſer Geſuch nicht über- 
dabei allerdings geſtreift, aber nicht erledigt habe uſw. trie b U, ſondern beg rundet war. 
- Obgleich man annehmen ſollte, daß Herr Landtags- Damit wäre ja der geſamte Inhalt der Ent⸗ 
acordneter Nies auf dem laufenden iſt, fann ich | gegnung des Herrn Abgeordneten Nies widerlegt, 
sich dennoch des Gefühls nicht erwehren, daß ihm ich kann es mir aber nicht verſagen, noch folgendes 
mer ein Irttum unterlaufen ſein muß. Ich behaupte | näher zu beleuchten: Herr Abgeordneter Nies zählt 
nach wie vor, daß nicht meine, ſondern die | ums im weiteren unſere ſoe ben vom Land- 
Inſicht des Herr n Nies irrig iſt. Der wahre tag geueh migten Zulagen uſw. auf und ſagt 
Sachverhalt iſt doch der: in Verbindung damit: „Wo aljo ein „Zurückgeſetzt⸗ 
Unter dem 12. Februar 1911 tichtete der Forſtwart fein": der forſtwarte herkommen ſoll, it mir wn 
Sichert als damaliger Vorſitzender unſeres Vereins 
end beauftragter Vertreter von 97 "oa aller Forſtwarte 
ein Geſuch (Druckſchriſt als Beilage mit Begleit— 
ſenteiben hierzu) an den Landtag, das am Kopf den 
Abjender: „Die Herzogl. Sachſ.⸗ Mein. 
N or ſt warte“ trug und unterſchrieben war: 
„J. A.: Sichert.“ 


Sonderbare Argumentation! 


Herr Abgeordneter Nies, iſt es denn wirllich not- 
wendig, hier noch einmal feititelfen zu müſſen, daß 
die Forſtwarte von Zurückſetzung nicht jetzt, 
ſondern zu einer Zeit geſprochen haben, wo ſie 


den niedrigſt beſoldeten Beamten noch um 100 A 
Dieſes Geſuch iſt vom Landtag in ſeiner 68. öffent- nachſtanden, wo ferner die Jorſtwarte weder von 


lichen Sitzung (. amtliches Sitzungsprotofoll vom den Verſprechungen Sr. Exzellenz „der nächſte 
14. Marz 1911!) als nicht unbere chtigt Etat werde diesbezügliche Vorſchläge bringen“, noch 
etlannt und der Regierung zur Kenntnisnahme über- (non der ſoeben genehmigten Zulage nur eine 
Dien worden. Ein anderes als dieſes einzige Ahnung hatten? 
(keſuch iſt ebenſowenig ſeitens der Forſtwarte ein. Wenn ferner Herr Abgeordneter Nies die Be— 
Io worden, als ein Geſuchseingang im Landtag merkung nicht unterdrücken kann: warum iſt Herr 
bekanntgegeben worden iſt. Wie hiernach die von Reuter nicht in den preußiſchen oder baneriſchen 
deren Nies vertretene Auffaſſung: es läge ein Geſuch Dienſt getreten uſw., fo haben wir bislan o 
des Forſtwarts Sichert — alſo in perſönlichem Sinn — d (je Bemerkung ſeite ns Herr Nies 
und ein ſolches der Forſtwarte vor, Platz greifen (im mer vermiß t, wenn Beamten 
Jun, iſt uns nach wie vor unverſtändlich. Meines Gr | fla ſſen Geſu che um Be ſſerſtellun a 
achtens iſt es ebenſo eigentümlich, dem Forſtwart mit Hiuweiſen a uf andere Bu undes 
Sichert, als damaligen Beauftragten, eine perſönliche ſta aten ſt ü tz ten. Selbſt als in letzter Sitzungs— 
Abſicht unterzuſchieben, wie mich jetzt bei Ausübung periode Herr Staatsminiſter darauf hinwies, daß die 
meiner mir obliegenden Ehrenpflichten in rückſichts⸗ Gehälter der Oberförſter, z. B. anderen Staaten 
leſer Mate per ſönlich anzugreifen. gegenüber, gering wären, hätte Herrn Nies mit feinen 
Bis zweitens die Zitate aus unſerer Denk— ominéſen Satze einfallen müſſen, wenn er konſequent 
ſchrift betrifft, mit denen der Herr Abgeordnete Nies und vor eingenommen gegen die Forſt— 
| warte hätte fein wollen. 

icht hen; 0 Weiter ſoll hier nichts geäußert werden, und es 
Leser wird ſelbſt entſcheiden, ob ſie die behauptete ſoll — obgleich Herrn Abgeordneten Nies auch fernerhin 
auf etwa noch folgende Entgegnungen ausführlich 
gedient werden könnte — auf weitere öffentliche 
Erklärung verzichtet werden, in der Hoffnung, dar 
dadurch etwaige unliebſame Erörterungen vermieden 
werden können, denn nicht das Beſtreben, das letz te 
Wort haben zu wollen, veranlaßt dieſen nochmaligen 


Ind ob jie Herrn Nies zu ſeinem Vorgehen berechtigten. 
Len es iſt ſehr leicht, Sätze aus dem Zuſammen— 


gründung beizufügen!) und als maßloſe Forderungen 
an den Pranger zu ſtellen; widerlegt werden dieſelben 
dadurch trotzdem nicht. Dabei wolle man berück— 
Ven, daß unter Geſuch zu einer geit eingereicht 
worden iſt, wo wir in unseren penſionsfähigen Be— 
gen noch allen Beamten gegenüber zurückſtanden, 


dn noch hinter der geringſtbeſoldeten 
Leamtenflaſſe 18. 


Schritt, ſondern die Notwendigkeit, weiteren Kreiſen 
den wirklichen Sachverhalt aufzuklären. 
Steinbach (Kr. Mein.), 1. Januar 1912. 
O. Reuter, 
Vorſitzender des Vereins Herzogl. S. u. Forſtwarte.“ 


— 
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Dieſe Erklärung hat die Geſchäftsleitung der 
„Dorfzeitung“ ohne ſtichhaltigen Grund zur Aufnahme 
in ihrem Blatte abgelehnt und am 4. Januar a. c. 
an mich zurückgegeben. 

Steinbach (Kr. Mein.), 8. Januar 1912. 

Der Vorſtand: O. Reuter, Vorſitzender. 


> 


Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 


Unſere diesjährige Kaiſer⸗ 
geburtstags feier — ver 
bunden mit der Erinnerung 
feier an den 200 jährigen 
Geburtstag Friedrichs 
des Großen, des Stifters 
der Jägerwaffe (geb. am 
24. Januar 1712) — wollen 
wir am Dienstag, dem 6. Fe⸗ 
bruar 1912, im Anſchluß an 
die Vereinsſitzung durch einen 
Feſt⸗ Kommers im Saale 
unſeres Vereinslokals begehen. 
Anzug: Gehrock, Walduniform oder Uniform mit 
Vereinsabzeichen und Orden. 


Unſer Winter⸗ Vergnügen findet am Sonn⸗ 
abend, dem 10. Februar 1912, abends 8½ Uhr, 
im großen Feſtſaale des Reſtaurants „Tiergarten⸗ 
hof“, Charlottenburg, Berliner Straße 1/2 (un- 
mittelbar am Stadtbahnhof Tiergarten), in Geſtalt 
eines Sommerfeſtes („ein Pfingſtfrühkonzert auf 
den Garde⸗Jäger⸗Schießſtänden“) ſtatt, zu welchem 
unſere lieben Vereinsmitglieder mit ihren ver⸗ 
ehrten Familien, Verwandten und Freunden 
kameradſchaftlich eingeladen werden. Die 
Muſik wird von der Kapelle des Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons ausgeführt. 


Von den Vereinskameraden, deren Damen 
und unſelbſtändigen Familienangehörigen wird 
ein Eintrittsgeld nicht erhoben. Gäſte und ſelbſt⸗ 
ſtändige Familienmitglieder der Vereinskameraden 
müſſen Eintrittskarten zum Preiſe von je 1&4 
löſen, die von dem Unterzeichneten zu beziehen 
und auch am Feſtabend beim Betreten des Saales 
zu haben ſind. Kameraden befreundeter 
Vereine haben bei Anlegung des Vereinsabzeichens 
mit einer Dame freien Eintritt. Anzug für Herren: 
überrock, Walduniforn, Sommer, Radler⸗, 
Tennis⸗ oder Strandanzug. Vereinsabzeichen. 
— Frack und ſchwarzer Anzug nicht erwünſcht. 
Für Damen: Sommergarderobe! 


Die nächſten Vereinsſchießen finden am Sonn- 
tag, dem 21. Januar (Kaiſergeburtstags⸗ Schießen), 
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Sonntag, dem 18. Februar, und Sonntag, dem 
17. März, im Schützenhaus Schloß Schönholz 
ſtatt. — Der erſte Schuß fällt ſtets um 1 Uhr 
— Um rege Beteiligung wird gebeten. 

Seit Überſendung des Jahresberichtes ſind 
leider verſtorben die Kameraden: Otto, Stadt⸗ 
förſter, Bohnenland (1858, IV.), Clauſius, Königl. 
Hegemeiſter, Damelang (1869, II.), Pohl, Damen⸗ 
ſchneider, Berlin (1898 I.), Schurr, Penſionär, 

ilhelmsruh (1880, II.), Peglow, Königl. Förſter, 
Langenfuhr (1877, III.), Kayſer, Königl. Förſter 
a. D., Bieſenthal (1853, III.), Koſa, Königl. 
Lee a. D., Niederlehme (1856, I.), Grothe, 

tädtiſcher Oberförſter, Brandenburg (1859, I.), 
Steger, Modiſt, Berlin (1858, II.), Denzer, Gaſt⸗ 
wirt, Proſtken, Oſtpr. (1880, II.), ſowie unſer 
langjähriger Kaſſenprüfer Döring, Königl. Karto⸗ 
graph im Großen Generalſtab, Berlin⸗Schöneberg 
(1876, I.), bei deſſen Beiſetzung auch unſer liebes 
Bataillon durch eine Abordnung vertreten war. 
— Wir werden den lieben, treuen Kameraden 
ein dauerndes Gedenken bewahren. 


Der Vorſtand hatte die große Freude, unſerem 
hochverehrten Ehrenmitgliede, Herrn Hofprediger 
a. D. D. theol. Rogge zur Vollendung des 
80. Lebensjahres, ſowie den Kameraden Dentler 
Küter, Lichtenberg II, Ruethnick I, Mahnkopf 
und Süßer zum 50jährigen Jubiläum die Glück⸗ 
wünſche des Vereins auszuſprechen und empfing 
herzliche Dankſchreiben von denſelben. 


Indem wir allen aktiven und ehemaligen 
Garde⸗Jägern, nah und fern, und ihren Fa⸗ 
milien ein recht geſundes und fröhliches Weih⸗ 
nachtsfeſt und viel Glück und Segen zum neuen 
Jahre 1912 wünſchen, verbleiben wir mit herz 
lichem, kameradſchaftlichem Gruß, Wald- und 
Weidmannsheil! 

Der Vorſtand 
des Vereins alter Garde⸗ Jäger. 


Rechnungsrat G. Herrmann, 1. Vorſitzender, 
Berlin W 8, Kyffhäuſer Straße 24. 


7 
Verein Walde: Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Corbach. Sonnabend, den 


20. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthaus „zum goldenen Engel“ zu Corbach. 
Tagesordnung: Wahl des Vorſtandes. An⸗ 
ſchließend hieran findet die Geburtstagsfeier 
Sr. Durchlaucht des Fürſten ſtatt. 

Corbach, Ruhr, 7. Januar 1912. 


Der Vorſtand. 


Juhalls- Verzeichnis dieſer Nummer: 


ur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


ee Von Guſe. 27 
Staatshaushaltsctat 1914 33. — Kiefernſamenhandel. 
früchtige Moosbeere. Von v. Seydel. 34. — 
ſchuluachr echten. 85. 
Gotha. 35. — Amtlicher Marktbericht. 


. — Ein Jubiläum der Forſtwaiſenſtiftung. 


27. — Die Anſtellungsverhältniſſe der Preuß en 
23. — Vom Holzmarkt. 29. — Preutziſcher 


Von Dr Schwappach. 34. — Zu: über die amerikauiſche groß⸗ 
Geſetze, Verorduungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
— Vorſchtiften über die Vorbereitung für den ſtaatlichen Forſtverwaltungsdienſt im Herzogtum 
36. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs - Anderungen. 


DA. — Hoch ⸗ 


36. — Offene 


Siellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte für Anwärter des Jägerkorps. 88. — Brief⸗ und Fragekaſten. 87. — 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußziſcher Forſtbeamten. 
89. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 44. — Juſerate. 


Deutſchlands. 


87. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröfſentlichung gelangen follen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Korft 


Aeulſche 


I 4 
DI * 
Mit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 
amtliches Organ des grandverſicherungs-Vereins Ireußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Preuß iſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 


zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Frivatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
Its Bereins Herzoglich Jachſen⸗Aeiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Valdeck⸗Jyrmonter Forſtbeamlen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Sort, Beituug erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. bet allen 
Naiſerlichen Yoftanfialten (eingetragen in die deutſche Post- Beltinigse Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mt. 
Tie Deutſche ott, Zeitung kaun auch mit der Deuiſchen Jäger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Bot, Zeitungs- Preisliſte für 
1912 Scite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
1) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich Bai, (ur das übrige Ausland EWR. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Dei olne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Auderungen in Anspruch. 

Manuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

xelde die Verfaſſer auch anderen Beitfihriften übergeben. werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Saline 
des Tuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 3. Neudamm, den 21. Januar 1912. 27. Bund. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Jorſtauſſeherſtelle zu Priorsgehege, verbunden mit klöſterlicher Wohnung und Pachtländereien, in 
der Kloſteroberförſterei Lüneburg, Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 1. April 1912 
neu zu beſetzen. Etwaige Bewerbungen älterer Forſtaufſeher des Bezirks ſind bis zum 
1. Februar einzureichen. 
Körllerſtelle Sorga in der Oberförſterei Hersfeld⸗Wippershain, Regierungsbezirk Caſſel, iſt 
zum 1. April 1912 anderweit zu beſetzen. 


Der neue preußiſche Forſtetat. 


Der Etat der preußiſchen Forſtverwaltung für des Mehreinſchlages, den der Nonnenfraß 
1912 ſchließt mit einem Uberſchuß von 71 402 000 A in Oſtpreußen veranlaßt hat, allein 13 000 000 
ab, alſo mit 3 047 000 & weniger als im geſtundete Kaufgelder eingeſtellt waren. 
Jahre vorher. Die Einnahmen in Höhe von Dieſer Poſten fällt natürlich jetzt fort 
1525000 & find um 2 272 000 & her⸗ An außergewöhnlichen Einnahmen iſt lediglich 
untergegangen, die auf 73 853 000 A veran⸗ der Ertrag. des Mehreinſchlages, der in 
ſchlagten Ausgaben um 775 000 4 gewachſen. der Oberförſterei Schwerin nach dem 
Der Ülberſchuß im Ordinarium iſt diesmal um großen Waldbrande im vorigen Jahre 
1710000 & geringer und der Zuſchuß im notwendig war, mit 2 500 000 % zu verzeichnen 
Extraordinarium um 1 337 000 A höher an⸗ Sieht man von dieſen durch Naturereigniſſe 
geſetzt. hervorgerufenen Erträgen ab, ſo zeigt doch der 

Die Einnahme für Holz wird auf 129000 000.4, neue Etat ein ganz erhebliches Wachſen der 
mithin um 1000 000 & geringer geſchätzt als Einnahme für Holz, nämlich um 9 00 . 
im vorigen Etat. Das hängt aber lediglich Der Etat bemerkt auch ausdrücklich, daß die 
damit zuſammen, daß in letzterem infolge Holzpreiſe im Etatsjahr 1911 geſtiegen ſind und 


48 


— — nn. — — — — — 


ein weiteres Steigen für 1912 zu erwarten iſt. 
Aus den Nebennutzungen werden 192 000 A 
und aus der Jagd 30 000 & mehr erwartet. 
Der Titel für N andere Einnahmen 
met einen Zugang von 357200 A auf. Die 
Erlöſe aus dem Verkaufe von Forſtgrundſtücken 
werden um 1 840 000 & geringer geſchätzt als 
im Vorjahre. 

Die Zahl der Forſtratsſtellen iſt um 5 ver⸗ 
ringert. Hiervon entfallen zwei auf Caſſel und 
je eine auf Gumbinnen, Potsdam und Wies⸗ 
baden. Die Zahl der Oberförſterſtellen iſt die 
gleiche geblieben. An Stelle der im Etatsjahre 
1911 eingezogenen Reviere Lautenhauſen (Caſſel) 
und Heldrungen (Merſeburg) ſind Schönberg 
(Danzig) und Großborn (Köslin) gebildet. Von 
den Förſterſtellen ſollen 5 in Revierförſterſtellen 
umgewandelt werden, deren SG alsdann auf 
227 ſteigt; im übrigen hat ſich die Geſamtzahl 
der Beamten dieſer beiden Klaſſen nicht geändert. 
Die einzige Dünenaufſeherſtelle, die die Forſt⸗ 
verwaltung in Pillkoppen beſitzt, wird eingezogen, 
die Zahl der vollbeſchäftigten Waldwärter von 
59 auf 56 weiter heruntergeſetzt. Ferner fällt 
eine Wieſenmeiſter⸗ und eine Torfwärterſtelle 
fort. Der Fonds zu außerordentlichen Remune⸗ 
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Dienſtlandes der Oberförſter langſam weiter 
M | jchreitet, wie infolge Vergrößerung des forſt⸗ 
fiskaliſchen Beſitzes die Dienſtaufwandsfonds der 
vollbeſchäftigten Forſtkaſſenrendanten um 3000.4 
wachſen. Außerdem werden für 7 Revierförſter⸗ 
und 2 Förſterſtellen insgefamt 1620 „ Pferde⸗ 
haltungszulagen mehr beanſprucht. 

Der Werbungskoſtenfonds ſteigt von 15 900 000 
auf 16 500 000 A. Die vermiſchten Ausgaben, 
die ſeit 1904, je nachdem bei ihnen Löhne vor⸗ 
kommen oder nicht, nach dem Forſtwirtſchafts⸗ 
jahr oder Etatsjahr verrechnet wurden, werden. 
zu einem Titel vereinigt und künftig ausſchließlich 
nach dem Etatsjahr verrechnet. Die Ausgaben | 
für Real⸗ und Kommunallaſten find um 173 000. K 
geſtiegen, während die Ablöſungsrenten 159000. 
weniger erfordern. 

Bei den einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben iſt der Fonds, der zum Ankauf und 
zur erſten Einrichtung von Grundſtücken und zur 
Anlage von Straßenzügen innerhalb der zur 
Veräußerung beſtimmten Grundſtücke dient, um 
1 653 000 „ geringer bemeſſen, als im Jahre 
vorher. Trotzdem iſt die Zweckbeſtimmung dieſes 
Titels erweitert worden. Es ſoll künftig, um 
den Verkauf von Land, das ſich für Bebauungs⸗ 


rationen und Unterſtützungen für Unterbeamte zwecke eignet, vorteilhafter zu Re möglich 


iſt um 5700 ., der zu außerordentlichen Unter⸗ 
ſtützungen für mittlere und höhere Beamte um 
51448. erhöht worden. Für das kommende Jahr 
ſind nämlich bei ſämtlichen Verwaltungen die 
Unterſtützungsfonds höher bemeſſen. Der Finanz⸗ 
miniſter hat insgeſamt 3000000 „ hierfür aus- 
geſetzt. Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir dieſe 
Maßnahme mit der herrſchenden Teuerung in 
Verbindung bringen, die anſcheinend im Unter⸗ 
ſtützungswege gelindert werden ſoll. Die Ver⸗ 
handlungen im Abgeordnetenhauſe werden wohl 
näheren Aufſchluß hierüber geben. Für das 
Etatsjahr 1911 beabſichtigt die Staatsregierung 
die Mittel durch Überſchreitung der Unterſtützungs⸗ 
fonds flüſſig zu machen. Da hierzu die Ge— 
nehmigung des Landtages erforderlich iſt, werden 
die Beträge nicht vor Ende Januar gezahlt 
werden können. 

Alle übrigen Veränderungen bei den Be— 
ſoldungen und anderen perſönlichen Ausgaben 
beziehen ſich im weſentlichen nur auf Schwan— 
kungen, die durch das Beſoldungsdienſtalter 
bedingt werden. Auch bei den Stellenbezügen 
ſind faſt nur Anderungen zu verzeichnen, die als 
notwendige Folgen bekannter Vorgänge ſich ohne 
weiteres von ſelbſt ergeben. Wir ſehen z. B., 
wie die Regelung des Dienſtaufwandes 


ſein, die Koſten für die Kanaliſation, für die 
Unterhaltung der Anlagen bis zur Gemeinde— 

bildung oder Eingemeindung, für die Ordnung 
der Gemeindeverhältniſſe, für Schulbauten und 
ähnlichem, aus dieſem Titel zu beſtreiten. Zwecks 
beſſerer Nutzung der günſtigen Holzpreiſe is: 
beabſichtigt, mit dem Ausbau notwendiger Wege 
und des Fernſprechnetzes ſchneller vorzugehen. 

Um dies zu ermöglichen, iſt der Juſchuß e 
Wegebaufonds von 1 000 000 8 auf 2 000 000 4 

der Zuſchuß zum Fonds der Beihilfen für Be 

bauten von 200 000 NM auf 300 000 A. und der 
Fonds zur Herſtellung von Fernſprechanlagen 
von 150 000 . auf 200 000 A erhöht. 

Der Fonds Kap. 62 Titel 9, der zwar auf 
dem Etat des Finanzminiſteriums ſteht, über 
den die Forſtverwaltung aber zum Teil ver— 
fügen kann, iſt um 500000 .% erhöht worden. 
Der Fonds dient bekanntlich zur Unterſtützung 
von Beamten, die zu einem vor dem 2. April 1907 
liegenden Termin penſioniert worden ſind, und 
zur Unterſtützung von Witwen und Waiſen 
dieſer und der vor dem 1. April 1907 ver— 
ſtorbenen Beamten. Zu dieſem Zwecke ſtehen 
nunmehr 3250000 2 jährlich zur Verfügnng. 

Den vollſtändigen Abdruck des Etats laſſen 


und des wir auf Seite 570 folgen. 


— Tam Lie 


Mitteilungen. 


Zur Samenprovenienzfrage. In Würdi— 


Staatsforſtverwaltung der Beſchaffung des all— 


gung der Ergebniſſe der Unterſuchungen bezüglich jährlich in großer Menge benötigten Nadelhol; 


der Samenprovenienz ſchenkt die 


bayeriſche ſamens in jüngſter Zeit erhöhtes Intereſſe. Zu 
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wurde angeordnet, daß zur Abgabe von Liefe⸗ 
rungsangeboten für Kiefernſamen nur ſolche 
Firmen aufzufordern ſind, welche ihre Betriebe 
der Kontrolle durch den Deutſchen Forſtwirtſchafts⸗ 
rat unterſtellt haben. Die Lieferung von Samen 
deutſcher Herkunft iſt mit mindeſtens 85 iger 
Keimfähigkeit auszubedingen. Der geſteigerten 
Keimkraft iſt durch entſprechende Bemeſſung der 
zu verwendenden Samenmenge Rechnung zu 
tragen; für Vollſaaten genügt ein Samenquantum 
von 5 kg, für Riefenſaaten von 3,5 kg pro Hektar, 
für das Ar Saatbeetfläche ein ſolches von 0,6 kg; 
nach dieſen Anſätzen iſt der Samenbedarf künftighin 
feſtzuſtellen. Wo nur ein geringerer Bedarf an 
Nadelholzſamen beſteht, wird Selbſtgewinnung zu 
empfehlen ſein; hierbei iſt beſondere Rückſicht 
darauf zu nehmen, daß das Sammeln der Frucht- 
zapfen tunlichſt erſt von Januar ab vorgenommen 
wird; dadurch wird ein vollſtändiges Ausreifen 
der Samen und eine bedeutende Erleichterung 
des Ausklengens erreicht. Wo die Zapfen⸗ 
gewinnung an liegenden Stätimen geſchieht, was 
meiſtens der Fall ſein wird, iſt die Fällung der dazu 
beſtimmten Stämme bis zu dieſem Zeitpunkte zu ver⸗ 
ſchieben. Die Einrichtung eines größeren ärarialiſchen 
Klengbetriebes iſt für die nächſte von verſchiedener 
Seite in Vorſchlag gebrachte Zeit nicht beabſichtigt, 
es ſoll daher die Kiefernzapfenernte in geeigneten 
Staatswaldungen an dem Kontrollverbande an- 
gehörige Klenganſtalten auf 6 jährige Dauer ab⸗ 
gegeben werden. Die königl. Forſtämter mit 
geeigneten Staatswaldungen wurden zum Ab⸗ 
ſchluſſe von Verträgen mit Kontrollklengfirmen 
des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates wegen Ver⸗ 
gebung der Ernte von Kiefernzapfen, die ſich auf 
Schlägen gelegentlich der Fällungen ergibt, er⸗ 
mächtigt. Da Zapfengröße und Samenergiebigkeit 
nach Klima, Lage, Beſtandesalter und⸗beſchaffenheit, 
ſowie auch nach Witterungsverhältniſſen während 
der Fruchtbildung beträchtlichen Schwankungen 
unterworfen find, iſt bei Vergebung der Zapfen⸗ 
ernte, die nach Hohlmaß (hl) erfolgen ſoll, auf 
dieſe,den Wert des Zapfenmateriales beſtimmenden 
Einflüſſe gebührend zu achten. Durch Meſſen 
der gewonnenen Zapfen im Hohlmaße mit ein⸗ 
jachen Hilfsmitteln und durch Wägen der hieraus 
für den Selbſtbedarf geklengten Samenmengen 
ſollen örtliche Erfahrungsziffern zur Beurteilung 
des Zapfenwertes ſowie der für Sammeln der 
Zapfen noch rentablen Koſten ermittelt werden. 
Zum vorläufigen Anhalte kann die Angabe 
dienen, daß in Schweden unter günſtigeren Ver⸗ 
hältniſſen auf den Hektoliter Zapfen eine Ausbeute 
von ca. 500 g Samen ſich ergibt. —0— 


ES 

— Aufforfiungen und Waldgenoſſenſchaſten 
in Schleswig -Holflein. Schleswig⸗Holſtein, die 
waldärmite Provinz des Preußiſchen Staates, wird 
auf weite Strecken von ausgedehnten, ertragloſen 
Moor- und Heideflächen durchzogen, deren Auf⸗ 
ſorftung zwar ſchwierig, jedoch wenigſtens teilweiſe 
möglich iſt. Hierzu mag es wohl bisher an dem nötigen 
Intereſſe und den erforderlichen Anregungen 
gefehlt haben. Durch die Gründung eines Heide⸗ 
lulturvereins ſind nun größere Aufforſtungen 
veranlaßt worden, und namentlich iſt in den letzten 
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Jahren von einzelnen Beſitzern und Gemeinden 
der Verſuch gemacht worden, jene Odlandsflächen 
der Forſtwirtſchaft zu erſchließen. Um nun dieſen 
Zweck beſſer zu erreichen, haben ſich in ver⸗ 
ſchiedenen Gemeinden die Beſitzer ſolcher Grund⸗ 
ſtücke zu Waldgenoſſenſchaften vereinigt und bereits 
ganz vorzügliche Erfolge erzielt. Namentlich die 
Waldgenoſſenſchaft des Dorfes Bohmſtedt, Kreis 
Huſum, wird wegen ihrer günſtigen Reſultate 
als nachahmenswertes Vorbild für andere Auf⸗ 
forſtungsgenoſſenſchaften bezeichnet. Das Vereins- 
blatt des Heidekulturvereins berichtet über die 
Bohmſtedter Waldgenofſenſchaft folgendes: Die 
Gründung erfolgte im Jahre 1896. Dreizehn, 
un Teil recht bemittelte Dorfeingeſeſſene faßten 
en Entſchluß, ihre von alten Waldreſten (Eichen⸗ 
kratt) durchſetzten, für landwirtſchaftliche Nutzung 
zu entfernt liegenden Acker und Heideländereien 
mit waldfähigem Boden gemeinſchaftlich aufzu⸗ 
forſten und den forſtwirtſchaftlichen Betrieb für 
gemeinſchaftliche Rechnung zu führen. Der 
Geſchäftsanteil wurde auf 200 A feſtgeſetzt. Die 
Genoſſenſchaft beſteht zurzeit aus 17 Mitgliedern 
mit 65 Geſchäftsanteilen. Nach den Statuten iſt 
jeder Genoſſe verpflichtet, ihm gehörige Grund- 
ſtücke, die von der Genoſſenſchaft als zur Auf- 
forſtung geeignet befunden werden, an dieſe für 
den von einer aus drei Mitgliedern der Genoſſen⸗ 
ſchaft beſtehenden Schätzungskommiſſion ermittelten 
Kaufpreis abzutreten. Für den Fall, daß der land⸗ 
abtretende Genoſſe mit dem Ergebnis der Schätzung 
nicht zufrieden iſt, ſteht ihm Berufung auf einen 
Schiedsmannſpruch zu. Der Vorſtand wird auf 
vier Jahre von der Generalverſammlung gewählt, 
er hat die geſamten Geſchäfte der Waldgenoſſen⸗ 
ſchaft zu führen, und iſt auch befugt, ohne weitere 
Ermächtigung Grundſtücke für die Zwecke der 
Genoſſenſchaft zu erwerben. Den gefeplichen 
Vorſchrjften entſprechend iſt außerdem auch ein 
Aufſichtsrat vorhanden. Der Reſervefonds beträgt 
5000 A. Von dieſer Genoſſenſchaft find nun im 
Laufe der 14 Jahre ihres Beſtehens 86 ha Ländereien 
erworben, von denen bis jetzt 77 ha aufgeforſtet 
und mit 33 800 A Buchwert eingetragen ſind. 
Weitere Ankäufe werden beabſichtigt. Zur Be- 
aufſichtigung des Waldes iſt ein Forſtaufſeher 
angeſtellt. Dieſer hat ſich auch perſönlich an allen 
Kultur⸗ und Hauungsarbeiten zu beteiligen. Werden 
Arbeiten und Lieferungen vergeben, jo find Au: 
nächſt die Genoſſen zu berückſichtigen, ebenſo beim 
Verkauf der Waldprodukte. Durch dieſe Maß— 
nahmen ſoll das Intereſſe der Genoſſenſchaft 
wachgehalten werden, ebenſo wie auch durch jene 
Beſtimmung der Geſchäftsordnung, wonach all— 
jährlich eine Verſammlung in den Aufforſtungen 
ſtattzufinden hat, an der auch die Familien⸗ 
mitglieder und ſonſtige Freunde des Waldes teil— 
nehmen können, die Freude zum Walde geweckt 
werden ſoll. Die Waldgenoſienſchaft Bohmſtedt 
iſt von der Provinz durch ein Darlehn von 16 000 A 
zu 2½ % Zinſen und 1½ % Amortiſation, und 
vom Heidekulturverein, deſſen Mitglied ſie iſt, 
durch Beratung und unentgeltliche Abgabe von 
Pflanzen unterſtüßbt worden, was im Intereſſe 
der Mehrung und Erhaltung des bäuerlichen 
Waldes freudig zu begrüßen iſt. 
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Sl B. Nachweiſung von den Einnahmen und Ausgaben derjenigen 
der der alleinigen verfügung des Staates unterliegenden beſonderen Fonds im Bereiche der Forſtverwaltung, 
die juriſtiſche Perſönlichkeit beſitzen und ganz oder zum Teil zu ſolchen Zwecken beſtimmt ſind, für 
die auch allgemeine Staatsmittel verwendet werden. 
(8 8 Abſatz 1 des Geſetzes, betreffend den Staatshaushalt. vom 11. Mai 1898 [G. S. S 771.) 


. Einnahme Ausgabe 
K Bezeichnung 5 g 
. der Sonſtige Bemerkungen 
E. 8 
a Ein Summe Betrag i 
5 F on d 8 nahmen Bezeichnung 


44 K 44 


l.] Kronprinz⸗Friedrich⸗ | 6560,63 | 960,00 | 7520,63 4920,00] Zur Unterbringung von] Das Vermögen der Stiftung be 
Wilhelm⸗ und Kindern verſiorbener trug am GE März 1911 
Kronprinzeſſin⸗ deutſcher Forſtbeamten 192 900 A 


des Staats-, Kommunal: 
Viktoria⸗Jorſt⸗ oder Privatdienſtes in 


waiſen⸗Stiftung. Waiſenhäuſern oder in 
geeigneten Familien. 
61,90 Verwaltungskoſten. 

2.] Stipendienſtiftungs⸗ 164,50 — 164,50] 164,50 | Zwei Stipendien zu gleichen] Das Stiftungs vermögen beträgt 
Fonds für Söhne Teilen für Söhne ſolcher 4700 A in Wertpapieren. 
von Forſiſchutz⸗ Forſiſchubbeamten. die 
beamten in den e 
vormals Fürſt⸗ Naſſau⸗Saarbrückenſchen 
lich N _ S Landesteilen entweder 
ich Naſſau⸗Saar⸗ noch dienen oder dort 
brückenſchen Lan⸗ zuletzt angeſtellt waren. 
desteilen des Re⸗ 
gierungsbezirks 
Trier. 

Walter Boas⸗Stif⸗ 402,50 — 402,501 406,20 | Zu Unterſtützungen für un⸗] Die eng beſaß am 31. März 
tung. bemittelte kranke höhere 1911 11500 4 in Wert: 

Beamte der preußifchen | papieren und 202,25 & in 
Staatsforſt⸗ Verwaltung barem Gelde. 

zu einer Yades oder Er⸗ 

holungsreiſe. ; 

J.] Regler- Stiftung. 127,75 — 127,75 70,10] Zu Unterſtützungen für] Die Stiftung beſaß am 31. De 
verwaiſte und unver⸗ zember 1910 3050 4 in Wert 
heiratete beduͤritige papieren. 
Töchter von Königlichen 
Oberiörſtern bürgerlichen 
Standes aus dem Re⸗ 
gierungsbezirke Poſen. 

Flemming⸗Stiftung.] 406,42 — 406,42] 406,42] Zu Unterſtützungen und Die Stiftung beſaß am 31. Mär; 

Belohnungen für Forſt⸗ ill 10000 A in Wert 
beamte und Waldarbeiter papieren und ein e 
der OberförſtereiSchulen⸗ buch über 100 A 
berg einſchließlich der 
Familienangehörigen und 
Hinterbliebenen. 

beer. O. Nachweiſung derjenigen der alleinigen Verfügung 


des Staa Staates unterliegenden beſonderen Fonds im Bereiche der Forſtverwaltung, die juriſtiſche Perſönlichkeit 
befigen und zu ſolchen Zwecken beſtimmt find, für die allgemeine Staatsmittel nicht verwendet werden. 
(8 4 des Geſetzes, betreffend den Staatshaushalt, vom 11. Mai 1898 [G. S. S. 77.) 


P Bezeichnung der Fonds Jahresbetrag Bemerkungen 

2 A 

l. rmann⸗Bor „Sti 1629,75 Die Stiftung hat am 31. Dezember 1910 ein Vermögen von 

3 5 chert⸗ on 8 en & in en un 102,95 & in barem Gelde ale 

- taatsminiſter von Ladenber e 774,95 as Vermögen beitand am Il. März 1911 aus 19200 & in Wert 
d WC N iR papieren und 515,79 A in barem Gelbe. 

3. Stipendien⸗Jonds der Königlichen 1231,12 Die Stiftung beſaß am 31. März 1911 35 750 & in Wertpapieren 


Forſtakademie Eberswalde und 323 & in barem Gelde. 
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Berichte. 


Bericht über die XXXVII. Berſammlung des 
Märkiſchen FHorfivereins 
am 28., 29. und 30. Mai 1911 in Perleberg. 
(Jortſegaung.) 

Es tritt ſodann zum Frühſtück eine Pauſe in 
den Verhandlungen ein. Nach derſelben beginnt 
zu dem nächſten Gegenſtand der Tagesordnung: 
„Welche Jolgen hat der Nonnen⸗ 
fraß der letzten Jahre im Vereins⸗ 

ebiet gehabt und wie find die be- 
schad ig en Beſtände zu behandeln?“ 
Forſtmeiſter Zeiſing⸗ Eberswalde ſeine Aus 
führungen mit einer Darſtellung der zeitlichen 
Entwicklung des letzten Nonnenfraßes. Seit der 
letzten, ohne weſentlichen Schaden vorüber⸗ 
gegangenen Nonnenkalamität im Jahre 1892 
hatte die Mark Brandenburg im allgemeinen 
Ruhe vor dieſem Schädling bis zum Jahre 1904. 
Von dieſem Jahre ab vollzog ſich ſchnell fort- 
ſchreitend von Süden und Otten her eine erneute 
Verſeuchung des Vereinsgebietes durch die Nonne 
und ſchon die Jahre 1906 bis 1908 konnten, in den 
einzelnen Gegenden in ſehr verſchiedenem Umfange, 
als die Hauptfraßjahre bezeichnet werden. Zwar 
hoffte man ſchon 1907, daß infolge des ungünſtigen 
kalten und regneriſchen Sommers der Fraß 
bereits ſeinen Höhepunkt erreicht habe, das war 
jedoch nicht der Fall. Wohl wurde vielerorts ein 
Abſterben der Raupen und eine Verjauchung des 
Körperinhaltes bemerkt, aber weiter verbreitete 
Krankheiten, die Schlafſucht und das Wipfeln 
blieben aus. Im Jahre 1908 ſetzte der Fraß 
daher mit unverminderter Heſtigkeit ein und erſt 
1909 brachte für einen großen Teil des Vereins— 
gebietes eine Erleichterung. 1910 ging dann der 
Fraß überall ſo weit zurück, daß er kaum noch zu 
bemerken war. 

Die Erklärung für dieſe allgemeine und ſchnelle 
Verbreitung der Nonne über das Vereinsgebiet 
hin ſucht Zeiſing nicht in einem Fortſchreiten des 
Schädlings von vereinzelten Brut- und Fraß— 
herden aus, ſondern darin, daß der Aufklärung 
noch bedürfende biologiſche Faktoren, die nicht 
unwahrſcheinlich mit klimatiſchen Verhältniſſen 
zuſammenhängen, die Vermehrung des ſchon 
vor der Zeit, als er ſich bemerkbar machte, ſicher 
allgemein, wenn auch in geringer Zahl vor— 
handenen Schädlings in großer örtlicher Aus— 
dehnung begünſtigten. Er ſtützt dieſe Anſicht mit 
der bekannten großen Vermcehrungsſähigkeit der 
Nonne und mit der Tatſache, daß der Falter zur 
Eiablage aus ſtark befreſſenen Beſtänden in noch 
weniger mitgenommene wandert. 

Über die einzelnen beſchädigten Holzarten 
äußert ſich der Redner dahin, daß von der Kiefer 
alle Altersklaſſen befallen wurden, in der Regel 
zuerſt und zumeiſt die Stangenhölzer von deren 
jüngſten Altersklaſſen an bis zum angehenden 
Baumholz. Man kann annehmen, daß vom 
20. Jahre an anſteigend bis zum 60. die Beſchädi— 
gung zunimmt und von dieſem Alter an eine 
Abnahme ſtattfindet und daß im Altholz verhältnis— 
mäßig nur ſeltene und geringe Beſchädigungen 
angerichtet ſind. Daneben ſind auch die Dickungen 


und Kulturen nicht verſchont geblieben, allerdings 
ſind ſie meiſt erſt dann angegriffen worden, als 
ſchon eine gewiſſe Abnormität in der Auswahl 
der Fraßobjekte ſich bemerklich machte. 
Nächſt der Kiefer iſt die Fichte ſtark geſchädigt 
worden. In reinen Beſtänden iſt ſie im Vereins⸗ 
gebiet nur ſchwach vertreten, daher auch der 
Schaden in ſolchen nicht bemerkenswert, in weit 
größerer Ausdehnung aber findet ſie ſich als Miſch⸗ 
und Unterholz, und hier iſt ſie durch die Nonne 
oft bis zur vollſtändigen Vernichtung mitgenommen 
worden. In Laubholzbeſtänden kann von einem 
weſentlichen Schaden nicht geſprochen werden. 
Der eigentliche Schaden beſteht bei der Haupt⸗ 
holzart des Vereinsgebietes, der Kiefer, in einer 
mehr oder weniger ſtarken Durchlichtung, die 
vielfach in horſtweiſes Abſterben übergeht, der 
befreſſenen Stangenhölzer; eine ſo ſtarke Durch⸗ 
lichtung, daß die übriggebliebenen Beſtandteile 
nicht mehr erhaltungsfähig wären, iſt ſelten. Im 
Altholz iſt der Schaden gering. In den Dickungen 
ſind hauptſächlich die Ränder, bisweilen auch 
innere Teile beſchädigt. An Stellen, wo nur 
einzelne Stämmchen oder kleine Gruppen be- 
troffen ſind, iſt eine nachhaltige Störung in ihrer 
Entwicklung zu geſchloſſenen Beſtänden nicht zu 
befürchten, vielfach hat aber dieſes horſtweiſe 
Abſterben ſolche Ausdehnung angenommen, daß 
der Wiedereintritt des Beſtandesſchluſſes aus 
geſchloſſen erſcheinen muß. Die beſchädigten 
Kulturen etwa bis zum Alter von acht Jahren 
werden meiſt mit verſtärktem Nachbeſſerungs⸗ 
bedürfnis aus der Kalamität hervorgehen. 

Die Frage nach der Behandlung der beſchädigten 
Beſtände, der ſich Forſtmeiſter Zeiſing ſodann 
zuwendet, gliedert er in drei Teile, nämlich in die 
Behandlung zu Beginn, während und nach Be: 
endigung des Fraßes. Beim erſten Teile kommt 
er auf die Vertilgungsmaßregeln gegen die Nonne 
zu ſprechen und geht hier unter nebenſächlicher 
Erwähnung der Maßregeln des Tötens der Falter 
durch Zerquetſchen, des Einſammelns der Puppen 
und des Fangens der Falter durch Lichtquellen in 
der Hauptſache auf das Leimen der Beſtände ein. 
Seine intereſſanten Ausſührungen hierüber gipfeln 
etwa in folgendem: In der Frage des Leimens 
der Beſtände gegen die Nonne ſtehen ſich die 
Anſichten ſchroff gegenüber. Während die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung auf Grund der Erſahrungen, 
die über den Nonnenfraß in den Jahren 1896 bis 
1900 in oſtpreußiſchen Fichtenbeſtänden geſammelt 
waren, wo gegen 350000 % für Leimen aus— 
gegeben worden ſind, ohne daß ein erheblicher 
Erfolg zu verzeichnen war, von allen Vertilgungs— 
maßregeln abgeſehen hat, ſteht die Sächſiſche 
Verwaltung auf dem gegenteiligen Standpunkte 
und hat in den ſiskaliſchen Forſten — zum großen 
Teile mit Fichten beſtanden — ein vollſtändiges 
Leimen durchgeführt. Ihm wird zugeſchrieben, 
daß hier nur ein verhältnismäßig geringer Schaden 
angerichtet iſt, da von 1908 bis 1910 nicht mehr 
als rund 12 000 fm Nonnenholz eingeſchlagen zu 
werden brauchten. Die Anhänger des Leimens 
geben zu, daß es nicht inſtande iſt, eine Kalamität 
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zeitlich abzukürzen, wohl aber ſoll die damit er⸗ 
teichbare Verminderung des Juſekts die Beſtände 
ſo lange vor empfindlichem Schaden bewahren, bis 
der Zeitpunkt des natürlichen Erlöſchens der 
Kalamität eintritt. In dieſem Sinne iſt das 
Leimen weſentlich als eine Vorbeugungsmaßregel, 
als eine Unterſtützung der Natur bei Herſtellung 
des Gleichgewichts, anzuſehen, und würde dieſen 
Charakter auch nicht verlieren, wenn es in einzelnen 
hervortretenden Fraßherden angewendet wird, 
um die Weiterverbreitung des Schädlings von 
ihnen aus zu verhindern. Wenn dagegen allgemein, 
oder wenigſtens bei ſo weit verbreitetem Auftreten 
der Nonne wie in den letzten Jahren, jene erſten 
Fraßherde nur die Bedeutung haben, daß hier die 
Entwicklung des Schädlings nach Zeit und 
Intenſität derjenigen an anderen Orten nur 
vorausgeeilt iſt und in letzteren eine ſelbſtändige 
Vermehrung aus dem vorhandenen Beſtande des 
Inſekts nachfolgen wird, ſo iſt jedes Leimen eine 
Vertilgungsmaßregel, deren Erfolg mit dem Fort- 
ſchreiten der Verbreitung der Nonne immer mehr 
zurückgeht, ganz abgeſehen davon, daß in großen 
zuſammenhängenden Waldgebieten es nicht nur 
ſchwierig fein wird, die erforderlichen Arbeits- 
kräfte zu beſchaffen, ſondern auch die Überficht über 
die regionale Entwicklung der Kalamität verloren 
geht und dadurch örtlich und zeitlich das Einſetzen 
der Vertilgung mangelhaft funktionieren wird. 
In Kiefernbeſtänden iſt ſowohl als Vorbeugungs— 
wie als Vertilgungsmaßregel das Leimen un— 
notig wegen der großen Widerſtandsfähigkeit dieſer 
Holzart, die fie auch bei dem letzten Nonnenfraß 
im Vereinsgebiet trotz einzelner ſtarker Schädi⸗ 
gungen wieder bewährt hat. In Beſtänden der 
Fichte, die gegen Nonnenfraß viel empfindlicher iſt 
als die Kiefer, kann das Leimen als Vorbeugungs— 
maßregel Erfolg haben, dürfte aber da, wo die 
Verbreitung des Schädlings nicht mehr auf ganz 
abgeſchloſſene Fraßherde beſchränkt iſt, als Ver⸗ 
tilgungsmaßregel wie bei der Kiefer erfolglos bleiben. 
Als wirkſame Vorbeugungs⸗ und Vertilgungs. 
maßregel zum Schutze von Kulturen und Dickungen 
anerkennt Zeiſing das Beſpritzen mit Bordelaiſer 
Brühe. Der Zuſatz an Kupfſervitriol zu der 
Riſchung muß jedoch bis zu 4 kg auf 100 J 
verſtärkt werden. Weniger zu empfehlen ſei 
Beſprengung mit Schütteſalz, wechſelnde Erfolge 
weile die Verwendung von Chlorbarium, 
kreolinlöſung, Schmierſeife mit Petroleum, 
Tabaljauche uſw. auf. 
Unter Behandlung der Beſtände während des 
eigentlichen Fraßes begreift Zeiſing den Aushieb 
der beſchädigten Beſtandteile. Er beſpricht hierbei 
in ſeinem Vortrag die wichtige Frage, nach welchen 
Kennzeichen ſolcher Aushieb zu regeln iſt. Er ſtellt 
feſt, daß bei der Kiefer die Erhaltung von ½ bis 4 
ver normalen Benadelung unter gewöhnlichen 
Verhältniſſen mit Sicherheit ausreichend iſt, um 
die Erhaltung der Beſtände zu ermöglichen. Wo 
der Nadelverluſt weiter heraufgegangen iſt, lauten 
die Nachrichten über die Folgeerſcheinungen ſehr 
verſchieden. Einzeln wird auch bei völligem 
Kahlfraß von einer Wiederbegrünung der Liefer 
berichtet, während an anderen Orten ein Abſterben 
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nadelung vorkam. Es ſcheint, daß es weſentlich 
darauf ankommt, zu welcher Zeit der Nadelverluſt 
ſtattgefunden hat; fällt er in die Zeit, wo die 
Knoſpen ſchon ausgebildet find, fo iſt eine Wieder 
begrünung ſelbſt vollſtändig kahl gefreſſener Kiefern 
möglich, als Regel aber kann ſie nicht angeſehen 
werden. Weiterhin kommt für die Erhaltung der 
Beſtände in Betracht die Wiederholung des 
Fraßes. Die Nonne wandert; ſie vermeidet, die 
Eier in einem ſchon ſtark durchfreſſenen Beſtande 
abzulegen, es iſt daher ſelten mit einer Beſchädigung 
in zwei unmittelbar aufeinander folgenden Jahren 
zu rechnen. Die Kiefer hat alſo immerhin einige 
Zeit, ihre Fähigkeit zur Wiedererholung aus— 
zunutzen. Im großen und ganzen wag es richtig 
ſein, nach einem Nonnenfraß das Verhalten der 
Beſtände abzuwarten und nicht eher mit dem 
Aushieb des Fraßholzes zu beginnen, als bis letzteres 
ſich durch Abfall der Rinde oder Braunfärbung 
der Baſtſchicht als abgeſtorben erweiſt. Es bleibt 
hierbei aber ſtets die drohende Käfergefahr zu 
berückſichtigen und daß es nicht unbedenklich iſt. 
derartig kränkelnde Kiefern, die für ſchädliche 
Inſekten aus der Gattung der Käfer das geeignetſte 
Brutmaterial bilden, im Walde zu belaſſen. In 
Altholzbeſtänden, die bis zum Kahlfraß befreſſen 
ſind, ſoll mit dem Abtrieb nicht gewartet werden, 
da das Blauwerden des Holzes und damit eine 
Verringerung ſeines Verkaufswertes zu be— 
fürchten iſt. 

Die Frage nach der Behandlung befreſſener 
Beſtände nach Beendigung der Kalamität erörtert 
Forſtmeiſter Zeiſing im letzten Teile ſeines Vor⸗ 
trages. Dieſer Frage kommt die größte Bedeutung 
zu für die beſchädigten Kieſernſtangenhölzer. Nur 
mäßig durchlichtete Beſtände will Zeiſing ſich ſelbſt 
überlaſſen, da die volle Benadelung und damit der 
Zuſammenſchluß des Beſtandes und ſeine normalen 
Zuwachsverhältniſſe ſich in kurzer Zeit wieder 
herſtellen werden. Stärker durchlichtete Stangen— 
hölzer ſucht Redner, ebenſo wie ſolche mit horſt— 
weiſem Kahlfraß, möglichſt durch Unterbau zu 
retten, wozu er in erſter Linie die Buche und Weiß— 
buche auf geeignetem Boden empfiehlt. Außerdem 
dürfte beſonders dort, wo größere Lücken in den 
Beſtänden entſtanden ſind, noch immer auf die 
Fichte zu verweiſen ſein, trotzdem ſie von vielen 
Seiten wegen der ſchlechten jetzt mit ihr gemachten 
Erfahrungen zurzeit unbedingt verworfen wird. 
Dieſem abſprechenden Urteil ſchließt Zeiſing ſich 
nicht an, weil die Fichte wirtſchaftlich große Vorteile 
bietet und ſchon in frühem Alter als Weihnachts— 
baum und Schmuückreiſig gut verwendbar iſt und 
daher aus dem abkömmlichen Material die Koſten 
der Beſtandesanlage ſich raſch erſtatten. Außerdem 
gibt fie auch im höheren Alter weit wertvollere 
Nutzungen als die Buche, die ſich mehr zum Unter— 
bau auf der ganzen Fläche als zur Ausfüllung von 
Lücken eignet. Da, wo der Boden für Fichte aus— 
reicht, wird auch an Douglasfichte und Weymouths— 
kieſer gedacht werden können. Auf Boden, auf 
denen Buche und Fichte nicht mehr forttommen, 
bleiben zum Lückenfüllen nur Akazie und ſchließlich 
Birke übrig. 

Bei allen weitgehenden Beſchädigungen durch 


bei immerhin noch nicht unbeträchtlicher Be-JNonnenfraß muß nach Zeiſings Anſicht für die 
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Behandlung der Beſtände entſcheidend fein, ob 
die Wiederherſtellung eines als ausreichend an⸗ 
zuſehenden Schluſſes überhaupt nicht oder erſt in 
ſo ſpäter Zeit zu erwarten iſt, daß die daraus 
folgenden Zuwachsverluſte der Aufgabe des jetzigen 
Beſtandes gegenüber als das größere Übel er⸗ 
ſcheinen. Lautet die Antwort auf dieſe Frage 
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bejahend, ſo muß Abtrieb erfolgen. Natürlich wird 
man ſich hierbei auf möglichſt kleine Flächen be⸗ 
ſchränken, da die Koſten der Neukulturen in der 
Regel ſehr beträchtliche ſind; alle noch haltbaren 
Teile der alten Beſtände wird man unter Mit- 
inkaufnahme der Nachteile der entſtehenden Be⸗ 
ſtandesungleichheit überhalten. „Schluß folgt.) 


Verſchiedenes. 


— Zu: v. Saliſch, Forſtäſthetih. Ein Herr 
Otto Krebs ſucht in Nr. 1 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ meine kurze Beſprechung der v. Saliſch⸗ 
ſchen Forſtäſthetik zu kritiſieren. Aus dem Namen 
allein iſt nicht zu ſchließen, wes Geiſtes Kind der 
Herr iſt. Er gehört ohne Zweifel zu den Perſonen, 
welche bei der Deutſchen Forſtverſammlung in 
Danzig den Antrag von dem 1 Dr. Walther 
und v. Saliſch, beſondere Vorleſungen über Forſt⸗ 
äſthetik einzurichten, geſtellt haben. Ich dagegen 
rechne zu denen, die durch erdrückende Majorität 
dieſen Antrag abgelehnt haben. Ich laſſe Herrn 
v. Saliſch alles, was ihm gebührt, ich warne aber 
vor allem Überfluß und der Abſicht, die Aſthetik 
den Forſtleuten mit Gewalt aufzudrängen. Er 
kann ſehr zufrieden ſein, daß die Regierung ſein 
erweitertes Buch den königlichen Oberförſtern 
gratis gegeben hat. Die heutige Ausgabe hätte 
bei dem bekannten Abſcheu der Forſtbeamten, 
Bücher zu kaufen, wenige Abnehmer gefunden. 
Auch die Abſicht des Herrn Krebs, das Buch auf 
dieſe Weiſe zu empfehlen, wird wenig Erfolg haben. 

O. Kaiſer. 
ES 

— Berfländianng zwiſchen der ruſſiſchen und 
ſchwediſchen Holzansſuhr. Da die ſchwediſchen 
Holzvorräte in einer ſtändigen Abnahme begriffen 
ſind, iſt zu befürchten, daß die Wälder Schwedens 
demnächſt nicht mehr den Bedarf des eigenen 
Landes an Holz decken werden. Um dem nun 
vorzubeugen, wird von der dortigen Regierung 
eine Einſchränkung des Holzeinſchlags beabſichtigt. 
Einzelne Holzinduſtrien find demnach ſchon jetzt 
genötigt, ſich nach neuen Bezugsquellen umzu— 
ſehen. Zu dieſem Zweck entſandte der Schwediſche 
Holzexportverein kürzlich einen Vertreter nach 
den wichtigeren Holzausfuhrplätzen Rußlands, um 
dort die Produktionsverhältniſſe zu unterſuchen 
und gleichzeitig in Fühlung mit den ruſſiſchen 
Ausfuhrſirmen zu treten. Ferner ſollte er per: 
ſuchen, dieſe Firmen für ein Zuſammenarbeiten 
mit den ſchwediſchen, finniſchen und norwegiſchen 
Holzexportvereinen zu intereſſieren. Wie wir nun 
hören, iſt es dieſem Vertreter in Petersburg, 
Kronſtadt und Riga gelungen, die ruſſiſchen Holz— 
exporteure für dieſen Plan zu gewinnen, und es 
ſteht demnächſt zu erwarten, daß die Ruſſen mit 
den Schweden Mitteilungen über Holzvorräte, 
Ausfuhr, Umfang der Holzverkäufe und ſonſtige 
ſtatiſtiſche Zahlen austauſchen. Da das ruſſiſche 
Holz auf allen europäiſchen Marktplätzen eine ſehr 
bedeutende Rolle einnimmt, ſo wäre eine Ver— 
ſtändigung der ruſſiſchen Holzexportfirmen mit 
dem ſchwediſchen Holzexportverein, der ſeinerſeits 
jetzt ſchon mit den finniſchen und norwegiſchen 


Holzausfuhrfirmen Verbindungen unterhält, 
namentlich auf die Lage des nordeuropäiſchen 
Holzmarktes von ausſchlaggebendem Einfluß. 

Ke 

— Schueeſchuhweltlauf für FTorſtbeamte. 
In der Zeit vom 2. bis 6. Februar 1912 
findet zu Oberhof in Thüringen das VII. Winter⸗ 
ſportfeſt des Thüringer Winterſport⸗Verbandes 
ſtatt. Wie in den Vorjahren, ſo findet auch in dieſem 
Jahre wieder für Forſtbeamte ein Hindernis— 
langlauf auf Schneeſchuhen über eine Strecke von 
etwa 10 km, und zwar am 3. Februar 1912, vor⸗ 
mittags 9,15 Uhr, ſtatt. Offen iſt das Rennen 
einmal für koburg⸗gothaiſche Forſtbeamte, zum 
andern für alle deutſchen Forſtbeamten. Über 
30 Jahre alten Beamten wird für jedes Jahr über 
dieſem Alter eine Zeit von 10 Sekunden vergütet. 
Meldungen ſind durch die vorgeſetzte Behörde 
mit Angabe des Alters bis zum 31. Januar 1912, 
abends 6 Uhr, an Herrn Rechtsanwalt Dr. Welcker 
in Ohrdruf zu richten. Ein Einſatzgeld wird nicht 
erhoben. Hoffentlich finden die Rennen im Kreiſe 
der Forſtbeamten rechten Anklang und eine zahl 
reiche Teilnahme. — 

“ 

— Berein Serzogl. Sachſen-Meiningiſcher 
Forſtwarte. In der in voriger Nummer ent 
haltenen öffentlichen Erklärung iſt auf Seite 45 
der Schluß des vorletzten Abſatzes leider irrtümlich 
unrichtig abgedruckt. Es muß heißen: 

Selbſt als in letzter Sitzungsperiode Herr 
Staatsminiſter darauf hinwies, daß die Gehälter 
der Oberſörſter, z. B. anderen Staaten gegen— 
über, gering wären, hätte Herr Nies mit ſeinem 
‚ommö,en Satze einfallen müſſen, wenn er 
konſequent und un voreingenommen 
gegen die Forſtwarte hätte ſein wollen. 


— Amllicher Marktbericht. Berlin, den 
16. Zannar 1912. Rehböcke 0,50 bis 0,80, Rot- 
wild 0,45 bis 0,55, Damwild 0,45 bis 0,75, 
Schwarzwild 0,40 bis 0,65 4 das Pfund, Haſen 
2,75 bis 3,90, Kaninchen 0,70 bis 1,10, Stockenten 
1,50 bis 1,80, Faſanenhähne 1,00 bis 2,75, Faſanen⸗ 
hennen 1.25 bis 1,50 % das Stück. 


We 
Perjonal- Nachrichten 


und Verwaltungs: Änderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrit zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Reichardt, Ober⸗örſter zu Primkenau, In der Note Adler. 
orden A Klaſſe verliehen. 


Nx. J Bd. 27 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 67 


Borges. Förster o. R. zu Espol, Oberfürncrei Hardeaſen, 
iſt nach der Dierfäriierei Grubenhagen. Negb;. Oildes⸗ 
Dem, vom 1. März d. Js. ab ver etzt. 

Gute. Hegemeiſter zu Sorga, Obertörnerei Hersfeld-Wibpers⸗ 
bom, enbz Caſſel, Tut mit dem 1. April d. Js. in 
den Ruhenand. 

FTbietecke. Oegemeiſter zu Scharnebeck, Olerjöriierei Scharn 
beck. ſt au Revierſör er ernannt und auf de RNevier⸗ 
jöriter vele Nebrhof, Oberförſterei WViunfter. Negbz. 
Lüneburg, vom 2". Januar d. Is. ab ver etzt. 

Der Tiiel „He eme een wurde verliehen den Förſtern 

in Negierangsbeurf Wiesbaden: 

Siſcher zu Weißenthurm. Oberſörſterei Rüdesheim: 
nt, de zu Yenhaus, Oberſörnerei I llenburn: Y 8 
ritter in Gothiſchhaus, Oberrörnerei Homburg: Kraus n 
Kammerſorſt. Oberſörçerei Rüdesheim; Lorenz A Sun. 
Oler orſteren Herborn Schacſer zu Waldſelderbon, Ober— 
föruerer Selters; Strippel zu Nemb erhuf, Oberförnerei 


Selters. ’ ! 
Königreich Bayern. 
Stanıs« yoritverwaltitg. 


Dr. Endres. ordentl. Univerſitätsprofeſſor zu München, (0 
zum Vorſtaud der forſttechunſchen Abieelung der forſtlichen 
Verſuch au alt Münden bern eu 

Dr. Zabricins. außerorient. Froſeſſor zn München. iſt zum 
Mitgltiede der for. lichen Vereuch auſtalt München — forıs 
tchu ſche Abteilung — ernannt. 


Burger. Airivanı, iſt zum Afſiſtenten in Siangenroth (Rhön) 
crnaunt 

bugs nmoos, A' ſiſtent zu Staugenroth., iſt nach Wolfrats⸗ 
bau, en verictzt. 

Maier. Förſter zu Bayriſch zoll, iſt penſioniert. 

Scholt. Aſſineut zu Wolfratshaufen, in nach Marquariſtein⸗ 
Wen ver etzt. 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 


Staats-Forſiverwaltung. 
von Aruswald, Oberförſſer zu Lauchröden, iſt der Titel 
„Forſtuiciner“ verlicheu. f 


Herzogtum Braunſchweig. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Kinde, Neviergehilje zu Braunſchweig. F.⸗A.⸗B. Brannſchweig. 
ina b Königslutter. F.⸗A ht Königslutter. verietz.. 
Rädele Ii, Forſter zu Michael fou, F ⸗A.⸗B. 1 lautenberg. 
iſt das Verdien ülreuz in Silber des Grosher, oglich 
Meckteuburgiſchen Hausordens der Wendiſchen Krone 

ver liehen. 

Sëtcibet, Studierender der Forüwiſſenſchaſt, in zum Fort 
teſecendar ernannt und zur Veſchafzigung im Vor 
bereitungsdienne dem Fornamte Sec ſen Il uberwicſen 

Walllaum, Ftuanzaſſi ent im Sekretariat der Hersoglichen 
Kammer. Dire sion der Forſten, zu Brauuſchweig, in 
zum Fiuauzfackalator ernaunt. 

* 


Inbiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zeitun is meldungen) 


kleb, Chriſtoph. Herzogl. S Fornaufſcher a. D. zu 
Crawenkel (Her ogtum Gotha vollendete am 9. Jauuar 
d. Js. fen . Lebenslahr 

Pauli, H gemci er zu Ja row. Regbz. Marienwerder, 
iſt aus Anteß ſeines 5 jihrigen Diennjubilaums der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 


> 

Offene Stellen 

im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Tie eme ndeförſlerſteſfe Bird in der Königl. 
Oberſörfterei Kaueneinbogen, eat, Wien baden, mit dem 
Wornug in Korcon, Kreis Unter ahn. ge Out mit dem 
Lu ug zur Neubeieuung. Wit der Stelle. welche die 
Waldungen der Gemeſuden Biebrich. Waſenbach, Herold und 
Lotvoeſ. we 62 ha Stag swald mit ei er (E Dr von zu— 
dammen „11 ha umſaßt. iſt ein Jahr seinkemmen von vor— 
laufig 000 & ſteie d von der eudgül inen Aunchlaug ab 
dau drei zu drei Jahren zweimal um je Di A, daun um 
e % 4 bis zum Höchſbetran von 1500 A. verr unden. 
weldes out Grund des Werkes vom 12. Tftoter 1897 
den nousberech igt D ` Außer dem bare Gehalte wird au 
Steue des Freibreunholzes eine Geldeniſchnosnung von 
jährlich 75 A bewinigt. Die Freibreunhel, Entſchadigung 


iſt mit 75 4 beim Ruhegehalt anzurechnen. Es ſieht jedech 
zu erwar.en, daß das Steueuge galt in Karze auf das normal⸗ 
mä ige För ergedali eruöꝗt werden wird. Die dm ellung 
er olgt zun im ſt out eine einſähr ge Probed eun zen. Be— 
werbungen fin bis zum 1. märz d. Js. an den Königl. 
Olerforner Herru v. Kempis in Katzeuelubogen zu richten. 
Es wird bemerkt, daz nur Bewerder mit ſorſt. cher Vor⸗ 
bildung Ausſicht anf Berückſichtigung haben. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Ankünfte 
leinertei Verauiworftichteit. Anonuvme Zuſchrifien finden 
niemals Verückſianigung. Jeder einzelnen Aurage iſt die 
Abonnements-Cuittiung oder ein Ausweis, daß der rege: 
heller Abonnent iſt. und 20 Pfennige Bora beizuſügen.) 
Nr. 5. Anfrage: Nachdem ich nach 
zwölfjähriger Dienſtzeit im Jägerkorps (ein- 
ſchließlich der Zugehörigkeit zur verpflichteten 
Reſerve desſelben) mit dem Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein ausgeſtattet zur Landwehr II. Aufgebots 
übergeführt war, erhob ich Anſpruch auf Ber- 
leihung der Landwehrdienſtausz ichnung II. Klaſſe. 
Das zuſtändige Bezirkskommando wies meinen 
Antrag zurück mit folgender Begründung: „Da 
Sie als Jäger der Klaſſe A zu einer dreijährigen 
aktiven Dienſtzeit verpflichtet ſind, auch nur 
24 Tage geübt haben, haben Sie auf die Land- 
wehrdienſtauszeichnung II. Klaſſe keinen Anſpruch.“ 
Ich frage daher an, ob dieſer Beſcheid zu Recht 
erteilt iſt, evtl. ob und wo ich dagegen Einſpruch 
erheben kann? Förſter G. in E. 
Antwort: Sie waren mit Ihrem Antrage 
im Recht! Der Beſcheid des Bezirkskommandos 
iſt unzutreffend, da Sie geſetzlich nicht zu einer 
dreijährigen, ſondern nur zu einer zweijährigen 
aktiven Dienſtzeit verpflichtet ſind. Das Geſetz, 
betreffend die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen 
Heeres vom 3. Auguſt 1893 (Reichsgeſ.⸗Bl. S. 233) 
beſtimmt im Artikel II $ 1 ausdrücklich: „Während 
der Dauer der Dienſtpflicht im ſtehenden Heere 
ſind die Mannſchaften der Kavallerie und der 
reitenden Feldartillerie die erſten drei, alle übrigen 
Mannſchaften die erſten zwei Jahre zum ununter- 
brochenen Dienſt bei der Fahne verpflichtet“ uſw. 
Zu dieſen letzteren zählen auch diejenigen der 
Jägertruppe. Die Verpflichtung zur Ableiſtung 
eines dritten aktiven Dienſtjahres für die auf 
Forſtverſorgung dienenden Jäger, ift alſo keine 
geſetzliche, ſondern lediglich ein Ausfluß der 
reaulativmäßigen Beſtimmungen über Aus 
bildung, Prüfung und Anſtellung für die unteren 
Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung mit dem 
Militärdienſte im Jägerkorps (in dieſem Falle 
vom 1. Oktober 1893 SR 1 u. 10). Derartige Be⸗ 
ſtimmungen können geſetzliche Anordnungen nicht 
aufheben oder einſchränken. Nach den Ze: 
ſtimmungen der Heerordnung (Neudruck 1904 
Anl. 6 S. 299) haben Anſpruch auf die zweite 
Klaſſe der Landwehrdienſtauszeichnung nach vor- 
wurfsfrei erfüllter geſetzlicher Dienſtpflicht in 
der Reſerve und Landwehr erſten Aufgebotes 
diejenigen Perſonen des Beurlaubtenſtandes, 
welche A. einen Feldzug mitgemacht oder an 
einer ſonſtigen kriegeriſchen Unternehmung Tel 
gensmmen hahen, die einem Feldzuge gleich zu 
erachten iſt; B. aus dem Beurlaubtenverhältnis 
nach Ableiſtung einer altiven Dienſtzeit: a) von 
1 Jahr zu vier Übungen von mindeſteus je 
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13tägiger Dauer oder im ganzen mindeſtens Antwort: Die kanadiſche Pappel eignet 
17 Wochen, b) von über 1 bis 2 Jahren im ganzen ſich ganz vorzüglich zur Bepflanzung der De 
mindeſtens 52 Tage oder c) von über 2 Jahren ſchriebenen Wieſenfläche. Wegen der mit Sicherheit 
im ganzen mindeſtens 38 Tage zum aktiven zu erwartenden Überſchwemmung empfiehlt es 
Dienst eingezogen geweſen find; C. nach ab⸗ ſich, als Pflanzmaterial bewurzelte und verſchulte 
geleiſteter geſetzlicher aktiver Dienſtpflicht noch Stecklinge von etwa 1 bis 1,40 m Höhe zu nehmen 
mindeſtens 4 Monate aktiv gedient haben. Da Sie] und dieſe in 3 m Quadratverband im Herbſt zu 
nach Ableiſtung der geſetzlichen Dienſtpflicht länger | pflanzen, da alsdann der geringe Waſſerſtand eine 
als 4 Monate im aktiven Dienſt geſtanden haben, beſſere Ausführung der Boden⸗ und Püilanz⸗ 
habe Sie begründeten Anſpruch auf die Land⸗ arbeiten geſtattet, was im Frühjahr wegen zu 
wehrdienſtauszeichnung II. Klaſſe, vorausgeſetzt hohen Waſſerſtandes auf Schwierigkeiten ſtoßen 
die vorwurfsfreie Erfüllung Ihrer Geſamtdienſt⸗ dürfte. 

pflicht. Hiernach iſt Ihnen anzuraten, Ihr Geſuch“ Nr. 7. Anfrage: Wirkt der Anſtrich mit 
bei dem zuſtändigen Bezirkskommando zu wieder⸗ Karbolineum von im Auguſt gefälltem und zu 
holen, darin auf die vorbemerkten Beſtimmungen Bohlen geſchnittenem Fichtenholze, welches grün 
und namentlich auf den kriegsminiſteriellen Erlaß zu Brückenbauten in der Forſt verarbeitet wurde, 
vom 16. Juni 1905 Nr. 797/5. 05. 3. 1 hinzu- günſtig auf die Konſervierung des Holzes ein? 
weiſen. Sollten Sie wider Erwarten abermals Soweit mir bekannt iſt, tritt die volle Wirkung 
ablehnend beſchieden werden, jo beantragen Sie ſerſt ein, wenn der Anſtrich nach völliger Austrock⸗ 
auf dem vorgeſchriebenen Dienſtwege die Ent⸗ nung des Holzes, alſo etwa nach Jahresfriſt, 
ſcheidung bei der dem Bezirkskommando vor⸗ vorgenommen wird. H., Revierförſter in G. 
geſetzten Brigade. Auch ein Geſuch an die In⸗ Ant t. Karboli beſitzen wir 
18 See Jäger und Schützen iſt Erfolg ver⸗ ein i Mittel, um die Ze 
SE S haftigkeit des Holzes zu erhöhen und dieſes gegen 
gebiet ber elbe GË ich unter anderem ende Felis zu tte, Da die Wirkung des Karboli 
2,5 ha Wieſen, von denen der ſonſt überſtehende .. en dei mehr 9915 r am Geier See 
Ton für Ziegeleizwecke vor ungefähr 30 bis 40 ee g d 97 ee Jie . Se ft. 
Jahren fo weit abgefahren ift, daß nur fait reiner e 7 S 8 ich vie SA haf Ei a 8 zm 15 
Sand und Kies übrig blieb. Darauf hat ſich sch a. Oo mit at 1 chen 6 f rich o S g 
nun im Laufe der Jahre wieder eine ganz ſchwache ar a dieſes das laß e ee 10 ae m Gegen, 
Humusſchſcht gebildet fo daß in feuchten Jahren 5 . 1 15 Gran Ge SC 
leidliche Heuerträge gewonnen wurden. Das gl e s empſieh 1 ich 1 S 
Grundwaſſer ſteht ungefähr auf 1 m Tiefe, ZC HE Da 15 De ew 
wenigſtens in normalen Jahren. Außerdem iſt wodurch eine bedeutende Erhöhung der Dau 
faft in jedem Jahre mid Überſchwemmung zu haftigkeit des Holzes garantiert wird. 
rechnen. Der höchſte Waſſerſtand dauert wohl) Nr. 8. Anfrage: Auf der Unterſeite 
ſelten länger als acht Tage, dagegen iſt mit einer der Eichenblätter befinden ſich linſengroße An⸗ 
dauernden Überflutung von vier bis fünſ Wochen wüchſe. Iſt dies eine Kalamität? Und woher 
zu rechnen. Da nun die Wieſenerträge ſehr unſicher rührt das? T., Förſter i. R. b. B. in W. 
ſind, beabſichtige ich, die ganze Fläche mit Antwort: Die überſandten Eichenblätter 
kanadiſcher Pappel zu bepflanzen. Eignet ſich ſind von den Gallen einer Gallweſpe, Cynips 
dieſe Holzart überhaupt zur Anpflanzung auf | malpighii, beſetzt. tele find wirtſchaftlich be⸗ 
größeren Flächen und wie weit und wann wird deutungslos. Eckſtein. 
gepflanzt? Empfiehlt es ſich, einfach Stedlinge == 
zu nehmen oder aus einer Baumſchule bewurzelte] Fur die Kedaftion: J. N.: Bodo Grundmaun Neudamm. 
Pflanzen zu beziehen? Ich bemerke noch, daß — — — —— 
früher am Rande der Wieſe einige Pappeln ſtanden, We" "Zieler Nummer liegt die Nanuar- 
die ſehr wüchſig waren. Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei. Des Förſters 

Dr. B. Schm. Nachf. in Sch. IFeierabende fällt daher dieſe Woche aus. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


inter der Verantwortung des Borftandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forühaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


V Li Meldungen zur Mitaliedf:haft durch die Gruppvenvorſtinde an den 

dé Wi f Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Aranie, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

N Or SR Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Dris- und Bezirksgruppen⸗ 

CA) AM Schatmeiſter an den Vereind- Schasmeifter, Königl. Förſter Welte, Förſterei 
Sen ` . * N Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

N N N Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mt., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 

Sp? A I GH dé giechnungs-(Veitrags-)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


OHR RP 5 beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 
JJ. P Haus;: bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 


Gei, 


2 4 be 2 WII frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adrejien- 
Dëst Preuss Leg? änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


— —— ä — 
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Zahlung der Mitgliederbeiträge. 


An die verehrten Vereinsmitglieder richten wir 
die ergebenſte Bitte, die jetzt fälligen Beiträge für 
das 1. Halbjahr 1912 baldgefälligſt an die Sammel⸗ 
ſtellen (Vertrauensmänner, Ortsgruppen, Bezirks- 
tuppen) einfenden zu wollen, indem wir zu berück⸗ 
ſchügen bitten, daß durch die rechtzeitige 
Zahlung der Beiträge viel Zeit und Geld geſpart wird. 

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß 
überweiſungen in eine andere Bezirksgruppe jetzt 
nur noch zu Beginn eines jeden Jahres erfolgen 
und daß die Mitglieder das ganze Jahr über der 


Bez. Königsberg (6,50 4 + 2,00 4 = J. 8,50 K, 
h. 4,25 4): Bauszus, Förſter, Linden⸗ 
buſch bei Berſchkallen. 

Bez. Köslin (6,50 4 + 2,00 4 = J. 8,50 &, 
h. 4,25 Ai: Mielke, Förſter, Borntuchen. 

Bez. Liegnitz (Bezirksgruppenbeitrag 1 A. nur 
jährlich. Alſo 6,50 A + 1,00 4 = J. 7,50 K, 
h. 4,25 4 + 3,25 4): Klammer, Förſter, 
Burghammer. | 

SC? Lüneburg (6,50 A + 1,00 4 = J. 7,50 4) 

ommert, Förſter, Ebſtorf (Hannover). 


Sezirksgruppe zugeteilt bleiben, der ſie am 1. Januar =, Bez. Magdeburg (6,50 4 ＋ 1,00 f = J. 7,50 &, 


angehört haben. Demgemäß iſt es auch untunlich, 
daß ein Mitglied an zwei verſchiedenen Bezirks⸗ 
Ruppen die Halbjahres beiträge entrichtet. ö 
Einzelmitglieder gibt es fortan nicht mehr. 
Nachſtehend folgt ein Teil der Adreſſen der Bezirks- 
gruppenſchatzme iſter unter Angabe der Beiträge, die 
in den betreffenden Bezirken von den Mitgliedern 
jährlich (J.) oder halbjährlich (h.) zu zahlen find. 


Bez. Allenſtein (6,50 A + 1,50 4 = J. 8,00 K 
b. 4.00 4): Laechelin, Förſter in Forſth. 
Hartwigswalde bei Jedwabno. 

Bez. Arnsberg (6,50 4 + 1,50 4 = J. 7,50 K, 
b. 3,75 4): Speck, Förſter, Lichteneichen 
bei Bredelar i. W. Nur gültig für Mitglieder, die 
feiner Ortsgruppe angehören.) 

Dez. Breslau e 1,50 & 
jährlich. Wio 6,50 A + 1,50 4 = ]. 8,00 &, 
k. 4,00 A + 4,00 4): Gaffron, Förſter, 
Peiſterwitz bei Ohlau. 

Dez. Bromberg (6,50 A +1,50 4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Rauthe, Förſter, Mühlthal 
bei Bromberg. 

Bez. Caſſel⸗Oſt (6,50 4 + 0,50 A = J. 7,00 &, 
N. 3,504): Schneider, Hegemeiſter, Opperz 
bei Neuhof. 

Bez. Caſſel⸗Weſt (6,50 4 + 1.00 4 = J. 7,50 4, 
h. 3,75.4): Hie ge, Förſter, Sielen b. Hümme. 

Bez. Coblenz (6,50 A + 1,50 4 = J. 8,00 &. 
h. 4,00 4): Leif, Hegemeiſter, Boos bei 
Adenau (Eifel). 

"o Köln (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 4): 

eip, Förſter, Groß⸗Königsdorf bei Cöln. 

Bez. Danzig (6,50 A ＋ 1,00 A = J. 7,50 A. 
k. 3,75 ): Barz, Förſter, Piekelken bei 
Gnewau. 

Bez. Düſſeldorf (6,50 A + 1,50 4 = J. 8,00 4, 
. 4,00 4): Keysler, Förſter, Xanten. 

Bez. Erfurt (6,50 A + 1,00 4 = J. 7,50 4, 
b. 3,75 4): Haupftfleiſch, Förſter, 
Weißenborn⸗Lüderode, Kr. Worbis. 

Bez. Frankfurt a. D. (6,50 4 + 1,00 A 
. 7,50 &, h. 3,75 AT Hartnick, Förſter 
in Poſt Eſchbruch Nm. 

Bez. Sumbinnen (6,50. 4 1 2,00 4 — 1. 8,50 &, 
v. 425 4): Brinckmann, Förſter, Senfft 
bei Buddern i. Oſtpr. 

Bez. Hannover (6,50 4 -- 0,50 4 J. 7,00 &): 
Hahn, Förſter, Kirchwehren bei Seeize. 

Bez. Hildesheim (6,50 A 1,00 4 = J. 7,50 K, 
b. 8,75 ): Jädel, Förſter, Clausthal (H.). 


„Frei mit Abtrag.“ 


Die Poſtanweiſungen müſſen den Vermerk tragen: 


h. 3,75 4): Zoberbier, Förſter, Belsdorf 
bei Behnsdorf. 

Bez. Marienwerder (6,50 4 + 1,00 4 — 
J. 7,50 4, h. 3,75 4): Haeufler, Förſter, 
Eulenholz bei Poln.⸗Cekzin. 

Bez. Merſeburg (6,50 + 1,00 4 = J. 7,50 K): 
Binder, Förſter, Torſhaus bei Doberſchütz. 
Bez. Minden⸗Münſter (6,50 A + 1,50 4 =]. 
8,00 &): Pohl, Hegemeiſter a. D., Bielefeld, 

Langenhagen 31. 

Bez. Oppeln (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 &, 
h. 3,50 4): Bannowsky, Förſter, Kraſcheow 
(Ob. ⸗Schleſ.). 

Bez. Osnabrück⸗Aurich (6,50 4 ＋ 1,50 4 ]. 
8,00 &, h. 4,00 Ai: Pohlmann, Forft- 
aufſeher, Diſſen (Teutoburgerwald). 

Bez. Poſen (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 4, 
h. 3,75 &): Fuhrmann, Förſter, Maucher⸗ 
heidel bei Mauche. 

Bez. Potsdam (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 K, 
h. 3,50 4): Purbs, Förſter, Forſthaus 
Hirſchberg bei Groß⸗Schönebeck i. Mark. 

Bez. Schleswig (6,50 + 1,50 4 = J. 8,00 4, 
h. 4,00 4): Hoſp, Förſter, Forſth. Braak 
bei Booſtedt. 

Bez. Stade (6,50 4 ＋ 0,50 4 = ]. 7,00 &, 
h. 3,50 4): Wilſer, Förſter, Forſth. 
Whingſt bei Höftgrube. 

Bez. Stettin (6,50 4 + 1,00 A = J. 7,50 &, 
h. 3,75 K): Bauer, Förſter, Forſth. Grambin 
bei Uckermünde. 

Bez. Stralſund (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Weſtphal, Fötrſter, Poggendorf 
Kr. Grimmen. 

Bez. Trier (6,50 a + 1,00 4 =]. 7,50 4, 
h. 3,75 4): Klein, Revierförſter, Forſth. 
Mülchen bei Zemmer. 

Bez. Wiesbaden (6,50 A + 1,50 4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Uſinger, Förſter, Eppenhain 
bei Königſtein (Taunus). 

Für Mitglieder, die einer Ortsgruppe 

angehören, ermäßigt ſich der Bezirksgruppeubeitrag 

im Bezirk 

Allenſtein auf jährlich 1,00 4 

Arnsberg S „ 0,50 „ 


„Frei mit Abtrag 


Die Poſtanweiſungen müſſen den Vermerk tragen: 


Düſſeldorf „ „ 1,00 „ 
Gumbinnen „ „ 1,00 „ 
Königsberg „ „ 0,50 , 
Köslin 0 „ 1,50 „ 
Magdeburg „ „ 0,50 „ 
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beiträge um. enthält das diesjährige Mitglieder- Arnsberger⸗Wald (Regbz. Arnsberg). 


verzeichnis, in deſſen Beſitz eigentlich jedes Mitglied 
ſe in ſollte. 

Dringend erwünſcht iſt es, daß volle Jahres: 
beiträge gezahlt werden. Angabe der Mit- 
gliedsnummer iſt ſtets unbedingtes Erfordernis. 

Bemerkt wird ſchließlich noch, daß 
beſondere Zahlungs aufforderungen ſeitens der 
Orts- und Bezirksgruppen im Vereins⸗ 
organ fernerhin nicht mehr erfolgen können. 


Der Vorſtand. 
Krauſe. Velte. 


bh, a 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fiir die nächſt ällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtſelle der Deurſchen 
Forſi- Zeitung in Neudamm zu ferden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur eiumal. 


Bezirksgruppen: 

Cöln⸗Aachen. Samstag, den 3. Februar 1912, 
nachmittags 1½ Uhr, Verſammlung in Cöln, 
Stapelhaus. Non 5 Uhr ab Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier daſelbſt. Bierkommers ohne Zwang, 
wozu alle Kollegen, insbeſondere diejenigen 
des Bezirkes Aachen, freundlichſt eingeladen 
werden. Wichtige Tagesordnung. Damen 
und Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 


Osnabrück⸗Aurich. Am Sonnabend, dem 3. Fe⸗ 
bruar 1912, nachmittags 2½ Uhr, findet im 
Bahnhofshotel W. Nave in Lingen die Ver⸗ 
treter⸗ und Mitgliederverſammlung der Bezirks- 
gruppe mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Geſchäftsbericht und Rechnungslegung; 2. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes; 3. Beratung über erſprieß⸗ 
liche Weiterführung der Standesangelegenheiten 
und der Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins; 
4. Stellungnahme zur Tagesordnung der nächſten 
Delegiertenverſammlung; 5. Wahl eines Dele— 
gierten; 6. Verſchiedenes. Um 2 Uhr gemet: 
ſames Mittageſſen im Verſammlungslokal, Gedeck 
zu 1,75 f, wozu die Teilnehmer ſich bis zum 
1. Februar beim Kollegen Herrn Hegemeiſter 
Roloff in Lingen melden wollen. Der Dote 
liegenden wichtigen Vereinsangelegenheiten 
wegen iſt zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. — 
Die Mitglieder der Ortsgruppe Osnabrück 
werden gebeten, ſich zu einer Vorbeſprechung 
ſchon um 1 Uhr nachmittags im Verſammlungs— 
lokal einfinden zu wollen. 

Tangermann, Vorſitzender. 

Poſen. Sonnabend, den 3. Februar d. Is., nod, 
mittags 5 Uhr, Vertreter- und 
verſammlung in Adams Hotel in Bentſchen. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht und Rechnungs- 
prüfung, ſowie Entlaſtung des Schatzmeiſters; 
2. Neuwahl des Vorſtandes; 3. Verſchiedenes. 
Von 67% Uhr ab gemeinſames Eſſen und Kaiſers- 
geburtstagsfeier. Näheres in der Anzeige der 
Ortsgruppe Mauche in voriger Nummer. 

Der Vorſitzende: Janetzky. 


— — ęꝗW—— Ü—ü—[—e ũ .. — — —— — —— — — — — ——— — 


Mitglieder⸗[Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). 
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Ortsgruppen: 

Die dies⸗ 
jährige Kaiſersgeburtstagsfeier findet am 3. Fe⸗ 
bruar d. IJs., von 7 Uhr abends ab, im Gaſthof 
Stemann zu Oeventrop in üblicher Weiſe ſtatt. 
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. Für 
Unterhaltung ſorgt der Feſtausſchuß. Der Feier 
vorauf geht eine geſchäftliche Mitgliederſitzung. 
Tagesordnung: Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Berent (Regbz. Danzig). Sonnabend, den 3. Fe⸗ 
bruar 1912, nachmittags 54, Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal Schnick-Lippuſch. Tages⸗ 
ordnung: Wahl des ſtellvertretenden Vor- 
ſitzenden; Verſchiedenes. Nachdem Feier des 
Jahresfeſtes, wozu die Damen und die An- 
gehörigen herzlichſe eingeladen werden. 

Der Vorſitzende. Stein. 

Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Am 27. Januar, 
vor Beginn der Kaiſergeburtstagsfeier, findet 
eine Beſprechung der Mitglieder über einige 
Vereinsangelegenheiten ſtatt. 

Der Vorſitzende. Müller. 

Elend im Harz (Regbz. Hildesheim). Am Mittwoch, 
dem 24. Januar 1912, nachmittags 1,30 Uhr, 
Verſammlung in Braunlage Sieglings 
Hotel — mit Damen. Tagesordnung: 1. Rech⸗ 
nungslegung für 1911; 2. Einziehung der Bei⸗ 
träge, auch ſolcher zum Forſtwaiſenverein, 
ſowie Eintrittsgelder zur Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe; 3. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 4. Verſchiedenes. Wer nicht 
anweſend ſein kann, wolle dafür Sorge tragen, 
daß die Beiträge pünktlich an den Schatzmeiſter 
(Förſter Vierling, Königshof b. Rothehütte) 
abgeführt werden. Der Vorſtand. 

Frankenberg (Regbz. Caſſel). Die Ortsgruppen 
Frankenberg und Battenberg beabſichtigen, den 
Geburtstag Sr. Majeſtät gemeinſchaftlich feſtlich 
zu begehen. Die Feier findet am Samstag, 
dem 3. Februar d. IJs., von abends 9 Uhr ab, 
im „Deutſchen Haus“ zu Frankenberg ſtatt. 

Werner. 

Frankfurt a. Oder. Zur Nachricht für die Mit- 
glieder in Betreff des Wintervergnügens am 
3. Februar d. Is. Beginn 8 Uhr abends. 
Kollegen als Gäſte, Nichtmitglieder des Vereins, 
zahlen wie Mitglieder, andere Gäſte ſind frei. 
Wünſche von Teilnehmern am Vergnügen 
wegen Abholung mit Fuhrwerk vom Bahnhof 
Müllroſe zum Lokal bitten wir zum 1. Februar 
ſpäteſtens unter Angabe der Perſonenzahl an 


Förſter Banſe, Forſthaus Callinenberg, Poſt 
Müllroſe, gelangen zu laſſen. Rückſtändige 


Beiträge können bei Gelegenheit des Vergnügens 
entrichtet werden. 
Der Vergnügungsausſchu ß.“ 

In der am 
15. Oktober v. Is. ſtattgefundenen Verſammlung 
it die Abhaltung der diesjährigen Kaiſers- 
geburtstagsfeier auf Sonnabend, den 3. Fe— 
bruar, abends 8 Uhr, im „Hotel Fuhlrott“ zu 
Leinefelde, beſchloſſen. Mit Rückſicht, daß die 
Feier im vorigen Jahre ausgefallen, bitten wir 
um rege Beteiligung, auch der nicht der Orts- 
gruppe angehörenden Kollegen der benach— 
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barten Oberſörſtereien, welche durch vorherige Rybnik (Regbz. Oppeln). Donnerstag, den 


Umfrage ſeſtgeſtellt wird. Der Vorſtand. 


Harburg (Regbz. Caſſel). Wie beſchloſſen, findet 
die Kaiſersgeburtstagsfeier Sonnabend, den 
3. Februar d. "Gë. von 7½ Uhr abends ab, im 
Vereinslokal (Gaſthaus Kranz) zu Cölbe durch 
Abhaltung eines Tanzkränzchens mit gemein» 
ſchaftlichem Eſſen und Kaffee ſtatt. Zu letzterem 
werden die geehrten Damen gebeten, das Gebäck 
mitzubringen. Die Nachbarkollegen, ſowie das 
Oberjägerkorps Kurheſſ. Jäger-Bataillon werden 
zu der Feier hiermit freundlichſt eingeladen. — 
Ferner wird gebeten, dem Vereinswirt die 
Anzahl der gewünſchten Gedecke bis ſpäteſtens 
31. Januar mitzuteilen. Wir erſuchen des Wirtes 
wegen recht dringend, dieſe Bitte nicht um: 
beachtet zu laſſen. — Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder mit ihren Damen 
erſucht mit Weidmannsheil 

Der Vorſtand. 

Neunkirchen, Kreis Ziegenhain (Reghz. Caſſel). 
Die Ortsgruppe feiert ihr Wintervergnügen 
Sonntag. den 11. Februar 1912, von abends 
D Uhr ab, im Vereinsſokal zu Neukirchen, wozu 
die Herren Mitglieder nebſt Familien hierdurch 
ergebenſt eingeladen werden. Um zahlreiches 
Erſche nen — mit Damen — wird gebeten. 
Die Einladungen der Gäſte erfolgen vom Vor⸗ 
ſtande aus, die Herren Kollegen werden hiermit 
höflichſt gebeten, die Namen der einzuladenden 
Gäſte bis ſpäteſtens 25. Januar dem Vorſtande 
mitteilen zu wollen. Der Vorſtand. 


Oſche (Regbz. Marienwerder). Die in der letzten 
Verſammlung beſchloſſene Kaiſersgeburtstags- 
feier in Klinger fällt aus, da der Kriegerverein 
Oſche am 27. und 28. Januar die Tage feierlich 
begeht, wozu die Ortsgruppe Oſche hierdurch 
eingeladen wird. Hauptfeier am Sonntagabend. 
Theater, Tanz. Der Vorſtand. 


Oſtfriesland (Regbz. Osnabrück⸗Aurich). Am 
Sonntag, dem 21. Januar, nachmittags 2½ Uhr, 
findet im „Schwarzen Bären“ zu Aurich die 
Jahresverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes; 2. Wahl eines 
Vertreters zur Verſammlung der Bezirksgruppe; 
3. Erhebung des Beitrages für 1912, der durch 
Beſchluß der letzten Verſammlung auf 8,50 A 
ſeſtaeſetzt iſt. Es dürfte der praktiſchſte und 
billiaſte Weg ſein, wenn gleich der volle Beitrag 
gezahlt würde; 4. Beſprechung der voraus- 
ſichtlich zur Tagesordnung ſtehenden Punkte 
der Bezirksgruppen⸗ und Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung und ſonſtige Anträge. 

Der Vorſtand. 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Die 
Kaiſergeburtstagsfeier der hieſigen Ortsgruppe 
findet am Sonnabend, dem 27. Januar, im 
Kaiſerhotel (Rominten) wie folgt ſtatt: 4 Uhr 
nachmittags Gottesdienſt in der Hubertuskapelle, 
6 Uhr nachm'ttags Beginn der Feier durch 
Theater und Geſangsvorträge, nach dem ge— 
meinſamen zwangloſen Eſſen Tanz. Von 
ſeiten der Vereinsmitglieder eingeführte Gäſte 
find willkommen. 

Der Vergnügungsvorſtand. 


1. Februar d. IJs., nachmittags 6 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Mainuſch'ſchen Gaſthauſe zu 
Paruſchowitz. 1. Bericht über die Bezirks 
gruppenverſammlung in Oppeln am 6. Januar; 
2. Kaiſersgeburtstagsfeier in der beſchloſſenen 
Weiſe. Möglichſt vollzähliges Erſcheinen erbeten. 
Der Vorſtand. 
Schelitz⸗Proskau (Regbz. Oppeln). Beſonderer 
Umſtände wegen muß das am 3. Februar d. Js. 
geplante Winter-Vereinsvergnügen auf Sonn- 
abend, den 10. Februar d. Is., verlegt werden. 
Sonſt bleibt es, wie in Nr. 2 der Vereins⸗ 
zeitung geſagt. Gleichzeitig Bericht des Der 
legierten über die Bezirksgruppenſitzung am 
6. Januar. Vollzähliges Erſcheinen, beſonders 
der verehrten Familienangehörigen, wird vor⸗ 
ausgeſetzt. Der Vorſitzende. Pelz. 


Berichte. 
Alle ege müſſen eh dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe. Keſſeigrind bei Hochzeinm Am., vorliegen. Was 
für die nächſt ällge Nummer beſtimm: iſt muß Sonntag 
früp in denen Befln gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Nedeutung find, werden 
anſgeuommen. Ahdriick erſolgtmeinmal. g 
Vezirfögruppen: 

Marienwerder. Die am 17. Dezember 1911 
einberufene Verſammlung wurde vom Vor- 
ſitzenden um 12 Uhr mittags in üblicher Weiſe 
eröffnet. Vertreten waren durch 17 Kollegen 
220 Stimmen. Die Tagesordnung wurde wie 
folgt erledigt: 1. Bericht des Delegierten üben 
die diesjährige Verſammlung in Berlin. Des 
Delegierte berichtet an der Hand des Steno⸗ 
gramms eingehend. Aus der anſchließenden 
Diskuſſion ergibt ſich der Munich, daß die von 
getragenen Wünſche recht bald in Erfüllung 
gehen mögen. 2. Beſprechung der eingegangenen 
Anträge. Es werden angenommen folgende 
Anträge: a) alle Punkte der diesjährigen Berliner 
Tagesordnung; b) Rangfrage der Forſt⸗ 
anwärter: e) Erhöhung der Sekretärzulage, 
Gewährung von Dienſtaufwandsgeldern für 
Förſter o. R. als Schreibgehilfen, Tagegelder 
und Reiſekoſten für Forſthilſsauſſeher bei Wahr⸗ 
nehmung von Holzverkaufsterminen. 3. Ver- 
ſchiedenes: 1. Als Delegierter nach Berlin wird 
der Vorſitende, als Stellvertreter Förſter 
Rannow⸗Gildon gewählt. 2. Als Deckung für 
Rach nungsausſälle wird dem Schatzmeiſter % 9 

der jährlichen Einnahmen bewilligt. 3. Sean li 
der Waldweide entwickelt ſich eine lebhafte 
Debatte, deren Ergebnis dahin zum Ausdruck 
kommt, daß wohl höheren Orts an manchen 
Stellen weitgehendes Wohlwollen bewieſen, 
dagegen auch oft dringlichen und nach Anſicht 
der Vortragenden berechtigten Anträgen auf 
Gewährung der Weide ablehnend begegnet 
wurde. Es wird der Wunſch ausgeſprochen, 
die Waldweide möge wieder allgemein gewährt 
werden. Nachdem noch beſonders zum Eintritt 
in die Krankenkoſten-Beihilſekaſſe angeregt 
worden war, wurde die Verſammlung mit 
einem kräftigen Horrido auf den Herrn Ober— 

forſtmeiſter des Bezirks geſchloſſen. 
Seefeldt, Vorſitzender. 
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Bromberg. Sitzung am 30. Dezember 1911. nommen. 4. Bezüglich der diesjährigen Feier 
Bericht: 1. Es wurden drei neue Mitglieder des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
aufgenommen. 2. Als Vereinslokal wurde] wurde beſchloſſen, daß dieſelbe am 10. Februar 


Hotel Langning, Bromberg, Friedrichſtraße 56, 
gewählt. 3. Es wurde beſchloſſen, daß der 
Verſammlung bis zum 1. April 1912 geeignete 
Kollegen als Familienbeiräte oberförſtereiweiſe 
vorgeſchlagen werden. 4. Die Verteilung der 
Einladungen und die Einziehung der Beiträge 
fand ſtatt. 5. Es wurden verſchiedene An⸗ 
gelegenheiten beſprochen. 

Der Vorſtand. Heinſch, Vorſitzender. 


Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Zu der 
Sitzung am 31. Dezember 1911 waren zwölf 
Mitglieder erſchienen; entſchuldigt waren die 
Mitglieder Nr. 3585, 3702, 4205 und 3608. 
1. Es wurden die Beiträge pro 1. Halbjahr 1912 
(5,75 &) von dreizehn Mitgliedern erhoben. 
2. Die Kaiſergeburtstagsfeier findet Mitte 
Februar ſtatt: Theater, Konzert uſw., Ball. 
Die durch den Vorſtand einzuladenden Gäſte 
find dem Unterzeichneten möglichſt bald 


namhaft zu machen. Der genaue Tag 
der Feier wird an beier Stelle bekannt- 
gegeben. 


Der Vorſtand. J. A.: Fenner. 


Ar.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Cöslin). In der 
Verſammlung am 6. Januar wurde die Tages- 
ordnung wie ſolgt erledigt: 1. Die Rechnung 
für 1911 wurde von zwei Kollegen geprüft, für 
richtig befunden und dem Kaſſenſührer Entlaſtung 
erteilt. 2. Vorſtandswahl: Der Vorſitzende, 
der Schrift⸗ und Kaſſenführer ſowie deren Stell- 
vertreter wurden einſtimm'g wiedergewählt. 
Neu gewählt wurden zu Beiſitzern die Kollegen 
Weſtphal und Dinſe. 3. Von den anweſenden 
Kollegen wurden die Beiträge für das 1. Halb⸗ 
jahr 1912 eingezogen. 4. Es wurde beſchloſſen, 
am 10. Februar zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majſeſtät des Kaiſers ein Feſteſſen, wie 
bisher üblich, im Vereinslokal zu veranſtalten. 
Gedeck 2 4 ohne Weinzwang. Beginn 7 Uhr 
abends. Die Mitglieder werden gebeten, die 
Anzahl der teilnehmenden Perſonen dem 
Schriftführer bis zum 27. Januar mitzuteilen, 
wobei ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht 
wird, daß einmal beſtellte Gedecke unter allen 
Umſtänden zu bezahlen ſind. Die Einladung 
von Gäſten geſchieht durch den Vorſtand, und 
wollen die Mitglieder ihre diesbezüglichen 
Wünſche bis gleichfalls 27. Januar dem Schrift— 
führer mitteilen. 5. Verſchiedenes: Hierzu 
meldete ſich niemand zum Wort. 


Der Vorſtand. 
J. A.: Henſel, Schriftführer. 


Hammer (Regbz. Stettin). Die am 6. Januar 
d. Is. im Vereinslokal ſtattgehabte Mitglieder— 
verſammlung war von neun Kollegen beſucht. 
Die Erledigung der Tagesordnung ergab: 
1. Von den anweſenden Herren wurden die 
Beiträge für das 1. Halbjahr 1912 eingezogen. 
2. Die Jahresrechnung wurde dem Vorſitzenden 
übergeben. 3. Von der Wahl der Vertrauens- 


Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). 


Treten (Regbz. Köslin). 


1912 wie im Vorjahre um 7 Uhr abends im 
Vereinslokal zu Hammer ſtattfinden ſoll. Feſt⸗ 
leiter ſind die Kollegen Wilke und Pohl. Gäſte 
ſind dem erſteren ſpäteſtens bis zum 25. Januar 
namhaft zu machen und werden vom Komitee 
eingeladen. Nach Schluß des offiziellen Teiles 
blieben die Mitglieder noch längere Zeit in 
heiterer und anregender Unterhaltung bei⸗ 
ſammen. 

Der Vorſtand. J. A.: Reddien, Schriftf. 


Zu der Ser, 
ſammlung am 6. Januar waren ſieben Mit- 
glieder erſchienen. Die Rechnung für 1911 
wurde geprüft und für richtig befunden. Als 
Mitglieder ſind vom 1. Januar neu eingetreten 
die Herren: 1. Königl. Förſter Werner, Zicher; 
2. Königl. Forſtaufſeher Stibens, Maſſin; 
3. Königl. Hilfsjäger Ewald, Kammin. Die 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät findet am 
27. Januar im Rollſchen Gaſthof in Maſſin 
ſtatt. Tanzkränzchen mit gemeinfchaftlicher 
Kaffeepauſe. 
Der Vorſtand. Berg, Vorſitzender. 


Erſchienen waren fünj 
Mitglieder. Nach vorheriger Bekanntgabe 
wurde heute hier eine Mitgliederverſammlung 
der Ortsgruppe abgehalten. Die Tagesordnung 
iſt wie folgt feſtgeſetzt: 1. Rechnungslegung 
für 1911; 2. Einziehung der Beiträge für das 
erſte Halbjahr 1912; 3. Anträge zur Bezirks⸗ 
gruppenverfammlung in Köslin; 4. Wahl des 
Delegierten zu dieſer Verſammlung: 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach Begrüßung der Erſchienenen 
durch den Vorſitzenden wurde die Sitzung mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Horrido 
auf den Allerhöchſten Jagdherrn eröffnet. Zu 
Punkt 1. Gegen die Rechnung find Ein- 
wendungen nicht gemacht, und dem Kaſſen⸗ 
führer wird Entlaſtung erteilt. Zu Punkt 2. 
Die Beiträge ſind zum Teil gezahlt worden. 
Zu Punkt 3 werden neue Anträge nicht mehr 
geſtellt, die Mitglieder ſind aber der Anſicht, 
daß nunmehr in dieſer Sache energiſcher por, 
geichritten werden müſſe. Zu Punkt 4: Zum 
Delegierten wurde der Vorſitzende und zum 
Stellvertreter der Kaſſenführer gewählt. Zu 
Punkt 5: Der Kollege Toboll erhebt ſich zu 
folgende Ausführungen: „Liebe Kollegen! Ich 
kann nicht umhin, hier noch einmal auf den 
bewegten Augenblick hinzuweiſen, den heute 
die Entlaſſung und »es verſetzten, langjährigen 
Chefs, des Herrn Oberförſter Sommermeyer, 
hervorgerufen hat. Namentlich möchte ich feſt— 
ſtellen, daß wir mit Überreichung unſeres 
Gruppenbildes das erreicht haben, was wir 
wollten — eine freundliche "Überrafhung und 
bereitwillige Aufnahme bei dem Herrn 
Scheidenden. Sein dankbarer Händedruck 
hat uns davon überzeugt. Wie der Herr Forſtrat 
und auch der Kollege Manke bei Überreichung 
des Bildes ſchon unſer Bedauern über das 
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Scheiden unſeres verehrten etherigen Chef n Chefs 
hervorgehoben haben, jo möchte ich dieſes Be⸗ 
dauern hier noch dadurch zum Ausdruck bringen, 
daß ich Sie auffordere, mit mir auf das fernere 


Wohl desſelben anzuſtoßen.“ Weiter war 
nichts zu verhandeln, und wird die Verhandlung. 
daher geſchloſſen. 

Knoll, 


Der Vorſtand. Vorſitzender. N 


— eg, — — 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Die diesjährige ordentliche Mitgliederverſammlung wird abgehalten am 
Montag, dem 26. Februar d. Is., nachmittags 6 Uhr. im Hotel Prin: 
son Preußen zu Nendamm. N 

Die Tagesordnung wird rechtzeitig bekanntgegeben. Nach der Verſammlung— 
findet ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Nantzan, Vorſitzender, Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer, 
Königlicher Forſtmeiſter, Döllensradung. Königlicher Kommerzienrat. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Bett, Julius, Oberförſter, Schedlitz b. Pempowo. 


Eingeſammelt für Fehlſchüſſe bei der Treibjagd in 
Cumloſen; eingeſandt von Herrn Förſter Könighaus 


in Feldmarſchallshof bei Lang 3 8,05 Mk. 
Deßling, Franz, Forſter, Teiſtimmen, Cſtpr. Geſammelt auf einer Treibjagd des Herrn J. Helmrich 
een (chain, Forſtlehrling, Forsthaus Plattenburg bei] in Caſſel für Strafgelder und freſwillige Beiträge; 
il an 
eingeſandt von He 
Churan, Ludwig, Königl. Forſtaufſeher, Montioie. e dae SE ae an Safe, 32,— 
Koguzri, Emanuel, Revieradiunft, Eisgarn bei Litſchau, N.⸗Oſtr. Strafgelder von einer Treibjagd; eingeſandt von S 
SE 7 Hilfsiäger, Martinroda b. SL Herrn Proſeſſor R. v. Hippel in Göttingen „ SE 
e Königl. Forſtauſſeher, Pötſchkehmen b. Gerwiſch⸗ Strafgelder für Fehlſchüſſe gelegentlich einer Treibjagd 
. S auf Poſtfeld bei Preetz: Pächter: die Herren Geb. 
Sanmann, Herm., un Hegemeiſter, Forſthaus Daupe bei| Habermann und Guckes; eingeſandt von Herrn 
Laskowitz Bez. Breslau. M. von Gartzen in Kiel 7,10 „ 
ee al und Okonomierat, Semten (lebens⸗ Strafgelder von der Treibjagd in Senheim a. Moſel: 
„länaliches Mitalied , eingefandt von Herrn Förſter Weber in Meſenich. 5,60 
striege. Paul, H.lisiager, Wiehe, Bez. Halle. Strafgeld von der Treibiagd in Buttſtedt; eingeſandt j 
Beſonders jet darauf aufmerlſam gemacht, daß En E 1 in ae ee 7.60 „ 
; ; S eſammelt für üſſe auf einer Treibja 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende Maiwal dauer ewe EC bon Sera M. 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, Ctrider in Forsthaus Malwaldau bei Saiten .. 5,85 „ 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner Geſammelt OO einer vergnügten Treibjagd der 
e . Ae * H e GP e 
in gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzufenden, | Dec Dr. Apel und E. Bonſtedt in Gottingen: 
e von Herrn cand. med. K. Hempel, zurzeit 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte I ee an ae ee ee 7 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen Strafgelder für Fehlſchüſſe von der Treibiand am 
mindeſtens 5 Mark. = Ge Geer eingeſandt von Herrn Foͤrſter Schüßler e 
Anmeldekarten und Satzungen können une | Für Fehlſchüſſe, geſammelt auf der Treibjagd in Ma,. 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. E E von Herrn Forſtverwalter M. 
; CG bitt Stricker in MaiwaldauunUUUUU—ꝛt7 3,60 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. Geſammelt bei Gelegenheit der Treibjagd der Camp: f ` 
e * hauſener Jagdgeſellſchaft: eingeſandt von Herrn 
ke F. Straſſer in Steinmuhle bei Mulfort. .. 16,15 „ 
Von der Treibiagd des Herrn Oberlehrers Heinrichs— 
Seſondere Zuwendungen. mener: eingeſandt von Herrn W. Weisgerber, 
"e, Zeng zur Erwerbung i Gewehrfabrik in St. Wendel... . TO 
itgliedſchaft des Herrn Rittergutsbeſitzers. Oko⸗ Sa. 
nomierat Schulz in Sembeenr n 100, — M!. KE 
ar SE vom 27. 12. 1911: eingefandt von Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 
EEN tr e Re ᷣ — en 4 6,.— „ 1 
Fteiwülige Spenden und Strafgelder, gejammelt nach mannsheil! 
det Treibjagd bei Herrn Heinrich Müller in Wilhelms— * RS * 
VT in von Herrn Königl. Kommando: 
oder Berfide in Wittmunder Wald bei Wittmund 5,.— jan irg 7 e 
Geittitet von einigen Herren bei der Treibjagd des * Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
em Hoflieferanten H. Borchert in Berlin am Aſchoff, Munſterlager, 5 Mk.: Bickel, Eichhorſt, 2 Mk.: 
LL 1912: eingeſandt von Herrn Mevierforſter Beeſe, Clmpt, 2 Mk.; Bartſch, Poarzebin, 3 Mk.; Dittlinger, 
Ardaer in Steinhofeeeelll 25 „ Joeſſen, 5 Mk.; Donner, Stargard, 2 Mk.: Engel, W̃ artha, Mk, 
Sam welgelder von einer Treibjagd auf der Suckower Cigenbrodt, Heſſ.-Oldendorf, 5 Mt.: Fahrenholtz, Pörſchken, 2 Mk.: 
rare, eingeſandt von Herrn Foͤrſter Klein in Frenkel, Luriagdhaus, 3 Mk.: Goebel, Plottnitz, 2 Mt.: Gemmel, 
(orebow b. „„ EC 15,50 „ Becherbach, 2 Mk.: Grimke, Mochau, 5 Mk.: Grafenreuth, Lauenau, 
Zum mlung von einer Treibtagd bei Herrn Ritterauts. 2 Mk.: Glaubitz, Tſchorno, 2 Mk.: Verein Hirſchmann, Lenders— 
weuter Meinberg auf Tarmen: eingeſandt von Herrn hagen, LOO ME: Heine, nn, 2 Mk.: Huchner, Adenau, 2 Mk.: 
/ AAA EE 11,.— „ Henke, Heinrichswalde, 3 ME: Hufſchmidt, Altmorſchen, 2 Mk.: 
e der Pradelſchen Tafelrunde nach Treibjagd Hinske, Heiurichswalde, 2 Mt.: Kaiſer, Krempine, 2 Mk.: Kon, 
. E eingefandt von Herrn E. Noack Dranzig, 2 Mt.: Kampa, Ober -Ellguth, 3 Wi ` Kloſe, Barnitz 
PJ) ee ee gr 4,15 „ 2 Mit.; Kettner, Follmersdorf, J Mt.: v. Kurnatowski, Rade zem 
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2 Mk.; Lucke, Ahaus, 2 Mk.; Lüpfe, Rheinsberg, 2 Mk.; Lach⸗ 
mann, Windiſchholzhauſen, 2 Mk.: Langneff, Wetsſtein, 2 Mk.; 
Moſt, Tannenberg, 2 Mk; Mommert, Zawada, 2 Mk.: Müller, 
Charlottenburg, 2 Mk.: Müller, Katzwinkel, 2 Mk.; Münzer, 
Steinbach, 3 Mk., Nitſche, Schönow, 2 Mk.; Otto, Breslau, 2 Mk.; 
Opitz, 5 War kein, 5 Mk.; Oertel, Loſſow, 2 Mk.; Oehmke, Terespol, 
3 Mk.“ O lowski, Miechowitz, 2 Mk.: Graf v. Poninski, Coſeeger, 
5 Mk.; JI ek, Friedrichshain, 3 Mk.; Püſchal, Reitzenhain, 5 Mk.; 
Poller, Joh. is bach, 3 Mk. Riemer, Rogzow, 2 Mk.: Ringhardt, 
zrurleln, 2 Mk.: Ritter, Oliva, 2 Mk.: Ringel, Gr. ⸗Kolzia, 2 Mk.; 
MRaduſch, Vietzer Schmelze, 2 Mk.: Ritter, Freiberg, 4 Mk.; Richt⸗ 
Stein, Kamenz, 6 Mk.; Spellerberg, Clausthal, 2 Mk.: 


Ml.; 


Srota 
Akittenort, 2 Mk.; Senk, Kawenſchin, 3 Mk. Schumrick, Rathenow, 
Schmidt, Langewahl, 2 Mk.; Schmidt, Barenbruch, 2 Mk.; 


Schrebank, Breslau, 2 Mk.; Schulz. Dwariſchken, 2 Mk.; Schulze, 
Truſchütz, 2 Mk.; Schulze, Jagow, 2 Mk.; Schmidt, "Blottnig, 
2 Mk.: Schick, Gierihömalbe, GH. Strahl, Lipvoldsberg, 2 Mt.: 

Tſchiersfe, Adamowitz, 2 Thiele, Stuckow, 2 Mk.; Tumuſcheit. 
Meblauten, 2 Mk.; Timm, m. Rotenburg, 3 Mk.: Ullmann, Weiße: 
berg, 3 gt. Wenzel, Scharſchow,? 2 Mk.: Willas, Wutike, 2 Mk.: 

Wagner, Maifritzdorf, 3 Mk., Frhr. v. Wangenhbeim, Altenburg, 
5 Mk., Wagner, Mittenwalde, 2 Mk.: Wollenberg, Weißtenn, 
2 Mk.; Wernet, Lodersleben, 2 Mk.; Zmarzly, Hub, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


EU — _ 
Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Bekanntmachung. 


In unſer Vereinsregiſter iſt bei dem unter 
Nr. 3 eingetrageren „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ als erſter Beiſitzer im engeren 
Vorſtande Heinrich von Eichel⸗Streiber zu 
Oppershauſen und als Stellvertreter desſelben 
Rittergutsbeſitzer von Kendell oul Hohen⸗ 
Lübbichow eingetragen worden, ferner als 
weitere Mitglieder des weiteren Vorſtandes: 
von Oppen, Dannenwalde, Revierförſter Karl 
Keeſe in Eldegſen⸗ Hannover, Graf von 
und zu Weſterholt und Gyſenberg⸗Sythen und 
als deſſen Stellvertreter Graf Brühl⸗Pförten, 
Graf von der Schulenburg Heßler auf! 
Vitzenburg. 

Neudamm, den 5. Januar 1912. 

Königliches Amtsgericht. 
s 


Aufnahme in die FJorſtlehrlingsſchule 
Des Vereins für Privalſorſtbeamte Deulſchlands. 

Am 1 Juli 1912 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuliaht Anmeldungen 
zut Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1 März 1912 dem 
Anterzeichneten einzureichen, welcher auch über die 
Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme— 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch. über den 
Entwiclelungsgang des Privatförſters nähere Aus— 
kunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Prwatforſtbeamte, 
welche Mitglied des Vereins „Waldheil“ ſind, 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 4 zu vergeben hat Etwaige Geſuche 
um ſolche iind an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm zu richten 

Forſtlehrlingsſchule Templin (Uckermark), 
Januar 1912 Jacob, Dnektor. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

3759. Weierſtraß. Forſtkandidat. z. Zt. Einzährig-Freiwilliger im 

Jäger-Batatllon Nr 8, Schlettſtadt i. Eli. (Gär XIV.) 

3760. Wieland, Adolf. Förſter (Mittergulsbeſ. SE Langen⸗ 
hof b. Bernſtadt i. Schleſien. (B.⸗Gr. VII.) 


3761. Schweinle. Karl (Fürſtl. Thurn und 3 Forſt⸗ 
gehilſe), Donauſtauf i Bayern. (B.⸗Gr V.) 
8762. Overfämping, Bernard, Wi e Se 28, 
Wernerſir 11 (B.⸗Gr. XII.) 
3763. Kaderſch. Friedrich. Förſter (Kommerzienrat Blund, Neu⸗ 
x Münſter;, Bramnıcrau b Nortorf, Bez Kiel. (B.⸗Gr. IV.) 
3764. E Förſter, Kohlſcheid Bez. Aachen. 


3765. dën Bt Hegemeiſter, Fh. Rotkrug b. Deutſch⸗Cylau. 
3766. N 1 Förſter, Luiſenthal b. Gretffenberg Um. 


8767. Claet. E Fh. Waſchke d. Rudau i. Ditpr. 
(B.⸗Gr 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Fiſcher. DE Hilfsförſter. Hiondslas bei Lubie O.⸗S. 

Kanzner. Joſef, Forſtaufſeher. Kochanowitz. Kr Lublinig O.⸗S. 
Wetzel, Hans. Maſchinenfabril⸗ Beſitzer. Aſchersleben. 

Eicke, B Siegfried. Forſtingenieur, Gr.⸗Lichterfelde Wb Berlin. 
Bulla, Georg, Hilfsförſter, Pattag b. Priebus. 


* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 25 4 Ml., Nr 31. 39. 47, 197. 229, 289, 462, 552 je 
9,20 Mir, Nr 666 8 Mk., Nr. 717 920 Mk.. Nr. 563 13,20 ME, 
Nr. 731 4 Mk., Nr. 802. 861 je 9.20 Mk., Nr. oi 13.20 Mr. 
Nr 9990, 1033. 1060 je 9.20 Mk., Nr. 1262 13,20 Mk., Nr. 1272. 
1508. 1518, 1521 je 9,20 Mk., Nr 1735 4 Mk., Nr. 1807 
9.20 Mk., Nr. 1818 4 Mk., Nr. 1865 9,20 Mk., Nr. 1866 4 Ml.. 
Nr. 1887. 2013 je 9.20 Mk., Nr 2043 8 Mk., Nr. 2 62 8,20 Mk.. 
Nr 2171. 2178 je 9,20 Mk., Nr. 2217 4 Mk., Nr. 2296, 2262, 
2308 je 9,20 Mk., Nr 2313 13,20 Ml., Nr. 2335 4 Mk., Nr. 2351. 
2363 je 9,20 Mk. Nr 2423 4 Mk., Nr: 2130. 2470 je 9,20 Mk.. 


Nr 2547 13,20 Mk., Nr 2556, 2570 je 4 Mk., Nr. 2589 
9,20 Mk., Nr. 2625 4 Mk., Nr. 2642. 2648 je 9,20 Mk., Nr. 


2701. 2739 je 4 Mk., Nr. 261 3 Mk.. Nr. 2912 8 Mk., Nr. 
2073 13,20 Mk., Nr 3067. 3083 je 9.20 Mk., Nr. 3113 4 Mir, 
Nr 31343 Mk.. Nr. 3256, 3263, 3286 je 9.20 Mk., Nr. 3294 4 M.. 
Nr 3310. 3315, 8335 je 9.20 MI, Nr. 3604, 3650 je 4 Mk., Nr. 
3532 9,90 M.. Nr. 3751 12,50 Mk., Nr. 3752—3755 je 7 Mt., 


Nr. 3756 11 Mk., Nr. 3758 7 Ml. 
* 
Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 


Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 
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Periammlung des Värtiſchen Forſtvereins am 28. 
Forſtäſtnetik. Von O 


wwettlauf Tur Forſtbeamte 68. — Verein Herzogl. 


— Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-underungen. 66 
und Fragekaſten. 67. 
73. — Nachrichten des Vereins jür Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 74. 


67. — Prien 
„Waldheil“. 


Zur Anwärter des Jägerkorps— 
FJorſibeamten. 68. — Nachrichten des 


er zeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſenung gelangende Forſtdieuſſtellen in Preußen 47. — Der neue preußiſche Forſtetat. 
propentenzfrage. 48. — Aufforſtungen und Waldgenoſſenſchaften in Schleswig⸗ Holſtein 
20 und 30 Mai 1911 in Perleberg. 
O Kaiſer. 66. — Vernändigung zwiſchen der ruſſiſchen und ee I 66 — Schneeſchubh⸗ 
Sachſen⸗-Metiuingiſcher For warte. 


47. — Zur Samen; 
49. — Bericht über die XXX VII. 
(Fortſetzung.) 64. — Zu: v. Saliſch. 
65. — Amtlicher Marktbericht. 66. 
— Ofiene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſidieune 
— Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 


% 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſigher. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Preuß iiſcher 
Fotſtbeamten, des „Waldheil“, verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Frivatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Hadyfen » Heiningifcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten, 
des Dereins mittlerer Forſtbeamten Anbhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Die Deutſche Doch, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 ME bei allen 
Ka iſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt. Zeltungs⸗Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 
Sirtiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Bfterreid 2 Mk. 50 Pf., ſür das übrige Ausland Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung Toun auch mit der Deutſcheu Zäger-Beitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werben. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger- Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt-Zeltung) 3 Mk. 50 Pf., 
bi direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


— 


Bei ohne Vorbehalt cingefaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften e werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Ar. 4. Nendamm, den 28. Januar 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
B (Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1001. Nachdruck verboten.) | 
Oberförfierfiele Königsſorſt im Regierungsbezirk Töln ift zum 1. April 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Februar eingehen. 


Förflerſtelle Bismarck in der Oberförſterei Liebenwalde, Regierungsbezirk Pots dam, iſt zum 
1. April 1912 zur anderweiten Beſetzung frei. 


Friedrich der Große als Forſtwirt. 


Ein Cedenkblatt zur 200 jährigen Wiederkehr ſeines Geburtstags (24. Januar 1912). 
Von Oberförſter Dr. Bertog. 


Wenn wir jetzt die 200 jährige Wiederkehr] nutzungsarten des Bodens kennzeichnen: Wald 
des Tages feiern, an dem Preußen ſein größter ſollte nicht fein, wo der Boden beſſer 
König geſchenkt wurde, ſo wollen wir Forſt⸗ als Acker, Weide oder Wieſe benutzt werden 
wirte an dieſem Tage ganz beſonders ſeiner konnte (z. B. Oder⸗ und Warthebruch, die 
gedenken. Kein brandenburgiſch⸗preußiſcher er entwaldete und entwäſſerte); was ſich nach 
herrſcher hat ſoviel für die Forſtwirtſchaft des Lage und Boden am beiten zum Walde 

ndes getan, feiner jo unmittelbar auf fie ein⸗ eignete, ſollte Wald fein oder werden und gut 
gewirkt wie er. Ja, man kann ihn den Begründer bewirtſchaftet werden. Friedrich betrachtete 
einer geordneten Forſtwirtſchaft in Nordoſt⸗ die Dinge mit dem nüchternen Auge des Staats- 
deutſchland nennen. und Volkswirtes. Der Wald war ihm auch nur 

Freilich hat er geſagt: „Menſchen ſind mir eines der vielen Mittel, die Einkünfte und den 
lieber als Wald!“ Aber das ſollte nicht Wald⸗ Wert des Volksvermögens zu erhöhen, die Be— 
jeindichaft er jein, ſondern er wollte damit dürfniſſe der Bevölkerung zu befriedigen, die 
eine richtige Verteilung der verſchiedenen Be- Staatseinnahmen unmittelbar und mittelbar zu 
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Jagdleidenſchaft war ihm unverſtändlich, ja er 
verachtete ſie. 

) Der en der Forſten in feinen Erblanden 
war bei ſeinem Regierungsantritt nicht ſehr er⸗ 
freulich. Eine geordnete Wirtſchaft fehlte. Wohl 
955 es in entlegenen, dünn bevölkerten Gegenden 
Jolzreiche, urwüchſige Beſtände, aber die in der 
Nähe der Ortſchaften liegenden Waldteile waren 
holzarm, durch regelloſen Plenterhieb, Diebſtahl 
und Weide vielfach verdorben. Auf großen 
Flächen abſoluten Holzbodens war der Wald 
verſchwunden. Noch ſchlimmer ſah es zum Teil in 
den von ihm erworbenen Ländern aus, namentlich 
ſpotteten die Zuſtände in Weſtpreußen jeder Be⸗ 
ſchreibung, als es bei der erſten Teilung Polens 
ihm zufiel. 

Gleich nach ſeiner Thronbeſteigung (1740) 
verſuchte Friedrich, Ordnung in die Wirtſchaft 
der Staatsforſten zu bringen. Der regelloſe 
Plenterhieb ſollte aufhören, der Hieb ſich auf 
beſtinunte Schläge beſchränken. Freilich wurde 
dieſer Befehl nicht gleich durchgeführt, troßdem 
er 1754 daran erinnerte. Die Not der ſchleſiſchen 
Kriege ſchuf andere näherliegende Aufgaben. 
Erſt nach Abſchluß des Siebenjährigen Krieges 
konnte Friedrich auf jene Maßregel zurückkommen. 
Durch eine Immediatinſtruktion vom 6. Januar 
1764 ordnete er an, daß in den Kiefernforſten 
der Umtrieb 70, in den Laubholzniederwaldungen 
(Erle, Virke uſw.) 16 bis 20 Jahre betragen ſolle, 
in der Weiſe, daß die Reviere in die entſprechende 
Zahl von Schlägen eingeteilt werden ſollten 
und jedes Jahr ein Schlag regelrecht verjüngt 
werden ſollte. In den Nadelholzſchlägen ſollten 
leine Bäume ſtehen bleiben. Friedrich der Große 
war demnach bereits ein Freund niedriger Um⸗ 
triebe, wie er auch in ſofern „modern“ war, als 
er das Nadelholz auf Koſten des Laubholzes 
bevorzugte. So hat er z. B. in der Uckermark 
ausgedehnte Flächen Alteichen durch reine 
Kiefernſchonungen erſetzt, Flächen, die heute 
zum Teil ſchon wieder in Eichen- oder in Miſch⸗ 
beſtände von Eiche, Kiefer und Buche um⸗ 
gewandelt worden ſind. In ſpäteren Jahren 
hat er aber auch wohl erkannt, daß die Holz⸗ 
arten ſtandortsgemäß fein müſſen, wenigſtens 
hat er gelegentlich für Weſtpreußen angeordnet, 
daß bei den Kulturen die Holzart ausgeſät werden 
ſolle, die vorher auf der Stelle geſtanden, d. h. 
Kiefer, wo Kiefer, und Eiche, wo Eiche geſtanden. 

Nebenbei ſei bemerkt, daß auch der Befehl von 
1764 nicht ganz im Sinne des Königs ausgeführt 
worden iſt. Den Einwand, daß in 70 Jahren 
nicht genügend ſtarkes Kiefernnutzholz erwachſe, 
fertigte er freilich damit ab, daß zehn Jahre alles 
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zu je 70 Schlägen, wechſelte mit den SE 
alljährlich zwiſchen den beiden Blöcken und kam 
ſo tatſächlich auf eine Umtriebszeit von 140 Jahren. 

Wo Friedrich auf ſeinen Fahrten durchs Land 
Flugſandſchollen und Odland ſah, ordnete er ihre 
Aufſorſtung an. Viele Tauſende von Hektaren 
Wald ſind ſo entſtanden, zuweilen ganze 
Reviere. Manche Reviere zehren heute noch 
von Altholzvorräten, die aus ſolchen Auf⸗ 
forſtungen hervorgegangen ſind. So ſchreibt er 
am 17. Oktober 1782 an die Kurmärkiſche Kammer 
wegen der Anlegung neuer Dörfer und der An- 
lage von landwirtſchaftlichen Verſuchen: “) 

„. . . aber nicht auf dem ganz ſchlechten Lande, 
als z. B. bei Tasdorf, als womit weiter nichts zu 
thun als es mit Kiefernſamen zu beſtellen, um 
dadurch, wenn auch nur Krüppelholz darauf 
wächſt, den Sand zu befeſtigen, daß er nicht 
durch den Wind auf den guten Acker getrieben 
wird, zugleich aber dadurch das zur Feuerung 
dienende kurze Holz in den Haiden zu menagieren.“ 

Überall regte er perſönlich an, mochte es ſich 
handeln um Schutz des Waldes gegen Feuer 
und Weidevieh, Übergriffe der Teerbrenner und 
Schneidemüller, Regelung der Berechtigungen 
und der Einmiete, Sparſamkeit im Holz verbrauch“ 
und bei Freiholzabgabe ***), Aufnahme und Be⸗ 
ſchreibung aller Staatsforſten vim. Wo es ging, 
ließ er Schläge zur Erleichterung der Wieder. 
anſaat durch die Wenn ein Jahr ackern und mit 
Korn beſtellen. In den Jahren 1772 und 1773 
ſetzte er u. a. folgende Prämien aus: „. . 6. wer 
den meiſten Holzſamen geſammelt, 15 Thaler, 
7. wer den meiſten Holzſamen ausgeſäet, oder 
das meiſte Holz angepflanzt hat, 20 Thaler 
5 15. wer die ſtärkſte Anzahl Lärgen oder 
Lierbäume gepflanzt, 20 ler.“ 

Auch ſonſt regte er die Privatwaldbefitzer 
an. Wo er auf einem Gute einkehrte, ſchenkte 
er wohl Forſtpflanzen, namentlich von noch 
unbekannten, ausländiſchen Holzarten. Die 
ſchönen Akazien in den Privatforſten der 
märkiſchen Kreiſe Lebus und Croſſen verdanken 
ihm ihre Entſtehung. 

Bekannt iſt, daß er die Lärche in Schleſien 
eingeführt hat. Ich möchte dies auch für die 
Weymouthskiefer vermuten, wenigſtens für deren 
Anbau in erſten kleinen Verſuchen (die aus- 


*) Z. B. Gründüngung mit „Lupins“ (Wolfs- 
bohne)! 

**) Deshalb 1772/3 10 Thaler Prämie für 
den, „der die mehrſten lebendigen Hecken oder 
Zäune nach dem Ellenmaaß angelegt“. 

n Die Domänenbeamten mußten zweimal 
im Jahre die Domänen bereiſen und dabei u. a. 
berichten, „ob die Bauern mit dem ihnen zu— 
ſtehenden Holze aut wirtſchaften.“ 


— — 
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gedehnten Altbeſtände dieſer Holzarten, die vor 
15—20 Jahren in den Kgl. Oberförſtereien 
Schelitz, Rogelwitz u. a. vorhanden waren und 
zum Teil wohl jetzt noch ſind, ſtammen aus der 
Zeit kurz nach ſeinem Tode). 

Die 1 Reiſen (auf den n 
Landſtraßen, denn er war merkwürdigerweiſe 
kein Freund des Kunſtſtraßenbaues) boten dem 
König auch reiche Gelegenheit, zu revidieren. 
Wehe dem Beamten, der ſeine Pflicht nicht tat. 
So ließ er 1782 zwei neumärkiſche „Förſter“ 
ſalſo Oberförſter) und den zuſtändigen Ober⸗ 
forſtmeiſter arretieren und in Unterſuchung 
bringen „wegen ihrer liederlichen Wirtſchaft und 
großen Negligence“, weil beim Aushieb alter 
Kiefern die Jungwüchſe nicht geſchont waren (die 
großen Bäume „haben jeder an 30 kleine Bäume 
De. 

Die Krone aber ſeßte Friedrich feiner forſt⸗ 
lichen wie überhaupt feiner ſtaats⸗ und volf3- 
wirtſchaftlichen Tätigkeit durch den Wieder⸗ 


22 17,2% 


Deutſche Forſt⸗Zeitung | 77 


aufbau des unter der polnischen Ra völlig 
verkommenen Weſtpreußen auf. Man leſe hierüber 
„Die Entwickelung der ſtaatlichen Forſtwirtſchaft 
in Weſtpreußen und ihre Beziehungen zur 
Landeskultur“ von Oberforſtmeiſter Dr. A. 
König.“ 

Neben vielen anderen ach zur Sr 
wirtſchaft drei Dinge: Geduld, Geduld, Geduld! 
Geduld hinſichtlich der Durchführbarkeit der 
Maßnahmen, Geduld hinſichtlich ihrer Wirkungen, 
Geduld hinſichtlich ihrer Anerkennung! Auch 
Friedrich der Große hat dies erfahren müſſen. 
Wir ernten die Früchte ſeiner Tätigkeit. Wir 
wollen deshalb ſeiner heute ganz beſonders 
dankbar gedenken, und uns durch ſein Andenken 
zur Pflichterfüllung in unſerem Berufe an⸗ 
feuern laſſen. 


*) Enthalten im Bericht über die 7. Haupt- 
verſammlung des Deutſchen Forſtvereins zu 
Danzig⸗ Berlin. J. Springer 1907. 


Die Forſtkaſſenrendanten und die neue Gehaltsordnung. 


Die neue Gehaltsordnung, von der neben 
einer angemeſſenen Erhöhung der Bezüge der 
Staatsbeamten auch ein Ausgleich der Gehälter 
gleichwertiger Beamtenkategorien erwartet wurde, 
e die Hoffnungen der Forſtkaſſenrendanten nicht 
erfüllt. Zum großen Teil tragen allerdings die 
Forſtlaſſenrendanten hieran inſofern ſelbſt ſchuld, 
als ſie im Vertrauen auf die vorgeſetzten Inſtanzen 
m der Vertretung ihrer Intereſſen eine im 
Verhältnis zu anderen Beamtenklaſſen zu weit⸗ 
gehende Zurückhaltung geübt haben, ſo daß ihre 
berechtigten Wünſche eine genügende Würdigung 
nicht gefunden haben. Hierher gehört in erſter 
Linie die Gleichſtellung ihrer Gehaltsbezüge 
mit den Kreiskaſſenrendanten, denen ſie in der 
Art und Verantwortlichkeit der Kaſſenverwaltung 
durchaus gleichwertig ſind. Dieſe Gleichſtellung 
iſt aber nicht nur nicht erreicht, ſondern der 
Abſtand iſt durch verkürzte Wartezeit für Er⸗ 
teichung des Höchſtgehalts bei den Rentmeiſtern 
noch vergrößert worden. Auch iſt dem dritten 
Teil der Kreiskaſſenverwalter eine Stellenzulage 
von je 300 & bewilligt, während die Forſt⸗ 
kaſſenrendanten eine ſolche nicht erhalten, ob- 
gleich ſie durch die ungünſtige Lage mancher 
Amtsſitze noch größere Berechtigung dazu hätten. 

Betrachtet man, um die Berechtigung 
der vorbezeichneten Wünſche nachzuprüfen, den 
Geſchäftsumfang und die Art der Geſchäfte einer 
Durchſchnittskreis⸗ und Forſtkaſſe, fo wird jeder 
mit den Verhältniſſen Vertraute alsbald zu der 
Erkenntnis kommen, daß die Tätigkeit dieſer 
beiden Kaſſen im weſentlichen derart gleichartig 
iſt, daß ein Zurückbleiben der Forſtkaſſen⸗ 


rendanten in den Gehaltsbezügen eine Be⸗ 
gründung nicht findet. Hier wie dort die 
gleichen EE und die dazu gehörige 
5 ei der Kreiskaſſe als Haupt⸗ 
verwaltung die direkten Steuern, bei der Forſt⸗ 
kaſſe die Oberförſtereien, deren Kaſſengeſchäfte 
von Jahr zu Jahr größer werden. Es darf 
weiter bei einem Vergleiche der Amtstätigkeit 
und ihrer Pflichten zwiſchen Kreis- und Forſt⸗ 
rendanten nicht außer acht gelaſſen werden, daß 
für recht viele Forſtkaſſenrendanten die Wahr⸗ 
nehmung der Holzverſteigerungstermine ſehr 
bedeutende Anforderungen an Geſundheit und 
Nervenkraft ſtellt und außerordentlich viel Zeit 
den Bureauarbeiten entzieht, während die Kreis- 
kaſſenrendanten von derartigen Strapazen völlig 
verſchont bleiben. 

In den Bedingungen für die Zulaſſung zu 
beiden Laufbahnen liegt allerdings ein Unter⸗ 
ſchied, und dieſer ſcheint ohne Rückſicht auf die 
Leiſtungen den Forſtkaſſenrendanten bei der 
Regelung der Gehaltsbezüge geſchadet zu haben. 
Wenn man die zurzeit gültigen Beſtimmungen 
für die Notierung als Anwärter für eine Rent⸗ 
meiſter⸗ und eine Forſtkaſſenrendantenſtelle und 
deren Handhabung vergleicht, findet man, daß dort 
eine gewiſſe Erſchwerung über das Maß des Not⸗ 
wendigen hinaus angewendet, hier dagegen oft 
mit einer der Bewertung des ganzen Standes 
nicht dienlichen Rückſicht verfahren wird. 

Die Notierung als Anwärter für eine Rent⸗ 
meiſterſtelle erfolgt ſtets erſt nach Ableiſtung 
eines beſonderen Kaſſenexamens, zu deſſen Zu— 
laſſung die Genehmigung des Herrn Finanz— 
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miniſters notwendig iſt und die nur bereits 
angeſtellten mittleren Beamten nach entſprechen⸗ 
der Vorbereitung — mindeſtens dreimonatige 
Tätigkeit auf einer Kreiskaſſe — gegeben wird. 
Dieſes Examen wird auch von den aus dem 
Regierungs- und Steuerſekretariat hervorgehen⸗ 
den Anwärtern gefordert, während dies zur 
Notierung für eine Forſtkaſſenrendantenſtelle 
nicht der Fall iſt. Dieſe letzteren Anwärter 
werden auf Grund ihrer für das Regierungs- 
oder Steuerſekretariat abgelegten erfolgreichen 
Prüfung zur Anſtellung als Forſtkaſſenrendant 
notiert. Sind dieſe Beſtimmungen aber den 
ſpäteren dienſtlichen Anforderungen nach gerecht— 
fertigt? Nein! Denn von jedem Anwärter 
für das Regierungs- und Steuerſekretariat wird 
eine mindeſtens dreimonatige Vorbereitungs⸗ 
beſchäftigung auf einer Kreiskaſſe verlangt, 
auch nehmen die Kaſſenaufgaben bei dem 
Sekretariatsexamen einen ziemlich breiten Raum 
ein. Dementſprechend wird auch von jedem 
geprüften Anwärter des Regierungsſekretariats 
erwartet, daß er eine Kreiskaſſe vertretungsweiſe 
verwalten kann. Oft genug treten derartige 
Vertretungsfälle für einen längeren Zeitraum 
ein, wodurch den geeigneten Anwärtern weiterhin 
die Möglichkeit des Einarbeitens gegeben iſt. 
Das beſondere Examen für die Zulaſſung bzw. 
Notierung als Anwärter für eine Rentmeiſter⸗ 
ſtelle wäre alſo hier durchaus kein dringendes 
Bedürfnis, es würde vielmehr vollkommen 
genügen, bei der Ausfertigung der Prüfungs- 
zeugniſſe denjenigen Anwärtern, die die Moler, 
aufgaben in vollkommen einwandfreier Weiſe 
erledigt und ſich ſonſt als geeignet gezeigt haben, 
den Vermerk einzuſtellen: „eignet ſich zum Kaſſen— 
verwalter“. Diele Anwärter find mit den 
Geſchäften der Kreiskaſſe in der Regel ſo ver— 
traut, daß es ihnen verhältnismäßig leicht wird, 
ſich voll und ganz in deren Verwaltung zurecht⸗ 
zufinden; bei Übertragung einer Forſtkaſſe iſt 
dies aber keineswegs der Fall. Die Eigenart 
der doppelten Wirtſchaftsführung — Etatsjahr 
und Wirtſchaftsjahr —, die immer umfang— 
reicher werdenden Sicherheitsbeſte llungen und 
das Stundungsweſen der Holzkaufgelder find 
ihnen ganz neue Gebiete, wenn ſie nicht längere 
Zeit in der Regierungsforſtabteilung oder auf 
einer Forſtkaſſe tätig geweſen ſind, und es bedarf 
mancher der guten Ratſchläge und Unterſtützung 
des Nachbarkollegen, um den an ihn heran— 
tretenden Anforderungen gerecht zu werden. 
Hier iſt deshalb durchaus erforderlich, daß von 
den aus dem Regierungs- und Steuerſekretariat 
hervorgehenden Anwärtern vor ihrer Notierung 
eine etwa dreimonatige Tätigkeit auf einer 
Forſtkaſſe gefordert wird, die durch eine Außerung 
des betreffenden Forſtkaſſenrendanten zu be— 
legen iſt. 
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Die weiteren für eine Forſtkaſſenrendanten⸗ 
ſtelle in Frage kommenden Anwärter — mit 
Anſtellungsberechtigung verabſchiedete Offiziere 
und Forſtbeamte — haben nach einer mindeſtens 
einjährigen Vorbereitungsbeſchäftigung auf einer 
vollbeſchäftigten 1 eine Prüfung abzu⸗ 
legen, in der ſie die Befähigung zur Verwaltung 
einer Forſtkaſſe dartun ſollen. Da die Prüfungs⸗ 
kommiſſionen zurzeit am Sitze der Regierungen 
gebildet werden, ſind die Anforderungen, die 
an dieſe e Befähigung geſtellt werden, nicht gleich. 
Es läge deshalb im Intereſſe einer mehr einheitlichen 
und gerechten Handhabung der Beſtimmungen, 
wenn von dem Herrn Miniſter zu den Prüfungen 
ein Kommiſſar abgeordnet oder wenigſtens die 
ſchriftlſchen Aufgaben beſtimmt würden. Auch 
wäre von dieſen Anwärtern als weitere Ausbildung 
eine zuſammen etwa viermonatige Beſchäftigung 
bei der Regierungsforſtabteilung und der Regie- 
rungshauptkaſſe zu fordern. Denn während den 
aus dem Regierungs- uſw. Sekretariat hervor⸗ 
gehenden Anwärtern die Kenntnis der forſtlichen 
Wirtſchaftsführung meiſt fehlt, mangelt es den 
anderen Anwärtern wieder an der Kenntnis 
des Geſchäftsganges bei der Regierung und 
der Regierungshauptkaſſe, wodurch oft neben 
anderem beſonders der Abrechnungsverkehr in 
unliebſamer Weiſe erſchwert wird. Die Zulaſſung 
zu der Laufbahn der Forſtkaſſenrendanten müßte, 
ausgenommen die ehemaligen Offiziere, weiterhin 
ebenfalls von der bereits erfolgten etatmäßigen 
Anſtellung in dem früheren Berufe abhängig 
gemacht werden, da die umfangreiche Geld— 
verwaltung dieſer Kaſſen bewährte und gereifte 
Perſonen erfordert. Alsdann werden mit größter 
Wahrſcheinlichkeit nur wirklich gut vorbereitete 
und geeignete Anwärter auf eine Forſtkaſſen— 
rendantenſtelle gelangen, und die bisher noch 
immer übliche Anſtellung auf Probe könnte auch 
bei den Forſtkaſſenrendanten fortfallen, wie dies 
in allen anderen Verwaltungen bei geprüften 
Anwärtern der Fall iſt. 

Die Forſtkaſſenrendanten, die ſich nun endlich 
zur Wahrnehmung ihrer Intereſſen, Pflege der 
Kollegialität und Beſprechung der ſie inter— 
eſſierenden dienſtlichen und perſönlichen An- 
gelegenheiten zuſammengeſchloſſen haben, be⸗ 
trachten eine in obigem Sinne eintretende 
Verſchärfung der Annahmebedingungen infolge 
der ſtändig ſteigenden dienſtlichen Anforderungen 
durchaus geboten. Die Fotcſtkaſſeurendanten 
würden bei deren Einführung auch bezüglich 
ihrer Ausbildung den Kreiskaſſenrendanten jo» 
dann mindeſtens gleichzuachten ſein, ſo daß jeder 
Grund einer unterſchiedlichen Behandlung in 
der Beſoldung beſeitigt wäre. 

Ein dringendes Bedürfnis iſt außerdem für 
viele Forſtkaſſenrendanten eine dem jetzigen 
Umfang der Kaſſengeſchäfte und den heutigen 
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geiwerhältniſſen angemeſſene Regelung der Kreiskaſſenrendanten völlig gleich und daher der 
Dienſtaufwandsentſchädigungen. Auch wäre Wunſch der erſteren auf pekuniäre Gleichſtellung 
recht bald den unter beſonders ungünſtigen mit letzteren wohl berechtigt, namentlich unter 
Verhältniſſen des Amtsſitzes leidenden Forſt⸗ dem Geſichtspunkt künftiger Verſchärfung der 
kaſſenrendanien durch Gewährung von Stellen- Anſtellungsbedingungen für die Forſtkaſſen⸗ 
zulagen, ähnlich wie bei den Rentmeiſtern, ein anwärter, ſowie gründlichere und längere Aus⸗ 
kleiner Ausgleich für manche ihnen erwachſenden bildung, peinlichere und mehr einheitliche Feſt⸗ 
Mehrausgaben zu ſchaffen. Die bevorftehende | jtellung der Befähigung durch die Prüfung uſw.; 
Reorganiſation des Kaſſenweſens dürfte hierzu außerdem beſteht das Bedürfnis auf Regelung 
eine geeignete Gelegenheit bieten. der Dienſtaufwandsentſchädigungen den heutigen 
Zum Schluß feinen vorſtehende Ausführungen Verhältniſſen entſprechend und Gewährung von 
noch kurz wie folgt zuſammengefaßt: „Die An⸗ Stellenzulagen.“ 
ſorderungen und Verantwortlichkeit, welche ERS ENEE 
Art und Umfang der Dienſtgeſchäfte an Namens des Vereins Königlich Preußiſcher 
einen Forſtkaſſenrendanten ſtellen, ſind nach Forſtkaſſenrendanten 
dem heutigen Stande der Dinge denen des Koppitz, Vorſitzender. 


Mitteilungen. 


— Lat die Fichte im Harze Heimatkrecht?] daß ſchon ums Jahr 1400 alte, ausgedehnte 
Ziele Frage iſt ſchon mehrfach zu beantworten Tannenwälder im Wernigerödeſchen beſtanden 
verſucht, indes hat die Art und Weiſe der Beant- haben müſſen, in feiner Flora mit dem Zuſatze, 
wortung gewiß bei dem einen oder anderen daß die Fichte aus dem Vogtlande eingeführt ſei. 
Zweifel aufkommen laſſen. Nunmehr hat Herr Daraufhin, ſchildert der Vortragende, habe 
Profeſſor Lühmann, wie die Braunſchweiger nun Archivrat Jacobs in Wernigerode 1878 in 
„Neueſte Nachrichten“ mitteilen, in der Sitzung |der Zeitſchrift des Harzvereins die Halltloſigkeit 
des Vereins für Naturwiſſenſchaft zu Braun⸗ der Hampeſchen Behauptung gründlich bewieſen. 
ſchweig am 2. November d. Is. in feinem Vortrage] Auf alten Urkunden (aus Goslar, Wernigerode 
„Hat die Fichte am Harze Heimatsrecht?“ ausgeführt, und Braunſchweig) weiſe er nach, daß der einzelne 
daß im Oberharze in der Region des fogenannten | Harzforft ſchon allgemein „de Dann“ bezeichnet 
oberen Bergwaldes, d. h. oberhalb der 600⸗m⸗Linie,] werde, ebenſo daß der Ort Tanne feinen Namen 
leine andere Baumart mit der Fichte — landläufig von der Hütte „jo deme Danne“ erhalten habe. 
Tanne genannt — konkurrieren könne. Ihre Wider: | Aus den Abgaben, die an die Harzer Grund» 
ſtandsfähigkeit gegen das rauhe und feuchte | herren, z. B. an die Herzöge von Braunſchweig 
Klima ſowie ihre Genügſamkeit hinſichtlich des und an die Grafen von Wernigerode, für die Er- 
Standortes ſichere ihre forſtwirtſchaftliche ÜUber⸗ laubnis, Hart⸗, d. h. Laubholz, zu ſchlagen, ent: 
legenheit. Auch ihre äſthetiſche Seite berührt richtet werden mußten, vermöge er nachzuweiſen, 
Redner, indem er mit Recht ſagt, daß ſelbſt in daß im ganzen Oberharze ſchon derzeit das Laub— 
der ſubalpinen Bergheide die verkrüppelte Fichte holz bedeutungslos geweſen ſei. Ferner habe 
noch ſtimmungsvoll wirke. Trotzdem habe man ſich aus den Funden im Rotenbruche gelegentlich 
behauptet, daß die Fichte am Harze nicht heimiſch der Anlegung der Brockenchauſſee ergeben, daß 
jet. Got kürzlich habe das eine Zeitung getan neben den Laubhölzern auch die Fichte in die 
und gejagt, es ſei „nachgewieſen, daß die heute [Vorzeit zurückreiche. Redner verweiſt auf die 
den Harz bedeckende Fichte aus dem Vogtlande Namen verſchiedener Forſtorte im Harz, auf die 
eingeführt Jet, nachdem die früheren Laubhölzer | man in den verſchiedenen Revieren immer wieder 
vom Bergbau aufgebraucht wären. Die erſte ſtößt, wie: Düſtere Tannen, Finſtere Tannen, 
Behauptung dieſer Art habe der Blankenburger Schwarze Tannen, auch „Schwarzewald!“, und 
Apotheker Ernſt Hampe, der Verfaſſer der 1873 von denen ſich einer bis 1265 verfolgen laſſe. 
erſchienenen „Flora herzynica“ gemacht, und Erwähnt wird, daß im Jahre 1888 Schulinſpektor 
zwar 1860 auf Grund von Beobachtungen des Günther in Clausthal in ſeinem „Harz“ *) habe 
Dlankenburger Oberbergmeiſters Weichſel. Dieſer hinzufügen können, daß ſchon 1289 im Kaiſerhauſe 
ſoll nämlich am Grunde einiger Torfſtiche des zu Goslar Fichtenholz verbaut iſt. Dieſer habe 
Oberharzes vorzugsweiſe Birken und in der auch zur Erklärung für den Grubenbau des „alten 
Lerzimmerung der 1350 ſchon verlaſſenen Grube Mannes“ mit Laubhölzern darauf aufmerkſam 
„Alter Mann“ beſonders Laubholz vorgefunden gemacht, daß die Grundherren faſt immer nur das 
haben. Danach behauptet der noch weiter als Hartholz an die Gewerkſchaften ausgetan, das Weich— 
Beichſel gehende Hampe, daß die Fichte erſt 1350 oder Tannenholz aber ſich ſelber vorbehalten 
im Harze eingeführt ſei. Hampe wiederholte hätten. Wenn, ſo ſagt Redner am Schluſſe, ſo 
dieſe Behauptung auch, trotzdem 1862 der da⸗ die Unrichtigkeit der Hampeſchen Behauptung hat 
malige Regierungsdirektor Sporleder in Wer- urkundlich erwieſen werden können, jo ergebe ſich 
nigerode, der im Jahre 1868 eine gute Flora des 
Larzes herausgegeben und daneben aus alten *) „Der Harz“ in Geſchichts-, Kultur- und Landſchafts“ 
Fotſtrechnungen und alten Bauten nachwies,! budern, geſchildert von F. Günther (Seite 537. ö 
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weiter die Unmöglichkeit derſelben, wenn man 
bedenke, daß vor Beginn des 17. Jahrhunderts 
nirgends die Rede ſein kann von einer wirklichen 
Forſtwirtſchaft mit planmäßiger Verjüngung, 
ſondern höchſtens nur von einem Forſtſchutz, der 
zudem mehr die Erhaltung der Jagd und Maſt 
als die Gewinnung von Holz im Auge hatte. 
Kahlſchläge habe man nur von ſtehengelaſſenen 
Samenbäumen aus ſich wieder beſamen laſſen. 
Daß bei ſo unvollkommenen Zuſtänden, ſo heißt 
es im Vortrage, einen Waldwechſel über den 
ganzen Oberharz in wenigen Jahrhunderten durch⸗ 
zuführen eine Unmöglichkeit war, liege auf der 
Hand. Zu bedauern ſei, daß Profeſſor Peter in 
Göttingen in ſeine botaniſche Einleitung zu Hans 
Hoffmanns „Harz“ von 1899 die Hampeſche Be⸗ 
hauptung ohne Widerlegung aufgenommen habe. 
Die Wahrheit ſei, daß zwar der Oberharz früher 
ſelbſt bis zu 1000 m Höhe Miſchwald und wohl 
nur reine Fichtenbeſtände getragen hat, daß aber 
der herrſchende Baum von jeher ſchon vor der 
Anſiedelung des Menſchen die Fichte geweſen iſt. 
Dieſe ſorgfältigen und gründlichen Ausführungen 
müſſen bei jedem Harzer Befriedigung finden, 
und wir begrüßen dieſelben mit dem Harzer 
Trinkſpruche: 

„Es grüne die Tanne, 

Es wachſe das Herz, 

Gott ſchenke uns allen 

Ein fröhliches Herz!“ *) 

7 


— Über die Aufarbeitung des Teiſig⸗. 
Eine der übelſten Beſtandszugabe in Nadelholz- 
Stangenhölzern, zumal ſolchen, die aus Saaten 
hervorgegangen find, iſt das meiſt ſchwer ab- 
ſetzbare Reiſig. Teils hindert es eine rechtzeitige 
Inangriffnahme der Durchforſtungen, teils ſchmälert 
es dem Arbeiter den Verdienſt und erſchwert die 
Bewegungsfreiheit deſſen wie die des aus— 
zeichnenden Beamten im Beſtande. 

In holzarmen Gegenden mag es noch angehen, 
da ſich dort für dieſes Material allenfalls noch eine 
beſcheidene Abſatzmöglichkeit bieten wird, in holzreichen 
Gegenden dagegen iſt es damit ſehr mißlich beſtellt, 
und man wird froh ſein können, wenn man das 
ſchwache Material lediglich für die Arbeit des Heraus— 
ſchaffens und des Transportes los wird. Voraus- 
ſetzung dazu iſt jedoch, daß die Kochherde der Leute 
noch auf Holzfeuerung eingerichtet, d. h. mit einem 
großen Feuerungsraum verſehen ſind. Iſt man in 
einer Gegend bereits zur Kohlenfeuerung mit dem 
durch be bedingten kleinen und engen Feuerungs— 
raum übergegangen und ſorgt außerdem noch ein 
Bäcker für die profeſſionsmäßige Herſtellung der 
Backware, ſo iſt das ſperrige Durchforſtungsreiſig 
als Feuerungsmaterial überhaupt nicht los zu werden. 

Wo die Verhältniſſe günſtiger liegen, ſollte man 
jedoch dauernd beſtrebt ſein, die Abſatzmöglichkeiten 
dieſes Materials zu erhalten, womöglich ſie noch zu 
vermehren. Letzteres geſchieht nicht, wenn dieſes 
Reiſig in der Form von ſogenanntem Gebundreiſig 


e) Verfaſſer dieſes Trinkſpruches ſoll der oben er, 
wähnte Oberbergmeiſter Weichſel fein. Der Spruch 
ſoll aus den fünfziger Jahren ſtammen, iſt alſo nicht 
LA alt, wie häufig angenommen wird. 
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(Wellen) aufgearbeitet wird. Freilich find die Leute 
auf dem Lande ja nicht gerade leicht an Neuerungen 
zu gewöhnen und haben meiſt hundert Gründe, 
ſich gegen dieſelben zu wehren; wo die Notwendigkeit 
einer Neuerung ſich jedoch aus den Verhältniſſen 
ergibt, muß man trotzdem bemüht fein, fie durch- 
zuführen. 

Für die Aufarbeitung des Durchforſtungsreiſigs 
beſteht neben der Möglichkeit, es als Gebundreiſig 
von 1 m Länge abzugeben, auch die, dieſes Material, 
in feiner ganzen Länge erhalten, in Reiſighauf en 
aufzuſetzen. In jener Form mag es handlicher und 
leichter aufzuladen und zu transportieren ſein; in 
letzterem hat es aber den Vorzug ganz erheblich 
größerer Verwendungs möglichkeit, und gerade auf 
dieſe kommt es an. Wenn man das maſſenhaft an⸗ 
fallende Material in der Form von Wellen nur zu 
Feuerungszwecken verwenden kann, iſt die Grenze 
der Abſatzmöglichkeit natürlich eher erreicht, als wenn 
man ihm in der Form als Reiſighaufen neben der 
Befriedigung des Feuerungsbedürfniſſes auch noch 
allerlei kleine Nutzhölzer entnehmen kann, fo z. B 
Stiele für Rechen, Forken, Hacken und Beſen, 
ferner Stangen für leichte Verhegungen an den 
Wegen, nicht minder Staketen oder Flechtſtengel 
zu einfachen Dorfzäunen, auch Stangen zur Errichtung 
von Sommerlauben, leichten Sommernotſtällen für 
Geflügel, zu Faſchinen und Uferflechtwerken und 
vieles andere mehr. Soweit für ſolche Dinge in den 
in der Nähe des Waldes gelegenen Dörfern Bedarf 
iſt, wird durch die Abgabe des Reiſigs in der Form 
als Reiſighaufen zugleich der Neigung vorgebeugt, 
dieſe Bedürfniſſe durch Diebſtahl im Walde zu decken 
und ſo gleichzeitig die Gewöhnung an den Diebſtahl 
auch ſtärkeren Materials zu vermindern., Wo ein ſolcher 
Bedarf nur gering iſt, läßt er ſich häufig durch An- 
regung ſeitens des Foͤrſters vermehren. Gelegentlich 
der Verſammlungen der Krieger, in landwirtſchaft— 
lichen und anderen Vereinen kann man in manchen 
Gegenden, in denen Zäune um die einzelnen Grund— 
ſtücke und an den Dorfſtraßen noch zu den Gelten- 
heiten gehören, zur Anlage ſolcher anregen, nicht 
minder gelegentlich zum Bau einer Sommerlaube 
oder eines Geflügelnotſtalles oder dergleichen, oft 
auch zur Erneuerung oder Reparatur ſolcher Anlagen, 
indem man die Leute je nachdem an die koſtenfreie 
oder billige Abgabe geeigneten Materials in der 
Form von Reiſighaufen erinnert. 

Die Wirkung ſolcher Bemühungen kann natürlich 
nur eine allmähliche ſein; ſind aber erſt einige Leute 
dazu gebracht, ſo kann man den Neid und die 
Eigenliebe der andern reizen und ſo die Anlage von 
Zäunen und dergleichen noch weiter fördern. Damit 
dient man zugleich den Leuten wie der Gegend 
und nicht minder dem Walde durch vermehrten Abſatz 
des unbequemen Materials. Dabei darf nicht über— 
ſehen werden, daß die Landleute meiſt ziemlich 
erfinderiſch ſind, und wenn ſie ein Material erſt für 
einen Zweck ſchätzen gelernt haben, ſie bald auch 
noch die Verwendungsmöglichkeit desſelben für 
allerlei andere Zwecke herausfinden. Die Haupt- 
ſache iſt, daß ſie ſich nur erſt einmal entſchließen, 
es zu werben und auf ihren Hof zu fahren. 

Nun kann man freilich oft zu hören bekommen, 
Reiſighaufen laſſen ſich nicht in allen Gegenden, 
zumal im Gebirge nicht, abfahren. Dieſer Einwand 
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ut aber meiſt ein trügeriſcher und nur ſehr ausnahms⸗ Jetzt bin ich zehn Jahre hier. In der erſten Hälfte 
weiſe zutreffend. Als ich meine jetzige Stelle antrat, dieſer Zeit kehrte noch öfter der Wunſch nach Gebund- 
war auch hier das Einhacken des Reiſigs in Gebunde reiſig wieder, in den letzten Jahren dagegen iſt er 
im Gebrauch, ich machte dem jedoch im Laufe von nicht mehr an mich herangetreten. Dafür ſind aber 
zwei bis drei Jahren allmählich ein Ende zugunſten eine ganze Menge einfacher Staketenzäune und. 
der Abgabe von Reiſighaufen, freilich nicht ohne Proteft | Verhegungen mehr im Dorfe entſtanden, als früher 
der Abnehmer; denn mein Belauf iſt ein Gebirgstevier, | zu ſehen waren, auch manche Laube iſt gebaut, und 
das von 500 m bis auf rund 1200 m Seehöhe anſteigt. ich denke: vivat sequens! Roſemann. 
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Berichte. 


Bericht über die XXXVII. Berſammlung des 
Märkiſchen Forfivereins 
am 28., 29. und 30. Mai 1911 in Perleberg. 
(Schluß.) 

Als Mitberichterſtatter zur Nonnenfraßfrage 
gibt anſchließend Forſtmeiſter Bachmann⸗Carzig 
eine eingehende Schilderung des Verlaufes der 
Kalamität in der Oberförſterei Carzig. Seine 
Ausführungen über dieſen ſpeziellen Fall des großen 
Fraßes und ſeine dabei gemachten Erfahrungen 
decken ſich zumeiſt mit den mehr allgemein ge⸗ 
haltenen Darlegungen des Vorredners. Von be⸗ 
ſonderem Intereſſe ſindBachmanns Ausführungen 
darüber, wie weit man in Carzig mit dem Einſchlag 
der befreſſenen Stämme gegangen iſt. Er ſagt: 
„In Carzig iſt dabei ſo verfahren worden, daß in 
den erſten Jahren nur die bereits abgeſtorbenen 
Stämme herausgehauen wurden, und erſt in dieſem 
Jahre ſind auch die Stämme herausgenommen 
worden, bei denen mit Sicherheit ein alsbaldiges 
Abſterben zu erwarten war. Nach den beiden 
erſten Fraßjahren, alſo in den Wirtſchaftsjahren 
1908 und 1909, kamen hierbei 30 % der geſamten 
bis jetzt eingeſchlagenen Maſſe, im Jahre 1910 
47 % und im Jahre 1911 23% zum Einſchlag. 
Da nun nicht anzunehmen iſt, daß das Abſterben 
allein infolge des Nonnenſraßes erſt mehrere 
Jahre nach dem Fraß erfolgt, kann man wohl 
behaupten, daß die Borkenkäfer mehr Holz zum 
Abſterben gebracht haben als die Nonne, und daß 
ohne den nachfolgenden Borkenkäferfraß der 
Schaden bedeutend geringer geweſen wäre. Es 
iſt alſo dadurch, daß ſo viel kränkelnde Stämme 
ſtehen geblieben find, welche den Käfern Brut- 
material lieferten, ein großer Schaden entſtanden. 
Wenn man aber von vornherein alle dieſe 
kränkelnden Stämme herausgehauen hätte, hätte 
man große Blößen geſchaffen, deren Wieder⸗ 
aufforſtung in kurzer Zeit ganz unmöglich geweſen 
wäre, und der Forſtverwaltung wäre ganz gewiß 
der Vorwurf gemacht worden, daß ſie mit dem 
Aushieb zu voreilig geweſen ſei. Jetzt allerdings 
kann man wohl ſagen, daß dieſes Verſchonen der 
fart entnadelten Stämme keinen Zweck hatte.“ 

In der vom Vorſitzenden ſodann eröffneten 

Diskuſſion über die Nonnenkalamität trägt u. a. 
Forſtmeiſter Godberſen⸗Limmritz einen Fall vor, 
der ſich in den Grenzjagen der Oberförſtereien 
Limmritz und Zielenzig abgeſpielt — es ſtanden 
ſich geleimte und ungeleimte Beſtände gegenüber 
— und der deutlich bewieſen hat, daß unter Um⸗ 
ſtänden das Leimen gegen die Nonne doch zweck— 
mäßig iſt und Erfolg verſpricht. Godberſen 
empfiehlt daher das Leimen für beſchränkte 
Fraßherde. 


Es wird nunmehr zum letzten Punkt der 
Tagesordnung übergegangen: „Rückblick auf 
das Jagd jahr 1910 mit beſonderer 
Berückſichtigung des Kitzenabſchuſſes.“ 
Die Frage des Kitzenabſchuſſes nimmt hierbei das 
Intereſſe der Verſammlung ganz beſonders in 
Anſpruch. Es wird als unzweifelhaft feſtgeſtellt, 
daß in einem großen Teile des Vereinsgebietes 
der Rehſtand in dauerndem Rückgang und beſtändig 
fortſchreitender Degeneration ſich befindet, daß 
dies ſeinen Grund hat in einem ſtarken Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen der Zahl der vorhandenen 
Böcke und der Zahl der vorhandenen Ricken und 
daß dies Mißverhältnis nur zu beſeitigen iſt durch 
Schonung gut veranlagter Böcke bis nach der Blatt- 
zeit, durch planmäßigen Abſchuß alter Ricken und 
vor allem und in erſter Linie durch planmäßigen 
Kitzenabſchuß. Es erhebt ſich nun die Frage, wie 
dieſer Kitzenabſchuß zu regeln iſt. Die Preußiſche 
SE vom Jahre 1907 hat den eat, 
ausſchüſſen die Befugnis erteilt, ihn gänzlich zu 
unterſagen oder ihn in zeitlicher oder örtlicher 
Beſchränkung zuzulaſſen. Im Vereinsgebiet hat 
der Bezirksausſchuß für den Regierungsbezirk 
Potsdam in den letzten Jahren den Kitzabſchuß 
gänzlich unterſagt und alle Anträge auf örtliche 
Geſtattung abgelehnt, der Bezirksausſchuß für den 
Regierungsbezirk Frankfurt dagegen hat den 
Kitzenabſchuß in beſchränktem Maße zugelaſſen. 
Aus der Verſammlung heraus werden die Gründe, 
die den Bezirksausſchuß Potsdam zu ſeinem Ver— 
halten veranlaßt haben, nämlich die Befürchtung, 
daß bei allgemeiner Freigabe des Kitzabſchuſſes 
von den Berliner ſogenannten Jägern wahllos 
jedes Reh niedergeknallt werden würde oder daß 
bei örtlicher Freigabe über die verſchiedene Be— 
handlung der Jagdbezirke Unzufriedenheit ent- 
ſtehen würde, zwar anerkannt, aber trotzdem 
betont, daß es den Sinn der Jagdordnung nicht 
richtig verſtehen hieße, wenn der Kitzenabſchuß 
generell unterbunden würde, daß vielmehr überall 
ein beſchränkter Kitzenabſchuß notwendig ſei, um den 
Rehſtand im Vereinsgebiet wieder hoch zu bringen. 
Forſtmeiſter Graf von Bernſtorff⸗Hinrichs⸗ 
hagen befürwortet, daß für den Monat November 
der Abſchuß weiblicher Kitze freigegeben werde, 
während die Bockkitze ſtreng geichont werden 
müßten. Er geht dabei von der Anſicht aus, daß 
es möglich ſei, am Kopf eines im November ge— 
ſchoſſenen Kitzes zu erkennen, ob es ein männliches 
oder weibliches Stück fer Die zuſtändigen Be— 
hörden müßten mit beſonderer Strenge darauf 
achten, daß keine Bocklitze geſchoſſen würden, und 
ſich die Köpfe genau daraufhin anſehen. Es wäre 
dann nicht ſchwer, durchzuſetzen, daß nur ausnahms— 
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weiſe männliche Stücke geſchoſſen würden, und Die 
Schießer würden ſich ſehr hüten, wenn ſie erſt 
einmal hereingefallen ſeien und Jagdſcheinverluſt 
ihnen drohe, noch einmal ein Bockkitz zu ſchießen. 
Denigegenüber ſteht Forſtrat Freiherr v. 
Busſche⸗ Potsdam auf dem Standpunkt, daß eine 
Unterſcheidung zwiſchen männlichen und weiblichen 
Kitzen im großen nicht durchführbar iſt. Er will 
daher den Kitzenabſchuß örtlich beſchränken auf 
ſolche Gebiete, wo eine weidgerechte Pflege der 
Jagd gewährleiſtet ut, ol etwa auf Eigen-Jagd⸗ 
bezirke von 2500 ha und darüber an Größe, ſoweit 
ſie nicht verpachtet ſind. Zeitlich hält v. d. Busſche 
nicht den Monat November, ſondern die zweite 
Hälfte des Dezember für die zum Kitzabſchuß 
geeignetſte, weil ſich erſt dann die Kümmerer 
beſſer erkennen laſſen und man dann auch in der 
Lage iſt, diejenigen Kitze abzuſchießen, die im Laufe 
des Jahres verwaiſt ſind. Beide Anſichten finden 
in der Verſammlung Anhänger. Man einigt ſich 
dahin, daß eine Reſolution aufgeſtellt und auf die 
Tagesordnung der nächſten Vereinsverſammlung 
geſetzt werden ſoll. 

Hiermit iſt die Tagesordnung ber XXXVII. 
Verſammlung erſchöpft und der Vorſitzende ſchließt 
die Verhandlungen. 

Am 30. Mai führte eine intereſſante, an- 
regende Waldfahrt den Verein durch einen Teil 
der Perleberger Stadtforſt in die Gadower Forſt 
des Grafen von Wilamowitz-Möllen⸗ 
dorf. T. 

e 
Jahresverſammlung des ſchweizeriſchen Forft- 
vereins in Zug 
vom 16. bis 18. Juni. 

Die Verhandlungen am 16. Juni vormittags 
eröffnete Herr Landamtmann Merz als Prä- 
ſident des Lokalkomitees mit einem herzlichen 
Begrüßungsworte, wobei er beſonders des im 
90. Lebensjahre ſtehenden, hochverdienten eidg. 
Oberforſtinſpektors Dr. Coaz gedachte. 

Der Vermögensſtand des Vereins iſt günſtig. 
Bei 10 494 Fr. betragenden Einnahmen (Bundes— 
beitrag 5000 Fr.) und 8040 Fr. Ausgaben (Zeit— 
ſchrift 6240 Fr.) ergibt ſich ein Aktivſaldo von 
2454 Fr. Der Fonds Morſier hat mit Zinſen eine 
Höhe von 8022 Fr. erreicht. Das Vermögen für 
die ſogenannten Waldreſervationen beträgt 1670 Fr. 
Deſizite ſtehen jedoch in naher Ausſicht. Für die 
Wahl von Solothurn zum nächſtjährigen Ver— 
ſammlungsorte dankt der Kantonsoberförſter von 
Arx im Namen der Regierung. 

Das Referat über „Die Behandlung 
der Gebirgswaldungen im Oe: 
reiche von Eiſenbahnen“ von Burri, 
Forſtinſpektor des Kreiſes V der Schweizeriſchen 
Bundesbahnen, ſchöpfte aus den dreizehnjährigen 
Erfahrungen des Forſtbeamten, deſſen ſpezielle 
Tätigkeit das forſtliche Gebiet im Bahnbetrieb 
umfaßt, und war um ſo bedeutſamer und von 
großem Intereſſe, als weder Lehrbücher noch 
forſtlicher Unterricht über dieſe für unſer Land 
wichtige Frage orientieren. Grundlegend find 
die Arbeiten und Vorkehrungen der Gotthard— 
bahn für die Sicherung der Perſonen wie des 
Bahnverkehrs. Der Vortragende führte etwa 
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aus: Der Gebirgswald iſt für die am Hang hin⸗ 
führende Eiſenbahn ſowohl ein Schutz als auch 
eine Gefahr. Einerſeits ſchützt er die Bahn gegen 
elementare Gewalten; andererſeits aber erwachſen 


d. dem Bahnbetrieb aus dieſem ſchützenden Walde 


Gefahren daraus, daß bei den Holzgewinnungs⸗ 
arbeiten, beſonders beim Rücken des Holzes, 
Stämme und Steine herunterſtürzen können. 
Da der Schutzwald erhalten werden muß, ſo 
erwächſt der Bahnverwaltung die Aufgabe, zur 
Sicherung der Bahnanlage und des Zugverkehrs 
Maßnahmen gegen letztgenannte Gefahren zu 
treffen. Das iſt auf zweierlei Weiſe möglich: 
einmal durch Regulierung der Holzgewinnungs— 
arbeiten unter Belaſſung des Schutzwaldes im 
Beſitze des bisherigen Eigentümers, durch Zort, 
ſchriften über die Arbeiten der Holzgewinnung, 
durch Schutzbauten, Holzabfuhrmittel, Ausführung 
der Hiebe durch die Bahnverwaltung, oder ſodann 
durch Erwerbung des Schutzwaldes durch die 
Bahnverwaltung unter möglichſter Anpaſſung des 
Wirtſchaftsbetriebes an den Schutzpark des Waldes 
und an die Erforderniſſe der Bahnſicherheit. Für 
die Bahnverwaltung iſt eine möglichſt vollkommene 
Sicherung des Bahnbetriebes der Hauptzweck 
der Wirtſchaft; die Erzielung, einer Rente kommt 
erſt in zweiter Linie in Betracht. Die Bewirt— 
ſchaftung der Bahn⸗Schutzwälder ſoll nach der 
Anſicht des Referenten nach folgenden Grund— 
ſätzen erfolgen: Der Wald iſt durch ein Wegnetz 
aufzuſchließen; als Betriebsform gilt die Er- 
zielung gemiſchter, ungleichartiger Beſtände mit 
Plenterwald⸗Charakter; denn dieſe Beſtandes- 
form allein vermag ununterbrochen die kräftigſte 
Schutzwirkung auszuüben; die möglichſt ſorgfältige 
und ſachgemäße Ausführung der Holzhauer— 
arbeiten erfolgt durch ein ſtändiges, im Bahndienſt 
ſtehendes Holzhauerperſonal. 

An der im ganzen zuſtimmenden Diskuſſion 
beteiligten ſich die Herren Dr. Co az ſowie die 
Forſtinſpektoren Enderlin und Jauch; der 
erſtere erwähnte, daß bisher für die Verminderung 
des Waldareals infolge von Bahnbauten kein 
Erſatz gefordert worden fei, entgegen der Hand— 
habung des Forſtgeſetzes bei anderen Wald— 
rodungen; es habe die Anſicht obgewaltet, der 
Erſatz durch Erwerbung von Privatwald böte zu 
große Schwierigkeiten. 

Auch das zweite Referat „Über das 
Zuſammenlegen von Privatwal⸗ 
dungen“, gehalten von Forſtmeiſter Rüedi 
(Zürich), behandelte eine Materie der neueren 
Forſtgeſetzkeebung. Ausgehend von den großen 
Nachteilen der zu ſtarken Waldparzellierung, wie 
He z. B. im Kanton Zürich, Luzern, Thurgau uſw. 
beſteht, entwarf der Referent ein Bild der müh— 
ſamen, mitunter widerwärtigen Arbeiten der Zu— 
ſammenlegung von Privatparzellen zu einer ein- 
heitlich zu bewirtſchaftenden Genoſſenſchafts⸗ 
waldung; der Vortragende verbreitete ſich ſodann 
über die maßgebenden Geſichtspunkte. Während 
man früher im Hinblick auf die eine Fläche von 
250 000 ha einnehmenden Privatwaldungen den 
Artikel 26 als eine Perle des Forſtgeſetzes pries, 
ſind bis heute nur zwei Zuſammenlegungen zu— 
ſtandegekommen: eine kleinere mit 9 ha in ber, 
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Meilen. Hierbei hat ſich gezeigt, daß die Geſetz⸗ 
gebung nach einigen Richtungen hin noch ergänzt 
werden muß. In Anbetracht des Umſtandes, 
daß das Privateigentum und das freie Verfügungs⸗ 
recht des einzelnen Waldbeſitzers mit der Zu⸗ 
ſammenlegung aufhört, iſt es ein Gebot der 
Billigkeit, ihn von den Koſten möglichſt zu ent- 
laſten. Sollen die an Artikel 26 geknüpften 
Hoffnungen in Erfüllung gehen, ſo muß die bundes⸗ 
rätliche Interpretation vom 22. November 1909 
im Sinne der Einſchränkung wieder zurück- 
genommen werden; es liegt in der Stellung des 
Forſtvereins, die Wiedererwägung jener Be⸗ 
ſchlüſſe einzuleiten. 

Oberforſtinſpektor Dr. Coaz beantragt aus 
formellen und materiellen Gründen Ablehnung 
dieſes Antrages, da derartige Anträge Sache der 
Kantonsregierung ſeien. Nach lebhafter Dis⸗ 
kuſſion, an der ſich Forſtinſpektor Enderlin, 
Oberförſter v. Arx, die Forſtmeiſter Etter 
und Hefti beteiligen, wird die Angelegenheit 
zur Prüfung und etwaigen Weiterleitung dem 
ftändigen Komitee überwieſen. 

Da die bisherige Publikation der Holzpreiſe 
im Vereinsorgan zu wenig praktiſchen Wert für 
den Holzverkauf hatte — ohne indes der Redaktion 
hieraus einen Vorwurf zu machen — proponierte 
das ſtändige Komitee eine beſſer orientierende 
Darſtellung der Verkaufsofferten nach Mittel- 
ſtamm, Durchmeſſer, Holzart, Fuhrlohn, Quantum 
uſw.; mit einigen Ergänzungen praktiſcher Art 
werden die Vorſchläge genehmigt; die eid⸗ 
genöſſiſchen Forſtinſpektoren werden übrigens die 
Publikation der Holzhandelsberichte in die Hand 
nehmen. Das vor einigen Jahren von Flury, 
Adjunkt der forſtlichen Zentralanſtalt, angeregte 
Werk: „Die forſtlichen Verhältniſſe der Schweiz“, 
ſoll vom ſchweizeriſchen Forſtverein (wenn möglich) 
bis zum Beginn der ſchweizeriſchen Landes 
ausſtellung in Bern (1914) herausgegeben werden. 
Herr Flury übernimmt die Redaktion unter der 
Votausſetzung, daß ihm das nötige Material von 
den in Frage kommenden Stellen bereitwillig zur 
Verfügung geſtellt werde. Während die techniſche 
und redaktionelle Frage als geordnet erſcheint, 
bedarf die finanzielle noch der Regelung. Die 
Redaktion und die Kommiſſion bürgen für die 
Herausgabe einer gediegenen Druckſchrift über 
die forſtlichen Verhältniſſe für das Schweizervolk. 

Über die Verwendung von Buchenholz 
zu Eiſenbahnſchwellen befinden ſich 
Verſuche im Gange. Laut vorläufiger Zuſammen⸗ 
ſtellung ſind nun rund 15 000 ebm unter Zugrunde⸗ 
legung eines Preiſes von 27 Fr. pro Kubikmeter 
ttanto nächſte Bahnſtation geſchlagen worden. 
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etwa 100 000 


durchſchnittliche Jahresbedarf der Schweizeriſchen 
Bundesbahnen in den Jahren 1907 bis 1910 nur 
42 000 Stück betragen hat. Die Produktion über⸗ 
ſteigt den Bedarf um das Dreifache. Eine weitere 
Steigerung der Verwendung von buchenen (ien, 
bahnſchwellen läge im Intereſſe der Forſtwirt⸗ 
ſchaft. Der vor einem Jahre dem ſtändigen Komitee 
eingereichte Antrag von Profeſſor Engler, 
der durch, eine ökonomiſche Beſſerſtellung der 
Forſtbeamten auch eine intenſivere Pflege und 
Bewirtſchaftung der Waldungen anſtrebt, wird 
an ein Ausführungskomitee gewieſen, das durch 
eine Denkſchrift und durch Artikel in der Tages⸗ 
preſſe über die ganze Frage aufklären und 
orientieren ſoll. Mit einigen Ergänzungswahlen 
ſchloſſen um 1½ Uhr die gewandt geleiteten 
Verhandlungen. 

Ein Spaziergang führte am Dienstagmorgen 
durch die fruchtbare Umgebung von Zug, vorbei 
an modernen Villen und heimeligen Landhäuſern 
in die Waldungen der Korporation Zug, d. h. 
in den 430 ha großen Diſtrikt der Seewaldungen. 
In einer Höhenlage von 450 bis 900 m über Meer 
liegen ſie ganz im Gebiet der Schutzwaldzone. 
Die Standortsverhältniſſe und auch die Beſtockung 
ſind günſtig. Dank einer haushälteriſchen Be- 
nützung iſt der Vorrat ein genügender, dagegen 
entſprechen die bisher übliche Verkaufsmethode: 
die Holzabgabe auf dem Stock, und die Pflege 
nicht den gebieteriſchen Forderungen einer ratio- 
nellen Bewirtſchaftung. Vor allem fehlt ein 
richtiges Wegenetz; eine intenſivere Bewirtſchaftung 
wird angebahnt; ein rationelles Wegenetz, für deſſen 
Anlage eine Periode von zwanzig Jahren in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt, wird folgen; auch hier wird 
die gütige Mutter Helvetia mithelfen! Nach altem 
Brauch wurde im Schatten eines Beſtandes ein 
„Znüni“ verabreicht; ohne Komplimente lagerte 
man ſich, und bald entwickelte ſich jene fröhliche 
Stimmung, auf die das Wort paßt: „Zum Augen- 
blicke möcht' ich ſagen, verweile doch, du biſt ſo 
ſchön!“ Noch führte die Exkurſion abwechſelnd 
durch typiſche Beſtandesbilder und durch Neu- 
anpflanzungen, auf wundervolle Ausſichtspunkte 
und über den der Aufforſtung harrenden kahlen 
Rücken des Berges: es ſandte die Mittagsſonne 
ihre brennenden Strahlen auf uns nieder, und 
gerne tauchten wir daher unter in den ſchattigen 
Räumen von Felſenegg. Beim Schlußbankett 
gedachte der abtretende Präſident, Landamtmann 
Merz, in zündender Rede der Schönheiten des 
Vaterlandes, der großartigen Fürſorge des Bundes 
und der ſtets werktätigen Solidarität der Schweizer 
bei ſchwerem Landesunglück. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Miniſtetium für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 12627. 
Berlin W 9, 29. Dezember 1911. 
Nach 5 1033 der Reichsverſicherungsordnung 
iſt für die landwirtſchaftliche Unfallverſicherung der 
Staatsbetriebe durch die Ausführungsbeſtimmungen 


feſtzuſetzen, wer als Facharbeiter gilt. Unterbliebe 
eine ſolche Feſtſetzung, ſo würden die Vorſchriften 
der Reichsverſicherungsordnung für Facharbeiter 
nur auf diejenigen Perſonen Anwendung finden, 
die eine der im § 923 der Reichsverſicherungs- 
ordnung beſonders aufgeführten Beſchäftigungen 
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haben. Damit wäre eine größere Anzahl von in 
Staatsbetrieben tätigen Perſonen in ihren Ver⸗ 
ſicherungsanſprüchen ſchlechter geſtellt, als in 
gleicher Weiſe beſchäftigte Angehörige anderer 
Betriebe. 

Die Königliche Regierung wolle daher binnen 
zwei Monaten anzeigen, welche in den Staats- 
forſtbetrieben beſchäftigten Perſonen etwa außer 
den in $ 923 der Reichsverſicherungsordnung 
angegebenen nach der Begriffsbeſtimmung dieſes 
Paragraphen als Facharbeiter anzuſehen ſind. 

Nach einer Aufſtellung des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes werden als Facharbeiter angeſehen, ſoweit 
ſie nicht Betriebsbeamte ſind: Rechnungsführer, 
Lagerverwalter, Buchhalter, Buchhalterinnen, Guts⸗ 
verwalter, Wirtſchaftsführer, Gutsaufſeher, Vögte 
(Hofmeiſter, Statthalter, Kämmerer, Schaffer, 
Großſpänner, Großknechte), Forſtgehilfen (Wild⸗ 
meiſter, Jäger), Forſt⸗ und Jagdaufſeher (Forſt⸗ 
ſchutzbeamte), Holzhauermeiſter (Rottmeiſter), 
Oberholzhauer, Meier und Meierinnen, Molkerei⸗ 
meiſter, Schweizer, Rindvieh⸗ und Milchkontroll⸗ 
aſſiſtenten, Käſer, Schafmeiſter, Schäfer, Vieh— 
ſchleuſer, Mäſter, Schweinemeiſter; Geſtütswärter, 
Futtermeiſter, herrſchaftliche Kutſcher, Bereiter; 
Fiſchmeiſter, Teichwärter, Torfmeiſter, Rieſel⸗ 
meiſter, Kellermeiſter, Küfermeiſter, Küfer; Wirt⸗ 
ſchafterinnen, Mamſellen, Verwalterinnen, Haus⸗ 
hälterinnen, Stützen; Brauer, Stärkemeiſter, Kraft⸗ 
wagenführer, Schloſſer, Sägemeiſter, Säger, 
Mühlenbauer, Tiſchler, Sattler, ſowie alle Meiſter 
und Vorarbeiter, ſoweit ihnen ein höheres Entgelt 
als den ihnen zugewieſenen Arbeitern gewährt 
wird, und alle dieſen gleichſtehenden ſelbſtändigen 
Arbeiter in Weidekulturen, Stroh⸗ und Korb- 
flechtereien .... 

Perſonen beier Art behalten ihre Sonder- 
ſtellung auch bei der Ausführung von Verrichtungen 
gewöhnlicher land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Ar⸗ 
beiten, wenn ſie hierzu nur vorübergehend neben 
ihrer beſonderen Beſchäftigung als Facharbeiter 
in dem verſicherten Betriebe herangezogen werden. 

Es bleibt aber mit Rückſicht auf die beſonderen 
Verhältniſſe der einzelnen Betriebsarten zu prüfen, 
ob die Inhaber ſolcher Beſchäftigungen auch 
wirklich beſonderer fachlicher Fertigkeiten bedürfen. 
In zweifelhaften Fällen wird die Höhe der Lohne 
bezüge im Vergleiche mit dem Arbeitsverdienſte 
gewöhnlicher landwirtſchaftlicher Arbeiter für die 
Beantwortung der Frage, ob es ſich um Fach— 
arbeiter handelt, weſentlich ſein. 

J. A.: Weſener. 
Au ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme 
derer in Münter, Aurich und Sigmaringen). 


ac 
Behörden im Sinne der Neihsverfidherungs- 


ordnung. 
Allgemeine Verfugung Nr. 251912. 
Miniſterium fie Landwirtſchaft, Domänen und Jorſten. 


Geſchafts-Nr. 1 A I a 4918, 11 11379, III 13606. 
Berlin W9, 5. Januar 1912. 
Anliegende Abſchrift des Erlaſſes vom 7. v. Mts. 
III. 6734 IT. Ang. m: e e 
1 7515 Nin. f. Handel uſw., Ic 2722 
. 4 
Min. d. Innern, IA Ia 4641 Min. f. Ldw. uſw. — 
überſende ich zur Kenntnisnahme. Wegen der 
Bezeichnung von nichtkreisfreien Gemeinden als 


Nr. 4 Bd. 27 


untere Verwaltungsbehörden bleibt weitere An⸗ 
ordnung vorbehalten. 
Frhr. v. Schorlemer. 
An die Königlichen Regierungen, die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 


* 

Anlage. 

Auf Grund ber $$ 111, 499 und 526 Abi. 2 
der Reichsverſicherungsordnung wird beſtimmt: 

1. „Höhere Verwaltungs behörde“ 
iſt der Regierungspräſident. An ſeine Stelle tritt: 

a) In den Fällen der Së 834, 953, 1275, 1447 und 
1448 der Oberpräſident, ſoweit es ſich um 
Provinzialverbände und die kommunal⸗- 
ſtändiſchen Verbände der Regierungsbezirke 
Kaſſel und Wiesbaden handelt. 

b) Für den Stadtkreis Berlin in den Fällen 

der $$ 376, 834, 953, 1275, 1447 und 1443 

der Oberpräſident, in denen der $$ 514, 805, 

869 und der Së 891 und 1030 (ſoweit darin 
auf § 869 verwieſen iſt) der Polizeipräſident 
in Berlin. 

Für den Landespolizeibezirk Berlin in den 

Fällen des $ 883, der 6 891 und 1030 (ſoweit 

darin auf § 883 verwieſen iſt) ſowie des § 1500 
der Polizeipräſident in Berlin. 

d) In Sachen der Unfallverſicherung für Betriebe, 
die unter bergpolizeilicher Aufſicht ſtehen, das 
Oberbergamt. 

2. „Untere Verwaltungsbehörde“ 
iſt der Landrat (in Hohenzollern der Oberamtmann), 
in Stadtkreiſen und den von der oberſten er: 
waltungsbehörde beſonders beſtimmten Gemeinden 
der Gemeindevorſtand. 

3. „Polizeibehörde“ iſt die Orts⸗ 
polizeibehörde. In Sachen der Unfallverſicherung 
werden für Betriebe, die unter bergpolizeilicher 
Aufſicht ſtehen, die Geſchäfte der Ortspolizei— 
behörde durch den Bergrevierbeamten wahr- 
genommen. 

4. „Gemeindebehörde 
hörde)“ iſt der Gemeindevorſtand. 

5. „Gemeindevorſtand“ iſt: 

a) in Städten der Magiſtrat; wo ein ſolcher nicht 
vorhanden iſt, der Bürgermeiſter (iber 
bürgermeiſter); 

b) in Landgemeinden der Gemeindevorſteher (in 
der Rheinprovinz und in der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau der Bürgermeiſter); 

e) in ſelbſtändigen Gutsbezirken der Gutsvor— 
ſteher. 

6. Als „Gemeindeverbände“ gelten, 
ſoweit nicht ein anderes beſtimmt wird: 

a) im Sinne der $$ 155, 169, 172, 537, 554, 628, 
629, 649, 650, 823, 833, 834, 835, 892, 894, 
904, 953, 1234, 1235, 1237, 1360, 1373 und 
1447 ſowie des Art. 53 des Einführungsgeſetzes 
die Provinzialverbände, die Stadt⸗ und 
Landkreiſe und die Zweckverbände (Zweck— 
verbandsgeſetz vom 19. Juli 1911, G. 
S. S. 115, und Zweckverbandsgeſetz ſür 
Groß-Berlin vom gleichen Tage, G. S. S. 
123), ferner in der Provinz Weſtfalen 
die Amter, in der Rheinprovinz die 
Landbürgermeiſtereien, in der Provinz Schles- 
wig-Holſtein der Lauenburgiſche Landes- 


— 


c 


(Ortäber 
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kommunalverband, in der Provinz Heſſen⸗ 


Naſſau die kommunalſtändiſchen Verbände der 
Regierungsbezirke Caſſel und Wiesbaden, in 
Hohenzollern der Landeskommunalverband und 
die Oberamtsbezirke; 

im Sinne von Buch II der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung (mit Ausnahme der $$ 169 und 172) 
und Art. 16. des Einführungsgeſetzes die 


b 
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und die Stadt- und Landkreiſe (für Hohen⸗ 
zollern der Landeskommunalverband und die 
Oberamtsbezirke); 

f) im Sinne der $$ 1326, 1332, 1335, 1336, 
1343, 1344, 1356, 1402 und 1408 die Provinzial⸗ 
verbände (der Stadtkreis Berlin). 

7. Die Genehmigung nach $ 119 Abſ. 2 erfolgt, 
ſoweit Knappſchaftsvereine in Frage kommen, 


Gemeinden, wenn der Bezirk der Krankenkaſſe durch die Bergrevierbeamten. 


nicht über den der Gemeinde hinausgeht; 
im übrigen die Stadt- und Landkreiſe (Ober- 
amtsbezirke); 

c) im Sinne der A 39 und 59 die Gemeinden, 
für deren Bezirk ein Verſicherungsamt als 
gemeindliche Behörde errichtet iſt (Ziffer 2); 

d) im Sinne der $$ 1163, 1195 und 1196 die 
Provinzialverbände und die Stadt⸗ und Land⸗ 


eiſe; 
e) im Sinne des $ 1275 die Provinzialverbände 


Berlin, den 7. Dezember 1911. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
gez.: Dr. Sydow. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: gez. Freund. | 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 


orſten. 
In Vertretung: gez. Küſter. 
III. 8734 II. Ang. — I. 7715 M. f. e 
Ice 2722 M. d. J. — IA I a 4641 M. f. L. 


E — | 


Verſchiedenes. 


— Rengründung von Moorzentralen in der 
Provinz Hannover. Die vorzüglichen Erfolge 
der in der Provinz Hannover bereits beſtehenden 
Moorzentralen gaben Veranlaſſung, die Gründung 
weiterer Zentralen ins Auge zu faſſen und hier⸗ 
durch die großen Moorflächen der Kultur zu 
erſchließen. Wie wir hören, iſt vorläufig beabſichtigt, 
eine ſolche Anlage auf der größten zuſammen⸗ 
hängenden Moorfläche, dem Burtanger Moor, 
die andere dagegen in der Stader Gegend — bei 
Bremervörde — zu errichten. Durch den Bau 
dieſer beiden Zentralen wird ſomit ein großer Teil 
der Provinz Hannover mit elektriſcher Kraft ver⸗ 
ſehen, die wiederum zur Förderung der Moor- 
kultur in weiteſtem Maße ausgenützt werden 
dürfte. Von den bereits beſtehenden Zentralen 
iſt die Wiesmoor⸗Zentrale etwa zwei Jahre, die 
Schweeger⸗Moorzentrale dagegen erſt ſeit Ende 
Oktober v. Js. im Betrieb. Letztere verſorgt 
ſechs Landkreiſe und die Stadt Osnabrück mit 
elektriſchem Strom, außerdem erzeugt ſie nach 
dem Mondſchen Verfahren Mondgas und gewinnt 
zugleich Ammoniak. Ferner wird beabſichtigt, 
demnächſt etwa 400 ha Moorflächen mit elektriſch 
betriebenen Pflügen zu bearbeiten und landwirt⸗ 
ſchaftlich zu nutzen. Die Wiesmoor⸗Zentrale, mit 
deren Errichtung der Domänenfiskus vor zwei 
Jahren den Anfang machte, hat ſich ſehr gut be⸗ 
währt. Sie verſorgt jetzt nicht nur Oſtfriesland, 
ſondern auch das Großherzogtum Oldenburg mit 
Kraft. Zur Erzeugung des Strombedarfes arbeiten 
Dampfturbinen, die Heizung der Keſſel erfolgt 
mit Torfſoden. Von hier aus werden alle Zort: 
bagger, Sandbagger, Pflüge, Eggen und Walzen 
elektriſch betrieben. Mit elektriſch betriebenen 
Werkzeugen ſind von dieſer Zentrale bereits 
mehrere 100 ha Dauerweiden angelegt worden, 
die ſich ſehr gut bewährt haben und namentlich 
in dieſem trockenen Sommer eine vorzügliche Ernte 
an gutem Gras lieferten. 


_ e 
— Ban eines Safens für ruſſiſches Holz 
am Niemen. Wie wir bereits in Nr. 28 Band 26 


der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ berichteten, iſt 
von der Tilſiter Kaufmannſchaft ein Projekt für 
einen Hafen an der unteren Memel entworfen 
worden, der in erſter Linie zur Aufnahme des 
auf dem Waſſerwege eingeführten ruſſiſchen Holzes 
dienen ſollte. In der Denkſchrift, die den Bau 
dieſes Hafens begründete, iſt u. a. auch aus⸗ 
geführt worden, daß die ruſſiſche Regierung ihrer⸗ 
ſeits ebenfalls auf Abhilfe ſinnt und bereits er⸗ 
wogen hat, ob nicht auf der ruſſiſchen Seite des 
Memelſtromes (Njemen) ein Holzſchutzhafen er⸗ 
richtet werden könnte. Dieſer Plan hat jetzt 
wiederum die Petersburger Handelskammer be⸗ 
ſchäftigt. Wir erfahren hierüber folgendes: In 
einer Sitzung der Forſtabteilung der St. Peters⸗ 
burger Handelskammer wurde in dieſen Tagen von 
einem Fachkundigen ein Bericht über den ruſſiſch⸗ 
deutſchen Holzhandel auf den Flüſſen Njemen 
und Weichſel, ſowie die Maßnahmen zu deſſen 
Regelung verleſen. Der Berichterſtatter hebt 
zunächſt den Unterſchied im Zuſtande der deutſchen 
und ruſſiſchen Waſſerſtraßen hervor. So iſt die 
Memel auf der deutſchen Seite von der ruſſiſchen 
Grenze an tief und waſſerreich, auf ruſſiſchem 
Gebiet dagegen ſandig und flach. Ferner ſind 
an der Memel ausreichende Dämme und Häfen 
gebaut, und an der Weichſel iſt ein großer Stapel⸗ 
platz für Holz eingerichtet. Alle dieſe günſtigen 
Umſtände haben zu einer ſtarken Entwickelung 
des deutſchen Holzhandels in dieſen Gebieten bei— 
getragen. Die Städte Tilſit, Königsberg, Memel, 
Thorn und Danzig ſind zu wichtigen Mittelpunkten 
des Holzhandels geworden. Um auch den ruſſiſchen 
Holzhandel zu heben, der infolge der ungenügenden 
Schiffbarkeit der auf ruſſiſchem Gebiet liegenden 
Teile der genannten Flüſſe darniederliegt, macht 
der Berichterſtatter den Vorſchlag, den Njemen 
durch einen Kanal mit dem nie zufrierenden Hafen 
von Windau zu verbinden. — Sollte dieſes Projekt 
der Petersburger Handelskammer zur Ausführung 
gelangen, ſo würde das die Verlegung des geſamten 
ruſſiſchen Holzhandels von Deutſchland nach 
Rußland und ungeheuere Schwierigkeiten für die 
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deutſche Holzinduſtrie zur Folge haben, ohne 
jedoch den ruſſiſchen Exporteuren beſondere Vor⸗ 
teile zu bieten, vorausgeſetzt, daß ein ſolcher 
Schutzhafen, wie ihn die Tilſiter Kaufmannſchaft 
zu bauen beabſichtigt, in Deutſchland angelegt 
wird, was ſehr zu wünſchen wäre. 

7 


— Ein Verein mittlerer Korfibeamten Anhalt 
hat ſich unlängſt gebildet. Zum Organ des Vereins 
iſt unſere „Deutſche Forſt-⸗Zeitung“ gewählt. Wir 
werden daher fortan auch die Kundmachungen 
dieſes Forſtbeamtenvereins veröffentlichen, dem 
wir für ſein Wirken und ſeine Zukunft alles Gute 


wünſchen. 
ae 


Perjonal-Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelanggpden 
Mitteilungen und Perſonalnotlzen ift verboten.) 


Königreich Preußen. 


Verwaltungsbezirk der Königlichen 
Hofkammer. 


Dr. Jaeger, Geheimer Hoſkammerrat zu Charlottenburg, iſt 
der Note Adlerorden 8. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 


Haus fideikommiß-Verwaltung. 


von Kruchhauſen, Königl. Oberförſter zu Rheinsberg, iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Denzin, Landforſtmeiſter, vortragender Rat im Miniſterium 
für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten, (D der Königl. 
Kronenorden 2. Klaſſe verliehen. 
von Freier, Landforſtmeiſter, vortragender Rat im Miniſerium 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, ift der Königl. 
Kronenorden 2. Klaſſe verliehen. n 
von und zur Mühlen, Oberſorſtmeiſter zu Goblenz, iſt der 
Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 
Nodegra, Oberſorſtmeiſter zu Stade, ift der Königl. Kronen⸗ 
orden 8. Klaſſe verliehen. 
Marflübner, Forſtmeiſter zu Tegel, Regbz. Potsdam, iſt 
der Rote Adlerordeu 4. Klaſſe verlichen. 
Becker, Forſtmeiſter zu Kupferhütte, Regbz. Hildesheim, 
ö iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
Sellermann, Forſtmeiſter zu Zeveu, Regbz. Stade, iſt der 
Bote Adlenorden 4. Klaſſe verliehen. 
Zertin, Regierungs- und Forſtrat zu Arusberg, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
ie ec Forſtmeiſter zu Eupen, Regbz. Aachen, ift der 
ote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
von Aumetti, Hauptmann im Pommerſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 2, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
Krekel, Forſtmeiſter zu Hofheim, Regbz. Wiesbaden, iſt 
der Note Adlerordeu 4. Klaſſe verliehen. 
Lehnpfuht, Forſtmeiſter zu Ziuna, Regbz. Potsdam, ift 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
er, Forſtmeiſter zu Grumſin, Regbz. Potsdam, iſt der 
en 4. Klaſſe bebte en 
Thitippi, Forſtmeiſter, Hauptmann der Landwehr a. D. zu 
Peitz, E Frankfurt a O., ift der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen. 
Niesberg, Forſtmeiſter zu Dippmaunsdorf. Read). Pot8« 
dam, tft der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
Scämelter, Forſtmeiſter zu Münſter L W., iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Voigt. Forſtmeiſter zu Lagow, Regbz. Frankſurt a. O., 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Werner, Forſtmeiſter zu Grünau. Regbz. Potsdam, iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Bitzel, Geheimer Regierungsrat, Regierungs⸗ und Forſtrat 
zu Trier, iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Albrecht, Dess zu Bismarck, Oberſörſterei Liebenwalde. 
iſt nach Wildfang, Oberförſterei Pechteich, Regbz. Pots⸗ 
dam, vom 1. Avril d. JS. ab verſetzt. 


Griſar, Revierförſter zu Schueifel, Oberförſterei Prüm, ift 


nach Friedrichsweiler, Oberförſterei Karlsbrunn, Regbz. 
Trier, vom 1. April d. 38. ab verſetzt. 

KHeigder, Förſter o. R. zu Idee Dberförfierei Fiſchbach, 
it nach Brotdorf, berſörſterei Saarburg, NRegb;. 
Trier, vom 1. Februar d. Is. ab verſetzt. 

Hücker, Hegemeiſter zu Wildfang. Oberſörſterei Pechteich. 
Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. April d. Is. in den 
Ruheſtaud. 

Jenrich, Otto, Törſter o. R. zu Stecklenberg. Oberförſterei 
Thale, iſt als Förſter m. R. nach Golzbauſen, Oberförſterei 
Colbitz, Regbz. Magdeburg, vom 1. April d. Is. ab 
verſetzt. 

Mü r. Hilfsjäger zu Riefensbeek. Oberförſterei Riefensbeck, 
iſt nach Espol, Oberförſterei Hardegſen, Regbz. Hilders 
heim, vom 1. März d. Is. ab verſetzt. 

Gerte. FJörſter zu Betzhorn, Oberförſterri Kneſebeck, iſt auf 
die Förſterſtelle Scharnebeck, Oberförſterei Scharnebeck, 
Regbz. Lüneburg, verſetzt. 

Schmidt, Förſter o. R. zu Waldow, Oberförſterei Argenau. 
ift als Förſter m. R. nach Königslug, Oberförfterei 
Podanin, Regbz. Bromberg, vom 1. Februar d. Js. 
ab verſetzt. 

Würſchmidt, Hilfsjäger zu Forſthaus Königsberg. Ober⸗ 
förſterei Dingelſtedt, Regbz. Magdeburg, iſt nach dem 
Regbz. Oppeln einberufen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 


Höhn, Holzhauermeiſter zu Petznick, Oberförſterei Jakob s- 
hagen, Regbz. Stettin; Krieger, Holzhauermeiſter zu 
Mammolshain, Oberiaunuskreis, Regbz. Wiesbaden: 
Leſemann. Oberholzhauer zu Ellierode, Oberförſterei 
Hardegſen, Regbz. Hildesheim; Peters, Waidarbeiter 
zu Scholtheide, Kreis Cleve, Regbz. Düſſeldorſ: 
Jantelmann, Holzhauermeiſter zu Didderſe. Ober⸗ 
örſterei Gifhorn, Regbz. Lüneburg; Schüßling, Wald⸗ 
Er zu Oberböja, Oberförſterei Heldrungen, Reg bz. 
Erfurt. i 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Borfugky, Gräfl. Oberförſter, Leutnaut der Reſerve a. D. 
zu Tſchammer⸗Ellguth, Kreis Gr.⸗Strehlitz, iſt der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Altmann, Brinzi. Jörſter zu Neu⸗Mohrau, Kreis Habel⸗ 
ſchwerdt, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Arubhn, Prinzl. Förſter in der Fideikommißherrſchaſt 
Opatow, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Grammes, Gemeindeförſter zu Erda, Kreis Wetzlar, iſt das 

Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

von Hadeln, Gemeindeſörſter zu Niederntudorf. Kreis 
Büren, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Hoffmann, Privatſörſter zu Klein⸗Waczmirs, Kreis Dirſchau, 
iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Aaeding, Privätförſter zu Schönmädel, Kreis Schubin, iſt 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Langhagel. Städliſcher Förſter zu Graudenz iſt das All. 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Tietze, Prinzl. Hegemeiſter zu Kleſſeugrund. Kreis Habel⸗ 
ſchwerdt, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 


verliehen. 
Jäger-Korps. 


Aronſart von Schelkenderff, Hauptmann im Gardeſchützen. 
Bataillon, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Ritterkreuzes mit der Krone des Groß 
herzoglich Mecklenburgiſchen Greifenordens erteilt. 
géie, Oberſtleutnant, Kommandeur im Weſtfäliſchen 
äger-Bataillon Nr. 7, iſt der Königl. Kronenorden 
3. Klaſſe verliehen. 
Küſter, Hauptmann im Pommerſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 2. 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
von Jariſch, Generalmajor, Juſpekteur der Jäger und 
Schützen, iſt der Rote Adlerorden 2 Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub verliehen. 
Müdry, Oberſtleutnant, Kommandeur des Hannoverſchen 
Jäger-⸗Bataillons Nr. 10, iſt der Königl. Kronenorden 
3. Klaſſe verliehen. 
von Prittwitz und Caffron, Hauptmann im 2. Schleſiſchen 
3 Nr. 6, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verlieben 


Groſtherzogtum Oldenburg. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Fraß. Forſtmeiſter zu Birkenfeld, iſt zum Oberſorſtmeiſter 
ernannt. 
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Fürſtentum Waldeck⸗ Pyrmont. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Bitter. Forſtauſſeberanwärter zu Arolſen, iſt zum Forſt⸗ 
aufſeher ernannt. 

bembſen. Revierförfter zu Jägerhof bei Arolſen, iſt das 
Fürſtlich Waldeckſche Ehrenkreuz verliehen. 

biede, Forſtauſſeher zu Heringhauſen, iſt die Fürſtlich 
Waldeckſche Silberne Verdienſtmedaclle verliehen. 

Sttüning. Forſtaufſeher zu Reinhardshauſen. iſt die Fürſtlich 
Waldeckſche Silberne Verdienſtmedaille verliehen. 

Deid, Forſtaufſeheranwärter zu Hemfurth, iſt zum Jorſt⸗ 
auſſeher ernannt. 

Zu Förſtern wurden ernannt die Forſtauſſeher: 

Bertbeſd zu Frebershauſen: Deeg zu Corbach; Emde zu 
Mühlhauſen; Schoͤneweiß zu Braunau. 


Elſaß⸗Lothringen. 


Nn, Forſtmeiſter, Hauptmann der Landwehr I zu Weißen: 
burg, in der Role Adlerorden A Klaſſe verliehen. 
Shroeder, Forſtmeiſter zu Auen, iſt der oe Adlerorden 


4. Klaſſe verliehen. 
Stengel, Oberforſtmeiſter zu Straßburg i. E., ift der Königl. 
Kroneuordch 3. Klaſſe verliehen. 


Hetlach, Revierförſter zu Forſthaus Neuweiher, Gemeinde 
Stürzelbronn, Kreis Saargemünd, iſt der Königl. 
Kronenorden 4. Kiaſſe verliehen. 

Ladenburger, HBolzhauermeiſter zu Leitzelthal⸗ Philippsburg, 
Kreis Saargemund, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

Zäre, Gemeindeſörſter zu Wattweiler, Kreis Thann, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Auonume Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements⸗C.uittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſteler Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 9. Anfrage: Ein Waldarbeiter iſt 
ver drei Jahren wegen Krampfadern (offene 
Beine) Invalide geworden. Er hat eine zahl⸗ 
reiche Familie und konnte mit der Rente (160 ) 
und dem gewährten Lohne nicht gut auskommen. 
Er hätte deshalb gern die Rente fahren laſſen, 
um nur wieder Vollöhner werden zu können. 
Er ließ ſich deshalb von feinem Hausarzte dummer⸗ 
weiſe beſcheinigen, daß er wieder voll erwerbs⸗ 
fähig ſei. Als er nun wieder in die Krankenkaſſe 
aufgenommen werden wollte, weigerte ſich dieſe, 
ihn aufzunehmen, ließ ihn von ihrem Kaſſenarzt 
unterſuchen, und dieſer erklärte, der Arbeiter ſei 
nicht voll erwerbsfähig. Nun wurde der Arbeiter 
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deren Vertrauensarzt unterſucht, und dieſer 
pflichtete dem Kaſſenarzte bei. Gleichwohl wurde 
dem Arbeiter die Rente entzogen, da er 1 des 
ortsüblichen Tagelohns noch verdienen könne. 
Der Mann bezieht nun ſeit drei Monaten keine 
Rente mehr, ich kann ihn aber als Vollöhner 
nicht beſchäftigen, da er in keiner Krankenkaſſe iſt 
und der Mann trotz Beſchwerde beim Landrat 
heute noch nicht aufgenommen iſt. Ich beſchäftige 
ihn alſo noch als Invalide. Iſt aber dabei für mich 
nicht eine gewiſſe Gefahr vorhanden, falls dem 
Arbeiter ein Unglück zuſtoßen ſollte, und bin ich 
nicht perſönlich haftbar, wenn der Arbeiter auf 
Grund eines Unfalles Invalide werden ſollte? 
Andererſeits kann man den Mann auch nicht ganz 
BE Arbeit laſſen! Wäre das letztere aber nicht 
beſſer, um einen Druck auf die Behörde aus⸗ 
zuüben, die Aufnahme in die Krankenkaſſe zu 
veranlaſſen? B., Königl. Hegemeiſter in N. 
Antwort: Sie können den Mann ruhig 
beſchäftigen, da Sie keine Schadenerſatzpflicht 
trifft, wenn er infolge ſeiner Gebrechlichkeit ver- 
unglückt. Die Tatſache und die Höhe der Ent⸗ 
lohnung haben auf die Frage, ob der Mann in 
die Krankenkaſſe aufgenommen werden muß, keinen 
ausſchlaggebenden Einfluß; hierfür ſind — wie 
auch bezüglich der Invalidenrente — in erſter 
Linie die ärztlichen Gutachten maßgebend. — Hat 
der Mann gegen die Rentenentziehung Berufung 
beim Schiedsgericht eingelegt? Hg. 


Nr. 10. Anfrage: Ich vertrete einen 
erkrankten Förſter, deſſen Schutzbezirk ich zugeteilt 
bin. Frage ergebenſt an, ob ich Anſpruch auf den 
Dienſtaufwand für die Vertretungszeit habe? 
Ferner, ob mir der Dienſtaufwand zuſteht, ein 
wenn ich Kommiſſionsdiäten beziehe? R. in K. 

Antwort: Nach dem Miniſterialerlaſſe 
vom 17. Juni 1903 III 6875 verbleibt dem er⸗ 
krankten Stelleninhaber die Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Er hat aber alle nachweisbaren 
Koſten zu tragen, die dem Vertreter aus der Wahr⸗ 
nehmung des Dienſtes, beiſpielsweiſe aus der Zur 
ziehung zu den Holzterminen, erwachſen. Ob Sie 
Kommiſſionsdiäten beziehen oder nicht, iſt hierbei 
gegenſtandslos. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmaun. Neudamm. 


ee der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 


gekanuntmachung. 
Am Sonnabend, dem 17. Februar 1912, mittags 1 Uhr, findet im Sitzungsſaale des Land⸗ 
wirtſchaſtlichen Miniſteriums zu Berlin, Leipziger Straße 9, die diesjährige 
ordentliche Mitgliederverfammlung 
att. 


Tagesordnung: 1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 2. Genehmigung des 
Aechnungsabſchluſſes und der Bilanz für das Jahr 1911. Entlaſtung des Vorſtandes. 3. Verſchiedenes. 


Perleberg, den 23. Januar 1912. Der Vorſtand: Krauſe. 
— Ce 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt jedes 


Ga, et . éi 
4 or € 
Zei preuss. FO änderung rechtzeitig mitzuteilen ij 


Abſchluß von Wirtſchaftsverträgen. 

Die Firma F. Grund & Söhne, Uniform- 
geſchäft zu Glatz i. Schl., hat unterm 28. De⸗ 
zember 1911 den Vertrag mit dem Verein ge: 
kündigt. Als Grund wird angegeben: Meinungs⸗ 
verſchiedenheit mit der anderen Kundſchaft, geringer 
Umſatz und dann das Verſteigen eines Mitgliedes 
zu der Äußerung, daß der höhere Rabatt durch 
mindere Qualität herausgeholt werden ſollte. 

Nach 812 erliſcht der Vertrag am 28. März 1912, 
wovon gefälligſt Notiz zu nehmen hiermit 
erſucht wird. 

Krauſe, Kaufmann, 
Vereinsvorſitzender. Vorſitzender d. Ausſchuß VI. 


> 
Zur KrankenRoftenbeißilfekafe. 

Nachſtehend werden die Namen der im 
Laufe des Jahres 1911 neu eingetretenen Mit⸗ 
glieder veröffentlicht; wo Mitgliedsnummer oder 
Vorname fehlt, wollen die Herren Bezirksgruppen⸗ 
Schriftführer bezügliche Mitteilung an den mit⸗ 
Aae een EE eg 

Leider haben wir durch den Zugang die Zahl 
1000 noch immer nicht erreicht. 

Die Werbeluſt unter uns könnte ja auch noch 
etwas größer ſein. Daß dies geht, zeigt uns das 
Beiſpiel von Düſſeldorf, das von 75 Mitgliedern 
54 ſchon in der Krankenkoſtenbeihilfekaſſe zählt. 
Im Verein beſtehen 33 Bezirks⸗ und 163 Orts- 
gruppen. Wenn jeder Vorſitzende im Laufe 
des Jahres 2 Mitglieder werben würde, 
müßte der Zugang faſt 400 betragen. Noch 
beſſer freilich wäre es ja, jedes Mitglied der 
Krankenkoſtenbeihilfekaſſe macht es ſich zur Auf— 
gabe, in jedem Jahre der Kaſſe 1 Mitglied 
zuzuführen. In etwa 3 Jahren wären faſt 
alle Vereinsmitglieder dieſer Wohlfahrtseinrichtung 
gewonnen, und der Allgemeinheit könnte reicher 
Segen zuteil werden. Darum iſt allſeitige rege 
Mitarbeit noch ferner nötig und erwünſcht, denn 
es handelt ſich um ein wirklich gutes Werk. 

Für das Jahr 1912 liegen bereits eine er 
heblichere Anzahl neuer Meldungen vor. 

Im Jahre 1911 traten der K. B. K. bei aus 
den Bezirksgruppen: 

Aachen: — 
liewen: 6337 K. Boigs, 
CE. Komm. — 3. 


6322 A. Woelk, 4132 
Arusberg: 1613 W. Metzler, 514 K. Schliephake, 
577 M. Saubritzki. — 3. 


Breslau: 5431 C. Freudenbera, 876 F. Güttler, 5458 K. Junk. 
471 P. Kleiner, 5430 C. Oelsner, 2862 P. Schönlueccht, 


Meldungen zur Mitgliedſchaſt durch die Gruppenvorſtäunde an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeifter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins -Schatzmeiſter, 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Königl. Förſter Seite, Jörſterei 
der Halbjahresbeitrag 3,23 Ml. 


Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach ert bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen- 


Ter Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


382 E. Fritſch, 3396 O. Hein, 4367 E. Hillebrand 
4741 M Rohowsli, 89a A. Hertzog. — 11. 

Bromberg: 379 P. Wetzorke, 402 Th. Gomoll (aus 
Danzig), 8497 P. Jahrmärker. — 271. 

Caſſel-⸗O.: 6306 J. Abraham, 5466 L. Bauer, 1710 F. Clos, 
314 A. Hammer. 4906 K. Hamorecht, 3244 D. Kranz, 
R. Kühnemuth, 4747 A. Kurz. 5291 W. Mainz, 3998 
W. Neuſchäſer, 3468 P. Nogatz, 2798 J. Orlopp. 168 
G. Romanus, 1356 F. Schäfer, 6305 W. Simon, 1358 
A. Stiebeling, 2125 F. Tangermann, 1365 H. Filling, 
1572 LV. Weege, 950 W. Amelung, 1575 W. Chriſt, 6195 
K. Hellwig. — 22. 

Caſſel- W.: 6378 W. Mix. 5088 H. 

Cobleuzn, 362 R Peters (aus Caſſel⸗W.), 1752 J. H. 
Grein, 428 H. Lorenz. 1292 A. Wiſch, 324 E. Zimmermann, 
6166 H. Keller, 3280 Seibel. — 7 +2. 

Coblenz: 

Cöln: 6229 W. Möller, 1827 J. Lödorf, 529 S. Lobrſcheidt. — . 

Danzig: 2966 K. Hoffmann, 6212 K. Wun u, 760 H. Kauthack. 
857 E. Winkelmann, 1175 M. Engelhardt. 5113 R. 
Hennig, 2783 M. Muller, 2177 F. Knorr, 994 R. Vogt. 
4047 H. Wicht, 2163 N. Kaczinski, 4598 C. Stein. 60835 
A. Nebel. 1693 G. Ritter (aus Marienw.), 527 a W. 
Ottow, 5737 J. Gronski, 5356 E. Heinrich. — 167 1. 

Düſſeldorf: 1154 J. Weitgaud, 2871 W. Bergemann. 955 
A. Deutſch, 6317 H. Feltens, 2022 H. Jünemann. 8450 
H. Krieſinger, 60% F. Grunow (aus Cöln), 5029 & 
Kıvops, 5999 W. Voigt. — 871. 

Erfurt: 

Fraukfurt a. O.: 6265 K. Grunßke, 1969 H. Dro win, 
4480 G. Grude, 884 W. Harinick. 6235 M. Schimke, 
138 F. Steig. 8236 F. Thülccke. 2336 H. Wachholz, 8599 
O. Stoeckmann, 15 K. Vaupel, 3600 M. Krüger, 3440 
P. Srandlc. — 12. 

Gumbinnen: 5558 H. Tews. — 1. 

Hannover: — 

Hildesheim: 6033 CE. Wille, 2958 W. Schelper, 7 F. 


Wollenbaupt (aus 


Cebſer. — 3. 
Königsberg: 4342 W. Triebe. 333 P. Plög, 2799 W. 
Rothe, 4339 O. Böhme, 486 W. Buſch, 47862 Mi. 


Detzkeit. — 6. 

Köslin: 1915 A. Splettſtößer. — 1. 

Liegnitz: 

Lüneburg: 192 Steinemann. — 1. 

Magdeburg: 2199 O. Schulze, 2799 O. Tetzuer. — 2. 

Marienwerder: F Broszeit, 4153 P. Römpler, 181 A. 
Ruppelt. — 3. 

Merſeburg: 

Minden: 

Oppeln: 1869 M. Peisker, 2803 P. Kaboth, 6169 W. Koner, 
5713 F. Schöbel, 3579 K. Schubert. — ö. 

Osuabrück. Aurich: — 

Poſen: 3707 P. Dreger, 5342 P. Goerſch. 453 N. Pabel. — 8. 

Potsdam: 367 J. Wilke, 8 G. Miechiol, 1608 J. Feldt, 
35983 W. Sperber. 4052 A. Kiictz. 4781 H. Weihrauch. — 6. 

Schleswig: 646 A. Ullrich, 6089 A. Krieger. — 2. 

Slade: 1901 U. Berndt, 2515 W. Köhn, 2108 A. Schulze. 
6399 C. Schwarzer. 2445 W. Va entin. — 5. 

Stertin: 2439 F. Bloc, 5053 Th. Tadden, 2913 W. Ktoſter, 
5183 F. Lauge. 444 O. Mau, 2559 O. Hauke, 5184 A. Thym, 
2912 F. Dinſe. — 8. 

Stralſun d: Ha A. Lindow. — 1. 

Trier: 

Wiesbaden: 1433 F. W. Meiſter, 5639 A. Weiner. — 2. 

Zugang zuſammen für 1911. .. 136 Mitglieder neu 
(außerdem 6 durch Ummeldung) 

Beſtand Ende 1910 e Leg Ee 


zuſammen 


— 


764 
900 
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Der günſtigſte Zeitpunkt zum Beitritt 
iſt nunmehr ſtets der 1. Januar j. "Dë: alſo 
verpaſſe niemand den Termin. Die Alters⸗ 
Haflenverteilung iſt nach wie vor ſehr günſtig; es 
waren am 1. Juli über 50 Jahre alt 231, 50 Jahre 
und darunter 635 Mitglieder. 

Die in Nr. 30 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
erbetenen Angaben über die Sterblichkeitsverhältniſſe 
im Jahre 1910 ſind von 16 Bezirksgruppen ein⸗ 

egangen. Es fehlen: Gumbinnen, Allenſtein, 
Danzig, Marienwerder, Potsdam, Frankfurt a. O., 


Stettin, Bromberg, Liegnitz, Magde burg, 
Schleswig, Hannover, Osnabrück, Lüneburg, 
Stade, Arnsberg, Trier, Aachen. 


Zur genauen Beurteilung jener Verhältniſſe 
iſt die baldige Nachlieferung der Angaben dringend 
erwunſcht. Für 1911 waren dieſe bis 1. Februar 1912 
erbeten, und wird erſucht, unter 5: Frauen und 
Kinder zu trennen. 

Soweit die Krankenkoſtenbeihilfekaſſe in Be⸗ 
tracht kommt, ſcheinen die Verhältniſſe ſehr günſtig 
zu liegen. 

Fh. Keſſelgrund 

Rodeland 

Krauſe, Sacher, 

Ver einsvorſitzender. Vorſitzender d. Ausſchuſſes IV. 


im Dezember 1911. 


3 
Hachrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer muüſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ind direkt au die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 

Jorſi⸗Zeilung in Neudamm zu ſeudeu. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt uur eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Stromberg. Die Delegierten⸗ und Mitglieder. 
verſammlung findet am Sonntag, dem 11. Fe⸗ 
bruar d. Js., nachmittags 3 Uhr, in Schneide⸗ 
mühl, Hotel Bernau, ſtatt, wozu ich ergebenſt 
einlade. — Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht; 
2. Kaſſenprüfung uſw.; 3. Kurzer Bericht des 
Delegierten über die letzte Delegiertenver⸗ 
ſammlung in Berlin; 4. Beſprechung der dies⸗ 
jährigen Anträge der Ortsgruppen und Tages⸗ 
ordnung der Delegiertenverſammlung des Ver⸗ 
eins in Berlin; 5. Wahl eines Delegierten und 
Stellvertreters nach Berlin; 6. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: Buges. 

Launober. Verſammlung am Mittwoch, dem 
14. Februar d. Js., von 3 Uhr nachmittags an, 
im Kaſino⸗Reſtaurant zu Hannover, Artillerie⸗ 
ſtraße, im Anſchluß an die Verſammlung 

Ortsgruppe Hannover. Tagesordnung: 
1. Rechnungsabnahme und Geſchäftsbericht; 
2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Wahl eines 
Stellvertreters des Vorſitzenden; 4. Beſprechung 
der Tagesordnung der Delegiertenverſammlung 
m Berlin 1912; 5. Verſchiedenes. Im Anſchluß 
hieran gemütliches Zuſammenſein mit Damen. 
Der Vorſtand. 
etade. Verſammlung Sonntag, den 4. Februar, 
m Bremervörde um 12 Uhr, Hotel Daetz. 
I. Neuwahl des Vorſtandes; 2. Verſchiedenes. 
Dm recht zahlreiches Erſcheinen wird dringend 
gebeten. Der Vorſtand. 


Allenſtein. 


Altdamm (Regbz. Stettin). 


Gerolſtein (Regbz. Trier). 
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Ortsgruppen: 
, u. Die diesjährige Kaiſergeburtstags⸗ 
feier findet wie im vorigen Jahre (Theater, 
Konzert und Tanz) am 10. Februar in- Allenſtein 
— Hotel Kopernikus — ſtatt. Anfang 7½ Uhr. 
Die Einladungen der Gäſte ergehen durch den 
Vorſitzenden und werden die Vereinsmitglieder 
gebeten, die einzuladenden Perſonen bis zum 
28. Januar dem Unterzeichneten namhaft zu 
machen. Gleichzeitig werden die verehrten 
Kollegen der benachbarten Ortsgruppen ſowie 
das Oberjägerkorps des 1. Bataillons freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſitzende: Behnfeldt. 
Die Kaiſergeburts⸗ 
tagsſeier der Ortsgruppe findet, gemäß Be⸗ 
ſchluſſes vom 18. November 1911, am 10. Februar 
d. Js. im Vereinslokal — Hotel Burow in Alt⸗ 
damm — ſtatt. Gemeinſame Tafel beginnt 
6 Uhr abends. Das trockene Gedeck koſtet 2 K. 
Nach der Tafel muſikaliſche Vorträge und Tanz. 
Unkoſten für Muſik uſw. werden aus der Vereins⸗ 
kaſſe gezahlt. Die Anzahl der Teilnehmer iſt 
von jedem Mitgliede direkt dem p. Burow, am 
einfachſten per Karte, mitzuteilen. Einladungs⸗ 
karten ſind vom Schriftführer, Herrn Förſter 
Lange in Bahrenbruch bei Karolinenhorſt, zu 
beziehen, auch ſind einzuladende Gäſte eben⸗ 
daſelbſt unter Angabe genauer Adreſſe namhaft 
zu machen. Um rechtzeitiges, recht zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Die auf den 


3. Februar 1912 feſtgeſetzte Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers, verbunden 
mit Konzert und Tanzkränzchen, findet, da 
geeignete Muſik für den genannten Tag nicht 
zu beſchaffen war, am Sonnabend, dem 17. Fe⸗ 
bruar d. Is., von 7 Uhr abends ab, im Vereins⸗ 
lokal (Gaſthaus Sowada) in Creuzburgerhütte 
ſtatt. Kollegen, die noch Einladungen machen 
wollen, müſſen die betr. Perſonen alsbald dem 
Schriftführer, Herrn Kollegen Gaſtauer in 
Creuzburgerhütte, mitteilen. Die Kollegen der 
Nachbarortsgruppe Kupp nebſt ihren werten 
Damen ſind hiermit freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Sonntag, den 4. Fe⸗ 
bruar d. IJs., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung zu Gerolſtein im Hotel Heck. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder: 
2. Beſprechung der Tagesordnung der nächſten 
Bezirksgruppen⸗ und der Delegiertenverſammlung 
des Hauptvereins und Wahl eines Delegierten 
zur Bezirksgruppenverſammlung; 3. Rechnungs⸗ 
legung und Prüfung derſelben; 4. Beſchluß⸗ 
faſſung über Abhaltung der Sommerverſammlung 
der Ortsgruppe; 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Guttſtadt (Regbz. Königsberg). Das am 17. Fe⸗ 


bruar d. Is. in Guttſtadt geplante Winterfeſt 
findet wegen zu geringer Beteiligung nicht ſtatt. 
Die nächſte Verſammlung findet vorausſichtlich 
Ende Februar in Guttſtadt ſtatt. Näheres 
darüber wird ſpäter bekannt gemacht. Auf viel— 
ſeitigen Wunſch nach der Verſammlung gemüt— 
liches Beiſammenſein mit Damen. 
Der Vorſtand. 
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Hameln (Regbz. Hannover). Am Sonnabend, dem 
3. Februar d. Js., nachmittags 31½ Uhr, findet 
eine Mitgliederverſammlung mit Damen im 
Reſtaurant Krondorf in Hameln ſtakt, wozu 
Säfte willkommen ſind. Tagesordnung: 1. Ge: 
ſchäftsbericht und Rechnungslegung; 2. Neu- 
wahl des Vorſtandes; 3. Wahl eines Delegierten 
zur nächſten Bezirksgruppenverſammlung: 4. Ein⸗ 
ziehung der noch nicht gezahlten Beiträge pro 
1912; 5. Vortrag des Herrn Förſters Dröſemeyer 
über Vogelſchutz; 6 . Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Hannover. Verſammlung am Mittwoch, dem 
14. Februar d. Zeg, von 1 Uhr nachmittags 
ab, im Kaſino⸗Reſtaurant zu Hannover, Artillerie- 
ſtraße. Tagesordnung: 1. Rechnungsabnahme 
und Geſchäftsbericht. 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 3. Vorſtandswahl. 4. Beſprechung 
über Abhalten einer dritten Verſammlung im 
Jahre. 5. Beſprechung der Tagesordnung der 
Bezirksgruppen-Verſammlung. 6. Verſchiedenes. 
Im Anſchluß hieran, von 3 Uhr ab, findet die 
Verſammlung der Bezirksgruppe ſtatt. (Siehe 
Bekanntmachung der Bezirksgruppe Hannover.) 
Nach Schluß dieſer Verſammlung, etwa von 
5 nachmittags an, gemütliches Zuſammenſein 
mit Damen, wozu die Kollegen anderer Orts⸗ 
gruppen mit ihren Damen freundlichſt ein— 
geladen werden. Gäſte können eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 

J. A.: Walloſcheck, Schriftführer. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Das diesjährige Winter⸗ 
vergnügen (Kaiſergeburtstagsfeier) findet am 
Sonntag, dem 4. Februar d. Is., im Hotel 
Stern zu Hersfeld ſtatt. Beginn 6 Uhr abends. 
Die verehrten Mitglieder werden gebeten, recht 
zahlreich zu erſcheinen. Die Kollegen der benach— 
barten Oberförſtereien ſind mit ihren verehrten 
Damen hierdurch freundlichst eingeladen. 

Der Vorſtand. 
Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Sonn⸗ 
tag, den 4. Februar 1912, nachmittags 312 Uhr, 
Verſammlung im Hotel „Zu den drei Linden“ 
in Magdeburgerforth zur Vornahme der Neu— 
wahl des Vorſtandes gemäß Verſammlungs— 
beſchluß vom 14. Januar. Der Vorſtand. 


Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Am Sonn⸗ 
abend, dem 3. Februar 1912, von 3 Uhr ab, 
Verſammlung im „Elieſenhof“, Oſterode. Tages— 
ordnung: 1. Bericht über die letzte Bezirks- 
gruppenſitzung zu Ortelsburg; 2. Beſprechung 
über das abzuhaltende Vergnügen; 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 4. Einziehung der Vereins— 
beiträge: 5. Entgegennahme der Einladungen 
zum Vergnügen, das vorausſichtlich erſt am 
24. Februar ſtattfinden wird: 6. Anträge und 
Mitteilungen. Wolk, Vorſitzender. 

Rndcezanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonnabend, 
dem 3. Februar d. Is., findet im Hotel Fiſcher 
in Alt⸗Utta, von 7 Uhr abends ab, das Winter— 
vergnügen der Ortsgruppe ſtatt. Die Mit— 
glieder der Ortsgruppe erhalten keine beſondere 
Einladung. Es wird gebeten, irgendwelche Ulk— 
ſachen in verſiegelten Päckchen mitzubringen, 


na. 
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zwecks eines Scherzes. Um recht zahlreiche 
Teilnahme bittet Der Vorſtand. 
Schloppe (Regbz. Marienwerder). Die Ortsgruppe 
feiert den Geburtstag Sr. Majeſtät am 3. ve: 
bruar d. Is., abends 6 Uhr, durch ein gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen im Vereinslokal. 
Von Mitgliedern eingeführte Gäſte find will⸗ 
kommen. Der Vorſtand. 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Sonnabend, 
10. Februar d. %3., 77% Uhr abends, im Hotel 
„Drei Kronen“ zu Joachimsthal, Feier des Ge— 
burtstages Sr. Majeſtät. Muſik vom Garde— 
Jäger-Bataillon. Gedeck 2,50 A. Zuſagen bis 
Montag, den 5. Februar, an Reſtaurateur 
Joſt⸗Joachimsthal erbeten. 
J. A.: Streichan. 
Solling zu Nölar (Regbz. Hildesheim). Die Ge⸗ 
burtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers findet 
am Freitag, dem 2. Februar d. Is., von 8 Uhr 
abends ab, bei A. Röver in Uslar in der Dë 
ſchloſſenen Weiſe ſtatt. Der Vorſtand. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Die bereits zum 
10. Februar bekanntgegebene Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier fällt vorläufig aus, da das Trompeter— 
korps des Küraſſier⸗Regiments (Königin) feine 
gemachte Zuſage erſt jetzt widerrufen hat, weil 
der Adintant des Regiments die Kapelle an 
dieſem Tage anderweitig verſprochen hat. Gute 
Muſik war zu dieſem Tage nicht mehr zu be— 
ſchaffen, und das Feſt auf einen der folgenden 
Sonnabende zu verlegen, ging nicht an, da das 
Lokal bereits vergeben war. 
Der Vorſtand. 
Schmid. Bauer. Meier. Colell. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Rm, vorliegen. Was 
für die nächſtjällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Beſits gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Marburg (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 
am 7. d. Mts. in Kirchhain waren 25 Mitglieder 
anweſend. Dieſelbe wurde um 2 Uhr mit einem 
Kaiſerhoch eröffnet. Der Vorſitzende erſtattete 
Jahresbericht, der Kaſſierer gab Auskunft über 
die Kaſſenverhältniſſe und legte Jahresrechnung 
vor. Zwei Mitglieder prüften dieſelbe und be— 
antragten Entlaſtung, die darauf dem Kaſſierer 
unter dem Ausdruck des Dankes für ſeine Mühe— 
waltung von der Verſammlung erteilt wurde. 
Die Anträge für die Bezirksgruppenverſammlung 
wurden beſprochen, der Delegierte wurde gewählt 
und erhielt Richtlinien. Über die Anträge einiger 
Bezirksgruppen wurde recht lebhaft unterhandelt; 
dabei brachten Kollegen ihre Verwunderung zum 
Ausdruck, daß eine Bezirksgruppe für 1912 mit 
neuen Anträgen bezüglich der Behandlung der 
Dienſtlandsfrage kommen will und dafür 
Stimmung zu machen ſucht. Nachdem unter 

„Verſchiedenes“ noch einige Punkte zur Sprache 
gebracht waren, wurde die Verſammlung gegen 
512 Uhr geſchloſſen. 

Der Vorſtand. Kaufmann, Vorſitzender. 
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achrichten des „Waldheil“, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 

Veröſß'entlicht muer Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten darv Joh. Neumann. Neudamm. 


Die diesjährige ordentliche Mitgliederverſammlung wird abgehalten am 
Montag, dem 26. Februar d. Ae, nachmittags 6 Uhr, im Hotel Prin; 


von Preußen zu Neudamm. 


ed 


Die Tagesordnung wird rechtzeitig bekanntgegeben. 
findet ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. 
Um zahlreiches (Gr deinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Nach der Verſammlung 
Beſondere Einladungen ergehen nicht. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, Vorſitzender, 
Königlicher Forſtmeiſter, Döllensradung. 
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Ihren Beitritt zum Verein meldeten au: 


Bade, Königl. Förſter. Forſthans b. Krieſcht, Kreis Oſtſternberg. 

Breng, Germ, Jaadauſſeher, Jagdhaus Kemnitzeb Treuenbrietzen. 

Teaner, Nörſter, Carlsluſt b. Woldegt, Mecklenburg. 

Leck, Richard, Gutsförſter. Gr.⸗-Klingbeck b. Ludwigsort. 

Heemmetliua. Emil, Feldwebel, 3. Komp. Jäger⸗VBatl. Nr. 7, 
Bückeburg. 

Izichke, Reinhold, Herzogl. Hilfsjäger, Nieder ⸗Kurnitzka n b. 
Rachowitz O. Schl. 

Kunert, O., Gemeindeförſter, Reifferſcheid b. Adenau, Eifel. 

Kraemer, Herm, Faſanenmeiſter, Gara Roznov, Rumänien. 

Lammer, Haus, Revierjäger. Növenthien b. Suhlendorf, 
Hannover. 

Marine⸗Offizier⸗Jagdverein, Kiel. 

Zong, Viktor, Königl. Forſter, Forſthaus Jedlitze b. Malapane. 

Sonntag, F. Förſter, Marſchendorf, 4. Teil, Böhmen. 

Stiels, Johann, Jagdhuter, Süchteln-Hagenbroich b. Grefratb. 


Beſonders jet darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
ut gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſendeu. 
Derſelbe beträgt für untere Sprit, und Jagdbeamie 
mendeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldelarten und Satzungen können 
ecnigeltlich und portoftei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

S * 


un⸗ 


1. 
Befondere Zuwendungen. 


ECingeſandt von Herrn Dr. Ammer in Steinkirchen, 
1 u 2.0. ee ee 
Geſammelt bei einem Schüſſeltreiben zur Feier des 
50. Geburtstages des Herrn Alex. Blakeley in Grün⸗ 
berg, Schleſien e, „ EE e Gei DU 
Eingcſandt von Herrn Forſtaſſiſtent Brelinski in Schloß 


14,75 Dit 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
Königlicher Kommerzienrat. 


Geſammelt beim Jagdeſſen in Altkemnitz: eingeſandt 
von Seren Revierſörſter R. Floegel in Boberſtein 
bei Schildau, BobeeeenknXxnnnn 

Geſammelt bei einer am 6. Januar 1912 ſtattgeſundenen 
Treibjagd; eingeſandt von Herrn Hoffmeiſter in Wolde 

Geſammelt bei einer Treibjagd des Jagdvereins 
Tſingtau (China); eingeſandt von Herrn Ober: 
Leutnant Dreyer in Tſing tau 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf der Jagd des Herrn 
Ritiergutsbeſitzers Brennecke in Moratz; eingeſandt 
von Herrn G. Krug in Stett nas. .' 

Sammlung im 1. Stettiner Jagdklub; eingeſandt von 
Seren G. Krug in Stettin o 

Eingeſandt von Herrn Rittergutsbeſitzer Koeppen in 
Ringeuwalde JJ ͤ ĩðͤ2 u E, e A 

Geſammelt bei der am 10. Januar 1912 ſtattgefundenen 
Treibjagd in Häſen; eingeſandt von Herrn Hörer 
Mattig in Gutengermendoe rr. 

Geſammelt auf den Ireibiagden am 8. und 9. Dezember 
1911 in Brunn; eingeſandt von Herrn von Ramin 
I rr WC 

Geſammelte Strafgelder bei den Haſentreibjagden in 
der Oberſörſterei Görledorf; eingeſandt von der 
Gräflich Redern'ſchen Forſtinſpektkion in Neuhaus 
bei Greifſenderg FFC 

Geſammelt bei einer kleinen Treibjagd im Olſen— 
grunder Revier; eingeſandt von Herrn E. Schutze 
in Olſengrund bei Gottleuba, SSga . 

Spende der Jagdgäſte der Fürſtl. Anton Rad ziwill'ſchen 
General-Verwaltung in Kleinitz beim Schluß der 

-Jagdſaiſon: eingeſandt von genannter Verwaltung 

Geſammelt beim Schüſſeltreiben in Märkiſch Friedland; 
eingeſandt von Herrn Oberförſter Schultz in 
Gr. Freienſtein o it e ee te 

Sühne und Strafgelder aus der Königl. Oberförſterei 
Vietz: eingeſandt von Herrn Königl. Hegemeiſter 
Ülthricht in Spiegel bei Tüllensradung . De 

Pudelgelder aus der König! Wberſöͤrſterei Zicher; 
eingeſandt von Herrn Königl. Forſimeiſter Vohl in 

R e . 16.— „ 


/ en e ͤᷣ = ⁊ . wë re te 
Sa. 270.830 Tür. 


Patoka bei Schierokau für Aufſtellung einer Ahnen⸗ Den Gebern herzlichen Dauk und Weid. 
teiel feiner Drahthaarhündin „Senta... . . 310 „ maunsheil! 
PN N 2 2728 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Vertog-Halenſee. 


Großer forſtlicher Jahrgang 1912 
zu Lauterbach, Heffen. 
In der Zeit rom Montag, dem 3. Juni, 


bis Sonnabend, dem 29. Juni, findet in 2. das 


Lauterbach, Heſſen, der zweite große 
forſtliche Lehrgang des Vereins ſtatt. 


und alsdann ſo lange im praktiſchen Forſtdienſte 
geſtanden haben, daß dieſe praktiſche Dienſtzeit, 
einſchließlich der Lehrzeit, bis zum Beginn des 
Lehrganges mindeſtens fünf volle Jahre beträgt; 
24. Lebensjahr vollendet und das 35. Lebens- 
jahr noch nicht überſchritten haben.“ 

Alles weitere bleibt ſpäterer Bekanntmachung 


Zur Teilnahme werden nur Mitglieder vorbehalten. 


des Vereins zugelaſſen, die 
J. eine ordnungsmäßige Lehrzeit durchgemacht! 


Halenſee, 14. Januar 1912. 


Dr. Bertog. 
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Aufnahme in die FJorſtlehrlingsſchule 


des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchkands. 

Am 1. Juli 1912 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1912 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher auch über die 
Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme⸗ 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus⸗ 
kunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte, 
welche Mitglied des Vereins „Waldheil“ ſind, 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 A zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin (Uckermark), 
Januar 1912. Jacob, Direktor. 


® 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


3708. Parpart, Hugo, Forſtſekretär (Graf von Strachwitz), 
v Kadlub b. Kraſcheow, O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) ib 
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3769. Fiſcher, 5 8 E (Graf zu Stolberg), Tionds las 
b. Lubie, O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) , 


r. VI. 
8770. Kanzuer. Joſef, Forſtaufſeher, Kochanowitz, Kreis 
Lublinitz. O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 
Maſchinenfabrik⸗Beſitzer, Aſchersleben. 
Div VL) A. M.) 
3772. Eicke, B. Siegried, Forſtingenieur, Groß ⸗Lichterfelde⸗W., 
Ringſtr. 83 JI. (B.⸗Gr. IX.) 


3778. Bulla, Georg, Hilfsförſter (Herzog von Sagan), Pattag 
b. Priebus i. Schleſ. (8. Ge. Yon) 


* A. M. — Außerordentliches Mitglied. 
a 


Die Aujnahnte in den Verein haben beantraat: 


Pfaffenberger, Chr., Forſtadjunkt, Diſchingen. 
Niemann, Friedrich, Hilfsjäger, Blücher b. Malchow i. Meckl. 
Kaltkugi, Auguſt, Förſter, Fh. Wardengowo b. Oſtrowitt, Kr. 
Löbau i. Weſtpr. 
Linder, Joe Forſtkandidat, Berlin NW 40. 
Nooſen, Joſeph, Forſtkandidat, Eringerſeld, Weſtf. 
1 


Saßungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 
Gruppe Sonneberg. 

Am Sonntag, dem 14. Januar d. Js., fand im 
„Kurhotel“ zu Köppelsdorf Gruppenverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verteilen 
der Mitgliederliſten. 2. Anträge zur Jahres- 
verſammlung in Coburg. 3. Verſchiedenes. Die 
Verſammlung, von 15 Kollegen beſucht, wurde 
um 3½ Uhr nachmittags eröffnet. Die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 

Zu Punkt 1: Die Liſten wurden verteilt. 

Zu Punkt 2: Die Gruppe ſtellt den Antrag, 
Herzogl. Staatsminiſterium zu erſuchen, daß auch 
fernerhin dem Schützen Gehörn und Geräuſch 
überlaſſen bleiben möge. Grund zu dieſem Antrage 
gab die Verfügung Herzogl. Staatsminiſteriums 
vom 14. 12. 1911, Nr. 81,391 V. 

Zu Punkt 3: Im weiteren Verlaufe der Ver⸗ 
ſammlung wurden die Landtagsverhandlungen 
letzter Seſſion ſowie auch die ſich hieran an⸗ 
ſchließenden Verhandlungen unſeres Vereins- 
vorſitzenden mit dem Landtagsabgeordneten Herrn 
Nies beſprochen. Der Erfolg unſeres Vereins in 
dieſer Etatsperiode wurde mit Freude begrüßt, 
insbeſondere aber fanden die Aus- 
führungen unſeres Vereins vorſitzenden 
allſeitig volle Anerkennung. 

Nachdem noch verſchiedene Angelegenheiten 
beſprochen worden waren, u. a. auch die Hunde— 
haltung, wurde um 6½ Uhr die Verſammlung 
geſchloſſen. Schleier, Gruppenführer. 

éi 


Gruppe Meiningen. 
Zu der am 14. Januar 1912 einberufenen 
Gruppenverſammlung hatten ſich 14 Kollegen ein- 
gefunden. Zur Tagesordnung ſtand: 1. Wahl 


eines Gruppenführers. 2. Stellen von Anträgen 
zur kommenden Mitgliederverſammlung. 3. Land⸗ 
tagsverhandlungen. 4. Gleichzeitige Entrichtung 
der Jahresbeiträge. 5. Verſchiedenes. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde mit einem Hoch auf unſeren 
Landesherrn, unſere Vorgeſetzten und Gönner er- 
öffnet und ſodann zur Tagesordnung geſchritten. 

Zu 1. Der ſeitherige Gruppenführer Stauch 
wurde einſtimmig wiedergewählt. 

Zu 2. a) Antrag zur Entrichtung der ganz- 
jährlichen Beiträge im Monat Januar, b) des- 
gleichen Beitritt zum Deutſchen Forſtverein, 
c) Anlegung einer Stammrolle für jeden Kollegen. 

Zu 3. Es wurden die Abhandlungen der 
Tagespreſſe über den Landtag in unſerer Sache 
zur Sprache gebracht und dabei das Vorgehen 
unſeres Vorſitzenden, Kollegen Reuter, nicht nur 
für gut gehalten, ſondern es iſt allgemeiner 
Wunſch der Verſammlung, ihm ganz beſonders 
für ſein mutiges und unerſchrockenes Vorgehen 
zu danken. Bedauert wurde, daß die Geſchäfts⸗ 
leitung der Dorfzeitung die letzte Abhandlung, 
die ſich in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ vom 
14. d. Mts. vorfindet, worin unſer Vorſtand ſein 
Vorgehen klar verteidigt und begründet, ab- 
gelehnt hat, zur weiteren allgemeinen Kenntnis 
zu bringen. Bedauert wurde auch das Vorgehen 
des Landtagsabgeordneten Nies im Landtag. 

Punkt 4. Wurde erledigt. 

Punkt 5. Kollege Nenninger, zurzeit in 
Meiningen, bittet um Aufnahme in den Verein. 
Eine Abhandlung in der „Salzunger Zeitung“ 
kam noch zur Verleſung, wonach die Lehrer des 
Herzogtums ſich mit unſeren Verhältniſſen be, 
ſchäftigen. Mit Befriedigung iſt auch die darauf 
erfolgte Antwort von der Verſammlung auf- 
genommen worden. Weiter wurde die Zeit in 


guter Unterhaltung verbracht, bis die Zeit zum 


Aufbruch mahnte. 
Meiningen, den 14. Januar 1912. 
Stauch, Gruppenführer. 
5 
Gruppe Eisfeld. 

Zu der auf heute 121, Uhr hierher einbe⸗ 
rufenen Gruppenverſammlung waren 7 Mitglieder 
erſchienen, und zwar ſämtliche der Oberförſtereien 
Theuern und Sachſendorf. Während der Ver⸗ 
handlungen fanden ſich noch die Herren Pfaffe⸗ 
sehrenbah und Neumeiſter⸗Einſiedel 
Aus der Oberförſterei Unterneubrunn kam De 
dauerlicherweiſe niemand. Die Verſammlung 
wurde durch Herrn Kollegen Barth im Auftrage 
des Herrn Vereinsvorſitzenden geleitet. 

Zur Tagesordnung ſtand: 1. Wahl eines 
Gruppenführers und Stellvertreters. 2. Anträge 
zur Jahres⸗Mitgliederverſammlung. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Zunächſt gelangten die neuen Mit⸗ 
gliederliſten zur Verteilung. b 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung wurde mit⸗ 
geteilt, daß durch die Verſetzung des Gruppen⸗ 
führers, Herrn Scheler, die Neuwahl eines ſolchen, 
und da Herr Kollege Luther ſein Amt niedergelegt 
hat, die Wahl eines Gruppenführer⸗Stellvertreters 
notwendig ſei; die Wahl erfolgte. Gewählt 
wurden als Gruppenführer Herr Kollege Luther⸗ 
Rauenſtein, deſſen Stellvertreter Herr Kollege 
Thees⸗Theuern. Beide erklärten, die Wahl an⸗ 
zunehmen. Der neugewählte Gruppenführer 
übernahm die weitere Verhandlung, die Akten 
und die Gruppenkaſſe. e 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung wurde folgender 
Antrag eingebracht: (Referent: Herr Kollege 
Barth). „Die Mitgliederverſammlung wolle be⸗ 
ihließen, daß auf Koſten des Vereins durch 
Vermittelung des Vorſtandes auf jede Ober, 
ſörſterei ein Exemplar der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ — zum Rundgang unter den Kollegen 
— geliefert werde, damit mit Muße der Inhalt 
verarbeitet und gegebenenfalls beſprochen werden 
könne. Wir glauben, daß durch dieſe Maßnahme 
das Intereſſe an forſtwiſſenſchaftlichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen gehoben wird.“ Da nach einem 
Uberſchlag die Koſten für den Verein ſich nicht 
höher als 80 bis 90 A pro Jahr ſtellen werden, 
erachtet man im Hinblick auf die doch ziemlich 
hohen Mitgliederbeiträge und den günſtigen Stand 
unſerer Vermögensverhältniſſe vorliegenden An⸗ 
ttag als nicht unbeſcheiden und hofft auf Gut, 
heißung ſeitens der Mitgliederverſammlung. Der 
Antrag fand von uns einſtimmig Annahme. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung wurde die 
Geſamtlage unſeres Standes, namentlich auch 
hinfichtlich der jüngſten Landtagsbeſchlüſſe, durch⸗ 
geſprochen. Erfriſchend gewirkt und gefreut hat 
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jeden, wie der Vereinsvorſitzende alle dieſe un⸗ 
berechtigten und teils kaum glaublichen Angriffe 
zurückgewieſen und Aufklärungen gegeben hat. 
Scharf verurteilt wird das Gebaren des Dorf⸗ 
zeitungs⸗Redakteurs, der die Aufnahme einer 
Berichtigungserklärung ohne erſichtlichen Grund 
verweigert hat. Anerkannt wird, mit welchen 
Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten unſere 
Vereinsleitung zu kämpfen hat; dieſer, vor allem 
dem Herrn Vorſitzenden, wird Anerkennung durch 
beſonderen Antrag gezollt. Als nächſter Ver⸗ 
ſammlungsort wurde Rauenſtein gewählt. Zeit⸗ 
punkt: Ende Mai oder anfangs Juni. Zum 
Schluß erklärte Herr Kollege Barth, daß er die 
Ausarbeitung eines Vortrages wegen Zeitmangels 
nicht vornehmen konnte und einen ſolchen, wie 
verſprochen, nicht halten könne. Doch bekamen 
wir eine Vorleſung über „Die Geobionten 
des Waldbodens und der Ackerkrume“ 
von R. H. Franke⸗München zu hören, eine Ab- 
handlung über neueſte Forſchungen auf dem 
Gebiete der Pflanzenernährung. Der ziemlich 
ſchwierige Stoff wurde durch Erläuterungen ver- 
ſtändlich gemacht und mit reichlichem Intereſſe 
aufgenommen. Leider fehlte zu einer näheren 
Beſprechung die Zeit und trennte man ſich nach 
kurzem, gemütlichem Beiſammenſein gegen 6 Uhr 
abends. 

Eisfeld, 14. Januar 1912. 

Chr. Luther. 

a 
Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 

Auf das im Namen des Vereins geſandte 
Glückwunſchtelegramm an Seine Durchlaucht den 
Fürſten zu Höchſtdeſſen Geburtstag iſt mir nach⸗ 
ſtehendes Telegramm am geſtrigen Tage noch 
zugegangen: 

„Seine Durchlaucht der Fürſt haben die 
treuen Wünſche des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter 
Forſtbeamten gern entgegengenommen und 
laſſen für dieſelben aufrichtigen Dank ausſprechen. 

Im Höchſten Auftrage N 
Freiherr von Hadeln.“ 

Corbach, den 21. Januar 1912. 
Der Vorſitzende: Debes . 


Verein mittlerer Forſtbeamten Anhalts, 
Bezirksgruppe Harzgerode. 

Am Sonnabend, dem 3. Februar 1912, nod, 
mittags 3 Uhr, findet im Hotel Mägdeſprung 
Verſammlung unſerer Bezirksgruppe ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl des Vorſtandes. 2. Beſprechung 
über die Feſtſetzung unſerer Satzungen. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Ein zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. 
Nach Erledigung der Tagesordnung gemütliches 
Beiſammenſein, wozu die Damen herzlichſt ein⸗ 
geladen ſind. Grimm, Vorſitzender. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Unſeren vielgeplagten Hausfrauen 


wird die Nachricht willkommen ſein, daß der Waſchtag ſeine 
Schrecken verloren hat, ſeitdem 


„Profitta“ (die Waſchfrau in der Doſe) 
— ein diesbezüglicher Proſpekt lag der Nummer 2 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung bei —, die hervorragendſte und wirkſamſte Erfindung 
auf dem Waſchmittelgebiet, direkt in jedes Förſterhaus geliefert wird. 

„Profitta“ bedeutet 


eine koloſſale Erleichterung der Wäſche, 
da ein Einjeifen, Reiben, Bürſten, Waſchen vollſtändig fortfällt 
und die Wäſche nach einfachem, */, ſtündigem Kochen 
ſchueerein und vollſtändig fertig 
iſt. Es erübrigt ſich nur noch das Klarauswaſchen und Auf⸗ 
hängen. Jede Hausfrau weiß, daß die Wäſche mehr durch das 
Waschen. Reiben und Bürſten leidet, als durch den Gebrauch, und 
iſt daher der Vorteil und die Schonung bei einer „Profitta“⸗ 
Wäſche, ganz abgeſehen von der 
enormen Arbeit⸗, Zeit: und Gelderſparnis, 
in die Augen fallend. Eine Wäſche in der halben Zeit als bisher 
fertig zu bekommen, iſt doch gewiß eine wunderbare Sache. 
Im Gegenſatz zu anderen Waſchmitteln beſteht „Profitta“ 
arantiert nur aus allerfeinſter gemahlener Kernſeife und der 
aſenbleiche im Waſchkeſſel (Sauerſtoffentwicklung). 
Wie „Profitta“ durchweg günſtig beurteilt wird, geht aus 
zahlreichen Anerkennungen hervor. 


So ſchreibt z. B. Frau Oberförſter Hoffmann⸗Scholtz, Groß⸗Schwein: 
Bin nach wie vor ſehr zufrieden und habe Ihr „Profitta“ 
oft und gern weiter empfohlen. Bitte ſenden Sie ihren 
Proſpekt umgehend an Frau Amtsrat Jonas in Fürſtenau bei 
Mettkau. Bitte ſenden Sie mir doch wieder für 12 Mk. „Profitta“. 
GH Betteln Scheel, Forſthaus Coccejendorf, ſchreibt bei der 

. Beſtellung: 

Bitte um ſchleunige Überfendbung von 12 Doſen „Profitta“ 

Nr. II à 50 Pf., wofür Betrag anbei. „Profitta“ iſt ein ganz 
hervorragendes Waſchmittel, welches die weiteſte Verbreitung 
verdient, beſonders unter den alleinſtehenden Foͤrſtern, wo 
Waſchfrauen ſchwer zu haben ſind, und wenn, nur ungemein 
teuer. Wir brauchen dieſes Mittel ſchon längere Zeit, es 
ſchont geradezu die Wäſche. 

Fran Revierförſter Maas in Uelzen: 

Mit der Probeſendung „Profitta“ war ich ſehr zufrieden 
und mache ich heute die erſte Nachbeſtellung von Mk. 12,—. 
e ee eg einer Wäſcheleine nehme ich mit beſonderem 

ank an. 

Trotz der hervorragenden Eigenſchaften und Qualität iſt 
„Profitta“ nicht teurer als andere Waſchmittel. „Profitta“ 
wird von dem Fabrikanten Rudolf Klein, „Profitta“. Fabrik, 
Berlin W 30, in 4 Größen, entſprechend der Größe der Waſch⸗ 
keſſel: in Originalpappdoſen zu 80, 50, 75 und 100 Pf. hergeſtellt. 
entſprechend für die Waſſermenge von 20, 40, 60 und 80 Liter 
reſp. 2. 4, 6 und 8 Eimer Waſſer. i 

Die Fabrik verſendet gerne auf Wunſch Probedoſen, Proſpelkt 
und Gebrauchsanweiſung gratis. Beachten Sie auch bitte auf 
der Seite IV ber heutigen Nummer die ſonſtigen Vergünſtigungen, 
die die Fabrik gewährt. 


berg i. Sa., 
hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


. BE” Zieler Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von der Firma F. Zech, Berlin O, betreffend 
Möbel und Polſterwaren; 2 von der Firma Wilhelm Göhlers Witwe (Sub. Albert Bernstein), pe 
betreffend Geräte und Juſtrumente aller Art für Forſtwirtſchaft und Holzhandel, worau 


Soeben wurde neu herausgegeben: 


Der neue preussische Forstetat 


für 1912, amtliche Ausgabe, in der Neichsdruckerei hergeſtellt. Der Etat, 
welcher für den Handgebrauch in Verwaltungen unentbehrlich erſcheint, iſt zum 
Preiſe von 50 Pf. durch die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung erhältlich 
beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
I. Heumann, Neudamm. 

Ein worlgetreuer Abdruck des neuen preußiſchen FJorſtetats für 1912 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ d. S 


und zu 
mit Portozuſchlag von 


befindet ſich auch in Nr. 3 der „ 


Danksagung. 


Für den Beweis herzlicher und liebevoller Teilnahme bei 
dem herben Verlust, der uns durch den Tod unseres lieben 
Entschlafenen betroffen hat, sprechen wir unsern aufrichtigsten 


Frau Berta Barnick, geb. Thugut, 


Wilhelm Barnick u. Frau Helene, geb, Schütz, 
August Barnick u. Frau Lina, geb. Ulith, 
Friedrich Barnick u, Frau Helene, geb. Brandt, 


Gertrud Barnick. 
Nienover bei Bodenfelde, im Januar 1912. 


| und herzlichsten Dank aus. 


38. 


Der Herr hat meinen lieben 
Vater, den Königl. Revier- 


förster a. D. (211 


Friedrich Michelis 


zu sich heimberufen. 


Margoninsdorf, d. 19. Jan, 1912. 
Oberförster Michelis, 


Holz und Güter 


Kaufe jeden Poſten (89 


Faulbaumholz, 


auch Schießbeerholz genannt, b. Selbſt⸗ 
werbung, zahle guten Preis. 
Paul Becker, 
Stendal⸗Röxe, Lüderitzer Str. BO. 
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Perſonalia 


Geſucht 
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forstassessor 8 
Rudolf Schneller, ® 
Primkenau, 8 

Erna Schneller, 2 
geb. Beyfuf, (214 & 
vermählte. 3 
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Geburten: 
Dent Kgl. Oben 


förſter v. Saliſch in 


Dem Königl. Förſter Kretſchmer in wird zum 1. April 1912 gut empfohlener 

Dem Königl. Forſtaſſeſſor Dr. Jentſch 

| 

Eheſchließungen: 

Leutnant im Reitenden Feldjägerkorps reich Sachſen. Selbhſtgeſchriebener Lebens⸗ 
Walter v. Dreßler in Berlin mit 
Frl. Carola Riebel, Tochter des 


* * - - 
Revierföͤrſter 
auf zirka 300 Hektar großes, forſtlich ein⸗ 
gerichtetes Privatforſtrevier im König⸗ 
lauf und Zeugnisabſchriften einzuſenden an 
Haasenstein & Vogier A.-G., Dresden, 


000000000000000000 Königl. Dächer 
O Großendorf ein Sohn. 
Margarete Schulz 5 Den Serge, g eee 
Willy Gransow 8 
Verlobte. Oo 
Freienwalde a. O., Oderberg Mark 2 Oberforſtmeiſters 
Januar 1912. (200 PPP 


Riebel in Filehne. Hunt. 1. 144. 201 


Das Forſttechniſche Inſtitut v. Oberfürſter Oppitz 


in Bunzlau, Schleſien, 


bernimmt Forfteinrichtungen, ſtändige Inſpektion von Forſten, 
Vermeſſungen aller Art, Ausarbeitung von Teichprojekten, 
Aufmeſſung ganzer Waldherrſchaften, Wald: und Gutswerts⸗ 
berechnungen, Abſchätzung von Waldſchäden, forſtliche Gut⸗ 
achten aller Art und Vermittlung von An⸗ und Verkauf von 
121) Wald und Jagdgütern im In⸗ und Auslande. 


„e Beſtgeſchultes, ſprachenkundiges Perſonal ſteht zur Verfügung. d dy 
Telegramm-Adreſſe: Oberförſter Oppltz, Bunzlau. 
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Beulfdje 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Valdheil“, Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamien und 
ur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Hereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
bes Yereins Herzoglich Fachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck ⸗Jyrm onter Forſtbeamten, 
der Yereinigung mittlerer Forſtbeamten gunhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


die Fcutſche Dot, Zeitung erſchelut wöchentlich eiumal. Bezugspreis: Vierteliͤährlich 2 Mk. dei allen 
gaiſcrlichen Poftanſtalten (eingetragen in die deutſche Post- Beltungs- Preisliſte für 1912 Seite 101): direkt unter 
Sirciiband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 mit. 
Die Deutſche Forſi⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
verden. Der Preis beirigt: ei bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Boit-Zeitings- PBreislifte für 
1912 Seite 104 unter der Nezeichnung: Deuiſche Jaͤger⸗Zeiinug mit der Beilage Deutſche Forſt. Zeitung) 3 Mk. 50 P.., 
b) Birett durch die Expedition fir Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., ſür das übrige Ausland 6 ik. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 
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Bet ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Man uſtripte, fiir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
N des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
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Nr. bh 


Neudamm, den 4. Februar 1912. 


27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Miu.⸗Erl. vom 17. November 1901. 


Nachdruck verboten) 


Oserförfierfiele Königsſorſt im Regierungsbezirk Goin iſt zum 1. April 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Februar eingehen. 


Das Strafmaß für Forſtdiebſtähle in Preußen, Bayern 


und Württemberg 


Die Beſtrafung der Entwendungen von Forſt⸗ | 
produkten in den einzelnen Staaten läßt ohne 
weiteres erkennen, welche Beurteilung dieſe 
Eigentumsdelitte vom größten Teil des Volkes 
erfahren und bei der Entſtehung des betreffenden 
Geſetzes genoſſen haben; denn die Geſetze ſind 
ya der Niederſchlag der herrſchenden Anſchauung. 
Intereſſant erſcheint nun ein Vergleich des 
EE bei den drei größten Bundes⸗ 
ſtaaten. | 
Die Definition des Begriffs „Forſtdiebſtahl“ 
im preußiſchen Forſtdiebſtahlgeſetz vom 
15. April 1878 darf als bekannt vorausgeſetzt 
und braucht deshalb hier nicht näher ausgeführt 
werden; der Forſtdiebſtahl wird mit einer Geld⸗ 
Zb beſtraft, welche dem fünffachen Werte 
es Entwendeten gleichkommt und nie mals unter 


einer Mark betragen darf. Beim Hinzutreten! 


und Verwandtes. 


von Strafverſchärfungsgründen beträgt die 
Strafe das Doppelte. Der Verſuch des "sort, 
diebſtahls und, die Teilnahme (Mittäterſchaft, 
Anſtiftung, Beihilfe) an einem Forſtdiebſtahle 
oder an einem Verſuche desſelben werden mit 
den vollen Strafen des Forſtdiebſtahls beſtraft. 

Der Begriff „Forſtfrevel“ des bayriſchen 
Forſtgeſetzes vom 28. März 1852 (neue Ter- 
tierung vom Jahre 1896) deckt ſich im großen 
und ganzen mit dem Begriffe „Forſtdiebſtahl“ des 
erſtgenannten Geſetzes; auch hier bildet die 
Entwendung von aufbereitetem oder für den 
Verkauf zugerichtetem Holze einen „gemeinen“ 
Diebſtahl. Die Entwendung von gefälltem, aber 
noch nicht zum Verlaufe oder Verbrauche zu— 
gerichtetem Holze, oder von ſtehendem, grünem 
Holze wird neben dem Erſatze des Wertes und 
eines Dritteiles desſelben für Schaden mit einer 


der Summe beider Beträge gleichkommenden 
Geldſtrafe — mindeſtens aber 30 Y — belegt. 
Die Beſtrafung des Forſtfrevels an werwolleren 
Beſtandesindividuen (Samenbäume, Hegereiſer, 
Eichen, Eſchen uſw. unter 40 Jahren), dann an 
Dürrholz, Pflanzen, Rinde, Stockholz und übrigen 
Forſtprodukten wird in verſchiedenen Geſetzes⸗ 
artikeln geregelt, und bewegt ſich die Strafe 
zwiſchen dem einfachen bis doppelten Werte 
neben Erſatz des Wertes und Schadens, ſoweit 
ein ſolcher entſtanden iſt. Die Wirkung eines 
oder mehrerer bei einem ker zuſammen⸗ 
treffender Strafſchärfungsgründe beſteht darin, 
daß die einfache Strafe um die Hälfte erhöht 
werden muß und bis zu ihrem dreifachen Betrage 
erhöht werden kann. Der Verſuch des Forſt⸗ 
frevels iſt nur inſoweit ſtrafbar, als hiermit 
Beſchädigungen des Stammes ſtattfinden, und 
ſind die Grenzen der hierauf treffenden Strafen 
90 & und 45 &; nebenbei wird noch auf den 
Erſatz des verurſachten Schadens erkannt. Wird 
ein Forſtfrevel durch das Zuſammenwirken 
mehrerer Perſonen verübt, dieſe mögen als 
Miturheber oder als Gehilfen erſcheinen, ſo iſt 
die volle Strafe gegen jeden derſelben aus⸗ 
zuſprechen. 

Fiorſtdiebſtahl im Sinne des württem⸗ 


bergiſchen faule deren vom 2. Sep⸗ da 


tember 1879 iſt, falls der Wert des Entwendeten 
20 & nicht überſteigt, der in einem Walde ver⸗ 
übte Diebſtahl an Holz, welches noch nicht vom 
Stock oder Boden getrennt iſt, ferner an Holz, 
welches durch Zufall abgebrochen oder um⸗ 
geworfen und mit deſſen See noch nicht 
der Anfang gemacht worden iſt, an Schlag— 
abraum und anderen Erzeugniſſen des Waldes, 
ſoweit dieſelben noch nicht eingeſammelt ſind. 
Überſteigt der Wert des Entwendeten 20 , 
liegt gemeiner Tiebſtahl vor. Der Forſtdiebſtahl 
erfährt eine Geldſtrafe, welche in dem Drei— 
oder Vier- oder Fünffachen des Wertes des 
Entwendeten beſteht und niemals unter 1 4 
betragen darf; liegt ein Erſchwerungsgrund vor, 
ſo iſt auf eine Geldſtrafe zu erkennen, welche 
in dem ſechs⸗ bis zehnfachen Wert des Gut, 
wendeten beſteht und niemals unter 2 % betragen 
darf. Iſt der Forſtdiebſtahl in natürlichen oder 
tünſtlichen Verjüngungen und Kulturen be— 
gangen, oder ſind Kien, Harz, Saft, Wurzeln, 
Rinde oder die Haupt-(Mittel-ztriebe von 
ſtehenden Bäumen entwendet worden, oder wenn 
in einem Falle mehrere Erſchwerungen zuſammen— 
ireffen, kann als Zuſatzſtrafe auf eine Geldſtrafe 
von 2 bis 50 A oder auf eine verhältnismäßige 
Gefängnisſtrafe erkannt werden. Der Verſuch 
des Forſtdiebſtahls iſt ſtrafbar, und gilt hier der 
F 44 des Reichsſtrafgeſetzbuchs, wonach der ver⸗ 
ſuchte Forſtdiebſtahl ſtets milder zu beſtrafen iſt 
als der vollendete, und zwar kann die Strafe 
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bis auf ein Viertel des Mindeſtbetrages der auf 
das vollendete Vergehen angedrohten Strafe 
ermäßigt werden. 
Ebenſo wie bezüglich der Beſtrafung der 
Forſtdiebſtähle bzw. Forſtfrevel gehen auch die 
Beſtimmungen bezüglich des Rückfalls aus: 
einander. Nach dem preußiſchen Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetze iſt derjenige, welcher innerhalb 
der nächſten zwei Jahre nach der rechtskräftigen 
Verurteilung wegen Forſtdiebſtahls oder Verſuchs 
eines ſolchen, oder wegen Teilnahme, Be⸗ 
günſtigung oder Hehlerei in on auf 
einen Forſtdiebſtahl abermals eine dieſer Hand⸗ 
lungen begeht, rückfällig. Der Rückfall wird mit 
einer Geldſtrafe beſtraft, wie fie bei Forſt⸗ 
diebſtählen mit erſchwerenden Momenten (8 3) 
anzuwenden iſt (zehnfacher ſtatt fünffacher Wert 
des Entwendeten). Neben der Geldſtrafe iſt 
auf Gefängnis bis zu zwei Jahren zu erkennen, 
wenn der Täter ſich im dritten oder ferneren 
Rückfall befindet; beträgt die Geldſtrafe weniger 
als 10 &, jo kann ſtatt der Gefängnisſtrafe auf 
eine Zuſatzſtrafe bis zu 100 & erkannt werden. 
Ein dritter Rückfall liegt dann vor, wenn die 
abzuurteilende Tat innerhalb eines Zeitraumes 
von zwei Jahren ſeit der letzten Verurteilung liegt. 
Nach dem bayriſchen Forſtgeſetze liegt 
nn 
1. einfacher Rückfall vor, wenn derjenige, welcher 
ſchon wegen irgend eines Forſtfrevels zu 
einer Strafe verurteilt wurde, binnen Jahres» 
friſt ſeit dieſer Verurteilung einen aber- 
maligen oder mehrere Forſtfrevel von was 
immer für einer Art begeht; einfacher Rückfall 
gilt als allgemeiner Strafſchärfungsgrund; 
2. ausgezeichneter Rückfall vor: 
a) wenn eine wegen Frevel an grünem, 
ſtehendem oder gefälltem, aber nicht out, 
bereitetem Holze, Lohrinden, Streu oder 
Pech (alſo unter Ausſchluß des Frevels 
an Windwurf⸗, Dürr⸗, Stock- oder Leſeholz, 
Pflanzen, Waldſamen, Weidefrevels u. a.) 
verurteilte Perſon im Laufe des auf dieſe 
Verurteilung folgenden Jahres wegen einen 
oder mehreren Freveln derſelben Art zu 
mehr als 32 A 40 Don Wert⸗ und Schaden⸗ 
erſatz verurteilt worden iſt und ſich in denı- 
ſelben Jahre neuerdings eine oder mehrere 
Entwendungen der bezeichneten Art zu— 
ſchulden kommen läßt, aus denen die Ver⸗ 
bindlichkeit zu einem Wert- und Schaden⸗ 
erſatz von wenigſtens 5 % 40 3 hervorgeht; 
b) wenn eine wegen den vier vorgenannten 
Freveln im Laufe eines Jahres bereits 
ſechsmal verurteilte Perſon ſich im näm⸗ 
lichen Jahre neuerdings einer oder mehrerer 
ſolcher Entwendungen ſchuldig macht; 
e) wenn eine Perſon, welche, weil ſie Wald⸗ 
erzeugniſſe zum Gewerbsbetriebe oder zum 
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Handel ſich durch Frevel zueignete oder 
veräußerte, im Laufe eines Jahres bereits 
dreimal verurteilt worden iſt, in demſelben 
Jahre in der einen oder anderen Be⸗ 
ziehung neuerdings ſtraffällig wird. 

Beim ausgezeichneten Rückfalle wird 
neben Werts⸗ und Schadenerſatz auf eine 
Haftſtrafe von 14 bis 30 Tagen erkannt. 
Macht ſich ein wegen ausgezeichnetem Rück⸗ 
falle verurteilter Frevler binnen Jahres⸗ 
IO vom Tage dieſer Verurteilung an 
neuerdings wegen den voraufgeführten De⸗ 
likten ſtraffällig, ſo trifft ihn ohne Rückſicht 
auf die Größe des Wertes und Schadens 
neuerdings dieſelbe Strafe; 

3. Gewohnheitsfrevel vor, wenn ein Frevler 
bereits dreimal wegen ausgezeichnetem Rück⸗ 
fall zu Haftſtrafe verurteilt worden iſt, binnen 
Jahresfriſt neuerdings ſich in einer der ge⸗ 
nannten Art ſtraffällig macht. Gewohnheits⸗ 
frevel iſt Vergehen und mit Gefängnis von 
1 bis zu 6 Monaten zu beſtrafen. 

Nach dem württembergiſch en Forſt⸗ 
ſtrafgeſetze hat der einfache Rückfall dieſelbe 
Sttafwirkung wie eine Erſchwerung. Iſt der 
Frevler bereits wegen Rückfalls beſtraft, jo be, 
trägt die Friſt für Verjährung des Rückfalles 
ſtatt eines Jahres zwei Jahre. Befindet ſich der 
Schuldige im dritten oder ferneren Rückfall, ſo 
iſt zuſatzweiſe zu der durch die neue Tat per, 
wirkten Strafe auf Gefängnisſtrafe bis zu einem 
Jahr zu erkennen. 

In leichteren Fällen kann ſtatt der Gefängnis⸗ 
ſtrafe auf eine Zuſatzſtrafe in Geld bis zu einem 
Betrage von 100 & erkannt werden. 

In Preußen kann neben der Geldſtrafe 
auf Gefängnisſtrafe bis zu 6 Monaten erkannt 
werden, wenn der Forſtdiebſtahl von drei oder 
mehr Perſonen verübt wurde; in Württem⸗ 
berg bildet ein ebenſolcher Forſtdiebſtahl einen 
Erſchwerungsgrund, in Bayern wird gegen 
jeden der gemeinſchaftlichen Forſtfrevler die 
volle Strafe ausgeſprochen, während die Frevler 
für Wert und Schadenerſatz ſowie für Auslagen 
ſamtverbindlich haften. 

Wer in Preußen den Forſtdiebſtahl zum 
Zwecke der Veräußerung des Entwendeten oder 
daraus hergeſtellter Gegenſtände begeht oder 
die Hehlerei gewerbs⸗ oder gewohnheitsmäßig 
betreibt, kann mit einer Zuſatzſtrafe bis zu 
6 Monaten Gefängnis bedacht werden: in 
Württemberg wird die fragliche Veräußerung als 
Erſchwerungsgrund angeſehen (über Hehlerei iſt 
. St. G. nichts beſtimmt); das bayriſche 
Forſtgeſetz ſieht bereits die bei der Begehung 
des Forſtfrevels vorhandene Abſicht, die Wald⸗ 
eczeugniſſe in Natur oder verarbeitet ganz oder 
teilweife zu veräußern, als Straſverſchärfungs⸗ 
grund an; dieſe Abſicht wird geſetzlich vermutet, 
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wenn nach Beſchaffenheit der entwendeten 
Walderzeugniſſe und der perſönlichen und häus⸗ 
lichen Verhältniſſe des Frevlers jene Gegenſtände 
nicht wohl zur eigenen Verwendung beſtimmt 
fein konnten. Wer Holz oder andere Wald— 
erzeugniſſe, welche er durch Frevel erlangte, 
veräußert, oder wer ſolche Walderzeugniſſe, von 
denen er wußte oder nach Beſchaffenheit der 
Umſtände wiſſen konnte, daß ſie durch Frevel 
erlangt wurden, kauft oder auf eine andere Weiſe 
erwirbt, wird mit einer Geldſtrafe im Betrage 
des doppelten Wertes jener Gegenſtände, 
mindeſtens aber von 1 A 80 9, belegt. 

Betrachtet man nun dieſe geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen der drei Bundesſtaaten und unter⸗ 
zieht ſie einem Vergleiche, ſo fällt insbeſondere 
die milde Auffaſſung des bayriſchen Forſt⸗ 
geſetzes ins Auge. Schon die Bezeichnung der 
Entwendung von Walderzeugniſſen als Forſt⸗ 
frevel zeigt, daß derſelbe nicht auf die gleiche 
Stufe mit dem gemeinen Diebſtahl geſtellt wird, 
und daß ein Forſtfrevel keineswegs als entehrende 
Tat betrachtet wird; ſo bekleidet z. B. ein länd⸗ 
licher Bürgermeiſter, der wegen eines bedeutenden 
Forſtfrevels zu etwa 100 & Geldſtrafe verurteilt 
worden ift, nach wie vor ſein Amt. Bayern iſt 
eben in der Hauptſache ein agrariſcher Staat und 
nimmt auf die Anſichten der Landbevölkerung 
entſprechende Rückſicht. Den in Bayern 
mit 37% der Geſamtwaldfläche vertretenen 
Staatswald betrachtet der ſteuerzahlende Bürger 
und Bauer als ſein Miteigentum, ſo daß er mit 
einem Forſtfrevel eben nur den ihm gehörenden 
Teil eigenmächtig nimmt. Die Tandbewohner 
haben für Holz eine andere Lesart, nämlich: 
„Holt's“, was ihre Denkweiſe entſprechend kenn⸗ 
zeichnet. Größere Privatwaldungen werden 
von Grundbeſitzern ganz, von Tagelöhnern uſw. 
in bezug auf Frevel jo ziemlich verſchont (wenn 
Staatswald zur Verfügung ſteht) — es ſei denn, 
daß im Volke die überlieferte Behauptung auf— 
geſtellt iſt, ein früherer Gutsherr oder Kloſter 
hätte dem Volke den Wald widerrechtlich ob, 
genommen; in dieſem Falle wird der betreffende 
Wald dem Staats wald gleich erachtet. Der Forft- 
mann iſt davon überzeugt, daß der gewöhnliche 
Mann im Beichtſtuhl den Forſtfrevel auch als 
keine Sünde gegen das ſiebente Gebot betrachtet, 
denn es müßte ſich dann der Gewiſſenswurm 
öfters bemerkbar machen. 

Es darf freilich nicht das ganze Bayern 
über einen Leiſten geſchlagen werden, und es 
gibt nicht nur glücklicherweiſe verſchiedene Land— 
ſtriche, in denen die Bevölkerung von der obigen 
Auffaſſung allmählich abgekommen iſt, ſondern 
auch in den übrigen Gegenden viele vernünftige 
Leute der beſitzenden Klaſſe, welchen es einer— 
ſeiis wegen des intenſiveren und rentableren 
Betriebes der Landwirtſchaft an der nötigen 
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Zeit zum Frevel fehlt, nee das Freveln 
infolge des beſſeren Schutzes der Waldungen 
durch unbeſtechliches Perſonal zu gefährlich 
erſcheint. 

Frevel, bei denen die Bauern ohne weiteres 
nachts in den Wald fahren und ſich durch Ab- 
ſägen von Bäumen eine Ladung zurechtmachen, 
kommen wohl auch vor, aber im großen und ganzen 
ſeltener. In der Regel wird feiner „gearbeitet“. 
Es muß ein Vorwand geſchaffen werden, um 
möglichſt oft in den Wald zu kommen; ſo wird 
Holz geſtrichen, meiſtens Nadelſtreu (Streu- 
haufen, Strauchhaufen), am liebſten aber ein 
Los Nadelſtreu in Durchforſtungen zum Selbſt— 
gewinnen (Zuſammenzielen auf Haufen) 
erworben. Die in Betracht kommenden Leute 
wiſſen ſich das Vertrauen des Forſtperſonals in 
jeder Beziehung zu erringen, ſie verraten oder 
verdächtigen andere Leute und ſind ſelbſt⸗ 
verſtändlich die reinſte Unſchuld. Um in Gebirgs⸗ 
waldungen die erforderliche Sauberkeit auch in 
Waldteilen mit ſchwierigen Wegeverhältniſſen 
zu erzielen, iſt es oft notwendig, einen ſolchen 
braven Mann mit der Selbſtgewinnung des 
ſchwächeren Schneebruchmaterials und Dürr⸗ 
holzes zu betrauen; hier kann er dann ungeſtört 
ſchaffen: entweder wird das ſtärkere Holz in den 
N verſteckt oder es wird ert un⸗ 
mittelbar vor dem Beladen des Wagens zurecht— 
gerichtet. 

Beim Freveln ſelbſt wird ſehr vorſichtig zu 
Werke gegangen, und dies geſchieht meiſt in den 
früheſten Morgenſtunden, und zwar derart, daß 
beim Vorübergehen an dem Tatorte das Auge 
nicht ohne weiteres auf das Geſchehene aufmerf- 
ſam wird. Der Stamm wird nahezu aus dem 
Boden herausgeſägt, das Sägemehl auf Tücher 
fallen gelaſſen, der Stock mit Humus „alt“ 
gerieben und mit Moos oder einem Stück filzigen 
Bodenüberzugs — womöglich mit etwas Fichten⸗ 
unterwuchs — kunſtgerecht maskiert, ebenſo die 
oberirdiſche Holzmaſſe ſamt den abgebrochenen 
Zweigenden und dürren Aſten peinlichſt entfernt. 
Dies alles geſchieht mit einem . Raffinement, 
daß man unwillkürlich ausruft: „Dem Kerl gäbe 
ich eine Maß Bier, wenn ich ihn kennen würde, 
weil er es ſo fein gemacht hat.“ Für den Forſt⸗ 
ſchutzbeamten bedeutet eine e Unlennt⸗ 
lichmachung des Frevels gegenüber dem rückſichts⸗ 
loſen Stehenlaſſen eines möglichſt hohen Frevel— 
ſtockes oder Liegenlaſſen des Gipfels das beſſere 
Teil, und er braucht ſich vor einer Rüge des 
Vorgeſetzten viel weniger fürchten. Freilich wird 
er den Fall genau unterſuchen, wenn er Zeit 
übrig hat; denn ſchon die Abſicht des Frevlers, 
den Beamten zu täuſchen, bildet einen Anſporn 
zur Verſolgung und reizt das Ehrgefühl. Die 
Unterſuchung führt aber ſelten zu einem greif— 
baren Reſultat, denn der Verdacht richtet ſich 
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meiſtens gegen andere Perſonen als den Schul- 
digen oder aber, wenn der Richtige getroffen 
wurde, läßt ſich der Frevel nicht leicht am Holze, 
das allein als Beweis gelten könnte, nachweiſen: 
denn die Frevler ſind derart ſchlau, daß ſie nicht 
ſo leicht gefaßt werden können. Meiſtens ſteht 
ihnen ein kleiner eigener Wald zur Verfügung, 
und ſie ſorgen in ſolchen Fällen ſtets für friſche 
Stöcke in demſelben. Das gefrevelte Holz wird 
ſogleich verkaufsmäßig zubereitet und veräußert. 

So fuhr ein ſolcher waldbeſitzender Klein⸗ 
bauer wochenlang gefreveltes Holz in die Stadt, 
ohne dabei ertappt zu werden. Zur Vorſorge 
fällte er in ſeinem Walde mehrere Bäume, ließ 
hohe Stöcke ſtehen und ſchnitt, ſobald der Ab- 
ſchnitt trocken wurde, wiederholt eine Scheibe 
ab, ſo daß er längere Zeit friſche Stöcke out, 
zuweiſen vermochte. 

Schafft dieſe Sorte von Frevlern reinliche 
Arbeit, ſo bilden diejenigen aus der beſitzloſen 
Klaſſe ein läſtiges Ungeziefer für den Wald, wie 
dies beſonders in der Umgebung von Städten 
mit Induſtriebevölkerung vorkommt. Hier 
freveln faſt durchweg die Frauen; dieſe fahren 
mit Schiebkarren nicht nur ihren geſamten 
Holzbedarf nach Hauſe, ſondern ſie pertaufen 
aud) je nachdem viel. Ben Solange Dürr⸗ 
holz zu freveln iſt, wird dieſes des leichteren 
Transports wegen bevorzugt und ſich an Stämme 
mit Stockdurchmeſſern von 30 bis 40 em heran- 
gewagt, ſonſt muß grünes Holz daran glauben. 
Verfaſſer dieſer Zeilen hatte einen Schutzbezirk 
zu beaufſichtigen, welcher an manchen Tagen 
von 100 bis 150 holzſuchenden und ⸗frevelnden 
Leuten beſucht wurde; 10 9 derſelben (ältere 
Leute) begnügten ſich mit Leſeholz, etwa 207. 
frevelten ſtärkeres dürres oder 10 bis 20 em 
ſtarkes grünes Holz: der übrige Teil, der bis zu 
5 bis 7 km weit in den Wald hineinkam und ſich 
dürres, bis 10 em ſtarkes Geſtänge. aneignete, 
wurde noch zu den nützlichen, den Wald rein— 
machenden Forſtfrevlern gezählt und blieb von 
den Paragraphen des Forſtgeſetzes verſchont. 

Wie groß die auf dieſe Weiſe der Verwertung 
durch den Waldbeſitzer (Staat) entzogene Holz 
menge war, läßt ſich dann einigermaßen erſehen, 
wenn in Betracht gezogen wird, daß in ver— 
ſchiedenen, auf mittleren bis geringeren 
Bonitäten ſtockenden Kiefernbeſtänden keine 

Durchforſtungen eingelegt und keine zufälligen 
Ergebniſſe aufbereitet werden brauchten, weil 
die Forſtfrevbler genügend für einen lichten 
| Beftotumgsarad ſorgten. 

Dadurch, daß der Beamte oft durch Schreib- 
arbeit von der Ausübung des Forſtſchutzes ab- 
gehalten iſt, und daß an einem ſolchen Tage das 
Abſuchen der einzelnen Waldorte nach Frevlern 
oder das Abfangen derſelben auf den Det, 
| ſchiedenen Ausfuhrſtraßen zu gleicher Zeit nicht 
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meiſtenteils unbeläſtigt durch. Und werden 
ſie auch im Laufe eines Jahres mehrmals auf 
die Forſtrüge geſchrieben, ſo braucht es nach 
dem bayriſchen Geſetze viel, bis eine angezeigte 
Strafe wegen ausgezeichneten Rückfalls er⸗ 
wirkt wird. Die Praxis lehrt dies am beſten, 
und die Fälle, in denen dieſer oder der Gewohn⸗ 
heitsfrevel vorliegt, ſind ſehr ſelten; denn auch 
die Frevler ſind mit den Beſtimmungen des 
Forſtgeſetzes vertraut, und ſobald ſie verſpüren, 
daß fe in den nächſten Fällen eine derartige 
Zuſatzſtrafe erhalten würden, nehmen ſie ſich 
außerordentlich in acht und freveln nur noch 
Dürrholz: der Schrecken des ausgezeichneten 
Rückfalls exiſtiert nicht mehr! 

Dieſen Mißſtänden iſt zurzeit nur durch Auf- 
ſtellung von Forſtſchutz⸗Aushilfen entgegen⸗ 
zutreten; wirkſamer wäre aber die Aufhebung 
der derzeitigen Strafbeſtimmungen und Ein⸗ 
führung ſolcher wie in Preußen oder Württemberg. 

Schrecklichere Zuſtände herrſchen aber dort, 
wo die Fle * (Korbflechterei) zu⸗ 
hauſe und der Forſtfrevel von Baumwurzeln und 
gut ſpaltendem Holze die Schutzbeamten in 
ſteter Aufregung erhält. Von den vielen ab⸗ 
geſägten, angehend haubaren Bäumen wird 
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die Spaltprobe ungünſtig ausfällt, der ganze 
Baum liegen gelaſſen und ein anderer gefällt. 
Überdies ſind dieſe Leute (Männer) bei einer 
Tatbetretung ſehr leicht zu Ausſchreitungen ge 
neigt und laſſen ſich leicht zu Widerſtand und 
Tätlichkeiten hinreißen. Auch die Flößer des 
Frankenwaldes benützen öfters die Gelegenheit 
und laſſen gefrevelte Stämme neben anderen 
mainabwärts treiben. 

Gefürchtet ſind die Steigerwälder Bauern 
von den Holzkäufern aus weiter entfernten rt, 
ſchaften. Sobald erſtere ihren Abfuhrſchein in 
den Händen haben — ſie beteiligen ſich an den 
meiſten Brennholzverſteigerungen —, beginnen 
fie mit der teilweiſen Abfuhr ihres Holzes und 
bringen dann die nächſten Male ihr Nummern⸗ 
ſcheit im Futterſack wieder mit in den Wald und 
fahren das Holz anderer Käufer ab, können ſich 
jedoch ſtets mit ihrer einwandfreien Nummer 
ausweiſen und eignen ſich auf dieſe Weiſe das 
Mehrfache des gekauften Quantums an, bis die 
Käufer aus den weiter entfernten Ortſchaften 
die Holzabfuhr beendigt haben. Totalitätshiebe 
find ſelbſtwerſtändlich für ihr Treiben günſtiger 
als die Schläge, in denen das Holz meiſt der 
Nummer nach in Reihen aufgeſetzt wird, was 
die Kontrolle des Schutzbeamten erleichtert. 

. n. 
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Vorübergehende Dienſtleiſtungen und Invalidenverſicherung.“) 


Die Reichsverſicherungsordnung unterwirft 
hinſichtlich der Invaliden⸗ und 
Hinterbliebenenverſicherung alle 
diejenigen Perſonen der Verſicherungs⸗ 
pflicht, welche ihre Arbeitskraft in abhängiger 
Stellung gegen Entgelt (Lohn oder Gehalt) ver⸗ 
werten, und legt den Arbeitgebern dieſer Perſonen 
die Pflicht auf, für ſie durch Einkleben von Marken 
in die Quittungskarten die geſetzlichen Beiträge 
zu entrichten. Nun gibt es viele Perſonen, 
welche ihren Lebensunterhalt im weſentlichen 
nichtregelmäßig durch Lohnarbeit 
erwerben, ſondern einen ſelbſtändigen 
Beruf haben (kleine Handwerksmeiſter, Land— 
wirte u. dergl.) und nur nebenher gelegent- 
lich einen Arbeitsverdienſt mitnehmen, im übrigen 
aber von anderen Einkünften (aus Landwirtſchaft, 
Gewerbe, Kapital uſw.) leben. Für dieſe Perſonen 
iſt die Verſicherungs pflicht nicht eingeführt, 
es iſt ihnen nur unter gewiſſen Bedingungen 
das Recht gegeben, ſich ſelbſt zu ver 
Hem, ` Es gibt aber zahlreiche Fälle — bei 
wechſelnder Berufsausübung —, in denen es 
zweiſelhaft iſt, ob eine Perſon als ſelbſtändiger 
Gewerbetteibender oder als unſelbſtändiger Lohn⸗ 
arbeiter anzuſehen iſt. Für dieſe Fälle hat $ 1232 


) Mehrere Anfragen aus unſerem Leſerkreiſe 


geben uns Anlaß, dieſe Frage im Zuſammenhang und 
aus füprlich zu Ae een Buß Se 


der Reichsverſicherungsordnung vorgeſchrieben, daß 
der Bundesrat zu beſtimmen habe, wie weit dieſe 
Perſonen verſicherungspflichtig ſeien. Dies iſt 
nach einer Bekanntmachung des Reichskanzlers 
vom 27. Dezember 1899 (R. G. Bl. S. 725) 
geſchehen durch einen Beſchluß, der auch nach Ein— 
führung der Reichsverſicherungsordnung noch gilt. 

Nach dieſem Beſchluſſe (Nr. 1) ſind vor“ 
übergehende Dienſtleiſtungen a/s 
eine die Verſicherungspflicht begründende Be— 
ſchäftigung dann nicht anzuſehen, wenn ſie von 
Perſonen, die berufsmäßig Lohnarbeit 
überhaupt nicht verrichten, a) nur ge⸗ 
legentlich, insbeſondere zu gelegentlicher 
Aushilfe, oder b) zwar in regelmäßiger Wieder— 
kehr, aber nur nebenher und gegen 
ein geringfügiges Entgelt, das für 
die Dauer der Beſchäftigung zum Lebensunter— 
halte nicht ausreicht und zu den für dieſe Zeit 


zu zahlenden Verſicherungsbeiträgen nicht in 
entſprechendem Verhältniſſe ſteht, verrichtet 
werden. Dieſe Beſtimmung findet z. B. An— 


wendung auf Beamtenfrauen oder »tüchter, 
welche, um ſich ein Taſchengeld zu verdienen, für 
Geſchäfte arbeiten; auf Hausfrauen oder 
Hauskinder auf dem Lande, die hier und da 
der Gutsherrſchaft bei Feſtlichkeiten helfen oder 
ein paar Tage im Walde mit Kulturarbeiten uſw. 
beſchaftigt werden, ſonſt aber Lohnarbeit nicht 
verrichten; auf Ausge dinger oder kleine 
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Geſchäftsleute, die ein kleines Amt (als 


Flurhüter, Maulwurfsfänger, Gemeindediener oder 
dergleichen) verſehen, das nur wenig abwirft. 
Ob ein Entgelt als „geringfügig“ in 
obigem Sinne anzuſehen iſt, hängt von den Ver⸗ 
hältniſſen des einzelnen Falles ab. In der Regel 
wird ein Entgelt dann als geringfügig SE 
wenn es ein Drittel des Ortslohnes nicht über- 
ſteigt. Bei Prüfung der Frage, ob geringfügig 
oder nicht, iſt die Woche als Einheit zu behandeln, 
alſo mindeſtens der Lebensbedarf für die ganze 
Woche mit dem im Laufe einer Woche ver- 
dienten Entgelt zu vergleichen. 


Der Bundesratsbeſchluß beſtimmt unter Nr. 2 
weiter, daß Dienſtleiſtungen als vorübergehend und 
deshalb verſicherungsfrei dann anzuſehen ſind, wenn 
ſie von ſolchen Berufs arbeitern, die in 
einem regelmäßigen, die Verſiche⸗ 
rungspflicht begründenden Arbeits⸗ 
„oder Dienſtverhältniſſe zu einem 
beſtimmten Arbeitgeber ſtehen, ohne 
Unterbrechung dieſes Verhältniſſes bei anderen 
Arbeitgebern nebenher, ſei es ge⸗ 
legentlich zur 1 ſei es regelmäßig, verrichtet 
werden. In dieſen Fällen handelt es ſich nicht, 
wie bei Nr. 1, um die Verſicherungspflicht über⸗ 
haupt, ſondern nur darum, ob eine bereits 
infolge eines 1 Lohnarbeitsverhältniſſes 
verſicherte Perſon auch in bezug auf andere, 
daneben verrichtete Arbeiten der Verſicherungs⸗ 
pflicht unterliegt oder lediglich bezüglich ihrer 
dauernden Hauptbeſchäftigung zu verſichern iſt, 
alſo hauptſächlich darum, wer für 
den Arbeiter zu kleben hat. Demgemäß iſt 
die Freilaſſung hier nicht auch davon abhängig 
gemacht, daß das Entgelt ein geringfügiges iſt, 
ſondern nur davon, daß die außerhalb des ſtändigen 
Beſchäftigungsverhältniſſes liegenden Arbeiten 
„nebenher“, gelegentlich oder regelmäßig, verrichtet 
werden. Wenn alſo ein in einemſtän digen 
Beſchäftigungsverhältniſſe zum 
Forſtfiskus ſtehender Waldarbeiter 
hier und da einem Forſtbeamten in deſſen Privat- 
wirtſchaft Hilft, z. B. Deputatholz zerkleinert, jo 
braucht der Forſtbeamte für ihn ſelbſt dann 
nicht zu kleben, wenn der Arbeiter am Montag 
bei ihm tätig iſt. Dagegen würde der Forſt⸗ 
beamte dann zu kleben haben, wenn der 
Arbeiter nicht ſtändig im ſiskaliſchen Walde 
tätig wäre, ſondern feinen Erwerb in regel- 
mäßigem Wechſel noch durch andere Lohn— 
arbeit, z. B. in landwirtſchaftlichen Betrieben 
oder in Privatwaldungen, fände; dann würde 
eben die Regel gelten, daß derjenige zu 
kleben hat, der einen Verſiche⸗ 
rungspflichtigen zuerſt in der Woche 
beſchäftigt („zuerſt in der Woche beſchäftigt“ 
iſt auch ein Berufsarbeiter, der von Montag bis 
Sonnabend nichts tut und dann am Sonntag 
einige Stunden arbeitet, denn die Beitragswoche 
läuft von Montag bis Sonntag). Der Forſt— 
beamte würde auch von den übrigen Arbeitgebern 
(Fiskus uſw.) nicht anteiligen Erſatz bean— 
ſpruchen können. Hat aber weder er noch der 
Verſicherte den Beitrag entrichtet, ſo hat der 
nächſte Arbeitgeber den Beitrag zu entrichten, 
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kann aber von dem erſten Erſatz beanſpruchen 


($ 1426 der R. B. O.). Kommt eine Tätigkeit 
gleichzeitig mehreren Arbeitgebern 
zugute, wie z. B. die eines Flurhüters, Nacht: 
wächters uſw., ſo haften dieſe Arbeitgeber als 
Geſamtſchuldner für die Beiträge (a. a. O.). 
Die Beſtimmungen unter Nr. J und 2 des Bundes- 
ratsbeſchluſſes gelten auch für Dienſtleiſtungen 
zur ſchleunigen Hilfe bei Unglücks 
fällen oder Verheerungen durch Naturereigniſſe 
oder zur ſchleunigen Beſeitigung 
von Verkehrs⸗ oder Betriebs⸗ 
ſtö rungen (Waldbrand, Windbruch uſw.), ſo ; 
fern dieſe Dienſtleiſtungen nach ihrer Art die 
Dauer von zwei Arbeitstagen vor⸗ 
ausſichtlich nicht überfteigen werden. 


Nun gibt es noch andere Dienſt⸗ 
leiſtungen, die von nicht berufs⸗ 
mäßigen Lohnarbeitern gelegentlich 
verrichtet werden, die alſo auch „vorübergehend“ 
ſind, aber länger dauern als die vorbeſprochenen 
Nebenverrichtungen und deshalb vom Geſetz be- 
ſonders berückſichtigt ſind. Hinſichtlich ihrer 
ſchreibt 8 1239 der Reichsverſicherungsordnung 
vor: „Auf feinen Antrag wird von der Ber 
ſicherung befreit, wer im Laufe eines Kalender⸗ 
jahres Lohnarbeit nur in beſtimmten 
Jahreszeiten für nicht mehr als 
12 Wochen oder überhaupt für nicht 
mehr als 50 Tage übernimmt, im übrigen 
aber ſeinen Unterhalt ſelbſtändig erwirbt oder 
ohne Entgelt tätig iſt. Die Befreiung iſt nur 
zuläſſig, ſolange nicht 100 Beiträge auf Grund 
der Verſicherungspflicht oder der Selbſtverſicherung 
entrichtet worden ſind.“ Der Geſetzgeber hat hier 
an ſolche ſelbſtändige Perſonen (kleine 
Landwirte oder Gewerbetreibende uſw.) gedacht, 
welche, ohne dadurch Berufsarbeiter zu werden, 
für mehrere Wochen in ein Lohnarbeitsverhältnis 
eintreten, um nach Beendigung der von ihnen 
übernommenen, nach Art oder Dauer vorüber— 
gehenden Arbeit für den großen Reſt des Jahres 
wieder zu ihrer bisherigen ſelbſtändigen Be— 
ſchäftigung zurückzukehren. Es handelt ſich dabei 
regelmäßig um eine unter beſtimmten örtlichen 
Verhältniſſen zu beſtimmten Jahreszeiten ſich 
wiederholende beſondere Arbeitsgelegenheit oder 
Arbeitshäufung, während welcher die bezeichneten, 
in der übrigen Zeit des Jahres ſelbſtändigen 
Perſonen nach Ortsgewohnheit die ſich darbietende 
Gelegenheit zu einem Verdienſt als Lohnarbeiter 
mitzunehmen pflegen (ſogenannte Saiſon— 
arbeiter). Beiſpiele: Kleinbauern, welche 
in großen Forſtbetrieben im Sommer 
Kulturarbeiten verrichten oder im Winter 
Holz ſchlagen; Perſonen, welche bei der 
Ernte aushelfen; Dienſtperſonal in einzelnen 
Badeorten während der Saiſon u. a. Der Ar» 
trag auf Befreiung von der Verſicherung 
iſt bei dem Verſicherungsamt (Landrat) zu ſtellen. 
Über die Befreiung iſt eine Verſicherungs⸗ 
freikarte in grüner Farbe auszuſtellen, 
die der Befreite bei der Lohnempfangnahme 
vorzulegen hat. Die Befreiung gilt nur für die 
Dauer des Kalenderjahres und kann vom Ber 
ſicherungsamt jederzeit widerrufen werden (zu 
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ei Zweifeln oder Streit darüber, er Unfallverſicherung liegen die Dinge 
ob eine Beſchäftigung verſicherungspflichtig iſt, anders. Hier iſt jeder, der dem Arbeiterſtande 
oder wer zu kleben hat, wende man ſich an das angehört oder ihm nach ſeinen wirtſchaft⸗ 


amts, betreffend den Kreis der nach dem In⸗ | eines verſicherungspflichtigen Betriebes liegende 
alidenverſicherungsgeſetze verſicherten Perſonen, Arbeit verrichtet, ohne Rückſicht darauf, ob 
vom 6. Dezember 1905, und die Verfügung des er nur für dieſe eine Arbeit angenommen iſt, 
preußiſchen Miniſters für Landwirtſchaft uſw. vom ob er dafür bezahlt wird und von wem, 
bet VUN, betreſſend die Iynvalibenberſicherung ob er ſonſt noch eine gewinnbringende Be⸗ 
der von Unterbeamten zugezogenen Hilfsperſonen ſchäftigung ausübt oder etwa nur von Armen⸗ 
(„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1907, Seite 833). unterſtützung lebt. Hg. 


e 


Mitteilungen. 


Forfſlſis ta liſche Waiſenhaus freiſleſten. Wir] Knabe etwa noch nicht das aufnahmeſähige Alter 
machen darauf aufmerkſam, daß für evan⸗ erreicht hat, empfiehlt es ſich doch, ſchon jetzt 
geli ſche Kinder verſtorbener preußiſcher eine Eingabe zu machen, damit er zur ſpäteren 
Staatsſorſtbeamten zu Oſtern d. Js. Freiſtellen Einberufung vorgemerkt werden kann. 
in fol genden Waiſenhäuſern zu vergeben ſind: Die Geſuche ſind mög li ch ſt bald an die 

l. Im Zivilwaiſenhauſe zu Potsdam Königliche Regierung im Bezirke des Wohnortes 
für Söhne höherer Forſtbeamten oder voll ⸗ zu richten, die dann an den Miniſter für Lund⸗ 
beſchäftigter Forſtkaſſenrendanten. Auf⸗ wirtſchaft berichtet. Letzterer hat das Recht, über 
nahmealter 8. bis 14. Lebensjahr. Unter⸗ dieſe Freiſtellen zu verfügen. Selbſtverſtändlich 
richt im Gymnaſium oder einer anderen müſſen die aufzunehmenden Knaben völlig 


höheren Schule bis zum Abiturium. geſund ſein. 

2. In der Waiſenverſorgungs⸗An⸗ =) 
ſtalt zu Kleinglienicke bei Bots- N 
am für Söhne von Revierförſtern, Förſtern Kieſernſamen handel. 
Waldwärtern oder Förſteranwärtern. Auf⸗ Einfuhr fremden Kierferſamens und fremder 
nahmealter 8. bis 11. Lebensjahr. Die Knaben Kiefernzapfen. 


können in der Regel bis zum 15. Lebensjahre Be Ds 
und wenn fie Lehrer werden oder einen] Kieſeruzapſen (100 kg) Kiefernſamen (100 kg) 
anderen Beruf, der eine gründliche Schul/—ñĩ7'kxͤ ͤꝑÜMWA Ü 


bildung erfordert, ergreifen wollen, auch über 8 25 = 2 S 
diefe Zeit hinaus in der Anſtalt verbleiben » Be 2 2 2 
Wer Förſter werden will, kann bis zum 1. Ok⸗ Herkunft GE Herkunft S 2 2 
tober des Jahres, in dem er 18 Jahre alt SCHER Se 
wird, in der Anſtalt bleiben, ſo daß der 6 7 als 


Eintritt in Die Forſtlehre ſich unmittelbar 


S ) f 
anſchließt. ? . Im ganzen . 273 10926 Im ganzen 48 315 
3. Im evangeliſchen Johannesſtift Hierunter aus: Hierunter aus: 
zu Spandau für Söhne von Revier | Fanbreich ..— 1 en d 
A 55 8 Niederlanden . — 8. Frankreich ... 30 
förſtern, Förſtern, Waldwärtern oder Förſter— Oeſterreich⸗Ung. 270 ` mx Oeſterreich⸗Ung. 30 1555 
anwärtern. Aufnahmealter 4. bis 10. Lebens⸗ Rußland . 014 983. V. St. v. Amerika — 11 
; andern Ländern 9 100 andern Ländern 72 


jahr. Die Knaben verbleiben bis zur Einſegnung 
in der Anſtalt, können aber, wenn die An⸗ 
gehörigen einwilligen, nach der Einſegnung 
in das Lehrlingsheim des Johannesſtiftes ein- 
treten, wo ſie alsdann bis zur Beendigung 
der Lehrzeit verbleiben. 

Da alle dieſe Freiſtellen große Vorteile bieten, 
würde gewiß manche Forſtbeamtenwitwe gern 
ſehen, wenn ihr Sohn in einem dieſer Waiſen— 
äufer untergebracht werden könnte, zumal vom 

initerium eine Beihilfe zu den Ausrüſtungs— 
und Reiſekoſten gezahlt zu werden pflegt. Leider 
verhallen ſolche Aufrufe meiſt wirkungslos, da 
itwen unſere Zeitung wohl nur ſelten leſen. 
it möchten unſere Leſer daher bitten, den 
edangeliſchen Witwen ihres Bekanntenkreiſes, die 
enen Sohn unter dem zuläſſigen Höchſtalter 
haben, hiervon zu benachrichtigen. Wenn der 


Die Beobachtung der Vorgänge auf dem 
Kiefernſamenmarkt iſt mehr intereſſant wie er⸗ 
freulich. Zunächſt macht das Ausland und das 
Inland, ſoweit es den Bezug fremden Kiefern- 
ſamens vermittelt, die größte Auſtrengung, den 
deutſchen Markt für letzteren zu behaupten. 

Mr. Verſepuy, der Beſitzer einer der größten 
Klenganſtalten Südfrankreichs, wirft in der „Revue 
des Eaux et Forätstt“ (1912 Nr. 1 S. 26) den 
deutſchen Klenganſtalken vor, daß die Mißerfolge 
mit franzöſiſchem Samen le diglich eine Folge 
der vorzeitigen Ernte (Ende Auguſt und Anfang 
September!) ſeien, und daß man nur aus Ge⸗ 
ſchäftsneid den franzöſiſchen Kiefernſamen 
ſchlecht mache, wobei die Klenganſtalten von ‘Bros 
feſſoren „ohne Kenntnis des tatſächlichen Grundes 
und ohne beweiskräftige Verſuche durch unrichtige 
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Theorien“ unterſtützt wurden (inconsciemment et Zapfen „zu Haufe nachreifen“. — Aber auch 
sans preuves convaincantes exposerent A ce „deutſcher“ Kiefernſamen wird au Preiſen (6 bis 
sujet des theories inexactes) — Noch lebhafter 7 2 für das Kilogramm, bei 75 bis 80 % Keim⸗ 
wogt der Kampf um den fortdauernden Bezug kraft) angeboten, die das lebhafteſte Mißtrauen 
belgiſchen Kiefernſamens, wobei namentlich erwecken müſſen. — Wenn die zur Kontroll⸗ 
Herr Nungeſſen Griesheim, Beſitzer einer in vereinigung des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates 
Belgien gelegenen Klenge, hervortritt. Vielleicht gehörigen Klengen etwa 11 A für das Kilogramm 
erzählt uns dieſer Herr demnächſt etwas Näheres fordern und die fiskaliſchen Klengen bis zu 8 A 
über die Beſchaffenheit der Beſtände, aus denen Sammellohn für einen Hektoliter Zapfen zahlen, 
die Zapfen ſtammen, und von deren Ernten. ſo kann man wohl kaum mit gutem Gewiſſen zu 
Soviel ich aus eigenen Reiſen und aus amtlichen dem Bezug derartig billigen, angeblich deutſchen 
Mitteilungen weiß, find in Belgien über Kiefernſamens raten. Eine Erklärung für dieſen 
50 Jahrealte Kiefernbeſtände über- billigen Preis liegt vielleicht darin, daß dieſelbe 
haupt nicht zu finden. Die frühzeitige Ernte der | Handlung, die 7 & für deutſchen Kiefernſamen, 
Zapfen, von denen Verſepuy für die zluvergne 3,60 A für belgiſchen und 2,60 A für 
erzählt, beſteht meines Wiſſens in gleicher Art franzöſiſchen Kiefernſamen berechnet. j 

auch in Belgien. Die Sammler laſſen dann die Dr. Schwappach. 


Go Dh Liv 


Berichte. 


Die Sommerverſammlung des Horfivereins für | geeignete Standorte handelt, entfalten Buche 
WBeftfalen und Niederrhein zu Arnsberg und Eiche ein gutes Wachstum. Die erſtere wird 
am 7. und 8. Juli 1911. 1 De Së die a. Ze = 11 5 
Die Ausflüge, welche am 7. und 8. Juli ge- ſache durch Kleinpflanzung in Beſtand gebracht. 
legentlich GE ea gemacht wurden, , Wenn das Aufſtauen des Waſſers, wie es 
hatten einen Teil der Königlichen Oberförſterei hier geſchehen iſt, ſchon aus rein wirtſchaftlichen 
Obereimer und die Gräflich von Fürftenbergichen Geſichtspunkten ſehr empfehlenswert iſt, jo haben 
Forſten zum Ziel. Geologiſch intereſſant iſt Diele kleinen Waldſeen aber auch eine äſthetiſche 
das in Frage kommende Gebiet, weil Bedeutung, und wie nach beer Seite dem 
hier die Grenzen der oberen Devonformation Schönheitsempfinden in der Oberförſterei Ober⸗ 
mit der Carboniſchen Formation zuſammen⸗ eimer Rechnung getragen wird, das ſollte ſich auf 
ſtoßen. Auf dem Verwitterungsprodukt des Schritt und Tritt zeigen und erkennen laſſen, 
ſogenannten „Flötzleeren“, welches in ſeiner daß bei der wirtſchaftlichen Ausnutzung des Waldes 
petrographiſchen Zuſammenſetzung ſich vom die Waldäſthetik ſich wohl mit forſtwirtſchaftlichen 
produktiven Steinkohlengebirge nur dadurch unter⸗ Grundſätzen vereinigen läßt, deren Endziel die 
ſcheidet, daß es keine Steinkohlenflötze enthält, Erziehung hochwertvollen Nutzholzes iſt. Aus 
stockt der Arnsberger Wald, während ſich weſtlich dieſem Grunde iſt es auch durchaus gerechtfertigt, 
von Arnsberg, auf dem linken Ufer der Ruhr, der daß auf den zur Umwandlung beſtimmten Flächen 
das Oberdevon überlagernde Culm einſchiebt, vorhandene und gut entwickelte Fichtenhorſte 
der von mehr oder minder mächtigen Platten⸗ zum Einwachſen in den zukünftigen Beſtand er⸗ 
kalkſchichten durchzogen iſt. halten geblieben ſind, denn es iſt nicht allzu ängſtlich, 
Die Verſchiedenheit der mineraliſchen Zu- wenn nach dieſer Richtung die Monotonie der 
ſammenſetzung dieſer Böden bedingt eine ab- Kahlfläche unterbrochen und der Naturſchönheit 
weichende Produktivität. Am verſchiedenſten ein kleines Opfer gebracht wird, welches allenfalls 
geſtaltet ſich die Produktionskraft des Bodens in dadurch entſteht, daß die Ränder derartiger Horſte 
den auf dem rechten Ruhrufer gelegenen Wald- der jüngeren Nachbarſchaft gegenüber etwas 
teilen, und aus dieſem Grunde wird hier, wie an verdämmend wirken. . 
allen anderen Orten, dazu übergegangen, die Für die Holzabfuhr wird durch die Anlage 
Buche, wo fie nicht mehr als ſtandortsgemäße bequemer und gut befeſtigter Waldwege Sorge 
Holzart angeſehen werden kann, in Fichten über⸗ getragen, und beſonders imponierte eine gleich 
zuführen, die weſentlich höhere Erträge verſprechen.[ beim Betreten des Waldes vorgezeigte, dem 
Die erſte Exkurſion, die am 7. Juli mittags gleichen Zwecke dienende Holzbrücke, welche von 
ihren Anfang nahm, galt den Schutzbezirken Pionieren über eine ziemlich breite Schlucht 
Nieder⸗ und Obereimer, unter Führung des Kgl. | geichlagen wurde. Der Wegebau ſtellt ſich etwas 
Forſtmeiſters Herrn Goebel, dem Revierverwalter teuer, weil in Ermangelung von Steinen in dieſem 
der Oberförſterei Obereimer, und zunächſt dem Revierteil eine 3 m breite Steiabahn, die ungefähr 
Piepengraben und dem Berblketal. 0,7 cbm Steine erfordert, die mit einer 10 om 
Der Bedeutung des Waſſers für den Wald ſtarken Feinſchlagdecke und mit Kohlenſchlacke als 
Rechnung tragend, ſind ſeitens der Revierver-⸗Bindematerial verſehen werden, etwa 8 A pro 
waltung Maßnahmen getroffen worden, das auf laufender Meter koſtet, Aufwendungen, die ſich 
der Talſohle ſich ſammelnde Waſſer durch Anlegen ſelbſtverſtändlich durch Steigen der SHolzpreife 
von Teichen an geeigneten Stellen feſtzuhalten. einbringen laſſen. 
Daß dieſe Teichanlagen nebenbei zu Fiſcherei— Eine Eichennaturverjüngung, deren Fehlſtellen 
zwecken ausgenutzt werden können, bedarf wohl auf künſtlichem Wege beſtockt werden, bildete den 
keiner beſonderen Betonung. Wo es ſich um! Schluß der Beſichtigung dieſes Waldteiles, nach 
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welcher die Exkurſionsteilnehmer durch die bereit⸗ 
ſtehenden Wagen nach dem Schutzbezirk Obereimer 
gebracht wurden. Die unterwegs ſichtbaren 
herrlichen Waldbilder ließen erkennen, daß in 
dieſem Revierteil, der ſich durch produktiveren 
Boden auszeichnet, weil in der Hauptſache als 
Standort das Verwitterungsprodukt des Platten- 
kalkes in Frage kommt, ſich beſonders Reizvolles 
bieten werde. Dieſe Erwartung ſollte nicht ent⸗ 
täufcht werden, im Gegenteil, fie wurde übertroffen. 
Im Buchengrundbeſtand fanden ſich in dem 
zuerſt beſuchten Diſtrikt, mit den Buchen zu ge⸗ 
waltiger Höhe emporſtrebend, wertvolle Eichen, 
Eſchen, Fichten und Lärchen; aber auch Kirſchen 
und Linden, die im Wachstum mit den erſt⸗ 
genannten Holzarten wetteiferten und nicht hinter 
ihnen zurückblieben, tragen dazu bei, das Be⸗ 
ſtandesbild abwechſelungsreich zu geſtalten. Wie 
die Eſche ſich durch Naturbeſamung in tadelloſeſter 
Weiſe verjüngen läßt, und ebenſo auch der Ahorn, 
das ließ fi) an den verſchiedenſten Stellen er- 
lennen, denn wo der Sturm ein Loch in den 
Beſtand geriſſen hat, iſt allerorts namentlich der 
Eſchenanflug maſſenhaft vorhanden, der ſich, 
ſoweit er dem Geäſe des Rehwildes entwachſen 
iſt, tadellos entwickelt. Unterſtützt wird dieſe 
Naturverjüngung durch die Buchenwollaus, denn 
ſie tritt an einzelnen Stellen in dem wüchſigen 
Beitande jo außerordentlich ſtark auf, daß der 
auf die befallenen Buchen gerichtete Hieb die 
vorbereitende Maßregel für die koſtenloſe An⸗ 
ſiedelung von Eſchen und Ahornen iſt. Wenn im 
EE die Annahme befteht, daß die nach⸗ 
teiligen Wirkungen des Auftretens der Buchen- 
wollaus dort, wo günſtige Wachstumsfaktoren 
die Beſtandesgeſundheit garantieren, nicht be⸗ 
ſonders zur Geltung kommen können, ſo ſcheint 
doch die auf dieſer Standortsklaſſe ſtellenweiſe 
erheblich in die Erſcheinung tretende Kalamität, 
daß günſtige Wachstumsverhältniſſe kein Hindernis 
für das ſchlimme Auftreten der Wollaus ſind, das 
Begenteil darzutun, da nach der Bodengüte an 

den in Frage kommenden Stellen die Buche 
wohl das Maximum an Widerſtandsfähigkeit 

erreicht. Es bot ſich auch die Gelegenheit, eine 
mit Carya alba beſtandene Verſuchsfläche zu 
beſichtigen, die heute ein Alter von 28 Jahren hat. 
Der Beſtand, welcher im vergangenen Winter 

nach perſönlicher Anleitung durch Geheimrat 

Profeſſor Dr. Schwappach ſtark durchforſtet iſt, 

bietet denjenigen, welche für den Anbau aus⸗ 

ländiſcher Holzarten Intereſſe haben, einen erfreu⸗ 

lichen Anblick, und die Beſchaffenheit der Zukunfts⸗ 

ſtämme läßt auch erkennen, daß das Aubaureſultat 

auch ein befriedigendes ſein wird. Die Anſichten 

gingen natürlich auseinander, ob es nicht zweck⸗ 

mäßiger wäre, unter den vorliegenden Ver⸗ 

hältniſſen den Standort durch den Anbau ſtand⸗ 

ottsgemäßer einheimiſcher Holzarten beſſer aus⸗ 

zunuzen. Wer dieſe Frage bejaht, mag vom rein 

wirtſchaftlichen Standpunkte wohl das Richtige 

getroffen haben, aber immerhin kann man Carya 

alba an geeigneter Stelle wohl ein Plätzchen 

gonnen, weil dieſe Holzart auch durch ihre ſchöne 

das Auge erfreut. Was unſere heimiſchen 

dolzarten auf dem in Frage kommenden Standort 


zu leiſten vermögen, das offenbarte ſich den Augen 
der Exkurſionsteilnehmer in dem im Anſchluß 
an die Beſichtigung der Caryagruppe aufgeſuchten 
60 jährigen Eſchenbeſtand, denn zu überraſchender 
Höhe ſtrebt der im Kronenſchirm noch etwas 
dicht gehaltene Beſtand empor. Wenn die Einzel- 
kronen Gelegenheit erhalten haben, ſich, umfloſſen 
vom Lichte, voll auszuformen, wird dieſer Beſtand 
gewaltigen Maſſen⸗ und Wertzuwachs bringen, 
weil ein Unterſtand von Hainbuchen, Haſel, 
Holunder uſw. für die Erhaltung der Bodenkraft 
Sorge trägt. Nichts iſt hier zu bemerken von der 
ſonſt als charaktékiſtiſch für die Eſche angeführten 
Zwillenbildung, denn kerzengerade find fie empor 
gewachſen, und tadellos kalibrierte Stammform 
zeichnet die große Mehrzahl der Stämme aus. 
Nur im Hintergrunde ragte ein gewaltiges Exemplar 
mit Zwillenbildung empor. „Die Welteſche 
Ygdrasill“, wie unſer liebenswürdiger Führer 
bemerkte. Sie iſt die Mutter des Ganzen, die in 
der Hauptſache das in Frage kommende Gebiet 
mit ihrem Samen überſtreut hat. Dieſem Beſtande 
gegenüber zeigte ſich ein anderes Bild, „Wald- 
pflege früherer Zeiten“, wie der Exkurſionsführer 
bemerkt; eine Miſchung von Eichen und Fichten, 
in welche vor 20 bis 25 Jahren die Fichten zu⸗ 
gunſten der Eichen geköpft wurden. Die Stummel 
ſind heute noch vorhanden, und auch die Eichen, 
denen zuliebe man den wüchſigen Fichten die 
Köpfe abgeſchnitten hat. Das Reſultat beſteht 
darin, daß die mit Waſſerreiſern bedeckten kümmer⸗ 
lichen Eichen von der Begünſtigung keinen Nutzen 
hatten und daß auch die Fichten, die heute, wenn 
die Eichen ſeinerzeit ausgezogen worden wären, 
wertvolles Holz darſtellten, verloren gegangen 
ſind. Eine Mahnung, wie man es unter Jol en 
Verhältniſſen mit der Eiche zu halten hat, wenn 
die Miſchung mit der Fichte einmal vorhanden iſt. 
Wie die Eſche ſich natürlich verjüngt, ſo auch der 
Ahorn, wie ein größerer Horft unter Lärchen⸗ 
überhältern zeigte. Durch alten Buchen-Eichen⸗ 
Mittelwald, der zur Überführung in Hochwald 
beſtimmt iſt, führte der Weg nach dem Teufels 
ſiepen. Nach dem im Schutzbezirk Niedereimer 
befolgten Prinzip hat auch hier die Aufſpeicherung 
des Waſſers im Intereſſe des Waldes ſtattgefunden, 
wodurch gleichzeitig ein herrliches Landſchaftsbild 
geſchaffen wurde. Fleißige Hände haben hier 
durch Begründung von Anlagen aller Art ver- 
chönernd gewirkt, und in der umſichtigſten Weiſe 
iſt der ſchaffenden Natur zu Hilfe gekommen 
worden. Namentlich nimmt ſich ſehr ſchmuck eine 
Inſelanlage in dem kleinen Waldſee aus, auf 
welcher ein junger Grünrock einer japaniſchen 
Lärche und einigen Blaufichten ein Plätzchen 
angewieſen hat. Wie mitgeteilt wurde, hat eine 
Ente das ſchilf⸗ und grasbeſtandene kleine Eiland 
zum Brutplatz auserkoren, ſo daß auch nach dieſer 
Richtung durch Bereicherung der Tierwelt der 
Reiz des ſchönen Fleckchens Erde erhöht worden 
iſt. Im Anſchluß hieran konnte ein gutwüchſiger 
Eichenbeſtand mit Buchenunterholz, der im 
Lichtungsbetriebe weiter bewirtſchaftet werden 
ſoll, beſichtigt werden, und daran anſchließend 
die Umwandlung eines älteren Buchenbeſtandes 
in Eichen, wozu zweijährige Pflanzen verwendet 
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werden. Beſonders fiel hier ins Auge der ſtark 


vertretene Anflug von Hainbuchen. Teichanlagen h 


begegnen den Waldbeſuchern auch auf dem 
weiteren Wege, der in einen plenterartigen, 
gemiſchten Altholzbeſtand führt. Wenn bisher 
überall Bilder geſehen wurden, welche Wald» 
äſthetik mit ſtreng rationeller Forſtwirtſchaft 
gepaart zeigten, ſo präſentierte ſich jetzt der Wald 
als an einer Stelle zu erhaltendes Naturdenkmal. 
in ſeiner vollen Schönheit. Jahrhunderte alte 
Eichen, mit gewaltigen Buchen und rieſigen Fichten 
gemiſcht, treten hier dem uge, des Beſchauers 
entgegen; Eichen von bizarren Förmen, aber auch 
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ſolche, die ſchlank wie die Gerten aus dem Unter⸗ 
olze emporſteigen und den berühmteſten aller 
Eichen, den Speſſarteichen, nichts nachgeben. 
Es. ift daher verſtändlich, daß man ſich in dieſem 
in der Nähe von Arnsberg und auch in unmittel- 
barer Nähe der Oberförſterei gelegenen Revierteil 
dazu entſchloſſen hat, das Wirtſchaftsprinzip ganz 
von der Forſtäſthetik beeinfluſſen zu laſſen. 

Die nun angetretene Fahrt nach Arnsberg 
bot noch manches Schöne am Wege, unter anderem 
erfreute auch die zu Ehren der Gäſte im Flaggen⸗ 
ſchmuck prangende Oberförſterei. 

(Schluß folgt.) 


Verſchiedenes. 


— Die Stadt-Oberförſterſteſſe in Branden- 
burg a. Havel wurde in Nr. 49 (1911) unſeres Blattes 
ausgeſchrieben. Uns wird mitgeteilt, daß ſich um 
dieſe Stelle 243 Bewerber gemeldet hätten. Eine 
Entſcheidung in der Beſetzung iſt unſeres Wiſſens 
noch nicht erfolgt. 


8 


— Das bisherige Oderförfiereigehöft Cöpenich 
iſt durch den Verkauf der Wuhlheide an die Stadt 
Berlin mit in deren Beſitz übergegangen. Der 
Neubau der Oberförſterei, den die Stadt auszu⸗ 
führen übernommen hat, liegt in der Nähe des 
Bahnhofs Friedrichhagen und wird im Laufe 
des März d. Is. bezugsfähig. Von dieſem 
Zeitpunkte ab wird der Stadt Berlin das alte 
Gehöft zur Verfügung geſtellt. Wie wir hören, 
beſteht die Abſicht, dieſes als Schankwirtſchaft zu 
verpachten. Hoffentlich aber findet ſich ein 
Käufer, der das Gehöft mit ſeiner Gartenanlage 
als Wohnſitz erwirbt, ſo daß der prachtvolle alte 
Baumbeſtand erhalten bleibt. 

In der Nähe des Flugplatzes Johannistal, 
nördlich vom Teltow Kanal, weſtlich von der 
Görlitzer Bahn und ſüdlich von der Adlerhof— 
Rudower Chauſſee, wird ein größeres forſtfiskaliſches 
Gelände der Bebauung erſchloſſen, welches jetzt 
nicht mehr als Wald bewirtſchaftet werden kann. 
Dieſer Verkauf wurde notwendig, da der Wald 
in etwa fünf Jahren von ſelber abgeſtorben wäre. 
Größere Grünplätze ſollen aber auch ſpäter für 
die Erhaltung von Luft und Licht ſorgen. 
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— Waldverkänfe im unteren Aheingau. Im 
verfloſſenen Jahre ſind bereits große Wald— 
flächen der Gemeinde Stephanshauſen, im ſo— 
genannten Hinterlandswald gelegen, vom Herrn 
v. Eichrode käuflich erworben worden. Gleich— 
zeitig erſtand dieſer Herr den angrenzenden 
Gräflich v. Ingelheimſchen Wald, während früher 
ſchon die Freiherrlich v. Zwierleinſchen Forſten 
im Wiſpertale und das Hofgut Patweſterhof von 
dieſem angekauft wurden. Neuerdings ſind noch 
weitere Waldankäufe beabſichtigt, und zwar ſoll 
es ſich um die Wälder der Gemeinden Johannis— 
burg, Winkel, Mittelheim, Oeſtrich, Hallgarten, 
Eltville, Rauental, Neudorf und Niederwalluf 
handeln, die ebenfalls im Hinterlandswald liegen. 
Nach Abſchluß der vorſtehenden Käufe würde 


dann der ganze Hinterlandswald, der ſich vom 
Hofgut Mapper bis zur Kammerberger Mühle 
erſtreckt und vom Ernſtbach und der Wiſper be⸗ 
grenzt wird, einem einzigen Beſitzer gehören. 
Da die Vertreter der in Frage kommenden Ge— 
meinden den obigen Waldverkäufen ſympathiſch 
gegenüberſtehen, ſo dürften dieſe demnächſt voll⸗ 
zogen werden. Allerdings mehren ſich unter 
der dortigen Bevölkerung auch die Stimmen 
gegen den bevorſtehenden Waldverkauf. Wenn 
auch zugegeben wird, daß dieſe Waldungen 
augenblicklich keine genügende Rente abwerfen, 
wird jedoch von vielen Gemeindeinſaſſen ge⸗ 
wünſcht, daß die Gemeinden den Wald behalten 
und durch Umwandlung des Laubholzes in Nadel- 
holz ſpäter eine größere Rentabilität zu erreichen 
ſuchen, die alsdann wohl auch als ſicher one 
genommen werden könnte. 
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— Amtlicher Marktberidt. Berlin, den 
30. Jannar 1912. Rotwild 0,40 bis 0,53, Dam- 
wild 0,30 bis 0,68, Schwarzwild 0,40 bis 0,70 4 
das Pfund, Haſen 3,00 bis 4,10, Kaninchen 0,80 
bis 1,00, Stockenten 1,40 bis 1,70, Faſanenhähne 
1,50 bis 3,00, Faſanenhennen 1,50 bis 2,00, Wald⸗ 
ſchnepfen 1,75 bis 2,00 % das Stück. 


Tr 
Perfonal-Nachrichten 


und Verwaltungs- Underungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Büsgen, Proſeſſor an der Forſtakademie in München, 
iſt der Rote Adlerorden 4 Klaſſe verliehen. 

Moebius. Wirkl. Geh. Oberregiernugsrat, vortragender Nat 
im Mininerium für Landwirtſchaft.,. Domänen und 
Torſten. iſt der Königl. Kronenorden 2. Klaſſe mit dem 
Stern verliehen. 

Bverdel, Oberförſter zu Stromberg, iſt die Oberförſterſtelle 
Mackenzell. Regbz. Caſſel, übertragen. 

Reimann. Wirkl. Geh. Oberbaurat, vortragender Rat im 
Meiniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Jorſten, 
iſt der Königl. Kronenorden 2 Klaſſe mit dem Stern 
verliehen. 

Bergin. Rechnungsrat im Miniſterium für Landwirtſchaft 
und FJorſten, in der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen 

Brüggemann, bisber Förſter o. R. zu Fallersleben. Ober— 
fornerei Fallersleben, iſt auf die FJorſtexſtelle Bebzhhoru, 
Oberförſterei Kneſebeck, Regbz. Lüneburg, verſetzt. 
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Gbeeletg Frorltauffeher ` zu Rohrbruch. Oberförſterei 
Lübdeſee, Negbz. Frankfurt a. O., iſt vom 1. März 
d. 38. ab beurlanbt. 

Ainze, Otto, forſtperſorgungs berechtigter Auwärter zu 

Selters, iſt nach der Oberförſlerei Hofheim, Regbz. 

Wiesbaden, einberuſen. 

urmatowsäi, Förſter o. R. zu Schlaubehammer, Ober; 
örſterei Piüllroſe, um nach Rohrbruch, Oberſörnerei 

Lübbeſee, Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. März 

d. Js. ab verſetzt. 

Agen, Forſtaufſeher zu Sadroſch, Oberſörſterei Rehberg, ut 
als Schreidgehiljſe nach Hammerſtein, Oberförnerei 
Hammerſtein. Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Johr, r zu Zamoſcht, Oberſörſterei Wronke, iſt 
nach Alienhofj, Oberförſterei Brätz eg. Poſen, 
verſetzt. i 

Nein hardt, Förſter o. N. zu Gieſel, Oberſörſterei Gieſel, int 
nach Nalkobes, Oberförſterei Here feld. Regbz. Caſſel, 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

S@arfe, Forſtauſſeher zu Sillium, Oberförfterei Sillium, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Veſty bal. Jörſter o. R. in der Oberſörſterei Heydtwalde, ut 
nach der Oberſörſterei Aſtrawiſchken, Regbz. Gum⸗ 
binnen, verſetzt. R 

Das Allgemeine Ehren zeichen wurde verlieh en 
Biermann, Oberbolshauer zu Nienburger Bruch, Kreis 
Nienburg, Regbz. Hannover; Ztitz, Waldarbeiter zu 
Kummersdorf, Oberſörſterei Kummersdorf, Regbz. 
Botsdam; Hügel, Waldarbeiter zu Werballen, Ober: 
törlterei Tapiau, Regbz. Königsberg: Außer, Wald⸗ 
arbeiter zu Troſſin, Oberfſörſterei Falkenderg. Regbz. 
Merſeburg: RNühring. Waldarbeiter zu Leeſeringen, 
Kreis Nienburg, Regbz. ODannover; Polworiß, Ober⸗ 
dolzhauer zu Wenden, Kreis Nienbura. Negbz. 
Hannover; Sieg. Forſiſchutzmann und Darrmeiſter 
zu Czerek. Obcrivriierct Ciß. Regbz. Marienwerder: 
Fietz, Waldarbeiter zu Kummersdorf, Oberſörſterei 
Kummersdorf, Regbz Potsdam. 


» 

Aus den angelauften Waldgütern Schwarzwald und 
Liſſan im Regbz. Oppeln iſt die Oberförsterei Schwarz⸗ 
wald gegründet worden. 

Der Name des Schutzbezirks Wenden, Oberförſterei 
Nienburg, Negbz. Hannover, iſt in Stöckſe geändert worden. 


> 
Offene Stellen 
im Gemeinde und Anſtalts forſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die 1. Zorfideamtenftelle in Srok-Streßlig, Negbz. 
Oppeln, iſt zum 1. April d. Js. zu beſeben. Das Grunde 
gehalt beträgt 1800 &, hiervon bar 1000 K, 150.4 Wert der 
ſreien Beheizung und 150 4 Wert der Erträge von acht 
Vlorgen Acker und fünf Morgen Wieſe; außerdem freie 
Wohnung. e und reichliche Wiriſchaftsräume 
im Werte von 350 &. as Gehalt ſteigt von drei zu drei 
Jahren in 7 Alterszulagen um je 150 K. Forſtverſorgungs— 
berechtigung, beſtandene Jörſterprüſung, Alter nicht unter 
80 Jahre und verhe:varet, geordnete Vermögenusverhältuiſſe, 
Renntniſſe in der Fiſcherei (Forelleu. Karpfen) erwüuſcht. 
Die Hauptförſterei liegt 7 km von der Stadt; die ſtädriſchen 
Körperſchaften behalten es ſich vor, falls es im Dienſtiutereſſe 
zweckmäßig erſcheint, zu verlangen, daß der 1. Forſtbeamte 
in der Stadt Wohnung nimmt, er erhält alsdann die bei 
den Bezügen angegebenen Beträge in bar. Die im Staais— 
oder Kommunaldienſt nach beſtandener Förſterprüſung ver— 
brachte Forſtdienſizeit kaun ganz oder teilweiſe für die Alters- 
zulagen in Anrechnung gebracht werden. Geeignete Bewerber 
wollen ihr Geſuch binnen acht Wochen ou den Magiſtrat in 
Groß Strehlitz einreichen. 

2 


Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Ver auftwortlichkeit. Anouyme Zuſchriften Anden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anuirage iſt die 
Febonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage 
iteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 11. Anfrage: Nach Entlaſſung vom 
Militär trat ich am 1. Oktober 1904 in Privat- 
ſorſtdienſt, blieb in demſelben ein Jahr, war dann 
vom 1. Oktober 1905 bis Ende Juni 1907 in einer 


Kommunalforſt beſchäftigt und wurde am 1. Juli 
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1907 in Königlichen Forſtdienſt einberufen. 
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Vom 
1. Oktober 1904 bis 30. Juni 1907 wurden nun 
für mich durch die jeweiligen Waldbeſitzer die por, 
geſchriebenen Invalidenverſicherungsmarken ver⸗ 
wendet. Seit dieſer Zeit habe ich durch Ver⸗ 
wendung von jährlich 10 Marken I. Lohnklaſſe 
meine Verſicherung aufrechterhalten. 1. War 
ich während der Beſchäftigung in der Kommunal- 
forſt verſicherungs pflichtig? 2. Wenn während 
dieſer Zeit eine Verſicherungspflicht nicht beſtand, 
konnte ich mich im Staatsdienſte dann rechts— 
kräftig freiwillig weiterverſichern? Durfte ich mich 
freiwillig weiterverſichern, auch wenn Ser, 
ſicherungs pflicht vorlag? 3. Falls im Kom⸗ 
munaldienſt Verſicherungspflicht nicht vorlag, haben 
die verwendeten Marken als freiwillige Weiter⸗ 
verſicherung Gültigkeit? 4. Kann ich jetzt rechts⸗ 
kräftig mich weiterverſichern und neben meiner 
ſpäteren Penſionsberechtigung die Anwartſchaft 
auf Invalidenrente uſw. erwerben? Sind die 
bisher verwendeten Marken ſämtlich anrechnungs⸗ 


fähig? B., Kgl. Hilfsjäger in K. 
Antwort: Ihre Annahmen treffen allent- 
halben zu. Kleben Sie weiter, und zwar regel— 


mäßig jede Woche möglichſt in der höchſten Lohn⸗ 
klaſſe. Auch die Zuſatzverſicherung 
empfehlen wir. Keine private Verſicherung bietet 
fo günſtige Bedingungen wie die ſtaatliche In⸗ 
validenverſicherung! g. 
Nr. 12. Anfrage: Bei meiner Anſtellung 
als Förſter am 1. Juli 1890 habe ich von 
meinem Vorgänger alles übernommen, und 
nach erfolgter Ernte am 1. Oktober 1890 ſämt⸗ 
lichen Acker und Wieſen verpachtet. Das Pacht⸗ 
geld wird mir für das ganze Jahr im voraus ge- 
zahlt. / der Aderpacht habe ich bei der Regierungs- 
hauptkaſſe für die Auseinanderſetzung mit meinem 
Nachfolger deponieren müſſen. Wieviel habe ich an 
den einzelnen Übergabeterminen hiervon bei meinem 
Abgang zu beanſpruchen? W., Kgl. Förſter. 
Antwort: Sie haben in der Zeit vom 
1. Juli bis zum 1. Oktober 1890 die doppelte 
Nutzung aus Ihrem Dienſtlande gezogen, und 
zwar die Naturalnutzung, die in das Wirtſchafts⸗ 
jahr 1. Juli 1890/91 fällt, und das Pachtgeld, 
das Sie für das Wirtſchaftsjahr 1. Juli 1891/92 
vorweg erhalten haben. Demnach müſſen Sie 
Ihrem Nachfolger einen ziemlich hohen Betrag 
überlaſſen, nämlich am 1. Oktober 1911 außer 
dem alsdann fälligen Pachtgelde noch 9˙12 des 
Pachtgeldes vom 1. Oktober 1910. Die von 
letzterem Pachtgelde zu zahlende Summe ſinkt 
von Monat zu Monat um ½½2, fo daß Sie von 
ihr am 1. Juli 1912 nichts mehr zu erſtatten 
haben. Dagegen iſt bis zu dieſem Tage ein— 
ſchließlich das am 1. Oktober 1911 erhaltene 
Pachtgeld voll abzugeben, während die hiervon 
zu erſtattende Summe in jedem weiteren Monat 
um 1½2 fällt. Demnach erhält Ihr Nachfolger am 
1. Januar 18712, am 1. Februar 172, am 1. März 
16/12, am 1. April 1' der Jahrespacht ꝛc., am 
1. Oktober außer dem dann fälligen Betrage Yız 
am 1. November Die am 1. Dezember 17/12. 
Da Sie nur Big hinterlegt haben, müſſen Sie 
bei jedem Termin noch zuzahlen. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grund maun. Neudamm. 
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Unter der Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzendeu, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 


Königl. Förſter Velte, Förſterei 


75 rn 2 ee 
Br Der Jahresbeitrag beträgt 0,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 


beitrag bekommt jedes 


, Get ID N 8 
Wi pfeuss. ku. 
Abſchluß von Wirtſchafts verträgen. 

Die Firma F. Grund & Söhne, Uniform⸗ 
geſchäft zu Glatz i. Schl., hat unterm 28. De⸗ 
zember 1911 den Vertrag mit dem Verein ge- 
kündigt, wovon gefälligſt Notiz zu nehmen hier⸗ 
mit erſucht wird. 

Krauſe, Kaufmann, 
Vereinsvorſitzender. Vorſitzender d. Ausſchuß VI. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die näüchſt'ällige iummer muſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 
Forſi- Zeitung in Nendamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal, 


Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt (Fulda). Die Bezirksverſammlung 
wird vorausſichtlich Ende Februar oder An⸗ 
fang März d. Js. 
Von den Herren Kollegen der Königlichen 
Oberförſtereien Sterbfritz und Oberzell im 
Kreiſe Schlüchtern iſt eine neue Ortsgruppe 
„Sterbfritz“, unter dem Vorſitze des 
Herrn Kollegen Förſter Seeler zu Schwarzen⸗ 

fels, gebildet worden. Fiſcher. 


Danzig. Am Sonntag, dem 18. Februar, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, findet in Danzig im „Luft- 
dichten“ die jährliche Vorſtands⸗ und Vertreter⸗ 
verſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Anſprache des ſtellvertretenden Vorſitzenden; 
2. Bericht des Kollegen Simon über die Dele- 
giertenverſammlung vom 20. Januar in Berlin; 
3. Jahresbericht des ſtellvertr. Vorſitzenden und 
Ausſprache desſelben über den Gumbinner 
Antrag, ſowie über Vorkommniſſe und Ges 
ſchäftsführung in den Ortsgruppen; 4. Jahres- 
bericht des Kaſſenführers, deſſen Rechnungs— 
legung und Prüfung; 5. Verſchiedenes und 
Anträge aus der Verſammlung: 6. Neuwahl 
des Vorſitzenden, gegebenenfalls auch des 
Schrift⸗ und Kaſſenführers. Den engeren 
Vorſtand bitte ich, ſich bereits um 10% Uhr 
zu einer Ausſprache im Verſammlungslokal 
einzufinden. Für den Vorſtand: Tenzer. 

Gumbinnen. Bezirksgruppenſchatzmeiſter für Gum⸗ 
binnen iſt nicht Förſter Brinckmann in Senft, 
wie in der Bekanntmachung des Hauptvorſtandes 


Rechnungs-(Beitrags-hjahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. 


in Fulda ſtattfinden. Eberswalde (Regbz. Potsdam). 


Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
& frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen- 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


in Nr. 2 mitgeteilt wurde, ſondern Förſter 

Reikowski in Maszuiken bei Lasdehnen. 
Der Vorſtand. 

Stralſund. Die auf den 17. Februar feſtgeſetzte 

Feier im Bismarckhotel iſt zwingender Umſtände 

wegen, die noch bekannt gegeben werden, ver- 
tagt worden. Der Vorſtand. 


Trier. Am Sonntag, dem 11. Februar 1912, 
von mittags 12 Uhr ab, Delegierten⸗ und 
Mitgliederverſammlung im Hotel Anker zu 
Trier. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht und 
Kaſſenprüfung; 2. Neuwahl des Vorſtandes: 
3. Wahl eines Delegierten und Stellvertreters 
zur nächſten Delegiertenverſammlung nach 
Berlin; 4. Durchberatung der vom Haupt- 
verein zur diesjährigen Delegiertenverſammlung 
aufgeſtellten Tagesordnung; 5. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen aus allen Orts- 
gruppen wird höflichſt gebeten. Weyer. 

Ortsgruppen: 

Sonnabend, den 

17. Februar d. %8., findet im Vereinslokal 

„Kaiſerbad“ zu Eberswalde das diesjährige 

Wintervergnügen ſtatt. Beginn 8 Uhr abends. 

Zwecks Einladung von Gäſten durch den Vor⸗ 

ſtand erbitten wir Namen derſelben bis 5. Fe⸗ 

bruar an Kollegen Riewendt, Eberswalde, 

Düppelſtraße 1. Der Vorſtand. 


Frankfurt a. Oder. Nächſte Verſammlung Sonntag, 
den 18. Februar d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
zu Frankfurt a. O., Aktienbrauerei. Tages⸗ 
ordnung: 1. Verleſung des Protokolls von der 
letzten Sitzung; 2. Rechnungslegung des Ver- 
gnügungs⸗Ausſchuſſes über die Koſten des 
Wintervergnügens vom 3. Februar zu Müllroſe; 
3. Aufnahme neuer Mitglieder; 4. Verſchiedenes; 
5. Wahl des Vorſitzenden, des Schrift⸗ und 
Kaſſenführers und evtl. deſſen Stellvertreters 
der Ortsgruppe. Die Herren Mitglieder werden 
dringend gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 
Soweit ſie zur Sitzung nicht zur Stelle ſein 
können, werden die Mitglieder erſucht, einem 
anderen ſchriftliche Vollmacht bzw. ſchriftlichen 
Auftrag zur Abgabe ihrer Stimme in betreff 
der Wahlen zu erteilen, damit die Wahlen auch 
wirklich den Ausdruck der Ortsgruppe darſtellen. 

Der ſtellvertr. Vorſitzende: Banſe. 

Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Cöslin). Das für 

den 10. Februar in Ausficht genommene Winter- 
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vergnügen findet wegen zu geringer Beteiligung 
nicht ſtatt. 
Der Vorſtand. J. A.: Henſel, Schriftführer. 
kim a. d. Nahe (Regbz. Coblenz). Am Sonntag, 
dem 11. Februar, nachmittags 12½ Uhr, findet 
im Hotel Schneider in Kirn die erſte diesjährige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Mancherlei Mitteilungen; 2. Beſprechung 
der eingegangenen, im Umlauf geweſenen 
Reſolution; 3. Vortrag; 4. Wahl eines Familien- 
beirates; 5. Kaſſenprüfung; 6. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonnabend, den 10. Februar, von abends 
7 Uhr ab, Ortsgruppenverſammlung in Breiter 
bruch bei Bußler. Es wird dringend um recht 
zahlreiches Erſcheinen gebeten. Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſitzenden über die Geſamt⸗ 
vorſtandsſitzung in Berlin; 2. Rechnungslegung 
und Entlaſtung des Vorſtandes; 3. Neuwahl 
des Vorſtandes; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Nenſtadt (Regbz. Danzig). Die hieſige Orts- 
gruppe feiert den Geburtstag Sr. Majeſtät 
am 10. Februar d. Dë, abends von 7 Uhr ab, 
im Hotel Claaßen zu Sagorſch (nicht am 12., 
wie auf den bereits ausgeſandten Einladungen 
irrtümlich angegeben war). Sonſt findet die 
Feier, wie auf den Einladungen angegeben, 
ſtatt. Haſſe, NVorſitzender. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, 
dem 2. März, von abends 8 Uhr ab, findet das 
Bintervergnügen im Vereinslokal zu Torgelow 
ſtatt. — Konzert und Ball. — Die Muſik ſtellt 
das Trompeterkorps des Küraſſier⸗Regiments 
(Königin) in Uniform. — Die einzuladenden 
Gäſte ſind bis zum 18. Februar dem Kollegen 
Schmid namhaft zu machen. Um rege Be⸗ 
teiligung bittet Der Vorſtand. 
Trier. Verſammlung am Sonntag, dem 4. Fe⸗ 
bruar d. %3., nachmittags 3 Uhr, in Trier, Gaſt⸗ 
wirtſchaft Roſenkranz, Deutſchſtr. 32. Tages⸗ 
ordnung: 1. Einziehung der Halbjahresbeiträge; 
2. Wahl eines Familienbeirats für jede Ober⸗ 
förſterei; 3. Kaſſenabſchluß und Rechnungs⸗ 
legung; 4. Beſprechung der neuen Vereins⸗ 
Organiſation und der Gegenſchrift des Revier⸗ 
ſorſters Ramiſch; 5. Neuwahl des geſamten 
Vorſtandes; 6. Verſchiedenes. Wegen der 
Wichtigkeit der Tagesordnung wird um rege 
Beteiligung gebeten. Diejenigen Herren Kollegen, 
welche zu der Verſammlung nicht erſcheinen, 
find gebeten, den Mitgliederbeitrag umgehend 
portofrei an den Kaſſierer einſenden zu wollen. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 
dae Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauje, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorlieien. Was 
Be die Wäit Aler Nummer beſtimmt iſt. mp Sonntag 
run in deſſeu chu gelangen. Nur Berichte, welche für 
Writere Nreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


. . Bezirksgruppen: 
Liegnitz. Die am 14. Januar in Hirſchberg ab⸗ 
gehaltene Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung, 
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welche vom Herrn Vorſitzenden mit einem 
„Horrido“ auf Se. Majeſtät eröffnet wurde, 
war ſehr gut beſucht. Auch hatte ein Teil des 
Oberjägerkorps von dem daſelbſt garniſonierenden 
Jäger-Bataillon Nr. 5 der Einladung Folge 
geleiſtet. Die Berfanunlung nahm den Kaſſen— 
bericht entgegen und erteilte dem Rechnungs- 
leger Entlaſtung. Zur Dienſtlands- bzw. Gehalts- 
frage wurde einſtimmig beſchloſſen, dem Antrage 
der Bezirksgruppe Münden-Münſter nicht bei— 
zutreten. Als Delegierter nach Verlin wurde 
Kollege Höfer gewählt. ] Als nächſter Ver- 
ſammlungsort wurde Liegnitz beſtimmt. Der 
Herr Vorſitzende ſchloß die Verſammlung mit 
einem „Horrido“ auf den Herrn Oberforſt— 
meiſter Krieger. Sämtliche Teilnehmer blieben 
noch lange in angeregter Unterhaltung bei— 
ſammen, um teils angenehme Erinnerungen 
auszutauſchen, teils der Freude des Wieder— 
ſehens einen Schoppen zu weihen, und fuhren 
mit dem angenehmen Bewußtſein, im Kreiſe 
lieber, froher Kollegen einen herrlichen Tag 
verlebt zu haben, ihrer Heimat zu. 

Der Vorſtand. J. A.: Klammer, Schriftf. 


Oppeln. Die am 6. Januar d. Is. von 28 Kollegen 


beſuchte Verſammlung wurde vom ſtellvertr. 
Vorſitzenden mit einem begeiſtert aufgenommenen 
„Horrido“ auf Se. Majeſtät eröffnet. Die Tages- 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Der 
Rechnungsführer erſtattete den Geſchäftsbericht 
für 1911, und wurde ihm hierauf Entlaſtung 
erteilt. 2. Eingehende Beſprechung der ein— 
gebrachten Anträge, beſonders des bekannten 
Dienſtland⸗Antrages. 3. Neuwahl des Bor- 
ſitzenden. An Stelle des bisherigen Vorſitzenden, 
Kollegen Klinkert, wurde Hegemeiſter Henckel— 
Grabzok einſtimmig zum Vorſitzenden gewählt, 
ebenſo erfolgte die Wahl des Förſters Semper— 
Creuzburgerhütte zum Stellvertreter. Die 
Gewählten nahmen die Wahl an. Die Ver— 
ſammlung beauftragte den nunmehrigen Vor— 
ſitzenden, Herrn Kollegen Klinkert für ſeine 
Mühewaltung den Dank der Bezirksgruppe 
auszuſprechen. 4. Nach Beſprechung ver: 
ſchiedener interner Angelegenheiten wurde die 
Verſammlung um 3½ Uhr vom Vorſitzenden 
geſchloſſen. 

Der Vorſtand. Henckel, Vorſitzender. 

Ortsgruppen: 


Brieg (Regbz. Breslau). Die zum 14. Januar d. Is. 


einberufene Verſammlung war von zehn Mit— 
gliedern beſucht und wurde um 4,30 Uhr von 
dem Vorſitzenden in üblicher Weiſe eröffnet. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Neuwahl des Vorſtandes. Gewählt wurden 
als Vorſitzender: Kollege Gerſtberger, Stell— 
vertreter: Kollege Schmidtchen, als Schrift- 
führer: Kollege Benke, Stellvertreter: Kollege 
Alexander, Kaſſenführer: Kollege Pehlemann, 
Stellvertreter: Kollege Scholz. 2. Die Jahres- 
rechnung wurde geprüft, für richtig befunden 
und dem bisherigen Kaſſenführer der Dank 
für ſeine Mühe durch den Vorſitzenden aus— 
geſprochen. 3. Beiträge pro 1912: Haupt- 
verein halbjährlich 3,25 „, Bezirksgruppe 
jährlich 1,50 /, Ortsgruppe halbjährlich 0,75 .. 
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4. Kollege Sacher hielt hierauf einen Vortrag 
über die Beſoldungs⸗ bzw. Dienſtlandsfrage, 
weiter über diesbezügliche Druckſchriften, und 
ging dann auf einen Einkommensvergleich mit 
den Lokomotivführern ein. Der Vortrag fand 
allgemeinen Beifall; auch Kollegen Sacher 
wurde der Dank der Ortsgruppe durch den 
Vorſitzenden ausgeſprochen. Schluß der Sitzung 
6 Uhr. Die nicht anweſend geweſenen neu⸗ 
gewählten Vorſtandsmitglieder, Gerſtberger und 
Benke, nahmen die Wahl an. Die Herren Stell- 
vertreter wurden gebeten, eine Erklärung hier⸗ 
über dem Vorſitzenden abzugeben. Reſtierende 
Beiträge ſind an den Kaſſenführer, Kollegen 
Pehlemann, Neulimburg bei Gr.⸗Döbern, bald 
einzuſenden. Mitglieder, welche der Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe noch nicht angehören, werden 
gebeten, im Intereſſe der guten Sache ihren 
Beitritt bald anzumelden. 

Der Vorſtand. J. A.: Benke, Schriftführer. 
Fraukfurt a. ©. Bericht über die Sitzung vom 
13. Januar 1912 zu Frankfurt a. O. in der 
Aktienbrauerei. Trotzdem Neuwahl des Geſamt⸗ 
vorſtandes nach ordnungsmäßiger Belannt- 
machung derſelben in Nr. 1 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ auf der Tagesordnung ſtand, 
waren nur 13 ordentliche Mitglieder erſchienen, 
von denen noch zwei in der Sitzung erſt auf⸗ 
genommen ſind. Nach Eröffnung der Sitzung 
durch den Herrn Vorſitzenden und einem 
„Horrido“ auf Se. Majeſtät unſern allergnädigſten 
Kaiſer wurde in die Tagesordnung eingetreten. 
Zu Punkt 1 gab der Vorſitzende bekannt, daß 
die Ortsgruppe zu Beginn des Jahres 1911 
41 Köpfe zählte neben einem außerordentlichen 
Mitgliede. Davon ſind im Laufe des Jahres 
ausgeſchieden: 1 Mitglied durch Verſetzung und 
1 Mitglied durch Übergang in einen andern 
Bezirk, alſo inn ganzen 2 Mitglieder. Der 
Zugang betrug infolge Verſetzung eines Mit- 
gliedes, Zuzug eines Penſionärs und Neu— 
aufnahme dreier Mitglieder im ganzen 6 Köpfe, 
ſo daß die Ortsgruppe am Jahresſchluß 1911 
45 Mitglieder zählte. Verſammlungen haben 
im verfloſſenen Jahre vier ſtattgefunden, ein 
Wintervergnügen in Müllroſe und ein Scheiben- 
ſchießen in Kaiſermühl. Neu aufgenommen 
wurden ferner noch die Herren Forſtaufſeher 
Kuntze und Meſſerſchmidt aus der Oberförſterei 
Siehdichum, und als außerordentliches Mitglied 
Herr Peppler, Frankfurt. Die Jahresrechnung 
wurde von zwei Mitgliedern geprüft und für 
richtig befunden, dem Herrn Kaſſenführer 
darauf Entlaſtung erteilt. Zu Punkt 2. Die 
Vorſtandswahl fand ſtatt, da kein Widerſpruch 
erfolgte, durch Erheben der Hände. Die Wahlen 
erfolgten ſämtlich durch Einſtimmigkeit der 
erſchienenen Mitglieder. Es wurden gewählt: 
zum Vorſitzenden Herr Revierförſter Staender, 
Forſthaus Grünetiſch, Poſt Pulverkrug: zum 
Stellvertreter Förſter Banſe, Forſthaus Callinen— 
berg; zum Schrift- und Kaſſenführer Herr Förſter 
Grude, Forſthaus am Spring; zum Stellver— 
treter Herr Forſtaufſeher Hinneberg, Pulver— 
Ion: zu Beiſitzern die Herren Hegemeiſter 
Stoltz, Forſthaus Spreehorſt, Hegemeiſter Arendt, 
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Forſthaus Drewitzer Teerofen, und Förſter 
Schramm, Kaiſermühl. Von den Gewählten 
waren zur Stelle die Herren Schramm, Hinne- 
berg und Banſe, welche erklärten, die Wahl 
anzunehmen, Herr Hinneberg mit Vorbehalt. 
Der unterzeichnete ſtellvertr. Vorſitzende über⸗ 
nahm darauf den Vorſitz und die Leitung der 
Geſchäfte. Er wurde beauftragt, den nicht 
anweſenden Gewählten die erfolgte Wahl um⸗ 
gehend mitzuteilen und die Annahme derſelben 
zu erbitten. Die Herren Staender und Grude 
haben leider die Wahl abgelehnt, die Herren 
Stoltz und Arendt aber angenommen. Es iſt 
daher eine nochmalige Wahl des Vorſitzenden 
und des Schriftführers erforderlich und zu 
dieſem Zwecke eine Sitzung im Februar in Aus- 
ſicht genommen. Herr Hinneberg führt bis zur 
Neuwahl die Geſchäfte des Schrift- und Kaſſen⸗ 
führers. Zu Punkt 3. Die erſchienenen Mit- 
glieder entrichteten ihre Beiträge an den Herrn 
Kaſſenführer. Zu Punkt 4. Für das am 3. Fe⸗ 
bruar d. Is. abzuhaltende Wintervergnügen 
wurde ein Vergnügungsausſchuß gewählt, De: 
ſtehend aus dem Unterzeichneten und den Herren 
Butzier, Schramm und Ziegler, der nach An- 
nahme der Wahl bereits in Tätigkeit getreten iſt. 
In Ausſicht genommen iſt für ſpäter ein gemüt- 
liches Beiſammenſein mit Damen in Frank⸗ 
furt a. O. Betreffs Aufbringung der Koſten für 
das Wintervergnügen wurde beſchloſſen, außer 
dem Kaſſenbeſtand von 1911 in Höhe von etwa 
31 A — 50 A von den Beiträgen des erſten 
Halbjahres 1912 in Anſpruch zu nehmen. Den 
überſchießenden Reſt der Koſten tragen gleich- 
mäßig die Teilnehmer, ſoweit fie Forſtbeamte 
ſind, ganz gleichgültig ob ſie Mitglieder der 
Ortsgruppe ſind oder nicht. Ein Geſamtbetrag 
von 100 „, wurde dem Vergnügungsausſchuß 
zur Verwendung für das Vergnügen zur Ver— 
fügung geſtellt. Zu Punkt 5. Der unterzeichnete 
ſtellvertr. Vorſitzende wurde beauftragt, wegen 
eines Artikels mit dem Hauptvorſtande ſich in 
Verbindung zu ſetzen. 
Der ſtellvertr. Vorſitzende: Banſe. 


Saarbrücken (Regbz. Trier). Die auf den 6. Ja⸗ 


nuar d. Is. anberaumte Verſammlung war 
leider nur von 21 Mitaliedern beſucht. Nach 
Eröffnung der Verſammlung gedachte der Vor— 
ſitzende zunächſt in ehrenden Worten des ver— 
ſtorbenen Bezirksgruppen-Vorſitzenden Revier— 
förſters Umbach; die Verſammlung ehrte deſſen 
Andenken durch Erheben von den Sitzen. Die 
Tagesordnung fand ſodann folgende Er— 
ledigung: 1. Die Jahresrechnung wurde geprüft 
und für richtig befunden. 2. Bei Neuwahl des 
Vorſtandes wurden folgende Kollegen gewählt: 
Vorſitzender: Förſter Woll, Forſthaus Fiſchbach 
bei Camphauſen; Stellvertreter: Hegemeiſter 
Heiſel zu Göttelborn; Schrift- und Kaſſenführer: 
Förſter Chriſtmann zu Camphaufen; Stell— 
vertreter Förſter Jacoby, Friedrichweiler; Bei— 
ſitzer: Hegemeiſter Stoll, Geislautern; Förſter 
Nadermann, Sprengen; Förſter Hemmerling, 
Scheidt; Förſter Walzinger, Kuhaus; Hege— 
meiſter Roeder II, Spieſerböh, und Hegemeiſter 
Hoß, Ottweiler. 3. Als Delegierter für die 
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gezirksgruppenverſammlung in Trier wurde Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Die 


gollege Nadermann gewählt. 4. a) Die Ver⸗ 
ſammlung nahm Kenntnis von einem ein⸗ 
gegangeuen Vortrage. b) Zeit und Ort der 
nächſten Verſammlung wird noch bekannt⸗ 
gegeben. Der Vorſitzende. Woll. 
Atangenwalde (Regbz. Danzig). Am 20. Januar 
beging die Ortsgruppe unter zahlreicher Be⸗ 
teiligung von Mitgliedern und Gäſten die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
den feſtlich geſchmückten Saale von Neubauer 
in stahlbude. Konzertſtücke und ein von Fräulein 
Likowski⸗Mallentin geſprochener Prolog ` er: 
öjineten die Feier. Der Kollege Müller⸗Rehhof 
brachte hierauf das Kaiſerhoch aus, gleichzeitig 
des 200 jährigen Geburtstages Friedrichs des 
Großen, des Begründers der Jägerwaffe, ge⸗ 
denkend. Ein flott geſpieltes Theaterſtück „Der 
wilde Jäger“, treffliche lebende Bilder und 
Couplets folgten, worauf die Tanzluſt zu ihrem 
Rechte kam. Erſt am frühen Morgen fand die 
wohlgelungene Feier ihr Ende. — Den Damen 
und Herren, welche ſich um das Gelingen des 
Jeſtes jo viele Mühe gegeben haben, ſei hier 
nochmals der Dank der Ortsgruppe ausgeſprochen. 
Der Vorſtand. J. A.: Boedewig, Schriftf. 
Zterbfrig (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, dem 
14. Imuar, wurde von Kollegen der Ober⸗ 
ſörſtereien Oberzell und Sterbfritz die Gründung 
der obigen Ortsgruppe beſchloſſen. Es traten 
der Gruppe 12 Mitglieder bei. Nachdem die 
Wahl des Vorſtandes ſtattgefunden hatte, 
wurden die Satzungen des Vereins beraten. — 
Durch inzwiſchen eingetroffene Anordnungen 
des Bezirksgruppen⸗Vorſtandes iſt es erforderlich 
geworden, am Sonntag, dem 4. Februar d. CH 
mittags von 142 Uhr ab, eine zweite Ver⸗ 
ſammlung in der Gaſtwirtſchaft des Herrn 
Günther in Mottgers anzuberaumen, wozu ſämt⸗ 
liche Mitglieder eingeladen werden. Dringend 
erwünſcht iſt es, daß der neugewählte Vor⸗ 
ſtand vollzählig erſcheint. Gleichzeitig wird 
am genannten Tage des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers gedacht werden. Die noch 
dem Verein fernſtehenden Kollegen der Uber: 
iörftereien Sterbfritz und, ſoweit es angängig iſt, 
Narjoß werden freundlichſt gebeten, an der 
Feier teilzunehmen. S 
Der Vorſtand. J. A.: Emmeluth, Schriftf. 


zum 7. Januar 1912 einberufene Mit⸗ 
gliederverſammlung war von 14 Mitgliedern 
und 2 Gäſten beſucht. Vertreten waren fünf 
Oberförſtereien: Wilhelmsbruch, Schnecken, 
Tawellningken, Dingken und Norkaiten. — 
Ibenhorſt hatte des Schacktarps wegen keinen 
Vertreter. — Nach einem gemeinſchaftlichen 
Mittageſſen eröffnete der Vorſitzende die Sitzung 
um 134 Uhr unter den üblichen Formen. Er⸗ 
ledigung der Tagesordnung wie folgt: 1. Auſ⸗ 
nahme neuer Mitglieder. Es ſind dem Verein 
beigetreten: Kollegen Fleiſcher, Jahn, Schöpe 
und Baumgardt. Die augenblickliche Mitglieder- 
zahl der Ortsgruppe beträgt 48. 2. Geſchäfts⸗ 
bericht und Rechnungslegung. Der Geſchäfts⸗ 
bericht wurde von dem Schriftführer erſtattet. 
Drei Sitzungen ſind im vergangenen Jahre 
abgehalten worden. Die Kaſſenprüfung wurde 
von zwei Mitgliedern (Borchardt und Naujoks) 
ausgeführt und die Kaſſe für richtig befunden. 
Dem Schatzmeiſter wurde Entlaſtung erteilt 
und der Dank ſeitens der Ortsgruppe ausge⸗ 
ſprochen. Es ſoll verſucht werden, die reſtierenden 
— im Vorjahre erhöhten — Ortsgruppen 
beiträge von drei Kollegen gütlich einzuziehen. 
3. Einziehung der Beiträge. Geſchieht. 4. Be⸗ 
richt über die Bezirksgruppenſitzung am 4. No⸗ 
vember 1911 in Goldap. Der Vorſitzende 
erſtattete eingehend Bericht, worauf eine lebhafte 
Diskuſſion ſtattfand. 5. Vortrag. Kollege 
Ziebell hielt einen ausführlichen und beifällig 
aufgenommenen Vortrag: „Die Landwirtſchaft 
der Förſter im Oſten im Intereſſe des Dienſtes.“ 
6. Wintervergnügen. Auf einſtimmigen Beſchluß 
findet im Februar das Wintervergnügen in 
Wilhelmsbruch ſtatt und Kollege Mietzner 
nimmt das Amt als Vergnügungsleiter an. 
Gäſte, die eingeladen werden ſollen, ſind dem 
Vorſitzenden oder dem Vergnügungsleiter be⸗ 
kannt zu geben. 7. Verſchiedenes. Nächſte 
Sitzung ſoll in Tilſit abgehalten werden. — Ein 
Zirkular der Ortsgruppe Nienburg⸗W. wurde 
verleſen und darüber debattiert. (Ortsgruppen: 
Vertrauensmänner und Arbeitsausſchüſſe wurden 
von den Anweſenden für notwendig befunden.) 
Schluß 615 Uhr nachmittags. 
Der Vorſtand. 
Buchholz, Vorſitzender. 


* 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Berdffentlict unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


? Auszug 
ans dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 

D am 22. Januar 1912. 

Die Sitzung fand in Neudamm ftatt und 
begann 4 Uhr nachmittags. Anweſend waren die 
Herren: Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; Graf 
von Brühl, Königl. Forſtmeiſter, Neumühl; 
Braemer, Herrſchaftl. Förſter, Rehnitz; Buller, 
Herrſchaftl. Förſter, Glückauf; Graf Finck von 
Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Bodo 


Grundmann, Neudamm; Koch, Königl. Hege⸗ 
meiſter, Zicher; Neumann, Königl. Kommerzien- 
rat, Neudamm; Hans Neumann, Verlagsbuch— 
händler, Neudamm; Pahl, Königl. Hegemeiſter, 
Neudamm: Wölke, Herrſchaftl. Revierförſter, 
Dölzig; Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 31. De⸗ 
zember 1911 1191158 ; davon entfielen: 
a) auf den Unterützungsfonds .. 1800,58 & 
p) auf den Erziehungsfonds ... 258,66 „ 
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c) auf den Darlehensfonds . . . 3066,89 4 
d) auf den Stipendienfonds 2378,96 „ 
e) auf den Begräbnisbeihilfenfonds 3331,72 „ 
1) auf den Reſervefonds 1074,77 „ 


Seit voriger Sitzung hatten ſich 31 neue 
Mitglieder angemeldet. Hiervon wurden 30 durch 
Beſchluß des Vorſtandes in den Verein auf 
genommen. 


An Geſuchen um Unterſtützung, Erziehungs⸗ 
beihilfen und Darlehen lagen 28 vor. 


Aus dem Unterſtützungsfonds 
wurden bewilligt: Der alleinſtehenden, un- 
bemittelten Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters, die nur wenig zu ihrem Lebensunterhalt 
beitragen kann, 30 „. Der gänzlich unbemittelten 
Witwe eines Privatförſters, die den Unterhalt 
für ſich und ein Kind nur notdürftig verdient, 
50 A. Der kränklichen, nur auf ihren geringen 
Verdienſt angewieſenen Witwe eines Herrſchaftl. 
Förſters 50 A. Der älteren, unbemittelten, er- 
werbsunfähigen Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters 50 . Der kranken, nur auf eine kleine 
Rente angewieſenen Tochter eines verſtorbenen 
Königl. Förſters 30 A. Zwei zuſammenlebenden, 
unbemittelten Schweſtern, Töchter eines ver- 
ſtorbenen Königl. Förſters, die von ihrem geringen 
Verdienſt leben müſſen, 60 A. Einem durch 
gänzliche Mißernte und Krankheitsfälle in ſeiner 
ſehr großen Familie in Not geratenen Königl. 
Förſter 100 A Einem hochbetagten, invaliden 
Herrſchaſtl. Förſter, der mit ſeiner ebenfalls 
hochbetagten Ehefrau von einer kleinen Rente 
notdürftig lebt, 50 A Der gänzlich mittelloſen 
Witwe eines Herrſchaftl. Förſters, die den Lebens- 
unterhalt für ſich und einen unverſorgten Sohn 
nur kümmerlich erwirbt, 50 „. Der in Not 
lebenden, alleinſtehenden Tochter eines ver- 
ſtorbenen Königl. Förſters 30 „. Einem durch 
Jahre lange, mit ſchwerer Operation verbunden 
geweſenen Krankheit ſeiner Ehefrau in Bes 
drängnis geratenen Königl. Förſter 60 A. Einem 
invaliden, nur auf eine kleine Rente angewieſenen 
Jagdaufſeher 30 A. Der kranken, unbemittelten 
Witwe eines Königl. Förſters als Beihilfe zur 
Bezahlung von Krankheitskoſten 30 „. Einem 
durch langjährige, unheilbare, ſchwere Krankheit 
feiner Ehefrau in drückende Verhältniſſe ge 
ratenen Königl. Förſter 50 &. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: Einem unbemittelten Herrſchaftl. Förſter 
als Beihilfe zur Erziehung von neun Kindern 
100 A Der unbemittelten, kränklichen Witwe 


eines Königl. Forſtaufſehers als Beihilfe zur Er⸗ 


ziehung einer ebenfalls kränklichen Tochter 75 .. 
Der auf eine geringe Penſion angewieſenen 
Witwe eines Königl. Förſters als Beihilfe zum 
Unterhalt eines dauernd kranken Kindes 50 /. 

Aus dem Darlehensfonds wurden 
bewilligt einem durch den Tod ſeiner Ehefrau 
vorübergehend in Bedrängnis geratenen Herr— 
ſchaftl. Gutsjäger gegen gute Bürgſchaft 300 . 

Abgelehnt wurden fünf Geſuche um Dar— 
lehen und fünf Geſuche um Unterſtützung. Der 
Ablehnungsgrund beſtand bei einigen Geſuchen 
in Unzuläſſigkeit nach der Satzung, bei der Mehr- 
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zahl jedoch in mangelnder Beibringung der vor- 

geſchriebenen Unterlagen. 

Aus dem Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilfen ſind ſeit voriger Sitzung drei Bei⸗ 
hilfen von je 100 , eine Beihilfe von 90 und eine 
von 70 A. zuſammen 460 , gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit 
voriger Sitzung bewilligt 1655 A: davon aus dem 
Unterſtützungsfonds 670 AR. aus dem Erziehungs- 
fonds 225 , aus dem Darlehensfonds 300 , 
aus dem Begräbnisfonds 460 A. 

Die Tagesordnung für die auf 
den 26. Februar d. "Gë, abends 6 Uhr, im Hotel 
„Prinz von Preußen“ zu Neudamm anberaumte 
Mitgliederverſammlung wurde wie 
folgt feſtgeſetzt: a 
1. Erſtattung des Jahresberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe 
und Jahresrechnung. 

3. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

4. Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen 
für die Zeit vom 1. März 1912 bis Ende Fe⸗ 
bruar 1913, gemäß $ 15 d der Satzung. 

5. Genehmigung des Haushaltsplans für das 
Jahr 1912. 

6. Neuwahl des Vorſtandes gemäß $ 7 der Satzung. 

7. Neuwahl der Rechnungsreviſoren gemäß $ 12 
der Satzung. 

8. Verſchiedenes. 

Die Geſchäftsſtelle gab zum Schluß bekannt, 
daß die vom Verein vor einigen Wochen heraus 
gegebenen Wohlfahrtsmarken guten Anklang 
gefunden hätten und bereits 240 Bogen à 50 Stück, 
zum Preiſe von 240 &, abgeſetzt ſeien. 

Die weitere Anſchaffung von ſolchen Marken 
ſei in Anbetracht des guten Zwecks, Linderung 
von Not im deutſchen Walde, den Mitgliedern, 
Freunden und Gönnern des Vereins an 
gelegentlichſt empfohlen. Gegen Einſendung von 
einer Mark wird jedermann ein Bogen mit 
fünfzig Marken ſofort übermittelt. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Der Vorſtand 
des Vereins „Waldheil“. 


E 
Wohlfahrtsmarken des Dereins „Waldheil“. 
An unſere Mitglieder, Gönner und Freunde 
richten wir die herzliche Bitte, von dem Ankauf 
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zu machen, damit 
der Zweck, dem „Waldheil“ durch den Vertrieb 
dieſer Marken eine neue Einnahmequelle zum 
Beſten feiner Wohltätigkeitsbeſtrebungen zu ver- 
ſchaffen, vollauf in Erfüllung geht. Dieſe Wohl- 
fahrtsmarken eignen ſich beſonders zum Auf 
kleben auf Jagdeinladungskarten oder 
zum Verſchließen der Jagdeinladungs- 
briefe. Sie ſind zum Preiſe von einer Mark 


— 


für den Bogen, 


„Waldheil“ zu Neu- 
damm erhältlich. Mitglieder, welche ſich für 
den Verkauf unſerer Wohlfahrtsmarken 
intereſſieren wollen, werden gebeten, mit uns in 
Briefwechſel zu treten. Solcher Vertrieb dürfte 
übrigens eine ſehr dankenswerte Aufgabe für die 
Frauen und Töchter vieler unſerer Vereins- 
angehörigen ſein. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
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Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Bednotz, J., Hilfsjäger, Baingow b. Groß⸗Dombrowka. 
Nakswefn, Mar, Gräfl. Keriertöriter, Sorowelt, O.⸗Schl. 
Ehuderdt, Walther, Forſtaſſeſſor, Schleiz. N. 

Ulbrich. Georg, Revierjäger, Kieſewald b. Petersdorf, Rieſengeb. 
Biet, R., Gräfl. Revierjäger, Behrenwalde b. Richtenberg, 
Neu⸗Vorpommern. 

Veſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Sabßung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Aumeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins auerkennt. Ferner 
it gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forit- und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Aumeldekarten und Satzungen lönnen uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
8 * 


Belondere Zuwendungen. 


Ceſammelt auf den Treibjagden der Königl. Revier⸗ 
foͤrſterei Diepenau; eingeſandt von Herrn Königl. 
For ſtauſſeher Dünfelverg in Tonnenheide dei Hille, 
EIER n a Bee ër 

Geſammelt anf Treibjagden in der Möntal. Oberförſterei 
Wodek; eingeſandt von Herrn Forſtauſſeher Gurt in 

ſtl⸗Wodek, Bez Bromberg 

Strafgelder ꝛc. von der Jagd des Herrn Ritterguts⸗ 
beſizers F. Fuhrmann in Schützendorf 79 Mk., des⸗ 
gleichen von der Jaad des Herrn Königl. Amis⸗ 
paͤchters Habel in Simdbſen 10 ME, zuſammen 
80 Mk; eingeſandt von Herrn Babel . 2...» 

Griommelt bei der Jagd des Herrn Maurer- und 
Zimmermeiſters Wilh Kunze in Annaburg, Bez. 

Valle; eingeſandt von demſelben . . Hz „ 

Eingeſandt unter den Buchſtaben „B. M.“, Bremen 10.— « 


Sa. 133,30 Mk. 
und Weid⸗ 


89,.— „ 


Ten Gebern herzlichen Dank 
mannsheil! 
% * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Amthor, Stubben, 2 Mk.; Aßmus, Bensberg, 5 Mk.: Baronak, 
Gützkow, 3 Mk.: Becker, Reußendorf, 5 Mt.; Brur, Nasdorf, 2 Mk.; 
Barenklau, Thiergarten, 2 Mk.: Borkenhagen, Wieſtenfeld, 2 Mk.; 
Dellermann, Zeven, 5 Mk.; Backs, Kl. Neuendorf, 2 Mk.: Borm, 
Arnimswalde, 2 Mk.: Bachmann, Schwerin, 5 ME: Brauer, 
Nechlau, 2 Mk.: Beier, Kunzendorf, 2 k.: Brunken, Nienſtedt, 
2 Ml.: Karl Pripz zu Bentheim, Hoherlimbura, 5 Mk.; Baller— 
ſtedt, Alt⸗Jablouken, 2 Mk.: Bebeuſee, Helberg, 2 Mk.: Beſſel, 
Lubſchutz, 2 Mt.; Bartſch, Stepenitz, 2 Mk.: Butter, Vinnenberg, 
Mk.; Baecker, Königsberg, 2 Mk.; Beſſel, Neudorf, 2 Mk.: 
Burgel, Kl.⸗Zetelvitz, 2 Mk.; Baecker, Grerzhaus, 2 Mk.: Backe, 
Zë, 2 Mk.; Baron von Berlepſch, Petersburg, 6 Mk.: Balke, 
Keizerſtein, 2 Mk.: Berg, Maſſin, 2,50 Mk.; Berlin, Jegliak, 
2 M.; Budig, Thomaswaldau, 2 Mk.; Beßling, Teiſtimmen, 
2 Mf. Beramann, Plattenburg, 2,50 Mk.; Bade, Krieſcht, 2 Mk.; 
Beh, Tſchiejer, 2 gut Borni o, Volſchow, 2 Mk.; Blankenburg, 

eute, 5 Mk.; Becker, Viala, 2 Mk.: Barſch, Mohrungen, 
amt; Conradi, Tode: haufen, 2 Mk.: Clauſius, Areudſee, 2 Mk.: 
Ceſſel, Eolwin, 2 Mi: Chwalek, Neide bach, 2 Mt; Chateau, 
No- tioie, 2 Mk.; Daume, Oberzell, 2 Mk.: Damm, Schkeuditz, 
2 Mk.; Dunkelbeck, Stettin, 5 Mt.: Dehmel, Labſchütz, 2 Mk.; 

Mor, Nidden, 2 Mk.: Dittmann, Belewitz, 2 Mt.: Deaner, 
Salz, 2 Mt.; Donitza, point, 2 Mk.; Erdmann, Beetz. 2 Mk.; 
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Erdbahn, Salzuflen, 2 Mk.; Eichelmann, Bukowine, 3 Mk.; 
erden, Himmelrod, 2 Ml.: grande ſen., Pahle, 2 Mk.; Friſchkorn, 
Horbach, 2 Mk.: Fiedler, Breſchine, 2 Mk.; Fenner, Kuhſtedt, 
2 Mk.; Forſter, Ornontowitz, 2 Mk.; v. Fragſtein, Hochwald, 3 Mk.; 
Fröſchke, Lampersdorf, 3 Mk.; Freitag, Steubendorf, 2 Mk.; 
Foerſter, Gr.- Reichenau, 2 Mk.; Filuſch, Geyersdorf, 2 Mk.: 
Fick, Hinzendorf, 2 Mk.; Franz, Langenſchwalbach, 5 Mk.; Gaß— 
mann, Gerode, 2 Mk.; Grühn, Wuhrow, 2 Mk.; Großkopf, Poſen, 
2 Mk.; Grulte, Arnsberg, 2 Mk.; Groger, Limmritz, 2 Mk.; Große 
mann, Medewitzerhutten, 3 Mk.: Groth, Pommershof, 2 Mk.; 
Glaczynski, Bielawe, 2 Mk.: Graßmann, Klempitz, 2 Mk.; Grunde 
mann, Neudamm, 5 Mk.; Gallien, Mariendorf, 2 Mk.; Gärtner, 
Peitz, 2 Mk.: Dr. Gärtner, Hameln, 10 WE, Gohlke, Gr. Drewitz, 
2 Mk.; Graf, Freckleben, I Mk.: von Götz, Berlin, 15 Mk.; Gerlach, 
Bohrau, 2 Mk.; Gieſe, Rothenbek, 2 Mk.: Griesbach, Breſtau, 
2 Mk.; Gutte, Kneſebeck, 2 Mk.; auer, Wilhelmsthal, 2 Mk.; 
Hellmann, Grube, 2 Mk.; Hawerſaat, Stebeule, 2 Mk.; Hoogeſtraat, 
Spandau, 5 Mk.; Hoogeſtraat, Ujeſt, 5 Mk.; Huwe, Klieken, 2 Mk.; 
Hillger, Malloh, 2 Mk.: Hagelberg, Kueſebeck, 2 Mk.; Höflich, 
Coſtau, 2 Mk.; Habel, Chronſtau, 2 Mk.; Helberg, Guteborn, 2 Mk.: 
Hoefer, Wardbohmen, 2 Mk.: Harbach, Selchow, 3 Mk.; Heinecke, 
Gadow, 2 Mk.; Heine, Haſelſtein, 2 Mk.; Hinze, Droſſen, 2 Mk; 
Hilgenberg, Königsberg, 2 Mk.; Herzberg, Fichtheide, 2 Mk.; 
Dr. Heinze, Schöneberg, 5 Mk.; Hoffmann, Dollnkrug, 2 Mk.; 
Hartmann, Schöneberg, 2 Mk.; Hothmeier, Weſtmalle, 2 Mk.: 
Hähnel, Seifersdorf, 2 Mk.; Hartmann, Baruther Berg, 3 Mk.; 
Hoppner, Schemmern, 2 Mk.; Herzfeld, Fuhrberg, 2 Mk.; Hagel— 
ſtein, Burajoß, 2 Mk; Hardt, Weißheide, 2 Mk.; Höppe, Viatrow, : 
2 Mk:. Heſſe, Schirgiswalde, 2 Mk.: Hellmann, Neuhauſel, 2 Mk.; 
Hellmann, Leßuau, 2 Mk.; Jagdſchutz-Verein, Ingolſtadt, 5 Mk.; 
Jacobi, Maſſin, D Mk.; Joſchlo, N.⸗Kurnitzka, 2 Mk.: Jacob, Krutſch, 
J Mk.: Klug, Elend, 2 Mk.; Knobel, Lindharſt, 2 Mk.: Kiau, 
Eſchenwalde, 2 Mk.; Kurbach, Weißwaſſer, 2 Mk.; Kintzel, Sagan, 
2 Mk.: Kröter, Wahrenberg, 2 Mk.; Krauſe, Kammerforſt, 2 Mk.; 
Kanzliwius, Johannishöhe, 3 Mk.: Kos ziol, Csacza, 2 Mk.; Kerſch, 
Schimmelwald, 2 Mk.: Krüger, Ober ⸗Karlsbach, 2 Mk.; Kirſtein, 
Ziegelhütte, 3 Mk.; Kabiſch, Freyburg, 3 Mk.: Kwiotek, Qumäliſch, 
2 Mk.; Kuilbaum, Caſſel, 5 Mk.; Koch, Nikolſchmiede, 2 Mk; 
Kreiſel, Wadelsdorf, 2,50 Mk.: Klingholz, Flörsbach, 5 Mk.; 
Kiau, Geißlitz, 2 Mk.; König, Balſter, 2 Mt.: Kurzius, Holzerode, 
2 Mk.; Acer, Eringerfeld, 5 Mk.: Kalke, Klein-Gaffron, 2 Mk.: 
Koguzki, Eisgarn, 3 Mk.; Koloch, Goran, 2 ME: Kunert, Reiffer— 
ſcheid, 2 Mk.; Lux, Schwedt, 3 Mk.; Lorenz, Spaugenberg, 2 Mk.: 
Deler, Steegen, 2 Mk.: Lent, Allenſtein, 5 Mk.; Lüder, Sterkels: 
hauſen, 2 Mk.; Lovis, Neuenheerſe, 2 Mk.; Lembſer, Kleinau, 
2 Mk.; Leeſch, Kl.⸗Mützelburg, 2 Mk.: Laths, Obergoſtitz, 5 Mk.: 
Loſhe, Hundorf, 2 Mk.; Ludwig, Cbergoſtitz, 2 Mk.; Lüdtte, 
Schopp, 2 Mk.; Leißner, Vordamm, 2,50 Mk.; Laue, Pabſtthum, 
2 Mk.; Lampe, Marburg, 2 Mk.; Ludwig, Eberswalde, 2 Mk.: 
Lucke, Proſa, 2 Mk.: Luttſchwager, Zacharin, 2 Mk.; Müller, 
Sorſum, 2 Mk.: Matſchke, Ketelshagen, 2 Mk.; Müller, Emilienau, 
2 Mk.; Mücke, Erkner, 3 Mk.; Möbes, Magdeburgerforth, 2 Mk.; 
Maſur, Eszerninglen, 2 Mk.: Mahnkopf, Dolzigerbrüd, 2 Mk.: 
Marko, Liegnitz, 2 Mk.; Münder, Sitzenroda, 2 Mk.: Mundt, 
Mellenthin, 2 Mk.; Muller, Krotoſchin, 3 Mk.; Mollenhauer, 
Kuhwinkel, 2 Mk.: Meiſter, Wehrheim, 2 Mk.; Marocke, Alt⸗ 
Luboſch, 2 Mk.; Myler, Lünnitz, 2 Mk.; Mielke, Goran, 2 ME; 
von Mivckwitz, Gr.-Schönebeck, 5 Mk.: Maeder, Schmiedefeld, 
2 Mk.: Mittnacht, Hundelshauſen, 3 Mk.; Mengerina, lafen: ` 
burg, 2 Mk.: Mendel, Natiborbanmer, 3 Mk.; Muller, Clbrig⸗ 
bauten, 2 Mk.: Müller, Alrdoberitz, 2 Mk.; Mellin, Thure, 2 Mk.; 
Muller-Großhof, Haus Eſcherde, 2 Mk.; Mi ſel, Dellnau, 2 Mk.; 
Marci iak, Clazyrſa, 3 Mk.: Mohrmann, Dresden, 5 Mk.: Nitzke, 
Birkholz, 2 Mk.; Niepraſchk, Steinbach, 2 Mk.; Niemann, Faſanerie, 
2 Mk.; Nickel, Muhlgrund, 2 Mk.: Neugebauer, Bunzlau, 2 Mk.; 
Neumann, Oliva, 3 Mk.: Nagel, Pötſchkehmen, 2 Mk.: Neumann, 
Horbach, 2 Mk.: H. Neumann, Neudamm, 5 Mk.; W. Neumann, 
Neudamm, 5 Mk.; Opper, Rasdorf, 2 Mk.: Otto, Seebach, 2 Mk.; 
Oblaſſer, Mückenbura, 2 Mk.; CH, Or Anen, 2 Mk.: Pohle, 
Byhleguhre, 2 Mk.; Puſchmann, Zuckau, 2 Mk.; Purbs, Hirſchberg, 
2 Ml.; Padberg, Sandhof, 2 Mk.; Pernicke, Suhl, 5 Mk.; Putzke, 
Altfeld, 2 Mk.; Philippi, Peitz, 5 Mk.; Praß, Waldhaus, 2 Ml.: 
Petereck, Stovern, 2 Mk.: Poetke, Haynau, 3 Mk.: Pritzkuleit, 
Gruſſau, 2 Mk.: Paſchke, Kobert, 2 Mk.: Pfannenſtiel, Schönfelde, 
2 Mt.: Poſſehn, Krutſch, 2 Mk.: Paetow, Bretwiſch, 2 Mk.: Prochna, 
Niederbögendorf, 2 Mk.; Parpart, Kadlub, 2 Mk.; Panitz, Jedlitz, 
2 Mk: Pommerenke, Schmidt, 2 Mk.: Paulſen, Weferlingen, 
2 Mk.: Roeleke, Rottleberode, 2 Mk.: Ruthnick, Rotenburg, 2 Mk.; 
Rudetzki, Urbanowitz, 2 Mk.: Rietz, Schwirſen, 2 Mk.; Ruſert, 
Buchsmühle, 2 Mk.; Rid“ 'r, Neubruchhauſen, 2 Mk.; Rabe, 
Geltewitz, 2 Mk.: Roloff, Salmünſter, 2 Mk.: Romanus, Dober— 
ſchuütz, 2 Mk.: Rubach, Trebiſch, 2 Mk.: Ruppelt, Borne, 2 Mif.: 
v. Mautenberg, Sommerda, 5 Mk.: Nohfohl, Matemblewo, 2 Mk.: 
Reiaber, Greulich, 2 Mk.; Roſt, Schuſtenwalde, 2 Mk.: Roder, 
Phiilppſtein, 2 Mk.: Rave, Cleve, 2 Mk.: Rack, Hann. Münden, 
2 Mk.: Richter, Gersdorf, 2 Mk.; Skoetſch, Hornow, 2 Mk.: Siebicke, 
Dranagſtedt, 20 nt.: Sachſe, Bornsdorf, 2 Mk.: Sauerwein, Hohen— 
ſteib, 2 Mt.: Sindermann, Tichiefer, 2 Mk.; Sohn, Glinle, 2 Mk.; 
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Seibt, Meierei, 2 
Meisdori, 5 Mk.: Schmidt, Bisperode, 2 Mk.; Schmücker, Hammer, 
2 Mk.; Schönwald, Pruſſen, 3 Mk.; Schuell, Kreuzgrund, 2 Mk.; 

Schäfer, Fuchswinkel, 2 Mk.; Schwarz, Staffin, 2 Mk.; Schölzel, 
Sobienitz, 2 Mk.; Schneider, Mittelbuſch, 2 Mk.; Schulze, Bevern, 
3 Mk.; Schweda, Wiegersdorf, 2 Mk.; Schmidt, Heddersdorf, 
2 Mk.: Schoewe, Bleichfelde, 2 Mk.; Schultze, Rothemühl, 5 Mk.; 

Schubert, Tſchirndorf, 2 Mk. S Schloſfarek, Herzogswalde, 2 Mk.: 

Schwenk, Daaden, 2 Mk.; Scherel, Straßberg, 2 Mk.; Schweitzer, 
Drieſen, 2 Mt.; Schulz, Torgelow, 3 Mt.; Schwartz, Carzig, 2 Mk.; 

Schulz, Pulvermühle, 3 3 Mk.; Schmidt, Dzimoczagora, 2 Mk.; 

Schumann, Daupe, 2 Mk.: Scholz, Aufhalt, 2 Mk.; Schulz, Retſchin, 
3 Mk.; Schulze, Krutſchwald, 2 Mk.; Schürdewan, Krauſenhof, 
5 Mk.; Stuhr, Sternhagen, 3 Mk.; Stark, Spreeforſthaus. 5 Mk.; 

Striepe, Wiehe, 2 Mk.; Storbed, Haidehäuſer, 2 Mk.; Thomas, 
Thal der Liebe, 2 Mk.; Tietz, Rehbrücke, 2 Mk.; Thomalla, Poremba, 
2 Mk.; Thürnagel, Heiden, 3 Mk.; Tepelmann, Braunſchweig, 
5 Mk.: Thurow, Neuwerk, 2 Mk.; Treskow, Hallenberg, 2 Mk.; 
Taube, Buchwald, 2 Mk.; Türk, Diedmühl, 2 Mk.: Tobias, Külzau, 
2 Mk.; Thomalle Waldau, 3 3 Mk.; Thölden, Weißbach. 2 Mk.; 
Tautz, Petersdorf, 2 Mk.; Thomas, Miederhoj, 2 Mk.; Urner, 
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2 Mk.; Spieler, Luggendorf, 2 Mk.; Schwerdtner, | g 


Nr. 5 Bd. 27 


Krempa 2 Mk.; Vogt, Göhren, 8 Mk.; Voigt, Skyren, 2 Mt.; 
Vieth, Papenhagen, 3 Mk.; Wartenberg, Berlin, 5 Mk.; Winkler, 
Lippen, 2 Mk.; Wollheim, Obergoſtitz, 2 Mk.; Wegener, Saaten 
Neuendorf, 3 Mk.: Walper, Ullersdorf, 5 Mk.; Walter, Baccum, 
2 Mk.; Wuttke, Goſchütz, 2 Mk.; Winter, Altwarp, 2 Mk.; Wiertelor:, 
Breslau, 2 Mk.; Wenger, Sandkrug, 2 Mk.; Wittge, Freudenthal, 
2 Mk.; Wittig, Brieſſ ellen, 3 Mk.; Wegewitz, Hollenbeck, 2 Mt.: 

Willnow, Zellin, 2 Mk.; Wöhleke, Argenthal, 2 a Wegener, 
Eichhorſt, 2 Mk.; Wohlers, Königſtein, 5 Mk. W olff, Budden⸗ 
hagen, 2 Mk.; v. Woyna, Hannover, 5 Mk.; Wilsmann, Allagen, 
2 Mk.; Walther, Opperſchütz 3 Mk.; Wuürſchmidt, Taura, 2 Mk.: 

Wedlich, Waldheim, 2 2 Mk.; Winkelmann, Schlag, 3 Mk.; Së, 
Leippe, 2 Mk.; Wardin, Wagowo, 2 Mk.; Wander, Billy, 2 t.: 
Zeller, Auhagen, 2 Mk.; Zach, Damerow, 2 Mk.; Zimmer⸗ 
mann, Wiersbianken, 2 Ml.; Zielinski, Krutſchſee, 2 Mk. Sierau, 
Neudamm, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Veiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberſörſter Dr. Bertog-Haleuſee. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in ſeinem eigenen Intereſſe gebeten, dem Verein 
beizutreten, ebenſo auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 


Jahresbeiträge und Anfnahmegebühren für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der 
Privatforſtbeamten bei ftenerpflichtigem Einkommen bis zu 
ſteuerpflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 8 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 200 Mk.; für die außerordentlichen 
Aufnahmegebühr 10 Mk., 
‚Sabungen des Vereins durch deſſen Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt 


3 Mk.; 
gebühr 10 Mk., EE 
Mitglieder mindeſtens 

mindeſtens 75 Mk. 
und po tofrei. Das 


Mk., 


Vereinsorgan, die Deutſche 


Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. für ein Jahr geliefert; 2 
1912 | no die ergebenſte Bitte, die ſatzungs⸗ 


| Jahresbeiträge für 1912 ſowie die Abonnements⸗ 


Großer forſtlicher Lehrgang 
zu Lauterbach, Heffen. 

In der Zeit vom Montag, dem 3. Juni, 
bis Sonnabend, dem 29. Juni, findet in 
Lauterbach, Heſſen, der zweite große 
forſtliche Lehrgang des Vereins ſtatt. 

Zur Teilnahme werden nur Mitglieder 
e Vereins zugelaſſen, die 

eine ordnungsmäßige Lehrzeit durchgemacht 

und alsdann fo lange im praktiſchen Forſtdienſte 

geſtanden haben, daß dieſe praktiſche Dienſtzeit, 

einſchließlich der Lehrzeit, bis zum Beginn des 

Lehrganges mindeſtens fünf volle Jahre beträgt; 
2. das 24. Lebensjahr vollendet und das 35. Lebens 

jahr noch nicht überſchritten haben. 

Alles weitere bleibt ſpäterer Bekanntmachung 
vorbehalten. 

Halenſee, 14. Januar 1912. 

Dr. Bertog. 


8 
Zahlung der Beiträge für 1912. 

Mit der Zunahme der Mitgliederzahl in 
unſerm Verein haben ſich die Arbeiten in der 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenſtelle erheblich vermehrt, ſo 
daß ſchon im Intereſſe der Sparſamkeit auf die 
Verringerung der Arbeitslaſt möglichſt Bedacht 
genommen werden muß. Eine weſentliche Ver— 
minderung der Vereinsgeſchäfte wird aber durch 
rechtzeitigen, d. h. möglichſt früh⸗ 


zeitigen Eingang der fälligen 
Zahlungen zu Anfang des neuen Jahres 
herbeigeführt. Wir richten deshalb an die Vereins— 


2000 Mk. mindeſtens 4 Mk., bei 
Aufnahmegebühr in beiden Fällen 
Aufnahnte⸗ 


dk., 


einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
E Zeitung, wird an Vereinsmitglieder zum 
zeſtellungen an die Geſchäftsſtelle des Blattes. 


gemäß zu Anfang des Jahres fälligen 


gebühren für das Vereinsorgan für 1912 recht 

bald einſenden zu wollen. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen bis 
2000 A jährlich A A. bei einem ſolchen über 
2000 A jährlich 8 &, 

2. Waldbeſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 „ bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 , 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich mindeſtens 
8 4, falls nicht a lebenslänglicher Beitrag 
von mindeſtens 7 A bereits gezahlt wurde. 

Die Abonnementsgebühren für das Vereins- 
organ, die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, Dr: 
tragen im Vorzugspreiſe (ſtatt 8 K 50 ) 
für das Jahresabonnement 5 f 20 & 
bei Lieferung frei ins Haus. 

Alle Zahlungen ſind nur zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zu Neudamm, aber nicht an die 
Geſchäftsſtelle in Halenſee. 

Die Kaſſenſtelle. 


Das Berfiherungsamt im Geſchäſtsjahr 1911. 


I. Lebens verſicherung. 
Ende 1910 waren an Verſicherungen ab— 
geſchloſſen: . 
9 zu Tarif I mit .. 37 000 K 
d vg, Lie EE ZS 160 000 „ 
Zuſammen: 197000 A 
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1911 kamen hinzu: 
15 Verſicherungen mit einer Geſamiſumme von: 
600 000 K auf Perſonenſchäden, 
1200 000 % auf Schadenereigniſſe, 
75 000 % auf Sachſchaden, 

ſo daß Ende 1911 abgeſchloſſen ſind: 

97 Haftpflichtverſicherungen mit einer Geſamt⸗ 

ſumme von: 

3 880 000 A auf Perſonenſchäden, 
7 760 000 8 auf Schadenereigniſſe, 
| 485 000 „ auf Sachſchäden. | 

Auch die in dieſem Verſicherungszweige geringe 
Zunahme läßt ſich nur erklären dadurch, daß wohl 
mancher gehofft hat, die in der Schwebe befind⸗ 
lichen Geſetze werden auch in dieſer Sache eine 
Anderung bringen. Nachdem aber nun auch in 
dieſem Punkte die Sachlage geklärt iſt, wird ſich 
wohl jeder Einſichtige GE bejinnen, was er 
zur Sicherheit ſich und feinen Angehörigen gegen: 
über ſchuldig iſt. 

Ani 31. Dezember 1911 find wir aus dem 
Vertragsverhältnis mit der Mannheimer aus 
geſchieden. Die Gründe find bei der Haupt⸗ 
verſammlung in Poſen zur Genüge klargelegt 
worden, und dürfte es ſich jetzt wohl erübrigen, 
noch weiter darauf einzugehen. 


Bemerkt muß aber hierbei gleich in 
bezug auf die verſchiedenen hierher ge- 
langten Anfragen werden, daß alle, bis 
31. Dezember 1911 durch uns mit der 
Mannheimer Geſellſchaft abgeſchloſſenen 
Verſicherungen bis zu dem im Ver⸗ 
ſicherungsſchein bezeichneten Termin 
volle Gültigkeit haben. 

Vom 1. Januar 1912 ab ſind wir nun in ein 
neues Vertragsverhältnis mit der „Zürich“ ge⸗ 
treten, und dürfen wir wohl die beſtimmte Hoffnung 
ausſprechen, daß jetzt ſowohl zum Nutzen unſerer 
Mitglieder als auch des Vereins ein recht reges 
Leben im Verſicherungsweſen ſich entwickeln möge, 
da die Vertragsgeſellſchaft gleichzeitig auch das 
Werben für unſeren Verein mit beſorgt. Dieſe 
Werbetätigkeit hat vor allem darin beſtanden, 
daß einem jeden Mitgliede unſeres Vereins ein 
Exemplar des neuen Vertrages mit einem An⸗ 
ſchreiben des Vorſtandes als Druckſache zugeſtellt 
worden iſt, ſo daß jeder einzelne von dieſer Um⸗ 
wandlung Kenntnis haben muß. Dieſer Druck und 
Verſand iſt auf Koſten der „Zürich“ geſchehen, 
und ſcheint dieſe Agitation etwas Erfolg zu haben, 
denn die bis jetzt in der kurzen Zeit der gemein⸗ 
ſamen Tätigkeit gezeigten Reſultate laſſen das 
Beſte hoffen. Wir möchten nicht verfehlen, bie, 
jenigen Mitglieder, denen die Verwaltung einer 
größeren Herrſchaft übertragen iſt, darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß es von außerordentlichem 
Vorteil iſt, wenn eine ſolche Geſamtverwaltung 
ſich gegen Haftpflicht verſichert. Gerade für dieſen 
wichtigen Zweig haben wir mit der „Zürich“ 
beſondere Vereinbarungen getroffen. Den Anfang 
damit hat in dieſem Jahre die Fürſtlich v. Bis⸗ 
marckſche Verwaltung in Friedrichsruh gemacht, 
welche ihren ganzen Betrieb gegen Haftpflicht 
verſichert hat. Wir können dieſes Beiſpiel nur 
zur Nachahmung empfehlen. Wir wollen auch 


Im Jahre 1911 kamen hinzu: 
4 zu Tarif I mit. 12 000 A 
12, „ II „ . 8700 „ = 99 000 A 
Zuſammen alſo Ende 1911: 
68 Verſicherungen mit 296 000 MK 


Die geringere Zunahme in dieſem Jahre darf 
man wohl darauf zurückführen, daß von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten, leider recht unbegründet, 
vor dem Abſchluß von Lebensverſicherungen ge- 
warnt wurde, weil das Reichsgeſetz über die Ver⸗ 
ſicherung der Privatangeſtellten in der Luft ſchwebte. 
Dieſes Geſetz iſt nun bekannt, und es wird wohl 
jeder Einſichtige zu der Überzeugung gekommen 
ſein, daß er, um ſeine Familie vor Not und Ent⸗ 
behrung zu ſchützen, weiter zur Selbſthilfe greifen 
muß, und dieſe bietet ihm die Privatverſicherung, 
da dort jeder nach ſeinen Mitteln ſich 
decken kann. Welche Gegenleiſtung auf der anderen 
Seite, alſo von der Lebensverſicherung, gegeben 
werden, möge daraus entnommen werden, daß 
1911 an 87 verſtorbene Mitglieder 221 500 8 
Verſicherungsgelder gezahlt worden ſind. Unter 
den Verſtorbenen ſind nicht nur alte Perſonen, 
ſondern ſolche aus allen Lebensaltern. Memento 
mori! Erneut müſſen wir hierbei wieder darauf 
hinweiſen, daß wir ſelbſtredend allen unſeren 
Mitgliedern in erſter Linie den Anſchluß an 
die Lebensverſicherung für deutſche 
Forſtbeamte empfehlen, daß wir aber auch 
in der Lage ſind, darüber hinausgehenden An⸗ 
forderungen Rechnung zu tragen. Wer daher 
eine höhere Lebensverſicherung als 12 000 A 
abzuſchließen wünſcht, dem iſt Gelegenheit ge⸗ 
boten worden, dies durch Vermittelung des 
Verſicherungsamtes bei der Gothaer Lebens⸗ 
verſicherung zu tun. Die Vermittelung des Ver⸗ 
ſicherungsamtes empfiehlt ſich aus dem Grunde, 
weil dadurch der Vereinskaſſe Proviſionen zu⸗ 
fließen. Das Nähere darüber iſt bereits in Nr. 19 
ber „Deutichen Forſt⸗Zeitung“ von 1911 enthalten. 


II. Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung. 
Ende 1910 waren abgeſchloſſen: 
3) 30 Unfallverſicherungen mit einer Geſamt⸗ 
verſicherungsſumme von: 
98 000 .K auf Tod, 
294 000 A auf bleibende Invalidität, 
98 & auf tägliche Entſchädigung; 
es kamen hinzu 1911: 
8 Ünfallverſicherungen mit einer Geſamt⸗ 
verſicherungsſumme von: 
16 000 ( auf Todesfall, 
48 000 f auf bleibende Juvalidität, 
16 fl auf tägliche Entſchädigung, 
ſo daß alſo Ende 1911 abgeſchloſſen ſind: 
38 Unfallverſicherungen mit einer Geſamt⸗ 
verſicherungsſumme von: 
114000 4 auf Todesfall, 
342 000 4 auf bleibende Invalidität, 
114 4 auf tägliche Entſchädigung. 
d) 82 Haftpflichtverſicherungen mit einer Geſamt⸗ 
verſicherungsſumme von: 
3 280 000 AN auf Perſonenſchäden, 
6 500 000 A auf Schadenereigniſſe, 
410 000 8 auf Sachſchäden; 
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noch beſonders darauf hinweiſen, daß wir durch 

einen Nachtraas⸗Vertrag mit der „Zürich“ auch 

Förſteranwärter ( Forſtlehrlinge), welche von Vereins- 

wegen als ſolche anerkannt find, zu den er 

mäßigten Sätzen zur Verſicherung annehmen. 
III. Viehverſiche rung. 
Ende 1910 waren im Gange: 

64 Verſicherungen mit 52 Pferden, 93 Rindern, 
49 Schweinen und 1 Ziege mit einem ver⸗ 
ſicherten Werte von 65 630 , wofür eine 
Verſicherungsprämie von 1637,60 A gezahlt 
wurde; 

1911 traten hinzu: 

25 Verſicherungen mit 16 Pferden, 25 Rindern, 

. 38 Schweinen und 2 Ziegen im Werte von 
21290 “ und einer Prämie von 365,40 ., 
ſo daß im Ganzen jetzt verſichert ſind: 

Hu Verſicherungen mit 68 Pferden, 118 Rindern, 
87 Schweinen und 3 Ziegen im Geſamtwerte 
von 86920 %, und dafür wird eine Ver⸗ 
ſicherungsprämie von 2003,00 A gezahlt. 

An Entſchädigungen ſind nun gezahlt worden 


im Jahre 1911: 
1489, — „% für Pferde, 
1263, „ für Rinder, 
102,40 A für Schweine. 
Zuſammen alſo: 2854,40 f. 

Dieſe großen Verluſte gegenüber der geringen 
Prämie zwingen nun leider unſere Vertrags- 
geſellſchaft, die Vorprämie um 1% zu erhöhen. 

Auf der anderen Seite muß es aber Ver— 
wunderung erregen, daß trotz der in den Vieh— 
beſtänden doch unleugbar vorkommenden großen 
Berlufte die Viehbeſitzer ſich nicht beſſer gegen 
dieſe Schäden zu ſichern ſuchen. Sie können es 
doch ſo leicht, indem ſie unſerer Verſicherung ſich 
anſchließen. Doch ſcheint die Mehrzahl lieber 
einen großen Schaden tragen zu wollen, als 
die herzlich geringe Verſicherungsſumme. Möchte 
nun jeder ſich noch einmal dieſe klaren Zahlen, 
welche eine beſtimmte Sprache ſprechen, vor 
Augen führen, vielleicht überzeugen ſie Manchen. 


IV. Brandverſicherung. 


Die vielen Anfragen aus den verſchiedenen 
Kreiſen unſerer Mitglieder haben es zweifellos 
erwieſen, daß auch für dieſen Zweig der Ver— 
ſicherung Vorſorge getroffen werden muß. 
Hoffentlich werden die Verhandlungen des Vor— 
ſtandes im Februar, nachdem vom Verſicherungs— 
amte auch hierin ein Weg geſunden worden iſt, 
zu einem befriedigenden Abſchluß führen. 

Die Einnahme des Verſicherungsamtes hat im 
SI 1911 betragen: 

roviſion von der Unfalle und Haft- 
pflichtverſicherung 199,39 NR 
Proviſion von der Viehverſicherung . 109,56 „ 
Zuſammen: 308,95 f. 
Die Ausgaben betragen insgeſamt: 289,50 „ 
ſo daß ein Überſchuß verbleibt von: 19,45 A 

Im allgemeinen möchten wir hervorheben, 
daß das am 1. Januar 1910 in Kraft getretene 
Verſicherungs-Vertrags-Geſetz die Lage des Ver— 
ſicherten theoretiſch wohl verbeſſert. Auf der anderen 
Seite iſt ſie aber wieder durch die vielen Neuheiten, 
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welche dieſes Geſetz bringt and durch deren Un, 
durchſichtigkeiten in manchen Fällen unſicherer 
geworden, ſo daß ein Zeitraum von vielen Jahren 
vergehen wird, ehe durch den Neuaufbau der 
Rechtſprechung ganz klare Verhältniſſe vorliegen 
werden. Wir können daher immer nur wieder auf 
unſere ſchon mehrfach bekanntgegebene Ab⸗ 
machung mit dem Verſicherungs-Schutzverband 
hinweiſen, und bitten unſere Mitglieder, in zweifel 
haften Fällen, welcher Verſicherungszweig es 
auch ſei, davon Gebrauch zu machen. Alle Un- 
fragen darüber müſſen durch das Verſicherungs⸗ 
amt gehen; die Koſten find minimal und ſtehen 
in keinem Verhältnis mit den etwa zu erreichenden 
Vorteilen. Bei allen derartigen Anfragen wolle 
man cer den Verſicherungsſchein, ſowie etwaige 
Brieſwechſel gleich mit einſenden. 

An das Gefühl der Zuſammengehörigkeit 
unſerer Mitglieder müſſen wir auch noch einen 
Appell richten. Alle unſere Verſicherungszweige 
ſind nach langer, reiflicher Überlegung unter ſach— 
kundiger Hilfe aufgebaut worden, und es iſt 
eigentlich betrüblich, wenn immer noch weiter 
aus den Streifen der Mitglieder andere Geſell⸗ 
ſchafteu, die ja an ſich ganz gut fein mögen, die 
uns aber doch nun einmal nichts angehen, heran- 
gezogen werden. Größere Vorteile, als ſie von 
unseren Geſellſchaften geboten werden, können 
andere auch nicht mehr bringen, und ſchon un 
das Ganze zu heben, dürfte eigentlich 
kein Mitglied andere als die Vereinshilfe ſuchen. 
Laſſen wir doch hier wenigſtens die deutſche 
Eigenbrödelei, die ſchon ſo unendlichen Schaden 
angerichtet hat, und denken wir nur an das eine: 
Einigkeit macht ſtark. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald⸗Poſen. 
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15. Bezirksgruppenverſammlung 
am 6. Januar 1912 in Oppeln in Krugs Hotel. 

Nachmittags 3½ Uhr eröffnete der Vorſitzende 
der Bezirksgruppe, Herr Oberförſter Troſt, Dam⸗ 
brau, O. S., die Verſammlung mit einem be— 
geiſtert aufgenommenen „Horrido“ auf den aller- 
höchſten Schützer des deutſchen Weidwerks, Se. 
Majeſtät unſeren Kaiſer. Hierauf bewillkommte 
er die zahlreich Erſchienenen. 

Die Anweſenheitsliſte ergab 41 Mitglieder und 
21 Gäſte, in Summa 62 Perſonen als anweſend. 
Bemerkenswert iſt, daß unter den Gäſten die 
Damen mit der Zahl 17 überwiegend vertreten 
waren. 

Der Herr Vorſitzende erörterte dann, ent⸗— 
ſprechend der Tagesordnung: „Geſchäft— 
liches aus der Gruppe“. 

Hieraus iſt hervorzuheben, daß die Bezirks 
gruppe VI nach dem Jahrbuch von 1911 folgenden 
Mitgliederſtand aufwies: 216 ordentliche Mit- 
glieder, 14 Waldbeſitzer und 11 außerordentliche 
Mitglieder, in Summa 241 Perſonen. Hierzu 
treten laut „Forſt-Zeitung“ im Laufe des Jahres 
1911 35 Perſonen. Nach Abzug der erſten von der 
letzten im verfloſſenen Jahr ausgegebenen Mit- 
gliedsnummern (3522 — 3745) iſt ein Geſamt⸗ 
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zugang von 223 Perſonen für den Verein pro 
1911 zu verzeichnen. 

Der durchſchnittliche Jahreszugang bei den 16 
beſtehenden Bezirksgruppen würde ſomit 14 ſein, 
diefer wird aber nur von 5 Bezirksgruppen er⸗ 
reicht bzw. überſchritten. 

Nach den von der Geſchäftsſtelle im Laufe des 
Jahres herausgegebenen „Adreſſenände⸗ 
rungen“ ſind bei der Bezirksgruppe VI zu ver⸗ 
zeichnen: Zugang durch Verzug von Mitgliedern 
12, Abgang durch Verzug von Mitgliedern 3, und 
ausgeſchieden 4, ſo daß ſich hieraus ein Zugang 
von 5 Mitgliedern ergibt. 

Der Mitgliederſtand der Bezirksgruppe VI 
am Ende des Jahres 1911 berechnet ſich ſomit auf 
AL ＋ 35 + 5 = 281 Perſonen. 

Hierauf berührte der Herr Vorſitzende die 
Forſtlehrlingsfrage und beklagte das 
Herandrängen ganz minderwertiger Elemente 
zum Forſtfach. 

Durch oberſchleſiſche Zeitungen ſei ſeine Adreſſe 
wahrſcheinlich als Auskunftsſtelle über den Privat- 
ſorſtbea mtenſtand bekanntgegeben, und nun ergieße 
ſich eine ganze Flut von Anfragen, oft der un⸗ 
möglichſten Art, über ihn, aus deren wenn auch 
nur teilweiſen Beantwortung, ihm eine rechte 
Arbeitslaſt erwachſe. 

Er rechne es ſich aber zum Verdienſt an, daß 
er, durch möglichſt hochgeſchraubte Anforderungen 
an die Schulkennkniſſe bei der Auskunftserteilung, 
viele ſolcher ungeeigneter Elemente vom Forſtfach 
ſerngehalten habe, auch ſei der vom Verein ge⸗ 
gründete Lehrſtellen nachweis zu Templin, 
Uderm., mit Freuden zu begrüßen. 

Durch Zurufe aus der Verſammlung ent⸗ 
wickelte ſich nun eine rege Debatte über die leider 
vielſach beſtehende Lehrlingszüchterei, 
wodurch der gewiſſenhaft und ordentlich vorge⸗ 
bildete Privatförſterſtand furchtbar in ſeinem Fort⸗ 
kommen geſchädigt werde. 

Heute nenne ſich jeder Kutſcher, Diener, 
Gärtner, ſobald er nur einen grünen Rock trage, 
und das könne ihnen niemand verwehren, „Förſter“. 
Dieſe Leute treten bei Bewerbungen in Konkurrenz 
mit den ordnungsgemäß und richtig vorgebildeten 
Förſtern, und nicht allen Stellenvergebern ſei 
dieſer rechtloſe Zuſtand in unſerem Beruf bekannt, 
um die Spreu von dem Weizen zu ſondern. 

Die Bezirksgruppe beſchloß daher 
einſtimmig, bei dem Vereinsvorſtand folgenden 
Antrag einzubringen: 

„Der Vereinsvorſtand wird gebeten, dahin 


zu wirken, daß die Titel der Privatforſtbeamten 


abhängig gemacht werden von dem Nachweis 

der Befähigung zu der betreffenden Stellung.“ 
Erſt hierdurch werden die Herren Waldbeſitzer 
geſchützt vor der Bewerbung minderwertiger 
Elemente bei der Vergebung von Stellungen 
zum Wohle ihres Forſtbeſitzes. Iſt doch der Schaden, 
welcher einem Forſt durch einen unfähigen, un⸗ 
tüchtigen Beamten zugefügt wird, oft für den 
Laien gar nicht, für den Fachmann aber noch 
jahrzehntelang erkennbar. 

Was dem einfachen Handwerker durch dis 
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leiſtet iſt, muß doch auch bei nur einigermaßen 
ernſtlichem Streben für uns Privatforſtbeamte 
erreichbar ſein! 

Alsdann machte der Herr Vorſitzende die⸗ 
jenigen Herren, deren Forſten unter Rauch⸗ 
ſchäden zu leiden haben, bei Geltendmachung 
ihrer Schadenerſatzanſprüche darauf aufmerkſam, 
daß der Fürſtliche Forſtrat Gerlach in Waldenburg 
in Sachſen eine anerkannte Autorität auf dieſem 
Gebiete ſei und dieſer auch einen „Rauchluft⸗ 
analyſenapparat“ konſtruiert habe, welcher ge⸗ 
gebenenfalls von der Firma Franz Hegershoff 
in Leipzig, Carolinenſtraße 13, bezogen werden 
könne. 

Als Delegierter für die Haupt⸗Mitglieder⸗ 
verſammlung in Eiſenach wurde Herr Ober- 
förſter Troſt gewählt. 

Hierauf hielt Herr Oberförſter Stiller⸗Turawa 
einen Vortrag über den Verlauf der Ver⸗ 
ſammlung in Poſen und erntete dafür 
den Dank der Verſammlung. | 

In Erledigung des 3. Abſatzes der Tagesordnung 
erörterte hierauf Herr Oberförſter Troft-Dambrau 
„Forſtliche Tagesfragen“. Auch dieſer 
Vortrag wurde mit vielem Beifall aufgenommen, 
da aber wegen des zahlreichen darin enthaltenen 
ſtatiſtiſchen Zahlenmaterials, auf Wunſch, deſſen 
unverkürzte Veröffentlichung in Ausſicht geſtellt 
wurde, ſo erübrigt ſich ein näheres Eingehen auf 
denſelben. 

Herr Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki ſprach als⸗ 
dann zu dem Thema: „Welche Bedeutung hat 
die in Kraft tretende Reichsverſicherungsordnung 
für den Privatforſtbeamten.“ Trotz der vor⸗ 
gerückten Stunde wußte er in dan bekannten, 
feſſelnden Redeweiſe die Aufmerkſamkeit der Ver⸗ 
ſammlung für dieſen ſpröden Stoff zu gewinnen, 
und wurde ihm am Schluſſe durch den Vorſitzenden 
der Dank der Bezirksgruppe ausgeſprochen. 

1½ Stunde über die programmäßige Schluß⸗ 
zeit der Sitzung hatte ſich dieſe ausgedehnt, und 
war dadurch die Geduld der in beſonderen Zimmern 
wartenden Damen auf eine hohe Belaſtungsprobe 
geſtellt worden. 

Dafür wurde es nun aber auch um ſo anregend 
luſtiger. Nachdem alle Teilnehmer an verſchieden 
gruppierten Tiſchen ſich durch Speiſe und Trank 
geſtärkt hatten, trat bei Flügel⸗ und Geigenſpiel 
der Tanz in ſeine Rechte. 

In der neunten Abendſtunde lichteten ſich zwar 
infolge der abgehenden Züge etwas die Reihen, 
doch wurde trotzdem beim Tanzen des Raumes 
Enge hin und wieder empfunden. Zwiſchen O und 
11 Uhr gab es im Saal eine ſeparate Kinemato⸗ 
graphen⸗Vorſtellung, bei welcher beſonders das 
Möweneierſammeln an der ſchottiſchen Küſte, 
die Metamorphoſe einer Raupe Beifall fanden. 
Hierauf folgte die Verloſung der für 30 % an- 
gekauften und von einigen gütigen Gebern ge- 
ſtifteten Geſchenke, welche zu mannigfacher Heiter⸗ 
keit bei den Empfängern Anlaß gaben. 

Tanz und Geſellſchaftsſpiele verkürzten die 
weiteren Stunden, ſo daß die letzten Teilnehmer, 
wie man hört, in ziemlich früher Stunde nach Hauſe 


Geſellen⸗ und Meiſterprüfung geſetzlich gewähr- zurückgekehrt ſein ſollen. — Begünſtigt war das 
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-ein Feiertag und ber. darauf folgende Tag ein 
Sonntag war. 

Auf frohes Wiederſehen bei der nächſten 
Verſammlung! Heidenreich. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 9 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Ee 


37714. Pfaffenberger, ., Fürſtl. Thurn und Taxiſcher Forſt⸗ 
Misere) e i. Bi (B.⸗Gr. Si ER 
3775. Wat 1118 „ Hilfsjäger, Blücher b. Malchow i. Meckl. 


r. . 
9778. Kalttuht, Auguſt, Förſter, Fh. Wardengowo b. Oſtrowitt, 
Kr. Löbau t Weſtpr. (Nr. L) 8 
8777. Linder, Hans, Forſtkandidat, wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter 
an der Landwirtſchaftskammer, Berlm NW 
Kronprinzenufer 5/6. (B.⸗Gr. 1K) 


$ 


—WWRITT. 
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Zuſammenſein dadurch, daß der Verſammlungstag sn et 
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Den Mee (Freiherr v. Ketteler), 
eſtf. (B.⸗Ir. XL) 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


ielſcher, Rudolf, 5 e Ahus i. Süd Schweden. 
„Richard, Förſier, Liſſau i. Oberſchleſien. 
Sc Karl, Förſter, Heinrichau, Bez. Breslau. 
ichter, Georg, Forſtaufſeher, Cöpenick. 
olze, Robert, Faſanenjäger, Blücher b. Mal 


th. „Hilfsjager, 
Ulti E e b. deln 
A 
Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen fiber 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 


des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


chow. 
elmſtedt. 
au, Bez. Breslau. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Verein Herzogl. Sachſen - Meiningifcher | Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 


Torſtwarte. 

I. Vorſtandsſitzung findet ſtatt am Sonntag, 
dem 4. Februar d. Js., mit Beginn 12% mittags, 
in Schneider's Hotel zu Bad Liebenſtein. 

Tagesordnung: 
1. Feſtlegung der Jahres⸗(Mitglieder)⸗Verſamm⸗ 
lung und Aufſtellung der Tagesordnung hierzu. 
2. Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren. 
3. Verſchiedenes. 
Die Herren Vereinsvorſtände und deren 
Stellvertreter werden hierzu freundlichſt eingeladen. 
. In den Verein neu aufgenommen wurde 
Mitglied Nr. 99, Herzogl. Forſtwart Nenninger⸗ 
Meiningen. Um Ergänzung der Mitgliederver- 
zeichniſſe wird gebeten. 

III. Die Verwaltung der Oberförſterei 
Sonneberg und die Leitung der Forſtſchule 
iſt vom 1. März d. Is. ab dem Herzoglichen 
Oberförſter, Forſtmeiſter Auguſt Freyſoldt in 
Troſtadt, übertragen. 


Ortsgruppe Wildungen. Die am 20. Januar 
Js. einberufene Verſammlung war leider ſehr 
ſchwach beſucht. Erſchienen waren 11 Mitglieder. 
Nach Eröffnung der Verſammlung wurde vom 
Kaſſierer die Jahresrechnung der Ortsgruppe vor⸗ 
gelegt, wonach die Einnahme 322,50 Mk. 

und die Ausgabe 305,20 Mk. beträgt, 
mithin ein Kaſſenbeſtand von 17,30 Mi. bleibt. 


Es wurde nun zu Ehren des Geburtstages Sr. 
Durchlaucht des Fürſten vom ſtellvertretenden 
Vorſitzenden eine kurze Anſprache gehalten, welche 
mit einem Horrido auf unſern höchſten Jagdherrn 
ſchloß. Hierauf entſtand ſehr bald eine recht 
gemütliche Stimmung, und unter Geſang echter 
Jägerlieder war die Abendſtunde viel zu ſchnell 
herangerückt. Mit dem Bewußtſein, einen recht 
vergnügten Nachmittag verlebt zu haben, trennten 
ſich die Kollegen mit einem frohen Weidmannsheil. 


Der Vorſtand. 
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Zur gefl. Beachlung! 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ find zunäch ſt, und zwar 


ſchriftlich, au diejenige Poſtanſtalt zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 


die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeftellt erhalten. 


Nur wenn die bei 


der betr. Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 


Die Erpedition. 


Veulſche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Kundſchau und Des Förſters Feiernbende. 
Fachblall für FJorſtbeamke und Walobeſitzer. 


gulliches Organ des Sranduerfiherungs-Bereins Zreußifcher Forlbeamlen, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Jee gien, des „Jaldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

rar Iaterflützung ihrer Zinterbliebenen, des Vereins für Zrivatforfibeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

bes Jerrins Zerzoglich Sadıfen » Mleiningifcher Korfiwarte, des Pereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamlen gnhalls. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Lie Deuiſche Norſt⸗Beitung erſcheint wöchentlich einmal Bezugspreis: Vierteljiährlich 2 Mk. del allen 
kaiſerlicen Yofianfialten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeliungs- Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 
encübond durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 21 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland :B Wik. 
Tie Deutſche Dorf, Being kaun auch mit der Deuiſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen beyogen 
werten. Der Preis beirägt: a) bei den Raiſertichen Poſtauſtalten ſeingeiragen in die deutſche our 


WS Eeite 104 unter der Lezeichnung: Teuiſche Jäger⸗Zeitung mit der Yeilage Deutſche Horitgeitung) 3 WIE, 
t. Einzelne Nummern 


nett durch die Eypedition für Teulſchtlaud und Osterreich & MIR. für das übrige Auslaud & 
werden für 25 Pf. abgegeben. 
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dei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anfpricd. 

Wauuſkripte, fir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

klche die Berjaffer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 6. Neudamm, den 11. Februar 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Jörſternelle Dretzen in der Oberförſterei Magdeburgerforth, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt 
zum 1. Juli 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind uns bis zum 1. März 1912 
einzureichen. | 

Förflerfielle Meerhof in der Oberförſterei Dalheim, Regierungsbezirk Minden, iſt zum 1. Mai 1912 
neu zu beſetzen. 

Törſlerſlelfe Nammen in der Oberförſterei Minden i. W., Regierungsbezirk Minden, iſt vorausſichtlich 
zam 1. Juli 1912 neu zu zu beſetzen. 


Erfahrungen mit dem Anbau von Stickſtoffſammlern 
im Kiefern⸗Hochwalde. 


Neuerdings macht ſich überall ein erhöhtes 
Veſtreben, die Bodenkraft im Walde, ſei es durch 
künſtliche Düngung, Anbau Stickſtoff ſammelnder 
Pflanzen oder ſonſtige Maßregeln zu heben, 
bemerkbar. Beſonders gebieteriſch tritt dieſe 
Aufgabe an den heran, welcher, wie Verfaſſer, 
em faſt ausſchließlich der 4. und 5. Bodentlaſſe 
engehörendes größeres Kiefern⸗Hochwaldrevier 
iu bewirtſchaften und daneben einen guten Wild⸗ 
namentlich Rehſtand zu verſorgen hat. 

Die hieſigen Verſuche reichen länger als 
em Dezennium zurück. Große Hoffnungen ſetzte 
ic anfangs auf die Düngung der Kulturflächen 


mit Mineraldünger, hauptſächlich Kainit, Thomas⸗ 
ſchlacke, Kalk und auch Chileſalpeter. Mit Freuden 
begrüßte ich die von mehreren Inſtanzen auf 
ihre Koſten hier eingerichteten Forſtdüngungs 
Verſuchsflächen der mannigfachſten Art. Heute 
muß ich bekennen, daß der Erfolg ausblieb und 
alle Hoffnung vergebens war. Betonen möchte 
ich aber nochmals, daß es ſich hier um humus— 
armen, ſaſt durchweg trockenen Diluvialſand der 
4. und 5. Bodentlaſſe für Kiefer handelt. Unter 
anderen Verhältniſſen mag der Erfolg ein 
beſſerer ſein. Beiſpielsweiſe hat auch mir der 
künſtliche Dünger bei der Umwandlung ertrag— 
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loſer Moorflähen in ſehr rentable Wieſen 


d 5 Dienſte geleiſtet und leiſtet 
ie noch. 

Faſt gleichzeitig mit vorerwähnten Verſuchen 
begann ich auf eigene Verantwortung mit dem 
Anbau und Voranbau von Leguminoſen, pe⸗ 
rennierender Lupine, gewöhnlicher gelber Lupine 
und Serradella auf den Kulturflächen. Hieran 
ſchloß ſich die Akazie. Heute ſind dieſe Verſuche 
zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt und, wenn 
ich über das Ergebnis derſelben berichte, ſo bin 
ich mir deſſen wohl bewußt, daß ich vielen 
Kollegen von der grünen Farbe nichts Neues 
bringe. Vielleicht aber hat es dieſer oder jener 
noch nicht probiert, und es iſt ihm von einigem 
Intereſſe, etwas von praktiſchen Erfahrungen 
über den Anbau zu erfahren, um ihn auch einmal 
zu verſuchen. Damit wäre der Zweck meiner 
Zeilen erreicht. 

Die perennierende Lupine 
gedieh nur auf humoſem, friſcherem, lehmigem 
und anlehmigem Sande, wie er hier leider nur 
neſterweiſe vorkommt. Auf der 5. und geringen 
4. Bodenklaſſe gedieh ſie, wie vorauszuſehen, 
nicht. Auf den ihr zuſagenden Stellen trieb 
die perennierende dagegen og im erſten Jahre 
üppige, bis 1 m hohe Stengel, kam bald in 
vollen Schluß und zu ſchönſter Blüte. Man 
traute ſeinen Augen kaum, wenn man mitten 
in öder Kiefernheide plötzlich vor einem, wenn 
auch kleinen, in üppigſtem Grün und dunkelſtem 
Blau 5 Plane, wie einer Oaſe in der 
Wüſte, ſtand. Rätſelhaft iſt mir immer geblieben, 
woher die Pflanzen ihren in den Stengeln 
und Blättern enthaltenen bedeutenden Waſſer⸗ 
vorrat nahmen. Trotz guten Rehſtandes bedurften 
die Anbauſtellen keiner Einzäunung. Die da⸗ 
zwiſchen gepflanzten Roteichen⸗Halbheiſter ge⸗ 
diehen prächtig; die perennierende Lupine wirkte 
ſichtbar fördernd auf ihren Wuchs, nicht zum 
wenigſten auch durch ihre Humusbildung. Vom 
Wilde, namentlich den Rehen, wurden die Stellen 
das ganze Jahr hindurch gern aufgeſucht, ohne 
daß der Verbiß weſentlich ſchadete. Die Pflanzen 
ſchlugen alljährlich wieder aus, ohne der geringſten 
Pflege zu bedürfen. Alljährlich auch war es 
möglich, etwas Samen zu gewinnen, der be- 
kanntlich ſehr geſucht und ſehr gut bezahlt wird. 
Gefährlich wird der perennierenden Lupine nur 
lange anhaltender und ſehr tief gehender Bar⸗ 
froſt. Immerhin überſtand ſie denſelben noch 
beſſer, als der hier ebenfalls künſtlich angebaute, 
und eine beſonders im Winter ſehr geſchätzte 
Wildäſung bietende Beſenpfriem (Spartium sco- 
parium), der wiederholt vom Barfroſt gänzlich 
vernichtet wurde. Wer das Glück hat, auf 
beſſerem Kiefernboden zu wirtſchaften, ſollte 
den Vor- oder Zwiſchenanbau der perennierenden 
Lupine nicht verſäumen. 
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Die 5 gelbe Lupine 
(Lupus luteus). Nach mehrfachen, noch vor 1903 
zurückreichenden kleineren Verſuchen mit dem 
Voranbau gewöhnlicher gelber Lupine wurde 
letzterer allmählich auf ganze Kahlſchlagflächen, 
immer aber vierter und fünfter Bonität für Kiefer, 
welchen eine Bodenbereicherung am dringendſten 
nottut, ausgedehnt. Heute bildet er dort die 
Regel. Die Kahlſchlagflächen werden ein Jahr 
nach dem Abtrieb mit Stockrodung mit kräftigem 
Waldpflug voll umgepflügt, je tiefer, deſto beſſer, 
mit der Egge nach Möglichkeit von Wurzeln 
geſäubert, mit vier Zentner Lupine pro Hektar 
beſät und dieſe durch Übereggen und kräftiges 
Walzen untergebracht. Zum Anwalzen bewährt 
ſich am beſten eine dreiteilige e weil 
ſie ſich den unvermeidlichen Unebenheiten des 
Bodens am beſten anſchmiegt. Auf Grund 
der hieſigen Erfahrungen iſt ein geringeres 
Quantum als vier Zentner beim erſtmaligen 
Anbau nicht zu empfehlen. Als geeignetſte 
Saatzeit bewährte ſich mit Rückſicht auf die als⸗ 
dann noch wirkſame Winterfeuchtigkeit und die 
ſpätere Samengewinnung das erſte Drittel des 
April. Spätfröſte bleiben allerdings manchmal 
nicht aus, doch iſt man vor ihnen auch ſpäter 
nicht ſicher. Gepflügt wurde faſt immer erſt 
Ende März, alſo ein volles Jahr nach dem Ein⸗ 
ſchlage des Holzes, weil es unmöglich war, die 
Schläge eher geräumt zu bekommen. Vielleicht 
wäre es noch beſſer, viel früher zu pflügen oder 
gar den Lupinen⸗Voranbau- unmittelbar auf den 
Holzeinſchlag folgen zu laſſen, — wo dies eben 
möglich iſt. 

Auf armem, trockenem Boden der 5. Klaſſe, 
alſo gerade dort, wo die Bodenaufſchließung und 
⸗Verbeſſerung am nötigſten war, verſagte die 
Lupine leider ohne Ausnahme ganz. Auch 
künſtliche Düngung mit Kainit und Thomas⸗ 
ſchlacke im Winter vor der Beſtellung änderte 
daran nichts. Mit der Schilderung der einzelnen 
Phaſen dieſes Mißerfolges will ich den Leſer 
nicht aufhalten. Hier iſt eben alle Mühe 
vergebens. 

Anders auf Kiefernboden 4. Klaſſe. Hier 
ſtellte ſich bald ein Unterſchied zwiſchen dieſer 
Bonität entſprechendem aufzuforſtendem Acker⸗ 
und altem Waldboden heraus. Was den erſteren 
betrifft, ſo geben die Landwirte, namentlich 
Parzellenpächter, den Acker meiſt erſt dann ab, 
wenn auch keine Lupine mehr wachſen will. 
Derartige Flächen fallen nicht mehr unter 
4. Bonität, und ſolche habe ich im folgenden nicht 
im Auge. Überall, wo die Bodenkraft noch nicht 
ſo tief geſunken war, zeigte ſchon der erſte 
Lupinen-Anbau befriedigenden Erfolg. Sehr 
läſtig fielen ſpäterhin die Quecken, doch braucht 
man nicht ängſtlich zu ſein, die Kiefer ringt ſich 
durch und wächſt dann um ſo freudiger. 
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Im ſcharfen Gegenſatz hierzu blieb die Lupine 
auf den Kiefern⸗Kahlſchlagflächen mit wenigen 
Ausnahmen im eiſten Jahre kurz, lückig, kümmer⸗ 
lich und verlor die ominöſe, rötlich⸗braune Farbe 
nicht. Nur auf alten Holzabfuhrwegen, welche 
die Flächen durchkreuzten, Ke lie regelmäßig 
dunkelgrün ziemlich geſchloſſen, wenn auch kurz 
bleibend, ein Umſtand, der zu denken gibt. 
Derartige frühere Wege markierten ſich ſchon 
von weitem aufs deutlichſte. 

Es lag nun nahe, unter Zuhilfenahme der 
Impfung einen beſſeren Erfolg zu erſtreben. 
Ein einmaliger Verſuch mit Samenimpfung 
mittels aus München be zogenem Nitragin ſchlug 
fehl. Bedingung iſt wohl ein kräftigerer Boden 
als der hieſige. Außerdem aber erfordern die 
bekanntlich gegen Sonne und Licht ſehr empfind⸗ 
lichen Bakterien eine jo jubtile Behandlung, 
daß von einer Wiederholung Abſtand genommen 
wurde. Teuer iſt dieſe Art der Impfung nicht, 
und vielleicht hat man anderwärts mehr Glück 
damit gehn t. 

Vollen Erfolg dagegen hatte in allen Fällen 
bisher die nun verſuchte Bodenimpfung. Von 
in der Nähe fe gut mit Lupine beſtanden 
geweſenen Vorkulturflächen wurde ſo viel Boden 
abgeſchü ft, als zu einer dünnen Ülberftreuung 
der Impffläche erforderlich war. 
geimpften Flächen gedieh die Lupine gleich beim 
ge Male gut. Es machte auch keinerlei Unter- 
ſchied, ob nebenbei noch mit Kainit und Thomas⸗ 
mehl gedüngt worden war — Notabene aber 
zur rechten Zeit —, und man kann auf künſtliche 
Düngung ohne Bedenken verzichten. Die Boden⸗ 
impfung iſt leider aber nur dort durchführbar, 
wo größere Lupinenflächen oder Felder in un⸗ 
mittelbarſter Nähe liegen, ſonſt find die Koſten 
doch gar zu groß. Hier, wo ausnahmlos mit 
70 bis 80 m breiten Springſchlägen bis höchſtens 
2,0 ha gewirtſchaftet wird, war dies ſelten der Fall. 

Man ging daher dazu über, im nächſten Jahre 
noch einmal, — alſo zwei Jahre hintereinander, 
— Lupine zu bauen. Das Pflügen iſt dann etwas 
billiger als im erſten Jahre, auch genügten hier 
regelmäßig drei Zentner Ausſaat pro Hektar ſtatt 
vier Zemner. Der Erfolg war mit wenigen Aus⸗ 
nahmen ein ſo vollſtändiger, daß dieſe Art der 
Vorkultur jetzt hier die Regel bildet. Im Herbſt 
konnte faſt ſtets ein großer Teil der Schoten mit 
der Hand geworben werden, ſo daß man in der 
angenehmen Lage war, den Samenbedarf des 
nächſten Jahres größtenteils ko deden zu 
können, was die Sache weſentlich verbilligt. Zur 

ündüngung untergeackert wurde die Lupine 
gg nicht, ſondern blieb ſtehen, und im nächſten 
Frühjahr endlich wurde zur Aufforſtung ge⸗ 

Khritten. Die Stoppeln der über Winter vom 
Wilde ſehr mitgenommenen Lupine bilden kein 
Noßes Hindernis. 
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119 


meiſt mittels Pflanzung einjähriger Kiefern, in 
einigen Fällen und ausnahmslos mit beſtem 
Erfolge aber auch mittels Kiefern⸗Streifenſaat. 
Ob man dieſelbe allgemein wagen darf, wie es 
aus zahlreichen Gründen erwünſcht wäre, werden 
die weiteren Verſuche ergeben. 

Billig iſt die geſchilderte Vorkultur mit Lupine 
nicht. Dieſelbe bietet aber ſo zahlreiche, nicht zu 
unterſchätzende Vorteile, daß ein großer Teil 
der Koſten dadurch wieder aufgewogen wird. 
Der Boden wird durchlüftet, zur Tätigkeit an⸗ 
gefacht und erfährt eine außerordentliche Be⸗ 
reicherung an Stickſtoff. Infolgedeſſen zeigen die 
Kiefernpflanzen durchweg geſunde Farbe, kräftige 
Benadelung und guten Wuchs. Die Nach⸗ 
beſſerungen werden weniger umfangreich als 
früher. Das läſtige Heidekraut iſt in den erſten 
Jahren faſt ganz verſchwunden, dafür zeigt ſich 
Moos. Gegen Schütte ſchützt der Lupinen⸗ 
voranbau allerdings nicht, wohl aber werden die 
8 Kulturen dieſe Krankheit leichter über⸗ 
tehen. — 

Gar nicht hoch genug zu veranſchlagen ſind 
die Vorteile, welche der Lupinen⸗Voranbau der 
Wildhege und Pflege bietet. Vorausſchicken 
möchte ich da gleich, daß die Lupinoſe bisher 
hier völlig unbekannt geblieben iſt. Schon den 
ganzen Sommer hindurch treten die Rehe mit 
Vorliebe auf die Lupinenſchläge aus, und ſelbſt 
der heimlichſte Bock ſtattet ihnen allabendlich 
ſeinen Beſuch ab. Mit ſtiller Freude beobachtet 
man, daß manch guter Bock ſich die ſaftige 
Lupine ſo lange ſchmecken läßt, bis völlige Dunkel⸗ 
heit eingetreten iſt, und der böſe Nachbar ent⸗ 
täuſcht nach Hauſe ge muß. Iſt der Wald⸗ 
beſitzer ſelbſt Pächter der anſtoßenden Bauern⸗ 
d, ſo wird er ſehr bald eine Abnahme des 
igen Wildſchadens ſpüren, wenn ſeine Lupinen⸗ 
Voranbauflächen groß und zahlreich genug ſind. 
Im Winter ſieht es auf letzteren aus, als ob 
der Schäfer darauf gehütet hätte. 

Bezüglich der Serradella kann ich 
mich kurz faſſen. Dieſelbe blieb met ſpärlich, 
kurz, wurde vom Wilde ſehr ſtark unter der 
Schere gehalten und verſchwand meiſt mit 
Eintritt der Sommertrockenheit. Nur in einem 
einzigen Falle hatte der Voranbau vollen Erfolg, 
nämlich auf einer geimpften Stelle mit ſchwach 
anlehmigem, friſcherem Boden, doch dürfte 
dazu der zufällig ungewöhnlich regenreiche, kühle 
Sommer das Meiſte beigetragen haben. Auf 
friſchem, humoſem Boden dürfte indeſſen der 
Vor⸗ und Zwiſchenanbau auch der Serradella 
durchaus zu empfehlen ſein. 

Zum Schluß möchte ich noch erwähnen, daß 
ich, um nichts unverſucht zu laſſen, auch der 
Akazie größere Aufmerkſamkeit widmete als 
bisher. Dieſelbe wurde in Form von Halb— 
heiſter beſter Qualität, allerdings hauptſächlih) 
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nur zur Komplettierung von Wurzelpilzlöchern Läuſe, nämlich die Akazien⸗Schildläuſe. Vor 


oder ſonſtigen Lücken, zur Einfaſſung der Wege ihnen gab es keine Rettung. Wenn es auch mit 


und Ränder, ſelten zur Zwiſchenpflanzung 
in weitſtändigen Reihen begründeter gieler. 
kulturen auf armem Boden, verwandt. Es ſtellte 
ſich bald heraus, daß die Akazie keineswegs ſo 
beſcheidene Anſprüche an den Boden ſtellt, wie 
vielfach angenommen wird. Auf Kiefernboden 
5. Klaſſe kümmerte ſie von Anfang an und war 
trotz aller Pflege bald rettungslos dem Tode 
verfallen. Auf Ackerkulturen ſelbſt beſſerer 
Bonität zehrten die zahlreichen Melolontha⸗ 
Larven ſogar Wurzeln von Daumenſtärke bis 
zum Wurzelknoten auf. Im Walde, auf 4. Bonität 


für Kiefer, ging die Sache zwar etwas beſſer, mag au 


viel Freude erlebte man aber auch hier nicht. 
Die Triebe verholzten nicht und erfroren faſt 
alljährlich. Das ſchlimmſte aber waren — die 
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vieler Mühe umd vielem Petroleum gelang, die 
Akazie bis zum kräftigen Alleebaum heran⸗ 
zuziehen, ſo ließen die ſchlimmen Gäſte auch 
dann noch nicht von ihr ab. Selbſt ältere 25 jährige 
geſunde und kräftige Exemplare wurden von 
der Akazien⸗Schildlaus derart befallen, daß ſie 
rettungslos kümmerten, ein ſehr unſchönes, 
beſenförmiges Ausſehen bekamen und 1 
teilweiſe eingingen. Zwar iſt der Schutz au 

ſtärkerer Bäume möglich, doch verulſacht er 
unverhältnismäßig hohe Koſten. Wer mit den 
geſchilderten Kalamitäten nicht zu kämpfen hat, 
den Anbau der Akazie nicht vernach⸗ 
läſſigen, ſie lohnt es ihm durch ſichtliche Boden⸗ 


verbeſſerung. f 
R. (Niederſchleſien.) P., Oberförſter. 


Aber Läuterung und Durchforſtung in Buchenbeſtänden. 


Von O. Mau, Königl. Hegemeiſter. Forſthaus Kolow. 


In dem Artikel unter obiger Überſchrift in 
Nr. 39 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ pom 
27. September 1908 ſchrieb ich u. a.: „Sind bei 
Durchforſtungen von guten Buchenſtangen, z. B. 
an den Südweſthängen, in derſelben Abteilung 
ſehr dicht ſtehende, zurückgebliebene ſchonungs⸗ 
artige Beſtände, ſo laſſe ich an dieſen Stellen 
durch Axt oder Beil die Stämme in jedem Falle, 
ihrer Höhe und Dichtigkeit entſprechend, ver⸗ 
einzelnen, wenn auch der Holzertrag nicht die 
Schlägerlöhne deckt, da ich ſonſt die an und für ſich 
don gutwüchſigen Stämme der Durchforſtung 
durch Freiſtellung, Aushieb von Sperrwüchſen, 
Vereinzelung in den Gruppen oder teilweiſen 
Aushieb von unterdrückten und eingeklemmten 
Stämmen und der dadurch ſtärkeren Boden- 
zerſetzung infolge von mäßigem Lichteinfall z u m 
ſtärkeren Wachſen anrege, während 
dieſe zurückgeblieben en Stellen 


für ſich 
Abteilung würde dadurch künſtlich noch 
viel un gleichmäßiger gemacht. Vor 
ungefähr 15 Jahren ließ ich die Buchen einer 
ſolchen kleinen zurückgebliebenen, ſehr dicht De 
ſtandenen Fläche in einem ſonſt guten Buchen⸗ 
ſtangenorte mit dem Beil mäßig ſtark vereinzelnen. 
Da der Boden kieshaltiger Lehm war und der 
Hang an der Südweſtſeite lag, ſo waren ſelbſt die 
dominierenden Stämme faſt alle zopftrocken. Sie 
waren, da ſehr viele Freſſer auf engem Raum ſehr 
wenig Nahrung hatten, dem Hungertode nahe. 
Die Rinde war ſehr rauh, die Jahresringe ſehr eng. 
Nach zehn Jahren konnte ich Intereſſenten zeigen, 
daß ſich inzwiſchen infolge von Bodenzerſetzung 
und Einzelſtand an allen dieſen Stämmen neue 
geſunde, glattrindige Wipfeltriebe 
mit verhältnismäßig breiten Jahres— 
ringen gebildet hatten, trotzdem der 


alte trockene Zopf noch teilweiſe am Stamme 
war. Dieſe trockenen Zöpfe neben neuen geſunden 
Höhentrieben kann man einige Jahre nach der 
Läuterung in faſt allen zu dicht geweſenen Buchen- 
beſtänden ſehen. Selbſtredend darf man ſolche 
Südweſthänge nicht plötzlich zu licht hauen, da 
ſich ſonſt Moos auf dem Erdboden bildet. 

Welch günſtige Wirkung die Freiſtellung hat, 
zeigt ein in meinem Beſitze befindlicher Stamm⸗ 
abſchnitt einer Rüſter. Als der Kollege Block 
den hieſigen Pflanzgarten übernahm, fand er ſehr 
dicht ſtehende Rüſtern in einem Quartier vor. 
Eine der Rüſtern hatte bei einem Alter von un⸗ 
gefähr 20 Jahren (die Jahrringe ſind mit der 
Lupe gezählt) 2,3 em . Durch 
Freiſtellung, Hacken uſw., bekam die 
Rüſter, von der ich den Abſchnitt beſitze, in 
weiteren ſechs Jahren einen Durch- 
meſſer von 7 cm. 

Wie ſchädlich im Gegenſatz zur Freiſtellung 
das Einengen und Überwachſen iſt, zeigt 
ein anderer meiner Stammabſchnitte. Eine 
Eiche war als Heiſter in 3⸗m-Quadratverband 
auf einer Fehlſtelle im Buchenaufſchlag neben 
einem Wege gepflanzt und mit vierjährigen Fichten 
unterpflanzt worden. Da dieſe und die anderen 
gepflanzten Eichen im Gegenſatz zu den viel zu 
dicht ſtehenden Buchen des Beſtandes reichlich 
weiten Wachsraum hatten, ſo haben die Eichen 
und Fichten den Buchenbeſtand in Höhe und 
Stärke der Stämme bald ganz bedeutend überholt. 
Die erſten 25 Jahrringe der Eiche haben einen Durd)- 
meſſer von 28 em. Nachdem dieſe Eiche aber von 
mehreren unterpflanzten Fichten überholt und et: 
geengt war, ſo hatte die Eiche in den letzten 20 Jahren 
auf jeder Seite nur 3,5 em = 7 cm Zuwachs. 
Ebenſo ſind die Jahresringe bei Stamm- 
abſchuitten von Eichen, die von Buchen erſt ein— 
geengt und dann überwachſen worden ſind, nur 
werden die Jahresringe nicht fo plötzlich, ſondern all- 
mählich kleiner. Man beobachte in angehenden 
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Buchenſtangenhölzern die Eichen, Eſchen, Ahorn, 
Fichten, Lärchen uſw., die als Heiſter (Fichten und 
Lärchen drei» bis vierjährig) bei genügend, zuerſt 
reichlich weitem, Wachsraum auf Fehlſtellen im 
engſtehenden Buchenaufſchlag auf Blößen und an 
Wegen gepflanzt ſind. Welchen großen Vorſprung 
erhalten dieſelben gegen oft viel zu ſpät und zu 
ſchwach geläuterten und daher zu lange zu dicht 
gehaltenen Buchen. Der Laie kann es gar nicht 
glauben, daß dieſe e ſtarken Eichen, 
Füͤhten uſw., die teilweiſe ſchon Nutzholz liefern, 
erſt meiſtens viele Jahre ſpäter aus Samen hervor⸗ 
gegangen ſind, als die bei viel zu dichtem Stand 
niedrigen und ſchwachen Buchen. Würden die Eichen, 
Fichten uſw. ohne Rückſicht auf den Koſtenpunkt 
ebenſo eng in die Fehlſtellen gepflanzt als die 
Buchen ſtehen, alſo 20 und mehr auf den 
Quadratmeter, ſo würden dieſelben auch nur 
ebenſo langſam wachſen als dieſe. Nur Buchen, 
die an Rändern, Wegen und auf Lücken einzeln 
ſtehen, wachſen hier bei genügendem Wachsraum 
für Krone [und Wurzel ebenſo gut als die auf 
Fehlſtellen gepflanzten Eichen uſw., wie mehrere 
meiner Stammabſchnitte durch ihre gleichmäßig 
ſtarken Jahresringe zeigen. So hat ein Stamm⸗ 
abſchnitt einer Buche mit 70 faſt gleichmäßigen 
Jahresringen 65 cm Durchmeſſer. Bei 4 m Länge 
hatte das Rundende 44 em Durchmeſſer. Da die 
Buche eine Gabel war, jo hatte dieſelbe zwei ſtarke, 
ut entwickelte Kronen (Lungen) und daher erklärt 
i der gute gleichmäßige Zuwachs. Die durch 
Aushieb der Gabel entſtandene Kronenlücke kommt 
jetzt den eingeengt geweſenen ſchwachen, glatten 
Nachbarn zugute. Eine andere ſehr hohe und breite 
Buche, die ich in demſelben Beſtande auszeichnete, 
lieferte bei gleich falls 70 auffallend breiten Jahr⸗ 
ringen ziemlich 4 rm Scheite, 1 rm Knüppel und 
2 rm Seiler I Klaſſe. Dieſelbe hatte bei ſehr 
großem Wachsraum am Rande des Buchenbeſtandes 
zwiſchen Eſchen auf gutem friſchen Boden eine 
auffallend große tief beaſtete Krone mit ſehr großer 
Vlattfläche, und wirkte jo als Sperrwuchs für die 
Umgebung verdämmend. Buchen und andere 
Bäume mit Heinen eingeklemmten Kronen (Pinſeln) 
haben nur geringen Zuwachs. Nach genügendem 
Freihieb der noch gut lebensfähigen Kronen 
entwickeln ſich dieſe auch allmählich gut und die 
Stämme bekommen dann gleichmäßige ſtärkere Jahr⸗ 
ringe. Ein Buchenſtangenholz, welches dreimal ziem⸗ 
lich ſcharf durchforſtet iſt, macht durch ſeine langen, 
gleichmäßigen, ſtarken, glatten Stämme mit guten 
Kronen bei genügend weitem Einzelſtand einen 
ſehr viel älteren Eindruck, als gleichalteriges 
Stangenholz, welches nur durch einen Diſtriktsweg 
getrennt iſt und welches während der Zeit aber 
erſt zweimal ſchwächer durchforſtet iſt. Der Vor⸗ 
tung kann nie wieder eingeholt werden. Nach dem 
Fällen einer Buche fiel es mir im vorigen Jahre auf, 
daß die Jahresringe an der Hiebsfläche von einer 
beſtimmten Stelle ab ſehr viel breiter geworden 
waren. Beim Nachzählen der Ringe ſtellte ich feſt, 
daß dieſe gleichmäßig breiten Jahresringe infolge 
meiner erſten hier ausgeführten Durchkorſtung 
nach meiner Anſtellung im Januar 1888 im Mühlen⸗ 
becker Revier entſtanden waren. Die alten Stubben 
der Buchen, wahrſcheinlich Sperrwüchſe, welche 
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dieſe Buche eingeengt hatten, waren noch ſichtbar. 
Beim Begang eines ſtärkeren Buchenſtangen⸗ 
holzes bei einem Kollegen ſagte ich nach Beſichtigung 
der Jahresringe der friſch gefällten Stämme dem 
Kollegen genau, wie viele Jahre vorher er dort 
die letzte Durchforſtung ausgeführt hatte. Wie 
dankbar Erlen bei günſtigen Bodenverhältniſſen 
für Licht und genügend Wachsraum zur Ent⸗ 
wickelung der Kronen ſind, zeigt ein Stamm⸗ 
abſchnitt einer Erle (die ich noch als ſchwache 
Stange kannte), der bei 30 ziemlich gleichmäßigen 
Jahrringen 43 cm Durchmeſſer hat. Eine Fichte 
mit 41 ſehr breiten 1 die am Rande 
einer Fichtengruppe auf einer Lücke im Buchen⸗ 
ſtangenholz ſtand und deshalb eine ſehr gut be⸗ 
nadelte große Krone hatte, brachte im vorigen Jahre 
als Rundende bei 14 m Länge, 33 cm Durchmeſſer 
1,20 fm21 4. Zweiandere gleichalterige Rand» 
fichten desſelben Horſtes, welche jetzt gutwüchſige 
Eichen und Buchen bedrängten, brachten bei 
14/30 und 12/29 = 0,99 und 0,92 fm zuſammen 
38 , alſo dieſe drei jungen Fichten zuſammen 
59 K. Der Stammabſchnitt einer Eiche in dem⸗ 
ſelben Diſtrikt, die wegen Mangel an Seitendruck 
durch Buchen zu ſperrig gewachſen war und da⸗ 
her eine viel zu große Krone hatte, hatte bei 
48 Jahrringen 60 cm Durchmeſſer. Das Rund⸗ 
ende brachte brachte bei 4,40 = 0,50 fm 13 A. 
Jeder einzelne Baum perlangt, um ſich gut 
entwickeln zu können, für Krone und Wurzel 
ſeinem Alter und ſeiner Stärke entſprechend ver⸗ 
hältnismäßig ebenſoviel Raum, als man aus 
praktiſchen Gründen den Pflanzen bei genügend 


weitem Einzelſtand in Saatbeeten und Pflanzkämpen 


gibt. Dort macht man keine Büſchelpflanzungen 
oder duldet ſo engen Stand der Pflanzen, wie 
ſie die Natur in den Buchenverjüngungen liefert, 
d. h. 20, 30 und mehr Pflanzen auf den Quadrat⸗ 
meter. Bei Läuterungen laſſe ich der Regel nach 
zwei Stämmchen möglichſt nicht näher als 40 bis 
50 cm ſtehen. In Pflanzkämpen gibt man ſchon 
ſehr viel jüngeren Pflanzen, z. B. Loden zur Heiſter⸗ 
erziehung, einen viel weiteren Wachsraum und 
vierjährige Fichten und Lärchen pflanzt man 
1,5 bis 2 m auseinander. Was den jungen 
Kamppflanzen und den Freipflanzungen Recht 
iſt, iſt den 20⸗ bis 30 jährigen und älteren Buchen 
bei der Läuterung billig. In einem Falle liefert 
der Spaten, im andern die Axt den richtigen Wach“ 
raum. Der Gärtner und Forſtmann als Roſen⸗ 
züchter duldet neben dem Roſenſtamm keine Schöß⸗ 
linge wegen der Nahrungsentziehung. Zwei, drei 
oder noch mehr Stämmchen dicht nebeneinander 
wachſen ſo langſam als Büſchelpflanzungen und 
können ſich in Krone und Wurzel nicht ſo gut 
entwickeln als ein Einzelſtamm ohne Nahrungs⸗ 
konkurrenten. Wenn Buchen mit 140 Jahren hiebs⸗ 
reif werden ſollen, ſo muß man durch möglichſt 
frühe Einzelſtellung und genügend weiten Wachs- 
raum, auch wenn die erſte Läuterung nicht die Wer⸗ 
bungskoſten bringt, möglichſt früh Stangenholz zu er 
ziehen ſuchen. Denn Zeit iſt Geld. 40 jährige Buchen 
können bei gutem Buchenboden und bei genügend 
früher Einzelſtellung ſchon ein gutes langes Stangen— 
holz liefern. Der zu dichte Stand der Bäume, 
ſowohl des Hauptbeſtandes in jedem Alter als des 
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natürlichen oder künſtlich eingepflanzetn Unter⸗ 


‚andes als Bodenſchutzholz, iſt ebenſo ſchädlich 
ſür den Baumwuchs als die Quecke oder anderes 
Unkraut für Ackererzeugniſſe oder zu dichter Stand 
der Ackerpflanzen untereinander. Zu dichter Baum⸗ 
beſtand liefert ebenſowenig Nutzen als ein mit Fiſchen 
ſtark überfüllter Karpfen⸗ oder anderer Fiſchteich, zu 
dicht ſtehende Möhren, Wrukenpflanzen uſw., die 
ſich gegenſeitig im Wach ztum hindern. Wie ſchnell 
erholen ſich dann, kräftig verzogen, zu eng ſtehende 
Möhren, Wrukenpflanzen uſw. Genau ſo iſt es mit 
den Waldbäumen. Es iſt ſehr intereſſant zu beob⸗ 
achten, wie ſchnell bei gutem Buchenboden an⸗ 
ſcheinend zu ſcharf gehauene Läuterungen und 
Durchforſtungen zu⸗ und dann freudig weiter- 
wachſen. Nach drei bis vier Jahren, wenn die 
dominierenden Stämme und der Unterwuchs 
wieder kräftig belaubt find, fällt der zuerſt an⸗ 
ſcheinend zu ſcharf geführte Hieb gar nicht mehr 
auf. Einige vor vielen Jahren nach damaliger 
Anſicht viel zu ſcharf gehauene Läuterungen 
zeigen heute das beſte Wachstum und ſind in⸗ 
zwiſchen zum Teil ſchon wieder durchforſtet. 
Wenn bei der Läuterung nur die Sperr⸗ 
wüchſe herausgehauen werden, die viel zu dicht 
ſtehenden ſchwoch en Buchenſtämmchen aber nicht 
genügend ſtark vereinzelt werden, ſo x ich das 
nur für eine halbe Beſtandespflege, da der Be⸗ 
ſtand dadurch künſtlich vom guten Wachſen zurück⸗ 
gehalten wird. Häarſchneiden gibt Haarwuchs, 
Grasſchneiden gibt Graswuchs und Holzhauen 
gibt Holzwuchs. Unſere Nachfolger finden, wenn 
die jungen Buchen ſchon bei der Läuterung Einzel⸗ 
ſtand erhalten, nicht wie wir bei den Durch⸗ 
forſtungen, die ſtärkeren Stangen als Gruppen 
mit einſeitigen oder eingeengten Kronen vor. 

Da ich alle Artikel in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ mit großem Intereſſe leſe, ſo ſammele 
ich die mich beſonders intereſſierenden. Aus den 
über Beſtandespflege handelnden möchte i 
folgende anführen: In Nr. 5 vom 30. Januar 1910 
La es auf Seite 80 in dem Bericht über die 

Hauptverſammlung des Deutſchen Forſtvereins 
in Heidelberg 1909 über die Exkurſion im Heidel⸗ 
berger Stadtwald: 

Die Reinigungshiebe und Durchforſtungen, 
welch letztere vorwiegend Erziehungshiebe ſein 
ſollen, werden zeitig und kräftig ein⸗ 
gelegt. Mancher Anhänger der 
alten Durchforſtungsmethoden ſchüttelte 
da ob der nach ſeiner Anſicht 
bedenklichen Stellungen in den 
durchforſteten Beſtänden zweifelnd 
fein Haupt. Bedenkt er aber die 
Erträge und die Zuwachsſteigerung, 
ſo dürfte auch manch einer ſich 
bekehrt haben. Die Erträge aus der Vor⸗ 
nutzung ſind ſo intereſſant, daß ſie verdienen hier 
wiedergegeben zu werden uſw. Nach Abſchluß der 
Schaftbildung werden alsbald die Hiebe zur 
Durchmeſſerverſtärkung eingelegt, wobei zunächſt 
alle Hauptbäume von den ſie in der Entwickelung 
ihrer Krone beeinträchtigenden Stämmen befreit 
werden. Die untere Etage bleibt zum Schutze 
des Bodens reichlich ſtehen und ermöglicht einen 
ſtarken Eingriff in das obere Kronendach. 


Deutſche Forſt-Zeitung 


Herr Forſtrat Eulefeld ſchreibt in Nr. 45 der 
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„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 6. November 1910: 
„Infolge falſcher Sparſamkeit ſetzt zumeiſt die 
Beſtandespflege zu ſpät ein. Solche Sparſamkeit 
rächt ſich jpäter bei den Einnahmen. Auch dem 
Durchforſtungsbetriebe wird noch lange nicht die 
gebührende Aufmerkſamkeit gewidmet, obwohl 
ſowohl die Wiſſenſchaft auf Grund der Beweiſe 
durch die Verſuchsanſtalten und auch der aus⸗ 
übende Forſtmann, inſoweit er nicht auf Befehl 
arbeiten muß, ſondern ſelbſt denken und demgemäß 
auch handeln darf, die Wichtigkeit desſelben längſt 
erkannt hat. Die Axt iſt das beſte Mittel, den 
Ertrag aus dem Walde direkt zu fördern dadurch, 
daß abkömmliches Material genutzt wird, ſolange 
es noch den höchſten Nutzwert hat, alſo bevor es 
abſtirbt, und indirekt, indem der Zuwachs der 
verbleibenden Beſtandesglieder an Maſſe und 
am Einheitswert in beſchleunigter Weiſe geſteigert 
wird. Forſtmeiſter Michaelis zu Hameln hat es 
uns klar und deutlich vorgerechnet, daß der Wert 
des Nutzholzſtammes mit der Stärkenzunahme 
wächſt uſw.“ 

Über zu ſpäte Beſtandespflege ſchreibt Hert 
Karl Rietz gelegentlich einer Exkurſion der Orts⸗ 
aruppe Kammin i. Pomm. in Nr. 39 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ vom 25. September 1910 ſehr 
draſtiſch aber richtig: „Zuerſt ſahen wir ein Kiefern⸗ 
ſtangenholz, wo der Läuterungshieb 
ſpät ausgeführt war, am Rande 
war jedoch durch Forſtdiebſtahl 
gelichtet worden, zum Vorteil des 
Waldbeſitzers. Hier konnte man ſo recht 
E daß eine rechtzeitige Beſtandes⸗ 
pflege von großer Wichtigkeit iſt.“ 

Ich habe während meines 24 jährigen Hierfeins 
auch die Beobachtung gemacht, daß die jungen 
Buchenbeſtände dort am beſten wachſen, wo die 
Raff⸗ und Leſeholzſammler ſchon möglichſt früh 


ch in den Beſtänden die trockenen Stämmchen und Aſte 


am fleißigſten herausbrechen, d. h. wo unentgeltlich 
gelichtet wird. Das loſe, tote Laub, unter dem mit Vor⸗ 
liebe Mäuſe ſich aufhalten, wird dabei angetreten, 
durch vermehrten Lichteinfall findet eine beſſere 
Laub⸗ und Bodenzerſetzung und weitere Ausſcheidung 
der vielen überflüſſigen Stämme ſtatt. Gleich⸗ 
alterige Beſtände bei gleichen Bodenverhältniſſen, 
in welche die Raff⸗ und Leſeholzſammler wegen 
ungünſtiger Lage (hohe Berge, Täler hinter Bergen, 
weiter Entfernung von Dörfern uſw.) gar nicht 
läutern, d. h. trockene Stämmchen und dite brechen, 
bleiben nach meinen Beobachtungen wegen über- 
großer Stammzahl, alſo Raummangel für Kronen 
und Wurzeln und Nahrungsmangel im unzer⸗ 
ſetzten loſen Laub dagegen bedeutend im Wachs⸗ 
tum zurück. Im vorigen Winter führte und 
jetzt führe ich eine Durchforſtung in einem 
ca. 70» bis 80 jährigen gutwüchſigen Buchen⸗ 
ſtangenholz am Feldrande eines größeren Dorfes 
aus. Da von dem Dorfe zu dem Diſtrikt ſowohl 
eine Landſtraße als ein in Tälern verſteckter Weg 
führt, ſo iſt in dem Beſtande von Jugend auf von 
Raff⸗ und Leſeholzſammlern, Männern, Frauen 
und Kindern,; ſtets kräftig SC gebrochen, trockene 
Aſte gehackt und früher auch viel Holz geſtohlen 
worden. Um den Diebſtahl, beſonders an trockenen 
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Stangen, den ich bei meiner Verſetzung hierher 
doch vorfand, möglichſt zu verhindern, habe ich 
den Beſtand dreimal ziemlich ſcharf durchſorſtet. 
Wie die guten Jahresringe, die man bei jedem 
Hiebe beobachten ſoll, da man ſehr viel davon 
lernen kann, an den Stammabſchnitten der ſchönen 
langen, glatten und ſtarken Bäume zeigen, hat 
dieſer Beſtand, der groß gebrochen, groß 
geſtohlen und groß gehauen iſt, und dabei 
eine ſehr große Zwiſchennutzung geliefert hat, in⸗ 
folgedeſſen von Jugend an keine Wuchsſtockung 
gehabt, im Gegenſatz zu gleich alten Beſtänden im 
Innern des Belaufes, zu welchen aus obigen 
Gründen nie Raff⸗ und Leſeholzſammler hin⸗ 
gekommen ſind, die viel zu dicht Fetanden blieben 
und wo deshalb doch bedenklich ſtarke Wuchs⸗ 
ſtockungen ſtaltfinden mußten. Ahnliche Beob⸗ 
achtungen werden Kollegen, die ſehr viele Jahre 
unter ähnlichen Verhältniſſen auf derſelben 
Stelle waren, und das Wachſen der verſchiedenen 
Beſtände geſehen haben, auch gemacht haben, be⸗ 
ſonders dort, wo wegen Arbeiter- und Abſatzmangel 
die Läuterungen nicht früh und ſcharf genug 
ausgeführt werden können. Die Holzſchläger 
arbeiten dort, wo Raff⸗ und Leſeholzſammler das 
meiſtens für den Verkauf doch nur wertloſe ſchwache 
Material herausgebrochen haben, viel bequemer und 
ſchneller. Wo Raff⸗ und Leſeholzſammler ſchon 
ſtärkere trockene Stämme im ſchwachen Stangenholz 
brechen, was ja nicht ſchön ausſieht, iſt es hohe Zeit 
zur Durchforſtung. Wo Holzſchläger in Dickungen 
die langen, dünnen Buchen als Bindehanken hauen, 
erholen ſich die jetzt einzeln ſtehengebliebenen 
ſtärleren Stämmchen ſehr ſchnell, ebenſo wo ſchwache 
Stämmchen zum Wegebeſſern als Faſchinen uſw. 
neben Wegen herausgehauen ſind. 

Im Verlag von J. Neumann, Neudamm, 
erſchien 1910 das Buch „Der Waldbau“. Ein 
Leitfaden für den Unterricht und die Praxis, 
ein Handbuch für den Privatwaldbeſitzer von 
Dittmar, Königl. Forſtmeiſter, Lehrer des Wald— 
bıues an der Forſtlehrlingsſchule in Steinbuſch. 
Im Vorwort ſchreibt der Verfaſſer: „Bei den 
Durchforſtungen habe ich, unter Übergehung der 
zahlreichen einſt üblichen Arten, nur Wert auf die 
eine, von mir dargeſtellte Form gelegt, die dem 
Bedürfnis des Waldes wohl am meiſten entſpricht 
und ſich im weſentlichen mit der von Michaelis 
in ſeiner kleinen, wahrhaft klaſſi⸗ 
ſchen Schrift: „Wie bringt Durch⸗ 
ſorſtung die größere Stärke und 
Wertszunahme des Holzes“) oc 
ſchilderten Form wohl deckt: Am Schluſſe des 

) „Wie bringt Durchforſten die größere Stärke und 
Bertzunahme des Holzes?“ Nebſt der Bramwalder 
Anleitung zum Auszeichnen der Durchforſtungen im 


Herrſchenden. Von Michaelis, Forſtmeiſter und Lehrer 
an der Forſtakademie Münden. Neudamm 1907. 


vorlag von J. Neumann. Preis 25 Pi. In Partien 
billiger. Nach dem Abdruck meines Artikels „Ueber 
Durchforſtung“ im Jahre 1908 war Herr Forſtmeiſter 
Michaelis ſo freundlich, mir ein Exemplar ſeines ſo 
lehrreichen Buches mit der Bemerkung „Weberre cht 
dom Verfaſſer“ zu ſenden, wofür ich demſelben an dieſer 
Stelle nochmals meinen Dank ausivredr. Das vor- 
züͤgliche kleine, billige Werk ſollte jeder Forſtmann, Der 
Durchiorſtungen auszuführen hat, im Beſitze haben und 
dem Sinne nach auswendig lernen. 
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Vorwortes heißt es: Leitend war für mich beim 
Niederſchreiben des Werkchens die Liebe zum 
Walde und der Wunſch, mit dazu beitragen zu 
dürfen, unſern ſchönen deutſchen Wald zu erhalten, 
geſund zu erhalten und zu fördern und in denen, 
die ſich des Buches bedienen, die Überzeugung 
zu wecken: 

„Der Wald iſt ein Segen, wo Gott ihn auch ſchuf, 

Den Wald zu pflegen der ſchönſte Beruf.“ 

Aus dem Kapitel „Durchforſtungen“ möchte ich 
den Leſern folgende Auszüge bringen: 

Ein richtig geleiteter Durchforſtungsbetrieb iſt 
das wichtigſte der ganzen Wirt⸗ 
ſchaft, durch ihn kann man am leichteften und 
ſicherſten das eigentliche Ziel des Waldbaues 
erreichen: Die Erziehung von möglichſt vielem 
und möglichſt hochwertigem Holz unter möglichſt 
geringem Aufwand an Zeit und Geld und unter 
ſteter Erhaltung der Bodenkraft. 

Erſt in neuerer Zeit iſt die Durchforſtung in 
gebührender Weiſe als eine Erziehungsmaßregel, 
als ein wichtiger, ja der wichtigſte Teil 
der wald baulichen Maßnahmen 
erkannt worden, und damit der Weg 
beſchritten, der neben der Benutzung und dem 
Schutz auch dem Waldbau ſeinen Anteil, den 
Hauptantanteil, an den Durchforſtungen ſicherte. 
Hierzu war in erſter Linie nötig, daß die Scheu 
vor Eingriffen in den Hauptbeſtand vor Sprengung 
des Kronenſchluſſes abgelegt wurde, denn nur 
durch Freigabe eines größeren Kronenraumes iſt 
es möglich, den Baum im Beſtande zu Det: 
ſtärkttem Wachstum anzuregen. Hierdurch iſt das 
Weſen der Durchforſtung vollkommen geändert 
worden uſw. 

Erziehung von möglichſt vielem Holz. Dieſe 
wird urſprünglich erreicht durch eine möglichſt dichte 
Beſtandesſtellung bei der Begründung. I m 
Laufe der Zeit wirkt aber die 
dichte Stellung gerade entgegen 
geſetzt; der erbitterte Daſeins⸗ 
kampf ſchwächt alle Beſtandes⸗ 
glieder, auch die obſiegenden, und 
ruft Wuchsſtockungen hervor. Indem 
die Durchforſtung einen Teil der Stämme fort— 
nimmt, fördert ſie den Wuchs der zurückbleibenden, 
und zwar unter Umſtänden in einem ſolchen Grade, 
daß an dem ſtehen bleibenden Be⸗ 
ſt ande mehr Holz erzeugt wird, 
als ohne die Durchforſtung der 
geſamte Beſtand geliefert hätte. 
Das entnommene Holz iſt be⸗ 
ſon derer Gewinn. 

Da der Baum um ſo mehr Zuwachs erfährt, 
je mehr Organe für die Nahrungsaufnahme er 
beſitzt, dieſe aber um ſo reichlicher ſich entwickeln, 
je mehr Raum dem Baum zur Verfügung ſteht, 
ſo hängt die Zuwachsſteigerung von der freien 
Stellung des Baumes und der damit verbundenen 
ausgiebigeren Bildung von Blättern und Wurzeln 
ab. Gleichmäßiger Wuchs hängt ab von gleich— 
mäßiger Stärke der einzelnen Jahrringe und dieſe 
wieder von einer gleichmäßigen, allſeitigen Ent— 
wickelung der Krone, ſowie von einer ſich gleich— 
bleibenden Stärke der Jahrringe untereinander, 
einem gleichmäßigen jährlichen Zuwachs und dieſer 
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wird bedingt durch einen gleichmäßigen Licht⸗ 
(Wärme⸗ uſw.) genuß. 

Die Durchforſtung muß ſo ſtark geführt werden, 
daß der zunächſt ſich meiſt vorfindende gedrängte 
Stand in den geſchloſſenen übergeführt, dieſer 
aber auch ſo weit gelichtet wird, daß eine nennens⸗ 
werte Zuwachsſteigerung zutage tritt, und daß 
die unzerſetzte Laubdecke in Mullboden übergeht, 
was durch eine leichte Begrünung des Bodens 
mit den bekannten Humuspflanzen, Sauerklee, 
Waldmeiſter, Leberblume, Hainſimſe uſw., angezeigt 
wird. Die Durchforſtung darf nicht ſo ſtark geführt 
werden, daß dieſe Begrünung in Verangerung 
ausartet. 

Über Unterbauung ſchreibt Herr Forſtmeiſter 
Dittmar: „In erſter Linie verfolgt ſie den Zweck, 
die Bodenkraft zu erhalten bzw. zu erhöhen und 
damit auch die Zuwachsleiſtung zu mehren. Die 
Erziehung von Holz der untergebauten Art iſt 
Nebenſache, ſie kommt nur inſofern in Betracht, als 
durch die Unterbauung die Bodennährſtoffe in Holz⸗ 
maſſe ſtatt in wertloſes Unkraut umgeſetzt werden. 


— ën, zi CJ ei 
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Dieſen Zwecken entſprechend braucht auch nicht 
dafür Sorge getragen zu werden, daß durch engen 
Verband aſtreine Hölzer erzielt werden, i m 
Gegenteil, ein dichter Schluß des 
Unterholzes iſt, namentlich auf 
geringen Böden, gar nicht erwünſcht, 
da in dieſem Fall dem Haupt⸗ 
beſtand leicht zu viel Nahrung ent- 
zogen und er fo durch den Unter 
bau geſchädigt ſtatt gefördert 
wird.“ . 

Aus vorſtehenden, wegen Raummangel nur 
kurzen Auszügen geht wohl ſchon zur Genüge 
hervor, wie intereſſant und lehrreich Herr Forſt⸗ 
meiſter Dittmar den Teil „Beſtandespflege“, der 
uns in dieſem Artikel intereſſiert, beſchrieben hat. 
Ich kann daher allen Kollegen die Anſchaffung 
des Buches „Der Waldbau“, welches auch eine 
vornehme Ausſtattung hat, beſtens empfehlen. 
Das Buch iſt gerade hauptſächlich für uns Förſter 
geſchrieben und wäre als Feſtgeſchenk für den 
Gatten, Sohn uſw. ſehr geeignet. 


Der Diebſtahl an aufgearbeitetem Holz und das Strafgeſetzbuch. 


Vom Königl. Hegemeiſter a. D. Simon. 


Der Schutz der aufge arbeiteten 
Holzvorräte im Walde erfordert eine 
unausgeſetzte rege Aufmerkſamkeit der Forſt⸗ 
beamten. Es iſt daher dringend zu wünſchen, 
daß dieſe Tätigkeit durch die geplante Reform 
des Strafgeſetzbuches nicht noch weiter erſchwert 
wird. Als vor einigen Jahren eine ſogenannte 
„beſſere“ Perſon — in einer Notlage — ſich eine 
geringe Holzmenge von einem Bauplatz: an⸗ 
geeignet hatte und dafür auf Grund des § 242 
des Strafgeſetzbuchs zur Verantwortung gezogen 
wurde, erhob ſich in der Tagespreſſe ein Sturm 
der Entrüſtung über die Härte dieſes Paragraphen. 
Ja, auch im Reichstage wurde dieſer Fall als Aus 
gangspunkt benutzt, um eine mildere Faſſung der 
Strafbeſtimmungen dieſes Paragraphen zu be— 
gründen. Es tft ja richtig, der damals vorliegende be— 
ſondere Fall mußte Mitgefühl hervorrufen. Nun 
müßte aber ein beſonders eigenartig liegender Vor— 
gang nicht Veranlaſſung geben, den Schutz des Eigen— 
tums in dem Maße zu verringern, wie es, dem 
Vernehmen nach, in dem Entwurf zum neuen 
Strafgeſetzbuch vorgeſehen ſein ſoll. Erhalten 
die Strafbeſtimmungen über die rechtswidrige 
Aneignung fremder beweglicher Sachen all- 
gemein eine milde Form, ſo wird hierdurch 
gerade den aufgearbeiteten Holzvorräten im Walde 
ein bedeutender Schutz entzogen. 

Tritt, wie verlautet, ſpäter für Diebſtahl 
unter Umſtänden Geldſtrafe als Sühne ein, ſo 
ſollte dieſe, ſo weit die aufge arbeiteten 


Holzvorräte im Walde in Frage 
kommen, mindeſtens den zwanzig— 
fachen Wert des Entwendeten 
betragen. Einen höheren Strafſchutz, wie ihn die 


Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
genießen, verdienen 
Vorräte unter 
Die Berechtigung 


unter dem Schutze des 
ſtehenden Walderzeugniſſe 
die aufge arbeiteten 
allen Umſtänden. 


vorſchriften folgern, die ſich mit dem Forſtſchutze 
beſchäftigen. Während z. B. in Preußen der 
Förſter nach § 40 ſeiner Dienſt⸗Inſtruktion für 
die Erhaltung eines befriedigenden Forſtſchutz⸗ 
zuſtandes nur — allgemein geſagt — verant- 
wortlich iſt, hat er nach § 60 unter Umſtänden 
für fehlende aufge arbeitete Holzvorräte 
Erſatz zu leiſten. Aber nicht hiermit allein 
iſt dieſe Forderung begründet. Sie kann ſich 
weiter darauf ſtützen, daß es ſich um ein bereits 
in Beſitz genommenes Bodenerzeugnis handelt. 
Ferner bleibt zu berückſichtigen, daß die Entdeckung 
der Entwendung von aufgearbeiteten Holzvorräten 
ſehr ſchwer iſt, weil dabei faſt keine Geräuſche 
verurſacht werden, die den Beamten aus einer 
gewiſſen Entfernung auf die Tatſtelle aufmerkſam 
machen, zur Ausführung ſelber auch nur eine ver- 
hältnismäßig kurze Zeit erforderlich iſt. Endlich 
iſt es für den Beſtohlenen bei der Entwendung 
von aufgearbeiteten Holzvorräten oft nicht 
in dem Umfange möglich, die Herkunft des Holzes 
fo leicht nachzuweiſen, wie z. B. bei einem Forſt⸗ 
diebſtahl, wo bei den Ermittelungen meiſt auf 
den im Walde verbliebenen Frevelſtubben zurück— 
gegangen werden kann. 

Bisher wurde der erhöhte Strafſchutz dadurch 
geboten, daß die Entwendungen von aufgearbeitetem 
Holze nach $ 242 des Strafgeſetzbuchs mit Ge⸗ 
fängnis beſtraft wurden; das hat manchen 
vom Diebſtahl abgehalten. Folgender Fall zeigt 
aber, daß manchen Frevler die Höhe der Geld— 
ſtrafe empfindlicher trifft. 

Bei einem Beſitzer wurde das Stamm- und 
Zopfſtück einer entwendeten Kiefer gefunden. 
Das ſtarke Stammende und das ſchwache Zopf— 
ende paßten genau auf den Frevelſtubben bzw. 
den im Walde zurückgelaſſenen Wipfel. Unter 
Vorlage dieſer Beweisſtücke war ein Beſtreiten 
des Diebſtahls ſelber vor Gericht nicht möglich. Da 


dieſes Wunſches läßt ſich ſchon aus den Tienit- es ſich aber um die Entwendung einer ſehr ſtarken 
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Kiefer handelte, jo daß die Strafe nach dem 
Forſtdiebſtahlsgeſetz 280 % betrug, 
verſuchte der Täter, ſich damit herauszureden, 
daß die Stücke im Walde in ab- 
geſägtem Zuſtande gelegen hätten. 
Er rechnete offenbar, wenn ihm geglaubt würde, 
mit einer Strafe wegen Diebſtahls nach 
$ 242 des Strafgeſetzbuchs; dann hätte er vielleicht 
nur einige Tage Gefängnis erhalten, 
während er bei der Annahme eines Forſt⸗ 
diebſtahls kräftig in ſeinen Geldbeutel greifen 
mußte. Sein Plan ſcheiterte aber, da bon dem 
Gerichte Forſtdiebſtahl als erwieſen angeſehen 
wurde. Wäre ihm aber ſeine Liſt geglückt, ſo hätte 
er ein gutes Geſchäft gemacht, auch dann, 
wenn auf die Entwendung von Holz, mit deſſen 
Zurichtung der Anfang gemacht iſt, nur eine ge⸗ 
tinge Geld ſtraſe ſtehen würde. Der Unter 
ſchied zwiſchen Diebſtahl und Forſtdiebſtahl hätte 
ihm ſicher keinen Kummer bereitet. 

Man könnte nun vielleicht einwenden: „In einem 
Werle wie dem Strafgeſetzbuche für das ganze 
Deutſche Reich kann auf die eigenartig liegenden 
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Verhältniſſe in den Forſtverwaltungen keine 
beſondere Rückſicht genommen werden.“ Darauf 
ließe ſich mit voller Berechtigung antworten: 
„Die alljährlich zum Einſchlage 
kommenden Holzvorräte Kellen 
einen ganz bedeutenden Teil des 


Nationalvermögens dar. Dieſe 
bedürfen deswegen eines ganz 
erheblichen Strafſchußes, weil 


ſie bei dem jetzigen intenſiven 
Forſtbetriebe ſich auf eine größere 
Fläche verteilen, hier oft längere 
Zeit lagern müſſen und daher 
den rechtswidrigen Angriffen ſehr 
ſt ark ausgeſetzt ſind. Der Schuß 
gegen Entwendungen iſt alſo 
weit ſchwerer wie beiſpielsweiſe 
der der Kaſſenbeſtände in einem 
verſchloſſenen Geldſchranke.“ 5 

Der Wunſch der Forſtwirte, auch ihrem Eigen- 
tum bei der Bearbeitung des Strafgeſetzbuchs einen 
ausrejchenden Strafſchutz einzuräumen, 
erſcheint nach dem Geſagten vollberechtigt. 


— Dë — — 


Mitteilungen. 


— Staatsbeihitſe zur Aufforſtung von Hd- 
fandereien in Weſtpreußen. Um die Aufforſtung 
der vielen Odländereien des bäuerlichen Klein- 
grundbeſitzes und armer Gemeinden der Provinz 
Beſtvreußen wirkſam fördern zu können, iſt dem 
dortigen Provinzial⸗Forſtwirtſchaftsverein eine 
Staatsbeihilfe von 3000 4 gewährt worden. 
Dieſe Summe wird ſeitens des Vereins haupt- 
ſächlich zur Erziehung einjähriger Kiefernpflanzen 
verwendet, welche alsdann an bedürftige Beſitzer 
zu ermäßigten Preiſen oder unentgeltlich abgegeben 
werden. Die Beratung in forſtlichen Fragen er 
ſolgt durch den Verein ebenfalls koſtenlos. 


> 

— Aus den oberelfäſſiſchen Waldungen wird 
berichtet, daß die vorjährige Trockenperiode durch 
Begünſtigung von Waldbränden und erheblichen 
Abgang in den Jungwüchſen großen Schaden 
verurſacht hat. Selbſt ältere Tannen ſind auf 
ſlachgründigen Rücken, namentlich in ſüdlichen 
Hanglagen, neſter⸗ und zirkelweiſe abgeſtorben. 
Da dieſe Tannen teilweiſe ſekundär vom krumm⸗ 
zähnigen Borkenkäfer befallen worden ſind, ſo iſt 
gegen die Vermehrung desſelben rechtzeitig Vor⸗ 
ſorge zu treffen. Von 900 Gebirgswaldquellen 
haben nur 23 % keine Einbuße erlitten, 63% 
gingen in ihrer Ergiebigkeit infolge der Trocken⸗ 
periode zurück und 14 % verſiegten ganz. Das 
Miniſterium läßt die Quellen der zweiten Kategorie 
in dieſem Herbſt nochmals meſſen, und es ſollen 
dann die ergiebigen in den Revierkarten ein- 
getragen werden. In den Tagen vor Weihnachten 
1911 fielen in den oberelſäſſiſchen Vogeſen nahezu 

000 fm an Windfällen und Brüchen an; es 
Wan jedoch dieſes relativ nicht bedenkliche Quantum 
in den Schlägen Ae werden. 


— Eine neue Erfindung zur Verhütung von 
Acuchſchäden. Die großen Schäden, welche der 


Land» und Forſtwirtſchaft als auch der menſch⸗ 
lichen Geſundheit durch die den Fabrikſchornſteinen 
entſtrömenden Rauch⸗ und andere Abgaſe entſtehen, 
gaben ſchon wiederholt Veranlaſſung, auf Mittel 
und Wege zur Beſeitigung dieſer Nachteile zu 
ſinnen. Auch die Geſetzgebung hat ſich bereits 
mehrfach mit der Rauchfrage beſchäftigt, eine durch⸗ 
greifende Beſſerung auf dieſem Gebiet iſt jedoch 
bisher noch nicht erzielt worden. Wenn es auch 
Hai kaum gelingen wird, dem Rauche und den 
ſonſtigen Abgaſen ſchon innerhalb der Fabrik⸗ 
anlage ihre Schädlichkeit zu nehmen, ſo iſt doch 
iedes Mittel, das auch nur eine Beſſerung hierin 
erzielt, ſchon ein großer Vorteil. Wie wir der 
Zeitſchrift „Rauch und Staub“ entnehmen, iſt 
es nun dem Profeſſor Dr. H. Wislicenus in 
Tharandt gelungen, eine von ihm angegebene 
Einrichtung, einen Rauchverdünner oder 
„Diſſipator“, an Schornſteinen anzubringen, 
der eine ſtarke Verdünnung der den Schloten 
entſtrömenden Abgaſe herbeiführt und deshalb 
berufen erſcheint, im Kampfe gegen Rauch und 
Ruß eine führende Rolle zu übernehmen, zumal 
da er ohne maſchinelle oder chemiſche Hilfsmittel 
und ohne jede Bedienung, alſo ohne Betriebs⸗ 
koſten, arbeitet. Der Diſſipator beſteht aus weiter 
nichts, als aus einer Erhöhung der Schornitein- 
ſäule um ein Viertel bis ein Drittel ihrer eigent ; 
lichen Höhe, die aber in dem erhöhten Teile nicht 
geſchloſſen gemauert, ſondern mit vielen trichter— 
oder ſchlitzßörmigen Windkanälen verſehen, alſo 
vollſtändig durchbrochen iſt. Dadurch werden die 
Abgaſe gehindert, den Schornſtein an ſeiner 
Mündung in einem geſchloſſenen Strome zu verlaſſen, 
ſie treten vielmehr ſtark verteilt und in viele dünne 
Streifen zerlegt allmählich durch die zahlreichen, 
ihrer Maſſe und Strömungsgeſchwindigkeit an— 
gepaßten Windkanäle aus und werden ſchon inner— 
halb des Diſſipators durch den einjtrömenden 
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Wind und dann weiter während und nach dem | jonbemn lediglich nur um Abzugsſchlote für giftige 
Austritt ſtark mit Luft durchwirbelt, verdünnt und jo ! Gaſe, dann kann eine weitgehende Verdünnung 
für die weitere Verdünnung außerhalb des Schorn⸗ dieſer Gaſe noch dadurch erreicht werden, daß 
ſteines gut vorbereitet. Daß dabei die Zugkraft man um den erſten Diſſipator⸗Mantel noch einen 
des Schornſteines nicht leidet, wird dadurch zweiten legt. Die bisher mit dem Diſſipator 
gewährleiſtet, daß der „Diſſipator“, die Durch⸗ ausgeführten Verſuche haben ſehr erfreuliche 
brechungen der Schornſteinwand erſt oberhalb Reſultate gezeitigt. Es iſt gelungen, mit Deler 
der für die Zugerzeugung erforderlichen Echorn= | Vorrichtung den Rauch und die Abgaſe kurz nach 
ſteinhöhe beginnt und die bekannte Vakuum⸗ Verlaſſen des Schornſteines bereits jo ſtark mit 
bildung auf der Leeſeite hierbei für die Zug⸗ Luft zu miſchen und zu verdünnen, daß ſchon in 
wirkung günſtig ausgenutzt wird. Eine ſtärkere ganz geringer Entfernung vom Schornſteine, 
Vermiſchung der Abgaſe mit Luft läßt ſich durch trotzdem mit Zuhilfenahme von Teer ein ſehr ſtark 
eine entſprechende Form und Anlage der Kanäle rußendes Feuer unterhalten, der Rauch unſichtbar 
erreichen. Handelt es ſich nicht um Zugſchornſteine, wurde. 


0 


Berichte. 


Die Sommerverſammlung des Fiorſtvereins für längeren Trockenperioden nicht ungünſtig ein⸗ 
Weſtſalen und Niederrhein zu Arnsberg wirken ſollen. Andererſeits konnte ſich das Auge 
am 7. und 8. Juli 1911. auch an einer tadelloſen älteren, natürlichen 
(Schluß.) Buchenverjüngung erfreuen, denn ſoweit dieſe 
Der erſten Tagesexkurſion ſchloß ſich in Arnsberg gegen den Wildverbiß in der kritiſchen Zeit geſchützt 
die Sitzung an, auf welche hier nicht näher ein⸗ war, iſt ſie heute ein ehrendes Zeugnis für den 
gegangen werden kann. In vorzüglicher Stimmung Betriebsleiter, der ſie uns vorführte. Das gräfl. 
verlief das ſich hieranſchließende gemeinſchaftliche Fürſtenbergſche Revier beherbergt noch einen 
Eſſen im Kaſino, zu welchem ſich auch Vertreter guten Wildſtand, deſſen Erhaltung die Waldwirt⸗ 
der Stadt Arnsberg eingefunden hatten, um dem ſchaft natürlich etwas Opfer bringen muß. Für 
Verein ein herzliches Willkommen zu entbieten, die Fütterung des Rotwildes iſt Sorge getragen. 
als Ergänzung des Grußes, den Herr Oberforſt⸗ Intereſſant war die Vorführung von zwei Salz⸗ 
meiſter a. D. Schlickmann ſchon am Morgen des lecken, von denen die eine ſehr fleißig angenommen, 
Tages dargebracht hatte. : die zweite aber vollftändig verſchmäht wurde. 
Bei herrlichſtem Wetter wurde am 8. Juli, Auf der Höhe der Berge erwartete die Exkurſions⸗ 
kurz nach 8 Uhr, die Fahrt in die gräfl. von Fürſten⸗ teilnehmer im Schatten uralter Buchen vor dem 
bergſchen Forſten angetreten, deren Beſichtigung gräflichen Jagdhauſe ein Frühſtück, welches auch 
unter Führung des gräfl. Forſtmeiſters Herrn die verwöhnteſten Gaumen befriedigen konnte. 
Wahl ſtattfand. Wie am geſtrigen, jo präjentierten | Oberförſter Kiel, Diersfordt, feierte hier den am 
ſich auch an dieſem Tage herrliche Waldbilder. Erſcheinen verhinderten Waldeigentümer, den 
Fichtenſtangenhölzer wechſelten mit Buchen- Herrn Grafen von Fürſtenberg, deſſen Vorfahren 
beſtänden gleichen Alters ab. Auch hier iſt die und ihm ſelbſt zu verdanken iſt, daß der Edelhirſch 
Revierverwaltung beſtrebt, die geringeren Buchen⸗ nach dem für die Jagd ſchlimmen Revolution“ 
ſtandorte durch Überführung in Fichten ertrag- | jahre 1848 in den funerländiichen Wäldern eine 
reicher zu machen, aber erfreulich mutete SE Stätte gefunden hat. Echter Jägergeiſt 
| 


das Beſtreben an, die Buche auf natürlichem herrſcht unter der gräflichen Jägerei, die ſich noch 
Wege zu verjüngen. Hier wie auch außerhalb in die gute alte Zeit zurückverſetzen kann, wenn 
des Exkurſionsgebietes konnte die Beobachtung im Herbſt der Brunftſchrei des Hirſches von den 
gemacht werden, daß der Anwuchs im zweiten Hängen widerhallt und zu ihr auf die Höhe des 
Jahre weſentliche Abgänge erlitten hat, obgleich | Berges herauftönt, wenn fie vor dem Jagdhauſe 
die Schirmſtellung eine derartige iſt, daß das Ge- um das lohende und praſſelnde Feuer der Buchen- 
deihen des Anfluges unter ihm als geſichert an- ſcheite gelagert iſt und den Zauber des Waldfriedens 
geſehen werden müßte. Die kränkelnden Pflanzen derartiger Herbſtnächte genießt. Wie zu erwarten 
ſind von Blattläuſen und namentlich von Milben war, ſchwand nach dem eingenommenen naſſen 
ſtark befallen, und auch die Ackerſchnecke (Limax Imbiß das Intereſſe an dem Hauptzweck der 
agrestis) hat ihre Viſitenkarte in Geſtalt der in Exkurſion, und in langer Kette aufgelöft, zogen 
den Blättern vorhandenen charakteriſtiſchen Fraß- die Teilnehmer zu Tal, um die hier wartenden 
löcher abgegeben. Abſterbende Pflänzchen laſſen Wagen zur Beſichtigung der im Bau begriffenen 
erkennen, daß das feine Wurzelſyſtem nur ganz Möhnetalſperre zu beſteigen. Hier war es wieder 
loſe mit dem Mineralboden verbunden iſt, und Herr Forſtmeiſter Goebel, welcher an der Sperr— 
dieſer Umſtand kann den Eindruck erwecken, als mauer in der Hauptſache die notwendigen Er— 
jet auf den in Frage kommenden Böden die Zer-läuterungen gab. An der Talſperre wurde ſchon 
ſetzung der Rohhumusſchicht noch nicht Io weit zu etwas vorgeſchrittener Stunde das gemein— 
vorgeſchritten, daß ſie genügend entſäuert iſt und ſchaftliche Mittageſſen eingenommen, das, wie 
die Saugwürzelchen in jo innige Berührung mit die ganze Exkurſion ſelbſt, in heiterſter Stimmung 
dem oberen Mineralboden kommen, wie es die verlief. Die Trennungsſtunde hatte geſchlagen, 
genügende Waſſerverſorgung erheiſcht, wenn unter | und in dem Bewußtſein, zwei herrliche Tage 
den vorliegenden ſchwierigen Verhältniſſen die] verlebt zu haben, zerſtreuten ſich die Teilnehmer, 
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alle dem Gedanken Ausdruck gebend, daß ſelten fallen gegenüber der erhöhten Mafjenerzeugung 
eine Sommerverſammlung das geboten hat, was in kürzerer Zeit. Auch der Einwand, daß der weite 
in dieſem Jahre vorgeführt wurde. Nur ein ganz Stand, der im vorliegenden Falle weder abholzige 
Heiner Kreis war noch übrig geblieben, um unter noch äftige Stämme gebildet hat, die Qualität 
Führung des Herrn Forſtmeiſters Goebel auf der inſofern ungünſtig beeinflußt, daß die Lockerheit 
Rückfahrt nach Arnsberg noch einen kleinen, aber des Kronenſchirmes Grobringigleit des Holzes 
außerordentlich lohnenden Abſtecher zu machen. bedingt, dürfte deshalb nicht ins Gewicht fallen, 
Zunächſt wurde eine Arbeiterſchutzhütte aufgeſucht, weil der Holzhandel dieſem Umſtande viel weniger 
deren Konſtruktion nach den Angaben des Herrn Rechnung trägt, als vielfach in forſtlichen Kreiſen 
Revierverwalters vorgenommen iſt und durch ihre angenommen wird. Bei der Begründung dieſer 
einfache und zweckmäßige Ausführung überraſcht. Beſtände ſind Rückſichten auf die Beſtandes⸗ 
Aus einfachen Fichtenſtangen, welche der Wald entwicklung allerdings nicht maßgebend geweſen, 
überall in genügender Menge hergibt, iſt die denn beſtimmend für die weitſtändige Anlage 
Schutzhütte errichtet und der Umgebung harmoniſch war die notwendige Viehweide, und ſo hat der 
angepaßt. Die Herſtellungskoſten ſind gering Zufall das geſchaffen, was der fürſtl. Schwarzen⸗ 
und die ſich in beſchränkten Grenzen bewegenden bergſche Forſtmeiſter Bohdanecky in Worlik in 
Aufwendungen mehr als gelohnt, daß ihnen bewußter Abſicht tat, geſtützt auf das Prinzip: 
ein ſozial bedeutungsvoller Zweck entgegenſteht. der Stärkezuwachs iſt proportional dem Blatt⸗ 
Der Exkurſionsführer ſagt am Schluſſe, daß auf vermögen. Auch der Bodenzuſtand iſt ein ganz 
Wunſch in letzter Stunde 60- bis 70 jährige vortrefflicher, denn nur die in normaler Zerſetzung 
haubare Fichtenbeſtände I. und II. Klaſſe, erzogen befindliche Streudecke iſt vorhanden, für deren 
in 3 bis 4 m Reihenabſtand ohne Zwiſchenholz, günſtige Beſchaffenheit auch die Tatſache ſpricht, 
von tadelloſer Wuchsbeſchaffenheit beſichtigt werden daß an dem offenen Nordoſtrande, wo genügend 
können. ſeitlicher Lichteinfall vorhanden iſt, ſich ſo viel 
Dieſer Schluß hat Hochintereſſantes geboten. | Fichtenanflug eingefunden hat, daß ſich bei An⸗ 
Wirklich tadellos iſt die Beſchaffenheit diejer | wendung des Wagnerſchen Prinzips die natürliche 
Fichtenbeſtände, deren Begründung von der all⸗ Verjüngung ſicher durchführen ließe. 
gemein herrſchenden Methode abweicht. Der Die Rückfahrt nach Arnsberg zeigte noch 
allgemein maßgebende Geſichtspunkt iſt heute viele intereſſante Beſtandesbilder, auf welche 
bei der Beſtandesbegründung, eine möglichſt dichte wegen Raummangels hier nicht mehr eine 
Stellung der Fichten zu ſchaffen, und unter anderem gegangen werden kann. Jedenfalls hat ſich 
auch, mit Rückſicht auf die Aſtreinheit, die Durch⸗ an den zwei Exkurſionstagen eine Fülle 
ſorſtung erſt ſpät einzulegen und nur wenig zu hochintereſſanter Waldbilder geboten, aber 
entfernen, bis der Höhenwuchs in der Hauptſache es iſt doch nur der trefflichen Vorbereitung zu 
vollendet iſt. Die vorgeführten Beſtände ſind in danken, daß die Waldbeſichtigungen in ſo aus⸗ 
3 bis 4 m Reihenabſtand durch Ballen begründet, giebigem Maße durchgeführt werden konnten, 
die in den Reihen einen dichteren Stand hatten. wie es geſchehen iſt. — Alles klappte vorzüglich, 
An dem vorgeführten Beiſpiel läßt ſich aber ſehr und beſonderer Dank gebührt Herrn Forſtmeiſter 
deutlich erkennen, daß auf geeigneten Böden der Goebel für die umſichtige Durchführung des ganzen 
enge Beſtandesſchluß im jugendlichen Alter zur Programms. Auch ſein nie verſiegender Humor 
Erzielung der Aſtreinheit und Erhaltung der hat als belebendes Element weſentlich dazu 
Bodenkraft gar nicht nötig iſt. Tadellos ut die beigetragen, die Stimmung der Teilnehmer 
ganze Wuchsbeſchaffenheit des Beſtandes; die günſtig zu beeinfluſſen, und weil im übrigen 
Aſtreinheit könnte ſicher keine beſſere ſein, wenn ſtändig die Sonne über der Perle des Sauer⸗ 
der Beſtand aus dem dichteſten Schluß hervor- landes lachte, jo kann von der Arnsberger Sommer⸗ 
gegangen wäre, und auch die Bodenbeſchaffenheit verſammlung geſagt werden, daß ihr Verlauf 
it eine tadelloſe. Es muß zugegeben werden, daß nach allen Richtungen fo außerordentlich be> 
derart begründete Beſtände geringere Vornutzungen friedigend war, daß die Erinnerung an fie lange 
ergeben, aber das dürfte kaum in die Wagichale | vorhalten wird. Baltz⸗ Barmen. 


se Lie, | 
Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Lande | SC für i zur 1 10 N SE 
; a SÉ N rages für längere Zeit (52 Abſ. 2 des Reiſekoſten⸗ 
. Forſten an die geſetzes vom 26. Juli 1910) den zugewieſenen 
öniglichen Regierungen. feſten Amtsſitz verlaͤſſen müſſen, ohne abends dahin 
Vertretungen durch Törſter o. R. zurücklehren zu können, ſo ſind ihnen — abgeſehen 

und Gewährung von ermäßigten Tagegeldern. von den Tagen der Hin- und Rückreiſe, an denen 
Augemeine Verfügung Nr. 1 für 1912. die geſetzlichen Reiſekoſten und Tagegelder gezahlt 


Diniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. werden müſſen — für die Dauer des Auftrages 
Ua neben ihrer Beſoldung Tagegelder in Höhe der 
Berlin W 9, 19. Januar 1912. für Forſtaufſeher feſtgeſetzten Kommiſſionsdiäten 


Die Königliche Regierung wird allgemein zu gewähren (val. Allgemeine Verfügung Nr. 15 
ermächtigt, erforderlichen Falles mit Vertretungen 1902 vom 19. März 1902, Geſch.⸗Nr. III 2317). 
der Förſter m. R. auch Förſter o. R. zu beauftragen. Die Verrechnung der in ſolchen Fällen gewährten 
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ermäßigten Tagegelder hat bei Kapitel 2 Titel 9 
der Ausgabe zu erſolgen, ſofern verfügbare Ge⸗ 
haltsteile nicht vorhanden ſind. 
An die Königliche Regierung in Caſſel. 

% 


Abſchrift zur Kenntnis und Nachachtung. 
J. A.: Weſener. 
An die übrigen Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß 
von Münſter und Aurich). 

Slempelſreiheik der Bürgfhaftserklärungen für 
geſtundete Saufgelder aus Solzverkäufen der 
Staats ſorſt verwaltung. 

Allgemeine Verfügung Nr. 2 für 1912. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 208. 

Berlin W 9, 25. Januar 1912. 


% 
Der Kinanzminifter. Ab ſchrift. 

3.%r. III 20262 Berlin C2, 27. Dezember 1911. 

Nach der allgemeinen Verfügung des Herrn 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 22. April 1911 — III 2413 — 
(abgedruckt im Miniſterialblatt der Königlich 
Preußiſchen Verwaltung für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten S. 136 Nr. 82) können 
zur Sicherſtellung geſtundeter Holzkaufgelder 
für das aus dem preußiſchen Staatswalde ver⸗ 
kaufte Holz auch Bürgſchaftserklärungen unter 
beſtimmten Vorausſetzungen angenommen 
werden. Dieſe Erklärungen ſind, ſofern ſie von 
der Reichsbank abgegeben werden, dem in der 
Anlage 2 zu § 14 R. A. St. O. beigefügten 
Muſter für Zahlungsverſprechen der Reichsbank 
im Falle der Abgabenſtundung nachgebildet. 
Die Befreiungsvorſchrift im $ 4 Abſ. 1 Buchſt. b 
L. St. G., auf welche ſich die Stempelfreiheit 
der Zahlungsverſprechen für geſtundete Ab⸗ 
gaben gründet, findet auf Bürgſchaftserklärungen 
für die aus Holzverkäufen der Staatsforſt⸗ 
verwaltung geſchuldeten Beträge keine An⸗ 
wendung, weil es ſich bei ihnen um Leiſtungen 
an den Staat handelt, die auf privatrechtlichem 
Titel beruhen (zu vergl. Hummel-Spedt, 
E S. 59 Anmerkung 5). 
Sie unterliegen daher dem Sicherſtellungs⸗ 
ſtempel nach der Tarifſtelle 59 L. St. G., inſo⸗ 
weit nicht die im Abſ. 3 dieſer Tarifſtelle vor⸗ 
geſehene Stempelermäßigung oder Befreiung 
Platz greift, deren Vorausſetzungen jedoch aus 
der Urkunde über die Sicherſterlung ſich ergeben 
müſſen (Hummel-Spedt, a. a. O. S. 1095 
Anmerkung 14). Da nach einer Mitteilung des 
Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten im Bereiche der preußiſchen Staats- 
forſtverwaltung nur Holzverkäufe abgeſchloſſen 
werden, die nach der Befreiungsvorſchrift 3 im 
Abſ. 10 der Tarifſtelle 32 L. St. G. vom Kauf⸗ 
ſtempel befreit ſind, weil ſtets, und zwar auch 
beim Verkauf vor dem Einſchlage, Holz in auf— 
gearbeitetem Zuſtande den Gegenſtand des 
Kaufvertrages bildet (zu vergl. Hummel-Specht 
a. a. O. S. 836 Anmerkung 97 Abſ. 5 und S. 841 
unter „Holz“ Abſ. 3 und 4), ſo ſind auch die 
Bürgſchaftserklärungen für geſtundete Holz- 
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kaufgelder vom Sicherſtellungsſtempel befreit, 
wenn in ihnen zum Ausdruck gebracht iſt, daß 
es ſich um Veräußerungen aufgearbeiteten 
Holzes handelt. 

Im Auftrage: gez. Rathjen. 
An die Königlichen Oberzolldirektionen. 


Ké 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung mit 
dem Bemerken zur Kenntnis, daß zu den Ber 
äußerungen aufgearbeiteten Holzes im Sinne vor⸗ 
ſtehenden Erlaſſes auch die Verkäufe von Holz 
vor dem Einſchlage, bei denen der Käufer ver⸗ 
pflichtet wird, das Holz nach der Aufarbeitung 
zu beſtimmten Einheitspreiſen zu übernehmen, 
zu rechnen ſind. 

Der in den allgemeinen Beſtimmungen über 
den Holzverkauf nicht vorgeſehene Verkauf ganzer 
Schläge oder beſtimmter Holzſtärken ohne Feſt⸗ 
ſtellung der Maße und von Einheitspreiſen bleibt, 
wie hiermit noch beſonders hervorgehoben wird, 
auch in Zukunft grundſätzlich ausgeſchloſſen. 

Da hiernach die Urkunden über den Verkauf 
von Holz aus den preußiſchen Staatsforſten dem 
Kaufſtempel (Tarifſtelle 32 L. St. G.) nicht unter⸗ 
liegen, ſind auch die Bürgſchaftserklärungen über 
geſtundete Holzkaufgelder aus dieſen Verkäufen 
vom Sicherſtellungsſtempel (Tarifſtelle 59 L. St. G.) 
befreit, ſofern fie erkennen laſſen, daß es ſich um 
Kaufgelder für aufgearbeitetes Holz handelt. 

.A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen 
Aurich und Münſter). 
* 
Beſehung Forfifiskafifher Waiſenhausfreiſtellen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1048. 
Berlin W 9, 29. Januar 1912. 

Zu Oſtern d. 33. iſt je eine für evangeliſce 
Söhne verſtorbener fiskaliſcher Forſtbeamten be- 
ſtimmte Freiſtelle im Zivilwaiſenhaus zu Potsdam, 
in der Waiſenverſorgungsanſtalt zu Kleinglienicke 
und im Evangeliſchen Johannesſtift zu Spandau 
(früher zu Berlin⸗Plötzenſee) zu beſetzen. Für 
die Stelle im Zivilwaiſenhauſe kommen nur Söhne 
von Forſtverwaltungsbeamten oder vollbeſchäftigten 
Forſtkaſſenrendanten, für die übrigen Stellen nur 
Söhne von Forſtſchutzbeamten in Frage. Im 
übrigen wird auf die allgemeinen Verfügungen 
vom 14. Mai 1906 — III. 3917 — und 27. Auguſt 
1907 — III. 10930 — Bezug genommen, in 
denen nähere Angaben über das Aufnahmealter 
gemacht ſind.“*) 

Die Königliche Regierung wird veranlaßt, 
feſtzuſtellen, ob in Ihrem Bezirk aufnahmefähige 
Knaben vorhanden ſind, deren Angehörige mit 
der Unterbringung in einem der Waiſenhäuſer 
einverſtanden ſind. Etwaige Vorſchläge ſind 
tunlichſt bald nach dem mit der Verfügung vom 
23. April 1898 — III. 1164 — mitgeteilten Muſter 
hierher abzugeben. J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchlutß derer 


(ausſchließlich 


zu Munſter und Aurich). 


*) Unſere Geier machen wir auf die Mitteilung in der 
vorigen Nummer S. 101 aufwertſam. in der Tr näye 
Angaben über das Aufuahmealter und den Ausbildungs- 
gaug der Zöglinge der drei Waiſenhäuſer gebracht haben. 


— Wichtige Yerfonalveränderungen bei der 
preußiſchen Staatsforfiverwaltung. Der Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrat Cordemann in 
Arnsberg iſt zum Oberforſtmeiſter ernannt 
und zum 1. April d. Js. für den penſionierten 
Oberforſtmeiſter Freſe an die Königliche 
Regierung in Poſen verſetzt worden. An ſeine 
Stelle in Arnsberg tritt der inzwiſchen zum 
Regierungs- und Forſtrat beförderte Ober⸗ 
fürfter Nicolai zu Wallenſtein im Regierungs- 
bezirk Caſſel. — Geheimer Regierungsrat 
Rüther in Hildesheim tritt am 1. April 1912 
in den Ruheſtand. Seine Stelle hat der Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrat Wendt aus Wied 
baden erhalten, der durch den Regierungs- 
und Forſtrat Freiherrn von Hammerſtein 
aus Minden erſetzt wird. — Die Oberförſterſtelle 
Biſchofrode im Regierungsbezirk Merſeburg wird 
nach Penſionierung des jetzigen Inhabers Forſt⸗ 
meiſters Gerlach am 1. April 1912 in eine 
Revierſörſterſtelie umgewandelt und der Ober 
förſterei Annarode angegliedert. . 

— 2 


— Winterverſammlung des Märliſchen 
Ferfivereins. Die verehrten Mitglieder des 
Märkiſchen Forſtvereins und alle Freunde des 
wärkiſchen Waldes werden nochmals an die am 
Rontag, dem 12. Februar 1912 — 4 Uhr 
nachmittags — in der „Schlaraffia“, Am Encke⸗ 
platz 4, ſtattfindende Winterverſammlung 
etinnert, in der die Herren Forſtmeiſter Voigt in 
Schwerin und von Waldow⸗Reitzenſtein in Königs⸗ 
walde über das hochintereſſante Thema: „Be⸗ 
obachtungen und Erfahrungen bei 
dem großen Waldbrand Schwerin⸗ 
Königswalde“ berichten werden. Gefällige 
Anmeldungen zum gemeinſchaft⸗ 
lichen Mittageſſen werden umgehend 
unter der Adreſſe des Vorſitzenden, des Herrn 

Koͤnigl. Hofkammer⸗Präſidenten von Stünzner, 
Charlottenburg 5 (Königliche Hofkammer) erbeten. 


— Waldſamenernte⸗ Bericht. Meinem letzten 
Daldſamenernte⸗Bericht wäre noch nachzutragen, 
daß der Ertrag der Kiefer in Deutſchland noch 
etwas geringer ausfiel, als man im Herbſte om: 
nahm. Die Lärche ergab etwas mehr, ſo daß 
der Preis ein mäßiger iſt. Fichten ſamen da⸗ 
gegen wird außergewöhnlich teuer. Sehr zu 
empfehlen iſt der Weißtannen ſamen — 
auch Weymouthskie fern ſamen von hervor- 
dagender Güte iſt zu mäßigen Preiſen erhältlich. 
Lon Laubhölzern lieferte die Eiche bekanntlich 
eine ſehr reiche Maſt. Die Roteiche dagegen 
OI nichts. Die Buche, die in Deutichland und 
den ſonſtigen gewohnten Produktionsgebieten gar 
nicht fruttiſizierte, lieferte eine Vollmaſt in einem 
leinen Diſtrikte der Karpathen. Dieſe Bucheln 
nd von tadelloſer Qualität und können zu ganz 
gen Preiſen geliefert werden, ſo daß es ſich 
empfiehlt, größere Saaten davon ausführen zu 
aſen. Von Linden ſamen iſt gar nichts herein» 
Bomen, Die übrigen einheimiſchen Laub⸗ 
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hölzer lieferten Meine Samenernten. Exoten: 
Fehlernte von Larix leptolepis und 
Larix sibirica. Pinus Banksiana be⸗ 
friedigende Ernte, Qualität ſehr gut, Preis etwas 
höher wie voriges Jahr, aber immer noch billiger 
als früher. Von Abies Doug lasii, grün 
Picea sitchensis, Picea pungens, 
Abies Nordmanniana, ſowie von den 
unwichtigeren Sorten habe ich größere Lieferungen 
von zuverläſſigen Sammlern unterwegs; die 
Preiſe all dieſer Samen ſind ziemlich normal. 
Darmſtadt, 1. Februar 1912. 
Heinrich Keller Sohn. 
> 


—  Güterankauf der Kattowiher Aktien- 
Geſellſchaft. Von der Kattowitzer Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft wird eine größere Ausdehnung ihrer in- 
duſtriellen Unternehmungen beabſichtigt. Sie hat 
nun zu dieſem Zweck, um ſich zunächſt die er⸗ 
forderliche Bewegungsfreiheit und Unabhängigkeit 
zu verſchaffen, vom Grafen Tiele⸗Winckler, Moſchen, 
große Ländereien angekauft. Im ganzen ſoll es 
ſich um eine Fläche von etwa 1000 ha handeln, 
die den Schloßpark ſamt dem bei der Ferdinands⸗ 
grube liegenden Park, die Myslowitzer Forſt und 
das Dominium Brzenskowitz umfaßt. Diele 
Flächen liegen ſämtlich im Bereich der Myslowitz⸗ 
grube und ſind für den erfolgreichen Betrieb 
dieſer Grube von großer Bedeutung. 

8 


— Naturſchutz in der Schweiz. Die Schweize⸗ 
riſche Naturforſchende Geſellſchaft hat im Jahre 
1911 in Solothurn getagt. Aus dem ſoeben im 
Buchhandel erſchienenen Bericht über die dort 
abgehaltene 94. Jahresverſammlung entnehmen 
wir nur die unſeren Leſerkreis beſonders inter⸗ 
eſſierenden Mitteilungen über die Arbeiten der 
Schweizeriſchen Naturſchutzkom⸗ 
miſſion. Dieſe hat eine außerordentlich weit 
verzweigte Tätigkeit entfaltet und iſt überall, 
wo die Natur gefährdet war, wirkſam eingeſchritten. 

Zunächſt berichtet der Präſident der Kom- 
miſſion über den orologiſchen Naturſchutz. Er 
verſteht hierunter die Bemühung, eigenartige, 
von der Natur allein geſchaffene oder von einer 
primitiven Kultur nur wenig berührte Gebirgs- 
teile vor der Entſtellung durch Bergbahnen zu 
ſchützen, die weder volkswirtſchaftlich gerecht, 
fertigt, noch ethiſch zu billigen ſind. Da dieſe 
Gründe für den Bau einer elektriſchen Bahn nach 
dem Matterhorn nicht zutreffen, weil jene im 
Innern des Felſens laufend den Berg nicht ent- 
ſtellen würde, Io ſchloß ſich die Kommiſſion dem 
R.bieſt gegen dieſen Bahnbau nicht an, dagegen 
widerſetzte fie ſich im Bunde mit dem Heimat- 
ſchutz dem Plan einer Bahn auf die Diablerets 
und nahm bei dieſer Gelegenheit gleich Anlaß zu 
einem Proteſt gegen alle künftigen, im Sinne des 
Natur⸗ und Heimatſchutzes verwerflichen Projekte 
ähnlicher Art. 

Dem Schutz der noch unberührt gebliebenen 
Naturdenkmäler der Waſſerfälle und Seen vor 
der ihnen drohenden Zerſtörung oder Entſtellung 
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nutzenden Technik dient der hͤodrologiſche 
Naturſchutz. Hierbei wird bemerkt, daß die Natur⸗ 
ſchutzkommiſſion gegen die Anlage von Stau⸗ 
werken im Laufe der Ströme und Flüſſe nichts 
einzuwenden hat. Der Laufen bei Laufenburg 
wurde zerſtört, ehe die Kommiſſion eingreifen 
konnte. Da auch der Rheinfall bei Schaffhauſen 
durch die Waſſerableitung zum Betriebe eines 
Elektrizitätswerkes bedroht wird, ſo ſieht ſich die 
Kommiſſion veranlaßt, ſchon jetzt gegen das Projekt 
Stellung zu nehmen. Die geplante Ableitung 
des Silſer Sees, der durch einen 2 m hohen Damm 
gegen das Engadin geſperrt und ſamt dem Fexbach 
ins Bergell abgeleitet werden ſollte, was ein 
Sinken des Seeſpiegels um 5 m im Gefolge 
gehabt hätte, konnte durch eine gemeinſame Be⸗ 
ſchwerde mit den Gemeinden des Oberengadins 
verhindert werden. Auch der Aegerieſee wird 
von der Technik bedroht, doch unterliegt es keinem 
Zweifel, daß auch hier der Naturſchutz einſetzen wird. 

Was den botaniſchen Naturſchutz an⸗ 
betrifft, ſo ſind von der Regierung eine Reihe 
von Verordnungen zum Schutze der Pflanzen 
an die Kantone, und vom Kantonsrat in Zug 
ein Pflanzenſchutzgeſetz erlaſſen worden. 

Der zoologiſche Naturſchutz ſieht eine 
Hauptaufgabe in der Reviſion der Jagdgeſetz⸗ 
gebung im Sinne des Exlaſſes eines eid⸗ 
genöſſiſchen Jagdgeſetzes. Dabei wird jedoch 
zu beachten ſein, daß auch dem ſogenannten 
Raubwild ein gewiſſer Schutz zuteil wird, denn 
es müſſen auch ſolche Tiere geſchützt werden, 
die keinen genießbaren Braten für die Küche 
lieſern. Übrigens wird ſich der Schutz des 
Raubzeugs ſchon aus Nützlichkeitsgründen recht- 
fertigen laſſen, zumal das Pelzwerk dieſer Tiere 
einen geſuchten und gut bezahlten Handels— 
gegenſtand bildet. Ferner iſt aber auch nicht die 
Tatſache zu beſtreiten, daß dort, wo das Raubwild 
ausgerottet iſt, der Wildſtand einige Jahre raſch 
zunimmt, um dann durch eine plößlich out: 
tretende Seuche vernichtet zu werden. So ſteht 
z. B. die Haſenſeuche in einem inneren Zuſammen— 
hang mit der Vernichtung der Füchſe, die Grouſe— 
(Birkhuhn⸗) Epidemie in Schottland mit der Aus— 
rottung der Wanderfalken und die Fiſch-Furunkuloſe 
in unſeren Gewäſſern mit dem Verſchwinden der 
Fiſchotter, Möwen und Reiher. Auf Anregung 
des Eidgenöſſiſchen Departements des Innern 
iſt an die Regierungen ſämtlicher Kantone ein 
Schreiben gerichtet worden, das eine Anzahl von 
Maßregeln, insbeſondere zum Schutze der Vögel, 
enthält, deren Befolgung den ſchweizeriſchen 
Forſtbeamten zur Pflicht gemacht wird. An die 
Regierung von Luzern hat ſich die Naturſchutz— 
kommiſſion in Gemeinſchaft mit noch anderen, 
ähnliche Ziele verfolgenden Korporationen mit 
dem Erſuchen gewandt, einen dauernden Schutz 
dem ganzen Wauwiter Moos mit Einſchluß des 
Mauenſees zu gewähren und dadurch die nur 
dort noch ihre Lebensbedingungen findende 
ſeltene Sumpfflora und Fauna zu erhalten. Dieſes 
Geſuch wurde von der Regierung mit der Be— 
gründung abgelehnt, daß eine Einſtellung der 
Entſumpfungsarbeiten im Wauwiter Moos 
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früheren Beſchlüſſen widerſprechen, die ſeit 1850 
betriebene Urbarmachung illuſoriſch machen und 
durch ein allgemeines Jagdverbot eine ſch vere 
Schädigung und Beläſtigung der Nachbarſchaft 
hervorrufen würde. Dies Anlage und Unter 
haltung der lebenden Hecken längs der Eiſenbahn 
zum Schutze der Vögel iſt der Eiſenbahnverwaltung 
beſonders warm empfohlen worden. 

In Baſel iſt es der Naturſchutzkommiſſion 
gelungen, durch Vertrag mit der Chriſtoph⸗ 
Merianſchen⸗Stiftung das Birswäldchen zwiſchen 
der ſogenannten kleinen Allee und dem St. Jakobs⸗ 
feld als Vogelſchutzgehölz auf 25 Jahre zu ſichern, 
nachdem ſich die Hardt dazu als weniger geeignet 
erwieſen hat. Die Ornithologiſche Geſellſchaft 
ihrerſeits hatte bei der Regierung Schritte getan, 
um die innere Flußböſchung der Wieſe mit zu 
Vogelſchutzzwecken geeignetem Unterholz zu be: 
pflanzen. 

Die Gründung eines Schweizeriſchen 
Nationalparks in der Val Cluoza und 
deren Umgebung ſcheint ſichergeſtellt zu ſein. Auf 
dieſer etwa 90 qkm großen Fläche ſoll eine Re⸗ 
ſervation für alle Pflanzen und Tiere geſchaffen 
werden, die noch nirgends ihresgleichen hat, 
zumal der ſchweizeriſche Nationalpark, der an die 
italieniſche Grenze anſtößt, dort mit dem von 
Italien zu errichtenden Nationalpark in Ser, 
bindung gebracht werden ſoll. Die Gründung 
dieſes letzteren wird augenblicklich im italieniſchen 
Miniſterium für Landwirtſchaſt erwogen, man 
ſteht dort dem Plane ſehr ſympathiſch gegenüber: 
die einzigen Schwierigkeiten beſtehen nur noch 
in dem Widerſtand der italieniſchen Gemeinde 
Livigno. 

Den folgenden internen Vereinsangelegen⸗ 
heiten iſt noch zu entnehmen, daß die Anſtellung 
eines Beamten, der für die Ausführung der 
Naturſchutzverordnungen und Goſetze ſorgt, und 
dem der Titel eines ſchweizeriſchen Naturſchur— 
inſpektors zu verleihen wäre, gewünſcht und be— 
antragt wird. 

Weiter wurde angeregt, eine internationale 
oder Weltnaturſchutzkommiſſion zu gründen, und 
den Naturſchutz in ſeinem ganzen Umfange über 
die geſamee Erde auszudehnen. Diesbezügliche 
proviſoriſche Beſchlüſſe wurden gefaßt, und es 
ſteht zu erwarten, daß die Beſtrebungen ſich ver— 


wirklichen werden. 
We 


Perfonal-Nachrichten 
und Verwaltungs- Underungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Nubrif zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Hooß. O berſörſter zu Cberswalde, iſt die Oberſoͤrſterſtelle 
Weilm aner. Regbz. Wiesbaden, übertragen. 
Hegner. Förſter zu Rudabrück, Oberförſtere! Stwiedt, iſt 
nach Blaukcuburg, Oberförſterer Krauſenhof, Kegbz 
Marienwerder, vom 1. Marz d. As. ab verſetzt. 
Gehm. Jorſter o. R. zu Rehhof. Ov erſörſterer Rehyof, iſt als 
Fürſter m. R. nach Rudabrück, Oberförnerei Schwiedt, 
eu, Marienwerder, vom]. März d Is. ab verſeßt. 
Greffe, Forſtnuſſcher zu Schönwerder, Regb. Warien-⸗ 
werder, iſt nach Schlaubehammer, Oberſörſterer Müll 
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coſe. Ne ibi. Frankfurt a. O., vom 1. März d. Is. 


ab ciuberufen. 

Aallwe, Furſter o R. zu Hammerftein, Oberförſterei Hammer⸗ 
Rein, iſt nach Sudan, Oberſörnerci Gronſelde, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. April d. Js. ab verſent 

Aedeftatt, Forſter o. R u Suchau. Oberjförſterei Grünfelde, 
y als äerer m. N. nach Kronerfier, Oberförſterei 

öbers h, Negbz Marienwerder, vom 1. April d. Js. 
ab verſent. 

Jeltzel, Förſter zu Kronerfier, Oberförſterei Döberitz, iſt nach 

ber , Oberförnerei Lauienburg, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Sägäert, Hilfsiäger zu Rudowken, Oberförnerei Nikolaiken, 
iſt für die Oberfölſterei Nikolaiken, Negbz. Allenſtein, 
eiuberuſen. 

Wege, For ner o. N zu Kl.⸗Karzenburg, Oberförſterei Ober⸗ 
Ber, iit als Jörſter m. N. nach Vaugerow, Oberſörſterei 


EE degbz. Köslin, vom 1. März d. Is. ab 
ve ſent 
von Wikig, Forſtauſſeher zu Thurbruch, Oberförſterei 


Linichen, iſt nach Kl. Narzenburg, Oberförſterei Oberfier, 
Regd; Köslin, vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 


Durch All erböchſte Order vom 20. Januar d. Js. (ID dem 
Jerſtauf eher, früheren Hofiäger Seiner Königlichen Hoheit 
des Bringen Heinrich der Niederlande Schwedbelm in 2 ich- 
haufen, Kreis Schleuſiugen. Regbz. Erſu t, die Aulegung 

der ihm von Seiner Maje ät dem König von Groß ⸗ 

Britannien und Irland verliehenen Königin Biltoria- 

Medaille in Bronze, 

der ihm von Seiner Durchlaucht dem Fürſten zu Spaum⸗ 
bura - Lippe verlichenen Sı bernen Verdien n meda lle, 

der ihm von Seiner Duüͤrchtaucht dem Fuͤrſten zur Lippe 
verliehenen Silbernen Medaille zum Leopolaorden, 

des ihm von Seiner Hoheit dem Herzog Johann Albrecht 
zu Mealenburg, Regenten des Herzogtums Brannichweig. 
verliehenen Ehrenkreuzes 1. Klaſſe und des Veroienn⸗ 
kreuzes 2. Klaſſe, ſowie 

des ihm von Abrer Maieſtät der Königin der Rieder⸗ 
lande verliehenen Ehrenkreuzes in Silber vom Haus⸗ 
orden von Oranien 

zeſtattei worden. 8 
Die bisherigen vier Forſtinſpektionen des Regierungs- 

bezirks Merfeburg find zu drei Juſpektiouen zufſammen⸗ 

gelegt. die wie folgt abgegrenzt worden ſind: 
Jorſtiupeftion Le Nerſeburg⸗ Annaburg — Oberforſtmeiſter 

Giotj'Id, enthaltend die Oberförſtereien Zeit, Rofenfeld, 

Annaburg und Tytergarten: 

Forniuſpektion II — Merſeburg - Düben — Regierungs- und 
rſtrat Fromm, enthaltend die Oberförnereien Glücks 
urg, Sitzenroda, Doberſchütz, Fal feube g. Sönhichau, 

Tornau, Rothehaus, Zöckeritz und Schleudiz: 

Foriinſpektion III — Merſeburg Sangethauſen — Ne: 
gierun 8 und Forſtrat Guhde, enthaltend die Ober⸗ 
ereien Elſterwerda, Liebenwerda. Hohenbucko. Frey⸗ 

urg a. U., Ziegelroda, Aunarode, Biſchofrode und 

Pöls feld. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 

dré, Büritlih Pleßſcher Oberforiimeiiter zu Pleß. Regbz. 

pveln, iſt der Rote Adlerorden 8. Klaſſe mit der 

Schleie verliehen. 

Siegert, Nevierſörſter zu Obernigk, Riegbz. Breslau, iſt 
an ſeiu m jährigen Dien und Drtsjubiläum zum 
Oberförſter ernannt. 

Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

tuns. RNevleriäger zu Wiligrad, iſt unter Ernennung zum 
Stallone jüger nach Wendiſch Waren b. Goldberg verſetzt. 

Keine, Stationsjäger zu Wendiſch Waren, in unter Be⸗ 
törderung zum Unterförner nach Ludwigsluſt verſetzt. 

Nö ter, Unterförſter zu Ludwigstuſt, iſt in gleicher Eigenſchaft 
nach Jamel verſetzt. 2 


Das aa Jamel bei Grevesmüblen geht zum 
. Juli A JS. als ſelbſtändiges Revier ein und wird als 
Säugbezitt Jamel der Revierverwaltung Wiligrad an: 
gegliedert. 


= 
Offene Stellen 
in Gemeinde und Anftaltsforftdienfte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadt- oberförſterſleſle in Stargard i. Yomm. mit 
dem Amtsfige in Pützerliu, Kreis Saatzig, Regbz. Stettin, 
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iſt zum 1. April d. Js. zu beſenen. Das Gehalt beträgt 
2100 K. fie gend von drei zu drei Jahren ſechsmal um Ve 
300 A bis auf 4200 K; außerdem freie un ie 
Breunholz und Dieunländereien im penſionsjähigen 

von 60 &. Die Anſiellung, welcher eine einiährige Probe⸗ 
dien zei vorangeht, erfolgt auf dreimonatige Kündigung und 
nach dreijähriger Dienft,eit auf Lebenszeit mit Penſtous⸗ 
berechtigung und Witwen und Waiſengeldverſorgung; ` Bet, 
träge find hierauf nicht zu leiſten; frühere Dienniahre koͤnn u 
auf die penſion fähige Dienſtseit angerechnet werden. Be⸗ 
werber. die mindeſtens die Forſtakademte in Ciſenach mit 
Erfolg abſolviert haben, wollen ihre Geſuche mii Lebens⸗ 
lauf und beglaubigten Zeugnisabſchriſten baldigſt an den 
Magistrat in Siargard i. Pomm einreichen. 


Die gemeindeſörſterſtelle Mündersbach in der Königl. 
Oberförſterei Her chbach. Riegbz. Wieebaden, mit dem 
Wohnſitz in Mundersbach, Kreis Cberweſterwald. gelangt 
mit dem 1. Mai 1912 zur Neubeſetzung. Wit der Stelle, 
welche die Wandungen der Geme nden Mündersbach und 
Ober und Niedermörsbach mit einer Größe von 731 ha 
umfaßt, iit ein Jaoreseiukommen von 1000 &. fleigeud von 
der endgültigen Anſtellung ab von drei zu drei Jahren um 
je 100 A bis zum Höchnbetrag von 1800 4, verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſiousberechtigt iſt Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibreunholz bes zu jährlich 16 rm 
Derbuolz und 100 Wellen bzw. Geldentſchaͤdigungen hierfür 
bis zu jährlich 8 0 4 bzw. 1.0 4 bewilligt. Die freie 
Deeuſt wohnung und das Freibreunholz bew. die Geib, 
emichadigungen bierſür find mit Wu A bzw. 0 & beim 
Ruhegehalt auzurechnen. Die Anitellung erfolgt zuniwft auf 
eine einjähr ge Probed eunzeit. Bewerbungen find bis zum 
I. April d. Js. an den Königl. be forner Herrn Schwab 
in Herſchbach zu richten. Es wird bemerkt, daz nur Be⸗ 
werder mit ſorſtiicher Vorbildung Ausſicht auf Berück⸗ 


ichtigung haben. 
Gr 


N Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen Tür Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriftien finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſieller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 13. Anfrage: Vom 1. Oktober 1900 
bis 30. September 1906 war ich als Hilfsförſter 
in einer Privatforſtverwaltung angeſtellt und habe 
für dieſe Zeit 155 Invalidenverſicherungsmarken 
III. Kl. und 155 Marken IV. Kl. geklebt. Am 
1. Oktober 1906 wurde ich daſelbſt zum Förſter 
ernannt, womit die Penſionsberechtigung, aber 
nicht lebenslängliche Anſtellung verbunden war. 
Vom letztgenannten Datum ab ſind für mich 
keine Verſicherungsmarken von der hieſigen Forſt⸗ 
kaſſe geklebt worden, infolge der Penſions⸗ 
berechtigung. Vor zwei Jahren zog ich mir im 
Dienſt ein Herzleiden zu, weshalb ich mich, laut 
ärztlichem Atteſt, von einzelnen Dienſtverrichtungen 
entbinden laſſen mußte, den übrigen Dienſt aber 
verrichten konnte. Jetzt iſt mir daraufhin von der 
Verwaltung, ohne einen Grund anzugeben, für 
den 31. März 1912 gekündigt worden. Das Leiden 
iſt jetzt wieder beſeitigt. Kann ich mit Rückſicht 
darauf, daß ich als Forſtanwärter wegen Über⸗ 
füllung im Staatsforſtdienſte nicht beſchäftigt 
werden kann und anderweitige forſtliche Be⸗ 
ſchäftigung bis jetzt nicht gefunden habe, im 
Rechtswege von der Verwaltung eine Entſchädigung 
reſp. Penſion erlangen? Ein Dienſtvertrag iſt 
nicht geſchloſſen worden. Bei der Ernennung zum 
Förſter ſind mir nur die Gehaltsbezüge und die 
Dienſtländereien angegeben. Könnte ich auch 
für die Zeit vom 1. Oktober 1906 bis 31. März 1912. 
während der für mich keine Marken geklebt worden 
ſind, geſetzliche Entſchädigung beantragen? Wie 
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habe ich mich in gegenwärtiger Lage der Ver⸗ 
waltung gegenüber zu verhalten? 
| Th. K., z. Z. Förfter in W. 

Antwort: Da Sie nicht auf Lebenszeit 
angeſtellt ſind, kann Ihnen natürlich gekündigt 
werden, und zwar ohne Angabe eines Grundes. 
Eine Entſchädigung können Sie nicht verlangen. 
Was > Invalidenverſicherung an 
langt, jo iſt maßgebend, ob das Forſtperſonal 
Ihrer Dienſtherrſchaft durch den Bundes 
rat auf Grund des 57 des Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetzes ($ 1242 der Reichsverſicherungsordnung) 
von der Verſicherungspflicht be⸗ 
freit worden iſt. Wir nehmen an, daß dies nicht 
der Fall iſt. Es hätte alſo, wenn Ihr Jahres- 
arbeitsverdienſt nicht über 2000 A beträgt, für 
Sie über den 1. Oktober 1906 hinaus weiter⸗ 
geklebt werden müſſen. Die Nachentrichtung 
von Beiträgen iſt nur in beſchränktem Umfange 
zuläſſig, in Ihrem Falle nach dem zurzeit no 
geltenden alten Rechte nur für zwei Jahre, 11 
der am 1. Januar 1912 in Kraft tretenden Reichs⸗ 
verſicherungsordnung dagegen für vier Jahre 
($ 146 des Invalidenverſicherungsgeſetzes, $ 1442 
der Reichsverſicherungsordnung). Wir raten 
Ihnen deshalb, ſich gleich nach dem 1. Januar 1912 
eine neue Quittungskarte ausſtellen und dieſe 
auf vier Jahre zurückdatieren zu laſſen und ſodann 
Ihre Dienſtherrſchaft zu erſuchen, für vier Jahre 
nachzukleben. Abzüge für Ihre Bei- 
tragsanteile darf ſie aber nur für die 
dem Nachklebetage unmittelbar 
vorangegangene Lohnzahlungs⸗ 
periode (Monat oder Vierteljahr) machen 
(GR 1432, 1433 der „Reichsverſicherungsordnung). 
Weigert ſich Ihre Dienſtherrſchaft, ſo können Sie 
beim Landrat Beſchwerde erheben. 
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Ob Sie dafür, daß für einige Jahre nicht nach⸗ 
geklebt werden kann und ſich infolgedeſſen dereinſt 
Ihre Invaliden⸗ oder Altersrente etwas ver⸗ 
ringern Mird, eine EntſchädigQung von Ihrer 
Dienſtherrſchaft verlangen können, d ſehr zweifel⸗ 
haft, da Sie ſelbſt ſich um Ihre Verſicherung hätten 
kümmern müſſen, alfo die Unterlaſſung der Beitrags 
entrichtung miiverſchuldet haben. ` ` Deg. 
Nr. 14. Anfrage: Ich beziehe ein bares 
Gehalt von 900 &, außerdem Schußgelder ca. 
600 A, Naturalbezüge ca. 400 A: Summa 
1900 A pro anno. Welcher Lohnklaſſe gehöre ich 
an? Die Naturalbezüge kommen ja wohl hierbei 
nicht in Anrechnung, aber die Schußgelder ſind 
doch wohl zu den Bareinnahmen zu rechnen? 
Steht mir ein Recht auf Umtauſch der kürzlich 
erhaltenen und entwerteten Marken der IV. Lohn⸗ 
klaſſe zu? Ich möchte und habe ſonſt ſtets die 
V. Lohnklaſſe geklebt. R. Sch., Förſter in M. 
Antwort: Sie gehören geſetzlich in die 
IV. Lohnklaſſe (850 bis 1150 &, vgl. $ 1245 der 
Reichsverſicherungsordnung), denn § 1247 der 
R. V. O beſtimmt: „Wenn im voraus für Wochen, 
Monate, Vierteljahre oder Jahre eine feſte 
bare Vergütung vereinbart iſt, die den Durch⸗ 
ſchnittsbetrag überſteigt, ſo iſt dieſe maßgebend.“ 
Eine „feſte bare“ Vergütung ſtellen aber weder 
die Naturalbezüge noch die Schußgelder dar: 
letztere ſind zwar eine bare, aber auch eine 
ſchwankende Vergütung. Wegen des Um⸗ 
tauſchs der Marken wollen Sie ſich an die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt wenden; eine Verpflichtung zum 
Umtauſch beſteht in Ihrem Falle zwar nicht (vgl. 
Së 1446, 1462 der R. V. O.), die Verſicherungs⸗ 
anſtalt wird wohl aber den Umkauſch nicht a 
lehnen. Hg. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forsthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin 
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Nachrichten ans den Sezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Diendtag frütz 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
nnd direkt an die Geſchäſisſtelle der Deutſchen 
Norſi⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 


Bezirksgruppen: 
Düſſeldorf. Am Sonnabend, dem 24. Februar 
. 38., nachmittags von 3 Uhr ab, findet die 
Mitglieder- und Vertreterverſammlung im Hotel 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Heſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins -⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter Nelte, Zörfterei 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins ⸗ 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeltung Trei ins 


Haus: bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
\ ſrage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen · 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorfigenvder- 


Victoria (Wellmanns) in Cleve ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftsbericht und Rechnungs- 
legung; 2. Vorſtandswahl; 3. Delegiertenwahl; 
4. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über die 
Tagesordnung der nächſten Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung in Berlin (dieſelbe geht den Orts- 
gruppen direkt zu); 5. Verſchiedenes. Ich nehme 
bei dieſer Gelegenheit Veranlafſung, die Herren 
Ortsgruppenvorſitzenden und Vertrauens- 
männer zu bitten, daß ſie es nochmals verſuchen, 
diejenigen Kollegen, welche unſerer Kranken- 
koſtenbeihilfekaſſe noch nicht angehören, zum 
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Gnttftadt (Regbz. Königsberg). 


E 


Beitritt in dieſe ſehr nützliche Wohlfahrts⸗ 
einrichtung, deren Beſtehen im Notfalle erh 
richtig gewürdigt wird, zu bewegen. 

Der Vorſitzende. Voigt. 


Erfurt. Die Bezirksverſammlung findet Ende 


Februar in Suhl ſtatt. Tag, Lokal und Stunde 
wird durch die Herren Ortsgruppen⸗Vorſitzenden 
bekanntgegeben. Tagesordnung: 1. Bericht des 
Vorſitzenden und Rechnungslegung; 2. Be⸗ 
ſprechung der Tagesordnung für die nächſte 
Vertreter⸗Verſammlung in Berlin; 3. Wahl 
eines Vertreters zur Hauptverſammlung nach 
Berlin; 4. Wohlfahrtseinrichtungen; 5. Vor⸗ 
träge: a) Eis⸗ und Schneebruch im Thüringer 
Wald im Winter 1910/11 (Förſter Bauer, 
Zelleri: b) Vogelſchutz (Förſter Steinbrecher, 
Schönau); 6. Verſchiedenes. Um rege Be- 
teiligung bittet Spieweck, Vorſitzender. 

Ortsgruppen: 


7 


Dricſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Das Winter- 


vergnügen der Ortsgruppe findet am 24. Fe⸗ 
bruar d. Js. bei Zernikow (Driefen) ftatt. 
Beginn 7 Uhr abends. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 

Am Sonntag, 
dem 25. Februar d. %3., nachmittags pünktlich 
um 2 Uhr, Verſammlung in Guttſtadt bei 
Schulz. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 2. Rechnungslegung und Entlaſtung 
des Vorſtandes; 3. Bericht des Vorſitzenden 
über die letzte Bezirksgruppenverſammlung, 
ſowie verſchiedene wichtige Mitteilungen; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach der Verſammlung, etwa von 
4 Uhr ab, gemütliches Beiſammenſein mit 
Damen. Gäſte können eingeführt werden. 
Der Beginn der Verſammlung iſt mit Rück⸗ 
ſicht auf die Zugverbindung der Kollegen von 
Wormditt ſo früh angeſetzt. Um recht zahl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 
wi 


Stkalliſchen (Regbz. Gumbinnen). 


Treyſa (Regbz. Caſſel). 
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Berſammlung am 
Sonnabend, dem 17. Februar, abends 6 Uhr, 
in Oſche. Tagesordnung: 1. Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden über die Bezirksgruppenverſammlung; 
2. Einziehung der noch nicht gezahlten Halb⸗ 
jahrsbeiträge; 3. Verſchiedenes. Es wird auf⸗ 
merkſam gemacht, daß nach dem Beſchluß der 
letzten Verſammlung das Fehlen ohne triftigen 
Grund mit 50 9 geahndet wird. Entſchuldigung 
muß bis 1. März beim Vorſitzenden eingehen. 
Die Herren, welche nicht erſcheinen können, 
werden gebeten, den Mitgliederbeitrag um⸗ 
gehend beſtellgeldfrei an den Kaſſierer einſenden 
zu wollen. Der Vorſtand. 

Die Orts⸗ 
gruppen Borker⸗Heide und Skalliſchen feiern 
am 16. Februar 1912 ihr Wintervergnügen in 
Bentheim, Gaſthaus Koſchorrek, verbunden mit 
Theater und Tanz, Beginn 6 Uhr, wozu die 
Kollegen der Gruppen recht vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen bittet Der Vorſtand. J. A.: Heyn. 

Das Oberjägerkorps 
des Heſſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 11 zu Mar⸗ 
burg ladet die Mitglieder der Ortsgruppe 
Treyſa zu dem auf den 17. Februar ſtatt⸗ 
findenden Ball ergebenſt ein. Derſelbe beginnt 
abends 8 Uhr in den Stadtſälen. Es wird um 
zahlreiche Beteilgung gebeten. Münſcher. 


Wiartel (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, dem 


18. Februar, abends 7%, Uhr, findet das dies⸗ 
jährige Wintervergnügen in altgewohnter Weiſe 
im Gaſthaus Konopatzki, Wiartel, ſtatt. Muſik 
vom Infanterie⸗Regiment 147 Lyck. Die 
Herren Vereinsmitglieder werden gebeten, ein⸗ 
zuladende Gäſte dem Schriftführer, Kollegen 
Hübner, Breitenheide, bis Sonnabend, den 
10. Februar, anzugeben, und es behält ſich 
der Vorſtand die Einladung vor. Die Herren 
Kollegen anderer Ortsgruppen ſind hiermit 
eingeladen und erhalten keine beſondere Ein⸗ 
adung. Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröſſentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


26. Februar d. As., 


Die diesjährige Mitgliederverſammlung wird 
nachmittags 6 Ahr, 
Preußen“ zu Reudamm abgehalten. 
Tagesordnung: , 
1. Erſtattung des Jahresberichts. — 2. Bericht über die ftattgehabte Prüfung der Kalle 
und Jahresrechnung. — 3. Entlaſtung des Schatzmeiſters. — 4. Feſtſetzung der Höhe der 


am Montag, dem 
im Hotel „Prim von 


Begräbnisbeihilfen für die Zeit vom 1. März 1912 bis Ende Februar 1913 gemäß $ 15 d 


det Satzung. — 5. Genehmigung des Haushaltsplans für das Jahr 1912. — 6. Neuwahl des Vorſtandes 
gemäß 5 7 der Satzung. — 7. Neuwahl der Rechnungsreviſoren gemäß $ 12 der Satzung. — 8. Verſchiedenes. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 31% Uhr nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung 
voraus. Um 7 Uhr findet im Hotel „Prinz von Preußen“ gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt (à Gedeck 
2,0 4). Beſondere Einladungen ergehen nicht. Vereinsmitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, 
werden erſucht, dies der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 23. Februar d. Is. mitzuteilen 
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Königl. Forſtmeiſter, Döllensradung, 
Vorſitzender. 


Neumann, 
Königl. Kommerziencat, Neudamm, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten au: 
Krebs, Kilian, Forſtaufſeher, Oberneubrunn b. Unterucubrunn. 
. 5 Ce Forſtaufſeher, Forſthaus Oskarzien bei Gr.⸗ 
Berfide, Siadiforſter, Forſthaus Stadtheide bei Berlinchen. 
Simon, Florian, Leibjäger, Schwintochlowitz. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamie 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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geſoudere Zuwendungen. 


Auf den Treibjagden in Auguſtenhof und Mellentin 
geſau melt; eingeſandt von Herrn Tierarzt Conrad 
in Lippehne e 


CN WE %% „ „ „ „ hr %g „ „ „ „9 


I % „ „% q „ „% „„ „„ 6 


Nach Auflöſung des Jagdklub Weißenſee verbliebenes 
Vereinsvermögen; eingeſandt von Herrn Rettig in 
Weißen ee 8 „ 1.— „ 


Sa. 62.20 Ml. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid. 
mannsheil! 


- Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Bezjirksgruppe Brandenburg. 
Diesjährige Zuſammenkunft der Bezirksgruppe 
Brandenburg in Berlin am Sonntag, dem 
11. Februar 1912, ½4 Uhr nachmittags, in den 
oberen hinteren Räumen des Reſtaurants „Weihen⸗ 
ſtephan“, Friedrichſtr. 176. | | 
Tagesordnung: 
1. Wahl eines Ortes für die Sommerverſammlung 
der Bezirksgruppe. 
Anträge aus der Verſammlung. 
Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages⸗ 


agen. 

Gäſte find willkommen. 

Madlitz, den 30. Januar 1912. 
Metzner, Oberförſter. 
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Aufnahme in die FJorſtſehrkingsſchule 
des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 

Am 1. Juli 1912 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
fin Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1912 dem 

nterzeichneten einzureichen, welcher auch über die 
Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme- 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus⸗ 
kunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte, 
welche Mitglied des Vereins „Waldhpil“ find, 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 & zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
am ſolche find an den Verein „Waldheil“ zu 
Keudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin (Udermarf), 
Januar 1912. Jacob, Direktor. 
e 


Betrifft Forſtzeitungsabonnement. 

Die hochverehrlichen Mitglieder, welche auf die 
Deutſche Forſt⸗ Zeitung zum Vorzugspreiſe von 
5 Ml. 20 Pf. pro Jahr abonniert haben, erſuchen 
wir, den Abonnementsbetrag, ſoweit dies noch 


nicht geſchehen iſt, poſtwendend an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung (J. Neumann), 
Rendamm, einzuſenden. Die Abonnementsbeträge 
werden bis oe 25. Februar erwartet und, wenn 
ſie bis dahin nicht eingegangen ſind, zuzüglich 
35 Pf. Portokoſten per Poſtnachnahme erhoben. 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


8 
Jahlung der Beiträge für 1912. 


Mit der Zunahme der Mitgliederzahl in 
unſerm Verein haben ſich die Arbeiten in der 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenſtelle erheblich vermehrt, ſo 
daß ſchon im Intereſſe der Sparſamkeit auf die 
Verringerung der Arbeitslaſt möglichſt Bedacht 
genommen werden muß. Eine weſentliche Ver⸗ 
minderung der Vereinsgeſchäfte wird aber durch 
rechtzeitigen, d. h. möglichſt früh⸗ 
zeitigen Eingang der fälligen 
Zahlungen zu Anfang des neuen Jahres 
herbeigeführt. Wir richten deshalb an die Vereins 
mitglieder die ergebenſte Bitte, die ſatzungs⸗ 
gemäß zu Anfang des Jahres fälligen 
Jahresbeiträge für 1912 ſowie die Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan für 1912 recht 
bald einſenden zu wollen. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen bis 
2000 % jährlich 4 4, bei einem ſolchen über 
2000 „ jährlich 8 , 

2. Waldbeſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 & bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 A. 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich mindeſtens 
8 &, falls nicht ein lebenslänglicher Beitrag 
von mindeſtens 75 „ bereits gezahlt wurde. 

Die Abonnementsgebühren für das Vereins⸗ 
organ, die „eutſche Forſt⸗ Zeitung“, be 
tragen im Vorzugspreiſe (fatt 8 A 50 Ai 
für das Jahresabonnement 5 AB 
bei Lieferung frei ins Haus. 
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Alle Zahlungen ſind nur zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zu Neudamm, aber nicht an die 
Geſchäftsſtelle in Halenſee. | 
Die Kaſſenſtelle. 
8 


Vericht üser die Verſammlung der Besirks- 
gruppe XV (Bereinigung der Trivatſorſt⸗- 
und Amgegend) 
am 3. Dezember 1911 in Reichenbach i. Schleſ. 


Zu der für heute einberufenen Verſammlung 
waren erſchienen 21 Mitglieder und 3 Gäſte. Der 
Vorſitzende, Oberförſter Hoffmann⸗Hausdorf, er- 
öffnete die Verſammlung mit Begrüßung der 
Anweſenden und gedachte ſodann unſeres aller⸗ 
höchſten Jagdherrn mit einem von der Ver⸗ 
ſammlung begeiſtert aufgenommenen, dreifachen 
„Horrido“. Der Vorſitzende erſtattete zunächſt 
Bericht über die Mitgliederverſammlung in Poſen. 

Eine recht lebhafte Debatte entſpann ſich bei 
dem Thema „Forſtlehrlingsſchule Templin“. Herr 
Rentmeifter Peſchte⸗Giersdorf ſprach ſich entſchieden 


gegen eine Erweiterung der Templiner Schule 


aus und wünſcht die Errichtung einer neuen Forſt⸗ 
lehrlingsſchule in der Provinz Schleſien. Im 
e Sinne ſprach auch noch Herr Oberförſter 
ieger⸗Giersdorf, welcher zum Schluß auch noch 
den Lehrſtellennachweis ſtreifte, welchen er für 
nicht angebracht erachtet, ſolange den betreffenden 
Lehrlingen nicht die Garantie gegeben werden 
lann, auch in die Forſtlehrlingsſchule aufgenommen 
zu werden. : 
Der Vorſitzende empfahl hierauf, einen Antrag 

zu beſchließen und einzubringen, dahingehend, 
daß von einer Erweiterung der Forſtlehrlingsſchule 


E 
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in Templin vorläufig abgeſehen und die 
Errichtung einer neuen Forſtlehrlingsſchule in der 
Provinz Schleſien in die Wege geleitet werden möge. 

Dieſer Vorſchlag fand allgemeine Zuſtimmung. 
Als weiterer Punkt der Tagesordnung war ein 
Vortrag von Herrn Oberförſter Rieger⸗Giersdorf 
angeſetzt. | 

Redner beſprach ſehr eingehend den großen 
forſtlichen Lehrgang in Görlitz, bei welchem er 
als Lehrer mitgewirkt hatte. - 

Außer den verſchiedenen Fächern, welche zum 
Vortrag gekommen waren, und den Exkurſionen 
erwähnte der Vortragende noch einige Punkte, 
welche nach ſeiner Anſicht nicht ſo ganz glücklich 
gewählt waren, namentlich in bezug auf die Zeit⸗ 
einteilung des Stundenplans hält er eine Ver⸗ 
ſchiebung zugunſten der Hauptfächer, wie Waldbau, 
Forſtſchutz uſw. für dringend wünſchenswert. 

Nach beendetem Vortrage dankte der Vor⸗ 
ſitzende Herrn Oberförſter Rieger für die ſehr 
intereſſanten Ausführungen, und die Verſammlung 
erhob ſich zum Zeichen der Anerkennung von den 
Plätzen. | 

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden beſchließt die 
Verſammlung, die nächſte Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung im März in Glatz abzuhalten. g 

Da weitere Anträge nicht vorlagen, wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. N 

Der größte Teil der Anweſenden blieb noch 
ein Stündchen in angenehmer Unterhaltung 
vereint, bis Eiſenbahn und andere Fahrgelegenheiten 
die Teilnehmer wieder den heimiſchen Bauen 
zuführten. | 

orſthaus Wiltſch. | 
mn A. Weidlich. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Forſtwaiſen verein. 


Die diesjährige Mitgliederverſammlung findet 
im Montag, dem 12. Februar, mittags 
12 Uhr, im Sitzungsſaale des landwirtſchaftlichen 
Niniſteriums, Berlin W, Leipziger Platz 9, ſtatt. 

Tagesordnung: 

J. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichts über 
die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 
Vereins und Erteilung der Entlaſtung für die 
Jahresrechnung. 

2. Sonſtige Angelegenheiten. 

Im Anſchluß hieran findet eine Sitzung des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt. 

Gleichzeitig werden die Mitglieder um 
baldige Einfendung ihrer Beiträge an 
die Vertrauensdamen und die letzteren um pünkt⸗ 
liche Überweiſung verziehender Mitglieder an die 
Lertrauensdame des neuen Wohnortes gebeten. 
Zurzeit ſtehen die nachbenannten Vertrauens⸗ 
damen 

ezirken vor: 
= e j 
ee ee une er 

Landſorſtem. Schede, Berlin, Tempelhofer Ufer 37 (fur die: 


Wéiee Mitglieder, welche in Berlin und deſſen nächſter Um⸗ 
gebung, ſowie die, welche außerhalb des preußiſchen Staatsgebietes 


den neben den Namen eingeklammerten ] 


wohnen), Frau Oberſorſtm. König (Gumbinnen), Frau Reg.⸗ und 
Forſtrat Böhm (Königsberg), Frau Oberforſtm. Moderſohn 
(Allenſtein), Frau Oberforftm. von Reichenau (Danzig), Frau 
Oberforftm. Kranold (Marienwerder), Frau Oberforſtm. Möller 
(Forſtakademie Eberswalde), Frau Geh. Reg.⸗ und Forſtrat 
Schwieger (Potsdam). Fräulein von Krogh (Frankfurt a. O.), 
Frau Oberforſtm. Reiſch (Stettin), Frau Oberforſtm. Roth 
(Köslin), Frau Oberforſtm. Eberts (Stralſund), Frau Oberforſtm. 
Freſe (Poſen), Frau Oberforſtm. Barth (Bromberg), Frau 
Oberforſtm. Hellwig (Breslau), Frau Oberforſtm. Krieger 
(Liegnitz), Frau Reg.⸗ und Forſtrat von dem Vorne (Oppeln), 
Ge Reg.⸗ und Forſtrat Ehrig (Magdeburg), Frau Reg. und 

orſtrat Fromm (Merſeburg), Frau Oberforſtm. Runnebaum 
(Erfurt), Frau Oberforſtm. Merhardt (Schleswig), Frau 
Oberforſtm. Ochwadt (Hannover und Kloſterkammer), Frau Reg.“ 
und Forſtrat Klocke (Hildesheim), Frau Oberforſtm. Fricke (hot. 
akademie Münden), Frau Oberforſtm. von Blum (Lüneburg), 
Frau Oberforſtm. Rodegra (Stade), Frau Oberforſtm. von Schrader 
(Osnabrück und Aurich), Frau Oberforſtm. Tillgner (Münſter 
und Minden), Frau Oberforſtm. Illgen (Arnsberg), Frau Oberforſtm. 
Swart (Caſſel), Frau Oberforſtm. Danckelmann (Wiesbaden), 
Frau Geh. Reg. und Forſtrat Schäfer (Coblenz), Frau Oberforſtm. 
Roth (Düſſeldorf), Frau Oberforſtm. Ramsthal (Coln), Frau 
Oberforſtm. Freytag (Trier), Frau Oberforſtm. Kante (Aachen). 


Der Schriftführer: 
Wrobel, Landforſtmeiſter. 
S 
Bekanntmahung. 
Die Seyberthſche Auguſt⸗ und Minchen⸗ 
Stiftung zur Ausbildung von Kindern von Forſt— 
ſchutzbeamten im Regierungsbezirk Wiesbaden 
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wird demnächſt über die in dieſem Jahre an bie 
Waiſen und Kinder von Forſtſchutzbeamten zu 
bewilligenden Unterſtützungen Beſchluß faſſen. 
Diejenigen Vormünder, Forſtſchutzbeamten 
oder Witwen von Forſtſchutzbeamten, welche für 
- ihre Mündel oder Kinder eine Unterſtützung zu 
erhalten wünſchen, werden daher aufgefordert, 
ihre Geſuche bis ſpäteſtens 20. Februar d. Js an 
den zunächſt wohnenden ee Forſtmeiſter oder 
Oberförſter zur weiteren Veranlaſſung abzugeben. 
Die zu den Geſuchen vorgeſchriebenen 
Formulare können auf jeder Oberförſterei in 
Empfang genommen werden. 
Wiesbaden, den 10. Januar 1912. 
Der Vorſtand 
der Seyberthſchen Auguſt⸗ und Minchen⸗Stiftung. 
Danckelmann. 


* 
Bekanntmachung. 

Die diesjährige Hauptverſammlung der 
Seyberthſchen Anguſt⸗ und Minchen⸗Stiftung 
findet Sonnabend, den 16. März 1912, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Reſtaurant „Wartburg“ in 
Wiesbaden, Schwalbacherſtraße 51, ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Rechenſchaftsberichtes über die 
Wirkſamkeit der Stiftung und des Vorſtandes im 
abgelaufenen Jahre. 

2. Vorlage der abgeſchloſſenen Rechnung für das 
letzte Kalenderjahr und des Berichtes des 
Rechnungsprüfungsausſchuſſes darüber. 

3. Genehmigung der Unterſtützungen, welche 
durch den Vorſtand vorgeſchlagen werden. 

4. Neuwahl des wegen Ablaufs der Amtsdauer 
($ 9 der Satzungen) ausſcheidenden Schrift- 
führers und eines Beiſitzers. 

5. Wahl des Rechnungsprüfungsausſchuſſes für 
das nächſte Jahr. 

6. Etwaige Mitteilungen, Anträge und Wünſche 
des Vorſtandes, der Vertrauensmänner und 
der Mitg'ieder. 

Wiesbaden, den 10. Januar 1912. 

Der Vorſtand 
der Seyberthſchen Auguſt-⸗ und Minchen-Stiftung. 
Danckelmann. 


> 
87. Verzeichnis 


der zum Beſten der Krenprinz-Sriedrich-Bilhelm- und 
Aronprinzeffin-Biktoria-Forfiwarf-nfiftung bei der Zentral- 
ſammelſtelle (Aechnungsrat Schmidt II zu Bertin W 9, 
Leipziger Platz 9) in der Zeit vom 1. Augull 1911 Bis Anfang 
Januar 1912 witer eingegangenen freiwilligen Reiträge. 


1. Kieſer. Königlicher Förſter in Döllingen 200,00 K 
2. N. N. in Hamburg, durch Wild und Hund 15,00 „ 
3. Bürgermeiſter Henrich in Wiſſeubach aus 

einem Sühnetermin . e ae De 15,00 „ 
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450 4 
12.55 „ 


4. Jentſch, E Georgeuburg. Oſtpr. 
5. Bähler, Königlicher Förſter in Obernkirchen, 
eſammelte Beträge für wehlſchüſſe 

6. Dr. Großmann, prakt. Arzt, Eickel i. Weſiſ. 
— durch Wild und Hund — für Fehlſchüſſe ze. 
bei der Treibjagd in Venne⸗Otmarsbocholt 

7. v. Rieben, Oberſörſter zu Rieth in Pommern 5000 „ 
8. Stenſchke, Rechtsanwalt, Wongrowitz — 
Jagdſtraſge lden 

9. Fleiſcher⸗Cockerillſche Vermögens: u. Güter. 
verwaltung in Aachen für den Rat eines 
höheren Forſibeamten 
10. Oberjäger⸗Korps des Brandenburgiſch. Jäger 
Bataillons Nr. 8, Lübben, geſammelt bei der 
Weihnachtsverloſung von den Oberjägern, 
Unteroffizieren und deren Gäſten FR 
11. Weyermann, Bonn, Buſchſtr. 12 geſammelt 
von der Sinzinger Nagdgefelfalt . . . 
12. Schrewe, Königl. Nörſter, Bleichſelde bei 
Bromberg, Sammelgelder für Fehlſchüſſe in 
der Oberſörſterei Jagdſ üg 
13. Klingholz, Königl. Oberförſter, Flörsbach. 
Beitrag der Oderjörſterei für 1913. 2 10.00 
Summa ww, A 

Hierzu: Summe bis 86. Verzeichnis 142711,08 - 

. = Geſamtbetrag: 148 47058 A 


Bezirksverein der Kommunalforſtbeamten 
Oſt⸗ und Weſtpreußens. 

Am Sonntag, dem 21. Januar d. Is., fand 
in der Jubiläumshalle in Königsberg (Oſtpr.) eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Kollege Gebbers (1. Vor⸗ 
ſitzender) erſtattete eine allgemeine Überſicht über 
den Stand des Vereins; es wurde mit Freuden 
begrüßt, daß wieder eine Anzahl Kollegen Mit⸗ 
glied des Vereins geworden iſt. Auch gibt man 
ſich der Hoffnung hin, daß der kommende Frühling 
noch manches neue Mitglied bringen möge, damit 
gemeinſam die im Stande der Gemeindeforſtbeamten 
zweifellos herrſchenden Mißſtände bekämpft 
werden, und auch dieſe Beamten an der jetzt all⸗ 
mählich in allen Beamtenkreiſen eingetretenen 
Zufriedenheit teilnehmen können. Wahrhaft 
bedauerliche Zuſtände hat eine Stellenſtatiſtik 
aufgedeckt. 

Es wurde folgendes beſchloſſen: 

1. Die vom Vorſitzenden aufgeſtellte Stellen 
ſtatiſtik ſoll den betreffenden Provinzial⸗Vor⸗ 
ſtänden des Preußiſchen Gemeinde⸗Beamten⸗ 
Verbandes eingereicht werden. 

2. Es wird beſchloſſen, ſich mit reellen Firmen 
in Verbindung zu ſetzen, um Preisver⸗ 
günſtigungen im Einkauf zu erreichen. 

3. Als Hauptverſammlungsort für die General- 
verſammlung 1912 wird Thorn gewählt. 

4. Der eventuelle Anſchluß an einen zu gründen⸗ 
den Landesverband wird dem Vorſitzenden 
überlaſſen und ihm Vollmacht erteilt. 

5. Wurden noch verſchiedene Anfragen von Mit 
gliedern erledigt. Der Vorſtand. 
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Forfi-Seilung. 


Ait den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


gutliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vertins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preußiſchet 
Jerſibea mten. des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen dentſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
ur Interſlützung ihrer Zinterbliebenen, des Yereins für Jrivatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Herzoglicd Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte, des Pereins Paldeck⸗ Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Snhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Norſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. E Bierteliäbrliid 2 Mk. det allen 
gaiferlichen Poſtanfialten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeltungs Breißliite für 1912 Seite 101); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland "3 Wik. 
Die Deutſche Forſi⸗Zeitung Toun auch mit der Deutſchen Jaͤger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeikungs⸗Preisliſte für 
D Seite 104 unter der Lezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt⸗Zeitung) 3 Wik. 5 f., 
b) direft durch die Expedition für Deutſchlaud und Oſterteich & NE. für das übrige Ausland 0 Me. Einzelne Nummern 
werden für 25 Uf. abgegeben. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 
Nanuftripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Belträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften . werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. S 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 7. Neudamm, den 18. Februar 1912. 27. Band. 
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Zur Beſetzung gelangende Forjtdienititellen in Preußen. 


Beröfientlihr gemäß Min.-⸗Ertl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


dkerierferfäeffe Hildon im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. April 1912 zu be- 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. März eingehen. 

Oterſörſterflelle Jellowa im Regierungsbezirk Oppeln iſt zum. 1. April 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. März eingehen. 

Oberförfierfiefle Weſterhof im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. April 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. März eingehen. 

Förherielle Birkenwalde in der Oberförſterei Kranichbruch, Regierungsbezirk Gumbinnen, 
gelangt zum I. April 1912 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, d) an Dienſtland 11,2 ha Acker, 6,2 ha Wieſen. Die Schule iſt in Matheningken. 
Die Bahnſtation Matheningken der Eiſenbahnſtrecke Inſterburg—Korſchen iſt rund 2 km von 
der Förſterei Birkenwalde entfernt. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 
15. März einzureichen. 

Morſterſtelle Hünamünde in der Oberförſterer Neuendorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. April 1912 anderweit zu beſetzen. 

Iörkerkelle Großentaft in der Oberförſteren Burghaun, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 
1. April 1912 zu beſetzen. N 

Nörſterſtelle Halmünſter in der Oberförſterei Salmünſter, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 
1. April 1912 zu beſetzen. 

Aörklerfiele Süppling in der Oberförſterei Weißewarte, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Juli 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 1. März einzureichen. 
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Zur Förſterbeſoldungsfrage in Preußen. 


Wir nehmen an, daß die Beſoldungs⸗ und 
Dienſtlandsfrage der Förſter demnäckſt im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe neuerlich behandelt 
werden dürſte. Aus dem Grunde wollen wir 
die beſtehenden Verhältniſſe, die Laufbahn ſelbſt 
und die Einkommensverhältniſſe der Förſter und 
Förſteranwärter kurz zuſammenfaſſend wiederum 
erörtern und dabei die vorhandenen berechtigten 
Wünſche, unter Bekanntgabe ihrer Urſachen, kurz 
zuſammenfaſſen. R 
Ausbildung. Der junge Mann tritt 
vom 16. bis 18. Lebensjahre zu einem ver⸗ 
waltenden Staats⸗Forſtbeamten in die Lehre. 
Hierzu wird er hinſichtlich ſeiner Schulbildung 
ohne weiteres als geeignet erachtet: 

a) wenn er das Zeugnis der wiſſenſchaftlichen 
Befähigung für den Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Militärdienſt erworben, 

b) wenn er durch den Beſuch einer höheren 

Schule (Gymnaſium, Progymnaſium, Real⸗ 
gymnaſium, Realprogymnaſium, Ober⸗Real⸗ 
ſchule, Realſchule, höhere Bürgerſchule) die 
Reife Je die Tertia, (bzw. an höheren 
Bürgerſchulen für die dritte Klaſſe) er⸗ 
reicht hat. 

Genügt der Bewerber den Bedingungen zu 

a und b nicht, ſo hat er ſich einer beſonderen 

Prüfung in den Schulkenntniſſen zu unterziehen. 

Dic praktiſche Ausbildung in der Lehrzeit währt 

ein Jahr. Darauf erfolgt ein einjähriger Beſuch 
einer der vier Forſtlehrlingsſchulen. Am Schluſſe 
dieſes Schuljahres iſt die ſogenannte Jägerprüfung 
abzulegen, nach deren Beſtehen der Lehrling in 
ein Jägerbataillon eingeſtellt wird. Hier erhält 
er neben der militäriſchen Ausbildung weiteren 
forſtlichen Unterricht. Jäger, die im Beſitze des 
Zeugniſſes zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Militär⸗ 
dienſte ſind, dienen ein Jahr, die übrigen drei 
Jahre bei der Fahne. Bei befriedigender Führung 
und regem Eifer im forſtlichen Unterricht 
werden die Einjährig⸗Freiwilligen im erſten, die 
anderen Jäger im dritten Dienſtjahre verpflichtet, 
d. b. die Jäger erklären ſich zu einer im ganzen 
zwölfjährigen Dienſtzeit im Jägerkorps bereit. 
Der Reſt dieſer Dienſtzeit ſoll gewöhnlich in der 
Reſerve abgeleiſtet werden, enthält aber die Ver— 
pflichtung bis zum Schluſſe des zwölften Dienſt— 
jahres, auch im Frieden, acht Jahre zum Dienſte 
bei der Fahne zur Verfügung zu ſtehen. Jäger, 
die zum Fortdienen als aktive Oberjäger in Aus— 
ſicht genommen werden, — und das ſind bei 
der augenblicklich ſehr geringen Zahl der An— 
nahmen für die Laufbahn gegenwärtig etwa 
2 der Anwärter, — verpflichten ſich zu einer 
aktiven militäriſchen Dienſtzeit von neun 
Jahren. Die nicht als Oberjäger im aktiven 


Militärdienſt verbleibenden Jäger werden nach 
Ableiſtung des dritten — Einjährig⸗Freiwillige des 
erſten — Dienſtjahres zur Reſerve beurlaubt, 
ée ſich bei einer Königlichen Regierung zur 
erufsmäßigen Beſchäftigung zu melden, und 
werden. von dieſen nach Bedarf einbe⸗ 
rufen. Meiſt iſt jetzt jedoch der Bedarf bei den 
Regierungen durch ältere Jahrgänge bereits 
gedeckt, jo daß ein großer Teil zunächſt ein 
Unterkommen im Gemeinde⸗, Anſtalts⸗ oder 
Privatdienſte ſuchen muß und in dieſem ſo lange 
verbleibt, bis die Einberufung durch. die be⸗ 
treffende Regierung erfolgt. Die Oberjäger und 
Feldwebel, die neun Jahre bei der Fahne ver⸗ 
bleiben, können vom achten Dienſtjahre an einmal 
zur Förderung ihrer forſtlichen Ausbildung unter 
Belaſſung der militäriſchen Gebührniſſe ſechs 
Monate in den Forſtdienſt beurlaubt werden. 
Auch dieſe erhalten oft ſchwer eine Beſchäftigung 
bei den Königlichen Regierungen, nachdem ſie 
Bi neun Dienſtjahre bei der Fahne abgeleiſtet 
aben. 

Über die Anerkennung der Verſorgungs⸗ 
anſprüche für den Staatsforſtſchutzdienſt beſtehen 
weitere Vorſchriften. Diejenigen Anwärter, 
die nach einer ein⸗ bzw. dreijährigen Militär⸗ 
dienſtzeit zur Reſerve beurlaubt werden, erhalten 
den Forſtverſorgungsſchein zwölf Jahre nach 
dem Eintritt beim Militär; diejenigen, welche 
neun Jahre aktiv bei der Fahne verbleiben. 
bereits nach neun Jahren, alſo drei Jahre früher 
wie erſtere. Von dem Zeitpunkte der Erteilung 
des Forſtverſorgungsſcheins ab erfolgt die Um: 
reihung in die Verſorgungsliſte und nach dieſer 
in der Regel die 1 als Förſter. Die 
Förſterprüfung iſt von den Anwärtern, die nach 
dem erſten bzw. dritten Dienſtjahre zur Reſerve 
beurlaubt ſind, im achten bis elften Dienſtjahre, 
alſo vor Empfang des Forſtverſorgungsſcheins, 
abzulegen; die aktiven Oberjäger bzw. Feld⸗ 
webel brauchen dieſer Pflicht erſt nach deſſen 
Empfang zu genügen, wenn ſich früher keine 
Gelegenheit bietet. 

Beſoldung bis zur Anftellung. 
Die Beſchäftigungsdiäten für die Forſthilfs⸗ 
aufſeher — Sammelbegriff für alle dieſe 
vorſchriftsmäßig vorgebildeten Hilfskräfte — be⸗ 
tragen vom Eintritt in den Militärdienſt ab 
gerechnet: f 


bis zum Ende des 6. Jahres täglich 2,50 K 
von | 

Anfang des7.bisEndedes 9. Jahres täglich 3% 

„ „ 10. ,, N q„ „12. „monatlich 100 4 

„% :; E e 1104 

„ Or ee. 117 4 

„ „des 19. Dienſtjahres ab 125.4 
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Außer dieſer baren Beſoldung wird — wie im 
Etat bemerkt — ein Kleidergeldzuſchuß von 
jährlich 30 & und Brennholz gegen Erſtattung 
der Nebenkoſten gewährt. Daneben freie Dienſt⸗ 
wohnung, ſoweit ſolche vorhanden iſt. Gerade 
der letzte Punkt gibt in vielen Gegenden Anlaß 
zu wohlbegründeten Klagen. Wohnungen ſind 
kaum für den vierten Teil der Anwärter vor⸗ 
handen, ſo daß dieſe glückliche Minderheit ſich 
gegenüber den anderen im Vorteile befindet, 


da den Anwärtern ein Anſpruch auf Miet⸗ 


entſchädigung nicht zuſteht. Da die Rückſicht 
auf den Dienſt die. Mehrzahl ferner zwingt, 
in der Nähe des Waldes — ihres Be⸗ 
ſchäſtigungsortes — zu wohnen, fo find die 
Wohnverhältniſſe der Förſteranwärter oft als 
eden troſtlos zu bezeichnen. Hier eine 
eſſerung eintreten zu laſſen, iſt ſchon mehrfach 
nicht allein aus Förſterkreiſen als dringen⸗ 
des Bedürfnis ausgeſprochen worden. Ein 
weiterer ſehr berechtigter Wunſch aus den Kreiſen 
der Förſteranwärter geht dahin, daß ſie auch 


während der Diätarzeit — wie dies in allen 


anderen Verwaltungen der Fall iſt — in den 
Rang der mittleren Beamten 
eingereiht werden, dem die Förſter an⸗ 
gehören. Bisher rechnen ſie zu den Unter⸗ 
beamten. 

Förſter ohne Revier. Die überaus 
taurigen Anſtellungsverhältniſſe, die ſeit langen 
Aren in der Förſterlaufbahn beſtanden und auch 
jet längſt noch nicht behoben ſind, haben dazu 
geführt, im Staatshaushaltsetat 1200 Förſter⸗ 
fellen ohne Revier vorzuſehen. Hierdurch iſt 
es möglich geworden, die Anwärter ſechs Jahre 
nuch Empfang des Forſtverſorgungsſcheins end⸗ 
gültig anzuſtellen, ohne daß ſie eine mit Neben⸗ 
bezügen . Förſterſtelle erhalten. Zur 
Anſtell ommen augenblicklich die, die ein 
bzw. drei Jahre bei der Fahne dienten, nach 
Jurücllegung einer Geſamtdienſtzeit von 18, 
die neun Jahre aktiv dienenden Oberjäger und 
selwebel nach einer ſolchen von 15 Jahren. 
Da die Anſtellung nach der Reihenfolge der 
Forſtverſorgungsliſte durch die ganze Monarchie 
erfolgt, fo kommt die Einrichtung dieſer Stellen 
ohne Revier allen Anwärtern nach dem Dienſt⸗ 
aller zugute. 

Es wird dankbar anerkannt, daß durch die 
de lu der 1200 Förſterſtellen ohne Revier 
die Förſter in einem früheren Lebensalter 
m eine geſicherte Lebensſtellung einrücken, daß 

en ferner hierdurch Anſpruch auf Miet⸗ 
enihädigung, Umzugskoſten und im Falle eines 
vorzeitigen Todes den Hinterbliebenen Ausſicht 

auf Verſorgung gewährt iſt. 
Die Anſtellung als Förſter mit 

Revier erfolgt in den einzelnen Regierungs— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


139 


bezirken nach der Reihenfolge der in dieſen 


aufgeſtellten Liſte der Föiſter o. R., ſo⸗ 
weit Stellen frei werden. Über das Lebens- 
alter, in welchem die nunmehrigen Förſter 
mit Revier in dieſe Stellen einrücken, unter⸗ 
richtet das alljährlich erſcheinende Preußiſche 
Förſter⸗Jahrbuch.“) Danach beträgt z. B. 
das Lebensalter des älteſten Anwärters — in 
Trier — 47, das des jüngſten — in Schleswig 
— 41 Jahre. Im Durchſchnitt erreichen alſo 
jetzt die Förſter zeine Stelle mit Revier im 
44. Lebensjahre. | 

Befoldung Nach der Beſoldungs⸗ 
ordnung vom 26. Mai 1909 beziehen die Förſter 
ein Gehalt von jährlich: 1400 bis 2500 , in 
Dienſtaltersſtufen von 1400, 1600, 1800, 2000, 
2200, 2350, 2500 4. Daneben werden zum 
ruhegehaltspflichtigen Einkommen 
gerechnet neben dem anrechnungsfähigen Werte 
der Mietentſchädigung — bzw. für Benutzung 
der freien Dienſtwohnung der Satz für die 
mittleren Beamten — für Gewährung des 
freien Brennbedarfs und die Nebeneinnahme 
aus der Jagd jährlich 150 „. Das Höchſtgehalt 
wird DE: der vorſtehend angegebenen Stufen⸗ 
folge in 18 Jahren erreicht. Das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter rechnet, wenn früher keine endgültige 
Anſtellung erfolgt, nach Ablauf einer fünfjährigen 
Diätarzeit, alſo bei den aktiv dienenden Ober⸗ 
jägern und Feldwebeln vom Beginn des 15., 
bei den zur Reſerve beurlaubten Jägern vom 
Beginn des 18. Jahres nach Eintritt in den 
Militärdienſt, alſo 16 bzw. 19 Jahre vom Eintritt 
in die Forſtlehre ab gerechnet. Da bei den vor⸗ 
ſtehend geſchilderten V 
gegenwärtig eine frühere Anſtellung nicht er⸗ 
folgen kann, ſo iſt dieſe Dienſtzeit zugrunde 
zu legen. , 

Es ſoll ausdrücklich anerkannt werden, 
daß bei der letzten Beſoldungsregelung auch 
das Förſtereinkommen eine Erhöhung er⸗ 
fahren hat, indeſſen iſt es gegenüber den 
anderen, gleichwertigen Beamtenklaſſen, die 
aus Militäranwärtern hervorgehen, doch von 


neuem ſehr erheblich zurückgeblieben, wie 
beiſpielsweiſe aus nachfolgender Auſſtellung 
hervorgeht: In Berückſichtigung deſſen, daß 


auf das Beſoldungsdienſtalter der Förſter in der 
Regel ein Jahr der Diätarzeit angerechnet wird, 
während dies bei den Lokomotivführern und 
Gerichtsvollziehern unſeres Wiſſens nicht der 


Fall iſt, beträgt das ruhegehaltspflichtige 
Einkommen, ohne Einrechnung des Be— 
trages für Wohnung, der bei allen drei 


Klaſſen gleich iſt: 


| *) Der neueſte dritte Band für 1912 wird 
Ende März d. Is. im Verlage J. Neumann, 
Neudamm, herausgegeben. ö 
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Nach Der Förſter | Der Lokomotivführer Der Gerichtsvollzieher 
Ablauf Klaſſe 10a Klaſſe 10b Klaſſe 13. Nr. 12 
der Kilo⸗ für Privatauf 
Die e ür e 4 träge 10% d 3 
act bar 5 u. a bar meter⸗ der bar (Einnahme bis e 
zeit Jagd ſammen gelder ſammen zum Höchſt[ſammen 
8 uſw. betrage von 
Jahre Mark 
1 1400 150 1550 1400 540 1940 1650 400 2050 
2 1400 150 1550 1400 540 1940 1650 400 2050 
3 1600 150 1750 1400 510 1940 1650 400 2050 
4 1600 150 1750 1650 540 2190 1900 400 2300 
5 1600 150 1750 1650 540 2190 1900 400 2300 
6 1800 150 1950 | 1650 540 21% 1900 400 2300 
Sc? 1800 150 1950 1900 540 2440 2150 400 2550 
8 1800 150 1950 1900 A 540 2440 2150 400 2550 
9 2000 150 2150 1900 540 2440 2150 400 2550 
10 + 2000 150 2150 2100 540 2640 0 2400 400 2800 
11 2000 150 2150 2100 540 2640 2400 400 2800 
12 1 2200 150 2350 [ 2100 540 2640 2400 400 2800 
13 | 2200 150 2350 2300 540 2840 2650 400 3050 
14 2200 150 2350 2300 510 2840 2650 400 3050 
15 | 2350 150 2500 2300 540 | 2810 | 2850 400 3050 
16 2350 150 2500 2500 540 304) 20900 40⁰ 3300 
17 2350 150 2500 25 540 3040 2900 400 3300 
18 20500 150 2650 2500 540 3040 2900 400 3300 
19 | 500 150 2050 2500 540 3040 3100 400 3500 
20 2500 150 2650 | 2500 540 3040 3100 | 400 3500 
21 20500 150 2650 2500 540 3040 3100 400 3500 
22 | 2500 150 2650 2500 540 3040 3300 400 u, 


e) Durch den Strich wird der Zeitpunkt angedeutet, mit welchem die höchſte Gehaltsſtufe erreicht wird. 


Die Lokomotivführer ſtehen mit den Förſtern 
in einer Beſoldungsklaſſe (Klaſſe 10 a und b); 
erſtere haben, ebenſo wie die Förſter, das Gehalt 
ergänzende Nebeneinnahmen. Dasſelbe iſt bei 
den zum Vergleich herangezogenen Gerichts⸗ 
vollziehern, die allerdings in die Klaſſe 13 
rangieren, der Fall. 

Aus der obigen Darſtellung geht nun 
hervor, daß die GE gegenüber den 
Beamten, die ebenfalls zum größten 
Teile aus Militäranwärtern hervor— 
gegangen ſind, ja ſogar gegenüber 
den Lokomotivführern, mit denen fie in 
einer Klaſſe ſtehen, mit ihrem ruhegehalt3- 
pflichtigen Einkommen ganz bedeutend im 
Rückſtande ſind. Dies muß mit Recht als 
eine Zurückſetzuig empfunden werden; um fo 
mehr als die Finſter, wie aus dem zu Anfang 
geſchilderten Ausbildungsgange hervorgeht, von 
ihrem 16. Lebensjahre ab fortgeſetzt für ihre 
berufsmäßige Fortbildung arbeiten müſſen. Ja, 
dies e auch ſelbſt während der Militärdienftzeit 
zu geſchehen, wenn die Berechtigung zur Anſtellung 
als Förſter durch die zuſtändige Behörde an⸗ 
erkannt werden ſoll. — Siehe hierüber den § 17 
der Ausbildungsvorſchriften vom 1. Oktober 1905. 

Nun ſoll kein Beamtenſtand ſeine beruflichen 
Leiſtungen auf Koſten eines anderen in den 


Vordergrund rücken. Unter Berückſichtigung des 
Ausbildungsganges kann aber mit Berechtigung 
geſagt werden, daß die Berufstätigkeit des 
Förſters mindeſtens eine ebenſo ſchwierige ſein 
muß, als beiſpielsweiſe die eines Gerichts- 
vollziehers, der erſt nach Empfang des Zivil⸗ 
verſorgungsſcheins ſich in kurzer Zeit in ſeinen 
Beruf einzuarbeiten vermag. Ge fällt auch noch 
weiter ins Gewicht, daß dieſe Beamten bis zum 
Eintritt in das Militär irgend einem Erwerbe 
nachgehen konnten, während der Förſter dieſe 
Zeit in vorgeſchriebener Weiſe ohne Erwerb auf 
ſeine Berufsausbildung verwenden mußte. Es 
iſt daher ſchwer verſtändlich, welche Ver⸗ 
anlaſſung der Staat dafür hat, die Arbeits- 
kraft ſeiner mindeſtens gleichwertigen Förſter 
geringer zu entſchädigen, als dies bei gleich⸗ 
artigen Beamten der anderen Verwaltungen 
geſchieht, denn überall im Leben wird dem 
Grundſatze begegnet, daß die Entlohnung der 
1 entſprechen muß. Daß dies hier 
nicht geſchieht, ſcheint vor allem ſeine Urſache 
darin zu haben, daß in weiten Kreiſen der Gedanke 
verbreitet iſt, die Lebensverhältniſſe ſeien auf 
dem Lande bedeutend billiger wie in der Stadt, 
was aber nicht der Fall iſt. Der Landlehrerſtand 
hat beiſpielsweiſe unter dieſem Vorurteil jahr⸗ 
zehntelang gelitten, bis dies bei der allgemeinen 


"zën — — — e ge 


(AKTEN 


Beſoldungsregelung wenigſtens bei dieſer Berufs⸗ 
llaſſe fiel. Bei dem Förſterſtande kommt hier noch 
beſonders die Kindererziehung in Frage. 
Bei den heutigen geſteigerten Anforderungen 
reicht eine Schulbildung, wie ſie in Landſchulen 
im allgemeinen erreicht wird, zu einem an⸗ 
gemeſſenen Fortkommen der Kinder nicht 
mehr aus. Selbſt die Töchter müſſen, um mit 
Ausſicht auf Erfolg den Kampf ums Daſein 
beſtehen zu können, über dem Durchſchnitt der 
Volksſchulbildung ſtehen. Bei den weiten Ent⸗ 
fernungen, in denen die Forſthäuſer — namentlich 
im Oſten — von den Schulorten liegen, iſt es 
meiſt nicht möglich, auch nur dieſe den Kindern 
ausreichend zu verſchaffen. Die Folge iſt, daß 
der Förſter gezwungen iſt, eine teure Lehrkraft 
im Hauſe zu halten oder die Kinder in einer 
Stadt unterzubringen. Daß beides namhaſte 
Geldausgaben verurſacht, bedarf keiner Be⸗ 
gründung. 

Vielfach ſcheint nun in maßgebenden 
Kreiſen immer noch die Auffaſſung zu beſtehen, 
daß den Förſtern durch die Erträge der 
Dienſtlands nutzung ein ausreichender Erſatz 
für das bare Mindereinkommen gegenüber 
anderen gleichwertigen Beamten geboten wird. 
3 erjcheint daher erforderlich, auch dieſer 
Nutzung wiederum einige Worte zu widmen. 
Zunächſt iſt zu berückſichtigen, daß der Förſter⸗ 
fand mit wenigen Ausnahmen das Dienſtland 
mbar gemacht hat; er verzinſt und amortiſiert 
jerner die dazu etwa hergegebenen Staats⸗ 
gelder mit 3½ / und zahlt außerdem fort⸗ 
laufend ein jährliches Nutzungsgeld, welches ſehr 
oft den Bodenreinertrag der angrenzenden Lände⸗ 
keien überſteigt. Der Staat erleidet aljo durch 
die Gewährung von Dienſtland an die Förſter 
leinen Einnahmeausfall. 

Durch unſere vorſtehenden Ausführungen, 
die ſich auf einwandfreie Zahlen ſtützen, iſt 
erſichtlich, daß der Förſter heute erſt und 
noch für längere Jahre in einem Lebensalter von 
H Jahren in eine Stelle mit Revier einrüdt; 
die Stellen ohne Revier ſind mit einer 
Pachtlandsnutzung nur ausnahmsweiſe ver⸗ 
bunden. Auch nicht alle etatmäßigen Stellen 
ſind mit Dienſtland ausgeſtattet; dies fehlt 
bei einer großen Anzahl Stellen namentlich im 
Veſten der Monarchie und in den mittel⸗ 
deutihen Gebirgen. Tritt der Förſteranwärter 
mit einem durchſchnittlichen Lebensalter von 
19 Jahren in den Militärdienſt, ſo erhält 
et nach 9 bzw. 12 Jahren, alſo durchſchnittlich 
m 29. Lebensjahre, den Forſtverſorgungsſchein, 
wird die Diätarzeit von 6 Jahren bis zur An⸗ 
de als Förſter ohne Revier dazugerechnet, 

o iſt er an dieſem Zeitpunkte 35 Jahre alt. Er 

muß alſo durchſchnittlich noch etwa 9 Jahre auf 
Stellung eines Förſters mit Revier warten. 
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Das Einkommen, welches ihm in dieſer Zeit, 
alſo nach neunjähriger Dienſtzeit, zuſteht, iſt 
aus der oben beigefügten Aufſtellung erſichtlich. 

Die Anſtellung als Förſter mit Revier 
erfolgt. zunächſt meiſt auf ſolchen Stellen, die 
entweder kein bzw. wenig Dienſtland haben 
oder deren Acker ſehr wenig ertragreich 
iſt, ſo daß die Bewirtſchaftung nicht ſelten 
noch einen Zuſchuß von dem Gehalte erforderlich 
macht; um ſo mehr. als auch zu Anfang 


ſind die erſten Stellen jene, die im Forſtetat 
bei Titel 16 mit Stellenzulagen bis zu 
300 M bedacht find. Dieſer Höchſtbetrag kommt 
unſeres Wiſſens aber nur in ſehr wenigen Fällen 
voll zur Auszahlung, in Wirklichkeit ſind die Zu⸗ 
lagen bedeutend geringer und dürften im Durch- 
ſchnitt höchſtens 90 A pro Stelle betragen. 
Nach einer Reihe von Jahren fühlt nun der 
Förſter mit Revier das Bedürfnis, in den Genuß 
einer ſeiner Meinung nach landwirtſchaftlich ein⸗ 
träglicheren Stelle zu kommen. Es werden in 
den meiſten Fällen ſolche Stellen ſein, die mit 
alten Beamten beſetzt waren.) Menſchlich ver- 
ſtändlich iſt es, daß dieſe alten Förſter die 
letzten Dienſtſahre benutzen, um mit möglichſt 
geringen Koſten recht hohe Erträge zu 
erzielen. Die Bodenkraft ſolcher Stellen 
iſt daher ſchließlich meiſt nicht mehr auf 
der vollen leiſtungsfähigen Höhe. Der junge 
Förſter — obgleich er nunmehr 50 Jahre 
und älter ſein wird — geht daher mit 
allen Kräften heran, die Leiſtungsfähigkeit 
wiederherzuſtellen. Nun weiß aber jeder, der 
ſich mit Landwirtſchaft beſchäftigt hat, daß mit 
deren Einrichtung ein ganz erheblicher Kapital- 
aufwand verbunden iſt. Er weiß ferner, daß 
jeder landwirtſchaftliche Betrieb den örtlich 
vorliegenden Verhältniſſen angepaßt werden muß 
und erſt dann auf Erträge gerechnet werden kann, 
wenn der Wirtſchafter ſich die praktiſchen Er- 
fahrungen für die zu bebauende Scholle an- 
geeignet hat. Dies bleibt auch dem Förſter 
nicht erſpart und hat zur Folge, daß er neben 
den Aufwendungen für die Wirtſchaftseinrichtung 
auch noch Verluſte durch begangene Fehler 
erleidet. Durch alles dies wird ein ganz erheb- 
licher Kapitalbetrag in dem landwirtſchaftlichen 
Betriebe des doch an Jahren ſchon recht 
alten Förſters feſtgelegt und die aufzubringen- 
den Zinſen drücken den Reinertrag natur- 
gemäß herunter. Wenn dann im Laufe der 
Jahre unter Aufwendung der eigenen Arbeits 
kraft und jener der Angehörigen, namentlich der 
Hausfrau, ein Überſchuß erzielt wird, fo iſt 
deſſen Höhe lediglich der eigenen Tüchtigkeit 
und eigenem Kapital zu verdanken, dürfte aber 
kein Grund ſein dafür, die bare Beſoldung der 
Förſter im Vergleich zu den Beamten mit gleicher 


wirtſchaftliche Fehler ſelten ausbleiben. Meiſt 
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Bildung und Verantwortlichkeit niedriger zu 
bemeſſen. Unter den Lokomotivführern und 
Gerichtsvollziehern werden die Fleißigen und 
Zuverläſſigen ihres Standes zweifellos auch 
Nebeneinnahmen haben, die weſentlich über dem 
angerechneten Durchſchnitte ſtehen. 

Die hier genannten anderen Beamtenklaſſen 
erwerben die Nebeneinnahmen perſönlich 
ohne jede Mithilfe der Familienangehörigen und 
brauchen vor allem dazu keine eigenen 
Kapitalaufwendungen zu machen. So 
liegt z. B. die Mitgift von deren Frauen auf 
der Sparkaſſe und trägt ohne jede weitere Arbeit 
Zinſen. Die Mitgift der Frauen der Förſter aber 
ſteckt in der Landwirtſchaft, und dieſe müſſen ſich 
das ganze Jahr hindurch wacker perſönlich be⸗ 
tätigen, wenn in erſter Linie dieſe Zinſen heraus⸗ 
kommen ſollen. Wenn dann noch etwas darüber 
verdient wird, ſo iſt es weſentlich dieſer eigenen 
Tätigkeit der Frau zu verdanken. Als eine 
Ironie des Schickſals muß es daher angeſehen 
N 1 daß der Förſterfrau gerade der Teil 

3 Dienſteinkommens ihres Mannes, den dieſe 
1 Rückſicht auf den Dienſt während 
dor Amtszeit desſelben mit erwerben half, beim 
Tode des Ernährers bei der Witwen⸗ und 

Vaiſenverſorgung nicht angerechnet wird. 

Zu alledem kommt noch der Umſtand, daß 
der Förſter nicht ſo weitblickend, intenſiv und 
rationell zu wirtſchaften imſtande iſt, wie es 
heute erforderlich iſt, da er jeden Augenblick ver- 
jest werden kann. 


der dE den An aus- 
geſprochen, daß das Dienſtland nur 
mit Rückſicht auf den Dienſt ge- 
währt werde. Dies iſt auch richtig, denn 
ohne Dienſtland, und beſonders ohne Pferde— 
haltung, wäre ein großer Teil der Förſter— 
ſtellen, namentlich im Oſten, nicht lebensfähig, 
weil ſie von jedem Verkehr zu weit entfernt 
liegen. 

Sollte ſich im Gegenſatz hierzu die 
Staats verwaltung auf den Standpunkt ſtellen, 
daß die Erträge der Dienſtlandsnutzung einen 
Ausgleich der geringen Förſterbeſoldung gegen— 
über anderen gleichwertigen Beamtenklaſſen 
bilden ſollte, wie dies wiederholt bei Erörterung 
des Förſtereinkommens zum Ausdruck gebracht 
itt, ſo bleibt hierzu zu bemerken, daß die Stellen- 
inhaber mit keinen oder geringwertigen Dienſt— 
ländereien für den dadurch entſtehenden Ein— 
nahmeausfall in anderer Weile keinen aus— 
reichenden Erſatz erhalten, daß namentlich 
deeſer angebliche Ausgleich bei Feſtſetzung des 
Yırhegehalts, ſowie der Witwen- und Waiſen— 
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verſorgung völlig außer Anſatz bleibt Eine 
bei Beratung der Beſoldungsvorlage erfolgte 
Anregung, die Einkünfte aus der Dienſtlande⸗ 
nutzung der Förſter auf deren ruhegehalts⸗ 
pflichtige Einkommen in Anrechnung zu bringen, 
wurde von der Staatsregierung als unmöglich 
bezeichnet. Auch wir können dieſer Anrechnung 
keinesfalls das Wort reden, da dann die Un⸗ 
gleichheit in den Stellen beſtehen bliebe und 
den Förſtern unter vielen Verhältuiſſen eine 
Einnahme angerechnet werden müßte, die ſie 
gar nicht haben. 

Eine zufriedenſtellende Löſung der ganzen 
Frage wird ſich unſeres Erachtens nur dadurch 
erreichen laſſen, daß das ruhegchaltspflichtige 
Bareinkommen der Förſter auf den Betrag der 
anderen gleichwertigen Beamten erhöht wird. 
Dabei haben die Dienſtlandsnutzung und baren 
Stellenzulagen außer Anſatz zu bleiben, da 
dieſe lediglich als eine Entſchädigung anzuſehen 
ſind, die dem Förſter infolge der abgelegenen 
Lage BS Wohnung mit Rückſicht auf 
den Dienſt erwachſen. 

Wenn nun auf Grund vorſtehender Aus⸗ 
führungen bei dem Förſterſtande das Gefühl vor⸗ 
handen iſt, daß dieſer Punkt bei der Gehalts 
regelung nicht gebührend berückſichtigt wurde und 
er daher fortgeſetzt immer wieder in den Vorder- 
grund gerückt werden muß, ſo iſt dies lediglich 
auf den als ſehr verſtändig zu nennenden Wunſch 
zurückzuführen, daß die Forſter in ihrem Ein⸗ 
kommen, beſonders aber in der Verſorgung ihrer 


Beamten zurückſtehen wollen. 

Dieſe Gelegenheit benutzen wir endlich noch 
dazu, um erneut auf die ſehr traurigen Ver 
hältniſſe der Alt penſionäre des Förſterſtandes 
ſowie deren Witwen und Waiſen aufmerkſam 
zu machen. Bei den einzigartigen Einkommens⸗ 
verhältniſſen des Förſterſtandes ſind gerade die 
Witwen und Waiſen der Förſter in ihren Bezügen 
gegenüber den Angehörigen anderer Berufs- 
ſtände außerordentlich im Nachteil; und gerade 
der Teil des Einkommens, den die Familien- 
angehörigen während der Dienſtzeit des 
Ernährers durch ihre Mitarbeit bei der Bewirt⸗ 
ſchaftung des Dienſtlandes erwerben helfen, 
bleibt bei der Feſtſetzung ihrer Bezüge nach 
SE beſtehenden Verwaltungsgrundſäßzen außer 
Anſatz. 

Wir. möchten daher nicht unterlaſſen, auch 
noch dem Wunſche Ausdruck zu geben, daß mit 
Rückſicht auf dieſe ganz beſonderen Verhältniſſe, 
die Forſtverwaltung recht reichliche Mittel aus 
dem allgemeinen Unterſtützungsfonds zugeteilt 
erhalten möchte. Die Schriftleitung. 
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Mitteilungen. 


— Begelung der preußiſchen Beamtenverhält- 
niſſe. Das Abgeordnetenhaus hat einem Antrage 
der Abgeordneten Fritſch und Genoſſen entſprechend 
beſchloſſen, die Staatsregierung zu erſuchen, einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, durch den gemäß 
Artikel 98 der Preußiſchen Verfaſſungsurkunde 
vom 31. Januar 1850 die Verhältniſſe 
der nicht E Richterſtande ge⸗ 
hötenden taatsbeamten einheitlich 
und den veränderten Zeitverhältniſſen entſprechend 
geregelt werden. Man kann dem Antragſteller 
nur zuſtimmen, wenn er in ſeiner Begründung 
ſagt, daß die Menge der Beſtimmungen, die das 
Rechtsverhältnis der preußiſchen Staatsbeamten 
regeln, eine Ordnung notwendig macht. Es iſt 
jetzt in der Tat ſehr ſchwer und erfordert auch für 
den mit dem Gegenſtand Vertrauten ein großes 
Studium, ſich in all den vielen Geſetzen und Ver⸗ 
ordnungen zurechtzufinden, die zum Teil noch 
zu Recht beſtehen, zum Teil aufgehoben und durch 
andere erſetzt ſind.“) Eine derartige Klärung liegt 
nicht nur im Intereſſe der Beamten, ſondern 
auch im Intereſſe der Regierung. Der Antrag- 
ſteller wies auf mehrere Punkte hin, die in dem 
neuen Beamtengeſetz Aufnahme finden könnten: 
Der Begriff der Beamteneigenſchaft müſſe feſt⸗ 
geſtellt, die Einteilung der Beamten in mittelbare 
und unmittelbare Beamte geklärt und hierüber 
jeſte Grundſätze ausgeſprochen werden; auch die 
Anſtellungsverhältniſſe der Beamten ſeien zu be⸗ 
rückſichtigen. Ferner müſſe das Geſetz enthalten: 
Die Nene en über die dienſteidliche Ver⸗ 
pflichtung und die allgemeinen Pflichten, die die 
Beamten gegenüber dem Staat bei der Ausübung 
ihres Amtes haben; Beſtimmungen über die Staats- 
treue, zu der die Beamten verpflichtet ſind, während 
auf der anderen Seite natürlich auch den Beamten 
eine Sicherheit für die Ausübung ihrer ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte gewährt werden könnte; dann Be⸗ 
ſtimmungen über das außerdienſtliche Verhältnis 
der Beamten, über die Amtsverſchwiegenheit; 
Beſtimmungen über die Beſoldungsgrundſätze, 
über das Aufrücken im Gehalt, über den Urlaub, 
ferner über das Ausſcheiden, die Penſionierung 
und die Stel. ang auf Wartegeld; und dann endlich 
noch Beſtimmungen über die Annahme von Neben⸗ 
aͤmtern, den Eintritt in den Aufſichtsrat und 
Vorſtand von Geſellſchaften, Vereinen und Ge⸗ 
noſſenſchaften, über die Annahme fremder Titel 
und Ordensauszeichnungen. Selbſtverſtändlich 
ſei, daß beſondere Verhältniſſe in den Reſſorts 
der verſchiedenen Dienſt⸗ und Verwaltungszweige 
durch das allgemeine Beamtengeſetz nicht geregelt 
werden können, ſondern durch ſpezielle Ber- 
ordnungen und Vorſchriften zu regeln ſein werden. 


der preußiſche Forſtetat 
in der Rudgelſ ommiſſion des Aßgeordnnefenhaufes. 
Vor Beginn der Beratung am 8. Februar 
machte der Vorſitzende den Vorſchlag, im Intereſſe 


'm Würdigung der oben geſchilderten Berhält— 

riffe werden wir in dem demnächſt erſcheinenden 
Iteußiſchen Förſter⸗Jahrbuche einen beamtenrechtlichen 
Teil bringen, der auf einigen Gebieten alle noch 
aultigen Beſtimmungen zuſammenfaßt, die für den 
Förſter und Förſteranwärter wichtig find. 


einer beſchleunigten Erledigung der Etatsberatung 
über die Petitionen nur dann beim Etat zu 
verhandeln, wenn dies ausnahmsweiſe geboten 
ſei. Danach wird alſo jedenfalls die Be⸗ 
ſprechung der Dienſtlandsfrageder 
Förſter nicht, wie angenommen wurde, ge— 
legentlich des Forſtetats, ſondern erſt ſpäter, ver- 
mutlich bei der Behandlung der Beamtenpetitionen 
ſtattfinden. 

Der Oberlandforſtmeiſter teilte mit, 
daß in den öſtlichen Provinzen der Streu— 
und Futtermangel nicht fo ſehr hervor⸗ 
getreten fei, wie im Welten. In Gumbinnen, 
Potsdam, Kaſſel und Wiesbaden ſind fünf 
entbehrliche Regierungs- und Forſtrats⸗ 
ſtellen aufgehoben worden, wodurch ſich ein 
Weniger von 34200 & in der Ausgabe ergibt. 
Dieſe Maßregel iſt gerechtfertigt dadurch, daß 
den Oberforſtmeiſtern größere Aufſichtsbezirke 
zugeteilt ſind. Auf Anfrage erklärte der Ober- 
landforftmeilter, daß bis jetzt keine Ober⸗ 
förſterſtelle vom Etatabgeſetzt worden ſei. 
Wenn in einzelnen Fällen wegen geringen Umfanges 
Stellen aufgehoben ſeien, ſo habe eine Verlegung 
dieſer Stellen nach Ankaufsflächen ſtattgefunden. 
Die definitive Anſtellung der Forſtaſſeſſoren 
erfolge jetzt gegen früher raſcher, ſo daß Anwärter, 
die jetzt angenommen werden, Ausſicht haben, 
in drei bis vier Jahren nach Ablegung der Staats- 
prüfung Oberförſter zu werden. Förſter⸗ 
ftellen ſeien auch nicht abgeſetzt; wenn We 
irgendwo in Wegfall kamen, wurden ſie an anderer 
Stelle neu eingerichtet. Die Förſter würden jett 
durchſchnittlich im Alter von 44 Jahren angeſtellt. 
Gleichmäßig erfolge die Anſtellung nicht. In 
einzelnen Bezirken, wo die Stellen beſonders 
begehrt ſeien, erfolge die Anſtellung erſt im 
47. Lebensjahre. 

Bei den außerordentlichen Unter⸗ 
ſtützungen bemerkte ein Regierungs- 
ko mim 1 ar, daß der Durchſchnitt für mittlere 
und untere Beamte 42 & betrage. Der Ober- 
land fo.rſtmeiſter teilte mit, daß im nächſten 
Etat eine höhere Summe für die Unterhaltung der 
Dienſtgebäude in Ausſicht genommen werde. Von 
den Förſtern ohne Revier (eine Beamtenklaſſe, die 
künftig in Wegfall komme) und den Forſtaufſehern 
hätten 513 Dienſtwohnungen, während 1882 nur 
235 Dienſtwohnungen gehabt hätten. Die Zahl 
der Waldarbeiter, die Dienſtwohnung haben, iſt 
ſeit 1892, wo 240 Wohnhäuſer für 470 Famillen 
beſtanden, jetzt auf 990 Wohnhäuſer mit 2056 
Familien geſtiegen. An die Aufhebung einer 
Forſtakademie, ſpeziell der in Münden, 
werde nicht gedacht. Der Schaden, der durch die 
Dürre bei den Forſtkulturen ent 
ſtanden ſei, Jet nicht fo groß, wie urſprünglich 
beficchtet war. Allerdings würde er nach den Ber 
richten der Bezirksregierungen doch etwa 3 Millionen 
betragen. Die Kulturen von vier bis acht Jahren 
hätten am meiſten gelitten, weniger die zwei— 
jährigen, und am beſten hätten ſich die kleinen 
Pflanzen aus dem Frühjahre 1911 gehalten. Der 
Oberland forſtmeiſter bemerkte auf Anfrage, daß 
die Ankaufspolitik dahin gehe, daß in 
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den einzelnen Bezirken gegen den Wunſch der 
Bevölkerung Ankäufe nicht gemacht werden. Die 
aus der Kommiſſion angeregte Verpachtung 
fiskaliſcher Waldteile ſei nicht möglich, 
weil die Grenze der Nutzung nicht zu beſtimmen 

ei. Im übrigen ſei die Forſtverwaltung in den 
Ankäufen beſchränkt, weil ſie die Mittel dazu aus 
den Verkäufen ihres Reſſorts nehmen müſſe. 
Nach einigen Bemerkungen über die im Etats⸗ 
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jahre 1910 in der Umgebung von Berlin vor- 
genommenen Veräußerungen, über die wir noch 
ausführlicher berichten werden, wurde der Etat 
der Forſtverwaltung bewilligt. 

8 


— Gehaltserhöhung. Der Landtag des 
Fürſtentums Schwarzburg⸗Sondershauſen hat die 
Gehaltsſätze für die Forſtbeamten mit Wirkung 
vom 1. Januar 1912 folgendermaßen feſtgeſetzt: 


BP ——— ZZZ . — ————Z—Z—— ——— ——— —Ä—Z—Z—— . —— 


Beamte 


Dienſtjahr 


10.—12. 
A 


13.— 15. 
a 


16.—18. 
A 


19.—21. 22 
A 


D. 


Oberförſter 2800 3200 3600 | 4000 | 4400 | 4700 5000 — 
Etatsmäß. Forſtaſſeſſoren | 2400 | 2700 | 3000 | 3300 | 3600 — — — 
Forſtaufſeher 950 | 1050 | 1150 1225 1300 | 140015001600 


Die nicht etatsmäßigen Forſtaſſeſſoren und Forſt⸗ 
referendare erhalten weder Gehalt noch Ver⸗ 
gütungen. Der Dienſtaufwand beträgt für Ober⸗ 
förſter 100 &, für n 120 &; für 


Pferdehaltung wird ein Betrag von 1000 A ger 
währt. Für Dienſtwohnungen find 7 bis 109 
des jeweiligen Gehaltes als Miete zu zahlen. 


— .. 
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Berichte. 


Bericht Bier die XXVI. Wanderverſammlung des | ericheinen wird. 


| Nordweſtdeutſchen Forfivereins 
vom 7. bis 9. September in Osnabrück. 


Die XXVI. Wanderverſammlung des Nord⸗ 
weſtdeutſchen Forſtvereins wurde in dieſem Jahre 
vom 7. bis 9. September in Osnabrück abgehalten. 
Die Mehrzahl der Teilnehmer traf am Donnerstag⸗ 
nachmittag in Osnabrück ein, woſelbſt am Abend 
im „Großen Klub“ eine geſellige Zuſammenkunft 
die Mitglieder und Freunde des Vereins Aus 
ſammenführte. 

Am Freitag, dem 8. September, vormittags 
8½ Uhr, fand im Friedensſaale des Rathauſes 
die Generalverſammlung ſtatt, die an Stelle des 
durch Krankheit am Erſcheinen verhinderten erſten 
Vorſitzenden des Vereins, des Landesforſtrates, 
Geheimen Regierungsrates Quaet⸗Faslem, Han⸗ 
nover, von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
dem Kammerherrn Freiherrn Knigge⸗ 
Leveſte, mit einigen Begrüßungsworten eröffnet 
wurde. Nachdem dann Oberbürgermeiſter Riß⸗ 
müller, Osnabrück, im Namen der Stadt⸗ 
verwaltung die Verſammelten willkommen ge— 
heißen hatte, erſtattete Kammerherr Freiherr 
Knigge eingehenden Bericht über die Verhält- 
niſſe des Vereins. Alsdann wurde in die Beratung 
der einzelnen Vorträge eingetreten. 

Der erſte Vortrag lautete: „Welchen 
Einfluß haben Herkunft und 
Keimkraft des Kiefernſamens 
auf Wachstum und Holzertrag 
der aus ihnen hervorgegangenen 
Pflanzen und Beſtände?“, worüber 
Profeſſor Dr. Schwappach, Eberswalde, 
in ausführlicher Weiſe ſprach. Es erübrigt ſich, 
auf dieſen Vortrag hier näher einzugehen, da 
derſelbe demnächſt in dieſer Zeitung im Wortlaut 


Daher mögen im nachſtehenden 
ier nur die Leitſätze angeführt ſein, welche dem 
ortrage zugrunde lagen. Dieſe lauteten 

folgendermaßen: 

L die gemeine Kiefer (Pinus silvestris) 
innerhalb ihres Verbreitungsgebietes Raſſen 
mit verſchiedenen physiologischen, morpho⸗ 
logiſchen und biologiſchen Eigenſchaften aus⸗ 
gebildet, die allmählich ineinander übergehen; 

2. die Ausdehnung der Heimat jeder dieſer Raſſen 
iſt eine verhältnismäßig große; 


3. der Anbau fremder, für ein beſtimmtes Gebiet 


ungeeigneter Raſſen hat die Entwicklung 
ſchlechtformiger oder langſamwüchſiger Be⸗ 
ſtände ſowie geſteigerte Empfindlichkeit gegen 
ſchädliche Einwirkungen, namentlich gegen 
Schütte, zur Folge, die ſich bis zum vollſtändigen 
Abſterben ſteigern kann; 


4. grundſätzlich ſollen daher bei den Kulturen 


ſtets Samen der in dem betreffenden Gebiete 
heimiſchen Raſſe zur Verwendung gelangen. 
Wo eine ſolche fehlt, oder bei Mangel an 
Saatgut, ſoll wenigſtens Samen aus klimatiſch 
möglichſt gleichwertigen Gebieten benutzt werden; 


5. als für Deutſchland ungeeignete Raſſen ſind 


zu bezeichnen: die ſüdfranzöſiſche, die un⸗ 
gariſche und tiroler, die oſtruſſiſche und die 
nordiſche Kiefer; 


6. die typiſchen Wuchsformen der Kiefer ſind eine 


Folge der klimatiſchen Verhältniſſe und des 
Kampfes ums Daſein mit anderen Arten, ſie 
laſſen ſich daher nicht ohne weiteres und 
dauernd in fremde Gebiete verpflanzen; 


7. die Erziehung nutzholztüchtiger Beſtände von 


freudigem Wuchſe und gutem Schluſſe mit 
möglichſt geringen Koſten hat die Verwendung 
von Samen geeigneter Herkunft und hoher 
Keimkraft zur Vorausſetzung. 
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In der nachfolgenden Beſprechung wies Forſt⸗ 


meiſter Erdmann, Neubruchhauſen, darauf 
hin, daß man aus dem lehrreichen Vortrage in 
erſter Linie eine Warnung vor dem übertriebenen 
Kiefernanbau, namentlich für unſer Vereins⸗ 
gebiet, entnehmen müſſe, denn die Kiefer ſei in 
allen Fällen, wo die Herkunft irgendwie zu Be- 
denken Anlaß gebe, außerordentlichen Gefahren 
ausgeſetzt. Dazu komme noch, daß die Kiefer in 
Lordweſtdeutſchland faſt überall künſtlich eingeführt 
ſei, und daß die Standortsverhältniſſe, namentlich 
die Kalkarmut des Bodens, vielfach zur De⸗ 
ſeneration der Kiefer führe. Daher müſſe man, 
wo die Standortsverhältniſſe und die allgemeinen 
wirtſchaftlichen Bedingungen, insbeſondere die 
vom Anlagekapital geforderte Verzinſung, es zu⸗ 
ließen, mit der Kiefernnachzucht brechen und zu 
anderen Betriebsformen übergehen. 


Staatsminiſter a. D. Freiherr von 
dammerſtein, Lorten, wies auf die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Kiefernbeſtände im Oſten und 
Weſten und auf den viel beſſeren Wuchs der 
Kiefer im Oſten hin. Im Weſten ſei die Kiefer 
ein Baum, den man mehr oder weniger zur 
Vorkultur in den Heidegebieten benutzen müſſe, 
weil er die Heide bald unterdrücke, den Boden 
lüfte und die Bodenbeſchaffenheit verbeſſere. 
Als Ziel der Bewaldung müſſe man aber den 
Laubholzwald ins Auge faſſen, der Baum für 
unſere Wälder ſei nicht die Kiefer. 

Ackerbauſchuldirektor Dr. Rudorf, Quacken⸗ 
brüd, führt an, daß die Düngung der Kiefer einen 
großen Einfluß auf die Schütte ⸗ Empfindlichkeit 
ausübe. Durch Thomasſchlackendüngung werde 
die Schütte ⸗ Erkrankung ſehr begünſtigt, durch 
Kainit dagegen die Möglichkeit der Erkrankung 
an Schütte ſehr herabgedrückt. 

Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Korff, 
Sutthauſen, iſt der Anſicht, daß die kleinen Forſt⸗ 
beſitzer aus finanziellen Gründen immer mehr 
zu Nadelholzpflanzungen übergehen würden. Für 
die Osnabrücker Gegend ſei der Baum der Zu⸗ 
kunft aber nicht die Kiefer, ſondern die Fichte. 

Rittergutsbeſitzer von der Wenſe, 
Bene, weiſt darauf hin, daß Toon Burckhardt in 
ſeinen Werken betont habe, daß der Boden dort, 
wo Jahrhunderte hindurch Heide geſtanden habe, 
als Hauptholzart die Kiefer erfordere, daß aber 
auch nach einer gewiſſen Zeit eine Kiefern⸗ 
müdigkeit eintreten könne, und es daher nicht 
angezeigt fei, We dauernd als beſtandesbildenden 
Daum zu erhalten. 

Oberforſtmeiſter von Schrader, Osna⸗ 
brück, führt an, daß es doch manche Standorte 
von ſo großer Trockenheit gäbe, wie z. B. die 
großen Sanddünen, auf denen kaum jemals eine 
andere Holzart als die Kiefer erzogen werden 
lonne, denn kein Baum fei fo genügſam wie fie. 

Profeſſor Dr. Schwappach, Ebers⸗ 
walde, erwähnt noch, daß er ebenfalls auf dem 
Standpunkte ſtehe, daß in dieſem Gebiete der 
teme Kiefernwald nicht Zukunftswald fein könne; 
wo die Verhältniſſe es geſtatteten, müſſe man 
zum gemiſchten Walde übergehen. 

Für das Auftreten der Schüttekrankheit ſpielten 
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große Rolle; aber auch die Ernährungsfrage ſei von 
der größten Bedeutung hierbei. 

Alsdann folgte der zweite Vortrag, welcher 
lautete: „Wie haben ſich die Wald⸗ 
eiſenbahnen bewährt, und welche 
praktiſch verwendbaren Neue 
rungen ſind in jüngerer Zeit eine 
geführt?“, worüber Generalſekretär Stumpf, 
Osnabrück, in eingehender Weiſe etwa folgendes 
vortrug. Redner wies zu Beginn ſeines Vor⸗ 
trages darauf hin, daß für das Osnabrücker Stahl⸗ 
werk das Waldeiſenbahngeſchäft nur noch eine 
wenig erhebliche Bedeutung habe, ſo daß er hier 
nicht die zur Beantwortung der Frage nötigen 
Erfahrungen habe ſammeln können. Daher habe 
er ſich an eine Reihe von Forſtverwaltungen und 
an einige der hervorragendſten, ſich eingehender 
mit der Herſtellung von Waldeiſenbahnen be⸗ 
ſchäftigender Hüttenwerke gewandt, um hier weitere 
Auskunft über dieſe Frage zu erhalten. 

Man habe ſeinerzeit auf die Waldeiſenbahnen, 
namentlich auch in der Induſtrie, große Er⸗ 
wartungen geſetzt, die ſich jedoch nicht in dem 
erhofften Maße erfüllt hätten. Die wirtſchaftliche 
Bewährung der Waldeiſenbahnen ſei auch vor 
15 bis 20 SC nur dort möglich geweſen, wo 
die Verhältniſſe für die vorteilhafte Ausnutzung 
dieſer Anlage geſicherte Unterlagen boten. Dort, 
wo in großen Revieren feſtliegende Waldbahn⸗ 
ſtrecken, die von den Schlägen aus mit fliegenden 
Gleiſen zu erreichen ſeien, unmittelbare Anſchlüſſe 
an Waſſer⸗ oder Schienenſtraßen oder Ver⸗ 
bindungen zu dauernd benutzten Ablagen her⸗ 
ſtellen, werde man ſich auch heute dieſes Verkehrs⸗ 
mittels nach wie vor mit gutem Erfolge bedienen. 
Auf ungleichem Waldboden, an ſonſt mit gewöhn⸗ 
lichem Fuhrwerk kaum zugänglichen Stellen 
würden die beweglichen Gleiſe ſtets gute Dienſte 
tun. Wenn dies jetzt nicht mehr in dem früheren 
Umfange zur Geltung komme, ſo liege es daran, 
daß nicht nur im Laufe der Zeit die Abfuhrwege 
im Walde ſehr weſentlich verbeſſert ſeien, ſondern 
daß außerdem die Kleinbahnen auch in die Wald⸗ 
reviere vordrängen und hierdurch die Abſuhr des 
Holzes an vielen Stellen gewaltig erleichtert 
worden ſei. Einer vorteilhaften Verwendung der 
Waldeiſenbahnen ſtehe ferner häufig der Umſtand 
entgegen, daß die betreffende Anlage ſich vielfach 
nur kurze Zeit im Betriebe befände. Zu einer 
vorübergehenden Benutzung biete ſich aber auch 
Gelegenheit, ſich Waldbahnmaterial leihweiſe von 
einzelnen Firmen zu beſchaffen. Eine Waldbahn⸗ 
anlage könne auch vorteilhaft bei Wegebauten, 
beim Steinbruchsbetriebe uſw. verwendet werden. 
Die Beſchaffung einer Waldbahn erfordere 
natürlich immerhin erhebliche Mittel. In manchen 
Fällen ſei jedoch die Bewältigung der Holzabfuhr 
ohne Zuhilfenahme von Waldbahnen kaum möglich 
geweſen, ſo z. B. bei dem Nonnenfraß der achtziger 
Jahre in den Ebersberger Forſten, bei dem Kiefern- 
ſpannerfraß in den neunziger Jahren in der 
Letzlinger Heide und bei dem vor zwei bzw. drei 
Jahren vorgekommenen Nonnenfraß in den oſt— 
preußiſchen Waldungen. In Oſtpreußen ſei 
nanientlich infolge der ſchlechten Wegeverhältniſſe 
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die Unlage einer Waldbahn eine SEI Not⸗ 
ee eit geweſen. 
ner wies alsdann aber auch an einigen 

Beiſpielen nach, wie urſprünglich ſehr lohnende 

Waldbahnanlagen im Laufe der Zeit. überflüſſig 

und unrentabel geworden ſeien. Die Haupt⸗ 

gründe hierfür ſeien Ausbau des Wegenetzes, 

Anlage von Eiſenbahnen und Bahnhöfen, Ein⸗ 

führung des Grubenholzbetriebes vim. geweſen. 

Aus den auf die Umfrage erhaltenen Angaben 
über die beim Waldeiſenbahnbetriebe geſammelten 
Erfahrungen könne man den Schluß ziehen, daß 
Waldeiſenbahnen ſich überall dort als zweckmäßig 
bewährt hätten, wo 
1. infolge fehlender oder ſchlechter Wege die 

Abfuhr der Hölzer mit gewöhnlichem Fuhr⸗ 

werk gar nicht oder nur unter großen Schwierig- 

keiten und unter Aufwendung verhältnismäßig 
hoher Koſten ermöglicht werden könne; 

2. wo in großen Waldungen regelmäßig jährlich, 
ſei es durch Ausholzungen, ſei es durch Kahl⸗ 
abtrieb, größere Einſchläge vorgenommen 
würden, deren Ausbeute vom Gewinnungs⸗ 
orte nach möglichſt einſeitig gegebenen Ablage⸗ 
oder Verwendungspunkten auf weitere Ent⸗ 
fernungen fortzubewegen ſeien, und 

3. wo durch Windbruch oder Inſektenſchäden not⸗ 
wendig werdende bedeutende Einſchläge es 
erforderlich machten, daß ungewöhnlich große 
Mengen aus den Wäldern in möglichſt kurzer 
Zeit herausgeſchafft würden, damit das Holz 
durch langes Liegen im Walde nicht minder⸗ 
wertig werde bzw. durch möglichſt ſchnelle Ver- 
wertung Zinsverluſte vermieden würden. 
Von einer wirtſchaftlichen Bewährung der 

Waldbahnen könne, auch bei dem Vorhandenſein 

der angeführten Vorbedingungen, natürlich nur 

dort die Rede ſein, wo die Anlage ſorgfältig und 
mit Sachkenntnis durchdacht ſei und der Betrieb 
zweckmäßig gehandhabt werde. So müſſe nament- 
lich Wert auf Verwendung von in jeder Hinſicht 
nur gutem Material gelegt werden. In dieſer 

Beziehung ſeien von verſchiedenen Forſt⸗ 

verwaltungen für die Osnabrücker Fabrikate des 

Georgs-Marien⸗Vereins recht erfreuliche Zeugniſſe 

ausgeſtellt. Aber auch andere Firmen, ſo namentlich 

die Firma Fr. Krupp in Eſſen und der Bochumer 

Verein für Bergbau und Gußſtahlfabrikation 

nehmen auf dieſem Gebiete eine hervorragende 

Stellung ein. 

Im Laufe der Zeit ſei man jetzt mehr und 
mehr zu der Einſicht gelangt, daß eine möglichſt 
große Sorgfalt bei der Anlage, insbeſondere der 
ſeſten Waldbahnſtrecken, eine weſentliche Vor— 
bedingung für einen vorteilhaften Betrieb ſei. 
Mehr als früher nehme man jetzt darauf Bedacht, 
die feſten Geleiſe aus nicht zu leichten Schienen 
und möglichſt auf Kies- oder mindeſtens Sand— 
bettung zu verlegen, Unebenheiten des Geländes 
nach Möglichkeit auszugleichen und nicht die Koſten 
tür die etwas größeren Erdarbeiten zu ſcheuen. 
Hierdurch werde zweifellos die Leiſtungsfähigkeit 
der Bahn erheblich geſteigert, ſo daß die auf— 
gewendeten Mehrkoſten der Anlage durch Betriebs— 
koſtenerſparniſſe meiſtens in verhältnismäßig kurzer 
Zeit wieder eingebracht würden. Bei einer gut 
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angelegten Bahn würden auch Entgleiſungen, die 
mit Betriebsſtörungen, Materialſchäden und Un⸗ 
glücksfällen verknüpft ſein können, möglichſt ver⸗ 
mieden. 

In ſolchem Sinne hätten ſich verſchiedene Ver⸗ 
waltungen auf Grund der beim Waldbahnbetriebe 
geſammelten Erfahrungen ausgeſprochen. Der⸗ 
artige wertvolle Erfahrungen der Praxis lägen in 
reicherer Fülle vor, als konſtruktive Neuerungen 
erheblicher Art aus jüngerer Zeit, die man als 
wichtige Verbeſſerungen anſehen könne; denn 
beſondere Neuerungen ſeien im allgemeinen kaum 
zu verzeichnen. Geleiſe, Wagen und Berlade- 
vorrichtungen für den Waldbahnbetrieb hätten 
bereits im vorigen Jahrhundert ihre noch heute 
bewährte Ausgeſtaltung erhalten. 

Redner führt alsdann noch einige Neuerungen 
an, fo z. B. eine Anderung bei der Run zen- 
feſtſtellung am Langholzwagen der Firma Krupp, 
ferner die Anwendung von geteilten Rungen, 
wodurch das Auf- und Abladen erleichtert werde, 
eine neue Bremsvorrichtung uſw. 

Aus der Tatſache, daß in bezug auf die Aus» 
geſtaltung des Waldbahnmaterials ſeit Jahr⸗ 
zehnten wenig Neuerungen erfolgt ſeien, dürfe man 
folgern, daß dieſes Glied des forſtwirtſchaftlichen 
Betriebes einen gewiſſen Grad der Vollkommenheit 
erreicht habe. 

Bei der nun folgenden Beſprechung dieſes 
Vortrages führte Staatsminiſter a. D. Frei- 
herr von Hammerſtein, Loxten, aus, 
daß die Transportkoſten für alle wirtſchaftlichen 
Erzeugniſſe, insbeſondere auch für die Wald— 
erzeugniſſe, von der größten Bedeutung ſeien, 
und wies an einigen Beiſpielen nach, wie bei 
Verminderung der Transportkoſten der Ertrag 
aus den Waldungen ſich erheblich ſteigern könne. 

Für die Beſitzer großer Forſten ſei die Anlage 
einer Waldbahn zweifellos ſehr zweckmäßig und 
vorteilhaft zur Erhöhung des Reinertrages, für 
kleinere Forſten dagegen ſei dieſes Mittel zur 
Verbeſſerung des Verkehrs und Verminderung 
der Transportkoſten kaum anwendbar. 

Zum dritten Punkte der Tagesordnung: „All- 
gemeine Mitteilungen über Be⸗ 
obachtungen und Erfahrungen 
auf dem Gebiete der Forſtwirt⸗ 
ſchaft und der Jagd“ berichtete Ober— 
forſtmeiſter von Schrader, Osnabrück, 
über das Auftreten der Tannenrindenlaus in 
der Oberförſterei Osnabrück und erwähnte, daß 
dieſes Inſekt, das vor zwei Jahren dortſelbſt viel 
aufgetreten, jetzt wieder völlig verſchwunden ſei. 
Ein Grund für das Verſchwinden des Inſektes 
ſei nicht feſtzuſtellen. 

Im vorigen Jahre ſei in den Herzoglich Arenberg⸗ 
ſchen Forſten in Kiefernbeſtänden auf etwa 80 ha 
auch die Nonne aufgetreten. Von etwa 200 Per- 
ſonen ſeien gegen 4 Millionen Falter an den 
Stämmen zerdrückt worden. In dieſem Jahre 
ſei die Flugzeit aber erheblich geringer geweſen, 
und hoͤſfſe man daher, dieſes gefährliche Inſekt 
bald wieder loszuwerden. 

Staatsminiſter von Hammerſtein, 
Sorten, erwähnt, daß das Vorhandenſein von 
Wild im Fürſtentum Osnabrück nur dem Um⸗ 
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ſtande zu verdanken ſei, daß nach der hannoverſchen 
Jagdordnung Gebiete von 300 Morgen einen 
ſelbſtändigen Jagdbezirk bildeten. In dieſen 
Schutzgebieten werde das Wild zugunſten der 
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Revier wurden den Teilnehmern nicht nur ſchöne, 
intereſſante Beſtandesbilder, ſondern auch eine 
Reihe herrlicher Landſchaftsbilder mit ſchönen 
Ausblicken und Fernſichten auf die umliegenden 


umliegenden Jagdbezirke gehegt und gepflegt. Täler und Höhen des Teutoburger Waldes vor 


Das Oberverwaltungsgebiet habe über die Zu⸗ 
ſammengehörigkeit von Jagdgebieten kürzlich eine 
eigentümliche Entſcheidung gefällt, indem zur 
Vervollſtändigung eines Privatjagdbezirkes eine 
mit dieſem in einiger Entfernung durch einen 


Augen geführt. In der Nähe von Iburg hielt 
der Gymnaſialdirektor, Profeſſor Dr. Knoke, 
Osnabrück, einen kurzen Vortrag über die Schlacht 
im Teutoburger Walde im Jahre 9 n. Chr., welche 
nach ſeinen Forſchungen nicht bei Detmold, ſondern 


Markenweg verbundene kleine Parzelle mit an⸗ in der Gegend von Iburg ſtattgefunden hat. 


geſchloſſen ſei. Es ſei in Rückſicht auf dieſen Fall 
zu erwägen, ob nicht eine Anderung der in Frage 
kommenden Geſetzgebung zu erſtreben ſei. 

Freiherr von Mahrenholz, Gr.⸗ 
Schwülper, bemerkte hierzu, daß man wohl bald 
dahin kommen werde, die hannoverſche Jagd- 
ordnung, die ſchon an jo vielen Stellen durch— 
löchert ſei, abzuſchaffen und das preußiſche Jagd⸗ 
geſetz in Hannover einzuführen. 

Rittergutsbeſitzer Wolff, Walsrode, er: 
wähnt, daß im Lüneburgiſchen die kleinen Eigen- 
jagdbezirke häufig bedeutend ſchlechter gehalten 
würden als verpachtete Gemeindejagden. 

Damit war die Tagesordnung erledigt, und 
die Verſammlung wurde geſchloſſen. 

Unter Führung des Oberbürgermeiſters Dr. 
Kißmüller erfolgte noch ein kurzer Rundgang durch 
die Stadt, um einige Sehenswürdigkeiten zu be— 
sichtigen, worauf ſich dann im „Zentralhotel“ ein 
Ftühſtück anſchloß. 

Am Nachmittage wurde eine Wagenfahrt durch 
die Gräflich von Fürſtenbergſchen und Freiherrlich 
von Korffſchen Forſten veranſtaltet. Nach der 
Kückkehr fand im „Großen Klub“ in Osnabrück 
ein gemeinſames Eſſen ſtatt. 

Am Sonnabend, dem 9. September, wurde 
ein Ausflug in die Königliche Oberförſterei Palſter⸗ 
lamp unternommen. Auf der Fahrt durch dieſes 
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Die Wagenfahrt endete etwa um 2 Uhr nach⸗ 
mittags auf der „Georgsmarienhütte“ bei Osna— 
brüd, zu deren Beſichtigung die Teilnehmer ein⸗ 
geladen waren. In einzelnen Gruppen wurde die 
Geſellſchaft unter ſachverſtändiger Leitung durch 
die verſchiedenen Abteilungen dieſes gewaltigen, 
intereſſanten Hüttenwerkes hindurchgeführt, das 
wohl auf jeden, der an dem Rundgange teilnahm, 
einen überwältigenden Eindruck machte. 

Damit war die diesjährige Verſammlung 
beendet, und die Teilnehmer fuhren nun von 
hier aus in ihre Heimat zurück. 

Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß für die 
nächſtjährige Verſammlung folgende Vorträge aus- 
erſehen ſind: 

1. Erhaltung und Erhöhung der Rentabilität der 
Buchenforſten. Berichterſtatter: Stadtober⸗ 
ſörſter Burckhardt, Hameln; Mitberichterſtatter: 
Forſtmeiſter Erdmann, Neubruchhauſen: 

2. Die geſchichtliche Entwickelung und der jetzige Zu⸗ 
ſtand des Waldes in der weſtfäliſchen Ebene. 
Für dieſen Vortrag ſind bislang noch keine 
Berichterſtatter beſtimmt. 

Als Verſammlungsort für das nächſte Jahr 
iſt die Stadt Münſter gewählt. 

Hannover. 

Niederſtadt, Kgl. Oberförſter. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Kerfügungen des Miniſterinms für Land⸗ 
wiriſchaſt, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Befannkmachung. 
Rinikerlum für Laudwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Jourual-⸗Nr. III. 12860. 
Berlin W 9, den 12. Februar 1912. 
Die Herren Forſtbefliſſenen, die in dieſem 
Frühjahr die Forſtreferendarprüfung abzulegen 
beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 10. März d. Is. einzureichen. 
J. A.: Schede. 
CY 
Bekanuimadnng. 
Niniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Jorſten. 
Journal-Nr. III. 1261. 
Berlin W 9, den 10. Februar 1912. 
Die Herren Forſtreferendare, die in dieſem 
Frühjahr die forſtliche Staatsprüfung abzulegen 
beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 


— Drei Arteile des OGberverwaltungs- 
gerichts in Wildſchadenangelegenheilen. 1) Ein 
Gutspächter in der Provinz Poſen hatte 
den Forſtfiskus wegen Wildſchadens in Ans 
ſpruch genommen und eine entſprechende 
Feſtſetzung durch das Diſtriktsamt erzielt. 
Im Verwaltungsſtreitverfahren gelangte der 
Kreisausſchuß zu einer noch höheren Feſt— 
ſetzung der Entſchädigung, während der Bezirks- 
ausſchuß den Klageanſpruch überhaupt abwies, 
weil er nur gegen den Forſtfiskus als „Jagd— 
pächter“ und nicht gegen die nach der Jagd— 
ordnung „Beteiligten“ gerichtet ſei. Das an— 
gerufene Oberverwaltungsgericht verwarf durch 
Urteil vom 24. November 1910 die 
Klage. Das Verwaltungsſtreitverfahren ſei nur 
dann zuläſſig, wenn die durch Wild beſchädigten 
Grundſtücke zu einem gemeinſchaft— 
lichen Jagdbezirke (§ 7 der Jagdordnung 
v. 15. Juli 1907) gehörten. Da aber im vor 
liegenden Falle die durch Wild beſchädigten 
Grundſtücke Teile eines Eigenjagdbezirkes 


ſpäteſtens bis zum 1. März d. Is. einzureichen. bildeten, jo könne das Verwaltungsſtreitverfahren 


J. A.: Schede. 


nicht Platz greifen. Die Rechte, welche ein 
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Pächter aus ſeinem Pachtvertrage herleite, ſeien 


gefordert werden könge. Für Fälle dieſer Art 


überhaupt dieſem Verfahren entzogen und im müſſe eine Schätzung auf Grund überſchläglicher 


ordentlichen Rechtswege zu verfolgen. 


der einem Grundſtücke durch Schwarz⸗, Rot⸗, 
Elch, Dam⸗ oder Rehwild oder durch Faſanen 
zugefügt wird. Mit Bezug hierauf hat das 
Oberverwaltungsgericht in dem Urteile vom 
16. Febr. 1911 ausgeſprochen, daß der Antrag 
auf Schadenerſatz nicht ſchon deshalb abgewieſen 
werden dürfe, weil es nicht möglich wäre, den 
Wildſchaden, für den Erſatz zu leiſten, von dem⸗ 
jenigen Schaden auszuſondern, der durch andere 
Wildarten verurſacht ſei und für den kein Erſatz 


een 


2) Nach] Berechnungen eintreten. Für dieſe ſei die Zo, 
§ 835 des Bürgerlichen Geſetzbuches iſt der Jagd⸗ I 
berechtigte zum Erſatze des Schadens verpflichtet, 


egung von Gutachten nach vorangegangener 
örtlicher Beſichtigung Bedingung. Ergebe ſich 
dabei kein Anhalt für den Anteil jeder Wild⸗ 
gattung am Schaden, ſo erübrige nur, bei der 
Feſtſtellung des Erſatzes jeder Wildgattung den 
Schaden zu gleichem Anteile anzurechnen. 3) Urteil 
vom 10. Juli 1911. Beteiligte eines Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahrens über den Erſatz von Wildſchaden 
ſind der Erſatzberechtigte (nämlich der Beſchädigte) 
und die Erſatzpflichtigen (nämlich die Grund: 
beſitzer des Jagdbezirks, vertreten durch den 
Jagdvorſteher). 


Verſchiedenes. 


— Gochſchul nachrichten. Der Profeſſor 
von der techniſchen Hochſchule zu Darmſtadt 
Dr. Schwalbe iſt vom 1. April 1912 ab als ordent⸗ 
licher Profeſſor der Chemie an die Forſtakademie 
Eberswalde berufen worden. 

* 

— Solzausſuhr aus Deutſch⸗ Kongo. In 
einer Verſammlung der Sektion für den Handel 
mit überſeeiſchen Hölzern des Vereins Oſtdeutſcher 
Holzhändler und Holzinduſtrieller ſchilderte der 
Syndikus dieſes Vereins die Ausbeutung der 
reichen Nutzholzbeſtände in unſeren neu erw 
worbenen Kongogebieten als recht vielverſprechend. 
Namentlich das Okume⸗Holz, das zurzeit 
ſchon einen ganz hervorragenden Ausfuhrartikel 
aus Franzöſiſch⸗Gabun bildet, iſt von ihm als 
beſonders wertvoll und deſſen Ausbeutung als 
ſehr lohnend bezeichnet worden. Zu dieſen 
Außerungen nimmt nun der Leiter der Kameruner 
Holzgeſellſchaft Stellung und entgegnet in der 
„Täglichen Rundſchau“ hierauf u. a. folgendes: 
Das Okumeholz iſt mir ſehr gut bekannt, es iſt 
ein minderwertiges, helles Mahagoniholz, welches 
in erſter Linie zur Herſtellung von Zigarrenkiſten 
und als Blindholz für Furniere und Innen⸗ 
furniere in der Möbelinduſtrie Verwendung findet; 
es ſieht poliert gut aus, hält aber die Farbe nicht. 
Man hat es in früheren Jahken aus dem Hinter- 
lande von Gabun und Spaniſch-Guinea in großen 
Mengen mit Nutzen ausgeführt. Die Werbungs— 
koſten waren gering, weil die Eingeborenen das 
Holz zu einem billigen Preiſe — den Block für 
2,40 AM bis 4 A oder wenig mehr — an die weißen 
Händler verkauften. Die Firma Woermann & Co. 
hat damit zeitweiſe ein gutes Geſchäft gemacht, 
zumal das Holz ſehr häufig bei mangelnder Fracht 
als Ballaſt von der Woermann-Linie mitgenommen 
werden konnte. Die Preiſe des Holzes ſchwankten 
zwiſchen 25 bis 40 A für das Feſtmeter. Sobald 
aber eine Erwerbsgeſellſchaft den Betrieb ſelbſt 
in die Hand nimmt und ſich lediglich auf die Holz— 
ausfuhr beſchränken wollte, ſind durch die bes 
deutende Erhöhung der Werbungskoſten, die ein 
ſolcher Betrieb mit ſich bringt, die Gewinn— 
möglichkeiten des Unterneymens weit geringere, 
ſelbſt wenn die Seefrachten bedeutend herabgeſetzt 
werden würden. Es müſſen alſo wertvollere, 


marktfähige Hölzer in größeren Mengen vorhanden 
ſein, welche die Gewähr bieten, daß ſie einen 
Durchſchnittspreis von 70 bis 100 & für das Feſt⸗ 
meter frei Hafen Hamburg oder Bremen erzielen, 
alſo möglichſt Mahagoni und Nußbaumholz, 
deren Gewicht für das Feſtmeter in grünem Bu 
ſtande eine Tonne nicht überſchreitet. Hierbei iſt 
jedoch die Grundbedingung zu beachten, daß dieſe 
Sorten nicht wie in Kamerun verteilt, ſondern in 
mehr oder weniger größeren Beſtänden angetroffen 
werden. In Kamerun hatte ich auf verſchiedenen 
Erkundigungsreiſen Gelegenheit, die dortigen forft- 
lichen Verhältniſſe mit Fachleuten beſprechen zu 
können. Wir kamen dabei zu dem Ergebnis, daß 
es ſehr ſchwer ſei, den Wert der Nutzholzbeſtände 
zu beurteilen, und daß man dieſen ſelbſt bei den 
genaueſten Erkundigungen und Feſtſtellungen in 
der Regel überſchätzt. Ein einigermaßen zu⸗ 
verläſſiges Bild gewinnt man erſt, wenn man die 
Bäume gefällt und in Blöcke zerſägt hat. Man 
darf ſich nicht durch die mächtigen Baumrieſen, 
die anſcheinend geſund und gut gewachſen ſind, 
blenden laſſen, ſehr oft weiſen ſie nach dem Fällen 
Fehler auf, welche den Marktpreis bedeutend her- 
unterdrücken oder ſie unverkäuflich machen. Eine 
große Rolle ſpielt natürlich die Transportfrage 
vom Walde nach dem Verſchiffungsplatze. Iſt 
dieſe ungünſtig, ſo iſt es beſſer, ganze Flächen 
unberührt zu laſſen. Wenn auch nach dem Bor- 
trage des Syndikus des Vereins Oſtdeutſcher Holz⸗ 
händler die Holzausfuhrverhältniſſe in Deutſch⸗ 
Kongo jedenfalls viel günſtiger als in Alt⸗Kamerun 
ſind, ſo ſollte man auch hier, und zwar noch mehr 
als bei jedem anderen Kolonialunternehmen, den 
bekannten Ausſpruch Moltkes: „Erſt wägen, dann 
wagen!“ anwenden. 


— Schneeſchuhwetllauf für Jorſtbeamte. Die 
am 3. Februar 1912 zu Oberhof in Thüringen 
abgehaltenen Schneeſchuhwettläufe über eine 
Strecke von etwa 10 km hatten nachſtehendes 


Ergebnis: Im Hindernis-Langlauf für Forſt⸗ 
beamte im Herzogtum Coburg-Gotha wurde 


Erſter Matheſy-Dörrberg mit 56 Minuten 20 Se⸗ 
kunden; Zweiter Rödiger-Gehlberg mit 58 Minuten 
56 Sekunden; Dritter Huhn⸗Schmücke mit 60 Mi⸗ 
nuten 5 Sekunden. — Im Hindernis-Langlauf 


— 
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für deutſche Forſtbeamte wurde Erſter Siegmund⸗ a | 


achrichten 

dlauter Bet, Suhl mit 60 Minuten 45 Sekunden; CN "EW 
Zweiter Finſterwalter⸗ Heidersbach bei Suhl mit und Verwaltungs. Anderungen. 
62 Minuten 15 Sekunden. — Im Hindernis⸗ (Der Nachdruck der in Meter Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Langlauf für Militär wurde Erſter Gefreiter Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Hänicke vom Jägerbataillon Nr. 4 in Naumburg Königreich Preußen, 


Staats ⸗Forſtverwaltung. 
h $ . ) | Sdeliig, Oberförſter zu Roſſitten. Regbz. Königsberg. iſt 
burg mit 52 Minuten 10 Sekunden; Dritter Emil as Dohenzollern-Ehrenkreuz 3. Klaſſe verliehen. ` 
Dot, Hennes vom Inf.⸗Regt. Nr. 32, Meiningen, Behrends, Hegemeiſter zu Déeg en Daer 
S am, iſt das Kreu 
mit 52 Minuten 20 Sekunden. Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. l 
Zeta, Forſtaufſeher zu Paulsmühle, Oberförfterei Kreuz. 
burgerhütte, if} als Schreibgehilſe nach Kreuzburgerhütte, 
berförſterei Kreuzburgerhitte, Regbz. Oppeln. verient. 


5 , BSrinfe Forſtauſſeher au dr erichy, Oberförfterei Bodland. 
Allgemein ordnet man eine derartige Sammlung in nach Johnhof. Oberförsterei Schwarzwald, Regdz. 


5 f uchelt, Forſtauſſehe „ iſt als Förſter o. R. in der Ober⸗ 
den entomologiſchen Lehrbüchern aufgeführt find. | ® A CROdecH Regbz. ee angefielt. 
Cine forſtliche Sammlung ordnet man jedoch in | Enger, Georg, Hegemein er au Borgsdorf. Oberförgerel 


— .— 


SS 
— Welche Art der Ordnung von forſtſichen 
Ä vorzuziehen? 


Eſchment, Forſiaufſcher zu 1 Dberförfterei Roſſiiten, 
R Ö ie Hobeuzollernſche Silberne 


Geld ! N. 8, i ld- 

Win Gren für DATEN, Dës in garen 0, 0a e e Regbz 
onig- eführt iſt. r Is. e 

ſind die Inſekten 11 ve Tabellen, von SCHER Zoning, ärer o. N. A Briebrihshammer 

die eine die Laubholzinſekten, die andere die O 

holzinſekten umfaßt, zunächſt nach den Holzarten, a 

zugleich aber auch nach ihrer Okonomie getrennt. 


Reymann. Forſtaufſeher u Kraſcheow, Oberförfterei graſcheow. 
nach Friedrich: ammer. Oberförſterei Kreuzburg, 


autet die Ordnung: 1. Wurzelbeſchädiger. AA zu Lendelpril d. Is, ab verfegt 


„) Kcltammbeſchadiger. e) Heſtandesberbeißer RE Beben et Si 
eg 7 7 3 e Ufer N e 
b) ſter urverderber, c) Nutzholzverderber. 3. Nadel⸗ e 0 in E EE = Ge 

V g ie haun, in die Kö terſtelle Damme sbach, Obe arſtere 
verderber. 4. Trieb⸗ und Knoſpenbeſchädiger. Mackenzen CH Caſſ SES vom 1. April E ab 
5. Fruchtbeſchädiger. 6. Deformitätenerzeuger. 


übertragen. 
3 bis 5 ;umfaſſen hauptſächlich forſtſchädliche 


Semper, Krieg o. R. zu Kreuzburgerhütte, Dberförfterei 
Schmetterlinge. Ob man Käfer und Schmetter- | Lreuzb: Jörſt 


S 2 Silberne Verdienſtmedallle verliehen. 
zumal es fich um eine beſchränkte Anzahl handelt. Wilke, Förnter zu Dünamünde, Oberförfterei Neuendori, 
Jedenfalls iſt die König⸗Grebeſche Anordnung ft nac Bismarck. Oberföriterei Liebenwalde. Regb; 

5 5 S S Potsdam, vom 1. April d. Is. ab verſegzt 


die Auseinanderhaltung der Inſekten nach den 
lzarten und iſt gerade aus dieſem Grunde für 


zuziehen. weckmäßig iſt, ſtets auf dem Etikett 
älteren Namen beizubehalten, den abweichenden Aeimer. Joes, Oberförner zu Zwieſel, i 
enusnamen aber darüber zu ſchreiben, am beſten 
mit Rot. Ob man Fraßſtücke mit in die Sammlung 
bringe, iſt für die Anſchauung wohl nicht zu unter⸗ 
en, indes nehmen dieſe einen verhältnis⸗ 

ig en Raum ein. Letztere laſſen ſich, 
gepreßt und mittels Fadens auf Kartonpapier 
gezogen, in einer Zigarrenkiſte ganz gut auf⸗ 
dewahren. Eine Beigabe von Naphthalin iſt für 
die Inſektenſammiung wie für die Aufbewahrung 

ſtücken ſtets angezeigt. 5 


R zum Benedift 
Ritter von Poſchingerſchen Forſtmeiſter ernannt und ihm 


das Forſtamt Oberzwieſelau, Poſt Zwieſel (Bayeriſcher 


Königreich Sachſen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 
Beier in als Waldwärter auf Auguſtusburger Revler 
angeſtellt. 
Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗ Eiſenach. 
Staats- Forſtverwaltung. 
Sinnen, Oberförſter zu Ettersburg bei Weimar, erhielt das 
| P orbens Ween Bal des Sachſ.⸗Erneſtiniſchen Haus⸗ 
orden 
— Amtlicher Marktsericht. Berlin, den E 
D. Zedrnar 1912. Rotwild 0,30 bis 0,52, Dam⸗ e Stell 
gab biß 0,60, Schwarzwild 0,40 bis 0,7% 4 ffene Stellen 
Pfund, Haſen 4,00 bis 4,25, Kaninchen 0,70 im Gemeinde und Anftaltsforfedienfte 
GE) Stockenten 1,40 bis 1,70, Faſanenhähne für Anwärter des Jägerkorps. 


3,00, Faſanenhennen 1,50 bis 2,00, Bat-| d. eindeförktertelte Oberwufmenuch in der Bai 
ſcnepfen 1,75 bis 2,00 A das Stück. Oberförfterer St. eo Negbg, Mey mut 
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dem Wohnſitz in Oberwallmenach. Kreis St. Goarshauſen. 
gelangt mii dem 1. Juli 1912 zur Neubeſetzung. Mit der 
Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden Lautert, 
Niederwallmenach. Oberwallmenach und Reitershain mit 


einer Große von 705 ha umjaßt, iſt ein Jahreseinkommen 


von 1000 A. ſteigend von der endgülitgen Anſtellung ab von 
drei zu drei Jahren zweimal um je 50 &, daun um te 100 A 
bis zum Höchſtbetrag von 1500 &, verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſiousberechtigt 
ft Außer dem baren Gehalte wird freie Dienſtwohnung 
und Freibreunholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 
300 Wellen bzw Geldentſchädigungen hierfür von jährlich 
300 A bzw. 100 4 bewilligt. Die freie Dienſtwohnung 
und das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen bierfür 
find mit 300 & biw 100 & beim Ruhegehalt anzurechnen. 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probe— 
dienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 15. April d. Js. an 
den Königl. Forſtmeier Herrn Wendlondt in St. Goars— 
hauſen zu richten. Es wird bemerkt, daß nur Bewerber mit 
ſorſtlicher Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 


| 2 
Brief und Fragekaſten. 


(Schriftlettung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis. daß der Frage. 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 15. Anfrage: 1. Der am 28. März 1841 
geborene hieſige ſtädtiſche Forſtaufſeher (Wald- 
wärter) N. hat im April 1911 bei der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt Antrag auf Gewährung von 
Altersrente geſtellt. 
die Wartezeit nicht erfüllt ſei. 
habe ſtatt der erforderlichen 801 Beitragswochen 
nur 599 nachgewieſen. N. iſt ſeit 26. April 1876 
als Forſtaufſeher angeſtellt. Er hat von 1891 
bis 1. April 1900 in einem verſicherungs pflich⸗ 
tigen Dienſtverhältnis geſtanden, weil er bis 
dahin nicht penſionsberechtigt war und bis 
hierher im ganzen 498 Marken A 20 Y geklebt. 
Seit 1. April 1900 iſt Genannter penſions⸗ 
berechtigt und hat ſeitdem freiwillig 101 Marken 
geklebt, & 20 9, zuſammen alſo 599 Marken zu 
je 20 H . Das Schiedsgericht für Arbeiter- 


verſicherung hat die Berufung abgewieſen mit J 


der Begründung, daß nur 599 Beitragswochen 
nachgewieſen ſeien, während der Antragſteller 
gemäß $ 190 des Invalidenverſicherungsgeſetzes 
den Nachweis über 801 Beitragswochen zu ere 
bringen habe. Der Anſpruch auf die Alters⸗ 
rente ſei daher jetzt nicht begründet. In dem 
Handbuch für preußiſche Förſter finde ich auf 
Seite 934 oben unter 9. folgende Anmerkung: 
„Den mit Penſionsanwartſchaft angeſtellten Be⸗ 
amten ſteht das Recht zur Selbſtverſicherung 
nicht zu.“ Ich bitte um Belehrung darüber, ob 
es auf irgend eine Weiſe möglich iſt, daß genannter 
Forſtaufſeher jetzt oder ſpäter in den Genuß der 
Altersrente gelangen kann, oder ob dies gänzlich 
ausgeſchloſſen iſt. — 2. Zwei andere Waldwärter, 
welche mit Penſions an wartſchaft an 
geſtellt ſind, die Penſions berechtigung aber 
erſt nach zehn Dienſtjahren erlangen, 
müſſen hier laut Magiſtratsverfügung in den 
erſten zehn Dienſtjahren Markenbeiträge zahlen. 
Es werden für fie magiſtratsſeitig jährlich 52 Marken 
geklebt. Hat dies überhaupt einen Zweck, wenn 
ſie ſich nach Ablauf der zehn Jahre nicht freiwillig 
weiter verſichern dürfen? R., Stadtförſter. 
Antwort: Verſicherungsanſtalt und Schieds- 
gericht haben recht. Die Wartezeit für die Alters— 


Dies iſt abgelehnt, weil 
Der Forſtaufſeher 


rente beträgt 1200 Wochen. Jedoch wird den 
Verſicherten, die beim Inkrafttreten der Ver⸗ 
ſicherungspflicht für ihren Berufszweig (im Falle 
N. der 1. Januar 1891) das 40. Lebensjahr vollendet 
hatten, für jedes volle Jahr, um das ſie an dieſem 
Tage älter als 40 Jahre waren, 40 Wochen an⸗ 
gerechnet (im Falle N. 399 Wochen, ſo daß noch 
801 Beitragswochen nachzuweiſen ſind). N. muß 
alſo noch (801—599) 202 Marken kleben, ehe er 
einen Anſpruch auf Alters rente erwirbt; er 
kann aber für ein Jahr nachkleben ($ 1443 der 
Reichsverſicherungsordnung), ſo daß er nur noch 


drei Jahre zu warten braucht. Es wird empfohlen, 


zum Nachkleben und Weiterkleben nicht Lohn⸗ 
klaſſe II, ſondern die höchſte Lohnklaſſe (T) zu 
wählen. Für die Zeit bis 31. Dezember 1911 
ſind alte Marken, von da ab neue zu verwenden.. 
Die Altersrente würde dann 162 A 70 9 jährlich 
betragen. Wird N. vorher oder nachher in ⸗ 
valide, fo erhält er an Stelle der Alter“ 
rente die erheblich höhere Invaliden⸗ 
rente. Hinterläßt er bei ſeinem Tode eine 
Witwe, fo erhält dieje, wenn fie ſelbſt invalide 
iſt, die Witwenrente. Alle Renten werden neben 
der Penſion gezahlt, bilden alſo einen wert⸗ 
vollen Zuſchuß. — N. iſt, wie die beiden anderen 
Waldwärter, zur Fortſetzung der Verſicherung 
(Weiterverſicherung) berechtigt. Die von Ihnen 
angezogene Stelle im Radtkeſchen Handbuche hat 
nur den Eintritt in die Selbſtver⸗ 
ſicher ung (ohne vorangegangene ver⸗ 
ſicherungspflichtige Beſchäftigung) im Auge, zu 
dem nur Privatangeſtellte mit 2000 bis 3000 A 
Gehalt, kleine Gewerbetreibende, Landwirte und 
dergleichen, nicht aber Staats- und 
dergleichen Beamte berechtigt ſind; dieſe ſind 
nur berechtigt, ein durch verſicherungspflichtige 
Tätigkeit entſtandenes Verſicherungsverhältnis 
durch freiwillige Beitragsleiſtung fortzuſetzen. 
eder Beamte, der aus verſiche ⸗ 
rungspflichtiger Beſchäftigung 100 oder 
mehr Beiträge nachzuweiſen vermag, ſollte 
ſich weiterverſichern, und zwar durch 
regelmäßiges Kleben in der höchſten N 
N nat g. 


Nr. 16. Anfrage: 1. Wie äſtet man bei 
20- bis 30jährigen Fichten und Kiefern die grünen 
und die trockenen Aſte, glatt am Stamm oder ein 
Stück davon entfernt? 2. Iſt die Aſtung bei 
Nadelholz die gleiche wie jene des Laubholzes? 

W., Oberf. in D. 

Antwort: Zu 1. In der Regel beſchränkt 
man ſich bei Nadelhölzern auf die Entnahme 
der trockenen und faſt trockenen die, ihre Ent⸗ 
fernung erfolgt am beiten mit einer ſcharfen Säge 
glatt am Stamm. Eine Stummelung iſt nur 
bei Laubholz zuläſſig, wenn die Wegnahme 
ſtarker dite einige Jahre vor der Fällung nötig 
wird, was z. B. im Intereſſe des Anwuchſes ep 
forderlich und von Vorteil ſein kann. Zu 2. Die 
Aſtung des Laubholzes kann in weitgehenderem 
Maße als jene des Nadelholzes erfolgen und 
erſtreckt ſich meiſt auch auf die Fortnahme grüner 
Aſte, Zwieſel uſw. n 
nn oo ² ꝗm ˙¹·˙dw .. ˙— 
Für die Redaltiou: J. V.: Bodo Grund man kh. Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſhaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


* 8 V A 
la N 
* V 1 en D H — H 
LAN i Schatzmeiſter an den Vereins -Schatzmeiſter, 
dn " — bc ai * „ 
TEEN 
N Een. A \ N 
r DR 71 Ki v 
Se Geh A ; 
S beitrag bekommt 
7 on; SAX ` ef 
Co Ka — een u KM 
% d 
d A V ig rechtzeitig mitzuteilen iſt. 
27 0 pfeuss. K des änderung rechtzeitig 3 ] 


nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mlitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtjällige Nummer müſſen Dienstag früh 
angeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichlen 
(uh direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
auer Angelegenheiten der Bezirks- und Orts- 

- gruppen erfolgt nur einmal. 

SE Bezirksgruppen: 

1  Gambinnen. Die Dienſtſtellen⸗Beſchreibungen der 
i Revierförfter-, Förſter⸗ und Forſtaufſehergehöfte 

im Bezirksgruppengebiet ſind fertiggeſtellt. Im 

Bedarfsfalle können Kollegen Einzelexemplare 

dieſer Nachweiſe durch den Kollegen, Herrn 

Förſter Sieg⸗Pfeil, Poſt Buddern, gegen Ein- 

ſendung von 25 DN in Briefmarken beziehen. 

Um die Stellenbeſchreibungen auf dem laufenden 

zu erhalten, werden die Herren Vertrauens- 

e männer gebeten, jede Stellenveränderung dem 

1 Kollegen Sieg ſofort mitzuteilen. Noch nähere 

8 Anweiſung erfolgt direkt. 

5 Der Vorſitzende. Puppel. 

Rerſeburg. Die diesjährige Vertreter⸗ und Mit⸗ 
gliederverſammlung der Bezirksgruppe findet 
am Sonnabend, dem 2. März d. Js., nach⸗ 
mittags 41, Uhr, im Hotel Preußiſcher Hof zu 
Torgau ſtatt. Tagesordnung: 1. Feſtſtellung 
der Teilnehmerliſte; 2. Jahresbericht und Rech⸗ 
nungslegung; 3. Wahl eines Vorſtandsmit⸗ 
gliedes für den verſtorbenen Revierförſter Fiſcher, 
ſowie eines Delegierten nach Berlin; 4. Be⸗ 
ratung eingegangener Anträge uſw.; 5. Be⸗ 
ſprechung der für die Delegiertenverſammlung 
aufgeſtellten Tagesordnung; 6. Verſchiedenes. 
Nach Schluß der Verhandlungen von etwa 
8 Uhr ab gemütliches Beiſammenſein mit An⸗ 
E bei Muſik und Tanz, wozu Gäſte 
erzlich willkommen. Lomnitzer. 

Ortsgruppen: 

Frankenberg (Regbz. Caſſel). Das Oberjägerkorps 
in Marburg ladet die Mitglieder der Orts- 
gruppe mit Familie zu dem am 17. Februar 
d. %8., abends 8 Uhr, in den Stadtſälen zu 
Marburg ſtattfindenden Balle ein. 

Werner. 
dantenburg (Regbz. Marienwerder). Am Dienstag, 
dem 20. Februar (Faſtnacht), Mitgliederver- 

b ſammlung um 5 Uhr nachmittags im Vereins- 

lokal. Tagesordnung: 1. Jahresbericht und 
Kaſſenlegung; 2. Wahl eines ſtellvertretenden 
Vorſitzenden; 3. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find Het3 durch Vermittelung der Dris- und Bezirksgruppen⸗ 


Königl. Förſter Velte, Förſterei 


Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 
Rechnungs-⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


3,25 Ml. 


jedes Mitglied die Deutſche Forſt- Zeitung. frei in; 
J. Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
ſrage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender 


verſammlung; 4. Aufnahme neuer Mitglieder; 
5. Verſchiedenes. — Wie bereits beſprochen, 
vereinigen ſich nach der Sitzung die Mitglieder 
mit ihren Damen zu einem gemütlichen Faſt⸗ 
nachtskränzchen, und wird hierzu um eine recht 
rege Beteiligung gebeten. Zë 
Der Vorſtand. J. A.: Gärtner, Schriftf. 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Das für 
dieſen Monat in Ausſicht genommene Winter⸗ 
vergnügen der Ortsgruppe fällt umſtändehalber 
aus. Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Das Oberjägerkorps 
des Kurheſſiſchen Jäger⸗Bataillons ladet die 
Mitglieder zu ſeinem Wintervergnügen auf 
Sonnabend, den 17. Februar, 8 Uhr, in die 
Stadtſäle zu Marburg ein, mit Nachfeier 
Sonntag, den 18. Februar, 4 Uhr, Hotel Deut⸗ 
ſcher Kaiſer zu Bad Marbach. Zahlreicher 
Beſuch erwünſcht. Der Vorſtand. 
Poſen. Am Mittwoch, dem 21. d. Mts., von 
nachmittags 4 Uhr ab, Verſammlung in den 
Bürgerſälen bei Bandolin in Poſen W, Große 
Berliner Straße 5. Tagesordnung: Jahres- 
bericht, Kaſſenbericht, Entlaſtung des Schav- 
meiſters, Beſprechung der Tagesordnung der 
nächſten Delegiertenverſammlung in Betlin, 
K. K., Verſchiedenes. Nach der Sitzung 
gemeinſames, zwangloſes Abendeſſen, Gedeck 
nach Wahl — ohne Wein. Hiernach Tanz. 
Die Herren Kollegen, auch Nichtmitglieder der 
Ortsgruppe, werden höflichſt erſucht, zahlreich 
mit Angehörigen erſcheinen zu wollen, und bis 
zum 17. d. Mts. mir mitzuteilen, mit wieviel 
Perſonen die Beteiligung in Ausſicht ſteht. 
Der Vorſitzende. Janetzky. 
Speſſart (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 25. Fe⸗ 
bruar, nachmittags 3 Uhr, findet in der „Krone“ 
zu Mernes eine Verſammlung der Ortsgruppe 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder, ev. auch zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe. 2. Jahresbericht und Rechnungs⸗ 
legung. 3. Wahl eines Delegierten zur Ber: 
ſammlung der Bezirksgruppe Caſſel-Oſt in 
Fulda. 4. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches 
und pünktliches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand: 
Hagelſtein, Vorſitzender. 
Untertaunus (Regbz. Wiesbaden). Verſammlung 
am Sonntag, dem 25. Februar, im Reſtaurant 
Taunusblick — Chauſſeehaus — nachmittags 
3 Uhr. Tagesordnung: 1. Verleſung des Jahres- 
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berichts; 2. Vollziehung des letzten Protokolls; 
3. Rechnungsprüfung pro 1911; 4. Verſchiedenes. 
Anſchließend gemütliches Beiſammenſein, wozu 
auch die geehrten Damen höflichſt eingeladen 
ſind. Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Kranfe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nu., vorlienen Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt ut. muß Sonntag 
fru in deſſen Beflg gelaugen. Nur Werichte, welche für 
weitere Streife der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: ö 
Erkner (Regbz. Potsdam). Die am 6. Januar 
anberaumte Mitgliederverſammlung war von 
16 Kollegen beſucht. Nach Erledigung der üb- 
lichen Formen wurde zur Tagesordnung ge⸗ 
ſchritten. Zuvor gedachte die Verſammlung in 
ehrender Weiſe des verſtorbenen Kollegen 
Streich durch Erheben von den Sitzen. Zu 
Punkt 1 der Tagesordnung wurde, nachdem 


der Kaſſierer Bericht erſtattet, die Rechnungs⸗ 
legung in allen Teilen für richtig anerkannt, 
auf weitere Reviſion verzichtet, dem Kaſſierer 


Entlaſtung ſowie Dank für Mühewaltung erteilt. 
Zu Punkt 2 wurde der alte Vorſtand in allen 
Teilen wieder gewählt. Punkt 3 wurde durch 
Wahl des Vorſitzenden zum Delegierten zur 
Bezirksgruppe erledigt. Zu Punkt 4 beſchloß 
die Verſammlung eine Kaiſergeburtstagsfeier 
mit Damen am 17. Februar im Lokale des 
Herrn Mathies. Anfang 8 Uhr. Beſondere 
Einladungen werden den Kollegen noch zu⸗ 
gehen. Als neue Mitglieder meldeten ſich 
Kollege Schlefereit und Kollege Schulz, Ober⸗ 
förſterei Colpin; beide waren perſönlich er- 
ſchienen. N 
Der Vorſtand. Kandt, Vorſitzendet. 
Gerolſtein (Regbz. Trier). Die auf den 4. Fe⸗ 
bruar in Gerolſtein einberufene Verſammlung 
war von 14 Mitgliedern beſucht. Der Vor⸗ 
ſitzende gedachte zunächſt des verſtorbenen 
Revierförſters Umbach als Vorſitzenden der 


Bezirksgruppe, ſowie des verſtorbenen Mit- 


gliedes, des Förſters Jens-Rothe; die Ver⸗ 
ſammlung ehrte deren Andenken durch Erheben 
von den Sitzen. Hierauf erfolgte die Erledigung 
der Tagesordnung: 1. Als Delegierter für die 
Bezirksgruppenverſammlung wurde Förſter 
Schäfer gewählt. 2. Wurde die Tagesordnung 
der Bezirksgruppe und der nächſten Delegierten— 
verſammlung des Hauptvereins näher beſprochen 
und dem Delegierten Richtlinien gegeben. 
3. Die Jahresrechnung wurde geprüft und dem 
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 4. Die Sommer- 
verſammlung findet Ende Auguſt auf viel— 
ſeitigen Wunſch in Prüm ſtatt. Das Nähere 
hierüber wird noch bekanntgegeben. 
Der Vorſtand. Meyer, Vorſitzender. 
Oſterode (Regbz. Allenſtein). Bei der heutigen 
Verſammlung, den 3. Februar 1912, wurde 
durch den Herrn Vorſitzenden über die letzte 


Bezirksgruppenverſammlung ausführlich be- 


richtet. Die Kaiſergeburtstagsfeier findet am 


Sonntag, dem 25. Februar, von abends 6 Uhr 


ab, ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen an 
die Mitglieder nicht. Mitglieder anderer Orts- 
gruppen ſind hierdurch eingeladen. * 

Der Vorſtand. Wolk, Vorſitzender. 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien 


werder). Sitzung am 2. Februar, an welcher 
23 Mitglieder teilnahmen. Der Votſitzende 
eröffnete die Sitzung mit einem Horrido auf 
Se. Majeſtät. Die Tagesordnung wird wie 
folgt erledigt: Punkt 1. Protokoll vom 8. Ok⸗ 
tober 1911 wird genehmigt. Punkt 2. Die 
Beiträge wurden von den erſchienenen Mit⸗ 
gliedern bezahlt. Punkt 3. Zum Schatzmeiſter 
wurde Herr Kollege Forſtaufſeher Krüger in 


Forſthaus Plöttke bei Schneidemühl gewählt. 


Es wird gebeten, die noch ausſtehenden Beiträge 
pro 1. Halbjahr 1912 umgehend dem Dor, 
genannten Kollegen einzuſenden. Im Anſchluß 
an die Sitzung fand, wie bekanntgegeben, die 
Kaiſergeburtstagsfeier ſtatt, zu welcher einige 
dreißig Grünröcke mit ihren Damen von nah 
und fern herbeigeeilt waren. Auch viele der 
geladenen Gäſte waren erſchienen. Die wohl⸗ 
gelungene, patriotiſche Feier, beſtehend aus 


Prolog, Feſtanſprache mit Kaiſerhoch und ⸗ 


lebendes Bild, Vorträgen und Tanz, welcher 
von einer Kaffeetafel unterbrochen wurde, 
endete erſt in den frühen Morgenſtunden. 

Der Vorſtand. J. A.: Niedrig, Schriftf. 


Sterbfritz (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 


vom 4. Februar waren acht Mitglieder erſchienen. 


Der derzeitige Vorſitzende eröffnete die Ser, 


ſammlung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät. 
Die nach der Tagesordnung erforderliche Neuwahl 
des Vorſtandes wurde vorgenommen. Danach 
beſteht der Vorſtand definitiv aus vier Herren. 
Es folgten noch Wahl der Vertrauensmänner 
für die Oberförſtereien Sterbfritz und Oberzell 
und des Vertreters der Ortsgruppe bei der 
demnächſt ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung in Fulda. Zwecks Berichterſtattung 
über Fulda nächſte Verſammlung in Mottgers, 
Wirtſchaft Günther, am Sonntag, dem 17. März 
d. Is., nachmittags 3½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Swinemünde (Regbz. Stettin). Auf der Mit- 


gliederverſammlung am 7. Januar d. Js. waren 
16 Kollegen anweſend, davon zwei als Gäſte. 
Vollzählig waren die Kollegen der Oberförſterei 
Pudagla erſchienen. Es muß erneut der Wunſch 
ausgeſprochen und die Mahnung an die Mit- 
glieder gerichtet werden, an den Verſammlungen 
einen recht regen Anteil zu nehmen, weil 
allein hierdurch eine erſprießliche Förderung 
unſerer guten Sache bewirkt werden kann. 


In dem gefliſſentlichen Fernbleiben von den 


Verſammlungstagen liegt eine vollſtändige Ber, 
kennung der durch den Erwerb der Mitglied- 
ſchaft eingegangenen und übernommenen 
Pflichten. Dieſe beſtehen in erſter Linie in der 
Wahrnehmung der Verſammlungen, da ohne 
dieſe Betätigung ein produktives Schaffen und 
Arbeiten nicht möglich iſt. Wer etwa aus 
Gründen, die in urſächlichem Zuſammenhange 
mit der Geſchäftsleitung ſtehen, den Sitzungen 
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Erſcheinen, damit begründete Mängel abgeitellt | beirats für die Oberförſterei Misdroy konnte 
und berechtigten Wünſchen und Vorſchlägen] wegen der Abweſenheit der dortigen Mitglieder 
Rechnung getragen werden kann. Als ganz] nicht vollzogen werden. Nach Prüfung der 
beſonders bedauerlich wurde es empfunden, Jahresrechnung durch die Kollegen Wieder- 
daß die Oberförſterei Warnow auch bei beier! ` meyer und Klemm wurde dem Rechnungs- 
Serfammlung jo außerordentlich ſchwach ver⸗ führer Entlaftung erteilt. Der nun folgende 
treten war. Nach dieſer Einleitung laſſen wir Vortrag des Kollegen Hindenburg über Er⸗ 
die Erledigung der Tagesordnung in den Haupt⸗] ſahrungen mit dem Zangenbohrer war ebenſo 
punkten folgen. Unſere Gruppe zählt jetzt] intereſſant als lehrreich und wurde beſonders 
26 Mitglieder. Auf eine Kaiſersgeburtstags⸗ wirkſam durch das Vorzeigen einiger aus der 
ſeier ſeitens der Ortsgruppe iſt in Rückſicht der neuen Kulturmethode hervorgegangener Pflanzen. 
vorausſichtlich geringen Beteiligung — infolge | Bei der darauf einſetzenden Diskuſſion fanden 
der großen Entfernungen vieler Mitglieder — | Sid) Gegner und Anhänger des Zangenbohrers. 
und ferner deshalb, weil die meiſten Kollegen | Jedoch war die Mehrzahl der Überzeugung, daß 
Kriegerbereinen angehören, in denen fie der] die Bohrpflanzung mindeſtens ebenſo viele 
Feier beiwohnen, Abſtand genommen worden. Mängel und Fehler hat als die Klemmpflanzung. 
Der Ortsgruppenbeitrag iſt auf jährlich 2 K| Nach Schluß der Verſammlung blieben die 
erhöht worden. Demnach belaufen ſich die Mitglieder in fröhlicher und gemütlicher 
ſämtlichen Beiträge auf 9,50 A für das Stimmung beiſammen. Mit einem „Auf Wieder» 
Jahr. Als Delegierter zur nächſten Bezirks-] ſehen“ trennten fie ſich, als es hieß „Auf zur 
gruppenſitzung wurde der Vorſitzende ge⸗] Bahn!“ Leider zu früh. 

wählt, an den auch etwaige Anträge zu Der Vorſtand! Scholz, Vorſitzender. 
222 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Keröſſcutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 
Die diesjährige Mitgliederverſammlung wird am Montag, dem 
26. Februar d. Is, nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Prinz von 
Preußen!“ zu Neudamm abgehalten. 
Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Jahresberichts. — 2. Bericht über die ſtattigehabte Prüfung der Kaſſe 
und Jahresrechnung. — 3. Entlaſtung des Schatzmeiſters. — 4. Feſtſetzung der Höhe der 
Begräbnisbeihilfen für die. Zeit vom 1. März 1912 bis Ende Februar 1913 gemäß $ 15 4 
der Satzung. — 5. Genehmigung des Haushaltsplans für das Jahr 1912. — 6. Neuwahl des Vorſtandes 
gemäß § 7 der Satzung. — 7. Neuwahl der Rechnungsreviſoren gemäß $ 12 der Satzung. — 8. Verſchiedenes. 
Der Mitgliederverſammlung geht eine um 315 Uhr nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung 
voraus. Um 7 Uhr findet im Hotel „Prinz von Preußen“ gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt (à Gedeck 
2.50 &). Beſondere Einladungen ergehen nicht. Vereinsmitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, 
werden ersucht, dies der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 23. Februar d. Js. mitzuteilen. 
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Nautzau, Neumann, 
Königl. Forſtmeiſter, Döllensradung, Königl. Kommerzienrat, Neudamm, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
1 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberſörſter Dr. Bertog-Halenſee. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erfucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf., 
im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 Mk. ab Neudamm geliefert. Beſtellungen find an 
die Geſchaftsſtelle des Blattes zu richten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver- 3780. Hertwig. Wilhelm, Rittergutsbeſiger auf Reinharz, Bez 
ofjenllichung in den Verein aufgenommen: EE (GE ee 
9 9 : 3781. Hielſchet. Rudolf, Oberförſter. Ahus in Süd Schweden. 
1 e (B.⸗Gr. IX.) 
> 3782. Blafel, Richard. Förſter, Liſſau, Kr. Lublinitz. (B.⸗Gr. VI. 
370. Frau Nittergutsbeſitzer Freifrau von Bodenhaufen, auf | 3783. Heilig, Kar!, Großherz. Sachſ. Förſter, Veinrichau. Bez. 
Nadis, Bez. Halle. (B.⸗Gr. XVI) Breslau. (B.⸗Gr. VII.) 


F EE Ge — — 


Kövenid. (B.⸗Gr. 

5. Holze, Robert, Sehen 
Meckl. (B.⸗Gr. 

5. Klamroth. SE Zmaaer, 
(B.⸗Gr. XVI. 

Ulitzka. Arthur. S Sacrau bei Heinrichau, Bez. 

Breslau. (B.⸗Gr. 9 


Harbkle bei Helmſtedt. 


15 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Wedlich, Otto, Förſter, Kleinkrauſchen bei Gnadenberg. 

Kamindky, Felix, Forſtgehilſe, Bodelſchwingh. 

Frödtich, Fritz, Förſter, Adl. Gora bei Hochſtüblau. 

Junger, Karl. Förſter, Liebsdorf bei Liſſau. Kr. Lublinitz. 

Lemcke, Erich, Forſtgehilſe, Fh. Hermsdorf a. d. Spree b. Lohſa. 

Zos te, Wilhelm, Gutsverwalter, Seelitz bei Hammermühle in 
Pommern. 
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. Richter, Georg, Soho (Stadt Berlin), Oberförſterei d 
Blücher bei Machnow in . So Forſtgehilſe, 
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EE Fang: Forſtaufſeher, Oerrel bei Munfterlager. Zei 
ann ov 
Rönnerholz bei Elmſchenhagen in 


Mülker- Saving. Walter, Forſtakademiker, Dresden. 
Klemend, Max, Föͤrſter, Inſterburg. 
* 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Brieſe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenjee-Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 
I. 
Die für den 4. Februar d. Js. in Schneiders 


Hotel in Bad Liebenſtein anberaumte Vorſtands⸗ 4 


ſitzung war von ſechs Kollegen beſucht. 

1. Da nach vorjährigem Beſchluß die dies⸗ 
jährige Mitglieder⸗(Jahres⸗/Verſammlung in Go: 
burg, und zwar im Monat März, ſtattzuſinden hat, 
wird dieſelbe auf Sonntag, den 10. März 
d. Js. mit Beginn vormittags 1113 Uhr, 
in der Aktienbierhalle in Cobura 
(Mohrenſtraße) anberaumt und hierzu folgende 
Tagesordnung feſtgeſetzt: 

Geſchäftsbericht und Jahresrechnung; 
Bericht der Rechnungsreviſoren; 
Satzungsänderungen (Entrichtung der Jahres- 

beiträge durch die Gruppenführer); 
Beſprechung der Überlaſſung von Gehörn, 

Geräuſch und Raubzeug; 

. Forſtzeitung; 

Ort der nächſtjährigen Verſammlung: 

Verſchiedenes (Anlegung von Perſonalnotiz— 
blättern, Beitritt zum Forſtverein uſw.) 

2. Zur Prüfung der Jahresrechnung wurden 
als Reviſoren die Herren Kollegen Schmidt, 
Scheidig und Hummel in Steinach beſtimmt. 

3. Unter Verſchiedenes wurden Vereins⸗ und 
Standesangelegenheiten beſprochen, vor allem 
die Stellung des Vorſtandes zu den Punkten der 
Tagesordnung der Mitgliederverſammlung, es 
wurden Richtlinien der Vereinsbeſtrebungen ge— 
zogen und Anſichten über die verſchiedenſten Fragen 


* Geh keng 


1 Sı 


für Dienſtzimmer, einheitlichere Uniformierung 
durch einheitlichen Bezug der Uniformſtoffe, Ab- 
ordnungen zu Beerdigungen u. a. m. 
II. 

Die Gruppe Saalfeld hat am Sonntag, dem 
Februar d. Is., Gruppenverſammlung in 
Probſtzella abgehalten. Anträge zur Jahres- 
(Mitglieder⸗ Verſammlung in Coburg wurden nicht 
geſtellt. 

Dem Vereinsvorſitzenden wurde für die tat- 
kräftige Wahrung der Standesintereſſen der ge 
bührende Dank zum Ausdruck gebracht. 

Steinbach, Kr. Meiningen, 7. Febr. 1912. 

Der Vorſtand. e euter, Vorſitzender. 


Vereinigun 2 mittlerer Forſtbeamten 

Anhalts, Bezirksgruppe Harzgerode. 

Zu det am Sonnabend, dem 3. Februar, ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung waren von 26 Mit: 
gliedern 19 Kollegen erſchienen. Es ſind ſämtliche 
Kollegen ohne Ausnahme nunmehr Mitglieder 
des Vereins. 

In den Vorſtand ſind gewählt: 

1. Vorſitzender Förſter Grimm⸗Gernrode. 


e „ Blate-Ballenjtedt. 
I. Schriftführer „ Moebius-Neudorf. 
2. „ „ Buſch⸗Ballenſtedt. 
1. Kaſſierer „ Sachtler⸗Victorshöh. 
2. „ Flügel⸗Friedrichshöh. 
Als Beiſitzer „ Flügel-⸗Schielo. 
Romanns⸗Ballenſtedt. 


Die nächſte Verſammlung findet vorausſichtlich 
im März ſtatt. 


ausgetauſcht, ſo über Verſteuerung der Vergütung Der Vorſtand. Grimm. 
Inhalts- Perzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtidienſtſtellen in Preußen. 137. — Zur Förſterbeſoldungsfrage in Preußen. 138 


— Regelung der preußiſchen Beamtenverhaltuiſſe. 
georduetenhauſes. 143. — Gehaltserhöhung. 
Forſtvereins vom 7. bis 9. September in Osnabrück. 
kenntniſſe. 147. — Hochſchulnachrichten. 
beamte. 
Marktbericht. 140. 
Anſtaltsforſtdieuſte Tur Anwärter des Jägerkorvs. 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 151. 
jorſtbeamte Deutſchlauds. 


145. — Der prceußiſche Forſtetat in der Budgetkommiſſion des Ab: 
144. — Bericht über die XX VI. Wanderverſammlung des Nordweſideutſchen 
144. 
143. — Holzausſuhr aus Deutſch⸗Kongo. 
148. — Welche Art der Ordnung von forſtlichen Käfern ut für Examendzwecke vorzuziehen? 
— Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 
149. — Brief: und Fragekaſten. 
— Nachrichten des „Waldheil“. 
153. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körverſchaften. 


— Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Gr 
188. — Schueeſchuhwettlauf für Forſt. 
149. — Amtlicher 
— Offene Stellen im Gemeinde- unk 

150. — Nachrichten des Verein? 
Nachrichten des Vereins für Privat: 
154. — Juſerate. 


149. 
153. — 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen follen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw.. 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Ke 


u 


Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waldbeliker. 


— 


Amlliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen. des Vereins Königlich Preußiſcher 

Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Ingoͤbeamten und 

sur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbramte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

des Vereins Herzoglich Sachſen⸗ Beiningifcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck Pyrmonter Forfibeamten, 
der vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


—ů— 


——— a ne — — — ů b1— — 


Die Deutſche Horft- Heizung erſcheint wöchentlich cinmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. dei allen 
Laiſerlichen Poftauftalten (eingetragen in die deutſche Got, Zeitungs. Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 
Eiteiiband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 air 
Tie Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
L direlt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. ö 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manuſkripte, fiir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom. 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 8. Neudamm, den 25. Februar 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Sberſörſterſtelle Neuenheerſe im Regierungsbezirk Minden iſt zum J. April 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. März eingehen. 


FTörſterflelle Brandſcheid in der Oberförſterei Prüm, Regierungsbezirk Trier, iſt vorausſichtlich 
zum 1. April 1912 anderweit zu beſetzen. Meldefriſt bis zum 10. März. 

Förfierfielle Kerſchiallen in der Oberförſterei Ibenhorſt, Regierungsbezirk Gumbinnen, it 
zum 1. Juli 1912 neu zu beſetzen. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland 0,8 ha Acker, 18,3 ha Wieſen. Die Schule iſt in Rewellen. Die Bahn⸗ 
ſtation Schudereiten der Kleinbahn Kaukehmen— Karkeln liegt von der Förſterei Kerſchkallen 
etwa 9 km entfernt. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis 1. April einzureichen. 

Jörflerſlelle Schöneiche in der Oberförſterei Doberſchütz, Regierungsbezirk Merſe burg, iſt zum 
I. April 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. März eingehen. 


Land⸗Erwerbung und Veräußerung 
der preußiſchen Staatsforſtverwaltung im Etats jahr 1910. 


Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt vom] Kauf, 761,763 ha durch Tauſch und 123,512 ha 
Mäniſterium für Landwirtſchaft eine Nachweiſung im Zuſammenlegungsverfahren erworben find, 
der durch Kauf, Verkauf, Tauſch uſw. bei der während der Abgang durch Verkauf 644.173 hu, 
Staatsforſtverwaltung im Etatsjahre 1910 ein⸗ durch Tauſch 528,315 ha und bei Zujammen- 
getretenen Flächen⸗, Zus und Abgänge zu- legungen 126,005 ha betragen hat. Für die 
gegangen. Wir entnehmen aus dieſer, daß in angekauften Flächen wurden durchſchnittlich 
dem genannten Etatsjahre 12 327,818 ha durch! 428 „ 28 O je Hektar gezahlt, während bei 
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den Veräußerungen für 1 ha durchſchnittlich 
11644 A 61 9% erzielt wurden. Den höchſten 
Kaufpreis erhielt die Forſtverwaltung im 
Regierungsbezirk Potsdam, in dem 109,579 ha 
für 62 795 A 89 9% je Hektar veräußert werden 
konnten. 

Bei folgenden Ankäufen und Veräußerungen 
iſt im Einzelfalle ein Kaufgeld von mehr als 
100 000 A gezahlt worden. 

A. Ankäufe. 
Regierungsbezirk Allenſtein. 
1. In dem Zuſammenlegungsverfahren von 

Jerutten, Kreis Ortelsburg, ſind 160 ha des 
Gutes Rheinswein für den Preis von 248 117. 
erworben worden. Die Fläche beſteht größten⸗ 
teils aus dem Gutswalde; nur 38 ha waren 
bisher Ackerland und werden gleichfalls out. 
geforſtet. Der Preis entſpricht dem wirtſchaft⸗ 
lichen Werte, da der Gutswald wertvolles Holz 
enthält. Die Fläche iſt der Oberförſterei Ratzeburg 
angeſchloſſen worden. 

2. Das Mühlengut Eiſingsmühle im Kreiſe 
Oſterode, beſtehend aus einer Mahl⸗ und Schneide⸗ 
mühle mit 88 ha Land, wurde von dem Beſitzer 
zum Kauf angeboten. Da die Flächen an die 
Oberförſterei Kudippen grenzen und der Eigen⸗ 
tümer ſich bereit erklärte, die Mühle für einen 
annehmbaren Preis zu pachten, wurde das Gut 
einſchließlich der Gebäude und des Holzbeſtandes 
ſowie der zum Mühlenbetrieb erforderlichen 
Maſchinen, jedoch ohne ſonſtiges Inventar und 
ohne die Ernte, für den angemeſſenen Preis 
von 130 000 & angekauft. Von der Fläche ſind 
50 ha dem Holzboden zugelegt worden; davon 
iſt der größte Teil bereits beſtockt; die land⸗ 
wirtſchaftlich zu nutzenden Flächen ſind mit der 
Mühle verpachtet. 

Regierungsbezirk Potsdam. 

3. Der Gutswald des Rittergutes Gollwitz 
bei Brandenburg a. H., die ſogenannte Johannis⸗ 
heide, mit einer Größe von 261 ha, iſt auf An⸗ 
gebot des Beſitzers für den Preis von 284 947 8 
angekauft worden. Der Wald grenzt an die 
Oberförſterei Lehnin, der er zugelegt worden iſt. 
Der Preis für die mit dem Holzbeſtande und 
einer Forſtauſſeherwohnung erworbene Fläche 
entſpricht dem Werte. 

Regierungsbezirk Stettin. 

4. In Gabbert, Kreis Saatzig, find im Zu⸗ 
ſammenlegungsverfahren 929 ha Land zu einem 
Preiſe von 230677 „ erworben worden. Es 
handelt ſich dabei vorzugsweiſe um bäuerliche 
Beſitzungen, die ſech zur landwirtſchaftlichen 
Benutzung als ungeeignet erwieſen haben, und 
um das Freiherrlich v. Wangenheimſche Vorwerk 
Grützort. Die Flächen ſind der Oberförſterei 
Wedelsdorf, und zwar mit 785 ha dem Holz— 
boden, mit 144 ha dem Nichtholzboden zugelegt 
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worden. Von den mitangekauften Gehöften 
dient eines als Förſterdienſtgehöft, die übrigen 
ſind zur Anſiedlung von 7 Waldarbeiterfamilien 
beſtimmt. Der Nichtholzboden wird als Förſter⸗ 
dienſt⸗ und Arbeiterpachtland verwendet, der 
Reſt nebſt drei kleineren Seen meiſtbietend 
verpachtet. 
Regierungsbezirk Köslin. 

5. Durch den Ankauf des Gutes Stibboborn 
im Kreiſe Neuſtettin hat ſich eine gute Gelegenheit 
geboten, den forſtfiskaliſchen Beſitz abzurunden 
und von eingeſchloſſenem Privatbeſitz zu befreien. 
Der größte Teil des Gutes iſt vom Staatswald 
umſchloſſen. Die Erwerbung dieſer Fläche zur 
Aufforſtung war daher erwünſcht. Die übrigen 
Flächen eignen ſich vorzüglich zum Austauſch 
gegen bäuerliche Grundſtücke, die innerhalb des 
Staatswaldes liegen, aber für Geld nicht ab: 
gegeben werden. Ein Teil der beſſeren, zur 


landwirtſchaftlichen Nutzung geeigneten Flächen 


konnte bereits mit Vorteil wieder veräußert 
werden. Der Preis für das ganze 374 ha große 
Gut einſchließlich des Holzbeſtandes, der auf 
einem Teile der Fläche bereits ſtockt, und ein 
ſchließlich der zur Anſiedlung von Waldarbeitern 
in Ausſicht genommenen Gebäude, beträgt 
130 000 K; er entſpricht dem wirtſchaftlichen 
Werte. Die Flächen gehören zu der inzwiſchen 
neugegründeten Oberförſterei Großborn. 

6. Der ſüdliche Teil des Rittergutes Jaſſen 
im Kreiſe Bütow wurde von der Beſitzerin zur 
Veräußerung ins Zuſammenlegungsverfahren 
gegeben und von der Forſtverwaltung für 
189 350 A zur Oberförſterei Taubenberg an⸗ 
gekauft. Die 549 ha große Fläche iſt faſt voll⸗ 
ſtändig mit Holz beſtanden. Die miterworbenen 
Wieſen von etwa 19 ha werden durch Ver⸗ 
pachtung genutzt. Der Preis iſt angemeſſen. 

Regierungsbezirk Liegnitz. 

7. Die Waldflächen des Rittergutes Merz ⸗ 
dorf und die ſogenannten Kuthen in den Kreiſen 
Hoyerswerda und Rothenburg in der Geſamt⸗ 

röße von 1217 ha wurden auf Angebot des 
Beſttzers für den Preis von 375000 & zur 
angrenzenden Oberförſterei Hoyerswerda an⸗ 
gekauft. Es handelt ſich durchweg um Holz- 
boden, der, ſoweit er nicht ſchon mit Holz be⸗ 
ſtanden iſt, aufgeforſtet wird. 
Regierungsbezirk Magdeburg. 

8. Durch den Ankauf des ſogenannten 
Frauenholzes in der Gemarkung Tuchheim, 
Kreis Jerichow II, hat ſich die Oberförſterei 
Magdeburgerforth in erwünſchter Weiſe ver- 
größern laſſen. Die 224 ha große Waldfläche 
iſt einſchließlich des Holzbeſtandes für den an⸗ 
gemeſſenen Preis von 125900 4 erworben 
worden. 
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Regierungsbezirk Koblenz. 

9. Die Firma Rheiniſche Holzinduſtrie Karl 
Kron in Leimbach, Kreis Adenau, iſt in Konkurs 
geraten, und es hat ſich nicht ermöglichen laſſen, 
ihre Holzkaufſchuld in der Oberförſterei Adenau 
vollſtändig beizutreiben. Um Verluſte zu ver⸗ 
hüten, hat die Forſtverwaltung die wertvollen 
Liegenſchaften der genannten Firma in Beeck 
bei Duisburg, die andernfalls in der Zwangs- 
verſteigerung bedeutend unter dem Werte ge⸗ 
blieben wären, erworben. Das 1,2020 ha große 
Grundſtück einſchließlich des Wohnhauſes iſt für 
den geringen Preis von 131 145 & erſteigert 
worden. Es wird mit Vorteil wieder verkauft 
werden können, zumal 0,90 ha der Fläche reines 
Bauland ſind. 

Regierungsbezirk Aachen. 

10. Im Ankaufsgebiet der Oberförſterei 
Büllingen hat ſich Gelegenheit geboten, durch den 
Ankauf des Waldgutes der Gebrüder Mattonet 
bei St. Vith den forſtfiskaliſchen Beſitz in er⸗ 
wünſchter Weiſe zu vervollſtändigen. Der Ankauf 
it auch inſofern von Vorteil, als der Forſt⸗ 
derwaltung, wenn das Gut in den Beſitz eines 
zahlungsfähigen Privatmannes übergegangen 
wäre, eine unbequeme Mitbewerbung beim 
Frundſtücksankauf innerhalb des Ankaufsgebietes 
hätte entſtehen können. Der Preis für das 
mit dem Holzbeſtande erworbene 267 ha große 
ut beträgt 328 000 M; er iſt angemeſſen. 

B. Verkäufe. 
Regierungsbezirk Potsdam. 
Oberförſterei Grunewald. 

1. Die Aktiengeſellſchaft Charlottenburger 
Waſſerwerke in Schöneberg bei Berlin bedurfte 
zur Erweiterung ihrer Anlagen einer 23,1766 ha 
Roßen Fläche aus den Jagen 156 und 157 
der Oberförſterei Grunewald und bot hierfür 
den Preis von 9 & je Quadratmeter. Da die 
Sicherſtellung der Waſſerverſorgung im öffent⸗ 
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lichen Intereſſe liegt und der Kaufpreis ange- 


melen erſchien, erfolgte die Veräußerung ein- 
ſchließlich des Holzbeſtandes für den Geſamtpreis 
von 2 085 894 &. 

Oberförſterei Tegel. 


2. Zur Ermeiterung ihrer Waſſerwerke am 
Tegeler See ſind der Stadt Berlin 4,9560 ha 
von den Jagen 52, 59 und 61 der Oberförſterei 
Tegel einſchließlich des Holzbeſtandes für den 
Geſamtpreis von 481794 & überlaſſen worden. 
Der Preis für ein Quadratmeter beträgt 7 bis 
10 &, je nach Lage der Flächen. Er iſt an⸗ 
gemeſſen, zumal die Veräußerung auch hier 
im Intereſſe des öffentlichen Wohles erfolgte. 

3. Die Aktiengeſellſchaft Siemens & Halske, 
die bereits früher Gelände am Nonnendamm 
aus der Oberförſterei Tegel zur Errichtung von 
Betriebsanlagen erworben hat, iſt genötigt, ihre 
geſamten induſtriellen Anlagen an den Nonnen- 
damm zu verlegen. Dabei ſoll gleichzeitig den 
baugenoſſenſchaftlichen Beſtrebungen der An⸗ 
geſtellten und Arbeiter Rechnung getragen und 
ihnen durch Überlaffung von Bauland die Ein⸗ 
richtung von Wohnungen in der Nähe der Werke 
erleichtert werden. Das gleiche Ziel beſteht bei 
den Siemens⸗ und Schuckert⸗Werken. Den 
beiden Firmen und der außerdem beteiligten 
Märkiſchen Bodengeſellſchaft, die ſchon früher 
am Nonnendamm eine Reihe von Wohnungs⸗ 
gebäuden errichtet hatte, iſt daher eine Fläche 
von zuſammen 38,5118 ha aus den Jagen 10, 
11 und 17 der Oberförſterei Tegel einſchließlich 
des Holzbeſtandes füc den Geſamtpreis von 
2 866 539,50 8 überlaſſen worden. In der 
angegebenen Flächengröße liegen etwa 8,3667 ha 
Straßengelände, welches von den Erwerbern 
unentgeltlich an die Stadtgemeinde Spandau ab- 
getreten werden muß und daher bei der Bemeſſung 
des Kaufpreiſes, der für ein Quadratmeter 9,504 
beträgt, unberückſichtigt geblieben iſt. 


Mitteilungen. 


— Die ausgiebige Benutzung der Eichelmaſt 
von 1911. Der Eichenwirtſchafter, namentlich 
aber der im Gebirge, hat gerechte Klage über die 
immer felteneren, wirklichen und beſſeren Eichen- 
maſtjahre. Von 1900 bis 1910 fehlte ein ſolches, auf 
das hin man größere Eichen⸗Verjüngungen hätte 
in Angriff nehmen können. In den ſpeziellen 
Yailen, von welchen ich hier ſchreibe, handelt es 
ſich natürlich nur um die Traubeneiche, bezüglich 
welcher kein Eichenzüchter riskieren wird, Samen- 
Eicheln von einer Handlung zu beziehen. Zur 
Ausnutzung eines ſolchen Traubeneichen-Samen— 
ares iſt es zweckmäßig, eine jo große 
Fläche zur Verjüngung zu Bellen, 
daß etwa acht bis zehn Jahre darin 
dehauen werden kann, bis wieder 
ein Samenjahr eintritt. Bei Ent⸗ 


nahme von einem Drittel der Maſſe hält ſich der 
Eichen⸗Aufſchlag recht gut, bis nach drei bis vier 
Jahren das zweite und mit etwa acht bis neun 
Jahren das letzte Drittel gehauen wird. Dem 
Traubeneichen-Wirtſchafter iſt aut bekannt, daß 
die junge Traubeneiche immerhin einigen Druck 
vertragen kann, man braucht nicht ängſtlich zu 
ſein, auch nicht, wenn beim zweiten und dritten 
Hieb der junge Eichenwuchs beſchädigt wird. 
Letzterer wird einfach auf die Wurzel geſetzt und 
ſchlägt recht gut wieder aus, holt auch bald ſeine 
unbeſchädigte Umgebung wieder ein. Wo Komplexe 
verhärteten oder verangerten Bodens vorliegen, 
wird natürlich entweder übererdet, beſſer 
noch ſtreifenweiſe tief gelockert und 
das nebenliegende Saatgut eingebracht. — Bei 
urſprünglich lockerem Boden unter Laubdecke 
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bedarf es keiner künſtlichen Lockerung. Obgleich 
die mit Laub bedeckte Traubeneichel in dieſem 
milden Winter bereits bis 4 em lange Keime 
getrieben hat, iſt es auch jetzt noch nicht au Vos 
zu ſolchen Verilngungeictägen. Wi 


— Zur Frage der Veet des Meifigs, 
über die Herr Roſemann in Nr. 4 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ beachtenswerte Erfahrungen De: 
richtet, möchte ich auf einen Verſuch aufmerkſam 
machen, über den ich im Harz hörte, und den ich 
in — allerdings ganz kleinen — Gutsforſten in 
Oſtpreußen anregte. Es bleibt oft genug von dem 
ganz kleinen Reiſig, ſog. „Hecke“, bei Durch⸗ 
forſtungen und Abtrieben ſo viel Abfall in den 
Schlägen zurück, der hernach ſauber ausgeräumt 
werden muß, daß man immerhin noch einen Zeit⸗ 
und Koſtenaufwand hat, wenn er auch gering iſt. 
Ganz abgeſehen davon, daß das kleine Abfall- 
und Splitterzeug oft auch ohne Gefahr liegen 
bleiben könnte, da der Wald nicht ſo ſauber geharkt 
ſein ſoll wie ein engliſcher Raſen, und man ſich 
dieſe geringen Koſten auch noch ſparen könnte, 
kann man ſeinen Waldarbeitern, die ja meiſt nicht 
ſonderlich gut ſituiert ſind, einen leichten und mit 
der Zeit ganz lohnenden Nebenverdienſt ohne 
viel Mühe verſchaffen. Die Eiſenbahnen brauchen, 
um die Lokomotiven anzuheizen, kleines und leicht 
brennbares Material. Wenn man nun dieſes in 
den Schlägen übriggebliebene Kleinzeug, das oft 
als Käferbrutftätten uſw. an den Wegen herum— 
liegt und nicht in den Beſtänden verweſt und 
düngt, ſammelt, in kleine Gebunde von etwa 
25 em Länge und 15 em Durchmeſſer feſt zu⸗ 
ſammenbindet und trocknen läßt, ſo hat man ein 
Material, das in der Feuerung ſo luſtig anpraſſelt 
wie kein zweites, beſonders wenn man Laub— 
und Nadelholz, Späne, Aſtchen und benadelte 
Zweige im rechten Verhältnis miſcht. Jeden 
Abend kann der Arbeiter etwas mitnehmen, die 
Kinder, die Eſſen oder Kaffee bringen, die Frau, 
die Raffholz ſucht, nehmen etwas mit, und am 
Abend werden einige Bündel gebunden, dieſe 
ſauber gehäuft und an der Luft abgetrocknet. 
Ganz gut können das auch Kinder für einen in 
Ausſicht geſtellten Jahrmarktsgroſchen machen. 
Und iſt es auch nicht viel, was man erlöſt, einige 
Mark ſind es doch, und es iſt leicht verdient. Mit 
der Bahnverwaltung müßte natürlich der zu— 
ſtändige Beamte ſelbſt Rückſprache nehmen; ſo viel 
Zeit und Intereſſe dürfte wohl auch jeder Forſt— 
mann für feine Arbeiter haben. Ob mit ſolchen 
trockenen Reiſigbündeln auch Maſchinen, Fabriken, 
Schmieden uſw. angeheizt werden können, weiß 
ich nicht, von Bäckereien nehme ich es aber an. 
Ein Verſuch, der nichts koſtet, könnte wohl unter— 
nommen werden, und es ſollte mich freuen, wenn 
hier oder da dieſer Wink Beachtung und Erfolg 
fände. Eicke. 


— 


® 
— Waldſchutz⸗ und Aufforfiungsverein in 
Cennep. Der Verein für Waldſchutz und Auf— 
forſtung hielt in Lennep ſeine Hauptverſammlung 
ab, bei welcher Gelegenheit auch über Vereins— 
angelegenheiten Bericht erſtattet wurde. Als 


beſonders erfreutich wurde feitgeftellt, daß die 
Mitgliederzahl im letzten Vereinsjahr von 246 
auf 325 geſtiegen iſt und daß nunmehr fait alle 
Städte des Kreiſes Lennep und die Stadt Rem⸗ 
ſcheid dem Verein als unterſtützende Mitglieder 
angehören. Die Einnahmen betrugen während 
des leßten Jahres 1670 A. die Ausgaben dagegen 
818 , es verbleibt demnach ein Kaſſenbeſtand 
von 822 AR Aus den ſonſtigen Mitteilungen über 
das abgelaufene Vereinsjahr wäre noch zu ent⸗ 
nehmen, daß der Verein rund 100 000 Pflanzen, 
oder 600 000 Pflanzen mehr als im Vorjahre 
bezogen und an die Mitglieder abgegeben hat. 
Hiervon wurden auf Koſten des Vereins 47 000 
Stück bezogen, der Reſt und außerdem noch 4 kg 
Kiefernſamen waren jedoch dem Verein unent- 
geltlich durch Wohltäter zur Verfügung geſtellt. 
Gegen Waldbrand ſind 15,41 ha mit einem Werte 
von 7242 K von Vereins wegen verſichert. Der 
Verein beſitzt auch eine aus freiwilligen Gaben 
herrührende Fach-Leihbücherei. Nach Schluß 
der internen Vereinsangelegenheiten feſſelte ein 
Vortrag über „den Ausbau unſerer wichtigſten 
einheimiſchen Holzarten, mit beſonderer Berüd- 
ſichtigung des bergiſchen Landes“ die Teilnehmer 
und gab Veranlaſſung zu weiterer lebhafter 
Ausſprache. 
7 

— Köhlerei in der Rheinpfalz. In den 
Forſten des Pfälzerwaldes wird durch die Köhlerei 
eine lohnende Verwertung der dort ſchwer abſetz⸗ 
baren Brennhölzer ermöglicht, weshalb deren 
Betrieb auch in dieſem Jahre ein beſonders aus 
gedehnter iſt. Namentlich in der Südpfalz trifft 
man vielfach auf brennende Meiler. Nach einem 

Bericht, der im Organ des Pfälzerwaldvereins 
erſchienen iſt, hofft die pfälziſche Forſtverwaltung, 
infolge der ſtarken Nachfrage nach Holzkohle, die 
ſowohl von einigen Induſtrien als auch für den 
Hausgebrauch beſteht, den Köhlereibetrieb in 
Zukunft erweitern zu können. Schon in dieſem 
Jahre iſt zu den alten pfälziſchen Holzköhlern 
eine Speſſarter Großholzfirma als Intereſſent 
hinzugetreten. Es war daher möglich, die gering— 
wertigen Brennhölzer durch Köhlerei zu ver— 
werten; allein im Landauer Wald ſind etwa 
40 000 fm geköhlt worden. Der Preis für Holzkohle 
ſchwankte zwiſchen 1,50 „ und 4 & für 1 Zentner. 


2 
Gehaltserhöhung. Der Landtag des 
Großherzogtums Sachſen-⸗Weimar⸗Ei enach nahm 
die Vorlage der Regierung über die Erhöhung der 
Beſoldung der ſtaatlichen Forſtaufſeher an. Der 
Höchſtgehalt der Beamten wurde um 300 A 
erhöht, fo daß er nunmehr einichließl h Kleider⸗ 
geld 1550 % beträgt. Die Nebenbezüge der Forſt⸗ 
aufſeher ſind größtenteils noch recht erheblich. 
Es wurde deshalb auch einer Anregung, die Bezüge 
nach dem Dienſtalter feſtzuſetzen, nicht Motte 
gegeben, ſondern eine ſolche Staffelung ſoll durch 
eine entſprechende Verteilung der Nebeneinnahmen 
erreicht werden. Von den 122 Forſtaufſeherſtellen 
werden 2 eingezogen werden. Die Gehalts— 
erhöhung erhält rückwirkende Kraft vom 1. Januar 
1912 ab. 
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Berichte. 
Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. gebung nur in der Weiſe Folge geleiſtet werden, 
Wie unſeren Leſern bekannt iſt, ſind die unter⸗ daß die Unterſtützungsfonds im Intereſſe der in 

ſtützungs fonds für aktive Beamte bei ſämtlichen den unteren Gehaltsſtufen befindlichen Beamten 

Serwaltungen im Staatshaushaltsetat für 1912 erhöht werden, indem man annehmen muß, daß 

um insgeſamt 3 Millionen Mark erhöht worden, infolge der niedrigen Bemeſſung der Gehaltsſätze 

wovon 5700 auf den Fonds für forſtfiskaliſche bei dieſen Beamten ein geſteigertes Unterſtützungs⸗ 

Unterbeamte und 51448 „ auf den Fonds für bedürfnis beſteht. Es find zu dieſem Zwecke allein 

jorſtfiskaliſche mittlere und höhere Beamte ent, bei der Eiſenbahnverwaltung 613 000 A por, 

fallen. Der Finanzminiſter hat nun in geſehen. . . 

ſeiner Etatsrede die Gründe dargelegt, welche die Von den Abgeordneten, die bei der erſten 

Staatsverwaltung zu dieſem Vorgehen veranlaßt Leſung des Etats dieſe Angelegenheit erörterten, 

haben. Er ſagte: „Ganz weſentlich find an der führen wir hier die Außerungen der Herren 

Ethöhung der Staatsverwaltungsausgaben die v. Pappenheim (ont) und Gyßling 

Unterſtützungsfonds beteiligt. Insgeſamt find an (fortſchr. V.⸗P.) an. Der Abgeordnete v. Pappen⸗ 

Unterſtützungen für die Beamten einſchließlich der heim ſagte: „Unter den Staatsverwaltungs⸗ 

Vetriebs⸗ und Steuerverwaltungen 3 Millionen ausgaben befinden Té ſehr bedeutende Mittel 

Kart Mehrbetrag im Etat für 1912 vorgeſehen. zur Erhöhung der Unterſtützungsfonds, und wir 

Bekanntlich hat die Mehrzahl der Unterſtützungs⸗ freuen uns darüber. Wir halten es für erwünſcht 

fonds mit Rückſicht auf die ungünſtige Finanzlage und für durchaus nötig, daß dieſe Unterſtützungs⸗ 

und trotz der Steigerung der Lebensbedürfniſſe fonds mit Rückſicht auf die Tatſache, die ich ſchon 
ſeit verſchiedenen Jahren nicht erhöht werden vorhin bei der Eiſenbahnverwaltung in bezug auf 
konnen. Infolgedeſſen haben ſich die verfügbaren die Ausgeſtaltung der Wohltätigkeitsanſtalten unter- 

Fonds gegenüber den erhobenen Anſprüchen mehr ſtrichen und befürwortet habe, in einer ſolchen 

und mehr als unzulänglich erwieſen, und namentlich Höhe der Staatsregierung zur Dispoſition ſtehen, 

in neueſter Zeit hat ſich das Bedürfnis nach ver- daß fie vorübergehende ſchwere Unglücksfälle und 

Säiten Unterſtützungen als fo dringend heraus⸗ ſonſtige einſchneidende, für die einzelnen Beamten 

geſtellt, daß nicht nur Beträge zu dieſem Zweck bedeutungsvolle Beeinträchtigungen ihrer Ein⸗ 

in den Etatsentwurf für 1912 neu aufzunehmen kommeunsverhältniſſe ausgleichen können. Wir 
waren, ſondern daß es auch notwendig erſcheint, können die Gehälter unſerer Beamten unmöglich 
bereits im laufenden Etatsjahre in gewiſſen für alle dieſe Fälle dauernd ſo hoch normieren, 

Grenzen Mehrbeträge über die bereits vor⸗ wie es nötig wäre, und mit Rückſicht auf dieſe 

bundenen Mittel hinaus auszahlen zu laſſen. Tatſache müſſen wir für die Beamten einen 

Ta die Unterſtützungsfonds nach allgemeinen Reſervefonds haben, der fie über ſolche Unglücks⸗ 

Grundsätzen unüberſchreitbar find, kann dieſe fälle und vorübergehende Beeinträchtigungen ihrer 

Auszahlung allerdings nicht erfolgen, bevor die Einkommensverhältniſſe, die beſonders berechtigte 

Staatsregierung die Zuſtimmung des Land- Anſprüche hervorrufen, hinwegführt. Das iſt der 

tages zu dieſer Maßnahme erhalten hat. Ich Zweck und die Abſicht dieſer Unterſtützungsfonds; 

möchte deshalb ausdrücklich hier erwähnen, daß, es iſt das ein Dispoſitionsfonds, der tatſächlich 
wenn der Landtag nicht bis zum Schluß der erſten einem Erſparungsfonds gleichſieht, wenn man 

Eatsleſung einen Widerſpruch erhoben hat, ſich ihn richtig und mit der nötigen Rückſicht auf die 

die Staatsregierung für befugt erachtet, die bisher perſönlichen Intereſſen und Bedürfniſſe unſerer 

beſtehenden Unterſtützungsfonds um rund eine vorzüglichen Beamtenſchaft verwaltet. Meine 

Million zu überſchreiten. In dieſer einen Million Herren, jo freuen wir uns, daß gerade die Be⸗ 

und allerdings auch die Unterſtützungen gegen die ſoldung einer Beamtenkategorie, nämlich die der 

Arbeiter mit einbegriffen. Hierbei muß ich noch Aſſiſtenten, deren GE uns jo viel Kopf⸗ 

nachholen, daß ſelbſtverſtändlich die Unterſtützungs⸗ zerbrechen gemacht hat, weil wir den Ausgleich 

ſonds für Arbeiter neben den drei Millionen noch mit den Reichsaſſiſtenten nicht ſchaffen konnten, 
beſonders aufgefüllt ſind. Unter den drei Millionen hier eine entſprechende Korrektur findet, indem 

Nehrunterſtützungen zugunſten der Beamten be⸗ ganz beſonders für dieſe Beamtenklaſſe ein ſehr 

findet ſich noch ein Teil, der einer beſonderen bedeutender Betrag als Unterſtützungsfonds zum 

Erwähnung bedarf. Es ebe ſich um Fonds⸗ Zwecke des Ausgleichs in Ausſicht genommen ift.“ 

verſtärkungen, die ausſchließlich im Intereſſe Das iſt meiner Meinung nach der Weg, den wir 

der Beamten der Aſſiſtentenklaſſe erfolgt auch weiter der Regierung empfehlen müſſen.“ 

And, Ich darf daran erinnern, daß das Hohe Haus Der Abgeordnete Gyßling führte aus: 

im Vorjahre bei Gelegenheit der Beratung des Eiſen⸗„Freudig hat uns im Etat die Poſition berührt, 

bahnetats eine Reſolution gefaßt hat, es möchten | nach der an Unterſtützungen für Beamte 3 Millionen 

die Aſſiſtenten der Eiſenbahnverwaltung mit Rück- Mark ausgeſetzt werden. In dieſer Beziehung iſt 

Val darauf, daß die entſprechenden Beamten im etwas zu bemerken, was doch wohl die Aufmerk- 

geiche in den unteren Gehaltsklaſſen höhere ſamkeit des Hauſes in Anſpruch nehmen dürfte. 

Zehaltsſätze beziehen, ohne Abänderung der Bes Der Herr Finanzminiſter hat ausdrücklich hervor 

oldungsord nung aus Billigkeitsgründen einen gehoben, daß ſchon im Jahre 1911 Mehrbeträge 

Ausgleich erhalten. Dieſer Reſolution des Ab- für Unterſtützungen gezahlt worden find; er hat 

deordnetenhauſes kann aber nach dem beſtehenden dabei bemerkt, daß Diele Fonds nicht überſchreitbar 
Etatsrecht und nach dem ganzen Stande der Gele: | ſind, und daß er die Genehmigung für die Mehr— 
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auszahlungen annehmen wird, falls nicht bis zum 
Schluß der erſten Etatsberatung Widerſpruch 
erhoben worden iſt. Meine Herren, wir erheben 
ſelbſtverſtändlich keinen Widerſpruch, und ich 
nehme auch an, daß ein ſolcher Widerſpruch von 
keiner Seite in dieſem Hauſe erhoben worden iſt 
und daß der Herr Finanzminiſter daher die Ge⸗ 
nehmigung für dieſe Überſchreitung hat. 

In den drei Millionen ſind auch enthalten die 
Unterſtützungen für die Eiſenbahnaſſiſtenten, 
613 000 &, behufs Gleichſtellung mit denen im 
Reiche. Meine Herren, daß dieſe Summe nicht 
ausreichend iſt, um auch nur entfernt die erforder⸗ 
liche Gleichſtellung der Eiſenbahnaſſiſtenten bei 
uus mit denen im Reiche herzuſtellen, darüber 
verlohnt es ſich ja nicht ein Wort zu verlieren. 
Wenn aber das Haus auf dem Standpunkt ge⸗ 
ſtanden hat, daß dieſe Gleichſtellung erforderlich 
iſt, ſo glaube ich, werden wir auch Mittel auf⸗ 
wenden müſſen, um dieſe Gleichſtellung herbei⸗ 
zuführen. Bei unſerer eee Finanzlage 
können wir nicht davon abſehen, dieſe gerecht⸗ 
fertigte Forderung der Eiſenbahnaſſiſtenten zu 
erfüllen und ſie auf das nachdrücklichſte zu unter⸗ 
ſtützen. 

Ob es allerdings richtig iſt, die Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtenten in Preußen durch Unterftükungen 
mit denen im Reiche gleichzuſtellen, das iſt mir 
mehr als zweifelhaft. Aber ich muß ſagen, man 
ſollte ſich über dieſe Sache nicht allzuſehr ſtreiten, 
wenn nur die nötigen Mittel in den Etat eingeſtellt 
werden, um dieſe völlige Gleichſtellung herbei⸗ 
zuführen. Daß eine geſetzliche Grundlage beſſer 
wäre, da ja doch dieſe Unterſtützungen nur eine 
verſchleierte Gehaltserhöhung ſind, das, glaube 
ich, wird man kaum beſtreiten können. Ich glaube 
wenigſtens, daß eine geſetzliche Fixierung der beſſere 
Weg wäre.“ 

Auch des um 500 000 „ erhöhten Unter⸗ 
ſtützungsfonds für Wltpenfionäre und deren 
Hinterbliebene wurde vom Finanzminiſter in der 
Etatsrede mit folgenden Worten gedacht: „Die 
Unterſtützungsfonds für die Altpenſionäre ſind 
gleichfalls wiederum erhöht worden. Bereits im 
vorigen Jahre habe ich beſonders darauf hin⸗ 
gqewieſen, daß es der Staatsregierung ernſtlich 
darum zu tun iſt, dem Unterſtützungsbedürfnis 
der penſionierten Beamten und ihrer Hinter⸗ 
bliebenen, ſofern der Tag der Penſionierung vor 
dem Inkrafttreten der neuen Geſetze liegt, nach 
Kräften gerecht zu werden, und ich habe zu gleicher 
Zeit einen Appell an die Intereſſenten gerichtet, 
ſie möchten doch unter Zurückſtellung falſcher Ehr— 
begriffe ſich vertrauensvoll mit ihren Wünſchen 
an die zuſtändigen Dienſtſtellen wenden. Dieſer 
mein Appell ſcheint tatſächlich von Erfolg geweſen 
zu ſein; erfreulicherweiſe haben ſich die Penſionäre 
mehr und mehr zu Unterſtützungsanträgen ver— 
ſtanden. Während früher die Unterſtützungsfonds 
niemals aufgebraucht wurden, ſcheinen die Unter— 
ſtützungen jetzt doch in ſo großer Zahl begehrt zu 
werden, daß die Staatsregierung nicht gezögert 
hat, mit einem weiteren Antrage an den Landtag 
a treten und darum zu erſuchen, 500 000 ‚#6 für 
die penſionierten Beamten und ihre Hinter— 
bliebenen — davon entfallen 200 000 RK auf die 
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e — und 250 000 & bei den 
entſprechenden Fonds für die Volksſchullehrer⸗ 
penſionen als Mehrbetrag einzuſtellen. Ich kann 
hinzufügen, daß gegebenenfalls auch weitere 
Mittel bereitgeſtellt werden ſollen, falls ſich heraus⸗ 
ſtellt, daß die bisherigen Fonds nicht ausreichen.“ 

über dieſen Gegenſtand find dem Hauſe 
folgende Anträge zugegangen: 

1. Antrag Dr. Schroeder (Caſſel) und 
Witzmann: Die Staatsregierung wird erſucht, 
noch im Laufe dieſer Seſſion einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, welcher eine prozentuale Erhöhung 
a) der n der vor dem 1. April 1908 
in den Ruheſtand getretenen Staatsbeamten, 
Lehrer und Lehrerinnen, ſowie b) der Relikten⸗ 
bezüge der Witwen und Waiſen von ſolchen 
Staatsbeamten und Lehrern vorſieht. 

2. Antrag Aronſohn und Genoſſen: Die 
Staatsregierung wird erſucht, noch in dieſer Seſſion 
nach dem Vorgange anderer deutſcher Bundes⸗ 
ſtaaten einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den 
a) die Ruhegehälter der vor dem 1. April 1908 
in den Ruheſtand verſetzten Staats beamten 
und Lehrer durch einen prozentualen 
Zuſchlag erhöht werden, und zwar bis zu einer 
durch den Zuſchlag zu erreichenden Grenze von 
3000 A; b) den Witwen und Waiſen der vor dem 
1. April 1908 verſtorbenen Staatsbeamten und 
Lehrer ein prozentualer Zuſchlag zu den Wit wen 
und Waiſengeldern gewährt wird. 

3. Antrag Dr. Arndt und Genoſſen: Die 
Staatsregierung wird erſucht, ſchon für das 
Rechnungsjahr 1912 unter entſprechender Be⸗ 
meſſung der Fonds zur Unterſtützung der Alt⸗ 
penſionäre des Beamten⸗ und Lehrerſtandes 
deren Zweckbeſtimmung neben der bisher 
vorgeſehenen Fürſorge für altpenſionierte Beamte 
und Lehrer ſowie deren Witwen und Waiſen dahin 
zu erweitern, daß alle altpenſionierten 
Beamten und Lehrer, deren Geſamteinkommen 
den als auskömmlich anzuſehenden Vetrag nicht 
erreicht, ohne weiteres als unter- 
ſtützungs bedürftig anzuerkennen 
und ihnen entſprechende Beihilfen zu gewähren ſind. 

Die Anträge ſind inzwiſchen im Plenum 
beraten worden und der Budgetkommiſſion über⸗ 
wieſen. Wir laſſen nunmehr einen Auszug aus 
den ſehr intereſſanten Verhandlungen folgen: 

Witzmann (nat.⸗lib.): Unſer Antrag it 
ein Ausfluß der in den letzten Jahrzehnten ein— 
getretenen Preisſteigerung. Dieſe Preisſteigerung 
hat ſich nicht nur auf die Lebensmittel erſtreckt, 
ſondern fie hat auch die ganze übrige Lebens- 
haltung, insbeſondere die Aufwendungen für 
Wohnung und Kleidung, in Mitleidenſchaft ge— 
zogen. Der Gewerbetreibende muß ſich damit 
helfen, daß er höhere Preiſe für ſeine Arbeiten 
fordert. Dem Beamten und Lehrer kann nur durch 
Erhöhung der Gehalts und Penſionsbezüge 
geholfen werden. Das iſt durch die letzte Gehalts- 
und Penſionsgeſetzgebung geſchehen. An dieſem 
Vorteil, den die Beamten, Lehrer und Penſionäre . 
durch die neue Beſoldungs⸗ und Penſionsgeſetz⸗ 
gebung gehabt haben, haben aber nur diejenigen 
Beamten und Lehrer teilgenommen, die zur Zeit 
des Erlaſſes dieſer Geſetze noch im Dienſt waren, 
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nicht aber diejenigen, die vorher in den Ruheſtand 


getreten waren. Für ſie und für ihre Relikten 
bleiben die Bezüge nach den früheren Gehältern 
und nach den damals geltenden Penſionsſätzen 
bemeſſen. Dieſe Geſetze ſtammen aber aus den 
70er und 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts, 
alſo aus einer Zeit, in der die Lebenshaltung ſehr 
viel billiger als heute war, und, meine Herren, 
nach der Höhe der Koſten der Lebens- 
haltung ſind die Bezüge der Be⸗ 
amten und Lehrer doch ſchon damals 
bemeſſen worden. Nun iſt als feſtgeſtellt 
anzuſehen, daß die Koſten der Lebenshaltung in 
den lezten 30 Jahren ſich etwa um die Hälſte ge⸗ 
ſteigert haben. Hie vnach iſt es ſonnen⸗ 
klar, daß die Altpenſionäre mit 
ihren Bezügen unmöglich aus⸗ 
kommen können, und daß, wenn 
auch nicht alle, ſo doch ein großer 
Teil dieſer Altpenſionäre bittere 
Not leiden muß. Deshalb, meine 


Detten, if eine Erhöhung der 
Bezüge der Altpenſionäre und 
ihrer interbliebenen nach meiner 


Auffaſſung unabweisbar. 

Wir haben bei und nach der Erledigung der 
VBeſoldungsgeſetze von 1908 und 1909 immer und 
immer wieder betont, daß wir dem Beiſpiel der 
anderen Bundesſtaaten folgen und nach dem Erlaß 
neuer Beſoldungsgeſetze für Beamte und Lehrer 
ar die Bezüge der Altpenſionäre aufbeſſern 
müſſen. 

Wenn der Finanzminiſter ſagt, daß mit dem 
Lusſcheiden des Beamten aus dem Dienſt jein 
Verhältnis zum Staate gelöſt ſei, jo iſt das nach 
meiner Meinung abſolut nicht richtig. Ich habe 
ſchon im vorigen Jahre ausgeführt, daß der Staat 
zu ſeinen Beamten, wenn ſie außer Dienſt ſind, 
in demſelben Verhältnis ſteht wie der Vater zu 
ſeinen außerhalb des Hauſes lebenden Kindern, 
und nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch iſt der 
Vater verpflichtet, dem außerhalb lebenden Kinde, 
wenn es in Not gerät, einen ſtandesgemäßen 
Unterhalt zu gewähren. Laband, „Staatsrecht 
des Deutſchen Reiches“, führt aus: 

Die Beſoldung iſt keine Lohn- 

zahlung. Vielmehr iſt charakte⸗ 

tiſtiſch für fie, daß fie eine ſtandes⸗ 
gemäße Alimentierung des Be⸗ 
amten iſt. 

Veiter ſagt er: 

Der Anſpruch auf Lebensunter⸗ 

halt erliſcht nicht mit dem Staats— 

dienſtverhältnis ſelbſt, wenn die 

Beendigung desjelben ohne 

Schuld des Beamten herbei⸗ 
J geführt wird. Da dem Beamten 
0 andere Erwerbsquellen der Regel 
nach verſchloſſen ſind, er daher 
in der Regel für ſein Alter ein 
Kapital nicht erſparen kann, jo 
dauert die Pflicht des Staates 
zur Gewährung des Lebensunter- 
haltes fort, wenngleich der Be— 
amte wegen Dienſtunfähigkeit 
oder Alter dauernd in den Ruhe- 
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ſtand verſetzt wird. Der Betrag 
führt die Bezeichnung Penſion. 
Das Oberverwaltungsgericht ſteht ganz auf bet, 
ſelben Standpunkt. Es ſagt in einer Entſcheidung: 
daß nach der Rechtswiſſenſchaft und Judikatur 
unter Gehalt oder Beſoldung dasjenige zu ver⸗ 
ſtehen iſt, was der Staat (die Kommune) uſw. 
ſeinen Beamten als Aquivalent für die Geſamt⸗ 
heit ſeiner Dienſte in der Fürſorge für ſeine 
wirtſchaftliche Exiſtenz zu einem ſtandes⸗ 
gemäßen Lebensunterhalt gewährt. 
Das Oberverwaltungsgericht ſpricht hier allcr- 
dings nur vom Gehalt; aber es find die Grundſäbe, 
die da ausgeſprochen ſind, nach meiner Anſicht 
auch auf die Penſion auszudehnen; denn die Ver- 
pflichtung des Staates, den Beamten ſtandes⸗ 
gemäßen Lebensunterhalt zu gewähren, gründet 
ſich auf den Anſtellungsvertrag, und ſie beſteht 
darin, daß der Staat den Beamten ſtandesgemäßen 
Lebensunterhalt gewährt, und zwar während 
der Dienſtzeit durch Zahlung des Gehalts und 
ſpäter durch Zahlung der Penſion. Wir ſind 
dazu da, den Altpenſionären zu 
ihrem Rechte zu verhelfen Daran 
darf uns nicht hindern die vom Finanzminiſter 
in bezug genommene Gepflogenheit, bei der 
Neuregelung der Gehalts⸗ und Penſionsbezüge 
aktiver Beamten die Altpenſionäre nicht zu berück- 
ſichtigen. Mit dieſer Gepflogenheit muß gebrochen 
werden. Andere deutſche Staaten, wie Bayern, 
Württemberg, Sachſen, Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
haben eine andere Gepflogenheit. Sie erhöhen 
bei jeder Neuregelung der Gehälter und Penſionen 
auch die Bezüge der Altpenſionäre, und die ſer 
Gepflogenheit ſollten wir folgen. Die vielleicht 
damit verbundene Erſchwerung künftiger Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter und Penſionen werden 
wir ebenſogut überwinden können wie andere 
Staaten. Welche Konſequenzen für das Reich 
und die Kommunen eintreten können, haben wir 
nach meiner Anſicht gar nicht zu unterſuchen. Im 
übrigen weiſe ich darauf hin, daß der Reichstag 1911 
beſchloſſen hat, die Petitionen der Vereine penſio⸗ 
nierter Reichs⸗ und Staatsbeamter um Erhöhung 
des Ruhegehalts der Altpenſionäre dem Reichs- 
kanzler als Material zu überweiſen. Sie ſehen 
daraus, daß der Reichstag dieſem Wunſche der 
Altpenſionäre wohlwollend gegenüberſteht. 

Und nun die Staatsfinanzen! Da möchte ich 
mit dem Oberbürgermeiſter Bender, wie dieſer 
es vor einigen Jahren im Herrenhaus getan hat, 
ragen: Sind wir wirklich ſo arm, daß wir unſeren 
notleidenden alten verdienten Beamten und 
Lehrern nicht für ihren Lebensabend die erforder- 
liche Beihilfe gewähren können? Nein, ſo arm 
ſind wir nicht. a 

Nun jagt der Herr Finanzminiſter, die finanzielle 
Tragweite ſei zu groß, er ſei deshalb zu einer geſetz— 
lichen Erhöhung der Penſionen außer Stande, 
und fein Kommiſſar hat eine Berechnung auf— 
gemacht, nach welcher eine allgemeine 
Rückwirkung der Bejoldungs- 
ordnung auf die Penſion der vor dem 
1. April 1908 in den Ruheſtand getretenen Ver 
amten und ihrer Hinterbliebenen einen jährlichen 


Aufwand von 20 bis 25 Millionen machen würde. 
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Ich gebe zu, daß dieſe Summe, welche allerdings 
wohl auf Schätzung beruht, ſehr hoch iſt; aber ſie 
Le veiſt doch, um wie viel ſchlechter die Altpenſionäre 
gegenüber ihren jungen Kollegen in ihren Bezügen 
geſtellt ſind. 

Unſer Antrag enthält ſich der Forderung einer 
beſtimmten Höhe der den Altpenſionären zu ge: 
währenden Zuſchüſſe; er überläßt der Königlichen 
Staatsregierung die Feſtlegung der Höhe der 
Aufbeſſerung. Auf dieſe Weiſe wird die Annahme 
unſeres Antrages Ihnen und der Staatsregierung 
nach meiner Auffaſſung ſehr erleichtert. Die Höhe 
der Bezüge wird nach dem Bedürfnis der Penſionäre 
und der Leiſtungsfähigkeit des Staates zu bemeſſen 
ſein. Ich würde es durchaus verſtehen, wenn die 
penſionierten Unterbeamten prozentual höher 
aufgebeſſert würden als die mittleren und dieſe 
prozentual wieder höher als die höheren Beamten. 

Delius (fortſchr. V.⸗P.): Über die Notlage 
der Penſionäre noch ausſührlich zu ſprechen, wird 
ſich wohl erübrigen. Mein verehrter Herr Vor⸗ 
redner hat ja ſchon mit Nachdruck darauf hin⸗ 
gewieſen, wie durch Einſetzung der Teuerungs— 
verhältniſſe auch ganz beſonders die Exiſtenz⸗ 
fähigkeit dieſer kleinen Penſionäre bedroht wird. 
Ich will noch hinzufügen, daß dieſe Leute durch 
die Belaſtung der neuen Steuern ſchwer zu tragen 
haben, und daß fie ſeinerzeit zu dieſen GSteuer- 
zuſchlägen, die erſt die Beamtenbeſoldung zur 
Durchführung in Preußen brachte, mit heran- 
gezogen ſind. Alſo auf der einen Seite haben dieſe 
Herren geben müſſen, ihnen ſelbſt iſt nichts zuteil 
geworden. Beſonders groß iſt die Notlage bei den 
penſionierten Lehrern. Bei dieſen wirkt beſonders 
ungünſtig die niedrige Anrechnung des Wohnungs- 
preiſes; die Dienſtwohnung iſt dieſen Herren 
damals ſehr niedrig angerechnet worden, und das 
kommt natürlich in der Penſion mit zum Ausdruck. 

Die übrigen Penſionäre haben ſich zu einem 
Zentralverband der deutſchen Penſionäre zu— 
ſammengeſchloſſen, und man muß wohl ſagen, 
daß dieſer Verband ſyſtematiſch gearbeitet hat, 
um eine Regulierung der Penſionen der Alt— 
penſionäre herbeizuführen. Es liegt dem Ab— 
geordnetenhauſe wiederum eine Petition vor; 
darin wird Gleichſtellung mit den Neupenſionären 
verlangt, d. A mit allen denjenigen Beamten, 
die ſeit dem Jahre 1908 penſioniert ſind. Ich muß 
geſtehen: dieſe Forderung geht uns zu weit, und 
ich kann nur den Altpenſionären empfehlen, ihre 
Forderungen nicht allzuſehr zu überſpannen; 
am letzten Ende könnten ſie damit nur ihre gerechten 
Forderungen gefährden. Wir können auch die 
weitere Forderung nicht gutheißen, die verlangt, 
daß mit dem jedesmaligen Steigen der Beamten— 
gehälter gleichzeitig die Penſionen entſprechend 
ſteigen müſſen. Wir ſind aber dafür, daß den 
Teuerungsverhältniſſen entſprechend immer nach— 
geprüft werden muß, ob die niedrigen Penſionen 
der Beamten noch im richtigen Verhältnis ſtehen. 
Das führt uns zur Stellung unſeres Antrages. 

Die Regierung verhält ſich dieſen Anträgen 
gegenüber ablehnend; ſie will keine geſetzliche 
Regulierung herbeiführen, meint dagegen, es ſei 
notwendig, die Unterſtützungsfonds auch in Zukunft 
noch zu erhöhen. Das iſt an ſich ſehr freundlich. 
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Die Altpenſionäre Wollen aber 
keine Unterſtützung haben, ſondern 
jie verlangen eine geſe klide 
Regelung; fie meinen, ſie haben 
dem Staate treu gedient, und 
deshalb müſſe es auch Pflicht des. 
Staates fein, fie im Alter ge⸗ 
nügend zu unterſtützen. Nach unſerer 
Meinung iſt ja der Staat auch 
dazu verpflichtet; denn er hat 
ſchließlich 9 feine Politik mit 
dazu beigetragen, daß eine Ber: 
teuerung der geſamten Lebens- 
haltung eingetreten iſt. 

Der Rechtsſtandpunkt kann 
zweifelhaft ſein, und ich will mich 
auf ihn durchaus nicht verſteifen. 
Wir ſind aber der Meinung, daß 
hier vor allen Dingen Billigkeits⸗ 
gründe mitſprechen ſollten, und 
wenn andere Staaten, wie Bayern, Württemberg. 
Baden, Sachſen, Weimar, Reuß jüngere Linie 
und neuerdings auch Heſſen, zu einer geſetzlichen 
Regelung gekommen ſind, ſo kann das vor allen 
Dingen auch das große und finanzkräftige Preußen 
tun. Sachſen iſt in dieſer Beziehung geradezu 
vorbildlich geworden. 

Nun wird man ja nach unjerer Anſicht aller- 
dings eine generelle Aufbeſſerung für ſämtliche 
Beamtenklaſſen mangels der erforderlichen Mittel 
nicht durchführen können. Wenn der Herr Finanz 
miniſter ausgerechnet hat, daß 25 Millionen dazu 
erforderlich ſind, ſo können wir allerdings nicht 
dafür eintreten, daß alle Beamten berückſichtigt 
werden. Man ſollte aber bei den wirklich not- 
leidenden Beamten, alſo bei den Unterbeamten, 
beginnen: denn es kann doch nicht beſtritten werden, 
daß heute niemand mehr mit einer Penſion von 
600 oder 800 A auskommen kann. Es müßte alſo 
eine gewaltige prozentuale Erhöhung ſtattfinden. 

Nun, meine Herren, hat der Herr Finanz⸗ 
miniſter im vorigen Jahre in der Budgetkommiſſion 
auf unſeren Antrag hin ausgeführt, daß die 2er 
wirklichung unſeres Antrages den Staat 7½ Mill. 
Mark koſten würde. Ich kann natürlich Bi Zahl 
im einzelnen nicht nachprüfen; nach unjerem 
Dafürhalten wäre aber der Betrag von 7½ Mill. 
Mark angeſichts der glänzenden Finanzlage des 
Staates ſehr wohl zu erſchwingen. 

Nun hat ja der Finanzminiſter Beſtimmungen 
herausgegeben, die dazu dienen ſollen, nach 
Möglichkeit nicht mehr jo ſehr in die Familien- 
verhältniſſe der Altpenſionäre einzudringen. Neuer 
dings ſind mir aber Nachrichten zugegangen, daß 
trotz der Ausführungen des Herrn Finanzminiſters 
hin und wieder immer noch Polizeibeamte in den 
Wohnungen der Altpenſionäre erſcheinen und dort 
eingehende Ermittelungen anſtellen. 

Nun haben wir in unſerem Antrage verlangt, 
daß nach oben hin eine Grenze bis zu 3000 A 
gezogen werden ſoll. Ich gebe ohne weiteres 
zu, daß es auch Penſionäre geben 
kann, die mehr als 3000 A Penſion 
beziehen und [ih trotzdem in einer 
Notlage befinden. Im allgemeinen 
kann man aber den Standpunkt 
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vertreten, daß derienige, der 3000 A 
Einkommen bezieht, wenigſtens 
nicht zu darben braucht. Deshalb 
meinen wir, da nun einmal die Mittel des Staates 
nicht in ſo weitgehendem Umfange uns zur Ver- 
fügung ſtehen, daß der Staat ſich zunächſt einmal 
der wirklich Notleidenden annimmt, und das ſind 
nach unſerer Meinung vor allem die Unterbeamten 
und die mittleren Beamten, die ſehr geringe 
enſionen beziehen. 

Nun iſt uns in letzter Stunde ein Antrag der 
Herren Freikonſervativen zugegangen. Wir müſſen 
ſagen, daß wir dieſem Antrage nicht gerade ſym⸗ 
pathiſch gegenüberſtehen, weil auch hier keine feſten 
“ormen gegeben ſind, und weil auch hier beſonders 
in dem letzten Satz ausdrücklich geſagt wird, daß 
nur dann jemand eine Unterſtützung beziehen 
kann, wenn ſeine bisherige Penſion nicht als 
auskömmlich betrachtet werden kann. Das 
it ia gerade der ſpringende Punkt. Was aus⸗ 
kömmlich heißt, darüber gehen die Anſichten weit 
auseinander; darauf kommt es uns an, daß geſetzlich 
ſeſtgelegt werden ſoll, von welchem Betrage an 
eine Erhöhung der Penſion ſtattzufinden hat. 

v. Goßler (konſ.): Wir ſind gern bereit, 
den Wünſchen der Altpenſionäre entgegen- 
zukommen, ſoweit das nur irgend möglich ut. 

Aber die Anträge, die uns heute zur Beratung 
vorliegen, fordern doch nach verſchiedener Richtung 
Bedenken heraus. Der Finanzminiſter hat im 
vorigen Jahre, als es ſich um eine zehnprozentige 
erhöhung der Penſion handelte, geſagt: 

Alſo 6,8 Millionen wären bei 10% Zuſchuß 

für die preußiſchen Beamten notwendig, die 

eine Penſion bis zu 3000 .K haben. Dabei 
würde ſich ergeben, daß bei manchem Penſionär 
überhaupt nur ſozuſagen ein Trinkgeld heraus⸗ 
kommen würde, nämlich ein Betrag von etwa 

30 oder 40 f. Dadurch würde keine Zufrieden⸗ 

heit erweckt, ſondern nur Unzufriedenheit. 

Wir glauben, daß der Finanzminiſter mit dieſer 
Beurteilung der Anträge nicht Unrecht hat. Auf 
dieſem Wege würden die Zulagen vielen zugute 
kommen, die ſich in einer Vermögens- und Ein⸗ 
kommenslage befinden, daß fie ſehr wohl ohne 
Zulage auskommen könnten; das führt aber zu 
einer Verkürzung derjenigen, die den berechtigten 
Anſpruch auf eine ausreichende Zulage haben. 
Auf dieſem Wege würden auch nicht die aus— 
gleichenden Verſchiebungen in den Penſions- und 
VBeſoldungsverhältniſſen berückſichtigt, die durch 
1 5 Beſoldungsordnung herbeigeführt worden 
ſind. — 

Gegen den Antrag Aronſohn ſpricht außerdem, 
daß er eine Begrenzung bei 3000 A vorſieht. 
Auf den Standpunkt wird man ſich nicht ſtellen 
konnen, daß bei Beamten in dieſer Penſionshöhe 
eine Notlage nicht eintreten könne; ich glaube im 
Gegenteil, daß gerade bei Beamten in dieſer 
Lage ſehr oft von einer recht dringenden Notlage 
geſprochen werden kann. 

Wir glauben daher, den Altpenſionären beſſer 
ju dienen, wenn die tatſächlichen Ver⸗ 
bhältniſſe, alſo die Einkommens- 
verhältniſſe der Penſionäre zu— 
grunde gelegt werden. 
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Ich möchte heute weder mich noch meine 
Fraktion auf irgendeinen Vorſchlag in den Einzel⸗ 
heiten feſtlegen. Man könnte aber ſehr wohl ſagen, 
daß alle diejenigen unberückſichtigt bleiben, die 
ein Privateinkommen haben, welches eine beſtimmte 
Grenze überſchreitet, 3. B. 50 % der Penſion, 
oder wenn beſondere Verhältniſſe vorliegen, wenn 
für drei oder mehr Kinder zu ſorgen iſt, könnte 
man dieſe Grenze vielleicht auf 100 % erhöhen. 
Man könnte auch ſagen, daß das tatſächliche Ein⸗ 
kommen zugrunde gelegt werden ſoll, alſo das 
Penſionseinkommen plus dem Nebeneinkommen, 
und daß man danach eine Abſtufung der Zulagen 
vorſieht. Man könnte ferner auch, was die Höhe 
der Zulagen betrifft, vielleicht auf den Gedanken 
kommen, daß man die penſionsberechtigten Durch» 
ſchnittsſätze des Wohnungsgeldzuſchuſſes, wie er 
nach der neuen Beſoldungsordnung eingeführt 
worden iſt, zugrunde legt. 

Ich bin von meiner Fraktion beauftragt worden, 
Ihnen einen Antrag vorzulegen, der Ihnen noch 
gedruckt zugehen wird. Der Antrag hat folgenden 
Wortlaut: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
noch im Laufe Deler Seſſion einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, welcher die Bezüge der 
vor dem 1. April 1908 in den Ruheſtand ge⸗ 
tretenen Staatsbeamten, Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen ſowie der Witwen und Waiſen von 
ſolchen Staatsbeamten und Lehrern auſbeſſert, 
und zwar unter Berückſichtigung des Privat- 
einkommens der Berechtigten. 

Dr. König (Zentr.): Daß unter den im 
Ruheſtand lebenden Beamten und Lehrern und 
nicht zum mindeſten auch bei den Beamtenwitwen 
und ⸗Waiſen ein großer ſchwerer Notſtand herrſcht, 
wird hier allſeitig anerkannt, ſowohl von den 
Parteien als auch von der Königlichen Staats- 
regierung ſelbſt. Ich kann mir deshalb verſagen, 
dies noch näher zu beweiſen. Gewünſcht hätte 
ich allerdings, daß der Redner der fortſchrittlichen 
Volkspartei dieſen Anlaß, der alle Parteien gleich— 
mäßig berührt und bewegt, nicht dazu benutzt 
hätte, um wieder gegen die Wirtſchaftspolitik im 
Reiche Stellung zu nehmen. 

Für den Fall, daß wir nicht zu der erwünſchten 
geſetzlichen prozentualen Regelung kommen, möchte 
ich einige Punkte berühren, die dazu dienen ſollen, 
den Unterſtützungsweg wenigſtens etwas zu ebnen. 
Zuerſt iſt darüber kein Zweifel, 
daß bei den unteren Beamten und 
ebenjo zum Teil auch bei den 
mittleren Beamten und den 
Witwen und Waiſen dieſer 
Beamtenklaſſen ohne weiteres 
das Bedürfnis zur Unterſtützung 
gegeben iſt, daß Not vorhanden 
iſt, und daß man dafür keinen 
Beweis zu erbringen braucht. Des⸗ 
halb halte ich es für notwendig: die Königliche 
Staatsregierung trifft, wenn ſie ſich nicht zu einer 
geſetzlichen Regelung entſchließt, Anordnungen, 
um dieſe Klaſſe von Penſionären davon zu ent— 
laſten, daß ſie nicht erſt um Unterſtützung ein— 
zukommen haben. Die Königliche Staatsregierung 


164 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 8 Bd. 27 


hat, wenn ſie wirklich entlaſten will, bei dieſen 
Leuten die Verpflichtung, von Amts wegen vor⸗ 
zugehen. Das kann in ſehr einfacher Weiſe ge⸗ 
ſchehen, wenn ein kurzer Fragebogen aufgeſtellt 
wird, in dem die perſönlichen Verhältniſſe, Zahl 
der unverſorgten Kinder, eingetragen werden 
können. Der Vorſteher der Lokalbehörde muß 
ſo viel Fühlung auch mit den früheren Beamten 
haben, daß er ohne viel Schwierigkeiten und ohne 
ein Zurückgehen auf die Polizei wiſſen kann, wie 
die Verhältniſſe ſind. Iſt die Unterſtützung nötig, 
dann wird fie gegeben, ohne daß der Penſionär 
erſt einen Bogen Papier in die Hand nimmt, 
um darum zu bitten. Am richtigſten wäre ſelbſt⸗ 
verſtändlich, alle Penſionäre aus dieſen Klaſſen 
bekämen ohne weiteres etwas. Allerdings weiche 
ich in einer Hinſicht von den verſchiedenen Vor⸗ 
rednern etwas ab — und ich glaube, meine lang⸗ 
jährige Zugehörigkeit zu dem Beamtenſtand 
berechtigt mich dazu —: es iſt nicht richtig, daß ich 
ein Beamter oder eine Beamtenwitwe empfindli 

berührt zu fühlen braucht, wenn ſie um Unter⸗ 
ſtützung einkommen. Das Wort „Unterſtützung“ 
hat im Beamtenleben keinerlei Nebengeſchmack. 
Jeder Beamte kann ſehr wohl 
eine Unterſtützung annehmen, ohne 
daß es ihn in ſeiner Ehre verletzt. 
Wenn im Haufe von der Königlichen Staats- 
regierung erklärt worden iſt, daß die Beamten 
ſich melden ſollen, ſo ſehe ich in einer ſolchen 
Meldung etwas Ehrverletzendes nicht. Wenn den 
Beamten auf andere Weiſe nicht geholfen wird, 
ſo ſollen ſie die Unterſtützung ruhig annehmen 
und ſich dabei vergegenwärtigen, daß das Wort 
„Unterſtützung“ nur ein etatmäßiger Ausdruck iſt. 

Dasſelbe, was ich über die Verpflichtung der 
Staatsregierung geſagt habe, ſie habe die unteren 
Beamtenklaſſen ex officio zu bedenken, ohne daß 
dieſe eine Eingabe machen, gilt auch hinſichtlich 
der Fürſorge für die Witwen und Waiſen. In 
keiner Weiſe darf, das ſtelle ich 
als ganz allgemeinen Grund ſatz 
auf, in die privaten Verhältniſſ 
tief eingedrungen werden. , 

Wenn ich vorhin gejagt habe, die Empfang⸗ 
nahme einer Unterſtützung brauche einen Beamten 
nicht empfindlich zu berühren, ſo muß doch ander⸗ 
ſeits auch zu verlangen ſein, daß die Unterſtützung 
nicht in einer Höhe gegeben wird, die den Charalter 
eines Trinkgeldes oder eines Almoſen hat. Die 
Unterſtützungen müſſen vielmehr eine entſprechende 
Höhe haben und auch dem Stande des Beamten 
angemeſſen ſein. Alsdann wird dem Beamten 
auch jedes unangenehme Gefühl genommen werden. 

Krauſe (Waldenburg), freikonſ.: 
Meine politiſchen Freunde ſind der Anſicht, daß 
man auf drei Geſichtspunkte den weſentlichen 
Wert legen muß: erſtens, daß die Erfüllung dieſer 
Pflicht ſo ſchnell wie möglich geſchieht, daß ſie in 
ausreichendem Maße geſchieht, und daß ſie in 
einer Form geſchieht, die für die Altpenſionäre 
nichts Verletzendes hat. 

Meine Herren, um dieſe Pflicht ſo ſchnell wie 
möglich zu erfüllen, halten wir es für nötig, daß 
wir den Streit ausſchalten, ob dies durch Geſetz— 
gebung oder durch Gewährung von Beihilfen 


geſchehen ſoll. Die Staatsregierung hat uns nun 
einmal erklärt, ſie halte es für unmöglich, im Wege 
der Geſetzgebung die Wünſche der Altpenſionäre 
zu erfüllen. Wenn wir uns jetzt, wie es nun ſchon 
ein paar Jahre geſchieht, vielleicht fünf Jahre 
mit der Königlichen Staatsregierung darum 
ſtreiten wollen, ob wir dies im Wege der Geſetz⸗ 
gebung oder auf einem anderen Wege machen, 
ja, meine Herren, dann warten die Altpenſionäre 
doch dieſe ganze Zeit auf die Erfüllung ihrer 
Wünſche, und mancher von ihnen ſtirbt darüber hin. 
Alſo ich meine, wir ſtreiten uns da um Prinzipien, 
und die, die es angeht, kommen dann nicht zu 
ihrem Recht. 

Wir wünſchen, daß feſtgeſtellt wird: welche 
Summe iſt für die Altpenſionäre der einzelnen 
Beamtenkategorien heute erforderlich, um ihnen 
ein den jetzigen Lebensverhältniſſen entſprechendes 
Einkommen zu gewähren? — Selbſtverſtändlich 
findet dies nach oben immer ſeine Grenze daran, 
daß man dem einzelnen Altpenſionär auf dieſem 
Wege nicht mehr geben kann, als er erhalten würde, 
wenn er nach dem 1. April 1908 penſioniert wäre. 

Meine Herren, wir denken uns alſo die Sache 
ſo, daß die Staatsregierung feſtſtellt: für die 
einzelne Beamtenkategorie halten wir den und 
den Betrag zu einem ausreichenden Einkommen 
für erforderlich, und wir erhöhen die Penſionen 
der Altpenſionäre in der Weiſe, daß ſie dieſen 
Betrag erreichen. Wir ſind deshalb gegen eine 
prozentuale Erhöhung, wir wünſchen vielmehr, 
daß dieſer Gewährung von Beihilfen das Ein⸗ 
kommen des betreffenden Altpenſionärs zugrunde 
gelegt wird, gleichviel aus welchen Quellen es 
ſtammt. 

Meine Herren, wir ſind der Überzeugung, daß 
wir damit auch den dritten Punkt, auf den wir 
beſonderen Wert legen, ſehr ſchnell und ſehr voll⸗ 
kommen erreichen werden, nämlich daß die Ge⸗ 
währung dieſer Beihilfen erfolgt in einer Form, 
die für den betreffenden Altpenſionär nichts Ver⸗ 
letzendes hat. Man mag darüber ſagen, was man 
will; man kann ſagen, die Bitte um eine Unter⸗ 
ſtützung hat nichts Unangenehmes, ſie iſt nichts 
Ehrenrühriges, oder wie man das ausdrücken 
will — es gibt unzählige Altpenſionäre, welche 
ſagen: lieber wollen wir darben, als daß wir 
hingehen und betteln. Deshalb wollen wir 
unter allen Umſtänden ausſchalten irgend ein 
Geſuch der Altpenſionäre um Erhöhung ihrer 
Penſion. Die Sache läßt ſich, wenn man dieſe Normal⸗ 
ſtufen feſtgeſtellt hat, ſehr einfach fo machen, daß die 
Kaſſe an alle Altpenſionäre, an die ſie die Penſion 
auszuzahlen hat, eine Aufforderung erläßt, worin 
ſie ſagt: legt uns die Steuereinſchätzung für das 
Jahr ſoundſo vor. Soweit das Einkommen nach 
dieſer Einſchätzung, deren Zuverläſſigkeit ſich nach 
dem neuen Einkommenſteuergeſetz noch beſonders 
erhöhen wird, hinter derjenigen Summe zurück 
bleibt, die wir für dieſe beſtimmte Beamten- 
lategorie als normal feſtgeſtellt haben, iſt ohne 
jeden Antrag ein Zuſchuß zu gewähren. Dann, 
glaube ich, hat die Gewährung derartiger Wei: 
hilfen nichts Verletzendes. 

Nun iſt ſeitens der Staatsregierung, und 
beſonders ſeitens des Herrn Finanzminiſters, 


— 
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immer geſagt worden, daß die Staatsregierung 
ſelbſt den dringenden Wunſch hat, den Alt- 
penfionären auskömmlich zu helfen, und vor allen 
Dingen in einer Form, die nichts Verletzendes 
für fie 

Meine Herren, ich muß Ihnen einen Heinen 
Jall vortragen, der einen alten Herrn betrifft, 
der leider vor einigen Wochen geſtorben iſt. Er 
war eine lange Reihe von Jahren Rektor einer 
Schule geweſen und lebte dann als Penſionär 
an einem Orte, in dem ich ſehr bekannt bin. Er 
war einer von denen, die, obwohl ſie keine be- 
ſonders auskömmliche Penſion haben, und obwohl 
ſie durch ſchwere Krankheit ſehr bedürftig ſind, 
ſich nicht entſchließen können, um eine Unter⸗ 
ſtützung zu bitten; er hatte alſo nie um eine Unter- 
ſtützung gebeten, hatte auch nie eine bekommen. 
Da Bean er eines Tages ein Schreiben, das ihn 
allerdings nicht nur in das höchſte Erſtaunen, 
ſondern — man kann das einem alten Herrn 
nachfühlen — geradezu in Entrüſtung verſetzte. 
Ich werde mir erlauben, das kurze Schreiben 
zu verleſen. 

Durch den Miniſterialerlaß vom 28. Februar 
1911 iſt uns ein weiterer Unterſtützungsfonds 
uͤberwieſen; er iſt beſtimmt zur Beſſerſtellung 
der vor dem 1. April 1907 ausgeſchiedenen 
Lehrer und Lehrerinnen. Wir bewilligen Ihnen 
hieraus eine laufende, jederzeit widerrufliche 
Unterſtützung von 27 A — buchſtäblich ſieben 
und zwanzig Mark — jährlich,“) unter Wegfall 
der eventuell bewilligten, vom 1. April 1911 
ab bis auf weiteres, zahlbar in vierteljährlichen 
Raten im voraus durch die Königliche Kaſſe, 
aus der Sie das Ruhegehalt beziehen. 

Aber, meine Herren, der preußiſche Fiskus iſt noch 
ſehr vorſ ichtig; es heißt weiter: 
Es wird Ihnen zur Pflicht gemacht, eine 
Beflerung Ihrer Verhältniſſe, namentlich eine 
Anſtellung gegen Gehalt oder eine Beſchäftigung 
gegen Entgelt unverzüglich anzuzeigen, worauf 
die Sache neu geprüft und gegebenenfalls eine 
Herabſetzung der Unterſtützung in Erwägung 
genommen wird. 
Meine Herren, ich bin feſt überzeugt, daß ein 
ſolches Schreiben den Intentionen der beteiligten 
Herren Miniſter nicht entſpricht; ich glaube auch, 
daß es dem Herrn von der Regierung, der dieſen 
Brief hat unterſchreiben müſſen, ſchwer geworden 
iſt, unter fo ein Schreiben an einen altgedienten 
preußiſchen Rektor ſeinen Namen zu ſetzen. Ich 
bedaure den Herrn aufrichtig, daß er das hat tun 
müſſen; aber es zeigt doch, daß die ſehr anerkennens⸗ 
werten Tendenzen, die insbeſondere der Herr 
Finanzminiſter gegen die Altpenſionäre hat, nicht 
immer ſo befolgt werden, und daß es deshalb 
eine dringende Notwendigkeit iſt, daß ganz be⸗ 
ſtimmte, ausreichende Grenzen feſtgelegt werden, 
innerhalb deren die Unterſtützung gewährt wird 
ohne jeden Antrag und ohne jedes perſönliche 
Ermeſſen der Behörde, die ſie zu bewilligen hat. 


e) Aus den uns bekannt gewordenen Einzelfällen 
komen wir den Schluß ziehen, daß derartige niedrige 
Beihilfen für Penſionäre innerhalb der Staatsforſt— 
verwaltung nicht vorkommen. 
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In einem Punkte weiche ich von dem Kollegen 
König ab. Ich halte es nicht für richtig, die perſön⸗ 
liche Unterſtützungsbedürftigkeit bei dieſer Ge⸗ 
legenheit zu prüfen. tele Penſionszuſchüſſe 
müſſen auf Grund des Einkommens, das der 
einzelne hat, jedem einzelnen bewilligt werden. 
Iſt jemand durch beſondere Umſtände unter, 
ſtützungsbedürftig, infolge ſchwerer Krankheit bei 
ihm oder ſeiner Familie, infolge großer Koſten 
der Kindererziehung uſw., dann bleibt es ihm 
überlaſſen, aus dieſem Grunde den Reſſortminiſter 
beſonders um eine Unterſtützung zu bitten; denn 
dafür ſind ja beſtimmte Unterſtützungsfonds für 
alle Reſſorts vorhanden. 

Ströbel (Soz.⸗Dem.): Meine Herren, 
auch wir ſind einverſtanden mit dem Antrag 
Aronſohn und dem ziemlich gleichlautenden Antrag 
Schroeder. Dadurch wird nur eine bedauer: 
liche Lücke ausgefüllt, die bei der neuen 
Beamtenbeſoldungs reform von 1908 
gelaſſen worden iſt. 

Man ſoll uns nicht damit kommen, daß dieſe 
6,8 Millionen nicht aufzubringen ſeien. Außerdem 
iſt zu berückſichtigen, daß dieſe 6,8 Millionen ſich 
allmählich verringern werden, weil 
ja ſowohl die Hinterbliebenen als auch die Alt- 
penſionäre im Laufe der Zeit ſterben. 

Wir werden den freiſinnigen Antrag unter- 
ſtützen und dafür Sorge tragen helfen, daß die 
prozentuale Erhöhung nicht zu niedrig 
ausfällt. 

Gtroiied (Breslau) (konſ.): Ich bin per, 
ſönlich gegen das Prinzip der Unterſtützung 
in genereller Beziehung. Ich kann auch den 
Standpunkt des Herrn Dr. König nicht teilen, 
der da ſagte, daß das Wort „Unterſtützung“ in 
Beamtenkreiſen keinen ſo üblen Klang hätte. 
Meine Herren, nach allem, was mir von zahl- 
reichen Beamten gejagt iſt, und was ich in Zu⸗ 
ſchriften aus Beamtenkreiſen geleſen habe, hat das 
Wort „Unterſtützung“ tatſächlich einen üblen 
Klang. 

Der Worte ſind genug gewechſelt, 
Nun laßt uns endlich Taten ſehn! 

Heine (nat. ⸗lib.): Beſonders warm wird 
einem das Herz jedesmal, wenn man in den Alt— 
penſionären Kriegsteilnehmer vor ſich ſieht. Ich 
habe in dieſen Tagen eine Petition an das Haus 
der Abgeordneten abgegeben, da waren unter den 
bittenden Altpenſionären 12 9%, die einen Feldzug, 
20 9%, die zwei Feldzüge, und 12%, die ſogar 
drei Feldzüge mitgemacht hatten. Wiederholt iſt 
mir von dieſen Veteranen verſichert worden, ſie 
bekämen die Veteranenbeihilfe nicht, weil ihnen 
erklärt ſei, bei einer Penſion von 900 bis 1000 At 
liege eine Bedürftigkeit nicht vor. Mir wurde von 
einigen dieſer Herren geſagt: Was iſt uns 1864, 
was 1866 und 1870 im Felde verſprochen worden, 
wie ſollte für uns geſorgt werden in unſerem Alter, 
wie ſollte für unſere Familien geſorgt werden, 
und was haben wir jezt! Man weiß wirklich 
nicht, woher die Vaterlandsliebe 


bei uns kommen ſoll, wenn das 
ſo weiter geht! . 
Ich meine, wir ſollten hier 


alle einmütig zuſammenſtehen, wir 
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ſollten nicht fragen: biſt du, der 
helfen will, von rechts oder links? 
auch nicht fragen: welcher Partei 


gehört wohl ein Veteran, ein 
Altpenſionär an? Hier heißt es 


helfen und recht bald helfen! 
Ernſt (fortſchr. V.⸗P.): Die Finanzlage des 
Staates iſt eine glänzende. Es iſt alſo eine Ehre n⸗ 
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pflicht des preußiſchen Staates, nun auch 
ſeiner Altpenſionäre zu gedenken, wie es andere 
deutſche Staaten bereits vor Jahren getan haben. 
Ich ſchließe mit dem aufrichtigen Wunſche, daß 
in der Kommiſſion eine Löſung gefunden werden 
möge, die die Alt penſionäre befriedigt 
und dem Hohen Hauſe zur, Ehre 
gereicht. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Gehalts vorſchriſlen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 951912. 
Miniſterium fir Landwirtiſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. I BI a 221 — 1A a 184 — 11073 — III 1043. 

Berlin W 9, 31. Januar 1912. 
Die Vorſchriften für die Feſtſetung der nach 
Dienſtaltersſtufen geregelten Gehälter der un— 
mittelbaren Staatsbeamten (Gehaltsvorſchriften) 
find vergriffen, jo daß weitere Druckexemplare 


A Di Lie 


nicht mehr abgegeben werden können. Es wird 
daher anheimgeſtellt, in Zukunft erforderliche 
Exemplare von der Firma W. Weicher, 
Berlin W 30, Haberlandſtraße 4, der die Ge— 
nehmigung zum Druck und Verlag der Sot, 
ſchriften erteilt worden iſt, zu beziehen. Der Preis 
beläuft ſich auf 60 9 für das Stück, bei zehn und 
mehr Exemplaren auf 55 Y für das Stück. 

Die Übereinſtimmung der Weicherſchen Aus— 
gabe der Vorſchriften mit dem amtlichen Text 
iſt feſtgeſtellt worden. 

J. V.: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen, die Herren Direktoren der 

Königlichen Jorſtakademien in Eberswalde und Münden. 


Verſchiedenes. 


— Der preußiſche Forfielat iſt am 15. und 
16. Februar im Landtage in zweiter Leſung 
verabſchiedet. Die ſehr intereſſanten Verhandlungen 
ſind dieſer Nummer als Sonderbeilage eingefügt. 


2 

— Unter welchen Amſtänden darf der Polizei- 
Hund auf Menſchen gehetzt werden! Heutzutage, 
wo der Hund im Polizeidienſt immer häufiger 
verwendet wird, dürfte es von allgemeinem 
Intereſſe ſein, zu hören, wie ſich unſer oberſtes 
Gericht nach einer Mitteilung des „Liegnitzer 
Tageblattes“ über die Frage ausgelaſſen hat, 
in welchen Fällen der Polizeibeamte berechtigt iſt, 
den Hund auch auf Menſchen zu hetzen. Dem 
Reichsgericht unterlag folgender Fall zur Ent— 
ſcheidung (3. vgl. Entſcheidungen des Reichs— 
gerichts in Strafſachen, Bd. 43, S. 132/134): 
Ein ſtädtiſcher Polizeibeamter hatte auf eine 
Perſon, die polizeiwidrig auf einem unbeleuchteten 
Rade durch die Stadt fuhr und ſeiner Aufforderung, 
vom Rade abzuſteigen, nicht nachkam, ſeinen 
Polizeihund gehetzt. Der Hund war ſo abgerichtet, 
daß er die fliehende Perſon auf den Zuruf „Lotte“ 
ſtellte und auf den Zuruf „Lotte faß“ mit den 
Zähnen feſthielt. Das Reichsgericht nahm nun 
folgenden Standpunkt ein: Iſt durch die Beweis— 
aufnahme feſtgeſtellt worden, daß zur Verhinderung 
der Flucht des Radfahrers der erſte Zuruf „Lotte“ 
genügte, jo handelte der Polizeiſergeant pflicht— 
widrig, wenn er den zweiten Zuruf „Lotte Top" 
gebrauchte, es ſei denn, daß er ohne Verſchulden 
den erſten Zuruf „Lotte“ für nicht ausreichend 
hielt. Genügte aber der einfache Zuruf „Lotte“ 
zur Erreichung des genannten Zweckes nicht, ſo 
beibt immer noch zu prüfen, ob der Polizeiſergeant 
nach der ganzen Sachlage, namentlich auch nach 
ſeiner Amtsſtellung, überhaupt berechtigt war, 


den Hund zum Zufaſſen zu verwenden. Zweifellos 


ſind die Beamten des Polizei- und Sicherheits— 
dienſtes berechtigt und verpflichtet, einer zu ihrer 
Kenntnis gelangenden, in der Ausführung be— 
griffenen Straftat entgegenzutreten und deren 
Fortſetzung zu verhindern. Sie ſind zur Er 


reichung dieſes Zweckes unter Umſtänden ſogar 


befugt, Gewalt, auch gegen die Perſon, anzu— 
wenden. Die Berechtigung hierzu wird ihnen 
beiſpielsweiſe dann zuerkannt werden müſſen, 
wenn überwiegende Gründe des öffentlichen 
Wohls oder der Sicherheit anderer einen Eingriff 
in die Unverletzlichkeit der Perſon erfordern. 
Stets aber wird ſich der Beamte, insbeſondere 
bei geringfügigen Übertretungen, vor Augen 
halten müſſen, daß die Anwendung der 
(Gewalt gegen die Perſon nur das äußerſte Mittel 
bilden darf, das er bei Vornahme ſeiner Dienſt— 
handlungen nach pflichtmäßigem Ermeſſen an— 
wenden kann. Andernfalls gerät er leicht in die 
Gefahr, ſich einer fahrläſſigen Körperverletzung 
ſchuldig zu machen, die noch dazu gemäß § 230 
Abſatz 2 des Strafgeſetzbuchs härter als in gewöhn— 
lichen Fällen beſtraft werden kann, da der Polizei— 
beamte vermöge ſeines Amtes zu geſteigerter 
Aufmerkſamkeit verpflichtet iſt. C. 


E 

— Werkanf fiskafifder Jorſten im Ze 
aterungsde;irk Magdeburg. Das in der Nähe von 
Schermke gelegene, zur Oberförſterei Dingelſtedt 
gehörige ſog. Saure Holz iſt für 210 000 A an 
Amtsrat Wrede-Schermke, das Altenaer Vorderholz 
mit Forſthaus Königsberg für 72 000 . an Graf 
v. Aſſeburg-Neindorf ſowie die unter dem Namen 
„Freie Pröbſtling“ bekannte Waldparzelle an die 
Firma Nußbaum & Friedberg in Oſchersleben 
für 110 009 JI verkauft worden. Erfreulicherweiſe 
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müſſen die beiden erſtgenannten Holzungen auch 
in Zukunft hauptſächlich als Wald bewirtſchaftet 
und dürfen nur teilweiſe abgetrieben werden, 
der Verkauf des Pröbſtling erfolgte jedoch zur 
Anlage von Baulichkeiten, der Holzbeſtand dürfte 
daher alsbald ve rſchwinden. 


We 


Perjonal-Nachrichten 
und Verwaltungs- Underungen, 


(Ter Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Brüdner, Norſtauſſeher zu Odru, Oberſörſterei Gerät, iſt 
als Schreibgehrlfſe nach Rehhof. W berförſterei Rehhof. 
Regbz. Marienwerder, vom 1. März d. Is. ab verſetzt. 

Jede, forſverſorgungsberechtigter Anwaͤrter, iſt unter Er— 
nennung zum Foͤrſter zur Beſchäſtigung nach der Ober: 
ſörnerei Ziegelroda, Regbz. Merſeburg, einberuſenu. 

Grunert, Förner zu Reiner, Oberförſteren Reinerz, iſt nach 
Paſſendorf, Oberſörſterer Carloberg. Regbz. Breslau, 
vom 1. April d. Is. ab verfegt. 

Hillebrand, FTonſter in der Oberfoöͤrſterei Peiſterwitz, iſt nach 
Reinerz, Oberförſteren Reinerz, Regbz. Breslau, vom 
1. April d. Js. ab verſetzt. 

Krüger, Hegemeiſter zu Schönciche, Oberförſterei Doberſchütz. 
ı als Nevierförſter nach Breske, Oberförſterei Rotrhe— 
haus. Negbz. Merſeburg, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Lade, Jorſtaufſeher zu Blondzmin, Oberförſterei Lindenbuſch, 
it als Schreibgebhilſe nach Junkerhof. Oberförſterei 
Junkerhof, Reyb, Marienwerder, verſetzt. 

Wendel, Forſter zu Friedrichsgrund, Oberfſorſterei Carls— 
tery in nach Schadegur. Oberförſterei Namslau, Regbz. 
Breslau, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Müller, Förſter zu Paſſendorf, Oberſörſterei Carlsberg, 
iſt nach Schmograu. Oberſörſterei NamsSlau, Regbz. 
Breslau, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Auler, Förſter o. R. zu Sieber, Oberförſterei Sicher, In 
die Jörſterſtelle Nienover, Oberförſterei Nienover, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Mai d. Js. ab übertragen. 

Aenmaun, Förſter zu Stoberau, Oberförſterei Stoberau, iſt 
nach Kriedrichsgrund, Oberförſterei Carlsberg, Regbz 
Breslau, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Zeie, Hegemeiſter in der Oberſörſterei Namslau, Regbz. 
Breslau, tritt mit dem 1. April d. Is. in deu Ruheſtand. 

Zeile, Reſervegefreiter, z. Zt. Regbz. Poſen, iſt nach der 
Oberförſterei Taubeufließ Regbz. Marienwerder, 
vom 1. März d. Js. ab einberufen. 

§iers, Vizeſeldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 2 in Kulm, 
in nach Ddry, Oberjörſterei Czersk. Regbz. Viarıcne 
werder, vom 1. April d. Is. ab einberufen. 

Scholz. Förſter o. R. zu Liebeuburg. Oberjörſterei Lieben— 
burg, ut nach Sieber, Oberforſterei Sieber, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Mai d. Js. ab verient. 

Sulz, Forſtauſſeher zu Junkerhof, Oberjörſerei Junkerhof, 
in nach Blondzmin, Oherförnerei Lindenbuſch, Regbz. 
Marienwerder, verletzt. 

Sönli, Vizeteldwebel im Vraudenburgiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 3, iſt als Forſtaufſecher und Schreibgehitſe nach 
Liebenburg. Oberferterei Liebenburg, Riegbz. Hildes⸗ 
beim, vom 1. Mai d. Js. ab einberufen. 

Spensemann. Forſtaujſeher zu Wehnershof. Oberfüörſterei 
Hammerſiein, iſt nach Schönwerder, Oberfoͤrſterei Landeck, 
Regbz. PDarienwerder, vom 1. März d. Is. ab verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Wöge, Stadt⸗Revierſörüer zu Burg. Regbz. Magdeburg. 
iſt zum Stadt. Oberförſter in Brandenburg a. d. Havel, 
Reid, Polsdam, gewählt. , 

dingen, Forſtaufſeher, ift zum Stadtföriter auf Probe in 
Burg. Negbz. Magdeburg, gewahlt. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗ Schwerin. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Betbaieg, Stations jäger zu Looſen. Oberförſterei Leuſſow, 
iſt der Oberſten Verwaltungsbehörde des Großherzogl. 
Haushalis vom 1. Juli d. Is. ab überwieſen. 
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(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünſte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſieller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 17. Anfrage: Am 2. 4. 04 habe ich 
mich zum zweitenmal verheiratet. Meine zweite 
Frau iſt 28 Jahre jünger als ich. Auf Antrag 
wurde ich am 1. 7. 08 penſioniert. Meine Penſion 
beträgt jährlich 6057 A. Wie viel Penſion ſteht 
meiner Witwe zu, und, da bei dem Altersunter⸗ 
ſchiede das Witwengeld um jährlich Ti des 
berechneten Betrages zu kürzen iſt, nimmt nach 
fünfjähriger Dauer der Ehe die Steigerung des 
Witwengeldes um jährlich ½ bis zum Höchſt⸗ 
betrage auch nach der Penſionierung ihren 
Fortgang? U. K. P., Forſtmeiſter. 

Antwort: Das Witwengeld beſteht in Vierzig 
vom Hundert derjenigen Penſion, zu welcher der 
verſtorbene Beamte (Penſionär) berechtigt geweſen 
iſt. War die Witwe mehr als 15 Jahre jünger 
als der verſtorbene Ehemann, ſo wird das ſich 
berechnende Witwengeld für jedes angefangene 
Jahr des Altersunterſchiedes über 15 bis ein- 
ſchließlich 25 Jahre um Un gekürzt. Nach fünf- 
jähriger Dauer der Ehe wird für jedes angefangene 
Jahr ihrer weiteren Dauer dem gekürzten Betrage 
1½0 des berechneten Witwengeldes (Vierzig vom 
Hundert der Penſion des Ehemannes) jo lange 
hinzugeſetzt, bis der volle Betrag wieder erreicht 
iſt. Dabei macht es keinen Unterſchied, ob der 
Beamte im Dienſte oder im Ruheſtande verſtorben 
iſt. Die Steigerung des Witwengeides bis zum 
vollen Betrage dauert alſo auch nach der 
Penſionierung unbehindert fort. Sie haben mit 
Ihrer zweiten, mehr als 25 Jahre jüngeren Gattin 
die Ehe am 2. 4. 04 geſchloſſen, waren alſo bis 
einſchließlich 2. 4. 11 ſieben Jahre verheiratet; 
am 3. 4. 11 begann das achte Jahr der Ehe. 
Träte der Todesfall bis einſchließlich 2. 4. 12 ein, 
ſo würde das zu Vierzig vom Hundert der Penſion 
ſich auf 2422,80 & berechnende Witwengeld Ihrer 
Gattin um (lu — Ziel /, im Jahre 1913 
um 2½ und im Jahre 1914 um ½ zu kürzen 
ſein. Das Witwengeld würde alſo betragen bei 
der Kürzung von % = 2059,38 K, von 2720 
2180,52 4 und von 1½ = 2301,66 K, um ſodann 
die volle Höhe von 2422,80 A entweder bis zur 
Wiederverheiratung oder bis zum Lebensende zu 
erreichen. 

Nr. 18. Anfrage: Ich trat am 10. Ok⸗ 
tober 1896 beim Bataillon ein und erhielt nach 
neunſähriger aktiver Dienſtzeit am 10. Oktober 
1905 den Forſtverſorgungsſchein, diente noch bis 
zum 10. Oktober 1908 und ſchied an dieſem Tage 
vom Bataillon aus. Vom 11. Oktober 1908 bis 
zum 31. Oktober 1908 war ich ohne Beſchäftigung 
und wurde vom 1. November 1908 ab ununter— 
brochen im Staatsforſtdienſt beſchäftigt. Bei 
meiner Ernennung zum Förſter o. R. am 1. No- 
vember 1911 wurde das Beſoldungsdienſtalter 
auf den 31. Oktober 1910 ſeſtgeſetzt. Iſt dies 
richtig? W. 

Antwort: Auf das Beſoldungsdienſtalter, 
das im allgemeinen mit dem Tage der endgültigen 
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Anſtellung beginnt, wird die Diätarienzeit, ſoweit 
ſie länger als 5 Jahre dauert, angerechnet. In 
Ihrem Falle rechnet als Diätarienzeit: Die aktive 
Dienſtzeit nach Erlangung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines = 3 Jahre 1 Tag und die berufsmäßige 
NEE 5 v November 1908 bis 31. Ok⸗ FF 8 
ober = ahre, mithin insgeſamt 6 Jahre ` j 

1 Tag. Danach iſt Ihr Beſoldungsdienſtalter Wë Dieier Nummer liegt die N 
richtig um 1 Jahr 1 Tag vom Anſtellungstage ab, Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei. Des Förſters 


alſo auf den 31. Oktober 1910, zurüdgerechnet. | Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 
— 2 — 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Koriihaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 
Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an de 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthans Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Drts⸗ und Bezirksgruppen ⸗ 
Echatzmeiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter Velte, Förſterei 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,23 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für deu Vereins- 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei in; 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 


A. F. in R. Anonyme Fragen werden nicht 
beantwortet. Wir bitten um Angabe Ihrer ge⸗ 
nauen Adreſſe. 


Für die Redaltion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudau. 


Bericht über die Sitzung des Gefamtvorflandes 
des Vereins Königl. Preußiſcher Jorſtbeamlen 
am 20. Januar 1912 in Berlin. 


Die Sitzung wurde um 9 Uhr vormittags 
durch den Vorſitzenden unter Begrüßung der 
anweſenden Kollegen mit einem allſeitig begeiſtert 
e Horrido auf Seine Majeſtät 
unseren allergnädigſten Jagdherrn und Schirm⸗ 
herrn des deutſchen Waldes und Weidwerks eröffnet. 

Erſchienen ſind: 

1. Hegemeiſter Krauſe, 
Förſter Hennig, 
Förſter Velte, 
Hegemeiſter Liepe, 
Förſter Jooſt, 

Förſter Sieg, 
Förſter Behnfeldt, 
Hegemeiſter a. D. Simon, 
Förſter Seefeldt, 
. Hegemeilter Piel mann, 
Förſter Purbs, 
2. Hegemeiſter Wegener, 
Revierförſter Janetzky, 
. Förſter Sacher, 
. Hegemeilter Schulze, 
. Förſter Spieweck, 
Revierförſter Rammiſch, 
. Hegemeifter Bernſtorff, 
19. Förſter Riebe, 
20. Hegemeiſter Münſcher, 
21. Förſter Kaufmann, 
22. Förſter Mehl, 
23. Revierförſter Weyer, 
24. Revierförſter Meiſter, 
25. Förſter Roſemann, 
ſowie noch etwa zehn Vereinsmitglieder als Gäſte. 

Von der Firma J. Neumann iſt Herr Grund⸗ 

mann als Vertreter anweſend. 


— bet 
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änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Zunächſt gibt der Schatzmeiſter eine allgemeine 
Überſicht über den Geſchäftsgang des verfloſſenen 
Geſchäſtsjahres. Er hebt dabei hervor, daß die 
Vorlegung der Jahresrechnung nicht möglich iſt, 
weil der Geſamtvorſtand in dieſem Jahre außer⸗ 
gewöhnlich ſrüh einberufen worden ſei. Der 
endgültige Abſchluß ſoll in nächſter Zeit durch 
die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ zur Kenntnis der 
Mitglieder gebracht werden. Aus den weiteren 
Ausführungen geht hervor, daß der Verein ſich 
im verſloſſenen Jahre weiter günſtig entwickelt 
und einen Zugang von rund 200 Mitgliedern 
erhalten hat. 

Vor Eingang der Beſprechung der weiteren 


| Punkte der Tagesordnung erklärt der Vorſitzende, 


daß er nach Ablauf der gegenwärtigen Wahl⸗ 
periode die Annahme einer etwa auf ſeine 
Perſon fallenden Wiederwahl ablehnen müßte, 
da ihm fein vorgeſchrittenes Alter die fernere Wahr⸗ 
nehmung der Vereinsarbeiten neben den Beruſs⸗ 
geſchäften verbiete. 

Da die nächſte Delegiertenverſammlung ſich 
mit der Neuwahl des geſamten engeren und 
weiteren Vorſtandes zu beſchäftigen haben wird, 
ſo ſoll dieſer vorgeſchlagen werden: Die Zahl 
der bisherigen engeren Vorſtandsmitglieder wird 
durch einige Beiſitzer verſtärkt, die ſich auf die 
verſchiedenen Gegenden, etwa je einer auf jede 
Provinz, verteilen. Der weitere Vorſtand wird 
durch Hinzutritt der Bezirksgruppenvorſitzenden 
bzw. deren Stellvertreter gebildet. Der Zuſammen⸗ 
tritt des weiteren Vorſtandes ſoll nur in außer- 
gewöhnlichen Fällen ſtattſinden. Weiter ſoll 
vorgeſehen werden, daß die Vorſtandsſitzungen 
mit den Delegiertenverſammlungen zeitlich Au: 
ſammenfallen, jo daß die jetzt notwendigen öfteren 
Reiſen der Vorſtandsmitglieder in Fortfall kommen. 
Der Arbeitsausſchuß I wird beauftragt, dieſe 
Satzungsänderungen und weiter eine ſolche, 
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welche die iährliche Beitragszahlung in einer 
Summe vorſieht, ſo zeitig vorzubereiten, daß die 


Bezirksgruppen Gelegenheit haben, vor der 


Delegiertenverfammlung hierzu Stellung zu 
nehmen. 

Es werden dann die Eingänge betreffend 
Vereinsorgan bekanntgegeben. 

Der Geſamtvorſtand war ſich darüber einig, 
daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ weiter als 
Vereinsorgan beibehalten wird. Der mit dem 
Lerlage von J. Neumann in Neudamm ab⸗ 
geſchloſſene Vertrag läuft mit Ende des Jahres 
1913 ab. Die von dem Vertreter des Verlages 
geſtellten Bedingungen, die den Verhandlungen 
über die Verlängerung des Vertrages zugrunde 
gelegt werden ſollen, werden ſich ohne Erhöhung 
der Beiträge durchführen laſſen, ſo daß ſie einem 
ernſten Widerſpruch nicht begegneten. Wenn 
auch die Erneuerung des Vertrages erſt vom 
J. Januar 1914 ab erforderlich ut, jo hat ſich 


nach der ganzen Sachlage damit doch zweckmäßig 


bereits die Delegiertenverſammlung dieſes Jahres 
näher zu beſchäftigen. , 

Über die Wohlfahrtseinrichtungen berichten 
die anweſenden Vorſitzenden der bezüglichen 
Ausſchüſſe, und zwar: 

1. Förſter Sacher (Bez. Breslau) über die 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. Der Zugang zu dieſer 
hat im Laufe des Jahres 1911 136 Mitglieder 
betragen, jo daß der Beſtand am Jahresſchluſſe 
"OU Mitglieder betrug. Um den weiteren Zugang 
zu dieſer Kaſſe zu erleichtern, ſoll der nächſten 
delegiertenverfammlung vorgeſchlagen werden, 
zu genehmigen, für die Jahre 1911 und 1912 von 
der Erhebung eines Eintrittsgeldes Abſtand zu 
nehmen, und das von Mitgliedern für 1911 bereits 
gezahlte Eintrittsgeld auf den Beitrag für 1912 
zu verrechnen. Weiter trägt der Berichterftatter 
unen umfangreichen Schriftwechſel mit dem 
Kaiserlichen Aufſichtsamte für Verſicherungs⸗ 
meſen vor. Nach dieſem iſt eine Anderung der 
Satzungen der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe er⸗ 
forderlich. Der Ausſchuß wird beauftragt, dieſe 
Änderungen im Entwurfe vorzubereiten und der 
nächſten Delegiertenverſammlung ebenfalls zur 
Senehmigung vorzulegen. 

2. Förſter Kaufmann (Bez. Caſſel⸗Weſt) über 
die Wirtſchaftsverträge, die mit den bekannt— 
gegebenen Lieferungsfirmen abgeſchloſſen worden 
und. Aus den Ausführungen geht hervor, daß 
durch dieſe Abſchlüſſe dem Verein erhebliche Mittel 
zufließen könnten, wenn ſich die Mitglieder bei 
bren Einkäufen bzw. Verſicherungen dieſer in 
größerem Umfange bedienen würden, wie dies 
bisher geſchehen iſt. Es wird daher au Schluſſe 
erneut empfohlen, in den Gruppenverſammlungen 
auf dieſe Einrichtung auſmerkſam zu machen und 
den Mitgliedern deren Benutzung zu empfehlen. 
Förſter Roſemann (Bez. Liegnitz) berichtet 


über den weiteren Ausbau der Geſchäftsanweiſungen . 


und erhält hierzu mehrere Anregungen aus der 
Mitte der Verſammlung. 

Förſter Jooſt (Bez. Königsberg) erſtattet 
Dericht über feine Teilnahme als Vertreter 
unſeres Vereins an der XII. Hauptverſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins vom 21. Auguſt v. Is. 
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ab in Königsberg i. Pr. und regt weiteren Ein⸗ 
tritt gewillter Mitglieder der Bezirksgruppen an. 

Als Beratungsgegenſtände ſollen der nächſten 
Delegiertenverfammlung außer dem Geſchäfts⸗ 
berichte, der Entlaſtung des Vorſtandes bezüglich 
Geſchäftsführung, der Jahresrechnung und Neu- 
wahl des Vorſtandes, ſowie den bereits er⸗ 


wähnten Anderungen der Satzungen des Vereins 


und der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe als weitere 

Vorlagen zur Beſchlußfaſſung überwieſen werden: 

a) Verlagsvertrag mit dem Vereinsorgan: 

b) Rangregelung der Forſtanwärter und Diäten⸗ 
zahlung an dieſe bei militäriſchen Übungen; 

c) Einzäunung der Dienſtländereien; 

d) die Forſtverwaltung zu bitten, Förſterſtellen 
nicht eingehen zu laſſen; 

el unter „Verſchiedenes“ beſonders die We: 
ſoldungs⸗ und Dienſtlandsfrage wiederholt 
eingehend zu beſprechen. 

Alle anderen Anträge wurden von den an⸗ 
weſenden Antragſtellern zurückgezogen, bzw. nach 
eingehender Beſprechung als für die Tagesordnun 
der Delegiertenverſammlung noch nicht ſpruchrei 
angeſehen. Über die eingereichten Anträge um 
Gewährung der Waldweide an die Förſter wurde 
beſonders beſchloſſen, die Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
gruppen darauf aufmerkſam zu machen, daß nach 
den neuerlichen Beſtimmungen den Herren Ober⸗ 
forſtmeiſtern der Regierungen die Entſcheidung 
über die Bedürfnisfrage überlaſſen iſt. Alle 
Anträge dieſer Art ſind daher in den Bezirks⸗ 
gruppen zu behandeln und darauf den Herren 
Oberforſtmeiſtern zu unterbreiten. 

Zur Delegiertenverſammlung find der 7. und 
8. Juni d. Js. in Berlin in Ausſicht genommen. 
Nach Beendigung dieſer Beſprechungen wird 
dem Vorſitzenden für ſeine bisherige Vereinsarbeit 
der Dank durch die Anweſenden zum Ausdruck 
gebracht, den dieſer mit dem Wunſche auf ein 
weiteres Gedeihen des Vereins erwidert und die 
Sitzung um 8 Uhr ſchließt. ö 
Der engere Vorſtand: 
Hennig. Velte. 


Krauſe. Liepe. 


1 
Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fir die nächſtiällige Nummer guten Diensſag früh 
eingeben. Die möglichſt 11 3 gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
Jorſu- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt uur einmal, 
Bezirksgruppen: 
Caſſel⸗Weſt. Sonntag. den 24. März cr. von 
mittags 12½ Uhr ab, findet die Vertreter⸗ 
und Mitglieder-Verſammlung der Bezirksgruppe 
Caſſel⸗Weſt im Wittelsbacherhof zu Caſſel. 
Kölniſche Straße, ſtatt. Tagesordnung: 1. Feſt— 
ſtellung der Anweſenheitsliſte. 2. Geſchäfts⸗ 
und Kaſſenbericht vom abgelaufenen Jahre. 
3. Bericht der Rechnungsprüfer über die vom 
Schatzmeiſter gelegte Rechnung und Entlaſtung 
des Schatzmeiſters. 4. Bericht über die ſtatt— 
gehabte Vorſtandsſitzung in Berlin. 5. Wahl 
des Vorſtandes. 6. Wahl eines Delegierten 
nach Berlin, ſowie der Rechnungsprüfer 
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ſammlung in Berlin. a) Geſchäfts- und Kaſſen⸗ 
bericht; b) Vorſtandswahl, Organiſation des 
Vorſtandes und Vereinsorgan; c) Beitrags: 
zahlung nicht halbjährlich, ſondern jährlich; 
d) Rangerhöhung der Forſtanwärter; e) Weiter⸗ 
zahlung der Diäten bei militäriſchen Übungen; 
1) Nichteinziehen der Föͤrſterſtellen, ſolange 
roße Anſtellungsnot vorhanden iſt; g) Dienſt⸗ 
andsumzäunung; h) Abänderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung; i) Verſchiedenes. 8. Beſprechung 
etwaiger Anträge der Ortsgruppen. 9. Ver⸗ 
ſchiedenes. Wegen der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung wird um zahlreiches Erſcheinen der 
Mitglieder gebeten. Münſcher, Vorſitzender. 


Gumbinnen. Die Bekanntmachung in der 
letzten Nummer bezüglich der Dienſtſtellen— 
beſchreibungen wird zur Vermeidung weiterer 
Irrtümer dahin ergänzt, daß nicht die Be— 
ſchreibung ſämtlicher, ſondern die der einzelnen 
Stelle für 25 Pf. zu haben iſt. 

Der Vorſitzende. J. V.: Sieg. 

Stettin. Die nach § 13 der Satzungen angeordnete 
Mitglieder⸗ und Vertreterverſammlung findet 
am 16. März, mittags 12 Uhr, im Viktoria⸗ 
Hotel in Stettin ſtatt. Tagesordnung: 1. Feſt⸗ 
Rae der Teilnehmerliſte. 2. Geſchäfts⸗ und 
Kaſſenbericht. 3. Wahl zweier n 
4. Wahl eines Delegierten und deſſen Stell— 
vertreters zur Verſammlung des Hauptvereins 
nach Berlin. 5. Beſprechung der Tagesordnung 
des Hauptvereins. 6. Beſprechung der von den 
Ortsgruppen eingebrachten Anträge. 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um 2 Uhr gemeinſchaftliches Eſſen. 
Nach der Sitzung gemütliches Zuſammenſein 
mit Damen. Um rege Beteiligung bittet 

Wegener. 
Ortsgruppen: 

Darslub (Regbz. Danzig.) Verſammlung, am 
Sonnabend, dem 2. März, 6 Uhr nachmittags. 
Beteiligung der Damen erwünſcht. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Sitzung der Be— 
zirksgruppe. 2. Anmeldung zur Krankenkoſten— 
beihilfesstajfe und Beſtellung des Förſter⸗Jahr⸗ 
buches uſw. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
3. März d. Is., nachmittags 3½ Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Heſſiſcher Hof zu Hof— 
geismar. 1. Erledigung von Vereinsangelegen— 
heiten; 2. Gegenſeitige Mitteilungen über die 
Borkenkäfergefahr; 3. Verſchiedenes. 

Idoux. 

Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Mitglieder: 
verſammlung am Sonnabend, dem 9. März 1912, 
nachmittags 2 Uhr, Hotel „Deutſches Haus“ in 
Inſterburg. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder und Einziehung der Beiträge; 
2. Jahresbericht und Rechnungslegung; 3. An- 
träge zur nächſten Bezirksgruppenſitzung; 4. Be— 
ſprechung über die Dienſtländereien der Förſter; 
5. Verſchiedenes (Selbſtdiſziplin). Um recht 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen bittet 

Der Vorſitzende. Hochfeldt. 

Lasdehnen (Regbs. Gumbinnen). Sonnabend, 


den 2. März d. Is., nachmittags 6 Uhr, Sitzung 
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im Vereinslokal. Ich bitte um rege Beteiligung. 
da die Tagesordnung reichhaltig und er: ti. 
orin. 
Simmern-Hundrüd (Regbz. Coblenz). Sonntag. 
den 3. März cr., nachmittags um 1 Uhr, findet 
in Simmern bei Vollrath eine Sitzung mit 
nachſtehender Tagesordnung ſtatt. 1. Jahres⸗ 
bericht. 2. Kaſſenbericht. Entlaſtung des Gd, 
meiſters. 3. Beſprechung der Tagesordnung 
für die Delegierten⸗-Verſammlungen der Be: 
zirksgruppe in Coblenz und des Vereins in 
Berlin. Aufnahme neuer Mitglieder zum Ver⸗ 
ein und zur Krankenkoſten-Beihilfekaſſe. Um 
pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht 
Der Vorſitzende. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Die geehrten 
Mitglieder bitte ich, bis 15. März d. Js. die 
laut Beſchluß der Mitgliederverſammlung vom 
21. Oktober v. Is. genehmigte Zuſchußzahlung 
zu unſerer Kaiſersgeburtstagsfeier von 2,10 A 
pro Mitglied an den Kaſſenführer, Herrn 
Carmrodt, einzuſenden. 
Der Vorſitzende. Teuber. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. Wa; 

jür die nächſtſällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 

ſrüh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Bromberg. Die am 11. Februar d. J. zu 
Schneidemühl anberaumte Verſammlung war 
von 22 Kollegen beſucht. Nach der Begrüßung 
und einem Horrido auf Se. Majeſtät wurde 
die Tagesordnung wie folgt erledigt: Zu 1. Der 
Vorſitzende erſtattet den Geſchäftsbericht. Zu 
2. Die Kaſſenprüfung fand am 28. Januar d. J. 
in Bromberg ſtatt. Die Ka e E 
verhandlung wurde von einem Mitglied der 
Prüfungskommiſſion verleſen. Vom Kaſſen⸗ 
91 wurde die Rechnung über das verfloſſene 

zereinsjahr Bro und wurde demſelben ſowie 
dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. Zu 3. Der 
Delegierte für Berlin erſtattet kurzen Bericht 
über die letzte Verſammlung. Zu 4. Die An⸗ 
träge der Ortsgruppen Crone a. B. und 
Schneidemühl wurden beſprochen, desgleichen 
die Tagesordnung für die Delegierten-Ber- 
ſammlung in Berlin; dem Delegierten wurden 
dazu Aufträge für die Hauptverſammlung in 
Berlin gegeben. Zu 5. Als Delegierter für 
Berlin wurde der Bezirksgruppenvorfitzende, 
Herr Hegemeiſter Buges, als Stellvertreter Herr 
Förſter Fürſtenau gewählt. 6. Verſchiedenes. 
1. Es wurden verfchiedene Eingänge verleſen. 
2. Die nächſte Bezirksgruppenſitzung findet in 
Bromberg ſtatt. 
Der Vorſtand. J. A.: Seckt, Schriftführer. 

Ortsgruppen: 

Elend, Harz (Regbz. Hildesheim). In der zum 
24. Januar 1912 einberufenen Verſammlung 
waren 11 Mitglieder erſchienen. Der Vorſitzende 
eröffnete die Sitzung mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
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erledigt: 1. und 2. Die Rechnung für 1911 
wurde dera und dem Kaſſierer Entlaſtung 
erteilt, die fälligen Beiträge wurden eingezogen. 
3. Über die Bezirksgruppenverſammlung in 
Goslar erſtatteten Kollege Meerwald und 
Battenberg ausführlichen Bericht; entſprechend 
dem Beſchluß der Bezirksgruppenverſammlung 
am 26. 11. 11 wurde der Vorſitzende Hegemeiſter 
Battenberg, Elend, als Delegierter der hieſigen 
Ortsgruppe zur Hauptverſammlung nach Berlin 
und als deſſen Stellvertreter Hegemeiſter Meer⸗ 
wald gewählt. 4. Es wurde ſeitens des Vor⸗ 
ſitzenden eine Beſprechung über die Dienſtlands⸗ 
frage in Verbindung mit der im Vorjahr ge— 
faßten Reſolution, owe über die ſeitens der 
konſervativen Partei en Kundgebungen 
(abgedruckt Nr. 1 1912) eingeleitet; es lag 


hierzu ein Briefwechſel mit der Ortsgruppe 


Oberharz vor. Die Beſprechung endete mit 
dem einſtimmigen Beſchluß: Nun endlich ein⸗ 
mal an der gefaßten Reſolution feſtzuhalten 
und nicht immer mit neuen oder abgeänderten 
Wünſchen hervorzutreten, ſondern unentwegt 
auf das dort geſteckte Ziel hinzuarbeiten; es 
verſpricht dies ja auch um ſo mehr Erfolg, da 
ſich die konſervativen Kundgebungen mit jener 
Reſolution recht gut in Einklang bringen laſſen. 
Sodann gab der Vorſitzende Kenntnis von 
einem Auszug aus dem Vortrag, den der Herr 
Revierförſter Rammiſch, Krähe, in der Orts- 
5 zu Nienburg a. W. ge⸗ 
halten hat. Dieſer Auszug, betitelt „Der 
Bureaukratismus im Förſterverein und ſeine 
Folgen“, iſt ſeinerzeit vom Vorſitzenden des 
uptvereins auf Vorſchlag des Schatzmeiſters 
Belte von der Aufnahme im Vereinsblatt 
zurückgewieſen worden, genannter Auszug iſt 
der Ortsgruppe zur Stellungnahme zugeſchickt 
worden. Nach eingehender Beſprechung gelangte 
die Verſammlung zu folgendem einſtimmigen 
Beſchluß: Die Ortsgruppe Elend vertritt die 
Anſicht, daß eine gerechte, fachliche Kritik förder- 
lich für die Vereinsſache iſt, eine unſachliche 
aber nur ſchädlich und zerſetzend wirken muß 
und daß es daher gerechtfertigt und richtig er, 
ſcheint, den fraglichen Artikel von der Aufnahme 
zurückzuweiſen. 
Der Vorſtand. J. A.: Vierling, Schriftführer. 
Hannover. Zur Notiz für die Mitglieder, welche 
an der Verſammlung am 14. 2. 12 nicht teil⸗ 
nommen haben, werden aus den Verhand— 
ngen folgende Punkte hervorgehoben: 1. Vor⸗ 
ſtandswahl. Für den als Schriftführer und 
Kaſſierer ausſcheidenden Kollegen Walloſcheck 
wurde der Kollege (Gout, Misberg, und als 
deſſen Vertreter der Kollege Walloſcheck ge⸗ 
wählt. Die übrigen Vorſtandsmitglieder und 
die Vertrauensmänner bleiben in den bis⸗ 
herigen Amtern. 2. Die zwei Verſammlungen 
im Jahre, von welchen die Winterverſammlung 
noch mit der der Bezirksgruppe zuſammenfällt, 
teten zu wenig Zeit und Gelegenheit zum 
lten von belehrenden Vorträgen uſw. Des⸗ 
lb iſt beſchloſſen, etwa im Oktober jeden 
ahres eine dritte Verſammlung abzuhalten. 
3. Als Verſammlungsort für die vorausſichtlich 
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Oſtfriesland (Regbz. Osnabrück-Aurich). 
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im Juli ſtattfindende Sommerverſammlung iſt 
der Zoologiſche Garten in Hannover beſtimmt. 
4. Der Beitrag für die Ortsgruppe iſt vom 
1. Januar 1913 ab auf 1 4 feſtgeſetzt. Dem- 
nach beträgt die Summe des jährlichen Ver— 
einsbeitrages 8 &. Dieſer Betrag iſt bis 
zum 10. Januar jeden Jahres poſt⸗ und De: 
ſtellgeldfrei an den Kaſſierer der Ortsgruppe 
az Kollege Ernſt) einzuſenden. Verſammlun 
und nachfolgendes Kränzchen erfreuten ſich 
guten Beſuches. 

Der Vorſtand. Fechtner, Vorſitzender. 


Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Am 3. Februar 


d. Is. beging die Ortsgruppe unter E 
von 17 Mitgliedern mit ihren Damen un 
Gäſten die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers in dem feſtlich geſchmückten Saale 
des Herrn Gaſtwirt Schmidt in Carpin. 
Abends 6 Uhr wurde dieſe 1 1 5 durch ein 
Konzert der Ziegenorter Kapelle eröffnet und 
fand allgemeinen Beifall. Am Schluſſe des 
Konzertes nahm Kollege Ladewig das Wort zu 
einer kurzen, aber gediegenen Anſprache und 
wies auf die große Bedeutung dieſes Tages hin 
und endete mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Horrido Auf unſern allerhöchſten Jagdherrn, 
Kaiſer Wilhelm II. Hierauf wurde mit einer 
Polonäſe der Se eröffnet, dem alt und 
jung mit feltenem Eifer ſich widmete und der 
alle bis zu den frühen Morgenſtunden in 
ſchönſter Harmonie zuſammenhielt. Die im 


weiteren Verlauf des Feſtes verteilten Scherz⸗ 


artikel trugen ſehr viel zur Erhöhung der 
Feſtſtimmung bei, die in der Kaffeepauſe noch 
beſonders zum Ausdruck kamen. An der 
Kaffeetafel pries Kollege Kirchert in einer 
längeren, mit Humor gewürzten Rede, die 
guten Eigenſchaften „der deutſchen Frau“ und 
endete mit einem Hoch auf dieſelbe. Den an⸗ 
weſenden jungen Damen ſpendete Kollege Dime 
ein anerkennendes Lob mit dreifachem Hoch. 
Auch Herr Lehrer Krüger dankte im Namen 
der Gäſte für die Einladungen zur Feier und 
gedachte im beſonderen der in e 
gepflegten Gaſtfreundſchaft und Königstreue, 
die denſelben eigen, in anderen Ständen und 
Berufen, weit und breit, nicht annähernd ſo 
u finden ſeien, als im einfachen deutſchen 

ürger⸗ und Forſthauſe. Hierauf berichtete 
Kollege Ladewig die Erkrankung unſeres Vor⸗ 
ſitzenden Kollegen Herpin, die es dem Kollegen 
unmöglich machte, an dieſer ſchönen Feier teil: 
zunehmen. Dieſe Mitteilung wird allſeitig mit 
aufrichtigem Bedauern aufgenommen. Nachdem 
wurde vom Kollegen Schloms der Brief von 
Kollege Herpin „An die Feſtgeſellſchaft“ vor⸗ 
alete welcher bei der Feſtgeſellſchaft ein leb— 
haftes Händeklatſchen und ein dreifaches „Hoch“ 
auf die baldige Geneſung unſeres um das 
Zuſtandekommen der jungen Ortsgruppe ver⸗ 
dienten Kollegen auslöſte. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Schloms, Schriftführer. 


Die 
Jahresverſammlung, die ſchon im Zeichen von 
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war, fand am 21. Januar im „Schwarzen 
Bären“ zu Aurich unter Beteiligung faſt aller 
Mitglieder ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand 
insbeſondere die Vorſtandswahl und einige 
eigene Angelegenheiten der Ortsgruppe. Der 
bisherige Vorſtand wurde einſtimmig wieder⸗ 
gewählt, ebenſo neu als ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender Kollege Schütze, Sandhorſt, und als 
ſtellvertretender Schatzmeiſter und Schriftführer 
Kollege Ohrt, Neuenwalde. Da nach Verein⸗ 
barung mit den Herren Kollegen im Bezirk 
Osnabrück die Leitung der Bezirksgruppe Osna⸗ 
brück⸗Aurich für die nächſten drei Jahre dem 
Bezirk Aurich zufällt, ſo wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, dem gewählten Vorſtand auch die 
Geſchäftsführung der Bezirksgruppe zu über⸗ 
tragen. Lobend verdient auch e anerkannt 
und hervorgehoben zu werden, daß dem Schatz⸗ 
meiſter ſein Amt außerordentlich dadurch er⸗ 
leichtert worden iſt, daß der ganze Jahresbeitrag, 
einſchließlich Waiſenbeitrag, ſofort entrichtet 
wurde, was zur dauernden Nachahmung 
empfohlen wird. 
Der Vorſtand. Röhrig, Vorſitzender. 


Wi 
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berufene Verſammlung wurde gegen 3½ Uhr 
von dem Vorſitzenden in üblicher Weiſe d 
öffnet. Die E wurde wie folgt 
erledigt: Nachdem die He bjahrsbeiträge von 
den anweſenden Mitgliedern erhoben worden 
waren, wurde zur Wahl eines Familienbeirats 
für jede Oberförſterei geſchritten. Aus dieſer 
gingen hervor: für die Oberförſterei Trier Hege⸗ 
meiſter Andres zu Altenhof, für die Ober⸗ 
förſterei Saarburg Hegemeiſter Obertreis zu 
Beurig, für die Oberförſterei Wittlich Revier⸗ 
Die Jakobs zu Springiersbach; hierauf legte 
er Kaſſierer die Jahresrechnung für 1911, 
worauf demſelben Entlaſtung erteilt wurde. 
Bei der Neuwahl des geſamten Vorſtandes 
wurden gewählt bzw. wiedergewählt: Förſter 
2 zu Quint als Vorſitzender, Förſter Lichten⸗ 
erger zu Kobenbach als Stellvertreter, Forſt⸗ 
aufſeher Janſen in Trier als Schriftführer und 
Kaſſierer, Forſtaufſeher Brand in Beurig als 
Stellvertreter; als Beiſitzer: Hegemeiſter Beer 
in Tarforſt, Hegemeiſter Bous in Keuchingen, 
Hegemeiſter Frieß in Failz. 

Der Vorſtand. J. A.: Janſen, Schriftführer 


A 


des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorstandes. vertreten durch Joh. Neumann. Nendamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 


Katzſchmann, E., Forſtlehrling. Forſthaus Boberſtein b Schildan. 

Müller, Königl. Föruer, Forſthaus Saubucht bei Neudamm. 

Pyrkoſch, Ernſt, Jagdaufſeher, Dubro bei Colochau, Bez. 
Halle, Saale. 

Nefoth, Max. Mevierjäger, Putzar bei Sarnow, Pomm. 

Itend-Nothe, Karl, Forſtlehrling, Steinderg bei Wadern. 
Bez. Trier. 

Weſſels, W., Reſtaurateur, Rauxel. 

Bär, Wilhelm, Gräfl. Zärer, Oſſenheim b. Friedberg, Heſſen. 

Grunow, Eugen, Königl. Förſter, Förſterei Wonkopf b. Lonkorcz, 
Weſtpreußen. 

Jacobs, Ernſt, Königl. Forſtaufſeher, Dierdorf, Weſterwald. 

Riedel, Prinzl. Reußſcher Foͤrſter, Roſchy b. Baſchkow, Poſen. 

Schäfer, Paul, Forſter, Forſthaus Sorge b. Gimmel, Kr. Gohlau. 

Schildbach, Willy, Forſtlehrling, Gottleubda, Sachſen. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
ut gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


Aumeldekarten und Satzungen können un 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
8 8 


& 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


von Lllt, Steinfurt, 2 Mk; Ahlgrimm, Kl. Heinersdorf, 
2 Mk.; Adam, Cothen, 2 Mk.; Wuchholz. Vuchte, 2 Mk; 
HArandenburg, Lattenberg, 2 Mt: Brux, Ottmachau, 2 Mk.; 
Baldeweg, Lübbeſee, 2 Mk; Brandt, Grenzheide, 5 Mk.; 
Brandt, Linau, 3 Mk.; Brandt, Tüſchow, 2 Mk; Borſchel, 
Kerſtenhauſen, 2 Mk.; Bergerfurth, Emmerich, 2 Mk.; Bartelt, 
Rutznow, 2 Mk.; Bunde, Woedtke, 2 Mk.; Buchen, Würden, 
2 Mk.; Beſſel. Schedlitz, 5 Mk.; Bednorz, Baingow, 2 Mk.; 
Böger, Gunzenau, 2 Mk.; Boß, Mixſeld, 2 ME; Benſel, Maar, 
2 Mk.; Brandt, Reuters, 2 Mk.; Badenhauſen, Niederthalhauſen, 
2 Mk. Burgaräfl. zu Dobna'ſches FJorſtamt. Kl.⸗Kotzenau, 


6 Ml.; Dalchow, Duſterlake, 2 Mk.; Droth., Heuſcheuer⸗Carls· 
berg, 2 Mk; Domſcheid, Gnadenſeld, 2 Mt; Torrn, Steinaw 
grund, 2 Ml; Eulefeld, Lauterbach, 5 Mk.; Eichenauer, Lauter 
dach, 2 Mk; Frauenheim, Kienwald, 2 Mk.; Feuſe, Dreßen. 
2 Mk; Fiſcher,. Belin, 2 Mk.; Finger, Bodmanns dorf, 8 Mk.: 
Forgber, Havemark. 2 Mk.; Füg, Ersrode, 2 Mk.; Gänther, 
Metzlos, 2 Mk.: Grieſebach, Weſtend, 5 Mk.; Gonther, Wiera, 
2 Mk.; Geyer, Dammdorf. 2 Mk.: Gädeke. Marienwerder, 5 Mk.; 
Gute, Altenlotheim, 2 Mk.; Glawe, Leopoldshagen, 2 Mk.; 
Gabbert, Felſö, 2 Mk; Graf, Wohlhauſen, 2 Mk; Gebel, Gr. 
Klingbeck, 2 Mk.; Ganß, Friſchborn, 2 Mk.; Groh, Eichelhain, 
2 Mk.; Huhn, Reichenbacherhof, 2 Mk.; Heimbs. Hildesheim⸗ 
2 Pk.; Heinz. Kratzig. 2 Mk.; Henning, Zichow, 2 Mk.; Haemmer 
ling. Bückeburg, 2 Mk.; Hauſer. Engelrod, 2 Mk; Hempel,. (Go, 
rode, 2 Mk.; Hanſult, Ersrode, 2 Mk.; Irmler, Wilhelmsthal 
2 Mk.; Jäger, Weiſſig, 3 Mk; Jacob, Schönfeld, 2 Mk, 
Joppich, Suderſpitze, 2 Mk.: Janſen, Carlobrunn. 2 ME; Jäger 
Eiſenbach, 2 Mk.; Marine⸗Offizier⸗Jagdverein, Kiel, 5 ME, 
Kuhn, Gebroth. 2 ME: Keſſner, Haale, 2 Mk.; Kaiſer. Blumenow, 
2 Mk., Kronführer, Aſperden, 2 Mk.; v. Auczfowsfi, Bolewitz; 
2 Mk.; Kulka, Kurwien, 2 Mk.; Kruſe, Nieder⸗Zauche, 2 Mk., 
Kahnmeyer, Stempeda, 3 Mk.; Kron, Neupfalz 2 Mk.; Köhler, 
Schadges, 2 Mk.; Lüttke, Vettelhoven, 2 Mk.; mmers, 
Növenthien. 3 Mk.; Lehmann, Rülloch, 2 Mk.; Lauer, Klötze, 
2 Mk.; Leiſter, Keudelſtein, 2 WE; Langbehn. Boitzenburg. 
2 Mt.; Lingelbach. Schlierbach, 2 Mt.; Mayer, Tbiergarten: 
2 Mk.; Möller. Schwebda. 2 Mk.: Müuch, Drygallen, 2 Mk., 
Maus, Lüdinghauſen, 3 Mk.; Müller, Gneſen, 3 Mk.; Moik, 
Bismarkhütte, 2 Mk.; Mainz. Wiera, 2 Mk.; Makowsku, 
Sorowski, 2 Mk.; Weyer. Oslarzien, 2 Mk.; Noch, Lauterbach. 
2 Mk.; Nelke, Mechau, 2 k.; Nielen, Nergena, 2 Mk.; Neud 

Altomiſchel, 2 Mk.; P vic ek. Bombitten, 2 Mk.: Preuffin 

Waldhaus, 2 Mk.; von Wlaten, Magdeburg, 5 Mk.; Pietſch, 
Lanken, 2 Mk.; Pommerenke, Pinsk, 2 Mk.; Peglow, Cloſſow;: 
2 Mk; Pactow, Pong, 2 Mk.; Pormetter, Hombuſch, 2 Mk.; 
Rexhauſen. Obernfeld. 2 Mk.; Reimann. Ober⸗Schönfeld, 2 Mk.; 
Gras Rantzau. Potsdam. 5 Mk; Reduth. Königsberg, 2 Mk.; 
Rockel. Kreutzſnaun. 2 Mk.; Reſin, Schönfließ, 5 ME; Rechen⸗ 
bach. Breitcuheide, D Mk; Roeper, Berlinchen. Oſtpriegn., 2 Mt; 
Rager, Koörtlinghauſen, 2 Mk.; Rothe, Steinberg. 2 Mk.; 
Rodemer. Angersbach, 2 Mk.; Freiherr Riedeſel. Eiſen dach, 5 Mk., 
Saſchiwak, Ereba, 3 Mk: Siemroth, Heldra. 2 Mk.; Sendel, Lubdom. 
2 Mk.; Suchau, Broſchütz. 2 Mk.; Sönkſen, Jemmeritz, 2 Mk.; 
Seeler, Schwarzenfels, 2 Mk.; Simon, Schwientochlowitz, 2 Mk.; 
Schreiber, Rudezannyg, 2 Mk; Schenke, Rüdershauſen. 2 Mk.; 
Schulze, Gramzow, 3 Mk.; Schüler, Ueckermünde, 2 Mt.: Schmidt. 


E 
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Bredened, 2 Mk.: Frau Schmidt, Celle, 5 Mk.; Schulz, Schön⸗ 


2 Mk.; Wehner, Basdorf, 2 Mk.; Werner, Natiborhammer, 
Rein, ML; Schaupp, Cr.⸗Schmöllen, 2 Mk.; Schulze, Tiegenhof. 15 2 Mk.; Wenderoth, Altenſchlirf, 2 Mk.: Wienold, Wernges, 
IL Schnell, Zahmen. 2 Mk.; Schnell, Stockhauſen. Mk., Scart 2 Mk.; Weidmann, Angersbach, 2 Mk.; Wierth, Behrenwalde, 
Stochanſen, 2 ML; Schmidt, Landenhauſen, 2 Mk.; Schwarz, 2 Mk.; Jeiß, Burgliebenau, 2 Mk.; Zarnott, Dieckow, 2 Mk.; 
Dirlammer, 2 M.: Schnell, Almenrod, 2 Mk.; Schellenberg. Zemke, Wundlaken, 2 Mk.; Billgüt, Sternthal, 2 Mt. 
Hartgen. 2 Mk.; Staege. Schlachtenſee, 2 Mk.; Stolz. Tinghofen, 
ne „ Dua Biesfingbienlbe, DIRT; Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Ulbricht, Kieſewald, 2 Mk.; Biehl, Aue, 2 Mk.: Vogt, Mugger⸗ (te ini 

2 Mk.; Volmar, Heyerode, 2 Mk.; Weidner, Grüneiche, Beiträge beſcheinigt g Neumann, 
gs Mt; Wiesmann, Charlottenburg, 5 Mk.; Wegner, Zwethau, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. | 
Unter Verantwortung des Vorſitzeuden Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver-] Siegert, Oberföriter, Obernigk, Kr. Trebnitz, Schleſien. 
öffentlihung 1 den Verein De ee Jorſtaufſeher, Pllgramsdorf, Kr. Goldberg 
3733. Troſte, Förſter (Herzogl. Arendergiſche Verwaltung), Fh. Früchtenicht, Walter, Forſtakademiker, Eiſenach. 

Mühlenkamp b. Aſen i. Weſif. (B.⸗Gr. XI.) telzer, Konrad, Forſtverwalter, Waldenburg i. Württemberg. 
789. Wedlich, Otto, Förſter, Kleinkrauſchen b. Gnadenberg, Kr.] Rier, Auguſt, Hilfsjäger, Fh. Auguſtenhof b. Bergen a. Rügen. 
Bunzlau. (B.⸗Gr. VIII.) . Seidel, Wilhelm, Revierforſter, Fh. Zwillingsofen b. Praus nitz, 
7790. . Forſtgehilje, Bodelſchwingh i. W. (B.- Bez. Liegnttz. 


r. XI. 
3791. Jtödrich, Fritz, Förſter, Adl.⸗Gora b. Hochſtüblau i. Weſtpr. 
(B.⸗Gr. 1.) 


— 


* 


See ) 3 An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 
7792. Junger, Karl, Förſter, Liebsdorf b. Liſſau, Kr. Lubliniz. Geſammelt auf der Groß⸗Mitzower und Helvter Treib⸗ 


(B.⸗Gr. VI.) SN j jagd am 13. und 14. Dezember 1911, veranlaßt durch 

NV. Lemde, Erich, Forſtgehilfe, Fh. Hermsdorf a. d. Spree] Herrn Oberförfter Schulz Vogelſang: eingeſandt durch 
b. Lohſa, Bez. Liegnitz. (B. Gr. VIII.) Förſter Theo Donitza⸗Forſterei Helpt bei Oertzenhof 

IH, ee? Wilhelm, ae, Seelitz b. Hammermühle] i. Mecklenburg⸗Streli zzz 10,50 Mt. 
. Pommern. (B.⸗Gr. II.)“) . , 

TE. Najunke, Franz, Forſtaufſeher, Cerrel b. Munſterlager, Den Gebern und Einſendern herzlichen Dank 
Bez. Hannover. (B. Gr. X.) ER und Weidmannsheil! 

7%. Schmidt, Fritz, Forſtgehilfe, Fh. Rönnerholz b. Elmſchen⸗ e ! 8 
bagen, Kr. Plon. (B.⸗Gr. IV.) . Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 


m. Müller ⸗Spading, Forſtalademiker, Dresden, Glacis⸗ T ; ; ` 
Straße 18, III. (8..6r. XII.) Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 


Ca. Alemens, Mar, Förſter, Inſterburg, giegel⸗Straße 13, II. | jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugejandt. 


) A. M. = Au . Mitglied. Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 

f a . N Geſchäftsſtelle 
an aa des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
ktifert, Wilhelm, Förſter, Topper⸗Sorge, Bez. Frankfurt a. O. zu Halenjee-Berlin, Karlsruher Str. 13. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Vereinsverſammlungen werden nur durch die 
Anhalts. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ bekanntgemacht, nicht 
Ortsgruppe Deſſau. durch Karte. 
In der Verſammlung am 17. Februar wurden Nächſte Sitzung vorausſichtlich Sonnabend, 
mort E 1 7 i 13. April cr. 
er: Förſter Mieglitz; Schriftführer: Förſter] Als Grundlage zur Unterſtützung bedürftiger 
Rom; Stellvertreter: Hilfsjäger Schnelle; Vereinsmitglieder 315 ihrer EE 
Kaflierer: Förſter Radtke: Stellvertreter: Förfter | ftifteten Förſter Mieglitz 15 &, Skatquartett 
Ichinzſch; Beiſitzer: 1. Förſter König, 2. Revier- Mittelſtraß, Zeidler, Gieſecke, Schnelle 7 A. Für 
Kart Gieſicke; Delegierte: 1. Revierförſter dieſe Gaben beten Dank. 
Nittelſtraß, 2. Förſter Lippert, 3. Förſter Zabel, EE 
4. Förſter Hippe, 5. Förſter Schuſter, 6. Hofiäger Der Vorſtand: Der Schriftführer: 
Bergknecht. i. V.: Mieglitz. Reſow. 
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Nachruf! 


| Am 16. Febhrnar 1912 entschlief nach kurzem, schwerem 
Leiden der Königliche Oberlörster É 


Herr Carl Heine 


zu Forsthaus Pflastermühl im 49. Lebensjnhre. (242 

In dem Dahingeschiedenen betrauern wir einen allezeit 
liebenswürdigen Vorgesetzten. Sein Andenken werden wir stets 
in Ehren halten. 


Die Beamten der Königlichen Oberförsterei Pflastermühl. 


Nachruf! 


‚Am 15. Februar wurde uns unser verehrter Ortsgruppen- 
Vorsitzende und lieber Kollege, der Kgl. Förster 


Herr Gustav Romanus 
(4. Komp., Jäg.-Batl. 8, Jahrg. 78) 

im 54. Lebensjahre plötzlich durch den Tod entrissen. In Aus- 
übung seines Dienstes wurde er inmitten seines Revieres durch 
ruchlose Zigeuner durch mehrere Schüsse ermordet. Wir be- 
trauern in dem Heimgegangenen nicht nur unseren verehrten 
Vorsitzenden, sondern auch einen lieben Kollegen und guten 
Kameraden. Tief ergriffen stehen mit der schwer geprüften 
Gattin und fünt unmündigen Kindern alle Mitglieder an seiner 
Bahre. Wir widmen dem lieben Freund einen letzten grünen 
. Bruch und werden seiner stets in Liebe gedenken. 1330 
` Er rube in Frieden! 


Ortsgruppe Fulda 


des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 
1. A.: Stein, Sclıriftführer. 


Am 18 d. Mts. starb nach kurzer, schwerer Krankheit zu 


Forsthaus Masuchen der Königl. Hegemeister 


Herr Adolf Wagner 


(2. Komp., Jäger-Batl. Nr. 1, Jahrgang 1875). 


Ein anspruchsloser, tüchtiger und treuer Forstmann, ein 
braver. biederer Weidgenosse ist mit ihm dahingegangen. 


Wir werden sein Andenken in Ehren halten. (347 


Für die Beamten der Überförsterei Purden. 
Lange, Königl. Oberförster. 


Am 18. Februar d. J. verschied nach kurzem, schwerein 
Krankenlager im Alter von 57 Jahren ein trenes Vereinsmitglied, 
unser guter Kollege, der Königl. Hegemeister 


Herr Adolf Wagner 


(2. Komp., Jäg.-Batl. 1, Jahrgang 1875) 
in Masuchen. 
Ein ausgezeichneter, braver Kollege. ein edler, biederer 
Charakter, der sich nicht nur die Liebe seiner Kollegen. sondern 
auch die Achtung und Wertschätzung der ganzen Gegend er- 
worben hat, ist mit ihm von uns gegangen. (346 
Ehre seinem Andenken! 
Der Vorstand der Ortsgruppe Allenstein 
des Vereins Kgl. Preuss. Forstbeamten. 
Behnfeldt, Vorsitzender. 


Nachruf! 


Am od Mts verstarb infolge eines Unglücksfalles meine 
liebe Mutter, (845 


Frau Alwine Janetzke 


im Alter von 58 Jahren zu Schmechan. 
Dieses zeigt im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 
Englershütte b. Dzimianen, den 16. Februar 1912 


® Fritz Janetzke, Rönigl. Forstaufscher. 


Zu —. — 


Michaelis, 
witwe in Suſigke bei Aken a. E., 
Bez. Magdeburg. 
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Familien-Aachrichten 


Geönrten: 

Dem Königl. Oberſörſter Pernice in 
Suhl (Thür.) eine Tochter. 

Dem Städt. Oberförſter Scherel in 
Hoheheide bei Anclam eine Tochter. 
Eheſchließungen: 

Grat, Oberſörſier Franz Vollmar 
in Pförten (Bez. Frankfurt a. O.) 
mit Frl. Grete Kugel in ECiſenach. 
Sterseſãſle: 

Vogt, Erdmann, Forſtgeometer in 


Colonnowska. 
Berta, Reyvierförſters⸗ 


unn nr Dot H 


ang ru, und Abc geluche 


enſtaus-Anreinen 


Suche Jörn pension. 

Jagdauſchluß Bedingung. Offerten 

unter E. D. 401 an 1120 
Rudolf Mosse, Hannover. 


Hberfürfterei, großes Gut 
oder Paſtorenhaus 


in aumutiger Gegend! "um 


Für ein geb. j. Fräul. wird zur 
Kräftigung des Allgemeinbefindens 


angenehmer Familienaufenthalt 


für längere Zeit gegen Vergütung geſucht. 
Angebote erbittet Hugo Gerstmann. 
Dresden⸗A. 16, Krenkelſtt. 25. (317 


Hal; und Güter 


Kaufe jeden Poſten (8 


Faulbaumholz, 


auch Schießbeerbolz genannt, b. Selbſt⸗ 
werbung, zahle guten Preis. 
Paul Becker. 
Stendal⸗Röxe, Lüderitzer Str. 30. 


Elſenrollholz 


(Einſchlag 1910/11, 1911/12). Zopfſiarke 
12 cm. geblockt, kauft 4275 
Paul Gutschow, Perleberg. 
Hamburger Straße 538. 


Tuche einige Waggon (314 


Rottannen⸗Bohnenſtangen. 


Offerten franko. Joh. Eller, 
St. Witterſchlick b. Bonn. 


Holz⸗Sägewerk und ⸗Handlung, 
Mühle u. Elektrizitätswerk (Ur Fam. 
nerh. weg. bei 35000 U. Anzahl. zu verk. 
Schr lohnende en für geibäfts- 
gew. Forſtmann. Off. u. Nr. 255 bei. 
die Exp. der D. Forſt⸗Ztg., Nendamm. 


Perſonalia 


Forſtverwaltung der von Ponoet'ſchen 
Werke, A.-G., ſucht 1. April für dauernd 
gut empſohkenen (331 


Wald-Vorarbeiter. 


Freie Wohnnug im Walde, 20 Minuten 
vom Schulort, freie Feuerung, Kranken- 
kaſſe. Tagelohn 8 Mk., Sonn- u. Feier- 
tage werden bezahlt. Herbſt und Winter 
meiſt Akkord. 4—5 Mk. Sommer zeit 
weiſe Horit: u. Jagdſchußz. 
Friedrichshain (N.⸗Lauſitz). 
Ringel. 
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Beulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamle und Waloͤbeſiher. 


zulliches Organ des Srandverſicherungs⸗Vertins preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Preußiſchei 

ferllbeamten, des „Waldheil“, verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

me Unterflützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

des Peteins Zerzoglich FJachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Waldech⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Me Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlüh ciumal. Bezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. bei allen 
Raiſerlichen Poſtanſtalten eingetragen in die deutſche ont, Zeitungs- Preisliſte ſür 1912 Seite 101). direkt unter 
eneiftand durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Tie Deutſche Forſi⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs. Preisliſte für 
1212 Scite 104 unter der Nezeichnung: Deutſche Jäger- Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt- Zeitungs Mk. 50 Pf., 
r kirctt durch die Expedition jur Deutſchlaud und Sſterreiſb 5 Mk., fur das übrige Auslaud 6 Wk. Cinzelue Nummern 
werden für 285 Pf. abgegeben 


dei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Hanuftripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge— 

selche die Verjaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben. werden nicht honoriert. Tie Honorare werden am Schluiſſe 
des CLuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck and dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 9. Nendamm, den 3. März 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
Berviientiiht gemäß Min.⸗Erl vom 17 November 1901. Nachdruck verboten) | 


Sberſörſterſtelle Pflaſtermühl im Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 1. Aprii 1912 zu 


beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 5. März eingehen. 

Jörſlerſtelle Buchwald in der Oberförſterei Panten, Regierungsbezirk Liegnitz, iſt zum 1. Mau 1912 
neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören Dienſtwohnung, 0,120 ha Garten, 4,758 ha Acker 
und 0,702 ha Wieſe. Bewerbungen ſind bis zum 10. März einzuceichen. 


Die Beſprechung des Foritetats im preußiſehen Landtage. 


Am 15. und 16. Februar hat im preußiſchen | verſorgung, hinter den anderen gleichwertigen Be— 
Abgeordnetenhauſe die zweite Leſung des Forſt-amten bedeutend zurückſtehen und daß bei 
etats ſtattgefunden. Wir nehmen, nachdem wir Aufſtellung der Beſoldungsordnung hier eine 
bereits der letzten Nummer unſerer Zeitung Härte entſtanden ſei, die wöglichſt bald beſeitigt 
den ſtenographiſchen Bericht beigefügt haben, werden müſſe. An die Staatsregierung wurde 
Veranlaſſung, kurz auf den Verlauf Dieter das dringende Erſuchen gerichtet, möglichſt bald 
intereſſanten Verhandlungen einzugehen, und beſſernd vorzugehen. Die allſeitige Unterſtützung 


zwar inſoweit, als hierbei die perſönlichen Ver- ſeitens des Hauſes wurde in vollem Umfange 


paltniſſe des Förſterſtandes berührt wurden. in ſichere Ausſicht geſtellt. 
Turhweg iſt von den Vertretern aller bürger— Die Staatsregierung hielt nun den gegen— 


"hen Parteien anerkannt worden, daß die Förſter] wärtigen Zeitpunkt noch nicht für geeignet, an der 

m ihtempenſionsfähigen Cinlommen, Vert jet einigen Jahren beſtehenden Beſoldun s- 

beſonders aber in der Witwen- und Waiſen- ordnung zu ändern, und behielt ſich vor, bei De 
0 
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ratung der aus Förſterkreiſen eingereichten | henfionsfähigee Dienſteinkommen auf 


Petition auf die ausgeſprochenen Wünſche näher d 


einzugehen. 

Aus der Mitte des Hauſes wurde im Laufe 
der Erörterungen beſonders darauf hingewieſen, 
daß die Finanzverwaltung bei Beratung der 
Beſoldungsreform den Standpunkt vertreten 
habe, die Regelung der Dienftland3- 
nutzung der Förſter und die Beſoldungs⸗ 
reform ſeien auseinander zuhalten. 
Außerdem wurde im Laufe der Debatte hervor⸗ 
gehoben, daß bei der letzten De, 
ſoldungsregelung die Einkünfte 
der Förſter aus den Dienſtlände⸗ 
reien die Shop ihres Gehalts tatſächlich 
beeinflußt haben. Dieſe Auffaſſung hat auch in 
Förſterkreiſen immer W wie das wieder⸗ 
holt zum Ausdrucke gekommen iſt. 
kam im Abgeordnetenhauſe die auch uns einzi 
Sek? erſcheinende Anſicht zum Durchbruch, daß 
die Erträge aus der Dienſtlands⸗ 
nutzung lediglich als Ausgleich für 
die ic een und Vecteue⸗ 
rungen zu dienen hätten, welche den Förſtern 
aus der einſamen Lage ihres Gehöftes, fern von 
Arzt, Schule uſw. erwachſen. Weiter wurde 
aus der Mitte des Hauſes geäußert: aus dem 
von der Finanzverwaltung ausgegangenen Hin⸗ 
weiſe ergebe ka daß eine anderweite 
Regelung der Dienſtlands nutzung 
bei den Förſtern außerhalb der Beſoldungs⸗ 
reſorm jederzeit vorgenommen werden 
lönne. Auch wir ſind ſtets der gleichen Anſicht 
geweſen, und verweiſen wisder darauf, 
daß Beamte, die man bei der Beſoldungsreform 
mit den Förſtern in eine Beſoldungsklaſſe ſtellte, 
bedeutend höhere Nebenbezüge 
zum ruhegehaltspflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen zugerechnet erhielten, als dies den 
Förſtern gegenüber geſchah. 

ir benutzen unſere heutigen Ausführungen 
ern dazu, im Namen der beteiligten Beamten 
fi die Wärme zu danken, mit der bei den in 
ede ſtehenden Verhandlungen für ſie ein⸗ 
getreten wurde, auch namentlich dafür, daß 
betont worden iſt, daß die Nebeneinnahmen des 
Förſters faſt lediglich auf Arbeit und Verdienſt 
feiner Familien angehörigen zurüd- 
zuführen ſind; wir heben erneut hervor, daß 
die anderen Beamten derartige Neben⸗ 
bezüge, die ihnen bei der Bemeſſung des Ruhe⸗ 
gehalts und bei der Witwen- und Waiſen⸗ 
verſorgung angerechnet werden, ohne jede 
Mithilfe der Angehörigen ſowie 
in Ausübung ihrer Berufstätig- 
keit und ohne jede Kapitalanlage 
allein erwerben. 

Sodann müſſen wir noch einmal feſtſtellen, 

daß die Förſter vornehmlich erſtreben, ihr 


en etrag jenes der anderen 
gleichwertigen Beamten zu bringen; 
wobei auf ihre einzigartigen ſchwierigen Lebens⸗ 
verhältniſſe beſondere Rückſicht zu nehmen 
iſt. Dieſem Wunſche kann die Berechtigung gewiß 
nach keiner Richtung hin abgeſprochen werden; 
das iſt bei den letzten Verhandlungen auch zu 
unſerer Freude von keiner Seite geſchehen. 
Wir haben ferner die Pflicht, wiederholen zu 
müſſen, daß die berechtigten Förſterwünſche erſt 
dann als erfüllt zu betrachten ſein dürften, 
wenn bei deren Berückſichtigung unſere 
Darlegungen in Nr. 7 auf Seite 138 bis 
142 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 1912 
Beachtung gefunden haben. 

Wenn nun auch die Erörterungen vom 15. 


Schließlich und 16. Februar keine Klarheit darüber gegeben 


haben, in welcher Form die Wünſche des Foͤrſter⸗ 
ſtandes befriedigend erfüllt werden können, ſo 
iſt es doch erfreulich, zu entnehmen, daß 
ohne jeden Widerſpruch aus der Mitte des 
Hauſes die Meinung zum Ausdruck kam, daß in 
der Beſoldungsordnung bei den Förſtergehältern 
eine Lücke geblieben iſt, die — um einen forſt⸗ 
lichen Ausdruck anzuwenden — a} bald 
nachgebeſſert werden muß. Wo ein Wille, iſt 
auch ein Weg! Ein Einſpruch anderer Reſſorts 
iſt ernſtlich wohl nicht zu befürchten, da ſich 
unſeres Wiſſens eine ſolche in 
die Augen fallende Lücke in der 
1 Beſoldungsordnung nicht 
indet. 


Sind wir alſo leider nicht in der Lage, unſeren 
Leſern über die mutmaßliche Befriedigung der 
Förſterwünſche beſtimmte Ausſichten zu er⸗ 
öffnen, jo brachte der Schluß der Etatsverhand⸗ 
lungen doch noch die erfreuliche Mitteilung, daß 
den wiederholten Anregungen, die Sekretäre der 
Oberförſtereien für beſtimmte Rechnungs- 
E verantwortlich zu machen, dadurch ent, 
prochen werden ſolle, daß hnen in nächſter 
Zeit das Kalkulaturatteſt erteilt wird und ſie 
in ihren Dienſtbezügen den Förſtern mit Revier 
Oe werden, um We jo länger an das 

ureau zu feſſeln. Sicherlich wird die mit dieſer 
Neuerung verbundene Übertragung einer größeren 
Verantwortlichkeit, ſowie auch die in Ausſicht ge⸗ 
nommene materielle Beſſerſtellung das Ihrige 
dazu beitragen, die Arbeitsfreudigkeit dieſer Be⸗ 
amten zu erhöhen. Man darf auf die Weiter ⸗ 
entwickelung dieſer Angelegenheit ſehr geſpannt 
ſein. Namentlich intereſſiert ſtark die Frage, 
ob die Sekretärſtellen durchweg etatmäßig werden 
ſollen, und wie dann ihre Reſetzung gedacht iſt. 

Zu den Bedenken endlich, welche gegen die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ wegen der Aufnahme 
des bekannten Aufrufes „Die Konſervativen 
und die Förſter“ von dem Abgeordneten 
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Dr. Schroeder geäußert wurden, können wir nur | Kenntnis. Irgendwelche politiiche Rüdfichten 


folgendes bemerken: Wir, ebenſo der engere 
Lorftand des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, haben dieſen Aufruf — wie es 
in dieſen Tagen bei anderer Gelegenheit ganz 
treffend gejagt worden iſt — nicht für eine Ab⸗ 
fütterung mit unrealiſierbaren Wünſchen, ſondern 
für eine bemerkenswerte Kundgebung einer ein⸗ 
ſlußreichen ſtaatserhaltenden Partei unſeres Land⸗ 
tages zugunſten des Förſterſtandes gehalten. Es 
konnte an der Kundgebung alſo auch nicht vorüber⸗ 
gegangen werden, ohne dem preußiſchen Förſter⸗ 
ſtande von ihr Kenntnis zu geben. Wenn in der 
Abfaſſung dieſer Kundgebung bei Darſtellung der 
Votgänge in der Kommiſſion zur Vorberatung der 
Beamtenbeſoldungsreform ein Irrtum unter⸗ 
laufen war, jo entzog ſich dies naturgemäß unſerer 


ſind Ge für uns in der ganzen Angelegenheit 
nicht entſcheidend geweſen. Jeder ähnliche Aufruf 
einer anderen ſtaatserhaltenden Partei hätte die 
gleich dankbare Beachtung gefunden, wenn er ſich 
mit den Intereſſen, denen wir dienen, ebenſo 
klar und eingehend beſchäftigt hätte. 

Sollte die Kundgebung der Konſervativen, 
wie es doch faſt den Aniheim hat, tatſächlich 
dazu beitragen, die gelegentlich der Beſoldungs⸗ 
reform für den Förſterſtand geſchaffenen Härten 
in abſehbarer Zeit aus der Welt zu ſchaffen, ſo 
würde uns dies mit aufrichtiger Befriedigung 
erfüllen, und wir wollen darum auch gern er⸗ 
tragen, daß ſich gegen uns infolge dieſes Vor⸗ 
ganges jetzt ein allerdings ganz unverdientes 
Vorurteil gebildet hat. Die Schriftleitung. 
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Die Herſtellung von Möbeln aus gebogenem Holze. 


Wohl jeder von uns hat ſchon gelegentlich auf 
einem Stuhle aus gebogenem Holze geſeſſen, ſei 
es, daß er ſich in irgend einem öffentlichen Lokale 
geiſtigen oder leiblichen Genüſſen hingab, ſei es, 
daß er nach getaner Arbeit im geliebten Schaukel⸗ 
ſtuhle Erholung und Ruhe ſuchte. Ob ſich aber auch 
wohl jeder mal die Frage zu beantworten verſucht 
„wie es möglich iſt, dem ſonſt ſo ſpröden Holze 
olche von der geraden Linie faſt in allen Punkten 
abweichende Formen zu geben? Vermutlich nur 
wenige, und deshalb möge es mir erlaubt ſein, 
im ſolgenden den Werdegang derartiger Möbel 
auf Grund eines Beſuches der Thonetſchen Stuhl⸗ 
fabrik in Frankenberg (Heſſen) zu ſchildern. 
Zunächſt brachte mich der freundliche Werk⸗ 
führer vor die aus einzelnen Röhren beſtehende 
Dampflammer, in welcher die ihrer weiteren 
Serwendung entſprechend auf etwa 1 bis 3 m 
abgelängten und auf der Drehbank bereits in 
gleichbleibender oder auch verſchiedener, 3 bis 5 om 
bettagender Dicke gerundeten Holzſtäbe einige 
Zeit der Einwirkung heißen Waſſerdampfes aus⸗ 
geſetzt werden. Durch dieſes Dämpfen wird die 
Holzfaſer erweicht und ihre Zähigkeit derart er⸗ 
höht, daß der Stab ſich nun Tat wie Wachs biegen 
läßt. Hiervon konnte ich mich bald ſtaunenden 
Blickes im Biegeraum überzeugen, wo Arbeiter 
damit beſchäftigt waren, das gedämpfte Holz 
mit Klammern zwiſchen zwei Stahlblechſchienen 
zu befeſtigen und dann in gußeiſerne Formen 
hineinzulegen, deren Abmeſſungen genau den zu 
fertigenden Möbelteilen entſprachen. Ohne be⸗ 
ſondere Kraftaufwendung und faſt ausſchließlich 
mit der Hand wurden hier die Stäbe gebogen, 
wie es ſich ſonſt wohl A eine grüne Weiden⸗ 
Die bei einiger Vorſicht gefallen läßt. Natur- 
gemäß muß dieſe Arbeit ſo ſchnell als möglich 
vor ſich gehen, damit der Stab nicht erſt abkühlt 
und ſo ſeine frühere Sprödigkeit wieder annimmt. 
Kachdem nun die Stäbe mit kleinen Zwingen 
in den Formen verankert waren, wanderten 
ſie in die Trockenkammer, wo ihnen bei einer 
ditze von 60 bis 70 0 C in ein bis zwei Tagen die 


Feuchtigkeit wieder entzogen wird. In einem 
weiteren Raume konnte ich beobachten, wie bereits 
getrocknete und aus ihrer Zwangsjacke befreite 
Stäbe die ihnen gegebene Geſtalt auch ferner bei⸗ 
behalten und deshalb gleich weiter zugerichtet, 
mit Feile und Raſpel geglättet und zu Möbeln 
zuſammengefügt werden können, um ſchließlich 
noch gebeizt und poliert zu werden. Ich will den 
Leſer mit Aufzählung der mannigfaltigen Hand⸗ 
griffe nicht ermüden, die nötig ſind, um ſelbſt 
einen ganz einfachen Stuhl herzuſtellen. Nur 
auf das eigenartige und für die ganze Induſtrie 
von gebogenen Möbeln bezeichnende Verfahren, 
die einzelnen Teile zu einem Ganzen zuſammen⸗ 
zufügen, will ich noch kurz eingehen. Durch fort- 
geſetzte Verbeſſerungen im Biegeverfahren und 
durch Vervollkommnung der Biegeformen iſt 
es ermöglicht, die Hauptteile aus einem einzigen 
Stabe zu fertigen, es bedarf alſo nur noch der 
feſten Verbindung derſelben untereinander. Dieſe 
wird nun nicht durch Verzapfung, Verzinkung 
und Leimung hergeſtellt, wie es bei anderen 
Möbeln die Regel zu fein pflegt, ſondern haupt- 
ſächlich und faſt ausſchließlich durch ſtarke Schrauben. 
Die hierdurch bedingte große Haltbarkeit der Möbel, 
ſowie ihre gefällige, jede ſcharfe Ecke vermeidende 
Form, ihre Leichtigkeit und Preiswürdigkeit ſind 
die Hauptgründe dafür, daß ſie heute überall 
beliebt und eingebürgert ſind. Im Laufe der 
Zeit ſind auch die Formen und Arten der Möbel 
aus gebogenem Holze äußerſt E geworden, 
wenn auch immer noch die Sitzmöbel und unter 
ihnen wieder der einfache Stuhl bei weitem über⸗ 
wiegen. Auch bei dieſen iſt aber eine Anderung 
eingetreten, indem die früher ausſchließlich aus 
Rohrgeflecht beſtehenden Sitze jetzt vielfach aus 
durchlöcherten oder gepreßten Holzplatten her— 
geſtellt werden. 

Wenden wir nun den Holzarten, welche den 
Rohſtoff für dieſe Möbel liefern, einen kurzen 
Blick zu, ſo ſehen wir, daß faſt ausſchließlich die 
Rotbuche hierfür in Betracht kommt, weil ſie ſich 
ihrer techniſchen Beſchaffenheit nach, namentlich 
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auch ihrer großen Scherfeitigfeit halber, ganz | Beachtung damit zu finden. 


beſonders für das Biegeverfahren eignet. Hinzu 
kommt noch, daß das Buchenholz leicht Farbe, 
Beize und Politur annimmt und deswegen auch 
zur Nachahmung anderer, wertvollerer Holzarten 
benutzt werden kann. Schließlich iſt aber auch nur 
die Rotbuche in ſo großen Mengen und zu ſo 
billigen Preiſen zu beſchaffen, wie es für eine Det: 
artige Maſſeufabrikation erforderlich ut. Es kann 
uns daher nicht wundern, daß dieſer Gewerbe— 
zweig die Hauptmaſſe des Buchennutzholzes für 
ſich in Anſpruch nimmt, ja vielerorts iſt er es 
geweſen, der überhaupt erſt die Verwendung der 
Buche zu Nutzzwecken ermöglichte. Nun iſt aber 
bei weitem nicht jeder Buchenſtamm dazu ge— 
eignet, um gebogene Möbel daraus herzuſtellen, 
vielmehr wird volle Geſundheit, Aſtreinheit, 
Geradfaſerigkeit und eine Mindeſtzopfſtärke von 
25 em gefordert. Wenn nicht ſchon früher, ſo wird 
ſich ein Fehler im Holze unbedingt beim Biegen 
bemerkbar machen, indem der Stab alsbald an 
der ſchadhaften Stelle einreißt oder auch völlig 
durchbricht und dadurch zur weiteren Verwendung 
natürlich untauglich wird. 

Die Erfindung der Bugmöbel, alſo der Kunſt, 
Möbel aus gebogenem Holze herzuſtellen, iſt 
übrigens noch gar nicht ſo alt. Im Jahre 1830 
machte ein einfacher Möbeltiſchler in Boppard 
a. Rhein, Michael Thonet, die erſten Verſuche, 
Seſſelbeſtandteile und bald auch ganze Möbel aus 
gebogenem Holze herzuſtellen, ohne aber größere 
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Sein Glücksſtern 
ging erſt auf, als der damalige öſterreichiſche Miniſter 
Fürſt Metternich gelegentlich einer Ausſtellung in 
Coblenz im Jahre 1841 auf ſeine Erzeugniſſe auf 
merkſam wurde, ihn ſchließlich zur Überſiedelung 
nach Wien veranlaßte und hier in jeder Weiſe 
unterſtützte. Jetzt konnte ſich Thonet völlig der 
Anfertigung von gebogenen Möbeln und der 
Verbeſſerung feines Verfahrens unter Über⸗ 
windung vielfacher Schwierigkeiten widmen, 
ſo daß nun von Wien aus dieſe neuartigen Waren 
ihren Siegeszug in die Welt antraten und bald 
unter dem Namen „Wiener Möbel“ bekannt 
wurden. Bei ſeinem Ableben im Jahre 1871 
konnte Thonet feinen Söhnen vier große Fabrik⸗ 
und Sägewerksanlagen in Wien ſowie in dem 
waldreichen Mähren und Galizien und mehrere 
eigene Verkaufshäuſer in verſchiedenen Groß⸗ 
ſtädten Europas hinterlaſſen. Die ſeitdem von 
den Gebrüdern Thonet fortgeführte Firma 
dehnte ſich weiter aus und gründete ſchließlich 
1890 auch in Deutſchland eine Fabrik, eben 
die von mir beſuchte in Frankenberg im Bezirk 
Caſſel. 

So iſt denn der Name Thonet untrennbar mit 
der Herſtellung von Möbeln aus gebogenem Holze 
verknüpft. Das Verfahren iſt nach und nach von 
vielen Fabriken des Aus- und Inlandes Ober: 
nommen worden, ſo daß heute dieſer Induſtrie⸗ 
zweig einen ziemlich bedeutenden Umfang er— 
reicht hat. E. D. 


Schutzvorrichtungen gegen Haſen und Kanincheuftaß. 


Im Winter ſuchen Haſen und Kaninchen die | Umwährung außerdem noch den erhöhten Straſ⸗ 


(Gehöfte mehr auf, wie zu anderen Jahreszeiten. 
Beſonders ſtark ſind in einzelnen Gegenden die 
in der Nähe des Waldes liegenden Forſtgehöfte 
dieſen Beſuchen ausgeſetzt. Solche können hier 
aber oft recht unerwünſcht ſein, wenn Obſtbaum— 
anlagen nicht mit ausreichenden Schubvorrichtungen 
verſehen ſind, da der Schaden, der dann in einer 
Nacht entſtehen kann, den Ertrag der Arbeit 
mehrerer Jahre in Frage ſtellt. 

In Preußen iſt für den durch Haſen und 
Kaninchen verurſachten Schaden, nach § 835 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches bzw. § 51 der Jagd— 
ordnung, Erſatz nicht zu leiſten. Beſitzer und Nutz— 
nießer von Obſtbäumen, an denen eine Beſchädigung 
durch Haſen zu befürchten iſt, haben dieſe alſo 
ſelber mit ausreichenden Schutzvorrichtungen zu 
verſehen, um ſich vor Verluſten nach dieſer Richtung 
zu ſichern. 

Im allgemeinen ſind die Obſtgärten 
auf den Förſtereien mit einem ſicheren Zaun 
verſehen. Wo dies nicht der Fall iſt, wird ſich die 
Auswahl der paſſendſten Umwährung nach den 
vorliegenden Verhältniſſen richten. Handelt es 
ſich um eine größere Anzahl von Bäumen auf einer 
verhältnismäßig kleinen Fläche, ſo wird natürlich 
der Anlage eines dauerhaften Zaunes der Vorzug 
zu geben ſein. Dieſer ſchützt nicht nur die Bäume 
gegen Tierbeſchädigungen, ſondern erſchwert auch 
an und für ſich gleichzeitig die Entwendung der 
Feöchte. Dieſe genießen hier bei einer dauerhaften 


ſchutz der 88 19 bzw. 20 des Feld- und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes. Ahnliche Umwährungen werden an 
Baumſchulen anzubringen ſein. Für die Auswahl 
des Materials zu dieſen Umwährungen ſind ent⸗ 
ſcheidend die Zweckmäßigkeit und die Höhe der 
Koſten. Während früher vorwiegend Staketen— 
zäune von geſchnittenen Latten bzw. aus Stangen 
hergeſtellt wurden, wird der beabſichtigte Zwick 
gegenwärtig meiſt billiger durch das Anbringen 
eines Drahtgeflechts von entſprechender Höhe und 
paſſender Maſchenweite erreicht. 

Weſentlich anders verhält es ſich mit einzeln— 
ſtehenden Bäumen, z. B. an Wegen, Triften und 
Weiden. Vielfach werden hier bewährte Schmier— 
mittel empfohlen, die das Wild durch ihren ſcharfen 
Geruch oder unangenehmen Geſchmack von dem 
Benagen abhalten ſollen. Im allgemeinen werden 
hiermit aber nicht befriedigende Erfahrungen 
gemacht. Meiſt hält der unangenehme Geruch und 
Geſchmack nicht lange vor, ſo daß das Beſtreichen 
von Zeit zu Zeit wiederholt werden muß. Wird 
dies nun einmal in der fraglichen Zeit verſäumt, 
ſo kann es leicht vorkommen, daß man eines guten 
Morgens „vor der Beſcherung ſteht“. Das beſte 
iſt daher, dieſe Bäume hier mit einer dauer— 
haften Schutzvorrichtung zu verſehen, auch 
wenn die Ausgaben hierfür die für ein „Schmier— 
mittel“ bedeutend überſteigen. 

Als die vbilligſte ſolcher dauerhafteren Schuß 
vorrichtungen darf wohl das Umhüllen mit Dorn— 
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geſtrüpp angeſehen werden, 
ahnlich wie dies in Ab⸗ 
bildung! veranſchaulicht iſt. 
Hierzu können Akazien⸗, 
Weiß⸗ und Schwarzdorn⸗ 
zweige verwendet werden, 
die unter Benutzung des 
Baumpfahls mit Eiſendraht 
zu befeſtigen ſind. Gegen 
Kaninchen empfiehlt es ſich 
noch beſondeis, das Geſtrüpp 
10 bis 15 em tief in die 
Ede um den Stamm zu 
bringen. 

Dort, wo Dorngeſtrüpp 
nicht zur Verfügung ſteht, 
empfiehlt es ſich, die Bäume 
bu- d ein Gitter zu ſchützen, 
das aus Stäben von Latten 
oder Stangen hergeſtellt iſt 
und durch ſtärkeren Eiſen⸗ 
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Abbild. 1. Sontz vorrichtung 
ans Dorncngeflrüpp. 
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Abbild. 2. Aneinanderreihen der 
Kalten mit Praht. 
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Abbild. 3. Raum mit Schutzgitter aus 


Spalierlalten. 


N 


draht zuſammengehalten wird. 
Das Aneinanderreihen der Stäbe 
erfolgt in der Weiſe, daß 20 bis 
30 em vom oberen und unteren 
Ende, bei höheren Stämmchen auch 
noch in der Mitte Doppeldecähte 
Det bis fünfmal unteinander⸗ 
gedreht und in den Zwiſchen⸗ 
räumen die einzelnen Stäbe in 
ſolchen Abſtänden voneinander be— 
feſtigt werden, daß die abzu— 
haltenden Nager den Kopf nicht 
durchſtecken können (ſ. Abbild. 2). 
Das Gitter ſelber iſt in ſolchem 
Umfange zu fertigen, daß die 
Stäbe nach der Aufſtellung von 
allen Seiten etwa 10 em von 
dem Stamme entfernt ſind (ſ. Ab⸗ 
bildung 3). 

Sowohl die eine wie die andere 
dieſer beiden Vorrichtungen leidet 
an dem Übelftande, daß an dieſen 
im Laufe der Zeit Ausbeſſerungen 
erforderlich werden, da die Holz- 
teile unter den Witterungseinflüſſen 
mehr oder wenigerleiden. Als Douce 
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Abbild. 4. 
Sutzvorrichtung aus Drahtgilter. 
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hafteſter Schuß iſt daher eine Umwährung durch | feitigen, daß es in 
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einem Abſtande von 10 bis 


Drahtgeflecht mit entſprechender Maſchenweite zu 15 cm rund um den Stamm zu ſtehen kommt 
empfehlen. Dieſes iſt an zwei gegenüberftehenden (ſ. Abbild. 4). Zweckmäßig iſt es, das untere Ende 


ſtärkeren Pfählen mit Eiſenklammern jo zu be⸗10 cm tief in die Erde einzugraben. 
41 
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Mitteilungen. 


Verzeichni⸗ 
der preußiſchen SE die der Bundesrat auf Grund 
der ihm durch 8 30 Abſ. 4 des RNeichsgeſetzes 
vom 15. Juli 1109 durch Bekanntmachung vom 
28. Januar 1912 (N. -G.⸗Bl. S. 157) erteilten 
Ermächtigung mit Wirkung vom 1. Januar 1912 


in eine andere Ortsklaſſe eingereiht . (Diefe 
Regelung tritt nach Artikel II Nr. 2 des preu⸗ 
SE Geſetzes vom 25. Juni 1910 (F.⸗J.⸗B. 1911 


227) ohne weiteres für die preußi chen Staats⸗ 
1 in Kraft, deren Wohnungsgeldzuſchuß 
und Mietsentſchädigungs⸗ eg hierdurch be⸗ 

einflußt werden.) 


Namen 


der Regierungsbezirke 


der Orte und Kreiſe 


O [Ortsklaſſe 


Altenderne (-Nicder- | Arnsberg, Ldkr. Dort⸗ 


becker und-Ober⸗ mund 

becker) 

Altenhundemn . Arnsberg, Kr. Olpe 
Alt⸗Glienicke . Potsdam, Kr. Teltow 
Antonienhütte Oppeln, Ldkr. Kattowitz 
Aplerbeck 5 Arnsberg, Kr. Hörde 
Bergheim a. d. Sieg Cöln, Siegkreis 

Binz auf SE e Stralſund, Kr. Rügen 


Cöln, Ldkr. Bonn 
Liegnitz, Kr. Goldberg— 


Godes berg A 
Goldberg i. Schlefien 


D 

C 

D 

D 

E 

D 

Blankeneſe. Schleswig, Kr. Pinne⸗B 

ber g 

DBleichfelde . Vorberg, Ldkr. Brom- | D 

Bopref . 8 SC Ldkr. Beuthen | D 

Brackwede. Minden, Ldkr. Bielefeld | D 

Braubach 1 Kr. Sankt D 

Goarshauſen 

Brühl .. . Goin, Ldkr. Goin O 

ir (mit Hugo) .Münſter, Ldkr. Nedling: | C 

bauten 

Buſchhauſen Düſſeldorf, Kr. Dins⸗D 

laken 

Charlottenbrunn. Suen Kr. Walden- | D 

burg 

Tomb Lë? Odkr. Kattowitz] D 

Dotzheim Wiesbaden, Ldkr. Wies: | D 

baden 

Eiſerfeld 5 Arnsberg, Kr. Siegen D 

Falkenſtein a.T Taunus Wiesbaden, Kr. Ober: | C 

taunus 

Finkenwalde Stettin, Kr. Randow PD 

b. Stettin 

B 

D 
Haynau 

Hamborn Düſſeldorf, Kr. Dins⸗ [O 
laken 

Hohenlohehütte Oppeln, Ldkr. Kattowitz] D 

(Kolonie) 

Holten Düſſeldorf, Kr. Dinslaken D 
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Namen 


der Regierungsbezirke 
und Kreiſe 


der Orte 


ombruch Arnsberg, Kr. Hörde 
ülten . . Arnsberg, Kr. Arnsberg 
Stirhderne . Arnsberg, Ldkr. Dort⸗ 
mund 
Königswinter . . Cöln, Siegkreis 
Kruſchwitz (Stadt) . Bromberg, Kr. Strelno 
Lichtenrade. g Potsdam, Kr. Teltow 
Lübars (mit Waid⸗ Potsdam, Kr. Nieder⸗ 
mannsluſt) barnim 
Mahlsdorf b. Berlin | Potsdam, Kr. Nieder 
barnim 
Marten Arnsberg, Ldkr. Dort⸗ 
mund 
Nächſtebreck Arnsberg, Kr. Schwelm 
Neu⸗Skalmierſchütz Poſen, Kr. Oſtrowo 
Nikolasice . Potsdam, Kr. Teltow 
Oberwaldenburg. . Kr. Walden⸗ 
urg 
Rauxel Arnsberg, Ldkr. Zort, 
mund 
Remſcheid . . | Düffeldorf 
Riemke . . Arnsberg, Ldkr. Bochum 
Röhlinghauſen Arnsberg, Ldkr. Gelſen⸗ 
i. Weſtfalen kirchen 
Rosdzin . Oppeln, Ldkr. Kattowitz 
Roſenthal b. Berlin Potsdam, Kr. Nieder⸗ 
barnim 
Roßberg [Oppeln, Ldkr. Beuthen 
Scharley [Oppeln, Ldkr. Beuthen 


Schöndorf . Bromberg, Lkr. Brom- 


berg 
Bromberg, Ldkr. Brom⸗ 

berg 

Poſen 


5 Ba Kr. Oſthavel⸗ 
and 

P de Kr. Oſthavel⸗ 
land 


Schröttersdorf . 

Schwerin a. d. Warthe 
(Stadt) 

Staaken 


Tiefmerder . 
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Tungendorf Schleswig, Kr. Bordes⸗ 
b. Neumünſter holm 
Unterliederbach Wiesbaden, Kr. Höchſt 
b. Höchſt a. d 
Vorhalle .. Arnsberg. nft, A7 
Weſel n. „Düſſeldorf, Kr. Rees 
WittenaulmitBorſig⸗ Potsdam, Kr. Nieder⸗ 
walde) barnim 
Zeuthen i. d. Mark . | Potsdam, Kr. Teltow [O 
* 
— Aus dem heſſiſchen Forfiefat. Die Ein 


nahmen der heſſiſchen Kameral- und Forſtdomänen 
ſind für das Jahr 1912 auf 6 273 750 „ und die 
Geſamtausgaben auf 5011102 A veranſchlagt. 


kA af 


r. 9 Bd. 27 Deutſche Forſt⸗Zeitung 181 
Demnach iſt der Einnahme⸗ÜUberſchuß gegen das ſollen neun Oberförſterſtellen eingehen; drei von 
Vorjahr um 170 911 A geftiegen und ſtellt ſich diefen, Wimpfen, Worms und Lauterbach, werden 
füt 1912 auf 1 262 648 &. eben Erſparniſſen in Aſſiſtentenſtellen umgewandelt. Auch eine 
im Domanialbauweſen von rund 10 000 & rühren Vereinfachung des inneren Dienſtes der Ober- 
die Mehreinnahmen im weſentlichen aus höheren förſtereien iſt ſeitens der Regierung in nahe Aus⸗ 
Holzpreiſen und dem verſtärkten Holzeinſchlag her; ſicht geſtellt worden. 

der letztere iſt für das Jahr 1912 auf 440 000 fm 7 


egenüber 433 000 fm im Jahre 1911 angenommen. 
Infolge der ſteigenden Holzpreiſe it der Einheits⸗ Einſuhr fremden Kiefernſamens und fremder 


preis, der für das Feſtmeter im E Se S Kieſernzapſen im Januar 1912. 

betrug, um 20 9 erhöht, alſo auf 10,20 J...... ä?! 

geſetzt worden. Auf Grund der Verhandlungen Kiefernzapfen | 100 kel Kiefernſanen 100 ke 

der Kommiſſion für Vereinfachung der Staats⸗ 

verwaltung iſt eine Verminderung der Ober⸗ Ge SR 3135 a ER d 

jerſterſtellen, und zwar zunächſt um drei — von Oeſterreich⸗Ungarn 3% Frankreich 11 

85 auf 82 Stellen — vorgeſehen. Im ganzen! Rußland.. 2522 | Oeſierreich⸗Ungarn 19 
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Ein Beſuch beim Bößmiſchen Forſtverein. Beſprechung der einzelnen Punkte nicht die Rede 
Der Auftrag, den Sächſiſchen Forſtverein bei ſein, es bildeten ſich alsbald Gruppen, innerhalb 
der Tagung des Böhmiſchen zu vertreten, führte deren das Geſehene beſprochen wurde. Eine 
mich am 5. Auguſt 1911 nach der königl. Stadt ausführliche Betrachtung der Exkurſionstour kann 
Siten und am 7. desſelben Monats in den Wald hier nicht in Frage kommen, ſondern nur eine 
der k. u. k. Privat- und Familienfondsdomäne allgemeine Schilderung des Geſehenen gegeben 
Tronporitſchen. Dieſe Exkurſion bot in forſtlicher und nur das, was dem Berichterſtatter als Fremd⸗ 
und anderer Beziehung viel Intereſſantes. ling beſonders auffiel, feſtgehalten werden. 
Mittels Sonderzug wurde nach einſtündiger Es iſt beim Böhmiſchen Forſtverein nicht 
Fahrt der Ausgangspunkt der Exkurſion, freie üblich, beſondere Exkurſionspunkte herauszuheben, 
Strecke beim Dorfe Jino, auf der Linie Pilſen— ſondern in dem gedruckten, für 3 Kr. käuflichen 
tiienftein, erreicht. Alsbald erfolgten Begrüßungen, Führer war eine Beſchreibung aller berührten 
leider meiſt in böhmiſcher Sprache, die vom Vor⸗ Beſtände unter Hervorhebung der in ihnen er— 
itenden des Vereins, Prinz Schwarzenberg, folgten Wirtſchaftsnahmen, ihrer Begründung, 
jur. utr. Dr., in Prag ebenſo erwidert wurden. ſoweit ſie feſtzuſtellen war, und vielfach auch ihres 
soft eine Stunde gings ohne Schatten durch Maſſengehaltes enthalten. Schon aus dieſem 
Felder und Wieſen nach dem Walde, wobei man Führer erſah man, daß es ſich um eine äußerſt 
die intereſſanten Arbeiten einer 1910 vollendeten intenſive Wirtſchaft handelt. Die Forſten der 
Flußregulierung mit Wildbachverbauungen ge⸗k. u. k. Domäne Kronporitſchen umfaſſen ca. 
wehrte, deren Veranlaſſung die kataſtrophale] 1708 ha, die in 24 Parzellen zwiſchen dem land⸗ 
Dirkung eines Wolkenbruchs im Jahre 1889 wirtſchaftlichen Arar zerſtreut liegen. Die Aus⸗ 
geweſen iſt, bei dem 30 Menſchen ihr Leben ein⸗geſtaltung des Terrains iſt keine ausgeprägt 
gebüßt haben. Es ſchien unfaßbar, daß der ziemlich] d einheitliche, man befindet ſich in einem Hügelland 
ſlache, weit ausgelegte Talzug zum Schauplatz mit einigen längeren Bergrücken und in 355 bis 
einer ſo furchtbaren Verheerung, wie ſie uns 565 m Seehöhe. Die vorkommenden Geſteins— 
beihrieben wurde, werden konnte. — Im Walde | arten find Urtonſchiefer, durchbrochen von Kieſel⸗ 
angelangt, begrüßten uns die Vertreter der ſchiefer und Grünſtein. Der Kieſelſchiefer (Lydit; 
laiſerlichen Domänenverwaltung, von denen nun zeigte ſich uns ſtellenweis in mächtigen Fels— 
l. L. Forſtrat Kraus aus Prag als Exkurſionsleiter klippen. Das Exkurſionsgebiet iſt nicht ein Prunk— 
bewortrat. Dieſem find die Forſten der faijerlichen | ſtück üppigſter Vegetation, wie es uns vielfach 
Domänen Böhmens unterſtellt. Inmitten eines bei Forſtvereinstagungen vor Augen tritt und dem 
IR jährigen Kiefernbeſtandes wurde uns eine Forſtwirt reiche Schätze in den Schoß wirft. Die 
Labung zu teil, kaiſerliches Bier und warme Standortsgüte iſt im allgemeinen eine mäßige, 
Rüthen. Es mochten ſich gegen 600 Teilnehmer die Kräfte des Wirtſchafters anſpannende. Die 
eingefunden haben, obgleich das gedruckte Teils | Beſtockung läßt die ſeit Jahrzehnten begünſtigte 
nehmerverzeichnis nur etwa 300 Namen nannte. Kahlſchlagwirtſchaft mit Begründung reiner Be— 
Es war alſo eine Exkurſionsgeſellſchaft vorhanden, ſtände erkennen. Kiefer und Fichte find vor- 
me man fie nur bei den Hauptexkurſionen des wiegend vertreten, nebenher Tanne, Lärche, Eiche 
Teutſchen Forſtvereins zu ſehen gewöhnt iſt. und Akazie. Nur die Altholzbeſtände find ausge— 
Aerdings mochte nicht jeder Teilnehmer Sort, ſprochen gemiſcht, einer Kahlſchlagwirtſchaft mittels 
mann ſein, es hatte ſich mancher Unbeteiligte zur ſchmaler Abſäumungen entſtammend. Der durch 
unge angeſchloſſen. Leute aus den umliegenden | diefe Schlagführung veranlaßte Anflug iſt durch 
ouſchaften waren zahlreich vertreten, und auch | Pflanzung ergänzt worden. Obgleich die derzeitige 
h leibliches Wohl kam nicht zu kurz weg. Bei Verwaltung die Fichte als die ſtandortsgemäße 
eier Rieſenexkurſion, die nach unſeren Begriffen | Holzart anſieht, iſt fie nicht geneigt, ihr aus— 
wu weit angelegt war, konnte von einer allgemeinen! ſchließlich zu huldigen, vielmehr zeigt ſich überall 


das Beſtreben, gemiſchte Beſtände zu erziehen werben ringförmig erweitert, bei Randbeſamung 
und dies namentlich durch natürliche Verjüngung aber auch Saumſchläge eingelegt, keinesfalls 
zu erreichen. Es enthalten auch die gepflanzten jedoch in regelmäßiger Weiſe, ſondern je nachdem, 
Fichtenbeſtände erſter Altersklaſſen Beimiſchungen wie es erforderlich erſcheint, um für ben vor 
von Tanne, Lärche, Kiefer, Douglastanne, Sitka⸗ handenen Unterwuchs den nötigen Lichtungsgrad 
fichte und Weymouthskiefer. Namentlich ſcheint herbeizuführen.“ 

man die Tanne waldbaulich hoch zu bewerten Der im Jahre 1908 neu bearbeitete Hauungs⸗ 
und ihrem Untergang durch rechtzeitig eingelegte plan ſieht für den im 100 jährigen Umtriebe 
Verjüngungshiebe entgegenarbeiten zu wollen. | bewirtichaiteten Wald mit recht günſtigem Alters⸗ 
Es wäre verwegen, wollte man ſich, erſtmalig in klaſſenverhältnis, insbeſondere hohem Flächen⸗ 
ein fremdes Waldgebiet geſtellt, ein Urteil über überſchuß der älteſten Klaſſe, einen jährlichen 
die Wirtſchaftsführung bilden. Man hörte Stimmen, Abtriebsnutzungsſatz von 6400 fm, einen jährlichen 
daß die Fichte hier zu ſehr begünſtigt werde, da Zwiſchennutzungsſatz von 1100 fm, ſomit einen 
die Niederſchlagsmenge eine zu geringe ſei. Es jährlichen Maſſenetat von 7500 fm vor. 

iſt ja bekannt, daß die Fichtenmanie jetzt vielfach Die Holzaufbereitung zeigte keine von den 
in das Gegenteil umzuſchlagen beginnt. Mag das unſeren abweichenden Gebräuche. Die Holzpreiſe 
Wachstum der Fichte, die mir ein hochgeſtellter ſind hohe. 

böhmiſcher Fachgenoſſe als „Säufer“ charakte⸗ Den Schluß der anſtrengenden, von Gluthitze 
riſierte, für die Dauer nicht befriedigen, begleiteten und zum Teil in einem ſehr beſchleunigten 
fo könnte ich mich ihrem Anbau im Exkurſions⸗ Tempo zurückgelegten Fußtour bildete nachmittags 
gebiet nach dem, was man an älteren Beſtänden 2 Uhr ein reichliches Frühſtück am Waldesrand. 
ſah, nicht feindlich gegenüberſtellen. Man braucht Eine große Baude ohne Seitenwände war ge- 
ja noch nicht Fichtengegner zu ſein, um die auf zimmert worden, um uns vor den ſengenden 
gemiſchte Beſtände und Erhaltung von Laubholz Strahlen der Sonne zu ſchützen. Alsbald begann 
und Kiefer im Walde gerichteten Beſtrebungen eine Redeſchlacht. Die Böhmen halten anſcheinend 
von ganzem Herzen zu begrüßen. Die vom Schema gern Reden, leider wurde faſt alles böhmiich 
freie Wirtſchaftsführung der kaiſerlichen Ver⸗ geſprochen. Das Slava, das jede Rede begleitete, 
waltung, wie ſie ſich in reizvoller Abwechſelung fand vielhundertſtimmigen Widerhall, denn die 
der Waldbilder äußerte, kommt im Führer S. 36 Exkurſionsgeſellſchaft war hier durch Publikum 
beſonders mit folgenden Worten zum Ausdruck: ganz weſentlich verſtärkt. Auch dieſes brauchte 
„Es wird, dem Fingerzeige der Natur folgend, nicht zu hungern und zu durſten. Natürlich wurde 
überall dort, wo auf zufällig vorhandenen Be⸗ auch der beiden deutſchen Vertreter gedacht, 
ſtandeslücken oder lichten Stellen Anflug wahr⸗ ausnahmsweiſe in deutſcher Sprache. Herr Forſt⸗ 
nehmbar iſt, weiter gearbeitet. Eine regelmäßige, meiſter Richtſteig vom Schleſiſchen Forſtverein 
auf die ganze Verjüngungsfläche verteilte und dankte mit einem Hoch auf den böhmiſchen Verein. 
gleichmäßig fortſchreitende Einlegung von Be⸗ Als feine Rede in einigen böhmiſchen Worten 
ſamungs⸗ und Lichtungshieben ut demnach nicht | ausflang, herrſchte lebhafte Begeiſterung. 
grundſätzlich in Anwendung und die Veriüngung Die außerordentlich hohen Exkurſionskoſten 
geſchieht mehr horſtweiſe, indem ſchon bei Bor: | bedingen, daß nur ein wohlhabender Waldbeſitzer 
bereitungs- und Beſamungshieben dem ſtellen⸗ eine Exkurſion aufnehmen kann. Soll doch die 
weile vorhandenen Anfluge mehr Lichtzufluß | Exkurſion in die Fürſtlich Schwarzenbergſchen 
verſchafft wird und dieſer Anflug dann bei den | Forſten deren Forſtkaſſe vor einigen Jahren 
weiteren Nachlichtungen des Beſtandes bereits 28 000 Kr. gekoſtet haben. — Andere Länder, andere 
horſtweiſe ganz freigeſtellt erſcheint. Dieſe Horfte | Sitten! Bluhm. 


E E — 
Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: | Es wird ſich daher im Intereſſe der deutſchen 


; 3 Kolonien empfehlen, bei Beſchaffung von Blei— 
wirtſchaſt, Domänen und Forſten an die ſtiften für den dortigen Geſchäftsbereich den aus 


Königlichen Negiernngen. deutich⸗oſtafrikaniſchem Zedernholz hergeſtellten 
Bleiſtiſte und FJarbſtiſte. den Vorzug zu geben. j 
Allgemeine Verfügung Nr. 8/1912. J. V.: Küſter. 


Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. ; 3 t; ; . 
Journal-Nr. 1 B Ib 49 D 601 — III 927. An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 


i der Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und 
Berlin W 9, 30. Januar 1912. Münden. 


Nach einer Mitteilung des Herrn Staats— 7 
ſekretärs des Reichskolonialamts werden neuer— Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
dings von Nürnberger Fabriken — und zwar von: Geſchäſts-Nr. III 10 724/11. 
A. W. Faber, J. S. Stäbler, Lyra-Bleiſtiftfabrik, Berlin W 9, 6. Februar 1912. 
Schwan-Bleiſtiftfabrik — Bleiſtifte aus deut ſch-⸗ Nach den infolge der Verfügung vom 1. Sep- 
oſtafrikaniſchem Zedernholz her- tember 1906 — III 5472 II. Ang. — erſtatteten 
geſtellt. Berichten der Königlichen Regierungen hat ſich 
Dieſe Bleiſtifte ſind ſolchen aus Zedernholz die Verwendung von Buchenriemen zu Fußboden 
ſremdländiſchen Urſprungs mindeſtens gleich- dielungen in Forſtdienſtgebäuden gut bewährt. 
wertig und auch nicht koſtſpieliger. Es iſt daher tunlichſt auch künftig in jedem neuen 
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Forſtdienſtwohngebäude ein Raum mit Dielung 
aus Buchenholz zu verſehen. Dabei iſt zu be— 
achten, daß der Fußboden eine durchaus trockene 
Unterlage erhalten muß und bei der Benutzung 
der Näſſe nicht ausgeſebt werden darf. 

Die Königliche Regierung wolle nach Ablauf 
von fünf Jahren wiederum berichten, wie die 
bisher in den Forſtdienſtgebäuden ausgeführten 
Tielungen aus Rotbuchenholz ſich bewährt haben. 
Dabei iſt auch anzuzeigen: 

L ob die betreffenden Fußböden mit Leinöl 
geſtrichen, gewachſt und gebohnt oder wie 
ſonſt behandelt worden ſind; 

2. wie ſich für die neueren Ausführungen die 
Preiſe einſchließlich der Unterlage (Blindboden, 
Lagerhölzer, Beton, Aſphalt und dergleichen) 
geſtellt haben, und | 

3. in welcher Stärke die Dielungen ausgeführt 
worden ſind, welche vorherige Behandlung 
die Buchenriemen erfahren haben und woher 
dieſe bezogen ſind. 

J. A.: Schede. 

An die ſämtlichen eier ie Regierungen mit Ansnahme 

derjenigen in Königsberg. Gumbinnen, Allenſtein. Marien⸗ 


werder, Polen, Bromberg. Breslau, Liegnitz, Oppeln. 
Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


e 


Vorleſungs verzeichnis 
der Jorſtalademie zu Hann.- Münden 
für das Sommerſemeſter 1912. 

Oberforſtmeiſter Profeſſor Fricke: Waldbau, an- 
gewandter Teil (2 Stunden), waldbauliche 
übungen (2 Stunden), forſtliche Statik 
(2 Stunden). 

Forſtmeiſter Michaelis: Forſteinrichtung, praktiſche 
übung (wöchentlich 1 Tag). 

Forſtmeiſter Sellheim: Waldwegebau (2 Stunden), 
Jagdkunde (2 Stunden). 

Forſtaſſeſſor Olkers: Forſtſchutz (2 Stunden), 
Forſtpolitik (2 Stunden). 

Profeſſor Dr. Falck: Forſtliche 
(2 Stunden). 

Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie 
(2 Stunden), geodätiſche Ubungen (wöchentlich 
1 Nachmittag). 

Profeſſor Dr. Hornberger: Bodenkunde (2 Stunden). 

Profeſſor Dr. Büsgen: Syſtematiſche Botanik 
(3 Stunden), botaniſche Übungen (2 Stunden), 
botaniſche Ausflüge (wöchentlich 1 Nachmittag). 

Profeſſor Dr. Rhumbler: Forſtinſekten (4 Stunden), 
zoologiſche Übungen (1 Stunde), zoologiſche 
Ausflüge (wöchentlich 1 Nachmittag). 

Dr. Süchting: Organiſche Chemie (2 Stunden), 
chemiſche Ubungen (4 Stunden), Geologie 


(1 Stunde). 
Volkswirtſchaftslehre (2 Stunden), 


Mykologie 


Dr. Marcard: 
volkswirtſchaftliche Übungen (2 Stunden). 
Gerichtsaſſeſſor Braun: Rechtswiſſenſchaft, Straf— 

recht (2 Stunden). 

Allwöchentlich Sonnabends forſtliche Ausflüge 
in die Lehrreviere unter Führung der forſtlichen 
Dozenten. 

Beginn des Sommerſemeſters am 10. April, 
Schluß des Semeſters am 20. Auguſt. 

Der Direktor der Forſt akademie. 

gez.: Fricke. 
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Großherzoglich Hächſiſche Forſtaſademie Eiſenach. 
Sommerſemeſter 1912. 

Oberforſtrat Dr. Matthes: Waldbau mit Er 
kurſionen, Volkswiitſchaftspolitik und Finanz- 
wiſſenſchaft. 

Oberförſter Fiſcher: Einleitung in die Forſt— 
wiſſenſchaft, Forſteinrichtung mit praktiſchen 
Übungen, Forſtbenutzung. 

Forſtaſſeſſor Walther: Meteorologie, Vermeſſungs— 
übungen. 

Profeſſor Dr. Migula: Spezielle Botanik (Krypto- 
gamen), Pflanzenkrankheiten, Mineralogie und 
Geognoſie, Einführung in die Bakteriologie, 
Fiſcherei, Naturwiſſenſchaftliche Exkurſionen, 
Anatomiſche Übungen. 

Profeſſor Dr. Höhn: Trigonometrie, Mathematiſche 
Übungen und Repetitionen. 

Dr. Heine: Allgemeine Zoologie. 

Dr. Räuber: Spezielle Botanik (Phanerogamen), 


Forſtliche Zoologie, Naturwiſſenſchaftliche 
Ex kuiſionen. 
Landgerichtsrat Linde: Rechtskunde, Sdzial⸗ 


politiſche Geſetzgebung. 
Oberamtmann Voigt: Land- und Wieſenbau. 
Dr. Brauer: Buchführung. 

Das Sommerſemeſter beginnt am Montag, 
dem 22. April 1912. 

Das Studium aller zum Vortrag kommenden 
Diſziplinen der Forſtwiſſenſchaft, ſowie deren 
Grund- und Hilfswiſſenſchaften erfordert in der 
Regel zwei Jahre und kann mit jedem Semeſter 
begonnen werden. 

Sämtliche Vorleſungen werden in einem 
einjährigen Turnus gehalten und auf zwei 
Unterrichtskurſe verteilt. 

Anfragen find an die Direktion der Groß⸗ 
herzoglichen Forſtakademie zu richten. 


> 


— Jagdbezirke und Jagdrecht. Ein Beſitzer 
in der Provinz Hannover hatte eine Grundfläche 
von etwa 12 ha erworben, die zwar in einem 
andern Gemeindebezirke belegen war, aber an 
ſeinen Grundbeſitz grenzte, ſo daß er nun Eigen⸗ 
tümer eines zuſammenhängenden Beſitzes von 
310 hannoverſchen Morgen wurde. Seinem 
Antrage, ihm die Ausübung der Jagd auf der 
erworbenen Fläche ſofort zu geſtatten, wider 
ſprach der betreffende Jagdvorſtand, indem er 
eine ſolche Ausübung erſt nach Ablauf des laufenden 
Jagdpachtvertrages als zuläſſig bezeichnete. In 
dem eingeleiteten Verwaltungsſtreitverfahren er— 
ſtritt der Beſitzer aber ein ihm günſtiges Urteil, 
und das Oberverwaltungsgericht beſtätigte dasſelbe 
unter dem 11. Dezember 1911. Es wurde aus⸗ 
geführt: Das im Preußiſchen Jagdvolizeigeſetz 
vom 7. März 1850 und der Hannoverſchen Jagd— 
ordnung vom 11. März 1859 dem Eigentümer 
einer zuſammenhängenden Grundfläche von 
mindeſtens 300 Morgen zugeſtandene Jagdrecht 
gelanat in dem Zeitpunkt zur Entſtehung, in 
welchem das Eigentum einer derartigen Bejtt- 
fläche erworben wird. Gegenüber dieſer öffentlich 
rechtlichen Satzung iſt es unerheblich, ob zur Zeit 
des Erwerbes die Jagd auf der erworbenen Fläche 
ganz oder zum Teil verpachtet geweſen iſt. Wird 
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durch den Anſchluß zuerworbener Flächen an beeinflußt, ſo iſt über etwaige daraus erhobene 
einen Eigenjagdbezirk das Rechtsverhältnis zwiſchen] Anſprüche nicht im Verwaltungsſtreitverfahren, 
dem Jagdpächter und der Jagdgenoſſenſchaft] ſondern im Zivilprozeßwege zu befinden. 


e Dë Lief 


Verſchiedenes. 


— Errichtung eines neuen Truppenfbungs- 
platzes. Der Plan für die Anlage eines Truppen- 
ie für das 18. Armeekorps in der Nähe 
von Bad Orb iſt dem Reichstage zur Genehmigung 
vorgelegt worden. Die Größe dieſes Übungs⸗ 
platzes iſt auf 4600 ha vorgeſehen, wofür im ganzen 
17 800 000 % bezahlt werden ſollen. Von der 
hierzu in Ausſicht genommenen Fläche gehören 
etwa 2250 ha dem Forſtfiskus, deren Wert auf 
rund 5 Millionen Mark geſchätzt iſt, etwa 1500 ha 
entfallen auf den Gemeindewald von Bad Orb, 
für welche rund 3 Millionen Mark gezahlt werden 
ſollen, während der Reſt der Fläche ſich auf einige 
angrenzende Gemarkungen verteilt. 

85 


— Die erſten Hilſeleiſtungen bei den durch 
Betriebs unfälle verurſachten Verletzungen ſind 
meiſt für den Gang des Heilverfahrens ſowie 
für den Ausfall desſelben von ganz bedeutendem 
Einfluß. Es iſt daher von der größten Wichtigkeit, 
daß dieſe in ſachgemäßer Weiſe vorgenommen 
werden. In erſter Linie wird ja angeſtrebt, daß 
Unfälle überhaupt nicht vorkommen. Die „Strenge“ 
darf hier indeſſen nicht ſo weit gehen, daß die 
Arbeiter veranlaßt werden, irgend eine Verletzung, 
die ſie ſich auf der Arbeitsſtelle zugezogen haben, 
zu verheimlichen und zu Hauſe ſich in die Ber 
handlung einer „alten Frau“ zu begeben, deren 
Heilmittel oft aus ſehr zweifelhaften Beſtand— 
teilen zuſammengeſetzt ſind. Bei dieſer Be— 
handlung kann man z. B. erleben, daß geriebene 
Schwarzwurzel, mit Lehm, Eſſig und — Kuh— 
fladen zu einem Teig verarbeitet, in einem 
Leinewandfetzen von bedenklicher Reinlichkeit als 
„heilſamſtes“ Pflaſter auf eine offene Wunde 
gelegt iſt. Eine ſolche Wundbehandlung iſt natürlich 
ſehr wenig geeignet, das Heilverfahren zu fördern. 
Wenn hierbei ſchließlich noch alles zu einem 
einigermaßen befriedigenden Ende ausläuft, ſo 
ur dies in der Hauptſache auf die Widerſtands— 
fähigkeit der Patienten zurückzuführen. Ein ſolch 
zweifelhafter Ausgang kann aber vermieden 
werden, wenn eine jede, auch die kleinſte Ver— 
lebung von vornherein ſachgemäß behandelt wird. 
Keinesfalls ſoll damit der Forſtmann dem Arzte 
ins Handwerk pfuſchen; er kann dem Verletzten 
aber eine ſachgemäße erſte Hilfe angedeihen laſſen 
ſo lange, bis ärztlicher Beiſtand kommt, und dies 
dauert gerade bei dem forſtlichen Betriebe zumeiſt 
längere Zeit. Auf Einzelheiten kann in dem 
Rahmen einer kurzen Mitteilung nicht eingegangen 
werden. Hauptſache iſt vor allen Dingen, daß 
die Arbeiter darüber belehrt werden, von welcher 
Wichtigkeit es für ſie beim Vorkommen von Ver— 
letzungen iſt, wenn dieſe auf friſcher Tat ſachgemäß 
behandelt werden. Um dies zu erreichen, iſt es 
erforderlich, die Leute anzuweiſen, von jeder 
Verletzung, die ſie ſich im Betriebe zuziehen, 
dem Forſtbeamten ſogleich Mitteilung zu machen. 
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Für die Ausführung dieſer Anordnung iſt der 
Vorarbeiter verantwortlich zu machen. Jede 
Hilfeleiſtung richtet ſich nach der Art und Schwere 
der Verletzung. Handelt es ſich um Arm⸗ und 
Beinbrüche, ſo iſt die erſte Sorge die, das ver⸗ 
letzte Glied in ſeine natürliche Lage zu bringen, 
durch Schienen in dieſer zu erhalten und dabei 
dem Verletzten eine ſolche Stellung zu geben, 
daß jede Anſtrengung vermieden wird. Iſt eine 
größere Hautverletzung erfolgt, ſo iſt vor allen 
Dingen die Wunde ſorgfältig von Schmutz zu 
befreien mit reinen Inſtrumenten oder mit reinen 
Fingern. Dann wird trockene ſterile Gaze auf- 
gelegt und der Notverband gemacht. Bei ſtarkem 
Bluterguß tut ein feſt aufgelegter Wattebauſch gute 
Dienſte. Bei Bewußtloſigkeit lege man den Körper 
des Ohnmächtigen flach auf die Erde, entkleide den 
Oberkörper und mache künſtliche Atmung. Durch 
Hochheben der Extremitäten dringt Blut in den 
Kopf, und dadurch ſchwindet die Bewußtloſigkeit. 
Selbſtverſtändlich iſt die Hauptſorge die, bei 
jeder ſchweren Verletzung den Verletzten ſo ſchnell 
wie möglich in ärztliche Behandlung zu bringen. 
Wie dies am zweckmäßigſten geſchieht, hängt 
natürlich von den jeweilig vorliegenden Um: 
ſtänden ab. Ein ganz beſonderes Augenmerk 
wird ſchließlich noch den Verletzungen zuzuwenden 
fein, die zwar anfänglich mit keiner Arbeits⸗ 
ſtörung verbunden ſind, deren ſorgloſe Beachtung 
aber leicht üble Folgen nach ſich ziehen kann. 
Hierzu find in erſter Linie alle kleinen Haut- 
verletzungen zu rechnen. Dieſe ſind vor allen 
Dingen mit einem ſauberen Verbande zu ver⸗ 
ſehen und vor dem Eindringen von Unreinlich⸗ 
keiten zu ſchützen. Es wird ſich alſo empfehlen, 
zur Anlegung ſolcher kleinen Verbände einen 
geringen Vorrat von paſſendem Verbandzeug 
ſtets bereit zu halten. Um das Verſtändnis 
für die Wichtigkeit der erſten Hilfeleiſtungen bei 
Verletzungen überhaupt zu verbreiten, wird es 
ſich empfehlen, für die kleineren Zuſammenkünfte 
der Forſtbeamten erfahrene Arzte zu gewinnen, 
die dieſes Thema in einem entſprechenden Vor- 


trage behandeln. 
me” 


Perfonal-Nachrichten 
und Verwaltungs- Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Haack. Oberförſter zu Eberswalde, iſt die Oberförſterſtelle 
Thiergarten, Regbz. Merſeburg, übertragen. 
Heſſe, Forſtmeiſter zu Thiergarten, Regbz. Merſeburg. 
iſt in den Ruheſtand getreten. 
Diener, Hegemeiſter zu Schadegur, Oberförſterei Namslan, 


Regbz. Breslau, irt mit dem 1. April d. Js. in den 
Aiichenand. 
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geirid, Forſtanſſeher zu Deutſchhof. Oberförſterei Grenz⸗ 
heide, it nach Kuckucks mühle, Oberförſterei Birke, Regbz. 
Bofen, vom 1. April d. Is. ab verfcht. 

gerte, Förſter o. R. zu Kududsmühle, Oberförſterei Birke, 
iſt nach Deutſchhof, Oberſörſterei Grenzheide, Regbz. 
Poſen, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Königreich Bayern. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Kifer, Förſter zu Hirſchwald, iſt nach Bayriſchzell verſetzt. 

st Förſter zu. Echterspfahl, iſt nach Untercbersbad 
verſetzt. 

dan, Affiſtent zu Frammersbach, iſt zum Förſter in 
Echterspſahl ernannt. 

Stäßfe, Aſuſteut zu Freiſing, iſt zum Förſter in Hinter: 
frmiansreuth ernaunt. 

Piſtendörfer. Förſter zu Hinterfirmiansreuth, (D nach 
Hirſchwald verſetzt. 

2 


Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
letnerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Adounements- Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
eller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 19. Anfrage: 1. Der Staat hat aus 
einem früheren Rittergute ein größeres Wald⸗ 
grundſtück (gegen 75 ha) käuflich erworben. Das⸗ 
elbe liegt in einer preußiſchen Gemeindeflur. 
Da eine größere Anzahl Grenzſteine längs des 
umfangreichen Grenzzuges verloren gegangen 
waren, machte ſich eine Reviſion desſelben nötig. 
können nun die Anlieger, wo Grenzſteine ein⸗ 
eemeſſen und neu geſetzt werden mußten, zur 
Tagung der Koſten mit herangezogen werden, 
oder iſt das nicht angängig? 2. Auf Grund der 
dorhandenen Karten iſt von dem Kataſteramt 
ter Grenzzug zwiſchen einem Privatteich und 
dem gedachten Walde feſtgeſetzt worden. Der 
Teich reicht über dieſen in das Waldgrundſtück 
binein, infolgedeſſen erkennt der Teichbeſitzer die 
Breng nicht an. Welche geſetzlichen Mittel gibt 
es, den Beſitzer zur Anerkennung des Grenzzuges 
zu veranlaſſen? 3. Zwiſchen der der Gemeinde 
gehörenden Straße und dem Staatswalde liegt 
ein ſchmaler, langgeſtreckter Waldſtreifen, der von 
altersher von dem Vorbeſitzer des Waldes, d, h. 
den Eigentümern des Rittergutes, genutzt worden 
it. Der Streifen iſt im Grundbuche der Gemeinde 
zugeſchrieben, aber erſt jetzt bei der Grenzreviſion 
wird ſie mit dieſer Tatſache bekannt. Offenbar 
bat er vor dem Straßenbau (1880 bis 1882) zum 
Kittergute gehört. Kann infolge ununterbrochener 
Rugung der Staat dieſen Streifen rechtlich be⸗ 
anſpruchen? Oberförſter W. in W. 
Antwort: Zu 1: Ja, nach $ 921 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs. Dort heißt es, Abſatz 1: „Der 
Eigentümer eines Grundſtücks kann von dem Eigen⸗ 
tümer eines Nachbargrundſtücks verlangen, daß 
dieſer zur Errichtung feſter Grenzzeichen und, 
wenn ein Grenzzeichen verrückt oder unkenntlich 
geworden iſt, zur „Wiederherſtellung 
mitwirkt.“ Abſatz 2: „Die Art der Abmarkung 
und das Verfahren beſtimmen ſich nach den Landes- 
geſetzen; enthalten dieſe keine Vorſchriften, ſo 
entſcheidet die Ortsüblichkeit.“ Abſatz 3: „Die 
koften der Abmarkung ſind von den Beteiligten 
zu 9 Teilen zu tragen. Wollen die Nachbarn 
nicht freiwillig den auf ſie entfallenden Koſtenteil 
nagen, jo muß gegen ſie auf Zahlung vor Gericht 
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Klage erhoben werden.“ Zu 2: Es muß vor Gericht 
auf Feſtſtellung des vom Staat für richtig gehaltenen 
Grenzzuges geklagt werden. Wenn aber der Teich 
von altersher ganz im Privatbeſitz geweſen iſt, 
ſo werden wohl überall die Ränder des Teiches 
die richtige Grenze halten, und die Kataſterkarte 
wird unrichtig ſein — wie ſie dies tatſächlich in 
ſehr vielen Fällen iſt. Dann wird das Gericht 
kaum die Grenze der Kataſterkarte, ſondern die 
geſchichtlich gegebenen Grenzen für richtig erklären. 
Hier ſcheint alſo die Sache ungünſtig für den 
Staat zu liegen — im Gegenſatz zu Punkt 3, 
vergleiche gleich das folgende. Zu 3: Wenn der 
Waldſtreifen tatſächlich ſtets von den Eigentümern 
des Rittergutes und nicht von der Gemeinde genutzt 
worden iſt, dann wird er auch zu dem Gelände 
des Rittergutes und nicht zur Gemeinde gehört 
haben. Die Kataſterkarte iſt dann eben falſch — 
wie ſo häufig. Der Staat muß dann im Klagewege 
ſein Recht gegen die Gemeinde geltend machen 
und wird wohl durchdringen, wenn er wirklich 
den Nachweis der ſteten Benutzung durch die 
Eigentümer des Rittergutes erbringen kann. 
A. W. Fr. 


Nr. 20. Anfrage: Einer meiner Forſt⸗ 
arbeiter wurde im Jahre 1907 nach Ableiſtung 
einer aktiven Dienſtzeit von 11 Monaten in der 
Kaiſerlichen Marine als ganzinvalide mit dem 
Zivilverſorgungsſchein aus dem Militärdienſt ent⸗ 
laſſen. Alle Bemühungen um Erlangung einer 
Anſtellung im Zivildienſte waren bisher erfolglos. 
Ich frage daher, ob nachträglich etwa noch eine 
Geldentſchädigung für die Nichtbenutzung des 
Zivilverſorgungsſcheines, eventuell wo und in 
welcher Höhe beantragt werden kann? 

L., Königl. Forſtaufſ. in S. 

Antwort: Nach $$ 15 und 16 des Geſetzes 
über die Verſorgung der Perſonen der Unter⸗ 
klaſſen des Reichsheeres, der Kaiſerlichen Marine 
und der Kaiſerlichen Schutztruppen vom 31. Mai 
1906 (Reichsgeſetzblatt 1906 S. 593 ff.) haben 
nur Kapitulanten Anſpruch auf den Zivil⸗ 
verſorgungsſchein. Den nicht zu den Kapitulanten 
gehörenden Unteroffizieren und Gemeinen kann 
nach $ 17 daſelbſt neben der Rente nur ein An- 
ſtellungsſchein für den Unterbeamtendienſt, ſofern 
ſie zum Beamten würdig und brauchbar erſcheinen, 
verliehen werden. Als Kapitulanten gelten nach 
§ 1 Abſatz 4 daſelbſt aber nur ſolche Unteroffiziere 
und Gemeine, die ſich über die geſeö— 
liche Dienſtzeit hinaus zum aktiven 
Dienſt verpflichtet haben und in deſſen 
Ableiſtung begriffen ſind, ſowie die zur Klaſſe 
der Unteroffiziere gehörenden Gehaltsempfänger 
(Büchſenmacher uſw.). Zu allen dieſen gehörte 
zweifellos Ihr Schutzbefohlener nicht, da er 
in der Ableiſtung ſeiner geſetzlichen Dienſtpflicht 
begriffen war. Ihm kann daher nicht der Zivil— 
verſorgungsſchein, ſondern nur der vorbemerkte 
Anſtellungsſchein neben einer Rente verlielzen 
ſein. Für die Nichtbenutzung dieſes Anſtellungs— 
ſcheines läßt das Geſetz eine Entſchädigung nicht 
zu. Glaubt aber der Invalide, daß in urſächlichem 
Zuſammenhange mit der ehemaligen Dienſt— 
beſchädigung ilch der Grad der Erwerbsunfähigkeit 
geſteigert hat und ihm infolgedeſſen ein höherer 


186 


Rentenbetrag zuftände, jo erübrigt nur, daß er 
ſich um Neufeftitellung feiner Invalidität und der 
Verſorgungsgebührniſſe an das zuſtändige Bezirks⸗ 
kommando ſeines Heimatortes wendet. Dabei 
iſt aber mit Vorſicht zu Werke zu gehen, um nicht 
den entgegengeſetzten Erfolg zu erzielen. 

Nr. 21. Anfrage: Welchen polizeilichen 
Vorſchriften muß man genügen, um ausländiſche, 
ruſſiſch⸗polniſche Waldarbeiter beſchäftigen zu 
können? Sie ſollen wohl eine beſtimmte Zeit im 
Jahr in ihre Heimat zurückkehren. Ich habe 
ſolche Leute ſeit 4. November d. Is. Bis wann 
kann ich ſie beſchäftigen? In welchem Verhältnis 
ſteht man mit ausländiſchen Wanderarbeitern zur 
Invaliditätsverſicherung wie zur Unfall⸗ und 
Krankenkaſſe? Forſtverwalter R. in Gr.⸗T. 

Antwort: Die Beſchäftigung nicht⸗ 
polniſcher Ausländer in der Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft iſt an keine Genehmigung 
gebunden. Sie müſſen aber ordnungsmäßige 
Legitimationspapiere von der Feldarbeiterzentrale 
in Berlin beſitzen, der Ortspolizeibehörde ſofort 
angemeldet und auf Koſten des Arbeitgebers 
ärztlich unterſucht werden. Zur Beſchäftigung aus⸗ 
ländiſch⸗polniſcher Arbeiter (Ruſſen oder 
Oſterreicher, Galizier) gehört die vorher ein⸗ 
zuholende landrätliche Erlaubnis. Dieſe Arbeiter 
müſſen ebenſo legitimiert, unterſucht und an⸗ 
gemeldet werden; fie müſſen ſpäteſtens am 
20. Dezember in ihre Heimat zurückkehren 
und dürfen früheſtens am 1. Februar in Deutſchland 
wieder beſchäftigt werden. Bei nicht rechtzeitiger 
Rückkehr in die Heimat werden ſie auf Koſten des 
Arbeitgebers abgeſchoben. Zu ihrer Beſchäftigung 
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im neuen Jahre iſt eine neue Erlaubnis notwendig. 
Die fremden Arbeiter (ob polniſch oder nicht⸗ 
polniſch) find betreffs der Kranken⸗ und Unfall⸗ 
verſicherung genau wie unſere inländiſchen Arbeiter 
zu behandeln. Betreffs der Invalidenverſicherung 
machen die ausländiſch⸗polniſchen Arbeiter 
inſofern eine Ausnahme, als für ſie keine Marken 
geklebt werden; vielmehr müſſen ſie der zuſtändigen 
Landesverſicherungsanſtalt angemeldet werden, 
welche Beiträge in bar vom Arbeitgeber einzieht. 
Für die übrigen Ausländer ſind die üblichen 
Marken zu verwenden. 

Nr. 22. Anfrage: Welches iſt der Miniſterial⸗ 
erlaß, nach dem die Penſionen der Förſter⸗ 
Veteranen⸗Witwen erhöht werden können, und an 
welche Stelle iſt ein ſolches Geſuch zu richten? 

S., Kgl. Förſter. 

Antwort: Es beſteht ein Fonds (Kap. 62 
Tit. 9), aus dem den Hinterbliebenen der vor dem 
2. April 1907 penſionierten preußiſchen Staat“ 
beamten dauernde Zuſchüſſe zu den Hinterbliebenen 
geldern gewährt werden können. Grenzen, bis zu 
denen dieſe Beihilfen nur bewilligt werden können, 
ſind nicht vorhanden. Sie werden aber nur ſolchen 
Witwen gegeben, die deren bedürftig erſcheinen 
und die darum einkommen. Die Eingabe iſt an 
die Kgl. Regierung zu richten, zu deren Bezirk 
der Wohnort der Witwe gehört. Über die ietzigen 
Grundſätze, nach denen der Fonds verteilt wird, 
iſt kein Miniſterialerlaß veröffentlicht worden. 
Wir haben aber wiederholt in dieſer Angelegenheit 
berichtet, und zwar zuletzt in Nr. 19 des Jahr⸗ 
gangs 1911 auf S. 395. 


Fur die Redaktion: 3. B.: Bodo Grundmann. Neudau m 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 


beitrag bekommt jedes 
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6%, pue, U d. änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Als Mitglieder wurden Jett der letzten Ver- 1188a. 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Miglicde⸗ 
Kr. 


1149. Pohle, Hegemeifter, Coßwald, Poſt Frauenburg, Oſtpr., 
Königsberg. WW 

Koch, Hilfsjäger, Mortung, Poſt Alt⸗Chriſtburg, Königsberg. 

Schoepe, Förſter, Mädewald, Oſtpr., Gumbinnen. 

Fleiſcher, Förſter, Cbolin, Poſt Gr.⸗Friedrichsdorf, Oſtpr., 
Gumbinnen. 

Simnows ki, Hilfsjäger, Iszlaudszen, Cherfürfterei Warnen, 
Oſtpreußen, Gumbinnen. 

Quednau, Forſtaufſeher in Beutnersdorf, Bolt Ortels⸗ 
burg, Allenſtein. 

Weis, Förſter, Jablonken, Poſt Alt⸗Jablonken, Oſtpr., 
Allenſtein. 

Lokowandt, Förſter, Linde, Poſt Oſtrokollen, Allenſtein. 

Kommutat. Forſtaufſeher, Sybba (Poſt), Allenſtein. 


1150a. 
1163a. 
1164a. 
1166 . 
1178a. 
1182a. 


1184a. 
1186a. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeifter Krauſe, Forſthans Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Ertd- und Bezirksgruppen 
Schatzmeiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter Velte, Förſterei 
Nänumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Nl. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 


Der Vorſtaund. Krauſe, Vorſitzender. 


Schippan, Hilfsjäger, Widminnen, Oſtpr. (Poſt), Ober⸗ 
förſterei Drygallen, Allenſtein. 

1 Hegemeiſter, Thiloshain, Poſt Pogutken, Bez. 

anzig. 

Märker, Förſter, Waldhaus, Poſt Gladau, Weſtpr., Danzig. 

„ Förſter a. D., Poln. Cekzin (Poſt), Marien⸗ 
werder. 

Will, Forſtaufſeher, Fh. Rehberg, Poſt Radosk, Weſtpr., 
Marienwerder. 

Matz, Forſtaufſeher, Radosk, Weſtpr. (Poſt), Marien⸗ 
werder. 

Staegemair, Hilfsjäger, Kujan b. Flatow, Poſt Sigi, 
Weſtpr., Marienwerder. 

Clawiter, Forſtaufſeher, Eliſenbruch, Poſt Mentſchikal, 
Kr. Konitz, Weſtpr., Marienwerder. 

Pahl, Forſtaufſeher, Bölzig, Weſtpr. (Poſt), Marienwerder. 

Vogel, Hilfsjäger, Suttowitz, Weſtpr., Marienwerder. 

Bechthold, Forſtaufſeher, Godzisken, Poſt Konojad, Weſtpr., 
Marienwerder. 


1205a. 


1207a. 
1209 a. 


1218a. 
1220a. 
1221. 
1225. 
1254a. 


1266a. 
1270a. 
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1712. Sauerbrey, Forſtauſſeher, Kaldau, Poſt Schlochau, 
Marienwerder. 

12793. Arnold, Forſtauſſeber, Eberswalde, Kaiſer-Friedrich— 
Straße 25, Potsdam. 

128. Klückmann, Hilfsiager, Eberswalde, Michageli-Straße 5, 
Pots dam. 

128312. Türcke, Forſtaufſeher, Roſſow, Poſt Zerrenthin, Uckermark, 
Potsdam. 

12822. Naduſch, Forſtauſſeher, Gottow, Poſt Luckenwalde, 
Pots dam. 

128 ga. Hahn, Hilfsjäger, Löcknitz (Pomm.), Potsdam. 

(sain. Schlefereit, Hilisſäger, Kteticherdorf (Poſt), Potsdam. 

12873. Schulze, Forſtaufſeher, Colpi': (Roi, Potsdam. 

1214. Broſe, Forſter, Störitzſee, Poſt Hangelsberg, Potsdam. 

1b. Bergmann, Forſtaufſeher, Kloſter Aug, Potsdam. 

13162. Ruland, Forſtaufſeher, Fh. Tornow, Poſt Guhlen-Glienicke, 
Kr. Ruppin (Mark), Potsdam. 

13264. Thiele, Max, Hilfsjäger, Klein Leine, Poſt Birkenhainchen, 
Kr. Lubben, Frankfurt a. O. 

12274. Kuntze, Fotſtaufſeher, Bremsdorf, Poſt Fünfeichen, 
Kr. Guben, Frankfurt a. O. 

13318. Lieſe, Hegemeiſter, Fh. Polenzigerbruch, Bolt Reppen, 
Frankfurt a. O. 

1310a. Heyer, e Fh. Theerofen, Poſt Reppen, Frank- 
furt a. O. 

4a. Finſterwalder, Suter, Stagnies, Poſt Ilckeritz, Stettin. 

tt: Krüger, Hilfsjäger, Uckeritz (Ron, Stettin. 

‚622. Tamm, Forſtaufſeher, Groß Mutzelburg (Poſt), Stettin. 

la. Netzdorff. Forſtaufſeher, Guhden, Rot Mohrin, Bez. 
Frankfurt a. O., Stettin. 

13553. von Willig, Forſtaufſeher, Fh. Thurbruch, Poſt Gr. 
Zacharin, Köslin. 

1361a. Mollenhauer, Hegemeiſter, Carlshorſt, Poſt Neuſtettin, 
Koslin. 

13524. Szubezyunski, Förſter, Waitze (Poſt), Poſen. 

13668. Koch, Foörſter, Thilvehohe, Bon Crone a. d. Brahe, 
Bromberg. 

13718. Nerrlich, Forſtaufſeher, Budſin, Kr. Kolmar, Bromberg. 

13734. Gräber, Forſter, Schönhagen, Bromberg. 

Ian. Otte, Forſter, Schöneiche, Poſt Wohlau, Breslau. 

39%. Steinborn, Forſtaufſeher, Reudchen, Poſt Wohlau, 
Breslau. 

1392. Pohl, Forſtaufſeher, Bernſtadt i. Schleſ., Breslau. 

13983. Rachvoll, Forſter, Schmiedeberg i. Rieſengebirge, Liegnitz. 

14013. Sentfchel, Henemeiſter, Brody, Poſt Czarnowanz, Oppeln. 

1. Reiſch, Förſter, Popplau (Poſt), Oppeln. 

1406, Tornow, Franz, Förſter, Ferchland a. Elbe, Magdeburg. 

11084. Kranſe, Karl, Forſter, Altenplathow, Magdeburg. 

14093. Gruhl, Hilfsjäner, Hann (Harz), Merſeburg. 

11214. Siegmund, Forſtauiſeher, Goldlauter, Erfurt. 

14253. Dreſcher, Forſter, Heiningen, Poſt Boſſſum, Hildesheim. 

1133. Wasmund, Forſtaufſeher, Amelith, Poſt Bodenfelde, 
Vildesbeim. 

16313. Clawiter, Hilfsjäger, Norhop, Poſt Schoneworde, Line: 
burg. 

14321. Rößler, Förſter, Lingen, Poſt Langſcheid, Osnabrück— 
Aurich. 

1435. Lehneking, Hilfsjäger, Haus Sorge, Poſt Hachen, Arnsberg. 

1054. Volkenand, Forſter, Vockerode, Poſt Abterode, Kreis 
Eſchwege, Caſſel CH. 

Ha. Schmidt, Forſter, Fh. Wüſtefeld, Poſt Scheuklengsfeld, 
Caſſel-Cſt. 

n. Hartmann, Hegemeiſter, Oberzell, Poſt Sterbfritz, Kr. 
Schlüchtern, ale t 

1148. Zeeler, Förſter, Schwarzeufels (Poſt), Kr. Schlüchtern, 
Caſſel Oſt. 

1119. Strippel, Forſter, Altengronau, Kr. Schlüchtern, Caſſel CT. 

13a. Daume, Forſter, Cberzell, Bon Sterbfrit, Kr. Schluchtern, 
Caſſel Cu. 

14 3u. Kurz, Forſter, Heubach v. d. Rhön, Poſt Neuhof, Kr. 
Schlüchtern, Caſſel Oſt. 

11614. Diete, Furſter, Ne a nl Poſt Altengronau, Kr. 
Schlüchtern, Caſſel O 

11674. Banner, Forſier, Aa e Kr. Schlüchtern, Caſſel— 
Cu. 

11714. Nöſſing. Forſtaufſeher, Oberzell, Bolt Sterbfritz, Kr. 
Serie: Karel Oſt. 

1174. Zembſch, Forſtauiſeher, Neuſtadt, Main —Weſer Bahn, 
Caſſol Weſt. 

11751. Romain, Forſter, Cberreiffenberg, Oberf. Homburg v. d. H., 
Wiesbaden. 

11871 Krekel, Forsa tober, Bromskirchen, Wiesbaden. 

14911. Eberhard, ievierforſter, Derbach, Poſt Biedenkopf, 
Wiesbaden. 

144311. E Forſtaufſeher, Friedrichsfeld, Poſt Weſel, Duſſel— 
dorf. 

(in, Grützmacher, z. Zt. Gemeindefoérſter, Herdorf, Coblenz. 

(an, Herlach, z. Zt. Gemeinderorſter, Fuledewald, Coblenz. 


15053. Auf, Forſter, EN Koblenz. 
15064. Brenig, Hilfsiager, Ittenbach (Poſt), Goin. 
1621. Wolff. Förſter, Kupp (Poſt), Oberſchl., Oppeln. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


E 
Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Ulitteilungen. 


Anzeigen fur die nächſtiällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 
Forſ: Zeitung in Neudamm zu ferden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts: 
gruppen erfolgt Se einmal. 


Bezirksgruppen: 


Arnsberg. Am 30. März d. Is. wird der Kgl. 
Förſter Speck zu Bredelar einen Vortrag über 
Vogelſchutz halten und gleichzeitig die in der 
Kgl. Oberförſterei Bredelar zum Schutze nütz— 
licher Vögel getroffenen Einrichtungen vor— 
zeigen. Zuſammenkunft 8,15 Uhr morgens 
am Bahnhof Bredelar, Frühſtück aus dem 
Ruckſack, Beſtreitung der Koſten aus eigenen 


Mitteln, Anzug für mehrſtündige Waldtour 
einrichten, Rückfahrt mit den Abendzügen. 


Freunde und Gönner der Vogelſchutzbeſtrebungen 
ſind willkommen. Vorſtehendes zur Kenntnis 
der verehrten Vereinsmitglieder. Die Teil— 
nahme kann nur empfehlen werden, da die 
Beſichtigung der nach v. Berlepſch'ſchem Muſter 
eingerichteten Vogelſchutzanlagen für jeden 
Vogelfreund von hohem Intereſſe ſein wird. 
Der Vorſtand. 

Caſſel⸗Oſt (Fulda). Sonntag, den 24. März d. Is., 
mittags 1 Uhr, Bezirksverſammlung zu Fulda 
im Evangliſchen Vereinshaus. Tagesordnung: 
1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht von 1911; 
2. Wahl eines Delegierten; 3. Vorberatung 
der Tagesordnung zur Delegiertenverſammlung: 

. Beratung etwaiger Gruppenanträge; 5. Neu: 
wahl des Vorſtandes; 6. Wahl der Rechnungs 
prüfer zu 1912; 7. Verſchiedenes. Die Herren 
Vorſtandsmitglieden und Gruppenvertreter 
wollen ſich einfinden, auch find alle Vereins- 
kollegen des Bezirks hiermit eingeladen. 

Fiſcher, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 3. März, 
nachmittags 3 Uhr, in Gieſels Brauerei Ver— 
ſammlung. Wegen der Wichtigkeit der Tages— 
ordnung, die den Mordfall Romanus und dazu 
entſprechende Eingaben enthält, wird dringend 
um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 

J. A.: Stein. 

Hameln (Regbz. Hannover). Die diesjährige 
Sommerverſammlung fällt aus. Dafür findet 
am Mittwoch, dem 6. März d. Is., nachmittags 
31, Uhr, eine Verſammlung mit Damen im 
Reſtaurant Krondorf zu Hameln ſtatt. Tages— 
ordnung: 1. Bericht des Delegierten über die 
kürzlich ſtattgefundene Bebzirksgruppen-Ver— 
ſammlung in Hannover; 2. Nortrag des Herrn 
Förſters Meyer über „Die Forſten des ehe— 
maligen Amts Lachem“. _ Hüte ſind ſehr will» 
kommen. Der Vorſtand. 

Schorfheide (Regbz. Potsdam). Die Beamten 
der Oberförſterei Pechteich laden die Mitglieder 
der Gruppe mit ihren Damen für den 13. März 
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(Mittwoch), abends 7 Uhr, zu einem Abſchieds⸗ 
eſſen für den Kollegen Hegemeiſter Hücker 
nach Groß⸗ Schönebeck — Gaſthof Wreh — ein. 
Gedeck 1,50 A (ausſchl. Bier). Anmeldungen 
mit Angabe der Teilnehmerzahl bis zum 7. März 
an den Kollegen Feuerſtack⸗Groß⸗ Schönebeck 
erbeten. Der Vorſitzende: Purbs. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
tur die nächſtfällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Krͤiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
. aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 

Lautenburg (Regbz. Marienwerder). 
am 20. Februar d. Js. abgehaltenen Mitglieder- 
verſammlung nahmen 18 Mitglieder teil. Der 
Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit einem 
von der Verſammlung begeiſtert aufgenommenen 
„Horrido“ auf Se. Majeſtät den Kaiſer, unſeren 
Allerhöchſten Jagdherrn. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung gedachte der Vorſitzende der im 
Laufe des vergangenen Jahres verſtorbenen 
Kollegen Rögler und Demmin, welche dem 
Verein ſtets ein reges Intereſſe entgegen⸗ 
gebracht haben, und ehrten die Anweſenden 
das Gedenken durch Erheben von den Sitzen. 
Zu Punkt 1 der Tagesordnung erſtattete der 
Vorſitzende den Jahresbericht pro 1911; die 
vorgelegte Jahresrechnung wurde von denn 
Kollegen Vogt und Herzberg geprüft und für 
richtig befunden. Dem Schatzmeiſter wurde 
Entlaſtung erteilt und ihm für ſeine Mühe⸗ 
waltung Dank ausgeſprochen. Punkt 2: An 


a De Lie 


An der 


Stelle des verſtorbenen Kollegen Demmin 
wurde als ſtellvertretender Vorſitzender der 
Kollege Blümner einſtimmig gewählt und 
ſeinerſeits die Wahl angenommen. Zu Punkt 3 
erſtattete der Vorſitzende als Delegierter der 
Ortsgruppe eingehenden Bericht über die Be⸗ 
zirksgruppenverſammlung in Graudenz und 
wies auf den ſtenographiſchen Bericht des 
Hauptvorſtandes in Berlin. Ebenſo wurde das 
Bittgeſuch an das Abgeordnetenhaus vorgelegt. 
Punkt 4: Als neue Mitglieder wurden auf⸗ 
genommen die Kollegen Matz und Will; letzterer 
war anweſend und wurde ihm ein Willkommen 
entgegengebracht. Punkt 5: Unter Ver⸗ 
ſchiedenes mahnte der Vorſitzende wiederholt, 
der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe ein regeres Inter⸗ 
elle entgegenzubringen, worauf Kollege Elaufins 
ſeinen Beitritt erklärte. Zur nächſten Sitzung 
will Kollege Herzberg einen Vortrag über 
Bienenzucht halten. Sodann wurde beſchloſſen, 
nach Beendigung der Kulturarbeiten eine 
Exkurſion nach dem Schutzbezirk Buchenberg 
unter Führung des Kollegen Rockmann abzır 
halten. Ebenſo ſoll, wie alljährlich, Anfang Juli 
im Stadtwald Lautenburg ein Scheibenſchießen 
ſtattfinden. Zum Feſtausſchuß wurden die 
Kollegen Blümner, Clauſius und Gärtner ge⸗ 
wählt. — Nach beendeter Sitzung vereinigten 
ſich die Mitglieder mit ihren Damen zu einem 
emütlichen Faſtnachtstänzchen. Hier fanden 
ke noch einige Säfte und Mitglieder ein, jo daß 
im ganzen 22 Grünröcke anweſend waren, und 
bot die lange, e Kaffeetafel 
ein recht erfreuliches, buntes Bild. 
Der Vorſtand. J. A.: Gärtner, Schrift. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die Deutſche Sort, Zeitung wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf., 


im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 Mk. ab Neudanını) geliefert. 


die Geſchäftsſtelle des Blattes zu richten. 


Bezirksgruppe AN, 
Bereinigung der Privatforſtbeamten der Graf- 
ſchaſt Glatz und Amgegend. 


Am Sonntag, dem 10. März d. %3., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet im Hotel „Kaiſerhof“ 
in Glatz eine Bezirksgruppenperſammlung "ott, 
wozu die Herren Mitglieder der Vereinigung ſehr 
ergebenſt eingeladen werden. Gäſte herzlichſt 
willkommen. Tagesordnung: 1. Jahresbericht 
und Rechnungslegung.; 2. Einziehung der Mit- 
gliederbeitiäge; 3. Mitteilungen: 4. Beſprechung 
forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen, eventl. auch 
ein Vortrag; 5. Beſchlußfaſſung über die nächſte 
Verſammlung und Anträge. Diejenigen Herren 
Mitglieder, welchen es nicht möglich ſein ſollte, an 
der Verſammlung in Glatz teilzunehmen, werden 
h.erdurch dringend erſucht, ihre Mitgliederbeiträge 
beſtimmt bis zum 10. März d. Is. an unſern 


- 


Beſtellungen find an 


Kaſſierer, Herrn Förſter Schloms in Forſthaus 
Biehals, Kreis Neurode, einzuſenden. 
Hoffmann, Vorſitzender. 


s 


Aufnahme in die Horftlehrlingssfchufe 
des Bereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 


Am 1. Juli 1912 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1912 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher auch über die 
Koſten des Schulbeſuches und die 1 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch rden 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus⸗ 
kunft erteilt. 

Gleichzeitig wird eier aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte, 
welche Mitglied des Vereins „Waldheil“ Wb, 


wéi 


aer 1100 
%% 7 „ 7 


„ 


— 


— 


Nr. 9 Bd. 27 | Deutſche Forſt⸗Zeitung 189 
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um ſolche ſind an den Verein „Wal heil“ zu 
Neudamm zu richten. 
Forſtlehrlingsſchule Templin (Udermarf), 
Januar 1912. Jacob, Direktor. 


2 
Großer forſtlicher Lehrgang 1912 
zu Lauterbach, Zeiten, 
In ber Beit vom Montag, demz. Juni, 
j Sonnabend, dem 29, Juni, findet in 
Lauterba Dellen, der zweite große 
forſtliche ehrgang des Vereins ſtatt. 
Zur Teilnahme werden nur Mitglieder 
Vereins zugelaſſen, die 
L eine ordnun smäßige Lehrzeit durchgemacht 
und als dann ſo lange im praktiſchen Forſtdienſte 
geſtanden haben, daß dieſe praktiſche Dienſtzeit, 
einſchließlich der Lehrzeit, bis zum Beginn des 
Lehrganges mindeſtens fünf volle Jahre beträgt; 
2. das 24. Lebensjahr vollendet und das 36. Lebens- 
jahr noch nicht überſchritten haben. 
es weitere bleibt päterer Bekanntmachung 
vorbehalten. 
Halenſee, 14. Januar 1912. 
Dr. Bertog. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
oͤſſentlichung in den Verein aufgenommen: 


3799. ugo, Förſter (v. Ro ow), Kammerode b. Werder 
f 8 Lee IX.) e 


8800. Seifert, Wilhelm, Droge, SE b. Topper, Bez. Frank⸗ 
r. . 


13, 760, 770 je 9,20 Mt. Nr. 774.4 Ml., Nr. 775, 777 je 9,20 Mr., 
Der. 782, 786 je 4 Mk., Nr. 787, 788, 792 je 9,20 Mk., Nr. 793 
9 Mö. Nr. 797, 800 je 4 Mt., Nr. 804, 809, 811, 817, 824 je 9,20 Ml., 


Nr. 899 4 Mk., Nr. 900 9,20 Mk., Nr. 905, 909 je 4 Mk., Nr. 911 
9,20 Mk., Nr. 912, 914 je 4 Mk., Nr. 918 9,20 Mk., Nr. 922 13,20 Mk., 
Nr. 924 9,20 Mk., Nr. 927, 931, 940 je 4 Mk., Nr. 947 9,20 Mk., 
Nr. 951 6,60 Mk., Nr. 955, 956, 966, 975, 979, 986, 988, 990 
je 9,20 Mk., Nr. 995, 1003 je 4 Mk., Nr. 1004 9,20 Mk., Nr. 1022 
4 Mk., Nr. 1039 9,20 Mk., Nr. 1040 4 Mk., Nr. 1052, 1056, 1057, 


L 
9,20 Mk., Nr. 1173, 1179, 1192 je 4 Mk., Nr. 1194, 1197, 1199, 
1209, 1211 je 9,20 Mk., Nr. 1218 4 Mk., Nr. 1216, 1221, 1243, 
1245, 1248 je 9,20 Mk., Nr. 1251 13,20 Mk., Nr. 1259 9,20 Mk., 
Nr. 1267, 1268 je 4 Mk., Nr. 1291 9,20 Mk., Nr. 1299 10 Mk., 
Nr. 1295, 1298 fe 9,20 Mk., Nr. 1335 13,80 Mk., Nr. 1365, 1380, 


1900 Nr. 1889 9,20 N. Nr. 1872 8 Mi., Nr. 1896 5 M., Nr. 1899, 
1900 je 4 Mk., Nr. 1908 9,20 Mk., Nr. 1904 4 Mk., Nr. 1905 9,20 Ml., 
Nr, 1907 4 Mi., Nr. 1912, 1916, 1930 je 9,20 Mk., Nr. 1933, 1931 
ie 4 Ml. Nr. 1935 9,20 M., Nr. 19864 M. Nr. 1938 9,20 Mt., 
Mr. 1942 4, Mr. Nr. 1946, 1948 je 9,20 Sir Nr. 1962 4 Ml., 
Nr. 1964 9,20 Mf., Nr. 1975, 1976 je 10 Mk., Nr > 
Nr. 1984 15,20 Mk. Nr. 2000 8 Mk., Nr. 2016 9,20 Mk., Nr. 2020 
209 l. N. 2052 , 2081, 2069 je 9,20 M., Nr. 20718 Mk., Nr. 2085, 
>094, 2097 je 9,20 Mf., Nr. 2103 10 Mk., Nr. 2105 9,20 Mk., 
Rr. 2115 13,20 Net., Nr. 2134 4 Mt., Nr. 2187, 2138 fe 13,20 M“. 
81 8 ; 


2801 Tee 35 förfter (v. Schaubech, Obernigt, 6 
Siegert, Hugo, Oberförſter (v. ed), Obernigk, Kr. 
Treb Schleſ. (B.⸗Gr. VII.) 


nitz i. . 
8802. Brũdmiſch, Richard, Forſtaufſeher, Pilgrams dorf, Kr. Gold⸗ 
„Gr. VIII.) 
9,20 Mk., Nr. 2261 4 Me., Nr. 2274.8 Mk., Nr. 2277 4 Ml., Ar. 


2280, 
2292 ie 9,20 Mk., Nr. 2322, 2326 je 4 Mk. Nr. 2327 9,20 Mk., 
Nr. 2334 4 Mk., Nr. 2338 9,20 Mk., Nr. 2341 13,20 Mk., Nr. 2340 


3004, Stelzer, Konrad, Ru nor: Forſtverwalter, 
ürttemberg. (B.⸗Gr. XIV.) 
Douglas), Auguſtenhof 
b. Bergen a. Rügen. (B.⸗Gr. II.) 
3808. Seidel, Wilhelm, Revierförſter (Gräfl. Lüttichſche Forſt⸗ 
verwaltung), Fh. Zwillingsofen b. Prausnitz, Bez. 
Liegnitz). (B.-Gr. VIII.) 


H 
Nr. 2508, 2521 je 9,20 Mk., Nr. 2595 4 Mt., Nr. 2626 9,20 Mk., 
Nr. 2529 11,20 Mk., Nr. 2530 9,20 Mk., Nr. 2536 8 Mk., Nr. 2538 
10 Mt., Nr. 2541 9,20 Mt., Nr. 2544 10 Mk., Nr. 2549, 2555, 
2559 je 9,20 Mk., Nr. 2565 13,20 Mk., Nr. 2571 9,20 Mk., Nr. 2578 
bis 2577, 2579 je 4 Mk., Nr. 2587 9,20 Mk., Nr. 2588 13,20 Mr., 
Nr. 2590 9,20 Mk., Nr. 2591, 2592, 2605 ie 4 Mk., Nr. 8610, 
2614, 2616, 2628, 2632 je 9,20 Mk.,“ Nr. 2634 4 Mf,, Nr. 2646 


* e 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 2655, 2056, 2667. 2671 fe 920 M., Nr. 2673 3 W., Nr. 200 


gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: g M., Nr. 2692, 2703 je 9,20 Ml., Nr. 2710 4 Mk., Nr. 2519 


„ Mt. Nr. 2723, 2727, 2788 fe 9,20 Mk., Nr. 2735 4 Ml., Nr. 2746 
9,20 Mk., Nr. 2761 1 Mi., Nr. 2766 3 Ml., Nr. 2773 9,20 Mr, 


= 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Bei Guſtav, Förſter, Kröchl S 

pe Der, Dër SA Berlinchen, Kr. Soldin. 


— 
Ga 

= 

— * 
Eé 
S 


24, 125 je 9,20 Mk., Nr. 128 4 Mk., Nr. 129, 135 je 13,20 Mk., Nr. 2923 8 Ml., Nr. 2936 4 M., Nr. 2940 9,20 Mt, 


St, 2941 4 M., Nr. 2945, 2950 je 9,20 Mk., Nr. 2957 10,20 Mk., 
Her. 2959 10 Mk., Nr. 2966 9,20 Mk., Nr. 2969—2971, 2974, 2979, 


GC 
SS 


ES 

25 
S 
Che 
5 
N 
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S 
8 
3 
S 
Wd 
8 
(H 
= 


k., H 

77 8 Ml., Nr. 291 4 Mk., Nr. 294 8 Ml., 
Nr. 299, 309, 318, 919, 322, 328 je 4 Mk., 
Mk., Nr. 336 4 M „Nr. 340, 844 je 13,20 Mk., Nr. 345 
Kr. 346 4 Mk., Nr. 349, 360, 363, 374 ſe 9,20 Mk., 
8 Mt., Nr. 386 13,20 Mk., Nr. 405 4 Mk., Nr. 407-09 
Nr. 410 4 Mk., Nr. 411—414 ie 9,20 Mk., Nr. 416 
417, 426, 442, 447 je 9,20 Mk., Nr. 450 8 Pk., Nr. 452, 
Ar, 468 5 Mk., Nr. 477 9,20 Mk., Nr. 481 4 au 
488, 492 je 9,20 Mk., Nr. 493 3 Mk., Nr. 497, 517, 526 
kan Mk., Nr. 543 10 Mk., Nr. 544 4 Mk., Nr. 553 13,20 Mk., 


EFFER 
75 5 
Ss 
82 
dé 


Nr. i 
8 Mt., Nr. 3037, 3071 ie 9,20 Mk., Nr. 3073 13,20 Mk., Nr. 3088, 
3094 je 4 Mk., Nr. 3098 8 Mk., Nr. 3101 4 Mk., Nr. 3104, 3108 
je 9,20 Mk., Nr. 3127 4 Mk., Nr. 3134 1 Mk., Nr. 3135, 3146 je 
4 Mk., Nr. 3152, 3154, 3155 je 9,20 Mk., Nr. 3157, 3158 je 4 Mk., 
Nr. 3164, 3167 je 9,20 Mk., Nr. 3173 4 ap „Nr. 3174 9,20 Pt., 
Nr. 3177 4 Mk., Nr. 3187, 3192 je 9,20 Mt., Nr. 3138 10,50 gr. 
Nr. 3205, 3208, 3211 je 9,20 Mk., Nr. 3227, 3228, 3230 je 8 k., 
Nr. 3232 9,20 Mk., Nr. 3237 4 Mk., Nr. 3238 9,20 Mk., Nr. 324 , 
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Ze 


Sp 
87, 


190 


3243 —3245 je 4 ME, Nr. 3247, 3251 je 9,20 Mt., Nr. 32575 3265 
je 4 Mk., Nr. 3267 3 Mk., Nr. 3269, 3271 ie 9 20 Mk., Nr. 3274 
8 Mk., Nr. 3276, 3287, 3288, 3290 je 4 Mk., Nr. 3292 9,20 Mk., 
Nr. 3293 4 Mk., Nr. 3299, 3307 je 9,20 Mk., Nr. 3312 4 Mk., Nr. 3337 
13,20 Ml., Nr. 3342, 3314 je 9,20 Mk., Nr. 3348 4 Mk., Nr. 3352 
9, 20 Mk., Nr. 3369 1 Mk., Nr. 3372 9,20 Mk., Nr. 3373 13,20 Mk., 
Nr. 3381 9,20 Mk., Nr. 3486, 3389, 3397 je 8 Mk., Nr. 3398 5 Mk., 
Nr. 3399 13,20 Mk., Nr. 3409, 3417 je 4 Mk., Nr. 3422, 3425 
je 9,20 Mk., Nr. 3426 4 Mk., Nr. 3435, 3448, 3471 je 9,20 Mk., 
Nr. 3475 4 Mk., Nr. 3476, 3479 je 9,20 Mk., Nr. 3481 8 Mk., 
Nr. 3187 4 Mk., Nr. 3491 9,20 Mk., Nr. 3501 4 Mk., Nr. 3515 
9,20 Mk., Nr. 3521, 3523 je A Mk., Nr. 3528 8 Mk., Nr. 3532 
4 Mk., Nr. 3533 9,20 Mk., Nr. 35418 Mk., Nr. 35411 Mk., Nr. 3548 
9,20 Mk., Nr. 3553 —3555, 3559 je 4 Mk., Nr. 3562 8 Mk., Nr. 3565, 
3571 3573, 3581 je 4 Mk., Nr. 3613 4 Mk., Nr. 3617 9,20 Mk., 
Nr. 3620 4 Mk., Nr. 3623 9,20 Mk., Nr. 36283--3630 je 4 Ml., 
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4 Mk., Nr. 3662, 3670 je 9,20 Mk., Nr. 3677, 3680, 3686, 3691, 
3693, 3694, 3701 je 4 Mk., Nr. 3702 10ME., Nr. 3715 4 Mk., Nr. 3718 
9,20 Mk., Nr. 3723, 3732 le 4 Mt., Nr. 3746—37 48, 3750, 3751, 
3757, 3760—3762, 3764 je 7 Ml., Nr. 3765 12,20 Mk., Nr. 3767 
bis 3770 je 7 Mk., Nr. 3771 100 Mk., Nr. 3772 12,20 Mk., Nr. 377. 
bis 3776, 3778 je 7 Mk., Nr. 3781 11 Mt., Nr. 3782, 37843786 
je 7 Mk. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


Nr. 3633 9,20 Mt., Nr. 3636 4 Mk., Nr. 3645 9,20 Mt., Nr. 3652 zu Haleuſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 
ege E Let? 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Jahresbericht und Jahresrechnung 
des Viehverſicherungsvereins der Jorſtbeamten 
auf Gegenfeitigleit zu Verleberg 
für das Jahr 1911. 
1. Jahresbericht 
für die Zeit vom 1. Januar 1911 bis 31.D 
a) Dem Verein gehörten zu Be⸗ 
ginn des Geſchäftsjahres an 897 Mitglieder 
im Laufe desſelben n 
aus 66 S 


ezember 1911. 


dagegen traten neu hinzu 170 S 
fo dag am Schluſſe des Ges 
ſchäftsjahres dem Verein an⸗ 
gehörten , 1001 2 


b) Es waren im Laufe des Geſchäftsjahres verſichert: 


1196Pferde m. 708 920 & Verſicherungsſumme 
1Eſel = 110 „ 2 
1695 Rinder „ 478010 „ SG 
655 Schweine, 54270 „ 8 
43 Ziegen — 1210 e 


Sa. 3590 Tiere m. 1242 550 K Verſicherungsſumme 
c) Gemäß der nachſtehenden Gewinn- und Verluſt⸗ 
rechnung betrugen 
die Einnahmen insgeſamt 37873,59 & 
die Ausgaben 5 43094, 89 „ 


mithin ergab ſich ein Fehl⸗ 
betrag von 5221,30 &, 
der gemäß § 16 der Satzung durch Nachſchuß⸗ 
prämie zu erheben iſt, die in Rückſicht auf Aus- 
faͤlle mit rund 20% eingefordert wird. 


2. Jahresrechnung. 


Einnahme: 


Gewinn⸗ und Derluſtrechnung. 


A I 4 1% 
1.] Verſicherungsbeiträge: 

a) Vorprämien, abzügl. | 

Riftomi. . . .126542 90 

b) Nachſchußprämien 4.38 5803185148 
Spezialreſerve für Aus⸗ 

fälle an EE 

prämien . 3132 
3.] Nebenleiſtungen der die, 

ſicherten: 

a) Eintrittsgelder 

b) Urkundenkoſten . 

c) Porto. 581 97 
Erlös aus GENEE 

BD. 222 nn | 


Zinſen: | 
a) Kapitalzinſen. 7 
b) Bank- u. Stundungs— 

ainſen 8 273 83] 348 77 

Sonſtige Einnahmen: 

a) Überſchuß der ein— | 
geforderten Nach— 
ſchußprämie fur ö 


Ta 


SE 


Er 


Ken 


1910. R 13 S7 
b) Zuſchuß aus dem | 
Reſervefonds . 1190 90 1204 75 
Summe 13 IS? 17 


Ausgabe: 
e A SI A 5 
Rückverſicherungsprämie. 102325 
2.] Entſchädigungen: 
a) aus dem laufenden 
Jahre. 433528 5 
b) Schadenreſerve 8 400 '—133928 56 
3. Schadenregulierungskoſten 975 
4.1 Zum Reſervefonds: 
a) MELLE elle 1392 15 
b) Zinſen des Reſerve— 
fonds 74 94] 1467 09 


* — 
D 


Kursverluſt, ache ger 
6.] Verwaltungskoſten. 
“| Gebühren. 
.] Spezialreſerve für Aus⸗ 
falle an Nachſchuß— 
pramien 


Summe 


Hä 
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Bilanz für den Schluß des Geſchäftsjahres 1911. 


Aktiva. Paſſiva. 
1 r f 
Forderungen: 1.] Schulden: dë) Ka 
a) Ausſtände bei a) Guthaben der Ver— 
Vertreteern 11099 ſicherten 514 60 
b) einzufordernde Nach⸗ b) Guthaben der 
ſchußprämien 5308 581 541957 Vertreter 62 98 
2.Kaſſenbeſtanndd - ki 66 73 e) Guthaben anderer | 
.] Kapitalanlagen: Verſicherungsunter— 
V — f D D 44 
a) Wertpapiere 1072 80 nehmungen KS 441] 
b) Bei der ſtädtiſchen a) D EN | 9 02 
— een A7 — e > di 00 |- 5389 02 
Sparkaſſe 1299 03] 2 37183 e Eniſchadigungen de Seet "2 = 
— 2.1 Spezialrejerve für Aus— 
fälle an Nachſchuß— 
prämen . be 87 28 


3. 1 Reſervefonds 

Beſtand am 1. Jan. 19111 2105 65 

Hierzu ſind getreten ge— 
mäß S 16 der Satzung] 1467 09 
zuſammen] 357274 

Davon find gemäß 8 16 

der Satzung zur Deckung 
der Ausgaben verwendet | 1190 91] 238183 


Summe Summe 7858 13 


Perleberg, den 18. Januar 1912. 
Viehverſicherungs⸗Verein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Der Vorſtand: Krauſe. 


Die vorſtehende Bilanz ſowie die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung ſtimmt mit den Büchern des 
genannten Vereins überein. 


Perleberg, den 25. Januar 1912. (I. 8.) E. Ohme, 
beeidigter Bücherreviſor, Berlin. 


Die vorſtehende Jahresrechnung iſt in der Mitgliederverſammlung vom 17. Februar d. Js. 
genehmigt und die beantragte Entlaſtung einſtimmig erteilt. 
Perleberg, den 19. Februar 1912. Der Vorſtand: Krauſe. 
5 


Verein Walded-Byrmonter Forſtbeamten. g en 157 . . 

8 f ür das Vereinsblatt und der noch rückſtändigen 
10. Marg b. J. ö SE dE Beträge für bezogene Kalender Waldheil. 2. An⸗ 
in der Gaſtwirtſchaft Reſt zu Cülte. Tagesordnung: träge zur Hauptverſammlung. Der Vorſtand. 


ZInhbhalls- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur 1 gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 175. — Die Beſprechung des Forſtetats im preußiſchen 
Landtage. 175. — Die Herflellung von Möbeln aus gebogenem Holze. 177. — Schutzvorrichtungen gegen Haſen⸗ und 
Kaninchenfraß. (Mit 4 Abbildungen.) 178. — Verzeichnis der einer anderen Drtsliaffe eingereihten breußiſchen 
Orte. 180. — Aus dem heſſiſchen Forſtetiat. 180. — Einfuhr fremden Kiefernſamens und fremder Kieſernzapſen im Januar 
1912 181. — Ein Beſuch beim Böhmiſchen FJorſtverein. Von Bluhm. 181. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen 
und Erkenntniſſe. 162. — Errichtung eines neuen Truppenübungsplatzes. 184. — Die eriten Hilſeleiſtungen bei den durch 
Betriebsunfälle verurſachten Verletzungen. 184. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 184. — Brief: 
und Fragekaſſen. 185. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 186 — Nachrichten des Vereint 
fur Brivatforſtbeamte Deutſchlaunds. 188. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 190. — Juſerate 


| Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 
Zur ai Beachlung! der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ find zunächſt, und zwar 
ſchriftlich, an diejenige Poſtanſtalt zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei 
der betr. Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen 

wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 

Die Erpedition. 
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Dieſer Nummer liegt bei eine Preisliſte der Samenhandlung und Klenganſtalt von Fritsch 
& Becker in Groſitabarz, woranf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Machruf! 


Am 15. Februar verschied plötzlich, in seinem Walde von 
Zigeunern ermordet, unser Vorstandsmitglied, der 


Kgl. Förster Herr Romanus. 


In dem uns durch ruchlose Tat entrissenen Mitgliede be- 


trauern wir einen braven Kollegen und stets tüchtigen Mit- 
arbeiter, der das Vereinsinteresse jederzeit eifrig vertreten hat. 
Ehre seinem Andenken! 


Der Vorstand der Bezirksgruppe Cassel - Oat 
des Vereins Kgl. Preuss. Forstheamten. 
373) Flscher, Vorsitzender. 


9099009990909990900090909%9 


D Die Verlobung unserer D 
jüngsten Tochter Hildegard 5 
H mit dem Visefeldwebel im 5 
Pomm. Jäg.-Batl. Nr. 2 Herrn 5 
H. Junetzke in Culm zeigen 
ergebenst an 316 


Welssbruch, d. 15. Febr. 1912. 8 
Hoeppe, Kgl. Revierförster. 
u. Frau Sophie, geb. Becht. 


000000000000 0%hẽ,j“ oo 


Für die vielen Beweise herz- 
licher Teilnahme und die 
vielen Krrnzspenden bei dem 
Heimgange meines lieben 
Gatten sage ich hierdurch 
allen Kollegen meines Mannes, 
auch im Namen meiner fünf 
Kinder, meinen besten Dank. 


Niesig b. Fulda, d. 24. Febr. 1912. 
380) Ww. Elise Romanus. 


9000000 


Seburten: 
Dem Kgl. Förſter Ide in Reinhauſen 
bei Abi engen ein Sohn. 
Dem Grën. Schaffgot'ſchen Revierförſter 
. . e in Hermsdorf (Kynaſt) ein 
ohn. 


Tamilien-Machrichten 


Sterseſälle: 


Sandtner, Adalbert, Forſtmeiſter in 
Marospetres, Komitat Arad (Ungarn). 
Gerlach, Oberſörſter a. D. in Sonders⸗ 
auſen. 
ei? d Hegemeiſter a. D. in Breslau. 
Selling, Otto, Kgl. Hegemeiſter a. D. 


0000000000000000009 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Elfriede mit dem Königlichen 8 
Förster Herrn Otto Becker 

in Kottwitz, Kreis Breslau, 
beehren sich ergebenst an- 
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zuzeigen (877 8] in Wohlau. 
Steindorf, Kreis Ohlau, O Schöbitz, Ad., Revierſörſter in Grunau. 
im Februar 1912. O e k. Förſter a. D. in 
1 O Itmann. 
RB ee 8 S el Lt gé m 5 N Ki ina, Oberförfters- 
! ` 0 witwe in Bad Kiffingen. 
u. Frau Emma, geb. Scholz. G Fiſcher, Lina, Förſterstochter in 
- 0©000000000000000000 | Würzburg. 


- A rg * 

Holz Sägewerk und ⸗Handlung, 
Mühle u. Elektrizitätswerk iſt Jam.» 
verh. weg. bet 35000 DIE. Anzahl. zu verk. 
Sehr lohnende Exiſtenz für geſchäfts⸗ 
gew. Forſtmann. Off. u. Nr. 255 bef. 
die Exp. der D. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Jagdnerpachkungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Venfiqns:Anzeinen 


Frei 
Suche Séi ir" pension. 


Offerten 


Perſonalia 


Jagdanſchluß Bedingung. 
unter 401 an 


(120 


Rudolf Mosse, Hannover. 


Penſtonſerter Förſter, 

+ der auch die Amtsvorſteher⸗Geſchäfte üb 
Holz und Güter AK BG "wegl 4 steet ee, 
— in Tupken Bei Zohannisburg, Oſtpr. 


81 C. Rudatis. 


Kaufe jeden Poſten (89 — 
> Königliche Oberförſterei Stepenitz 
2 | — - Let ’ 
Faulbaumholz, Regbz. Stettin, ſucht für ſofort oder 
auch Schießbeerholz genannt, b. Selbit: | jpäte (363 
werbung, zahle guten Preis. 


Privatſorſtlehrling. 


deritzer Str. 30. | Lebenslauf unter Darlegung der perſönlichen 


(bai 


in A — 7 2 | Verhältniſſe u. EEN ift einzuſenden. 
RAN hat enges Baden. 


Paul Becker, 
Stendal⸗Röxe, Lu 


wünſchten Länge ausgehalten, And im w. kinderlieb u. ſich i Haushalt vervollk. 
Degdj. Magdeburg ſoſort abzugeben. will, findet frdl. Aufnahme i. Forſth. i. d. 
Offert. unt. Nr. 392 beförd. d. Expedition] N. Land rgs (Warthe). Off. u. M. M. 379 


911 
Ans 1 * Tard att baut ho 1 DAT d DE ag ) an ? 
der Deutſchen wn » Zetung, Neudamı d. Diſch. vweprit,2tg, Neudamm 


n. | bef. d. Exp. t 

Bolz. 
Holzgroßhandlung in Mitteldentſchland kauft laufend Holzbeſtände aller Art, 
ſowie fertiges Papierholz, Grubenholz, Stammholz ꝛc., auch im Auslande, und 


erbittet Anſtellungen. Für Zuweiſung ſolcher Obiekte wird auch entſprechende 
Proviſion vergütet. Angebote unt. Nr. 388 bef. die Exp. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Geſucht in hieſige Oberförſterei beſſere 


Köchin oder Stütze, 


die gut kochen kann. Haus diener, ſowie 
Putz⸗ u. evtl. Spülfrau vorhanden. Au⸗ 
gebote mit Lohnanſprüchen und moͤglichſt 
mit Bild an (880 
Frau Oberförſter Coermann, 
Püttlingen b. Saargemünd, Lottzringen. 


Suche zum 1. April · 


eine Stütze 
(am liebſten Förſterstochter), welche in 
jeder häuslichen Arbeit Erfahrung bat. 
Haushalt kinderlos. Land wirtſcha't 
nicht vorhanden. Familienauſchluß. 
Zeugnisabſchriſten mit Gehaltsauſprüch. 
und Photographie an 
Nevierförier Plate, 
Hohen⸗Lübbichow, Neumark. 


Junges Mädchen 


als Stütze der Hausfrau in einem 
Forſthauſe mit kleiner Land wirtſchaſt, 
wo Mädchen gebalien, bei Jamitien⸗ 
anſchluß und Taſchengeld zum 1. 4. 12 
peiucht. Off. u. „Cottbus“ 378 beſ. 
ie (rn der D. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Suche zum 1. April eine in der Bonn, 
Git eer 


ſelbſt. Wirtſchafterin, 
am liebſten Förſtertochter. Gehalt nach 
Übereinkunft. 
Loyewski, Königl. öriter, 
Haſenwinkel bei Skurz, Weſtpr. 


Auf h. Oberf. wird f. frauenl. Haushalt. 
w. m. fl. Landwirtſch., e. tüchtige Haus⸗ 
hälterin, d. perfekt im Kochen u. Einm. L 
m. a. l. Förftert, z. 1. 4 gel. Geh.⸗Anſpr., 

eugnisabſchr. u. ev. Bild z. ſ. an Fran 

eg. u. Forſtrat Nicolai, Wallenſtein, 
Pot Nems feld, Neg.⸗Bez. Caſſel. (ER 
Eee 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdperſonal, 
Verwaltungs, Betricbo- 
und Schntzbeamte 


empfiehlt den Herren Bech, u. Jagdbeſitzern 
D e ek 
„28 Akötzeil“, 
eingelragener Verein, 
cudamm. 

Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz · 
beamte, höhere Forſtbeamte, Waldbeſttzer, 
Weidmann und Gönner der grünen Gilde 
melde ſich als Mitglied. — Mitgliederzahl 
ca. 3700. — Endlich ſind zu beziehen 
Wohlfahrtbmarken zum Preiſe von 1 Mt 
für den Bogen, à 50 Stück. (3 


Pens. Mel, Förster, 


ſehr rüftig u. erfadren, auch im Rechnungs · 
weſen, fautionsfähig. ſucht vaſſende Bo 
fhäftigung. Gefl. Off. u. P. P. 134 bei. 
die Exp. der D. Forst. Ztg., Neudamm. 


Für 28 jährig. unverh. (850 


Förſter, 
zuverläſſig und gewandt in ſeinem Fach. 
mit gründlicher 1 dei, und guten 
geu niſſen, ſucht zum 1. April 1912 paſſende 

tellung Sperling, Königl. Ober · 
förfter in Berſenbrück b. Osnabrück. 


2 nd 
Forſtgehilfe, 

26 Jahre alt, ev., unverh., 9 Jahre im 
Forſtf. tätig (inkl. 3j. Lehrz.), ſucht, aeitunt 
auf prima Zeugn., Stellung als Forſt⸗ 
oder Jagbantfeber. Suchender iſt in 
allen forſil. u. jagdl. ſowie ſämtl. Bureau⸗ 
arbeiten vollſtändig vertraut, iſt ausge: 
Schütze u. Jagdhornbl. Antritt könnte 
eventl. ſofort oder 1. März erfolgen. Offerten 
Unter W. 282 bet. die Exped. d. Deutſch. 
Forſt⸗ Zeitung. Neundamm. 


— 
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Beuffche ! 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waldbeſitzer. 


gulliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Jerübeamten, des „Jaldheil“, Jerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

mr Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamle Beutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

ots Vereins Zerzoglich Sachen » Meiningifcher Forſtwarte, des Nereins Waldeck -Yyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſlbeamten Anhalts. f 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheiut wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. bei allcır 
gaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche att, Ze e für 1912 Seite 101); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mik. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mik. 
Die Deutſche Forſi⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingeiragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1912 Scite 104 nuter der Bezeichnung: Deuiſche Jäger-⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Korit- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
1) Eet durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., (or das übrige Ausland oO Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. f a 
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sci ohne Vorbehalt eingefaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
Kanıffripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ Versehen Beiträge, 
sie die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten üdergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 


a 


des Cuartals ausgczahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 


Nr. 10. Neudamm, den 10. März 1912. | 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) — 


Jörſlerſlelle Borgsdorf in der Oberförſterei Schweinitz, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Juli 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche find bis zum 20. März einzureichen. 

Jörſlerſelſle Ehlum in der Oberförſterei Trappönen, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 
1. Juni 1912 neu zu beſetzen. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland 9,34 ha Acker, 9,78 ha Wieſen und Weiden. Die Schule iſt in Budupönen, 
etwa 2 km von der Förſterei entfernt. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis 
zum 15. April einzureichen. ö 

Förfieriele Lian in der Oberförſterei Schwarzwald, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 
1. April 1912 neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. März einzureichen. 

Förflerielle Maſuchen in der Oberförſterei Purden, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zun 
1. Juni 1912 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienit- 
land 14 ha Acker, 5 ha Wieſen und Weiden, c) 150 4 Stellenzulage, d) 100 4 Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in Mertinsdorf, 3 km entfernt. Nächſte Bahnſtation 
Mertinsdorf, 21, km entfernt. Bewerbungsfriſt bis zum 20. März. ! 

Jörſlerſlelte Mernes in der Oberförſterei Burgjoß, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. April 
1912 zu beſetzen. 

Förſterſlelle Bangerow in der Oberförſterei Karnkewitz, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 
1. Juli 1912 neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 20. März einzureichen. 

Vörſlerſtelle Zanziner RNahmhütte in der Oberförſterei Cladow-Weſt, Regierungsbezirk Frank— 
ſurt a. O., iſt vorausſichtlich zum 1. Mai 1912 zu beſetzen. 

Pörſlerſleſle Züllsdorf fin der Oberförſterei Roſenfeld, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
J. April 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 12. März eingehen. 
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Forſtrat oder Oberforſtmeiſter? 
Ein Problem der preußiſchen Forſtverwaltung. 


Von E. Herrmann, Regierungs⸗ und Forſtrat in Danzig. 


Unter dieſem Titel ut in Nr. 45 dieſer Zeitung 
ein Artikel des Forſtmeiſters a. D. W. Keßler er⸗ 
ſchienen, der ſo BR irrtümliche Angaben über die 
Stellung der Regierungsforſtbeamten i in Preußen 
enthält, ſowie insbeſondere die Tätigkeit der Forſt⸗ 
räte und ihr Auftreten den Oberförſtern gegen⸗ 
über in einer derart entſtellten Weiſe ſchildert, 


„daß eine Erwiderung aus den Kreiſen dieſer 


Beamtenklaſſe notwendig erſcheint. — Zwar iſt 
bereits Herr Regierungs⸗ und Forſtrat Dr. 
Laspeyres aus Wiesbaden in der „Zeitschrift 
für Forſt⸗ und Ce en“ den Reformvorſchlägen 
der Herren Hauſendorf und W. Keßler entgegen⸗ 


getreten; da jedoch nur ein kleiner Teil der Leſer. 


der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ die Arbeit von 
Laspeyres im Original leſen dürfte, ſo erſcheint 
es erforderlich, auch in dieſem Blatte die Be⸗ 
hauptung Keßlers „„daß die Stellung der Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſträte in faſt allen Beziehungen 
belt digen ei und leicht unzufriedene Menſchen 
ſchaffe, welche bei allem guten Willen nur ſelten 
Erſprießliches leiſten könnten und oft mehr 
hemmend und ſtörend als fördernd und helfend 
wirkten“, mit Entſchiedenheit zurückzuweiſen. 
Nach meiner Überzeugung hält 
vielmehr der größte Teil der 
preußiſchen Regierungs- und Forit- 

räte ihre Stellung an den Re⸗ 
gierungen und ihre amtliche Tätig- 

keit keineswegs für jo „unbe- 
ſriedigend und unglücklich“, wie 
Herr Keßler behauptet. Ein Forſtrat 
aber, der ſich vom Oberförſter und Oberforſt⸗ 
meiſter „als tertius lacrimans völlig ausſchalten“ 
läßt, beweiſt dadurch, daß er ſich für dieſen Poſten 
nicht eignet und ſeine Stellung nicht ſo ausfüllt, 
wie ſie in der forſtlichen Verwaltungsorganiſation, 
insbeſondere unter Berückſichtigung der in den 
letzten Jahren ergangenen, die Befugniſſe der 
Regierungs- und Forſträte erweiternden Mini⸗ 
ſterialerlaſſe gedacht iſt. Ein derartiger Forſtrat 
dürfte aber auch völlig ungeeignet ſein, eine 
Oberforſtmeiſterſtelle auszufüllen, wie ſie Hauſen— 
dorf in ſeinen Vorſchlägen für den größten Teil 
der jetzigen Forſträte fordert. 

Damit komme ich zu den Reformvorſchlägen 
Hauſendorfs, die Keßler „als den einzigen Weg 
bezeichnet, welcher wirklich zum gewünſchten 
Ziele führen könnte“, nämlich zur Beſeitigung 
der „unbeſchränkten forſtlichen Herrſchaft der 
Oberforſtmeiſter“ durch Aufhebung der Inſtanz 
der Regierungs- und Forſträte, alſo jener „grünen 
Abart des preußiſchen Geheimratstypus“, gegen 
welche Keßler „lange Zeit das Gefühl einer 


gewiſſen Abneigung empfand“. Dadurch würde 
an ein und derſelben Regierung ſtatt des einen 
in den meiſten Fällen zwei oder mehrere Cher: 
forſtmeiſter — in Caſſel z. B. nach Laſpeyres 
etwa acht — herrſchen. Wie ſtimmt das aber 
mit dem Geleitworte überein, das Keßler jeinen 
Artikel voranſtellt: „Vielherrſchaft taugt nicht, 
einer ſoll Herr ſein!“? Daß aber in der Tat 


nur einer Herr ſein darf, daß mit anderen 


Worten an der Spitze der „Staatsforſtverwaltung 
eines Regierungsbezirks ein Chef, ein Ober: 
forſtmeiſter vorhanden ſein muß, dem nicht nur 
die Revierverwalter, ſondern auch die forft 
techniſchen Dezernenten der Regierung unter: 
geordnet ſein müſſen, geht aus folgenden Gründen 
hervor, die gleichzeitig auch die wichtigſten Auf 
gaben kennzeichnen, welche dieſem einzigen Ober. 
forſtmeiſter zu erfüllen obliegen: 

1. Nur ein im Bezirk ſelbſt wohnhafter und 
daher mit den örtlichen Verhältniſſen eingehend 
vertrauter oberer Forſtbeamter, dem überdies 
die in ſeinem weiteren Wirkungskreiſe geſammelte 
reichere Erfahrung und die Autorität ſeiner 
höheren amtlichen Stellung zur Seite ſtehen, 
wird bei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
dem Revierverwalter und dem Inſpektions⸗ 
beamten eine ſachgemäße Entſcheidung 
treffen können. Hierzu jedesmal den in Berlin 
ſeßhaften i in Anſpruch zu nehmen. 
dürfte unausführbar ſein 

2. Aus denſelben Gründen erſcheint der Ober⸗ 
forſtmeiſter, dem allein die in allen Revieren 
des Bezirks geſammelten wirtſchaftlichen (Gr, 
fahrungen bekannt ſind, in erſter Linie geeignet. 
anregend und befruchtend auf den Wirt- 
ſchaftsbetrieb der einzelnen Reviere, namentlich 
nach der waldbaulichen Richtung hin, zu wirken. 

3. Die Bearbeitung der Gene 
ralien kann nur in einer Hand liegen. 
Nur durch eine für den ganzen Bezirk gleiche, 
einheitliche Bearbeitung der Generalſachen wird 
die Stetigkeit der Verwaltung gewährleiſtet. 
Geſchieht dies nicht, dann iſt es möglich, daß 
eine geſetzliche oder allgemeine Verwaltungs 
beſtimmung in den einzelnen Inſpektionen des- 
ſelben Regierungsbezirks die verſchiedenartigſte 
Auslegung erfährt. und die dieſerhalb an die 
Revierverwalter erlaſſenen Anweiſungen in jeder 
Inſpektion anders lauten. — Die Einheitlichkeit 
der Verwaltung iſt auch nach außen hin, dem 
Publikum gegenüber, notwendig. Welchen Wirr⸗ 
warr wire es geben, wenn z. B. in den Holz: 
kreditſachen jeder Inſpektionsbeamte ſeine eigenen 
Wege ginge? — Aber auch nach oben hin 
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33, künftig ſolche von etwa 80 Oberforſtmeiſtern 
eingehen würden! Wieviele neue Beamte 
müßten angeſtellt werden, um die zahlreichen 
Berichte und Anträge der ſelbſtändig gewordenen 
Inſpektions⸗Oberforſtmeiſter zu bearbeiten! 

4. Auch die gerechte Verteilung 
und Verwaltung der verſchiedenen 
Fonds, wie der Kultur⸗ und Wegebaugelder, 
des Baufonds, der Unterſtützungsfonds uſw., 
kann nur durch einen autoritativen, un⸗ 
patteiiſchen und für feine Perſon gar nicht oder 
wenig intereſſierten Beamten geſchehen. Es 
würde eine ungeheure Mehrbelaſtung der 
Miniſterialräte bedeuten, ſollten dieſe auch die 
Unterverteilung der Regierungsfonds auf die 
einzelnen Inſpektionen bewirken! 

5. Und nun gar die Bearbeitung 
der Perſonalien! Nur der imganzen 
Bezirk herumkommende Oberforſtmeiſter kann 
die hierzu notwendige Perſonalkenntnis beſitzen. 
Es würde ſchlimm um die Verſetzung der 
Föiſter aus einer Inſpektion in die andere 
ſtehen, wenn ein mit den Perſonalien des ganzen 
Bezirks nicht vertrauter Dezernent oder gar 
jeder Inſpektionsbeamte die Perſonalien ſeiner 
Inſpektion zu bearbeiten hätte! 

6. Schließlich iſt es unbedingt notwendig, 
daß am Sitze der Regierung ein Oberforſtmeiſter 
vorhanden iſt, der ſowohl dem Miniſter als dem 
mit den forſttechniſchen Fragen nicht vertrauten 
Regierungspräſidenten gegenüber für die Ein⸗ 
heitlichkeit und Stetigkeit der Forſtverwaltung 
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Zweiges der Staatsverwaltung orientieren will. 

Das ſind die wichtigſten Gründe für die 
Beibehaltung des Oberforſtmeiſters als Chef 
Staatsforſtverwaltung des ganzen Re⸗ 
gierungsbezirls, einer Einrichtung, die ſich ſeit 


mehr denn hundert Jahren durchaus bewährt 


und nicht zum wenigſten dazu beigetragen hat, 


der preußiſchen Staatsforſtverwaltung ihre ge- 


achtete Stellung zu verſchaffen, die ihr in allen 
1 uneingeſchränkt zuteil wird. — Die 
Inſpektions⸗Oberforſtmeiſter, wie Hauſendorf und 
Keßler ſie wünſchen, würden von dieſer Stellung 
nur noch den Namen haben, kaum aber den 


Rang der Oberregierungsräte erhalten, und 


demgemäß wohl niemals weder im Regierungs⸗ 
kollegium noch in der eigenen Verwaltung die 
Stellung der jetzigen Chat einnehmen. 

Meines Erachtens bietet die Forſtratsſtellung 
in ihrem gegenwärtigen Umfange, insbe⸗ 
ſondere ſeit der Erweiterung der Befugniſſe der 
Forſträte durch die Miniſterialerlaſſe der letzten 
Jahre, ein weites Feld für eine reiche und frucht⸗ 
bringende Tätigkeit, die volle Befriedigung 
ſchaffen kann. In einer ſo großen Verwaltung, 
wie die der preußischen Staatsforſten, Hellt aber 
auch eine ſolche Leitung und Überwachung, wie ſie 


der Oberforſtmeiſter ausübt und meines Er⸗ 


achtens fürderhin im Intereſſe der Einheit⸗ 
lichkeit und Stetigkeit des ganzen Betriebes 
ausüben muß, keine Beengung der forſträtlichen 
Tätigkeit dar, vielmehr nur eine Überwachung, 
die ſich jeder Beamte einer Staatsverwaltung 
im . der Allgemeinheit gefallen laſſen 
muß. 


Die Wirkungen der Dürre des Jahres 1911 auf den Wald. 


uber die Wirkung der Dürre des Sommers 
1911 liegen uns verſchiedene Mitteilungen vor, 
deren Zahl wohl noch zunehmen wird. 

Wir warnen nur, aus einzelnen Beobachtungen 
zu weit gehende Schlüſſe zu ziehen, da die Er- 
gebniſſe oft durch das Zuſammenwirken mehrerer 


Ursachen veranlaßt wurden, die ſich an ver⸗ 


ſchiedenen Orten in ganz ungleichem Maße 
fühlbar gemacht haben können und auch nicht 
immer in vollem Umfange gewürdigt werden. 


Aus der Provinz Brandenburg. 


Kein lebender deutſcher Forſtmann dürfte eine 
ſo ſchlimme Hitze und Dürre erlebt haben, wie 
der Sommer 1911 ſie uns brachte. Die Dürre war 
ortlich allgemeiner und viel größer als in allen 
vorangegangenen Dürrjahren der letzten Jahr— 
zehnte. Der Schaden iſt noch nicht voll zu über— 
chen, weil die Wirkung auf den Zuwachs über— 
zaupt noch nicht vorüber ſein wird, weil das Ab— 
erben von Jungwüchſen auch noch nicht aufgehört 


boden). 


haben dürfte (beim Laubholz namentlich war im 


Herbſt noch viel zweifelhaft), und weil ſchließlich 
manche Folgen (3. B. Pissodes notatus) noch 
gar nicht zu überſehen ſind. 

Immerhin läßt ſich doch einiges über die 
Schäden ſagen. Ich beſchränke mich dabei auf die 
mir zunächſt liegenden Beobachtungen in branden— 
burgiſchen Revieren. 

Wie haben ſich die Holzarten verhalten? 

Die Fichte it, wie auch 1904, dort abgeſtorben, 
wo man mit ihrem Anbau zu weit gegangen iſt. 
Sie kommt (abgeſehen von einem ganz ſchmalen 
Streifen natürlichen Vorkommens im Süden der 
Provinz) in Brandenburg von Natur nicht vor, 
wahrſcheinlich weil ihr die Niederſchläge zu gering 
ſind. Sie gedeiht im geſchloſſenen Beſtande 
deshalb hier nur, wenn ihr außer den Nieder— 
ſchlägen des eigenen Standorts noch ſeitlich 
Waſſer zugeführt wird, d. h. auf ſehr friſchem 
Boden (Brücher, Bruchränder, gutem Lehm— 
Jedes Dürrjahr vernichtet ſie mehr oder 
weniger, wenn ſie auf zu trockenem Boden im 


"e 


196 Deutſche “ 
Schluß ſteht. Die Jahre 1905, 1907, 1909 und 1910 
waren für die Fichte hier beſonders günſtig und 
haben vielfach dazu geführt, ihren Anbau zu über⸗ 
treiben. Dieſe jungen Fichten, die noch nicht im 
Schluß ſind, haben noch nicht allzuſehr durch die 
Dürre von 1911 gelitten, weil ſie bisher weder 
die Niederſchläge ſo durch ihre Kronen abfangen, 
noch den Boden ſo auspumpen konnten, wie 
eſchloſſener Beſtand. Gelitten hat in der Haupt⸗ 
he vielmehr älterer dichter Fichtenunterſtand 
unter Kiefern. 

Noch mehr hat gelitten die ey mouths⸗ 
kiefer, und zwar nicht nur durch die Dürre, 
ſondern, wie es ſcheint, auch durch die Hitze. 
Wenigſtens kann ich mir nur ſo erklären, daß an 
vielen Weymouthskiefern nur die jungen Triebe 
und Nadeln von 1911 getötet ſind, während die 
älteren friſch blieben. Jedenfalls hat das Ver⸗ 
halten 1911 die Richtigkeit meiner ſeit vielen 
Jahren immer wieder betonten Anſicht beſtätigt, 


daß die Weymouthskiefer große Anſprüche an die 


Bodenfeuchtigkeit ſtellt (hier in Brandenburg ſo 
hohe wie die Fichte). 

Die 3 hat ſich leidlich 
gehalten. Es hat ſich beſtätigt, daß ſie weniger 
anſpruchsvoll an die Feuchtigkeit iſt wie die Fichte. 
Auch ſie ſcheint zuweilen mehr unmittelbar durch 
Sonnenbrand als durch die Dürre gelitten zu 
haben. 

Mit vielen lebensſchwachen Lärchen hat 
der Sommer 1911 gründlich aufgeräumt, und 
zwar mit alten wie mit jungen. 

Die Bankskiefer hat ſtark gelitten. Sie 
iſt unzweifelhaft empfindlicher gegen die Dürre 
als unſere einheimiſche Kiefer. Dies fiel mir 
ſchon 1904 auf, noch mehr aber jetzt. In manchen 
Kulturen ſind die Bankskiefern geradezu aus den 
Kiefern herausgeſtorben. In ſehr frohwüchſigen 
Miſchkulturen beider Holzarten von 1905 und. 1906, 
die ſchon ſeit zwei Jahren vollen Schluß haben, 
hat die Kiefer anſcheinend gar nicht gelitten, die 
bisher vorwüchſigen Bankskiefern ſehen infolge 
des letzten Sommers ſo miſerabel aus, daß die 
Sorge um die Erhaltung der Kiefer gegen den 
Druck der Bankskiefer nun hinfällig erſcheint. 
Am ſchlimmſten haben allenthalben im Durchſchnitt 
die etwa 1 m hohen Bankskiefern gelitten. 

Unſere brave Kiefer hat ſich bei entſprechen⸗ 
der Behandlung als die reine Steppenpflanze 
erwieſen. Ich verweiſe auf die weiter unten 
folgenden Ausführungen. 

Vom Laubholz hat der Trabant der Kiefer, 
die Birke, wohl am meiſten gelitten, nicht weil 
ſie empfindlicher iſt als unſere anderen ein— 
heimiſchen Laubhölzer, ſondern weil ſie ſich mehr 
mit trockenem, armem Boden begnügen muß 
als dieſe. Vielen alten Birken in den Kiefern— 
beſtänden hat der Sommer 1911 den Reſt gegeben. 
An jüngeren Birken iſt der Schaden dadurch 
empfindlich, weil immer wieder nur „die Birke“ 
gezogen, als Pflanze gekauft und gepflanzt wird, 
und weil dadurch die nur für feuchte Standorte 
geeignete Bruchbirke (Betula pubescens Ehrh.) 
ſortgeſetzt in großen Maſſen auf den trockenen 
Höhenboden gebracht wird. Die Standorts⸗ 
anſprüche von B. verrucosa und pubescens gehen 
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viel weiter auseinander, als die von Stiel⸗ und 
Traubeneiche! 

Die Akazie hat ſich, mit wenigen Ausnahmen, 
gut gehalten. An vielen Stellen war im Spät⸗ 
ſommer das friſche Grün der jungen Akazien⸗ 
wurzelbrut neben dem Blau der Wegwarte 
(Cichorium intybus L.) die einzige „Farbe“ in 
dem Grau der Landſchaft. 

Vom übrigen Laubholz iſt noch nicht Ciel 
zu ſagen. Neben totem iſt zu viel lebensmüder 
Jungwuchs vorhanden. Das gilt namentlich auch 
für die Buchenverjüngungen aus der 1909er Maſt. 
Dieſe Verjüngungen entſprachen ſchon 1910 nicht 
den Hoffnungen. 1911 hat ſicher vieles vernichtet 
trotz ſchönſter Bodengare und richtiger Schlag⸗ 
ſtellung. Ich perſönlich gebe meine beſte Ver⸗ 
jüngung (35 ha, deren Pflanzen herrlich, wie ſchöne 
Kamppflanzen ſtanden) ſchon heute im weſent⸗ 
lichen verloren. 

Wie haben ſich nun die Bäume der ver⸗ 
ſchiedenen Alter verhalten? Wie in aus⸗ 
geſprochenen Dürrjahren immer: nicht die aller⸗ 
jüngſten, ſondern die mehrjährigen haben am 
meiſten gelitten. Bei der Kiefer haben ſorgfältig 
angelegte und behandelte Kulturen der Jahr⸗ 
gänge 1911 und 1910 in ſehr vielen Revieren gar 
nicht oder faſt gar nicht gelitten, am ſchlimmſten 
dagegen die etwa 50 bis 100 em hohen Jung⸗ 
wüchſe, d. h. die, bei denen die Einwirkungen der 
guten Bodenarbeiten ganz oder faſt ganz nach⸗ 
gelaſſen haben, deren Wurzeln aber noch nicht tief 
genug gehen. Unter ungünſtigen Verhältniſſen 
reicht der Schaden aber noch viel weiter. Und 
vielfach ſah im Herbſt ſogar die Benadelung der 
Stangenorte braun und kränklich aus. 

Das Verhalten der Holzpflanzen wurde in 
ſehr lehrreicher Weile durch den Boden 
zuſtand beeinflußt. 

Als ſchlimmſter Feind bei Dürre hat ſich wieder 
das Heidekraut erwieſen. Wo es nur neſterweiſe 
vorkomnit, hoben ſich dieſe Neſter als rote, tote 
Flecken in den älteren (ſogar in 2 m hohen und 
höheren!) Kulturen ſcharf ab. Ganz mit Heide 
kraut beſtandene Kulturen ſind auf großen Flächen 
bis auf wenige Pflanzen vernichtet. 

Weniger ſchädlich war das Gras. Auf den 
wirklich gefährdeten Flächen ſtarb es eben meiſt 
ſchon ab, ehe die Kiefern ſehr litten und durch 
den Waſſerverbrauch des Graſes noch mehr hätten 
leiden können. 

Beſſer noch haben ſich die Pflanzen auf 
ganz kahlem Boden gehalten, auch wenn ihnen 
keine friſche Bodenarbeit half. In einem mir 
unterſtellten Revier mit ſtark heidewüchſigem, 
armem Sandboden ſind die ſechs⸗ und ſieben⸗ 
jährigen Grabeſtreifenkulturen im Heidekraut reſtlos 
abgeſtorben. Seit fünf Jahren laſſe ich dort die 
Kiefern auf zuſammengepflügten Wällen pflanzen. 
Dies darf freilich nicht ſo gemacht werden, daß 
die Furchen ohne Vorarbeit gegeneinander geklappt 
werden, denn auf ſolchen Flächen wuchert das 
Heidekraut ſchnell wieder und die Dürre ſchadet 
erheblich. Vielmehr muß zunächſt das Heidekraut 
abgeplaggt werden, dann wird die Fläche im 
Frühjahr voll durchgepflügt, bleibt über Sommer 
rauh liegen, und im Herbſt werden die Wälle aus 
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vier Furchen zuſammengepflügt, im Frühjahr 
geglättet und bepflanzt. Auf ſo behandelten 
flächen finden ſich ert nach etwa fünf Jahren die 
ertten Heidekrautpflanzen in den Furchen zwiſchen 
den Wällen wieder an. Auf allen fünf Jahrgängen 
dieſer Flächen find 1911 nicht mehr Pflanzen ein» 
gegangen wie in naſſen Jahren; Nachbeſſerungen 
ind nicht erforderlich! eck ſteht eine dieſer 
Kulturen auf einer Fläche, Auf der 1904 eine 
Kultur im Heidekraut vertrocknet war. Trotzdem 
ſie im dürregefährdetſten Alter ſteht, hat ſie nicht 
gelitten. Bekanntlich wird dieſe Art der Boden⸗ 
vorbereitung auf dicht gelagertem, untätigem, 
ſchluſſigem Sande namentlich in der Lauſitz 
und ihrer Nachbarichaft angewendet, um den 
Boden zu durchlüften. Der Einfluß auf den 
né der Kulturen iſt geradezu wunderbar. 
Nan ſollte nun meinen, daß die Vergrößerung 
der Bodenoberfläche und der erhöhte Stand den 
Pflanzen bei Dürre gefährlich werden müßte. 
Das Gegenteil iſt der Fall. Das Fehlen der 
waſſerverdunſtenden Unkräuter wirkt ſtärker als 
dieſe beiden Umſtände. Und bei den jüngeren 
Kulturen kommt noch die Wirkung der Boden⸗ 
locerung, über die jetzt noch etwas zu ſagen iſt, 
als günſtiger Umſtand hinzu. 

Wieder wie 1904 hat ſich gute Boden⸗ 
lockerung als günſtig erwieſen. Sie unterbricht 
in der Oberfläche die Kapillarität des Bodens und 
kt die Verdunſtung herab. , 

Ganz beſonders aber hat ſich die Schaffun 
einer lockeren Bodenoberfläche durch das Hacken 
der Kulturen bewährt. Ich habe dafür zwei ſehr 
intereſſante Vergleichsſtücke. Zwei benachbarte 
Keviere mit gleichem Standort find meiner Ober⸗ 
leitung unterſtellt, das eine ſeit ſieben Jahren, 
das andere ſeit zwei. In beiden fand ich durchweg 
noſtloſe Kulturflächen vor. In dem erſten beſſern 
wir heute noch in den alten Flächen nach. Die 
unter meiner Oberleitung neu angelegten Kulturen 
werden von vornherein regelmäßig gehackt, und 
zwar un erſten Jahre zweimal, im zweiten einmal, 
und im dritten nach Bedarf noch einmal. Dieſe 


Knlturen erforderten bisher kaum irgendwelche Nach⸗ 


beſſerung und ſtehen prächtig. Und während 1911 in 
den älteren Kulturen die Dürre immerhin merklich 
geſchadet hat, iſt ſie an den gehackten Kulturen 
ſelbſt auf trockenem Sand ſpurlos vorübergegangen. 
In dem anderen Reviere haben wir angeſichts der 
großen Flächen das Hacken noch nicht durchſetzen 
können. Dort find etwa 60 ha Kulturfläche durch 
die Dürte faſt völlig vernichtet. Der größte Erfolg 
der richtigen Bodenpflege iſt aber in einem kleinen 
ebenfalls benachbarten Reviere erreicht worden. 
Dort werden jährlich nur etwa 0,25 ha abgetrieben, 
gerodet, ein Jahr mit Lupinen und ein Jahr mit 
Kartoffeln beſtellt (wobei jedesmal gut gedüngt 
wird) und im dritten Jahre mit Kiefern bepflanzt. 
Tiefe Kulturen werden gehackt, und zwar, wie 


es in dieſem kleinen Nebenbetriebe bei großer 


Landwirtſchaft möglich iſt, mehrmals auf voller 
Fläche. Nach den Aufſchreibungen der Guts 
verwaltung waren während der Vegetationszeit 
bis zum 1. Auguſt nur 20 mm Regen gefallen. 
Tie lockere Oberfläche war am 1. Auguſt 1911 
noden, aber in etwa 10 em Tiefe war friſcher 
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Boden! Von den Kiefernpflanzen fehlte nichts, 
ſie waren kräftig und langnadelig, auch die ein⸗ 
geſprengten Roteichen⸗ und Buchenſämlinge hatten 
ſich gehalten. | | 

Es erübrigt, noch einige beſondere Beobach⸗ 
tungen anzuführen. d 

Nicht durchweg war der Sommer ne 
für die Pflanzenentwicklung. Auf uckermärkiſchem 
Lehm z. B. ſind Saatbeete von Douglastanne und 
Lärche, die 1910 im Buchenbeſtande angelegt ſind, 
ſo üppig gewachſen, daß die zweijährigen Pflanzen 
den Eindruck von vierjährigen machen und 1912 
ausgepflanzt werden müſſen! | 

Das Abſterben der Kulturen hielt noch an 
als ſchon reichlich Regen gefallen war. Kultur⸗ 
flächen auf friſchem Boden, die Mitte September 
noch keinen Schaden zeigten, vertrockneten noch 
Anfang Oktober! | WG 

Mit großer Sorge ſah ich der Entwicklung der 
reichen Eichenblüte entgegen. Ende Juli waren 
die Traubeneicheln noch winzig, mit Becher n 
nicht erbſengroß. Aber die Maſt entwickelte ſi 
prächtig. So große Trauben- und Stieleicheln 
wie 1911 habe ich noch nicht erlebt. Und eine ſo 
reichliche Maſt ſeit 1892 auch nicht. Aber dann 
kam die auch heute noch nicht geſchwundene 
Sorge, daß die Eicheln durch die Hitze und das 
Herbſtwetter keine Vegetationsruhe hielten, ſondern 
ſofort ſtark anfingen zu keimen. 

Die Kiefern hatten 1910 nur ſpärlich, 1911 
reich geblüht. Die reifenden Zapfen ſcheinen durch 
den Sommer 1911 ungünſtig beeinflußt zu fein, 
wenigſtens ſcheint der diesjährige Kiefernſamen 
nicht beſonders keimfähig zu ſein. Ob die Dürre 
den jungen Zapfen geſchadet hat, ſteht noch nicht 
feſt. Ich habe in dieſem Winter viele gefunden, 
die ſich, wenn auch ziemlich klein geblieben, ge⸗ 
halten haben, aber manchmal auch viele ver⸗ 
trocknete. 

Unzweifelhaft iſt es ſehr wichtig, daß die jungen 
Zapfen erhalten bleiben und 1912 reifen, denn nach 
dieſem Dürrejahr werden die Kiefern vorausſichtlich 
mehrere Jahre nicht blühen. Wir müſſen alſo 
damit rechnen, daß die 1912 geernteten Zapfen 
uns für mehrere Jahre mit Samen verſorgen. 

Die Buchen haben 1911 zwar zum Teil reichlich 
geblüht, aber die Maſt blieb größtenteils taub. 
Es hat faſt den Anſchein, als ob ſie 1912 wieder 
blühen wollten. 

Unzweifelhaft wird die Dürre den Zuwachs 
unſerer Beſtände auf Jahre hinaus ſchädigen, 
wie dies 1893 der Fall war. Krank ſind viele 
Bäume. Auch das iſt ungeſund und gefährlich, 
daß die Bäume 1911 nicht zur Ruhe kamen, wie 
ich oben ſchon für die Eicheln feſtſtellte. Nicht 
nur fand ſich die alljährliche Erſcheinung einer 
Herbſtblüte an Obſtbäumen und Roßkaſtanien 
auffallend zahlreich, auch andere Baumarten 
fingen im Herbſt wieder an zu treiben, z. B. 
Linden und auffallend auch die Rotbuchen, deren 
Knoſpen anſchwollen und zum Teil die Knoſpen⸗ 
ſchuͤppen ſprengten. Bemerken möchte ich dabei 
noch, daß viele mehrjährige Buchenjungwüchſe 
ſich dadurch vor der Dürre gerettet haben, daß ſie 
ſchon in der erſten Hälfte des September mit regel— 
rechtem Blattabwurf die Vegetation abſchloſſen. 
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Die Dürre wäre 1911 noch gefährlicher ge⸗ 
worden, wenn uns der Sommer 1910 und der 
Winter 1910/11 nicht eine ganz hervorragend 
reiche Bodenfeuchtigkeit geſchaffen gehabt hätten. 
Dieſe iſt nun bis in große Tiefen erſchöpft und bisher 
durch den Winter 1911/12 noch nicht annähernd 
erſetzt. Bringt uns 1912 keinen naſſen Sommer, 
KR befürchte ich einen Schaden, der größer iſt als 

er 1911 unmittelbar entſtandene. Nach ſolchen 
Dürrejahren genügt ein Winter freilich nie, um 
den Boden völlig zu durchfeuchten. Im Frühjahr 
1894 fand ich bei Eberswalde in allen Boden⸗ 
einſchlägen in 1 bis 1,5 m Tiefe eine Schicht, die 
auf 20 bis 50 em ſtaubtrocken war. Dieſes Jahr 
ſieht es aber vorläufig (d. h. Ende Februar) ſehr 
viel ſchlimmer aus! 

Das Blaubeer⸗ und Preißelbeerkraut hat ebenſo 
wie die Heide ſtark gelitten, ſehr zum nachhaltigen 
Schaden unſerer Haushaltungen, unſerer Imker 
und unſeres Wildes. Was wäre aus dieſem bei 
dem troſtloſen Zuſtande des Waldes und dem 
ſchlechten Stande der Herbſtſaaten geworden, 
wenn nicht die gute Eichelmaſt gekommen wäre? 

Hoffen wir auf ein naſſes Jahr 1912 und 
gönnen wir ſolche Jahre wie 1911 nicht unſeren 
Nachfolgern, mit Ausnahme des 191 ler Weines! 

Halenſee, den 24. Februar 1912. 
Oberförſter Dr. Bertog. 


Li 


Aus der Neumark. 


Unter der außergewöhnlich lang anhaltenden 
Trockenheit des verlaufenen Sommers in Ver⸗ 
bindung mit der andauernden intenſiven Hitze 
hat nicht nur die Menſchheit und Tierwelt, ſondern 
vor allem die Vegetation zu leiden gehabt. Wege 
und Triften waren vollſtändig verbrannt, der 
Boden war metertief ausgedorrt und die Bäume 


und Sträucher ließen traurig ihre Blätter hängen. 


Ja, die Hitze hatte einen Zuſtand geſchaffen, 
wie er nach den meteorologiſchen Meſſungen und 
Aufzeichnungen ſeit vielen Jahrzehnten nicht 
mehr zu verzeichnen geweſen iſt. Die Temperaturen 
erreichten in der Zeit vom 17. Juni bis 15. Auguſt 
wiederholt + 450 C im Schatten. Zudem war 
der Witterungsverlauf ganz abnormen Schwan⸗ 
kungen unterworfen. Der für die Vegetation 
wichtige Monat Mai brachte, im allgemeinen 
außerordentlich trocken und heiß, am 3. und 
11. Mai gewaltige Kälterückfälle. Der vielver- 
ſprechende Juni, im Anfange von einigen oC: 
ringen Niederſchlägen begleitet, zeigte am 2. und 
11. Juni einen ſtarken Spätfroſt und der 21. Auguſt 
einen Frühfroſt. Auch im September war es 
trocken, erſt die letzten Tage desſelben ſpendeten 
geringe, aber wohltuende Niederſchläge. Das 
iſt die wenig erfreuliche Sienatura temporis des 
verlaufenen Sommerhalbjahres. — Dieſe un 
gewöhnlichen Erſcheinungen dürften manche uns 
angenehme Spuren im Wirtſchaftsgebiet hinter— 
laſſen; vor allem wird hierbei aber die Erkenntnis 
reif, welche große Bedeutung das Waſſer für den 
geſamten Haushalt der Natur hat. Der Waſſer— 
beſtand iſt eben das Lebenselement ſowohl in 
der Land-, wie in der Forſtwirtſchaft! Er hängt 
hauptſächlich von der Menge der atmoſphäriſchen 
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Niederſchläge ab, und wenn dieſe verſagen, dann 
nutzen die natürlichen Waſſerreſervoirs, wie 
Bäche, Flüſſe uſw., wenig, ſie verſiegen eben 
ſchließlich auch, und es erſchlafft dann Baum 
und Struuch, mit einem Wort: die geſamte 
Vegetation. b 

Ganz beſondere Beachtung verdient die 
Feuchtigkeit während der vier Hauptvegetations⸗ 
monate für die Entwickelung des Waldes. Durch 
die intenſive Waldwirtſchaft der neueren Zeit iſt 
eine Produktionsſteigerung des Bodens und 
dadurch ein größerer Waſſerverbrauch herbei⸗ 
geführt. Deshalb iſt es durchaus geboten, die 
Brücher und andere ähnliche naſſe Stellen im 
Walde, auch wenn ihre wirtſchaftliche Ausnutzung 
möglich und wichtiger als ihk äſthetiſcher oder 
ſonſtiger Wert iſt, nicht zu entwäſſern, ſondern 
auf die Erhaltung des natürlichen Grundwaſſer⸗ 
ſpiegels Wert zu legen. Die Vegetation wird dann 
in trockenen Jahren eher Widerſtand zu leiſten 
vermögen, und es wird die immer mehr um ſich 
greifende Wipfeldürre und das fortſchreitende 
Abſterben ganzer Beſtandflächen wieder ſeltener 
werden. 

Nach der bisherigen Umſchau haben unter 
der Dürre natürlich ganz beſonders die Südweſt⸗, 
Süd⸗ und Südoſtlagen gelitten, jo daß die Nadel- 
holzbeſtände dieſer Standorte in den nächſten 
Wiriſchaftsjahren unzweifelhaft einen bedeutenden 
Trockenhieb erwarten laſſen. Wenigſtens laſſen 
die Kiefern beſtandsorte, ſoweit ſie gleichzeitig 
noch unter irgend einer anderen Schädlichkeit, z. B. 
Nonnenfraß uſw., zu leiden gehabt haben, ſchon jetzt 
einen großen Abgang erkennen. Stark beſchäͤdigt 
wurden auch die Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
pflanzungen, und vollſtändig zugrunde gegangen 
ſind ſpät ausgeführte Kulturen oder auch ſolche, 
bei denen die Bodenbearbeitung erſt im Frühjahr 
ausgeführt werden konnte, ferner verraſte, nament- 
lich aber verqueckte Standorte. Die Quecke, 


Agropyrum repens, läßt wegen ihres ſtarken 


Aufſaugungsvermögens überhaupt immer, ab⸗ 
geſehen von der Überwucherung, eine Kiefer 
kultur ſehr ſchwer gelingen. In dieſem Jahre 
ſind ſogar zweijährige Kiefern und Banks⸗ 
kiefern, die bereits im Vorjahre ausgepflanzt 
wurden, durch ſie in Mitleidenſchaft gezogen. 

Jedoch auch ſämtliche Laubhölzer eech 
gelitten, ſelbſt Birke und Akazie, und der Laub⸗ 
abfall hatte ſchon im Sommer begonnen. Sehr 
geſchädigt ſind die Eiche npflanzungen. Auch die 
Waldbeerenernte, die namentlich für die 
ärmere Bevölkerung eine ſo erwünſchte Einnahme⸗ 
quelle bedeutet, hat verſagt, das Kraut iſt ftellen- 
weiſe total vertrocknet. 

Die Saatkämpe ſind gegenüber dem Vor⸗ 
jahre weniger gut entwickelt, doch haben Moor⸗ 
und Torferdendüngungen gut gewirkt und die 
Pflanzen zweifellos gegen die Dürre widerſtands— 
fähig gemacht. Leider haben die Kämpe aber 
durch den Frühfroſt am 21. Auguſt ſehr gelitten, 
weil die vegetative Tätigkeit der Pflanzen noch 
nicht abgeſchloſſen war. Schon nach Ablauf von 
vier Wochen zeigte ſich jene charakteriſtiſche 
bläuliche Farbung an den Nadeln, die im Früh— 


jahr ins Fuchsrote übergeht und dann die Pflanzen 
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gebrauchsunſähig macht. Die eingetretenen Spät⸗ 
und Frühfröſte haben natürlich beſonders großen 
Schaden, namentlich an den froſtempfindlichen 
chte, Tanne, Eiche uſw., 
angerichtet. Selbſt bei der Kiefer, bei der eine 
abſolute Froſthärte angenommen wird, waren 
Froſtbeſchädigungen wahrnehmbar. Vergrößert 
wird die Froſtwirkung, und kann bei ſehr empfind⸗ 
lichen Pflanzen zum vollſtändigen Abſterben 
führen, wenn ſich die Froſtſchäden mehrere Jahre 
hintereinander wiederholen. Letzteres iſt leider 
der Fall. Die F iſchtenpflanzungen haben z. B. 
im Vorjahre wie in dieſem Jahre unter Spät⸗ 
fröſten zu leiden gehabt und zeigen daher gegen- 
wärtig ein kümmerliches Geſicht. Es iſt zweifel⸗ 
haft, ob aus ihnen viel wird. — Die Blüte. an 
ſaſt ſämtlichen Waldbäumen ließ eine gute Ernte 
erwarten, allein der Spätfroſt hat auch hier 
manche Hoffnung vernichtet. Von den Nadel⸗ 
holzern hat die Fichte, Tanne und Lärche einen 
geringen Ertrag gebracht, während die Kiefer vor⸗ 
ausſichtlich eine knappe Mittelernte erwarten läßt. 
Von den Laubhölzern lieferte die Eiche eine ausge⸗ 
zeichnete Vollmaſt, die Buche und andere Laubhölzer 
fat nichts. Da der Verlauf und Charakter der Witte⸗ 
rung aber einen Einfluß auf die Güte des Samens aus⸗ 
üben, ſo iſt es natürlich, daß die außerordentlich große 
Time während der Entwickelung bis zur Reife, 
wie der Frühfroſt noch außerdem eine teilweiſe 
Lotreife und eine weniger gute Qualität ge- 
bracht haben. Die heiße und trockene Witterung 
hat ſchließlich für den Wald auch inſofern un- 
gunſtig gewirkt, als fie die denkbar günſtigſte Vor⸗ 
bedingung zur Entwickelung der ſchädlichen Forſt⸗ 
mielten ſchaffte. Nach den Ergebniſſen der Probe- 
ſammlungen und ſonſtigen Wahrnehmungen haben 
WW einzelne der wichtigen Schädlinge ungemein, 
etwa um 100 % und mehr, vermehrt. Das gibt 
zu denken, namentlich, wenn im Frühjahr zur 
Zeit des Entwickelungsſtadiums des Inſekts 
trockenes und warmes Wetter eintritt. 
Das vergangene Jahr hat uns alſo im all- 

meinen keineswegs günſtige Perſpektiven hinter⸗ 
ſen. Es iſt aber nun vorüber und hat uns 
wenigſtens zum Schluß noch mit recht vielen 
Niederſchlägen erfreut, jo daß wir doch wieder 
mit neuer Hoffnung dem neuen Jahre entgegen- 
ſehen können. 

Forſth. Steinbuſch, Dezember 1911. 

Nowotny, Königl. Förſter. 


* 
Aus Rheinland und Weſtfalen. 
‚ Et beim Abſchluß der Vegetationsperiode 
leß ſich überſehen, in welchem Maße unſere 
Aultu ren und Jungwüchſe durch die Dürre gelitten 
haben. Obenan ſteht die Fichte. In Südoſt⸗ 
bis Südweſtabdachungen der Eifel, des Weiter 
waldes und Sauerlandes find Fichten bis zu Im 
dehe vertroknet. Im Siebengebirge gingen 
dunderte 3 bis 4 m hohe Fichten ein. Die 
üteten Forſtleute können ſich ſolcher Trocknis 
Nat erinnern. Neukulturen haben ſtellenweiſe 
aui Südweſtabdachungen 50 bis 60 % Pflanzen⸗ 
gll In der Ebene hielten ſich Frei— 
mem beſſer wie unter Schirm, eine Hutt, 
"m, die auch in nicht froſtgefährdeten Waldorten 
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hier und da noch in Bauernwirtſchaften üblich iſt. 


Kleine Niederſchläge und Tauwirkung mußten 
die jungen Pflanzen ganz entbehren und ſich 
mit dem Schirm in die Bodenfeuchtigkeit teilen. 
Hügelpflanzungen bedürfen eines Pflanzenerſatzes 
von 60 bis 80 %. Die Pflanzeneinbuße der Fichte 
in ſonnigen Hängen gegenüber der Kiefer liefert 
uns den Beweis, daß die Fichte viel größere An⸗ 
ſprüche an die Bodenfeuchtigkeit macht, als der 
Ausdehnung der Fichtenkulturen, beſonders in 
der Eifel, entſprechend vielfach angenommen wird. 
Frühzeitiges Fruktifizieren (einem krankhaften Zu- 
ſtande gleichbedeutend) und ſpärliches Holzwachs⸗ 
tum ſind die nächſte natürliche Folge. 

Die diesjährigen Kiefern ſaaten ſind an 
den meiſten Stellen kaum noch als ſolche zu er⸗ 
kennen und müſſen zum größten Teil erneuert 
werden. In älteren Kulturen iſt auch hier und da 
ein ſonſt nie beobachtetes Pflanzenabſterben 
wahrgenommen worden. Wo die Kiefer mit der 
Heide auf trockenem Standorte konkurrieren muß, 
iſt der Pflanzeneingang bis zu 60 bis 80 om 
Höhe ganz beträchtlich. 

Ein vorzeitiger Reinigungsprozeß hat ſich 
in den Buchen jungwüchſen im ausgeprägten 
weſterwälder Buchengebiet vollzogen, wo die 
Pflanzen, wie man ſagt, wie Haare auf dem 
Hunde ſtehen. Die vorhandene Bodenfeuchtigkeit 
genügte im Hochſommer ſchon nicht mehr, um 
alle beſchirmten Buchenpflanzen am Leben zu 
erhalten. Der Längenwuchs muß unter dieſer 
ſtarken Reinigungstrocknis naturgemäß leiden. 

Bei der Eiche hat die ſtarke Sonnenwirkung 
trotz der viel zu beobachtenden Vollmaſt Eicheln 
ſeltener Stärke gezeitigt, die tadellos ausgereift 
ſind. In manchen Oberförſtereien wurden bis 
600 Zentner à 2 & geſammelt und eingeſtuft. 

Die Pilz bildung war in dieſem Jahre im 
Walde mit Ausnahme vereinzelter Blattpilze, 
wie Meltau auf jungen Eichenausſchlägen, gleich 
Null. Für Pilzfreunde und Berufsſammler 
brachte das Jahr 1911 eine vollſtändige Mißernte. 
Nur der Wieſenchampignon vermochte ſich anfangs 
Oktober nach den erſten Regentagen noch zu 
entwickeln und wurde zu dieſer Zeit von ſeinen 
Freunden viel geſammelt. 

Stechmücken und fonftige dem Menſchen 
läſtige Fliegen arten waren nicht in ſo ſtarkem 
Mafe aufgetreten wie in normal feuchten Sommern. 
Zu ihrer fortdauernden Entwickelung fehlte der 
Brut die Bodenfeuchtigkeit. Außergewöhnlich 
viele Haſen lieferten die erſten Waldtreibjagden. 
Wo Gottes grüne Au total verbrannte, war der 
Haſe gezwungen, im Walde Hung und Deckung 
zu ſuchen; er wurde ſchließlich ſeine neue Heimat. 
Trockene Bergabhänge und exponierte Köpfe 
wurden im Nachſommer vollſtändig vog e larm. 
Inſtinktiv trugen die Schwingen den Vogel in 
die feuchten, ſchattigen Täler. 

Viele Bäche trockneten aus und verloren ihren 
Fiſchreichtum. Am beiten hielten ſich die zahl— 
reichen Bachläufe des Weſterwaldes. Seine 
fruchtbaren Talwieſen brachten noch eine leidliche 
Grummeternte. 

Godesberg a. Rhein, Anfang 1912. 

Eſſer. 
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Aus dem Königreich Bayern. 


Wie jetzt feſtgeſtellt werden konnte, ſind die 
letztjährigen und auch die älteren Kulturen im 
Frankenlande, beſonders auf den trockenen Sand⸗ 
und waſſerarmen Jurakalkböden, infolge der 
heurigen Trocknis zum großen Teil vollſtändig ver⸗ 
nichtet; die mit ſchönſtem Erfolg dank der Unter⸗ 
ſtützung des Staates allenthalben betätigten Auf⸗ 
forftungen der Odländereien im Frankenjura 
haben 0 ſtark gelitten, daß im kommenden Früh⸗ 
jahre ausgedehnte Kulturen, die bereits als „ger 
lungen und komplett“ bezeichnet werden konnten, 
vollſtändig erneuert oder doch bis zu 80 % nach⸗ 
gebeſſert werden müſſen. Im Nürnberger Reichs⸗ 
walde allein ſind nach Angabe des Königl. Re⸗ 
ierungs⸗ und Forſtrats Rodt⸗Ansbach über 1000 ha 
Forſtkulturen infolge Dürre abgeſtorben. 

In Anbetracht der durch die Beſchädigung 
unſerer jungen Pflanzen infolge der 1911 er Dürre 
bedingten großen Kulturaufgaben dürften die 
Vorſchläge, welche der Kgl. Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Endres (Münchan) ſeinerzeit für die Wieder⸗ 
aufforſtung der im Nürnberger Reichswalde 
infolge Kiefernſpannerfraßes verurſachten großen 
Kahlfraßflächen machte, von allgemeinem 
Intereſſe ſein. : 

Die großenteils aus Keuperſand beſtehenden 
ſränkiſchen Waldgebiete ſind von Haus aus arm 
an mineraliſchen Nährſtoffen und zudem noch 
beſonders erſchöpft durch die intenſive Streu⸗ 
nutzung, ausgeübt auf Grund beſtehender Rechte. 
Die Erziehung von Miſchbeſtänden aus Laub⸗ 
und Nadelholz läßt ſich hier nicht durchführen, 
ſo wünſchenswert dies zur Abminderung der 
Inſektengefahren wäre, — es beſtätigt ſich auch 
hier die Tatſache, daß diejenigen größeren Wald⸗ 
gebiete in Deutſchland, die nach Lage der Ver⸗ 
hältniſſe mit Miſchbeſtänden beſtockt ſein können, 
dieſelben auch ſchon haben, und daß überall da, 
wo nur eine Holzart herrſchend auftritt, ein 


natürlicher Grund für den Ausſchluß der übrigen 


vorhanden iſt. 

Das Maß der Anteilnahme der einheimiſchen 
Laubhölzer bei der Begründung von Miſch— 
beſtänden iſt infolge der Bodenanſprüche eng und 
beſtimmt begrenzt. Die weitaus größten Teile 
der von der Dürre beſonders heimgeſuchten Wald- 
flächen bleiben der Eiche und Buche und noch mehr 
den übrigen edlen Laubholzarten verſperrt. Da⸗ 
gegen kommen zwei bewährte Fremdlinge, die 
Weymouthskiefer und die Akazie, in Betracht. 
Beide Holzarten finden auf dem lockeren und 
warmen Sandboden des Reichswaldes ſicheres 
Gedeihen, bieten den Vorteil, daß ſie ſich als 
Pflanzen ſicher und mühelos in großen Mengen 
innerhalb zweier Jahre erziehen und verſetzen 
laſſen, und haben unter den Juſekten fo gut wie 
nicht zu leiden. \ 3 

Die Weymouthskiefer wächſt aller 
dings, wie die gemeine Kiefer auch, auf gutem 
Boden beſſer als auf ſchlechtem; aber ſie leiſtet 
auf ſchlechtem Boden immer noch ſo viel, daß ſie 
jede Konkurrenz mit anderen Holzarten aushalten 
kann, und bietet überdies den Vorteil raſchen 
Jugendwachstums und abſoluter Härte gegen 
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Froſt und Hitze. Das Holz der jungen Weymouths⸗ 


kiefer iſt allerdings ſchlecht; aber ſobald der Baum 
ein Alter von ungefähr 60 Jahren erreicht hat, 
nimmt fein Harzgehalt rapid zu, jo daß das „au“ 
gewachſene“ Holz in der Holzinduſtrie überall 
geſchätzt iſt. Am Rhein erzielt das Holz den Preis 
aller anderen Nadelhölzer und wird namentlich 
wegen ſeines geringen Gewichtes vom Handel in 
ſtarten Mengen begehrt. Außerdem kommt ihr 
noch der große Vorzug zu, daß ſie durch den 
ungemein reichen Nadelabfall einerſeits boden⸗ 
verbeſſernd wirkt. 


Noch mehr wie von der Weymouthskiefer 
kann man ſich für die in Frage ſtehenden Gebiete 
von der Akazie verſprechen. Dieſer wertvolle 
Baum hat ſeitens der Forſtkeute noch lange nicht 
die Beachtung gefunden, welche er verdient. Man 
hat gegen ihn ein Vorurteil wegen der Dornen, 
überſchätzt die Beſchädigung der jüngeren Exem⸗ 
plare durch Haſen und hält ihn überhaupt nicht für 
würdig, unter die Zahl der Hochwaldbäume auf⸗ 
genommen zu werden. Die Akazie iſt in Wirklich⸗ 
keit eine der rentabelſten und dankbarſten Holz⸗ 
arten, die wir zur Verfügung haben. Sie be⸗ 
anſprucht nur lockeren, tiefgründigen und warmen 
Boden. Der Gehalt des Bodens an mineraliſchen 
und organiſchen Nährſtoffen kommt erſt in zweiter 
Linie in Betracht. Zudem nimmt die a nicht 
bloß den Kohlenſtoff, ſondern auch den Stickſtoff 
direkt aus der Luft auf und iſt hierbei nicht bloß 
auf den Humusgehalt des Bodens angewieſen. 
Einen weiteren, nicht zu unterſchätzenden Vorteil 
bietet die Akazie mit Rückſicht auf die Pflanzen⸗ 
erziehung. Man kann im Saatbeet jährlich ohne 
beſondere Koſten und Mühen Millionen Pflänzlinge 
mit der größten Sicherheit erziehen. Dieſe Eigen- 
ſchaft, die fie mit der Weymouthskiefer teilt, if 
um ſo mehr im Auge zu behalten, als beſonders 
die fränkiſchen Waldgebiete nun ſeit mehr als drei 
Jahrzehnten mit der Schüttekrankheit der Kiefer 
zu kämpfen haben. Bringt man die Akazie als 
Jährlingspflanze ins Freie oder auf das Ver⸗ 
ſchulungsbeet, ſo befindet ſie ſich um ſo wohler, 
je mehr man ſie vom Gipfel her zurückſchneidet. 
Es gibt keine Holzart, der in den erſten Jugend⸗ 
jahren die Schere mehr Bedürfnis iſt als der 
Akazie. Je mehr ſie beſchnitten wird, um ſo kräftigere 
Triebe erzeugt ſie. Dieſes Verhalten erklärt ſich 
zum Teil auch daraus, daß bei dem üppigen Wachs- 
tum, welches bis ſpät in den Herbſt hinein währt, 
die oberen Gipfeltriebe nicht mehr genügend ver 
holzen, ſomit unter der Winterkälte leiden und im 
folgenden Jahre nur mangelhaft arbeiten. Ihre 
Entfernung iſt daher für den Baum eine Wohltat. 
Der Wuchs der Akazie in der Jugend iſt bekanntlich 
ein ſehr raſcher: ſie wirkt in Miſchung mit anderen 
Holzarten als Treibholz und gibt bei ihrer lichten 
Belaubung nur wenig Schatten. Mit der Kiefer 
verträgt ſie ſich in Einzelmiſchung vorzüglich und 
hält den Umtrieb derſelben vollkommen aus. 
Das Holz der Akazie iſt bekanntlich beſonders wegen 
ſeiner Zähigkeit ſehr geſchätzt. Was nun das 
Miſchungsverhältnis der beiden Holzarten mit der 
Kiefer anbelangt, ſo dürfte dasſelbe etwa ſo zu 
regeln fein, daß ungefähr zwei Drittel der out: 
zuforſtenden Fläche der Kiefer verbleiben und 
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der Weymouthskiefer und Akazie] und in der Hauptſache in Einzelmiſchung mit 


eingeräumt würde. Die Weymouthskiefer könnte der Kiefer. 


in größeren Forſten rein erzogen werden, die 
Akazie aber nur in kleinen Gruppen 


rein 
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Mitteilungen. 


— Aückgang der Auſſorſtungen in den baye⸗ 
tiſchen Privatſorſten. Da die Aufforſtungen in 
den bayeriſchen Privatwaldungen geringer ſind 
us die abgeholzte Fläche, und dieſes Verhältnis 
von Jahr zu Jahr immer ungünſtiger wird, ſo 
ſah ſich die bayeriſche Regierung veranlaßt, unterm 
25. Januar eine Verfügung zu erlaſſen, durch welche 
die Forſtbehörden angewieſen werden, den Privat⸗ 
waldungen ihre erhöhte Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden und deren Pflege durch alle verfügbaren 
Mittel zu fördern. Insbeſondere ſollen die lokalen 
Forſtbehörden durch Belehrung und forſtlichen 
Kat die Waldbeſitzer bei vorzunehmenden Auf⸗ 
ſorſtungen nach Möglichkeit unterſtützen und ihnen 
hierbei jede Hilfe angedeihen laſſen. 


— Ankauf von Staatsſorſten durch den 
Berliner Zweckverband. Die Verhandlungen des 
Berliner Zweckverbandes mit dem Forſtfiskus 
wegen Verkauf des Waldgürtels um Groß⸗Berlin 
ſollen möglichſt raſch nach Amtsantritt des neu⸗ 
gewählten Verbandsdirektors beginnen. Die 
Regierung hat das Material für die Verhandlungen 
bereits vorbereitet und iſt geneigt, dem Zweck⸗ 
verbande möglichſt entgegenzukommen. Dieſem 
Wien im ganzen etwa 11 200 ha Staatsforſten 
zum Kauf angeboten werden, welche aus dem 
Grunewald, dem ſüdlichen Teile des Tegeler 
Jorſtes (1763 ha) und der Oberförſterei Grünau⸗ 
Dahme beſtehen. 8000 ha werden dauernd als 
Wald bewirtſchaftet, während der Reſt zu Be⸗ 
bauungszwecken und gemeinnützigen Anlagen be⸗ 
ſimmt it. — Wie wir hören, iſt jedoch bezüglich 
der obigen Verhandlungen in den beteiligten 
kommunalen Kreiſen die Anſicht vertreten, daß 
dem Ankauf des Waldgürtels bedeutende Schwierig⸗ 
leiten gegenüberſtehen. Man iſt vielfach der 
Meinung, daß die Summe, die der Forſtfiskus 
für dieſe Wälder in Anſatz gebracht hat, viel zu 
hoch ſei, zumal der Boden rings um Berlin vor⸗ 
wiegend nur geringwertiger Sandboden und mit 
schlechten Beſtänden beſtockt iſt. Da die forſt⸗ 
wirtſchaftliche Bewirtſchaftung, namentlich des 
Grunewaldes, dem Zweckverbande bereits größere 
Geldausgaben auferlegen wird, ſo ſoll die Be⸗ 
dingung geſtellt werden, daß der Zweckverband 
nur dann dieſe Forſten übernimmt, wenn der 
geforderte Preis in Übereinſtimmung mit dem 
wittſchaſtlichen Zuſtande der zum Verkauf ge⸗ 
langenden Forſten gebracht wird. 


— Wildabſchuß in den Hkaatsſorſten Preußens 
1910. Durch Verwaltungsbeſchluß ſind im Etats⸗ 
jahre 1910 im Bereiche, der Staatsforſtverwaltung 
erlegt worden an Elchen: 22 Hirſche und 21 Stück 
weibliches Wild, an Rotwild: 2167 Hirſche, 5292 
Tiere und Kälber, an Damwild: 968 Hirſche, 
2493 Tiere und Kälber, an Rehwild: 8917 Böcke, 
8383 Ricken und Kälber; außerdem kamen zur 
Strecke 2646 Stück Schwarzwild, 150 Stück 
Auer⸗, 197 Stück Bt, und 194 Stück Haſel vild, 
2549 Faſanen, 5 Wildſchweine, 54 329 Haſen, 
3699 Rebhühner, 2 Moorhühner, 97 Enten, 


4 Gänſe und 22 Schnepfen. Insgeſamt wurden 
an Hochwild, d. h. Rotwild, Damwild und Schwarz- 
wild, mit Ausnahme der Elche in Oſtpreußen, erlegt: 


Königsberg. „| 170 Erfurt | 135 
Gumbinnen 447 Schleswig 126 
Allenftein. . . | 197 Hannover . . . 759 
Danzig. 34 Hildesheim . 1110 
Marienwerder 523 Lüneburg 219 
Potsdam 3362 Stade 1 
Frankfurt 870 Osnabrück (m Aurich) 3 
Stettin 690 Minden (m. Münfter) | 91 
Köslin 230 Arnsberg 81 
Stralſund 457 Kaſſel 651 
Poſen 213 Wiesbaden. 110 
Bromberg 102 [ Koblenz 117 
Breslau 266 | Düffeldorf . . . ., 71 
Liegnitz 49 Köln. 413 
Oppeln „ 2 rie 313 
Magdeburg. . . 1065 Aachen. 237 
Merſeburg. . . 472 Zusammen 13566 


Hiernach waren die wildreichſten fünf Bezirke 
Potsdam (mit 3362 Stück oder 24,78 v. H.), 
Hildesheim (1110 oder 8,18 v. H.), Magdeburg 
(1065 oder 7,85 v. H.), Frankfurt (870 oder 6,41 
v. H.) und Hannover (759 oder 5,59 v. H.): da⸗ 
gegen die fünf wildärmſten Liegnitz (mit 49 Stück), 
Cöln (43), Danzig (34), Osnabrück mit Aurich (3) 
und Stade (1). Der Bruttoertrag der Jagd bei 
der Staatsforſtverwaltung belief ſich auf 677 428,40 
und ver Nettoertrag auf 543 673,45 A Von 
dem erſteren entfielen 496 393,60 „„ auf die 
Einnahme der Forſtkaſſe an erlegtem Wilde, 
während 181 034,80 „ durch Verpachtungen 
aufgekommen ſind. 
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Berichte. 


Bericht über die 20. Berſammkung des Y ſa lziſchen 
Forfivercins. 
Von Oberforſtrat Eßlinger. 
Der Pfälziſche Forſtverein hat feine Jahres— 
verſammlung am 6. und 7. Oktober in Kaiſers— 


lautern abgehalten. Der beſtehenden Übung 
gemäß wurde am erſten Tage ein Waldbegang 
ausgeſührt, und zwar in das Porphyrgebiet des 
Königsberges bei Wolſſtein, woſelbſt die bis 
Mitte des vorigen Jahrhunderts im Niederwald— 


de 
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Pfalz, nämlich den Waldungen der k. Forſtämter 
Auf den flach⸗ B 


betriebe behandelten Gehänge nach und nach in 
Hochwald übergeführt wurden. 
gründigen Süd⸗ und Südoſt⸗Hängen mit einer 
oberflächlich aufgelagerten Schicht von grobem 
Geſchiebe und Grus wurden nach teilweiſem 
Verſagen der Stockausſchläge meiſt fehlgeſchlagene 
Anbauverſuche mit verſchiedenen Holzarten gemacht, 
bis die gelungenen Verſuche mit Tannen zur 
vorzugsweiſen Verwendung dieſer Holzart in 
Miſchung mit Buchen, Stroben und Lärchen 
führte. Die Tanne hat ſich unter den ſchwierigen 
Verhältniſſen ſehr gut bewährt, da ſie mit ihren 
Wurzeln in die Spalten und Klüfte des Geſteins 
eindringt und auch bei einer ſchwachen Boden⸗ 
krume ſich ſeither befriedigend entwickelt, namentlich 
auch die Trocknis des letzten Sommers gut über— 
ſtanden hat. Zum Schutze gegen das nicht zahlreiche 
Rehwild genügt das Kalken. — Dieſer bei beſtem 
Wetter verlaufene Waldbegang hat die in einem 
Führer näher beſchriebenen Waldbilder mit den 
verſchiedenen Verjüngungsverfahren deutlich 
zur Anſchauung gebracht und namentlich auch 
wegen der landſchaftlichen Schönheit des be— 
ſuchten Waldes allgemein ſehr befriedigt. 

Der zweite Tag war den Verhandlungen ge⸗ 
widmet, welche gegen 9% Uhr von dem Bor 
ſitzenden, k. Oberforſtrat Eßlinger, eröffnet 
wurden. Von den zuerſt beſprochenen Vereins- 
angelegenheiten ſei erwähnt, daß der Vorgenannte 
den ſeit faſt 25 Jahren geführten Vorſitz nieder⸗ 
gelegt hat und daß zu ſeinem Nachfolger der 
k. Forſtrat Schleip, Vorſtand des k. Forſt⸗ 
amts Dürkheim, einſtimmig gewählt wurde. Der 


abtretende Oberforſtrat Eßlinger iſt durch ein⸗ z 


ſtimmigen Zuruf zum Ehrenvorſitzenden erklärt 
worden. Herr Regierungspräſident der Pfalz, 
Exzellenz von Neuffer, hat feine bekannte forſt⸗ 
freundliche Geſinnung dadurch bewieſen, daß er 
den Verhandlungen bis zum Schluſſe beigewohnt 
hat. Der erſte Beratungsgegenſtand: „Wirt- 
ſchaftliche Bedeutung der Weißtanne im Pfälzer⸗ 
wald mit beſonderer Berückſichtigung des Porphyr⸗ 
gebietes“ wurde eingeleitet durch den k. Forſt— 
meiſter Binde wald, Lambrecht, der früher 
in der Eigenſchaft eines Forſtamtsaſſeſſors die 
Waldungen am Königsberge bewirtſchaftet hat. 
Er ſchilderte in einem ſehr ſorgfältig ausgearbeiteten, 
feſſelnden Vortrage die einleitend ſchon berührten 
Standorts- und Beſtockungsverhältniſſe der Staats- 
waldungen am Königsberge, gab ein klares Bild 
der ſeitherigen wirtſchaftlichen Behandlung mit 
Übergang vom Ausſchlagwald zum Hochwald, 
wobei die Tanne für die beſonders ſchwierig auf— 
zuforſtenden ſonnenſeitigen Geröllhalden ſich be— 
ſonders bewährt hat, nachdem die Anbauverſuche 
mit Akazien, Eſchen, Ahorn, Schwarzkiefer und 
Fichte nur geringen Erfolg erzielten. Die Be— 
gründung der Tanne geſchieht ſchon ſeit einigen 
Jahren ausſchließlich durch Verſetzen vierjähriger 
ſelbſtgezogener, verſchulter Pflänzlinge unter Bei— 
gabe von Buchen und Ausfüllen entſtehender 
Lücken mit Lärchen und Stroben. 

Als zweiter Berichterſtatter brachte der k. Forſt— 
meiſter Cramer, Schweigen, ſehr bemerkens— 
werte Mitteilungen aus dem einzigen natür— 
lichen Verbreitungsgebiet der Tanne in 


der, 
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ergzabern und Schweigen. Die 
Tanne iſt hier ſchon ſeit mehreren Generationen 
heimiſch, der Zeitpunkt ihrer erſten Anſiedelung iſt 
nicht bekannt. Sie nimmt in ihrer pfälziſchen 
Heimat beiläufig 850 ha = 25 % der Gejamt- 
waldfläche in Staats- und Gemeindewaldungen 
ein an reinen und gemiſchten Beſtänden. Im 
ganzen hat ihre Verbreitung etwas zugenommen. 
Sie bevorzugt die wärmeren, ſchattſeitigen Oſt⸗, 
Südoſt⸗, auch Nordoſt⸗Lagen, meidet ungeſchützte 
Nordhänge, liebt friſchen, tiefgründigen Boden, 
geht bis beiläufig 500 m Meereshöhe. Ein 
125 jähriger Tannenbeſtand von gutem Wuchs 
und mäßigem Schluß enthält nach ſpezieller Auf⸗ 
nahme auf 1 ha, für Vollſchluß berechnet, 865 fm, 
während Kiefernbeſtände in gleicher Lage und 
von ähnlichem Alter nicht über durchſchnittlich 
400 fm hinauskommen. Nutzholzprozent der 
Tanne 85 (beeinträchtigt durch Faulholz und 
Krebsbäume). Die Einheitstaxen ſtehen für die 
höheren Lang⸗ und Blochholzklaſſen bis 20% 
unter denjenigen der Kiefer. Am meiſten begehrt 
ſind ſchwächere Bauhölzer und Kleinnutzhölzer, 
wenig gefragt ſtarke Blochhölzer. 

Die Verjüngung der reinen Tannenbeſtände 
kann mit beſtem Erfolge durch vorſichtigen Femel⸗ 
ſchlag durchgeführt werden, diejenige der ge 
miſchten Beſtände (Kiefern) durch kombiniertes 
Verfahren, Femelſchlag mit Kahlſaumſchlag. 
Schließlich erwähnte Redner die forſtäſthetiſche 
und ſanitäre Bedeutung der prächtigen Tannen⸗ 
beſtände, namentlich für den Luftkurort Berg⸗ 
abern. - 

Dem dritten Berichterftatter, k. Forſtmeiſter 
Schröder, Merzalben, war die Aufgabe zu 
gefallen, das Auftreten der Tanne in dem Pfälzer⸗ 
wald näher zu ſchildern. Da er leider durch Krank⸗ 
heit am Erſcheinen verhindert war, wurde aus 
ſeinem eingehenden, auf dem Beſuche verſchiedener 
Forſtämter aufgebauten Berichte das Wichtigſte 
bekannt gegeben. Zunächſt wurde erwähnt, daß 
die Tanne in dem eigentlichen Pfälzerwald auf 
Buntſandſtein erſt vor beiläufig 100 Jahren ſehr 
vereinzelt, dann ſeit etwa 40 Jahren vermehrten 
Eingang gefunden habe. Letzteres hauptſächlich 
durch Einmiſchung kleiner, aber zahlreicher Gruppen 
und Horſte in die Buchenverjüngungen. Die 
Begründung größerer reiner Tannenbeſtände 
wird mit Rückſicht auf die Standortsverhältniſſe 
des Pfälzerwaldes nicht empfohlen, dagegen ver— 
mehrter Anbau der Tanne in matten Buchen- 
beſtänden, auf den öſtlichen, ſüdöſtlichen, auch 
nordöſtlichen Gehängen mit friſchen Böden. Als 
Begründungsart hat bisher die Pflanzung mehr 
Verwendung gefunden als die Saat, die übrigens 
auch ſchon günſtige Erfolge gebracht hat. Zum 


Schutz gegen Rehverbiß wird Kalten ſehr emp— 


fohlen. Am beſten abſetzbar ſind die Bauhölzer, 
während ſtärkere Blochhölzer weniger zug— 
kräftig ſind. 

Die hier nur ſkiszenhaft wiedergegebenen 
Referate haben eine Fülle von Material gebracht, 
Io daß die Beſprechung verhältnismäßig kurz 
verlief. Erwähnt ſei, daß Regierungsdirektor 
Dr. Wappes zunächſt Bezug nahm auf die 
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frühere Verhandlung der Frage in der Ber 
ſammlung des Pfälziſchen Forſtvereins zu Berg⸗ 
zabern 1895 und auf die hieran ſich anſchließende 
Iterarifhe Behandlung der Sache durch ihn ſelbſt 
und Forſtmeiſter Weinkauff, Speyer. In längeren 
Ausführungen beſpricht Redner dann hauptſächlich 
zwei Punkte, und zwar die Standortsanſprüche 
der Tanne und die Art der Einbringung. Hin⸗ 
ſichtlich der erſteren Frage hält er an ſeiner früheren 
Auffaſſung feſt, daß die Tanne im Pfälzerwalde 
auch noch auf mittleren Buchenböden gedeiht, 
weshalb eine weſentliche Erweiterung des Anbaues 
auf dieſen Standorten angezeigt ſei, um an Stelle 
mattwüchſiger Buchenbeſtände hochwertige Miſch⸗ 
beitande bringen zu können. 

Hinſichtlich des Anbaues empfiehlt Dr. Wappes 
ausgedehnte Verſuche mit Überſaat ohne Boden⸗ 
bearbeitung auf größeren, lediglich durch Dm: 
reichende Lichtung zur Gare gebrachten Beſtandes— 
teilen. Einzelne Punkte fanden noch durch andere 
Redner eine weitere Beleuchtung. 

Hieran reihte ſich ein ſehr intereſſanter Vortrag 
des früher lange Jahre in der forſtlich-botaniſchen 
Verſuchsanſtalt in München verwendeten, jetzt im 
praftiihen Forſtdienſte ſtehenden k. Forſtamts⸗ 
aſſeſſors Dr. Münch, Stiftswald, über Wipfel⸗ 
dürre an Eichen. 

Der ſeither ziemlich allgemein anerkannten 
Anſchauung, daß die Wipfeldürre der Eichen durch 
Waſſermangel infolge ſtarker Klebaſtbildung bei 
plogliher Freiſtellung, namentlich bei gleich— 
zeitigem Bodenrückgang, erfolge, tritt Münch auf 
Grund ſorgfältiger Beobachtungen und Verſuche 
mit der Behauptung entgegen, daß die bewußte 
kricheinung meiſt durch einen zu den Askomyceten 
gehörenden Pilz erzeugt werde. Es werden 
nämlich nicht allein raſch freigeſtellte, ſondern auch 
ſonſtige Eichen, unabhängig von Alter, Wuchs, 
Schluß, Lage, Beſtandes⸗ und Bodenverfaſſung, 
befallen. Der Pilz hat ſeit dem Dürrejahre 1904 
großere Verbreitung erlangt. Das Mycel tötet 
die Rinde in geringer Ausdehnung, wächſt dann 
im Holzkörper weiter, und es ſtirbt bei gehäuftem 
oder ausgedehntem Auftreten der Infektion der 
befallene Aſt ab. 

Der Vortragende zeigte an verſchiedenen Holz⸗ 

Süden natürlich entſtandene ſowie durch künſtliche 
Infektionen erzeugte Pilzwucherungen. Die 
Forſchungen über dieſen neuen Feind ſind noch 
nicht abgeſchloſſen, und darf man den in Ausſicht 
geſtellten ſpäteren Veröffentlichungen mit 
Spannung entgegenſehen. 
Es folgte dann ein Bericht des k. Forſtamts⸗ 
aſſeſſors Künkele, Langenberg, über die 
Trocknisſchäden des Jahres 1911 auf Grund von 
ausführlichen, durch die k. Forſtämter der Pfalz 
beantworteten, vom Vereinsvorſitzenden hinaus— 
gegebenen Fragebogen. Redner erwähnte ein⸗ 
leitend an Hand von graphiſchen Darſtellungen 
die hohen Wärmegrade der Trockenzeit vom 
Juli ab, die außergewöhnlich geringen Niederſchläge 
11 Vorhorrſchen des austrocknenden Nordoſt— 
windes. 

Nach den ſorſtamtlichen Angaben haben am 
meiſten gelitten japaniſche Lärche, Buche, Strobe, 
Fichte und Douglastanne, vielerorts auch Kiefer. 
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Verhältnismäßig fehr gut haben ſich gehalten die 
ein⸗ und zweijährigen Kiefernpflanzungen in 
bearbeiteten Riefen, am ſchlimmſten heimgeſucht 
ſind die vier⸗ bis ſiebenjährigen Kiefernkulturen. 
Leichter Schutz der Kulturen durch lichtſtehende 
Farnfräuter, hohes, lockeres Gras hat ſich wohl⸗ 
tätig erwieſen, dagegen zeigte ſich dichter, kurz 

Graswuchs und dichte Heide ſehr ſchädlich. 
Lehmige Böden verhielten ſich günſtiger als 
lockere Sand⸗ und ganz ſtrenge Tonböden, letztere 
namentlich beim Bloßliegen. Flachgründigkeit 
war nachteilig, ebenſo zeigten früher (1910) unter 
Waſſer geſtandene Böden (Rheinebene) beſonders 
viele Abgänge, ſelbſt an älteren Bäumen. Geiten- 
ſchutz auf kleineren Flächen erwies ſich wohltätig, 
namentlich ſolcher durch ſüdlich vorgelagerte Be— 
ſtände, während Schlagwände auf Oſt⸗ und 
Nordſeiten durch Rückſtrahlung ſchädigend wirkten. 
Gleichmäßiger Schutzbeſtand, beſonders ſolcher durch 
Kiefern, hat geſchadet, wohl durch Wärme— 
aufſpeicherung, durch filtrierende Wirkung der 
Wurzeln älterer Bäume, Abfangen der kapillaren 
Feuchtigkeit uſw. Klemmpflanzungen haben ſich 
im ganzen beſſer gehalten als Ballenpflanzungen. 

Die Trocknisſchäden 1911 ſtellen ein wald⸗ 
bauliches Ereignis erſter Ordnung dar. 

-Nach einer vorläufigen Schätzung der k. wort, 
ämter ſind 86 ha im Staatswald und 97 ha in 
Gemeindewaldungen völlig oder über die Hälfte 
abgeſtorben, 307 bzw. 319 ha ſind ſo geſchädigt, 
daß ſie nachgebeſſert werden müſſen. 

Der Geſamtſchaden wird einſtweilen und wohl 
entſchieden zu niedrig veranſchlagt an Freikulturen 
und Pflanzgärten für Staats- und Gemeinde⸗ 
waldungen auf rund 170 000 &. Auffallend iſt 
die Zunahme der Waldbrände. Während im 
Durchſchnitt der letzten zehn Jahre in den Staats- 
waldungen in den Monaten Juli bis September 
ſieben Brandfälle mit durchſchnittlich 1300 A 
Schaden ſich ereigneten, trafen im Jahre 1911 
für die gleiche Zeit 49 Brandfälle mit 16 000 A 
Schaden einſchl. Löſchkoſten. Aus den Gemeinde— 
waldungen ſind heuer 47 Brandfälle mit etwa 
15 000 % Schaden gemeldet. 

In der folgenden Beſprechung hob Re— 
gierungsdirektor Dr. Wappes die Tatſache 
hervor, daß der „beſcheidene“ Buntſandſteinboden 
der Pfalz ſich bei der außerordentlichen Hitze 
überraſchend gut gehalten und hauptſächlich nur 
bei ſtarker Heidevegetation ungünſtige Einwirkung 
gezeigt habe, deshalb Kampf gegen die 
Heide! Womöglich Entfernung ſchon bei der 
Kultur und, wenn erforderlich, Wiederholung. 

Zum Schluſſe zeigte der k. Forſtmeiſter Vell, 
Sondernheim, zwei Stecklingspflanzen einer von 
ihm neu eingeführten Pappelart (Popolus robusta 
Schneider) vor, die in den Pflanzgärten von 
Gebr. Simon-Louis in Hautieres bei 
Metz aus P. Eugerii und P. angulata (eine Balſam-⸗ 
pappel) gezogen ut, Tiefe jun ſeit einigen Jahren 
in Sondernheim angepflanzte und daſelbſt ſehr 
gut gedeihende Pappel zeichnet ſich durch hervor— 
ragende Raſchwüchſigkeit, Froſthärte und zartes 
Holz ſehr vorteilhaft aus. Von den beiden ohne 
Auswahl entnommenen Pilanzen mißt die ein— 
jährige 2,20 m, die zweijährige 4,20 m bei reich— 
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licher Wurzelbildung. Es läßt ſich dieſe Pappel 
durch Ausſtecken der Steckhölzer in vorbereitete 
Pflanzlöcher unmittelbar ins Freie an- 
bauen, ohne daß vorher eine Verſchulung ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

Für die nächſte Verſammlung ſoll ein Wald⸗ 


beſuch außerhalb der Pfalz in ein Weißtannen⸗ 
| a Dë Liser", 
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gebiet ausgeführt werben: EES Auswahl dem 
Ausſchuſſe überlaſſen bleibt. 

Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft, und 
ſchloß der Vorſitzende die ſehr anregend verlaufene 
Verſammlung unter dem wiederholten Ausdruck 
des Dantes für alle Mitglieder, die ſich um das 
gute Gelingen bemüht hatten. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 6. Mehreinnahme durch die Melioration (Nr. 5 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Schließung von Bezirken für die Notierung 
ſorſtverſorgungs berechtigter Anwärter. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Zorſten 
J.⸗Nr. III 1392/11. 
Berlin W 9, 29. Februar 1912. 

Auf Grund des $ 29 Abſatz 2 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im Königlichen 
Forſtſchutzdienſte vom 1. Oktober 1905 werden 
für die Regierungsbezirke Gumbinnen, Breslau, 
Schleswig, Hildesheim, Cöln, ſowie für den Bezirk 
der Hofkammer der Königlichen Familiengüter 
neue Notierungen forſtverſorgungsberechtigter An— 
wärter bis auf weiteres derart ausgeſchloſſen, daß 
für dieſe Bezirke nur Meldungen ſolcher Anwärter 
angenommen werden, die bei Ausſtellung des 
Forſtverſorgungsſcheins mindeſtens 2 Jahre im 
Forſtſchutzdienſte dieſer Bezirke beſchäftigt ſind 
(vorzugsberechtigte Anwärter). 

Vorſtehende Verfügung iſt durch das dortige 
Amtsblatt bekanntzumachen. 

a J. A.: Schede. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
Berechnung der Erträge von Wieſen - und 
Moormeliorationen. 
Minifterium für Landwirtſchaft. Domanen und Forſten. 
Geſchafis⸗Nr. III 13623; 11 
Berlin W 9, 16. Februar 1912. 

Die durch Erlaß vom 7. April 1911 — III 
12 247/10 — angeordnete Schlußberechnung zur 
Ermittelung der Verzinſung des zu den Melio— 
rationen aufgewendeten Kapitals gibt nur bei 
denjenigen Flächen ein richtiges Ergebnis, die 
früher überhaupt keinen Ertrag gebracht haben, 
während bei allen anderen die der Prozent- 
berechnung zugrunde liegende „Nettoeinnahme“ 
um den Ertrag der Flächen vor der Melioration 
zu hoch iſt. 

Um daher für alle Flächen ein richtiges Bild 
der durch die Melioration erreichten Verzinſung 
zu erhalten, iſt in Zukunft am Schluß der Nach— 
weiſung anzugeben: 

1. Durchſchnittlicher Jahresreinertrag der Flächen 
vor der Melioration; 

„ Koſten der erſten Anlage: 

Betriebskoſten im abgelaufenen Jahre; 

. Geſamtroheinnahme; 

, Reineinnahme (Nr. 4 — Nr. 3): 


R 


— Nr. I). 

Aus der letzten Zahl iſt in Prozenten die Ver⸗ 
zinſung des Meliorationskapitals (Nr. 2) her 
zuleiten. J. A.: Schede. 


An die Königlichen Regierungen in Königsberg, Gum⸗ 
binnen, Allenſtein Danzig. Marienwerder. Rote dam. 
Frankfurt a. O. Stettin. Köslin. Stralſund. Poſen. 
Bromberg. Breslau, Liegniß. Oppeln. Vierjeburg und 
Lüneburg. 

E 


Vilelveränderungen im Etat der Forfiverwaltung. 
Allgemeine Verfugung Nr. 3 für 1912. 
Mimiſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchaſts⸗Nr. DI 1826. 

Berlin W 9, 17. Februar 1912. 

Im Staatshaushaltsetat für das Etatsjahr 1912 
ſind der allgemeinen Verfügung vom 15. Mai 1911 
— III 4922 M. f. L. / 1 7299 F. M. — entſprechend 
die vermiſchten Ausgaben, die bisher, je nachdem 
Löhne bei ihnen vorkamen oder nicht, getrennt 
waren, zu einem Titel vereinigt worden. 

Dieſer Titel lautet nunmehr: 

„Holzverkaufs⸗ und Verpachtungskoſten, Vor⸗ 

flutkoſten, Prozeßkoſten, Druckkoſten und andere 

vermiſchte Ausgaben, darunter nicht abgelöfte 

Poſtporto⸗ und Gebührenbeträge mit Einſchluß 

von Fernſprech⸗, Telegramm-⸗ und ſonſtigen 

Frachtgebühren für dienſtliche Sendungen.“ 

Der Titel 28 à iſt in Fortfall gekommen. 

Die „Umzugskoſten“ ſind fortan unter Titel 23, 
die Koſten für die „Vertilgung ſchädlicher Tiere 
im Forſtwirtſchaftsjahre“ unter Titel 30 und die 
„Holzverkaufs⸗ uſw. Noten und andere vermiſchte 
Ausgaben“ unter Titel 31 zu verrechnen. 

Die Ausgaben des bisherigen Titels 31 ſind 
für die Zeit vom J. Oktober 1911 bis zum 31. März 
1913 unter dem neuen Titel 31 nachzuweiſen. 
Für die Folge ſind die Ausgaben des Titels 31 
ſämtlich nach dem Etatsjahre zu verrechnen. 

Kapitel 2 Titel 2 der einmaligen und außer- 
ordentlichen Ausgaben hat folgenden Wortlaut 
erhalten: 

„Ankauf und erſte Einrichtung von Grundſtücken 

zu den Forſten, Vorbereitung und Ausführung 
des Verkaufes von Forſtgrundſtücken, deren 

Veräußerung beabſichtigt iſt, z. B. Herſtellung 

der nötigen Straßen-, Beleuchtungs⸗, Ent⸗ 

wäſſerungs- uſw. Anlagen ſowie deren laufende 

Unterhaltung und Benutzung.“ 

Vorſtehende Anderungen find in den Sollen, 
büchern und Rechnungen zu beachten. 

. A.: SE e di ede. 


An ſämtliche a ichen Regierungen und an die Minijierial- 
Militär- und Baukommiſſton. 


— — ten — — — 


————ͤ— no 


Nr. 10 Bd. 27 Deutſche Forſt⸗Zeitung 205 


— — — — 


Sällekung einzeluer Bezirke für die Notierung Kurz: Forſtvermeſſung mit Übungen. 
ſorſtverſorgungs berechtigter Anwärter. Hegler: Strafrecht und Strafprozeß für Studie- 


Miniſierium für Elſaß Lothringen. rende der Foiſtwiſſenſchaft. 
Abteilung für Finanzen, Handel und Domänen. Paſchen: Experimentalphyſil. Phyſikaliſche 
Straßburg, den 26. Februar 1912. Übungen für Anfänger. 


Auf Grund des 5 29 Ziffer 2 der Be- Wislicenus: Organiſche Chemie. Praktiſche 
ſtimmungen über Vorbereitung und Anftellung | Übungen im Laboratorium. 
im Forſtſchutzdienſt vom 1. Juni 1906 up an⸗ Magnus: Einführung in die höhere Mathematik. 
geordnet worden, daß der Bezirk Ober⸗Elſaß für Koken: Geologie und Bodengeſtaltung von 
die Notierung der Forſtverſorgungsberechtigten bis Württemberg, mit Exkurſion. Verſteinerungs⸗ 


? kunde. Mineralogiſche, geologische und paläon⸗ 
auf weiteres geſchloſſen Se ` tologiihe Übungen. 2 geologiſch pa 
ER Lang: Petrographiſches Praktikum. 
Aniverfität Tübingen. v. Vöchting: Syſtematik der Phanerogamen und 
Borlefungen und Übungen im Eommer- Erperimental - RHyjiologie. Mikroſkopiſcher 
ſemeſter 1912. Kurſus. Botaniſche Exkurſion. 


Beginn 15. April, Schluß 14. Auguſt 1912. Winkler: Spezielle Beſprechung der forſtlichen 

Bühler: Forſtpolitik mit Übungen. Leitung Kulturpflanzen. ER 
elbftändiger Arbeiten in der Verſuchsanſtalt. Lehmann: Übungen in Pflanzenbeſtimmung. 
Exkurſionen und Übungen. [ Blochmann: Zoologiſche Übungen. 

Wagner: Foiſteinrichtung II (praktiſche Forſt⸗¶ Jordan: Die Ernährung der Tiere. 
einrichtung). Forſtliches Transportweſen (mit Martini: Forſtſchutz (zoologiſcher Teil). Ubungen 
Waldwegebau). Übungen in Foiſteinrichtung dazu. Übungen zur Einführung in die 
(mit Exlurſionen). Exkurſion. heimiſche Tierwelt. 


ET —ů— 


Verſchiedenes. 


— Entfhädigung für Waldbrände. In den] Bankhaus, gebracht wird. Bei einiger Vorſicht 
an den Truppenübungsplatz Bitſch angrenzenden wird der Verkäufer nur ſelten einen Verluſt zu 
ſiskaliſchen Forſten find im vergangenen Sommer beklagen haben, während andererſeits dem 
durch das Scharfſchießen der Artillerie einige | Steigerer große Vorteile erwachſen, da er feinen 
größere Waldbrände entſtanden. Der hierdurch Kredit ausnutzen und fein Geſchäft entſprechend 
verurſachte Schaden iſt auf 20 000 A berechnet erweitern kann. Sehr zu empfehlen find die 
und nunmehr von der Militärverwaltung an den Vorverkäufe für ſolche Sortimente, nach denen 
Forſtfiskus gezahlt worden. öfters wenig Nachfrage beſteht, wie z. B. Schwellen- 

und Grubenhölzer. Iſt das Material ſchon vor⸗ 
* f bereitet, ſo muß es zugeſchlagen werden, oft 

— Bellrag zur Kolzverwertung. Das dem ſchon für recht unbefriedigende Preiſe. Beim 
Walde entnommene Material muß nicht nur fo Vorverkaufe iſt ſolches nicht zu befürchten, denn 
zubereitet werden, daß es der wertvollſten Ver⸗ man hat es in der Hand, den Hieb eventuell ganz 
wendung fähig iſt, ſondern es gilt auch, es ausfallen zu laſſen. 
möglichſt gut zu verkaufen. Nur beiläufig ſoll Sind die Gebote hierbei nach Einheitsſätzen, 
hier erwähnt werden, daß durch die Reklame auf | vielleicht in Prozenten der Taxe, abgegeben, ſo 
allen Gebieten des wirtſchaftlichen Lebens viel räumt man dem Käufer das Recht ein, ſeine 
erteicht wird, daß man große Summen hierauf Wünſche für die Längen 2c. zum Ausdrucke zu 
verwendet, die ſich aber, wie die Erfahrung lehrt, bringen, auch kann man ihm für die Zeit der Ab— 
ſtets gut verzinſen. Wir können hier von nahme Entgegenkommen zeigen, fo daß ihm hieraus 
Handel und Induſtrie lernen, und es wäre nicht viele Vorteile erwachſen. Dieſe Kaufmethode iſt 
tichtig, wenn wir unſer Licht unter den Scheffel daher ſehr beliebt. Sehr geteilt ſind die Anſichten 
ſtellen wollten. Haben wir wirkliche Marktware, fo [über die Verwertung nach ſchrift⸗ 
gilt es auch, fie als ſolche bekanntzugeben, und esilihem, verſchloſſenem Angebote. Die 
nicht aus falſcher Sparſamkeit an Bekanntmachungen Waldbeſitzer müſſen hin und wieder dazu greifen, 
ſehlen zu laſſen. Wird ein einzigernäufer mehr heran- wenn fie ihre Ware anders nicht entſprechend 
gezogen, fo kann bisweilen hierdurch unjer ganzer verwerten können, ſie wohl gar ſchon vergeblich 
Abjap dauernd gewinnen. Die Verwertung ſelbſt in öffentlichem Termine ausgeboten hatten. 
ſindet meift in öffentlicher Verſteigerung Einzelne Holzhändler lieben dieſes Verſahren, bei 
Kot, wobei jeder Erſchienene Gelegenheit dem man annehmen kann, daß der wirkliche reelle 
zum Bieten hat. Im Aufgebot oder Abgebot Wert geboten wird, weil ſie ohne jede Rückſicht— 
wird hier das Material verwertet. Sehr gut be- nahme auf ihre Konkurrenten die Offerte einlegen 
währt hat ſich die Gewährung einer längeren Zahl⸗( können. Andererſeits aber entgeht ihnen oft ein 

iſt von mindeſtens einigen Monaten, wenn ent: Los, auf das ſie feit zählten, weil ein anderer 
ſprechende Bürgſchaft, eventuell durch ein jicheres | einen ganz geringen Betrag mehr bot und nun 
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den Zuſchlag erhielt. Auf dieſe Weiſe werden 
viele Geſchäfte geſchädigt, und ſollte beer Ber- 
faufsmodus nur eine Ausnahme bilden. Viel zu 
wenig wird der freihändige Verkauf an- 
gewendet, der für alle Teile nur die größten 
Vorteile bringt. Oft werden beſondere Anſprüche 
erhoben für ausgeſuchte, ſeltener angebotene 
Ware, und ſo laſſen ſich dann hierfür ganz her⸗ 
vorragende Preiſe erzielen. Allerdings muß dem 
Beamten volles Vertrauen entgegengebracht 
werden, und muß man wiſſen, daß hierbei keine 
Begünſtigungen einzelner Geſchäfte vorkommen. 
An Neid und Verdächtigungen wird es ja auch 
hierbei nicht fehlen, und doch kann man bei un⸗ 
parteiiſcher Behandlung dieſe Methode der Ber- 
wertung nur auf das wärmſte empfehlen, und 
wäre es zu wünſchen, daß nach dieſer Richtung 
hin jeder Beamte den Intereſſen der Holzhändler, 
vor allem denen des Revieres, möglichſt entgegen 


kommt. Kr. 
Holzmarkt. 


— Der Bedarf Deutſchlands an ausländiſchem 
Solz im Jahre 1911. Da die deutſchen Wälder 
den Bedarf des eigenen Landes an Holz nicht 
zu decken vermögen, ſo iſt ein großer Teil unſerer 
Holzinduſtrie genötigt, das für ihre Betriebe 
erforderliche Material aus dem Auslande zu 
beziehen. Wie die „Monatlichen Nachweiſungen 
über den auswärtigen Handel Deutſchlands“ zeigen, 
iſt die Einfuhr fremden Holzes nach Deutſch— 
land eine recht beträchtliche, E allerdings 
den Schwankungen des Holzmarkts, deſſen Feſtig— 
keit ſich wiederum nach der wirtſchaftlichen Lage 
richtet. So war z. B. das Jahr 1907 für die Holz- 
einfuhr ein beſonders günſtiges, indem die in 
dieſem Jahre nach Deutſchland eingeführte Holz— 
menge 7 542 300 t betrug. In den folgenden Jahren 
wurde dieſe Ziffer infolge ſchlechterer Zeiten nicht 
niehr erreicht, erſt das Jahr 1911, das allgemein 
einen wirtſchaftlichen Auſſchwung brachte, näherte 
ji) mit 7 201 800 t Geſamteinfuhr der 1907 
eingeführten Holzmenge. Nach den ſtatiſtiſchen 
Angaben betrug die Holzeinfuhr: 


Nr. 10 Bd. 27 


1911 1910 19.7 


Sortiment 


Rundholz, hart 226,0 


weich 3135.8 281,9 3394.8 
Grubenholz . A 22, 266 6 160,8 
Veſchlagenes Holz, hart 43,8 44,9 48,1 

weich. 356,4 379,0 38,1 

Schwellen, Bart A 18,1 15,8 62,9 
185,1 149,9 381,2 

Geſägtes Golz, e 90.1 96.7 114,7 

„ weich 1972.2 1850, 1 18740 
Faßholz S S e R 42,7 379 438 
Papierholz . 771.9 RB 45,1 
Exoten 5 S e 57,9 67,0 63,1 

Geſamteinfuhr | 72018 | 69826 | 75448 
Die Holzausfuhr betrug dagegen: 
1911 19 1907 
Sortiment | ——— 
1009 t 


Rohholz 


Geſchlagenes Holz 7, 10,2 
Geſägtes Ge . 89,7 103,4 
Schwellen 485 . 57,4 63,6 
Faßbolz D € 0 D ON 5,8 

33,0 


Papierholz ; 


Eroten 3,9 3,8 
Geſamtausfuhr 418,8 417,0 348,0 

Wird nun dieſe Geſamtaus⸗ 

fuhr von der Geſamteinfuhr 

in Abzug gebracht, ſo ergibt 

ſich eine Mehreinfuhr von: 6788, 5 6665,86 7196,3 


Rechnet man die voritehenden Tonnenwerte in 
Feſtmeter um, ſo entſpricht die Einfuhr an: 


im Jahre 
1910 


1911 
fm 


Sortiment 


Rundholz 
Grubenholz 
Beſchlagenem Volz 


e 0 693 a * D e 


Schwellen S ; 400000 
Geſägtem Holz . . 6254000 4911000 
Faßyolz 3 e S 107 000 96000 
Papierholz 8 5 A 1544 000 1988000 
Exoten, Se er 1040 103000 


14511000 | 14045000 
Die Beteiligung der einzelnen Länder an der 
enormen Holzeinfuhr im Jahre 1911 iſt aus nach⸗ 
ſtehender Tabelle zu erſehen: 


7 iche 1 . f Yan ‚ URBETe 
Rußland Finnland a Skandinavien SE Rumänien europaiſches 
Sortiment uyzarıı | anten Holz 
Feſtmeter 

Rundholz 3135000 — 2173000 — 865 000 — — 
Grugvenholz R 372000 — AT ER — — — GE 
Reichlagenes Holz N 351000 127 000 127000 157 000 38.000 — — 
Schwellen — 440009 = 300 — — — 
Geſagtes Holz 1204000 725 000 bel AA) 1212000 8⁵ 5000 235000 — 
Jaſcholz S 36 000 = 226 — 48 0⁰⁰ — — 
Papierholz 1163 0 13 000 3670⁰⁰0 — SS — — 
Exoten = — — — = — 104 000 

| vru | ` pg | 3811000 | 13% % | sud | 235000 | 104000 


Bis zum Jahre 1905 Stand Sfterreich-Ungarn 
unter den nach Deutſchland Holz einführenden 
Ländern an erſter Stelle, iſt in dieſem Jahre 
aber von Rußland überholt und ſeither auch von 
dieſem verdrängt worden. Rußland führt im 
Jahre 1911 faſt die Hälfte der Geſamteinfuhr 
nach Deutſchland ein, während Eſterreich dauernd 


zurückbleibt. Der Grund hierfür mag wohl in 
den verbeſſerten Abſatzverhältniſſen E Dem 
Balkan, dem Orient und den Mittelmeerländern 
zu ſuchen ſein. Auffallend iſt es ferner, daß auch 
Rußland in geſägtem Material ſeit 1909 eine weit 
jtärtere Einfuhr als Oſterreich zu verzeichnen hat; 
erſteres ſchickt uns jetzt, wie die vorſtehenden 


2 — em — 
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Zahlen beweiſen, das meiſte Schnittmaterial. 
Ferner ſind im Jahre 1911 nach Deutſchland 
eingeführt worden: 


Norbweiden, Faſchine n . 1230 t 
ReiſenſtbbbbCenrnrneteQaAQQ . 2295 t 
Holzmehl und Holzwollccdk. 5 192 t 
Brennholz, Zapfen von Nadelhölzern, 
Gerblohe, Loh kuchen 97 099 t 
Holzkohlen und Holzkohlenbriketts .. . 17 375 t 


Nach den in den „Monatlichen Nachweiſungen“ 
enthaltenen Berechnungen beläuft ſich der Wert 
aller im Jahre 1910 eingeführten Forſterzeugniſſe 
auf 711 604 000 .K. Für das Jahr 1911 ſind erſt 
vorläufige Zahlen angegeben, welche den Wert 
der obigen Erzeugniſſe auf 717 793 000 t feſt⸗ 
ſtellen. Im Jahre 1900 wurde die Erzeugung 
an Nutzholz in Deutſchland zu 20 Millionen Feſt⸗ 
metern angegeben, heute iſt ſie jedenfalls ſchon 
erheblich größer. Rechnet man hierzu noch die 
Nutzholzeinfuhr aus dem Auslande mit 15 Millionen 
Feſtmetern, fo ergibt ſich ein jährlicher Ver— 
brauch an Nutzholz in Deutſchland von mindeſtens 
36 Millionen Feſtmetern. 


— Stärkere Aus ſuhr ſibiriſchen Holzes nach 
Europa. In Sibirien befinden ſich ſehr große, 
mit wertvollem Holze beitudte Wälder, deren 
lohnende Verwertung bisher noch nicht möglich 
geweſen iſt. Obgleich wiederholt von großen 
Holzexportfirmen der Verſuch unternommen 
wurde, ſibiriſches Holz nach fremden Ländern 
auszuführen, ſo ſcheinen dieſe Beſtrebungen ſich 
nicht genügend rentiert zu haben, denn die aus⸗ 
geführten Holzmengen waren im Verhältnis zum 
Holzreichtum des Landes nur äußerſt geringe. 
Erſt in letzter Zeit iſt hierin ein Wandel eingetreten, 
der ſich wohl auf das allgemeine Steigen der 
Holzpreiſe zurückführen läßt. Ein deutſcher Kon⸗ 
ſularbericht aus Wladiwoſtok berichtet hierüber 
ſolgendes: Die Holzgroßhändler in Wladiwoſtok 
arbeiten mit allem Eifer daran, die ſibiriſchen 
Waldbeſtände auch auf den europäiſchen Markt 
abzuſetzen, da die Verſuche gezeigt haben, daß 
das Holz auch dort als unbedingt brauchbar 
angeſehen wird. Dies beweiſt die Nachfrage 
ſolcher Firmen nach ſibiriſchem Holz, die bisher 
nur mit kanadiſchem und amerikaniſchem Holz 
gearbeitet haben. Allerdings darf hierbei nicht 
überfehen werden, daß zwiſchen den amerikaniſchen 
und ſibiriſchen Verhältniſſen ein großer Unter- 
Kéi beiteht; der ſibiriſche Holzhändler kann 
ohne Riſiko für ſich keine beſtimmten Verträge 
abſchließen, wie es in Kanada, Amerika oder 
Finnland gemacht wird, da er keine Garantie 
hat, daß das Holz zur beſtimmten Zeit an Bord 
der Schiffe auch geliefert wird. Bekanntlich ſind 
die Wege und auch die Arbeitsverhältniſſe in 
Sibirien ſehr ſchlecht, die Werbungs⸗ und Trans- 
bortloften daher auch ſehr ſchwankend. Deshalb 
lönnen die dortigen Holzhändler, ungeachtet der 
ſuten Finanzierung einzelner Unternehmungen, 
noch nicht regelrecht für den curopäiſchen Markt 
arbeiten. Durch die geſteigerte Nachfrage ſind 
natürlich die Preiſe auch für die geringeren Holz— 
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ſortimente derart geſtiegen, daß ſie es ermöglichen, 
die für den manchmal ſehr weiten und beſchwer— 
lichen Transport nach Wladiwoſtok, dem Ver- 
ſchiffungshafen, entſtehenden Koſten zu decken. 
Der Wert der Ausfuhr für das Gebiet von Wla- 
diwoſtok iſt durch frühere Sendungen vollkommen 
bewieſen, ein Nutzen iſt aber nur bei Garantie 
einer beſtimmten Lieferzeit und vorheriger Ver— 
einbarung eines beſtimmten Preiſes möglich. Die 
ſibiriſchen Holzhändler haben dieſes nun auch 
eingeſehen und ſich überzeugt, daß ihre bisher 
angewandten Methoden den wachſenden Ans 
forderungen nicht mehr genügen. Um nun 
wenigſtens eine feſte Lieferzeit in Zukunft inne⸗ 
halten und dieſe auch vertragsmäßig feſtlegen zu 
können, beabſichtigt das Holzhändlerkomitee in 
Wladiwoſtok die Errichtung von großen Holz- 
lägern, in denen das Holz zeitig angeſammelt 
und ſortiert werden kann. Da der Hafen von 
Wladiwoſtok keinen Raum zur Errichtung eines 
Holzlagers aufweiſt und auch in der Stadt ſelbſt 
hierfür geeignete Plätze, die durch eine Bahn 
mit dem Hafen verbunden werden könnten, nicht 
vorhanden ſind, ſo iſt eine der ſüdlichen Buchten 
der Halbinſel Murajeff Amurski, unweit von 
Wladiwoſtok, als der geeignetſte Ort zur Anlage 
einer großen Holzablage bezeichnet worden. Dieſes 
Lager ließe ſich dann bequem mit einer Bahn 
verbinden, und da die Bucht geſchloſſen iſt, ſo 
könnte ein Verladen des Holzes in jeder Jahreszeit 
erfolgen. Wird dieſer Plan ausgeführt, ſo iſt zu er⸗ 
warten, daß ſich die Ausfuhr von ſibiriſchem Holz 
nach Europa bedeutend heben wird, weshalb auch 
in letzter Zeit größere Ankäufe von Waldungen 
ſeitens Privater zu verzeichnen ſind. Die gezahlten 
Preiſe richten ſich je nach Lage des Waldes und 
der Qualität des darauf ftodenden Holzes, über- 
jchreiten aber faſt durchweg die aufgeſtellte Taxe. 


— 


— 


— Amtlicher Marktbericht. Verlin, den 
5. März 1912. Rotwild 0,55 bis 0,58, Dam⸗ 
wild 0,50 bis 0,60, Schwarzwild 0,43 bis 0,55, 
Friſchlinge 0,65 bis 0,70. das Pfund, Kaninchen 0,60 
bis 1,00, Stockenten 1,40 bis 1,70, Faſanenhähne 
1,50 bis 3,00, Faſanenhennen 1,50 bis 2,00, Wald- 
chnepfen 1,75 bis 2,00 K das Stück. 


ew e 


Perfonal-Nachrichten Se 
und Berwaltungs- Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubtik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonaluotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung 


Blau, Forſtaufſeher zu Gr.-Pulkowo. Oberförſterei Golau⸗— 
iſt nach Sadroſch, Oberförſterer Rehberg, Regbz. Marien, 

werder, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Supier, Feldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 11, tt nach 
Wenerbuſch, Oberſorſterer Altenkirchen, Regbz. Coblenz, 
einberufen. 

Burlibardt. Hegemeiſter zu Mernes, Oberſürſterei Buraſoß, 
iſt die Förſternelle Salmamſter. Oberforitever Salmünſter, 
megby Caſſel, vom 1. April d. Js. ab ubertragen. 

Engel. Neſervetager zu Kemnitz. Oberförſterei Kemnitz, iſt 
nach der Oberförſterei Thorn, Reabz. Marienwerder, 
vom 1. April d. Is. ab einberufen. 
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g lac, Forſtaufſeher zu Riesweiler, Oberſörſterei Riesweiler. 
d ch der Oberförſterei Chotzenmühl, Regbz. Marieu⸗ 


iſt na 

werder, vom 1. April d. Is. ab einberufen. 

Sreß mann. Förſter o. R. zu Crewelin, Oberjörſterei Zehdenick, 
ut nach Dünamnünde, Oberförſterei Neuendorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. April d. Id. ab verſetzt. 

Schletereit, Forſthilſsauſſeher zu Keiſchendorf, Oberförfterei 
Colpin, iſt nach Wiatterhanfen, Oberförſterei Zinna, 
Regbz. Potsdam, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Gef dë Hegemeiſter zu Heldrungen, Oberförſterei Erfurt, 
Regbz. Erfurt, iſt zum Kevierförtier ernannt und ihm 
die durch Umwandlung der Förſterſtelle Heldrungen zu 
bildende Revierförſterſtelle, vorbedaltlich ber Ge: 
nehmigung des Staatshaushaltsctats für 1912. vom 
1. April d. 38. ab endgültig übertragen. 

Tietz, Förſter o. N. zu. Reybrücke, Oberförſterei Potsdam, 
iſt nach Ketſcheudorf. berförſterei Colpin, Regbz. 
Potsdam, vom 1. April d. Rs. ab verſetzt. 

win, Forſtaufſeher zu Rehberg, Oberförsterei Lautenburg, 

it nach der Oberförsterei Gildon, Regbz Marien : 

werder, vom 1. April d. Js. ab verjeut. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Die Erlaubnis zur Aulegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

Iſchintzſch, Fürſilich Stolberg⸗Noßlaſcher Kammer- und 
orftrat zn Roßla, Regbz. Merſeburg, für das 
ürſtlich Neußiſche Ehrenkreuz 2. Klaſſe. 

Kelserg. Förſter zu Guteborn, Kreis Hoyerswerda. Regbz. 

Liegnitz, für das Königlich Sächſiſche Ehrenkreuz. 

Mangelſen, Herzoglich Holſtein⸗Glückeburgſcher Förster zu 

Louiſenlund, Kreis Eckernförde, Regbz. Schleswig, für 
das Ehrenkreuz 1. Klaſſe des Großherzoglich Olden⸗ 
burgiſchen Haus- und Verdienſtordens des Herzogs Peter 
Friedrich Ludwig. ; | 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Alsert, Aſſeſſor an der Regierungsforſtkammer in Neuburg. 
iſt nach Erliug verſetzi. 

Dr. Berne, vorm. Aſſeſſor von Schernfeld, iſt nach Roding 
reaktiviert. 

Sraßmann, Jorſtmeiſter zu Breitenthal, iſt nach Noſenheim 
DC EBL 

Lellwig, Aſſeſſor zu Anzing, iſt nach Mantel verſetzt. N 

Kenſelt, Forſtmeiner zu Reichenhall⸗Nord, iſt auf ein Jahr 
penſioniert. 

Nehling, Aſſeſſor zu Roding, iſt au 
ſorſtkammer in München verſetzt. 
Farſt, Aſſeſſor zu Erling, iſt zum Forſtmeiſter in Breiten: 

thal befördert. 
Begendogen, Praktikant von Babenhauſen, iſt zum Aſſeſſor 
an der Regierungsſorſtklammer in Neuburg ernannt. 
Vierling, Aſſeſſor zu Mantel, iſt zum Forſtmeiſter in 
Kemnath befördert. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Hunger iſt als Waldwärter auf Weißiger Revier angeſtellt. 


Großherzogtum Baden. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Meile, Fürſtlich Fürſtenbergſcher Oberſörſter zu "Dog, 
zimmer, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Dahfendurg, Stationsjäger zu Muchow. iſt nach Kolbow, 
Oberfoörſterei Wabel, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 
dung, Stationsjäger zu Bol, iſt nach Kronslanıp, Ober: 
örſterei Cammin, vom 1. April d. J. ab verſetzt. 
Sandberg, Revierförster zu Leiſchow, Oberförſterei Bützow, 
tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den Ruheſtand. 
Stahlörodt. Stationsjäger zu Holthuſen, iſt nach Muchow, 
Oberſörſterei Wabel, vom 1. April d. Is. ab verſfetzt. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Keel, Forſtaſſeſſor zu Braunſchweig, F.⸗A.⸗B. Braunſchwceig. 
iſt nach Wolfenbüttel, F. A.⸗B. Wolſenbüttel, vertent. 
Vieth, Forſtreferendar zu Langelsheim, F. A-V. Laugels— 
heim, iſt zur weiteren Beſchaftigung im Vorbereitängs— 
dieuſte dem Forſtamte Blankenburg überwieſen. 


die Regierungs- 
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Heidecke. Forſtlehrling, iſt zur aushilſsweiſen Beſchäftigung 
nach Riddagshauſen, F.⸗A.⸗B. Braunſchweig, einberufen. 


Herzogtum Sachſen⸗Altenburg. 


Staals-Forſtverwaltung. 


Scheſtenterg, Oberſörſter zu Lehma, iſt die Erlaubnis zur 
Aulegung des ihm verliehenen Fürllich Waldegſchen 
Verdienſtkreuzes 4. Klaſſe erteilt. 


S 
Offene Stellen | 
im ae und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 

Die Gemeinde ſörſterſtelle des Rorſtſchutzsezirkes Reiten, 
Gemeinde⸗Oberförſterei Saarburg, e 5 Trier, umſanend 
die Gemeindewaldungen Weiten, Faha und Kirſ. i zum 
1. Mai 1912 zu befegen. Das Anfangsgebalt beträgt 1200 A. 
ſteigend von drei zu drei Jahren um je 20 & bis zum 
Hochſtbetrage von 2400 4 ; außerdem wird eine jährliche Miets⸗ 
eutſchädigung von 800 A und eine Brenuholzentſchädigung 
von 100 & gewährt. Auf das Beloldungsdiennalter werden 
dicieuigen Jahre angerechnet, die in der Eigenſchaſt eines 
Gemeindeförſters in einem anderen Kommunalverbande 
verbracht wurden. Dem Anzuſtellenden werden, ſoſern er 
über 28 Jahre alt In, wenn er cine mehr als dreijährige 
Militardienſtzeit abge:eiltet hat, von letzter oder von ſeiner 
ſonſtigen im Forſtausbildungsdienſte zugebrachten Zeit ſoviel 
Jahre auf fein Beſoldungsdienſtalter angerechnet, als er über 
28 Jahre alt iſt. Geeignete Bewerber wollen ſich unter 
Vorlage ihrer Zeugniſſe und des Forſtverſorgungsſchems 
baldigı bei dem Bürgermeiſter z Freudenburg melden. 
Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigren und Au⸗ 
wärteru der Klaſſe A finden nur inſoweit Berückſichtigung. 
als ihnen die Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß 882 
der Benimmungen vom 1. Oktober 1905 durch die Anſtellung 
ihre Forſverſorgungsauſprüche ais erledigt betrachten. 


: 2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Gehhäftsftele übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonume Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Auſrage iſt die 
bonnements-Quitiung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
Deler Abonnent iſt, und 20 Pfeunige Porto beizufügen.) 


„Nr. 23. Anfrage: Wie kann man am beiten 
Zweige und Zapfen von Koniferen präparieren 
und aufbewahren? Sch. & P. in R. 

Antwort: Die Präparierung von Koniferen- 
zweigen und »zapfen erfolgt am beiten durch ein⸗ 
faches, raſches Trocknen der Zweige in einem warmen 
Raum. Kann man die Objekte nicht inſektenſicher 
feſt unter Glasverſchluß aufbewahren, was auch 
wegen ſonſtiger Beſchädigungen und Beſchmutzung 
immer empfehlenswert iſt, ſo vergiftet man ſie 
vorher durch Beſpritzen oder Bepinſeln, evtl. auch 
Eintauchen in eine Sublimatlöſung, und läßt ſie 
danach raſch trocknen. Kiefern und die meiſten 
Tannen halten ſich dann meiſt gut, Fichten laſſen 
allerdings faſt immer die Nadeln fallen, wogegen 
man bisher noch kein brauchbares Gegenmittel 
gefunden hat. Zur Präparation als Schauobjefte 
ſind ſie daher ſehr ungeeignet. Für wiſſenſchaftliche 
Zwecke, wo man getrocknetes Material nicht ent- 
behren kann, ſammelt man die abfallenden Nadeln 
und gibt ſie in einer kleinen Enveloppe beſonders 
dazu. Die Zapfen, welche leicht vom Zweig ab— 
fallen, befeſtigt man zur Sicherung möglichſt um: 
auffällig mit etwas feinem Blumendraht am 
Zweige, bei Sublimatanwendung aber erſt hinter⸗ 
her, weil der Draht ſonſt ſtark Roſt anſetzt. Die 
Tannenzapfen, welche ganz auseinanderfallen 
würden, muß man ebenfalls mit ganz feinem 
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Blumendraht netzartig überziehen, evtl. auch mit triebswerkes, Holzmaſſenermittelungen, Aus⸗ 
einem andern Netz aus feſten, feinen Fäden. zeichnen von Durchforſtungen und Aufſicht bei 
Immer empfiehlt ſich, wie geſagt, die Unter⸗ Kulturen und Hauungen in den Rittergutsforſten 
bringung in feſten Glaskäſten, an deren Rückſeite der Provinz, beſchäftigt. Mein Wohnſitz ändert 
die Objekte möglichſt auf weißem Hintergrund, ſich demgemäß dauernd. Ich bemerke noch aus⸗ 
auf Holz oder dicker Pappe, befeſtigt werden. drücklich, daß eine Ausübung des Forſt⸗ und 
| Dr. D. Jagdſchutzes nicht zu meinen Dienftobliegenheiten 
Nr. 24. Anfrage: Darf ein mit Bereck⸗ gehört. E. P. 
tigung auf Penſion angeſtellter Stadtförſter außer Antwort: Ihre Beeidigung auf das Forſt⸗ 
den moosgrünen Achſelſtücken auch noch die diebſtahlsgeſetz kann nicht ſtattfinden, weil nach 
Eichel der königlichen Förſter tragen? § 23 dieſes Geſetzes ausdrücklich Betrauung mit 
Was für ein Hutabzeichen hat er anzulegen? dem Forſtſchutze verlangt wird. Ihre Beſchäftigung 
Antwort: Das Tragen der Uniform hat bei der Landwirtſchaftskammer dürfte ſeitens der 
zunächſt zur Vorausſetzung, daß Sie entweder: Förſterprüfungskommiſſion als berufsmäßig an⸗ 
1. auf Lebenszeit angeftellt find oder 2. zu den geſehen werden. J. in T. 
für den Forſtdienſt beſtimmten oder mit dem Nr. 26. Anfrage: Ein hieſiger Waldarbeiter, 
Forſtverſorgungsſchein entlaſſenen Anwärtern aus der im nächſten Jahre die Altersrente beziehen 
dem Jägerkorps gehören. Iſt dieſes der Fall, wird, will durch freiwilligen Zuſchuß höhere Ver⸗ 
ſo haben Sie das Recht, auf den vorgeſchriebenen e kleben, um ſich dadurch eine 
Achſelſtücken die für die königlichen Förſter vor⸗ höhere Altersrente zu erwerben. Iſt ſolches nach 
geſchriebene Eichel zu tragen. An der Kopf⸗ dem neuen Reichsgeſetz zuläſſig? 
bedeckung muß ein Wappenadler von Meſſing f J., Königl. Förſter in R. 
mit dem königlichen Namenszuge (W) und der Antwort: Sie haben wohl die Zuſatz⸗ 
Krone, wie es für die ſtädtiſchen Polizeibeamten verſicherung (88 1472 ff. der Reichsver⸗ 
vorgeſchrieben iſt, getragen werden. ſicherung) im Auge, welche aber nur für die 
Nr. 25. Anfrage: Ich bitte um Invaliden rente in Betracht kommt. Im 
Benachrichtigung, ob und wann ich auf das übrigen iſt das Nachkleben von Marken Be⸗ 
Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt werden kann, und ſchränkungen unterworfen. Da für jede Beitrags⸗ 
ob meine Beſchäftigung zur Ablegung der woche nur ei n Beitrag zählt (§ 1290 der R. V. O.), 


Förſterprüfung des Vereins für Privatforſt⸗ fo darf — abgeſehen von der Zuſatzverſicherung — 


beamte Deutſchlands als berufsmäßig anerkannt für jede Woche nur eine Marke verwendet werden. 
wird. Ich bin ſeit einem Jahre als Hilfsförſter Pflichtbeiträge dürfen nur binnen zwei, längſtens 
bei der Forſtabteilung einer Landwirtſchafts⸗ vier Jahren nachentrichtet werden (8 1442). 
kammer angeſtellt. Ich gehörte bis zum Freiwillige Beiträge und Beiträge über die ge⸗ 
15. Dezember 1909 zu den Jägern der ſetzliche Lohnklaſſe hinaus dürfen für mehr als 
Kaffe A, habe mich dann aber ſtreichen laſſen. ein Jahr zurück nicht entrichtet werden, eben ⸗ 
Bei vorgenannter Verwaltung werde ich mit ſowenig nach Eintritt der Invalidität (8 1443). 


Forſteinrichtungsarbeiten, als Vermeſſung, Kar⸗ J ͤ V 
tierung, Flächenberechnungen, Aufſtellen des Be⸗ Für die dtedaftion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudaunt. 
o Di Äis | 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nur. 

* Li Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 

> Ki Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthans Keſſelgrund bei Hochzeit Nui. 

RE NI — Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Dris- und Bezirksgruppen⸗ 

SCH ? N Schatzmeiſter an den Vereins-Schatzmeiſter, Königl. Förſter Velte, Förſterci 
N Sr , i. Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 


ede ee Fr — a 2 
Ee LAN, 97 Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mt. 


. RES: däi Rechnungs⸗(Beitrags⸗hjahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins— 
V ITS beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei mi 


bi EEE, RS Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriſtlich Nach- 
e frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 


CP u Vu = 2 5 e 75 * > ER 
Zei Pre wen, KU änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. De r Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
öffentlichung in den Verein auſgenommen: Anzeigen und Ulitteilungen. 
Muqliexe · Anzeigen fir die naͤchſtſallige Nummer muüſſen Dienstag früh 
Nr. eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
15098. Hubrich, Förſter, Nippern (Poſt), Breslau. ſind 9 au die ea, u e 
sorfegeitung in Neudamm zu ſeuden. ufnahme 
1510. Autzner, Forſtaufſeher, Dedenſen, Hannover. auer Angelegenheiten der Bezirks- und Orts 
1513a. Müller, Förſter, Oberbuſchhans, Poſt Pleſſa, Elſter, gruppen erfolgt nur einmal. 
re * 1 Bezirksgruppen: 
a e, Förſter, Pleſſa, Elſter, Merſeburg. Wiesbaden. Samstag, den 23. März d. Is., 


Der Vorſtand. Krauſe. Vorſitzender. nachmittags 2 Uhr, Vertreter- und Mitglieder 
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verſammlung im Hotel „Zur alten Poſt“ zu 


Limburg. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches, 
Jahres⸗ und Kaſſenbericht für 1911, Entlaſtung 
des Vorſtandes; 2. Bericht über die Vorſtands⸗ 
ſitzung in Berlin; 3. Stellungnahme zu den 
Beratungsgegenſtänden der Delegierten-Ver⸗ 
ſammlung am 7. und 8. Juni d. Is. in Berlin, 
"Wahl eines Vertreters zu dieſer Verſammlung; 
1. Dienſtſtellenverzeichnis; 5. Feſtſetzung des 
Beitrages zur Bezirksgruppe, Verwendung der 
Kaſſenüberſchüſſe; 6. Sterbekaſſe; 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. Vertreter ſind mit Vollmachten 
zu verſehen. Die Mitglieder des Geſamtvor⸗ 
ſtandes werden zur Vorberatung um 11 Uhr 
vormittags gebeten. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Gr.⸗Schirrau (Regbz. Königsberg). Sonnabend, 
den 16. März d. Is., nachmittags 5 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im „Schwarzen Adler“ zu 
Gr.⸗Schirrau. Tagesordnung: 1. Berichte 
erſtattung über die letzte Bezirksgruppenſitzung 
durch den Vorſitzenden; 2. a) Rechnungslegung 
über das Wintervergnügen, b) Prüfung der 
Jahresrechnung und Entlaſtung des Schatz⸗ 
meiſters; 3. Beſprechung der für die nächſte 
Berliner Delegiertenverſammlung auf die Tages- 
ordnung zu ſetzenden Punkte — Forſtaufſeher⸗ 
wohnungen. Nach der Sitzung gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen. Gäſte willkommen. 

Der Vorſtand. 


Okonin (Regbz. Danzig). Außerordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung am Sonnabend, dem 
16. März 1912, nachmittags 6 Uhr, Bahnhof 
Königswieſe. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 2. Vortrag des Kollegen 
Lubig über die letzte Haupt- und Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 3. Verſchiedenes. Die nächſte 
Verſammlung findet im Sommer in Woythal 
ſtatt. Der Vorſitzende: Priem. 

Brechlau (Regbz. Marienwerder). Am 24. März, 
nachmittags 3 ½ Uhr, Verſammlung im Vereins- 
lokal. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung für 
1911; 2. Vortrag des Delegierten zur Graudenzer 
Bezirksverſammlung; 3. Wahl eines Delegierten 
zur nächſten Bezirksverſammlung; 4. Ber 
ſchiedenes. Nach Schluß gemütliches Zuſammen⸗ 


ſein mit Damen. 
Der Vorſitzende: Bahr. 


Rotenburg a. F. (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
17. März d. Dë, Verſammlung im Vereins» 
lokal. Tagesordnung: Stellungnahme zu der 
von der Bezirksgruppe Caſſel-Weſt unterm 
25. Februar d. Is. veröffentlichten Tages— 
ordnung, welche am 24. März in Caſſel zur Be— 
ratung kommen ſoll. Um zahlreiches Erſcheinen 
bittet Der Vorſtand. J. A.: Schmidt. 

Schloppe (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 16. März d. "e, abends 7 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Reeſes Hotel. Tagesordnung: 
1. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden; 
2. Beſprechung wichtiger Vereinsangelegen— 


SE ——, "wh Lier, 
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heiten; 3. Beſchlußfaſſung über ein abzuhaltendes 
Sommervergnügen; 4. Aufnahme neuer kit 
glieder. Um zahlreiche Beteiligung bittet 

ö Der Vorſtand. 


Perichte. 
Alle Berichte müſſeu erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Kraunſe. Keſſelgrund bei Hochzeit Am, vorliegen. Was 
fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt ut. muß Sonntag 
früg in deſſen Befls gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
auſgeuommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Hannover. Die am 14. Februar abgehaltene 
Mitglieder⸗ und Vertreter⸗Verſammlung im 
Kaſino⸗Reſtaurant zu Hannover war ſehr ſtark 
beſucht. Der Vorſitzende, Förſter Fechtner, 
Misburg, eröffnete die Verſammlung mit einem 
„Horrido“ auf Se. Majeſtät unſeren Kaiſer 
und Allergnädigſten Landesherrn. Bei der 
Prüfung der Jahresrechnung ergab ſich, daß 
der Kaſſenrendant Herr Kollege Hahn ſich als 
ausgezeichneter Wirtſchafter und ſparſamer Fa⸗ 
milien(Kaſſen)vater ausweiſen konnte. Die 
Rechnung wurde richtig befunden und dem 
Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. Danach er: 
ſtattete der Kellege Rammiſch Bericht über die 
Geſamtvorſtandsſitzung vom 20. Januar in 
Berlin. Der erſte Vorſitzende, Förſter Fechtner, 
erklärte, daß er beſonderer Umſtände halber 
ſein Amt als erſter Vorſitzender niederlegen 
möchte. Die Verſammlung bedauerte dieſen 
Entſchluß lebhaft und verſuchte, Herrn Kollegen 
Fechtner umzuſtimmen. Ganz beſonders herz 
liche Worte des Bedauerns ſowie auch on: 
erkennende Worte über die kollegiale, beſonnene 
und weiſe Geſchäftsführung wurden Herrn 
Fechtner von den Kollegen Rinck und Rammiſch 
zuteil, aber der Herr Kollege blieb bei ſeinem 
Entſchluß. Die Wahl des neuen Vorſtandes 
hatte folgendes Reſultat: erſter Vorſitzender 
Revierſörſter Rammiſch, Krähe, zweiter Vor- 
ſitzender Förſter Fechtner, Misburg. Der 
Kollege Förſter Meyer, Heide, teilte mit, daß 
das von ihm verfaßte Förſterſtellen⸗Adreßbuch 
fertiggeſtellt ſei und demnächſt zum Verſand 
komme; der Preis eines Exemplars ſtellt ſich 
auf ungefähr 2 At: der Vorſitzende bemerkte 
jedoch, daß die baren Auslagen des Herrn 
Kollegen Meyer für Reiſen uſw. im Intereſſe 
des Zuſtandekommens des Adreßbuches auch 
zur Anrechnung kommen müßten, ſo daß Herr 
Meyer ruhig den Preis der Geſamtkoſten etwa 
2,50 % einſetzen möchte. Nach Schluß der 
Verſammlung blieben die Delegierten und die 
auswärtigen (nicht zur Ortsgruppe Hannover 
gehörigen) Mitglieder als Gäſte der Orts- 
gruppe Hannover noch mehrere Stunden bei 
Kaffee, Bier und Tanz zuſammen, und ſei 
hiermit der Ortsgruppe Hannover für das por 
zügliche Arrangement herzlichſter Dank ab— 
geſtattet. Der Vorſtand. 

Ram miſch, Vorſitzender. 


— 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Anszug 
aud dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 26. Februar 1912. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
3½ Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Dr. Bertog, Oberförſter, Halenſee; Bohl, Königl. 
Forſtmeiſter, Zicher; Brämer, Herrſchaftl. Förſter, 
Rehnitz; Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus 
Glückauf; Graf Finck von Finckenſtein, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Troſſin; Bodo Grundmann, Neudamm; 
Grimmig, Stadtförſter, Forſthaus Woltersdorf; 
Koch, Königl. Hegemeiſter, Zicher; Neumann, 
Königl. Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neu⸗ 
mann, Verlagsbuchhändler, Neudamm; Pahl, 
Königl. Hegemeiſter, Neudamm; Ulbrich, Königl. 
Hegemeiſter, Forſthaus Spiegel; Wölke, Herr⸗ 
ſchaftl. Revierförſter, Dölzig; Zierau, Vereins- 
jefretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 19. Februar 1912 
11 946,59 A: davon entfielen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . . 2157,45 A 
b) auf den Erziehungsfonds . 375,95 „ 
e) auf den Darlehnsfonds . . . 3732,29 „ 
d) auf den Stipendienfonds . . 2552,79 „ 
e) auf den Begräbnisbeihilfenfonds 3128,11 „ 

Der von der Geſchäftsſtelle aufgeſtellte Haus⸗ 
haltsplan für das Geſchäftsjahr 1912 wurde dutch» 
beraten; er ſoll in der vorliegenden Aufſtellung 
der Mitgliederverſammlung zur Genehmigung 
vorgeſchlagen werden. 

Seit der letzten Vorſtandsſitzung haben ſich 23 
neue Mitglieder angemeldet. Hiervon wurden 
21 durch Beſchluß des Vorſtandes in den Verein 
aufgenommen, während zwei Anmeldungen vertagt 
wurden, da ſich die Betreffenden betreffs ihrer 
Eigenſchaft als Forſt⸗ bzw. Jagdbeamte erſt noch 
beſſer legitimieren ſollen. 

59 Mitglieder, die mit der Bezahlung des 
Beitrages für das abgelaufene Jahr noch im Rück⸗ 
ſtande ſind und, ſoweit dieſe nicht unbekannt 
verzogen, wiederholt vergeblich gemahnt wurden, 
mußten gemäß $ 2 Abſ. 7 der Satzung aus 
dem „Waldheil“ ausgeſchloſſen werden. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 32 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der älteren, nur auf eine kleine laufende 
Unterſtützung angewieſenen Witwe eines Königl. 
Forſtaufſehers 30 K. Einem durch längere, ſchwere 
Krankheit in Not geratenen Herrſchaftl. Forſtwart 
75 K. Einem hochbetagten, in äußerſt dürftigen 
Verhältniſſen lebenden Herrſchaftl. Forſtverwalter 
a. D. 75 A Der alleinſtehenden, nur auf Mild⸗ 
tätigkeit angewieſenen, erwerbsunfähigen Tochter 
eines verſtorbenen Königl. Förſters 50 A. Der 
alteren, nur auf eine kleine Penſion angewieſenen 
Witwe eines Königl. Förſters 30 A. Einem 
infolge unheilbarer Krankheit vorzeitig penſio⸗ 
nierten Gemeindeförſter, der mit ſeiner zahl 
teihen Familie in Not lebt, 75 . Einem un⸗ 
bemittelten Königl. Förſter als Beihilfe zu den 
Koſten der Operation ſeiner ſchwer erkrankten 


— 


Ehefrau 100 A. Einem unbemittelten Genieinde⸗ 
forſthüter als Beihilfe zu den Koſten einer längeren 
Krankheit ſeiner Ehefrau 50 A. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden. 
bewilligt: Einem durch Krankheit in Bedrängnis 
Ge Königl. Hegemeiſter als Beihilfe zur 

rziehung einer größeren Zahl Kinder 50 A. 
Einem kranken, mittelloſen Privat⸗Jagdaufſeher 
zur Erziehung von vier Kindern 30 A. Der un⸗ 
bemittelten Witwe eines Gemeindeförſters als 
Beihilfe zu den en der Ausbildung eines 
Sohnes für feinen zukünftigen Beruf 40 A. Der 
nur auf eine kleine Penſion angewieſenen Witwe 
eines Königl. Förſters als Beihilfe zu den Koſten 
der Konfirmation ihres jüngſten Sohnes 40 K. 
Der unbemittelten Witwe eines Privatförſters, 
die für ſich und vier unmündige Kinder ſelbſt 
ſorgen muß und kümmerlich lebt, 60 K. Der in 
äußerſt dürftigen Verhältniſſen lebenden Witwe 
eines Privatförſters als Beihilfe zur Erziehung 
zweier kränklichen Kinder 60 A. 

Aus dem Darlehnsfonds wurden be⸗ 
willigt: Einem Königl. Förſter zur Bezahlung 
von Arztrechnungen 100 A. Einem Königl. 
Förſter zur Anſchaffung von Vieh 200 A. 

Abgelehnt wurden vier Geſuche um 
Darlehen, weil die vorgeſchriebenen Unterlagen 
fehlten bzw. eine Berückſichtigung nach der Satzung 
nicht angängig war. Ferner mußten neun Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche abgelehnt werden, bei denen 
teils der Nachweis einer Notlage fehlte, teils die 
Berückſichtigung ſatzungsgemäß nicht erfolgen 
konnte. Ein Geſuch um ein Darlehen iſt von 
dem Antragſteller zurückgezogen. 

Endlich waren noch drei Geſuche um 
Bewilligung von Stipendien für Söhne, die ſeit 
1. Oktober v. 38. die Forſtlehrlingsſchule beſuchen, 
eingegangen. Dieſe Geſuche konnten ebenfalls 
leider nicht berückſichtigt werden, da die Ver⸗ 
teilung der Stipendien für das Schuljahr 
1. Oktober 1911/12 ſatzungsgemäß bereits im 
Monat Juli v. Js. ſtattgefunden hat und nach— 
trägliche Bewilligung auf Grund der Be⸗ 
ſtimmungen unzuläſſig iſt. Leider wiederholen 
ſich dieſe verſpäteten Anträge oft. Unſere Mit⸗ 
glieder, welche Söhne auf forſtliche Lehranſtalten 
zu ſchicken beabſichtigen, werden gut tun, ſich 
rechtzeitig über die Bedingungen des Stipendien⸗ 
fonds zu informieren. Der Vorſtand kann nur 
die Beſtimmungen der Satzungen befolgen und 
iſt verpflichtet, alles abzulehnen, was deſſen 
Wortlaut widerſpricht. 

Aus dem Fonds für 
beihilfen ſind ſeit der letzten Sitzung gezahlt 
bzw. noch zu zahlen fünf Beihilfen von je 100 ½, 
zuſammen 500 Ai. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit 
voriger Sitzung bewilligt: aus dem Unter— 
ſtützungsfonds 485 I, aus dem Erziehungsfonds 
280 %, aus dem Darlehnsfonds 300 I, aus 
dem Begräbnisbeihilſenfſonds 300 H, zuſammen 
1565 „. 


Begräbnis⸗ 


212 
»In der Abteilung für Stellen» 
vermittelung ſind ſeit voriger Sitzung 
zwei Stellen für ledige Beamte vermittelt. 
An Wohlfahrtsmarken ſind ſeit der 
letzten Sitzung 140 Bogen, & 1 &, verkauft. 
Zum Schluß erfolgte noch eine Beſprechung 
über die in der nachfolgenden Mitglieder⸗ 
verſammlung vorzunehmenden Wahlen. 
Ende der Sitzung 5 Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
7 
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Protokoll 
der Mitgliederverſammlung des Vereins 
„Waldheil“ — 

am 26. Februar d. Js. „im Hotel „Prinz 

von Preußen“ zu Neudamm. 

Der Vorſitzende, Herr Königl. Forſtmeiſter Graf 
zu Rantzau, eröffnet um 6 Uhr nachmittags die 
Verſammlung mit einem dreimaligen Horrido auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer und König und erteilt 
hierauf das Wort dem ſtellvertretenden Schatz⸗ 
meiſter und Schriftführer, Herrn Hans Neumann. 
Dieſer verlieſt zunächſt die Namen der im Jahre 1911 
verſtorbenen 50 Vereins mitglieder, unter welchen 
ſich, wie der Herr Vorſitzende mit beſonderem 
Bedauern feſtſtellt, zwei langjährige Vorſtands⸗ 
mitglieder, nämlich die Herren Städtiſcher Ober⸗ 
förſter Grothe in Forſthaus Görden und Königl. 
Hegemeiſter Gützlaff in Altdrewitz, befinden. Das 
Andenken der Verſtorbenen wird durch Erheben 
von den Sitzen geehrt. Nunmehr erſtattet Herr 
Hans Neumann den Geſchäftsbericht für das ab⸗ 
gelaufene Vereinsjahr in folgenden Worten: 


Siebenzehnter Geſchäftsbericht von „Waldheil“ für 
das Vereinsjahr 1911. 

Die Mitgliederzahl hat im Berichtsjahre keine 
nennenswerte Anderung erfahren; ſie betrug am 
Anfang des Jahres 3702 und am Jahresſchluß 
3704. Die Zahl der neu aufgenommenen Mit- 
glieder war 196, der ein Abgang von 194 Mit⸗ 
gliedern gegenüberſtand. Außer 1 ſtark 
hat im Berichtsjahre der Tod die Reihen der 
Waldheil⸗Mitglieder gelichtet; betrug die Zahl der 
Verſtorbenen doch 50, eine Zahl, wie ſie ſeit Be— 
ſtehen des Vereins noch nicht zu verzeichnen ge— 
melen if. Die Mitgliederzahl ſetzt ſich Ate 
ſammen aus: 

32 der böchſten Staatsforſtbeamten vom Regierungs- 

und Forſtrat aufwärts; 

Forſtmeiſtern, Oberförſtern, Aſſeſſoren 
Reſerendaren im Staatsdienſte; 
mittleren und unteren Staatsforſtbeamten ſowie 
Anwärtern dieſer Beamtenklaſſen; 
Gemeinde-Oberförſtern; 
anderen Gemeindeforſtbeamten; 
Privat-Forſt-Verwaltungsbeamten; 
anderen Privat-Forſt- und Jagdbeamten; 
Großgrund⸗ und Waldbeſitzern; 
Angehörigen anderer Verufsklaſſen, wie 
Gewerbetreibende, Kaufleute, Gelehrte, Arzte, 
Offiziere ꝛc. 
Vereinen; 

4 Stadtgemeinden; 
wie oben. 


und 
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Von den 3704 Mitgliedern wurden insgeſamt 
10 179 „ an Jahresbeiträgen aufgebracht; davon 
entfallen auf den Stand der mittleren und unteren 
Forſt⸗ und Jagdbeamten 6299 &, 200 & wurden 
zur Erwerbung lebenslänglicher Mitgliedſchaft von 
zwei Mitgliedern gezahlt, während der Reſt von 
3680 4 von Mitgliedern gezahlt wurde, die 5 A 
und höhere Jahresbeiträge leiſten. Durch be⸗ 
ſondere Zuwendungen, Schenkungen und Gomm, 
lungen erwuchs dem Verein eine Einnahme don 
3829,45 M. Der letztere Betrag war gegen das Sot, 
jahr um 1204 & höher. An Darlehen einſchließlich 
der Zinſen wurden 4326,04 & zurückgezahlt Die 
Einnahme an Zinſen von Wertpapieren und einem 
Sparkaſſen⸗Guthaben betrug 1276,73 A Der kurz 
vor Schluß des Jahres begonnene Verkauf bon 
Wohlfahrtsmarken zum Preiſe von 2 3 pro Stück 
ergab eine Einnahme von 122,28 4. Die gute 
Aufnahme, die dieſe Marken in Jaägerkreiſen oe, 
funden haben und die fortwährende Nachfrage nach 
ſolchen läßt erwarten, daß der Verkauf eine bleibende 
Einnahme für den Verein ſein wird. In der 
Abteilung für Stellenvermittlung ſind eingenommen 
229,20 4. Mithin betrug die Geſamteinnahme 
im verfloſſenen Vereinsjahre 19 962,70 4. Hierzu 
kommt noch der Beſtand aus dem Borjahre 
mit 13 133,50 A fo daß der Verein im Jahre 
1911 über eine Summe von 33 096,20 & verfügen 
konnte. 


In den Vorſtand find in der Mitglieder 
verſammlung vom 27. Februar 1911 an Stelle der 
verſtorbenen Mitglieder, Chefredakteur der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“ H. v. Sothen, Neudamm, und 
Königl. Hegemeiſter Gützlaff, Altdrewitz, neu ge⸗ 
wählt die Herren: Gräflicher Revierförſter Wölle, 
Dölzig, und Königlicher Hegemeiſter Pahl, 
Neudamm. 2 


Es fanden ſechs Vorſtandsſitzungen ftatt, wovon 
fünf in Neudamm und eine in Neumühl abgehalten 
wurden. In dieſen wurden die laufenden Vereins- 
geſchäfte erledigt, beſonders aber die eingegangenen 
Geſuche um Unterſtützungen, Darlehen und Sti⸗ 
pendien einer genauen Prüfung unterzogen und 
über deren Bewilligung oder Ablehnung Entſcheidung 
getroffen. 


Nachſtehende Aufſtellungen ergeben das Nähete 
über die Bewilligungen aus den vetrſchiedenen 
Fonds. | 


An Geſuchen um Unterſtützung gingen 
im Berichtsjahre 132 ein, davon konnten 92 Geſuche 
mit einer Geſamtſumme von 4250 & berückſichtigt 
werden. 40 Geſuche wurden abgelehnt. Die Gründe 
hierfür find in den in der Vereins-Zeitung jeweils 
veröffentlichten Protokollen der Vorſtandsſitzungen 
näher angegeben. Beſonders ſei jedoch EE 
gehoben, daß ſich unter den abgelehnten Geſuchen 
eine größere Anzahl befand, die von Hinter- 
bliebenen nach dem 1. Februar 1899 
verſtorbenen Forſt- und Jagdbeamten, 
die nicht Mitglied des „Waldheil“ ge- 
weſen ſind, eingereicht waren und gemäß 
Schlußſatzes des § 1 der Satzung nicht berückſichtigt 
werden konnten. | 

Es wucden bewilligt: 


. — —— 


Nr. 10 Bd. 27 
1 Unkterſtüzungen v von 150 4 4 „ 150 A 
9 DI H 100 H == 900 " 
1 e 17 IL BU 77 Ken 80 " 
3 r „ 75 „ 225 „ 
1 " " 70 H => 70 " 
ö " M D " ie 300 D 
18 e „ 50 „ 900 „ 
1 I " 45 UI E 45 IL 
11 o „ 40 „ = 440, 
28 | " n 30 H SZ 840 n 
5 e „ 25 „ = 125 „ 
8 II [Ad 20 77 E 160 Hi 
1 — E 15 „ 


Sa. 92 Unterſtüzungen mit zuſammen 4250 4 


Hiervon empfingen: 


7 Staatsforſtbeamte zuſammen 690 a 
5 Gemeindeforſtbeamte zuſammen 280 „ 
B Privatforſtbeamte zufammen . 810 „ 
45 Witwen und Waiſen von Staats⸗ 

ſorſtbeamten zuſammen. 1690 „ 
5 Witwen und Waiſen von Gemeinde⸗ 

ſorſtbeamten zufammen . 200 „ 
11 Witwen und Waiſen von Privatforft 

beamten zuſammen . 580 „ 
92 Unterſtützungen in Höhe von 4250 a 


Der Unterſtützungsfonds wies am Schluß 
des Berichtsjahres einen Beſtand auf von 1800,58 8. 

Aus dem Fonds für Beihilfen zur Er- 
ziehung von Kindern deutſcher Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten konnten 33 Geſuche mit e 1620 .# 
herüdfichtigt werden. 


Bewilligt wurden: 


1 Beihilfe von 100 8 = 10 A 
1 UI 77 90 77 ES 90 HI 
A ” Ui 75 IL Ken 300 17 
2 Ip 77 60 [Al = 120 UI 
9 n 17 50 ie = 450 u 
9 H 77 40 " = 360 UI 
1 " Wi 35 I = 35 77 
3 n Di 30 7 90 7 
3 D D 25 nu = 75 om 


33 Beihilfen mit zuſamm. 1620 A 
Es haben empfangen: 


4 Staats forſtbeamte zuſammen 180 A 
6 Privatforſtbeamte zuſammen 300 „ 
11 Hinterbliebene von Staatsforſtbe⸗ 
amten zuſammen 585 „ 
4 Hinterbliebene von Gemeindeforſtbe⸗ 
amten zuſammen 175 „ 
8 Hinterbliebene von Privatforſtbeamten | 
zuſammen 380 „ 
3 Beihilfen im Geſamtbetrage von 1620 Aw 


Am Schluß des Berichtsjahres waren im Er- 
ziehungsfonds noch vorhanden 258,66 &. 

An Geſuchen um Bewilligung von Darlehen 
waten 38 eingegangen. Hiervon konnten 12 Geſuche 
mit einer Geenen von 4350 4 berückſichtigt 
werden, während 26 Geſuche über einen Geſamt— 
betrag von 10 250 4 abgelehnt werden mußten. 
Der Ablehnungsgrund bei den meiſten Geſuchen 
war mangelnde Begründung bzw. Nichtbeibringung 
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der geforderten Unterlagen. Eine Anzahl von 
Geſuchſtellern war auch nicht in der Lage, die 
nötige Sicherheit zu bieten. Ferner waren eſuche 
darunter, deren Berückſichtigung ſatzungsgemäß Ober, 
haupt ausgeſchloſſen war. 


Es wurden bewilligt: 


4 Darlehen von 500 A = 2000 
1 IL " " = 400 H 
5 H 77 300 " = 1500 H 
1 e „ 280 „ 250 „ 
ee ZN „ 200 „= MW „ 
12 Darlehen mit zuſammen 4350 u 
Davon haben empfangen: 
5 Staatsforſtbeamte zuſammen 1900 K 
1 Gemeindeforſtbeamter 400 „ 
6 Privatforſtbeamte zuſammen 2050 „ 
12 Darlehen im Geſamtbetrage von . 4350 A 
Auf den Darlehnsfonds find im ob, 


gelaufenen Vereinsjahre einſchließlich Zinſen zurück 
gezahlt 4326,04 4. Der Beſtand dieſes Fonds 
etrug am Schluß des Berichtsjahres 3066,89 &. 
An Außenſtänden waren am 1. Januar 1912 vor⸗ 


handen 11140 K. 


Unter dieſen Außenſtänden ſind, wie in dem 
vorjährigen Jahresberichte ſchon nachgewieſen, zehn 
ältere Schuldpoſten mit einem Geſamtbetrage von 
960 & enthalten, die als vorläufig uneinziehbar Mi» 
zuſehen find. 

An Geſuchen um Bewilligung von 
Stipendien aus dem Fonds zur Ge⸗ 
währung von Beihilfen für den Beſuch 
von forſtlichen Lehr anſtalten an Söhne 
lebender oder verſtorbener Mitglieder 
aus dem Stande der Forſt⸗ und Jagd- 
beamten waren 15 eingegangen; davon konnten 
11 Geſuche berückſichtigt werden, während 4 Geſuche 
ſatzungsgemäß abgelehnt werden mußten. 


Es wurden bewilligt: 
5 Stipendien von 100 & an Söhne von 


Staatsforſtbeamten . 500 . 
6 Stipendien von 100 A an Sohne von 
Privatforſtbeamten . . 600 A. 


alſo 11 Stipendien im eee von 1100 &. 


Von dieſen Stipendien, welche ſatzungsgemäß 
in zwei Halbjahrsraten während des Schulbeſuchs 
zur Auszahlung kommen, ſind im Berichtsjahre nur 
E A ausgezahlt worden. Eins der bewilligten 

Stipendien kommt vorausſichtlich erſt im nächſten 
Jahre zur Auszahlung, da der betreffende 
Forſtlehrling, für den dies Stipendium bewilligt 
ft, noch ein Jahr vom Forſtſchulbeſuch zurück- 
geſtellt wurde. Außerdem ſind im Berichtsjahre 
von den im Jahre 1910 bewilligten Stipendien 
noch die reſtlichen 550 & verausgabt, fo daß die 
Geſamtausgabe aus dem Stipendienfonds 1050 .K 
betragen hat. 

Im Stipendienſonds waren am Schluß des 
Berichtsjahres vorhanden 2378,96 . 

Aus dem Fonds zur Gewährung von 
Begräbnisbeihilfen find im Berichtsjahre auf 
Antrag der Hinterbliebenen gezahlt worden: 


21⁴ 
30 Beihilfen von von 100 AN 2 23000 A 
A 1 " nu Mare 30 nm 
1 nm " 80 u 50 nm 
1 o " 50 er 50 D 
1 nm n 40 525 40 11 
1 [dd IL 30 77 == 30 Ui 


zuſ. 35 Beihilfen im Geſamtbetrage von 3290 &. 
Hiervon entfielen: 

an Hinterbliebene von Staatsforſtbeamten: 

9 Beihilfen mit zuſammen 900 A. 
an . von Gemeindeforſtbeamten: 

8 Beihilfen mit zuſammen 710 K, 
Hinterbliebene von Privatforſtbeamten: 

118 Beihilfen mit zuſammen 1680 A. 


35 Beihilfen mit zuſammen 3290 . 

Der Fonds für Begräbnisbeihilfen 
betrug am Schluß des Berichtsjahres 3331,72 &. 

An die Kaſſe der „Wilhelm sſtiftung“ 
zu Groß- Schönebeck wurde laut Beſchluß 
der Mitglieder⸗Verſammlung vom 26. Februar 1906 die 
Summe von 200 & als jährliche Zuwendung abgeführt. 

Der Spezialftiftung der Inſpektion 
der Jäger und Schützen zu Charlotten- 
burg wurde laut Beſchluß der Mitglieder - Ver- 
ſammlung vom 26 Februar 1900 ein Betrag von 
200 & als jährliche Zuwendung überwieſen. 
Ferner wurde an den Forſtwaiſen- Verein 
zu Berlin laut Beſchluß der Mitglieder- Ver- 
ſammlung vom 26. Februar 1902 ein Jahresbeitrag 
von 100 & gezahlt. 

Endlich find laut Beſchluß der Mitglieder-Ber- 
ſammlung vom 25. Februar 1907 an die zurzeit 
beſtehenden vier Königl. Preuß. Forſtlehrlingsſchulen 
und die Privatforſtlehrlingsſchule zu Templin zu 
Prämiierungszwecken für die beſten Schüler je ein 
Hirſchfänger und je ein Jagdmeſſer geliefert. Die 
Beſchaffung der fünf Hirſchfänger und fünf Jagd— 
meſſer beſter Qualität, einſchließlich Widmungs⸗ 
gravur, hat eine Ausgabe von 255,75 & verurſacht. 

Es wurden aus den berſchedenen sun bewilligt: 
a) Unterſtützungs fonds 4250,.— . 
b) Erziehungsfonds D 1620, — 


e) Darlehnsfonds 4350, — S 
d) Etipendienfouds 1100,— „ 
e) Fonds für Begräbnisbeifilfen 32%0,— „ 
f) Wilhelmsſtiftung 200,— „ 
3) Spezialſtiftung der Jäger u. Schützen 200,.— „ 
h) Forſtwaiſen⸗Verein . 100,.— S 
i) Beichaffung von Prämien für Sot 

lehrlinge „ a ee 255 75 „ 

15 365,75 .# 

Hiervon entfielen an: 
2) Staatsforſtbeamte bzw. deren Hinter— 

bliebene Bi er 6445,.— N 
b) Gemeindeforſtbeamte bzw. deren 

Hinterbliebene DEE 1765,.— „ 
c) Privatforſtbeamte bzw. deren N 

Himterb neben c, a 
d) Wilhelmsſtiſtunnnnng g. 200, „ 
e) Spezialſtiftung der Jäger und 

Schützen Oe 200,.— „ 
D Forſtwaiſen— Verein 100,.— „ 
x) Beſchaffung von nn für Forſt— 

lehrlinge 255,75, 


n wie EE 13365,15 
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Von den vorſtehenden unter a bis c bewilligten 


Geldern entfallen auf die einzelnen Provinzen 
bzw. nicht preußiſchen Bundesſtaaten folgende Be⸗ 
träge: Oſtpreußen: 1280 &. Weſtpreußen: 1575 K. 


Toren: 645 A. Pommern: 540 4. Brandenburg: 
2165 4. Schleſien: 1845 A. Sachſen: 840 &. 


Schleswig⸗Holſtein: 300 A. Hannover: 925 K. 
Heſſen⸗Naſſau: 600 &. Weſtfalen: 725 A. Rhein- 
provinz: 680 A. Königreich Sachſen: 265 A. 
Großherzogtum Heſſen: 290 4. Großherzogtum 
Mecklenburg⸗Schwerin: 455 &. Großherzogtum 
Sachſen⸗Weimar: 50 &. Herzogtum Braunſchweig: 
Herzogtum Sachſen⸗Altenburg: 500 4. 
Fürſtentum Schwarzburg⸗Rudolſtadt: 40 K. "Reide, 


ſtadt Lübeck: 50 A und Reichsland Elſaß⸗ 
Lothringen: 800 &. 
In der Abteilung für 


Stellenvermittelung waren 


am 1. Januar 1911 vornotiert . 60 Bewerber 
Im Laufe des Berichtsjahres ſind 
in die Stellenvermittelung neu ar 
genommen 9 
156 Bewerber 
Von dieſen 156 Bewerbern er, 
hielten Stellen durch den Verein ver- 
mittelt. e 22 5 
Anderweit erhielten Stellung 64 e 
In den Staatsſorſtdienſt wurden 
einberufen . 6 „ 
Unbekannt verzogen ſind „ m 


94 Bewerber 
Mithin blieben Ende des Jahres 
1911 in der Abteilung für Stellen- 
vermittelung noch vornotiert . 62 Bewerber 


Die Einnahmen dieſer Astcitung be- 


trugen . 229,204 
Die Ausgaben an Porto ie 102,93 d 
Druckſachen, Inſertionskoſten und 


ſonſtige Verwaltungskoſten find mit den 
allgemeinen Verwaltungskoſten bezahlt, ſo 
daß hier ein Überſchuß von . : 
bleibt, der ſatzungsgemäß dem Reſervefonds 
zufließt. 

Im Reſervefonds war am 
Schluß des Geſchäftsjahres 1910 vor- 
handen ein Beſtand von. 

Zugang im Jahre 1911. 

1. 2600 A 37 prozentiger preußiſcher 


126,27 K 


24 055,26 4 


Konſols mit einem Kurswert von 2444, — „ 
2. Eingezahlt bei der Sparkaſſe 

Neudamm 58,46 „ 
3. Zugeſchriebene Zinſen vom Gut⸗ 

haben bei der Sparkaſſe aus dem 

Jahre 1910 und 1911 f 72,15 A 


26 629,87 K 
Abgang: 

Kursverluſt bei den Wertpapieren 594,.— „ 
Bleibt Beſtand 26 035,874 
Dieſer Beſtand ſetzt ſich zuſammen aus 
27000 & 375 prozentiger Staatspapiere mit einem 
Kurswert von 24 723,60 A und einem Guthaben 

bei der Sparkaſſe in Höhe von 1312,27 A. 


NI. 10 8d 2 Se 

Endlich e woch bemerkt, daß im Berichtsjahre 
wieder in vielen Fällen Vereinsmitgliedern Aus⸗ 
tünfle in den verichiedenften Angelegenheiten, be- 
ionderd aber in Rechtsſachen, erteilt find. 

Über Vermögenslage uſw geben nachfolgender 
Kaſſendericht und die Vermögensbilanz Auſſchluß. 

Das Vereinsvermögen betrug am Schluß des 
Jahtes 1910 48 225,77 M und belief ſich am Schluß 
des Berichtsjahres auf 49 480,23 K; es iſt mithin 
um 1254,46 & gewachſen. 

Das Wort hierzu wird nicht verlangt. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung berichtet 
Herr Zollinſpektor Schinkel⸗Neudamm im Namen 
der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion, daß Bücher, 
Belege und volle des Vereins am 24. Februar 
d. Is. geprüft und richtig befunden ſeien. 

Hierauf wird zu Punkt 3 dem Herrn Schatz⸗ 
meiſter Entlaſtung erteilt und den Herren Mech, 
nungsteviſoren von dem Herrn Votrſitzenden im 
Namen der Verſammlung Dank für ihre Mühe: 
daltung ausgeſprochen. 
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Zu Punt! => wird ES Antrag des Vor⸗ 
ſtandes einſtimmig beſchloſſen, die Begräbnis 
beihilfen in der bisher gewährten Höhe auch für 
den neuen Zeitabſchnitt vom 1. März 1912 bis 
Ende Februar 1913 zu zahlen. Es wird demnach 
auf Antrag an die Hinterbliebenen gezahlt, wenn 
das Mitglied im zweiten oder dritten Jahre 
der Mitgliedſchaft ſtirbt, 30 H: für jedes weiter 
angefangene Mitgliedsjahr 10 Ki mehr, höchſtens 
aber insgeſamt 100 .. 

Punkt 5. Der von der Geſchäftsſtelle out. 
geſtellte und vom Vorſtande durchberatene Haus 
haltsplan für das Geſchäftsjahr 1912 ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 31436 f ab. Nach 
dieſem Plan ſoll ein Betrag von 1000 , welcher 
dem Reſervefonds zu entnehmen iſt, zur Ver⸗ 
ſtärkung des im Berichtsjahre durch eine außer⸗ 
gewöhnlich große Zahl von Sterbefällen ſtark in 
Anſpruch genommenen Begräbnisbeihilfenfonds 
verwendet werden. Dadurch erreicht dieſer für 
das Jahr 1912 zur Verfügung ſtehende Fonds 


Kaſſenbericht für das Vereinsjahr vom 1. Januar Bis 31. Dezember 1911. 


Einnahme. 


An Beſtand am 1. Januar 1911 
ordentlichen Beiträgen 
„außerordentlichen Zuwendungen 
S nn 
Abzahlung auf Darlehen, 
ſchließlich der Zinſen 
Etellenverm ittelung. 
Gebühten und Porto 
Gtellenvermittelung . 
, Zinfen von Wertpapieren und einem 
Sparkaſſen⸗Guthaben 
„ Frlös aus dem Verkauf von Wohl 
fahrtsmarken e 


10 179,.— „ 
3829,45 


ein⸗ 
4326,04 „ 


Eé 


33 096,20 . 


Ausgabe. 


13 133,50 A Per Unterſtützungs fonds. 


Gewährte Unterſtützungen 
Erziehungs fonds. 
Gewährte Beihilfen 
Darlehens fonds. 
Gewährte Darlehen .. 
Stipendienfonds. 
Gewährte Stipendien 
„Fonds für Begräbnisbeihilfen. 
Gewährte Beihilfen 
„ Wilhelmsſtiftung. 
Zuwendung für 1911. 
Forſtwaiſen⸗Verein. 
Zuwendung für 1911. 
ee der Jäger und 
Schützen. 
Zuwendung für 1911 
Jorſtlehrlingsſchulen. 
Beſchaffung von Prämien für 
Forſtlehrlinge. . 
Reſerveſonds. 
1. Ankauf von 2600 A 
1, proz. preußiſcher | 
Konjols. . . . 2473,15 
2. Eingezahlt bei der 
Spartaſſe Neudamm 58, 46 
3. Zugeſchriebene Zinſen 
aus dem Guthaben 
bei der Sparkaſſe für 
die Jahre 1910 u. 1911 
Jurückerſtattete Beiträge 
Verwaltungs koſten. 
Gehalt für den Sekretär. Druck,, 
Inſertions- und Gerichtskoſten, 
Bureaubedürjfniſſe, Porto "e. 
Stellenvermittelung. 
Unkoſten für Porto. . 102,93 „ 
Beſtand am 31. Dezember 1911 11911,58 „ 


33 096,20 4 


4250, A 
1620,— 
4350,.— 


IO 
77 


" 


1030, — 
3290,— 
200,— 


72,15 2603, 76 


18,05 


- 
- 


314,13 „ 
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Vermögensbilanz am 31. Dezember 1911. 
Aktiva. Paſſiva. 
Ordentliche Jahresbeiträge. A Ordentliche Jahresbeiträge. 4 
„ Beiträge. 249.— Vorausbezahlungen für 1912 278. 
ä o Vereinsvermögen (dabei 960 & Dor, 
1 Schreibtiſch. 2 Altenſchränke, 3 läufig uneinziehbare Forderungen des 
1 Regal, 1 Tisch. 3 Stühle und Darlehensfonds) 49 480,23 
1 Schreibmaſchine 354,51 g S S gg SE 
ab 5% für Abnutzung 17,73 Fee 
bleiben 336,78 
Tarlehensfonds. 
Ausſtehende Darlehen (dabei 960 A 
vorläufig uneinziehbar) . 11140. — 
Neſervefonds. 
27000 & 3 proz. Staatspapiere mit 
einem Kurswert von 24 723,60 
Sparkaſſen⸗Guthaben . 1312,27 26 035,87 
Stellenvermittelung. 
Rückſtändige Gebühren . 85.— 
Kaſſenbeſtand. 
Unterſtützungs fonds. . 1800,58 
Etziehungsfonds . .. 258, 66 
Darlehensfonds 3066,89 
Stipendienfonds . . 2378,96 
Fonds für Yegräbnisbeihifen. 3331,72 
ES i . 1074,77 11.911,58 
49 758,23 49 758,23 


die Höhe von 4331 A Der Beſtand des Unter- | mitgliede, Herrn Forſtmeiſter Graf von Brühl, des Unter⸗ 
ſtützungsfonds und des Darlehensfonds dagegen iſt 
ſo günſtig, daß ohne Bedenken zu dem Zwecke 
je 500 A dieſer beiden Fonds, zuſammen alſo 
1000 SC, abgezweigt und dem Reſervefonds über- 
wieſen werden können. Die Verſammlung erklärte 
ſich mit dieſen Zu⸗ und Abſchreibungen eins 
verſtanden und genehmigte obigen Haushaltsplan 
ohne Widerſpruch. 

Punkt 6. Die ſatzungsgemäß vorzunehmende 
Neuwahl der Hälfte des Geſamtvorſtandes ergab 
die Wiederwahl folgender Herren: 
Brühl, Königl. Forſtmeiſter, Neumühl; Buller, 
Privatförſter, Forſthaus Glückauf; Graf Finck von 
Finckenſtein, Kittergutsbeſitzer, Troſſin; Fricke, 
Königl. Oberforſtmeiſter, Hann.-Münden; Bodo 
Grundmann, Neudamm; Jacobi, Königl. Forſt⸗ 
meiſter, Maſſin; Hans Neumann, Neudamm; 
Pahl, Königl. Hegemeiſter, Neudamm;: Wölke, 
(sräfl. Revierförſter, Dölzig. Neu gewählt wurden 
die Herren: Perſicke, Stadtförſter, Forſthaus 
Stadtheide Berlinchen, und Kaſtner, Privatförſter, 
Dertzow, Kreis Soldin. Beide waren anweſend 
und nahmen die Wahl an. 

Punkt 7. Als Rechnungsreviſoren wurden 
wiedergewählt die Herren: Tierarzt Caſparius, 
Neudamm; Königl. Revierförſter Lange, Borue 
bei Berneuchen, und Zollinſpektor Schinkel, Neu— 
damm. Als Stellvertreter wurden gewählt die 
Herren: Privatförſter Fiebig, Forſthaus Schützen— 
haus bei Haſſelbuſch; Königl. Förſter Tauſend— 
freude, Berneuchen, und Königl. Förſter Werner 
in Zicher. 

Sodann brachte der Herr Vorſitzende in Vor— 
ſchlag, dem durch Krankheit an der Teilnahme 
der heutigen Verſammlung behinderten Vorſtands— 


Graf von 


mitgliede, Herrn Forſtmeiſter Graf von Brühl, 
Neumühl, telegraphiſch baldige Geneſung zu 
wünſchen. Dieſer Vorſchlag, allen Anweſenden 
aus dem Herzen geſprochen, fand freudigen Beifall. 

Da das Wort nicht weiter verlangt wurde, 
ſchloß der Herr Vorſitzende um 7 Uhr die Ver— 
ſammlung. ? 
Der Vorſitzende: 

Graf zu Rantzau, Königlicher Forſtmeiſter, 
—Diollensradung. 
Drei Mitglieder aus der Verſammlung: 
Caſparius, Tierarzt, Neudamm. 
Fiebig, Priwvatförſter, Forſthaus Schützenhaus 
bei Haſſelbuſch, Nm. 
Perſicke, Gräfl. Revierförſter, Forſthaus Carts- 
hof bei Fürſtenfelde, Nm. 

Nach der Sitzung fand ein gemeinſchaftliches 
Eſſen ſtatt, das die Teilnehmer noch mehrere 
Stunden fröhlich zuſammenhielt. 

EI 


Selondere Zuwendungen. 


Geſammelt bei einer Heinen Treibiagd in Rehnitz: ein⸗ 
geſandt von Herrn Forſter Brämer in Rehnitz .. 
Strafgelder, geſammelt bei einem Schutzenvergnugen 
am 6. Februar 1912 wegen zu fruhen Rauchens bet 
der Tafel: eingeſandt von Herrn Paul Burmeiſter 
in Perleberg 
Geſammelt auf den Treibjagden in Hoffdamm und 
Deetz; eingeſandt von Herrn W. Conrad in Auguſthof 
Sammlung beim Stiftungsfeſt des Jagdvereins Hei⸗— 
ligenſtadt (Eichsfeld); eingeſandt von demſelben 
Geſammelt beim Foͤrſtervergnügen in Köben; eins 
geſandt von Herrn Revierforſter Oscar Jaeger in 
Cam melwitz 
Geſammelt auf der Treibiagd der Forſtverwaltung 
Schloß Gerdauen: eingeſandt von der Forſtver— 
waltung Schloß Gerdauen 
Betrag für die Erlaubnis, durch die Schloß Gerdauer 
Forſt ſahren zu dürfen; eingeſandt von der Forſt— 
verwaltung Schloß Gerdauen 
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Geſammelt beim Jagdſilveſter des Jag dvereins Kreis Geſammelt bei der Treibjagd in Grove, eingefandt 
Peine; eingeſandt von Herrn C. Marwede in Peine 44,10 „ von Herrn Förſter Wittenberg in Radekamp bei 

SE und Sammlung von den Jagden in Liſſa Schwarzenbek mp bei 7.50 „ 
i. Poſen und Molfskirch, eingeſandt von Herrn i Ertrag eines Skates nach einem Schüſſeltreiben, ver. 
Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſar Rainprechter in Liſſa anſtaltet vom Obertreiber. Herrn Rentier Böttcher 
J 8 12,— „| in Pyritz; eingeſandt von Herrn Kaufmann Wibeligz 

Sammlung bei einer kleinen Schlußjagd; eingeſandt , EE 14.— 
von Herrn Foöͤrſter Siebert in Krauthauſen bei Strafgelder, geſammelt an den beiden Jagdtagen in 
% 8 2,95 „ Puſtnick am 15. und 16. November, Jagd des Herrn 
Spende des Herrn Hans A. Schimmelpfeng in Berlin Volkmann in Puſtnick und des Herrn Müller in 
W 8; eingeſandt von Herrn Jagdverwalter von N Oliva: eingefandt von Herrn Forftrendant Zach in 

Sie in Kralopp p TT 9 10,.— „ a 43,50 „ 

> Sa. 216,15 Dt 
laff, Weftpr.; eingefandt von Herrn Dr. E. Weiß SS 

in Schoenau, Kr. Zoiegau `...) 10,— „ Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Bt E — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Die vorgeſchriebenen praktiſchen Dienftzeiten 

Wintertagung 1912. . | müfjen ſpäteſtens bis zum Beginn der Prüfung 
Am 14., 15. und 16. Februar d. 33. fand die beendet ſein. 
diesjährige Wintertagung unſeres Vereins ſtatt, Außerdem müſſen die Anwärter Mitglieder des 
und mar. tagte , Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſein und 
n 12 Februar um 5 uhr nachmittags das 25. Lebensjahr vollendet haben. 

der Unterausſchuß für Dienſtverträge, Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind 
am 15. Februar um 9½% Uhr vormittags zu belegen mit: 

der Schulbeirat für die Forſtlehrlingsſchule einem Geburtsſchein; 


1 

Templin, e l 
am jelben Tage um 10 Uhr vormittags 2. Angabe der Mitgliedsnummer; Sa 
der Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen, 3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außerdienit- 
am ſelben Tage um 4 Uhr nachmittags liches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten des Vor⸗ 
der Ausſchuß für Botten, Rechnungs⸗ und geſetzten oder Dienſtherrn, bei welchem der Geſuch⸗ 
daushaltsweſen, ſteller zur Zeit der Einreichung ſeines Geſuchs 
am ſelben Tage um 5 uhr nachmittags Im Dienſt ſteht (wenn der Anwärter zurzeit in 
der Ausſchuß zur Prüfung der Lage der Privat⸗ keinem dienſtlichen Verhältnis ſteht, ſo iſt ein 
forſtverwaltungsbeamten f f 
10 de ebrusz nn 9 uhr vormittags ſeines Aufenthaltsortes über ſein Verhalten 

, der Ausſchuß für Verſicherungsweſen, vorzulegen), 

am ſelben Tage um 11 Uhr vormittags 

der weitere Vorſtand. 5. den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
Die Berichte über die Sitzungen folgen bald. der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ und 
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Halen ſee, 1. März 1912. Dr. Bertog. Prüfungszeugniſſen im Original; 
3 6. OC Originalzeugniſſen über die praktiſche Be⸗ 
ep 2 N äftigung; 
Förſterprüfung 1912. 7. einer von dem Anwärter ſelbſt gefertigten kurzen 


Im Jahre 1912 ſoll wieder wie im Vorjahre nur Schild i Ier ij 
N | derung eines Reviers auf dem er praktiſch 
SN Forſterprüfung abgehalten werden, und zwar beſchäftigt war, mit beſonderer Berückſichtigung 
orausſichtlich in Schleſien in der Zeit zwiſchen der forſtwirtſchaftlichen und jagdlichen Ver⸗ 


Mitte Juni Kia m; .! a „ 
SS Juni bis Mitte Juli. j hältniſſe, ſowie anderweitiger Vorkommniſſe, die 

Zur Prüfung werden nur ſolche Anwärter HI auf den Betrieb der legten Jahre von Einfluß 
gelaſſen, die mindeſtens: waren. 


L a) eine ordnungsmäßige zweijährige Lehrzeit 
durchgemacht und Ke, S d 
d) alsdann ſchon drei Jahre im praktiſchen Dienſte 
geſtanden haben. geſertigt hat. 

2. dei Anwärtern, die eine Forſtlehrlingsſchule oder Ausdrückli ch wird bemerk t, daß 
eine ähnliche Anſtalt beſucht haben, genügt eine weder hinſichtlich der Bedingung 
einjährige praktiſche Lehrzeit und ein zweijähriger | w e gen des Mindeſtalters noch hin. 
praltiſcher Dienſt. ſichtlich anderer Bedingungen von 

, uenahmsweiſe können vom Vereinsvorſtande d en vorſtehenden Be ſt im mun gen ab⸗ 
auch ſolche Privatforſtbeamte zur Prüfung Au. gewichen werden kan n. 
ek werden, welche keine ordnungsmäßige Die erforderlichen Geſuche mit Belegen ſind bis 
bee nachzuweiſen vermögen. Solche An⸗ zum 10. April 1912 an mich einzureichen (Adreſſe des 
11 5 Willen aber mindeſtens 30 Jahre alt Briefumſchlages nur: An den Vorſitzenden des 
, SEH über eine mindeſtens fünfjährige Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
t We Tätigkeit vorlegen und einen forſtlichen Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Straße 13). Spätere 
Iren mitgemacht haben. Meldungen können nicht berücksichtigt werden. 


Dieſer Arbeit iſt von dem Geſuchſteller die 
ſchriftliche Verſicherung hinzuzufügen, daß er 
die Arbeit ſelbſt und ohne fremde Hilfe an⸗ 
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Neudamm (Nm.), zu beziehen iſt. 
Halenſee, den 1. März 1912. 
| Dr. Bertog. 
ky 
Bezirksgruppe Königreich Sachſen. 
Einladung zu der am Sonntag, dem 17. März 
1912, nachmittags 2 Uhr, im Hotel „Zu den drei 


Raben“, Marienſtraße in Dresden-⸗A., ſtattfinden⸗ 


den Bezirksgruppenverſammlung. Tagesordnung: 
1. Kurzer Bericht über den Stand des Vereins. 
2. Neuuniformierung. 
Förſtertitels. 4. Über den „Landespenſions⸗ 
verband Jächſiſcher Gemeinden“. 5. Erfahrungen 
mit den Sicherheitsſprengſtoff „Ammoncahücit“. 
6. Anträge aus der Verſammlung. 
ſprechung forſt⸗ und jagdlicher Tagesfragen. Gäſte 
willkommen. Der Vorſitzende: W. Dreßler. 


E 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


3807. Seine 5 Hoheit der Großherzog von 
eimar (Bez. Erfurt). (B.⸗Gr. XIII.) 


Sachſen in 
3808. Mellmann, Guſtav, 


Kröhlendorf Um. (B.⸗Gr. IX.) 


3809. Schulz, Rudolf, N Haſſelbuſch b. Berlinchen, 


Kr. Soldin. (B.⸗Gr. 


1431. v. Heydebrandt, Königl. Kammerherr und Ritterguts⸗ 
beſitzer, Schloß Storchneſt, Kr. Liſſa i. Poſen. (B. Gr. V). 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Friebel. Otto. Hilfsförſter, Fh. Cartlow b. Pribbernow, Kreis 


Cammin i. Pomm. 


3. Über den Schutz des 


7. Be⸗ 


Förſter (von Arnim ⸗Kröhlendorf), 


o Di Lief 
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Eichel, Fritz, Revierförſter, Steinitz b. Lohſa. 


Mandel, Georg, Revierjäger, Klein⸗Naundorf b. Taucha. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 


Nr. 22 8 Mk., Nr. 59 13,20 Mk., Nr. 155 4 Mk., Nr. 220 
9,20 Mk., Nr. 266, 271 je 8 Mk., Nr. 303 9,20 Mk., Nr. 391 13,20 Mk., 
Nr. 432 4 Mk., Nr. 441 9,20 Mk., Nr. 491 3 Mk., Nr. 523—525 
je 8 Mk., Nr. 531, 537 je 4 Mk., Nr. 606 9,20 Mk., Nr. 609, 611 
je 4 Mk., Nr. 632, 668 je 9,20 Mk., Nr. 674 13,20 Ml., Nr. 773 
12 Mk., Nr. 808 4 Mk., Nr. 816 13,20 Mk., Nr. 866 4 Mk., Nr. 952 
9,20 Mk., Nr. 980 8 Mk., Nr. 1054 13,20 Mk., Nr. 1079 8 Mk., 
Nr. 1126 8 Mk., Nr. 1130, 1131, 1133—1140 je 4 Mk., Nr. 1156 
9,20 Mk., Nr. 1412 10 Mk., Nr. 1459, 1467—1472, 1475 —1477 
je 8 Mk., Nr. 1479 4 Mk., Nr. 1480, 1482, 1483, 1485, 1486 ie 
8 Mk., Nr. 1530 9,20 Mk., Nr. 1534 4 Mk., Nr. 1562 9,20 Mk., 
Nr. 1592 4 Mk., Nr. 1617 13,20 Mk., Nr. 1629 9,20 Mk., Nr. 1630 
4 Mk., Nr. 1631, 1639 je 9,20 Mk., Nr. 1722, 1747 je 13,20 Mk., 
Nr. 1908 4 Mk., Nr. 1921 13,20 Mk., Nr. 1961, 1978, 1991 je 
4 Mk., Nr. 1994 9,20 Mk., Nr. 2005 4 Mk., Nr. 2007 8 Mk., Nr. 2065 


9,20 Mk., Nr. 2128, 2129, 2130 je 8 Mk., Nr. 2161 9,20 Mt., 


Nr. 2204 10 Mk., Nr. 2205 8 Mk., Nr. 2206, 2208 je 4 Mk., Nr. 2239 


4 Mk., Nr. 2242 13,20 Mk., Nr. 2278 4 Mk., Nr. 2353 9,20 Ml., 
Nr. 2365, 2366 je A Mk., Nr. 2403 9,20 Mk., Nr. 2408 4 Mk., 


Nr. 2436 13,20 Mk., Nr. 2453, 2458, 2513, 2533 je 9,20 Mt. 
Nr. 2562 4 Mk., Nr. 2584 5 Mk., Nr. 2606 9,20 Mk., Nr. 2617 8 Mk., 
Nr. 2619, 2665 ie 9,20 Mk., Nr. 2697 8 Mk., Nr. 2704, 2742, 
2747 9,20 Mk., Nr. 2800 13,20 Mk., Nr. 2803 9,20 Mk., Nr. 2825 


8 Mk., Nr. 2832 9,20 Mk., Nr. 2859, 2892 je 4 Mk., Nr. 3066 13,20 Mt., 


Nr. 3084 9,20 Mk., Nr. 3112 4 Mk., Nr. 3197—3199 je 8 Mk., 
Nr. 3253, 3365, 3380 je 4 Mk., Nr. 3403 8 Mk., Nr. 3453, 3466 
je 9,20 Mk., Nr. 3495 9,20 Mk., Nr. 3502, 9534 je 4 Mk., Nr. 3578, 
3579 je 8 Mk., Nr. 3121, 3658, 3704, 3712 je 4 Mk., Nr. 3730 
8 Mk., Nr. 3739 4 Mk., Ni. 3777 7 Mk., Nr. 3788 11 Mk., Nr. 3790, 

791, 3793 je 7 Mk., Nr. 3794 18 Mk., Nr. 3795, 3796, 3798 je 7 ME. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugejandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


grandverftherungsverein Preußiſcher Fortbeamen. 
Beklanuntmachung. 


Die zweiunddreißigſte ordentliche Mitglieder- 
verſammlung des Brandverſicherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am Sonnabend, 
dem 18. Mai 1912, vormittags 11 Uhr, im 
Dienſtgebäude des landwirtſchaftlichen Miniſteriums 
hierſelbſt — Leipziger Platz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach $ 13 der Vereinsſatzungen zur Zeit, 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. Die Teilnehmer haben 
nach $ 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft 
bei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als 
Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1911, 
ſowie der Etat für 1912, können im landwirt- 
ſchaftlichen Miniſterium — Leipziger Platz Nr. 7 — 


vom 15. Mai 1912 ab in den Stunden von 11 


bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 
Berlin, den 1. Dezember 1911. 
Hauptvorſtand 
des Brand verſicherungs vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
ö Weſener. ö 


e 
Verein Walded-Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Pyrmont. Sonnabend, den 
16. März d. %8., nachmittags von 6 Uhr ab, 
Mitgliederverſammlung im Gaſthaus Gottwald, 
Zentral⸗Hotel in Bad Pyrmont. 
1. Prüfen des Jahresabſchluſſes pro 1911. 
2. Erheben der Beiträge für die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“. 
3. Anträge. 
4. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges Erſcheinen bitte 
Der Vorſitzende. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 193. — Forſtrat oder Oberſorſtmeiſter? Von E. Herr 


mann. 194. — Die Wirkungen der Durre des Jahres ju auf den Wald. 195. — Rückgang der Aufſforſtungen in den 
bayeriſchen Privatjorften. 2/1. — Ankauf von Staatsſorſten durch den Berliner Zweckverdand. 201. — Wildabſchuß in 
den Staatsforſten Preußens 1910. 201. — Bericht über die Y. Verſammlung des Pfälziſchen Forſtvereins. Von Über: 
forſtrat Cßlinger. 201. — Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachnugen und Erkenntniſſe. Wi. — Entſchädigung für Bald» 
brände. 205. — Beitrag zur Holzverwertung. 205. — Der Bedarf Deutſchlands an ausländſſchem Holz im Jahre 1911. 206. 
— Stärkere Ausfuhr ſibiriſchen Holzes nach Europa. 207. — Amtlicher Marktbericht. 207. — Perſonal' Nachrichten und 
Verwaltungs- Anderungen. 207. — Offene Stellen im Gemeinde- und Auſtaltsſorſtdienſte für Anwärter des Jaͤger⸗ 
koörps. 28. — Brief- und Fragekaſtſen. Ap. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 28. — 
Nachrichten des „Waldheil“. 211. — Nachrichten des Vereins (ur Priwatforſtbeamte Deutſchlands. 217. — Nachrichten 


aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 218. — Juſerate. 


e sh 


— 


| Beutlcdie 


Forff-Seifung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rund ſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamfe und Walöbefißer. 


— gf 


Amtlihes Organ des Brandverſicherungs⸗ Vereins Freußiſcher Forſtbeamſen, des Vereins Zöniglich Freußiſcher 
Ferſibeamten, des „Paldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
me Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Beutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dereins Ferfoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Walde - Yyrmonter FJorſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalls. ö 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Raiferliden Foftanfialten (eingetragen in die Kelt vg Poft- Zeltungs⸗Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 
Eirtiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 8 Wik. 
Die Dentſche FJorſt⸗Zeiiung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte fiir 
1912 Ecite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. N 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. KE Viertellährlich 2 Mk. det allen 
e 
ch 


Det ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Underungen in Anſpruch. 
%anuffripte, für welche Honorar Eër wird, wolle man mit dem Vermerk „hte Honorar“ verſehen. Beiträge, 


relche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 


f des Quartals ansgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 


Nr. 11. Neudamm, den 17. März 1912. 27. Band. 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Oserförſterſtelle Adenau im Regierungsbezirk Coblenz iſt zum 1. Mai 1912 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 20. März eingehen. 

Foͤrſterſtelle Feldrom in der Oberförſterei Altenbeken, Regierungsbezirk Minden, kommt vor- 
ausſichtlich am 1. Juli 1912 zur Neubeſetzung. 

Förfterfiele Hroß Waſſerburg in der Oberförſterei Kl.⸗Waſſerburg, Regierungsbezirk Pots d am, 
iſt zum 1. Juli 1912 neu zu beſetzen. 

Förfierfielle Neu- Thymen in der Oberförſterei Neu⸗Thymen, Regierungsbezirk Potsdam, iſt 
vom 1. Juli 1912 ab anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Nieſig in der Oberförſterei Fulda, Regierungsbezirk Caſſel, iſt vom 1. Juni d. Js. 
ab anderweit zu beſetzen. = 


Wie verhindert der Forſtbeamte die Abfuhr von Holz, über 
welches der Verabfolgezettel noch nicht abgegeben iſt? 


Eine Holzfirma erſtand im Holzverkaufstermin! Eines Tages wurden zwei von dem Käufre 
die Kiefern I. Klaſſe aus zwei Schlägen. Beil mit der Abfuhr beauftragte Holzfuhrleute dabei 
einer Reviſion wurde feſtgeſtellt, daß der Käufer betroffen, als dieſe, jeder ſeinen Wagen mit 
diefe Stämme aus einem Schlage bereits ab⸗ einem Stamme beladen, aus dem Schlage kamen. 
gefahren und in dem anderen mit der Abfuhr Bekanntlich ſchreibt der § 58 der Förſter— 
begonnen hatte, ohne die Zettel abgegeben zu |dienjt-Inftruftion vor, daß der Förſter nur 
Wen, Ferner ftellte ſich heraus, daß die gegen Aushändigung des vorſchriftsmäßig aus- 
Stämme überhaupt noch nicht be- geſtellten Verabfolgezettels die Abfuhr geſtatten 
zahlt waren. darf, und im 8 60 iſt dieſe Vorſchrift noch dahin 
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erläutert, daß der Forſtbeamte bei einer Reviſion 


der Schläge entweder das Holz oder, die Ver⸗ 
abfolgezettel vorzuzeigen hat. Um dieſen Vor⸗ 
ſchriften nachzukommen, wurden die Fuhrleute 
aufgefordert, das Holz abzuladen oder es ſo lange 
auf dem Wagen im Walde ſtehen zu laſſen, bis 
der Verabfolgezettel beigebracht ſei. Die Fuhr⸗ 
leute beriefen ſich aber darauf, zur Abfuhr berechtigt 
zu ſein, da ſie von dem Käufer die Holznummern 
mit dem Auftrage erhalten hätten, die Stämme 
Nr dem Bahnhofe zu fahren und dort zu 
verladen. 

Die Vorſtellung, daß der Käufer noch durch⸗ 
aus kein Recht habe, das Holz abfahren zu laſſen, 
da der mit der Quittung der Forſtkaſſe verſehene 
Verabfolgezettel bisher nicht an den zuſtändigen 
Forſtbeamten abgegeben ſei und die Fuhrleute 
ſich daher wegen des Zeitverluſtes an dem 
Käufer ſchadlos halten könnten, da dieſer allein 
die Schuld trage, war vergeblich. Die Fuhrleute 
beſtanden darauf, die Stämme abfahren zu 
wollen. | 

Um die Sache nad) e ohne An⸗ 
wendung von ſtärkeren Gewaltmitteln zu regeln, 
wurde dem einen Abfuhrunternehmer der Vor⸗ 
ſchlag gemacht, in das nächſte, 1, Stunde entfernte 
Dorf mitzukommen, um von dort aus durch das 
Telephon bei dem Käufer anzufragen, wie es 
ſich mit dem Zettel dE Auch dieſer Vorſchlag 
wurde von den Fuhrleuten abgelehnt. Sie 
äußerten dabei, der Forſtbeamte habe gar nicht 
das Recht, ſie anzuhalten und das Abladen des 
Holzes zu fordern, ſie würden dies auf jeden Fall 
nach dem Bahnhofe fahren. 

Als die Fuhrleute hierauf durch Antreiben 
der Pferde Anſtalten zum Weiterfahren 
trafen, wurden ſie nochmals darauf aufmerkſam 

emacht, daß die Abfuhr auf keinen 

all geſtattet werde und, wenn nötig, die 

ugſtricke am Wagen zerſchnitten werden würden, 
ſie Jich außerdem des Widerſtandes ſchuldig 
machten. Auch dieſer letzte Verſuch zur gütlichen 
Schlichtung des ganzen Vorganges ſcheiterte an 
dem Eigenſinn der Fuhrleute. Sie trieben 
die Pferde weiter an, und um die Abfuhr 
zu verhindern, wurden die Zugſtricke zer- 
ſchnitten. u 

Die Wagen hielten nun zwar; die Fuhrleute 
machten ſich aber daran, unter Geſchimpfe die 
Stricke wieder zuſammenzubinden, 
um weiterfahren zu können. 

Während der Überlegung, was nun zu tun 
ſei, um zu verhüten, daß die ganze Sache mit 
einem Blutvergießen endete, da ein ſolcher 
Ausgang zu dem Objekte in keinem Verhältniſſe 
ſtand, erboten ſich die Fuhrleute, mich ans 
Telephon zu begleiten. 

Um Gelegenheit zu haben, den Vorfall auf 
dieſe Weiſe vorläufig zum Abſchluß zu bringen, 
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nahm ich das Anerbieten an, obgleich es mich 


innerlich eigentlich nicht befriedigte, nachdem 
der Widerſtand ſo weit gegangen war. 

Es wurden hierauf gegen den Holzkäufer wegen 
Abfuhr von Holz ohne Abgabe des Verabfolge⸗ 
zettels und gegen die Fuhrleute wegen Wider- 
ſtand gegen die Staatsgewalt Anzeigen erſtattet. 
In der wegen letzterer vor dem Schöffengericht 
ſtattgehabten Verhandlung wurden die An⸗ 
geklagten auf a. des Amtsanwalts 
— freigeſprochen, weil von den Angeklagten 
nicht tätlicher Widerſtand geleiſtet ſei. 
In der Begründung des Urteils wurde aus- 
geführt: „Die Fuhrleute hätten ſich dem Be⸗ 
amten gegenüber zwar nicht korrekt benommen, 
denn dieſer habe die dienſtliche Aufgabe, das 
ihm anvertraute Holz zu ſchützen. Es liege aber 
nur paſſiver Widerſtand vor, und dieſer ſei nicht 
ſtrafbar, beſonders da es ſich nur um 
eine Übertretung handle. 

In den Kreiſen der Kollegen, denen dieſer 
Fall zur Kenntnis kam, hat der Ausgang des⸗ 
ſelben einiges Befremden hervorgerufen, und es 
wurde die Frage aufgeworfen: Wie verhält 
ſich der Forſtbeamte, um dem $ 58 
der Förſter⸗Dienſtinſtruktion in 
der Praxis Geltung zu verſchaffen? 

Nach dieſem Paragraphen darf der Förſter 
nur gegen Empfangnahme des mit der Quittung 
der 1 verſehenen Verabfolgezettels die 
Abfuhr geſtatten. Das in dem vorliegenden 
Falle ergangene freiſprechende Urteil zeigt nun 
aber, wie ſchwierig es iſt, eine unbefugte Abfuhr 
mit Erfolg zu verhindern. Wenn dieſe auch nach 
§ 38 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes ſtrafbar 
iſt, ſo ſteht die Geldſtrafe bis zu 50 A oft in 
au Verhältnis zu dem Werte des abgefahrenen 

olzes. | 
` Folgender Fall iſt ſehr wohl denkbar: Ein 
N kauft für eine ' größere Summe Holz. 

a er in der nächſten Zeit ſeinen Zuſammen⸗ 
bruch mul, dingt er ſchnell eine Anzahl 
Fuhrleute und läßt ſo viel wie möglich abfahren, 
um ſofort anderweitig zu verkaufen. Der Förſter 
trifft zwar die Fuhrleute, dieſe ſetzen allen ſeinen 
Anordnungen einfach paſſiven Widerſtand ent⸗ 
gegen und bleiben wegen Widerſtandes ſtraffrei. 
Strafe erfolgt nur aus § 38 des Feld⸗ und 
Forſtpoltzeigeſetzes wegen Übertretung auf Antrag. 

Es wird eingewendet werden: „Wenn hier 
energiſch eingegriffen wird, wäre es ſchon möglich, 
die Abfuhr zu verhindern!“ 

Es hätten auch in dieſem Falle die Pferde an 
den Zügeln gehalten werden können, um das 
Weiterfahren zu verhindern. Es bleibt aber eine 
offene Frage, ob das Weiterfahren — abgeſehen 
davon, daß das Zügelhalten ſich hätte ſehr in 
die Länge ziehen können — dadurch beſſer 
verhindert worden wäre als durch das Zer- 
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ſchneiden der Zugſtricke. Hätte ich dann z. B. 
beim Antreiben der Zugtiere mit der Peitſche 
Hiebe ins Geſicht erhalten, ſo wäre dies ſelbſt⸗ 
verſtändlich aus „Verſehen“ geſchehen. Ob 
dann ein ſtrafbarer tätlicher Widerſtand als 
vorliegend angenommen wäre, bleibt e benſo 
IB aglich. Es hätten endlich die Fuhrleute 
o gereizt werden können, daß ſie gegen meine 
Perſon handgreiflich vorgingen, um dann mit 
ſicherer Ausſicht auf Beſtrafung angezeigt werden 
zu können. Hierdurch wäre die Abfuhr ſelber 
aber ſchwerlich verhindert worden, und den 
Käufer, der die mittelbare Urſache des ganzen 
Vorganges geweſen, traf nur ſo wie jetzt auch 
eine verhältnismäßig geringe Polizeiſtrafe. 

Wenn alſo mancher Leſer mein Vorgehen als 
nicht durchgreifend genug anſehen ſollte, ſo genügt 
mir das Bewußtſein, daß meine Herren Vor⸗ 
geſetzten mein Verhalten voll gebilligt haben. 

Hillebrand, Königl. Förſter. 

Anmerkung der Schriftleitung. 
Wir haben die vorſtehende Darſtellung um ſo 
lieber aufgenommen, als uns in letzter Zeit 
wiederholt Zuſchriften zugegangen ſind, die 
ſich mit den Schwierigkeiten beſchäftigen, die 
den Forſtbeamten bei Durchführung der ordnungs- 
mäßigen Holzabfuhr erwachſen. Erfahrungs⸗ 
mäßig ſetzt die wirkſame Tätigkeit gegen die 
Entwendung von aufgearbeiteten Holzvorräten 
gerade mit der Verhinderung der Unregel⸗ 
mäßigkeiten bei der Abfuhr ein. Hierzu gehören 
die Nichtabgabe des Verabfolgezettels und die 
ſogenannte „Nummerverwechſelung“. 

Wird nicht ſtrenge auf die vorherige Abgabe des 
Verabfolgezettels geſehen, ſo läuft der Beamte, 
auch ſchon bei geringeren Werten, Gefahr, von 
ſeiner vorgeſetzten Behörde zur Verantwortung 
gezogen zu werden wegen Nichtbeachtung der 
Dienſtvorſchriften, die ſich mit der Ausgabe 
der aufgearbeiteten Vorräte beſchäftigen; denn 
bei Reviſionen ſind entweder die Ausgabebelege 
oder das Holz im Walde vorzuzeigen. Ferner 
werden durch eine Nachſicht des Beamten die 
Käufer zu Unregelmäßigkeiten verleitet, ſo daß 
ſie beiſpielsweiſe das gekaufte Holz ſtillſchweigend 
abfahren und ſich dann, nachdem dies zu 
Haufe iſt, erſt unter Vorzeigung des Verab⸗ 
folgezettels zur Überweiſung melden. Endlich 
iſt der Fall ſehr wohl denkbar, der in 
vorſtehender Darſtellung als Beiſpiel angegeben 
iſt. Dann würde für den Waldbeſitzer ein großer 
Geldverluſt eintreten. Ob im Bereich der preußi— 
ſchen Staatsforſtverwaltung der Förſter — nach 
den beſtehenden Vorſchriften — für das fehlende 
Holz Erſatz zu leiſten hätte, wenn ihn in Be⸗ 
ziehung auf die Entwendung der Vorwurf einer 
Vernachläſſigung trifft, darüber ſpricht ſich Herr 
Profeſſor Dr. Dickel in der „Deuſchen sort, 
Zeitung“ auf Seite 215 Bd. 21 näher aus. 


D. F. 11. 27. 
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Es iſt daher leicht verſtändlich, daß der 
Forſtbeamte mißmutig wird, wenn er in SE 
in denen er fein möglichſtes getan hat, die Dienſt⸗ 
vorſchriften durchzuführen, die Erfahrung macht, 
daß widerſpenſtige Fuhrleute — wie in dem 
vorliegenden Falle — vor dem Strafrichter frei 
ausgehen. Solche freiſprechenden Urteile tragen 
leicht dazu bei, geradezu zu Unregelmäßigkeiten 
herauszufordern, indem ſie in der Umgegend 
bekannt werden und die Auffaſſung verbreiten: 
Der Förſter kann uns nichts anhaben. N 

Nach den allgemeinen Verſteigerungsbedin⸗ 
gungen in den preußiſchen Staatsforſten gilt 
die Übergabe des verkauften Holzes durch Aus⸗ 
händigung des Holzverabfolgezettels an den 
Käufer als bewirkt. Erſt hierdurch gelangt der 
Erwerber im Sinne des $ 854 Abſ. 2 in die Lage, 
die Gewalt über die erworbene Sache auszuüben. 
Da in dem vorliegenden Falle die Kiefern noch 
nicht bezahlt waren, ſich alſo auch der Holz⸗ 
verabfolgezettel noch nicht in den Händen des 
Käufers befand, ſo handelte dieſer vollſtändig 
widerrechtlich, indem er die Fuhrleute mit der 
Abfuhr beauftragte. Er machte ſich hierdurch 
möglicherweiſe der Anſtiftung zu einem ge- 
meinen Diebſtahl ſchuldig, oder er entwendete 
das Holz durch die gutgläubigen Fuhrleute 
als ſeine Weikzeuge. Er hatte vielleicht durch 
Übergabe der Nummern an die Bee in 
dieſen den Irrtum erregt: Er übe bereits 
die Gewalt über das Holz aus, 
und hierbei die Abſicht verfolgt, 
ſich widerrechtlich in deſſen Beſitz 
zu ſetzen, obgleich es von ihm 
noch nicht bezahlt war. Zum Gegen⸗ 
ſtande der SE mußte ferner gemacht 
werden, wie weit ſich die fraglichen Fuhrleute 
hier des Verſuchs eines Die bſtah!s ſchuldig 
gemacht hatten. Wenn auch zu deren Gunſten 
angenommen werden konnte, daß das Bewußt⸗ 
ſein einer Straftat urſprünglich bei 
ihnen nicht vorlag, ſo war dies doch von dem 
Augenblicke ab möglicherweiſe vorhanden, als ſie 
durch den Beamten auf die Rechtswidrigkeit ihrer 
Handlung aufmerkſam gemacht waren. Dadurch, 
daß ſie, nachdem ihnen dies bekannt war, die 
Tat fortſetzten und durch den Beamten nur 
mit Anwendung von Gewalt an der Ausführung 
gehindert werden komiten, machten ſie ſich 
ſtrafbar. Ohne allen Zweifel war der Forſt— 
beamte zum Einſchreiten berechtigt. Er übte 
hier die Gewalt im Sinne der § 855 und 
860 Bürgerlichen Geſetzbuches für den Forſt— 
fiskus aus und durfte nach § 859 Abſ. 2 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches die Rechte des Beſitzers 
wahren. Er konnte mithin den Tätern die ver— 
botenermaßen eigenmächtig entwendeten Liefern 
mit Gewalt abnehmen, du er ſie bei friſcher 
Tat antraf. 


= 


Der von dem Sem Verſaſſer am Schluſſe 
ſeiner Darſtellung ausgeſprochenen Befürchtung, 
daß ihm aus den Kreiſen ſeiner Fachgenoſſen der 
Vorwurf erwachſen könne: ſein Vorgehen 
ſei nicht durchgreifend genug ge⸗ 
weſen, ſchließen wir uns nicht an. Im Gegen⸗ 
teil billigen auch wir ſein Verhalten, wie dies 
ſeine Vorgeſetzten getan haben. Es wäre ſicher 
kein Kunſtſtück geweſen, mit bewaffneter Hand 
das Zurücklaſſen der Stämme zu erreichen. 
Hätte der Beamte durch weniger umſichtiges 
Vorgehen die Nee zu einem tätlichen An⸗ 
griff auf ſeine Perſon gereizt und zur Abwendung 
desſelben zur Waffe greifen müſſen, ſo wären 
Menſchenleben in unnötige Gefahr gebracht 
worden, — denn es iſt nie vorauszuſehen, welchen 
Ausgang ſolche Auftritte nehmen. 

Auch dieſer Vorgang beweiſt wieder, mit 
welchen Schwierigkeiten die Forſtbeamten in 
der Praxis zu kämpfen haben, um die Ordnung 
im Walde aufrecht zu erhalten. Es iſt daher 
bedauerlich, daß dem Vernehmen nach die Ab⸗ 
ſicht beſteht, den $ 117 des Strafgeſetzbuchs, der 
ihnen einen höheren Strafſchutz gewährt, in 
dem neuen Entwurfe zurücktreten zu laſſen. 
(Vergleiche „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen“ 1911, Seite 734.) 

Unſtreitig iſt in dem geſchilderten Falle mit 
möglichſter Schonung vorgegangen. Jeder 
loyal handelnde Beamte. wird auch beſtrebt 
ſein, mit gütlichen Mitteln dem Anſehen der 
Staatsgewalt Geltung zu verſchaffen und nur 
erſt dann, wenn dieſe verſagen, zu ernſteren 
greifen. Er wird aber immer vorausſetzen, daß 
er dabei ſtets bei allen Behörden auch die 
gehörige Unterſtüzung findet. Leider werden 
gegenwärtig durch die Tagespreſſe vielfach Ver⸗ 
handlungen bekannt, die bei dem Leſer das 
Gefühl hervorrufen, daß derjenige, der offenbar 
unrecht getan hat, mit allen erdenklichen Mitteln 
in Schutz genommen wird, dem Beamten, der 
vollftändig rechtmäßig handelte, aber Übereifer 
zur Laſt gelegt werden ſoll. 

Wir können es uns daher nicht verſagen, 
auszuſprechen, daß wir den vom Gericht 
eingenommenen Standpunkt nicht teilen. 
Aus der Darſtellung geht nun zwar nicht 
hervor, ob das Verfahren gegen die Fuhr⸗ 
leute auf Grund des § 113 oder $ 117 des 
Strafgeſetzbuchs eingeleitet geweſen iſt. In 
beiden Paragraphen iſt der mit Gewalt be— 
gangene Widerſtand oder der tätliche Angriff 
auf die Perſon des Beamten unter Strafe geſtellt. 
Nach der Darſtellung ſcheint das Gericht von der 
Erwägung ausgegangen zu ſein, daß ein täl- 
licher Angriff auf den Beamten, 
alſo das zweite Delikt, nicht vorlag. Der Umſtand, 
daß der Gewalt des Beamten, die dieſer im 
Sinne des § 859 Abſatz 2 Bürgerlichen Geſetz— 
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buchs — zur Erreichung ſeines Zweckes — 


durch Zerſchneiden der Zugſtricke äußerte, 
von den Fuhrleuten durch Wieder ⸗ 
zuſammenbinden derſelben eine ähnliche 
entgegengeſetzt wurde, daß außerdem bereits 
durch den Antrieb der Pferde eine Gewalts⸗ 
äußerung vorlag, ſcheint nicht berückſichtigt zu 
fein. Wenn ſchließlich die Fuhrleute ihr Bo:- 
haben aufgaben, ſo verdiente der Vorgang 
gewiß eine mildere Beurteilung. Hierzu gab der 
$ 113 des V in ſeinem zweiten 
Abſatz eine Handhabe, ſo daß immerhin auf eine 
Geldſtrafe erkannt werden konnte. Ganz un⸗ 
verſtändlich erſcheint die Begründung, daß auch 
ſchon deshalb eine Freiſprechung geboten ſei, 
weil fi) der Widerſtand gelegentlich eine: 
Übertretung zugetragen habe. Es lag 
aber, wie bereits ausgeführt, ein Diebſtahl bzw. 
der Verſuch zu einem ſolchen vor. 

Anders liegt die Sache, wenn der Käufer 
das Holz bezahlt hat, ihm alſo der Verabfolge⸗ 
zettel ausgehändigt worden iſt, er dieſen aber 
vor der Abfuhr dem zuſtändigen Förſter nicht 
abgibt. Da der Käufer, nachdem ihm der Ver⸗ 
abfolgezettel ausgehändigt worden, nach den 
Verkaufsbedingungen die tatſächliche Gewalt 
über das erworbene Holz erlangt hat, ſo macht 
er ſich durch die Nichtabgabe des Verabfolge⸗ 
zettels an den Förſter nur der Verletzung einer 
Ordnungsvorſchrift ſchuldig, die nach $ 38 = 
Feld⸗ und nn wu. mit Geldſtrafe 
bis 50 Mk. beſtraft wird. b 

Der Geh tbeamte ift hier alſo in einer ſehr 
ſchwierigen Lage. Ihm kann bei der beſtehenden 
Handhabung des Geſchäftsganges nicht bekannt 
ſein, ob der Käufer den Holzverabfolgezettel 
noch nicht eingelöſt, alſo die Verfügungsgewalt 
über das Holz noch nicht erworben haf oder oi 
es ſich nur einfach um die Übertretung einer 
Ordnungsvorſchrift handelt. Im letzteren Falle 
wäre ein gewaltſames Vorgehen zur Je, 
EE der Abfuhr kaum anzuraten. Da der 

eamte indeſſen nach $ 58 feiner Dienſtinſtruktio. 
die Abfuhr nur gegen Aushändigung des Ver⸗ 
abfolgezettels geſtatten darf und dies nötigenfalls 
durch Anwendung von Gewalt verhindern würde, 
jo könnte ihn hierfür eine Strafe oder Erſat 
pflicht nicht treffen, wenn auf feiner Seite keine 
Fahrläſſigkeit vorläge. 

Die Zweifel, die dem Forſtbeamten bei der 
Durchführung der beſtehenden Vorſchrift draußen 
im Walde aufſteigen müſſen, laſſen ſich Leicht 
dadurch beſeitigen, wenn die allgemeinen Verkaufe 
bedingungen unter Nr. 10 geändert werden un) 
beſtimmt wird: Die Übergabe des gc- 
kauften Holzes gilt als bewirkt. 
wenn der mit der Quittung der 

Forſtkaſſe verſehene Holzverab⸗ 
19 an den zuſtändigen 
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ſtehen. Iſt der fragliche Verabfolgezettel ihm noch 
nicht übergeben, ſo iſt der Käufer noch nicht 
befugt, die Gewalt über das erworbene Holz aus⸗ 
zuüben. Eignet er ſich dies dennoch an, ſo ge⸗ 
ſchieht dies rechtswidrig, ſo daß unter Umſtänden 
die Merkmale eines Diebſtahls vorliegen. In 
jedem Falle liegt aber mindeſtens ein Akt ver⸗ 
botener Eigenmacht vor. Der Be⸗ 
ſitzer — alſo der Forſtbeamte in deſſen Auftrag — 
wäre berechtigt, dem Täter das Holz mit Gewalt 
abzunehmen. 3 

Für den Fall, daß einer Anderung der all⸗ 
gemeinen Verkaufsbedingungen ernſte Be⸗ 
denken entgegenſtehen ſollten, bleibt zu erwägen, 
ob es nicht zweckmäßig iſt, im Verwaltungswege 
eine Einrichtung zu treffen, durch die der Förſter 
benachrichtigt wird, welchen Käufern 
der Holzverabfolgezettel aus⸗ 
gehändigt worden iſt. Es kann z. B. 
gelegentlich der Verſteigerungen eine Nebenliſte 
geführt werden, in die einfach die Nummern 
und Holzmengen, ſowie die Namen der Käufer 
einzutragen ſind. In eine beſondere Spalte 
hätte die Forſtkaſſe den Vermerk „bezahlt“ 
(vielleicht durch Stempeldruck) einzutragen. Dieſe 
Liſte wäre gleich vom Verkaufstage dem zu⸗ 
ſtändigen Forſtbeamten in einem Umſchlage zu 
überſenden. Für die im Verkaufstage nicht ein⸗ 
gelöſten Verabfolgezettel, ſowie für die beim 
freihändigen Verkaufe oder ſchriftlichen Angebote 
ausgeſtellten hätte die Forſtkaſſe dem Forſt⸗ 
beamten beſondere Nachrichten zu überſenden. 
Dieſe können im Vordrucke vorbereitet ſein, 
ſo daß nur der Name des Käufers, Holznummern 
und Menge unter Angabe des Einlöſungstages 
nachzutragen ſind. 

Daß hierdurch die Überſicht über die 
Rechtslage für den Beamten zugunſten einer 
wirkſameren Überwachung der Holzabfuhr und 
ſomit des Schutzes der aufgearbeiteten Holz— 
vorräte im Walde erheblich verbeſſert würde, 
unterliegt keinem Zweifel. Bei der jetzigen 
Rechtslage iſt gerade dieſer Dienſtzweig den 
Beamten ſehr erſchwert. Von ihnen wird 
die Befolgung einer Dienſtvorſchrift verlangt, 
und dabei befinden ſie ſich in Unſicherheit 
darüber, welches Verhalten gegen die Fuhr— 
leute als richtig anzuwenden iſt, denn dies iſt 
nach den vorſtehenden Ausführungen in der 
Hauptſache von der Antwort auf folgende Fragen 
abhängig: Iſt dem Käufer der Holz— 
verabfolgezettel bereits ausge— 


N hat dieſer alſo die tat— 
ſächliche Gewalt über das Holz, 
etworben, oder liegt nur die 


Übertretung einer O 


. rdnungsvor— 
ſchrift vor? 


— 
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deſſen ſind ſolche Fälle geeignet, die Ordnung 
im Walde — ohne die ein geregelter Betrieb 
nicht denkbar iſt — zu lockern. Dies läßt ſich 
aber ſehr gut durch die Ausführung der einen 
oder andern Anregung vermeiden. 

Wie bereits bemerkt, beſchäftigen ſich weitere 
Zuſchriften mit der ſogenannten „Nummer: 
verwechſelung“. Bei dieſen iſt es oft ſchwer, die 
Grenze dafür zu finden, ob die Abſicht der rechts⸗ 
widrigen Aneignung im Sinne des § 242 des 
Strafgeſetzbuchs oder nur eine Fahrläſſigkeit im 
Sinne des § 39 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 
vorliegt. Für den Forſtbeamten ſelber liegen 
gewiß häufig genug ausreichende Verdachts⸗ 
gründe für die Annahme des erſten Straf⸗ 
delikts vor. Es iſt nun aber das gute Recht 
eines jeden Beſchuldigten, alle die Umſtände, 
die zu ſeinen Gunſten ſprechen, in einem möglichſt 
vorteilhaften Lichte zur Darſtellung zu bringen. 
Dies trägt dann dazu bei, am Richtertiſche das 
Bewußtſein der rechtswidrigen Aneignung 
zweifelhaft erſcheinen zu laſſen, fo daß eine Wie - 
urteilung wegen Diebſtahls nicht erfolgen kann. 
Manche Forſtbeamte neigen dann wohl zu der 
Auffaſſung, daß dies ein Fehlſpruch ſei, der es 
ihnen erſchwere, für eine ordnungsmäßige Ab⸗ 
fuhr zu ſorgen; wir entnehmen dies wenigſtens 
aus den uns zugegangenen Zuſchriften. Richtig 
iſt zweifellos, daß ſolche nicht gewünſchten Aus- 
gänge von eingeleiteten Strafverfahren geeignet 
ſind, die Holzfuhrleute bzw. Käufer zu einer 
größeren Sorgloſigkeit beim Ausſuchen der von 
ihnen gekauften Nummern zu verleiten, ſo daß 
die Unregelmäßigkeiten ſich auf dieſem Gebiete 
häufen. Mißerfolge nach dieſer Richtung laſſen 
ſich aber weſentlich einſchränken, wenn in allen 
den Fällen, die von Hauſe aus vermuten laſſen, 
daß der Beſchuldigte ſich mit einer „Nummerver— 
wechſelung“ ausreden werde, von dem dazu 
Berechtigten (Waldeigentümer bzw. Revierver— 
walter) neben dem Antrage auf Eröffnung 
der Unterſuchung wegen Diebſtahls gleichzeitig 
der Antrag auf Beſtrafung aus § 39 des Feld— 
und Forſtpolizeigeſetzes geſtellt wird. Da die 
unter dieſen Paragraphen fallenden Uber: 
tretungen mit einer Geldſtrafe bis zu 100 oder 
Haft bis zu vier Wochen geahndet werden, ſo 
iſt der Richter in der Lage, je nach dem Ausfall 
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der Beweisaufnahme eine ausreichende Sühne erſtere als Täter, letztere dagegen je nach Lage 
eintreten zu laſſen. Iſt die gleichzeitige Stellung der Umſtände als Anſtifter, 
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Hehler, Be⸗ 


dieſes Antrages aber verſäumt, ſo iſt oft durch günſtiger uſw. anzuſehen und bei Vorliegen 
das Verfahren wegen Diebſtahls eine fo lange der Vorausſetzungen des § 5 des Forft- und 


Zeit verſtrichen, daß inzwiſchen wegen 


Über- Feldpolizeigeſetzes für Strafe und Koſten haftbar. 
tretung Verjährung eingetreten iſt. Liegt D 


er Käufer kann z. B. die Fuhrleute bzw. 


ein rechtzeitiger Antrag wegen Übertretung bei [Knechte abſichtlich nach einem Schlage geſchickt 


der W jo iſt es ſtets möglich, h 


wegen die SE r eine Verurteilung auszuſprechen, 
wenn die Beweisaufnahme nur die „Nummer⸗ 
verwechſelung“ beſtätigt, die Vorausſetzungen 
für einen „Diebſtahl“ aber fraglich läßt, denn 
das Gericht iſt nach $ 263 Abi. 2 der Straf⸗ 
Prozeßo dnung bei der Beurteilung der Tat 
nicht an den Beſchluß gebunden, welcher der 
Eröffnung des Hauptverfahrens zugrunde liegt. 
Ohne den rechtzeitigen Antrag kann 
aber keine Verurteilung erfolgen, da die Straf⸗ 
verfolgung der Übertretungen aus $ 39 des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes ausdrücklich den 
Antrag eck reibt. 

Oft wird der Ausgang des Strafverfahrens 
dadurch in Frage geſtellt, daß die Ermittelungen 
vor Einreichung der Anzeige nicht nach allen 
Richtungen orgfaltig genug angeſtellt worden 
ſind; auch dies entnehmen wir aus den mehr⸗ 
erwähnten Zuſchriften. Fraglos wird das 
Verfahren dadurch ungünſtig beeinflußt, wenn 
urſprüngliche Behauptungen, die ſich im Laufe 
der Unterſuchungen nicht beſtätigen, berichtigt 
oder gar zurückgenommen werden miiſſen. 
Handelt es ſich um ſogenannte „Nummer⸗ 


aben, in dem er kein Holz gekauft hat, ihnen 
falſche Nummern gegeben oder ſonſt einen 
Irrtum in ihnen erregt haben. Ebenſo kann er, 
nachdem ihm die Fuhrleute Holz mit un⸗ 
richtigen Nummern nach Haufe brachten, 
dies trotzdem in ſeinem Nutzen verwendet, 
die Nummern unkenntlich gemacht oder durch 
andere Handlungen ſich ſtrafbar gemacht 
haben. Es iſt daher von großem Werte, alle 
dieſe Umstände ſchon in der Anzeige ſelber aus- 
reichend und klar zum Ausdrucke zu bringen. 
Soll dies erſt ſpäter in der Hauptverhandlung 
geſchehen, ſo können leicht die nötigen Unterlagen 
fehlen, die Beweisführung erweckt am Richter⸗ 
tiſche das Gefühl der Unſicherheit, und das ganze 
Verfahren endet mit einem mieten en 
Erfolge. In den irgend 5 Fä. len 
iſt es ſtets zweckmeß'g, ſogleich einen Antiag 
auf Beſtrafung aus $ 39 des Feld⸗ und Fo.ft- 
polizei-Geſetzes beizufügen. 

Auch die Tätigkeit bei Überwachung der Holz 
abfuhr erfordert viel Eifer und Umſicht der Foiſt⸗ 
beamten und ein nicht geringes Vertiefen in 
geſetzliche Vorſchriften. Wir haben dieſe Ge⸗ 
legenheit daher gern dazu benutzt, den die: Jud 


verwechſelungen“, die von Fuhrleuten oder zu machen, den Hegern und Pflege n des deutſchen 
Knechten der Käufer begangen ſind, ſo ſind Waldes auch dieſe Arbeit zu erleichtern. 
5 N 1 


Mitteilungen. 


— Eichennachzucht in Buchenſtandorten. Das 
von Rheintouriſten ſeiner landſchaftlichen Schön— 
heit wegen fo vielgeprieſene Siebengebirge 
birgt für den Forſtmann einen hochintereſſanten 
Schatz. Buchenbeſtände mit ſelten geſunder Farbe 
ſchmücken die Baſaltkegel. An der Nordabdachung 
des Petersberg zwiſchen den Mauern der Ruine 
Heiſterbach iſt die Rotbuche mit bald 30 m 
aſtreiner Schaftlänge zu einer Sehenswürdigkeit 
erſten Ranges geworden. Bei dem Anblick ſolcher 
Wuchskraft der Buche kann dem Beſtreben mancher 
Forſileute, auch auf Winterhängen ausgeprägter 
Buchenböden mit allen Mitteln Eichen zu 
ziehen, eine praktiſche Bedeutung nicht beigelegt 
werden. Viele ähnliche Beiſpiele an anderen 
Orten zeigen, daß den Eichen ſchon vom Dickungs— 
alter ab die ſtets vorwachſenden Buchen rück— 
ſichtslos zum Opfer fallen müſſen. Von den 
Schäden der vorzeitigen Beſtandeslockerung ob, 
geſehen, müſſen beim Eichenfreihieb im Stangen— 
holzalter in den meiſten Fällen die ſchönſten 
Buchenſtämme weichen, wenn die jetzt ſchon tief 
unter dem allgemeinen Kronenniveau des Be— 
ſtandes ſich mühſam haltenden Eichen überhaupt 


’ 


noch den Vorteil eines zu ihren Gunſten ein. 
gelegten Hiebes ernten ſollen. Ganz naturgemäß 
it es, daß auf ſolchen Buchenſtandorten in der 
Stammzahl des Beſtandes die Eiche prozentual 
nur noch gering vertreten iſt. Am allerwenigſten 
vermag ſie deshalb mit ihren Erträgen die Ren⸗ 
tabilität des Buchenhochwaldes zu erhöhen. Im 
Gegenteil iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß an 
kalten Abhängen eine künſtliche Einbringung 
der Eiche in Buchenorten einen großen Wirt- 
ſchaftsfehler darſtellt. Wird die Stammaus⸗ 
formung des Buchenbeſtandes ungünſtig durch 
Freihiebe einzelner Eichen ſchon empfinolich ge— 
ſtört, ſo müſſen an anderen Stellen zwecks Erhaltung 
des Beſtandesſchluſſes häufig Gabeln und ſonſtige 
ſchlechte Stammformen gefchont werden. Ein 
ſolcher Übelſtand führt ſchließlich in einem Alter 
von 80 Jahren, in welchem ſonſt die Buche bald 
beginnt, nennenswerte Erträge bei den Durch— 
forſtungen zu bringen, zu faſt reinen Brenn— 
holzhieben bei der Buche und endlicher Be— 
ſeitigung der kronenloſen Eichen, die dann 
vielfach ringſchälig ſind und durch Specht— 


löcher oft bis zur Hälfte Brennholz liefern. Das 


Nr. 11 Bd. 27 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


it dann der Schluß jahrzehntelanger Berüd- 
ſichtigung der Eiche in ausgeprägten Buchenorten. 
Die Beſtrebungen mancher Forſtleute, mit aller 
Gewalt die Geld koſtende Eiche auch dort 
nachzuziehen, wo fie ſtandortsgemäß nicht Hin» 
gehört, ſind leider ein zu häufiger, faſt modern 
gewordener Fehler. Solche Wirtſchaftsgrundſätze 
führen nicht allein zu einem ſchließlichen redu⸗ 
zierten klingenden Erfolg gegenüber der ſtand⸗ 
örtlich angepaßten Holzart, ſondern naturgemäß 
auch zu einer Bodenverſchlechterung. Dasſelbe 
gilt von einzeln eingeſprengten Eichen in Fichten⸗ 
beſtänden an Nord» bis Nordoſtabhängen. 
eg Eſſer. 


— Kieſern ausländiſcher Herkunſt und die 
Jürre. Es iſt in letzter Zeit fo viel über den Minder⸗ 
wert ausländiſchen Kiefernſaatgutes geſchrieben 
worden, daß es langweilig werden würde, all die 
ſchlechten Eigenſchaften der aus ihm ſtammenden 
Pflanzen noch einmal aufzuzählen. Immerhin 
iſt eine Beobachtung vielleicht nicht unintereſſant, 
die man hier in der Provinz Sachſen überall 
machen kann, wo ſich ſüdfranzöſiſche Kiefern in 
den Saaten und Pflanzungen vorfinden. Dieſe 
ſind nämlich im vergangenen dürren Sommer 
in ganz unverhältnismäßig ſtärkerem Maße ein⸗ 
gegangen als unſere heimiſchen Kiefern. Es 
kommt das wohl daher, daß die durch den fort- 
geſetzten ſtarken Schüttebefall kränkelnden Pflanzen 
nicht mehr kräftig genug waren, die Trockenheit 
zu überſtehen. Nicht nur jüngere Pflanzen ſind 
abgeſtorben, ſondern ich ſah auch ausgedehnte, 
etwa zehn Jahre alte Kulturen ſüdfranzöſiſcher 
Kiefern, die ſamt und ſonders eingegangen waren. 
Weder vom Standpunkt der Allgemeinheit noch 
dem des einzelnen Waldbeſitzers aus betrachtet, 
erſcheint das aber als ein Unglück, ſondern eher 
als eine Wohltat, als eine Selbſthilfe der Natur 
gegen nicht in unſere Gegend paſſende Gewächſe. 
Denn einmal wird dadurch verhütet, daß die 
fremdländiſchen Kiefern ſich weiter verbreiten — 
Zapfen tragen ſie entgegen manchen Behauptungen 
ſchon in recht jungen Jahren und in reichlicher 
Menge, auch ſind ſie die ſchlimmſten Beförderer 
und Verbreiter der Schütte, denn auf ihnen gedeiht 
dieſer Pilz ganz beſonders gut und ſteckt von hier 
aus auch die deutſchen Nachbarn an —, anderſeits 
wären ja doch nie auch nur einigermaßen be⸗ 
friedigende Beſtände aus ſolchen reichlich mit 
fremdländiſchen Pflanzen gemiſchten Kulturen 
geworden, und der vergangene Sommer hat nur 
das unausbleibliche Abſterben beſchleunigt. Da, 
wo die Jungwüchſe faſt nur aus Kiefern fremd⸗ 
ländiſcher Herkunft beſtehen, muß natürlich, wie 
es in den preußiſchen Staatsforſtrevieren ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren gehandhabt wird, 
Neuanſaat erfolgen. In manchen Revieren finden 
ſich hier Leute, welche das Herausreißen und Roden 
der vertrodneten Pflanzen gegen Überlaſſung 
des Materials beſorgen. Oft muß man es aber 
bezahlen, da das meiſt ſehr verzweigte und reichlich 
entwickelte Wurzelwerk der Ausländer die Käufer 
abſchreckt. Geſchehen muß das Herausreißen, 
ganz abgeſehen von den Schwierigkeiten und 
Nachteilen, die ein Stehenlaſſen für die folgende 


Kultur hätte, ſchon wegen der Bait- und Rüſſel⸗ 
käfer, noch dazu, da ſich dieſe im vergangenen 
heißen Sommer ſehr üppig entwickelt haben. 
Sind nur einzelne Pflanzen der Kultur fremd⸗ 
ländiſcher Herkunft, dann müſſen wenigſtens die 
größeren Lücken nachgebeſſert werden. In den 
älteren Kulturen — gerade dieſe haben im 
vergangenen Sommer aus Gründen, deren Er- 
örterung hier zu weit führen würde, am meiſten 
gelitten — werden nachgebeſſerte Kiefern, ſelbſt 
wenn Ballen zur Verfügung ſtehen, nicht mehr 
mitkommen. Da, wo die Fichte wächſt und nicht 
zu viel Wild, vor allem Kaninchen, vorhanden ſind, 
kann man ſich leicht mit dieſer helfen. Auch die 
Lärche wird auf geeigneten Standorten in bis 
höchſtens kniehohen Jungwüchſen noch am Platze 
ſein. Wo aber der Boden für die genannten Holz⸗ 
arten in ſeiner Güte nicht mehr ausreicht und noch 
dazu Kaninchen in reichem Maße vorkommen, und 
beides pflegt ja auf unſerem armen Sandboden 
nicht ſelten zuſammenzutreffen, da iſt guter Rat 
teuer. Gut paßt hier die Douglaſie, die auf ſehr 
trockenem Sand noch merkwürdig gut fortkommt, 
und die die Dürre des letzten Jahres ohne Aus- 
nahme vorzüglich überſtanden hat. Aber ohne 
Einzäunung iſt, abgeſehen von ihrer Froſt⸗ 
empfindlichkeit, mir ihr nichts zu wollen, da ſind 
auch die Rehe zu ſehr hinter ihr her. Auch die 
Bankskiefer leidet nur zu ſehr unter Verbiß. 
Sie füllt ja noch ſchneller und beſſer durch ihr 
raſcheres Wachstum wie die Douglasfichte, dafür 
iſt ſie wieder lichtliebender, in älteren Pflanzen 
kaum verpflanzbar, auch ſehr teuer, und ob ſie 
je ein richtiger Baum wird, iſt auch fraglich. In 
ſolchen Fällen, namentlich bei einer ſtarken Durch⸗ 
miſchung mit eingegangenen Kiefern, wird, will 
man nachbeſſern, nichts anderes übrig bleiben 
wie Einzäunung, die natürlich, da Kaninchen- 
Sicherheit nötig iſt, ſehr teuer wird. Es iſt dann 
eine von Fall zu Fall zu entſcheidende Rechen- 
aufgabe, ob nicht doch Neuanſaat der ganzen 
Kultur ſicherer und billiger zum Ziele führt. 
Dabei iſt aber immer zu bedenken, daß ſelbſt ſehr 
räumige Kulturen noch leidliche Beſtände mit 
wenn auch kurzſchaftigen und aſtigen, fo doch 
ſtarken Stämmen liefern. Es beweiſen das die 
Kiefernhutebeſtände, wie man ſie in der Altmark 
noch hie und da findet; Beſtände, die in weitem 
Verbande angelegt wurden, um auf derſelben 
Fläche Holzzucht, Schafweide und Streunutzung 
zugleich zu treiben. Auch muß man ſich bei den 
Nachbeſſerungen immer vor Augen halten, daß 
eine Mark Kulturfoften dem Abtriebsertrag nach 
80 Jahren mit 10 A zur Laſt gerechnet werden 
muß. Im Intereſſe der Bodenpflanze, des Wildes 
und der Waldſchönheit wird es auch ganz vorteilhaft 
ſein, manche der Kulturlücken mit Dauerlupinen 
oder Beſenpfriemen anzubauen. K 
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— Anfforfiung der unbewaldeten Söhfenr 
im rheinifhen Bergland. Gelegentlich der 
letzten Tagung des rheiniſchen Provinzialland— 
tages iſt beſchloſſen worden, die kahlen Hänge und 
ſonſtigen für die Forſtwirtſchaft geeigneten Flächen 
in den gebirgigen Teilen der Rheinprovinz alsbald 
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aufzuforſten, um durch dieſe waldbauliche Maß⸗ 
nahme ein langſameres Abfließen der Niederſchläge 
zu veranlaſſen und hierdurch den Hochwaſſerſchäden 
vorzubeugen. Damit der Ausführung nichts im 
Wege ſteht, ſoll eine Anderung des rheiniſchen 
Zuſammenlegungsgeſetzes vorgenommen werden. 


— Aufforfiungen in Schleswig-Holſtein. Die 
Aufforſtung von Odländereien in der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein hat wiederum recht erfreuliche 
Fortſchritte zu verzeichnen. Nach einer ſoeben 
erſchienenen Nachweiſung ſind im Jahre 1911 
von Privaten und Waldgenoſſenſchaften im ganzen 
260,2 ha Odländereien neu aufgeforſtet worden. 
Dieſe Fläche verteilt ſich auf 13 Kreiſe. An erſter 
Stelle ſteht der Kreis Plön mit 67,6 ha; es folgen 
die Kreiſe Segeberg mit 62,7, Eckernförde mit 
34,1, Pinneberg mit 27,0, Apenrade mit 24,0, 
Huſum mit 18,2, Steinburg mit 8,8, Süder⸗ 
dithmarſchen mit 5,0, Tondern mit 4,1, Haders⸗ 
leben mit 4,0, Rendsburg mit 3,5 und Norder⸗ 
dithmarſchen mit 1 ha. S 


— Gitzeſchäden in den Anhalter Staats- 
(erëen, Die ungewöhnliche Dürre des Sommers 
1711 hat auch in den anhaltiniſchen Forſten erheb⸗ 
lichen Schaden angerichtet. Große Flächen älterer, ſeit 
Jahren geſicherter Kulturen von Laub⸗ und Nadel⸗ 
holz ſind vertrocknet, ebenſo größere Beſtandteile 
von Dickungen und Stangenhölzern, namentlich 
in den ⸗Vorbergen des Reviers Gernrode. Nach 
vorläufiger Schätzung werden zu außergewöhn⸗ 
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lichen Nachbeſſerungen und Beſtandesergänzungen 
in den anhaltiniſchen Staatsforſten ungefähr 
100 000 „ benötigt werden, die ſich auf fünf 
Jahre verteilen ſollen. 


— Das Treußiſche Förfler - Zabröuch für 
1912 (l. Band) wird, ſoweit jetzt feſtſteht, in 
den letzten Tagen des März herausgegeben. 
Wiederum iſt der Inhalt dieſes für jeden 
preußiſchen Forſtbeamten ſo wertvollen Buches 
weſentlich verbeſſert. Neu geſchaffen iſt ein Teil 
„Beamtenrechtliches“, welcher den dritten und 
die folgenden Bände zu einem noch wertvolleren 
Beſitz ſtempelt als die früheren. Nähere Mit⸗ 
teilungen über den weiteren Inhalt des an⸗ 
gekündigten Buches werden in nächſter Nummer 
erfolgen, der auch eine Beſtellkarte beigefügt 
ſein wird. Der Bezugspreis iſt der alte geblieben. 
Der Ladenpreis beträgt 3 A, Leſer der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ erhalten das Exemplar zum Vorzugs⸗ 
preife von 2,30 A. 5 Stück und mehr an eine 
Adreſſe werden für je 2,10 4, 10 Stück und 
mehr an eine Adreſſe für je 2 & geliefert. 
Die Zuſendung erfolgt, gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit Porto- 
zuſchlag. Zu baldiger Beſtellung des Preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuches dei angeregt; je früher der 
neue Band in den Beſitz der Preußiſchen Forſt⸗ 
beamten kommt, deſto größer iſt ſein Wert 
für das laufende Jahr. 

Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
zu Neudamm. 


A amb Äer 


Berichte. 


Aus dem preußiſchen Adgeordnetenbanfe. 
Auszug aus den Verhandlungen am 7. März 1912 
über Neifeloften, Teuerungszulagen und 
Wohnungsgeldzuſchuß. 


I. Beifekoften. 


Dr. Schroeder, Caſſel (nat.⸗ lib.) — — 
Es iſt in der Budgetkommiſſion die Erwartung 
Fe EL worden, daß durch die neuen Sätze 
des Reiſekoſtengeſetzes weſentliche Erſparniſſe erzielt 
werden würden. Die Erzielung von Erſparniſſen 
liegt aber auf einem ganz anderen Gebiete, 
nämlich in der Einſchränkung der Zahl der 
Dienſtreiſen. Wir haben damals mit Recht 
darauf hinweiſen müſſen, daß die Zahl der 
Beamten, die in das Land hinausgeſchickt 
werden, um irgend etwas zu beſehen, und 
die Höhe der Reiſekoſten dieſer Beamten 
oft in gar keinem richtigen Verhältnis zu 
dem Werte des Objektes ſtehen, das be⸗ 
ſichtigt werden ſoll. Hierbei kommt namıent- 
lich die Bauverwaltung in Betracht, ebenſo die 
Forſtverwaltung. Wir haben den Wunſch gehabt, 
daß gerade in der Zahl der Reiſen eine weſentliche 
Einſchränkung erfolgen möchte. Aber darüber 
waren wir uns auch vollſtändig klar, daß das nicht 
durch irgendein Regulativ oder Geſetz würde 
er reicht werden können, ſondern daß das Sache 
der Aufſichtsführung wäre, und daß nach der 
Richtung hin durch die Anordnungen der vor— 


geſetzten Behörden die entſprechenden Erſparniſſe 
eintreten müßten. 

Dr. v. Brüning (konſ.) : — — Es ſoll jetzt 
vorkommen, daß bei unglücklicher Konſtellation 
die Entſchädigung die Reiſekoſten nicht deckt. In 
dieſer Beziehung haben wir das Vertrauen zur 
Königlichen Staatsregierung, daß ſoche Übelftäude 
vermieden werden. 

II. Teuerunaszulagen. 

Delius (fortſchr. V⸗P.): — — Ein großer 
Teil der preußiſchen Unterbeamten iſt bei 
der Beſoldungs regulierung des Jahres 
1909 ſehr ſchlecht weggekommen. Die 
durchſchnittliche Einkommenverbeſſerung 
von mindeſtens 200 A die der Herr 
Finanzminiſter damals für jeden Unter: 
beamten in Ausſicht ſtellte, iſt für eine 
ganze Anzahl von Kategorien nicht er⸗ 
reicht worden. Es iſt nachgewieſen, daß ſogar 
einige Unterbeamtengruppen durch den Weaſall 
der Stellenzulagen uſw. noch geſchädigt ſind. 
Wir möchten nun bitten, die Unterſtützungs⸗ 
fonds ſo aufzufüllen, daß mindeſtens 
allen den Unterbeamten, die durch die 
Gehaltserhöhung nur ganz wenig auf 
gebeſſert ſind und ſich deshalb in einer 
großen Notlage befinden, geholfen 
werden kann. Allerdings wird es not⸗ 
wendig fein, daß hier die Unterſtützungs⸗ 
grundſätze auf feſte Normen eingerichtet 
werden, damit auch Hirklich die bedürftigen 
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Xeamten etwas bekommen und keine Bevorzugung 
in wgendeiner Richtung ſiattfindet. Es kann auch nach 
meinem Dafürhalten keinem Zweifel unterliegen, 
daß die Staatsregierung bei der Notlage einer 
großen Zahl von Beamten gehalten ſein muß. 
einzugreifen, und wenn die Unterftüßungsmiittel 
in dieſem Jahre nicht ausreichen ſollten, bleibt 
unſerer Meinung nach nichts anderes übrig, als 
die Unterſtützungsfonds im nächſten Jahre er⸗ 
beblich aufzufüllen. i 
III. Wohnungsgeldzufchuß. 

Dr. König (Zentr.): Wenn in der Geſetz⸗ 
nebung der letzten Jahre irgendetwas in ſchieſ 
Bahnen gelenkt worden iſt, ſo iſt es die Regelung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes, die in den Jahren 
1909 und 1910 vorgenommen worden iſt. Aller 
Welt wurde damals regierungsſeitig verkündet: 
der Wohnungsgeldzuſchuß werde für die unteren 
Beamten unter Hinzurechnung einer Aufbeſſerung, 
die einige Jahre vorher erfolgt war. um 100% 
erhöht, für die mittleren und höheren Beamten 
um 500%. Das war etwas, was ſich hören ließ. 
Allein das ſchlimme Ende kam nach, und das 
war die Ve vieler Orte, 
namentlich auch mittlerer und größerer 
Städte, in eine niedrigere Ortsklaſſe. 
Dadurch wurde das, was man mit der einen 
Hand gab, mit der anderen wieder genommen. 
Infolge dieſer Herabſetzung ſtellten ſich die Auf⸗ 


neſſerungen auf dem Gebiete des Wohnungsgeld⸗ 


zuſchuſſes für manche Unterbeamte auf fährlich 
44, nachdem man vorher von einer Auſbeſſerung 
um 100% geſprochen hatte. Ich fragte damals 
ſchon in der Kommiſſion: War denn unter den 
Herren, die dieſen Geſebentwurf ausgearbeitet 
taben, keine gewichtige Stimme, die vor dieſem 
unglücklichen Wege warnte, die ſagte, daß es das 
Schlininiſte fei, was man tun könne, wenn man 
einem etwas nehme, was er bereits habe? Man 
mußte ſich doch in Regierungskreiſen ſagen, daß 
duich die Herabſetzung der Ortsklaſſe. die den 
Städten und damit den Beaniten zugeſtanden 
waren, eine dauernde Unzufriedenheit in den 
Beamtenkreiſen hervorgerufen werden würde. — — 

Um das Geſetz nicht ſcheitern zu laſſen, einigte 
man ſich ſchließlich auf eine Reſolution, worin die 
Staatsregierung erſucht wurde, durch ent⸗ 
ſchiedenes Eintreten im Bundesrate dahin zu 
wirken, daß unter Anwendung der dem Bundes⸗ 
rute gegebenen Ermächtigung, die Einreihung 
einzelner Orte in eine andere Ortsklaſſe anzu⸗ 
ordnen, baldtunlichſt die erheblichen Miß⸗ 
ſtände beſeitigt werden. — Dieſe Nachprüfung, 
die damals von der Regierung in Ausſicht geſtellt 
wurde, liegt jest bor. Das Ergebnis ift aber 
ſehr betrübend. Man hat 23 ganz kleine Orte 
aus der unterſten Klaſſe in die andere gebracht; 
da ſind nicht viele Beamte. Man hat zehn Orte 
ans Klaſſe D in Klaſſe C gebracht; da ſind auch 
noch nicht viele. Dann hat man auch — hören 
Sie wohl! — einen Renommierſchulze aus Klaſſe C 
in Klaſſe B gebracht: nämlich den Villenort 
Nikolasſee bei Berlin, wo auch nicht viele Beamte 
angeſtellt ſind. Aber ſonſt iſt keine größere, 
leine mittlere Stadt berückſichtigt worden. Bres⸗ 
lau, Elberfeld-Barmen, Caſſel, Coblenz, 
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Crefeld, Duisburg, Hannover, Halle, 
Trier, Marburg, Erfurt, Münſter, Pader⸗ 
born — alle dieſe Städte ſind unbe— 
rückſichtigt geblieben. Ich will natürlich 
nur die wenigen nennen, ich kann ſie nicht alle 
aufzählen. Nur dadurch iſt das Reſultat möglich 
geworden, daß man die Grundſätze, die man für die 
Reichsortsklaſſeneinteilung angewendet hat, nicht 
mehr als maßgebend angeſehen hat. — Die Ber: 
handlungen im Hohen Hauſe und die 
Verſprechungen, die ſeitens des damaligen 
Herrn Finanzminiſters gegeben worden 
find, konnten aber keinen anderen Schluß 
zulaſſen, und nach den Geſetzen von Ge⸗ 
rechtigkeit und von Treu und Glauben 
iſt es auch notwendig, daß dieſe Ermitt⸗ 
lungen nach den damaligen Grundſätzen 
ausgeführt werden, weil es darauf an⸗ 
kommt, geſchehenes Unrecht — natürlich 
nicht mit Abſicht geſchehenes Unrecht — 
wieder gut zu machen. Mit Rückſicht auf 
die Erklärung des Herrn Finanzminiſters im 
vorigen Jahre, die ich vorhin verleſen habe, richte 
ich nun an den 1 Finanzminiſter die Frage, 
was er wohl in dieſer Sache zu tun gedenkt. 


Dr. Lentze, Finanzminiſter: Der Herr Vor⸗ 
redner hat mit ziemlicher Schärfe verlangt, der 
preußiſche Finanzminiſter ſollte ſich an den 
Bundesrat wenden, um die ſogenannten de⸗ 
klaſſierten Orte in die Höhe zu V en und um 
Treu und Glauben zur Geltung zu bringen. Ich 
will mich bemühen, nicht ſo ſcharf zu werden, 
obſchon in den Ausführungen des Herrn Vor⸗ 
redners eine Reihe von Vorwürfen enthalten 
war, die an ſich die Königliche Staatsregierung 
nicht ohne weiteres hinnehmen kann. Der 
Wohnungsgeldzuſchuß iſt ſeinerzeit, weil das 
Reich er nicht vorwärts gegangen war, von 
Preußen ſelbſtändig erhöht worden. Hinterher 
regelte das Reich ſeinerſeits den Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß neu, und da entſtand der große Übelſtand, 
daß in derſelben Stadt die preußiſchen Beamten 
einen anderen Wohnungsgeldzuſchuß erhielten als 
die Beamten derſelben Gehaltsklaſſe des Reiches. 
Das mußte naturlich geändert werden, und 
infolgedeſſen mußte der preußiſche Wohnungsgeld⸗ 
zuſchußtarif auf den Tarif des Reiches gebracht 
werden. Nun hatten die Erhebungen des Reiches 
ſeinerzeit dazu geführt, daß eine Reihe von Orten 
in eine andere Ortsklaſſe verſetzt worden wäre, 
als worin ſie in Preußen bis dato ſich befanden. 
Das hatte dann zur Folge, daß in dieſen Städten 
ein etwas geringeres Wohnungsgeld an die Reichs⸗ 
beamten und auch an die preußiſchen Beamten zu 
zahlen war, als es der neue preußiſche Wohnungs⸗ 
geldzuſchußtarif e e Wenn Preußen 
ſeinerzeit zugleich mit dem Reiche den Wohnungs⸗ 
geldzuſchußtarif gleichmäßig feſtgeſetzt hätte, ſo 
würden dieſe Beamten niemals den höheren 
Wohnungsgeldzuſchuß erhalten haben. Sie haben 
ihn aber behalten und haben ihn auch heute noch. 
weil er einmal zur Einführung gekommen iſt. 
Sie haben ihn auch heute noch, nur mit der 
Einſchränkung, daß ſie ſo lange einen Abzug an 
den Gehaltszulagen erleiden, bis ein Ausgleich 
erfolgt iſt. Der Beamte bekonimit alſo mehr, als 
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wenn er von vornherein in die jetzige Ortsklaſſe 
hineingekommen wäre. Wenn der Reichstarif 
von vornherein eingeführt worden wäre, dann 
würde der Beamte den erhöhten Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß nicht bekommen haben, Nun bezieht er 
aber den erhöhten Wohnungs eldzuſchuß ahr ein 
Jahr aus. Nur verniindert ſich dieſer allmählich 
nach Maßgabe der Steigerung der Alterszulagen. 
Der Herr Vorredner hat nun die Unterlagen für 
die Feſtſtellung des Wohnungsgeldzuſchuſſes ſehr 
heftig angegriffen. Meine Herren, das Reich hat 
damals einen einheitlichen Maßſtab aufgeſtellt, 
nämlich die Feſtſtellung des Einzimmerpreiſes; 
dieſer einheitliche Maßſtab iſt dann bei allen 
einzelnen Orten in den Bundesſtaaten bei den 
Erhebungen zugrunde gelegt worden, und darauf⸗ 
hin iſt der Wohnungsgeldtarif feſtgeſetzt worden. 

Auf Grund der Petitionen, die dieſem Hohen 
Hauſe zugegangen waren, wurde dann ſpäter be⸗ 
ſchloſſen, Preußen möchte die Frage nochmals 
prüfen und beim Bundesrat entſprechende An⸗ 
träge ſtellen. Da nun der Einzimmerpreis, der 
der Reichsſtatiſtik zugrunde gelegen hatte, von 
verſchiedenen Seiten angefochten worden war, 
wurde davon bei der neuen Aufnahme abgeſehen. 
Man hatte gegen den Einzimmerpreis eingewendet, 
daß die Zimmer ja ganz verſchieden groß ſeien, 
die Wohnungen infolgedeſſen auch, und daß man 
dieſen Maßſtab deshalb nicht nehmen könne. Der 
Bundesrat hat infolgedeſſen beſchloſſen, daß bei 
der Neuaufnahme von dem Einzimmerpreis ab⸗ 
geſehen und der Preis der Wohnungen für mitt⸗ 
lere Beamte in den einzelnen Orten feſtgeſtellt 
werden ſolle auf Grundlage einer Vierzimmer⸗ 
wohnung, abgeſehen von den Nebengelaſſen. 

Daraufhin hat nun die neue Aufnahme fo 
ſtattgefunden, daß die geſamten mittleren Be⸗ 
amten die Karten ausfüllten und in den Orten, 
wo noch beſondere Abgaben und Laſten auf den 
Mietern liegen, dieſe den Mieipreiſen hinzugeſetzt 
find, ſodaß die Erhebungen tatſächlich ein durch⸗ 
aus zutreffendes Reſultat ergeben mußten. Es 
find ſogar bei der Aufrechnung diejenigen Be- 
amten wieder in Abzug gebracht worden, welche 
bis dahin beſcheidenere Wohnungsanſprüche hatten 
und ſich infolgedeſſen geringere Wohnungen 
mieteten. Die Lokomotivführer z. B. bekommen 
ja das Wohnungsgeld der mittleren Beantiten, 
haben aber meiſtens beſcheidenere Wohnungen, 
als fie ſich für dieſes Wohnungsgeld beſchaffen 
könnten; infolgedeſſen ſind ſie bei dieſer Aufnahme 
nicht mitberückſichtigt, um nicht einen ungünſtigen 
Durchſchnitt hineinzubringen. | 

Es hat ſich nun bei der Aufnahme auf dieſer 
neuen Grundlage ergeben, daß der damalige 
Wohnungsauſwand faſt durchweg richtig ermittelt 
worden iſt, denn es ſind 263 Nachprüfungen in 
Preußen vorgenommen worden und davon nur 
57 geändert. 

Bei den übrigen hat ſich herausgeſtellt, daß 
damals tatſächtich die richtigen Zahlen angegeben 
waren und die Grundlagen zutrafen. 

Alſo am Wohnungsgeldzuſchuß läßt ſich zur 
Zeit nichts ändern. Sollte ſich an irgend einem 
Orte das Bedürfnis nach einer Erhöhung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes herausſtellen, ſollte es 
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ſich alſo zeigen, daß mit drei Vierteln des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes eine angemeſſene Miete 
nicht beſtritten werden kann, dann wird der 
preußiſche Staat gern den Antrag ſtellen, den 
Ort in die Höhe zu ſetzen; vorher iſt das aber 
nicht möglich. 

Dr. Schroeder Caſſel, (nat.⸗ lib.) — — 
Als wir vor zwei Jahren über die Ortsklaſſen⸗ 
einteilung zu entſcheiden hatten, war von den 
verbündeten Regierungen und vollſtändig gleich⸗ 
lautend auch von der preußiſchen Regierung das 
bekannte Syſtem des Einheitszimmer⸗ 
preiſes zugrunde gelegt. Wir haben danials 
das Syſtem des Einheitszimmerpreiſes auf das 
allerſchärſſte angegriffen. Aber das Syſtem 
mochte falſch oder richtig ſein, es war einmal ein 
Syſtem, das einheitlich in Preußen und im Reiche 
zur Durchführung gekommen war, und es hatte 
wenigſtens den einen Vorzug, daß es alle 
Ortſchaften gleichmäßig traf. Die neuen 
Erhebungen haben nun in der Form ſtattgefunden, 
daß einzelnen Beaniten ſogenannte Zählkarten 
zur Beantwortung zugeſchickt worden find. Dantit 
iſt aber ein ganz neuer Weg beſchritten, der Weg 
nämlich, daß nur die mittleren Beamten 
nach ihren Wohnungsverhältniſſen gefragt wurden. 
Es iſt ein ganz neues Syſtem zur Anwendung 
e wonach nachgeforſcht wurde, ob der 

ohnungsgeldzuſchuß der mittleren Be— 
amten drei Viertel ihres tatſächlichen 
Mietaufwandes decke. | 

Ziele Nachforſchungen mußten bollftändig 
unginitig ausfallen, weil fie ſich nur mit den 
Wohnungsverhältniſſen der mittleren Beaniten 
beſchäftigen. (Sehr richtig!) Meine Herren, bei 
den mittleren Beamten liegt die Sache doch ſo, 
daß im letzten Jahrzehnt ein Teil der Unter⸗ 
beamten allmählich dadurch in die Schicht der 
mittleren Beamten aufgerückt iſt, daß dieſen 
früheren Unterbeamten das Wohnungsgeld der 
mittleren Beamten gegeben worden iſt. Das ift 
an ſich hoch erfreulich und wird ſicher von uns 
allen gebilligt; aber es hat doch zur Folge, daß 
namentlich in den Städten, in denen größere 
Eiſeubahnverwaltungen liegen, ſehr viele dieſer 
früheren Unterbeamten, deren Wohnungsanſprüche 
ſich vielleicht nicht erheblich von denen derjenigen 
Beamten, die noch jetzt Unterbeanite find, unter⸗ 
ſcheiden, ſich unter den mittleren Beamten be 
finden, und daß dadurch der Durchſchnitts⸗ 
fat der Aufwendungen der mittleren Be⸗ 
amten für ihre Wohnungen erheblich 
heruntergedrückt worden iſt. Wenn man 
nun ſämtliche Unterbeamten und vor allen Dingen 
auch die höheren Beamten zu den Unterſuchungen 
heranzieht, dann wird man finden, daß bei 
dieſen beiden Kategorien der Wohnungs- 
aufwand nicht durch drei Vierteile des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes gedeckt wird, 
ſondern erheblich mehr beträgt. Meine 
Herren, für ganz unzuläſſig halte ich es 
aber, daß man nun mitten in den Unter— 
ſuchungen plötzlich einen Syſtemwechſel 
vorgenommen hat. a A 

Ich möchte ferner auf einen auffälligen Vor 
gang hinweiſen: der frühere Finanzminiſter Frhr. 
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v. Rbeinbaben hat damals hier im Haufe mit 
aller Kraft ſeiner Perſönlichkeit und ſeines Ein⸗ 
Mauneë die Ortsklaſſeneinteilung und damit die 
Deklaſſierung durchgeſetzt. Mir wird jetzt von 
ſehr glaubwürdiger Stelle mitgeteilt, daß Herr 
‚yıhr. v. Rheinbaben jetzt in feiner neuen Eigen⸗ 
ſchaft als Oberpräſident der Rheinprovinz ſich 
mit Recht die größte Mühe gibt, eine Reihe von 
deflaffierten Orten in dieſer Provinz zu retten 
und in die früheren Klaſſen heraufzubringen. 
Das iſt doch eine Ironie des Schickſals. 

Alſo, meine Herren, wenn wir zu ge⸗ 
rechten Ergebniſſen kommen wollen, 
müſſen nene Erhebungen auf Grund⸗ 
lage des alten Syſtems ſtattfinden. 


Halle, Miniſterialdirektor: Der vom Herrn 
Vorredner bemängelte Wechſel iſt erfolgt, weil 
das frühere Syſtem angegriffen worden iſt, dann 
aber auch um deswillen, weil dieſen früheren Gr, 
mittlungen als Stichtag der 1. Januar 1907 zu⸗ 
grunde lag; auf dieſen Stichtag konnten wir aber 
jezt die Ermittlungen nicht mehr baſieren, da die 
alten Preiſe ſich nicht feitftellen laſſen. Das 
neue Syſtem ſchließt ſich an die Grundlage an, 
die feinerzeit von der Reichstagskommiſſion für 
die Nachprüfung der Petitionen gewählt worden 
iſt; wir find alfo hiſtoriſch richtig vorgegangen, 
indem wir uns an den letzten Vorgang an⸗ 
ſchloſſen, wie dieſe Petitionen im Reiche erledigt 
wurden ſind. 

Nun hat der Herr Vorredner ferner ange- 
führt, man könne ſich gar nicht wundern, daß die 
Enquete in den meiſten Fällen ungünſtig aus⸗ 
gefallen wäre, und zwar mit Rückſicht darauf, 
weil ganz heterogene Beamteuklaſſen in der 
Kategorie der mittleren Beaniten wären. Meine 
Herren, dieſen Einwand hat der Herr Finanz⸗ 
miniſter vorhin ſchon zurüͤckgewieſen. Er hat 
gerade darauf hingewieſen, daß eben außerordent⸗ 
liche Verhältniſſe bei den Wohnungen berüd- 
fichtigt find, indem die Wohnungen, die weit unter 
dem normalen Stande der Wohnungen und der 
Wohnungspreiſe bleiben, ausgeſchieden find und 

ebenſo die höher bezahlten Wohnungen. Ich 
kann vielleicht, wenn es geſtattet iſt, aus der 
Vorlage der Staatsregierung, die gerade dieſe 
Enquete betrifft, einen Paſſus vorleſen, der das 
kurz erläutert: 


Außer Betracht zu laſſen ſind 
— heißt es da — 
ſolche Wohnungen, die weniger als vier 
Zimmer und Küche enthalten oder eine 
auffallend geringe Wohnfläche aufweiſen, 
wie ſolche, deren Mietzins hinter der 
mittleren Linie des Mietaufſwandes der 
übrigen Beamten erheblich zurückbleibt oder 
darüber erheblich hinausgeht. 
Ich glaube, gerade durch dieſe Sicherheits vorſchriſt 
i dem Einwand genügend begegnet, den der 
Herr Vorredner gemacht hat. 


Delius (fortſchr. V.⸗P.): Das eine aber 
ſteht jedenfalls feſt: daß die ſtattgebabten 
rmittlungen keineswegs das Richtige 
detroffen haben, daß die Beamten in den 
deklaſſierten Orten gewiſſermaßen ſchwer 
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enttäuſcht find — enttäuſcht deshalb, weil 

man einen anderen Grundſatz angewandt 
hat als bei den Ermittlungen des 
Jahres 1907. Wenn man die jetzigen Grund 
ſätze anf alle diejenigen Orte anwenden wollte, 
die 1909 in eine höhere Servisklaſſe gekommen 
oder die in ihrer Klaſſe verblieben ſind, dann 
würde ſich bei vielen Orten herausſtellen, daß 
ſie ſich zu Unrecht in ihrer jetzigen Klaſſe be⸗ 
finden. Denn es kann wohl angenommen werden, 
daß die früheren Ermittlungen die Lage richtiger 
erfaßt haben als die Ermittlungen auf Grund 
der Vorſchriſten, die jetzt vom Bundesrat er⸗ 
laſſen ſind. 

Wenn wieder einmal eine generelle 
Regelung des Wohnungsgeldes ſtatt⸗ 
findet, wird es wohl richtiger ſein, ſich 
auf die Grundſätze von 1873 zurückzu— 
ziehen, wo auch die Teuerungs- und ſonſtigen 
Verhältniſſe berückſichtigt worden ſind. 

Dr. Wagner (freikonſ.): Die alte Auf⸗ 
faſſung des Jahres 1873 war entſchieden die zu⸗ 
treffendere. Ich kann als Statiſtiker, der ich von 
Amts wegen reichlich Gelegenheit habe, mich mit 
Statiſtiken aller Art zu befaſſen, nicht zugeben, 
daß es rechneriſch und praktiſch nicht möglich ſein 
würde, die beſonderen Teuerungsverhältniſſe des 
jeweiligen Ortes auch außerhalb der dloßen 
Wohnungsmiete richtig zu erfaſſen und fo in die 
Rechnung einzuſtellen, daß ſie klar hervortreten. 
Es ut allerdings eine umfangreiche und lang» 
wierige Rechenarbeit, das gebe ich zu. Aber daß 
es nicht möglich ſein ſollte, beſtreite ich auch heute 
noch rundweg. 

Dr. König, Abgeordneter (Zentr.): Meine 
Herren, der Herr Finanzminiſter hat erklärt, daß 
ſich in meiner Rede eine gewiſſe Schärfe be⸗ 
merkbar gemacht habe. Ich muß erwidern, daß 
mich das mit Befriediguug erfüllt hat; denn 
wenn ſich eine ſolche Schärfe bemerkbar gemacht 
hat, ſo iſt mein inneres Empfinden auch nach 
außen hin zum Ausdruck gekommen. — Der 
Herr Finanzminiſter möge die Schärſe, die er in 
meinen Worten gejunden hat, mit „Wärme“ 
gleichſtellen. dann wird er das Richtige ges 
troffen haben. Nach meiner Anſicht erfordern 
Treu und Glauben, erfordert die loyale Er⸗ 
füllung der Verſprechungen, die im Hohen Hauſe 
egeben worden find, daß man nach den Grund⸗ 
ätzen verſährt, auf denen die jetzige geſetzliche 
Klaſſeneinteilung begründet iſt. Jedes andere 
Verfahren ut unrichtig. Der Herr Finanzminiſter 
hat zu meinem Bedauern ſich ablehnend gegenüber 
unſeren Forderungen verhalten. Aber ich hoffe, 
daß er ſchließlich, wenn er ſieht, wie alle Parteien 
auf dem Standpunkt ſtehen, daß das bisherige 
Verfahren nicht richtig iſt, im Schoße der 
preußiſchen Regierung unabhängig vom Bundesrat 
noch einmal Erwägungen in der Sache eintreten 
läßt. Ich habe inimer bedauert, wenn die Stunts 
regierung erſt dem Drängen der Parlamente nach— 
gibt, während ſie doch, um die Beamten bei ſich 
zu behalten, vorangehen müßte. 

Dr. Lentze, Finanzminiſter: Die bisherigen 
Grundſätze find überall angeſeindet worden, es 
iſt ſtets geſagt worden: der Einzimmerpreis iſt 
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das Jahr 1907 nicht niehr zu ermitteln war, 
dazu übergegangen, daß nian die tatſächlichen 
Auſwendungen für die Wohnungen feſtſtellte; 
die Beamten haben ſelbſt angegeben, was ſie für 
ihre Wohnungen ausgeben müſſen, ſie haben den 
Fragebogen ſelbſt ganz genau ausgefüllt. Nun 
ſoll dieſe Aufnahme gegen Treu und Glauben 
verſtoßen. Es ut abſolut unmöglich. die Auf⸗ 
wendungen für die Wohnungen in anderer Weiſe 
ſicher zu ermitteln, als daß man feſtſtellt, was 
die Beamten ausgeben und wieviel Räume ſie 
haben. Das Ergebnis erfolgt auf rein rechneriſchem 
Wege, und keine Behörde kann Einfluß darauf 
haben. Wenn die Grundſätze einmal feſtgeſtellt 
ſind, dann wird lediglich gezählt; es iſt ein reines 
Rechnungsergebnis. Es iſt hierbei nichts in das 
Velieben oder Wohlwollen einer Behörde geſtellt, 
ſondern die Behörde niuß das Reſultat, wie es 
hier gebracht wird, einfach akzeptieren. 

Dr. König (Zentr.): Der Herr Finanz⸗ 
nuniſter hat erklärt, man könne doch nichts anderes 
tun als die Wohnungsmieten, die die Beamten 
jezt bezahlen, zugrunde legen. Das iſt das 
Verkehrteſte. was man tun kann; denn die 
Beamten ſollen ja aufgebeſſert werden hinſichtlich 
ihrer Wohnungsverhältniſſe, ſie ſollen ja in die 
Lage gebracht werden, ſich beſſere Wohnungen 
zu mieten, als fie jetzt haben. Deshalb iſt es 
doch unrichtig, zu ſagen, was ſie jetzt bezahlen, 
das iſt ihre Ausgabe; reichte zur Deckung von 
drei Vierteln dieſer Ausgabe der Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß aus, ſo brauchten ſie keine Auſbeſſerung. 
Wir wollen ihnen aber doch beſſere Wohnungen 
geben, und auf dieſen Geſichtspunkt iſt der Herr 
Miniſter weder vorhin noch jetzt irgendwie 
eingegangen. , 

Dr. Schroeder, Caſſel (nat.slib.): 
habe es als unbillig empfunden für die deklaſſierten 
Städte, daß man ganz plötzlich zu einem neuen 
Syſtem übergeht, und mein Verlangen — darin 
ſtimme ich mit Herrn Dr. König überein — geht 
dahin, daß man die Grundſätze des alten Syſtems 
peinlich durchführt, mag es nun richtig oder falſch 
geweſen fein.- 

v. Hennigs⸗Techlin (konſ.): Ich glaube, 
daß wir Jahr für Jahr eine Unterſuchung poor, 
nehmen müſſen. Die Schwierigkeit It die, daß 
wir das alles allein in Preußen nicht machen 
können, daß alſo Fühlung mit dem Reichsſchatz⸗ 
amt genommen werden muß. 

r. Schroeder, Caſſel (nat.⸗lib.): Die 
preußiſche Regierung hat — ſoweit ich unterrichtet 
bin — eine Prüfung der Beſchwerden 
ihrerſeits gar nicht vorgenommen; ſoweit 
ich weiß, iſt die Prüfung und Entſchei— 
dung dem Reichsſchatzamt uneingeſchränkt 
itverlaffen. Eigentlich müßte überhaupt der 
Bundesrat darüber entſcheiden. Der Bundes— 
rat hat aber dem Reichsſchatzamt wieder eine 
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allgemeine Ermächtigung gegeben, diefenigen 
Sachen, bei denen das Reichsſchatzamt die Be⸗ 
ſchwerden nicht für begründet hält, an den 
Bundesrat nicht weiter zu geben, ſondern 
einfach ſelbſt darüber zu entſcheiden, ſo 
daß der Bundesrat nur diejenigen 
Sachen bekommt, bei denen das Reichs 
ſchatzamt glaubt, daß die Beſchwerden 
begründet ſind, ſtatt daß der Bundes⸗ 


rat ſelbſt in allen Fällen entſcheidet. 
was ſchließlich doch wohl das Richtige 
fein würde. 


Halle, Miniſterialdirektor: Ich darf zunächſt 
dem Herrn Vorredner ſagen, daß durch die Grund: 
ſätze des Bundesrats alle Petitionen und An⸗ 
träge an das Reichsſchatzamt ER Prüfung ge⸗ 
gangen find, und daß das Reichsſchatzamt in 
vielen Fällen Erhebungen angeſtellt hat, und 
ferner daß durch Preußen Erhebungen ſelbſtändig 
vorgenommen worden find, wie der Herr Finanz- 
miniſter vorher ſchon mitgeteilt hat, in 263 Orten. 
Das Reichsſchatzamt hat in einzelnen dieſer Orte 
zur Sicherheit noch Nacherhebungen angeſtellt. 
Ini weſentlichen bilden aber die Grundlage der 
Entſcheidung die eigenen preußiſchen Erhebungen. 


> 


Sertéët . nee d 
über die Winterverſammlung des Forfivereins 
für Weftfalen und Niederrhein zu Münſler i. 88. 

am 7. Dezember 1911. 


Der Vorſitzende, Oberförſter Joly, Natte- 
forth, eröffnete die gut beſuchte Verſammlung mit 
einigen Begrüßungs worten, in denen 
er beſonders des langjährigen Vorſitzenden, Forſt⸗ 
meiſter Linnenbrink, Münſter, gedachte, der leider 
durch Krankheit an ſeinem Erſcheinen verhindert 
war. Darauf folgte Rechnungslage des 
Oberförſters Lincke, Haltern, und Entlaſtung. 
Der Antrag des Vorſtandes auf Erhöhung 
des Vereinsbeitrages von 3 auf 
5 A wurde einſtimmig angenommen. Die 
Vereins im Forft- 
wirtſchaftsrat wurde vorläufig leider für un⸗ 
möglich erklärt, da hierzu erforderlich iſt, daß zwei 
Drittel ſämtlicher Mitglieder bereits dem Deutſchen 
Forſtverein als Einzelmitglieder angehören, was 
jedoch bisher nicht der Fall iſt. Oberförſter Merten, 
Glindfeld, betonte deshalb in kernigen Aus⸗ 
führungen die Notwendigkeit des Beitritts von 
ſämtlichen Mitgliedern zum Deutſchen Forſt⸗ 
verein. N 

Im zweiten Punkt der Tagesordnung wurde 
der Stand des Holzhandels und der 
Holzpreiſe beſprochen. Ein großer Teil der an- 
weſenden Mitglieder aus dem Staats-, Kommunal- 
und Privatforſtverwaltungsdienſte ab die 
Reſultate der bisherigen diesjährigen Holzverkäufe 
bekannt. Man konnte hiernach die angenehme 
Feſtſtellung machen, daß die Holzpreiſe gegen das 
Vorjahr faſt durchgehend angezogen haben. 
Buchen⸗Schwellenholz iſt um 15 bis 20% ge⸗ 
ſtiegen, ſtärkeres Buchen⸗Nutzholz um etwa 10 , 
Eichen⸗Gruben⸗ und N he um 5%, 
Nadelholz-Grubenholz und Papierholz um 10 %. 
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Es wurde in der Beſprechung mehrfach der Wunſch 
nach einer Preisnotierungsſtelle ge⸗ 
äußert und auf die Anfänge hingewieſen, welche 
durch die Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer 
in Münſter hierin bereits gemacht ſind. Möglichſt 
zahlreiche und vielſeitige derartige Mitteilungen 
aus dem Vereinsgebiete ſind jedoch erforderlich, 
um zu wirklich brauchbaren Reſultaten zu kommen. 
Grundbedingung hierfür iſt eine einheitliche 
Sortierung, die ſchon aus dieſem Grunde 
allein erſtrebenswert iſt. 

Unter Punkt 3 der Tagesordnung beſprach 
Oberförſter Merten, Glindfeld, die Erfahrungen 
über das Abgebots verfahren bei öffent- 
lichen Holzverkäufen. Nach Anſicht des Referenten 
it das Abgebotsverfahren nur brauchbar bei 
größeren Verkäufen von Handelshölzern, bei 
Lokalverkäufen jedoch nicht, da ſich die kleinen 
Käufer vor dem Verkauf in der Regel keine feſten 
Taxen machen, vielmehr beim Aufgebotsverfahren 
ſo lange mitbieten, als es ihnen einigermaßen 
angängig erſcheint, auch können ſich dieſelben 
nicht ſo leicht in das neue Verfahren hineindenken 
und bieten deshalb beim Abgebotsverfahren zu- 
nächſt überhaupt nicht. Bei größeren Handels⸗ 
holzverkäufen verhindert das Abgebotsverfahren, 
daß neu hinzukommende Käufer von dem alten 
Käuferſtamm durch andauerndes Überbieten ab⸗ 
gebiſſen werden. Für die in der Nähe des Waldes 
anſäſſigen kleineren Sägemüller bedeutet das 
Abgebotsverfahren dagegen eine Gefahr. Dieſe 
waren bisher gewöhnt und ſind gewiſſermaßen 
darauf angewieſen, ihren Holzbedarf im nahen 
Walde zu decken; ſie boten zu dieſem Zwecke im 
Aufgebotsverfahren den Preis, zu welchem ſie das 
Holz billigerweiſe bekommen konnten, ſie wußten, 
daß ſie nicht von vornherein den höchſten Preis 
zu bieten brauchten, hatten ſie doch immer noch 
durch ein weiteres Aufgebot die Möglichkeit, 
das für ſie nötige Holzquantum zu bekommen. 
Anders beim Abgebotsverfahren, hier kann ein 
auswärtiger Käufer, der vielleicht das vorhandene 
Holz augenblicklich gerade ſehr gut verwerten kann, 
durch ein außergewöhnlich hohes Gebot das für 
den kleinen Sägemüller nötige Holz dieſem vor 
der Tür wegkaufen, ſo daß der letztere nunmehr 
gezwungen iſt, ſeinen Einkauf in weit entlegenen 
Revieren zu bedeutend höheren Preiſen, belaſtet 
mit großen Anfuhrkoſten, zu tätigen. Wegen 
der lokal auftretenden Schattenſeiten rät Referent 
von einer allgemeinen Einführung des Abgebots⸗ 
verfahrens ab und empfiehlt Berückſichtigung der 
lokalen Verhältniſſe. Am beſten ſei es, dem Revier⸗ 
verwalter zu überlaſſen, welches Verfahren er 
anwenden wolle. — 

Die Verſammlung trat in der Diskuſſion den 
Ausführungen des Referenten bei. 

Hierauf hielt der Forſtbeirat der Landwirt- 
ſchaftslammer, Baumgarten, Münſter, 
einen ſehr intereſſanten Vortrag über In- 
ſekten⸗ und Pilzſchäden an den 
Eichen beſtänden des Vereinsgebietes. 
Die im weſtlichen Teile der Provinz Weſtfalen 
gelegenen Eichenbeſtände ſind in dieſem Jahre 
durch das Zuſammenwirken des Eichenmeltaus 
und des Eichenwicklers (T. viridana) ſchwer ge— 
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ſchädigt worden. Bis zum Alter von 80 Jahren 
ſind ganze Beſtände vernichtet, andere ſo ſtark 
beſchädigt, daß ein weiteres Belaſſen kaum ratſam 
iſt. Der Schaden läßt ſich zurzeit noch gar nicht 
abſehen, jedenfalls aber ſteht ein Teil der im 
Welten der Provinz Weſtfalen gelegenen Eichen- 
waldungen vor einer Kataſtrophe, wie ſie in 
dieſem Umfange bisher in der ganzen Geſchichte 
der Laubholzwirtſchaft kaum vorgekommen ſein 
dürfte. Die abgeſtorbenen und im Abſterben be⸗ 
griffenen Stämme werden von den Larven der 
Prachtkäſer, und zwar der Unterfamilie der 
Agrilini und von Bockkäferlarven, ſtark befallen 
und erheblich entwertet. Soweit es ſich bis jetzt 
feſtſtellen ließ, handelt es ſich um Agrilus elatus 
und Rhagium mordax. Dieſe Schädlinge ſind 
ſekundärer Natur; die Gefahr liegt jedoch nahe, 
daß ſie bei übermäßiger Vermehrung auch an 
die durch den Wicklerfraß geſchwächten Stämme 
gehen. Daher wird baldiger Aushieb und Nutzung 
der Eichen notwendig, und zwar um ſo mehr, als 
ſich das zum Abſterben gebrachte Holz ganz außer⸗ 
gewöhnlich ſchnell zerſetzt. Nachdem Bericht⸗ 
erſtatter das Weſen des Eichenmeltaupilzes 
beleuchtet, kommt er zu dem Schluß, daß 
es ſich um eine Microsphaera, und zwar aus dem 
großen Formenkreiſe der M. alni Salmon handelt, 
die auf der iberiſchen Halbinſel von einer noch 
nicht, bekannten Pflanze auf die Pyrenäeneiche, 
eine für ſie neue Wirtspflanze, übergegangen iſt. 
Demnach würde der Urſprung der Krankheit, die 
ſich bekanntlich immer weiter nach Oſten zu aus⸗ 
breitet und jetzt bereits in Kleinaſien auftritt, auf 
der iberiſchen Halbinſel zu ſuchen ſein. Der 
Eichenwickler frißt in Weſtfalen ſeit 1903. Zu 
leiden hat beſonders das Induſtriegebiet, in deſſen 
rauchgeſchwächten Eichenbeſtänden der Schädling 
ſeit nunmehr acht Jahren unvermindert ſtark 
auftritt. Bemerkenswert iſt, daß Traubeneiche 
weniger ſtark angenommen iſt als Stieleiche und 
Roteiche faſt vollſtändig verſchont wird. In 
dieſem Jahre konnte beobachtet werden, daß die 
Räupchen bereits im Herbſt in großer Zahl aus- 
ſchlüpften und dann in den kalten Nächten einen 
ſchnellen Tod ſanden. Alle Bekämpfungsverſuche 
ſind bis jetzt vergeblich geweſen, ſie würden ſich 
auch im großen nicht durchführen laſſen. So 
bleibt die Schonung und Pflege feiner Feinde 
das einzige Mittel, den Schädling in Schranken 
zu halten. Unter den Feinden ſind außer Meiſen, 
Staren, Baumläufern und Laubſängern auch die 
Krähen und Fledermäuſe hervorzuheben. Die 
Bekämpfung hat alſo Hand in Hand zu gehen 
mit dem Vogelſchutz. 

Zum Schluß kommt Berichterſtatter noch auf 
einen anderen Schädling, die Eichenſchildlaus, 
Lecanium quereus, zu ſprechen. Das Verbreitungs— 
gebiet dieſes Schädlings liegt zwiſchen Ruhr und 
Lippe, ſein Auftreten beſchränkt ſich jedoch 
lediglich auf diejenigen Beſtände, die durch Rauch 
geſchwächt ſind. Der Schaden beſteht neben dem 
Zuwachsverluſt in dem Abſterben einzelner 
Stämme und ganzer Horſte. Auch gegen dieſen 
Schädling ſind wir machtlos, nur unſere gefiederten 
Freunde können uns helfen. Der Berichterſtatter 
ſchließt mit der Mahnung, gemiſchte Beſtände zu 
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erziehen und dem Vogelſchutz die größte Auf⸗ 
merkſamkeit entgegenzubringen. 

Die Verſammlung nahm den wichtigen und 
aktuellen Vortrag mit hoher Aufmerkſamkeit auf. 
Die anſchließende Ausſprache ergab, daß überall 
im Vereinsgebiet die gleiche Gefahr droht. Be⸗ 
merkenswerterweiſe iſt die amerikaniſche Eiche 
von dieſen Schäden bisher ganz verſchont ge⸗ 
blieben, während die Stieleiche ſtärker gelitten hat 
als die Traubeneiche. Stark betont wurde in der 
Diskuſſion der Vogelſchutz als beſtes Mittel zur 
Geſunderhaltung des Waldes. 


— A D Lier 
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Ein noch vorgeſehener Vortrag des Forſt⸗ 
verwalters Baltz, Barmen, über die Er⸗ 
mittelung des Wertes der Jagdnutzung auf den 
Eigenjagdbezirken angeſchloſſenen Enklaven, mußte 
wegen der ſchon vorgeſchrittenen Zeit auf die 
Sommerverſammlung verſchoben werden. 

Nach Beſprechung mehrerer interner Fragen 
ſchloß Oberförſter Joly die Verſammlung. An 
ein gemeinſames Mittageſſen der Teilnehmer im 
„Kaiſerhof“ ſchloß ſich dann am Nachmittage eine 
Beſichtigung der Einrichtungen der Forſt⸗ 
beratungsſtelle der Landwirtſchaftskammer. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſterinms für Land: 
wirtihait, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Oſtmarkenzulage. 


Bei Anrechnung der Probezeiten 
der Beamten auf die für Gewährung 
der Oſtmarkenzulagen vorgeſchriebene 
fünfjährige Wartezeit iſt bisher von 

en Provinzialbehörden verſchieden verfahren 
worden; insbeſondere iſt das verſchiedenartige 
Verfahren bei den in dlätariſchen Stellen erter, 
ſeits und den in etatmäßigen Stellen ander⸗ 
ſeits auf Probe beſchäftigten Militäranwärtern 
hervorgetreten. Zur Behebung von Zweifeln 
beftimmen wir im Eenverſtändnis mit den anderen 
Herren Reſſortchefs, daß künftig eine gleichmäßige 
Anrechnung der Probezeit oder der Zeit der An⸗ 
ſtellung auf Probe (wie z. B. in Zollaufſeher⸗ 
ſtellen bei der Zollverwaltung) aller im unteren 
oder mittleren Dienſte ſtehenden Beamten, Diätare, 
Militär⸗ und Zivilanwärter auf die für Gewährung 
der Oſtmarkenzulage vorgeſchriebene Wartezeit 
ſtattzufinden hat. Vorausſetzung für dieſe An⸗ 
rechnung iſt nur, daß die Beſchäftigung, welche 
zur endgültigen Übernahme in den Zivelſtaats⸗ 
dienſt geführt hat, im Beamtenverhältnis und 
nicht gegen Lohn oder Schreibgebühren erfolgt, 
und bei den Militäranwärtern auch das Aus- 
ſcheiden aus dem Heere oder der Marine. Von 
letzterer Vorausſetzung wird jedoch nach wie vor 
für die Probedienſtzeit der im Dienſte der Schutz⸗ 
mannſchaft oder Gendarmerie ſtehenden Unter- 
offiziere ſowie auch derjenigen Oberjäger 
abgeſehen werden, welche den Forſtverſor⸗ 
gungsſchein erhalten haben und deren 
über neun Jahre im aktiven Militär- 
dienſte beim Jägerkorps zugebrachte 
Dienſtzeit der berufsmäßigen Be- 
ſchäftigung, nach einem Erlaſſe des Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
15. Februar vorigen Jahres — III. 157 J. Ang. —, 
gleich geachtet und als diätariſche Dienſt— 
zeit behandelt werden ſoll. 


Berlin, den 9. Februar 1912. 
Der Miniſter des Innern. Der Finanzminiſter. 


J. V.: Holtz. J. A.: Halle. 


An die Herren Regierungspräſidenten in Poſen, Bromberg, 


Danzig und Prarienwerder. 


Allgemeine Verfügung Nr. 4 für 1912 
Miniſterium für Laudwirtſchaſt, Domänen und Forſten 
Däi, III 1872. 

Berlin W 9, 20. Februar 1912. 

In den neuen dem dortigen Forſtbureau 
überſandten Vordrucken für die Zuſammen⸗ 
ſtellung der Einnahmen und Ausgaben von der 
Forſtverwaltung iſt bei Kapitel 2 Titel 7 der 
Einnahme eine beſondere Spalte für die Beiträge 
von anderen Beteiligten zum chauſſeemäßigen 
Ausbau von öffentlichen Wegen innerhalb der 
Staatsforſten, welche gleichzeitig dem Ausgabeſoll 
des Wegebaufonds hinzuzuſetzen ſind, vorgeſehen. 
Auf Grund dieſer Angaben kann der Wegebau⸗ 
fonds der Generalſtaatskaſſe hier geregelt werden. 
Ich entbinde deshalb die Königliche Regierung 
von der Einreichung der beſonderen Nachweiſung, 
die nach der allgemeinen Verfügung vom 13. April 
1896 — III 5080 — alljährlich bis zum 12. Mai 
vorzulegen war. 

Ferner verzichte ich auf die Ausfüllung der 
drei Spalten in der titelweiſen Zuſammenſtellung 
zu Kapitel 2 Titel 1 der Einnahme: „Von der 
Iſteinnahme für Holz entfallen auf Nutzholz 
einſchließlich der Nutzrinde, auf Brennholz ein⸗ 
ſchließlich der Brennrinde und auf Eichengerber⸗ 
rinde allein.“ J. A.: Schede. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnabme derer 

in Aurich und Münſter. 


e 


Bienenzuchllehriurſus 
in der Königlichen Förſterei Finkenirug 
(Kreis Oſthavelland). 

Mit Unterſtützung des Königlichen Mi⸗ 
niſteriums für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten finden unter Aufſicht 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg auch in dieſem Jahre zwei Bienen- 
zuchtlehrkurſe, vom 17. bis 22. Mai und vom 3. 
bis 8. Juni, ſtatt. 

Die auch vielfach von Damen beſuchten und 
ſeit dem Jahre 1900 eingerichteten Kurſe erfreuen 
ſich eines ſtetig wachſenden Intereſſes in Imker⸗ 
kreiſen, zumal da ſie nicht nur dem Anfänger 
die notwendigen theoretiſchen und praktiſchen 
Kenntniſſe darbieten, ſondern auch dem fort- 
geſchrittenen Bienenzüchter Gelegenheit zur Weiter 
bildung gewähren. Der Unterricht iſt koſtenlos, 
beginnt morgens um 8 Uhr und ſchließt — bei 
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einer zweiſtündigen Mittagspauſe — um 6 Uhr 
nachmittags. 

Die Förfterei liegt ca. 2 km von der Station 
Finkenkrug der 
Sorortbahn entfernt. Die Eiſenbahnſtation 
ſelbſt iſt in 30 Minuten vom Lehrter Haupt⸗ 
bahnhof in Berlin zu erreichen. 

Da nur 15 Teilnehmer zugelaſſen werden, 
wolle man Anmeldungen an den Kufſusleiter, 
Herrn Königlichen Förſter Bohm 
in Finkenkrug (Oſthavelland), recht⸗ 
zeitig richten. 

Landwirtſchafts kammer 
ſür die Provinz Brandenburg. 


Forleſungs verzeichnis der Forfiakademie Ebers - 
walde für das Sommer-Semeſter 1912. 
Oberförſter Prof. Dr. Möller: Waldbau (All⸗ 
gemeiner Teil), forſtliche Ausflüge. | 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtiiches Verhalten 
der Waldbäume, Forſtſchutz (gegen Menſchen 
und Haustiere), Jagdkunde, forſtliche Ausflüge. 

Forſtmeiſter Wiebecke: Waldwegebau, forſtliches 
Praktikum, forſtliche Ausflüge. 

Profeſſor Schilling: Forſteinrichtung (Durch⸗ 
führung eines praktiſchen Taxationsbeiſpiels, 
preußiſche Inſtruktion), Nationalökonomie 

2. Teil (Produktionslehre), nationalölonomiſche 
Übungen. 

Forſtmeiſter Zeiſing: Einleitung in die Forſt⸗ 
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wiſſenſchaft, Waldwertrechnung, Übungen in 
der Waldwertrechnung, Forſtpolitik (theoretiſche 
Grundlagen), forſtliche Ausflüge. 


Berlin ⸗ Nauener Profeſſor Dr. Schubert: Geodäſie und Plan⸗ 


zeichnen, geodätiſche Übungen und Prüfungs- 

aufnahme, geodätiſche Inſtrumentenkunde, 

phyſikaliſch meteorologiſche Übungen. 
Landesgeologe Dr. Krauſe: Geologie des 

Quartärs (Diluvium und Alluvium), Minera- 

logiſch-geognoſtiſche Übungen, geognoſtiſche 

Ausflüge. 

Privatdozent Dr. Vogel von Falckenſte in: 

Foſſile Geweihe, chemiſch⸗techniſche Ausflüge. 
Profeſſor Dr. Schwalbe: Organiſche Chemie, 

chemiſche Übungen und Ausflüge. 

Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde, Ausflüge. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik, 
botaniſches Seminar, Übungen mit Ausflügen. 

Proſeſſor Dr, Eckſte in: Insekten, zoologiſches 
Praktikum, Ausflüge. 

Peoſeſſor Dr. Dickel: Strafrecht. 

Das Sommerſemeſter beginnt am Donnners⸗ 
tag, dem 11. April 1912, und endet am Dienstag, 
dem 20. Auguſt 1912. Anmeldungen find mög- 
lichſt bald unter Beifügung der Zeugniſſe über 
Schulbildung, forſtliche Lehrzeit, Führung, über 
den Beſitz der e Mittel zum Unter, 
halt, ſowie unter Angabe des Militärvverhältniſſes 
an die Forſtakademie Eberswalde zu richten. 

Der Direktor der Forſtakademie. 
Dr. Möller. 


a D Liew 


Verſchiedenes. 


— 50 jäßriges Beſtezen des Jorſtvereins an | verwaltungen zur Nac eſſerung ihrer Kulturen 


der eidgenöſſiſchen Techniſchen Hochſchule in 
Zürich. Sein 50 jähriges Beſtehen feierte der 
Forſtverein an der eidgenöſſiſchen Hochſchule am 
24. und 25. Februar d. Is. durch einen Kommers 
und ein Bankett, an welchem Forſtleute aus der 
ganzen Schweiz teilnahmen. Mit der Feier, die 
einen ſehr erhebenden Verlauf nahm, war gleich— 
zeitig eine Ehrung des Profeſſors Engler ver⸗ 
bunden, der im vergangenen Jahre einen unter 
glänzenden Bedingungen an ihn ergangenen Ruf 
an die Univerſität München abgelehnt hatte. 
Die Vertreter der Hochſchulbehörden, des Schul— 
rats und der ſchweizeriſchen Forſtbeamten ſprachen 
hierfür Profeſſor Engler ihren aufrichtigſten Dank 
und Genugtuung aus, der Züricher Stadtrat ehrte 
den Gefeierten bei dieſem Anlaß noch ganz be— 
ſonders durch Verleihung des Bürgerrechts der 
Stadt Zürich. 


Ke 

— Pfilanzenbezug für die Badifhen Privat- 
waldungen. Da infolge des überaus trockenen 
Sommers im vorigen Jahre die Kulturen vielfach 
ſehr gelitten haben, ſo dürfte die für die dies— 
jährigen Nachbeſſerungen erforderliche Pflanzen— 
menge den normalen Bedarf ganz erheblich über- 
ſchreiten. Um nun den Bezug von Pflanzen den 
privaten Waldbeſitzern zu erleichtern, hat ſich die 
Landwirtſchaftskammer in Karlsruhe an die Groß— 
herzogliche Forſt⸗ und Domänendirektion gewandt 
und die Bitte ausgeſprochen, den privaten Forſt— 


und nach Möglichkeit auch zur Ausführung der 
Neukulturen das erforderliche Pflanzmaterial zu 
billigem Preiſe abgeben zu wollen. Nach Mit- 
teilung der Forſtdirektion wird es dieſer nicht 
möglich ſein, den ganzen Bedarf der Privat- 
waldungen an Pflanzen zu decken, weil die 
badiſche Staatsforſtverwaltung ebenfalls durch 
die Dürre große Verluſte erlitten hat und die vor- 
handenen Pflanzenvorräte zum größten Teil in 
der eigenen Verwaltung benötigt. Da demnach 
ein großer Teil der erforderlichen Pflanzen aus 
Handelsforſtbaumſchulen bezogen werden muß, 
jo hat die Großherzogliche Forſt- und Domänen- 
direktion durch ein Rundſchreiben die Forſtämter 
angewieſen, den ſich meldenden Pflanzenkäufern 
entweder durch Abgabe von Pflanzen oder durch 
Vermittelung der Beſtellung bei einer Forſtbaum— 
ſchule entgegenzukommen. Die Landwirtſchafts— 
kammer Karlsruhe empfiehlt daher den Land- und 
Forſtwirten, welche Bedarf an Pflanzen und 
Sämereien haben, ſich rechtzeitig an das zuſtändige 
Forſtamt wenden zu wollen. Wo angängig, 
dürfte auch der Pflanzenbezug gemeinſchaftlich 
durch die Genoſſenſchaften und Vereine erfolgen. 


& 


— Preußziſcher Beamten- Verein ju Lannover. 
Ce bensverſicherungsverein auf Gegenſeitigleit. 
Lebens-, Kapital- (Ausjtener- und Militardienſt-) 
Leibrenten- und Sterbegeld-Verſicherungs-Anſtalt 
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ſür alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
uſw. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, 
Arzte, Tierärzte, Apotheker, Redakteure, In⸗ 
genieure und geprüften Baumeiſter, ſowie für 
Privatbeamte in geſicherten Stellungen. Keine 
bezahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige 
Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende 
Januar 1912: 94 742 Verſicherungen über 
403 349 730 A Kapital und 1 371 267 f 80 Y 
jährliche Rente. Reiner Zugang im Monat Januar 
1912: 415 Verſicherungen über 3 129 820 4 
Kapital und 8130 A jährliche Rente. Vermögens⸗ 
beſtand: 148 480 000 H. 

7 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
12. März 1912. Schwarzwild 0,50, Friſchlinge 
0,62 A das Pfund, Kaninchen 0,60 bis 1,10, 
Stockenten 1,00, Faſanenhähne 1,50 bis 3,25, 
Waldſchnepfen 1,75 bis 2,00 & das Stück. 


Vereins Nachrichten. 


Verband der Waldbeſitzervereine Weit 

falens und Nheinlands. 

Am Mittwoch, dem 20. März 1912, mittags 
12 Uhr, findet in Münſter im Hotel „Zum König 
von England“ (Gerbaulet) gemeinſame Mitglieder- 
verſammlung des Sauerländiſchen, Nordiveit- 
tölifchen, Oſtweſtfäliſchen und Rheiniſchen Wald⸗ 
beſetzervereins ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftliche Vereinsangelegenheiten. 

2. Die Verhandlungen des Forſtwirtſchaftsrats 
und des Deutſchen Forſtvereins in Königsberg. 
Berichterſtatter: Graf von Weſterholt-Gyſen⸗ 
berg zu Sythen. 

3. Waldbrandverſicherung. Berichterſtatter: Frei⸗ 
herr von Lininck zu Oſtwig. 

4. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages- 
fragen. 

Burg Viſchering bei Lüdinghauſen, 
den 6. März 1912. 
J. A.: Der Vorſitzende 
des Noedweſtfäliſchen Waldbeſitzervereins: 
Max Graf Droſte zu Viſchering. 


u” 


Perſonal - Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung 


Schaeffer. Major a. D, iſt die Forſtkaſſenrendantenſtelle in 
Turoſcheln. Regbz. Allenſteru, endgültig übertragen. 

Abel, Hegemeiſter zu Neu-Thymen. Oberförſterei Neu- 
Thumen. Reabz. Potsbam, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
in den Raheſtand. - 

Armörecht, Forſturlauber zu Duſchnik, Oberförſterei Buch— 
werder, iſt nach Ottorowo, Oberförſterei Wronke, Regbz. 
Poſen, verietzt. 

Bergmann. Forſtauſſeher zu Zinna, Oberſörſterei Zinna, 
ut nach Crewelin, Oberförſterer Zehdenick, Negbz., 
Potsdam, vom 1. Apel d. Is. ab verstest. 

Ierlram, Vizefeldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 1 zu Ortels— 
burg, iſt als Hilſsjager fur die Oberförſteret Friedrichs, 
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ſelde. Regbz. Allenſtein, vom 1. April d. Js. ab 

einberufen. a 

Noc, Vizeſeldwebel zu Groß⸗Lichterfelde, iſt als For it. 
auficher und Schreibgebilfe nach Zinna, Oberförſterei 
Hung, Negbz. Potsdam, vom 1. April d. Is. ab 
einberufen. 

$ronski, Reſervejäger zu Alberſchweiler in Lothringen. iſt 
als Hilſsjäger für die Oberſörſterei Turaſchein. Regb ,. 
Allenſtein, vom 1. April d. Js. ab einberuſen. 

KHaffenkein, Förſter Au Rehwieſe. Oberſörſterei Eichwald. iſt 
auf die Förſterſtelle zu Kinten. Oberförſterei Norkaiten, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. April d. Js. ab verfert. 

Hellwig, Förſter o. R. zu Dummen. Oberförſterei Wilhelms» 
bruch, ift in die Oberfürnicrei Heydiwalde, Negbz. Gum 
binnen, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Kittel, Körner zu Birken walde, Oberförsterei Kranichbruch, i“! 
auf die Förſterſtelle zu Rehwieſe, Oberföruerei Eichwald, 
WC Sumbinuen, vom 1. April d. Is. ab verſeut. 

Koch, Vizeſeldwebel im Jäger⸗Bataillon Nr. 2. iſt nach der 
Oberförſterei Hammerſtein, Regbz. Marienwerder. 
vom 1. April d. Is. ab einberufen. b 

Mattbes, Vizefeldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 1, iſt als 
Hilſsjäger für die Oberförſterei Jablouken, Regb;. 
Allenſtein, vom 1. April d. Is. ab einberufen. ! 

Müller, Forſturlauber zu Promno, Oberförſterei Warthe⸗ 
wald, iſt nach Schützenwinkel. Oberförſterei Wronle. 
Regbz. Poſen, verſetzt. 

d'dttiſie, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt eine 
berufen und wird in der Oberförſterei Harpſtedt, Regbz. 
. beſchäftigt. 

Aaſchies, Förſter zu Kinten, Oberſörſterei Norkaiteu. 
iſt auf die Förſterſtelle zu Birkenwalde, Dberjörfteret 
Kranichbruch, Regbz. Gumbinnen, vom 1. April d. Av. 
ab verſeut. 

Schrage, Hlifsjäger zu Battenberg, Reabz. Wiesbaden. 
iſt nach Weyerbuſch. Oberſörſterei Altenkirchen, Regb;. 
Coblenz, einberufen. 

So ultz, Wilhelm, Reſervejäger, iſt einberufen und der 
Oberförſterei Falkenwalde, Negbz. Stettin, überwiefe::. 

Weder. Förſter zu Oberreifenberg. Oberförſterei Oberem se. 
RNegbz. Wiesbaden, ıft zum Revierſörſter ernannt. 

Wegener, Förſter o. N. zu Freienwalde. Oberſörſterer 
Freienwalde, iſt nach Rehbrücke, Oberföruerei Potsdam. 

Regbz. Potsdam, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdieuſt. 


Erler, Oberförſterkandidat zu Mittelwalde (Schleſien), iſt 
vorbehaltlich der Beſtätigung der Königl. Regierung 
zum ſtädtiſchen Oberſörſter der Stadt Stargard i. Bonn: , 
ernannt. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Küſter, Reviergehilfe zu Helmſtedt, F.⸗A.⸗B. Helmſtedt, ier 


nach Woltorf, F.-A.⸗B. Sophiental, verſeut. 
Lüdecke, Reviergehilſe zu Woltort, F.⸗A.⸗B. Sophiental, ift 
nach Helmſtedt, F.⸗A.⸗B. Heluſtedt, verſetzt. 
Herzogtum Sachſen⸗ Meiningen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Dorf, Oberförſter zu Schweina, iſt die Verwaltung der 
Oberförſterei Heubach vom 1. April d. Is ab nbertraar n. 
Wetterhahn. Oberſorſter zu Heubach. iſt die Verwaltung der 
Oberförſterei Leheſten vom 21. März d. 38. ab übertragen. 


=, 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen ſür Auskünit:e 
leiuerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zutaten findecet 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anirage (0 die 
Abonnements-Cnittung oder ein Ausweis, daß der Fragen 
ſteller Abonnent ut, und 20 Pfeunige Portio beizufügen. 

Nr. 27. Anfrage: Der Königl. Förſter X., 
welchem gemäß Miniſterial-Erlaß vom 24. Fe— 
bruar 1900 die jagdpolizeilichen Funktionen aur 
der ſeinem Schutzbezirk benachbarten Feldmark S. 
durch den zuſtändigen Landrat verliehen ſind, 
beobachtet den Gemeinde- und Amtsvorſteher Y. 
bei der Ausübung des Anſtandes auf der Ster 
Gemeindeiagd. Da K. nicht weiß, ob Y. einen 
Jagdſchein und den Erlaubnisſchein vom Pächter 
der Ser Jagd beſitzt, will er den Y. danach 


a 
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fragen und geht in der Richtung auf ihn zu, wobei 
et einen öffentlichen Weg kreuzen muß. Während⸗ 
deſſen kommt Y. vom Felde auf diejen öffent⸗ 
lichen Weg, wo die Begegnung zwiſchen beiden 
ſtattfindet. Y. weigert ſich, dem Verlangen des K., 
Jagd⸗ und Erlaubnisſchein vorzuzeigen, Folge 
zu leiſten, und behauptet, daß auf öffentlicher 
Straße ihn niemand anhalten und befragen dürfe. 
Viel eher könne er als zuſtändiger Amtsvorſteher 
den Förſter, der kurz vorher ein Reh in einem 
andern Jagdbezirk derſelben Gemeinde geſchoſſen 
hatte, nach dem Jagdſchein fragen. War der 
Fötſter X. berechtigt, den Y. zur Vorzeigung 
des Jagdſcheins uſw. aufzufordern, nachdem er 
ihn kurz vorher bei der Ausübung der Jagd De: 
obachtet hatte, obwohl Y. ſich augenſcheinlich auf 
einer öffentlichen Landſtraße befand? Ich bemerke, 
daß K. annehmen konnte, Y. würde nach Ver⸗ 
ſaſſen der Landſtraße die Jagd weiter ſortſetzen. 
Machte Y. ſich durch die bloße Weigerung ſtrafbar, 
oder Be dazu ein tätlicher Widerſtand? Gehört 
der Amtsvorſteher zu den Perſonen, die von 
Amts wegen zur Ausübung jagdpolizeilſcher 
Funktionen innerhalb des Amtsbezirks befugt ſind? 
R. W. in Z. 

Antwort: Der Förſter war im Recht, 
wenn er den Amts⸗ und Gemeindevorſteher, 
welcher kurz vorher die Jagd ausgeübt hatte, nach 
ſeinem Jagderlaubnisſchein befragte, auch wenn 
ſich letzterer auf der Landſtraße befand. Durch 
Kichtvorzeigung des Jagdſcheines hat der Amts⸗ 
rorſteher ſich ſtrafbar gemacht. Ihm ſteht die 
Jagdſcheinkontrolle nicht zu, der Förſter brauchte 
alſo dem Amtsvorſteher ſeinen Jagdſchein nicht 
vorzuzeigen. 

Nr. 28. Anfrage: Jemand findet einen 
eingegangenen Fuchs (nicht geſchoſſen) in einer 
Brivatjagd, die im fiskaliſchen Walde 
hegt, wem gehört der Fuchs? 

ö M., Königl. Förſter. 

Antwort: Ter auf einer Privatjagd ein- 
gegangene Fuchs gehört ausſchließlich dem auf 
dieſem Revier Jagdberechtigten, nicht aber dem 
Finder. Der Umſtand, daß die Privatjagd im 
ſiskaliſchen Walde liegt, ändert an der Rechtslage 
gat nichts. Der Fuchs iſt ein jagdbares Tier, 
und das Jagdrecht darauf hat einzig und allein 
der Jagdberechtigte. B. 

Nr. 29. Anfrage: Darf ein Grundſtück in 
Größe von 40 ha, umgeben zur Hälfte von meiner 
Eigenzagd und zur Hälfte von fiskaliſcher Seite, 
an eine abgelegene Gemeindeiagd verpachtet 
werden? Nach der Preußiſchen Jagdordnung 
vom 15. Juli 1907 darf ein Jagdbezirk unter 
75 ha nicht gegründet werden. Selbiger muß, 
falls er von anderen Eigenjagden eingeſchloſſen iſt, 
zugeſchlagen werden. Die Jagd wird im April 

d. Is. neu verpachtet. Wie habe ich mich zu Der: 
hilten? An wen muß ich mich wenden? Kann 
ich auch Einſpruch dagegen erheben? Meine 

Cigemmagd wird durch dieſe Einmiſchung zu ſehr 

geſtöͤrt. Ich will demnächſt dieſen Übelſtand 

bejeitigen. C. R. in Ch. (Poſen). 
Antwort: Wenn Sie als angrenzender 

Keviereigentümer auf das Trennſtück reflektieren, 

dann müſſen Sie ſich an den Jagdvorſteher der— 
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jenigen Gemeinde wenden, zu welcher das Trenn- 


ftüd in kommunalpolitiſcher Beziehung See 
Auf Anſchließung des Grundſtückes an Ihr Revier 
können Sie dann beſtimmt rechnen, wenn Sie 
einen möglichſt hohen Pachtpreis bieten. Falls 
weder Sie noch der angrenzende Forſtfiskus auf 
die Anpachtung des Trennſtückes reflektieren, muß 
dieſes einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk an⸗ 
geſchloſſen werden. Vergleichen Sie die 88 8 
und folgende der Jagdordnung. 


Nr. 30. Anfrage: Am 1. Dezember 1911 
bin ich verſetzt worden. Mein Vorgänger hat 
einen Teil der Dienſtländereien verpachtet. Be⸗ 
züglich der vom 1. Oktober 1910 verpachteten 
Ackerflächen, für die das Pachtgeld halbjährlich 
im voraus gezahlt wird, bitte ich um Auskunft 
über die Anſprüche, die ich geltend machen kann. 

B., Königl. Förſter. 

Antwort: Die am 1. Oktober 1910 und 
1. April 1911 für das Ackerland fällig geweſenen 
Pachtbeträge gehören nach Nr. 5 a des Minifterial- 
erlaſſes vom 11. März 1901, III 3416, zu den 
Nutzungen des Wirtſchaftsjahres 1. Juli 1211/12, 
von denen Ihnen 7/12 zuſtehen. Außerdem er: 
halten Sie die am 1. Oktober 1911 fällig geweſenen 
6/12 unverkürzt, da letztere in das Wirtſchaftsjahr 
1. Juli 1912/13 fallen. Sie können alſo für das 
verpachtete Ackerland die Herausgabe von B/ı2 
der Jahrespacht von Ihrem Vorgänger be— 
anſpruchen. 


Nr. 31. Anfrage: Ich vertrete einen 
erkrankten Förſter, welcher inzwiſchen geſtorben 
iſt. Habe ich Anſpruch auf den Dienſtaufwand 
während des Gnadenquartals der Witwe und bis 
die Stelle neu beſetzt wird? R. G. 

Antwort: Die Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung iſt nach dem Miniſterialerlaſſe vom 17. Juni 
1903, III 6875, während des Gnadenvierteljahres 
der Witwe zu belaſſen, wenn ſie ſämtliche dahin 
gehörigen Koſten trägt. Entſtehen aus dieſem 
Anlaß dem Stellvertreter nachweisbar beſondere 
Unkoſten, und kann dieſer mit der Witwe über 
die Erſtattung keine Einigung erzielen, ſo hat 
die Regierung zu entſcheiden, welche Beträge 
dem Stellvertreter aus der Dienſtaufwandsent— 
ſchädigung gebühren. Zieht ſich die kommiſſariſche 
Verwaltung über das Gnadenvierteljahr hinaus, 
ſo erhalten Sie für diefe Zeit die volle Dienſt— 
aufwandsentſchädigung. 


Nr. 32. Anfrage: Würde ich als königlicher 
Forſtaufſeher berechtigt ſein, eine Haustür mit 
Gewalt zu öffnen, wenn der auf friſcher Tat 
betroffene und verfolgte Wild- oder Holzdieb in ein 
Haus flüchtet, hinter ſich die Tür verſchließt 
und meiner Aufforderung, dieſe zu öffnen, nicht 
Folge leiſtet? W. in Gr.-©. 

Antwort: In Ihrer Eigenſchaft als lz 
beamter der Staatsanwaltſchaft würden Sie im 
Fragefalle befugt ſein, die verſchloſſene Tür, falls 
geeignete Handwerker zur Oeffnung nicht zur Stelle 
ſind und nach Ihrem pflichtgemäßen Ermeſſen 
keine Zeit zu verlieren iſt, eigenhändig zwangs— 
weiſe zu öffnen. in E 


Fut die Redalnnon: J. V.: Bodo Grundmann. Neuda ma. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzelt Nu. 


N 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Drit- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter Velte, Förſterei 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


„Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriſtlich Nach ⸗ 


frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen 


2 Gees Au 2 2 D 
Ca 2 = 4 22 W 


ve 
y * 8 S . S 
6% preuss. K änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Vorankündigung über das Erscheinen des Förker: 
Jahrbnches 1912 (Ill. Sand). 


In Verfolg vieler Anfragen machen wir den Königsberg. 


bochverehrlihen Mitgliedern des Vereins Königlich 
Preußiſcher Foiſtbeamten die Mitteilung, daß der 
dritte Band des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuches, 
ſoweit bis heute feſtſteht, in den letzten Tagen 
des März erſcheinen wird. Die neue Ausgabe iſt 
wiederum weſentlich vermehrt und verbeſſert und 
wird namentlich durch ihren neuen Teil 
„Beamtenrechtliches“ den Beſitzern von noch 
größerem Nutzen ſein als die erſten Bände. Der 
Bezugspreis für Leſer der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ beträgt wie früher pro Exemplar 2,30 4, 
inf Stück und mehr an eine Adreſſe werden für 
je 2,10 4, zehn Stück und mehr an eine Adreſſe 
für je 2 & geliefert. Gegen E:njendung des 
Betrages erfolgt Lieferung franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. Die hochverehrlichen 
Gruppenvorſtände bitten wir ſehr ergebenſt, die 
Anregung zum Sammelbezug auf die Tages- 
ordnung der nächſten Gruppenſitzung zu 
ſetzen. Sammelliſten werden in den nächſten Tagen 
für jede Gruppe in doppelter Anzahl verſchickt. 
Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen vorh, 
Zeitung“ zu Neudamm. 
5 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Ulitteilungen. 
Anzeigen fir die nächſt ällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
And direkt an die Geſchäftsſtelle der Deulſchen 
Wort, Beitung in Neudamm zu feren. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt uur einmal. 
Ortsgruppen: 
Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 24. März d. Is., nachmittags 4 Uhr. 

Mitglieder⸗Verſammlung im Vereinslokal in 
Schodnia. Beſtellungen auf das neue Jörſter⸗ 
SC werden daſelbſt entgegengenommen. 
nſchließend an die Sitzung findet eine Ab⸗ 
ſchiedsfeier für den ſcheidenden Kollegen Herrn 
Reymann ſtatt. Der Vorſtand. 
J. A.: Bartſch, Schriftführer. 
Eder Dieu Caſſel). Auf mehrfachen Wunſch 
findet die diesjährige Frühjahrsverſammlung 
nicht in Herzhauſen, ſondern am 30. März 
d. %8., vormittags 11 Uhr, im Schäferſchen 
Gaſthaus zu Frankenau ſtatt. (Forſtkaſſe zahlt 
Gehalt aus.) J. A.: Dreuſicke, Schriftführer. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Joedersdorf (Regbz Königsberg). Am 8 Februar 
bildeten die Mitglieder der Oberförſterei Foeders⸗ 
dorf eine neue Ortsgruppe in der Bezirksgruppe 

Die Mitgliederzahl beträgt 9. 

Vorſitzender: Hegemeiſter iehn⸗Biſchdorf. 
Schriftführer: Förſter Dünow⸗Kurau 

J. A.: Dünow, Schriftführer. 

Grafſchaft Glatz (Rags. Breslau). Sonnabend, 
den 23. März d. Js., nachmittags 3½ Uhr, 
anne e im Hotel „Germania“ am 

ahnhof NRüders. Tagesordnung: 1. Verleſen 
der letzten Sitzungsverhandlung; 2. Jahres- 
bericht für 1911; 3. Verſchiedenes. Darauf: 
Abſchiedsfeier für die zum 1. April aus der 
Ortsgruppe ſcheidenden Kollegen, wozu auch 
die geehrten Damen freundlichſt eingeladen 
werden. Der Vorſtand. 

Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Sonnabend. 
den 23 März cr., von "iis Uhr ab, findet die 
Jahresverſammlung der Ortsgruppe im Ver⸗ 
einslokal in Carpin ſtatt. Tagesordnung: 
1. Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte. 2. Jahres- 
bericht und Rechnungslegung vom abgelaufenen 
Jahre. 3. Wahl zweier Kaſſenreviſoren, Bericht 
der Rechnungsprüfer und Entlaſtung des Vor⸗ 
ſtandes 4. Bericht des Vorſitzenden über die 
Bezirksgruppenverſammlung in Stettin 5. Be⸗ 
ſprechung des Antrages Ladewig und Schloms. 
6. Neuwahl des Vorſtandes. 7 Verſchiedenes. 
Der vorliegenden, wichtigen Vereinsangelegen⸗ 
heiten wegen iſt zahlreiches Erſcheinen beſonders 
erwünſcht. Der Vorſtand. 

Labiau (Regbz Königsberg). Am Sonnabend, 
dem 23. März, nachmittags 4 Uhr, findet im 
Hotel Fiſcher zu Labiau eine Ortsgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Kaſſen⸗ 
reviſion und Rechnungslegung über die Koſten 
des Winterfeſtes, 2 Einrichtung eines Familien- 
beirates, 3. Neuwahl des Ortsgruppen⸗ 
Vorſtandes; 4. Wahl des Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden; 5. Wahl des Hauptvorſitzenden: 
6. Beſchlußfaſſung über jährliche Beitrags- 
zahlung; 7. Verſchiedenes (Wahl eines Dele⸗ 
gierten nach Braunsberg. 

Der Vorſtand. Herrmann, Vorſitzender. 

Neuſtettin (Regbz. Köslin). Montag, den 
1. April d. Is., nachmittags 2 Uhr, Verſamm⸗ 
lung in Keuns Hotel in Neuſtettin. Beſprechung 
wichtiger Anträge zu der Ende Mai ſtatt⸗ 

findenden Bezirksgruppen-Verſammlung in 

Köslin reſp. zu der Anfang Juni in Ausſicht 
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enommenen Delegierten » Berfammlung in 
erlin. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende. 
Aheinsberg, Mark (Regbz. Potsdam). Sonntag, 
den 24. März d. Is., a Uhr, Vers 
ſammlung im Vereinslokal. . 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Vortrag des 
Kollegen ow über ein waldbauliches Thema; 
3. Kaſſenreviſion; SE des Schatzmeiſters; 
4. Beſprechung über eine im Sommer event. 
abzuhaltende Exkurſion und ein Scheiben⸗ 
ſchießen; 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Spangenberg (Regbz. Caſſel). Die nächſte Mit⸗ 
glieder-Berfammlung findet am 1. April d. Js. 
im Gaſthaus zum „Grünen Baum“, mittags 
12 Uhr, in Spangenberg ſtatt. i 
1. Vortrag des Delegierten über die Bezirks⸗ 
ruppen⸗Verſammlung. 2. Verteilung der 
örſter⸗Jahrbücher. 3. Feſtſetzung des Sommers 
vergnügens. 4. Verſchiedenes. 
Etaugenwalde (Regbz. Danzig). Am nu 
dem 24. März d. Js., nachm. von 4 Uhr ab, 
findet im Sattlerſchen Lokale in Karthaus eine 
außerordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die letzte Sitzung 
der Bezirksgruppe. 2. Rechnungslegung über 
die Koſten der Kaiſersgeburtstagsfeier. 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. Der 
Ortsgruppe ſind neu beigetreten die Kollegen: 
gerne Schnaaſe⸗Schmentau, le 
reyer⸗Karthaus und Forſtaufſeher Arendt⸗ 
Gribno. er Vorſitzende. 
Eterbfritz (Regbz. EH Die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Fulda mußte wegen Er⸗ 
krankung des Vorſitzenden auf den 24. März cr. 
verſchoben werden. Es fällt daher die in 
Mottgers zum 17. März cr. angeſetzte Ver⸗ 
ſammlung betr. Berichterſtattung über Fulda 
aus und werden die Mitglieder der Ortsgruppe 
ebeten, ee zu der ſpäter anberaumten 
erſammlung zu erſcheinen. Dieſelbe findet 
nunmehr ſtatt am 21. April cr., nachmittags 
3 Uhr, in Oberzell, Wirtſchaft Wilhelm 1 gc 
Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorfltzeuden Hegemeiſier 

Krauſe, Keſſelgrund bei von Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 

wi in deſſen Beflg gelangen. Nur Berichte, welche für 
weltere Freiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
dad geſamte Vereinsleben von Bedeutung fiud, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Erfurt. Am 24. Februar d. Js. fand in Suhl 
die Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung der 
Bezirksgruppe ſtatt und wurde um 3 Uhr nach⸗ 
mittags mit einem Horrido auf Se. Majeſtät 
eröffnet. Erſchienen waren 41 Mitglieder. 
Die ung wurde wie folgt erledigt: 

. 1. Der Vorſitzende erſtattete den Vereins⸗ und 
Geſchäftsbericht und der Kaſſierer den Rechnungs⸗ 


bericht. Die Rechnung wurde geprüft, für richtig 


befunden und dem Rechnungsführer Entlaſtung 
erteilt, ſowie ihm der Dank für ſeine Mühe⸗ 
waltung ausgeſprochen. 2. Die Tagesordnung 
der nächſten Vertreterverſammlung in Berlin 


— — — — nn 
— —— — — —ü¹ʒ — — — 


wurde durchgeſprochen. Der Vorſitzende be⸗ 
richtete hierbei über das an Regierung und 
Landtag gerichtete Bittgeſuch. Aus der Ver⸗ 
ſammlung wurde der Wunſch geäußert, daß die 
Regelung bezüglich des Dienſtlandes am ein⸗ 
fachſten durch Gewährung als Pachtland ſtatt⸗ 
finden könnte, wie ſolches ja ſchon heute mit 
der Fiſcherei geſchieht. Seitens der Forſthilfs⸗ 
aufſeher wird Klage geführt, daß die Diätenſätze 
für dieſelben, auch bei den beſcheidenſten An⸗ 
ſprüchen, heute nicht mehr genügen, da bei 
einem monatlichen Anfangs⸗Diätenſatz von 75 A 
etwa 70 K allein für Wohnung und Volt auf 
ewendet werden müſſen; die verheirateten 
orſtaufſeher zahlen ſogar 25 bis 33 % ihres 
Einkommens für Wohnungsmiete. Es wird um 
einen Anfangs⸗Diätenſaßz von monatlich 90 A 
mit zweijährlicher Steigerung gebeten. Be⸗ 
züglich der Vereinsbeitragsleiſtung wünſchte die 
Verſammlung, daß der Mitgliederbeitrag künftig 
bis zum 15. Februar und der Krankenkaſſen⸗ 
beitrag bis zum 15. Juli 5 werden möchte. 
Solange die ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſe 
der Förſter währen, ſoll gebeten werden, von 
der Einziehung von Stellen Abſtand nehmen 
zu wollen. 3. Als Vertreter zur nächſten Ver⸗ 
ſammlung in Berlin wird der Vorſitzende, 
Förſter Spieweck, einſtimmig gewählt. 4. Der 
Vorſitzende machte die Mitteilung, daß in der 
Krankenkaſſe für die Jahre 1911 bis 1912 kein 
Eintrittsgeld erhoben werden ſoll, um den noch 
abſeits ſtehenden Kollegen den Eintritt zu er⸗ 
leichtern. Die Umwandlung der freiwilligen 
Krankenkaſſe in eine Pflichtkrankenkaſſe mit 
halbem Beitrag wird vielſeitig gewünſcht; der 
Vertreter ſoll in Berlin dafür Stimmung zu 
machen ſuchen. 5. Förſter Bauer, Veſſer, hielt 
einen Vortrag über Eis⸗, Dutt, und Schneebruch 
im Winter 1911 im Thüringer Walde. Der 
Vortrag fand beifällige Aufnahme und aus⸗ 
gedehnte Beſprechung. Darauf hielt Förſter 
Steinbrecher, Schönau, Vortrag über Vogel⸗ 
Ode Die Schilderungen von feinem Kurſus 
bei dem Freiherrn v. Berlepſch wurden von der 
Verſammlung mit großem Intereſſe entgegen 
enommen. Wegen vorgerückter Zeit konnte 
eider in eine Beſprechung nicht mehr ein⸗ 
etreten werden. Der Vorſitzende ſprach den 
ortragenden Dank für ihre Darbietungen aus 
und ſchloß um 7 Uhr mit einem Horrido auf den 
Herrn Oberforſtmeiſter die Verſammlung. Mit 
den inzwiſchen eingetroffenen Damen verlebten 


die zurückgebliebenen Mitglieder noch einige 
recht gemütliche Stunden. 


Der Vorſtand. Spie weck, Vorſitzender. 


Trier. Verſammlung am 11. Februar d. Id., 


mittags 12 Uhr, zu Trier, „Hotel Anker“. Er⸗ 
ſchienen waren als Delegierte der verſchiedenen 
Ortsgruppen die Kollegen Schäfer, Wirz, Hees, 
Gondring und Nadermann mit einer Stimmen— 
zahl von 175. Den Vorſitz führte an Stelle des 
verſtorbenen Revierförſters Umbach der Revier- 
förſter Weyer. Weiter waren zugegen der 
Kaſſierer Revierförſter Klein, der Schriftführer 
Förſter Buſch, ſowie die Beiſitzer und neun 
Mitglieder. Revierförſter Weyer eröffnete 
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die Sitzung mit einen! „Horrido“ auf Seine 
Majeſtät unſern Allergädigſten Kaiſer. Vor 
Eintritt in die Verhandlung wurde das An⸗ 
denken der im vergangenen Jahre verſtorbenen 
Mitglieder durch Echeben von den Sitzen geehrt, 
beſonders wurde noch des bisherigen Vorſitzenden, 
Revierförſters Unkbach, in warmen Worten 
gedacht. Alsdann wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. Als erste Nummer kam „Geſchäfts⸗ 
bericht und Kaſſenrerwaltung“. Dieſe wurde 
auf Antrag bis ſpäter zurückgeſtellt. Hierauf 
wurden nachſtel, ende Punkte wie folgt erledigt: 
1. Wahl des Vorſtandes. Nach angeregter 
Debatte einigte ſich die Verſammlung zu der 
Wahl des Kollegen Hegemeiſters Henn zu 
Forſthaus Neuhaus als Vorſitzenden, welcher 
alsdann nach Aufforderung den Vorſitz über⸗ 
nahm; zum Stellvertreter wurde Revierförſter 
Weyer⸗Jünkerath gewählt. Revierförſter Siem, 
Mülchen behielt ſein Amt als Kaſſierer bei und 
wurde ihm gleichzeitig das Amt des Schrift⸗ 
führers mit übertragen, da es für den Verein 
praktiſcher iſt, beide Poſten in einer Perſon zu 
vereinigen. Als Beiſitzer fungieren die jeweiligen 
Ortsgruppenvorſitzenden. Beſchluß der Bezirks- 
gruppe vom 25. 4. 1909. Alle Wahlen erfolgten 
einſtimmig und wurden dankend angenommen; 
die Herren baten um mög ichſte Unterſtützung 
durch die andern Kollegen. 2. Geſchäfts⸗ und 
Kaſſenbericht. Kollege Klein verlas den Kaſſen⸗ 
abſchluß. Hierauf wurden «13 Reviſoren die 
Kollezen Brand und Mathieu gewählt. Dieſe 
prüllen Solle uſw., und wurde dem Kaſſierer, 
nad bem alles für richtig befunden, Entlaſtung 
erte, 3. Wahl eines Delegierten nach Berlin. 
Als Delegierter wurde einſtimmig der neue 
Vorſinende und als Stellvertreter Kollege 
Gondeing in Buſchfeld gewählt. Hierauf wurde 
die Tagesordnung zur Hauptverſammlung be— 
raten, und zwar: a) Vorſtandswahl und Re⸗ 
organiſation. Dem Delegierten wird hierin 
freie Hand gelaſſen. b) Wahl des Vereinsblattes. 
Kollege Henn iſt autoriſiert, eur für Bei⸗ 


behaltung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ als 
Vereinsblatt zu ſtimmen, keinesf jedoch bei 
Erhöhung der bisherigen Beiträge. c) Beitrags- 
e Die Bezirksgruppe Trier ſtimmt 
Dafür, die Beiträge nicht jährlich, ſondern wie 
bisher halbjährlich zu bezahlen. Zu d) Rang⸗ 
erhöhung der Forſtaufſeher, e) Nichteingehen 
von Förſterſtellen, ſolange Anſtellungsnot 
herrſcht, f) Einzäunung des Dienſtlandes gegen 
Wildſchaden wird, Kollege Henn erſucht, namens 
der Bezirksgruppe Trier zuzuſtimmen. g) Ge⸗ 
haltsregelung einſchl. Dienſtland. Hierzu wird 
der Verſammlung mitgeteilt, daß ein Bittgeſuch 
an Landtag und Regierung zur klaren en 
und Regelung unſrer Verhältniſſe vorliegt u 
von den weſentlichen Punkten Kenntnis ge⸗ 
geben. 4. Verſchiedenes. Hierzu ftellt die Orts 
gruppe Saarbrücken den Antrag, beſonders 
wichtige Beſchlüſſe der Bezirksgruppe den Orts⸗ 
. ſchriftlich mitzuteilen. Der 
lntrag wird von den anderen Gruppen ab» 
gelehnt. Für die weiteren Anträge: 1. „Ge⸗ 
währung einer Teuerungszulage an Forſt⸗ 
aufſeher und Hilfsjäger“ Li gemäß Beſchluß 
der Verſammlung der Delegierte energiſch ein⸗ 
treten; 2. für ſachgemäße Erhöhung der Zulage 
für Forſtſekretäre iſt ebenfalls einzutreten evtl. 
vom Delegierten in ee Au bringen, 
Weitere Anträge, beſonders Jagdfragen, ſollen 
in dieſem Jahre nicht zur Sprache gebracht 
werden. Vom Kollegen Weyer wurde noch 
„arauf hingewieſen, daß die Firmen, welche 
Verträge mit dem Verein Königlich Preußiſcher 
FJorſtbeamten abgeſchloſſen haben, zum Teil 
ſchon recht namhafte Beträge an den Verein 
entrichteten, und die Kollegen gebeten, dieſen 
Firmen ihre Aufträge zuzuwenden. Nachdem 
der Vorſitzende dem Revierförſter Weyer für 
deſſen bisherige Bemühungen um den Verein 
den Dank der Bezirksgruppe ausgeſprochen, 
ſchließt derſelbe die Verſammlung mit einem 
„Horrido“ auf unſern Verein. 

Der Vorſtand. Henn, Vorſitzender. 


LI > —— 
Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Vereia zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandez, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 
Bra niger, Emil, Gräflicher Revierſörſter, Forſthaus Hermanns S 


Lut bei Weißwaſſer, O. L. 

Jacob, Frust, Hilfsſörſter, Keilchenſee bei Lipke. Neum. 

Müller Spading, Walter, Forſtakademiker, Dresden, Glacis⸗ 
ſtraß⸗ 18, III. 

Schwarzkopf, Louis, Rentier, Neudamm. 

Stambke, Hr, Zimmermeiſter, Neudamm. 

Ziegler, Po, Königl. Förster, Steinbuſch, Kreis Arnswalde. 


* 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Aumeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
ut gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Korte und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mar', für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mock. 


Anmeldekarten und Satzungen können ` um: 
nigeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* K 


N e 
Seſondere Zuwendungen. 
Spende aus der Königl. Oberförſterei Gemünd; gp: 
eſandt von Herrn Oberſörſter von Görſchen in 
f) 8 14.0 Ml. 


mann in Langenburg (Württemberg); eingeſandt von 


Herrn v. Witzleben in Berlin⸗Wilmersdorf .. 10.— „ 
Cingeſandt von Herrn A. Marzi in Höährtr 10,.— „ 
Eingeſandt von Herrn von Heydebrandt, Schloß 

Storchneſt bei Liſſa, Poſe Ss 686.— „ 
Spende von Herrn H. A. Walper in Bebra 2— u 
Sammlung gelegentlich einer Jagd; eingeſandt von 

Herrn ſtädt. Oberförſter Böhm in Vorderheide bei 

Menne EE E 1250 „ 
Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ .. 7927 „ 

Sa. 198,97 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 

Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförfter Dr. Bertog⸗Halenſee. 
Förſterprüfung 1912. Witgliederbewegung. Bä 
Im Jahre 1912 ſoll wieder wie im Vorjahre Unſer Verein hat zurzeit 3022 Mitglieder, 
nur eine Förſterprüfung abgehalten werden, und darunter: Se 
zwar vorausſichtlich in Schleſien in der Zeit I. Ordentliche Mitglieder | 
zwiſchen Mitte Juni bis Mitte Juli. a) Forſtbeamte — . 2'723 
Die erforderlichen Geſuche mit Belegen ſind b) Waldbeſitzer —*2ͤ̃ ͤ Rn 201 
bis zum 10. April an mich einzureichen (Adreſſe II. Außerordentliche Mitglieder. 96 
des enge WE biet sen ind wie oben 3022 
des eins für Privatfo Lamte Dentſchlands, lenſee 0. 912. 
Halenſee - Serlin, Karlsruher Straße 13). Spätere eee am N Ze Bertog. 
Meldungen können nicht berüdfichtigt werden. 


$ 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: | 
3810. Jriebel, Otto, Hilfsförſter, Fh. Gartlom d. Pribbernow. 
ei mmin i. Pomm. (B.⸗Gr II. a 
8811. Nee Gr. 0 1) rſörſer, Steinitz b. Lohſa. Bez. Liegnitz 
Gr. . 
3812. Mandel, Georg, Revierjäger, Kleinnaundorf b. Tauſcha, 
Bez. Dresden. (8. Gr. XII.) 


I Mk. von der Verlagsbuchhandlung J. Neumann, 
Reudamm (Nm.), zu beziehen iſt. 
Halenſee, I. März 1912. Dr. Bertog. 


e 
Selriffft Stellenangebote durch chiffrierte Anzeigen. Se 
häufen e die unter Gone ainen Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
junge Forſtbeamte geſucht werden. Ein Teil Sch Eau, Oberförfter, Forſth. Dameran b. Gerdauen. 
dieſer Anzeigen iſt auf Täuſchung berechnet, 5 anftnerwalter, Bruſtvrf d Neuftzelig. > 
denn der unbelannte Auftraggeber hat gar feine | Köhler, Kurt, Forſthilfsaufſeher, Breitenbach a. Herzberg (He Ben? 
Stellen zu vergeben, ſondern ſucht perſönliche 
Vorteile, nämlich die Herbeiziehung von Schülern 
für ſeine Lehrtätigkeit. Den Ve 
ſich melden, wird mitgeteilt, die ausgeſchriebene 
Stelle ſei inzwiſchen beſetzt, aber wenn der 
Bewerber die betreffende Forſtſchule oder den 
betreffenden Fortbildungskurſus beſuche, könne ihm 
igſt eine andere Stelle beſorgt werden. Es 
iſt feſtgeſtellt, daß dieſe Chiffre ⸗Anzei en von 


E 


RT 8 Mt, Kr. 56 18,20 Mt, Nr. 86, o je 9,20 Mk., 
Zr, 122 18,20 Mr, Nr. 212 8 M, Rr. 213. M.., Nr. 397, 

980 ECH, Mit, Nr das 4 Mt, Nr. 661 13.20 Mr. Nr. 
852. 920 Mt, Mr. 715 8 Mt, Mr. 762 846 fe 18,20 Mt, Nr. 
. t, de 920 Mr, fer. 897, 910, 574 je 4 Mt. aut 1102 


1967 10 Pr. N. 1821 990 Wk. r 1925 d ML, Nr. 1228. 
1541 je 9,20 ME, Nr. 1656 20 Mk. Nr 1678, 1741 je 9.20 Mk., 
1919 1.9.2 Mt, Mr. 1806 18,06 Ml. Ar. 1878. 1875, 1906, 


Dieſe Zeitungen können nichts gegen ſolche per, 9 
ſteckten Reklametricks tun, da ſie die Chiffre⸗ 


Nr. 3200, 3246 je 9,20 Mf, Nr. 3296, 3316, 333 5, 8382, 9188, 
3450 je 4 MI. Nr. 3483 13,20 Mt, Nr 3522 9,20 ML, Nr. 
3547. 020, 8609, 8622, 36.5. 3669, 3672 fe 4 Mk., Nr. 
8727 9,20 Mk., Nr. 3749 7 Mk., Nr. 8779, 3780 je 20 Mk., Nr. 
3783 7 ML, Nr. 8802. 3803 je 7 ME, Nr. 3804 11 Mr., Nr. 
3805 7 Mt. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung. Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 

des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 

zu Halenſee Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Stelle nicht die geringſte Gewähr geboten. 
„Gleichzeitig bitte ich alle intereſſierten Kreije, 
mir weiteres eweismaterial in dieſer Angelegen⸗ 
heit zukommen zu laſſen, da ich deren rechtliche 
Seite weiter zu verfolgen verpflichtet bin. 
dalenjee, ben 12. März 1912. 
Dr. Berto g. 


= Aufforſtungen in Schleswig- Holſtein. 226. — Hitzeſchaͤden in den Anhalter Staatsforſten. 226. — Das Preuß iſche 

Eier, Jahrbuch für 1912 (III. Band). 226. — Aus dem preußiſchen Abgcorduetenhauſe. 226. — Bericht über die 
Alerverſamminng des Forſtvereins für Weſtſalen und Niederrhein zu Munner i. W. am 7. Dezember 1911. 230. 
eſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkeuuiniſſe. 232. — 50 fähriges Veſtehen des Forſtvereins an der eid: 

genoͤſſiſchen Techniſchen Hochſchule in Zürich. 283. — Pflanzenbezug für die badiſchen Privatwaldungen. 233. — Preußiſcher 
3 mien. exein zu Hannover, Lebensverſicherungaverein auf Gegenſeitigkeit. 233. — Amtlicher Marktbericht. 234. — 
Vereins⸗Nachrichten. 234. — Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungs⸗ änderungen. 234. — Brief und Fragekauen. 234 — 
zachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 606. — Nachrichten des „Waldheit“. cb — Nachrichten des 
rang für Privatforitbeamte Deutſchlands. 239. — Juſerate. 


Am 1 März cr, mittags I Uhr, verstarb nach längerem 
schwerem und schmerzlichem Krankenlager unser lieber Freund 
und langjähriger, treuer Vereinskollege, der 


Königl. Förster Wilhelm Sperber 
(1. Komp., Jäger-Batl. 10, Jahrg. 84) 
zu Gr.-Wasserburg, im Alter von 46 Jahren. 

Die äusserst zahlreiche Beteiligung von Kollegen und Vor- 
gesetzten An seiner Beerdigung gab beredtes Zeugnis von seiner 
Beliebtheit in diesem Kreise. (428 
Ehre seinem Andenken! 

Kollegiale Vereinigung von Forstbeamten 
für Wendisch-Buchholz und Umgegend. 
Menzel, Vorsitzender. 


Nachruf! 


Am 3. März entschlief nach kurzem, schwerem Leiden der 


Königl. Förster Franz Wege 


zu Vangerow, Oberförsterei Karnkewitz, im 41. Lebensjahre. 

Ein tragisches Schicksal hat ihn wenige Tage nach seiner 
definitiven Anstellung plötzlich dahingerafft. Während seiner 
mehrjährigen Tätigkeit in hiesiger Oberförsterei hat er sich die 
Achtung und Verehrung seiner sämtlichen Kollegen im vollsten 
Manasse erworben. Mit ihm ist ein treuer, wahrer Freund und 
ein tüchtiger Forstmann und Jäger von uns geschieden. 

Ehre seinem Andenken! 


(435 
Die Beamten der Oberförsterei Oberfier. 


Nachruf! | 


Am 3. März verschied plötzlich am Herzschlage im Forst- 
hause Vangerow, Bezirk Köslin, der 


Königl. Förster Franz Wege 
(4. Komp., G.-S.-B., Jahrgang 1890). 
Erst am 1. Märs d. J. war der Verstorbene zum Förster 
m. R. ernannt und ihm obige Stelle übertragen worden. 
Ein anspruchsloser, tüchtiger und treuer Forstmann, ein 
braver Weidgenosse ist mit ihm dahingegangen. 
Wir werden sein Andenken in Ehren halten. 


Der Vorstand der Ortsgruppe Bublitz 


des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 
Schulz, Vorsitzender. (427 
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Dem Kgl. Förſter Müggenburg in 
Ludwigsluſt dei Berent (Weſtpr.) 
ein Sohn. 

Perſobungen: 

Frau Johanna verw. Bauer, geb. 
Nietzſche, in Plauen i. B. mit dem 
Dberförfter, Oberleutnaut d. L. I 
Uhlmann in Forſth. Reiboldsruhe 
bei Mehltheuer i. V. 


Familien: Andyridten 


Gcduricn: 
Dem Forſtaſſeſſor Pfeifer in Braun⸗ 
ſchweig ein Sohn. 
Dem Kgl. Förſter Viktor Kubitzki in 
Schodnia, Kreis Oppeln, ein Sohn. 


Jagdverpachtungen 


Holt und Güter 
saadparht: und Abſchußgeſucht 
llenſians- Anzeigen 


Für den Nachweis von 


Laubhälzern jeder Art, 


arme, nnuaben fuc t 115 Ium auch in kleinen Poſten, zahle bei Abſchluß 
d ein fach rgerliche Penſion im hohe Proviſion. 


rſthauſe, möglichſt Bade⸗ und Augel⸗ 


it. S „Mecklenburg. 
Frandenburg bevorgugt. Santbremte 4) Otto Backe, 
Jehser, Steglitz - Bertin, Fregeſtr. 35. Lichtenberg, Oſtbahnſtr. 5. 


Bolz. 


nde aller Art, 
uslande, und 
erbittet Auſtellungen. 
Proviſion vergütet. 


Deutſche Forſt-Zeitung 


Bekanntmachung. 
Die erledigte Oberförſterſtelle des 
Gemeinde » Oberförftereiverbandes Brilen 
foll zum 1. Juli d. Js. neu beſetzt werden. 
Zum Verbande gehören 6 Gemeinden 
mit einer Geſamtwaldfläche in Größe von 
rund 6400 ha. 

»Mit der Stelle mm folgendes Tienſtein⸗ 
kommen verbunden: 

a) ein Anfangsgehalt von 3000 Mk., 
ſteigend alle 3 Jahre um 600 Mk. bi 
zum Höchſtbetrage von 7200 Mk., 

b) ein Wohnungsgeldzuſchuß von 560 Mk., 

c) eine Dienſtaufwandsentſchädigung von 
600 Mk 400 


. d 
Ein Forſtſekretär mit Beamten-Figen 
ſchaft iſt vorhanden. 
Bewerber wollen ihre Geſuche nebſi 
SC? niffen und Lebenslauf bis zum 
K Marz d. N. bei dem Unterzeichneten 
einreichen. 


Perſonen, welche die Staatsprüfungen 
für den höheren preußiichen Forſtdienſt 
beſtanden, erhalten den Vorzug. 

rilon, den 28. Februar 1912. 
Der Landrat. 
Jansen. 


Ee TS SS 


Gebirgsrevier in dauernde Stellung 
geſucht. Nur ſolche Bewerber, welche 
über langjährige, gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen verfügen, wollen ſich unter 
Angabe ihrer Anſprüche melden. Andere 
Bewerbungen zwecklos. Off. u. Nr. 436 
bet, die Exp. der D. Forſt⸗Zig., Neudamm. 
— .. a u] 


Wirtſchafterin 
efucht für ein Gut in der Altmark; dieſelbe 
fol zugleich Stütze fein für die 17 jährige 
Tochter, welche die Mutter verlor. Milch · 
wirtſchaft und Lentebeköſtigung nicht vor 
Krped. ten unter Nr. 447 bet >. 
pech d. Diſch. Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Einfache Stütze 


für ſofort od. 1. 4. in ein Forſthaus i. d. 
Neum. bei Familienanſchl. geſ. Keine 
Landw. Offert. unter Nr. 438 bef. du 
Exped. der Dtſch. Forſt⸗Zig., Neundamm 
En —j—ç—— 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdperſonal, 
Verwaltungs, Betrichs- 
und Schutzbeamte 
empfiehlt den Herren Forſt⸗ u. Jagdbeſizern 
Walötzeil“, 

eingelragener Nerein, 
Aendamm. N 
Bon dem Vereine find ferner erhältlich 


umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in Wan 


ege ra en See u 
eamte, re Forſtbeamte, WBalbbefiger, 
Weidmann und Wönner der grünen Gilde 
melde ſich als Mitglied. — Mitgliederzabl 

700 Endlich ſind zu bezieben 


ca. 8700. — 
Wohlfahrtsmarken zum Preiſe von 1 ME. 
für den Bogen, à 50 Stück. 2 
ee: 26 J., ſucht z. 1. 7. ob. ſy. 


dauernde Stellung. Off. u. Nr. 431 
beförd. die Exp. d. D. Ge gig. Neudamm. 


Suche zum 1. 4. Stellung als 
Nilfs jäger 


ged. S 
rf, u. Teichwirtſch. gel., pt, 
Vertretg. Lehr. de Wie Gë 


Väter, lasst Eure Sühne nich in die Privatforstverwaltungslaufbahn. Wd df! 


Seuildrg 


Horfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamkle und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſlbeamlen, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamien, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Heiningiſcher Forſtwarte, des vereins Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vicrteliaͤhrlich 2 Mk. bei allen 
Karieriihen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeltungs⸗Preisliſte für 1912 Seite 101): direkt unter 
Sitcijband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 
Die Dentſche Forſt⸗Zeiiung kaun auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſto für 
1912 Seite 104 unter der Vezeichnung: Deuiſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forst. Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direlt durch die Czpedition jür Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mek. Einzelne Nummern 
werden ſür 25 Pf. abgegeben. 


Sei olne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktiou das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. , 
Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Weitväge, 
weiste die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe | 
— des Quartals ausgezahlt. f 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 
Nr. 12. Neudamm, den 24. März 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


, | (Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberförſterflelle Audſchanuy im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. Mai 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. April eingehen. 

Joͤrſterſtelle Riederitz in der Oberförſterei Biederitz, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 1. Juli 1912 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 26. März einzureichen. 

Förſterſtelle Trebow in der Oberförſterei Zielenzig, Regierungsbezirk Frankfurt g. O., iſt zum 
1. Juli 1912 zu beſetzen. 


Forſtliche Tagesfragen. 

Japfenſammeln — Samenausbeute aus den Zapfen — Zapfenſtreifenſaat — Selbſt⸗ 
koſtenpreis der Pflanzen — Anlegung von forſtlichen Merkbüchern — die Trockenheit 
von 1911 — Waldbrände und Waldbrandſtatiſtik. 

Von Oberförſter Kurt Troſt, Dambrau O.⸗S. 

Vortrag, gehalten in der Bezirksgruppe VI des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu Oppeln am 6. Januar 1912 


Meine Herren! Sämtliche Redner, V aus der forſtlichen Praxis und Theorie 
wir in unſeren Bezirksgruppen -Verſamm⸗ haben wir oft dadurch geerntet, In daß Sie 
lungen zu hören das Vergnügen hatten, taten gewiß mit mir darin einverſtanden fein 
dies nicht etwa angeboten, freiwillig, ſondern werden, wenn das Verfahren in Zukunft bei— 
ſolgten nur einem gelinden Zwange ihres behalten, ja noch weiter ausgebaut wird. 
Vorſitzenden, der fie mit Out und Tücke Es wäre auch ſicher diesmal geſchehen, wenn 
aus dem Verborgenen auf die Rednertribüne die Möglichkeit vorgelegen hätte, einen anderen 
heworholte. Redner zu beſchaffen. 

„Wir haben aber, meine Herren, ſicher dabei Sollte nicht in der Tagesordnung eine Lücke 
fein schlechtes Geſchäft gemacht, denn köſtliche bleiben, fo mußte ich mich perſönlich, „einem 
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gelinden Zwange folgend“, in dem Gefühl, alle 
Schuld rächt ſich auf Erden, als Berichterſtatter 
aufſtellen. Deshalb können diejenigen Herren, 
welche ſchon früher als Redner vor uns geſtanden 
haben, in dem Empfinden der „reinſten“ Freude 
mir zurufen: 

„Was du nicht willſt, das man dir tu', 

das füg' auch keinem andern zu!“ 

Doch gemach, meine Herren, gerade das 
heutige Einſpringen in die Lücke ſoll mir ein 
Freibrief werden für zukünftige redneriſche 
Zwangsaushebungen. 

„Schützen Sie keine Müdigkeit vor, ich hab's 
auch nicht getan,“ kann ich zur wirkſamen Werbung 
dann entgegnen. 

* d l ** 

„Erörterung forſtlicher Tages fragen“ 

lautet das mir geſtellte Thema. 

Zapfenſammeln 
iſt als erſter Gang des aufgeſtellten geiſtigen 
Menus aufgeführt. Dieſes Wort ſoll gewiſſer⸗ 
maßen ein Mahnruf ſein für jeden von Ihnen, 
dort, wo es nur irgend angeht, Kiefernzapfen 
ſammeln zu laſſen, um einheimiſchen Samen zu 
gewinnen. 

Bei Beginn meiner forſtlichen Verwaltungs 
tätigkeit im Jahre 1879 — alſo vor 33 Jahren 
— wurde mir auch die Verwaltung einer kleinen 
Samendarre übertragen. 

Dieſe glich einer geräumigen Backſtube, welche 
mit Hordengeſtellen ausgerüſtet war, auf denen 
etwa 60 Scheffel Zapfen, was etwa 50 Zentnern 
gleichkommt, zu einer Darre aufgeſchüttet werden 
onnten. 

Der gewonnene Samen reichte meiſt nur für 
den eigenen Bedarf der Forſten des Herrſchafts⸗ 
gebietes aus, zum mindeſten brauchte nur noch 
wenig fremder Samen zugekauft werden. 1879 
ſtellte ſich der Selbſtkoſtenpreis auf der vor⸗ 
bezeichneten Heinen Samendarre auf 2,54 A 
pro Kilogramm Kiefernſamen. 

Solcher kleiner Samendarren beſtanden zu 
dieſer Zeit eine ganze Anzahl in Deutſchland. 

Warum aber ſind ſie verſchwunden? 

Sie wurden ein Opfer der Bevölkerungs— 
verſchiebung in Deutſchland und der erdrückenden 
Konkurrenz des Großbetriebes. 

Wie Sie alle wiſſen, entwickelte ſich Deutſch— 
land in den letzten Jahrzehnten aus einem Land— 
wirtſchaft treibenden zu einem Induſtrieſtaat. 

Zunächſt begann durch die ſogenannte Sachſen— 
gängerei eine Abwanderung der ländlichen Arbeiter 
vom Oſten nach dem Weſten, dann zog die In— 
duſtrie immer mehr Leute vom platten Lande 
in die Stadt. 

Nach der neueſten vom Reichsverſicherungs— 
amt auf Grund des Quittungskartenaustauſches 
der Invalidenverſicherungs-Anſtalten ver— 
anſtalteten Binnenwanderungsſtatiſtik hat ſeit 
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Invalidenverſicherung Schlesien 
102 868 invalidenverſicherte Arbeiter ver⸗ 
loren. Es hat den größten Wanderungsderkuſt 
von allen Provinzen. 

Selbſt für fortgeſetzt erhöhte Zapfenſammel⸗ 
löhne fanden ſich nur noch wenig Leute, die 
gewillt waren, ſich des mühſamen und oft gefahr 
E Geſchäfts des Zapfenſammelns zu unter- 
ziehen. 

Die Darren erhielten daher nichk mehr 
genügend Zapfenmaterial zu ihrem Betriebe. 
der nur dann lohnend war, wenn alle Horden 
mit Zapfen belegt und mehrere Brände hinter⸗ 
einander gemacht werden konnten, denn zu den 
weiteren Bränden wurden die ausgekkengten 
Zapfen als Feuerungsmaterial benutzt, wodurch 
ſich natürlich der Selbſtkoſtenpreis des ge 
wonnenen Samens erheblich verbilligte. 

In ähnlicher Lage befanden ſich: die großer 
induſtriellen Klenganſtalten; ſie mußten — 
wollten fie ihren Betrieb nicht einftellen — Zapfen 
aus dem Auslande beziehen. 

Damit aber war den kleinen Samendarren 
der Lebensfaden unterbunden, ſie konnten nicht 
ſo billigen Samen liefern, als er von den großen 
Samenhandlungen, unter Garantie der Keim- 
prozente, angeboten wurde. 

Von den Forſtverwaltungen wurde bei dem 
Ankauf von Sämereien nur die Preisfrage 
neben der garantierten Keimkraft in Frage ge 
zogen, während die Provenienz des Samens 
völlig unbeachtet blieb. 

Die Samenhandlungen ſahen ſich gezwungen. 
möglichſt billig Samen zu produzieren, und das 
konnten fie nur durch den Bezug von Zapfen 
aus dem Auslande. 

Dieſer Bezug aus dem Auslande führte 
aber dazu, daß aus Ländern Zapfen eingeführt 
wurden, welche ganz andere klimatiſche Verhält- 
niſſe als Deutſchland haben. 

Erſt vor etwa ſieben Jahren wurde man all⸗ 
gemein darauf aufmerkſam, daß der ſchlechte 
Wuchs mancher Kultur, das Zurückbleiben ſo 
vieler Pflanzen, das erſchreckende Überhand- 
nehmen der Schütte nur auf den Samen- bzw. 
Zapfenbezug aus dem Auslande zurückzuführen 
ſei. — Auch hier fand die Wahrheit des alten 
Erfahrungsſatzes: „Billig und ſchlecht“ ſeine 
Beſtätigung zum Schaden vieler deutſcher 
Waldungen. 

Nachdem man dies erkannt hatte, hätte man 
mögen der alten primitiven Samendarre, welche 
uns einſt zwar teuren, aber einheimiſchen, guten 
Samen lieferte, zurufen: 

„Kehre zurück, es iſt alles vergeben!“ 

Mit Recht ſetzt nun allerorten eine Be— 
wegung ein, ſich von dem Bezug von Kiefern 
zapfen aus Gegenden, welche für uns un— 
geeignetes Pflanzenmaterial liefern, freizumachen. 


Beginn der 
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Darüber ſagt unſer hochverehrtes Vereinsmitglied, 
Herr Geheimrat Dr. Schwappach, in Nr. 50 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom vorigen Jahre: 
„Ungeeignet ſind durchaus die ſüd⸗franzö⸗ 
ſiſchen Kiefern, ſowohl wegen ihres ſchlechten 

Wuchſes als auch wegen der Schüttegefahr. 

Letztere nötigt auch zur Ablehnung der un⸗ 

gariſchen Kiefer; die hochnordiſchen und nord⸗ 

öſtlichen Kiefern (Perm) ſind zwar ziemlich wider⸗ 

WEE gegen Schütte, haben aber anderer- 

eits den Nachteil langſamen Wuchſes, kommen 

alſo für uns ebenfalls nicht in Betracht.“ 

Es liegt nun auf der Hand, daß bei der ein- 
gags geſchilderten ſchwierigen Beſchaffung ein⸗ 
beimiſcher Zapfen der garantiert deutſche Samen 
ziemlich teuer zu ſtehen kommen wird. 

Sie können dies aber einigermaßen für ſich 
und andere dadurch mildern, daß Sie, wo es 
nur irgend angeht, Kiefernzapfen ſammeln laſſen. 

Noch dürfte ſich hin und wieder in den Schlägen 
dazu Gelegenheit bieten. 

Machen Sie ja recht ausgiebig davon Gebrauch. 

In der Oberförſterei Dambrau wurden von 
Kindern vom November ab bis jetzt 11,68 Zentner 
Zapfen geſammelt. Gezahlt wurden dafür 
44,72 K, und zwar 3 bis. 4 &, im Durchſchnitt 
3.82 K pro Zentner Zapfen. 

Da eine Samendarre nicht zur Verfügung 
ſteht, halfen wir uns damit, daß die zwei Bäcker 
des Dorfes auf ihren Backöfen die Zapfen in 
Säcken darren. In einen Getreideſack wurde ein 
viertel Zentner Zapfen hineingegeben, die, wenn 
fie aufgeſprungen find, dann beinahe den Sack 
füllen. Um Ihnen mit konkreten Zahlen über die 
Samenausbeute aus den Zapfen 
dienen zu können, entnahm ich aus der Vorrats⸗ 
menge 200 Zapfen ohne beſondere Auswahl zur 
weiteren Unterſuchung. Dieſe wogen 1167 g und 
batten einen Inhalt von 1173 cbem, fomit ein 
ſpezifiſches Gewicht von 0,995. Die Zapfen wurden 
alsdann nach Größen ſortiert und fanden ſich: 

3 90 in der Größe von 2 bis 3 em 
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den war, zu beobachten, wie mit der 
unahme der Größe der Zapfen deren 

ſpezifiſches Gewicht 


ſinkt. 
Zapfen ne 
hatten 
in der Größe von Kubikinhalt ein ſpezif Grün: 
pro Stück Gewicht pro fm 
D cm cbem kg 
2-3 1,7 1400 
> 4,7 996 
7,2 990 
36 10,9 980 
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Die kleinſten Zapfen ſind alſo die ſpezifiſch 
ſchwerſten. Eine Erklärung für dieſe Erſcheinung 
läßt ſich nur ſo geben, daß mit der Größe der 
Zapfen der innere Hohlraum für den Samen 
zunimmt und dafür das ſpezifiſche Gewicht ab- 
nimmt. Das durchſchnittliche ſpezifiſche Gewicht 
berechnete ſich, wie ſchon erwähnt, auf 995. 

Wie ich beiläufig bemerken möchte, iſt damit 
der Nachweis geführt, daß die Zapfen den 
ſpezifiſch ſchwerſten Sortimentsteil an der Kiefer 
repräſentieren, denn nach meinen eigenen, an 
großen Meterſtücken, nicht an kleinen Spalt⸗ 
ſtückchen, vorgenommenen, zahlreichen Holz- 
gewichtsunterſuchungen, zu deren Veröffent⸗ 
lichung es mir leider vorläufig an Zeit gebricht, 
iſt bei der Kiefer das ſpezifiſche Grün-Gc- 
wicht bei Dezemberfällung 


für 1 km Stockholz 917 kg 
„ 1 „ Nutzholz 735 „ 
„ 1 „ Scheitholz 727 „ 
„ 1 „ Knüppelholz 808 „ 
„ 1 „N Zeg 916 „ 
und „ 1 „ Zapfen 995 


Es dürfte Ihrer Aufmerkſamkeit beim Win: 
hören dieſer Zahlenreihe kaum entgangen ſein, 
daß das ſpezifiſche Gewicht der Kiefer ſofort 
hinter dem Stock ſtark fällt, fortgeſetzt weiter 
ſinkt, bis etwa zur Scheitholzhöhe, und dann 
beim Knüppelholz anfängt zu ſteigen, bis es im 
Reiſig dem Stockholzgewicht beinahe gleichkommt 
und in den Zapfen ſeinen Höhepunkt erreicht. 

Um nicht zu ſehr vom Thema abzuſchweifen, 
muß ich es mir leider verſagen, noch näher auf 
die ſpezifiſche Holzgewichtsmaterie hier ein⸗ 
zugehen. Ä 

Uns intereſſiert aber nun die Frage: 
Wieviel Samen wurde aus den 
unterſuchten Zapfen gewonnen? 

Zur Beantwortung derſelben dürfte es 
ſich erübrigen, Ihnen die Gramm⸗ und Milli- 
gramm⸗Samenergebniszahlen im einzelnen hier 
vorzutragen, ſie ſind in meinem forſtlichen 
Merkbuch niedergelegt und ſtehen auf Wunſch 
jedermann daraus zu Gebote. Deshalb gebe ich 
Ihnen die Zahlen, weil ſie dem Gedächtnis ſich 
dann beſſer einprägen, umgerechnet auf Zentner 
und Pfund. 

1 Zentner Zapfen ergab: 

2,5 Pfund Samen mit Flügeln, 
oder 
1,9 Pfund Körnerſamen ohne Flügel. 

Meine Herren! geben wir uns aber keiner 
Täuſchung hin. Dieſes Reſultat wurde herbei— 
geführt aus einer ganz exakt durchgeführten wiſſen— 
ſchaftlichen Probeunterſuchung an 200 Zapfen. 
Die Praxis dürfte eine ſo intenſive Samenaus— 
beute kaum ergeben. 

Nach meinem forſtlichen Merkbuch gewann ich 
1879 aus 60 Scheffel Zapfen 66 Pfund Samen, 
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das ſind umgerechnet auf 1 Zentuer Zapfen 
etwa 1¼ Pfund Samen. 
Leider kann ich Ihnen über die Samen⸗ 


iſt inſofern große Aufmerkſamkeit nötig, als ſich 
bei naſſer Witterung die Zapfen wieder ſchließen 
und den Samen dann nicht mehr ausfallen laſſen. 


ausbeute der diesjährigen ee in | Zuletzt wird der Samen mit eiſernen Rechen 


der Oberförſterei Dambrau abſchließende Er⸗ 
ebniszahlen noch nicht nennen, einmal weil 
bie 5 noch nicht beendet und mein 
ackofen⸗Darrbetrieb noch im Gange iſt. Jedoch 
kann ich Ihnen ſchon angeben, daß wir aus 
4 Zentner Zapfen 6,6 Pfund, ſomit 1,65 Pfund 
pro Zentner, reinen Körnerſamen erzielten.“) 

Unterſtellen wir nun vorſichtshalber nur 
1% Pfund Samen pro Zentner, ſo ſtellt ſich die 
Berechnung des Selbſtkoſtenpreiſes für 1 Pfund 
Kiefernſamen ſehr einfach. 

Koſten entſtehen bei dem hieſigen Bäcker⸗ 
darrbetrieb nicht, weil die entleerten Zapfen dem 
Bäcker für ſeine Bemühungen überlaſſen werden. 

1 Zentner Zapfen koſtet, wie ſchon angegeben, 
3,82 K, daher bei 1½ Pfund Samenausbeute 
das Pfund 2,55 &. 

Nun, meine Herren, wenn Sie bedenken, 
daß Ihnen der Samen, aus der Samenhandlung 
bezogen, eiwa das Doppelte koſtet, wenn Sie 
weiter bedenken, daß Sie bei Selbſteinſammlung 
der Zapfen auch die allergrößte Gewähr haben, 
daß der Samen auch für die Ortslage paßt 
dann darf ich mich wohl der Hoffnung hingeben, 
daß mein Mahnruf zum Zapfeneinſammeln bei 

nen nicht ohne Wirkung bleiben wird. Wo 
keine Gelegenheit zum Darren und Ausklengen 
der Zapfen iſt, da wird man gewiß mit Vorteil 

die Hape 
zur Anwendung bringen können; hierzu will ich 
Ihnen eine nach meiner Zapfenunterſuchung 
berechnete Zapfenbedarfstabelle be⸗ 
kanntgeben. | 


Bei einer Entfernung der Gaatftreifen von 


1,25 m voneinander ſind pro Hektar 8000 Längen⸗ 
meter. 


Samenaue fall 


Kommen braucht man 
pro Up. m ſomit in Sa. 3 Get na 
Zapfen Zapfen pro ha 
Stück Stſick kg kg 
4 32000 186.8 2,8 
5 40000 233,5 3,5 
6 48000 280,2 4,2 
7 56000 326 9 4,9 
8 64000 373.6 5,6 


Die Zapfen werden Ende April, Anfang Mai 
ausgelegt, und wenn ſie anfangen, ſich zu öffnen, 
öfter mit einem Dornbeſen überkehrt. Hierbei 
*) Das inzwiſchen feſtgeſtellte Reſultat iſt, daß 
aus 100 kg Zapfen 
2,19 kg Samen mit Flügeln, ungereinigt, 
1,55 „ „ ohne Flügel, gereinigt 
erzielt wurden. 


untergerecht. f 
Zu der Samenprovenienzfrage erhielt ich 
eine Zuſchrift von der Land wirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Sachſen, welche wie 
folgt lautet: 
Landwirtſchaftskammer Halle a. S 


fur bie 5 fl. dien 28. Dezember 1911. 


Aus der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſehen 
wir, daß Sie in der am 6. n. M. ſtattfindenden 
Verſammlung Ihrer Bezirksgruppe einen Vor- 
trag über den Samenbezug uſw. halten werden. 
Wir nehmen an, daß Sie dabei auch auf die 
Herkunftsfrage näher eingehen, und geſtatten 
uns deshalb, Sie auf unſere Verbände von 
Kiefernſamendarren und Forſtpflanzenzüchtern 
aufmerkſam zu machen, von denen höchſt⸗ 
keimende Kiefernſamen und gute ein⸗ und zwei⸗ 
jährige Kiefernpflanzen bezogen werden können, 
für deren Herkunft aus der Altmark wir uns 
verbürgen. 

Wir geſtatten uns, die Satzungen der beiden 
Vereinigungen beizufügen, aus denen Sie 
gütigſt erſehen wollen, wie wir die Gewinnung 
und Erziehung von Kiefernſamen und Kiefern- 
pflanzen deutſcher Herkunft eingerichtet haben. 
Vom Deutſchen Forſtwirtſchaftsrat ſind die 
beiden Vereinigungen als empfehlenswerte 
Samen⸗ und Pflanzenbezugsquellen anerkannt 
worden. 

Will der Samen- und Pflanzenhandel die 
Forderungen der Herkunftsfrage Io weit erfüllen, 
wie ihm das überhaupt möglich iſt, ſo müſſen 
Samen und Pflanzen nach den einzelnen Wuchs 
geb een getrennt behandelt werden, mindeſtens 
muß bei der Kiefer die des Flachlandes und die 
des Gebirges unterſchieden werden. Wir bieten 
den Waldbeſitzern durch unſere Vereinigungen 
die Hand, ſich Kiefernſamen und »pflanzen des 
norddeutſchen Flachlandes zu verſchaffen. 

Der Kiefernſamen wird nach Gebrauchswert 
verkauft, 80 iger Samen dürfte ſich oui 9 bis 
10 & das Kilo ſtellen. Hinſichtlich der Keim⸗ 
prozente bemerken wir, daß wir im vorigen 
Jahr faſt nur Samen mit über 85 9%, zumeiſt 
über 90 % darrten. Die altmärkiſchen Kiefern⸗ 
pflanzen koſten pro Tauſend hervorragend 
gute Ware 1,30 &, Durchſchnittsware 1 4. 

Sie würden uns zu großem Dank ver- 
pflichten, wenn Sie im Intereſſe der guten Sache 
auf unſere Vereinigung hinweiſen wollten. 
Alle Anfragen und Beſtellungen ſind an die 
Landwirtſchaftskammer zu Halle a. S., Kaiſer⸗ 
ſtraße 7, zu richten. 

J. A.: gez. Haake. 
Meine Herren, es iſt nach dem vorher (Gr, 
örterten jedenfalls nur dankbar anzuerkennen, 
daß die Landwirtſchaftskammer zu Halle ſich in 
jo tatkräftiger Weiſe der Beſchaffung von ein- 
heimiſchem Saatgut und Pflanzenmaterial an- 
genommen hat, und kann ich Ihnen nur empfehlen, 
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denken würde vielleicht ſein, daß der Samen aus 
dem Flachlande ſtammt, während wir in Ober⸗ 
ſchleſien ein etwas rauheres Wuchsgebiet haben. 

In der Nummer 1 der „Deutſchen Forſt⸗ 
io, vom 7. Januar 1912 fordert Herr 

heimrat Dr. Schwappach unter Hinweis auf 
die geradezu verheerenden Folgen, welche ſich 
aus dem Bezuge fremden Kiefernſamens und 
fremder Kiefernpflanzen für unſere Kulturen 
und die ſich ſpäter daraus entwickelnden Beſtände 
ergeben, auf, künftighin auschließlich deutſchen 
Kiefernſamen und aus ſolchem erzogene Pflanzen 
zu verwenden. 

Ende 1910 iſt es gelungen, eine Anzahl von 
Klenganſtalten und Forſtbaumſchulen zu einer 
Vereinigung zuſammenzufaſſen, die ſich ver⸗ 
pflichtet, nur Kiefernſamen und Kiefernpflanzen 
deutſcher Herkunft in den Handel zu bringen. 
Bis Ende 1911 ſind folgende Firmen der Ver⸗ 
einigung beigetreten: 

A. Klenganſtalten: 
1. C. Appel, Darmſtadt; 
2. P. Schott, Knittelsheim; 
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ausgiebig davon Gebrauch zu machen; zu be⸗ | 3. G. J. Steingäſſer & Co., Miltenberg; 


W. 


4. H. Keller Sohn, Darmſtadt; 

5. C. Trumpff, Blankenburg (Harz); 

6. J. M. Link Sohn, Mudau; 

7. Chr. Geigle, Nagold; 

8. J M. Helms Söhne, Großtabarz; 

9. Vereinigung von Klenganſtaltsbeſitzern der 
Altmark, umſaſſend die Beſitzer: F. Bismark 
(Klötze), H. Schulz (Immekath), H. Brune 
(Letzlingen), W. Paſche (Colbitz), F. Schöneke 
und E. Siemer (Wittingen) und H. Franke 
(Radenbech). 

B. 


. 


orſtbaumſchulen: 

1. Peter Schott, Knittelsheim; 

2. Chr. Geigle, Nagold; 

3. W. Emmerich, Celle, und 

4. Die Vereinigung der Kontrollbaumſchulen in 
em F. beſtehend aus den Firmen: H. H. 

ein, J. Heins Söhne, E. F. Pein, Sievers 

& Heubel, Guſtav Lüdemann, M. Oſtermann, 
Th. Nultſch, M. Griem — ſämtlich in Halſten⸗ 
bek; Rudolf Schrader, Rellingen, A. H. Pein 
ſowie Buch und Hermannſen in Krupunder 
bei Halſtenbek. (Schluß folgt.) 


Vorübergehende Dienſtleiſtungen und Invalidenverſicherung. 


Ein unter dieſer Überſchrift in Nr. 5 Seite 99 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſchienener Artikel 
kommt im Abſatz 3 zu dem Ergebnis, daß die 
im Wirtſchaftsbetriebeeines Forſt⸗ 
beamten verrichteten vorüber 
gehenden Dienſtleiſtungen eines 
ineinemſtändigen Beſchäftigungs⸗ 
verhältniſſe z u m Forſtfiskus 
ſtehenden Waldarbeiters von der 
Pflicht zur In validenverſicherun 
befreit se ien. Dieſe Folgerung wird vielfach 
die Annahme hervorrufen, daß ſie ohne weiteres 
auf ſämtliche ſogenannten „ſtändigen“ Waldarbeiter 
der Forſtverwaltung zutreffe und daß demnach 
der Forſtbeamte, der einen ſolchen „ſtändigen“ 
Waldarbeiter zuerſt in der Woche beſchäftige, für 
dieſen nicht zu kleben brauche, daß dies vielmehr 
dem Forſtfiskus dann obliege, wenn der Arbeiter 
im weiteren Laufe der Woche im Staatsforſtbetriebe 
beſchäftigt werde. 

Dieſer Auffaſſung kann nicht zugeſtimmt 
werden. Es erſcheint deshalb notwendig, die Rechts⸗ 
lage etwas eingehender, als das in Nr. 5 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ geſchehen iſt, zu er⸗ 
örtern. 

Der Bundesratsbeſchluß vom 27. Dezember 
1899, auf den die Ausführungen des erwähnten 
Artikels ſich ſtützen, trat nach Inkrafttreten des 
Invalidenverſicherungsgeſetzes vom 13. Juli 1899 
an die Stelle des entſprechenden Beſchluſſes vom 
22. Dezember 1891. Da die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung die Vorſchrift des $ 4 Abſ. 1 des In⸗ 
Pre ar im $ 1232 unverändert 
übernimmt, iſt der Beſchluß vom 27. Dezember 
1899 gemäß Artikel 104 des Einführungs- 


geſetzes zur Reichsverſicherungsordnung auch 
jetzt noch beſtehen geblieben. Er beſtimmt unter 
Ziffer 2, daß vorübergehende Dienſt⸗ 


leiſtungen verſicherunsfrei find, 
„wenn fie von ſolchen Berufs- 
arbeitern, die in einem regel⸗ 


mäßigen, die Verſicherungspflicht 
begründenden Brbeits- oder Dienſt⸗ 
verhältniſſe zu einem beſtimmten 
Arbeitgeber ſtehen, ohne Unter 
brechung dieſek Verhältniſſes bei 
anderen Arbeirgebe en nebenher, 
ſei es nur gelegentlich zur Aushilfe, 
ſeies regelmäßig, verrichtet worden.“ 
Vorbedingungen für die Befreiung der vor⸗ 
übergehenden Beſchäftigung ſolcher Berufsarbeiter 
von der Verſicherungspflicht ſind demgemäß: 
1. das Beſtehen eines e ver ⸗ 
ſicherungs pflichtigen rbeits- 
oder Dienſtverhältniſſes zu einem 
beſtimmten Arbeitgeber, 
2. daß das Verhältnis durch die vorübergehende 
Beſchäftigung nicht unterbrochen wird, 
3. daß die vorübergehende Beſchäftigung nur 
nebenher verrichtet wird. 
Die letzte Vorausſetzung iſt für die zu erörternde 
Frage ohne Bedeutung, weil in den meiſten Fällen, 
in denen Waldarbeiter im Wirtſchaftsbetriebe von 
Forſtbeamten tätig ſind, nur von einer nebenher 
verrichteten Beſchäftigung die Rede ſein kann. 
Den Begriff „nebenher“ hat das Reichsver— 
ſicherungsamt in mehreren Entſcheidungen und 
in der „Anleitung, betr. den Kreis der nach dem 
Invalidenverſicherungsgeſetze vom 13. Juli 1899 
verſicherten Perſonen — vom 6. Dezember 1905 — 
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definiert als „mit Rückſicht auf den Aufwand an 
Zeit und Arbeitskraft, ſowie das Entgelt, zuſammen⸗ 
gehalten mit den ſonſtigen Tätigkeiten und der 
Lebensſtellung des Beſchäftigten, nur von neben⸗ 
ſächlicher wirtſchaftlicher Bedeutung“. Ob das 
zutrifft, iſt Frage des Einzelſalles und daher für 
die allgemeine Beurteilung der Rechtslage nicht 
weſentlich. 

Dagegen liegt der Schwerpunkt in den beiden 
erſten Vorbedingungen. Hier muß zunächſt das 
Beſtehen eines regelmäßigen, ver- 
ſicherungspflichtigen Arbeits⸗ oder 
Dienſtverhältniſſes im Sinne des 
Bundesratsbeſchluſſes vom 27. De⸗ 
zember 1899 für die Mehrzahl aller forſt⸗ 
ſiskaliſchen Waldarbeiter verneint werden. Die⸗ 
jenigen, nur im Winter im Forſtbetriebe be⸗ 
ſchäftigten Holzſchläger, die im Hauptberuf Hand⸗ 
werker, Erd⸗ oder Torfarbeiter uſw. ſind, ſcheiden 
von vornherein aus. Von den übrigen, ſogenannten 
„ſtändigen“ Waldarbeitern, die auch im Sommer 
im Walde arbeiten, ſind in vielen Gegenden die 
meiſten während der Erntezeit im Landwirtſchafts⸗ 
betriebe bäuerlicher Beſitzer tätig, denen ſie zu 
Gegendienſten für die Hergabe von Wohnung, 
Kartoffelland oder für Geſpannleiſtungen bei der 
Ackerbeſtellung verpflichtet ſind. Hier kann von 
einem regelmäßigen, verſicherungspflichtigen 
Arbeitsverhältnis gegenüber dem Fiskus keine 
Rede ſein. Allgemein wird da, wo eine Ver⸗ 
pflichtung der Arbeiter gegenüber 
der Forſtverwaltung fehlt und die 
Arbeiter, wenn auch nur vorübergehend, ander⸗ 
wärts in Arbeit gehen, ein ſolches Arbeitsver- 
hältnis nich t anzunehmen fein. Eine Verpflichtung 
zur Arbeit wird aber neuerdings ſelbſt den von der 
Forſtverwaltung angeſiedelten Arbeitern in der 
Regel nicht mehr auferlegt. 

Es bleibt daher nur noch die Frage offen, ob ein 
regelmäßiges, verſicherungspflichtiges Arbeitsver- 
hältnis, wie es der erwähnte Bundesratsbeſchluß 
im Auge hat, bei ſolchen, in forſtfiskaliſchen Arbeiter- 
wohnungen untergebrachten Waldarbeitern beſteht, 
die dem Forſtfiskus vertraglich zur 
Arbeit verpflichtet ſind. Hier kann 
man tatſächlich zweifelhaft ſein. Es beſteht aber 
jedenfalls die Möglichkeit, zu ſagen, daß ein der⸗ 
artiges Arbeits, verhältnis“ niemals ein einſeitiges 
ſein könne, ſondern beiden Teilen in gleicher Weiſe 
Rechte und Pflichten auferlegen müſſe — mit 
anderen Worten, daß ein ſolches Verhältnis nur da 
befiehe, wo nicht allein der Arbeiter dem Forſtfiskus 
zur Arbeitsleiſtung, ſondern auch dieſer dem Arbeiter 
zur jederzeitigen Hergabe von Arbeit verpflichtet 
ſei, ebenſo wie ein Fabrikbeſitzer die von ihm 
angenommenen Arbeiter ſo lange beſchäftigen 
muß, bis er ſie entlaſſen hat. Ein derartiges 
Verhältnis dürfte zwiſchen dem Forſtfiskus und 
ſeinen Arbeitern nur ſelten vorkommen. Im 
allgemeinen werden die ſtändigen Arbeiter zwar 
möglichſt dauernd beſchäftigt, zumal es an Arbeit in 
der Regel nicht mangelt, aber ſobald ſie einmal 
vorübergehend nicht beſchäftigt werden können, 
haben ſie jedenfalls keinen Anſpruch auf Lohn» 
tortzahlung oder Leiſtung von Verſicherungs— 
beiträgen für die beſchäftigungsloſe Zeit. 
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Man wird hiernach auch bei den 
zur Arbeit verpflichteten forſt⸗ 
fiskaliſchen Waldarbeitern das Be- 
ſtehen eines regelmäßigen, ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Arbeitsver- 
hältniſſes im Sinne des Bundes 
ratsbeſchluſſes verneinen können. Zu 
dieſer Folgerung kommt man um ſo mehr, als dieſe 
Arbeiter meiſtens gar nicht zu ſtändiger Arbeit in 
der Forſt verpflichtet ſind, ſondern nur dazu, jede 
ihnen angebotene Arbeit jederzeit auszuführen. 
Fehlt ſolche Arbeit, dann werden ſie im Walde 
nicht beſchäftigt, ſondern arbeiten anderwärts, ſei es 
im eigenen Wirtſchaftsbetriebe oder in dem der 
Forſtbeamten oder in anderen Betrieben. 

Dadurch wird ihre Tätigkeit bei der Forſtver⸗ 
waltung unterbrochen. Hiermit kommen wir zu ber 
zweiten Vorbedingung für die Verſicherungs⸗ 
freiheit vorübergehender Dienſtleiſtungen: das 
regelmäßige Arbeits verhältnis 
darf nicht unterbrochen werden. 
Selbſt wenn man in gewiſſen Fällen unter den 
oben erörterten Vorausſetzungen ein regelmäßiges 
Arbeitsverhältnis zugeben will, wird man doch 
annehmen können, daß durch die Beſchäftigung 
im Privatbetriebe des Forſtbeamten eine Unter, 
brechung des Arbeitsverhältniſſes eintritt. Denn 
auch eine gegenüber dem Forſtfiskus beſtehende 
Arbeitsverpflichtung ruht an dem Tage, an welchem 
der Forſtbeamte den Arbeiter für ſich zur Arbeit 
beſtellt. 

Nach dem Geſagten iſt der Bundesratsbeſchluß 
vom 27. Dezember 1899 da, wo ein gegenfeitiges 
vertragliches Arbeitsverhältnis zwiſchen der Forſt⸗ 
verwaltung und den Arbeitern beſteht, mil 
Wahrſcheinlichkeit (wahrſcheinliches Fehlen der 
zweiten Vorbedingung !), im übrigen mit Sicher 
heit (Fehlen der erſten Vorbedingung!) nicht 
anwendbar und demgemäß die vorüber⸗ 

ehende Beſchäftigung auch der 
n Waldarbeiter im Wirt- 
ſchaftsbetriebe von Forſtbeamten 
als verſicherungspflichtig anzuſehen. 

Die Verneinung dieſer Verſicherungspflicht 
würde zu gänzlich unbeabſichtigten Folgen führen. 
Daß für eine Woche, in welcher z. B. ein ſtändiger 
Waldarbeiter von Montag bis Freitag im Wirt 
ſchaftsbetriebe eines Forſtbeamten und am Sonn⸗ 
abend im Staatsforſtbetriebe arbeitet, die Forſt⸗ 
verwaltung ſtatt des Forſtbeamten die Wochenmarke 
klebt, kann nicht in der Abſicht des Bundesrats- 
beſchluſſes liegen. Noch viel weniger kann es 
beabſichtigt ſein, daß ein ſtändiger Waldarbeiter, 
der die ganz e Woche im Wirtſchafsbetriebe eines 
Forſtbeamten arbeitet, für dieſe Woche de H 
keine Martegetlebt erhält, weil ſeine 
Tätigkeit bei dem Forſtbeamten nicht verjicherung® 
pflichtig ſein foll. Dadurch würden dem Arbeiter 
die Beiträge für ſolche Wochen vorübergehender 
Beſchäftigung, obwohl er ſtändig gearbeitet 
hat, verloren gehen. So kommt man auch 
durch die praktiſchen Folgerungen zu dem Er⸗ 
gebnis, daß der Bundes ratsbeſchluß 
auf das zwiſchen der Staatsforſt⸗ 
verwaltung und ihren ſtändigen 
Arbeitern beſtehende Arbeitsver- 
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hältnis im allgemeinen nicht an⸗ 
wendbar iſt. Er will vielmehr unter einem 
regelmäßigen, verſicherungspflichtigen Arbeits⸗ oder 
Dienſtverhältnis ein ſolches verſtanden wiſſen, bei 
dem für die Arbeiter Verſicherungsmarken während 
der ganzen Dauer des Arbeitsverhältniſſes eo ipso 
geklebt werden (Fabrikarbeiter, Dienſtboten). 

Daß dem ſo iſt, ergibt ſich aus einer 
Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts vom 
25. Januar 1898 über die Auslegung des Bundes⸗ 
ratsbeſchluſſes vom 22. Dezember 1891, der ſpäter 
durch den Beſchluß vom 27. Dezember 1899 erſetzt 
wurde. Es wird hierin ausgeſprochen, daß es ſich 
in Ziffer 2 jenes Beſchluſſes um Perſonen handle, 
„die Berufsarbeiter ſind, aus An⸗ 
laß eines regelmäßigen Arbeits⸗ 
oder Dienſtverhältniſſes bereits 
an der Fürſorge des Geſetzes teil 
haben und bei denen eine gleich⸗ 
zeitige Beitragspflicht noch für 
eine zweite, nebenherlaufende 
Beſchäftigung, ohne den Ver⸗ 
ſicherten zu nutzen, praktiſche 
Schwierigkeiten mit ſich bringen 
würde“. 

Das trifft für die ſtändigen Arbeiter der Forſt⸗ 
verwaltung im allgemeinen nicht zu. Für ſie 
werden Marken vom Forſtfiskus nur dann geklebt, 
wenn ſie auch wirklich in der betreffenden Woche im 
Walde gearbeitet haben, nicht aber, wenn ſie z. B. 
die ganze Woche hindurch im Wirtſchaftsbetriebe 
eines Forſtbeamten beſchäftigt waren. Für dieſe 
Zeit der vorübergehenden Beſchäftigung würden 
bei Verneinung der [Verſicherungspflicht die Ar- 
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für eine vorübergehende anderweitige Beſchäftigung 
nichts nützen. Auch würde eine derartige doppelte 
Verſicherungspflicht aus zwei verſchiedenen 
Arbeitsverhältniſſen heraus praktiſch nicht gut 
durchführbar ſein. Nur auf ſolche Fälle bezieht ſich 
daher die Ziffer 2 des Bundesratsbeſchluſſes vom 
27. Dezember 1899. Forſtaſſeſſor Eberts. 


* 


Nachſchrift der Schriftleitung. Der 
Verfaſſer des Artikels in Nr. 5 ſtimmt im all⸗ 
gemeinen den vorſtehenden Ausführungen zu. Er 
hat mit den „in einem ſtändigen Beſchäftigungs⸗ 
verhältniſſe zum Forſtfiskus ſtehenden Wald⸗ 
arbeitern“ in erſter Linie die dem Forſt⸗ 
fiskus vertraglich zur Arbeit ver⸗ 
pflichteten Arbeiter (die nebenamt⸗ 
lichen Wald wärter oder Forftichupgehilfen) 
gemeint und iſt auch jetzt noch der Anſicht, daß zum 
mindeſten dieſe Perſonen bei vorübergehender 
Beſchäftigung in der Privatwirtſchaft von Forſt⸗ 
beamten verſicherungsfrei ſein können. 
Die zur Erörterung ſtehende Frage läßt ſich nur 
von Fall zu Fall entſcheiden, und wir 
empfehlen deshalb, einen etwaigen Streit auf 
dem geſetzlich vorgeſchriebenen Wege zum Austrag 
zu bringen. Über den Streit entſcheidet das 
Verſicherungsamt (Landrat) und auf Beſchwerde 
endgültig das Oberverſicherungsamt. Da es ſich 
um eine noch nicht feſtſtehende Auslegung einer 


geſetzlichen Vorſchrift von grundſätzlicher Be⸗ 
deutung handelt, jo würde das Ober⸗ 
verſicherungsamt die Sache an das Reichs⸗ 


verſicherungsamt zur Entſcheidung abzugeben haben, 


beiter kleinen Teil an der Fürſorgeſſwenn es der Beſchwerdeführer innerhalb der 


des Geſetzes haben. Die Bejahung 
der Verſicherungspflicht nützt ihnen dagegen 
zweifellos, da ihnen im anderen Falle Wochen⸗ 
beiträge verloren gehen würden. Praktiſche 
Schwierigkeiten entſtehen dadurch, daß der 
Forſtbeamte die Marken für dieſe Zeit kleben muß, 
in keiner Weiſe. 

Dagegen würde ſolchen Arbeitern, für die auf 
Grund ihres regelmäßigen Arbeitsverhältniſſes be⸗ 
reits Marken für jede Woche durch einen beſtimmten 
Arbeitgeber geklebt werden müſſen, die Be— 
jahung einer gleichzeitigen Verſicherungspflicht 
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Beſchwerdefriſt (einen Monat nach Zuſtellung der 
angefochtenen Entſcheidung, $ 128 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung) beantragte. Dieſen Antrag 
können auch andere Beteiligte binnen einer Woche 
ſtellen, nachdem ſie die Gelegenheit, ſich zu äußern, 
erhalten haben. ($ 1459 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung.) Bei einem ſolchen Streit würde zweck— 
mäßig auf die beiden Artikel der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ zu verweilen ſein. Im allge⸗ 
meinen Intereſſe bitten wir, uns 
von dem Ausgange des Streites 
Mitteilung zu machen. | | 


Mitteilungen. 


— Brennhofzverkauf für die preußiſchen 
Staats ſorſtbeamten. Wir machen unſere Leſer 


| 


nicht erforderlich if. Unter Familie ſind nicht 
nur Ehefrau, Kinder oder Eltern, ſondern auch 


auf den auf Seite 249 abgedruckten neuen Erlaß andere nahe Verwandte und Pflegekinder zu ver— 


des Miniſters für Landwirtſchaft uſw. aufmerk— 
ſam, durch den die Gewährung von Geld— 
vergütungen an Stelle des freien Brennholzes 
jür Forſtbeamte vom 1. April d. Is. ab neu 
geregelt worden iſt. Das Neue beſteht darin, 
daß der von der Oberrechnungskammer vielfach 
verlangte Nachweis des tatſächlichen Bedarfs 
künftig bis zu einem für jede Beamtenklaſſe 
beſonders feſtgeſetzten Jahresbetrage, der beiſpiels— 
weile für Förſter o. R. mit Familie 100 AE unn 
It Förſter o. R. ohne Familie 70 % beträgt. 


ſtehen, denen der Beamte in ſeinem eigenen 
Hausſtande Wohnung und Unterhalt auf Grund 
einer geſetzlichen oder moraliſchen Unterſtützungs— 
verbindlichkeit gewährt. Wer eine über dieſe in 
Nr. 2 des Erlaſſes feſtgelegten Sätze hinaus— 
gehende Vergütung beanſprucht, kann eine ſolche 
nur erhalten, ſoweit er die Notwendigkeit hierzu 
nachweiſt. Der Bedarf wird alsdann ſo ermittelt, 
daß von den Ausgaben für Erſatzbrennſtoffe die 
Anjuhr und Abtragekoſten (nötigenfalls unter 
Zugrundelegung eines angemeſſenen Prozent— 
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ſatzes der Anſchaffungskoſten) ſowie die Werbungs⸗ 
koſten, die bei Bezug des Freibrennholzes durch⸗ 
ſchnittlich zu entrichten wären, abgezogen werden. 
Die Höchſtſätze, über die nicht hinausgegangen 
werden darf, ſind im allgemeinen wie bisher 
geblieben. Nur die Höchſtſätze für Oberförſter 
o. R., die bisher nur 200 & betrugen, find ent, 
ſprechend dem penſionsfähigen Wert dieſer Bezüge 
auf 300 & jährlich a worden. 


— Forſtſts fa liſche Sreifiee im Zivilwailen- 
hauſe zu Potsdam. Wie wir hören, iſt die zu 
Oſtern erledigte Freiſtelle im Zivilwaiſenhauſe, 
die für evangeliſche Söhne ver⸗ 
ſtorbener Verwaltungs- oder 
Kaſſenbeamten der preußiſchen 
Staatsforſtver waltung in Frage 
kommt, noch nicht beſetzt. Wir möchten daher 
noch einmal darauf hinweiſen, welche großen 
Vorteile der Inhaber einer ſolchen Stelle genießt. 
Die Zöglinge erhalten freie Erziehung und Unter⸗ 
halt. Die Angehörigen haben nur für ein geringes 
Taſchengeld, für die Koſten der Ferienreiſen in 
die Heimat und für die Koſten der Korreſpondenz 
aufzukommen. Ihre Ausbildung erhalten die 
Knaben nach dem Wunſche der Angehörigen auf 
einem Gymnaſium, Realgymnaſium oder einer 
Oberrealſchule. Je nach ihrem Fleiße und ihren 
Fähigkeiten bleiben ſie in der Schule, bis ſie die 
Berechtigung zum einjährig⸗ freiwilligen Dienſt 
erlangt oder das Abiturienten⸗Examen abgelegt 
haben. Aufnahmealter 8. bis 14. Lebensjahr. 
Bewerbungen ſind an die Königliche Regierung 
im Bezirke des Wohnortes zu richten. 

* 


l 

— Zur Tenſionsverſicherung der Privat- 
Beamten, ` In Berlin hat die diesjährige Ver⸗ 
treterverſammlung des Hauptausſchuſſes für ftaat- 
liche Penſionsverſicherung unter Beteiligung der 
Delegierten von über 40 e 
ſtattgefunden. Den Verhandlungen, an denen 
auch die Reichstagsabgeordneten Sittart (Ztr.) 
und Marquart (natl.) teilnahmen, ging eine 
Sitzung des Siebener⸗-Ausſchuſſes mit den Ver⸗ 
tretern der Regierung voran, in der Fragen über 
die Organiſation der Verſicherung erörtert wurden. 
Die Vertreterverſammlung beſchloß nach Er⸗ 
ledigung des Rechenſchaftsberichts und der Jahres- 
rechnung über das letzte überaus erfolgreiche Jahr 
in voller Übereinſtimmung die Fortführung der 
gemeinſamen Arbeit, Mitwirkung am weiteren 
Ausbau des Geſetzes und feiner inneren Organi— 
ſation. Es wurde ferner ein Unterausſchuß zur 
Prüfung der Frage der Vereinheitlichung 
des Privatbeamtenrechts eingeſetzt. 
Für die Fortführung der Arbeit wurden größere 
Mittel bewilligt und daher die Beiträge von 
4 auf 6 A für je 1000 Mitglieder erhöht. Bei den 
Wahlen für die Organiſation der Verſicherung 
werden ſich die im Hauptausſchuß vereinigten 
Verbände Jeder Bekämpfung untereinander ent⸗ 
halten. Die bisherige Leitung einſchließlich der 
geſamten Siebener Kommiſſion (Vorſitzender des 
Hauptausſchuſſes Joſeß Reif vom Verbande 
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Dy uer Handlungsgehilfen, Vorſitzender der 
Siebener⸗Kommiſſion Heims Bechly vom Deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfen⸗Verbande) wurde 
aufs neue beſtätigt. 

Nachwort der Schriftleitung. Die 
neue Reichsverſicherungsanſtalt 
wird demnächſt errichtet werden. Ihre Tätigkeit 
beſchränkt ſich aber zunächſt auf die zur. Durch⸗ 
führung der Angeſtelltenverſicherung erforderlichen 
vorbereitenden Arbeiten. Wann die Ver⸗ 
ſicherung ſelbſt in Kraft tritt, 
iſt noch nicht bekannt; man hofft, daß es am 
1. Januar 1913 geſchehen wird. Wir werden 
über die Verſicherung ausführlich berichten, ſobald 
der Tag des Inkrafttretens feſtſteht. Bis dahin 
bitten wir unſere verehrlichen Leſer, auch von 
etwaigen Anfragen Abſtand zu nehmen. Die 
Angelegenheit iſt für einwandsfreie Auskünfte 
noch nicht genügend nn 


— Die Gebattsverhättniſſe der geſſiſchen 
Domanialſorſtwarte. Der bekannte Heſſiſche 
Jagdklub hat, nach Zeitungsmeldungen, an die 
Zweite Kammer des Großherzogtums H ſſen 
folgende Eingabe gerichtet: „Die in naher Ausſicht 
ſtehende Reform der Beſoldungsordnung der 
Staatsbeamten veranlaßt den ganz ergebenſt 
unterfertigten Klub, die Aufmerkſamkeit Hoher 
Kammer auf die Gehaltsverhältniſſe einer Klaſſe 
von Beamten zu lenken, denen dringende Hilfe 
wirklich nottut. Die Ausübung der Jagd bringt 
die zahlreichen Mitglieder des Heſſiſchen Jagd⸗ 
klubs fortwährend in Berührung mit den Domanial- 
forſtwarten, deren Pflichteifer, Nüchternheit und 
Zuverläſſigkeit bei der Obhut der großen nationalen 
Werte, die ihnen anvertraut ſind, und vor allem 
die außerordentlichen Schwierigkeiten ihres Dienſtes, 
der ſie weder Werktags SE Sonntags, weder bei 
Tag noch bei Nacht ordentlich zur Ruhe kommen 
läßt, ſind dabei ſtets Gegenſtand der Anerkennung. 
Vergleicht man damit ihre Bezahlung, ſo muß 
man ſich über die geringe Höhe wundern: Mit 
einem Gehalt von 1200 bis 1500 K, von dem noch 
die Wohnung in Abzug gebracht wird, kann eine 
Familie, zumal wo die Ser ber Kinder und 
die Beſchaffung der Lebensmittel von oft ganz 
entlegenen Punkten doppelt erſchwert iſt, unter 
heutigen Verhältniſſen nicht exiſtieren. Auch der 
Vergleich mit den Amtsgenoſſen anderer Staaten 
muß dieſe Beamtenklaſſe verſtimmen, bezieht doch 
ein Förſter im Reichsdienſt 2600 & Höchſtgehalt, 
810 % Wohnungsgeld und 300 K Stellenzulage — 
zuſammen alſo 3710 &, d. i. faſt 2 ½ mal fo viel 
wie in Heſſen, in Preußen 2500 AR Höchſtgehalt, 
480 % Wohnungsgeld und 300 & Stellenzulage, 
zuſammen 3280 4 und freies Brennholz, in 
Sachſen 3000 „ Höchſtgehalt, in Bayern 3600 &, 
in Württemberg 1900 „, freie Wohnung, Kleidung 
und Stellenzulage. Gleichwohl ſind die geforderten 
Leiſtungen nach der Dienſtinſtruktion eher höher 
bei uns als anderwärts. Ein tüchtiger Holzhauer, 
deſſen Vorgeſetzter der Forſtwart doch ſein ſoll, 
ſteht ſich finanziell hier beſſer wie dieſer. Dadurch, 
daß faſt die geſanten Jagden in Heſſen an Private 
verpachtet ſind, iſt es den heſſiſchen Forſtwarten 
unmöglich, durch Dreſſur und Führung von Jagd⸗ 
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hunden etwas zu erwerben, wie dies in Preußen, 
wo viele Förſter Jagden innehaben, geſchieht. 
Wenn aber irgendwo Berufsfreudigkeit und warmes 
Dienſtintereſſe nötig ſind, ſo iſt es beim Förſter, 
deſſen Kontrolle durch Vorgeſetzte faſt ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheint. Deshalb wendet ſich der Heſſiſche 
Jagdklub — nicht im Auftrage oder 
auf Erſuchen der Domanialforſt⸗ 
warte, ſondern aus eigener Über- 
zeugung und Initiative — an Hohe 
Kammer mit der ergebenen Bitte, gerade dieſen 
anz gering beſoldeten Beamten in wirkſamer 
iſe zu helfen.“ — Hocherfreulich iſt es, daß es 
hier ein angeſehener Jagdverein aus eigener 
überzeugung und Initiative unternimmt, für die 
Belferung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe des 
Veamtenſtandes einzutreten, der für Hege und 
pflege von Wald und Wild oft genug Leben 
und Geſundheit einſetzt. So zeigt ſich denn auch 
hier, wie erſt kürzlich im Preußiſchen Landtage, 
daß die Träger des grünen Rockes ſich im Deutſchen 
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der Pfalz ſollen künftighin bei Anlage der Waſſer⸗ 
leitungen die ſich hierzu eignenden Waldquellen nach 
Möglichkeit ausgenutzt werden. Zu dieſem Zweck 
hat die Königliche Regierung der Pfalz, Kammer 
der Forſten, nachſtehende Verfügung an ſämtliche 
Forſtämter ihres Bezirkes erlaſſen: „In den 
Staatswaldungen entſpringen zahlreiche Quellen, 
deren Wert durch die immer weiter ſich aus⸗ 
dehnende Anlage von Waſſerleitungen ſich un⸗ 
geahnt ſteigern kann. Es iſt daher von beſonderer 
Bedeutung, die Störke und Stetigkeit der Schüttung 
namentlich ſolcher Quellen zu kennen, welche für 
derartige Zwecke in Betracht kommen können, 
Eine beſonders günſtige Gelegenheit zu einem 
Urteil iſt in dieſem Jahre gegeben, nachdem an⸗ 
zunehmen iſt, daß durch die ungewöhnliche Trocken⸗ 
heit des Vorjahres die Quellen einen nicht leicht 
wiederkehrenden Tieſſtand erreichen werden. Es 
ergeht deshalb der Auftrag, über ſämtliche ſtändig 
fließenden Quellen ein Verzeichnis aufzuſtellen 
und bei jenen Quellen, welche für Waſſerleitungs⸗ 


Reiche allgemein einer großen Sympathie er⸗ zwecke in Frage kommen können, in einfachſter 
freuen, die hoffentlich dazu führen wird, daß ſich Weiſe während des kommenden Frühjahrs und 
auch überall, ſofern es noch daran mangelt, deren Sommers und eventuell auch noch ſpäter mehr⸗ 
Einkommensverhältniſſe gleich denen der anderen mals die Schüttung nach Minutenlitern zu meſſen. 
Beamten geſtalten möchten; wie dies ihrer Aus⸗ Das Verzeichnis iſt in den Akt über Naturdenkmäler 


bildung und Verantwortung entſpricht. 


KL: 
— Verwerturg der im Walde gelegenen 


einzulegen. Die gleichen Erhebungen ſollen auch 
in den Gemeindewaldungen durchgeführt werden. 
Über auffallende Beobachtungen iſt kurz zu 


Queen bei Anlage von Waſſerleitungen. In | berichten.“ 


a Di kierch 


Gefege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Freußiſche Berordnung wegen Jagddarkeit des 
i Muffelwildes. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen uſw., verordnen auf Grund des $ 50 
der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 207) für den Geltungsbereich dieſes 
Geſetzes, ſowie auf Grund des $ 14 des Wildſchon⸗ 
geſetzes vom 14. Juli 1904 (Geſetzſamml. S. 159) 
für den Umfang der Provinz Hannover, was folgt: 

Artikel l. 

Das Muffelwild (ovıs musimon) wird als 

jagdbares Tier erklärt. 
Artikel II. 

1. Mit der Jagd zu verſchonen iſt: a) männ⸗ 
liches Muffelwild vom 1. Februar bis 31. Auguſt; 
d) weibliches Muffelwild vom 16. Dezember bis 
15. September. Die im vorſtehenden als Anfangs⸗ 
und Endtermin der Schonzeiten bezeichneten Tage 
gehören zur Schonzeit. , 

$ 2. Aus Rückſichten der Jagdpflege können 
durch Beſchluß des Bezirksausſchuſſes die Schon⸗ 
zeiten des Muffelwildes verlängert oder auf das 
ganze 849 ausgedehnt werden. Die hiernach 
zuläſſige Abänderung der Schonzeiten darf für 
den ganzen Umfang oder nur für einzelne Teile 
des Regierungsbezirkes, die Abänderung für 
einzelne Teile desſelben Regierungsbezirkes in 
verſchiedener Weiſe erfolgen. 

ö Artikel III. 
Mit einer Geldſtrafe von 100 4 wird beſtraft, 
wer während der Schonzeit ein Stück Muffelwild 
erlegt oder einfängt. Sind mildernde Umſtände 


vorhanden, fo kann die Geldſtrafe bis auf 15 A 
für iedes Stück ermäßigt werden. | 
Artikel IV. 

Im übrigen finden die Vorſchriften der Jagd⸗ 
ordnung vom 15. Juli 1907 und des Wildſchon⸗ 
geſetzes vom 14. Juli 1904 auf das Muffelwild 
gleichmäßige Anwendung. 

Artikel V. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der 
Verkündigung in Kraft. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel 

Gegeben Berlin im Schloß, 22. Januar 1912. 


(L. S.) Wilhelm. 
Beſeler. Frhr. v. Schorlemer. 
v. Dallwitz. 

e 


Geldvergütung für die Horfideamten anſtelle 
des freien Brennholzes. 
Allgemeine Verfügung Nr. 5 für 1912. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Jourual⸗Nr. III. 2439. 


Berlin W 9, 9. März 1912. 

Die den Königlichen Regierungen übertragene 
Befugnis zur Feſtſetzung von Geldvergütungen 
für diejenigen Forſtbeamten, denen eine ſolche 
anſtelle der Naturallieferung von ſreiem Brennholz 
oder Torf gegen Erſtattung der Nebenkoſten zu⸗ 
ſteht, hat in den letzten Jahren zu zahlreichen 
Erinnerungen der Königlichen Oberrechnungs— 
kammer geführt. Ich habe mich daher mit dieſer 


in Verbindung geſetzt, um das Verfahren nach 
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Möglichkeit zu vereinfachen. Nachdem ein Ein- 
vernehmen erzielt iſt, beſtimme ich nunmehr mitt 
Wirkung vom 1. April 1912 ab folgendes: 
1. Der Naturalbezug bildet die Regel. Die 
Umwandlung in eine Geldvergütung darf von 
der Königlichen Regierung nur genehmigt werden, 
wenn ſie den wirtſchaftlichen Verhältniſſen des 
Beamten entſpricht und der Bezug des Brenn⸗ 
holzes für ihn entweder mit Unzuträglichkeiten, 
z. B. nicht genügender Erwärmung der Wohnung, 
oder mit Schwierigkeiten, z. B. teurer Anfuhr 
bei Mangel eigenen Fuhrwerks, verbunden iſt. 
2. Wird hiernach die Umwandlung genehmigt, 
ſo kann bei den Geldvergütungen bis zu nach⸗ 
ſtehenden Jahresſätzen von einem bejonderen 
Nachweis des tatſächlichen Bedarfs oder der 
erfolgten Verwendung abgeſehen werden: 


für Oberförſter mit Reviie 250 A 
für Oberförſter ohne Revier mit Familie 200 
für Oberförſter ohne Revier ohne Familie 120 „ 
für Revierförſter und Förſter mit Revier, 

ſowie für die Meiſter bei den Neben⸗ 

betriebsanſtalten . 120 „ 
für El ohne Revier mit Familie 100 „ 
für Förſter ohne Revier ohne Familie. 70 „ 
für Forſthilfsaufſeher, Waldwärter und 

Wärter bei den Nebenbetriebsanſtalten, 

wenn dieſe Beamten Familie haben. 80 „ 


für Forſthilfsaufſeher, Waldwärter und 
Wärter bei den Nebenbetriebsanſtalten, 
wenn dieſe Beamten keine Familie haben 50 „ 

Der Begriff „Familie“ iſt im Sinne des Umzugs⸗ 
koſtengeſetzes aufzufaſſen. Zur Gewährung eines 
nur für Beamte mit Familie beſtimmten Satzes 
genügt ein Vermerk in der Kaſſenanweiſung, daß 
der Beamte verheiratet iſt oder daß er Familie 
im Sinne des Umzugskoſtengeſetzes hat. Eine 
gleiche Beſcheinigung iſt auf der Jahresquittung 
von dem Empfänger abzugeben. 

3. Erforderlichenfalls kann den Beamten eine 
höhere Entſchädigung nach dem pflichtmäßigen 
Ermeſſen der Königlichen Regierung bis zu 
folgenden Jahres-Höchſtſätzen gewährt werden: 
für Oberförſter 300 A 
für Revierförſter, Förſter und für Meiſter 

bei den Nebenbetriebsanſtalten . 150 „ 
für Forſthilfsaufſeher, Waldwärter und 

Wärter bei den Nebenbetriebsanſtalten, 
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wenn dieſe Beamten Familie haben. 100 & 
für Forſthilfsaufſeher, Waldwärter und 

Wärter bei den Nebenbetriebsanſtalten, 

wenn dieſe Beamten keine Familie 

habens E ër 70 „ 


Es iſt aber alsdann nachzuweiſen, daß der 
Beamte die höhere Vergütung zur Beſchaffung 
der Erſatzbrennſtoffe braucht. Bei der Berechnung 
des Betrages ſind die Anfuhr⸗ und Abtragekoſten, 
gegebenenfalls unter Sugrunbelegung eines On, 
gemeſſenen Prozentſatzes von den Anſchaffungs⸗ 
koſten ſowie die Werbungskoſten, welche die Be⸗ 
amten bei Bezug des Freibrennholzes durch⸗ 
ſchnittlich zu entrichten hätten, abzuziehen. Dieſer 
den Rechnungsbelegen beizufügende Nachweis 
iſt nicht nach allgemeiner Schätzung, ſondern nach 
feſten Grundſätzen oder auf Grund beſtimmter 
Unterlagen zu führen. ö 

Der Ermittelung bedarf es, wenn die König⸗ 


| liche Oberrechnungskammer im Einzelfalle nichts 


anderes verlangt oder die Verhältniſſe ſich nicht 
geändert haben, nur bei der erſtmaligen Feſt⸗ 
ſetzung. 

4. Die Geldvergütungen ſind in gleicher Weiſe, 
wie das Gehalt oder die Beſchäftigungsgelder 
zahlbar, und zwar mit 1/19 für jeden der ſieben 
Wintermonate Oktober bis einſchließlich April 
und 2/19 für jeden der fünf Sommermonate Mai 
bis einſchließlich September. Die Teilbeträge 
ſind angemeſſen abzurunden. | 

5. Neben der Geldvergütung kann die Regierung 
geringes Reiſerholz von der II. Klaſſe einſchließlich 
abwärts und Stockholz in dem Umfange, wie es 
zum Backen und zum Anzünden der Kohlen 
erforderlich iſt, 


für Oberförſter bis z )j)ji . . 30 rm 
für Revierförſter, Förſter und Meiſter 
bei den Nebenbetriebsanſtalten bis zu 20 „ 


und für Waldwärter, Wärter bei den 

Nebenbetriebsanſtalten und Forſthilfs 

aufſeher bis zu 10 „ 
oder entſprechende Reiſigwellen gegen Erſtattung 
der vollen Werbungskoſten verabfolgen. 

Dagegen iſt es nicht zuläſſig, neben der Geld— 
vergütung Derbbrennholz abzugeben. 

Frhr. v. Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß 
von Münſter und Aurich). 


Verſchiedenes. 


— Das Preuß iſche Förſter-Zahrbuch für 1912 


(dritter Band) wird, wie wir bereits in der 


letztwöchentlichen Nummer mitteilten, Ende des 
Monats herausgegeben. Die Vervollkommung 
des neueſten Bandes, die namentlich auch in einer 
Neuordnung und beſſeren Zuſammenfaſſung des 
geſamten Stoffes beſteht, iſt eine bedeutende. 
Namentlich wurde der Teil, welcher die Geſetze und 
Verordnungen der letzten zwölf Kalendermonate 
enthält, mit dem ſonſtigen Text des Jahrbuches 
mehr verſchmolzen und in Zuſammenhang ge— 
bracht, wie das in den beiden erſten Bänden des 
Jahrbuches der Fall geweſen iſt. Die Fülle des 
fur 1912 Gebotenen ut wiederum groß. Was gc: 


bracht wird, zeigt am beſten nachfolgender Abdruck 
des Vorwortes. 

Das Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch 
hat in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſchon recht 
viele Freunde gefunden, was wir hier mit Dank 
feſtſtellen. Wir erblicken darin ein erfreuliches 
Zeichen dafür, daß wir uns auf dem rechten Wege 
befinden, und haben uns bemüht, den Inhalt 
des Werkes noch weiter zu vertiefen. Insbeſondere 
erſchien uns wichtig, die beamtenrecht— 
lichen Beſtimmungen, die für den 
Förſter und Förſteranwärter von beſonderer Be— 
deutung ſind, ſo darzuſtellen, daß ſie leicht auf 
jeden Einzelfall angewendet werden können. 
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Wir haben in dem vorliegenden Bande daher wärter und Reſervejäger am 31. de 


einen neuen beamtenrechtlichen Teil 
geſchaffen. In dieſem bringen wir zunächſt einen 
Auszug aus der Beſoldungs ordnung, 
deten geſetzlicher Anderung es bei etwaigen 
künftigen Gehaltsaufbeſſerungen bekanntlich bedarf. 
An den Auszug ſchließt ſich eine Überſicht über die 
Beſoldung ſämtlicher etatmäßigen 
Forſtbeamten. Daran reiht ſich eine An⸗ 
weiſung zur Berechnung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters, das neuerdings einem jeden 
Beamten bei ſeiner Anſtellung mitgeteilt wird 
und deſſen Feſtſetzung er an der Hand dieſer An⸗ 
weiſung nachzuprüfen in der Lage iſt. Die Höhe 
ber Reiſe- und Umzugskoſten ſowie 
die Beſchäftigungsgelder der Yorft- 
hilfsaufſeher und die für die Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten des laufenden Jahres und 
für Umnotierungsluſtige wichtigen Anſtellungs⸗ 
ans ſichten in ſämtlichen Bezirken fehlen 
auch in dem neuen Jahrgange nicht. Neu hinzu⸗ 
gekommen ſind die Beſtimmungen über die Um⸗ 
notierung der Forſtverſorgungsberechtigten, 
die beſonders für den Jahrgang 1911 bedeutungs⸗ 
voll ſind. Neu ſind ferner die Beſtimmungen über 
das Gnadenvierteljahr ſowie eine aus 
führliche Anweiſung zur Berechnung der 
Revierförſter⸗ und Förſterpenſion 
ſo wie des Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
geldes. Die gegebene Darſtellung der penſions⸗ 
fähigen Dienſtzeit ſchließt ſich eng an die einzelnen 
Stufen der Förſterlaufbahn an und erleichtert 
ſo dem einzelnen die Feſtſtellung der für ihn in 
Betracht zu ziehenden Zeiten. Überhaupt ſind 
wir bemüht geweſen, den geſamten Stoff unſeren 
Leſern ſo bequem wie möglich darzuſtellen, was 
bei den häufig recht verwickelten Perſonal⸗ 
beſtimmungen der Forſtverwaltung nicht immer 
leicht war. Aus dieſem Grunde haben wir auch 
die Tabelle der Penſionen und Hinterbliebenen⸗ 
gelder erheblich vereinfacht und überſichtlicher 
geſtaltet. Alle Anleitungen ſind, ſoweit dies nötig 
erſchien, mit praktiſchen Beiſpielen verſehen. Für 
Penſionäre und Witwen wird der Nachweis einiger 
Wohlfahrts einrichtungen, die für 
ſie in Frage kommen können, und der Hinweis, 
an wen ſie ſich alsdann zu wenden haben, wichtig 
ſein. In dieſem Nachweis ſind auch die für 
den Beſuch der Königlichen Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen möglichen Ver⸗ 
günſtigungen enthalten. 
Während dies alles Dinge find, deren Kenntnis 
jedem Förſter und Förſteranwärter nützlich iſt, 
deren Unkenntnis ſich ſogar nur zu häufig an ihm 
rächt, enthält der folgende ſtatiſtiſſcche Teil 
Nachrichten, die, wenn auch nicht im gleichen Maße 
nützlich, ſo doch ſicher vielen intereſſant ſein werden. 
Insbeſondere wird dies wohl der Fall ſein bei der 
bisher noch nicht gedruckten Überſicht, die das 
Verhältnis der Förſteranwärter 
zu den etatmäßigen Stellen ſeit 
dem 31. Dezember 1906 beleuchtet. Im 
übrigen ſind die ſtatiſtiſchen Tabellen des vorigen 
Jahrganges auf den neueſten Stand gebracht. 
Lie Überſicht über die Zahl der Förſt er v.., 
forſtverſorgungs berechtigten An- 


zember 1911 enthält inſofern etwas Neues, 
als jetzt auch die Förſter o. R. nach Forſtverſorgungs⸗ 
jahrgängen getrennt erſcheinen. Die Überſicht 
läßt dadurch deutlich erkennen, wie weit die Warte⸗ 
zeiten bis zur Erlangung einer Stelle mit Revier 
in den einzelnen Bezirken voneinander abweichen. 
Neu iſt auch der Nachweis des Abganges 
an Förſtern o. R. im Jahre 1911. 

In dem dritten Teile werden die Geſetze 
und Verwaltungsbeſtimmungen, 
dieſeit dem Erſcheinen des vorigen 
Jahrgangs erlaſſen ſind, im Wortlaut oder, 
wenn ſie zu umfangreich ſind, in einem auf die 
Bedürfniſſe des Forſtbeamten zugeſchnittenen 
ausführtichen Auszugo mitgeteilt. Aus der Fülle 
des hier Gebotenen wollen wir nur die Gehalts- 
vorſchriften, die neueſten Reiſe⸗ 
koſtenbeſtimmungen, den Etat der 
Forſtverwaltung für 1912 und die ſehr 
ausführlich behandelten Beſtimmungen bet 
Reichsverſicherungsordnung heraus- 
greifen. Eine chronologiſche Überſicht der in dieſem 
Jahre abgedruckten Beſtimmungen und ein nach 
Stichworten geordnetes Sachregiſter, das ein 
ſchnelles Auffinden aller noch gültigen Be⸗ 
ſtimmungen ſämtlicher drei Jahrgänge ermöglicht, 
ſchließt dieſen Teil ab. 

Im vierten Teile folgen die Perſonal⸗ 
angaben aus der Forſtverwaltung des König⸗ 
lichen Kron⸗ und Hausfideikommiſſes und aus der 
Staatsforſtverwaltung in der vom vorigen Jahr⸗ 
gang her bekannten Anordnung. Sie enthalten 
die Namen und Adreſſen der Jorſtver⸗ 
waltungsbeamten der Zentral⸗ und 
Provinzialbehörden, ſowie der Revier. 
verwalter, Revierförſter, Förſter, 
Nebenbetriebsbeamten der Klaſſe A 
und Förſteranwärter, bis zu den Reſerve⸗ 
jägern und aktiven Oberjägern. Von 
den Förſtern, den Nebenbetriebsmeiſtern und 
Wärtern der Klaſſe A, den Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten und den Reſervejägern ſind die 
Geburtstage, ſowie Kompagnie, Bataillon und 
Jahrgang der aktiven Militärzeit angeführt. Die 
Liſte der Förſter o. R. iſt durch Hinzufügung der 
Forſtverſorgungsjahrgänge vervollſtändigt worden. 
Neu hinzugekommen ſind die Angaben über die 
Forſtlehrlingsſchulen. 

Neu bearbeitet ſind auch die Gedenktage 
in dem Kalendarium, mit dem das Werk beginnt. 
Dieſes iſt wieder ſo gebunden, daß die Sachen 
von dauerndem Wert leicht abgetrennt werden 
können. 


Für Aufträge iſt dieſer Nummer eine kurze 
Ankündigung des Preußiſchen Förſter⸗ 
Jahrbuches mit Beſtellkarte bei 
gefügt. In dieſem Proſpekt hat das geſamte 
Inhalts verzeichnis des neuen Bandes Auf— 
nahme gefunden, ſo daß der Intereſſentenkreis 
über die Fülle deſſen, was geboten 
wird, vollig unterrichtet iſt. 

Zum Schluß ſei noch darauf hingewieſen, daß 
der Wert des Preußiſchen Förſter⸗ 
Jahrbuches für ſeinen Beſitzer ſich 
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vergrößert, je früher der laufende 
Band beſtellt wird; es ſei daher gebeten, 
Aufträge ſofort zu erteilen. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


— Wegnahme und Freilaſſung gefaugener 
Sögel. Ein Vogelſteller wurde bei ſeinem ſchänd⸗ 
lichen Gewerbe von einem Schutzmann über⸗ 
raſcht, der bei ihm vier in einen ganz engen Käfig 
eingeſperrte Grasmücken vorfand. Der Beamte 
e den Käfig mit den Vögeln. Nach 
1 98 Abſatz 2 der Strafprozeßordnung ſoll, wenn 
eine Beſchlagnahme ohne richterliche Anordnung 
erfolgt, der Beamte binnen drei Tagen die Be⸗ 
ſtätigung des Gerichts nachſuchen, falls der Be⸗ 
troffene gegen die Beſchlagnahme ausdrücklichen 
Widerſpruch erhebt. Letzteres tat der Vogel⸗ 

eller. Der Schutzmann befürchtete, daß die Vögel 
erben würden, wenn We länger in dem Käfig 
blieben. Da deshalb bei Überfendung des 
Käfigs mit den Vögeln an das Amtsgericht 
deren Eingehen zu befürchten war, ließ er 
die Vögel frei. Der Vogelſteller behauptete, 
daß der Beamte feine Befugniſſe überſchritten 
habe, und verlangte vom Staat Schadenerſatz. 
Das Verwaltungsgericht entſchied, daß eine 
Pflichtverletzung nicht vorliege. Die Belaſſung 
der Vögel in der Gefangenſchaft hätte die Hand⸗ 
habung der Vogelſchutz⸗ Polizei unmöglich grmast 
und in ibe Gegenteil verkehrt. Die Polizei⸗ 
behörden haben die nach Lage 
der Sache erforderlichen Vor- 
kehrungen zu treffen, wenn die 
beſchlagn ahmten Gegenſtände wegen 
der Gefahr des Verderbens nicht 
aufbewahrt werden können. Die 
enge Einſperrung der wee war auch eine 
Argernis erregende Tierquälerei, die nach $ 360 
Ziffer 13 des Strafgeſetzbuchs zu ahnden geweſen 
wäre; auch aus dieſem Grunde waren die Tiere 
freizulaſſen. Eine Privatperſon darf die Vögel 
nicht beſchlagnahmen. Wohl aber darf auf Grund 
des 5 127 der Strafprozeßordnung jeder einen 
ihm unbekannten Frevler vorläufig feſtnehmen, 
der das Vogelfangen entgegen den Vorſchriften 
des Vogelſchutzgeſetzes vom 30. Mai 1908 betreibt. 
(„Geſetz und Recht“, Januar 1912.) 
> 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
19. März 1912. Schwarzwild 0,50 bis 0,62 A 
das Pfund. Kaninchen 0,75 bis 0,90, Stockenten 
1,00, Faſanenhähne 1,50 bis 3,25, Waldſchnepfen 
1,75 bis 2,00 „ das Stück. 


a 
Perfonal-Nachrichten 
und Verwaltungs- Anderungen, 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
Königreich Preußen. 
Reſſort des Miniſteriums des König— 
lichen Hauſes. 


Rüter, Kgl. Prinzl. Förſter zu Roſenthal, Kr. Habelſchwerdt. 
berförſterei Schnallenſtein, iſt nach der Oberförſterei 


Bigter. O 


Seltenberg, Regbz. Breslau, vom 1. April d. Is. ab 


verſetzt. N 
tto, Forſtadjunkt zu Mittel walde, iſt als Hilfs“ 
förſter auf die Förſterſtelle Roſenthal. Kr. Habelſchwerdt. 
Oberſörſterei Schnallenſtein, Regbz. Breslau, vorn 
1. April d. Is. ab verſetzt. 
Amann, Hilfsförſter zu Neu⸗Mohran. Oberſörſterei Seiten ⸗ 
berg, iſt auf die Förſterſtelle Wölſelsgrund III. Ober⸗ 
förſterei Schnallenſtein. Regbz. Breslau, verfegt. 


Staats-Forſtverwaltung 
Bery. Landforſtmeiſter, iſt der Rang der Räte a Klaſſe 


verliehen. 
Dr. Schwappach, Geheimer Regierungsrat, Proſeſſor zu 
Eberswalde, iſt das Offizierskreuz des Königl. Sächſiſchen 


Albrech!⸗Ordeus verliehen. 


Asraham, Förſter o. R. zu Obergeis, Oberförſterei Hersfeld, 
iſt die Förſterſtelle Großentaft, Oberförſterei Burghaun, 
Regbz. Caſſel, vom 1. April d. 38. ab übertragen. 

Alpers, Förſter zu Gr.⸗Nenndorf. Oberförſterei Haſte, if 
nach Meerhof, Oberförſterei Dalheim, Regbz. Minden, 
vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Amelong, Forſtaufſeher zu Lipuick, Oberförſterei Reußwalde, 
iſt nach der Oberförſterei Johannisburg, Regbz. Allen 
ſtein, vom 1. Avril d. Is. ab verſetzt. 

Arnold, Förſter zu Tſchieſer, Oberſörſterei Tſchie fer, (D nach 
Kaltwaſſer, Oberſörſteren Panten, Regbz. Lieg nis, vom 
1. April d. Is. ab verſetzt. 

Beulen, Forſtaufſeher zu Nerwigk. Oberförſterei Purden. iſt 
uach der Oberförſterei Reußwalde, dtegbz. Allenſtein, 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Auch helz, Förſter o. R. zu Steinberg. Oberförſterei Wadern, 
iſt als Suter m. R. nach Brandſcheid, Oberförſterei 
Prüm. Regbz. Trier, vom 1. April d. Is. ab verfept. 

Jünning, Förſter zu Kaltwaſſer, Oberförſterei Panten, iſt 
auf die Förſterſtelle Buchwald, Oberförſterei Bauten, 
Regbz Liegnitz, vom 1. April d. Js. ab verfegı. 

Jeicke, Förſter zu Kleindöbern, Oberförſterei Peiſterwitz, tft. 
nach Reinerz, Oberförſterei Reinerz, Regbz. Breslau, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Hennig, Förſter zu Rahmhütte, Oberförſterei Cladow⸗Weſt, 
iſt unter Ernennung zum Revierſörſter nach Feldichen. 

Oberförſterei Neumühl, Regbz. Fraukfurt a. O., vom 
1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Kaßbelitz, Forſtauſſeher zu Grünfließ. Oberförſterei Grünfließ. 
giegbr Allenſtein, ut als Förſter auf Probe der Stadt⸗ 
forit Elbing vom 1. April d. Js. ab einberufen. 

Aasiſch. Förſter o. R. zu Freyburg, Oberförſterei Frey · 
burg a. U., wird nach Ablauf ſeines Kommando nach 
Aunarode II. Oberförſterei Aunarode, nach Niemegl. 
Oberförſterei Böderig, Regbz. Merſeburg, veriegt. 

Kleiner, Förſter zu Brandſcheid, Oberſörſterei Prüm, it 
unter Ernennung zum Revierförſter nach Schneiſel⸗ 
forſthaus, Oberforſterei Prüm, Regbz. Trier, 
1. Avril d. Is. ab verſetzt. 

Mann, Vizeſeldwebel im Jaͤger⸗Bataillon Nr. 1 zu Drtels- 
burg, iſt als Forſtaufſeher und Schreibgehilſe in die 
Oberförſteren Grünfließ. Regbz. Allenſtein, vom 
1. April d. Js. ab einberufen. 

Mann, Vizeſeldwebel im Jäger⸗Bataillon Nr. 1 zu Ortels- 
burg, iſt als Hilfsjäger in die Oberförſterei Purden. 
Regbz. Allenſtein, vom 1. April d. Js. ab einberufen. 

Neumann, Oberiäger zu Ratzeburg, iſt nach Knackſee. Ober⸗ 
förſterei Gr.-Born, Regbz. Köslin, einberufen. 

Fankrath, Förſter o. N. zu Niemegk. Oberſörſterei Zöckeritz. 
it nach Lengeſeld, Oberjörſerei Pölsfeld, Regbz. 

Merſeburg, verſetzt. 

Soröter. Vizeſeldwebel zu Groß Lichterfelde, iſt nach der 
Oberförſterei Lübbeſee, Regbz. Frankfurt a. O, vom 
1. Mai d. Is. ab einberufen. 

Specht. Förſter zu Deckbergen. Oberförſterei Oldendorf. iſt 

, nah Friedrichsburg, Oberförſterei Rumbeck, Regbz. 
Minden, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 7 

Tietz, Förſter o. R. zu Rehbrücke, Oberſörſterei Potsdam. iſt 
die neu errichtete Förſterſtelle Keiſchendorf, Oberförſterei 
Colpin, Regbz. Potsdam, vom 1. April d. Is. ab 
übertragen. É 

Tietze. Vizeſeldwebel im Jäger Bataillon Nr. II. iR als 
Sekretär in die Kloſter-Oberſörſterei Rebburg, Regb!. 
Hannover, vom 1. April d. Js. ab einberufen. 

Trempenau, Hilfsjäger zu Mysken, Oberſörſterei Drogalleır 

ıft nach der Oberjörſterei Grondowken. Regbz. Allen’ 
ſtein, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Tſchirner, Forſtaufſeher zu Buchwald. Oberförſterei Banten, 

iſt als Schreibgehilſe nach der Ob'erförſterei Tſchiefer. 
Regbz Liegnitz, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 
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Die Berfe ung des Försters 0. R. Silleßrend von der Jahre auzurechnen, die der Gemeindeförſter in der Eigen ſchaft 
O erforſterei eiſterwitz nach der Oberfſorſterel Reinerz, e nes Gemeindeförſters in einem Kommunalverbande tätig 
353. Breslau, iſt aufgehoben. war. In ein Gemein deforſib om ter bei feiner erjien Anſtellun 

N * im Rommunalforſtdienſte ũ ber 23 Jahre alt, ſo werden ihm, 

Die bisherigen drei Forſiinſpektionen des Regierungs. wenn er eine mehr als dreijährige Dienilzeit abgeleinet hat, 

Sez irt Oppeln find zu zwei Inſpektionen zuſammengelegt, von letzterer oder von ſeiner ſonſtigen im Forſtausbildungs⸗ 
LE wie folgt abgegrenzt worden find: | el f fei 

1 Forſtinſpetiion Oppeln Kreuzburg Ze Regierungs- und | dDienftalier angerechnet, als er über 28 Jahre alt iſt. e⸗ 

ocnrat Altmann in Vertretung des Oberforſtmeiſters —, [ Werbungen von Öorfiverjorgungaberedtigten und Reſerve⸗ 

enthaltend die Oberföriiereien: Jellowa, Wiurom. Kreuz- jägern der Klaſſe A können nur inſoweit Berückſichtigung 

burgerhütte, Dombrowka, Bodland, Kreuzburg, Poppelau | finden, als ihnen die ſriftliche Erklärung beiliegt, das die 

und Schwarzwald. Newerber gemäß 582 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 190⁵ 

2 Forſtinſpekrion Oppeln. Nybnit Se Regierungs. und Forfl. durch die Annellung auf der Gemeindeförſternelle ihre Forſt⸗ 

rar von dem Norne —, enthaltend die Oberförſte reien: veriorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. Formverſorgun 8. 

Pros kau, Schelißz, Neiße, Grudſchün, Zbitzko, Dembio, berechtigte haben ferner der Bewerbung entweder die Dr, 


ſcheow. Kupp, Nybnik und Paruſchowitz. auefertigung des Jorſtverforgungsſcheins oder eine höchuens 

Die Infvektion über den Flößereibeirieb IR dem Ober. 14 Tage alte beglaubigte Abſchrift diefes Scheines beizufügen, 
fert beamieu übertragen. die die Beſcheinigung enthalten muß daß die Abichrift eine 
R j vollnändige iſt und da die Urausfertigung keinerlei weitere 

Gemeinde⸗ und Privatdienſt. Zuſätze und Vermerke enthält. Bewerbungen, die dieſen 


Zdeioete, Revierverwalter und Bevoll mächtig ter der Herr. Beſtimmungen nicht genügen, bleiben unberückſichtig:. 
ſchaft Kroppen bei Ortrand, iſt als Oberlörſter an die | Vieldungen unter Beifügung aller bezüglichen Schrifiſiücke 
Herrſchaft Lipſa, Regbz. Liegnitz, vom 1. Juli d. Is. | find an den Bürgermeiſter zu Mülheim (Mo el) einzureichen. 

berufen. An eine Stelle tritt Revierförſter Hans- 
mann, Berbiedor (Rieſengebirge). 


zn | Brief. und Fragekaſten. 
Künigreich Bayern. (Schriftlei tung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonvme Zuſchriften finden 


Ar dauer, Forſtrat zu Partenkirchen. ſowie den Förſtern ſbonnements⸗ Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
wo zn Jjenach; Glas zu Siephans dorf; Jäger zu teller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


mi era; tz gu Dahn; eier zu Bapriſchzell; Nr. 33. An frage: Laut Beſtimmung der 


Mantef zu sberg. Königli 
: glichen Regierung erhält ſämtliches Derbholz 
Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. ſowie Reiſig I. Klaſſe beim Aufſtellen in un⸗ 
Staats- ForſtVverwaltung. geſchältem Zuſtande ein Schwindemaß von 4 om 


Verteiler: Korkwart zu ben Wehren, ih in Die Ober, bei 1 m Stoßhöhe. Wenn nun das Holz vor dem 
abel Sen e e in Steinbad, vom eren, gefchält wird, alſo in ge chältem Zu⸗ 
ſtande aufgeſtellt wird, wie hoch muß es geſetzt 


Avrzins Foruwart zu Meiningen (Rechnungsbureau), iſt in 
Öberiörierei Sonneberg dom 1. April d. Js. ab verſetzt. werden? ch meine 1 m, andere meinen 94 om. 
Königl. Hegemeiſter S. in R. 


Va pe, Forſtwart zu Fehrenbach, Oberjörfterei Heubach, iſt 
Antwort: Das Schwindemaß wird zu⸗ 


d die Oberförſterei Unterneubrunn vom 1. April d. 38. 
a ett. e 
Beuter, Forſtwart zu Steinbach, iſt in die Oberförsterei gegeben, damit der Stoß auch nach dem Ein» 
DH 2 


Heubach vom 1. April d. Js. ab erſetzt. 


zu tun. Die Entrindung bewirkt eine weſentliche 
(ie nach Alter bis über 10 % betragende) Volum⸗ 
verkleinerung. Wünſcht der Käufer das mit 
Rinde gekaufte Holz alſo in ent rindetem Zu⸗ 


föriterei Alten nein, mit dem Dienſtwohnſi e in Schwein 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. v S RK 


Dffene Stellen 
im Gemeinde. und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Zäg 


mit dem ohnſitz in Hirzlei, Regbz. Trier, iſt zu beſetzen. 
8 u unt fe 0 e t 1200 K, ſleigend von drei zu drei 


Im vorliegenden Falle ſind 10 % angenommen, 
was wohl ſeine Richtigkeit hat. Der Stoß muß 
alſo hoch fein: Im — 7m ＋ 4 em Schwindemaß 
= 0,% m + 0,04 m = 0,94 m. Das Holz I m 
und Wintrich gehörigen Gemeindehauſe zu Hirzlei im Werte hoch zu ſetzen, wäre nicht richtig. 

von 300 A Auf das Beſoldungsdienſtalter ſind diejenigen Fur die Redaltion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm 


— EI N LA 1—— 


chten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


erantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin 
Li Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 

KI Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Kranſe, gor thaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

NF. Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts. und Bezirksgruppen⸗ 

m I S echatz me iſter an den Vereins- Schatzmeiſter, Königl. Förſter Seite, Förſterei 

A. e, Räunde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

I We DS: 2 Der Jahresbeitrag beträgt 6,7) Ml., der Halbjahresbeitrag 3,28 Mk. 
* GZ 92 mechnungs- (Beitrags-) jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
8 beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 

, d Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 


Ces 
2 frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 


| 9 N t 
ie preuss kur" änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 
—ʒ ꝗ—:‘üß nn D 


— 
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Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
| Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächftiällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die mönlichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ind direkt au die Geſchäftsſteile der Deutſchen 

Forſt-⸗ Zeitung in Nendamem zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegunheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Mitglieder⸗ und Vertreterver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe am 9. April 1912, 
vormittags 101, Uhr, „Hotel Deutſches Haus“ 
zu Inſterburg. Die Beteiligung der orts⸗ 
anweſenden Damen der grünen Farbe am 
gemeinſamen Mittageſſen (2 bis 3 Uhr nachm.) 
wird ganz ergebenſt erbeten. Tagesordnung: 
1. Vereins⸗ und Kaſſenbericht; 2. Bericht über 
die Geſamtvorſtandsſitzung am 20. Januar d. Js. 
(Kollege Sieg⸗Pfeil); 3. Vortrag über die Er⸗ 
krankung des Wildes an Lungenwurmſeuche in 
einigen Revieren des Bezirks (Kollege Kutſchelis⸗ 
Wiſchwill); 4. Beratung der Tagesordnung der 
diesjährigen Delegiertenverſammlung; 5. Vor⸗ 
beſprechung der Ehrengerichte innerhalb der 
Ortsgruppen; 6. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. Puppel, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Montag, den 
1. April d. Is., vormittags 11 Uhr, Verſammlung 
im „Battenberger Hof“ zu Battenberg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 


Bromberg. Monatsverſammlung am 1. April 1912, 
vormittags 11 Uhr, im Vereinslokal zu Bromberg, 
Friedrichſtr. 56 (Hotel Lengning). Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Vortrag des 
Kollegen v. Paczenski über Hundekrankheiteu; 
3. Namhaftmachung der Familienbeiräte (ober⸗ 
förftereimeife) und Beſprechung deren Tätigkeit; 
4. Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung 
in Schneidemühl; 5. Geſchäftliches. 

Der Vorſtand. 

Czersk (Regbz. Marienwerder). Am Montag, 
dem 1. April d. Js., abends 6 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal (Hotel Ohneſorge) 
in Czersk. Tagesordnung: 1. Beſprechung der 
Tagesordnung für die nächſte Delegierten- 
verſammlung des Hauptvereins in Berlin; 
2. Berichterſtattung über die letzte Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Graudenz durch 
Kollegen Eberſtein; 3. Beſtellung von Förſter⸗ 
Jahrbüchern für 1912; 4. Beſprechung über ein 
im Laufe des Sommers etwa zu veranſtaltendes 
Scheibenſchießen oder Sommervergnügen; 
5. Wahl eines Delegierten zur nächſten Bezirks 
gruppenverſammlung; 6. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Am Montag, dem 
1. April d. (re, nachmittags von 7 Uhr ab, 

findet in Erkner im Gaſthof „Zur Traube“ 

Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 

1. Beſprechung der diesjährigen Scheiben- 

ſchießen; 2. Anträge zur Bezirksgruppen⸗- 

verſammlung; 3. Vortrag eines Kollegen über 
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unſere deutſche Schrift; 4. Beſtellung der 
Förſter⸗Jahrbücher; 5. Verſchiedenes. 
Kandt, Borfigender. 

Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 31. März d. %3., nachmittags 4 Uhr, findet 
in Gelguhnen Vierteljahrsverſammlung fatt. 
Um zahlreiches Erſcheinen mit Damen wird 
ergebenſt gebeten. 

Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Montag, 
den 1. April d. Is., nachmittags 1 ½ Uhr, Set, 
ſammlung im Hotel „Zur Krone“ zu Münden. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung der zu ſtellenden 
Anträge für die Bezirksgruppenverſammlung: 
2. Beſprechung des forſtlichen Ausfluges in den 
Bramwald; 3. Beſtellung des Förſter⸗Jahr⸗ 
buches 1912 (III. Band); 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Die nächſte Verſamm⸗ 
lung findet am Sonnabend, dem 30. März d. N., 
nachmittags 2 Uhr, im Vereinslokal ſtatt. Die 
Kaſſe zahlt von 10 Uhr ab die Gehälter aus. 


Hammer. 
Hildesheim. Am Montag, dem 1. April 1912, 
nachmittags von 3½ 


Uhr ab, Vierteljahrs⸗ 
verſammlung im „Europäiſchen Hof“ zu Hilde“ 
heim. U. a.: Hebung der Beiträge zur Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe für 1912. 

Kolmar i. P. (Regbz. Bromberg). Vereins- 
verſammlung am Sonntag, dem 24. März 1912, 
von nachmittags 3 Uhr an, im Vereinslokal in 
Kolmar i. Poſen. Tagesordnung wird vor der 
Verſammlung bekanntgegeben. 

Der Vorſtand. 

Kupp (Regbz. Oppeln). Da die offizielle Ber- 
ſammlung diesmal ausfällt, findet am 1. April 
d. IJs., nachmittags 124 Uhr, im Vereinslokal 
eine Zuſammenkunft der gerade in Kupp 
anweſenden Mitglieder ſtatt. Vortrag des 
Vorſitzenden über Vereinsangelegenheiten. 

Henckel. 

Namslau (Regbz. Breslau). Sonnabend, den 
30. März, nachmittags 2 Uhr, Sitzung im Hotel 
„Zur Krone“ in Namslau. Tagesordnung: 
Neuwahl des Vorſtandes; Verſchiedenes. Sollte 
ſeitens der Königlichen Oberförſterei eine dienſt⸗ 
liche Zuſammenkunft der Beamten für Montag, 
den 1. April, angeordnet werden, ſo findet die 
Sitzung der Ortsgruppe an dieſem Tage zur 
feſtgeſetzten Zeit ſtatt. 

Der Vorſtand. J. A.: Müller, Schriftführer. 

Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Montag, 
dem 1. April d. oo, nachmittags 12 ½ Uhr, 
Verſammlung im Hotel „Kloſtergarten“ in 
Neuenburg. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 2. Rechnungslegung pro 1911; 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Neukirchen (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
30. März d. Is., nachm. 2 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Caſſel. 
2. Prüfung der Jahresrechnung. (Forſtkaſſe zahlt 
Gehalt aus.) Der Vorſtand. 

Rheinsberg, Mark (Regbz. Potsdam). Die am 
Sonntag, dem 24. März, anberaumte Ver 
ſammlung findet am Sonnabend, dem 23. März, 
nachmittags 5 Uhr, ſtatt. Von 7% Uhr ab 
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findet im Vereinslokal ein Lichtbildervortrag 
ſtatt. wozu auch die verehrten Damen freundlichſt 
» eingeladen werden. 
Der Borftand: Maſurath. 
Notenuburg a. F. (Regbz. Caſſel). Sonnabend, 
den 30. März d. Is., nachmittags 2 Uhr, Mit- 
gliede rverſammlung im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: 1. Mitteilung des Vorſitzenden über 
die Bezirksgruppenverſammlung in Caſſel; 
2. Verteilung der Jahrbücher und Einziehung 
der Beträge hierfür; 3. Abführung der Vereins⸗ 
beiträge und derjenigen für die Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe an den Kaſſierer; 4. Beſprechung 
über Scheibenſchießen; 5. Verſchiedenes. 
.A.: Schmidt. 
Aybuit (Regbz. Oppeln). Montag, den 1. April 
d. "re, vormittags 11 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokale bei Pogoda. Tagesordnung: 
E WC von Scheibenſchießen; 2. Ge⸗ 
meinſame Beſtellung von Dreyſe⸗ bzw. Browning⸗ 
Patronen und von gepreßten Geſchoſſen. Die 
Herten Kollegen, welche Geſchoſſe beſtellen 
wollen, bitte ich, ein Probegeſchoß mitzubringen; 
3. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. Bräuer. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Am Montag, dem 
1. April d. Js., nachmittags 3 Uhr, findet im 
„Alten Münchener Kindl“ zu Saarbrücken die 
vierteljährliche Ortsgruppenverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Delegierten⸗ 
verſammlung am 11. Februar d. Js. in Trier; 
2. Verſchiedenes. Diejenigen Herren Kollegen, 
die mit ihrem Mitgliederbeitrag noch rückſtändig 
ſind, werden gebeten, denſelben umgehend an 
den Kaſſierer, Förſter Chriſtmann zu Camp⸗ 
hauſen, einzuſenden. Der Vorſtand. 
Vöhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 30. März 
d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
„König v. Preußen“ zu Helſa. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Die geehrten 
Mitglieder werden erſucht, die Beſtellung des 
Förſter⸗Jahrbuches für 1912 durch unſeren 
Schriftführer, Herrn Carmrodt, bis zum 1. April 
d. Js. bewirken zu wollen. 
Der Vorſitzende: Teuber. 
Wiſchwill (Regbz. Gumbinnen). Montag, den 
1. April 1912, abends 6 Uhr, Mitgliederver- 
ſammlung im Gutzeitſchen Gaſthauſe in Wiſchwill. 
Tagesordnung: 1. Wahl eines Delegierten für 
die Bezirksgruppenverſammlung am 9. April 
1912; 2. Stellungnahme zur Tagesordnung 
dieſer Verſammlung; 3. Beſtellungen auf das 
Förſter⸗Jahrbuch 1912; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Rranfe, Keſſelgrund bei Hochzein Nun, vorliegen. Was 
für die uërg Nummer beſtimmt if. muß Sonntat 
ſtüd in been cp gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weuere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Vedentung find, werden 
anſge nommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 
Dinabrück⸗Aurich. Die Jahresverſammlung fand 


am 3. Februar in Lingen ſtatt. Die 14 an⸗ 
weſenden Kollegen vertraten 33 Stimmen, 


8 Mitglieder waren nicht vertreten. Nachdem 
in der üblichen Weiſe Sr. Majeſtät unſeres 
Kaiſers und Königs gedacht und der verſtorbene 
Kollege Dühring geehrt worden war, wurde 
die Tagesordnung erledigt. Zu Punkt 1. Für 
die muſtergültige Führung der Kaſſengeſchäfte 
ſprach die Verſammlung dem bisherigen Schatz⸗ 
meiſter und Schriftführer, Kollegen Pohlmann, 

Dank aus. Zu Punkt 2. Neuwahl des Vor⸗ 

ſtandes. Durch Beſchluß vom 20. März 1909 

geht die Leitung der Bezirksgruppe, wechſelnd 

von drei zu drei Jahren, auf die Ortsgruppen 

Osnabrück und Oſtfriesland über, und iſt letztere 

an der Reihe. Einſtimmig wurden gewählt: 

zum Vorſitzenden: Förſter Röhrig, Forſth. 

Egels bei Aurich; Stellvertreter: Hegemeiſter 

Schütze, Forſth. Sandhorſt bei Aurich; Schrift⸗ 

führer und Schatzmeiſter: Förſter von Damnitz, 

Forſth. Meerhuſen bei Aurich; Stellvertreter: 

Förſter Orth, Forſth. Neuenwalde bei Ogen⸗ 

bargen, und als Beiſitzer für den Bezirk Osnabrück 

Förſter Wilhelm zu Bramſche. Es folgte dann 

noch ein lebhafter Meinungsaustauſch über die 

Beſtrebungen und Wünſche des Vereins, ins⸗ 

befondere der Dienſtlandfrage, der Kranken- 

koſten⸗Beihilfekaſſe, Rangerhöhung der An⸗ 
wärter, Gewährung von Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung an Förſter o. R., wobei jedoch 
neue Geſichtspuntte nicht vorgebracht wurden. 

Die Gruppe wird dieſe berechtigten Beſtre⸗ 

bungen unterſtützen. Als Delegierter für die 

Seren in Berlin iſt der Kollege Wilhelm 

und als deſſen Vertreter Kollege Gohr gewählt. 

Dem bisherigen Vorſitzenden, Kollegen Tanger⸗ 

mann, dankte die Verſammlung für ſeine Be⸗ 

mühungen und umſichtige und gewiſſenhafte 

Leitung der Gruppe. Da ſich die Mitglieder 

der Ortsgruppe Oſtfriesland nicht perfönlich 

an den Verſammlungen in Lingen beteiligt 
haben, ſo wird, wegen Koſtenerſparnis, Osna⸗ 
brück als nächſter Verſammlungsort gewähl“ 
Der Vorſtand. Röhrig, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Ftaukfurt, Oder. Bericht über die Sitzung vom 
18. Februar 1912 in der Aktienbrauerei zu 
Frankfurt, Oder. Nach Eröffnung der Sitzung 
wurde die ſatzungsgemäß rechtzeitig erfolgte 
Bekanntmachung im Vereinsorgan feſtgeſtellt. 
Nach Feſtſtellung der zur Sitzung erſchienenen 
Vereinsmitglieder wurde in die Tagesordnung 
eingetreten: Punkt 1. Das Protokoll über 
die letzte Sitzung wurde verleſen und genehmigt. 
Punkt 2. Die Koſten des Wintervergnügens 
wurden im einzelnen bekanntgegeben. Nach 
kritiſchen Bemerkungen einiger Mitglieder wurden 
die Koſten gutgeheißen, darauf die Belege 
dem Kaſſenführer übergeben. Punkt 3. Neu⸗ 
aufnahmen ſind nicht erfolgt. Punkt 4. Bekannt⸗ 
gegeben wird der Austritt von drei Mitgliedern 
wegen Übertritts in eine andere, neu gegründete 
Ortsgruppe „Reppen“. Es wurde die Frage 
erörtert, ob es zweckdienlich ſei, jo kleine Orts- 
gruppen, Reppen zählt zunächſt nur ſieben Mit- 
glieder, ins Leben zu rufen. Der Hauptvorſtand 
ſoll die Gründung recht vieler Ortsgruppen 
als erwünſcht bezeichnet haben. Es wird eine 
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hung des Ortsgruppenbeitrags angeregt, 
um im Bedarfsfalle (Vergnügungen, Scheiben- 
ſchießen) auf eine gefüllte Kaſſe zurückgreifen 
zu können. Ein Mitglied warnte, die Ortsgruppe 
zu reinen Vergnügungsvereinigungen aus⸗ 
wachſen zu laſſen, es empfahl in erſter Linie, 
das im Auge zu behalten und zu betätigen, was 
uns allen zugute kommt und uns nottut: die 
Hebung des ganzen Standes. Auf Antrag 
wurde mit Genehmigung der Verſammlung 
vor Erledigung des Punkt 4 erſt zu Punkt 5: 
Neuwahlen, geſchritten. Punkt 5. Das Er⸗ 
gebnis der Zettelwahl war wieder faſt ein⸗ 
ſtimmig: Revierförſter Staender, Forſthaus 
Grünetiſch, zum Vorſitzenden gewählt. Herr 
Staender ließ feine Bedenken fallen und nahm 
für das ihm zum zweiten Male bewieſene Ver⸗ 
trauen dankend die Wahl an, der Not gehorchend, 
nicht dem eigenen Triebe. Zam Kaſſen⸗ und 
Schriftführer wurde darauf ebenfalls zum 
zweiten Male auf Vorſchlag Herr Förſter Grude, 
Forſth. am Spring, durch Zuruf gewählt, der 
nunmehr auch die Wahl annahm. Damit iſt 
der Vorſtand der Ortsgruppe e en 
wieder voll beſetzt. Es wurde nun fortgefahren 
bei Punkt 4. Die uns alle tiefberührende Frage, 
ob die Petition betr. unſere Gehaltsregulierung 
bei der hohen Staatsregierung Berückſichtigung 
und Erfüllung unſerer Wünſche und Hoffnungen 
bringen wird, wurde beſprochen. Der in der 
letzten Verſammlung beſprochene Artikel im 
Vereinsorgan wurde nochmals erörtert, bzw. 
was mit Bezug darauf geſchehen iſt, und ein 
diesbezüglicher Antrag zur Beſchlußfaſſung auf 
die nächſte Sitzung verſchoben. Nachdem noch 
die Einziehung der Beiträge und die dabei zu 
ergreifenden Maßnahmen lebhaft beſprochen 
worden waren, wurde nach einer kurzen, markigen, 
hohe Geſichtspunkte beleuchtenden Anſprache 
des Herrn Vorſitenden an die Verſammlung 


die Sitzung geſchloſſen. 
Ve Der Vorſtand. 


Banſe, ſtellv. Vorſitzender. 
Fulda (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, dem 3. März 
d. Js., fand in Gieſels Brauerei eine Verſamm⸗ 
lung der Ortsgruppe Fulda ſtatt. Die Be⸗ 
teiligung war im Verhältnis zu früheren eine 
ute zu nennen. Es mag wohl der Grund hierzu 
er Beratungsſtoff geweſen ſein. Nachdem vom 
ſtellvertretenden Vorſitzenden die Verſammlung 
eröffnet wurde, gab Kollege Stein, Lehnerz, 
nochmals eine genaue Darſtellung über die 
Mordangelegenheit des verſtorbenen Kollegen 
und Ortsgruppenvorſitzenden Romanus Nieſig. 
Nachdem nun die Verhältniſſe genau geſchildert 
waren, die jetzt die Familie des Ermordeten 
betroffen und die ja ebenſo gut einer jeden anderen 
Familie eines Mitgliedes und Grünrockes noch 
bevorſtehen können, wurden folgende Beſchlüſſe 
efußt: 1. Eingabe an den Hauptverein. Der 
erein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten ver- 
anſtaltet unter den Vereinsmitgliedern eine 
einmalige Sammlung zur Überweiſung einer 
Unterſtützung an die Förſterwitwe Romanus 
zu Nieſig, die durch den Mord, welcher am 
15. Februar d. Is. an ihrem Gatten bei Aus- 
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übung ſeines Dienſtes begangen wurde, mit 
ihren fünf unmündigen Kindern, ihres Er⸗ 
nährers beraubt wurde. Die Sammlung 
geſchieht am beſten durch die Ortsgruppen 
und bei . durch die Vertrauens- 
männer, und wird der Erlös von den Sammel⸗ 
ſtellen am zwedm ißigſten direkt an die Sparkaſſe 
des ſtändiſchen Leih⸗ und Pfandhauſes zu Fulda 
abzuführen fein. Die Sammlung ſoll möglichſt 
beſchleunigt werden und nach Beendigung 
derſelben alsdann in Form eines Sparkaſſen⸗ 
buches der Witwe übergeben werden. Als 
Quittung für die Ortsgruppen und Vertrauens“ 
männer über den eingeſandten Betrag ſoll 
eine Veröffentlichung nach Schluß der Ein⸗ 
gänge im Vereinsblatt ftattfinden. Ein kleiner 

etrag ſoll von dieſen Geldern zur Errichtung 
eines ſchlichten Denkmals an der Unfallſtelle des 
ermordeten Kollegen Verwendung finden. — 
2. Eingabe an den Hauptverein. Der Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten wolle einen 
Zuſatzparagraphen in die Vereinsſatzungen auf⸗ 
nehmen, wonach für die Folge bei plötzlich ein⸗ 
tretenden Mordes und Totſchlagsunfällen eines 
Mitgliedes der Hauptvorſtand ſofort eine Samm⸗ 
lung einleitet. Dieſelbe müßte innerhalb vier 
oo beendet fein, zuvor aber iſt ein Betrag, 
der Anzahl der Vereinsmitglieder entſprechend, 
von der Kaſſe des Hauptvereins ſoſort an die 
Witwe des verunglückten Mitgliedes oder an 
deſſen Kinder, falls es ſich bereits um Halb⸗ 
waiſen handeln ſollte, zu zahlen. Auch in 
den Fällen, wo ein Mitglied der einzige 
Ernährer einer alten Mutter oder eines 
ſonſtigen alleinſtehenden Familienmitgliedes 
iſt, ſoll eine entſprechende Unterſtützung auf 
dem vorgeſchlagenen Wege ſtattfinden. — 
3. Die Ortsgruppe Fulda des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten beſchließt weiter, bei 
den Herren Landtags- und Reichstagsabge⸗ 
ordneten eine entſprechende Eingabe zu machen, 
die darum bittet, daß die Herren Abgeordneten 
bei Beratung des neuen Strafgeſetzes für nach⸗ 
drücklichen Schutz der Forſtbeamten bei Wider 
ſtandsfällen eintreten, durch Verſchärfung der 
Strafbeſtimmungen, ſowie einen Antrag an 
zuſtändiger Stelle einzubringen, daß den Forſt⸗ 
beamten durch Erweiterung ihres Wekfſen⸗ 
ebrauches ein größerer Schutz gewährt wird. 
tit beſonderer Freude ſtellte man feſt, daß bei 
der Beerdigungsfeier des Kollegen Romanus 
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waren, um dem lieben Freunde das letzte Geleit 
d geben. Es wurde weiter erfreulich begrüßt, 
aß auch einige Herren Oberförſter der benach- 
barten Oberförſtereien an der Beerdigung 
teilnahmen. Ebenſo hatten der frühere und der 
jetzige Herr Forſtrat (Herr Geheimrat Ebert 
und Herr Geheimrat Z ugemeiſter) ihre Teil- 
nahme an dem herben Verluſt, der die Familie 
des Verblichenen und uns Kollegen betroſſen, 
durch Kranzſpenden bekundet. Nachdem noch⸗ 
mals auf Punkt 1 der Beſprechung hingewieſen 
wurde, ſchloß der ſtellvertretende Vorſitzende 
die Verſammlung. | 

Der Vorſtand. J. A.: Stein, Schriftführer 
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Namslan (Regbz. Breslau). Am Sonnabend, 
dem 9. März, abends 8 Ahr, fand im Hotel zur 
Krone in Namslau die Abſchiedsfeier für die 
beiden am 1. April d. Is. in den Ruheſtand 
tretenden Kollegen, die Herren Hegemeiſter Pötke, 
Schmograu, und Beyer, Schadegur, ſtatt. An 
der im ſinnig geſchmückten Saale in Hufeiſen⸗ 
form aufgeſtellten, geſchmackvoll hergerichteten 
Feſttafel nahmen die Teilnehmer — gegen 
40 Damen und Herren — in bunter Reihe Platz. 
Nach der Suppe brachte der Herr Vorſitzende, 
Hegemeiſter Kammer, das Hoch auf den Aller⸗ 
höchſten Jagdherrn aus, in welches die Tafel⸗ 
runde begeiſtert einſtimmte. Nach dem erſten 
Gange feierte im Auftrage und in Vertretung 
des auf Urlaub auswärts befindlichen Revier⸗ 
verwalters, Herrn Forſtmeiſter Bock, der Vor⸗ 
redner die ſcheidenden Kollegen in längerer, zu 
Herzen gehender Anſprache und überreichte 
ihnen am Schluſſe derſelben das von den Kollegen 
der Oberförſterei Namslau und Umgegend 
geſtiftete Andenken, beſtehend aus den in hellem 
mit entſprechender Widmung verſehenen Eichen⸗ 
rahmen vereinigten wohlgetroffenen Bruſtbildern 
des Herrn Forſtmeiſters und ſämtlicher Kollegen. 
Dem zweiten Gange folgte ein Trinkſpruch des 
unterzeichneten Schriftführers auf die beiden 
Gattinnen der ſcheidenden Kollegen, und hierauf 
verlas Herr Forſtreferendar Braune den Inhalt 
der aus Anlaß der Abſchiedsfeier eingegangenen 
Telegramme des Herrn Forſtmeiſters und anderer 
Gönner und Freunde der Gefeierten. Nachdem 
dann Herr Hegemeiſter Pötke im Namen beider 
Scheidenden der Feſtverſammlung den Dank 
für die ihnen erwieſenen Ehrungen ausgeſprochen, 
wurde die Tafel aufgehoben und der Saal zum 
Tanz hergerichtet, welcher mit einer vom Herrn 
Vorſitzenden angeführten Polonäſe begann und 
von Alt und Jung mit Hingebung geübt wurde, 
während ſich die Nichttänzer in den Neben- 
räumen zu einem gemütlichen Zuſammenſein 
beim Glaſe Bier vereinigten. Erſt in vorgerückter 
Morgenſtunde fand die ſo wohlgelungene Feier 
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ihren Abſchluß, die den Scheidenden und allen 
Teilnehmern gewiß noch recht lange in ange⸗ 
nehmer Erinnerung bleiben wird. 

Der Vorſtand. J. A.: Müller, Schriftführer. 

Simmern Hunsrück (Regbz. Coblenz). Die 
1. ordentliche Mitgliederverſammlung pro 1912 
fand am 3. März in Simmern ſtatt. Der Vor⸗ 
ſitzende eröffnete die Sitzung um 1 Uhr 30 
Minuten nachmittags, begrüßte die Erſchienenen, 
dankte für ihr zahlreiches Erſcheinen und brachte 
nach einer kurzen Anſprache, in welcher er zur 
Treue zu Kaiſer und Reich aufforderte, ein von 
der Verſammlung begeiſtert aufgenommenes 
„Horrido“ auf Se. Majeſtät den Kaiſer, unſern 
Allerhöchſten Jagdherrn, aus. Vor Eintritt in. 
die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende des 
im vergangenen Jahre verſtorbenen Kollegen 
Schneider und ehrten die Anweſenden das 
Gedenken durch Erheben von den Sitzen. Zu 
Punkt 1 der Tagesordnung erſtattete der Vor⸗ 
ſitzende ausführlichen Geſchäftsbericht vom ver⸗ 
floſſenen Jahre, ſowie über die am 20. Januar, 
1912 ſtattgehabte Sitzung des Geſamtvorſtandes. 
2. Der Schatzmeiſter erſtattete den Kaſſenbericht, 
und wurde demſelben Entlaſtung erteilt und ihm 
für ſeine Mühewaltung der Dank der Ver⸗ 
ſammlung durch den Vorſitzenden ausgeſprochen. 
3. Die bereits beſchloſſenen Anträge zur 
Delegiertenverſammlung der Bezirksgruppe in 
Coblenz und des Hauptvereins in Berlin wurden 
nochmals eingehend beſprochen und feſtgeſetzt. 
4. Der Vorſitzende ermahnte nochmals recht 
dringend zum Beitritt zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe. Vor Schluß der Sitzung dankten 
die Kollegen Storck und Roffhack namens der 
Verſammlung unſerm hochverehrten Herrn Bor 
ſitzenden für ſeine Mühewaltungen und brachten 
die ſämtlichen Anweſenden demſelben ein drei⸗ 
faches „Horrido“! Zu einer Exkurſion in die 
Oberförſterei Kirchberg iſt der 20. Juli d. Is. in 
Ausſicht genommen. Alles weitere wird dem 
Vorſitzenden in die Hand gegeben. 
Der Vorſtand. J. A.: Kuß, Schriftführer. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Veraulwortung des Vornaudes. vertreten dur v Joh. Neumann. Neudamm. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Auguſtin, Sſchorna, 2 Mk.; Allar, Gotthardts, 2 Mk.: 
l.; Bocking, Dalſſen, 2 k.; Buller, 
Slüdauf, 2 Mk.; Bogen, Gr.⸗Li ichen, 5 Mk.; Birke, Altwilms⸗ | 


Boehm, Juliusburg, 2 Mk.; Borkowsli, Jorkowen, 2 Mk.: Beicht, 
Bemh ben, 3 Mk.; Bargi nde, Nath.⸗Hammer, 2 k.: Bulli ger, 
Schwaigern, 3 Mk.; Brous, Gem itz, 3 Mk.; Bar, Cſſenheim, 
2 Mi.: Barkowsky, Dierdorf, 5 Mk.; Bero, Kl.⸗Maiſcheid, 2 Mk.; 
Brämer, Rehn itz, 2 Mk.; Collatz, Kuhtz, 2 Mk.; Danis, Jüterbog, 
2 Mk.; Damm, Spiegel, 2 Mk.: Damm, Stolberg, 2 Mk.: Dudek, 
Ri ıtermühleuhof, 2 Mk.: Duske, Baudach, 2,50 Mk.; Da iel, 
Lerdauen, 2 Mk.: Ewald, Kl. Kammi e, 2 Mk.: Cbneter, Gorasdze, 
2 N.; Engler, Ullersdorf, 2 Mt.; Ermer, Rauden, 2 Mk.; Endert, 
a 2 Mk.; E gel, Unterleß itz, 2 Mk.; Fra zke, Drei⸗ 
dow, 2 Mk.; Feige, Alfeld, 2 Mk.: Fraude, Li sberg, 2 Mk.; 
nger, Nennhauſen, 2 Mk.: Feuerſtack, Eiche, 2 Mk.: Freiſchmidt, 
rauftadt, 2 Ml.; v. Freyhold, Buſchheide, 2 Mk.: Fin, Ilmsdorf, 
Mk.; Frödrich, Aol.⸗Gora, 2 Mk.: Fechtuer, Kadlub, 2 Mk.; 
„Ilſede, 2 Mk.: Godberſen, Limrit, 5 Mk.: Gottſchli gg, 

en, 2 Mk.; Gräſer, Saßwitz, 2 Mk.; Gickel, Carlshof, 2 Mk.; 
now, Stöderhof, 2 Mk.; Genzen, Schoönlauke, 2 Mk.; Grunow, 


Wonkopf, 3 Mk.; Gans, Li kenbach, 2 Mk.; Grundmann, Ne 
damm, 5 Mk.; Granert, Johannishof, 3 Mk.: Grimming, Walters 
dorf, 2 Mk.; Gladigau, Coſſar, 3 Mk.; Graſſe, Freiwaldau, 2 Mk.; 
Herrmann, Saarburg, 8 WIE; Heymann, Warſtein, 5 Mk.; Hein⸗ 
drichs, Kammerburg, 2 Mk.; Hohaus, Riesling gswalde, 2 Mk.; 
Hillendahl, Erleugruſid, 2 Mt.: Hilſenitz, Wulkow Muhle, 2 Mk.; 
Hi 3. Herborn, 2 Mk.; Heckert, (out, 2 Mk., Herrma ein, Dier⸗ 
dorf, 2 ONT. ` Holzbach, Daufenbach, 2 Mk.; Haaſe, Mohrſeld, 2 Mk.; 
Hecht, Volksdorf, 2 Mk.; von Ja fon, Schloß Gerdauen, 20 Nik.; 
Ju gblodt, Kempfenbrunn, 5 Mk.; Jedicke, Eichquaſt, 2 Mk.; 
Jakobs, Dierdorf, 2 Mk.: Ja icke, Darrmietzel, 10 Mk.; Keske, 
Guſtebrügge, 2 Mk.; Koſſatz, Kiebitz, 2 Mk.: Krog, Werder, 5 Mk.; 
Kunert, Lieg itz, 2 Mk., Kola o, Ziclonna, 2 Mk.: Klaus, Zublig, 
2 Mk.; Keii, Regeuthi er Teeroſen, 2 Mt.; Klohn, Mupleben, 
2 Mk.: Kail, Breitenbach, 2 Mk.: Katzman, Gersfeld, 2 Mk.; 
Krebs, Oberne brunn, 2 Mk.: Katſchmaſin, Boberſtein, 2 k.; 
Koch, Zicher, Mk.; Koch, Lubben, 2 Mk.: Kohicke, Korritten, 
2 Mk.; waſtner, Dertzow, 2 Nek. Ko in, Schreitlaugteg, 2 WE; 
Kaderſch, Schwi kendorf, 3 Mk.; Kellotſchek, Au "Gun, 2 Mk.: 
Kruger, Buckow, 2 Mk.; Kruſe, Bohelwitz, 2 Mk.: Kuraits, Alter» 
weg, 2 Mk.: v. Klitzi a, Schloß Neudorf, 5 f.: La ge, Lebm⸗ 
kuhleu, 2 Mk.: Leber, Emmashof, 2 Mek. v. Laſſaulx, S!. Nabot, 
3 Mt.; Luck, Dumroſe, 2 Mk.; Lucas, Reppen, 2 Mk.; Laskowski, 


258 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— ä — 


euwinsken, 2 Mk.: Land, Blachow, 3 Mk.: Lemme, Hirſchberg, 
2 Mk.; Lebus, Marwitz, 2 Mt.; Lebus J, Lübben, 2 Mk.; Lebus II, 
Lübben, 2 Mk.; Lange, Vorne, 2 Mk.; Muller, Pürben, 2 Mk.; 
Münzer, Kl.⸗Bartelſee, 2 Mk.: Mudlagk, Biſchheim, 2 Ml.; Möhler, 
Sanfte, 2 Mk.; Mitichte, Steinbach, 5 Mk.; Marohn, Neuwald, 
) Mk.: Matros, Kl.⸗Althammer, 2 Mk.; Müller, Landskron, 
2 Mf. Merkel, Annenwalde, 2 Mk.: Menzel, Ilfeld, 2 Mk.; Maren⸗ 
bach, Niederdreis, 2 Mk.: Mohrmaun, Dresden, 5 Mk.; Nöthe, 
Bılpe, 2 Ml.: Neipert, Thorn, 2 Mk.; O. Neumann, Neudamm, 
A Mk.; W. Neumann, Neudamm, 5. Mk.; K. Neumann, Neu⸗ 
dumm, 5 Ml.: Orts, Eulenkrug, 2 Mk.; Oeſtreich, Schmolln, 
2 Mk.; Oeſtreich, Schwaneberg, 2 Mk.: Ohrt, Graudenz, 3 Ml.; 
Dilowski, Dernbach, 2 Mk.: Paeſchke, Liepe, 2 Mk.: Pape, Naum⸗ 
burg, 3 Ml., Peter, Lauenſtein, 2 Mt.; Piſchon, Kolkwitz, 2 Mk.; 
Pilz, Diekhof, 2 Mk.; Puyrkoſch, Dubro, 3 Mk.; Pallaſch, Mühling, 
3 Mk.; Pogrzeba, Summin, 4 Mk.; Peppler, Ringenwalde, 
3 Mk.; Paeplow, Adl.⸗Gut Nutſchau, 2 Mk.; Preßberger, Roms⸗ 
tal, 2 Mk.; Preuß, Weſſeln, 2 Mk.; Perſicke, Stadtheide Ber⸗ 
linden, 8 Mk.; Petermann, Kerkow, 3 Mk.; Rufert, Cruſſow, 
2 Mk.; Ruppert, Frankendorf, 2 Mk.; Röhler, Wittlage, 2 Mk.; 
Roufavy, Thierbach, 2 Mk.; Reich, Slupia, 2 Mk.; Rühl, Neu⸗ 
Läſſig, 2 Mk.; Rapſilber, Dammberg, 2 Mk.; Raddatz, Streblow, 
3 ai, Röhricht, Gr.⸗Jannewitz, 2 Mk.; Riedel, Roſchy, 2 Mk.; 
Rafoth, Putzar, 2 Mk.; Simon, Biſſelhövede, 2 Ml.; Salomon, 
Loddiger Garſche, 2 Mk.; Sindermann, Hitzacker, 2 Mk.; Lupply, 
Saarmund, 2 Mk.; Siemers, Dubraucke z Mk.; Sonntag, Marſchen⸗ 
dorf, 2 Mk.: Sevenich, Gr.⸗Maiſcheid, 2 Mk.; Schäfer, Sorge, 
2 Mk.: Schulz, Sorge, 2 Mk.; Schaifler, Bärsdorf⸗Trach, 2 Mk.; 
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Schüller, Rakownia, 2 Mk.: Schulze, Elbholz, 2 Mk.; Schladitz. 


Ilfeld. 5 Mk.: Schulz, Pfalzdorf, 2 Mk.: Scheffler, M.-Wolla. 
3 Mk.: Schläwicke, Kappe, 2,50 Mk.: Schlertmann, Hönningen. 
2 Mk.; Schmidt. Senſenhammer, 2 Mk.; Schildbach, Gottleuba. 
2 Mk.; Schneider, Raubach. 2 Mk.; Schlicht, Damerau. 5 Mt. 
Schwarz. Gerdauen, 2 Mk.; Schröder, Mölln, 2 Mk.: Schinkel. 
Neudamm, 5 Mk.: Schwartzkopf, Neudamm, 5 Mk.: Schelosku. 
Kroppen, 2 Mk.: Stobbe, Hagenau. 5 Mk.: Stephan. Utrzas. 
2 Mk., Steinau, Bankau. 2 Mk.; Steinau. Bremenhain, 2 Mk.: 
Stange, Hohenbirken, 2 Mk.: Stambke, Neudamm, 5 Mk.; Steine · 
mann, Dragen, 2 Mk.; Tſchierſich. Biehla, 2 Mk.; Teske, Gtteben. 
2 Mk.; Trommler, Mochau, 2 Mk.: Thurau, Kl.⸗Jahnen, 2 Mk. 
Tietſche, Miluszewo, 2 Mk.: Theil, Wigmig, 2 Mk.: Tillmann. 
Arzbach, 2 Mk., Tietz, Chinow, 2 Mk.; Trommler, Glaubitz, 3 Mk.; 
Tauſendfreude, Borne, 2 Mk.; Ulſch. Brankow. 2 Mk.; Überichar. 
Lodenberg, 3 Mk., Ulrich, Spiegel, 2 Mk.; Bandıey, Walters 
ruh, 2 Mk.; Wagner, Frauenhaim, 2,30 Mk.; Woite, Königs 
Wuſterhauſen. 2 Mk., Weber, Haynau, 10 Mk.; Willfurth. Lan 
bach, 2 Mk.; Weishaupt, Hanau, 8 Mk.: Weſſels, Rauxel, 8 Mt.; 
Werth, Steimel, 2 Mk.; Welly, Priemern, 2 Mk.; Winkler. Hein : 
richsdorf, 2 Mk.; Werner, Jatznic, 2 Ml.; Weiß. Schademig, 
2 Mk.; Wieſe, Danzig⸗Reufahrwaſſer, 2 Ml.; Wabnik, Buchberg. 
4 Mk.; Wolff, Podeiuch, 2 Mk., Wagner, Baermersgrund, 2 Mk.; 
Wölke, Dölzig, 3 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 

* Schatzmeiſter und Schriftführer. 


a, E Kal 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförster Dr Bertog - Halenſee 


Großer forſtlicher Lehrgang 1912 
zu Lauterbach (Heffen). 


In der Zeit von Montag, den 3. bis Sonn⸗ 
ıbend, den 29. Juni 1912, findet in Lauterbach 
(Heſſen) unter Leitung von Forſtrat Eulefeld 
der zweite große forſtliche Lehr⸗ 
gang des Vereins ſtatt. 

Zur Teilnahme werden nur ſolche Mit⸗ 
zlieder des Vereins zugelaſſen, die 
L eine ordnungsmäßige Lehrzeit durchgemacht 

und alsdann ſo lange im praktiſchen 

Forſtdienſte geſtanden haben, daß dieſe 

praktiſche Dienſtzeit, einſchließlich der Lehrzeit, 

bis zum SE des Lehrganges mindeſtens 
fünf volle Jahre beträgt; 

2. das 24. Lebensjahr vollendet und das 35. Lebens⸗ 
jahr noch nicht überſchritten haben. 

Die Geſuche um Zulaſſung zum Lehrgange 
ind zu belegen mit: 
einem Geburtsſchein, 

Angabe der Mitgliedsnummer, 

einem verſchloſſenen Zeugnis über außer⸗ 
dienſtliches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten 
des Vorgeſetzten oder Dienſtherrn, bei welchem 
der Geſuchſteller zur Zeit der Einreichung ſeines 
Geſuches im Dienſte ſteht (wenn der Anwärter 
urzeit in keinem dienſtlichen Verhältniſſe ſteht, 
D it ein Zeugnis der Gemeinde- oder Polizei⸗ 
behörde feines Aufenthaltsortes über fein Ber: 
halten vorzulegen), 

. einem kurz gefaßten Lebenslauf, 

den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr- und 
Prüſungszeugniſſen im Original, 

6. den Originalzeugniſſen über die praktiſche Be— 
ſchäftigung. 

Die Geſuche mit Belegen ſind bis zum 15. Mai 
an mich einzureichen (Adreſſe des Briefumſchlages 
nur: An den Vorſitzenden des Ver⸗ 
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eins für Privatforſtbeamte Deutic- 
lands, Haleniee-Berlin, Karls 
ruber Straße 13). 

Spätere Meldungen können nicht berückſichtigt 
werden. Es können ferner nur 30 Teilnehmer zu⸗ 
gelaſſen werden. | 

Wenn die Zahl der beſtimmungsgemäß zu⸗ 
gelaſſenen Teilnehmer 30 nicht erreicht, können 
innerhalb dieſer Grenze noch ſolche Mitglieder 
unſeres Vereins zugelaſſen werden, die zwar alle 
übrigen Bedingungen erfüllt, das 35. Lebensjahr 
aber ſchon überſchritten haben. Es können in dieſem 
Falle ferner noch zugelaſſen werdeii Waldbeſitzer, die 
Mitglieder unſeres Vereins ſind, oder ihre Söhne. 

Das Honorar für den Lehrgang beträgt 
25 A und iſt unter Angabe der Beſtimmung 
nach Mitteilung der Zulaſſung 
umgehend einzuſenden an die Kaſſenſtelle 
des Vereins zu Neudamm (Nm.). 

Die vorgeſehenen Unterrichtsfächer ſind folgende 
(die eingeklammerten Zahlen bedeuten die für das 
Fach vorgeſehene Geſamtſtundenzahl): 

Allgemeines (2), Betriebslehre (4), Waldba 
(19), Forſtſchutz (10), Forſtbenutzung (11), Wald⸗ 
wertrechnung (2), Jagdkunde (5), Geſetzeskunde( 12), 
Vermeſſen und Wegebau (theoretiſch und praktiſch) 
(21), Geometrie (1), Fiſcherei (1), Landwirtſchaft (4), 
Vogelſchutz (2), ſchriftliche Arbeiten (9), forſtliches 
Rechnen (5), Fragekaſten (17). 

Außerdem werden beſichtigt: das Riedeſelſche 
Forſtmuſeum, eine Dampfziegelei, Brauerei mit 
Malzfabrik, Dampfmolkerei mit Käſerei, ein Dampf⸗ 
ſägewerk (Kiſtenfabrikation), eine Webereiſchule 
und eine mechaniſche Weberei, eine Hutfabrik 
(verarbeitet nur Haſen⸗ und Kaninchenhaare), 
ſowie eine Blechfabrik und eine Kieſelgurgrube. 

Schließlich finden 6 halbtägige Waldexkurſionen, 
ſowie jeden Sonnabend eine Tagesexkurſion ſtatt. 

Halenſee, den 5. März 1912. . 

Der Vorſitzende. Dr. Bertog. 5 
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Förferprüfung 1912. | | Bereing für Brivatforftbeamte 


— — mm 


Deutſchlands, 

Im Jahre 1912 ſoll wieder wie im Vorjahre Palenſee⸗Berlin. Karlsruher Straße 9225 Spätere 
nur eine Förſterprüfung abgehalten werden, und eee wonnen nicht ee SC 3 
zwar vorausſichtlich in Schleſien in der Zeit Alles andere iſt zu eriehen aus der Pr fungs⸗ 
zwischen Mitte Juni bis Mitte Juli Vereing entHaltenim Jahrbuch unſetes 
a Die Bedingungen für bie Bulaffung find in Vereins für 1911, das gegen Einjendung von 
Nr. 10 auf Seite 217 veröffentlicht. ; , 

Die erforderlichen Geſuche mit Belegen ſind bis Neudamm (Nm.), zu beziehen iſt. 
um 10 April 1912 an mich einzureichen (Adreſſe des Halenſee, den 1. März 1912. 
Briefumſchiages nur: An den Vorſitzenden des Dr. Bertog. 
Dh List 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Forſtverein wurde Abſtand genommen. 
Die um 11 Uhr vormittags nk Haupt⸗ 
ter Stunde, 
nachmittags 5 Uhr, für welche Zeit der Begin! 


ſich eine hebe Anzahl von deſonderg age de 
ieder, auch Gäſte, beſonders ſolche des 
Privatforſtbeamtenſtandes, beteiligten. 


Der Verein hielt am Sonntag, dem 10. März 
d. Is. feine erſte Hauptverſammlung in Dresden, 
im kleinen Gewerbehausſaale, ab. 

Nach Song der zahlreich anweſenden 
Vereinsmitglieder gab der Vorſitzende einen Über⸗ 
blick über die Tätigkeit des Vereinsvorſtandes im 
abgelaufenen Jahre. Der Verein hat ſich die 
Vertretung von Standesintereſſen und Pflege der 
Kollegialität zu ſeiner Aufgabe emacht. Er 
umfaßt ge enwärtig 84% ſämtlicher mittleren N 
Staats forſtbeamten. 
ermüdliche Vereinsarbeit ein wertvolles Ehren⸗ 
eſchenk in Geſtalt eines Reliefbildniſſes (Jagd⸗ 
tüd) mit Widmung. 

Ein 20 auf den König mit folgendem Ge⸗ 
fang der achſenhymne hatte den Familienabend 
eingeleitet. Eine weitere Anzahl guter Reden 
ſorgten für intereſſante Abwechſelung. 

Nach Schluß des Mahles hielten fröhlicher 


Wahl des Orts der Hauptverſammlung ür 1913 
— und Beſprechung allgemeiner ereins⸗ 
angelegenheiten. 

Von den von den Bezirksgruppen geſtellten 
Anträgen beſchäftigte der Antrag über eine Er⸗ Tanz und heitere Vorträge die Verſammelten 
leichterung des Beitritts zur Unfall⸗ und Haft⸗ bis in die ſpäten Nachtſtunden zuſammen. Die 
dlichtverſſcherung der lieber längere CW Die I i 

Verſammlung. Es fan g 
immung, der dem Vorſtande die weiteren Schritte Stätte ihres ſtillen, pflichttreuen Wirkens. Die Ver⸗ 
zur Erledigung dieſer Angelegenheit überläßt und ſammlung für 1913 wird in Chemnitz ſtattfinden. 


Inhalts. Berzeichnis dieſer Nummer: ` 


Dur Belegung gelangende Jorſtdienſtſtellen in Preußen. 211. — Forſtl iche Tagesfragen. Von Kurt Troſt. 241. 

—- Borü ergehende Dienftieiftungen und Invalidenverſicherung. 245. — Brennholzverkauf für die preußiſchen Staats⸗ 
jorſtbeamten. 247 — Jorſtfisfaliſche Freiſtelle im Zivilwaiſenhauſe zu Potsdam. 218. — Zur VPenſionsverſicherung der 
Brivarbeamten 248. — Die Gehalts verhältniſſe der heſſiſchen Domantalſorſtwarte. 218. — Verwertung der im Walde 
gelegenen Quellen bei Anlage von Waſſerleitungen. 249. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkennimiſſe. 249. 
Tas Preußiſche FJörſter⸗Jahrbuch für 1912. 250. — Wegnahme und Freilaſſung gefangener Vögel. 252. — Amtlicher 
icht. 252. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs nderungen. 252. — Offene Stellen im Gemeinde- und 
Anftaltsforitdienfte für Anwärter des Jäͤgerkorps. 253. — Brief. und Fragekaſten. 253. — Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußziſcher Forſtbeamten. 253. — Nachrichten des „Waldheil“. 257. — Nachrichten des Vereins für Privat. 
ſorſtdeamte Deutſchlands. 258. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 259. — Inſerate. 


Mit Nummer 13 ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die 
Dent ſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabend 
(Seite 101 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
ezlehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
eutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Zort - Zeitung. Das Weidwerk in 
ort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 104 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis' 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. April bis 
30. Juni 1912, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. | 
en verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
enden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur— 
endamm, im März 1912. Der Verlag der Deutſchen Forſt-Zeitung. 
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WE" Diejer Nummer liegen dei zwei Separatbeilagen: 1. von der Firma G. Büdenberg jun., Epezialhaus 
für Photographie und Optik, Hannover und Wien: 2 von der Verlagsbuchhapdlung J. Neumunn, Neudamm, betr. 
Preußziſches Förſter Jahrbuch für 1912, worauf wir hiermit beſonders aͤſmerkſam machen. 


Familien-Aachrichten 


Nachruf! 


In tiefe Trauer sind wir versetzt durch das unerwartet 
schnelle Hinscheiden unseres hochverehrten Chefs, des 


Königl. Forstmeisters Herrn Zinnius, 
Ritter h. O., 


(488 
Im Alter von fast 65 Jahren hat ihn am 9. d. M. ein Schlag- 
anfall dahingerafft. 830 Jahre hat er hier mit unendlicher Liebe 


und Treue den Wald und das Wild gepflegt und gehegt. 


Wir 


verlieren in ihm einen überaus gütigen und gerechten Vor- 


Trauernd legen wir einen Bruch auf das Grab, dessen 


Die Beamten der Kgl. Oberförsterei Colbitz. 


Rauh. Guſtav, K. F ji 3 


orſtmeiſter a. D. 
in Nürnberg. 8 
Schmieding, 8 erförfter o. R. in 
Falkenhain, Oberförſterei allen: 
hagen, Bez. Potsdam. 


Bögl, Franz. Gräfl. Forſtinſpektor a. D. 
in München. 

Edler, Heinrich, Förſter in Börnchen. 
Kreis Bolkenhain. 

Semper, Förſter in Friedrichsberg, 
Regbz. Minden. 

Burger, Tax 


Katharina. Fürſil. 


7VVVFFCVVVVVVVF seen 

8 Statt Karten! 8 

Johanna Belau 5 * cob 

% Tudwig Fehlkamm 5 

0 „ © 

vi verlobte. 49 0 gesetzten mit wahrhaft edler Gesinnung. 

Freystadt Rauschenberg 

© (Westpr.) (Hessen). 0 Andenken wir stets in Ehren halten werden. 

%%%%*ͤ .. Colbitz, den 18. März 1912. 

O0O00000000000000000 

2 2 

O Tie Verlobung ihrer jüngsten O Seburten: 

2 D Tochter Lucie mit dem Kauf. 2 Dem Förſter Seebach in Müuchehof 

8 mann Herrn Ceorg Schackwitz 8 eine Tong geſcliezungen: 

O > a ‚beehren sich er- OK Dberförfier Alfred v. Stülpuagel 

een anzuzeigen O| mit Freiin Carola v. Wrangel 

cCarolinenhof, Kr. Ortelsburg, in Schmen. 

8 476) den 17. März 1912. S Ge 15 i 
einrich von Bünau mit Frl. 

OO Louis Bussius, O| Marianne Bretfbhueider in 

O Kgl. Hegemstr u. Amtsvorsteher. G Seelingſtädt. 

Ou. Frau Pauline, geb. Hinz. 0 Sterbefälle: 

Le. O] vLiebeneiner, Kgl. Jorſimeiſter a. D. 

O in Oliva (W.-Pr.). 


Hol: und Güter 


ſowie fertiges Papierholz, Grubenholz, Stammholz ꝛc., auch im A 


Bolz. 


Holzgroßhandlung in Mitteldeutſchland 3• laufend Holzbeſtände aller Art, 


uslande, und 


erbittet Anſtellungen. Für Zuweiſung ſolcher Obiekte wird auch entſprechende 


Proviſion vergütet. 
Für den Nachweis von 


Laubhöͤlzern jeder Art, 


auch in kleinen Poſten, zahle bei Abſchluß 

hohe Proviſion. 
Otto Backe, 

Lichtenberg, Oſtbahnſtr. 5. 
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Jagdverpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Penſtans⸗Anzeigen 


"> amilie, 2 Kuaben, ſucht für Juli 
TI einfach bürgerliche Penſion im 
Forſthauſe, möglichſt Bade- und Angel 
GN Pommern. Poſen, Mecklenburg, 

randenburg bevorzugt. Bankbeamter 
Jenser, Steglitz-Berlin, Fregeſtr. 35. 


Penſion 


für einzelnen Herrn vom April ab in 
einſamem Forſthaus geſucht. Gert, 
Offerten mit Angabe des Penſions— 
preiſes unter E. M. 465 befördert die 
Exped. d. Dtſch. Norſt.Zta., Neudamm. 


perfenalia 


D zu Junges 


Dur Erlern ` 

halts gelacht Schneider! ind 
u erwünſcht (463 
Oberſörſterei Nothenfier, Kr. Naugard. 


Angebote unt. Nr. 388 bef die Exp. d D. Forit⸗Z., Neudamm. 


Einfacher, älterer Förſter, 


evangl. Konfeſſion, gedienter Soldat, für 
Gebirgsrevier in dauernde Stellung 
geſucht. Nur ſolche Bewerber, welche 
über langjährige, gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen verfügen, wollen ſich unter 
Ungabe ihrer Anſprüche melden. Andere 
Bewerbungen zwecklos. Off. u. Nr. 436 
bef die Exp. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Oerrſchaft Gröditzberg, Kr. Goldberg 
1. Schl., ſucht per 1 Juli d Js. einen 
tüchtigen, zuverläſſigen, mit Kulturen, 
Jagd und mit Rotwildgehege vertrauten, 


verh. Forſtbeamten, 


mögl. Schleſier. Meldungen unter Ein⸗ 
reichung von Zeugnisabſchriften und An⸗ 
gabe von Referenzen erbittet 
Die Verwaltung der Herrſchaft 
Gröditzberg. (479 
Perſönl. Vorſtellung nur auf Wunſch. 


Geſucht zum 1. 4. 12 ein junger, 
un verheirateter, gedienter (469 


Forfimann. 


Monatlich 35 Mk. Anfangsgehalt bei 

freier Station und Wohnung. Geſuch 

mit Lebenslauf und E 15 

richten an die 

Ffeifrau von Nagell'ſche deines e 
artrop bei Weſel am Rhein. 


Oberförſtersgattin in München. 
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L = 2 $ 
Wirtſchafterin 
eſucht für ein Gut in der Altmark: dieſelbe 
fol zugleich Stütze fein für die 17 jährige 
Tochter, welche die Mutter verlor. Milch⸗ 
wirtſchaft und Leutebeköſtigung nicht vor⸗ 
handen. Offerten unter Nr. 447 bet d. 
Exped. d. Dtſch. Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Suche p. 15. April für mein. m. I. 
Landwirtſchaft verb. Haushalt in lebhaft. 
Induftrieort Pommerns eine nicht zu 
junge, auch im Kochen erfahr. 


Wirtſchafterin 
aus guter Familie. Familienanſchl. erw. 
Gefl. Offert. unt. F. M. T. 457 beförd. die 
Exp. der Deutſchen Forſt⸗ tg, Neudamm. 


Alleinſtehender Oberförſter (Harz) 
ſucht zum baldig. Antritt bezw. 1. Mai 
z. Führung ſeines Haushaltes eine nicht 
unter 25 Jahren alte, evangl., felbft: 
tätige, ein fache 


Wirtſchafterin, 
welche die bürgerl. Küche verſteht. Wäſche 
behandeln kann u. Intereſſe für kt. Se: 
müſegarten hat, keine Landwirtſchaft. 
daher wird kein Dienſtmädchen, dagegen 
Kutſcher gehalten. Lohn 360 Mik. Off. 
mit Beugn. u. Bild unt. O. W. 484 bef. 
die Exped. der D. Forſt.Zig., Neudamm. 


Verh. Nepierförſter, 


Anfang 40, Förſterprüfung beim Verein 
für Priv. Deutſchl. beſtanden, 1905. große 
Erſchein., königl. gelerut, vereidigt 
Soen (et, in Fiſcherei erf. gute Zeunn. 
Empfehl., ſucht jofort, infolge Be. 
triebsverämberung. anderw. Vertr.: 
Stellung. Gel. Off. erb. (471 
Revierſörſter C. Rietz, 
Schwirſen, Pomm., Kreis Cammin. 


„Pe „Sande, mg 


geprüfte An wärter für Oberförſterſtellen, 
Mi r und e für ſofort oder ibi 
ich Wohlfahrtsmarken zum Pi 


5 


und Jagdbeamten: akademiſch 
orbe, WBalbiwärter, Hilfs⸗ 
tellen. Von dem Verein 


0 Bogen, a 50 Stück. 


er Forſt 


bon am C 


ge ass Eure Söhne nichl! ' D EE Sie ist beriäli! 


1 


Deulſche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Hit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamle und gie 


amtliches Organ des Srandverfiherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Böniglich Preuhiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſl⸗ und Jagdbtamten und 

mr Anterfühung ihrer Zinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Peulſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

des Vereins Herzoglich Sachſen⸗ Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten, 
der vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— — 


Die Dentſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. ugspreis: Bierteliä orlich 2 Mk. kei allen 
Laiſcrlichen Poſiauſtalten (eingetragen in die deutſche att KE ee Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 
Sirciſband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreith 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Tie Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deurſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Kreis beträgt: a) bei den e Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Want, V für 
1912 Seite 104 unter der Lezeichuung: Teuiſche Jäger-⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſi- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
1) dirckt durch die Expedition fur Deutſchland und Oſterreich 85 Mk., für das übrige Ausland 6 Wik. Einzelne Nummern 

werden für 25 Pf. abgegeben. 


— . un 4 —Lw . — 


Bet olme Vorbehalt cingefandten. Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller nderun en in es 

Manuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchrifſten übergeben, werden nicht honoriert. Tie Honorare werden am Schluſſe 
des Cuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 13. Neudamm, den 31. März 1912. 27. Band. 


— —— — — — — — 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten! 


Sberſörſterſtelle Colbitz im Regierungsbezirk Magdeburg it zum 1. Juni 1912 zu Weben 
Bewerbungen müſſen bie zum 10. April eingehen. 


FTörſterſtelle Albrechtshöße in der Oberfötſterei (oun, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Juli 1912 anderweit zu beſetzen. 
Törſlerſtelle Clausheide in der u. Alt⸗Ruppin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Juli 1912 zur anderweiten Beſetzung frei. 
orſterſteke Damsdorf in der Oberförſterei Colpin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Juli 1912 anderweit zu beſetzen. 
örſterſtelle Luhne in der Oberförſterei Rotenburg, Regierungsbezirk Stade, iſt zum 1. Juli 1912 
anderweit zu bejeken. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 
örſterſtelle Reinhausen in der Oberförſterei Reinhauſen, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Oktober 1912 neu zu beſetzen. 
örſlerſtelle Weberteich in der Oberförſterei Dobrilugk, Regierungsbezirk Frankfurt a. Oder, 
iſt zum 1. Mai 1912 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 4. April eingehen. 


＋ / 2 


"et 


Gemeindeſteuervorrecht 
der preußiſchen Förſter und Förſteranwärter. 


Das Gemeindeſteuervorrecht der preußiſch en] Zuſchläge nur den auf das außerdienſtliche Ein— 
Beamten iſt durch das Geſetz vom 16. Juni 1909 kommen entfallenden Teil des Steuerſatzes trifft. 
faſt ganz aufgehoben. Alle Beamten, ſofern ſie Wer am 1. April 1909 bereits Beamter war, 
erſt nach dem 31. März 1909 in ein Beamten- wird durch das Geſetz nicht weiter berührt, ihm 
verhältnis eingetreten find, unterliegen von da verbleibt das bisherige, durch die Allerhöchſte 
ab gleichwie die übrigen Staatsbürger der Verordnung vom 23. September 1867 ver 
Gemeindeeinkommenſteuer. Nur den Vorbehalt bürgte Vorrecht, wonach das geſamte Dienſt— 
macht § 1, daß, wenn als Zuſchläge mehr als einkommen nur zur Hälfte der Kommunal 
125 „ erhoben werden, der Mehrbetrag Der beſteuerung unterliegt. 
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Mehrfache Anfragen aus dem Leſerkreiſe 
laſſen erkennen, daß Zweifel darüber beſtehen, 
inwieweit den Förſtern und Förſteranwärtern 
das Steuervorrecht zuzuerkennen iſt, die vor 
dem 1. April 1909 im ſtaatlichen Dienſte 
Beſchäftigung erhalten haben. Die Beant⸗ 
wortung dieſer Frage hängt davon ab, ob 
dieſe Perſonen zu jener Zeit die Beamten⸗ 
qualität im Sinne der Verordnung vom 23. Sep⸗ 
tember 1867 beſaßen. Nach $ 2 daſelbſt „gehören 
zu ſolchen Beamten alle in unmittelbaren 
Dienſten des Staats oder der demſelben unter⸗ 
geordneten Obrigkeiten, Kollegien, kommunalen 
und ſtändiſchen Korporationen ſtehende, mit feſter 
Beſoldung angeſtellte, beziehentlich in Ruheſtand 
getretene öffentliche Beamte, einſchließlich der 
Militär- und Hofbeamten; dagegen nicht die⸗ 
jenigen, welche nur als außerordentliche Gehilfen 
vorübergehend im öffentlichen Dienſte beſchäftigt 
werden“. Danach genießen alſo zweifellos alle 
Beamten das Vorrecht, die ſich vor dem 1. April 
1909 bereits in etatmäßigen Stellen befanden. 
Die Unterſuchung braucht ſich daher nur darauf 
zu erſtrecken, inwieweit diejenigen Beamten, 
die vor dieſem Zeitpunkt noch nicht etatsmäßig 
waren, die Beamteneigenſchaft beſitzen. 

Eine reichhaltige Judikatur der höchſten 
Gerichtshöfe hat den Begriff „Beamter“ näher 
erörtert, aber doch auch bis heute noch nicht ſo 
eingehend, daß alle Fälle getroffen und nicht 
noch Zweifel hie und da obwalteten. Gerade in 
bezug auf die zur Überwachung der Forſten 
berufenen Perſonen fehlt es an einer all- 
umfaſſenden, unzweideutigen Feſtſtellung. Zwar 
‚ find „fiskaliſche Forſtbedienſtete“ nach dem 
Band 1 Seite 40 der Entſcheidungen des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts veröffentlichten Urteile vom 
30. Mai 1876 als unmittelbare Staatsbeamte 
anzuſprechen. Man hatte dabei aber wohl in 
erſter Linie feſtangeſtellte, etatmäßige Beamte 
im Auge, denn das Urteil beſtätigte die Frei⸗ 
laſſung der Forſtgebäude von der Gebäudeſteuer 
gemäß § 3 Nr. 2 des Geſetzes vom 21. Mai 1861 
mit der Begründung, daß dieſe Gebäude „in⸗ 
ſonderheit zum Gebrauche öffentlicher Behörden 
oder zu Dienſtwohnungen für Beamte“ beſtimmt 
ſeien. Als Beamte bezeichnete die Entſcheidung 
weiter alle Staatsdiener, die entſprechend dem 
s 1ff. Titel 10 Teil II des Allgemeinen Land— 
rechts zur Ausübung von Staatsregierungs— 
Rechten oder zur Verwaltung des ſtaatlichen 
Vermögens berufen ſind. Dieſe Vorausſetzung 
treffe auf die fiskaliſchen Forſtbeamten zu. 
Das Urteil vom 3. Januar 1891 (Bd. 20 S. 126) 
faßt den Begriff des unmittelbaren Staats— 
beamten ferner dahin zuſammen, daß dem für 
ſtaatliche Zwecke Beſchäftigten durch einſeitigen 
Akt der Staatsgewalt ein Staatsamt übertragen 
und die Eigenſchaft eines Beamten beſonders 
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beigelegt worden iſt, „indem ihm bei der Berufung 
zu dieſer Beſchäftigung entweder eine Be- 
ſtallung erteilt oder doch mindeſtens deutlich er⸗ 
kennbar gemacht wird, daß er über die privat⸗ 
rechtliche Pflicht zur Erfüllung der im Dienſt⸗ 
vertrage beſtimmten Leiſtungen hinaus die all- 
gemein rechtlichen Pflichten eines Beamten 
übernehmen, auch abgeſehen von ſeinen be- 
ſonderen Dienſtfunktionen dem Staate bzw. dem 
Staatsoberhaupte zu beſonderer Treue und 
Gehorſam verbunden ſein ſolle.“ 

Ob im einzelnen Falle eine Aufnahme in 
den Staatsdienſt erfolgt iſt, oder ob der Be⸗ 
treffende von den Staatsbehörden lediglich in 
einer privaten Stellung beſchäftigt wird, das 
entſcheidet ſich, ſofern darüber keine geſetzlichen 
Beſtimmungen ergangen ſind, entweder nach 
der bei der Annahme getroffenen Regelung 
oder nach den etwa für einzelne Zweige der 
Staatsverwaltung vorgeſchriebenen Normen oder 
in Ermangelung ſolcher nach dem beſtehenden 
Herkommen. Allgemein gültige, feſte Merkmale 
fehlen in der preußiſchen Staatsverwaltung. 
(Urteil vom 28. Januar 1886, Bd. 13 S. 122.) 
Die Möglichkeit eines zweifachen Verhältniſſes 
ſieht ein Urteil vom 3. Februar 1911 vor. Danach 
wird ein von einer Kommunalbehörde auf Probe 
einberufener Militäranwärter bei Gewährung 
des Stelleneinkommens durch die Aushändigung 
einer Anſtellungsurkunde Kommunalbeamter. 
Dem ſteht der Umſtand nicht entgegen, daß der 
Militäranwärter von ſeinem Truppenteile nut 
abkommandiert wird und deshalb für dieſe Zeit 
noch nicht aus dem aktiven Militärſtand aus- 
ſcheidet. Während der Anſtellung auf Probe iſt 
der Militäranwärter gleichzeitig Beamter und 
Angehöriger des aktiven Militärſtandes. Jeden⸗ 
falls iſt die Begründung eines „Beamten 
verhältniſſes“ Vorausſetzung für die Gewährung 
des Steuerprivilegs. Während in dieſer Hinſicht 
der Leiſtung des Dienſteides bisher die Be⸗ 
deutung der Beamteneigenſchaft beigemeſſen 
wurde, iſt in neueren Entſcheidungen (ſ. Preuß. 
Verw.⸗Bl. 32 S. 617) dieſer Annahme der 
Grundſatz entgegengeſtellt, daß die Unterlaſſung 
der Vereidigung die Anerkennung der Beamten⸗ 
eigenſchaft nicht beeinfluſſe. Ebenſo bezieht ſich 
der Ausdruck „Beſoldung“ nach feſtſtehender 
Praxis nicht nur auf das Dienſteinkommen einer 
etatmäßigen Stelle, ſondern begreift in ſich 
jedes fixierte, nicht lediglich nach dem Umfange 
der Dienſtleiſtung bemeſſene Dienſteinkommen. 
Dementfprechend wurden die Tagegelder eines 
ſtändigen Poſthilfsboten als feſte Beſoldung 
erachtet. (Urt. v. 24. Mai 1888, Bd. 16 S. 136.) 
Unter „feſter Beſoldung“ ſoll der, wenn auch 
vielleicht ſeinem Betrage nach ſchwankende und 
bei einem nicht dauernden Dienſtverhältniſſe 
künftig vielleicht wieder wegfallende, ſo doch mit 


Nr. 13 Bd. 27 
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Rückſicht auf das geſamte Dienſtverhältnis und 
für deſſen Dauer zugeſicherte Entgelt im Gegen⸗ 
ſatze zu dem reinen Stücklohn verſtanden werden. 
(Urt. v. 28. Juni 1904, Pr. V.⸗Bl. 26 S. 162.) 
Weiter iſt das Privileg dem von einer Gemeinde 
angenommenen Badedirektor zugeſprochen, ob⸗ 
wohl die Anſtellung nur für einen beſtimmten 
Zeitraum erfolgt war. Den Gemeinden ſtehe es, 
inch der Begründung, frei, auch privatwirt⸗ 
ſchaftliche Betriebe durch Beamte verwalten zu 
laſſen. Die Fortdauer der Beamteneigenſchaft 
nach Ablauf der Probezeit erfordere nicht unter 
allen Umſtänden die KAlusfertigung einer neuen 
Urkunde. (Urt. v. 31. Januar 1911.) 

An der Hand der erwähnten Beiſpiele wird man 
ve den Forſtverſorgungsberechtigten, 
wenn We in Gemäßheit des § 21 Nr. 1 der De, 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1905 zur Be⸗ 
ſchäftigung im Staatsdienſte herangezogen 
werden, die Beamteneigenſchaft ohne weiteres 
und demzufolge auch das Steuervorrecht zu⸗ 
zuerkennen haben, ſoweit ihre Beſchäftigung 
bereits vor dem 1. April 1909 erfol Denn 
ſie erhalten eine Beſoldung (die bis zu 
neun Jahren Dienſtzeit in Form von Tagegeldern 
monatlich nachträglich, bei längerer Dienstzeit 
monatlich voraus zahlbar iſt). Unter gleichen 
Vorausſetzungen ſind dieſelben Anerkenntniſſe 
den im Gemeindeforſtdienſte (Nr. 5 daſ.) be⸗ 
ſchäftigten Forſtverſorgungsberechtigten zuzu⸗ 
geftehen. 

Aber auch den berufsmäßig gegen Ge⸗ 
währung der zuläſſigen Beſoldung im Forſt⸗ 
dienſte der Krone, des Staates oder kommunaler 
oder ſtändiſcher Korporationen beſchäftigten 
Reſervejägern und e wird 
man für die Zeit dieſer Beſchäftigung die Be⸗ 
amteneigenſchaft und entſprechend auch das 
Privileg nicht wohl verſagen können und be⸗ 
ſonders in den Fällen nicht, wenn ſie auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt find. Als ſolche 
gehören fie zu den zu Hilfsbeamten der Staats- 
anwaltſchaft erklärten Perſonen. Die Forſt⸗ 
urlauber befinden ſich zwar in einem zweifachen 
Verhältniſſe (Militär und Zivil), welches aber 
nach dem oben mitgeteilten Urteile des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts ſehr wohl denkbar iſt und 
die Beamteneigenſchaft nicht beeinflußt. Daß 
auch die oberen Behörden die Forſthilfsaufſeher 


Die Wirkungen der Dürre 


Aus der Rheinprovinz. 
Der Sommer des Jahres 1911 hat in manchen 
Gegenden dem Walde ſeinen unauslöſchlichen 
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des Jahres 1911 auf den Wald. 


(Fortſetzung.) 


als „Beamte“ anſehen, ergibt die miniſterielle 
„Zuſammenſtellung der den „Beamten“ der 
Forſtverwaltung bei Dienſtreiſen zu gewährenden 
Reiſekoſtenſätze“, wo unter Nr. 7 „Forſtaufſeher, 
Hilfsjäger uſw.“ aufgeführt ſind. Dieſer Um⸗ 
De iſt deshalb bedeutungsvoll, weil in Ent- 
cheidungen des oberſten Gerichtshofes bei der 
Zuerkenmmg des Beamtenprivilegs an Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Anwärter ausdrücklich darauf 
hingewieſen iſt, daß dieſſe Anwärter von der 
Reichspoſtverwaltung als „Reichsbeamte“ be⸗ 
trachtet würden. 

Dagegen werden Kommandojäger, da 
ſie nach Nr. 8 der Ausführungs⸗Beſtimmungen 
der Inſpektion (v. 1. April 1906) auch während 
des Kommandos den militärischen Vorgeſetzten 
unterſtehen, nicht unter die Verordnung vom 
23. September 1867 fallen, vielmehr als Militär- 
angehörige ohnehin Steuerfreiheit genießen. 
Eine Beſchäftigung als Kommandojäger vor 
dem 1. April 1909 kann daher zur Begründung 
des Steuervorrechts nicht herangezogen werden. 

Zum Schluß ſei noch darauf hingewieſen, 
daß die als Merkmal des Beamten hervorgehobene 
Vorausſetzung des Landrechtes, daß als Beamte 
anzuſehen, wer u. a. zur Verwaltung des ſtaat⸗ 
lichen Vermögens berufen ſei, ganz beſonders 
bei den Forſtſchutzbeamten zutrifft. 

Sollten gleichwohl Gemeindevorſtände einem 
Forſtbeamten, der vor dem 1. April 1909 in 
einer der oben geſchilderten, das Steuervorrecht 
begründenden Stellung geſtanden hat, dieſes 
Vorrecht verſagen, ſo würde gegen die Ver⸗ 
anlagung zur Gemeindeſteuer der Einſpruch nach 
§ 69/70 des Kommunalabgaben⸗Geſetzes vom 
14. Juli 1893 binnen vier Wochen beim Ge⸗ 
meindevorſtande anzubringen ſein. Gegen deſſen 
Beſchluß ſteht die Klage im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren beim Kreisausſchuß binnen zwei 
Wochen, dann innerhalb gleicher Friſt die Be⸗ 
rufung an den Bezirksausſchuß und endlich 
Reviſion an das Oberverwaltungsgericht offen. 

Zuſtändig in erſter Inſtanz iſt für Land⸗ 
gemeinden und Gutsbezirke der Kreisausſchuß, 
für Stadtgemeinden der Bezirksausſchuß. 

Gegen die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes 
bei Stadtgemeinden iſt nur das Rechtsmittel 
der Reviſion (an das Oberverwaltungsgericht) 
zuläſſig. 


günſtigen Witterungsverhältniſſe nicht überall die 
verderblichen Folgen mit ſich gebracht haben 
oder noch im Gefolge haben werden, die vielleicht 


Stempel aufgedrückt, denn der vollſtändige Mangel befürchtet worden find. 


an Niederſchlägen konnte nicht ohne Einfluß auf 


Nach dieſer Richtung weichen die Reſultate 


die Entwickelung der Beſtände bleiben, wenngleich ſehr voneinander ab, denn je nach der Beſchaffen— 
die Wirkungen der für das Wachstum jo uns| heit und der Zuſammenſetzung des Bodens iſt 
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deſſen waſſerhaltende Kraft eine größere oder 
E und je nach der Expoſition und Stärke 
er Bodenneigung die Wirkung der Beſtrahlung 
mehr oder weniger intenſiv; Momente, die wiederum 
eine Beeinfluſſung erfahren durch die ſchützenden 
Wirkungen, die ſich aus der Zuſammenſetzung 
des Waldes und der getroffenen wirtſchaftlichen 
Maßnahmen ergeben. 

Wenn hier von der Wirkung der Dürre des 
Jahres 1911 auf den Wald geſprochen wird, fo iſt 
das an dieſer Stelle dahin zu verſtehen, daß die 
Beobachtung nur einen eng begrenzten Bezirk 
umfaſſen ſoll und daß aus den hier feſtgeſtellten 
Tatſachen nicht ohne weiteres, ſoweit das Ver⸗ 
halten der einzelnen Holzarten in Frage kommt, 
92 allgemeine Schlußfolgerungen gezogen werden 

ürfen; aber immerhin wird das, was für die 
hieſigen Verhältniſſe gilt, auch für viele andere 
Orte Bedeutung haben. 

In Dürreperioden, wie fie der Sommer 1911 
mit ſich gebracht hat, kommt das Grundwaſſer für 
die Waldvegetation nicht mehr in Betracht, denn 
ſobald die Quellen verſiegen, wie es in dieſem 
Jahre der Fall geweſen iſt, iſt das für die 
Vegetation in Frage kommende Grundwaſſer 
ee ſo daß die kapillare Hubkraft 
den Pflanzenwurzeln von dieſer Feuchtigkeit 
nichts mehr zuführen kann. In dieſem Falle ſind 
die Pflanzen auf das Vegetationswaſſer an⸗ 

ewieſen, welches die Bodenluft ausſcheidet und 
as nun durch Adhäſion und Kapillarkraft feſt⸗ 
17 wird. Daß auf dieſe Weiſe entſtehendes 
aſſer auch dem Grundwaſſerſtrom zugeführt 
wird, beweiſt das Steigen des Grundwaſſer⸗ 
ſpiegels, wenn es nicht geregnet hat, und anderſeits 
auch deſſen Fallen nach dem Regen.“) Das 
Grundwaſſer hängt nicht allein davon ab, wie 
groß das Vermögen des gerade in Frage kommenden 
Bodens iſt, beſtimmte Waſſermengen feſtzuhalten, 
aber dieſes Vermögen iſt für das Pflanzenwachstum 
außerordentlich wichtig, doch je nach der Ab⸗ 
ſtammung und Zuſammenſetzung des Bodens 
verſchieden, ſo daß Sandböden ſich nach dieſer 
Richtung ſehr ungünſtig verhalten müſſen. 

Die auf dem hieſigen und benachbarten Gebieten 
gleicher geognoſtiſcher ſtammung und mine⸗ 
raliſcher Zuſammenſetzung hinſichtlich der Wirkungen 
der Dürre gemachten Beobachtungen laſſen ſich 
ohne weiteres auf ähnliche Verhältniſſe übertragen, 
und das um ſo mehr, weil das relative Verhalten 
des hieſigen Waldes durch einen weiteren ſehr 
ſchlimmen Feind, die waldverwüſtenden Rauchgaſe, 
bedroht iſt, was bei ihrem Fehlen die Gefahr 
herabmindern müßte. Außerdem kommt noch 
hinzu, daß die ausgedehnten Jungwüchſe, die ich 
in 19 Jahren begründet habe, zum weitaus größten 
Teil auf Standorten herangezogen ſind, die durch 
die frühere bäuerliche Wirtſchaft, die namentlich 
auf die Streunutzung hinauslief, in ihrem phyſika— 
liſchen und chemiſchen Verhalten außerordentlich 


) Das hier erwähnte Steigen und Fallen des 
Grund waſſers dürfte in viel höherem Maße auf die 
langſame Fortbewegung nach dem Verhalten enger 
kummunizierender Röhren als auf die erwähnten 
Kondenſationsvorgänge zurückzuführen ſein. 

Die Schriftleitung. 
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ungünſtig beeinflußt ſind, ſo daß die noch nicht 
überwundenen Nachwirkungen dieſer Boden- 
behandlung mit der Rauchgefahr zuſammen für 
das Beſtandeswachstum nicht unterſchätzt werden 
dürfen, da fie auch an ihrem Teile das Geſamt⸗ 
wachstum ſtellenweiſe beeinfluſſen mußten. 

Das in Frage kommende Gebiet gehört zu 
den Ausläufern des Rheiniſchen Tonſchiefergebirges 
(Devonformation) und erhebt ſich hier mit ſeinem 
höchſten Punkte rund 350 m über N. N. Die 
erodierende Tätigkeit des Waſſers hat die Hänge 
der durch die Wupper getrennten Plateaus ſtark 
zerriſſen und zur Seitentälerbildung Veranlaſſung 
gegeben, während im übrigen Sattelbildungen 
vorhanden ſind, ſo daß das Geſamtbild auf kleiner 
Fläche vielſeitig geſtaltet iſt. 

Das alles geſtattet es, wenigſtens hinſichtlich 
e Holzarten, für gleichartige Gebiete 
Folgerungen zu ziehen, namentlich auch nach der 
Richtung, welche Holzarten am wenigſten unter 
der Dürre gelitten haben, insbeſondere auch nach 
der Seite, inwieweit dieſe größere Wider- 
5 in den Eigenſchaften der 

rt begründet ift. 

Weil die phyſikaliſche Beſchaffenheit des 
Bodens, namentlich in Dürreperioden, von weſent⸗ 
licher Bedeutung iſt, ſoll darauf hingewieſen 
werden, daß bei der Beſtandesbegründung ſowohl 
für Laub⸗ als Nadelhölzer durchweg Pflanzlöcher 
hergeſtellt find von 30 bis 40 cm U, die auf 30 m 
Tiefe ausgeworfen, von Steinen geſäubert und 
über dieſe Tiefe hinaus mit der Spitzhacke gelockert 
ſind. Bei den jüngeren Kulturen kommt dieſe 
Bodenlockerung für das ganze Verhalten ſehr 
ſtark in Betracht, während bei den älteren 
EE und Didungen, die ihr Wurzelſyſten 
längſt über das Pflanzloch hinaus ausgedehnt 
haben, dieſe Vorteile ſich verwiſchen. Allerdings 
iſt hier der Schluß eingetreten und dadurch ein beſſerer 
Bodenzuſtand geſchaffen. Durch die dichten Ränder 
und das Kronendach iſt die Luftbewegung im Be⸗ 
ſtande herabgemindert, und die direkte Sonnen⸗ 
wirkung auf den Boden auf ein Minimum beſchränkt. 
Wo dieſer Schluß fehlt, entfallen dieſe Vorzüge, 
und die vielfach unausbleibliche Bodenverwilde⸗ 
rung, die ſich außerhalb der Pflanzlöcher der 
ganzen Fläche bemächtigt, unterſtützt die Wirkung 
der Inſolation, die allerdings je nach der Expoſition 
verſchieden zur Geltung kommt. Nach dieſer 
Richtung hat der Forſtmann Mittel an der Hand, 
den drohenden Nachteilen zu begegnen, denn wo 
das Bodenſchutzholz in Geſtalt der Brombeeren 
oder angeflogener Birken ausgeblieben iſt, iſt 
die Bodenbearbeitung die beſte, gute Verhältniſſe 
ſchaffende Maßnahme. 

Unter Verhältniſſen, wie die hieſigen es ſind, 
kann man ohne Bodenbearbeitung nicht gut aus⸗ 
kommen. Sie übt einen ſehr günſtigen Einfluß 
auf die Beſtandesentwickelung aus, der in Jahren 
der Dürre eine ſolche Steigerung erfahren kann, 
daß namentlich an ſüdlich geneigten Hängen 
Sein oder Nichtſein der aus ſtarken Lohden bes 
gründeten Laubholzpflanzungen von der Boden⸗ 
bearbeitung abhängt. 

Wenn ich von dem Verhalten der Buche 
ausgehe, ſo ſoll in erſter Linie von den aus 
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Pflanzung hervorgegangenen Dickungen die 
Rede ſein, deren heutiger Bodenzuſtand dem 
früheren gegenüber eine weſentliche Anderung 
erfahren hat; denn die Schmielenvegetation, welche 
ſeinerzeit den Boden ſtellenweiſe 30 om tief ver⸗ 
ſchloſſen hat, iſt verſchwunden, und der Beſtandes⸗ 
ſchluß hat durch ſeine günſtigen Wirkungen einen 
hinſichtlich Zuſammenſetzung der Bodendecke und des 
Lockerheitsgrades in der Oberfläche den normalen 
Bodenzuftand herbeigeführt. Die Wuchsberhält⸗ 
niſſe ſind in die Augen fallend nicht ungünſtiger 
wie in den letzten Jahren, aber durchweg trat in 
die Erſcheinung, daß Ende September die Kronen- 
ſpitzen, von oben nach unten fortſchreitend, das 
Laub zu werfen anfingen. Am ſchnellſten nahm 
dieſer Prozeß ſeinen Fortgang auf den Kämmen 
der Höhenzüge, auf welchen der Boden flach⸗ 
gründig und ſchieferig iſt, während die nördliche 
Expoſition der ſüdlichen gegenüber den Vorzug 
hat,“) daß dort der Laubfall nicht fo ſtark in die 
Erſcheinung trat, und allem Anſchein nach auch 
die für die nächſtjährige Entwickelung in Betracht 
kommende Knoſpenbildung eine beſſere iſt. Im 
übrigen aber iſt die Vegetationstätigkeit Ende 
September bei normaler Blattbildung ebenſo gut 
noch im Gange geweſen wie in anderen Jahren, 
nur iſt ein häufigeres Auftreten der Wollläuſe 
an den Wegrändern feſtzuſtellen, das aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach für eine erfolgreiche Tätigkeit 
von Nectris ditissima den Boden vorbereitet; 
eine Erſcheinung, die jedoch nicht notwendig mit 
der Sommerdürre im Zuſammenhang ſtehen muß. 

Außerordentlich friſch hat ſich die ältere Ein⸗ 
ſaſſung einer den Wald von Nordoſten nach Süd⸗ 
weſten durchſchneidenden Bahn bewährt, die rechts 
und links einen älteren Fichten⸗ und Laubholz⸗ 
beſtand zu decken hat, deſſen Schutzwirkungen 
wiederum den vorhandenen Buchenreihen ſo zu⸗ 
gute gekommen ſind, daß dieſe ſich vollſtändig 
normal verhalten haben. 

Der in den Dickungen noch vorhandene Einzel- 
überhalt (Ei., Ki., Bi., Vogelb.) konnte ſchützende 
Wirkungen nicht ausüben, ſo daß ſein Vorhanden⸗ 
ſein durch die Steigerung der Wurzelkonkurrenz 
nur Nachteile im Gefolge hatte. Birken und 
Vogelbeeren haben ſowohl in Form von Über- 
hältern wie auch als Einzeleinſprenglinge im 
Buchenbeſtande ſtark gelitten, die letzteren ſo 
ſchwer, daß Laub und Früchte vernichtet wurden, 
ein Vorgang, auf den weiter unten zurückgekommen 
werden ſoll. 

Was nun die jüngeren Buchenpflanzungen 
betrifft, die heute noch nicht im Schluſſe ſtehen, 
ſo iſt oben ſchon darauf hingewieſen worden, daß 
die Verfaſſung des Bodens, auf welchem ſie 
ſtocken, eine verſchiedene iſt. Die einen ſind 
gehackt worden, die anderen nicht. Von den 
vor drei Jahren bis heute gehackten Flächen, 
wozu auch eine Streifenkultur gehört, läßt 
ſich das Verhalten nur dahin zuſammenfaſſen, 
daß die Dürre ſozuſagen ſpurlos an ihnen vor⸗ 


) Es ſoll in der Hauptſache nur von nördlicher 
und ſüdlicher Expoſition geſprochen werden, weil 
das Gelände fo verläuft, daß hauptſächlich dieſe Ab- 
dachungen bei der Betrachtung in Frage kommen. 

D. Verf. 


— — 


übergegangen iſt. An den lehnen Südhängen, 
die am meiſten unter der Sonnenbeſtrahlung zu 
leiden hatten, tritt allerdings auch bei ihnen 
ſtellenweiſe die Neigung der Buche in die Er⸗ 
ſcheinung, von der Spitze aus das Blatt früher 
abzuwerſen; aber wenn von den jüngſten Kulturen 
abgeſehen wird, ſo ſind nennenswerte Verluſte über⸗ 
haupt nicht zu befürchten. Selbſt auf einem Streifen, 
der über einem ſcharf in den Berg eingeſchnittenen 
Weg von 6 m Breite einen älteren Buchenbeſtand 
zu decken hat, aber durch eine auf dem Wege 
ſtehende Allee etwas gegen Süden gedeckt iſt, 
ſind trotz der durch das Einſchneiden des Weges 
bewirkten Waſſerabzapfung die Buche und alle 
Einſprenglinge in vollſtändig friſcher Verfaſſung. 
Die nördlichen Expoſitionen verhielten ſich durchweg 
günſtiger; nur wo ſehr ſteinige und flachgründigere 
Bodenpartien in Frage kommen, trat eine ſtärkere 
Empfindlichkeit hervor, die allerdings in einzelnen 
Fällen durch die Rauchwirkung etwas geſteigert 
ſein kann. Wo aus äſthetiſchen Rückſichten reich⸗ 
licher Überhalt belaſſen iſt, iſt zwar die ſchützende 
Wirkung nicht in Abrede zu ſtellen, aber in Zeiten 
der Not iſt dieſer Mberhalt durch feine Wurzel⸗ 
konkurrenz unter Umſtänden recht ſchädlich. Trotz⸗ 
dem hat ſelbſt am Südhang in gehackten Beſtänden 
der Unterbau, der nebenbei bemerkt Zukunfts- 
beſtand ſein ſoll, nicht in nennenswerter Weiſe 
gelitten. Selbſt auf flachen, ſteinigen Sandſtein⸗ 
partien, die der Fichte zuſagender wären, wenn 
ſie nicht vom Rauch vernichtet würde, hat das 
Hacken ſolche Wirkungen ausgeübt, daß man ſelbſt 
aus der Entwickelung dieſes Jahres auf einen ganz 
anderen Boden ſchließt, als er tatſächlich vor- 
handen iſt. 

Die nicht gehackten und in ſich noch nicht 
geſchloſſenen Buchenſchonungen, die zum Teil auf 
ſchlechten Bodenpartien ſtocken, ſind in anderer 
Weiſe behandelt worden. Wo ältere Beſtände 
vorhanden geweſen ſind, exiſtierte unter den 
hieſigen Verhältniſſen nur zum Teil ein annähernd 
normaler Bodenzuſtand, und auch hier zeigt die 
Umwandlung in Buchen auf kleineren Flächen, 
ſowohl in den nördlichen wie ſüdlichen Expoſitionen, 
in geſchützter Lage ein durch die Dürre nicht beein⸗ 
flußtes Reſultat. Am Südhange kommt haupt⸗ 
ſächlich Gruppenverjüngung in älteren Beſtänden 
in Frage, deren Schutzwirkung den aus der 
Expoſition erwachſenen Nachteil ausgeglichen hat, 
während in der Sonne abgewendeter Lage bei 
Seitenſchutzwirkung und wenig Überhalt das 
Verhalten in keiner Weiſe ungünſtig beeinflußt 
erſcheint. 

Sehr nützlich hat ſich auf einzelnen Flächen 
die Birke erwieſen, die überall anfliegt und, wo 
nicht gehackt wird, ſorgfältig erhalten bleibt. 
Wenn ſie die Buche zu überwachſen droht, wird ſie 
zurückgeſchnitten, aber ſo, daß ſie eine zweite 
Beſtandesetage bildet, die der Entwickelung der 
Buchenkronen dadurch förderlich iſt, daß ſie ſich 
von unten nachſchiebt, aber in der Hauptſache 
den Boden ſchützt. Das letztere iſt der Hauptzweck, 
und hierbei bildet die Brombeere, wo ſie ſich 
anſiedelt, eine ſehr willkommene Unterſtützung. 

Die jüngſten Pflanzungen ſollen nicht in den 
Bereich dieſer Erörterung gezogen werden, weit 
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ihr ſtellenweiſe nicht günſtiges Verhalten nicht 

ohne weiteres in der Sommerdürre geſucht werden 

kann; es ſei nur hervorgehoben, daß eine nord⸗ 
ſüdlich gerichtete Kuliſſe von ca. 15 bis 20 m Breite 
am Nordhang, die nach Oſten und Weſten durch 

ältere licht ſtehende Beſtände geſchützt und im 

Herbſt 1910 mit ſtarken Loden bepflanzt iſt, 

von der Trockenheit nicht im Anwachſen beein⸗ 

trächtigt wurde. 
Das Verhalten der Buche kann in folgenden 

Sätzen zum Ausdruck kommen: 8 

1. Im großen Ganzen haben alle Buchen⸗ 
dickungen Jon Ende September die 
Neigung gehabt, das Laub in den Kronen⸗ 
ſpitzen zu werfen, am ſtärkſten auf den trockenen 
Kämmen; an Nordhängen und Beſtandes⸗ 
partien, die geſchützt waren, am wenigſten. 
Vorhandener Überhalt in einzelner Verteilung 
bot keinerlei Schutz gegen die Sonnenwirkung, 
hat aber durch Wurzelkonkurrenz ungünſtig 
gewirkt. 

2. Jüngere nichtgeſchloſſene Buchenorte 
weichen in ihrem Verhalten je nach der 
Expoſition etwas voneinander ab in dem Sinne, 
daß die nördlichen Abdachungen ſich günſtiger 
verhalten als die ſüdlichen. Wo jedoch im 


1 


letzten Fall die Verjüngung in Gruppen vor ſich 

egangen oder ſonſt etwas Seitenſchutz vor⸗ 
handen it, iſt das Verhalten nicht minder 
günfti 


3. Das Verhalten wird durch das grobſchollige 


Umhacken der verödeten Flächen außerordentlich 
GE beeinflußt, namentlich bei ſüdlicher 
Expoſition. 


4. Wo die Verraſung des Bodens fehlt und dieſer 


ſonſt noch in einigermaßen günſtiger Ver⸗ 
faſſung iſt, hat ſich die Birke zwiſchen den Buchen, 
unterſtützt von der Brombeere, angeſiedelt, 
und das Zurückſchneiden der e ‚in der 
Weiſe, daß ſie eine Beſtandesetage für ſich 
bildet, übt ſo ſchützende Wirkungen aus, daß 
das günſtige Verhalten nicht zu verkennen iſt. 


5. Wenn die hier behandelten Buchenorte auch 


etwas gelitten haben, ſo darf für die hieſigen 
Verhältniſſe angenommen werden, daß un⸗ 
günſtige Folgen von weſentlicher Bedeutung 
nicht in die Erſcheinung treten werden. 


6. Überhälter in Dickungen wirken ungünſtig 
während die Be. 


durch Wurzelkonkurrenz, 
ſchirmung in Schonungen günftige Wirkungen 
ausüben kann. 

(Schluß folgt) 


Do kb Segen 


Mitteilungen. - WE 


— Zur Rünftlihen Nachzucht der Eiche. 
Wie ſelten iſt es dem Forſtmanne vergönnt, 
mit dem Wanderſtabe in der Hand über Berg 
und Tal zu ziehen, an guten und böſen Beiſpielen 
für ſeinen eigenen Wirkungskreis zu lernen. 
Sind doch die Mißerfolge ſpeziell auf dem oben 
angedeuteten forſtlichen Gebiete viel zahlreicher 
als die Erfolge. 

Zunächſt das bejammernswerte Bild der 
Eichenſtreifenſaat auf der Kahlſchlag⸗ 
fläche. Im erſten Jahre der Entwickelung 
große Freude über das tadelloſe Aufgehen der 
Eicheln und verhältnismäßig gute Wuchskraft 
an ſolchen Stellen, wo die Humusbildung im 
Schlage eine günſtige war und es nicht an 
Feuchtigkeit gefehlt hat. Kulturkoſten und ſorg⸗ 
ſame Maſchendrahtumzäunung gegen Wildverbiß 
ſind nicht unerheblich. In der zweijährigen Kultur 
tritt bereits eine Konkurrenz der meiſt ſehr dicht 
ſtehenden Eichenpflanzen unter ſich ein. Viel 
anſpruchsvollere Konkurrenten finden ſich raſch 
ein, die Schlagunkräuter, in der Hauptſache die 
Gräſer. Noch hinzu treten in den beginnenden 
Kampf ums Daſein allmählich die angeflogenen, 
in der Jugend raſchwüchſigen Weichhölzer. Übrig 
bleibt infolgedeſſen für die Eichenpflanzen nur ein 
ſpärlich gedeckter Tiſch. So gehen Jahre dahin, 
bis ein Köpfen der Unhölzer notwendig wird. 
Kann die hilfreiche Hand des Forſtmannes das 
Nagen am Hungertuche in den vielleicht nach 
zwei Dezennien zu dünnen Gerten herange— 
wachſenen Eichen in den Streifen nicht länger 
anſehen, dann iſt bei der Läuterung alle Vorſicht 
geboten, wenn nicht im Jahre nach dem Hiebe 
alles kreuz und auer durcheinander hängen ſoll. 
Tragen ſich auf günſtigen Standorten die Eichen— 
Fangen mit etwa 30 Jahren ſelbſt, dann läßt man 


neuerdings eine kräftige Durchforſtung eingreifen, 
der durch Pflanzung endlich ein Unterbau von 
Rot- oder Hainbuche folgt. Ein idealer Zuſtand 
der Eichennachzucht ſcheint, bis auf die günſtige 
Stammreinigung, dann erreicht zu ſein, wenn 
es nicht nachgewieſen wäre, daß dieſer Unterbau 
in ſeiner Jugendentwickelung ſtark auf Koſten 
des Eichenzuwachſes lebte. 

Andere draſtiſche Beiſpiele verfehlter Eichen⸗ 
nachzucht ſind weit häufiger zu finden. Die 
Eichenheiſterpflanzung in engen und 
weiten Verbänden. Sie erſcheint hier als Lücken⸗ 
büßer, dort auf ausgehungertem Ackerlande, 
auf vollſtändig verraſten Kahlſchlägen uſw. Die 
Heiſterpflanzung entſpricht dem gärtneriſchen 
Prinzip der Großpflanzung als Dekorationsmittel 
und nimmt bei der Verſchulung dem Heiſter 
grundſätzlich die Pfahlwurzel — ſeinen Reſerve⸗ 
ſtoffbehälter. Der Wechſel aus dem gut gedüngten 
Kamp mit den vielfach humusarmen Böden 
und die Konkurrenz der Gräſer, Unhölzer und 
Stockausſchläge führt zunächſt zu einem jahre⸗ 
langen Kümmern. Apfelbaumartiger Kronen⸗ 
entwickelung folgt beim ſorgſamen Pfleger er 
neuter, formgerechter Pyramidenſchnitt. Nicht 
ſelten ſtößt man heute ſogar bei gebogenen Heiſtern 
auf nach allen Himmelsrichtungen hin in der 
Erde befeſtigten Draht, der das kopfſchwere 
Stämmchen ſenkrecht halten ſoll. Kommen hier 
die Natur durch Anflug oder ſachgemäßer Unter⸗ 
bau nicht bald zu Hilfe, dann machen ſolche 
Schreckensbilder des Waldes dem zeitigen Wirt⸗ 
ſchafter wenig Ehre. 

Grundſätzliche Gegner des Kahlſchlages, 
wenigſtens im Laubholz, zeigen uns hier und da 
noch die horſtweiſe Einbringung der Eiche 
in den Buchenverjüngungsſchlägen durch Saat. 
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(Den Streifenſaaten in 
in den erſten hren etwas beſſer el ? 1 
Kahlſchlage.) Die Eichenhorſt ſich (0 5 ird ni itten werden 
in ihrer Exiſtenznot bei günfti k daß es recht zeitgemäß wäre, fruchtbare 
Buchenverjüngung zu Froſtlöchern. Das Ende Auböden, auf welchen ſich in reinen Eichenbeſtänden 


) 2 2 D 

trotz ſeitlichem Freihieb und ſpäterer ſtarker Lichtung Landwirtſchaft abzugeben, welche ſolchen Fläche:: 

nd tb tehen zu dem auf alle Fälle höhere Erträge abgewinnen kann 
8. rſtmann. 


as in den Büchern und Zeitungen ſteht, 
ſoll dem Forſtmanne das an die Hand geben, 
was die Erfahrung deutschen ae hat. 


es aber gans entſchieden, wenn manchem Forſt⸗ 
manne zur beſſeren Überzeugung der Wander⸗ 
ſt a b in die Hand gedrückt werden könnte, bevor 
ch große Kulturpläne auf dem Papier Eſßeinen. 


e r. 
+ 


Einſuhr fremder Kiefernzapfen und fremden 
ieſernſamens. 


durch Saat ſo in Verbindung gebracht werden, 
daß ſich das Beſtandesbild ahnlich wie in der 
natürlichen Verj ngung entwickelt. Selbſt in 
total verhauenen Schlägen iſt auf dieſe Weiſe ——— 


— 
Kiefernzapfen (100 kg) | RKiefernſamen (100 kg) 
nn EEE nn EEE 


| 


— 


r bis 
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1. Janua 
29. Feb 


Herkunftsland Herkunftsland 


1. Januar bis 
29. Februar 
Februar 1912 
Februar 1912 


See 
a 
© 


7 
hölzern meiſtens ammerbeſtände, in welche das Im ganzen 5608 at Im ganzen 
offene Auge des Forſtmannes nur ungern in den Baier aus: 450 o KEE aus: 
erſten Dezennien einen Blick wirkt. Unſere deutſchen Ungarn e ranfreic ` 
Eichenarten werden in ihren Anſprüchen an die N d 2 


ngarn . 


Berichte. 


Den Oberförſtern iſt die Aſſeſſorenzeit, die 
über eine Dauer von drei Jahren hinausliegt, 
mit höchſtens drei Jahren auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter anzurechnen. 
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minderung auf 45 Klaſſen nebſt einigen ſog. 
Einzelgehältern erfahren. Abgeſehen von letzteren, 
werden die Gehälter der e tat mäßi 


Eiſenbahnbeamte ſind z. B. Reichsbeamte 
nach Dienſtaltersſtufen geregelt. Das dem Be⸗ 


; eb 
förderungszulagen von 700 & vorgeſehen, ſobald 
ſie zu Forſträten avancieren. 


= Das Vorrücken in den Dienſtaltersſtufen erfolgt 

von drei zu drei Jahren; eine Dienſtalterszulage 
kann verſagt werden, wenn gegen das dienſtliche 
oder außerdienſtliche Verhalten des Beamten 


eine erhebliche Ausſtellung vorliegt. 


Nach dem Geſetzesentwurf haben in Zukunft 
Beamte, falls ihnen nicht eine freie Dienſtwohnung 


e zuſteht, den regulativmäßigen Mietzins zu zahlen. 
ie Förſter ſollen freie Wohnung und freies 


nſtellung; für die Forſtbeamten ſind jedoch 
usnahmen vorgeſehen. Für die Förſter ſoll die 
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Die im Amte befindlichen Landesbeamten 
werden im allgemeinen nach Maßgabe ihres bis⸗ 
herigen Beſoldungsdienſtalters in die Dienſt⸗ 
altersſtufen der Beſoldungsordnung eingereiht; 
er ſoll ſich aber hierbei auf keinen Fall in ſeinem 
bisherigen penſionsſähigen Einkommen vorüber- 
gehend verſchlechtern. 

Fällt das Beſoldungsdienſtalter eines nach 
dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes anzuſtellenden 
Beamten auf einen früheren Zeitpunkt als 
das Beſoldungsdienſtalter eines bereits vor dem 
Inkrafttreten dieſes Geſetzes angeſtellten Be⸗ 
amten in gleicher Dienſtſtellung, ſo iſt das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter des angeſtellten Beamten auf 
dasjenige des anzuſtellenden Beamten vor⸗ 
zurücken. 

Für die die Klaſſe 9 bildenden Förſter ſind 
nachſtehende Gehaltsſtufen vorgeſehen: 


1 1I III IV V VI VII VIII 


1500 1650 1800 1950 2100 2200 2300 2400 4 
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Land forſtmeiſter Pilz nachweiſen konnte, daß ſie 
von der Forſtverwaltung längſt als richtig erkannt 
und nach Möglichkeit befolgt worden ſeien. 

Abg. Knöpffler⸗Zabern brach eine Lanze 
für die Behandlung der Waldungen vom äſthe⸗ 
tiſchen Standpunkte aus und verteidigte daher 
die Belaſſung der Buche als eines ſchönen Baumes, 
der zudem in SR eine ganz achtbare 
Verwertung für ſich habe. Man ſolle vor allem 
darauf hinwirken, daß die buchene Eiſenbahn⸗ 
ſchwelle nicht außer Kurs käme. Der Landforſt⸗ 
meiſter erwiderte, daß die Forſtverwaltung Wert 
darauf lege, in der Nähe von Städten unſchöne 
Kahlſchläge zu vermeiden und alte Bäume und 
Waldteile aus landſchaftlichen Rückſichten zu 
erhalten. 

Abg. G. Wolf wünſchte eine mildere Aus⸗ 
legung des § 10 der Dienſtinſtruktion über Urlaubs⸗ 
erteilung, ftieß aber bei den Vertretern der Forſt⸗ 
verwaltung inſofern auf beſtimmten Widerſtand, 


Wohnung und Holz (ſiehe oben!) find außerdem als dieſe mit Recht den Standpunkt betonten, 


mit 500 A penſionsfähig. Das penſionsfähige 
Einkommen der Förſter ſoll ſich alſo zwiſchen 
2000 bis 2900 A bewegen (bis jetzt 1800 bis 


daß die Förſter ihre Schutzbezirke, zumal einige 
Nachbarbeamte zu gleicher Zeit, des Forſtſchutzes 
wegen nicht ohne Urlaub verlaſſen dürften. Nach 


2500 ), das der Revierförſter zwiſchen 2400 bis dieſer Richtung hin hatten ſich anſcheinend in 


3300 A (bis jetzt 2250 bis 2950 AL 


einem größeren Forſte Eigenmächtigkeiten der 


Gehaltsſtufen: a) der GE und b) der Förſter eingeſchlichen, gegen welche die Oberförſter 


Regierungs- und Forſträte: 


1 11 VI VII VIII 


a) 3200 3800 7400 2 
ku 3900 4500 5100 5700 6300 6900 7500 8200 4 
Den Oberförſtern, die freie Wohnung haben, 
wird ein prozentualer Abzug gemacht; das ſog. 
Deputatholz iſt für ſie weggefallen. 

Bemerkenswert iſt, daß obige Gehaltsſätze 
für die Förſter durch folgende Ausführungen 
begründet worden ſind: „Die Gefahren und die 
Verantwortung des Förſterdienſtes, ſeine Be⸗ 
deutung für die wirtſchaftliche Ausnutzung der 
Waldungen, der lange Vorbereitungsdienſt ſowie 
die techniſche Vorbildung der Förſter und die 
mit der Abgeſchiedenheit ihrer Wohnungen häufig 
verbundenen Schwierigkeiten rechtfertigen die 
vorgeſchlagenen Gehaltsſätze.“ 

Hoffentlich gelingt es der elſaß⸗lothringiſchen 
Landesregierung, die von den Gefühlen des 
Wohlwollens und einer ausgleichenden Gerechtig- 
keit beſeelte, aus einem Guſſe ſtammende Be— 
ſoldungsvorlage beim reichsländiſchen Landtage 
genau nach dem Entwurfe durchzuſetzen. 

II. Behandlung des Forſtetats in 
der 2. Kammer des Landtages. 

Anfangs März hat die 2. Kammer die zweite 
Leſung des Forſtetats vorgenommen. Der Abg. 
Meyer-Lützelſtein plädierte für raſchere Abwirt— 
ſchaftung mit den ſchlecht rentierenden reinen 
Buchenbeſtänden und für deren Umwandlung 
in Miſchbeſtände; er empfahl ferner den weiteren 
Ausbau des Waldwegenetzes und bemängelte 
ſchließlich, daß die Oberförſtereien teilweiſe zu 
groß ſeien. Das waren Wünſche, von denen 


vorgegangen waren. 

Abg. Imbs erkannte wohl an, daß die ſanitären 
Verhältniſſe der Waldarbeiter durch Herſtellung 
von Schutzhütten ſich gebeſſert hätten, tadelte 
aber die Verlohnung der Waldarbeiter nach dem 
Syſtem feſter Akkorde; es müßte ihnen wenigſtens 
ein Minimallohn garantiert werden. 

Abg. Heyſch ermunterte die Regierung zu 
weiteren Aufforſtungen von Gemeindeödland. 

Darauf wurde die alte Forderung von der 
Verpachtung ſämtlicher noch adminiſtrierter Staats⸗ 
waldjagden abermals erhoben, obwohl dieſe in 
den letzten Jahren ſchon von 50% auf 40 % der 
geſamten Staatswaldfläche zuſammengeſchrumpft 
ſind. Umſonſt machte Abg. Meyer⸗Lützelſtein 
die wiederholt regierungsſeitig ange Ge 
Gründe für teilweiſe Beibehaltung der Admini⸗ 
ſtration zu den ſeinigen und trat warm hierfür ein. 
Mit 36 gegen 11 Stimmen wurde die Regierung 
auf dem Wege einer Reſolution erneut erſucht, 
die letzten Adminiſtrationsjagden allmählich zu 
verpachten. Die Kaiſerjagd in der Oberförſterei 
Haslach fand ebenſowenig Gnade in den Augen 
der 2. Kammer; deren Beſchluß wurde aber 
dadurch hinfällig, daß Seine Majeſtät der Kaiſer 
bereits vorher beſtimmt hatte, daß dieſe Jagd 
ihm fernerhin nicht mehr vorbehalten werden ſolle. 

Im übrigen wurde der Etat der Forſtver⸗ 
waltung in zweiter Leſung angenommen, jedoch 
ſind bei den Gehältern vorläufig noch die ſeit⸗ 
herigen Sätze eingeſetzt worden. Wenn die unter J. 
. Beſoldungsvorlage mit Wirkung vom 

April 1912 Geſetz werden ſollte, würden die 
8 nachgezahlt werden. K. 
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Verſchiedenes. 


— Das Preußziſche Körſter-⸗ZJahrbuch für 1912), 
das dieſer Tage erſchienen iſt, hat eine neue Ein⸗ 
tellung bekommen. Es hat jetzt vier Teile out 
zuweiſen: Einen beamtenrechtlichen, einen ſta⸗ 
nitiſchen, einen Teil, in dem die Geſetze und 
Lerwaltungsbeſtimmungen ſeit dem Erſcheinen 
des vorigen Jahrbuchs abgedruckt ſind, und einen 
Perſonalteil. Wir wollen uns heute lediglich 
mit dem beamtenrechtlichen Teil be⸗ 
faſſen, deſſen Einfügung eine erhebliche Er⸗ 
weiterung des bisher gegebenen Inhalts bedeutet. 
Als wir vor drei Jahren das Förſter Jahrbuch zum 
erſtenmal auf den Büchermarkt brachten, enthielt 
es außer dem Kalendarium nur die Perſonal⸗ 
liſten und eine Sammlung der letztjährigen Geſetze 
und Verwaltungsbeſtimmungen. Im vorigen 
Jahrgang ſahen wir uns veranlaßt, noch einige 
Angaben über Dienſtbezüge, Anſtellungsverhält⸗ 
niſſe, Perſonalabgänge und andere dem Förſter 
und Förſteranwärter wichtige Mitteilungen in 
Tabellenform zu bringen, die ſich zum Teil ſchon 
mit dem Beamtenrecht beſchäftigten. Eins aber 
ichlte noch, und das war eine Anleitung zur 
praktiſchen Anwendung der in dem Geſetzteil 
abgedruckten beamtenrechtlichen Beſtimmungen. 
Eine ſolche Anleitung können wir natürlich nicht 
für alle Gebiete mit einem Male geben. Dazu 
würde der durch den billigen Bezugspreis feſt⸗ 
gelegte Umfang des Buches nicht ausreichen. 
Wir mußten daher eine Auswahl treffen, wobei 
wir uns von im Briefkaſten der Deutſchen Forſt⸗ 
zeitung beantworteten Fragen leiten ließen; denn 
aus dieſen können wir am beſten ſehen, wo den 
Forſtbeamten der Schuh drückte. 

Danach herrſcht bei der Berechnung des 
Beſoldungsdienſtalters zweifellos 
vielfach Unſicherheit. Sind dabei doch viele 
Beltimmungen zu beachten, die die neuen Gehalts- 
vorſchriften zwar alle enthalten, die aber doch 
ein Beamter, der mit den Gehaltsvorſchriften 
amtlich ſonſt nichts zu tun hat, ſo leicht nicht 
herausfindet. Zudem muß neuerdings jedem 
Beamten bei der Anſtellung das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter mitgeteilt werden. Durch den neuen 
Teil des Förſter⸗Jahrbuchs wird er nun in die 
Lage geſetzt, die Feſtſetzung nachzuprüfen und 
etwaige Einwendungen zu erheben. 

Auch die Berechnung der Penſion 
und des Witwen⸗ und Waiſengeldes 
iſt für den Laien nicht leicht. Der Penſionär 
und die Witwe erhalten von der Behörde nur 
eine Mitteilung über die Höhe der ihnen be— 
willigten Gelder, ſie vermögen aber nur ſelten 
nachzuprüfen, ob dieſe richtig berechnet ſind. In 


) Preußiſches Förſterſahrbuch 1912. 
(Band III.) Ein Ratgeber und Adreßbuch für die 
vreußiſchen Kron⸗ und Staats- Forſtbeamten. Neu— 
damm 1912. Verlag von J. Neumann. 284 Seiten Text, 
ſeſt geheftet Ladenpreis 3.4. Vorzugspreis für Leſer 
der Forſtzeitung einzeln 2 6 30 . In 
5 Stück und mehr je 2 & 10 8, 10 Stück und mehr 
2%. Zu Aufträgen wird am beiten die Beſtelt- 
karte benutzt, welche in Nummer 12 dieſes Blattes bei— 
gelegen hat. 


Partien: 


der Hauptſache kommt es hierbei auf eine Er⸗ 
mittelung der penſionsfähigen Dienſtzeit an. Das 
Förſter⸗Jahrbuch bringt nun einen ausführlichen 
Nachweis darüber, wie weit die einzelnen Stufen 
der Förſterlaufbahn penſionsfähig ſind. Hiernach 
kann jeder ſein penſionfähiges Dienſtalter be⸗ 
rechnen, was durch ein Beiſpiel noch erleichtert 
wird. Iſt dieſe Berechnung gemacht, ſo kann 
die Höhe der Penſion und der Hinterbliebenen- 
gelder ohne weiteres aus einer beigefügten Tabelle 
abgeleſen werden. 

In gleicher Weiſe ſind die Beſtimmungen 
über das Gnadenvierteljahr für 
Hinterbliebene der aktiven oder penſionierten 
Beamten eingehend erläutert und durch ein Bei⸗ 
ſpiel veranſchaulicht. 

Auch die für die Umnotierung der 
Forſtverſorgungs berechtigten maß⸗ 
gebenden Vorſchriften, die für alle nicht nach 
ihren Wünſchen untergebrachten Anwärter wichtig 
ſind, enthält der beamtenrechtliche Teil. Selbſt⸗ 
verſtändlich fehlen auch nicht die Anſtellungs⸗ 
ausſichten der diesjährigen FJorſt⸗ 
verſorgungs berechtigten ſowie die 
für die Meldungen dieſer und für etwaige Um⸗ 
notierungswünſche älterer Anwärter wichtige 
Reihenfolge der Bezirke. 

Der auf die Förſter ſich beziehende Teil der 
Beſoldungsordnung, die bei Beratung 
der Aufbeſſerungswünſche eine große Rolle 
ſpielt, iſt abgedruckt. 

Außerdem enthält der Teil noch eine Über- 
ſicht über die Beſoldung, die 
Höchſtpenſion und das höchſt zu- 
äſſige Witwengeld ſämtlicher 
tats mäßigen Forſtbeamten, eine 
A der Reiſe- und Um zugs⸗ 
t 


koſtenſätze, eine Darſtellung der Be- 
ſchäftigungsgelder für die im 
Staatsdienſt befindlichen Forſt⸗ 
hilfsaufſeher und den Nachweis einiger 
Wohlfahrts einrichtungen für Wen, 
ſionäre, für Hinterbliebene und 
für Zöglinge der Königlichen 


Forſtlehrlingsſchulen. 

In ſämtlichen Ausführungen find die maß- 
gebenden Geſetze und Verwaltungsbeſtimmungen 
genau bezeichnet, und zwar, ſoweit fie im Reichs- 
geſetzblatt, in der Geſetzſammlung oder in den 
drei Jahrgängen des Förſter-Jahrbuchs abgedruckt 
ſind, ſo, daß ſie leicht aufgefunden werden können. 

Findet der beamtenrechtliche Teil, wie wir 
hoffen, bei unſeren Leſern Anklang, jo beab— 
ſichtigen wir, in künftigen Jahren andere Gebiete 
des Beamtenrechts auf gleiche Weiſe für den 
Förſter und Förſteranwärter der preußiſchen 
Staatslaufbahn mundrecht zu machen. Die dies— 
jährigen Aufſätze würden erſt dann wieder auf— 
genommen werden, wenn neue Beſtimmungen 
ihre Anderung bedingen. 


7 
— Abteilungen der Forfiberatungsflefle der 
CLandwirtſchaftstammer für Pommern werden 
gemäß Beſchluß ihres Vorſtandes am 1. April d. Is. 
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in Belgard und Stol p eingerichtet, um die 
dd Beratung im Regierungsbezirk Köslin 
eſonders zu fördern. Zu Leitern der beiden Stellen, 
die der Forſtberatungsſtelle Stettin unterſtellt 
bleiben, ſind für Belgard Oberförſter der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Bieger, für Stolp Oberförſter 
der Landwirtſchaftskammer und Großherzoglich 
Heſſiſcher Forſtaſſeſſor Süffert ernannt. Ober⸗ 
förſter Bieger iſt zugleich das Forſteinrichtungs⸗ 
bureau unterſtellt. Die Maßnahme entſpricht 
dem ſo oft und immer dringender geäußerten 
Wunſche der pommerſchen Waldbeſitzer. 


7 


— Wer junge Forſtleutke anzuſtellen fudt, 
wird gebeten, die Bekanntmachung auf Seite 277 
dieſes Blattes der Forſtlehrlingsſchule des Vereins 
für Privatforſtbeamte zu Templin zu beachten. 
Danach verlaſſen am 15. Juni des Jahres 43 Zög⸗ 
linge die Anſtalt, für welche ein Unterkommen 
im Forſtdienſt geſucht wird. Nähere Auskunft 
erteilt Herr Oberförſter Jacob, Templin, Uckermark. 


s 


— Anitliher Marktbericht. Berlin, den 
26. März 1912. Schwarzwild 0,60 bis 0,65 A 
das Pfund. Kaninchen 0,80 bis 0,95, Stockenten 
1,00, Faſanenhähne 1,50 bis 3,25, Waldſchnepfen 
2,00 bis 4,00 A das Stück. 


We 


Perfonal-Nacdrichten 
und Verwaltungs- Underungen. 


(Ger Nachdruck der in dieſer Rubrik eg Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung 


Begling, Regierungs. und Forſtrat, Vorſteher des Sort, 
einrichinugsbureaus im Miniſterium für Laudwirtſchaft, 
Domänen und Forſten zu Berlin, iſt der Charakter als 
Geheimer Regierungsrat verliehen. 


Balıyun, Geſreiter im Jäger-Bataillon Nr. 1 zu Ortels⸗ 
burg. ut aushilſsweiſe als Hilfsjäger für die Ober 
förſterei Reußwalde, Regbz. Alleuſtſein, vom 1. April 
d. Is. ab einberufen. 

Seed, Forſtauſſeher zu Eberswalde, Oberförſterei Bieſenthal, 
iſt als Jorſtauſſeher und Schreibgehilfe nach Bine, 
giegbz. Potsdam, vom 1. Juli d. JS. ab verſetzt. Seine 
Verſetzung nach Freienwalde a. O. iſt aufgehoben. 

Riet, Förster o. N. zu Flörsbach, Oberförſterei Flörsbach, 
iſt die Förſterſtelle Mernes, Oberförſterei Burgjob, 
Regbz. Caſſel, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Braun, Förſter zu Webertelch, Oberförſterei Dobrituak, iſt 
nach Rahmhutte, Oberförſterei Cladow⸗Weſt, Regbz. 
Frankfurt a. O, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Arey, Jörſter zu Borgsdorf. Oberförſterei Schweinitz, iſt nach 
Weißewarte (Forth. Süppling), Oberſörſterei Weiße— 
warte, Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli d. Is. ab 
verſetzt. 

Dickel, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Winterberg, 
iſt als Forſtauſſeher nach Breitenbruch, Dberförnerei 
Obereimer, Regbz. Arnsberg, vom 1. April d. Is. 
ab einberufen. 

Fiedler, Förſter o. R. zu Lödderitz, Oberförſterei Lödderitz, 
it nach Vorgsdorſ. Oberfoͤrſterei Schweinitz, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Hahn, Förſter o. N. zu Clausthal, Oberförſterei Clausthal, 
in nach Lautenthal. Oberſorſterei Lautenthal, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Kelle, Forſtauſſeher zu Wolmerfedt, Oberförſterei Colbit, iſt 
nach Burgſtall. Oberfurnerer Burgſtall, Regbz. Wagde— 
burg, vom 1. Juli d. Aa ab verſetzt. 

Hinze, Feldwebel im Hannu. Jäger-Bataillon Nr. 10, iſt als 
Hilfsjäger und Schreibgehilſe für die Oberförsterei 


Nienburg a. W., Regbz. Hannover, vom 1. April d. Is. 
ab einberufen. 

sKirgel, Förſter o. R. zu Lautenthal, Oberförſterei Lauten⸗ 
(Dol, iſt uach Clausthal. Oberförſterei Clausthal, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Jeltſch, Förſter o. N. zu Treppelu, Stiſtsoberförſterei deu: 
zelle, iſt nach Jaenſchwalde, Oberſörſterei Jaenſchwalde, 
Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Jentſch, Förſter o. N. zu Burgſtall. Oberſörſterei Burgſtall. 
iſt nach Dretzen, Oberfürfterei Magdeburgerforth, Regbz. 
Ma deburg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Afen, D rſter zu Tritiauerſeld, Oberförſterei Trittau, Regbz. 
Schleswig, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 
Korallus, Förſter zu Werxuen. Oberfoͤrſterei Padrojen, iſt 

die kommiſſariſche Verwaltung der Förſterſtelle zu Chlum, 
Oberförſterei Trappöneu. Regbz. Gumbinnen, vom 

1. April d. 38. ab übertragen. 
lehmann, Hilfsjäger zu Schwentainen, Oberförſterei 
riedrichsſelde. iſt nach der Oberförſterei Grondowken,. 
tegbz. Allenſtein, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Feuchte, Förſter zu Alxnupönen. Oberförſterei Schorellen, 
iſt nach Werxnen, Oberförfterei Padrojeu, Negbz. Gum⸗ 
binnen, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

(ichtenßberg, Förſter o. R. zu Drausſeld, Oberförſterei 
Bramwald, ur nach Lonau. Oberſörnerei Louau, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Maun, Vizeſeldwebel im Jäger. Bataillou Nr. 1 zu Ortels⸗ 
burg, hat den Dieuſt in Grünfließ. Regbz. Allenſtein. 
nicht angetreten, weil er nach Königsberg einberufen ut. 

Neumann, Förſter o. R. zu Brceitebruch, Oderförſterei 
Carzig iſt nach Guſcht. Oberförsterei Lubiathfließ. Negb;. 
Frankfurt a. O., vom 1. April d. Je. ab verſetzt. 

Nürnberg, Hegemeiſter zu Clausheide. Oberförſterei Alt- 
Ruppin, Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
iu den Ruheſtand. 

dite, Hegemeiſter zu Neinhanſen, Oberſörſterei Reinhauſen. 
Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Petry, Hilfsjäger zu Neu⸗Bartelsburg. Oberſörſterei Ramuck. 
in als Hilfsſäger und Schreibgehilfe nach der Ober: 
förſterei Friedrichsfelde. Regbz. Alleuſtein, vom 
1. April d. Is. ab verſetzt. 

Siet, Forſtaufſeher zu Trebiſch. Regbz. Allenſtein, if in 
das Forſteinrichtungsburean vom 1. April d. Is. ab 
einberufen. 

Nie, Förſter zu Pamhoel, Oberförſterei Hadersleben. Negbz. 
Schleswig, iſt der Tuel „Hegemeiner“ verliehen. 
Hofendera, Forſtauſſeher zu Dziadiken, Oberförſterei 
Turoſcheln, Regbz. Allenſtein, "mm der Jorſt⸗ 
verſorgungsanſpruche Tur verluſtig erklärt und vom 

1. April d. 38. ab eutlaſſen. 

Schubert, Forſtaufſeher zu Breiteubruch, Oberſörſterei Ober: 
eimer, iſt nach der Oberförſterei Cwig, Regbz Arus⸗ 
berg, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Schwochow, Förſter o. R. zu Jaenſchwalde, Oberförſterei 
Jaeuſchwalde, it nach Treppeln, Stiftsoberſörſterei 
Neuzelle, Negbz. Frankfurt a. O., vom 1. April d. Is. 
ab verſetzt. 

Seiſert, Forſianſſeher zu Situtersberg. Oberfürfterei Croffen, 
iſt nach Breitebruch. Oberſörſterei Carzig. Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Seydaack, Hegemeiſter zu Albrechtshohe, Oberförſterei 
Grumſin, Reabz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Tilsner. Hegemeiner zu Nammen. Oberſörſterei Minden, 
Regbz. Minden, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

ackermann. Förſter zu Feldrom, Oberſörſterei Altenbeken, 
ft nach Nammen, Oberförsterei Minden, Regbz. Minden, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Wolff. Hegemeiſter zu Dautsdorf, Oberförſterei Colpin, 
Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli d. Is. iu den 
Nuheſtand. 

Die Verſetzung in den Ruheſtand zum 1. Juli d. Is. 
haben beantragt die Revierförſter im Regbz. Caſſel: 
Herrmann zu Niederklein. Oberförſterei Neuſtadt: 
Jeonbard zu Wolfhagen. Oberſörſterei Naumburg: 
Möller zu Leibolz. Oberförſteret Burghaun. 
* 


Der Schutzbezirk Veckerhagen II. Oberfärſterei Vecker— 
hagen. Regbz. Caſſel. hat den Namen Staufenberg er: 
halten: der Schutzbezirk Veckerhagen I iſt nur noch mit 
Veckerhagen zu bezeichnen. 


Gemeinde- und Privatdieuſt. 


Aasmus. Königl. Norſtaſſeſſor a. D. ift die Gemeinde. Ober⸗ 
ſorſternelle Kappel, Kreis Simmern. Regbz. Cobleuz,. 
auf Lebenszeit übertragen. 
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Gemeindeföriier a. Pr. zu Ricsweiler, Gemeinde: 
berjörnerei Simmern, Regbz. Coblenz, iſt auf 
Lebens zeit angeſtellt. 
Dichter, Eruſt, ſorſtverſorgungsberechtigter Auwärter, iſt 
als Gemeindeförſter a. Pr. in Zeg, Gemeinde⸗Ober⸗ 
förſterei Zell, Regbz. Coblenz. augeſtellt. 


Jäger-Korps. 


von Alvensieden, Hauptmann und SKompagnichef im 
Brandenb. Züyer-Barailluu Nr. 3, iſt durch Allerhöchſte 
Order vom 3. Februar 1912 zum Ehrenruter des 
Johanniter-⸗Ordens ernannt. ES 

den Aue, Haupimaun beim Stabe des Gardeſchützen⸗ 
Bataillons, iſt die Königliche Krone zum Noten Adler⸗ 
erden 4. Klaſſe verlieben. 

von der Peden- Often, Hauptmann und Kompagniechef im 
Weſiſal. Jäger-Bataillon Nr. 7, iſt das Ehrenkreuz 8. Klaſſe 
des Schaumburg -Lippiſchen Hausordens verliehen. 

don Be, Oberteuiuant und Adjutant des Weſttäl. Jäger- 

tatllous Nr. 7, iit das Chreukreuz 4. Klaſſe des 
Schaumburg⸗Lippiſchen Hausordens verliehen. 


Kaufmann, Feldwebel i Weſifäl. Jäger- Bataillon Nr. 7, 
die Schaumburg -Lippiſche Silberne Verdienſtmedaille 
verliehen. 5 
Bofemserg, Feldwebel im Weſtfäl. Jäger Bataillon Nr. 7, 
iR die Schaumburg⸗Lippiſche Silderne Verdienſtmedaille 
derlieheu. 
Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Imbef, Aſſiſtent zu Landſtuhl, iſt nach Langenberg derſetzt. 
Meoderegger. Förſter zu Jettenberg, iſt penſiontert. 


A. en Förster zu Weibersbrunn, iſt venſiontert. 
N wgerdt zu Langenberg iſt uach Landstuhl verſetzt. 


Königreich Sachſen. 
Staats- Forſtverwaltung. 


Das Finanzminiſterium hat beſchloſſen, den Wohnſitz 
des Borſtandes des Forſtbezirks Bärenſels einſchließlich des 
Sitzes der Oberſorümeiſterei Bäreufels vom 1. April d. Is. 
ab von Freiberg nach Bärenſels zu verlegen. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 


Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Beleg, Forſttaxator zu Schwerin, ift als Revierförſter nach 
Letſchow, Oberſörſterei Bützow, vom 1. Juli d. Js. ab 
verſetzt. 

rd, Forſtrendant zu Rehna, iſt auf die neu eingerichtete 
rſtrendantenſtelle in Ribnitz für die Forpinſpektion 
elbenſande vom 1. Juli d. JS. ab verſetzt. 

Sriederici. Forſilandidat, Stationsjäger zu Niendorf bei 
Schwaan, iſt zum Revierſörſter in Poitendorf. Ober, 
förſierei Marnitz, vom 1. Juli d. 38. ab ernannt. 

Güntger, Revierſörner zu Poitendorf, iſt als Forſtrendant 
nach Rehna vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Mörer, Forſtrendaut zu Wittenburg, iſt zum Revierförſter 
in Kremmin, Forſtinſpektioun Ludwigsluſt, vom 1. Juli 
d. Js. ab ernannt. 

Safe Revierſörſier zu Kremmin. iſt als Forſtrendant nach 
Wittenburg vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Strelitz. 
Staats-Forſtverwaltung. " 


Neifnenn, Revierförſter a. Pr. zu Gnewitz. Oberförſterei 
ütienhagen, iſt definitiv zum Revierſorſter ernannt. 


Elſaß⸗Lothringen. 


Netzte. Naiſerl. Hegemeiſter a. D, Gemeindeförſter zu 
Enfldheim, Oberrörſterei Sulz, iſt unter Anerkennung 
der geleisteten Dienſte auf Antrag eutlaſſen. 
el, Semeindeforftanmwärter, iſt als ambulanter Forſt— 

hilſsaufſeher nach Bauzenheim, Oberfoörſterei Hart-Nord, 


ellt. 

Sarine Il, Gemeindejorſthilfsaufſeher in der Oberförſterei 
art⸗Nord, iſt die Gemeindeförſterſtelle Schönenſternbach, 
berförſterri Wülhanſen, kommiſſariſch übertragen. 

gelte, Gemeindeforſthilfsauſſeher zu Schönenſteinbach, Ober- 

förfterei Mülhauſen, iſt entlaſſen. 

Cie ſenſeld, Gemeindeforſthilfsau ſeher zu Colmar, iſt die 

Gemeindefſörſterſtelle Euſisheim, berförſterei Sulz, 
kommiſſariſch übertragen. 

Ninderünecht, Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu Niederbergheim. 

iſt als Schreibhilfe mur die Oberförsterei Colmar-Weſt 
und If beitellt. 


Dffene Stellen 
im Gemeinde und Anftaltsforftdienfte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförſterſtelle Jallaucourt, Oberförſterei 
Chateau Salins (CEliaß-Lorhringen), ut zu beſetzen. Das 
Bareinkommen beträgt 1174.76 A, außerdem wird freies 
Breunholz gewährt. Fornverſorgungsberechtigte wollen Be— 
werbungen, welchen der Forſtverſorgungsſchein und die ſeit 
Evieilung desſelben erlanzten Dieun- und Fuhrungsatteſie, 
die den ganzen ſeiidem verfloſſeneun Zeitraum belegen müſſen. 
ſowie die Erklärung, daß Bewerber durch die Anſtellung als 
Gemeindeförſter feine orſtvecjorgungsanſprüche als erfüllt 
betrachtet, beizufügen ſind, portofrei an den Bezirkspräſiden ien 
zu Metz einreichen. 
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Brief und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſckäftsſtelle übernehmen Tur Auskünſte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 34. Anfrage: Meine Viehweide iſt 
von drei Seiten durch einen 3 bis 4 m breiten 
und 0,5 bis 1,5 m tiefen Graben umgeben, deſſen 
flache Ufer bis unter den Waſſerſpiegel mit Gras 
bewachſen ſind. Ich beabſichtige im April dieſe 
Waſſerfläche mit einhalbpfündigen Karpfen zu 
beſetzen und im Spätherbſt wieder abzufiſchen. 
Da die Außenſeite des Grabens an Laubholz⸗ 
beſtände (Eiche, Erle) grenzt, und in dem 
Graben viel altes Laub lagert, ſo frage ich an, 
ob der Karpfen dies verträgt oder liebt? Im 
Laufe des vorigen Sommers war der Graben 
trocken, ſeit Herbſt 1911 hat er wieder Waſſer. 
Nachdem jetzt Tauwetter eingetreten, riecht das 
an den Ausflüſſen abfließende Waſſer muffig. 
Der Graben hat keinen Zufluß und wird durch 
Regenwaſſer gefüllt. B. in J. 

Antwort: Ein nicht zu ſtarker Laub⸗ 
abfall in ein Gewäſſer iſt im allgemeinen als 
vorteilhaft anzuſehen. Nach der Beſchreibung 
ſcheint die Laubablage in dem Graben etwas ſehr 
reichlich zu ſein, man möchte ſomit den Zuſtand 
des Grabens für Karpfen als gefährlich anſehen. 
Durch die Auslaugung des maſſenhaften Laubes, 
beſonders von Eiche und Erle, entſteht Gerb— 
ſäure (Lohe) im Graben, die ſchädigend el die 
Fiſche einwirkt, auch bekommen die Fiſche leicht 
Pocken. Selbſtverſtändlich kann nur die Probe 
entſcheiden, und ſomit wäre es ratſam, fürs erſte 
einmal nur den Graben mit einer geringen Anzahl 
Karpfen und auch Schleien zu beſetzen (zwei— 
ſömmerige). Ihr Graben könnte ſonſt wohl als 
guter Teich, da bei Viehweide, angeſprochen 
werden. Es könnten auf 4 ha 30 bis 50 Stück 
zweiſömmerige Karpfen und 50 bis 100 Stück 
zweiſömmerige Schleien eingeſetzt werden. Es 
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Sie den Graben ge— 
ſunder bekommen, wenn Sie jetzt das Waſſer 
ablaſſen könnten, und zwar möglichſt ſchnell 
laufend, und denſelben dann wieder füllen. 

v. Debſchitz, Göllſchau. 

Nr. 35. Anfrage: Am 1. Januar 1911 
mietete ich einen 16jährigen Burſchen als Knecht. 
Derſelbe kam krank zu mir, und zwar hatte er im 
Geſicht einen rieſigen Ausſchlag. Im April 1911 
gab ich den Knecht in die Kreiskrankenkaſſe. Am 
8. Juni 1911 erkrankte der Anecht an ge 
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ſchwollenem Auge. Die erſten acht Tage hielt ſich 
derſelbe bei ſeiner Mutter auf, und hierauf kam 
er ins Krankenhaus nach S. Der Arzt äußerte, L 
es ſei eine Krebskrankheit. Da in S. keine Beſſerung 
des Leidens eintrat, ſchickte das S.“ er Krankenhaus 
den Jungen nach P. ins Krankenhaus, woſelbſt 
er gegen Mitte Januar 1912 als nicht geheilt ent⸗ 
laſſen wurde. Am 1. Februar bekam ich vom P. er 
ſtädtiſchen Krankenhauſe eine Rechnung für ärzt⸗ 
liche Behandlung und Pflege meines Knechtes, 
und zwar für die Zeit vom 8. Dezember 1911 
bis 13. Januar 1912 — 37 Tage a 2 A = 74K. 
Nach Ablauf der 26 Wochen, für welche 
die Gier Kreiskrankenkaſſe aufkam, ſoll ich nun 
aufkommen, und zwar unter Hinweis auf $ 617 
des Bürgerlichen Geſetzbuches und § 86 der . 
ordnung in Verbindung mit Artikel 95 des Ein⸗ 
führungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuche. 
Meines Erachtens nach wäre ich doch höchſtens 
nur bis 31. Dezember 1911 verpflichtet und nicht 
bis 13. Januar 1912. Wie ich mich erkundigt 
habe, glaube ich nicht verpflichtet zu ſein, für die 
Koſten aufzukommen, und zwar aus dem Grunde, 
weil die Mutter meines Knechtes zu mir kam, die 
Sachen des Jungen abholte, ich ihr ein Abzugs⸗ 
atteſt beibringen mußte und ſie in einſichtsvoller 
Weiſe das Dienſtverhältnis aufhob (am 1. Auguſt 
1911), damit ich ihr nicht noch weiter den Lohn 
zu zahlen brauchte, da ich für den erkrankten Knecht 
einen Mann in Tagelohn annehmen mußte. 
Ich glaube doch, daß hierdurch, mit dem Ein⸗ 
verſtändnis der Mutter des Jungen, das Dienſt⸗ 
verhältnis gelöſt wurde und ich nicht zur Zahlung 
der 74 „ verpflichtet wäre und, wenn ſchon 
wirklich, ſo doch höchſtens bis 31. Dezember 1912, 
was ich aber auch nicht annehme. Man kann 
doch im Einverſtändnis des Dienſtboten reſp. ſeiner 
Eltern auch vor Ablauf des Mietsjahres das 
Mietsverhältnis auflöſen. 
D., Königl. Förſter in Forſth. S. 
Antwort: Sie brauchen für gar nichts 
aufzukommen, denn 1. hat der Knecht ſein Leiden 
oſfenbar ſchon gehabt, als er bei Ihnen in Dienſt 
trat, er hat es ſich alſo „nicht durch den Dienſt 
oder bei Gelegenheit desſelben zugezogen“, für 
welchen Fall die Geſindeordnung ($ 86) eine 
ze des Dienſtherrn vorſieht, und 2. iſt das 
ienſtverhältnis im beiderſeitigen Einverſtändnis 
am 1. Auguſt 1911 gelöſt worden. Die Herrſchaft 
braucht nur bis zur Beendigung des Dienſt⸗ 
verhältniſſes aufzukommen, und es iſt zum Schutze 
der hilfsbedürftigen Dienſtboten nur beſtimmt, 
daß das Dienſtverhältnis wegen Krankheit durch 
den Dienſtherrn nicht einſeitig aufgehoben 
werden darf. Hg. 
Nr. 36. Anfrage: Ein Waldarbeiter hat 
das 70. Lebensjahr überſchritten. Ihm konnte 
die Altersrente nicht zuteil werden, weil er nicht 
die hierzu nötige Markenzahl nachweiſen konnte. 
Er hat aber die Invalidenrente bewilligt erhalten. 
Erlaube mir die Anfrage, unter welchen Be— 
dingungen ich den Arbeiter weiterbeſchäftigen 
kann. Ich meine, wie viel an Tagelohn er zu be— 
anfpruchen, hat, ob er eine Quittungskarte führen 
muß und in welcher un Marken zu verwenden 
ſind. „Hegemeiſter in D. 
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Antwort: Sie können den Mann be⸗ 
. und nach dem Maße ſeiner 
eiſtungen löhnen. Geſetzliche Vorſchriften 
beſtehen in dieſer Hinſicht nicht. Marken ſind für 
ihn nicht zu kleben, denn bei Bezug von Invaliden⸗ 
rente ruht die Beitragspflicht. Hg. 


Nr. 37. Anfrage: Bin id) verpflichtet, 
an den Übungen der Pflichtfeuerwehr in meinem 
Wohnorte teilzunehmen, oder gehöre ich zu den 
Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft? Nach 
meinem Abgange vom Bataillon 1899 war ich 
bis 1905 im Privatdienſt beſchäftigt, 1905 bis 
1907 war ich im Staatsdienſt, wo ich auch meine 
Förſterprüfung ablegte, von 1907 bis jetzt bin ich als 
Hilfsförſter im Kommunaldienſt der Stadt Görlitz, 
allerdings nicht feſt angeſtellt, aber ſeit Oktober 
1908 im Beſitz des Forſtverſorgungsſcheines. 

„ Städtiſcher Hilfsförſter i. T. 

Antwort: Nach dem Geſetz vom 21. De⸗ 
zember 1904 find die Polizeibehörden zum Exlaſſe 
von Polizeiverordnungen über die Verpflichtung 
zur Hilfeleiſtung bei Bränden berechtigt, und 
nach dem Allgem. Landrecht Teil II Titel 7 find 
Mitglieder der Gemeinde zum Feuerlöſchen im 
Dorfe und den dazu gehörigen Waldungen ver⸗ 
pflichtet. Die auf Grund des Geſetzes vom 21. Der 
zember 1904 erlaſſenen Polizeiverordnungen treten 
außer Kraft, ſoweit. das Feuerlöſchweſen durch 
Ortsſtatut geregelt wird. Das Ortsſtatut befindet 
darüber, ob an Übungen teilgenommen werden 
muß oder nicht. Wenn die Nichtbefolgung der 
in dem Otrsſtatut getroffenen Anordnungen 
unter Strafe geſtellt iſt, ſo beſteht dieſes 
zu Recht (K. G. 1. Juli 1898 Bd. 19 351 
und 23. Mai 1901 22 C 37). Nach ber Aus⸗ 
führungs⸗Anweiſung zum Geſetz vom 21. De⸗ 
zember 1904, die unterm 7. März 1905 (M. B. 
143) erlaſſen it, muß das Ortsſtatut die von 
der Beteiligung am Feuerlöſchdienſt auszunehmen⸗ 
den Perſonen genau bezeichnen. e ichs ⸗ und 
Staatsbeamte ſind von der Verpflichtung 
zu befreien. Hierzu gehören die Kommunal» 
beamten nicht, und wenn das Ortsſtatut hin- 
ſichtlich ihrer Perſon keine Ausnahme macht, ſo 
erſcheinen ſie den feſtgeſetzten Verpflichtungen 
unterworfen. Sie gehören zu den Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft, nehmen aber, wie aus 
obigem hervorgeht, keine Sonderſtellung ein. 


Nr. 38. Anfrage: Von meinem Hauswirt 
it mir meine Wohnung zum 1. April 1912 gc, 
kündigt worden. In meinem jetzigen Wohnort 
iſt eine Wohnung nicht zu bekommen. Ich habe 
die Königliche Regierung um die Erlaubnis ge» 
beten, meinen Wohnſitz in dem etwa 10 km ent, 
fernten Orte B. nehmen zu dürfen. (Anderer 
Gemeindebezirk.) Die Königliche Regierung hat 
mir den Ort B. als Wohnſitz angewieſen. 
Meine dienſtliche Tätigkeit wird nicht verändert. 
Habe ich in die ſem Falle Anrecht auf Umzugskoſten? 

K., Königl. Förſter o. R. 

Antwort: A nip ruſch auf Umzugskoſten 
haben Sie nicht; doch kann die Regierung, da 
beide Orte in verſchiedenen Gemeindebezirken 
liegen, Ihnen nach dem Miniſterialerlaſſe vom 
15. Februar 1906, III 16 809 („Deutſche Forſt⸗ 
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Zeitung“ 1906 S. 226), die geſetzlichen Umzugs⸗ 9 Beſchäftigung geklebt iſt ($ 1244); fie 


Ioften gewähren. 

Nr. 39, Anfrage: Seit 15. Oktober 1907 
bin ich als forſtverſorgungsberechtigter Anwärter 
kommiſſariſch im Gemeindeforſtdienſt beſchäftigt, 
ohne fefte Anſtellung. Bisher find für mich keine 
Beiträge zur Invalidenverſicherung entrichtet. 
J. Iſt meine Beſchäftigung verſicherungspflichtig? 
2. Wenn ja, können noch nachträglich Marken für 
mich geklebt werden, evtl. für wie lange Zeit, und 
wer hat in dieſem Falle die Koſten der Verſicherung 
zu tragen? 3. Wieviel verſicherungs pflichtige 
Beiträge müſſen entrichtet ſein, um ſich freiwillig 
weiterverſichern zu können? 4. Kann ich, falls 
meine Beſchäftigung verſicherungs pflichtig iſt, den 
Forſtſchutzverband, bei dem ich beſchäftigt bin, 
für Schädigungen, die ich evtl. durch die Nicht⸗ 
verſicherung habe, verantwortlich machen? Schaden 
lonnte ich dadurch haben, daß ich jetzt nicht mehr 
ſo viel Marken kleben kann, um mich ſpäter weiter⸗ 
zuverſichern, obwohl ich, wenn für mich vom Beginn 
meiner Beſchäftigung ab geklebt worden wäre, 
zur ſpäteren freiwilligen Weiterverſicherung Macken 
genügend hätte. Z., Forſtaufſeher in H. 

Antwort: Sie ſind verſicherungspflichtig, 
und der Forſtſchutzverband muß deshalb für Sie 
Heben (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Band 26 
Seite 969). Es muß für 4 Jahre nod, 
geklebt werden ($ 1442 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung), es empſiehlt ſich aber, vorher die Zu⸗ 
ſtimmung der Landesverſicherungsanſtalt einzu⸗ 
holen ($ 1445). Der Arbeitgeber darf für die 
Vergangenheit Gehaltsabzüge für die auf 
Sie entfallenden Beitragsanteile nicht machen 
($ 1433). Die Weiterverſicherung iſt zuläſſig, auch 
wenn nur eine Marke auf Grund verſicherungs⸗ 


at aber nur rechten Zweck, wenn mindeſtens 
100 Beiträge auf Grund der Verſicherungspflicht 
geleiſtet worden find ($ 1279), was bei Ihnen 
zutrifft, ſobald das Nachkleben erfolgt iſt. Ob 
der Forſtſchutzverband ſchadenerſatzpflichtig wäre, 
wenn nicht nachgeklebt werden könnte, iſt ſehr 
zweifelhaft, da Sie ſelbſt ſich rechtzeitig hätten 
um die Verſicherung kümmern müſſen. Hg. 
Nr. 40. Anfrage: Von dem Pächter 
der hieſigen Gemeindejagd iſt mir erlaubt worden, 
in Jagdausrüſtung ſein Jagdgebiet zu betreten. 
Kann ich nun von anderer Seite angezeigt werden, 
und bin ich ſtrafbar, ſobald ich von dieſer Erlaubnis 
Gebrauch mache? Ferner hat mir der Pächter 
erlaubt, meine Hunde in ſeiner Jagd zu dreſſieren 
(ich dreſſiere auch einen Hund für den Jagdpächter); 
darf ich nur zur Dreſſur der Hunde Schüſſe in der 
Jagd abgeben? Darf ich nicht jagdbare Tiere 
in der Jagd ſchießen? (Sämtliche Fälle ohne 
Begleitung des Jagdpächters.) — Wie weit 
müſſen Bienen von öffentlichen Wegen entfernt 
aufgeſtellt werden? O. K. in W. 


Antwort: Wenn Ihnen der Jagdberechtigte 
das Betreten ſeines Revieres in Jagdausrüſtung 
geſtattet, ſo können Sie dieſerhalb niemals beſtraft 
werden. Zur Abgabe von Schüſſen in dem 
fremden Revier und zur Erlegung nicht jagdbarer 
Tiere find Sie jedoch nicht befugt. — Bienenſtöcke 
müſſen ſo weit von öffentlichen Wegen entfernt 
aufgeſtellt werden, daß die auf den Wegen ver⸗ 
kehrenden Perſonen dadurch nicht beläſtigt werden. 
Es iſt uns nicht bekannt, daß für die Entfernung 
eine gewiſſe Meterzahl vorgeſchrieben iſt. 


3 
Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudamm 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Kranſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 


i Schatzmeiſter an den Vereins- Schatzmeiſter, 
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färdeg ans den Bezirks- und ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Unzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ind direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 

Gorfi-Beitung in Nendanın zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Trier. Die Herren Ortsgruppenvorſitzenden 
werden gebeten, bis zum 10. April d. Js. ein 
namentliches Verzeichnis derjenigen Kollegen, 
welche innerhalb ihrer Gruppen dem Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten noch nicht 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 


Königl. Förſter Velte, Jörſterei 


Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahredbeitrag 3,25 Mk. 
Nechnungs⸗(Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


. Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender 


angehören, an den Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
gruppe einzuſenden; desgleichen eventuelle An- 
träge zum Beitritt zur Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe. Henn. 
Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). [Zur gemeinſamen 
Beſtellung des Jahrbuchs 1912 bitte ich die 
Kollegen bis 5. April d. Is. Mitteilung an 
Herrn Kollegen Thitton gelangen zu laſſen. 

Der Vorſitzende. 

Bütow (Regbz. Köslin). Montag, den 1. April 
d. IJs., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in 
Lentz Hotel in Bütow. 1. Beſprechung über 
den Tag der Bezirksgruppenverſammlung in 
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Köslin, der Anträge zu derſelben wie zur De⸗ Stiegen (Regbz. Arnsberg). Montag, den 1. April, 


legiertenverſammlung in Berlin. Am Tage 
der Verſammlung in Köslin wird ein gemein⸗ 
ſchaftlicher Beſuch der Induſtrie⸗ und land⸗ 
wirtſchaftlichen Ausſtellung daſelbſt beabſichtigt. 
2. Scheibenſchießen. 3. Verſchiedenes. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſitzende. 
Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
14. April 1912, nachmittags 2 Uhr, findet im 
Hotel Neuhof in Dillenburg Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1: Rechnungs⸗ 
legung für 1911; 2. Jahresbericht; 3. Bericht 
über die Bezirksgruppenverſammlung in Lim⸗ 
burg; 4. Beſtellung von JFörſter⸗Jahrbüchern; 
5. Verſchiedenes. Nach der Sitzung gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen. 
Der Vorſitzende. 
Drieſen (Regbz. Frankfurt a. Oder). Montag, 
den 1. April d. Js., nachmittags 3 Uhr, Mit⸗ 
i Yo im Vereinslokal Zernikow, 
rieſen. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 2. Bekanntgabe der Koſten des 
letzten Vereinsvergnügens; 3. Antrag eines 
Mitgliedes über anderweitige Beſtreitung der 
Koſten der Vereinsvergnügungen; 4. Entgegen⸗ 
nahme von Beſtellungen auf das Förſter⸗Jahr⸗ 
buch 1912. Um 4 Uhr in demſelben Lokal 
gemeinſchaftliches Kaffeetrinken mit unſeren 
Damen. Der Vorſtand. 
Kirchen (Regbz. Coblenz). Mitgliederverſammlung 
am Montag, dem 1. April d. "oa, 11 ½ Uhr 
vormittags, im Jägerheim. 
| Der Vorſitzende. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Dienstag, 
den 9. April (3. Oſtertag), 2 Uhr nachmittags, 
im Vereinslokal zu Cölbe mit folgender Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Caſſel; 2. Verſchiedenes. Die⸗ 
jenigen Mitglieder, die das Förſter⸗Jahrbuch 
1912 zu beziehen wünſchen, bitte ich, mir bis 
zum 3. April kurze Nachricht zukommen zu 
laſſen, damit wir uns durch gemeinſamen Bezug 
den billigeren Preis zunutze machen. Die Ver⸗ 
ee der Jahrbücher ſoll dann in der Ver⸗ 
ſammlung erfolgen. Kaufmann. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
dem 14. April d. "oa, nachmittags 3½ Uhr, 
Verſammlung im Deutſchen Hauſe zu Zeller⸗ 
feld. Tagesordnung: 1. Rechnungspruͤfung; 
2. Neuwahl des Schriftführers; 3. Abführung 
der Krankenkaſſengelder; 4. Bericht in Vereins- 
angelegenheiten; 5. Beſtellung des Förſter⸗ 
Jahrbuches; 6. Beſprechung über die Sommer— 
verſammlung in Goslar; 7. Verſchiedenes. Um 
rege Beteiligung wird gebeten. 
Jahncke, Vorſitzender. 
Oſterode⸗Harz (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
dem 21. April, nachmittags 3 Uhr, Viertel- 
jahrsverſammlung im Vereinslokal. Tages— 
ordnung: 1. Rechnungslegung; 2. Bericht über 
die Vorſtandsſißzung am 20. Januar d. Is. in 
Berlin; 3. Beſprechung über den diesjährigen 
Waldausflug; 4. Zahlung der Krankenkaſſen— 
beiträge; 5. Verſchiedenes. Vollzähliges Er— 
ſcheinen ut unbedingt geboten. Dietz. 


nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 
Hutſteiner zu Siegen. Tagesordnung wird zu 
Beginn der Verſammlung bekanntgegeben. Um 
vollzähliges Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende. 
Treyſa (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 9. April 
d. Js. (3. Oſter⸗Feiertag), nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung in Treyſa im Vereinslokal (Wett⸗ 
laufer). Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung; 2. Verſchiedenes. 
Sehr erwünſcht wäre es, wenn die Herren 
Mitglieder der Oberförſtereien Wallenſtein und 
Niederbeisheim auch einmal zu der Verſammlung 
erſcheinen würden. | 
Der Vorſtand. J. A.: Feiſt, Schriftführer. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzeuden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nut,, vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Verichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Düſſeldorf. Die zum 24. Februar nach Cleve 
einberufene Mitglieder⸗ und Vertreterverſamm⸗ 
lung war zahlreich beſucht, vertreten waren 
74 Stimmen. Der Vorſitzende eröffnete um 
3½ Uhr die Sitzung mit einem Horrido auf 
den oberſten Jagdherrn. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1. Rechnungslegung 
durch den Schatzmeiſter für 1910 und 1911. 
Die Rechnungen uſw. waren vorher von zwei 
reſp. drei Mitgliedern geprüft und richtig 
befunden. Dem Schatzmeiſter wurde Ent⸗ 
laſtung erteilt und der Dank der Verſammlung 
ausgeſprochen. 2. Vereinsorgan: Es wurde 
von verſchiedenen Mitgliedern angeregt, daß 
die Inſertionsgebühren zu hoch ſeien. 3. wurde 
bittend eingetreten, daß den Forſtanwärtern 
der Subalternbeamtenrang verliehen werden 
möge, und 4. daß den Forſtaufſehern und 
Hilfsjägern die Diäten weitergezahlt werden für 
die ganze Dauer etwaiger militäriſcher 
Übungen. 5. Das Dienſtland möge gänz⸗ 
lich auf Staatskoſten gegen Wildſchaden ein⸗ 
gegatfſert werden. 6. Solange die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe unſerer Anwärter ſo ungünſtig ſind, 
wird die Königliche Staatsregierung gebeten, 
keine Förſterſtellen eingehen zu laſſen. 7. wurde 
beſchloſſen, dahin zu wirken, daß die Vereins⸗ 
beiträge ſowie auch die der Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe von den Mitgliedern halbiährlich 
eingezogen werden, und zwar zum 1. Januar 
und 1. Juli jedes Jahres. 8 wurde die Dienſt⸗ 
land⸗ und Beſoldungsfrage lebhaft beſprochen. 
Der einſtimmige Beſchluß war, wie auch 
ſchon immer, „Beibehaltung des Dienſtlandes, 
Erhöhung des penſionsfähigen Ein 
kommens gleich dem der uns gleich- 
wertigen Beamten“. 9. fand die Nen⸗ 
wahl des Vorſtandes ſtatt. Es wurden ein- 
ſtimmig gewählt: 1. zum Vorſitzenden Hege⸗ 
meiſter Voigt, Bislicher Inſel, 2. zum Stell— 
vertreter Revierförſter Schlickum, Baerlag, 3. zu 
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Beiſitzern: Hegemeiſter Schulz, Pfalzdorf, Re⸗ 
vierförſter Schönewald, Mahlberg, Förſter Schu⸗ 
macher, Hamm, 4. zum Schriftführer und 
Kaſſierer Förſter Keysler, anten. 10. Zur 
Teilnahme an der demnächſtigen Delegierten⸗ 
verſammlung in Berlin wurde der Vorſitzende, 
Hegemeiſter Voigt, beſtimmt. 11. Unter Ver⸗ 
ſchiedenes gelangten noch mehrere Wünſche der 
einzelnen Gruppen zur Beſprechung. Die 
Sitzung wurde etwas nach 6 Uhr geſchloſſen. 
Der Vorſtand. Voigt, Vorſitzender. 
Merſeburg. Die für den 2. März d. Is. nach 
Torgau einberufene Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung wurde nachmittags 5 Uhr vom 
Vorſitzenden in herkömmlicher Weiſe eröffnet, 
und ſodann die Anweſenheit von 52 Mitgliedern 
mit 62 Stimmen feſtgeſtellt, außerdem waren 
neun Kollegen als Gäſte erſchienen. Bei Gr, 
ſtattung des Jahresberichtes wurde in ge⸗ 
ziemender Weiſe des verſtorbenen Vorſtands⸗ 
mitgliedes Herrn Revierförſter Fiſcher gedacht. 
Die Mitgliederzahl iſt im Jahre 1911 pon 146 
auf 151 geſtiegen. Die Rechnung wurde geprüft, 
für richtig befunden, dem Schatzmeiſter Ent⸗ 
laſtung erteilt, und der Dank der Verſammlung 
für ſeine Mühewaltung ausgeſprochen. Als 
Beiſitzer (Erſatzwahl) wurde Kollege Kieſer 
u als Delegierter nach Berlin der Vor⸗ 
itzende, zum Stellvertreter Förſter Hoffmann. 
— Da die alljährliche Verſammlung auch unter 
den Angehörigen der Mitglieder ſich großer 
Beliebtheit erfreut, und um recht zahlreiche 
Beteiligung zu ermöglichen, wurde beſchloſſen, 
dieſelbe in Zukunft in der dienſtlich und wirt⸗ 
ſchaftlich geeigneteren Zeit des Spätherbſtes 
abzuhalten. Mit Rückſicht auf die Kollegen 
im weſtlichen Teile des Bezirks iſt Halle als 
Ort für die nächſte Verſammlung beſtimmt 
worden. Bei Beſprechung der Tagesordnung 
der nächſten Hauptverſammlung wurde zu den 
meiſten Punkten der bisherige Vereinsſtand⸗ 
punkt beibehalten, ferner der jährlichen Beitrags- 
zahlung und Beibehaltung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ als Vereinsorgan zugeſtimmt. Be⸗ 
tceffend Vorſtandswahl, Satzungs⸗ und 
Organiſationsänderung dem Delegierten da- 


drei Kollegen ihre Beitrittserklärung zum Verein 
bzw. Krankenkaſſe abgegeben hatten, wurde 
die Verſammlung um 8 Uhr mit einem Horrido 
auf die Vorgeſetzten geſchloſſen. Im nach⸗ 
folgenden gemütlichen Teile verlebten die Mit⸗ 
glieder mit ihren Angehörigen noch einige an⸗ 
regende, fröhliche Stunden. 
Der Vorſtand. Lomnitzer, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Guttſtadt (Regbz. Königsberg). An der in Gutt, 
ſtadt bei A. Schulz am 25. Februar d. Js. ab⸗ 
gehaltenen Mitgliederverſammlung nahmen 
14 Mitglieder teil. Der Vorſitzende, Kollege 
Schulz, eröffnete die Sitzung 2 Uhr 30 Minuten 
nachmittags. Nachdem er alle Erſchienenen 
herzlich willkommen geheißen hatte, brachte er 
ein Horrido auf unſern Höchſten Jagdherrn aus, 
in welches ſämtliche begeiſtert einſtimmten. Nach 
Verleſung des Sitzungsprotokolls vom 19. No⸗ 
vember vorigen Jahres erſtattete der Kaſſierer, 
Kollege Taeſchner, einen kurzen Bericht über 
die Rechnungslegung des vergangenen Jahres. 
Nachdem die Richtigkeit der Rechnung durch die 
Herren Ruff und Hochfeldt feſtgeſtellt worden 
war, wurde ihm Entlaſtung erteilt. Der Vor⸗ 
fitende hielt ſodann einen Vortrag über die 
Entwickelung des Vereins bzw. der hieſigen 
Ortsgruppe, worauf ſich eine Beſprechung über 
die Vereins⸗ bzw. Standesfragen anſchloß. 
Gelegentlich derſelben wurde auch der Beitritt 
zum Forſtwaiſenverein in Anregung gebracht. 
Es traten daraufhin demſelben die Herren 
Forſtkaſſenrendant Ruff, Förſter Schönherr, 
Hochfeldt, Schulz und Forſtaufſeher Bommel 
bei, welche auch gleich den Jahresbeitrag von 
je 2 & an den Kaſſierer abführten. Es wurde 
noch beſchloſſen, künftig die Sitzungsberichte 
im Vereinsblatt nicht mehr zu veröffentlichen. 
Nach Schluß der Verſammlung wurde an 
gemeinſchaftlicher Tafel dem Kaffee fleißig zu⸗ 
geſprochen, wozu ſich auch die Damen der Mit- 
glieder mittlerweile eingefunden hatten. Bis 
in ſpäter Nachtſtunde blieb ein großer Teil 
der Beſucher bei Tanz und Spiel noch recht 
fröhlich vereint. 


gegen Entſchlußfreiheit gelaſſen. Nachdem noch! Der Vorſtand. J. A.: Taeſchner, Schriftf. 


1. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Brandverſicherung. 


Infolge vielfacher Anfragen aus den Kreiſen 
unſerer Mitglieder iſt dem Verſicherungsamt ein 
neues Glied in Form der Brand verſicherung 
angefügt worden. 

Da unſer Verein ſich über ganz Deutſchland 
erſtreckt, ſo konnten die Vorteile, welche der Brand— 
verſicherungsverein preußiſcher Forſtbeamten den 
preußiſchen Forſtbeamten bietet, nicht für 
alle unſere Vereinsmitglieder nutzbar gemacht 
werden. Aus dieſem Grunde wurde in der Sitzung 
des Vorſtandes am 16. Februar d. Is. nach langen 


[Vorarbeiten mit der Deutſchen Reform- 


Verſicherungsbank, Aktiengeſellſchaft 
in Berlin, ein Vertrag über Brandſchaden— 
Verſicherung geſchloſſen. 

Dieſer Vertrag wird allen unſeren Mitaliedern 
die gleichen Vorteiſe wie der Brandverſicherungs 
verein preußiſcher Forſtbeamten bieten. 

Ein feſter Pre imienſatz läßt ſich leider nicht 
beſtimmen, da die Bauart der Gebäude, ihre Lage 
und noch vericht dene andere Umſtände bei der 
Feſtſetzung der Prämienſätze zu berückſichtigen 
ſind, doch werden dieſe Sätze vertragsgemäß 
zum mindeſten nicht höher bemeſſen, als 
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ſie von anderen Geſellſchaften in derſelben Gegend 
und unter den gleichen Verhältniſſen gefordert 
werden. e n 

Die Ausfertigung der Verſicherungsſcheine 
geſchieht koſtenlos. Außerdem haben die Ver⸗ 
ſicherten Anteil an der laut $ 41 des Geſellſchafts⸗ 
vertrages der Reformbank ſpäter zur Verteilung 
kommenden Dividende. dë 

Durch den Abſchluß der Verſicherungen fließen 
an das Verſicherungsamt immerhin nennenswerte 
Proviſionen, doch werden dieſe Proviſionen nach 
einem in der gleichen Sitzung gefaßten Beſchluſſe 
nicht der Vereinskaſſe zugeführt, ſondern es wird 
ein beſonderer Fonds gebildet, der ſpäter 
den Verſicherten auf irgend eine Weiſe wieder 
zugute kommen ſoll. 

Wir dürſen nach alledem unſeren Mitgliedern 
dieſen neuen Zweig unſerer Verſicherung warm 
empfehlen, und wollen nur noch bemerken, daß 
nicht nur Mobiliar, ſondern auch Gebäude zur 
Verſicherung angenommen werden, ebenſo Ver⸗ 
ſicherungen gegen Einbruchsdiebſtahl. 

Alle Anträge ſind an das Verſicherungsamt 
zu richten, und ebenſo geſchehen dorthin alle 
Geldſend ungen. 

Im März 1912. 
Das Verſicherungsamt 

des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald⸗Poſen. 


ın 
5 
Großer forſtlicher Lehrgang 1912 
zu Lauterbach (Heſſen). 


In der Zeit von Montag, den 3. bis Sonn⸗ 
abend, den 29. Juni 1912, findet in Lauterbach 
(Heſſen) unter Leitung von Forſtrat Eulefeld 
der zweite roße forſtliche Lehr- 
gang des Vereins ſtatt. , 

Das Honorar für den Lehrgang beträgt 
25 A. 

Die vorgeſehenen Unterrichtsfächer ſind folgende 
(die eingeklammerten Zahlen bedeuten die für das 
Fach vorgeſehene Geſamtſtundenzahl): ö 

Allgemeines (2), Betriebslehre (4), Waldbau 
(19), Forſtſchutz (10), Forſtbenutzung (11), Wald⸗ 
wertrechnung (2), Jagdkunde (5), Geſetzeskunde (12), 
Vermeſſen und Wegebau (theoretiſch und praktiſch) 
(21), Geometrie (1), Fiſcherei (J), Landwirtſchaft (4), 
Vogelſchutz (2), ſchriftliche Arbeiten (9), forſtliches 
Rechnen (5), Fragekaſten (17). 

Außerdem werden beſichtigt: das Riedeſelſche 
Forſtmuſeum, eine Dampfziegelei, Brauerei mit 
Malzfabrik, Dampfmolkerei mit Käſerei, ein Dampf⸗ 
ſägewerk (Kiſtenfabrikation), eine Webereiſchule 
und eine mechaniſche Weberei, eine Hutfabrik 
(verarbeitet nur Haſen⸗ und Kaninchenhaare), 
ſowie eine Blechfabrik und eine Kieſelgurgrube. 

Schließlich finden 6 halbtägige Waldexkurſionen, 
ſowie jeden Sonnabend eine Tagesexkurſion ſtatt. 

Nähere Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle des 
Vereins zu Halenſee, Karlsruher Straße 13. 

Halenjee, den 5. März 1912. 

Der Vorſitzende. Dr. Bertog. 
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weder 
wegen des Mindeſta 
ſichtlich anderer Bedingunge 
den vorſtehenden Beſtimmunge 
gewichen werden kann. 


Nr. 13 Bd. 27 


Zörfterprüfung 1912. 


Im Jahre 1912 ſoll wieder wie im Vorjahre nur 


eine Foͤrſterprüfung abgehalten werden, und zwar 
vorausſichtlich in Schleſten in der Zeit zwiſchen 
Mitte Juni bis Mitte Juli. 


Zur Prüfung werden nur ſolche Anwärter au: 


gelaſſen, die mindeſtens: 
1; 


a) eine ordnungsmäßige zweijährige Lehrzeit 
durchgemacht und 

bp) alsdann ſchon drei Jahre im praktiſchen Dienſte 
geſtanden haben. 


Bei Anwärtern, die eine Forſtlehrlingsſchule oder 


eine ähnliche Anſtalt beſucht haben, genügt eine 
einjährige praktiſche Lehrzeit und ein zweijähriger 
praktiſcher Dienſt. 


Ausnahmsweiſe können vom Vereinsvorſtande 


auch ſolche Privatforftbeamte zur Prüfung zu⸗ 
gelaſſen werden, welche keine ordnungsmäßige 
Lehrzeit nachzuweiſen vermögen. Solche An: 
wärter müſſen aber mindeſtens 30 Jahre alt 
ſein, Zeugniſſe über eine mindeſtens fünfjährige 
praktiſche Tätigkeit vorlegen und einen forſtlichen 
Lehrgang mitgemacht haben. 

Die vorgeſchriebenen praktiſchen Dienſtzeiten 


müſſen ſpäteſtens bis zum Beginn der Prüfung 
beendet ſein. 


Außerdem müſſen die Anwärter Mitglieder des 


Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſein und 
das 25. Lebensjahr vollendet haben. 


Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind 
belegen mit: 


u 
1. einem Geburtsſchein; 

2. 

3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außerdienſt⸗ 


Angabe der Mitgliedsnummer; 


liches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten des Vor⸗ 
geſetzten oder Dienſtherrn, bei welchem der Geſuch⸗ 
ſteller zur Zeit der Einreichung ſeines Geſuchs 
im Dienſt ſteht (wenn der Anwärter zurzeit in 
keinem dienſtlichen Verhältnis ſteht, 0 iſt ein 
Zeugnis der Gemeinde- oder Polizeibehörde 
ſeines Aufenthaltsortes über ſein Verhalten 
vorzulegen), 


einem kurz gefaßten Lebenslauf; 
den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 


der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr- und 
Prüfungszeugniſſen im Original; 


den Originalzeugniſſen über die praktiſche Ze: 


ſchäf tigung; 


einer von dem Anwärter ſelbſt gefertigten kurzen 


Schilderung eines Reviers, auf dem er praktisch 
beſchäftigt war, mit beſonderer Berückſichtigung 
der forſtwirtſchaftlichen und jagdlichen Ver⸗ 
hältniſſe, ſowie anderweitiger Vorkommniſſe, die 
auf den Betrieb der letzten Jahre von Einfluß 
waren. . 
Dieſer Arbeit iſt von dem Geſuchſteller die 
ſchriftliche Verſicherung hinzuzufügen, daß er 
die Arbeit ſelbſt und ohne fremde Hilfe o: 

geſertigt hat. 
Ausdrücklich wird bemerkt, daß 
hinſichtlich der Bedingung 
lters noch hin- 


n bon 
n ab⸗ 
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Die erforderlichen Gein he mit Belegen ſind bis 
zum 10. April 1912 an mich einzureichen (Adreſſe des 
Briefumſchlages nur: An den Vorſitzenden des 
Sereind für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Straße 13). Spätere 
Meldungen können nicht berückſichtigt werden. 

Alles andere iſt zu erſehen aus der Prüfungs⸗ 
ordnung, enthalten im Jahrbuch unſeres 
Vereins für 1911, das gegen Einſendung von 
1 Mk. von der Verlagsbuchhandlung J. Neumann, 
Neudamm (Nm.), zu beziehen iſt. 

Halenſee, den 1. März 1912. 

Dr. Bertog. 
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Betrifft Auterkunft 
der in Templin ausgebildeten FJorſtſchüler. 


Am 15. Juni l. Js. werden nach Beendigung 
des Schuljahres 43 Zöglinge die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule Templin verlaſſen. Da eine große Anzahl 
von dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausſicht 
hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
Xereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und ihnen 
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im praktiſchen 
Dienſt zu gewähren. 

Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft über 
perſönliche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Templin, Ende März 1912. 

Der Schulpfleger. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
örfentlichung in den Verein aufgenommen: 


3811. Michel (nicht Eichel, wie in Nr. 11 irrtümlich gedruckt), 
8150 Revierförer, Steinitz b. Lohſa, Bez. Liegnitz. 
Gr 
8813. Neimer, J. Bened. Ritter v. Poſchinger'ſcher Forſtmeiſter, 
83G. XI . Poſt Zwieſel, Bayr. Wald. 
r 
8814. rekt, Bruno, a Brunſtorf bei Neuſtrelitz 
in Meckl. (B.⸗Gr. III.) 
3815. un ae Forſth. Damerau b. Gerdauen 
Oſtyr. ( 
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3816. Schmalz. Ernſt, EE Rettgenſtedt b. Oſtramodra. 
Bez. Halle. (B.⸗Gr. X VI. 

3817. ame Kurt, Sorfiauffeer, 

n Delen, (B.⸗Gr. 

3818. See Vontet, Franz, ka Ran Leibe: auf Wulf 
hain, Bot Großtolzig. (B.⸗Gr. IX.) 

3819. Scholz, ee und Wald- 
8 Schleſien. 
(B. G 


Breitenbach a. Herzberg 


Rudolf, 


SE E Kreis Neurode i. 
V.) 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Wirth, Geor 10 Privatförſter, Ranſen bei Steinau a. O. 
Schneider, illy, Hilfsjäger, Keilchenſee bei Lipke Nm. 

Klenke, Bernhard, Hilfsförſter, Sulau. 

Brauer, Hermann, H. Förſter, Berlin, Elbinger Straße 65. 
Eicker, Hubert, Förſter, Namedy, Bez. Coblenz. 

Marks, Oswald, Revierförſter, Gr.⸗Sürchen b. Duyhernfurth, Sam 
Kloſe, Paul, Forſtverwalter, Dorfbach e 2auntemalferaburf. 
Wolf, Hermann, Forſter, Swaroſchin, Kr. Dirichau. 


* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 21, 76 je 9,20 Mk., Nr. 85 4 Mk., Nr. 108 11,20 Mk, 
Nr. 118 4 Mk., Nr. 132 9.20 Mk., Nr. 178 4 Mk., Nr. 185 
8,20 Mk., Nr. 194, 201 je 4 Mk, Nr. 236 9,20 Mk, Nr. 27 
8 Mk., Nr. 260 9,20 ME, Nr. 270 4 Mk., Nr. 295 3 Mk., Nr. 
Nr. 300 9,20 Mk., Nr. 308, 332 je 4 Mk., Nr. 418 2 Mk., Nr. 
420, 467 je 4 Mt, Nr. 532 0,20 Mk., Nr. 540, 619 je 4 Mt. 
Nr. 695 8,20 Mk, Nr. 885 9,20 Mk., Nr. 847 10 Mk, Nr. 901 
4 Mk., Nr. 939 8 Mt. Nr. 964 9,20 Mk., Nr. 1016, 1018, 1046 
je 4 Mk., Nr. 1147 9,20 ML, Nr. 1301 A Mk., Nr. 1873 10 Mk, 
Nr. 1454 9,20 Mk., Nr. 1495 4 Mt, Nr. 1513 9,20 Mk., Nr. 
1587 4 Mk., Nr. 1634 9,20 Mk, Nr. 1651 8 Mk., Nr. 1671. 
1674, 1737 je 4 Mk., Nr. 1765, 1769 je 9,20 Ml., Nr. 1895 
4 Mk., Nr. 1918, 1956 je 9,20 Mk., Nr. 2145, 2180 je 4 Mt, 
Nr. 2219, 2244 je 9,20 Mk., Nr. 2246 9 Mk., Nr. 2318, 2331, 
2347, 2387 je 4 Mk., Nr. 2333 9,20 Mk., Nr. 2389, 2401 je 
4 Mk, Nr. 2412, 2485 je 9,20 Mk., Nr. 2442 9,25 Mt, Nr. 
2504 8 ML, Nr. 2506, 2558, 2581 je 4 Mk., Nr. 2604 8 mr, 
Nr. 2873 3 Mk., Nr. 2728 4 Mk., Nr. 2762 9,20 Mk., Nr. 3000 
A Mk., Nr. 3020 9,20 Mk., Nr. 3092, 3163 je 4 Mk, Nr. 3220 
3 Mk., Nr. 3281. 3338 je 4 Mk., Nr. 3370 8 Mk., Nr. 8377, 
339% je 4 Ml., Nr. 3480 8 Mk., Nr. 3484, 3545 je 9,20 Mk., 
Nr. 8563. 3582, 3584, 3594, 3605, 8687, 3704, 3711, 3745 je 
A Mk., Nr. 8763, 3800 je 7 Mk, Nr. 8807 400 Mk., Nr. 3812 
7 ME, Nr. 8814, 3815 je 11 Mk. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Der Jorſtwaiſen⸗ Verein 1902/1911. 

Als vor nunmehr zehn Jahren Frau Ober⸗ 
landforſtmeiſter Weſener zuſammen mit einer 
Anzahl von Damen aus den Kreiſen preußiſcher 
Staatsforſtbeamten den Verein ins Leben rief, 
wagte man kaum auf 2000 Mitglieder und eine 
Jahreseinnahme von 10000 % zu rechnen. Welche 
Befriedigung würde die leider zu früh dahin⸗ 
gegangene Begründerin des Vereins empfinden, 
wenn ſie aus dem Abſchluſſe des Jahres 1911 
entnehmen könnte, wie weit die Erwartungen 
übertroffen find; denn die Zahl der Mitglieder iſt 
inzwiſchen auf 4870 geſtiegen, die laufenden Ein⸗ 
nahmen haben das 25. Tauſend überſchritten, 
und überdies iſt auch noch das dauernde Fort— 
beſtehen des Vereins dadurch geſichert, daß aus 


Jahresüberſchüſſen und Kapitalzuwendungenbereits 
ein Vermögen von 71000 „ angeſammelt werden 
konnte. Und dann erſt ein Blick auf die lange 
Reihe der Forſtwaiſen, denen durch namhafte 
Beihilfen die Ausbildung für einen Lebensberuf 
ermöglicht wurde! 116971 A 40 9 find in dem 
verfloſſenen Jahrzehnt für dieſen Hauptzweck 
des Vereins verausgabt worden, und daß dies 
Geld gut angelegt iſt, beweiſt die große Zahl von 
Dankſchreiben und die Befriedigung über die ge— 
wonnene ſelbſtändige Lebensſtellung, die aus 
dieſen Briefen herausſieht. Der Verein hat 
jährliche Beihilfen zur Ausbildung von 50 bis 
500 I, je nach der Lage des Falles, bewilligt 
und ſolche einzelnen Forſtwaiſen oft eine längere 
Reihe von Jahren hintereinander gewährt. Die 
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Ausbildung der jungen Damen erfolgte teils zu 
Lehrerinnen für Schulen jeder Art, für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Schulen zum Teil ſogar auf Univerſitäten, 
insbeſondere für Lehrerinnen für Handels⸗, Ge⸗ 
werbe⸗ oder Haushaltungsſchulen, zu Geſang⸗ 
und Muſik⸗, Turn-, Zeichen⸗, Handarbeits⸗ und 
Gartenbau⸗Lehrerinnen, teils erfolgte fie für 
praktiſche Berufe, wie in der Buchführung, auf 
der Schreibmaſchine und im Stenographieren, für 
den Poſtdienſt als Telephoniftin und Telegraphiſtin, 
für den Apothekerberuf, in der Putzmacherei, der 
Schneiderei, im Wäſchenähen, Friſieren, Kochen, 
Plätten, für Kinderpflege und zu inder⸗ 
gärtnerinnen, als Stützen, für Krankenpflege und 
Heilgymnaſtik. Ferner wurde eine größere Zahl 
guter Näh⸗ und Strickmaſchinen, einmal auch ein 
Mikroſkop beſchafft. Endlich haben viele Schul⸗ 
kinder laufende jährliche Unterſtützungen von 
50 bis 200 „ zur Ermöglichung des Beſuches 
beſſerer Schulen erhalten. Außerdem konnten 
noch zur Linderung augenblicklicher Not, zur 
Wiederherſtellung und Kräftigung der Geſundheit, 
insbeſondere auch zum Kurgebrauh und zur 
zweckmäßigen Durchführung eines Erholungs- 
urlaubs für mitten im Erwerbsleben ſtehende 
Forſtwaiſen in dem verfloſſenen Jahrzehnt im 
ganzen 24 866 K 50 9 an Unterſtützungen be⸗ 
willigt werden. f 

Wenn danach die Entwickelung des Vereins 
dank der Opferwilligkeit ſeiner Mit⸗ 
glieder und der Rührigkeit der 
Vertrauensdamen eine ſehr erfreuliche 
iſt, ſo muß andererſeits damit gerechnet werden, 
daß der Verein mit der Zeit immer bekannter 
und daß gleichzeitig die Ausbildung für die einzelnen 
Berufsarten immer umfaſſender und teurer wird, 
daß ſich die Anſprüche an den Verein mit der Zeit 
alſo vorausſichtlich noch ſteigern werden, während 
wir gleichzeitig bezüglich der Einnahme aus den 
Jahresbeiträgen der Mitglieder bald an der 
Grenze der Leiſtungsfähigkeit angelangt ſein 
werden, da von den höheren preußiſchen Staats⸗ 
forſtbeamten jetzt ſchon die weit überwiegende 
Mehrzahl dem Verein angehört, und da derſelbe 
auch ſchon über drei Viertel der Inhaber der 
Förſterſtellen zu ſeinen Mitgliedern zählt. 

Der Verein muß daher darauf bedacht ſein, 
immer wieder neue Einnahmequellen zu erſinnen. 
Sehr dankenswert war in dieſer Beziehung ein 
Rundſchreiben Seiner Exzellenz von Pod— 
bielski vom 23. Februar 1905, welches es allen 
Herren Oberförſtern nahelegt, ihre Jagd- 
gäſte auf die Gelegenheit hinzuweiſen, ihrem 
Dank für in Staatsſorſtrevieren erbeutete Jagd— 
trophäen in Form einer Zuwendung an den Forſt— 
waiſen-Verein Ausdruck zu geben. Bis jetzt ſind 
aus dieſem Anlaſſe dem Verein in den letzten 
ſieben Jahren im ganzen 22 604 AL 45 H an 
einmaligen Zuwendungen zugefloſſen; indeſſen 
bleibt gerade dieſe Einnahmequelle noch ſehr 
ſteigerungsfähig, da noch ſehr viel Jagdgäſte dem 
Verein ihren Dank ſchuldig bleiben, während andere 
Herren zum Teil recht erhebliche Beträge ge— 
ſtiftet haben. 

Von anderweiten Anläſſen zu einmaligen Zu— 
wendungen und von entſprechenden Einnahmen 


des Vereins im Jahre 1911 ſeien als Vorbild 
zum Nacheifern folgende herausgegriffen: Bubel- 
gelder und freiwillige Beiträge bei Treib⸗ und 
Birſchjagden, Spielgewinne, verlorene Wetten, 
Sammlungen bei Kaiſersgeburtstag, Familien⸗ 
feſten, geſelligen Vereinigungen (bei einem Wuer, 
hahneſſen in Marienwerder 33 &), bei Holz⸗ 
terminen, Verkauf von Poſtkarten bzw. Tannen⸗ 
brüchen bei Forſtvereinen (Frau Oberforitmeifter 
Reiſch 150 &), Forſtrendant Weidmann (355 A 
50 9%), Sammlungen der Frau Forſtmeiſter von 
Minckwitz⸗Gr.⸗Schönebeck (210 4), Frau Forſt⸗ 
meiſter Danckelmann⸗Cleve (143 4), Frau 
Forſtmeiſter Haſſenpflug (128 ), Forſtreferendar 
Beck für verſteigerte Handzeichnungen (40,45 &), 
Frau Förſter Bohl aus einer Verloſung (45 &), 
Forſtaufſeher Ewert⸗Nikolaiken (55 A 50 X), 
Revierförſter Weyer (50 &), auf der Hubertusjagd 
in Münden (36 &) u. v. a. m.; die Ergebnisse 
von Verloſungen oder Verſteigerungen von Ol⸗ 
gemälden, Photographien und anderen Kunſt⸗ 
und Gebrauchsgegenſtänden, die von gütiger 
Hand zu dieſem Zweck angefertigt oder zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurden, Sühnegelder und Bußen 
für jagdliche und ſonſtige Vergehen, Spenden 
von Jagdnachbarn für Geweihe von Rot⸗ und 
Damhirſchen und Rehböcken, die über der Grenze 
verendeten, Zuwendungen für Überlaſſung von 
Abwurfſtangen, Gebühren für Erteilung der Er⸗ 
laubnis zur Hühnerjagd, zum Schnepfenzug, zum 
Krähenſchießen u. a. m. (u. a. aus der Ober- 
förſterei Havelberg und durch Herrn Forſtmeiſter 
Wilke von Herrn Hauptmann Riedel 100 &); 
an Sühnegeldern ſind u. a. eingegangen 50 A 
aus der Oberförſterei Wodeck, 30 K aus Bromberg 
anläßlich der Beleidigung eines Hegemeiſters, für 
Überlafjung von Geweihen und Gehörnen haben 


mehrfach Jagdnachbarn zum Teil erhebliche Zu⸗ 


wendungen gemacht. Schon früher ſind dem Verein 
mehrfach Kaſſenbeſtände aufgelöſter Vereine zu⸗ 
gewieſen worden; der Jagdſchutzverein in Wies⸗ 
baden, der Verein Waldheil in Neudamm unb bie 
Samenhandlung Schulze & Pfeil in Rathenow 
haben ihm wieder je 100 A. der Märkiſche Forſt⸗ 
verein 250 &, geſpendet. Ferner haben ſchon 
wiederholt einige Herren Förſter, Oberförſter 
und Regierungs- und Forſträte, Regierungs- 
ſekretöre und Beamte der Zentralverwaltung auf 
Honorierung von Gutachten und anderen Arbeiten 
zugunſten des Vereins mit zum Teil größeren 
Summen verzichtet, und einige der Herren Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſträte für in ihrem Dienſtbezirk 
erlegtes Wild zum Teil erhebliche Zuwendungen 
gemacht. Von Seiner Hoheit dem Herzog Friedrich 
Ferdinand zu Holſtein-Glücksburg ſind 100 
geſpendet worden, und endlich hatte ſchon eis 
einmal ein öſterreichiſcher Magnat für 
Benutzung eines Weges zur Automobilfahrt einen 
namhaften Betrag geitiftet. 


Einen Überblick über das Intereſſe, welches 
dem Verein entgegengebracht wird, gibt die fol- 
gende Zuſammenſtellung von der Zahl der Mit 
glieder den eingegangenen Beträgen und als 
Vergleichungsmaßſtab von der Anzahl der etats' 
mäßigen Förſterſtellen nach Vertrauensdamen- 
bezirken für das Jahr 1911: 
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Jahres · Nberſicht. 


Zahl der Zahl der Mitglieder Einnahmeſoll für 1911 
etat⸗ inmali 
Bertrauens damen⸗ äßi darunter an laufenden Zurendunge 5 
; maßigen Forſtbeamte N (Pudelgelder, von j 
bezirk Sörfter- | ub Sa Jahresbeirrägen | Jagdgüſien für im ganzen 
überhaup Reviere der Mitglieder Jagdtrophäen u. 
ſtellen förſter aus ſonſt. Auläſſ.) 

abwärts | D 4 3 P a 
Königsberg 144 136 116 328 — 212 — 540 — 
Iumb innen 157 122 87 397 50 103 35 500 85 
Allenſteinss 205 199 138 568 50 202 30 770 80 
Dan gig 147 144 118 425 — 251 20 676 20 
Marienwerder 292 443 372 1197 — 469 — 1666 — 
dam 238 216 167 681 75 694 251 1376 — 
tawalde — 47 15 217 — AN — 262 — 
Hurt a. O 244 230 180 705 — 285 50 990 50 
tettin e 135 167 126 617 — 913 501 1530 50 
Köslın 94 115 88 350 — 81 35 431 35 
Stralſund 50 79 67 293 — 28 50 321 50 
n A 116 153 127 485 — 71 05 556 05 
Bromberg 136 171 145 467 — 261 90 728 90 
= a A 110 132 103 405 50 176 50 582 — 
gnitz GEN 42 38 19 147 — — — 147 — 
Oppeln Aa 107 106 82 290 — 23 — 313 — 
Nagdeburg 100 131 104 407 — 143 — 550 — 
Merseburg S 124 eg 154 542 — 405 50 947 50 
tt S 76 121 96 352 — 48 — 400 — 
Schleswig 60 73 49 293 65 226 50 920 15 
oder e 0 101 135 98 492 — 78 — 70 — 
1 S së + 183 SE 202 = 50 327 151 1051 65 
Münden. . . — 11 2 — 36 — 128 — 
N DEES 19 142 113 507 — 145 — 652 — 
I 29 34 26 146 — 85 80 231 80 
Dinabrüd-Aurih . . 25 37 31 103 — 123 35 226 35 
Amden⸗Münfler 78 87 69 271 70 153 50 425 20 
kuns berg 42 44 29 150 — 45 — 195 — 
I 8 404 443 356 1181 — 251 — 1 1432 — 
5 5 ; 125 Kr 66 097 — 380 — 1 1077 — 
nz 79 298 — 92 — 390 — 
Düſſeldorf + 63 51 558 — 403 30 637 30 
W 2 30 25 5 — 37 30 122 30 
Trier 117 135 103 124 — 116 16 540 16 
Aachen 8 57 69 56 226 — 31 — 257 — 
Berlm — 34 — 436 — 42 60 478 60 
Hoflammer „ 82 84 61 324 — 14 — 338 — 


Irrtümlich find an den Schriftführer ſtatt ee Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


die Vereinsbank (die Kur⸗ und Neumärkiſche a SE Ge 
, eg 1. Etwa noch rückſtändige Beiträge zum Vereins- 
Ritterſchaftliche Darlehnskaſſe, Berlin, Wilhelms- flat ſowie Jahresbeitrag pro 1912 bitte ich recht bald 


6 i * 

träge A 1 ee e ee dem Herrn Hauptkaſſierer beſtellgeldfrei einzuſenden. 
Rirhau 18 A 5 A. Förſterbeiträge aus Ober⸗ 2. Zu ſtellende Anträge unſerer Ortsgruppen 
bere Grimnitz 36 , von Frau Oberförſter zur Tagesordnung der Hauptverſammlung werden, 
Eise Voigt 20 , aus der Oberförfterei Friedrichs⸗ ſchriftlich begründet, an den Unterzeichneten bis 
ſelde 3 4; Pudelgelder von Frau Baronin von ſpäteſtens 15. April d. Js. erbeten. 
Schorlemer 8 M 80 Y; von L. Grunach-Berlin 3. Der Forſtaufſeher⸗Anwärter Strüning zu 

Ei 


18 K 85 Arolſen iſt als Mitglied aufgenommen. 


Allen hochherzigen Gönnern einen Weidmanns⸗ Corbach, den 24. März 1912. 
D D = A N e 
dank und die Bitte, des Forſtwaiſen⸗Vereins auch Debes, Vereinsvorſitzender. 


2 eck zu gedenken. Montag, den 1. April d. Is., vormittags 
De tlın, im Februar 1912. 113, Uhr, Verſammlung im Gaſthaus zum „Rojen- 
er Schriftführer: Wrobel, Landforſtmeiſter. ſchlößchen“ zu Bad Wildungen. Tagesordnung: 


— 


— —— — k üũ— — 
— [lm ze — _— — — 
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1. Hebung von Beiträgen für 1912. 2. Beſprechung Ortsgruppe Corbach. Am Tage der Gehalts⸗ 
der zu ſtellenden Anträge zur Generalverſammlung zahlung, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im 
des Hauptvereins. 3. Verſchiedenes. Diejenigen | Gaſthof E Engel“ zu Corbach. 


Herren, welche an der Verſammlung nicht teil- agesordnung: 
nehmen, werden gebeten, die betr. Beiträge (34) 1. Klingelbeutel. 
bis zum 10. April an den Ortsgruppenkaſſierer poſt⸗ 2. Verſchiedenes. 15 
und beſtellgeldfrei einzuſenden. Der Vorſitzende. Der Vorſitzende. 
Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
ab Belegung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 281. — Gemeindeſteuervorrecht der preußiſchen Förſier 
und Förſterauwärter. 261. — Die Wirkungen der Dürre des Jahres 1911 auf den Wald. (Fortſetung.) 28 — Zur 


künſtlichen Nachzucht der Eiche. Von Eſſer. 266. — Einfuhr fremder Kieſernzapſen und ſremden Kiefernſamens. 287. — 
Aus Elſaß⸗Lothringen. 267. — Das Preußiſche Jörſter⸗Jahrbuch für 1912. 289. — Einrichtung von Abteilungen der 
Forſiberatungsſtelle der Landwirtſchaftskammer für Pommern. 289. — Wer junge Forſtleute anzuſtellen ſucht. 20. — 
Amtlicher Marktbericht. 270. — Perſonal Nachrichten und Verwaltungs⸗ nderungen. 270. — Oſfeue Stellen im Gemeinde. 
und Anſtaltsforſtdienſte ſür Anwärter des Jägerkorps. 271. — Brief. und Fragekaſten. 271. — Nachrichten des Vereine 
Königlich Preußiſcher Forübeamten. 273. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 275. — Nach⸗ 
richten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 277. — Inſerate. 


— — — —̃ m wu 


An unſere ſehr verehrten Leſer? 
Mit Geh Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 101 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die . 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Zort. Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 101 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. April bis 
30. Juni 1912, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifbaub oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 

Neudamm, im März 1912. Der Berlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 
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Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Am Sonnabend, dem 30. März, werden herausgegeben die ersten Exemplare 
des Werkes 


Preufismes Förster- Jahrbuch 1912 


(Band II). 


Ein Ratgeber und Adreßbuch für die 
preußischen Kron- u. Staats-Forstbeamten. 


Ladenpreis fest geheftet 3 Mk. Vorzugspreis für Leser der Forstzeitung einzeln 
2 Mk. 30 Pr, in Partien 5 Age und mehr an eine Adresse je 2 Mk. 10 Pf., 
10 Stack und mehr an eine Adresse je 2 Mk. 


Mit genanntem Tage beginnt der Versand. Die zahlreichen Partiebestellungen 
aus Königlichen berförstereien und den Gruppen des Vereins Königlich 
Preußischer Forstbeamten werden zuerst abgeschickt. Die Einzelaufträge werden 
sodann in der Reihe ihres Einganges ausgeführt. Da bereits eine größere Anzahl 
Aufträge vorliegt, bitten wir die verehrlichen Besteller niit vor Freitag, den 
J. April, Fehlmeldungen an uns gelangen zu lassen. Die Herren aber, welche das 
Preußische Förster-Jahrbuch noch nicht bestellten, werden gut tun, ihre Aufträge 
N] schleunigst aufzugeben, damit Lieferung im Laufe der nächsten Woche erfolgen kann. 


Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
mit Portozuschlag durc jede Buchhandlung wie auch durd 


die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


— 
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Beutfche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feiernbende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


gmtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forfibeamien, des Bereins Königlich Freußiſcher 
Forſtbeamten, des „Baldheil“, Verein zur Förderung der Jutereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbramten und 
mr Anterſlützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Frivatforſtbeamte Deutfchlands, des Forfimaifenvereins, 
des Pereins Herzuglich Fachſen ⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Walde -Yıurmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Mnhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche FNorſt-Zeitung erſcheint wöchentlich ciumal. esugdpreid: Vierteliährlich 2 Mk. bei allen 
Reiferliben Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche doit, 3 KE nd für 1912 Seite 101); direkt unter 
Streifdand durch die Expedition: für Deutſchlaud und Oſterreich 2 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger. 9 und deren Beilagen zuſammen, bezogen 
werben. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Matt, ‚Zeitungs „Preisliſte fie 
1012 Seite 104 unter der Nezeichnung: Deutſche Jäger— Zeitung mit der Beilage Deutſche "opt: Zeitung) A Mk. 50 J., 
d) direft durch die Expedition fur Deutſchlaud und Sſerreich 5 Mk., fiir das übrige SE 6 Me. Einzelne Nummern 
werden für 253 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manuftripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ e Beiträge. 

welche die Berjajier auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 14. Neudamm, den 7. April 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


ser förſter elle Araulenau im Regierungsbezirk Caſſel iſt vorausſichtlich zum 1. Juli 1912 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. April eingehen. 

Sserförſterſtelle Hatzſeld im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt vorausſichtlich E? 1. Juli 1912 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. April eingehen. 

Dserförſterſtefle Warthewald im Regierungsbezirk Poſen iſt vorausſichtlich Gen 1. Juli 1912 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. April eingehen. 

Hörfterfiche Eiſergrund in der Oberförſterei Jävenitz, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Juli 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche find bis zum 15. April einzureichen. 

Körſterſtelle Mortung in der Oberſörſterei Alt⸗Chriſtburg, Regierungsbezirk Königsberg, ge 
langt zum 1. Juli 1912 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an nutzbarem Dienſtland etwa 19 ha. Die Schule iſt in Mortung. Bahnſtation: 
Chriſtburg oder Saalfeld etwa 10 km ab. 

Aörſterſtelle Peterswalde in der Oberförſterei Landeck, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
zum 1. Juli 1912 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 5 Km von Landeck; evangeliſche Schule 
und katholiſche Kirche in Peterswalde 3,5 km; evangeliſche Kirche in Prützenwalde 3 km; 
Dienſtland 14,303 ha Acker, 3,183 ha Wieſe, Nutzungsgeld 87 &, Dienſtaufwandsentſchädigung 
250 & jährlich. Meldeſriſt: 1. Mai. 

Körſterſlelle Sören in der Oberförſterei Kiel, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 1. Juli 1912 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 20. April einzureichen. 

Aörſterſtelle Wippershain in der Oberförſterei Hersfeld⸗Wippershain, Regierungsbezirk Caſſel, 
iſt zum 1. Juni 1912 zu beſetzen. 
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Forſtliche Tagesfragen. 
Sapfenfammeln — Samenausbente aus den Zapfen — Zapfenſtreifenſaat — Selbſt ⸗ 
koſtenpreis der Pflanzen — Anlegung von forſtlichen Merkbüchern — die Trockenheit 
von 1911 — Waldbrände und Waldbrandſtatiſtik. 
Von Oberförſter Kurt Troſt, Dambrau O.⸗S. 
Vortrag, gehalten in der Bezirksgruppe VI des Vereins für Privatforſibeamte Dentſchlands zu Oppeln am 6. Januar 1019 
(Schluß.) 
Wir kommen nun zur Erörterung 


Der Jahresbetrag für die Drahtgeflechts⸗ 
„des Selbſtkoſtenpreiſes der Pflanzen“. 08 


often wurde daher mit 10 4 — 4,61 A 


m „Forſtwiſſenſchaftlichen Zentralblatt“ 
BEA 1809 eine Ab dee SC „Die 
Baumſchule von H. H. Pein in Halſtenbek (Hol- 
ftein)” von dem Königlich bayeriſchen Forſt⸗ 
ER von Reitzenſtein. Darin war u. a. 
geſagt: 


„Seit Jahren beſchäftigt mich ſchon der 
Gedanke: Die Pflanzenzucht, wie ſie die 
bayeriſchen Forſtämter betreiben, ſtellt ſich als 
eine koſtſpielige Liebhaberei dar, der Pflanzen⸗ 
1 ſowohl für den Staatswald wie zur 
Abgabe an Gemeinden muß durch Bezug von 
leiſtungsfähigen Pflanzenzüchtereien gedeckt 
werden. 

Meine Herren! Da man ſolcher Anſicht auch 
häufig in unſeren Kreiſen begegnet, gab mir dies 
die Veranlaſſung, bei dem in Dambrau im Jahre 
1910 abgehaltenen Lehrkurſus für Priwatforſt⸗ 
beamte die Frage über die Produktionskoſten der 
Pflanzen einer eingehenden Prüfung zu unter⸗ 
ziehen. 

Vorweg möchte ich bemerken, daß die Ver⸗ 
hältniſſe zur Berechnung der Rentabilität eines 
Pflanzgartens deshalb äußerſt Be lagen, 
weil dieſer auf grmem, wenig humoſem Sand 
3. bis 4. Klaſſe auf einer 
und die Einſaat überdies unter Vogelfraß gelitten 

tte. Die Größe des Gartens war 40 A0 m, 
omit 1600 qm oder 16 a. An Koſten für die 
Anlegung entſtanden: 
für 160 lfd. m Drahtgeflecht aus 


Thereſienhütte bei Tillowitz, O.⸗S. 46,08 A 
für 56 kieferne Rundpfähle 16,80 „ 
für die Zaunaufſtellung 11,20 „ 

in Sa. für die Umzäunung 74,08 A 


oder pro lfd. m 0,46 . 


Da der Saatkamp doch mehrere Jahre 
benutzt wird, kann man füglich die für die Um⸗ 
zäunung entſtandenen Koſten nicht einer einzigen 
Jahresnutzung in ganzer Summe anrechnen, 
ſondern nur anteilig. Es wurde nun unterſtellt, 
daß der Zaun fünf Jahre beſtehen bleibt und 
das Drahtgeflecht dann noch einmal an anderer 
Stelle fünf Jahre Verwendung findet. 


ordlehne gelegen fa 


eingelegt. 

Weiter wurde angenommen, daß die 
kiefernen Pfähle nach Ablauf von fünf 
Jahren nicht wieder Weier inden, 
aber deren Verkauf die ruchs⸗ 
koſten deckt. 


Der Jahresbetrag dafür berechnet 
ſich ſomit auf 8 A wr 
Das Hektar Holzboden im Dam⸗ 
brauer Revier brachte im Durchſchnitt 


des Trienniums 190%9 36,43 

Reinertrag; 

demnach berechnet ſich die jährliche 
Platzmiete für die 16 a auf . 5,83 „ 


Das Umgraben der Fläche koſtet . . 35,80 „ 
oder pro Quadratmeter 2,24 9 S 
Die Einſaat A 
Die vorbezeichneten Aufwendungen 
in Höhe von Sa. a) 69,244 
wurden, je nach dem Flächenanteil, welchen 
die einzelnen Pflanzſorten im Saatkamp ein- 
nahmen, dieſen zur Laſt gelegt. 
Wie ſchon bemerkt, war die Größe des Saat⸗ 
mps | 1600 qm 


I. „„ . oe. % . 2 82 ee ee %% „% * 


Von dieſen entfielen: 


auf Beetgänge und Hauptwege. 118 „ 

DDR ß 1482 qm 
für die Pflanzenzucht benutzt wurden. 
mit 
Hiervon nahmen ein: Einfant- | Koſten · 
menge | beitrag 
kg 4 

67 qm die Roteiche 17,5 | 2,10 

474 qm die Bankskiefer 1,3 |52,00 

376 qm die Gem. Kiefer 2,0 | 9,60 

365 qm die Fichte .|| 20 | 4 

200 qm die Weißtanne 15 1 0% 


In Sa. 1482 qm Samenkoſten Sa. b) 69,00 


Die Geſamtausgaben für die Pflanzenerziehung 
betrugen ſomit Sa. a ＋ b = 138,24 K. 
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Pflanzen wurden gewonnen: 


Roteiche R 754 5,55 8,50 
Bantstiefer |57163| 74,16 3,20 
Gem. Kiefer 87122 26,91 1,30 
ichte . 35260 21,02 1,60 
ißtanne 8128 2,00 


In Sa. Ausgabe 


138,24 


Rechnen wir min den Wert der erzogenen 
Pflanzen im Handelspreis und ziehen hiervon 
die aufgewendeten Koſten ab, ſo erhalten wir 
den Reinüberſchuß, welchen der 16 a große Saat⸗ 
kamp ergab. 


pro Pflanzenwert in Sa. 


Sonach: 1000 

A 4 
754 Roteichen 8.50 6,40 
57163 Bankskiefern 3,20 182,92 
87122 Gem. Kiefern 1,30 113,26 
35260 Fichte | 1,60 56,42 
8128 Weißtanne. | 2,00 16,26 
in Sa. 375,26 


hiervon die Ausgaben Sa. von 138,24 in Abzug 


bleibt ein Reingewinn von . 237,02 für 16 a 
Flache, oder 14,81 4 pro a, oder 379.4 pro Morgen. 


Zieht man weiter noch in Betracht, daß beim 
Wie Be von außerhalb noch die Fracht⸗ 
und Verpackungskoſten zu dem Pflanzenankau 
reis hinzukommen und der Anbauerfolg zweifel⸗ 
hafter gegenüber den einheimiſch erzogenen 

nzen iſt, ſo werden Sie, meine Herren, mit 
mir wohl darin übereinſtimmen, daß die Selbſt⸗ 
erziehung des Pflanzenbedarfs immerhin lohnend 
ft Sollte noch irgend welche Auskunft zu 
dem Vorgetragenen gewünſcht werden, ſo bin ich 
jederzeit in der Lage und gern bereit, dieſe auf 
Grund meines Mertbuches, welches ich vor 
3 Jahren angelegt und ſeitdem ununterbrochen 
mit Notizen verſehen habe, zu geben. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich aber auch 

„ meine Herren, dringend empfehlen — 
und, ich ſpreche, wie Sie E aus langjähriger 
Erfahrung —, ſich ein ſolches 

forſtliches Merkbuch 
anzulegen. 

In der Ausübung des Dienſtes begegnen ſo 
häufig dem Forſtmann und Jäger, welcher 
bo Auges Wald und Flur begeht, inter- 

ante Erlebniſſe oder Naturerſcheinungen, auch 
ſammelt er zu der Praxis und Theorie des Fachs 
Erfahrungen, die, wenn ſie nicht unter dem 
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friſchen Eindruck notiert werden, dem Vergeſſen 
und damit dem Verlorenſein anheimfallen. 

Aber auch die genaueſte Notiz, z. B. in einem 
Forſtkalender, nützt nicht viel, wenn man nicht 
im Augenblick des Bedarfs von ihr Gebrauch 


machen kann. 


Jeder hat es gewiß ſchon an ſich erlebt, daß 
er über irgend eine Sache eine Notiz gemacht 
hatte und dieſe trotz ele ei Suchens nicht fand. 

Das wird bei der Anlegung eines „Merk⸗ 
buches“ nach meinem Syſtem vermieden. 

Vorausgeſchickt ſei, daß das Buch nicht 
darauf berechnet iſt, es bei ſich in der Taſche 
Notizbuch mitzuführen, denn dazu würde ein 
genau Quartſeiten umfaſſendes Buch, wie 
ich Ihnen ein ſolches hier e doch etwas zu 
voluminös ſein. Nein, das Buch ſoll gewiſſer⸗ 
maßen ein ſelbſtverfaßtes Nachſchlagebuch zum 
Gebrauch im Hauſe ſein. 

Sie tragen darin alles das ein, was Ihnen 
bemerkenswert erſcheint, ſei es über Tages⸗ 
leiſtungen der Arbeiter, gezahlte Akkordlöhne, 
Verdienſt bei den verſchiedenen Arbeiten, ge⸗ 
machte botaniſche oder zoologiſche deten en 
auch Naturerſcheinungen oder außergewö dei 
Vorkommniſſe, Schlagelöhne, Hiebsergebniſſe, 
Samen- und Kulturkoſten, kurzum Erfahrungen, 
die Sie perſönlich ſammeln oder die, von anderen 

emacht, Ihnen wert erſcheinen, notiert zu werden. 
In letzterem Falle muß aber auch bemerkt ſein, 
von wem die Erfahrung | 

Es würde aber nun ein greuliche Durch⸗ 
einander entſtehen, wenn Sie dieſe OC 
welche Sie im Laufe der Zeit aus dem forſtlichen 
jagdlichen und ſonſtigen Gebiet ſammeln, hinter⸗ 
einander in das Buch eintragen würden. 

Es iſt daher nötig, daß man von vornherein 
in dem Buch eine gewiſſe Ordnung in der Raum⸗ 
zumeſſung für die einzelnen Gebiete ſchafft. 
Man trägt z. B. ein von Seite 


1 bis 2 ache Angelegenheiten 
201 „ gdliche 2 
401 „ 600 Fiſcherei⸗ S 
601 „ 800 Verſchiedene 


Es genügt, wenn bei dem Buch, vielleicht getrennt 
durch andersfarbige Blätter, 8 Abteile zu je 
100 Seiten geſchaffen werden und die Gliederung 
des Stoffes jedem Beſitzer ſelbſt nach ſeinem 
Bedarf überlaſſen bleibt. 

Außer der Stoffverteilung A aber auch die 
an eines altsverzeichniſes dringend 
nötig. Erſt dadurch wird die richtige Gebrauchs- 
fähigkeit herbeigeführt. 

ur Erleichterung des ſpäteren ſchnellen 
Findens einer früher gemachten Notiz dient 11 5 
daß man dieſelbe Sache unter mehreren Sti 
wörtern einträgt. 

Man habe beiſpielsweiſe, zur ſpäteren Be⸗ 
meſſung von Akkordlöhnen, feſtgeſtellt, in wieviel 
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Arbeitsſtunden bzw. Tagen ein Saa 
einer 
Dafür ließen ſich folgende Stichworte im Inhalts⸗ 
verzeichnis anwenden: 

unter A Akkordlöhne für Bodenarbeit 

B Boden⸗Umqraben 

S Saatkamp⸗Umgraben 

S Stundenleiſtung beim Boden⸗Umgraben 
T Tagesleiſtung beim Boden⸗Umgraben. 


Es würde zu weit führen, wollte ich Ihnen 
das ganze begebe fer fe meines Merkduches 


" 
" 
H 
Wd 


vorleſen; dasſelbe liegt für Intereſſenten zur r 


Einſicht auf dem Tiſche aus, doch kann ich es mir 
E verſagen, Ihnen wenigſtens eine Buch⸗ 
ſtabenſeite des Inhaltsverzeichniſſes bekannt⸗ 
zugeben, weil Sie dadurch einen verſtärkten 
Eindruck über den Nutzen eines ſolchen Buches 
erhalten. Unter dem Buchſtaben „B“ findet ſich 
beiſpielsweiſe verzeichnet: 

Bankskiefer, Körner pro Kilogramm, Samen⸗ 

verbrauch. 

Bauholz⸗Anfertigung, Bezeichnungen. 

Banminhalt zu Schaftinhalt. 

Baumpfähle — Inhalt, Werbekoſten, Preis. 

Beſanden von Saatſtreifen. 

i Sortiments⸗Ver⸗ 


ung. 
Birkhahn⸗Balz. Mageninhalt. 
Birken⸗Durchforſtungsergebniſſe. 
Reiſig⸗Verkauf nach Gewicht. 

„ Stangen — Inhalt, Gewicht. 
Bleimennige gegen Vogelfraß. 

Boden — Ausfuhr auf die Wieſen. 
Auswerfen ebm Tagesleiſtung. 
Bewerfen der Saatſtreifen. 

„ Fortbewegung auf der Feldbahn. 
Brand⸗Enten, Mageninhalt. 
Brennholz⸗Durchforſtungserlöſe, ⸗Verfrachtung 

nach Breslau. 

Bretter — Inhalt, Preiſe, Verſchnitt. 

Brieſtſche Tabletten gegen Kaninchen. 

Brombeerlaub zur Wildfütterung. 

Brücken⸗Belag, ⸗Anfertigung, ⸗Anfuhr⸗Dauer. 

Buche, durch eiſernen Ring in 63 cm Höhe 
umſchloſſen. 

Bucheckern — Gewicht pro Hektoliter. 

Buhnenpfähle — Preiskalkulation. 

Buntſpecht — mittleren beobachtet. 

Bürde — eine faſt durchſch. 1 jähr. Kiefern. 

Bürde — Feierabendholz der Holzſchläger, 
Gewicht, Inhalt. 


Dieſe Stichwortverleſung gibt Ihnen ein 
kaleidoſlopartiges Bild von der Zuſammenſetzung 
eines ſolchen Merkbuches. Es war nur eine 
kleine Probe von den zurzeit in meinem Buch 
verzeichneten 457 Kennworten. 

Meine Herren, die Freude an ſolchem Merk⸗ 
buch wächſt mit jeder Eintragung, denn mit 
jeder ſolchen ſteigert ſich auch der praktiſche 
Gebrauchswert des Buches, zumal die ge 
ſammelten Erfahrungen um ſo wertvoller ſind, 


UI 
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Meine Herren! Wäre ich nicht durch Zufall 


in den Beſitz eines Buches mit 800 unbeſchriebenen 


Seiten gekommen, würde ich jedenfalls niemals 
ein Merkbuch angelegt haben. 

Alſo ert nach der Beſizerlangung eines ge ; 
eigneten Buches kam der Entſchluß zur Führung 
eines forſtlichen Merkbuches. 

Wie es mir ſeinerzeit ergangen, dürfte es 
aber heute anderen auch noch ergehen. 

„Schafft nur erſt das Pferd, dann will ich 
chon reiten.“ Deshalb, glaube ich, würde es ein 
verdienſtvolles Beginnen unſerer bewährten forſt⸗ 
lichen Verlagsbuchhandlung von J. Neumann 
in Neudamm“) ſein, wenn ſie durch die Schaffung 
ſolcher Merkbücher Gelegenheit böte zu deren 
Erlangung und dadurch weitere Kreiſe zu deren 
Anlegung veranlaſſen würde. Ihnen allen aber, 
meine Herren, rate ich dringend die Anlegung eines 
forſtlichen Merkbuches zu Ihrer eigenen Freude, 
zur fortſchreitend wachſenden Erleichterung der 
Dienſtgeſchäfte wie zum Nutzen der Ihnen unter⸗ 
ſtellten Forſten und der Allgemeinheit. 
Wenn ich nun auf 

die Trockenheit von 1911 

zu ſprechen komme, fo kommt es mir haupt⸗ 
ſächlich darauf an, Ihnen die Größe der Fehl⸗ 
umme zu der Niederſchlagsmenge des ver⸗ 
oſſenen Sommers zahlengemäß vor Augen zu 
rücken. Nach dem meteorologiſchen Monatsbericht 
in der „Schleſiſchen Zeitung“ Nr. 634 vom 
4. September 1911 ergab ſich für die drei Sommer⸗ 
monate Juni, Juli und Auguſt ein Fehlbetrag 
von 130,6 mm Regen. Es iſt intereſſant, wenn 
wir uns vergegenwärtigen, welche Waſſermenge 
das eigentlich vorſtellt. 

1 ebm Waſſer wiegt bei A8 C 1000 kg oder 
20 Zentner. Da 1 m 1000 mm enthält, kommen 
auf jedes Millimeler Höhe 1 kg oder pro 
Hektar 10 000 kg oder 200 Zentner. 

Wenn wir nun erfahren, daß 130,6 mm 
weniger Regen gefallen iſt, jo ſtellt dies pro Hektar 
eine fehlende Waſſermenge von 130,6. 10 000 
= 1 306 000 kg vor. Um dieſes Waſſer heran⸗ 
zuſchaffen, würden 131 Waggons zu 200 Zentner 
erforderlich ſein; ein Quantum, welches etwa 
drei Eiſenbahngüterzüge befördern müßten. 

Jeder preußiſche Morgen hat in unſerer 
Gegend genau gerechnet 333 422 kg Waller 
weniger als im Durchſchnitt der Jahre erhalten, 
das ſind 6668 Zentner. Hätte man dieſe beiſpiels⸗ 
weiſe für einen Saatkamp von 1 Morgen 
(0,2553 ha) Größe durch Wafjeranfuhr ergänzen 


*) Die Firma J. Neumann iſt zur Anfertigung 
ſolcher Merkbücher gern bereit und bittet etwaige 
Wünſche ſowie weitere Vorſchläge der Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ zu übermitteln. 
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wollen, ſo würden für die Monate Juni, Juli 
und Auge, on innerhalb 92 Tagen, 222 Ge⸗ 
ſpannlei derlich geweſen ſein. Geſetzt 
nun, das angefahrene Waſſer hätte in Gieß⸗ 
kannen mit je 10 Liter Inhalt vertragen werden 
mäfjen, jo würden in Summa 33 342, oder täglich 
362 os Waſſerkannen zu 20 Pfund Gewichts⸗ 
inhalt erforderlich geweſen ſein. 

Obige Zahlen ſtellten aber nur den Fehl⸗ 
betrag an Niederſchlagsmengen für die drei 
Monate Juni, Juli und Auguſt vor. 

Tatſächlich beſtind aber die Trockenheit und 
tegenloje Zeit ſchon von Ende Mai ab. 

Hierzu fehlen mir für unfre engere Heimat 
die ſtatiſtiſchen Zahlen. 

Aber nach einer ſehr intereſſanten Veröffent⸗ 
lichung des Direktors bei dem Kaiſer Wilhelm- 
d'H r „Landwirtſchaſt in Bromberg“ in 

t. 817 der „Schleſiſchen Zeitung“ vom De⸗ 
zember v. Js. „Waſſer und Düngung“ von 
Profeſſor Dr. Gerlach, ſind bei den beiden 
Verſuchsgütern Mocheln und Pentkow vom 
April bis September 267,2 mm weniger Nieder⸗ 
ſchläge als in der gleichen Zeit des Vorjahres 
gefallen. | 

Das find pro ha 2672000 Kilogramm oder 
267 Eiſenbahnwaggons zu 200 Zentner! 

Meine Herren! Erſt wenn man ſich ſolche 
oder ähnliche Zahlen vor Augen rückt, lernt man 
die menſchliche Ohnmacht gegenüber den ge⸗ 
waltigen Kräften der Natur ben und gottes⸗ 
fürchtig bekennen: 

„Mit unſerer Macht iſt nichts getan.“ 

die entſetzliche Trockenheit im ver⸗ 
floſſenen Jahre iſt eine Senkung des Grund⸗ 
waſſerſtandes entſtanden, welche für 
die geſamte Waſſerwirtſchaſt von ſchwerwiegender 
Bedeutung iſt, denn es können wieder Jahre 
vergehen, bis das Waſſer im Boden und der für 
iere Waſſerverſorgung „eiſerne“ Beſtand ſich 
wieder erholt hat. 

Die Bedeutung des Waſſers für unſere Wald⸗ 
bäume wird uns ſo recht klar vor Augen gerückt, 
wenn wir das Friſch⸗ und Trockengewicht der 
Hölzer gegenüberhalten. Denn was bei Holz 
an Gewicht verloren geht, das iſt ſein Waſſer⸗ 
gehalt, und es lohnt ſich wohl, daß wir uns einmal 
vergegenwärtigen, welche rieſige Menge von 
Waller in einem Holzbeſtand enthalten ift. 

Ein 100 jähriger Kiefernbeſtand III. Ertrags⸗ 
flaſſe d nad) Schwappachs „Normal⸗Ertrags⸗ 
tafel die Kiefer in der norddeutſchen Tief⸗ 
ebene“ pro Hektar 621 Kiefern mit 401 fm 
Geſamtmaſſe. Hiervon entfallen 

354 fm auf das Derbholz 
47 „ „ „Reisholz 
S. w. o. 

Nach meinen Unterſuchungen wiegt Durch, 

ſchnittlich bei der Kiefer 
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1 Feſtmeter friſch gefällt | waldtrocken 
vom kg kg 
Derbholz 761 426 
Reis holz 916 356 


Bis zum waldtrockenen Zuſtand, der etwa 
in 1½ bis 2 Jahren erreicht iſt, verliert 


1 Feſtmeter | an Waſſergehalt 


ke 
Derbbo - » . . 335 
Keisho . . . 560 


Das ſind für den Hektar des vorher be, 
zeichneten 100 jährigen Kiefernbeſtandes berechnet 
144 910 kg. 

Damit iſt aber noch nicht der Waſſergehalt 
des Holzes erſchöpfend angeſprochen, denn die 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen haben er⸗ 
geben, daß das lufttrockene Holz immer 
etwa 12 % Waſſer enthält, welches nur Së 
künſtliche Hitze entfernt werden kann. 

Berechnen wir auch dieſe 12% von dem 
gefundenen Waldtrockengewicht, Ip erhalten 
wir noch die ſtattliche Summe von 20 104 kg. 

Die Geſamtſumme des Waſſergehaltes beträgt 
ſomit 165 014 kg. 

Der 100jährige Kiefernbeſtand enthält ſonach 

147 432 E Trodenjubjtanz *) 
165014 „ Waller 
i. Sa. 312 446 kg Grüngewicht. 

Von der Summe des Gewichts nimmt 
das Waſſer über die Hälfte (genau 52 ) für ſich 
in Anſpruch. ** 

Jede einzelne der 621 Kiefern des u 
enthält 265 kg — aljo über 5 Zentner — Waſſer. 


*) Diele Trockenſubſtanz würde (berechnet 
nach Dr. Ernſt Ebermayer „Phyſiologiſche Chemie 
der Pflanzen“, Berlin, Verlag von Julius Springer) 
788 kg Reinaſche ergeben. Bei der Ernte eines 
ſolchen 100 jährigen Kiefernbeſtandes werden dem 
Boden pro Hektar folgende Mineralſtoffe entzogen: 

35355 aus je 100 kg Grün 
141 * Kali, gewichts-Hofzmaſſe 


83 „ Magneſia, . würde man alſo 252 f 
68 „ Phosphorſäure, ] Nemaſche erzielen. 
32 Schwefelſäure Man könnte ſomit die 
5 h 5 F Aſche von einer Kiefer,. 
25 „ Kieſelſäure, mit einem Grüngewicht 
21 „ Manganoxyd⸗ von 503 kg, in einer 


oxydul, 
12 „ Natron, Tüte wegtragen. 
4 „ Eiſenoxyd. 

) Der Prozentteil, welchen das Waſſer 
einnimmt, iſt aber anders nach dem Volumen 
berechnet; da ſind: 

147432 kg Holzſtoff = 94,508 cbm (da dieſer 1,56 

ſpez. Gewicht hat) 
165014 kg Waſſer = 165,114 ebm 
ſomit Luftraum 141,478 ebm 


i. Sa. w. o. 401,000 ebm 
Hiernach: 24% Holz, 41% Waſſer und 35% Luft. 


— 
— 


— 
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Nun, meine Herren, 1 begreifen wir 
wohl, wie bitter notwendig das Element des 
Waſſers für unſern Wald iſt. 

Überall war an den Beſtänden der Waſſer⸗ 
mangel ſichtbar, die Kiefernſchonungen zeigten 
welle Spitztriebe, flachwurzelnde, in den Kulturen 
befindliche Pflanzen, wie die Fichten, gingen zum 
größten Teil ein, die kleinen Standortsgewä "ie 
und die Gräſer verwelkten. Die Folge war, daß 

Waldbrände, 
auf welche ich jetzt zu ſprechen komme, ſehr häufig 
ſtattfanden. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat eine be⸗ 
ſondere Rubrik über vorgekommene Waldbrände 
eingerichtet. Wett in unſerem engeren Bezirk 
waren ſolche wiederholt; allein in der Ober⸗ 
förſterei Dambrau ſieben, darunter drei an 
einem Tage durch böswillige Brandſtiftung, zwei 
Brände waren durch fahrläſſigen Umgang mit 
Feuer durch Waldbeſucher, zwei durch Funkenaus⸗ 
wurf von Lokomotiven der Eiſenbahn entſtanden. 

Zur Förderung einer umfangreicheren und 
mehr zuverläſſigen 

Waldbrandſtatiſtik 


Aus dem preußiſchen Abgeordnelenhauſe. 

Die Budgetkommiſſion beriet kürzlich die 
auf Beſſerſtellung der Altpenſionäre 
SE Anträge, die wir unſeren Leſern 

ereits in Nr. 8 auf Seite 160 mitgeteilt haben. 

Eine geſetzliche Regelung, die Rechte gewähre 
und nicht auf Gnade verweiſe, wurde vom Finanz⸗ 
miniſter abgelehnt. Beſſer ſeien Unter⸗ 
ſtützungen, die man nicht ſchematiſch zu geben 
brauche. Ob dafür neue Grundſätze aufzuſtellen 
ſeien, könne nur im Einvernehmen mit allen 
»Reſſorts und mit dem Reiche erwogen und ent, 
ſchieden werden. Die Koſten würden, je nach der 
verſchiedenen Art der Regelung, 35 Millionen 
oder 21 Millionen oder 10 Millionen betragen. — 
Nach Ablehnung aller übrigen Anträge nahm 
die Budgetkommiſſion folgende konſervative Ent⸗ 
ſchließung an: 

„Das Haus der Abgeordneten aufzufordern, 
die königliche Staatsregierung zu erſuchen, 1. die 
Vorausſetzungen und die Bemeſſung der aus den 
Fonds für Altpenſionäre zu gewährenden Unter- 
ſtützungen, ſowie das Verfahren zur Feſtſtellung 
der perſönlichen Verhältniſſe durch allgemeine 
Grund ſätze zu regeln und dieſe Grundſätze 
dem Hauſe der Abgeordneten noch im Laufe der 
gegenwärtigen Tagung mitzuteilen, 2. die für die 
penſionierten Lehrer aus der früheren Berechnung 
des Wohnungswertes entſtandenen Härten 
beſonders zu berückſichtigen, 3. dafür Sorge zu 
tragen, daß bei der Feſtſtellung der perſönlichen 
Verhältniſſe der Altpenſionäre jede unnötige 
Belöſtigung vermieden wird, 4. im 
laufenden Jahre die erforderlichen Ober, 
ſchreitungen der betreffenden Fonds 
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dürfte es beitragen, wenn die „Deutſche Hal. 
Zeitung“ in Neudamm zur Zeit der 
brände vorgedrudte Waldbrand⸗Anzeigekarten — 
nach Art der Bücher⸗Beſtellkarten — einigen 
Nummern E möchte. 

? Si ees SE Gg lee 

ie Geſchäftsſtelle der, en Forſt⸗ Zeitung 

noch etwa folgenden Vordruck haben: 
Waldbrandanzeige. 


Ort ö 
Namen des Reviercs 
e „ Beſitzers 
Waldbrand 
Flächenausdehnung 
Beſtandsbezeichnung 
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Namen und Stand des Anzeigers. 
Ihnen allen aber, meine Herren, wünſche ich 
zum Schluß, daß Sie nicht ſo bald Veranlaſſung 
haben möchten, eine ſolche Anzeige abzuſchicken. 


eintreten zu laſſen und in den folgenden Jahren 
die Fonds entſprechend zu erhöhen.“ 

In der Plenarſitzung des Abgeordneten 
hauſcs am 28. d. Mts. bedauerte der Abgeordnete 
Winckler vor Eintritt in die Tagesordnung, daß 
das Haus nicht in der Lage ſei, die Lage der 
Altpenſionäre noch vor den Oſterferien im 
Plenum zu behandeln. Er bat, dieſen Gegenſtand 
ſofort nach den Oſterferien vor das Plenum 
zu bringen, und erſuchte die Regierung, auf 
Grund des Beſchluſſes der Budgetkommiſſion die 
Vorarbeiten für die dem Abgeordnetenhauſe fpäter 
mitzuteilenden Grundſätze ſo zu beſchleunigen, daß 
ſie dem Hauſe zu derſelben Zeit zugehen, als wenn 
die Sache vor Oſtern behandelt worden wäre. 


e 


— Pfimarkenzulage. Im Reichstage haben 
Zentrum, Polen und Sozialdemokraten bei der 
zweiten Leſung des Poſtetats trotz des lebhaften 
Widerſtandes des Staatsſekretärs die Oſtmarken⸗ 
zulagen für die Poſtbeamten geſtrichen. Wenn 
bis zur dritten Leſung keine Verſtändigung erzielt 
werden kann, wird danach Beamten ein 
Zehntel ihres Einkommens vom 1. April d. Js. 
ab genommen. Wir können aber nicht glauben, 
daß es dahin kommen wird. Es verlautet auch, 
daß eine Einigung angeſtrebt wird, die dahin geht, 
allen mittleren und unteren Reichsbeamten ſolche 
Zulagen in allen ſprachlich gemiſchten Gegenden 
des Reichs zu gewähren. Eine derartige Regelung, 
der vermutlich Preußen ſpäter folgen müßte, 
ſcheint die Zuſtimmung des Zentrums zu finden, 
da die Zulagen dadurch ihres oſtmärkiſchen 
Charakters entkleidet würden. 
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Berichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeorduetendaufe. 

Bigepräfident Dr. Porſch: Ich eröffne die 
Bel ung über Tit. 22i. Damit wird in der 
Beſp und der Antrag der Abgeordneten Aron⸗ 
ſohn und Genoſſen, betreffend Naturdenkmäler, 
Druckſache Nr. 130, verbunden. 

Das Wort hat der Abgeordnete Wenke. 

Wenke, Abegordneter (fortſchr. V.⸗P.): 
Meine „es iſt meine Aufgabe, hier den 
Antrag 130 der Druckſachen, welcher lautet: 

die Königliche Staatsregierung um Vorlegung 
eines Geſetzentwurfs zum Schutze der innerhalb 

der preußiſchen Monarchie vorhandenen Natur⸗ 
dentmäler zu erſuchen 

begründen. Ich habe mir bereits im vorigen 
Fahre bei der Beratung der Mittel für die Staat 
Belle für Naturdenkmalpflege erlaubt, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß ich ein Geſetz zum Schutze der Natur⸗ 
denkmäler für unbedingt erforderlich halte, und 
ſoviel mir bekannt iſt, ſteht ja auch der Leiter der 
Staatsſtelle für Naturdenkmalspflege, Profeſſor 
Conwentz, auf demſelben Standpunkt. 

Meine Herren, Heimatſchutz und Naturdenkmal⸗ 
pflege (aa ſtark ineinander. Die Naturdenkmal⸗ 
oflege iſt ja eigentlich nur ein Teil des Heimat⸗ 
ſchutzes. Es iſt ficherlich ſehr erfreulich, daß der 

˖ u anke in weiten Kreiſen der Be⸗ 
völlerung ſehr ſtark an Boden gewonnen hat, und 
das Intereſſe, das man dem Heimatſchutz entgegen⸗ 
bringt, hat ja auch ſchon zuwege gebracht, daß auf 
dem Wege der Ge eg im ee des 
Heimatſchutzes einiges geſchehen iſt.— — — 

Über den Begriff der 8 
gehen ja die Meinungen einigermaßen aus⸗ 
einander, oder — ich will lieber ſagen — der Begriff, 
was ein Naturdenkmal überhaupt iſt, iſt noch nicht 
genügend bekannt. Naturdenkmäler ſind ja nicht 
nur Steine, wie manche glauben, ſondern auch 
Dinge aus der Tier⸗ und Pflanzenwelt. Wenn 
A B. im vorigen Jahre Herr Abgeordneter Frhr. 
d. Wolff⸗Metternich über die Verwendung von 
Vogelbälgen zum Schmucke von Damenhüten 
ſprechen wollte und der Präſident ihn daran 
hinderte, indem er ſagte: „Meine Herren, Damen⸗ 
hüte ſind doch keine Naturdenkmäler“, ſo kann ich 
dem damaligen Herrn Präſidenten nicht recht 
geben. Denn die Ausſchmückung von Damenhüten 
mit Bogelbälgen führt eben zur Vernichtung von 
Naturdenkmälern. (Sehr richtig! bei der fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei.) 

Meine Herren, die Organiſation der Staats- 
o für Naturdenkmalspflege ift ja augenblicklich 

o eingerichtet, daß ſie, geſtützt auf Provinzial⸗ 
und Landſchaftskomitees und auf zahlreiche Pfleger, 
die an ſehr vielen Orten ernannt ſind, einen 

von Naturdenkmälern erreichen will. Ich 
gebe d daß die Pfleger manches erreichen können 
im Wege gütlichen Aa dene und daß die Ver⸗ 
nichtung von Naturdenkmälern vielfach unter⸗ 
bleibt, wenn man den Beſitzern ſagt, ſie möchten 
doch die Zerstörung lieber unterlaſſen. Es gibt 
aber eine Menge Fälle, wo die Pfleger machtlos 
ſind und nichts erreichen, und das iſt zumeiſt da 
der Fall, wo aus der Vernichtung von Naturdenk⸗ 


mälern geldwerte Vorteile gezogen werden ſollen. 
Meine Herren, die Pfleger der Naturdenkmäler 
ſind vielfach ſchon deshalb machtlos, weil ihre 
Stellung ihnen nicht genug Macht gibt, um in 
allen Fällen mit Erfolg wirken zu können. Vielfach 
ſind die Pfleger Landlehrer. Es liegt nun wohl 
Ges daß, wenn ein Naturdenkmal, das ſich im 
Beſitz eines a ehr befindet, zerſtört 
werden ſoll, der Lehrer nicht mit aller Schärfe 
vorgehen kann, um dieſe Zerſtörung zu verhüten; 
denn der Großgrundbeſitzer iſt vielfach ſein Patron. 
Mit ihm will er es ſchließlich nicht verderben, und 
ſo wird er ſich wohl auf ein leiſes Zureden be⸗ 
ſchränken; im übrigen wird er ſich hüten, in der 
Sache energiſch zu werden. (Sehr richtig! bei der 
fortſchrittlichen Volkspartei.) Es iſt bedauerlich, und 
ich habe es bereits im vorigen Jahre ausgeführt, 
daß Mittel zum Ankaufe gefährdeter Natur 
denkmäler nicht im Etat ſtehen, und ich bin der 
Meinung, man wird nicht darum herumkommen, 
in Zukunft ſolche Mittel einzuſtellen, damit durch 
Ankauf gefährdeter Naturdenkmäler deren Zer⸗ 
ſtörung verhütet wird. Meine Herren, ich habe 
erade in der letzten Zeit, ſeit die Staatsſtelle für 

aturdenkmalspflege mit ihren Unterorganen 
arbeitet, genau verfolgt, wie trotzdem die Zer⸗ 
ſtörung von Naturdenkmälern weiter fortſchreitet. 
Ich will mit einzelnen Beiſpielen hier nicht auf⸗ 
warten: es würde das zu weit führen. Beſonders 
ſind es die Steinbrüche, die zur Vernichtung von 
Felsgruppen führen, und vielfach ſind es auch 
ſchöne Bäume, vor allem die alten Eichen, die 
gefällt werden, um den Geldwert herauszuziehen. 
Wenn ich z. B. höre, daß in Kaltenbuſch bei Schos⸗ 
dorf, Kreis Löwenberg, wo ein Eichenbeſtand 
gefällt worden iſt, eine grobe Eiche allein einen 
Wert von 1450 A gehabt hat, fo muß ich ſagen, 
daß in dem Werte des Holzes ein großer Anreiz 
liegt, ſolche Naturdenkmäler zu vernichten. 

Auch ſonſt werden leider die Naturdenkmäler 
überall weiter zerſtört. Ich erinnere z. B. nur 
daran, wie in Niederſchleſien und in der Lauſitz 
zahlreiche Baſaltkegel der Zerſtörung dadurch 
anheimfallen, daß die Steine zu Chauſſeeſchotter 
und anderen Zwecken verbraucht werden, und ich 
erinnere daran, wie durch die Kalkinduſtrie Tropf⸗ 
ſteinhöhlen vernichtet werden. Weiter möchte 
ich nur daran erinnern, wie das Siebengebirge 
in ſo ausgedehntem Maße durch die großen Stein⸗ 
brüche zerſtört worden iſt (ſehr richtig!), daß man 
teilweiſe das Recht der Enteignung ausgeſprochen 
hat, um die weitere Vernichtung zu verhindern. 

Ganz beſonders ſind es, wie ich ſchon ſagte, 
Felsgruppen, die durch die Eröffnung von Stein⸗ 
bruchbetrieben zerſtört ſind. In großer Zahl ſind 
die erratiſchen Blöcke, die Zeugen einer nordiſchen 
Vereiſung, zerſtört worden, man hat die Steine 
aufgeſpalten und fie zu Bau⸗ und Pflaſterſteinen 
verwendet. Es iſt erfreulich, daß dieſe Findlings⸗ 
ſteine dort, wo ſie in Staatsforſten liegen, bereits 
geſchützt werden. 

Die Kultivierung der Moore und Odländereien, 
die ſicherlich volkswirtſchaftlich von ſehr großer 
Bedeutung iſt, hat dazu geführt, daß dieſe Land⸗ 
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ſchaftsteile in ihrer Größe mehr und mehr ver⸗ 
un worden find, jo daß jetzt die Naturſchutz⸗ 
parkbewegung eingegriffen hat und ſich bemüht, 
Teile davon als Naturſchutzparke zu erhalten. 
Unter anderem ſoll ja ein großes Stück der Lüne⸗ 
burger Heide in ſeinem urſprünglichen Zuſtande 
erhalten werden; ein zweiter Naturſchutzpark ſoll 
in einem deutſchen Mittelgebirge errichtet werden 
und ein dritter in den Alpen. Meine Herren, die 
Naturſchutzparkbewegung iſt gewiß mit großer 
Freude Bu begrüßen, aber fie ift allein nicht e⸗ 
eignet, die Zerſtörung der Naturdenkmäler, die 
doch über das ganze Land verſtreut ſind, hintan⸗ 
zuhalten. Man wird das eine tun und das andere 
nicht laſſen wollen. 

Auch in der Pflanzenwelt find, wie ich ſchon 
andeutete, gerade die alten, ſtarken Bäume infolge 
ihres hohen Wertes vielfach mit Zerſtörung bedroht. 
Ich habe im vorigen Jahre hier darauf hinge⸗ 
wieſen, wie z. B. im Rieſengebirge die Bann⸗ 
wälder leider von der Grundherrſchaft nieder⸗ 

eſchlagen werden. Ich kann erfreulicherweiſe 
onſtatieren, daß infolge meiner Ausführungen 
in dieſem Hohen Hauſe darin ein Stillſtand ein⸗ 

etreten iſt, und daß die Grundherrſchaft erklärt 
hat, mit dieſen Abholzungen in dem geplanten 
Umfange nicht fortfahren zu wollen. erkenne 
es auch gern an, und ich freue mich darüber, daß 
gr Großgrundbeſitzer es find, die in einzelnen 

ebirgen große Reſervate geſchaffen haben und 
alte Waldbeſtände in ihrer ganzen Urſprünglichkeit 
erhalten wollen. (Hört, hört! rechts.) So iſt das 
der Fall z. B. im Böhmerwald, im Altvater⸗ 
gebirge und im Glatzer Gebirge. (Hört, hört!) 

Aber nicht nur die Naturdenkmäler der Baum⸗ 
welt ſind mit Zerſtörung bedroht, ſondern auch 
die krautartigen Gewächſe; insbeſondere die Ge⸗ 
ER Alan iſt — ich muß es leider ausſprechen — 
vielfach durch den Unverſtand der Touriſten mit 
Vernichtung eh (Sehr richtig!) 

Im Tierreiche ſieht es nicht beſſer aus. Ab⸗ 
gefehen von ſolchen Tieren, die bereits ausgeſtorben 
und dadurch unwiederbringlich für unſere Fauna 
verloren gegangen ſind, iſt auch eine ganze Anzahl 
von Tieren ſo dezimiert, daß ihr Ausſterben nahe 
bevorſteht; ich erinnere z. B. an den Biber. Andere 
Säugetiere, z. B. Fiſchotter, Dachs, Edelmarder, 
Wildkatze, ſind bereits recht ſelten geworden. Ganz 
beſonders ſchlimm ſteht es um die Vogelwelt. 
Hier haben wir allerdings ein Vogelſchutzgeſetz, 
aber dieſes geht entſchieden nicht weit genug. 
Die Uhus werden immer mehr ausgerottet. Jeder 
Hühnerhabicht wird heruntergeſchoſſen. Der 
Sperber — wenngleich ein ſchädlicher Vogel, 
was ich nicht beſtreiten will — würde doch dort, 
wo er in geringer Zahl auftritt, ganz entſchieden 
zu ſchonen fein. Und, meine Herren, diejenigen 
Vögel, die nun wirklich geſchützt ſind, werden 
leider vielfach mit den Vögeln, die nicht geſchützt 
find, verwechſelt und trotdem geſchoſſen. Vielfach 
geſchieht der Abſchuß auch nur deshalb, um Tro- 
phäen zu gewinnen, damit man die Vögel aus— 
ſtopfen kann. Ganz beſonders auch den Sumpf— 
und Waſſervögeln müßte man einen größeren 
Schutz angedeihen laſſen. Ich habe z. B. erſt 
geſtern in der „Urania“ aus dem Munde eines 


wohlinformierten Herrn gehört, daß die Zahl der 
Störche bei uns in E Landen um 50 % 
zurückgegangen iſt. (Hört, hört! und Heiterkeit. 
Ich meine, der Storch iſt doch etwas ſo Wichtiges 
in unſerem Volksleben (erneute Heiterkeit), daß 
wir ihn unmöglich en wollen. Auch ſonſt 
iſt das Sumpf⸗ und Waſſergeflügel — z. B. die 
Reiher, Kormorane, Auf uſw. — ſtark der Ver⸗ 
folgung ausgeſetzt. Auf die Tragödie, die ſich 
gerade jetzt mit den Edelreihern abſpielt, will ich 
hier nicht eingehen. 

Diejenige Induſtrie, die ſich die Ausſchmückun 
der Damenhüte zum Ziel fest, führt leider vielfa 
dazu, daß ein großer Teil unjeses Waſſergeflügels 
— z. B. Möwen, Seeſchwalben uſw. — geſchoſſen 
werden, damit die Flügel dann auf den Hüten 
prangen. (Sehr richtig!) Aber auch ſonſt habe ich 
leider mit anſehen müſſen, wie rein zum Ber 
gnügen, nur aus Schießwut die Seevögel herunter⸗ 
geſchoſſen worden find. So z. B. habe ich vor 
zwei Jahren in Wyk auf der Inſel Föhr geſehen, 
wie ein Herr Direktor aus Berlin rein zum Ver⸗ 
gnügen Seeſchwalben und Möwen herunterſchoß: 
er nahm fie nicht mal mit, ſondern ließ fie achtlos 
am Strande liegen. Ich meine, ſolchem Unfug 
müßte Einhalt getan werden. Von Herrn Kollegen 
Schepp habe ich gehört, daß in dieſem Winter 
auf dem Bodden zwiſchen Rügen und Hiddenſee 
400 wilde Schwäne geſchoſſen worden find. 
(Hört, hört!) Derartige Sachen ſollten doch nicht 
gelitten werden. Es iſt ja erfreulich, daß bereits 
Vogelſchutzkolonien gegründet worden ſind auf 
dem Memmert, auf Jordſand und Hiddenſee, 
um den Seevögeln Gelegenheit zu geben, ungeſtört 
zu brüten. Wir haben ja das Vogelſchutzgeſetz 
vom 30. Mai 1908, aber ich bin der Meinung, daß 
dieſes Geſetz nicht weit genug geht, denn es be⸗ 
ſchränkt ſich im weſentlichen darauf, die Sing ⸗ 
vögel zu ſchützen. Ich möchte mir erlauben, aus 
$ 8 dieſes Geſetzes einiges vorzuleſen: es heißt dort: 

Die Beſtimmungen des Geſetzes finden keine 

Anwendung auf: Tagraubvögel, mit Aus 

nahme der Turmfalken, Schreiadler, Seeadler, 

Buſſarde und Gabelweihen (rote Milane), auf 

Uhus, Würger (Neuntöter), rabenartige Vögel 

(Rabenkrähen, Nebelkrähen, Saatkrähen, Elſtern, 

Eichelhäher), Wildtauben (Ringeltanben, Hohl⸗ 

tauben, Turteltauben), Waſſerhühner (Rohr⸗ 

und Bläßhühner), Reiher (eigentliche Reiher, 

Nachtreiher und Rohrdommeln), Säger (Säge⸗ 

taucher, Tauchergänſe), alle nicht im Binnen⸗ 

lande brütenden Möwen, Kormorane, Taucher 

(Eistaucher und Haubentaucher). : 
Eine Erweiterung dieſes Vogelſchutzgeſetzes if 
meines Erachtens unbedingt notwendig; man 
ſollte den Kreis der Vögel, die geſchützt werden 
ſollen, ausdehnen und auch eine große Anzahl von 
Arten, die augenblicklich noch nicht geſchuͤtzt find, 
in dieſen Schutz einbeziehen. f 

Meine Herren, wie dabei zu verfahren ſein 
würde, das lehrt uns ein warmer Freund des 
Heimatſchutzes und Naturdenkmalpfleger, der Fürſt 
Wilhelm v. Hohenzollern zu Sigmaringen, der 
für den Bezirk ſeiner Hofkammer eine Verfügung 
herausgegeben hat über die Erhaltung der Fauna. 
Es heißt darin: 
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Zur Erhaltung der heimiſchen Fauna wird für 
den herrſchaftlichen Jagdbetrieb das Schießen 
und Fangen der land⸗ und forſtwirtſchaftlich 
nützlichen, für die Jagd nicht überwiegend 
ſchädlichen, nicht jagdbaren Säugetiere und 
Vögel unterſagt. Vor allem find die Ze 
ſtimmungen des Vogelſchutzgeſetzes vom 3. Juni 
1908 durchzuführen und ſämtliche geſchützten 
VDögel niit jeder Jagd zu verſchonen. 
Dies gilt insbeſondere auch für Eulen, 
Turmfalken, Spechte, Blauraken und Stare. 
Weiter find von den nicht ge⸗ 
ſchützten Vögeln zu ſchonen wilde 
Schwäne, Uhus, Buſſarde, Weihen, 
Milane, Tannenhäher und Wachteln 
von den Säugetieren Igel und 
ach ſe. Im Jagdrevier horſtende 
Adler (Stein-, See-, Fiſch⸗, Schlangen⸗ 
und Schreiadler), ſchwarze Störche, 
Fiſchreiher und Kormorane dürfen 
nicht erlegt werden. Sollte jedoch eine 
dieſer Tiergattungen örtlich ſo ſtark auftreten, 
daß weſentliche ädigungen der Jagd und 
Fiſcherei eintreten, ſo iſt bei der Hofkammer eine 
Ermächtigung zum Abſchuß dieſer Tiere ein⸗ 
zuholen, der aber auf das unbedingt erſorder⸗ 
liche Maß zu beſchränken iſt. 

In dieſer Richtung ungefähr würde eine Er⸗ 

weiterung des Vogelſchutzes zu erſtreben fein. 


Meine Herren, wenn wir ein Geſetz zum 
Schutze der Naturdenkmäler fordern, ſo ſind wir 
uns klar darüber, daß ein ſolches Geſetz in gewiſſem 
Maße einen Eingriff in das Eigentumsrecht bilden 
würde. Der Einzelne würde daran gehindert 
werden, fein Eigentum wirtſchaftlich jo aus⸗ 
zunützen, wie er es vielleicht gern möchte. Aber, 
meine Herren, ſo ganz ungewöhnlich iſt das doch 
nicht. Man hat ſich doch auch beim Erlaß des 
Verunſtaltungsgeſetzes nicht geſcheut, jemandem 
durch Verſagung von Baugenehmigung Be- 
ſchränkungen aufzuerlegen. In den Städten bringt 
die Feſtſetzung von Baufluchtlinien unendlich oft 
eine Beſchränkung des Eigentums. Ich bin aller⸗ 
dings der Meinung, daß man in allen den Fällen, 
wo man jemanden verhindert, ſein Eigentum aus⸗ 
zunützen, eine Entſchädigung für entgangenen 
Gewinn gewähren muß. (Sehr richtig! bei der 
fortſchrittlichen Volkspartei.) Man wird daher 
auch dem Begriff „Naturdenkmal“ eine weiſe 
Begrenzung geben müſſen, damit nicht jede 
Klemigkeit zu einem Naturdenkmal erſten Ranges 
geſtempelt wird; die ſtaatliche Stelle für Natur⸗ 
denkmalpflege wird wohl am letzten Ende zu ent⸗ 
ſcheiden haben, in welchen Fällen es ſich um ein 
Naturdenkmal handelt, das auch unter Auf⸗ 
wendung von Geldmitteln geſchützt 
werden ſoll. Es gibt ja auch eine Menge von Natur⸗ 
denkmälern zweiten Ranges, deren Erhaltung 
wohl ſehr wünſchenswert iſt, die aber ſchließlich 
doch nicht unter allen Umſtänden zu erhalten ſind. 
(Sehr richtig!) 

Für den Schutz der Naturdenkmäler ſprechen 
durchaus nicht nur äſtethiſche, ſondern doch vielfach 
auch Gründe wirtſchaftlicher Art. Der Fremden— 
verkehr iſt heute in unſerem Erwerbsleben ein ſo 
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erheblicher Faktor geworden, daß man auf ihn 


unbedingt Rückſicht nehmen muß. Da kein Zweifel 
darüber beſtehen kann, daß die Erhaltung der 
Naturdenkmäler ſehr weſentlich dazu beiträgt, die 
Fremden nach den mit Naturſchönheiten ver⸗ 
ſehenen Gegenden zu ziehen, ſo müſſen wir ſchon 
deshalb deren Erhaltung anſtreben. Wir haben es 
um ſo mehr notwendig, unſere Naturſchönheiten 
zu ſchützen, als wir ohnehin mit anderen Ländern, 
wie z. B. den Alpenländern, und mit Norwegen, 
5 dieſer Beziehung nur ſchwer konkurrieren 
önnen. 


Meine Herren, alle Naturfreunde ſind in ihrem 
Bedauern über die fortſchreitende Zerſtörung der 
Naturſchönheiten einig. (Lebhafte Zuſtimmung.) 


Das Ackerland der Ebene iſt in eine Kulturſteppe 
umgewandelt worden. Die Feldgehölze ver⸗ 
ſchwinden mehr und mehr und mit ihnen die Niſt⸗ 
gelegenheiten für unſere Vogelwelt. Die Wälder 
werden immer eintöniger durch das Verſchwinden 
der Miſchbeſtände. uch unſere Flußläufe ſind 
durch die an ſich notwendigen Flußregulierungen 
wirklich nicht ſchöner geworden. Zahlreiche Fels 

ruppen ſind bereits vernichtet worden, und die 

ernichtung anderer ſchreitet fort; allenthalben 
klaffen die Wunden der Steinbrüche in den Bergen. 
Eine große Anzahl von Tieren iſt bereits aus⸗ 
geſtorben oder dem Ausſterben nahe. (Hört, hört!) 
Es gilt, zu retten, was noch zu retten iſt; leider 
iſt dies nicht mehr gerade ſehr viel. Deshalb 
möchte ich bitten, meine Herren, daß doch al le 
Parteien dieſes Hohen Hauſes unſeren Antrag 
annehmen möchten, damit ein wirkſamer Schutz 
der noch vorhandenen Naturdenkmäler erreicht 
wird. Es iſt keine Zeit mehr zu ver⸗ 
lieren. In der Sitzung der Budgetkommiſſion 
vom 18. April 1910 hat mein politiſcher Freund 
Eickhoff gefragt, wie es mit dem Erlaß eines 
Geſetzes zum Schutze der Naturdenkmäler ftehe; 
damals wurde ihm geantwortet, daß ein ſolches 
Geſetz nicht in Vorbereitung ſei, über die Art und 
Weiſe der Regelung beſtünden noch Zweifel, in 
jedem Falle ſei die Materie in dauernder Er⸗ 
wägung. Später hat der Unterſtaatsſekretär 
Wever hier in dieſem Hohen Hauſe erklärt, d a ß 
zurzeit noch Erwägungen ange- 
Hellt würden, daß man erſt ob, 
warten wollte, welche Erfolge mit 
dem Verunſtaltungsgeſetz erzielt 
werden könnten. Nun iſt aber, wie ich 
ſchon am Anfang bemerkt habe, das Verunſtaltungs⸗ 
geſetz leider nur ſehr wenig geeignet, auf die Er- 
haltung der Naturdenkmäler hinzuwirken. Ich 
bin deshalb der Meinung, man ſollte aus 
dem Stadium der Erwägungen 
heraustreten und endlich ein Geſetz 
zum Schutze der Naturdenkmäler 
erlaſſen. 


Meine Herren, ich möchte meine Ausführungen 
mit einem Worte Wilhelm Bölſches ſchließen, 
der da ſagt: 

Die meiſten Forderungen und Fragen unſerer 

Kultur ſind eigentlich Zukunftsprobleme. Wir 

tun unſer Teil; die Enkel müſſen's vollenden. 

Naturſchutz bildet eine gewichtige 
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Ausnahme. Wo wir hier nicht im 
Zeichen der Stunde reſolut eine 
greifen, da bleibt unſeren Enkeln 


nichts übrig als die Klage um ein un⸗ 
wiederbringlich Verlorenes. (Allfeitiges Bravo!) 
(Schluß folgt.) 


ner —— 


Verſchiedenes. 


— Die diesjährige Hauptverſammlung des 
Deutfhen Jorſtvereins findet vom 27. bis 
31. Auguſt d. Is. in Nürnberg ſtatt. Vom 24. 
bis 26. Auguſt tagt dort auch der Deutſche 
Forſtwirtſchafts rat. 


— Gberſorſtrat Ritter von FJürſt, der ehe⸗ 
malige langjährige Direktor der forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule in Aſchaffenburg, feierte am 29. März 
ſeinen 75. Geburtstag. 


CH 


— Aus Bayern. Im November v. Js. wurde 
in München die alljährlich ſtattfindende Konkurs- 
yräfung für die Aſpiranten des bayeriſchen 
Staatsforſtverwaltungsdienſtes, an der ſich 20 
Forſtpraktikanten beteiligten, abgehalten. Von 
den Prüflingen erhielten, nach dem ſoeben er⸗ 
öffneten Ergebniſſe, 14 die Hauptnote II und 6 
die Hauptnote III. — Für die Dreier⸗Kandidaten 
beſteht keine 0 daß ſie es je zur Stellung 
eines Königl. bayeriſchen Forſtamtsvorſtandes, d. h. 
Forſtmeiſters, bringen; ihre dienſtliche Laufbahn 
werden ſie, zufolge des Dreiererlaſſes, als exponierte 
Forſtamts⸗Aſſeſſoren beſchließen müſſen. — Im 
übrigen iſt geſtattet, zur Verbeſſerung der Haupt⸗ 
note die Konkursprüfung noch einmal abzulegen. 


7 


| — AKevierjägerprüſung in Mecklenburg- 
5 In der Frühjahrstagung der Groß⸗ 
erzoglichen Forſtprüfungskommiſſion vom 18. bis 
. März d. Is. beſtanden die Revierjägerprüfung 
die Forſtlehrlinge Kurt von SEN Au Schlemmin, 
Walter Troſt und Franz Wulff zu Tarnow, Karl 
Strothmann zu Dargun, Friedrich Kagel zu 
Finkenthal, Paul Nädler zu Buchholz, E. Schering 
zu Groß⸗Freienholz, Gerhard Grotrian zu Franzens⸗ 
berg, Hans Fockenbrock zu Eichhof. Hiervon ſind 
Anwärter des Forſtverwaltungsdienſtes v. Hartwig, 
Anwärter des Forſtſchutzdienſtes die übrigen. 


i 7 


— Keeinträchtigung des Wachstums eines 
Waldes durch die Induſtrie und Schadenerfaß- 
auſpruch. In der Gemarkung Heeren beſitzt der 
Ziegeleibeſitzer H. zu Dortmund einen etwa 

Morgen großen Wald. Die Aktiengeſellſchaft 
Königsborn hat ebenfalls in Heeren ein Bergwerk 
und betreibt im Zuſammenhang damit ſeit dem 
Jahre 1907 daſelbſt eine Ammoniakfab rik. Mit 
der Behauptung, daß durch die ausſtrömenden 
Gaſe und den Rauch der Zeche und der Fabrik, 
namentlich durch die ſchwefligen Säuren, das 
Wachstum ſeines Waldes bedeutend beeinträchtigt 
werde, klagte H. gegen die Aktiengeſellſchaft. 
Er erklärte, daß ihm ſchon jetzt ein Verluſt durch 
geringen Zuwachs und Minderwertigkeit der durch 
die Zuführung von Rauch und Gaſen vernichteten 


Hölzer entſtanden ſei. Er gab den Schaden auf 
mindeſtens 15000 & an, den er als Erſatz verlangte. 
Die Beklagte beſtritt den Anſpruch des Klägers 
und entgegnete, daß der Waldbeſtand des Klägers 
ſchon lange vor Ankauf des im Jahre 1906 er, 
folgten Ankaufs des H. an der Schildlaus und dem 
Eichenſpinner erkrankt geweſen ſei. Der Boden 
ſei, weil ſeit undenklichen Zeiten mit Eichen be⸗ 
ſtanden, für dieſe Kulturart ungeeignet und 
„eichenmüde“. Darauf ſei die Entwertung des 
Waldes zurückzuführen. Der Wald, der ſüdweſtlich 
der Ammoniakfabrik liege, werde bei den dortſelbſt 
herrſchenden Winden nur ſehr ſelten, vielleicht 
an 30 Tagen im Jahre, dem etwaigen Rauch aus 
den Schornſteinen ausgeſetzt. Die Gärten der 
zwiſchen Fabrik und Wald gelegenen Häuſer der 
Beamten und Arbeiter der Zeche zeigten, obwohl 
ſie empfindlichere Pflanzungen enthielten, ein weit 
größeres Wachstum als der Wald des Klägers. 
Auch andere Grundſtücke in der Nähe der Zeche 
und Fabrik hätten bisher keinen Schaden erlitten, 
obſchon dieſe, der vorherrſchenden Windrichtung 
entſprechend, unter dem Einfluß der Ammoniak- 
fabrik ſtänden. Dem Beklagten ſeien auch bei der 
Konzeſſionierung der Ammoniakfabrik keinerlei 
Schwierigkeiten gemacht worden. Das Landgericht 
Dortmund wies die Klage ab. Der Kläger habe 
zur Begründung des Schadenerſatzanſpruchs den 
Nachweis erbringen müſſen, daß die angeblichen 
Immiſſionen vom Grundſtück der Beklagten her 
zu den im Waldbeſtande des Klägers unſtreitig 
aufgetretenen Schäden in urſächlichem Zuſammen⸗ 
hang ſtänden. Dieſer Beweis ſei nicht erbracht. 
Keiner der Zeugen habe die Tatſachen zu bekunden 
vermocht, die den en des Klägers 
als Stütze dienen könnten. Der Sachverſtändige H. 
komme nach Unterſuchung von Proben des Bodens 
und des Blattwerks aus dem Walde des Klägers 
allerdings zu dem Ergebnis, daß der Wald unter 
dem Einfluß von ſchweflig⸗ſaurer Rauchgaſe ſtehe 
und dadurch in ſeinem Wachstum gehindert werde. 
Da jedoch der Sachverſtändige nicht habe angeben 
können, inwieweit die Rauchgaſe auf den Wald 
ſchädigend eingewirkt hätten und wieviel des 
entſtandenen Schadens der Schildlaus und dem 
Eichenwickler zuzuſprechen ſei, komme dem Gut⸗ 
achten ein entſcheidender Wert für den Rechts⸗ 
ſtreit nicht zu. Auch der Gutachter, Regierungs- 
und Forſtrat R., erkenne die ſchädigende Wirkun 
der Rauchgaſe auf den Waldbeſtand an, do 
komme er zu dem Endergebnis, daß dieſe Ein⸗ 
wirkung bisher ſo gering geweſen jei, daß ein 
nachweisbarer Schaden daraus nicht hergeleitet 
werden könne. Vielmehr ſei nach der UN e 
dieſes Sachverſtändigen der feſtgeſtellte Schaden 
im Walde des Klägers ausſchließlich auf das 
gemeinſchaftliche und ſtarke Auftreten des Eichen⸗ 
wicklers und der Schildlaus zurückzuführen. 
Müllers (Eſſen). 
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— Schutz der italieniſchen Waldungen durch 
ein neues Forſtgeſetz. Die nachhaltige Bewirt⸗ 
ſchaftung der italieniſchen Waldungen ſowie deren 
pflegliche Behandlung ließ ſchon immer viel zu 
wünſchen übrig. Da belehrende Ratſchläge zur 

g der Raubwirtſchaft nicht befolgt 
wurden, ſo wurde bereits im Jahre 1877 ein 
Forſtgeſetz erlaſſen, welches jede Abholzung von 
Waldungen und Urbarmachung von unbewaldeten 
Flächen auf Gipfeln und Hängen oberhalb der 

etationsgrenze der Edelkaſtanie verbot und 

die ſonſtigen Waldungen, durch deren Kahl⸗ 
abtrieb eine Schädigung des Gemeinwohls erfolgte, 
in ſeinen Schutz nahm. Ferner beſtimmte dieſes 
Geſetz für jede Provinz einen Forſtausſchuß, der 
die Pflege der Kulturen zu überwachen und die 
Entſcheidung über das Fällen von Bäumen und 
andere forftlihe Fragen zu treffen hatte. Leider 
haben ſich die Hoffnungen, die man an dieſes 
Geſetz knüpfte, nicht erfüllt. Die Abholzungen 
wurden weiter in übermäßiger und ungeordneter 
Weiſe ausgeführt, an eine Kultur der Schläge 
wurde gar nicht oder erſt zu ſpät gedacht, ſo daß 
ſich die Folgen der Entwaldung in Erdabrutſchungen, 
Berheerungen durch Wildbäche und Über⸗ 
ſchwemmungen in den Gebirgsgegenden in geradezu 
erſchreckender Weiſe einſtellten und ſchwere wirt⸗ 
ſchaftliche Schäden verurſachten. Dieſe Mißſtände 
und die Verminderung der Holzproduktion, die 
in Italien alljährlich um 3% ſinkt, haben die 
Regierung veranlaßt, neue und wirkſamere Maß⸗ 
regeln 17 Schutz und zur Vermehrung der Wälder 
anzuordnen. Dieſes iſt auch durch das Geſetz 
betreffend den Schutz der ſtaatlichen 
Forſten und die Förderung der 
Forſtkulturen vom 2. Juni 1910 und 
durch die beiden das Geſetz ergänzenden Nachträge 
vom 30. November 1910 geſchehen. 

Der Hauptinhalt des neuen Geſetzes beſteht 
zunächſt in der Schaffung einer ſelbſtändigen 
Verwaltungsbehörde des ſtaatlichen Forſtbeſitzes, 
die vermittelſt der Vergrößerung und Unver⸗ 
dußerlichkeit dieſes Beſitzes ſowie durch das gute 
Beiſpiel ihrer rentablen Bewirtſchaftung die 
Entwickelung der rationellen Forſtkultur ſowie 
den Handel mit Forſtprodukten fördern ſoll. 

Ferner beſtimmt das Geſetz den Begriff des 
„staatlichen Forſtbeſitzes “. Demnach gehören 


erzu: 
1. die für unveräußerlich erklärten ſtaatlichen 


en, 

2. die gegenwärtig vom Finanzminiſterium ver⸗ 
walteten ſtaatlichen Forſten, 

3. der ausſchließlich zur Forſtkultur geeignete 
ſtaatliche Grundbeſitz, 

4. die von der ſtaatlichen Forſtverwaltungsbehörde 
angekauften oder auf andere Weiſe erworbenen 
Wald flächen, 

5. die von dieſer durch Kauf oder Enteignung 
erworbenen kahlen Odlandsflächen, und 

8. das neu aufgeforſtete oder auf Grund be- 
ſonderer Geſetze vom Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten aufzuforſtende Gelände, das 
vom ̊́ʒ ge dem ſtaat⸗ 
lichen Forſtbeſitz überwieſen wird. 

Alle dieſe Flächen ſind unverkäuflich und nach 
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einem vom Handels⸗ und Induſtrieminiſterium 
REH beſonderen Wirtſchaftsplane zu be⸗ 
auen und zu bewirtſchaften. 

Außerdem unterſtehen auch die Kulturen in 
den Waldungen der Provinzen, Gemeinden, 
öffentlichen Anſtalten, Körperſchaften, Vereinen 
und Aktiengeſellſchaften der ſtaatlichen Aufſicht 
und find hier alle von der ſtaatlichen Forſtver⸗ 
waltung angeordnete Wirtſchaftsmaßregeln zu 
befolgen. 

Des weiteren enthält das Geſetz die Be⸗ 
ſtimmung, daß die Forſtverwaltung berechtigt iſt, 
bei den landwirtſchaftlichen und Bodenkredit⸗ 
banken ſowie bei den Sparkaſſen Vorſchüſſe oder 
Darlehen zu erheben. Zwecks Neuaufforſtung 
von Odland in nicht ſtaatlichen Forſten iſt das 
Miniſterium befugt, die unentgeltliche eg 
männiſche Leitung der Arbeiten und eine Prämie 
in Höhe von 40 bis 80 & pro Hektar zu gewähren. 
Eine weitere Vergünſtigung erhalten die Beſitzer 
ſolcher, früher nur mit Gras und Geſtrüpp be⸗ 
wachſener Flächen nach erfolgter Neuaufforſtung 
dadurch, daß alle dieſe Flächen, wenn ſie als 
Niederwald bewirtſchaftet werden, 15 Jahre lang, 
wenn ſie dagegen mit hohen Umtriebszeiten als 
Hochwald genutzt werden, 40 Jahre lang ſteuerfrei 
bleiben. Auch ſonſt ſollen ſeitens der Forſtbehörde 
den kleinen Gebirgsgrundbeſitzern Unterſtützungen 
gewährt und die Bildung von Genoſſenſchafts⸗ 
waldungen gefördert werden. Zur Ausführung 
des SE find für die erſten fünf Jahre 
24 Millionen Mark ausgeſetzt, weitere Mittel 
werden nach Ablauf dieſer Zeit neu eingeſtellt. 

Die erſte der beiden das Forſtgeſetz ergänzenden 
Verfügungen enthält Beſtimmungen über die 
nachhaltige Nutzung der Wälder und Weiden, 
ſowie zur Förderung der Forſtinduſtrie. Der 
Begriff des ſtaatlichen Forſtſchutzes wird den 
heutigen Verhältniſſen entſprechend geſtaltet und 
erweitert. Die Zuſammenſetzung der Provinzial⸗ 
ausſchüſſe aus techniſchen und juriſtiſchen Perſonen 
wird angeordnet. 

In der zweiten Verfügung wird die dem⸗ 
nächſtige forſtliche Ausbildung der italieniſchen 
Forſtbeamten geregelt und die Schaffung eines 
Landes ⸗Forſtinſtitutes zur Ausbildung von höheren 
Forſtbeamten angeordnet. Für Betriebsbeamte 
ſollen Mittelſchulen gebildet, der techniſche Unter⸗ 
richt der Waldwärter jedoch durch Wanderſchulen 
gefördert werden. Ferner wird die Gründung 
einer „Königlichen Forſt⸗Verſuchsſtation“ in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, zu deren Obliegenheiten wiſſenſchaft⸗ 
liche und techniſche Unterſuchungen, ſowie die 
praktiſche Verwertung der Ergebniſſe gehören 
ſollen. ” 


— Die Waldbrände am Lago Maggiore. 
Seit Sonntag früh ſtehen nach Zeitungsmeldungen 
die den Lago Maggiore (Oberitalien) umgebenden 
Wälder in Flammen. Viele Hektar Waldes ſind 
ſchon der Zerſtörung zum Opfer gefallen. Der 
Brand findet in den großen Waldbeſtänden, die 
ſich weithin ins Land ausdehnen, reiche Nahrung. 
Die Bevölkerung der umliegenden Ortſchaften 
flüchtet in heilloſer Verwirrung. Auf zwei an— 
grenzende Ortſchaften hat das Feuer bereits über- 
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gegriffen. Durch den heftigen Sturm wird der 
rand beſonders angefacht. Man ſteht dem 
Flammenmceer machtlos gegenüber. Jetzt beginnt 
man mit der Aufſchüttung von Erdwällen, um 
die Weiterausbreitung des Waldbrandes zu ver⸗ 
hindern. 8 


Amtliher Marktbericht. Berlin, den 
2. April 1912. Schwarzwild 0,25 bis 0,35 & 
das Pfund. Kaninchen 0,80 bis 1,05, Faſanen⸗ 
hähne 1,50 bis 3,25, Waldſchnepfen 2,00 bis 4,25. 


das Stück. 
We 
Perſonal⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Nubrif zum Abdruck gelangenden 
, Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) N 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Altus, Oberföriter zu Bensberg. iſt die Oberförſterſtelle 
Wallen nein, Regbz. Caſſel, übertragen. 

(ordemaun. Regierungs- und tyoriirat zu Arnsberg, ut zum 
Oberſorümeiner in Poſen ernannt. 

Jiſgger. Oberförſter zu Zſchackau, iſt die Oberförſterſtelle 
Weſterhof, Nerbi. Hildesheim, übertragen. e 
Daeefe, Oberſorſtmeiſter Au Goen, iſt in den Ruheſiaud 

EE . 

Serſach. Jorſtmeiſter zu Biſchofrode. Regbz. Merfeburg, 
tft in den Ruheſtaud getreten. 

Gudew A, Oberförſter zu Westerhof, Regbz. Hildesheim, 

iſt nach Schwarzwald, Reabz. Oppeln, verſetzt. 

Ahr. von KHammerlein, Regierungs- und Forſtrat zu 
Minden, it unter übertragung der Forminſpeltion 
Wiesbaden⸗König ein nach Wiesbaden verſeßzt. 

Seilmann, Forſtmeiſter zu Neuenheerſe. Regbz Minden, 
iſt nach Königsforſt, Regbz. Cöln, verfept. 

KSehdeling, Oberjörſter zu Adenau. Regbz. Cobleng, if 
nach Neuecuheerſe, Regbz Minden. verſetzt. 

Mellcndurg, Oberſörter zu Gildon, if nach Lautenburg. 
Negbz. Marienwerder, verſetzt. 

Nicelai. Oberjörſſer zu Wallenſtein, Regbz. Caſſel. iſt 
unter übertragung der Forſtinſpektion Arnsgerg⸗Siegen 
zum Regierungs- und Forſtrat ernannt 

von ne Oberförster zu Rudſchanny, Regbz. Allenſtein, 
iſt nach Jellowa. Regbz. Oppeln, verſetzt. 

Froempeſer, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in Gumbinnen 
ale Hilfsarbeiter überwieſen. 

Beie, Oberſörſter zu Gumbinnen, iſt die Oberförſterſtelle 
Gildon, Negbz. Marienwerder, übertragen. 

Frof. Dr. Remels, Geb. Regierungsrat, an der "Sort, 
akademie Cberswalde, in in den Ruheſtand geircien. 

Bodig, Forümeiſter zu Jellowa, Regbz. Oppeln, iſt nach 
Seelzerihurm, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

Rütter, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat zu 

ge 5 97557 iſt in den Ruheſtand getreten. 
of. 


Dr. Shwalde, Privaldozent zu Darmſtadt, iR zum 
roſeſſor der anorganiſchen Naturwiſſenſchaften an der 
Forſſakademie Eberswalde ernannt. 

Simen. Regierungs- und Forſtrat, dat die Forſtinſpektion 
Minden⸗Paderborn übernommen. 

Spangenberg, Oberſörſter zu Freienwalde a. O., iſt die 
Oberfoͤrſterſtelle Pflaſtermühl, Regbz. Marienwerder, 
übertragen. 

Dr. Hüchting, Hilfsarbeiter an der Moorverſuchsſtation in 
Bremen, iſt zum Proſeſſor der Chemie, Mineralogie und 

Geologie an der Forſtakademte Münden verſetzt. 

Wendt. Reg erunas- und Forſtrat iu Wiesbaden, iſt unter 
übertragung der Forſtinſpelrion Hildesheim⸗Münden nach 
Hildesheim verſetzt. 

Wurzer, Formmeiſter zu Bensberg. Oberſörſterei Königsſorſt, 
Regbz. Goin, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Der Charakter als Geheimer Regierungsrat wurde 
verliehen den Regierungs- und Forſträten: 

Hungershauſen zu Coblenz: Meiz zu Frankfurt a. O.; 

Müller zu Wiesbaden;: Spilles zu Aachen: Joß zu 

Allen ſein. 

Enuſchle. Forſtlaſſenrendant zu Weſerlingen, Regbz. Magde⸗ 

urg, ut in den Ruhe tand getreten. 
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Andreas. Hegemeiſter zu Wippersbain. Oberförſterei Hers⸗ 
ſeid⸗Wipyershain, iſt die Förſterſtelle Nieſig, Oberförſterei 
Fulda, Rego. Caſſel. vom 1½ Juni d. Jo. ab übertragen. 

wie Wé Förner zu Scheufelsdorf, iſt die Köriternetle u 

vsdrov. Oberſörſterei Puppen. Regbz. Allenſtein, 
vom 1. Juni d. Ro. ab übertragen. 

Rüther, Förſter zu Schnöggersburg Eiiergrund), Oberförſterei 
Jacvenitz. ii nach Biederitz, Oberförſterei Biederitz. Regbz. 
Maadeburg. vom 1. mut d. J. ab verſetzt. . 

Getzichmann, Förſter zu Dowenheide, Oberfüriierei Neuſtettin. 
iſt nach Bangerow, Oberförſterei Karılewig, Regbz 
Köslin, vom 1. Inli d. 38. ab verſetzt. 

Kanlen, Förſter zu Sören, Oberſörſterei Kiel, iſt zum 
Revierſörſter ernannt und ihm die Revierförſterſtelle 
geinbek, Oberförſterei Trittau, Regbz. Schleswig, 
vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Kirtzel, Förſter o. N. zu Lautenthal, Oberförſterei Lauten ⸗ 
thal, iſt nach Herzberg. Oberförſterei Herzberg, Regbz. 
Hildesheim verjegt. Die Verſetzung nach Clausthal. 
Oberſörſterei Clausthal, tit zurückgenommen. 

Jaurſch. Vizefeldwebel zu Ortelsburg, ift als Hilfsjäger und 
Schreibaehilfe für die Oberförſterei Grün ſtieß,. Regbz. 
Allenſtein, einberuſen. 

Langhans, Forſtaufſeher zu Ult-Ulte, Regöz. Alleuſtein. 
it zum Forſt'aſſenrendanten ernannt. 

Mens, Förſier o. R. zu Herzberg. Oberſförſterei Herzbera, ifl 
nach Lauteuthal, berförflierei Lautenthal, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt. 

Mielke, Förſter o. R. zu Borntuchen, Oberſörſterei Born⸗ 
tuchen, iſt nach Zwöljhuſen, Oberſörſterei Karnlewig, 
Regbz. Köslin. verſetzt. 

Aflnger, Hegemeiſter a. D. zu Kronshorſt. bie her in Hahnen⸗ 
koppel, Oberförſterei Trittau. Negbz. Schleswig, A8 
aus Anlaß feines Ausſcheidens aus dem Diende das 
echte, Diren in Gold verliehen. 

Iſoippang, Förſter zu Zwölfhuſen, Oberförfterei Karnkrewitz, 
it nach Dowenheide, Oberförſterei Neuſtettin, Rego 
Köslin, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. R 

Swieber, Förſter o. N. zn Nordshanien, Oberſörſterel Kirch. 
ditmold, iſt nach Joſſa, Oberförfterei Marjoßz, Negbz 

Caſſel, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


Die Verſetzung des Förſters o. R. Kahn zu „ 
Oberförsterei Clausthal, nach Lautenthal, Oberförſer 
Lautenthal, Regbz. Hildesheim, (D zurückgenommen. 
Der zum 1. April von Buchwald, Oberföriterei Panten. 
nach Tiwiefer, Oberförtterei Tſchieſer, Regbz, Viegnig, 
verſetzte Forſtaufſeher Fſchirner iſt vom 1. Februar d. 8. 


ab zum Jörſter ernannt. 
® 


Die Oberförſterei Biſchofrode iſt mit der Oberſörſterei 
Annarode, Regbz. Nerſeburg, vereinigt. 

Die Oberförſterei Heldrungen, Regbz. Merſeburg, 
iſt mit der Oberförſterei Erfurt vereinigt. 

Die vollamtliche Forſtkaſſe in Weſerlingen und die 
Forſtuntererheberſtelle in Alieubauſen Regbz. Magdeburg. 
find aufgehoben und die von ihnen wahrgenommenen Kaſſen⸗ 
geſchaͤfte dem Reutmeiſter der Kreiskaſſe in Neuhaldensleben 
übertragen. 

Die Forſtinſpektion Minden⸗Schaumbura it mit dem 
1. April d. Js. auſgelöſt. Die Inſpektionsgeſchäfte find wie 
ſolgt verteilt: N 

a) die Oberſörſtereien Rumbeck, Oldendorf und Obern⸗ 
kirchen ſowie die bisher zur Ompefiop Minden⸗ 

Schaumburg gehörenden Gemeinde- und Genoſſenſchafts⸗ 

waldungen im Kreiſe Grarſchaft Schaumburg find der 

Juſpektion Minden-Minden, 

b) die Oberſörſterei Altenbeken und die Gemeinde ⸗Ober⸗ 
jörnerei Höxter der Forſtinſpektion Minden⸗Paderborn 
zugelegt worden. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Lambertz. Königl. Forſtaſſeſſor, iſt als Städt. Obesförſter 
in Aachen angeſtellt. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Gegendauer, zeitl. penſionierter Forſtmeiſter zu Würzb 
wird auf Anſuchen auf ein weiteres Jahr im KRuheſtanbe 
belaſſen. 

Weber, Regierungs⸗ 
forſtabteilung München, 
daſelbſt befördert. 


der Min- ferial ; 


in 
Dberregierungsret 


und Forſtrat 
iſt zum 
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Großherzogtum Baden. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


von Klenke, Forſtamtmann, iſt zum Oberförſter in Furt⸗ 
wangen ernannt. 

KJemsinus, Oberförſler zu Furtwangen, iſt nach Langen ⸗ 
ſteinbach verſetzt. 

Rate, Forſtaſſeſſor zu Karlsrube, iſt zum Forſtamtmann 
eruaunut und dem For namt Schopfheim zugeteilt. 

Irin. von Shweikdard, Forſimeiner zu Langenſteinbach, 

pp, von Sitten. EA heg, Bertier in Bad 
don ugendad, Forſtmeiſter an en, tritt 
mit dem 1. schei Is. in den Ruhenand. 


Großherzogtum Heſſen. 
»Staats⸗Forſtverwaltung. 


Walter, Oberförſter zu Lauterbach, Oberſörſterei Lauterbach, 
M unter Verleihung des Titels „Forſtmeiſter“ in gleicher 
Dien ſteigenſchafi nach der Oberſörſterei Eichelsdorf verſetzt. 

Der Titel „Forſimeiſter“ wurde verliehen den Oberförſtern: 
Ser zu Hirſchhorn. Oberförſterei Rothenberg: rees 

n Viernheim. Oberſörſterei Viernheim; Koffmann zu 
chotten. Oberförſterei Feldkrücken. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 


Staats- Forſtverwaltung. 


Norer, Jorſtkandidat, Stationsjäger zu Bernitt, Oberförſterei 
Schlemmin, iſt zum Revierförner in Bobzin, Forſt⸗ 
inſpektion Lübz, vom 1. Juli d. JS. ab ernaunt. 

Peters, Nevierförſter zu Bobzin, Forſtinſpektion Lübz, tritt 

mit dem 1. Juli d. Js. in den Ruheſtand. 


Sroſherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Arie, wo zu Hardisleben, {ft wegen Krankheit 
zur Dispoſition geſtellt. 
Aeenſchn, Focllaſſeſſor zu Zillbach, if zum Oberförſter 
da ſelbſt ernannt. 
Achter, Norſtaſſeſſor zu Buttſtädt, iſt zum Oberförfter in 
Hardisleben ernannt. 
Kirn Formaſſeſſor zu Tannroda, ut zum Oberförſter 
in Tiefenort ernannt. 
Krauß, Oberförſter zu Tieſenort, iſt nach Frauenſee verſetzt. 
We ee zu⸗Berka a. d. Ilm, in etarmäßıg 
augeſtellt. 
ö. e, . zu Frauenſee, tritt in den Rubeitand, 
.Netui, Forſtaſſeſſor zu Allstedt, iſt etatmäßig angeſtellt, 


Herzogtum Sachſen⸗Gotha. 
Hofkammerverwaltung. 
tete I, Oberförſter vom Neuen Haus, iſt nach Stußhaus 


verſetzt. 

Aren, Forſtmeiſter zu Stutzhaus, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 

Serfegt wurden die Forſtaſſeſſoren: 
Felgner ll von Tambach nach Friedrichroda: Gilde. 
meier von Steinbach nach Thal; Motbe II von Thal 
nach Oberſchönau; &reifelt vou Hohleborn nach Dier- 
dar; Kuſchae von Tabarz nach Tambach: Aummer von 
Friedrichroda nach Stembach: Kerp von Dietharz nach 
Hohleborn; Müller, bisher auf Studienreiſen im Aue⸗ 
land, nach Tabarz; Rechenbach von Oderſchönau uach 
dem Neuen Haus. 


D? 
Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anftaltsforftdienite 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtförkerficte in Norden burg, Regbz Königs⸗ 
berg, iR zum 1. Juli 1912 zu beſetzen. Das Jabres⸗ 
einkommen beträgt: bares Gehalt 900 4, Wohnung im 
Werte von 200 4, Holz im Werte von 146 4, 7 Morgen 
vand, Wert 54 4 = 400 K. zuſammen penſionsberechtigt 
180 4. Die Anſtellung erfolgt nach einer ſechs monatigen 
Probezeit. Forſtverſorgungsberechtigte Militärverſonen oder 
m Ermangelung derſelben auch andere Bewerber wollen 
Reldungen unter Beifügung des Forſtverſorgungsſceins, 
eines Lebenslaufs und der Zeugnisabſchriſten innerhalb acht 
Wochen an den Magistrat in Nordenburg einreichen. Be 
dingung IR abſolute Nüchternheit, forſttechniſche Qualifikation, 
wo. Ruſtigkeit, einige Gewandtheit in ſchriftlichen 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtiguug. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 41. Anfrage: 1. Eine größere Acker⸗ 
fläche, welche zwei Jahre brach gelegen hat und 
mit Lupinen beſtellt war, ſoll mit Birken beſät 
werden. Zu dieſem Zweck wollte ich die Fläche 
pflügen, eggen und dann den Samen feſtwalzen. 
Der Boden iſt ſandiger Lehm. Iſt das obige 
Verfahren richtig, oder iſt es vorteilhafter, die 
Fläche mit Birken zu bepflanzen? Ich bemerke 
jedoch, daß ich die Pflanzen kaufen muß, und 
daß die Fläche nur jagdlichen Zwecken dienen 
und ein Dickicht für Faſanen werden ſoll. Wild, 
namentlich Kaninchen, Hiſen und Rehe, ſind 
reichlich vorhanden. Falls Saat zu empfehlen iſt, 
darf Samen aus dem Böhmerwalde verwendet 
werden, und wieviel iſt hiervon pro Hektar zu 
nehmen? — 2. Die Kaninchen haben mir viel 
Eſchen geſchält, ich habe die Schälſtellen mit Teer 
beſtreichen laſſen und hoffe, hierdurch die Pflanzen 
zu erhalten. Iſt das richtig, oder kann was Beſſeres 
empfohlen werden? D., Förſter in B. 

Antwort: Zu L Da die Fläche haupt⸗ 
ſächlich jagdlichen Zwecken dienen und der Birken⸗ 
Anwuchs den Faſanen Schutz bieten ſoll, ſo iſt es 
am beſten, bei dem anſcheinend für eine Birken⸗ 
ſaat ſehr empfänglichen Boden dieſen mit Birken⸗ 
ſamen zu beſäen. Zu dieſem Zweck iſt die Fläche 
(damit ſich der Boden noch ſetzen kann) möglichſt 
bald voll zu pflügen, zu eggen und Mitte April 
mit etwa 40 kg Birkenſamen pro Hektar (vier 
Morgen) voll zu beſäen und alsdann anzuwalzen. 
Gegen Samen aus dem Böhmerwalde dürfte 
nichts einzuwenden ſein, jedoch iſt es immer am 
vorteilhafteſten, einheimiſchen Samen aus einer 
deutſchen renommierten Handlung zu beziehen. 
Unter Wildverbiß hat die Birke weniger zu leiden. 
— Zu 2. Es empfiehlt ſich, Schälſtellen mit Teer, 
Wachs uſw. zu beſtreichen, um das Eindringen 
der Fäulnis zu verhüten. Sind die Pflanzen jedoch 
ſtark beſchädigt und befindet ſich die Schälſtelle 
oberhalb des Wurzelſtockes, ſo ſind die Pflanzen 
mit einem glatten Schnitt dicht über dem Boden 
abzuſchneiden, zu ſtummeln. Es entwickeln ſich 
dann kräftige Ausſchläge, von denen der beſte 
zu belaſſen iſt, der ſich faſt immer vorzüglich 
entwickelt. 

Nr. 42. Anfrage: Sind die Grund⸗ 
eigentümer einer Gemeindejagd berechtigt, die 
Kaninchen zu vergiften, ohne die Erlaubnis des 
Jagdpächters zu haben? Was könnte man da⸗ 
gegen unternehmen? B. in S. 

Antwort: Gegen das Vergiften der wilden 
Kaninchen ſeitens des Grundeigentümers läßt 
ſich wohl kaum etwas unternehmen. Es gilt dies 
natürlich nur dann, wenn das Gift ſo vorſichtig 
gelegt (beiſpielsweiſe in die Röhren geſteckt) wird, 
daß jagdbare Tiere daran nicht eingehen können. 
Am beſten hat es ſich noch immer bewährt, wenn 
der Jagdpächter die wilden Kaninchen ſo kurz 
hält, daß ſich ein Einſchreiten der Bauern erübrigt. 


Für die Redaltion: J. V.: Bodo Grundmann,. Neudamm 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 


beitrag bekommt 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer miüjjen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt turg gehaltenen Nachrichten 
nd direkt an die Geſchäftsſtelle der Deuiſchen 
erh, Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Nugelegenheiten der Bezirks- und Orts- 
gruppen erfolgt uur einmal. 
Ortsgruppen: 

Siſchofsburg (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 14. April d. Js., nachmittags 2 Uhr, findet 
in Biſchofsburg, Hotel Reblin, Vierteljahrs⸗ 
verſammlung ſtatt. Um pünktliches und voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Die auf den 
14. d. Mts. angeſetzte Mitgliederverſammlung 
findet am 28. d. Mts. ſtatt. 

Der Vorſitzende. 


Göttingen (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
dem 14. April d. Js., nachmittags 4 Uhr, findet 
im „Kaiſer⸗Caſ6“ zu Göttingen die Viertel⸗ 
jahrsverſammlung ſtatt. Tagesordnung wird 
vorher bekanntgegeben. Von 6 Uhr ab gemüt- 
liches Sanne mit Damen. 

. Der Vorſtand. 

Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am 14. April 1912, nachmittags 3 Uhr. Zahlung 
der Krankenkaſſenbeiträge und Neuwahl des 
Schriftführers. Um re Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 

Neuſtadt (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
14. April d. Js., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im en „Königlicher Hof“ zu 
Neuſtadt. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung 
über die letzte Bezirksgruppenverſammung in 
Danzig; 2. Stellung von Anträgen für die nächſte 
Bezirksgruppen⸗ und Delegiertenverſammlung; 
3. Beſtellung von Förſter⸗Jahrbüchern für 1912; 
4. Neuwahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden; 
5. Verſchiedenes. Nach der Sitzung gemütliches 
Beiſammenſein, wozu die Damen herzlichſt 
eingeladen werden. Der Vorſitzende. 

Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 14. April 1912, nachmittags 3% Uhr, Mit- 

liederverſammlung im Vereinslokale zu Uslar. 
ie Tagesordnung wird bei Beginn der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgegeben. Um vollzähliges 
Erſcheinen mit Damen bittet 
Der Vorſtand. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtäude an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Dris⸗ und Bezirksgruppen 
Schatzmeiſter an den Vereins ⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter Belte, Förſterei 
_  Häumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. l | 
24 Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Ml., der Halblahresbeitrag 3,25 RE, 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins; 
2 jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 

N Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
E frage, danach erit bei der Geschäftsstelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen · 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


i irks⸗ „ ullersdorf (Regbz. 
Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen 125 SC Reg 3 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorfitzender ; 


Liegnitz). Sonntag, den 
, d. Is., nachmittags von 4 Uhr ab, 
Mitgliederverſammlung im Gaſthof „ 
Löwen“ in Schömberg. Tagesordnung: 1. Ver⸗ 
leſen des letzten Sitzungsberichtes; 2. Bericht 
des Vorſitzenden über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Hirſchberg; 3. Feſtſetzung, wo 
nächſte Verſammlung ſtattfindet; 4. Beſprechung 
über ein abzuhaltendes Scheibenſchießen; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Liebig, Vorſitzender. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 


Stettin. Heute fand im „Viktoria⸗Hotel“ hierſelbſt 


die nach $ 13 der Satzungen angeordnete Ver⸗ 
treter⸗ und Mitgliederverſammlung ſtatt. Dazu 
ſind 28 Kollegen mit 166 Stimmen erſchienen. 
Darunter befanden ſich Vertreter der Orts⸗ 
gruppen Torgelow, Altdamm, Hammer, Swine⸗ 
münde und Hinterſee. Um 12 ½ Uhr eröffnete 
der Vorſitzende die Verſammlung mit einem 
dreifachen Horrido auf Se. Majeſtät. Die Tages⸗ 
ordnung lautete: 1. Feſtſtellung der Teilnehmer⸗ 
liſte; 2. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht; 3. Wahl 
zweier Kaſſenreviſoren; 4. Wahl eines Delegierten 
und deſſen Stellvertreters zur Verſammlung 
des Hauptvereins nach Berlin; 5. Beſprechung 
der Tagesordnung des Hauptvereins; 6. Be⸗ 
ſprechung der von den Ortsgruppen einge⸗ 
brachten Anträge; 7. Verſchiedenes. Zu 1. Die 
Teilnehmerliſte ergab die oben angeführte Zahl 
der Anweſenden. Zu 2. Die Mitgliederzahl 
betrug am Ende des Vereinsjahres 1911 201 Mit⸗ 
lieder. 3 Mitglieder ſind geſtorben, 1 Mitglied 
ſchied durch Verſetzung, 3 durch freiwilligen 
Austritt aus. Der heutige Mitgliederſtand 
beträgt 207, davon gehören 36 der Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe des Vereins an, gegen 30 
im Jahre 1911. Die Einnahmen betrugen 
1665,82 &, die Ausgaben 1607,74 , mithin 
bleibt ein barer Uberſchuß von 58,08 K, außerdem 
ſind noch laut Sparkaſſenbuch 30,96 4 vor 
handen, ſo daß das Vermögen der Bezirks⸗ 
ruppe 89,04 A am Schluſſe des Vereinsjahres 
1911 beträgt. Zu 3. Die Kaſſenreviſoren wählt 
der Vorſitzende alljährlich aus den von den Orts⸗ 
gruppen demſelben namhaft zu machenden 
Delegierten zur Bezirksgruppenverſammlung. 
Die Kollegen Wels und Herpin prüften Ein⸗ 
nahme» und Ausgabebelege; dieſe wurden für 
richtig befunden und dem Schatzmeiſter auf 


(e emeifter Dinſe, 


: aufiehern die Diäten gezahlt werden. 


HBittſchrift an das 
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Antrag des Vorſitzenden von der Verſammlung 
Entlaſtung erteilt. Zu 4. Als Delegierter zur 
Berſammlung des Hauptvereins wurde Kollege 
zu deſſen Stellvertreter 

ege Dittmann gewählt. Zu 5 wird der An⸗ 
trag der Ortsgruppe Swinemünde verbunden 


‚ über Ausführungen des Herrn Vertreters der 


Vereinszeitung nach dem ſtenographiſchen Be⸗ 
icht 1911. Der Delegierte wird beauftragt, 
hierüber in Berlin vorzutragen. Auch ſoll derſelbe 
dafür eintreten, daß bei militäriſchen Übungen 
rend der ganzen Dauer derſelben den Forſt⸗ 
Für die 
Rangerhöhung der Forſtaufſeher ſoll er eben⸗ 
falls ſprechen. Bei Einzäunung der Dienſt⸗ 
löͤndereien wird wieder der Unterſchied zwiſchen 
Dienſt⸗ und Pachtländereien hervorgehoben und 
gebeten, man möge auch die Pachtländereien 
der Forſtbeamten, ſoweit es nötig iſt, auf Staats⸗ 
koſten einzäunen. Dem Punkt über Beſoldungs⸗ 
und Dienſtlandsfrage wird zugeſtimmt; eine 
geordnetenhaus wird vor⸗ 
leſen und beſprochen. Die Bezirksgruppe 
leibt auf ihrem alten Standpunkte bezüglich 
der Anrechnung der Einnahme aus den Dienſt⸗ 
ländereien auf das penſionsfähige Gehalt. 
u 6. Zum größten Teil haben ſich die von den 
. eingebrachten Anträge ſchon durch 
die Vorgänge erledigt. Die bezüglich der Jagd⸗ 
e geſtellten Anträge werden vorläufig 
zurückgeſtellt. Über die Wohnungsfrage der Forſt⸗ 
aufſeher und Abgabe der Abwurfsſtangen kommt 
es zu keinem Beſchluß. Zu 7. Der Vorſitzende 
macht auf die Vorteile der Krankenbeihilfe⸗ 
kaſſe aufmerkſam und bittet um Beitritt; ebenſo 
auf die mit den einzelnen Firmen geſchehenen 
Abſchlüſſe. Aus der Verſammlung wird eine 
Unterſtützung für die Witwe des erſchoſſenen 
Kollegen Romanus angeregt. Dieſe Angelegen⸗ 
heit wird dem Hauptverein überlaſſen. Ein 
Antrag um Vorſtellung bei der Behörde dahin, 
die Forſtlehrlinge mit „Sie“ anzureden, wird 
von der Verſammlung angenommen. 
Der Vorſtand. Wegener, Vorſitzender. 


Wiesbaden. Am 23. März d. Js. hat in der 
„Alten Poſt“ zu Limburg nach vorausgegangener 
Vorſtandsſitzung eine Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtattgefunden. Es waren 18 
Kollegen anweſend, die insgeſamt 127 Stimmen 
vertraten. Punkt 2 Uhr eröffnete der Vor⸗ 
ſizende die Verſammlung, nachdem er die er 

ienenen Kollegen begrüßt, mit einem Horrido 
auf Se. Majeſtät unſeren Landes⸗ und höchſten 
Jagdherrn und mit dem erneuten Gelöbnis 
unwandelbarer Treue für ihn. Alsdann wurde 
in die Tagesordnung eingetreten. 1. Der Vor⸗ 
ſitzende erſtattete den Jahres- und der Schatz⸗ 
meiſter, nachdem die Rechnung geprüft und für 
richtig befunden, den Kaſſenbericht; nachdem 
nun noch der Schriftführer das Protokoll der 
letzten Verſammlung verleſen, wurde dem Schatz⸗ 
meiſter und gleichzeitig dem Vorſtand ein⸗ 
timmig Entlaſtung erteilt. 2. Der Vorſitzende 
detichtete über die Vorſtandsſitzung in Berlin. 
3. Das für die am 7. und 8. Juni in Berlin 
gene Delegiertenverſammlung in Ausſicht 
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enommene Material wurde einer eingehenden 
eratung unterzogen und dem hierzu ein⸗ 
ſtimmig gewählten Delegierten Mehl⸗Forſthaus 
Bellerhof und 3 Tittel⸗Wallrabenſtein 
die nötigen Anweiſungen erteilt. 4. Kollege 
Müller⸗Frohnhauſen legte der Verſammlung 
ein Schema über das von ihm und Kollegen 
Fink Battenberg entworfene Dienſtſtellen⸗Ver⸗ 
zeichnis vor; der Schriftführer wurde beauftragt, 
den Ortsgruppen hiervon hektographiſche Abzüge 
zuzuſtellen, und dieſe ſollen bis zum 1. Oktober 
etwaige Abänderungs⸗ und Zuſatzanträge 
Kollegen Müller zuſenden. 5. Mit 80 gegen 
47 Stimmen wurde der Antrag der Ortsgruppe 
Battenberg auf Herabſetzung des Bezirks- 
gruppenbeitrages abgelehnt. Ein Teil der 
Kaſſenüberſchüſſe ſoll für die ſpäter im Druck 
erſcheinenden Dienſtſtellenverzeichniſſe, von 
welchen jedem Mitglied ein Exemplar koſtenlos 
zugeſtellt wird, Verwendung finden. 6. Der 


Antrag der Ortsgruppe Unter⸗Taunus auf 


Gründung einer Sterbekaſſe wurde einſtweilen 
zurückgezogen. 7. Verſchiedenes. a) Es wurde 
einſtimmig beſchloſſen, bei der Enthüllung des 
Gedenkſteines für den erſchoſſenen Kollegen 
Romanus durch einen feiner hieſigen Bataillons⸗ 
und Erſatz⸗Kollegen einen Kranz niederlegen zu 
laſſen. b) Der Dringlichkeitsantrag des Vor⸗ 
ſitzenden, den Vereinsbeitrag für die Zukunft 
auf einmal zu erheben, wurde angenommen 
mit allen Stimmen bis auf die der Ortsgruppe 
Dillenburg, die ſich der Abſtimmung enthielt. 
Nachdem Kollege Capito dem Vorſtand für 
ſeine rührige Arbeit gedankt und demſelben ein 
dreifaches Hoch ausgebracht, ſchloß der Bor 
ſitzende um 5,30 Uhr nachmittags die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Horrido auf unſern Herrn 
Oberforſtmeiſter. 

Der Vorſtand. J. A.: Tittel, Schriftführer. 

Ortsgruppen: 


Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Die Jahres- 


verſammlung wurde in Carpin am 23. März 
d. IJs., abends 8 Uhr, durch den Vorſitzenden 
mit einem „Horrido“ auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer eröffnet. Der Vorſitzende gedachte dann 
in warmen Worten des verſtorbenen Kollegen 
Dall⸗Rieth. Die Verſammlung ehrte deſſen 
Andenken durch Erheben von den Plätzen. 
Dann wurde zur Tagesordnung übergegangen. 
Anweſend waren zwölf Mitglieder. Die 
Rechnung und der Jahresbericht wurden vor⸗ 
geleſen; als Rechnungsprüfer wurden die 
Kollegen Grobe⸗Horſt und Kaiſerling⸗Althagen 
ewählt. Die Rechnung wurde für richtig be⸗ 
unden und dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 
Kollege Herpin erſtattete als Delegierter zur 
Bezirksgruppenverſammlung in Stettin Bericht 
über den Verlauf der Verſammlung. Der 
Antrag Ladewig⸗Schloms führte in der Be 
ſprechung zu dem einſtimmigen Beſchluß, den 
Ortsgruppenbeitrag von 2,00 & auf 3,00 A 
jährlich zu erhöhen, um die Kaſſe zur evtl. 
Deckung von Fehlbeträgen bei Feſten leiſtungs⸗ 
fähiger zu geſtalten. Der Vorſtand wurde in 
ſeinem ganzen Umfange auf weitere drei Jahre 
einſtimmig wiedergewählt und dem bisherigen 
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Vorſitzenden, Kollegen Herpin, für ſeine mühe⸗ 
volle Tätigkeit der beſte Dank ausgeſprochen. 
Verſchiedenes: Bei der Firma J. Neumann⸗ 
Neudamm wurden 10 Stück Förſter⸗Jahrbücher 
von 1912 für Mitglieder der Ortsgruppe zur 
Lieferung beſtellt. Die nächſte Verſammlung 
findet am 18. Mai in Hinterſee bei Glienkemann 
mit Damen ſtatt. 
Der Vorſtand. J. A.: Schloms, Schriftführer. 
Brechlan (Regbz. Marienwerder). Die Ver⸗ 
ſammlung wurde um 4½ Uhr eröffnet. An⸗ 
weſend waren acht Mitglieder. Zu Rechnungs⸗ 
prüfern wurden die Kollegen Säkel und Schultchen 
gewählt. Tie Rechnung wurde von denſelben 
eprüft und für richtig befunden, worauf dem 
Nechnungsleger Entlaſtung erteilt wurde. 
Punkt 2 der Tagesordnung mußte ausfallen, 
da der betr. Kollege nicht 5 war. Zum 
Delegierten zur Bezirksgruppenverſammlung 
nach Konitz wurde Kollege Säkel, als deſſen 
Stellvertreter Kollege Schulz gewählt. Hierauf 
wurde die Verſammlung mit einem Horrido 
auf den höchſten Jagdherrn geſchloſſen. 
Der Vorſtand. Bahr, Vorſitzender. 
Nyeimäberg, Mark (Regbz. Potsdam). Zu der 
vom 24. auf den 23. März d. Js. verlegten Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal waren 10 Kollegen 
erſchienen. Der Ortsgruppe beigetreten iſt 
Kollege Forſtaufſeher Peters, Oberförſterei Alt⸗ 
Ruppin. Kollege Külzow⸗Steudnitz iſt erkrankt 
und konnte ſeinen in Ausſicht geſtellten Vortrag 
nicht halten. Dem Rendanten wurde Entlaftung 
erteilt. Einſtimmig beſchloß die Verſammlung 
eine Exkurſion nach der Oberförſterei Zechlin, 
wo die Beſtände von Buchheide beſichtigt werden 
ſollen. Zuſammenkunft: Zechlin, Bausdorfs 
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Reftdurant, am 1. Juni d. Gë, nachmittags 
2 Uhr. Abends gemütliches Beiſammenſein 
ebenda, wozu auch die verehrten Damen freund- 
lichſt eingeladen werden. Am 6. Juni d. Js. ſoll 
ein Scheibenſchießen in Zechlinerhütte abge⸗ 
halten werden, eine nähere Beſprechung erfolgt 
gelegentlich der Exkurſion. Von den anweſenden 
Mitgliedern wurden 11 Exemplare Preußiſches 
Förſter⸗Jahrbuch für 1912 beſtellt; da der Bezug 
von mehreren Exemplaren ſich billiger ſtellt. 
bitte ich, evtl. Beſtellungen an mich zu richten 
bis zum 10. April d. Js. 
Der Vorſtand. 

Am Sonntag, 
dem 24. März d. Is., fand im Sattlerſchen 
Lokale in Karthaus eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: Zu 1. Der Kollege Förſter Müller 
erſtattete Bericht über die letzte Sitzung der 
Bezirksgruppe in Danzig. Zu 2. Bezüglich der 
Deckung der durch die Kaiſergeburtstagsfeier 
entſtandenen Koſten wurde beſchloſſen, daß das 
Manko von den Mitgliedern, welche ſich an der 
Feier beteiligt haben, zu gleichen Teilen gedeckt 
werden ſoll. Dieſe Kollegen werden deshalb 
gebeten, bei der Beitragsentrichtung am 1. Juli 
d. Js. 2 M mehr als ſonſt an den Kaſſenführer 
einzuſenden. Zu 3. Der Ortsgruppe treten vom 
1. Juli d. Js. ab bei die Kollegen: Förſter Lubitz⸗ 
Kößau und Förſter Weber⸗Oſtritz. Zu 4. Kollege 
Müller hielt zum Schluß noch einen anregenden 
Vortrag über die Rentabilität der Bienenzucht. 
Die Scheibenſchießen für kommenden Sommer 
werden ſeinerzeit durch das Vereinsblatt bekannt 
gemacht werden. 

Der Vorſtand. Beinlich, Vorſitzender. 


Go wë Lift) - 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreien durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten au: 
Leetkes, M., Forſtlehrling, Merchweiler, Kr. Ottweiler. 
Melzer, Franz, Hilfsjäaer, Jernau b. Bauerwitz. 
Müller, Helmut, Hilfsförſter, Manow, Bez. Köslin. 
Nalezinski, Franz, Freiberrl. Förſter, Adelebſen. 
on, Karl, Forſtlehrling, Altomiſchel. 
ildt, Paul, Forſtlehrling, Forſthaus Hohenbirkon b. Ratibor, 
Ober⸗Schleſien. 
Hüne. Friedrich, Forſtaufſeher, Adelebſen. | 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamie 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldefarten und Satzungen »können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* [ 


CU 
Belondere Zuwendungen. 


Betrag aus der Sparbüchſe des Jagdvereins Sal- 
zungen für 1911/12; eingeſandt von dem Kaſſierer 
Nieſes Vereins, Herrn W. Arnoldi in Salzungen. 

Geſantmelt auf einer Treibjagd zu Lubmin; eingeſandt 
von Herrn Forſter Allier in Lubmin. 1.— „ 


60,16 Mk. 


„Ungenannt“, Poſtſtempel Caſſel 
Geſammelt in einer Geſellſchaft; eingeſandt von Herrn 
A. Vogel aus Südende bei Berlin 
Geſammelt bei einem Schüſſeltreiben am 2. März 
1912, Jagdklub Hotel Stadt Coburg in Erfurt; 
eingeſandt von Herrn W. Viebach in Erfurt S 
Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ . . . 
Geſammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe auf den 
Treibjagden des Jagdvereins Lohe, des Herrn 
Oberamtmann Volger und des Herrn Landſchaftsrat 
von Arenſtorff, Oyle, ſowie Ergebnis einer Samm- 
lung; eingeſandt von Herrn Hans Holſcher in 
Nienburg Weſſtieeeſ ee „ BAD 5 


Sa. 521,50 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* % 


Ss e e e 8 e e e 


* 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Adler, Bovack, 2 Mk.; Ammon, Jankowitz, 2 Mk.; Allier, 
Lubmin, 2 Mk.: Amſel, Schwetz, 2 Mk.: Berndt, Rogau, 3 Mk.: 
Vorfenhagen, Herrusheim, 2 Mk.; Beyſen, Nerwigk, 9 Mk.; 
Burchardi, Frankfurt a. O., 2 Mk.: Bruhn, Dobrygon, 3 Mk.; 
Bandemer, Strasburg, Weſtpr., 2 Mk.: Boenke, Herbersdorf, 
2 Mt.: Beck, Allſtedt, 2 ME: Brixius, Vallendar, 2 Mk.; Goalien, 
bach, Dannenwalde, 2 Mk.; Duchow, Riethſchütz, 2 Mk.; Fibiger, 
Pehlenbruch, 2 Mk.: Fitzau, Caſſel, 5 Mk.: Florkiewiez, Modrze, 
2 Mk.; Freiwald, Gandenitz, 2 Mk.: Freitag, Sophiendorf, 2 Mk.: 
Gryska, Proſchlitz, 2 Mk.; Glaubitz, Bagendorf, 2 Mk.: Grull, 
Haun, 2 Ml.; Hoffmann, Wellmitz, 2 Mk; Herting. Anröchte, 
2 out ` Herzog, Walddorf, 2 Mt.: Heiber, Ellernſee, 2 Mk.; Jacob, 
Keilchenſee, 3 Mk.; Kleindienſt, Kromlau, 3 Mk.; Künftel, Schluft, 
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2 Mk.; König, Gr.-Ganſen, 2 Mk.: Krüger, Lochow, 2 Mt.; Krauſe, burg, Oſtpr., 2,0 Mk. Sembach, Retztow, 2 Pk., Skibha, Schwei 
Ratswerder, 2 out Kittkewitz, Kreuztrug, 2 Mk.; Krieger, Gr nitz, 2 Mk.; Schneider, Unterhart, 2 ME; Schikora, Oberleſchen, 
Beſtendorf, 5 Mk.; Körner, Langburkersdorf, 5 Mk.; Kliemann, 2 Mk.: Stibenz, Schmolſin, 2 Mk.; Tiſchler, Wendrin, 2 Mk.: 
Dreieichen, 2 Mk.; Kulawik, Przuſchetz, 2 Mk.; Kuboſcchek, Keuty, | Tute, Aurich, 4 Mk. Tſchirner, Buchwald, 2 Mk.; Trübe, Gr.⸗ 
2 Mk.: Klamroth, Imftedt, 3 Mk.; Laubinger, Siegen, 2 M. Carzenburg, 2 Mk.; Thiele, Moelllendorf, 2 Mk.: Ueckermann, 
Sort, Oſterode, 2 M .; Zemme, Hirſchberg, 2 Mk. Lampe, Förder⸗ Rheinsberg, 2 Mk.; Vogt. Reichenbach, 2 Mk., Wardin, Sawiſche, 
ſtedt, 2 Mk.; Möllendorf, Kenſau, 2 Mk.: Meyer, Staffelde, 2 Mk.; Wahl, Wettelrode, 2 Mk.: Woite, Rädnitz. 2 Mk. Wilding, 
2 Mk.: Müller, Rieringfen, 2 Mk.; Müller, Anſchlag, 2 Mk.: Menzel, Gr.⸗Stockheim, 2 Mk.; Zeglin. Hasborn, 2 Mk.; Zuleger, Odru, 
Weplauken, Se Sen e, er Spabing, 1 55 ne ae, 2 Mk.; Ziegler, Steinbuſch, 2 Mk. 
Jernau, 2 „ Eſcheka, Amme and, 2 Mk.; rlob, Rabolds⸗ - 3 A 
haufen, 2 Mk.; Don, 2 0 2 1 19 St Medrow, 2 Mk.; Den e Empfang der SC aufgeführten 
Preuß, Lirchwa ede, 2 Mk.; Pepp er, Frankfurt a. O., 2 Mk.; eiträne einiat eumann, 

Pieper, Dobern, 2 Mk.; Randert, Flemsdorf, 2 Mk.; Radszuweit, * 8 eſch d a S 
Kropſtadt, 2 Mk.; Heinemann, Berka, 2 Mk.; Subke, Johannis Schatzmeiſter und Schriftführer. 


ee — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. | 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr Bertog Halenſee 


Jeder dentſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die Deutſche Forſt⸗Zeitung wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf., 
im Jahresabonnement Jonſtiger Bezugspreis 8 Mk. ab Neudanım) geliefert. Beſtellungen ſind an 


Großer forſtlicher TCehrgang 1912 
m Lanterbad; (Heſſen). 


In der Zeit von Montag, den 3. bis Sonn⸗ 
abend, den 29. Juni 1912, findet in Lauterbach 
(Heſſen) unter Leitung von Forſtrat Eule feld 
der zweite große forſtliche Lehr⸗ 
gang des Vereins ſtatt. 

Zur Teilnahme werden nur ſolche Mit- 
glieder des Vereins zugelaſſen, die | 
J. eine ordnungsmäßige Lehrzeit durchgemacht 


Spätere Meldungen können nicht berückſichtigt 
werden. Es können ferner nur 30 Teilnehmer zu⸗ 
gelaſſen werden. 

Wenn die Zahl der beſtimmungsgemäß AU: 


it nach Mitteilung der Zulaſſung 
umgehend einzuſenden an die Kaſſenſtelle 


fünf volle Jahre beträgt; des Vereins zu Neudam m (Nm.) 


3. das 24. Lebensjahr vollendet und das 35. Lebens⸗ 
jahr noch nicht überſchritten haben. 

Die Geſuche um Zulaſſung zum Lehrgange 
ſind zu belegen mit: 

I. einem Geburtsſchein, 

2. Angabe der, Mitgliedsnummer. 

3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außer⸗ 
dienſtliches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten 
des Vorgeſetzten oder Dienſtherrn, bei welchem 
der Geſuchſteller zur Zeit der Einreichung ſeines 
Geſuches im Dienſte ſteht (wenn der Anwärter 
zurzeit in keinem dienſtlichen Verhältniſſe ſteht, 
ſo iſt ein Zeugnis der Gemeinde⸗ oder Polizei: 
behörde ſeines Aufenthaltsortes über ſein Ver— 
halten vorzulegen), 

4. einem kurzgefaßten Lebenslauf, 

d. den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr- und 
Prüfungszeugniſſen im Original, 

6. den Originalzeugniſſen über die praktiſche Be- 
ſchäftigung. f 
Die Geſuche mit Belegen ſind bis zum 15. Mai 

an mich einzureichen (Adreſſe des Briefumſchlages 
nur: An den Vorſitzenden des Ver⸗ 
eins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands, Halenſec⸗ Berlin, Karls⸗ 
tuher Straße 13). | 


Allgemeines (2), Betriebslehre (4), Waldbau 
(19), Forſtſchutz (10), Forſtbenutzung (II), Wald— 
wertrechnung (2), Jagdkunde (5), Geſetzeskunde (12), 
Vermeſſen und Wegebau theoretiſch und praktiſch) 
(21), Geometrie (I), Fiſcherei (J), Landwirtſchaft (4), 
Vogelſchutz (2) ſchriftliche Arbeiten (9), forſtliches 
Rechnen (5), Fragekaſten (17). 

Außerdem werden beſichtigt: das Riedeſelſche 
Forſtmuſeum, eine Dampfziegelei, Brauerei mit 
Malzfabrik, Dampfmolkerei mit Käſerei, ein Dampf⸗ 
ſägewerk (Kiſtenfabrikation), eine Webereiſchule 
und eine mechaniſche Weberei, eine Hutfabrik 
(verarbeitet nur Haſen⸗ und Kaninchenhaare), 
ſowie eine Blechfabrik und eine Kieſelgurgrube. 

Schließlich finden 6 halbtägige Waldexkurſionen, 
ſowie jeden Sonnabend eine Tagesexkurſion ſtatt. 
Halenſee, den 5. März 1912. 

Der Vorſitzende. Dr. Berto g. 


& 
Törſterprüfung 1912. 


Im Jahre 1912 ſoll wieder wie im Vorjahre 
nur eine Förſterprüfung abgehalten werden, und 
zwar vorausſichtlich in Schleſien in der Zeit 
zwiſchen Mitte Juni bis Mitte Juli 
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Die Bedingungen für die Zulaſſung find in 
Nr. 10 auf Seite 217 veröffentlicht. 

Die erforderlichen Geſuche mit EEN find bis 
zum 10. April 1912 an mich einzureichen (Adreſſe des 
Briefumſchlages nur: An den Vorſitzenden des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Straße 13). Spätere 
Meldungen können nicht berückſichtigt werden. 

Alles andere iſt zu erſehen aus der Prüfungs- 
ordnung, enthalten im Jahrbuch unſeres 
Vereins für 1911, das gegen Einſendung von 
I Mk. von der Verlagsbuchhandlung 3: Neumann, 
Neudamm (Nm.), zu beziehen ift. 

Halenſee, den 1. März 1912. 

Dr. Bertog. 


gë 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

3820. Wirth. Georg. Privatförſter . D. Kühne), 
Ranſen bei Steinau a O (B. G 

3821 Schneider, Willy. Hilfsjäger ee v. Schlüter), 
Fh. Keilchenſee bei Lipke. (B.⸗G 

3522 Klenke, Bernhard, 7 0 er on Schweinitz ) 
Sulau. (B⸗Gr. VII) 

3823. Brauer, Hermann, Förſter (v. e Berlin W, 
Clbinger Straße 65. (B.⸗Gr. IX.) 

3824. Eicker. Hubert, Yörfter, eg Bez. Coblenz. (B.⸗Gr. XI.) 

3-25. Marks, Oswald, Revierforſter, Gr.⸗Sürchen b. Dyhernfurth. 
(3 Or. VII.) 
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Paul, E Pleßſcher Forſtverwalter, onen 
Wüſtewaltersdorf, Bez. Breslau. (B.⸗Ir. VII.) 
rmann, Foöͤrſter Ve v. Paleske), Swaroſchin, 
irſchau. (B. 1 


38886. we 
3827. geit. 
Kr. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Donner, Hugo, Yörfter, Tremzow b. Collin i. Pomm. 


A 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 36 8 Mk., Nr. 113, 166, 175 je 4 Mk., Nr. 293 8 Mk., 
Nr. 295 1 Mr., Nr. 512, 555—557, 585, 631, je 4 Mk., Nr. 695 
2 Mk., Nr. 700-702 je 4 Mk., Nr. 703 8 Mk., Nr. 707, 709, 
137, 759 je 4 Mt. Nr. 825 8 Ml., Nr. 850, 883 je 4 Mk., Nr. 893 
e Mt., Nr. 976, 1011, 1086, 1068, 1074, 1075 je 4 Mk., Nr. 1083 
Es Nr. 1088, 1103, 1105 je 4 Mi., Nr. 1111 9,20Mf., Nr. 1162, 
1230, 1231, 1234, 1236, 1298, 1600, 1626 je 4 Ml., Nr. 1638 
Nr. 1659, 1660, 1662-1665, 1669, 1685, 1702, 1717, 
1774, 1915, 1963 je 4 Mk., Nr. 2015 10 Mk., Nr. 2022, 
2024—2026, 2029 je 4 Mk., Nr. 2226 10 Ml., Nr. 2235 8 Mi., 
Nr. 2267, 2268, 2377, 2463, 2500, 2550, 2574 je 4 Ml., Nr. 
2690 8 Mk., Nr. 2750 4 Mk., Nr. 2782 6 Mk., Nr. 2787, 3085 
je 4 Ml., Nr. 3220 1 Mt., Nr. 3224, 3326, 3360, 3379, 8401, 
3438, 3445, 3603, 3614, 3634 je 4 Mt., Nr. 3766, 3816, 3817 
je 7 Mk., Nr. 3819 10 Mt. Nr. 3820—3822 je 7 Mk., Nr. 3825 

11 Mi., Nr. 3826 16,20 Mi. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte l 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. ö 
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281. — Die Waldbrände am Lago Maggiore. 291. — 
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Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Soeben wurde neu herausgegeben: 


Preußisches Förster- Jahrbuch Joi? (Band IM, 


Ein Ratgeber und 


Adreßbuch für die 


preußischen Kron- u. Staats-Forstbeamten. 


Ladenpreis ek geheftet 3 Mk. Vorz 
einzeln 2 M 
je 2 Mk. 10 Pf., 10 Stük und 


.30 Pf., in Partien 5 


preis für Leser der Forstzeitung 
fük und mehr an eine Adresse 
mehr an eine Adresse je 2 Mk. 


Alle eingelaufenen Bestellungen sind versandt und müssen inzwischen in den Besitz der 
Auftraggeber gelangt sein. Wir machen besonders darauf aufmerksam, daß der Wert des Jahr- 
buches bei seinem akuten Stoff für das kommende Jahr je größer ist, je früher die Anschaffung 
erfolgt. Die Herren, welde noch nidıt bestellten, werden daher gut tun, ihre Aufträge 
schleunigst aufzugeben, damit Lieferung sofort erfolgen kann. amentlich werden die 
Herren, weldıe Partiebestellungen entgegennehmen, höflichst gebeten, den Rundgang dei 
Sammellisten gütigst mit allen Mitteln zu beschleunigen und dann den Bedarf sofort aufzugeben. 


Zu beziehen Ist das Preußische Förster- Janrbucdi gegen Einsendung des Betrages franko. 
unter Nachnahme mit Portozuschlag. 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 
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Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


Beuffche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fächblatlt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


gutliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeam ten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zerf, und Jagdbeamten und 

zur Anlerſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

des Dereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Jaldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamlen, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. f 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Doch, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Beltungs⸗Preisliſte für 1912 Seite 101): direkt unter 
Sirciſdand durch die Cxpedition: für Deutſchland und Sſierreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poftanftalten Verger in die deutſche Boit-Zeitungs- Breißlifte für 
912 Seite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche "ott, Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) tucht durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 85 Mk., für das übrige Ausland 0 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ Venen Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben. werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. | 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 15. Neudamm, den 14. April 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.-⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Sserförſtlerſtelle Demmin (neu zu bildende und aus Teilen der Oberförftereien Hammerſtein und 
Schulzenwalde und aus Ankaufsflächen) mit dem Amtsſitze im angekauften Gutsgehöft 
Demmin, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 1. Juli 1912 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 

Gberſörſlerſtelle Wildeck im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. Juli 1912 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 

Gberſörſterſtelle Wildenow im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Juli 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 

Förfierielle Cornberg in der Oberförſterei Rotenburg-Oſt, Regierungsbezirk Caſſel, tt zum 
1. Juli 1912 anderweit zu beſetzen. 

Förflerfielle JZägerthal in der Oberförſterei Schönthal, Regierungsbezirk Marienwerder, it 
zum 1. Juli neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 9g Km von Zippnow. Evangeliſche Schule 
und evangeliſche und fatholijche Kirche in Rederitz, 4 km. Dienſtland 10,955 ha Acker und 
GE ha Wieſe. Nutzungsgeld 55 &, Dienſtaufwand 200 &, Stellenzulage 100 A. Melde— 
riſt: 1. Mai. 

Förflerfielle Kallwellen in der Oberförſterei Uszballen, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 
zum 1. Juli 1912 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland 14,8 ha Acker, 2,9 ha Wieſen. Die Schule iſt in Ballupönen, 1,2 km 
entfernt. Die Entfernung der Kleinbahnſtation Lasdehnen der Kleinbahn Pillkallen— Lasdehnen 
beträgt 8 km. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 20. April einzureichen. 

. in der Kronfideikommiß-Oberförſterei Peetzig iſt zum 1. Juli 1912 neu 
zu beſetzen. 

Förſterflelſle Pritter in der Oberförſterei Misdroy, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 1. Juli 
1912 zu beſetzen. 

Förſterſlelle Tannenwald in der Oberförſterei Peitz, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 

I. Auguſt 1912 zu beſetzen. 
Förſterſtelle Theeroſen in der Oberförſterei Tauer, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
I. Juli 1912 zu beſetzen. N 

Jörſterſteſfe Woßlthöſen in der Oberförſterei Axſtedt, Regierungsbezirk Stade, iſt zum 1. Juli 

1912 zu neu beſetzen. Etwaige Bewerbungen müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 
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Die Wirtſchaftsergebniſſe der preußiſchen Staatsforſtverwaltun 
im Etatsjahre 1910 (Forſtwirtſchaftsjahr 1. Oktober 1909 10). 
Von der preußiſchen Zentralforſtverwaltungl große Mengen Holz geſchlagen werden, die nur 

werden alljährlich „Amtliche Mit - unter Gewährung langer Stundungen verwertet 

teilungen“, beſtehend in einer größeren werden konnten. Dieſe Stundungen 

Anzahl ſtatiſtiſcher Tabellen, herausgegeben, die haben das ſtatiſtiſche Ergebnis des 

neben andern intereſſanten Angaben in der Jahres 1910, wie von vornherein hervor⸗ 

Hauptſache das wirtſchaftliche Ergebnis der gehoben werden muß, jo ſtark beeinflußt, 

Staatsforſten im letzten abgeſchloſſenen Etats- daß es ſehr wenig zum Vergleich 

jahre und dem entſprechenden Forſtwirtſchafts- [geeignet iſt. Wir wollen uns daher in der 

jahre enthalten. Dieſe Mitteilungen find vor Gegenüberſtellung von Zahlen auf das not» 
einiger Zeit neu erſchienen und haben zum Teil wendigſte beſchränken. 

in dem ſoeben herausgegebenen Preußiſchen Die Iſtausgabe überſteigt die des Jahres 

Förſter⸗Jahrbuch für 1912 (Verlag von J. Neu⸗ 1909 um etwa Millionen Mark. Sie würde 

mann, Neudamm) Aufnahme gefunden.“) noch größer ſein, wenn die perſönlichen Ausgaben, 
Das erhebliche Intereſſe, das die wirtſchaft⸗[ die im Jahre 1909 infolge der Nachzahlungen 

lichen Ergebniſſe und Erfolge der Staatsforſt⸗ auf Grund der allgemeinen Beſoldungsregelung 
verwaltung beanſpruchen, veranlaßt uns, aufrecht hoch waren, nicht um 2,5 Millionen Mark 
den Inhalt jener Mitteilungen hier näher ein⸗ zurückgegangen wären. Ferner ſind beim Grund- 
zugehen, wobei wir jedoch auf eine erſchöpfende ſtücks ankauf etwa 3 Millionen Mark 


— — 
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Beſprechung verzichten müſſen. weniger verwendet worden. Die nicht 
Die Verwaltung hatte im Etatsjahre 1910 unbedeutenden Mehrausgaben bei den Betriehs⸗ 
im ganzen koſten werden hierdurch weniger fühlbar. An 
133 832043 4 Einnahme, Holzwerbungskoſten find allein 47 

79395379 Ausgabe. Millionen Mark mehr erforderlich geweſen. Von 

Mithin find 54436664 4 üÜberſchuß den übrigen Mehraufwendungen fällt beſonders 

für den Staatshaushalt aus den preußiſchen das verhältnismäßig ſtarke Steigen der 
Staatsforſten eingekommen. Real- und Kommunallaſten — um 


Die Einnahme iſt um 6,2 Millionen Mark 386 000 A — ins Auge. In den letzten 5 Jahren 
höher als im Jahre 1909. Sie enthält aber ſind die Ausgaben bei dieſem Titel von 1 927 828 
6,7 Millionen Mark Erlös für verkaufte Forſt⸗ auf 3 931 942 ., alſo auf mehr als den doppelten 
grundſtücke, der bisher dem Fonds des vormaligen Betrag angewachſen. Der Grund liegt in der 
Staatsſchatzes zugeführt wurde und im Jahre 1910 andauernden Erhöhung der Steuerzuſchläge in 
den Landgemeinden. Nicht ſelten ruht die 
Hauptlaſt an aufzubringenden Gemeindeſteuern 
auf der Forſtverwaltung. 
Bleiben ſowohl bei der Einnahme wie bei der 
Ausgabe die Aufwendungen für den Grundſtücks⸗ 
verkauf und Ankauf außer Berechnung, ſo 
vermindert ſich der Überſchuß gegen den 
des Jahres 1909 um mehr als 6 Millionen Mark. 
Infolge der geringen J ſt einnahme für Holz 
und des Steigens der Betriebskoſten und 
allgemeinen Ausgaben iſt alſo rech nungs- 
mäßig ein Rückgang der wirt⸗ 
ſchaftlichen Ergebniſſe feſtzuſtellen. 
Werden aber die geſtundeten Kaufgelder für das 
Nonnenfraßholz aus dem Forſtwirtſchaftsjahre 
1909/10, die eigentlich dem Etatsjahre 1910 
13 Millionen Mark Holzgeld in den Regierungs- zugute kommen müſſen, mit zur Berechnung 
bezirken Königsberg und Gumbinnen. Hier gezogen, ſo ergibt ſich ein Mehrüberſchuß von 
mußten wegen des ausgedehnten Nonnenfraßes mindeſtens 7 Millionen Mark. Der Rück⸗ 
*) Abgedruckt find auf den Seiten 55—64 des E 10 * D der fo 
Förſter-Jahrbuches für 1912 die Tabellen über: b b S SC ue Gr d aus- 
J. Blutiges Zuſammentreffen mit Wilddieben und berechnete. höhere rtrag Toi SC 
Forſtfrevlern, 2. Nultur und Wegebaugelder, ſchließlich dem ſtarken Holzein⸗ 
3. Holzmaſſenertrag, 4. Forſtarbeiter und 5. Forſt⸗, ſchlage zuzuſchreiben iſt, nicht etwa beſſerer 
Jagd- und Fiſchereifrevel. [Holzverwertung. 


zum erſtenmal bei der Forſtverwaltung verrechnet 
iſt. In Wirklichkeit hat ſich die Einnahme alſo 
gegen das Jahr vorher um etwa 12 Million Mark 
verringert. 

Für Holz beträgt die Mindereinnahme ſogar 
1069 652 A. die aber zum Teil durch Mehr⸗ 
einnahmen für Jagd, Nebennutzungen und 
verſchiedene andere Einnahmen wieder aus⸗ 
geglichen wird. Das im Forſtwirtſchafts- 
jahre 1. Oktober 1909/10 im ganzen 
verkaufte Holz hat dagegen den 
bisher noch nie erreichten Erlös von 
134 242 022 H gebracht. Daß die IJ ft einnahme, 
alſo der wirklich vereinnahmte Betrag, um mehr 
als 16 Millionen Mark niedriger iſt, hat ſeinen 
Grund hauptſächlich in der Stundung von über 
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Der beſte Gradmeſſer für den wirtſchaftlichen 


Erfolg, der Reinertrag ſe Hektar Geſamtfläche, 
ſchwankt in demſelben Verhältnis wie die Ein⸗ 
nahme, je nachdem die geſtundeten Kaufgelder 
für das Nonnenfraßholz mitgerechnet werden 
oder nicht. Er beträgt 19,32 ., iſt alſo um 
2,23 . gefallen, überſteigt jedoch einſchließlich 
jener Kaufgelder ſogar den Reinertrag des Jahres 
1908 von 23,02 .. 

Innerhalb der Regierungsbezirke iſt der 
Reinertrag wie immer recht verſchieden. Abgeſehen 
von den Regierungsbezirken Königsberg und 
Gumbinnen, die in dieſem Jahre, ſtatt Einnahmen 
abzuwerfen, einen hohen Zuſchuß gebraucht 
haben, ſtehen die Bezirke Wiesbaden mit 7,70. 
und Coblenz mit 8,16. je Hektar Geſamtfläche an 
letzter Stelle. Etwa den ſiebenfachen Betrag 
baben die Bezirke Breslau mit 55,76 und Erfurt 
mit 55,35 A aufzuweiſen. 

Die Fläche der Staatsforſten iſt um 21768 ha 
— etwa die Größe von 5 Oberförſtereien — ge- 
wachſen. Aus der Nachweiſung über die Flächen⸗ 
Zu⸗ und Abgänge, die alljährlich dem Haufe der 
Abgeordneten zugeht,“) ut erſichtlich, daß es ſich 
bei der Vergrößerung hauptſächlich um Ankäufe 
inden Regierungsbezirken Marienwerder (5769 ha), 
Allenſtein (4268 ha), Poſen (2751 ha), Danzig 

(2027 ha), Köslin (1405 ha), Bromberg (950 ha), 
Arnsberg (798 ha) und Frankfurt (695 ha) handelt. 

Die Geſamtfläche der Staats- 
forſten beträgt nach dem Etat für 1910 
2997175 ha, und zwar 2 677 197 ha Holzboden 
und 319 978 ha Nichtholzboden. Die Trennung 
des Nichtholzbodens nach nutzbarer und ertragloſer 
Fläche iſt weggefallen. 

Um einen Begriff. von der Größe des Forſt⸗ 
beſitzes zu erhalten, die inzwiſchen noch bedeutend 
zugenommen hat, vergegenwärtige man ſich, daß 
der Flächeninhalt den der Provinz Pommern 
überſteigt und 37 v. H. der geſamten „Forſten 
und Holzungen“ des Staates ausmacht. 

Im Zeichen des Nonnenfraßes ſteht ganz 
beſonders der l Der Geſamteinſchlag 
beträgt 15 714538 fm, oder 5,87 fm je Hektar Holz: 
boden. Er war ſchon im Jahre 1900 ſehr ge⸗ 
ſtiegen und hat Ki noch um 2,7 Millionen 
Feſtmeter erhöht. Beſonders auffallend ut die 
Zunahme der Nutzholzausbeute, 
die allein 2,4 Millionen Feſtmeter des Mehr— 
einſchlages umfaßt. Bei der Geſamtholzmaſſe 
iſt das Nutzholzprozent von 53 auf 59, bei 
der Derbholzmaſſe von 63 auf 67 geitiegen. 
Die erheblichen Kahlſchläge im Nonnenfraß— 

gebiet, verbunden mit der notwendigen Zurüd- 
teilung der Vornutzung, haben eine weſentliche 
Verschiebung zugunſten des Nutz Derbholzes zur 
Folge gehabt. Aber auch das Streben nach 


) Siehe Nr. 8 laufenden Bandes Seite 153 u. f. 
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hoher Nutzholzausbeute, hervorgerufen durch die 
ungünſtigen Brennholzpreiſe, hat auf die Aus⸗ 
haltung von Nutzholz großen Einfluß ausgeübt. 
In 25 Regierungsbezirken iſt das Nutzholzprozent 
geſtiegen, während es nur in ſieben Bezirken 
zurückgegangen iſt. 

Die Abnutzung je Hektar Holzboden 
1 155 beim Derbholz 5,10 km, d. i. etwa der 

172fache Durchſchnitt normaler Jahre. 

Den höchſten Holzertrag (Geſamtholzmaſſe) 
haben die Bezirke Breslau mit 9,08, Minden mit 
7,35 und Erfurt mit 7,07 fm je Hektar aufzuweiſen. 

Beim Geldertrag je Hektar Holzboden halten 
dieſe Bezirke nicht gleichen Schritt. An erſter 
Stelle erſcheint hier Erfurt mit 89,97, dann 
Breslau mit 88,16 4 und an drittbeſter Stelle, 
trotz viel geringeren „ (5,72 fm), der 
Bezirk Liegnitz mit 65,34 ; erſt dann folgt 
Minden mit 62,94 H. 

Die geringſte Abnutzung je Hektar haben die 
Regierungsbezirke Köslin mit 3,05, Lüneburg 
mit 3,26 und Danzig mit 3,37 fin Geſamtholz⸗— 
maſſe. Ihr Geldertrag je Hektar Holzboden 
erreicht nur etwa ein Drittel von dem der oben- 
genannten beſten Bezirke. 

Daß die Einnahme der Forſtverwaltung, die 
ſich ſeit dem Jahre 1868 verdreifacht, ſeit dem 
Jahre 1890 verdoppelt hat, nicht etwa auf 
Koſten zu ſtarker Holzabnutzung geſtiegen iſt, 
ergibt ſich aus einer Tabelle über die Alters 
klaſſen, die den „Amtlichen Mitteilungen“ 
in dieſem Jahre zum erſten Male beigegeben 
iſt. Die Nachhaltigkeit der Wirtſchaft, 
wenigſtens ſoweit ſie nach der Fläche beurteilt 
werden kann, iſt hiernach auf jeden Fall geſichert. 
Es ſind reichlich Holzvorräte in allen Altersklaſſen 
vorhanden, namentlich auch an hiebreifem 
Altholz. Die Beſtände über 120 Jahre 
nehmen bei der Eiche 22 287 ha, bei der Buche, 
23 561 und beim Nadelholz 59 410 ha ein. Die 
wirkliche Periodenfläche iſt in den weitaus meiſten 
Bezirken kleiner als die normale. Im ganzen 
bleibt ſie um 33 185 ha hinter der normalen 
zurück. 

Aus dem Flächenverhältnis zwiſchen den 
jüngeren und älteren Altersklaſſen läßt ſich mit 
einiger Sicherheit folgern, welche Richtung 
im Anbau der Holzarten herrſcht. 
Bei der Eiche nimmt die Fläche der jüngeren 
Altersklaſſen zu, wahrſcheinlich infolge ſtärkeren 
Eichenanbaues auf guten Böden, namentlich in 
Nadelholz⸗ und Buchenrevieren. Bei der Buche 
iſt das Verhältnis umgekehrt. Die II. Alters: 
klaſſe (81100 jährig) nimmt 73 524 ha, die 
VI. Altersklaſſe (120 jährig) nur noch 25 348 ha 
ein. Hier ſcheint ſich der Übergang von der 
Rotbuche zum Nadelholz bemertbar zu machen. 

Dafür ſpricht auch die Flächenzunahme bei den 
jüngeren Altersklaſſen des Nadelholzes, zu der 
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allerdings auch die Odlandankäufe beigetragen 
haben dürften. 

Der Mittelwald wird nur noch auf 
378. ha bewirtſchaftet. Vom Niederwald 
iſt ein Drittel zur Umwandlung in Hochwald 
beſtimmt. Der Reſt beträgt 20 872 ha, während 
der geſamte Hochwald 2 546 094 ha umfaßt. 

Über die Bewegung der Holzpreiſe läßt ſich 
bei den regelwidrigen Ergebniſſen des Jahres 1910 
nicht viel jagen. Beim Nutzholz iſt eine 
geringe Aufwärtsbewegung, beim 
Brennholz ein weiteres Sinken 
der Preiſe wahrzunehmen. Der Geſamtdurch⸗ 
ſchnitt iſt durchweg geſunken. Das liegt aber an 
den ungünſtigen Verwertungspreiſen im Nonnen⸗ 
fraßgebiet und zum geringen Teil an dem 
Wegfall des ſogenannten Tar- 
verluſtes. Der taxmäßige Verluſt durch 
Freiholzabgaben wurde bisher bei der Berechnung 
der Durchſchnittspreiſe dem baren Erlös hinzu⸗ 
gerechnet. Dieſes Verfahren iſt beſeitigt, und ſeine 
Wirkung kommt hier zum erſten Male zur Geltung. 
Trägt man dieſem Umſtande Rechnung und läßt 
man die Regierungsbezirke Königsberg und Gum⸗ 
binnen außer Betracht, ſo iſt, wie folgende Auf⸗ 
ſtellung zeigt, nur beim Brennholz ein abſolutes 
Sinken feſtzuſtellen: 


Preis für 1 km in Mark 


Geſamt⸗ 
holzmaſſe 


Brenn⸗ 
holz 


4,99 | 


im Jahre Nutzholz 


1909 13,02 9,33 
1910 11,48 4,36 8,56 
1910 

(ausſchl. Königsberg 

r 13,77 4,85 9,67 


Tarverluſt für IX. 


Diaurch eine gute Holzverwertung im all- 
gemeinen — Preis für lfm Derbholz ausſchließlich 
Werbungskoſten — zeichnen ſich die Regierungs⸗ 
bezirke Erfurt (12,82 ), Merſeburg (12,25 4), 

Liegnitz (11,80 /) und Düſſeldorf (11,63. ) aus. 
Ungünſtig ſind die Preiſe, abgeſehen vom Nonnen⸗ 

fraßgebiet, in den Regierungsbezirken Caſſel 

(7,18 &), Wiesbaden (7,49 ), Stralſund 

(7,78 4) und Schleswig (7,92 ). 

Die höchſten Nutzholzpreiſe haben erzielt: 
Erfurt (17,78 ), Merſeburg (16,45 0) und 
Hildesheim (15,97 .). 

Die Brennholzpreiſe ſind am höchſten 
im Bezirk Trier mit 6,57 A und am niedrigſten 
im Bezirk Aachen mit 2,77. je Feſtmeter. Dieſes 
entgegengeſetzte Verhältnis der beiden neben— 
einander liegenden Bezirke beſteht ſeit einer 
Reihe von Jahren. 

Beim Kulturbetrieb iſt eine weſentliche 
Vergrößerung der Fläche, namentlich bei den 
Neukulturen (um 9500 ha), wahrzunehmen. 
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Im ganzen ſind 51 595 ha mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 5 673 063 & kultiviert worden. 
Davon entfallen auf Neukulturen 37 451, auf 
Nachbeſſerungen 14144 ha. Die Vermehrung 
der Neukulturen beſteht faſt ausſchließlich in 
Saaten und Bodenverwundungen, alſo billigeren 
Kulturarten. Durch Pflanzung ſind 2000 ha 
weniger kultiviert worden, als im Jahre vorher. 

Die durchſchnittlichen Aufwendungen je Hektar 
Holzboden von 2,12 & einſchließlich und 1,97 & 
ausſchließlich Samendarrekoſten ſind daher nur 
wenig geſtiegen. 

Die Koſten für 1 ha Beſtandes⸗ 
gründung, berechnet aus der Summe der 
Kulturkoſten und der Fläche der Neukulturen, 
haben ſich dagegen von 195 auf 151 a je Hektar 
ermäßigt. Dabei iſt aber die oben angegebene 
Flächenverſchiebung zugunſten der billigeren 
Kulturarten von großem Einfluß geweſen. 

Für Verke 97 swege (öffentliche Wege) 
ſind 3 294 111 4, für Holzabfuhrwege 
2 625 243.6, zuſammen 5919354 M oder 1,974 
je Hektar Geſamtfläche aufgewendet worden. 
Bemerkenswert iſt der Unterſchied der Wegebau⸗ 
koſten in den einzelnen Regierungsbezirken. In 
Hildesheim ſind 4,09, in Stade 0,25, in Erfurt 
4,05, in Köslin 0,74 A je Hektar Geſamtfläche 
ausgegeben worden. 

Die Beihilfen zu Wegebauten außerhalb der 
Forſten betragen im ganzen 397 535 8. 

Von beſonderem Intereſſe iſt die Statiſtik über 
die Waldbrände des Jahres 1911. Die Dürre 
des vorigen Sommers hat auch vom Staatswalde 
ihre Opfer gefordert. Nach der provinzweiſe 
geordneten Zuſammenſtellung ſind Heſſen⸗Naſſau 
und Weſtfalen am beſten weggekommen. In 
Heſſen⸗Naſſau iſt überhaupt kein Brand zu 
verzeichnen geweſen, und in Weſtfalen ſind nur 
1,3 ha verbrannt. Selbſtverſtändlich ſpielen 
hierbei die Waldverhältniſſe, insbeſondere die 
Bodenbeſchaffenheit, eine große Rolle. 

Im ganzen ſind 53 Brände im Staatswalde 
vorgekommen und dabei 4141 ha verbrannt. Auf 
3614 ha (etwa ½/ö1j der Neukulturfläche) ut der 
Beſtand ganz oder zum größten Teil vernichtet 
worden, während es ſich im übrigen um geringere 
Beſchädigungen handelt. Die empfindlichſte 
Wunde iſt dem Walde in der Provinz Poſen, 
und zwar in der Oberförſterei Schwerin, geſchlagen 
worden. 1683 ha ſind dort dem Feuer zum Opfer 
gefallen.“) Nach der Zahl der Brände ſteht die 
Provinz Hannover an erſter Stelle. Bei 14 Wald- 


*) Eine intereſſante Schilderung dieſes Rieſen⸗ 
brandes enthält ein Bericht über die Winter 
verſammlung des Märkiſchen Forſtvereins in 
Berlin am 12. Februar 1912, der in Kürze in 
der deutſchen Forſtzeitung veröffentlicht weiden 
ſoll. (Siehe auch Band 26, Nr. 38, S. 781 und 
Nr. 45, S. 916.) 


* 
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aber nur 11 ha verbrannten. Anders in Branden⸗ iſt bei dieſen Verſicherten die hohe Zahl der 
wo bei der gleichen Anzahl Brände 256 ha[ Krankmeldungen. Von 100 Verſicherten 


erfaßt wurden. In Schleswig⸗Holſtein iſt die erkrankten 


Brandfläche 561 ha, in der Rheinprovinz 506 ha 


groß: in den übrigen hier nicht genannten bei den zwangsweiſe Verſicherten 


Provinzen iſt ſie erheblich geringer. Über die 
Zahl der Brandſtifter, die zur Rechenſchaft gezogen 
werden konnten, wird die Frevelnachweiſung im 
nächſten Jahre Auskunft geben. 


1909 1910 
a) der forſtfiskaliſchen Betriebs⸗ 
krankenkaſſen 12 13 
der Ortskrankenkaſſen 7 8 
bei den freiwillig Verſicherten . 8 8 


Zuſammenſtöße zwiſchen Forſtbeamten und Worin mag dieſer bedeutende Unterſchied feinen 


Frevlern, wobei Perſonen verletzt oder getötet Grund 


wurden, ſind im ganzen acht vorgekommen, und 


haben? 
Die Betriebs unfälle find von 1927 


zwar wurde ein Forſtbeamter getötet und zwei auf 1961, alſo nur unweſentlich geſtiegen. Die 


ſchwer verwundet. 


on den Wilddieben und darin enthaltenen Todesfälle haben ſich dagegen 


Forſtfrevlern find zwei getötet, einer ſchwer und von 6 auf 39 erhöht. Dabei muß aber berüdjichtigt 
zwei leicht verwundet worden. Der Waffen- werden, daß die Zahl 26 des Jahres 1909 aus- 


gebrauch der Forſtbeamten war durchweg gerecht, nahmsweiſe niedrig iſt. Zie b 
fertigt. Die m der die Beamten bei der Betracht, daß von der Steigerung allein 7 


Ausübung ihres Berufes ausgeſetzt ſind, 
keineswegs gering. Im ganzen find 79 


Zieht man ferner in 
älle 


iſt auf den Bezirk Königsberg entfallen, wo infolge 
Fälle des ſtarken Einſchlages wahrſcheinlich viele unge- 


von Widerſetzlichkeit gegen Staatsforſtbeamte übte Arbeiter eingeſtellt werden mußten, jo ift die 
vorgekommen. Die Zahl der Fälle, in denen Zahl der Todesfälle, namentlich im Hinblick auf 


Beamte getötet oder verletzt wurden, iſt gegen 
die Jahre vorher geſtiegen; die Zahl der ge⸗ 
töteten oder verletzten Frevler iſt gefallen. 

Am wenigſten hat der Wald und ſeine Be⸗ 
ſchützer unter Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſchereifreveln 
im Regierungsbezirk Stade zu leiden. Alle Arten 
von Freveln zuſammengenommen, entfallen hier 
auf je 100 ha der Geſamtfläche 0,22 Fälle. Es 
folgen mit geringem Abſtand: Schleswig (0,32), 
Lüneburg (0,35), Arnsberg (0,38), Köslin (0,42), 
Gumbinnen (0,43) und Königsberg (0,44). 
„Stark belaſtet“ find: Erfurt (1,96), Oppeln 
2,15), Danzig (2,53), Stettin (2,93) und Trier 
(6,68). Urſache der zahlreichen Frevel im 
Regierungsbezirk Trier, die hauptſächlich in Forſt⸗ 
diebſtählen (4,33) und Forſtpolizeiübertretungen 
(2,21) beſtehen, iſt die hochentwickelte Induſtrie, 
die die Arbeiter täglich mit dem Walde in nahe 
Berührung bringt. Die meiſten Diebſtähle an 
aufgearbeitetem Holze (0,16 je 100 ha) ſind im 
Regierungsbezirk Cöln, die meiſten Jagdver⸗ 
gehen (0,11) und die meiſten Fiſchereivergehen 
(0,15) im Regierungsbezirk Düſſeldorf vorge⸗ 
kommen. Die Fälle der Widerſetzlichkeiten gegen 
Forſtbeamte ſind in den Regierungsbezirken Trier 
und Düfjeldgrf mit je 0,02 auf 100 ha am höchſten. 
Im ganzen ſcheint die Neigung zu Freveln an 
der Weſtgrenze am ſtärkſten zu fein. 

Forſtarbeiter ſind im ganzen 183 110 an 
11583 660 Arbeitstagen beſchäftigt worden. Die 


die Art des Betriebes, durchaus nicht als hoch 
zu bezeichnen. Auf etwa 300 000 Arbeitstage 
kommt nur ein Todesfall. 

Die Aufwendungen für Betriebsunfälle 
haben 459 592 A betragen. Werden die den 
Arbeitern und ihren Hinterbliebenen freiwillig 
ewährten Unterſtützungen — 61 197 K —, die 

eiträge zur Arbeiterunterſtützungskaſſe Clausthal 
— 38 767 K — und die Arbeitgeberbeiträge zur 
Kranken⸗ und Invalidenverſicherung von etwa 
400 000 & hinzugerechnet, jo betragen die 
Geſamtaufwendungen der Forſt⸗ 
verwaltungfür Arbeiter fürſorge, 
ausſchließlich der Wohnungsfürſorge, annähernd 
eine Million Mark. 

Wir wenden uns nun noch einer recht inter⸗ 
eſſanten Betrachtung über die Zahl der aus⸗ 
gegebenen Jagdſcheine zu, die den Schluß 
der Ausführungen bilden ſoll. Das Heer 
der Jagdliebhaber iſt um 9242 gewachſen und 
beträgt nunmehr 189 163, nämlich 165 082 
Inhaber von Jahres⸗ und 24 081 Inhaber von 
Tagesjagdſcheinen. Mancher kleine Staat könnte 
auf eine ſolche „bewaffnete Macht“ ſtolz ſein. 
269 Jahres- und 554 Tagesjagdſcheine find an 
Ausländer ausgegeben worden. Die Zahl der 
unentgeltlichen Jagdſcheine, die ſich ungefähr 
mit der Geſamtzahl aller Grünröcke Preußens 
decken wird, beträgt 15 047. 

Eine nicht zu verachtende Summe 


Zahlen halten ſich mit den vorjährigen ungefähr |ftellen die entrichteten Jagdſchein⸗ 
auf gleicher Höhe. Die Löhne, über die wir bereits gebühren, einſchließlich der Stempelſteuer, dar. 
bei den Etatsverhandlungen manches gehört haben, Die Geſamteinnahme für 174 116 entgeltliche 


ſind wiederum faſt durchweg geſtiegen. 
In forſtfiskaliſchen Betriebskranken⸗ 


D. F. 18, 27. 


Jagdſcheine und 1123 


Doppelausfertigungen 
berechnet ſich auf 


3 514960 At wovon 
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2 353 576 K den Kommunalkaſſen, 1 161 384 A 
(Stempelſteuer) der Staatskaſſe zugefloſſen ſind. 
Vorausſetzung bei dieſer Berechnung iſt, daß die 
Ausländer durchweg die im Stempelſteuergeſetz 
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vorgeſehene ermäßigte Stempelgebühr (wie 
für Inländer) gezahlt haben, ſonſt würde 
die Einnahme noch um einige Tauſend Mark 
höher ſein. N 


— 8 ieren 


Die Wirkungen der Dürre des Jahres 1911 auf den Wald. 


(Schluß.) 


Die deutſche Eiche iſt neben der Buche 
ſehr wenig angebaut worden und hat nur dahin 
gehend Berückſichtigung gefunden, daß größere 
und kleinere Gruppen angelegt wurden, deren 
anzes Verhalten bewieſen hat, daß dieſe ein⸗ 
ſchränkende Maßregel nicht unrichtig war, weil 
eben die Eiche auf dem hieſigen Boden in der 
Verfaſſung, in welche er durch die frühere Be⸗ 
nutzungsweiſe verſetzt iſt, ihre Exiſtenzbedingungen 
noch nicht finden kann, ſoweit Großpflanzung 
ſtattfindet, die nicht zu umgehen iſt aus Gründen, 
die hier unerörtert bleiben können. Soweit aber 
derartige Eichengruppen angelegt ſind, laſſen ſie 
äußerlich erkennen, daß die Entwickelung ſich von 
dreſjenigen der vergangenen Jahre nicht in er⸗ 
kennbarer Weiſe unterſcheidet. Dahingegen aber 
find die amerikaniſchen Eichen im Revier 
ziemlich weitgehend berückſichtigt worden, und 
war finden ſie ſich in Gruppen oder auch als 

inſprenglinge in den Buchenbeſtänden. Sowohl 
in den Dickungen wie auch in den Schonungen, 
welche noch nicht in Schluß getreten ſind, zeigen 
dieſe Amerikaner ein vollſtändi 1 Ver⸗ 
halten. An den Nordhängen it ie Farbe der 
Blätter durchweg friiher als in den ſüdlich ge⸗ 
neigten Expoſitionen, namentlich auf Schiefer. 
Nur hier und dort tritt, wenn auch nur in ganz 
geringem Maße, in die Erſcheinung, daß einzelne 
Blätter vertrocknen. Auch die reinen Gruppen, 
die im Schutze älterer Beſtände angelegt ſind, 
zeigen dasſelbe friſche Ausſehen wie in anderen 
Jahren, und in dieſen Fällen iſt die Entwicklung 
durch die Expoſition in keiner Weiſe beeinflußt. 
Überall it das Wachstum in dieſen einzelnen 
Gruppen, wo ſtärkerer Druck nicht vorhanden iſt, 
ein vollkommen tadelloſes, einerlei um welche 
Abdachung es ſich auch handeln mag. Es läßt e 
ſogar von der Sumpfeiche ſagen, daß au 
ſie, die doch, wie ihr Name ſagt, ein 
erkleckliches Maß von Bodenfeuchtigkeit ver⸗ 
langen ſoll, ſelbſt unter ungünſtigeren Verhältniſſen 
durchaus nichts zu wünſchen übrig läßt. Das iſt 
um ſo höher anzuſchlagen, weil die amerikaniſche 
Eiche im Vergleich mit der deutſchen nur ein 
ſpärliches Wurzelſyſtem hat. Es iſt ein erfreulicher 
Anblick, die grünen friſchen Kronen der amerila- 
niſchen Eichen mit normal entwickelten Blättern 
aus den Miſchungen hervorragen zu ſehen, denn 
ſie laſſen erkennen, daß dieſe Holzart für unſere 
Buchenbeſtände, in welchen die deutſche Eiche 
einſtweilen völlig verſagt, ein ganz ausgezeichnetes 
Miſchholz iſt, welches auch die vorzügliche Eigen- 
ſchaft beſitzt, auch in Trockenperioden, wie ſie der 
Sommer dieſes Jahres mitgebracht hat, eine gute 
Entwickelung zu zeigen. Sie iſt nach dieſer Richtung 
als ganz vorzüglich organiſiert anzuſprechen, denn 
der tatſächliche Waſſerbedarf iſt bei der vorhandenen 
Belaubung ganz gewiß nicht gering. 


Der Einfluß der Trockenheit des Jahres 1903 
hat bei der amerikaniſchen Eiche nur zu einer 
wundervollen Herbſtverfärbung geführt, und in 
dieſem Jahre hat ſie die Probe ſo beſtanden, daß 
man von ihr wohl mit Recht ausſprechen darf, 
daß ſie außerordentlich befähigt iſt, ſich hinſichtlich 
der Feuchtigkeitsverhältniſſe dem Standort anzu⸗ 
SEH und jedenfalls überall in den Buchen⸗ 

eſtänden noch fortkommen kann, wo die deutſche 
Eiche von vornherein verſagt. 

Deshalb ſtellen die amerikaniſchen Eichen 
diejenigen Holzarten dar, welche unter den hieſigen 
Standortsverhältniſſen während der Trockenperiode 
ein ſehr günſtiges Verhalten gezeigt 
haben. a 

Die Weymouthskiefer iſt derjenige 
Ausländer, welcher ſich im deutſchen Walde 
Ka längſt das Bürgerrecht erworben hat. Trotz 
ehr zufriedenſtellender Entwickelung hat die Holzart 
jedoch in den letzten Jahren außerordentlich gelitten, 
denn Peridermium strobi hat große Lücken in 
die Jungwüchſe geriſſen, und die Weymouths⸗ 
kiefernrindenlaus, welche alle Altersklaſſen befällt, 
hat große Verwüſtungen angerichtet. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß die Strobe unter den vor⸗ 
liegenden Umſtänden von vornherein mit ge⸗ 
ſchwächtem Organismus in den Kampf mit der 
Trockenheit eintreten mußte, aber doch läßt ſie 
erkennen, daß ſie für trockene Standorte nicht 
die geeignete Holzart iſt, was allerdings auch 
ſchon daraus geſchloſſen werden kann, daß ſie ſelbſt 
ſehr viel Waſſer zur Verdunſtung nötig hat. Auf 
dieſen trockenen Standorten konnte ſie, wie auch 
ſchon 1903, in dieſem Jahre ihren Waſſerbedarf 
nicht decken, was ſtellenweiſe auch ein Abſterben 
einzelner Exemplare zur Folge hatte, während die 
lebenden durch ein Hängenlaſſen der Nadeln, ins 
beſondere aber durch das Abſterben vieler Nadel- 
ſpitzen, zu dee gaben, daß fie den Verhältniſſen 
nicht gewachſen waren. Bei jüdlich gerichteter 
Neigung des Geländes ſind auch unter beſſeren 
Standortsverhältniſſen die Weymouthskiefern unter 
Eichenüberhältern zugrunde gegangen oder ſcharf 
mitgenommen worden. Sonſt haben ſie ſich im 
ganzen und auch auf Gruppen am Südhange, 
umgeben von älteren Beſtänden, gut gehalten. 
Immerhin aber muß von der Weymouthskiefer 
geſagt werden, daß ihre Anſprüche an die Boden⸗ 
feuchtigkeit nicht ſo gering ſind, wie zuweilen 
angenommen wird, aber ſie vermag ſich überall 
dort zu halten, wo friſchere Standorte in Frage 
kommen, ſelbſt wenn dieſe vorübergehend während 
einer Trockenperiode ihre Feuchtigkeitsverhältniſſe 
verändern. 

Die Verwandte der Strobe, die Zir bel 
kiefer, iſt hier nicht in ſolcher Zahl vorhanden, 
daß ſie als Waldbaum bei der Zuſammenſetzung 
der Beſtände eine Rolle ſpielen ſoll. Eine etwa 


— 
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10 a große achtjährige Gruppe, die ſeinerzeit 
auf ganz verwildertem und durch die Streu- 
nutzung ausgeſogenem Boden löſtlich geneigt) 
angebaut wurde, hatte eine gute Jugendentwicklung. 
Vor zwei Jahren iſt die Gruppe gehackt, und ſie hat 
den Sommer ſo tadellos überdauert, daß die 
Höhentriebe ſich von den vorjährigen nicht unter⸗ 
ſcheiden und die Nadeln ſich auch ihre vollſtändige 

riſche bewahrt haben. Ein einziges Exemplar 

t der Hallimaſch getötet. Einzelne Exemplare 
befinden ſich als pe nolunge in Buchen⸗ 
ſchonungen, und auch von ihnen kann man jagen, 
daß ſie die Trockenheit ſehr gut überſtanden haben. 
Allerdings laſſen ſie erkennen, daß dieſe Ein⸗ 
bringung in Buchenbeſtände nicht zu empfehlen iſt, 
was nebenbei bemerkt werden ſoll. 

Von der Stechfichte, Picea pungens, 
die ſich in etwas größerer Zahl angebaut habe 
und von der angenommen wird, daß ſie erhebliche 
Anſprüche an die Feuchtigkeit des Standortes 
ſtellt, hat nach dieſer Richtung etwas überraſcht. 
Sie kommt in der Hauptſache gruppenweiſe vor, 
und überall, wo ſie in dieſer Weiſe angebaut iſt, 
zeigt ſie auch unter ſchwierigen Bodenverhältniſſen 
ein günſtiges Verhalten. Allerdings muß hervor⸗ 
gehoben werden, daß ſehr viele blaue Exemplare 
unter den vorhandenen vertreten ſind, und daß 
auch ſtellenweiſe die Hacke zu ihren Gunſten 
bodenverbeſſernd eingegriffen hat. Das Urteil 
über dieſe jungen Stechfichtengruppen kann, aber 
ohne daraus einen Wechſel auf die Zukunft zu 
ziehen, dahin zuſammengefaßt werden, daß die 
Trockenheit des Sommers ſpurlos an ihnen 
vorübergegangen iſt, denn ihre Entwicklung iſt 
hinter derjenigen des Jahres 11 nicht zurück⸗ 
geblieben und durchaus erfreuli 

Ein noch günſtigeres Verhalten zeigte die 
Sitkafichte, Picea sitchensis, die in Gruppen 
und Trupps in allen Lagen vertreten iſt. Sie hat 
ſellenweiſe ſehr lange Triebe entwickelt, ins⸗ 
beſondere einen lebhaften Jo- 
hannistrieb, ſo daß auch von ihr geſagt 
werden kann, daß ſie ſich in den geſchützten Lagen, 
in denen ſie angebaut iſt, ſehr gut gehalten 
hat. Unter Schirm hat fie gelitten. 

Die Bankskiefer, für die ich nicht 
ſchwärme, hat ihrem Rufe, auf trockenen Köpfen 
ſich halten zu können, alle Ehre gemacht, denn ſie 
hat unter derartigen Verhältniſſen vollſtändig ihre 
Friſche bew Ich glaube jedoch, daß die 
Schwarzkiefer unter ähnlichen Verhält⸗ 
niſſen Beſſeres leiſten wird, allein von dem Ge⸗ 
ſichtspunkte ausgehend, daß ſie jedenfalls beſſer 
als die Bankskiefer befähigt iſt, bald den Boden zu 
decken, und auch dem Schneedruck gegenüber, welcher 
die Bankskiefer umlegt, weſentlich größere Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit hat. Ein auf altem Ackerboden vor 
etwa 17 Jahren angebauter Schwarzkiefernbeſtand 
auf der Höhe eines ſtark ſchieferigen Plateaus hat 
ſich bis heute durchaus zufriedenſtellend entwickelt, 
Trotz der exponierten Lage und trotz großer Rauch⸗ 

efährdung hat die Trockenheit des Sommers dem 
zeſtande nichts anzuhaben vermocht, denn die 
diesjährige e ſteht hinter der vorjährigen 
nicht zurück. Neben dieſen Schwarzkiefern ent- 
wickeln ſich auf ärmlichen Schieferboden ameri- 


kaniſche Eichen ſehr gut, die ich hier noch einmal 
lobend erwähnen möchte. Auf der ſüͤdlichen 
Abdachung haben in dem geſchloſſenen Schwarz⸗ 
kiefernbeſtande die vorwüchſigen japaniſchen 
Lärchen, zu welchen ich hiermit übergehen möchte, 
recht gelitten. 

Die japaniſche Lärche hat ſich bis jetzt 
als Einſprengling in den Buchenſchonungen ſehr 
gut bewährt, aber die Dürre iſt an ihr nicht ſpurlos 
vorübergegangen. An den ſüdlich geneigten 
Hängen, wo ſie in den Dickungen der Buche 
gegenüber ſich vorwüchſig verhält, hat ſie Ende 
September ſchon begonnen, die Nadeln in reich⸗ 
lichem Maße abzuwerfen, eine Erſcheinung, die 
in den nichtgeſchloſſenen gehackten Buchen» 
ſchonungen und unter lichtem Schirm nicht jo 
auffällig iſt. Wo ſie am Südhange näher an die 
Talſohle herantritt, zeigt ſie in einer reinen Gruppe 
ein verhältnismäßig günſtiges Verhalten, und an 
anderen Stellen, die im Schutze der Nachbar⸗ 
beſtände liegen, iſt ſie in durchaus friſcher Ver⸗ 
faſſung. Das tritt auch an ſonſt gefährdeten 
Ortlichkeiten hervor, wenn ein oder mehrere 
Exemplare zufällig ein Plätzchen gefunden haben, 
wo die Nachbarſchaft ſie etwas gegen die ſengenden 
Sonnenſtrahlen ſchützte. Alles in allem kann von 
der japaniſchen Lärche feſtgeſtellt werden, daß ſie 
dort, wo ſie an den Südhängen der direkten 
Sonnenwirkung ausgeſetzt war, insbeſondere aber 
in den Dickungen, ziemlich ſtark gelitten hat, aber 
weniger in den mit der Hacke behandelten jüngeren 
Gruppen gleicher Expoſition. Aber auch am Nord- 
hange hat die japaniſche Lärche in den Dickungen 
die Nadeln geworfen, während ſie an anderen 
Ortlichkeiten in reinen Gruppen ihre friſche Ver⸗ 
faſſung nicht eingebüßt hat. 

Die fibiriſche Lärche kommt nur wenig 
vor, aber die geringe Anzahl von Exemplaren 

enügt ſchon vollauf, um unter ähnlichen Ver⸗ 
hältniſſen, wie die hieſigen es ſind, bei ihrem 
Anbau zur Vorſicht zu raten. 

Die Weißerle, welche auf flachgründigen 
Partien als Einſprengling in den letzten Jahren 
verwendet wurde, hat beinahe überall gelitten und 
frühzeitig das Laub geworfen, während es auch 
ſtellenweiſe an den Stämmchen vertrocknet iſt. 
An denjenigen Stellen, wo vorhandene Kerg 
He etwas vor direkter Sonnenbeſtrahlung geſchützt 
haben, hat ſie ſich beſſer gehalten, aber ſie gehört 
zu denjenigen Holzarten, welche der Dürre nicht 
gewachſen geweſen ſind. 

Schließlich kann auch von der Akazie geſagt 
werden, daß ſie überall, wo ſie lockeren Boden unter 
den Füßen hat, von der Trockenheit unbeeinflußt 
geblieben iſt, denn bis Ende September hatte 
ſie von ihrer Friſche noch nichts eingebüßt. 

In kurzer Wiederholung läßt ſich ſagen, daß 
die Holzart, welche der Dürre gegenüber ſich am 
widerſtandsfähigſten gezeigt hat, die amerikaniſche 
Eiche ut. Wenn fie auch nicht ganz verichont ge- 
blieben iſt, ſo iſt ſie doch im großen ganzen auch 
bei ungünſtiger Expoſition friſch in den Herbſt 
hineingegangen, während ſie beim Gruppenanbau, 
wo der Beſtandesſchutz ſeine ſeitliche Wirkung 
ausüben konnte, auf Nord- und Südhängen ſich 
gleich günſtig verhalten hat. Der amerikaniſchen 


die allerdings nur auf kleineren, aber ziemlich 
zahlreichen Flächen vorkommen. Wenn die Buche 
auch frühzeitig mit dem Abwerfen des Blattes 
begonnen hat, was beſonders in den Dickungen 
in die Erſcheinung getreten iſt, ſo ſcheint ſie doch 
nicht weſentlichen Schaden genommen zu haben, 
wenn auch die Knoſpenbildung etwas durch die 


Trockenheit beeinflußt zu ſein ſcheint. Das Ver⸗ 
halten der Schwarzkiefer war ebenfalls günſtig, 
während die Weymouthskiefer auf weniger 
ſriſchem Boden oder unter etwas ſtärkerem Schirm 
nachteilig beeinflußt worden iſt. Am ſtärkſten hat 
ſich, außer Buche, der Blattwurf bei der japaniſchen 
Lärche, und der Weißerle gezeigt, während von 
Überhältern Birke und Vogelbeere am meiſten 
gelitten haben. Fichte, Kiefer, Eſche, Ahorn, 
Hainbuche ſollen übergangen werden. 

Es hat nun vielleicht die Frage noch Intereſſe, 
ob wirklicher Waſſermangel im Boden oder die 
direkte Sonnenbeſtrahlung, in Verbindung mit der 
trockenen Luft, als die Urſache des ungünſtigen 
Verhaltens einzelner Holzarten anzuſehen iſt. 
Soweit bei der Vogelbeere die ganze Blattmaſſe 
vertrocknet und hängen geblieben iſt, durfte der 
Grund in der Hauptſache in ungenügender Waſſer⸗ 
verſorgung zu ſuchen ſein; wo aber, wie bei der 
Weißerle und japaniſchen Lärche und teilweiſe 
auch bei der Buche, der frühzeitige Blattabfall 
ſich vollzogen hat, dürfte dieſes in der Intenſität 
der Beſtrahlung ſeinen Grund haben. Der Beweis 
hierfür darf dadurch als erbracht angeſehen werden, 
daß zum Beiſpiel bei Weißerlen und japaniſchen 
Lärchen unmittelbar nebeneinander ſtehende 
Exemplare gleicher Art ein verſchiedenes Ver⸗ 
halten zeigten und das günſtigſte in dem Falle, 
in welchem Schutz vorhanden war. Der Überhalt 
gewährt zwar Schutz gegen die Beſtrahlung, wenn 
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er in genügender Menge vorhanden iſt, aber dadurch 
wird der Kampf um die Bodenfeuchtigkeit E 
der Überhälter verſchärft und durch dieſen Nachteil 
ein Teil der günſtigen Wirkung wieder aufgehoben. 
Bodenſchutzholz in den jüngeren Kulturen übt 
günſtige Wirkungen aus, aber die günſtigſten 
Wirkungen laſſen ſich auch durch grobſcholliges 
Behacken des Bodens erzielen, was allerdings 
dort entbehrt werden kann, wo ein günſtigerer 
Bodenzuſtand vorhanden ift und Bodenverwilde⸗ 
rung nicht droht. Das Ausſchneiden der Kulturen 
beſchränkt ſich in trockenen Sommern am beſten 
auf das Allernotwendigſte, weil vorhandenes 
Geſträuch und andere Bodengewächſe etwas 
Schutz gegen die ſengenden Sonnenſtrahlen ge- 
währen, wenn ſie andererſeits auch ſelbſt bei der 
Verdunſtung des Bodenwaſſers beteiligt ſind. 


Es iſt allgemein bekannt, daß es an Hängen 
außerordentlich wichtig iſt, das abfließende Waſſer 
feſtzuhalten und namentlich auch von den Wegen 
in die Beſtände zu leiten. Meiſtens beſchränkt 
man ſich aber darauf, das Waſſer nur abzuleiten 
und es nun ſeinem Schickſal zu überlaſſen. Bei 
ſtarken Regengüſſen hat es aber keine Zeit, zu 
verſinken, und fließt oberirdiſch ab, ſo daß es unter 
Umſtänden Schaden anrichtet und dem Walde 
ſchließlich doch entzogen wird. Es gibt ein einfaches 
Mittel, dieſen Übelſtänden vorzubeugen, indem 
das Waſſer in kleinen „ auf 
gefangen wird, um von hier aus langſam über- 
zufließen und als Rieſelwaſſer im Boden zu ver- 
ſchwinden. 

Seit Niederſchrift dieſer Zeilen hat ſich an 
dem geſchilderten Verhalten auch ſpäter nichts 
geändert. ) 


Barmen, im November 1911. 
Städt. Forſtverwalter Baltz. 


Mitteilungen. 


— Der Nachwuchs für die unteren Stellen 
des Kommunal ſorſtdienſles. Unter obigem 
Titel bringt die „Coblenzer Zeitung“ einen Artikel, 
der ſich mit der Ergänzung des Nachwuchſes für 
die Stellen der Kommunalforſtſchutzbeamten befaßt 
und dem wir nachſtehende Ausführungen ent⸗ 
nehmen. Sie ſchreibt u. a.: Es iſt eine bekannte 
Erſcheinung, daß die Rentabilität der Waldungen 
im allgemeinen eine ſehr erhebliche Steigerung 
erfahren hat; eine Tatſache, die in verſchiedenen 
Urſachen ihre Begründung findet. Auf der einen 
Seite ſteht der große Aufſchwung, den die wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe genommen haben, wodurch 
auch die Holzpreiſe günſtig beeinflußt werden 
mußten, und auf der anderen Seite die erhöhte 
Leiſtungsfähigkeit der Forſtbeamtenſchaft, die bei 
dem ſtets unverändert gebliebenen Pflichteifer 
nur darin begründet ſein kann, daß das Wiſſen 
und Können auf der ganzen Linie ein umfang- 
reicheres geworden iſt. Glücklicherweiſe iſt der 
Gedanke, dem verſchiedentlich Ausdruck gegeben 
worden iſt, daß der Staat ſeine mittleren Be— 
amten aus dem Waldarbeiterſtande rekrutieren 
könne, verworfen worden, denn den Intereſſen 
des Waldbeſitzes kann nur dann gedient ſein, wenn 


auch der Förſter die nötigen Fähigkeiten hat, ſo 
mit dem Kopfe zu arbeiten, wie es die notwendige 
Selbſtändigkeit feiner Stellung erfordert. Der 
Staat iſt dazu übergegangen, im Intereſſe des 
unteren Betriebsperſonals Forſtlehrlingsſchulen 
zu gründen, und in der richtigen Erkenntnis, daß 
die beſſere Ausbildung dieſes Perſonals eine un⸗ 
erläßliche Forderung der heutigen Zeit iſt, iſt die 
Vereinigung der Privatforſtbeamten dieſem Bei⸗ 
ſpiel gefolgt. Wie die Verhältniſſe heute liegen, 
haben wir in Preußen den Gemeindewaldungen 
gegenüber verſchiedene Syſteme der Staats⸗ 
aufſicht, auf die hier nicht näher eingegangen zu 
werden braucht, aber es ſoll hervorgehoben werden, 
daß der Einfluß des Staates auf die Stellen⸗ 
beſetzung im Gemeindeforſtdienſt unter allen 
Umſtänden ſo weit beſtehen bleiben muß, daß nur 
Perſonen zur Anſtellung kommen, die die ge⸗ 
nügende Befähigung zur Wahrnehmung ihrer 
Stellung haben. 

Dieſer Gedanke iſt auch die Richtſchnur des 
ſtaatlichen Handelns: denn im Regulativ vom 
1. Oktober 1905 wird gefordert, daß nur die nach 
den Grundſätzen der erwähnten Beſtimmungen 
erworbene Forſtanſtellungsberechtigung als ger 
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eignete Vorbildung für die Beſetzung ſolcher 
Forſtbeamtenſtellen der Gemeinden und Anſtalten 
it, die ein Jahreseinkommen von mindeſtens 
750 A haben. Dieſe Feſtſetzung iſt natürlich längſt 
als veraltet anzuſehen; denn es wird heute keinem 
Menſchen, der etwas gelernt hat, beikommen, 
ſich um eine derartige Stellung zu bewerben. 
Der beſtehenden Einrichtung liegt alſo der Ge: 
danke zugrunde, daß die Gemeindeförſter aus den 
Anwärtern für den Staatsforſtdienſt hervorgehen 
ſollen, und dieſer Gedanke paßt auch am beſten 
in den Rahmen der Stellenbeſetzung, wenn 
zugleich darauf hingewirkt wird, daß die Be⸗ 
ſoldungen der Staats⸗ und Gemeindeforſtbeamten 
gleichgeſtellt werden, da unter dieſen Umſtänden 
es ja ziemlich gleich blieb, auf welchem Boden der 
Beamte den Kampf ums Daſein auszufechten hat. 
Wenn nun auch eine Aufbeſſerung der Ge⸗ 
meinde forſtbeamten ſtattgefunden hat, jo bleibt 
nach wie vor immer noch ein Mißverhältnis 
zwiſchen ihnen und den Staatsforſtbeamten be⸗ 
ſtehen, das ein derartiges iſt, daß nur außer⸗ 
gewöhnliche Verhältniſſe die Anwärter für den 
Staatsforſtdienſt veranlaſſen können, dauernd in 
den Gemeindedienſt überzutreten. Die ungeheure 
überfüllung der Laufbahn iſt einer derjenigen 
Faktoren, die hierzu Veranlaſſung gegeben haben, 
ober es blieb nebenher doch der Gedanke lebendig, 
daß endlich doch die Zeit kommen müſſe, die die 
Gleichſtellung der Gemeindeforſtbeamten mit den 
Staatsforſtbeamten herbeiführt. Bis jetzt war 
dies aber nur eine Enttäuſchung, und deshalb 
betrachten unter den heutigen Verhältniſſen die 
Staatsforſtbeamten den Gemeindedienſt nur als 
einen vorübergehenden Zuſtand, ſo daß dieſe 
Regelung der Dinge, auch an ſich allein betrachtet, 
nicht als ein befriedigender Zuſtand angeſehen 
werden kann. 

Auf der einen Seite beſteht heute dieſer un⸗ 
günſtige Zuſtand, und auf der andern droht ein 
noch ungünſtigerer; denn wenn ſich geeignete Be⸗ 
werber im Sinne der obigen Ausführungen nicht 
melden, jo können die Gemeinden zivilverſorgungs⸗ 
berechtigte Militärperſonen oder andere anſtellen. 
Allerdings wird in der Theorie verlangt, daß dieſe 
Terfonen die notwendigen techniſchen Fähigkeiten 
beſitzen müſſen, aber in der Praxis iſt es doch 
anders, weil eben Stellenbeſetzungen ſtattge— 
funden haben, deren Inhaber der von ihnen zu 
erfüllenden Aufgabe auch nicht im geringſten 
gewachſen waren. Beide Momente ſind für den 
Gemeindeforſtdienſt gleich ungünſtig, und das 
Intereſſe der Waldungen, ſowie das Intereſſe 
des Standes ſelbſt verlangen gebieteriſch, daß 
nach dieſer Richtung die Staatsaufſicht die not- 
wendigen Maßnahmen trifft. 

Der Verſorgung des Gemeindeforſtdienſtes mit 
Beamten, die dieſelbe Ausbildung wie die Staats- 
ſorſtbeamten genoſſen haben, ſteht heute aber auch 
noch der anderweitige Umſtand entgegen, daß 
der Zeitpunkt immer näher rückt, zu dem der 
Staat gar nicht mehr in der Lage iſt, ſeine An- 
wärter abzugeben. Die Überfüllung der mittleren 
iorftlihen Laufbahn hat bekanntlich die unhalt— 
barſten Zuſtände gezeigt, und es war deshalb 
nur eine Selbſtverſtändlichkeit, die viel früher 
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hätte erkannt werden müſſen, daß zunächſt die Zahl 
der aufzunehmenden Lehrlinge beſchränkt wurde. 
Dieſe Beſchränkung iſt aber derartig, daß ſie nur 
dem Bedarf für den Staatsdienſt Rechnung trägt, 
was bis heute noch nicht fühlbar in die Erſcheinung 
treten konnte, weil Überfluß an Anwärtern vor⸗ 
handen war. So werden heute für den Regierungs⸗ 
bezirk Arnsberg 3 Forſtlehrlinge angenommen, 
in Wiesbaden 5, Coblenz 5, Trier 7 und in Aachen 3, 
alles Zahlen, die nur auf die ſtaatlichen Stellen 
zugeſchnitten ſind, aber keine Rückſicht auf die 
zahlreichen Stellen des Gemeindedienſtes nehmen. 
Das muß aber geſchehen, wenn wir nicht plötzlich 
wieder vor der Tatſache ſtehen wollen, daß nicht 
berufsmäßig vorgebildete Perſonen in den Ge⸗ 
meindeſorſtdienſt Zutritt erhalten. Mit einer 
Vermehrung der Zahl der anzunehmenden Lehr- 
linge in den Regierungsbezirken, in denen umfang⸗ 
reiche Gemeindewaldungen vorhanden ſind, der 
Größe der Waldfläche entſprechend, würde der 
Sache am einfachſten und leichteſten gedient. 
Auch hätte dieſe Maßnahme den nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Vorteil, daß die in den Bezirken an⸗ 
genommenen Lehrlinge ihrem Wunſch entſprechend 
auch ſpäter als Forſtanwärter in ihrem Heimat- 
bezirk leicht zur Anſtellung gelangen könnten. 
Ebenfalls läge dies, ſoweit der Gemeindewald 
in Frage ſteht, ſehr im Intereſſe der Gemeinden 
ſelbſt; denn dieſe können ſich erfahrungsgemäß 
mit den Förſtern, die der näheren Heimat ent⸗ 
ſtammen, beſſer verſtändigen, als mit denjenigen, 
die aus anderen, zum Teil weit entlegenen Pro- 
vinzen hervorgegangen ſind. Selbſtverſtändlich 
müßten aber alle Gemeindeförſterſtellen, ſoweit 
leiſtungsfähig, was ſicher mit 90% zutreffen wird, 
den Staatsförſterſtellen im Beſoldungsaufwand uſw. 
vollkommen gleichgeſtellt werden. Es läge außer 
allem Zweifel, daß ſich dann Bewerber um 
Gemeindeſörſterſtellen aus der Zahl der kort, 
anwärter hinreichend finden würden; denn gar 
mancher Anwärter zieht die Annehmllichkeit, in 
Stadt oder Dorf wohnen zu können und früher 
zur Anſtellung zu gelangen, die der Gemeinde— 
forſtdienſt mit ſich bringt, dem einſamen Wohnen 
und der ſpäteren Anſtellung im Staatsdienſte vor; 
auch der mit dem Staatsdienſt notwendige Land⸗ 
wirtſchaftsbetrieb iſt nicht jedermanns Sache. 
Die nicht leiſtungsfähigen Gemeindeförſterſtellen 
wären bis zum Eintritt der Leiſtungsfähigkeit 
vorübergehend mit Forſtaufſehern zu beſetzen. 

Eine unabweisbare dringende Pflicht des 
Staates, dem die Oberaufſicht über die Gemeinde— 
waldungen obliegt, iſt es, rechtzeitig Fürſorge 
zu treffen, daß ein guter und ausreichender Nach— 
wuchs von Anwärtern für die Beſörſterung der 
Gemeindewaldungen vorhanden iſt, damit nicht 
Zuſtände eintreten, die den waldbeſitzenden Ge— 
meinden, namentlich denen im Weſten der Monarchie 
mit ihren bedeutenden und wertvollen Waldungen 
verhängnisvoll werden können. 

Seitens des Forſtwirtſchaftsrats, der aus den 
Vertretern der einzelnen, im deutſchen Forſt— 
verein vertretenen Landesteilen zuſammengeſetzt 
iſt, werden zwar Prüfungen der Anwärter des 
mittleren Forſtdienſtes für Gemeinden, Stiftungen 
uſw. veranlaßt, wenn hierzu ein Bedürfnis Dor: 
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liegt. Wenn dieſe vom Deutſchen Forſtverein 
geſchaffene Vereinigung auch den hier in Rede 
ſtehenden Zweck verfolgt, ſo iſt aber doch eine 
Regelung in dem erörterten Sinne vorzuziehen. 
Dieſe würde auch noch den anderweitigen Vorteil 
in ſich ſchließen, daß für die Stellenbeſetzung 
Perſonen in Frage kommen werden, die mit dem 
Eintreten in das Amt die notwendige Fühlung 
mit der Bevölkerung haben und auch die Be⸗ 
fähigung gleich mitbringen, der Eigenart des 
Gemeindeforſtdienſtes Rechnung zu tragen. Wenn 
dieſen Vorſchlägen der Einwand begegnen ſollte, 
daß vorläufig noch kein Mangel an Anwärtern 
vorhanden iſt, weil der Staatsdienſt noch auf Jahre 
hinaus einen Überſchuß aufzuweiſen hat, ſo 
ergeben ſich die Gründe, die hiergegen ſprechen, 
aus den gemachten Erörterungen. Vor allen 
Dingen aber wird man dem die Anerkennung nicht 
verſagen dürfen, daß der Wunſch der Gemeinde⸗ 
forſtbeamten berechtigt iſt, daß Einheitlichkeit der 
Ausbildung auch unter den Gemeindeforſtbeamten 
herrſchen muß, und zwar nach der Richtung, daß 
ſie nicht hinter den Staatsforſtbeamten zurück⸗ 
ſtehen, aus dem einfachen Grunde, weil der Ge⸗ 
meindeforſtdienſt eine ebenſolche verantwortungs⸗ 
volle Tätigkeit erfordert, als die des Staats⸗ 
dienſtes 
7 


— Einfluß einer Bedeckung auf den 
Waſſergehalt der Kieſernböden. Bei Be⸗ 
ſichtigung der Düngungsverſuche in Neumanns⸗ 
walde (vgl. „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Jahr- 
gang 1911 Nr. 53 S. 1064, nun 2) 
durch den Sonderausſchuß der Deutſchen Land⸗ 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft im Oktober 1911 war der 
außerordentlich günſtige Einfluß einer Boden⸗ 
bedeckung mit Kiefernreiſig ein Jahr vor der Kultur 
beſonders aufgefallen. Die hier gemachten Be⸗ 
obachtungen hatten Herrn Geheimrat Profeſſor 
Dr. Schwappach veranlaßt, einen größeren der⸗ 
artigen Verſuch im Stadtwald von Eberswalde, 
ebenfalls mit Unterſtützung der Deutſchen Land⸗ 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft, einzuleiten. Da die Ver⸗ 
mutung nahelag, daß die günſtige Wirkung der Boden⸗ 
bedeckung in erſter Linie in dem Schutze der gegen die 
Waſſerverdunſtung und wohl auch in dem hierdurch 
ermöglichten reichlicheren Bakterienleben zu ſuchen 
ſei, hat Herr Profeſſor Dr. Albert Unterſuchungen 
über den Waſſergehalt des Bodens auf der Verſuchs⸗ 
fläche bei Eberswalde im Frühjahr 1911 unmittel- 
bar nach Beginn des Verſuches begonnen. 
die bis zum Herbſte dieſes Jahres erzielten, infolge 
der großen Trockenheit dieſes Sommers beſonders 
intereſſanten Ergebniſſe hat er auf der Ver⸗ 
ſammlung des Sonderausſchuſſes einen Vortrag 
gehalten, welcher in den „Mitteilungen der Dautſchen 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft“ Jahrgang 1912 Ger, 
öffentlicht iſt. Hier führt Profeſſor Dr. Albert 
folgendes aus: 

Die Verſuchsfläche liegt in einem nahezu völlig 
ebenen Gebiete mit durchaus gleichartigen Boden⸗ 
verhältniſſen (diluviale Talſande), auf welchem 
bis dahin ein geringwertiger lückiger Kiefern- 
beſtand (Kuſſeln) ſtockte. Hierſelbſt wurde eine 1,6 ha 
große rechtwinklige Fläche zu Verſuchszwecken aus⸗ 


über J 


geſchieden, von welcher ein Drittel völlig unberührt 
liegen blieb, ein zweites Drittel möglichſt gleich⸗ 
mäßig im zeitigen Frühjahre mit friſchem Kiefern⸗ 
ſtrauch abgedeckt, während das letzte Drittel im 
April flach umgepflügt wurde und grobſchollig 
bis Ende Mai liegen blieb, um dann mit Lupinen 
beſtellt zu werden. Infolge der nn des 
vergangenen Sommers ſind jedoch die Lupinen 
nur höchſt mangelhaft aufgelaufen und die ge⸗ 
kommenen Pflänzchen meiſt bald wieder einge⸗ 
gangen oder doch höchſt kümmerlich geblieben, ſo 
daß alſo auf dieſer Fläche lediglich der Einfluß 
einer flachen Bodenbearbeitung zum Ausdruck 
kam. Die Unterſuchungen wurden nun in der 
Weiſe durchgeführt, daß von e April bis 
Ende September wöchentlich Bodenproben von 
den drei verſchieden behandelten Flächen ent⸗ 
nommen und auf ihren Waſſergehalt unterſucht 
wurden. Um dabei die Beſchaffenheit der Boden⸗ 
oberfläche möglichſt wenig zu ſtören, geſchah die 
Probeentnahme mittels eines kleinen ſog. amerika⸗ 
niſchen Tellerbohrers. Um von Zufälligkeiten 
unabhängig zu ſein, wurden jedesmal an drei 
verſchiedenen Stellen jeder Verſuchsfläche Boden- 
proben entnommen, und zwar aus je 20 und 40 em 
Tiefe. Von jeder Bodenprobe wurden einige 
hundert Gramm in bereit gehaltene, luftdicht 
verſchließbare Glasgefäße gefüllt, welche zur 
Beſtimmung des Waſſergehaltes im Laboratorium 
Verwendung fanden. Es gelangten ſomit wöchent⸗ 
lich 18 Bodenproben zur Unterſuchung, und da 
der Verſuch 23 Wochen hintereinander durch⸗ 
geführt wurde, ſind im ganzen nicht weniger als 
414 Waſſerbeſtimmungen nötig geweſen. 

Zu Beginn der Kee (Anfang April) 
war der Waſſergehalt des Bodens auf allen drei 
Verſuchsflächen (in der oberen Bodenſchicht 
wenigſtens) ein ziemlich gleichmäßig hoher, aber 
ſchon ſehr bald beginnen die Unterſchiede zwiſchen 
den verſchieden behandelten Flächen ſcharf hervor⸗ 
zutreten, und je weiter gegen den Sommer und 
Herbſt zu, um ſo größer wird der Abſtand der 
Kurven voneinander. Bemerkenswert iſt dabei 
die Erſcheinung, daß der Boden der flach ge⸗ 
pflügten Fläche, ſolange er noch grobſchollig 
umgebrochen lag, in der oberen Schicht vorüber⸗ 
gehend ſogar feuchter blieb als der mit Kiefern⸗ 
reiſig bedeckte. Dies verliert ſich jedoch, nachdem 
Ende Mai der Boden zwecks Beſtellung mit Lupine 
eingeebnet worden war; von da ab bleibt er im 
Waſſergehalte dauernd gegen den bedeckten zurück. 
in weitem und faſt gleichmäßig großem Abſtande 
von dieſen beiden verläuft jedoch die Waſſer⸗ 

ehaltskurve der völlig unberührten und frei⸗ 
iegenden Verſuchsfläche. Bereits während der 
erſten kürzeren Trockenperiode im Juni ſinkt der 
Waſſergehalt daſelbſt auf 1,5 % herab, alſo un⸗ 
gefähr bis zur Lufttrockenheit, d. h. dem Zuſtande, 
in welchem der Boden kein Waſſer mehr an die 
Vegetation abzugeben vermag. Tatſächlich war 
auch die Vegetation (vorwiegend ſog. Hunger⸗ 
gräſer, wie Aira flexuosa und canescens, Festuca 
ovina uſw.), welche ſich dort eingefunden hatte 
bereits Anfang Juli völlig abgeſtorben, ſo daß 
ſie von da ab auch bei dem Waſſerverbrauch nicht 
mehr beteiligt ſein konnte, ſondern jetzt lediglich 
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die Berdunftun Vodenoberflache aus- | älteren Kulturen nicht mehr der Fall war, ſo daß 
5 wurde. Obwohl die Monate Mai der Boden dortſelbſt bis in erhebliche Tiefe aus. 
n 


Hat ſich ſomit die Bedeckung des Bodens als 
ſchon von Anfang Juni Zeit it a die ſtarke ein hervorragendes Mittel zur Erhaltung der 


der ganzen Zeit den Niederſchlagskurven direkt n ch eine ganze Reihe anderer Faktoren mit⸗ 
Parallel verlaufen. In den eigentlichen Dürre- ſprechen. Ich bin überzeugt, daß wir durch der⸗ 
monaten Juli und SE erſtreckt ſich die ſtarke artige Maßnahmen mit einem Schlage alle die 


am beſten hat jedenfalls der mit Reiſig bededte weitere Unterſuchungen nach dieſer Richtung 
Boden die ürre überſtanden, aber auch der berichten zu können. 
$ 

SE Starkes Auftreten des dachten borten- 

nach, auch eine cheinung zurückzuführen ſein äfers, In den Waldungen der umgebung von 

welche man Sie Ende dieſes ungewöhnlich München tritt infolge der letztiährigen Hitze der 

i ftarf auf und verurſacht 

en Schaden. Ebenſo gibt die Großherzoglich 


(fünf- bis benen; zum, Teil ganz außer⸗ Privatwaldungen Vorbeugungsmaßregeln an. 
2 geren 


turen kam eben J, Tatſachlich iſt auch überall dort, wo dieſe älteren 
turen noch behackt wurden, ein Abſterben der 


Aus dem preuß iſchen Abgeordnetenhaufe. 
(Schluß.) 

Bizepräfident Dr. Porſch: Das Wort hat / A 

der Abgeordnete Ecker (Winſen). 

Eder (Winſen), Abgeordneter (nat.-lib): 

Meine Herren, auch aide politischen Freunde 


utreten; aber jedenfalls haben dieſe Maßnahmen 
ſchon einen ſehr großen Erfolg gezeitigt. : 
geſehen von den Schwierigkeiten, die ſich 


er 
s e Elan nicht derartig, daß wir einen inten- 
chutz der Natur, ſo wie e fein e treiben 

| tu 


nd⸗ 
ſchaftlich hervorragender Gegenden betrifft, ſo 
haben wir ja das Verunſtaltungsgeſetz⸗ vom Jahre 

Aber dieſes Geſetz wendet ſich in erſter 
Linie nur gegen die Bauten, die Landſchaften 


uslieder, außerdem 400. bis 500 000 korporative nd hier hat der wirtſchaftliche Aufſchwun „deſſen 
Mitglieder, Ich darf hervorheben, daß in der er Ke erfreut, die unerfreuliche irkung, 


der 
ie verſchiedenen Anweiſungen der Reſſort⸗ mehr verödet. Baſaltblöcke werden beſeitigt, 
mnifter, kann aus meiner eigenen Praxis Granitfelſen, erratiſche Blöcke werden zerſtört; es 


Natur der Sache ergeben, iſt auch unſere 
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nach Korſika und von dort nach Afrika geht. Die, 


gibt kaum eine Landſchaft — liege ſie im Harz, 
in Schleſien, im rheinischen, im naſſauiſchen Ge⸗ 
birge —, die nicht in irgendeiner Weiſe durch die 
Kultur beeinträchtigt worden wäre. 

Hier ſetzt nun die ſtaatliche Stelle ein, indem 
ſie verſucht, durch Einwirkung auf Vereine und 
Behörden anregend und fördernd zu wirken; 
ſie ſucht Gelder zu ſammeln aus privaten und 
kommunalen Mitteln, um auf ſolche Weiſe ge- 
fährdete Naturdenkmäler zu ſichern. Aber ſie 
kann nicht immer erfolgreich einwirken, weil ihr 
breite Mittel fehlen, und weil fie vielfach zu ſpät 
kommt. Es würde daher zweckmäßig ſein, die 
Befugniſſe der ſtaatlichen Stelle zu erweitern 
und ihr Mittel zur Verfügung zu ſtellen, damit ſie 
ſelbſtändig eingreifen kann. Es müßte ferner ein 
Geſetz erlaſſen werden, das der Zerſtörung Ein⸗ 
halt tut. ` 

Ein wichtiges Hilfsmittel für ein ſolches Geſetz 
wäre die Inventariſierung der landſchaftlichen 
Naturdenkmäler, die e Auf 
Grund dieſes Inventars würden den Eigentümern 
Beſchränkungen ihres Eigentums gegen Ent⸗ 
ſchädigung aufzuerlegen ſein. 

Es liegt zurzeit ein wichtiges Geſetz vor, das 
ebenfalls für das Gebiet der Naturdenkmalpflege 
von Bedeutung iſt, nämlich das Waſſergeſetz. 
Die Waſſerläufe: Ströme, Flüſſe, Bäche und Seen, 
bilden doch einen weſentlichen Beſtandteil des 
Landſchaftsbildes, und es iſt unſere Aufgabe, 
dafür zu ſorgen, daß ſie nicht durch landwirt⸗ 
ſchaftliche und induſtrielle Anlagen zerſtört werden. 
Der. Waſſergeſetzentwurf gibt hierzu vielfach 
Gelegenheit. Wir haben namentlich bei dem 
Inſtitut der Verleihung und des Ausbaues die 
Möglichkeit, durch geeignete Vorſchriften die 
Natur zu ſchützen und dafür Sorge zu tragen, 
daß wirtſchaftliche Eingriffe nicht Naturdenkmäler 
für immer zerftören, die einer ganzen Gegend ihr 
Gepräge gaben. Die Kommiſſion hat ſich dieſer 
Aufgabe ſchon mit Erfolg gewidmet. 

Meine Herren, abgeſehen von dem Landſchafts⸗ 
bilde und Teilen der Landſchaft iſt es namentlich 
die Fauna, die eines beſonderen Schutzes bedarf. 
Was die Säugetiere, insbeſondere den Nerz, den 
Wiſent, den Elch uſw. anbetrifft, ſo ſind das Arten, 
die dem Ausſterben nahe ſind, und es iſt ja kaum 
noch möglich, hier einzugrsifen. Aber für unſere 
Vogelwelt bleibt noch ſehr viel zu tun übrig, und 
es iſt noch ſehr viel zu tun möglich. Wir haben ja 
die internationale Vereinbarung vom Jahre 1902; 
ſie hat ſehr viel Gutes geſtiftet. Aber auf der 
anderen Seite hat ſie doch im allgemeinen alle 
Verpflichtungen Deutſchland aufgebürdet, während 
ſich die anderen Nationen, die hier in Frage 
kommen, mehr oder weniger ihren Pflichten ent, 
ziehen. Es ſind beſonders Italien, Frankreich, 
namentlich Südfrankreich, Belgien und Spanien, 
die den Maſſenmord und Maſſenfang der Vögel 
betreiben. Wir haben bisher immer die Italiener 
für diejenigen gehalten, die uns den größten 
Schaden zufügen. Das iſt inſofern nicht richtig, 
als neuere Forſchungen ergeben haben, daß der 
Vogelzug, ſoweit er Deutſchland intereſſiert, nicht 
über Italien führt, ſondern von Südfrankreich 
in zwei Zügen durch Spanien, beziehungsweiſe 
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Zugvögel halten ſich am mittelländiſchen Meere, 
an der Südküſte Frankreichs eine Zeitlang auf, 
ehe ſie das Meer überfliegen, und dort werden ſie 
gefangen und getötet. Es ſind Millionen und 
Abermi lionen von Lerchen, Schwalben, Pirolen, 


Bergfmken und Singvögeln, die der Mordgier 


zum Opfer fallen. 

Die internationale Vereinbarung obt auch 
rechtlich den Präfekten Südfrankreichs die Möglich⸗ 
keit, ſich an die Ortsgebräuche anzuſchließen und 
dort Erleichterungen zu geſtatten, wo die Be⸗ 
völkerung es wünſcht. Es iſt mir ferner durch einen 
franzöſiſchen Deputierten mitgeteilt worden, daß 
bt: franzöſiſche Regierung mit der Abſicht umgeht, 
die internationale Konvention zu kündigen, ſo 
daß uns ſelbſt dieſer geringe Schutz, den die Kon⸗ 
vention bietet, bald nicht mehr zur Seite ſtehen 
wird. 

Was nun unſer Vogelſchutzgeſetz anbetrifft, 
fo bedeutet es zweifellos einen ſehr weſentlichen 
Fortſchritt. Aber jedes Vogelſchutzgeſetz, jedes 
Jagdgeſetz enthält einen Eingriff in die Natur, 
und es iſt unmöglich, die Wirkungen dieſer Ein⸗ 
griffe ſo vorauszuſehen, daß nicht Verſchiebungen 
eintreten, an die man nicht gedacht hatte. So hat 
die Abnahme der Raubvögel die ungeheure Ver- 
mehrung der Wildtauben zur Folge gehabt, die 
für die Landwirtſchaft ſtrichweiſe ſehr ſchädlich ſind. 

Abgeſehen hiervon, met das Vogelſchutzgeſc z 
andere Lücken auf, jo z. B. in bezug auf die Bı- 
ſtimmungen über das Sammeln von Kiebitzeiern. 
Im Frühjahr ziehen in Hannover und Schleswig⸗ 
Holſtein Scharen von jungen Burſchen auf das 
Land hinaus, um die Kiebitzeier zu ſammeln und 
bei, der Gelegenheit auch die Neſter anderer 
Sumpf⸗ und Waſſervögel, z. B. Brachvögel, 
Regenpfeifer uſw., zu zerſtören. Hier müßten 
ſtrengere Beftimmungen Platz greifen, die das 
Sammeln von Kiebitzeiern überhaupt verbieten 
oder von der Löſung eines Jagdſcheines abhängig 
machen. 

Eine andere, ſehr unglücklich wirkende Be⸗ 
ſtimmung iſt die, daß vom 1. Oktober ab alle 
Singvögel, mit Ausnahme von Meiſen, Baum- 
läufern und Kleibern, gefangen werden können, 
während fie in der Zeit vom 1. April bis zum 
1. Oktober geſchützt ſind. Das wirkt infofeen 
ſtörend, als diejenigen Arten, die bei uns Ober, 
wintern, z. B. Goldhähnchen, Buchfinken uſw., 
unbeſchränkt gefangen werden können. 

Wir haben dann eine Reihe von Vögeln, dee 
des beſonderen Schutzes bedürfen, z. B. den 
Uhu, den Schreiadler, den Seeadler, alles Tiere, 
die ſchon allein als ſchöne Staffage in der Natur 
wirken. Beſonders aber muß die Zerſtörung 
der Horſte der Reiher, der Maſſenmord von Eis⸗ 
vögeln und von ſchwarzen Störchen verhindert 
werden. Es iſt mir z. B. bekannt, daß ein Fiſch⸗ 
züchter in der Nähe von Lüneburg in einem 
Jahre an 30 Eisvögel getötet hat. Hier muß bei 
Gelegenheit der Beratung des Fiſchereigeſetzes 
Wandel geſchaffen werden. 

Sehr zu beklagen iſt auch die Vertilgung von 
Vögeln auf Helgoland. Es iſt ja bekannt, daß die 
Jagdgäſte auf Helgoland berechtigt ſind, zu gewiſſer 
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Zeit von den Felſen Lummen abzuſchießen. 


(Zuruf rechts: Leider!) Weiter blüht gerade auf 
Helgoland der Maſſenfang von Vögeln. Dort 
werden zu nächtlichex Zeit in Netzen und auf 
Adere Weiſe Tauſende von Zugvögeln, von 
Singvögeln gefangen. Auch dieſem Gebaren 
müßte durch geſetzliche Beſtimmungen Einhalt 
geboten werden. Herr Abgeordneter Wenke hat 
mit Recht hervorgehoben, wie ungünſtig die Ver⸗ 
hältniſſe in unſerem Küſtengebiet liegen. Es iſt 
richtig, daß dort jeder Portokaſſenjüngling ſich 
für berechtigt hält, Hunderte von Möwen mit 
dem Schießgewehr herunterzuholen und ſie ge⸗ 
flügelt auf dem Waſſer liegen zu laſſen. Es iſt 
zu erwägen, für das ganze Küſtengebiet eine 
Schonzeit einzuführen, oder aber die Jagd auf 
Möwen und ähnliche Waſſervögel an die Löſung 
eines Jagdſcheines zu knüpfen. 

Meine Herren, ſehr bedenklich iſt auch das 
Überbleibfel aus früheren Jagd⸗ und Fang⸗ 
methoden, der Fang von Enten in Entenkojen. 
Die Entenkojen befinden ſich noch auf verſchiedenen 
Inſeln der Nordſee, auf Amrum, Wyk auf Föhr, 
auch an manchen Stellen im Inlande, namentlich 
in Schleswig, ſowie in der Umgegend von Celle. 
Dort werden in einzelnen Kojen an 30 000 Enten 
jährlich gefangen. Daß das natürlich auf den 
Entenbeſtand nachteilig einwirken muß, ſo da 
die Enten allmählich ausſterben, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Es muß hier ganz energiſch eingegriffen werden, 
eventuell unter Entſchädigung die Entenkojen ver⸗ 
boten werden. 

Sehr wichtig iſt auch der Schutz der Pflanzen. 
Der Vorredner hat darauf hingewieſen, daß die 
ſchönſten Baumbeſtände der wirtſchaftlichen Aus⸗ 
beutung zum Opfer fallen. Die Eibe iſt voll⸗ 
ſtändig ausgeſtorben; Wacholder und Ilex gehen 
der Vernichtung immer mehr entgegen. So ver⸗ 
ſchwinden die Wacholderbeſtände der Lüneburger 
Heide aus dem Grunde mehr und mehr, weil ſie 
nicht nur bei Schützenfeſten und Kriegervereins⸗ 
ſeſtlichkeiten zur Ausſchmückung der Häuſer dienen, 
ſondern waggonweiſe nach Berlin geſchafft werden, 
un in den dortigen Hotels die Hotelgärten zu 
decken. 

Wir haben aber auch noch andere Pflanzen, 
die geſchützt werden müſſen, die zurzeit Gegen⸗ 
ſtände des Wochenmarktverkehrs ſind. Auch hier 
kann und muß durch geſetzgeberiſche Maßnahmen 
eingegriffen werden. 

Meine Herren, was nun dieſe Maßnahmen 
anbetrifft, ſo bin ich der Anſicht des Herrn Antrag⸗ 
ſtellers, daß es wünſchenswert wäre, die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen zu verſchärfen. Insbeſondere 
wäre der Erlaß eines Geſetzes erwünſcht, das die 
Naturdenkmäler inventariſiert und unter beſonderen 
Schutz ſtellt, wobei der betreffende Eigentümer 
für die ihm auferlegten Beſchränkungen zu ent⸗ 
ſchädigen iſt. 

Abgeſehen davon, würde in Frage kommen, 
die ſtaatliche Stelle für Naturdenkmalpflege mit 
weiteren Vorrechten auszuſtatten und ihr Mittel 
zur Verfügung zu ſtellen. 

Ferner würde zu verſuchen ſein, auf inter⸗ 
nationalem Wege zu neuen Übereinkommen mit 
Frankreich, Spanien, Belgien und Italien zu 
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gelangen. Sodann müßte das. Vogelſchutzgeſetz 
in der von mir angedeuteten Richtung ergänzt 
werden. . | 

Endlich iſt erforderlich die Belehrung unſerer 
Jugend, der Hinweis darauf, wie wichtig der 
Schutz der Natur für unſer Volk iſt. 

Dann würde noch in Frage kommen eine Ver⸗ 
ſchärfung des § 34 des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
Be, Diefer Paragraph gibt der BPolizei- 

ehörde die Mittel an die Hand, nützliche Tiere uſw. 
durch Polizeiverordnung zu ſchützen. Hier müßte 
eine Anderung dahin eintreten, daß nicht nur der 
Schutz nützlicher Tiere, ſondern auch der Schutz 
anderer vom Standpunkt der Naturdenkmalpflege 
wichtiger Tiere durch Polizeiverordnung ermög⸗ 
licht wird. 

Der Herr Vorredner hat erwähnt die Barbarei 
der modernen Mode, durch die die Frauenhüte 
mit dem Gefieder von Reihern, von Paradies⸗ 
vögeln und anderen exotiſchen Vögeln geſchmückt 
werden. Es würde Aufgabe der Frauenvereine 
ſein, dieſer unſinnigen Mode Einhalt zu tun. 
Vielleicht könnten auch geſetzgeberiſche Maß⸗ 
nahmen in Frage kommen. | 

Meine Herren, wir haben es mit einer 
Bewegung zu tun, die ſchon ſeit Jahrzehnten 
ins Leben getreten iſt und ſehr in die Tieſe 
Sie bedeutet die Reaktion gegen den Ma⸗ 
terialismus, der ſich auf Grund unſerer beiſpiel⸗ 
loſen wirtſchaftlichen Entwickelung gezeigt hat. 
Es genügt nicht, um ein Volk glücklich zu machen, 
daß man Milliarden auf Milliarden häuft, man 
muß auch die Ideale pflegen. (Sehr richtig!) 
Wir haben uns in der letzten Zeit über die Er⸗ 
ziehung der Jugend unterhalten und haben nach 
Mitteln geſucht, um auf Herz und Gemüt unſerer 
Jugend einzuwirken. Ich glaube, eines der beſten 
Mittel, um auf die Jugend zu wirken, iſt, die 
Natur vor Verödung zu ſchützen, in die Seele 
der Jugend die Liebe zur Natur zu pflanzen. 
(Sehr richtig!) Unſere Aufgabe, Aufgabe des 
Hohen Hauſes und der Königlichen Staats- 
regierung muß es daher ſein, nicht nur Anregungen 
aus dem Volke abzuwarten, ſondern ſelbſt mit 
kräftiger Initiative vorzugehen. 

Meine politiſchen Freunde ſtehen dem Antrag 
ſympathiſch gegenüber und werden ihn in der 
Kommiſſion — ich bitte, ihn der Agrarkommiſſion 
zu überweiſen — mit Energie befürworten. 
(Bravo!) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort 
hat der Abgeordnete Frhr. v. Wolff» Metternich. 

Frhr. v. Wolff⸗ Metternich, Ab⸗ 
geordneter (Zentr.): Meine Herren, bereits in 
früheren Jahren habe ich mir erlaubt, bei dieſem 
Titel einige Ausführungen zu machen. Nun ii 
der Gegenſtand und der Antrag auf Nr. 130 
zum Schutz unſerer Naturdenk⸗ 
mäler von den Herren Vorrednern ſchon ſo 
ausgiebig behandelt, daß mir nur weniges hin- 
zuzufügen bleibt. Einen Gedanken aber möchte 
ich doch hervorheben, nämlich den, ob es un- 
bedingt notwendig iſt, zur Pflege 
unſerer Naturdenkmäler die Klinke der Gr: 
ſetzgebung in die Hand zu nehmen. 
Dieſes ſchärfſte und ſchwierigſte Mitiel, ich möchte 


— 
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fagen das gröbſte Geſchütz ins Feuer zu führen, 
gebt vielleicht doch etwas weit. Belehrungen, 

erordnungen uſw. würden in vielen Fällen 
gewiß genügen. | 

Auch ſcheint mir, daß der Herr Kollege Ecker 
vorhin, als er über eine Verſchärfung des Vogel⸗ 
ſchutzgeſetzes ſprach, 5 und da etwas zu weit 
egangen iſt. Die Vogelſchutzbeſtrebungen, wie 
ſie vielfach modern ſind, ſchießen nicht ſelten 
über das Ziel hinaus. Wenn er z. B. verlangt, 
daß die Möglichkeit zum Fange von Finken noch 
mehr eingeſchränkt werden ſoll als bisher, ſo kann 
ich dem nicht zuſtimmen. Man muß doch den 
Gedanken feſthalten, daß die Tiere, auch die wilden 
Vögel, für die Menſchen da find, fie 
find nicht Selbſtzweck. Wir müſſen die 
Möglichkeit haben, ſie zu fangen und ſie uns nutzbar 
u machen, ſoweit es geſchehen kann, ohne den 
Beſtand zu gefährden. Nun bin ich doch der 
Meinung, daß es für manchen erwünſcht und 
angenehm iſt, wenn er ſich auch einmal einen 
einheimiſchen Singvogel im Käfig 
halten kann, um ſich an dem Geſange und dem 
munteren Leben des Tieres zu erfreuen. Da⸗ 
durch wird manche ſonſt einſame und wenig an⸗ 
ſprechende Stadtwohnung wohnlicher und heim⸗ 
licher geſtaltet. Die Möglichkeit muß immer 
bleiben, ſich in den Beſitz ſolcher munteren Stuben⸗ 
genoſſen zu ſetzen. Ich ſehe, Herr Kollege Ecker 
ſtimmt mir zu. Wie viele müſſen, durch ihre 
Lebensſtellung gezwungen, die reinen und ſchönen 
Freuden der freien Natur entbehren. Da iſt ein 
kleiner Vogel ſehr geeignet, das Gemüt zu er⸗ 
freuen und trübe Gedanken zu verſcheuchen, es 
wäre grauſam, ſo etwas de verhindern. Den 
Käfigbewohnern geht es dabei oft viel Deier 
als ihren Beſitzern. 

Wenn er nun weiter davon geſprochen hat, 
auch die Entenfänge zu beſeitigen, ſo kann i 
ihm in dieſem Falle auch nicht beiſtimmen. Au 
für dieſen Fall leitet mich derſelbe Gedanke, den 
ich eben ausgeſprochen habe: die Enten ſind 
Jagdtiere, und wir müſſen die Möglichkeit haben, 
uns in ihren Beſitz zu ſetzen. Die Unterhaltung 
und Pflege dieſer Fänge iſt eine alte hergebrachte, 
äußerſt intereſſante Jagdmethode, deren Be⸗ 
ſeitigung von den Beſitzern ſehr unangenehm 
empfunden würde. Ausgeſtorben ſind die Wild⸗ 
enten durch die Vogelkojen auch wahrlich noch nicht. 

Wenn nun vorhin auch noch der Wunſch aus⸗ 
geſprochen iſt, die Naturdenkmäler möchten nach 
Möglichkeit inventariſiert werden, ſo geſtatte ich 
mir zu bemerken, daß die preußiſche Forſt⸗ 
verwaltung die Inventariſation der 
lebenden wie auch der toten Naturdenkmäler 
bereits ausgeführt hat, ſie iſt in dieſer Hinſicht 
vorbildlich geworden. Die Staatsforſtverwaltung 
läßt ſich die Pflege ſeltener Tiere, z. B. des 
Bibers, des Elches beſonders angelegen 
ſein, ſie hat ihre Abſicht in den letzten Jahren 
auch darauf gerichtet, unſere Höhlenbrüter zu 
ſchützen, ſie anzuſiedeln und ihnen Niſtgelegenheiten 
zu verſchaffen. Ich glaube, wir können mit Ge⸗ 
nugtuung konſtatieren, daß in den letzten Jahren 
SH dieſem Gebiete erfreuliches geſchehen iſt. Ich 
erwähne da z. B. den Naturſchutzpark, 
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Herren, ich glaube, ich darf im 
abweſenden Fraktionsgenoſſen (Heiterkeit) den 
Antrag Wenke hier nicht bloß vertreten, ſondern 
aufs allerwärmſte empfehlen. 


regierung 
daß ſie wiederholt ſchon die Volksbibliotheken in 
Stadt und Land, inſonderheit auch auf dem Lande 
die Schülerbibliotheken auf Werke aufmerkſam 
gemacht hat, die den Naturſchutz empfehlen. Ich 
weiſe da namentlich hin auf „Bock, 
mäler der Provinz Brandenburg“. 


Nr. 15 Bd. 27 


e unter beſonderer Mitwirkung 
e 

Lüneburger Heide geſchaffen worden, und deſſen 
Beſtand auch für die Zukunft geſichert iſt. Meine 
Herren, ich bin der Meinung, wir müſſen unferen 
Natur ſchützen, je mehr die Kultur fortſchreitet 
und mit der Urſprünglichkeit aufräumt; denn es 
bleibt das alte Sprichwort immer wahr und zu 
beachten: natura artis magistra. 


Herrn Kollegen Ecker in der 


(Bravo!) 


Vizepräſident Dr. Porſch: Das 


Wort hat der Abgeordnete Ramdohr. 


Ramdohr, Abgeordneter (freikonſ.): Meine 
Namen meiner 


Sodann möchte ich der Königlichen Staats⸗ 
herzlichen Dank dafür ausſprechen, 


aturdenk⸗ 


Dann wäre es auch ſehr angebracht, wenn die 


Herren Lehrer in Stadt und Land angehalten 
würden, die Schuljugend etwas genauer noch 
darüber zu inſtruieren, was alles Naturdenkmäler 
ſind. Vorbildlich wirkt in dieſer Richtung bereits 
der Lehrer Rietz in Freyenſtein, der ein Heftchen 
in der Weiſe unſerer „Priegnitzer Volksbücher“ 


eſchrieben hat, betitelt: „Naturdenkmäler in der 
riegnitz'. Meine Herren, Naturdenkmäler ſind 
nicht bloß diejenigen, die ſich etwa uns geradezu 
aufdrängen, ſondern es ſind auch z. B. nicht ganz 
ſelten Reſte uralter Bäume, die zum Teil gänzlich 
unbeachtet daſtehen. Ich erinnere daran, da 


z. B. in meiner Heimat, im romantiſchen Stepenitz⸗ 


tal in der Weſtpriegnitz, verhältnismäßig nur noch 
ſehr wenige eigentliche Naturdenkmäler zu finden 
ſind, aber ein wirkliches „Naturdenk⸗ 
mal“ iſt der Reſt einer uralten, 
vielleicht tauſendjährigen Eiche 
bei Klein⸗Linde. So oft ich wieder einmal an 
dieſen uralten Eichenreſt komme, muß ich leider 
ſehen, daß er geringer geworden iſt. Der lieben 
Jugend kribbelt es manchmal förmlich in den 
Fingern, wenn fie einen alten, ſchon etwas ver⸗ 
deen Baum ſieht, der, wie man bei uns ſagt, 
ſchon etwas „olmig“ iſt, und ſie legt dann ſehr 
leicht Schwamm und Streichholz daran. Die 
Reſte des von mir erwähnten, uralten, ſchönen 
und herrlichen Vertreters grauer Vorzeit werden 
immer bürftiger und dürftiger, und es wäre 
wirklich wohl angebracht, daß vielleicht die Kreis 
verwaltung der Weſtpriegnitz ein kleines Gitter 
darumlegte. Gern erinnere ich mich des alten 
famoſen Spruches: 

Gern erzieht man die Jugend 

Zur Wiſſenſchaft und Tugend; 

Eltern zahlen jeden Preis 

Für der Kinder ihren Fleiß. 8 
Das ſtand auf dem erſten „Kantel“, den ich be 
kommen habe, zu leſen. (Heiterkeit.) . 

Bizepräfident Dr. Porſch: Die 

Beſprechung iſt geſchloſſen. | | 
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Es iſt der Antrag geſtellt, den Antrag der 
Abgeordneten Aronſohn und Genoſſen auf Nr. 130 
der Agrarkommiſſion zu überweiſen. Zur Geſchäfts⸗ 
ordnung hat das Wort der Abgeordnete Wenke. 

Wenke, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): 
Als Antragſteller erkläre ich hiermit, daß ich 

gen die ÜUberweiſung des Antrages an die 
tegen nichts einzuwenden habe. 


Vizepräſident Dr. Porſch: Ein 
Widerſpruch gegen die Überweifung des An⸗ 
trages Nr. 130 an die Agrarkommiſſion wird 
jetzt nicht mehr erhoben; ich ſtelle feſt, daß das 
Haus ihn der Agrarkommiſſion über⸗ 
wieſen hat. . 

Im übrigen ift Titel 22 1 nicht angefochten 
worden. Ich ſtelle ſeine Bewilligung ſeſt. 


Verſchiedenes. 


— Sorfifiher Lehrgang. Der für die beſſere 
Ausbildung und für die Fortbildung der Privat⸗ 
förſter ſchon Jet Jahren lebhaft und erfolgreich 
tätige Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands hält vom 3. bis 29. Juni d. Js. 
einen forſtlichen Lehrgang für Privatförſter in 
Lauterbach, Heſſen (Station der Ober, 


heſſiſchen Eiſenbahn Fulda⸗Gießen), ab. Lauter- fünf 


bach iſt der Sitz der Verwaltung der reichbegüterten 
Freiherren Riedeſel zu Eiſenbach. Der zugehörige 
Wald hat eine Flächengröße von 12 550 ha, ſtockt 
teils auf Baſalt, teils auf Buntſandſtein und beſteht 
aus 60 % Laubholz (meiſt Rotbuche), 21 % Kiefern 
und 19 9% Fichte. Dieſer Forſt iſt den Teilnehmern 
an dieſem Lehrgange zu Unterrichtszwecken ge⸗ 
öffnet. Den Waldbegängen ſoll beſondere Auf⸗ 
Ca gewidmet werden. Das Ziel ber 
Wirtſchaftsführung ift die Verbilligung der Pro- 
duktionskoſten und damit die Steigerung der 
Rein⸗ Einnahme. Die geen) dieſes forſtlichen 
Lehrganges liegt in der Hand des Freiherrlich 
Riedeſelſchen Forſtrats Eulefeld zu Lauter 
bach, Heſſen. Die übrigen Lehrkräfte ſind aus 
dem Norden und Süden, aus dem Oſten und 
Weſten unſeres Vaterlandes gewonnen. Dadurch 
iſt Gewähr geleiſtet, daß die mannigfachſten Er⸗ 
fahrungen auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft 
zum Vortrage kommen. Alles weitere iſt von 
der Geſchäftsſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Halenſee⸗ Berlin, Karlsruher Straße 13, 
zu erfragen. 
FA 


Generalverſammlung der Aufforfiungs- 
genoſſenſchaft des Kreiſes Weſtſternberg. Die 
im Jahre 1906 gegründete Aufforſtungsgenoſſen⸗ 
ſchaft, welche bereits 90 Mitglieder zählt, hielt 
am Sonntag, dem 10 März, unter zahlreicher 
Beteiligung — die Landwirtſchaftskammer Bran⸗ 
denburg war auch vertreten — ihre General- 
verſammlung ab. In dieſer wurde u. a. be⸗ 
ſchloſſen, eigene Kämpe zur Erziehung der Kiefern⸗ 
pflanzen anzulegen und deren Verkauf an die 
Nitglieder zum Selbſtkoſtenpreiſe zu übernehmen. 
Durch jene Maßnahme ſoll den Genoſſenſchafts⸗ 
mitgliedern ermöglicht werden, vorzügliche 

zu billigem Preiſe beziehen zu können. 
Der Kamp ſoll zunächſt in einer Größe von 0,5 ha 
ernow angelegt werden. Vor Bezug 


in 
franzöfiſchen Kiefernſamens wurden die Mit⸗ 


nachdrücklichſt gewarnt. Die Genoſſenſchaft 
tigt außerdem auch die Aufforſtung von 
175 ha Odländereien. Zur Ausführung der 


Kulturarbeiten ſollen Strafgefangene und auch 
ältere Leute aus Friedrichswille verwendet werden. 
Der Staat leiſtet hierzu eine Aufforſtungsbeihilfe 
von 36 & pro Hektar, die in zwei Raten aus- 
ezahlt wird. Gelegentlich der Generalverſamm⸗ 
ung wurden bereits 2065 & an die Mitglieder 
ausgezahlt. me Bef ein Mitglied innerhalb 
ünf Jahren feine Beſitzung, jo muß die Staats- 
beihilfe ö werden, wenn fein Nach⸗ 
folger nicht die Mitgliedſchaft der Aufforſtungs⸗ 
genoſſenſchaft erwirbt. Das „ das die 
Mitglieder bei der Aufnahme zahlen müſfen, 
beträgt 2 K; ein weiterer jährlicher Beitrag 
wird dagegen nicht erhoben. Zum Vorſitzenden 
der Genoſſenſchaft wurde K. Prenzlow, Kietzer 
Buſch, und in den Aufſichtsrat Landrat Graf 
Finckenſtein, Ritterſchaftsdirektor von Pappritz 
und Rittergutsbeſitzer v. Kaphengſt, Kohlow, 
gewählt. 8 8 


— Schuß der ſchles wig-holſteiniſchen Zonbeg- 
holzungen. Unter Bondenholzungen verſteht man 
jene Gehölze, welche den Bauernhöfen in Schleswig⸗ 
Holſtein in früherer Zeit von Staats wegen zur 
Deckung ihres Holzbedarfes mit dem Vorbehalte 
haushälteriſcher Benutzung überwieſen worden 
find; eine Einrichtung, die ſich ſonſt in ganz Deutſch⸗ 
land nicht wieder findet. Sie ſtehen unter Staats⸗ 
aufſicht, ihre Nutzung iſt geſetzlich geregelt, ebenſo 
dürfen ſie nur mit ſtaatlicher Genehmigung ge⸗ 
rodet werden. In der neueren Zeit ſind nun 
leider ſeitens vieler Bondenholzbeſitzer die Be⸗ 
ſtimmungen über die Reg oe Behandlung dieſer 
Waldparzellen nicht befolgt und größere Hiebe, 
die über den eigenen Bedarf weit hinausgingen, 
geführt worden. Der Regierungspräſident in 
Schleswig hat ſich daher veranlaßt geſehen, dorauf 
aufmerkſam zu machen, daß ſolche größeren Holz- 
abtriebe zum Teil vermieden worden wären, 
wenn die Amtsvorſteher ſofort ein Hiebsverbot 
erlaſſen hätten, anſtatt zunächſt den Antrag hierzu 
von der von ihm benachrichtigten zuſtänd igen 
Oberförſterei abzuwarten. Er hat daher die Amts- 
vorſteher angewieſen, in Zukunft bei offenbar 
unwirtſchaftlichen Hieben in Bondenholzungen, 
auch ohne Antrag der zuſtändigen Oberförſterei, 
ſofort ſelbſtändig einzuſchreiten, um dadurch der 
Gefahr des Verzuges zu begegnen. Die Ober⸗ 
förſterei iſt von dem Sachverhalt und den ge- 
troffenen Anordnungen ſofort in Kenntnis zu 
etzen. Außerdem beſtimmt der Regierungs⸗ 
präſident, zur Vermeidung von Scheinverkäufen, 
daß der Beſitzer eines ſolchen Gehölzes für deſſen 
Erhaltung und wirtſchaftliche Benutzung haftet, 


folange er im Grundbuche als Eigentümer ein- 
getragen iſt, und daß dieſe Haftbarkeit erſt mit der 


Umſchreibung im Grundbuche auf den Nach⸗ 
beſitzer übergeht. Die Gemeindevorſteher ſind 
angewieſen, die zuſtändige Oberförſterei von 


jedem in Bondenholzungen ſtattgefundenen und 
auch möglichſt von jedem in Ausſicht ſtehenden 
Beſitzwechſel in Kenntnis zu ſetzen. Eine unnach⸗ 
ſichtige Anwendung vorſtehender Beſtimmungen 
dürfte die übermäßigen Abtriebe der Bonden- 
holzungen verhindern und eine geregelte Bewirt⸗ 
ſchaftung anbahnen. 
7 

Gründung einer Aktiengeſellſchaſt in 
Rußland von einer deutſchen Holzfirma. Das 
Berliner Holzkontor, A.⸗G., beabſichtigt, ſeinen 
Einkauf an ruſſiſchem Holz erheblich auszudehnen. 
Um nun den ruſſiſchen Holzmarkt beſſer ausnutzen 
und überſehen zu können, plant dieſe Firma die 
Gründung einer neuen holzinduſtriellen Aktien- 
Geſellſchaft mit dem Sitz in Rußland. Da das 
Berliner Holzkontor, welches übrigens in dieſem 
Jahre auch eine erhöhte Dividende zur Auszahlung 
bringt, außerdem mit der bereits beſtehenden 
neuen ruſſiſchen Aktien ⸗Geſellſchaft in nahen 
Geſchäftsbeziehungen ſteht, ſo wird dieſes durch 
ſeine Gründung einen ſtarken Einfluß auf den 
ruſſiſchen Holzmarkt ausüben und die Holzgeſchäfte 
in günſtiger Weiſe abwickeln können. 


— 


ky 

— Das Förfier-IJahrbud für 1912.9) Nach: 
dem wir in Nummer 13 unſeres Blattes 
dem „beamtenrechtlichen Teile“ eine 
ausführliche Beſprechung zuteil werden ließen, 
wollen wir uns heute dem Teile „Geſetze 
und Verwaltungsbeſtimmungen“ 
mit einigen Betrachtungen zuwenden. In dieſem 
Teile ſind die ſeit dem Erſcheinen des vorjährigen 
Jahrbuches erlaſſenen, für die Forſtbeamten wich⸗ 
tigen Verordnungen enthalten. Die Herausgeber 
haben hierbei eine gegen die frühere Anordnung 
des Stoffes abweichende Einteilung eintreten 
laſſen, um den Gebrauch des Buches zu erleichtern. 

Dem erſten Abſchnitt dieſes Teiles 
ſind alle Beſtimmungen im Wortlaut überwieſen, 
die ſich auf das Beamtenrecht beziehen. 
Als beſonders wichtig ſeien die Gehaltsvorſchriften 
vom 1. April 1911 hervorgehoben. Weiter ſind 
aufzuführen die Aufnahmebeſtimmungen für das 
Reitende Feldjägerkorps, die Anderung der Orts 
klaſſeneinteilung, die neueren Beſtimmungen über 
die Reiſekoſten und über die Anrechnung der 
Dienſtzeit bei Feſtſetzung des Ruhegehalts. Wo 
dies erforderlich erſchien, iſt durch Fußnoten auf 
die bereits in Nr. 13 der „Deutſchen Forſt Zeitung ‘ 
auf Seite 269 näher beſprochene Anleitung ver— 


„) Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1912. 
(Band III.) Ein Ratgeber und Adreßbuch für die 
preußiſchen Kron⸗ und Staats- Forſtbeamten. Neu— 
damm 1912. Verlag von J. Neumann. 284 Seiten Text, 
feit geheftet Ladenpreis 3 A. Vorzugspreis für Meier 
der „Forſt- Zeitung“ einzeln 2 A 30 . In Partien: 
5 Stück und mehr je 2 A 10 8, 10 Stück und mehr 
je 2.4. Zu Auftragen wird am beiten die Beitell- 
karte benutzt, welche in Nummer 12 dieſes Blattes bei- 
gelegen hat. 
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wieſen. Den Schluß bildet die Miniſterial⸗Ver⸗ 
fügung, in welcher die Grundſätze angegeben ſind, 
nach denen Unterſtützungen an ausgeſchiedene 
Forſtbeamte ſowie deren Witwen und Waiſen 
bewilligt werden ſollen. 

Der zweite Abſchnitt behandelt das 
Geſchäftsweſen und enthält den Etat der 
Forſtverwaltung für 1912 und alle Verfügungen, 
die im Laufe des letzten Jahres in bezug auf die 
Etatsaufſtellung und das Rechnungsweſen er⸗ 
gangen ſind. In dieſem Abſchnitt finden alſo 
die Forſtkaſſenrendanten und die auf den Ober⸗ 
förſtereien als Sekretäre beſchäftigten Forſtbeamten 
alle Vorſchriften leicht beieinander, die ſie bei 
Erledigung ihrer Arbeiten gevrauchen. 

Im oritten Abſchnitt find die über 
den Waldbau und Nutzungen ergangenen 
Vorſchriften zuſammengefaßt. Dieſer Abſchnitt 
enthält unter anderem auch die feit dem 1. gur, 
d. Is. maßgeblichen Beſtimmungen der neuen 
Maß⸗ und Gewichtsordnung, ſoweit ſie ſich auf 
die Eichung forſtlicher Meßgeräte beziehen. 

Hieran ſchließen ſich als vierter Ab- 
ſchnitt die Vorſchriſten über Bauſachen, 
insbeſondere über die Behandlung der 
Dienſtwohnungen an. Darauf folgen 
als fünfter Abſchnitt Polizei 
und Strafſachen, aus denen wir die 
Verfügung über die Beſtellung der Gemeinde— 
Forſtſchutzbeamten zu Hilfsbeamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft beſonders hervorheben. Imſechſten 
Abſchnitt, Steuerſachen, ſind die Ver⸗ 
fügungen enthalten, welche die Heranziehung der 
Beamtendienſtwohnungen zur Gemeindeſteuer be⸗ 
treffen. 

Der neuen Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung vom 19. Juli 1911 iſt der ſie bente 


Abſchnitt gewidmet. Dieſem Abſchnitt iſt 
eine beſondere Sorgfalt zugewandt, weil 


die Verſicherungsordnung mit den bekannten 
Neuerungen — Einführung der zwangsweiſen 
Krankenverſicherung für die land⸗ und forfi- 
wirtſchaftlichen Arbeiter, ſobie Witwen- und 
Waiſenverſorgung — auch für die Forſtbeamten 
als Arbeitgeber eine ganze Reihe Arbeit bringen 
wird, die von der bisherigen erheblich abweicht 
Das ganze Geſetz iſt in Form einer Abhandlung 
kurz zuſammengefaßt und dieſe mit fortlaufenden 
Nummern verſehen. Da ferner am Rande die 
Paragraphen der Verſicherungsordnung ſelber 
angegeben ſind, fo glauben wir, daß dieſe At- 
handlung allen Anſprüchen genügt, um ſo mehr 
als unter Zuhilfenahme eines beſonderen Sack⸗ 
regiſters jede Stelle im Geſetz ohne erheblichen 
Zeitaufwand leicht gefunden werden kann. 

Der achte Abſchnitt enthält verſchiedene, 
in anderen Abſchnitten nicht unterzubringende 
Miniſterialerlaſſe und Geſetze, unter anderem 
einen Auszug aus den Ausführungsvorſchriften 
des Bundesrates zum Viehſeuchengeſete 

Im Nachtrage iſt der während des Druckes 
uns zugegangene Erlaß, der die Feſtſetzung von 
Geldvergütungen an Stelle des freien Brenn— 
holzes regelt, wiedergegeben. d 

Ein chronologiſches Verzeichnis 
der abgedruckten Geſetze und Verwaltungsbeſtim - 
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Stand geſetzt werden, die Fortſetzungen in jeder 
erdenklichen Weiſe zu verbeſſern. 
3 


Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
2. April 1912. Schwarzwild 0,65 bis 1,05 & 
das Pfund. Kaninchen 0,65 bis 1,10, Faſanen⸗ 
bähne 1,50 bis 3,25, Waldſchnepfen 2,00 bis 3,40 4 


das Stück. 
— 


Perſonal⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


Ter Nachdruck der in dieſet Aubrik m Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verbeten.) 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung 


Strauß, Oberſörſter zu Weimar, if die Oberförſterſtelle 
Fritzlar. Regbz. Caſſel, übertragen. 


Der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleiſe wurde 
ans Anlaß des uͤbertritts in den Ruheſtand verliehen: 
Freeſe, Dbcrforiimeifter zu Poſen: Prof. Memeld, Geh. 
Regierungsrat, an der Forſtakademie in Eberswalde; 
Rülßer, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat 
zu Hildesheim. ` 
Der Königl. Kronenorden 8. Klaſſe wurde aus Anlaß 
des uͤbertritis in den Ruheſtand verliehen den Forſtmeiſtern: 
ges zu Biſchofrode, Reabz. Merſeburg; KSefe zu 
nnaburg, Regbz. Nerſeburg; Purzer zu Bensberg, 
Read; Cöln. 


Truaele, Forſiaufſeher zu Stecklenberg (Harz), Oberförſterei 
Toale, Regbz. Magdeburg, IR zum Förſter m. R. 
ernannt. 

Dern, Alfred, Forſtauſſeher im Privatdienſt. iſt nach 
Kraſcheow, Oberſörſterei Kraſcheow. Regbz. Oppeln, 
einberuſen. 

Gute. Oegemeiſter zu Sorge. Oberförſterei Hersſeld⸗Meckbach. 
Regbz. Caſſel, iſt das Verdienſtkreuz in Gold mit der 
Zahl bis verliehen. 

Heine mann, Forſtaufſeher D Georgenwerk, Oberſörſterei 
Kreuzburg, iſt nach Ellguth-Proskau, Oberförſterei 
Brosfau, Regby, Oppeln, verſetzt. 

regog, Forſtauſſeher zu Hammerſtein. Regbz. Marien: 

werder, iſt zum FForſikaſſenrendanten ernannt. 

Jäger, Förſter zu Lutzhorn. Oberſörſterei Rautzau. Regbz. 
Schleswig, iſt das Berdienſtkreuz in Silber verliehen. 

Latets, Förſter o. R. zu Biadacz Oberfüriterei Supp, iſt als 
Förſter m. R. nach Liſſau, Oberſörſterei Schwarzwaid, 
Regbz Oppeln, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Achmann, Förſter zu Theeroſen, Oberſörſterei Tauer, iſt 
nach Trebow. Oberförsterei Zielenzig, Regbz. Frank- 
ſurt a. O., vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Zetär, Jörſter o. R. zu Hirſchſeide, Oberſörſterei 
Boppelau, in nach Bladacz, Oberförſterei Kupp. Regbz. 

Oppeln, vom 1. Mai d. Is. ab verjept. 

Am Forſtauſſeher im Privatdienſte, (0 nach Malino, 

berförfterei rndſchütz, Regbz. Oppeln, einberufen. 

Feldmann, Förſter o. R. zu Dragebruch, Oberförſterei 
Drieien, iſt die Jörſterſtelle Weberieich, Oberförſterei 
Dobrilugk. Negbz. Frankfurt a. O., vom 1. Mai 
d. 8. ab übertragen. 

Aaflim, Hilfsjäger zu Liſſau, Oberſörſterei Schwarzwald, iſt 
nach Wierſchy, Oberſörſerei Bodland, Negbz. Oppeln, 
vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Richter, Gorfianffeher zu Wierſchy. Oberförſterei Bodland, 
in nach Zbipko, Oberſörſterei Zbitzko, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Mai d. Js. ab verfent. 
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Schramm, Hegemeiſter Au Trebow, Oberförſterei Bielenzig, 


Regbz. Frankfurt a. O., tritt mit dem 1. Juli d. J. 
in den Ruheſtand. 

Schulze, Förſier zu Bornſtedt, (D zum Revierförſter ernannnt 
und ihm die Revierförſterſtelle Biſpofrode, Oberförſterei 
Annarode. Regbz. Merſeburg, übertragen. 

Struve, Förſter zu Haſſelbuſch, Oberförsterei Rantzau, Negbz;. 
Schleswig, iſt das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 

Merk, Förſter o. R. zu Guſchterholländer. Oberförſterei 
Lubiathfließ, iſt nach Dragebruch, Oberförſterei Drieien, 
Regby Frankfurt a. O., vom 1. Mai d. 3. ab vericrt. 

Wiedr, Foruaufſeher zu Jaſchkowitz, Oberſörſterei Proskau, 

iſt aus dem Staatsdienſte ausgeſchieden und als Stadi⸗ 
förſter in Gr.⸗Strehlitz, Regbz. Oppeln, angeſtellt. 

Vürſchmidt, Tyoriiauffeher zu Friedrichshammer, Ober: 
ſörſterei Kreuzburg, iſt als Schreibgehilfe nach Jellowa. 
Oberſörſterei Jellowa, Regbz. Oppeln, verſetzt 

Das Verdienſikreuz in Gold wurde verliehen den 

Revierförſtern: , 

im Reglerungsbezirk Königsberg: 
Edelmann zu Weißenſee, Oberfürftereı Veinen ` v. Fritſch u 
zu Gr.-⸗Gertlauken Oberförſerei Gertlauken: Heiſter⸗ 
dagen zu Permauern, Oberföriterei Pfeil; Loeppe zu 
Damerau, Oberförſterei Fyüdersdorf; Komm zu Aliſchſeu, 
Oberförſterei Papuſchienen; 
im Regierungsbezirk Schleswig: 
Jorenzen zu Liunetſchau, Oberſörſterei Apenrade. 


Das Verdienſikreuz in Gold wurde aus Anlaß des 
uͤbertritts in den Ruheſtand verliehen den Hegemeiſtern: 
Beyer zu Schadegur, Oberſörſterei Namslau. Regbz. 
Breslau; Hücker zu Wildſang. Oberſörſterei Pechteich, 
Negbz. Potsdam: Kötz zu Lohbergen, Oberföriteret 
Langeloh, Regb;. Ech, Séige zu Schmograu. 
Oberſörſterei Nams lau. Regbz. Breslau: Schneemann zu 
Kleckerwald, Oberförſterei Harburg, Regbz. Luneburg 


Königreich Sachſen. 
Staats- Forſtverwallung. 


Krieger, Forſtreſerendar, iſt als Reviergehilſe auf Zwenkauer 
Revier in den Vorbereitungsdienſt eingetreten. 

Müßlig, Forſibefliſſener auf Lengeſelder Revier, iſt ob, 
gegangen. 

Müller, Jorübefliſſener auf Glaſtener Revier, iſt ab Bauen 

Bihler, Forſtreferendar, Im als Neviergehilſe auf Langen: 
berusdorſer Revier in den Vorbereiiungsdienſt eingetreten. 

Scloſſer iſt als Reviergehilfe auf Lengeſelder dievier ou, 
genommen. 

Schürer, Förſterkandidat, Reviergehilfe, iſt vom Zwenkauer 
auf das Glaſtener Revier verſetzt. 

Seifert, Förſterkandidat, iſt als Reviergehilſe auf Reinhardts⸗ 

dorfer Revier wieder in den Siaatsdienſt eingetreten 

Ahtig. Forſtreſerendar, iſt als Reviergebilfe auf Hirſcber ger 

Revier in den Vorbereitungsdienſt eingetreten. 

Weppe, Forſtbefliſſeuer auf Reinhardtsdorſer Revier, iſt 
abgegangen. R . 
Der Sitz der Oberſorſtmeiſterei Bäreufels iſt von 

Freiberg nach Bärenſels verlegt worden. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Amtbor, Herzagl. Forſtaſſeſſor, (D als techniſcher Hilfsarbeiter 
der ſtädtiſchen Forſtmeiſterei Zittau augeſtellt. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗ Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Verſetzt wurden die Revierjäger: 
Diekclmann von Güſtrow nach Schlemmin; Evermann 
von Kl. Laaſch nach Hundebagen CForſtinſpektion 
Doberau): Apſegger von Schlemmin nach Wittenförden 
(Forſtinſpektton Schwerin). 

überwiejen wurden die Revierjäger: 
ockenbrock der Forſtinſpektion Ludwigsluſt: Grotrian 
der Oberförſterei Gaedebehn; Kagel der Oberförfterrı 
Malchow; Naeder der Oberförnerei Wredenhagen: 

Gaumkel der Oberförſterei Leuſſow: Schäning der 

fForſtiuſpektion Ludwigsluſt; Schering der Oberförſterci 
Turloff;: Strothmann der Oberſörſterei Mol: Troſt der 
Oberförſterei Gadebuſch als Revtergehilſe fur den dieu: 
Draguner Forſt; Wulff der Oberſörſterei Leuſſow. 


Herzogtum Sachſen⸗ Meiningen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Herrguth. Forſtaſſeſſor zu Meiningen, iſt zum Oberſörſter 
ernannt. 
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deiren, Due zu Waldflſch, in der Titel Forſimeiſter“ 

verliehen. 

Schmidt, Oberförſter zu Biefau, iſt der Titel, orſimeiſter“ 
verliehen und die Verwaltung der berförſterei 
Sachſendorf übertragen. ' | 

Fröger, Forſtaſſeſſor zu Meiningen, iſt zum Oberförſter 
ernannt. 

Wenig. Oberförſter zu Weißenburg, iſt der Titel „Forſt⸗ 
meiſter“ verliehen. 


Barth, Forſtwart zu Schwarzenbrunn, iſt freiwillig aus dem 
Staats dienſte ausgetreten und hat die Stelle als Forſt - 
ſekretär bei der Fürſtl. Generalverwaltung — Standes- 
herrſchaft des Fürſten zu Leiningen uſw. — zu Amorbach 
(Unterfranken) übernommen. 

Wenzel, Forſtwart am Minifterium II in Meiningen, iſt 
nach Schwarzenbrunn, Oberföriterei Sachſendorf, verſetzt. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Als recht, Gemeindeförſter zu Felleringen, Oberſörſterei St. 
Amarin, iſt in den Bezirk Lothringen einberufen. 

Age, Dberiäger der Sloffe A zu Ratzeburg. iſt als 
Gemeindeförſter nach Gebweller, Oberſörſterei Geb⸗ 
weiler, einberufen. | 

Batginger Il. Gemeindeſörſter zu Geißwaſſer, Oberförſierel 

ol mar- Oſt, iſt nach Deutſch⸗Rumbach, Oberförſterei 
Markirch, verſetzt. 

Begratd Il, Oberläger zu Naumburg, iſt als Forſthilſs ⸗ 
‚auffeher im Staatswalde nach Bühl, Oberförfterei Och, 
weiler, einberufen. 

% en NC der f 

emeindeförfterftelle Jallaucourt, Oberförſterei at eau⸗ o 10 ; ` 
Salins, kommiſſariſch übertragen. Zeitung brachte wiederholt Abhandlungen, die 

Burgard, Gemeindeſörſter zu Forſihaus Aspach, Oberförfterei ſich mit der Gründung von Forſtreſervefonds 

olmar⸗-Weſt, iſt nach Schäferthal, Oberſörſterei Rufach. befaßten und namentlich den Kommunen⸗ und 


Nichert, Kaiſerl. Förſier zu Forſthaus Hölsberg, Oberförfterri 
Dagsburg. ift nach Forsthaus Hirſchbrunn, Oberförfterei 
Bolchen, verſetzt. 

Schtundt. Gemeindeförſter au Deutſch⸗Rumbach, Oberförlterei 
Markirch, iſt nach Forſthaus Aspach, Oberförſterei 
Colmar Weſt, verſetzt. 

Schöpfer IV, Forſthilſsauſſeher zu Bühl. Oberförſterei Geb · 
weiler, iſt als Gemeindeförſter nach Felleringen. Ober⸗ 
förſterei St. Amarin, verſetzt. 

WW 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zeitungs meldungen.) 

Sraßmann, Gräfl. Revierförſter zu Wolfsburg, Dberförkerei 
Wolfsburg. Regbz. Magdeburg, feierte am 1. April 
d. Is. fein 50 jähriges Jubiläum als Angeſtellter in 
gräflichen Dienſten. 

Mende, Revierförſter zu Süßwinkel, Forſtamt Oels, Regb 
Breslau, feierte am 1. April d. Is. fein 50 läbriges 
Dienitjubiläum. 

— 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 


Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage 
fteler Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto üge n.) 


Nr. 43. Anfrage: Die „Deutſche Forſt⸗ 


v S erer 
ien ` Vin Förſter zu Forſthaus Hirſchbrunn, Ober ⸗ Genoſſenſchaftsforſten empfehlen, zwecks bell 
Gebere Bolchen, iſt nach Forſthaus Gutenbrunnen, 


Ausnutzung der i ſowie zur Ber 
. von Ringbildungen ſeitens der Holz⸗ 
äufer die Anlage eines Reſervefonds anzuſtreben. 
Darf ich nun um Auskunft darüber bitten, ob die 
Regierung als Aufſichtsbehörde die Bildung 
ſolcher Reſervefonds begünſtigt, und welche Be⸗ 
dingungen ſie hieran ſtellt? A. U. in A. 

Antwort: Der Regel nach wird die Bildung 
von Forſtreſervefonds eitens der Regierung 
immer begünſtigt. Bedingungen kann dieſe nur 
inſoweit ſtellen, als zur Schaffung des Seege: 
fonds außerplanmäßige Eingriffe in das Wald⸗ 
vermögen durch Extrahiebe notwendig werden 
ſollten oder wenn es ſich um die 5 
von größeren Einnahmen aus Windbruch⸗ u 
Inſektenſchäden handelt. 


Für die Redaltion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudam in. 


Oberförſterei Pfalzburg, verſetzt. 
qreeſe, Gemeindeförſter zu Klein-Leberau, Oberförſterei 
Markirch, iſt in den Bezirk Lothringen einberufen. 
gaeſchuer Ill, Gemeindeförſter zu Gebweiler, Oberförſterei 
Gebweiler, iſt nach Klein⸗Leberau. Oberförſterei Markirch, 


verſetzt. 

Henniger. forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt die 

Verwaltung der Seck Hölsberg, Oberförſterei 
Dags burg. kommiſſariſch bee de 

Sfffen, Semerudeförfter zu Forbach, berförſterei St. Avold, 
iſt (aach ausgeſchiedeu. 

Sarıy, Gemein eförſter zu Gorze, Oberförſterei Metz. iſt nach 
Forbach, Oberſörſterei St. Avold, verſetzt. 

Lehmann, forſtverſorgun sberechtigter Anwärter, iſt unter 
übertragung der Frörfterftelle Roßkopf. Oberförſterei 
Dagsburg, dum Kaiſerl. Förſter ernannt. 

ann Il, Gemeindeförſter zu W Schäſerthal, Ober⸗ 
förſterei Rufach, iſt nach Oberhergheim, Oberförſterei 
Ruſach, verſetzt. 

Oswald, Gemeindeförſter zu Jallaucourt, Oberförſterei 
Chateau-Salins, iſt nach Gorze. Oberſörſterei Metz. 
verſetzt. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes. vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forsthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Kraufe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirlöägruppen 
Schatzmeiſter an den Vereins ⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter Velte, Förſterei 
„ KRäumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — du zahlen. 
8 Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Ml., der Halblahresbeitrag 3.28 Ml. 
d Rechnungs- (Beitrags-) jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Berein 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei mi 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Soch 
8 frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen · 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzendec 


Geſchäftsbericht für das Geſchäftsjahr 1911. mithin um 191 Mitglieder zugenommen. Die 
Die Zahl der Mitglieder betrug am Ende des] Organiſation hat weitere ortſchritte emacht. 
Geſchäftsjahres 1910 = 5309 und am 31. De⸗ Im Regierungsbezirk Stra ſund hat ſich eine 


zember 1911 5500. Der Mitgliederbeſtand hat] Bezirksgruppe gebildet, und im Regierungsbesi 
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Aachen hat ſich ein Mitglied bereit erklärt, die 
Geſchäfte eines Bezirksgruppenſchatzmeiſters zu 
führen, jo daß die Bezirksgruppenbildung im all 
emeinen als durchgeführt angeſehen werden kann. 
KEE ees gibt es dem⸗ 
gemäß fortan nicht mehr, ein jedes 
Mitglied iſt jetzt einer Bezirks⸗ 
ruppe zugeteilt. Auch die Zahl der 
gruppen iſt, gegen 155 im Vorjahre, auf 163 
alter Ni Trotzdem iſt aber immer noch etwa % 
aller Mitglieder nicht in Ortsgruppen organiſiert. 
Das muß noch als ein großer Mangel angeſehen 
werden; denn die Ortsgruppen bilden ein wichtiges 
Glied in der Organiſation des Vereins. Eine der 
vornehmſten Aufgaben der Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden wird es daher nach wie vor EC bie 
Ortsgruppenbildung in ihren Bezirken lückenlos 
durchzuführen, ſo daß ſpäter daran gedacht werden 
kann, auch die Zugehörigkeit zu einer Ortsgruppe 
zu einer ſatzungsmäßigen Pflicht für den 
einzelnen zu machen. 

Die Delegiertenverſammlung hat am 10. Juni 
1911 in Berlin ſtattgefunden. Die dort gefaßten 
Beſchlüſſe find auf dem Dienſtwege an den Herrn 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
eingereicht worden. 


Der Rechnungsabſchluß geſtaltet ſich wie folgt. 
Geſchäftsjahr 1911. 


Geldbetrag 
in Sa. 


A. Ein nahme: 
Barbeſtand aus dem Vor⸗ 
17005 ee ee Get Déi 
gliederbeiträge 
7. ne ër p 
e ee 
Menn 
emäß 8 6 des Verlags- 
vertrages 
Umſatzvergütungen 
ertrags firmen 
Sonſtiges 


aus 


der 
44702 53 


B. Ausgabe: 
Abonnement für 
Vereinszeitung 
Beihilfen 
Berwaltungs⸗ und Porto⸗ 
koſteen 


die 


22053 40 
5936 — 


1338| 95 


Druckſachen 2 1563| 24 
Reiſekoſten 4442 50 
Ankauf von 3 ½ Preuß. 


Konſols im Nennwert 
von 4000 Mark 

Feng fa GE 5 
ortrag für das nächſte 
Dh 


3800 80 
13503 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


in Sa. 


A. Aktiva: 
a) 10000 & 4% 

Preuß. Staats⸗ 

papierem. einem 

Kurswert bon . 
b) 4000 4 3½ % 

Preuß. Staats⸗ 

papierem.einem 

Kurswert von. 
c) Guthaben bei 

der Oſtbank für 

Ce und 

ewerbe. . 
d) Rückſtändige 

Mitglieder⸗ 

beiträge. 

B. Paſſiva: 
e) Reſervefonds . 
Zugang: 

10% der Rein⸗ 

einnahme 
1) Beihilfenfonds 


19214161 


vergütungen der 
Vertragsfirmen 
90% der Rein⸗ 
einnahme 


Sa. 
ab im Jahre 1911 
bewilligte Bei⸗ 
hilfen 5936,— 
Kursverluſte 44,80 
g) Rückſtändige 
Mitgliederbei⸗ , 
träge 26— 19214061 


Räumde, den 15. März 1912. 
Velte, Vereinsſchatzmeiſter. 

Wie zunächſt aus den Einnahmen zu erſehen 
iſt, haben die Umſatzvergütungen der einzelnen 
Firmen, mit denen der Verein wirtſchaftliche Ver⸗ 
träge abgeſchloſſen SE einen Gewinn von 
1412,20 A für die Vereinskaſſe ergeben. Im 
anzen find 1652,20 „ eingekommen, von denen 
jedoch 240 K als anteiliger Betrag auf die Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe entfallen. Einzelne Firmen 
ſind mit ihren Verpflichtungen noch im Rückſtande; 
es ſteht alſo zu erwarten, daß ſich vorſtehender 
Betrag noch erhöht. Wenn man in Erwägung 
zieht, daß die Verträge durchſchnittlich erſt ſeit 
etwa acht Monaten beſtehen, und daß der größte 
Teil der Mitglieder ſich wahrſcheinlich den Ver— 
tragsfirmen noch nicht als Kunde zugewendet hat, 
ſo erſcheint die Annahme berechtigt, daß dieſe 
Einnahme noch bedeutend ſteigerungsfähig iſt. 


5432 6144702 53 | Wir richten daher bei dieſer Gelegenheit an unſere 
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Mitglieder erneut das Erſuchen, in ihrem eigenen Verhandelt Woldenberg, den 16. März 1912. 


Intereſſe ſowohl, als in dem des Vereins, ſich bei 
den Warenbezügen vornehmlich der Vertrags- 
firmen zu bedienen. Wir werden Bedacht darauf 
nehmen, daß jedem Mitglied ein zur Aufbewahrung 
geeignetes Verzeichnis der in Frage kommenden 
Firmen zugeſtellt wird. 

Die bisher in der Bilanz erſchienenen rück⸗ 


ſtändigen Darlehen wurden den Schuldnern auff 


ihre Bitten, durch Umwandlung der Darlehnsſchuld 
in eine Beihilfe, erlaſſen, ſo daß dieſer Poſten 
künftighin in der Rechnung nicht mehr erſcheint. 


An Beihilfen wurden 5936 4 bewilligt, 
und zwar in folgenden Beträgen: 
2 mal 30 4 -: 60 
1 nm 36 mn —＋ 36 nm 
2 „ 40 „ 80, 
16 „ 50 „ = 800 „ 
1 " 55 IL SES 55 L 
6 7 60 n "" 360 ” 
\ n 65 „ = 65 ” 
6 n 75 nu 450 * 
6 " 80 np "' 480 nm 
25 „ 100 „ = 2500 „ 
7 „ 150 „ = 1050 „ 
in Sa.: 5936 # 


Indem wir zum Schluſſe noch den von uns 
aufgeſtellten Haushaltsplan für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1912 zum Abdruck bringen, ſchließen wir 
dieſen Bericht mit der Bitte: ein jedes Mitglied 
möge ſein Teil mit dazu beitragen, daß der Verein 
immer mehr erſtarke, zum Wohle unſeres Standes 
und ſeiner Träger. 

Haushaltsplan für das Geſchäftsjahr 1912. 


A. Einnahme: 
Titel I. Mitgliederbei⸗ 
träge 
„ II. Zinſen aus vor⸗ 
handenen 
Kapitalien 
„ III. Von der Firma 
a Neumann: 
Neudamm ge: 
mäß 8 6 des 
Verlags = Ber: 
trages 
„ IV. Aus wirtſchaſt⸗ 
lichen Verträgen 
„ ͤ V. Sonſtiges 
B. Ausgabe: 


37760 — 


Titel J. Abonnements— 
koſten für das 
Vereinsblatt . 
„ II. Verwaltungs⸗ 
und Porto— 
koſten 2200 — 
„ III. Druckſachen 1000. — 
„ IV. Reiſekoſten. 4000 — 
„ V. Sonſtiges 300 — 
„ VI. Beihilfen .. —00 — 
Vorausſichtlicher Ueber— | 
ſchuß, nötigenfalls zur 
Beſtreitung der Koſten 
für den Vereinsſekretar 2760 — I 37760, — 


Der Vorſtand: Krauſe. Hennig. Velte. Liepe. 


Die Rechnungsprüfungskommiſſion des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten trat heute 
gemäß § 15 der Satzungen zur Prüfung der Vereins⸗ 
rechnung, der Bilanz und der Kaſſenbücher für 
das Geſchäftsjahr 1911 zuſammen. Erſchienen 
waren: 1. Königl. Revierförſter Lange, 2. Königl. 
Hegemeiſter Ulbrich, 3. Königl. Hegemeiſter Lucds, 
owie ferner 4. der Vereinsſchatzmeiſter, Königl. 
Förſter Zelte. | 

Zum Vorſitzenden der Kommiſſion wurde 
Revierförſter Lange neu gewählt. Darauf wurden 
ſeitens des Schatzmeiſters die Kaſſenbücher nebſt 
ſämtlichen Belegen und vom Revierförſter Lange 
die von den Bezirksgruppenſchatzmeiſtern an ihn 
eingeſandten Beſcheinigungen über die von den 
einzelnen Bezirksgruppen für das Geſchäftsjahr 
1911 gezahlten Beiträge vorgelegt. 

Nach eingehender Prüfung wurden Rechnung 
und Bilanz, die in dem Geſchäftsbericht des Vereins 
ſpäter veröffentlicht werden, für richtig befunden. 

Das Vereinsvermögen wird nachgewieſen durch: 
den Depotſchein Nr. 1 637 579 über 10 000 A 
40% Preußiſche Konſols, 2. den Depotſchein 
Nr. 1 637 580 über 4000 A 31, 0% Preußiſche 
Konſols, beide Depots ruhend bei der Reichsbank, 
Kontor für Wertpapiere, und 3. einem Bank⸗ 
guthaben von 5432,61 A. bei der Oſtbank für 
Handel und Gewerbe, Zweigniederlaſſung in 
Landsberg a. W. Gegen die vorhandenen Belege 
und die Kaſſenführung hat ſich nichts zu erinnern 

efunden, und es beſtehen hiernach gegen die 
tteilung der Entlaſtung unſererſeits keine Be: 
denken. 

Die Kommiſſion Schlägt vor, 
den 88 der Satzungen ſo zu ändern. 
daß dem Reſervefonds ein größerer 
Anteil an dem Reinertrag künftig⸗ 
hin zufällt. 

Ferner wurde noch die Einnahme für die 
Krankenkoſten-Beihilfekaſſe für das Geſchäftsſahr 
1911 ſeſtgeſtellt. Dieſe ergibt die Summe von 
6057,20 K. 


V. g. u. 
Die Rechnungsprüfungskommiſſion. 


Lange. Lucas. Ulbrich. 
Der Vereinsſchatzmeiſter. 
Velte. 


Ke 
Nachrichten ans den Serichs: und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen Tur die nächſtjällige Nummer müſſen Dienstag früb 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

iind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſi-Zeiiung m Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Augelenenheiten der Bezirks- und Orte: 
‚ gruppen erfolgt uur einmal. 

Bezirksgruppen: 

Coblenz. Sonnabend, den 11. Mai er., vormittags 
von 10 Uhr an, findet in Coblenz im Hotel 
„Europäiſcher Hof“ Löhrſtraße 80, die diesjährige 
Delegiertenverſammlung mit nachſtehender 
Tagesordnung ſtatt. 1. Geſchäftsbericht des 
Vorſitzenden; 2. Rechenſchaftsbericht über das 
abgelaufene Vereinsjahr und Kaſſenübergabe 
an den neuen Kollegen Schatzmeiſter: 3. Be 
ſprechung der Tagesordnung der Delegierten— 
verſammlung in Berlin (ſ. „Vereins-Zeitung“ 
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Nr. 8 vom 25. Februar er.); 4. Vorleſung des 
Protokolls der vorjährigen Sitzung; 5. Neuwahl 
des Geſamtvorſtandes; 6. Wahl eines Delegierten 
zur Verſammlung in Berlin; 7. Verſchiedenes: 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, Förſter⸗ Jahrbuch, 
Beitragszahlungs modus, „Vereinszeitung“, Auf⸗ 
ruf der Ortsgruppe Fulda uſw. Außer den 
Delegierten müſſen die Kollegen Kaſſen⸗ und 
Schriftführer pflichtmäißg erſcheinen, während 
alle Mitglieder der Bezirksgruppe, auch wenn ſie 
durch einen Delegierten vertreten ſind, Zutritt 
haben. Die Einzelmitglieder der Bezirksgruppen 
können ſich, wie auch die der Ortsgruppen, 
durch einen Delegierten vertreten laſſen. Es 
empfiehlt ſich denſelben bei mir anzumelden. 
Die Delegierten der Ortsgruppen bitte ich, ſich 
mit einer Vertretungsvollmacht nebſt einen 
Stärkenachweis verſehen zu wollen. Pünktliches 
Erſcheinen iſt oe Mit Weidmannsheil! 
Meiſter, Verſitzender. 
Ortsgruppen: 

Nerent (Regbz. Danzig). Sonntag, den 21. April, 
nachmittags 515 Uhr, Verſammlung im Vereins⸗ 
hauſe in Berent. Tagesordnung: 1. Jahres- 
bericht; 2. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung am 18. Februar in Danzig; 3. Rechnungs⸗ 
legung für 1911; 4. Neuwahl des Schrift⸗ Kn 
Rechnungsführers; 5. Beſprechung über Ab⸗ 
haltung eines Scheibenſchießens; 6. Verſchiedenes. 


Ich bitte um recht rege Beteiligung, und wollen 


die Herren Kollegen, welche Sachen zur Aus⸗ 
ſchmückung unſeres Vereinslokals ſtiften wollten, 
dieſe nicht vergeſſen. 
Der Vorſitzende. Stein. 
Teutſchheide (Regbz. Danzig). Mitgliederverſamm⸗ 
lung am 21. April er, nachmittags 5 Uhr, in 
Kasparus Gaſthaus in Steege. Tagesordnung: 
1. Bericht über die letzte Bezirksgruppenſitzung; 
2. Feſtſetzung des nächſten Scheibenſchießens; 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Hochwald (Regbz. Trier). Sonntag, den 21. April, 
nachmittags 214, Uhr, Verſammlung zu Thalfang 
un Hotel Locher. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
mit Damen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Holſtein (Regbz. Schleswig). Am Sonntag, dem 
21. April d. Is., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Selks Hotel in Neumünſter. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftliches; 2. Rechnungs 
legung pro 1911; 3. Beſprechung der evtl. Tages⸗ 
ordnung der Delegiertenverſammlung in Berlin; 
4. Wahl eines Delegierten; 5. Verſchiedenes; 
6. Vortrag: „Über Buchenverjüngungen in 
Schleswig⸗Holſtein“. Förſter Ernſt Mörel). Um 
zahl reiches Erſcheinen mit den Damen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonnabend, den 20. April, abends 8 Uhr, 
findet im Poſenſchen Lokale in Cladow Nm. 
Abſchiedsfeier unſeres Vorſitzenden Kollegen 
Hennig ſtatt. Mitglieder nebſt Damen, ſowie 
Freunde werden freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. J. V.: Kowalke. 
Rarburg (Regbz. Caſſel). Der Turnverein 
Marburg hat für Sonntag, den 28. Avril, 
abends 8 Uhr, im großen Stadtſaale zu Marburg 
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einen Unterhaltungsabend arrangiert und dazu 
alle patriotiſch geſinnten Mitbürger und Vereine 
der Stadt und Umgegend eingeladen, ſo auch 
die hieſige Gruppe. Die Vorträge beſtehen 
aus Prolog, Muſikſtücken, Geſangsvorträgen in 
Solo und Chor. Vorführungen der Männer-, 
Frauen⸗ und Fechterabteilung. Das Kommando 
des Kurheſſ. Jäger⸗Bataillons hat die Muſik⸗ 
kapelle zur Verfügung geſtellt. Die Solo⸗ 
vorträge in Geſang Se von Frau Amts» 
richter Nöll⸗ Battenberg (Mezzo⸗Sopran). Der 
Ertrag des Abends ſoll zum Beſten des Fonds 
für das Kreiskriegerdenkmal verwendet werden, 
in Anbetracht deſſen wird um zahlreiche Be⸗ 
teiligung erſucht. Preiſe der E Vorverkauf 
Galerie 1. Reihe 2 &, 2. Reihe 1 4, Saal 
vordere Reihen 1,50 A, hintere 1 4, Abend⸗ 
kaſſe 25 9 mehr, Stehplatz 60 Y. 
Der Vorſtand. 
ee Schleswig). Am Sonntag, dem 
April d. Is., nachmittags 1 Uhr, Mitglieder⸗ 
* im Theater⸗Caſé zu Flensburg. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht und Rechnungs- 
legung; 2. Ergänzungswahl des Vorſtandes; 
3. Beſprechung bzw. Beſtellung des Förſter⸗ 
Jahrbuches für 1912; 4. Verſchiedenes. Zu 
zahlreicher Beteiligung mit Familie ladet ein 
Der Vorſitzende. 
Schueidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Nächſte Verſammlung am Sonntag, 
dem 21. April, nachmittags 4 Uhr, im Vereins⸗ 
lokale. Tagesordnung: 1. Vorlage des letzten 
Protokolls; 2. Rechnungslegung; ; 3. Beſtellung 
von Jahrbüchern; 4 Beſprechung über ein evtl. 
Scheibenſchießen; 5. Vortrag des Kollegen 
Breitenbach über Pferdeaufzucht; 6. Ver- 
ſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 


Beridite. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. Was 
für die nächſtjällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Nreiſe der Mitglieder von Jutereſſe der für 
das gefanıte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Cſt. Zu der am 24. März d. Js. ſtatt⸗ 
gefundenen Vertreter⸗ und Mitgliederverſamm⸗ 
lung waren 23 Mitglieder erſchienen, welche 
insgeſamt 193 Stimmen zu vertreten hatten. 
Nach einem dreifachen Horrido auf Se. Majeſtät 
wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt: 
1. Der Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht wurde 
bekanntgegeben, die vorgeprüfte Rechnung 
nebſt Belegen vorgelegt und der Vorſtand 
entlaſtet. Als Delegierter zur diesjährigen 
Ee wurde Förſter Schröner Au 
Ronshauſen und als deſſen Stellvertreter Hege⸗ 
meiſter Müller zu Forſthaus Lamboybrück 
gewählt. 3. Die Tagesordnung des Haupt⸗ 
vereins zur Delegiertenverſammlung, wie ſolche 
in Nr. 8 des Vereinsblattes in den Haupt- 
punkten veröffentlicht worden iſt, wurde be— 
ſprochen und danach dem Delegierten ſeine 
Aufträge erteilt. 4. Neue Anträge 1 
von den Ortsgruppen nicht geſtellt. Zum 


Fuerſtenau. 


e 
CO 


Vorſitzenden wurde Revierförſter Strott zu 
Flieden, zu deſſen Stellvertreter Förſter 
Steinicke zu Neuhof, zum Kaſſierer Förſter 
Graebe zu Rommerz und zu deſſen Stellvertreter 
Hegemeiſter Schneider zu Opperz gewählt. 
Als Beiſitzer fungieren die jeweiligen Vor⸗ 
ſitzenden der Ortsgruppen wie bisher. 6. Als 
Rechnungsprüfer für 1912 wurden Förſter 
Gombert zu Fulda und Forſtaufſeher Stein 
zu Lehnerz wiedergewählt. 7. Unter Ver⸗ 
ſchiedenes wurde von der Ortsgruppe Fulda 
der Antrag an den Hauptverein geſtellt, eine 
Sammlung unter den Vereinsmitgliedern zu— 
gunſten der Hinterbliebenen des erſchoſſenen 
Kollegen, Förſter Romanus, zu veranſtalten. 
Es wurde als zweckmäßig erachtet: die Orts— 
gruppe Fulda wolle durch den Vorſtand des 
Hauptvereins einen Aufruf erlaſſen, daß die 
Ortsgruppen die Sammlung vornehmen und 
der Ertrag an das ſtändiſche Leih⸗ und Pfand⸗ 
haus zu Fulda, unter Angabe des Zweckes, 
abgeführt werde. Ferner wurde die Errichtung 
eines ſchlichten Denkſteines beſprochen. Nach 
Beendigung der Beratungen wurde dem Bor- 
ſitzenden, Herrn Hegemeiſter Fiſcher, für ſeine 
bisherige, rege Vereinsarbeit der Dank durch 
die Anweſenden zum Ausdruck gebracht und 
deſſen Ausſcheiden aus dem Vorſtande der 


Bezirksgruppe allgemein bedauert. Nach 
einem dreifachen Horrido auf den Herrn 
Oberforſtmeiſter wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 


Der Vorſitzende: J. V.: Steinicke. 
Caſſel⸗Weſt. Die diesjährige Vertreter⸗ und 
Mitglieder⸗Verſammlung fand am 24. März d. Is., 
nachmittags von 12½ Uhr ab, im „Wittelsbacher 
Hof“ in Caſſel ſtatt und wurde, nachdem der 
Vorſitzende die Erſchienenen begrüßt hatte, mit 
einem Horrido auf Se. Majeſtät eröffnet. Es 
wurde zunächſt feſtgeſtellt, daß 242 Mitglieder 
anweſend reſp. vertreten waren. Hierauf 
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erſtattete der Vorſitzende den Geſchäftsbericht, 
nach welchem die Bezirksgruppe wiederum 
eine Zunahme von Mitgliedern zu verzeichnen 
hat. Der Schatzmeiſter verlas den Kaſſen⸗ 

bericht. Nachdem ein Mitglied der Kaſſen— 
prüfungskommiſſion die Prüfungsverhandlung 
verleſen hatte, wurde dem Schatzmeiſter mit 
Dank für ſeine Mühewaltung Entlaſtung erteilt. 
Demnächſt erſtattete der Kollege Kaufmann 
Bericht über die Sitzung des Geſamtvorſtandes 
in Berlin und im Anſchluß daran der Vorſitzende 
über ſeinen Vortrag beim Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter. Da die Wahlperiode des ſeitherigen 
Vorſtandes abgelaufen iſt, wurde zur Neuwahl 
des Vorſtandes geſchritten und als Vorſitzender 
Förſter Kaufmann⸗Bauerbach, als deſſen Stell: 
vertreter Hegemeiſter Münſcher⸗Steinboß, als 
Schatzmeiſter Förſter Hiege⸗Sielen, als Schrift⸗ 
führer Förſter Frädrich⸗Günſterode und als 
Stellvertreter der beiden letzteren Förſter Paul⸗ 
Ahlberg gewählt. Nachdem der Kollege Kauf⸗ 
mann den Vorſitz übernommen hatte, wurde 
die Wahl des Delegierten für die Delegierten- 
Verſammlung in Berlin vorgenommen und als 
ſolcher der Vorſitzende und im Behinderungs⸗ 
falle der ſtellvertretende Vorſitzende gewählt. 
Als Kaſſenprüfer wurden die Kollegen Förſter 
Krauſe⸗ Schöneberg und Förſter Fröhlich⸗ 
Kammergrund wiedergewählt. Nachdem die 
Tagesordnung für die diesjährige Delegierten⸗ 
Verſammlung beſprochen und dem Delegierten 
entſprechende Aufträge für dieſe Verſammlung 


erteilt worden waren, wurde noch empfohlen, 


nach Möglichkeit von den Lieferanten, mit denen 
Wirtſchaftsverträge abgeſchloſſen ſind, zu kaufen, 
da auf dieſe Weiſe doch nicht unerhebliche 
Beträge der Vereinskaſſe zugute kommen 
würden. 
gegen 515 Uhr abends mit einem Horrido 
auf den Herrn Oberforſtmeiſter geſchloſſen. 

Der Vorſtand. Kaufmann, Vorſitzender. 


| Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Jah. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 


Haaſe, Kurt, gelernter Jäger, 2. Komp. Garde-Schützen-Ba— 
taillon, Gr.-Lichterfelde. 

Hornig, Hermann, Hilfsiager, Löwen, Schleſien. 

Hahnel, Max, Revierforſter, Benndorf bei Frohburg, Sachſen. 

Kleinn, Th., Privatförſter, Monheim, Rheinland. 

Lüder, Paul, Forſter, Katzdangen bei Haſenpoth, Kurland. 

Nawe, Rud., Königl. Forſtjetretär, Densberg bei Jesberg, Bes. 
Halle. 

Sander, Heins, Forſtkandidat, Eiſenach. 

Sperling, Georg, Hilfsſager, Obernigk, Bez. Breslau. 

Zeumer, Georg, Forſtiehrling, Forſthaus Gottiriedsroda bei 
Eckartsberga. 


Beſonders ſei darauf auſmerlſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt- und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. | 


Aumeldekarten und Satzungen können un— 
enigeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


KL * 
* 


Zeſondere Zuwendungen. 


| Strafnelder für Fehlſchüſſe auf den Treibjagden im 


Winter 1911/12; eingeſandt von der Herzogl. Aren— 


beraſchen Oberförſteren Clemenswer th.... 15.— Mk. 
Von Herrn Dr. med. Boſſe in Cranz dem „Waldheil“ 

überwieſenes Honorar 2 NW 1,20 „ 
Beſondere Zuwendung von Herrn J. Herquet in Ham— 

i . NEE EE 10.— e 
Beſondere Zuwendung von Herrn Forſter Jahnke in 

len , ð 3.— „ 
Skatgewinn: eingeſandt von Herrn Rodenacker in 

Celbau bei Putzig, Weſtpreußn n... 12,.— „ 
Am Stammtiſch und auf Treibjagd geſammelte Straf: 

gelder; eingeſandt von Herrn H. Müller in Frank— 

ür, drr VVV 13,30 „ 


Erlös fur veſchlagnahmtes Wild: eingeſandt von Herrn 
Regicrungsſelretaär Trautmann in Oppeln.... 


Hierauf wurde die Verſammlung, 
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Spende von E. T. 
Strafgelder, geſammelt auf der Treibiagd in Kiont⸗ 
ſchin am 27. Dezember 1911; eingeſandt von Herrn 
S. Zadek in Poſen 


«„ „„ %% 8 „„ 82 „% „ „ „„ „„ 


* W 9 W ͤ „„ oh 


Summa 60,50 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* E 


** 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Adams, Roßbach, 2 Mk.; Bode, Burg Schlitz, 4 Mk.; 
Bartſch, Speck, 2 Mk.: Bed, Hirſchberg, 2 Mk.: Bollack, Niedewitz, 
2 Mk., Baltz, Barmen, Mk.: Cochon, Neſſelkappe, 2 Mf. Caſparius, 
Reudamm, 5 Mk.: Dreuſicke, Fürſtenberg, 2 Mk.: Dittmann, 
Manow, 2 Mk.: Feuerſtack, Ogroſen, 2 Mk.: Flemming, Alt: 
laude, 2 Mk.; Freye, Zehlendorf, 2 Mk.: Feiſt, Greiffenberg, 
5 Mk.; Gleinich, Schlichtingsheim, 2 Mk.: Gleinich, Wuſthof, 
2 Mk.; Grube, Staßfurt, 2 Mk.; Haeufler, Bersdorf, 2 Mk.: 


dagen, Kl.⸗Roſſeln, 2 Mk.; Hagen, Forbach, 2 Mk.: „Harzklub“, 


Kordbauſen, 50 Mk.; Hirzel, Kammerode, 2 Mk.; Hoffmann, 
Tiergarten, 2 Mk.: Heyne, Adelebſen, 2 Mk.: Haaſe, Gr.⸗vichter⸗ 
felde, 4 Mk.: Jahnke, Kl.⸗Dubberow, 3 Mk.; John, Wendehauſen, 
2 Mk.; Konarske, Henriettenthal, 2 Mk.: Krahenberg, Klockſin, 
2 N.; Kretſchmann, Wasgien, 2 Mk.; Knetſch, Arendſee, 2 Mk., 


— — 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


2,— Wer Kahl, Colmar, 5 Mk.: Link, Rieckersdori, 


Kä 
3 Mt.; Liecke, Stecklin. 
2 Mk.: Lohnhardt, Feldichen, 2 Mk.: Lentzner, Gr. Spiegel, 
2 Mk.: Lackes, Merchweiler, 2 Mk.: Müller, Naſſau, 5 Mk.: Muller, 
Zieſau, 2 Mk.: Maczkowiat, Hanuſowskn, 3 Mk.: Müller, Harden⸗ 
berg, 2 Mk.: Muller, Manow, 2 Mk.: Melzer, Oſſagt, 5 ME; 
Nalezinski, Adelebſen, 2 Mk.; Nemſch. Gr.⸗Beuthen, 2 Mk.: 
Opvenberg, Wilhelminenort, 5 Mk.: Ogurek, Dziergowitz. 2 Mk.; 
Peters, Genthin, 2 Mk.; Prophet, Hermannswaldau, 2 Mk.: 
Profi, Schwarzwald, 3 Mk.: Quint, Poſen, 5 Mk.: C.uchl, 
Merzhauſen, 2 Mk.; Reibſch, Fichtenau, 2 Mk.: Rienhardt, Ball: 
ſchied, 2 Mk.: Ritter, Tiefenfurt, 2 Mk.: Sächſiſcher Forſtverein, 
Hohenſtein, 60 Mk.: Siebenhaar, Reglingsruh, 2 Mk.; Sabiers, 
Bunn, 2 Mk.: Sander, Eiſenach, 2 Mk.: Sperling, Oberniqt, 
2 Mk.: Schirmacher, Breslau, 5 Mk.: Schmidt, Srüneiche, 2 Mk.: 
Schmitz, Oſteripai, 2,50 Mk.; Scharfe, Holle, 2 Mk.; Schulze, 
Jagow, 2 Mk.: Stade, Kulm, 2 Mk.: Strelow, Ziegelei, 2 Mt.: 
Tetzner, Hakeborn, 2 Mk.: Thiele, Rackitt, 2 Mk.: Thurow, Gr.. 
Zafedow, 2 Mk.: Weigmann, Leitewitz, 2 Mk.: Zawade, Slupia, 
2 Mk.: Züche, Norigawe, 3 Mk.; Zurth, Gr.⸗Schönebeck, 2 Mk.: 
Zeumer, Gottfriederoda, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


. — — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog-Halenſee. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf., 


im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 Mk. ab Neudamm, geliefert. 


die Geſchäftsſtelle des Blattes zu richten. 


Beſtellungen ſind an 


— — — — — 


Bezirksgruppe VII. Schleſten B. 
(Regbz. Breslau.) 


Am Sonnabend, dem 11. Mai 1912, nach⸗ 
mittags 1 Uhr beginnend, findet im Franziskaner⸗ 
bräu zu Breslau, Schweidnitzer Straße 36, die 
diesjährige Bezirksgruppen ⸗Verſammlung ſtatt, 
wozu die verehrlichen Herren Mitglieder und deren 
Kälte ergebenſt eingeladen werden. 


Tagesordnung: 


1. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. 

Vortrag des Unterzeichneten über: „Forſtliche 
Buchführung“. 

3. Wahl eines Delegierten zur diesjährigen Mit- 
gliederverſammlung in Eiſenach. 

4. Erörterung forſtlicher und jagdlicher Tages- 
fragen. 

5. Diverſe. 


1 


Der Vorſitzende: Oberſtei n. 


2 


Als Mitglieder, wurden ſeit der letzten Ver— 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitalie da 


Nr. 
3828. Donner, Hugo, Förſter, Cremzow b. Collin i. Pomm. 
(B.⸗Gr. II.) 
& 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 40, 115, 350, 362, 527, 566, 644, 750, 799, 831, 953, 
1299, 1505, 1601, 1801, 1997, 2156, 2169 je 4 Mk., Nr. 2175 
Mk., Nr. 2207, 2311, 2393, 2466 je 4 Mk., Nr. 2468, 2483 je 
a Mk., Nr. 2551 4 Mk., Nr. 2695 8 Mk., Nr. 2749 A Mk., 
Nr. 2782 2 Mk., Nr. 2935 8 Mk., Nr. 2025 3 Mk., Nr. 3049, 
3100, 3183, 3278, 3452, 3456, 3525, 3519 je 4 Mk., Nr. 3616 
10 Mk., Nr. 3612. 3671, 3714 je 4 ME, Nr. 3799 11 ME, Nr. 

3801 7 Mk., Nr. 3819 10 Mk. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 


Donnerstag, den 25. April d. %3., nachmittags 
1 Uhr, im Hotel „Askania“ in Deſſau, Haupt⸗ 
vorſtands⸗ und Delegiertenverſammlung. Tages- 
ordnung: Vorlage der Statuten zur Genehmigung. 
Erſcheinen ſämtlicher Delegierter notwendig. 


Der 1. Vorſitzende: R. Schneider. 


Im Anſchluß an vorſtehend bekanntgemachte 
Sitzung findet daſelbſt von nachmittags 4 Uhr 
ab, für die Kollegen der Kreisgruppe Deſſau, 
welcher auch jetzt die Kollegen der Kreisgruppe 
Zerbſt angeſchloſſen ſind, eine Verſammlung 


ſtatt. Tagesordnung: Verſchiedenes. Zahlreiches 
Erſcheinen auch der Zerbſter Kollegen ſehr 
erwünſcht. 


Der Vorſitzende der Kreisgruppe Deſſau. 
gez. Bernhardt. 
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Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Die zweiunddreißigſte ordentliche Mitglieder- 
verſammlung des Brandverſicherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am Sonnabend, 
dem 18. Mai 1912, vormittags 11 Uhr, im 
Dienſtgebäude des landwirtſchaftlichen Miniſteriums 
hierſelbſt — Leipziger Platz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach § 13 der eee zur Teil⸗ 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. Die Teilnehmer haben 
nach $ 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft 
bei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als 
Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1911, 
ſowie der Etat für 1912, können im landwirt- 
ſchaftlichen Miniſterium — Leipziger Platz Nr. 7 — 
vom 15. Mai 1912 ab in den Stunden von 11 
bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 1. Dezember 1911. 

Sauptvorſtand 
des Zrandverſicherungs vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. 
* 


Zweiunddreißigſter Jahresbericht 
für das Geſchäftsjahr 1911. 

Am Schluſſe des Jahres 1911 beſtanden 
10 554 Verſicherungen mit einer Geſamt⸗Ver⸗ 
ſicherungsſumme von 99 444 400 A Gegen den 
Beſtand am Schluſſe des Jahres 1910 von 10 407 
Verſicherungen mit 95 591 450 % Verſicherungs⸗ 
- jumme hat mithin im Berichtsjahre ein Zuwachs 
von 147 Verſicherungen mit 3 852 950 A Ver⸗ 
ſicherungsſumme ſtattgefunden. Ebenſo be⸗ 
friedigend wie die wirtſchaftliche Weiterentwickelung 
iſt auch das finanzielle Ergebnis des Jahres 1911. 
Von den bis jetzt angemeldeten 247 Brandfällen 
ſind 234 Schadenanſprüche durch Zahlung von 
52 084 % 95 DN im Geſchäftsjahre 1911 end⸗ 
gültig reguliert, während die übrigen 13 Fälle 
mit einer Geſamtſchadenſumme von 390 H 30 9 
erſt nach dem Rechnungsabſchluſſe für 1911 er 
ledigt werden konnten und deshalb in der Rechnung 
für 1912 in Ausgabe erſcheinen werden. Letzterer 
Betrag iſt in der vorliegenden Bilanz unter B Nr. 3 
reſerviert. 

Der ſatzungsmäßigen Rücklage (Reſervefonds) 
ſind gemäß $ 40 unſerer Satzungen die Eintritts- 
gelder mit 2050 NM (Solleinnahme) zugeführt 
worden. fo daß dieſe Rücklage nunmehr 149 085 .K 
80 9 beträgt. Außer der ſatzungsmäßigen Rücklage 
beſitzt der Verein noch eine Spezialrücklage von 
90 000 /, die am Schluſſe des Geſchäftsjahres 
1911 durch Zuſchreibung von 10 000 A aus dem 
Überſchuſſe auf 100 000 „ erhöht worden iſt. 

Das Vereinsvermögen war am Schluſſe des 
Berichtsjahres außer dem Portokoſtenfonds von 
2020 %% angelegt in 79 200 A 312 prozentiger 
Preußiſcher Konſols und einer 312 prozentigen 
Staatsſchuldbuchforderung von 200000 %. Der 
Kurswert der Wertpapiere und der Staatsſchuld— 
buchforderung am 31. Dezember 1911 hat an der 
hieſigen Fondsbörſe ausweislich der vorliegenden 
Bilanz zuſammen 256 305 . 60 & betragen. 
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Die Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft in 
Mannheim hat auch im Berichtsjahre die von 
unſeren Vereinsmitgliedern auf Grund der ab- 
geſchloſſenen Unfallverſicherung erhobenen Ent- 
ſchädigungsanſprüche in entgegenkommender 
Weiſe reguliert. Von den im Berichtsjahre pur: 
gekommenen ſechs Unfällen wurden einer durch 
Zahlung der vollen Entſchädigungsſumme und 
zwei, in denen es zweifelhaft war, ob eine ver— 
tragsmäßige Entſchädigungspflicht vorlag, durch 
Vergleich erledigt. Zwei Entſchädigungsanſprüche 
mußten abgelehnt werden, da in dem einen Falle 
der Tod des Verſicherten nach ärztlichem Gut⸗ 
achten nicht mit dem fünf Monate zuvor er⸗ 
littenen geringfügigen Unfalle in urſächlichem⸗Zu⸗ 
ſammenhange ſtand, und in dem anderen Falle 
offenbar Selbſtmord im Zuſtande geiſtiger Um⸗ 
nachtung vorlag. In einem Falle ſchweben 
zurzeit noch Erhebungen. Eine vertragsmäßige 
Entſchädigungspflicht liegt hier nicht vor, weil 
die Hinterbliebenen die nach Lage der Sache 
erforderliche rechtzeitige Obduktion der Leiche 
verweigert hatten. Die Mannheimer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft hat trotzdem einen Vergleich 
mit den Hinterbliebenen in Ausſicht genommen, 
der wohl nicht ſcheitern wird. Der im Berichte 
des Vorjahres erwähnte Prozeß ſchwebt zur— 
zeit noch. f 

Der Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit in Perleberg hat im ab— 
gelaufenen Geſchäftsjahre wiederum eine Nach⸗ 
ſchußprämie (20% der Vorprämie) erheben 
müſſen. Der Reſervefonds des Vereins iſt von 
2106 K auf 2382 JL erhöht worden. Die Mit- 
gliederzahl des Vereins betrug Ende 1910 897 
und iſt im Berichtsjahre auf 
geſtiegen, hat alſo einen Zuwachs erfahren 

von 

Wenn auch in den letzten Jahren erfreulicher⸗ 
weiſe ein ſtetes Steigen der Mitgliederzahl zu 
bemerken war, jo erſcheint der ſtattgehabte Zu⸗ 
wachs doch im Verhältnis zur Zahl der vor 
handenen, in den Verein aufnahmefähigen Feeſt⸗ 
beamten immer noch mäßig. Es kann allen vieh⸗ 
haltenden Vereinsmitgliedern nicht warm 
genug empfohlen werden, ſich durch Verſicherung 
ihres Viehes bei dem beſondere Vorteile 
bietenden Verſicherungsverein der Forſtbeamten 
in Perleberg gegen empfindliche Verluſte zu 
ſchützen, zumal bei einer regeren Beteiligung an 
dieſem Vereine auch die Prämien ermäßigt 
werden würden. 

Die Beteiligung unſerer Vereinsmitglieder an 
der von uns mit der Norddeutſchen Hagel-Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft auf Gegenſeitigkeit in Berlin 
vereinbarten Forſtbeamten age hat 
im abgelaufenen Jahre leider nachgelaſſen. Die 
Zahl der Verſicherten iſt gegen das Vorjahr um 
17 Mitglieder und die Verſicherungsſumme um 
38 194 JW zurückgegangen. Die genannte Ge— 
ſellſchaft hat bisher bei Regulierung entſtandener 
Hagelſchäden weitgehendes Entgegenkommen be— 
wieſen und verdient deshalb, bei Abſchluß von 
Hagelverſicherungen bevorzugt zu werden. Wir 
können daher allen Vereinsmitgliedern nur auf 
das wärmſte empfehlen, ſich im Bedarfsfalle bei 
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der genannten Geſellſchaft gegen Hagelſchaden zu 


verſichern N 
Die 32. ordentliche Mit . Vermögen. 

ſindet am 18. Mai d. Js SS 1. Wertpapiere 79200 4 3% | 
Berlin, den An Preuß. Konſols (Kurswert 91, 5 1 


Hanptvorſtand des e a 


Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. Wery. Hollmann. 
» 

Zweiunddreißigſtes Geſchäftsjahr 1911. 
Rechnungsabſchluß. 

A. Einnahme. A ILA 12 
1. Beſtand aus dem Vorjahre 7 6400604 — |— 
2. Eintrittsgelder für 1910 457120] — — 
3. S „ 1911 1760060289040 
4. . „ 1910 4851601 —— 
5. 1911 108 52506039710 
6. Binfen” vom Vereinsver⸗ 
o 11 856103] — |— 
7 Strafgelder und ſonſtige Ein⸗ 
nahmen 721501 — |— 


Summe | 130 698|13]686|50 


B. Ausgabe. 


1. Zahlungen in Brandfällen 

für 11h00; 6621501 — — 
2, Ek a Aën 3.0. 5% 52 08495 — |— 
3. Belohnungen 220 —| — — 
4. Reiſekoſten an Schätzer 4 820301 — — 
5. Verwaltungskoſten ] 15 107155] — — 
6. Zum 1 von Wert⸗ 

pap ieren 37 1191101 — — 
7. Prämie für die Unfallver⸗ 

ſicherung an die Mann⸗ 

heimer Verſicherungs⸗Ge⸗ 

ſellſchaftltlll 27 862116] — — 
8. Stempelfteuer für Ber | 

ficherungsſcheine 600 — 1 — — 

Summe 133 408056 — — 
C. Mehrausgabe 2 81043] — 


Bilanz 


2. Staatsſchuldbuchforderung: 
200 000 K 3% 80 Preuß. Konſols 
(Kurswert 91,8 % ꝶ n.ꝛmꝛ—— 
3. Rückſtändige Vereinsbeiträge 
4. a nicht fällige Zinſen von einer 
40 000 „ betragenden 3 ½ % 
Staatsſchuldbuchfor erung für die 
Zeit vom 1. Oktober bis 31. De⸗ 
ember 1911 . ... 22 2.. 
5. ®ert ber Geräte (Eiferner Gelb- 
ſchrank, ae und Stempel⸗Ap⸗ 
parate) nach den e eee 
ee und bon jährlich 
6. Eiſerner Porto⸗Vorſchuß be 22 
Bezirksvorſtänden und ber Poſt⸗ 
55 des SEH 
ndes 


2 „„ „„ „ „%„„ „%„% % „%%e „„ „ 


B. Schulden. 
1. Satzungsmäßige 
Rücklage (Reſerve⸗ 
147 035,80 A 
2 050,.— „ 


fond 
Zugang für 1911 
2. Spezial-Rüdlage . 90 000, — A 
Zugang für 1911 10 000,.— „ 
3. Betrag für die erſt nach dem Rech⸗ 
nungsabſchluſſe gezahlten bzw. zur 
fale sung gelangten 13 Brand⸗ 


149 08580 


100 000 — 


e A ër e e 390030 

4. Zur Deckung der Mehrausgabe 
verwendet .» e 2 810143 
5. Überſchuu ß 8 150'57 


Summe | 260 437110 
Berlin, den 9. März 1912. 
Haunptvorſtand des Brandverſicherungs verein! 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. Wery. Hollmann. 


ZInhalls- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beicgung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 
Staatsforſtwerwaltung im Etatsjahre 1910 Forlwietſchafc jahr 1. Oktober 1909/10). 
Der Nachwuchs für die unteren 1 des 8 Kommunalforſtdienſies 
aſſerg gehalt der Kiefernböden. 
(Schluß.) 
8 Kreiſes Weſſſternberg. 313. — Schutz der ſchleswig⸗ 


des Jahres 1911 auf den Wald. (Schluß. 
— Einfluß einer Bedeckung auf den 
käfers. 3080. — Aus dem preußiſchen Ab e ier 
verſammlung der Aufforſtungsgenoſſenſchaft des 
bolzungen. 318. — Gründun 
Jahrbuch für 1912. 814. — 


Brief: und Fragekaſten. 316. — Nachrichten des Vereint Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. Bi 
— Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 321. — Nachrichten 15 verſchiedenen 


„Waldheil“. 920. 
Vereinen und Körperſchaften. 321. — Inſerate. 


SR Aktiengeſellſchaſt in Rußland von einer deutſchen Holzfirma. 


299. — Die e ele der preutziſchen 
Dle Wirkungen der a 

308. — Starkes Auftreten des Fichtenborken⸗ 
809. — FForſtlicher Se 813. — General: 
SE Bonden⸗ 


3 Förſter⸗ 
mtlicher Marktbericht. 315. — Perſonal⸗Nachrichten und Derwattunggränderuuge 72 315. — 
86. — kacheichten des 


Zut gefl. Beachlung! 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind zunächſt, und zwar 


ſchriftlich, an diejenige Poſtanſtalt zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 


die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. 


Nur wenn die bet 


der betr. Poſtanſtalt angebrachte ſchriſtliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 


Die Erpedition. 


324 


| Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 15 Bd. 27 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Ende März wurde neu herausgegeben: 


Preußisches Zörster- Jalirbum Joi? HI I. 


Ein Ratgeber und Adreßbuch für die 
preußischen Kron- u. Staats-Forstbeamten. 


Ladenpreis fest geheftet 3 Mk. Vorzugspreis für Leser der Forstzeitung 
einzeln 2 Mk. 30 Pf., in Partien 5 Stü& und mehr an eine Adresse 


je 2 Mk. 10 Pf. 


10 Stu und mehr an eine Adresse je 2 Mk. 


Der Wert dieses Jahrbudies ist bei seinem akuten Stoff für das kommende Jahr dem preußischen 


Forstbeamten je größer, je früher seine Anschaffung erfolgt. 


Die Herren, welche noc nicht 


bestellten, werden daher gut tun, ihre Auftrage schleunigst aufzugeben. 


Zu beziehen ist das Preußische Förster-Jahrbuch gegen Einsendung des Betrages Hanko: 
unter Nachnahme mit Portozuscdlag. 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


Familien -Hadricten 


Todes-Anzeige. 


m 31. Mürz d. J. entsehlief nach längerem Leiden im 
Foräthaus Wolthöfen, Oberförsterei Axstedt, der 


Königliche Hegemeister 


* 9 


im 57. Lebensjahre. (557 
Wir verlieren in ihm einen lieben Kollegen und werden 
wir ihm ein elırendes Andenken bewahren. 
Bezirksgruppe Stade 
des Vereins Kgl. Preuss. Forstbeamten., 
Im Auftrage: Aschoff, Schriftführer. 


Nachruf! 


Am %. Mürz d. J. 
Krankenhause Helenenheim zu Bad Wildungen unser lieber 
Kollege, der Fürstlich Waldecksche Forstaulseher 


verschied nach schwerem Leiden im 


Christian Peuster 
zu Bringhausen in Waldeck im 47. Lebensjahre. 


Mit dem Heimgegangenen verlieren wir einen braven, 
treuen Kollegen, einen edlen, biederen Charakter, dem wir immer 


ein ehrenvolles Andenken bewahren werden. (570 


Verein Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten. 


Nachruf! 


Nach längerem, schwerem Leiden ging am 1. April cr. im 
51. Lebensjahre der Königliche Hegemeister a. D. 


Herr Felix Karpe 
(2. Komp., Jüg.-Batl. VI, Jahrgang 1875) 
zur ewigen Ruhe. (565 


Wir betrauern in dem Verstorbenen einen Kollegen, der 
sich durch seinen edlen Charakter und biedere kollegialische 
Gesinnung allseitig Liebe und Achtung erworben hatte Wir 
werden demselben stets ein ehrenvolles Andenken bewahren. 


Die Beamten der Ortsgruppe Lonkorsz 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Geburten: 
Dem Oberförſter Greſchik uf Groß- 
Stein, O.⸗S., ein Sohn. 
Dem Forſtamtsaſſeſſor Sinner in 
Würzburg ein Sohn. 


Dem Kgl. Förſter Richter in Farſthaus 


Protſch, Kreis Miliiſch. ein Sohn 


Bcrlodungen: 

Frl. Gertrud Augſt. Tochter des 
Oberformmeiſters Augſt, in Schandau 
mit dem Kaufſmann Paul Böhme 
in Olbernhau. 

Sterbeſälle: 

Mörſchel. Forſtmeiſter 
weideuthal. 

Reichherzer. Förſter in Roggenburg. 


in Hinter- 


Hol: und Güter 


Für den Nachweis von 


Laubhölzern jeder Art, 


auch in kleinen Poſten, zahle bei Abſchlus 


hohe Proviſion. 
Otto Backe, 
Verlin NW 87, Levetzowſtr. 19 b. 


Schlagbare Waldbeſtände, 


Waldgüter in Kiefer und Eiche. 
zu kauſen geſucht. 

R. Lauer, Hausbeſitzet, Breslau, 
025) Gneifenauftr. 10. 


10. bis 30 000 Morgen große 
Herrſchaft 
mit Wald, in der Provinz Poſen oder Weſt⸗ 
preußen. zu hohem Preiſe bei Barzahlung 
zu kaufen geſucht. Kaufverhandlungen 
werden vom Käufer direkt geführt. Wer 
Paſſendes nachweiſt, erhält hohe Proviſion 


bei abſoluter Diskretion. Off. u. Nr. 506 
bef. d. Exped. d. D. F.⸗3., Neudamm. 


445) 


Vater. lasst Eure Sühne nicht in die Privatlorstverwaltungslauidahn. Sie it ul 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waldbefißer. 


gmiliches Organ des Frandverſicherungs⸗Pereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Freußiſcher 
Forſtbeamten, des „Laldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Frinatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Zerzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänuer. 


Die Deuiſche Forſt⸗Zeizung riet wöchentlich einmal. Wezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. dei allen 
Ka iſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs-Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Me. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung laun auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeirungs-kreicliſte für 
1912 Seite 104 unter der Lezeichnung: Deutſche Jäger-⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt. Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direlt durch die Expedition für Deutſchlaud und Oſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland G Mk. Einzelne Nummern 
werden für 28 Pf. abgegeben. 


— 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Aluſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 16. Neudamm, den 21. April 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Torſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 
Sserſörſterſtelle Aurich, zum Forſtverwaltungsbezirk der Königlichen Regierung zu Osnabrück ge: 
hörig, deren ſpätere Vergrößerung durch Zulegung der Oberförſterei Friedeburg beabſichtigt 
iſt, gelangt zum 1. Auguſt 1912 zur Beſetzung. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Mai eingehen. 
Oserſörſterſtelle Hartigsßeide im Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. Auguſt 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 19. Mai eingehen. 
Oserſörſterſtelle ëitan im Regierungsbezirk Breslau iſt zum 1. Juli 1912 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 


Sörfierfielle Ruylien in der Oberförſterei Brödlauken, Regierungsbezirk Gumbinnen, Tom ot 
zum 1. Juli 1912 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland 15,7 ha Acker, 2,9 ha Wieſen. Die Schule iſt in Buylien und etwa 
2 km von der Förſterei entfernt. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 
20. April einzureichen. 

Förflerfiele Hanſen in der Oberförſterei Meißner, Regierungsbezirk Caſſel, ift zum 1. Juli 1912 
anderweit zu beſetzen. 

Jörſterflelle Saufen in der Oberförſterei Salmünſter, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Juli 
1912 anderweit zu beſetzen. 

. et in der Oberförſterei Oliva, Regierungsbezirk Danzig, iſt zum 1. Juli 
912 zu beſetzen. 

Pörſterſelle Neu- Glienicke in der Oberförſterei Neu⸗Glienicke, Regierungsbezirk Potsdam, iſt 
zum 1. Juli 1912 neu zu beſetzen. 

1 DPiasnitz in der Oberförſterei Gohra, Regierungsbezirk Danzig, iſt zum 1. Juli 1912 

zu beſetzen. ` | 

Rörſterſtele Schlenfe in der Oberförſterei Skalliſchen, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 
zum 1. Juli 1912 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland 9,87 ha Acker, 5,11 ha Wieſen, 3,72 ha Weiden. Die Schule iſt in 
Mitſchullen. Die Bahnſtation Benkheim der Eiſenbahn Königsberg —Gerdauen —Goldap iſt 
von der Förſterei Schleuſe 4 km entfernt. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis 
zum 20. April einzureichen. 
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Förfterflele Sommerderg in der Oberförſterei Buchberg, Regierungsbezirk Danzig, iſt zum 


1. Juli 1912 zu beſetzen. 


Förfterfielle Stangenwalde in der Oberförſterei Stangenwalde, Regierungsbezirk Danzig, ik 


zum 1. Juli 1912 zu beſetzen. 


Gedanken über die Neuregelung des Förſter-Dienſtlandes. 


Von Königl. Preuß. Förſter Jooſt, Roſenberg. 


Bei den letzten Verhandlungen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe über die Dienſtlands- und Be⸗ 
ſoldungsfrage der Königlich Preußiſchen Förſter 
hat die Mitteilung, daß beabſichtigt fei, bei einer 
zukünftigen Beſoldungserhöhung der Förſter 
das Dienſtland in die Wagſchale zu werfen, 
die lebhafteſte Beſorgnis der Förſter hervor⸗ 
gerufen. 

Da das „In⸗die⸗Wagſchale⸗werfen“ jedenfalls 
Abnahme des Dienſtlandes bedeuten dürfte, ſo 
kann dieſe in Verbindung mit einer Beſoldungs⸗ 
erhöhung nur ſo ausgelegt werden, daß das 
Dienſtland durch eine ſolche gewiſſermaßen ab⸗ 
gelöſt werden ſoll. Es würde durch dieſe Maß⸗ 
nahme aber keineswegs dem Umſtande Rechnung 
getragen werden, daß das Dienſtland nach 8.30 
unſerer Inſtruktion gar nicht zum Einkommen 
des Förſters gehört, mithin auch in dieſes nicht 
eingerechnet werden kann, ſondern daß es ge⸗ 
wiſſermaßen eine in natura gewährte Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung darſtellt, die bei einer 
Abnahme des Dienſtlandes auch nur durch 
eine dementſprechend erhöhte, bare Dienſt— 
aufwandsentſchädigung ausgeglichen 
werden könnte. 

Der Grundſatz, daß die Erträge der Dienſt⸗ 
ländereien zur Deckung der durch den Dienſt 
entſtandenen Koſten beſtimmt ſind, kommt unter 
anderem auch in der Miniſterial⸗Verfügung 
vom 31. Dezember 1902 — Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen für Revierförſter und Förſter 
— zum Ausdruck. 

Im Königreich Sachſen iſt die Abnahme 
des Dienſtlandes durch Anrechnung eines Be: 
trages auf das penſionsfähige Einkommen aus⸗ 
geglichen; die Erfahrungen und Außerungen 
der ſächſiſchen Förſter laſſen es aber uns 
preußiſchen Förſtern durchaus nicht wünſcheus— 
wert erſcheinen, daß ſolcher Ausgleich jetzt auch 
in Preußen geſchieht. Wir ſehen auch keinen Grund 
dafür, weshalb bei uns preußiſchen Förſtern 
nicht ebenſo wie bei unſeren Revierverwaltern 
die Dienſtaufwandsentſchädigung 
die Grundlage für eine Ablöſung des Dienſt— 
landes, ſondern im Gegenſatz hierzu und im 
Widerſpruch zu dem 8 30 der F. D. J. die 
Beſoldung hierbei berückſichtigt werden ſoll. 

Den ſächſiſchen Förſtern wurde das Dienſt— 
land, da die große Verſchiedenheit der Förſter— 
ſtellen und oft auch deren Beſetzung, ebenſo wie 
bei uns, zu ſehr großen Ungleichmäßigkeiten im 


Einkommen geführt hatte, bis auf geringe Flächen 
abgenommen und ihnen hierfür, jedem Förſter 
gleichmäßig, eine nichtpenſionsfähige Ent⸗ 
ſchädigung von 252 K gewährt; das bisherige 
Dienſtland konnte aber auf Wunſch des Stellen⸗ 
inhabers von dieſem zu ortsüblichen Preiſen 
zurückgepachtet werden. S | 

Nach zwei Jahren erhielten bei einer all- 
gemeinen Gehaltserhöhung der ſächſiſchen 
Forſtbeamten die Oberförſter 500 &, die 
Aſſeſſoren 300 & und die Förſter 260 4 an 
penſionsfähiger Gehaltserhöhung, gleichzeitig 
ließ man aber die 252 A Dienſtlands⸗ 
entſchädigung der Förſter fallen. — Es kann 
nun wohl nicht bezweifelt werden, daß den 
ſächſiſchen Förſtern dieſe Erhöhung von 260 K 
auch zuteil geworden wäre, wenn man ihnen 
vorher das Dienſtland belaſſen hätte. Tatſächlich 
aber ſind ſie nun das Dienſtland endgültig 
(98, und die hierfür erzielte bare Entſchädigung 
beträgt eigentlich nur 8 4. Wird das Dienſt⸗ 
land bei der nächſten Beſoldungserhöhung der 
preußiſchen Förſter tatſächlich „in die Wag— 
ſchale“ geworfen, fo könnte es ihnen genau Ip 
ergehen wie den Tel Förſtern: „Die 
preußiſchen Förſter würden des Dienſtlandes 
alſo auch verluſtig gehen, ohne ſich auf die 
Dauer in ihrem penſionsfähigen Einkommen 
weſentlich verbeſſert zu haben, und dem durch 
Lage und Bedürfnis einer jeden Förſterſtelle 
hervorgerufenen großen Unterſchiede würde 
gar nicht oder ungenügend Rechnung getragen 
ſein. Ja, die ſo ſehr große Ungleichheit der 
Stellen würde dann noch viel empfindlicher zu⸗ 
tage treten wie heute. — Zu bedenken iſt 
dann noch beſonders, daß das, was ſich für 
das zu größtem Teile dicht bevölkerte, body, 
kultivierte Sachſen ſchickt, zumeiſt nicht für 
Preußen paßt, ganz beſonders aber nicht für 
den Oſten der Monarchie mit ſeinen von jedem 
Verkehr abgeſchloſſenen, weltfernen Förſtereien. 

Wir haben deshalb alle Veranlaſſung, bei 
unſeren Behörden und Abgeordneten dahin vor— 
ſtellig zu werden, daß eine Regulierung der 
Dienſtlandsangelegenheit dieſer Art von dem 
preußiſchen Förſterſtande als eine ſchwere 
Schädigung ſeiner Intereſſen angeſehen werden 
muß. — 

Penſionsfähiges Einkommen und jene nicht 
penſionsfähige Dienſtaufwandsentſchädigung, die 
das Dienſtland darſtellt, ſind nach § 30 der 


N..16 Bd. 27 


F. D. J. zwei völlig verſchiedene Dinge, die 
abſolut nichts miteinander zu tun haben, deshalb 
auch nicht verquickt werden ſollten. 

Unſere Wünſche ſtehen nach wie vor lediglich 
auf dem Boden unſerer Dienſt⸗-Inſtruktion: 
„Wir wünſchen und bitten, daß, dem § 30 ent: 
ſprechend, das Dienſtlandseinkommen nicht, wie 
1909 zu Unrecht geſchehen, bei der Feſtſetzung 
des penſionsfähigen Einkommens berückſichtigt, 
ſondern auch uns das volle, penſionsfähige Ein⸗ 
kommen der uns gleichwertigen Beamten gewährt 
wird. Der preußiſche Förſterſtand bittet auch, wie 
ſchon wiederholt zum Ausdruck gebracht iſt, außer 
der Gewährung eines ſolchen Einkommens durch⸗ 
aus nicht um eine Abnahme des Dienſtlandes, 
ſondern bezüglich deſſen lediglich um einen 
Stellenausgleich durch erhöhte, nicht penſions⸗ 
fähige Dienſtaufwandsentſchädigungen, deren 
Se nur durch die jeweilige Lage und die 
Beſchaffenheit bzw. nach dem Nichtvorhandenſein 
des Dien ſtlandes beſtimmt werden kann, damit 
die Inhaber ſchlechter Stellen, ſowie ſolcher ohne 
Dienſtland auch wirklich in den Genuß einer 
dem Bedürfnis entſprechenden Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung treten. 

Wenn aus unſerem Stande wiederholt Stimmen 
laut wurden, die einer Abnahme des Dienſtlandes 
das Wort reden, ſo ſtammen dieſe im weſent⸗ 
lichen von Förſtern, deren Stellen wenig oder 
gar kein Dienſtland haben, wodurch ſie ſich gegen⸗ 
über jenen Kollegen, die ihrer Meinung nach ſo ſehr 
hohe Einnahmen aus dem Dienſtlande haben, zu⸗ 
rückgeſetzt fühlen, — dann aber auch von Kollegen, 
deren mit Dienſtland verſehene Stellen, bedingt 
durch gänzlich iſolierte Lage, Arbeitermangel, 
ſchlechten Boden, Wildſchaden, Froſtlagen uſw., 
tatſächlich nicht lebensfähig ſind und eine totale 
GE des Inhabers zur notwendigen 
Folge haben müſſen. — In allen dieſen Fällen 
kann aber, wenn das Dienſtland allgemein 
beibehalten wird, ein Ausgleich und eine Zu— 
friedenſtellung durch dem wirklichen Bedürfnis 
angepaßte, bare Dienſtaufwandsentſchädigungen, 
Zuteilung von Wieſen ꝛc. unſchwer herbeigeführt 
werden; jedenfalls ſollte von dieſen Kollegen 
niemals vergeſſen werden, daß bei einer 
Wëllen ` Abnahme des Dienſtlandes vielen 
Förſtern, für die die Haltung eines Ge— 
ſpannes Notwendigkeit iſt, die Möglichkeit hierzu 
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genommen und ihre Lage dadurch erheblich ver⸗ 
ſchlechtert würde. Hierin liegen die Gründe, 
weshalb die Wünſche des Förſterſtandes nach 
außen hin den Eindruck einer ſo geringen 
Einheitlichkeit erwecken. Die forſterlichen 
Verhältniſſe liegen eben ſo einzigartig und 
ſind örtlich fo verſchieden, daß eine gerechte 
Regelung nur unter Abwägung aller vor⸗ 
liegenden Lebensbedürfniſſe und nur von Fall 
zu Fall möglich iſt. 

Sollte der preußiſche Staat aber im 
Intereſſe ſeiner Verwaltung eine allgemeine Ab⸗ 
nahme des Dienſtlandes herbeizuführen be⸗ 
abſichtigen, ſo könnte er, wenn ein gerechter 
Ausgleich geſchaffen werden ſoll, dieſen nur ſo 
durchführen, daß er dem Förſter für das ab⸗ 
genommene Dienſtland eine entſprechend bare, 
nichtpenſionsfähige Dienſtaufwandsentſchädigung 
über das penſionsfähige Einkommen der uns 
gleichwertigen Beamten hinaus gewährte, deren 
Höhe nicht gleichmäßig, ſondern nach 
dem jeweiligen Bedürfnis einer jeden 
einzelnen Stelle ausreichend feſtgeſetzt 
werden müßte. 

Bei der ganzen Lage des Förſter⸗ 
ſtandes darf aber nicht überſehen werden, daß 
dieſer auch dann bei dem meiſt einſamen 
Wohnen, wie ſchon erwähnt, die Verfügung 
über ein eigenes Angeſpann haben muß, um 
lebensfähig zu bleiben und von der an⸗ 
wohnenden N unabhängig zu fein. 
Wäre nun bei einer Abnahme des Dienſtlandes 
das Angeſpann vollſtändig aus baren Mitteln 
zu unterhalten, fo müßte die Dieuſtaufwands⸗ 
5 dementſprechend ſehr hoch be⸗ 
meſſen werden. Es dürfte alſo auch in ET? 
Falle im Intereſſe des Staates liegen, daß 
der Förſter ſich durch die Bewirtſchaftung von 
Ländereien einen ganz erheblichen Teil dieſer 
Unterhaltung ſelbſt erwirbt und deshalb müßten 
die benötigten Ländereien dem Förſter von dem 
etwa wirklich abgenommenen Dienſtlande zu 
ortsüblichen Preiſen zurückverpachtet werden 
können, wie es in Sachſen ſeinerzeit ja auch 
in wohlwollendſter Weiſe geſchehen iſt. Denn 
ſchließlich, was vor 1909 unſern Revierverwaltern 
gegenüber recht war, dürfte nach 1909 auch dem 
wirtſchaftlich viel ſchwächeren und bedrängten 
Förſterſtande billig ſein. 


Die deutſchen Eiſenbahntarife für Holz und Holzwaren 
vom 1. April 1912 ab. 


Die Verfrachtung des Holzes auf den deutſchen 
Bahnen iſt bisher, abgeſehen von mehreren Aus⸗ 
nahmen, die nur für beſchränkte Gebiete gelten, 
e? folgenden Grundſätzen erfolgt: 

L Nach Spezialtarif 1 wurden behandelt: alles 

Holz in Balken, Bohlen, Brettern uſw. von 


ſolchen Arten, welche nicht Gegenſtand eines 
betriebsgemäßen Einſchlages in der mittel— 
europäiſchen Land» und Forſtwirtſchaft find, 
2. Unter Spezialtarif II fiel alles einheimiſche 
Holz, ſoweit nicht einzelne Sortimente nach 
Spezialtarif III ausgenommen waren. Hierzu 
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gehören alſo namentlich 

(Stamm und Stangenholz) und alle Schnitt- 

und Hobelwaren. 

3. In Spezialtarif III waren die minderwertigen 

Holzſortimente verzeichnet, die ohne billige 

Tarife den Transport auf größere Entfernungen 

nicht ertragen, wie Papierholz, Grubenholz 

und Eiſenbahnſchwellen. Doch gibt es auch 
wieder viele Ausnahmen, da z. B. in Preußen 
ſeit 1897 alle in Spezialtarif III aufgeführten 

Hölzer nach dem Rohſtofftarif verfrachtet werden; 

ähnliche Verhältniſſe beſtehen auch in anderen 

Staaten. 

Der Tarif ut im weſentlichen auf dem Grund⸗ 
ſatze aufgebaut, daß ſich die Frachtſätze Hach dem 
Werte der verſchiedenen Hölzer richteten, außer⸗ 
dem hatte er aber auch eine zollpolitiſche Be⸗ 
deutung, weil jene amerikaniſchen Hölzer, die 
nicht zu den Edelhölzern (Mahagoni uſw.) gehören 
und daher im Gebrauchswerte unſeren heimiſchen 
Arten ziemlich gleichſtehen, namentlich Kiefer 
und Eiche, außer durch den Zoll auch noch durch 
die 9 5 Fracht belaſtet wurden. 

Durchführung dieſes Tarifſchemas war 
jedoch. ſoweit es ſich um die Einreihung in 
Spezialtarif I handelt, mit ſehr großen Schwierig⸗ 
Zeiten verbunden, weil ſehr häufig der Begriff 
des „betriebsgemäßen Einſchlages“ zweifelhaft war; 
dieſes. galt namentlich ſür jene fremdländiſchen 
Hölzarten, die nun auch in Deutſchland forſtmäßig 
angebaut werden, wie z. B. Weymouthsliefer, 
Weißeſche, Roteiche, denen ſich im Laufe der 
Zeit noch viele andere angeſchloſſen haben und 
anſchließen werden. Weiter, wurde die Zu⸗ 
gehörigkeit zu den „Arten“, oder wie es früher hieß, 
„Sorten“ vielfach beſtritten, indem die Be⸗ 
zeichnung bald im Sinne des Handels, bald im 
wiſſenſchaftlichen Sinne aufgefaßt wurde. Die 
„Sorten“ ſollten bald „Gattungen“ (z. B. Pinus), 
bald Arten (Pinus silvestris) ſein. 

Hieraus ergaben ſich endloſe Streitigkeiten, 
Verhandlungen und Prozeſſe, ferner auch mehr⸗ 
fache Anderungen des Wortlautes der Be⸗ 
ſtimmungen. Die urſprüngliche Bezeichnung 
„Sorte“ iſt 1902 in „Art“ abgeändert worden, 
außerdem erfolgte im Jahre 1905 der Zuſatz: 
Unter „Arten“ ſind botaniſche Arten (species) zu 
verſtehen. 

Wenn nun ſo auch nach einer Seite Klarheit 
geſchaffen war, ſo blieben doch die Schwierigkeiten 
fortbeſtehen, die ſich auf den Begriff des „betriebs- 
gemäßen Einſchlages“ bezogen und drängten 
immer auf weitergehende Zugeſtändniſſe, wobei 
die einzelnen Eiſenbahnverwaltungen keineswegs 
gleichmäßig vorgegangen ſind. 

Aus dieſen Gründen hat die Generaldirektion 
der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen 1911 den An⸗ 
trag auf eine Anderung dieſer Tarifgrundſätze 
geſtellt, von der Tatſache ausgehend, daß die 
in Betracht kommenden Holzmengen und die 
durch eine Anderung des Tarifs bedingten Aus— 
fälle an den Einnahmen der Eiſenbahnen nur 
gering ſeien und in keinem Verhältniſſe zu den 
ſich bei der jetzigen Behandlung ergebenden 
Schwierigkeiten ſeien. Angeſichts der gewaltigen 
Mengen fremden Holzes, das Deutſchland jährlich 
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dauernd einführen müſſe, komme auch eine et- 


waige, durch anderweitige Tarifierung ermög⸗ 
lichte Mehreinfuhr an Kiefern und Eichen um ſo 
weniger in Betracht, als die amerikaniſchen Vor⸗ 
räte an dieſen Hölzern ſtark im Abnehmen be⸗ 
griffen ſeien. 

Nach langen und eingehenden Verhandlungen 
iſt ſchließlich von der ſtändigen Tarifkommiſſion 
beſchloſſen und von der Generalkonferenz der 
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen angenommen 
worden, daß vom 1. April 1912 ab die Tarifſtelle I 
„Holz“ des Spezialtarifs geſtrichen wird. Für 
den Holztransport kommen demnach fernerhin nur 
noch die Spezialtarife II und III in Betracht. 

Die neue Faſſung der Tarifvorſchriften lautet 
nun wie folgt: 
A. Holz. 


Spezialtarißf II. 

Holz, ſoweit nicht im Spezialtarif III 

genannt: . 

1. Stammholz, Blöcke und Stangenholz; 

2. beſchlagenes, geſpaltenes oder geriſſenes Holz; 

3. Schnittholz, auch gehobelt, genutet, gezapft, 
gelocht, gefehlt oder ſonſt weiter bearbeitet, 
z. B. Balken, Sparren, Latten, Leiſten, Bohlen, 
Planken, Borde, Dielen, Bretter, Riemen und 
Stäbe für Fußböden; 

4. gedämpftes, getränktes oder ſonſt chemiſch be⸗ 
handeltes Holz, z. B. Telegraphenſtangen; 

5. Daub⸗(Faß⸗) Holz; 

6. Späne; 

7. Weiden, einjährige, geſchälte; 

8. Heide- und Reiſerbeſen. 

(Farbhölzer ſ. dieſe, Furniere ſ. Holzwaren.) 

Spezialtarif III. 

1. a) Stamm⸗ und Stangenholz, bis zu 2,5 m 
lang, rundes, auch abgeäſtet oder ganz oder 
teilweiſe entrindet. 

b) Stangenholz, bis zu 2,5 m lang, geſpalten 
oder geriſſen. 

c) Stangenholz, bis zu 2,5 m lang und bis 
zu 10 em Durchmeſſer am dünnen Ende, 
der Länge nach ein⸗ oder mehrmals durch⸗ 
ſchnitten, ſofern auf einer Seite noch Rinden⸗ 
fläche vorhanden. 

Zu a bis c auch getränkt oder an einem 
Ende roh zugeſpitzt oder in beiderlei Ze, 
arbeitung. 

d) Scheit⸗ (Kloben⸗) und Knüppel⸗ (Prügel⸗) 
Holz, bis zu 2,5 m lang. 

2. Stockholz (Wurzel-, Stucken⸗, Stubbenholz). 

Zu 1 und 2 von folgenden Sorten: 
Ahorn, Akazie, Aſpe, Birke, Birnbaum, 
Buche, Douglastanne (Douglasfichte), Eiche, 
Erle, Eiche, Fichte, Kiefer (Föhre, auch Zirbel— 
kiefer oder Arve), Kirſchbaum, Lärche, Linde, 

Nußbaum, Pappel, Tanne, Tulpenbaum (fo- 

genannte amerikaniſche Pappel oder White⸗ 

wood), Ulme (Rüſter), Weide. 

3. Stäbe und Brettchen, bis zu 1,25 m Länge 
und 25 mm Stärke, auch mit der Bylinderfäg: 
geichnitten, auch durch Drahtſtifte zu Kiſten⸗ 
teilen oder Faßdeckeln verbunden, nicht ge · 
hobelt, unverpackt oder nur verſchnürt oder in 
Säcken oder in rohen Kiſten von mindeſtens 
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12 mm Brettſtärke, im Falle der Aus uhr auch B. Holzwaren. 
gehobelt, Auch für dieſe wird Spezialtarif I geſtrichen. 


von folgenden Sorten: 

Alpe, Birke, Buche, Douglastanne (DTou- 
glasfichte), Erle, Fichte, Kiefer (Föhre, auch 
Zirbelkiefer oder Arve), Lärche, Linde, Pappel, 
Tanne, Weide. 

4. Eiſenbahnſchwellen, auch getränkt. 

5. Folgende, zu Grubenzwecken des Bergbaues 
beſtimmte Hölzer, roh oder getränkt: Rund⸗ 
hölzer bis zu 20 em Zopfſtärke (am dünnen 
Ende ohne Rinde gemeſſen) und bis zu 7 m 
Länge, Schwellen, Schwartenbretter und 

Schwartenpfähle, ſämtlich bis zu 6 m Länge 
und dünne Brettchen bis zu 1,5 m Länge. 

6. Dübel, nicht durchbohrt (roh bearbeitete Holz⸗ 
klötzchen). 

Weiden, einjährige, ungeſchälte und mehr⸗ 
jährige, Weidenſetzlinge, Reifholz, Reiſerholz 
(Beſenreiſig) und Faſchinen. 

8. Schwarten (die beim Schneiden der Stämme 
oder Blöcke abfallenden äußeren Teile, die nur 
cine Schnittfläche und auf der anderen min- 
deſtens überwiegend die Waldkante zeigen), 
nicht über 6 m lang und nicht über 5 cm ſtark 
(am dünnen Ende ohne Rinde gemeſſen). 

9. Hobelſpäne, Sägeſpäne (Sägemehl) und andere 
Abfallſpäne. 

Die außereuropäiſchen Hölzer ſind nun in 
Zukunft in den Spezialtarif II eingereiht, und 
zwar auch dann, wenn fie nur eine 
Länge bis zu 2,5 m haben. Hiervon find 
aber alle Eichen, Eſchen, Kiefern (auch Pitſchpine), 
Pappeln, dann die Douglastannen, der Tulpen⸗ 
baum uſw. ausgenommen, wenn dieſe 
Holzarten in Längen bis zu 2,5 m eingehen. 
Dann werden ſie wie unſere einheimiſchen Holz⸗ 
arten von dieſer Längendimenſion nach den 
Sätzen des Spezialtarifs III befördert. Die 
amerikaniſche Eiche und Eſche, ſowie die japaniſche 
Eiche, dann alle ausländiſchen Kiefern werden 
GR genau fo behandelt wie die einheimiſchen 

orten. 


— 
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Für die Spezialtarife II und III erhält die Poſition 
Holzwaren ſolgende Faſſung: 

Spezialtarißf II. 
1. Furniere von mehr als 2,5 mm Stärke. 


2. Furniere bis zu 2,5 mm Stärke aus Buchenholz 


oder aus weichem Holz. 

Zu den weichen Hölzern werden gerechnet: 
Aſpe, Birke, Douglastanne (Douglasfichte), 
Erle, Fichte, Gabun⸗ und Okume⸗Mahagoni, 
Kiefer (Föhre, auch Zirbelkiefer oder Arve), 
Lärche, Linde, Pappel, kaliforniſches Redwood, 
Roßkaſtanie, Satinnußbaum, Tanne, Tulpen⸗ 
baum (ſogenannte amerikaniſche Pappel 
oder Whitewood), Weide, Zedernholz (Blei⸗ 
ſtift⸗ und Zigarrenkiſtenholz). 


3. Möbel und Möbelteile, ausgenommen: 


a) furnierte, 

b) mit Einlegearbeit verſehene und 

e) ganz oder überwiegend aus Ebenholz, Eiche, 
Mahagoni, Nußbaum, Poliſander (Jaka⸗ 
randa) oder Satin (Zitronenholz) hergeſtellte. 


4. Andere Holzwaren, ſoweit nicht im Spezial- 


tarif III oder beſonders genannt, auch ver- 

goldet oder verſilbert, auch mit anderen Stoffen 

(ausgenommen edle Metalle) verbunden, ſofern 

dieſe Stoffe keinen hauptſächlichen Beſtandteil 

der Ware bilden. 

Furniere, Möbel und Möbelteile, die nicht 
unter Ziffer 1, 2 oder 3 fallen, gehören zur all- 
gemeinen Wagenladungsklaſſe. 

Spezialtdrif III (wie bisher). 

Holzwaren folgende: 

1. Kiſten, Lattenkiſten, Haraſſe, 
Bierkiſten mit Fächereinſatz 
kiſtchen; 

. Schachteln, ausgenommen Satzſchachteln; 

Holzlättchen⸗Deckengewebe (durch Draht . ver- 
bundene Holzlättchen); 

. Biegeltrodenrahmen, ungehobelt; 

. Niithöhlen und Niſtkäſten. 


ausgenommen 
und Zigarren» 


am 8 


Kritiſche Würdigungen 
des . Förſter⸗Jahrbuches für 1912.“ 


In der 69. Gee des Schleſiſchen 
Forſt⸗Vereins am 3. Juli 1911 in Glogau führte 


Zeitung“ hinweiſen. Neben anderen hat ſie ſich 
durch die Herausgabe des Preußiſchen Förſter— 
Jahrbuches (deſſen'zweiter Jahrgang 1911 weſentlich 


ich bei der Mitteilung über neue Grundſätze, Er- erweitert iſt), ſowie durch den erfreulichen weiteren 
findungen, Verſuche und Erfahrungen aus dem Ausbau ihrer Monatsbeilage „Die Forſtliche Rund— 
Bereiche des forſtwirtſchaftlichen Betriebes und der ſchau“ zweifellos um die geiſtige Verſorgung der 


Jagd u. a. an: „Zum Schluß möchte ich noch kurz 
auf die günſtige Entwickelung der „Deutſchen Forſt— 


) Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1912. 


[Band III.) Ein Ratgeber und Adreßbuch für die Geſchäftsſtelle 


preußiſchen Kron⸗ und Staats Forſtbeamten. 
damm 1912. Verlag von J. Neumann. 284 Seiten Text, 
feſt geheftet Ladenpreis 3.4. Vorzugspreis für Leſer 
Se mort: Zeitung” einzeln 2 K 30 J. In Partien: 

Stück und mehr je 2 4 10 5, 10 Stück und mehr 
e 2 A. Zu Aufträgen wird am beiten die Beſtell- 
karte benutzt, welche in Nummer 12 dieſes Blattes bei, 
gelegen hat. ` 


grünen Farbe verdient gemacht.“ 

Dieſes dem Neudammer Verlag mit Recht 
geſpendete Lob wird durch das „Preußiſche Förſter— 
Jahrbuch für 1912“, das bekanntlich von der 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


Neue herausgegeben wird, von neuem in erfreulichſter 


Weiſe beſtätigt. 

Dank einer außergewöhnlich ſorgfältigen Re— 
daktion, die nicht nur auf Erweiterungen und 
Vervollſtändigungen, ſondern da, wo es an— 
gemeſſen ſchien, auch auf Kürzung ſonſt er 
müdender Erläuterungen bedacht geweſen iſt, 
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tellt das Förſter⸗Jahrbuch für 1912 in der Tat 

dar, was es dem neuen Titel nach ſein will, 
„ein Ratgeber und Adreßbuch für die Preußiſchen 
Staats forſtbeamten“. 

Die grüne Farbe hat daher alle Urſache, der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ für die gewiß mit einem 
ehr großen Aufwand an Mühe und Koſten verbundene 
Herausgabe des Jahrbuches aufrichtig dankbar zu 
ſein. Ganz beſonders gilt dies für die Königlich 
Preußiſchen Revierförſter und Förſter mit und 
ohne Revier, die nach dem in dem Jahrbuch 
gleichfalls ſehr ausführlich behandelten Staats⸗ 
haushalt für das Etatsjahr 1912, die Beamten 
der Kronforſten dabei nicht mitgerechnet, die 
ſtattliche Zahl von 5157 ausmachen, ſowie 
für die gleichfalls ſehr große Zahl der Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten und der Reſervejäger, 
zumal die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ von jeher aus 
einem ſehr dankenswerten Prinzip und mit unleug⸗ 
barem Erfolge beſtrebt iſt, die Intereſſen gerade 
dieſer Beamtenklaſſe in angemeſſener und taktvoller 
Weiſe zu vertreten. 

Die ſehr große Zahl dieſer Beamten wird das 
Förſter⸗Jahrbuch mit um ſo größerer Freude 
begrüßen, als ihre Intereſſen bis zu einer nicht 
ſehr weit zurückliegenden Zeit in der Tat nicht 
ausreichend und der geiſtigen Regſamkeit dieſes 
Standes nicht entſprechend vertreten waren, ſo 
daß hierdurch eine Bewegung gezeitigt wurde, 
die die ſo überaus nötige innere Harmonie des 
geſamten Forſtbeamtenſtandes zu gefährden ge⸗ 
eignet war und die heute hoffentlich und glücklicher⸗ 
weiſe überwunden ſcheint. 

Aber auch die Forſt⸗Verwaltungsbeamten, 
das ſind in erſter Linie die 33 Oberforſtmeiſter, 
92 Regierungs- und Forſträte und die 840 Ober⸗ 
förſter und Forſtmeiſter des Staatsforſtdienſtes, 
die Verwaltungsbeamten des Königlichen Kron⸗ 
und Hausfideikommiſſes, ſowie zahlreiche Kom⸗ 
munal- und Privatforſtbeamte werden das ſehr 
überſichtlich behandelte und mit einer Fülle von 
ſtatiſtiſchem Stoff, von Geſetzen, Verwaltungs⸗ 
beſtimmungen und Perſonalien ausgeſtattete 
Jahrbuch gewiß gleichfalls als ein recht bequemes 
Nachſchlagebuch mit Freude begrüßen, das 
vorausſichtlich ſehr bald in keiner preußiſchen 
Oberförſterei mehr fehlen wird! 

Oberförſterei Camenz (Schleſ). 

Richtſteig, Kgl. Prinzl. Forſtmeiſter. 
II. 

Das Buch unterſcheidet ſich in ſeinem äußeren 
Ausſehen und Umfange in dem vorliegenden 
Bande nicht von ſeinen Vorgängern und enthält 
wieder den reichlichen Inhalt von 284 Text⸗ 
ſeiten. Der Inhalt ſelber hat, wie dies bereits 
m den früheren Nummern der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ bekannt gegeben worden iſt, 
durch die Herausgeber eine Vermehrung des 
Stoffes und eine überſichtlichere Verteilung des— 
ſelben erfahren; dies wird zweifellos dazu Det: 
tragen, die Benutzung des Buches zu erleichtern 
und zu erhöhen. Als ein weiterer Vorzug muß 
anerkannt werden, daß die drei erſten Teile: 
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folgen und der Einband ſo eingerichtet iſt, daß 


ſich dieſe Teile am Jahresſchluſſe von dem 
Kalendarium und dem vierten Berfonal- 
teile leicht abtrennen laſſen, um mit mehreren 
Jahrgängen in feſterem Einbande vereinigt zu 
werden. 

Jedem Beſitzer früherer Jahrgänge iſt der 
praktiſche Wert des Kalendariums für die 
täglichen Eintragungen aus Dienſt⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsleben hinlänglich bekannt. Auf die Bived- 
mäßigkeit der Aufführung von Gedenktagen, 
beſonders für die Leiter von Zuſammenkünften, 
hat bereits Herr Roſemann im vergangenen 
Jahre auf Seite 477 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
hingewieſen. Immer wieder verdient aber von 
neuem betont zu werden, daß wir Deutſche gerade 
LEE alle Urſache haben, uns der geſchichtlich 

edeutenden Perſonen und Vorgänge zu erinnern 

und uns an dieſen gleichſam emporzuranken, um 
Kräfte zu ſammeln gegen die Mächte, die unſer 
Vaterland von außen und innen bedrohen. 

Über den Wert für den Gebrauch des erſten 
Teiles iſt bereits in Nr. 13 auf Seite 269 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ausführlich geſprochen. 
Ebenſo iſt der Inhalt des Teiles Geſetze und 
Verwaltungsbeſtimmungen in Nr. 15 Seite 314 
näher aufgeführt und einzelne Stellen dabei in 
den Vordergrund gerückt worden. Hier bleibt 
daher nur übrig zu ſagen, daß der erſte Teil in 
vielen Fällen in den Fragen über die in kurz 
vergangener Zeit über die Beſoldungsvorſchriften 
ergangenen Beſtimmungen ein verläßlicher Führer 
ſein wird. Für die Anwärter, welche im Laufe 
des Jahres den Forſtverſorgungsſchein erhalten, 
verdient hervorgehoben zu werden, daß die auf 
Seiten 38/40 aufgeführten Berechnungen über die 
Anſtellungsausſichten für das Jahr 1912 neu 
aufgeſtellt worden ſind. 

Der zweite Teil: Statiſtiſches, enthält 
als erſte eine neue Überſicht, in welcher das 
Verhältnis ſämtlicher Anwärter mit 
Einſchluß der Forſtlehrlinge — zu den etat⸗ 
mäßigen Förſterſtellen angegeben worden iſt, 
und zwar zurückgeführt von 1906 ab. Gerade 
dieſe Überjicht verdient in Verbindung mit der 
nächſten, in der die vorausſichtlichen Wartezeiten 
der Forſtverſorgungsſchein⸗Empfänger von 1911 
für die verſchiedenen Regierungsbezirke ausgerechnet 
worden ſind, für alle diejenigen hervorgehoben 
zu werden, die ſich mit den Anſtellungsverhältniſſen 
der Anwärter der preußiſchen Förſter beſchäftigen. 
Den Anwärtern ſelber wird durch dieſe Berech⸗ 
nungen die Wahl der Regierungsbezirke erheblich 
erleichtert. Weiter iſt aber durch dieſe bereits 
Jahre hindurch veröffentlichten Berechnungen 
erreicht worden, daß ſich die Wartezeit in den 
einzelnen Regierungsbezirken, wenn vorläufig 
auch kaum merklich, ſo doch immer mehr dem 
Durchſchnitte nähert. | 

Die bereits aus den Vorjahren bekannten 
überſichten: Tötüͤngen und Verwun⸗ 
dungen bei Zuſammenſtößen mit 
Forſtfrevlern, verausgabte Kultur- 


Beamtenrechtliches, Statiſtiſches, und Wegebaugelder, Verwertung 


Geſetze 


und Verwaltungsbeſtim⸗ der Holz maſſen, 


Zahl der Forſt⸗ 


mungem, unmittelbar hinter dem Kalendarium larbeiter, Forſt⸗, Jagd- und Fiſcherei⸗ 
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frevel, geben jedem Forſtbeamten, der ſich 
für ſein Berufsfeld näher intereſſiert, einen Überblid 
darüber, wie ſich die geſamte Tätigkeit der An⸗ 
gehörigen ſeines Standes im Staatsbetriebe 
geſtaltet. N 

Der dritte Teil: Geſetze und Ver⸗ 
waltungsbeſtimmungen, iſt ſeinem 
Inhalte nach, wie bereits bemerkt, in Nr. 15 
Seite 314 näher aufgeführt. Hier braucht alſo 
nur auf das dort Geſagte Bezug genommen 
und hervorgehoben zu werden, daß die neue 
Einteilung des Stoffes das Aufſuchen desſelben 
bedeutend erleichtert. Die im Abſchnitt 7 unter 
Verſicherungsgeſetzen gegebene Ab⸗ 
handlung über die Reichsverſicherungsordnung 
iſt ſo abge faßt, daß fie dem Leſer in kurzen Zügen 
ein möglichſt genaues Bild über dies umfangreiche 
Geſetz bietet, und wird daher für die meiſten 
Forſtbeamten eine beſondere Anſchaffung desſelben 
entbehrlich machen. 

Der dann folgende Perſonalteil gibt, wie im 
Vorjahre, in einzelnen Abſchnitten ein namentliches 
Verzeichnis der Verwaltungen, Beamten und 
Anwärter der ganzen preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung mit Einſchluß der Kronforſten, dem 
ſich ein Verzeichnis der aktiven Oberjäger nach 
Bataillonen geordnet anſchließt. 

Das Ergebnis dieſer Aufführungen läßt ſich 
wie folgt zuſammenfaſſen: 
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„In dem vorliegenden Bande des Preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuches für 1912 hat die Verteilung des 
Stoffes eine ſo überſichtliche Anordnung 
erfahren, daß deſſen Benutzung hierdurch noch er⸗ 
leichtert wird. Der Inhalt iſt wieder ein ſo reich⸗ 
haltiger, daß dieſer jedem Angehörigen des 
preußiſchen Förſterſtandes in allen dienſtlichen 
und wirtſchaftlichen Fragen ein verläßlicher Führer 
iſt. Der Preis iſt im Verhältnis zu dem Gebotenen 
ſo gering, daß dieſer für die Anſchaffung kein 
Hindernis iſt. Jeder, der weiß, welche Mühe und 
Arbeit damit verbunden iſt, Material zu ſammeln 
und dies als Berechnungen verwertet in Überſichten 
und Nachweiſungen darzuſtellen, wird dies gern 
zugeben.“ 

Wenn alſo der Verlag von J. Neumann in 
Neudamm durch die Herausgabe dieſes Jahr⸗ 
buches mit dazu beiträgt, das Anſehen des Förſter⸗ 
ſtandes zu erhöhen und dadurch deſſen Verhältniſſe 
zu heben, ſo kann dieſer ſeine Anerkennung dafür 
nur dadurch zum Ausdruck bringen, daß er das 
„ eines ſolchen Unternehmens nach 
Kräften durch Förderung des Abſatzes unterſtützt. 
Nur wenn dies geſchieht, wird darauf gerechnet 
werden können, daß das Jahrbuch zum Segen des 
preußiſchen Förſterſtandes weiter geführt und 
immer reichhaltiger ee, werden kann. 


i mon, 
Königl. Hegemeiſter a. D. 


Mitteilungen. 


— Anſalkſürſorge für Beamte. Nach den 
im Reich und in Preußen übereinſtimmenden 
geſetzlichen Beſtimmungen ſind dem infolge 
eines Betriebsunfalls verunglückten fiskaliſchen 
Beamten nach dem Wegfalle des Dienſteinkommens 
die Koſten des Heilverfahrens zu erſetzen. Wie 
wir aus anderen Zeitungen entnehmen, hat das 
Reichsgericht jüngſt eine in dieſer Beziehung höchſt 
wichtige 1 gefällt. Ein im Dienſt 
verunglüdter Oberſchaffner hatte neben der 
ärztlichen Verpflegung auch den Erſatz der Koſten 
für täglich 2 Eier, o Pfund Fleiſch und 1½ Liter 
Milch gefordert. Der Fiskus hatte aber erklärt, 
daß er dieſe lediglich zur Kräftigung des Geſund⸗ 
heitszuſtandes dienenden Beiträge zur Kranken- 
4 nicht leiſten könne. Das Oberlandesgericht 
in Köln erkannte dagegen, daß auch derartige 
Leiſtungen dem Fiskus zur Pflicht fallen. Der 
Beamte habe ſich im Dienſt ein Lungenleiden 
zugezogen; die Heilungskoſten müſſen ihm daher 
inſofern bewilligt werden, als ſie zur Hebung des 
Schwächezuſtandes des Beamten dienen. Dazu 
gehören auch Aufwendungen für Milch, Fleiſchkoſt 
und Eier in der Höhe, wie ſie von dem Arzte feſt⸗ 
Cie werden, der den Beamten behandelt hat. 

Reichsgericht ch ſich dem Urteil des Ober⸗ 
landesgerichts angeſchloſſen und die Reviſion des 
Fiskus zurückgewieſen. Es ſteht demnach feſt, 
daß au derartige Aufwendungen für Qungen- 
kranke zu den vom Fiskus zu erſetzenden Koſten 
des Heilverfahrens zu rechnen ſind. 


® 
Die Verpachtung der Jagden in den 
Staats forſten iſt auch in dieſem Jahre wieder 


bei den Etatsberatungen von den linksſtehenden 
Parteien in mehreren Volksvertretungen gefordert 
worden, z. B. in Braunſchweig, Württemberg und, 
wie aus dem ſtenographiſchen Bericht über die 
Verhandlungen beim Forſtetat hervorgeht, auch 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 

Es iſt allgemein bekannt, daß alle Kreiſe des 
Forſtbeamtenſtandes dieſen Anregungen gegenüber 
eine unbedingt ablehnende Stellung einnehmen, 
und es erſcheint nicht notwendig, die zahlreichen 
Gründe nochmals im einzelnen zu erörtern, die 
zu dieſer Stellungnahme geführt haben und die 
auch in der „D. F. Z.“ ſchon wiederholt eingehend 
beſprochen ſind. 

Indeſſen verdient der eine Punkt immer wieder 
von neuem hervorgehoben zu werden, daß der für 
die Staatskaſſe zu erwartende Gewinn zweifels⸗ 
ohne ſehr ſtark überſchätzt wird und daß er in 
gar keinem Verhältnis ſtehen dürfte zu den Nach⸗ 
teilen, die eine allgemeine Verpachtung der 
Jagden in den Staatsforſten für die geſamte 
Forſtverwaltung und auch für alle die Gemeinden 
bringen würde, die jetzt durch die Verpachtung 
ihrer Feldmarks⸗ und Gemeindewaldjagden hohe 
Einnahmen erzielen, weil ſie an adminiſtrierte 
Staatswaldungen grenzen. 

Auch die bei den erſten Verpachtungen erzielten 
höheren Erträge werden ſpäter kaum wieder 
erreicht werden, da eine Jagdpflege, wie ſie bisher 
in den adminiſtrierten Staatsforſten gehandhabt 
wurde, bei einer Verpachtung niemals durch⸗— 
geführt werden kann. 

Ebenſo gibt nur die Adminiſtration die ere 
forderlichen Handhaben, um den Wildſtand ſtets 
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in mit der Waldwirtſchaft verträglichen Grenzen 
zu halten. 

Wie kürzlich bekannt geworden, hat nun die 
Volksvertretung für Elſaß⸗Lothringen den Beſchluß 
gefaßt, ſämtliche in den dortigen Staatswaldungen 
jetzt noch adminiſtrierten Jagden — die ſogenannte 
Kaiſerjagd bei Haslach mit einbegriffen — zu 
verpachten. Zu dieſen Vorgängen hat in der 
„Straßburger Poſt“ der Herr Oberforſtmeiſter 
Ney in Metz Stellung genommen; aus ſeinen 
Ausführungen geht hervor, daß bei einer Ver⸗ 
pachtung der Staatswaldjagden nicht nur die von 
uns ausgeſprochene Auffaſſung vollſtändig zu⸗ 
trifft, ſondern daß die Verpachtung auch in volks⸗ 
wirtſchaftlicher Beziehung nach 15 Rich⸗ 
tungen von nachteiligem Einfluſſe ſein würde. 
Was aber in Elſaß⸗Lothringen zutrifft, dürfte 
auch für andere Verhältniſſe Geltung haben. 

Die Ausführungen des Oberforſtmeiſters Ney 
find auszugsweiſe folgende: „Für dies Ser, 
pachtung der Staatswaldjagden werden in 
erſter Linie nicht ohne einen Schein von Be⸗ 
rechtigung finanzielle Gründe ins Feld geführt. 
Nach der Forſtſtatiſtik von Elſaß⸗Lothringen betrug 
der Pachtertrag für die 86 942 ha verpachteter 
Staatsjagden 86 758 A. alſo rund 1 A pro Hektar, 
während die Verwaltung der Jagd in dem damals 
— die Statiſtik für 1910 und 1911 iſt noch nicht 
veröffentlicht — verwalteten Reſte der Staats⸗ 
waldung dagegen nur 0,24 A. alſo 0,76 „ pro 
Hektar (insgeſamt 46 489,20 4) weniger, 
abwerfen. Was bedeutet aber eine ſolche 
Mindereinnahme in einer Verwaltung, die, wie 
unſere Forſtverwaltung, nach dem Entwurf 
des Landeshaushaltsetats für 1912 nicht weniger 
als 8 507 544 A. worunter 7 050 000 A aus dem 
Holzverkauf, aufzubringen hat, wenn feſtſteht, 
daß dieſe Anſätze nur bei größter Pflichttreue aller 
beteiligten Beamten erreicht werden können? 
Ich kann mit gutem Gewiſſen unſeren Forſt⸗ 
beamten ohne Unterſchied das Zeugnis geben, 
daß ein Nachlaß der Pflichttreue noch nicht zu 
beobachten iſt, obwohl es bei der Behandlung, die 
insbeſondere die Oberförſter und Förſter vom 
Landesausſchuß bisher erfahren haben, kein Wunder 
wäre, wenn ſie ſich verärgert auf die rein formelle 
Erfüllung ihrer kontrollierbaren Dienſtpflichten 
beſchränken. Sie ſind ſeit der Einführung des 
Landesausſchuſſes die Stiefkinder und faſt immer 
auch die Prügeljungen desſelben geweſen, auf die 
man einſchlug, wenn man die deutſche Verwaltung 
treffen wollte. Dieſe Mehrerlöſe aus der Ver⸗ 
pachtung der Staatsjagden ſind aber nicht einmal 
dauernd. Werden die jetzt noch verwalteten ver— 
pachtet, ſo werden, wie die vorjährigen Neu— 
verpachtungen, viele derſelben in Hände kommen, 
die We nichts weniger als ſchonlich behandeln. 
Erſt dieſer Tage iſt mir mitgeteilt worden, daß in 
einem bis zum 1. Februar 1911 verwalteten 
400 ha großen Schutzbezirk, in dem bis dahin im 
Jahre höchſtens 9 Rehe zum Abſchuß kamen, im 
erſten Pachtjahre 42 Rehe geſchoſſen worden ſind 
und nach der Schätzung des Oberförſters etwa 20 
übrig blieben. Im Jahre 1912 werden dazu 
vielleicht 12 Kitzen kommen. Der Abſchuß wird 
dann wohl 26 Rehe betragen und den Rehſtand 
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auf 10 Stück vermindern. 1914 werden 5 Stück, 1915 
2 Rehe übrig bleiben. Wer wird denn für eine 
ſolche Jagd noch 1 4 pro Jahr und Hektar zahlen? 

Aber auch die jetzt in pfleglicher Hand be⸗ 
findlichen Jagden werden ſpäter nicht mehr die 
bisherigen Durchſchnittserträge der verpachteten 
liefern. Dieſe ſind nur erzielt worden, weil viele 
der letzteren bis zu der Verpachtung ſelbſt! ver⸗ 
waltet waren und faſt alle außerdem in der Nachbar⸗ 
ſchaft noch verwalteter Jagden liegen. Werden 
alle Jagden verpachtet, ſo hört der Zuzug aus den 
verwalteten Jagden und damit die höhere Ze, 
wertung der Pachtjagden auf. Die letzteren ſind 
eben für alle Jagden des Landes die Wildkammern 
für das nützliche Wild, und die Werte aller 
Pachtjagden des Landes, abgeſehen von den ganz 
großen! von Grandſeigneurs zuſammengepachteten 
Jagdkomplexen, ſtehen in umgekehrtem Verhältnis 
zu ihrer Entfernung von den nächſten verwalteten 
Jagden. Verſchwinden dieſe, ſo fällt damit der 
Grund ihrer hohen Wertſchätzung, und der damit 
verbundene Ausfall aus den Pachterträgen der 
Waldjagden trifft nicht nur den Staat, ſondern 
in noch viel höherem Grade die wald beſitzenden 
Gemeinden, die jetzt für ihre kleinen Wäldchen 
meiſt nur deshalb ganz unverhältnismäßig hohe 
Jagdpachterträge erzielen, weil ſie an gut gehegte 
Regiejagden angrenzen. 

Die verwalteten Staatsjagden ſind aber 
nicht nur die Wildkammern für nützliches 
Wild, ſie ſind, wenn man auch ſeit 1870 das 
Gegenteil behauptet, auch diejenigen Waldorte, 
in denen den ſchädlichen, zumal den 
der Landwirtſchaft beſonders ſchädlichen Wild⸗ 
arten, dem Schwarzwild und den Kaninchen, aufs 
eifrigſte nachgeſtellt wird. Kaninchen gibt es in 
Regiejagden überhaupt nur an ſehr wenig Orten 
und nur da, wo ſie in benachbarten Pacht⸗ und 
Privatjagden früher ausgeſetzt worden ſind und 
jetzt des lieben Jagdvergnügens halber ſchonlich 
behandelt werden, und auch da nur in verhältnis⸗ 
mäßig ſehr geringer Anzahl. Sie find für jeden in 
dieſen Jagden überhaupt Jagdberechtigten vogel⸗ 
frei, und jeder Forſtſchutzbeamte darf davon erlegen, 
ſo viel er kann. In manchen verpachteten und 
Privatjagden dagegen wimmelt es von Kaninchen, 
ohne daß, ſolange die Behörde nicht eingreift, 
außer den Treibjagden, bei denen Hunderte in 
wenig Stunden zur Strecke kommen, irgend etwas 
für ihre Vertilgung geſchieht. Die Jagdhüter 
dürfen höchſtens auf der Treibjagd und dann 
eins ſchießen, wenn es ihnen beſonders befohlen 
wird. Ahnlich verhält es ſich mit dem Schwarz⸗ 
wild. Es iſt zwar im Landesausſchuß ſchon vor 
bald vierzig Jahren behauptet worden, daß dieſes 
in der verwalteten Staatsjagd gehegt werde. Die 
Statiſtik beweiſt das Gegenteil. 

Die im Jahre 1870 unmittelbar vor dem Kriege 
bezeichnenderweiſe in deutſcher Sprache erſchienene 
Broſchüre „Die Pflichten des Staates gegen die 
Forſtbevölkerung“ des ſpäteren, proteſtleriſchen 
Reichstags⸗ und Landesausſchußabgeordneten 
Goldenberg, die ich der jetzigen Budgetkommiſſion 
überhaupt zum eifrigen Studium empfehle, ſtellt 
von der damaligen Zeit, wo alle Staatsjagden per, 
pachtet waren, feſt, daß die Wildſchweine darin 
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die Felder am Saume des Waldes verwüſten 
und daß keine Maßregel zu ihrer Vertilgung er- 
griffen worden iſt. Die deutſchen Oberförſter, 
die nach dem Kriege ins Land kamen, fanden dieſe 
Aufſtellung voll und ganz beſtätigt. Es war wohl 
keiner unter ihnen, der nicht ſofort mit Geſuchen 
um Abhaltung von Polizeijagden auf Sauen be— 
ſtürmt wurde. Meine erſte Amtshandlung in 
Schirmeck im April 1871 war die Abhaltung einer 
ſolchen, bei der gleich im erſten Treiben, einem 
Buchenſtangenholze, 22 Sauen anliefen. 

In den Jahren 1872, in welchem die Gogh, 
pachtverträge für die Staatswaldungen abliefen 
und der größte Teil derſelben in Adminiſtration 
genommen wurden, bis 1875 wurden in den ver⸗ 
walteten Staatsjagden allein nach v. Bergs 
„Mitteilungen über die ſorſtlichen Verhältniſſe 
in Elſaß⸗Lothringen, Straßburg 1883“, jährlich 
durchſchnittlich 661 Wildſchweine erlegt. Seitdem 
kamen, nach derſelben Quelle ſowie nach den 
Beiträgen zur Forſtſtatiſtik von Elſaß⸗Lothringen, 
auf je 100 000 ha Wald durchſchnittlich jährlich 
zur Strecke in den Jahren 

1876182 1807/2 1800 1902 1903/08 
verwalteten Staatsjagden 327 219 253 295 
in den übrigen Jagden 228 2 180 213 
in den Regiejagden alſo fortgeſeßt erheblich mehr 
Sauen als in allen übrigen Waldungen, obwohl 
in den verwalteten Staatsjagden der die Ver⸗ 
mehrung des Schwarzwildes ungemein begünſtigende 
Mittelwald mit feinen ausgedehnten Flächen zu- 
ſammenhängender, faſt undurchdringlicher Dickichte 
ganz fehlt, während er insbeſondere in Lothringen, 
den Auwaldungen des Rheintales und den übrigen 
Waldungen vorherrſcht. In den adminiftrierten 
Jagden hat jeder Forſtſchutzbeamte nicht nur das 
Recht, ſondern auch die Pflicht, Wildſchweine zu 


in den 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Da 27 6 


333 


wimmeln, die jungen Pflanzungen und ebenſo ſchießen, und er wird dazu ſchon ſeit 1871 durch 


hohe Schußgelder noch beſonders ermuntert. In 
den anderen Waldungen iſt den Jagdhütern das 
Schießen von Wildſchweinen auf Anſtand und 
Birſch vielfach verboten, und in manchen ſollen fie 
nicht einmal auf Treibjagden auf Sauen ſchießen 
dürfen. In unſere Jagden kommt jetzt dank der 
Wanderluſt der Wildſchweine ein großer Teil der 
Sauen, welche in den übrigen Waldungen zu Hauſe 
ſind und dort, ſei es abſichtlich, ſei es unbewußt, 
gehegt werden. 

Nicht umſonſt haben deshalb ſchon im Jahre 
1876 die von den Staatsforſten der Oberförſtereien 
Schirmeck und Haslach eingeſchloſſenen Gemeinden 
beim Landesausſchuß gebeten, die Staatsjagden 
nicht mehr zu verpachten, und nicht ohne Über⸗ 
legung hat die Gemeinde Wiſch vor einigen Jahren 
den Antrag geſtellt, ihre Gemeindejagd in Admini⸗ 
ſtration zu nehmen. Sie wußten, was ſie taten; 
das nämlich, daß die Verpachtung dieſer Jagden 
eine ſtarke Vermehrung des der Landwirtſchaft 
ſchädlichen Wildes, insbeſondere der Wildſchweine 
und des Hochwildes und, fügen wir hinzu, der 
Kaninchen, zur unbedingten Folge haben muß. 


— Sturmſchäden im Nieſen - und Iſergebirge. 
Die heftigen Stürme der Oſtertage haben in den 
Waldungen des Rieſen⸗ und Iſer⸗ Gebirges 
großen Schaden angerichtet. Namentlich im Wal- 
denburger Bergland ſind viele Tauſende Feſtmeter 
Altholzbeſtände vom Winde geworfen und ges 
brochen worden. Wie aus Gottesberg berichtet 
wird, hatte am 7. und 8. April der Sturm zu⸗ 
weilen eine derartige Stärke, daß der Aufenthalt 
im Freien gefährlich, ja geradezu unmöglich war. 
Die Fernſprech- und elektriſchen Lichtleitungen 
ſind auf weite Strecken zerſtört. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wiriſchaſt, Domänen und Forſten au die 
Königlichen Negierungen. 


N Allgemeine Verfügung Nr. 6 für 1912. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchaſts-NAr. III 27. 


Berlin W 9, 23. März 1912. 

In den letzten Jahren ſind in forſtlichen und 
jagdlichen Zeitſchriften mehrfach Anzeigen er- 
ſchienen, in denen Königliche Oberſörſter Privat- 
forſtlehrlinge ſuchten. Durch derartige Anzeigen 
lann leicht der Anſchein erweckt werden, daß 
Mangel an Anwärtern für Privat förſter⸗ 
ſtellen vorhanden fei, und daß junge Leute durch 
den Eintritt in eine ſolche Privatlehre einen für 
ihr ſpäteres Fortkommen günſtigen Beruf wählen 
würden. 

Tatſächlich iſt aber nach einer Mitteilung des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands eine 
den Bedarf weit überſteigende Anzahl von An⸗ 
wärtern vorhanden. Für alle Stellen pflegen 
derartig zahlreiche Bewerbungen einzugehen, in 
denen namentlich mangelhaft ausgebildete Ans 


wärter die beſſer ausgebildeten durch geringe 
Gehaltsforderungen unterbieten, daß vor einem 
Se in dieſen Beruf dringend gewarnt werden 
muß. 

Die Königliche Regierung wolle den Revier— 
verwaltern ihres Bezirks hiervon Kenntnis geben 
und ſie anweiſen, Anzeigen, in denen Lehrlinge 
geſucht werden, nicht mehr in der Preſſe erſcheinen 
zu laſſen. 

Junge Leute, die ſich mit der Bitte um An- 
nahme als Privatlehrling bei den Revierverwaltern 
melden, ſind auf den ungünſtigen Stand dieſes 
Berufes hinzuweiſen und alle diejenigen, die wegen 
körperlicher Mängel und ungenügender Schul— 
bildung von vornherein die Entwickelung zu einem 
tüchtigen Förſter zweifelhaft erſcheinen laſſen, 
unter allen Umſtänden zurückzuweiſen. 

Die ſtändige Ausbildung von Privatforſt— 
lehrlingen gegen Entgelt, mit der ſich ver. 
einzelte Oberförſter beichaftigen, iſt auf Grund $ 16 
Satz 1 der Förſterdienſtinſtruktion zu unterſagen. 

J A.: v. Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
zu Aurich und Muünſter. 
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Wagners Blenderfaumfchlagverfalren. 
Allgemeine Verfügung Nr. 7/1912 
Miniſterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 3245. 

Berlin W 9, 27. März 1912. 

Die von Profeſſor C. Wagner in feinem 
Werke „Die Grundlagen der räumlichen Ordnung 
im Walde“ (Tübingen, H. Laupp, II. Auflage 1911) 
entwickelte Wirtſchaftsform des „Blenderſaum⸗ 
ſchlages“ ſcheint geeignet, der natürlichen Be⸗ 
ſtandesverjüngung wieder ein erweitertes Feld 
zu gewinnen. 

Da ſich die Verjüngung in ſchmalen Schlägen, 
die im weſentlichen von Norden nach Süden 
fortſchreiten, unter dem Schirm und ſpäter dem 
Seitenſchutz des Altbeſtandes vollzieht, bleibt 
einerſeits der Boden dauernd in einem für die 
Anſamung vorteilhaften Zuſtande, während 
andererſeits der heranwachſende Jungwuchs in 
allen Altersſtufen günſtige Schatten⸗, Feuchtigkeits⸗, 
Schirm⸗ und Lichtverhältniſſe findet. Das Ver⸗ 
fahren dürfte ſomit in vielen Fällen gute Vor⸗ 
bedingungen ſchaffen, um neben der Erhaltung 
„der örtlich angeſtammten Raſſe“ auch die Er⸗ 
ziehung eines naturgemäßen Miſchbeſtandes durch 
natürliche Verjüngung zu ermöglichen. 

Die Königliche Regierung wolle daher in 
geeigneten Revieren res Bezirkes für die 
wichtigſten Holzarten in reinen und gemiſchten 
Beſtänden auf den verſchiedenen Bodenarten 
Verſuche zur Erprobung des Wagnerſchen Saum⸗ 
ſchlagverfahrens einleiten. 

Bei der Durchführung ſind die Darlegungen 
Wagners über Hiebsart, Hiebsrichtung und 
Hiebsfortſchritt zu beachten. Ich empfehle, das 
Wagnerſche Buch, erforderlichenfalls in mehreren 
Exemplaren, für die dortige Bücherei zu beſchafſen 
und es den mit der Durchführung der Verſuche 
beauftragten Revierverwaltern nach Bedarf zur 
Verfügung zu ſtellen. 

Bei den Bereiſungen iſt den Verſuchsflächen 
beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. 

Bis zum 1. Oktober 1916 wolle die Königliche 
Regierung eingehend über die Ergebniſſe der Ver⸗ 
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ſuche berichten. Dabei iſt anzugeben, welche 
Hiebsrichtung für die einzelnen Verſuchsflachen 
gewählt iſt und welche Geſichtspunkte hierfür ent⸗ 
ſcheidend geweſen ſind, ob in dieſer Zeit beſonders 
reiche Maſtjahre vorgekommen ſind und wie das 
Verhalten der nach den Wagnerſchen Grundſätzen 
bewirtſchafteten Beſtände gegen Sturm, Schnee⸗ 
druck, Froſt, Pilzgefahr (Schütte), Unkrautwuchs, 
Inſektengefahr und Wildverbiß geweſen iſt. 
J. A.: Wrobel. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme 
von Aurich und Münſter. 


e 


— Anfall beim Aßſchießen eines Gewehres 
durch einen Landwirtsſohn landwirtſchaſtlicher 
Belriebsunſall. Der Sohn eines Landwirts 
erhielt von ſeinem Vater den Auftrag, deſſen an 
der Wand hängendes Gewehr abzuſchießen, um die 
aus dem freien Hängen des geladenen Gewehres 
drohende Gefahr zu beſeitigen. Beim Abdrücken 
platzte das Gewehr und verletzte den Sohn ſchwer. 
Hierin it vom Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amt (Entſcheidung vom 12. Dezember 1910) 
ein von der Landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft zu entſchädigender Betriebsunfall erblickt 
worden aus folgenden Gründen: Nach $ 2 des 
Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft erſtreckt ſich die Verſicherung auch auf 
hauswirtſchaftliche Verrichtungen und andere 
Dienſte, zu denen die auf Grund dieſes Geſetzes 
verſicherten Perſonen, die hauptſächlich in der 
Landwirtſchaft beſchäftigt werden, von dem Arbeit⸗ 
geber oder deſſen Beauftragten herangezogen 
werden. Der hauptſächlich in der Landwirtſchaft 
ſeines Vaters beſchäftigte Verletzte hat auf An⸗ 
ordnung ſeines Vaters und Arbeitgebers gehandelt. 
Seine Handlung diente der Aufrechterhaltung der 
Ordnung im Haushalte, war alſo eine haus⸗ 
wirtſchaftliche Verrichtung. Mindeſtens würde ſie 
aber unter die „anderen Dienſte“ im Sinne des 
§ 2 a. a. O. zu rechnen ſein. Sonach liegt ein 
Betriebsunfall vor. Hg. 


Verſchiedenes. 


— Dr. Oswald Marſchall, bislang Aſſiſtent 
an der Univerſität zu Jena, hat einen Ruf als 
Dozent für Chemie und Geologie an die Forft- 
akademie Eiſenach erhalten. 


S 


— Gründung eines Waldſchutzver bandes im 
Eſſener Induſtriebezirt. Die großen Waldbrände 
des vorigen Sommers, die auch insbeſondere den 
Eſſener Induſtriebezirk betrafen, indem faſt kein 
Tag ohne Feuermeldung verging, gaben den 
dortigen Forſt⸗ und Kommunalbehörden die Ver- 
anlaſſung, einen verſtärkten Waldſchutz einzuführen 
und auch die Waldbeſucher aufzufordern, ſelbſt an 
der Verhütung von Waldbränden mitzuwirken und 
den Wald gegen dieſe Gefahr zu ſchützen. In⸗ 
folge dieſer Anregung iſt man nun entſchloſſen, 
den Kampf gegen die Waldbrände mit aller 


Energie aufzunehmen, und hat zunächſt die Grün⸗ 
dung eines Waldſchutzverbandes beſchloſſen. Dieſer 
Schutzverband, dem bisher ſämtliche Gemeinden 
des nördlichen Induſtriegebietes beigetreten ſind, 
ſucht ſeine Aufgabe in erſter Linie in der ſchärfſten 
überwachung der Waldungen und in der ſtrengen 
Befolgung aller geſetzlichen Waldſchutzvorſchriften. 
So ſollen vor allen Dingen die Waldungen an 
Sonntagen ſorgfältig beobachtet werden. Das 
Aufſichtsperſonal ſoll erheblich verſtärkt und eine 
große Anzahl Ehren⸗, Feld⸗ und Forſthüter an⸗ 
geſtellt werden, die als Erkennungszeichen ein 
kleines Schild tragen ſollen, von denen bereits 
500 Stück beſtellt ſind. Von großer Bedeutung wird 
die neu eingeführte Ausübung des telephoniſchen 
Meldedienſtes auch an Sonntagen ſein. Die Gute⸗ 
Hoffnungshütte wird ihr Forſthaus Sträterei an 
das Telephonnetz anſchließen. Ferner find alle 
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Lehrperſonen der Waldgegenden zur Mithilſe 

ezogen worden, indem ſie unabläſſig die 
Schulkinder ermahnen ſollen, keine Feuer in der 
Nahe don Waldungen anzuzünden. Auch die Feuer⸗ 
wehren haben beſondere Inſtruktionen erhalten. 
Die Koften für die Schutzmaßregeln werden zu 
drei Viertel von den Kreiſen und zu ein Viertel 
von den dem Waldſchutzverband beigetretenen 
Gemeinden getragen. 

s 


— Amtlicher Warktderidt. Berlin, den 
16. April 1912. Schwarzwild 0,50 bis 0,70 A 
das Pfund. Kaninchen 0,90 bis 1,10, Faſanen⸗ 
hähne 2,50 bis 3,50, Waldſchnepfen 2,00 bis 3,50. & 


das Stüd 
We 
Derfonal-Nachrichten 
und Verwaltungs- Änderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Nubreik jum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſoualuotlzen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Keemmerer, Oberförſter zu Poſen, iſt die Verwaltung der 
Oberſörſterei Rudcezanny, Regbz. Allenſtein, vom 
1. Mai d. Is. ab ſibertragen. 
Jetzt. Nied eſel zu Eiſen sach. Forſtaſſeſſor zu Königsberg i. Pr., 
i Ber feinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte der 
rakter als Oberjörſter verliehen. 


Ke fale, Hegemeiſter zu Haufen, Oberförfierei Salmünſter, 
ch dz. SE tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den 
ubeſtand. 
Alaudat, Förſter zu Schleuſe, Oberförſterei Skalliſchen, iſt 
auf die Förſterſtelle zu Kerfchlallen, Oberſörſterei Iben⸗ 
berit, Negbz. umbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab 


etz 

Anake, Hegemeiſter zu Cornberg. Oberförſterei Rotenburg⸗ 
Oit, diegbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Mubeſtand. 8 

von Kondtatesit, Oberjäger im Jäger-Bataillon Nr. 2 
(L Komp.) zu Culm, d als Hilfsjäyger in die Ober⸗ 
ſoͤrſterei Ramuck, Regbz. Allenſtein, einberufen. 

Kruſe, Förer zu Priorsgehbege, Kloner Oberſörſterei Lüne⸗ 
burg, iſt nach Bahrenborſtel, Oberfürjicrei Uchte. Regbz. 
Hannover, verſetzt. 

Martin, Forſtaufſeher in der Förſterei Reußen. Oberföriierei 
Laus kerofen, iſt nach Kudippen, Oberfoöͤrſterei Kudippen, 
Negbz. Allenſtein, verſent. 

Mater, Förſter o. R. zu Aken Elbe), Oberförsterei Lödderitz, 
in nach Lödderitz, Oberförſterer Lödderitz, Regbz. Magde⸗ 
burg. vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Zäniee, Hegemeiſter zu Hanſen. Oberſörſterei Meißner, 
Negbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Nubeſtand. 

OI 57 n Sysdroy, Dberförfterei Puppen, iſt nach 

aſuchen, Oberſörſterei Purden, Regbz. Allenſtein, 
vom 1. Juni d. Js. ab verfent. 

* Bizeſeldwebel zu Ratzeburg, iſt zur Wahrnehmung 
der 
Oberförſterei Diepholx Regbz. Hannover, einberufen. 

S@qubert, Hilfsjäger zu Rhein, Oberförſterei Nikolaiken, iſt 
ect der Oberfürjterei Ratzeburg, Regbz. Allenſtein, 
verſetzt. 

Wee té Förſter zu Bahrenborſtel. Oberſörſterei Uchte, 
egba. Hannover, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Steintnad, Förſter o. R. zu Diepholz. Oberförſerei Diep- 
holz, ist nach Walle, Kloſter⸗Oberförnerei Miele, Negbz. 

Hannover, verſetzt. 

Frempenau, Dilfsiäger zu Mysken, Oberförſterei Drygallen, 
ik nach der Oberförſterei Rudezauny. Regbz. Allen» 
Rein, verſetzt. Die Verſetzung nach Oberſörſterei 
Orondowken iſt rückgängig gemacht worden. 

Nenlesach, Forſtauſſeher zu Sobernheim. Oberſförſterei 
Sobernbeim, iſt nach Salzböden, Oberſörſterei Krofdorf, 
Regbz. Coblen z, verſetzt. 

Dien ing, Foörſter o. N. zu Rehburg, Klofter-Oberföriterei 
RNebburg, iſt nach Priorsachege, Kloſter-Oberförſterei 
Lüneburg, Regbz. Hannover, verſeßzt. 


orſthilſsauſſeher⸗ und Schreibgehilſenſtelle bei der 


Bitte, Förſter zu Neu⸗Glienicke, Oberſörſterei Neu-Glienicke, 
iſt nach Clausheide, Oberförſterei Alt- Ruppin, Negbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d Js. ab verſetzt. 

Wittig, Reſerve⸗Gefreiter zu EE iſt als Kommando⸗ 
jäger in die Oberſörſterei Nikolaiken, Regbz. Alters 
ſtein, einberufen. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Jörſtern 
im Regierungsbezirk Königsberg: 
Beſemaun zu Lucknojen, Oberförſterei Neuſternberg: 
Srorgeil zu Gilge. Oberförſterei Nemonien; Redner zu 
Stablack, Oberförſterei Pr. -Cylau: Seydak zu Gr.⸗Baum, 
Oberförſterei Neuſternberg. 
Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 


udn, Holzhauermeiſter zu Heckholzhauſen, Oberförſterei 
berlahnkreis, Regbz. Wies badeu. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
Wanne Holzhauermeiſter zu Goitsbüren, Oberförfterei 

oitebüren, Regbz. Caſſel: Elze. Haumeiſter zu Pouch, 
Oberförnerei Zöckeritz. Regbz. Merſeburg: Gunkel, 
Oberhol zhauer zu Gottstreu, Oberſörferei Bederbagen, 
giegbz. Caſſel; Lenne, Oberholzhauer zu Gottstreu. 
Oberſörſterei Veckerhagen, Regby Caſſel: Hilke, Ober- 
bolzbauer zu Delliehauſen, Oberförſterer Hardegſen, 
Regbz. Hildesheim: Kohls. Forſiſchutzgehilſe zu 
Walle, Kloſter-Oberförſterei Miele. Fornverwaliungs⸗ 
bezirk Haunover; Zochum, Hol zhauermeiſter zu 
Winterbach. Oberſör neren Entenpfuhl. Regbz. Coblenz: 
Konitzer, Waldarbeiter zu Alt⸗Röguitz. Kreis Schlochau, 
Negbz. Marieu werder; Kehmann, Regimenter zu 
Kummersdorf, Oberförſterei Kummersdorf, Regbz. 
Poisdam: Roll, Waldarbeiter zu Honebach. Ober⸗ 
förſterei Wildeck, Regb Caſſel: Preis, Holzhauermeiſter 
zu Moiſcht. Oberförſterei Marburg, Regbz. Caſſel; 
Mögener, Waldarbeiter zu Bad Lauterberg, Kreis 
Diierode a. H., Regbz Hildesheim;: Stedelderg, Vor⸗ 
arbeiter zu Lüne, Oberförſteren Scharnebeck, Neybr 
Lüneburg; Stüdratd, Roticumeiſter zu Ertsbauſen. 
Wberförſterei Notenpurg-öft, Regbz. Caſſel: Binter, 
Holzhauer zu Breitenworbis, Oberſörſterei Worbis, 
Regbz. Erfurt. ; 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
laue, Waldarbeiter zu Kneſebeck, Oberſörſterei Kueſe⸗ 
beck, Regby. Lüneburg: Müder, Holzhauermeiſter zu 
Kalterherberg, Kreis Montjoie. Regb Aachen; dE 
Waldarbeiter zu Bölzig. Kreis Schlochau, egby 
Marienwerder; Noack. Waldarbeiter zu Schöne 
weide, Oberförſterei KRummersdorſ, Regbz. Potsdam;: 
ite Waldarbeiter zu Höſen, Kreis Montjote, Reglz. 

achen. 


® 
Berichtigung. In Nummer 15 unſeres Blattes auf 
Seite 315 war mitgeteilt, daß den Königl. Hegemeiſtern Aötz zu 
Lohbergen, Oberſörſterei Langeloh. Regbz. Lüneburg, und 
Schneemann zu Kleckerwald, Oberfr ſerei Harburg, Regbz 
Lüneburg, bei ubertritt in den Ruheſtand das 
Verdieuſtlreuz in Gold verliehen ſei. Die Verleihung in 
richtig. Die Auszeichnung erfolgte aber nicht aus Aulaß 
des üͤbertriits in den Ruheſtand. Beide Beamten bleiben 
im Dieuſt. — Mögen ſie deſſen Verrichtung noch jabrelaug 

bei beſter Geſundheit erfüllen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Sabr'el. Fürſtlicher Revierförſter zu Sauſenberg, iſt nach 
Klutſchau, Kreis Gr.⸗Strehlitz, Regbz. Oppeln, berufen. 
Ride, Furſtlicher Förſter zu Nietahnite, tt als Revierſörſter 
nach Saujenberg, Kreis Roſenberg, RNegbz. Oppeln. 


berufen. 
Königreich Sachſen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 
Ylndm, Städt. Oberförſter von Bautzen, wohnhaft iu Wuiſchle, 
iſt vom Stadtrat zum FJorſtmeiſter ernannt. 
Großherzogtum Heſſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Baader, Forſtaſſeſſor zu Lollar, iſt zum Forſtaſſiſtenten ernannt 
Fahbard. Fornaſſiſteut zu Forſthaus Jägersburg, iſt zum 
Oberſörſter der Oberförſterei Jägersburg ernannt. 
Eagers, Fornaſſiſtent zu Bad Nauheim, int zum Oberförſter 

der Oberſörſterei Kirtorf ernannt. 
Keudel, Forſtaſſeſſor zu Nidda, iſt zum Forſtaſſiſtenten ernannt. 


Fürſtentum Waldeck⸗ Pyrmont. 


Staats-Forſtverwaltung. 
Hellwig. Oberſörſter zu Aſſoldern. in das Fürſtl. Waldeckſche 
Verdienſtkreuz 4. Klaſſe verliehen. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— 


Nr. 16 Bd. 27 


Antwort: Der Friedhof gilt als ein von 


Schriftleitung und Geſchäſisſtelle übernehmen für Auskünfte 1 beſuchter Ort, und hier darf nicht ge⸗ 


keinerlei Verautwortlichleit. 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
bonnements-⸗ Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
Heller Abonnent UL, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 44. Anfrage: 1. Unterſtehen die 
Förſter ohne Revier, die doch feſt angeſtellt ſind, 
noch den Beſtimmungen über Vorbereitung und 
Anſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 
1. Oktober 1905? 2. Kann der dienſtälteſte 
Förſter ohne Revier beim Freiwerden einer etats⸗ 
mäßigen Förſterſtelle aus irgend einem Grunde 
übergangen werden oder ſich eee 


Antwokt: 1. Da die Förſter o. R. etat⸗ 
mäßige Beamte ſind, deren Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt angeſehen werden, unter- 
liegen ſie nicht mehr den Beſtimmungen über 
Vorbereitung und Anſtellung im Königlichen 
Forſtſchutzdienſte vom 1. Oktober 1905. 2. Der 
ee Förſter o. R. kann bei der Über⸗ 
tragung einer Förſterſtelle mit Revier übergangen 
werden, wenn die zu beſetzende Stelle beſondere 
Anſorderungen ſtellt oder in ſeiner Perſon Gründe 
gegen die Übertragung einer ſolchen Stelle liegen. 
Min.⸗Erl. v. 25. 3. 1907 — III. 3129 — (D. F.. 
Band 22 Seite 291). Auch auf Antrag kann Über⸗ 
gehung erfolgen, wenn der Betreffende z. B. auf 
das Freiwerden einer ihm ganz beſonders er- 
wünſchten Stelle warten will oder die perſönlichen 
Verhältniſſe ſo liegen (Vermögen, Krankheit uſw.), 
daß Abwarten am Platze iſt. Natürlich liegt die 
Eniſcheidung bei der anſtellenden Kgl. Regierung. 
(Siehe auch § 33 Ziffer 2 der Beſtimmungen über 
Vorbereitung und Anſtellung im Kgl. Forſtſchutz⸗ 
dienſte vom 1. 10. 1905). 

Nr. 45. Anfrage: Nach Beendigung 
einer Feldtreibſagd gingen einige Herren über 
einen Teil des Reviers, der nicht getrieben 
worden war. Ein aufgeſtoßener Haſe wurde von 
einem der Jäger krankgeſchoſſen und flüchtete 
durch die Hecke auf den nahegelegenen Friedhof. 
Hier wurde er erlegt, da ein Hund nicht in der 
Nähe war. Die Sache, das Schießen auf dem 
Friedhofe, wurde beim Königl. Staatsanwalt 
zur Anzeige gebracht, obgleich dieſe Angelegenheit 
doch nur die Ortspolizeibehörde angeht. Wird 
von dieſer Behörde Beſtrafung zu en ſein? 

.F. in D. 


Anonyme Zuſchriften finden 


oſſen werden. Dadurch, daß der Schütze dem 
Haſen auf dem Friedhöfe den Fangſchuß gab, 
hat er ſich einer Übertretung ſchuldig gemacht, die 
vorausſichtlich mit einer Geldſtrafe geahndet wird. 
Ein Strafbefehl kann auch durch das Amtsgericht 
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft erlaſſen 
werden. 

Nr. 46. Anfrage: 1. Darf ein wildernder 
Foxterrier erſchoſſen und ein dieſen dabei be⸗ 
gleitender Jagdhund von einem Fremden „an⸗ 
gebrannt“ werden? 2. Iſt es, ohne zum Jagd⸗ 
polizeibeamten ernannt zu ſein, ftrafbar, ein 
fremdes Revier mit Jagdausrüſtung „in guter 
Abſicht“ zu betreten? R. Kr. in K. 

Antwort: Wegen des Erſchießens des 
Foxterriers und des „Anbrennens“ des Jagd⸗ 
hundes haben Sie eine ſtrafrechtliche Ahndung 
nicht zu gewärtigen, weil Sie hierbei das Geſetz 
nicht verletzt haben. Dagegen werden Sie wegen 
Betretens fremden Reviers in Jagdausrüſtung 
auf erſtattete Anzeige wohl eine Geldſtrafe er⸗ 


halten, denn Sie durſten auch nicht „in guter 


Abſicht“ die Grenzen in jagdlicher Ausrüſtung 
überſchreiten. 

Nr. 47. Anfrage: Die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften der Stadt, bei der ich feſt angeſtellt bin, 
haben beſchloſſen, den aus den Milit àär⸗ 
anwärtern hervorgegangenen ſtädtiſchen 
Beamten ihre Militärdienſtzeit auf das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter anzurechnen. Ich frage daher 
an, ob man mich, der ich aus dem Stande der Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten hervorgegangen bin und 
vier Jahre aktiv gedient habe, bei der fraglichen 
Beſchlußfaſſung hätte mit berückſichtig en 
müſſen? . Stadtförſter C. in H. 

Antwort: Die Forſtverſorgungsberechtigten 
gehören nicht zu den Militäranwärtern in dem 
Sinne, daß bei ihnen aktive Militärdienſtzeit 
nach den für den Militäranwärter⸗ 
ſt and erlaſſenen Vorſchriften auf das Ber 
ſoldungsdienſtalter angerechnet werden könnte. 


Für die Redaktion: J. N.: Mondo Grundmann Neudam ie. 


1 Dieſer Nummer liegt die April⸗Ausgabe 
der Forſtlichen Nundſchau bei. Des Förſters Seier, 


habende fällt daher dieſe Woche aus. 
. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 


Li \ / 


Der Jahresbeitrag 


beitrag bekommt jedes 
EE Be SR Mia ve, Ba 
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b x 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtiände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Seiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirkͤgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereius-Schatzmeiſter, 
Raumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
beträgt 6,50 Ml., 
Rechnungs-(Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. 


Königl. Förſter Zeite, Förſterei 


der Salbjahredbeitran 3,23 Ml. 
Für den Vereins- 
Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


I. Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
ſrage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


der auch jede Adreſſen⸗ 
Der Vorſta d. Krauſe, Vorſitzender. 


` 


Nr. 16 Bd. 27 


Katzrichten ans den Stiche: und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſträllige Nummer muſſen Dienstag Irüß 

eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

mmh direkt an die Geſchäftsſtelle der Teurſcheu 

Forſi- Zeitung in Nendamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Augelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiu mal. 
Bezirksgruppen: 

Arnsberg. Am 24. April wird der Kgl. Förſter 
Speck zu Bredelar nochmals einen kurzen 
Lehrgang über praktiſchen Vogelſchutz in den 
Anlagen der dortigen Oberförſterei abhalten. 
Die verehrten Kollegen werden dazu freundlichſt 
eingeladen. Beſonders zu Cette iſt die 
Beteiligung denienigen Herren, welche am 
30. März d. Js. am Erſcheinen verhindert waren. 
Zuſammenkunft 11,45 Uhr vormittags am 
Bahnhof Bredelar (die Züge treffen 11,30 
und 11,44 Uhr dort ein), Rückfahrt mit den 
Abendzügen (für Arnsberg 7,17 Uhr), Bewirtung 
der Gäſte findet nicht ſtatt, Anzug für Waldtour 
einrichten. Freunde und Gönner der Vogel⸗ 
ſchutzbeſtrebungen ſind willkommen, Anmeldung 
erwünſcht. Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Allenſtein. Sonntag, den 28. April, nachmittags 
2 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal „Hotel 
Kopernikus“ in Allenſtein. Tagesordnung: 
1. Stellungnahme zur Tagesordnung der nächſten 
Delegiertenverſammlung in Berlin; 2. Jahres⸗ 
und Kaſſenbericht; 3. Verſchiedenes; 4. Von 
5 Uhr ab gemütliches Beiſammenſein mit 
Damen in Jakobsberg. 

Der Vorſtand. Behnfeldt. 

Baſſum (Regbz. Hannover). Sonnabend, den 
27. April cr., von nachmittags 5 Uhr an, 
geſelliges Zuſammenſein der grünen Farbe mit 
ihren Familien, Freunden ulm. im Hotel Buſch⸗ 
mann in Baſſum. Der Vorſtand. 

Eberswalde (Regbz. Potsdam). Sonnabend, 
den 27. April d. Js., 7½ Uhr abends, Ver⸗ 
ſammlung im Krügerſchen Gaſthauſe zu Cho⸗ 
tinchen (Abfahrt Bahnhof Eberswalde 7,05 Uhr 
abends). Tagesordnung: 1. Anträge für die 
Bezirksgruppen ⸗Verſammlung; 2. Verteilung 
der Jahrbücher; 3. Diverſes. Um zahlreiches 
Erſcheinen mit Damen wird gebeten. 

er Vorſtand. 

Neukirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
Noch rückſtändige Beſtellungen der Herren 
Kollegen auf das Förſter⸗Jahrbuch pro 1912 
bitte ich bis zum 25. d. Mts. an Herrn Kollegen 
Schmidt, Hattendorf, zu richten. 

Der Vorſtand. 

Schelitz⸗Proskan (Regbz. Oppeln). Sonnabend, 
den 27. April d. Js, abends 7 Uhr, Verſammlung 
im „Jägerhof“ in Elgut. Zahlreiches Erſcheinen 
wird erwartet, da gleichzeitig Abſchiedsfeier 
für den ſcheidenden Kollegen Wiehr ſtattfindet. 
Tagesordnung wird an Ort und Stelle bekannt— 
gegeben. Der Vorſitzende. 

ulingdwald⸗Gebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 

den 28. April, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei ak in Hoenebach. Tagesordnung: 1. Erſatz⸗ 
wahl für den durch Verſetzung ausſcheidenden 
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Schriftführer; 2. Bericht über die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung zu Fulda; 3. Beſchlüß⸗ 
faſſung über im Sommer abzuhaltende Scheiben- 
ſchießen; 4. Verſchiedenes. Schroener. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. Was 

für die nächſtſällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 

Iron in deſſen Befiz gelaugen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe der für 

das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Arnsberg. Zu dem Vortrage über Bogelichut 
am 30. März d. Is. waren 34 Herren, darunter 
25 Forſtbeamte der Oberförſtereien Neheim, 
Obereimer, Rumbeck, Glindfeld und Bredelow. 
erſchienen. Nach der Begrüßung am Bahnhof 
Bredelow wurden die ſich über einen großen 
Revierteil erſtreckenden Einrichtungen zum 
Schutze nützlicher Vögel beſichtigt und eingehend 
beſprochen. Die trotz des Windes und der großen 
Anzahl Herren bei den einzelnen Vorträgen 
herrſchende Aufmerkſamkeit zeigte das von 
allen Beteiligten der Sache entgegengebrachte 
lebhafte Intereſſe recht deutlich. Beim Abſchied 
erklärten viele Herren: „Es war zuviel auf ein. 
mal, wir komnien nochmals her.“ Die in der 
Frühſtückspauſe gemachte photographiſche Auf⸗ 
nahme iſt ganz vortrefflich gelungen. Bilder 
können gegen Einſendung von 25 bzw. 35 9 
(in Marken) in Poſtkarten⸗ bzw. größerem 
Format von Herrn Buchhalter Fiſcher zu 
Bredelow, Kreis Brilon, bezogen werden. 

Der Vorſtand. 
Rademacher, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Bromberg. Bericht über die Vereinsſitzung am 
1. April 1912. 1. Fällt aus. 2. Der Vortrag 
wurde gehalten. 3. An die Vereinsmitglieder 
der einzelnen Oberförſtereien ſoll geſchrieben 
werden, damit die Familienbeiräte in der 
nächſten Sitzung gewählt werden können. 4. Be⸗ 
richterſtattung über die Bezirksgruppenſitzung 
fand ſtatt. 5. Einige Angelegenheiten wurden 
beſprochen. ' 
Der Vorſtand. J. A.: v. Paczensky, Schriſtf. 

Bütow (Regbz. Köslin). Die am 1. April d. Is. 
abgehaltene Mitgliederverſammlung wurde mit 
einem „Horrido“ auf Se. Majeſtät eröffnet. 
Die Tagesordnung wurde alsdann erledigt. 
1. Als Tag der Bezirksgruppenverſammlung 
wurde der 2. Juni vorgeſchlagen, und als 
Delegierter wurde Förſter Gruſewski gewählt. 
2. Es wird von der Ortsgruppe vorgeſchlagen. 
vom 1. Januar 1913 ab die Mitgliederbeiträge 
jährlich zu entrichten. 3. Ein Scheibenſchießen 
findet in dieſem Jahre nicht ſtatt. 4. Es wurde 
von der Ortsgruppe folgender Beſchluß gefaßt: 
Wer von den Mitgliedern den Vereinsbeitrag 
nicht bis 14 Tage nach dem 1. Januar bzw. 
1. Juli an den Schrift- und Kaſſenführer ent- 
richtet hat, ſoll dann abwarten, bis die Nach— 
nahmeforderung eintrifft. Es iſt häufig vor— 
gekommen, daß Mitglieder die Nachnahme 
verweigern mußten, da fie inzwiſchen den Vetrag 
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abgejandt hatten, auf dieſe Weile wurde die 
Vereinskaſſe für jede verweigerte Nachnahme 
mit 15 H belaſtet. Um dieſes in Zukunft zu 
vermeiden, wurde der obige Beſchluß gefaßt. 
Der Vorſtand. J. A.: Schulze, Schriftführer. 
Lasdehnen (Regbz. Gumbinnen). Die am 2. März 
d. Js. abgehaltene Mitgliederverſammlung war 
von 28 Kollegen beſucht. Der Vorſitzende, 
Förſter Plorin, Lubönen, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Horrido auf Se. Majeſtät 
unſern Kaiſer und Allergnädigſten Landesherrn. 
Sodann wurde in die Tagesordnung eingetreten. 
Der Vereins⸗ und Kaſſenbericht mußte aus⸗ 
fallen, da der Schrift⸗ und Kaſſenführer ohne 
jeden Grund nicht erſchienen war. Darauf 
nahm ein ſehr intereſſanter Vortrag über die 
von dem Vorſitzenden der Bezirksgruppe Gum⸗ 
binnen zu den Beſoldungsverhältniſſen der 
Förſter unternommenen Schritte und deren 
Erfolge die Aufmerkſamkeit der anweſenden 
Kollegen in Anſpruch. Hieran ſchloß ſich eine 
Beſprechung der in Nr. 1 des Vereinsblattes 
pro 1912 aufgenommenen bekannten Kund⸗ 
gebung. Der Vorſitzende ſprach hierauf ſeine 
Meinung über die Aufnahme dieſer Kundgebung 
aus. Die Vorſchläge zur Delegiertenverſammlung 
wurden bis auf Punkt a ohne weiteres an⸗ 
genommen, während zu dieſem Punkte be⸗ 
ſchloſſen wurde, dem Delegierten an die Hand 
zu geben, nur bedingungsweiſe dafür ein⸗ 
zutreten. 

Der Vorſtand. J. A.: Deichmann, Schriftf. 
Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Die 
Sitzung am 23. März in Filehne, Hotel du Nord, 
war von 11 Mitgliedern beſucht. Um 4½ Uhr 
eröffnete der Vorſitzende die Sitzung mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Sodann 
wurde zur Erledigung der Tagesordnung ge⸗ 
ſchritten. 1. Kollege Warmann erſtattete ſeinen 
Bericht über die Bezirksgruppenſitzung in 
Schneidemühl und wurde demſelben der Dank 
für ſeine Mühewaltung vom Verein ausge⸗ 
ſprochen. 2. Es wurde beſchloſſen, das diesjährige 
Scheibenſchießen im Schützenhauſe zu Filehne 
am Sonnabend, dem 6. Juli 1912 abzuhalten. 
»Anſang des Schießens nachmittags 3 Uhr. 
Entfernung 110 m. Wünſche über Einladungen 
ſind dem Schriftführer bis ſpäteſtens den 
15. Juni zu überſenden. 

Reiß, Schriftführer. 

Klonin (Regbz. Danzig). Zu der auf den 16. März 
dieſes Jahres nach Bahnhof Königswieſe ein» 
berufenen außerordentlichen Verſammlung waren 
10 Mitglieder erſchienen. Nachdem der Vor⸗ 
jitzende die Verſammlung mit einem Horrido 
auf unſern Allerhöchſten Jagdherrn eröffnet 
hatte, erſtattete Kollege Lubig ſeinen Bericht 
über die letzte Mitglieder- und Vertreter⸗ 
verſammlung in Danzig. Aus dem Bericht 
verdient hervorgehoben zu werden, daß dem 
Kollegen Simon für ſeine Tätigkeit als Bezirks- 
gruppenvorſitzender und als Erinnerung an die 
Mitgliedſchaft eine ſilberne Bowle mit ent— 
ſprechender Widmung überreicht wurde. Sodann 
führte Redner aus, daß das Beitrittsgeld für 
die Krankenkoſtenbeihilfskaſſe auch für die Jahre 
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1912/13 erlaſſen werden ſoll. Forderungen 
an die Kaſſe müſſen unter Beifügung der Belege 
ſpäteſtens bis zum 15. Januar jeden Jahres 
bei dem Ortsgruppenvorſitzenden angemeldet 
werden. Später eingehende Forderungen können 
nicht berückſichtigt werden. Formulare dazu 
können durch die Ortsgruppe bezogen werden. 
Weiter wäre noch zu erwähnen, daß nur 40 % 
aller Ortsgruppenmitglieder an den Verſamm⸗ 
lungen teilgenommen haben. Es wird daher 
gebeten, doch in Zukunft den Vereinsbeſtrebungen 
mehr Intereſſe entgegenzubringen, auch ſind 
recht bedauerlicherweiſe immer noch Kollegen 
vorhanden, welche dem Verein überhaupt nicht 
angehören. Bei der Neuwahl des Vorſtandes 
wurden die Herren Kollegen Tenzer zum 
Vorſitzenden, Lubig zum Stellvertreter, Barz 
zum Kaſſenführer und Schlumm zum Schrift⸗ 
führer gewählt. Für die nächſte Tagung der 
Bezirksgruppe wurde von der Ortsgruppe 
Pr.⸗Stargard vorgeſchlagen. Zum Schluß 
gelangte dann noch ein Bittgeſuch an das hohe 
Haus der Abgeordneten zur Verleſung, die 
erneute Prüfung unſerer Einkommensverhält⸗ 
niſſe betreffend. Kollege Ulrich⸗Gr.⸗Bartel 
dankte dem Redner für ſeinen mit großem 
Beifall aufgenommenen Bericht. Leider war 
die Abfahrtszeit des Zuges für die Kollegen 
aus der Oberförſterei Gr.⸗Bartel herangerückt, 
ſo daß der Vorſitzende die Verſammlung ſchließen 
mußte. Einige der Herren blieben dann noch 
einige Stunden in angeregter Unterhaltung 
beiſammen. 
Der Vorſtand. Prüm, Vorſitzender 


Rybnik (Regbz. Oppeln). In der Verſammlung 
am 


1. d. Mts. wurde beſchloſſen, entſprechend 
der Anregung der Ortsgruppe Fulda (Nr. 12 
der „D. F.⸗Z.“): 1. Für die Hinterbliebenen 
des ermordeten Förſters Romanus eine Samm⸗ 
lung in der Ortsgruppe zu veranſtalten und 
für jedes Mitglied mindeſtens 1,50 M an den 
Kaſſenführer der Bezirksgruppe zur Weiter⸗ 
ſendung abzuführen. Die Herren Mitglieder, 
welche durch Abweſenheit glänzten, werden 
gebeten, den von der Ortsgruppenkaſſe für ſie 
verauslagten Betrag bei der nächſten Beitrags 
zahlung zu begleichen. 2. Bei der Bezirksgruppe 
Oppeln gelegentlich der nächſten Verſammlung 
einen Antrag bezüglich Veranſtaltung gleicher 
Sammlungen im ganzen Verein in Fällen, 
wo Vereinsmitglieder durch Mord vorzeitig 
ihrer Familie entriſſen werden, einzubringen, 
auch dabei Vorſchläge betr. Höhe der aufzu⸗ 
bringenden Summe vfm. zu machen. 

Der Vorſtand. Bräuer, Vorſitzender. 


Spangenberg (Regbz. Caſſel). Die am 1. April 


abgehaltene Verſammlung war ſehr gut beſucht. 
Es fehlte nur ein Mitglied, das durch intenſiven 
Minnedienſt entſchuldigt war. Der Vorſitzende 
eröffnete die Sitzung in herkömmlicher Weiſe, 
und wurde dann in die Verhandlung eingetreten. 
Zu Punkt 1 erſtattete Kollege Muth Bericht 
über die Bezirksgruppenverſammlung, und wurde 
ihm mit regem Beifall gelohnt. Dann wurden 
Punkt 2 und 3 raſch erledigt. Zu 4, Verſchiedenes: 
Es gelang mit großer Mühe, einen alten Ein⸗ 
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gänger einzufangen, und gehören E 

Ce 
treff des Sommervergnügens wurde bekannt⸗ 
gegeben, daß ſich 65 Oberjäger und Jäger 


na NZ I” re) 


Kollegen der Umgegend dem Verein an. 


(meiſt ehemalige Schüler der hieſigen Forſt⸗ 

ſchule) angemeldet haben. Von der Ortsgruppe 

wurden zu dem Vergnügen 100 & bewilligt. 
Der Vorſtand: Günther. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumauu. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 

Botter, Max, Forſtlehrling, Gottleuba, Sachſen. 
Vilars ki, Gs Hilfsförſter, Wulwesort bei Niederfleckenberg, 
een. Walter, Förſter, Dom. Linde bei Buſchow, Mark. 

Beſonders ſei darauf aufmerlſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarlen und Satzungen lönnen 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schakmeifter und Schriftführer, 
% * 


un⸗ 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Auguftin, Wahrenholz, 2 Mk.; Amme, Dohndorf, 2 Mk.; 
Battenberg, Elend, 2 Mk.; Berg, Hanerau, 2,50 Mk.; Behſe, 
Niederdreſſelndorf, 2,50 Mk.; Binder, Muſcherin, 2 Mk.; Boeck, 
Wehlau, 2 Mk.; Beyer, Gebhardsdorf, 2 Mk.; Berthold, Luüne⸗ 
burg, 5 Mk.; Bendig, Leutmannsdorf, 2 Mk.; Brux, Neobſchütz, 
2 Mk.; Blankenburg, Ei ſi⸗del, 2 Mk.; Bismark, Pechüle, 2 Mk.; 
Buchmann, Worbis, 2 Mk.; Bräuer, Uslar, 10 Mk.; Böhme, 
Garnſeedorf, 2 Mk.; Bleß, Tyrus⸗Moor, 2 Mk.; Birkholz, Siegda, 
250 Ml.; Beyrath, Hiczelfelden, 2 Mk.; Bethe, Brüggefeld, 
2 Mk.; Blankenburg, Stegelitz, 3 Mk.; Barainski, Wettaburg, 
2 Ml.; Bork, Schmalnau, 2 Mk.; Bittner, Kleinitz, 2 Mk.; Benzing, 
Meſchede, 2 Mk.; Daecke, Brand, 2 Mk.; Dittig, Schwerzko, 2 Mk.; 
Denſch, Lähele, 2 Mk.; Druch, Morrn, 2 Mk.: Daubert, Kalte 
flies, 2 Mk.; Ebeling, Berſenbrück, 2 Mk.; Ehrke, Szargillen, 
2 Mk.; Ernst, Münſtereifel, 5 Mk.; Emde, Göſen, 2 Mk.; Eber⸗ 
hardt, Wendhauſen, 2 Mk.; Euler, Metternich, 2 Mk.; Foerſter, 
Breslau, 2 Mk.; Fritze, Pennigsdorf, 2 Mk.; in, Suderode, 
2 Ml.; Frei ſicl, Dembowo, 2 Mk.; Frömming, Pentkowitz, 2 Mk.; 
Finne, Wëlls, 2 Mk.: Frank, Zülichswerder, 2 Mk.: Fiuck, Roga, 
2 Mk.; Fauteck, Buchenau, 2 Mk.; Foerſter, Heidevorwerk, 2 Mk.; 

cher, Strauvitz, 2 Mk.; Falz, Reichenſachſen, 2 Mk.; Fronk, 

fenſee, 8 Mk.; Grothe, Spangenberg, 5 Mk.; Gennburg, 
Janow, 2 Mk.; Goltz, Lauterberg, 2 Ml.; Gigas, Schreibersdorf, 
2 Mk.; Greiner, Breitelege, 2 Mk.; Dr. de Greiff, Trier, 6 Mk.; 
Großmann, Neudeckmühle, 2 Mk.; Gieſecke, Kl.⸗Wanzleben, 
5 Mk.; Gruhn, Prauerſchitten, 2 Mk.; Geſchlecht, Graaſe, 2 Mk.; 
Gh, Brunfau, 3 Mk.; Gnoth, Eichquaſt, 2 Mk.; Gerke, Merz⸗ 
wieſe, 2 Mk.; Hänfler, Leutmannsdorf, 2 Mk.; Hofbauer, Friedrichs⸗ 
grund, 2 Mk., Himmel,; Keltſch, 5 Mk.: Hoffmann, Kl.⸗Tränke, 
2 Mk.; Horn, Babben, 2 Mk.; Hidethier, Dzietzkowitz, 2 Mk.; 

ndertmark, Johrde, 2 Mk.: Hardt, Neuhaus, 2 Mk.; v. Hennig, 

tesden, 5 Mk.; Hiene, Gielen, 2 Mk.; Herfurth, Eſſenerberg, 
2 Mk.; Holtzheimer, Pr.⸗Stargard, 2 Mk.; Hellwig, Gr.⸗Nipkau, 
2 Mk.; Hochheiſer, Strege, 2 Mk.; Henze, Siethen, 2 Mk.; Dot, 
Sehnde, 2 Mk.; Hamm, Argelothen, 2 Mk.; v. Hinüber, Medingen, 
5 Mk.: Heckert, Joſigk, 2 Mk. Hauſſer, Theerfeute, 2 Mk.; Denter, 
Dierzfordt, 2 Mt. Hampel, Gr.⸗Hohnau, 2 Mk.; Herfurth, 
Fürtenau, 2 Mr.: Hornig, Löwen, 2 Mk.; Hahn, Kehrenbach, 
2 Mk.: Jung, Wiſſenbach, 2 Mk.; Klahr, Rehhorſt, 2 Mk.; Kurzius, 
Stützerbach, 2 Mr.: Kaiſer, Waldvorwerk, 2 Mk.: Kaiſer, Gohlau, 
2 Ml.; Keil, St. Avollinarisberg, 2 Mk.; Krüger, Lübberitz, 2 Mk.; 
kryszon, Honſel, 2 Mk.; Kammer, Windiſchmarchwitz, 2 Mk.; 


1 


Kalkofen, Charlottenberg, 2 Mk.; Kramer, Glöſingen, 2 Mk.; 
Klippel, Wildenburg, 2 Mk.; Koch, Niederhaide, 2 Mk.; Kern, 
Zeche, 3 Ml.; v. Kurnatowski, Rohrbruch, 2 Mk.; Kahle, Kuhagen, 
2 Mk.; Ketterer, Rädersdorf, 2 Mk.; Kuntze, Bremsdorf, 2 Mk.; 
Kahlen, Materborn, 2 Mk.; Klinker, Neu⸗Bensdorf, 2 Mk.; Kegler, 
Gingſt, 2 Mk.; Lemmel, Obernkirchen, 5 Mk.; Lehnpfuhl, Zinn a, 
5 Mk.; Lippkau, Karwen, 2 Mk.; Lux, Wildenbruch, 2 Mk.; Loske, 
Biberteich, 2 Mk.; Lorenz, Keltſch, 2 Mk.; Mierswa, München⸗ 
lohra, 2 Mk.; Möring, Schierke, 2 Mk.; Magnus, Stralſund, 
2 Mk.; Meier, Langenberg, 2 Mk.; Melchers, Remſcheid, 8 Mk.; 
Meſſerſchmidt, Lübben, 2 Mk.; Müller, Rehbach, 2 Mk.; Muderack, 
Steinfurt, 2 Mk.: Mengering, Langelsheim, 2 Mk.; Machatſch, 
doud 2 Mk.; Marx, Bärfelde, 2 Mk.; Müller, Gottleuba, 2 Mk.; 
Noack, Stefanswalde, 2 Mk.; Nowack, Kleinſilſterwitz, 3 Mk.; 
Nebelſiek, Eickernkrug, 3 Mk.; Neugebauer, Roſenkranz, 2 Mk.; 
Nöding, Mengsberg, 2 Mk.; Nicolaus, Hartmannsdorf, 8 Mk.; 
Nagel, Soldin, 2 Mk.; Nane, Densberg, 2 Mk.; Oberhettinger, 
Strempt, 3 Mk.; Otte, Püchau, 2 Mk.; Oehmke, Ortelsburg, 
2 Mk.; Peſchlow, Dolk, 2 Mk.; Papke, Frankfurt a. Oder, 2 Mk.; 
Petersdorf, Rehhof, 2 Mk.; Pohl, Stettin, 2 Mk.; Perſicke, Kunzen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Piecha, Peruſchen, 2 Mk.; Paeck, Jablonowo, 2 Mk.; 
Premper, Jägersfahrt, 2 Mk.; Peſchke, Schwenten, 2 Mk.; Poens⸗ 
gen, Dahlem, 2 Mk.; Piepenburg, Putzernin, 2 Mk.; Przibilla 1, 
Bawidowitz, 2 Mk.; Przibilla II, Zawidowiz, 2 Mr.; Pllarsti. 
Wulwesort, 2,50 Mk.; Rau, Linau, 2 Mk.; Rietz, Spengawsken, 
2 Mk.; Reich, Pleß, 5 Mk.; Röhrig, Egels, 2 Mk.; Roude, Laufeld, 
2 Mk.; Repſchlager, Bredow, 2 Mk.; Rieck, Schirpitz, 2 Mk.; 
Rathenow, Frankfurt a. Main, 5 Mk.; Ruſitzka, Obora, 2 Mk.; 
Spörcke, Dahme, 3 Mk.; Sandmann, Müllroſe, 2 Mk.; Schwarz 
bach, Berga, 2 Mk.: Scharlock, Blücherhof, 2 Mk.; Schooß, Caſſel, 
3 Mk.; Schulz, Cranz, 2 Mk.; Schröder, Wollin, 2 Mk.; Scheer, 
Piplin, 2 Mk.; Schumacher, Gnutſchin, 2 Mk.; Schubert, Przyſchetz, 
3 Mk.; Schuch, Stoppelberg, 2 Mk.; Schmidt, Windeberg, 2 Mk.; 
Schmoldt, Orle, 2· Mk.; Schmidt, Wächtersbach, 2 Mk.; Schult, 
Herberhauſen, 2 Mk.; Schulz, Großhennersdorf, 2 Mk.; Schwahn, 
Waldvorwerk, 2 Mk.; Stielow, Gorlsdorf, 2 Mk.: Steffen, Marien⸗ 
walde, 2 Mk.; Struwe, Soonfried, 2 Mk.; Stoffels, Landshube, 
2 Mk.; Thiele, Ellerborn, 2 Mk.; Tauſendfreude, Loppow, 2 Mk.; 
Tautz, Peterswaldau, 2 Mk.; Thomas, Schilleningken, 2 Mk.; 
Thomas, Götz, 2 Mk.; Tietz, Chinow, 2 Mk.; Thomas, Brauns 
dorf, 2 Mk.; Thoms, Prittag, 2 Mk.; Vorwerk, Drachhauſen, 
2 Mk.; Volze, Wolfenbüttel, 2 Mk.; Weiß, Rotheſütte, 8 Mk.; 
Weckwerth, Kloſterheide, 2 Mk.; Wolter, Schwarzwaſſer, 2 Mk.; 
Wilhelm, Düllhauſen, 2 Mk.; Witte, Auras, 2 Mk.: Würſchmidt, 
Jellowa, 2 Mk.; Wieker, Nienbagen, 2 Mk.; Waidner, Schwarz- 
lugk, 2 Mk.; Walloſchek, Greiſitz, 2 Mk.; gunn, Oliva, 2 Mk.; 
Wunſch, Klein bels, 2 Mk.: Weitemeyer, Stadenſen, 2 Mk.; Zietlow, 
Eibendamm, 2 Mk.; Zühlsdorf, Zarosle, 2 Ml.; Baepernid, 
Löwenberg, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Veiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* 
D * 


Unter Hinweis auf $ 3 Abſatz 2 unſerer Satzung 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder beren 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen war. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Beitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande ſind, dieſen baldgefälligſt an mich ein⸗ 
zuſenden. Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte 8 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzeuden Oberförſter Dr. Bertog-Halenſee. 


Kleine ſorſtliche Lehrgänge des Vereins für 1 
Privatforfibeamte Heutſchlands im Jahre 1912. Ta 
1. In Weſtpreußen. Vorm.: Waldbau Seeche und künſtliche Ser, 
Vom 24 bis 29. Juni in Deutſch⸗ jüngung; Bodenpflege; Beſtandespflege; Durch⸗ 
Eylau. Lehrer: Oberförſter Grube] forſtung; Saat⸗ und Pflanzſchulbetrieb; Pflanzen⸗ 
Schönberg und Oberförſter Scholz -Ponarien. ankauf). 


Beginn früh 8 ½ Uhr. Nachm.: Exkurſion; Pflanzgartenbetrieb einſchl. 
Lehrplan: | Vorführung zugehorigen Maſchinen und Geräte. 
Montag, den 24. Juni: 2. Ta 


Vorm.: Waldbau I (Betriebsarten, Umtriebs⸗[Vorm.: Kleine Vermeſſungen, Nivellieren, Ab⸗ 
zeit, Beſtandesbegründung, Saatgut, Kamp⸗ ſtecken von Wegen. 
wirtſchaft). Nachm.: Exkurſion, praktiſche Anleitung zum Ber- 
Nachm.: Waldbau II (Boden⸗ und Beſtandes⸗] meſſen und Nivellieren. 
pflege). 3. Tag: 
Dienstag, den 25. Juni: Borm.: 1. Betriebseinrichtung (Betriebswerk, 
Ganztägige Exkurſion in die Gräfl. von Fincken ( »Wirtſchaftsplan, Verbuchung, Naturalrechnung, 
ſteinſche Oberförſterei Schönberg (Durchforftungd- | Geldrechnung, Karten). 2. Arbeiterverſicherung. 
übungen in den verſchiedenſten Beſtänden; Aus⸗ Nachm.: Exkurſion; Durchforſtung von Laub⸗ und 
zeichnung von Samen» und Lichtſchlägen; Kulturen; Nadelholzbeſtänden. 
Kämpe; Anlage von Moorwieſen). 4. Tag: 
ned: den 26. Juni: Vorm.: 1. Maffenermittelungen ſtehender Be- 
Zomm, ` Forſtſchutz I (Beſchädigung des Waldes ftände (Kluppen, Höhenmeſſen). — 2. Forſt⸗ 
durch Naturkräfte, Unkräuter, Pilze, Säugetiere, benutzung (Holzgewinnung und Sortierung, 
Vögel und Inſekten). Meſſen, Setzen, Nummerieren, Abgabeverfahren, 
Nachm.: Forſtſchutz II (Beſchädigung durch Holztransport). 
Menſchen). (Ausgewählte Abſchnitte aus dem Nachm. Exkurſion; Übungen im Holzvermeſſen 
Forſt⸗ und Jagdrecht.) und in der ee ſtehender Beftände. 
Donnerstag, den 27. Juni: 5. Tag: 
Som, ` Forſtbenutzung (techniſche Eigenſchaften Vorm. : 1. Waldwieſenbau. —2. Fiſcherei (Karpfen 
und Verwendung des Holzes, Gewinnung und teiche). — 3. Wildpflege. 
Verwertung desſelben, Waldnebennutzungen, Nachm.: Exkurſion; Fiſchteichanlagen, Wieſenbau, 
Beſtimmung von Hölzern nach Sammlung). verſchiedene Bitbfütterungsanlagen. 
Nachm.: Exkurſion (praktiſche Übungen im T a 
Ablängen und Aufmeſſen von Holz. Maſſen⸗ | Borm.: Forſtſchutz (Grenzſchutz, Diebſtahl, Schutz 
ermittelungen ſtehender Beſtände). gegen Tiere, le Feuer). 
Freitag, den 28. Juni: Schluß: Vormittags 11 U 
Borm.: Holzmeßkunde (Maſſen⸗ und Ertrags- Anmeldungen find bis ſpäteſtens 
1. September d. Is. zu richten an Herrn Ober 


tafeln). (Ausarbeitung der Beſtandesaufnahme 
vom Tage vorher.) förſter Dickhaut, Burg Preppach, (Bayern). 


Nachm.: Odlandsaufforſtung. Melioration von 
Moorflächen zu Wieſen und Weiden. 
Sonnabend, den 29. Juni: 
Vorm.: Forſtl. Buchführung. Beſprechung von 
Fragen aus der Mitte der Teilnehmer. 
Nachm.: Exkurſion. Praktiſche Übungen im 
Vermeſſen und Nivellieren. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 
10. Juni d. Is. zu richten an Herrn Oberförſter 
Grube in Schönberg bei Sommerau (Weftpreußen). 

2. In Hannover. 

Vom 10. bis 15. Juni (vorausſichtlich in 
Hameln). Lehrer: Oberförſter Burckhardt 
Hameln und Oberförſterkandidat Steffens-⸗ 
Hannover. 

Lehrplan und alles Nähere wird ſobald als 


Anderungen in den Lehrplänen werden vor⸗ 
behalten. Die Lehrgänge finden nur bei ge: 
nügender Beteiligung ſtatt. 

Das Honorar (für Forſtſchutz⸗ 
beamte 10 K, für andere Teilnehmer 
20 .) iſt vorher an die Kaſſenſtelle 
des Vereins zu Neudamm, unter 
Angabe auf dem Pot abſchnitt, 
wozu der Betrag beſtimmt iſt, 
ein zuſenden. 

Zu den Lehrgängen werden nur Vereins- 
mitglieder zugelaſſen. 

Halenſee, den 7. April 1912. 

Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


— 
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möglich in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ bekaunt— * 
gemacht. Großer forſtlicher Lehrgang 1912 
5 u Tanterbach (Helen) 
Im September (Näheres bald in der „Deut— 2 S 
hen Forit-Zeitung“) in Ebern. Lehrer: In der Zeit von Montag, den 3. bis Sonn- 


Oberförſter Dickhaut-Burg Preppach. Beginn) abend, den 29. Juni 1912, findet in Lauterbach 
früh 8½ Uhr. (Heſſen) unter Leitung von Forſtrat Eulefeld 
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der zweite große ſorſtliche 
gang des Vereins ſtatt. 
S ra Honorar für den Lehrgang beträgt 


„Die vorgeſehenen Unterrichtsfächer find folgende 
(die eingeklammerten Zahlen bedeuten die für das 
Fach vorgeſehene Geſamtſtundenzahl): 

lgemeines (2), Betriebslehre (4), Waldbau 
(19), Forſtſchutz (10), Forſtbenutzung (11), Wald- 
wertrechnung (2), Jagdkunde (6), Geſetzeskunde (12), 
Vermeſſen und Wegebau (theoretiſch und praltiſch) 
(21), Geometrie (1), Fiſcherei (1), Landwirtſchaft (4), 
Vogelſchutz (2), ſchriftliche Arbeiten (9), forſtliches 
Rechnen (5), Fragekaſten (17). 

Außerdem werden beſichtigt: das Riedeſelſche 
Forſtmuſeum, eine Dampfziegelei, Brauerei mit 
Malzfabrik, Dampfmolkerei mit Käſerei, ein Dampf⸗ 
ſägewerk (Kiſtenfabrikation), eine Webereiſchule 
und eine mechaniſche Weberei, eine Hutfabrik 
(verarbeitet nur Haſen⸗ und e 
ſowie eine Blechfabrik und eine Kieſe e 

ließlich finden 6 halbtägige Waldexkurſionen, 
ſowie jeden Sonnabend eine Tagesexkurſion ſtatt. 

Nähere Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle des 
Vereins zu Halenſee, Karlsruher Straße 13. 

Halenſee, den 5. März 1912. 

Der Vorſitzende. Dr. Bertog. 


— Dë Lei 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Emm 


Ee H 
3829. von Carlowitz, Carl N Kammerherr, Kuckuckſtein 
6. Diebſtadt 1. Sachſen. (B.-Gr. XII.) 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Scheffer. F., Forſtſekretär, Herten l. W. 
Bollad, Ernſt, Hülfsforſter, Fh. Siegda b. Glumbowiz, Kr. 
Wohlau. 
* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 29 4 Mk., Nr. 185, 408, 651 je 1 Mk., Nr. 1058, 1109, 
1196, 1218, 1235, 1282, 1518, 1550, 1589, 1799, 2070 je 4 Mt., 
Nr. 2147 8 Mk., Nr. 2223 9,20 Mk., Nr. 2892, 2626, 2802, 
2805, 2815, 2905, 2954, 2975, 3260, 9272, 3279, 3361, 3404, 
3416, 3437, 3507, 8537, 3558, 8564, 3589 je 4 Mk., Nr. 8610 
5 Mk., Nr. 3742 30 Mk, Nr. 8818 20 Mk. 
Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 

Die für den 10. März nach Coburg (Aktien- 
bierhalle) einberufene neunte ordentliche Mit⸗ 
glieder (Jahres-) Verſammlung war von 40 Kollegen 
und vier Nichtmitgliedern als Gäſte beſucht. 
Der Vorſitzende eröffnete 12 Uhr mittags die 
Verſammlung mit der Begrüßung der erfreulicher⸗ 
weiſe zahlreich erſchienenen Mitglieder und ſchloß 
ſeine kurze Anſprache mit einem dreifachen Hoch 
auf unſeren allverehrten Landesherrn, Herzog 
Georg II., in welches die Verſammlung begeiſtert 
und freudig einſtimmte. Unſerer Vorgeſetzten wurde 
gedacht, beſonders des Herrn Staatsminiſters, 
der ſich als Förderer der Lage der Forſtwarte 
allezeit erwieſen hat; bot doch gerade die Ver⸗ 
ſammlung Gelegenheit, den Gefühlen über unſere 
Beilerftellung Ausdruck zu verleihen. 

Freudig wurde der Antrag des Vorſitzenden 

Bt und angenommen, an Seine Exzellenz 

Herrn Staatsminiſter Freiherrn von Ziller ein 
Ergebenheitstelegramm folgenden Wortlauts ab- 
zuſenden: 

„Euerer Exzellenz geſtatten ſich die in 
Coburg (Aktienbierhalle) verſammelten Forſt⸗ 
warte die Verſicherung unwandelbarer Treue 
zu Fürſt und Vaterland mit dem Ausdruck 
tiefſter Ergebenheit und Dankbarkeit ganz 
ergebenſt zu übermitteln.“ 

u cr J. A.: Forſtwart Reuter. 

Nach Aufſtellung der Teilnehmerliſte wird in 
die Tagesordnung eingetreten. 

Zu Punkt 1. Geſchäfts⸗(Jahres⸗) und 
Kaſſenbericht werden vom Schriftführer bzw. 


Schatzmeiſter vorgetragen, und wird dabei feſt⸗ 
geſtellt, daß der Verein am Jahresſchluſſe 93 Mit⸗ 
dee und 1654,67 A Vermögen aufzuweiſen 
atte. 

Zu Punkt 2. Die Rechnungsreviſoren, 
Herren Kollegen Schmidt, Scheidig und Hummel⸗ 
Steinach, bekunden die i Prüfung und 
beſtätigen die Richtigkeit der Rechnung. Eine 
Anfrage betr. Anſchaffung eines Kalenders wird 
durch mündliche Erklärung erledigt, dem Schatz⸗ 
meiſter hierauf Entlaſtung erteilt und ihm der 
Dank des Vereins für die nicht leichten Geſchäfte 
und die gewiſſenhafte Führung derſelben zum 
Ausdruck gebracht. 

Zu Punkt 3. Herr Schatzmeiſter begründet 
und befürwortet den Antrag, indem er darauf 
hinweiſt, daß es zur Vereinfachung des Kaſſen⸗ 
weſens notwendig ſei, in Zukunft die Beiträge 
durch die Gruppenführer zu ſammeln und ein⸗ 
zuſenden, wodurch Portoauslagen, Säumig⸗ 
keiten uſw. vermieden werden können. Die halb⸗ 
jährliche oberförſtereiweiſe Einſendung der Bei⸗ 
träge hat nicht die erwünſchten Vorteile gebracht, 
und wird deshalb der urſprüngliche Zuſtand 
wieder erſtrebt. In längerer Debatte hierüber 
klären ſich die Anſichten; ein Ergänzungsantrag 
wird geſtellt, wonach der Schatzmeiſter den Gruppen- 
führern am Jahresſchluß Reſtantenverzeichniſſe 
zufertigen ſoll. Dies wird angenommen, jedoch nur 
für dieſes Jahr, da ſpäter jeder Gruppenführer 
ohnedies Kenntnis über die Rückſtände in ſeiner 
Gruppe hat. Schließlich gelangt der ganze Antrag 
zur Annahme, wonach in Zukunft die Vereins- 
beiträge und die Abonnenientsgelder für die 


342 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 16 Bd. 27 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ im Monat Januar Zeit⸗ und Druckſchriften nunmehr in Beſchäftigung 


ganzjährig im voraus an den Gruppenführer 
entrichtet und von dieſem dem Schatzmeiſter 
zugeführt werden ſollen. 

Zu Punkt 4. Zur Beoründung des Antrags 
auf Beſprechung wird auf die bekannte Verfügung 
des Herzogl. Staatsminiſteriums, Abt. der Finanzen, 
hingewieſen; es wird aber weiter erwähnt, daß 
dieſe Verfügung inzwiſchen zurückgezogen worden 
ſei, wodurch der Antrag eigentlich hinfällig werde. 
In längerer Diskuſſion wird Klarheit erlangt über 
die in Zukunft einzunehmende Haltung, und kommt 
ein inzwiſchen eingebrachter Antrag zur Annahme, 
wonach dieſer Punkt vorläufig zurückgeſtellt und 
evtl. ſich nötig machende Schritte dem Vorſtand 
überlaſſen werden. 

Zu Punkt 5. Bei dieſem Punkte galt es 
Mittel und Wege zu finden, die Abonnentenzahl 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ unter den Mit⸗ 
gliedern zu heben und dem bewährten Fach⸗ 
blatte weiteren Eingang in den Kreiſen der 
Sachſen⸗Meiningiſchen Forſtwarte zu verſchaffen. 
Nach längerem Hin und Her kam die Meinung 
zum Ausdruck, die Vereinskaſſe vorerſt in dieſer 
Beziehung nicht weiter zu belaſten, daß aber un⸗ 
bedingt eine Vermehrung der Abonnenten erreicht 
werden müſſe, nachdem die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ ſich dem Vereine dauernd ſo entgegen⸗ 
kommend zeigt. Es wird der Antrag geſtellt, der 
Schriftführer ſoll durch Druckſache die Nicht⸗ 
abonnenten unter den Kollegen auffordern, inner⸗ 
halb einer beſtimmten Friſt zu erklären, ob ſie die 
„Forſt⸗Zeitung“ durch den Verein zu ermäßigtem 
Preiſe beziehen wollen oder nicht. Dieſer Antrag 
wird angenommen. 

u Punkt 6. Als Ort der nächſtjährigen 
Verſammlung wird, nachdem für Coburg, Sonne⸗ 
berg, Hildburghauſen und Schalkau eingetreten 
wurde, Eisfeld gegen drei Stimmen ons 
genommen. 

Zu Punkt 7. Verſchiedenes. Über 
die von der Gruppe Meiningen beantragte An- 
legung von Perſonalnotizblättern, Stammrollen 
kann Einheitlichkeit nicht erzielt werden, und 
kommt dieſer Punkt nicht zur Annahme. 

Der korporative Beitritt zum Deutſchen "kort, 
verein fand eingehende Beſprechung, in der Für 
und Wider abgewogen, auch der Antrag eingebracht 
wird, daß im Falle der Annahme der Vorſitzende 
als Vertreter des Vereins zu Forſtverſammlungen 
mit uns betreffenden Themen abgeordnet und 
ihm dabei die Auslagen vergütet werden ſollen. 
Der Antrag wird angenommen und der Schriſt— 
führer beauftragt, die nötigen Schritte zur An— 
Zeldung zu unternehmen. 

Der Schriftführer erklärt, daß die voriges Jahr 
wegen Zeitmangels unterbliebene Anſchaffung von 


genommen werden ſoll. 

Der Schatzmeiſter teilt mit, daß er vom 1. Juli 
ab ſeinen Poſten an ſeinen Stellvertreter über⸗ 
tragen werde. 

Ein Antrag über Verſäumnisſtrafen beißruppen- 
verſammlungen wird nicht angenommen und Ent⸗ 
ſchließung darüber den Gruppen überlaſſen. 

Schließlich erging dahingehend Anregung, dem 
Vereinsvorſitzenden als Anerkennung für ſeine 
aufopfernde Tätigkeit im Verein ein Geſchenk 
zu übermitteln. Die Beſchlußfaſſung ergab, daß 
man dies den Mitgliedern des Vorſtandes über- 
laſſen wolle: 

Nach Schluß der Verhandlungen — 3 Uhr 
nachmittags — ging noch folgendes Antwort⸗ 
telegramm Seiner Exzellenz des Herrn Staats- 
miniſters ein: 

„Beſten Dank der Verſammlung Herzoglicher 
Forſtwarte und freundliche Grüße 
von Ziller.“ 
Nachrichtlich 
gez. A. Barth, Schriftführer. 


Verein Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Pyrmont. Die am Sonnabend, 
dem 16. März d. Is., abgehaltene Vereinsſitzung 
wurde vom Vorſitzenden nach alter Jägerart mit 
einem kräftigen Horrido auf unſern geliebten 
Fürſten und Jagdherrn eröffnet. 

Die Sitzung war gut beſucht, und hatten zur 
Freude aller einige Kollegen auch ihre Damen 
mitgebracht. 

Punkt 1 betraf die Prüfung der Jahresrechnung 
pro 1911, welche von Herrn Kollegen Hofmann 
geprüft und für richtig befunden wurde. 

Punkt 2. Die Anträge einiger Kollegen, welche 
beraten und dem Vorſtande eingereicht werden 
ſollen. 

Sämtliche Teilnehmer blieben noch mehrere 
Stunden in guter Unterhaltung beiſammen und 
gingen in ſpäter Abendſtunde ihrer Heimat wieder 
zu. Der Vorſitzende. 


E 


Bezirksverein der Kommunalforſtbeamten 
St, und Weſtpreußens. | 


Die Herren Mitglieder werden darauf auf— 
merkſam gemacht, daß der Jahresbeitrag pro 1912 
bis 1. Mai d. Is. portofrei an den Schatzmeiſter, 
Kollegen Gramatzki, Forſth. Hermannsdorf, Poſt 
Braunsberg, eingeſandt werden muß. 

Die diesjährige Hauptverſammlung findet vor⸗ 
ausſichtlich Mitte Mai in Braunsberg ſtatt. 

Der 1. Vorſitzende. 
Gebbers, Guttſtadt. 
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gutliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jerſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Frivatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenverelns, 
des Bereins Zerzoglich Sachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte, des dereins Paldeck⸗ Jyrmonter Forſtbeamten, 


der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Norſt-Beitung erſcheiut wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. Let allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Post- Beltingse Preisliſie für 1912 Seite 101); direkt unter 
Erreifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Me. 
Die Deutſche Gott, Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen dezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ eitungs⸗Preisliſte für 
1012 Seite 104 unter der Lezeichnung: Deuiſche Jäger-⸗Zeituug mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) z Mk. 50 Pf., 
b) dirett durch die Expedition fiir Deutſchland und Sſterreich bai, fiir das übrige Ausland 8 Mk. Einzelne Nummern 

werden für 25 Pf. abgegeben. 


— 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anspruch. 

Vanuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Berſaſſer auch anderen Beitfchriften Neie werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 
Nr. 17. Neudamm, den 28. April 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Förfierfielle Sonigfelde in der Oberförſterei Marienwerder, Regierungsbezirk Marienwerder, 
iſt zum 1. August 1912 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 9,8 km von der Stadt Marien⸗ 
werder. Evangeliſche Schule in Dubiel 2 km, evangeliſche Kirche in Gr. Krebs 10 kin. 
Dienſtland 12 ha Acker und 1 ha Wieſe, Nutzungsgeld 109 A. Dienſtaufwandsentſchädigung 
150 A. Meldefriſt: 1. Inni. 

Gorſterſtelle Schützenwinkel in der Oberförſterei Wronke, Regierungsbezirk Poſen, ift zum 1. Auguſt 
1912 neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. Mai einzureichen. 

Förfierfiefle Thiergarten in der Oberförſterei Wormditt, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. Juli 1912 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem 
Dienſtland 14, ha. Die Schule iſt in Launau, ca. 3 Km ab. Bahnſtation Launau, ca. 3 km ab. 

(Jortſetzung der Dienſtſtellen ſiehe Seite 360.) 


Aber den Schutz des Förftertitels. 


Bericht, erſtattet vom Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Echwappach in der Vorſtandsſitzung des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands am 16. Februar 1912.“) 

Der Schutz der Titel der Forſtbeamten iſt Die hierfür maßgebenden Beſtimmungen 
eme ebenſo alte wie gerechtfertigte Forderung, enthält $ 360 8 des Reichs⸗Strafgeſetzbuchs; 
die in Verſammlungen und in der Literatur dieſer ſagt: Mit Geldſtrafe bis zu 150 & oder 
oft ertönt und mit dem Hinweis auf die mit Haft wird beſtraft .. „ wer unbefugt eine 
vielen Unzuträglichkeiten des heutigen Zu⸗ Uniform, eine Amtskleidung, ein Amtszeichen, 
ſtandes begründet wird. So berechtigt aber einen Orden oder ein Ehrenzeichen trägt oder 
dieſer Wunſch iſt, jo ſchwer iſt feine Ver⸗ | Titel, Würden oder Adelsprädikate annimmt. — 
wirklichung mangels genügender geſetzlicher Die in Betracht kommenden Verhältniſſe ſind 
Grundlagen. bereits im Jahre 1903 auf der Verſammlung des 
Deutſchen Forſt⸗Vereins nach eingehender Be— 

*) Den Bericht über dieſe Sitzung ſiehe auf ratung im Forſtwirtſchaftsrate dargelegt worden. 
Seite 357 dieſer Nummer. Die Verſammlung in Leipzig 1912 hatte nämlich 
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folgenden Antrag des Kammerrats Kühn an- 
genommen: 

„Der Deutſche Forſtverein richtet an die 
Regierungen der deutſchen Bundesſtaaten die 
Bitte, Verordnungen zu erlaſſen, daß die Titel: 
Oberförſter, Forſtmeiſter, Forſtrat, Oberforſt⸗ 
meiſter, Oberforſtrat nur ſolchen Perſonen ver⸗ 
liehen werden dürfen, welche ſich den hohen, 
Staatsprüfungen mit Erfolg unterzogen haben 
oder, wenn dies nicht angängig, doch wenigſtens 
dahin Beſtimmung zu treffen, daß die genannten 
Titel nicht ohne ſtaatliche Genehmigung erteilt 
werden dürfen.“ 

Daß dieſer Beſchluß aus formellen Gründen 
ungültig war, intereſſiert hier weniger als die 
vom Präſidenten v. Stünzner gemachten Aus⸗ 
führungen über den materiellen Teil der An⸗ 
gelegenheit, welche folgendermaßen lauten: 

„Der Forſtwirtſchaftsrat hat erwogen, daß 
es hier nicht darauf ankommt, auf alle Bedenken 
aufmerkſam zu machen, welche der Antrag Kühn 
in ſich ſelbſt trägt, und zu erörtern, wie die 
deutſchen Bundesregierungen wenig Luſt per, 
ſpüren würden, ſich auf dieſen Antrag einzulaſſen, 
und wenn ſie es täten, ſie einfach gar nicht dabei 
ſtehen bleiben könnten, nur die Erteilung der 
Titel an Privatforſtbeamte von gewiſſen Be⸗ 
dingungen abhängig zu machen, ſondern daß 
ſie auch dies auf andere Kategorien von Beamten 
ausdehnen müßten. ` 

Es dürfte genügen, hier den rechtlichen 
Standpunkt der Sache zu begründen. In Preußen 
liegt die Sache einfach folgendermaßen: Nach 
Artikel 4 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Juli 
1850 wurden zwar alle Vorrechte der Standes- 
herren, der unmittelbaren Reichsfürſten auf⸗ 
gehoben, denn dieſer Artikel lautete: Alle Preußen 
ſind vor dem Geſetz gleich, Standesvorrechte 
beſtehen nicht. Aber Won im Jahre 1854 er, 
langte eine Verordnung Geſetzeskraft, welche die 
Wiederherſtellung dieſer Rechte Königlicher Ver— 
ordnung überließ. Dieſe Königliche Verordnung 
iſt im Jahre 1855 erſchienen und ſtellt alle ſeit 
dem Jahre 1848 aufgehobenen Rechte der früher 
unmittelbaren Reichsfürſten wieder her. Es traten 
alſo die Bundesakte, die Verordnung vom 
Jahre 1815 und die dazu ergangene Inſtruktion 
wieder in Kraft, und unter anderen Rechten 
wurde den Standesherren auch dasjenige wieder 
eingeräumt, für ihre Familien⸗ und Privat⸗ 
angelegenheiten eigene Diener anzuſtellen, auch 
denſelben Titel beizulegen, welche den ſtandes— 
herrlichen Verhältniſſen entſprechen und dem 
amtlichen Wirkungskreis angemeſſen ſind. Ferner 
ſollte ihnen freiſtehen, drei oder mehr dieſer 
Diener für die Beſorgung obengedachter An— 
gelegenheiten zu einem Kollegium als Rent⸗— 
oder Domänenkammer zu vereinigen und den— 
ſelben ſogar Ratstitel zu verleihen, während für 
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einzelne Beamte dieſe Titel nur mit Königlicher 
Genehmigung verliehen werden dürfen. Eine 
Anderung in dieſem Rechtszuſtand könnte nur 
durch Anderung in der Geſetzgebung erfolgen, 
denn durch bloße Verordnung laſſen ſich rechtlich 
beſtehende Zuſtände nicht en 

Die preußiſche Regierung dürfte nicht im 
mindeſten Veranlaſſung haben, dieſen Weg der 
Anderung der Geſetzgebung zu beſchreiten. In 
anderen deutſchen Bundesſtaaten liegen die 
Verhältniſſe ganz ähnlich, ſo namentlich in 
Heſſen, Baden; nur in Sachſen iſt die Sache etwas 
anders. Dort beſtehen derartige Vorſchriften, 
wie ſie der Antrag Kühn jetzt ins Leben rufen 
will. Nun, man könnte ja vielleicht dazu kommen, 
den Antrag Kühn anders zu faſſen und dieſe 
Standesvorrechte vorzubehalten. Aber auch dann 
glaubt der Forſtwirtſchaftsrat nicht, die Stellung 
eines ſolchen Antrages empfehlen zu können, 
denn ich betone ausdrücklich, daß bereits die 
Herren Vertreter der preußiſchen und badiſchen 
Staatsregierung innerhalb des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates ausdrücklich erklärt haben, daß die Re⸗ 
gierungen von Preußen und Baden nicht in der 
Lage fein würden, einem ſolchen Antrage nach⸗ 
zukommen, und ich zweifle keinen Augenblick, 
daß auch die übrigen Bundesſtaaten, wenn ein 
derartiger Antrag an fie herantritt, dieſelbe Er- 
klärung abgeben würden, denn ich meine, es 
liegt dazu keine zwingende Notwendigkeit vor, und 
ebenſowenig wie man Privatgeſellſchaften ver- 
bieten kann, ihren Beamten Titel, wie Direktor, 
Inſpektor uſw., beizulegen, ebenſowenig kann 
man den Privatwaldbeſitzern dieſe Bezeichnung 
ihrer Beamten als Oberförſter, Oberforſtmeiſter 
uſw. verbieten. Nur bei dem Rats titel, deſſen 
Verleihung mit der erwähnten alleinigen Aus- 
nahme ein Prärogativ der Krone iſt, iſt es anders, 
weshalb auch die Aufnahme des Titels Forſt⸗ 
und Oberforſtrat auf Unkenntnis des beſtehenden 
Rechtszuſtandes beruht.“ 

Die vom Präſidenten v. Stünzner erwähnten 
Verhältniſſe des Königreichs Sachſen liegen 
folgendermaßen: 

Dort iſt am 15. März 1899 eine Verordnung 
des Miniſteriums des Innern ergangen, welche 
beſtimmt, daß wenn in Zukunft den für kommu⸗ 
nale oder größere Privatwaldungen angeſtellten 
Aufſichtsorganen die Dienſtbezeichnung 10ber⸗ 
förſter“, „Ratsoberförſter“, „Forſtmeiſter“ oder 
dergleichen beigelegt werden ſoll, vorher die 
Genehmigung des Miniſteriums des Innern ein⸗ 
zuholen iſt. Dieſes ſetzt ſich jedesmal mit dem 
Finanzminiſterium darüber in Verbindung, ob 
die entſprechenden Vorausſetzungen vorliegen. 
Als ſolche gelten angemeſſene Ausbildung (in 
der Regel akademiſche), Vorhandenſein von 
Unterbeamten, Reviergröße von mindeſtens 
1000 ha. Das ſächſiſche Oberverwaltungsgericht 
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hat entſchieden, daß dieſen Beamten der Schutz 
des oben angeführten § 360 zuzubilligen iſt. 

Letzterer Umſtand iſt von der größten Be⸗ 
deutung, da mangels einer ſolchen Entſcheidung 
der Richter in jedem Falle unterſuchen müßte, 
ob der betreffende Titel „unberechtigt“ geführt 
wird, da für ihn eine Verordnung nicht ohne 
weiteres bindend iſt und er erſt deren Rechts⸗ 
beſtändigkeit zu nun hat. 

Ich muß noch beſonders darauf hinweiſen, 
daß ſowohl der Antrag Kühn als auch die ſächſiſche 
Verordnung und die Bundesakte von 1815 
nur Beamte in verwaltender und 
leitender Stellung ins Auge gefaßt haben, 
daß dagegen jeder Vorgang fehlt, der ſich auf 
den Titel „Förſter“, „Revierförſter“ uſw. bezieht. 
Wollte man gegen Perſonen, welche dieſen 
Titel führen, auf Grund des § 3608 vorgehen, 
ſo könnte und würde wohl mit Recht eingewendet 
werden, daß derartige Titel nach dem Gebrauche 
des täglichen Lebens Beamten mit ſehr ver⸗ 
ſchiedener Ausbildung und Tätigkeit zukommen, 
daß demnach eine unbefugte Anmaßung nicht 
vorliegt, ſondern daß ſowohl der betreffende 
Inhaber des Titels als jener, der ihn etwa ver⸗ 
liehen hat, im guten Glauben gehandelt hat. 
Es fragt ſich nun zum Schluſſe noch, ob eine 
Anderung der in Betracht kommenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen zu erſtreben und zu er⸗ 
warten ſei. 
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Ich glaube dieſe Frage verneinen zu müſſen, 


und zwar ſowohl nach den bereits vom Präſidenten 
v. Stünzner in Kiel mitgeteilten Erklärungen 
der Vertreter der preußiſchen und badiſchen 
Staatsregierung als auch wegen der Folgen, 
die ſich Ge für andere Klaſſen von Privat⸗ 
beamten ergeben würden und wegen des zu er⸗ 
wartenden Widerſtandes der Waldbeſitzer. Dieſe 
würden wohl gegen eine Einſchränkung ihres 
bisherigen Rechtes, den Titel Förſter, Ober⸗ 
förſter uſw. zu verleihen, Einſpruch erheben. 

Unter dieſen Umſtänden komme ich mit leb- 
haftem Bedauern zu dem Schluſſe, daß nach 
Lage der heutigen geſetzlichen Beſtimmungen 
der ja aus vielen und triftigen Gründen er⸗ 
wünſchte Schutz der Titel der Forſtbeamten, 
namentlich ſoweit es ſich um die Betriebs⸗ 
und Schutzbeamten handelt, nicht zu erreichen 
iſt, und daß meines Erachtens auch keine Ausſicht 
beſteht, eine Anderung dieſer Vorſchriften, 
namentlich in Preußen, ee Ke 

Abhilfe kann nur dann geſchaffen werden, 
wenn die Waldbeſitzer zur Überzeugung gelangen, 
daß die Anſtellung tüchtiger Beamten, die dieſes 
Titels würdig ſind, in ihrem eigenen Intereſſe 
liegt, und ſo auf dieſem Wege erreicht wird, daß 
die überwiegende Mehrzahl der Männer, die 
ſolche Titel führen, auch wirklich nach Ausbildung 
und Leiſtung den von uns allen geſtellten An- 
forderungen entſpricht. 


Wie beſeitigt man Zweifel über die 
Invalidenverſicherungspflicht oder berechtigung einer Perſon? 


Für den im Dienſte einer Hofverwaltung auf 821 K 70 O, fo daß ſich einſchließlich einer 
ſtehenden Förſter F. waren, weil man ihn für Bargehaltes von 852 A und des Wertes des 
verſicherungspflichtig nach den Vorſchriften des Tantiemen von 326 A 3 D ein Geſamtjahres⸗ 


Invalidenverſicherungsgeſetzes hielt, mehrere Jahre 
lang Beitragsmarken geklebt worden. Als ſein 
Jahreseinkommen den als Grenze für die Ver⸗ 
ſicherungspflicht beſtimmten Betrag von 2000.4 
überſchritt, ſetzte er die Verſicherung freiwillig fort. 
Nachdem er im ganzen faſt 700 Beiträge der 
IV. Lohnklaſſe geleiſtet hatte, wurde er invalide 
und beantragte deshalb die Invalidenrente. Dieſe 
wurde von der Verſicherungsanſtalt abgelehnt, 
weil er niemals verſicherungspflichtig geweſen 
ſei, denn ſein Einkommen habe einſchließlich der 
Tantiemen und der Naturalbezüge von Anfang 
an über 2000 „ jährlich betragen.“) Die untere 
Verwaltungsbehörde wurde im Laufe des Streit- 
verfahrens um Feſtſetzung des Wertes der Natural⸗ 
bezüge erſucht. Sie veranſchlagte dieſen Wert 


*) Als Arbeitsverdienſt gelten neben Gehalt oder 
Lohn auch Gewinnanteile, Sach⸗ und andere Bezüge, 
die der Verſicherte, wenn auch nur gewohnheitsmäßig, 
ſtatt des Gehalts oder Lohnes oder neben ihm von dem 
Arbeitgeber oder einem Dritten erhält. Der Wert der 
Sachbezüge wird nach Ortspreiſen berechnet, die das 
Verſicherungsamt (untere Verwaltungsbehörde) feſtſetzt. 
($ 160 der Reichsverſicherungsordnung.) 


einkommen von 1999 A 73 9 ergab, das die 
Verſicherungspflicht begründete. Die Verſicherungs⸗ 
anſtalt focht die Feſtſetzung des Wertes der 
Naturalbezüge mit der Begründung an, daß 
nur ſolche Feſtſetzungen dieſes Wertes ent, 
ſcheidender Art ſeien, die generell (für alle 
Verſicherten und für den ganzen Verwaltungs 
bezirk) erfolgt ſeien. Dies ſei im Falle F. nicht 
geſchehen, denn die Feſtſetzung der unteren Ver⸗ 
waltungsbehörde treffe nur den vorliegenden Fall. 
Das Schiedsgericht und das Reichsverſicherungs— 
amt haben dieſen Einwand nicht gelten laſſen, 
haben vielmehr den F. als verſichert angeſehen 
und ihm die Invalidenrente zugeſprochen. In 
den Gründen der Reviſionsentſcheidung vom 
2. Januar 1912 (IL a 2524/11) iſt ausgeführt: 
„Von den Verwaltungsbehörden ſind Vor— 
ſchriften erlaſſen worden, wonach die Du die 
ſchnittswerte der landesüblich gewährten 
Naturalbezüge von den unteren Verwaltungs— 
behörden feſtgeſetzt werden ſollten. Dieſe all— 
gemeinen Feſtſetzungen konnten ſich natürlich 
nicht auf alle verſicherungspflichtigen Perſonen 
beziehen, weil der Wert der Naturalbezüge in 
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den einzelnen Klaſſen der Verſicherten nicht gleich” 
ae beurteilt werden kann und innerhalb der 
einzelnen Klaſſen auch Fälle vorkommen können, 
in denen Feſtſetzungen allgemeiner Art nicht 
möglich ſind oder nicht ausreichen. In ſolchen 
Fällen ſollte aber die Mitwirkung der unteren 
Verwaltungsbehörde bei Feſtſetzung des Durch⸗ 
ſchnittswertes der Naturalbezüge nicht ausgeſchaltet 
werden; denn dieſe Behörde iſt wegen ihrer 
Kenntnis der örtlichen Verhältniſſe eher in der 
Lage, den Durchſchnittswert der Naturalbezüge 
zu ſchätzen, als die den in Betracht kommenden 
Verhältniſſen ferner ſtehenden Feſtſtellungs⸗ 
inſtanzen. Die untere Verwaltungsbehörde iſt 
alſo nicht gehindert, in Fällen, in denen all⸗ 
gemeine Feſtſetzungen des Durchſchnittswertes der 

aturalbezüge für den Einzelfall nicht möglich 
ſind oder nicht ausreichen, die Feſtſetzung des 
Durchſchnittswertes der Naturalbezüge auf den 
Einzelfall zu beſchränken, wenn ſie dabei nur den 
allgemeinen Durchſchnittswert der Natural⸗ 
bezüge des Rentenbewerbers berückſichtigt. Dieſes 
iſt im vorliegenden Falle geſchehen, und da die 
Feſtſetzung der unteren Verwaltungsbehörde einer 
allgemeinen Feſtſetzung gleichzuſtellen iſt, ſo iſt ſie, 


wie dieſe, für die Feſtſtellungsinſtanzen bindend.“ 3000 


Der hier mitgeteilte Fall lehrt, daß je der 
Berliherte darauf bedacht fein muß, 
Zweifel über ſeine Verſicherungs⸗ 
pflicht oder ſein f 
recht frühzeitig zu beſeitigen, 
damit er nicht vergeblich klebt. Zwar hat das 
Markenſyſtem der Invaliden⸗ und Hinterbliebenen- 
verſicherung den Zweck, auf tunlichſt einfache 
Weiſe die Tatſache, daß während der betreffenden 
Zeit ein Verſicherungsverhältnis in der Tat 
beſtanden hat, nachzuweiſen, und es würde hiermit 
unvereinbar ſein, wenn bei Anträgen auf Be⸗ 
willigung einer Rente die Verſicherungsanſtalt 
einen beſonderen Nachweis darüber verlangen 
wollte, daß ein die Verſicherungspflicht oder 
berechtigung begründendes Beſchäftigungs⸗ 
verhältnis während derjenigen Zeit beſtanden hat, 
für welche Marken beigebracht ſind. Immerhin 
iſt es den Verſicherungsanſtalten unbenommen, 
bei Rentenanträgen zu prüfen, ob der Renten⸗ 
bewerber tatſächlich verſicherungspflichtig oder ver⸗ 
ſicherungsberechtigt war. Dieſes Recht iſt jetzt (nach 
Einführung der Reichsverſicherungso dnung) nur 
durch folgende Vorſchriften beſchränkt ($ 1445 
Abſ. 1 und 3 der Reichsverſicherungsordnung): 
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„Sind die Marken einer richtig ausgeſtellten und 
rechtzeitig zum Umtauſch eingereichten Quittungs⸗ 
karte ordnungsmäßig verwendet, ſo wird vermutet, 
daß während der belegten Beitragswochen ein 
Verſicherungsverhältnis beſtanden hat. Dies gilt 
nicht, wenn die Marken über einen Monat nach 
Fälligkeit der Beiträge, oder für das Kalender⸗ 
jahr in größerer Zahl eingeklebt ſind, als es Bei⸗ 
tragswochen hat. — Nach Ablauf von 10 Jahren 
ſeit Aufrechnung der Quittungskarte kann die 
rechtsgültige Verwendung der in der Aufrechnung 
beſcheinigten Marken nicht mehr angefochten 
werden, es ſei denn, daß der Verſicherte oder ſein 
Vertreter oder ein zur Fürſorge für ihn Wer, 
pflichteter die Verwendung der Marken in be⸗ 
trügeriſcher Abſicht herbeigeführt hat.“ Ferner iſt 
zugunſten der Verſicherten in $ 1446 a. a. O 
beſtimmt: „Beiträge, die in der irrtümlichen 
Annahme der Verſicherungspflicht ent, 
richtet worden ſind und nicht zurückgefordert 
werden, gelten als für die Selbſtver⸗ 
ſicherung oder Weiterverſicherung ent, 
richtet, wenn das Recht dazu in der Zeit der 
Entrichtung beſtanden hat.“ Ein Recht zur Gelbft- 
veiſicherung hatte F., denn er hatte nicht über 
A Jahreseinkommen und war zur Zeit des 
Beginnes der Verſicheruna anſcheinend noch nicht 
über 40 Jahre alt (5 1243 a. a. O.); es hätte 
ihm alſo auch auf dieſem Wege geholfen werden 
können. 

Zur Löſung von Zweifeln, ob eine Perſon 
verpflichtet oder berechtigt iſt, ſich zu verſichern, 
ſieht die Reichsverſicherungsordnung zwei Wege 
vor. Der eine iſt die Anrufung des Verſicherungs- 
amts (Landrat) und dann gegebenenfalls Be⸗ 
ſchwerde an das Oberverſicherungsamt (8 1459 
a. a. O.), und dieſer Weg iſt einzuſchlagen, wenn 
jemand mit der Verſicherung beginnen will. 
Der andere Weg iſt in Abſatz 2 des § 1445 vor⸗ 
geſehen, welcher lautet: „Der Verſicherte kann 
von der Verſicherungsanſtalt die Feſtſtellung der 
Gültigkeit der verwendeten Marken verlangen. 
Hat die Verſicherungsanſtalt die Verſicherungs⸗ 
pflicht oder die Verſicherungsberechtigung an— 
erkannt, ſo kann der Rentenanſpruch nicht mit 
der Begründung abgelehnt werden, daß die Marken 
zu Unrecht verwendet ſind.“ Dieſer zweite Weg 
iſt denjenigen zu empfehlen, welche bereits Marken 
geklebt haben. Der erſte Weg bleibt daneben 
immer noch offen. Das Verfahren iſt in beiden 
Fällen koſtenfrei. 99- 


> 


Mitteilungen. 


— Das keichteſte Holz der Welt. 


An dem ragenden Eigenſchaften ſind den Eingeborenen 


ſandigen, binſenreichen Ufer des Tſchadſees, an wohl bekannt und werden von ihnen entſprechend 


den ja jetzt auch unſere vergrößerte Kolonie 
Kamerun heranreicht, wächſt ein ſtrauchartiger, 
bisher wenig bekannter Baum, den die Botaniker 
als Herminiera elaphroxylon bezeichnet haben. 
Er erreicht eine Höhe von 4 bis 5 m, mit einem 
Bruſthöhendurchmeſſer von etwa 20 om. Sein 
Holz iſt von einer ſehr großen Leichtigkeit und ſteht 
an Gewicht noch weit hinter Kork, außerdem iſt 
es auch noch ſehr ſeſt und zähe. Dieſe hervor— 


verwertet. So ſtellt ſich der Stamm der Kuris 
aus dieſem Baum, der dort Mara genannt wird, 
eine Art Schwimmer her, der ihnen den Verkehr 
mit den zahlloſen Inſeln in jenem Teil des Tſchad⸗ 
ſees bedeutend erleichtert. Der Schwimmer 
beſteht aus einer 2,20 m langen Stange, deren 
Durchmeſſer nur etwa 12 bis 15 em beträgt und 
die bogenartig gekrümmt wird. Mit Hilfe eines 
ſolchen Schwimmholzes durchqueren die Kuris 
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mühelos 12 bis 15 m breite Waſſerarme; fie eben ſetzt und dafür durch keine andere Holzart 


ſich zu dieſem Zweck reitartig auf den Schwimmer 
und durchreiten den Waſſerarm; hierbei benutzen 
ſie zum Fortbewegen die Hände oder die Füße. 
Weiter verwenden die Eingeborenen das Holz 
mit Vorliebe zur Anfertigung von Kriegsſchilden, 
da dieſes dem Eindringen von Lanzenſpitzen 
einen überraſchend großen Widerſtand entgegen⸗ 


ner 


erſetzbar ift. — Auch für uns dürfte ſich dieſes 
Holz infolge ſeiner techniſchen Eigenſchaften 
vorzüglich eignen und wahrſcheinlich für den 
Bau von Luftfahrzeugen eine große Bedeutung 
beſiten. Es würde ſich wohl empfehlen, 
durch Verſuche den Wert des Maraholzes zu 
erproben. | ` 


Berichte. 


Beriht über die Nerſammlung 
des Altmärkiſchen Forſtvereins zu Salzwedel 
am 6. März 1912. 

Der Altmärkiſche Forſtverein hielt am 6. März 
d. Is. ſeine 4. Verſammlung im „Hotel Weſten⸗ 
dorf“ zu Salzwedel ab. Der Vorſitzende, Königl. 
Oberförſter a. D. Herr Graf v. d. Schulenburg, 
eröffnete die von etwa 40 Perſonen beſuchte Ver⸗ 
ſammlung und hieß die Anweſenden herzlich 
willkommen. 

Er erteilte zunächſt Forſtaſſeſſor Mäſer von der 
Landwirtſchaftskammer zu Halle das Wort zu 
einem Vortrag über „Die Kiefernfeinde aus dem 
Zier- und Pflanzenreiche und ihre Bekämpfung“. 

Der Vortragende wies am Anfang ſeiner Aus⸗ 
führungen auf die großen Schädigungen hin, die 
die Inſekten in deutſchen Waldungen, beſonders 
in den Nadelholzbeſtänden, in den letzten Jahren 
angerichtet haben, und verſuchte dieſe zum weitaus 
größten Teil auf die heute allgemein übliche Art 
der Waldwirtſchaft zurückzuführen. Vor allen 
Dingen fei daran ſchuld die reine Nadelholz⸗ 
wirtſchaft mit ihren großen, zuſammenhängenden, 
gleichmößigen Beſtänden, die kurze Umtriebszeit, 
das Fehlen jeglicher Miſchholzarten, beſonders 
der Laubhölzer und des e Rückgang 
des Schwarzwildes und der übrigen Inſekten⸗ 
feinde, beſonders aber der nützlichen Vögel, denen 
jede Niſtgelegenheit im Walde durch rückſichts⸗ 
loſen Aushieb aller hoblen Stämme genommen 
iſt. Um den Wald künftighin vor größeren Schäden 
u bewahren, müſſe für die Folge anders gewirt⸗ 
ſchaftet werden als bisher. Dazu gehöre die Ver⸗ 
meidung großer Kahlſchläge, Ausführung ſchmaler 
Schläge, womöglich mit natürlicher Verjüngung, 
Wechſel der Kulturflächen, Anbau von Miſchholz⸗ 
arten, beſonders von Laubhölzern, auf den ihnen 
zuſagenden Bodenſtellen, die ſich ſelbſt auf dem 
geringen Sandboden der Altmark, wenn auch 
nur in kleinen Flächen, vorfinden. Die Schonung 
der nützlichen Vogelwelt, deren Tätigkeit als 
Inſektenvertilger an einigen Zahlenbeiſpielen ver- 
anſchaulicht wurde, ſei ebenfalls als ein wirkſames 
Borbeugungsmittel gegen das Auftreten von 
Inſektenherden zu bezeichnen. Ihr Schutz durch 
Schaffung von Niſtgelegenheiten, Winterfütterung 
u. dgl. müſſe daher eine der vornehmſten Auf- 
gaben des Waldbeſitzers bilden. 

Der Redner kam dann auf die einzelnen be— 
ſonders in der Altmark auftretenden Kiefern- 
ſchädlinge aus dem Tierreiche zu ſprechen. An 
der Hand von Demonſtrationsobjekten, die die 
einzelnen Entwickelungsſtadien der hauptſäch⸗ 
lichſten Inſekten vor Augen führten, wurden be— 


ſonders eingehend behandelt die Nonne, der 
Kiefernſpinner und ⸗Spanner, der Waldgärtner 
und Rüſſelkäfer. 

Von den Schädlingen aus dem Pflanzenreicht 
fand beſonders die Schütte eine eingehende Be⸗ 
handlung. Über die neueſten Ergebniſſe auf dem 
Gebiete der Schütteforſchung wurde ausführlich 
berichtet. Von beſonderer Wichtigkeit waren die 
Angaben über die praktiſchen, auf Verhinderung 
und Bekämpfung des Schüttepilzes gerichteten 
Maßnahmen, die ſich auf den Kampbetrieb und 
11 Ausführung von Freikulturen zu beziehen 

aben. 

Bei allen Bekämpfungsmaßregeln wurde der 
Grundſatz obenangeſtellt, daß es in erſter Linie 
darauf ankomme, das Auftreten von Schädlingen 
möglichſt frühzeitig zu erkennen und durch unver⸗ 
zügliche Eingriffe eine weitere Verbreitung zu 
verhindern, da der Menſch gegen einmal em, 
getretene Kalamitäten ziemlich machtlos ſei. 

In der ſich nun anſchließenden Diskuſſion 
wies Herr Graf v. d. Schulenburg nochmals 
auf die Wichtigkeit der einzelnen Bekämpfungs⸗ 
maßregeln hin. Verſchiedene Waldbeſitzer teilten 
einige in ihren Waldgebieten gemachte Beob⸗ 
1 enae mit, die dann eingehende Beſprechung 
anden. 

Herr Amtsvorſteher Klaehn in Leetze betont 
nochmals in längerer Ausführung die Notwendig⸗ 
keit des Vogelſchutzes und wies auf die Hilfe hin, 
die uns bei der Bekämpfung der Wald⸗ und 
Gartenſchädlinge von den nützlichen Vögeln ge⸗ 
leiſtet wird. Gleichzeitig teilte er einige von ihm 
ſelbſt auf dem Gebiete des Vogelſchutzes gemachte 
intereſſante Erfahrungen mit. Hieran knüpfte 
ih eine lebhafte Beſprechung. | 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung beantragte 
Herr Gutsbeſitzer Schulz, Hohentramm, daß von 
den Intereſſenten der einzelnen Gemeinden 
Waldbegänge in die Wege geleitet werden möchten, 
bei denen wirtſchaftliche Fragen an Ort und Stelle 
behandelt werden ſollen. Es wurde in Vorſchlag 
gebracht, eine Eingabe an die Landwirtſchafts⸗ 
kammer mit der Bitte zu richten, für derartige 
Waldbegänge einen Forſtſachverſtändigen zur Ver 
fügung zu ſtellen. Dieſer Vorſchlag fand von den 
verſchiedenſten Seiten lebhaften Beifall, da man 
allgemein der Anſicht war, daß gerade ſolche 
Waldbegänge im Beiſein von Sachverſtändigen 
ganz beſonders geeignet ſeien, durch gegenſeitige 
Ausſprache den Intereſſen der Privatwaldbeſitzer 
zu dienen. 

Einige Herren traten am Schluß der Ver— 
ſammlung dem Verein als neue Mitglieder bei. 
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Der gute Verlauf der Verſammlung zeigt 
wieder aufs neue, wie notwendig es iſt, wenn Wald⸗ 
beſitzer und Forſtbeamte ſich zuſammenſchließen, 
ſich über alles Neue und Bedeutende orientieren, 
mit Gleichgeſinnten und Fachgenoſſen beſprechen 
und ihre gegenſeitigen Erfahrungen austauſchen. 
Wir hoffen daher, daß noch viele Waldbeſitzer und 
Forſtbeamte, die dem Verein noch fernſtehen, 


- a Tab Zei, 
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bei der im nächſten Sommer ſtattfindenden, mit 
einem Waldausflug verbundenen Verſammlung 
erſcheinen. Wir geben uns ferner der Hoffnung 
hin, daß ſich auch in anderen Teilen der Provinz 
derartige Vereine bilden. Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer iſt gern bereit, bei der Gründung behilflich 
zu ſein und mit Ratſchlägen zur Seite zu Kee 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchafſt, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Maßnahmen gegen Waldbrände. 
Allgemeine Verfügung Nr. 91912. 
Miniſterium jür Landwiriſchaft, Domänen und Forſten. 
Zelt, III 3884. 


Berlin W 9,8. April 1912. 

Die zahlreichen, teilweiſe ſehr folgenſchweren 
Waldbrände, von denen die Staatsforſten im 
Jahre 1911 heimgeſucht wurden, veranlaſſen mich, 
allen Forſtbeamten erneut zur Pflicht zu machen, 
den Maßnahmen, die zur Verhütung und erfolg- 
reichen Bekämpfung von Waldbränden geeignet 
find, ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

Zugleich empfehle ich auf Grund der Gr 
fahrungen, die bei dem großen Waldbrand in der 
Oberförſterei Schwerin a. W. im September 
v. Is. gemacht ſind, wo dies noch nicht geſchehen 
iſt, folgende Anordnungen mit tunlichſter Be⸗ 
ſchleunigung zu treffen: 

1. Die Ee find grundſätzlich mit 
Fernſprecheinrichtung und einer Anlage zur Be⸗ 
ſtimmung des Feuerorts zu verſehen (vgl. Allgem. 
Verf. Nr. 33/1907 vom 16. September 1907 — 
III. 6745). Es wird auch zweckmäßig ſein, den 
Feuerturmwächtern, zu denen nur vollſtändig Au: 
verläſſige Leute ausgewählt werden dürfen, für 
ſchnelle und richtige Meldungen beſondere Be- 
lohnungen in Ausſicht zu ſtellen. 


* 


ie 


Verſch 


— Die diesjährige Hauplverſammlung des 
Markiſchen Jorſtvereins findet vom 2. bis 
4. Juni 1912 in Eberswalde ftatt. Alle Freunde 
des märkiſchen Waldes ſind hierzu herzlich ein— 
geladen. Näheres wird bald bekanntgegeben. 


— 


-> 


— 100 Fehler des Amtsflils*). Unter dieſem 
Titel hat Dr. Schill in München ein kleines Buch 
herausgegeben, das aus dem praktiſchen Dienſt 
hervorgegangen und auch für dieſen beſtimmt iſt. 
Das Studium dieſes Buches können wir nur 
jedem Beamten empfehlen; denn in den Amts- 
ſtuben (allerdings nicht nur in dieſen) wird viel 
gegen die deutſche Sprache geſündigt. Es wird 
wohl kaum einen Beamten geben, der unter 
den hier zuſammengetragenen 100 Fehlern nicht 


. ) 100 Fehler des Amtsſtils. Handbuch für Be— 
hörden und Beamte. Zuſammengeſtellt von Dr. Schill. 
Verlag des Handbuchs „100 Fehler des Amtsſtils“ 
in München 19, Hedwigſtraße 16. 


2. Auf den Forſtdienſtgehöften beſonders 
feuergefährdeter Reviere ſind Kienfackeln (zum 
Gegenfeuer⸗Anlegen) bereitzuhalten und bei Feuer⸗ 
alarm zur Brandſtelle mitzubringen. 


3. Die Ausſicht, einen Waldbrand ſchnell zu 
unterdrücken, iſt von vornherein beſſer, wenn die 
Mannſchaften, die zur Hilfe eilen, geeignete Werk⸗ 
zeuge mit ſich führen. Hierauf müſſen die Revier⸗ 
beamten die in Betracht kommenden Bevölkerungs⸗ 
kreiſe, insbeſondere die Gemeindevorſteher, bei ſich 
bietenden Gelegenheiten aufmerkſam machen. 
Werden Löſchmannſchaften durch die Yorftver- 
waltung bei den Gemeindevorſtehern uſw. an⸗ 
gefordert, ſo iſt an das Mitbringen von geeigneten 
Werkzeugen jedesmal beſonders zu erinnern. 


4. Beachtenswert erſcheint ſchließlich die von 
Forſtmeiſter Voigt, Schwerin a. d. W., bei der 
diesjährigen Tagung des Märkiſchen Forſt⸗Vereins 
gegebene Anregung, da, wo die Feuersgefahr 
groß iſt, Revierbeamte und Löſchmannſchaften 
(in erſter Linie die ſtändigen Waldarbeiter) durch 
praktiſche Übungen, die in jedem Jahre mit ihnen 
abgehalten werden, in der Bekämpfung von Wald⸗ 
bränden zu unterweiſen und auf ſie vorzubereiten. 
Ich halte es für erwünſcht, daß in beſonders feuer⸗ 
gefährdeten Revieren nach dieſem Vorſchlag ver⸗ 


fahren werde. 
J. V.: Küſter. 


An die Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich und Münſter. 


denes. 


alten Bekannten begegnet, die ihm lieb geworden 
ſind und von denen er ſich nur ungern trennt. 
Dem Schreiber dieſer Zeilen iſt es ebenſo er, 
gangen, obwohl er ſich Won ſeit Jahren bemüht, 
derartige Untugenden abzulegen. Der Beamte 
kennt, wie der Verfaſſer des Werkchens richtig 
ſagt, die Fehler nicht. Er hält ſein Deutſch für 
richtig, da er es an den fehlerhaften Aktenmuſtern 
gebildet hat. Außerdem iſt es auch viel bequemer, 
im alten Geleiſe zu bleiben. Es wird unſere 
Leſer intereſſieren, wenn wir von den 100 Fehlern, 
die in dem Buch ſyſtematiſch geordnet ſind, einige 
herausgreifen: Da iſt zunächſt das Erſatzzeichen 
„p“, das man einem Perſonennamen vorſetzt, 
um die Wiederholung des Titels oder des Vor— 
namens zu vermeiden. Urſprünglich hieß es „pp“ 
und bedeutet „praemissis praemittendis“, d. h. 
„vorausgeſetzt, was vorauszuſetzen iſt“. Der Ver— 
faſſer meint, hier liege der ſeltene Fall vor, daß 
die Amtsſprache eine Kürzung zu erreichen ſuche. 
Trotzdem bleibt ſie auf halbem Wege ſtecken; 
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denn es iſt zweifellos kürzer und vollkommen 
ausreichend, ſtatt „der p. Müller“ einfach 
„Müller“ zu ſchreiben, wie man auch zu ſprechen 
pflegt. Vielfach geht man dieſem Erſatzzeichen 
dadurch aus dem Wege, daß man der Vor⸗ 
genannte oder der Obengenannte 
ſchreibt. Das ſind nicht nur unſchöne, ſondern auch 
falſche Zuſammenſetzungen eines Umſtands⸗ und 
eines Mittelwortes, die getrennt zu ſchreiben ſind. 
Es muß daher, wenn man nicht, was vorzuziehen 
wäre, auf dieſe Umſchreibung verzichten will, 
richtiger heißen: „Der oben Genannte.“ — Un- 
ſicherheit herrſcht bei der Mehrheitsbildung des 
Wortes „Beamter“. Der Verfaſſer gibt eine 
einfache Reger, wie man einem Fehler ausweichen 
kann. Man erinnere ſich ſtets daran, daß das 
Wort aus „Beamteter“ hervorgegangen iſt. Man 
wird dann richtig ſchreiben: „Forſtbeamte (= Be- 
amtete; daher nicht Forſtbeamten) erhalten in 
der Regel das Brennholz unentgeltlich“; dagegen 
„die Forſtbeamten (= die Beamteten)“. 
Häufig vorkommende Mißbildungen find Bezug- 
nahme, Kenntnisnahme und Maß⸗ 
nahme ſtatt Bezug oder Beziehung, Kenntnis, 
Maßregel oder Anordnung. — Das paſſive Mittel- 
wort wird häufig unrichtig in aktiver Bedeutung 
gebraucht, z. B. die ſtattgehabte Ver⸗ 
ſammlung. Hierhin gehört die voll- 
beſchäftigte (ſtatt voll beſchäfti gende) 
Forſtkaſſe, die dem voll beſchäftigten Forft- 
kaſſenrendanten gedankenlos nachgebildet wird. 
Auch der borſchriftsmäßig gelernte Jäger 
zeig’, welche Verwirrung auf dieſem Gebiete herrſcht. 
Die Amtsſprache bevorzugt überhaupt auffallend 
die paſſive Ausdrucksweiſe. Man ſagt „es wird 
beantragt“ ſtatt „ich beantrage“ oder „wir De: 
antragen“. Um das noch beſſer zu können, hat 
man das beliebte Verhältniswort ſeitens 
geprägt, das ſtets durch „von, bei, durch, für“ 
erſezt werden kann, wenn man nicht vorzieht, 
die aktive Schreibweiſe anzuwenden. — Beliebt 
iſt auch, ſtatt eines Zeitwortes eine Umſchreibung 
zu wählen. Man ſchreibt z. B. in Wegfall 
to mmen 155 Erinnerung 
bringen für erinnern“, eine Eröffnung 
machen für „eröffnen, Beträge kommen 
zur Zahlung ſtatt „werden gezahlt“. — 
Man ſchreibt ferner fälſchlich bez w. ſtatt „oder“, 
berufliche Bildung ſtatt „Berufsbildung“, 
einer nicht ſtatt „keiner“, vier wöchent⸗ 
licher Urlaub ſtatt vierwöchiger, obwohl 
der Urlaub doch nicht alle vier Wochen erteilt 
wird, ſondern vier Wochen lang dauert. Der 
Dritte heißt es häufig, auch wenn es ſich nur 
um zwei handelt, und man richtig „der Andere“ 
dafür ſetzt. — Übrigens möchten wir dem Ver— 
faſſer noch zwei Worte nennen, die wir in ſeinem 
Buche nicht gefunden haben. Da iſt zunächſt das 
neu gebildete, häßliche Wort der Betreff, das 
die Inhaltsangabe am Rande des Berichts be— 
eihnen ſoll. Vor Jahrzehnten ſagte man „das 

ubrum“ und bildete Satzungeheuer, wie: „auf 
den Erlaß, die nebenrubrizierte Angelegenheit be— 
treffend, berichten wir“. Das zweite Wort, das 
wir in dem Buche vermißt haben, iſt dies- 
bezüglich. Den Liebhabern dieſes Wortes 
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möchten wir mit Johannes Trojan, dem Dichter 


des „Kladderadatſch“, zurufen: 

Daß Deine Sprache ſauber bleibt, 

Dahin ſei ſtets beſtrebt. 

Ein Menſch, der diesbezüglich ſchreibt, 

Verdient nicht, daß er lebt. 

Sorgen wir dafür, daß unſere Amtsſprache 
ſich wieder eines ſolchen Anſehens erfreut, wie 
die ſächſiſche Kanzleiſprache zur Zeit Luthers, 
der ſie bei der Überſetzung der Bibel verwendete 
und dadurch die allgemeine deutſche Schrift— 
ſprache ſchuf. Die ſehr verdienſtvolle Beſeitigung 
der Fremdwörter allein tut es nicht. 

7 
Waldbrände. 

Berlin, 21. April. In der Jungfernheide, 
im Jagen 51 der Oberförſterei Tegel, zwiſchen 
dem Tegeler Schießplatz und dem Zieldorfe ge— 
legen, kam es heute nachmittag zu einem größeren 
Waldbrande. Obgleich das Feuer ſofort bemerkt 
und ausreichende Hilfe ſeitens des Luftſchiffer⸗ 
Bataillons und des Schießplatzkommandos alsbald 
zur Stelle war, ſo dauerte der Brand doch über 
zwei Stunden und vernichtete mehr als 10 ha 
junger Kiefernbeſtände. Entſtanden iſt das Feuer 
durch das unvorſichtige Wegwerfen von brennenden 
Zigarren oder Streichhölzern ſeitens der Aus— 
flügler, die bei dem ſchönen Wetter zu Tauſenden 
den Wald durchſtreiften. 

7 


— Amtlicher Marktberidt. Berlin, den 
23. April 1912. Schwarzwild 0,50 bis 0,70 A 
das Pfund. Kaninchen 0,85 bis 1,00, Faſanen⸗ 
hähne 2,50 bis 3,50, Waldſchnepfen 3,00 bis 3,504 


das Stück. 
D 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrif en Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Art, Förſter zu Forſthans Ewald, Oberförſterei Grünewalde. 
Regbz. Magdeburg, iſt der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen. 

Bergmann, ſorſtverſorgunge berechtigter Anwärter, iſt als 
For ſlaufſeher nach Barriare Zienau, Oberfärſterct 
Jaeveuiz. Rego, Magdeburg, in den Staats- 
forſtdienſt einberufen. 

renz. Föruer zu Forſthaus Roofen, Oberförſterei Menz. 
ut nach Albrechishöhe, Oberſörnerei Grumſin, Negbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kaefer, Hegemeiſter zu Nikolaiken, Oberförnerei Nikolaiken. 
Ir nach Zasdros !, Oberförſterei Ramuck. Regbz. Allen 
ftein, vom 1. Juli d. Is. ab verfent. 

Neurenler. Forſtauſſeher zu Emilienthal, Oberſörſterei 
Prinzwald, ot als Forſtaufſeher und Schreibgehilfe nach 
der Oberförſterei Johaunnisburg, Regbz. Allenſtein, 
verſetzt. 

Niechciol. Förſter zu Groß⸗Väter, Oberförsterei Reiersdori. 
iſt nach Ali⸗Thymen, Oberſörſterei Neu-Thymen, Regbz— 
Pote dam. verſetzt. 

Scheſchonk. Förſter zu Zasdrosz, Oberſärſterei Ramuck. it 
nach Nikolaiten, Oberförſterei Nifolarfen, Negby. Alten» 
jtein, vom 1. Juli d. Is. ab veriept. 

Schwarzloſe. Förſter o. N zu Barriere Bienan. Cherförfteret 
Jaevenitz, iſt als Färſter m. N. nach Schnöggers burg 
(Schusbezirk Eiſergrund), Oberförſteren Jaevenitz, Regbz 
Magdeburg, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 
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Siebert, Förſter zu Teufelsberg, Oberſörſterei Freienwalde, 
iſt nach Damsdorf, Oberförſterei Colpin, Regbz. Pots⸗ 
dam, verſetzt. 

Slusty, Korttauffcher zu Kl.⸗Kurwien, Oberförſterei Kuxwien. 
iſt nach Scheuſelsdorf, Oberförſterei Purden, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. ö 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 

ödecke, Holzhauermeiſter zu Glindenberg, Oberförſterei 

iederitz, Regbzz. Magdeburg; Maſchaidows li, Holz» 
hauermeiſter zu Kulen, Kreis Culm, Weub Marien ⸗ 
werder; Ruſchke, Holzhauermeiſter zu Rudnick, Ober⸗ 
förſterei Jammi, Regbz. Marienwerder; Schubert, 
Waldarbeiter zu Klausthal, Kreis Zellerfeld. Negbz. 
Hildesheim. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
Dunker, Waldarbeiter zu Meiersberg, Oberförſterei 

v Jaädkemühl, Regbz. Stettin. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Gral mann, Gräfl. Revierförſter zu Wolfsburg, Kreis Garde; 
legen, RNegbz. Magdeburg, iſt das Verdien kreuz in 


Silber verliehen. N ö 

Aennig, Privatförſter zu Neudeck, Kreis Glatz. Regbz. 
Breslau, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Acte, Priwatförſter zu Piepenburg, Kreis Regenwaloe, 
Regbz. Stettin, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

Noſt, Gemeindeſörſter zu Kaub, Kreis St. Goarshauſen. 
Regbz. Wies baden, iſt das Allgemeine Chrenzeichen 
verliehen. 

Stephan, Stadtförſter zu Lügde, Kreis Hörter, Regbz. 
Minden, ift das Verdiennkrenz in Gold verliehen. 
Wegener, Revierſörſter zu Sbergläſersdorf. iſt zum Forſt⸗ 
verwalter der Gräfl. Balleuremſchen Forſten Ober⸗ 

gläjeredorf-Bödey, Regbz. Liegnitz, ernannt. 


Herzogtum Braunſchweig. 


Staats-⸗FJorſtverwaltung. 
Kampe, Forſtaſſeſſor zu Grasleben. F.⸗A.⸗B. Mariental, iſt 
nach Haſſelſelde zum Jorſtamte Haſſelfelde II verſetzt. 


Die Forſtreſerendare Brandes, Meyer und Zimmer - 
mann bei der Jorſteinrichtungsannalt zu Braunſchweig ſind 
zur weiteren Ausbildung im Vorbereitungsdienne der 
Herzogl. Kammer, Direkiion der Fornen, daſelbſt übecwieſen. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Saenger. Oberförſter, it zum Vorſiand des Forſtbezirks 
Salzungen vom 1. Mai d. Js. ab ernaunt. 


Oberförſter zu Meiningen, iſt die Vers 
berſörſterei Pieſau übertragen. 


Arör. von Jura 
waltung der D 


* 
Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anftaltsforftdienfte 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförſterſtelle des Norſtſchutzbeziräs Groß ; 
maiſcheid, Regbz. Coblenz, iſt zum 1. Auguſt 1912 zu 
beſetzen. Das Aufaugsgehalt betragt 1200 K, ſteigend von 
drei zu drei Jahren um je 20% bis zum Höͤchſtgehalt von 
2400 &; außerdem ſtieht eine große, 1911 nen erbaute ſchöne 
Dienſtmohnung mit zirka 45 a grotzem Garten zur freien 
Benutung zur Verfügung, ferner wird eine Brennholz 
entſchadigung von 100 4 gewährt. Stelleninhaber hat An: 
ſpruch auf Penſion von allen Bezügen und Hinterbliebenen— 
fürſorge. Die Probedienſtzeit wird nach erfolgter Anſtellung 
als penſionsſahige Dieunzeit gereunet. Bewerber, unter 
denen Fornverſorgungsberechtigte den Vorzug erhalten, 
wollen ihre Meldungen mit Lebenslauf, Zeugn'ſſeu und 
Mititarpapieren innerhalb 8 Wechen dem Bürgermeiſter in 
Dierdorf einreichen. Die ſich bewerbenden Forſverſorgungs— 
berechtigten und Reſerveläger haben auch die ſchriftliche Er: 
klärung abzugeben, daß ſie durch die endgültige Auſtellung 
auf der Jörſtertelle Bro ,matice.d ihre Jorſtverſorgungs— 
anſprüche als erfullt betrachten wollen. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 
Bei Anfragen zu beachlen: 
Das diesjährige Preußiſche Förſter⸗ 
Jahrbuch enthält beſonders in ſeinem 
beamtenrechtlichen Teile (S. 33) und in den 


Ausführungen über die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung (S. 115) viele für die preußiſchen 
Staats⸗ und Kronforſtbeamten wichtige Angaben, 
durch die eine große Zahl der bei uns eingehenden 
Fragen entbehrlich wird. Wir empfehlen daher 
unſeren Leſern, ſoweit ſie zu den obenerwähnten 
Beamtenklaſſen gehören, ſich vor der Stellung 
von Fragen zu vergewiſſern, ob dieſe ſich nicht 
ohne weiteres aus dem Förſter⸗Jahrbuche beant⸗ 
worten laſſen. Wo ſolches a beabjichtigen 
wir, uns künftig jedenfalls bei der Frage⸗ 
beantwortung mit einem Hinweis auf das 
Förſter⸗Jahrbuch zu begnügen, da wir annehmen, 
daß jeder Intereſſent jetzt das Werk beſitzt. 

Nr. 48. Anfrage: Mein Dienſtmädchen 
zahlt Beiträge zur forſtfiskaliſchen Krankenkaſſe; 
dasſelbe erkrankte an Blutarmut und Lungen⸗ 
ſpitzenkatarrh. Auf Anordnung des Kaſſenarztes 
wurde das Mädchen in eine Krankenhaus auf⸗ 
genommen, woſelbſt es vom 16. Dezember 1911 
bis 27. Januar 1912 verblieb. Bin ich nach dem 
Geſetz verpflichtet, dem Mädchen während der Zeit 
des Aufenthaltes im Krankenhauſe den Lohn zu 
zahlen. B., Kgl. Förſter in E. 

Antwort: Sie müſſen auch für die Zeit 
des Krankenhausaufenthaltes den Lohn un⸗ 
verkürzt zahlen. Hg. 

Nr. 49. Anfrage: 1. Mein Dienſtla 
iſt ſeit 1. Oktober 1908 verpachtet, das Pachtgeld 
wird vierteljährlich im voraus bezahlt. Wie habe 
ich mich am 1. Juli 1912 mit meinem Nachfolger 
bezüglich der Pachtgelder auseinanderzuſetzen? 
2. Darf ein Königlicher Forſtbeamter, welcher 
am 1. Juli 1912 in den Ruheſtand tritt, ſein im 
vorigen Jahre (1. April 1911 bis 1. April 1912) 
erſpartes Brennholz mitnehmen? 

B. S., Königl. Hegemeiſter. 

Antwort: 1. Ihr Nachfolger hat Anſpruch 
auf das ſeit dem 1. Oktober 1911 fällige Pacht- 
geld. 2. Das am 1. Juli 1912 noch nicht ver⸗ 
brauchte Deputatholz müſſen Sie Ihrem Nach⸗ 
folger zurücklaſſen. Dieſer hat Ihnen die dafür 
aufgewendeten Werbungs⸗, Anfuhr⸗ und Zer⸗ 
kleinerungskoſten zu erſtatten. 

Nr. 50. Anfrage: Ich habe einen Hund 
gegen vereinbartes Dreſſur⸗ und Fuyttergeld in 
Dreſſur gegeben. Nun ſchreibt mir der Dreſſeur, 
der Hund habe ihm eine Anzahl Hühner gewürgt. 
Bin ich für den Schaden haftbar? S. in D. 

Antwort: Geſetzlich gelten Sie als Tier- 
halter, doch möchten wir eine Erſatzpflicht Ihrer⸗ 
ſeits für den durch den Hund angerichteten Schaden 
nerneinen, da Sie die im Verkehr erforderliche 
Sorgfalt nicht verletzt haben. Der Hund beſindet 
ſich bei ſeinem bisherigen Dreſſeur in Pflege, 
und dieſer mußte entweder den Hund oder feine 
Hühner ſo beauſſichtigen bzw. verwahren, daß 
kein Schaden angerichtet werden kann. Übrigens 
konnten Sie das Würgen der Hühner durch Ihren 
Hund gar nicht verhindern. 

Förſter W. in K. (Kreis Torgau). Anonyme 
Anfragen werden grundjäglich nicht beantwortet, 
ebenfo nicht ſolche, denen eine Abonnements— 
quittung fehlt. 


— — — — Ën, eg 
Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Nenda'nm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forithaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 


Wirtſchaftsverträge. 
Offentliche Quittung 
über an den Verein gezahlte umſatz⸗ 


ſind im Jahre 1911 folgende Um 
erzielt und von den 8 


vergütungen. 


Durch den Abſchluß von 1 


atzvergütungen 
irmen bisher an den 


9 9 gezahlt worden, worüber hiermit quittiert 


*. 


. Wüſtendorfer 


W. 


. D. Dominicus K Co., 


Gebr. Dittmar, 


Reinhard Bode, Uniformfabrik, 
Caſſel (die Firma iſt am 1.7. 1911 
eingegangen 


Ernſt Vogt, Juwelier, Breslau, | 


e 60 
Sa ar Uniformgefchäft, 
Serun 8, Taubenſtraße 7 
5 R. Bode, Caſſel, Quer⸗ 
ee 4 


Oskar Meinuſch, Zi arrenver⸗ 


Tauen⸗ 

ienſtraße 55 

ebr Waßmann, Gären 

Bez. Caſſel, ee tl 4 
un Senftner 

Tabak⸗ und Zigarrenfabrik, 

Berlin SW. 68, Kochſtraße 59 


Ka Breslau II, 


W. Storck, Fahrradgroßhand⸗ 


Lüneburg 


lun ? 
Schulz Eco. (9. Puchert), 


ö Bee un 57, 


Pots damerſtraße 87 
Th. 1 mechaniſche 
Weberei, Ausſteuer ꝛc., Gnaden⸗ 


E" i. Schl. 
. P. Schaar, Bekleidung, Militär- 


und Forſteffelten, Oels i. Schl, 
Marienſtraße 24 


Noack, lala en Drogen, 


Bromberg, Kornmarkt 3. 
Göhlers Wwe., NMaſchi 
we fur Sachen ech. 


inen, 
Frei⸗ 


feen a 
eo Specht, Büchſenmacherei 


und Patronenhandlung, Bautzen 
SG Sachſen, Moltkeſtraße 3 .. 
no Tuchfabrik, Neudamm 

i. d. Mark 
Eiſen⸗ 


und Stahlwaaren, Spez. Sägen, 

Rn Vieringhauſen .. 
E. Jähne & Sohn, Maſchinen⸗ 

fabrit, Landsberg a. W. 

feine Stahl⸗ 

waren⸗Geräte für Forſtwirtſchaft, 
eilbronn a. Neckar . 
Wichelhauſen Wwe., Forſumi⸗ 
ormgeſchäft, Herſtelle a. d. Weſer 
duard Kettner, Gewehrfabrik, 

Wäin a. Rhein. 

Steiner & Keller, Uniformfabrit, 

Cöln a. Rhein 


5,50 
20,00 
7,10 


11,75 
12,60 


90,00 
560,15 


11,75 
91,43 


12,40 
1,55 


24,00 


136,90 
4,90 


3,44 
31,33 


4,00 
400,00 
150,00 


3,40 
1652,20 


4 


E 


E 


A 


Nach Abſchluß der Rechnung 

ſind noch eingegangen: 
21. Anſchütz & Co., Mechaniſche 
Stickereien, Eijenad) . 
22. Ed. Grell & Co., Raubtier⸗ 
fallenfabrik, Haynau i. Schleſ. 
23. Wilhelm Spangenberg, Berlin 


0,75 4 


29.00 „ 
88.00 * 


1769,95 4 
Die Firma Pietrulla & Co., Zigarrenfabrit. 
Berlin⸗Weſtend, iſt 1 


Die Beträge einiger Firmen ſtehen noch aus. 
Der Vorſtand. 
Krauf e Velte. 


Nachrichten aus den Sejiche und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen Dr die nächſtzällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt au die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 
Forſi-Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orte 

gruppen erfolgt nur einmal. 

Bezirksgruppen: 

Arnsberg. Freitag, den 24. Mai, nachmittags 
1 Uhr, ordentliche Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 

verſammlung im Hotel Biggemann in Finnen⸗ 
trop. 1. Geſchäftsbericht und Rechnungslegung; 
2. Beſprechung der in der Berliner Verſammlung 
anftehenden Fragen; 3. Wahl eines Delegierten; 
4. Anträge der Ortsgruppen und Sonſtiges. 

Der Vorſitzende. 

Coblenz. Eingetretener Hinderniſſe wegen findet 
die Delegiertenverſammlung nicht am II. Mai, 
ſondern eine Woche ſpäter, am 18. Mai d. re, 
ſonſt ganz in derſelben Weiſe, wie bekannt⸗ 
gegeben, ſtatt. Der Vorſitzende: Meiſter. 


Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Samstag. 
den 11. Mai, nachmittags 2 Uhr, ordentliche 
Mitgliederverſammlung im Gaſthof Sauerwald 
zu Nuttlar. 1. Kaſſenbericht und Rechnungs- 
legung; 2. Wahl eines Vertreters zur Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung und Beſprechung der 
Tagesordnung des Hauptvereins; 3. Beſchluß 
über die nächſtjährige Kaiſergebürtstagsfeier 
und Sonſtiges; 4. Beſprechung foritlicher Fragen, 


insbeſondere Fichtenverſchulung, Brandver- 
hütung uſw. Der Vorſitzende. 
Coblenz⸗Eifel. Verſammlung am Sonntag, dem 


5. Mai, nachmittags 1½ Uhr, zu Remagen im 
Weſtfäliſchen Hof am Bahnhof. Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht des 1 2. Prüfung 
der Rechnung von 1911; 3. Wahl eines Dele⸗ 
gierten zur Bezirksgruppenverſammlung; 4. Be⸗ 
ſchließung der Anträge zur Bezirksgruppen— 
verſammlung; 5. Verſchiedenes. Um zahle 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). Die Ortsgruppe 
feiert am Sonntag, dem 5. Mai, in Gelguhnen 
den Geburtstag Seiner Kaiſerlichen Hoheit des 
Kronprinzen. Gemeinſame Kaffeetafel pünktlich 
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4 Uhr nachmittags. Um vollzähliges Erſcheinen 
mit Damen wird ergebenſt gebeten. 

Nienburg a. Weſer (Regbz. Hannover). Sonn⸗ 
abend, den 11. Mai d. Js., nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im Weſer⸗Pavillon zu Nien⸗ 
burg. Tagesordnung: 1. Beſprechung einiger 
Vereinsangelegenheiten; 2. Feſtſetzung des Be⸗ 
ginns des diesjährigen Scheibenſchießens; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 
Nach dem geſchäftlichen Teil Kaffeetafel mit 
Damen. Gäſte können eingeführt werden. 

Der Vorſtand. J. A.: Wittig. 

Wiartel (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, dem 
5. Mai 1912, Verſammlung im Vereinslokal, 
Gaſthaus Konopatzki, Wiartel. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Nach der Verſamm⸗ 
lung gemütliches Zuſammenſein mit Damen. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Kraufe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorlienen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

Iron in denen Ben gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 

das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Die Beteiligung der Kollegen an 
der Sitzung am 9. April d. Js. zu Inſterburg 
war eine ſehr rege; auch die entfernteſten Re- 
viere hatten nicht unterlaſſen, Vertreter zu 
ſtellen. 1. Die Kaſſe wurde revidiert, dem 

Kollegen Schatzmeiſter wurde Entlaſtung erteilt. 
Der Beitrag der Bezirksgruppe iſt vom 1. Ja- 
nuar 1913 ab um jährlich 50 9 erhöht. 2. Der 
Bericht über die Vorſtandsſitzung in Berlin 
vom 20. Januar d. Js. wurde mit Beifall out, 
genommen. 3. Der Vortrag des Kollegen 
Kutſchelis, Wiſchwill, über die Lungenwurm— 
ſeuche des Wildes fand ungeteiltes Intereſſe, 
dem Vortragenden konnte die lobende Vin, 
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erkennung ſeitens feiner Kollegen für die Au 
arbeitung ausgeſprochen werden. Die ein⸗ 
Ce Darlegungen werden im Revier das 
luge des Jägers ſchärfen und die Gefahr 
für unſeren Wildſtand ſicherer erkennen laſſen. 
4. Dem Delegierten wurde Vollmacht erteilt, 
im Sinne der Beſchlüſſe der Bezirksgruppe 
die Intereſſen der Beamtenſchaft zu vertreten. 
5. Die Beſtrebungen zur weiteren Hebung des 
Förſterſtandes in kultureller Hinſicht durch noch 
engeren Zuſammenſchluß und gegenſeitiges 
Stützen und Beraten fanden die Zuſtimmung 
der Verſammlung. Nach Durchberatung die ſes 
Gedankens (Ehrenrat) in den Ortsgruppen 
wird die Bezirksgruppe im kommenden Jahre 
die hierauf bezüglichen Entſchlüſſe feſtlegen. 
6. Unter Verſchiedenes kam wieder mit 
elementarer Gewalt der Ruf nach Wohnungen 
für verheiratete Forſtaufſeher zum Durchbruch. 
Die hierbei geäußerten Befürchtungen für die 
Zukunft und Beiſpiele aus der Praxis ſollen 
nach gehöriger Prüfung zunächſt bei dem Herrn 
Oberforſtmeiſter zur Sprache gebracht werden. 
Die Herbſtſitzung findet in Tilſit ſtatt. 

Der Vorſtand. Puppel, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). In der an 
14. d. Mis. anberaumten Verſammlung, welche 
von 18 Mitgliedern beſucht war, wurde be⸗ 
ſchloſſen, anfangs Juni einen Waldausflug mit 
Damen in die Oberförſterei Reinhauſen zu ver⸗ 
anſtalten. Das Nähere hierüber wird noch in 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ bekanntgegeben 
werden. Von einem gemeinſamen Bezuge der 
Förſter⸗Jahrbücher wurde für dieſes Jahr aus 
praktiſchen Gründen abgeſehen und dafür der 
Bezug in kleineren Partien empfohlen. Es 
wurde aber die Erwartung ausgeſprochen, daß 
ſich jedes Ortsgruppenmitglied in den Beſitz 
dieſes äußerſt wertvollen Buches ſetzen werde. 

Der Vorſtand. 


o Deh Lisi 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog-Halenſee. 


Belanntmachung. 


Unſere Vereinsmitglieder verweiſe ich auf die 
in Nr. 16 der „Deutſchen Forſt- Zeitung“ Seite 333 
erſchienene Verfügung des preußiſchen Herrn 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, durch die zur Vermeidung einer Über- 
füllung der Privatförſterlaufbahn den Königlichen 
Oberförſtern unterſagt wird, durch die Preſſe 
Privatforſtlehrlinge zu ſuchen. Dieſer Erlaß iſt 
veranlaßt durch ein Geſuch unſeres Vereins. 


Wir müſſen dem Herrn Miniſter ſehr dankbar 2. Tagesordnung. 


für die Erfüllung unſerer Bitte ſein. 
Halenſee, den 20. April 1912. 
Der Vorſitzende: Pr. Bertog. 


Berichte über die Sitzungen der Winterlagung. 
I. Unterausſchuß für Dienſtverträge 
(am 14. Februar um 5 Uhr nachmittags). 


1. Anweſend die Herren: 
1. Graf von und zu Weſterholt und 
Gyſenberg, Haus Sythen, Vorſitzender 

des Ausſchuſſes, 
2. Dr. Bertog, Oberförſter, Halenſee, 


a g ei: Mit 
3. Titze, Oberförſter, Friedrichsruh, glieder 
4. Hermanski, Generalſekretär, une 


Halenjee, Schriftführer. 

Durchberatung der Rufter 
für die Dienſtverträge und die Förſterdienſt- 
vorſchrift. Berichterſtatter: Oberförſter Titze. 

3. Anträge zur Tagesordnung lagen 
nicht vor. 
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4. Bericht über die Sitzung. 

Der Borſitzende eröffnet um 5,20 Uhr die 
Sitzung und erteilt das Wort dem Berichterſtatter. 
. Oberförſter Titze ſchlägt zunächſt die Über⸗ 
rt" „Muſter einer Förſterdienſtvorſchrift“ vor, 
mit der Begründung, daß der Wortlaut allein 
„Förſterdienſtvorſchtift“ den Verein in eine ſchiefe 
Lage bringen könnte. e 
Ferner müßte jeder Paragraph eine Über⸗ 
ſchtift haben, deren Zuſammenfaſſung in einem 
Inhaltsverzeichnis den Inhalt überſichtlicher ge⸗ 
falten würde. 

Redner beantragt ſchließlich, unter Hinweis 
auf die Fürſtlich von Bismarckſche Förſterdienſt⸗ 
vorſchrift, A nderungen und Ergänzungen einzelner 
Paragraphen, ebenſo die anderen Ausſchuß⸗ 
mitglieder. 

Die Anderungen werden vom Ausſchuß ge- 


bitligt. ; 
Die Mufter ber a erfahren eine 
entſprechende Anderung. Nach Erlaß des neuen 
Venſionsgeſetzes für Privatbeamte kann nunmehr 
auch der § 3 im Muſter III endgültig eine ent 
wwrechende Faſſung erhalten. Zugleich werden 
einige Zuſätze in einigen Paragraphen der drei 
Muſter vorgeſchlagen. 

Der Ausſchuß beſchließt: „Das 
durchberatene Muſter einer Dienſtvorſchrift iſt 
vom Generalſekretär noch einmal durchzuarbeiten 
und den Mitgliedern des Unterausſchuſſes vor⸗ 
zulegen. Eventuell tagt der Unterausſchuß im 
März d. Js. noch einmal. 

Ebenſo ſind, entſprechend der Verhandlung, die 
Muſter der Dienſtverträge zu behandeln.“ 

Schluß der Sitzung um 8.40 Uhr abends. 


II. Schulbeirat für die Forſtlehrlingsſchule 
(am 15. Februar 9½ Uhr vormittags). 
1. Anweſend die Herren: 

i L Dr. Schwappach, Geh. Reg.⸗Rat, Pro⸗ 
jeſſor, Eberswalde, Schulpfleger, Vorſitzender 
des Schulbeirates, 

Graf von Arnim Boitzenburg, 
Stellvertreter des Schulpflegers, 

3. Dr. Bertog, Oberförſter, Halen⸗ 
ſee, Vertreter der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz | Mitglieder 
Brandenburg, des 

Jacob, Oberförſter, Templin, | 

Poppe, Oberförſter, Halle, Ver⸗ Sihl 

treter der Landwirtſchaftskammer | beirates. 

für die Provinz Sachſen, 

Riebe Ling, Bürgermeiſter, 

Templin, Vertreter der Stadt 
Templin, 

3 A vonEichel⸗Streiber, Oppershauſen, 

' 8. Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki, 

g 9. Grundmann, Neudamm, Steell⸗ 

vertreter des Schatzmeiſters, 

I). Schwabe, Oberförſter, Jagdſchloß, 

I. Titze, Oberförſter, Friedrichsruh, 

| R. von Arnswaldt, 

Forſtmeiſter, e Vertreter des 
e lemmin, EE 
| ii 13, Iven, Forſtmeiſter, mecklenburgiſcher 
Kogel 


18 


Em vs 


oog 


Forſiwirte, 


14. Hermanski, Generalſekretär, Halenſee, 
Schriftführer. 
2. Tagesordnung. 

1. Lieferung der Uniformen für die Zöglinge 
der Forſtlehrlingsſchule Templin. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Jacob. 

2. Anſtellung einer neuen Wirtin. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Jacob. 

3. Beiträge der Waldbeſitzer. Berichterſtatter: 
Generalſekretär Hermanski. N f 

3. Anträge zur Tagesordnung lagen 
nicht vor. 
4. Bericht über die Sitzung. 


Der Vorſitzende eröffnet um 9,50 Uhr die 
Sitzung, begrüßt als neues Mitglied den Herrn 
Bürgermeiſter der Stadt Templin und erteilt 
dann dem 5 zu Punkt 1 das Wort. 

Oberförſter Jacob teilt unter Vorlegung 
von Tuchproben der Innung und des bisherigen 
Lieferanten mit, daß die Templiner Schneider⸗ 
innung ſich um die Lieferung der Uniformen für 
die Zöglinge der Forſtlehrlingsſchule bewirbt. 

Die Proben werden geprüft, die der Schneider⸗ 
innung als ſchlechter feſtgeſtellt. 

Der Ausſchuß beſchließt daher, die Lieferung 
der Uniformen auf weitere drei Jahre dem bis⸗ 
herigen Lieferanten zu übertragen. 

Zu Punkt 2 weiſt derſelbe Berichterſtatter 
auf die Kündigung der bisherigen Wirtſchafterin 
der Forſtlehrlingsſchule hin. Er bittet, ihm die 
weiteren Verhandlungen zur Annahme einer 
neuen Wirtin zu überlaſſen. Der Ausſchuß er⸗ 
mächtigt ihn dazu. 

Zu Punkt 3 berichtet Generalſekretär 
Hermanski, daß mit dem Jahre 1911 die nach 
Gründung der Forſtlehrlingsſchule Templin frei⸗ 
willig abgegebenen Erklärungen der Waldbeſitzer, 
für 3 bis 5 Jahre Unterſtützungsbeiträge zu zahlen. 
größtenteils abgelaufen ſeien. Deshalb ſeien im 
Haushaltsplan der Forſtlehrlingsſchule für 1912 
die Beiträge der Waldbeſitzer um etwa 2500 A 
niedriger angeſetzt worden. Redner bittet un 
Anweiſung, in welcher Form die Waldbeſitzer, 
die mit den Beiträgen noch ausſtehen, zu veran⸗ 
laſſen ſind, weiterhin Beiträge zu zahlen. 

Dr. Schwappach met darauf hin, daß die 
Waldbeſitzer zwar gerne zahlen, ſich aber nicht 
binden wollen. Er ſchlage vor, im Dezember oder 
zu Anfang Januar ein in verbindlichem Tone 
gehaltenes Schreiben an die Waldbeſitzer zu richten, 
desgleichen nach der Sitzung an die Waldbeſitzer. 
deren Verpflichtungszeit abgelaufen, ſowie an 
die mit der Zahlung für 1912 noch rückſtändigen. 

Der Ausſchuß ſtimmt dem Antrag zu und 
beauftragt den Generalſekretär mit der Ausführung 
des Beſchluſſes. 


Schluß der Sitzung um 10,15 Uhr vormittags. 
III. Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungs⸗ 
weſen 


(am 15. Februar um 10 Uhr vormittags). 


1. Anweſend die Herren: 


1. Dr. Bertog, Oberförſter, Halenſee, Vor- 
ſitzender, 
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. Heinrich von Eichel⸗ 
Streiber, Oppershauſen, 
Fiebig, Wildmeiſter, Krzy⸗ 


bet CO Ku OD ei CR CN * Ga N 
ealnplenn sag 100 b 


e „ 
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zaki, 
Prof. Dr. Schwappach, Geh. 
Reg.⸗Rat, Eberswalde, 
Graf von Arnim Boitzen⸗ 
burg, 
. Linde, Oberförſter, Haltern, 
. Metzner, Oberförſter, Madlitz, 
Schwabe, Oberförſter, Jagd⸗ 
ſchloß, 
Schreiber, Oberförſter, 
Gersfeld, 
Titze, Sberförſter, Friedrichsruh, 
Poppe, Oberförſter, Halle, 
Vertreter der Landw.⸗Kammer 
f. d. se Sachſen, 
12. von Arnswaldt, 
Forftmeifter a Bere 
Schlemmin, meckl. Forſt · 
Iven, Forſtmeiſter, Ge S e 
Kogel, E 
, Niebeling, Bürgermeifter, 2 
Templin, 
. Grundmann, Neudamm, Ver⸗ 
treter des Schatzmeiſters, 
„Hermanski, Generalſekretär, Halenſee, 
Schriftführer. 
2. Tagesordnung: 

1. Stand des Landankaufs zur Erweiterung 
der Forſtlehrlingsſchule Templin. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Jacob. 

2. Dienſtvertrag des Schulleiters, SE 
Oe Berichterſtatter: Oberförſter Dr 

erto 

3. Haushultungsplan der Forſtlehrlingsſchule 
1912/13. Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Schwappach. 

4. Bericht über die Entwickelung der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule. Berichterſtatter: Ober⸗ 

jförſter Jacob. 

5. Vertrag mit der Fürſtlich Henckel von 
Donnersmarckſchen Verwaltung Neudeck 
wegen Aufnahme von Sorfleelingen in 
die Forſtlehrlingsſchule Templin ericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Dr. Bertog. 

6. Schlußprüfung der Forſtlehrlingsſchule. 
Berichterftatter: Geh. Reg.⸗ Rat Prof. 
Dr. Schwappach. 

7. Antrag der ezirtsgruppe Glatz um Er⸗ 
richtung einer Forſtlehrlingsſchule in 
Schleſien. Berichterſtatter: Oberförſter 
Dr. Bertog. 

8. Einrichtung einer Zwiſchenprüfung. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Metzner. 


9. Förſterprüfung 1912. Berichterſtatter: 
Oberförſter Metzner. 
10. Die „Lehrlingszüchterei“. Berichterſtatter: 


Oberförſter Lincke. 


11. Die Privatforſtſchulen. Berichterſtatter: 
Oberförſter Titze. 
12. Errichtung von Lehrſtühlen für Forſt⸗ 


wirtſchaft an 
Seminaren. Berichterſtatter: 
Schwabe. 


den Landwirtſchaftlichen 
Oberförſter 


E 
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3. Anträge zur Tagesordnung lage n 
nicht vor. 
4. Bericht der Sitzung: 

Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung 
um 10,15 Uhr und berichtet zu Punkt 1: 

Der Magiſtrat Templin iſt bereits benachrichtigt 
worden, daß der Verein das der Forſtlehrlings 
ſchille benachbarte Grundſtück für 3000 K zu 
kaufen bereit iſt. 

Bürgermeiſter Riebeling, Templin, 
weiſt darauf hin, daß mit Rückſicht auf die far? 
geſtiegenen Grundſtückspreiſe der vom Magiſtrat 
vorgeſchlagene Preis von 1 A für das Quadrat- 
meter Bauland und 500 & für einen Morgen 
Hinterland nicht zu hoch ſei. 

Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappa ch 
ſtellt feſt, daß etwa 1750 qm Bauland vorhanden 
ſind, betont die Notwendigkeit des Hinterlandes 
zur Vergrößerung des Forſtgartens und zur An 
lage eines Spielplatzes und fragt den Bürger⸗ 
meiſter, ob es möglich ſei, daß der Ankauf des 
Geländes zu den oben genannten Preiſen zu⸗ 
ſtande kommt. 

Bürgermeiſter Riebeling kann keine 
bindende Erklärung abgeben, erklärt aber, daß er 
dafür wirken werde. 

Nachdem Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Sch wap⸗ 
pach unter Hinweis auf den Antrag der Bezirks 
gruppe Glatz Abſchluß der Verhandlungen un 
dem Magiſtrat vor dem 1. Juli beantragt, be» 
schlich der Ausſchuß: 

„Der Zukauf des Nachbargrundſtückes wird in 
Ausſicht genommen und der Herr Bürgermeiſter 
Riebeling gebeten, bei der Stadtverordneten⸗ 


verſammlung dahin zu wirken, daß bis ſpäteſtens 


Juni ein beſtimmter Vorſchlag gemacht wird unter 
der Bedingung, daß für das Quadratmeter Vor- 
land 1 4 und für einen Morgen Hinterland 
500 & gerechnet wird. Eine Verpflichtung zum 
Bau kann nicht übernommen werden.“ 

Zu Punkt 2 (Oberförſter Jacob verläßt den 
Sitzungsſaal) berichtet Oberförſter Dr. Bertog 
unter Hinweis auf die ſtrenge Vertraulichkeit 
der Verhandlung, daß bereits eine Vorbeſprechung 
des 1 Vorſtandes ſtattgefunden habe. 

von Eichel⸗Streiber verlieſt als 
dann den vom Oberförſter Jacob entworfenen 
Dienſtvertrag, der paragraphenweiſe durchberaten 
wird. 

Es wird feſtgeſtellt, daß die Anſprüche teil⸗ 
weiſe zu hoch find; der Ausſchuß beſchließt 
deshalb, daß eine Kommiſſion von drei Herren 
mit Oberförſter Jacob in Verhandlungen treten 
ſoll, die bis zum 15. März beendet ſein müſſen. 

Oberförſter Jacob wird dann von dem Vor⸗ 
ſitzenden von dem Beſchluß in Kenntnis geſetzt. 

Zu Punkt 3 berichtet Geh. Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Schwappach über den Haus 
haltungsplan in Einnahme und Ausgabe. 

Der Haushaltungsplan wird vom Ausſchuß 
genehmigt. 

Zu Punkt 4 berichtet Oberförſter Jacob 
über die Entwickelung der Forſtlehrlingsſchule, 
die eine normale ſei. Der Geſundheitszuſtand 
der 43 Schüler ſei gut, Fleiß und Betragen 
zufriedenſtellend. Der neue Aſſiſtent und 
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neue Forſtaufſeher hätten ſich bewährt. Die und bitten den Ausſchuß, fich der Lehranſtalt an⸗ 
Berp gung werde in gleicher Weiſe gehandhabt zunehmen. 
wie bisher. Für das neue Schuljahr lägen bis Der Ausſchuß beſchließt, einen Ver⸗ 
jetzt 66 Anmeldungen vor, die endgültige Auf⸗ treter, und zwar Herrn Geh. Reg.⸗Rat⸗ Prof. 
nahme fände am 1. März ftatt. Dr 


. Ä Schwappach, zur Prüfung der Verhältniſſe 
Der Bericht wird vom Ausſchuß mit Be⸗ in Stargard dorthin zu entſende 
friebigung aufgenommen. nächſten 


Punkt 5 und 7 werden zuſammen beraten. richten ſo 


r Oberförſter Titze wird gebeten, einen weiteren 
mit delt Furſtlich Henckel von Donnersmarckſchen Artikel über die Forſtſchulen in der „Deutſchen 
| al eebe = 


Forſt⸗Zeitung“ zu veröffentlichen. 
Schluß der Sitzung um 2 Uhr nachmittags. 


IV. Ausſchuß für Kaſſen⸗, Rechnungs⸗ un d 
Haushaltsweſen 
(am 15. Februar um 4 Uhr nachmittags). 
1. Anweſend die Herren: 
I. Sch wappa ch, Geh. Reg.⸗Rat, Prof., 
Eberswalde, Vorſitzender, 
Bertog, Oberförſter, WE 


ee, es Aus. 

3. Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki, ) ſchuſſes 

4. Grundmann „Neudamm, ſtellvertretender 
Schatzmeiſter, 

Hermanski, Generalſekretär, Halen- 
fee, Schriftführer. 
agesordnung: 

I. Kaſſenabſchluß 1911 für die Vereinskaſſe, 
den Stellennachweis und das Verſicherungs⸗ 
amt. Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗Rat Prof. 

A Schwappach. 

2. Anderungen im aushaltsplan bei ben Aus⸗ 
gaben für den tellennachweis durch eine 
schlenmäßige Angabe am Gehalt des General, 
ſekretärs und der allgemeinen Bureau- 
A Berichterftatter: Oberförſter Dr. 

ertog. 
3. Einrichtung eines Poſtſcheckkontos. Bericht⸗ 
erſtatter: Generalſekretär Hermanski. 

4. Zuſammenziehung einzeiner Poſitionen zur 
beſſeren Überficht im Haushaltsplan. Be⸗ 
richterſtatter: von Keudell⸗Hohen⸗Lübbichow. 


hrheit, die Sache weiter zu verfolgen, und 3. WI S a ge zur Tagesordn ung lagen 


4. Bericht über Die Sitzung: 
Der Vorſitzende eröffnet um 4 Uhr die Sitzung. 
Nach dem von der Geſchäftsſtelle vorgelegten 
Kaſſenabſchluß ſchließt die Kaſſengebarung für 
das Jahr 1911 ab: 
Rechnungsmäßige Einnahme 22 304,59 4 
5 Ausgabe . 19 694,74 „ 
Mithin rechnungsmäßiger Überſchuß 2 00 „85 „ 
Dieſe Beträge wurden mit dem Monats- 
auszug der Kaſſenſtelle Neudamm vom 1. Januar 
1912 verglichen und in Übereinftimmung gefunden. 
über⸗ 


n, der bei der 
bung über feine Wahrnehmungen be- 
IL 


Hoch ber Forſtlehrlingsſchule Templin geſandt 
werden können. 

Nachdem feſtgeſtellt wird, daß durch dieſen 
Vertrag die Rechte der Mitglieder nicht geſchinälert 
werden, wird der Vertrag genehmigt. 


vor, der Bezirksgruppe Glatz zu antworten, daß 
a Angelegenheit noch nicht ſpruchreif ſei. Der 
orſchlag wird genehmigt. 
Zu Punkt 6 teilt Geh. Reg.⸗Rat Prof. 
Dr. Schwappach mit, daß er nicht in 


en Herrn Grafen von Arnim- Boitzenburg noch 
Dberförfter Metzner und Oberförſter Poppe in 


Zu Punkt 8 verlieſt Oberförſter Metzner 
den Antrag eines Vereinsmitgliedes auf Gr, 
richtung einer Zwiſchenprüfung, die der Jäger- 
drüſung der Klaſſe A entſprechen ſoll. 

Der Wunſch wird zwar für berechtigt anerkannt, 


Prüfungsordnung. 
Zu Punkt 9 berichtet Oberförſter Metzner, 
daß ſich bisher nur ein Prüfling gemeldet hat. 


kanntmachung zur Förſterprüfung in die Wege 
zu leiten. 


VVVVVFCVTTTTT 2459,79 M 


V 2071,70 „ 
Es ſind daher für die Ausgabe ver 

PP6ꝛ 388,09 4 

Da am 31. Dezember 1911 ein Überſchuß 
cher Forftwirt e, die | von 2609,85 vorliegt, ſo lieferte das 

12 1) PER 2609,85 4 

— 389¼09 „ 

llung der Mißſtände als durchaus geſunde Mithin eine Mehreinnahme von. . 2221,76 4 


ihrer Gefährlichkeit für den Privatforſtbeamten⸗ 
Rand in jeder Weiſe zu bekämpfen. 


Die burg ischen des Vereins 
aecklenburgi i 
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Als durchlaufende Poſten in Einnahme und 


Ausgabe ſind im Kaſſenabſchluß enthalten: 
2065,75 K à conto der Forſtzeitung, desgleichen 
20 K à conto der Forſtlehrlingsſchule Templin. 

Der Haupteinnahmepoſten ſind die laufenden 
Mitgliederbeiträge mite 13 213,30 M 
während im Etat hierfür nur.. . 12000,— „ 
vorgeſehen ſind. 

An rückſtändigen Mitgliederbeiträgen aus dem 
Jahre 1911 find 270 „ zu verzeichnen, von denen 
ein Teil ſicher noch eingehen dürfte. 

:Ungelauft wurden im Jahre 1911 Wertpapiere 
im Kurswert von 2071,70 im Zeitpunkte des 
Ankaufs. Es ſind dies 3½ prozentige Preußiſche 
Konſols mit einem Nennwert von 2200 A Sie 
ſind angekauft am 29. März 1911 zu einem Kurs 
von 94. 

Die Verteilung der Einnahmen und Ausgaben 
nach den einzelnen Titeln des Etats iſt aus dem 
vorgelegten Kaſſenabſchluß zu erſehen. 

In vorſtehenden Beträgen der Einnahmen und 
Ausgaben ſind auch jene des Stellennachweiſes 
und des Verſicherungsamtes enthalten. 


Nach der beſonders geführten Rechnung des 
Stellennachweiſes ſchließt 
die Einnahme mitt 879,00 4 
die Ausgabe mit 104,75 „ 


ſo daß ein Überſchuß von 
vorhanden iſt. 

Die Abrechnung des Stellennachweiſes iſt am 
28. Dezember 1911 vom Vereinsvorſitzenden als 
richtig befunden worden. 

Der Überſchuß des Vortrages in der Einnahme 
in der Hauptzuſammenſtellung erklärt ſich dadurch, 
daß 12,65 & ſtatt bei der Geſchäftsſtelle bei der 
Kaſſenſteile vereinnahmt und von dort an die 
Geſchäftsſtelle wieder verausgabt worden ſind. 

Das Verſicherungsamt ſchließt nach der vor⸗ 
liegenden Abrechnung 
in Einnahme mit 308,95 K 
in Ausgabe mit 289,50 „ 
Mithin ein Überſchuß von 19,45 K 

Da der Kaſſenbeſtand am 1. Februar 1912 

7311,91 & (1911: 6206,19 4) 
betrug, jo erſcheint es zweckmäßig und zuläffig, 
für 2000 A 3½ prozentige Preußiſche Konſols 
anzukaufen, damit die nötigen Betriebsmittel 
verbleiben. , 

Die Beläge für Einnahme und Ausgabe wurden 
durch Stichproben geprüft und für richtig befunden, 
nur hat ſich bei Prüfung der Einnahmebeläge 
herausgeſtellt, daß die Einnahmebeläge für Nr. 2550 
und für Nr. 2561 fehlen, deren Aufklärung vor⸗ 
behalten bleibt. 

Das in Wertpapieren angelegte Vereins— 
vermögen beträgt zurzeit 6200 % 3½ prozentige 
Preußiſche Konſols, die bei der Kur⸗ und Neu⸗ 
märkiſchen Ritterſchaftlichen Darlehenskaſſe Hinter- 
legt find, Depotſchein 11 505 A, der bei der letzten 
Kaſſenprüfung am 13. Auguſt 1911 vorgelegt 
worden iſt. Nach dem Kurswert vom 14. Februar 
1912 beſitzt dies Vermögen einen Wert von 
5658,20 &. 

Zu Punkt 2 ſchlägt Oberförſter Dr. Bertog 
ſolgende Anderung im Haushaltsplan des Vereins 
vor, als 1. Fußnote bei Titel Ja und b: 


774,25 A 
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„Vom Gehalt des Generalſekretärs iſt mit 
mindeſtens ½ die Führung des Stellennach⸗ 
weiſes zu belaſten, von dem der Hilfskraft mit 
mindeſtens ½.“ 

Als 2. Fußnote bei Titel XI (Stellennachweis): 

„Nur für ſachliche Ausgaben; die perſön⸗ 
lichen ſind in Ia und b enthalten und betragen 
mindeſtens 900 K.“ 

Der Vorſchlag wird angenommen. 

Zu Punkt 3 weiſt Generalſekretär Hermanski 
auf die Nachteile hin, welche durch die Anordnung, 
Mitglieder⸗ und Abonnementsbeträge nach der 
Kaſſenſtelle in Neudamm, Beiträge für den Stellen⸗ 
nachweis nach der Geſchäftsſtelle zu Halenſee zu 
ſenden, für den Verein erwachſen. Dadurch, daß 
infolgedeſſen die in Halenſee einlaufenden, für 
die Kaſſenſtelle beſtimmten Beiträge zurück⸗ 
gewieſen werden müſſen, ſind ſchon viele Mit⸗ 
gliedes aus dem Verein ausgetreten. Redner 
beantragt deshalb die Einrichtung eines Poſt⸗ 
ſcheckkontos in Halenfee. Der Antrag wird one 
genommen, die Geſchöftsſtelle und Kaſſenſtelle 
angewieſen, eine Geſchäftsanweiſung über die 
Benutzung des Poſtſcheckkontos auszuarbeiten, 
namentlich für die richtige Überweiſung der 
Beiträge. 

Punkt 4 wird wegen Abweſenheit des Bericht⸗ 
erſtatters für die Sommerſitzung vertagt. 

Die Sitzung ſchließt um 4,40 Uhr. 

V. Ausſchuß zur Prüfung der Lage der Privat⸗ 

forſtverwaltungsbeamten 

(am 15. Februar um 5 Uhr nachmittags). 

1. Anweſend die Herren: 
1. Freiherrvon Fürſtenberg, Sied⸗ 

linghauſen, Vorſitzender des Ausſchuſſes, 


2. Dr. Bertog, Oberförſter, Halen⸗ ` e 
ſee, S 
3. Jol, Oberförſter, Natteforth, ( 
4. Dr. Schwappach, Geh. Reg-| LES 
Rat, Profeſſor, Eberswalde, "rn 
5. Grundmann, Neudamm, Gate 
6. Linde, Oberförſter, Haltern, ZZ" 
7. Hermanski, Generalſekretär, Halenſee, 


Schriftführer. 
2. Tagesordnung: Bericht über die Vor⸗ 
arbeiten. Berichterſtatter: Oberförſter Joly. 
3. Anträge zur Tagesordnung lagen 
nicht vor. 
4. Bericht über die Sitzung. 

Der Vorſitzende eröffnet um 4,50 r die 
Sitzung, begrüßt den vorläufig als Gaſt er 
ſchienenen Oberförſter Lincke, über deſſen Wahl 
zum Ausſchußmitglied im weiteren Vorſtand 
Beſchluß gefaßt werden ſoll, und erteilt dem 
Berichterſtatter das Wort. 

Oberförſter Joly berichtet, daß der Entwurf 
des Programms noch nicht völlig durchgearbeitet 
ſei, ſondern erſt die allgemeinen Richtlinien feſt⸗ 
gelegt ſeien. Redner ſchildert dann die Ber 
waltungsverhältniſſe im Weſten. Dem Ober⸗ 
förſter ut in der Regel ein oft nicht akademiſch 
gebildeter Generalbevollmächtigter vorgeſetzt. 
entſtehen deshalb oft Zwiſtigkeiten mit dem 
akademiſch gebildeten Revierverwalter. Redner 
unterſcheidet ſodann zwiſchen: Großgrundbeſitz 
(über 5000 ha), Mittelbeſitz (ungefähr der Größe 
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einer Königlichen Oberförſterei entſprechend) und 
Kleinbeſitz (Größe einer Königlichen Förſterei). 

Über die dem Berichterſtatter nicht genügend 
bekannten öſtlichen Verhältniſſe berichtet ſodann 
Oberförſter Dr. Bertog. Im Oſten ſei die Lage 
der Privatforſtverwaltungsbeamten günſtiger, da 
erſtens die Generaldirektoren vielfach Forſtleute 
jcien, zweitens das Rentamt dem Revierverwalter 
untergeordnet ſei. 

Oberförſter Joly weiſt alsdann auf den 
ſtatiſtiſchen Auszug aus dem Forſtkalender hin, 
wobei er die Forſtverwaltungsbeamten in drei 
Klaſſen trennt: 

L mit Inſpektion und forſtlicher Oberleitung De: 
traute, - 

2. eigentliche Oberförſter, 

3. Revierförſter. 

Es wird feſtgeſtellt, daß die Erhebungen 
über die Zahl der Privatforſtverwaltungsſtellen 
ſchwanken. Um zu ſicheren Grundlagen zu kommen, 
werden mehrere Vorſchläge gemacht, die ſich auf 
Feſtſtellung der Forſtverwaltungsſtelien und der 
ey der akademiſch gebildeten Anwärter beziehen. 

ugleich foll durch geeignete Veröffentlichungen 
vor der Privatforſtverwaltungslaufbahn wegen der 
ſtarken Überfüllung gewarnt werden. 

Der Antrag, Oberförſter Joly zu betrauen, im 
Verein mit Oberförſter Lincke möglichſt bald die 
erforderlichen Erhebungen anzuſtellen, wird vom 
Ausſchuß genehmigt. 

Schluß der Sitzung um 6,25 Uhr. 

VI. Ausſchuß für Verſicherungsweſen 

(am 16. Februar um 9 Uhr vormittags). 
J. Anweſend die Herren: 

1.9. von Eichel⸗Streiber, Oppers⸗ 

hauſen, Vorſitzender des Ausſchuſſes, 

2. Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki, Schrift⸗ 

führer des Ausſchuſſes, 


3. Dr. Bertog, Oberförſter, Halenſee, J — 
4. Eulefeld, Forſtrat, Lauterbach, & = 
5. Schwabe, Öberförfter, Jagdſchloß, = 2: 
6. Dr. Schwappach, Geh. Keim 2 
ierungsrat, Prof., Eberswalde, J“ " 
7. Bergmann, Oberinſpektor, Ber- 
treter der Reformverſicherungsbank, & 
8. Böhm, Vertreter des Verſicherungs⸗ e 5; 
ſchutzverbandes, 2 
9. Grundmann, Neudamm, 
10. Hermanski, Generalſekretär, Halenſee, 


Schriftführer. 
2. Tagesordnung. 

1. Bericht über den Stand des Verſicherungs⸗ 
weſens. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig. 

2. Abſchluß eines Vertrages betreffend Feuer- 
verſicherung. Referent: Oberinſpektor Berg⸗ 
mann. 

3. Mitteilungen und Anträge: Der Ver⸗ 
ſicherungsſchutzverband bittet, ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Vereinsmitglieder zum Bei⸗ 
tritt in den Verſicherungsſchutzverband zu 
verſenden. 

3. Anträge zur Tagesordnung: Siehe 

Punkt 3 der Tagesordnung. 

4. Bericht über die Sitzung. 
Der Vorſitzende eröffnet um 9,20 Uhr die 
Sitzung und erteilt das Wort dem Berichterſtatter 
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zu Punkt 1. Wildmeiſter Fiebig weiſt auf 

den gedruckt vorliegenden Jahresbericht des Ver⸗ 

ſicherungsamtes hin. 
Seit dem Beſtehen des Verſicherungsamtes 
ſind bis Ende 1911 abgeſchloſſen: 

1. 68 Lebensverſicherungen mit 296 000 &. 

2. 38 Unfallverſicherungen mit: 

114 000 „“ auf Todesfall, 
342 000 „ „ bleibende Invalidität, 
114 „ „G lägliche Entſchädigung. 
3. 97 Haftpflichtverſicherungen mit: R 
3 880 000 % auf Perſonenſchäden, 
7 760 000 „ „ Schadenereigniſſe, 
485 000 „ „ Sachſchäden. 

4. Viehverſicherung, und zwar: 89 Verſicherungen 
mit 68 Pferden, 118 Rindern, 87 Schweinen 
und 3 Ziegen im Geſamtwerte von 86 920 &, 
wofür eine Verſicherungsprämie von 2003 A 
gezahlt wird. 

An Entſchädigungen ſind gezahlt worden im 

Jahre 1911: 

1489,00 K für Pferde, 
1263,00 „ „ Rinder, 
102,40 „ „ Schweine. 


Redner bittet dann, den Vertrag mit der 
Reformverſicherungsbank abzuſchließen, unter Hin⸗ 
weis auf die günſtigen Bedingungen. 

Der Bericht wird vom Ausſchuß genehmigt. 

Zu Punkt 2 verlieſt zunächſt Wildmeiſter 
Fiebig den Entwurf des Vertrages. Hierauf gibt 
der Vertreter der Reformverſicherungsbank nähere 
Angaben über ſeine Geſellſchaft. In der darauf 
ſtattfindenden Beſprechung des Ausſchuſſes wird 
folgender Antrag des Vorſitzenden angenommen: 

„Der Ausſchuß beantragt beim weiteren 
Vorſtand, den engeren Vorſtand zu ermächtigen, 
einen fünfjährigen Begünſtigungsvertrag mit 
der Reformverſicherungsbank abzuſchließen. Die 

Stempelkoſten trägt der Verein.“ 

Der Vertreter der Reformverſicherungsbank 


wird von dem Beſchluß in Kenntnis geſetzt. 


Zu Punkt 3 verlieſt der Vorſitzende ein 
Rundſchreiben des Verſicherungsſchutzverbandes, 
das alle Vereinsmitglieder erhalten ſollen. Der 
Jahresbeitrag für eine Prämie beträgt 3 A. 
Dafür können die Mitglieder beim Abſchluß jeder 
Verſicherung ihre Policen prüfen laſſen. Der 
Vertreter des Verſicherungsſchutzverbandes gibt 
nähere Erklärungen, wonach dem Verein durch 
die Verſendung des Rundſchreibens keine Koften 
entſtehen. 

Es wird beſchloſſen: Im Intereſſe des Vereins 
kann das Rundſchreiben verſandt werden, unter 
der Vorausſetzung, daß dem Verein dadurch keine 
Koſten entſtehen. 

Schluß der Sitzung um 10,25 Uhc vormittags. 


VII. Weiterer Borftand 


(am 16. Februar um 11 Uhr vormittags). 
1. Anweſend die Herren: 

1. Dr. Bertog, Oberförſter, Hulen- 
ſee, Vorſitzender, 

2. H. von Eichel⸗Streiber, 
Oppershauſen, 1. Beiſitzer, 

3. Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki, 
2. Beiſitzer, 


quppaog 
a0 bus 
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12. S 85 reiber, Oberförſter, Gers⸗ 
13. Titz e, Oberförfter, Friedrichsruh, 
14. Troſt, Oberförſter, Dambrau, 


16. Graf von Brühl, Pförten, 822 

17. Hoffmann, Oberförſter, Haus e 5 
orf, 2, 

18. von Knebel Doeberitz, 3 

Dietersdorf, 32 

19. Lincke, Oberförſter, Haltern, Gd 
20. Schulz, Oberförſter, Vogelſang, SR 


28 


e 
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T 

5 und zu Weſter⸗ 
S 
G 


. Grundmann, Neudamm, 


Metzner, Oberförſter, Madlitz, 
Hermanski, Generalſekretär, Halen⸗ 


Rat, Eberswalde, 


Graf Finck von Fin cken! 2 

ſtein, Troſſin, = 

. Freiherr von Fürſten⸗ e? 
berg, Siedlinghauſen, 135 

„Graf vom Hagen, Möckern, o 
. Poppe, Oberförſter, Halle SG 
(Saale), = 

Schwabe, Oberförſter, Jagdſchloß, 2. 
. Dr. Schwappach, Geh. Reg.⸗ 3 
2 

2 

ke) 

S 

= 

S 


olt und Gyſenberg, Haus 
ythen, 


vertretender Schatzmeiſter, 


ſee, Schriftführer. 


Tagesordnung: 
1. 


Der große forſtliche Lehrgang zu Lauter⸗ 
bach (Heſſen). Berichterſtatter: Forſtrat 
Eulefeld. 


Vorbereitung zur Sommertagung. Bericht⸗ 


erſtatter: von Eichel ⸗Streiber. 


. Antrag der Bezirksgruppe Pommern, be⸗ 


treffend Anerkennung der beſtehenden Orts⸗ 
gruppen als Glieder des Vereins. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Schreiber. 


Antrag des Revierförſters Keeſe, Eldagſen, 


betreffend waldbauliches Thema auf der 
Sommertagung 1912. Berichterſtatter: Ober⸗ 
förſter Dr. Bertog. 


. Schuß der Titel. Berichterſtatter: Dr. 


Schwappach und Oberförſter Dreßler. 


. Die Beſchlüſſe der Ausſchüſſe. 
. Zuwahl von Oberförſter Titze in den Aus- 


ſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 
Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog. 


Antrag der Vereinigung alkademiſch ge— 


prüfter Privat⸗ und Kommunalforſtbeamten 
auf Wahl des Herrn Oberförſters Lincke 
zum Mitglied der Kommiſſion zur Prüfung 


der Lage der Privatforſtverwaltungs-Be⸗ 


amten. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. 
Bertog. 


Neuwahl eines Waldbeſitzers in den weiteren 


Vorſtand für Herrn v. Oppen-Dannen⸗ 
walde. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. 
Bertog. 


Anträge zur Tagesordnung lagen 
nicht vor. 
4. Bericht über die Sitzung. 
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. Dreßler, Oberförſter, Neſchwitz, 

. Eulefeld, Forſtrat, Lauterbach, 
= 
8 
2 
2 
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Der Vorſitzende eröffnet um 11,20 Uhr die 
Sitzung und erteilt zu Punkt 1 das Wort dem 
Berichterſtatter. 

Forſtrat Eulefeld berichtet über feine Vor⸗ 
arbeiten für den großen forſtlichen Lehrgang. 
Als Lehrer ſeien gewonnen: Oberförſter Rieger, 
Forſtamtmann Krug, Oberförſter Werner, Ober⸗ 
förſter Diehl und Sekretär Knapp. Da die Herren 
Krug und Rieger nur 14 Tage lang unterrichten 
können, ſo werde nicht immer der Stundenplan 
eingehalten werden können. Redner bittet, die 
Grenze von 35 Jahren als Höchſtalter für die 
Teilnehmer, ebenſo die Vorſchrift einer ordnungs⸗ 
mäßigen Lehrzeit fortfallen zu laſſen. Sodann 
verlieſt er den ausgearbeiteten Stundenplan. 

Die Anregung ſeitens der Vereinsmitglieder, 
mehr Stunden in den forſtlichen Fächern, wie 
Waldbau, Forſtbenutzung uſw., wird berückſichtigt. 

Der Vorſtand beſchließt alsdann: 

„Der vom Forſtrat Eulefeld vorgeſchlagene 

twurf eines Stundenplanes für den großen 
forſtlichen Lehrgang in Lauterbach wird genehmigt. 
Um Erfahrungen für die ferneren Lehrgänge zu 
ſammeln, ſollen von jetzt ab die Leiter der Lehr⸗ 
kurſe einen Bericht über ihre Tätigkeit nebſt An⸗ 
regungen an die Geſchäftsſtelle einſenden. Der 
Antrag auf Aufhebung der Bedingung des 
35. Lebensjahres als Höchſtalter und die Fo un 
einer ordnungsmäßigen Lehrzeit wird dem Aus» 
ek für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen über 
wieſen. 

Zu Punkt 2 teilt der Berichterſtatter ſeine 
bisherige Vorbereitungen für die Sommertagung 
mit. Die der Sommertagung ſich anſchließende Ex⸗ 
kurſion findet in ein vom Herrn Oberforſtrat 
Dr. Matthes, Eiſenach, verwaltetes Revier ſtatt. 
Redner bittet um Ermächtigung, mit zwei anderen 
Mitgliedern eine Lokalkommiſſion zu bilden. 

Der Suë db ermächtigt ihn dazu und ſetzt 
die Tagung der Verſammlung auf eine Woche 
vor der Sitzung des Forſtwirtſchaftsrates in Nürn⸗ 


ch, 

Zu Punkt 3 gibt der Berichterſtatter nähere 
Erklärungen über den Antrag der Bezirksgruppe 
Hinterpommern. 8 

Ein Vorſtandsmitglied weiſt darauf hin, daß 
mit der Anerkennung der Ortsgruppen als „Organe 
des Vereins“ eine Anderung der Satzungen ver⸗ 
bunden ſei. 

Von den verſchiedenen Vorſtandsmitgliedern 
wird für und wider den Antrag geſprochen, deſſen 
Anerkennung Licht⸗ und Schattenſeiten hat. 

Der Vorſtand beſchließt: „Der Bildung 
von Ortsgruppen ſteht nichts im Wege. Doch 
können ſie ohne Satzungsänderungen als Vereins⸗ 
organe nicht anerkannt werden. Die Vezirks⸗ 
gruppen ſollen in den Verſammlungen zur Stellung- 
nahme aufgefordert werden. Herr von Eichel⸗ 
Streiber wird erſucht, in der Hauptverſammlung 
darüber zu berichten. 

Zu Punkt 4 berichtet Oberförſter Dr. Bertog 
über den Antrag. Redner hält es für notwendig, 
einen Vortrag zu halten, aber mehr allgemeinen 
Juhalts, z. B. über die neuen Geſetze. 

Auf Anregung eines Vorſtandsmitgliedes wird 
Geh. Regierungs-Rat Profeſſor Dr. Schwappach 
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gebeten, auf Grund feiner Erfahrungen auf forit- Geſetzgebung iſt es ausſichtslos, einen Antrag auf 


lichem Gebiete einen Vortrag zu halten. 

Der Antrag findet Zuſtimmung. Geh. Re⸗ 
gierungs⸗Rat Profeſſor Dr. Schwappach erklärt 
ſich hierzu bereit. Das Thema des Vortrags 
wird vorausſichtlich lauten: „Wichtige Tagesfragen 
für den Privatwald.“ 

Zu Punkt 5 teilt der Berichterſtatter mit, 
daß eine geſetzliche Grundlage zum Schutz der 
Titel durch das Straf⸗Geſetzbuch gegeben ſei. 
Dieſe Frage Jet ſchon 1903 vom Deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat behandelt. Redner weiſt auf die 
Schwierigkeiten hin und bezweifelt einen Erfolg 
durch eine Eingabe an maßgebender Stelle. 

Oberförſter Dreßler ergänzt den Vorredner 
und verlieſt die bisher von der ſächſiſchen Re⸗ 
gierung ergangenen Verfügungen. 

Von ſeiten der anweſenden Waldbeſitzer wird 
darauf hingewieſen, daß zu ſehr ſpeziali⸗ 
ſierte Vorſchläge, wie ſie der Vorredner macht, 
Eingrifſe in die Rechte der Waldbeſitzer bedeuten. 

Ein Vorſtandsmitglied hält es für Pflicht des 
Vereins, zum mindeſten Verſuche zu unternehmen. 

Geh. Regierungs⸗Rat Profeſſor Dr. Schwappach 
erklärt ſich, auf Anregung, bereit, über die Titel⸗ 
frage in der, Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu berichten.“) 

Es werden zwei Anträge gemacht, und zwar von: 

1. Geh. Regierungs⸗Rat Profeſſor Dr. Schwap⸗ 
pach: „Angeſichts der gegenwärtigen Lage der 


») Siehe Leitartikel dieſer Nummer. 


Schutz des Förſtertitels bei den Staatsbehörden 
zu ſtellen.“ 

2. Oberförſter Titze: „Der Vorſtand wird er⸗ 
mächtigt, mit einer Eingabe bezüglich Schutz des 
Forſtbeamtentitels (Förſter, Oberförſter uſw.) an 
die Regierungen der Bundesſtaaten heranzu⸗ 
treten.“ 

Nach Abſtimmung wird der Antrag von Ober⸗ 
förſter Titze angenommen. 

u Punkt 6 verlieft der Vorſitzende die 
Beſchlüſſe der Ausſchüſſe, desgleichen Geh. Re⸗ 
gierungs⸗Rat Profeſſor Dr. Schwappach das Pro» 
tokoll der Sitzung des Kaſſen⸗, Rechnungs⸗ und 
Haushaltsweſens. 

Die Beſchlüſſe werden genehmigt. 

Zu Punkt 7. Oberförſter Titze wird ein⸗ 
ſtimmig in den Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen gewählt. f n 

Zu Punkt 8. Oberförſter Linde wird ein- 
ſtimmig in den Ausſchuß zur Prüfung der Lage 
der Privatforſtverwaltungsbeamten gewählt. 

Zu Punkt 9 wird Herr Graf Finck von 
Finckenſtein, Troſſin, gebeten, ſich mit den Wald⸗ 
beſitzern über eine Erſatzwahl für Herrn von 
Oppen⸗Dannenwalde in den weiteren Vorſtand 
in Verbindung zu ſetzen. | 

Schluß der Sitzung um 2,40 Uhr. 

Halenſee, den 30. März 1912. 

Hermanski. 


ZEIT — 


Nachrichten aus verschiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 
Verein Herzogl. Sachſen⸗ Meiningifcher | Ek zu Hildburghauſen der plötzliche Rücktritt 


Forſtwarte. 

Geſchäfts bericht über das achte Vereinsjahr 1911/12. 

In das achte Vereinsjahr iſt unſer Verein 
mit 93 Mitgliedern eingetreten und iſt ſeitdem 
an Mitgliederveränderung ein freiwilliger Aus⸗ 
tritt und ein Neueintritt zu verzeichnen, ſo daß 
das neunte Vereinsjahr ebenfalls mit 93 Mitgliedern 
begonnen hat. Welcher Art die Gründe des Aus⸗ 
tritts des Kollegen waren, iſt in ſeiner Abmeldung 
nicht angegeben. 
Ein ereignisvolles Jahr liegt nun wieder 
hinter uns, eine Kampfperiode, auf deren Er⸗ 
gebnis wir nicht ungern zurückblicken, auch nicht 
ohne Befriedigung und Genugtuung — liegt doch 
gerade im Erfolg, in der Tatſache einer Ver⸗ 
beſſerung unſerer Lage, die ſtärkſte Triebfeder für 
unſer Vereinsleben, nicht weniger jedoch die ein⸗ 
dringliche Forderung, Eintracht zu wahren, ein⸗ 
mütig zu ſtreben und unſern Verein nach allen 
Seiten auszubauen, wenn wir auch fernerhin 
auf ein Vorwärtskommen nicht verzichten wollen. 

In das Jahr der Berichterſtattung fällt (12. Fe⸗ 
bruar 1911) die Vorlage unſerer Denkſchrift an 
den Landtag und deren Beſprechung (in der 
68. öffentlichen Sitzung am 14. März 1911) in 
demſelben, welcher ner Geſuch als nicht un⸗ 
berechtigt der Regierung zur Kenntnisnahme 
überwies. Inzwiſchen erfolgte anläßlich der 
Jahresverſammlung am 19. März im „Sächſiſchen 


unſeres ſeitherigen Vereinsvorſitzenden, Herrn 
Kollegen Sichert. Dieſer den Verlauf der Jahres- 
verſammlung ſtark bedrückende, überhaupt den 
Vereinsorganismus zu erſchüttern drohende 
Schritt konnte durch die Wahl unſeres jetzigen 
Vorſitzenden in ſeinen Folgen ziemlich ab⸗ 
geſchwächt werden, denn — da das Bevorſtehen 
des Etatsentwurfs 1912/14 neue Hoffnung ſchöpfen 
ließ — eine Zerfahrenheit konnte für uns ſehr 
unerwünſchte Zuſtände herbeiführen. Die Unſicher⸗ 
heit über das Schickſal des Etats ließ auch nur 
einige Beſtimmtheit nicht eher aufkommen, bis 
am 11. Dezember v. 38. die uns bezüglichen Vor⸗ 
ſchläge angenommen wurden. Ein vorher ont: 
gekündetes nochmaliges Vorſtelligwerden in dieſer 
Sache iſt auf Wunſch der Mitglieder unterblieben. 
Unſer Verein hat eine Beſſerſtellung ſeines Standes 
erreicht, wie es ohne Zuſammenſchluß wohl 
ſchwerlich der Fall geweſen ſein würde, und ſomit 
war auch die Vorlage der Denkſcheift nicht ver⸗ 
geblich. ö 

Die im vorigen Jahre beſchloſſene Einrichtung 
der Anſchaffung von Schriften iſt noch nicht in 
die Tat umgeſetzt worden — hauptſächlich weil 
andere wichtigere Angelegenheiten, die nur geringe 
freie Zeit der Vorſtands mitglieder in Anſpruch 
nahmen, und deshalb eine genaue Erwägung 
und Anbahnung dieſer Angelegenheit nicht er— 
folgen konnte. Vom Vorſitzenden wurde außer 
der Verteidigung unſeres Standes in der Preſſe 
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und geſellſchaftlicher Beſtrebungen vermiſſen laſſen. 
Sachſen⸗Meiningen im II. Teile des Wort, und Beſonders in geſellſchaftlicher Beziehung müſſen 
Jagdkalenders ausgeführt. Ein erfreuliches An⸗ wir noch an uns arbeiten, wenn wir die Tradition 
wachſen der Abonnenten der „Deutſchen Forſt⸗ der „Grünen“ hochhalten und unſere gegen früher 
Zeitung“ unter den Mitgliedern legt Zeugnis veränderte Stellung nach außen hin dartun wollen. 
davon ab, daß die ſtattgehabte Vermehrung der Alles in allem blicken wir mit Befriedigung 
Nachrichten aus unſerm Verein Anklang findet | auf das vergangene Vereinsiahr zurück und hoffen, 
und deshalb noch mehr ausgebaut werden ſoll. daß auch in Zukunft der Arbeit und Mühe der 
Was nun die vier Gruppen anlangt, ſo haben Preis des Erfolges beſchieden ſein möge. 
in jeder derſelben Gruppenverſammlungen ſtatt⸗ Heubach, Möhra und Schwarzen 


u. a. auch eine Neuordnung der Angaben über 


efunden, und zwar meiſt je eine. Es muß immer ; 

noch als ein Mangel bezeichnet werden, daß rr e 1212 ` 

gerade die Gruppen ein ſtärkeres Betonen und gez. Reuter, gez. Peterhänſel. 
Hervorkehren des kollegialen Zufammenhaltens | Vorſitzender, Schatzmeiſter, 

und größeres Intereſſe an der Förderung idealer gez. Barth, Schriftführer. 


3n halts Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende e in Preußen. 343. — über den Schutz des Jörſtertitels. 343. — 
Wie beſeitigt man Zweifel über die Juvalidenverſicherungspflicht oder berechtigung einer Berſon? 345. — Das leichteſie 
Holz der Welt. 316. — Bericht über die Verſammlung des Altmärkiſchen Forſtvereins zu Salzwedel am 6 März 1912. 347. 
— Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erlenntuiſſe. 318. — Die diesjährige Hauptverſammlung des Märkiſchen 

orſtvereins vom 2. bis 4. Juni 1912 in Cberswalde. 348. — 100 Fehler des Amtsſtils. 348. — Waldbrände. 349. — 

mtlicher Marltbericht. 319. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗inderungen 349 — Offene Siellen im Gemeinde. 
und Auſtaltsforſidieuſte für Anwärter des Jägerkorps. 350. — Brief: und Fragekaſten 350. — Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 351. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchtands. 352. — Nach 
richten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchafteu. 39 — Inſerate 


Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 
Foörſterſtelle Altörands leben in der Oberförſterei Dingelſtedt, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
7 1. Oktober 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 15. Mai einzureichen. 
FJörſterſtelle Glücksburg in der Oberförſterei Flensburg, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 
1. Juli 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 10. Mai einzureichen. 
Förſterſtelle Rooſen in der Oberförſterei Menz, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 1912 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen binnen 14 Tagen eingehen. 


WE" Tiefer Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma Boesig & Co., Tuchverſand und Fabrikation. 
Görlitz i. Schl., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Ende Marz wurde neu herausgegeben S 


Preußisches Förster- Jahrbuc 9912 (Band 111). 


Ein Ratgeber und Adreßbuch für die 
preußischen Kron- u. Staats-Forstbeamten. 


Ladenpreis fest geheftet 3 Mk. Vorzugspreis für Leser der Forstzeitung 
einzeln 2 Mk. 30 Pf., in Partien 5 Stük und mehr an eine Adresse 
je 2 Mk. 10 Pf. 10 Stük und mehr an eine Adresse je 2 Mk. 


Der hohe Wert dieses Jahrbudhes, welcher durch die kritischen Würdigungen, die auf Seite 329 

in Nummer 16 Veröffentliduung gefunden haben, besonders glücklich eingeschätzt wird. ist bei 

seinem akuten Stoff für das kommende Jahr dem preußischen Forstbeamten je größer, je 

früher seine Anschaffung erfolgt. Die Herren, welche noch nicht bestellten, werden daher 
gut tun, ihre Aufträge schleunigst aufzugeben. 


Zu beziehen ist das Preußische Förster-Jahrbuch gegen Einsendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuschlag. 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. ` 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


— 
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Deutſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preußiſchei 

Forflbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Neulſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

des Dereins Zerzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck Pyrmonter Forſtbeamlen, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalls. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


-R _- —y—- ———?—I — — 


Die Teutſche "pts Zeitung erſcheint Wöchen tit cinmal. Ve ugepreid: Vierteliährlich 2 ME tel allen 
aciſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche ott, Zeltungs⸗Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 
Sireifband durch die Cxpedition: für Deutſchland und Sſterreich X Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 


Tie Deutſche Forſt.- Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 

werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſie für 

1912 Seite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Veilage Deutſche Forſt- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 

) direkt durch die Expedition fir Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 ik. Einzelne Nummern 
. werden für 25 Pf. abgegeben. 


Dei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Nianuſtripte, Tur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfſaſſer auch anderen Beitfihriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 18. Neudamm, den 5. Mai 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom. 17. November 1601. Nachdruck verboten.) 
SNerförfterfielle Hratzig im Regierungsbezirk Bromberg iſt zum 1. Juli 1912 zu beſetzen. Be— 
werbungen müſſen bis zum 12. Mai eingehen. f 
Sterförſterei Schönthal im Regierungbbezirk Marienwerder iſt zum 1. Juli 1912 zu beſetzen 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Mai eingehen. 
Sserförſterſteſle Sullenſchin im Regierungsbezirk Danzig iſt zum 1. Juli 1912 zu beſetzen. Be— 
werbungen müſſen bis zum 12. Mai eingehen. 


Förfierfielle Allbrands leben in der Oberförſterei Dingelſtedt, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Oktober 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 15. Mai einzureichen. 
ͥörſterſtelle Glücksburg in der Oberförſterei Flensburg, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 
1. Juli 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 10. Mai einzureichen. 
Förfierfielle Niederheide in der Oberförſterei Rittel, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1912 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 5,3 km von Nittel. Katholiſche Schule in 
Braadorf 2,9 km, evangeliſche und katholiſche Kirche in Nittel. Dienftland: 9,591 ha Acker, 
6,578 ha Wieſe, Nutzungsgeld 116 & jährlich, 200 & Dienſtaufwand, 100 4 Stellenzulage. 
Meldefriſt: 1. Juni. 
Vörſterſtelle Nooſen in der Oberförſterei Menz, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 1912 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen ſofort eingehen. 
Forſtauſſeherſteſle Steinbuſcher Mühle in der Oberförſterei Steinbuſch, Regierungsbezirk Frank— 
furt a. O., iſt zum 1. Juli 1912 zu beſetzen. Bewerber muß befähigt ſein, den Unterricht 
im Turnen und Hornblaſen an der Forſtlehrlingsſchule in Steinbuſch zu erteilen. Vergütung 
bierfür jährlich 200 4. Meldungen von Förſtern o. R. und von Forſtaufſehern bis 15. Mai. 
Törſlerſtelle Siardehlen in der Oberförſterei Wiſchwill, Regierungsbezirk Gumbinnen, gelangt 
zum 1. Juli 1912 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung: 
b) an Dienſtland 12,2 ha Acker, 5,7 ha Wieſen. Die Schule iſt in Wiſchwill und etwa 3,5 kın 
von der Förſterei entfernt. Ebenſoweit iſt die Bahnſtation Wiſchwill der Kleinbahnſtrecke 
Pogegen— Wiſchwill von der Förſterei Szardehlen entfernt. Geſuche um Verſetzung auf dieſe 
Stelle ſind bis zum 15. Mai einzureichen. 
Förherfielte Telegraf in der Oberförſterei Böddeken, Regierungsbezirk Minden, gelangt voraus 
ſichtlich zum 1. September 1912 zur Neubeſetzung. 
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Wie ſterben Gewäſſer? 


Von Heyking, Prov.⸗Fiſchereidirektor a. D. 


Als ob Gewäſſer überhaupt ſterben könnten, 
ſie leben ja gar nicht. Doch leben ſie! Wie es 
einen toten Boden, ſo gibt es auch totes Waſſer. 
Beiſpiel: Über eine Flur führt ein Weg, der 
vor kurzem erſt für die Abfuhr von irgend etwas 
zur Notwendigkeit wurde. Iſt dieſe N 
wird der Weg eingehen und trägt wieder Frucht. 
— Hierbei werden wir ſpäter beobachten, daß 
der von den Geſchirren feſtgefahrene Boden im 
erſten Jahre nichts trägt, er iſt vollſtändig tot. 
Die Wagenräder haben nämlich den Boden Ir 
zuſammengepreßt, daß die Bodenbakterien keine 
Entwicklungsbedingungen mehr finden, der 
Boden iſt geſtorben — oder tot, wie man es 
nennen will. Man kann den Boden auch ver⸗ 
giften, mit Chemikalien, ſogar durch Überdüngung 
mit dem alle nützlichen Urſtoffe enthaltenden 
Stalldünger. Auch die Sonne kann den Boden 
töten. 

Wenn ich einen Vergleich mit Boden und 
Waſſer anführe, ſo hinkt dieſer nur in dem Punkt 
des Feſtfahrens des Bodens, alſo in betreff der 
mechaniſchen Tötung; freilich mechaniſch töten 
kann man das Waſſer nicht. Dann muß ich hervor- 
heben, daß es ſich bei dieſen Betrachtungen nur 
um unſere Binnengewäſſer handelt, um die 
Bachläufe, die Flüßchen und Flüſſe und die 
Gebiete der großen Ströme, wo auch dieſe nur 
noch Flüſſe ſind, ferner um unſere kleineren und 
mittleren Binnenſeen. 

Wenn man das Waſſer mit den Augen eines 
Chemikers anſieht, ſo kann man allerdings nicht 
von einem ſterbenden Waſſer ſprechen, denn das 
chemiſch reine Waſſer iſt ebenſo leblos als der 
reine Mineralboden. 

Ich meine aber hier das Waſſer, wie wir es 
zu unſerer Nahrung gebrauchen, für uns, unſer 
Vieh und unſere Fiſche, kurz das Waſſer, welches 
der Praktiker als Waſſer kennt. 

Begeben wir uns an die Quelle eines Baches. 
Das Waller, welches hier zutage tritt, iſt chemiſch 
ziemlich rein, vorausgeſetzt, daß es nicht Boden⸗ 
formationen paſſiert hat, welche dieſe Eigenſchaft 
beeinflußt haben. Beiſpiel: die verſchieden— 
artigſten Heilquellen. Am reinſten iſt das Waſſer 
welches durch Kies gefloſſen iſt. 

Von den Beimiſchungen, welche das Waſſer 
ſofort, nachdem es zutage tritt, erhält, iſt zuerſt 
die Luft zu erwähnen, und ſpeziell aus dieſer 
der Sauerſtoff. Erſt nachdem das Waſſer einen 
beſtimmten Gehalt an Sauerſtoff hat, vermag 
es Lebeweſen zu erhalten, da alles Lebende 
Sauerſtoff gebraucht. 

Schon nachdem das Waſſer eine Strecke ge— 
Voten iſt, wird man eine Menge kleiner Lebe— 
weſen in ihm wahrnehmen. Sehen wir genauer 


zu, jo finden wir auch ſchon kleine Fiſchchen, 
die Ellritze, die Mühlkoppe, die Schmetle. Die 
Ufer des Baches ſind eingefaßt mit Delt, und 
dunkelgrünen Waſſerpflanzen, welche von beiden 
Seiten ſich bis ins Waſſer hinein erſtrecken und 
nur eine mehr oder weniger breite Rinne frei 
laſſen. In mancherlei Windungen, die ſtille 
Buchten ſchaffen, beſtanden mit Erlen und 
anderem Buſchwerk, das ſein Wurzelnetz weit ins 
Bachbett hineinſendet, fließt das Bächlein 
murmelnd dahin. Wir hören ein Plätſchern, ein 
ſilberblankes Fiſchlein macht einen Sprung, 
dem Licht entgegen oder um ein Inſekt zu er⸗ 
haſchen, wir befinden uns in der Forellen⸗ 
region. ` 

Hier 0 das Waſſer geſund, falls nicht die 
Verhältniſſe des Landes, die Entwaldung, Wald⸗ 
ſtreuwerbung, Steinbrüche oder ſonſtiger Berg⸗ 
bau, ſchon ſchädigend das Waſſer umgeben. 
Hier kann der Wanderer das Waſſer des Baches 
trinken und erquickend darin baden. Schier er⸗ 
e iſt es, wieviel Fiſche in ſolchem gefunden 

ache leben können. Weſſen Weg einmal nach 
Tirol und an die Ufer der Salach führt, wird die 
Menge der Forellen bewundern, welche die 
Salach auf der Strecke bevölkern, wo ſie durch 
das Gebiet der großen Schmidtmannſchen Be⸗ 
ſitzung fließt. Hier iſt pflegliche Waſſerwirtſchaft. 

Nehmen wir mäbeterfeits an, das Nieder- 
ſchlagsgebiet wäre kahl, das Moos und die 
ſpärliche ſonſtige Vegetation zur Waldſtreu vom 
Boden abgerecht. Die Niederſchläge ſauſen mit 
ganzer Schwerkraft, von nichts aufgehalten, in 
den Bach, allerhand mineraliſche Beſtandteile 
mit ſich führend. Die ſtahlharten, feinen Kieſel 
des Bodens treffen mit großer Gewalt die zarten 
Pflanzen und Pflanzentiere, welche ſie töten oder 
verletzen. Nimmt man eine ſolche Waſſerfauna 
unter ein Mikroſkop, ſo kann man leicht die 
Krüppel unter den geſunden Tierchen erkennen. 
Wir ſehen, daß eine ſolche ſterile Umgebung das 
Waſſer ſchädigen kann. 

Wir gehen weiter den Bach entlang, als erſtes 
induſtrielles Etabliſſement begrüßen wir eine 
Waſſermühle, ſie kommt ſchädigend für uns nicht 
in Betracht. Ich möchte die alten Mühlen mit 
ihren langen Leitungen und ihren Freiarchen, 
die jeden Sonnabend gezogen wurden, ſogar als 
Waſſerreiniger und Waſſergeſundmacher ` om: 
ſprechen. Der Mühlenteich gibt dem Waſſer 
zunächſt einmal Ruhe. Hier entwickelt ſich im 
ruhigen Waſſer intenſiv Plankton, d. h. die 
mikroſkopiſche Tier- und Pflanzenwelt, die in 
der Hauptſache als Fiſchnahrung zu betrachten 
iſt, die Fiſche gedeihen, das Vieh trinkt das 
Waſſer, das Federvieh des Müllers fühlt ſich 
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wohl auf dem Teich, die Jugend badet, kurz 
das Waſſer lebt und iſt geſund. 

Hier laſſen ſich die Worte Charles Darwins 
anwenden: „Wie anziehend und wohltuend iſt 
es, eine dicht bewachſene Uferſtrecke zu betrachten, 
bedeckt mit blühenden Pflanzen vieler Art, mit 
ſingenden Vögeln in den Büſchen, mit ſchwärmen⸗ 
den Inſekten in der Luft, mit kriechenden 
Würmern im feuchten Boden — und ſich dabei 
zu überlegen, daß alle dieſe künſtlich gebauten 
Lebensformen, ſo abweichend unter ſich und in 
einer ſo komplizierten Weiſe voneinander ab⸗ 
hängig, durch Geſetze hervorgebracht find, die 
noch fort und fort um uns wirken.“ 

Wir wandern den Bach entlang, immer 
bergab. Rechts und links am Ufer mehren ſich 
die menſchlichen Siedelungen. Der Bauer 
beſizt hier noch keinen Brunnen, der Bach 
gewährt ihm noch Waſſer zur Nahrung und 
Stillung des Durſtes für ſein Vieh und ſeine 
Gartenpflanzen Die Bauersfrau kann ihr 
Linnen noch am Ufer des Baches auf dem Raſen 
bleichen. Das Wild zieht zur Tränke, und Wild⸗ 
vögel tummeln ſich auf den ſtillen Buchten des 
Flußwaſſers. 

Weiter talabwärts begegnen wir dem erſten 
Städtchen. Es iſt noch induſtriefrei, jedoch 
fließen alle Abwäſſer in den Fluß. Zwei Mühlen 
halten das Waſſer auf Der ſtädtiſche Schmutz 
legt ſich in den Mühlenteichen ab, die wie Abſatz⸗ 
baſſins wirken. Doch das Waſſer lebt und hat 
Kraft, es iſt reich an Sauerſtoff und vermag ſich 
ſelbſt zu reinigen. — Eine kurze Strecke unter⸗ 
halb des Städtchens iſt es wieder rein. Wir 
bemerken hier eine Menge Fiſche, die Barbe, 
den Döbel, den Rapfen, die Zährte, die Quappe, 
den Barſch und den Hecht, auch den Krebs. 

Wir wandern weiter, um die Ecke biegend, 
erblicken wir zunächſt einen großen Schlot, wir 
ſtehen vor einer Holzſchleiferei und Holzzelluloſe⸗ 
fabrik. Wir gehen den Bach entlang, die Waſſer⸗ 
kraft iſt aufs genaueſte ausgenützt. In engen 
Eiſenrohren zwänagt ſich das Flüßchen zu den 
Turbinenkäſten. Doch was ſehen wir, hinter 
der Fabrik iſt ja das Waſſer ganz milchig gefärbt, 
es ſind die feinen Holzſplitter. Die Zelluloſefabrik 
gibt ihre Harzſeifenwaſſer und Kalilaugen in 
den Bach ab. 


Wir wandern weiter talabwärts und kommen 
abermals in eine kleine Induſtrieſtadt mit Tuch⸗ 
fabriten und Färbereien. Merkwürdig, hier hat 
das Flußwaſſer eine bläuliche Färbung, durch die 
ſchwefelſäurehaltigen Anilinfarbenabwäſſer. 

Wir paſſieren eine Tuchwalkerei; wie ſieht 


e das ſer aus! Es ſchäumt von dem 
d und Seifenwaſſer, welches es aufnehmen 
muß. 


Nun reiht ſich Fabrik an Fabrik. Tuch⸗ 
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Wollfäſerchen und Farbſtoffwaſſer aller Art in 
unſeren Fluß. | 

Faſt jede größere Fabrikanlage, jedes Städtchen 
hat ſeine Gasanſtalt, aus ihnen ſtrömen die 
ammoniakhaltigen Abwäſſer und das Teer⸗ 
waſſer in den Fluß. | 

Die Spinnereien laſſen aus ihren Flach 
und Hanfröſtereien die äußerſt giftigen Röſt⸗ 
waſſer in den Fluß. Die Färbereien entleeren 
ihre Keſſel und Küpen kurzerhand in den Fluß. 

Wir verfolgen weiter den Lauf unſeres 
Fluſſes und paſſieren Wagenſchmierfabriken und 
Erdölraffinerien, auch ihre giftigen Abwäſſer 
ſehen wir in den Fluß entleeren. 

Was begegnen wir auf unſerem Marſche zum 
Teil noch alles für Fabrikanlagen. Draht⸗ 
ziehereien entlaſſen ihr Waſſer mit dem hohen 
Gehalt an Eiſenoxyd und Schwefelſäure in den 
Bach. Brikettfabriken, Chlorkalziumfabriken, Salz⸗ 
ſiedereien, Zinkgruben und viele andere in⸗ 
duſtrielle Unternehmungen, ſie entnehmen das 
Waſſer rein, geben es aber ſchmutzig zurück. 

Eine Zuckerfabrik, welche früher auch ihre 
Abwäſſer in den Fluß ließ, rieſelt jetzt mit dieſem 
Waſſer und erzielt auf ihren Wieſen drei Schnitte 
Heu. Ebenſo verfährt eine Stärkefabrik und 
eine landwirtſchaftliche Brennerei. Ein Städtchen 
rieſelt mit ſeiner Kloake und gibt nur geſundes 
Waſſer ab. Eine Spiritusraffinerie hat das 
Filtrationsverfahren angelegt. Eine andere 
drückt ihre Abwäſſer in den Untergrund — aber 
das ſind nur die weißen Raben, die wir auf 
unſerer Wanderung angetroffen haben. | 

Den Reſt bekommt unſer Waſſer in dem 
Städtchen K... mit ausgedehnter Tuch⸗ 
fabrikation und ihren Wollwäſchen. Man ſagt, 
um nicht denunziert zu werden, ließen die Fabrik⸗ 
direktoren eigenhändig in dunkelen Nächten ihre 
Schmutzwäſſer ſtoßweiſe in den Fluß. Andere 


haben unterirdiſche Röhren, die weit unterhalb 


der Fabrik in der Mitte des Fluſſes die giftigen 
Abwäſſer abführen. (NB. Es handelt ſich hier um 
erwieſene Tatſachen, die durch Beweis erhärtet 
werden können.) 

Was iſt nun aus unſerem Bache geworden? 
Eine blauſchwarze Flüſſigkeit wälzt ſich langſam 
nach unten. Vom Grunde ſteigen ſtinkende 
Gaſe, die auf der Oberfläche des Waſſers violette 
Blaſen werfen. 

Der Grund iſt von bläulichem Schleim bedeckt, 


an den Steinen und an jedwedem Vorſprung 


ee lange, graugrünliche Flocken, es find 
eggiatoen, die giftigen Spaltpilze und ſonſtige 
Bakterien. 

Die Stellen, in denen das Waſſer ruhiger 
fließt, ſind im Grunde bedeckt mit einem Pelz, 
der ausſieht wie ein graues Schaffell. Faß: man 
in eine ſolche Pelzkolonie, ſo fühlt ſich dieſelbe 


reißereien, Hutfabriken ſenden die abgefallenen ſchlüpfrig an und verſchwindet unter den Händen. 
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Der 
Eine ſcharfe, ſchwarze Linie trennt das Waſſer 
von dem Graſe und der ſonſtigen Uferflora. 
Die Krebſe ſind ſchon weit oben bei der Zelluloſe⸗ 
fabrik verſchwunden. Die Holzfaſer hat ſich in 
ihre Atmungswerkzeuge gedrängt und ſie getötet. 
Dann verſchwanden die einzelnen Fiſche; am 
längſten hielt ſich noch der Aal, jetzt iſt auch 
dieſer getötet. Kein einziges lebendes Weſen 
bevölkert das Waſſer. Kein Vogel ſitzt in den 
überhängenden Weidenzweigen. Fällt eine Wild⸗ 
ente ein, ſo erhebt ſie ſich ſofort, als wäre ſie 
auf glühende Kohlen geſtoßen. Kein Wild kommt 
an den Bach zur Tränke. Kein Inſekt um⸗ 
ſchwirrt die giftige Flut, welche ſich nur ſchwer⸗ 
fällig talabwärts wälzt. Der Fluß iſt tot, die 
Induſtrieabwäſſer haben ihn vergiftet. 

Anders ſterben die Binnen- 
ſeen. Die ſteigenden Arbeitslöhne machen es 
von Jahr zu Jahr unrentabler, den Pflanzen⸗ 
wuchs unſerer Binnenſeen abzuernten. Allen⸗ 
falls kann man noch von einer Rohrernte ſprechen, 
die wertloſeren Pflanzen läßt man einfach ſtehen, 
ſie ſinken im Herbſt um, verfaulen und bilden 
den ſogenannten Faulſchlamm oder Sapropel. 
Dieſer Faulſchlamm kann verweſt alljährlich die 
Stärke bis 1 em annehmen und langſam den 
See füllen. 

Die ſogenannte Waſſerblüte, grüne Algen, 
die in manchen Seen in ungeheuren Mengen 
vorkommen, werden vom Winde in die 
Vegetation des Ufers getrieben und bieten 
hier den Uferpflanzen Nahrung, außerdem Ger, 
ſtärken ſie nach ihrem Abſterben die humoſe 
Schicht des obengenannten Faulſchlammes. Dieſe 
Schicht wird von Jahr zu Jahr ſtärker, bis ſie 
wieder andere Waſſerpflanzen tragen kann. 

Das Wurzelnetz der großen Flora trägt bereits 
angeflogenen Boden. Wieder ſtärkere Waſſer⸗ 
pflanzen ſiedeln ſich an, wir haben das ſchwimmende 
Fenn. Auf dieſem Fenn können ſchon ſaure 
Gräſer gedeihen. Während die Ränder des Fenns 
immer mehr in den See hinein drängen, die 
blanke Waſſerfläche verkleinern, dringt vom Ufer 
her die Vegetation des Feſtlandes unaufhaltſam 
vor. Zu den ſauren Gräſern geſellt ſich der 
Auflug von Gehölz. 

Wird die Ufervegetation genützt, ſo entſteht 
eine Streuwieſe, dieſe hält ſich dann verhältuis— 

mäßig länger in ſolcher Beſchaffenheit, als wenn 
man die Uferpflaͤnzen nicht nützt. 

Die ſchwimmende Pflanzendecke wird immer 
dicker und tragfähiger, bald ſiedelt ſich Segge 
an, die ſich in Büſcheln über Waſſer und Boden 
erhebt und die ſogenannten Kaupen bildet. Je 
dicker die Narbe wird, je mehr Waſſer verdrängt 
ſie, welches ſich meiſt noch unter dieſer Narbe 
beſindet. Liegt das Fenn auf, ſo haben 
wir die Moorwieſe. 


Nun folgen Holzarten, I paar Fiſchen gelegen. 
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die Salweide in Buſchform, die Birke und 


ſchließlich die Erle des Bruchwaldes. Begleit⸗ 
pflanzen ſind die Farne, Neſſeln, Seggen, wilder 
Hopfen uſw. Die verweſenden Pflanzen, das 
Aa Laub erhöhen den Boden unheimlich 
mell. 

Die Hölzer, überhaupt auch die anderen 
Pflanzen haben hier aber nur eine geringe 
Lebensdauer, nach einer kurzen Reihe von Jahren 
ſterben ſie ab. Am längſten behauptet noch als 
Flachwurzler die Fichte ihren Platz, obwohl auch ſie 

ier kein hohes Alter erreicht. Als Begleitpflanzen 
diaſer Periode finden wir die Preiſelbeere, das 
Heidekraut, den Sumpfporſt u. a. m. 

Mit der Zeit verſchwinden auch dieſe Hölzer 
und Pflanzen, es bilden ſich die Torſmooſe 
mehr heraus, die wie große Warzen den Boden 
überwuchern, hie und da ein verkrüppelter Weiden⸗ 
buſch oder ein vermaſertes Birkenbäumchen. — 
Wir haben das Hochmcor! 

So ſtirbt das Waſſer in unſeren Teichen und 
Binnenſeen. Nicht etwa von geſtern zu heute, 
ſondern in Jahrhunderten. Wer alte Karten 
in die Hand nimmt, wird ſich wundern, wo die 
Seen und Blotten, die darin verzeichnet ſtanden, 
geblieben ſind. Römiſche Geſchichtsſchreiber er⸗ 
zählen uns nicht umſonſt von den vielen germa⸗ 
niſchen Sümpfen und Seen. 

Neben der Vertorfung tötet die Austrocknung 
unſere Seen. Wer an den Ufern entlang wandert, 
wird die früheren Waſſermarken an Steinen, 
Stämmen uſw. wahrnehmen. Viele hunderte 
Hektare Waſſerflächen ſind von unſeren Binnen- 
ſeen in den letzten fünfzig Jahren verſchwunden. 

Durch die Regulierung der Flüſſe und Bäche 
die man gerade legte und einengte, iſt der 
Kreislauf des Waſſers beſchleunigt, zudem iſt die 
Waſſerverdunſtung auch jährlich eine geſteigerte. 
Waldrodungen, Drainagen uſw. ſpielen ebenſo in 
der Entwäſſerung eine große Rolle. Das Ab- 
ſterben der Binnengewäſſer iſt nicht ohne Beiſpiel. 
In den ruſſiſchen Gouvernements Stavropol, 
Buſuluck, Samara, Nicolajewsk, Novo Uſureck 
ſind faſt alle Binnengewäſſer verſchwunden und 
der Grundwaſſerſpiegel bis auf 60 m geſunken. 

Es iſt hohe Zeit, daß bei uns eine andere 
geordnete WaſſerwirtſchaftPlatzgreift. Er- 
halten wir uns das Waſſer durch Verlangſamung 
des Kreislaufs (Talſperren) und durch Rein 
haltung. Jede Pflanze und Kreatur braucht 
Waſſer. Jeder Menſch ut beſonders daran inter- 
eſſiert, jeder ſorge für die Reinhaltung. 

Allgemein hat man verbreitet, die Fiſcherei 
ſei bei der Verſchmutzung unſerer Flußläufe die 
einzig Leidtragende. Man ſolle ſich mit ihr nicht 
aufhalten, ſie bringe dem Staat im Gegenſatz 
zu der gewaltigen Induſtrie eigentlich ſo gut 
wie nichts; alſo fort mit ihr, was iſt an den 
Beides iſt ſalſch, denn 


— 
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die Fischerei bringt jährlich an Werten etwa 
80 Millionen, auch iſt ſie nicht der einzig Leid⸗ 
tragende. 

Genau ſo dachte man vor fünfzig Jahren 
in England, als ſich die dortige Induſtrie 
entwickelte. Als aber die Flußlaͤufe ſo ver⸗ 
ſchmutzt waren, daß Epidemien entſtanden, 
und das Grundwaſſer vergiftet war, da 
ſchuf man das a Waſſergeſetz, das auf 
folgendem Grundſatz baſiert: Jeder Gewerbe⸗ 
treibende darf für ſich und feinen Betrieb jo 
viel Waſſer entnehmen als er will, 
jedoch iſt er verpflichtet, es wieder rein zurück⸗ 
zugeben. 

Nicht der Fiſcher iſt es, und dieſen 

möchte ichhier zwanzigmal unter: 
ſtreichen, welcher den größten Schaden 
am Sterben unſerer Gewäſſer er: 
leidet, ſondern die ganze Nation, mit 
Ausnahme der wenigen Induſtriellen. 

Die Verunreinigung des Waſſers tötet nicht 
nur deſſen Bewohner, ſondern ſchädigt auch die 
Landbewohner, Haustiere, Wild, Vögel, ſelbſt 
den Menſchen in den Städten, dem es das 
Grundwaſſer, ſomit das Elixier des Lebens, ver⸗ 
giftet. Die meiſten Epidemien ſind auf die Ver⸗ 
chmutzung des Waſſers zurückzuführen. 
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Die ganze Nation hat die Pflicht, gegen die 
Waſſerverſchmutzung mit aller Kraft vorzugehen, 
vorwiegend aber der Landwirt und Forſtmann; 
ſind ſeine Bäche erſt einmal total verſchmutzt, 
ſo bleiben ſie es Jahrhunderte lang — Beweis: 
England. — Kinder und Kindeskinder müſſen 
ſomit den Schmutz und die üblen Düfte der 
Induſtrie genießen. 

Die neuere biologiſche Wiſſenſchaft kennt 
Mittel und Wege, die Wäſſer mit erſchwinglichen 
Koſten und wirklich zu reinigen, jährlich zeigt 
ſie dieſe der Induſtrie. Natürlich koſten auch dieſe 
Verfahren etwas — aber ſelbſt das wenige iſt 
zumeiſt der nach hohen Dividenden lüſternen 
Induſtrie zu teuer — lieber trübt ſie der 
Nation das jedem Lebeweſen wohltätige Waſſer. 

Landleute, Forſtleute rüttelt Euch auf, zeigt 
jede verbotene Verunreinigung der Polizei oder 
beſſer noch der Staatsanwaltſchaft an. 

Seht Euch den Entwurf zum neuen 
preußiſchen Fiſchereigeſetz, ſpeziell aber den 
§ 72 an, und erhebt durch Euren Abgeordneten 
energiſch dagegen Proteſt. Wird dieſer EEN 
Geſetz, jo lann man weiter unſere heimatlichen 
Gewäſſer verſchmutzen, und weiter wird die 
wertvollſte Quelle unſeres menſchlichen Wohl⸗ 
befindens nach und nach ee 


Die Entnahme von Moorproben 
zwecks Einſendung an die Moorverſuchsſtation in Bremen. 


Durch Erlaß des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft vom 26. Januar 1912*) ut die bisher 
geltende Anweiſung zur Entnahme von Boden» 
proben für die chemiſche und phyſikaliſche Unter- 
ſuchung von der Moor⸗Verſuchs⸗ Station gemäß 
den bisher gemachten Erfahrungen ergänzt worden. 

Da die zuverläſſige Beurteilung der ein- 
geſandten Bodenproben nur dann erfolgen kann, 
wenn alle für ihre Entnahme gegebenen ln 
weiſungen genau befolgt werden, bei der zu— 
nehmenden Ausdehnung der Moorkulturen die 
Frage der Bodenunterſuchungen auch für unſeren 
Leſerkreis an Bedeutung gewinnt, ſo laſſen wir 
nachſtehend den Wortlaut der Anweiſung folgen: 
J. Anweiſung zur Eutnahme von Bodenproben 
für die Keck und phyſikaliſche Unterſuchung. 

Da die chemiſchen und phyſikaliſchen Eigen⸗ 1 
ſchaften der für die Kultivierung beſtimmten 
Moore das Gedeihen der Kulturen weſentlich 
oeeinfluffen und ſehr häufig für die Art und 
Weiſe der Benutzung maßgebend Sind, iſt es un- 
erläßlich, vor der Inangriffnahme irgendwelcher 
Kultur auf Flächen, über deren Verwertbarkeit 
genügende Erfahrungen noch nicht vorliegen — 
neben Feſtſtellung der Waſſerverhältniſſe und 
ſonſtiger die Vegetation beeinfluſſenden Faktoren 
— den Boden auf ſeine chemiſche Zuſammen— 
ſetzung und diejenigen phyſikaliſchen Eigenſchaften 
zu prüfen, welche für das Pflanzenwachstum 
beſonders wichtig ſind. 


ai Siehe Seite 371 dieſer Nummer. 


Soll aber die Unterſuchung einwurfsfreie 
Reſultate ergeben, fo iſt es vor allem geboten, 
bei der Entnahme der Proben die größte Sorg⸗ 
falt und alle Vorſichtsmaßregeln zu beachten, 
um denſelben den Charakter der Durchſchnitts⸗ 
proben zu ſichern. 

Zu dem Zwecke ſtelle man zunächſt durch 
Beobachtung des augenblicklichen Pflanzenwuchſes 
und der äußeren Bodenbeſchaffenheit feit, ob die 
in Betracht kommenden Ländereien 

a) einen einheitlichen Charakter tragen, 

b) bedeutende Verſchiedenheiten aufweiſen. 

Im Falle a verteile man die Probenahme 
gleichmäßig über die ganze Fläche in der Weiſe, 
daß man an möglichſt vielen Stellen die lebende 
Bodennarbe möglichſt flach abſchält und 
1. Proben von 1 bis 2 kg von der Oberfläche 

bis zu 20 em Tiefe, 

Proben von 1 bis 2 kg von 20 em Tiefe bis 
zur Sohlentiefe der vorhandenen oder noch zu 
ziehenden Entwäſſerungsgräben aushebt. 

Für den Fall, daß die Gräben überall oder an 
einzelnen Stellen ſchon in den mineraliſchen 
Untergrund einſchneiden, halte man den (eben 
falls einzuſendenden) mineraliſchen Teil (Probe 3) 
von dem moorigen Teil der Probe 2 geſondert. 
Sämtliche Einzelproben aus der Oberflächen— 
ſchicht (unter 1) werden auf das ſorgfältigſte 
durcheinandergemiſcht, daraus ein Durchſchnitts- 
muſter von mindeſtens 3 kg entnommen und in 
einen vorher mit unausloſchlicher Farbe 


3. 
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numerierten reinen Beutel verpackt. Ebenſo 
gewinnt man je eine beſondere Durchſchnitts⸗ 
probe aus den tieferen Schichten (unter 2 und 3). 

Im Falle b verfahre man auf jeder einzelnen 
der untereinander verſchiedenen Flächen für ſich 
genau wie auf Fläche a und entnehme ſomit 
weitere Durchſchnittsproben: 1 a, 2 a uſw., 1 b uſw. 

Iſt der Moorſtand geringer als 20 om, ſo iſt 
in der angegebenen Reife je eine Durchſchnitts⸗ 
probe aus der eigentlichen Moorſchicht und aus 
dem mineraliſchen Untergrund zu nehmen. 

Finden ſich in der Nähe des Moores oder in 
erreichbarer Tiefe des Untergrundes mineraliſche 
Bodenarten: Sand, Lehm, Mergel, Wieſenkalk 
u. 9 die möglicherweiſe für die Meliorierung 
des Moorbodens Bedeutung gewinnen könnten, 
ſo ſind auch hiervon Durchſchnittsproben von 2 kg 
zu entnehmen und mit einer genauen Beſchreibung 
der Lagerungsverhältniſſe, des räumlichen Um⸗ 
ez uſw. zu verſehen. 

ie Proben ſind in friſchem Zuſtand, gut und 
jede für ſich verpackt, zur Unterſuchung an die 
Moorverſuchsſtation in Bremen einzuſenden. 

Es iſt wünſchenswert, daß von jeder zu unter⸗ 
ſuchenden Fläche ein etwa 30 om langes und breites 
Stück der urſprünglichen Bodennarbe (Gras-, 
Heide⸗, Moosnarbe oder dergleichen) mit den 
darauf befindlichen Pflanzen in unverletztem Zu⸗ 
ſtande eingeſandt wird. Die Auswahl des Narben⸗ 
ſtückes iſt 0 zu treffen, daß dadurch eine einiger⸗ 
maßen richtige Vorſtellung von dem durchſchnitt⸗ 
lichen gegenwärtigen Pflanzenbeſtand der Moor- 
fläche gewonnen werden kann. Iſt dieſer Beſtand 
ſehr verſchieden, ſo ſollten, falls nicht überhaupt 
Fall b der Probenahme Platz greift, mehrere 
Narbenproben von derſelben Fläche eingeſandt 
werden. Die Narbenproben werden am zweck— 
mäßigſten nach der Entnahme mit einer Bezeichnung 
verſehen, in beſondere Kiſtchen verpackt und mög⸗ 
lichſt bald mit der Poſt abgeſchickt, damit die 
Pflanzen in noch erkennbarem Zuſtande ein⸗ 
treffen. 

Wenn die Anlage von Dauerweiden oder 
Wieſen beabſichtigt wird, iſt es von allergrößter 
Wichtigkeit, mehrere derartige Narbenſtücke von 
jeder Fläche einzuſenden, und zwar bei Unter- 
ſchieden im Niveau der einzelnen Fläche mindeſtens 
je eins von dem höheren und von dem tieferen 
Teile. Befinden ſich in der Nähe auf demſelben 
Boden gute Dauerweiden oder Wieſen, fo iſt es 
ſehr erwünſcht, daß auch von dieſen eine charakte— 
iltifehe Narbenprobe oder eine 1 kg große Durch- 
ſchnittsprobe des Heues eingereicht wird. 

Da durch die Herſtellung der unter 1 genannten 
Miſchprobe die natürliche Lagerung und Struktur 
des Moorbodens unter Umſtänden ſtark geändert 
werden kann, iſt ferner noch die Einſendung 
mindeſtens eines, beſſer mehrerer Bodenwürfel 
von 10 em Kante aus der Oberflächenſchicht des 
Moores bis 20 cm Tiefe, die die durchſchnittliche 
Beſchaffenheit der Oberfläche in ungeſtörter 
Lagerung darſtellen, anzuraten. Namentlich dann, 
wenn auf Niederungsmoor hochmoorartige Auf— 
lagerungen von geringerer oder größerer Stärke 
vorkommen, iſt die Einſendung von Bodenwürfeln 
wichtig, damit beurteilt werden kann, ob dieſe 
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kalkärmeren Auflagerungen eine Kalkzufuhr er⸗ 

forderlich machen. 

Es muß mit Rückſicht darauf, daß die Probe⸗ 
nahme vielfach nicht genau nach vorſtehender An⸗ 
weiſung geſchieht, ausdrücklich darauf hingewieſen 
werden, daß nur ſtreng nach Vorſchrift genommene 
Proben der Unterſuchung unterzogen werden. 
Insbeſondere iſt, wenn auch Narbenproben mit 
einer ſtärkeren Schicht anhaftender Bodenmaſſe 
eingeſandt werden, die Entnahme vorſchriftsmäßig 
entnommener Durchſchnittsproben der Ober lä hen⸗ 
ſchicht nicht zu unterlaſſen. 

Mitteilungen über Herkunft der Proben, Zweck 
der Unterſuchung, Art der Melioration uſw. ſind 
ſo frühzeitig zu machen, daß ſie bei Eingang der 
Proben vorliegen. Die Koſten der Unterſuchung 
jeder einzelnen Moorprobe auf Volumgewicht und 
die Beſtandteile, deren Beſtimmung für die Be⸗ 
urteilung des landwirtſchaftlichen Wertes der be⸗ 
treffenden Fläche nötig iſt, betragen nach dem 
Tarif 31 , wenn eine Beſtimmung des Kalis 
erforderlich ift, 38 A. 

Für die Unterſuchung je einer Sandprobe auf 
pflanzenſchädliche Stoffe und Tauglichkeit als 
Bedeckungsmittel werden, wenn außerdem Moor⸗ 
proben eingeſchickt werden, 2 K, andernfalls 3 A 
berechnet. Für preußiſche Landwirte tritt eine 
Ermäßigung vorſtehender Sätze um ein Drittel, 
für Mitglieder zur Förderung der Moorkultur im 
Deutſchen Reiche um die Hälfte, ein. 

Hierzu iſt außerdem noch folgender Frage⸗ 
bogen auszufüllen und an die Moorverſuchs⸗ 
ſtation in Bremen zu ſenden. 

1. Zu welchem Moorgebiet gehören die frag⸗ 
lichen Moorländereien? 

In welchem Flußgebiet liegen fie? 

Regierungsbezirk und Kreis? 

. Gemeinde (Feldmark, Flurbezeichnung, 
Kataſternummer)? 

. Sit die Fläche bereits zu Torfſtich benutzt 
worden, und welche Eigenſchaften hat der 
Torf? ö 
Verbrennt er ohne unangenehmen Geruch? 

6. Ungefähre Größe der zu unterſuchenden 
Flächen: 

7. Ungefähre Größe des ganzen Moorgebietes: 

8. Durchſchnittliche Tiefe des Moorſtandes: 

9 
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. Größte und kleinſte Tiefe des Moorſtandes: 

. Kommen in der Nähe des Moores oder in 
erreichbarer Tiefe mineraliſche Bodenarten 
vor, und welche? 

11. Trägt die Fläche ihrer Vegetation nach einen 
einheitlichen Charakter, oder zeigen ſich größere 
Verſchiedenheiten? 

12. Welche Gewächſe trägt das unkultivierte Moor? 

13. Iſt die Fläche bereits ganz oder zum Teil 
land wirtſchaftlich benutzt worden, und wie? 

14. (Evtl.) Welche Gewächſe ſind beſonders gut 
gediehen, welche nicht? 

15. Wie tief ſteht vor der Melioration durch⸗— 
ſchnittlich das Grundwaſſer? 

16. Bis zu welcher Tiefe läßt ſich die fragliche 
Fläche durch die Melioration entwällern ? 

17. Welche Art der Melioration iſt beabſichtigt 
(Agerbau, Wieſe, Weide)? 
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II. Auweiſung zur Entnahme von Moorproben 
behufs . Eignung zur Torf ⸗ 
ö re u. 


Zur Torfſtreugewinnung ſind nur die wenig 
zerſetzten, faſerigen Moorſchichten brauchbar. Soll 
die Unterſuchung ſichere Ergebniſſe liefern, ſo 
müſſen die einzuſendenden Proben die durch⸗ 
ſchnittliche Beſchaffenheit der für die Torfſtreu⸗ 
bereitung in Betracht kommenden Schichten dar⸗ 
ſtellen. Zu dem Zweck empfiehlt es ſich, an mög⸗ 
lichſt vielen Stellen Probelöcher auszuheben, die 
Einzelproben aus den ihrer äußeren Beſchaffen⸗ 
heit nach gleichartigen Schichten zu vereinigen 
und daraus nach ſorgfältiger Durchmiſchung, bei 
der ein Zerdrücken der Moormaſſe möglichſt zu 
vermeiden iſt, je eine Durchſchnittsprobe im Gewicht 
von 3 kg genau bezeichnet und in reine Beutel 
verpackt, in friſchem Zuſtande an die Moor⸗ 
verſuchsſtation einzuſenden. Angaben über die 
Ausdehnung, Mächtigkeit und Lagerungsverhält⸗ 
niſſe der durch die einzelnen Durchſchnittsproben 
dargeſtellten Moorſchichten ſind ſehr erwünſcht. 
Die Koſten für die Unterſuchung einer Probe 
betragen tariſmäßig 15 „ (Beſtimmung des 
e des Stickſtoffes und 
des Gehaltes an Trockenſubſtanz und mineral iſchen 
Stoffen), für preußiſche Landwirte 10 , für 
Mitglieder des Vereins 7,50 K. Sollen aus einer 
Torfſtreu⸗ oder Torfmullieferung Proben ger 
nommen werden, ſo empfiehlt es ſich, dazu einen 
beſonderen Bohrer zu benutzen, der vom Schloſſer— 
meiſter Weſtphal in Bremen, Große Johannis⸗ 
ſtraße 132, für 6 & zu beziehen ut Mittels des- 
ſelben werden aus einer größeren Zahl von Ballen, 
mindeſtens aus dem zehnten Ballen jeder Ladung, 
Proben an verſchiedenen Stellen des Ballens vom 
Rande bis zur Mitte ausgebohrt, die Einzelproben 
zu einer Probe vereinigt und daraus nach ſorg⸗ 
fältiger Durchmiſchung eine Durchſchnittsprobe 
im Gewicht von 300 bis 400 g genommen. Zuele 
iſt in einem völlig trockenen und luftdicht Ger: 
ſchließbaren Behälter zur Unterſuchung einzu— 
ſenden. Die Probenahme geſchieht zweckmäßig in 
Gegenwart von Zeugen. 


III. Auweiſung zur Entnahme von Moorproben 
Debat Unterſuchung el on zu renne 


Bei Unterſuchung Ge Moores auf die Taug⸗ 
lichkeit zur Brenntorfbereitung erfolgt die Probe- 
nahme aus den verſchiedenen hierfür in Betracht 
kommenden Schichten genau nach denſelben 
Grundſätzen wie bei der Unterſuchung auf Eignung 

ur Torfſtreugewinnung. Durchſchnittsproben aus 
eisen Material werden in der Art gewonnen, 
daß eine größere Zahl von Soden von ver— 
ſchiedenen Stellen des Haufens genommen, in 
ühnereigroße Stücke zerſchlagen und daraus nach 
orgfältiger Durchmiſchung eine Durchſchnitts- 
probe von 2 bis 3 kg genommen wird, die in 
einem dicht ſchließenden Behälter einzuſenden iſt. 


Daneben ſind noch einige unzerſchlagene Soden 
von mittlerer Beſchaffenheit einzuſenden. Die 
Unterſuchung einer Probe auf Brennwert koſtet 
20 , für preußiſche Landwirte 13,50 &, für 
Mitglieder des Vereins 10 A 

In den von der Moorverſuchsſtation zu dieſen 
Beſtimmungen gegebenen Erläuterungen werd 
zunächſt auf die genaue Beachtung der vo» 
ſtehenden Vorſchriften hingewieſen, da ſich durch 
deren Befolgung unnötige Schreibereien, Ver⸗ 
zögerungen, die Erſchwerung der Unterſuchung 
und der Begutachtung vermeiden laſſen. Die 
Unterſuchung richtig genommener 
Bodenproben liefert für die Be⸗ 
urteilung des Moorbodens und 
die Vorſchläge von Meliorations⸗ 
maßnahmen ſo wertvolle An- 
haltspunkte, daß alles getan 
werden ſollte, die Grundlage 
hierfür durch größte Sorgfalt 
bei Entnahme der Proben mög⸗ 
os on zu geſtalten und mit 

der Probenahme nicht, wie es 
leider vielfach geſchieht, unter- 
geordnete oder wenig zuverläſſige 
Menſchen zu betrauen. 

Beſonders häufige Verſtöße bei Einſendung 
der Proben ſind: Die Bezeichnung iſt, nicht wie 
vorgeſchrieben, in unlöſchbarer Schrift, ſondern 
ſehr häufig wenig deutlich oder unlesbar an- 
gebracht, ebenſo iſt die Verpackung meiſt eine 
mangelhafte. Statt der einfachen Verpackung 
jeder Probe für ſich in je einen Beutel oder Kaſten 
werden nicht ſelten Kiſten mit einer Anzahl Fächer 
hergerichtet und zur Verpackung benutzt mit dem 
Erfolg, daß durch den Transport entweder das 
ganze kunſtvolle Gebilde zuſammengebrochen iſt 
oder, da der Deckel oder Boden des Kaſtens 
die einzelnen Fächer nicht dicht abſchließt, die 
Proben, namentlich ſolche ſandiger Natur, durch 
die Fugen durchgerüttelt ſind und ſich mit den 
anderen Proben vermiſcht haben. Günſtigenfalls 
iſt das Entnehmen der Proben aus den engen 
Fächern zeitraubend und läſtig und wird nicht 
ſelten dadurch erſchwert, daß beſonders vorſichtige 
Leute die einzelnen Fächer im Kaſten ſelbſt und 
außerdem auf der Außenwand bezeichnen, aber 
die Bezeichnungen nicht miteinander überein- 
ſtimmen. 

Die Narbenproben ſind gut verpackt möglichſt 
als Poſtpaket einzuſenden, da ſie bei einem 
Transport als Frachtgut faſt immer ſehr ſtark in 
Zerſetzung übergehen. 

Bezüglich der Berechnung der Unterſuchungs- 
koſten macht die Moorſtation noch darauf auj- 
merkſam, daß die aus der Oberflächenſchicht und 
die aus den tieferen Lagen derſelben Fläche 
entnommenen Proben als verſchiedene Proben 
gelten, da hiervon jede geſondert unterſucht wird 
und folglich auch als ſelbſtändige Unterſuchung 
berechnet werden muß. 


— TRITT — 


— Aus Thüringen. 


Mitteilungen. 


Der Spezials?andtag | ftaatliden Forſtbeamten nachſtehende Gehalts⸗ 
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des Herzogtums Sachſen-Gotha nahm für die ſätze an: 


Beamter 


1-3. | 46. | 70. 10 —12. 1315. 16.—18.19.—21., 2224. Vom 25. 


Dienſtjahr 


Oberförſte er. 3300 3400 | 3800 | 4200 | 4600 4900 | 5200 | 5500 | 5800 
Forſtaſſeſſo: r-. . | 2700 | 3000 | 3300 | 3600 | 3900 4200 | 4400 | 4600 
Forſtreferenda eu 1200 (Künftig wegfallend!) 

Forſtſekretoee p 1800 2000 | 2200 | 2400 | 2300 2800 3000 | 3200 

80 rſt ware 1400 1550 | 1700 | 1800 1900 2000 2100 | 2200 


Das Befoldungsdienftalter der Oberförſter 
und Forſtaſſeſſoren beginnt mit dem Tage der 
unwiderruflichen Anſtellung, das der übrigen 
Beamten mit dem Tage der widerruflichen An— 
ſtellung. In Zukunft ſoll den Forſtſchutzbeamten 
der Gaſtwirtſchaftsbetrieb nicht mehr geſtattet 
ſein. Das Beſoldungsgeſetz erhält rückwirkende 
Kraft vom 1. April 1912 an. —r—. 
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— Aus Elſaß- Lothringen. Die Gemeinde⸗ 
förſter haben den Landtag, wie früher den Landes— 
ausſchuß, dringend gebeten, Schritte zur Ver⸗ 
beſſerung ihrer unſicheren Lage zu tun. Die 
hierauf ſich beziehende Petition iſt bereits in der 
2. Kammer beſprochen worden, bei welcher 
Gelegenheit der Landforſtmeiſter die Verſicherung 
gab, daß dieſe ſchwierige Materie zurzeit von den 
Bezirkspräſidenten vorgeprüft werde. 


—. 


H 


— Fortſall der Bezeichnung „Hußaltern- 
beamte“. Den Wünſchen der Parlamente und 
Beamtenverbände entſprechend ſoll in Preußen in 
Geſetzen, Verordnungen und im ſonſtigen amtlichen 
Sprachgebrauche die Bezeichnung „Subaltern— 
beamte, künftig vermieden werden. Als Erſatz iſt 
die Bezeichnung „mittlere Beamte“ beſtimmt. Ein 


Abweichen hiervon würde nur eintreten, wenn 
die Bezugnahme auf ältere Geſetze und Ber- 
ordnungen zu dem Gebrauche der alten Bezeichnung 
„Subalternbeamte“ nötigt. f 


E 
Einfuhr fremden Kieſernſamens und fremder 
. Kiefernzapfen. 


Kiefernzapfen (100 kg) | 


Kiefernſamen (100 kg) 


) 
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Herkunft Herkunft 


1. Jamar bis 


JJ. März IO 


März 1912 
1. Januar bis 
31. März 1912 


Im ganzen 1337 7035 Im ganzen 13 272 

Hierunter aus: Hierunter aus: 
Belgien. — 210] Belgien .. 43 65 
Cſterr.⸗Ungarn. U 549] Frankreich.. — 23 
Rußland .. 1284 6202] Cſterr.⸗Ungarn. 41118 
Rußland. Ai D 


Beachtenswert iſt die Fortdauer erheblicher 
Einfuhr an Kiefernſamen und Kiefernzapfen aus 
Oſterreich-Ungarn, alſo entweder aus Ungarn 
oder aus Südtirol, trotz der hiermit für den 
deutſchen Wald verbundenen Nachteile. 


K -— 


Berichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeorduetenhauſe. 
Auszug aus den Verhandlungen am 19. März 
1912 über die Aſſiſtentengehälter. 

(Wir bringen dieſen Auszug, da wir annehmen, 
daß ein großer Teil unſerer Leſer ſich mit Rück— 
ſicht auf die dem Abgeordnetenhauſe vorliegenden 
Förſterpetitionen dafür intereſſieren wird, zu er— 
jahren, welchen Ausgang die Verhandlungen 
über die Petitionen der Eiſenbahnaſſiſtenten De: 
dauerlicherweiſe genommen haben.) 

Von den vorliegenden Anträgen wollen wir 
hier nur den hauptſächlichſten hervorheben, der 
dahin geht, die Petitionen um Gewährung von 
geſetzlich feſtgelegten Zuwendungen an alle Eiſen— 
bahnaſſiſtenten der fünf unterſten Gehaltsſtufen der 
Königlichen Staatsregierung mit der Aufforderung 
zu überweiſen, noch in dieſer Seſſion einen Geſetz— 
entwurf vorzulegen, durch welchen vom 1. April 
d. Is. an die Glaeichſtellung der Eiſenbahnaſſiſtenten 


mit den Reichseiſenbahnaſſiſtenten in ihrem Gehalt 


herbeigeführt wird. 

Dr.-Ing. Macc o, Berichterſtatter (nat.⸗lib.): 
Ich kann über die Verhandlungen in der Kom— 
miſſion kurz berichten, daß bei der allgemeinen 
uͤbereinſimmung der Kommiſſionsmitglieder 
über dieſe Frage von allen Beteiligten bedauert 
wurde, daß die Unterſtützungen, die man für die 
Eiſenbahnaſſiſtenten vorgeſehen habe, ſich inner— 
halb eines Rahmens hielten, der an die Bezüge 
der gleichgeſtellten Reichsbeamten nicht heran— 
reiche. 

Dr. Buſſe (konſ.): Unter den verſchiedenen 
Petitionen, welche im letzten Jahre von den 
Beamten eingereicht worden ſind, befindet ſich 


nach der Anſicht meiner politiſchen Freunde kaum 


eine einzige, welche ſo ſehr eine ſachliche Be⸗ 
rechtigung hat, und welche jo jehr die Sympathie 
aller objektiv denkenden Leute finden muß, wie 
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die Petition der Eiſenbahnaſſiſtenten. Es iſt keine 


das Reich in gewiſſein Umfange dieſem Vorgehen 
Frage, daß, wenn die preußiſche Beſoldungs⸗ gefolgt 


ordnung nach der Senken dein def er⸗ 


laſſen worden wäre, 


hinzu, daß die Wünſche der Eiſenbahnaſſiſtenten Lücke in der Beſoldungsordnung arszufüllen. 
von dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat 
weun auch nicht momentan als voll erfüllbar, ſo ſogar ſelbſt mit Recht gegenüber den Eiſenbahn⸗ 
doch dein Grunde nach als voll berechtigt an⸗ aſſiſtenten die Außerung getan, daß er es verſtehe, 
erkannt ſind. Man hat nun zuerſt geglaubt im wenn ſie über die differentielle Behandlung mit 
Rahmen der Beſoldungsordnung die Wünſche der de Aſſiſtenten im Reichsdienſt indigniert 
Aſſiſtenten erfüllen zu können. Dabei war in ſeien. Es beſteht alſo volle Übereinſtimmung 
erſter Linie der Wunſch maßgebend, die Be⸗ | ändi 
esd aßssordnung unverſehrt zu erhalten, da eine 


ige Durchbrechung der Beſoldungsordnung aus der Beſoldungsordnung beſeitigt, daß dieſer 


zit weitgehenden Konſequenzen führen mußte. Mangel entfernt werden muß. Unſere Aktion 
Es hat ſich aber inzwiſchen erausgeſtellt 


8 daß nach dieſer Richtung im vorigen Jahre hat leider 
unter Feſthaltung an der Beſoldungsordnung die nicht den notwendigen Widerhall bei der Staats⸗ 
5 | rfüllen regierung gefunden, ſondern es iſt uns im Etat 
laſſen. Der einzige Weg, um den Aſſiſtenten nur vorgeſchlagen worden, einen Unterſtützungs⸗ 
entgegenzukommen, wäre die Gewährung von fonds von etwas über 600 000 4 3 ; 
Unterſtützungen geweſen. Dieſer Weg hat ſich aus welchem den einzelnen Aſſiſtenten nach ihrer 
aber doch nicht als gangbar erwieſen. Einerſeits Bedürftigkeit, nach ihren Vermögensverhältniſſen 
‚| eine Unterſtützung bewilligt werden ſollte, und 


ndjäße zu baſieren, olſo gewiſſermaßen 

„während es feſtſteht, zu einer ſchematiſchen zu machen, die Aſſiſtenten 

daß die Gehälter in den fünf unterſten Stufen, vor einer gewiſſen Ungleichheit oder — ich will 
welche allein in Frage kommen, derartig ſind, n Willkür 


ch 
anz auf die Höhe des Fehlenden von 150 A, 
In der Hauptdifferenz, um die es ſich hier handelt, 
ſondern doch wenigſtens auf zwei Drittel der 
Differenz zu bringen, alle dieſe Verſuche 

gewähren will, als Gehalt wie als Unterſtützung fi 
zugewendet erhalten. Hiernach bleibt nichts anderes 
übrig, als die Unterſchiede im Gehalt durch ein 
Geſetz auszugleichen. Wenn auch eine Durch⸗ f 
brechung der Beſoldungsordnung damit ver⸗ 
bunden iſt, ſo legen meine Freunde doch Wert 


A Savigny (Zentr.): Der Gang der im ganzen auch feſthalten wollen, von dieſer 
Dinge iſt folgender geweſen. 


Verabſchiedung der Beſoldungsordnun den An⸗ durchaus zu diskreditieren geeignet iſt, weil hier 
trag geſtellt, dem Wunſche der Aſſiſtenten dahin | mit Recht die Kritik fortwährend wieder einſetzen 
gerecht zu werden, daß ſie von einem Anfangs⸗ kann. Das (Reine Kund gebung, von 
halt von 1800 wv auf ein Höchſtgehalt von der wir hoffen, daß die Staats. 
3600 „ ſteigen ſollen. Bei dem Kompromiß, regierung demgegenüber die Be⸗ 
welches dazu geführt hat, daß die Beſoldungs⸗ denken fallen léäßt, die ſie uns 
ordnung in Übereinftimmung zwiſchen Gtaate- |bie jetzt ent gegengehalten hat, 
regierung und Landtag verabſchiedet werden wenn wir bereit ſi ned, auf unjere 
konnte, haben wir in dieſem Punkte nachgeben Verantwortung die 1½ Millionen 
müſſen. Wir haben nun nach oben die 300 A Mehrkoſten zu übernehmen. Wenn 

ein zweites Bedenken hervorgehoben 


ſchwinden laſſen müſſen und haben das Anfangs⸗ * 
gehalt auf 1650 normieren müſſen. Dann tft | werden kann, dahingehend, an dem „heiligen“ 


370 


Werk der Beſoldungsordnung dürfte 
unter gar keinen Umftänden ger 
rüttelt werden, fo kann ich nur noch⸗ 
mals wiederholen, was ich ſchon gefteın aus⸗ 
geführt habe: das Werk wird am beſten 
vor weiterer Anfechtung bewahrt, 
wenn man berechtigte Vorwürfe, 
die man dagegen erheben kann, beſeitigt; 
denn dann bleibt keine Lücke mehr, in welche die 
Kritik einhaken und einſetzen kann. Es iſt alſo 
gar nicht möglich, einer ſolchen gemeinſamen 
Willenskundgebung der Volksvertretung gegenüber 
den Widerſtand noch länger aufrechtzuerhalten. 

Frhr. v. Zedlitz und Neukirch (frei⸗ 
konſ.) Wenn man der Meinung iſt, daß man 
das Syſtem unſerer Beſoldungsordnung durch 
eine ſolche Anderung etwa ſtören könnte, dann 
muß man daran erinnern, daß unſere Beamten» 
beſoldungsordnung keineswegs ein ſo organiſch 
in ſich ulummenhöngenpes Suitem ift, daß eine 
kleine Anderung den ganzen Bau ins Wanken 
bringen könnte. Unſere Beſoldungsordnung 
beruht zum Teil auf zufälligen Majoritäts⸗ 
beſchlüſſen und iſt zwar im ganzen ein ordentliches 
Werk, aber im einzelnen keineswegs ſo über⸗ 
einſtimmend, daß man nicht an der einen oder 
anderen Stelle zwingenden Forderungen der 
Gerechtigkeit Rechnung tragen könnte, ohne das 
anze in Gefahr zu bringen. Ein ſolcher Ausnahme- 
fall wenn er berückſichtigt wird, beſtätigt lediglich 
die Regel, d wir für eine Rejhe von Jahren 
l der Beſoldungsordnung unverrückt feſthalten 
ollen. 

Dr. Lentze, Finanzminiſter: Im vorigen 
Jabre beſtand auf allen Seiten des Hauſes Ein- 
mütigkeit darüber, daß es unter allen Umſtänden 
zu vermeiden ei, an der eben erſt abgeſchloſſenen 
Bejoldungsordnung irgend etwas zu ändern, 
und inſolgedeſſen hat das Hohe Haus einmütig 
ausdrücklich ſeinem Antrage eingefügt, daß eine 
Gleichſtellung verſucht werden möchte „unter 
Aufrechterhaltung“ der Beſoldungsordnung. Daß 
ohne Abänderung der Beſoldungsordnung ſämt— 
lichen Aſſiſtenten eine Aufbeſſerung gewährt 
werden könnte, iſt ganz unmöglich: denn das 
würde eine Umgehung der Beſoldungsordnung 
ſein, welche ohne Zuſtimmung des Herrenhauſes 
nicht abgeändert werden darf. Wenn man den 
Weg der Unterſtützung wählt, muß jedesmal auf 
die Einzelheiten des Falles zurückgegriffen, es 
muß geprüft werden, ob ein Unterſtützungsfall 
vorliegt, und dann muß dem einzelnen eine 
Unterſtützung gewährt werden. Die Staatsregierung 
hat dabei ſehr weitgehende und weitherzige 
Grundſätze feſtgeſtellt, welche im Einzelfalle es 
dem Antragſteller ermöglichen ſollen, eine Unter— 
ſtützung zu erhalten. Mehr konnte die Königliche 
Staatsregierung aber nicht tun, ohne eine Geſetzes— 
umgehung zu begehen. Nun verlangt der jetzige 
Antrag eine Abänderung der Beſoldungsordnung. 
Was das bedeutet, möchte ich mir doch erlauben, 
Ihnen noch einmal vorzuführen. 

Die Beſoldungsordnung bildet ein Bauwerk, 
welches außerordentlich ſchwierig erbaut iſt, bei 
dem die einzelnen Bauſteine ſehr künſtlich inein— 
einandergelügt find, und welche ſehr ſchwer zu 
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lagern waren. Wenn man an einer Stelle der 
Beſoldungsordnung nur einen Stein lockert oder 
herausnimmt, dann lockert ſich das ganze Gebäude 
und es ſtürzt zuſammen. Es iſt zwar hier behauptet 
worden: jawohl, wir wollen keine Abänderung 
der Beſoldungsordnung, wir wollen nur in dieſen 
einen Falle eine Abänderung, einen Ausgleich 
treffen, um eine Ungerechtigkeit auszuoleichen: 
im übrigen werden wir nach wie vor dar en feſt⸗ 
halten: die Beſoldungsordnung muß veſtehen 
bleiben. Sie find aber ganz außer- 
ſt ande, wenn Sie dieſen erſten 
Schritt gemacht haben, die Toile 

enden Schritte zu vermeiden. 

m vorigen Jahre haben Sie ſich ſelbſt vor⸗ 
genommen, an der Beſoldungsordnung nicht zu 
rütteln; in dieſem Jahre haben Sie geſagt: ja, 
ohne Abänderung der Beſoldungsordnung geht 
es doch nicht. Da ſind Sie alſo ſchon einen ganz 
erheblichen Schritt weiter gegangen, und ich bin 
feſt überzeugt, daß Sie Schritt für Schritt, ge⸗ 
drängt wecden von all den vielen Beantten- 
gruppen, um immer wieder Anderungen der 
Beſoldungsordnung herbeizuführen. Es find 
ja nicht allein die Eiſenbahnaſſiſtenten, welche ſich 
melden und ſagen, das Gehalt reiche nicht aus; 
die ganze Beamtenſchaft iſt in Bewegung von 
Anbeginn ſeit Erlaß der Beſoldungsordnung. 
Wie der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
geſtern ſchon erwähnt hat, liegt das in der Zeit 
und auch mit an der Geltendmachung der Be- 
amtenwünſche in den Parlamenten. Die Be⸗ 
amten verfolgen ununterbrochen, ob nicht irgend 
einer anderen Beamtenkategorie etwas zugebilligt 
wird, damit ſie auch dahinter haken können. Wenn 
dann an irgendeiner Stelle die Beſoldungsordnung 
geändert wird, dann gibt es ein Aufhalten über- 
haupt nicht mehr. Ich möchte darauf hinweiſen, 
daß von der nächſten Woche ab die Budgetkommiſſion 
viele Sitzungen damit zubringen muß, um alle 
die Petitionen zu erledigen, welche auf eine 
Abänderung der Beſoldungsordnung abzielen: 
von zahlreichen Beamtengrupper liegen Ab— 
änderungsanträge vor. Und, meine Herren, 
trauen Sie ſichs denn zu, daß es möglich iſt, in 
den folgenden Jahren alle dieſe Anträge ab— 
zulehnen? Es ſind manche Anträge der Art 
wohl ebenſo begründet wie die Anträge der 
Aſſiſtenten. 


Die Anträge dieſer haben ihren Grund nur 
darin, daß eine Verſchiedenheit der Beſoldung in 
Preußen und im Reiche beſteht, nicht aber darin, 
daß das Abgeordnetenhaus der Überzeugung 
wäre, daß die Beſoldung an ſich nicht ausreichend 
ſei. Wenn das Reich nicht die Beſoldung der 
Aſſiſtenteun anders geregelt hätte, würde niemand 
im Hauſe daran denken, die Beſoldung der 
Aſſiſtenten in Preußen für zu niedrig zu halten. 
Ich habe ſchon früher darauf hingewiesen, daß 
nicht allein die Aſſiſtenten anders im Gehalt 
ſtehen als die gleichartigen Beamten im Reiche, 
und daß infolgedeſſen nicht nur die Aſſiſtenten 
behaupten könnten, fie litten dadurch in ihrem 
Anſehen und wären gegenüber den Reichsbeamten 
benachteiligt. Es gibt noch eine andere, und zwar 
eine ſehr wichtige Beamtkenkategorie, bei der die 
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Gehaltsregulierung verſchieden iſt, das ſind die 


vortragenden Räte, die in Preußen ganz erheblich 
geringer geſtellt ſind als die vortragenden Räte 
im Reiche. Nichtsdeſtoweniger tun dieſe Herren 
ihre Pflicht ebenſo freudig und willig wie die 
vortragenden Räte im Reiche, und es iſt mir noch 
nicht zu Ohren gekommen, daß ſie behaupten, 
daß ihr Anſehen und ihre Berufsfreudigkeit dar⸗ 
unter litte, weil ſie mit den gleichartigen Beamten 
im Reiche nicht gleichgeſtellt ſeien. 

Dann möchte ich noch hervorheben, daß jeder 
Heine Schritt feine Folgen hat. Schon in dieſem 
Jahre konnten wir die Regelung, die wir Ihnen 
vorgeſchlagen haben, nicht auf die Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtenten beſchränken, ſondern mußten in dem⸗ 
ſelben Maße auch die Aſſiſtenten bedenken, welche 
bei anderen Reſſorts in derſelben Gehaltsklaſſe 
ſich befinden. Es handelt ſich alſo nicht nur um 
die Aſſiſtenten der Eiſenbahnverwaltung, ſondern 
uberhaupt um die Aſſiſtenten aller Reſſorts, und 
ſchon dadurch werden die erforderlichen Mittel 
5 Wir haben ja die letzte Beſoldungsordnung 
inanziell noch gar nicht vollſtändig abgebürdet. 
Unſer Staatshaushalt ſchließt ja nach dem Vor⸗ 
anſchlage noch mit einem Defizit von 19 Millionen 
ab, und die Defizits der vorangegangenen Jahre 
find doch alle daher gekommen, daß wir im Jahre 
1909 plötzlich 200 Millionen dauernde Ausgaben 
mehr auf den Etat nehmen mußten. Wenn wir 
nun die Beſoldungsordnung jetzt neuerdings 
wieder ändern ſollten, dann werden Ausgaben 
notwendig, welche ganz erheblich über das hinaus 
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gehen, was wir jetzt ſchon an Defizit haben. 


Ich glaube, es würde im Lande nicht verſtanden 
werden, wenn die Staatsregierung und auch dieſes 
Hohe Haus jetzt ſofort wieder an eine Abänderung 
der Beſoldungsordnung in größerem Umfange 
gehen würde. In kleinerem Umfange können 
wir die Beſoldungsordnung überhaupt nicht 
ändern. Ich glaube, das iſt eine Selbſttäuſchung, 
die ſich bitter rächen würde. Denn gegenüber 
dem Anſturm aller Beamtenkategorien, die fort- 
während auf der Lauer ſind auf irgend etwas, 
das an einer Stelle geändert wird, und gegen- 
über den zahlreichen Petitionen aller Beamten⸗ 
kategorien wird ſich das gar nicht machen laſſen. 
Ich möchte dringend davor warnen, den Antrag, 
der heute geſtellt iſt, anzunehmen. Namens der 
Königlichen Staatsregierung kann ich Ihnen 
eine Zuſtimmung zu dem Antrage nicht in Aus⸗ 
ſicht ſtellen. 

Bartſcher (Zentr.): Meine Herren, ich 
glaube, daß wir auf die Ausführungen des Herrn 
Miniſters, der ſich bedauerlicherweiſe immer noch 
auf einen ablehnenden Standpunkt in dieſer 
Frage ſtelit, in der ſämtliche bürgerliche Parteien 
des Hohen Hauſes einig ſind, am beſten dadurch 
antworten, daß wir zur Abſtimmung über den 
gemeinſam geſtellten Antrag ſchreiten. Ich per, 
zichte daher auf weitere Ausführungen. 

(Die darauf vorgenommene Ab⸗ 
ſt immung ergab die einſtimmige 
Annahme des eingangs erwähnten 
Antrages.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Anterſuchung von Bodenproben durch die Moor- 


Berfudsftation in Bremen. 
Minifertum für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Oeſchäſts⸗Nr. I B II b 910% I. 519/III Sot, 


Berlin W 9, 26. Januar 1912. 

Im Anſchluß an die Allgemeine Verfügung 
vom 10. Juni 1909 — I. B. II a. 4478/II, 6378/III 
6255 — teile ich Euer Durchlaucht / Exzellenz 
ergebenſt mit, daß die mittels Erlaſſes vom 
11. Dezember 1895 — I. 28 906 — überſandte 
Anweiſung zur Entnahme von Bodenproben für 
die chemiſche und phyſikaliſche Unterſuchung von 
der Moor⸗Verſuchs⸗Station gemäß den bisher 
gemachten Erfahrungen ergänzt worden iſt. 

Unter Überſendung von .. Abdrücken der 
neuen Anweiſung und einer erläuternden Mit- 
teilung der Moor⸗Verſuchsſtation hierzu erſuche ich 
Euer Durchlaucht / Exzellenz ergebenſt, den Re— 
gierungen (Finanz- Abteilungen) und den 
Meliorationsbauämtern der dortigen Provinz je 
2 Exemplare zur künftigen Beachtung mitzuteilen. 

5 J. V.: Küſter. 
An ſämtliche Herren Oberpräſidenteu. 


* 

Anfftellung der Etatsentwürſe für 1913. 
Allgemeine Verfügung Nr. 8 für 1912. 
Miniferium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Jourual-Nr. III 358. 


Berlin W 9, 4. April 1912. 
Anliegend laſſe ich der Königlichen Regierung 
die Vordrucke zu den Etatsentwürfen für 1913 
zugehen. 


Der Entwurf zum Forſtetat des Regierungs- 
bezirks mit allen Unterlagen iſt bis zum 1. Juli d. Js. 
vorzulegen. 

Um das Schreibwerk zu vermindern, war in 
den Unterlagen für die Aufſtellung der Entwürfe 
für 1912 vorgeſehen, daß die Revierverwalter 
bei Kap. 2 Tit. 29, 30, 31 und Kap. 4 Tit. 3 die- 
jenigen Beträge mit veranſchlagen ſollten, welche 
ihnen nach der allgemeinen Verfügung vom 
23. Dezember 1910 — III. 13 961 — zu kleinen 
Ausgaben für Vertilgung ſchädlicher Tiere, zur 
Unterhaltung und Ergänzung des Inventars, 
zur Beſtreitung von Vorfluͤtkoſten, zur Abſtellung 
von Grenzmängeln und zur Beſtreitung der erſten 
Noten bei Betriebsunfällen zur Verfügung geſtellt 
worden ſind und die ſie ſelbſtändig anweiſen 
können. Nur einige Regierungen haben dies 
beachtet. Verſchiedene Regierungen haben die 
ihnen von den Revierverwaltern angegebenen 
Summen bei der Etatsaufſtellung nicht berück— 
ſichtigt. Da die Etats jetzt jährlich aufgeſtellt 
werden, können die beſonderen Anweiſungen 
wegfallen. Bei dem Aufſtellen der Entwürfe 
für 1913 wolle die Königliche Regierung hiernach 
verfahren. 

Die Revierverwalter haben ſich einzurichten, 
daß ſie mit den ihnen durch den Etat zur Ver— 
fügung geſtellten Summen auskommen. So z. B. 
müſſen fie Vorſorge treffen, daß ſie bei Kap. 2 
Tit. 31 für Grenzſicherung, Feuerſicherung, Be— 
ſchaffung von Vorflut uſw. nur ſoviel ausgeben, 
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daß fie die EE Mittel für bie RE EN 
loſten, die hauptſächlich im Winterhalbjahr ent- 
ſtehen, noch verfügbar haben. Die Rendanten 
haben mit darüber zu wachen, daß die einzelnen 
Etatsfonds nicht überſchritten werden. 

J. A.: Schede. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme 


derer in Aurich und Münſter, ſowie an die Königliche 
Militär⸗ und Baukommiſſion in Berlin. 


7 


Horfireferendarprüfung. 


Miniſterium für Laudwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 41252. 


Berlin W 9, 23. April 1912. 

Der in dieſem Frühjahr abgehaltenen Forſt⸗ 
referendarprüfung haben ſich 16 Forſtbefliſſene 
unterzogen, darunter drei Anwärter für den Ge⸗ 
meindes und Privatforſtverwaltungsdienſt und ein 
Herzoglich Anhaltiſcher Forſtbefliſſener. Zwölf Prüf⸗ 
linge haben die Prüfung beſtanden; und zwar, 
drei, Kurt Kunckel, Gout Lottner, Bodo Meyer, mit 
dem Geſamturteil ziemlich gut; die übrigen neun, 
Ernſt Boden, Johann von Boyneburgk, Walter 
Meiners, Friedrich Müller, Robect Neumann, 
Wilhelm Schmalfuß, Hans Schwickerath, Karl 
Weiſe und Hans Sachtler, mit genügend. 
J. A.: Wrede. 


Miniſterial⸗, 
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— Wer andern eine Grube gräßt . . . . ! 
Am Abend des 22. Juni 1910 begab ſich der 
Waldhüter K., der von den Unternehmern N. 
und B. mit der Beaufſichtigung des von ihnen 
gekauften Holzbeſtandes betraut war, in den Wald, 
um dort auf Holzdiebe aufzupaſſen. Als er einige 
Zeit ſpäter zurückkehrte, um ſich den Gymnaſiaſten 
B., den Sohn des Unternehmers B., als Begleiter 
mitzunehmen, erfuhr er von B. jun., daß der 
Unternehmer N. angekommen ſei und ſich gleich— 
falls während der Nacht in den Forſt begeben 
wolle, um nach dem Rechten zu ſehen. K. war 
über dieſe Mitteilung aufgebracht, weil er glaubte, 
N. beargwöhne ihn und wolle ihn in der Aus— 
übung ſeines Dienſtes überwachen. Er äußerte 


— ni 


zu B jun., ſie wollten dem N. einen gehörigen 
Schreck einjagen. Nachdem ſie ſich hierauf mit 
zwei Revolvern bewaffnet hatten, begaben ſich K. 
und B. jun. in das Gehölz zurück. Es war bereits 
Nacht; da jedoch der Mond ſchien, war es auch 
im Walde nicht vollſtändig dunkel. Nach einiger 
Zeit gewahrte K., daß ihm der Unternehmer N. in 
Begleitung eines andern Mannes entgegenkam; 
ſogleich forderte er den B. jun. auf, einen Schuß 
abzugeben, um N. zu erſchrecken. B. kam dieſer 
Aufforderung nach. Aus nicht näher aufgeklärten 
Gründen wurde K., der unmittelbar neben B. 
ſtand, von dem Schuß getroffen und auf der 
Stelle getötet. Die Hinterbliebenen des K. erhoben 
Unfallentſchädigungsanſprüche, wurden aber obs 
gewieſen aus folgenden Gründen: K. hat den 
Weg in den Wald allerdings im Intereſſe 
ſeines Dienſtes angetreten; den dadurch 
bedingten Zuſammenhang mit dem Betriebe hat 
er aber durch die an B. gerichtete Auf⸗ 
forderung, den Schuß e durch⸗ 
brochen. Wenn das Schiedsgericht 
trotzdem das Vorliegen eines Betriebs- 
unfalls bejaht hat, und zwar lediglich 
deshalb, weil K. durch die Dunkelheit, 
die in der dichten Schonung herrſchte, 
in höherem Grade einer Betriebs- 
gefahr ausgeſetzt geweſen ſei, ſo hat 
das Reichsverſicherungsamt dieſer Aus- 
führung nicht folgen können. K. iſt nicht 
einer dem Betriebe anhaftenden Gefahr 
erlegen, ſondern einer ſolchen, die er 
ſich durch ſein unſachgemäßes und une 
vorſichtiges Verhalten ſelbſt geſchaffen 
hat. K. und B. befanden ſich während des in 
Rede ſtehenden Vorganges auf einem Waldwege, 
wo man, da ziemlich heller Mondſchein herrſchte, 
immerhin auf einige Entfernung deutlich ſehen 
konnte. Es kann deshalb nur angenommen werden, 
daß der unglückliche Verlauf des Schießens auf 
die ungeſchickte Handhabung der Waffe oder auf 
einen unglücklichen Zufall zurückzuführen iſt. (Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsverſicherungsamts vom 30. 
Januar 1912.) Hg. 


Verſchiedenes. 


— Pas Bichfeuhenreihsgefeß vom 26. Juni 
1909*) ut nach der kaiſerlichen Verordnung vom 
19. März 1912 (R. G. Bl. S. 229) am 1. Mai d. Js. 
in Kraft getreten, nachdem die Ausführungs— 
beſtimmungen in den Bundesſtaaten ergangen 
ſind..*) 

Das bisher auf erkrankte lebende Tiere be— 
ſchränkte Einfuhrverbot iſt nunmehr auf verdächtige 
Tiere, auf Seuchenkadaver und ſonſtige Träger 
von Anſteckungsſtoffen ausgedehnt worden. Die 
Schutzmaßregeln und die Kontrolle des Viehs 
in den inländiſchen Grenzgebieten iſt erweitert, die 


*) Vollſtändig abgedruckt im Preußiſchen Förſter— 
Jahrbuche 1910 S. 219. 

*) Preußiſches Ausführungsgeſetz vom 25. Juli 1911 
und Ausfuührungsvorſchriften des Bundesrats vom 
7. Dezember 1911, beive auszugsweiſe abgedruckt im 
Preußiſchen Förſter-Jahrbuche 1912 S. 


Liſte der der Anzeigepflicht unterliegenden Vieh⸗ 
ſeuchen durch Aufnahme des Rauſchbrandes, der 
Wild⸗ und Rinderſeuche, der Schweineſeuchen, 
der Geflügelcholera und Hühnerpeſt, ſowie der 
gefährlichen Formen der Rindertuberkuloſe er— 
gänzt und der Kreis der zur Anzeige verpflichteten 
Perſonen ausgedehnt worden. Noch einfchneiden- 
der ſind die neuen Vorſchriften über die Schutz 
maßregeln gegen Seuchengefahr, wobei von dem 
Grundſatze ausgegangen wurde, daß die Veterinär— 
polizei auch präventive Befugniſſe haben müſſe, 
um gegen das Auſtauchen einer beſtimmt' noch 
gar nicht nachweisbaren Seuchengefahr gerüſtet 
zu ſein. Zu dieſem Behufe haben die Beſtimmungen 
der amtstierärztlichen Überwachung des Vieb⸗ 
verkehrs auf Viehmärkten, in Schlachthäuſern 
und in zuſammengebrachten Viehbeſtänden anderer 
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ärztlichen Behandlung erkrankter oder verdächtiger 
Tiere entgegenſtanden, ſind beſeitigt und die 
Befugnis zur Anordnung der Tötung kranker und 
verdächtiger Viehbeſtände iſt ausgedehnt worden. 
Dementſprechend iſt aber auch der Kreis der Fälle, 
in denen für Viehverluſte Entſchädigungen zu 
gewähren ſind, erheblich erweitert, und ſolche Ent⸗ 
ſchädigungen werden künftig gezahlt für alle 
Tiere, die auf polizeiliche Anordnung getötet 
werden oder infolge der behördlichen Schutz⸗ 
maßnahmen eingehen. Gleichzeitig mit dem 
Viehſeuchengeſetz erhält auch das Reichsgeſetz 
vom 17. Juni 1911*) über die Beſeitigung von 
Tierkadavern Geltung. z 


— Aus Thüringen. Einen für die Forſtwirt⸗ 
ſchaft des Herzogtums Sachſen⸗Gotha höchſt wich⸗ 
tigen Beſchluß faßte der Speziallandtag dieſes 
Landes. Er ſtimmte nämlich einer Regierungs⸗ 
vorlage zu, nach der vom 1. April 1912 ab die 
Rotwildjagden in den Staatsforſtrevieren nicht 
mehr wie in den letzten ſechs Jahren verpachtet 
werden ſollen. Der Rotwildbeſtand ſoll durch Ab⸗ 
ſchuß ſeitens des Perſonals, eventuell auch durch 
Abſchußerlaubnis an Privatperſonen, ſo beſeitigt 
werden, daß am Wald und in den angrenzenden 
Feldfluren kein Schaden mehr geſchieht. Bis 
zum 1. April 1915 ſoll die Maßregel durchgeführt 
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aus. Zu dieſem Zwecke finden jährlich vier acht⸗ 
wöchige Kurſe ſtatt, an denen je 20 Schüler teil⸗ 
nehmen. Die Koſten der Teilnahme belaufen ſich 
auf 100 „ für kommunale und außerpreußiſche 
Beamte, für königliche Beamte iſt die Teilnahme 
gebührenfrei, außer denjenigen Verwaltungen, 
zu deren Koſten die Gemeinden nach Maßgabe 
des Polizeikoſtengeſetzes vom 3. Juni 1908 beizu⸗ 
tragen haben. Es werden außerdem für den Tag 
und Hund 0,50 A für Fütterung, Wartung und 
Unterbringung von jedem Schüler erhoben. 
E 


— gidellen-SHöhen- und Geſällmeſſer von 
FJorſtingenieur ©. Benjes, Wernigerode (Harz). 
Ein recht praktiſches un ſinnreiches Inſtrument, 
welches dem mit Beſtandesaufnahmen, Wegebau⸗ 
und Vermeſſungsarbeiten beſchäftigten Forſt⸗ 
beamten ſehr willkommen ſein wird, hat der 
oben genannte Forſtingenieur G. Benjes, welcher 
ſeit langen Jahren als Forſtingenieur in der 
Fürſtlich Stolbergiſchen Verwaltung tätig iſt, 
konſtruiert. Das Inſtrument iſt vom Patentamt 
als D. R.⸗G.⸗M. Nr. 452 479 eingetragen. 

Das Inſtrument iſt zur Baumhöhenermittelung, 
Aufnahme von Querprofilen, zur Horizontalpro⸗ 
jektion und zu Wege⸗Nivellements beſtimmt und 
kennzeichnet ſich im allgemeinen dadurch, daß das 
Pendel der gebräuchlichſten Höhenmeſſer bei ihm 
durch eine ſtellbare, in einem Spiegel zu beob⸗ 


ſein und von dieſem Zeitpunkt an eine Wild⸗ achtende Libelle erſetzt iſt, daß bei der Baum⸗ 


fütterung nicht mehr ſtattfinden. — r —. 


höhenmeſſung die Längen über und unter Augen⸗ 


Nachſchrift: Mag diefe Maßregel ſich auch höhe ſelbſttätig addiert werden und daß die ge- 
vom Standpunkt der allgemeinen Landeskultur meſſene Standlinie am Inſtrument nicht ein⸗ 


rechtfertigen laſſen. 


Unter dem Geſichtspunkte | geitellt zu werden braucht. 
der doch jetzt jo modernen Naturſchutzbeſtrebungen , 


Wie die nebenſtehende Abbildung zeigt, welche 


und vor allem vom jagdlichen Standpunkt aus in ungefähr 25 der natürlichen Größe dargeſtellt 


iſt dieſe Maßregel jedenfalls ſehr bedauerlich. 
Die Schriftleitung. 


* „ 
— die ſtaatliche Zucht- und Preſſuranſlalt der Viſierebenc iſt eine 


für Polizeihunde, Grünheide Berlin, hat ihren 
Betrieb am 30. Januar d. Js. eröffnet. Königliche 
und kommunale Polizeiverwaltungen können aus 
dieſer Anſtalt ihren Bedarf an gebrauchsfähigen 
und reinraſſigen Hunden decken. Die Anſtalt 
bildet ſerner Genie zu Dreſſeuren und Führern 


— ——— 


iſt, beſteht die Viſiervorrichtung des Inſtruments 
aus einem Diopter, der Okularöffnung a und dem 
Objektiv (Fadenkreuz) b. In gleicher Höhe mit 
kleine Röhrenlibelle o 
angebracht, welche mit einem Lineal d feſt ver 
bunden und mit dieſem um eine ihrem Mittel- 
punkt gegenüberliegende Achſe drehbar iſt. Da 
die Libelle in der Viſierebene liegt, ſo wird ſie 
beim Anviſieren des Gegenſtandes (Baumgipfel) 
gleichzeitig in dem daneben befeſtigten Spiegel e 
beobachtet. Die genannten Einrichtungen be: 


) Vobſtändig abgedruckt im Preußiſchen Förſter⸗ finden ſich an dem oberen Teil eines Rahmens. 


Jahrbuche 1912 S. 147. 


In einer Nute dieſes Rahmens bewegt ſich ein 


Höhen- und Gefällmeſſer von N Aenjes. 
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Schieber f, an deſſen einem Ende eine Zelluloid⸗ 
platte g und an deſſen anderem Ende der Griff h 
befeſtigt iſt. Der Schieber trägt ferner einen keil⸗ 
förmigen Stift 1, gegen welchen das Libellen⸗ 
lineal d durch die Hülſe m gedrückt wird. Das 
ebenfalls in einer Nute des Rahmens verſchieb⸗ 
bare Skalenlineal i trägt an dem Ende, welches 
dem Fadenkreuz zugekehrt iſt, einen Griff k. 
Am unteren Teil des Rahmens iſt ein Hebel n 
angebracht, welcher durch eine Feder o gegen 
das Skalenlineal i gedrückt wird, ſo daß cin un⸗ 
beabſichtigtes Verſchieben des Skalenlineals nicht 
möglich iſt. Drückt man jedoch auf den Hebel n, 
ſo kann das Skalenlineal i durch Anfaſſen des 
Griffes k in der Nute hin⸗ und hergeſchoben werden. 

Die Handhabung des Inſtrumentes iſt eine 
äußerſt praktiſche und einfache. Man faßt das 
Inſtrument mit der linken Hand ſo an, daß der 
linke Daumen am Hebel n anliegt, bringt das 
Inſtrument vor das Auge und viſiert mittels der 
Dioptervorrichtung zuerſt den Fußpunkt des 
Baumes an. Dann lockert man das Skalenlineal 
durch einen Druck mit dem linken Daumen auf 
den Hebel n, drückt mit dem Daumen und Beige- 
finger der rechten Hand die Griffe h und K feſt 
zuſammen und ſchiebt mit dieſen den Schieber f 
und das Skalenlineal jo weit vor⸗ oder rück⸗ 
wärts, bis man die Libelle im Spiegel einſpielen 
ſieht. Iſt dies der Fall, daun läßt man den Daumen 
der linken Hand vom Hebel m los; hierdurch bleibt 
das Skalenlineal in ſeiner neuen Lage feſt und 
unverſchiebbar ſtehen. Nunmehr viſiert man die 
Baumſpitze an und verſchiebt mit der rechten 
Hand nur den Schieber f, und zwar mittels des 
Griffes b, jo weit gegen das Okularende des 
1 (nach dem Auge zu), bis man die 

ibelle abermals einſpielen ſieht. 

In dieſer Lage läßt man nun den Schieber 
unverrückt ſtehen und lieſt an der linken Kante 
des Zelluloidſtreifens auf der der gemeſſenen 
Standlinie (10, 12, 14, 16, 18 oder 20 m) ent 
sprechenden Reihe der Skala i die Geſamthöhe 
des Baumes in Meter ab, wobei durch Schätzung 
zwiſchen zwei Strichen noch zehntel Meter feſt— 
geſtellt werden können. 

Die Handhabung iſt bei einiger Übung ſehr 
leicht und ſicher zu bewirken, und es iſt hierbei 
der große Vorteil vorhanden, daß man nicht 
zweimal (wie beim Höhenmeſſer von Weiſe), 
ſondern nur einmal abzuleſen braucht, und ferner, 
daß der Wind, welcher bei den Pendelinſtrumenten 
oft ſehr ſtörend wirkt, hierbei ohne jeden Einfluß iſt. 

Die mit dem Inſtrumente erzielten Ergebniſſe 
habe. ich mit anderen Inſtrumenten verglichen, 
auch durch Fällen von Bäumen von der wirk— 
lichen Höhe mich überzeugt, und bin hierbei auf 
überraſchend genaue Reſultate gekommen. 

Für Querprofilaufnahmen dienen die auf der 
Rückſeite des Skalenlineals befindlichen Teilungen, 
auf welchen zu den horizontal gemeſſenen Längen 
von 2 bis 12 m die Höhenunterſchiede direkt an— 
gezeigt werden. 

Für die Reduktion geneigt gemeſſener Längen 
auf die Horizontale dient ein beſonderes Skalen— 
lineal. Derartige Teilungen können aber auch 
auf dem Rahmen ſtatt der Grad» und Prozent- 
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(Die Indexſtriche 
der Zelluloidplatte p zeigen auf den Teilungen 
des Rahmens die Neigungen in Prozenten und 
Graden an.) Die Werte LJ. cos a werden nicht, 
wie bei den meiſten derartigen Inſtrum enten 
nur für 20 m, ſondern für die Längen von 10 bis 
20 m, auch für die einzelnen vollen Meter an- 
gegeben, wodurch die Feldarbeit weſentlich ere 
leichtert wird. 

Der Preis des Inſtrumentes wird ca. 15 & 
betragen. Näheres hierüber, ſowie über die 
Bezugsquelle, wird Forſtingenieur Benjes dem- 
nüchſt durch Inſerate befaı n:geben. 

Eiſenach, im Januar 1912. 


P. Schill, Großherzogl. S. Forſtaſſeſſor, 
zweiter Beamter der Großh. S. Forſttaxations⸗ 
kommiſſion. f 
S 
Waldbrände. 


Düſſeldorf, 19. April. Ein in der 
Richrather Heide ausgebrochener Waldbrand er⸗ 
ſtreckte ſich auf eine Fläche von 18 ha. Der 
Schaden iſt bedeutend. 

Oerzen bei Lüneburg. Am 21. April mittags 
entſtand in der Nähe des Dorfes Oerzen ein Wald⸗ 
und Heidebrand, der bei der großen Trockenheit: 
und dem herrſchenden ſtarken Südoſtwinde in der 
faſt meterhohen und zum größten Teil ſtark mit 
Nadelholz und Laubholzſtockausſchlägen beſtandenen 
Heide unheimlich ſchnell große Dimenſionen 
annahm, und welches erſt gegen 10 Uhr abends 
mit Hilfe der von allen umliegenden Dörfern 
erſchienenen Feuerwehren auf feinen Herd be- 
ſchränkt werden konnte. Nach den W 
Ermittelungen ſind im ganzen rund 700 ha Wald 
und Heide verbrannt. Vom ſiskaliſchen Schutz⸗ 
bezirk Gellerſen der Oberſörſterei Garlstorf, 
welcher mit ſeinem ſüdlichen Teile auf drei Seiten 
vom Feuer eingeſchloſſen war, brannten die 
zuſammen 25 ha großen Jagen 3 und 4, beſtehend 
aus 12». bis 25 jährigen Kiefern⸗ und Eichen⸗ 
dickungen vollſtändig ab und wurde hier durch 
rechtzeitiges Anlegen von Gegenfeuer dem weiteren 
Umſichgreifen des entfeſſelten Elementes wirkſam 
vorgebeugt. Das Feuer fand, nachdem es eine 
Strecke von 7 km durchlaufen hatte, in der Front 
beim Dorfe Putenſen vor den Wieſen des Luhe— 
Flußtales ſein Ende. Es wird vermutet, daß der 
Brand durch Unvorſichtigkeit von Touriſten ent- 
ſtanden iſt. Gleichzeitig wüteten auf 10 und 20 Km 
Entfernung von obigem Brandherde in ſüdlicher 
und weſtlicher Richtung bei Diersbüttel und 
Hützel noch zwei größere Schadenfeuer, welche 
zuſammen an Ausdehnung dem obigen Brande 
nicht nachſtehen dürften. 

Solingen, 21. April. Das andauernd 
trockene Frühlingswetter hot hier die Entſtehung 
mehrerer Waldbrände begünſtigt. So brannte 
es auf Solinger Gebiet am Wieſenkotten in 
mehreren Privatwaldungen, auch 10 ha fis— 
raliſche Fichtenkulturen find zerſtört. Ferner 
brannte es an den Berghängen auf Burger Gebiet, 
ebenſo ſind in der Hildener Heide große Strecken 
Unterholz und Buſchwerk durch Feuer vernichtet. 

Croſſena. O., 22. April. In den Fürſtlich Hohen» 
zollernſchen Waldungen bei Beutnitz entſtand ein 
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großer Waldbrand, über welchen uns von unter⸗ nach vier Stunden gelang es den Waldarbeitern 
richteter Seite folgende Mitteilung zugeht: In der und den zur Hilfe herbeigeeilten Feuerwehren, 
Mittagſtunde des 22. April brach in einem 40 jährigen [das Feuer zu löſchen. Wenn auch die abgebrannte 
Kiefernitangenorte, Jagen 83 der Fürſtlich A ben: Fläche nur ſpärlich beſtanden war, fo ſind dem 
zollernſchen Kronförſterei Kuttel, ein Waldbrand verheerenden Element einige Naturdenkmäler, 
aus, der, durch ſcharfen Oſtwind angefacht, ſich u. a. die dort im Jahre 1837 angebauten Krumm⸗ 
alsbald zu einem größeren Umfange entwickelte. holzkiefern, zum Opfer gefallen. 
Das Feuer konnte von den herbeieilenden Löſch⸗ Regensburg, 23. April. In den Thurn 
mannjchaften nur ſchwer bekämpft werden, da es und Tax's'ſchen Forſten machten die Waldarbeiter 
alsbald einen ſehr großen zuſammenhängenden | ein Feuer, um ſich ihre Mittagsſuppe zu wärmen. 
Komplex von Kieferndickungen ergriffen hatte, ine | Dabei fing auch das Heidekraut Feuer und dieſes 
dem bei dem ſcharfen Oſtwinde an das Feuer verbreitete ſich mit fo raſender Schnelligkeit, 
nur ſchwer heranzukommen war. In einem die daß trotz aller Bemühungen der anweſenden 
Revierförſterei Kuttel vom genannten Dickungs⸗ Arbeiter ein Waldbrand nicht zu verhüten war, 
komplex noch trennenden Kiefernaltholzbeſtande, dem faſt 10 ha, größtenteils Schonungen, zum 
ſowie auf weſtlich vorgelagerten jüngeren Kultur- Opfer fielen. 
flächen gelang es gegen 5 Uhr nachmittags, des Uelzen, 23. April. Im Kreiſe Uelzen und 
Feuers Herr zu werden. Vom „Feuer betroffen | feiner nächſten Nachbarſchaft haben geſtern mehrere 
find rund 200 ha Waldbeſtände, met Dickungen ) große Wald- und H:.ibebrände bedeutenden Schaden 
und 30⸗ bis 40 jährige Kiefernbeſtände auf geringem angerichtet. Zwiſchen Diersbüttel und Himdorf 
Standorte, nur wenig Altholz, fo daß größere (Landkreis Lüneburg) iſt eine größere, mit 
1 infolge des Brandes nicht zum gering rem Ni de holz beſtandene Heidefläche 
Einſchlag kommen. Das Feuer ift durch Fahr⸗ abgebrannt. Größere Ausdehnung nahm ein 
läſſigkeit eines Waldarbeiters verurſacht worden, Brand an, der bei Hitzel, im Kreiſe Soltau, aus⸗ 
der Sich zur Mittagszeit unbefugter Weiſe ein brach und deſſen Schaden ſich noch nicht über⸗ 
Feuer angezündet hatte und neben dem Feuer ſehen läßt. | 
eingeschlafen war. Der Mann war zufälligerweiſe Eslohe, 24. April. Durch einen Wald- 
am Unglückstage im Walde allein mit Holzichälen | brand wurden im Homertgebirge bei Niederſelveg 
beſchäftigt. Als er durch das Feuer aus ſeinem 20 ba Fichtenſchonungen vernichtet. 
Schlummer ermuntert wurde, war er allein nicht Sailgaſt, 24. April. In der Nähe von 
mehr imſtande, das Feuer zu löſchen. Die Beamten | Sligaft und Koſtebrau ſtehen gegen 50 ha Kiefern- 
des Revieres waren, als das Feuer ausbrach, mit beſtönde in Flammen. Vermutlich iſt hier der 
ihren Arbeitern in entlegeneren Waldabteilungen | Brand durch Lokomotivfunken verurſacht worden. 
beſchäftigt. Ehe ſie zur Stelle waren und aus Flensburg, 25. April. Einen größeren 
näherer und weiterer Umgebung Löſchhilfe herbei⸗ Schaden verurſachte ein Waldbrand im Forſtteil 
eilte, hatte das Feuer bereits eine ſehr erhebliche Handewitt der Königlichen Oberſörſterei Flensburg. 
Ausdehnung und Gewalt gewonnen. Anzuerkennen [Durch die vereinten Anſtrengungen des zur Hilfe 
iſt, daß nach dieſer Entwickelung durch die von herbeigeeilten Militärs und verſchiedener Feuer⸗ 
allen Seiten eingreifende Löſchhilfe der B and wehren gelang es, das Feuer auf feinen Herd zu 
doch in den Grenzen eee in dh beſchränken. 
nach der Lagerung der Beſtände eine c hränkung Fontainebleau (F ankreich), 24. April. Bei 
des Feuers durch Menſchenhand erreichbar war. Schießübungen der Artinerie fette ein Geſchoß den 
Blaibach, Niederbayern, 23. April. | Wald von Fontainebleau in Brand. Der heftige 
In den Staatswaldungen in der Nähe von Blaibach Wind und die große Trockenheit begünſtigten die 
entſtand durch. das unvorſichtige Anzünden eines Ausbreitung des Feuers. Die Löſcharbeiten wurden 
Wi. ſen.brechhalfens ein Waldbrand. Mehrere durch das Explodieren mehrerer im Walde nieder— 
. beteiligen ſich an den Löſcharbeiten, gegangener Geſchoſſe ſehr erſchwert. Der Schaden 
ee u. etwa 30 ha 10 jähriger Schonungen | wird auf eine halbe Million Mark geſchätzt. 
ronnt, j 
N Eſſen, 23. April. SE Ee 
rach ein großer Waldbrand aus, dem 125 ha i e 
Nadelholzwaldungen zum Opfer fielen. Perſonal Nachrichten 
Greifswald, 23. April. Auf bisher und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 
unbekannte Weiſe entſtand in der Univerſitäts⸗(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik yum Abdruck gnelangenden 
forſt bei Wampen Feuer, das mehrere Stunden Mitteilungen und Perſonatnotlzen iſt verboten) 
5 und eine größere Fläche Nadelholz— Königreich Preußen. 
onungen vernichtete. , Staats-Forſtverwaltung. 
Hann.⸗Münden, 23. April. Ein Wald⸗ te Së 
brand, bei dem etwa 35 ha vernichtet wurden, e eee 
lam in der Oberförſterei Gahrenbruch zum Aus- inder. Förſter zu Szardehlen. Oberf ver Wiſchwill, iſt 
bruch. Auch hier haben ſich die Waldarbeiter a die „ H Buylien. Oherſärſterei Brodlauken, 
ein Frahſtücksfeuer angezündet und dabei alle Penis. Förſt r zu Handel berg. Oberfär err ek 
orſichtsmaßregeln walten laſſen. Sie hatten aber iſt die Fornerſtelle Taunewald, Oberſorſterei Pein. Regbz. 
nicht mit dem ſtarken Winde gerechnet, der die Frautſurna O, vom L unn d. as ab ul ertrauen 
Funken weit in den Beſtand hineintrug, die alsdann Gotzhein. Farſter zu Nothwendig. Oberfürnerei Norbivrndig, 


3 a S in nad Nebipbrud, Oberfosſterci Stefan walde, Regbs 
an mehreren Stellen gleichzeitig zündeten. Erſt Bromberg, vom 1. Juli d. Iz. ab verjegt. 


übertragen. ° 
Teyper, FJörſter o. N. zu Nörten, Oberförſterei Bovenden. iſt 
nach Marienhagen. Oberſörſterri Weenzen. Negbsz. 
Hildesheim, verſetzt. > 
Walaich, Förſter zu Brodden, Tberjürjicrei Selgenau, 
Regbz. Bromberg, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 
Wetter, Hilſejäger zu Kaiſerseſch, iſt nach Altenkirchen, 
Regbz. Coblenz, verſetzt. R ` a 
Biegler, Förſter zu Steiubuſcher Mühle, Oberförſterei Stein: 
buſch, iſt die Förſterſtelle Teerofen. Oberſornerei Tauer, 
Regbz Frankfurt a. O., vom 1. Juli d. Js. ab 
übertragen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Dalerfiaedt, Stadiförſter zu Schöumoor, Kreis Elbing, 
Regbz. Danzig, ut zum Revierförſter ernannt. 
Jäger⸗Korps. 
Zu Ehrenrittern des Johanniter-Ordens wurden ernannt: 
von Rrünneck, Hauptmann der Garde-Laudwehr⸗Schützen 
(Landw.⸗Bez. Syrottau): N 
von Gottberg, Major und Abteilungs-Vorſtaud bei der 
Berpchr- Prüfungskommiſſion (mit der Uniform des 
Hannov. Jäger⸗ Bataillons Nr. 10); 
von Hertzen, Hauptmann und Führer der Garde— 
Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 1; 
Frhr. von Röſſing, Major beim Stabe des Lauenb. 
Jäger⸗Bataullons Nr. 9. 
E 

Aneiff, Major beim Stabe des Rhein. Jäger Bataillons 
Nr. 8, iſt die „Krone“ zu den Ritter⸗Inſignien 1. Klaſſe 
des Herzoglich Anhaltiſchen Albrecht des Bären⸗Ordens 
verliehen. 

Socrfler, Einjährig⸗Freiwilliger der 4. Komp. des Weſtſäl. 
Jäger⸗Bataillons Nr. 7, ut die Großherzoglich Badiſche 
Silberne Rettungsmedaille verliehen. 

Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Bernhardt, Aſſeſſor zu Wieſau, iſt zum Forſtmeiſter in 

Teublitz befoͤrdert. 

Schardt, AUſſeſſor zu Hoſſtetten, iſt nach Dinkelsbühl verſetzt. 

Ses hardt, Aſſiſtent zu Mähring, iſt auf Anſuchen aus dem 
Staatsſorſtdienſte entlaſſen. 

Kern, Forſtmeiſter zu Teublip, iſt nach Reichenhall⸗Nord 
verſetzt. 

del, gepr. Praktikant zu Roſenheim, ut zum Aſſeſſor in 
Hof betten ernannt. 

Thoma, Aſſeſſor zu Dinkelsbühl, iſt nach Iphofen verſetzt. 


Fürftentum Schwarzburg⸗Sondershauſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Kühne, Forſtaſſeſſor im Miniſerium zu Soudershauſen, 
wurde zum W berförſter ernannt. 
Elſaß⸗Lothringen. 
Aautz ſch. Kaiſerl. Forſtmeiſter zu Selz iſt in den Ruheſtand 


verſetzt. 
2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 51. Anfrage: Ich hatte im vergangenen 
Jahre für die Weidezeit einen Hirten gemietet; 
beier erhielt für dieſe Zeit an Lohn 72 K, 1 Scheffel 
Kartoffeln ausgeſetzt und außerdem 8 Scheffel 
Kartoffeln. Über Invaliden-Verſicherungsmarken 


* 
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und Krankenkaſſe war nichts vereinbart. Dieſer 
hat nun zweimal zehn Tage nicht gehütet, iſt zu 
ſeiner Frau, welche in W. wohnte, gegangen 
und hat ſich dort aufgehalten. Einmal in dieſer 
Zeit hat er einen Arzt aufgeſucht, hat über Magen- 
ſchmerzen geklagt, und hat ihm auch der Arzt ein 
Pulver verſchrieben. Am 8. Oktober hat er darauf 
ganz den Dienſt verlaſſen, iſt zu Hauſe bei ſeiner 
Frau erkrankt und hat ſich bei mir nicht mehr 
gemeldet. Am 20. Dezember 1911 iſt der Hirt 
an Speiſeröhrenkrebs geſtorben. Die Erben haben 
mich jetzt verklagt zur Zahlung der Kur⸗ und Pflege⸗ 
koſten bis 11. November 1911. Ich habe die 
Kartoffeln zu Geld gerechnet und den Hirten 
für ſo viel Tage ausgezahlt als er gehütet hat. 
Ich habe ihm für die zehn Tage, wo er ohne Ent⸗ 
ſchuldigung fortgeblieben iſt, keinen Lohn gezahlt. 
1. Ich bitte mir freundlichſt mitzuteilen, ob ich 
ihm für dieſe zehn Tage den Lohn auszahlen muß: 
2. ob ich verpflichtet bin, für Kur⸗ und Pflegekoſten 
aufzukommen; 3. ob er zum Geſinde (Dienſtboten) 
oder zu den freien Arbeitern zu rechnen iſt. Ich 
bemerke noch, das der Hirt zu mir kränklich in 
Dienſt trat und daß ihn die Krankenkaſſe in W. 
nicht aufgenommen hat. Als er zum erſtenmal 
vom Hüten weggeblieben war, habe ich ihm aus⸗ 
drücklich befohlen, daß er ſich ſofort bei mir zu 
melden habe, wenn er erkranke, auch wenn dieſer 
Fall in W. eintreten ſollte. Der Hirt hat ſich 
jeden Sonntag und auch öfter in der Woche nach 
Hauſe begeben und dort die Nacht zugebracht, 
in W. alſo ſeine Wohnung beſeſſen. 
S., Kgl. Förſter in C. bei W., Oſtpr. 

Antwort: Der Hirt gehörte nicht zum 
Geſinde, war vielmehr freier Arbeiter, was ins- 
beſondere daraus hervorgeht, daß er in W. einen 
eigenen Hausſtand hatte und dort auch während 
der Arbeitszeit regelmäßig verkehrt hat. Von 
einer „Aufnahme in Ihre häusliche Gemeinſchaft“, 
welche Ihre Haftung für die Kurkoſten bis zu 
ſechs Wochen bedingen würde ($ 617 des Bürger- 
lichen Geſetzbuchs), kann alſo unſeres Erachtens 
keine Rede ſein. Die eine noch weitergehende 
Fürſorge begründende Geſindeordnung findet 
nach dem oben Geſagten keine Anwendung. 
Nach unſerer Anſicht brauchen Sie für die zweimal 
zehntägige Abweſenheit des Hirten keinen Lohn 
zu zahlen. In Betracht kommt in dieſer Beziehung 
§ 616 des Bürgerlichen Geſetzbuchs, welcher lautet: 
„Der zur Dienſtleiſtung Verpflichtete wird des 
Anſpruchs auf die Vergütung nicht dadurch ver— 
luſtig, daß er für eine verhältnismäßig 
nicht erhebliche Zeit durch einen in ſeiner 
Perſon liegenden Grund ohne ſein Verſchulden 
an der Dienſtleiſtung verhindert wird.“ Die zwei⸗ 
malige Dienſtunterbrechung von zehn Tagen 
halten wir aber für „verhältnismäßig erheblich“. 
Der $ 616 hat nur kurze (eintägige) Unter: 
brechungen (vorübergehende Unpäßlichkeiten, 
militäriſche Kontrollverſammlungen, Wahrnehmung 
gerichtlicher Termine u. dgl.) im Auge. Hg. 

Nr. 52. Anfrage: Iſt mit der Vereidigung 
eines Privatforſtbeamten auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz das Recht zum Waffengebrauch in Forſt— 
und Jagdſchutzangelegenheiten ohne weiteres ver— 
bunden? Iſt dies nicht der Fall, welche anderen 
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Dorausſetzungen ſind hierzu erforderlich? Ich 
din im Jahre 1906 vereidigt und jetzt mit viertel⸗ 
jähriger Kündigung angeſtellt. R., Hilfsförſter. 

Antwort: Das durch rechtswirk⸗ 
ſame Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
erlangte Recht zum Waffengebrauch auf Grund 
des Waffengebrauchsgeſetzes ſetzt das Tragen 
einer Uniform oder eines amtlichen Abzeichens 
voraus. Die Wahl des Dienſtkleides oder des 
Abzeichens iſt dem Waldbeſitzer überlaſſen, bedarf 
jed der Genehmigung des Landrates. Das 
Abzeichen kann in einem metallenen Schilde von 
mindeſtens drei Zoll Breite und Höhe mit ent: 
ſprechender Bezeichnung beſtehen und entweder 
an der Kopfbedeckung, auf der Bruſt oder dem 
Oberarm oder auch an der Koppel des Hirſch— 
fängers getragen werden. Das Tragen der für 
die Königlichen und Kommunal-Forſtbeamten 
vorgeſchriebenen Abzeichen (Knöpfe, Adler, Achſel— 
ſtücke) iſt jedoch nicht geſtattet. — Da jedoch Ihre 
Beeidigung vom Jahre 1906 höchſtwahrſcheinlich 
nicht mehr zu Recht beſteht, raten wir Ihnen, 
zunächſt das Amtsgericht des Wohnortes um Aus- 
kunft über die Rechtswirkſamkeit dieſer Be⸗ 
eidigung zu erſuchen. J. in T. 

Nr. 53. Anfrage: 1. Beifolgende zwei 
Rindenſtücke entſtammen einem ſehr wüchſigen 
Beſtande, in welchem eine Anzahl Stämme, 
meiſtens von oben her, abſterben. Beim Fällen 
dieſer toten Stämme war zu konſtatieren, daß von 
den Wurzeln aus ſich eine weiße, dünne Haut, 
wie auf den Rindenſtücken zu ſehen, zwiſchen Holz 
und Rinde bis zu etwa 1 m hinauf ſich gebildet 
hatte. Welches iſt die Urſache des Abſterbens 
der Stämme? 2. Ferner ſende ich ein Rinden⸗ 
und ein Holzſtück ein, auf welchen Borkenkäfer⸗ 
fraß zu ſehen iſt, ebenſo füge ich einige Käfer bei. 
Von letzterem ſind hierſelbſt eine Anzahl 25jähriger 
Fichten getötet worden, die nach der Fällung 
noch maſſenhaft mit Larven beſetzt waren. Iſt 
es: Bostrichus chalcographus oder ein anderer 
Käfer? Förſter St. in W. 

Antwort: Zu 1. Die Stämme ſind vom 
Hallimaſch (Agaricus melleus) befallen und getötet 
worden. Das Myzelium dieſes Pilzes lebt teils 
im Waldboden, teils in alten Stöcken von Laub— 
und Nadelholz, dringt von hier aus in die geſunden 
Wurzeln aller Nadelhölzer und auch einiger 
Laubhölzer und verurſacht deren raſches Ab- 
ſterben, das bei den Nadelhölzern unter dem 
Namen „Harzſticken“ bekannt iſt, Raſche Ent— 
fernung der befallenen Pflanzen und Stock— 
rodung dürfte die Verbreitung des Pilzes be 
einträchtigen. Zu 2. Die eingeſandten Fraßſtücke 
ſind von dem doppeläugigen Baſtkäfer, Poly- 
graphus verurſacht. Durch Heraus snahnie der 
kränkelnden und befallenen Fichten, Schälen und 
Verbrennen der Rinde iſt dem weiteren Fraße Dot: 
zubeugen. 

Nr. 54. Anfrage: Ich bin in der G.'ſchen 
Forſtverwaltung als Forſtſekretär tätig. Infolge 
eines Betriebsunfalles erkrantte ich und habe 
mir nach Ausſage des mich behandelnden Arztes 
eine Hodenentzündung zugezogen. Der Wald— 
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beſitzer iſt bereit, Sen Arz t zu bezahle weigert 
ſich jedoch, für die Heilmittel aufzukommen. In 
der Krankenverſicherung bin ich nicht. Iſt der 
Waldbeſitzer nun verpflichtet, für die Heilmittel 
aufzukommen, eventuell wie lange? 
O., Forſtſekretär. 
Antwort: Vom Ablauf der 13. Woche 
nach dem Unfalle ab hat die land wirtſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaft für ärztliche Behandlung, 
Arznei und andere Heilmittel aufzukommen (neben 
der Rente), kann dies auch ſchon vorher tun, iſt 
aber hierzu nicht verpflichtet. Bis zum Eintreten 
der Berufsgenoſſenſchaft hat der Dienſtherr 
nur dann für Kur (Arzt und Apotheke) und Ver⸗ 
pflegung zu ſorgen, wenn Sie unter die Geſinde— 
ordnung fallen, oder wenn § 618 des Bürger: 
lichen Geſetzbuches zutrifft, welcher lautet: „Der 
Dienſtberechtigte hat Räume, Vorrichtungen oder 
Gerätſchaften, die er zur Verrichtung der Dienſte 
zu beſchaffen hat, fo einzurichten und zu unter: 
halten und Dienſtleiſtungen, die unter ſeiner An- 
ordnung oder unter ſeiner Leitung vorzunehmen 
ſind, ſo zu regeln, daß der Verpflichtete gegen 
Gefahr für Leben und Geſundheit ſoweit geſchützt 
iſt, als die Natur der Dienſtleiſtung es geſtattet. . .. 
Erfüllt der Dienſtberechtigte dieſe Verpflichtungen 
nicht, ſo finden auf ſeine Verpflichtung zum 
Schadenerſatze die Vorſchriften der $$ 842 bis 
816 Anwendung.“ Hg. 
Nr. 55. Anfrage: Meine Frau, geboren 
16. Januar 1873, hat früher in Invaliditäts- und 
Altersverſicherungspflicht geſtanden. Seit 1903 
hat ſie ſich freiwillig weiterverſichert, und ſind 
bisher 393 Marken V. Klaſſe geklebt worden. 
Da nun von der pflichtigen Zeit keine Karten auf⸗ 
zufinden ſind, hat die Verſicherungsanſtalt die 
Berechtigung zur Weiterverſicherung aberkannt, 
trotzdem meine Frau beſchwören kann, daß Marken 
für ſie geklebt worden ſind. Meine hiergegen 
eingelegte Beſchwerde iſt vom Regierungs- 
präſidenten abgewieſen, ſo daß nunmehr die 
Rückzahlung der eingeklebten Beträge erfolgen 
ſoll. Da meine Frau noch nicht 40 Jahre alt iſt, 
möchte ich gern wiſſen, ob ſie nicht nach der neuen 
Reichsverſicherungsordnung doch zur Selbſtver— 
ſicherung berechtigt iſt. Meine Herrſchaft kommt 
ab und an nach hier, und meine Frau kocht dann 
für dieſe, wofür ſie durch Geſchenke entſchädigt 
wird. Es handelt ſich alſo um vorübergehende 
Dienſtleiſtungen. Verſicherungspflichtig! war meine 
Frau von 1889 bis April 1893. F. H. K. 
Antwort: Ihre Gattin iſt auch nach der 
Reichsverſicherungsordnung ($ 1243) nicht be 
rechtigt, in die Selbſtverſicherung einzutreten. 
Die Frage der Zuläſſigkeit der Weiterver— 
ſiche rung (jo nennt man die freiwillige Fort- 
gung eincs auf Grund verſicherungspflichtiger 
B. ſchäftigung entſtandenen Verſicherungsverhält— 
niſſes) iſt durch den Regierungs spräſidenten 
endgült'g entſchieden. Die Hilfeleiſtungen für 
Ihre Herrſchaft begründen keine Verſicherungs— 
pflicht (val. S. 99 der diesjährigen „Deutſcheu 
got Zeitung). Hg. 


Fur Ge Nedat tot: J. BV.: Vodoo Grundmann. Med: 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthans Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins-Schatzmeiſter, Königl. Förſter Velte, Zörfterei 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Veitrags-)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 

„Haus: bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriſtlich Nach ⸗ 
frage, danach ert bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 


e 
dag puten, KU änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand. Krauſe, Vorſigender 


rtirhe: und Ortsgruppen Berichte. 
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find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deulſchen leiere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
Formu- Zeitung m Neudamm zu ſeuden. Aufnahme das geſamte Vereinsleben von Nedeutuug find, werden 


aller Angelegenheiten der Bezirk s⸗ und Orts⸗ aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
gruppen erfolgt nur eiumal. Bezirksgruppen: 
Ortsgruppen: Hannover. Nach langer, mühevoller Arbeit und 


Arnsberger Wald (Regbz. rg In der 
Verſammlung am 11. Mai in Mittlar wird 
Gelegenheit gegeben, das Förſter⸗Jahrbuch von 
1912 zum Partiepreiſe zu erwerben und ſogleich 
in Empfang zu nehmen. 
Der Vorſtand. 


Frankfurt a. O. Mittwoch, den 15. Mai d. Js., 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Vereins⸗ 
lokale zu Frankfurt a. O.; die Tagesordnung 
wird bei der Eröffnung der Sitzung bekannt⸗ 
gegeben. Der Vorſitzende. Staender. 


Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. Oder). 
Sonnabend, den 11. Mai, nachmittags 7 Uhr, 
Mitgliederverſammlung zu Breitebruch. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl eines Vorſitzenden; 2. Feſt⸗ 
ſetzung des diesjährigen Scheibenſchießens; 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 4. Beſchlußfaſſung über 
Erhöhung der Ortsgruppenbeiträge; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. 
Der Vorſtand. J. V.: Kowalke. 


Montabaur (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, 
den 12. Mai d. Dë, nachmittags 2 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im „Naſſauer Hof“ zu 
Montabaur. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung für 1911; 2. Bericht über die letzte 
Bezirksgruppenſitzung; 3. Beſprechung bzw. 
Beſtellung des Förſter⸗Jahrbuches für 1912; 
4. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſitzende. 


Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. Oder). Sonn⸗ 
abend, den 11. Mai d. Js., nachmittags von 
7 Uhr ab, Verſammlung im Vereinslokal in 
Regenthin. Tagesordnung: 1. Rechnungs- 
legung und Entlaſtung des Schatzmeiſters; 
2. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten; 
3. Beſchlußfaſſung über ein abzuhaltendes 
Scheibenſchießen. Um zahlreiches und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird erſucht. 
Der Vorſtand. 


unter erheblichen Koſten hat der Kollege Herr 
Förſter Meyer in Heide, Kreis Hameln, mit 
Unterſtützung der Bezirks⸗ und Ort en 
die Nachweiſung der Förſterdienſtſtellen des 
Regierungsbezirkes Hannover und der Hannover⸗ 
ſchen Kloſterforſten fertiggeſtellt. Die Nach⸗ 
weiſung umfaßt in 88 Seiten die Revierförſter⸗ 
und Förſter⸗, ſtändige Forſtaufſeher⸗, Wald⸗ 
wärter⸗ und Bureaugehilfenſtellen und gibt 
genaue Auskunft über Revierverhältniſſe, Woh⸗ 
nung, Entfernung zur nächſten Schule (evangel. 
und kathol.), Oberförſterei, Amtsgericht, höhere 
Schulen, Größe und Güte des Dienſtlandes, der 
Dienſtwieſen, ob Waldweide vorhanden, ob 
Gelegenheit zur Verpachtung des Dienſtlandes 
vorhanden, Höhe des Nutzungsgeldes, ob Neben⸗ 
einnahmen vorhanden ſind, Gelegenheit zur 
Geflügelzucht, zur Imkerei (Bienenzucht) vor⸗ 
handen iſt, überhaupt über alles, was das Wohl 
und Wehe der betreffenden Exiſtenz betrifft. 
Mit der Herausgabe iſt einem Übelſtande, der 
Unkenntnis über die Verhältniſſe der frei⸗ 
werdenden Stellen, abgeholfen; der Stellen⸗ 
ſuchende hat es nun nicht mehr nötig, weite 
Reiſen zur Beſichtigung dieſer oder jener Stelle 
zu unternehmen, die doch allzu häufig mit einer 
Enttäuſchung nach erheblichen Geldausgaben 
enden. Da die Verwaltung und Beſchützung 
der Kloſterforſten in der Provinz Hannover 
von den Beamten der Staatsforſtverwaltung 
verſehen wird, welche ſämtlich beim Regbz. 
Hannover aufgeführt ſind, ſo liegen die Stellen 
der Hannoverſchen Förſter in der ganzen Provinz 


zerſtreut, alſo z. T. ſo abgelegen, daß früher 


mancher erſt nach jahrelanger Anweſenheit in 
Hannover die Exiſtenz dieſer oder jener Stelle 
entdeckte. Dieſem Ubelſtande iſt jetzt abgeholfen. 
Die freiwerdende Stelle ſteht in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, der Stellenſuchende ſchlägt in 
ſeiner Nachweiſung die betr. Stelle auf und 
entſcheidet mit ſeiner Frau: „Mutter, wie 
bliwt up uſe Stell“ oder er jagt ſich — die Reiſe 
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wird ſich lohnen. Jedenfalls wird die Nach⸗ 
weiſung ein gut Stück dazu beitragen, die Kollegen 
ſeßhaſter zu machen. Der Herr Kollege Srel 
hat das Werk ſo billig (2,50 Al hergeſtellt 
daß es jedem Kollegen des Bezirks möglich ſein 
wird, es zu erwerben. Der Herr Oberforſtmeiſter 
hat feine Genehmigung zur Herſtellung erteilt 
und das Zuſtandekommen durch wohlwollende 
Maßnahmen erleichtert. Für die in den Bezirk 
von den Bataillonen neu eintretenden Kollegen 
wird das Werk ein äußerſt nützliches Nachſchlage⸗ 
buch ſein. Die Herren Ortsgruppenvorſitzenden 
werden hiermit erſucht, dafür Sorge zu tragen, 
daß jedes Mitglied ſich recht bald in den Beſitz 
der Stellennachweiſung ſetzt; nur dadurch können 
dem Kollegen Meyer die verauslagten Unkoſten 
zu rückerſtattet werden. 

Der Vorſtand. Rammiſch, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

n (Regbz. Schleswig). 
d. Is. in Neumünſter abgehaltene Frühjahrs⸗ 
verſammlung war zahlreich beſucht; es waren 
19 Kollegen anweſend. Dem Kaſſierer wurde 
nach Rechnungsbericht Entlaſtung erteilt. Zum 
Delegierten nach Berlin wurde Förſter Wulk, 
Heidmühlen, gewählt. Ein intereſſanter Vor- 
trag des Förſters Ernſt, Mörel: „Über Buchen- 
verjüngungen in Schleswig⸗Holſtein“ zeitigte 
eine rege Ausſprache. Für die Herbſtverſamm⸗ 
lung meldete Hegemeiſter Keßner, Haale, einen 
Vortrag an über das Thema: „Erfahrungen bei 
Waldbränden, Vorbeugungsmaßregeln da⸗ 
gegen und deren Bekämpfung“. Mit Rück⸗ 
ſicht auf das Intereſſe, welches den Wald— 
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bränden, diefer Sorge jedes Förſters in Nadel⸗ 
holzrevieren, entgegengebracht wird, wurde 
dieſe Anmeldung beſonders dankend entgegen⸗ 
genommen. Nachdem der Vorſitzende über die 
allgemeine Vereinslage Orientierungen ge⸗ 
geben hatte, ſchloß die Verſammlung. Es 
muß aber hervorgehoben werden, daß beſondere 
Wirnſche und Anträge nicht vorlagen und wie 
immer der Verwaltung unbedingtes Vertrauen 
entgegengebracht wird. Beſonders ſei auch den 
zahlreich erſchienenen Damen gedankt, die durch 
ihre Gegenwart die Stunden bis zum Abgang 
der Züge angenehm machten und zur Stärkung 
der Kollegialität und Zuſammengehörigkeit der 
grünen Farbe beigetragen haben. Den ſeither 
ſerngebliebenen Kollegen iſt die Teilnahme an 
unſeren wenigen Zuſammenkünften zu emp⸗ 
fehlen, auch namentlich unter Hinweis auf den 
belehrenden Teil der Tagesordnung. f 

Der Vorſtand. Hanſen, Vorſitzender. 
Die Verſammlung 
am 1. April war von 13 Mitgliedern beſucht. 
Kollege Nadermann eritattete Bericht über 
die Verſammlung der Bezirksgruppe. Es wurde 
beſchloſſen, Anfang Juli einen Ausflug mit 
Damen nach Mettlach zu veranſtalten, wozu 
die Ortsgruppe Trier e die Ortsgruppe 
Saarbrücken der Gemeindeförſter eingeladen 
werden. Ferner gebe ich den Herren Kollegen 
hiermit Kenntnis, daß der Verein Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer Förſter die Mitglieder der Ortsgruppe 
zu ſeiner am 12. Mai, nachmittags 2 Uhr, im 
Reſtaurant „Saalbau“ zu Saargemünd ſtatt— 
findenden Generalverſammlung ee hat. 

olf., 


Nachrichten des „Waldheil⸗ 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten dur b Joh. Neumann. Neudamm. 


Mohlfahrtsmarken des Pereins „Waldheil“. 


An unſere Mitglieder, Gönner und Freunde 
ee wir die herzliche SE von dem Ankauf 
der neuen, nach 
trefflichen Origi⸗ 
nalen bedeutender 

Jagdmaler her- | 
| geſtellten undrecht 
Ze EN de, zb 1 
rl | ohlfahrts⸗ 

N E Lien": marken aus 
08 DNEIL - WEE ITT; 2 i 

| u machen, damit 
der Zweck, dem „Waldheil“ durch den Vertrieb 
dieſer Marken eine neue Einnahmequelle zum 
Beten ſeiner Wohltätigkeitsbeſtrebungen zu ver⸗ 
ſchaffen, vollauf in Erfüllung geht. Dieſe Wohl⸗ 
ſahrtsmarken eignen ſich beſonders zum Auf— 
Heben auf Jagdeinladungskarten oder 
zum Verſchließen der . 
briefe. Sie ſind zum Preiſe von einer Mark 
für den Bogen, zu je fünfzig Stück 
Stück alſo 2 Pf. —, von der Geſchäfts- 
ſtelle des Vereins „Waldheil“ zu Neu— 
damm erhältlich. Mitglieder, welche ſich für 


den Verkauf unſerer Wohlfahrtsmarken 
intereſſieren wollen, werden gebeten, mit uns in 
Briefwechſel zu treten. Solcher Vertrieb dütfte 
übrigens eine ſehr dankenswerte Aufgabe für die 
Frauen und Töchter vieler unſerer Vereins⸗ 
angehörigen ſein. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


gë 
Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten ou: 
Hüttche, Gefreiter und vorſchriftsmäßig gelernter Jäger, 1. Kom⸗ 
pagnie Jäger⸗Bataillon Nr. 2 in Kulm 
Jentzen, Ernſt, Hilfsjäger, Strüſſendorf bei Bergen a. Rügen. 
Pech, Gefreiter und vorſchrifts mäßig SES Jäger, 1. Kom: 
pagnie Jäger-Bataillon Nr. 2 in Kul 
Rudolph, F., Hilfsjäger, Zſchepplin, Kr. Zeite 
Veſonders Jet darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamie 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


un⸗ 


- 380 


Deutſche F 
Beſondere Zuwendungen. 
Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ ... 481,13 Mk. 
Ergebnis eines Skates; eingeſandt von Herrn Königl. 

Forſtauſſeher Boſſe in Kohlenbach 
Erlös für eingeſandte Jigarrenabſchnitte 
Eingeſandt von Herrn Gutsbeſitzer Laabs in Ober- 

Wosnitzen 
Ertrag eines gemütlichen Spielabends; eingeſandt von 

Herrn Königl. Förſter Schnabel in Beuthen, O.-S. „5,— „ 


Sa. 498,63 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* % 


Mitgliedsbeiträge ſaudten ein die Herren: 


Amberg, Altenburg, 2 Mk.; Altſchulze, Lübben, 2 Mk.; 
Büſchel, Nikolai, 5 Mk.; Block, Pflanzgarten, 2 Mk.; Braſche, 
Wellmitz, 2 Mk.; Boas, Schermeiſel, 3 Mk.; Brückner, Rebhof, 
2 Mk.; Bergemann, Glashütte, 5 Mk.; Bening, Hermannsburg, 
250 Mk.; Brenner, Mörſchled, 2 Mk.; Bergau, Comthurwald, 
2 Mk.; Beyer, Berga, 2 Mk.; Claus, Königsberg, 2 Mk.; Doenſt, 
Bergvorwerk, 2 Mk.: Dettke, Neuland, 2 Mk.; Eichner, Gr.⸗Laſſo⸗ 
witz, 2 Mk.; Fraenkel, Lauban, 5 Mk.; Fielitz, Hangelsberg, 2 Mk.; 
Froeſe, Breitenſtein, 3 Mk.; Fechtner, Misburg, 2 Mk.; Fink⸗ 
bein, Keltſch, 5 Mk.; Gotthardt, Kleiſthof, 2 Mk.; Grude, Am Spring, 
2 Mk.: Graber, Oranienhof, 2 Mk.; Gantzer, Gr.⸗Hehlen, 2 Mk.; 
Geier, Wierſchleſch, 3 Mk.; Getto, Honsfeld, 2 Mk.; Huttanus, 
Potsdam, 2 Mk.; Hoppe, Diſtelwitz, 2 Mk.; Horſt, Landsberg, 
2 Mk.; Haun, Ilſenburg, 2 Mk.; Gender, Kleinort, 2 Mk.; Hinne⸗ 
berg, Pulverkrug, 2 Mk. Hees, Dachſenhauſen, 2 Mk.; Herrmann, 
. Raben, 2 Mk.; Hirtzel, Herzberg, Harz, 2 Mk.; Haarbach, Repplin, 
3 Mk.; Hamann, Hubertushof, 2 Mk.; Haemmerling, Witte⸗ 
lindsburg, 2 Mk.; Hüttche, Kulm, 2 Mk.; Jaeniſch, Luſchwitz, 
2 Ml.; Janitz, Rabenau, 2 Mk.; Jentzen, Strüſſendorf, 2 Mk.: 
Kroepelin, Bresnitz, 4 Mk.; Kunze, Sdier, 5 Mk.; Knieſchke, 


orſt⸗Zeitung 


Nr. 18 Bd. 27 
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Klückmann, Eberswalde, 2 Mk.; Lubahn, Friſtom, 2 Mk.; Lewerenz, 
Lage, 2 Mk.; Louen, Lammersdorf, 2 Mk.; Luthe, Schauen, 
2 Mk.; Lockowandt, Starriſchken, 2 Mk.; Lücke, Gevelinghauſen, 
2 Mk.; Miltenberg, Ihlefeld, 5 Mk.; Mittelſtaedt, Straßburg, 
2 Mk.: Meiſter, Lutzelſoon, 2 Mk.; Mohr, Riesnitz, 2 Mk.: Merle, 
Kleinlüder, 2 Mk.; Malkewit, Bodenſtein, 2 Mk.; Meyer, Winkel, 
2 Mk.: Mengering, Ulrichshof, 2 Mk.; Neumann, Jägerhof, 2 Mk.; 
Naike, Adelebſen, 2 Mk.: Nitſchker, Pempowo, 2 Mk.: Pfeffer, 
Körle, 2 Mk.; Pfeiſſer, Vaterhorſt, 2 Mk.; Petzoldt, Coſchütz, 2 Mk.; 
Peters, Breitenhees, 2 Mk.; Reckow, Clſenau, 2 Mk.; Roſen⸗ 
franz, Durchwehna, 2 Mk.; Regenbogen. Sudweuhesheide, 2 Mk.; 
Rudolph, Zſchepplin, 2 Mk.: Reimers, Bremervörde, 2 Mk.: 
Suſchke, Tormersdorf, 2 Mk.; Sieglohr, Mayen, 5 Mk.; Spindler, 
Dalhauſen, 2 Mk.; Sczepanek, Landsberg, 2 Mk.: E. Schulze, 
Wend.⸗Buchholz, 2 Mk.; C. Schulze, Wend.⸗Buchholz, 5 Mk.; 
Schloms, Wartha, 2 Mk.: Schwarz, Waldhaus, 2 Mk.; Schmitt, 
Hunaweier, 2 Mk.: Schich, Flaesheim, 2 Mk.; Schadow, Letzlingen, 
2 Mk.; Schleutzek, Metfow, 2 Mk.; Strelow, Doſſow, 2 Mk.: 
Tuebben, Greifswald, 10 Mk.; Tſchorn, Tränke, 2 Mk.: Urban, 
Bruſtawe, 2 Mk.; Ullrich, Hannover, 2 Mk.; Wolf, Darſcheid, 
2 Mk.; Wichmann, Bückeburg, 2 Mk.? Zimmermann, Schwein 
furt, 2 Mk.; Zſchock, Sommerſin, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt deumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* Ly 


r * 


Unter Fi auf ß 3 AbſatzZ 2 unſerer Satzun 
mache ich die verehrlichen Pa daran 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
ur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen war. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Beitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt an mich ein: 


Hohenbucko, 2 Mk.; v. Krogh, Frankfurt, 10 Mk.; Kalkkuhl, Warden⸗ zuſenden. eumann, 
gowo, 2 Mk.; Kurnoth, Reichenſtein, 2 Mk.; Knippel, Frömsdorf, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
| — . — — 


Nachrichten des Vereins für 


Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzeunden Oberſörſter Dr. Bertog-Haleuſee. 


Sommertagung 
und Mitgliederverſammlung 1912. 

Die diesjährige Sommertagung zu Eiſenach 
findet vorausſichtlich vom 14. bis 17. Auguſt ſtatt, 
und zwar: 
am 14. und 15. Auguſt: Ausſchüſſe und Vorſtand, 
am 16. Auguſt: Mitgliederverſammlung. 
am 17. Auguſt: Ausflug. 

Halenſee, den 28. April 1912. 
Der Vorſitzende. Dr. Bertog. 


& 
Grober ſorſtlicher Lehrgang zu Cankerbach. 

Unſere Vereinsmitglieder mache ich beſonders 
auf den diesjährigen großen forſtlichen Lehrgang 
aufmerkſam. Der Stundenplan umfaßt alle für 
den Forſtmann wichtigen Gebiete. Beſonders 
wird großer Wert darauf gelegt, die theoretiſch 
behandelten Fächer draußen im Walde praktiſch 
zu erläutern. Dazu bietet gerade das Revier 
Lauterbach die mannigfachſten Anregungen. Die 
Teilnahme an dem jährlichen großen Lehrgange 
muß beſonders denjenigen Vereinsmitgliedern 
als nutzbringend empfohlen werden, die ſich 
ſpäter der Förſterprüfung des Vereins unter⸗ 
ziehen wollen. 

Die Geſuche ſind möglichſt bald einzureichen. 
über die näheren Bedingungen ſiehe Nr. 14 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“. 

Halenſee, den 22. April. 1912. 

Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


Zur „Warnung 
vor unlauteren Stellen vermiktlern“. 

In der Tagespreſſe lieſt man öfters über Ver⸗ 
urteilungen von unlauteren Stellenvermittlern, 
die trotz der mitunter recht empfindlichen Strafen 
immer wieder auftauchen. Man muß ſich wundern, 
daß die Zahl der „Gerupften“ ſtets hoch iſt, trotz 
der böſen Erfahrungen. | 

Unſere Vereinsmitglieder werden beſonders 
zwei Fälle intereſſieren, die in allerjüngſter Zeit 
vor Gericht verhandelt wurden. 

Nach der „Deutſchen Tages⸗Zeitung“ wurde der 
„Stellenvermittler“ Koltermann zu Berlin, 
Breslauer Straße, zu einem Monat Gefängnis 
verurteilt. Innerhalb eines halben Jahres hat 
Koltermann rund 500 Stellungſuchenden An- 
zahlungen von 6 bis 20 „ abgenommen. Stellung 
erhielten durch ihn nur vier Bewerber. In der 
Regel bot Koltermann den Bewerbern Stellungen 
an, die in den Zeitungen inſeriert wurden und 
natürlich in faſt allen Fällen bereits beſetzt waren, 
wenn die auf indirektem Wege durch K. davon 
Unterrichteten ſich darum bewarben. Geradezu 
gemeingefährlich iſt folgendes Vorgehen von 
Koltermann: Ein in feſter Stellung befindlicher 
Förſter wollte ſich „verbeſſern“ und teilte es 
Koltermann mit. Dieſer bietet ſeinen „Klienten“ 
die noch ſeſt beſetzte Stelle als vakant an. Die 
Folge war, daß bei dem Vorgeſetzten des Förſters 
eine Menge von Bewerbungen einlief und der 
Förſter die Stellung verlor, ohne eine neue ſofort 
wieder zu erhalten. 


Nr. 18 Bd. 27 


Der zweite Fall betrifft den „Direktor“ O. F. 
Bruno Schmidt, der früher in Priebus und 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Oberlößnitz eine „Forſtlehranſtalt“ hatte, zuletzt] vues 


wohnhaft in Bad Elſter i. Vogtland. Schmidt, der 
im Jahre 1910 wegen Betruges zu 300. Geldſtrafe 
oder 30 Tagen Gefängnis verurteilt wurde, iſt 
im März d. Is. vom Königlichen Amtsgericht Adorf 
wegen Vergehens gegen das Stellenvermittler⸗ 
geſetz mit 10 & Geldſtrafe oder 2 Tagen Haft 
beſtraft worden. 

Eine weitere Art von „Stellenvermittelung“ 
mag hierbei erwähnt werden. Es wird eine 
Hilfsjägerſtelle oder dergleichen ausgeſchrieben 
(chiffriert). Den Bewerbern wird mit Bedauern 
mitgeteilt, daß die Wahl nicht auf ſie gefallen ſei, 
aber — wenn ſie die Forſtſchule X. noch einige 
Zeit beſuchten, ſo würde ihnen dann eine Stelle 
vermittelt werden. — Kommentar iſt überflüſſig! 

Ein vierter, z. Zt. Stellenloſer, zeigt ebenfalls 
chiffriert eine Stelle an, um etwaigen Bewerbern 
eine „Vermittelungsgebühr“ abzupreſſen, oder, 
was noch gemeingefährlicher iſt, er bewirbt ſich 
um die Stellungen der ſich Meldenden. 

Die Vereinsmitglieder warne Ni hiermit noch⸗ 
mals, ſich durch ſolche Lockmittel verleiten zu laſſen, 
ebenſo bitte ich alle, denen derartige Machen⸗ 
ſchaften zu Ohren kommen, um Mitteilung. Im 
übrigen verweiſe ich auf den Stellennachweis 
des Vereins für Privatforſtbeamte in 
Halenſee, Karlsruher Straße 13, der einzig 
und allein im Intereſſe der Mitglieder arbeitet. 

Halenſee, den 20. April 1912. 

Der Vorſitzende. Dr. Bertog. 
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N.. ; 
8830. Scheffer, F., Forſtſekretär (Gräfl. Dreſte'ſche Forſtver⸗ 
waltung), Herten i. Weſtf. (B.⸗Gr. XI.) 
3831. Pollack, Ernſt, Hilfsförſter (Graf Pourtales), Fh. Siegda 
b. Glumbowitz, Kr. Wohlau. (B.⸗Gr. VII.) 
» 
Die Aufnahme in den Verein haben beautraat: 
Papon, Ludwig, Förſter, Luiſenborn b. Großkrichen. 
Altſchulze, Jäger, 4. Komp. Jaͤger⸗Batl. 8, Lübben. 
Chaſelon, Primian, Forſteleve, Edenbergen b. Batzenhofen in 
Bayern. 
Graß, Jäger, 8. Kompagnie, Jäger⸗Bataillon 10, Goslar. 


* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 327, 355, 400, 438, 536, 626, 746, 830, 842, 933 je 4 Mk., 
Nr. 1347 10 Mk., Nr. 1484 5 Mk., Nr. 1507 4 Mk., Nr. 1533 2 Mk., 
Nr. 1628, 1647, 1917, 1920, 1941, 1996, 2089, 2198 je 4 Mk., 
Nr. 2673 1 Mk., Nr. 2883, 2949 je 4 Mk., Nr. 31608 Mk., Nr. 3166 
3 Mk., Nr. 3181, 3285, 3321 je 4 Ml., Nr. 3339 1 Mk., Nr. 3351, 
3375, 3394, 3418, 3482, 8514, 8519, 3530, 3531, 3540, 3512 je 
4 Mk., Nr. 3550 8 Mk., Nr. 3611, 3641, 3681, 3698, 3729, 3737 
je 4 Mk., Nr. 3797 7 Mk., Nr. 3809 0,50 Mk., Nr. 3810 7 Mk., 
Nr. 3819 10 Mk., Nr. 3823, 3827, 3828 je 7 Mk. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Bezirksverein der Kommunalforſtbeamten 
Oſt⸗ und Weſtpreußens. 


Die diesjährige Hauptverſammlung unſeres 


6. Vorſtandswahl;: 

7. Wohlfahrtsein richtungen; 
8. Anträge; 

9. Geſchäftliches; 


Vereins findet am Sonnabend, dem 18. Mai 10. Vortrag; 
d. Js., vormittags 10 Uhr, im evangeliſchen] 11. Exkurſion in den Stadtwald Braunsberg. 


Vereinshauſe in Braunsberg ſtatt. 
Tagesordnung: 


An die Hauptverſammlung ſchließt ſich ein 
gemeinſames Eſſen und danach, um 3 Uhr, die 


1. Berichterſtattung des Vorſtandes über feine | Wagenfahrt nach dem Stadtwalde. 


Geſchäftstätigkeit; 
2. Rechnungslegung des Schatzmeiſters; 
3. Entlaſtung des Vorſtandes; 
4. Wahl eines Vereinsorgans; 


5. Beſtimmung des Ortes der Hauptverſammlung Mitgliedes iſt Pflicht. 


für 1913; 


Teilnahme⸗Erklärungen ſind wegen der Be— 
ſtellung des Eſſens und der erforderlichen Wagen 
rechtzeitig an Kollegen Gramatzki, Hermannsdorf 
bei Braunsberg, zu richten. Erſcheinen eines jeden 
Gäſte ſind willkommen. 
Der 1. Vorſitzende. Gebbers, Guttſtadt. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 


361. — Wie ſterben Gewäſſer? Von Henking. 262. 


— Die Entnahme von Moorproben zwecks Einſendung an die Moorverſuchsſtation in Bremen. 885. — Aus Thüringen. 368. 
— Aus Elſaß⸗ Lothringen. 368. — Fortſall der Bezeichnung „Subalternbeamte“. 368. — Einfuhr fremden Kieſernſamens 


und fremder Kiefernzapfen. 


kanntmachungen und Erfennimfie 371. — Das Vichſeuchenreichsgeſen. 
E und Dreſſuranſtalt fiir Polizeihunde, Grünheide-Berlin, eröffnet. 


orſtiugenieur G. Benjes, Wernigerode (Gars). 

derungen. 375. — Brief⸗ und Fragekaſten. 
— Nachrichten des „Waldheil“. 
aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


368. — Mus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 


373. — Waldbrände. 
376. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußziſcher Forſtbeamteu. 
379. — Nachrichten des Vereins für Privatforſibeamte Deutſchlands. 
381. — Juſerate. 


358. — Geſetze, Verorduungen, Be 
372. — Aus Thüringen. 373. — Die ſtaatliche 
378. — bellen Höhen- und Geſällmeſſer von 
374. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltun s- 
37 
300 — Nachrichten 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Verſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Teutlſche Gorft-Heitung 


re eh lf ee Wm "T 


Diefer Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma Max Dultz, Berlin, betreffend Kola-Dultz, 


worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 
————— — x ů ů ů p 


Nachruf! 


Vom 28 zum 29. April cr. nachts verstarb plötzlich im blühen- 
den Mannesalter von 44 Jahren der Kgl. Forstkassenrendant 


Herr Wilhelm Heuser 


infolge eines Herzschlages. 


Mit ihm ıst ein pflichttreuer Beamter, weidgerechter Jäger 
und treusorgender Familienvater dahingegangen. (662 
Trauernd legen wir einen Bruch auf sein frisches Grab und 
werden sein Andenken stets in Ehren halten. 
Im Namen der Mitglieder der Ortsgruppe Siegen 
des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 
Rohrberg, Vorsitzender. 


Unterfertigte erfüllt hiermit die traurıge Pflicht, von dem 
am 29 d Mis, in Siegen erfolgten Ableben ihres a. H., des 


Königl. Forstkassenrendanten Heuser, 
geziemend in Kenntnis zu setzen. (661 
Hann.-Münden, den 30. April 1912. 


Andree'sche Tischgesellschaft. 
I. A.: Steinhoff. 


Nachruf! 


Nach lüngerem Leiden verstarb am 22. April zu Forsthaus 
Annarode Il im Alter von 58 Jahren der (653 


Kgl. Hegemeister Otto Nicolai. 


In dem Entschlafenen hat der Staat einen tüchtigen, pflicht- 
treuen Beamten und wir einen allzeit liebenswürdigen, hilfs- 
bereiten Kollegen verloren. Seine rege Tätigkeit im Verein 
Kgl. Pr. Forstbeamten. namentlich bei Gründung der Bezirks- 
Lruppe Merseburg und im Vorstande derselben, sichert ihm die 
jewahrung treuen Gedenkens bei allen Mitgliedern. 


Die Bezirksgruppe Merseburg 
des Vereins Königl. Preuss, Forstbeamten. 


Nachruf! 


Am 28. April verschied plötzlich im 64. Lebensjahre infolge 

Herzschlages der (656 
e R "2 ä D 
Königl. Revierförster Lüpcke 

in Hela, Oberförsterei Oliva. 

Wir betruuern in dem Entschlafenen, welcher an dem 
Kriege 1870/71 ehrenvollen Anteil genommen hat, einen wohl- 
wollenden Vorgesetzten und aufrichtigen Kollegen. Ehre 
seınem Andenken! Trauernd legen wir als Scheidegruß einen 
Bruch auf seine letzte Ruhestätte. 

Die Forstaufseher der Revierförst. Hela. 
Suchert, Drews, Bigallke. 


Familien⸗Aachrichten 


Verlobungen: 


Holz und Güter 


Für den Nachweis von 
Ü 


2 Damen, 


Mutter u. Tochter, kath., ſuchen in einem 
im Walde gelegenen Forſthauſe (Weſtfalen u. 
Umgebung, auch Eichsfeld) für Juli od. 
Auguſt 1 Zimmer mit voller Penſion. Off. u. 
Nr. 628 bei d. Exp. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Per ſonalia 


Bekanntmachung. 


Offene Förſterſtelle. 

Die Stadtförſterſtelle zu Belecke it 
ſofort zu beſetzen. Größe des Schutz 
bezirks 466 ha. Das Anfangsgehalt 
beträgt 1200 Mk., ſteigend alle 3 Jahre 
um 100 Mk. bis 2100 Mk., außerdem 
freie Dienſtwohnung im penſionsfähigen 
Werte von 300 Mk. Meldungen von Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten und Jägern der 
Klaſſe A bis 24. Juni d. Js. an Stadt⸗ 
vorſteher Stüting in Belede. (644 

Warſtein, den 23. April 1912. 

Der Amtmann. 
J. V.: J. Oberstadt, Amtsbeigeordneter. 
———— ER e a —— — 


Junges Mlädchen 


mit beſſerer Schulbildung wird als Kinder- 

fräulein (f. 2 Mädchen, 5 u. 11 Jahre) 

und Stütze der Hausfrau geſucht. Mädchen 

wird gehalten. Familienanſchluß. (608 

Roſtock i. M., Kaiſer Wilhelmſtraße 13. 
Dr. Schalhorn. 


Tauſch! 
Jorſtaufſeher im Bez. Caſſel. 
Jahrgang 1910 CForſtverſorgungsſchein). 
tauſcht mit Kollegen aus den Bez. Magde 
burg, Merſeburg, Tiegnitz, Oppeln. 
Stettin od. Potsdam. Off. unt. Nr. 641 
bet. d. Exp. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Tauſch. 

Aelterer Forſtverſorgungs berechtigter 
aus Frankfurt tauſcht Familienverhältniſſe 
halber n. and. Bezirk, auch durch Um⸗ 
notierung. Off. unt. P. E. 620 bet die 
Erved. der Dtſch. Forſt⸗ Ztg., Heudamın. 

Tauſch! 

Forſtverſorgungsberechtigter Anwärter 
(Jahrgang 1911) des Bez. Marienwerder 
tauscht mit Kollegen aus den Bez. Hannover. 
Goblenz, Minden, Düſſeldorf, Magdeburg 
od. Arnsberg. Offert, unt. Nr. 651 Dei. 
die Exp. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 

Höherer Forſtbeamter a. D., 45 J- 
alt, evang., geſund, gute Zeugniſſe, kautions. 
fähig, mit Praxis i. Staats-, Privat⸗ und 
Gemeindedienſt, ſucht 


Stellung, 
nimmt auch vorübergehende Beſchäftigung 
an. Gefl. Zuſchriften unter Mr. 624 bef. 
d. Exped. d. D. Forſt-Ztg., Neudamm. 


 Forstheirat Dr. Laschke 


ſucht Tur einen tüchtigen, wiſſenſchaftlichen 
Aſſiſtenten, den er warm empfehlen kann, 
Stellung bei einer Landwirtſchafts⸗ 
kammer oder im Forſtverwalt.⸗Dienſt als 
Revierverwalter, evtl. auch als Aſſiſtent. 
Offerten unt. Nr. 553 befördert die Exped. 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 


Frl. Marie v. Platen in Magdeburg 
mit dem Kgl. Forſtmeiſter Christoph) 
v. Heydebrand und der Laſa 
in Magdeburg. 


Vila jeder Art. Junger Foeſter 


Auch in kleinen Boiten, zahle bei Abſchluß einger. Revier gelernt, Fiſcherei De 
wandert, Waldhornbläſer, 181 m groß, 


g & 8 . e pr 
SEEN en — hohe Proviſion. ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, zum 
O berförſter manu mit Fräul. 1 7. evtl. ſpäter dauernde, 2 
Johanna Nietzſche in Plauen . V 445) Otto Backe, Stellung. Offert. unt. Nr. 140 bei. e 


Herzoglicher Forſtaſſeſſor Huſchke in 
Tambach (Herzogt. Gotha, mit Frl 
Wagner in Sondershauſen. 


. . EE EE 


Sterbefälle: D Gi 1 3. 


Dr. Dimitz, Sektionschef in Wien. Holzgroßhandlung in Mitteldeutſchland kauft laufend Holzbeſtände aller Art 
Scheuing.,Forſimeiſter in Weißenburg. | fowie fertiges Papierholz, Grubenholz, Stammholz (?c., Se im Auslande, und 
maunkſch, Helene Johanna, Tochter des erbittet Anſtellungen. Für Zuweiſung folder Objekte wird auch entſprechende 

Oberförſters Maukſch in Plauen i. V.] Proviſion vergütet. Angebote unt. Nr. 388 bei die Exp. d. D. Forſt⸗Z. Neudamm. 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


gutliches Organ des rand verſicherungs⸗dereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Zöniglich Preuhiſcher 

Lorſibeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforfibeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

des Pereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Dereins Walde » Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalte. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfähr liche ME bei allen 
Raiſcrlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Bolt Zeitungs. Preißliite für 1912 Seite 101); direkt unter 
E:reiiband durch die Cxpedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſi⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt.Zeitungs-Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der Vezeichnung: Deutſche Jäger-⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche FJorſt-Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
T) direkt durch die Expedition fir Deutſchlaud und Sſterreich 5 Wik., für das übrige Ausland 0 Wik. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, (ur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Cuarrals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 
Nr. 19. Neudamm, den 12. Mai 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Gberſörſterſtelle Zura im Regierungsbezirk Gumbinnen ut zum 1. Juli 1912 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 15. Mai eingehen. 

SFörfterfielle SO Poſt Hochitüblau, Kreis Berent, Regierungsbezirk Danzig, iſt zum 1. Juli 1912 
neu zu beſetzen. 

Förflerfielle Grünwalde bei Dreidorf, Kreis Pr. Stargard, Regierungsbezirk Danzig, iſt zum 
1. Juli 1912 neu zu beſetzen. 

SFörflerfielle Raukel in der Oberförſterei Leipen, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 1. Juli 
1912 neu zu beſetzeu. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem Dienſt— 


land ca. 20 ha. Die Schule iſt in Königl. Damerau, ca. 8 km ab. Bahnſtation Wehlau, 
ca. 15 km ab. g 


Die Obſtbaumanpflanzung am Forſthauſe. 
u Von Königl. Revierförſter Weder. 

Bei der diesjährigen Beratung des Forſtetats bezüglich ihrer Beſoldung jener der anderen 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe konnten wir gleichwertigen Beamten gegenüber liegt, jo 
wieder, wie ſchon alljährlich vorher, die er⸗ wurden doch auch andere, für den Förſter— 
freuliche Wahrnehmung machen, daß ſämtliche ſtand ſehr wichtige und intereſſante Punkte von 
Herren Abgeordneten der bürgerlichen Parteien, den einzelnen Herren Abgeordneten beleuchtet. 
welche zum Titel 4 das Wort ergriffen, ein Unter anderem hat der Abgeordnete Herr 
warmes Herz für den preußiſchen Förſterſtand Lüders den Stand der Obſtplantage am Forſt⸗ 
zeigten. hauſe mit zum Gegenſtand ſeiner Ausführungen 

Wenn ſich die Beſprechungen auch in Der gemacht. Bei der kurzen Berührung dieſes 
Hauptſache um Beſeitigung der beſtehenden Punktes war natürlich für ihn bei der Wichtig— 
Härten drehten, welche in der allerſeits an⸗ keit der andern zur Beſprechung ſtehenden 
erkannten, nachteiligen Behandlung der Förfter | Fragen auf einen ſofortigen Erfolg nicht zu 


Lé 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 19 Bd. 27 


rechnen. Ich geſtatte mir deshalb, 
ſuchen, dieſe für den geſamten mit Dienſt⸗ 
wohnung verſehenen preußiſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtand ſehr wichtigen Frage einer näheren Be⸗ 
leuchtung zu unterziehen, in der Hoffnung, daß 
der Artikel die Anregung zu weiterem Meinungs⸗ 
austauſch in dieſer Zeitung geben und an der 
dazu berufenen Stelle die Beachtung finden 
möge, welche die Wichtigkeit der Frage verdient. 

Der Abgeordnete Herr Lüders führte unter 

anderem aus: a 
„Ich habe aber auch, namentlich in den 

Obſtgärten, alte, abſterbende Obſtbäume 
geſehen, die wenig oder gar nicht tragen, und 
Sorten, die den heutigen Anſprüchen nicht 
mehr entſprechen. Ich habe wohl gefragt, 
weshalb man die alten Stämme nicht ausrode 
und durch neue Sorten erſetze, dann hat man 
mir geantwortet: „Ich habe im Alter von 
über 40 Jahren erſt dieſe Stelle bekommen, 
und wenn ich einige Jahre hier geweſen bin, 
werde ich wieder verſetzt; zu welchem Zwecke 
ſoll ich neue Obſtbäume pflanzen; ich ernte ſie 
nicht mehr“ uſw. i 

Dieſe Antwort wird wohl ſchon ſo mancher 
Frageſteller erhalten haben, und noch viel öfter 
ſtellt ſie das Schlußergebnis der Erwägungen 
des Stelleninhabers dar, ob er Neuanpflanzungen 
vornehmen ſoll oder nicht. Sie ſetzt ſo recht den 
Obſtanbau am Forſthauſe an den Platz, wo 
er leider nach den beſtehenden Beſtimmungen 
nicht anders ſtehen kann. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß gerade am 
ländlichen Forſthauſe mit ſeinen geräumigen 
Hof⸗ und Gartenanlagen und ſeinen in deſſen 
Umgebung liegenden, wenn auch noch ſo gering⸗ 
fügigen Dienſtlandflächen ein recht nutzbringender 
Obſtbau betrieben werden könnte. Daß eine 
mit etwas Verſtändnis angelegte Obſtbaumanlage 
am Forſthauſe auch 1 wirkt, braucht 
nicht beſonders hervorgehoben zu werden; jeden⸗ 
falls kann hier, wie nirgend ſonſtwo in gleichem 
Maße, das Nutzbringende mit dem Schönen 
verbunden werden. 

Wenn nun trotzdem Obſtanlagen am Forſt⸗ 
hauſe vielfach fehlen oder ſich oft in vernach⸗ 
läſſigtem Zuſtande befinden, ſo muß doch das 
ſeine Gründe haben; und dieſe hat in kürzeſter 
Zuſammenfaſſung der Förſter dem Herrn Zb, 
geordneten in ſeiner oben wiedergegebenen 
Antwort gegeben. 

Ohne Weiteres darf angenommen werden, 
daß den beteiligten Kreiſen, beſonders auch den 
Förſtern, nicht etwa die Erkenntnis der großen 
Bedeutung des Obſtanbaues im Allgemeinen 
mangelt, oder daß ihnen das nötige Intereſſe für 
die Obſtzucht fehlt. Wiſſen wir doch alle, daß 
Deutſchland aus dem Auslande etwa für 
44 Millionen Mark allein an friſchem Obſt und 


zu ver⸗ Beeren einführt, und daß das Inland wohl 


befähigt wäre, wenigſtens einen Teil dieſer 
gewaltigen Summe ſelbſt zu erzeugen. 

Wenn die einſchlägigen Beſtimmungen auch 
aus etwaigen Überſchüſſen des Baufonds bei Neu⸗ 
bauten die Anpflanzung einiger Gartenbäume aus 
Staatsmitteln zulaſſen, ſo wird dieſer Fall doch 
wohl höchſt ſelten eintreten. Die Regel bleibt, 
daß der Stelleninhaber die Obſtbäume auf ſeine 
Koſten anpflanzt. Wenn ſich ihm keine Gelegen⸗ 
heit bietet, die jungen Bäume aus beſtehenden 
Staats⸗Obſtbaumſchulen koſtenfrei, aber gegen 
Erſtattung des Aushebe⸗ und Verpacklohnes, zu 
welchem natürlich auch noch die Transportkoſten 
kommen, zu beziehen, ſo wird er, wie es auch 
meiſtens geſchieht, feinen Bedarf aus Privat- 
baumſchulen decken. Im erſteren Falle koſtet der 
fertig gepflanzte und mit einem guten Pfahl 
bewehrte Baum durchſchnittlich 2 Mk., beim 
Privatbezug aber 3 Mk. 

Nach dem § 33 der Förſterdienſtinſtruktion 
geht der gepflanzte Obſtbaum ſofort in das 
Eigentum der Forſtperwaltung über. Dem 
Stelleninhaber bleibt alſo nur das Recht, von 
ſeinem angelegten Kapital die Zinſen in Form 
der Obſterträge zu kaſſieren. 

Da nach Nr. 9 der Vorſchriften über Aus- 
einanderſetzung uſw. nur für gute, geſunde Obſt⸗ 
bäume und Weinſtöcke, die innerhalb der letzten 
fünf Jahre nach wirtſchaftlichen Grundſätzen 
gepflanzt und über den feſtgeſetzten Beſtand 
hinaus vorhanden ſind, der Anziehende dem 
Abziehenden die nachgewieſenen Ankaufs⸗ und 
Pflanzungskoſten zu vergüten hat, ſo tritt noch 
ehr oft der Fall ein, daß dem Abziehenden 
nicht nur die erhofften Zinſen, ſondern auch 
noch die Anlagekapitalien verloren gehen, z. B. 
wenn die Verſetzung erfolgt, nachdem zwar die 
Obſtbäume ſchon funf Jahre gepflanzt ſind, 
aber noch keinen, oder wenigſtens keinen nennens⸗ 
werten Ertrag a. haben. 

Bei nicht beſonders günſtigen klimatiſchen 
und örtlichen Standortsverhältniſſen und bei 
manchen Obſtſorten kann vor dem fünfzehnten 
Jahre kaum damit gerechnet werden, daß die 
Vorausſetzungen, unter welchen die oben 
erwähnten Auseinanderſetzungsbeſtimmungen 
entſtanden, ſchon erfüllt ſind, nämlich, daß 
der Abziehende für ſeine Aufwendungen durch 
den gezogenen Nutzen entſchädigt ſein ſoll; 
denn es darf nicht außer Anrechnung bleiben, 
daß eine neugepflanzte Obſtanlage noch erhebliche 
Unterhaltungskoſten verurſacht, jo für alljähr- 
liches Umgraben, für Düngung der Baum- 
fläche, für Beſchneiden und andere Pflege, 
owie beſonders für Ergänzung der ſtets em- 
tretenden Abgänge. 

Wenn nun auch der Abziehende wirklich, was 
nur in ganz vereinzelten Fällen vorkommt, in 


— 
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den vollen Genuß ſeiner ſehr oft mit großen 
Koſten angepflanzten und mit Intereſſe, Liebe 
und Sorge großgezogenen Obſtanlagen bereits 
getreten iſt, er alſo ſein Anlagekapital reichlich 
verzinſt zurückerhalten hat, ſo bleibt doch noch 
eine derartige Beſtimmung der Auseinander⸗ 
ſetung immer gleich unerfreulich, und bilden 
mit Recht für den, der, wie oben erwähnt, 
eine Neuanpflanzung in Erwägung zieht, 
das Abſchreckmittel, und für jenen, der trotz⸗ 
dem zur Anlage geſchritten iſt, eine Quelle 
des Argers, daß er die mit großen Koſten 
gepflanzten, ſorglich gehegten und wohl⸗ 
gepflegten Bäume ohne jede Entſchädigung 
ſeinem Nachfolger überlaſſen muß, wenn ſie 
ſchon über fünf Jahre geſtanden haben. Aus 
dieſen Mißverhältniſſen ergibt ſich denn auch die 
anſcheinende Intereſſeloſigkeit der Förſter für 
den Obſtbau. 

Wenn die ſ. Z. vom Herrn Miniſter angeregten 
Muſterwirtſchaften der Forſtbeamten auf die Land⸗ 
bevölkerung anregend wirken ſollen, und wenn 
mit Rückſicht auf den großen Nationalwert des 
Obſtbaues ſowohl von Behörden, wie auch von 
unſern Volkswirtſchaftslehrern ſoviel Anregendes 
zu deſſen Förderung geſchrieben und geſprochen 
wird, ſo muß man ſich wirklich wundern, 
daß gerade den beſonders dazu berufen er⸗ 
ſcheinenden Forſtbeamten Hemmniſſe in Form 
von ſolchen Auseinanderſetzungsbeſtimmungen 
erwachſen. ` 

Und doch ließe ſich fo leicht ein der Sachlage 
entſprechender Wandel ſchaffen. Eine gute 
Vorlage für eine andere Geſtaltung ſehe ich be⸗ 
ſonders in den Beſtimmungen über Melioration 
der Dienſtländereien, wonach z. B. Dränage⸗ 
anlagen, ſoweit deren Zweckmäßigkeit und 
Rentabilität unzweifelhaft nachgewieſen iſt, für 
Rechnung der Staatskaſſe auszuführen ſind. 
Dagegen wird das Nutzungsgeld für ſolche 
dränierten Dienſtgrundſtücke um drei und ein 
halbes Prozent jenes Koſtenbetrages, welchen 
die Dränage erfordert hat, auf volle Mark nach 
oben abgerundet, erhöht, und zwar vom nächſten 
Monat nach Beendigung der Dränage ab. 
Nach dieſem Verfahren könnten meines 
Crachtens ſehr gut auch die Beſtimmungen über 
die Obſtanlagen am Forſthauſe für die Zukunft 
geregelt werden und die bereits beſtehenden, 


— 
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lichen Obſtbäume und Anlagen, ſoweit der 
Selbſtanpflanzer oder der Übernehmer der 
Anlagekoſten noch Stelleninhaber iſt, was ſich 
ja ſehr leicht durch das vorhandene, bei der 
Stellenübergabe gefertigte Verzeichnis der vor- 
handenen Obſtbäume feſtſtellen läßt, auf Staats- 
koſten übernommen werden. Die ordnungs⸗ 
mäßige Pflege der Obſtbäume müßte dann dem 
Stelleninhaber ebenſo zur Pflicht gemacht werden, 
wie die des Dienſtlandes und wie die ihm ob⸗ 
liegenden Verpflichtungen betreffs der Dienſt⸗ 
gebäude. 

Es iſt auch ein leichtes für die Dienſtbehörde, 
ſich hierüber auf dem Laufenden zu erhalten, 
wenn bei den Revierbereiſungen der zuſtändige 


Vorgeſetzte auch die Obſtanlagen des Dienſt⸗ 


bezirks beſichtigt und wenn zugleich mit den 
beſtimmungsmäßigen Gebäudereviſionen auch 
eine ſolche der zur Dienſtſtelle gehörenden Obſt⸗ 
bäume vorgenommen wird. Cs bliebe hiernach 
dann nur noch der Erſatz für Abgänge, ſei es 
an jungen oder altersſchwachen Bäumen, zu 
regeln. 

Ebenſo ſollten ſinngemäß Anlagen von 
Beerenobſt, Spargelpflanzungen und ſonſtige 
gärtneriſche Spezialkulturen von dauerndem oder 
langjährigem Werte behandelt werden. 

Durch eine derartige Neuregelung würde 
nicht nur eine tatſächlich beſtehende Härte für 
den abziehenden Beamten abgeſtellt, ſondern 
auch der Obſtbau am Forſthauſe in ganz andere 
Bahnen geleitet werden, wodurch für das All- 
gemeinwohl ſchon im Sinne der Anregung auf 
die Landbevölkerung eine ganz bedeutende Nutz⸗ 
wirkung nicht ausbleiben dürfte. 

Sollte aber die Neuregelung in beregtem 
Sinne nicht gangbar fein, dp bliebe nur noch 
eine Anderung von Nr. 9, Abſatz 2 der Be— 
ſtimmungen über Auseinanderſetzung uſw. übrig. 
In dieſem Falle wäre aber eine Anderung 
um ſo dringender zu empfehlen, weil gerade in 
dieſem Auseinanderſetzungsverfahren der Haupt— 
grund liegen dürfte, weshalb der Obſtbau am 
Forſthauſe mauchenorts jetzt noch ſo viel zu 
wünſchen übrig läßt. Dem Abziehenden müßten 
zum mindeſten vom Anziehenden die vollen 
Koſten für alle gepflanzten Obſtbäume, be— 
ziehungsweiſe die an ſeinen Vorgänger gezahlten 
Sätze, zurückvergütet werden, ſolange noch der 


in gutem wirtſchaftlichen Zuſtande befind- Baum geſund und ertragsfähig iſt. 


. 


Mitteilungen. 


— Aus Elſaß- Lothringen. Nachdem die 
Erſte Kammer dem Landeshaushaltsetat zugeſtimmt 
hat — ſie kann den Etat nur annehmen oder ab— 
lehnen, nicht im einzelnen abändern —, wird 
derſelbe bald durch Kaiſerliche Sanktion von 
Corſu aus Geſetz werden. Weſentliche Neuerungen 


D. J. 19, 27. 


gegenüber 1911 bringt er nicht: iſt ja die Be— 
ſoldungsvorlage über das Anfangsſtadium noch 
nicht herausgekommen. Beide Kammern ſtehen 
ihr, ſoweit es die unteren und mittleren Beamten 
anlangt, nicht unfreundlich entgegen, wogegen 
bei der Mehrheit der Zweiten Kammer für die 
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höheren Beamten wenig Neigung zur Aufbeſſerung 
beſteht. Die Volksvertreter halten jedoch den 
Augenblick der ganzen Vorlage für noch nicht ge⸗ 
kommen, weil ſie die von der Regierung vor⸗ 
geſchlagene Deckungsart für die Mehraus⸗ 
gaben beanſtanden. Mit Recht hat der Re⸗ 
gierungsvertreter betont, daß die ganze Gehalts- 
vorlage bis nach Verabſchiedung der recht lange 
wierigen Steuerreform 
werden dürfe. An dieſer bei der GEN Teuerung 
nur zu richtigen Auffaſſung ſollte unſere Res 
gierung feſthalten, ebenſo daran, daß die Vorlage 
ein wohlerwogenes einheitliches Ganze iſt, an 
deſſen Einzelheiten nicht gerüttelt werden darf. 
Der Etat für 1912 ſieht an Einnahmen der Forſt⸗ 
verwaltung 8½ Millionen Mark vor, worunter 
7 Millionen Mark für Holz. Dem ſog. Bitſcher 
Fonds, aus dem Waldankäufe und größere außer⸗ 
ordentliche Ausgaben beſtritten werden, gehen 
neuerdings 614 300 „ für Waldverkäufe zu. Bei 
den . Ausgaben erſcheinen 1,4 Mill. 
Mark für Holzwerbung, 250 000 % für Forſt⸗ 
wegebau, außerdem 30 000 „ für außerordentliche 
Sn konbiekungen, 190 000 “ für Kulturen nebſt 
50 000 “ für die durch die vorjährige Trocknis 
hervorgerufenen Nachbeſſerungen. Der Fonds für 
Begünſtigung von Odlandaufforſtungen iſt er⸗ 
ech reife von 5000 auf 10000 A erhöht 
worden. Unter den einmaligen Ausgaben ſind 
50 000 A für Arrondierungsankäufe vorgeſehen 
und 28 400 / für rückſtändige Reparaturen der 
vorhandenen Forſtdienſtgebäude. K. 

s 


— der Freußifhe Haushallelat wurde am 
4. und 6. Mai im Abgeordnetenhauſe zu Berlin 
in dritter Leſung verabſchiedet. Über den 
Forſtetat fand am 4. Mai eine kurze Debatte ſtatt. 
Der Abgeordnete Heine ſprach über die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen der Königlichen Förſter 
und äußerte ſich außerdem über den Verkauf 
von Nutzholz, dabei das Verſtcigerungsverfahren 
gegenüber dem Submiffionsweien, ſowie eine 
Anderung des Kredilweſens in den Staatsforſten, 
die Aushaltung kleiner Loſe befürwortend. Der 
Herr Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten ſagte eine Prüfung der erörterten An- 
gelegenheiten zu. — Der ſtenographiſche Bericht 
der Verhandlung iſt erſt am 8. Mai morgens in 
unſere Hände gelangt, wir veröffentlichen ihn in 
nächſter Nummer. 


— 


9 

— Bogelſchutz. Die in der Königlichen Ober- 
förſterei Bredelar, Regbz. Arnsberg, aus Staats- 
mitteln getroffenen Einrichtungen zum Schutze 
nützlicher Vögel find fo weit gefördert, daß kurze 
Lehrgänge über praktiſchen Vogelſchutz dort ab— 
gehalten werden können. Am 30. März d. Is. 
fand der erte Lehrgang ſtatt, zu dem hauptſächlich 
Förſter geladen und erſchienen waren. Die zahl— 
reiche Beteiligung (34 Herren) ließ recht deutlich 
erkennen, daß ein lebhafter Wunſch endlich Be— 
ſriedigung fand. Trotz Wind und Schneeſturm 
hielten alle Beteiligten vom frühen Morgen bis 
zum Nachmittage tapfer aus und folgten mit 
geſpannter Aufmerkſamkeit den Erklärungen des 
Führers. Auf vielfachen Wunſch wurde am 
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24. April d. Is. nochmals ein ſolcher Lehrgang 
abgehalten. 50 Teilnehmer, Foritbeanıte, Lehrer 
und Lehrerinnen der Umgegend, ſowie eine 
Anzahl Herren aus der Kreisſtadt Brilon, fanden 
ſich rechtzeitig am Sammelorte ein. Bei ſchönem 
Frühlingswetter konnten die Vogelſchutzanlagen 
gezeigt und erklärt werden. Zwiſchendurch wurden, 
an der Hand reichlicher Lehrmittel, längere Vor⸗ 
träge über Schaffung von Niſtgelegenheiten für 
Höhlen⸗ und Freibrüter, Winterfütterung und 
Verminderung der Vogelfeinde gehalten. 
? Speck, Königl. Förſter. 
* 


Jorſtſchädliche Schmetterlinge und ihre Feinde 
aus der Inſeſttenwelt. 

J. Beziehungen zwiſchen den 
forſtſchädlichen Schmetterlingen 
und ihren Feinden aus der In- 
ſektenwelt. Bei einer vorhandenen Maſſen⸗ 
vermehrung ſorſtſchädlicher Schmetterlinge ſind 
die wichtigſten Bundesgenoſſen des Menſchen im 
Kampfe gegen lie ihre Feinde aus der Inſekten⸗ 
welt. Nützliche Säugetiere und Vögel ſtellen bei 
einem ausgedehnten Inſektenfraß ihre Wirkſamkeit 
faſt ganz ein — ihre Tätigkeit, beſonders die der 
Vögel, iſt größtenteils mehr prophylaktiſcher 
Natur — die Feinde aus der Inſektenwelt dagegen 
vermehren ſich zum Teil in außerordentlicher 
Weiſe mit zunehmendem Umfange des Fraßes. 

Die Darſtellung der Beziehungen zwiſchen den 
wichtigſten forſtſchädlichen Schmetterlingen ſoll 
im folgenden nicht nach den in Betracht kommenden 
Schmetterlingen gegliedert werden, ſondern ſie 
wird die als Feinde bekannten Vertreter der 
Inſektenwelt nacheinander ſchildern; da viele 
oder die meiſten ihre Tätigkeit gegen mehrere 
Schmetterlinge richten, werden ſich ſo Wieder⸗ 
holungen am leichteſten vermeiden laſſen. Die 
Reihenfolge ihrer Darſtellung folgt ihrer Bedeutung 
in aufſteigender Linie. 

Zunächſt ſind die Landwanzen zu erwähnen, 
von denen die im Walde lebenden Arten durch 
Ausſaugen von Raupen, z. B. von Gastropacha 
pini und Trachea piniperda nützlich wirken. Ihre 
Bedeutung iſt jedoch nur eine untergeordnete. 

Aus der Ordnung der Netzflügler iſt die Kamel⸗ 
halsfliege (Rhaphidia) anzuführen. Sie legt 
ihre Eier in oder unter der Baumrinde (von 
Kiefer oder Fichte) ab. Die auskommenden 
Larven gehen Larven und Eiern anderer Inſekten 
nach, ſo z. B. von Gastropacha pini, insbeſondere 
auch den Nonneneiern. 

Eine große Zahl teils mehr, teils weniger 
wichtiger Feinde findet ſich unter den Käfern. 

Die Moͤderkäfer (Staphyliniden) nehmen als 
Larven wie als Käfer andere Inſekten an; ſie 
ſind von ſehr geringem Wert, weil ſie ſich nur 
am Boden aufhalten. Einzelne Aaskäfer ſtellen 
Inſekten nach, z. B. Sylpha quadripunctata den 
an Laubholz lebenden nackten Spannerraupen. 

Am wichtigſten ſind von den Käfern die Lauf— 
käfer (Carabiden). Sie verfolgen als Imago 
und als Larve andere Inſekten in allen (Ent, 
wicklungsſtadien, beſonders die Larven, und find 
ſehr gefräßig. Aus ihrer Zahl ſeien nur erwähnt 
Pocrustes coriaceus und Carabus violaceus, 
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glabratus und andere in norddeutſchen Kiefern- ſorſtſchädlichen Schmetterlinge waren, lag es 


tevieren, Carabus auratus in Mittel⸗ und Süd— 
deutſchland. Am nützlichſten unter ihnen ſind die 
Kletterlaufkäfer, beſonders die Puppenräuber Calo- 
soma sycophanta und Calosoma inquisitor. Die 
letzteren rauben als Larven und als Käfer am 
Boden, auf Bäumen, am Stamme, C. inquisitor 
auch in der Krone. Zahlreiche ſchädliche Nadelholz⸗ 
inſekten, Kiefernſpr inner, Eule, fallen erſterem, 
Laubholzinſekten, z. B. Prozeſſionsſpinner, letzterem 
zum Opfer. Die Larven verzehren wie die Käfer 
Raupen und Falter, ſie freſſen auch Schmetter⸗ 
lingen die Eier aus dem Abdomen heraus, ſo 
z. B. der Nonne. 

Dieſe Laufkäfer nehmen bei Kalamitäten in 
in der Regel ſtark zu und bringen eine nicht zu 
unterſchätzende Hilfe. Auch die an Stämmen 
hängenden Puppen vieler Falter nehmen ſie an. 
Ringel⸗, Schwammſpinner und Goldafter werden 
von ihnen angenommen neben vielen anderen 
Schmetterlingen, wie z. B. Cnethocampa pro- 
cessionea u. a. Cbenſo wichtig wie die Ichneumonen 
ſind die Raupenfliegen, Tachinen aus der Ordnung 
der Diptera. Es werden faſt 70 Gattungen unter- 
ſchieden. Viele Arten paraſitieren in Puppen und 
Larven anderer Inſekten. Das Weibchen legt 
ein oder wenige Eier an einer Raupe ab. Die 
auskommenden Maden bohren ſich in das Innere 
der Raupe ein; fie leben hier nicht wie die Ichneu⸗ 
monen nur von den Säften ihres Wirtes, ſondern 
auch vom Auffreſſen feiner Eingeweide. Wenn 
die Tachinenlarve ausgewachſen iſt, bohrt ſie ſich 
aus ihrem Wirte heraus, läßt ſich zu Boden fallen 
und verpuppt ſich hier in einem braunen oder 
ſchwarzen geringelten Tönnchen, das aus ihrer 
Haut gebildet wird. Nach kurzer Puppenruhe 
oder aber erſt nach Überwinterung erſcheint die 
Imago. — Die befallenen Raupen gehen alle 
zugrunde, teils als ſolche, teils erſt als Puppen. 
Die Annahme Ratzeburgs, auch die Tachinen 
befielen in der Hauptſache nur ohnehin ſchon 
kranke Raupen, trifft nicht zu, wie namentlich 
bei der Nonnenkalamität in Bayern (1890) feſt⸗ 


geſtellt wurde. 

Die Raupenfliegen vermehren ſich raſch 
in hohem Maße. Es iſt daher erklärlich, 
daß ſie außerordentlich verheerend unter 
den forſtſchädlichen Schmetterlingen auftreten. 
Vielleicht ſind ſie allein imſtande, einer 
Maſſenvermehrung ein Ziel zu ſetzen. In 


Bayern wurde bei der 1890 er Nonnenkalamität 
an einzelnen Orten feſtgeſtellt, daß bis zu 90% 
Raupen von Tachinen befallen waren. 

Ganz beſonders werden die Raupen von 
Liparis monacha und Trachea piniperda an- 
gegangen (z. B. von letztere Echinomyia fera), 
Tachina monacha befällt die Nonne). Doch auch 
andere ſchädliche Schmetterlinge werden von den 
Tachinen dezimiert, ſo u. a. Gastropacha pini, 
Fidonia piniaria, Cnethocampa processionea, 
Dasychira pudibunda. 

II. Verwendbarkeit der For- 
e zu Vorbeugungs— 
und ertilgungs maßnahmen. Als 
man erkannt hatte, welch wertvolle Bundes- 
genoſſen die Paraſiten im Kampfe gegen die 


nahe, ihre Verbreitung durch künſtliche Maßnahmen 
zu fördern. Zunächſt verſuchte man, eine möglichſt 
große Menge gefangener Raupen an beſtimmten 
Plätzen im Walde zu iſolieren, und hoffte, Diere 
durch Tachinen und Ichneumonen in erhöhter Ver— 
mehrung und Verbreitung in die benachbarten 
Orte zu bringen. Dann brachte man beſetzte 
Raupen in Beſtände, in denen die Raupen noch 
nicht befallen waren. Beide Verſuche ſcheiterten 
unter anderem an den hohen Koſten und daran, 
daß es ſehr ſchwer war, die Raupen in den Zwingern 
beiſammen ſo geſund zu erhalten, daß ihre Paraſiten 
ſich entwickeln konnten. Dieſe Methoden wurden 
nicht wieder aufgenommen und dürften nach 
den Außerungen in der Literatur im Großen nicht 
durchzuführen ſein. Der neueſten Zeit gehören 
die Verſuche mit ſogenannten Raupenhöfen oder 
Flächenzwjngern an, rechteckigen Waldflächen mit 
abgeſtumpften Ecken, die durch einen geleimten 
Bretterzaun umgeben und auf denen die Bäume 
in Bruſthöhe geleimt waren. Hierher wurden 
aus länger befallenen Beſtänden Raupen in großer 
Menge übertragen. Auf dieſe Weiſe hoffte man, 
Maſſen von Tachinen und Ichneumonen zu er— 
ziehen und ſchrieb auch tatſächlich an manchen Orten 
das Erlöſchen der Kalamität der Wirkſamkeit der 
Raupenhöſe zu; doch bewieſen dieſe nur ungenauen 
Beobachtungen wiſſenſchaftlich nichts. Denn einmal 
pflegen ſich dieſe Paraſiten verhältnismäßig eng 
zuſammen zu halten — die Wirkung des Raupen⸗ 
hofs kann mithin nur eine örtlich ziemlich beſchränkte 
ſein —, zum anderen iſt dieſe Art der Abſperrung 
der Raupen nur möglich bei ſolchen Raupen, die 
vor dem Leim zurückſcheuen, z. B. Nonnenraupen, 
während die Raupen, die ſich, wenn ſie den Ring 
zu überſchreiten verſuchen, beſudeln, wie die 
Kiefernſpinnerraupe, ſterben und damit auch den 
Tod ihres Paraſiten verurſachen. 

Auch auf die künſtliche Vermehrung der Paraſiten 
iſt man in neueſter Zeit wieder zurückgekommen 
(ef. z. B. Forſtmeiſter Schmidt-Waſſerlos im 
Fürſt'ſchen Zentralblatt). Man ſolle in eigenen 
Zuchthäuſern fortlaufend Generationen der 
Schmetterlinge ziehen und die Raupen immer 
wieder mit ebenfalls gezüchteten Tachinen oder 
Ichneumonen infizieren. Beim drohenden Aus- 
bruch einer Kalamität wären dann die Paraſiten 
an die gefährdeten Ortlichkeiten zu bringen. Von 
vornherein kann einem ſolchen Verſuch keine 
günſtige Prognoſe geſtellt werden. Die Lebens 
bedingungen der Paraſiten ſind noch zu wenig 
bekannt, die Koſten würden ſehr hohe. Dieſe 
Bedenken laſſen neben anderen Gründen einen 
Erfolg mehr als zweifelhaft erſcheinen. An praktiſch 
verwert⸗ und anwendbaren Reſultaten der bis 
herigen Forſchungen bleiben nur folgende: 

Allgemein wird Schonung der Paraſiten beim 
Sammeln von Raupen und Puppen angeraten. 
Verhältnismäßig einfach iſt dies bei den Puppen, die 
etwa in Gruben zu bringen und durch Drahtgitter 
nach außen abzuſchließen wären. Auskommende 
Falter ſind dann am Wegfliegen gehindert, während 
Tachinen und Ichneumonen entweichen können. 

Die von Paraſiten befallenen Raupen aufzu— 
ziehen, damit ſich ihr Paraſit entwickele, iſt zu 
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mühevoll und mit zu hohen Koſten verknüpft, von Raupen durch Unterſuchung zu konſtatieren, 
als daß es praktiſch geſchehen könnte, zumal auch wie hoch der Prozentſatz an infizierten Raupen ift, 
die kranken und geſunden Raupen kaum unter⸗ und wenn dieſer zur Bekämpfung der Schädlinge 
ſchieden werden können. ausreichend ericheint, lieber das Raupenſammeln 

Es iſt daher anzuraten, vor dem Sammeln zu unterlaſſen. 
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Berichte. 
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Aus dem preußiſchen Abgeordnelenhauſe. 

Bei der Beratung des Etats des Miniſteriums 
des Innern am 26. und 27. April d. Is. ſind ver⸗ 
ſchiedene Beamtenfragen geſtreift worden. Wir 
greifen aus den Verhandlungen einige Reden 
heraus, von denen wir annehmen, daß ſie unſere 
Leſer intereſſieren werden. 


IJ. Verwaltungsre form. 


v. Dallwitz, Miniſter des Innern: Wenn 
der Herr Abgeordnete Linz bei Beſprechung der 
Verwaltungsreform dem Wunſch Aus⸗ 
druck gegeben hat, daß die Mitglieder der Immediat⸗ 
kommiſſion, ſoweit ſie dem Parlament angehören, 
in die Lage verſetzt werden möchten, über den 
Inhalt der Verhandlungen und die Beſchlüſſe 
der Immediatkommiſſion ſich mit ihrer Fraktion 
in Verbindung zu ſetzen, damit ſie ſpäter nicht etwa 
in eine ſchwierige Situation geraten möchten, 
falls die Fraktion andere Anſichten Geſetzentwürfen 
gegenüber vertreten ſollte, als dies von den be⸗ 
treffenden Herren in der Kommiſſion geſchehen 
ift, jo glaube ich, daß dieſem Wunſche nicht wohl 
wird ſtattgegeben werden können; denn es iſt 
unbedingt notwendig, bei den Vorberatungen 
der Immediatkommiſſion darauf zu achten, daß 
keinerlei politiſche Momente in die Verhandlungen 
hineingetragen werden, daß vielmehr die Ver— 
handlungen der Immediatkommiſſion von rein 
ſachlichen Geſichtspunkten getragen werden. Dies 
würde gefährdet ſein, wenn parlamentariſche 
Verhandlungen der einzelnen Sitzungen der 
Immediatkommiſſion vorangingen, weil damit 
nicht bloß ſachliche, ſondern politische Geſichts— 
punkte bei den Verhandlungen zam Ausdruck 
kommen müßten. ) 

Im übrigen geftatte ich mir mitzuteilen, daß 
wir die Hoffnung haben, in den nächſten Jahren 
eine Reihe von Ergebniſſen der bisherigen Ver— 
handlungen der Immediatkommiſſion in Form 
von Geſetzentwürfen dieſem Hohen Hauſe unter— 
breiten zu können. Dann wird ja das Hohe Haus 
in der Lage ſein, zu entſcheiden, ob und nach 
welcher Richtung hin den Wünſchen, die der Herr 
Abgeordnete Frhr. v. Zedlitz heute ſpezialiſiert 
hat, Rechnung getragen werden ſoll oder nicht. 
Jetzt eine Auskunft über die Er- 
gebniſſe der bisherigen Verhand⸗— 
lungen zu erteilen, halte ich nicht 
für angebracht, da doch unbedingt, ehe 
im Parlament derartige Dinge eingehend er— 
örtert werden, eine Stellungnahme des Staats— 
miniſteriums erforderlich ut, und nicht lediglich 
unverbindliche Beſchlüſſe der Immediatkommiſſion, 
die unter Umſtänden überhaupt nicht akzeptiert 
werden könnten, zu Unterlagen für parlamentariſche 
Verhandlungen zu machen. 


II. Zwangspenſionierung 
der Beamten, die das 65. Lebens- 
jahr vollendet haben. 


Dr. Bell, Eſſen (Zentr.): Über die Frage 
des Rechts ſchutzes der Verwaltungs- 
beamten bei der Penſionierung 
iſt ſchon früher hier geſprochen worden, und das 
Miniſterium des Innern hat Veranlaſſung ge- 
nommen, hierzu Stellung zu nehmen. Ich muß 
aber bemerken, daß die damaligen Ausführungen 
des Herrn Miniſters nicht in vollem Umfange 
befriedigen konnten, und daß ſie auch nicht geeignet 
geweſen ſind, die Beunruhigung, ja, ich kann ſagen, 
die Erbitterung, die in weiten Kreiſen unſerer 
höheren Beamten beſteht, vollſtändig auszu⸗ 
ſchalten. Ich glaube, es war Herr Kollege Schroeder 
(Caſſel), der vor ein paar Jahren die Sache im 
Plenum behandelt hat, und ich hoffe auch, in 
ſeinem Sinne zu handeln, wenn ich das nämliche 
Thema noch einmal erörtere, und zwar in den 
gleichen Bahnen, die er damals betreten hat. 
Man muß auf das Penſionsgeſetz von Jahre 1872 
zurückgreifen, das früher für alle nicht richter- 
lichen Beamten Geltung hatte. Nun iſt es ja bc» 
kannt, daß auch dieſes Peuſionsgeſetz ſchon eine 
Zwangspenſionierung vorſah; aber die Be— 
ſtimmungen, die das Penſionsgeſetz vom 27. März 
1872 enthielt, waren doch Jo einſchränkend und fo 
vorſichtig gewählt, daß die Möglichkeit faſt aus⸗ 
geſchloſſen war, daß ein Beamter zu Unrccht 
penſioniert wurde. In dieſes Penſionsgeſetz vom 
Jahre 1872 iſt dann in tief einſchneidender Weiſe 
durch das Geſetz vom 31. März 1882 eingegrifſen 
worden. Dieſes Geſetz enthält nach zwei Richtungen 
hin eine weſentliche Anderung gegenüber dem 
früheren Zuſtande, indem nämlich einerſeits jeder 
Beamte mit zurückgelegtem 65. Lebensjahre ſeine 
Verſetzung in den Ruheſtand verlangen darf, 
andererſeits aber ein über 65 Jahre alter Beamter 
gegen ſeinen Willen penſioniert werden kann, 
ſobald ihm ſeine unmittelbar vorgeſetzte Dienſt— 
behörde pflichtmäßig beſcheinigt, daß fie ihn für 
unfähig halte, ſeine Amtspflichten zu erfüllen. 
Es mag im erſten Augenblick verwunderlich er— 
ſcheinen, wie in den beiden Parlamenten eine ſo 
bedeutungsvolle und in alle Beamtenverhältniſſe 
tief einſchneidende Beſtimmung zuungunſten der 
betroffenen Beamten eine Mehrheit hat finden 
können. Tatſache iſt denn auch, daß dieſes Geſetz 
nur nach ſehr lebhaften Erörterungen und mit 
kleiner Mehrheit zur Verabſchiedung gelangte, 
indem ſogar im Herrenhaus ſich dafür nur eine 
Mehrheit von drei Stimmen fand. 

Forſcht man nun den Gründen nach, wie es 
möglich geweſen iſt, dieſes Penſionsgeſetz zur Ver— 
abſchiedung zu bringen, wonach alſo ein Beamter 
auf die Erklärung ſeines unmittelbaren Vorgeſetzten 
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hin ohne die Möglichkeit eines 
Rechtsweges glattweg verabſchiedet werden 
kann, ſofern er das 65. Lebensjahr vollendet hat, 
ſo finden wir einen Erklärungsgrund in den da- 
maligen Ausführungen des Finanzminiſters Bitter, 
die ſolgendermaßen lauten: 
„Man könne keinen Beamten penjionieren, der 
dienſtfähig ſei; man ſolle aber auch keinen Bes 
amten im Dienſt behalten, der dienſtunfähig ſei. 
Es handle ſich im Falle der Annahme des neuen 
$ 30 zweifellos nur um Beamte, die bereits 
dienſtunfähig ſeien, von einer Präſumption der 
Dienſtunfähigkeit mit der Vollendung des 
65. Lebensjahres ſei nicht die Rede. Nur in 
Ausnahmefällen, wenn ein alter, nicht mehr 
dienſtfähiger Mann ſich ſelbſt in feiner Dienſt— 
fahigkeit überſchätze und nicht dazu zu bringen 
ſei, ſeinen Abſchied zu nehmen, wolle man von 
den neuen erleichternden Formen der Zwangs- 
penſionierung Gebrauch machen. Selbſt wenn 
ein alter Beamter zum Teil oder überhaupt 


nicht mehr ganz ſeine Schuldigkeit tun könne, 


werde er nicht ohne weiteres über Bord ge— 

worfen. Das ſei im preußiſchen Staate noch nie 

vorgekommen und werde auch nicht vorkommen. 

Das Wohlwollen der Regierung gegen die Be— 

amten ſei bekanntermaßen ſo groß, daß man 

nach dieſer Richtung hin ſicher ſein könne.“ 
Auf dieſe Zuſicherung des Herrn Finanzminiſters 
Bitter hat ſich damals das preußiſche Abgeordneten— 
haus verlaſſen und es hat ſich darauf auch das 
Herrenhaus verlaſſen. Aber es ſcheint, als ob ſie 
mit dieſen Zuſicherungen auch verlaſſen worden 
ſeien; denn leider hat die Praxis den Anſchauungen 
des Herrn Miniſters Bitter über dieſe grund- 
legenden Beſtimmungen nicht Rechnung getragen. 
Es ſind mir Fälle bekannt, wo z. B. bei einem 
hochverdienten Beamten der Regierungspräſident 
ſich direkt geweigert hat, die Beſcheinigung aus— 
zuſtellen, daß der Beamte dienſtunfähig ſei, weil 
ſowohl er, der Regierungspräſident, wie auch 
die ganze Regierung von der Auffaſſung ausgingen, 
der betreffende verdienſtvolle Beamte ſei noch voll— 
ſtändig dienſtfähig. Trotzdem iſt auf Grund dieſes 
Geſetzes vom Jahre 1882 die zwangsweiſe Penſio— 
nierung auf Grund einer Erſatzbeſcheinigung des 
Reſſortminiſters eingetreten. 


II. Beamteneinkaufsvereinigungen. 
Hammer (ont: Der Erlaß des Herrn 
Miniſters des Innern bezüglich des Warenhandels 
der Beamten iſt von den Gewerbetreibenden 
ſreudig und mit Dank begrüßt worden. Wir bitten 
dringend, daß der Herr Miniſter durch ſeine höheren 
Beamten Umſchau halten läßt, ob auch überall 
und ſtetig danach verfahren wird. Vom vorigen 
Herbſt wird mir eine Auſſtellung geſchickt aus einem 
Regierungsbezirk in Schleſien. Dort ſoll ſich der 
Herr Regierungspräſident an die Spitze ſeiner 
Beamten geſtellt haben, um mit ihnen die Kohlen 
zuſammen einzukaufen. Nicht nur in dem Bureau 
ſoll das geſchehen ſein, ſondern die Liſten ſollen 
unter ſeinem Namen bei der Regierung ausliegen. 
Tie Kohlenhändler ſchreiben mir: 
Durch die Konkurrenz der Beamten iſt mein 
Jahresumſaz vom Jahre 1907 von 
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geſunken. 

Daß dieſes Vorgehen einen recht ſchlechten Eindruck 
bei den Händlern machen muß, das wird jeder 
zugeben müſſen. Wenn man ſich wenigſtens dort 
mit den Kohlenhändlern in Verbindung ſetzte 
und ſagte: wir wollen durch euch die Kohlen De: 
ſtellen, wieviel gebt ihr ſie uns bei Maſſenbezug 
billiger als im Einzelbezuge? — würde das eher 
zu ertragen ſein. Aber ich glaube nicht, daß der 
betreffende Regierungspräſident durch fein Ver— 
fahren dem Grundgedanken des neueſten Erlaſſes 
des Herrn Miniſters Rechnung trägt. 


Sans der Adgeordnneten in Preußen. 


In der 59. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten 
am Montag, dem 29. Aprik d. 33. iſt gelegent “i) 
der zweiten Beratung des Entwurfes des Staat: >» 
haushaltsetats für 1912 (Miniſterium des Innern) 
über das Zigeunerweſen verhandelt worden. 
Bei der großen Bedeutung, welche dieſer Gegen- 
ſtand augenblicklich für den preußiſchen Forſt— 
beamtenſtand beſitzt, haben wir uns zum Abdruck 
des ſtenographiſchen Berichtes jener Verhandlungen 
für verpflichtet gehalten. Der Wortlaut der Ver- 
handlung war folgender: 

Vizepräſident Dr. Porſch: Wir 
kommen nunmehr zu der abgeſonderten Erörterung 
des Zigeunerweſens. Das Wort hat der Herr 
Berichterſtatter. 

Winckler, Berichterſtatter (konſ): Meine 
Herren, in der Kommiſſion iſt über das Zigeuner⸗ 
weſen verhandelt worden im Anſchluß an die Tat- 
ſache, daß jetzt in mehreren Provinzen mit dem 
Erlaß von Polizeiverordnungen vorgegangen iſt, 
durch welche die alleinige Tatſache des banden— 
mäßigen Umherziehens von Zigeunern unter 
Strafe geſtellt wird. Dieſen Anordnungen iſt 
durchaus zugeſtimmt worden, namentlich auc) 
mit Rückſicht auf die kürzlichen Vorgänge in der 
Fuldaer Gegend, in der vor zwei Jahren ein 
Gendarm in der Ausübung ſeines Amtes erſchoſſen 
und in der jetzt wieder ein Förſter von Zigeunern 
getötet worden iſt. Im Anſchluß an den Erlaß 
von derartigen Polizeiverordnungen iſt in der 
Kommiſſion der Wunſch ausgeſprochen worden, 
daß lückenlos in allen Provinzen ſolche Poliz is 
verordnungen erlaſſen werden möchten, damit micjt 
etwa die Zigeuner durch dieſe Polizeiverordnungen 
von der einen in die andere Provinz getrieben 
würden. Der Herr Miniſter hat darauf erwidert, 
daß er die Anregung zu dem Erlaß dieſer Polizei— 
verordnungen gegeben habe, daß dieſe Anregung 
an alle Oberpräſidenten ergangen und demnach 
zu erwarten ſei, daß ein lückenloſes Netz von Polizei— 
verordnungen werde geſchaffen werden. 

Bei dieſer Gelegenheit hat der Herr Miniſter 
noch darauf hingewieſen, daß durch den Erlaß 
vom 17. Februar 1906, der eine Anweiſung zur 
Bekämpfung des Zigeunerunweſens enthielt, ſchon 
ein erheblicher Rückgang des Unweſens erreicht 
worden iſt, aber mit Ausnahme gewiſſer Grenz— 
bezirke. Auch von anderer Seite iſt beſtätigt worden, 
daß gerade in den Grenzbezirken die Bekämpfung 
der Bigeuner außerordentlich ſchwierig ſei. Das 
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liegt ja auch in der Natur der Sache. Der Herr 
Miniſter hat mitgeteilt, daß Verhandlungen mit 
dem Reichsamt des Innern eingeleitet ſeien, um 
zu ermöglichen, daß die Exekutivbeamten der Einzel» 
ſtaaten die Grenzen überſchreiten dürfen, falls 
Beamte des anderen Bundesſtaates nicht an⸗ 
weſend find, um gegenüber Zigeunern Amts- 
handlungen vorzunehmen. 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das 
Wort hat nunmehr der Abgeordnete Rhiel. 

Rhiel, Abgeordneter (Zentr.): Ich muß 
den bitteren Klagen Ausdruck geben, die in meinem 
Wahlkreiſe und in den beiden angrenzenden Kreiſen 
Gersfeld und Hünfeld ſeit Jahr und Tag erhoben 
werden über die Beläſtigungen, Nachteile und 
Gefahren, die den Landbewohnern fortgeſetzt 
durch das bandenweiſe Umherziehen von Zigeunern 
erwachſen. Es muß hier von einer wahren Land⸗ 
plage im vollſten und ſtrengſten Sinne des Wortes 
geredet werden (ſehr richtig!), die um ſo intenſiver 
ſich dadurch geſtaltet, daß das Angrenzen dieſer 


Bezirke an drei Bundesſtaaten — Sachſen⸗Weimar, 


Bayern und Heſſen — und die längs der Grenzen 
ſich hinziehenden großen Forſten den Zigeunern 
in kritiſchen Momenten das Entkommen ſtets 
ermöglichen und dadurch, daß ein großer Teil der 
Gemeinden in Einzelgehöfte aufgelöſt iſt und 
deshalb der einzelne Beſitzer, und erſt recht die 
Frau in Abweſenheit des Mannes, ſchutz⸗ und wehr⸗ 
los daſteht, wenn ein Trupp Zigeuner auf dem 
Hofe erſcheint und unter allen Umſtänden Ge⸗ 
legenheit zum Stehlen ſucht, worauf in erſter Linie 
der Beſuch hinausläuft. 

Das Thema der Zigeunerfrage iſt durch eine 
Reihe von Vorkommniſſen in meinem Wahlkreiſe 
und in den beiden benachbarten Kreiſen in ein 
akutes Stadium getreten, und dieſe Vorkommniſſe 
zeigen zugleich mit aller Deutlichkeit, aber auch 
mit allem Ernſte, daß dieſes Thema nicht mehr 
von der Tagesordnung verſchwinden wird und 
darf, bevor es eine befriedigende Löſung gefunden 
hat. (Sehr richtig!) Ich will Sie hier nicht mit 
der Aufzählung aller der unangenehmen Vor⸗ 
kommniſſe behelligen; um Ihnen aber wenigſtens 
ein kleines Bild davon zu geben, wie die Ver⸗— 
hältniſſe ſich allmählich herausgebildet haben, bin 
ich doch genötigt, einige der markanteſten Vor⸗ 
kommniſſe hier kurz darzuſtellen. 

Der Herr Berichterſtatter hat ſchon erwähnt, 
daß vor etwa zwei Jahren der Gendarm Schenk 
aus Neuhof von einem Zigeuner erſchoſſen worden 
iſt; das iſt am hellen, lichten Tage auf offener 
Dorfſtraße geſchehen, als ſie verſuchten, eine Bande 
Zigeuner nach der darmſtädtiſchen Grenze abzu— 
ſchieben. 

Um dieſelbe Zeit ertappte der Forſtaufſeher 
Reinhard in dem ihm unterſtellten Schutzbezirk 
einen Zigeuner beim Stellen von Rehſchlingen. 
Als er den Mann feſtgenommen hatte und mit 
ihm auf der Landſtraße angelangt war, ſtieß er 
auf ein Zigeunerlager. Im Nit war er von den 
zahlreichen Franen und Kindern umringt, während 
die erwachſenen männlichen Mitglieder der Bande 
ſich in einiger Entfernung hielten und eine recht 
drohende Haltung annahmen. Nur dem ruhigen, 
beſonnenen und furchtloſen Benehmen des Forſt— 
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beamten iſt es zu verdanken, daß er ſich aus dieſem 
Menſchenknäuel befreien konnte, ohne den Zigeuner 
laufen laſſen zu müſſen und auch ohne ſein Leben 
aufs Spiel zu ſetzen. Der Forſtbeamte war ſich 
keinen Augenblick darüber zweifelhaft, daß es ſich 
hier für ihn um Sein oder Nichtſein handle, da 
es ihm vollſtändig unmöglich war, von ſeiner 
Schußwaffe oder auch nur von ſeiner Hiebwaffe 
Gebrauch zu machen. 

Um dieſelbe Zeit hatte ein berittener Gendarm 
aus Fulda einen Trupp Zigeuner nach der heſſiſchen 
Landesgrenze abzuſchieben. Als er in dem Gieſeler 
Wald angelangt war, entdeckte er plötzlich, daß 
rechts und links im Gebüſch Zigeuner mit Schuß— 
waffen im Anſchlag ihm folgten. (Hört, hört!) 
Bei den örtlichen Verhältniſſen war er ohne 
weiteres überzeugt, daß er nichts ausrichten konnte; 
er mußte deshalb ſchleunigſt ſein Pferd wenden 
und außer Schußweite zu kommen ſuchen, wenn 
er nicht ſein Leben nutz⸗ und zwecklos aufs Spiel 
ſetzen wollte. 

Etwa zu gleicher Zeit beläſtigten in dem Dorfe 
Kohlhaus in einer Wirtſchaft mehrere Zigeuner 
die Gäſte. Der Wirt ſah ſich ſchließlich veranlaßt, 
mit Hilfe einiger Gäſte die Leute herauszubringen, 
was ihm nur mit der größten Mühe gelang. Als 
die Zigeuner auf der Straße waren, eröffneten 
ſie ein lebhaftes Feuer gegen den Wirt und die 
Gäſte, von denen einer in die Gegend des Herzens 
getroffen wurde. Zum Glück trug er aber in der 
oberen Bruſttaſche des Rockes eine Brieftaſche, 
die ſehr Worf mit Papieren angefüllt war, jo daß 
das Geſchoß ſeine Wirkung verlor und nicht tief 
eindrang. 

Am 15. Februar d. 33. beläſtigte eine Zigeuner- 
bande die Bewohner des Dorfes Kaemmerzell 
bei Fulda. Der zuſtändige Gendarm wurde Tele: 
phoniſch herbeigerufen. Als dieſer mit Hilſe 
mehrerer Bewohner die Leute nach der heſſiſchen 
Grenze abzuſchieben verſuchte, leiſteten ihm mehrere 
Mitglieder der Bande Widerſtand; es gelang aber 
allmählich, die Leute aus dem Dorf aufs Feld zu 
verdrängen, wo ſie nun ein regelrechtes Feuer 
auf den Gendarmen und die Bewohner des Dorfes, 
die zu feiner Unterjtüßung herbeigekommen waren, 
eröffneten. Einem von dieſen Leuten wurde der 
rechte Arm zerſchoſſen. (Hört, hört!) Darauf 
flüchteten die Zigeuner in den nahen Gerloſer 
Wald. Nach etwa einer halben Stunde ſtießen 
ſie hier auf den Förſter Romanus aus Nieſig, von 
dem der Herr Berichterſtatter vorhin ſchon ge 
ſprochen hat. Ehe der Förſter ſich eines Angriffs 
verſehen konnte, erhielt er drei Kugeln, ſo daß 
er ſofort tot auf dem Platze blieb. (Lebhaftes 
Hört, hört!) 

Die Perſönlichkeiten der Mörder des Förſters 
Romanus ſind feſtgeſtellt worden, und zwar durch 
die Angaben der eigenen Mutter, die dem Richter 
den Vorgang erzählte und erklärte, ſie hätte keine 
Veranlaſſung, ihre Söhne zu ſchonen; den Vater 
hätten ſie im Streit erſtochen, ein Bruder wäre 
bereits von einem Förſter erſchoſſen, ein anderer 
hingerichtet; die Söhne ſollten nun für das büßen, 
was ſie alles auf dem Kerbholz hätten; ſie — die 
Mutter — und die übrigen Frauen bezögen von 
ihnen doch nichts weiter als Prügel. Hieraus 
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ſchon können Sie ermeſſen, welcher Art die Familie 
iſt, der die Mörder entſtammen. Sie werden das 
noch beſſer können, wenn ſie hören, daß der Mörder 
des Gendarmen Schenk ein Bruder von ihnen iſt, 
daß ein weiterer Bruder in einem Rekontre mit 
einem Förſter erſchoſſen worden iſt, und daß einer 
der Mörder des Romanus der ei Mordverſuchs 
auf einen Gendarmen ſteckbrieflich verfolgt wird. 
Trotz aller Mühe, die die Behörden ſich gaben, 
iſt es bisher nicht gelungen, die Mörder des Förſters 
Romanus dingfeſt zu machen, obwohl außerdem 
noch zwei größere Aufgebote von Soldaten tätig 
geweſen ſind; insbeſondere hat ein Kommando 
der 11. Jäger unter Führung eines Oberleutnants 
mehrere Wochen lang die Gegend abgeſtreift, ohne 
den Mörder dingfeſt zu machen. Es iſt nicht möglich, 
die Mörder feſtzunehmen, weil die Bevölkerung 
infolge der langen Beläſtigungen, die ſie hat 
erdulden müſſen, allmählich zu der Überzeugung 
gekommen ſind, daß es den Behörden unmöglich 
iſt, ſie gegen die Plage zu ſchützen, weshalb ſie 
lieber den Zigeunern Nahrung und Unterſchlupf 
gewähren und ſich beſtehlen laſſen, nur um ihrer 
Rache zu entgehen. (Hört, hört!) Es wird daher — 
das iſt die Auffaſſung der maßgebenden Kreiſe 
dort — nur möglich ſein, die Mörder feſtzunehmen, 
wenn ein ſtändiges Kommando von Gendarmen 
oder Jägern nach Fulda verlegt wird und Mann⸗ 
ſchaften, ſobald die Mörder aufgeſpürt ſind, auf 
ſchnellſtem Wege mit Automobilen an Ort und 
Stelle gebracht werden. Anders wird es nicht 
möglich ſein, dieſes Ziel zu erreichen, weil die 
Zigeuner ganz unglaubliche Entfernungen in 
kurzer Zeit zurücklegen, weil ſie mit allen Wegen 
und Stegen im Gebirge vertraut ſind. Der einzelne 
Polizeiſchutzbeamte it nicht in der Lage, den 
Zigeunern entgegenzutreten, will er nicht ſein 
Leben nutz⸗ und zwecklos auf das Spiel ſetzen. 

Meine Herren, dieſe Klagen und Vorkommniſſe, 
die ich hier vorgebracht habe, ſind aber nicht typiſch 
bloß für die Bezirke Fulda, Hersfeld und Hünfeld; 
die Herren aus dem Regierungsbezirk Caſſel 
werden wohl alle in der Lage ſein, hier dieſelben 
Klagen über e ee von Zigeunern vor- 
zubringen. Ich will nur anführen: Melſungen, 
Homberg und Ziegenhain. Der Marburger Bezirk 
wird auch in der allerſchlimmſten Weiſe von dieſen 
Leuten beläſtigt. 

Aber auch aus allen übrigen Teilen der Monarchie 
kommen Klagen über Beläſtigungen durch Zigeuner. 
Ich könnte Ihnen faſt aus allen Provinzen hier 
Fälle namhaft machen, in denen Zigeuner banden⸗ 
weiſe aufgetreten ſind, doch würde das zu weit 
führen. Nach dieſer Richtung will ich nur hervor⸗ 
heben, daß in Schleſien im Jahre 1910 in der kurzen 
Zeit vom April bis Oktober nicht weniger als 
26 Fälle feſtgeſtellt worden find, in denen Zigeuner 
bandenweiſe herumzogen. Eine dieſer Banden 
führte nicht weniger als 20 Wagen mit ſich und 
zählte über 200 Köpfe. Noch heute leſe ich in der 
SC chen Volkszeitung“ aus der Provinz 

oſen: 

Die 2 eunerplage wird auch in der Provinz 

ſehr die empfunden. Namentlich hat das 

platte Land ſehr unter umherziehenden Zigeuner⸗ 
horden zu leiden. Nicht ſelten kommt es vor, 
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daß ſie in mehreren Wagenzügen umherziehen 
und einzelne Gegenden durch ihre Diebſtähle 
und Streitluſt arg beläſtigen. 
Auch Feſtſtellungen über ganz ſchwere Straftaten, 
die die Zigeuner begangen, kommen aus allen 
Teilen der Monarchie. Ich glaube, wenn der 
Herr Miniſter ſeinen Kollegen, den Herrn Juſtiz⸗ 
miniſter, erſuchen würde, eine Statiſtik darüber 
aufzumachen, welche ſchweren Verbrechen und 
Vergehen den Zigeunern in den letzten Jahren 
nach Ausweis der Strafregiſter nachgewieſen 
werden können, würde man zu ganz unglaublichen 
Reſultaten kommen. 
Ich glaube, daß Sie nach alledem, was ich 
geſagt habe, mir darin recht geben werden, doß 
die Zigeunerplage nicht, wie der Herr Miniſter 
in der Budgetkommiſſion angegeben hat, abge- 
nommen, daß ſie im 11 zugenommen hat 
(ſehr richtig!), daß die Mittel, die den Behörden 
an die Hand gegeben ſind, in keiner Weiſe aus⸗ 
reichen, um der Zigeunerplage irgendwie wirkjanı 
entgegentreten zu können. Es ift von dem Bericht⸗ 
erſtatter auf eine Auslaſſung des Herrn Miniſters 
in der Budgetkommiſſion hingewieſen worden, 
wonach der Erlaß vom 17. Februar 1906, der eine 
wirkſame Bekämpfung der Zigeuner ermöglichen 
ſoll, dieſe Wirkung tatſächlich gehabt habe. Dieſer 
Erlaß beſchäftigt ſich in ſeinem erſten Teile mit 
den ausländiſchen Zigeunern, und man wird der 
Anweiſung, die darin enthalten iſt, durchaus 
recht geben, daß ausländiſche Zigeuner, die ſich 
in bezug auf ihre Staatsangehörigkeit nicht legiti⸗ 
mieren können, einfach wieder über die Grenze 
hinübergeſchafft werden. Dieſe Anweiſung, Ion, 
ſequent und energiſch durchgeführt, wird uns 
allerdings die ausländiſchen Zigeuner vom Halſe 
halten können. Dazu gehört aber in erſter Linie, 
daß an der Grenze die nötige Anzahl von Gen: 
darmen ſtationiert iſt, um die Leute möglichſt 
ſchnell wieder über die Grenze bringen zu können. 
Das ſcheint mir aber nicht überall zuzutreffen, 
wenn eine Zuſchrift an die „Märkiſche Volks⸗ 
zeitung“ vom vorigen Jahre richtig iſt, die ich wohl 
mit Erlaubnis des Herrn Präſidenten verleſen 
darf. Die Zuſchrift lautet folgendermaßen: 
Starke Klagen kommen von ber Grenze von 
Oſterreich über die Zigeunerplage. Die Angſt 
vor ihnen iſt groß. Jeder gibt, um die Leute 
loszuwerden und nicht ihrer Rache anheim⸗ 
zufallen. Gewiß, es werden die Zigeunertrupps 
oft über die Grenze abgeſchoben. Das bringt 
aber nicht den geringſten Nutzen. Bei Kalkan 
werden ſie nach Oſterreich gebracht, bei Schuberts⸗ 
fron, 10 Minuten entfernt, betreten ue wieder 
hohnlachend den preußiſchen Boden. So geht 
es die ganze Grenze entlang. Die Zigeuner 
lagern, wo ue wollen, betteln truppweiſe in 
der aufdringlichſten Weiſe, ſtehlen alles, was 
fie erreichen können, und ue erhalten im un⸗ 
günſtigſten Falle Nachtquartier und werden 
zur Grenze geleitet, um nach dieſer Abwechſlung 
neugeſtärkt ihre einträglichen Raubzüge in der 
alten Weiſe aufzunehmen. 

Ich möchte den Herrn Miniſter dringend bitten, 

zu unterſuchen, ob dieſe Klagen richtig ſind, und 

wenn etwa die Bezirke, die den Grenzgendarmen 
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reichende Vermehrung der Grenzgendarmen Sorge 
tragen zu wollen. Ich verweiſe hier auf das Beiſpiel 
von Württemberg, das im Jahre 1905 das Korps 
der Landjäger in ganz erheblicher Weiſe vermehrt 
hat, als es ſich auch die ausländiſchen Zigeuner 
vom Halſe halten wollte und die Zahl der Land⸗ 
jäger nicht ausreichte. Seit dieſer Zeit iſt Württem⸗ 
berg, ſoweit ich mich habe informieren können, 
von ausländiſchen Zigeunern verſchont geblieben. 

In dem zweiten Teile beſchäftigt ſich der Erlaß 
des Herrn Miniſters mit den inländiſchen Zigeunern, 
und er läuft im weſentlichen in ſeinem erſten Teile 
darauf hinaus, die Behörden anzuweiſen, bei der 
Erteilung des Wandergewerbeſcheins an Zigeuner 
ganz ſtreng zu prüfen, ob die Vorausſetzungen 
für ſeine Erteilung gegeben ſind. Es mag ſein, 
daß das von den Behörden geprüft wird; aber 
auffallend iſt es dann doch, daß oft eine große Zahl 
von Zigeunern, die tatſächlich kein Gewerbe treiben, 
immer noch mit dem Wandergewerbeſchein ver⸗ 
ſehen iſt. (Abgeordneter Dr. Schroeder (Caſſel): 
Sehr richtig!) 

Weiter ſchreibt der Erlaß in ſeinem zweiten 
Teile vor, daß die Behörden möglichſt darauf achten 
ſollen, Zigeuner, die in Horden oder Banden 
umherziehen, zu trennen und dafür zu ſorgen, 
daß dieſe getrennten Banden ſich nicht wieder 
vereinigen. Meine Herren, das iſt auch ein ziemlich 
wirkungsloſes Mittel. Selbſt wenn die Horden 
getrennt werden, ſie finden ſich bald wieder zu⸗ 
ſammen, weil die Zigeuner eine geheime Ver⸗ 
abredung unter ſich haben, weil ſie geheime Zeichen 
an den Zäunen, Bäumen und Wegweiſern an⸗ 
bringen, die wir nicht beachten, die wir auch nicht 
verſtehen, die aber den verſprengten Zigeunern 
ganz genau jagen, wo fie mit den übrigen Mit⸗ 
gliedern der Bande wieder zuſammentreffen 
können. Meine Herren, dieſe ganze Aktion des 
Trennens der Zigeuner und der Verfügung des 
Herrn Miniſters läuft im Endreſultat darauf 
hinaus, die Zigeuner nach dem nächſten Bundes- 
ſtaat oder nach dem nächſten Kreiſe abzuſchieben. 
(Sehr richtig! im Zentrum.) Meine Herren, das 
erinnert doch gar zu ſehr an die Bekanntmachung 
des württembergiſchen Bürgermeiſters: in der 
Feldmark iſt ein tollwütiger Hund geſichtet worden, 
wer ihn trifft, jage ihn ins Badiſche! (Heiterkeit.) 


Wenn der Herr Miniſter in der Budget— 
kommiſſion nun weiter der Anſicht Ausdruck 


gegeben hat, daß er durch die Polizeiverordnung, 
deren Erlaß er allen Polizeipräſidenten anbefohlen 
habe, und wonach das bandenweiſe Umherziehen 
von Zigeunern verboten und unter Strafe geſtellt 
werden ſoll, vermehrten Erfolg erwarte, ſo bin 
ich demgegenüber ſehr ſkeptiſch. Es kann da 
höchſtens auf einige Wochen Haft oder auf Geld— 
ſtrafe erkannt werden, und die Haftſtrafen erleiden 
Zigeuner ſehr gern; ſie laſſen ſich, beſonders zur 
ſchlechten Jahreszeit, die Unterbringung in an— 
genehmeren Räumen gern gefallen und verlaſſen 
dann neugeſtärkt die Haftzelle (Zuruf im Zentrum); 
— ja auch gereinigt, ganz richtig. Solange nicht 
in dieſe Polizeiverfügung aufgenommen werden 
kann, daß wenigſtens die wiederholte Beſtrafung 
wegen bandenmäßigen Umherziehens auch die 


ſich zieht, wird dieſe Polizeiverordnung keine große 
Wirlung äußern. (Sehr richtig!) 

Meine Herren, wenn dann der Herr Miniſter 
in der Budgetkommiſſion weiter gemeint hat, die 
in ſeinem Erlaß getroffenen Anweiſungen ſollten 
nach einer Vereinbarung in allen übrigen Bundes- 
ſtaaten gleichmäßig eingeführt werden, ſo erhoffe 
ich auch davon nicht viel. Die Behörden in den 
drei Kreiſen, die ich vorhin genannt habe, und die 
Gendarmen befolgen die Anweiſungen des Herrn 
Miniſters auf das genaueſte, ſie geben ſich alle 
Mühe, auf Grund dieſer Beſtimmungen die 
Zigeunerplage in etwas zu mildern, — und das 
Reſultat, meine Herren? Das habe ich Ihnen ja 
vorgeführt: ein Gendarm und ein Förſter ſind 
erſchoſſen worden, und Zuſtände, wie die ge— 
ſchilderten, werden dann auch in allen übrigen 
Bundesſtaaten in Permanenz erklärt werden. 

Meine Herren, ich glaube, daß die einzelnen 
Bundesſtaaten überhaupt nicht in der Lage ſind, 
irgendwelche wirkſame Maßnahmen gegen die 
Zigeunerplage zu ergreifen. Das wird nur dann 
möglich ſein, wenn die Bundesſtaaten die Zigeuner 
zwangsweiſe ſeßhaft machen können. Dieſen 
radikalen Maßregeln ſtehen aber reichsgeſetzliche 
Beſtimmungen bezüglich der Freizügigkeit und der 
Gewerbefreiheit entgegen. Ich möchte daher den 
Herrn Miniſter dringend bitten, doch mit aller 
Macht und mit aller Energie im Bundesrat dahin 
zu wirken, daß endlich reichsgeſetzliche Beſtimmungen 
über die Bekämpfung der Zigeunerplage geſchaffen 
werden. Dieſem Wunſche iſt ſchon häufig von dieſer 
Stelle hier Ausdruck gegeben worden. So hat 
insbeſondere mein Parteifreund Buſch in der 
Seſſion 1904/05 den Antrag geſtellt, die Königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, im Vundesrat dahin 
zu wirken, daß wirkſame reichsgeſetzliche Maß— 
nahmen gegen die Zigeunerplage ergriffen werden. 
Dieſer Antrag iſt damals auch einſtimmig or: 
genommen worden. Dieſer Auffaſſung verſchließt 
man ſich auch nicht in den Kreiſen des Reichs⸗ 
tages; dort iſt in dieſer Seſſion zum Etat des 
Reichsamts des Innern eine Reſolution ange— 
nommen worden, nach der die verbündeten 
Regierungen erſucht werden, wirkſame Maß- 
nahmen gegen diejenigen Nachteile und Gefahren 
zu treffen, die der Landbevölkerung durch das 
bandenweiſe Umherziehen der Zigeuner erwachſen. 
Daneben muß jetzt ſchon bei der Beſtrafung wegen 
Landſtreichens und der hierbei möglichen Über— 
weiſung an die Landespolizeibehörde, bei der 
Unterbringung der Zigeunerkinder in Fürſorge— 
erziehung mit feſter Hand zugegriffen werden, 
wie dies ſeitens des Schöffengerichts und Vor— 
mundſchaftsrichters in Fulda geſchehen iſt. 

Meine Herren, wenn in der Türkei oder in 
Italien ein Deutſcher überfallen wird, dann geht 
von der Maas bis zum Belt ein Schrei der Ent— 
rüſtung durch ganz Deutſchland, und wir reden 
und ſchreien von Brigantens Räubern und ver 
rotteten Zuſtänden; in unſerem deutſchen Vater— 
lande abet müſſen wir es uns gefallen laſſen, daß 
hergelaufene Faulenzer und Müßiggänger durch 
die Lande ziehen und, anſtatt ehrliche Arbeit zu 
verrichten, es vorziehen, vom Betteln, Diebſtahl 
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Monarchie die Überzeugung haben, die Behörden 
ſeien nicht in der Lage, ſie gegen dieſe Plage zu 
ſchützen, und daß Familienväter und pflichttreue 
Beamte von hergelaufenen Mordbuben kalt⸗ 
blütig niedergeſchoſſen werden, wie das bei dem 
Gendarm Schenck und bei dem Förſter Romanus 
der Fall iſt, von welch letzterem ſein Vorgeſetzter 
in dem Nachruf, den er ihm widmet, ſagt — ich 
darf das an verleſen —: | 
Die Königliche Oberförſterei Fulda, welcher der 
Verſtorbene ſeit 19 Jahren als Königlicher 
Förſter angehörte, verliert in dem leider all⸗ 
zufrüh Verſtorbenen einen durch große Pflicht- 
treue, Berufsfreudigkeit und Berufstüchtigkeit 
gleich ausgezeichneten Beamten, der bis zu 
ſeinem letzten Atemzuge ſtets rege tätig war 
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und ſeine ganze Kraft dem ihm anvertrauten 
Bezirke widmete. Er war ein Mann von vor⸗ 
trefflichen Herzens⸗ und Charaktereigenſchaften, 
ſo daß er die Achtung ſeiner Vorgeſetzten, das 
volle und uneingeſchränkte Vertrauen ſeiner 
Kollegen, ſowie aller derjenigen, die ihm im 
Leben näher traten, in beſonderem Maße genoß. 
Ich kann dieſen Nachruf aus eigener Wahrnehmung 
nur beſtätigen und unterſchreiben. 

Ich will ſchließen mit der nochmaligen dringen⸗ 
den Bitte an den Herrn Miniſter, mit aller Energie 
und aller Macht im Bundesrate dahin zu wirken, 
daß reichsgeſetzliche Beſtimmungen gegen die 
Zigeunerplage erlaſſen werden, damit endlich der 
Druck, der auf weiten Kreiſen der Monarchie 
laſtet, weggenommen wird. (Bravo! im Zentrum.) 
(Schluß ſolgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirlſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Private Hilfskräfte. . Fürſorge. 


Allgemeine Verfügung Nr. 2311912. 

Viniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geichafts⸗RNr. IA Ia 601 — IBI b 

III 3308. . 
Berlin W 9, 3. April 1912. 

Zut Grund des $ 616 des B. G. B. iſt wegen 
der Fortzahlung der Löhne an Arbeiter bei 
verhältnismäßig nicht erheblichen Dienſtvet⸗ 
hinderungen das Geeignete durch meine Ver— 
fugung Nr. 47 vom 23. Dezember 1904 — III 
1606, 1A b 8319, II 13 184 — angeordnet 
worden. Hinſichtlich der nicht zu den 
Arbeitern zu zählenden, im privat⸗ 
rechtlichen Arbeitsverhältnis ftehen- 
den Hilfskräfte wird folgendes beſtimmt: 

1. Mit Hilfskräften, die ſich noch nicht mindeſtens 

ein Jahr lang in ihrer Stellung bewährt haben, 
iſt in der Regel eine Kündigungsfriſt von einem 
Monat zu vereinbaren. Hilfskräften, die ſich in 
ner mindeſtens einjährigen Beſchäftigung als 
leitungsfähig und pflichttreu erwieſen haben, 
Tonnen ſechswöchige Kündigungsfriſten zum Viertel— 
jahresſchluſſe zugeſtanden werden. Von dem Vor⸗ 
behalt der einjöhrigen Bewährungsfriſt kann aus⸗ 
nahmsweiſe, mit meiner Genehmigung, ab— 
geſehen und gegebenenfalls auch eine dreimonatige 
Nundigungsfriſt eingeräumt werden, wenn es 
ſch um beſonders tüchtige Kräfte handelt und ſolche 
nicht anders zu gewinnen ſein würden. 

2. Die Lohnvergütung iſt fortzugewähren bei 
Atbeitsverſäumnis infolge Teilnahme an Kontroll— 
verſammlungen, Aushebungen und Muſterungen, 
vie infolge Erfüllung ſtaatsbürgerlicher Pflichten 
(Schöſſen⸗, Geſchworenendienſt, Wahrnehmung 
don Terminen als Zeuge, Sachverſtändiger, Vor— 
mund usw., Feuerlöſchdienſt auf Grund öffentlich 
techtlicher Verpflichtung, Teilnahme an Reichs— 
lags, Landtags⸗ und Kommunalwahlen). Falls 
ſur den Zeitverluſt anderweit Entſchädigungen 


(Zeugen⸗, Sachverſtändigengebühren oder dgl.) 
gewährt werden, iſt die Lohnzahlung entſprechend 
zu kürzen. 
3. Die Lohnvergütung iſt ferner weiterzu⸗ 
gewähren bei Arbeitsverſäumnis 
a) wegen militäriſcher Pflichtübungen bis zu 
acht Wochen, und 


813 — 1179 — p) wegen Krankheiten bis zu vier Wochen, 


wenn die Hilfskräfte ſich noch nicht mindeſtens 
ein Jahr lang in ihrer Stellung bewährt haben, 
ſonſt unter Beachtung des § 616 des B. G. B. 
nach billigem Ermeſſen der Provinzialbehörde. 


Hilfskräfte, die der vertragsmäßigen Kranken⸗ 
fürſorge unterliegen, erhalten im Falle der (Gr 
krankung bis zu 26 Wochen den nachgewieſenen 
Aufwand für Arzt und Arznei uſw. bis zu einem 
Viertel des ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher 
Tagearbeiter, ſofern nicht ärztliche Behandlung 
und Arznei unmittelbar gewährt wird, ferner im 
Falle der Erwerbsunfähigkeit vom dritten Tage 
nach dem Tage der Erkrankung, ebenfalls bis zu 
26 Wochen, ein Krankengeld für jeden Arbeitstag 
in Höhe der Hälfte des ortsüblichen Tagelohns 
gewöhnlicher Tagearbeiter. Das Krankengel) 
darf nicht mehr als die Hälfte des Arbeitsverdienſtes 
betragen. Als Gegenleiſtung haben ſolche Hilis- 
kräfte 1 vom Hundert des ortsüblichen Tagelohns 
gewöhnlicher Tagearbeiter dauernd zu entrichten: 
dieſe Beträge werden bei jeder Lohnzahlung 
abgezogen. 

Die nach vorſtehendem in Krankheitsfällen 
weiterzuzahlende Lohnvergütung iſt um den Betrag 
des etwaigen Krankengeldes zu kürzen. 
Leiſtungen für Arzt und Arznei ſind jedoch nicht 
auf die Lohnzahlung anzurechnen. 

4. Die Lohnvergütung kann weitergewährt 
werden bei Behinderungen wegen dringender 
perſönlicher Verhältniſſe, wie insbeſondere: Wahr— 
nehmung gerichtlicher Termine in eigenen An— 
gelegenheiten, Anzeigen beim Standesamt, Ehe— 
ſchließungen, Geburten und Taufen in der eigenen 
Familie, in Todesfällen oder bei ſchwerer Er— 
krankung der nächſten Angehörigen, ferner bei 
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Teilnahme an Begräbnisſeiern von Krieger 


vereinsmitgliedern, ſoweit ſolche von Krieger: 
vereinen angeordnet ſind. 

5. Die Lohnvergütung kann ferner fortgezahlt 
werden während eines Erholungsurlaubs bis zu 
14 Tagen. Über dieſen Zeitraum darf ausnahms⸗ 
weiſe, mit Genehmigung der Provinzialbehörde, 
hinausgegangen werden, wenn im einzelnen Falle 
ein dringendes Bedürfnis nach Gewährung eines 
längeren Erholungsurlaubs hervortritt. Ein An⸗ 
ſpruch auf Gewährung von Urlaub ſteht den Hilſs⸗ 
kräften nicht zu. Inwieweit im einzelnen Falle 
von der Erteilung von Erholungsurlaub in den vor» 
ſtehenden Grenzen Gebrauch zu machen iſt, haben 
die unmittelbar vorgeſetzten Behörden unter Be— 
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rückſichtigung der dienſtlichen Intereſſen und der 
beſonderen Verhältniſſe der Hilfskräfte (Brauch- 
barkeit, Lebensalter, Geſundheitszuſtand, Be⸗ 
ſchäftigungsdauer uſw.) jedesmal ſorgfältig zu 
prüfen. Auch bleibt es dem Ermeſſen der Dienſt⸗ 
behörde überlaſſen, inwieweit eine Arbeits⸗ 
verſäumnis gemäß Ziffer 4 auf den Erholungs- 
urlaub anzurechnen iſt. 

Während des Urlaubs dürfen berufliche Arbeiten 
gegen Entgelt nicht geleiſtet werden. 

über die Krankheiten und Beurlaubungen 
(Ziffern 4 und 5) iſt eine Liſte zu führen. 

J. V.: Küſt er. 


An die Königlichen Regierungen, die Herren Direktoren der 
Königlichen Jorſiakademien in Eberswalde und Münden 


Verſchiedenes. ` 


— Forſtlicher Lehrgang der Zoubetritéatts- 
ſtammer für die Provinz Sachſen. In der Zeit 
vom 26. bis 29. Juni d. Js. findet ein forſtlicher 
Lehrkurſus in Heiligenſtadt, Eichsfeld, ſtatt, der 
von der Landwirtſchaftskammer der Provinz 
Sachſen veranſtaltet wird. Über die Gegenſtände 
der Belehrung gibt eine Ankündigung im Inſeraten⸗ 
teil dieſer Nummer Aufſchluß. Für Forſtbeamte 
geſchieht der Beſuch ohne Koſten, von Waldbeſitzern 
wird ein Beitrag von 5 K erhoben. Anmeldungen 
haben bis zum 6. Juni an die Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer in Halle a. Saale, Kaiſer⸗ 
ſtraße 7, zu gehen; von dort her iſt auch ein genaues 
Programm des Lehrkurſus erhältlich. 


8 


— Der Verein Mecklenburgiſcher "Sort, 
wirte veranſtaltet in dieſem Jahre wieder einen 
forſtlichen Fortbildungskurſus, der von Witten- 
burg aus und zwar in den Tagen vom 20. bis 
22. Mai ſtattfindet. Die Führung werden über— 
nehmen Kammerherr v. Bülow⸗- Rodenwalde, 
Oberförſter Goeſch⸗Toddin, Forſtmeiſter Iven⸗ 
Kogel. Zur Teilnahme an dem Fortbildungs- 
kurſus berechtigt ſind alle Vereinsmitglieder und 
deren Forſtbeamte. 


Prüfungen 
für Privatſorſtbeamte in Meckſenburg. 
Bei den vom Verein Mecklenburgiſcher Forſt— 
wirte am 25., 26. und 29. April in Wittenburg 
abgehaltenen Prüfungen für Privatſorſtbeamte 
beſtanden: 
Prüfung A: Der Revierjäger Weidemann aus 
Gr.⸗Krantzow. 
Prüfung B: Die Forſtlehrlinge Schwarz aus 
Gielow, Ihde aus Gaedebehn, Ahrens aus 


Billenhagen, Möller aus Primerburg, 
Langklas aus Ivendorf. 
S 


— Dem Verein „‚Waldheil“ zu Reudamm 
ſtehen im Geſchäftsjahre 1912 18 Stipendien 
zu je 100 A zwecks Verteilung an Söhne ſeiner 
Mitglieder aus dem Stande der Forſt- und Jagd— 
beamten zur Verfügung. Davon ſollen ſallen 
9 an Söhne von Privatforſtbeamten, 7 an Söhne 


von Staatsforſtbeamten und 2 an Söhne von 
Gemeindeforſtbeamten. Die Stipendien werden 
gegeben zum Beſuche von Forſtlehrlingsſchulen, 
Waldbauſchulen, ſowie auch von höheren forft- 
lichen Lehranſtalten für das 1 1. Juli 
1912/13 bzw. 1. Oktober 1912/13 nträge auf 
Bewilligung eines Stipendiums ſind von den 
geſetzlichen Vertretern der vorgenannten Yorft- 
beamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund oder 
Pfleger — bis zum 1. Juli d. Js. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Vereins „Waldheil“ zu Neudamm 
(Bezirk Frankfurt a. O.) einzureichen. 


— aue mit auswechſelbarem Blatt. Der 
Königl. Förſter Gondring in Büſchfeld, Kreis 
Merzig, hat an der Haue eine Verbe an« 
gebracht, die verdient, in den Kreiſen bekannt zu 
werden, welche mit Bodenarbeiten zu tun haben. 
Die Erfindung iſt geſchützt durch D. R. G. M. 
und patentiert in Frankreich und Belgien. Die 
Erfindung beſteht darin, daß das Blatt von dem 
Ohrteil abgelöft werden kann. Dadurch wird erreicht,. 
daß man an einem Ohr mit Stiel Blätter in ver⸗ 
ſchiedenen Breiten anbringen kann. Man kann 
dann mit einer Haue und verſchiedenen Blättern 
in allen Bodenarten arbeiten. In ſteinigem und 
feſtem Boden mit den ſchmalen, in Ton-, Lehm- 
boden uſw., alſo mittelſchweren Böden, mit den 
mittleren und in Sandböden mit den breiten 
Blättern. Die Auswechſelung iſt in einigen 
Minuten geſchehen. Ein weiterer Vorteil beſteht 
darin, daß beim Anſtählen der Haue dieſe nicht ganz 
in die Schmiede muß, ſondern nur das loſe Blatt. 
Es iſt dies nicht nur für den Schmied leichter, 
der Arbeiter kann auch während der Zeit weiter 

arbeiten, wenn er ein anderes Blatt anſchraubt. 
Für meinen Holzhauermeiſter habe ich eine ſolche 
Haue mit drei Blättern bezogen; die Arbeiter 
ſind von der Vorzüglichkeit dieſer Einrichtung 
ſo überzeugt, daß ſie bei Bedarf nur ſolche 
beſtellen und keine mehr bei dem Schmiede an- 
ſertigen laſſen, zumal der Preis ſich nicht teurer 
ſtellt. Ich bin überzeugt davon, daß dieſe Haue 
bei allen Bodenarbeiten, als da find: Song, 
Eiſenbahn⸗ und Wegebau, Rodungen, Kulturen, 
Weinberg-Bau, Garten-, Felde und Wieſen⸗ 
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arbeiten, ſich gut einführt, wenn Verſuche dent t| befürchtet man keinen Verluſt für die Landwirt⸗ 


Der Vertrieb iſt in Händen 
Hees. 


gemacht werden. 
des Erfinders. 


— Spiritusgewinnung aus Ab fal lauge. 
Für die Verwertung der bei der Herſtellung von 
Holzſtoff ſich ergebenden Abfallauge wird eine 
neue ſchwediſche Erfindung gemeldet. Seit einiger 
Zeit wird der in den Sulfitholzſtoffabriken der 
Geſellſchaft: Stora Kopparbergs Aktien- Bolag 
gewonnene Abfallauge für die Bereitung von 
Spiritus mit ganz vorzüglichem Erfolge per, 
wendet. Das Verfahren beruht auf der Um⸗ 
wandlung der Zuckerſtoffe, die beim Sulfit-Ver⸗ 
ſahren in der Abfallauge enthalten ſind, in 
Spiritus. Der ſo gewonnene Spiritus läßt ſich 
nach den Unterſuchungen des Profeſſors Mörner 
in Upſala vollkommen mit dem aus Getreide 
hergeſtellten Spiritus vergleichen, er iſt aber 
bedeutend billiger als letzterer. In Schweden 
koſtet der hundertprozentige Getreideſpiritus 56 3 
und der Kartoffelſpiritus 35 9 pro Liter, während 
die Kopparbergsgeſellſchaft ihren aus Abfall⸗ 
lauge hergeſtellten Spiritus an den Spiritustruſt 
in Schweden zu 29 Y für einen Liter verkauft. 
Nan iſt jedoch in Schweden davon überzeugt, 
daß der Sulfitſpiritus noch viel billiger wird, ja, 
daß er ſogar mit Benzin in Wettbewerb treten 
kann. Die Fabrikation von Gulfitzellulofe beträgt 
in Schweden etwa 600 000 t. Von der hierbei 
gewonnenen Abfallauge können etwa 60 Millionen 
Liter Normalſpiritus zu einem berechneten 
Spiritusgehalt von 50 9 hergeſtellt werden. Die 
Branntweinfabrikation in Schweden umfaßt etwas 
über 40 Millionen Liter. Es kann ſomit nicht 
bloß der ganze Bedarf an Spiritus und Brannt- 
wein aus der Sulfitlauge gedeckt werden, ſondern 
es bleibt auch noch ein erheblicher Teil als 
Feuerungsmaterial ſür die Motoren übrig. In 
Deutſchland werden alljährlich ebenfalls 600 000 t 
Sulfitzelluloſe erzeugt. Bei Benutzung der 
ſchwediſchen Erfahrungen dürften ſich auch hier aus 
der Abfalllauge etwa 60 Millionen Liter Spiritus 
gewinnen und dadurch die Rentabilität der Holz⸗ 
ſtoffabriken erhöhen laſſen. In den Vereinigten 
Staaten hat eine der größten Sulfitzelluloſefabriken 
jetzt ſchon mit der Errichtung einer Spiritusfabrik 
nach ſchwediſchem Muſter begonnen, und es dürfte 
ſchwerlich lange dauern, bis weitere derartige 
Fabriken folgen. 

Der Nutzen, der durch die Verwertung der 
Abfallauge erzielt werden kann, wirkt ja höchſt 
beſtechend. Bei einer ausgedehnten, nach der 
neuen Methode betriebenen Spiritusfabrikation 
dürfte ſo viel Spiritus erzeugt werden, daß das 
neue Produkt weniger als Genußmittel, ſondern 
vielmehr als Rohmaterial für die chemiſche In⸗ 
duflrie und zur Feuerung von Motoren verwendet 
werden würde. Auch für den Motorwagenbetrieb 
der Eiſenbahnen, ſowie zur Beleuchtung an Stelle 
des Petroleums, hier allerdings nur in beſonders 
lonſtruierten Lampen, kann der neue Spiritus 
benutzt werden. Welche Wirkung eine umfang» 
reiche Fabrikation von Spiritus aus Sulſitlauge 
auf die Landwirtſchaft ausüben würde, läßt ſich 
vorderhand kaum beurteilen. In Schweden 


ſchaft, da Getreide und Kartoffeln für andere 
Zwecke Verwendung finden können. Immerhin 
iſt es aber ſehr wahrſcheinlich, daß die als 
Lieferanten für die Brenner in Betracht kommenden 
Land wirte ſich andere Abſatzgebiete werden ſchaffen 
müſſen. 
> 
Waldbrände. 

Hützel, Kreis Soltau, 21. April. Mittags 
entſtand in der Nähe von Hützel, Kreis Soltau, 
ein Wald⸗ und Heidebrand, der wahrſcheinlich 
durch Lokomotivfunken der Kleinbahn Winſen — 
Evendorf— Hützel verurſacht wurde. Das Feuer 
verbreitete ſich hauptſächlich auf bäuerlichen Flächen 
der Gemeinden Hützel, Hörgel, Borſtel und Volk⸗ 
wardingen und vernichtete dort hauptſächlich jüngere 
Kiefernbeſtände und Flächen mit natürlicher An⸗ 
ſamung, ſogenannte Holzkoppeln, in einer Größe 
von ca. 80 ha. Schußbezirk Grevenhof, Ober- 
förſterei Munſter, hat hierbei inſolge günſtigen 
Windes gut abgeſchnitten. Das Feuer überlief 
hier im Jagen 415 in ziemlich lichtem, etwa 40. bis 
50 jährigem Kiefernbeſtand mit Heidelbeerkraut⸗ 
unterwuchs nur etwa 3 ha, ohne beſonderen 
Schaden anzurichen. 

Neumünſter, 25. April. Ein gewaltiger 
Waldbrand kam heute mittag in den Schutz⸗ 
bezirken Lutzhorn und Haſſelbuſch der Königlichen 
Oberförſterei Rantzau zum Ausbruch. Nach vor⸗ 
läufigen Schätzungen iſt eine etwa 500 ha große, 
mit 15, bis 30jährigem Nadelholz beſtandene 
Fläche vernichtet worden. Das Feuer ſoll durch 
einen Handwerksburſchen böswillig angelegt ſein. 

Waldbroel, 25. April. Mehrere hundert 
Hektar des zwiſchen Dattenfeld, Waldbroel und 
Ruppichteroth gelegenen, teils dem Fiskus, teils 
Gemeinden und Privaten gehörigen Waldes ſind 
ein Raub der Flammen geworden. 

München, 26. April. Durch die Unvor⸗ 
ſichtigkeit einer Arbeiterin entſtand heute mittag 
im Forſtenrieder-Park ein Brand, dem etwa 
20 ha Schonungen zum Opfer fielen. Arbeiterinnen 
waren mit dem Schälen und Verbrennen der 
Rinde von mit Borkenkäfern befallenem Holze 
beſchäftigt. Hierbei iſt von einer Arbeiterin ein 
Feuer mitten im Beſtande angelegt worden, welches 
alsbald das Gras ergriff und auf die Schonung 
überſprang. Durch Feuerwehren und Militär 
gelang es, den Brand nach anſtrengender Arbeit 
zu bewältigen. 

Neuſtadt (Haardt), 28. April. Auf dem 
Dörenberg am Wolfsburghang kam es infolge 
Brandſtiftung zu einem Waldbrand, der ſich mit 
großer Schnelligkeit immer weiter ausdehnte. 
Bei dem heftigen Winde geſtalteten ſich die Loͤſch⸗ 
arbeiten recht ſchwierig, bis 10 m breite Sand» 
gräben wurden vom Feuer überſprungen. Erſt 
den vereinten Anſtrengungen von vier Feuer— 
wehren gelang es, dem Feuer Einhalt zu tun. 
Vernichtet ſind 3 ha Kiefernſchonungen, und aufer- 
dem find etwa 15 ha Kieſernhochwald vom Feuer 
jo Wort bejchädiat, daß fie abgeholzt werden müſſen. 
Der Geſanitſchaden wird auf 15 000 I geſchätzt. 

Bad Dürkheim, 28. April. In Kaps- 


weiher brach in den Grenzwaldungen Feuer aus. 
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Es gelang nach We EE ter er Arbeit, den Brand, 
durch welchen 80 ha Kulturen und Schonungen 
vernichtet wurden, zu löſchen. 

Troppau, 28. April. 20 ha Fichten⸗ und 
Kiefernſtangenhölzer ſind bei Mömitz durch Feuer 
zerſtört worden. Der Schaden beträgt 12 000 .. 

Hamburg, 30. April. Durch mit Feuer 
ſpielende Kinder brach in Alſterdorf in einer 
Fichtenſchonung ein Feuer aus, das ſich mit großer 
Schnelligkeit verbreitete und auf mehrere benach⸗ 
barte Fichtenparzellen übergriff. In zwei Stunden 
ſind etwa 30 000 Fichten (Weihnachtsbäume) ver⸗ 
nichtet worden. 

Gifhorn, 1. Mai. Der bereits ſeit drei 
Tagen im Feſtenmoor in den Feldmarken 
Gamſen, Weſendorf und Weſterholz wütende 
Waldbrand konnte durch das energiſche Eingreifen 
der Einwohner von Gamſen, Käſtorf, Weſendorf 
und Weſterholz geſtern zum Stillſtand gebracht 
werden. Im ganzen ſind etwa 375 ha Wald, 
Heive- und Moorflächen abgebrannt. 

Hannover, 2. Mai. Ein großer Wald- 
brand, der durch Anlage eines Begenfeuers ge— 
löſcht werden konnte, richtete in den Kiefern— 
beſtänden der Gemeinden Südwinſen und Horn— 
boſtel beträchtlichen Schaden an. Etwa 40 ha 
jüngerer Kiefern ſind vernichtet. | 

Solingen, 2. Mai. Seit heute mittag 
brennt es in den Wupperbergen bei Sudberg. 
Der Einwohnerſchaft ſowie der Feuerwehr iſt es 
bisher nicht gelungen, des Feuers Herr zu werden, 
dieſes dringt immer weiter vor und hat bereits 
große Waldflächen vernichtet. 

Unterlüß (Hannover), 2. Mai. Inſolge 
eines Verſuchsſchießens auf dem Ehrhardtſchen 
Schießplatz bei Unterlüß entſtand mittags ein 
ungeheurer Waldbrand, der ſich über die Heide— 
und Nadelholzbeſtände der Gemarkungen Drei— 
lingen und Wichtenbeck erſtreckte und nach ober— 
flächlicher Schätzung etwa 1000 Morgen zerſtörte. 
Der angerichtete Schaden beträgt nach ober— 
flächlicher Schätzung 100000 . Erſt im ver 
gangenen Jahre, am 1. Juni, wurde durch eine 
Granate ein größeres Schadenfeuer verurſacht, 
wodurch in den Gemarkungen Dreilingen, Oberohe 
und Niederohe etwa 500 Morgen Heide- und 
Holzbeſtände zerſtört wurden; der damals o: 
gerichtete Schaden wurde von der erſatzpflichtigen 
Aktiengeſellſchaft mit etwa 50000 & beglichen. 
Die angrenzenden forſtſiskaliſchen Beſtände, ſowie 
auch die der Kloſterkammer, wurden vom Feuer 
nicht erreicht, weil die Windrichtung einigermaßen 
günſtig war. Über den genauen Urſprung des 
Feuers läßt ſich mit Beſtimmtheit nichts ſagen, 
weil dieſe Verſuchsſchießen geheim gehalten werden. 

Fontainebleau (Frankreich), 3. Mai. Seit 
dem in der letzten Nummer der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ gemeldeten Brande iſt der Wald von 
Fontainebleau in den letzten Tagen wiederum 
von vier größeren Bränden betroffen worden, 
ſo daß man annimmt, daß deren Entſtehung auf 
Brandſtiftung zurückzuführen ut. Das am geſtrigen 
Tage ausgebrochene Feuer entſtand in den 
Morgenſtunden und wurde durch den herrſchenden 
ſtarken Wind ſehr begünſtigt; dem zahlreichen 
Militär und den Feuerwehren gelang es erſt am 
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ſpäten Nachmittage, den Brand auf ſeinen Herd 
zu beſchränken. Der Schaden iſt wieder ſehr be⸗ 


deutend. 
E 
— Amlſicher ? Marktderiht. Berlin, den 
7. Mai 1912. Rehböcke 0,50 bis 0,90, Schwarz⸗ 


wild 0,45 bis 0,70 & das Pfund. Kaninchen 0,80 
bis 1,00 A das Stück. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung 


Hrolsbagen, Foͤrſter o R zu Huſen. Oberförfterei Dalheim. 
iſt als Förſter m. R. nach Jeldrom. Oberſorſterei Alten- 
beken. Regbz Minden, vom 1 Julie d Is ab verſetzt. 

Schawer, Oberläger d Res zu Forſthaus Huſarcuhof. iſt 
als Hilfsjüger in die Oberförsterei Prinzwald. Negb; 
Allenſtern, einberuien 

Wardin, Hilisläger zu Wargowo, Oberſörſterei Warthewald. 
it nach Schutzeu winkel. Oblerförnecen Wrouke. Regbz. 
Poſen, verſetzt 

Buleger, Forſtaufſeher in der Oberforſterei Konigswieſe. ut 
nach Berent, Oberſörſterei Buchberg. Regbz Danzig. 
verſetzt. 

Baſchiowitz,. Kätuer und Waldarbettet zu Wallendorſ, Treis 
Neidenburg. Oberſorſterei Kaltenborn. "Mech: Alten- 
Deun, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Bron ze 
verliehen 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Täger, präd Forſtaſſeſſor, iſt als etatmaͤßiger Forſtaſſeſſor 
bei der Forſteinrichtungdanſtalt augeftelit 


Heinze, Diener bender Forſtakademie Tharandt. ur peuſionteri 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Zander. Unterförſter zu Vipperow. Oberförſteret Wreden- 
hagen. tritt mit dem 1 Juli d. Js. in den Nüheſtand 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Strelitz. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Schmidt, Forſtauſſeher zu Carwitz. iſt zum Förſter in Schöͤn⸗ 
horn ernannt 

Sonnenberg, Franz. Forſtauſſeher zu Buchenhorſt, um zum 
Förſter auf der neu errichteten Förſtecnelle in Strelitz 
ernaunt. 

Sonnenberg. Otto, Forſtauſſeher zu Steinförde, 
Förſter in Blankenforde ernannt. 


Herzogtum Anhalt. 
Staats- Forſtverwaltung. 


Jacobi. Hilfsſäger zu Gernrode, (ut nach Grimme verſetzt 

Matihes, Hilfslager zu Grimme, iſt nach Gernrode verſcrt. 

Meyer, gelernter Jäger, iſt als Hilfsſäger angenommen und 
dem FJorſteiurichtungsbureau uberw eſeun. 


Hofkammerverwaltung. 


Mehrhardt, Jorſttaxator zu Deſſau. iſt zum Jorſtgeometer 
ernauunt. 

Romanus, Revierjäger zu Forſthaus Selkemühle, iſt nach 
Roßlau a. E. verſetzt. N 

Wagener. Revierjager zu Roßlau a. E., 
Selkemühle verſetzt. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Hartung. Forſtwart zu Helba, iſt in die Oberförſterei 
Steinach versetzt. 

Schmidt. Forſtwart zu Steinach. 
in Meiningceu verſetzt. 


iſt zum 


it nach Forſthaus 


iſt an das Jorſtbureau 1 


bh 
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Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
feistertei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchrifteu finden 
nic mals Beruckſichtigung Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
bibonnements- Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage- 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 56. Anfrage: Am 16. Dezember 1909 
fiel ich beim Überſpringen eines Baches ins Waſſer. 
[Ich war auf einem Reviergange im Walde.) 
Dadutcch zog ich mir eine Erkältung zu. Am 
17. konnte ich noch vormittags Dienſt tun, mußte 
abet des Nachmittags das Bett hüten. Am 19. De⸗ 
zember wurde Dr. W. zu Rate gezogen. Er ſtellte 
eine Btuſtfellentzündung ſeſt, die aber im Ber: 
laufe der Krankheit gehoben ſein ſollte. Das 
Fieber ſtieg aber immer höher und glaubte der 
Arzt, ich ſei an Nierenentzündung erkrankt. Da 
aber mein Zuſtand ſich immer mehr verſchlimmerte, 
wurde am 28. Dezember Dr. N. mit zu Rate 
gezogen. Was beide Arzte feſtſtellten, weiß ich 
nicht. Nur machte Dr. N. darauf aufmerkſam, 
daß Herz und Lunge ſchwach ſeien, und ordnete meine 
Überführung ins Krankenhaus an, wo ich bis 
zum 1. Februar 1910 verblieb. Es war aber eine 
Herzſchwäche zurückgeblieben. Seit Anfang März 
konnte ich erſt wieder Dienſt tun. Doch mußte 
ich mich ſehr ſchonen und hatte immer Beſchwerden 
an Herz und Lunge. Dieſerhalb ſuchte ich Anfang 
Mai 1910 wieder Dr. N. auf. Dieſer ſagte: das ſei 
eine Herz- und Lungenſchwäche, eine Folge des 
ſehr hohen Fiebers; es würde ſich im Laufe der 
Zeit verlieren. Es hat ſich aber nicht verloren. 
Am 1. Februar 1911 habe ich Blut geſpuckt, 
war aber weiter nicht krank dabei. Da aber mein 
Zuſtand nicht ſo wurde, wie er ſollte, und ich zur 
Wiedererlangung meiner Geſundheit irgend eine 
Kur durchmachen wollte, ſtellte ich im Oktober 
1911 Antrag auf Unfallunterſtützung. Dr. W. gab 
an, ich ſei im Dezember 1909 an Paratyphus ers 
ttantt, und davon ſei eine Lungen- und Herz— 
ſchwäche zurückgeblieben. Bei der von der Berufs— 
genoſſenſchaft veranlaßten Unterſuchung im De— 
zember 1911 ſtellte Dr. W. feſt: Bei der Lunge 
oben links Atmung unbeſtimmt; ſonſt leide ich 
an einer allgemeinen Lungen- und Herzſchwäche, 
die nur gehoben werden könnte, wenn ich für 
langere Zeit ausſetzte. Auf meine Frage, ob 
Tuberkuloſe vorliege, ſagte er nein. Am 20. Ja⸗ 
nuar 1912 erhielt ich nun vom Sektionsvorſtande den 
Beſcheid, daß dieſer beabſichtige, meine Anſprüche 
abzulehnen, da (wörtlich: „Sie nach dem Un⸗ 

ſalle an Paratyphus erkrankt waren, der eine 
anſteckende Krankheit iſt und nicht von der Er— 
taltung. die Sie ſich infolge des Unfalles zu— 
gezogen hatten, herrühren konnte. Ebenſo muß 
ein Zuſammenhang des jetzt beſtehenden Lungen— 
leidens mit dem Unfall, der keine Tuberkuloſe 
hervorrufen konnte, verneint werden.“ — Ich 
habe darauf Einſpruch erhoben, und erlaube mir 
die Anfrage, ob ich mit meinen Anſprüchen durch— 
dringe, und wie ich mich zu verhalten habe. Ich 
bemerke noch: Vor dem Unfall war ich nie krank. 
1906 bis 1908 diente ich beim Garde -Jäger— 
Vataillon. Ich kann auch jetzt meinen ſehr ſchweren 
Tienſt verſehen, wenn auch nur mit großer Vorſicht. 
Ich will nun meine Anſprüche unter keinen Um— 
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ſtänden fahren laſſen und frage nun höflichſt an, 
welche Wege ich da einſchlagen muß? 
f L., Förſter in P. 

Antwort: Wir möchten auch annehmen, 
daß Ihr krankhafter Zuſtand auf den Unfall vom 
16. Dezember 1909 zurückzuführen iſt. Schwierig— 
keiten wird aber die Beweisführung machen. Wir 
empfehlen Ihnen, ſich in der Polikliniſchen 
Univerſitätsklinik für innere Krankheiten in K. 


oder von einem Spezialarzte für innere Krank- 


heiten unterſuchen zu laſſen, ein ausführliches 
Gutachten zu erbitten und, auf dieſes geſtützt, nach 
Empfang des endgültig ablehnenden Beſcheides 
des Sektionsvorſtandes bei dem in dieſem Ber 
ſcheide bezeichneten Schiedsgericht für Arbeiter- 
verſicherung Berufung einzulegen. Lehnt man 
die Ausſtellung eines Gutachtens zu Ihren Händen 
ab, ſo müſſen Sie in der Berufungsſchrift die 
Einholung eines Obergutachtens beantragen. 
Gelangt auch das Schiedsgericht zu einer Ihre 
Anſprüche abweiſenden Entſcheidung, ſo können 
Sie noch Rekurs bei dem Reichsverſicherungsamt 
in Berlin einlegen (Friſt: 1 Monat nach der Zu⸗ 
ſtellung des Schiedsgerichtsurteils). Hg. 


Nr. 57. Anfrage: Ein Königlich Preußiſcher 
Förſter kann einen Forſt⸗ und Jagdkontravenienten 
über die Grenzen ſeines Reviers hinaus in ein 
fremdes Revier verfolgen und hier von ſeinem 
Waffenrechte Gebrauch machen, er kann bei Ver⸗ 
folgung auf friſcher Tat unbekannten Perſonen 
gegenüber bei Gefahr im Verzuge zu jeder Tages- 
zeit und in alle Räume hin allein die ſtrafbaren 
Handlungen verfolgen, er kann auf dem ſeinem 
Schutzbezirk benachbarten Reviere die Vorzeigung 
der Jagdſcheine verlangen, bei Hausſuchungen 
ſoll er einen Gemeindebeamten oder zwei Gemeinde⸗ 
mitglieder, ſoweit dies möglich, Mis 
ziehen. Hat ein auf Lebensdauer angeſtellter, 
vereidigter Privatſörſter, dem vom Landrat das 
Recht zum Waffengebrauch zugeſprochen und das 
Tragen einer beſtimmten Uniform vorgeſchrieben 
iſt, auch die hier erwähnten Rechte eines Königlich 
Preußiſchen Förſters? B. in D. 

Antwort: Auch der in Frage ſtehende 
Privatförſter kann einen sort: und Jagdkontra⸗ 
venienten über die Grenzen ſeines Revieres hinaus 


in ein fremdes Revier verfolgen und auch hier 


eventuell von ſeinem Waffenrechte Gebrauch 


machen. — Er beſitzt dagegen kein Durch— 
ſuchungsrecht, weil er nicht Hilfsbeamter der 
Staatsanwaltſchaft iſt, — iſt vielmehr auf die 


Befugnis der vorläufigen Feſtnahme und Vor— 
führung bei der Polizeibehörde beſchränkt. Er 
muß ſich daher zwecks Vornahme einer Durch- 
ſuchung, insbeſondere auch einer Hausſuchung, 
an den nächſten Hilfsbeamten der Staatsanwalt— 
ſchaft (Amtsvorſteher, Gutsvorſteher, Gemeinde— 
vorſteher) wenden. Nur auf Grund der Anordnung 
und nur unter Mitwirkung eines dieſer Beamten 
kann er dann die Durchſuchung bzw. Hausſuchung 
vornehmen. — Er kann die Vorzeigung der Jagd— 
ſcheine auf dem ſeinem Schutzbezirke benachbarten 
Reviere nur dann verlangen, wenn ihm die 
Befugnis zur Ausübung jagdpolizeilicher Funktionen 
auf dem ſeinem Schutzbezirke benachbarten Reviere 


a 
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von der Jagdpolizeibehörde (Landrat) nach Maß⸗ 
gabe des Miniſterialerlaſſes vom 24. Februar 1900 
beſonders verliehen iſt. Dieſe Einſchränkung 
beſteht auch hinſichtlich der Königlich Preußiſchen 
Förſter. J. in T. 

Nr. 58. Anfrage: Nach meiner Ent⸗ 
laſſung vom Bataillon nach dreijähriger Dienſtzeit 
trat ich am 14. Oltober 1910 eine Forſtaufſeher⸗ 
ſtelle in einer Kommunalforſt an und blieb im 
Kommunal- bzw. Privatdienſt bis zu meiner Ein⸗ 
berufung an das „Seminar für orientaliſche 
Sprachen“ bis 15. April 1912. Während dieſer 
Zeit habe ich in der IV. Lohnklaſſe 50 und in der 
III. Lohnklaſſe 26 Marken geklebt. Ich frage 
nun an, ob es ratſam iſt, von der freiwilligen 
Weiterverſicherung Gebrauch zu machen und 
welche Vorteile mir eventuell daraus erwachſen; 
2. ob ich das ohne weiteres tun kann oder irgend» 
welche Genehmigung dazu einholen muß? 

: H., Königl. Hilfsjäger. 

Antwort: Sie können die Verſicherung 
ohne beſondere Formalitäten freiwillig fortſetzen 
($ 1244 der Reichsverſicherungsordnung). Da 
Sie aber nur 76 Marken auf Grund verſicherungs⸗ 
pflichtiger Beſchäftigung aufzuweiſen haben, ſo 
lönnen Sie — ſofern Sie nicht noch einmal 
in verſicherungspflichtige Beſchäfti ung treten 
follten — nur die Antwartſchaft St lters⸗ 
rente (zahlbar vom 70. Lebensjahre an) er⸗ 
langen, denn nach $ 1279 a. a. O. werden frei⸗ 
willige Beiträge auf die Wartezeit für die 
Invalidenrente (und die Hinterbliebenen⸗ 
renten) nur dann angerechnet, wenn min⸗ 
deſtens 100 Beiträge auf Grund 
der Verſicherungspflicht geleiſtet worden 
find. Können Sie aber mit der Wahrſcheinlich⸗ 
keit rechnen, daß Sie noch einmal (für mindeſtens 
24 Wochen) in eine verſicherungspflichtige Be⸗ 
ſchäftigung treten, ſo empfehlen wir die Weiter⸗ 
verſicherung unbedingt. Beſteht dieſe Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nicht, fo müſſen Sie es ſich über- 
SE ob nur auf die Möglichkeit Hin, dereinſt die 
Altersrente zu genießen, die freiwillige Fort⸗ 
ſetzung der Verſicherung zweckmäßig iſt. Der An⸗ 
ſpruch auf Altersrente ſetzt 1200 Beiträge voraus. 
($ 1278.) Da Sie erſt 76 Beiträge aufzuweiſen 
haben, müßten Sie bis zum 70. Jahre noch 1124 
Beiträge beibringen, alſo jährlich etwa 25 bis 30. 
Würden Sie die III. Lohnklaſſe benutzen, ſo würde 
hierdurch ein Geſamtaufwand von etwa 370 A 
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entſtehen, und hierfür würde eine Altersrente von 
rund 170 A jährlich gezahlt werden. Vielleicht 
beſchränken Sie ſich, ſolange Sie noch nicht klar 
ſehen können, zunächſt darauf, die zur Aufrecht- 
erhaltung der Anwartſchaft vorgeſchriebene Mindeſt⸗ 
zahl von Beiträgen (20 innerhalb zweier Jahre) 
zu entrichten; Sie können hierzu ſogar die 
niedriqſte Lohnklaſſe benutzen. g. 

Nr. 59. Anfrage: Kann ich erſatzpflichtig 
gemacht werden, wenn ich einen ſogenannten 
Grenzhund, der den Jagdnachbarn begleitete, erte 
ſchieße? W. S. in E. 

Antwort: Wenn es ſich um die Erlegung 
eines ſogenannten „Grenzhundes“ bei Gelegenheit 
einer angefangenen Jagd handelt, ſo läßt ſich über 
den Ausgang der Berufung nichts Beſtimmtes 
vorherſagen, denn derartige Prozeſſe gehören zu 
den ſchwierigſten, weil hier die Rechtsauffaſſungen 
zu ſehr auseinandergehen. Manche Urteile gehen 
dahin, daß der Jagende, bevor er an der Grenze 
einen Jagdhund erſchießt, ſich erſt genau unter⸗ 
richten muß, ob ſich der Inhaber der Nachbarjagd 
in der Nähe befindet und ſeinen Hund zurlückuſt 
Ihre ſonſtigen Einwände könnten höchſtens den 
Wert des erſchoſſenen Hundes berühren. 

Nr. 60. Anfrage: Bei dem letzten hohen 
Schnee ſind im hieſigen Reviere zahlreiche ſtarke 
Eichenheiſter von Kaninchen unmittelbar über 
dem Wurzelknoten rings um das Stämmchen 
herum benagt worden, obgleich die Eichen mit 
einer Miſchung von Steinkohlenteer und Petroleum 
beſtrichen waren. Welche Maßregeln ſind zu treffen, 
um die im beſten Wuchſe ſtehenden Heiſter zu er⸗ 
halten? Dürfte das Anlegen eines Verbandes 
um die Nageſtelle zu empfehlen ſein? 

K., Revierförſter in Br. 

Antwort: Da die Eichenheiſter rings um 
das Stämmchen von den Kaninchen benagt ſind, 
fo dürfte ein Beſtreichen der Schälſtellen mit Teer. 
oder Wachs und das Umlegen eines Verbandes 
ſich als nutzlos erweiſen. Es kann Ihnen daher 
nur empfohlen werden, die Heiſter ſobald wie 
möglich mit einem ſcharfen Meſſer dicht über dem 
Erdboden abzuſchneiden und von den, aus dem 
Stummel ſich bildenden Ausſchlägen ſpäter alle, 
bis auf den kräftigſten zu entfernen. Dieſer eine 
Trieb entwickelt ſich infolge der kräftigen Er⸗ 
nährung durch den großen Wurzelſtock ſehr gut 
und erreicht bald die Stärke des alten Kernheiſters. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin. 


beitrag bekommt jedes 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin. 

Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter Velte, Förſterei 
Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mt. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Kranſe, Vorſitzender. 
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Hahrihien aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtjällige Raummer müſſen Dienstag Irak 
eingeben. Die möglichſt SEA gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftisſtelle der Deutſchen 
5 in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 
Cöln. Am Freitag, dem 31. Mai, nachmittags 
4 Uhr, Verſammlung in Cöln⸗Stapelhaus. 
Der Vorſtand. 
Frankfurt a. O. Am Montag, dem 27. Mai d. Js., 
nachmittags von 1 Uhr ab, findet in Lands⸗ 
berg a. W., Hotel Elſte, eine Bezirksgruppen⸗ 
ammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Prüfung 
der Jahresrechnung für das Geſchäftsjahr 1911 
und Entlaſtung des Schatzmeiſters wie des 
Vorſtandes; 2. Beſprechung der Beſoldungs⸗ 
und Dienſtlandsfrage; 3. Beſchlußfaſſung über 
die Anträge zur diesjährigen Delegierten⸗ 
verſammlung, insbeſondere über die geplante 
Neuorganiſation des Vorſtandes. Wahl eines 
Delegierten nach Berlin, ſowie des Stell- 
vertreters; 4. Verſchiedenes: darunter Förſter⸗ 
ſtellen⸗Adreßbuch des Bezirks, Anträge zur 
Ausbildungsfrage, Wahl des Ortes für die nächſte 
Verſammlung. Um zahlreichen Beſuch wird 
gebeten. Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
Aöslin. Die diesjährige Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung findet am Sonntag, dem 2. Juni 1912, 
vormittags von 11½ Uhr ab, im Hotel Fiß in 
Köslin ſtatt. Tagesordnung: 1. Erſtattung des 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenberichts für 1911; 2. Wahl 
eines Delegierten nach Berlin; 3. Beſprechung 
der Tagesordnung für die Hauptverſammlung; 
4. Beſprechung etwaiger Anträge und Beſchluß; 
5. Verſchiedenes; 6. Vortrag des Kollegen 
Utech über Forſtwirtſchaft uſw. in den Kolonien. 
Nach Erledigung der Tagesordnung eventl. 


gemeinſchaftlicher Beſuch der Gewerbeaus⸗ 
ellung. Kramp. 
Stralſund. Verſammlung am Sonntag, dem 


19. Mai, nachmittags 2 Uhr, im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 1. Rechnungsprüfung und Jahres- 
bericht 1911; 2. Beſprechung der Tagesordnung 
bei der Hauptverſammlung in Berlin; 3. Vor⸗ 
des Kollegen Weſtphal über Vogelſchutz; 
4. Verſchiedenes. Die Damen werden hiermit 
noch beſonders eingeladen. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Zarnack. 
Ortsgruppen: 
Crenzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 19. Mai d. %3., nachmittags 6 Uhr, Mit- 
gliederverſammlung im Vereinslokale. Tages- 
ordnung: 1. Wahl des 1. Vorſitzenden; 2. Rech⸗ 
nungslegung für 1911; 3. Feſtſetzung des dies» 
jährigen Scheibenſchießens; 4. Beſprechung des 
neuen Förſter⸗Jahrbuchs und Entgegennahme 
von Beſtellungen auf dasſelbe; 5. Sammlung 
eines Geldbet rages für die Hinterbliebenen 
des ermordeten Kollegen Romanus in Nieſig, 
Oberſörſterei Fulda. Diejenigen Herren Kollegen, 
welche verhindert find, der Verſammlung bei— 
zuwohnen, werden gebeten, den Sammlungs- 
beitrag an Herrn Förſter Wunder in Plümkenau, 
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Poſt Wierſchy, einzuſenden. Nach Erledigung 
der Tagesordnung gemütliches Beiſammenſein, 
wozu die Damen der Ortsgruppe höflichſt ein⸗ 
geladen werden. 

Nagel, 2. Vorſitzender. 

Feldberg (Regbz. Wiesbaden). Halbjahrs⸗Ver⸗ 
ſammlung am Sonnabend, dem 8. Juni d. Js., 
nachmittags 3 Uhr, im Gaſthaus „Zur Krone“ 
in Glashütten i. T. Die Tagesordnung wird 
bei Beginn der Sitzung bekanntgegeben. Nach 
der Sitzung gemütliches Zuſammenſein. Uu 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen mit 
Damen bittet Der Vorſtand. 

Hanau (Regbz. Caſſel). Unſer diesjährige: erſtes 
Scheibenſchießen findet ſtatt am Sonnabend, 
dem 18. Mai, von nachmittags 3 Uhr ab, in 
bekannter Weiſe. Hierzu ladet freundlichſt ein 

? Der Vorſitzende. 

Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Sonnabend, 
den 18. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal in Hinterſee (bei 
Gaſtwirt Glienkemann). Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Erhöhung des Orts⸗ 
gruppenbeitrages; 2. Beſprechung über das 
diesjährige Scheibenſchießen; 3. Vortrag über 
Vogelſchuz und deſſen Förderung; 4. Be⸗ 
ſtellung von Förſter⸗Jahrbüchern für 1912; 
5. Verſchiedenes. Nach der Sitzung gemütliches 
Zuſammenſein mit Damen. Gäſte können 
hierzu eingeführt werden. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen, auch beſonders der Damen, wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Am 12. Mai 
d. Is. findet das erſte diesjährige Förſterſchießen 
in Schwarz⸗Kollm ſtatt. Erſter Schuß um 2½ Uhr 
nachmittags. Die Teilnahme von Gäſten und 
Freunden der grünen Farbe iſt ſehr erwünſcht. 
Nach dem Schießen geſelliges Zuſammenſein 
bei muſikaliſcher Unterhaltung. 

Der Vorſitzende. Arnold. 

Karnkewitz (Regbz. Köslin). Am Mittwoch, dem 
15. Mai d. Js., nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthofe zu Karnkewitz. Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder; Beſtellung auf 
das Förſter⸗Jahrbuch; Scheibenſchießen; Ver- 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. Walther. 

Kirn a. d. Nahe (Regbz. Coblenz). Sonntag, 
den 19. Mai d. IJs., nachmittags 3 Uhr, Ber 
ſammlung im Hotel Schneider zu Kirn. Tages 
ordnung: 1. Bericht des Delegierten über den 
Verlauf der Bezirksgruppenſitzung in Coblenz; 
2. Beſchlußfaſſung über Ort und Art der nächſten 
Verſammlung; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Da das 
Vereinslokal für den 11. d. Mts. bereits ander- 
weitig vergeben iſt, ſo wird die für dieſen 
Tag anberaumte Verſammlung auf acht Tage 
ſpäter, alſo auf Sonnabend, den 18. Mai, 
abends 7 Uhr, verlegt. Nach Erledigung der 
Tagesordnung findet ein Abſchiedstrunk für 
den ſcheidenden Kollegen Ziegler ſtatt. 

Velte, Vorſitzender. 

Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Cafſel). Sonntag, den 

19. Mai, nachmittags 215 Uhr, Schießen in der 
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Haienbach, ½ Stunde vom Bahnhof Roten⸗ 
burg entfernt. Gäſte willkommen. Kaffee 
wird gekocht. Poſt el. 


Rerichte. 


Alle Verichte mſſſen erſt dem Vorſitzeuden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Am., vorliegen. Was 
für die nächſtfällige RNRummer beſtimmt up. muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
anfgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


| Ortsgruppen: 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Die am 21. April 
in Kaſparus abgehaltene Sitzung war von 
zwölf Mitgliedern beſucht. Eröffnet mit einem 
Horrido auf Se. Majeſtät, erledigte ſich die 
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Tagesordnung wie folgt: 1. Der Vorſitzende 
erſtattete eingehenden Bericht über die in 
Danzig am 18. Februar d. Js. getagte Dele⸗ 
giertenverſammlung. 2. Das erſte diesjährige 
Scheibenſchießen findet am 1. Juni auf dem 
Stande in Pollum ſtatt. 3. Auf einſtimmigen 
Beſchluß wurde der Ortsgruppenbeitrag vom 
1. Juli ab um 1 & erhöht; es find nunmehr 
halbjährlich 5,25 f an den Schatzmeiſter ab⸗ 
zuführen. Zur Beſtreitung verſchiedener Vereins 
laſten hat außerdem jedes Mitglied am 1. Juli 
1,50 . zu entrichten. Die in der Sitzung be⸗ 
ſtellten Jahrbücher werden den betreffenden 
Kollegen in nächſter Zeit vom Schriftführer 
überſandt werden. Die nächſte Verſammlung 
ſoll in Occippel ſtattfinden. 
Der Vorſtand. Hennig, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Bekanntmachung, 
betreffend Bewilligung von Stipendien für dem 
Sen forſtlicher Lehrauſtalten. 

Im Geſchäftsiahr 1912 ſtehen, gemäß $ dd 
der Satzung, 18 Stipendien zu je 100 Mk. 
zwecks Verteilung an Söhne lebender oder ver⸗ 
ſtorbener Vereinsmitglieder aus dem Staude 
der Forſt⸗ und Jagdbeamten als Beihilfen für 
den Beſuch von forſtlichen Lehranſtalten für das 
Schuljahr pro 1. Juli bzw. 1. Oktober 1912/13 zur 
Verfügung. Die Verteilung dieſer 18 Stipendien 
geſchieht im Verhältnis zu der Mitgliederzahl der 
einzelnen Beamtenklaſſen — Staatsforſtbeamte, 
Gemeindeforſtbeamte, Privatforſtbeamte — im 
„Waldheil“. Es gelangen hiernach zur Ausgabe 
9 Stipendien an Söhne von Privat» 
forſtbeamten, 7 Stipendien an Söhne 
von Staatsforſtbeamten und 2 Sti⸗ 
pendien an Söhne von Gemeinde⸗ 
forſtbeamten, über deren Verteilung in 
einer im Monat Juli oder Auguſt 
ſtattfindenden Vorſtandsſitzung Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. 

Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 


Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger — haben etwaige Anträge 


auf Bewilligung eines Stipendiums 
bis zum 1. Juli d. Js. bei dem unter⸗ 
zeichneten Vorſtande einzureichen. Alle Geſuche 
müſſen ausführliche Angaben über die Ein— 
kommens- und Familienverhältniſſe des Vaters 
reſp. der Mutter oder des Mündels enthalten 
und hinſichtlich der Richtigkeit bei Witwen, Vor— 
mündern oder Pflegern von dem nächſten Amts- 
vorſteher oder durch eine vom Vorſtande als 
ſolche angeſehene Vertrauensperſon, bei Vereins— 
mitgliedern von dem vorgeſetzten Revierverwalter 
oder dem gegenwärtigen Brotherrn beglaubigt 
ſein; auch iſt eine Beſtätigung der in dem Geſuche 
gemachten Angaben durch mindeſtens drei Vereins— 
mitglieder zuläſſig. Der Vorſtand behält ſich 


außerdem in allen Fällen vor, die gemachten 


Angaben durch eigene Erkundigungen nach 
zuprüfen. 

An unſere Vereinsmitglieder richten wir die 
Bitte, die ihnen etwa bekannten unbemittelten 
Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen 
verſtorbener Vereinsmitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel am 1. Juli bzw. 1. Oktober d. Js. in eine 
forſtliche Lehranſtalt untergebracht werden ſollen, 
auf vorſtehende Bekanntmachung zu verweiſen 
und ſie zur Einreichung von Geſuchen um Be⸗ 
willigung eines Stipendiums zu veranlaſſen. 

Beſonders wird noch daraufhin 
gewiejen, daß für junge Leute, 
welche eine Forſtlehranſtalt bereits 
beſucht haben oder die betreffende 


Lehranſtalt Ende Juni bzw. Ende 


September d. Js. verlaſſen, ſatzungs⸗ 
gemäß ein Stipendium nicht mehr 
bewilligt werden kann. 

Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit ſind 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ 
an die Geſchäftsſtelledes Vereins 
„Waldheil“ in Neu damm (Bezirk 
Frankfurt a. O.) zu richten. 

Neudamm, den 1. Mai 1912. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau⸗Döllensradung, 
Königl. Forſtmeiſter, Vorſitzender. 
2 ` 
Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 
Berendes, Joſef, Forſtaufſeher, Eringerfeld bei Geſeke. 
Ebker, Caſpar, Förster, Schwarzenraben bei Geſeke. 
Guthoff, H., Forſter, Eringerfeld bei Geſeke. 
Neuhaus, R., Forſtlandidat, Eringerfeld bei Geſeke. 

Beſonders ſei darauf aufmerklſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 


Derſelbe beträgt für untere Forſt- und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, ſür alle übrigen Perſonen 


mindeſtens 5 Mark. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog-Halenſee. 


Bezirtsgruppe XVI, 
Provinz Sachſen — Auhalt—Braunſchweig. 
Die diesjährige Verſammlung ſoll am 31. Mai 
in Halberſtadt abgehalten werden. 
Tagesordnung: 
J. Berichterſtattung über die Mitgliederverſammlung 
in Poſen. 


2. Die Gründung von Ortsgruppen. Bericht⸗ 
erſtatter Herr von Eichel⸗Streiber. 
3. Wichtige Fragen des Verſicherungsweſens. 


Berichterſtatter: Herr Wildmeiſter Fiebig. 

4. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages- 
fragen, insbeſondere Schäden durch die Dürre 
und die Möglichkeit ihrer Abſchwächung. 

3. Wahl des Vertreters für die Hauptverſammlung 
in Eiſenach. 

6. Wünſche und Anträge aus der Verſammlung. 
Zuſammenkunft 1/2 Uhr nachmittags im 

Reſtaurant Wehrſtedt am Fiſchmarkt. Am 

1. Juni, früh 7 Uhr 26 Minuten, Abfahrt zu einer 

Waldexkurſion nach Langenſtein (11 Min. Bahn⸗ 

fahrt), auf dem Hoppelberg einfaches Frühſtück 

in der Waldhalle. Rückfahrt ½2 Uhr. Die Mit- 
glieder und alle Freunde unſerer Beſtrebungen 
ſind freundlichſt eingeladen. Anmeldungen an 
den Unterzeichneten bis zum 20. Mai erbeten. 
Halle a. S., 2. Mai 1912. 
Der Vorſitzende. 
R. Poppe, Oberförſter. 
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Kleine ſorſtliche Lehrgänge des Vereins für 
Privatſorſtbeamte Deutſchlands im Jahre 1912. 
1. In Weſtpreußen. 

Vom 24. bis 29. Juni in Deutſch⸗ 
Eylau. Lehrer: Oberförſter Grube- 
Schönberg und Oberförſter Scholz - Ponarien. 
Beginn früh 8 ½ Uhr. 

Lehrplan: 
Montag, den 24. Juni: 
Vorm.: Waldbau 1 (Betriebsarten, Umtriebs⸗ 
zeit, Beſtandesbegründung, Saatgut, Kamp⸗ 


wirtſchaft). 
Nachm.: Waldbau II (Boden⸗ und Beſtandes⸗ 
pflege). 
Dienstag, den 25. Juni: 
Ganztägige Exkurſion in die Gräfl. von Fincken⸗ 
ſteinſche Oberförſterei Schönberg (Durchforſtungs⸗ 
übungen in den verſchiedenſten Beſtänden; Aus- 
zeichnung von Samen⸗ und Lichtſchlägen; Kulturen; 
Kämpe; Anlage von Moorwieſen). 
Mittwoch, den 26. Juni: 
Vorm.: Forſtſchutz 1 (Beſchädigung des Waldes 
durch era Unkräuter, Pilze, Säugetiere, 
Vögel und Inſekten). 
Nachm.: Forſtſchutz II (Beſchädigung durch 
enſchen). (Ausgewählte Abſchnitte aus dem 
Forſt⸗ und Jagdrecht.) 
| Donnerstag, den! 27. Juni: 
Vorm.: Forſtbenutzung (techniſche Eigenſchaften 
und Verwendung des Holzes, Gewinnung und 


Verwertung desſelben, Waldnebennutzungen, 
Beſtimmung von Hölzern nach Sammlung). 
Nachm.: Exkurſion (praktiſche Ubungen im 
Ablängen und Aufmeſſen von Holz. Maſſen⸗ 

ermittelungen ſtehender Beſtände). 
Freitag, den 28. Juni: 
Vorm.: Holzmeßkunde (Maſſen⸗ und Ertrags⸗ 


tafeln). (Ausarbeitung der Beſtandesaufnahme 
vom Tage vorher.) 
Nachm.: Odlandsaufforſtung. Melioration von 


Moorflächen zu Wieſen und Weiden. 
Sonnabend, den 29. Juni: 
Vorm.: Forſtl. Buchführung. Beſprechung von 

Fragen aus der Mitte der Teilnehmer. 


Nachm.: Exkurſion. Praktiſche Übungen im 
Vermeſſen und Nivellieren. 
Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 


10. Juni d. Js. zu richten an Herrn Oberförſter 
Grube in Schönberg bei Sommerau (Weſtpreußen). 
2. In Bayern. 

Im September (Näheres bald in der „Deut 
ſchen Forſt⸗ Zeitung“) in Ebern. Lehrer: 
Oberförſter Dickhaut-Burg Preppach und 
vorausſichtlich noch ein zweiter Oberförſter. Beginn 
früh 8½ Uhr. 

Lehrplan: 


1. Tag: 

Vorm.: Waldbau (natürliche und künſtliche Ver⸗ 
jüngung; Bodenpflege; Beſtandespflege; Durch- 
forſtung; Saat⸗ und Pflanzſchulbetrieb; Pflanzen- 
ankauf). f 

Nachm.: Exkurſion; Pflanzgartenbetrieb einſchl. 
Vorführung EE Maſchinen und Geräte. 

2. Tag: 

Vorm.: Kleine Vermeſſungen, Nivellieren, Ab— 
ſtecken von Wegen. 

Nachm.: Exkurſion, praktiſche Anleitung zum Ver— 
meſſen und Nivellieren. 

3. Tag: 

Vorm.: 1. Betriebseinrichtung (Betriebswerk, 
Wirtſchaftsplan, Verbuchung, Naturalrechnung, 
Geldrechnung, Karten). 2. Arbeiterverſicherung. 

Nachm.: Exkurſion; Durchforſtung von Laub⸗ und 
Nadelholzbeſtänden. 


4. Tag: 

Vorm.: 1. Maſſenermittelungen ſtehender Be— 
ftände (Kluppen, Höhenmeſſen). — 2. Forſt⸗ 
benutzung (Holzgewinnung und Sortierung, 
Meſſen, Setzen, Nummerieren, Abgabeverfahren, 
Holztransport). 

Nachm. Exkurſion; Übungen im Holzvermeſſen 
und in der Maſſenermittelung ſtehender Beſtände. 


5. Tag: 
Vorm. : 1. Waldwieſenbau. — 2. Fiſcherei (Karpfen⸗ 
teiche). — 3. Wildpflege. 
Nachm.: Exkurſion; Fiſchteichanlagen, Wieſenbau, 
verſchiedene Wildfütterungsanlagen. 
6. Tag: 
Vorm.: Forſtſchutz (Grenzſchutz, Diebſtahl, Schutz 
gegen Tiere, Naturereigniſſe, Feuer). 
Schluß: Vormittags 11 Uhr. 
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Ar nmel sn ungen ind bis ſpäteſtens 


1. September d. Is. zu richten an Herrn Ober⸗ gerne bereit, 


förſter Dickhaut, „Burg Preppach (Bayern). 
* 


* 
Anderungen in den Lehrplänen werden vor⸗ 


behalten. Die Lehrgänge finden nur bei ge— 
nügender Beteiligung ſtatt. 
Das Honorar (für Forſtſchutz⸗ 


beamte 10 K, für andere Teilnehmer 
20 l) iſt vorher an die Kaſſenſtelle 
des Vereins zu Neudamm, unter 
Angabe auf dem Poſtabſchnitt, 
wozu der Betrag beſtimmt iſt, 
ein zuſenden. 

Zu den Lehrgängen werden nur Vereins 
mitglieder zugelaſſen. 

Halenſee, den 7. April 1912. 

Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
> 


Betrifft Anterkunft 

der in Templin ausgebildeten Jorſtſchüler. 

Am 15. Juni l. Js. werden nach Beendigung 
des Schuljahres 43 Zöglinge die Forſtlehrlings— 
ſchule Templin verlaſſen. Da eine große Anzahl 
von dieſen noch keine Beſchäſtigung in Ausſicht 
hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
Vereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und ihnen 
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im praktiſchen 
Dienſt zu gewähren. 
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19 Bd. 27 


— 


Nr. 1 


Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
jede gewünſchte Auskunft über 
perſönliche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Templin, Ende März 1912. ö 
Der Schulpfleger. 
S 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
. E (D 


3832, Benedikt Ritter von Poſchinger, Großgrundbeſitzer, auf 
Schloß Oberzwieſelau, Rot Zwieſelau, Bayr. Wald 
(B. Gr. XIV.) 

3833. Papon, Ludwig, Förſter, Luiſenborn b. Großkrichen i. Scheſ. 
(B.⸗Gr. VIII.) 


3834. i Bon Jäger, 4. Komp. Jäger⸗Batl. 3, Lübben. 
B.⸗Gr. IX.) 


3835. io. Ge Ele CHE b. Batzen⸗ 
hojen in Bayern. (B.⸗Gr. XIV.) 


Ki 
Ze 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Jentzen, Ernſt, Hilfsjäger, Strüſſendorf b. Bergen a. Rügen 
Trunk, Rupert, Forſtgehilfe, Tüßling b. Mühldorf i. Oberbayern. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 


Bezirksgruppe Deſſau, Cöthen, Zerbſt. 


Zu der am 25. April d. Is. ſtattgefundenen 
Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe waren 
39 Mitglieder erſchienen, außerdem nahmen vier 
Kollegen der Bezirksgruppe Ballenſtedt als Gäſte 
teil. Der Vorſitzende eröffnete um 1/35 Uhr die 
Sitzung, begrüßte die Verſammelten und dankte 
für das außerordentlich zahlreiche Erſcheinen. 
Nachdem das Protokoll der letzten Sitzung vor— 
geleſen und genehmigt war, wurde die Tages— 
ordnung wie ſolgt erledigt: 

1. Als Beiſitzer für die der Bezirksgruppe 
neu hinzugetretenen Bezirksgruppe Zerbſt wurden 


die Förſter Ketſchau⸗Walternienburg, Rienäcker⸗ 
Reuden, Brehme-⸗Grimme und Krauſe⸗Cobbelsdorf 
gewählt. 

2. Da ſeitens der Bezirksgruppe Zerbſt ein 
Delegierter zu viel aufgeſtellt, bittet Förſter 
Ketſchau, ſeine Wahl als ſolcher für ungültig zu 
erkären. Der Antrag wurde genehmigt. 

3. Unter Verſchiedenes wurden einige forſt⸗— 
liche Tagesfragen erörtert, Vereins- und Standes- 
angelegenheiten beſprochen und Anſichten über 
die verſchiedenſten Fragen ausgetauſcht, wie ein- 
heitlichen Bezug und dadurch billigere Lieferung 
der Uniformen uſw. Schluß der Verſammlung um 
147 Uhr. Die nächſte Verſammlung findet vor 
ausſichtlich am 8. Juni d. Js. ſtatt. 

Der Vorſtand. Bernhard Schnelle. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Veſetzung gelangende Jorſtdienſtſtellen in „Ireußen. 
385. — Der Mreußiſche Haushaltetat verabſchiedet. 


Von Weuer. 
Von Speck. 
Abgeordnetenhauſe. 
der Landwirtſchaſtskammer für die Provinz Sachſen. 
wirte. 
mit auswechſelbarem Blatt. 
Marktbericht. 
richten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 
Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 
Juſeraie. 


383. — Aus Clfaß Lothringen. 


394. 


6. — Forſiſchadliche Schmetterlinge und ihre Feinde aus der Juſektenwelt. 
358. — Geſetze, Verordnungen, Bekannimachungen und Erkenntniſſe. 


394. — Spiritusgewinnung aus Abfallauge. 
308. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs⸗underungen. 396. — Brief- und Fragekaſten. 397. — Nach. 
308 — Nachrichten des „Waldheil“. 
401. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 402. — 


333 — Die Obſtbaumanpflanzung am Forſthauſe 
386. ogelſchutz 
386. — Aus dem preuziſchen 
393. — Forſtlicher Lehrgang 


— FJoribildungskurſus des Vereins Mecklenburgiicher Jorſt · 
394. — Prüfungen für Privatiorftbeamte in Mecklenburg. 394. — Verein „Waldheil“ 


u Neudamm. aue 


395. — Waldbrände. 395. — Amilicher 


400. — Nachrichten des. 


Setfdie 


Horji-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Walöbeliker. 


Amtliches Organ des rand verſicherungs⸗ Vereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Bereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Daldheil“, Herein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anlerſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins zerzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Walde - Nyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcbeint wöchentlich einmal. Bezugspreis: VBierteliährlich 2 ME del allen 
Ka iſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Matt, Beituugs- Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt ter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mik. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 
Die Deutſche Forſt-Zeitung kaun auch mit der Deutſcheu Jaͤger⸗Zeituug und deren Beilagen zuſammen beigge 
werben. Der Preis beträgt: a) bei deu Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-⸗ Zeitungs- Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der Nezeichnung: Deuiſche Räger-Beitung mit der Beilage Deutſche Forſt-⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direli durch die Expedition fie Deutſchlaud und Sſterreich & WIR, fiir das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei olme Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
Manuſkripte, (ir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 


.. 


welche die Verfaſſer auch auderen Beitſchriften übergeben. werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ansgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 20. Neudamm, den 19. Mai 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) ) 


Förflerſtelle Sankau in der Oberförſterei Warlubien, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
zum 1. Juli 1912 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 5 km von Warlubien. Parität-Schule 
in Bankau 3 km, evangel. Kirche in Warlubien 5 km, kath. Kirche in Gr. Plochotſchin 3 km. 
Dienſtland: 4,341 ha Acker, 7,618 ha Wieſe, Nutzungsgeld 59 &, Dienſtaufwand 200 &, 
Stellenzulage 100 A Meldefriſt 5. Juni. 

Förfierfiele Waldranz in der Oberförſterei 
1. Auguſt 1912 neu zu beſetzen. 


Eckſtelle, Regierungsbezirk, Poſen, ift zum 
Bewerbungen ſind bis zum 1. Juni einzureichen. 


Die Korbweide und Kanadapappel im Noergebiete. 


Die verſchiedenen Anſichten über Korb⸗ 
weidenbau und Kanadapappelnkultur geben mir 
Veranlaſſung, den Leſern in Kürze die Ver— 
hältniſſe zu ſchildern, welche in meiner Heimat, 
dem ſchönen Roertale, ihre praktiſche Verwendung 
finden. Meine Ausführungen erſtrecken ſich auf 
das Gebiet der Roer, welche bei Roermond in 
Holland in die Maas mündet, oder ſpeziell auf 
die Gegend von Jülich bis zur holländiſchen 
Grenze. Es bietet ſich unſern Augen hier nichts 
als ſaftige Wieſen, mit Kanadapappeln bewachſen 
und großartige Korbweidenanlagen. Schon 
der vorherrſchende Beruf der Bevölkerung, die 
große Mehrzahl find Korb- und Holzſchuhmacher, 


läßt darauf ſchließen, daß die Korbweide und 
Kanadapappel hier in erheblichem Maße an⸗ 
gebaut werden muß. Erſtere hat ſich ſogar im 
Felde in etwas beängſtigender Weiſe eingebürgert, 
ein Zeichen, daß ſie ſämtliche andere Zeralien im 
Ertrage zurückdrängt. Die Grundbeſitzer ver⸗ 
pachten ihr unbequem gelegenes Land zu einem 
Jahreszins von 40 bis 50 & pro preußiſcher 
Morgen (25,54 a) an Korbmacher und Unter— 
nehmer, gewöhnlich auf die Dauer von zehn bis 
zwölf Jahren. Da vielfach die Meinung herrſcht, 
ſolche Anlagen würden bis 50 Jahre alt, möchte 
ich hier betonen, daß nach dem 15. Jahre eine 
einträgliche Bodenernte nicht mehr zu erwarten 


404 


it. 

in den beiden letzten Jahren die Preiſe der Weiden 
erheblich, oft ſogar auf die Hälfte zurückgegangen. 
Wenn früher pro Morgen 200, oft ſogar 300 A 
erzielt ſind, wurden heute nur 100 bis 200. gelöft. 
Dieſe Preiſe gelten für gute Anlagen im Alter 
von zwei bis acht Jahren oder für zweijähriges 
Holz. Die 1 Preiſe werden allerdings 
für Pflanzholz erzielt. Kauft man ſolches in 
Gebunden, ſo zahlt man pro Rute, wenn 
ſolche durchſchnittlich acht Stecklinge enthält, 1 3. 
Der Morgen liefert etwa 30 000 Stück brauch⸗ 
barer Ruten. Es ſind alſo immerhin durch die 
Korbweide hohe Erträge zu gewinnen, was 
deshalb von Bedeutung iſt, als ſelbige ſich faſt 
für jeden Boden mit wenigen Ausnahmen eignet. 
Es iſt dies der reine Torf⸗ und reine Sandboden 
ohne Beimiſchung anderer für das Wachstum 
der Pflanzen nötigen Nährſtoffe. Sollte bei 
Torfboden eine fußhohe Schicht guten Bodens, 
eine Sandſchicht nicht ausgeſchloſſen, vorhanden 
ſein, ſo wäre auch hier bei entſprechender 
Kultivierung von einer Anlage nicht abzuraten. 
Vor allem ſagt ihr jedoch ein friſcher, milder, 
humusreicher Lehmboden zu. Nach den vor⸗ 
handenen Bodenverhältniſſen muß man auch 
eine dementſprechende Sorte wählen. So nimmt 
man hier für ſandigen Boden oder trockene Lagen 
die Knackweide (Salix fragilis) oder Dotter- 
weide (S. alba vitellina). Für feuchte Böden 
nimmt man die gemeine Korbweide (S. viminalis), 
die Lorbeerweide (S. pentandra) oder die Mandel⸗ 
weide (S. amygdalina), die drei letzten Arten 
werden öfters zum Schälen verwendet und liefern 
die weiße Ware. Ich mache aber darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß vorſtehende Sorten infolge langjährigen 
Anbaues meiſt nur noch in den verſchiedenſten 
Abarten vorhanden ſind. Wenn nun einige Arten 
auch einen hohen Grad von Feuchtigkeit er- 
tragen, ſo ſagt ihnen andauernde Näſſe doch auf 
keinen Fall zu. Man achte deshalb auf den 
Grundwaſſerſtand, ſelbiger ſoll im Sommer auf 
mindeſtens 30 em ſinken. Periodiſche Über⸗ 
ſchwemmungen ſchaden der Anlage durchaus 
nicht, ſondern können ſogar wegen des mt, 
führenden Schlicks günſtig wirken. 

Ich gehe nun zur Bodenbearbeitung über 
und ſchicke den Grundſatz voraus: Geld und 
Mühe dürfen dabei nicht geſpart werden. Die 
billigſten Kulturen werden in der Regel die 
teuerſten, weil damit meiſtens nur ungenügende 
Erfolge erzielt werden. Von der Kultivierung 
des Bodens hängt darum auch meiſtens das 
Wohl und Wehe der ganzen Anlage ab. Das 
ganze Terrain wird mit dem Spaten auf eine 
Tiefe von 50 em rigolt. Es ſoll einerſeits dem 
Steckling dadurch die Möglichkeit gegeben werden, 
in dem gelockerten Boden raſch und leicht Wurzeln 
zu werfen und zweitens will man durch die 


ſt. Durch den Rückgang in der Induſtrie ſind 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


angegebene Tiefe eine raſche Verunkrautung des 


Nr. 20 Bd. 27 


Bodens verhindern, weil dabei immerhin eine 
faſt fußhohe Schicht toten Bodens an die Ober⸗ 
fläche gefördert wird. Der Steckling kommt dabei 
mit ſeinem untern Ende immer noch in gutem 
Mutterboden zu ſtehen und werden ſeine Wurzeln 
ihn im zweiten Jahre ſchon vollſtändig durch⸗ 
ziehen. Mittlerweile iſt dann auch die tote obere 
Bodenſchicht durch . Einflüſſe und 
EE mit den abgefallenen Blättern 


zu gutem Boden aufgebeſſert. Bei zu tiefem 


Umroden würde allerdings der Steckling in dem 


gänzlich toten Boden nicht die aufgelöſten Nähr⸗ 
ſtoffe zu ſeiner Entwicklung finden und nur 
kümmerlich vorankommen. Bei ziemlich hohen 
Grundwaſſerſtand wird man flacher, auf etwa 
40 em Tiefe roden müſſen, da ſonſt der gute 
Mutterboden verſauern und vertorfen würde. 
Die Art des Rigolens iſt bekannt und kann einer 
weiteren Erklärung entbehren. Da die Arbeit 
ſich im Tagelohn enorm teurer ſtellt, ſo ſchreitet 
man faſt ausſchließlich zur Akkordarbeit, wobei 
jedoch eine ſcharfe Überwachung nötig iſt. Man 
zahlt hier für den Morgen 85 bis 90 .K, wobei 
der Arbeiter einen Winter⸗Tagesverdienſt von 
etwa 3 & hat. Billiger ſtellt ſich die Arbeit, 
wenn die obere Schicht mit dem Balancierpflug 
abgeſchält und die untere Schicht durch Arbeiter 
mit dem Spaten aufgeworfen wird. Es ſind dazu 
immer 15 bis 20 Mann und vier Pferde erforderlich, 
damit die Arbeit gut vonſtatten geht. Die Koſten 
belaufen ſich dabei nur auf etwa 65 4, obwohl 
ich die Güte dieſer Arbeit dem gewöhnlichen 
Rigolen gleichſtellen möchte. Die Ausführung 
mit dem Dampfpflug möchte ich nur dann 
empfehlen, wenn gründliche Nacharbeiten er, 
folgen. Das Land wird dabei in zu großen 
Schollen umgeworfen. In allen Fällen führe 
man die Arbeit im 0 aus, damit eine 
Durchfrierung und Zerſetzung des Bodens ftatt- 
finden kann. Ende Februar ſoll ſie mindeſtens 
beendet ſein. | 

Mit der Bodenbearbeitung geht auch ge⸗ 
wohnlich, und zwar nur im Felde, eine Düngung 
mit Stallmiſt Hand in Hand. Viel günſtiger 
wird ſich jedoch der Anbau einer Leguminoſen⸗ 
pflanze, Klee, Lupinen oder dergleichen geſtalten. 
Ein guter Raſen hält den Boden locker und mürbe 
und iſt für die Ausdauer der Kultur von h 
Werte. Bei hohem Grundwaſſerſtand tut man 
gut, den Waſſerſpiegel durch ein zweckmäßig 
angelegtes Grabennetz zu ſenken. Man muß 
dann aber auch unter die Böſchung eine Reihe 
Stecklinge ſetzen, teils wegen der Rentabilität 
und noch mehr, um dadurch einen Schluß zu 
erhalten, welcher ſchlanke Ruten mit wenig 
Seitenäſten hervorbringt. Auch gibt man dadurch 
der Böſchung mehr Halt und ſchützt ſie vor 
Abfrieren. 
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Vor der Pflanzung muß das Land noch 
geebnet werden. Nach guter Durchfrierung läßt 
ſich dies leicht durch Arbeiter machen. Geſpann⸗ 
tiere verwende man nur ausnahmsweiſe dazu, 
da in den Fußſpuren keine Stecklinge einzu⸗ 
bringen ſind. 

Man kann nun Ende März mit dem Pflanzen 
beginnen. Dazu verwende man nur gutes 
Pflanzholz. Gewöhnlich nimmt man zweijährige 
Weiden. Ende Februar werden die beſten Ruten 
aus den Kulturen geſchnitten und in entſprechenden 
Gebunden zur Pflanzſtelle transportiert. Sollte 
Waſſer in der Nähe ſein, ſo werden ſie dort bei 
Möglichkeit einige Zentimeter tief eingeſetzt. 
Andernfalls werden ſie auf dem rigolten Grund⸗ 
ſtück zuſammengeſtellt und etwas Erde darum 
geworfen, zum Schutze gegen aushagernde Winde. 

Das Hauen der Stecklinge wird gleichzeitig 
mit dem Pflanzen durch erfahrene Arbeiter aus- 
geführt. Iſt das Pflanzholz ſchön und der Boden 
nicht zu ſteif, ſo kann man mit fünf Hauern und 
acht Pflanzern täglich einen Morgen bepflanzen. 
Den Stecklingen gebe man eine Länge von 
20 bis 30 cm, den dünneren bei gut geſchloſſenem 
Boden nie mehr wie 20 cm, damit ſie beim 
Einſtecken nicht knicken. Sie werden mit einer 
äußerſt ſcharfen Hippe gehauen. Ein Schneiden 
mit der Pflanzenſchere hält zu lange auf. Sie 
werden nun ſo hingelegt, daß die Augen ſämtlich 
eine Richtung zeigen. Es iſt noch zu beobachten, 
daß man von jeder Pflanzweide zunächſt unten ein 
Stückchen abhaut, weil ſelbiges vom Schneiden 
auf dem Stock geſpliſſen oder auch oft ver⸗ 
trocknet iſt. Nur dem friſchen Ende des Stecklings 
iſt es möglich, gut zu überwallen und aus dem 
Callus ſeine Wurzeln in die Tiefe zu ſenden. 
Der Steckling entwickelt auch in ſeiner ganzen 
Länge Seitenwurzeln, welche beſonders kurz 
unter der Erdoberfläche ſo bedeutungsvoll für 
das Wachstum der Pflanze ſind. Es ſei darum 
an dieſer Stelle noch beſonders darauf hingewieſen, 
daß das N der Kulturen möglichſt flach 
geſchehen ſoll. 

Das Pflanzen wird hier größtenteils durch 
Frauen ausgeführt. Von dieſen führt jede einen 
Korb zum Transportieren der Stecklinge mit ſich. 
Jede Perſon bekommt eine Reihe angewieſen, 
welche durch eine Leine angezeigt iſt. An der 
rechten Hand haben ſie zur Schonung derſelben 
ein paſſendes Leder. Mit der linken führen Wa 
den Korb mit. Sind die Stecklinge mit der Hand 
117 tief eingedrückt, ſo trete man mit dem 
Fuße leicht nach. Man gebe den Stecklingen 
dabei eine ſchräge Stellung. Die obere Erdmaſſe 
kann dann eher einen Druck auf das Pflanzholz 
ausüben, was ſie im Sommer vor dem Ver⸗ 
trocknen ſchützen wird. Zudem knickt der Steckling 
dann nicht fo ſchnell, weil er zu der out: 
gehobenen Fußſpitze im rechten Winkel ſteht. 
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Bei dieſer Arbeit iſt eine ſcharfe Überwachung 
nötig, damit die Stecklinge richtig eingeſteckt 
werden. Durch Unaufmerkſamkeit werden oft 
ganze Reihen verkehrt eingeſteckt. 

Es ſei weiter beſonders auf den Abſtand der 
Stecklinge voneinander hingewieſen. Ich habe 
in dieſer Beziehung oft unvernünftige Angaben 
in Fachſchriften wahrgenommen. Als Normal⸗ 
abſtand gilt hier 40 em der Reihen und 10 em 
in den Reihen. Durch den engen Verband zwingt 
man die Weide, ſchlanke Ruten zu treiben und 
verhütet bei guter Sorte das Veräſteln. Durch 
die Beſchattung des Bodens wird das Unkraut 
erſtickt, was bei weiterem Stand nie möglich wäre. 
Daß eine weitere Pflanzung von Nachteil iſt, 
kann man oft auf den Korbweidenverkäufen 
bemerken. Die Korbmacher wiſſen ganz gut, 
wo eine Reihe zu wenig gepflanzt iſt und richten 
danach ſchon ihr Angebot ein. Morgen 
erfordert etwa 65 000 Stecklinge. 

Man achte nun darauf, die Anlage in den 
erſten Wochen zu ſchonen. Die jungen Triebe 
brechen leicht ab, weshalb man das Betreten 
der Kultur auch mit Hunden womöglich vermeiden 
ſoll. Im Juni oder Juli, je nach Bodenverhält⸗ 
niſſen, hat man nun ein leichtes Behacken derſelben 
vorzunehmen. Überhaupt ſehe man darauf, die 
Anlage im erſten Sommer rein zu halten. 
Sommerpflanzen, Hederich, Kamille und der⸗ 
gleichen ziehe man zeitig vor Samenentwicklung 
aus; man hat dann für ſpäter viele Mühe geſpart. 

In der Zeit von Dezember bis März hat man 
mm das Schneiden der Korbweiden vorzunehmen 
und ſoll dies im erſten Jahre, wenn möglich nach 
Froſt, geſchehen, damit die zarten Wurzeln nicht 
leiden. Bei Schnee darf nicht geſchnitten werden, 
da die Ruten dicht über der Erde getrennt werden 
müſſen. Der Stummel ſoll nur zwei, höchſtens 
drei Ruten hervorbringen, die ſich dann auch 
kräftig entwickeln können. Die Arbeit wird mit 
der ſogenannten Weidenhippe ausgeführt. 
Während man im erſten Jahre den Schnitt durch 
zuverläſſige Arbeiter ſelbſt ausführen läßt, ver⸗ 
äußert man die Korbweiden in den anderen Jahren 
parzellenweiſe auf dem Stock. Es geſchieht dies 
hier durch öffentlichen Verkauf im Wege des 
Meiſtgebotes. Das Schneiden eines Morgens 
nimmt ſo ungefähr ſechs bis acht Tage in Anſpruch, 
mit Binden und Austragen. Gleichzeitig mit dem 
erſten Schnitt führt man das Nachbeſſern der 
Kultur aus und nimmt dazu die eben abge- 
ſchnittenen Schoſſe von etwa 1 m Länge und 
ſteckt ſie an den Fehlſtellen 20 em tief ein. Würde 
man nur Stecklinge einſtecken, ſo würden ſie 
bei dem kräftigen Wuchs der andern Weiden 
nicht durchkommen. Man nimmt nun auch jedes 
Jahr Ende April oder Anfang Mai ein Behacken 
der Anlage vor, zur Lockerung des Bodens und 
Vertilgung des Unkrauts. Eine gleichzeitige 
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und Kainit, iſt hier ohne merkliche Wirkun 
geblieben, hat in älteren Kulturen oft 199 
Schaden angerichtet, indem es den Graswuchs 
zu ſehr begünſtigte und dadurch dem Gedeihen 
der Korbweide hinderlich war. Chiliſalpeter 
macht die Ruten ſpröde und zum Bearbeiten 
untauglich. Läßt nach acht bis zehn Jahren 
das Wachstum der Korbweiden nach, ſo läßt man 
die Kultur überjährig ſtehen und hat dann zwei⸗ 
jährige Weiden, welche auch ſtets geſucht ſind. 

In manchen Jahren, ſo auch im Jahre 1910 
werden die Korbweiden ſtark vom Ungeziefer 
beſucht. Da iſt es vor allem der Korbweiden⸗ 
blattkäfer (Chrysomela vulgatissima). Er benagt 
die Knoſpen, Blätter und Rinde junger Triebe. 
Ein weiteres ſchädliches Inſekt iſt die Weiden⸗ 
rutengallmücke (Cecidomya salicis). Sie ſticht 
die Ruten an und verurſacht Anſchwellung und 
Knickung derſelben, wodurch ſelbige oft un⸗ 
brauchbar werden. Es gibt noch eine große 
Reihe anderer Schädlinge. Ich ſammelte im 
Sommer 1911 auf einer kleineren Parzelle 18 Arten, 
welche dort ihr Unweſen trieben. Von einer 
Bekämpfung derſelben iſt man hier abgekommen, 
weil damit nichts zu erreichen war als Arger 
über weggeworfenes Geld. Man verſuchte es 
auch mit dem ſogenannten Käferkarren, mit dem 


man die Reihen durchfuhr. Die Ruten wurden 


dabei von zwei Bürſten abgeſtreift und die Käfer 
fielen teilweiſe in einen mit Petroleum und 
Waſſer gefüllten Kaſten. Jedoch war ein guter 
Erfolg nicht zu erſehen und man überläßt es 
heute wohlweislich der Natur, ſich in dieſer Sache 
ſelbſt zu helfen. | 

Iſt von der Anlage ein entſprechender Boden⸗ 
zins nicht mehr zu erwarten, ſo wird man ſich 
mit der Neukultivierung der Fläche befaſſen 
müſſen. Von einer neuen Korbweidenkultur 
iſt abzuraten und ſind hier Verſuche in dieſer 
Hinſicht auch auf gutem Boden gänzlich mißraten. 
Dazu muß der Boden wenigſtens vier bis fünf Jahre 
anderweitig als Wieſe oder Land benützt werden. 
Man hackt dann die Stöcke mit einer ſcharfen Hacke 
aus, entfernt oder verbrennt ſie. Dieſe Arbeit 
koſtet hier durchſchnittlich 20 „ pro Morgen. 
Die Fläche wird dann gut geeggt, mit Gras 
beſäet und man hat dann gleich eine gute Wieſe. 
Sind jedoch die Bodenverhältniſſe dazu geeignet, 
ſo pflügt man das Land mit einem kräftigen 
Pfluge um und hat ein gutes Ackerland. Getreide 
kommt darauf bei eben gutem Boden gerne zum 
Lagern. Man verwendet das Land deshalb 
meiſtens im erſten Jahre zum Futterbau und ſät 
Hafer mit Saubohnen, Erbſen oder dergleichen, 
welche dann als Grünfutter abgemäht werden. 

Aber auch dem Waldbau wird manche Fläche 
zugeführt, und da iſt es beſonders die Eſche, 
welche auf feuchtem Boden in dieſer Hinſicht 
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vielfache Verwendung findet. Jedoch ſind auch 
andere Holzarten zu gebrauchen. Die Stöcke 
braucht man dann nicht auszuroden. Man muß 
jedoch ſtarke Pflanzen von 80 bis 100 em nehmen 
und kann ſie in weitem Verbande von 2 m bis 
2,5 m einſetzen. Mit Hilfe der Weiden laſſen 
dieſelben ſich gut hochziehen. Die Kultur wird 
man aber ſtets im Auge behalten und drückendes 
Material entfernen müſſen. Nach zwölf bis fünf⸗ 
zehn Jahren kann man die Weiden dann abhauen 
und erzielt noch für ſpäter ein gutes Boden⸗ 
ſchutzholz. Die Weiden laſſen ſich hier als Faſchinen⸗ 
holz vorzüglich verwenden, ſind jedoch auch als 
Brennholz zu gebrauchen. 

Ich möchte mich jedoch nicht von der Korb⸗ 
weide trennen, ehe ich eine letzte einträgliche 
Kultur beſchrieben hätte, ihre Vermiſchung mit 
der Kanadapappel. Dieſe iſt in allen Fällen da 
anzuwenden, wo man den Boden ſpäter zu Vieh⸗ 
weiden gebrauchen kann. Gleich bei Anlage der Korb⸗ 
een e man die jungen Stecklinge der Pappel 
bei einem Abſtand von 6 m ein. In den erſten 
Jahren achte man darauf, daß ſie durchkommen 
und erſetze etwa zurückgebliebene. Später hilft 
man ihnen durch Aufaſtung etwas nach, 
dadurch wird die Korbweide un u zu ſtark 
beſchattet. Iſt von letzterer kein ag mehr zu 
erwarten, ſo rodet man die Stöcke aus und 
bildet die Fläche in der vorhin angegebenen 
Weiſe zu Wieſe um. Solange die Pappeln keine 
grobe Borke haben, wird man das Gras mähen 
müſſen, da glattrindige Bäume vom Vieh, 
beſonders von Pferden, gern geſchält werden. 
Andernfalls wird man die Bäume mit 2 m 
hohen Schutzhülſen verſehen müſſen. 

Auch die Aufzucht von jungen Kanada⸗ 
pappeln, welche man ſonſtwie verwenden kann, 
findet hier öfters in den Korbweidenkulturen 
91 Man 9 die Stecklinge dann auf 3 m 
lbſtand und pflanzt die überzähligen nach 
fünf bis ſechs Jahren aus. 

Es bleibt mir nun noch übrig, über die ſonſtige 
Kultur und Verwendung der Pappel, und zwar 
der echten Populus canadensis, einige Worte zu 
äußern. Unbeachteterweiſe hatte ſich ſeinerzeit 
hier die Schwarzpappel (P. nigra) eingeſchlichen. 
Sie iſt von der kanadiſchen Pappel nur ſchlecht 
zu unterſcheiden. Die Blätter der nigra ſind am 
Grunde abgeſchnitten oder keilig, am Rande 


geſägt. Narbe iſt dreieckig und Fruchtknoten 
zweinähtig. Hingegen ſind die Blätter der 


canadensis am Grunde geſtutzt oder etwas 
herzförmig, Rand weichhaarig und am Grunde 
nicht geſägt. Die Narbe iſt nierenförmig, zwei⸗ 
lappig und der Fruchtknoten Drei, bis viernähtig. 
Im Wuchs iſt P. nigra bis zum zehnten Jahre 
voraus, bleibt dann aber weit zurück und hat 
mit 35 Jahren nur kaum die halbe Holzmaſſe einer 
gleichalterigen P. canadensis aufzuweiſen. Ich 
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gehe wohl nicht zu weit, wenn ich die Kanada⸗ 


pappel als den größten Holzproduzenten unſeres 
Vaterlandes hinſtelle. Die feuchten Fluß⸗ 
niederungen ſichern ihr ein erſtaunliches Fort. 
kommen. 

So brachte 1910 ein Verkauf von 25 Stück 
3 jähriger Pappeln in Rurich einen Ertrag 
von 1672 K. Die Bäume hatten eine Stärke 
von 2 bis 4½ fm. Der ſtärkſte wurde mit 131 M 
bezahlt. Einen höheren Erlös brachte am 28. No⸗ 
vember 1910 ein Verkauf in Barmen. 30 Bäume 
brachten die Summe von nahezu 2400 & ein. 
Es waren allerdings ſtärkere Stämme von einem 
ungefähren Alter von 40 bis 45 Jahren. Ein 
Baum wurde mit 270 & bezahlt. Auf mittlerer 
Bodenklaſſe weiſt ein Hektar 40 jähriger Pappeln⸗ 
beſtand eine Holzmaſſe von 400 bis 500 fm mit 
einem Werte von 6 bis 10 000 & auf. Dabei 
hat die Anlage einen Kulturaufwand von höchſtens 
300 & erfordert (1 ha erfordert bei 6 m Abſtand 
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alt, welche man hier für 40 3 pro Stück kauft). 
Dazu kommen dann aber noch die Nebenerträge 
aus Wieſe oder dergleichen und ſteigen dadurch 
die Erträge noch um ein Bedeutendes. 
Gleichzeitig möchte ich die Ausnutzung der 
umliegenden Gemeindeviehweiden kurz ſchildern. 
Die Gemeinden beſitzen hier Viehweiden bis zu 
500 Morgen. Die Einwohner treiben ihr Vieh 
gegen Vergütung von 3 & an die Gemeinde⸗ 
kaſſe pro Stück und Jahr und gemeinſchaftliche 
Bezahlung des Hirten auf dieſelben. Aber auch 
ein anderes Recht ſteht vielerorts den Anwohnern 
zu. Bis heute durfte ſich jeder hier Kanada⸗ 
pappeln ohne Beſchränkung pflanzen. Es ſind 
Perſonen, welche über 600 Stück hier ſtehen 
haben. Sie zahlen dafür einen Zins für Bäume mit 
einem Bruſthöhen⸗Durchmeſſer: bis % Fuß 5 H, 
von ½ bis 1 Fuß 10 9, von 1 bis 1½ Fuß 20 9, 
von 1½ bis 2 Fuß 30 2, über 2 Fuß 60 3. 
Alle drei Jahre werden die Bäume neu auf⸗ 
genommen. Jeder Beſitzer hat ſeine Haus⸗ 
nummer mit ſchwarzer Olfarbe aufgetragen. 
Wo jemand ein freies Plätzchen fand oder wo 
ein anderer Baum gefällt worden war, da war ſchnell 
die Lücke wieder ausgefüllt. Da doch vielmals 
Unzuträglichkeiten vorkamen, hat man beſchloſſen, 
im Jahre 1912 ein Regulativ zu ſchaffen, wonach 
jeder nur eine beſtimmte Anzahl Bäume pflanzen 
darf. Die Vergütung wird ſich auch wohl erhöhen. 
Eine kleine Berechnung möge aber zeigen, was 
hier die Kanadapappel im Durchſchnitt der Jahre 
pro Morgen einbringt. Die fünf erwähnten Stärke⸗ 
llaſſen nehme ich für fünf gleiche Alterstlaffen an. 
Das würde durchſchnittlich 0,25 % im Jahre 
ausmachen. Stehen pro Morgen 70 Stämme, 
wie hier ſtets, ſo ergibt ſich eine durchſchnittliche 
ahme pro Jahr und Morgen 70 X 0,25 8 
= 175 A Es ſei aber darauf hingewieſen, 
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daß die Vergütung in keinem Verhältnis zur 
Nutzwertzunahme der Pappel ſteht, ſondern 
lediglich ein Recht zum Vorteil der Ortsein⸗ 
wohner 10 

Die Anzucht der jungen Pappelbäumchen 
geſchieht hier durch Stecklinge. Wenn ſolche 
vorhanden, nimmt man dazu die ein⸗ oder 
zweijährigen 0,5 m bis 1,5 m langen Schoſſe 
(Waſſerreiſer) aufgeäſteter Pappeln. In den 
Handelsbaumſchulen werden dieſelben gewöhnlich 
wie Korbweiden in 30 em lange Stecklinge 
gehauen und dann eingeſteckt. Auch hier wurden 
damit ſchon Verſuche gemacht, welche aber als 
nicht zweckmäßig wieder aufgegeben wurden. 
Es gehen dabei zu viele ein, der erſte Trieb 
wächſt zu ſchräg in die Höhe, man erzielt eine 
ſchlechtere Wurzelbildung und auch die Ge⸗ 
ſundheit der aus ihnen gezogenen Pflänzlinge 
ſteht manchmal gegen die andern zurück. Man 
pflanzt deshalb hier die ganzen Reiſer. Auch die 
Spitzen größerer Bäume eignen ſich zum Pflanzen 
und behaupten die Holzſchuſter, daß ſie ein mildes, 
gut zu bearbeitendes Holz lieferten. Die Stock⸗ 
ausſchläge gefällter Pappeln ſind jedoch nicht zu 
gebrauchen. Sie geben nur ſchlecht wachſende 
Bäume mit zähem Holz. 

Die Stecklinge werden auf gut rigoltem Boden 
in einer Weite von 75 em bis 1 m etwa 30 em 
tief verſchult. Hier bleiben ſie vier bis ſechs Jahre 
ſtehen, ohne verpflanzt zu werden. Man hat ſie 
während dieſer Zeit von Unkraut reinzuhalten 
und etwaige doppelte Höhentriebe zu entfernen. 
Sie haben dann eine Höhe von 4 bis 6 m erreicht. 
Daß man dieſe nun auspflanzen ſoll, wird 
manchem wohl unbegreiflich ſcheinen, da es zu 
den waldbaulichen Normen unſerer anderer 
Laubhölzer nicht paßt. Intereſſanter iſt es aber 
noch, wenn ich mitteilen muß, daß hier die 
Bauern meiſtens ſolche Bäumchen, welche ſchon 
6 bis 8 em Durchmeſſer haben, am Wurzelhals 
abhauen, die Aſte auf 10 em einſtutzen und dann 
pflanzen. Sie machen auf der Wieſe ein Loch 
von Spatenbreite, ſtoßen mit einem Eiſen vor 
und zwängen ſie dann ½ m tief hinein. Ich 
glaube nun, daß hier die Bequemlichkeit mit⸗ 
ſpricht, ich kann keinen weiteren Vorteil darin 
erblicken. Wenn ich auch auf friſchem Boden 
keinen Nachteil nachweiſen kann, ſo gehen doch 
auf trockenem manche ein. Vielfach werden 
auch hier, was ich jedoch nicht verwerfen kann, 
die gleichſtarken Spitzen gefällter Kanadapappeln 
auf dieſe Weiſe gepflanzt. Sie müſſen allerdings 
von wüchſigen, nicht zu alten Bäumen ſtammen. 
Sollten hiervon auch einige eingehen, ſo beſſert 
man im nächſten Jahre nach; man hat aber 
für die übrigen die Zeit der Erziehung geſpart. 
Regel wird es jedoch bleiben, wenn man die 
Bäumchen mit ziemlich großen Ballen aushebt 
und in entſprechend weiten Löchern einpflanzt. 
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Man gibt ihnen in freien Lagen eine Stellung 
gegen die Windrichtung und verſieht, wenn 
möglich, jede mit einem Pfahl. Andernfalls 
wird man ſie nach heftigen Stürmen wieder 
einrichten müſſen. 

Da die Kanadapappel nicht in dem Schluß 
erzogen wird, wie unſere anderen Waldbäume, 
ſo fällt uns nun noch die Aufgabe zu, ſie von 
Zeit zu Zeit aufzuäſten, um möglichſt aſtreine 
Stämme zu erzielen. Obwohl ſie die Aſtung 
gut erträgt, muß ich doch den Grundſatz auf⸗ 
führen: Oft und nicht zuviel. Alle drei bis vier 
Jahre muß ſie wiederholt werden und müſſen 
beſonders die Waſſerreiſer ſtets ſauber weggeputzt 
ſein. Die lebensfähige Krone ſoll in den erſten 
zwanzig Jahren die Hälfte der Baumlänge 
betragen, darf aber ſpäter auf ein Drittel ſinken. 
Die Aſte find glatt abzuſchneiden und die Wund⸗ 
ſtellen mit Teer zu beſtreichen. 

Von tieriſchen Schädlingen der Pappel 10 
hier der Weidenbohrer (Cossus ligniperda) auf⸗ 
zuführen. Er bohrt ſeine Gänge vom Boden 
bis zur Spitze des Baumes, was für Verarbeiter 
desſelben oft von Nachteil iſt. Gegenmaßregeln 
werden hier nicht ausgeführt. 

Von größerem Schaden iſt jedoch ein anderer 
techniſcher Fehler des Holzes, die Ringſchäle. 
Sie beſteht darin, daß einige Jahresringe in 
ihrem vollen oder teilweiſen Umfang ſich von⸗ 
einander löſen. In welchem Maße dies geſchieht, 
iſt ſehr verſchieden. Die meiſten haben nur einen, 
oft nur einen halben Ring. Manche haben auch 
mehrere Ringe und gehen dieſelben hoch, oft bis 
zur Spitze hinauf. Sie verlaufen nicht ſtets mit 
einem Jahresring, ſondern ſpringen oft in einen 
andern über. Ausnahmsweiſe kommt es oft vor, 
daß ſelbſt die Aſte nicht verſchont bleiben. So 
habe ich o geſehen, daß Bäume von etwa 2 Im 


Inhalt ſo davon beſchädigt waren, daß ſie nur zu ſch 


Brennholz zu gebrauchen waren. Der Fehler 
tritt ſchon an jungen, 15 jährigen Bäumen auf. 
Das e iſt meiſtens geſund. Über die 
Urſache der Ringſchäle kann ich heute noch nichts 
genaues mitteilen, obwohl ich ſchon lange darüber 
geforſcht habe. Pilzſchaden ſcheint völlig aus⸗ 
geſchloſſen, da an den äußeren zehn Jahres⸗ 
ringen nichts zu merken iſt. Daß Standorts⸗ 
verhältniſſe die Schuld tragen, wie vielfach 
behauptet wird, möchte ich ſehr bezweifeln. 
Es ſind z. B. hier zwei anſchließende Gemeinde— 
viehweiden, wo auf jeder Tauſende Bäume 
ſtehen. Sie werden nur durch die Roer getrennt. 
Bodenverhältniſſe ſind nahezu gleich. Auf der 
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anſprechen, während auf der andern höchſtens 
10 % damit geſchädigt find, und auch dieſe nur 
wenig. Man findet oft mitten in einer Gruppe 
geſunder Stämme mi einen fehlerhaften, und 
ſo auch umgekehrt. Die Ankäufer wiſſen wohl 
meiſtens, wo ſolche Stellen ſind und wird an denen, 
beſonders von Holzhändlern und Sägewerks⸗ 
villach nur mit Vorſicht gekauft. Auch wird 
vielfach angenommen, daß der Keim der Krankheit 
ſchon im Steckling feſtgelegt wäre. Wem ich 
auch davor warnen möchte, ſolche von krankhaften 
Bäumen zu pflanzen, ſo kann ich doch der Anſicht 
nicht zuſtimmen. Vielleicht könnten Spätfröſte 
dazu beitragen, da in der Kanadapappel der Saft 
zeitig zu ſteigen beginnt. Meine Anſicht iſt es, 
daß ein bis heute wohl kaum feſtgeſtellter Vorgang 
in den Wachstumsverhältniſſen den Fehler ver⸗ 
urſacht. Nur auf Grund langjähriger Ermitte⸗ 
lungen wird es möglich ſein, hier Aufklärung 
zu ſchaffen. 

Der Verkauf der Pappeln findet hier ſtets 
ſtehend ſtatt zum Selbſthieb durch den Käufer. 
Die Verwendung derſelben iſt heute eine viel⸗ 
eitige. Die ſtärkeren Bäume mit einem Bruſt⸗ 
öhen⸗Durchmeſſer von 45 em an werden haupt⸗ 
ſächlich von Holzhändlern gekauft. Sie werden 
dann zu Brettern verſchnitten, welche heute 
in jeder Tiſchlerei und Schreinerei gebraucht 
werden. Auch die Streichholzfabriken kaufen große 
Quanten auf. Dünnere Bäume werden hier von 
den Holzſchuhmachern angekauft. Dieſe fällen die 
ſelben und ſchneiden fie in Stücke von 48 bis 
52 Zoll Länge. Jedes Stück ergibt dann wieder 
vier Bollen. Aus den paſſend geſpaltenen Bollen 
werden nun die Holzſchuhe geformt, deren ein“ 
fleißiger Holzſchuſter täglich zehn Paar macht. 
e Feſtmeter Holz ergibt 75 bis 90 Paar Holz⸗ 

e. 


Meine Ausführungen werden manchem wohl 
bekannt ſein. Es lag nicht in der Möglichkeit, 
mit wiſſenſchaftlichen Erörterungen zu dienen. 
Ich habe nur darzulegen verſucht, was hier in 
großem Umfange zur Verwirklichung kommt. 
Es geſchah im Intereſſe des Gemeinwohles und 
mögen viele ihren Nutzen daraus ziehen. Möge 
der Kanadapappel für die Folge auch im deutſchen 
Walde an geeigneten Standorten ein Plätzchen 
eingeräumt werden, der Nutzen wird für den 
Anpflanzenden nicht ausbleiben. 


Rurich b. Baal, Rhld. 
Bernhard Waſſenberg. 
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unter beſonderer Berückſichtigung des Dürrejahres 1911. 


Glücklicherweiſe find derartige Witterungs⸗ 
rerhältniſſe, wie We uns das Jahr 1911 brachte, 
äußerſt ſelten, denn ſogar die bekannten „älteſten 
Leute“ können ſich nicht erinnern, jemals erlebt 
zu haben, daß hektargroße Flächen jüngeren 
. infolge Dürre total vertrocknet 
ind. e 
Am wenigſten widerſtandsfähig gegen die 
monatelang ununterbrochen anhaltende Hitzewelle 
zeigten ſich vier⸗ bis achtjährige Kiefernkulturen; 
aber auch bei Pflanzen bis zum Alter von zwölf 
3 und darüber konnte man noch die Wirkung 
dieſer exorbitanten Dürre ſpüren. 

Die jüngſten Kulturen, bis zum Alter von drei 
Jahren, haben ſich faſt durchweg gehalten. Aller- 
dings macht 0 der ſchädliche Einfluß der Dürre 
bei den Nachbeſſerungen mit ein⸗ und zweijährigen 
Kiefern vom vorigen Jahre — wenn auch nicht 
in ſo ſchroffem Maße — bemerkbar, namentlich 
da, wo die Nachbeſſerungen erſt in vorgeſchrittener 
Jahreszeit vorgenommen worden waren. 

Eine Erklärung dafür, daß die jüngſten Jahr⸗ 
gänge wenig oder gar nicht gelitten haben, iſt wohl 
die, daß ein⸗ bis dreijährige Kiefern recht geringe 
Anſprüche an Feuchtigkeit ſtellen; ihnen haben 
die vereinzelt eingetretenen, ganz minimalen 
Niederſchläge in dieſer Dürreperiode — die bei 
älteren Pflanzen ganz wirkungslos blieben — 
genügt. Auch meine ich, daß die Abkühlung der 
Nacht, mit ihrer geringen Abſonderung von Tau, 
dieſen bedürfnisloſen Jungwüchſen zum Vegetieren 
genügt haben mag. 

Die Saaten von 1911, wenigſtens die ſpäteren, 
im letzten Drittel des April bis in den Mai hinein 
angelegten, haben faſt vollſtändig verſagt. Da⸗ 
gegen ſind die Fröhſaaten, die im erſten Drittel 
des April fertiggeſtellt wurden, noch über Er⸗ 
warten gut gelungen. — Es iſt ja erwieſen, daß 
auch vom Kiefernſamen ein gar nicht mal geringer 
Prozentſatz überliegt, und es ſteht zu erwarten, 
daß ſich in dieſem Jahre dieſe Eigenſchaft bis zu 
einem gewiſſen Grade zugunſten der Kulturen 
bemerkbar machen wird, — im großen und ganzen 
werden wir aber mit einem Mißerfolg zu rechnen 
haben, denn die Dürre trat in der Hauptſache 
gerade in dem Augenblick ein, als der Samen im 
Keimen begriffen war, und die natürliche Folge 
wird ſein, daß die Keime vertrocknet ſind und der 
Same dadurch wertlos geworden iſt. 

Nun drängt ſich in Anbetracht der Folgen, 
welche dieſe Kalamität gezeitigt hat, die Frage 
auf: Kann irgend etwas geſchehen, um dieſem 
übelſtand in Zukunft wirlſam entgegenzutreten? 

Da es ſich gezeigt hat, daß jüngere Kulturen 
bis zum Alter von drei Jahren wenig oder gar nicht 
gelitten haben, jo kann die Frage der Boden- 
loderung kaum in Betracht gezogen werden, 
denn ſowohl bei gegrabenen Flächen, als auch 
bei Pflug⸗ und Hackſtreifen, bei welchen drei 
Arten der Bodenbearbeitung die Lockerung, was 
ihre Tiefe anbetrifft, doch recht verſchieden iſt, 
hat ſich ein Unterſchied nicht gezeigt. Die Wirkung 


der Hitze machte ſich erſt in ſpäteren Jahren be⸗ 
merkbar, alſo in einem Alter, in welchem die 
Pflanze größere Anſprüche an atmoſphäriſche 
Niederſchlöge und Bodenfriſche ſtellt. 
Wieder vom achten Jahre an zeigen ſich die 
eſchloſſenen Kiefernſchonungen wider⸗ 
ſtandsfähig gegen die Dürre. Die Erklärung hierfür 
liegt auf der Hand, und iſt in dem Schluß der 
einzelnen Pflanzen zueinander begründet. Dieſer 
Schluß tritt unter normalen Verhältniſſen bei 
der üblichen, in der Hauptſache wohl durchweg 
angewendeten Kulturmethode (40 em Pflanzen⸗ 
abftand voneinander, die Reihen 1,20 m von- 
einander entfernt) in dieſem Alter ein, und bietet 
gegen die Aushagerung des Bodens durch Sonnen- 
ſtrahlen den beſten natürlichen Schutz. 

Da es als erwieſen angenommen werden lann, 
daß die Dürre ein⸗ bis dreijährige Kiefern, die 
dieſen Bodenſchutz vollſtändig entbehren, nicht zum 
Schaden gereicht, von da ab, bis zum achten Jahre 
aber äußerſt nachteilig wirkt, ſo wäre ein Verſuch, 
die Pflanzen in dieſer gefährdeten Altersperiode 
zu ſchützen, gewiß ſehr zweckmäßig. 

Einen Erfolg in dieſer Beziehung dürfte wohl 
am beſten die Schaffung einer künſtlichen Boden⸗ 
decke verſprechen. 

Als Material zu die ſer Deckung würde ſich 
eignen: Getreideſpreu, Kartoffelkraut, Lupinen⸗ 
ſtengel, Rinde, Reiſig und dergleichen mehr. 

Ob ſich dieſes Verfahren auf größeren 
Flächen Odländereien, die jedes Boden⸗ 
ſchutzes entbehren und daher eine ſehr ſtarke 
Deckung haben müßten, der bedeutenden Koſten 
wegen, die ſchon durch Anfuhr der Deckungsmittel 
entſtehen, als zweckmäßig erweiſen würde, laſſe 
ich dahingeſtellt, ebenfo, ob der Erfolg im 
Einklang mit den aufgewendeten, recht erheb⸗ 
lichen Geldopfern ſtehen wird. 

Wenn es ſich dagegen um Aufforſtung der in 
einer geregelten Forſtwirtſchaft alljährlich wieder⸗ 
kehrenden Schlagflächen handelt, liegt die Sache 
anders. 

Für ſolche Verhältniſſe z. B., wie ſie hier in 
Oberförſterei Chriſtianſtadt vorherrſchen, wo mit 
wenig Ausnahmen auf Kiefernſandboden IV. und 
V. Klaſſe neben Moos und Beerenkräutern dichtes 
hohes Heidekraut wuchert, würde es ſich vielleicht 
als zweckmäßig erweiſen, die in Frage kommenden 
Schlagflächen von der Streunutzung auszu— 
ſchließen. Ferner müſſen die Holzhauer angewieſen 
werden, die Zweigſpitzen des anfallenden Reiſigs 
im Schlage liegen zu laſſen, und endlich dürfte 
die vom Gruben⸗ und Bauholz gewonnene Rinde 
dem Käufer nicht zugeſprochen werden. Im 
Spätherbſt des auf den Hieb folgenden Jahres 
wäre dann mit der Bodenarbeit zu beginnen, und 
werden, wenn die Verjüngung auf Saat- oder 
Pflanzſtreifen vor ſich gehen ſoll, dieſe Streifen 
am beſten mit dem Schälpflug hergeſtellt. Be— 
dingung iſt, daß der Pflug zu beiden Seiten des 
Schares mit Paltenſchneiden verſehen ſein muß. 
Auch iſt es nötig, ihn ſo tief zu ſtellen, daß von den 


zu bearbeitenden Streifen der Rohhumus entfernt 
wird, weil der in dieſer Bodenſchicht eingebrachte 
Same faſt nie zum Auflaufen kommt. ? 

Die Arbeit des Schälpfluges müßte durch zwei 
Arbeiter unterſtützt werden, welche darauf zu 
halten haben, daß die durch den Pflug abgehobenen 
Beer⸗ und Heidekrautpalten zu beiden Seiten des 
Streifens feſt niedergedrückt werden. Wo hier 
der Pflug verſagt, müſſen die Leute mit breiten 
Hacken nachhelfen; keinesfalls darf ein Zurück⸗ 
ſchnellen der Balten auf die Streifen geduldet 
werden. 

Durch dieſe Maßregel wird erreicht, daß zu 
beiden Seiten des Streifens gewiſſermaßen ein 
Wall errichtet wird, welcher dieſen Streifen, da 
er beträchtlich tiefer liegt, gegen die ſchädlichen 
Einwirkungen der Sonnenſtrahlen nicht unerheblich 
ſchützt, was den ſpäter dort aufſtehenden Kiefern 
nur zum Vorteil gereichen dürfte. 

Ferner werden die umgelegten Balken ein 
Aushagern des Bodens in der unmittelbaren 
Nähe der Pflanzen verhindern und auf längere 
Zeit die Bodenfeuchtigkeit binden. 

Wenn die Pflugſtreiſen 40 cm breit hergeſtellt 
werden und ihre Abſtände voneinander 1,20 m 
von Mitte zu Mitte betragen, ſo bleibt nach Ab⸗ 
rechnung der zu beiden Seiten des Streifens 
umgelegten Balten ein Balken von 40 cm Breite 
liegen, welcher ſeine natürliche Bodenbeſchaffenheit 
beibehalten hat. Es beſteht nun die Gefahr, daß 
das dort aufſtehende Heide- und Beerenkraut 
weiter wuchert und den Kiefern die auf unſeren 
armen Böden nur mäßig vorhandenen, ihr ſo 
nötigen Nährſtoffe entzieht. 

In Wirklichkeit verhält es ſich aber etwas anders. 
Durch die Abfuhr des im Schlage lagernden Holzes, 
namentlich des Langholzes, durch Aufarbeiten des 
Reiſigs — ich denke dabei an in Kaveln liegen 
gebliebenes Aſtreiſig — wird der Bodenüberzug 
derart angegriffen, daß Jahre vergehen werden, 
ehe er feine frühere ÜUppigkeit erreicht haben wird. 
Werden dann noch die im Schlage verbliebenen 
Zweigſpitzen und die Rinde auf den Balken verteilt, 
fo wird die Gefahr der Verdämmung durch Heide- 
und Beerkraut auf ein Minimum reduziert, und 
wir haben noch neben dem Vorteil der Bodenſchutz⸗ 
decke die günſtige Ausſicht, daß die, wenn auch 
geringe Zufuhr von Stickſtoff aus Rinde und 
Reiſig auf das Gedeihen der Kiefern nicht ohne 
Einfluß bleiben wird. 

Die weitere Bodenbearbeitung der Streifen 
wird ganz davon abhängig fein, welche Kultur⸗ 
methode man anwendet: Pflanzung oder Saat. 
Im erſteren Falle wird wohl meiſtens die Grabe— 
arbeit gewählt werden. e 

In der Hauptſache wird wohl jetzt überall die 
Saat bevorzugt, und bei dieſer Verjüngungsart 
erſcheint eine Bodenlockerung von 15 bis 20 cm 
vollſtändig hinreichend, wenigſtens auf den leichten 
Sandböden. Ob nun die Lockerung mit der Hacke 
oder mit dem Untergrundpflug ſtattfindet, iſt von 
geringer Bedeutung; wenigſtens haben ſich in 
hieſiger Oberförſterei Unterſchiede zugunſten der 
einen oder anderen Methode nicht herausgeſtellt. 
Die Arbeit mit dem Pfluge hat den Vorteil etwas 
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geringerer Koſten für fih, — etwa 5 bis 8 A 
pro Hektar. 

Hat die Bodenlockerung mit dem Untergrund⸗ 
pflug ſtattgefunden, ſo darf unter keinen Umſtänden 
ein Walzen der ſehr lockeren Streifen verabſäumt 
werden, und zwar muß dieſe Maßregel mp zeitig 
als möglich erfolgen und mit recht ſchwerer Walze, 
damit die auf Sandböden meiſt nur geringe 
Feuchtigkeit tunlichſt lange gebunden bleibt. 

Eine weitere Bodenlockerung kann mit dem 
Spitzenbergſchen Wühlrade vorgenommen werden, 
welches für hieſige Verhältniſſe ſehr geeignet er⸗ 
ſcheint. Da ich aber hiermit im vorigen Jahre den 
erſten Verſuch gemacht habe, ſo kann über den 
Erfolg noch nicht berichtet werden. ' 

Die Ausſaat des Samens wird wohl in ben 
ſeltenſten Fällen noch mit der Hand geſchehen; es 
ſtehen uns jetzt ſo viele vorzügliche techniſche Hilfs⸗ 
mittel zur Seite, daß anzunehmen iſt, dieſe ver⸗ 
altete Methode wird in gar nicht langer Zeit voll⸗ 
ſtändig von der Bildfläche verſchwunden ſein. 

Hier wird hauptſächlich mit der Spitzenbergſchen 
Drillmaſchine und Planet jr. geſät. Beide Maſchinen 
funktionieren tadellos; Planet hat jedoch den 
Vorzug der geringeren Moien, was den Apparat 
ſelbſt anbelangt, als auch darin, daß er billiger 
arbeitet. 

Die zu verwendende Samenmenge für Kiefern- 
freiſaaten ut mit 2 kg für je 1 ha reichlich bemeſſen, 
— die Streifen 1,20 m voneinander entfernt. 
Bei normaler Keimfähigkeit und bei günſtiger 
Witterung werden ſich bei der vorerwähnten 
Samenmenge Pflanzen über Bedarf einfinden, 
jo daß man nach drei bis vier Jahren unter Um⸗ 
ſtänden ſich vor die Frage geſtellt ſieht: Kann 
an dem ſo mager gedeckten Tiſch — immer die 
hieſigen Verhältniſſe in Vergleich gezogen — auch 
die große Menge der geladenen Gäſte befriedigt 
werden? _ 

Von berufener Seite wurde mir vor nicht langer 
Zeit geſagt, daß es entſchieden zu empſehlen ſei, 
bei zu dicht ſtehenden Saatkulturen eine Unter, 
brechung in dem Pflanzenabſtand eintreten zu 
laffen dergeſtalt, daß durch Abſchneiden oder 
Abſtechen der überflüſſigen Kiefern der Pflanzen⸗ 
abſtand in den Reihen auf das normale Maß von 
40 bis 50 cm hergeſtellt wird. Dieſe Maßregel fol 
im Alter von drei bis vier Jahren vor ſich gehen. 

Ein Übelſtand, der ſich namentlich in hieſiger 
Gegend ſchon ſeit Jahren bemerkbar macht, iſt 
der, daß Kiefernkulturen, ganz gleich ob aus Saat 
oder Pflanzung entſtanden, vom dritten, vierten 
Jahre an zu ſtocken beginnen. Es zeigen ſich an 
einer großen Anzahl von Pflanzen die bekannten 
Straupen⸗ und Kuſſelbildungen, andere kriechen 
an der Erde fort, eine Höhentriebsbildung iſt nicht 
erkennbar — kurz, alle dieſe Pflanzen machen den 
Eindruck, den man geneigt iſt, auf Wildverbiß 
zurückzuführen. Da die gleiche Erſcheinung aber 
auch auf wildſicher eingefriedigten Kulturen (auf 
den Verſuchsflächen von Kotſemke z. B.) beob⸗ 
achtet werden kann, ſo muß dieſer Kalamität eine 
andere Urſache zugrunde liegen. 

Die Forſchungen, die Herr Profeſſor Dr. 
Schwappach in dieſer Richtung ſchon ſeit Jahren 
angeſtellt hat, haben zu dem Ergebnis geführt, 
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daß derartige Kiefern in der Hauptſache aus 
zusländiſchen Samen entſtanden ſind, welcher 
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ſo entſteht hierdurch ein Schaden, der ſich bis ins 
ſpäte Alter bemerkbar macht. Denn nun iſt ein 


bisher in großer Menge bei uns eingeführt wurde. | Seitenaſt im vorgeſchrittenen Alter gezwungen, 


Ob ſich dieſer Übelſtand auch auf beſſeren Böden 


ſo kraß bemerkbar macht, oder ob die „Ausländer“ 
mit der Zeit ſich dort den jeweiligen Verhältniſſen 
anpafjen, entzieht ſich meiner Kenntnis; ſicher 
iſt, daß ſie ſich auf Kiefernböden niedrigſter Klaſſe 
nie akklimatiſieren werden und daß wir hier mit 
Kiefern, aus ausländiſchem Samen gezogen, 
ſtändig Mißerfolge haben müſſen. 

Da im erſten und zweiten Jahre die fremd⸗ 
ländiſche Kieſer ſich von unſerer einheimiſchen in 
nichts unterſcheidet, ſo ſind derartige Pflanzen 
natürlich auch vielfach zu Nachbeſſerungen ver 
wendet worden, — nicht zum Vorteil der Kulturen. 
Dadurch, daß neuerdings mit aller Energie dahin 
gewirkt wird, künftighin nur inländiſchen Samen 
zur Verwendung zu bringen, wird in abſehbarer 
Zeit ſich die Wohltat dieſer Maßregel, diesmal 
zum Vorteil unſerer Kulturen, bemerkbar machen. 

Die Schütte hat ſich in dem Dürrejahr 1911 
nicht unliebſamer bemerkbar gemacht, als es hier 
die Regel iſt; das Anwachſen der forſtſchädlichen 
Inſelten iſt aber vielleicht durch die Hitze doch 
gefördert worden. Namentlich der große braune 
Rüſſelkäfer machte ſich ſtellenweiſe recht zahlreich 
bemerkbar. 

In ungeheuren Mengen zeigten ſich die Gallen 
von Tortrix resinella. Faſt keine Kiefer im Alter 
von namentlich acht bis zwölf Jahren war von 
ihm verſchont geblieben; oft zeigten ſich vier bis 
ſechs Gallen an einer Pflanze. 

Wenn ſchon der Schaden, den dieſes Inſekt 
verurſacht, nicht weſentlich ins Gewicht fällt — 
ein Abſterben der befallenen Pflanzen findet wohl 
niemals ſtatt —, ſo wird doch, da hauptſächlich der 
Höhentrieb befallen wird, das Wachstum der 
Kiefer in erheblichem Maße verzögert, denn zunächſt 
muß der Trieb die durch das Inſekt verurſachte 
Verletzung ausheilen, wodurch mindeſtens eine 
Stockung in der Bildung des nächſtjährigen Höhen⸗ 
triebes eintritt. Oft auch geht der angeſtochene 
Trieb verloren und ein Seitentrieb iſt gezwungen, 
die Führung zu übernehmen. Knickbildungen, 
welche ſich häufig noch bis ins jüngere Stangen⸗ 
holzalter bemerkbar machen, ſind die Folgen 
davon. — In ſpäteren Jahren jedoch heilt ſich 
dieſer Schaden, ohne Nachwirkungen zu hinter— 
laſſen, immer aus. 

Eine ähnliche Erſcheinung, wie durch das por, 
erwähnte Inſekt, wird durch das Schälen des Rot- 
wildes verurſacht. Da dasſelbe in der Regel den 
Mitteltrieb, zwei bis drei Jahrgänge unter dem 
Höhentrieb, ſchädigt, und zwar ſaſt immer derart, 
daß ein Abſterben der oberen Jahrgänge erfolgt, 
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die Führung zu übernehmen, was met ert unter 
großen Schwierigkeiten und vielem Zeitverluſt 
geſchehen wird. Knick⸗ und Zwieſelbildungen 
werden weiterhin ſtändige Folgen ſein. Ein durch 
dieſen Schaden hervorgerufenes typiſches Bild 
bieten einige Stangenorte in meinem Schutz⸗ 
bezirk. Anfänglich war ich geneigt, dieſe Knick⸗ 
und Zwieſelbildung der dort aufſtehenden 
Kiefern auf Inſektenſchäden aus früheren Zeiten 
zurückzuführen, mußte mich aber ſchließlich der 
Meinung eines benachbarten älteren Kollegen 
anpaſſen, da wir an einzelnen Stangen einwand⸗ 
frei als Urſache Schälſchäden feſtſtellen konnten. 

Eine weitere unliebſame Überraſchung, die 
das Jahr 1911 brachte, war das ganz unvorher⸗ 
geſehene Erſcheinen der Nonne in nicht unbedenk⸗ 
licher Anzahl. — Glücklicherweiſe hat der vor⸗ 
jährige Fraß noch keinerlei Schaden verurſacht: 
jedoch bleibt nun die Frage offen: Was wird 
uns die Zukunft bringen? 

In der Schwärmzeit fiel es mir auf, daß eine 
große Anzahl der Falter, anſtatt an den Stämmen, 
am Boden, an Beer⸗ und Heidekraut ſaß. Auch 
zeigten ſie ſich auffallend träge und vermißte ich 
die Lebhaftigkeit im Fluge, wenn ſie aus der Ruhe 
aufgeſtört wurden. 

Hoffentlich kann dieſes Verhalten darauf zurück⸗ 
geführt werden, daß die Falter ſchon krank waren, 
und ihnen daher die Bedingungen zu einer normalen 
Entwicklung gefehlt haben werden, was im Intereſſe 
unſerer bedauernswerten Kiefer, welche von 
früheſter Jugend bis ins ſpäte Alter hinein um ihre 
Exiſtenz ſchwer zu kämpfen hat, ſehr zu wünſchen 
wäre. 

Nun noch ein Schlußwort über Nachbeſſerungen. 
Die Folgen der vorjährigen Dürre, ſoweit angängig, 
wieder gut zu machen, wird Aufgabe der nächſten 
Jahre ſein. Da eine Nachbeſſerung in älteren 
Kulturen erwieſenermaßen nur dann Erfolg ver- 
ſpricht, wenn geſchloſſene, größere Flächen in Frage 
lommen, jo werden wir damit rechnen müſſen, 
verſchiedentlich recht lückige Beſtände zu erhalten. 

Leider hat ſich die Bankskiefer, welche ich ihrer 
Anſpruchsloſigkeit und Schnellwüchſigkeit wegen 
für eine ideale Nachbeſſerungspflanze hielt, durch— 
aus nicht bewährt, denn ſie zeigte ſich gegen die 
Dürre noch weniger widerſtandsfähig als unſere 
gemeine Kiefer. Außerdem iſt ſie den Angriffen 
des Wildes in ſo großem Maße ausgeſetzt, daß 
lie in Gegenden mit Rot- und Rehwildbeſtand 
ganz außer Frage bleiben muß. 

Neudorf, Oberförſterei Chriſtianſtadt (Bober). 

Elger, Kgl. Förſter. 


2 


Mitteilungen. 


— Die grüne Farbe. Unter dieſer Überſchrift 
hat in Nr. 65 der „Deutſchen Nachrichten“ ein 
Zollaufſeher die Behauptung ausgeſprochen, daß 
die Zollaufſeher bis zur Ernennung der Förſter 
zu Subalternbeamten mit dieſen in gleichem 
Range geſtanden und bis zum 1. April 1908 


auch das gleiche Gehalt bezogen hätten. An dieſe 
Darſtellung wird dann die Folgerung geknüpft, 
daß ſomit die Zollaufſeher gegenüber den Förſtern 
zurückgeſetzt worden ſeien. Erfreulicherweiſe ſind 
die in den Ausführungen des Zollaufſehers aus— 
geſprochenen Irrtümer in Nr. 77 der genannten 
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Zeitung von einem genauen Kenner der forſtlichen 
Verhältniſſe richtiggeſtellt worden. In Nr. 92 
derſelben Zeitung wird noch einmal auf dieſen 
Gegenſtand zurückgegriffen und dabei geſagt, 
daß der Dienſt der Zollaufſeher ein beſonderes 
Studium der umfangreichen Steuergeſetzgebung 
erfordere und daher ſo ſchwierig ſei, wie kaum 
ein anderes Fachſtudium. Jedem Beamtenſtand 
bleibt es unbenommen, mit ſeinen Leiſtungen in 
den Vordergrund zu rücken. Dabei darf aber 
die Tätigkeit eines anderen Standes nicht herab⸗ 
gedrückt werden, wie hier geſchieht, indem geſagt 
ft: „Alſo auch hier ein Vorteil auf 
ſeiten der Förſter, bei denen es 
keinen oder doch ſo gut wie keinen 
Wechſel in Dienſt und Geſetz⸗ 
gebung gibt.“ Über dieſen Vorgang darf 
der Förſterſtand nicht mit Stillſchweigen vorüber⸗ 
gehen. Er zeigt wieder einmal, welche Unkenntnis 
über den Ausbildungsgang des preußiſchen Förſter⸗ 
ſtandes und ſeine eigentliche Stellung immer noch 
in der Allgemeinheit herrſcht. 

Die Urſache dafür, daß ſolche Irrtümer wie hier 
zutage getreten, beſtehen und verbreitet werden, 
wird in der Hauptſache darin zu ſuchen ſein, daß 
der preußiſche Förſterſtand in der breiten Maſſe 
der Bevölkerung durchweg als aus den Militär⸗ 
anwärtern hervorgegangen angeſehen wird. Da 
er nun die letzte Klaſſe der Beamten der Forſt⸗ 
verwaltung bildet, ſo ſcheint weiter der Glaube 
verbreitet zu ſein, daß ſeine dienſtliche Tätigkeit 
in ſolchen mechaniſchen Verrichtungen beſteht, 
wie bei den gleichen Beamten anderer Ver⸗ 
waltungen, die ſich erſt nach Zurücklegung der 
Militärdienftzeit in kurzer Zeit in dieſe einarbeiten 
können. Dabei wird ſtets überſehen, daß die 
Förſt er anwärter ſich bereits von ihrem 
16. Lebensjahre ab auf ihren zukünftigen Beruf 
vorzubereiten und beim Eintritt in die Vor⸗ 
bereitungszeit eine Vorbildung nach⸗ 
zuweiſen haben, mit der die Militär anwärter, 
auch wenn ſie dieſe erſt durch den Kapitulanten⸗ 
unterricht während ihrer Militärdienſtzeit er⸗ 
reicht haben, bei anderen Verwaltungen in die 
Aſſiſtentenſtellungen gelangen. Einen Maßſtab 
hierfür bietet ein Vergleich der beiderſeitigen 
Fachpreſſen Das Fachorgan der preu⸗ 
ßiſchen Förſter und deren An⸗ 
wärter behandelt neben Standesangelegen⸗ 
heiten nur Fragen aus dem Berufs leben 
und ſucht ihre Leſer mit den Fortſchritten auf 
dieſem Gebiete auf dem laufenden zu erhalten. 
Die Fachpreſſe der Militäranwärter 
iſt gezwungen, neben der Beſprechung von anderen 
Fragen ihrem Leſerkreis einen größeren Raum ein» 
zurichten für Fragen aus dem elementarſten 
Gebiete der allgemeinen Vorbildung — 
als Ausbildung der Handſchrift, Löſung von 
Rechenaufgaben einfacherer Art, Einführung in die 
Grundregeln der deutſchen Sprache uſw. Das 
Hervorheben dieſer Tatſache ſoll gegen die Preſſe 
der Militäranwärter auf keinen Fall einen Vorwurf 
enthalten Es läßt ſich vielmehr hieran die gewiß 
richtige Folgerung knüpfen, daß jede Fachpreſſe 
ſich dem in ihrem Leſerkreiſe vorliegenden Be— 
dürfniſſe notwendigerweiſe anpaſſen muß, um 
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deſſen Zuſtimmung ſicher zu fein. Es muß alſo voraus⸗ 
geſetzt werden, daß bei einem beträchtlichen Teile 
der Militäranwärter tatſächlich die Notwendigkeit 
beſteht, an der Pflege einer Vorbildung zu arbeiten, 
die von den Forſtanwörtern beim Eintritt in die 
Vorbereitungszeit unter allen Umſtänden nach⸗ 
gewieſen werden muß. Dieſe treten eben von 
Hauſe aus in den Beruf ein, um Förſter zu 
werden, und haben dann in dieſem weiter 
keine Gelegenheit, in eine höhere Stellung zu 
gelangen, wie z. B. in Nr. 92 der „Deutſchen 
Nachrichten“ ausgeführt wurde, die Zollaufſeher 
in die Aſſiſtenten⸗ und Sekretärſtellen der 
preußiſchen Steuerverwaltung. ! 

Wenn nun weiter. behauptet wird, daß der 
Dienſt für den Förſter keinem Wechſel unter⸗ 
worfen iſt, ſo iſt dies auch nicht richtig. Auch auf 
dem Gebiete der Forſtwiſſenſchaft und Forſtwirt⸗ 
ſchaft werden fortgeſetzt neue Entdeckungen gemacht 
und Erfahrungen geſammelt, die ſich allerdings meiſt 
der breiten Offentlichkeit entziehen. Deren Ver⸗ 
wirklichung greift ebenſo wie in jeder anderen 
Verwaltung auch in die Dienſttätigkeit des Förſters 
hinein. Hier iſt ein Verſehen von unberechen⸗ 
baren Folgen, weil es ſich bis an den Schluß 
der ganzen Umtriebszeit hindurchzieht. Ebenſo 
treten auch fortlaufend Anderungen in der Geſetz⸗ 
gebung und den Vorſchriften ein, die die Förſter⸗ 
tätigkeit ſehr ſtark berühren. Ja, gerade dieſe 
Anderungen, deren Einfluß auf die Forſtverwaltung 
dem Laien natürlich meiſt entgeht, hat es neuerlich 
als erforderlich erſcheinen laſſen, dieſe in einem 
beſonderen Förſter⸗Jahrbuch einem 
Quartbande von etwa dreihundert Druckſeiten — 
zu ſammeln. N 

Wenn das Bargehalt der preußiſchen Förſter 
ſich in früheren Jahren mehr dem der unteren 
Beamten in den anderen Verwaltungen näherte, 
ſo hatte dies zum Teil ſeinen Grund darin, daß 
erſteren während der Dienſtzeit ein Erſatz durch 
die damals im Verhältnis zu heute ſehr viel mehr ein⸗ 
trägliche Dienſtlandsnutzung geboten wurde; und 
ſo ſtanden ſie, ſolange ſie ſich im Dienſte befanden, 
mit ihrem Einkommen doch günſtiger wie die 
unterſten Beamtenſchichten anderer Verwaltungen. 
Sie näherten ſich dieſen allerdings, ſobald ſie in den 
Ruheſtand treten mußten, ebenſo in der Hinter⸗ 
bliebenenverſorgung, weil das Einkommen aus 
den ſogenannten Nebenbezügen hier nicht an⸗ 
gerechnet wurde. Die Staatsverwaltung hat dieſem 
Umſtande ja auch billigerweiſe dadurch Rechnung gc, 
tragen, daß das Bargehalt der Förſter erhöht wurde. 
Allerdings iſt dies nicht in dem Umfange geſchehen, 
daß dabei die Höhe der gleichwertigen Beamten 
anderer Verwaltungen erreicht wurde. Dies iſt 
auch die Folge, daß der Förſterſtand jetzt dauernd 
darauf hinweiſen muß, daß feine Wünſche bei Ge⸗ 
legenheit der Beſoldungsreform nicht in vollem 
Umfange verückſichtigt worden ſind. 

Wenn der Förſterſtand, wie geſagt, auch die 
letzte Klaſſe der Beamten in der Forſtverwaltung 
bildet, ſo liegt nach dieſen Auseinanderſetzungen 
für die letzte Beamtenklaſſe der Steuerverwaltung, 
alſo die Zollaufſeher, durchaus kein Anlaß vor, 
die Förſter für ſeinen Stand zum Vergleiche 
heranzuziehen. 
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Jür den Förſterſtand aber erwächſt dadurch, irrigen Auffaſſungen 
daß dies möglich geweſen iſt, die Aufgabe, fort⸗ Du 
Schrift dafür tätig zu fein, zerſtreut werden. 


geſetzt in Wort und 
daß die über ſeinen ganzen Beruf beſtehenden 
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ffaſ in anderen Beamten⸗ 
en ſowie in den Kreiſen der Bevölkerung 


Simon, Königl. Hegemeiſter. 


Berichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordneten hauſe. 
Dritte Leſung des Etats der Forſt⸗ 
verwaltung am 4. Mai 1912. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (König 
berg): Ich eröffne die Beſprechung über Nr. 18: 

Forſtverwaltung. 

Das Wort hat der Abgeordnete Heine. 

Heine (nat.-lib.): Bei der zweiten Leſung 
des Etats der Forſtverwaltung fand hier eine 
längere Debatte über das Dienſtland, die Be⸗ 
ſoldung im allgemeinen, die Stellenzulagen, die 
Dienſtaufwandsentſchädigung und die Nebenbezüge 
der Förſter ſtatt, in der für meine Fraktion 
Kollege Dr. Schroeder (Caſſel) ſprach. Ich 
will jetzt nicht auf dieſe Angelegenheit näher 
eingehen, weil ſich dazu hoffentlich Gelegenheit 
bei der Beſprechung der von den Förſtern 
eingereichten Petitionen ergeben wird. Im 
Auftrage meines Freundes Dr. Schroeder 
möchte ich aber bezüglich der Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung wenige Worte ſagen. 
Kollege Schroeder ſprach die Anſicht aus, daß die 
Dienſtaufwandsentſchädigung wohl deshalb gleich⸗ 
mäßig feſtzuſetzen ſei, weil die Beſchaffung der 
Uniform, die Beſchaffung der Waffen und deren 
Unterhaltung zur Ausübung des Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchutzes. die Beſchaffung von Schreibmaterialien 

. aufm. wohl überall gleichen Aufwand erforderten. 
Er legt nun aber Wert darauf, daß ich für ihn darauf 
hinweiſe, daß außer dieſen gleich hohen Auf⸗ 
wendungen doch auch andere beſtritten werden 
müſſen, die, wie Wahrnehmung der Holzverkaufs⸗ 
termine, Reiſen zu dienſtlichen Beſprechungen nach 
der Oberförſterei, Teilnahme an den Jagden uſw., 
ſehr verſchieden hoch ausfallen werden, je nachdem 
der Förſter nahe bei dem Sitze der Oberförſterei 
oder 2, 3 oder 4 Stunden entfernt wohnt. Auch 
die im dienſtlichen Intereſſe notwendigen Fuhren 
werden ſich von denjenigen Förſtern, die zur 
Pferdehaltung ausreichend großes Dienſtland haben, 
meiſtens wohl billiger ausführen laſſen als von 
ſolchen ohne Dienſtland, die alſo auf ein Mieten 
von Geſpannen angewieſen ſind. Es wird 
bei der Bemeſſung der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung auf dieſe 
Punkte notwendigerweiſe Rück- 
ſicht genommen werden müſſen. 

Ich möchte nun noch eine andere Angelegenheit 
zur Kenntnis der Forſtverwaltung bringen. 

Der Bund deutſcher Zimmer- 
meiſter und andere klagen ſehr darüber, daß 
es den Zimmermeiſtern faſt unmöglich geworden 
ſei, ihren Bedarf an Bauholz wie früher 
in den ſtaatlichen Forſten zu decken, weil in den 
fiskaliſchen Forſten zuviel Nutzholz j Wege des 
Submiſſionsverfahrens verkauft ide Die Loſe 

„enthielten von einer Klaſſe jo große Botten, daß 


der einzelne Zimmermeiſter für ſo viele Hölzer 
einer Sorte keine Verwendung hat und ſich deshalb 
an demſubmiſſions mäßigen Verkauf 
nicht beteiligen kann. Auch die geforderte Sicher⸗ 
heitsleiſtung von mindeſtens 5000 & machte es 
vielen Zimmermeiſtern meiſtens unmöglich, ſich 
an den Verkäufen zu beteiligen. Beteiligt er ſich 
aber wirklich, ſo weiß er nie, ob er den Zuſchlag 
erhält — meiſtens erhält er ihn nicht —, ſondern 
der Großhändler fährt ihm das Holz ſozuſagen 
vor der Tür weg nach der nächſten Eiſenbahn⸗ 
ſtation. Der Zimmermeiſter iſt dann gezwungen, 
das für ihn nötige Holz von auswärts kommen 
zu laſſen oder dem Großhändler hohe Preiſe zu 
zahlen. Anders liegt die Sache beim Ver⸗ 
ſteigerungs verfahren; da kann der 
Zimmermeiſter dasjenige Holz kaufen, welches 
er gebraucht, und er weiß auch gleich, gb er den 
Zuſchlag erhält oder nicht. Der Bund deutſcher 
Zimmermeiſter hat ſich nun am 30. Dezember 1911 
an die Regierung in Caſſel gewandt mit 
dem Erſuchen, die Königlichen Oberförſtereien 
anzuweiſen, die Hölzer möglichſt meiſtbietend zu 
verkaufen, oder wo dieſes nicht angängig ſei, 
kleinere Loſe zu machen, damit von jeder Holz⸗ 
ſorte das Notwendige erworben werden könne. 
Weiter hatte der Bund gebeten, denjeͤigen Käufern, 
die ihr Holz in den eigenen Betrieben verarbeiteten, 
eine Erleichterung in bezug auf die Sicherheits- 
leiſtung zu gewähren. Die Regierung in Caſſel hat 
in dem Antwortſchreiben vom 3. Januar 1912 es 
abgelehnt, die Verkaufsbedingungen abzuändern, 
und hat die Zimmermeiſter darauf hingewieſen, 
bei den Oberförſtern rechtzeitig vor dem Termine 
etwaige Wünſche hinſichtlich der Losbildung bei 
Lizitationen und Submiſſionen zu erkennen zu 
geben, weil die Revierverwalter derartig felb- 
ſtändig ſeien, daß ein Bericht an die vorgeſetzte 
Behörde nur in Ausnahmefällen nötig ſei. 
Übrigens ſeien die öffentlichen Verkaufsmethoden 
die Regel, und die übrigen würden nur dann 
angewendet, wenn der lokale Markt das Holz 
nicht aufnehmen könnte oder wenn aus Der: 
ſchiedenen Gründen zu geringe Gebote abgegeben 
würden. Auch bei der Sicherheitsleiſtung wäre 
den berechtigten Wünſchen Rechnung getragen. 
Der Bund der Zimmermeiſter konnte ſich bei 
dieſer Antwort nicht beruhigen, weil er ſie für nicht 
zutreffend hielt; deshalb hat er am 2. Februar 
1912 eine neue Eingabe an die Regierung 
in Caſſel gemacht, in der er eine Reihe von Ober— 
förſtereien anführt, in welchen in einem Zeit— 
abſchnitt überhaupt keine öffentlichen Verkäufe, 
ſondern nur Verkäufe im ſchriftlichen Angebots— 
verſahren vorgenommen wären, und er bittet 
nochmals um Abänderung der Verkaufsmethoden, 
damit auch Zimmermeiſter, welche kleinere Quanti— 
täten Holz verbrauchten, ihren Bedarf bei den 
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öffentlichen Verkäufen erſtehen könnten. Aber 
auch auf dieſe Eingabe iſt am 10. Februar d. Is. 
eine abſchlägige Antwort ſeitens der Regierung 
erteilt, die damit begründet wurde, daß die 
öffentlichen Verſteigerungen genügten. Ob das 
richtig iſt, kann ich nicht beurteilen, aber ich meine, 
die Zimmermeiſter müßten es doch wohl ſelbſt 
am beſten wiſſen, ob ſie genügend Holz bekommen 
können oder ob das ihnen aus den wenigen öffent- 
lichen Verſteigerungsterminen nicht möglich iſt. 

Solche und ähnliche Klagen ſind mir aber 
auch noch von verſchiedenen anderen Seiten 
bekannt geworden. Schon im Jahre 1907 
hatte die Bauinnung Ziegenhain ſich 
an die Handwerkskammer Caſſel mit der Bitte 
um Hilfe gewandt. Die Handwerkskammer hat 
die Angelegenheit der Regierung in Caſſel 
unterbreitet; aber auch da hat die Regierung 
ein Entgegenkommen abgelehnt. Im Winter 
1910 auf 1911 wurde ſeitens der Arbeit- 
geber vereinigung der Kreiſe Fritzlar, 
Homberg, Ziegenhain Beſchwerde bei 
der Regierung über die gleiche Angelegenheit ein⸗ 
gelegt, aber ohne Erfolg. Außer den Zimmer- 
meiſtern klagen auch die Stellmacher⸗, 
Schreiner⸗ und Drechſlermeiſter über 
das jetzige Verfahren, namentlich auch darüber, 
daß die Hölzer für ihre Betriebe nicht paſſend 
gemacht würden. So iſt z. B. in der Oberförſterei 
Frielendorf in den letzten Jahren wenig 
oder gar kein Felgenholz zum Verkauf geſtellt 
worden, aber auch keine Buchenſtämme, weil 
dieſe im Submiſſionswege verkauft waren. 

Die Handwerker werden aber auch durch die 
Abſchaffung der Bürgſchaftsſtellung 
ſehr bedrückt. In den Verkaufsbedingungen heißt 
es zwar, die Holzgelder werden drei Monate 
geſtundet; da aber das Holz vor erfolgter Be- 
zahlung nicht abgefahren werden darf, ſo müſſen 
die Käufer für die Stundung Kaution ſtellen. 
Die Hinterlegungspapiere ſind aber von einem 
kleinen Handwerker äußerſt ſchwer zu beſchaffen. 
Da ſind erſt viele ſchwere Gänge nötig, und damit 
vergeht die Zeit, das Holz kann im Winter nicht 
rechtzeitig abgefahren werden und mit der Ver- 
arbeitung kann auch nicht frühzeitig genug be⸗ 
gonnen werden. Bei dem früher geltenden Bürg- 
ſchaftsſyſtem wurde dem Handwerker die Sache 
leichter gemacht. Jetzt wird er, kann man 
wohl ſagen, dem Großhändler in die Arme 
getrieben. Der Großhändler kann die Kaution 
leichter hinterlegen, er bekommt das Kauf— 
geld ein Jahr und darüber hinaus geſtundet. 
Nun hat die Regierung auf Eingaben, die 
erbaten, ſtatt Hinterlegung einer Kaution doch 
für die Handwerker wieder Bürgſchaften zuzu— 
laſſen, erwidert, ſie hätte Scherereien und materielle 
Verluſte bei dem Bürgſchaftsſyſtem gehabt. Meine 
Herren, es mag das ja ſein, mir ſind aber Fälle 
von Verluſten nicht bekannt geworden. Jeden— 
falls wird aber dem Handwerker 
die Exiſtenz möglichkeit erſchwert 
und durch Ausſchalten der Kon- 
kurrenz beim Bieten wird auch 
ein Mindererlös für die Forſt⸗ 
verwaltung eintreten. 
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Dann wird beſonders in der Provinz Heſſen 
Klage darüber geführt, daß die gefällten Stämme 
vielfach kreuz und quer übereinander liegen, und 
zwar die verſchiedener Loſe, ſo daß der Käufer 
der unteren Stämme dieſe nicht eher abfahren 
kann, bis nicht die oben liegenden Stämme eines 
anderen Loſes abgefahren ſind. 

Dann wird auch darüber geklagt, daß in manchen 
Forſten ſo viel Zopf⸗ und Strauchwerk herum⸗ 
liegen bleibt, daß leicht durch Fahrläſſigkeit Brände 
entſtehen, wodurch das gekaufte Holz mit zugrunde 
geht. Ein ſolches Schadenfeuer iſt tatſächlich auch 
im vorigen Jahre in der Förſterei Eiterhagen 
ausgebrochen und hat mehrere Zimmermeiſter 
um das gekaufte Holz gebracht. Natürlich haben die 
Zimmermeiſter irgendeinen Erſatz oder irgendeine 
Entſchädigung dafür nicht bekommen; es iſt ihnen 
auch der Kaufpreis nicht nachgelaſſen worden, 
weil es ja in den Kaufbedingungen heißt, daß 
mit dem Zuſchlag die Gefahr des Holzes auch 
innerhalb des Waldes auf den Käufer übergeht. 
Es würde deshalb doch wünſchenswert ſein, daß 
die Hölzer ſo gelagert würden, daß ſich eine recht⸗ 
zeitige Abfuhr des Holzes ſchon im Winter er⸗ 
möglichen ließe. 

Ich möchte deshalb den Herrn 
Miniſter und die Forſt verwaltung 
dringend bitten, die von mir ge⸗ 
äußerten Beſchwerden zu prüfen 
und im Intereſſe der Erhaltung 
eines geſunden, ſelbſtän digen, ge⸗ 
werbstätigen Mittelſtandes Ab⸗ 
hilfe zu ſchaffen. 

Dr. Frhr. v. Schorlemer, Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten: Ich 
bin ſelbſtredend gern bereit, in eine weitere 
Prüfung der von dem Herrn Vorredner 
geäußerten Wünſche einzutreten. Ich möchte 
aber gegenüber der Beſchwerde über das Ver- 
halten der Regierung in Caſſel hervorheben, 
daß grundſätzlich gegen die Entſcheidung der Regie⸗ 
rung kaum mit Recht ein Einwand erhoben werden 
kann. Die Regierung ſtellt ſich auf den Standpunkt, 
daß, ſoweit der örtliche Konſum das Holz out, 
nehmen kann, auch das Holz im Wege einer öffent⸗ 
lichen Subhaſtation im Walde verſteigert werden 
ſoll, und nur ſo weit die Holzmengen den örtlichen 
Bedarf überſteigen, ſoll der Verkauf im Wege 
des Submiſſionsverfahrens bewerkſtelligt werden. 
Dagegen iſt an ſich nichts zu ſagen, und es kommt 
nur darauf an, wie dieſe Anordnung der Regierung 
in der Praxis ausgeführt wird. Da iſt es nun Sache 
der örtlichen Intereſſenten, ſich mit dem zuſtändigen 
Oberförſter in Verbindung zu ſetzen und ihre 
beſonderen Wünſche ſo rechtzeitig bekannt zu 
geben, daß vor Anberaumung der Verſteigerung 
darauf Rückſicht genommen werden kann. 
Ich kann im Augenblicke ebenſowenig wie der 
Herr Vorredner prüfen, ob die Angaben zu» 
treffen, bitte ihn aber, nur zu veranlaſſen, daß 
etwaige einen einzelnen Fall betreffende Be» 
ſchwerden zu meiner Kenntnis gebracht werden; 
ich werde dann die Sache prüfen laſſen und zu⸗ 
treffendenfalls für eine Anderung des bisherigen 
Verfahrens Sorge tragen. Es liegt ja auf der Hand, 
daß auch der Forſtfiskus ein erhebliches Intereſſe 
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daran hat, nicht die Zahl der Käufer zu beſchränken, 
vor allem nicht das Großgewerbe einſeitig zu 
bevorzugen; er handelt richtig und im verſtändigen 
fiskaliſchen Intereſſe, wenn er möglichſt viele Be⸗ 
werber auftreten läßt, vor allem auch dafür ſorgt, 
daß die in der näheren Umgebung des Waldes 
wohnhaften Abnehmer nicht durch Mangel an 
Holz genötigt werden, ihre Betriebe einzuſtellen 
oder zu verlegen. 

Was nun die Frage der Bürgſchafts⸗ 
leiſt ung angeht, ſo gebe ich gern zu — und 
manche mir vorgebrachten Klagen ſprechen auch 
dafür —, daß die Bürgſchaftsleiſtungen im einzelnen 
Fall für die Käufer Beſchwerden und Unannehm— 
lichleiten zur Folge haben. Aber, meine Herren, 
auf der anderen Seite kann der Forſtfiskus nicht 
darauf verzichten, daß in den Fällen, wo Nout, 
gelder geſtundet werden, auch eine entſprechende 
Sicherheit geboten wird. Der Fiskus kann auch 
nicht auf die Forderung verzichten, daß in dem 
Augenblick, wo das Holz abgefahren wird, entweder 
der Preis bezahlt oder eine Bürgſchaft dafür 
hinterlegt wird. Daß auch in dieſer Richtung 
nach Möglichkeit den Käufern entgegengekommen 
werden ſoll, iſt von der Forſtverwaltung ſchon 
verſchiedentlich angeordnet worden; bei der jetzigen 
Organiſation des Handwerks, bei dem Vorhanden⸗ 
ſein zahlreicher Genoſſenſchaften dürfte es auch 
wohl nicht allzu ſchwer ſein, eine entſprechende, 
auch den fiskaliſchen Intereſſen genügende 
Bürgſchaft zu beſchaffen. Nun iſt mir auch 
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| im Vorjahre bekannt geworden, daß an ver 
ſchiedenen Stellen Holz, welches bereits verkauft 
war, das die Käufer aber nicht rechtzeitig 
abgefahren hatten, durch Waldbrand vernichtet 
worden iſt. Meine Herren, nach den Bedingungen 
der Verſteige rung iſt der Fiskus nicht verpflichtet, 
in einem ſolchen Falle Erſatz zu leiſten. Ich bin 
daher auch nicht in der Lage, in ſolchen Fällen 
dem einzelnen Käufer Erſatz zu geben. Das iſt 
gewiß ſehr bedauerlich; aber auf der anderen Seite 
iſt doch zu berückſichtigen, daß die meiſten Käufer 
in der Lage geweſen ſind, das gekaufte Holz bei 
rechtzeitiger Abfuhr der Gefahr der Zerſtörung 
durch Brand zu entziehen. 

Ich kann ſchließlich nur wiederholen: daß 
Klagen, die zu meiner Kenntnis gebracht werden, 
ausreichend geprüft werden follen; ſoweit es 
erforderlich und gerechtfertigt erſcheint, werden 
auch die die Beſchwerde veranlaſſenden Ber 
ſügungen abgeändert werden. (Bravo!) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königs⸗ 
berg): Die Beſprechung iſt geſchloſſen. 
Der Etat der Forſtverwaltung iſt be willigt. 


Die Verhandlungen über das Bigenner- 
unweſen in der 59. Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes in Preußen, deren erſter Teil in Nummer 19 
auf Seite 389 bis 393 abgedruckt wurde, können 
aus Mangel an Plaß erſt in nächſter Nummer 
weiter erſcheinen. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkennttniſſe. 


— Arteit des Oberverwaltungsgerichts vom 
8. Februar 1911. In Sachen betreffend die Ver- 
anlagung des Königl. Hegemeiſters N. zu F. 
zur Staatseinkommenſteuer für das Steuer⸗ 
jahr 1910 hat das Königl. Oberverwaltungsgericht 
auf Rückgabe der Angelegenheit an die Berufungs- 
kommiſſion erkannt. Gründe: Die angegriffene 
Entſcheidung unterliegt der Aufhebung. Der 
Steuerpflichtige hat in der Anlage zur Steuer- 
erklärung und in feiner Berufungsſchrift ſpezielle 
Ausgaben, die er bei den in Selbſtbewirtſchaftung 
behaltenen Dienſtländereien gehabt habe, in 
Abzug gebracht; hierzu hätte die Berufungs- 
kommiſſion im einzelnen Stellung nehmen und 
den Landertrag demgegenüber im Bruttoertrag 
ſchätzen müſſen. Auch den in der Berufung geltend 
gemachten Abzug von 54 A Werbungs⸗ und 
Anzuhrkoſten für Holz hätte die Berufungskommiſſion 
in erkennbarer Weiſe würdigen müſſen. Bei 
freier Beurteilung iſt die Sache nicht ſpruchreif, 
ſondern an die Berufungskommiſſion zur ander⸗ 
weiten Entſcheidung zurückzugeben, deren Auf— 
gabe es ſein wird, das ſtreitige Einkommen aus 
Grundvermögen für das dem Steuerjahr uns 
mittelbar vorangegangene Kalender- bzw. Wirt⸗ 
ſchaftsjahr von neuem feſtzuſtellen. Falls ſich die 
Ausgaben von 15 A gemäß $ 7 des Bau- 
regulativs und 8,80 A für Feuerverſicherung 
auf das Wohnhaus beziehen, ſind ſie bei dem 
Werte der freien Wohnung zu berückſichtigen. 

er Abzug für Werbungs⸗ und 


A Di Lief 


Anfuhrkoſten für das Holz mit 
54 Kiſt bei dem Anſatze des Wertes 
des freien Feuerungs materials 
in Betracht zu ziehen. 

S 


— Gemeindeſtener aktiver Militärperſonen. 
Ein aktiver Militärfeldwebel war auf Grund 
ſeines Einkommens aus Grundbeſitz zu einer 
Staatseinkommenſteuer von 12 & veranlagt. 
Die Wohnſitzgemeinde K. zog ihn zur Gemeinde⸗ 
ſteuer in der Weiſe heran, daß ſie zwar die Löhnung 
freiließ, aber die Abzüge an Hyppothekenzinſen 
und Lebensverſicherungsprämie auf die Löhnung 
und das Grundbeſitzeinkommen anteilig verteilte. 
Dabei kam der Steuerpflichtige bei 230 % Zur 
ſchlag zu einer Gemeindeſteuer von 59,80 M, 
während er, wenn nur die Staatsſteuer zugrunde 
gelegt worden wäre, nur 27,60 A an die Ge 
meinde würde zu zahlen gehabt haben. Auf die 
Einſprüche des Pflichtigen hat in letzter Inſtanz 
das Oberverwaltungsgericht das Verfahren der 
Stadtgemeinde K. als unrichtig bezeichnet und 
die Steuer auf nur 27,60 & feſtgeſetzt. In den 
Urteilsgründen iſt ausgeführt, daß, da die Löhnung 
ſtaats⸗ und gemeindeſteuerfrei ſei, allein das in 
Frage kommende Einkommen aus Grundbeſitz 
der Beſteuerung unterliege und daher auch die 
Abzüge nur von dieſem zu machen ſeien. Die 
ſtaatliche Veranlagung bleibe in ſolchem Falle 
für die Gemeindeſteuer maßgebend. 
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„. cehrkurſus in Bromberg. Vom 3. bis 
8. Juni d. Js. findet an der Abteilung für 
F des Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Inſtituts zu Bromberg ein 
Kurſus über Krankheiten und Schädlinge der Forſt⸗ 
gehölze ſtatt. Derſelbe umfaßt folgende Vorträge: 
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Dr. Wolff. Die Nadelholz⸗ 
blattweſpen. 

Dr. Schander. Die Weide, ihre 
Kultur und ihre Schädlinge. 

Seitz. Königl. Oberförſter. Vor 
beugung und Bekämpfung der 
Waldbrandgefahr. 

Herold. Die ſorſtlichen Gallen⸗ 
inſekten. 

Dr. Wolff. Neuere Unter⸗ 
ſuchungen über den Kiefern⸗ 
ſpauner. 

Herold. Die Aphiden (Blatt⸗ 
läuſe) der forſtlichen Kultur⸗ 
gewächſe. 

Dr. Schaffnit. Eichenmehl⸗ 
tau und andere Krankheiten 
der Laubhölzer. 

Dr. Wolff. Neuere Unter⸗ 
juchungen über die Nonne. 


Splettſtößer, Königl. Torſt⸗ 
meiſter. Die modernen Pflanz ⸗ 
methoden und ihr Einfluß auf 
Wurzelbildung. 

Dr. Schauder. Wurzelpilze. 

Herold. Die Rüſſelkäſer der 
Rabelhölzer. 

Dr. Wolff. Tierparaſitäre, 
Krankheiten des Hochwildes. 

Krauſe. Krankheiten und 
Schädlinge der landwirt⸗ 
ſchaſtlichen Kulturpflanzen. 

KRraufe Krankheiten und 
Schädlinge der Obſtgehölze. 

Krauſe. Teichwirtſchaft im 
Walde. 

Prakiiſche Ubungen im Unter 
ſuchen von Pflanzenkrank⸗ 

eiten und Beſtimmen von 
flanzen und Inſetten. 


und zwei intereſſante Exkurſionen nach der Tucheler 
Heide (Kahlfraß durch Spanner und Nonne) und 
nach Privatforſten in der Nähe von Nakel. Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß dieſe Vorträge, 
wie die ſeither an der Abteilung für Pflanzen⸗ 
krankheiten abgehaltenen, im Druck erſcheinen. 


> 


— Prüf- und Sammelfielle für Kolonial- 
Hölzer. Eine beſondere Stelle zur Prüfung und 
Sammlung kolonialer Hölzer iſt im Anſchluß an 
die botaniſche Zentralſtelle in Gr.⸗Lichterfelde 
errichtet worden. Durch die dort ausgeführte. 
Unterſuchungen ſoll feſtgeſtellt werden, ob und für 
welchen Zweck unſere kolonialen Hölzer brauchbar 
find. Ferner ſollen auch die Baumbeſtände in 
den Kolonien ſelbſt erforſcht werden. Zu dieſem 
Zweck find ſeitens der Prüfungsſtelle zwei Forſt⸗ 
beamte angeſtellt und zunächſt nach Kamerun 
entfandt worden, um dort die Holzbeſtände out, 
zunehmen. Da namentlich in Kamerun ſich noch 
ein ſehr großer Überfluß an harten und wertvollen 
Hölzern vorfindet, ſo ſollen dieſe Schätze demnächſt 
gehoben und — allerdings im nachhaltigen Betriebe 
— nach Deutſchland verfrachtet werden. Hierzu ſoll 
in Hamburg und Bremen ein ſtändiges Lager 
kolonialer Nutzhölzer errichtet werden. 
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— Brandſchadenentſchädigung. Der durch 
den vorjährigen Wald- und Moorbrand im Hohen» 
Venn entſtandene Schaden iſt nunmehr auch für 
die auf belgiſcher Seite gelegene, 580 ha große 
Brandfläche feſtgeſtellt worden. Die jetzt zur Aus— 
zahlung gelangendeEntſchädigung beträgt 100 000.4, 
hiervon erhalten der belgiſche Staat 58 000, die 
Gemeinden Jalhay 4000 und Cart 32 000 A. 
während der Reſt auf einige Privatwaldungen 
entfällt. 

2 
Waldbrände. 

Diedenhofen, 30. April. Auf Brand⸗ 

tiſtung führt man einen Waldbrand zurück, der 
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am Sonntag im Walde von Oetringen an drei 
verſchiedenen Stellen zu gleicher Zeit ausbrach 
und etwa 10 ha Beſtand vernichtete. Der Fuß⸗ 
artillerie aus Fort Diedenhofen gelang es, das 
Feuer zu löſchen. 

Hagen, 3. Mai. Durch einen verheerenden 
Waldbrand ſind geſtern nachmittags an der Finnen⸗ 
wieſe, hinter dem bei Haſpe gelegenen Kaiſer⸗ 
Friedrich⸗Turm, ungefähr 25 ha Kiefern und 
Fichten vernichtet worden. Das Feuer brach zuerſt 
auf Haſper Gebiet in einem kleinen Gebüſch aus, 
ſprang dann auf eine Fichtenſchonung über und 
ergriff ſchließlich auf Hagener Gebiet weite Strecken 
Hochwald. Infolge der enorm trockenen Witterung 
der letzten Wochen fand das Feuer ſo reiche Nahrung, 
daß die vereinigten Feuerwehren von Haſpe und 
Hagen nur unter e aller Kräfte erſt am 
4 Abend dieſes bewältigen konnten. Im 

aufe der Nacht brach das Feuer an verſchiedenen 
Stellen von neuem aus, doch konnte die auf der 
Brandſtätte zurückgebliebene Wache eine weitere 
Ausdehnung verhindern. Hauptſächlich geſchädigt 
iſt die Stadt Hagen, der etwa 15 ha von dem 
vernichteten Beſtande gehören, während die 
Stadt Haſpe mit ungefähr 7 ha beteiligt iſt. Die 
reſtlichen 3 ha beſtehen vorwiegend aus Fichten⸗ 
ſchonungen ſowie Niederwald und befinden ſich 
im Privatbeſitz. 

Leippe, Kr. Hoyerswerda, Ober⸗Lauſitz, 
3. Mai. Ein Waldbrand von bedeutendem Um⸗ 
fange wütete in den Privatwaldungen der Ritter⸗ 
güter Grünewald und Wiednitz ſowie der Ger 
meinden Wiednitz und Leippe. Zwiſchen Wiednitz 
und Hohenbocka von der Bahn ausgehend, legte 
das Feuer in der Zeit von etwa 31% bis 7 Uhr 
nachmittags einen Weg von etwa 315 bis 4 km 
zurück. Das in Kamenz in Sachſen garniſonierende 
Infanterie-Regiment ſandte auf telegraphiſche 
Bitte 280 Mann, die ſich glücklicherweiſe nur noch 
an der Feuerwache und den üblichen Sicherheits⸗ 
maßnahmen beteiligen brauchten. Gefährdet 
war das Revier Leippe der Königlichen Ober⸗ 
förſterei Hoyerswerda mit feinen mächtigen 
Fichtenbeſtänden und Torflagern, doch konnte 
das Feuer etwa 200 m vor der Grenze gelöſcht 
werden. Vernichtet find etwa 350 ha Kiefern⸗ 
wald jeden Alters. Verurſacht iſt der Brand 
wahrſcheinlich durch Lokomotivfunken. 

Nürnberg, 4. Mai. Ein Waldbrand ver⸗ 
nichtete geſtern nachmittag hinter dem Dutzend— 
teich in der Nähe des Zeppelinfeldes 16 bis 17 ha 
Hoch⸗ und Niederwald, darunter die ſchönſten 
Teile des Nürnberger Reichswaldes. 

Soller, Kreis Düren. 4. Mai. 
Geſtern mittag entſtand in den Waldungen von 
Soller ein großer Waldbrand, durch den etwa 
50 ha wüchſiger Kiefern vernichtet wurden. 

Geeſtemünde, 6. Mai. In dem erſt vor 
einigen Jahren angelegten Genoſſenſchaftsforſt 
der Nachbargemeinde Schiffdorf entſtand geſtern 
nachmittag Feuer, das anſcheinend auf Brand- 
ſtiftung zurückzuführen iſt. Trotz ſchneller Hilfe 
ſind etwa 5 ha der mit großen Koſten ausgeführten 
Aufforſtungen vernichtet worden. 
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Stollberg, 6. Mai. Auf Oberdorfer 
Flur wütete ein größerer Waldbrand, dem gegen 
13 ha 10, bis 40 jährige Kiefern und Fichten zum 
Opfer fielen. 

Wiesbaden, 6. Mai. Im Weilburger 
Tal, zwiſchen Dotzheim und Frauenſtein, wurden 
durch Feuer über 25 ha Fichtenbeſtände zerſtört. 

»Fürſtenwalde, 7. Mai. Die hieſigen ſtädtiſchen 
Fotſten find geſtern durch einen Waldbrand ſchwer 
eſchädigt worden. Im Jagen 128 war das Feuer 
zum Ausbruch gekommen, verbreitete ſich mit 
großer Schnelligkeit, jo daß beim Eintreffen der 
ſofort herbeigerufenen Feuerwehren aus Hangels⸗ 
berg und Fürſtenwalde eine ausgedehnte Wald⸗ 
ſ.äche in hellen Flammen ſtand. Etwa 10 ha, 
hauptſächlich Kiefernſchonungen und Stangen⸗ 
hölzer, find verbrannt. Entſtanden iſt das Feuer 
jedenfalls durch ein unvorſichtig weggeworfenes 
brennendes Streichholz ſeitens eines Spazier- 
gängers. 

S 


— Amtlicher Marftßericht. Berlin, den 
13. Mai 1912. Rehböcke 0,60 bis 1,00, Schwarz⸗ 
wild 0.45 bis 0,65 A das Pfund. Kaninchen 0,80 
bis 1,00 K das Stück. 


D 


Perſonal-⸗Nachrichten 


und Verwaltungs Anderungen. 


(Ger Nachdruck der in dieſer Rubrik e Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotlzen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


(orrenz. Oberjörter zu Jura. Regbz. Gumbinnen, iſt 
aui die Oberſörſterſteue zu Colbitz. Regbz. Magde⸗ 
burg. vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


Zegde, Hegemeiſter zu Pererswalde, Oberfüriterci Landeck, 
Kubi Marienwerder, (Cut mit dem 1. Juli d. Is. 
m den Ruheſtand 

Geras, Förſter zu Waldkrank Oberſörſterei Eckſtelle. iſt auf 
die Foͤruerſtelle zu Schüßenwinkel, Oberfärſterei Wronle, 
Regb . Poſen, vom 1. Auguſt bh Js. ab verſetzt. 

Stck. Forſtaufſeher in der Obertörſterel Neuenkeng. iſt nach 
Rarisielde, Oberförsterei Torgelow, Regbz. Stettiu, 
verletzt. 

Zannuſch. Forſtaufſeher zu Stüdnitz, Oberſörſterei Zerrin, 
in nach Kl.⸗Carzenburg, Oberſörſteren Chercher, Regbz. 
Töcdlin, vom 1. Juni d. Is. ab verſetzt. 

Re, Förſter, iſt die Förſternelle Pritier. Oberſörſterei 
Miedron. Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. Is. ab 
übertragen. 

Ash, Hegemeiſter zu Niederheide, Oberſörſterei Rittel, 
Ready Liarienwerder, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
iu den Ruheſtand. 

deih, Förfer zu Bankau, Oberſörſterei Warlubien, iſt nach 
Vererswalde, Oberjörfterei Landeck,. Regbz. Marien: 
werder, vom 1. Juli d Js. ab verſetzt. 

Mic, Seucmeiner zu Neinhauſen. Oberförſterei Reinhauſen, 
Regby Hildesheim, trit: mit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Sctröder. Förter o. N. zu Zanderbrück. Oberförſterei 
Zauderbrück, iſt als Jörſter m. R. nach Jagerthal, 
Oberförſterei Schönthal. Regbz. Marten werder, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. i 

Sieg. FJorſtauſſeher zu Siarſen, Oberförſterei Schulzenwalde— 
ft als Schreibgehilſe nach Zanderbrück, Oberförperei 
Zanderbrüd, Negbz. Marienwerder, vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt. 

son Billig, Forſtauſſeber zu Kl⸗Carzeuburg. Oberförſterei 
Oberfier, iſt uach Lubow, Oberſornerer Überfier, Regbz. 
Köslin, vom 1. Juni d. Is. ab verſctzt. 

Baifrem, Hilfsiäger zu Laska, Oberförferei Zwangshof, 
iſt nach der Oberſörſterei Lindenbuſch, Regbz. Variete 
werder, verient. 
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Gemeinde- und Privatdienſt. 


Doebet, Forſtaſſiſtent in der v. d. Schulcuburgſchen Forſt⸗ 
verwaltung Apenburg, tft zum Landgräflichen Sommer, 
und Fornaſſeſſor ernannt und ihm die Landgraͤfliche 
Oberſoͤrſterei Herleshauſen übertragen. 

Smidt, Gräfl. Revierförſter zu Forſihaus Damme. Kreis 
an it das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen. 


Königreich Württemberg. 
Staats-FJorſtverwaltung. 


Schleicher, Oberförſter zu Leonberg, iſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verlieben. 


Fürſtentum Reuß ä. L. 
Slaats-Forſtverwaltung. 
Nabe, Forſtaſſeſſor zu Grein iſt unter Verleihung des 


Titels „Oberförſter“ die Verwaltung des Forſtreviers 
Herrmannsgrün übertragen. 
Eljaf- Lothringen. 

Boch, Kaiſerl. Hegemeiſter zu Forſthaus Hargarten, Ober: 
föriterei Bolchen, iſt aus Anlaß des uͤbertritts in den 
Ruhenand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Caſtor, Kaiſerl. Hegemeiner zu Forſtbans Hof, Dberförfterri 
Saarburg, iſt aus Anlaß des uͤbertritts in den Ruheſtand 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Daa, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Hirſchthal, Oberförſterei 
Walſcheid, iſt nach Forſthaus Hargarten, Oberförsterei 
Bolchen, verſetzt. 

rohe. ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Forſthaus 
Hollenburg, Oberförſterei Alberſchweiler, iſt zum Kaiſerl. 
vorher ernannt. 

Henniger, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Forſt⸗ 
haus Hölsberg. Oberförſterei Dagsburg, iſt zum Kaiſerl. 
Förſter ernaunt. 

Jun ler. Kaiſerl. Hegemeiſter zu Forſthaus Duukelbach. Ober: 
förſterei Alberſchweiler, iſt nach Forſthaus Hof, Ober⸗ 
förſterei Saarburg, verſetzt. N 

Knoch, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Nollenburg. Oberförflerei 
Alberſchweiler, ut nach Forſtbaus Dunkelbach, Ober⸗ 
jörjterer Alberſchweiler, verſetzt. 

Otto, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt die Ver- 
waltung der Foöͤrferſtelle Hirſchthal, Oberförſterei 
Walſcheid, kommiſſariſch übertragen. 

Jauus, Heinrich, Halzhauermeiſter zu Diemeringen, Kreis 
ZBabern, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


“ 
Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zeitungs meldungen.) 


In Reichelsdorf bei Schwabach (Bayern) ſeierte der 
frühere Forſtwart Meßthaler mit ſeiner Ehefrau das Feſt 
der goldenen Hochzeit. 


s 
Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeſt. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements- Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 614. Anfrage: Zwei Kulturfrauen 
verſehen in einem Gartenlokal öfters, im Sommer 
regelrecht jeden Sonntag, dort die Bedienung 
der Gäſte. Sie bekommen 5% von der Einnahme, 
müſſen aber noch dafür am nächſten Vormittag, 
alſo Montag, die Räumlichkeiten reinigen. Nach⸗ 
mittags kommen ſie dann auf Kulturarbeit. Sind 
die Marken in dieſem Falle, obgleich kein be- 
ſtimmter Tagelohn gezahlt wird, vom Pächter 
des Lokals zu kleben? G. K., Gräfl. Hilfsförſter. 

Antwort: Ja, der Lokalpächter muß 
kleben, denn auf die Art der Entlohnung kommt 
es bei der Invalidenverſicherung nicht an, wenn 
nur ein untergeordnetes Beſchäftigungsverhältnis 
beſteht, was im gegebenen Falle zutrifft. Die 
Beſchäſtigung am Montag vormittag bringt für 
den Pächter die Pflicht mit ſich, für die aanıc 
Woche zu kleben. Hg. 
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Nr. 62. Anfrage: Mein Dienſtmädchen 


(15 Jahre alt) wurde von ihrem Vater aufgefordert, 
zum Beſuch nach Hauſe zu kommen, trotzdem ich 
wegen des ſchlechten, kalten Wetters dagegen war, 
da ich befürchtete, daß ſich das Mädchen eine 
Krankheit auf dem weiten Wege durch Erkältung 
zuziehen würde. Um aber allen hieraus ent⸗ 
ſtehenden Unannehmlichkeiten (nämlich mit 
dem Vater des Mädchens) aus dem Wege zu 
gehen, ließ ich es endlich Sonntag, den 28. Ja⸗ 
nuar, früh nach Haus gehen. Am Dienstag, dem 
30. Januar, ließ mir der Vater ſagen, ſeine Tochter 
ſei krank, habe Influenza, und es ſei nach Ausſage 
des Arztes zu befürchten, daß noch Lungen⸗ 
entzündung dazu komme. Vin ich nun verpflichtet, 
die Doktor⸗ uſw. Koſten zu bezahlen? Das Mädchen 
iſt geſund von mir weggegangen. Einer Kranken- 
kaſſe gehört das Mädchen nicht an. 
K., Revierförſter in A. 
Antwort: 
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$ 86 der Geſindeordnung beſtimmt: „Zieht ein 


Dienſtbote ſich durch den Dienſt oder 
bei Gelegenheit desſelben eine 
Krankheit zu, ſo iſt die Herrſchaft ſchuldig, für 
ſeine Kur und Verpflegung zu ſorgen.“ Nun wird 
es zwar ſchwer fein, zu entſcheiden, ob die Krank- 
heit des Mädchens durch die Reiſe verurſacht 
worden iſt — was aber das Wahrſcheinlichere iſt 
— oder aber ſchon in dem Mädchen geſchlummert 
hat und durch die Reiſe nur zum Ausbruch gebracht 
worden iſt. In beiden Fällen würde aber Ihre 
Haftpflicht ausgeſchloſſen ſein, da Sie vor der Reiſe 
gewarnt haben. In dieſer Beziehung hat das 
preußiſche Oberverwaltungsgericht in einer Ent- 
ſcheidung geſagt: „Die durch $ 86 der Geſinde⸗ 
ordnung beſtimmte Pflicht beſteht dann nicht, 
wenn ein eigenes, wenn auch nur 
mäßiges Verſehen des Dienſt⸗ 
boten ohne ein Verſchulden der . 
g. 


Sie haben unſeres Erachtens vorliegt.“ 


D E 
für Kur und Verpflegung nicht aufzukommen. Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nu 


Die diesjährige 
Delegiertenver ſammlung 

des Vereins findet am 14. und 15. Juni d. Js. 
in Berlin ſtatt, alſo eine Woche ſpäter, als 
in Ausſicht genommen war. 

Alles Nähere darüber wird demnächſt be⸗ 
kanntgegeben. Krauſe, Vorſitzender. 

> 


Hadırichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fir die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiu mal. Si 


Bezirksgruppen: 


Frankfurt a. O. Die Bezirksgruppenverſammlung 
ſoll mit der bekanntgegebenen Tagesordnung 
auf Antrag Sonnabend, den 1. Juni d. Js., 
in Landsberg, Hotel Elſte, von nachmittags 
1 Uhr ab ſtattfinden. 

Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 

Marienwerder. Am Sonntag, dem 2. Juni, 
vormittags 11 Uhr, Vertreter und Mitglieder- 
verſammlung in Konitz (Hotel Ebert). Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht für 
1911; 2. Beſprechung der Tagesordnung der 
diesjährigen Delegiertenverſammlung zu Berlin; 
3. Wahl eines Mitgliedes zur Kaſſenprüfungs— 
kommiſſion; 4. Verſchiedenes. Die Mitglieder 
der unter 3 genannten Kommiſſion wollen fo 
zeitig eintrefſen, daß die Kaſſenprüfung vor 
der Verſammlung erledigt werden kann. Die 
1 der Ortsgruppen bitte ich nochmals, 
für die Vertretung ihrer Ortsgruppe nach Mög— 

lichkeit Sorge tragen zu wollen. 

Seefeldt, Vorſitzender. 


Potsdam. Am Sonnabend, dem 1. Juni, findet 
die ordentliche Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung der Bezirksgruppe in Berlin, 
Reſtaurant zum Spaten, ſtatt. Beginn der 
Sitzung 11 Uhr vormittags. Tagesordnung: 
1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht pro 1911; 
2. Rechnungslegung und Reviſion der Jahres- 
rechnung; 3. Wahl eines Delegierten für Berlin; 
4. Wahl eines Vorſitzenden für die Gruppe, da 
der jetzige Vorſitzende ſein Amt niederzulegen 
gedenkt (wegen Arbeits-Überbürbung und auch 
Krankheit); 5. Beſchlußfaſſung über die Punkte 
der Tagesordnung für die Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung (insbeſondere Neubildung des 
Vorſtandes, Vereinsorgan uſw.); 6. Ver- 
ſchiedenes — Förſterſtellen⸗Adreßbuch für den 


Bezirk, Ausbildungsfrage, Waldarbeiter⸗ 

frage uſw. f 

Der Vorſtand. J. A.: Purbs, Schriftführer. 
Ortsgruppen: 


Annaburger Heide (Regbz. Merſeburg). Ver⸗ 
ſammlung Sonntag, den 2. Juni, nachmittags 
3 Uhr, in Holzdorf, Gaſthof Förſter. Tages 
ordnung: 1. Wahl des geſamten Vorſtandes der 
Ortsgruppe; 2. Vorſchlagswahl des Vertrauens 
mannes der Oberförſterei Roſenfeld; 3. Feſt⸗ 
ſetzung der nächſten Verſammlung; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach der Sitzung gemütliches Bei— 
ſammenſein, wozu auch die Damen gebeten ſind. 

Der Vorſtand. 

Darslub (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
2. Juni, 4 Uhr nachmittags, Scheibenſchießen 
bei Darslub; ſollte ungünſtiges Wetter eintreten, 
ſo findet dasſelbe acht Tage ſpäter ſtatt. 

Der Vorſtand. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Die Waldtour 
mit Damen in die Oberförſterei Reinhauſen 
findet am Sonnabend, dem 8. Juni, ſtatt. Ab⸗ 
fahrt per Wagen von Göttingen (Bahnhof) 
9 Uhr vormittags nach Reinhauſen. Fußtour 
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der Herren durch den Schutzbezirk Reinhauſen 
nach Bremke. Die Damen benutzen dorthin den 
Wagen durch das Bremkertal. Von 1 bis 2 Uhr 
. 15 Gaſthof Jütte (Frühſtück aus 
der Taſche). Uhr Abfahrt nach Appenrode, 
von dort Aufstieg Si dem Gleichen (1, Stunde), 
er emeinſame Kaffeetafel (Kaffee und Kuchen 

er Kaſſe der Ortsgruppe), dann Abſtieg 
nach dem Waterlookrug, wo um 5½ Uhr ein 
einfaches, warmes Abendbrot eingenommen 
wird. Rückfahrt mit dem Wagen oder mit der 
Kleinbahn um 7,05 Uhr, an Göttingen 8,09 Uhr. 
Es wird auf eine recht rege Beteiligung um ſo 
mehr gerechnet, als die Tour an landſchaftlichen 
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Schönheiten ſehr viel bietet. Die GE Kollegen 
der A ſind freundlichſt ein, 
geladen. Anmeldungen unter Angabe der ge⸗ 
wünſchten Wagenplätze und der Perſonenzahl, 
welche am Eſſen teilzunehmen wünſchen, ſind 
bis zum 1. Juni an den Schriftführer, Herrn 
Flebbe in Bovenden, zu richten. Beſtellte 
Wagenplätze müſſen auch dann bezahlt werden, 
wenn ſie nicht benutzt werden. 
Der Vorſtand. Pagendarm, Vorſitzender. 
Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Am 
27. Mai (zweiter Pfingſttag), nachmittags 
3 Uhr, Scheibenſchießen am Nadelöhr. Es wird 
gebeten, vollzaͤhlig zu erſcheinen. Schroener. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Berdffentlicht unter nn des Vorſtandes. vertreten durch Joh. Neumaun. Neudamm. 


Aus 
aus dem Protokoll der eee des Vorſtandes 
am 6. Mail 
Die Sitzung fand in en ſtatt und begann 
5 Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Dr. Bertog, Oberförſter, Halenſee; Bohl, Königl. 
Forſtmeiſter, Zicher; Graf von Brühl, Königl. 
Forſtmeiſter, Neumühl; Buller, Herrſchaftl. Förſter, 
Forſth. Glückauf bei Blumberg, Bez. Frankfurt, 
Oder; Bodo Grundmann, Neudamm; Jacobi, 
Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neumann, 
Verlagsbuchhändler, Neudamm; Pahl, Königl. 
Hegemeiſter, Neudamm; Wölke, Herrſchaftlicher 
Revierförſter, Dölzig; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 
Der Kaſſenbeſtand betrug am 30. April 1912 
12 525,77 K; davon entfielen: 
a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1970,76 K 
b) auf den Erziehungsfonds . 362,05 
c) auf den Darlehns fonds. . 4154,37 
d) auf den Stipendienfonds 1912 . 1878,96 
e) auf den Stipendienfonds 1913 . 486,71 „ 
f) ef SE WE 
E 2861,72 „ 


KEE en ae Da a Ce 811,20 

Die G der letzten Sitzung neu angemeldeten 
33 Mitglieder wurden durch Beſchluß des Vor⸗ 
ſtandes in den Verein aufgenommen. Dem Antrage 
um Wiederherſtellung der alten Mitgliedſchaft 
eines Mitgliedes, welches durch Beſchluß des 
Vorſtandes vom 26. Februar d. Is. ausgeſchloſſen 
it, lonnte nicht ſtattgegeben werden, da feſt⸗ 
geſtellt worden iſt, daß dieſes Mitglied die Ein- 
löſung der ihm geſandten Nachnahme über den 
Mitgliedsbeitrag für das Jahr 1911 verweigert hat 
und auf eine nochmalige Mahnung den rück- 
ſtändigen Beitrag bis zu dem geſetzten Termin 
nicht einſandte. Der Ausſchluß war alſo ſatzungs⸗ 
gemäß gerechtfertigt und erforderlich. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ind 32 eingegangen. Aus dem Unter- 
ſtützungsfonds wurden bewilligt: 

Der älteren, nur auf eine geringe Penſion an» 
gewieſenen Witwe eines Königl. Förſters 30 A. 


Der hochbetagten, in dürftigen Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines Königl. Forſtaufſehers 30 .. 
Einem unverſchuldet durch Stellenloſigkeit in Not 
geratenen Herrſchaftl. Revierförſter 100 A Der 
älteren, hilfsbedürftigen Witwe eines Herrſchaftl. 
Waldwärters 50 A. Der hochbetagten, nur auf 
eine kleine Rente angewieſenen Witwe eines 
Herrſchaftl. Förſters 40. Einem infolge dauernden 
Siechtums frühzeitig penſionierten Königl. Förſter, 
deſſen Einkommen zum beſcheidenen Lebensunter⸗ 
halt nicht reicht, 40 „. Der ſchwächlichen, infolge 
frühzeitigen Todes ihres Mannes nur auf eine 
geringe Penſion angewieſenen Witwe eines Königl. 
Förſters 40 M. Der alleinſtehenden, hochbetagten 
Tochter eines verſtorbenen Königl. Revierförſters, 
die nur auf milde Gaben angewieſen iſt, 40 A. 
Der hochbetagten, auf eine kleine Gnadenpenſion 
angewieſenen Witwe eines Herrſchaftl. Förſters 
30 K. Einem invaliden, auf fremde Hilfe an⸗ 
gewieſenen Herrſchaftl. Förſter 30 „. Zwei 
zuſammenlebenden älteren Schweſtern, Töchter 
eines verſtorbenen Königl. Förſters, die ihren 
Lebensunterhalt nur dürftig erwerben, 50 . 
Der hilfsbedürftigen, alleinſtehenden Tochter eines 
verſtorbenen Königl. Förſters 25.6. Einem durch 
jahrelange Krankl a feiner Ehefrau in Bedrängnis 
geratenen Königl. Förſter 75 . Einem gänzlich 
unbemittelten Herrſchaftl. Förſter mit großer 
Familie zur Ermöglichung des Antritts einer 
neuen Stelle 50 &. 

Aus dem Erziehungsfonds erhielten 
die unbemittelte Ehefrau eines geiſteskranken 
Herrſchaftl. Förſters zur Erziehung von drei 
kleinen Kindern 75 . und die hilfsbedürftige 
Witwe eines Herrſchaftl. Förſters, welche ebenfalls 
noch drei Kinder zu verſorgen hat, 50 . 

Aus dem Darlehensfonds wurden be— 

willigt: Einem infolge ungünſtiger wirtſchaft— 
licher Verhältniſſe vorübergehend in Not geratenen 
Königl. Förſter 250 A. Einem durch vorjährige 
Mißernte bei einer großen Familie in Schulden 
geratenen Königl. Förſter 300 „f. Einem un— 
bemittelten Herrſchaftl. Revierförſter zur Über 
nahme einer neuen Stelle 250 „. Einem durch 
die Dürre des vorigen Sommers wirtſchaftlich 
ſehr geſchädigten Königl. Foͤrſter 300 4. 
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Abgelehnt wurden vier Geſu um 
Darlehen und acht Geſuche um Unterſtützung. 
Die Gründe der Ablehnung lagen zumeiſt in der 
Nichtbeibringung der Norge e benen Unterlagen, 
teils auch in Unzuläſſigkeit gemäß Satzung. 

Aus dem Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilfen ſind ſeit voriger Sitzung gezahlt: 
6 Beihilfen von je 100 , eine Beihilfe von 60 A 
und eine von 50 &, zuſammen 710 A. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit 
voriger Sitzung bewilligt 2565 . K; davon aus dem 
Unterſtützungsfonds 630 &, aus dem Erziehung 
ſonds 125 „, aus dem Darlehensfonds 1100 A 
und aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 710 &. 


2 Lisi, 


In der Abteilung für Stellen⸗ 
vermittelung ſind ſeit voriger Sitzung vier 
Stellen für Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. 

An Wohlfahrtsmarken ſind ſeit der 
letzten Vorſtandsſitzung 200 Bogen verkauft. 

Zum Schluß wurde noch bekanntgegeben, 
daß von zwei Gönnern des Vereins zwei gebrauchte 
ältere Doppelflinten, Kal. 16, zum Verſchenken an 
bedürftige Forſt⸗ und Jagdbeamte bzw. Lehrlinge 
geſtiftet ſeien. 


Ende der Sitzung 61, Uhr. 


Der Vorſtand 
des Vereins „Waldheil“. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Märkiſcher Torſtverein. 
Einladung. 

Die XXVIII. Hauptverſammlung 
des Märkiſchen Forſt⸗ Vereins findet 
am 2., 3. und 4. Jun i 1912 in Eberswalde 
ſtatt. Die Herren Vereinsmitglieder ſowie alle 
Freunde des Märkiſchen Waldes 
werden hierzu mit dem Erſuchen ergebenſt ein⸗ 
geladen, ihre Beteiligung ſpäteſtens bis zum 
19. Mai 1912 an den Magiſtrat in Eberswalde 
anzumelden und hierbei anzugeben, ob Be⸗ 
ſchaffung von Wohnung für eine Nacht oder zwei 
Nächte, die Teilnahme an dem gemeinſamen 
Frühſtück und an dem Mittageſſen am 3. Juni 
und an der Waldfahrt und am Frühſtück am 
4. Juni gewünſcht wird, da nur in dieſem Falle 
die Anordnungen über die zu beſchaffenden 
Wohnungen, Tiſchplätze, Wagen uſw. rechtzeitig 
erfolgen können. Nur denjenigen Herren, welche 
dieſen Termin einhalten, kann eine Benach⸗ 
richtigung über die ihnen zugewieſenen Wohnungen 
auf Verlangen durch vorherige Zuſendung einer 
ä gewährleiſtet werden. 

erlin W 50, Ansbacher Str. 44/45, 
im April 1912. 
Der Vorſtand 

des Märkiſchen Forſt⸗ Vereins. 

v. Stünzner, Kgl. Hofkammerpräſident, Berlin 
Vorſitzender. 
* 


Programm. 

Sonntag, den 2. Juni 1912. Empfang 
der Gäſte auf dem Bahnhof Eberswalde von 
2 Uhr nachmittags bis 10 Uhr 15 Minuten abends. 
Ausgabe von Wohnungskarten, Eintrittskarten, 
Tiſchkarten uſw., ſowie des Exkurſionsführers im 
Bahnhofsgebäude, ſpäter im „Reſtaurant von 
Rohde“, Schützenſtraße 1, Weidendamm. Von 
7 Uhr abends ab: Begrüßung und geſelliges Zu— 
ſammenſein im „Schützenhauſe“. 

Montag, den 3. Juni 1912. An dieſem 
Tage eintreffende Mitglieder und Gäſte erhalten 
die Druckſachen, Karten uſw. im „Reſtaurant von 
Rohde“. 8½ Uhr vormittags pünktlich: Er- 
öffnung der Verſammlung durch 
den Vorſitzenden im Saale des „Reſtaurants 


von Rohde“. I. Geſchäftliche Mitteilungen. Bee 
wahl des Vorſtandes und des Schatzmeiſters. 
Neuwahl von Vertretern in den Bezirks⸗Eiſen⸗ 
bahnrat zu Berlin und Breslau für die 85 
periode 1913 bis Ende 1915. II. Erftattung von 
Ausſchußberichten und Wahl von Ausſchüſſen. 
III. Verhandlung folgender Aufgaben: dE 
teilungen über Erfindungen, Verſuche und Er- 
fahrungen im Gebiete des forſtlichen Betriebes 
und über ſonſtige wichtige Erſcheinungen auf dem 
Gebiete der Forſtwirtſchaft und Jagd. Zu dieſem 
Teile werden kurze Mitteilungen der verſchiedenſten 
Art gewünſcht. Hierzu iſt folgendes zu verhandeln: 
a) Iſt das Auftreten des Valsa oxystoma auch 
für die Folge zu befürchten? Liegen Erfahrungen 
darüber vor, ob Stockausſchläge etwa immun ſind 
oder nicht? (Beſchluß der Hauptverſammlung 
für 1911. — Bericht S. 22.) b) Antrag des Herrn 
Regierungs⸗ und Forſtrat Guhde⸗Merſeburg in 
der Hauptverſammlung 1911: „Daß am erſten 
Tage der Haupt⸗Verſammlungen die Exkurſionen 
und am zweiten Tage die Verhandlungen ftatt- 
finden.“ (Bericht der Haupt⸗Verſammlung 1911, 
Seite 13 bis 16 und der Winter⸗Verſammlung 
1912, Seite 51 und 52.) c) Beſchlußfaſſung über 
die von Herrn Oberforſtmeiſter Dr. Freiherr von 
dem Busſche, Potsdam, in der Winter⸗Verſammlung 
1912 eingebrachte Reſolution, betreffend: „Den 
Abſchuß von Rehkitzen“. (Bericht der Winter⸗ 
Verſammlung Seite 52 ff.) d)] Anregung des 
Herrn Kammerherrn von Waldow⸗Reitzenſtein, 
Königswalde, in der Winter⸗Verſammlung 1912: 
„daß vom Märkiſchen Forſt⸗Verein in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Ausſchuß für Forſtweſen der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg 
eine Kommiſſion eingeſetzt werde, um die Frage 
der Waldbrandverſicherung zu ſtudieren und 
ſpezielle Vorſchläge zu machen“. (Bericht der 
Winter⸗Verſammlung Seite 48.) 2. „Der tech⸗ 
niſche und waldbauliche Wert der im Vereinsgebiet 
bereits angebauten au- ändiſchen Holzarten.“ — 
Berichterſtatter: Herr Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr. Schwappach, Eberswalde. Mit- 
berichterſtatter: Herr Oberförſter Dr. Bertog, 
Halenſee. 3. Welche Aufwendungen ſind bei 
Neubegründung der Kiefernbeſtände den Kultur- 
koſten hinzuzurechnen? Welche Erträge können 


— — | — 


nn 1911“ in 
Verbindung mit der Frage: „ 


Jahren der Kahlwildabſchuß ſtärker gehandhabt 
wird als der an Hirſchen, das Kahlwild noch immer 
in überwiegender Menge vorkommt?“ (Beſchluß 
der Haupt⸗Verſammlung für 1911. — Bericht 
Seite 23.) Berichterſtatter: Herr Forſtmeiſter 
Graf von Bernſtorff, Hinrichshagen. Früh⸗ 
ſtück gegen 11 Uhr im „Reſtaurant Rohde“. Schluß 
der Sitzung: etwa 2 Uhr nachmittags. Hierauf: 
Beſichtigung der Stadt Eberswalde und ihrer 
Sehenswürdigkeiten. Niederlegung eines Kranzes 
am Denkmal des verſtorbenen Direktors der Forſt⸗ 
akademie, Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann. Um 
5 Uhr nachmittags: Gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen in der „Harmonie“, Weinbergſtr. 6a. — 
Trockenes Gedeck 5 A. Hierauf: Geſelliges Zu⸗ 
ſammenſein daſelbſt. — Konzert bis 10 Uhr. 

Dienstag, den 4. Juni 1912. Pünkt⸗ 
lich 772 Uhr vormittags: Nach Verſammlung 
beim „Geſundbrunnen“ Fußwanderung durch 
den Stadtwald von Eberswalde bis zur forſt⸗ 
fiskaliſchen Grenze, daſelbſt von 9 Uhr ab: Wald⸗ 
fahrt durch die Königliche Oberförſterei Ebers⸗ 
walde, Schluß am „Waſſerfall'. Frühſtück im 
„Reſtaurant Waſſerfall“, dargeboten von der 
Stadt Eberswalde. 
zu Fuß oder durch zu beſtellende Droſchken zu 
beliebiger Zeit bzw. zu den Abfahrtzeiten der 
Eiſenbahnzüge. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 
Mitteilungen. 

1. Um etwaigen weiteren Anfragen zu be⸗ 
gegnen, ſei mitgeteilt, daß ſich das dem Herrn 
Kollegen Barth bei ſeinem Scheiden aus dem 
Staatsforſtdienſte in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
gewidmete Lebewohl in Nr. 17, Seite XII 
des Inſeratenteils, vorfindet. Es hat leider ſeinen 
Platz perſehentlich zu weit hinten gefunden und 
iſt deshalb etwas unauffällig geworden. 

2. Die Erhebungen, die betreffs des Abonne⸗ 
ments auf die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ ein- 
geleitet wurden, haben ein recht erfreuliches 
Reſultat gezeitigt. 

Es ere ſich 25 neue Abonnenten gemeldet. 
Mit beſonderer Genugtuung habe ich Kenntnis 
davon genommen, daß in einigen Oberförſtereien 
ſämtliche Kollegen nunmehr zu den Abonnenten 
zählen. Allerdings iſt aber auch noch eine 
Oberförſterei vorhanden, die leider keinen 
der Herren Kollegen als Abonnenten aufzuweiſen 
hat. Ob nun jene Herren Kollegen nicht die 


„Laufenden“ zu erhalten, oder aber, ob dieſe 
Tätigkeit eventl. auf irgend eine andere Art und 
Weiſe als durch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ vor 
ſich geht, iſt mir nicht bekannt. Wenn die erſtere 
Vermutung — was ich übrigens zu behaupten 
wage — zutreffend ſein ſollte, ſo iſt dies ein 
Beweis derartiger Apathie und Sorgloſigkeit, die im 
Intereſſe der Sache ſowohl, ſowie der Allgemeinheit 
nur bedauerlich iſt. Mögen ſich im Laufe der 
Zeit noch recht viele Kollegen entſchließen und 
auf die „Deutſche Forft- Zeitung“ abonnieren, 
ſchaden kann das Leſen einer guten Fachzeitſchrift 
gewiß nicht, zumal wenn dieſe Vereinsorgan iſt. 
— Hoffen wir das Beſte! 

Bezüglich der Zahlung te: Abonnementsgelder 
werden die neu hinzugekommenen Abonnenten 
dahin verſtändigt, daß dieſe der Geſchäfts⸗ 
vereinfachung halber am beſten gleichzeitig 
mit der Zahlung der Vereinsbeiträge 
— alſo im Januar jeden Jahres — durch die 
Gruppenführer an den Vereinsſchatzmeiſter zu 
erfolgen hat. Es ſoll aber, um dem einzelnen 
Kollegen den Zahlungsmodus zu erleichtern, auch 


geſtattet ſein, die Beträge vierteljährlich an die 


Gruppenführer abzugewähren. Die Gruppenführer 
wollen aber dann Sorge dafür tragen, daß die 
Beträge in ihrer Geſamtheit pünktlich im Monat 


Rückkehr nach Eberswalde Januar an den Vereinsſchatzmeiſter abgeführt 


werden. 

Der Herr Schatzmeiſter wird gebeten, den 
Gruppenführern jeweilig im Dezember des Jahres 
ein Verzeichnis der Zeitungsabonnenten unter 
gleichzeitiger Namhaftmachung des durch den 
einzelnen abzugewährenden Betrages zuzufertigen. 

Die Weiterlieferung der Zeitung erfolgt, Io. 
lange eine Abbeſtellung beim Vereinsvorſitzenden 
nicht bewirkt wird. 

3. Die Herren Kollegen vom Vorſtande ſowohl 
wie die Herren Gruppenſührer, ſchließlich aber 
auch alle Vereinsmitglieder erſuche ich, einmal 
in ihrem eigenſten Intereſſe und dann aber 
namentlich im Intereſſe der Verein- 
fachung des Geſchäftsbetriebes und zur 
Erſparung unnötiger Portoausgaben, 
ſich die Rubrik „Perſonalnotizen“ der jeweilig 
erſcheinenden neuen Nummer genau anzuſehen, 
um die fi) etwa notwendig machenden Ab⸗ 
änderungen bzw. Ergänzungen ihrer Mitglieder⸗ 
verzeichniſſe ſelbſttätig bewirken zu können, dem 
Vorſitzenden aber Anfragen dieſer Art und ſich 
hieraus notwendig machende Schreibarbeit zu 


erſparen. 
Mit Waldheil! 
Heubach, S.-M., den 7. Mai 1912. 
Der Vorſtand: Reuter, Vorſitzender. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


ebiete. Bon Bernhard Waſſenberg. 
ürrejahres 1911. Von Elger. 49. — Die grüne Farbe. 


hauſe. 418. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. bel b 
403. — Beobachtungen im KLiefernrevier unter beſonderer Beruckſichtigung des 


403. — Die Korbweide und Kanadapappel im Roer⸗ 


411. —. Aus dem preußiſchen Abgeordneten: 
415. — Lehrkurſus in Bromberg. 416. — 


Von Simon. 


Prüf und Sammelſtelle für Kolonial-Hölzer. 416. — Vrandſchadenentſchädtgung. 416. — Waldbrände. 416. — Amtlicher 
Marktbericht. 417. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs -underungen. 417. — Brief- und Fragelaſten. 417. — Nach⸗ 


richten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


418. — Nachrichten des „Waldheil“. 
verſchiedenen Vereinen und Körperſchaſten. 420. — Juſerate. 


419. — Nachrichten aus 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Ende März wurde neu herausgegeben: 


Preufßisches Förster- Jahrbum 1912 (Band 111). 


Ein Ratgeber und Adreßbuch für die 
preußischen Kron- u. Staats-Forstbeamten. 


Ladenpreis fest geheftet 3 Mk. Vorzugspreis für Leser der Forstzeitung 

einzeln 2 Mk. 30 Pf., in Partien 5 Stück und mehr an eine Adresse 

je 2 Mk. Ju Pf., 10 Stük und mehr an eine Adresse je 2 Mk. 
Der hohe Wert dieses Jahrbuches, welcher durch die kritischen Würdigungen, die auf Seite 329 
in Nummer 16 Veröffentlichung gefunden haben, besonders glücklich eingeschätzt wird, ist bei 
seinem akuten Stoff für das kommende Jahr dem preußischen Forstbeamten je größer, je 


Nr. 20 B 


früher seine Anschaffung erfolgt. 


Die Herren, welche noch nicht bestellten, werden daher 


gut tun, ihre Aufträge schleunigst aufzugeben. 
Zu beziehen ist das Preußische Förster-Jahrbuch gegen Einsendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuschlag. 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 
Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


Zur Schneeballkollekte 
für den Jagdaufſeher Ott 
und die Witwe Schäfer. 

Unſere Leſer werden Dé erinnern, daß 
im Jahre 1896 zugunften des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdauf⸗ 
ſehers Ott und der Witwe des ermordeten 
Oberjägerd Schäfer von uube kannter Seite 
eine Schnerballkellekte veranſtaltet wurde, 
in welcher die Expeditien der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“ als Sammelſtelle für die 
Beiträge genannt iſt. Wir erklärten ſchon 
damals. daß dieſe Kollelie ohne unſer 
Wiſſen und Willen in Umlauf geſetzt 
ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerkſam, 
daß derartige Kollekten geſetzlich ber: 
boten find, und baten wiederholt dringend, 
die Schueeballkollekte für Ott und Schäfer 
einzuſtellen. Trotzdem gingen im Lauſe 
der Jahre und gehen auch jetzt immer 
noch Beiträge für den 1 Zweck, 
teils mit unliebſamen Bemerkungen, bei 
unſerer Expedition ein. Wir nehmen 
daher Beranlafiung, die Empfänger von 
Schneeballbriefen nochmals dringend zu 
bitten, dem Unfug der Schneeball⸗ 
kollekte zu ſteuern und dieſe endlich 
einmal aufter Kurs zu ſetzen. Die 
jetzt noch bei und eingehenden ns 
werden dem Berein „Waldheil“, Verein 
Le Förderung der Intereſſen deutſcher 

hi, und Jagbbeamten und zur Unter, 
ſtützung ihrer Hinterbliebenen, überwieſen. 
> Die Expedition 
ber „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“. 


Tamilien-Auchrichten 


KAN A 


x Statt besonderer Anzeigen! % 
Die glückliche Geburt einer K 


gesunden Tochter = 


E zeigen hocherfreut an (699 SW 


Kgl. Forstmeister Birner 2 
u. Frau Käte geb. Janensch. e 


Grünewalde, den 11. Mai 1912. M 
EE 


N 


N 


Geburten: 
Dem Kgl. Förſter Ballerſtaedt in Alt⸗ 
Jablonken ein Sohn. 
Dem Herzogl. ©. Forſtaſſeſſor Fel BE I 
in Volkenroda (Ozgt. Gotha) eine Tochter. 
Sterdefäfte: 
Menges, Kgl. Forſtmeiſter in Grüna. 
Lampert, Albert, Oberförſter in Berthels⸗ 
dorf (Schleſien). 
Parabicini, Theodor, Oberförſter in 


Bretten. 
Bernhard, L, Förſter in Ober⸗Gerſprenz. 


Machruf! 


Am 8. d. M. verstarb in Rotenburg a. F. 


nach längerem, 


schwerem Leiden im 69. Lebensjahre der Kgl. Hegemeister a.D. 


Wilhelm Rüthnick 


(Jahrg. 1861, G.-J., 2. Komp 


Mit ihm ist ein in Krieg und Frieden 


et Beamter 


dahingegangen. Wir verlieren in ihm einen lieben Kollegen und 
treues Vereinsmitglied, dessen Andenken wir stets hoch in Ehren 


halten werden. 


(688 


Ortsgruppe Rotenburg a. F. 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Nachruf! 


In der Nacht vom 12. zum 18. Mai verstarb infolge langen, 
schweren Lungenleidens im Alter von 34 Jahren der 


Königl. Forstaufseher Zurth 
G.-J., 1897) N (607 
ir betrauern in dem Entschlafenen einen allzeit liebens- 


würdigen, offenen und ehrlichen Kollegen. 
Ehre seinem Andenken! S 


Ortsgruppe Schorfheide 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


4. 
in Gross- Schönebeck (Mack). 


Inadverpauhtungen 


iaadpart: und Abſchußgeſuche 
Venfians: Anzeigen 


Penſions⸗Geſuch. 


Aelt., geb. Herr ſucht zur Erhol. für 
mehrere Monate Aufenth. in nettem, 
ruhigem FJorſthanſe. Off. mit Ang. d. 
Penſtonspr. unter Mr. 683 bef. d. Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Hol: und Güter 


Für den Nachweis von 


Laubhölzern jeder Art, 


auch in kleinen Poſten, zahle bei Abſchluß 
hohe Proviſion. 


Otto Backe, 
Berlin NW 87. Levuetzowſtr. 19 b. 


145) 


perſonalia 


Die hieſige 


Stadiförsterstelle 


ift baldigſt zu befegen. Das Einkommen 
beträgt 1050 Mk. e 
ſorſtverſorgungs⸗ 


Jüngere, umge 
berechtigte Bewerber, (ler auf Ber 
erveiäger der 


forgung dienende Re 
Klaſſe wollen ſich binnen 8 Wochen 
melden. Probedienſtzeit 8 Monate 
Jeſſen (Bez. Halle a. S), 
en 7. Mai 1912. 
Der Magiſtrat. 


Die Gartenſtadt Frohnau b. Berlin 
WE z. 1. 7., evtl. früher, einen zuverläſſ. 
n allen ſorſtl. Arbeiten erfahrenen 


Waldwärter. ? 
Nur gut empſohlene Bewerber werden 
berückſ. Auſtell. zunächſt a. Probe. Tages ; 
diäten 5Mk. (Zeugnisabſchr. nicht zuriick. 
Bewerbg. au Forſtwerwalter Denech e. 

Frohnau i. d. Mark. 


Seutldn ` 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Waloͤbeſiher. 


Yuilides Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Yereins Zöniglich Freuß iſcher 
Forflbramten, des „Valdheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
gar Juterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Zerzoglich Sadıfen » Meiningifcher Forſtwarte, des Pereins Waldeck ⸗Jyrmonter Sorfibeamten, 
der Yereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deuiſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Gott, Ze CR e für 1912 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Met. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 

Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preitliſte für 
1912 Seite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger Zeitung mit der Beilage Deutſche Doch, Zeitung) 3 Mk. 5 
b) direit durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., fiir das übrige Ausland 6 

werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 
Nanuſfripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk SEH Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Berfafler auch anderen Beitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 

des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 21. Neudamm, den 26. Mai 1912. 27. Band. 


— —_ _ m _______ > armen nn nn eg m re m nen nem nn nn eo en ss nn mes nm] 
Zur Belegung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Exl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Ss erförfferſtelle Riederitz im Regierungsbezirk Magdeburg iſt zum 1. Juli 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. Juni eingehen. 

OSserförſterſlelle Grenzheide im Regierungsbezirk Poſen iſt zum 1. Juli 1912 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 5. Inni eingehen. 

Berförfierfiele Nenweilnau im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. September 1912 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 5. Juni eingehen. 

Sserſörſterſtelle Nehberg im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Juli 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. Juni eingehen. 

Octerſör flerſtelle Schmiedefeld im Regierungsbezirk Erfurt iſt zum 1. Auguſt 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. Juni eingehen. 


Hörfierfielle Barenderg in der Oberförſterei Elend, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Oktober 1912 zu beſetzen. 


eee in der Oberförſterei Vöhl, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Juli 1912 

zu beſetzen. 

Norflerſtelle Ruchenhain (Spreewald) in der Oberförſterei Börnichen, Regierungsbezirk Frankfurt 

a. Oder, iſt zum 1. September 1912 zu beſetzen. 
EE ai Se in der Oberförſterei Salmünfter, Regierungsbezirk Caſſel, ( zum 1. Juli 
zu beſetzen. 

Aörkkerfielle MNinchenwalde in der Oberförſterei Alt⸗Sternberg, Regierungsbezirk Königsberg, 

gelangt zum 1. Juli 1912 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 


) an nutzbarem Dienſtland ca. 20 ha. Die Schule ift im Orte. Bahnſtation (Kleinbahn): 
Piplin ca. 2 km ab. . 


Jörſterſtelle Kopberg-Of in der Oberförſterei Roßberg, Regierungsbezirk Caſſel, ift zum 1. Juli 
1912 zu beſetzen. 


Hörflerfielle Wellerode in der Oberförſterei Waldau, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum J. September 
1912 anderweit zu beſetzen. ö 

Forfikaffen - Kendantenfielle für die @berförfiereien Siegen, Hainchen, Hilchenzach, Ewig und 
Vilſtein, mit dem Amtsſitz in Siegen, Regierungsbezirk Arnsberg, iſt zum 1. Auguſt 1912 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juni eingehen. 


* Së 
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Nr. 21 Bd. 27 


Die Nangfrage | 
der Königlich Preußiſchen Forſtaufſeher und Hilfsjäger. 


Von Königl. Förſter Linck. 


Seit mehreren Jahren ſchon beſchäftigt den 
Preußiſchen Förſterſtand die Frage der Rang⸗ 
erhöhung ſeiner Anwärter. Daraus, daß dieſe 
Frage bereits wiederholt bei den Verſamm⸗ 
lungen zur Sprache gebracht worden iſt, geht 
hervor, wie dem ganzen Stande das Wohl und 
Wehe auch der jüngeren Kollegen am Herzen 
liegt. Es wäre SC traurig, wenn es anders 
wäre. Eins bedingt das andere; denn bei einer 
Vermehrung des ſozialen Anſehens der Forſtauf⸗ 
ſeher und Hilfsjäger muß auch der ganze Förſter⸗ 
ſtand an Anſehen gewinnen. Das rk einfach und 
Har, daß es feiner weiteren Ausführung bedarf. 
Auf der Delegiertenverſammlung des Vereins 
Königlich preußiſcher Forſtbeamten im Juni 
d. Is. ſoll dieſer Gegenſtand erneut beraten 
werden. 

Als im Jahre 1897 den Förſtern endlich 
der langerſehnte Subalternbeamtenrang ver⸗ 
liehen wurde, haben wohl viele von uns geglaubt 
— zu dieſen gehörte auch der Verfaſſer —, daß 
damit zugleich auch dieſelbe Rangerhöhung für 
die Forſtaufſeher und Hilfsjäger — die An⸗ 
wärter des Förſterdienſtes — verbunden ſei. 
Es wäre das nur eine Übereinſtimmung mit 
ähnlichen Beamtenlaufbahnen geweſen. Hier 
ſind zu nennen die Bahnmeiſterdiätare, die 
Hilfsarbeiter (Militäranwärter) im Bureau⸗ 
und Kaſſendienſte der Gerichte, die Kanzlei⸗ 
diätare bei den verſchiedenen Behörden, 
die Hilfszeichner in den Kataſterbureaus uſw.; 
ſie alle zählen bereits im Diätariatsverhältnis zu 
den mittleren Beamten, weil ihre er ſte etat- 
mäßige Anſtellung für eine mittlere 
Beamtenſtelle erfolgt. 

Da hat es denn die Forſtaufſeher und Hilfs⸗ 
jäger, für die gleiches zutrifft, ſehr enttäuſcht, 
als ſie hören mußten, daß ſie Unterbeamte bleiben. 
Sie nehmen ſomit in ihrer Laufbahn eine 
Ausnahmeſtellung ein. Auf der vorjährigen 
Berliner Delegiertenverſammlung des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten iſt geſagt 
worden, es wären zunächſt noch Ermittelungen 
anzuſtellen, ob unter den Anwärtern auf mittlere 
Beamtenftellungen die Förſteranwärter in dieſer 
Beziehung wirklich allein ſtänden, und erſt 
wenn dies zuträfe, dürften wir unſern vor— 
geſetzten Behörden mit einem bezüglichen Bitt— 
geſuch nahen. 

Und in der Tat ſcheinen die Förſter hier 
allein zu, ſtehen. Wo ſonſt die erſte etat⸗ 
mäßige Anſtellung als mittlerer Beamter 
erfolgt, rechnen auch die Anwärter (Diätare) 
bereits zu den mittleren Beamten. Ausnahmen 


gibt es nur da, wo eine Beförderung aus einer 
etatmäßigen Unterbeamtenſtellung in eine etat⸗ 
mäßige mittlere Beamtenſtellung vorkommt. So 
ſind die Lokomotivführer mittlere Beamte, aber 
die Lokomotivheizer, aus denen ſie ſich ergänzen, 
Unterbeamte. Jedoch ſind auch letztere etat⸗ 
mäßig angeſtellte Beamte und werden Lofn- 
motivführer nach Maßgabe des beſtandenen 
Examens aus der etatmäßigen Unterbeamten⸗ 
ſtellung heraus. Unterziehen ſie ſich dem 
Führerexamen nicht oder beſtehen ſie es nicht, 
ſo bleiben ſie eben Heizer. Überhaupt hat ja 
die Eiſenbahnverwaltung das Prinzip, jedem 
intelligenten Arbeiter den Aufſtieg zu einer 
beſſeren Beamtenſtellung, ſelbſt der Aſſiſtenten⸗ 
ſtellung, zu ermöglichen. Daraus rechtfertigt 
ſich dann die Unterbeamtenſtellung in den Vor⸗ 
ſtufen. Es liegen alſo hier die Verhältniſſe 
weſentlich anders. 

Der Forſtlehrling ergreift ſeinen Beruf in 
der beſtimmt ausgeſprochenen Abſicht und — 
das Beſtehen der Prüfungen vorausgeſetzt — 
Berechtigung, Förſter, d. h. mittlerer Beamter, 
zu werden. Es findet ſonach bei den Förſter⸗ 
anwärtern keine Ausleſe durch verſchiedene 
vorausgehende etatmäßige Unterbeamtenpoſten 
ſtatt wie bei der Eiſenbahnverwaltung. Der 
Förſteranwärter durchläuft lediglich ein Diätariat 
und iſt trozdem Unt er beamter in dieſem 
ſeinem Diätariatsverhältnis, ok dann noch, 
wenn er bereits ſeine Förſterprüfung beſtanden 
hat. Darin unterſcheidet er ſich weſentlich von 
den Anwärtern (Diätaren) der zahlreichen 
anderen mittleren Laufbahnen und erfährt eine 
nicht unweſentliche Benachteiligung. 

Betrachtet man nun die Dienſtleiſtungen 
der Forſtaufſeher und Hilfsjäger näher, ſo wird 
jeder unbefangene Beurteiler zugeben müſſen, 
daß ſie über den Rahmen deſſen, was ſonſt im 
allgemeinen von Unterbeamten verlangt wird, 
weit hinausgehen. Die zahlreichen Schrei be 
gehilfen auf den Oberförſtereien Ga doch 
ohne Frage Dienſte, die keine Behörde ſonſt von 
einem Unterbeamten fordert. Es herrſcht hier 
ein ſtillſchweigendes Einverſtändnis, daß die jungen 
Leute — oft allerdings ſind es auch ſchon recht 
alte Forſtauſſeher — die geſamte Tabellen- 
führung, Rechnungslegung, Nachweiſe und Über- 
ſichten, wenn auch ſtets unter den Augen des 
Revierverwalters, im großen und ganzen doch 
ſelbſtändig erledigen. 

Eine andere größere Zahl von Forſtaufſehern 
und Hilfsjägern wird mit Betriebsregelungs- 
arbeiten beſchäftigt, die ebenſo mehr Intelligenz, 
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erfordern dürften, als gemeinhin bei Unterbeamten füglich auch die hierzu erſorderlichen Kenntniſſe 


eſucht und gefunden wird. Zu erwähnen ſind 
Bier die Flächenvermeſſungen einerjeit3 und die 
Koordinaten⸗ und Flächenberechnungen anderer⸗ 
ſeits, welche dieſe Beamten oft nahezu ſelbſtändig 
auszuführen haben. Ein Teil dieſer Anwärter wird 
ferner zu Hilfszeichnern im Forſteinrichtungs⸗ 
bureau verwendet. Hier ergibt ſich nun die 
wunderbare Tatſache, daß diese Hilfszeichner bei 
einer Zentralbehörde Unterbeamte ſind, während 
ſie bei Lokalbehörden, Kataſterämtern und 
Spezialkommiſſionen, zu den mittleren Beamten 


rechnen. 

Wieder andere Forſthilfsaufſeher finden 
Verwendung bei den Forſtakademien, 
ſei es im Sekretariat, im Forſtgarten oder in 
der Fiſchzuchtanſtalt, ſei es als Hilfsarbeiter bei 
der Hauptſtation des forſtlichen Verſuchsweſens 
oder anderen der Forſchung dienenden Inſtituten. 
Beſonders bei dieſen Beamten wird wohl 
jeder Vorgeſetzte die Dienſtleiſtung nicht mehr als 
Unterbeamtendienſt anſehen, da ſie Hilfsarbeiter 
im wahren Sinne des Wortes ſind, den leitenden 
Profeſſoren an die Hand zu gehen haben und 
deren Abſichten forſtliches Verſtändnis entgegen⸗ 
bringen müſſen. Allgemein wird hier bereits 
ein gewiſſes geſchultes Denken verlangt, und 
das oft jahrelange Verweilen an den Akademien 
läßt erkennen, daß dieſe Anwärter den an ſie 
geſtellten Anforderungen gewachſen ſind. 

Schließlich verdient noch Erwähnung, daß 
gar nicht fo ſelten Forſtaufſeher wegen forſt— 
licher Invalidität oder aus anderen Gründen 
ſich dem Forſtkaſſenweſen zuwenden, 
vielfach mit der Vertretung von Rendanten 
beauftragt werden, daß ſie auch die Rendanten⸗ 
prüfung machen und ſpäter Forſtkaſſenrendanten 
und ſomit mittlere Beamte I. Klaſſe werden. 
Man ſollte doch meinen, daß mittlere Beamte 
I. Klaſſe nicht von Unterbeamten vertreten 
werden können. 

Dies alles beweiſt, daß in den 
Forſtaufſehern und Hilfsjägern 
eine nicht zu unterſchätzende Intelli— 
genz ſteckt, die ſie zubeſſeren Beamten— 
ſtellungen befähigt. 

Es bliebe nun noch das Gros der im 
Walde beſchäftigten Forſtaufſeher und 
Hilfsjäger übrig, von denen vielleicht geſagt 
werden könnte, daß ihr Dienſt, ſo weit er 
lediglich in Ausübung des Forſt⸗ und Jagd— 
ſchutzes beſteht, einem Unterbeamtendienſt nahe— 
kommt. Hiergegen aber ſpricht dies: Alle 
dieſe Beamten können zu jeder Zeit zur Ver— 
tretung von Förſtern herangezogen werden und 
werden es auch. Viele von ihnen haben als 
Revierförſteraſſiſtenten ſtändig Förſterdienſt zu 
tun. Wer aber imſtande iſt, den Dienſt eines 
mittleren Beamten jederzeit zu verſehen, muß 


und Fähigkeiten, alſo die Qualität eines mittleren 
Beamten, beſitzen. Zudem erfordert die finn- 
und ſachgemäße Erledigung der Aufgaben des 
Forſt⸗ und Jagdſchutzes gegenwärtig meiſtens 
ein ſolches Maß ſelbſtändigen Nachdenkens und 
Handelns, daß auch bei dieſem Dierſtzweige 
von mechaniſchen Verrichtungen kaum noch 
geſprochen werden kann. Daß die ganze Vor⸗ und 
Ausbildung der Förſteranwärter die von mittleren 
Beamten iſt, wird auch bereits von den vor⸗ 
geſetzten Behörden dadurch anerkannt, daß ſie 
die Anwärter von vornherein zu einer ſpäteren 
mittleren Beamtenſtellung und nicht für eine 
Unterbeamtenſtellung annehmen. 

In Berlin wurde im vorigen Jahre auf der 
erwähnten Delegiertenverſammlung in einer 
warmen ER für die erbetene Rangerhöhung 
u. a. auch angeführt, daß es für einen aktiven 
Oberjäger, Feldwebel oder Bize- 
feldwebel, der ſo lange einer Elitetruppe 
angehört und dadurch im Unteroffizierkorps der 
Armee eine bevorzugte Stellung eingenommen 
hat, überaus ſchmerzlich fein muß, nach Mier, 
laſſen des Jägerkorps der niedrigſten Beamten⸗ 
gruppe zugezählt zu werden, während es für 
jeden anderen aktiv gedienten Soldaten von 
einiger Bildung nicht gar zu ſchwer hält, eine 
mittlere Beamienlaufbahn einzuſchlagen und als 
deren Anwärter ſogleich zu den mittleren Be- 
amten zu gehören. Gewiß muß dieſes, man 
kann faſt ſagen: Verſinken zu den Kleinſten 
des großen preußiſchen Beamtenheeres für 
jeden auf ſich haltenden jungen Mann ſchmerz⸗ 
lich ſein, namentlich in heutiger Zeit, wo alles 
ge Anerkennung geſe ſchaftlicher Werte ge⸗ 
ſtellt iſt. | 

Nun heißt es wohl: „Ein jeder ſchafft 
ſich ſeine geſellſchaftliche Stellung ſelbſt!“ — 
Zugegeben, daß dieſes Wort auch heute noch ſeine 
Berechtigung hat. Aber dennoch wird es 
niemand einem Beamten verargen können, 
wenn er ſeine geſellſchaftliche Stellung auch 
vom Staat anerkannt wiſſen möchte. Denn 
die große Maſſe ſchätzt den Beamten immer 
danach ein, wie er von der Staatsverwaltung 
eingeſchätzt wird. Wo aber Kenntniſſe und 
Fähigkeiten und der geforderte Dienſt 
für den Beamten eine beſſere Stellung als 
die eines Unterbeamten vorausſetzen laſſen, da 
liegt doch eigentlich kein Grund vor, ihm dieſe 
beſſere Stellung nicht auch einzuräumen. 

Aus der ſo differenzierten Bewertung der 
Beamten find die vielen verſchiedenen Beamten» 
gruppen entſtanden, und ihr Zweck wiederum iſt, 
daß ein jeder mit dem ihm gebührenden Maß 
gemeſſen werden ſoll und den Platz angewieſen 
erhält, welcher ihm nach ſeiner Vor- und Aus— 
bildung und vor allem auch nach ſeiner 
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Dienſtleiſtung zukommt. Wenn danach verleihen, ſo würde das einmal nur dem ver⸗ 

die Forſtaufſeher und Hilfsjäger bitten, ihnen als langten Dienſt entſprechen und zum andern nur 

Anwärter für mittlere Beamten⸗ eine Ungleichheit . unter welcher ſie 

e (len bereits im Diätariat den den Anwärtern anderer mittlerer Beamten⸗ 
ang der mittleren Beamten zulftellungen gegenüber zu leiden haben. 


. 


Weiteres vom Durchſchreiben. 
Vom Königl. Oberförſter Franz, Langenſchwalbach. 


Das Durchſchreibeverfahren wird im Forſt⸗ leicht, die Formulare über eine Vertikallinie 
fach bereits vielfach in Anwendung gebracht; zu richten, worauf ſie oben über dem Falz mit 
Ki Verbreitung würde noch weſenllich größer einer ſtarken Klammer an dem Brett feſt⸗ 
ein, wenn bei den zu vervielfältigenden Formu- zuklemmen ſind. Das Durchſchreiben erfolgt 
laren das Loſeblätterſyſtem zur Einführung nach der Anweiſung in Nr. 17 Band 26 dieſer 
gelangte. Das Durchſchreiben ganzbogiger und Zeitſchrift (Separatabdrüde gegen 10 9 pro 
gekniffter Vordrucke iſt etwas umſtändlich, falls Stück vom Verlag). 

Neuerdings werden von den Bleiſtiftfabriken 
beſondere Durchſchreibetintenſtifte angefertigt. 
Der härteſte iſt der Stift „Duplikator“ Nr. 755 
von J. S. Städtler in Nürnberg. Zu empfehlen 
iſt auch der unverwiſchliche (polierte) Kohleſtift 
Nr. 5 von A. W. Faber in Nürnberg. Die Schrift 
des letzteren nimmt die Betalkung an und erlangt 
dadurch einen höheren Grad der Unverwiſch⸗ 
barkeit. — Die 
Fabriken geben 
nur an Wieder⸗ 
verkäufer ab. 

Von den Durch⸗ 
die Durchſchriften in das Formular des Originals ſchreibefedern hat 
gebracht werden ſollen. Man verfährt dabei ſich nach den Er⸗ 
zweckmäßig wie folgt: Eine Anzahl ausein⸗ fahrungen des 
andergeſchlagener Formulare wird auf ein ent- Verfaſſers die 
ſprechend großes, dünnes Brett aus weichem Feder, Redis“ Nr. 
Holze . gelegt, daß die oberen Papierränder 1148 von Heintze 


ungefähr mit dem Brettrande abſchneiden. K Blanckertz am 
Hierauf erfolgt das auf ein ſcharfes Aufeinander⸗ ei bewährt. 
fallen der For⸗ um bequemen 
mularlinien ab⸗Durchſchreiben 
zielende Richten loſer Blätter, £ 
der Bogen. Man namentlich der EI 
wählt zu dieſem Holzabzählungs⸗ 
Zweck einen | tabelle Nr. 147 b, 
beſtimmten hat der Verfaſſer 
Kreuzungspunkt ein beſonderes Se 
Ze Brettchen mit SE 
de, Stapel inien(obenlinks), einem Rahmen auf der Unterſeite zum genauen 
u durchſticht ihn Richten des Papierſtapels konſtruiert. Der 
durch alle Blätter Rahmen gibt dem Brettchen gleichzeitig eine 
mit einer Nadel pultartige Stellung. Der Gebrauch des Gerätes, 
und drückt letztere welches durch die Figuren 1 und 2 veranſchaulicht 
ein Ende in das wird, iſt folgender: 
Brett a Man drehe das Brett ur die offene 
Um diefen Angel⸗ Seite der Umrahmung nach oben, halte es etwas 
punkt laſſen ſchief und laſſe dann die Formulare in dünneren 
ſich nun alle) Lagen in die Umrahmung fallen (Fig. 2), damit 
Bogen drehen, ſich jedes Blatt unten und an der Seite gut an 
und es wird die Leiſten anlehnt. Nachdem ſo der Stapel 
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ſenkrecht gerichtet iſt, ſetze man oben ſeitlich eine | ſitzende Klammer. 


ſtarke Klammer an (Fig. 2), nehme den Stapel 
heraus, drehe das Brett um, lege den Stapel 
(obere Brettkante mit oberem Stapelrand ab⸗ 
ſchneidend) auf das Brett und ſetze neben die 
Klammer eine zweite ſo, daß ſie das Brett 
mitfaßt. Durch dieſe zweite Klammer wird der 
Stapel feſt mit dem Brett verbunden. Die erſte 
Klammer iſt zu entfernen oder ebenſo wie die 
zweite (das Holz mitfaſſend) zur Su eh. 
anzuſetzen. Letzteres geſchieht zweckmäßig nur 
dann, wenn die beſchriebenen Blätter im Stapel 
verbleiben (ſ. unten). 

Bei dem Durchſchreiben kommt es darauf an, 
ob die fertig beſchriebenen Blätter dem Stapel 
gleich entnommen werden follen oder nicht. 
In letzterem Falle ſchlägt man ſie einfach nach 
oben zurück und beläßt ſie in dieſer Lage, bis 
ſpäter der ganze Stapel auseinandergenommen 
wird. Im erſteren Falle verfährt man wie folgt: 
Man befeſtigt den Stapel durch eine ſeitlich 
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Nach Fertigſtellung einer 
Niederſchrift lüftet man die beſchriebenen Blätter 
(Original mit Durchſchriften) und bringt auf 
dem zurückbleibenden (noch nicht beſchriebenen) 
Stapel neben der vorhandenen eine zweite 
Klammer (das Brett mitfaſſend) an (Fig. 1). 
Hierauf iſt die erſte Klammer zu entfernen, und 
die fertigen Blätter können dem Stapel ent, 
nommen werden, ohne daß ſich der zurück⸗ 
bleibende Teil in ſeiner Lage verſchiebt. 

Das Durchſchreibebrett iſt unter Gebrauchs- 
muſterſchutz geſtellt und der Alleinvertrieb der 
auch die ſonſtigen Durchſchreibeartikel liefernden 
Firma Veſtenhoff & Co. in Hannover, welche 
das Brettchen demnächſt in den Handel bringen 
wird, gegen Abgabe einer kleinen Lizenzgebühr 
an das Forſtwaiſenhaus übertragen. 

Die Geltung der loſen Blätter mit der Loch⸗ 
und Oſenzange iſt in oben genannter Anweiſung 
beſchrieben. Zur Ergänzung dieſer Anweiſung ſei 
eine Abbildung der Zange in Fig. 3 nachgetragen. 


Mitteilungen. 


— Die preußiſchen Jörſter und das Ab- 
geordnelenhaus. Infolge der bekannten Petition 
preußiſcher Förſter hatten die förſterlichen Ver⸗ 
hältniſſe in der Sitzung vom 24. April die Budget⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes beſchäftigt. 
In dieſer Angelegenheit ſind jetzt folgende 
Druckſtücke veröffentlicht worden: 

Nr. 358. Mündlicher Bericht wird von 
der Budgetkommiſſion erſtattet werden über 
die Petitionen des Hegemeiſters Krauſe und Gen. 
in Forſthaus Keſſelgrund u. a. O. (II 367. 367 


bis 24) um andere Regelung der Einkommens- 
verhältniſſe der Förſter. 


Berichterſtatter: Abgeordneter Graf von 
der Groeben. 
Kommiſſionsantrag: Das Haus der Ab⸗ 


geordneten wolle beſchließen: 
die Petitionen II 367. 367 1 bis 24 der 
Königlichen Staatsregierung als Material zu 
überweiſen. 
Berlin, den 4. Mai 1912. 
Der Präſident des Hauſes der Abgeordneten. 
Dr. Frhr. v. Erffa. 
* * 
Kä 
Nr. 428. Abänderungsantrag der Ab⸗ 
geordneten Braemer und Genoſſen zu dem 
Antrage der Budgetkommiſſion, Druckſache Nr. 358. 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen: 
1. vom J. April 1913 ab den Förſtern eine außer- 
ordentliche Stellenzulage von je 300 A. 
2. den nach dem Inkrafttreten der Beſoldungs— 
ordnung penſionierten und den in Penſion 
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gehenden Förſtern, ſowie deren Hinterbliebenen 
entſprechende Unterſtützungen zu 
gewähren. 

Berlin, den 13. Mai 1912. 
Braemer und 148 konſervative Abgeordnete. 


* ** 
% 


Nr. 462. Abänderungsantrag ber Ab- 
geordneten Dr. Schroeder (Caſſel) und 
Genoſſen zu dem Antrage der Budget- 
kommiſſion Druckſache Nr. 358 und dem Ab⸗ 
änderungsantrage der Abgeordneten Braemer 
und Genoſſen Druckſache Nr. 428. Das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen: 

I. den Antrag der Abgeordneten Braemer und 

Genoſſen Druckſache Nr. 428 abzulehnen; 

die Petitionen des Hegemeiſters Krauſe und 

Genoſſen in Forſthaus Keſſelgrund u. a. O. 

(II 367. 367 1 bis 24) um andere Regelung der 

Einkommensverhältniſſe der Förſter 

der Königlichen Staatsregierung zur Be— 

rückſichtigung zu überweiſen mit dem 
gleichzeitigen Erſuchen: 

1. die Gewährung von Dienſtland an die 
Förſter einer grundſätzlichen Neuregelung 
nach der Richtung hin zu unterziehen, daß 
da, wo die Gewährung von Dienſtland 
aus dienſtlichen Rückſichten notwendig iſt 
oder vom Stelleninhaber gewünſcht wird, 
das Dienſtland an den Stelleninhaber zu 
angemeſſenen Preiſen verpachtet wird; 

2. den Förſtern neben der bisher gewährten 
penſionsberechtigten Dienſtaufwandsent— 
ſchädigung eine jährliche Stellenzulage bis 
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zu 400 Mk. zu gewähren mit der Maßgabe, 

daß die Stellenzulage im Einzelfalle höher 

zu bemeſſen iſt, je nachdem kein Dienſtland 
oder nur ſolches von geringen Erträgniſſen 
gewährt wird; 

3. die Stellenzulagen für ſämtliche Förſter 
einheitlich im Einheitsbetrage von 400 Mk. 
penſionsberechtigt zu machen. 

Berlin, den 18. Mai 1912. 


Dr. Schroeder (Caſſel) 
und 64 nationalliberale Abgeordnete. 
e 

— Aus dem Braunſchweigiſchen Jorſtſchutz⸗ 
dienſt. Die Begänge der Braunſchweigiſchen 
Staatsforſten (86000 ha) mit den unter Staats- 
aufſicht ſtehenden Gemeinde- ꝛc. Forſten find mit 
40 Forſtgehilfen und 98 Foörſtern beſetzt. 
Die Forſtgehilfen (auch angeſtellte Staatsbeamte) 
beziehen 1410—2010 & Gehalt, 150 —200 a 
Wohnungsgeld, 90 & Kleidungsentſchädigung, 
102 A Holzwert; die Förſter 1650 —2700 & 
Gehalt, Dienſtwohnung bzw. Mietsentſchädigung 
(init 330 & penſionsſähig), 100 & Dienſtauf⸗ 
wand, 168 & Holzwert. Es find nur 80 Dienft- 
wohnungen vorhanden. Die penſionsfähige 
Dienſtzeit rechnet vom Tage der Anſtellung als 
Forſtgehilfe. Die Anſtellungsverhältniſſe ſind z. Z. 
ungünſtig (für Forſtgehilfen durchſchnittlich 30, 
Förſter 40 Jahre). Die große Anzahl der Anwärter — 
auf den Forſtämtern gegen 2—3,50 & Tagegeld 
beſchäftigte Reviergehilfen ſehen z. 3. 
noch ungünſtigeren Verhältniſſen entgegen. 
Bei der 31. Sitzung des Braunſchweigiſchen Land— 
tages am 1. Mai d. Js. kam zur Sprache, daß die 
Forſtſchutzbeamten Sen eine anderweite Regelung 
ihrer Anſtellungs⸗ und Gehaltsverhältniſſe gebeten 
hätten. Deren Wünſche gingen dahin, daß das 
Endgehalt auf 3600 A feſtgeſetzt, ſämtlichen 
Förſtern Dienſtwohnungen überwieſen und 20 neue 
etatmäßige Förſterſtellen eingerichtet werden 
möchten. Von den Abgeordneten Amme, Herzberg 
und Schönemann wurde die Bittſchrift befüre 
wortet. Abgeordneter Amme beantragte, das 
Endgehalt von 2700 „“ auf 3300 MH zu erhöhen. 
Abgeordneter Südekum befürwortete dieſen Antrag, 
während Miniſter Radkau und Abgeordneter 
Glaſer davor warnten, jetzt ſchon wieder an der 
Gehaltsordnung von 1910 zu rütteln. Der gleichen 
Anſicht war Staatsminiſter Hartwieg. Abgeordneter 
Puſt führte aus, wenn man zu der Einſicht ge— 
kommen ſei, daß die Forſtbeamten bei der letzten 
Gehaltsregulierung ſchlecht abgeſchnitten hätten, e 
dann müſſe man den Wünſchen dieſer Beamten 
entgegenkommen. — Zugunſten dieſes Antrages 
zog Abgeordneter Amme ſeinen Antrag zurück. 
Abgeordneter Bach regte an, die Förſter und Forſt— 
gehilſen in einer Gehaltsklaſſe zu vereinigen. Ein 
Antrag des Abgeordneten Schönemann, die Pe— 
tition der Forſtſchatzbeamten der Regierung 
zur wohlwollenden Berückſichtigung zu empfehlen, 
wurde darauf angenommen. 

> 


— Zur Frage der Verwerlung de⸗ N, eiſigs 
ſind in Nr. 4 und 8 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 


verſchiedene Erfahrungen berichtet. Es iſt auch in 
letzterer Nummer die Frage aufgeworfen, ob 
Reiſig in Gebunden auch wohl zur Maſchinen⸗ 
heizung in Fabriken uſw. benutzt werden könnte. 
Dieſe Verwendung iſt ſchon lange bekannt, und 
zwar nicht nur zur Anheizung, ſondern zur aus- 
ſchließlichen Heizung, beſonders in den öſtlichen 
Provinzen. Dieſe ſind reich an Waldbeſtänden; 
da aber früher in dem Verhältnis der Abſatz 
fehlte, ſo haben viele Privatwaldbeſitzer, welche 
Brennereien uſw. beſaßen, ihre Keſſelheizung zur 
Holzfeuerung einrichten laſſen, um das nicht 
abzuſetzende Brennholz zu verwerten. Als aber 
der Abſatz beſſer wurde, da wurde dieſe Holz— 
feuerung teuer — Sie ut heute teurer wie Kohle —, 
und es iſt wohl beſonders das Verdienſt der Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer für Pom⸗— 
mern, dieſe Beſitzer auf die billige Feuerung 
mit dem ſonſt ſo wertloſen Reiſig aufmerkſam 
gemacht zu haben. Reiſig in loſem Zuſtande war 
unbrauchbar, es mußte denn in andere Form 
gebracht werden, und ſo entſtand dazu das 
Einbinden in Wellen. Ihre Hercſtellung ge- 
ſchieht in gleicher Weiſe wie die Anfertigung 
von Faſchinen, mittels Kette und demnächſtiger 
Verſchnürung mit Bindedraht, wobei dieſer jedes⸗ 
mal mit einer Zange abgekniffen werden mußte. 
Dieſes Verfahren war nicht allein umſtändlich, 
ſondern die Arbeiter gebrauchten bei ungenügender 
Kontrolle die Kette nicht, ſo daß die Wellen wenig 
feſt wurden, vielfach ſchon beim Transport aus⸗ 
einandergingen, die Wellen ſomit geringe Heiz 
kraft beſaßen. Die Sache wurde ſomit auch teuer. 
Ich habe auch dieſe Kalamität der Herſtellungs⸗ 
weiſe durchgemacht, und da ich wegen Nonnen- 
fraßes in die Lage kam, größere Mengen Reiſig zu 
verwerten, die Brennereiverwaltung die mit 
Hand und Kette im andern Revier hergeſtellten 
Reiſigwellen nicht mehr nehmen wollte, jo fon, 
ſtruierte ich mir zu deren Herſtellung eine kleine 
Handpreſſe, welche ich nach und nach derartig 
verbeſſerte, daß fie von einem Arbeiter trans- 
portiert und bedient werden konnte, und danach 
mit einer fo praktiſchen Bindevorrichtung verſah, 
daß ſelbſt Frauen und größere Kinder damit 
arbeiten konnten. Die Mängel der bisherigen 
Herſtellungsweiſe wurden damit behoben, und 
der Grundgedanke, „das ſonſt ſo wertloſe Reiſig 
in eine Form zu bringen, daß es in gewiſſen 
Fällen dem teuren Meterholz an Brennwert gleich- 
kommt und dasſelbe erſetzt“, erfüllt. 


Mit dieſer Preſſe werden zur Keſſelheizung 
die Wellen in 1 bis 1,25 m Länge und 22 cm 
Durchmeſſer hergeſtellt und durch die Binde- 
vorrichtung ſo feſt verſchnürt, daß ſie nie aufgehen; 
dabei fällt das jedesmalige zeitraubende Abkneifen 
des Drahtes fort. Ich nannte dieſe Wellen 
„Preßreiſig“ und habe damit Verſuche in der 
mir zu Gebote ſtehenden Brennerei anſtellen 
laſſen, welche ergaben, daß ein Schock zum 
Herſtellungspreiſe von 1,10 bis 1,30 * eine 
Heizkraft von wenigſtens 1 m Kloben derſelben 
Holzart ergab. Ich habe auch Verſuche in 
anderen Revieren damit anſtellen laſſen. In 
einem Revier, wo bisher unter guter Kontrolle 
mit Hand und Kette dieſe Wellen in 28 em Durch⸗ 
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meſſer hergeſtellt wurden, wurden dieſe mit der wird. Auch die Feuergefährlichkeit, wenn es 


Preſſe auf 22 em zuſammengepreßt. In einem in der Nähe von Gebäuden uſw. lagert, iſt lange 
anderen Falle, wo das mit Hand und Kette Der: nicht jo groß als bei loſem Reiſig, da kein 
geſtellte Maß 26 cm betragen ſollte, ergaben erft | Flugfeuer entſtehen kann. Wie mir ein Kollege 
vier ſolcher Wellen eine Preßwelle, und dabei | erzählte, ſoll in der Rheinprovinz ſolch mit Hand 
war der Herſtellungspreis derſelbe; ſomit waren | und Kette gebundenes Reiſig vielfach von Fabriken 
dreifache Arbeitslöhne erſpart. In einem andern pro Zentner gekauft werden. In ſolchen Kulturen, 
Revier, wo bisher auch gut mit Hand und Kette wo Weichhölzer, Ginſter uſw. verdämmen, gibt 
gebunden war, wurden mit der Preſſe pro Schock dieſes Material, wenn eingepreßt und Verwend— 
15 DN Arbeitslohn erſpart. In einer mir bekannten barkeit vorhanden, noch einen guten Ertrag, der 
Brennerei wurden in einem Jahre mit Preß⸗ mit der kleinen Preſſe in den Kulturreihen gearbeitet 


reiſig über 1000 A an Heizmaterial erſpart. 


Die werden kann. 


Ginſterwellen haben übrigens 


ſeſtere Preſſung iſt auch für Keſſelfeuerung be- einen hohen Heizwert. 


deutend vorteilhafter, denn je feſter die Maſſe, 


Auch der Vorteil der frühen Läuterung und 


ie höher die Heizkraft; auch gehen mehr Wellen Durchforſtung jüngerer Beſtände iſt ja genügend 
in die Feuerung und braucht nicht ſo oft nach⸗ bekannt in bezug auf Entwickelung und Wachstum 


geheizt zu werden. Der Beſitzer einer Lokomobil 


langen Preßwellen angeſtellt, die Herſtellungs 
koſten betrugen pro Schock 90 9; auch hi 
waren die Reſultate ſehr gut. 
der Preſſe, welche die Forſtabteilung der Land- 
wirtichaftsfammer für Pommern in einem 
Revier anſtellen ließ, ergab, daß dieſe bedeutend 
billiger und beſſer arbeitet als die frühere Her— 
ſtellungsweiſe mit Hand und Kette. Auch ein 
Verſuch, es auch in großen Backöfen ſtatt 
geſpaltenen Meterholzes zu verwenden, hatte 
guten Erfolg, und wurde ſolches dem letzteren 
vorgezogen. Für Bäckereien mit Holzfeuerung 
dürfte ſich ſomit dieſe Einführung empfehlen, da 
die Bäcker nicht allein am Einkaufspreis ſparen, 
ſondern auch an Spaltlohn. In einem Revier, 
wo ſolches Reiſig, weil es zu umſtändlich war, 
für die vorhandene Brennerei abzufahren, ver- 
kauft wurde, iſt pro Schock 2,50 & erzielt. Auch 
für die Waldbeſitzer, welche keine Brennereien 
beſitzen, werden die Preßkoſten ſchon reichlich 
durch die weniger entſtehenden Fuhren gedeckt, 
wenn ſie zu eigenen Backöfen oder als Leute— 
deputat doch das Reiſig heranfahren müſſen, 
denn zwei Fuhren loſes Reiſig ergibt eine Fuhre 
Preßreiſig und aufgeladen in einem Drittel Zeit, 
weil das Preßreiſig wie Korngarben geladen 


A Pr 


i f f eder Hauptbeſtände, in Quantität und Qualität 
mit Holz und Torffeuerung, der viel wertloſes der e 


Buchenreiſig beſaß, hat auch Verſuche mit 50 cm der 


Verminderung mancher Gefahren, Vermehrung 
Humusproduktion und Förderung der Waſſer⸗ 
zirkulation u. a. m., und dürfte in manchen Re- 


hier vieren durch die Preſſe eine Verwertung des oft 
Auch die Prüfung wertloſen Materials zu erzielen ſein. 


Nun wird wohl mancher, der vorſtehendes 
lieſt, mich um des vielen Geldes beneiden, welches 
ich mit dem Verkauf der Preſſe verdient habe. 
Auch mir kam der Gedanke, den bekanntermaßen 
mageren ſörſterlichen Geldbeutel damit zu füllen, 
und ließ die Preſſe durch Muſterſchutz ſchützen, ließ 
mir aber raten, noch Patent zu beantragen, da 
nach Anſicht des Patentbureaus die Sache durchaus 
zweckmäßig, praktiſch und patentfähig ſei. Ich 
will jedem Kollegen raten, davon die Finger 
zu laſſen, denn das Los eines Erfinders iſt ein 
ſehr dornenvolles, und wenige ernten den klingenden 
Lohn, man müßte denn Tauſende in die Reklame⸗ 
trommel werfen können. Es iſt ſchon ſchwer, 
ein wirklich gutes und praktiſches Gerät unter- 
zubringen, das koſtet Geld und immer mehr Geld! 
Wenn man jahrelang daran gearbeitet hat und 
der Erfolg ausbleibt, ſo verliert man die Luſt 
und die Energie. Ein Reklameartikel ſoll vor- 
ſtehendes nicht ſein. 


Ueckermann, Förſter, 
Groß-Maraunen bei Wartenburg (Oſtpreußen). 


Berichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordneten hauſe. 


In der Plenarſitzung vom 2. Mai 1912 wurde 
über die ſchon fo oft erörterte Regelung der 
Bezüge der Altpenſionäre und ihrer Hinter⸗ 
bliebenen abermals verhandelt. Zur Beratung 
ſtand der Antrag der Budgetkommiſſion, den wir 
in Nr. 14 auf S. 286 im Wortlaut gebracht haben. 
Dieſer Antrag hält an dem bisherigen Unter— 
ſtützungsverfahren zwar feſt, wünſcht aber eine 
Vereinfachung und Bekanntgabe des Verfahrens 
zu der ohne Beläſtigung der Altpenſionäre vorzu— 
nehmenden Feſtſtellung ihrer perſönlichen Ver- 
hältniſſe. Ferner ſoll die Regierung nicht an die 
ihr zu dieſem Zwecke zur Verfügung ſtehenden Mittel 
gebunden fein; dieſe können vielmehr im Etats— 
jahre 1912 überſchritten werden. Der Antrag 


wurde, da weitergehende Wünſche auf ein En 
gegenkommen des Finanzminiſters nicht rechnen 
können, vom Abgeordnetenhauſe einſtimmig an— 


genommen. Es iſt nunmehr anzu- 
nehmen, daß das Staatsminiſterium 
dem Wunſche des Hauſes ent- 
ſprechend in nächſter Zeit neue 


Grundſätze aufſtellen und öffent⸗ 
lich bekanntgeben wird. 

Wir beſchränken uns darauf, die Rede des 
Berichterſtatters, ſoweit ſie unſere Leſer intereſſiert, 
wiederzugeben, da die übrigen Verhandlungen 
nichts Neues bieten. Der Berichterſtatter, Ab— 
geordneter Viereck (freikonſ.), führte aus: 

Außer dem Antrage der Kommiſſion und den 
vier Anträgen Dr. Schroeder und Witz- 
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mann,“) Aronſohn und Genoſſen,“) 
Dr. Arendt und Genoſſen“) ſowie 
v. Goßler und Genoſſen““) liegt eine 
Reihe von Petitionen von penſionierten 
Beamten vor, welche ſämtlich die Erhöhung 
der Penſionen fordern. Darin wird Bezug 
genommen auf das Teurerwerden aller Lebens- 
verhältniſſe, das noch durch die Dürre des vorigen 
Jahres geſteigert ſei. Sie heben hervor, daß die 
Penſionen, die ohnehin gering ſeien, noch viel 
unzulänglicher ſeien als die als unzureichend an⸗ 
erkannten und deshalb erhöhten Gehälter der 
Beamten. Der Staat ſei rechtlich verpflichtet, 
auch die Penſionen zu erhöhen. Die Altpenſionäre 
wollen nicht auf Almoſen angewieſen ſein, ſondern 
fordern geſetzliche Regelung. Die gewährten 
Unterſtützungen ſeien — wie weiter ausgeführt 
wird — entſchieden zu gering und würden ver- 
ſchieden, nicht nach feſten Grundſätzen, bemeſſen. 
Daraus habe ſich ein Mißtrauen gegen die ver⸗ 
teilende Behörde ergeben. Sehr peinlich ſei die 
Forſchung nach den perſönlichen und Familien- 
verhältniſſen, beſonders durch die Fragebogen im 
Eiſenbahndirektionsbezirk Breslau mit 22 Fragen. 
Beſonders hebt der Zentralverband pen- 
ſionierter Beamter und Lehrer hervor, daß eine 
prozentuale Erhöhung ungerccht wirken 
wülde, da die Unzulänglichkeit der Penſionen auf 
verſchiedene Urſachen zurückzuführen ſei und eine 
prozentuale Erhöhung den Ungerechtigkeiten nicht 
abhelfen würde. Er ſucht auch nachzuweiſen, daß 
die Koſten der Aufbeſſerung der Penſionen 
regierungsſeitig viel zu hoch bemeſſen ſeien. Für 
das Etatsjahr 1912 würden nur 11,25 Millionen 
berechnet; auf dieſe Koſten könne eine Anzahl 
von Unterſtützungsfonds, die im Etat enthalten 
ſeien, verrechnet werden: 

1. Die Unterſtützungsfonds für 
die Altpenſionäre und Lehrer 
bis 1. April 1907 mit 3,25 Millionen 

| und 0,78 5 

2. Aus dem allgemeinen Unter- 


ſtützungs fonds .. LAN Ge 
3. Aus dem Gnadenfonds 0,30 

Millionen und dem Fonds für 

Kriegsteilnehmer 0,45 = 0,75 5 
4. Aus dem allgemeinen Ben- 

ſions fond = 5,00 = 


zulammen 10,78 Millionen 

fo daß nur noch 0,47 Millionen zu bewilligen 
wären, um eine Gleichſtellung der Altpenſionäre 
mit den Neupenſionären herbeizuführen. Sie 
fordern unter Bezugnahme auf eine Denkſchrift: 
1. Die Penſionsbezüge aller vor der letzten Be— 
ſoldungsaufbeſſerung penſionierten Beamten 
und Lehrer und die vor dieſer Zeit feſtgeſetzten 
Witwen⸗ und Waiſengelder entſprechend den 
veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſen und 
dem niedrigen Geldwerte geſetzlich derartig zu 
erhöhen, daß eine Gleichſtellung zwiſchen den 
Alt⸗ und Neupenſionären herbeigeführt wird. 
2. Dieſe Erhöhungen fortlaufend nach den Grund— 
ſätzen zu bemeſſen, daß die Penſionen ent— 


e) Abgedruckt in Nr. 8 auf Seite 160. 
) Abgedruckt in Nr. 8 auf Seite 163. 
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ſprechend den Gehältern mit den Gehalts⸗ 
erhöhungen der betreffenden Beamten⸗ 
kategorien immer gleichen Schritt halten. 
3. Alle etwaigen Penſionserhöhungen oder geſetz⸗ 
lichen Zuwendungen an die Altpenſionäre auch 
den ehemaligen Privateiſenbahnbeamten ohne 

Kürzung an ihrer ſtatutmäßigen Penſion zuteil 

werden zu laſſen. 

Von anderen Bundesſtaaten haben ge⸗ 
ſetzlich den Altpenſionären gewährt: das König⸗ 
reich Sachſen im Jahre 1908 eine Erhöhung um 
12½, 10 und 7½ , je nach der Höhe der Penſion 
bis 1500 &, mehr als 1500 bis 3000 K und über 
3000 M, und ähnliche Sätze für die Relikten, 
Sachſen⸗Weimar 1909 Aufbeſſerungen in ſechs 
Stufen von 20 bis 5%, Bayern 1909 feſte Zu⸗ 
lagen bzw. 20 bis 5 %, je nach der Höhe der Penſion 
bis zur Höchſtgrenze von 1800 &, Württemberg 
1907 eine Zulage von 100 & an die Witwen. 

In der Kommiſſion iſt die Notlage 
der Altpenſionäre allgemein anerkannt worden. 
Die Verpflichtung des Staates zur Auſ⸗ 
beſſerung der Penſionäre iſt von dem Herrn 
Finanzminiſter beſtritten worden; er hat ausgeführt, 
daß noch nie der Grundſatz anerkannt worden ſei, 
daß der Staat den Altpenſionären mehr zu leiſten 
habe als die Penſion. Eine Anerkennung der Rück⸗ 
wirkung neuer Beſoldungs⸗ und Menrionägefehe 
auf die vorher Penſionierten würde den Staat 
für die Zukunft präjudizierend binden und Reich 
und Gemeinden belaſten. Die Kommiſſion war 
einſtimmig der Anſicht, daß auch nach der Penſio⸗ 
nierung die Fürſorgepflicht des Staates für die 
penſionierten Beamten beſtehen bleibe. 

Was den Umfang betrifft, in welchem 
Hilfe zu leiſten ſei, ſo iſt die Gleichſtellung 
mit den Neupenſionären, deren jährliche Koſten 
derzeit auf 21 Millionen Mark (15 für Beamte, 
6 für Lehrer) regierungsſeitig geſchätzt werden, 
von keiner Seite gefordert worden. Das Exiſtenz⸗ 
minimum, meinte der Herr Finanzminiſter, 
könne nicht gefordert werden; denn durch die 
Penſionierung würde nur eine Abgeltung von 
geleiſteten Dienſten nach Dienſtjahren und be⸗ 
ſtimmten Sätzen gewährt. Hiergegen konnte die 
Kommiſſion nichts einwenden. 

Die prozentuale Erhöhung wurde von 
dem Herrn Finanzminiſter bekämpft, weil ſie bei 
den Altpenſionären keine Befriedigung hervor- 
rufen, auch bei den Penſionären mit geringen 
Bezügen nicht ausreichen würde. Von den Antrag» 
ſtellern wurde ſie befürwortet mit der Ausführung, 
daß man durch eine Staffelung billig ausgleichen 
könne. Andere hielten ſie für ungerechtfertigt 
und nicht ausreichend. 

Die Berückſichtigung des Privatver-⸗ 
mögens erachtete der Herr Finanzminiſter 
bei der geſetzlichen Regelung nicht für geeignet, 
weil ſie ein Eindringen in die Privatverhältniſſe 
notwendig machen würde. Von der Kommiſſion 
wurde ſie teils gefordert, teils zurückgewieſen. 

Die Prüfung der befonderen ee 
dürftigkeit wurde von der Kommiſſion 
grundſätzlich nicht gebilligt, vielmehr wurden 
allgemeine Merkmale gefordert. Der 
Herr Finanzminiſter aber wollte von einer Prüfung 
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in dieſer Annahme dadurch, daß auf eine Rund- 


der beſonderen Bedürftigkeit nicht Abſtand nehmen, 
weil er meinte, ein gleichmäßiges Bedenken aller 
Penſionäre würde viele Mittel in Anſpruch nehmen, 
aber den beſonders Bedürftigen nicht helfen. 

Was die Form anlangt, ſo wurde in der 
Kommiſſion eine geſetzliche Regelung, Je 
es durch beſonderes Geſetz, ſei es durch Etats⸗ 
vermerk, gefordert. Der Herr Finanzminiſter 
wies aber die Form eines Geſetzes beſtimmt 
zurück und wollte ſich auf ein ſolches Geſetz in keiner 
Weiſe einlaſſen. Er erklärte ſeinerſeits die Unter- 
ſtützung als die einzige Form, in der Zu- 
wendungen gemacht werden könnten, und erklärte 
ſich bereit, die Zuwendungen reichlich 
zu bemeſſen und die Feſtſetzung 
der Bedürftigkeit milde, ohne 
polizeiliche Mitwirkung, in der 
Regel auf Grund eigener Angaben 
der Bedürftigen zu treffen. 

Aus der Kommiſſion wurden dann wenigſtens 
beſtimmte Merkmale gefordert, und es 
verdichtete ſich dieſer Gedanke zu dem Antrag, 
in Kap. 62 Tit. 9 die Etatsſumme um 3 Millionen 
Mark zu erhöhen. Der Finanzminiſter wollte ſich 
im diesjährigen Etat auf eine Erhöhung des Unter⸗ 
ſtützungsfonds um 3 Millionen nicht einlaſſen, 
weil der Fonds nicht erſchöpft ſei. Er erklärte 
ſich aber bereit, den Fonds zu überſchreiten, falls 
er hierzu vom Landtage ermächtigt würde, und 
ſtellte für ſpäter Erhöhungen in Ausſicht, falls 
ein Bedarf eintreten würde. Der vorliegende 
Antrag auf Erhöhung des Fonds wurde für dieſes 
Jahr zurückgezogen und durch den Kommiſſions⸗ 
antrag erſetzt. Es wurde die Aufſtellung von 
Grundſätzen gefordert, nach denen die Penſionen 
bemeſſen werden ſollten. Der Herr Finanz⸗ 
miniſter ſagte zu, daß der Verſuch gemacht werden 
ſollte, wenn das Reich und die Reſſorts zuſtimmen 
würden, beſtimmte Grundſätze aufzuſtellen und 
bekanntzugeben, aber vorbehaltlich der Prüfung 
im Einzelfalle und nicht nach einem Schema. 


gë 
Aus dem preußiſchen Abgeordnelenhauſe. 
(Schluß aus Nr. 19). 

Bizepräjident Dr. Krauſe (König 
berg): Der Herr Miniſter des Innern hat das Wort. 

v. Dallwitz, Miniſter des Innern: Ich 
bin gern bereit, zu erwägen, ob es möglich ſein 
wird, im Wege reichsgeſetzlicher Beſtimmungen 
Mittel zu finden, welche geeignet ſind, eine Abhilfe 
gegenüber der, wie ich zugebe, außerordent— 
lich läſtigen Zigeunerplage herbeizuführen. Die 
Zigeunerplage iſt in letzter Zeit wieder in den 
Vordergrund des Intereſſes getreten durch den 
traurigen Fall, den der Herr Vorredner erwähnt 
hat, durch die Ermordung des Förſters Romanus. 
In früheren Jahren war fie ſtändig ein Gegen— 
ſtand der Erörterung in dieſem Hohen Hauſe. 
Es iſt aber tatſächlich in den letzten Jahren an- 
ſcheinend doch etwas weniger Veranlaſſung zur 
Erörterung der Zigeunerplage geweſen, ſo daß 
ich beinahe geglaubt habe annehmen zu ſollen, 
daß die Unzuträglichkeiten, die damit verbunden 
ſind, ſich im Laufe der letzten Jahre nicht in dem 
Maße fühlbar gemacht hätten, wie das früher der 
Fall geweſen iſt. Beſtärkt wurde mein Reſſort 


frage, die in den Jahren 1907 und 1910 an die 
Regierungspräſidenten gerichtet wurde, darüber, 
ob der von dem Herrn Vorredner mehrfach er- 
wähnte Runderlaß zur Bekämpfung der Zigeuner⸗ 
plage Erfolg gehabt habe, dahin beantwortet 
worden iſt, daß tatſächlich ein gewiſſes Zurück- 
gehen der Zigeunerplage im allgemeinen ans 
erkannt werden könne, daß das allerdings für die 
Grenzbezirke, ſpeziell an der öſterreichiſch⸗mähriſchen 
Grenze, und auch für gewiſſe Teile innerhalb 
Deutſchlands nicht zutreffe, wo die Grenzen 
mehrerer Staaten aneinanderſtoßen, ſpeziell alſo 
in den Kreiſen Gersfeld, Fulda und den ſonſtigen 
Kreiſen, die die Grenze Preußens mit dem Groß⸗ 
herzogtum Heſſen, Bayern und den Thüringiſchen 
Staaten bilden. Gerade dieſe Gegend iſt von jeher 
ein Horſt der Zigeuner geweſen, weil dort zahl- 
reiche Waldungen und Aae unwegſame Ge⸗ 
birgslandſchaften den Aufenthalt der Zigeuner 
erleichtern und ihnen die Möglichkeit geben, nach 
vollbrachten Untaten ſich der Verfolgung zu 
entziehen. 

Ich möchte aber bemerken, daß die Staat“ 
regierung nicht etwa ſich mit dem Erlaß vom 
Jahre 1906 begnügt hat, ſondern daß ſie dauernd 
beſtrebt geweſen iſt, dem Zigeunerunweſen Ab- 
bruch zu tun und dahin zu wirken, daß namentlich 
die Landbevölkerung weniger als bisher von 
dieſer Plage betroffen werden möchte. 

Nach dieſer Richtung hin geſtatte ich mir zu 
erwähnen, daß im Februar 1911 ein neuer Rund- 
erlaß an alle Behörden ergangen iſt, welcher zum 
Zweck hat, die Erteilung von Wandergewerbe⸗ 
ſcheinen an Zigeuner tunlichſt zu erſchweren, 
wenn nicht ganz zu verhindern. Dieſer Erlaß 
vom Jahre 1911 hat folgenden Inhalt: 

Es iſt den Polizeibehörden unter Hervorhebung 

der geſetzlichen Verſagungsgründe erneut die 

genaueſte Vorprüfung der von Zigeunern 
geſtellten Anträge auf Ausſtellung von Wander- 
gewerbeſcheinen zur Pflicht gemacht und an— 
geordnet, daß dieſe Anträge den Bezirksaus— 
ſchüſſen in einer beſonderen, von ſonſtigen 

Anträgen getrennten Nachweiſung vorgelegt 

werden ſollen. Es iſt ferner beſtimmt, daß 

Meldungen über alle Fälle, in denen Zigeuner 

mit Wandergewerbeſcheinen betroffen werden, 

unter Angabe etwa bemerkter Verſagungs- 
gründe erſtattet, an ſämtliche Bezirksausſchüſſe 
weitergegeben und dort alphabetiſch geſammelt 
werden ſollen. Vor Erteilung von Wander— 
gewerbeſcheinen ſollen dieſe Regiſter eingeſehen 
und dadurch verhindert werden, daß Perſonen, 
die hiernach als Zigeuner feſtgeſtellt worden 
ſind, ohne beſonders ſorgfältige Vorprüfung 

Wandergewerbeſcheine erhalten. 

Es iſt damit ſo weit als möglich Vorſorge getroffen, 
daß in allen Fällen, in denen nach den reichs— 
geſetzlichen Beſtimmungen die Erteilung von 
Wandergewerbeſcheinen ausländiſchen Zigeunern 
verſagt werden kann, auch von dieſer Befugnis 
Gebrauch gemacht wird. 

Es haben ferner diesſeits und im Reichsamt 
des Innern Verhandlungen ftattgefunden mit den 
an der Zigeunerplage meiſt beteiligten Staaten, 
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daß die Exekutivbeamten dieſer Staaten befugt 
ſein ſollen, auch über die Grenze des einzelnen 
Staates hinaus Zigeuner behufs Überwachung 
zu verfolgen und auch auf dem Gebiete des benach— 
barten Bundesſtaates Amtshandlungen vorzu— 
nehmen, wenn und ſolange Exekutivorgane dieſes 
Gebietes nicht zur Stelle ſind. Es ſoll dadurch 
bewirkt werden, daß in derartig ſchwierigen 
Gebietsteilen, wie die Kreiſe Fulda und Gersfeld 
es ſind, die Möglichkeit gegeben iſt, Zigeuner, 
die ſich auf diesſeitigem Gebiet befunden haben, 
erforderlichenfalls in das Gebiek Bayerns und 
des Großherzogtums Heſſen oder der thüringiſchen 
Staaten hinein zu verfolgen und ſie dort zu 
ſiſtieren, was bisher nicht möglich geweſen iſt. 
Die Verhandlungen ſind noch nicht zum Abſchluß 
gediehen. Es iſt aber alle Hoffnung vorhanden, 
daß ſie zu einem poſitiven Ergebnis führen werden. 

Es iſt dann, wie der Herr Vorredner auf Grund 
meiner Erklärungen in der Budgetkomniiſſion 
erwähnte, ein Erlaß an alle Oberpräſidenten 
ergangen, in dem ſie erſucht werden, gleichzeitig 
zum 1. Juni d. Is. Polizeiverordnungen zu 
erlaſſen, welche das bandenmäßige Umherziehen 
von Zigeunern unter Strafe ſtellen. Der Herr 
Vorredner hat zwar die Wirkſamkeit dieſer An- 
ordnung bezweifelt; immerhin glaube ich ihm 
mitteilen zu müſſen, daß wir nach den amtlichen 
Erkundigungen, die wir in jenen Staaten angeſtellt 
haben, in denen derartige Polizeiverordnungen 
bereits erlaſſen ſind, alſo in Württemberg, Baden, 
in den Reichslanden und im Großherzogtum 
Heſſen, annehmen können, daß tatſächlich dieſe 
Polizeiverordnungen und die auf Grund derſelben 
gegen die Zigeuner verhängten Strafen doch dazu 
beitragen, das bandenweiſe Zuſammenwandern 
von Zigeunern, die verſchiedenen Familien an— 
gehören, ganz weſentlich einzuſchränken. Ich 
gebe mich der Hoffnung hin, daß dieſes Vorgehen, 
wenn auch zweifellos dem Unweſen nicht voll— 
kommen Einhalt getan werden wird, doch dazu 
beitragen wird, nach dieſer Richtung etwas 
Beſſerung zu ſchaffen. 

Endlich iſt auf einer im vorigen Jahre von 
Bayern nach München einberufenen Konferenz 
der größeren deutſchen Bundesſtaaten auch Preußen 
vertreten geweſen, und es ſind dort Verhandlungen 
gepflogen worden, ob es möglich ſei, gleichmäßige 
Grundſätze für die Behandlung und Bekämpfung 
des Zigeunerunweſens für alle deutſchen Bundes— 
ſtaaten feſtzuſtellen. Es hat eine Vereinbarung 
ſtattgefunden, die wohl demnächſt ihre Früchte 
tragen dürſte, des Inhalts, daß gleichmäßige 
Grundſätze für alle deutſchen Bundesſtaaten auf— 
geſtellt werden ſollen, daß zum größten Teile die 
preußiſchen Grundſätze als Norm genommen 
werden ſollen, und daß vor allen Dingen — und 
damit iſt einem Mißſtande begegnet, den der Herr 
Vorredner beſonders hervorgehoben hat — dafür 
geſorgt werden ſolle, daß Zigeuner nicht mehr 
nach einem anderen Bundesſtaate abgejchoben 
oder daß abgeſchobene Zigeuner wieder zurück— 
geſchoben werden dürfen, ſondern daß unbedingt 
dafür geſorgt werden muß, daß ausländiſche 
Zigeuner, wenn man ihrer überhaupt habhaft 
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geworden ift, direkt bis an die Reichsgrenze De, 


fördert und dort des Landes verwieſen werden. 

Ich bin im übrigen auch gern bereit, zu erw 
wägen, ob eine Vermehrung der Landgendarmen 
an der öſterreichiſchen Grenze notwendig und 
nützlich ſein würde. Darüber kann ich aber noch 
keine Auskunft erteilen. Mit Ihnen allen bedauere 
ich die Vorkommniſſe, die unmittelbar zu dieſer 
Debatte Anlaß gegeben haben, und überhaupt 
die Zigeunerplage, bitte aber doch darauf Rückſicht 
zu nehmen, daß es ſehr ſchwierig ſein wird, dieſes 
Unweſen mit der Wurzel auszurotten, und daß 
es auch in anderen Ländern bisher nicht möglich 
geweſen iſt, die Zigeuner ganz zu ſeßhaften ge— 
ſitteten Bürgern zu erziehen. 

Vizepräſident Dr. Porſch: 

Wort hat der Abgeordnete Stroſſer. 

Stroſſer (Breslau), Abgeordneter (konſ.): 
— — — Wenn der Herr Miniſter eben darauf 
hingewieſen hat, daß die Zigeunerplage in den 
letzten Jahren beſſer geworden ſei, ſo kann man 
das wohl im allgemeinen für eine ganze Anzahl 
von Gegenden beſtätigen. Er hat aber ſchon ſelber 
darauf hingewieſen, daß in gewiſſen Bezirken 
unſeres Vaterlandes nicht nur keine Beſſerung 
eingetreten iſt, ſondern die Zuſtände ſich nach 
allgemeiner Überzeugung ſogar eher verſchlimmert 
haben. 

Die Zigeuner ſind wohl der letzte Reſt des 
ſogenannten fahrenden Volkes, und ſie ſind in 
früheren Jahren immer mit einem gewiſſen 
poetiſchen Nimbus umgeben worden. Dieſer 
Nimbus iſt heute ſo weit geſchwunden, daß wir 
nur ſagen können: es iſt auch nicht die leiſeſte Spur 
davon übrig geblieben, im Gegenteil, ſie ſind 
eine wahre Landplage geworden. Der Herr 
Miniſter wies darauf hin, daß das ban den- 
weiſe Umherziehen unter Strafe geſtellt 
ſei, daß es aber ſchwer wäre, die Leute daran zu 
verhindern. Ja, ich glaube wohl, daß dies ſehr 
ſchwer ſein muß; denn ich habe wenigſtens noch 
nicht die Beobachtung machen können oder auch 
von anderen nicht gehört, daß ſie eine ſolche gemacht 
haben, daß das bandenweiſe Umherziehen gegen 
früher weſentlich eingeſchränkt wäre. Im Gegenteil, 
man ſieht ſie mit ihren Karren noch immer durch das 
Land ziehen, und ich bin ihnen auf der Landſtraße 
auch in den letzten Jahren wiederholt begegnet. 

Die Klagen über die Zigeunerplage ſind ja 
ſehr alt; ſolange ich denken kann, alſo über 50 Jahre, 
ſind ſie durchs Land gezogen. Ja, man hat den 
Zigeunern Taten zugetraut, wie Kindesraub und 
dergleichen mehr, die an die allerſchlimmiſten 
Schandtaten erinnern. Daß ſie zweifellos ein 
ganz außerordentlich freches Die bs und 
Bettlervolk ſind, das unterliegt wohl kaum 
dem geringſten Zweifel. Aus meiner früheren 
Heimat iſt mir bekannt, daß die Zigeuner in der 
raffinierteſten Weiſe es verſtehen, gerade das 
Landvolk zu plagen, indem ſie nämlich die— 
jenigen Zeiten benutzen, wenn die männliche 
Bevölkerung oder nur ſehr wenig Erwachſene 
zu Hauſe ſind, um ihre Bettelei in den Häuſern 
dann unter Drohungen auszuführen. Solche 
Zeiten ſind z. B. während des Gottesdienſtes. 
Im Ravensberger Lande war das hauptſächlich 
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der Fall, wenn nur die Frau oder die Magd zu 
Hauſe waren, um das Eſſen zu beſorgen, beſonders 
z. B. während der Ernte. Wenn dann auf dem 
Hofe wenig oder gar keine Leute vorhanden ſind, 
dann dringen die Zigeuner in dieſe Gehöfte ein, 
und fchon aus Angſt vor Gewalttätigkeiten wird 
ihnen gegeben, was ſie nur haben wollen. 

Was der Herr Miniſter über die Ausfertigung 
der Wandergewerbeſcheine geſagt hat, 
das begrüßen auch wir mit Freude, nämlich daß 
ihre Verausgabung erſchwert werden ſoll. Früher 
iſt es ſogar häufig ſo weit gekommen, daß man 
Leuten, die nachweiſen konnten, daß ſie im Jahre 
vorher einen Wandergewerbeſchein beſeſſen hatten, 
ohne weiteres wieder einen ſolchen gab, ohne zu 
prüfen, was vielleicht im Laufe dieſes Jahres 
paſſiert war. 

Welcher Untaten dieſe Leute fähig ſind, dafür 
iſt mir noch eben ein Beweis in die Hand gegeben 
worden. Da iſt im Jahre 1910 eine Zigeuner— 
bande in der Nähe der Bahnlinie zwiſchen Treptow 
an der Rega und Kolberg erſchienen. Zwei junge 
Zigeuner legten große Steine auf das Gleis, um 
den fälligen Badezug zur Entgleiſung zu bringen, 
offenbar in der Abſicht, daß die Bande die ſo ent— 
ſtehende Verwirrung zum Stehlen und zum Rauben 
benutzen könnte. Ein zufällig dazukommender 
Bahnbeamter verhinderte das Attentat. Die 
Täter ſind nach langem Suchen ermittelt und 
ſchwurgerichtlich beſtraft worden. 

Ich möchte bei der Gelegenheit aber einmal 
darauf hinweiſen, daß das Verfolgen der Zigeuner 
deshalb ſo ſchwer iſt, weil dieſe Leute, wie ſich z. B. 
auch bei dieſer Schwurgerichtsverhandlung heraus» 
ſtellte, häufig alle Jahre ein», zwei⸗, dreimal ihren 
Namen wechſeln und unter ganz anderen Namen 
in der Welt umherziehen, teilweiſe auch mit 
gefälſchten Papieren, ſo daß ſie kaum zu faſſen ſind. 

Was die Mittel betrifft, die wir haben, um die 
Zigeuner los zu werden, ſo ſoll ja alſo die Ab— 
ſchiebung in andere Bundesſtaaten überhaupt 
nicht mehr ſtattfinden, wie der Herr Miniſter uns 
ſoeben zugeſagt hat. Wir möchten alſo auch bitten, 
die Zigeuner unter allen Umſtänden gleich bis 
an die Reichsgrenze abzuſchieben. Ich 
will auch noch hinzufügen, daß wir es durchaus 
mit Freude begrüßen werden, wenn das Reichsamt 
des Innern einmal ſeine Verhandlungen zu Ende 
geführt und dadurch erreicht haben wird, daß die 
Verfolgung durch die Exekutiv- 
beamten über die Grenze ſtatt⸗ 
finden kann, was, wenn ich den Herrn 
Miniſter eben recht verſtanden habe, bisher zwar 
noch nicht gelungen iſt, aber in naher Ausſicht ſteht. 

Zum Schluß möchte ich noch etwas über das 
Anſäſſigmachen der Zigeuner ſagen. Es 
iſt mir durchaus bekannt, daß in früheren Jahren 
die Regierungspräſidenten darauf hingewieſen 
wurden, möglichſt darauf hinzuwirken, Zigeuner 
anſäſſig zu machen, um ſie dadurch an der Aus— 
übung der Bettelei und des Vagabondierens zu 
verhindern. Meine Herren, ich glaube, daß man 
mit dieſem Anſäſſigmachen recht ſchlechte 
Erfahrungen gemacht hat. In der Nähe 
meiner früheren Garniſon, in der Nähe von Minden 
im Ravensbergerlande, war eine Zigeunerkolonie, 
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und was war die Folge der Anſäſſigmachung? 
Daß nun gerade dieſe Gegend, wo ſie anſäſſig 
gemacht waren, von den Zigeunern in einer Weiſe 
heimgeſucht wurde, daß Klagen über Klagen 
kamen. Sie ließen ihr räuberiſches Handwerk 
abſolut nicht, änderten ſich überhaupt in keiner 
Weiſe; aber die armen Leute, die in der Nähe 
wohnten, wo ſie angeſeſſen waren, hatten darunter 
zu leiden. Ich glaube überhaupt nicht, daß man 
Zigeuner bei uns dauernd anſäſſig machen kann. 
Sie ſind eben ein fahrendes Volk und werden es 
bleiben, und je energiſcher ſie von unſeren Grenzen 
ferngehalten werden, um ſo beſſer wird es ſein. 


(Bravo!) 
Vizepräſident Dr. Porſch: Das 
Wort hat der Abgeordnete Dr. Schroeder (Caſſel). 
Dr. Schroeder C(Caſſel), Abgeordneter 


(nat.⸗lib.): Meine Herren, den Ausführungen 
meiner beiden Herren Vorredner kann ich mich 
anſchließen und alle die Wünſche, die von ihnen 
vorgebracht worden ſind, namens meiner Freunde 
nur durchaus unterſtreichen. Die Klagen über 
die Zigeunerplage ſind augenblicklich im ebe: 
maligen Kurheſſen beſonders lebhaft; aber 
wir können auch zu unſerer Freude feſtſtellen, 
daß von allen Seiten der Kampf gegen die Zigeuner 
energiſch aufgenommen iſt. Man ſollte deshalb 
eigentlich glauben, daß jetzt dieſe Plage abnehmen 
ſollte, oder daß wenigſtens die Zigeuner vorſichtiger 
wären; das ſcheint aber durchaus nicht der Fall 
zu ſein. Ich finde beim Leſen der heimatlichen 
Zeitung, der „Heſſiſchen Poſt“, in der Sonntags- 
nummer vom geſtrigen Tage folgende Notiz, 
datiert von Battenberg, 26. April, alſo im heſſiſchen 
Hinterlande — der Herr Präſident geſtattet mir 
wohl, fie zu verleſen —: 
Die beiden Zigeuner auf der Kröge ſind auf 
den dort wohnenden Battenberger Flurhüter 
Dornſeif nicht gut zu ſprechen, weil er ihnen 
auf die Finger ſieht. Als ſie ihn vorgeſtern 
beim Pflügen ſahen, überfielen ſie ihn, 
warfen ihn zu Boden und ſteckten ihm Erde in 
den Mund. Merkwürdigerweiſe rührte ein 
daneben arbeitender Bauer aus einem Nachbar» 
orte kein Glied, dem Bedrängten beizuſtehen. 
D. konnte ſich trotz der erfahrenen Unbill auf— 
raffen und eilte nach Hauſe, die Zigeuner hinter 
ihm her. Als ſie auf ſeinem Gehöfte auf ihn 
eindrangen, gab er zwei Schüſſe ab, den erſten 
in die Luft, den zweiten auf die Braunen. In 
die Bruſt getroffen, bräch einer zuſammen. Trotz 
der vielen erhaltenen Schrote ſchleppte er ſich 
auf den Bahnhof und ſuchte die Marburger 
Klinik auf. Über das Vorgehen der beiden 
Zigeuner herrſcht hier tiefe Entrüſtung; man 
wundert ſich, ſie noch auf freiem Fuße 
zu ſehen. 
(Hört, hört!) Der Artikel iſt der „Heſſiſchen 
Landeszeitung“ entnommen. Es iſt kaum zu 
glauben, daß dieſer Vorfall ſich ſo zugetragen hat; 
denn man kann doch nicht annehmen, daß, nach— 
dem ein geme inſchaftlicher Überfall auf 
einen Flurhüter ſtattgefunden hat, der 
eine Zigeuner — einer ſcheint allerdings in der 
Marburger Klinik zu liegen — ſich noch auf freiem 
Fuß befindet und nicht verhaftet iſt. Es müßte 
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rückſichtslos zugegriffen werden, 
namentlich angeſichts der Zuſtände, wie wir ſie 
bisher in Heſſen haben beklagen müſſen. Geht es 
ſo weiter, ſo wiſſen wir nicht, wie wir uns in Heſſen 
gegen die Zigeuner ſchützen ſollen, ſo geht es nicht 
weiter. Herr Kollege Rhiel hat ſchon darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Zigeuner nicht nur in Fulda 
und den beiden angrenzenden Kreiſen läſtig fallen; 
nein, wir haben in ganz Heſſen über dieſe Volks⸗ 
plage zu klagen. Nicht nur in der Fuldagegend 
wird der Notſchrei laut, nein, auch in Ober⸗ und 
Unterheſſen werden dieſelben Beſchwerden erhoben. 
Die Landbevölkerung iſt geradezu in Schrecken 
verſetzt und weiß nicht, was ſie machen ſoll. Nun 
fragt es ſich, welcher Weg dagegen eingeſchlagen 
werden kann. Der Herr Miniſter hat davon ge⸗ 
ſprochen, daß entſprechende Polizeiverordnungen 
ſich in einzelnen Teilen der Monarchie bewährt 
haben, und daß ſie auf alle Provinzen übertragen 
werden ſollen. Wir 177 0 meines Wiſſens in 
Heſſen bisher eine Polizeiverordnung gegen das 
bedrohliche Zigeunerunweſen noch nicht gehabt. 
Es wäre daher wünſchenswert, daß wir auch in 
Heſſen eine derartige Polizeiverordnung bekämen. 
Der Weg, den Herr Abgeordneter Rhiel angedeutet 
hat, daß man die Leute wegen Bettelns und Umher⸗ 
ſtreichens der i überweiſen 
ſoll, ſcheint der allerbeſte zu ſein. Wenn die 
Zigeuner gezwungen würden, in unſeren 
Arbeitshäuſern zu arbeiten, würden 
ſie die Gegend meiden, ich glaube, in Heſſen würde 
ſich dann kein Zigeuner mehr blicken laſſen, und 
das wäre ein ſehr erfreulicher Erfolg. Ich meine 
aber auch, es wird ſchließlich nichts anderes übrig 
bleiben, als daß dieſe Frage reichsgeſetzlich geregelt 
wird, ſchon aus dem Grunde, damit nicht eine 
verſchiedenartige Handhabung in den einzelnen 
Bundesſtaaten erfolgt und beſondere Schivierig- 
keiten in den Grenzgebieten ſich bemerkbar machen. 


e Daf iert, 
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Das mag auch mit ein Grund geweſen ſein, daß 
man in Heſſen nicht ſo erfolgreich vorgehen konnte, 
weil die Bundesſtaaten Thüringen, Heſſen und 
Bayern ſich mit dem Regierungsbezirk Caſſel 
berühren. 

Nun hat der Herr Miniſter erklärt, daß in 
Zukunft nicht mehr ein Abſchieben in den nächſten 
Bundesſtaat ſtattfinden ſoll, ſondern direkt über 
die Reichsgrenze hinaus. Meine Herren, die 
Schwierigkeiten liegen darin, daß die Gemeinden 
zunächſt die Leute inhaftieren müſſen, dann haben 
ſie vielleicht ein Rückgriffsrecht gegen eine andere 


Gemeinde oder den Landarmenverband. Aber 


wenn man weiß, welche Schwierig- 
keiten entſtehen, bis die Gemeinde 
zum Erſatz ihrer Auslagen kommt, 
dann wird jede Gemeinde jo vor- 
ſichtig ſein, es gar nicht zur In⸗ 
haftierung kommen zu laſſen, 
ſondern die Zigeuner ſchleunigſt 
weiterſchieben, damit ſie auch nicht 
einen Tag in der Gemeinde bleiben. 
(Sehr richtig!) Hier liegen große Schwierigkeiten 
vor, und ein vernünftiger Bürgermeiſter wird es 
gar nicht zur Inhaftierung kommen laſſen, ſondern 
er wird ſagen: raus aus dem Dorf! Meinetwegen 
mögen ſie wo anders beſtraft werden. 

Es mag geholfen werden, wie es will, ob auf 
dem Wege der Polizeiverordnung oder der Über- 
weiſung an die Landespolizeibehörde oder durch 
Reichsgeſetz — mir würde jeder Weg recht ſein, 
wenn er nur zum Ziele führt und wenn nur 
energiſch zugegriffen wird. Denn das kann 
ich ſagen: fo, wie es jetzt in Heſſen 
ſteht, geht es nicht weiter; die Zu⸗ 
tände find nachgerade unerträglich 
geworden. (Bravo!) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Die 
Beſprechung iſt geſchloſſen. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Aubauverſuche mit Donglaſtien. 


Miniſterium für Landwirtſchaſte Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 4524. 

Berlin WO. 1. Mai 1912. 
In verſchiedenen Oberförſtereien haben etwa 
25 bis 30 jährige, in Deutſchland erwachſene 
Exemplare der Peeudotsuga Douglasii (grüne 
Form) in den letzten Jahren wiederholt keim— 
fähigen Samen geliefert, und an beſonders 
günſtigen Stellen hat ſich am Rande der Dou— 
glaſiengruppen verſchiedentlich Anflug eingefunden. 
Da die Beſchaffung des bisher ausſchließlich 
verwandten amerikaniſchen Saatgutes nach wie 
vor mit Schwierigkeiten verknüpft iſt, und da es 
bei der goßen Verbreitung der Douglaſie und 
den zahlreichen Spielarten nicht unbedingt ſicher 
iſt, daß der aus Amerika gelieferte Same auch 
von Arten gewonnen iſt, die für die klimatiſchen 
Verhältniſſe Preußens geeignet ſind, erſuche ich 
die Königliche Regierung, die Oberförſter der— 


jenigen Reviere, in denen ſich ältere gutwüchſige 
Douglaſien⸗ Anbauflächen befinden, zu beauftragen, 
der Zapfenentwickelung dieſer Douglaſien beſondere 
Aufmerkſamkeit zu widmen. 

In Samenjahren ſind möglichſt viel Zapfen 
zu ſammeln. Falls der Same aus dieſen Zapfen, 
die ſich bei Stubenwärme leicht öffnen, gut iſt, 
ſind Ausſaatverſuche in Kämpen vorzunehmen. 
Dabei iſt zu beachten, daß der Douglaſienſame 
eine ſehr lange Keimungsdauer hat und vielfach 
ſogar überliegt. 

Über das Ergebnis dieſer Verſuche, über die 
Menge des geſammelten Samens und die Ent— 
wickelung der daraus erzogenen Pflanzen iſt mir 
zum 1. Oktober 1917 zu berichten. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 

Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


2 


— Zum Gemeindeſteuervorrecht. Die Frage, 
ob ein Beamter nach dem Geſetze vom 16. Juni 
1909 Anſpruch auf das beſchränkte Steuervorrecht 
des $ 1 oder das weitergehende nach der Ver— 
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ordnung vom 23. Septembec 1867 hat, bildet 
den Ausgangspunkt zahlreicher, an den Steuer⸗ 
ſenat des Oberverwaltungsgerichts gelangter 
Streitſachen. Wenn auch bereits vielfache Ent— 
ſcheidungen die Auſfaſſung des oberſten Gerichts- 
hofes dartun, ſo begegnet man doch in Beamten⸗ 
kreiſen noch hier und da Zweifeln. So glaubte 
ein am 1. April 1910 in einer ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung unter Aushändigung einer Anſtellungs- 
urkunde angeſtellter Bureaubeamter das Steuer- 
vorrecht beanſpruchen zu können, weil er vom 
1. Oktober 1905 ab in ſtädtiſchen Dienſten ge» 
ſtannden habe. Das Oberverwaltungsgericht hat 
ſeine Reviſion gegen die betreffende Entſcheidung 
des Bezirksausſchuſſes (welche das Vorrecht ver⸗ 
ſagte) zurückgewieſen und dabei ausgeführt, daß 
nach der ſtändigen Rechtſprechung des Gerichts- 
hofes die Eigenſchaft eines Kommunal⸗— 
beamten (nach $ 1 und 2 des Geſetzes vom 
30. Juli 1899) nur durch Aushändigung 
einer Anſtellungsurkunde erlangt 
werde. Dies gelte ſowohl für die auf Probe, als 
auch zur Vorbereitung oder zu vorübergehender 
Beſchäftigung angeſtellten Beamten. Auf den 
Umſtand, daß jemand Dienſtverrichtungen vor⸗ 
genommen habe, wie ſie nur einem Beamten 
übertragen werden ſollen, komme es ebenſowenig 
an wie auf die Tatſache, daß der Betreffende 
den Staatsdienereid geleiſtet habe. Wenn, wie 
in dieſem Falle, eine Anſtellungsurkunde vor 
dem 1. April 1909 nicht ausgehändigt worden ſei, 
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ſo ſtehe dem Kläger ein Anſpruch auf die Steuer- 
vergünſtigung der Verordnung vom 23. Sep- 
tember 1867 nicht zu. — In einem anderen Falle 
wurde auch einem Bureauanwärter des Berliner 
Magiſtrats dieſes Vorrecht verſagt, der ſeinen 
Anſpruch damit begründete, daß er vor dem 
1. April 1909 als Militäranwärter bei einer 
Regierung informatoriſch beſchäftigt worden ſei. 
Dieſe Beſchäftigung diene, jo führte der Gerichts- 
hof aus, lediglich der Feſtſtellung, ob der 
Militäranwärter ſich überhaupt zum Beamten 
für beſtimnite Dienſtſtellen eigne. Hat er den 
Befähigungsnachweis erbracht, ſo wird er in die 
Bewerberliſte aufgenommen und kann dann 
als Beamter einberufen werden. Während der 
Dauer der informatoriſchen Beſchäftigung 
könne von einem Amts verhältniſſe nicht die 
Rede ſein. 

7 


— Eine Beleidigung in Beziehung auf den 
Beruf liegt nicht nur dann vor, wenn ſie die 
dienſtliche Tätigkeit der Beleidigten zum Gegen: 
ſtand hat, ſondern auch dann, wenn das Verhalten 
der Beleidigten zu dem Verhalten, das ihr Beruf 
erfordert, in einen ausdrücklichen Gegenſatz ge: 
bracht und die Beleidigung vermöge des von ihr 
dem Täter gegebenen Inhalts gerade mit Rüdjicht 
auf die durch den Beruf begründete Zuſammen— 
gehörigkeit der Beleidigten erfolgt iſt. (R. G. Str. 
22. 5. 11, Bl. f. R. A. 1911, 667.) 


Verſchiedenes. 


Aus Württemberg. 
fügung des Finanzminiſteriums iſt mit König⸗ 
licher Genehmigung geändert worden: Ellenberg 
und Schwann find gemäß Finanzgeſetz in 
der laufenden Etatsperiode aufzuheben. — Ger 
ändert iſt: Ellwangen erhält von Ellen- 
berg 4 Staatswaldhuten und 7 Gemeinden; 
Bopfingen erhält von Ellenberg: 
1 Staatswaldhut und 8 Gemeinden. Dafür tritt 
Ellwangen ab an Schrezheim (itz 
Ellwangen): 1 Staatswaldhut und 2 Gemeinden. 
Schwann geht mit allen 8 Gemeinden an 
Reuenbürg über, als Amtmannsbezirk (im 
ganzen, hatte keinen Staatswald mehr ſeit 
der 1902 erfolgten Gründung des Forſtamts 
(neuer Ordnung) Neuenbürg), Murrhardt 
(nicht Neuenbürg) erhält von Gſchwend 
1 Staatswaldhut und 2 Gemeinden; Sulz bach 
von Gaildorf 1 Staatswalddiſtrikt. 


7 


— SKorſt- und Zagdausſteſlung in Frei- 
derg i. 5. Die Erzgebirgiſche Induſtrie- und 
Gewerbe ⸗Ausſtellung wird auch mit einer 
Forſt⸗ und Jagdausſtellung verbunden. Dieſe 
wird in zwölf Abteilungen eingeteilt, und 
zwar umfaßt die I. Abteilung: Geologiſche 
und bodenkundliche Darſtellung des Waldes, 
II. Abteilung: Klima des Erzgebirges und 
des Vogtlandes, III. Abteilung: Waldflora, 
IV. Abteilung: Fauna, V. Abteilung: Waldbau, 


Nach der Ver⸗VI. Abteilung: Forſteinrichtung, VII. Abteilung: 


Forſtſchutz, VIII. Abteilung: Forſtbenutzung, 
IX. und X. Abteilung: Jagd und Fiſcherei, 
XI. Abteilung: Vogelſchutz, XII. Pläne, Karten 
und ſonſtige inſtruktive Darſtellungen aus dem 
Stadt» und Hoſpitalwald. Die Anordnung der 
einzelnen Abteilungen iſt außerdem ſehr über- 
ſichtlich gehalten, fo daß bei der Fülle des Gebotenen, 
welches nach wiſſenſchaftlichen Grundlagen zu— 
ſammengeſtellt iſt, der Beſuch der Ausſtellung 
jeden Intereſſenten befriedigen wird. 


. 


— Forfifiher Lehrgang zu Wiltſtock a. Doſſe 
(Prov. Brandenburg). Die brandenburgiſche 
Landwirtſchaftskammer läßt wiederum, wie in 
den Vorjahren, durch ihren forſtlichen Beirat 
einen forſtlichen Lehrgang für Waldbeſitzer und 
Forſtbeamte abhalten, und zwar in der Zeit vom 
17. bis 22. Juni zu Wittſtock a. Doſſe. Der Lehre 
gang hat den Zweck der praktiſchen Unterweiſung 
und Übung in allen Zweigen der Forſtwirtſchaft. 
Die Übungen im Walde werden durch Vorträge 
im Zimmer ergänzt. Die Vielſeitigkeit der Stadt— 
forſt bietet Gelegenheit, alle forjtlihen Verhältniſſe 
der Provinz Brandenburg zu berückſichtigen. 
Dieſe Lehrgänge haben bisher ſtets lebhaften 
Beiſall der Teilnehmer gefunden. Die märkiſchen 
Waldbeſitzer und Forſtbeamten ſeien daher auf 
dieſe Gelegenheit hingewieſen, ihre forſtlichen 
Kenntniſſe zu ergänzen. Meldungen ſind zu 
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richten an die Forſtabteilung der Landwirtſchafts— 
kammer für die Provinz Brandenburg zu Berlin 
NW 40, Kronprinzenufer 5/6. 

e 


— FVerſicherungsangelegenheit. Am 3. Ok⸗ 
tober 1911 verunglückte der Königl. Hegemeiſter 
M. aus D. tödlich, indem er auf dem Heimwege 
von einem Dienſtgange in der Dunkelheit die ſehr 
ſteile Böſchung eines Feldweges herabfiel. Als 
Mitglied des Brandverſicherungsvereins Preuß. 
Forſtbeamten war er bei der Mannheimer Ver— 
ſicherungsgeſellſchaft zu Mannheim gegen Unfall 
verſichert, nach deren Verſicherungsbedingungen, 
ebenſo wie dies bei anderen Verſicherungen der 
Fall iſt, im Falle eines tödlichen Unfalls nur dann 
die Verſicherungsſumme an die Hinterbliebenen 
ausgezahlt werden ſoll, wenn bald nach dem 
Unfalle die Obduktion der Leiche in Gegenwart 
eines Vertrauensarztes der Geſellſchaft ſtatt— 
gefunden hat und hierbei der Unfall als Todes— 
urſache feſtgeſtellt worden iſt. Nachdem die Witwe 
M. aus Unkenntnis der Bedingungen und aus 
Pietät gegen den Verſtorbenen die Obduktion 
der Leiche verweigert hatte, war die Verſicherungs— 
geſellſchaft zur Zahlung der Verſicherungsſumme 
nicht mehr verpflichtet. Trotzdem zuhlte ſie nach 
einigen ſich anſchließenden Verhandlungen in 
äußerſt zuvorkommender Weiſe der Witwe M. 
freiwillig den Betrag von 1500 A aus. Der por 
ſtehende Fall gibt mir Veranlaſſung, nicht nur die 
Kollegen dringend zu mahnen, über die etwa 
abgeſchloſſenen Lebensverſicherungen und die hier— 
für geltenden Bedingungen ihre Angehörigen genau 
zu unterrichten, ſondern auch das Entgegenkommen 
der Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft zur 
weiteren Kenntnis zu bringen. Die Prämien der 
Geſellſchaft ſind, beſonders für die Mitglieder des 
Brandverſicherungsvereins, ſo niedrig, daß es 
ſehr zu empfehlen iſt, eine Zuſatzverſicherung 
über den von dem Brandverſicherungsverein ver— 
ſicherten Betrag hinaus mit der Mannheimer 
Verſicherungsgeſellſchaft abzuſchließen. 

Königl. Förſter Müller in W. 
& 


Noch eine Aritifhe Würdigung des Preußiſchen 
FTörſter-Jahrbuches Band III.“) 

Obwohl ſchon der vorige Jahrgang (für 1911, 
vgl. Bd. 26 Nr. 18 dieſer Zeitſchrift, S. 381 u. f.) 
in hohem Grade zweckentſprechend erſchien, iſt 
es dennoch der Herausgabe gelungen, den dies— 
jährigen noch bedeutend zu vervollkommnen. 
Wenn auch der Inhalt zum größten Teil derſelbe 
geblieben, ſo iſt er doch ungleich überſichtlicher 
gegliedert und das Nachſchlagen erleichternd. 
Abgeſehen von dem Kalendarium, in welchem 
die Gedenktage vermehrt ſind, und den ſich daran— 


) Preußiſches Förſter-Jahrbuch 1912. 
(Band III.) Ein Ratgeber und Adreßbuch für die 
preußiſchen Kron⸗ und Staats-Forſtbeamten. Neu— 
damm 1912. Verlag von J. Neumann. 281 Seiten Text, 
feſt geheftet Ladenpreis 3.4. Vorzugspreis für Leſer 
der „Forſt⸗Zeitung“ einzeln 2 A 30 . In Partien: 
5 Stück und mehr je 2 AA 10 3, 10 Stück und mehr 
je 2 4. Zu Beſtellungen ut die dieſer Nummer bei— 
gefügte Beſtellkarte zu benutzen 


ſchließenden Nachrichten über das Regenten⸗ 
haus und die Jägerbataillone, zerfällt er in vier 
Abſchnitte: Beamtenrechtliches — Statiſtiſches — 
Geſetze und Verwaltungsbeſtimmungen — Ber 
ſonalien. 

Abſchnitt I enthält alles, was in e auf 
Gehalt, Penſion, Witwengeld, Berechnung des 
Beſoldungsdienſtalters, Reiſe⸗ und Umzugs⸗ 
koſten uſw. irgend zu wiſſen notwendig und 
wünſchenswert iſt. Daran ſchließen ſich die im 
Jahrgang 1911 nicht enthaltenen, ſehr weſent⸗ 
lichen Beſtimmungen über Umnotierung. Aus 
der darauf folgenden tabellariſchen Überſicht über 
die Anſtellungsverhältniſſe in den einzelnen Ree 
gierungsbezirken erſehen wir, daß die voraus— 
ſichtliche Wartezeit der bisher notierten Forft- 
verſorgungsberechtigten am kürzeſten iſt in Düſſel⸗ 
dorf (10 Jahre), am längſten in Cöln (16). Durch⸗ 
ſchnittlich beträgt ſie 14 Jahre. 

Neu hinzugekommen ſind: eine Anleitung zur 
Berechnung der Revierförſter⸗ und Förſterpenſion, 
die Beſtimmungen über das Gnadenviertel jahr, 
und als Anhang Nachrichten über vorhandene 
Wohlfahrtseinrichtungen, unter Angabe, wohin 
man ſich zu wenden habe, um ihrer teilhaftig zu 
werden. 

Im II. Teile, Statiſtiſches, iſt neu hinzu- 
gekommen eine Überſicht über das Verhältnis 
der Forſtanwärter zu den vorhandenen etat— 
mäßigen Stellen. Es hat ſich verbeſſert von 118 
im Jahre 1906 auf 109 im Jahre 1911, d. h. auf 
100 Stellen kamen 1906 118 Anwärter, 1911 
nur 109. Die übrigen Tabellen find ziemlich un- 
verändert geblieben, wenn auch etwas anders 


geordnet. Es ſei hervorgehoben, daß vorhanden 
waren: 

Förſter | Forſtver⸗ [a. 

ohne ſorgungs⸗ Referve | Sum ma 


Revier 


berechtigte 


mithin 
am 31. 


12. 1911433 


Hoffen wir, daß in nächſter Zeit auch die Zunahme 
der Förſter ohne Revier ihr Ende erreichen werde. 

III. Teil. Dem Jahrgang 1911 war eine 
Sammlung allgemeiner Beſtimmungen und Geſetze 
beigefügt mit dem Bemerken, daß alle drei Jahre 
ein Hauptregiſter erſcheinen werde. Die früheren 
dritten Teile ſind jo eingeheftet, daß ſie leicht ab— 
getrennt und mit den ſpäteren Ergänzungen zu 
einem beſonderen Bande verbunden werden können. 
Dementſprechend enthält jetzt Teil III alle _feit 
dem Erſcheinen des vorjährigen Jahrbuchs er— 
ſchienenen neuen Beſtimmungen nach ihrein 
Inhalte geordnet, nebſt einem die Jahrgänge 
1910—12 umfaſſenden Sachregiſter. 

Abſchnitt IV enthält die Organiſation der 
Forſtverwaltung nebſt einem vollſtändigen Per- 
ſonalſtatus, eine Liſte der Förſter ohne Revier, 
der Forſtverſorgungsberechtigten, der notierten 
Reſervejäger und der aktiven Oberjäger. 
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Den Schluß bildet eine Nachweiſung der vor- 
handenen Forſtlehrlingsſchulen, die neu hinzu— 
gekommen iſt. 

Man kann ſich der Hoffnung hingeben, daß 
ſich das Jahrbuch, welches nicht nur dem Förſter, 
ſondern auch in vielen anderen Kreiſen im hohen 
Grade nützlich und brauchbar iſt und ſich von Jahr 
zu Jahr vervollkommnet und das Nachſchlagen 
in der Geſetzſammlung, in den Amtsblättern uſw. 
entbehrlich macht, einer immer größeren Ver— 
breitung erfreuen werde. 

Oberſorſtmeiſter a. D. Guſe. 


+ 


Waldbrände. 

Hoheheide, 12. Mai. In Jagen 19 der 
ftädtiichen Oberförſterei Hoheheide bei Anklam 
brach in einer 20 jährigen Kiefernſchonung Feuer 
aus. Mit Hilfe der zahlreich erſchienenen Löſch— 
mannſchaften konnte das Feuer auf ſeinen Herd 
beſchränkt werden. Vernichtet ſind ca. 0,25 ha 
Schonung. Es liegt Brandſtiftung vor. Der 
Täter iſt verhaftet und hat die Tat eingeſtanden. 

Uelzen, 13. Mai. Wiederum iſt in der 
hieſigen Gegend durch einen großen Waldbrand 
recht bedeutender Schaden verurſacht worden. 
Unmittelbar an einem Radfahrwege in der König— 
lichen Forſt bei Lopau⸗Weſterhorn nahm das 
Feuer am geſtrigen Sonntage ſeinen Anfang und 
bewegte ſich bei lebhaftem Weſtwinde ſchnell in 
der Richtung auf Schattenſen weiter. Obgleich 
zahlreiche Löſchmannſchaften und eine Kompagnie 
Soldaten vom Truppenübungsplatz Munſter zur 
Hilfe erſchienen waren, konnte das Feuer nur 
durch Anlage eines Gegenfeuers bewältigt werden. 
Im ganzen ſind über 400 ha Wald abgebrannt, 
von denen 20 ha dem Forſtfiskus, 40 ha der 
Kloſterkammer Hannover und etwa 350 ha mehreren 
Gemeinden, hauptſächlich aber der Gemeinde 
Schattenſen, gehören. 

Landſtuhl (Bayern), 14. Mai. Am 6. Mai 
entſtand im Spesbacher Wald ein Brand, der 
als gelöſcht betrachtet wurde. Dieſes war jedoch 
nicht der Fall, denn der Boden des abgebrannten 
Beſtandes beſtand hauptſächlich aus Torf und 
Moorerde, die unbemerkt unterirdiſch weiter— 
glimmten. Das Feuer kam nun jetzt ganz plötzlich 
zum zweiten Male zum Ausbruch und brennt 
unaufhaltſam weiter. An vielen Stellen iſt es 
bereits metertief in den Boden eingedrungen, ſo 
daß die auſſtehenden Bäume, deren Wurzeln 
ebenfalls verkohlen, umfallen. Die Feuerwehren 
bemühen ſich, das Feuer einzudämmen. Bis jetzt 
ſind hiervon etwa 25 ha ergriffen. 

Pinneberg, 15. Mai. Ein größerer Wald- 
brand kam in der Gemarkung Quickborn in einer 
Aufforſtung zum Ausbruch. Bei dem friſchen 
Winde verbreitete ſich das Feuer mit großer 
Schnelligkeit und ergriff die ganze, etwa 10 jährige 
Fichtenfläche. Der Schaden iſt bedeutend. 

së 
— Amtliher Marktbericht. Berlin, den 
21. Mai 1912. Rehböcke 0,50 bis 0,85, Schwarz 
wild 0.45 bis 0,55 4 das Pfund. Kaninchen 0,70 
bis 0,90 I das Stück. 
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Perfonal-Nachrichten 


und Verwaltungs- Änderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 


Staats-Forſt verwaltung. 


Suite, Forſtaſſeſſor zu Poſeu, wurde von der Philoſophiſchen 
Fakultat der Univerſität Gießen zum Doktor promoviert. 

Gerlach, Förſtmeiſter a. D. zu Halle a. S., iſt der Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 


Bettenhanſen. Förſter o. R. zu Ransbach. Oberjörſterei 
Friedewald, tft die Förſterſtelle Dahlherda, Oberfoͤrſterei 
Gersfeld, Regbz. Caſſel, vom 1. Juni d. Is. ab über⸗ 
tragen. 

Biallowons, Forſtauſſeher zu Cladow, Oberförſterei Cladow— 
Oſt, iſt nach Rumpinſee. Oberforſterei Lubtathflietz. 
Regbi Frankfurt a O,, verſetzt. 

Binder, zörfteAu Minchenwalde, Oberſörſterei Altſternberg. 
iſt nach Ernennung zum Revierförſter auf die durch 
Penſionjerung des bisherigen Stelleninhaber erledigte 
Revierſörſterſtelle Albrechtshauſen, Oberförnerei Tapiau,. 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Engel, Hilfsjäger zu Thorn, Oberſörſterei Thorn, iſt nach 
Wehners hof, Oberförſterei Hammerſtein, Regbz. Marien⸗ 
werder, verſetzt. 

Jielitz, Förſter o. R. zu Hangelsberg. Oberſörſterei Hangels- 
berg, iſt auf die erſte Fürſterſtelle Teerofen. Oberförſteret 
Tauer, Regbz. Frankfurt a. O., vom 1 Juli d. Js. 
ab verſetzt. Die übertragung der Förfterſtelle Tanneu⸗ 
wald, Oberförsterei Berg, vom 1. Augun d. Is. ab iſt 
aufgehoben. 

Filling, Hegemeiſter zu Mernes, Oberförſterei Salmünſter. 
um die Förſterſtelle Hauſen. Oberforſterei Hausen, Regbz. 
Caſſel, vom 1. Juli d. Js ab übertragen. 

Gies. Förster zu Bachenberg, Oberförſteret Vohl, iſt die 
Förſterſtelle Cornberg. Oberfoͤrſterei Rotenburg Dit, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d Is ab übertragen 

Höfer, Reſervejäger zu Lauteuthal, Oberförſterer Yanıenthal, 
iſt nach Duingen. Oberförſteren Weenzen, Regbz. 
Hildesheim, verich?. 

Klug. Hegemeiſter zu Elend, Oberförſterei Elend. eden 
Hildesheim, tritt mit dem 1. Oktober d. Is in den 
Ruheſtand. 

Koch., Focſtaufſeher zu Wehnershof, Oberförſteret Gamme, 
ſtein, ut nach Rehhof. Oberfoͤrſterei Rehhof. Regbz. 
Marienwerder. verſetzt. 

CLöffert, Förſter zu Roßberg. Oberſͤrſterei Roßberg, tit die 
Förſterſtelle Hauſen. Oberſörſteren Meißner. Regbz. 
Caſſel. vom 1. Juli d. A ab übertragen 

Moldehn, eier o. R zu Treten, Cherjü.fterei Treten, iſt 
nach der Oberſörſterei Karukewitz, Regbz. Köslin verſetzt. 

Müller. Förſter o. R. zu Luthaue., Oberſörſterei Jävenitz, 
iſt als Förſter m. R. nach Alibraudsleben, Oberſöorſterei 
Dingelſtedt, Regbz. Magdeburg, vom 1. Okiober d. Js. 
ab verſetzt. 

Peters, Förner o. R. zu Plötzenſee. Oberſörſterei Tegel, if 
nach Noofen, Oberförſterei Menz, Regbz. Potsdam, 
vom 1 Juli d. Js. ab verſetzt. 

Reinecke, Förner o. R. in der Oberförſterei Fallersleben. 
ut nach der Oberförſterei Kueſebeck, Regbz. vuneburg, 
verſetzt. 

Roloff. Forſtaufſſeher zu Neuendorf. Oberſörſterei Warnow, 
iſt nach Kuhlenmorgen. Oberſörſſerei Neuenkrug. Regbz. 
Stettin, vom J. Juli d. Is. ab verſent. 

Mofhke, Förſter v. R. zu Grunewald, Oberförſterei Weier, 
dorf, iſt nach Neu-Glienicke. Oberförnerei Neu-Glienicke, 
Regby Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Ziegler. därer o. N. zu Steinbuſch. Oberförſterei Steinbuſch, 
iſt auf die erſte györfteritelle Tannenwald, Oberförſterei 
Peitz, Regbz. Frankfurt a O., vom 1. Auguſt d. Js. 
ab veriert. Die übertragung der Nörſterſtelle Teeroſen. 
Oberförſterei Tauer, vom 1. Juli d. Is. ab iſt aufgehoben. 

Das Verdienſtkreuß in Gold wurde verliehen: 

Fohnhardt, Revierförßer zu Feldichen, Oberſörſterei 
Neumühl, Regbz. Frankfurt a. O 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
Kanelt, Hol zhauermeiſter zu Bürenlug (Kreis Samter). 
Read Poſen: Hochſchulz, Waldvorarbeiter zu Gr. 
Dommatau. Oberfärſterer Gohra. ab, Danzig: 
Moſler, Holzhauermeiſter zu Pömbien, Oberförſterei 
Altenbeken, Regbz. Minden: Piaſeli. Holshauermei ter 
zu Choyno (Kreis Samter). Reghz. Poſen: Aa de, 
Waldvorarbeiter und Jorſiſchupgehilſe zu Twiehcuſen, 
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Oberſörſterei Minden, Regbz. Minden; Wieſe, Holz ⸗ 
bauermeifter zu Niekoslen (Kreis Czarnikau), Regbg. 
Marienwerder. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
Beisgerber- Müller, Holzhauer zu Saarwellingen, Ober: 
förſterei Saarlouis, Regbz. Trier. 

® 


Dem neu errichteten Förſtergehöft für den Schutzbezirk 
Bermbach, Oberförſterei Schwarza, Regbz. Erfurt, iſt der 
Name JForſthaus Spitzelbach und dem Schutzbezirk Bermbach 
der Name Spitzelbach beigelegt wordeu. 


Jäger-Korps. 
von der Decken-Sſfen, Hauptmann im Weſtfäliſchen Jäger⸗ 


Bataillon Nr. 7, iſt das Chreukreuz 8. Klaſſe des Fürſtlich 
Schaumburg⸗Lippiſchen Hausordens verliehen. 


Königreich Bayern. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Barnerfoi, chem. Forſtaufſeher, iſt auf Anſuchen wieder 
angeſtellt und zum Xrfiftenten in Schlichtenberg ernannt. 

Dengler, Aſſiſtent zu Schlichteuberg, iſt nach St. Oswald 
verſetzt 


Dt. 

Fran, Aſſiſieut zu Saalachthal, iſt zum Förſter in Jeiten⸗ 
berg ernannt. 

Leier etc Aſſiſtent zu Weidenſees, iſt nach Frammersbach 
verſetzt. 

Aut, Aſſiſtent zu Obererlbach, iſt nach Vilgertshofen verſetzt. 

Diem, Aſpirant zu München, iſt zum Aſſiſteuten in Tegernſee 
ernaunt. 

Ko Aſſiſtent zu Wieſau, iſt nach Breitenthal verſetzt. 

magen, Aſſiſtent zu Kreuth, iſt zum Förſter in Bayersdorf 

efördert. 

° er, Aſſiſteut zu St. Oswald, ift nach Auernheim verſetzt. 

0 béie FJörſter zu Bayersdorf, iſt nach Emmerichsthal 

verſetzt. 

Greiner. Aſſiſtent zu Walchenſee, tft nach Fiſchbachau verſetzt. 

Grofe, Aſſiſtent zu Kempten, iſt nach Mähring verſetzt. 

Hauerwaas. Aſſiſteut zu Aura, iſt nach Frammersbach verſetzt. 

Mändl, Förſter zu Kreuzgrund, iſt nach Weibersbrunn verſeßzt. 

Merl, ., Aiſiſteut zu Dieſſen, iſt nach Kreuth verſetzt. 

Merl, R., Aſſineut zu Fiſchbachau, iſt nach Saalachthal verſetzt 

Dawlil. Aiſinent zu Breitenthal, iſt nach Freiſing verſetzt. 

Nabenſtein, Aſpirant zu Seybothenreuth, iſt zum Aſſiſtenten 
in Werdenſees ernannt. 

Neindl, Aſſinent zu Tegernſee, iſt nach Walchenſee verſent. 

Sas, Aſpirant zu Mittelſinn, iſt zum Aſſiſteuten in 
Obererlbach ernannt. 

Salzmann, Aſſiſtent zu Partenſtein, iſt nach Aura verſetzt. 

an Förſter zu Emmerichsthal, ift nach Roggenburg 

» verſetzt. 

en Aſſiſtent zu Moosburg, iſt nach Biſchofsreuth 
verſetzt. 

Straub, Aſſiſtent zu Biſchofsreuth, iſt nach Moosburg verſetzt. 

Warmutd, Arfiiient zu Frammersbach, iſt zum Förſter in 
Kreuzgrund befördert. 

Wolf, Aſſiſtent zu Vilgertshoſen, iſt nach Dieſſen verſetzt. 

Simmerer, Aſſiſtent zu Auernheim, iſt uach Kempten verſezt. 


Groſtherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Blanck, Revierjäger zu Cammin, iſt zum Ztattongjäger für 
den Schutzbezirk Beruitt, Oberförſterei Schlemmin, vom 
1. Juli d. Js. ab ernaunt. 

Klohm, Revierjäger zu Schelfwerder, iſt zum Stationsjäger 
für den Schutzbezirk Jasuitz, Oberſörſterei Jasnitz, vom 
1. Julie d. Is. ab ernannt 

Schaumkeſ. Nevierförſter Au Ramm, IN zum Stationsjäger 
für den Schusbezirk Looſen, Oberſörſterei Leuſſow, vom 
1. Juli d. Is. ab ernannt. 


Herzogtum Anhalt. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Luther. Hilſs jäger zu Hundeluft, iſt zum Nev:erjäger ernannt. 
Frenkel, Hilſsjäger zu Nedlitz, iſt zum Revierjäger ernannt. 
Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Heel, Forſtaſſeſſor zu Braunſchweig. F. A.⸗B. Braunſchweig, 
iſt dem Herzogl. Forſtamte Holzminden II zur Unter— 
ſtüzung und Vertretung des FJorſtamtsvorhandes zu: 
geteilt. 

$ulemann, Forſtreferendar zu Bad Harzburg. F.⸗A -B. 
Haröburg II, iſt der Herzogl. Jorſteiurichtungsanſtalt 


zur Beſchäſtigung im Vorbereitungsdienſte mit der 
Station Lehre überwieſen. 

Belemeyer, Forſtreſerendar zu Braunſchweig, hat die zweite 
Forſtverwaltungsdieuſtprüfung beitauden. 

Beutnagel, Gaſtwirt zu Thiede, iſt zum e für 
Den Forſtbegang Steterburg des F.⸗A.-⸗B. Wolfenbüttel 
elellt. 


Kroue, Gärtner zu Unſeburg, iſt als Forſtaufſeher an⸗ 


genommen. 
Die Förſterprüfung haben beſtanden die Reviergehilſen: 
Abſswede zu Stiege: Asmus zu Fürfenberg a. d. W.; 
Küſter zu Woltori; Liefenderg zu Braunſchweig: 
Weſterwald zu Grünenplan. 
Die erte Jorſiſchutzdienſtprüfung haben beſtanden die 
Forſtlehrlinge: 
Falke zu Brüdfelde bei Boffzen: SGieſel berg zu Bad 
Harzburg; Heidecke zu Niddagshauſen; Kühnemund zu 
Hohegeiß; Kurth zu Offenſiein. 


Ee 
Brief. und Fragekaſten. 


e und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Verautworitichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſi die 
Abounements- Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 63. Anfrage: 1. Ich bin Anwärter 
für den Privatforſtverwaltungsdienſt, jedoch zur⸗ 
zeit an der Regierungsforſtkammer von Ober⸗ 
franken gegen Tagegeld verwendet. Auch im ver⸗ 
gangenen Jahre war ich gegen Honorierung 
innerhalb der bayeriſchen Staatsforſtverwaltung, 
jedoch in Oberbayern, beſchäftigt. Beim Antritt 
meines Dienſtes wurde mir nun hieramts er⸗ 
öffnet, daß ich der Invalidenverſicherungspflicht 
durch Beſchaffung einer Quittungskarte zu ge- 
nügen hätte, wenngleich eine Verſicherung meiner- 
ſeits während meiner Verwendung in Oberbayern 
nicht erfolgt ſei. Nach den neuen Beſtimmungen 
zum Invalidenverſicherungs-Geſetz Jet dies nicht 
zu umgehen. Nachdem ich aber doch entweder 
im Laufe des heurigen Jahres in den Dienſt 
einer Privatverwaltung mit eigener Penſions- 
kaſſe zu kommen gedenke, oder doch wenigſtens 
vom nächſten Jahre ab das neue Verſicherungs⸗ 
geſetz für Privatangeſtellte für mich in Betracht 
käme, das Invalidenverſicherungs⸗Geſetz aber doch 
eine ſogenannte Karenzzeit vorſchreibt, ſo iſt für 
mich die in Frage ſtehende Verſicherung jeden- 
falls zwecklos. Könnte daher meine Befreiung 
unter keinen Umſtänden erfolgen, und eventuell 
auf welche Weiſe bzw. nach welchen Beſtimmungen ? 
2. Muß im Falle des Austretens eines Beamten 
aus einer Privatverwaltung mit eigener Pen— 
ſionskaſſe die Verwaltung die von dem Beamten 
geleiſteten Beträge an die Neichsverſicherungs⸗ 
kaſſe überweiſen, ſo daß der Betreffende nachher 
bei letzterer verſichert wäre? Der Fall würde 
natürlich ert praktiſche Bedeutung nach Inkraft- 
treten des neuen Geſetzes für Privatangeſtellte 
erlangen. E. M., Forſtpraktikant in B. 

Antwort: Zu 1. Sie unterliegen ohne 
Rückſicht auf Ihre demnächſtige Zugehörigkeit 
zur Angeſtelltenverſicherung der Verſicherungs— 
pflicht bei der allgemeinen Invaliden⸗ und 
Hinterbliebenenverſicherung, ſolange Ihr Ein— 
kommen 2000 „ nicht überſteigt, und es muß 
deshalb auch ſeitens der Forſtkammer für Ober— 
bayern für Sie nachgeklebt werden. Scheiden 
Sie aus der Verſicherungspflicht aus, ſo können 
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Sie ſich durch eigene 
weiterverſichern, und wir emp- 
fehlen dringend, dies zu tun. 
Denn Invaliden⸗ und Angeſtellten⸗Verſicherung 
laufen nebeneinander her, und die Invaliden⸗ 
renten werden neben dem Ruhegelde der An⸗ 
geſtelltenverſicherung gezahlt, ſoweit beide Bezüge 
zuſammen das frühere Jahreseinkommen nicht 
überſteigen. Die Hinterbliebenenrenten der An⸗ 
geſtelltenverſicherung ruhen neben Renten der 
Invalidenverſicherung, ſoweit beide zuſammen Blo 
des früheren Jahreseinkommens überfteigen. (88 73, 
74 des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte.) 
Die Leiſtungen der allgemeinen Invaliden⸗ und 
Hinterbliebenenverſicherung bilden alſo einen mert, 
vollen Zuſchuß zu den Leiſtungen der Angeſtellten⸗ 
verſicherung! Zu 2. Die bei privaten Penſions⸗ 
kaſſen zurückgelegte Beitragszeit wird auch nach 
dem Ausſcheiden aus einer ſolchen Kaſſe von der 
Reichsverſicherungsanſtalt bei Berechnung der 
Wartezeit, des Ruhegehalts und der Renten an⸗ 
gerechnet. ($ 380 a. a. O.) Die Verſicherten 
erleiden alſo durch die Zugehörigkeit zu einer 
privaten Penſionseinrichtung keinen Schaden. 


Beitragsentrichtung 


g. 

Nr. 64. Anfrage: Die Korbmacher ſtellen 
die im Winter geſchnittenen Weiden ins Waſſer, 
um, wie bekannt, die Rinde ohne große Schwierig⸗ 
keiten zu entfernen. Kann man mit dem im 
Winter eingeſchlagenen Faulbaumholze auch das⸗ 
ſelbe Verfahren anwenden, um ſo dieſelben Vorteile 
zu erlangen? C., Kgl. Hegemeiſter in St. 

Antwort: Praktiſche Erfahrungen über 
das Schälen des ins Waſſer geſtellten Faulbaumes 
ſind bis jetzt nicht bekannt. Da man jedoch alle 
Laubhölzer, welche nicht im Safte ſind, z. B. 
die Weiden, durch das Einſtellen des noch friſchen 
Holzes ins Waſſer zum Antreiben bringen und 
durch die dadurch hervorgerufene Saftführung 
alsdann auch leichter ſchälen kann, ſo dürfte dieſes 
Hauch beim Faulbaum zutreffen. 

Nr. 65. Anfrage: Ich bin für das Steuer- 
jahr 1912/13 mit 16 A zur Einkommenſteuer 
veranlagt. Mein jährliches Einkommen ſetzt ſich 
zuſammen aus. 1. fixierten Diäten pro Jahr 
1320 K, 2. Dienſtbekleidungsgeld pro Jahr 30 &, 
3. Schreibgehilfenzulage pro Jahr 72 K, 4. Brenn⸗ 
holzentſchädigung pro Jahr 78 ; zuſammen 
1500 . Einnahmen aus Kapitalsvermögen und 
ſonſtige Nebenbezüge habe ich nicht. An Miete 
bezahle ich jährlich 250 , außerdem habe ich ein 
Kind im Alter von acht Monaten. Ich frage 
höflichſt an, ob die Miete = 250 K und für ein 
Kind = 50 K, zuſammen 300 &, von dem Dt: 
kommen bei der Steuerveranlagung nicht in Abzug 
zu bringen waren und ich nicht um eine Stufe 
ermäßigt werden könnte. H., Kgl. Forſtaufſeher. 

Antwort. Ihr ſteuerpflichtiges Einkommen 
berechnet ſich wie folgt. Diäten nach dem Ergebnis 
des Jahres 1911 1320 A. Schreibgehilfenzulage 
72 &, Brennholzentſchädigung 78 ; insgeſamt 
1470 K; und dies bedingt den veranlagten Steuer- 
ſatz von 16 K. Die Ausgaben für Miete gehören 

u den Koſten zur Beſtreitung des Haushalts und 
ſind nicht abzugsfähig. Für die zu unterhaltenden 
Kinder tritt nach den Beſtimmungen des ietzt 
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geltenden Einkommenſteuergeſetzes ein Abzug von 
je 50 A nicht mehr ein. Das Kinderprivileg im 
S 19 des Einkommenſteuergeſetzes beſteht darin, 
daß ohne weiteres der vorgeſchriebene Steuerſatz 
ermäßigt wird: a) um 1 Stufe bei dem Vorhanden⸗ 
ſein von 2, b) um 2 Stuſen bei dem Vorhandenſein 
von 3 oder 4, c) um 3 Stufen bei dem Vorhanden⸗ 
ſein von 5 oder 6 zu unterhaltenden Familien⸗ 
angehörigen uſw. Dienſtkleidungszuſchüſſe unter⸗ 
liegen nicht der Beſteuerung. 

Nr. 66. Anfrage: Ein bei mir im Dienſt 
befindlicher Hütejunge hat ſich beim Spielen 
mit einem alten aufgefundenen Revolver und 
einer durch fremde Bengels zugebrachten Patrone 
in die linke Hand geſchoſſen. Ich ließ den Jungen 
ſofort in das Krankenhaus fahren, da die Dienſt⸗ 
herrſchaft diejenigen Anordnungen zu treffen hat, 
die erforderlich ſind, um das Geſinde gegen Gefahr 
für Leben und Geſundheit zu ſchützen, e 
richtete aber gleichfalls die in der Nähe wohnenden 
Eltern und ſtellte ihnen anheim, den Sohn heraus- 
zunehmen, wenn fie mit dem Verbleib im Kranken- 
hauſe nicht einverſtanden ſeien. Darf ich ohne 
weiteres die Kurkoſten von dem nach der Kur- 
zeit verdienten Lohn abziehen, da ſich der 
Dienſtbote die Krankheit nicht durch den Dienſt 
oder bei Gelegenheit desſelben zugezogen hat, 
und die Haftung der Dienſtherrſchaft nach der 
Geſindeordnung ſchon bei einem mäßigen Xer- 
ſehen des Dienſtboten ohne Verſchulden der 
Herrſchaft nicht eintritt. In dieſem Falle liegt 
doch ein gröbliches Verſehen ohne jegliches Ver⸗ 
ſchulden der Dienſtherrſchaft vor. L. 

Antwort: Sie dürfen keinen Abzug 
machen, denn die Einbehaltung von Lohn zur 
Deckung von Gegenforderungen der Herrſchaft iſt 
geſetzlich verboten, ſelbſt wenn der Dienſtbote 
oder Arbeiter durch eine kriminell ſtrafbare 
Handlung (z. B. Unterſchlagung, Sachbeſchädigung) 
die Herrſchaft geſchädigt hat. Es ſteht Ihnen aber 
gegen die Eltern des Hütejungen ein Erſatz⸗ 
anſpruch zu. Hg. 

Nr. 67. Anfrage: Durch landrätliche 
Verfügung iſt mir die Mitwirkung bei Ausübung 
der Jagdpolizei auch auf den Jagdbezirken der 
Gemeinden B. und H. übertragen. „Erſtreckt ſich 
meine Jagdpolizei⸗Aufſicht auch auf die innerhalb 
dieſer Gemeinden liegenden Eigenjagdbezirke?“ 

K. in R. 

Antwort: Die Verfügung des Landrates 
geht dahin, daß Ihnen die Ausübung der Jagd 
polizeilich auch außerhalb Ihres Schutzgebietes auf 
den angrenzenden Jagdbezirken der 
Gemeinden und H. übertragen iſt. 
Da dieſer Auftrag im ſtrengen Sinne auszulegen 
ut, fo ſtehen Ihnen jagdpolizeiliche Befugniſſe 
auf den innerhalb der Gemeinden B. und H 
liegenden Eigen jagdbezirken nicht 
zu. Denn die Eigenteviere ſtehen im Gegenſatz 
zu den Gemeindejagdbezirken. 

Nr. 68. Anfrage: Im Zuſammenlegungs— 
verfahren einer Gemeirde, welche an meinen 
Dienſtbezirk grenzt, nicht aber zu demſelben 
gehört, bin ich von der Spezialkommiſſion zu 
einem Termin außerhalb meines Dienſtbezirkes 
vorgeladen worden. Es wurden bei dieſer Gelegen— 


E 
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heit die Wegeprojekte der zuſammenlegenden Ge⸗ 


meinde beſprochen. Kann ich für die Reiſe zu 
dieſem Termin (etwa 20 km von meinem Wohn⸗ 
ort entfernt) die mir zuſtehenden Reiſekoſten und 
Tagegelder berechnen? Ich bemerke noch, daß 
ich nicht als Sachverſtändiger zugezogen war, 
ſondern lediglich als Forſtaufſichtsbeamter der 
Nachbargemeinden. A. B. in C. 
Antwort: Da Sie nicht als Sachver- 
ſtändiger oder im ſonſtigen Intereſſe der ſtaat⸗ 
lichen Zuſammenlegungsbehörde vorgeladen 
worden ſind, können Sie aus ſtaatlichen Fonds 
ebenſowenig entſchädigt werden wie die übrigen 
beteiligten Parteien, es ſei denn, daß Ihre be⸗ 
fondere Entſchädigung aus Fonds der Gemeinde⸗— 
verwaltung, bei der Sie angeſtellt ſind, möglich iſt. 
Nr. 69. Anfrage: Wie regelt ſich die 
Aufbringung der Schulabgaben für einen forſt⸗ 
fiskaliſchen Gutsbezirk in der Provinz Weſt- 
preußen? Haben dieſen Beitrag nur die An⸗ 
wohner (Haushaltungsvorſtände) aufzubringen oder 
kann Fiskus hierzu als Grundherr auch nach der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer herangezogen werden? 
R. gu 


Antwort: In ſorſtfiskaliſchen Gutsbezirken 
der Provinz Weſtpreußen regelt ſich die Auf- 
bringung der Schullaſten nach der vom Landrat 
aufgenommenen und von der Regierung be⸗ 
ſtätigten Schulmatrikel, ohne deren Kenntnis 
Auskunft im einzelnen nicht gegeben werden kann. 
Die Anwohner haben die matrikelmäßigen Schul⸗ 
laſten aufzubringen. Die Höhe der Heranziehung 
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iſt nach der Leiſtungsföhigkeit beſtimmt. Für 
alles über die Leiſtungsfähigkeit der Anwohner 
Hinausgehende muß der Forſtfiskus als Grundherr 


aufkommen. (Siehe auch Radtkes Handbuch 
Seite 860/1.) 
Nr. 70. Anfrage: Hat ein Königlicher 


Förſter o. R. oder ein Forſtaufſeher Anſpruch 
auf Entſchädigung, wenn er das Holzzettelſchreiben 
auf den Holzterminen ausführen muß? — Wieviel 
und von wem iſt dieſe zu zahlen? A. B. 

Antwort: Der Oberförſter kann zur Hilfe⸗ 
leiſtung bei der ihm obliegenden Ausſtellung der 
Holzverabfolgezettel Förſter o. R. und Forſthilfs⸗ 
auſſeher heranziehen. Das geht aus Nr. 3 des 
Miniſterialerlaſſes vom 12. Juli 1902 — III 8848 — 
hervor, in dem es heißt, daß die Ausſtellung der 
Zettel nur dann dem Rendanten übertragen 
werden darf, wenn dem Oberförſter nicht genügende 
Hilfskräfte zur Seite ſtehen. Eine Entſchädigung 
für die Arbeit, die danach zu ihren Dienſt⸗ 
obliegenheiten gehört, können dieſe Hilfskräfte 
nicht beanſpruchen, ob für die Reiſe, hängt 
unſeres Erachtens ganz von den beſonderen Ver- 
hältniſſen ab und läßt ſich jo allgemein nicht be⸗ 
antworten. 

5 
Anfrage an den Ceſerſreis. 

— Iſt einem der Leſer eine Bezugsquelle 
für Kienfackeln bekannt, welche bei Waldbränden 
zur Anlage von Gegenfeuern verwendet werden 
können? Königl. Forſtrat —n in S. 


Sr u c c rr 
Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Ni. 


Schatzmeiſter an den 


beitrag bekommt jedes 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 


Anzeigen fur die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt au die Geſchäfisſtelle der Deutrſchen 
Forſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Augelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 


Bezirksgruppen: 
Marienwerder. Die Bezirksverſammlung 
wird vom 2. auf den 9. Juni (Konitz) 


verlegt. Seefeldt, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 
Czersk (Regbzk. Marienwerder). Sitzung am 


Sonnabend, dem 1. Juni d. Dä, 7 
abends, im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Wahl des 1. Vorſitzenden; 2. Beſchlußfaſſung 


Uhr Guttſtadt (Regbz. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthans Keſſelgrund bei Hochzeit Nin. 
Neiträge find ſtets durch Vermittelung der Ertö- und Bezirksgruppeu⸗ 
Vereins⸗Schatzmeiſter, 
RNäumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs-(Beitrags-hjahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. 


Königl. Förſter Velte, Förſterei 


der Halbjahresbeitrag 3,28 Mt. 
Für den Vereins- 
Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
ſrage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen- 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


über die Verlegung des Scheibenſchießens, da 

am 16. Juni 1912 das Gauſängerfeſt Czersk ftatt- 

findet; 3. Verſchiedenes. Vollzähliges Er- 

ſcheinen der Mitglieder iſt dringend nötig. 
Der Vorſtand: J. A.: Hauer, Schriftführer. 
Grenzheide⸗Wanda (Regbz. Poſen). Das Vereins- 

preisſchießen findet am Sonnabend, dem 
8. Juni d. %., im Schützenhauſe in Schild- 
berg ſtatt. Beginn pünktlich 3 Uhr. Probe- 
ſchüſſe von 2 bis 3 Uhr. Gäſte können ein- 
geführt werden. Nach dem Schießen findet eine 
kurze Sitzung ſtatt. Anſchließend daran gemüt- 
liches Zuſammenſein mit Damen. 

Der Vorſitzende. 
Königsberg). Die nächſte 
Verſammlung, verbunden mit Scheibenſchießen, 
findet am Sonntag, dem 9. Juni, in der Förſtere i 
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Carben Hatt, Beginn der Verſammlung 115 Uhr] Mariaſpring ſtatt. Abfahrt von Carlshafen 
nachmittags. Tagesordnung: 1. Verleſen der r. U. vormittags 8,35, Ankunft in Bovenden 
letzten Sitzungsverhandlung; 2. Wahl des Be⸗ über Northeim 10,39; von hier gemeinſchaftliche 
zirksgruppenvorſitzenden; 3. Anträge; 4. Feſt⸗⸗ Fußtour nach Mariaſpring und Ruine Pleß. 
ſetzung der Scheibenſchießen; 5. Verſchiedenes. Das übrige iſt, wie beſchloſſen, eingerichtet. 
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht; Gäſte zum] Um recht zahlreiche Teilnahme bittet 


Scheibenſchießen willkommen. Es wird gebeten, Der Vorſtand. 
die Anzahl der Teilnehmer zum Scheiben⸗ - N 
ſchießen wegen Beſorgung von Fuhrwerk uſw. Berichte. 


: : Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
dem Kollegen Sprenger, Carben bei Wormditt, Krauſe, Keſſelgrund bel Hochzeir Nut, vortienen. Was 
bis zum 2; Juni anzugeben. Bei ſchlechtem nic die udgëtftd ue Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 


Wetter findet die Verſammlung in Worm⸗ I früp in denen Beh gelangen. Nur Berichte, welche für 
ditt ſtatt Der Vorſtand weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 

. e Se das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
NRenenburg (Regbz. Marienwerder). Am Dienstag, aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. , 


dem 28. Mai, Schießen auf dem Schießſtande Ortsgruppen: 
bei Bülowsheide. Anfang 3 Uhr nachmittags. Altkrakow (Regbz. Köslin). Die am 11. Mai 
N Der Vorſtand. | in Altkrakow abgehaltene Sitzung war von ſechs 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Sonnabend, Mitgliedern beſucht und wurde vom Bo, 
dem 1. Juni d. Js., Verſammlung im „Römiſchen] ſitzenden mit einem Horrido auf Se. Majeſtät 
Kaiſer“ zu Goslar, verbunden mit Tanzkränzchen.] eröffnet. Die Tagesordnung erledigte ſich wie 
Tagesordnung wird am Beginn bekannt- folgt: 1. Es wurde beſchloſſen, die Vereins⸗ 
gegeben. Die Kollegen werden gebeten, mit] beiträge halbjährlich weiter zu zahlen; 2. dahin 
ihren Damen recht zahlreich und pünktlich zu] bittend vorſtellig zu werden, daß a) den Forft- 
erſcheinen. Beginn 3/2 Uhr. Jahncke. anwärtern der Rang der mittleren Beamten 
Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Die am 1. Juni d. Is. verliehen, denſelben auch bei militäriſchen 
geplante Exkurſion nach Buchheide, Oberförfterei | Übungen die Hälfte der zuſtehenden Tage— 
Zechlin, wird auf den 8. Juni zur ſelben Zeit] gelder gewährt werden, b) bei Dienſtländereien, 
verlegt. Nach dem Ausfluge Berichteritattung | auf welchen Wildſchaden ſtattfindet, entweder 
über die Tagung der Bezirksgruppe in Berlin. | koſten⸗ und nebenkoſtenfreie Einzäunung der- 
Maſurath, Vorſitzender. ſelben oder vollſtändiger Wildſchadenerſatz er- 
Rotenburg a. F. (Regbz. Gate), Am Sonn⸗ folgt, c) keine Förſterſtellen eingehen zu laſſen, 
abend, dem 15. Juni, abends 8 Uhr, findet im] ſondern die etatmäßigen Forſtaufſeherſtellen 
Hotel Leinhos, Rotenburg, die Abſchiedsfeier zu ſolchen Förſterſtellen zu machen; 3. eben, 
für den am 1. Juli in den Ruheſtand tretenden mäßig zu erbitten, an Mietsentſchädigung nicht 
Kollegen Hegemeiſter Knake, Cornberg, ftatt.| nur das zu gewähren, was wirklich gezahlt 


Rege Beteiligung, insbeſondere der Damen — | wird, ſondern die volle feſtgeſetzte Miets- 
es wird getanzt —, ſehr erwünſcht. entſchädigung, wie bei allen anderen Beamten. 
utte. 4. Zur Vertreterverſammlung wurde Kollege 


Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Sonn⸗ Scheel gewählt; 5. Am 7. Juli ſoll ein gemein- 
abend, den 8. Juni d. Dë, findet der in der ſchaftlicher Ausflug nach Stolpmünde ſtatt— 
Aprilverſammlung beſchloſſene Ausflug nach! finden. Der Vorſitzende: Scheel. 


. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreich durch Joh. Neumanu. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: Zeſondere Zuwendungen. 


Abraham, Reinhold, Forſtaufſeher. Parpart b. Greifenbera, Pomm. Vom Jagdverein „Tſingtau“: eingeſandt von Herrn 
Nimt, Wilhelm, Förſter, Neu-Kleehof b. Sydow, Ar. Schlawe. Oberleutnant Dreyer in Tſingtau (China). ... 43,81 Mk. 


il Revieriäger, Hollenbekerholz b. Bockhorſt, a f 
e VVV Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Schult, Arnold, Förſter, Holm b. Buchholz, Kr. Haarburg. * * 


2 , ` * 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam ge macht, daß Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende Angern, Diesdorf, 2 Mk.; Arendt, Drewitzer Theerofen, 


bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 5 e RE KEE SR E SE Mk.; 
: udt, Eveben, & S mann, Herzberg, 2 Mk.; Baumann 

daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner Lindenhof, 2 Mk.: Burghauſen, Neudorf, 2 ME; Burgdorf, 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. E 1 e e 1 Sg 
8 5 - raͤunige Hermannsdorf, 2 e T, S ` Sir 

Derſelbe beträgt für untere vor, und Jagdbeamte EN E 2 Mt.: anne e 2 Mk.: 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen ul Bu, 8 GE E ot 2 ne a 
e nufrigowen, 2 Mk.; Ebker, Schwarzenraben, 2 ME; Fiebing, 
mindeſtens 5 Mark. Bieſow, 2 Mk.; Fritſche, Alt-Grimnitz, 2 Mk.: Fuge, Ortelsburg, 
; 3 „2 Mk.; Fiedler, Zirke, 5 Mk.; Fincke, Schiifelbach, 2 Mk.; Gerds, 

Aumeldekarten und Satzungen können un Wendorf, 2 Mt. Greve, Ceynhauſen, 2 Mk.: Gebbers, Olberg, 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 2 Mk.; Graſſe, Bolingen, 2 Mk.: lan, Herlasarun, 2 Mk.; Guthof, 
= a GA (Eringerſeld, 2 Mk.; Hering, Bankau, 2 Mk.; Hilgers, Cckfeld, 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 2 Mk.: Haſelhoff,. Sagarlug, 2 Mk.: Heiderich, Schwebda, 2 Mk.; 
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Ihlenfeld, Friedland, 2 Mk.; Jenderek, Udenhain, 2 Mk.; Junger 
Schwerin, 2 Mk.; Knuth, Jordanſee, 2 Mk.; Krüger, Schkoͤna, 
2 Mk.; Knapp, Koppitz, 5 Mk.; Keibel, Gaubickelheim, 2 Mk.; 
Kahler, Reibitz, 3 Mk.; Kohn, Wöllmarshauſen, 3 Mk.; Konarske, 
Sotocken, 2 Mk.; Knop, Oppalin, 2 Mk.; Kraft, Obrighoven, 
2 Mk.; Klaebe, Brunow, 2 Mk.; Kähny, Mittel⸗Mellendorf, 
2 Mk.; Köhler ſen., Rehwinkel, 2 M.; Köhler jun., Rehwinkel, 
2 Mk.; Liehr, Niſtitz, 2 Mk.; Löffert, Häuſerdick, 2 Mk.; Leonhard, 
Weſterſtede, 3 Mk.; Lehmann, Neuland, 2,50 Mk.; Leue, Vier, 
2 Mk.; Liebig, Liebenſtein, 3 Mk.; Meißner, Lubichow, 2 Mk.; 
Mantſchke, Mittel-Langenbielau, 2 Mk.: Mayer, Schleiſe, 2 Mk.; 
Neuhaus, Eringerfeld, 2 Mk.; Nimtz, Neu⸗Kleehof, 2 Mk.; Pahl, 
Neudamm, 2 Mk.; Paulſen, Gr.⸗Apenburg, 2 Mk.; Pohliſch, 
Reichſtädt, 5 Mk.; Petzold, Eiſenhammer, 2 Mk.; Rehbinder, 
Gr.⸗Bartel, 2 Mk.: Roſig, Schmalzarube, 2 Mk.; Rauſch, Sworſitz, 
2 Mk.; Rehder, Münchhauſen, 3,50 Mk.; Springer, Koſchmieder, 
2 Mk.; Sroka, Ziegelhütte, 2 Mk.; Simon, Schönau, 2 Mk.; 
Sieck, Hollenbekerholz, 3 Mk.; Schmidt, Horreſſen, 2 Mk.; Schind⸗ 
ziclarz, Kalinowitz, 2 Mk.; Schütz, Reinhauſen, 2 Mk.; Schmidt, 
Braunſchweig, 5 Mk.; Schulz, Hufenbruch, 2 Mk.; Schade, Lieben⸗ 
berg, 2 Mk.: Schmeer, Alt⸗Budkowitz, 2 Mk.; Schmidt, Hude I, 
2 Mk.; Schumacher, Wächtersbach, 2 Mk.; Schreck, Wehr, 2 Mk.; 
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Schultz, Holm, 2 Mk.; Schikora, Sworſitz, 2 Mk.; Stoltze Grillen ⸗ 


berg, 2 Mk.: Steltz, Trebnitz, 2 Mk.: Thomas, Paſtitz, 2 Mk.; 


Türcke, Zerrenthin, 2 Mk.; Vogel, Döbbernitz, 2 Mk.; Bierkötter, 
Eberbach, 2 Mk.; Wege, Demmin, 2 Mk.; v. Wedelſtedt, Dies⸗ 
dorf, 5 Mk.; Wehrmann, Lübbecke, 3 Mk.; Werner, Kartzow, 
2 Mk.; Wenk, Dannenfeld, 2 Mk.; Werner, Wenigenlapnig, 
2 Mk.; Werner, Zicher, 2 Mk.; Zieckert, Beesgen, 2 Mk.; Zimmer- 
mann, Biſchoffrode, 2 Mk.; Zimmermann, Schweinfurt, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Veiträge beſcheinigt Neumann, 
Schah meiſter und Schriftführer. 
* 8 


2 

Unter Hinweis anf A 8 Abſatz 2 unſerer Satzun 
mache ich die verehrlichen Vereinsmitglieder boren 
aufmerkſam, daß am 15. April der Jälligkeitstermin 
Br Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen war. 
Ich bitte n itglieder, welche mit Zahlun 
des Beitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rüdftaude find, dieſen baldgefälligſt an mich ein⸗ 


zuſenden. eumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


S Geseit 
a Dh Zeit, 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigeniten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen vom 1. Januar 1910 ab 


bei einem ſteuer pflichtigen Einkommen bis zu 2000 


Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens A Mk., 


bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 8 Mk. und eine 


Aufnahmegebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen 
Jahresbeitrag von mindeſtens 10 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen 
Beitrag auf Lebenszeit von mindeſtens 200 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte 
des Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheineude andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen. 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 75 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einem Jahresbeitrag von mindeſtens 
8 Mk. — Nach 8 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Satzungen find durch die Geſchaftsſtelle des Vereins in Neudamm zu beziehen. 

Die Deutſche Forſt⸗Zeitung wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf., 
im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 Mk. ab Neudanım) geliefert. Beſtellungen find an 


die Geſchafts ſtelle des Blattes zu richten. 


Bericht über die Verſammlung der Bezirks 
gruppe XV (Bereinigung der Privatforſtbeamten 
der Graſſchaſt Glatz und Amgegend). 

Die für den 10. März d. Is. nach Glatz ein⸗ 
berufene Verſammlung war, wie immer daſelbſt, 
ſehr gut beſucht. Es hatten ſich 36 Mitglieder und 
7 Gäſte eingefunden. Der Vorſitzende, Herr 
Oberförſter Hoffmann⸗Hausdorf, ſprach bei Er- 
öffnung der Verſammlung ſeine Freude darüber, 
und beſonders auch über die Anweſenheit des 
Herrn Wildmeiſter Fiebig⸗Schwarzwald (Poſen) 
aus. In das ausgebrachte dreifache Horrido auf 
Seine Majeſtät den allergnädigſten Schirmherrn 
des deutſchen Waldes ſtimmte die Verſammlung 
lebhaft ein. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung verlas der 
Vorſitzende den Kaſſenbericht pro 1911. Die 
Einnahme betrug 649,04 H. die Ausgabe 512,12 K, 
jo daß ein Beſtand von 136,92 f für das Jahr 1912 
vorzutragen iſt. Der Unterſtützungsfonds der 
Bezirksgruppe erreichte eine Höhe von 234,01 , 
und gebührt dem eifrigſten Förderer desſelben, 
Herrn Kollegen Conrad-Eiſersdorf, ganz beſonderer 
Weidmannsdank. 

Die Jahresrechnung wurde ſpäter von den 
Herren Rentmeiſter Peſchke-Giersdorf und Revier: 
förſter Kurnoth-Gabersdorf geprüft und für richtig 


befunden, worauf dem Kaſſierer, Herrn Kollegen 
Schloms⸗Biehals, Entlaſtung erteilt und der Dank 
der Verſammlung ausgeſprochen wurde. 

Im Anſchluß hieran wurde von einem Schreiben 
des 1. Vorſitzenden des Vereins, Herrn Uber, 
förſter Dr. Bertog, die in der Reichenbacher Ver⸗ 
ſammlung vom 3. Dezember 1911 zur Sprache 
gebrachten Punkte, Forſtlehrlingsſchule, Lehr⸗ 
ſtellennachweis und Lehrgang betreffend, Kenntnis 
genommen. , 

Ein weiteres Schreiben, betreffend Bildung 
von Ortsgruppen, führte zu einer recht lebhaften 
Beſprechung. Herr Wildmeiſter Fiebig ging darauf 
näher ein und legte die Gründe für eine ſolche 
Einrichtung auseinander. Darauf ergriff auch 
Herr Forſtmeiſter Schulz-Volpersdorf das Wort, 
empfahl eine Einteilung, wie ſie bereits in Schleſien 
getroffen iſt (vier Bezirksgruppen), und warnte 
vor zu großer Zerſplitterung. Nach längerer 
Debatte ſtellt er folgenden Antrag: 

Die Bezirksgruppe Glatz ſieht die Bildung 
von Orts gruppen zurzeit als für den Verein 
erſprießlich nicht an, dagegen tritt ſie dafür ein, 
daß Bezirksgruppen, welche örtlich beſonders weit 
ausgedehnt, oder beſonders ſtark an Mitgliederzahl 
ſind, in weitere Bezirks gruppen geteilt 
werden können. Über die Zuläſſigkeit dieſer 
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Teilung ſteht dem weiteren Vorſtand des Vereins 
die ausſchlaggebende Entſcheidung zu; ingleichen 
hat er darüber zu entſcheiden, ob und in welcher 
Weiſe die neuen Bezirksgruppen im weiteren 
Vorſtande des Vereins vertreten ſein ſollen. 

Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. 

Aus der Wintertagung des weiteren Vorſtandes 
wurde ſodann über das dortſelbſt angeſchnittene 
Thema: „Titelſchutz“ disputiert. 

Nachdem von verſchiedenen Seiten die Meinung 

zum Ausdruck gebracht wurde, daß es höchſt 
wünſchenswert ſei, die Regierung für dieſen ſehr 
wunden Punkt im Privatforſtbetriebe zu gewinnen, 
ohne dabei den Rechten der Waldbeſitzer zu nahe 
zu treten, brachte Herr Forſtmeiſter Schulz— 
Volpersdorf folgenden Antrag ein: 
Die Bezirksgruppe Glatz faßt den Beſchluß, 
den weiteren Vorſtand zu erſuchen, mit allen 
Mitteln für einen entſprechenden Titelſchutz der 
Privatforſtbeamten, inſonderheit für die Titel 
Förſter, Revierförſter, Oberförſter, Forſtmeiſter 
einzutreten und die geeigneten Wege hierzu zu 
beſchreiten. 

Auch dieſer Antrag fand einſtimmige Annahme. 

Da wegen Herſtellung des Jahrbuches die 
Angabe der Verſammlungen pro 1912 bald⸗ 
möglichſt erwünſcht wird, wurde beſchloſſen, die 
nötigen Schritte zu tun, um die Genehmigung 
zu einer Exkurſion im Habelſchwerdter Stadtforſt 
zu erhalten und die diesjährige Winterverſammlung 
in Wartha abzuhalten. Der Zeitpunkt für beide 
Veranſtaltungen ſoll erſt ſpäter beſtimmt werden. 

Herr Wildmeiſter Fiebig ſprach noch über Ver⸗ 
ſicherungen jeder Art und empfahl das Verſiche⸗ 
rungsamt einer recht regen Benutzung. 

Zum Schluß hielt Herr Landſchaftsrendant 
Quander⸗Frankenſtein einen Vortrag über Be⸗ 
leihung von Forſtgrundſtücken durch die Land- 
ſchaften und die neueren Beſtimmungen darüber 
vom Jahre 1909. 

Der Vorſitzende dankte für den intereſſanten 
Vortrag, ſowie auch für die Ausführungen des 
Herrn Wildmeiſter Fiebig und ſchloß, da weitere 
Anträge aus der Verſammlung nicht vorlagen, 
die Sitzung. 

Forſth. Wiltſch, im März 1912. 

A. Weidlich. 
dé 


SE Fehrgang 


gandwiriſchaſts anner für die Frovinz Sachſen 
in der Zeit vom 26. bis 29. Juni 1912 in Heiligen⸗ 
ſtadt (Eichsfeld), Strecke Halle —Caſſel. 


Mittwoch, den 26. Juni, von 8 Uhr 
ab: Vorträge über die dortigen Boden- und Forſt⸗ 
verhältniſſe, neuere forſtliche Fragen, Einwirkung 
der Dürre auf Kulturen und Holzbeſtände und 
deren Abſchwächung. 

Nachmittags: Exkurſion in die Auf⸗ 
forſtungsflächen auf dem Dün (Kalk). Unterwegs 
Papierfabrik und Mergelgruben. 

Donnerstag, den 27. Juni: Ganz⸗ 
tägiger Ausflug in den Heiligenſtädter Stadtwald 
und die von Eichel⸗Streiberſchen Aufforſtungen, 
zeitweiſe unter „Benutzung von Wagen. — Ein⸗ 
faches Frühſtück im Walde. — Unterwegs Wegebau 
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und Stockſprengung. — Abends Zuſammenkunft 
auf dem Iberg. 

Freitag, den 28. Juni: Ganztägiger 
Ausflug nach Worbis und Umgebung (reiner und 
gemiſchter Laubholzhochwald). — Neuaufforſtungen 
auf Ton. — Künſtliche Fiſchzucht. 

Sonnabend, den 29. Juni: Be⸗ 
ſprechung des Geſehenen, forſtliche Diskuſſionen, 
Beantwortung von Fragen. — Beſichtigung des 
Stadtmuſeums und anderer Sehenswürdigkeiten 
der Stadt. — Schluß gegen Mittag. 

Der Beſuch iſt für Forſtbeamte frei, für Wald⸗ 
beſitzer wird ein Beitrag von 5 „ erhoben. — 
Anmeldungen find bis zum 6. Juni an die Forſt⸗ 
abteilung der Land wirtſchaftskammer in Halle a. S., 
Kaiſerſtraße 7, zu richten, welche alles Weitere 
mitteilt, auf Wunſch Wohnung und Verpflegung 
beſtellt und Programme überſendet. 

& 


Betrifft Anterkunft 
der in Templin ausgebildeten Forſtſchüler. 

Am 15. Juni l. Js. werden nach Beendigung 
des Schuljahres 43 Zöglinge die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule Templin verlaſſen. Da eine große Anzahl 
von dieſen noch keine Beſchäſtigung in Ausſicht 
hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
Vereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und ihnen 
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im praktiſchen 
Dienſt zu gewähren. 

Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft über 
perſönliche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Templin, Ende März 1912. 

SSES Schulpfleger. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den SCH aufgenommen: 
Be RN 


1 KÉ e 3. Komp. Jäger: Bull. Nr. 10, Goslar. 
r 
3837. deten, Er Hufsläger, Strüſſendorf b. Bergen a. Rügen 


I.) 
3838. ien 9 0 . Tüßling b. Mühldorf i. Ober⸗ 
bayern. (B.⸗Gr. V.) 
3839. Millington Kee Paul, 
bejiger), Berlin NW. 7, Pariſerplatz 6a. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 


Göpfert, Franz, Forſtauſſeher, Fh. Specht b. Bottrop. 

Sied, Wilhelm, Revierjäger, Hollenbeckerholz b. Bothorſt i Holſt. 
Grünberg, Johannes, Jager, 2. Komp. Jager⸗Batl. 3, Lübben, 
Kühl, Emil, Privat Forſtmann, Stargard i. Meckl. 

Gräf, Leonhard, Forſtgehllfe, Rupboden i. Unterfrauken, Bayern. 
Ragotzki, Auguſt, Forſtwärter, Moſenthin b. Winterfeld (Altmark). 
Haeſe, Guſtav, Hilfsforſter, Freiwalde b. Babenz, Kr. Roſenberg 

Weſtp 


Sa Safe Privatförſter, Strzelce, Poſt Kutno, Gouv. 
Warſchau i. Rußland. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Kommerzienrat (Wald 
(B. Gr. IX.) 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 
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Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Pommerſcher Forftverein. 
40. Verſammlung 
am 17. und 18. Juni 1912 in Greifswald. 
I. Plan. 

Die diesjährige Verſammlung des Pommerſchen 
Forſtvereins wird auf Grund des in Heringsdorf 
im vorigen Jahre gefaßten Beſchluſſes auf den 
17. und 18. Juni nach Greifswald einberufen. 

Zur Teilnahme an der Verſammlung werden 
die Mitglieder des Vereins, Mitglieder und 
Vertreter auswärtiger Vereine, ſowie diejenigen, 
die dem Verein beizutreten wünſchen, mit ihren 
Damen freundlichſt eingeladen. 

Die Damen nehmen an allen planmäßigen 
Veranſtaltungen, abgeſehen von der Vereinsſitzung 
am 17. Juni vormittags, teil. 

Auch ſonſtige von Mitgliedern eingeladene 
Freunde des Waldes und Weidwerks werden uns 
herzlich willkommen ſein. 

Um die Unterbringung der Teilnehmer ſicher⸗ 
zuſtellen, um die für die Waldfahrt erforderlichen 
Fuhrwerke zu beſchaffen, und um die ſonſt nötigen 
Vorbereitungen im richtigen Umfange treffen zu 
können, wird gebeten, die beabſichtigte Teilnahme 
möglichſt frühzeitig, ſpäteſtens aber bis zum 
3. Juni d. Js., bei Herrn Forſtmeiſter a. D. Pyl 
in Greifswald, Fiſchſtraße 10, anzumelden und 
dabei nähere Angaben zu machen, an welchen 
Veranſtaltungen der Anmeldende teilzunehmen 
gedenkt, ſowie, ob Beſtellung von Unterkunft 
gewünſcht wird und welche beſonderen Wünſche 
in letzter Beziehung gehegt werden. 

Bei rechtzeitiger Anmeldung wird alsdann 
durch Poſtkarte mitgeteilt werden, wo ſich die 
beſtellte Wohnung befindet. 

Bei Ankunft der hauptſächlich in Frage 
kommenden Züge wird ein Forſtſchutzbeamter in 
Uniform anweſend ſein, der über die Unterkunft 
und alle ſonſt die Verhandlung betreffenden 
Fragen die erforderliche Auskunft gibt. Auch 
iſt ſolche im Gaſthof „Preußiſcher Hof“ zu er: 
halten, wo ſich die Auskunftei für die Verſammlung 
befindet. 


II. Programm. 


Sonntag, den 16. Juni 1912: Von 
7 Uhr abends ab Begrüßung und geſellige Ver— 
einigung im Logenhaus. 

Montag, den 17. Juni 1912, morgens 
9 Uhr: Eröffnung der Verſammlung und Sitzung 
im Gaſthaus „Zur grünen Linde“ (Langeſtraße). 

Die Tagesordnung iſt unter III abgedruckt. 

Gegen 12 Uhr Frühſtück (Gedeck 1,75 ). 

Um 313 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen im 
Gaſthof „Preußiſcher Hof“ (trockenes Gedeck 4 .). 

Etwa 67 Uhr Dampferfahrt auf dem Greifs— 
walder Bodden; die Koſten für den Dampfer 
trägt die Vereinskaſſe. 

Rückkehr gegen 9 Uhr: geſellige Vereinigung 
im „Preußiſchen Hof“. 

Zur Unterhaltung der Damen während der 
Sitzung am Vormittage wird ein Spaziergang 


durch die Anlagen unter ortskundiger Führung 
veranſtaltet werden; Frühſtück in der „Giftbude“ 
(Gaſthaus in den Anlagen). 

Dienstag, den 18. Juni 1912. Ab⸗ 
fahrt 9 Uhr vom Roßmarkt aus mit Wagen zur 
Waldfahrt in das Univerſitätsrevier Greifswald, 
endigend im „Eliſenhain“ (Schutzbezirk Eldena). 
Daſelbſt Frühſtück (Gedeck 1,75 A). Die Rückkehr 
nach Greifswald kann je nach Wunſch der Teil⸗ 
nehmer wieder mit Wagen (die dann in ent, 
ſprechender Zahl zurückbehalten werden) oder von 


Wieck aus mit dem regelmäßig verkehrenden 


Dampfer erfolgen; vom Eliſenhain nach der 
Dampferanlegeſtelle würde ein Fußmarſch von 
etwa 30 Minuten nötig ſein. — In beiden Fällen 
werden die in Greifswald zwiſchen 4 und 5 Uhr 
abgehenden Züge erreicht. 

Die Koſten für die Wagen leinſchl. "emt, 
geld) und für das Bier beim Frühſtück übernimmt 
die Vereinskaſſe. 


III. 8 


für die mündliche Verhandlung am 17. Juni 1912. 

1. Geſchäftliche Mitteilungen. Vornahme von 
Wahlen. — 

2. „Wie ſind die zu großen Forſten gehörenden 
Moore und Niederungsböden landwirtſchaftlich 
nutzbar zu machen?“ Referent: Forſtmeiſter 
Duesberg ⸗Mützelburg. 

3. Ständiges Thema: Mitteilungen über die 
Ergebniſſe des Wirtſchaftsbetriebes, ſowie 
über etwaige die Forſtwirtſchaft und Jagd 
berührende Erfindungen, Verſuche und 
darauf bezügliche Erfahrungen. 

4. Über Samenmengen bei Nadelholz-Beſtandes⸗ 
ſaaten und über Pflanzverbände. Referent: 
Forſtmeiſter Genſert“⸗Jaegerhof. 

5. Beobachtungen und Erfahrungen beim 
letzten Nonnenfraß. Referent: Forſtmeiſter 
Sie wert- Ballter. 

6. „Welche Umſtände haben es bewirkt, daß 
die Rehe in vielen Gegenden „Feldrehe“ 
geworden ſind, und welche Folgerungen 
muß der Forſtmann aus dieſer Tatſache 
zichen ?“ Referent: Oberförſter Klein- 
Jager. 

Stettin, den 8. Mai 1912. 
Der Vorſitzende 
des Pommerſchen Forſtvereins. 
Reiſch, Oberforſtmeiſter. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Deſſan. 


Die nächſte Verſammlung findet am 8. Juni 
im Bahnhofshotel in 


d. Is., mittags 1 Uhr, 
Deſſau ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Wahl eines Verſammlungslokales. 
2. Verſchiedenes. 
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3. Vorrag des Kollegen Revierförſters Weber, Mitgliedern Preiſe geſtiftet würden. Ehrenpreiſe 


Hundeluft, über „Beobachtung von Dürreſchäden 

in den Jahren 1911/12.“ Hierauf Ausſprache. 

Es muß jetzt jedes Mitglied im Beſitze der 
Satzungen ſein. Sollte einer der Kollegen ver⸗ 
ſehentlich vergeſſen worden ſein, ſo bitten wir ihn, 
ſich umgehend an den Schriftführer, Kollegen 
Reſow in Sollnitz, zu wenden. 

Der Vorſtand. Bernhard. Reſow. 


Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 
4 1. Das 168 jährige Stif⸗ 
tungsfeſt des Königlichen 
Garde⸗Jäger⸗ Bataillons, Ger, 
bunden mit dem 18 jährigen 
Stiftungsfeſt des Vereins 
N, alter Garde⸗Jäger, wird am 
Sonnabend, dem 15. Juni 
1912, im Reſtaurant „Schloß 
Schlachtenſee“ (bei Station 
Schlachtenſee der Wannſee⸗ 
bahn Berlin — Potsdam) mit 
| Familien und Gäſten in ähn⸗ 
licher Weiſe wie in den früheren Jahren gefeiert 
werden. Das Offizierkorps unſeres lieben Ba⸗ 
taillons, insbeſondere auch ſein Kommandeur, 
Herr Oberſtleutnant Graf Finck von Finckenſtein, 
iſt eingeladen und wird vorausſichtlich erſcheinen. 
Auch werden eine größere Anzahl Oberjäger und 
Jäger des Bataillons zur Stelle fein. Das Pro- 
gramm beſteht aus Konzert der geſamten Kapelle 
des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons unter Leitung des 
Obermuſikmeiſters Lüttich, Feſtrede, Tanz im 
Feſtſaale, Spielen der Kinder unter Leitung des 
Vergnügungsausſchuſſes mit Verteilung von Spiel⸗ 
ſachen an ſämtliche Kinder, Bonbonregen, Fackelzug 
der Kinder mit den gelieferten Stocklaternen unter 
Vorantritt der Muſikkapelle und bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung der geſamten Feſträume. Eintritt für 
Mitglieder und Gäſte frei! Beginn des Konzerts 
51, Uhr nachmittags, der Kinderſpiele 6 Uhr, 
des Fackelzuges 8%, Uhr. Anzug nach Belieben. 
Vereinsabzeichen. Bei ungünſtigem Wetter ſteht 
auch der große Saal zu . Verfügung. Die 
lieben Kameraden werden freundlichſt erſucht, 
ſich recht zahlreich mit ihren Familien einzufinden 
und befreundete Familien als Gäſte einzuführen. — 
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Beſonders find aber alle ebe, 
maligen Garde⸗Jäger als Gäſte 
herzlich willkommen, die dem 


Verein noch nicht angehören. 

2. Im Anſchluß an dieſes Feſt und zur Er⸗ 
innerung an den Gründungstag der Schieß— 
abteilung (6. Juni 1905) findet am nächſten Tage, 
Sonntag, dem 16. Juni 1912, von mittags 12 Uhr 
ab, im Schützenhauſe zu Schönholz (dicht am 
Vorort⸗Bahnhof Schönholz der Nordbahn) das 
Schießen der Vereins⸗Mitglieder um den von 
Seiner Königl. Hoheit dem Prinzen der Nieder⸗ 
lande, Herzog Heinrich zu Mecklenburg geſtifteten 
„Wanderpokal“ ſowie um die Königsſcheibe 
und um Preiſe ſtatt, wozu die Mitglieder mit 
EA Familien freundlichſt eingeladen werden. 

ringend erwünſcht wäre es, wenn von den 
Ehrenmitgliedern, Gönnern des Vereins und 


nimmt gern entgegen und jede weitere Auskunft 
erteilt der unterzeichnete Vorſitzende der Schieß⸗ 
abteilung. — Es iſt Ehrenſache jedes Kameraden, 
der dies ermöglichen kann, hierzu zu erſcheinen. 
Geſchoſſen wird auf 175 m und 80 m. 

3. Der unerbittliche Tod hat uns ſchon wieder 
ein liebes Mitglied, den Revierförſter Wegener 
in Hohenfinow, am 11. März 1912 entriſſen. Wir 
werden dem treuen Kameraden ein dauerndes 
Andenken bewahren. 

Mit kameradſchaftlichem Gruß, Wald⸗ und 
Weidmannsheil! 
Der Vorſtand des Vereins alter Garde⸗Jäger. 
G. Herrmann, Kgl. Rechnungsrat, 1. Vorſitzender, 
W30, Kyffhäuſer Straße 24. 


E 
Seyberthſche Auguft- u. Minchen⸗Stiftung. 
Zweinnddreißigſter Jahresbericht. 

Die Stiftung iſt geſchaffen zur Ausbildung 
von Kindern von Forſtſchutzbeamten im Re⸗ 
gierungsbezirk Wiesbaden. Für 1911 wurden 
verteilt: 

: L An Unterſtützungen 
find nach ben Beſchlüſſen der Hauptverſammlung 
vom 18. März 1911 zur Verteilung gebracht an: 
28 Kinder 2000 &. 

2. Mitglieder der Stiftung. 
a) Die Zahl der ordentlichen 

Mitglieder betrug Ende 1910 = 414 Perſonen 

Zugang in 1911 8 Perſonen a 

Abgang in 1911 8 Perſonen 

Mithin Stand Ende 1911 

b) Ehrenmitglieder: 
Oberforſtmeiſter, Regierungs⸗ und 
Forſträte, Forſtmeiſter und Ober- 


414 Perſonen 


förſ ter . . 64 Perſonen 
Andere Perſonen 2 S 
\ Zuſammen 66 Perſonen 
3. Die Jahresrechnung weiſt nach: 


A) Einnahmen: 
a) Zinſen der Kapitalanlage 
b) Eintrittsgelder von ordentlichen 
Mitgliedern — „ 
c) Jahresbeiträge von den ordent⸗ 
lichen Mitgliedern . . . Al „ 
d) Jahresbeiträge von den Ehren- 
mitgliedern: 
1. von der hoch⸗ 
herzigen Mit⸗ 
ſtifterin Fräulein 
Marie Schapper 


1864,60 


Ehrenmitgliedern 61,60 „ 111,60 „ 


e) Schenkungen, wie ſolche in der 
Nachweiſung einzeln aufgeführt 
ſind 674,13 „ 


3078,33 . 


0 S % » „ % W 960 8 —o 


Zuſammen 

Ausgaben: 
a) Gezahlte Unterſtützungen, welche 
unter Ziffer 1 des Jahres- 


berichts einzeln aufgeführt ſind 2000, A 
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b) Zur Vermehrung des Stiftungs⸗ 
kapitals ſind aus den laufenden 
Einnahmen ſatzungs⸗ und be⸗ 


ſtimmungsgemäß verwendet 
worde nasng‚ 816,— „ 
Hierfür find 315 % Preußiſche 
Konſols im Nennwerte von 
900 & angekauft und in das 
Staatsſchuldbuch eingetragen 
worden. 
c) Reiſekoſten an die Vorſtands⸗ 
mitglieder und die Vertrauens⸗ 
Männe nn 78,25 „ 
d) Sonſtige Ausgaben 163,15 „ 
Zuſammen 3087,40 . 
C. Abſchluß: 
Die Einnahmen im Jahre 1911 
haben betragen 3078,33 HK 


Dazu der aus dem Jahre 1910 
übernommene Beſtand von 


Die Geſamteinnahme beträgt 5908,51 4 
Die Geſamtausgabe beträgt 3087,40 „ 


Bleibt ein für 1912 verwendbarer 
Beſtand von. 
Hiervon kommen an Unter⸗ 
ſtützungen für 1912 zur Ver⸗ 
teilung 2000 A. der Reſt wird 
ſatzungs und beſtimmungsge⸗ 
mäß zum Kapital geſchlagen. 

4. Das Stiftung's vermögen 
beſteht am Ende des Jahres 1911 aus 51800 & 
im Preußiſchen Staatsſchuldbuch eingetragener 
Forderung. 

5. An Unterſtützungen 
ſind ſeit dem Beſtehen der Stiftung in den Jahren 
1881 bis 1911 im ganzen in 644 Fällen 48 905 A 
an Kinder von Forſtſchutzbeamten im Regierungs⸗ 


2821,11 A 


2830,18 „ 


bezirk Wiesbaden als Beihilfen zu den Koſten ihrer 
Ausbildung für einen Lebensberuf gewährt worden. 


6. Verſchiedene Mitteilungen. 

Der bisherige Vorſitzende, Herr Oberforſt⸗ 
meiſter von Ulrici, iſt am 1. November 1911 
infolge Verſetzung in den Ruheſtand aus der 
Stiftung ausgeſchieden. An deſſen Stelle hat 
Herr Oberforſtmeiſter Danckelmann gemäß $ 8 
der Satzung den Vorſitz über die Stiftung über⸗ 
nommen. | 

Für den wegen Ablauf der Amtsdauer aus⸗ 
H Herrn Regierung” und Forſtrat 

üller iſt Herr Regierungs⸗ und Forſtrat Dr. 
Laſpeyres zum Schriftführer der Stiftung neu⸗ 
gewählt und der aus demſelben Grunde aus- 
ſcheidende Herr Förſter Mehl in Dotzheim als 
Beiſitzer wiedergewählt worden. 

Um künftig den immer zahlreicher werdenden 
Geſuchen um Bewilligung von Unterſtützungen 
aus der Stiftung in dem erwünſchten Maße gerecht 
werden zu können, bitten wir alle Mitglieder 
dringend, künftig mehr als bisher für die Stiftung 
zu arbeiten und zu werben. 

Jeder Forſtbeamte des Regierungsbezirks ſollte 
Mitglied der Stiftung ſein und jede paſſende 
Gelegenheit benutzen, die Stiftung kapitalkräftiger 
und leiſtungsfähiger zu machen. 

Zu letzterem Zwecke möchten wir auch wenig⸗ 
ſtens den endgültig als Förſter angeſtellten Mit⸗ 
gliedern empfehlen, ihren Jahresbeitrag freiwillig 
auf 1,50 K oder 2 & zu erhöhen, wie dies ſchon 
bisher in vereinzelten Fällen geſchehen iſt. 


Wiesbaden, den 16. März 1912. 


Der Vorſtand: 
Danckel mann. Laſpeyres. 
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Zur gefl. Beachtung! 


ſchriftlich, an diejenige Poſtanſtalt zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 


die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßtigkeit in der Zuftellung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ find zunächſt, und zwar 


Nur wenn die bei 


der betr. Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 
Die Erpedition. 


Beuffce 


#Horfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Walöbelißer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jertins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Valdheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 
mr Anterſlützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Frivalſorſtbeamte Beuifchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Zerzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Paldeck⸗Jyrmonker Forſibeamien, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Soch, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: 

Kaiſerlichen Roftauftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Ze „ für 1912 Seite 101); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: fie Deutſchlaud und Sſterreich Wout, 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mit. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeiiung Toun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeituug und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: wl bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Boft-Zeitigs Breislifte für 
1912 Seite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche fott, Zeitung) 3 Mf. 50 Pf., 
b) direlt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 5 Mk., für das übrige Auslaud GE Mk. Einzelne Nummern 

ö werden für 25 Pf. abgegeben. 


Viertelfährlich 2 Mi. dei allen 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Mauuſfkripte, ſür welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verjaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben. werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck ans dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 22. Neudamm, den 2. Juni 1912. 27. Band. 


— 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Jörſterſlelle Torgeſow in der Oberſörſterei Freienwalde, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 

1. September 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 12. Innj einzureichen. 


Torſlanſſeherſtelle Friedrichsdorf in der Oberförſterei Drieſen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
ift vorausfich:lich zum 1. September 1912 zu beſetzen. Die Stelle hat Dienſtgehöft, 0,47 ha 
Garten, 5,76 ha Acker, 1,91 ha Wieſen. WW 


Nochmals die Privatforſtſchulen. 


Von Oberförſter Titze ⸗Friedrichsruh. 


Die Veröffentlichung meines auf der Mit: 
gliederverſammlung des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands in Poſen Sa 
Referates über die Privatforſtſchulen hat das 


bisherige Weiterentwicklung der beſtehenden 
Privatforſtſchulen berichtet werden. | 

In dem Technikum Stargard haben 
ſich ſeit dem vorigen Jahre die Verhältniſſe 


Intereſſe für dieſen Gegenſtand, wie die zahl: vollkommen geändert. Die Anſtalt ut aus den 


reichen mir zugegangenen Zuſchriften beweiſen, 
in weiteren Kreiſen der forſtlichen Welt und 
ſpeziell unter den Mitgliedern unſeres Vereins 
geweckt und verbreitet. Beſonders die Vereins⸗ 
mitglieder haben m. E. einen Anſpruch darauf, 
über die weitere Entwicklung der Privatforſt⸗ 
ſchulen auf dem Laufenden erhalten zu werden, 
und ſo ſoll im Einverſtändnis mit dem Vor⸗ 
ſtande des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands im folgenden kurz über die 


Händen des Herrn Lorenz in ſtädtiſchen Beſitz 
übergegangen, iſt von der Mecklenburgiſchen 
Regierung konzeſſioniert und Secher einer - 
eingehenden Kontrolle des Vereins Medlen: 
burgiſcher Forſtwirte. 

Als forſtliche Lehrer fungieren zwei heſſiſche 
Forſtaſſeſſoren und die Prüfungen finden unter 
Aufſicht des Vereins Mecklenburgiſcher Forſt— 
wirte ſtatt. Die Lehrlingskurſe ſind auf— 
gehoben 
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Damit find im weſentlichen die Mißſtände 
abgeſtellt, gegen die vorzugehen der Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands im Intereſſe 
ſeiner Mitglieder verpflichtet war. 

Die Forſtſchule des „Oberförſters“ Wilke 
iſt am 1. Januar 1912 von Fürſtenberg i. M. uach 
Reppen verlegt worden, angeblich weil dort die 
Ausbildungsmöglichkeit eine beſſere ſei. Herr 
„Oberförſter“ Wilke ſchreibt in ſeinem Proſpekt 
wörtlich: „Die Schaffung einer ſo zweckmäßigen 
Ausbildungsmöglichkeit allein hat die Ver⸗ 
legung des Inſtituts bedingt.“ Zu meinem 
Bedauern muß ich auch hier wieder Herrn 
„Oberförſter“ Wilke eine gewiſſe Ungenauigkeit 
in den Angaben ſeines Proſpektes nachweiſen. 
Er verſchweigt nämlich den Hauptgrund der 
Verlegung des Inſtituts, der darin beſtand, 
daß das Großh. Mecklenburgiſche Miniſterium 
Herrn Wilke die Konzeſſion zum Schulbetrieb 
in Fürſtenberg entzog bzw. verſagte. Das 
Großh. Miniſterium war wohl zu der Anſicht 
gelangt, daß ein im Diſziplinarverfahren aus 
dem Dienſt entfernter preußiſcher Forſtbeamter ſich 
nicht zum Lehrer der forſtlichen Jugend eignet, 
auch wenn er einige Semeſter in Eiſenach 
ſtudiert hat. Eine weitere Beleuchtung erfährt 
die „ſo zweckmäßige Ausbildungsmöglichkeit“ 
in Reppen, wenn man aus dem Forſtkalender 
feſtſtellt, daß die Größe der Stadtforſt Reppen 
334 ha beträgt, und wenn man erfährt, daß 
ſowohl die Kgl. Regierung als auch der 
Magiſtrat in Frankfurt a. O. die Benutzunng 
ihrer Forſten als Lehrreviere Herrn Wilke nicht 
geſtattet haben. Nach den neueſten Mitteilungen 
iſt Herrn Wilke von der Königlichen Regierung 
die Erteilung von forſtlichem Unterricht unter: 
ſagt worden. 

Zur weiteren Information ſei noch mitgeteilt, 
daß in Forſtzeitungen ein Inſerat folgenden 
Inhalts erſchien: „Junger, unverheirat. Forſt⸗ 
mann ſofort geſucht, freie Station, 40 A p. 
Mon. ev. auch noch Lehrling, fr. Station, 
20 % p. M. Off. u. C. 201 an Haaſenſtein 
& Vogler A.⸗G., Nürnberg.“ 

Junge Leute, die ſich auf dieſes verlockende 
Angebot — man denke „ein Lehrling bei freier 
Station und 20 “ — meldeten, erhielten 
ein Schreiben des „Oberförſters“ Wilke, in dem 
er bedauert, daß die Wahl ſeiner Auftrag— 
geber nicht auf die Betreffenden gefallen 
ſei und ihnen unter Beifügung von Proſpekten 
uſw. den Beſuch ſeines Inſtituts empfiehlt. 
Sapienti sat! 

Damit dürfte die forſtliche Welt ge— 
nügend über das Reppener Inſtitut informiert 
ſein. 

Die Anſtalt des Herrn Oberförſter Thyen 
in Penzlin iſt ebenfalls von dem Großh. Mecklen— 
burgiſchen Staatsminiſterium geſchloſſen worden. 
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Dieſelbe iſt nach Imgenbroich, Kreis Montjoie, 
verlegt worden. 

Der Oberförſter Müller in Dresden hat 
ſeine Tätigkeit eingeſtellt. 

Dagegen ſoll der Herr „Direktor“ Schmidt, 
deſſen forſtliche Lehrlaufbahn ſeinerzeit mit einer 
Verurteilung wegen Betruges endete, ſeine 
Tätigkeit wieder aufgenommen haben. Man 
muß wirklich ſtaunen, daß es immer noch 
Forſtleute gibt, die auf Leute vom Schlage des 
Herrn „Direktor“ Schmidt hereinfallen. | 

Die Forſtſchule in Münſtereifel beſteht 
weiter. 

Von ihren Schülern und Lehrern erſchien im 
November v. Js. in der bekannten Zeitſchrift 
„Sport im Bild“ eine Photographie mit der 
Unterſchrift: „Mitglieder der Forſtſchule Münſter— 
eifel, denen der Kaiſer bei ſeinem letzten Jagd: 
aufenthalt in der Eifel feinen Beſuch ab— 
ſtattete.“ Wenn ich auch ſelbſtverſtändlich 
nicht annehme, daß dieſe den Tatſachen wider⸗ 
ſprechende Unterſchrift mit Wiſſen des Herrn 
Oberförſters Eruſt unter das Bild geſetzt iſt, 
ſo muß es doch Befremden erwecken, daß 
letzterer ſich dieſe irreführende Reklame ſtill⸗ 
ſchweigend gefallen ließ, während er ſonſt mit 
umfangreichen Berichtigungen nicht zu zögern 
pflegt. Daß ferner im Jahre 1911 an der 
Forſtſchule Münſtereifel eigenartige Verhältniſſe 
geherrſcht haben, geht aus einem Rundſchreiben 
hervor, das Herr Oberförſter Ernſt an ſeine 
Schüler im November 1911 erließ. In, dieſem 
bezichtigt er ſeine früheren forſtlichen Lehrer 
Lucas, Lezius und Lutz ganz e 
und direkter Verbrechen und bezeichnet ſie als 
geriebene Hochſtapler. Danach ſcheint Herr 
Oberförſter Ernft bei dem Engagement feiner 
Lehrkräfte keine glückliche Hand gehabt zu haben. 
Nach ſeinen Angaben ſind jetzt jedoch tüchtige 
und einwandsfreie Lehrkräfte angeſtellt. 

Im Gegenſatz zu dem Technikum Stargard 
haben die Forſtſchulen in Münſtereifel und 
Reppen die Lehrlingskurſe beibehalten. 

Ich halte das nach wie vor für ganz 
außerordentlich bedenklich und für den Stand 
der Privatforſtbeamten gefährlich. Die praktiſche 
Lehrzeit im Walde kann niemals mit Erfolg 
durch den Unterricht an einer Lehranſtalt er— 
ſetzt werden, auch wenn noch jo viele Exkurſionuen 
unternommen werden. Der Forſtlehrling muß 
ſich zunächſt längere Zeit unter Leitung eines 
tüchtigen Förſters oder Oberförſters täglich bei 
den vorkommenden Arbeiten im Walde praktiſch 
betätigen und den Dienſt des Förſters durch 
längere Ausübung von Grund auf kennen lernen. 
Dieſer Anforderung kann eine Forſtſchule 
niemals genügen; denn es iſt ausgeſchloſſen. 
daß irgend ein zur Verfügung ſtehendes Lehr— 
revier gleichzeitig einer größeren Zahl von 


Nr. 22 Bd. 27 
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Lehrlingen in ausreichendem Maße die Möglich⸗ 
keit zu täglicher praktiſcher Betätigung und 
Teilnahme am Dienſt gewähren kann. Es 
wird ſich immer nur um Demonſtrationen „auf 
den Exkurſionen handeln können, und das 
genügt nicht. Forſtlehrlingsſchulen oder Kurſe 
werden immer nur mit eler? nach vorgängiger 
praftifcher Lehrzeit wirken können und dann 
müſſen ſie ſo eingerichtet ſein, daß die Lehrlinge 
wie in den ſtaatlichen Lehrlingsſchulen und in 
in der Templiner Anſtalt unter dauernder 
ſtrenger Aufſicht und Kontrolle ſtehen. Die 
Forſtlehrlinge ſind zu jung und innerlich zu 
wenig gefeſtigt, um ein freies Leben, wie ſi 
es an den Privatforſtſchulen zumeiſt führen, 
ohne Gefahr vertragen zu können. Schon 
der Altersunterſchied der Teilnehmer an den 
Lehrlingskurſen und den Förſterkurſen wird 
meiſt See wirken. Die bisherigen Er: 
fahrungen in dieſer Richtung beſtätigen das. 
Ubgeſehen hiervon bieten dieſe Lehrlingskurſe, 
wie ich bereits in Poſen ausgeführt habe, einer 


naar 


großen Zahl ungeeigneter Elemente die Mög⸗ 
lichkeit, in die forſtliche Laufbahn zu gelangen 
und müſſen ſo die bereits vorhandene über⸗ 
produktion noch vergrößern. Es ſind mir 
Mitteilungen zugegangen, daß teilweiſe frühere 
Kutſcher, Diener, Kellner uſw. als Lehrlinge 
aufgenommen ſein ſollen, und es wird niemand 
behaupten wollen, daß dies als etwas Er⸗ 
freuliches anzuſehen wäre. 

Die mit den Privatforſtſchulen gemachten 
weiteren Erfahrungen können mich daher nicht 
veranlaſſen, meinen in der Poſener Reſolution 
feſtgelegten Standpunkt zu ändern, jedoch 
möchte ich denſelben dahin ergänzen, daß dieſe 
Schulen ſegensreich wirken können, wenn ſie 
unter tüchtiger Leitung und genügender Kontrolle 
ſich auf die Fort⸗ und Weiterbildung beſchränken. 
Die Aufnahme von Lehrlingen ohne vorauf⸗ 
gegangene praktiſche Lehrzeit und die Ver⸗ 
einigung von Rh en mit fortgeſchrittenen 
Kurſen an derſelben Anſtalt iſt aus den an⸗ 
geführten Gründen zu verwerfen. 


Aus dem Kaliſcher und Warſchauer Gouvernement. 


Um 8 Uhr morgens — es iſt der Zeitpunkt, 
wo Rußland alle Morgen ſeine Pforten öffnet —, 
hatten wir die Grenze paſſiert. Zum Glück hatte 
nach langem Tauwetter ein plötzlicher, ſehr ſtarker 
Froſt alle tiefen Löcher und Waſſerriſſe auf den 
ſonſt ganz unpaſſierbaren Landſtraßen mit einer 
ſtarken Kruſte überzogen. Zwar immerhin noch 
gefährlich genug, in den tief ausgefahrenen 
Geleiſen ein Rad zu brechen. Doch gelang es uns 
nach dreiſtündigem „Schrittfahren“ und nach 
einigem „weh weh“ an Fuß⸗ und Fingerſpitzen 
unſer Ziel zu erreichen. 

Waren die Gedanken, die unterwegs mein 
Hirn durchzogen, keine guten, ſo war der Ein⸗ 
druck, den der für die Zukunft mir unterſtellte Eichen⸗ 
wald auf mich machte, erſt recht kein erfreulicher. 
Doch meinem Chef, der, nebenbei geſagt, ſtolz 
auf ſeinen zum Abtriebe erworbenen Eichenwald 
war, durfte ich doch nichts von meinem Peſſi⸗ 
mismus verraten und ich war ihm gegenüber 
ſchließlich faſt des Lobes voll. Zugeben will ich, 
daß ich zu damaliger Zeit innerlich zu ſehr vom 
forſtlichen Standpunkte aus urteilte. Ich wurde 
alſo zur Abholzung und Ausnutzung dieſes Wald⸗ 
geſchäftes angeſtellt. Zwei Jahre meiner Tätigkeit 
verliefen, trotz des Einſiedlerlebens, recht ſchnell, 
und ich muß geſtehen, daß es durchaus nicht die 
unintereſſanteſten Tage meines Lebens geweſen 
ſind. Namentlich, wo mich meine Tätigkeit in 
letzter Zeit nach dem Innern Ruſſiſch-Polens zog, 
und ich Forſtwirtſchaft und Holzreichtum dieſer ſo 
wenig kultivierten Gegend näher kennen lernte. 
Nicht etwa, lieber Leſer, von der fidelen Seite 
intereſſant. In ſolche Verſuchungen könnte man 
in dieſen Gegenden wohl kaum geraten. Dock 
in puncto Forſtwirtſchaft, Holzverwertung und 
Holzhandel dürfte der Waldreichtum Ruſſiſch-Polens 
einen jeden auf ſeine Rechnung bringen, und zwar 


nur aus dem Grunde, weil man es faſt überall erſieht, 
wie man es nicht Ne SCH Erfahrungsgemäß 
kann man nun gerade in ſolchen Fällen feine 
Praxis am meiſten bereichern. Gar oft brachte 
mich meine Tätigkeit nach den entlegenſten Winkeln 
der Polakei. Wie oft mußte ich mir auf ſolchen 
Landfahrten die Frage ſtellen: Wo iſt der Holz⸗ 
reichtum Ruſſiſch⸗Polens geblieben? Warum 
ſteigen unſere Eichenpreiſe de hoch? Wo ſind die 
mächtigen Eichenbeſtände unſeres Oſtens geblieben? 
Wie ſo oft knüpft nur noch ein ganz einzelner 
Eichenbaum, dem ſeine ganzen Stammesgenoſſen 
nicht mehr ſtandhalten konnten, die ſchon längſt der 
Axt zum Opfer fielen, Erinnerungen an ganze 
Geſchlechter, an Schlachten und berühmte Männer 
oder aber wenigſtens an das Vorhandenſein eines 
früheren Eichenwaldes. — Welche Erinnerungen 
wecken ſolche einſamen Recken wohl in dem Herzen 
eines Forſtmannes? Sind die vielen Funde in 
der Weichſel, Warthe, in den deutſchen Torf 
mooren, an der Küſte und in den nordiſchen 
Mooren doch der ſchlagendſte Beweis, daß der 
Eichenbaum in früherer Zeit einer der vor 
herrſchendſten Waldbäume, ja ſelbſt in unſeren 
Oſtſeeprovinzen in reicher Anzahl vorhanden 
geweſen iſt. Zwar ſind auch noch jetzt in dieſen 
Provinzen recht gute Beſtände vorhanden, doch 
wie rar dieſelben geworden ſind, darüber kann 
der deutſche Holzhändler ein wahres Wort ſprechen. 
Man ſehe ſich nur die großen Holzhäfen an, die 
ungeheure Einfuhr auf der Oſt- und Nordſee, 
aus Rußland, die Flößerei auf der Weichſel, 
Warthe uſw. 

Wie hoch werden dieſe Eichenhölzer ſchon in 
Rußland bezahlt; wenn man nun noch Anfuhr, 
Flößerei, Bahnfracht und Zoll hinzurechnet, dann 
kann ſich ſelbſt der Laie ein Bild machen, welche 
Werte gegenwärtig ſchon in dem Eichenholze 
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lagern. Die Preiſe für Eichenholz find in den 


letzten Jahrzehnten fabelhaft geſtiegen und werden, 
wenn ſich erſt die Abnahme der Vorräte in den 
Grenzbezirken des großen Rußlands noch mehr 
bemerkbar machen wird, noch bedeutend höher 
ſteigen. Prahlt jo mancher Eichenholzhändler 
heute auch noch, daß er ſein Eichenholz am billigſten 
aus den Staatswäldern einkauft, ſo iſt die Zeit 
doch auch nicht mehr fern, wo ſolches auch nur 
noch von den Staatswaldungen auf den Markt 
gebracht werden wird. Nun ſpricht ja hierbei 
ein ſehr wichtiger Faktor mit, und zwar die 
Qualität. Iſt letztere gut, iſt es gewiß nicht ſchwer, 
die Ware an den Mann zu bringen. Daß uns 
Rußland eine gute Eiche liefert, erſieht man aus 
der zunehmenden Einfuhr nach Deutſchland, trotz 
der hohen Zölle und ſonſtigen gewaltigen Uns 
koſten. Zwar iſt es keine Speſſarteiche, die mit 
500 A ab Wald verkauft wird, aber immerhin 
eine mittlere Qualität von guter Struktur, aſtrein 
und elaſtiſch, die der Eichenſpezialiſt wohl mit 
„ziemlich mild“ bezeichnen würde. 

Ich habe Gelegenheit gehabt, kleinere ſowie 
auch größere zuſammenhängende Eichenbeſtände 
in Ruſſiſch⸗Polen zu beſichtigen, die alle demnächſt 
der Axt geweiht ſind und bald die beſchwerliche 
Reiſe an die deutſche Zollgrenze antreten werden. 
Solche Eichenwälder, denen man gewiß das hohe 
Alter nicht anſieht, kommen auch nur noch in den 
abgelegenſten Winkeln des ruſſiſchen Polens vor. 
Wo vor Jahren eine Verwertung dieſer Eichen⸗ 
beſtände ganz unmöglich war, werden jetzt ſchon 
ganz horrende Preiſe dafür bezahlt; aber nicht 
etwa, weil dieſe Gegenden dem Verkehr durch 
Bahn⸗ und Chauſſee-Bauten erſchloſſen worden 
ſind — nein —, man iſt auf die Qualität aufe 
merkſamer geworden. Natürlich werden dieſe 
Eichen nicht bis zu 14 em Zopf ausgelängt; am 
erſten Aſt wird die Eiche durchſchnitten, das 
Stammende tritt ſeine beſchwerliche Reiſe nach 
der Zollgrenze an, alles übrige, wenn es ſich 
nicht an Ort und Stelle als Nutzholz verwerten 
läßt, wird zu Brennholz aufgearbeitet. Die 
gewaltigen Transportkoſten muß die Qualität 
gutmachen. Wer ſollte es auch erraten, daß 
Eichenbeſtände, die auf Bruſthöhe, außer einigen 
Randbäumen, kaum einen Durchmeſſer von 50 cm 
erreichen, 300 bis 400 Jahre alt ſind. Daß dieſe 
Eichen unter Umſtänden, vorausgeſetzt, daß die 
Bodenverhältniſſe entſprechen, von ganz guter 
Qualität ſein können, werden Kenner ohne weiteres 
zugeben. Iſt doch die Struktur (Feinringigkeit) 
mit der Hauptſaktor bei Verwertung der Eichen— 
hölzer. Auch finden wir die an Qualität wert— 
vollere Quereus sessiliflora weit ſtärker vertreten als 
die in ihrer Struktur bedeutend härtere Quercus 
pedunculata. Sei es ihrer beſcheideneren Anſprüche 
wegen, oder aber ſei es ihr von der Natur ver— 
liehener Charakter, ſich unter allen Stammes— 
genoſſen beſſer behaupten zu können, jedenfalls 
findet man ſie in dieſen wenig fruchtbaren 
Gegenden in recht guten Exemplaren und ge— 
ſchloſſenen Beſtänden vor. 

Solche Beſtände machen auch beim erſten 
Anblick einen vorzüglichen Eindruck. Sind ſelbige 
doch jchlanf gewachſen, bis zu 15 m aſtrein und 
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von ſeltener Geradſchäftigkeit. Doch wie trügeriſch 
dieſe Eiche iſt, muß leider erſt der deutſche Holz- 
kaufmann beim Aufſchneiden der Ware erfahren. 
Was in dieſen Beſtänden mal geſündigt worden 
iſt, würde der deutſche Forſtmann faſt nicht glauben. 
War ich doch ſelbſt Augenzeuge, wie Pferde 
mittels ſehr langer Leinen an einen zum Teil 
trockenen Aſt geſpannt wurden und dieſer dann 
durch mehrfaches Anpeitſchen der Pferde herunter⸗ 
gebrochen wurde. Selbſtverſtändlich wurden 
hierbei große Löcher in den Eichenſtamm geriſſen 
— und dieſes noch in ziemlich jungen Beſtänden. 
Der Waldbeſitzer ſelbſt ſteht dieſen Beſchädigungen 
machtlos gegenüber. Sind es doch noch ſtaat⸗ 
lich genehmigte Berechtigungen von alters her, 
die ſich aber der ruſſiſche Bauer nicht nehmen 
läßt, und wenn ihm ein kleines Vorwerk als Ab- 
findung geboten würde. 

In Partien, die in der Nähe größerer und 
kleinerer Dörfer liegen, wird die Entaſtung nach 
Willkür der Bevölkerung vorgenommen. Der 
betreffende Oberförſter dieſes Revieres — letzterer 
fungiert zeitweiſe aber auch als Oberkutſcher — 
bildet ſich nun noch ein, billig und ohne die geringſte 
Mühe ein gutes Werk zum Zwecke beſſerer Eichen- 
erziehung vollbracht zu haben. Bei Einſchnitt 
ſolcher Ware iſt es gut, daß der Erzieher und 
Pfleger ſolcher Beſtände nicht feine eigenen Er- 
folge ſehen kann, eventuell würde er da das 
Wörtchen „Sünder“ ſtatt Pfleger ins Ohr geraunt 
bekommen. 

Seine eigenen Erfolge — pardon —, dieſes 
wird wohl niemandem vergönnt ſein, wenn wir 
uns die Erziehung der Eiche von ihrer Begründung 
bis zum Abtriebe vor Augen führen. Lange, 
lange vorher quittiert der Begründer dem Dies⸗ 
ſeits. Seinen mit der Zeit herangewachſenen 
und mit größtem Eifer gepflegten Wald muß er 
der Pflege einer anderen Hand überlaſſen. Der 
unter ſeinem Schutze und dank ſeiner reichen Praxis 
mit glücklicher Hand begründete und, den Ver⸗ 
hältniſſen entſprechend, gut bewirtſchaftete Eichen- 
beſtand geht nun in puncto Erziehung einer neuen 
Periode entgegen. — Der betreffende Wald⸗ 
beſitzer braucht plötzlich ſehr notwendig Geld. 
Sein neuer Forſtwirtſchafter — theoretiſch auf 
der Höhe der Zeit — wird ſeine Wiſſenſchaft mit 
aller Energie anwenden. Das Verſäumte glaubt 
er durch ſtarke Lichtungen nachzuholen und, da 
der Geldbeutel ſeines Chefs vor allen Dingen in 
Erwägung zu ziehen iſt, wird er hier und da eine 
ſchöne Eiche mehr der Axt weihen. Bei den 
nächſten Lichtungen, die inzwiſchen ſchon ein 
ſchönes Stück Geld bringen, wird ſchon ſo manche 
Zukunftseiche daran glauben müſſen, und bald 
darf ſich der Käufer auch feine Eichen allein aus— 
ſuchen, da er einen beſonders hohen Preis zahlt. 
Den ſpäteren Anträgen des Beamten, die Gelder 
zum Unterbau der Eichen zu bewilligen, wird nun 
wohl nicht ſo ſchnell entſprochen, da zu ſolchen 
Zwecken kein Geld da iſt. Vielmehr wird, nach— 
dem der ſo ſchändlich behandelte Eichenwald allen 
Krankheiten verfallen, durch Entaſtungen, Brechen 
der Bevölkerung, Sonnenbrand, Froſtriſſe die 
Entſtehung der Pilzkrankheiien noch begünſtigt, 
und nachdem endlich nach langer Zeit die Ge— 
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nehmigung höhererſeits zur Abholzung des wenn letztere mir Flächen zeigten, die vor Jahren 
betreffenden Waldes erlangt worden iſt, der ganze mal einen mächtigen Eichenbeſtand aufwieſen, 
Ramſch für ein Butterbrot verkauft. Selbſt⸗ welches ja auch einzelne uralte ÜUberreſte bewieſen, 
verſtändlich ut der Boden dann vollſtändig aus⸗ jetzt aber ein großes Durcheinander von Kiefern⸗ 
gehagert, und der Wiederanbau der Eiche wird kuſſeln, Birkenheiſtern und Eichenſtockausſchlägen 
auf ſolchem Boden wohl nicht mehr durchzuführen | war, ja ſtellenweiſe beinahe Wüſteneien glich. 
ſein. So iſt es mir auch vorgekommen, als ich bei Es iſt die Zeit nicht mehr fern, wo wir im 
Aufforſtung größerer Flächen mit Eiche von Privat- Privatwaldbeſitz überhaupt kaum Eichen mehr finden 
waldbeſitzern zu Rate gezogen wurde, hierbei werden, und es iſt als ſicher anzunehmen, da 15 
gleich den Anbau von Eiche als ganz unmöglich zur Deckung des Bedarfs an Eichenholz oder 
hielt. Doch mußte ich es ſpäter eingeſtehen, daß Erſatz für das Eichenholz die entlegenſten Erd- 
mein Urteil zu voreilig war. Flächen, auf denen teile, wo noch das Holz ohne Anwendung der 
der Sand 1000 m weit angeflogen kommt, weien neueſten Wiſſenſchaften aufwächſt und wo gegen⸗ 
auf 15 bis 30 em Tiefe ſchon einen fruchtbaren, wärtig an eine Verwertung der Waldungen noch 
lehmigen Boden auf. Auch mußte ich ſo mancher nicht zu denken iſt, eine große Rolle ſpielen werden. 
Erzählung alter Forſtpraktiker Glauben ſchenken, M. Förſter. 
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— Die Oſtmarkenzulage für die Reichsbeamten] eine normale Größe (etwa 2000 ha). Der Re⸗ 
it bekanntlich vom Reichstage bei der zweiten gierungskommiſſar erklärt alsdann die Schwierig- 
Leſung des Etats für 1912 geſtrichen worden. Es keiten bei der Verwaltung der Genoſſenſchaften 
beſtand die Hoffnung, daß der Titel bei der dritten | und ſagt, daß die Forſtaufſicht eine weſentliche 
Leſung wiederhergeſtellt würde. Dieſe Hoffnung Verbeſſerung der betreffenden Waldungen herbei⸗ 
iſt nun leider nicht ganz in Erfüllung gegangen. geführt habe. Durch Abſtimmung in dann der 
Das Zentrum verlangte vielmehr, daß die Zulage | Antrag Behr angenommen. 


aus dem Etat völlig ausſcheiden müſſe, und erklärte N $ 
ſich nur aus Billigkeitsgründen bereit, denjenigen 
Reichsbeamten, die Ende M ä r z d. Is. — Starkes Sagelwetter am Riederrhein. 


die Zulage bereits bezogen haben, Sonntag, den 12. Mai, ging am Niederrhein ein 
drei Viertel des Betrages als Ent⸗ Unwetter mit einem ſolchen Hagelſchlag nieder, 
ſchädigung zu gewähren. Obwohl die National- wie ihn noch niemand hier erlebt hat. Den ganzen 
liberalen, die beiden Parteien der Rechten und die Tag über herrſchte unheimliche Schwüle, das 
Volkspartei ſich für die Beibehaltung der Zulage Thermometer ſtieg bis zu 240 im Schatten. 
ausſprachen, wurde der Antrag des Zentrums Abends gegen 6 Uhr wurde es auffallend kühl, 
angenommen. Die erſt ſeit dem 1. April d. Is. es ballten ſich ſahlgelbe Wolken im Nordweſt zu» 
angeſtellten mittleren und unteren Reichsbeamten ſammen, gegen 7½ Uhr brach das Unwetter los, 
erhalten danach überhaupt nichts mehr. welches glücklicherweiſe nur etwa fünf Minuten 

| 3 anhielt. Aber welche Verwüſtung in dieſer kurzen 


Zeit! Die Schloßen waren gut ſo ſtark wie Tauben⸗ 

— Aus dem Zraunſchweigiſchen Jandtage. eier und hatten ein Gewicht bis zu 30 g, einzelne 
Gelegentlich der Verhandlungen der Forſt- Körner hatten einen Durchmeſſer von 3 bis 4 cm. 
beſoldungsbeiträge beantragte der Abgeordnete In den Gemüſegärten iſt alles zerſchlagen, in den 
Behr, die Beiträge um 30% herabzuſetzen. Obſtgärten lagen die Blüten und die zum Teil 
Abgeordneter Floto führte aus, daß die jtuatliche | ſchon angeſetzten Früchte mit kleineren, ab— 
Aufſicht über die Privatwaldungen notwendig geſchlagenen Zweigen am Boden. Dabei war 
ſei, und entwarf ein recht trübes Bild jener eine ſehr ſchöne Ausſicht auf ein gutes Obſtjahr, 
Waldungen, wo eine ſolche nicht ftattfinde. | Stein- und Kernobſt hatte ſchon reichlich angeſetzt. 
Abgeordneter Fickendey ſprach ſich für eine Der Roggen iſt in einzelnen Ortſchaften, namentlich 
Veſchränkung der Forſtbeamten, insbeſondere in Hau, Pfalzdorf, Neuluiſendorf, Keppeln total 
für weitere Zuſammenlegung der Forſtämter, | verhagelt, Io daß die Landwirte am andern Morgen 
aus. Abgeordneter Lambrecht verteidigte die denſelben abmähten, um das Land mit Hafer 
braunſchweigiſche Landwirtſchaft und ſagte, daß und Kartoffeln zu beſtellen. Ebenfalls ſah es 
dieſe auch ohne ſtaatliche Aufſicht die Waldungen ſehr traurig im Walde aus. In den Fichten- 
nicht vernachläſſigen werde. In demſelben Sinne | bejtänden lagen ſämtliche diesjährigen und auch 
drückte ſich Abgeordneter Behr aus und behauptete, viele vorjährige Triebe am Boden, namentlich 
daß die Forſtbeſoldungsbeiträge zu hoch feien. | Douglasfichten haben ſehr gelitten. In den 
Abgeordneter Floto II bezeichnete die braun-JKieſernbeſtänden war der Boden gelb von ab» 
ſchweigiſchen Forſten als in gutem Zuſtande geſchlagenen Blüten. Eine gute Buchelmaſt war 
befindlich, ut aber der Anſicht, daß ein jo großes zu erwarten, die Blüten, Blätter und den 
Beamtenperſonal nicht erforderlich ſei. Ober- lagen förmlich aufgeſchichtet, ebenſo ſah es in 
forſtmeiſter Block entgegnet den Ausführungen den Eichenbeſtänden aus. Der Hagel lag am andern 
der Abgeordneten Fickendey und Behr, daß die Morgen noch in Gräben, dabei waren noch Stücke 
Frage der Zuſammenlegung der Forſtämter von Taubeneigröße. Was mag die arme Vogels 
ſchon mehrfach erörtert ſei. Dieſe hätten jetzt! welt gelitten haben? Ich fand eine erichlagene 
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Schwalbe und eine Kohlmeiſe. Die Hühner⸗ und 
Faſanenjagd iſt gänzlich vernichtet. An der 
Grenze in Holland wurde ein Pony in der Weide 
von den Schloßen erſchlagen. Herren⸗ und Damen⸗ 
hüte wurden wie ein Sieb durchlöchert. Leute, 
die von dem Unwetter überraſcht wurden, ſind 
zum Teil erheblich verletzt worden. Nachdem das 
Unwetter vorüber war, wurde es wieder hell 
und kühlte ſich ſo ſtark ab, daß das Thermometer 
einige Grad unter Null ſank. Am andern Morgen 
konnte man auf den Fichtenpflanzungen ſehen, 
daß das, was der Hagel an den jungen Trieben 
übrig gelaſſen hatte, in der Nacht vom Froſt 
zerſtört worden war. 

Königl. Hegemeiſter Kornführer, Aſperden. 

9 
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— Bekämpfung der Mückenplage im Schutz- 
bezirk Wohldorf der Hamburger Staats- 
waldungen. Mancher Leſer der geſchätzten Fach⸗ 
zeitſchrift wird denken, was die Mückenvertilgung 
mit der Forſtwirtſchaft .. hat. Ich würde mid) 
aber gewiß nicht der Mühe unterziehen, weiteren 
Kreiſen, insbeſondere auch Nichtforſtmännern, 
hierüber einige Mitteilungen zu machen, wenn 
nicht in dem 180 ha großen, in der Nähe Ham⸗ 
burgs gelegenen Wohldorfer Walde die Mücken⸗ 
plage derart überhand genommen hätte, daß auf 
Anregung eines Mitgliedes der Hamburger Bürger⸗ 
vertretung der Senat und die Bürgerſchaft ſich 
veranlaßt ſahen, größere Verſuche zur Vertilgung 
der Stechmücken anzuordnen. 

Dieſe unter der Leitung des Herrn Profeſſors 
Dr. Mühlens (Abteilungsvorſteher am Inſtitut 
für Schiffs⸗ und Tropenkrankheiten zu Hamburg) 
vorgenommenen Verſuche haben aber ſo glänzende 
Erfolge gezeitigt, daß ich ſie der Allgemeinheit 
bekanntgeben möchte. Ich weiß aus Erfahrung, 
welche Wohltat es iſt, wenn man, ohne fort⸗ 
während durch Stechmücken beläſtigt zu werden, 
ſeinen dienſtlichen Funktionen im Walde nad)» 
gehen kann. Da, wie ich ſchon eingangs erwähnte, 
die Mückenvertilgung keine reine Forſtfrage iſt, 
ſo konnte es auch nicht meine Sache ſein, nach 
den Lebensbedingungen und Brutſtätten der 
Mücken zu forſchen; hierzu war das Inſtitut für 
Tropenkrankheiten in Hamburg berufen, und ente 
nehme ich die hierauf bezüglichen Kenntniſſe den 
von Herrn Profeſſor Mühlens angeſtellten Unter- 
ſuchungen. 
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Dieſelben ergaben, daß es ſich um zwei Gruppen 
von Mücken handelt, und nennt er die eine „Haus⸗ 
mücken“, die andere „Waldmücken“. Zu den 
end gehören drei Arten (Culex pipiens, 

ex annulatus und Anopheles maculipennis), 
zu den Waldmücken faſt ausſchließlich die beiden 
Arten Culex nemorosus und Culex cantans. 

Wenn auch den Forſtmaun die Gruppe der 
Waldmücken mehr intereſſiert als die der Haus⸗ 
mücken, ſo möchte ich doch über letztere einige kurze 
Angaben machen. Die Hausmücken überwintern 
in Kellern und Ställen und ſitzen daſelbſt an den 
Decken und Wänden nebeneinander und nicht 
ſelten in ſolchen Mengen, daß, wie photographiſche 
Aufnahmen zeigten, auf 1 qm Wandfläch 
10 000 Mücken kamen. Es beanſprucht eine Mücke 
demnach einen Flächenraum von 1 gem, Die 
Vernichtung der Hausmücken wurde in der Weiſe 
durchgeführt, indem die Keller der Wohnhäuſer 
in der Gemeinde Wohldorf unter Aufſicht und 
Anleitung des Herrn Profeſſor Mühlens aus⸗ 
geräuchert wurden, nachdem vorher etwa vor⸗ 
handene Löcher abgedichtet waren, damit keine 
Mücke entweichen konnte. Die Verſuche ergaben, 
daß mit den ſogenannten Dalmatiner Bergblüten 
der Firma Riedel in Berlin die beſten Erfolge 
erzielt wurden, ſo daß bei ſachgemäßer Hand⸗ 
In Bf die Mücken in Maſſen tot am Boden lagen. 

n Viehſtällen wurden Ausſpritzungen mit einer 
mückentötenden Flüſſigkeit vorgenommen. Die 
Verfahren der Vertilgungsmittel bei den Haus⸗ 
mücken im einzelnen zu ſchildern, halte ich nicht 
für notwendig, ſondern empfehle demjenigen, dem 
daran gelegen iſt, in ſeinen Kellern und Ställen 
die Mücken in großen Maſſen zu vertilgen, ſich 
an das Inſtitut für Schiffs⸗ und Tropenkrankheiten 
in Hamburg zu wenden; ich bin überzeugt, daß 
dort bereitwilligſt nähere Auskunft erteilt wird. 

Ich wende mich nunmehr der Vertilgung der 
Waldmücke zu. N 

Die Waldmücke überwintert nach den angeſtellten 
Unterſuchungen im Gegenſatz zur Hausmücke nicht 
als geflügeltes Inſekt, ſondern im Ei⸗ oder Larven⸗ 
ſtadium. Der Wohldorfer Wald bietet nun den 
Mücken zahlreiche Brutſtätten, und zwar ſind es 
die ſtehenden Gewäſſer und Tümpel, in denen ſich 
Millionen von Larven finden. Der Wald ſtellt 
ein ſchwach hügeliges Gelände dar, in deſſen Ver⸗ 
tiefungen ſich das Regenwaſſer zu Tümpeln von 
verſchiedener Größe anſammelt; ferner durch- 
ziehen den Wald größere Erlen⸗ und Eſchen⸗ 
brücher, die durch Gräben mit meiſt geringem 
Gefälle entwäſſert werden und die infolge des 
in den Brüchern befindlichen, ſehr leicht beweg- 
lichen Moorbodens in ganz kurzer Zeit verſchlicken, 
ſo daß das Waſſer keinen genügenden Abfluß hat. 
Der Boden ſelbſt beſteht aus dem für Waſſer 
undurchläſſigen blauen Ton, auf dem ſtellenweiſe 
eine ſchwache Lehm⸗ oder Sandſchicht lagert. 
Das Regenwaſſer kann alſo nicht in die Tiefe 
ſickern und muß im Laufe des Sommers all⸗ 
mählich verdunſten, wenn eine oberirdiſche Ab- 
leitung nicht möglich iſt. 

Im Laufe des Monats April zeigen ſich ſchon 
nach einigen warmen Frühlingstagen unzählige 
Mückenlarven in Tümpeln, in Gräben mit nicht- 
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fließendem Waſſer und an Orten mit ſtagnierendem 
Waſſer; Mücken ſelbſt werden dann noch nicht 
bemerkt. In den Monaten Januar, Februar bis 
gegen Ende März ſind in den Gewäſſern noch 
keine Larven zu finden. Sie find 2 bis 3 mm 
lang und bewegen ſich, das dickere Kopfende meiſt 
der Waſſeroberfläche zugekehrt, mit dem dünneren 
nach unten gerichteten Hinterkörper hin und 
herſchlagend im Waſſer vorwärts und kommen 
von Zeit zu Zeit an die Oberfläche, um zu 
atmen. 

Am leichteſten kann man in einem ſtehenden 
Gewäſſer das Vorhandenſein der Mückenlarven 
feſtſtellen, indem man ein weißes Blatt Papier 
mit einem Stock etwa 10 bis 20 cm tief unter⸗ 
taucht. Die ſich bewegenden Mückenlarven heben 
ſich ſcharf gegen den weißen Untergrund ab. Die 
Tümpel ſind, je nachdem das Waſſer länger oder 
weniger lange geſtanden hat, auch verſchieden 
ſtark mit Mückenbrut beſetzt. 

Nachdem nun über die Lebensweiſe der Mücken 
Klarheit herrſchte, ging man energiſch an die 
Vertilgung derſelben heran. Es wurden der Forſt⸗ 
verwaltung wie dem Inſtitut für Tropenkrank⸗ 
heiten ſtaatsſeitig ausreichende Mittel zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, und führte der Förſter des Reviers 
mit ſeinen Waldarbeitern die Maßregeln nach 
Angabe des Herrn Profeſſor Mühlens aus. 

Wie ſchon erwähnt, ſind die Mückenlarven nur 
in abſolut ruhigem Waſſer exiſtenzfähig, und 
werden ſie durch eine geringe Strömung willenlos 
weggetrieben. Demnach kam als nächſte Ver⸗ 
tilgungsmaßregel die Regulierung des Gefälles 
der Gräben in Frage, damit das Waſſer in Fluß 
kommt. Wo dieſes nicht mit unverhältnismäßig 
großen Koſten verknüpft war, iſt es durchgeführt 
worden. 

Stellenweiſe war es notwendig, umfangreiche 
Nivellements vorzunehmen, da infolge der Tiefer⸗ 
legung einiger Siele Grabenſtrecken von 600 bis 
800 m Länge vertieft wurden reſp. deren Gefälle 
reguliert wurde. Soweit es ſich ermöglichen ließ, 
wurden auch Tümpel mit Mückenbrut durch Neu⸗ 
anlage von Gräben entwäſſert. 

Bei einer Reihe von Tümpeln war dieſes 
aber wegen ihrer hohen Umgebung nicht bur, 
führbar. Solche Gewäſſer wurden mit Saprol 
oder Petroleum beſprengt, das ſich auf der 
Waſſeroberfläche gleichmäßig verteilt, bis es die— 
ſelbe vollkommen bedeckt. Am folgenden Tage 
waren ſämtliche Mückenlarven tot, ſie erſticken 
in der auf dem Waſſer liegenden Fettſchicht. 
Das Saprol wurde aus der chemiſchen Fabrik 
von Dr. Noerdlinger in Flörsheim bezogen und 
bewährte ſich beſſer als Petroleum. Dieſes Be- 
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ſprengen wiederholte ſich im Laufe des Sommers 
mehrfach, wenn ſich wieder Mückenbrut in den 
Tümpeln angeſammelt hatte. Es war aber bald 
keine Larve mehr zu finden. 

Intereſſant dürfte es ſein, zu erwähnen, daß 
es vor dem Saproliſieren in einzelnen älteren 
Tümpeln derart von Mückenlarven wimmelte, 
daß beim Ausſchöpfen in einem Glaſe Waſſer 
etwa 50 ſich befanden. Die Zahl der Larven in 
ſolchen Gewäſſern mit 300 bis 400 qm Waſſer⸗ 
oberfläche und 50 em Tiefe dürfte die Milliarde 
erreichen. ) 

Der Schutzbezirk Wohldorf, durch beiondere 
landſchaftliche Reize ausgezeichnet, iſt ein beliebter 
Ausflugsort für das Großſtadtpublikum, wurde 
aber ſchließlich infolge feiner geradezu unerträg⸗ 
lichen E gemieden. 

Das Refultat der Mückenvertilgung war aber 
im Laufe des Sommers ſo glänzend, daß ich, ob⸗ 
gleich ich der Sache anfangs etwas ſkeptiſch 
gegenüberſtand, davon vollkommen überraſcht 
war und bei meinen Dienſtwanderungen im 
Revier vergeblich, nach Mücken ſuchte. Die Ver⸗ 
tilgung 5 ſoll noch einige Jahre fortgeſetzt 
werden. Daß die aufgewendeten Mittel nicht 
nutzlos ausgegeben ſind, wird dadurch bewieſen, 
daß in der benachbarten preußiſchen Gemeinde 
die Mücken ſich nach wie vor in der unliebſamſten 
Weiſe bemerkbar machten, weil man dort nicht ſo 
energiſch vorgegangen war. 

Nachteilige Nebenerſcheinungen, die durch das 
Saproliſieren an Bäumen hervorgerufen werden 
könnten, haben ſich mir bisher noch nicht gezeigt, 
auch konnte nicht feſtgeſtellt werden, daß dem 
Wild und der Vogelwelt durch das ſaproliſierte 
Waſſer irgend ein Schaden zugefügt wurde. Man 
muß annehmen, daß die Tiere derartige Gewäſſer 
ohnehin meiden. Ausgeſchloſſen iſt jedoch nicht, 
daß durch die viel intenſiver betriebene Ent- 
wäſſerung des ganzen Waldes ein gewiſſer, Aus 
nächſt noch ſchwer feftzuftellender Schaden durch 
übermäßigen Waſſerentzug entſteht. Wenngleich 
durch die beſſere Ableitung des Oberwaſſers nach 
meiner Anſicht eine Veränderung des Grund— 
waſſerſpiegels nicht eintritt, ſo ſind aber beſonders 
in den feuchten Brüchern die Erlen und Eſchen 
an ein beſtimmtes Quantum Waſſer gebunden. 
Die Beobachtung, daß durch geſteigerte Ent» 
wäſſerung die Erle und Eſche plötzlich einging, 
habe ich ſchon früher machen können. 

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß in allen 
ſtehenden Gewäſſern, in denen ſich Fiſche finden, 
die Mückenbrut nicht zur Entwickelung kommt, 
da die Fiſche ſie aufzehren. 

Leopold, Oberförſter. 


2 ——— 


Berichte. 


Herrenhaus. 
Elfte Sitzung am 18. Mai 1912. 
Präſident: — — — Wir gehen über zum 
Etat der Forſtverwaltung. 

Einnahme. Kapitel 2. Der Herr Referent hat 
das Wort. 
Spezialberichterſtatter Graf von Zitzewitz: 
Die Forſtverwaltung hat an Einnahmen gehabt 


145 255 000 K und an Ausgaben 73 853 000 . , 
bleibt alſo ein Überfchuß von 71 402 000 ff. An 
den Mehreinnahmen ſind teilweiſe Zinſen, teil— 
weiſe auch die erhöhten Preiſe für Holz beteiligt. 
Die großen Schäden, die in anderen Jahren durch 
die Nonne verurſacht worden ſind, haben ſich im 
vorigen Jahre erheblich gemildert und ſind teilweiſe 
ganz verſchwunden; die Holzbeſtände, die noch 
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von damals vorhanden waren, ſind aufgearbeitet 
worden; es wird hoffentlich ein ſolcher Schaden 
in abſehbarer Zeit nicht wieder vorkommen. 

Die Rente des Kronfideikommißfonds iſt um: 
verändert, in Einnahme und Ausgabe 7719 296 K. 

Präſident: Das Wort hat Herr von Saliſch. 

von Saliſch: Meine Herren! Es iſt eben 
des Nonnenſchadens gedacht worden. In 
0 Sinne kann man behaupten, daß die 

onne ein nützliches Tier ſei, deswegen nämlich, 
weil ſie die Forſtverwaltung veranlaßt hat, mit dem 
Buchenunterbau weiter vorzugehen, als es in 
früherer Zeit geſchehen iſt. Ich weiß aber, daß es 
des Anſtoßes, den die Nonne gegeben hat, in der 
Mehrzahl der Reviere kaum bedurft hat; denn die 
Vorteile, die der Unterbau durch die Buche gewährt, 
ſind ohnehin ſehr groß. Man darf wohl behaupten, 
daß der Wald ſelbſt ein Standortsfaktor iſt, daß die 
Kiefernbeſtände, wenn ſie mit Buchen unterbaut 
werden, ſich um eine ganze Bodenklaſſe in ihrem 
Werte ſteigern. 

Wenn ich mir jetzt das Wort erbeten habe, 
fo iſt es geſchehen, um die. Staatsforſt⸗ 
verwaltung zu bitten, daß ſie mit 
dem Buchenunterbau noch kräftiger 
einſetze, als es bisher ſchon der 
Fall geweſen' iſt. Natürlich kann man es 
auf ganz kleinen Flächen nicht machen, da ruiniert 
das Wild alles; aber wenn man auf Flächen 
von Hunderten und Tauſenden von Morgen 
vorgeht, da bleibt das meiſte übrig. Das Ver⸗ 
fahren iſt ebenſo nützlich wie billig, und des Ge, 
winnes, den die Schönheit des Kiefernwaldes 
vom Buchenunterbau erfährt, möchte ich noch 
nebenbei gedenken. 

Präſident: Das Wort wird nicht mehr 
verlangt; ich ſchließe die Diskuſſion —. Kapitel 2. 
iſt bewilligt. Wir kommen zur Ausgabe. A. Dauernde 
Ausgaben. Kapitel 2. Verwaltung und Betrieb. — 
Kapitel 3. Forſtwiſſenſchaftliche und Lehrzwecke. — 
Kapitel 4. Allgemeine Ausgaben. — Kapitel 2. 
B. Einmalige und außerordentliche Ausgaben. — 
Der Etat iſt genehmigt. ) 
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Bericht über die Winterverſammlung des 
Märkiſchen Forfivereins in Berlin 
am 12. Februar 1912. 


Der Vorſitzende des Vereins, Hofkammer⸗ 
räſident v. Stünzner, eröffnet die Ber 
3 indem er alle Erſchienenen willkommen 
heißt. Er macht u. a. die geſchäftliche Mitteilung, 
daß die diesjährige Hauptverſammlung des Ver— 
eins in Eberswalde ſtattfindet, daß über den 
Zeitpunkt jedoch noch nichts Näheres beſtimmt iſt. 
Es wird dann in die Tagesordnung eingetreten 
und zur erſten Aufgabe derſelben: 
Beobachtungen und Erfahrungen bei dem großen 
Waldbrande Schwerin ⸗Königswalde,“) 
erhält als Berichterſtatter Forſtmeiſter Voigt, 
Schwerin a. W., das Wort. Er gliedert ſeine 
Ausführungen in drei Abſchnitte: 
„) Dieſer Vortrag iſt in dem Bericht der 
Wintertagung des Märkiſchen Forſtvereins 
von 1912 wörtlich auf 34 Seiten Umfang abgedruckt. 
Der Bericht iſt für 75 Pf. bei J. Neumann in 
Neudamm käuflich. 


1. Beſchreibung des Verlaufes des Waldbrandes; 
2. kurzer Überblick über die beim Schweriner 

Waldbrande gemachten ſpeziellen Beobachtungen; 
3. einige Notizen über den angerichteten Schaden. 

Bevor er ſich jedoch mit dem 1. Abſchnitt 
befaßt, gibt er der Verſammlung eine kurze Be- 
ſchreibung des Schweriner Reviers. Hiernach 
liegt die Oberförſterei Schwerin mit einer Größe 
von 4190 ha vollſtändig arrondiert unmittelbar 
auf der Provinzgrenze Poſen Brandenburg und 
iſt auf etwa 6,5 km von den Forſten des Kammer- 


herrn v. Waldow⸗Reitzenſtein und auf etwa 
1,75 km von dem Landsberger Stadtwalde 
begrenzt. Der Boden wechſelt von friſchem, 


ſandigem Lehmboden I. Bonität bis zum armen, 
trockenen Sandboden IV. Bonität, die mittleren 
Bodenklaſſen ſind am ſtärkſten vertreten. Der 
Bodenüberzug beſteht zum Teil aus Gras, meiſt 
jedoch aus Heidelbeeren, Haide, Moos⸗ und 
ſchwacher Nadel⸗Decke. Sehr ſtark iſt das Sand⸗ 
rohr vertreten. Die Oberfläche iſt meiſt eben, 
teilweiſe ſchwächer oder ſtärker wellig. Das Revier 
iſt ein reines Kiefernrevier, nicht einmal die Birke 
iſt in den Beſtänden anzutreffen, ſie ſcheint ſchon 
ſeit Dezennien ängſtlich bei den Durchforſtungen 
beſeitigt worden zu ſein. Vertreten ſind alle Alters 
klaſſen von der Kultur an bis zum 170jährigen 
Altholz. Baumſchwamm iſt ſehr ſtark vorhanden, 
und es iſt in den Beſtänden viel mit „Schwamm⸗ 
tod“ operiert worden. In den Jahren 1907 
bis 1909 hat das Revier einen ſtarken Spinner- 
und Nonnenfraß durchgemacht, es iſt kein Stamm 
vorhanden, von Stangenholzſtärke aufwärts, ber 
nicht einen Leimring trägt! 

Nach dieſer kurzen Revierbeſchreibung geht 
Redner zur Schilderung des Verlaufes des Wald⸗ 
brandes über. In Kürze war der Verlauf etwa 
folgender: Am Sonntag, dem 3. September 191 1, 
mittags 12 Uhr, erhielt Voigt die telephoniſche 
Meldung, daß in den Waldowſchen Forſten noch 
ſehr weit von der fiskaliſchen Grenze entfernt 
ein Waldbrand ausgebrochen ſei. Da bei dem 
herrſchenden Südweſt-Winde und der großen Hitze 
und Trockenheit das Feuer, wenn es nicht ſofort 
gelöſcht werden konnte, ſich in der Richtung 
auf das Revier fortpflanzen mußte, begab ſich 
Voigt mit 40 Mann, die er von der freiwilligen 
Schweriner, Feuerwehr auf zwei Wagen re- 
quirierte, ſofort an Ort und Stelle. 1,15 Uhr 
kam er auf der Reviergrenze an und konnte feſt⸗ 
ſtellen, daß das Feuer bereits recht bedenkliche 
Dimenſionen angenommen hatte, nur noch 700 bis 
800 m von der Grenze entfernt war und mit 
ſcharfem Südweſt-Winde raſch auf fie. vorrückt e. 
Die bereits vollzählig zur Stelle befindliche n 
Beamten des Reviers hatten in etwa 450 1m 
Abſtand von der Reviergrenze parallel mit ihr 
mit etwa 100 Löſchmannſchaften eine Ver- 
teidigungsſtellung eingenommen und waren dort 
mit der Entſernung des Bodenüberzuges eifrig 
beichäftigt. Ihr Verſuch, das Feuer aufzuhalten, 
mißlang jedoch: eine gerade in der Richtung des 
ſortſchreitenden Feuers gelegene, bis an die fis 
kaliſche Grenze heranreichende 12» bis 15jährige 
Bantstiefern-Schonung wurde vom Feuer Sex- 
griffen und leitete es, da ihre von Voigt ſof ort 
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nach ſeiner Ankunft begonnene Niederlegung von 
der Grenze her nicht mehr ſchnell genug gefördert 
werden konnte, mit großer Schnelligkeit in das 
fiskaliſche Revier hinein. In den angrenzenden 
100- bis 120jährigen Kiefernbeſtand ſchlugen 
die Flammen von der Schonung aus gleich in 
die Baumkronen hinein, das Feuer kam alſo bereits 
als Wipfelfeuer über die Grenze. Der Revier⸗ 
verwalter verſuchte nunmehr die Bekämpfung 
des Brandes mit Anlegen von Gegenfeuer. Aber 
von den Löſchmannſchaften leiſtete zunächſt niemand 
ſeinen entſprechenden Befehlen Folge, die Leute 
hielten das für Wahnſinn. Dort, wo Voigt per⸗ 
ſönlich ſich aufhielt und ſelbſt Gegenfeuer anlegte, 
und die Löſchmannſchaften in ſeiner Nähe ſeinem 
Beiſpiele folgten, gelang es, den Brand zum Stehen 
zu bringen und ſogar an Terrain zu gewinnen, aber 
an den anderen Stellen — das Feuer hatte bereits 
ſolche Ausdehnung angenommen, daß der Revier— 
verwalter nicht mehr überall perſönlich eingreifen 
konnte — dort, wo kein Gegenfeuer angelegt war, 
rückte das Feuer raſch vorwärts. Der Wind war 
mehr nach Weſten umgeſchlagen, und der Brand 
ſchritt jetzt in rein öſtlicher Richtung vor. Er 
war in dieſer Zeit beſonders heftig und brauſte 
mit furchtbarer Schnelligkeit als Wipfelfeuer por, 
wärts, gleichgültig, ob es ſich um Schonungen 
oder 160 bis 170jährige lückige Beſtände handelte. 
Die ganze Atmoſphäre war glühend heiß und 
die Luft von glühender Aſche angefüllt, man hatte 
den Eindruck, als pflanze ſich die Flamme nicht 
von Baum zu Baum fort, ſondern als zündeten 
Gaſe, ſo blitzſchnell ſchlugen die Flammen weit 
in die unverſehrten Beſtände hinein, deren Luft 
ein unheimlich hellgelber Dunſtkreis erfüllte. Trotz 
der zur Hilfeleiſtung eintreffenden Militär- 
kommandos vom Feldartillerie-Regiment Nr. 54 
gelang es nicht, den Brand zum Stehen zu bringen: 
der mittlerweile einſetzende reine Nordwind fachte 
die Glut auf der ganzen Brandfläche noch heftiger 
an und trug die Brandfackel auf einer Entfernung 
von gleichzeitig etwa 5 km innerhalb weniger 
Minuten über die das Revier von Weſten nach 
Oſten durchſchneidende, durchſchnittlich 26 m 
breite Poſener Chauſſe.. Das Feuer drang 
nun unaufhaltſam gen Süden vor bis zum Obra— 
Fluſſe, überſchritt ihn ſofort und äſcherte eine 
Wirtshausſcheune ſowie die Förſterei Althöfchen 
in kurzer Zeit ein. Einen Begriff von der furcht— 
baren Gewalt des Brandes gibt die Tatſache, 
daß das Feuer kurz nach 2 Uhr die Weſtgrenze 
des Reviers überſchritt, und daß um 6 Uhr bereits 
die 6,5 km entfernt liegende, vorher genannte 
Förſterei in Flammen ſtand: das verheerende 
Element hatte dieſe Strecke in vier Stunden 
durchlaufen, trotzdem es an mehreren Stellen 
durch Gegenfeuer uſw. aufgehalten worden war. 
Erſt dem wiſſenſchaftlich noch nicht aufgeklärten 
Einfluß der Mitternacht blieb es vorbehalten, die 
Macht des Feuers zu brechen, es trat auch hier 
wieder die bekannte Erſcheinung zutage, daß jeder 
Waldbrand gegen Mitternacht an Heftigkeit von 
ſelbſt nachläßt, und mit Hilfe der im Laufe der 
Nacht eingetroffenen weiteren Militärkommandos 
vom Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 54 und vom 
6. Grenadier⸗Regiment in Poſen gelang es dann, 
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den zum Bodenfeuer herabgeſunkenen Brand 
mittels Ausſchlagen, Bodenverwundung, Anlage 
von Gräben und Schneiſen uſw. langſam im 
Laufe des Vormittags des 4. September zu 
dämpfen. Nach 20ſtündiger angeſtrengter Arbeit 
konnten die Forſtbeamten ſich endlich einige 
Stunden der Ruhe hingeben, aber lange dauerte 
ſie nicht, denn ſchon nachmittags erhob ſich wieder 
Wind, und an vielen Stellen in der etwa 17 km 
umfaſſenden Peripherie der Brandfläche flackerte 
das Feuer wieder auf. Es konnte jetzt jedoch 
überall ſchnell gedämpft werden, und am Abend 
des zweiten Tages war jede Gefahr beſeitigt. Den 
Höhepunkt des gewaltigen Brandes bildete ohne 
Zweifel der Augenblick, als das Feuer die das 
Revier durchſchneidende Chauſſee überflog; es ſei 
deshalb von den Ausführungen des Redners, deren 
Inhalt im Vorſtehenden nur in aller Kürze wieder- 
gegeben werden konnte, die packende Schilderung 
dieſer Epiſode im Wortlaut wiedergegeben. 

„Bis dahin hätte ich es nie für möglich gehalten, 
daß die Chauſſee, die mit ihren beiderſeitigen 
Feuerſchutzſtreifen zuſammen durchſchnittlich 26 m, 
an mehreren Stellen 30 m breit war, nicht hätte 
Widerſtand leiſten ſollen. Das Feuer überflog 
aber die Chauſſee, und zwar ſtets als Wipfelfeuer, 
gleichgültig ob Schonung oder Altholzbeſtände ſie 
begrenzten. Das wellige Terrain wirkte dabei 
beſonders ungünſtig. Sobald das Feuer einen 
Höhenzug erreichte, wurde es von dem ſtarken Winde 
ſehr heftig angefacht, ſo daß auf dieſen Höhen der 
Widerſtand viel ſchwieriger war als in den ge, 
ſchützten Talmulden. Jetzt entſtand auch eine 
furchtbare Panik unter der großen Menſchen⸗ 
maſſe auf der Chauſſee. Alles flutete in der 
Richtung nach Schwerin zurück, Fußgänger, ob, 
fahrer, Equipagen, wirr durcheinander, das Bild 
einer verlorenen Schlacht. Ich kam bei dieſer 
Gelegenheit auch wieder in Beſitz meines Fuhr⸗ 
werks, von dem ich bis dahin durch das Feuer 
abgeſchnitten war. Meine Löſchmannſchaften 
wurden mit fortgeriſſen, und erſt am Chauffee- 
hauſe gelang es mir, einen Teil wieder zu ſammeln. 
Viele benutzten die Gelegenheit, gequält von 
Hunger und Durſt und übermüdet, für immer 
zu verſchwinden. Es war mittlerweile finſtere 
Nacht geworden, und der Anblick dieſes gewaltigen 
Brandes wirkte im Dunkel der Nacht um ſo 
grotesker. In dieſem Augenblicke war ich in einer 
verzweifelten Lage. Das Feuer griff 
in einer Front von etwa 5 km meinen bisher 
noch unverſehrt gebliebenen Revierteil ſüdlich der 
Chauſſee an. Es kamen die Nachrichten: Förſterei 
Althöfchen äußerſt gefährdet — auch auf die 
Förſtereien Neukrug und Bleſen rückt 
das Feuer vor. Dazu Hunderte von Menſchen, 
die mich beſtürmten, für Lebensmittel und Ge, 
tränke zu ſorgen; ſie waren dem Umſinken nahe.“ 

Im zweiten Teile ſeines Vortrages wendet 
ſich Forſtmeiſter Voigt dann den beim Brande 
gemachten Beobachtungen und geſammelten Er— 
fahrungen zu. Er beginnt mit dem Nachrichten— 
dienſt und ſtellt als unerläßliche Forderung auf, 
daß in einem feuergefährdeten, großen, zu— 
ſammenhängenden, reinen Kieſernrevier der 
Feuermeldedienſt ſo geregelt ſein muß, daß unter 
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allen Umſtänden auch das kleinſte Feuer ſo ſchnell 
wie möglich dem Revierverwalter gemeldet werden 
kann. Zu dieſem Zwecke müſſen je nach der Über- 
fichtlichteit ein oder mehrere Feuerwachttürme 
im Reviere vorhanden, und dieſe Türme müſſen 
mit einigen der Orientierung dienenden Ein⸗ 
richtungen verſehen ſein. Es brauchen dies nicht 
durchaus ſo vollkommene, aber auch koſtſpielige 
Einrichtungen zu ſein, wie ſie aus den Waldungen 
der Herrſchaft Muskau allgemein bekannt ſind; 
ſchon mit kleineren Mitteln kann manches geleiſtet 
werden. Es erſcheint z. B. für den Feuerturm⸗ 
wächter ſchon eine Orientierungstafel, ähnlich 
denen, wie man ſie vielfach auf Ausſichtstürmen 
findet, ausreichend und ſehr zweckmäßig. Hierzu 
kann die Blankettkarte des Reviers verwendet 
werden auf einer Viſiereinrichtung drehbar um 
den Punkt der Karte, an dem ſich der Turm be⸗ 
findet. Der Turmwächter muß dann ſo inſtruiert 
werden, daß er bei ſeinen Meldungen die Jagen 
vom Turm aus gerechnet in der Viſierrichtung 
meldet, z. B. „Richtung Jagen 225, 241, 256, 
257 Feuer“, vielleicht noch mit Zuſätzen wie 
„nördlich des Weges vim, — weſtlich vom Feuer⸗ 
ſchutzſtreifen“. Mit mathematiſcher Sicherheit 
läßt ſich die Stelle eines ausgebrochenen Wald⸗ 
brandes allerdings nur melden, wenn zwei e: 
obachtungspunkte im Reviere vorhanden ſind. 
Der eine von Turm ! telephoniert z. B. „Richtung 


Jagen 2, 10, 30, 60, 75, 91 Feuer“, der andere f 


von Turm II „Richtung Jagen 111, 121, 119, 60, 
83, 200 Feuer“. Das Feuer muß dann im Jagen 60 
ſein. Zwei Wächter koſten freilich genau das 
Doppelte wie einer. Jeder Wachtturm muß ſtändig 
mit der Wohnung des Revierverwalters telephoniſch 
verbunden ſein, und der Revierverwalter muß 
wieder mit allen Förſtereien in Verbindung ſtehen. 
Es muß auch dafür Sorge getragen werden, daß 
die Benutzung dieſer Verbindung auch an Sonn⸗ 
und Feſttagen, an denen erfahrungsmäßig die 
meiſten Waldbrände entſtehen, den ganzen Tag 
über, nicht nur in den üblichen Telephon⸗Dienſt⸗ 
ſtunden, geſichert iſt. Voigt ut der Überzeugung, 
er hätte, wenn der Feuerwachtdienſt den 
vorſtehenden Ausführungen entſprechend im 
Schweriner Reviere geregelt geweſen wäre, volle 
zwei Stunden früher, als er es tatſächlich war, 
am Brandorte ſein können und würde dann Zeit 
genug gehabt haben, die bei Schilderung des 
Brandverlaufes erwähnte und gefahrbringende 
Bankskiefern⸗Schonung unmittelbar an der fis⸗ 
kaliſchen Grenze ſo weit niederzulegen, daß die 
Gefahr des Übergreifens des Feuers ſtark per, 
mindert, wenn nicht ganz beſeitigt worden wäre. 


Redner beſpricht dann die Ausrüſtung und 
Verpflegung der Löſchmannſchaften. Er rät 
dringend, ſelbſt wenn es etwas Zeit koſtet, die 
Löſchmannſchaften vor dem Abrücken zur Brand— 
ſtelle auf die mitzunehmenden Werkzeuge zu 
kontrollieren, es kann von deren Zweckmäßigkeit 
und Brauchbarkeit recht viel abhängen. Deshalb 
ſind auch gleich beim Alarm die Polizei- und 
Ortsbehörden zu erſuchen, niemand zu ſchicken, 
der nicht mit brauchbarem Werkzeug verſehen iſt. 
Stumpfe Axte und Beile zum Beiſpiel, die bei 
Gebäudebränden wohl hinreichen, ſind bei Wald— 


bränden gänzlich unbrauchbar.“) Die Löſung der 


Verpflegungsfrage wird ‚bei einem fo rieſigen 
Brande, wie der Schweriner es war, mitten in 
einem großen Waldkomplex, fern von allen Ort, 
ſchaften und bei ſo großen Menſchenmaſſen, wie 
fie ein ſolcher Brand zuſammenführt, ſtets be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten bieten. Redner emp⸗ 
fiehlt, bei jedem Waldbrande, deſſen Ausdehnung 
und Dauer ſich nicht von vornherein überſehen 
läßt, rechtzeitig Vorkehrungen zu treffen, daß der 
eintretende Bedarf an Speiſe und Trank beſchafft 
werden kann. Die Leiſtungen der Löſchmann⸗ 
ſchaften hängen viel von der Verſorgung mit 
utem Trinkwaſſer ab. Beim Schweriner Brande 
hatte eine benachbarte Domäne die ſehr zweck⸗ 
mäßige Einrichtung getroffen, daß fie mit ie 
einem Pferde beſpannte fahrbare Spritzenkübel, 
womit man überallhin gelangen konnte, mit 
gutem Trinkwaſſer umherfuhr. 

Nach der Beſprechung der Ausrüſtung und 
Verpflegung der Löſchmannſchaften bringt der 
Vortragende die beim Schweriner Brande zur 
Anwendung gekommenen Löſchmaßregeln zur 
Erörterung. Von beſonderem Intereſſe ſind hier 
ſeine Ausführungen über das Anlegen von Gegen⸗ 
feuer: Über die Zweckmäßigkeit vom Gegen⸗ 
feuer gingen noch vor nicht langer Zeit die An⸗ 
ſichten der Forſtleute ſehr auseinander, und ein 
namhafter höherer Forſtbeamter hat ſogar Gegen⸗ 
euer „eine nutzloſe Spielerei“ genannt. Der 
Schweriner Waldbrand hat indeſſen mit voller 
Deutlichkeit bewieſen, daß es bei einem Brande 
von derartiger Gewalt und unter derartigen un⸗ 
günſtigen Verhältniſſen überhaupt kein anderes 
wirkſames Bekämpfungsmittel gibt als das 
Gegenfeuer. Denn welches andere Mittel ſoll 
gegen einen Waldbrand, wie der Schweriner war, 
der mit der Schnelligkeit eines raſch gehenden 
Fußgängers, häufig aber noch ſchneller, vorſchritt, 
bei dem ein heftiger Wind die Feuergarben durch 
die Baumkronen jagte und der eine Glut ver⸗ 
breitete, daß ſelbſt die Kühnſten höchſtens noch 
100 m vor dem Feuer aushalten konnten, welche? 
andere Bekämpfungsmittel ſoll gegen einen Der, 
artigen Brand angewendet werden, wenn nichts 
mehr dem Feuer Widerſtand leiſtet, wenn es ſich 
mit derſelben Leichtigkeit in den Kronen lichter, 
170iähriger Beſtände wie in den dichieſten 
Schonungen fortpflanzt? Dann iſt eben nur 
durch Anlegen von Gegenfeuer einzig und allein 
noch Rettung möglich. Die meiſten Menſchen 
ſcheuen ſich nun, von dieſer Maßregel Gebrauch 
zu machen. Die Scheu beruht auf der Furcht, 
das Gegenfeuer brenne nicht in der Richtung 
auf das Hauptfeuer zu, ſondern in der Wind- 
richtung. Dieſe Scheu iſt aber unbegründet, 
denn ein in der richtigen Entfernung vom Haupt⸗ 
feuer angelegtes Gegenfeuer brennt ſtets in der 
Richtung auf das Hauptfeuer zu infolge der durch 
die ſtarke Glut verurſachten Luftverdünnung. 
Allgemeine Regeln dafür, in welcher Entfernung 
vom Hauptfeuer Gegenfeuer anzulegen iſt, laſſen 


„) Das Min.⸗Reſkr. v. 8. 4. 12. lfd. Nr. 3 ordnet 
noch an, daß die Revierverwalter die in Betracht 
kommenden Bevölkerungskreiſe, insbeſondere die Ge— 
meindevorſteher, hierauf aufmerkſam machen. 
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ſich nicht geben, es wird das ſtets von der Mächtig⸗ ihnen nur irgend Gedeihen verſprechenden Böden. 


keit und Gewalt des Hauptfeuers, der Windſtärke 
und einigen anderen Faktoren abhängen. Beim 
Schweriner Brande ſchwankte dieſe Entfernung 
von 100 bis 200 m; ausſchlaggebend war, daß 
ſchon die Flamme des Streichholzes, mit dem 
das Gegenfeuer entzündet werden ſollte, ein wenig 
nach der Richtung des Hauptfeuers ausſchlug. — 
Erſtaunlich war es nun, wie das Feuer, das 
mehrmals größere Kulturflächen überſchreiten 
mußte, immer wieder ſehr raſch vom Bodenfeuer 
zum Wipfelfeuer ausartete, obwohl kein dafür 
günſtiger Bodenüberzug und kein Unterwuchs 
vorhanden war. Abgeſehen von der abnormen 
Dürre, dem ſtarken Winde und dem welligen 
Terrain, hat Redner dafür nur eine Erklärung: 
Die Leimringe und den Schwammtod. Infolge 
eines ſtarken Spinnerfraßes war, wie ſchon er⸗ 
wähnt, nicht ein Stamm im ganzen Revier (vom 
ſchwachen Stangenholzalter aufwärts) ohne Leim⸗ 
ring. Schon im Sommer bei großer Hitze war 
ein Teil dieſer Ringe klebrig; bei der enormen 
Glut des Waldbrandes konnte man dann be⸗ 
merken, wie der flüſſig gewordene Leim herab⸗ 
lief; er gab dem Bodenfeuer Nahrung, und raſch 
waren die Stämme mit Feuerringen verſehen, 
was, zumal bei Dunkelheit, einen wunderbaren 
Anblick gewährte! In den letzten Jahren war 
aber außerdem auch recht ausgiebiger Gebrauch 
von dem Baumſchwammtod, ebenfalls einem 
Teerpräparat, gemacht worden. Auch dieſer 
Teer wurde bald flüſſig, entzündete ſich und bildete 
eine bequeme Leiter, auf der die Flamme in die 
Baumkrone kletterte. Über den Wert des Schwamm⸗ 
tod⸗Mittels mag man ſonſt beliebig urteilen, 
beim Schweriner Waldbrande wurde jedenfalls 
feſtgeſtellt, daß es das Wipfelfeuer ungemein 
begünſtigte. 

Welche wirkſamen Vorbeugungsmaßregeln ſind 
nun vorhanden, um zu verhüten, daß ein ent⸗ 
ſtandener Waldbrand derartigen Umfang annimmt 
wie der Schweriner Brand? Bei der Erörterung 
dieſer Frage weiſt Voigt zunächſt nochmals auf 
den bereits beſprochenen Ausbau des Telephon- 
netzes hin, der ein ſchnelles Herbeirufen von 
Löſchmannſchaften ſicherſtellen und es ermög- 
lichen ſoll, die meiſten Brände im Keime zu er⸗ 
ſticken, ſtellt dann aber die weitergehende 
Forderung auf, daß in feuergefährdeten Revieren 
eine Waldfeuerwehr gebildet wird. Der Ober- 
förſter ſoll aus den ſtändigen Waldarbeitern und 
anderen verläßlichen Perſonen dieſe Wehr bilden 
und mit ihr und den Forſtſchutzbeamten in jedem 
Sommer einige Feuerlöſchübungen im Revier 
abhalten. Beim Ausbruch eines Feuers wird 
dann eine ſchnelle Mobilmachung möglich fein, 
der Revierverwalter wird eine ſichere Hilfstruppe 
bei der Hand haben, und es wird dann leicht ſein, 
bei großen Waldbränden weitere große Menſchen— 
maſſen in dieſe Waldfeuerwehr einzureihen, ſie 
richtig zu verwenden und ihre Arbeitskraft aus— 
zunutzen. Weitere Waldbrandverhütungs— 
maßtegeln findet Voigt auf dem Gebiete des 
Forſtſchutzes und Waldbaues. Im Intereſſe der 
Abſchwächung der Feuersgefahr tritt er für nbau 
und Erhaltung von Laubhölzern ein auf ellen 


Auf beſonders feuergefährdeten Flächen müſſen 
auch, ohne Rückſicht auf die Bodengüte, Feuer⸗ 
ſchutzſtreifen angelegt werden, deren Breite nach 
den im Schweriner Revier gemachten Erfahrungen 
nicht unter 100 m betragen darf. Die Behandlung 
und Nutzung derartig großer durch Feuerſchutz⸗ 
ſtreifen in Anſpruch genommener Flächen muß 
den örtlichen Verhältniſſen angepaßt werden. 

Intereſſant und lehrreich ſind in dieſer Hinſicht 

die Vorſchläge, die Redner zur künftigen Sicherung 

der Brandfläche ſeines Reviers macht, die mit 
einer Größe von 1700 ha in den erſten Jahrzehnten 
nach der Aufforſtung naturgemäß beſonders vom 

Feuer gefährdet ſein wird. Die ganze Fläche 

ſoll durch breite Feuerſchutzſtreifen in acht von⸗ 

einander getrennte Abteilungen geteilt werden. 

Es ſoll: | 

1. Eichenanbau ftattfinden auf einem 100 bis 
150 m breiten Streifen; 

2. landwirtſchaftliche Benutzung nur mit Hack⸗ 
früchten oder Futterkräutern erfolgen auf zwei 
je 100 m breiten Streifen, und 

3. ſollen zwei je 20 m breite Streifen auf beiden 
Seiten der Chauſſee Schwerin — Berlin brach 
liegen bleiben mit öfterer Bodenverwundung. 


Durch dieſe Maßnahmen werden zwar der 
Holzproduktion etwa 100 ha Fläche entzogen, 
und das ſtellt eine hohe Verſicherungsprämie dar, 
aber das Opfer muß gebracht werden, denn es 
liegt die Möglichkeit gar zu nahe, daß auf der 
rund 7000 Morgen großen Fläche, die in 10 bis 
20 Jahren geſchloſſene Kiefernſchonungen out: 
weiſen ſoll und die von einer Chauſſee und drei 
Kommunikationswegen durchſchnitten wird, aber- 
mals ein verheerender Brand ausbricht! 

Im Verlaufe der weiteren Beſprechung der 
beim Brande gemachten Erfahrungen, geht Voigt 
ausführlich auf die erfolgte Verwertung des Brand- 
holzes ein. Es galt dabei vor allem, eine ſchnelle 
Verwertung des Holzes zu ermöglichen, 
weil zu befürchten war, daß das noch vor voll- 
ſtändigem Abſchluß ſeiner Sommervegetation ge— 
tötete Material zu manchen Verwendungszwecken 
unbrauchbar werden könne, wenn es nicht ſofort 
eingeſchlagen und entrindet werde. Dieſe Bes 
fürchtung hat ſich mittlerweile beſtätigt. Das bei 
weitem meiſte Holz, das rechtzeitig geſchlagen und 
geſchält wurde, iſt vollſtändig geſund geblieben; 
einige Käufer, die nachläſſig im Schälen waren, 
haben teilweiſe „blaues Holz“. Bevor jedoch 
zum Einſchlag geſchritten werden konnte, mußten 
folgende Fragen entſchieden werden: 

1. Soll die geſamte auf 200 000 fm geſchätzte 
Holzmaſſe ganz oder nur zum Teil von der 
Forſtverwaltung eingeſchlagen werden? 

2. Soll öffentlich meiſtbietender oder ſubmiſſions— 
weiſer Verkauf ſtattfinden? 

3. In welcher Größe ſoll die Losbildung erfolgen? 

4. Wie iſt die Arbeiterfrage zu löſen? 

Die Kaufliebhaber wurden aufgefordert, ihre 
Wünſche zu dieſen Fragen zu äußern, und unter 
Berückſichtigung der weſentlichſten ausgeſprochenen 
Wünſche wurde wie folgt entſchieden und ver— 
fahren: 
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Zu 1. Die älteren, Langnutzholz liefernden 


Beſtände wurden von der Forſtverwaltung ein» 
geſchlagen, die jüngeren, vorwiegend Grubenholz 
liefernden wurden den Käufern zum Einſchlag 
überlaſſen. Es wurden die Maſſen der Altholz⸗ 
beſtände ermittelt, und bei den Grubenholz— 
beſtänden, die flächenweiſe verkauft werden ſollten, 
auch die Flächengrößen, die örtlich genau verhügelt 
wurden. Die Reſultate dieſer Arbeit wurden in 
eine Überſichtskarte eingetragen, die im Licht⸗ 
pausverfahren in 120 Exemplaren hergeſtellt 
wurde, und die viel zur Orientierung der Kauf- 
liebhaber über das Verkaufsobiekt beigetragen 
und manche Rückfrage erſpart hat. 

Zu 2 und 3. Für dieſe Holzmaſſen wurde der 
ſubmiſſionsweiſe Verkauf beſtimmt. Dann wurde 
zur Losbildung geſchritten, die zweifellos für 
einen möglichſt vorteilhaften Verkauf eine große 
Rolle ſpielt. Die Wünſche der Kaufliebhaber 

ingen in dieſer Hinſicht weit „ und 
Bu zwiſchen 500 und 80 000 fm je Los. 
Nur wenige, vielleicht zwei bis drei große 
Loſe zu bilden, ſchien den Vorteil zu haben, daß 
die Anlage von Waldeiſenbahnen zum Holz⸗— 
transport mehr begünſtigt wurde, hatte aber ſicher 
den erheblichen Nachteil, daß die Konkurrenz zu 
ſtark beſchnitten und der ganze, ſehr kaufkräftige 
Mittelhandel ausgeſchaltet worden wäre. 
In der Erwägung, daß Loſe von 12- bis 
20 000 fm genügen, um ein Sägewerk mit Vorteil 
aufzuſtellen, wurden acht Loſe von 11 300 bis 
27 500 fm gebildet für das Starkholz. leid). 
zeitig wurde aber dem Großhandel dadurch 
Gelegenheit geboten, ſich beim Bieten zu be— 
teiligen, daß Sammelgebote auf mehrere Loſe 
angenommen wurden. 
Der Kleinhandel und der Lokalbedarf wurde 
dadurch berückſichtigt, daß noch 5. 100 fm in ſechs 
kleineren Loſen in einem beſonderen Termine 
ſubmiſſionsweiſe und 550 fm in einem zweiten 
Termine öffentlich meiſtbietend in kleinen Poſten 
verkauft wurden. 
Das Grubenholz wurde flächenweiſe in Loſen 
von 5200 bis 17 700 fm zum Selbſthiebe verkauft; 
für alle Bauholzflächen wurde ein ſelbſtändiges 
Totalitätsgrubenholzlos gebildet, um zu »ver— 
hindern, daß das dort anfallende Grubenholz 
zum Brennholz ging. 
Als Preiſe wurden erzielt für: 
Langnutzholz bis 14 em Zopfſtärke 

(geſundes und krankes, 40 bis 

50% Schwammholz in manchen 

Beſtänden) . 14,67 bis 17,10 A je fm 
Gruͤbenholz (unter Selbſtwerbung 

durch Käufer) 
Totalitätsgrubenholz (wie vor) 


9,37 „ je fm 
7,78 „ je im 
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Die mitverbrannten ſchwächeren Schonungen 
wurden freihändig flächenweiſe an l 
händler oder, ſoweit ſie noch etwas engliſches 
Grubenholz lieferten, an Grubenholzhändler per, 
kauft, mit der Verpflichtung, die Flächen frei von 
allem Abraum in kulturfähigem Zuſtande zu 
übergeben. Das übrige Brennholz mit 20. bis 
25009 rm wurde, da die umliegenden Ort⸗ 
ſchaften auf Jahre hinaus durch den maſſenhaften 
Schlagabraum mit Brennholz verſehen und für 
ſolches abſolut nicht mehr aufnahmefähig waren, 
in einem Loſe an eine Großfirma freihändig ver⸗ 
kauft. Die Firma zahlte: 
für Kloben . . 3,10 A 
„ Knüppel 2 200 „ geſund u. Anbruch. 
„ Reiſig I. Kl.. . 1,00 

Der ganze Holzverkaufsmodus hat ſich bewährt, 
die erzielten Preiſe ſind durchweg annehmbar, 
nach den bisherigen Hiebsreſultaten iſt auf eine 
Geſamtholzeinnahme von 2,5 bis 2,6 Millionen 
zu rechnen. Mittlerweile ſteht die Einnahme 
feſt, fie beträgt 2 590 000 M. Die Schätzung war 
alſo ziemlich genau. 

Zu 4. Infolge eines außerordentlich großen 
Arbeiterangebotes wurden, zum Teil durch einen 
Unternehmer, binnen kurzer Zeit 700 Arbeiter 
eingeſtellt. Zurzeit iſt daher der geſamte Holz⸗ 
einſchlag bereits beendet bis auf das Aufarbeiten 
des Grubenholzes. An Lohn erhielten die Arbeiter 
die bisher in der Oberförſterei gezahlten Sätze 
und außerdem eine Teuerungszulage von 30 9 
je Tag und ein Wohnungsgeld bis 15 9 je 9 
Der Unternehmer erhielt 10 Y je Feſtmeter . 
Raummeter . Holz, ſoweit die Auf⸗ 
arbeitung durch die von ihm angenommenen 
Arbeiter geſchah, und außerdem 3% des per 
dienten Lohnes, falls er alle Haumeiſtergeſchäfte 
ſelbſt oder durch Angeſtellte beſorgte. Die Löhne 
waren auskömmlich, der Verdienſt gut. 

Unentſchieden geblieben iſt es einſtweilen, ob 
die Stöcke noch nachträglich gerodet und verwertet 
werden können, was im Intereſſe einer ſchnellen 
und gründlichen Bodenbearbeitung mittels 
Dampfpflug ſehr wünſchenswert wäre. Die 
Verſuche, die Stöcke unter Anwendung von 
Amoncahyeid herauszuſprengen, haben keine De: 
friedigende Reſultate geliefert. Dagegen Sind 
die Verſuche mit einer amerikaniſchen Stock— 
rodemaſchine (Dampfmaſchine mit Drahtſeil⸗ 
anwendung) bis jetzt überraſchend gut verlaufen. 
Die Maſchine zieht die ſtärkſten Stöcke nebſt allen 
dünnen Seitenwurzeln bis Bleiſtiftſtärke im 
Durchmeſſer eines Kreiſes von 4 m um den Stock 
herum mit Leichtigkeit und in kürzeſter Zeit heraus. 
Auch ſcheint die Maſchine nicht zu teuer zu arbeiten. 

(Schluß ſolgt.) 
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freiwillige Beteiligung an Beringungeverſuchen 
bei beſtimmten Vögeln zu empfehlen. Es führte 
dabei folgendes aus: 

„Für die Erforſchung des Vogelzuges hat das 


Das Kuratorium der Vogelwarte Roſſitten von dem Leiter der Vogelwarte Roſſitten (Oſtpr.), 


hat mich gebeten, den Staatsforſtbeamten eine Profeſſor Dr. 


Thienemann, ins Leben gerufene 
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und mit Erfolg ausgeführte Markieren der Vögel 
mit Ringen eine große Bedeutung erlangt. Unſere 
bisher nur lückenhafte Kenntnis von den Zug⸗ 
ſtraßen der Vögel, der Ortlichkeit ihrer Winter- 
quartiere und der Schnelligkeit des Wanderfluges 
iſt durch die Ringverſuche in hohem Maße ge⸗ 
fördert worden. Für einige Vogelarten, wie 
Nebelkrähe, Lachmöwe und weißer Storch, iſt 
es bereits gelungen, vollſtändige Karten ihrer 
Zugftraßen zu entwerfen. Auch für andere 
biologiſche und ſyſtematiſche Fragen, wie die 
Verbreitung der einzelnen Vogelarten, die Ab⸗ 
trennung geographiſcher Formen, die Ausdehnung 
der Brutreviere, die Zeitdauer der Verfärbung 
vom Jugendkleid in das Alterskleid, die z. B. bei 
manchen Raubvögeln ſich über Jahre hinaus 
erſtreckt, ferner für die Frage, ob die Vögel zur 
Brutzeit regelmäßig nach beſtimmten Ortlichkeiten 
zurückkehren, iſt das Beringen der Vögel von 
größter Bedeutung. Der Wert dieſes Experiments 
liegt vor allem darin, daß anſtatt der bisherigen 
Hypotheſe ein poſitives, beweiskräftiges Material 
geſchaffen wird. Jeder erlegte Ringvogel iſt ein 
wiſſenſchaftliches Dokument. f 

In Anbetracht des hohen Wertes, den das 
Ringexperiment für die Wiſſenſchaft erlangt hat, 
erſcheint es äußerſt wünſchenswert, daß dieſe 
praktiſche Art biologiſcher Forſchung möglichſt 
ausgedehnt wird. 

Auf der Vogelwarte Roſſitten können die 
Ringverſuche nur in gewiſſen Grenzen ausgeführt 
werden, da das unbeſchädigte Einfangen alter 
Vögel häufig mühſam und äußerſt ſchwierig, 
und man daher hauptſächlich auf das Beringen 
junger Neſtvögel angewieſen iſt. Hierzu würde 
ſich aber in den Königlichen Horſten mannigfache 
Gelegenheit bieten. 

Das Zeichnen mit Ringen wäre hauptſächlich 
auf folgende Vogelarten anzuwenden: Raubvögel, 
Wildtauben, Kranich, Reiher, Enten und andere 
Schwimmvögel, Waldſchnepfen. 

In erſter Linie wären junge, noch flugunfähige 
Vögel zu markieren. Die erforderlichen Ringe 
können von dem Kuratorium der Vogelwarte 
Roſſitten jederzeit in gewünſchter Anzahl un⸗ 
entgeltlich geliefert werden.“ 

ch bin geneigt, dieſer Anregung zu ent⸗ 
ſprechen und veranlaſſe die Königliche Regierung, 
den ihr nachgeſtellten Beamten die Beteiligung 
an dieſer biologiſchen Forſchung nahezulegen. 

Die Königliche Regierung wolle dementſprechend 
zunächſt durch Umfrage in ihrem Bezirke feſtſtellen, 
welche Beamten geneigt ſind und vorausſichtlich 
in die Lage kommen werden, Vögel der bezeichneten 


Arten zu zeichnen und eine wie große Zahl von 
o Daf 17 78 
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Ringen für die einzelnen Vogelarten voraus- 
ſichtlich zunächſt Verwendung finden kann. 
Binnen ſechs Wochen wolle die Königliche 
Regierung dann eine Mitteilung hierüber (Jahl 
der Ringe — geſondert für die verſchiedenen 
Vogelarten — und Adreſſen, wohin die Ringe zu 
ſenden ſind) an Herrn Rittmeiſter von Lucanus 
in Berlin NW 23, Leſſingſtr. 32, der die Beſtellung 
der für die einzelnen Seet erforderlichen 
Ringe übernommen hat, machen. Diele werden 
alsdann an die von der Königlichen Regierung 
angegebenen Adreſſen mit einer Gebrauchs- 
anweiſung überſandt werden. 
Frhr. v. Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, ausgenommen Aurich, 
Viünfter und Sigmaringen. 


— 

— Vergehen gegen die Forfipofizei. (Urteil 
des Reichsgerichts vom 9. Mai 1912.) Wegen 
Bedrohung eines Forſtbeamten mit dem Gewehr 
war ein Beſitzer zu zwei Monaten Gefängnis 
verurteilt worden. Der vom Landrat mit der 
Aufſicht über die Feld- und Forſtpolizei beauftragte 
Forſtaufſeher hatte eines Morgens gegen 4 Uhr, 
als er auf ſeinem Dienſtgange begriffen war, 
mehrere Schüſſe auf der ihm überwieſenen Feld⸗ 
mark gehört. Als er daraufhin dorthin eilte, be⸗ 
merkte er zwei Männer, von denen der eine ſich, 
als er den Forſtaufſeher bemerkte, raſch entfernte. 
Der andere, der Angeklagte, blieb jedoch ſtehen 
und rief dem ſich nähernden Beamten zu, 
er ſolle nicht näherkommen, ſonſt werde er ſehen, 
was paſſiere. Dabei richtete er ſein Gewehr gegen 
dieſen. Auch als dieſer die Vorzeigung des Jagd⸗ 
ſcheins verlangte, weigerte ſich der Angeklagte, 
dieſem Verlangen nachzukommen, und bedrohte 
den Beamten mit feinem Gewehr. Das Land⸗ 
gericht hatte in dieſer Tat ein Vergehen gegen 
§ 117 des Strafgeſetzbuchs erkannt, und das Reichs 
gericht wies die gegen das landgerichtliche Urteil 
vom Beklagten eingelegte Reviſion als unbe⸗ 
gründet zurück. Der Beamte ſei bei ſeinem Revier⸗ 
gang im Dienſt geweſen, und habe ſich, als er 
von dem Angeklagten die Vorzeigung des Jagd— 
ſcheins verlangte, in Ausübung ſeines Amtes 
befunden. Die Preußiſche Jagdordnung von 1907 
1 daß der Jagdberechtigte bei Ausübung 
der Jagd ſeinen Jagdſchein bei ſich trage. Der 
mit der Forſtpolizei betraute Beamte habe daher 
das Recht und die Pflicht, zu revidieren, ob die 
Jagdberechtigten den Schein, wie vorgeſchrieben, 
bei ſich führten. Setze jemand dieſer Reviſion 
eines Forſtbeamten Widerſtand entgegen, fo 
vergehe er ſich gegen den $ 117 des Strafgeſetzbuchs. 
(Aktenzeichen: 3˙ D. 39/12.) N 


Verſchiedenes. 


— Vermehrte Aufleilung von Stantsdomänen Vorſorge getroffen, daß mehr Domänen als bisher 


zu Beſtedlungszwecken. Im Abgeordnetenhaus 
wurde der Anirag Dr. Engelbrecht, die Re— 


gierung zu erſuchen, in ſtärkerem Maße als bisher | pachtfrei werden. 


pachtfrei werdende Domänen in bäuerlichen 
Beſitz überzuführen, einſtimmig angenommen. 
Die Regierung hat bereits für die nächſte Zeit 


für die Beſiedlung bereitgeſtellt werden. Es 
handelt ſich hierbei um ſolche, die im Jahre 1913 
In der Provinz Sachſen ſind 
die Domäne Ummendorf (Kreis Neu-Haldens- 
leben) ſowie die Domäne Lichtenburg (Kreis 
Torgau) beſtimmt zur Aufteilung in Ausſicht ge— 
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nommen. In der Provinz Brandenburg kommen 
die Domänen Bernſee und Schönfeld in Frage, 
in der Provinz Pommern die Domänen Nerdin und 
Buchholz, in der Provinz Hannover die Domäne 
Schinna und in der Provinz Sachſen vielleicht 
die Domäne Altona. Es ſchweben ferner Ver⸗ 
handlungen wegen einer Aufteilung von Domänen 
in Oſtpreußen und Schleswig⸗Holſtein. Im übrigen 
ſind alle Regierungen aufgefordert worden, in 
den nächſten Jahren pachtfrei werdende Domänen 
zu bezeichnen, die ſich beſonders für eine Auf- 
teilung eignen. Die Staatsregierung trifft auch 
Maßnahmen, durch die die künftige Beſiedlung 
bei der Verwaltung von Domänen vorbereitet 
wird, ſoweit dies das Intereſſe der Domänen⸗ 
verwaltung zuläßt. 


— Anter dem Diebſtahl von ſogenannlem 
„Grün“ haben beſonders die Wälder in der Nähe 
von Städten zu leiden. Hier finden die Frevler 
leicht Gelegenheit, das Geſtohlene zur Kranz⸗ 
binderei, zum Bedecken von Gräbern, Garten⸗ 
beeten uſw. abzuſetzen. Auch wenn größere 
Feſtlichkeiten bevorſtehen, bei denen Straßen und 
Plätze geſchmückt werden, droht den in der Nähe 
der Feſtorte liegenden Wäldern ein ziemlicher 
Schaden. Meiſt werden dabei die beſtwüchſigſten 
Stämmchen durch Beſchneiden von dien und 
Wipfel beſchädigt, da gerade deren Blätter und 
Nadeln die friſcheſten Farben haben. Wird durch 
dieſe Beſchädigungen auch nicht immer das Ein⸗ 
gehen der Stämmchen herbeigeführt, ſo werden 
ſie doch in allen Fällen in ihrer Entwickelung 
geſtört. Oft wird hierdurch auch die Grundlage 
zu Mißbildungen gelegt, die den Stamm ſpäter 
in ſeiner Gebrauchsfähigkeit entwerten und ſeine 
Herausnahme bei Durchforſtungen erforderlich 
machen. Da die Frevler met die dichteren Jung⸗ 
wuchsorte bevorzugen, in denen ſie ſich leichter 
verbergen können, ſobald fie den Beamten De 
merken, ſo iſt deren Abfaſſung meiſt ſchwierig. Zu 
einer harten, aber gerechten Strafe wurden ſolche 
Frevler, und zwar zwei Frauen und ein Arbeiter, 
die dabei betroffen worden waren, Fichten⸗ 
grün, das zu Girlanden verwertet werden ſollte, 
fortzuſchaffen, verurteilt. Das Schöffengericht zu 
Rattingen hatte hierfür wegen Forſtdiebſtahls 
gegen jeden Angeklagten auf eine Geldſtrafe von 
25 A, dazu gegen zwei auf je eine Woche 
Gefängnis und gegen eine Angeklagte, die ſich 
wegen Forſtdiebſtahls im Nüdfalle befand, auf 
fünf Wochen Gefängnis als Zuſatzſtrafe erkannt. 
Die gegen dies Erkenntnis von den Verurteilten 
eingelegte Berufung wurde von der Strafkammer 
zu Düſſeldorf verworſen. G. D. 

7 

— Nächtliches Hundebellen iſt ruheſtörender 
Cärm. Das Kammergericht hat eine Entſcheidung 
gefällt, welche auch für Forſtbeamte wichtig ſein 
dürfte. Ein Beſitzer hielt auf ſeinem Grundſtücke 
zwei Hunde zur Bewachung, welche öfters in den 
Nächten ein heftiges Gebell verurſachten. Als auf 
Beſchwerden von Perſonen, die durch das Gebell 
der Hunde in ihrer Nachtruhe geſtört wurden, die 
Polizei den Hundebeſitzer verwarnte, erklärte er, 
er könne ſeinen Hunden das Maul nicht ſtopfen. 
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Schließlich wurde gegen dieſen Anklage auf Grund 
des § 360, 11 des Strafgeſetzbuches erhoben, 
wonach ſich ſtrafbar macht, wer ungebührlicher⸗ 
weiſe ruheſtörenden Lärm erregt. Der Eigentümer 
erklärte, er habe den Lärm nicht verurſacht, wach⸗ 
ſame Hunde pflegen zu bellen. Die Strafkammer 
verurteilte ihn aber zu einer Geldſtrafe, da er für 
das Bellen der Hunde verantwortlich zu machen 
ſei. Dieſen Entſcheid focht der Verurteilte durch 
Reviſion beim Kammergericht an, welches indeſſen 
die Reviſion als unbegründet zurückwies und u. a. 
ausführte, die Vorentſcheidung ſei ohne Rechts⸗ 
irrtum ergangen. Trotz vorheriger Verwarnung 
hatte Beklagter nichts getan, um di verhüten, daß 
ſeine Hunde die Nachtruhe der Nachbarn ſtörten. 
Der Tatbeſtand des § 360, 11 des Strafgeſetzbuchs 
liege auch vor, wenn eine Perſon nicht dafür ſorge, 
daß ſein Vieh die Nachtruhe nicht ſtöre. 
2 

— Die Aufforſtung von Kahl flächen und die 
ungariſche Forſtwirtſchaft im ungariſchen Ab- 
geordneteuhauſe. Gelegentlich der diesjährigen 
Beratung zwecks Bewilligung des Budgetvor⸗ 
anſchlages für das ungariſche Ackerbauminiſterium 
ſprach im Abgeordnetenhauſe der Ackerbauminiſter 
über den gegenwärtigen Stand der ungariſchen 
Forſtwirtſchaft und ſchilderte die Maßnahmen, 
die zur Hebung der vorhandenen Schäden unter- 
nommen werden ſollen. Unter anderem führte er 
aus, daß eine der wichtigſten Aufgaben des unga⸗ 
riſchen Staates in der Löſung der Waldregulierung®- 
frage beſtehe. Leider ſind die im Forſtgeſetz hier⸗ 
über befindlichen Beſtimmungen unzureichend, 
und ſoweit jie die Aufforſtung kahler Flächen 
betreffen, geradezu mangelhaft, denn das Geſetz 
verfügt nur, daß die Beſitzer der Grundſtücke 
unterhalb kahler e ſich zu Geſellſchaften 
vereinigen und gemeinſchaftüch dieſe Odländereien 
aufforſten ſollen. Da ſich die Kahlflächen ſehr 
vermehren und für das Land bereits zu einer 
Gefahr werden, Geſellſchaften, welche deren 
Aufforſtung im geſetzlichen Sinne anſtreben, ſich 
in Ungarn aber bis jetzt überhaupt noch nicht 
gebildet haben, ſo ſieht ſich der Ackerbauminiſter 
veranlaßt, durch eine Novelle zum Forſtgeſetz 
folgende Schutzmaßregeln vorzuſchlagen: Die 
kleineren Kahlflächen und Abwaſchungen werden, 
falls es der betreffende Grundeigentümer nicht 
tut, auf Staatskoſten aufgeforſtet. Der Eigen- 
tümer behält jedoch dieſe aufgeforſteten Flächen 
in feinem Beſitz, ſteht aber unter ſtaatlicher Kon- 
trolle und muß, ſobald der Wald einen Ertrag 
abwirft, die verauslagten Koſten dem Staate 
wieder erſtatten. Befinden ſich aber größere 
Kahlflächen in kapitalskräftigem Beſitz, ſo ſollen 
die Eigentümer zur Aufforſtung gezwungen werden, 
gehören fie dagegen ärmeren Beſitzern, jo ſoll 
die Aufforſtung gegen Vergütung der Aufforſtungs⸗ 
koſten erfolgen, oder es würde, wenn das nicht 
angängig iſt, die Fläche vom Staate enteignet 
und dann von dieſem ſelbſt verwaltet werden. 
Eine andere Löſung dieſer Frage, die vom ſtaats⸗ 
wirtſchaftlichen Standpunkte hochbedeutend iſt, 
wäre die Übernahme der vernachläſſigten, ſchlech t 
bewirtſchafteten Privatwaldungen in ſtaatliche 
Verwaltung, oder noch beſſer deren Ankauf durch 
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den Staat. 
Waldungen in Siebenbürgen betreffen, wo durch 
Rodungen ſehr ausgedehnte Kahlflächen zu ent, 
ſtehen drohen. Der Ackerbauminiſter verhandelt 
über dieſen Plan bereits mit dem Finanzminiſter, 
die Geldmittel hierfür werden wohl bereitgeſtellt 
werden, jedoch iſt über die Art und Weise der 
Aufnahme des Geldes eine Einigung noch 
nicht erzielt. Der Ackerbauminiſter iſt für das 
Rentenſyſtem, er will eine größere Anleihe auf 
50 Jahre aufnehmen und dieſe dem gedachten 
Zwecke zuführen. Er beſtreitet, daß dies ein 
verhülltes Schuldenmachen ſei, da es ſich um eine 
Bermögenserwerbung handelt, welche in abſehbarer 
Zeit 1 19 9 Verzinſung gewähren dürfte. Auch 
der Aufforſtung der Kahlweiden ſoll eine erhöhte 
Aufmerkſamkeit zugewendet werden, doch muß dieſe 
patallel mit der Verbeſſerung der Weiden ſelbſt 
geſchehen. Des weiteren betonte der Ackerbau⸗ 
miniſter, daß er für eine erhöhte Steigerung der 
Produktionsfähigkeit der Staatsforſten eintrete. 
Der Ertrag der Staatsforſten ſei jedoch dem Aus⸗ 
lande gegenüber noch ein ſehr geringer. Dieſes 
habe aber ſeinen Grund darin, daß die meiſten 
Staatsforſten noch nicht erſchloſſen ſind; ſie haben 
weder Wege noch Eiſenbahnen in genügender 
Anzahl, ſind demnach vielfach gar nicht oder nur 
ſchwer erreichbar. Der Bau von Wegen, Eiſen⸗ 
bahnen und Sägewerken iſt daher zur Erreichung 
einer größeren Rentabilität der ungariſchen Forſten 
unter allen Umſtänden geboten, und es ſind zu 
dieſem Zweck ſeitens des Ackerbauminiſters etwa 
20 Millionen Mark vom Finanzminiſter an⸗ 
geſordert worden. Sobald ſich letzterer hiermit 
einverſtanden erklärt, ſolle ein diesbezüglicher 
Geſetzentwurf eingebracht oder aber die erforder⸗ 
liche Summe in den nächſtjährigen Etat eingeſtellt 
werden. Ferner äußert ſich der Ackerbauminiſter 
über die von einem Abgeordneten gemachte Be⸗ 
merkung, in welcher dieſer bedauert, daß der Staat 
die d'Harcourtſche Beſitzung im Waagtale nicht 
erworben habe. Die hierzu gehörigen Wälder 
find nun von einer Handelsgeſellſchaft zur Aus- 
nutzung gepachtet worden, und es iſt zu befürchten, 
daß die Wälder demnächſt bis auf den letzten Reſt 
verſchwinden werden. Der Miniſter gibt zu, daß 
die Ausführungen des Abgeordneten richtig ſind. 
Die Wälder werden von der Geſellſchaft in kleinen 
Parzellen an Holzhändler verkauft, die ſie dann 
allzu raſch ausroden. Dies wirkt ſchädlich nicht 
nur auf die klimatiſchen, ſondern auch auf die 
ſozialen Verhältniſſe, da die Erwerbsquelle der 
dortigen Bevölle ung vernichtet und dieſe zur 
Auswanderung gezwungen wird. Er verſpricht, 
daß er nunmehr, ſoweit er es vermag, dieſe Wälder 
in Staatseigentum übernehmen und in ſolche 
Hände gelangen laſſen werde, die ſie auf nach- 
haltige Weiſe bewirtſchaften werden. Er ver 
handle auch über den Ankauf des Reſtes der 
d'Harcourtſchen Waldungen und hoffe, falls ſie 
für einen angemeſſenen Preis zu haben find, dieſe 
für den Staat erwerben zu können. 


E? 


— Antliher Warktderiht. Berlin, den 
28. Mai 1912. Rehböcke 0,55 bis 0,90, Schwarz⸗ 
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Dieſes würde insbeſondere viele | wild 0,15 bis 0,55 & das Pfund. Kaninchen 0,70 


bis 0,80 A das Stück. 
Wa 
Perjonal-Nachrichten 


und Verwaltungs- Änderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Betdae, Oberſörſter o. 3. zu Wetzlar, Regbz. Coblenz, iſt 
der Köuigl. Kronenorden & Klaſſe verliehen. 

Liehner, Oberförſter o. R. zu Ershauſen, iſt nach Ober 
ſörnerei Lohra, Regbz. Erfurt, vom 1. Ouni d. Js. 
ab verſetzt. 

Junges lodt, Forſtaſſeſſor, ift der Regierung in Merſeburg 
als Hilfsarbeiter überwieſen. 


Bartels, Forſtaufſeher zu Klötze, Oberſörſterei Klötze, iſt 
nach ingelſtedi. berfüriicrei Dingelſtedt, Regbz;. 

Magdeburg, vom 1. Oktober d. JS. ab verſetzt. 

Düſſel, Förſter zu Kalterherberg, Oberſörſterei Montjoie, 

it zum Revierförſter ernannt und nach Revierförſter⸗ 
fielle Ternell II, Oberförſterei Eupen, Regbz. Aachen, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Heibßges, Förſter zu Marmagen, Oberförſterei Schleiden, 
iſt nach Ternell I. Oberförſterei Eupen, Regbz. Aachen, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

KAorallus, Förſter, iſt nach Ernennung zum Förſter mit 
Revier die ſeit dem 1. April d. Is. N ver: 
walıete Förſterſtelle Chlum, Oberförſterei Trappönen, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab endgültig 
übertragen. 

aqua, Forſtaufſeher, iſt mit der vorübergehenden Wahr 
nehmung der erledigten Gemeindeförſterſtelle Enkirch, 
Gemeindeoberförſeret Büchenbeuren, Regbz. Cobleuz. 
vom 1. Juni d. Is. ab beauftragt. 

Maaß, Forſtauſſeher zu Gudersleben, Oberförſterei Königs- 
tbal, iſt nach berförſterei Benneckeuſtein, Regby 
Erfurt, verſetzt. 

Müller, Hufen, Forſtaufſeher zu Pechau, Kloſterſorſt „Unſer 
lieben Frauen“, iſt nach Yurhäne, Odberförſterei Jävenitz. 
Regbz. Magdeburg, wom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Quednau, Förſter, it nach Erueunung zum Förſter mit 
Revier die bisher kommiſſariſch verwaltete Förſterſtelle 
Pait, Oberförſterei Tawelluingken, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. Juli d. Js. ab endgültig übertragen. 

Nia, Förſter zu Neuteveren. Oberförſterei Hambach, iſt nach 
Mückenwinkel, Oberförſterei Eupen, Regbz. Aachen. 
vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Joelecke, Förſter o. R. zu Adelebſen, Oberſörſterei Uslar, 
ut nach Torſhaus, Oberförſterei Torſhaus i. H., Regbdz. 
Hildesheim, vom 1. Juni d. Is. ab verſeßzt. 

Scheidt, Förſter zu Ternell J. Oberförſterei Eupen, it nach 
Neuteveren, Oberfoͤrſterei Hambach, Regbz. Aachen. 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Sie ſerſtein, Revierfürfter zu Ternell IT, Oberförſterei 
Eupen, iſt nach Zweifall, Oberförſterei Rötgen, Regbz. 
Aachen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Sid, Förſter zu Zweiſall, Oberförſterei Nötgen, iſt nach 
Rott, Oberförſterei Rötgen, Regbz. Aachen, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schmidt. Hilſsjäger zu Drewitz, Oberſörſterei Tauer, iſt als 
Forſiſchreiber nach Wildenow, Oberförſterei Wildenow, 
Regbz. Frankſurt a. O, vom 1. Juni d. Is. ab E 

Sulz, Oe jemeiſter zu Torgelow, Cberorchere Freienwalde, 
Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. September d. Js. 
in deu Ruheſtand. 

Steffens, Forſtaufſeher zu Dingelſtedt, Oberſörſterei Dingel⸗ 
ſtedt, ut nach Magdeburgerjorth. Oberſörſterei Magde— 
burgerforth. Regbz. Magdeburg. vom 1. Oltober d. Js. 
ab verſetzt. 

Tews. Förter o. R. zu Neu⸗Skardupönen, Oberförfterel 
Neu-Lubönen, iſt auf die bebaute Forſtaufſeherſtelle 
nach Rehfließ. Oberförsterei Aſtrawiſchleu. Regbz. 
(Jumbiunen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Wechmann. Forſter zu Moſpert, Oberförſterei Cupen, iſt 
nach Kalterherberg, Oberförſteren Wontjoie, Regbz. 
Aachen, vom 1. Juli d. Is. ab verjent. 

Wölfe, Förſter o. N. zu Jodgallen. Oberförſterei Schnecken, 
iſt nach Ernennung zum Förſter mit Reuier auf die 
Förſterſtelle Szardehlen, Oberforſterei Wiſchwill, Regbz 
Gumbiunen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 
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Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Coblenz: 
Bollinger zu Alteburg. Oberförſterei Eutenpfuhl; 
Dehreudorf zu Rothenberg. Oberförſterei Caſtellaun: 
Kohe zu Forſt. Oberörſterei Caſtellauu; Kuhn zu 
Gebroth, Oberförſterei Neupſalz. 

Jäger-Korps. 

Jenrich, Oberjäger im Garde-Schützen⸗Bataillon, iſt die 

Königlich Siameſiſche goldene Medaille verliehen. 
Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Dr. lad, Forſtmeiſter zu Freudenberg, iſt auf 1 Jahr 
penjtoniert. 

Harrer, gepr. Praktikant zu Nürnberg, ( zum Aſſeſſor in 
Kaufbeuren ernannt. 

ttmann, lſſeſſor zu Kaufbeuren, iſt nach Neueſſing verſetzt. 
eig, Aſſeſſor zu Neueſüung, iſt zum Forſmeiſter in Jreuden— 

berg ernannt. 

Dietz. Aſſiſtent zu Kinding, iſt nach Bruk verſetzt. 

Dümler. Aſſiſteut zu Pielenhofſen, iſt zum Jorſter in Dreihöf 
befördert. 

Slorenz, Aſſiſtent zu Altdorf, iſt nach Kinding verſetzt. 

e Förner zu Alimugl. iſt nach Eisdorf verſetzt. 

Kaller, Aſſiſteut zu Burk, iſt nach Pielenhofen verſetzt. 

FTetzold, Förner zu Eiedorf, iſt nach Alimugl verſent. 

Stubentauch, Aſſiſteut zu Berg, iſt nach Haßloch verſetzt. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Schaubach, Kaiſerl. Oberförſter zu Lembach, iſt die Ober⸗ 
förſterſtelle Selz übertragen. 

Scott, Forſtaſſeſſor, in zum Kaiſerl. Oberförſter ernannt 
uud ihm die Oberförſterſtelle Lembach übertragen. 


e 


Brief. und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſi die 
Abonnemeuts-⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 71. Anfrage: 1. Ich überſende Ihnen 
eine Anzahl Fichtenzweige zur Feſtſtellung der 
Urſache der daran beſindlichen Erkrankung. Die 
eingeſandten Stücke ſtammen aus meinem Revier, 
welches etwa 140 m über der Oſtſee liegt, und ſtehen 
die kränklichen Fichten, etwa 30 bis 40 Jahre alt, 
nach Weſten zu, wo ſie in einer Talmulde auf 
lehmigem Boden ſtocken. Der Boden iſt dort 
durchgängig ſehr naß. Ich habe nun die Beob⸗ 
achtung machen müſſen, daß die Benadelung der 
Fichten in den Monaten Februar und März 
eine rote Farbe annimmt. Bei näherem Beob- 
achten habe ich wahrgenommen, daß dieſe Fichten 
ſpäter wieder etwas treiben, nach zwei bis drei 
Jahren aber doch eingehen. 2. Wie das bei— 
folgende Wipfelſtück zeigt, iſt an einzelnen Fichten 
ein erheblicher Harzausfluß zu bemerken. Hierzu 
möchte ich bemerken, daß meine Waldungen von 
der Nonne bisher verichont geblieben und die 
Krankheiten unter 1 und 2 daher auf dieſe nicht 
zurückzuführen ſind. 3. Nach meinem Dafür— 
halten können dieſe Fichtenbeſtände auf dem 
naſſen Boden eine 80jährige Umtriebszeit nicht 
aushalten. Jedenfalls ſind die jetzigen Übel auf 
einen Fehler bei der Kultur der Beſtände zurück— 
zuführen? Ich bitte um Beantwortung der drei 
Fragen. E. G., Revierförſter in Alt-O. 

Antwort: Zu 1: Die an den Nadeln 
befindliche Erkrankung wird durch einen Pilz, 
Hxsterium macrosporum, verurſacht, der nament— 
lich in Schleswig-Holſtein ſehr häufig auftritt 


Tortrix pactolana, befallen. Deſſen Raupe nagt 
einen Fraßplatz unter der Rinde jüngerer Fichten 
gerade an den Aſtquirlen, das dort austretende 
Harz iſt mit Kot vermiſcht. Zu 3: Unter den an⸗ 
gegebenen Verhältniſſen (Hysterium macro- 
sporum) iſt es wohl kaum anzunehmen, daß der 
Beſtand bis zum Alter von 80 Jahren einiger⸗ 
maßen geſchloſſen zu erhalten iſt. Werden die 
kränkelnden Stämme nicht alljährlich herausgehauen, 
ſo findet ſich ſehr bald auch Bostrichus typographus 
ein, der das Zerſtörungswerk beſchleunigt. Auf 
dem dortigen feuchten Standort dürfte ſich daher 
der Anbau von Picea sitchensis Hatt Picea excelsa 
empfehlen. Die erſtere Holzart würde dort ſehr 
gut gedeihen und vom Pilz verſchont bleiben. 


Nr. 72. Anfrage: Eine am 28. Auguſt 1842 
geborene Frau iſt am 15. Oktober 1894, nach dem 
Tode ihres Ehemannes, in verſicherungspflichtige 
Beſchäftigung getreten und hat von da ab bis 
zum 30. September 1908 regelmäßig jährlich 
52 Beitragsmarken verwendet. Vom 1. Oktober 
1908 bis jetzt hat ſich dieſelbe ſelbſt verſichert, 
und kann ſie im ganzen 780 Beitragsmarken 
nachweiſen. Ich bitte um Auskunft, ob dieſelbe 
nach vollendetem 70. Lebensjahre mit Erfolg 
den Antrag auf Gewährung der Altersrente 
ſtellen kann? 8 R. W. 

Antwort: Die Wartezeit beträgt bei der 
Altersrente 1200 Beitragswochen ($ 1278 der 
Reichsverſicherungsordnung). Eine Vergünſtigung 
iſt aber für diejenigen Verſicherten vorgeſehen, 
die beim Inkrafttreten der Verſicherungspflicht 
für ihren Berufszweig (d. i. bei der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft der 1. Januar 1891) das 40. Lebens- 
jahr vollendet hatten. Dieſen werden nämlich 
auf die Wartezeit für die Altersrente für jedes 
volle Jahr, um das ſie an jenem Tage älter als 
40 Jahre waren, 40 Wochen und für den über⸗ 
ſchießenden Teil eines ſolchen Jahres die darauf 
entfallenden Wochen bis zu 40 angerechnet. 
Dieſe Vergünſtigung iſt jedoch davon 
abhängig, daß der betreffende Verſicherte 
nachweiſt, daß er während der 3 Jahre 
unmittelbar vor dem 1. Januar 1891 
berufsmäßig, wenn auch mit Unterbrechungen, 
eine Beſchäftigung ausgeübt hat, die inzwiſchen 
verſicherungspflichtig geworden iſt. Von dieſem 
Nachweiſe iſt befreit, wer für die erſten 5 Jahre 
nach jenem Tage mindeſtens 200 an- 
rechnungsfähige Beitragswochen auf Grund der 
Verſicherungspflicht nachweiſen kann. (Artikel 65 
des Einführungsgeſetzes zur Reichsverſicherungs- 
ordnung.) Wenn alſo, was nach Ihrer Anfrage 
zu vermuten iſt, die Frau nicht in den Jahren 
1888, 1889 und 1890 berufsmäßig Lohnarbeit 
verrichtet hat, ſo muß ſie noch 8 Jahre kleben, 
ehe ſie Altersrente beanſpruchen kann. Im Falle 
ihrer Invalidität hat ſie aber jetzt ſchon Anſpruch 
auf die — erheblich höhere — In validen⸗ 
rente. Sg. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


E Dieſer Nummer liegt die Mai⸗Ausgabe 


und ganze Veſtände zum Abſterben bringt. Zu 2: der Forſtlichen Nundſchau bei. Des Förſters Seier, 


Das Wipfelſtück vom 


iſt 


Fichtenrindenwickler, I abende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Dris- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins-Schatzmeiſter, Königl. Förſter Velte, Förſterei 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Ml. 
Nechnungs-(Beitrags-)iahr bzw. Halbjahr ut das Kalenderjahr. Für den Vereins— 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 
R E E y Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
75 r frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen- 

Zë 1 peuss. 0. änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 
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Die diesjährige ordentliche Delegierten Verſammlung des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten findet Dot am 14. und 15. Juni d. Is., von vor- 
mittags 8½ Uhr ab, in Berlin, Bötzow⸗Brauerei (Prenzlauer Allee 247, Ecke Saarbrücker Str.). 

Am Vorabend (13. Juni) von 7 Uhr ab in demſelben Lokale Begrüßung und Vorberatung. 
beſonders auch der vorgeſchlagenen Satzungsänderungen, darum vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 

Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches: a) Jahresbericht, b) Kaſſenbericht und Haushaltsplan, c) Entlaſtung des 
Vorſtandes. 
2. Wahlen: a) des engeren Vorſtandes, b) der Beiſitzer, c) der (7) Arbeitsausſchüſſe, d) der 
Vertretung zur Tagung des Deutſchen Forſtvereins. 
3. Anderungen der Satzungen: a) der Krankenkoſtenbeihilfekaſſe, b) des Vereins und feiner 
Gruppen. 
; 5 der Förſteranwärter und Diätenzahlung an dieſe bei militäriſchen Übungen. 
. Einzäunung der Dienftländereien. 
Nichteingehenlaſſen von Förſterſtellen bis zur Beſeitigung der Anſtellungsnot anzuſtreben. 
. Bereinsorgan: Eventuell Erneuerung des Berlagsvertrages. 
Verſchiedenes: Die Beſoldungs⸗ und Dienſtlandsfrage; Anträge, Vor- und Ausbildung be- 
treffend; Anträge der Bezirksgruppe Gaflel-Oft aus Anlaß des gewaltſamen Todes eines 
dortigen Kollegen; Lebens-, Brand- und Viehverſicherungen, Forſtwaiſenververſorgung, 


Wirtſchaftsverträge uſw. 
| Der Vorſtand: Kranfe, Borfikender. 


9 * N * 


irks⸗ uppen. Eſchwege (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 16. Juni 

ä geg den 5 Orisgrupp RW d. Is., nachmittags 3 Uhr, Mitgliederverſamm⸗ 

Anzeigen SEN Weuiaeg ee früh | lung Se nn. e Bee yo. zn Tage 

se en Nachuchten] ordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 

KÉ Ben cn os N ch af ee Sn ie n verſammlung; 2. Kafjenprüfung; 3. Beſprechung 

o v ſt F 2 Ga 5 einer Waldtour; 4. Sammlung für die Witwe 

8 uppen erfolgt unt eiu mal. Romanus; 5. Verſchiedenes. ; 

Hartmann, Vorſitzender. 

Ortsgruppen: Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). Am Sonnabend, 

Unnaburger an (Regbz. Merſeburg). Die auf| dem_8. Juni, nachmittags 3 Uhr, findet in 

Sonntag, den 2. Juni, in Nr. 20 der „Deutihen | Gelguhnen das erſte Scheibenſchießen ſtatt. 

Forſt⸗Zeitung“ einberufene Verſammlung findet | Um vollzähliges Erſcheinen mit Damen wird 

SC am Sonntag, dem 9. Juni, nachmittags gebeten. Nach dem Schießen Abſchiedstrunk 

3 Uhr, im Gaſthof Le in Holzdorf ſtatt. für Kollegen Scheſchonk. 

Der Vorſtand. Linck, Vorſitzender. 

Wa (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, dem Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 

2. Juni d. Js. von nachmittags 3 Uhr ab, findet] Sonntag, den 9. Juni d. 29. nachmittags 3 Uhr, 

auf dem Schießſtande bei Czernitza ein Scheiben⸗ Scheibenſchießen in Breitebruch, wie im Bor 

ſchießen ſtatt, wozu die Herren Vereinsmit⸗ jahre. Anſchließend Tanz. Durch Mitglieder 

glieder nebſt Familie ergebenſt eingeladen] eingeführte Säfte ſind willkommen. 

werden. Vor dem Schießen findet eine kurze Der Vorſtand. 

Beiprechung über Vereinsangelegenheiten ſtatt. Rudezauny (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 

Der Vorſitzende: Rannow. 2. Juni, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung in 
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Alt⸗Ukta, Hotel Fiſcher, und Sonntag, den 
9. Juni, nachmittags 5 Uhr, in Nikolaiken, Hotel 
Warda. Tagesordnung wird in der Verſammlung 
bekanntgegeben. Um möglichſt zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen mit Damen wird gebeten. 
Schlüter, Vorſitzender. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Samstag, den 8. Juni 
d. "Gë, forſtliche Exkurſion nach dem Schutz⸗ 
bezirk Kalteiche. Beſichtigung der Schläge, 
Kulturen und Saatkämpe. Vortrag des Kollegen 
Holzapfel über Maſſenerträge, Kulturkoſten und 
Kamppflege. Die Damen ſind freundlichſt mit 
eingeladen und hoffen auf eine recht zahlreiche 
Beteiligung. Abfahrt von Siegen morgens 
8,34 Uhr. Die Teilnehmer werden gebeten, ihr 
Eſſen direkt bei dem Förſter Holzapfel zu beſtellen. 
Der Vorſtand. 
Stangenwalde (Regbz. Danzig.) Am Sonntag, 
dem 16. Juni d. Js., findet das erſte diesjährige 
Scheibenſchießen der Ortsgruppe auf dem Stande 
in Krug⸗Babenthal ſtatt. Bei ſchlechtem Wetter 
acht Tage ſpäter. Beginn 3 Uhr nachmittags, 
Probeſchüſſe ſind vorher abzugeben. Die Kollegen 
mit ihren Damen werden gebeten, recht zahlreich 
zu erſcheinen, Gäſte ſind willkommen. Nach dem 
Schießen gemütliches Beiſammenſein im Gaſthof 
von Schiſchke in Babenthal. 
Der Vorſitzende. 
Torgelow (Regbz. Stettin.) Am Donnerstag, dem 
13. Juni d. Js., nachmittags 7 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokale zu Torgelow. 
Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über ein 
abzuhaltendes Scheibenſchießen; 2. Beſprechung 
und Beſchlußfaſſung der vom Schatzmeiſter 
und den Mitgliedern in der Verſammlung zu 
ſtellenden Fragen und Anträge; 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen echt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe. Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. Was 

für die nächſtjällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 

früh in deſſen Beflg gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere nel der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 
Ortsgruppen: 

Teutſchheide (Regbz. Danzig). Die am 21. April 
in Kaſparus abgehaltene Sitzung war von 
zwölf Mitgliedern beſucht. Eröffnet mit einem 
Horrido auf Se. Maieſtät, erledigte ſich die 
Tagesordnung wie folgt: 1. Der Vorſitzende 
erſtattete eingehenden Bericht über die in 
Danzig am 18. Februar d. Is. getagte Dele- 
giertenverſammlung. 2. Das erſte diesjährige 
Scheibenſchießen findet am 1. Juni auf dem 
Stande in Pollum ſtatt. 3. Auf einſtimmigen 
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Beſchluß wurde der Ortsgruppenbeitrag vom 
1. Juli ab um 1 & erhöht; es find nunmehr 
halbjährlich 5,25 K an den Schatzmeiſter ab- 
zuführen. Zur Beſtreitung verſchiedener Vereins 
laſten hat außerdem jedes Mitglied am 1. Juli 
1,50 A zu entrichten. Die in der Sitzung be⸗ 
ſtellten Jahrbücher werden den betreffenden 
Kollegen in nächſter Zeit vom Schriftführer 
überſandt werden. Die nächſte Verſammlung 
ſoll in Dccippel ftattfinden. 
Der Vorſtand. Neumann, Vorſitzender. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Die von 19 Kollegen 
beſuchte Verſammlung wurde um 7% Uhr 
eröffnet und zu Punkt 1 beſchloſſen: Am 6. Juli 
findet auf dem Scheibenſtande am Reſtaurant 
„Bärenhöhle“, Bahnhof Rahnsdorf, ein Scheiben⸗ 
ſchießen ſtatt, woran die Damen teilnehmen. 
Nähere Angaben werden den Mitgliedern 
gelegentlich der Einladungen zugehen. Zu 
Punkt 2: Die zur Bezirksgruppenverſammlung 
formulierten Beſchlüſſe wurden dem Delegierten 
der Ortsgruppe zum Vortrag übergeben. Punkt 3 
wird ausgeſetzt und zu Punkt 4 übergegangen. 
Beſtellung der Jahrbücher war allgemein ſchon 
durch die Oberförſtereien erfolgt und weitere 
Beſtellungen nicht aufgegeben. Es wird noch 
beſonders auf die Wichtigkeit der Förſter⸗Jahr⸗ 
bücher hingewieſen. Zu Punkt 5 wird das Wort 
weiter nicht verlangt und folgedeſſen zu Punkt 3 
übergegangen. Es nimmt Kollege ling 
(Fahlenberg) das Wort und überraſcht die Bere 
ſammlung mit einem äußerſt intereſſanten 
Vortrage über die deutſche Schrift. Der Vor⸗ 
tragende erntet allgemeine Anerkennung und 
Dank. Außerdem hatte der Vortrag zum Schluß 
noch zur Folge, daß man allgemein zur Anſicht 
kam, zu jeder Verſammlung einen Vortrag 
bringen zu müſſen, da gerade dieſer Punkt 
bisher mehr und mehr außer acht gelaſſen 
worden iſt. Es meldet ſich Kollege Pietſch, 
welcher zur nächſten Verſammlung am 1. Juli 
einen Vortrag über einen Tag in Oſtafrika 
halten wird. Es wird das Wort nicht weiter 
verlangt und die Verſammlung geſchloſſen. 
Der Vorſtand. Kandt, Vorſitzender. 


Frankfurt a. O. In der Verſammlung am 15. Mai 
iſt beſchloſſen worden, der Einladung des Vereins 
ehemaliger Jäger und Schützen zu Frankfurt a. O. 
und Umgegend zur Fahnenweihe, verbunden 
mit 25 jährigem Stiftungsfeſte, am Sonntag, 
dem 2. Juni d. Is., in der Aktienbrauerei zu 
Frankfurt a. O., möglichſt vollzählig zu ent⸗ 
ſprechen. — Die Herren Kollegen werden daher 
gebeten, mit ihren lieben Angehörigen recht 
zahlreich zu erſcheinen. Staender. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog-Halenſee. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die Deutsche Forit-Zeitung wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf., 
im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 Mk. ab Neudammj geliefert. Beſtellungen find an 


die Geſchaftsſtelle des Blattes zu richten. 


Nr. 22 Bd. 27 
Bezirksgruppe XII (Mitteſdentſchland). 
Einladung 

zu der am Sonnabend, dem 15. Juni d. Js., nod, 

mittags 4 Uhr, im Saale „Zum Johannesberg“ 

(Bahnhofſtraße) ſtattfindenden Verſammlung. 

Tagesordnung:; 

1. Vortrag über die Bedeutung der vom Vereine 
eingeführten großen und kleinen forſtlichen 
Lehrgänge. 

2. Erfahrungen über die Schädigung des Waldes 
durch die Trockenheit des Sommers 1911. 

3. Freie Anträge. 

4. Beſichtigung der 1911 bei der Wanderausſtellung 
der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in 
Kaſſel vorgeführten Freiherrl. Riedeſelſchen 
forſtlichen Ausſtellung. 

Für Sonntag, den 16. Juli, iſt eine vier⸗ bis 
ſünfſtündige Exkurſion in die Freiherrl. Riedeſelſchen 
Foıften unter Führung des Forſtrats Eulefeld in 
Ausſicht genommen. 

Beſtellungen von Wohnungen zum Über 
nachten bitte ich rechtzeitig an Forſtrat Eulefeld 
in Lauterbach (Heſſen) zu richten. 

Gersfeld, den 19. Mai 1912. 

Der Vorſitzende: Schreiber, Oberfölſter. 
EZ 


Bericht 
über den Verlauf der diesjährigen Nerſammlung 
der Rezirksgruppe Vll, Schleſten B, 
am 11. Mai 1912 zu Breslau. 


Nachdem die Herren Teilnehmer (41 Mitglieder 
und 6 Gäſte) mit Wald⸗ und Weidmannsheil 
begrüßt worden waren, wurde die Sitzung (1 ½ Uhr 
nachmittags) mit einem dreifachen Horrido auf 
Se. Majeſtät den Deutſchen Kaiſer vom Vor⸗ 
ſitzenden eröffnet. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung: „Allgemeine 
Vereinsangelegenheiten“, verlas der Vorſitzende 
en Schreiben des Vorſitzenden des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ betreffend Bildung 
von Ortsgruppen und Anerkennung derſelben als 
Glieder des Vereins. (Antrag der Ortsgruppe 
Hinterpommern.) Die diesſeitige Bezirksgruppe 
beſchloß mit großer Mehrheit, den Vorſchlägen des 
weiteren Vorſtandes zuzuſtimmen. 

Ferner wurde der Verſammlung ein Schreiben 
des Vorſitzenden des „V. f. P. D.“ voun 6. April 1912 
betreffend Zahlung von Mitgliedsbeiträgen (Ein- 
kommen über 2000 8 8,00 „ Beitrag) zur 
Kenntnis gebracht. 

Hierauf hielt der Vorſitzende den von ihm 
angekündigten Vortrag über forſtliche Buchführung, 
und zwar nach den folgenden Geſichtspunkten: 
„Brauchen wir denn unbedingt eine Buchführung 
in der Privatforſtwirtſchaft?“ Da dieſe Frage 
entſchieden zu bejahen iſt, ergeben ſich die weiteren 
Fragen: „Zu welchem Zweck gebrauchen wir eine 
exakte Buchführung?“ „Wie ſieht es in unſerer 
Privatforſtwirtſchaft mit der Buch- und Rechnungs— 
führung aus?“ „Wie ſoll nun eine wirklich exakte 
Buchführung, die über alle einſchlägigen Vers 
hältniffe Auskunft gibt, beſchaffen fein?" „Haben 
wir denn einen Mangel an Syſtemen forſtlicher 
Buchführung?“ 


— 
— 
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Nachdem vorſtehende Fragen eingehend beant- 
wortet waren, brachte der Vortragende eine ſeit 
16 Jahren in der Stiftsforſtverwaltung Kapsdorf 
beſtehende Buch⸗ und Rechnungsführung, welche 
ſich nach Anſicht hervorragender Forſtleute bewährt 
hat und von der Generallandſchaft der Provinz 
Schleſien genehmigt iſt, zur Kenntnis. 

An der nach Schluß des Vortrages eröffneten 
Diskuſſion beteiligten ſich insbeſondere die Herren 
Oberſörſter Wackwitz⸗Laskowitz und Revierförſter 
Penning⸗Heidchen bei Trachenberg. 

Erſterer enipfahl die Königlich Sächſiſche Buch⸗ 
führung, letzterer wünſchte eine Zuſammenſetzung 
der beſſeren Teile von der Königlich Preußiſchen 
und Königlich Sächſiſchen Buchführung. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung: Zum Tele- 
gierten für die diesjährige Mitgliederverſammlung 
zu Eiſenach wurde der Vorſitzende durch Zuruf 
gewählt. Die Bezirksgruppe ſtellt zu dieſer Tagung 
den Antrag auf Schutz des Förſter⸗ uſw. Titels. 

Punkt 4: Erörterung forſtlicher und jagdlicher 
Tagesfragen. 

Herr Revierförſter Jaeger-Cammelwitz ſprach 
über einen in ſeinem Reviere vorgekommenen Fall 
von Vernichtung einer Kiefernſaat, deren Urſachen 
ſich trotz aller Bemühungen ſeither nicht haben 
ermitteln laſſen. Der Schaden ſelbſt beſteht in 
einer zweifachen Durchlöcherung des Kiefern— 
ſämlings dicht über dem Wurzelknoten und etwas 
höher. Herr Wildmeiſter Fiebig-Krzyzali, welcher 
der Verſammlung als Gaſt beiwohnte, empfahl, 
dem Kaiſer⸗Wilhelm-Inſtitut zu Bromberg, 
Pflanzenunterſuchungs-Anſtalt, Abteilung für 
Pflanzenkrankheiten, Exemplare einzuſchicken, und 
dasſelbe zu befragen. Hierauf wurde über den 
Bezug von ausländiſchen und einheimiſchen 
Sämereien debattiert. ! 

Herr Oberförſter Wackwitz-Laskowitz warf die 
Frage auf: „Welche Beobachtungen ſind bei der 
Anwendung der Bordelaiſer Brühe gegen Schütte 
gemacht worden?“ 

Herr Oberförſter Schulz-Wirſchkowitz antwortete 
in eingehender Weiſe und verwies auf die vor— 
züglichen Reſultate, welche nach ſeinen reichen 
Erfahrungen in der Oberförſterei Wirſchkowitz 
gemacht worden ſeien. 

Herr Oberförſter Schulz-Wirſchkowitz berichtete 
dann ferner über Mäuſeſchälſchäden in einem 
Weymouthskiefernkamp, angerichtet von der Brand— 
maus (Mus agrarius). Als gute Mäuſefänger haben 
ſich bei ihm die Teckel bewährt. 

Zum Schluſſe fand noch eine allgemeine Aus— 
ſprache über Pflanzenbezug ſtatt. 

Punkt 5: Diverſes. Herr Wildmeiſter Fiebig— 
Krzyzaki brachte die beim Verſicherungsamt des 
Vereins beſtehenden Verſicherungen in empfehlende 
Erinnerung. Schließlich wurde beſchloſſen, 
ſeitens der Bezirksgruppe im nächſten Winter in 
Breslau einen Vergnügungsabend mit Damen 
abzuhalten. Hierzu wurde ein Komitee, beſtehend 
aus den Herren Oberförſter Schulz-Wirſchkowitz, 
Oberförſter Wackwitz-Laskowitz, Revierförſter 
Penning-Heidchen und dem Unterzeichneten, o: 
bildet, welchem die nötigen Arrangements über— 
fallen wurden. N 
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Hierauf ſchloß der Vorſitzende etwa 54, Uhr 
nachmittags die Sitzung mit dem Wunſche auf ein 
geſundes, frohes Wiederſehen im nächſten Jahre. 
Kammendorf bei Canth, 16. Mai 1912. 
Oberſtein, Forſtverwalter. 
v 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Virgliedte 
Nu 
3840. Karl Graf von der Gröben-Ponarien, Majoratsberr auf 
zu en Großhermenau Kr. Mohrungen i. Cſipr. 
Gr. 1. 
Göpfert, Franz, Forſtauſſeher 


3841. 
Specht b. Bottrop. (B.⸗G 


ee v. Arenberg), Fh. 
„Gr. XI. 
Siek, Wilhelm, Revierjäger, Hollenbekerholz b. Bolhorſt 
i. Holſt. (B.⸗Gr. IV.) 
Grünberg, Johannes, Jäger, 2. Komp. Jäger-Batl. 3, 
Lübben. (B.⸗Gr. IX.) 
Kühl, Cmil, Privatforſtmann, Stargard i. Meckl. (B. Gr. III.) 
Gräf, Bernhard, Forſtgehufe, Rupboden i. Unterfranken. 
(B.⸗Gr. XIV.) 
Ragotzki, Auguſt, Forſtwärter, Fh. Möſenthin b. Winterfeld 
i. Altmark. (B.⸗Gr. IX.) 
Haeſe, Guſtav, Hilfsjäner, Freiwalde b. Babenz, Kr. 
Rosenberg i. Oſtpr. (B.⸗Gr. I.) 
Poſt Kulno, 
) 


3812. 
3843. 


3844. 
845. 


3846. 
3847. 


38 18. Sarnetzki, Ernſt, Privatſörſter, Strzelce, 


Gouv. Warſchau i. Rußland. (B. Gr. IX. 


Nachrichten aus verſchiedenen 
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Nr. 22 Bd. 27 


Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 
Schnabel, H.; Förſter, Preten, Kr. Bleckede. 
Üdermann, Karl, Förſter, Nörenberg i. Pomm. 
g KE 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 


gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 

Nr. 87 8 Mk., Nr. 133, 182, 218, 280, 284, 623, 798, 812. 
827, 847 je 4 Mk., Nr. 921 5 Mk, Nr. 1015 8 Mk., Nr. 1244 
3 Mk., Nr. 1348 20 Mk., Nr. 1529 8 Mk., Nr. 1554 4 Mk., Nr. 
1558 8 Mt., Nr. 1684 4 Mk., Nr. 1833 5 Mk., Nr. 1869 3 Mk., 
Nr. 1882, 1890 je 4 Mk., Nr. 1923 8 Mk., Nr. 1995 4 Mk., Nr. 
2001, 2182, 2032, 2033 je 8 Mk., Nr. 2220 4 Mk., Nr. 2384 
10 Mk., Nr. 2134, 2507 je 4 Mk., Nr. 2522 8 Mk., Nr. 2635, 
2664 je 4 Mk., Nr. 2702 10 Mk., Nr. 2798 4 Mk., Nr. 219 
3 Mk., Nr. 3037, 3093, 3106, 3131, 3148, 8150 je 4 Mk., Nr. 
3165 3 Mk., Nr. 3166 1 Mk., Nr. 3178, 3416, 3465, 3520, 356 
je 4 Mk., Nr. 3596, 3598 je 7 Mk., Nr. 3659 4 Mk., Nr. 3821 
7 Mk., Nr. 3829 20 Mk., Nr. 3830 8 Mk., Nr. 3831, 3833, 3837, 
3838, 3841-3346, 3848 je 7 Mk. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen Über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Aufragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröſſentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Verein Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 

Ortsgruppe Arolſen. 

Sonntag, den 9. Juni d. "Dé, nachmittags 

2 Uhr, Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft 
„Intorn“ zu Helſen. 

Tagesordnung: 
J. Einſammeln des Beitrages für das Vereinsblatt. 
2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
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Bezirksverein der Kommunalforſtbeamten 
Oſt⸗ und Weſtpreußens. N 
Protokoll über die IL Hauptverſammlung 
zu Braunsberg am 18. Mai 1912. 

1. Der Vorſitzende, Kollege Gebbers, eröffnete 
die leider nur ſchwach beſuchte Sitzung und gab 
ein allgemeines Bild über den Stand des Vereins. 

2. und 3. Die Rechnung wurde revidiert und 
EE ſowie dem Vorſtande Entlaſtung 
erteilt. 

4. Die bisherigen Blätter uſw. werden als 
Vereinsorgane weiter gehalten reſp. beſtimmt. 

5. Als Ort der nächſtjährigen Hauptverſammlung 
wurde Lötzen gewählt, und zwar ſoll die Ver— 
ſammlung anfangs Juni tagen. 


6. Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder wurden mittels Zuruf wieder— 
gewählt und nahmen die Wahl an. 

7. Der Vortrag über die Perleberger Vieh- 
verſicherung fällt wegen Nichterſcheinen des Re⸗ 
ferenten aus. 

Es wird den Kollegen dringend ans Herz 
gelegt, der Krankenunterſtützungs⸗ und Begräbnis⸗ 
kaſſe deutſcher Forſtbeamten beizutreten. 

J. A.: Sonnenberg, 1. Schriftführer. 


E 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. 


Am Sonnabend, dem 15. Juni d. (re, nadı- 
mittags 2 Uhr, ſindet im Vereinslokal „Hotel 
Viktoria“ in Königsberg, Nm., Verſammlung ſtatt. 
wozu die Kollegen hiermit eingeladen werden.. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung wichtiger Vereinsangelegenheiten. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Nach der Sitzung gemütliches Zuſammenſein. 
Die Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich 
zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Inhalts- Nerzeichnis dieſer Nummer: 


D Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 447. — Nochmals die Privatſorſtſchulen. 
ſörſter Titze. 47. — Aus dem Kaliſcher und Warſchauer Gouvernement. 
451. — Starles Hagelwetter am Niederrhein. 


451. — Aus dem Braunſchweigiſchen Laudtage. 
Kieſernſamens und fremder Kieſernzapfen. 452. — Belämpfun 


Von Ober 
449.— Die Oſtmarkenzulage 
451. — Einfuhr fremden 
der Muückenplage im Schutzbezirk Wohldorf der Hamburger 


Von M. Förſter. 


Staatswaldungen. 452. — Aus dem Herrenhaus. 453. — Bericht über die Winterberſammlung des Märkiſchen mont, 


vercind in Berlin. 451. — Geſetze, Verordnungen, Bekauntmachungen und Erkeuntniſſe. 
von Staatsdomänen zu Beſiedlungszwecken. 459. — Unter dem Diebſtahl von ſogenanntem „Grün“. 
460. — Die Aufforſtung von Kahlflächen und die ungariſche Forſtwirtſchaft in 
Marktbericht. 


Hundebellen iſt ruheſtörender Lärm. 
ungariſchen Abgeorduetenhauſe. 460. — Amtlicher 


458. — Vermehrte Aufteilune 
460. — Nächtlicher 


461. Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs 


Anderungen. 481. — Brief: und Fragekaſten. 462. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forttbeamten. 463. — 


Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 


Körperſchaften. 466. — Inſerate. 


464. Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und 


— 


Seutfdie 


Forft-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 
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amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Königlich Freußiſcher 
dorfibeamten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Jereins Zerzoglich Jachſen⸗NMeiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Valdeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Sort, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. bei allen 
Naiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeitungs- Preisliſte für 1912 Seite 101): direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Zoch, Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs - Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
Hieft durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 

werden für 25 Pf. abgegeben. 


* 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 23. Neudamm, den 9. Juni 1912. 27. Band. 
2— nn anne Lo eessnn nen ren ne nennen nn mare erregen er] 


Zur Belegung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröfſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) n 

Jörſterſtelle Hoſeplack in der Oberförſterei Hardegſen, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Oktober 1912 zu beſetzen. | 

Sörfierfielle Lauenburg in der Oberförſterei Thale, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Oktober 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 20. Juni einzureichen. 

Sörfierfielle Saubucht in der Oberförſterei Obornik, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. Auguſt 
1912 neu zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juni eingehen. 

Rorſtaufſeherſtelle Jattener Teeroſen in der Oberförſterei Regenthin, Regierungsbezirk Frank- 
furt a. O., iſt zum 1. Juli 1912 zu beſetzen. Dienſtgehöft mit etwa 2 ha Acker und Wieſen. 
Meldungen bis zum 18. Juni. 


Schutzgräben mit einer ſchrägen Seitenwand. 


(Mit 3 Abbildungen). 


Vom Königlichen Hegemeiſter Spitzenberg⸗ welche für die betreffenden Tiere nach oben hin 
Zäckerick der ſich bereits ſeit längerer Zeit mit nicht paſſierbar waren. 

der Aufgabe befaßt, einen Erſatz für die bekannten Die ſpeziell zum Schutz gegen Rüſſelkäfer 
Rüſſelkäfer⸗Fanggräben zu ſchaffen, iſt uns unter hergeſtellten, etwa 20 em breiten und tiefen 
obigem Titel eine ausführliche Darlegung zu⸗ Gräben ſind außerdem noch mit beſonderen 
gegangen, der wir auszugsweiſe folgendes ent⸗JFanglöchern verſehen, die meiſtens in Abſtänden 
nehmen: von 10 bis 20 m gefertigt ſind und etwa die 
Die bisher zum Schutz gegen ſchädliche Forſt⸗ gleiche Tiefe (von der Grabenſohle aus gerechnet) 
inſekten und Mäuſe, ſowie gegen Ausbreitung wie der Fanggraben haben. Soweit nun die in 
von Seggewuchs hergeſtellten Gräben waren dieſen Gräben oder Löchern gefangenen Tiere 
eigentliche Fanggräben, d. h. ſie wieſen auf beiden nicht von anderen Tieren, z. B. dem Dachs, 
Seiten mehr oder weniger ſenkrechte Wände auf, aufgefreſſen oder von Menſchenhand heraus 
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fangenſchaft langſam und jammervoll zugrunde. 

Da, abgeſehen von bezüglichen Hinweiſen des 
Verfaſſers in der 1908 bei J. 
Neudamm (Preis I 4) erſchienenen Broſchüre 
über Mißgeſtaltungen des Wurzelſyſtems der 
Kiefer uſw. S. 17 ad 11 — in neuerer Zeit 
auch von anderer Seite Bedenken gegen die 
erwähnten Gräben geäußert wurden, ſo z. B. in: 

„Forſtwiſſenſchaftliches Zentralblatt“ Juniheft 
1909, Seite 338, ferner in der Zeitſchrift: 
„Internationale Mitteilungen für Bodenkunde“ 
1911, Band I Heft 2, betreffend Regenwürmer 
und Kleintiere im deutſchen Waldboden, von 
Profeſſor E. Ramann⸗ München, | 
jo möge in folgendem noch ein kleiner Beitrag 
zu dem Thema geboten ſein, und zwar als 
Ergebnis von eingehenden Beobachtungen und 
Verſuchen, die ſich auf einen Zeitraum von etwa 
30 Jahren erſtrecken. 

Wenn es auch üblich und vorgeſchrieben iſt, 
daß die in den Gräben gefangenen Rüſſelkäfer 
zwecks Tötung geſammelt werden, und daß hierbei 
die nützlichen Inſekten, deren Erhaltung für den 
Wald von großer Bedeutung iſt, ins Freie geſetzt 
werden, jo iſt trozdem ein Ausſetzen der nütz⸗ 
lichen Tiere nur in beſchränktem Maße möglich, 
und zwar aus folgenden Gründen: 

1. Die meiſten der gefangenen Kleintiere 
graben ſich, wenn ſie erſchöpft von den mißglückten 
Rettungsverſuchen ſind, vor dem Sterben in den 
Boden ein, oder ſie ſuchen ſich nach Möglichkeit 
an den Graben⸗ oder Fanglöcherwänden 
(gegebenenfalls unter eingewehten organiſchen 
Abfallſtoffen) zu verkriechen, ſo daß ſie beim 
Sammeln nicht ohne weiteres geſehen werden. 

2. Da das Sammeln der ſchädlichen Inſekten 
gewöhnlich nur kurze Zeit, etwa von April bis 
Juli, betrieben wird und folglich ein Ausſetzen 
der nützlichen Tiere nach Schluß dieſer Sammel- 
zeit überhaupt nicht mehr in Frage kommt, 
ſo bilden die Fanggräben und Löcher noch ſo 
lange ergiebige Fang- und Mordgruben, bis ſie 
durch den nach und nach, gewöhnlich innerhalb 
einiger Jahre, eintretenden Verfall ihre Fang⸗ 
eigenſchaft — d. i. Unpaſſierbarkeit der Wände 
von unten aus — verloren haben. 

Die gefährlichſten und am längſten fängiſch 
bleibenden Gräben und Löcher ſind jene, deren 
Wände unten von den gefangenen Inſaſſen bei 
ihren Rettungsverſuchen minierend abgelöſt 
(untergraben) ſind; hier finden bei nicht bindigem, 
aber abgetrocknetem Sandboden auch die Ameiſen, 
die von allen einſchlägigen Gliedertieren am 
beſten klettern können, den ſicheren Tod. Letzteres 
wurde u. a. durch ein pn 1902 angeſtellten ſpeziellen 
Verſuch beſſätigt, dem die Frage zugrunde lag, 

„ob oder inwieweit ſich die betreffenden Lebe— 

weſen aus gewöhnlichen Käfergräben und je 
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nach der Bindigkeit und dem Feuchtigkeits⸗ 
gehalt des Bodens durch Hochlaufen an einer 
Seitenwand befreien können.“ 

3. Da im Vergleich zu den ſchädlichen Tieren 
die Zahl der gefangenen nü GE oder nicht 
ſchädlichen Tiere Nels ſehr hoch iſt (u. a. ſtellt 
ſich nach einer Mitteilung in dem ſchon erwähnten 
„Forſtwiſſenſchaftlichen Zentralblatt“ das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen den nützlichen und den ſchädlichen 
Inſekten wie 100: 7), jo iſt das Ausſetzen von 
großen Mengen nützlicher oder nicht ſchädlicher 
Tiere — falls das Ausſetzen überhaupt ernſtlich 
in Betracht kommt — zunächſt ſehr zeitraubend; 
ferner wirkt es auf die ſammelnden Perſonen 
ermüdend, und ſchließlich unterbleibt es zuweilen 

anz, weil es den Sammlerinnen widerſtrebt, 
ich mit gewiſſen Tieren, beſonders Mäuſen, 
Eidechſen, Blindſchleichen, Würmern, Fröſchen, 
beharrlich zu befaſſen. 

Da außerdem nicht anzunehmen iſt, daß ſich 
die ins Freie geſetzten Tiere die Richtung merken, 
in welcher der Fanggraben liegt, ſo werden viele 
(im großen ganzen wohl die Hälfte) immer 
wieder den Weg zum Fanggraben einſchlagen. 

Für die allgemeine Annahme, daß von den 
betreffenden Tierarten ein Teil forſtlich gleich⸗ 
gültig, d. h. weder ſchädlich noch nützlich ſei, 
fehlen ſtichhaltige Gründe. Alles, was ſich im 
Walde an der Bewegung des Bodens, beſonders 
der Oberflächenſchicht, beteiligt und dadurch u. a. 
die Zerſetzung der organiſchen Abfallſtoffe be⸗ 
gg (vgl. z. B. Durchlüftung, Waſſerleitung, 
Zerkleinerung, Mengung, Düngung), wird mehr 
oder weniger nützlich ſein, nur wird bei manchen 
Tieren die Schädlichkeit zeit⸗ und ſtellenweiſe 
überwiegen. Letzteres trifft z. B. beim großen 
braunen Rüſſelkäfer auf jungen Kiefern⸗ und 
Fichtenſchonungen zu, hauptſächlich in der Nähe 
friſcher Hiebsflächen, dann bei Mäuſen auf 
Saatfeldern durch Samenaufzehrung, beſonders 
wenn Herbſtſaat, namentlich Kiefernherbſtſaat, 
vorliegt, oder durch Abnagen der Rinde an 
Jungwüchſen. 

Wer, wie Verfaſſer, Gelegenheit gehabt hat, 
die Wühllockerungsarbeit der einſchlägigen 
Inſekten zu beobachten, wer ſpeziell geſehen hat, 
wie leiſtungsfähig ſich hierin der ſtahlblaue Miſt⸗ 
käfer (Geotrupes) erweiſt, den mußte die molen, 
weiſe Vernichtung dieſes Käfers, ſowie die 
Maſſenvernichtung der nützlichen Bodentiere 
überhaupt, welche ungewollt mit den bisherigen 
Fanggräben betrieben wurde, und die bei Nach- 
ſuchungen leicht und wohl überall feſtſtellbar iſt, 
mit tiefem Bedauern erfüllen. 

Die erwieſene maſſenhafte Mitvernichtung 
der nützlichen Bodentiere dürfte hinreichend Ver⸗ 
anlaſſung bieten, für die bisher gebräuchlichen 
Fanggräben eine geeignetere Form von Schutz 
gräben in Anwendung zu bringen, welche es 
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ermöglicht, die Fläche gegen ſchädliche Klein- Tieren die Gelegenheit zum freien Auslauf gibt. 


tiere, Unkrautwuchs und 


Wurzelkonkurrenz zu Die Anlage eines ſolchen Schutzgrabens iſt 


ſchützen, trotzdem aber den Käfern und ſonſtigen ! aus nachſtehender Figur zu erſehen. 


Figur 1. 


(Maßſtab 1: 10). Senkrechter Schnitt durch eine mit dem vorliegenden neuen Schug ⸗ 
graben umgebene Fläche (Kultur, SE Kamp, Samen» oder Pflanzenaufbewahrungsſtelle) gegen ſchädlich werdende Tiere. 


Scntzeräben gegen Müfelkäfer uſw. 


a) Senkrechte Seitenwand als eigentliche Schutzwand. 


Bei feuchtem oder bindigem Boden, oder ſpeziell gegen Mäuſe, iſt die 


ſeukrechte Schutzwand zweckmäßig 1 bei a1 angedeutete Wand zu erleben, a1) Nach innen gerichtete oder untergrabene 


Schutzwand. d) Schräge Seitenwand 
treffenden Tiere bei e em Sandboden und 
gegebenen Fällen für die Auslau 


r den Auslauf der Tiere; Böſchungswinkel gewöhnlich ca. 45 gradig. 


Da für die be 


e Feuchtigkeitsgehalt das Bergauflaufen ſchwieriger wird, fo iſt in 
and eine entſprechend ſchrägere Abdachung zu wählen; vergl. bi bi) Auslaufwand bei ver 


nirkter Abſchrägung; Böſchungs winkel etwa 80 — 35 gradig. c und 1) Die geſtrichelten Linien e und 1 deuten an, daß der 


neue Schutzgraben auch mit einer Grabenſohle von b 
lichen Graben, oder auf Bd 


Si diefen neuen Schutzgräben bemerkt der 
Verfaſſer, daß der Schutz einer Kulturfläche, 
welcher ſich durch das Ziehen eines Fanggrabens 
ermöglichen läßt, a dadurch erreicht wird, 
daß ein Einwandern der Käfer verhindert wird 
(nicht das Einfliegen!). Dieſer Schutz gegen Ein⸗ 
wanderung wird nun bei Anwendung der neuen 


d [7 
1 E 
Agır 2. 


enkrech ter Snitt quer durch eine mit einem n 
elegte Stelle des Schntzgrasens. Die Aus laufwand d 
eigt unten eine rundliche Ausformung als Lager des 

Sauser eee 1. damit das Anheben und Abſuchen des 
nũppels erleichtert und ein Anſchlagen an die Schutzwand a, 

oder ein Schleifen an derſelben vermieden werde; vergl. u. a. 

das Abfallen der Rüſſelkäfer bei Erſchütterungen und das 

Bedecktwerden der Käfer durch abrieſelnden Sand. 9) 

Lagerfteg; vergl. auch 2 bei Figur 3. Falls die Schutzgräben 

eine entſprechend breite Grabenſohle auſweiſen (cfr. o in 

Figur 1), da iſt die rundliche Ausformung nicht erforderlich. 


Schutzgräben mindeſtens ebenſo ſicher erzielt, 
als bei den alten Fanggräben. Gegen die auf⸗ 
oder eingeflogenen oder ſchon vor der Groben, 
herſtellung auf der zu ſchützenden Kulturfläche 
vorhandenen Rüſſelkäfer kann der Käfergraben 
der alten Form auch nicht oder doch nicht mehr 
ſchützen als der neue Schutzgraben. Dieſer neue 
Graben ſchützt alſo die Kultur ebenſo wie der 
alte Fanggraben, gibt aber namentlich den nütz⸗ 
lichen Käfern die Möglichkeit, den Graben ver- 
laſſen und ihr Leben retten zu können. Als durch⸗ 
ſchlagendes Vertilgungsmittel gegen den großen 
braunen Rüſſelkäfer dürften die 7 
Fanggräben im allgemeinen | | 
wohl überhaupt nicht in Betracht 
kommen, denn dieſer Käfer iſt 
im ganzen Kiefernwalde ver⸗ 
breitet. Man trifft ihn im 
Frühjahr überall an, ſei es auf 


Log Breite verfehen fein kann: 


anwendbar bei ſchon vorhandenen gewoͤhn⸗ 


en mit ſtartem Gras- ober Unkrautwuchs. 


Schlagflächen, Kulturen, in Dickungen, Stangen⸗ 
und Althölzern, ja ſogar auf dem Felde. 
Sollte nun wirklich eine nennenswerte Ver⸗ 
minderung dieſes Käfers erzielt werden durch 
Fanggräben, welche etwa den hundertſten Teil 
der Geſamtfläche des Waldes umgeben? 

Will man die Rüſſelkäfer nicht nur zurück⸗ 
1 ſondern zugleich wirkſam vernichten, ſo 

ieten außer der bekannten Fangknüppelmethode 
auch die neuen Schutzgräben Gelegenheit, dieſes 
durch Sammeln der Käfer in der Hauptflugzeit, 
ſowie durch Auslegen von Fangknüppel in die 
Gräben uſw. zu erreichen. Zu letzterem Zwecke 
erweiſt ſich eine kleine Erweiterung oder Ein- 
formung des Knüppellagers an der Schräg ⸗ 
wandſeite (ſ. Fig. 2) ſowie die Sicherung einer 
etwa 1 em ausmachenden Hohllage durch Lager⸗ 
ſtege als zweckmäßig. b 

Dieſe ſeit 1902 eingehend ausprobierte Hohl- 
lagerung, deren nähere Begründung hier zu 
weit führen würde, gilt natürlich auch für die 
außerhalb der Schutzgräben zu legenden Fang⸗ 
knüppel. (Fig. 3.) Erwähnt ſei hier nur das 
ſofortige Verkleben des austretenden Harzes 
mit Boden, wenn die friſch bearbeitete Seite des 
Knüppels ganz aufliegt — und als Folge: 
Herabminderung des ausſtrömenden Harzgeruches 
ſowie Verdunkelung der beim Käferſammeln 
zu ſichtenden Knüppelfläche. 

Die Heiſtellung der Lagerſtege läßt ſich auf 
leichte Weiſe durch Zuſammenſchieben von etwas 
Krümelboden bewirken. 

Um die Fangfähigkeit möglichſt lange zu 
erhalten, werden die Knüppel beim Auslegen 


Vi 


Fur 


Senlrechter Jängsſchnitt durch einen in gewöhnlicher Weile (alfo nicht in 
einem Schutzgraben) ausgelegten und auf Sagerfiegen ruhenden Langänüppel. 
1) Fangknüppel. 2) Lagerſtege. 
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zunächſt nur auf einer Längshälfte von der 
Borke und dem äußeren Teil der Rinde befreit, 
und dieſe Seite wird nach unten gelegt. Erſt 
nach Ablauf der erſten Benutzungszeit (6 bis 
18 Tage, je nach Jahreszeit, Witterung und 
Stärke der Langknüppel) wird die zweite Längs⸗ 
hälfte geſchält und weiter benutzt. 

Kloben im Sinne der Forſtbenutzung ſind 
für den Fangbetrieb weniger geeignet als ſchwache 
Knüppel und Reiſerknüppel; als geeignete Fang⸗ 
Inüppeljtärfe kann ein oberer Durchmeſſer von 
6 bis 10 em gelten. Beim Sammeln der Käfer 
iſt auch das Knüppellager nachzuſehen; hier find 
beſonders an und in den Lagerſtegen Käfer zu 
finden. 

Bezüglich der Anlage der Schutzgräben ſei 
noch erwähnt, daß dieſe — Kiefern- oder Fichten⸗ 
reviere mit paſſendem Boden vorausgeſetzt — 
hauptſächlich bei Kahlhieben anzuwenden ſind, 
wo We nach Möglichkeit ſchon im März, und zwar 
rings um die Schlagfläche herum, anzulegen ſind. 

Sollte aus wirtſchaftlichen Gründen eine 
vollſtändige Umziehung der Hiebsflächen mit 
Gräben nicht durchführbar fein, ſo ſchütze man 
wenigſtens jene Schlagſeiten, die an Kultur⸗ 
oder Schonungsflächen grenzen. 

Die gewöhnliche Tiefe der Schutzgräben 
beträgt, wie bei den bisherigen Käfergräben, 
etwa 20 em; die obere Breite wird bei durch⸗ 
ſchnittlichen Sandbodenverhältniſſen ebenfalls 
etwa 20 em detragen, ſo daß der Böſchungs⸗ 
winkel für die Auslaufwand etwa 45 Grad mißt. 

Wo eine in Figur 1 bei o angedeutete Graben⸗ 
ſohlenbreite in Betracht kommt (z. B. bei ent⸗ 
ſprechender Umformung ſchon vorhandener 
Gräben, oder auf ſtark gras⸗ oder unkraut⸗ 
wüchſigen Böden), da beträgt die obere Breite 
um ſoviel mehr, als die Sohlenbreite aus⸗ 
macht. 

In gegebenen Fällen, z. B. wenn der vor⸗ 
liegende Sandboden ſehr bindig oder feucht iſt, 
läßt ſich die Sicherheit gegen das Überklettern 
der Schutzwand a auf leichte Weiſe durch unter⸗ 
grabende Schrägſtellung (vgl. a1 in Figur 1) 
vergrößern. 

Wo die neuen Schutzgräben gleichzeitig oder 
ausſchließlich gegen Mäuſe ſchützen ſollen, iſt die 
Tiefe auf etwa 35 em zu bemeſſen; die obere 
Breite würde hier — um den unter gewöhnlichen 
Verhältniſſen für den Auslauf der Tiere paſſenden 
Böſchungswinkel zu erzielen — ebenfalls etwa 
35 em meſſen, vorausgeſetzt, daß der Graben 
unten keine Breite hat, ſondern, wie gewöhnlich, 
ſchräg⸗keilförmig ausläuft. Der Grabenauswurf 
wird auf der Seite der ſenkrechten Wand (evt. 
hügelartig in etwa 1 m betragenden Abſtänden) 
zuſammengeworfen. 

Kommt die neue Grabenform lediglich 
zum Schutz gegen ſchädlich werdenden Wurzel— 
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wuchs (z. B. bei Segge) in Anwendung, ſo 
wird die ſenkrechte Seitenwand (a Figur 1) 
nach der Seite gelegt, auf welcher ſich das zu 
iſolierende Unkraut befindet, während beim 
Schutz gegen Tiere die ſenkrechte Wand auf die 
Seite der zu ſchützenden Fläche kommen muß. 

Des weiteren bemerkt Verfaſſer, daß man in 
der Kulturzeit keine Pflanzſpalten oder Bohr⸗ 
löcher über Nacht oder Mittag offen ſtehen 
laſſen möchte; das gleiche gilt für die von der 
Benutzung der Kulturleine, nämlich den Leinen⸗ 
ſtäben, herrührenden Löcher, beſonders bei Kamp⸗ 
arbeiten. Nach dem Ausziehen des 5 
iſt das gebildete Loch ſofort zuzuſtoßen. Es iſt 
erſtaunlich, wie ſchnell und reichlich ſich die 
emſigen Gliedertiere in ſolchen Löchern und 
Spalten fangen, beſonders bei warmem Wetter. 

Im übrigen ſollen ſteilwandige Löcher für 
ſtärkere Pflanzen (z. B. Heiſter), falls fie eine 
Zeitlang unbepflanzt bleiben, ebenfalls mit je 
einer ſchrägen Auslaufwand verſehen werden, 
desgleichen alle ähnlichen Anlagen, wie 
Abzugsgräben, Grenzgräben, Bodenlöcher. 

Die vorſtehend beſchriebenen Schutzgräben 
haben ſich bei ihrer bisher nur in beſchränktem 
Umfange erfolgten Anwendung bereits bewährt, 
und es wäre bei dem nützlichen Zweck und um 
der mit den alten Fanggräben verbundenen 
maſſenweiſen und an Tierquälerei erinnernden 
Vernichtung der Bodentiere zu begegnen, ſehr 


erwünſcht, wenn mit dieſer Neuerung aus 
t, 


gedehntere Verſuche unternommen würden. Sehr 
intereſſant wäre es dann, wenn über die ge- 
machten Erfahrungen in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ berichtet werden könnte. 

Profeſſor Dr. Ramann, der bekannte große 
Forſcher auf dem Gebiete der forſtlichen Boden⸗ 
kunde, ſagt in bezug auf die bisherigen Fang- 
gräben in der eingangs erwähnten Abhandlung 
wörtlich folgendes: 

„Nachgrabungen unter Fanglöchern ergaben 
oft maſſenhafte Tierreſte, zumeiſt von nützlichen 
Käferarten ſtammend. Beſteht auch die Vor⸗ 
ſchrift, die ſchädlichen Käfer, die ſich gefangen 
haben, zu töten, die nützlichen wieder in den 
Wald zurückzuwerfen, ſo ſind doch die Schwierig⸗ 
keiten, welche der Durchführung dieſer Be⸗ 
ne entgegenſtehen, nicht zu unter⸗ 
chätzen. Haben wir auch noch kein ſicheres 
Urteil über die Bedeutung der verſchiedenen 
Tiere für die Umbildungen der Böden, ſo hat 
man doch alle Urſache, alles zu fördern, was 
der Entwickelung der niederen Tierwelt günſtig 
iſt und alles fernzuhalten, was ſie ſchädigen 
kann. Die Störung des Gleichgewichtes der 
natürlichen Faktoren durch Eingriffe des 
Menſchen hat ſich im Walde wohl immer 
als unvorteilhaft erwieſen. Beſonders gilt 
das für Sandböden, die ſich raſch verändern.“ 


N. 0,27 


Wenn ich, entgegen meiner eigentlichen Abſicht, 
zu dieſer Frage das Wort ſchon heute nehme, jo 
muß ich bemerken, daß mir dazu die Anſrage über 
Waldroggen in Nr. 11, 1912 von „Förſters Feier— 
abende“ auf Seite 169 Veranlaſſung gab. Die 
meinerſeits nach dieſer Richtung hin unternommenen 
Verſuche gelangten noch nicht völlig zum Abſchluß, 
und beabſichtige ich, zur gegebenen Zeit auf dieſes 
Thema eingehender zurückzukommen. Heute ſei 
nur das zum Ausdruck gebracht, was ſchon jetzt 
dem betreſſenden Frageſteller und anderen IJnter— 
eſſenten von Nutzen ſein könnte. 

Oſſerten über Waldroggen gingen mir in 
diefem Trühjahr von H. Gärtner, Schönthal bei 
Sagan i. Schleſien, desgleichen von Fritſch & Becker, 
Großtabarz i. Thüringer Wald, und mit der Früh— 
jahrsliſte von Schultze & Pfeil, Rathenow, zu. 
Der geforderte Preis war 35 bis 36 pro 100 Kilo, 
während die letztgenannte Firma nur 0,30 A für 
1 Kilo verlangt. Ob indes noch Saatgut zu haben 
ſein wird, weiß ich nicht, denn ich beſtellte bereits 
zeitig im Februar und habe ſchon Ende März den 
Waldroggen gedrillt. Um mit einem Wort die Art 
des in Frage ſtehenden Roggens klar zum Aus— 
druck zu bringen, erſcheint mir die in der Uber 
ſchrift geführte Bezeichnung die richtigſte auch für 
den Fernſtehenden zu ſein. Ob man ſonſt Waldkorn⸗ 
roggen oder Stauden-Waldroggen jagt, bleib! 
ſich gleich und bedeutet ſchließlich dasſelbe. Wald⸗ 
korn erſcheint weniger klar, da unter dem Kollektiv⸗ 
namen „Korn“ oft alle Getreidearten inbegriffen 
ſind. Wald⸗Stauden⸗ Roggen, kurz Wald⸗ 
roggen hier genannt, ift weder als Winter- noch 
als Sommerroggen zu behandeln. Das Wort 
„Stauden“ beſagt, daß dieſe Roggenart ſich be— 
ſonders ſtark beitodt und Stauden bildet, d. h. 
im Jahre der Ausſaat, während, wie in der Ant- 
wort bereits bemerkt, die Halme erſt im zweiten 
Jahre ſprießen und darauf dann die Ernte ftatt- 
ſindet. Mit der einmaligen Beſtellung wird alſo 
für zwei Jahre die Arbeit geleiſtet, was beſonders 
auch bezüglich des Preiſes für Saatgut und an 
ſonſtigen Unkoſten zu berückſichtigen iſt. Die Be⸗ 
meſſung des Samenquantums ſcheint auch hier 
von einſchneidender Bedeutung zu ſein. Obgleich 
ſchon früher Waldroggen kultiviert, fragte ich 
gelegentlich bei einer Verkaufsſtelle wegen der 
Kulturanweiſung an und erhielt zu meinem 
Erſtaunen die Auskunft, daß Waldroggen wie 
gewöhnlicher Feldroggen zu ſäen ſei. Das ſollte 
nun aber nicht erwartet werden, daß ſolche Aus— 
künfte von bekannten Firmen gegeben werden 
könnten. . 

In der betreffenden Antwort findet ſich nun 
weiter auch keine Bemerkung darüber, wieviel 
der Frageſteller ſäen ſoll und „darf“. Ich betone 
ausdrücklich „darf“, wenn der Roggen in der 
Kultur Platz finden ſoll. Eine andere Firma, 
welche mir ſeinerzeit den erſten Waldroggen Der: 
kauſte und auch ſpäter die Lieferungen erhielt, 
gab mir folgende, inzwiſchen als richtig erprobte 
Kulturanweiſung: 

„Waldroggen darf nur im Frühjahr geſät 
werden, die Ernte erfolgt im Jahre nach der 
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Ausſaat. Es läßt ſich alſo kein Vergleich mit dem 
gewöhnlichen Sommer oder Winter „Feld“ 
Roggen ziehen. Die Ausſaat kann nur da er— 
folgen, wo die Fläche an Unkraut und Gräſern 
frei iſt. Und jetzt kommt der Kernpunkt: von 
Waldroggen wird nur halb ſo viel ausgeſät 
als auf gleicher Fläche des gewöhnlichen Feld— 
roggens, weil er kleinkörniger iſt.“ — 
Was bezwecken wir nun aber mit dem Anbau 
von Waldroggen? Es fragt ſich zunächſt, ob die 
Kultur durch Gatter geſchützt wird oder nicht. 
Wo ein guter Wildſtand vorhanden iſt, wird, wenn 
rationell verfahren, immer gegattert werden 
müſſen. Als Aſung kommt unſer Roggen alſo hier 
nicht in Betracht, und darum ſei dieſes Moment 
der Kürze wegen heute ausgeſchaltet. Roggen 
nimmt bekanntlich mit geringeren Bodenarten 
fürlieb. Wie ja allgemein feſtgeſtellt werden kann, 
iſt der Graswuchs in unſeren Kulturen, beſonders 
wie im Jahre 1911 bei Dürre, ein ſchlimmes 
Kulturhinderuis; denn er zieht die Feuchtigkeit 
aus dem Boden und läßt Schnee, Regen und Tau 
nicht in dieſen gelangen, ſondern fängt alle Nieder— 
ſchläge auf und bringt das ſo nötige Waſſer zur 
Verdunſtung. Da beim Roggen von geringen 
Bodenarten die Rede war, ſo mag mancher ſagen, 
ja, geringe Böden haben aber doch in der Regel 
feinen Graswuchs. Doch: Wer kennt nicht den 
böſen Bocksbart? Nun iſt der Roggen aber eigentlich 
auch zu den Gräſern zu zählen. Damit wir einer 
ſeits den geringen Gräſern die Daſeinsbedingungen 
unterbinden, ſäen wir Waldroggen. Damit aber 
andererſeits ein gleiches Übel vermieden wird, 
müſſen wir dünn, recht dünn ſäen. Der Roggen 
wird recht hoch über dem Boden geerntet, während 
die langen Stoppeln humusbildend den Boden 
decken. Heuer habe ich mit 25 em Reihenabſtand 
und 40 kg Saat pro Hektar Waldroggen gedrillt 
und die Mitte wie auch die Radſpuren bei einer 
2,50 m breiten Maſchine als Markierſtriche beim 
Pflanzen von einjährigen Kiefern mit beſtem 
Erfolge benutzt. Es kommen ſomit die erſte Kiefern- 
reihe in die linke Radſpur, dann mit je 25 em 
Abſtand vier Reihen Roggen, alsdann folgt die 
zweite Kiefernreihe, deren Streifen durch die 
mittelſte, leerlaufende Tülle der Drillmaſchine 
markiert wird, hierauf wiederum vier Reihen 
Roggen, ſo daß die dritte Kiefernreihe in die 
rechte Radſpur fällt. Dieſes Verfahren wiederholt 
ſich auf der ganzen Fläche, die Entfernung der 
Kiefernreihen beträgt hierbei 1,25 m. 
Selchow b. Storkow, Mark, 8. April 1912 
e Harbach. 


über den Anbau des Waldſtaudenroggens 
iſt in Nr. 16 und 24 Bd. 22 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ bereits berichtet worden. Nach den dort 
für Gebirgsböden mitgeteilten Erfahrungen kann 
die Ausſaat des Waldſtaudenroggens ſehr gut mit 
einer gleichzeitigen Haſerausſaat verbunden werden, 
zumal der friſche Gebirgsboden hierfür auch ſehr 
günſtig iſt. Die Ausſaat dieſer beiden Getreide- 
arten erfolgt gemeinſam in den Monaten März 
bis Mai. Die zu bebauende Fläche wird im Herbſt 
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oder Frühjahr geräumt, das noch vorhandene Reilig 
auf Haufen gebracht, verbrannt und die Aſche 
gleichmäßig auf der Fläche verteilt. 
Verfahren wird folgendermaßen beſchrieben: 

Wie ſchon angegeben. baut man Hafer und Wald⸗ 
ſtaudenroggen zu gleicher Zeit an und mengt in 
50 kg Hafer 10 bis 12 kg Staudenroggen. Die zu 
bebauende Fläche wird nun ſchwach bis mittelſtark 
überſät (die Saat wird mit Rodehacken eingeharkt) 
und dann mit Fichtenpflanzen bepflanzt. Der 
Hafer wird nun im Herbſte des erſten Jahres. das 
Staudenkorn im Herbſte des zweiten Jahres 
geerntet. Das Ausſäen und Einharken koſtet pro 
50 kg, wenn ein Tagelohn von 2,00 K pro Tag 
gezahlt wird, 10 bis 12 K. Die Ernte hängt viel 
von der Witterung ab, und geben 50 kg Ausſaat 
etwa 2 bis 4 Schock Hafer, und das Schock Hafer 
ergibt an Körnern etwa 100 bis 110 kg. Das 
Schneiden mit der Sichel koſtet pro Schock 2 bis 
3,00 K, Binden und Rücken an die Wege 0,80 bis 
1,00 &. Bei hohen, ſteilen Hängen wird die Ernte 
auf Schlitten geladen und von Männern an die 
Wege gerückt. Auf derſelben Fläche, wo 50 kg 
Hafer mit 10 bis 12 kg Staudenroggen geſät 
wurden, erntet man 2 bis 4 Schock Staudenroggen, 
und ergibt das Schock an Körnern 100 bis 120 Kg. 
Die Erntekoſten ſind ebenſo hoch wie beim Hafer, 
nur kommt das Heranrücken an die Wege etwas 
höher. Die Koſten des Ausdreſchens der Ernte ſollen 
nicht erſt angegeben werden, dieſe richten ſich auch 
viel nach den Maſchinen, welche einem zu Gebote 
ſtehen. Das Stroh des Hafers iſt ein gutes Futter 
für das Vieh und bei günſtiger Witterung ſo gut 
wie Heu, da das junge Staudenkorn doch mit 
dazu geſchnitten wird, denn dieſes erreicht im erſten 
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Jahre mitunter ſchon eine gewiſſe Höhe. Das 
Stroh von einem Schock Staudenroggen wiegt 
über 150 kg und wird gut bezahlt. Der junge 
Hafer und das Staudenkorn werden vom Wilde 
gern angenommen, auch kommt der geſamte 
Anbau den Kulturen ſehr zu Hilfe, da das Unkraut 
dadurch nicht aufkommen kann, auch gewähren 
die Halme den Pflanzen Schutz gegen zu großes 
Austrocknen des Bodens. Iſt die Witterung günſtig 
geweſen und wird die Ernte nicht durch Hagel ver- 
nichtet, ſo iſt es für den Anbauer ſowie für jeden 
anderen eine Freude, ſo ſchöne Felder auf ſo hohen 
Berglehnen und an Felſenhängen zu ſehen. Dem 
Landwirt aus der Ebene würde ein Anbau von 
Getreide auf ſolch hohen Bergen, wenn er Ge— 
legenheit hätte, die Ausſaat ſowie die Ernte zu 
beobachten, faſt unmöglich erſcheinen. Wie ſchön 
alles Vorgeſagte auch klingt, ſo kann es doch vor⸗ 
kommen, daß man auch trübe Erfahrungen macht 
und in trockenen Jahren kaum die Ausſaat erntet, 
obgleich das Staudenkorn infolge ſeiner guten 
Beſtockung die Trockenheit beſſer aushält als der 
Hifer. Vom Wilde wird der Waldſtaudenroggen 
ſehr gern genommen, und es wird ſich daher, 
wenn auf einen Körnerertrag gerechnet wird, 
empfehlen, die bebaute Fläche einzugattern. 

Aber auch als direkte Wildäſungspflanze hat 
der Waldſtaudenroggen großen Wert, da er ich 
ſtark beſtockt und, wenn er auch faſt völlig abgeäſt 
iſt, ſich doch im nächſten Jahre wieder kräftig ent- 
wickelt. Man hat ſogar die Beobachtung gemacht, 
daß dort, wo er auf jungen Kulturen ausgeſät 
wurde, der Verbiß der Forſtpflanzen völlig unter⸗ 
blieb. Ein Anbauverſuch mit Waldſtaudenroggen 
könnte daher nur vorteilhaft ſein. 


Mitteilungen. 


— Die Wälder Perfens. Perſien nimmt 
ſeit einigen Jahren die allgemeine Aufmerkſamkeit 
mehr als früher in Anſpruch. Vielleicht iſt deshalb 
eine Mitteilung über ſeine Wälder nicht un⸗ 
erwünſcht. Nach Suroſch (Profeſſor in Neu- 
Alexandrien, vgl. „Silva“ 1912, Nr. 14) hat es 
16 Millionen Hektar Wald = 10 der Geſamt⸗ 
oberfläche, und 1,7 ha auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung. Der Wald iſt jedoch ſehr ungleich 
verteilt, der größte Teil des Landes wald leer; 
Holzwuchs dort nur in ſtädtiſchen Obſtgärten, 
Gruppen von Platanen, Zupreſſen und kleinem 
Eichengebüſch vorhanden. Um ſo reicher an den 
mannigfachſten Beſtänden find die kaſpiſchen 
Provinzen. Hier findet man Walnuß, Ulmen, 
Platanen, MI. Wien, Buchsbaum u. a. Waldreich 
ſind ſerner die Gebirge Kurdiſtans. Wichtig iſt 
die Ausbeutung der bis zu einem Zentner ſchweren 
Walnuß maſern bei Aſtarah (am Kaſpiſchen 
Meere), nahe der ruſſiſchen Grenze. In geringer 
Menge werden Holzkohlen, Buchsbaum, Gummi 
nach Rußland aus-, dagegen jährlich von Cherſon 
aus für 3 Millionen Rubel Kiſtenbrettchen zum 
Verpacken von Datteln eingeführt, von denen 
aber nur 20% aus Rußland, 80 9 aus Oſterreich— 
Ungarn und Rumänien ſtammen. Der 
Eiſenbaum (Parrotia persica), eine ſeltene 
Volzart, durch ihre Härte ausgezeichnet, findet 


ſich am Kaſpiſchen Meere, an der ruſſiſchen Grenze, 
in der Küſtenniederung bis zu einer Höhe von 
200 m. — Einer älteren Mitteilung des 
„Ruſſiſchen L. Journal“ ſei noch auf die Gefahr hin, 
daß ſie ſchon anderweitig bekannt geworden, 
folgendes entnommen: Von der ruſſiſchen Grenze 
am Araxes bis Teheran ſieht man nur krüppelige 
Weiden an den Waſſerläufen und ebenſolche 
Obſtbäume in den Gärten. Nur der Pfirſich iſt 
gutwüchſig und trägt ſehr wohlſchmeckende 
Früchte. Ferner ſieht man Granatbäume und 
einzelne ſchlechtwüchſige Oliven. Die perſiſche 
Ebene iſt Wüſte, die häufig nicht einmal Gras trägt. 
Eine Ausnahme bildet die Provinz Maſanderan 
am Kaſpiſchen Meere. Doch gibt es viel harzige 
Gewächſe, die als Streu und Brennholz dienen. 
Auch die perſiſche Mute, Rosa persica, überzieht 
oft meilenweit die Wüſte. Ihre Blüten ſind 
goldgelb, mit dunkelbraunem Kelch, die Uſte ſehr 
dornig, die Früchte zimmetfarben und behaart. 
Sie wächſt im öſtlichen Teile der Ebene und 
am Elborus bis zu einer Höhe von 12 000 m. 
Eine andere goldfarbige Roſe wird vier bis fünf 
Fuß hoch und bildet Gebüſch. Die Provinz 
Ispahan, 65 Meilen von Teheran, iſt waſſer⸗ 
reicher und hat grüne Grasflächen. Die Gärtnerei 
iſt noch ſehr zurück, auch ſüdlicher herrſcht kein 
Wohlſtand. Bei Schiras, 114 Meilen von Teheran, 
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gedeiht die bekannte Bengaliſche Roſe, aus der 
Noſenöl und Roſenwaſſer gewonnen wird. Weiter 
ſüdweſtlich, nach der arabiſchen Grenze zu, findet 
ſich die Dattelpalme ein, aber eigentliche Wälder 
gibt es auch dort nicht. Dieſe beginnen ert nach 
Norden zu, an den Ausläufern des Elborus⸗ 
Gebirges. Anfangs zeigt ſich allerlei Geſträuch, 
dann Feigen und Granaten in ziemlich dichtem 
Schluß mit anderen Holzarten. 20 bis 30 Meilen 
am Kaſpiſchen Meere zieht ſich von Aſtrabad nach 
Reicht Urwald hin, in welchem alle europäiſchen 
Laubhölzer, nur in anderen Arten, auftreten: 
Buche, Eiche, Hainbuche, Birke, Bergahorn, 
Eiche, Erle, Pyrus⸗Arten. Die Wälder find une 
gleich ſchnellwüchſiger als die europäiſchen. Nadel- 
hölzer fehlen. Dagegen erſcheint die Myrte 
baumartig; ferner wilder Weinſtock, Efeu, 
Pomeranzen und Zitronen, deren ſtarker Duft 
zur Blütezeit die Luft erfüllt. Die Feige iſt ſo 
mit Früchten beladen, daß ihre dite ſich biegen. 
Die Granatenhorſte ſchimmern rot, wenn ſie 
blühen. An anderen Orten treten Walnuß und 
Maulbeere auf. — Von Wirtſchaft iſt in dieſen 
Wäldern ſelbſtverſtändlich keine Rede, jeder haut 
und nimmt, was er braucht. Im vegetationsloſen 
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Innern iſt das Holz teuer, und in der Nähe der 
Städte werden Kohlen zum Teil aus Obſtbäumen 
geſchwelt. Man ſchreibt in Perſien den Verfall 
des Landes der Ausrottung der Wälder zu, durch 
welche der Mangel an Regen und Feuchtigkeit 
entſtanden ſei. Das Land hat nur zwei große 
Flüſſe. Wenn es im März und April nicht regnet, 
tritt Dürre und Hungersnot ein. Die Einwohner 
müſſen dann das ganze Jahr hindurch jeden 
Tropfen Waſſer weit herholen. Man würde in 
Perſien Wald genug haben, wenn das natürliche 
Ausbreiten der Vegetation durch Weide uſw. 
nicht gehindert würde, denn der Boden iſt ſo 
fruchtbar, wie in wenigen Ländern, ſowohl für 
landwirtſchaftliche wie für Waldgewächſe. Hätte 
man Wald, ſo hätte man mehr Regen, wie dies 
in Reſcht und der Provinz Maſanderan tatſächlich 
der Fall iſt, und die Einwohner könnten maſſenhaft 
ausführen, während jetzt die Einfuhr ſtark überwiegt. 
Relata refero. Die letzten Mitteilungen hat 
das „L. Journal von 1874“ der Perſiſchen Zeitung 
„Hai“ entnommen, und ich habe damals in irgend 
einer Zeitſchrift (ich weiß nicht mehr in welcher) 
kurze Notizen davon veröffentlicht, die ich hier 
ausführlicher wiedergebe. uſe 


Berichte. 


Bericht über die Winterverſammlung des 
Märkiſchen Jorflvereins in Berlin 
am 12. Februar 1912. “) 

(Schluß.) 

Im dritten Teile ſeines Vortrages behandelt 
der Redner die Frage, wie hoch iſt der dem Forſt⸗ 
fiskus durch den Waldbrand zugefügte Schaden? 
Seine etwas verblüffende Antwort lautet: „Der 
große Schweriner Waldbrand hat den Revier⸗ 
reinertrag oder die Revierrente auf Jahre hinaus 
jährlich um 50- bis 60 000 „ erhöht.“ Zur Be- 

ndung beier Antwort macht Voigt folgende 

echnung auf: 

„Die werbungskoſtenfreie Einnahme für Holz 
der jetzigen Oberförſterei Schwerin betrug im 
Jahre 1910 rund 200 000 A Die Brandfläche 
von rund 1700 ha hat daran einen Anteil von 
17/42 = rund 80 000 K. Man wird bei dieſem 
Anſatz keinen erheblichen Fehler begehen, denn 
die Beſtandesverhältniſſe der Brandfläche waren 
gleichartig mit denen der Reſtfläche des Reviers. 
Der Erlös von dem auf der Brandfläche ein⸗ 
geſchlagenen Holze beträgt vortrausſichtlich 
2,5 Millionen Mark, an Werbungskoſten ſind 
etwa 110 000 „, an Kulturkoſten etwa 136 000 , 
für 20% Nachbeſſerungen etwa 27 000 %, für 
ſonſtige Mehrausgaben, Wegebau u. a. etwa 
27 &, d. h. zuſammen rund 300 000 „ ab- 
zurechnen, fo daß dann ein reiner Überſchuß von 
2 200 000 „ aus dem verkauften Holze verbliebe. 

Dieſes Kapital bringt unter Zugrundelegung 
des jetzigen landesüblichen Zinsfußes von 4% 


) Der Vortrag des Herrn Forſtmeiſter Voigt-⸗ 
Schwerin a. W. iſt in dem Bericht ter Winter- 
tagung des Märkiſchen Forſtvereins von 1912 


jährlich 88 000 „ Zinſen, alſo bereits 8000 A 
mehr als die bisherige werbungskoſtenfreie jähr- 
liche Holzeinnahme auf der Brandfläche. Gleich- 
zeitig arbeitet die vorausſichtlich in drei Jahren 
wieder ganz beſtandene Brandfläche an einer 
weiteren Einnahme des Reviers durch den auf 
dieſer Fläche gewährten jährlichen Haubarkeits⸗ 
durchſchnittszuwachs des neuen Beſtandes. Wenn 
man dieſen nur mit 3 fm pro Jahr und Hektar, 
ulſo ſehr niedrig, veranſchlagt, fo bringt die Brand⸗ 
fläche außer den 88 000 A in barem Gelde noch 
rund durchſchnittlich 5000 fm Holz ein. Wie 
hoch man dieſen Gewinn in Geld einſetzen kann, 
entzieht. ſich einer genaueren Berechnung, aber 
niemand wird Anſtoß daran nehmen, wenn man 
ihn je Feſtmeter auf 10 A veranſchlagt, da es 
ſich um Kiefern mit vorausſichtlich 90 bis 95% 
Nutzholz handelt. Die Geſamt mehr einnahme 
des Reviers würde ſelbſt bei den ſehr niedrigen 
Anſätzen mithin noch auf Jahre hinaus 58 000 A 
pro Jahr betragen.“ 

Voigt gibt ohne weiteres zu, daß der vor⸗ 
ſtehenden Rechnung von Finanzpolitikern vielleicht 
weſentliche oder prinzipielle Fehler vorgeworfen 
werden können, man wird ihr aber eine gewiſſe 
Berechtigung nicht abſtreiten können, und ſie gibt 
Veranlaſſung zum Nachdenken in mancherlei 
Beziehung. 

Einige Beobachtungen über das Verhalten 
des Rot⸗ und Rehwildes bei und nach dem Brande 
bilden den Schluß des Voigtſchen Vortrages. 
Das Rotwild verließ die brennenden Schonungen 
erſt, wenn das Feuer ziemlich nahe kam, trotzdem 
dürfte dem vor dem Brande ziemlich leidlichen 
Rotwildſtande durch Verbrennen nur wenig 
Schaden zugefügt ſein. Denn Überreſte von ver— 


wörtlich auf 34 Seiten Umfang abgedruckt. Der Bericht | branntem Wilde wurden nicht gefunden, und im 
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Rotwild bemerkt. Nach dem Brande ſuchte das 
Wild noch lange feine alten Schonungen auf, 
mußte aber ſchließlich doch aus Mangel an jeglicher 
Aſung weichen. 
begonnen hatte, mied es die Brandfläche gänzlich, 
trat infolge verminderter Aſung im Walde früh— 
zeitig auf die Felder aus, blieb auch öfters in den 
benachbarten Bauernwaldungen ſtehen und wurde 
dort von einigen Grenznachbarn ſchonungslos auf 
dem Anſtande und bei Lappjagden hingemordet, 
fo daß das Schweriner Revier doch einen ziem— 
lichen Verluſt zu verzeichnen hat. Die Rehe 
verließen die brennenden Schonungen auffallend 
früh. Auch unter ihnen ſind unmittelbar durch 
den Brand weſentliche Verluſte nicht entſtanden, 
die unverſehrten Revierteile weiſen jetzt einen 
viel ſtärkeren Rehſtand auf als vor dem Brande, 
allerdings wurde auch hier ein größerer Teil als 
in normalen Jahren Jagdbeute der Nachbarn. 

„So lange die 7000 Morgen große Brandfläche 
noch einem großen Leichenjelde ähnelt, fo lange 
man dort ſtatt der Büchſe Knall noch immer den 
dumpfen Fall der Grubenholzſtämme hört, vom 
frühen Morgen bis in die ſpäte Nacht hinein 
Hunderte von Feuern leuchten ſieht, die das wert- 
loſe Reiſig verbrennen, jo lange noch das ein- 
förmige Geräuſch der Sägewerke erdröhnt, wird 
das Wild wohl dieſe Schreckensſtätte meiden. 
Wenn aber, hoffentlich in nicht zu langer Zeit, 
der letzte Kulturhackenſchlag getan ſein wird und 
junges, friſches Gras auf der weiten Fläche ſprießt, 
dann wird man hoffentlich nicht nur in forſtlicher, 
ſondern auch in jagdlicher Hinſicht ſagen können: 
„Und neues Leben ſprießt auf den Ruinen!“ 

Mit dieſem hoffnungsvollen Ausblick beendet 
Forſtmeiſter Voigt ſeine überaus intereſſanten 
und ſehr eingehenden Ausführungen über den 
großen Schweriner Waldbrand. Lebhafter, lang— 
anhaltender Beifall wird ihm dafür von der 
Verſammlung zuteil. 

Als Mitverichterſtatter zu dem zur Ver— 
handlung ſtehenden Thema erhält alsdann von 
Waldow⸗Reitzenſtein auf Königswalde 
das Wort. Auch er gibt eine Schilderung vom 
Verlauf des gewaltigen Brandes, ſoweit er ihn 
in ſeinem eigenen Walde und im fiskaliſchen Revier 
mitangeſehen hat, und erörtert die dabei gemachten 
Beobachtungen und Erfahrungen. In der Haupt- 
ſache ergänzt und beſtätigt er die Ausführungen 
des Vorredners, weſentliche neue Punkte fügt er 
nicht hinzu. Hervorgehoben ſei hier, daß v. Waldow 
die Entſtehung des gewaltigen Schadenfeuers in 
ſeinem Walde auf die Unvorſichtigkeit einiger 
Leute zurückführt, die vormittags gegen 10 Uhr 
auf der Förſterei Wilhelmstal waren, um von dem 
dem Förſter zum Verkauf überwieſenen Brennholz— 
beſtande einige Meter zu kaufen. Dieſe Leute 
hatten auf dem Rückwege einen zur Chauſſee 
führenden Schleichweg benutzt und, nachdem ſie 
etwa eine Stunde fortgegangen waren, wurde an 
dieſem Wege das erſte Feuer bemerkt, deſſen Ein— 
dämmung nicht mehr gelang. 

Das Waldbrandthema iſt mit dem Vortrage 
des Mitberichterſtatters erſchöpft , und der Vor— 
ſitzende leitet die Verhandlungen zum zweiten 
Punkt der Tagesordnung: 


Nachdem der rieſige Holzeinſchlag 


und über ſonſtige wichtige Erſcheinungen anf 
dem Gebiete der Forſtwirtſchaft und Jagd. 
Zu dieſem Punkt der Tagesordnung meldet 
ſich keiner der Verſammlungsteilnehmer zum Wort. 
Dem Beſchluſſe der vorjährigen Haupt- 
verſammlung des Vereins in Perleberg entſprechend 
ſtellt nunmehr der Vorſitzende zwei weitere Punkte 
zur Verhandlung, und zwar zunächſt den vom 
Regierungs⸗ und Forſtrat Guhde⸗ 
Merſeburg in Perleberg ein- 
gebrachten Antrag, es möchten in 
Abänderung der bisherigen Übung bei den Haupt- 
verſammlungen des Vereins für den erſten Tag 
die Waldfahrt und für den zweiten Tag erſt die 
Verhandlungen angeſetzt werden. Da ſich keiner 
der Teilnehmer zu dieſem Antrage zum Worte 
meldet, ſo wird der Vorſitzende ihn zum end⸗ 
gültigen Beſchluß auf die Tagesordnung der 
nächſten Hauptverſammlung ſetzen. Der zweite 
Punkt betrifft den Abſchuß der Rehkitze. 
Ziele Frage wurde auf der vorjährigen Haupt- 
verſammlung vom Forſtmeiſter Grafen v. Bern- 
ſtorff⸗Hinrichshagen angeregt; er beantragte, der 
Märkiſche Foritverein möchte dahin wirken, daß 
überall da, wo ſeitens der Bezirksausſchüſſe der 
Abſchuß der Rehkitze für das ganze Jahr verboten 
wäre, dieſes Verbot nicht in vollem Umfange 
aufrechterhalten würde, ſondern daß für den 
Monat November der Abſchuß der weiblichen Reh⸗ 
kitze erlaubt würde, dagegen die Bocklitze vollſtändig 
verſchont werden ſollten. Begründet wurde der 
Antrag hauptſächlich damit, daß bei der bisherigen 
vollſtändigen Schonung der Rehkitze eine weitere 
Verſchlechterung der Rehſtände zu erwarten ſei. 
Freiherr v. d. Busſche⸗Potsdam vertrat demgegen⸗ 
über in Perleberg die Anſicht, daß die Trennung 
der weiblichen und männlichen Rehkitze undurch⸗ 
führbar ſein würde, und ſtellte ſeinerſeits anheim, 
dahin zu wirken, daß der Abſchuß der Rehkitze 
überhaupt für eine gewiſſe zu beſtimmende Zeit 
und für Eigeniagdbezirke von einer beſtimmten 
Größe zugelaſſen werden möchte. Die Anſichten 
der Hauptverſammlung über die Frage waren 
ſehr verſchieden; eine Beſchlußfaſſung konnte nicht 
vorgenommen werden, da die Frage nicht auf der 
Tagesordnung ſtand, es wurde deshalb nochmalige 
Beſprechung auf der Winterverſammlung be— 
ſchloſſen. Freiherr v. d. Busſche ſteilte in Ausſicht, 
eine Reſolution vorzulegen. 
Dieſe Reſolution liegt 
gedruckt vor; ſie lautet: 

„Der Märkiſche Forſtverein ſtellt feſt, daß 
ſich bei den Rehſtänden innerhalb ſeines 
Vereinsgebietes ſtellenweiſe ein bedauerlicher 
Rückgang, weniger in bezug auf Stückzahl. 
als in bezug auf Körpergewicht und Gehörn— 
bildung bemerkbar macht. 

Er ſieht den Grund für dieſe Erſcheinung 
in erſter Linie in der Überhandnahme ſchwacher, 
zur Fortpflanzung ungeeigneter Stücke und 
bezeichnet als eins der wirkſamſten und zugleich 
naturgemäßeſten Gegenmittel den lediglich nach 
weidmänniſchen Grundſätzen gehandhabten recht- 
zeitigen Abſchuß dieſer der Unie 


der Verſammlung 


SE 


wickelung des Rehſtandes hinder⸗ 


lichen Stücke. 

Dieſe Maßregel kann aber ſo lange nicht zu 
ihrer vollen Wirkſanikeit kommen, als ſie ſich, 
moie es in einigen Teilen des Vereinsgebietes 
der Fall iſt, grundſätzlich nicht auch auf den 
Abſchuß von Rehkälbern erſtrecken darf. 

Die lediglich nach den Regeln der Jagd— 
pflege zeitlich und örtlich auf das notwendige 
Maß zu begrenzende Freigabe des Ab- 
ſchuſſes von Rehkälbern erklärt der 
Markiſche Forſtverein daher zur Hebung des 
Rehſtandes für durchaus erforderlich. 

Als ausreichend einerſeits für die Sicherung 
des Erfolges, andererſeits für die Verhinderung 
von Mißbräuchen ſieht es der Märkiſche Forſt⸗ 
verein an, wenn der Abſchuß von Rehkälbern 
geſtattet wird: 

J. in der Zeit vom 16. bis 31. Dezember, 

2. in Staatswaldrevieren, in denen die 

Rehjagdd dem Adminiſtrationsbeſchuß 
unterliegt, und in ſonſtigen Eigenjagd⸗ 
bezirken von über 1000 ha Größe, in 
denen die Jagd nicht verpachtet iſt. 

Der Märkiſche Forſtverein vertritt den Stand⸗ 
punkt, daß in der zu 2 ausgeſprochenen Ort, 
lichen Beſchränkung keine Zurücfſetzung 
der kleineren Beſitzer oder Jagdpächter gefunden 
werden kann, da er den Abſchuß ſchwacher Reh- 
kälber weder für gewinnbringend, noch für ein 

jagdliches Vergnügen, ſondern lediglich für 
eine weidmänniſche Pflicht hält, deren fach- 
gemäße Erfüllung der Hebung des geſamten 
Rehwildſtandes zugute kommt. 

Der Märkiſche Forſtverein erſucht feinen 
Vorſtand dieſe Reſolution zur Kenntnis der 
maßgebenden beſchließenden Behörden zu 
bringen.“ 

Oberforſtmeiſter Freiherr v. d. Busſche⸗ 
Potsdam ſelbſt erhält zunächſt das Wort zu dieſer 
von ihm vorgeſchlagenen Reſolution und gibt als 
leitende Geſichtspunkte für ſie folgende an: 

1. Keine Trennung von weiblichen und männ⸗ 
lichen Rehkälbern. Dieſe Trennung iſt einerſeits 
undurchführbar, namentlich im Winter, anderer- 
ſeits unerwünſcht, denn grundſätzlich ſollen nicht 
nur weibliche, ſondern auch kümmernde männliche 
Rehkälber als zur Fortpflanzung ungeeignet ab⸗ 
geſchoſſen werden. Schließlich iſt die Ausdehnung 
des Abſchuſſes auf männliche Kitze auch unbedenk⸗ 
lich, weil niemand, dem ſein Wild am Herzen liegt, 
von dieſer Maßregel weiter Gebrauch machen 
wird, als es notwendig iſt, und niemand in den 
Grenzen, wie der Abſchuß freigegeben werden ſoll, 
zukunftsreiche männliche Kitze ſchießen wird. 

2. Bezüglich der für den Abſchuß freizugebenden 
Zeit iſt anzunehmen, daß für einen guten Jäger 
14 Tage vollſtändig ausreichen um die beab— 
ſichtigte „Durchforſtung mit der Büchſe“ aus- 
zuführen, vor allem, wenn er ſich vorher ſchon 
orientiert hat, welche Kitze zum Abſchuß in Frage 
kommen. Es muß als richtig gelten die Zeit 
an den Schluß der geſetzlichen Schießzeit für 
Ricken zu legen, weil es nur dann möglich iſt, 
verwaiſte Kitze mit abzuſchießen. 
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3. Die Freigabe des Kitzenabſchuſſes iſt örtlich 


tunlichſt weit zu geſtatten aus dem Grunde, weil 
der Bezirksausſchuß in Potsdam ſchon wieder— 
holt hervorgehoben hat, daß er Unzufriedenheit 
unter den kleinen Beſitzern fürchte. Die Größe 
des Jagdbezirkes bildet einen ſehr guten Maßſtab, 
und eine Grenze muß ſchließlich geſchaffen werden. 
Ein Jagdbezirk von 1000 ha bietet die Möglichkeit, 
einen eigenen Rehſtand zu pflegen, das iſt maß⸗ 
gebend. Bei einer Größe von 1000 ha müſſen 
aber die Pachtjagden ausgeſchloſſen werden, und 
die Genehmigung zum Kitzenabſchuß muß auf 
Eigenjagdbezirke beſchränkt werden. Unter den 
Jagdpächtern gibt es gewiß viele weidgerechte 
Jäger, aber wenn der Kitzenabſchuß generell auch 
für Pachtiagden zugelaſſen wird, dann iſt über⸗ 
haupt keine Grenze mehr zu ziehen. 

v. d. Busſche bittet ſeine Reſolution in wohl⸗ 
wollende Erwägung zu ziehen und zur Beſchluß— 
faſſung auf die Tagesordnung der nächſten Haupt⸗ 
verſammlung zu ſetzen. 

Graf v. Bernſtorff⸗Hinrichshagen met darauf 
hin, daß der Grund, die ganze Frage anzuſchneiden, 
für ihn einzig die Überzeugung geweſen ſei, daß 
es unmöglich iſt, ein einigermaßen richtiges 
geſchlechtliches Verhältnis unter den Rehen her⸗ 
zuſtellen ohne einen geregelten Abſchuß, im mejent- 
lichen im Kitzenalter. Er habe lediglich, um dem 
Bedenken der Bezirksausſchüſſe, daß mit der Frei⸗ 
gabe des Kitzenabſchuſſes der Rehſtand ganz ver⸗ 
nichtet würde, entgegenzutreten, vorgeſchlagen 
nur die weiblichen Kitze zu ſchießen, die Böcke aber 
zu ſchonen. Sollte es gelingen die Bedenken der 
Bezirksausſchüſſe abzuſchwächen und den Abſchuß 
von Kitzen allgemein in der von dem Vorredner 
vorgeſchlagenen Zeit und Beſchränkung durch⸗ 
zuſetzen, ſo würde er das im Intereſſe der Reh⸗ 
beſtände mit Freuden begrüßen. 

Graf v. Wilamowitz⸗Moellendorf⸗ 
Gadow macht die Mitteilung, daß auch der 
Jagdſchutzverein für die Mark Brandenburg ſich 
bereits mit der anſtehenden Frage befaßt hat 
und ſich demnächſt noch weiter damit befaſſen 
wird. Es ſind dort die verſchiedenen in Frage 
kommenden Möglichkeiten erwogen worden, und 
man iſt ſchließlich doch wieder darauf gekommen, 
die Bezirksausſchüſſe zu bitten, daß ſie die Schon⸗ 
zeit für Rehkitze auf das ganze Jahr ausdehnen. 
Von einer vollſtändigen Freigabe des Kitzabſchuſſes 
befürchtete man mit Recht den Ruin des ganzen 
Rehſtandes. Die Möglichkeit einen Unterſchied 
zwiſchen weiblichen und männlichen Kitzen zu 
machen, wurde als undurchführbar angeſehen, 
weil das Geſetz dieſen Unterſchied nicht kennt. 
Ein weiterer Antrag ging dahin, den Kitzabſchuß 
auf eine beſtimmte Zeit, etwa 14 Tage, allgemein 
freizugeben, aber den Verſand und Verkauf der 
erlegten Kitze zu verbieten, jo daß jeder, der 
ein Rehkitz geſchoſſen hätte, es auch ſelber hätte 
verzehren und verbrauchen müſſen. Damit wären 
vorausſichtlich große Strecken und Treibjagden 
verhindert worden, aber trotzdem fand der Antrag 
im Jagdſchutzverein keinen allgemeinen Anklang, 
weil man zum Teil auch durch ihn Vernichtung 
und Gefährdung der Rehiagden fürchtete. Ganz 
allgemein verworfen wurde der Ausweg, daß nur 
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Beſitzer von größeren Flächen, etwa 2500 ha, 
die Erlaubnis zum Kitzabſchuß erhalten ſollten, 
während ſie allen anderen Jägern verſagt bleiben 
ſollte. Als Grund der Ablehnung wurde an⸗ 
erkannt, daß eine ſolche Beſchränkung mehr böſes 
Blut macht, als die ganze Sache wert iſt. Jeder 
weidgerechte Jäger wird zwar den Abſchuß von 
ſchwachen Rehkälbern lediglich als eine weid⸗ 
männiſche Pflicht anſehen, deren ſachgemäße Er⸗ 
füllung der Hebung des Wildſtandes zugute 
kommt, aber die vom Kitzabſchuß ausgeſchloſſenen 
Jagdpächter und vor allem die Bauern werden 
ganz anders darüber denken. Wenn man bei der 
Größe von 2500 ha bleibt, ſo werden nur wenige 
Großgrundbeſitzer die Erlaubnis, Kitze abzuſchießen, 
erhalten, und für ſie muß dann der gemachte 
Unterſchied zwiſchen ihnen und den Jagdpächtern 
und den Bauern geradezu peinlich ſein! 

v. Wilamowitz teilt die letzteren Bedenken im 
vollen Umfange und empfiehlt, falls die vor⸗ 
liegende Reſolution angenommen werden ſollte, 
ſie nur mit der Maßgabe anzunehmen, daß denen, 
die den Kitzabſchuß erhalten, der Verſand und 
Verkauf der erlegten Stücke verboten wird. Das 
würde immerhin der Reſolution manche Schärfe 
nehmen, und es könnte nicht mehr behauptet 
werden, daß es dabei nur um eine Bereicherung 
der großen Beſitzer zu tun ſei. 

v. Waldow⸗Reitzenſtein und Graf v. d. Schulen 
burg⸗Grüntal treten der vom Freiherrn v. d. Busſche 
eingebrachten Reſolution durchaus ablehnend ent⸗ 
gegen. Beide Redner erachten eine differentielle 
Behandlung der größeren Beſitzer den kleineren 
gegenüber für nicht gerechtfertigt und geben der 
Befürchtung Ausdruck, daß eine ſolche Behandlung 
viel böſes Blut mache. 

Oberforſtmeiſter v. d. Busſche⸗Potsdam kann 


. 


ſich den von den Vorrednern vorgetragenen Bc- 
denken nicht anſchließen. Die Ausführungs- 
anweiſung zur Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
ſage ausdrücklich, es hieße den Sinn des Geſetzes 
vollſtändig verkennen, wenn die Bezirksausſchüſſe 
ſtets von der Befugnis Gebrauch machen wollten, 
den Rehlitzabſchuß generell zu ſperren; es wäre 
vielmehr durchaus im Sinne des Geſetzes, den 
Kitzabſchuß individuell und individualiſierend dort 
freizugeben, wo eine Garantie für weidgerechte 
Ausübung der Jagd gegeben ſei. Gerade der 
Wortlaut feiner Reſolution Jet unter dem Geſichts⸗ 
punkt abgefaßt, daß die Garantie für woch, 
gerechte Ausübung der Jagd möglichſt geſichert 
ſein ſolle. Deswegen müßten Pächter ausgeſchloſſen 
werden, und deswegen müßte eine beſtimmte 
Flächengröße angegeben werden. Auf der letzter 
Sommerverſammlung ſeien 2500 ha angegeben 
worden, es ſei aber dagegen Widerſpruch laut 
geworden, deswegen ſei er jetzt auf 1000 ha 
heruntergegangen. Würde die Zahl heraufgeſeßt, 
ſo ſei er damit ſehr einverſtanden. Generell jedoch 
die Erlaubnis zum Kitzabſchuß auf Pächter aus⸗ 
zudehnen, dem würde er ſich unter allen Um⸗ 
rei widerſetzen, denn von der Mehrzahl ber, 
elben ſei eine weidgerechte Jagdausübung nicht 
zu erwarten! 

Der Vorſitzende ſchlägt vor, von einem be⸗ 
ſtimmten Beſchluſſe in der Frage des Rehkitzab⸗ 
ſchuſſes noch abzuſehen, einſtweilen abzuwarten, 
wie ſich der Jagdſchutzverein entſcheiden werde, 
und dann die eingebrachte Reſolution zur Beſchluß⸗ 
faſſung auf die Tagesordnung der nächſten Haupt⸗ 
verſammlung zu ſetzen. Die Verſammlung iſt mit 
dieſem Vorſchlag einverſtanden. 

Die Tagesordnung iſt hiermit erſchöpft, und 
der Vorſitzende ſchließt die Verſammlung. T. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Forſtliche Staatsprüfung. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
ournal⸗Nr. III 5544. 


Berlin W 9., den 30. Mai 1912. 


Es haben beſtanden 4 Referendare mit ziemlich 
gut, die übrigen mit genügend. 

Es ſind dies die bisherigen Forſtreferendare, 
jetzigen Forſtaſſeſſoren Bed (Otto), Claaßen, Droos, 
Eitner, Mehlburger, Müller (Walter), Quickert, 


Der in dieſem Frühjahr abgehaltenen forſtlichen Ridelt, von Sachs, Schirmacher, Schneidewin, 
Staatsprüfung haben ſich 15 Forſtreferendare für | Schröder (Harry), Schultze, von Tresckow und von 


die Staatslaufbahn unterzogen. 


— 2 — 


Vietinghoff gen. Scheel. J. A.: Weſener. 


Verſchiedenes. 


— Der Märkiſche Forfiverein wählte in ſeiner von] Forſtmeiſter Kottmeier in Cöpenick und zum 


150 Herren beſuchten Hauptverſammlung zu Ebers— 
walde, nachdem der bisherige langjährige Vorſitzende, 
Herr Königl. Hofkammer-Präſident von Stünzner 
eine Wiederwahl entſchieden abgelehnt hatte, den 
Königl. Oberforſtmeiſter Herrn Dr. phil. Frei- 
herrn von dem Busſche zu Potsdam zum 
1. Vorſitzenden für die nächſten drei Vereinsjahre. 
Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde Herr 
Rittergutsbeſitzer von Klitzing-Charlottenhof 
wiedergewählt. Neugewählt wurden ferner, nach— 
dem die Herren Forſtmeiſter Rahm-Potsdam und 


Rechnungsrat Müller» Angermünde ihre Wieder— 


wahl abgelehnt hatten, zum Schriftführer Herr 


Schatzmeiſter Herr Rechnungsrat Herrmann in 
Berlin. Herr Hofkammer-Präſident von Stünzner 
wurde einſtimmig zum Ehrenmitglied gewählt. — 
Die Hiuptverſammlung 1913 findet in Neuſtreli tz 
in Mecklenburg ſtatt. 


— An dem ſorſtlichen Jortbildungskurſus 
des Vereins mecklenburgiſcher Forfiwirte bei 
Wittenburg nehmen etwa 60 Perſonen teil. Als 
Lehrreviere werden Teile der Oberförſterei Kogel 
und Toddin ſowie die Gutsforſten von Roden 
walde und Lehſen beſucht. Die Leitung des 
Kurſus hat der erſte Vorſitzende, Forſtmeiſt er 
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v. Arnswaldt⸗Schlemmin, und die Führung in 
den einzelnen Revieren Kammerherr v. Bülow— 
Rodenwalde, Forſtmeiſter Jven⸗Kogel und Ober 
förſter Goſch⸗Toddin übernommen. 


S 


— Die Abfhäkung von Wildſchaden. Jeder 
e der zugleich Jäger iſt, wird bei der 
Ausübung ſeiner beruflichen Tätigkeit öfter in 
die Lage kommen, ſich mit der Abſchätzung von 
Wildſchaden zu beſchäftigen. Der Geſetzgeber 
hat die Abſicht ausgeſprochen, daß alle die von 
den im Geſetze näher bezeichneten jagdbaren 
Tieren in Feld und Wald dem Erſatzbercchtigten 
verurſachten Nachteile von dem Erſatzverpflichteten 
entſchädigt werden. Alle mit der Abſchätzung 
dieſer Nachteile verbundenen Arbeiten erſtrecken 
ſich alſo darauf, deren Geldwert zu ermitteln. 
Als ſolche Nachteile ſind nicht allein die Be⸗ 
ſchädigungen anzuſehen, welche die Jagdtiere 
den Saaten und Bodenerzeugniſſen auf dem 
Felde zufügen, hierzu gehört auch das Verbeißen 
und Schälen von Waldbäumen und Anpflanzungen, 
ſowie das Zertreten von Kulturen. Unter Um⸗ 
ſtänden wird auch das Umbrechen und Feſttreten 
eines gepflügten, noch nicht beſtellten Ackers als 
ein Nachteil in Frage kommen, z. B. wenn es 
notwendig geworden iſt, die Arbeit zu wieder⸗ 
holen. Es iſt alſo erklärlich, daß an alle, die mit 
der Schätzung des Wertes ſolcher Nachteile betraut 
werden, bei dieſer Arbeit oft die ſchwierigſten 
Fragen herantreten. Für einen Teil gilt es, die 
im Geſetze vorgeſchriebenen Formen zu beachten, 
um ſich vor Verluſten zu ſchützen und unnötige 
Koſten zu vermeiden, für den andern handelt es 
ſich darum, bei den Ermittelungen unter den 
tatſächlich vorliegenden Verhältniſſen die richtige 
renze für die Entſchädigungen zu finden. Der 
Erſatzberechtigte wird meiſt geneigt ſein, die ihm er⸗ 
wachſenen Nachteile möglichſt hoch zu bemeſſen, der 
Erſatzverpflichtete wird dieſe vielleicht ganz in Abrede 
ſtellen oder doch verſuchen, als weit unbedeutender 
darzuſtellen. Die Sach erſtändigen werden ihre 
Gutachten nach den tatſächlichen Umſtänden ab⸗ 
geben, und der Vertreter der Ortspolizeibehörde 
wird darauf unter Berückſichtigung aller vor 
liegenden Verhältniſſe die vorgeſchriebene vor⸗ 
läufige Entſcheidung treffen. Alle dieſe Aufgaben 
werden jedem Beteiligten durch ein kürzlich im 
Verlage von J. Neumann in Neu damm 
unter dem Titel „Der Wildſchaden““) 
von Bürgermeiſter a. D. Karl Simon heraus⸗ 
gegebenes Buch bedeutend erleichtert. Hier ſind 
alle einſchlägigen Fragen in einer auch dem „Laien“ 
leicht verſtändlichen Weiſe eingehend beſprochen. 
So auch das Verfahren bei der Verfolgung der 
Anſprüche auf Erſatz von Wildſchaden, deſſen 
Feſtſtellung nach formellen und materiellen Ge⸗ 
ſichtspunkten, ebenſo die Verhandlungen bei einem 


») Der Vildſchaden. Seine rechtliche Behandlung, 
ſeine Ermittelung und Berechnung im Gebiete des 
Königreichs Preußen. Ein praktiſches Handbuch auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage. Von Karl Simon, 
Bürgermeiſter a. D. Neudamm 1912. Verlag von 
J. Neumann. Preis geheftet 3,20 &, feſt ge- 
bunden 3,60 K. 
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Vergleich unter Berückſichtigung von Verhältniſſen, 
wie ſich ſolche meiſt in der Praxis ergeben. Auch 
die begründeten und unbegründeten Anſprüche des 
Erſatzberechtigten werden erörtert und an einigen 
Schulbeiſpielen erläutert. Kurz, es findet hier jeder, 
der bei der Abſchätzung von Wildſchaden beteiligt 
iſt, einen ſehr brauchbaren Wegweiſer. Gerade 
der dritte Teil mach: das Buch für Anfänger auf 
dieſem Gebiete beſonders brauchbar. In dieſem 
ſind die Merkmale der Beſchädigungen für die 
verſchiedenen Wildarten beſchrieben und die Er⸗ 
kennungszeichen angegeben, wodurch ſich dieſe 
von anderen Umſtänden verurſachten unter- 
ſcheiden, z. B. Hagelſchlag in Weinbergen, Inſekten⸗ 
ſchaden in Kulturen uſw. Daran ſchließen ſich 
Beiſpiele aus der Praxis für alle mit dieſen Ge⸗ 
ſchäſten verbundenen Verhandlungen. Den Schluß 
bilden Überſichten durchſchnittlicher Saaten und Er⸗ 
träge je nach den verſchiedenen Boden⸗ und Frucht⸗ 
arten und Gewächſen, die bei der Schätzung des 
Geldwertes der Nachteile ſehr zweckmäßig als Anhalt 
benutzt werden können. Wer alſo öfter in die Lage 
kommt, ſich mit der Abſchätzung von Wildſchaden 
zu beſchäftigen, wird in dieſem Buche manchen 
wertvollen Fingerzeig finden, der ihm dieſe Arbeit 


erleichtert. Simon, Königl. Hegemeiſter 
2 
Waldbrände. 
Bellheim, 14. Mai. Am Waldrande, 


in einer Schonung des hieſigen Gemeindewaldes, 
entſtand geſtern mittags ein Waldbrand, der ſich 
auf die zuſammenhängenden jungen Beſtände 
d und einen Schaden von 4000 K one 
richtete. 


Treyſa, 16. Mai. Ein größerer Wald⸗ 
brand, deſſen Entſtehungsurfache bis jetzt noch un⸗ 
aufgeklärt iſt, brach im Forſtteil Sommersberg, 
dem Forſtfiskus gehörig, aus. Der Schaden ſoll 
recht erheblich ſein. 

Alzen, 20. Mai. Der große Wald- und 
Heidebrand bei Wulfsode, durch den am 1. Mai d. Is. 
für 40 000 A Schaden angerichtet wurde, be- 
ſchäftigte bereits das Schöffengericht! in Ülzen. 
Dieſer Brand iſt damals dadurch entſtanden, daß 
der Arbeiter Hemmerling während der Mittags- 
paufe ſich auf der mit Heide und Geſtrüpp De: 
ſtandenen Arbeitsſtätte eine Zigarette angezündet 
und das brennende Streichholz achtlos beiſeite 
geworfen hatte. Er ſah wohl den infolge der 
Trockenheit raſch um ſich greifenden Brand, blieb 
aber ruhig liegen, ohne irgendwelche Anſtalten 
zur Löſchung des Feuers zu unternehmen. Erſt 
als er ſah, daß die Flammen immer mehr an Aus- 
dehnung gewannen, hielt er es an der Zeit, dieſe 
zu löſchen. Obgleich ihm nun auch noch ein Arbeiter 
zur Hilfe eilte, konnte das Feuer nicht mehr gës 
löſcht werden und gewann eine große Ausdehnung. 
Das Gericht ſah die Tat des Arbeiters Hemmerling 
als eine beſonders ſtreng zu beſtrafende Fahr— 
läſſigkeit an und verurteilte ihn zu vier Monaten 
Gefängnis. 

Düſſeldorf, 28. Mai. Im Aaper Walde, 
ſüdweſtlich von dem ehemaligen Rather „Waſſer— 
berg“, iſt durch Kinder, die mit Streichhölzern 
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ſpielten, ein Waldbrand verurſacht worden. Dieſer 
konnte jedoch durch mehrere Feuerwehren, die 
alsbald auf der Brandfläche erichienen, ſchnell 
gelöſcht werden, fo daß nur 2,5 ha Eichen- 
ſckonungen vom Feuer zerſtört werden konnten. 

New Pork, 31. Mai. Nach telegraphiſchen 
Berichten wütet in der Umgebung von St. Johns 
(Winipeg) ein ungcheu er Waldbrand, der ſich 
bereits auf die dortigen Waldungen in einer Aus- 
dehnung von mehreren hundert Quadratmeilen 
erſtreckt und auch einge Oectſchaften vernichtet 
hat. Etwa 1700 Menicheu ſollen hierdurch ob- 


dachlos ſein. 
we 


Perfonal-Nachrichten 
und Verwaltungs Underungen, 


[Ter Nachdruck der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 


Staats-Forſt verwaltung. 


Geſemaun, Hegemeiſter zu Lucknoien, Oberſörſterei Neu: 
Siernberg. iſt auf die Förſterſtelle Mortung. Ober— 
förfterei Alt-Chriſtburg, Regbz. Königsberg, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

entzelbrecht, Foürſter zu Blimatzen, Oberförſterei Klooſchen, 
iſt auf die Forſterſtelle zu Naukel. Oberſörſterei Leipen, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. 38. ab verſent. 

Kenning, Förſter zu Aszlacken. Oberförſterei Drusken, iſt 
auf die Förſterſtelle zu Michenwalde, Oberſörſterei Alt— 
Sternberg, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. 
ab verſetzt. 

Ant, Förſter zu Rehſließ. Oberſörſterei Aſtrawiſchken. iſt 
unter Ernennung zum Förſter m. R. auf die Förſterſtelle 
u Kallwellen, Oberförſterei Uszballen, Regbz. © une 

innen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Atiemann, Forſtauſſeher zu Schwerin a. W., Dberfäriterei 
Roſenthal, iſt nach Kleinau, Oberförſterei Warthewald, 
Regbz. Poſen, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſeßt. 

Anoefel, Forſtauſſeher zu Zatteuer Teerufen, Oberfärſterei 
Regenthin, ift nach Steinbuſcher Mühle, Oberförſterei 
Steinbuſch. Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Leben, Förſter o. 9. 5 Sachſenhauſen, Oberſörſterei Neu— 
holland, iſt nach Grunewald, Oberſörſterei Reiersdorf— 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Auto, Forſthilfsaufſeher zu Höfen, Oberſörſterei Höfen, iſt 
nach Schleiden, O berſörſterei Schleiden, Regbz. Aachen, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Neumann, Jorſtauſſeher zu Knackſee, Oberfürfterei Gr.»Born, 
iſt nach Neuſtettin, Oberſörſterei Neuſtetiin, Regbz. 
Köslin, verſetzt. 

Fruß, Förſter zu Saubucht, Oberförſterei Obornik, tft nach 

zaldkranz. Oberſörſterei Cckſtelle, Negbz. Poſen, vom 
1. uguſt d. Is. ab verſetzt. 

Naſchies, Förſter o. R. zu Rothebude, Oberförſterei Rothe: 
ube, ti nach der Hörſterei Wilhelmsbruch, Regbz. 
Gumbinnen, verſeßt. 

Sqwart, Förſter o. R. zu Carzig, Oberſörſterei Carzig, iſt 
nach Haugelsberg. Oberförſteren Hangelsberg. RNegbz. 
„ a. O., vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Stoll. Förſter zu Schleiden, Oberförſterer Schleiden, iſt nach 
Zweiſall, Oberförſterei Norgen, Regbz. Aachen, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Techen, Förſter o. R. zu Lübbeſee, Oberſörſterei Lülbbeſee, 
it nach Neumühl, Oberförſterei Neumühl, diegbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab verſent. 

Sat, Hilfsjäger zu Neu-Lögow, Dberfüriterei Ludersdorf. 
ut nach Groß⸗Vuter, Oberforſterei Reiersdorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Bürffel, Förſter zu Goſeplack, Oberſörſterei Hardegſen, 
iſt nach Reinhauſen, Oberförsterei Reinhauſen, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Die Erlaubnis zur Aulegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

von Eſchwege, Juürſtlich Stolberg-Wernigerodeſcher Cher 

ſorſtmeiſter zu Wernigerode, für das Chreukreuz des 
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Großherzoglich Mecklenburgiſchen Greifenordens und des 
Fürſtlich Waldeck chen Veroienſtkreuzes 3. Klaſſe. 

Habermann, Fürſttich Solmsſcher Oberförſter zu Wehrau, 
Kreis Bun zlau, für das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Königlich 
Wuüritembergiſchen Friedrichsordeus. 


Bayer, Prinzlich Stolberg» Wernigerodefher Hegemeiſter 
zu Dobrapamoc, Kreis Koſchmin, für das dem (rap, 
herzoglich Heſſiſchen Verdienſtorden Philipps des (run, 
mutigen zugehörige Silberne Kreuz. 

Friedrich, Herzogl. Nörſter zu Neuvorwerk. Kreis Sproitau, 
Ir das Großherzoglich Sächſiſche Allgemeine Ehren 
zeichen in Silber. 

Jaeſchſie, Prinzlich Stolberg-Wernigerodeſcher Forſtauſſeber 
zu Wzionchow, Kreis Koſchmin, ſür das Großherzoglich 
Heſſiiche Allgemeine Ehrenzeichen. 

Schenermann, Prinzlich Stolberg«Wernigerodeſcher Förſier 
zu Radenz, Kreis Koſchmin, fur das dem Großherzoglich 
Heſſiſchen Verdieutorden Philipps des Großmütigen 
zugehorige Silberne Kreuz. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
Engel, bisheriger Privatrevierförſter zu Misdrov. Kreis 
Ujedom-Wollin; Gürke. Privatſörſter zu Gäthkeunhagen, 
Kreis Franzburg; Menge, Städt. Förſter zu Forsthaus 
Königsberg, Landkreis Görlitz. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Sehre, Oberſorſimeiſter zu Dresden. iſt der Titel und Nan! 
eines Geheimen Forſtrats verliehen. 

Plant, Oberſorumeiſter zu Bärenſels, iſt der Titel und Rang 
eines Geheimen Forſtrats verliehen. 

Gerlach, präd. FForſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter bei der 
Forſteinrichtungsauſtalt eingetreten. 

Squmann, präd. Forſtaſſeſſor, iſt ais Hilfsarbeiter bei der 
Forſteinrichtungd anſtalt eingetreten. 


Der Titel und Rang eines Forſtmeiſters wurde ver» 
liehen deu Oberſörſteru: 

Krauſe auf Brotenfelder Revier; Kühne auf Frauen 

ſteiner Nevier; Leuthold anf Naundorſer Revier; Merz 

auf Wendiſchcarsdorſer Revier: Briloff out Brunndöbraer 

Revier; Petermann auf Geringswalder Revier. 


Der Titel und Raug eines Oberförſters wurde verliehen 

den Forſtaſſeſſoren: 
Enderlein in Nimbſchen; 
in Dresden. 


Das Ritterkreuz 1. Klaſſe vom Königl. Sächſ. Albrecht a. 
orden wurde verliehen: 
Prof. Rec. z. Zt. Rektor der Forſtakademie Tharandt. 
ſowie den Forſtmeiſtern: Friedrich auf Laußuitzer Revier: 
Feucht out Rohrsdorſer Revier; Kedig auf Hohnſteiner 
Revier; Mühlmann auf Dittersdorjer Revier. 
Morgenſlern, Forſtrcutamtmam zu Tharandt, iſt das Ritter. 
kreuz 2. Klaſſe des Königl. Sächſ. Albrechtsordens verliehen. 


Das Albrechtskreuz vom Königl. Sächſ. Albrechtsorden 
wurde verliehen deu Förſtern: 
Arnold auf Auersberger Revier: Nachmannm auf Thumer 
Revier; Keinichen auf Reudnitzer Revier: Höhne auf 
Rechenberger Revier; Meyer auf Nendecker Revier: 
Acumeiſter auf Pouelwiter Revier; Nohl auf Könige 
Heer Revier. 
Das Königl. Sächſ. Chrenkrenz wurde verliehen den 
Waldwärtern: 
aldanf auf Roſenthaler Revier: Bräunig auf Varien- 
erger Revier: Dietz our Thumer Revier: Küchler auf 
Plauer Revier: Lein auf Braundobraer Revier; Maucrs- 
berger auf Steinbacher Revier: Aichter auf Zeit bilde 
carsdorſer Revier; WBartig auf Altenberger Neoier. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Schubert, Revierjäger zu Biſidorf, iſt beruſen, als Reviere 
gehilfe für den Moideutiner ori, Jorſtiuſpektii on 
Schwerin, einzutreten. 


Elſaß⸗Lothringen. 


Kautz ſch. Kaiſerl. Forſimeiſter zu Selz, iſt aus Anlaß ſeines 
Übertritis in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 
3. Klaſſe verliehen. 

Ney, Oberſorſtmeiſter zu Metz, iſt die nachgeſuchte Entlaſſu ng 
aus dem Dieune des Reichslandes Elſaß-Lothringen niit 
Penſion erteilt. j 


Kafner in Dresden; Auna 
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Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonvme Zuſchriften finden 
nieꝛnals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iit die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent ut, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 73. Anfrage: Eine 20 ha große Fläche 
ſoll mit dem Dampfpflug 50 em tief gepflügt und 
im Frühjahr 1913 mit Kiefern kultiviert werden. 
Ich habe früher ſtets ein⸗ und zweijährige Kiefern 
mit Erfolg auf Dampfpflugflächen gepflanzt. 
Wegen Mangels an Arbeitskräften iſt die Pflanzung 
nicht mehr durchführbar, und ich beabſichtige, die 
Saat anzuwenden. Sit Voll⸗ oder Streifenſaat 
zu wählen? Iſt die Saat überall erſolgver⸗ 
ſprechend? Der Boden beſteht aus lockerem Sand. 
Iſt die Einſaat der blauen oder gelben Lupinen 
zu empfehlen, um einer Verwehung des Bodens 
entgegenzutreten? B., Förſter in B. 

Antwort: Da der Boden anſcheinend ſehr 
locker iſt und zur Flugſandbildung neigt, ſo dürfte 
die Ausführung einer Kiefernſaat immerhin gewagt 
erſcheinen. Soll der Verſuch jedoch unternommen 
werden, ſo müßte die Fläche ſofort mit dem 
Dampfpflug gepflügt und mit der Geiben, 
meſſeregge geeggt werden. Vorteilhaft iſt es, 
vor der Ausſaat die Lupinen mit Nitragin zu 
impfen. Alsdann wäre die Fläche mit 400 ke 
Kainit und 800 kg Thomasſchlacke pro Hektar 
zu düngen und etwa vier Wochen ſpäter (anfangs 
Juli) das Hektar mit 200 kg gelben Lupinen 
voll zu beſäen. Im Spätherbſt können die 
Lupinen unter Belaſſung hoher Stoppeln ge⸗ 
ſchnitten und gleichmäßig auf der Fläche, unter 
Fteilaſſung der Saatſtreifen, verteilt werden. Der 
Anbau der Kiefer würde dann durch Rillenſaat 
erfolgen können. Die Bodenarbeit für die Saat- 
ſtreifen wird auch am beſten gleich im Spätherbſt 
ausgeführt; dieſe beſteht in einer leichten Lockerung 
eines 10 bis 15 em breiten Streifens mit der 
Rodehacke, hierbei müßten die auf dieſem Streifen 
ſtehenden Lupinenſtoppeln entfernt werden, die 
Ausſaat des Kiefſernſamens würde dann in dieſe 
geloderten Streifen mit der Spitzenbergſchen oder 
Drewitzſchen Säemaſchine im Frühjahr 1913 
erfolgen. Die Entfernung der Rillen voneinander 
wäre auf 1,3 m zu bemeſſen. a 

Nr. 74. Anfrage: Der Pflanzkamp meine 
Schutzbezirks iſt mit 16 bis 50 jährigen Fichten 
umſtellt. Auf der Südſeite ſind die 50jährigen 
etwa 18 bis 20 m hoch, auf der Nord- und Oſtſeite 
die 30 jährigen etwa 10 bis 12 m, auf der Weſtſeite 
ſtehen die jüngſten, dieſe ſind 16 jährig und etwa 
6 bis 8 m hoch. Im Laufe des verfloſſenen Sommers 
wurden nun einzelne Fichten an der Oſtſeite im 
Gipfel rot, ebenſo beobachtete ich im Laufe des 
verfloſſenen Herbſtes und auch im letzten Winter, 
daß verſchiedene Randfichten rote Nadeln be⸗ 
kamen und dieſe teilweiſe abfielen, ſo daß die 
Stämme im Laufe des Winters gefällt wurden. 
Zwiſchen dieſen trockenen ſtehen noch verſchiedene 

ichten, deren Nadeln in der unteren Kronen- 
hälfte rot, andere dagegen wieder, die nur im 
Wipfel fuchſig und faſt trocken ſind, während die 
andern Nadeln noch grün ſind. Dieſe Bäume mit 
dur teilweiſer roter Benadelung ſind vorläufig 
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verſuchsweiſe ftehen geblieben, um zu ſehen, ob 
das noch vorhandene Grün dieſen Sommer über 
aushält. Ich bin zu der Anſicht gekommen, daß 
das Trockenwerden der Nadeln nicht durch die 
große Hitze im vorigen Sommer verurſacht wurde, 
ſondern daß dieſes auf die allzu große Sonnen- 
beſtrahlung von der Südweſtſeite her zurückzu- 
führen iſt. Durch dieſe ſtunden⸗ und wochenlange 
Sonnenhitze muß die Benadelung eine derartige 
Waſſerverdunſtung erlitten haben, daß das Trocknen 
der Nadeln, Rinde und des Halzes erfolgen mußte. 
Den Beweis meiner Anſicht begründe ich daduich, 
daß im übrigen Teil der Fichtenpartie, weder am 
Rande noch im Innern, eine Fichte mit roten 
Nadeln zu ſinden war. F., Königl. Hegemeiſter. 
Antwort: Das Rotwerden der Nadeln 
it eine Folge der Trockenheit und der Sonnen- 
wirkung. Namentlich durch die letztere werden 
in exponierten Lagen (Weſtrand) hauptſächlich 
im Winter die beſchriebenen Erſcheinungen hervor— 
gerufen. Sie find unter dem Namen „Froſt⸗ 
trocknis“ bekannt und waren insbeſondere in dieſem 
Frühjahr an verſchiedenen Nadelholzarten häufig 
zu beobachten. Die Froſttrocknis entſteht, wenn die 
Pflanzen (Bäume) durch anhaltende Sonnen» 
beſtrahlung zur ſtärkeren Verdunſtung angeregt 
werden, während die Wurzeln nicht imſtande ſind, 
das verdunſtete Waſſer nachzuſchaffen, weil der 
Boden noch gefroren iſt. Das gleiche kann natürlich 
auch im Sommer bei trockenem Boden eintreten. 
Auch hier ſind die Wurzeln nicht imſtande, der 
Baumkrone, bei der infolge der ſtarken Beſtrahlung 
eine erhöhte Verdunſtung hervorgerufen wird, 
das verdunſtete Waſſer wieder nachzubringen, 
die Nadeln müſſen daher rot, d. h. tracken werden. 
Nr. 75. Anfrage: In den hieſigen bäuer⸗ 
lichen Niederwäldern wird öfters beobachtet, daß 
Birkenſtockausſchläge, nachdem ſie im Frühjahr 
vom Rehwild verbiſſen worden ſind, auch an 
noch geſunden Stöcken dürr werden. Iſt das 
Dürrwerden auf den Wildverbiß zurückzuführen? 
Ich bemerke, daß es ſich nicht um Verbeißen der 
Knoſpen im Winter handelt, ſondern daß die 
friſchen ſaftigen, noch nicht verholzten Ausſchläge 
im Frühjahr und Sommer teilweiſe abgeäſt werden. 
Br. in Th., Oberfranken. 
Antwort: Da die Birkenloden voraus- 
ſichtlich wiederholt vom Wilde verbiſſen werden, 
ſo iſt deren Eingehen darauf zurückzuführen. 
Nr. 76. Anfrage: Eine Abtriebsfläche, 
die 45 bis 50 fm Abnutzungsertrag pro Morgen 
(½ ha) ergab, ſoll gerodet werden. Wieviel 
Stockholz können nun auf einem Morgen erw 
wartet werden, wenn die Rodung mit der Maſchine 
erfolgt und faſt alle Wurzeln gewonnen werden? 
Ich bemerke noch, daß auf der Fläche Stämme 
vorkamen, die über 1 fm Inhalt hatten. 
T., Gräfl. Revierförſter. 
Antwort: Bei intenſiver Rodung erfolgt 
im allgemeinen eine Stockholzausbeute von 15 
bis 20 % des Derbholzeinſchlages. Sie werden 
daher mit 7 bis 10 fm Stockholz pro Morgen 
rechnen können. 


— 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmaun. Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgruud bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt jedes 


ess 
4 N 
Dt peu 0 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände au den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Echatzmeiſter an den Vereins- Schatzmeiſter, Königl. Förſter Velte, Körfterei 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 0,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 MI. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Die diesjährige ordentliche Delegierten-Berfammlung des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten findet ſtatt am 14. und 15. Juni d. Ze, ven vor- 
mittags 8½ Uhr ab, in Berlin, Bötzow⸗Brauerei (Prenzlauer Allee 247, Ecke Saarbrücker Str.). 


Am Vorabend (13. Juni) von 7 Uhr ab in demſelben Lokale Begrüßung und Vorberatung. 
beſonders auch der vorgeſchlagenen Satzungsänderungen; darum vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 


Tagesordnung: 


1. Geſchäftliches: a) Jahresbericht, d) Kaſſenbericht und Haushaltsplan, c) Entlaſtung des Vorſtandes. 
2. Wahlen: a) br engeren Vorſtandes, b) der Beiſitzer, c) der (7) Arbeitsausſchüſſe, d) der Ser, 


tretung zur Tagung des Deutſchen Forſtvereins. . 
Anderungen der Satzungen: a) der Krankenkoſtenbeihilfekaſſe, b) des Vereins und feiner Gruppen. 
Nangregelung der Förſteranwärter und Diätenzahlung an dieſe bei militäriſchen Übungen. 


3. 
4. 
5 Einzäunung der Dienſtländereien. 
7. 


Nichteingehenlaſſen von Förſterſtellen bis zur Beſeitigung der Anſtellungsnot anzuſtreben. 
Vereinsorgan: Eventuell Erneuerung des Verlagsvertrages. , 


8. Verſchiedenes: Die Beſoldungs⸗ und Dienſtlandsfrage; Anträge, Vor- und Ausbildung betreffend; 
Anträge der Bezirksgruppe Gaflel-Oft aus Anlaß des gewaltſamen Todes eines dortigen Kollegen; 
Lebens⸗, Brand: und Biehverſicherungen, Forſtwaiſenververſorgung, Wirtſchafts verträge uſw. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichſt kurs gehaltenen Nachrichten 
d direkt an die Geſchäſisſtelle der Deulſchen 

i in Neudamm zu ſenden. Anfnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiu mal. 
Bezirksgruppen: 

Königsberg. Sonnabend, den 29. Juni d. Js., 
nachmittags 2,30 Uhr, in Braunsberg, „Evange- 
liſches Vereinshaus“, Bezirksgruppenver⸗ 

ſammlung. Tagesordnung iſt den Ortsgruppen 

bereits zugeſtellt. Von ca. 7 Uhr abends ab 
Beginn des gemütlichen Teiles, Muſik, Tanz, 
wozu die Familien und (De Gäſte herzlichſt 
eingeladen werden. Zur Sitzung haben nur 
Mitglieder Zutritt. 
.Der Vorſtand. Jooſt, Vorſitzender. 

Oppeln. Am 29. Juni d. IJs., nachmittags 2 Uhr, 
findet in Oppeln im „Zentral⸗Hotel“ eine 
Delegierten⸗ und Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung wird vorher bekanntgegeben. 
Berichterſtattung des Vorſitzenden über die 
Delegiertenverſammlung in Berlin. 

Der Vorſtand. Henckel. 
Ortsgruppen: 

Bromberg. Sitzung am Montag, dem 1. Juli 1912, 
vormittags 11 Uhr, im Vereinslokal, Bromberg, 
Friedrichſtr. 56 (Hotel Lengning). Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


2. Vortrag des Hoflieferanten Herrn Böhme, 
Bromberg, über Obſtbau; 3. Beſprechung über 
eine Flugzeugſpende; 4. Beſprechung über die 
Art der Erhöhung der Ortsgruppenbeiträge; 
5. Beſprechung über die Sedanfeier und Ex⸗ 
kurſion nach dem Verſuchsgut Mochelen; 6. Nam⸗ 
haftmachung der Familienbeiräte (oberförfterei- 
weiſe) und Feſtſetzung deren Tätigkeit; 7. Ge⸗ 
ſchäftliches. Der Vorſtand. 


Czersk (Regbz. Marienwerder). 1. In der 
om 1. Juni 1912 ſtattgefundenen Sitzung 
iſt beſchloſſen, die Wahl des Vorſitzenden ge- 
legentlich des Scheibenſchießens am 14. Juli zur 
wiederholen. 2. Das Scheibenſchießen wird auf 
Sonntag, den 14. Juli, verlegt (Beginn 3 Uhr, 
bis 31/2 Uhr Probeſchüſſe). Einzuladende Gäſte 
ſind dem ſtellvertretenden Vorſitzenden Kollegen 
Beißert, Forſthaus Grünthal, Poſt Schlachta, 
bis zum 7. Juli namhaft zu machen. Forſt⸗ 
beamte als Nichtmitglieder haben außer dem 
Schießpreiſe und Vergnügungsbeitrag 2 Mk. an 
die Kaſſe der Ortsgruppe zu zahlen. Für das 
Prämien⸗Rennen ſind 3 Mk. pro Schütze zu 
entrichten. 
Der Vorſtand. J. A.: Hauer, Schriftführer. 


Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Das in der 
Sitzung vom 12. Mai beſchloſſene Scheiben- 
ſchießen findet am Sonnabend, dem 22. Juni, 
am Mittelſee in der Nähe von Hirſchthal ſtatt. 
Anfang 212 Uhr, von 2 Uhr ab Probeſchüſſe. 


Muſik: W. Kohls, Jaſtrow. Abends Ball im 
Saale der Witwe Mentag in Zechendorf. 
Der Vorſtand. Gies, Vorſitzender. 
Fulda (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, dem 9. Juni, 
nachmittags 2 Uhr, in Gieſels Brauerei zu Fulda. 
SN 1. Wahl des Vorſitzenden; 
2. Beſchlußfaſſung über die Angelagenheit betr. 
der Stiftung an die Hinterbliebenen vom er- 
morbeten Kollegen Romanus; 3. Beſprechung 
über Errichtung des Gedenkſteins an der Unfall⸗ 
ſtelle von unſerem verſtorbenen Kollegen. Im 
Intereſſe der Angelegenheit der zur Tages⸗ 
ordnung ſtehenden Punkte wird um vollzähliges 
Erſcheinen gebeten. Der ftellv. Vorſitzende. 
Neuſtadt (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
16. Juni d. Js, von nachmittags 3 Uhr ab: 
Scheibenſchießen am Auerhahn. Probeſchüſſe 
ſind vorher geſtattet. Die Kollegen mit ihren 
Familien werden gebeten, recht zahlreich zu 
erſcheinen, Gäſte ſind willkommen. Nach dem 
Schießen Tanz und Abſchiedsfeier für einige 
Kollegen im Hotel Ciaaßen zu Sagorſch. Er⸗ 
wünſcht iſt, kleine Schießprämien, wie im ver⸗ 
gangenen Jahre, mitzubringen. 
Der Vorſtand. 
Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Mittwoch, 
den 19. Juni d. Js., findet der beſchloſſene 
Gomm, Ouäfug nach Einbeck ſtatt. Zuſammen⸗ 
kunft 3½ Uhr nachmittags in der Sommer⸗ 
wirtſchaft „Zum Haſenjäger“. Um zahlreiches 
Erſcheinen mit Damen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Tuchler⸗Heide (Regbz. Marienwerder). Sonntag, 
den 16. Juni d. "ré, von 2 Uhr nachmittags ab, 
Sitzung im Vereinslokale mit nachſtehender 
Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten über 
die Bezirksgruppenſitzung in Konitz; 2. Wahl 
eines ſtellvertretenden Vorſitzenden; 3. Ber 
ſprechung über einen gemeinſchaftlichen Ausflug 
nach dem Cißbuſch; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Ude Berichte müſſen erſt dem Vorſitzeuden Hegemeiſter 
RKrauſe. Keſſelgrund bei Hochzeit Nut, vorlienen. Was 
für die nädftfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sountag 
än in deſſen Befly gelaugen. Nur Verichte, welche für 
weitere Streife der Mitglieder von Inutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt etumal. 


Bezirksgruppen: 

Coblenz. Am 18. Mai d. Is. fand die diesjährige 
Delegiertenſitzung, verbunden mit Vorſtands- 
wahl, zu Coblenz im „Europäiſchen Hof“ ſtatt. 
Sämtliche Ortsgruppenvertreter waren an— 
weſend und eine Anzahl Mitglieder als Gäſte. 
Die Sitzung wurde in üblicher Weiſe um 10 Uhr 
vormittags eröffnet. Zunächſt wurde das An— 
denken des im vorigen Herbſt verſtorbenen Mit— 
gliedes, Forſtaufſeher Schneider in Siebers— 
bach, durch Erheben von den Siten geehrt. 
1. Der Vorſitzende berichtete über die letzte Sitzung 
des Hauptvereins in Berlin; über den Stand 
und Geſchäftsgang des letzteren, ſowie über die 
Mitgliederzunahme und den Kaſſenbeſtand der 
Bezirksgruppe. Ferner wurde von ihm betont, 
daß der Krankenkoſten-Beihilfekaſſe, trotz ihrer 
ſo zweckmäßigen und wohltätigen Einrichtung, 
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immer noch ein gewiſſes Mißtrauen entgegen- 
gebracht wurde; er empfiehlt ganz beſonders 
den Beitritt zu derſelben. 2. Der Schatzmeiſter 
verlas die Jahresrechnung, welche hierauf, von 
zwei Mitgliedern geprüft und richtig befunden, 
dem neuen Schatzmeiſter übergeben wurde. 
3. Die Tagesordnung des Hauptvereins für die 
nächſte Sitzung wurde eingehend durchgeſprochen 
und die Anträge der Bezirksgruppe dem Del 
gierten übergeben. Die Bezirksgruppe erklärt 
ſich damit einverftanden, daß die Vorſtands 
ſitzungen des Hauptvereins alljährlich im Januar 
ſtattfinden ſollen. a) Für die Rangregelung der 
Forſtanwärter ſoll eingetreten werden. b) Die 
Einzäunung der Dienſtländereien gegen Rot- 
und Schwarzwildſchaden ſoll weiter bearbeitet 
werden. ol Es ſoll darum gebeten werden, 
möglichſt keine Förſterſtellen eingehen zu laſſen. 
d) Das Dienſtland ſoll kein Hemmnis für die 
Feſtſetzung eines angemeſſenen Gehaltes der 
Förſter bilden. Dem Antrage des Hauptvereins 
auf Zahlung der Beiträge am Jahresbeginn 
in einer Summe wurde entgegengeftimmt; 
auch verhielt die Verſammlung gegenüber dem 
Antrage auf Erweiterung des engeren und 
weiteren Vorſtandes ſich ablehnend. 4. Das 


Protokoll von der letzten Sitzung wurde vom 


Schriftführer vorgeleſen und vom Vorſtand ge- 
nehmigt. 5. Die Neuwahl des Geſamtvorſtandes 
hatte nachſtehendes Ergebnis: Vorſitzender 
Herr Revierförſter Meiſter, Stellvertreter Herr 
Revierförſter Janſen, Schriftführer Herr Förſter 
Huhn, Stellvertreter Herr Förſter Gräff, Schatz⸗ 
meiſter Herr Hegemeiſter Leif, Stellvertreter 
Herr Förſter Kambeck; Beiſitzer: Gei Förſter 
Gräff, Herr Förſter Kambeck, Herr Revierförſter 
Janſen. 6. Als Delegierter für die Haupt- 
verſammlung in Berlin wurde Herr Revier⸗ 
förſter Meiſter und als deſſen Stellvertreter 
Herr Revierförſter Janſen gewählt. 7. Der 
jährliche Bezirksgruppenbeitrag für Einzelmit⸗ 
glieder wird vom 1. Januar 1913 ab auf 9 4 
feſtgeſezt. Es erſcheint wünſchenswert, daß 
Einzelmitglieder ſich möglichſt einer Ortsgruppe 
anſchließen, eventuell neue Ortsgruppen bilden. 
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß bei 
ſäumiger Beitragsentrichtung das Mahn⸗ und 
Beſtellgeld dem Beitrag beizufügen iſt. Bei 
Verſetzungen iſt es unbedingt erforderlich, daß 


die betreffenden Mitglieder ihren neuen Wohn-. 


ſitz unverzüglich dem Vorſitzenden der Orts- 
bzw. Bezirksgruppe anzeigen, damit eine Wer, 
zögerung im Bezug der Vereins-Zeitung ver— 
mieden wird. Die Verſammlung wurde gegen 
5 Uhr geſchloſſen. 
Der Vorſtand. Meiſter, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 
Stettin). Die am 
18. Mai d. Js. in Hinterſee abgehaltene Ver— 
ſammlung war von 19 Mitgliedern heſucht. 
Die Sitzung wurde mit einem „Horrido“ auf 
Se. Majeſtät eröffnet, die Tagesordnung wie 
folgt erledigt: 1. Auf einſtimmigen Beſchluß 
wurde der Ortsgruppenbeitrag vom 1. Januar 
d. Is. ab um 1. erhöht; es ſind nunmehr halbe 
jährlich 5,25 an den Schaßmeiſter abzuführen. 
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2. Das diesjährige Scheibenſchießen findet am 
13. Juli auf dem Stande in Carpin ſtatt. Wünſche 
über Einladungen von Gäſten find dem Bor- 
ſtand bis zum 1. Juli mitzuieilen. Alles Nähere 
ſpäter durch das Vereinsblatt. 3. Der Vortrag 
über Vogelſchutz und deſſen Förderung, gehalten 
vom Kollegen R. Dinſe, fand allgemeinen 
Beiſall bei den. Damen und Herren. Nach 
kurzer Erledigung von Punkt 4 und 5 wurde 
die Sitzung um 10 Uhr geſchloſſen, worauf die 
Mitglieder mit ihren Damen noch in der fröh— 
lichſten Stimmung beiſammen blieben. Den 
14 erſchienenen Damen für ihre Teilnahme den 
herzlichſten Dank; möge dies gute Beiſpiel den 
Ferngebliebenen zur Nachahmung dienen. 
Der Vorſtand: Schloms, Schriſtführer. 
Montabaur (Regbz. Wiesbaden). Die am 12. Mai 
d. Is. abgehaltene Verſammlung war von 
ſechs Mitgliedern beſucht. Die Jahresrechnung 
wurde von den zu Rechnungsprüfern gewählten 
Kollegen Unverzagt und Velten für richtig 
befunden und die Entlaſtung erteilt. Nachdem 
die übrigen Punkte ebenfalls erledigt, wurde 
als Ort der nächſten, wahrſcheinlich im Auguſt 


e Dei Lief 


ſtattfindenden Verſammlung Welſchneudorf ge— 
wählt. Die Kollegen werden gebeten, zu dieſer 
Verſammlung möglichſt vollzählig zu erſcheinen 
und ihre Damen mitzubringen. Näheres wird 
vorher noch bekanntgegeben. 
Der Vorſtand. 
Tillmann, Vorſitzender. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Die am 
18. Mai d. Is. in Regenthin ſtattgefundene Ver⸗ 
ſammlung war von 21 Mitgliedern beſucht. 
Nach einem auf Se. Majeſtät ausgebrachten 
Horrido wurde die Tagesordnung wie folgt 
erledigt: 1. Dem Schatzmeiſter wurde Eni⸗ 
laſtung erteilt, nachdem die von ihm vorgelegte 
Jahresrechnung geprüft und für richtig be> 
funden worden war. 2. Die allgemeine Vereins 
lage wurde eingehend erörtert und insbeſondere 
die Petitionsangelegenheit mit ihrem etwaigen 
Erfolge beſprochen. 3. Es wurde beſchloſſen, 
ein Waldfeſt, verbunden mit Scheibenſchießen, 
unter beſtimmten Vorausſetzungen, die in einem 
ſpäteren Rundſchreiben mitgeteilt werden, am 
14. Juli in Heidekavel abzuhalten. 
Velte, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorstandes, vertreten darty Joh. Neumaun. Neudamm. 


Bekanntmachung, 
betreffend Bewilligung von Stipendien für den 
Beſuch forſtlicher Lehrauſtalten. 

Im Geſchäftsiahr 1912 ſtehen, gemäß 8 4d 
der Satzung, 18 Stipendien zu je 100 Mk. 
zwecks Verteilung an Söhne lebender oder ver⸗ 
ſtorbener Vereinsmitglieder aus dem Stande 
der Forſt⸗ und Jagdbeamten als Beihilfen für 
den Beſuch von forſtlichen Lehranſtalten für das 
Schuljahr pro 1. Inli bzw. 1. Oktober 1912/13 zur 
Verfügung. Die Verteilung dieſer 18 Stipendien 
geſchieht im Verhältnis zu der Mitgliederzahl der 
einzelnen Beamtenklaſſen — Staatsforſtbeamte, 
Gemeindeforſtbeamte, Privatforſtbeamte — im 
„Waldheil“. Es gelangen hiernach zur Ausgabe 
9 Stipendien an Söhne von Privat- 
forſtbeamten, 7 Stipendien an Söhne 
von Staatsforſtbeamten und 2 Gite 
pendien an Söhne von Gemeinde⸗ 
forſtbeamten, über deren Verteilung in 
einer im Monat Juli oder Auguſt 
ſtattfindenden Vorſtandsſitzung Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. 

Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger — haben etwaige Anträge 
auf Bewilligung eines Stipendiums 
bis zum 1. Juli d. Js. bei dem unter⸗ 
zeichneten Vorſtande einzureichen. Alle Geſuche 
müſſen ausführliche Angaben über die Ein— 
kommens und Familienverhältniſſe des Vaters 
reſp. der Mutter oder des Mündels enthalten 
und hinſichtlich der Richtigkeit bei Witwen, Vor— 
mündern oder Pflegern von dem nächſten Amts— 
vorſteher oder durch eine vom Vorſtande als 


ſolche angeſehene Vertrauensperſon, bei Vereins? 
mitgliedern von dem vorgeſetzten Revierverwalter 
oder dem gegenwärtigen Brotherrn beglaubigt 
ſein: auch iſt eine Beſtätigung der in dem Geſuche 
gemachten Angaben durch mindeſtens drei Verein“ 
mitglieder zuläſſig. Der Vorſtand behält ſich 
außerdem in allen Fällen vor, die gemachten 
Angaben durch eigene Erkundigungen nach⸗ 
zuprüfen. 

An unſere Vereinsmitglieder richten wir die 
Bitte, die ihnen etwa bekannten unbemittelten 
Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen 
verſtorbener Vereinsmitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel am 1. Juli bzw. 1. Oktover d. Is. in eine 
forſtliche Lehranſtalt untergebracht werden ſollen, 
auf vorſtehende Bekanntmachung zu verweiſen 
und ſie zur Einreichung von Geſuchen um Be⸗ 
willigung eines Stipendiums zu veranlaſſen. 

Beſonders wird noch darauf hin- 
gewieſen, daß für junge Leute, 
welche eine Forſtlehranſtalt bereits 
beſucht haben oder die betreffende 
Lehranſtalt Ende Juni bzw. Ende 
September d. Js. verlaſſen, ſatzungs⸗ 
gemäß ein Stipendium nicht mehr 
bewilligt werden kann. 

Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit ſind 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ 
an die Geſchäftsſtelledes Vereins 
„Waldheil“ in Neudamm (Bezirk 
Frankfurt a. O.) zu richten. 


Neudamm, den 1. Mai 1912. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau⸗Döllensradung, 
Königl. Forſtmeiſter, Vorſitzender. 


gëf, 


Nr. 23 Bd. 27 
Wohlfahrtsmarken des Vereins „Waldheil“. 


An unſere Mitglieder, Gönner und Freunde 
richten wir die herzliche Bitte, von dem Ankauf 
der neuen, nach 
173 H trefflichen Origi⸗ 
— nalen bedeutender 
GI Jagdmaler ` Der: 
| jj geteilten undrecht 
gut ausſehenden 
? | Wohlfahrts- 
| a. marken au 
arem es REN MER giebigen Gebrauch 
— zu machen, damit 
der ae dem „Waldheil“ dubch den Vertrieb 
dieſer Marken eine neue Einnahmequelle zum 
Beſten feiner Wohltätigkeitsbeſtrebungen zu ver- 
ſchafſen, vollauf in Erfüllung geht. Dieſe Wohl- 
fahrtsmarken eignen ſich beſonders zum Auf— 
kleben auf Jagdeinladungskarten oder 
zum Verſchließen. der Jagdeinladungs⸗ 
briefe. Sie ſind zum Preiſe von einer Mark 
für den Bogen, zu je fünfzig Stück — 
Stück alſo 2 Pf. —, von der Geſchäſts⸗ 
ſtelle des Vereins „Waldheil“ zu Neu- 
damm erhältlich. Mitglieder, welche ſich für 
den Verkauf unſerer Wohlfahrtsmarken 
intereſſieren wollen, werden gebeten, mit uns in 
Brieſwechſel zu treten. Solcher Vertrieb dürfte 
übrigens eine ſehr dankenswerte Aufgabe für die 
Frauen und Töchter vieler unſerer Vereins- 
angehörigen ſein. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
E 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 
Soc Karl, gelernter Jäger, 3. Komp. Hannov. Jäger⸗Batl. 
. 10, Goslar. 
past, Theodor, Faſanenlehrling, Gogoline b. Tracheuberg, 
chleſien. 
Hallbaner, Fritz, Königl. Baurat, Braunſchweig. 
Caeber, Wilhelm, Forſtgehilfe, Lindchen b. Witzleben, Bez. 
Bromberg. 
TS, Johannes, Forſtgehilfe, Gogoline b. Trachenberg, 
leſien. 
Ortmann, Konrad, Gutsjäger, Blumendorf b. Bad Oldesloe. 
Seidel, Wilhelm, Hilfsjäger, Forſthaus Grabow b. Grabow, 
Bez. Magdeburg. 
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Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Fernet 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werdeu. 

Neumann, Schah meiſter und Schriftführer. 


* 
Belondere Zuwendungen. 

Freiwillig⸗ unfreiwillige Spende von Herrn Königl. 

Zollſekretär Gent in Lübeck 
Anlaßlich des Klub-Schießens in Grünwald des „Erſten 

Stettiner Jagd⸗Klub“ von Mitgliedern geſtiftet; 

eingeſandt von Herrn W. Koch in Stettin 6,.— 
Geſtiftet von einem Jagdgaſt für einen Fehlſchuß auf 

einen Rehbock: eingeſandt von Herrn Stadtförſter 

Martyrer in Seehauſen, Almen 2,.— 
Strafe für einen vom Nachbarſchützen im „Vaſt“ 

neihoffe:en Rehbock, welcher auf der Jagd des 

Einſenders verendete und von dieſem dem Erleger 

gegen Zahlung dieſes Betrages überlaſſen wurde: 

eingeſandt ven Herru Reichel in Gottersfeld. .. 20,.— „ 
Sühnegeld aus einer Schiedsmannsſache; eingeſandt 

von Herrn Schiedsmann Karl Meißner in rm fe 
Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ . — 


Sa. 203,— Sep 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


* 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Buſch, Hellendorf, 2 Mk.: Becker, Buchenau, 2 Mk.: 
Brauner, Gr.⸗Bauchow, 2 Mk.: Böttcher, Döllesfeld, 2 IE; 
Dallibor, Garben, 2 Mk.: Dreher, Gleina, 2 Mk.: Dinſe, Ant: 
becker Theerofen, 2 Mk.; Fiebing, Dol gen, 2 Mk.; Fick, Warn itz, 
2 Mk.; Grunzke, Loͤbenheide, 2 Mk.; Gropp, Großbartloff, 2 Mk.; 
Gntſche, Truichüß, 2 Mk.; Hirſch, Stauf Wi 2 Mk.; Holtz, Meis- 
dorf, 2 Mk.: Jähna, Gratz, 2 ME; Klocke, Walbeck, 2 Mk.: 
Krauſe, Wundichow, 5 Mk.; Liedfeldt, Herrenkamp, 2 Mk.: 
Neumann, Breslau, 2 Mk.; Pulſt, Pansfelde, 2 Mk.; Pyſall. 
Eichheide, 2 Mk.: Rehbinder, Jong, 2 Ml.: Riewert, Gr. 
Dammer, 2 Mk.; Rohr, Gerdanen, 2 Mk.; Spath, Zoppenbtoi v, 
2 Mk.; Saeuberlich, Treten, 2 Mr.: Schulz. erpeuſchleuſe, 
2 Mk.; Thomas, Land sbeig. 2 Mk.; T chepe, Wald⸗Sievers dorf, 
2 Mk.; Völker, Melſchede, 2 Mr: Weiner, Bechſteinswalde, 
2 Mk.; Weith, Lagſchau, 2 Mk.; Wefenberg, Hollbrunn, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schah meiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberſörſter Dr. Bertog⸗Haleuſee. 


Bejirksgruppe XIII (Mitteldeulſchland). 
Einladung 
zu der am Sonnabend, dem 15. Juni d. SCH 
REN 4 Uhr, in Lauterbach (Heſſen), im 


Saale „Zum Johannesberg“ (Bahnhofſtraße) ſtatt⸗ | 


findenden Verſammlung. 
Tagesordnung: 

J. Vortrag über die Bedeutung der vom Vereine 
e großen und kleinen forſtlichen 
Lehrgänge. 

2. Erfahrungen über die Schädigung des Waldes 
durch die Trockenheit des Sommers 1911. 

3. Freie Anträge. 

4. SE der 1911 bei der Wanderausſtellung 
der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in 
Kaſſel vorgeſührten Freiherrl. Riedeſelſchen 
forftlichen Ausſtellung. 


Für Sonntag, den 16. Juni, iſt eine vier⸗ bis 
fünfſtündige Exkurſion in die Freiherrl. Riedeſelſchen 
Forſten unter Führung des Forſtrats Eulefeld in 
Ausſicht genommen. 

Beſtellungen von Wohnungen zum Über⸗ 
nachten bitte ich rechtzeitig an Forſtrat Eulefeld 
in Lauterbach (Heſſen) zu richten. 

Bei Gelegenheit der Exkurſion, welche die 
Bezirksgruppe XIII am 16. I ini b. Lau erbach 
(Helfen) vornehmen wild, ſollen Sprengverſuche 
mit „Ammoncahücit“ vorgenommen we den, und 
zwar an ſtarken Laubholzſtöcken, an Nadelholz— 
ſtöcken und an Steinen. Außerdem werden am 
Freitag, dem 14. Juni, nachmittags, mit dem 
gleichen Stoffe Sprengungen in einer Tongrube 
ausgeführt werden. Da ſich nicht überall Ge— 
legenheit bietet, derartige Verſuche zu ſehen, wird 


SS zz. . 
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an dieſer Stelle beſonders darauf aufmerkſam Bezirksgruppe VU, Regierungsbezirk Liegnitz. 


gemacht. 
Gersfeld, den 19. Mai 1912. 


Sonntag, den 30. Juni, vormittags 11½ Uhr, 
oll im Saale der Gröditzburg die diesjährige 


a g | 
Der Vorſitzende: Schreiber, Oberförſter. Berfammlung abgehalten werden. 


$ 


Bezirksgruppe Ill, 
Mecklenburg-Schwerin und Strelitz. 

Am Sonntag, dem 16. Juni d. Js., vor 
mittags 10 Uhr, wird in Malchin, Hotel „Stadt 
Hamburg“, die diesjährige Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung abgehalten. 

1. Berichterſtattung über die Entwickelung des 
Vereins. 

2. Welche Mittel und Wege ſtehen dem Verein 
offen, um die Lehrlingszüchterei in angemeſſene 
Bahnen zu lenken? 

3. Freie Anträge der Vereins mitglieder. 

4. Wahl eines Delegierten nach Eiſenach. 

5. Aufnahme neuer Mitglieder. 

6. Um 12 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen „Stadt 
Hamburg“. 

7. Nach dem Eſſen um 2 Uhr Exkurſion (Wagen⸗ 
fahrt) nach der Baſedowſchen Forſt unter 
Fübzung des Herrn Oberförſters Kaderſch, 
Schwinkendorf. Herren, die an der Ex⸗ 
kurſion teilnehmen wollen, werden erſucht, 
ſich bis zum 14. Juni bei Herrn Forſtſekretär 
Struck in Schwinkendorf zu melden, zwecks 
Beſtellung von Fuhrwerk. 

NB. Die im Jahrbuch 1912 auf den 9. Juni 
d. Is. angeſetzte Verſammlung in Stargard findet 
daſelbſt erſt im Herbſt ſtatt. 

Dreilützow, den 29. Mai 1912. 

Franzke, Vorſitzender. 
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Bejirksgruppe V, ofen. 

Am Sonntag, dem 16. Juni, vormittags 11 Uhr, 
findet in Poſen, im Reſtaurant „Mandel“ (Berliner 
Straße 19), die Sitzung der Bezirksgruppe V des 
Vereins für Privat⸗Forſtbeamte Deutſchlands ſtatt. 

Herr Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach 
hat ſein Erſcheinen zugeſagt, und da auch die 
nachſtehende Tagesordnung ſehr Intereſſantes und 
Lehrreiches verſpricht, wäre eine zahlreiche Be⸗ 
teiligung erof dit, 

Tagesordnung: 

1. Perſönliche und geſchäftliche Mitteilungen, ein- 
ſchließlich Verſicherungsamt. Referent: Wild⸗ 
meiſter F ebig. 

2. Bericht über die Hauptverſammlung 1911 an 
der Hand des Protokolls. Referent: Uber 
förſter Weſthus. 

3. Was hat der Forſtmann zu tun, um Wald— 
brände in ſeinem Revier zu verhüten, und wie 
bekämpft er einen Waldbrand. Referent: Forſt⸗ 
kandidat Berger. 

4. Welche Vorbeugungsmaßregeln ſtehen den Forſt— 
ſchutzbeamten zur Verſügung gegen Schaden 
durch Inſekten und Pilze in den Forſtkulturen. 
Referent: Forſtaſſeſſor Freiherr von Enzberg. 

5. Wahl des Vorſitzenden der Bezirksgruppe. 

6. Allerlei Anträge. 

Fiebig, ſtellvertretender Vorſitzender. 


Tagesordnung: 

1. Kurzer Bericht über den Verein; 

2. Wahl des Vertreters zur Hauptverſammlung 
in Eiſenach; 

3. Anträge für die Hauptverſammlung: 

4. Vortrag des Herrn Revierförſters Kaczynski, 
Nieder⸗Schönbrunn: „Welche Erfahrungen 
ſind mit der Umwandlung des Niederwaldes 
in Hochwald gemacht worden?“ Mitbericht⸗ 
erſtatter Oberſörſter Schwabe. 

5. Wahl des Verſammlungsortes für 1913. 

Um 2 Uhr gemeinſchaftliches Mittagsbrot im 
Burgreſtaurant. Für den ſpäteren Nachmittag 
iſt noch ein kleinerer Ausflug in die Faſanerie 
und das Revier der Herrſchaft Gröditzberg geplant. 
Se. Exzellenz Herr Wirkl. Geheimrat von Dirkſen 
e SH eine Anzahl Geſpanne zur Verfügung 
geſtellt. 

Es iſt dringend erforderlich, die Anzahl der 
Teilnehmer vorher feſtzuſtellen, nicht bloß für den 
Eſen. ſondern auch zum gemeinſchaftlichen 

en. 

Anmeldungen ſind bis zum 20. Juni an den 
Unterzeichneten zu richten. 

Die Gröditzburg bietet ſo vieles Sehenswerte 
und iſt ein jo durch landſchaftliche Schönheit aus- 
gezeichneter Punkt, daß auch die Vereinsſchweſtern 
und Töchter während der Verhandlungen keine 
Langeweile haben werden. Sie ſeien hiermit 
beſtens eingeladen und mit ſonſtigen Freunden 
unſeres Berufes herzlich willkommen. 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer, Oberlauſitz, 

den 26. Mai 1912. 
Oberförſter Schwabe, Vorſitzender. 

NB. Entfernung von der Station Gröditzberg 
bis zur Burg etwa 30 Minuten; von Statioꝛ: 
Neudorf eine Stunde. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Bier, 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
zug 


3849. Schnabel, H., Förſter, Preten, Kr. Bleckede. (0 A8: X) 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Kader Georg, Forſtaufſeher, Ober⸗Krombach b. Mieberbäneti, 
upel. e 
Pfeiffer, Juſt., Förſter, Pfort b. Schlitz i. Heſſen. 


Boſſe, Franz, Revierförſter, Fh. Wohlau b. Staritz, Bez. Halle. 
Degelmann, Hugo, Hilfsförſter, Burgkemnitz. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 77, 163, 357, 814 je 4 Mk., Nr. 1442 10 Mk., Nr. 
1828 8 Mk., Nr. 1868, 1870, 2319, 2469, 2674 je 4 Mk., Nr. 
3070 8 Mk., Nr. 3191, 3434 je 4 Mk., Nr. 3613 9 Mk., Nr. 
3750 4 Mk., Nr. 3831 7 Mk. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Nr. 23 Bd. 27 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Schlefifcher Forſtverein. 

Die 70. Generalverſammlung findet am A. 

5. und 6. Juli 1912 in Beuthen O.⸗S. ſtatt. Zur 

Teilnahme werden alle Mitglieder des Vereins, 

Vertreter anderer Forſtvereine, alle Fachgenoſſen, 

ſowie Freunde des Waldes und des Weidwerks 

hiermit ergebenſt eingeladen. Die Anmeldungen 
zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind 
bis 20. Juni d. Js. an Herrn Magiſtratsſekretär 

Frotſcher in Beuthen O.⸗S. (Stadthaus) 

zu richten. Unterkunft in Hotels iſt geſichert. 

Zeiteinteilung. 

Mittwoch, den 3. Juli. Nachmittags 
Ausgabe der Vereinsabzeichen uſw. auf dem 
Bahnhof. Von 7 Uhr abends an geſelliges 
Zuſammenſein im Garten des Hotels Kaiſerhof 
(Bahnhofſtraße). 

Donnerstag, den 4. Juli. Vereins⸗ 
ſitzung von 8½ Uhr vormittags ab im großen 
Saal des Stadthauſes (Kloſterplatz) mit Früh⸗ 
ſtückspauſe. Mittageſſen nach Belieben. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr Rundfahrt durch die Stadt und 
die Anlagen. Verſammlung auf dem Kaiſerplatz. 
Abends Gartenfeſt im Konzerthaus, dargeboten 
von der Stadt Beuthen. 

Freitag, den 5. Juli. Sitzung von 8½¼ Uhr 
vormittags ab wie am 4. Um 31, Uhr nach⸗ 
mittags gemeinſchaftliches Feſtmahl im großen 
Saal des Konzerthauſes (Gedeck 4 KH). Um 
6 Uhr Abfahrt nach dem Stadtwald vom Konzert- 
haus. Waldſpaziergang, Pflanzung der Bereins- 
eichen. Bierabend im Waldſchloß, dargeboten 
von der Stadt. ' 

Sonnabend, den 6. Juli. Um 9 Uhr 

vormittags Abfahrt vom Boulevard mit elek⸗ 
triſcher Bahn zur Befahrung der Hohenzollern⸗ 
grube (Steinkohlenbergwerk) oder zur Be⸗ 
ſichtigung der Friedenshütte (Stahlwalzwerk) 
nach Wahl. Für Frühſtück iſt an beiden Stellen 

Sorge getragen. Rückfahrt nach Beuthen, ſo daß 

die Nachmittagszüge von 3 Uhr ab erreicht werden. 
Beratungs⸗Gegenſtände. 
I. Wahl des Vizepräſidenten, Erledigung der 

Vereinsgeſchäfte uſw. 

II. Beſprechung nachſtehender Themata: 

1. Mitteilung über neue Grundſätze, (Gr, 
findungen, Verſuche und Erfahrungen aus 
dem Bereiche des forſtwirtſchaftlichen Be— 
triebes und der Jagd. Berichterſtatter: 
Kgl. Prinzl. Forſtmeiſter Richtſteig, Camenz. 


2. Mitteilungen über Waldbeſchädigungen durch 
Inſekten oder andere Tiere, Naturereigniſſe, 
Pilze uſw. Berichterſtatter: Kgl. Oberförſter 
Rockſtroh, Karmine. 

3. Der Wald in der Dichtung. Berichterſtatter: 
Oberbürgermeiſter Dr. Brüning, Beuthen 


O.⸗S. 
4. Verwendung des Holzes zu Grubenzwecken. 
Berichterſtatter: Bergwerksdirektor Neu⸗ 


mann zu Hohenlind. 

5. Über Groß⸗ und Klein⸗Kahlſchläge bei 
Kiefern. Berichterſtatter: Forſtmeiſter 
Junack, Neudeck O.⸗S. 

6. Über Rauchſchäden im Walde. Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtmeiſter Edler von Braun⸗ 
mühl, Carlshof O.⸗S. 

7. Erfüllen die „Urſprungsſcheine“ und „be⸗ 
friſteten Beſcheinigungen“ der Jagdordnung 
($ 46 und 45) ihren Zweck, und welche Ver⸗ 
beſſerungen und Vereinfachungen der Über⸗ 
wachung des Wildhandels ſind möglich? 
Berichterſtatter: Kgl. Forſtmeiſter Bau⸗ 
mann, Jagdſchloß Bodland. 

Breslau, den 10. Mai 1912. 

Der Präſident 

des Schleſiſchen Forſtvereins. 

Hellwig, Kgl. Oberforſtmeiſter. 
7 


Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamter. 
Ortsgruppe Wildungen. 

Die Mitglieder werden gebeten, die fälligen 
Beiträge von 3,25 % an den Kollegen Seifarth 
in Buhlen bis zum 15. Juni d. Is. einzuſenden. 

Der Vorſtand. 
ES 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 

Am Sonnabend, dem 22. Juni d. %8., von 
4 Uhr nachmittags ab, Zuſammenkunft im Vereins- 
lokal zu Harzgerode. Hiernach von 6 Uhr ab 
gemeinſames Feſteſſen der „grünen Farbe“, 
wozu die Mitglieder der Bezirksgruppe mit ihren 
Damen herzlichſt eingeladen ſind. Die Anzahl 
der Gedecke iſt bis zum 15. Juni bei Herrn Brethauer 
anzumelden. Nach dem Eſſen findet ein kleines 
Tänzchen ſtatt. Anzug: grüner Rock. Gäſte 
können durch den Vorſtand eingeführt werden. 

Grimm. 


Inßalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


ur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 467. — Schutzgräben mit einer ſchrägen Seitenwand. 


3 
(Mit 3 Abbildungen.) 467. — Die Bedeutung des Waldſtaudenroggens für die Kulturen. 


471. — Die Wälder Perſicus. 


Von Guſe. 472. — Bericht über die Winterverſammlung des Märkiſchen Forſtvereins in Berlin am 12. Februar 1912. 
(Schluß.) 473. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 476. — Hauptverſammlung des Märkiſchen 
orſtvereins. 476. — Fortbildungskurſus des Vereins mecklenburgiſcher Forſtwirte. 476. — Die Abſchätzung von Wild: 


chaden. Von Simon. 477. — Waldbrände. 


477. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- änderungen. 478. — Brieſ⸗ 


und Fragelaſten. 479. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 480. — Nachrichten des „Waldheil“. 
482. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 483. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. 485. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 
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n teuren Zeiten ſparen ift nur dann möglich, wenn zum Einkauf der täglich nötigen Nahrungsmittel Queen 


Leſern 
Stei 
gemamt feien, wei 


ark pro Jahr erzielen laſſen. 


ute durch den Proſpekt des beſtbekannten Hamburger Nahrungsmittel⸗Verſandhanſes Johann Tiedeke, 
tr. 45/49, dan auf den an dieſer Stelle nochmals beſonders nicht nur große, ſondern auch kleinere Haushalte aufmerſſam 


len Bei 1 die bei wirklich guter Qualität deſondere Vorteile im Preiſe gewährleiſten. Ein ſolches Angebot wird unferen 
damit ein Weg gewieſen wird, bei deſſen Beſchreitung ſich je nach Bedarf Erſparniſſe bis zu mehreren Hundert 


Familien-Nachrichten 


Richard Steuck 


in Altflies und 


Olga Steuck 
ge 


..Scharnweber . 


Vermählte. 


X 
2 Königl. Förster 


DEELT 


Am 19. Mai d. J. entschlief 
nach langen, schweren Leiden 
im Alter von 71 Jahren 7 Mo- 
naten zu Oppeln der (745 
Königl. Hegemelster a. D. 


Gottlieb Höhne, 


Ritter des Kronenordens IV. I. 
Im Namen 

der trauernden Hinterbliebenen: 

Max Höhne, Kgl. Forstaufseher. 


Sterbefälle: 

Stammberger, Herzoglicher Ober⸗ 
Täter a. D in Coburg, 

Eberlein, Herzogl. Oberförſter a. D. 
in Coburg. 

Schweinoch, Revierſörſter in Ober 
Mühlatſchüßtz. 

Schmolke, Förſter in Karbiſchau. 

Schulz, Förſter in Glienick. 

Heßler, Forſtauſſeher in Soden. 


Hol: und Güter 


Schleifholz! 


Forſtbeamten u. ander. Herren w. f. 
Nachweis größerer u. kleinerer Poſten 
Wee u. Sek: ene e ohe 

roviſion gezahlt. Ortsübl. Taxe ſowie 
Abfuhrkoſt. z. nächſt. Bahnſt. oder Dampfer 
angeb. Jahres konſum 200000 rm. Kaffe 
ſof. b. Kaufabſchl. Unbedingte Diskretion 
arantiert. Off. u. F. R. 734 bef. die 

rp. der Deutſch. Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Perſonalin 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Setriebs - 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ u. Jagdbeſitzern 


„Waköheil“, 


eingelragener Perein, 
Reudamm. 

Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
Fcamte, höhere Forſtbeamte, Waldbeſitzer, 
Weidmann und Gönner der grunen Gilde 
melde ſich als Mitglied. — Mitgliederzahl 

4700. — Endlich find zu beziehen 

„jiahrtsmarken zum Preiſe von 1 Mk. 


rn Maden A FH Zoch e ia 


Nelanntmachung. 


Die Stelle des (750 
Gemeindeoberfüriters 


des Horftberwaltung Verbandes 

Kelberg mit dem Amtsſitze in Kelberg 

iſt zum 1. Oktober 1912 neu zu beſetzen. 

Anſtellungsbedingungen. 

a) 00 Anſangs Gehalt 
2700 , ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
dreimal um 800 A und fünfmal 
um 400 4 bis zum Höchſtbetrage 
von 5600 K. 

b) Penſionsſähiges Wohnungsgeld 580.4. 

c) Dienſtaufwandsentſchädig ung 1000. K. 

d) Für Halten einer Schreibhilfe, 
Wagenbenutzung :c. vorbehaltlich des 
Nachweiſes am Jahresſchluß 600 &. 

ei Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
ein Probejahr. 

1) Die im Reichs- und Staatsdienſte, 
insbeſondere im Militärdlenſte, ſowie 
im Dienſte eines anderen preußiſchen 
Kommunalverbandes ꝛc. zugebrachte 
Dienſtzeit, ſowie die Vorbereitungs⸗ 
geit wird bei der Penſionierung in 
lnrechnung gebracht. 

g) Bei Reiſen anßerhalb des Dienſi⸗ 

bezirks werden Tagegelder und Reiſe⸗ 

tollen nach Maßgabe des 8 1 Abſ. V 
des Geſetzes vom 21. Juni Le 
5 e 

s können nur Bewerber zur 
Wahl zugelaſſen werden, die da 
reußiſche Oberförſterexamen be⸗ 
unden haben. 
Bewerbungen, bei denen dieſe Vor⸗ 
ausſetzung nicht deen find zwecklos. 
Geſuche mit lückenloſem Lebenslauf. 

Zeugnisabſchriften, Angabe der Ron, 

ſeſſion und des Militärverhältniſſes und 

amtsärztlichem Geſundheitsatteſt find 
baldigſt dem Königlichen Landrat in 

Adenan einzureichen. Schluß der 

Bewerbungsfriſt 1. Juli. 

Adenau. Rheint., den 31. Mai 1912. 


Namens des Forſtverwaltungs⸗ 
verbandes Kelberg. 


In Vertretung: 
Fuchs, Kreisdeputierter. 


Forst-Lehrling. 


Suche zum sofortigen 
Eintritt jungen, frischen 
Mann als Forst- Lehrling 
fur in Rheinland (Nähe 
Grossstadt) gelegeneWald- 
und Feld-Jagd. Derselbe 
muss Lust und Liebe am 
Beruf u. ein forsches Auf- 
Bewerber 


treten haben. 
aus Ost- Deutschland be- 


vorzugt. fferten mit 
Lebenslauf u. Bedingungen 
(mögl. mit Photographie) 
unter Nr. 752 befördert 
die Exped. der Deutschen 
Forst-Zeitung, Neudamm. 


Geſucht für evang. Pfarrhaus Oſt⸗ 
preußens (ohne Kinder) 


junges Mädchen 
zur unentgeltlichen Ausbildung in Küche 
und Haus. Familienanſchluß. Offert. 
unter Nr. beförd. die Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Sin . Rommunualtftr. ſucht Bezieh. 

U 0 Wi 

ollegen. Off. unter Nr. 733 bei die 
au Mars ` ge 24 822 zn 


6E. „ G en... 3 


Dherfüörſter im Staatspienkt, 


völlig erfahren im Hoflagdbetrieb. 
iſcherei u. Landwirtſchaſt, übernimmt 
tellung eines General⸗Bevol⸗ 
mächtigten oder Nevierberwaltert 
großer tandesherrfhaft. Off. u. Re, 755 
ef. die Exp. ber D. Forſt. Z., Neudamm. 


Tauſch! 


Kgl. Jorſtaufſeher, Bez. Laſſel. 
Forſtverſorgungsſchein 1910, tanſcht 
mit Kollegen aus Schleſien. Poſen. 
Weitpreugen od. Pommern. Offerten 
unter Nr. 746 beförd. die Exped. der 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm 


Tauſch. 


Welcher Kollege aus dem Bez 
rechts der Elbe u. Prov. Sachſen tauſcht 
fofort mit dem Juhaber des Jorſt⸗ 
verſ.⸗Scheins Nr. 108 v. 11. 10 11 
(not. Marienwerder). Off. erb. Ebsmer, 
Thorn, C. Ch. 36. ( 

ei 
8 
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Suche Mu 


als Privatanfſeher für Forſt⸗ 
verwaltung: 85 Jahre alt, verheiratet. 


s Dietrich, Berlin, Choriner Str. 48 


Suche beſonderer Umſtände halber 
zum 1. 7. oder ſpäter Stellg. als (74. 


Förſter. 
Bin 83 J. alt, Sold. gew., engt, verb. 
2 Kind. in all. Zweig. des Berufs eri. 
fiem in Baumſchule u. Fiſcherei, Don, 
Jäger, gut. Schütze u. präm. Raubzeng ⸗ 
Kemper a. Ref. u. Empfeblupg. zur Seite. 
Gefl. Off. erb. an Mayer, Neubrunn 
b. Altlomnitz, Graſſch. Glatz. 


Kgl. Forſtaufſeher, 


langiähr. Forſtſekretär, mit Amts. und 
Gutsvorſtchergeſchäſten vertraut, in 
Laube und Nadelholzwald⸗Betrieb Be, 
wandert, ſucht wegen Ueberſüllung 
im Staalsſorſidienſt fofort anderwelt 
Beſchäftigung im Léo oder 
Kommunaldienſt. Off. u. Nr. 747 
bet, die Exp. der D. Soch, Hie. Neudamm. 


Junger Forſtmaun, 


poln. Sprache mächtig, Signalhornblaſer. 
guter Raubzeugverti 


r ein. Pfarrers gebn, 
Sn E 5 Jahre a., m. Einj.⸗Zengn. 
der ſchon d. Landwſchft. erlernt u. i. Buch · 
führg. bew., jähr., freie Lehrzeit in 
Oberförſterei. um Brivatiörfter z. werd. 
Gefl. ert. u. E. St. 726 befö die 
Exped. d. Deutſchen Forſt⸗Zig., Neu damm. 


Lehrling. 
der ſchon 1 Jahr den Gott, u. Bureau ⸗ 
dienſt kennen gelernt hat, möchte in eine 
rößere Privatförfterei, wenn mögl. mit 
Faſanerle u. Fiſchzucht, eintreten. Off. 
unter M. II. 731 beförd. die Exped. 


gëff —_ 


. 


Aeutſche 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundfdau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Bereins Zöniglich Preußziſchei 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Körderung der Intereffen drutſcher Zort, und Jagdbeamten und 
jur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenverelns 
des Dereins Zerjoglich Jachſen ⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche focht, Zeitung erſcheint wöchenilich einmal. ® ezugspreis: : Viertelfährlich 2 Mk. bei allen 
Raiferlihen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Rot, Ze e, EE für 1912 Seite 101); direkt unter 
Sireiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 WAR. 
Die Deutſche Forſt- Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt-⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) ditelt durch die Eypedition Ir Deutſchland und Sſterreich Bai, fir das übrige Ausland OG Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Underungen in Anſpruch. 

Maunſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
uartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 
Nr. 24. Neudamm, den 16. Juni 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forjtdienftitellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Sserſörflerſteſle Riſchofſswald im Regierungsbezirk Magdeburg iſt zum 1. Oktober 1912 zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juli eingehen. 

@Berförfterfielle Zunkerhof im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum J. Auguſt 1912 zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juni eingehen. 


ee Annarode II in der Oberförſterei Annarode, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt vom 
1. Auguſt 1912 ab neu zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juli eingehen. 
Stelleninhaber muß gewärtig ſein, in abſehbarer Zeit wegen Umwandlung von Annarode II 
in eine Revierförſterſtelle nach Förſterei Bornſtedt verſetzt zu werden. Zu Bornſtedt gehören 
als Dienſtländereien 0,350 ha Garten und 0,555 ha Ackerland. 

e BunteBoh in der Oberförſterei Oberkaufungen, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 

. September 1912 zu beſetzen. 

„ Casſelde in der Oberförſterei Oſterode a. H., Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. September 1912 zu beſetzen. 

Zörfterfielle Lohra in der Oberförſterei Elnhauſen, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Juli 1912 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juni eingehen. 

„ nn in der Oberförſterei Golau, Regierungsbezirk Marienwerder, ( vom 
1. Juli 1912 ab neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 19 km von der Stadt Strasburg. 
Paritätiſche Schule in Cieszyn, 1,5 km, evangeliſche Kirche in Hermannsruhe, 6,3 km, katholiſche 
Kirche in Wrotzk, 4 km. Dienſtland 9, 601 ha Acker, 8,435 ha Wieſe, Nutzungsgeld 97 Mark. 
Dienſtaufwand 200 Mark. Meldefriſt: 15. Juni. 

Jörſterſtelle Hand in der Oberförſterei Sand, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Juli 1912 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juni eingehen. 

Joͤrſterſtelle Steinwald (Wohnſitz Neukirchen) in der Oberförſterei Neukirchen, Regierungsbezirk 
Caſſel, ift zum 1. Juli 1912 anderweit zu bejegen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juni 
eingehen. 
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Die Krankenkoſtenbeihilfekaſſe 


des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
im Jahre 1911. 

Das zweite Geſchäftsjahr dieſer Wohlfahrts⸗ lediglich nach dem Dreimarkſatze aufgeſtellten 
einrichtung des Vereins Königlich Preußiſcher Forderungsnachweiſen müſſen alle Belege bei: 
Forſtbeamten liegt nun abgeſchloſſen ed uns. 5 werden; die Krankheit muß im Kopf 
Die von vielen Seiten bei ihrer Einrichtung des Forderungsnachweiſes bezeichnet fein; Rück⸗ 
gehegten Beſorgniſſe haben ſich erfreulicherweiſe fragen müſſen ſchnell und entgegenkommend 
auch in dieſem Jahre als völlig grundlos erwieſen. beantwortet werden, alſo genaue Beachtung von 

Wohl können in Jahren, in denen beſonders Satzung und Muſter. 
viel Krankheiten unter den Mitgliedern herrſchen, Nur dann iſt es möglich, neben den um 
die Entſchädigungen niedrig ausfallen, aber im dieſe Jahreszeit beſonders reichlichen und un« 
Vergleich zu dem geringen Jahresbeitrag von bedingt vorrangierenden dienſtlichen Arbeiten 
6 A werden We immer verhältnismäßig hoch auch noch jene für die K.⸗B.⸗R. zu leiſten. 
ſein. Auch wird es nach Anwachſen des An den für 1911 gezahlten Beihilfen ſind 
Reſervefonds möglich ſein, hierin einen ſehr beteiligt: 
wünſchenswerten, einigermaßen gleichbleibenden 


mee 


auch diesmal viel früher ftattfinden können, 
wenn die Beteiligten einerſeits ihre Jahres- 
rechnungen pünktlicher und vollſtändiger 
eingereicht hätten, und wenn die Zahlung der 
Beiträge anderſeits rechtzeitiger erfolgt wäre. 

Die Forderungsnachweiſe müſſen unbedingt „ 40 — 60, 
am 15. Februar jeden Jahres in den Händen — 60 — 80, 
des Ausſchußvorſitzenden fein; auch zu den. „ 80100 , 


Durchſchnitt innezuhalten. Mit- Betrag für 
Die Mitgliederbewegung war folgender: Bezirk glieder! 1911 | 1910 
maßen: 1910 ſchloß mit einem Mitgliederbeſtande - 
von 765, das Jahr 1911 mit einem ſolchen von Aachen NN — 123 
891 (1912 find augenblicklich 996 Mitglieder). Allenſtei n . 37 388136 
Der Geſamtbetrag der für 1911 angemeldeten Arnsberg 5 
Krankenkoſten betrug: 13 016,25 „ (1910: Bresla n | „%% 
10 105 AL Dieſe Zahlen find für alle e EE Së ër d 0 ) > Si 
Mitglieder, die nicht blind fein wollen, Ca el⸗Weſtt | 37 18 312 
äußerſt lehrreich; fie ſind ein ſchlagender Coblenz. ert deg | 12 206 73 
Beweis fürdie unbedingte Nolwen digkeit Cr Ä 35 177 — 
einer ſolchen Einrichtung. Danzig | 64 | 282 | 468 
Die Mittel, welche dem Verein zur Düſſeld or.. 53 | 95 2271 
Linderung unverfchuldeter Not in feinen Bei | Srfurt ger E | 17 143 — 
e zur Verfügung ſtehen, müſſen, da Frankfurt a. O. BO OR 
ie auch aus anderen als Krankheitsgründen ua i 
gewährt werden, hier völlig verſagen. Hildesheim | 52 | 415 | eg 
Andererſeits iſt es ein Zeichen dafür, wie ge: | Königsberg. 65 | 188 | 163 
ſund der Gedanke ber K.⸗B.⸗K. ift, daß aus einer Köslin 19 og | 193 
Reihe von Bezirken Beihilfegeſuche aus Krank- Liegnitz n 
1 an den Verein nicht eingegangen Lüneburg . e 8 — — 
ind: weil eben die kranken Mitglieder Magdeburg 10 5 — | 106 
meiſt Mitglied der K.⸗B. K. waren. Marienwerder 0 b 270 2 
Welch ein Segen ließe ſich ſtiften, wenn Minden e e | 249 | 11 
endlich bei uns Allen die überzeugung ſich Oppeln 333 ö 106 153 
Bahn bräche, daß jeder auch Mitglied der Osnabrück n 4 "E ees | = 
K.⸗B.⸗K. fein müßte. Poſen 22 I 113 
Die Höhe der zu berüdjichtigenden Summe Potsdam 16 190 | = 
für 1911 betrug 9205 AN. Schleswig 9 | 51 305 
Ausgezahlt find für 1911 rd. 50% mit 4652. % Stade 16 1609 — 
1910 wurden ausbezahlt. . . 3719 „ Stettin 30 193 | 337 
Die Abrechnung und Auszahlung hätte Ztrallund ..... | 8 eg | Si 


Wiesbaden. — — 
Es wurden an Beihilfen gezahlt: 
unter 20.4 8 von 100-- 120.4 = 


von 20 — 40 „ = 17 „ 120-140 
9 „ 140 160 
144 „ 160 180 
11 Jusgeſamt - 


IN 
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Durch Tod verlor die Kaſſe, ſoweit bis 
jetzt bekannt geworden iſt, fünf Mitglieder. 

Einen erfreulichen Zuſchuß zu den Ein⸗ 
nahmen lieferten die Wirtſchafts verträge. 

Die Einnahmen ſetzten ſich zuſammen aus: 


1. Mitgliederbeiträgen 5325,60 K 
2. Zinſen | 101,60 „ 
3. Aus Wirtſchaftsverträgen 240,00 „ 
4. Eintrittsgeldern. 390,00 „ 


6057,20 A 
Ausgaben entſtanden: | 
1. Porto, Druckſachen, Formu⸗ 

e lare (einſchl. eines Reites) . 
2. Zurückgezahlter Beitrag aus 
1910, Wiesbaden a 


159,90 K 


24,00 „ 
1 183,90 A 
Von den Einnahmen unter 1—3 wurden 15% 


dem Reſervefonds zugeführt = . 850,07 A 
dazu Ausgaben . 183,90 „ 


| zuſammen 1033,97 A 
Einnahme 1-839 566720 
Zur Verwendung für 1912 4633,18 4 


Der . Betrag von 18,82 &, 
entſtanden durch die Abrundung der K.⸗B.⸗K.⸗ 
Beihilfen, iſt aus dem Reſervefonds gedeckt, 
welchem im vorigen Jahre noch einige Beiträge 
nach Abſchluß der Abrechnung zugefloſſen ſind. 

Der Reſervefonds der K.⸗B.⸗K. hat 
nunmehr die Höhe von 1610,10 & erreicht. 

Es wird ſomit bei weiter fortſchreitender 
Entwickelung der Kaſſe vielleicht möglich ſein, 
Mitgliedern, welche nach fünfjähriger Zugehörig⸗ 
keit ſterben ſollten, ein kleines Sterbegeld zu 
zahlen, ohne daß der Jahresbeitrag erhöht wird. 

Die Eintrittsgelder für 1911 ſind 
vorläufig zurückbehalten, da die diesjährige 
Delegiertenverſammlung darüber zu beſchließen 
hat, ob die Jahre 1911/12 noch eintrittsgeld⸗ 
frei ſein ſollen. Der Betrag hätte die Ver⸗ 
teilungsquote auch nur ganz unweſentlich be⸗ 
einflußt. , 

Zur allgemeinen Beachtung ſei noch folgen: 
des Vorkommnis angeführt: 

Zwei dem mitunterzeichneten Ausſchuß⸗ 
vorſitzenden en Kollegen feines 
Bezirks waren der Einrichtung der K.⸗B.⸗K. 
ſehr abhold; wiederholtem Zureden ſeinerſeits 
gelang es, daß ſie „ihm zuliebe“ im Jahre 
1910 beitraten. Sie waren geſund und rüſtig! 
In dieſem zweiten Jahre ihrer Mitgliedſchaft 
wurden beide ganz unerwartet von ſchwerer 
Krankheit heimgeſucht, die ihnen Koſten von 
rund 350 und 418 & verurſachten. Es iſt au: 
zunehmen, daß beide ihre Mitgliedſchaft nicht 
bereuen werden. Und, wie ihnen, kann es 
ſo leicht einem jeden von uns über 
Nacht ergehen. 


ſpiele 


Die Herren Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden 
werden ähnliche Erfahrungen bei Durchſicht 
der ihnen vorliegenden Forderungs-Nachweiſe 
gemacht haben, und es ſei jedes Mitglied, 
jeder Orts⸗ und Bezirksgruppen ⸗Vorſitzende 
erſucht, von der Mitteilung ſolcher Bei: 
ſtets recht eindringlich Gebrauch zu 
machen. 

Man führe nicht immer wieder den Miß⸗ 
erfolg der Trierſchen Krankenkaſſe an; dieſe 
ſetzte die Höhe der Entſchädigungen feſt, bevor 
das Geld dazu da war; unſere Kaſſe entſchädigt 
nach Maßgabe der vorhandenen Mittel! 

Was lehrten uns nun die zwei verfloſſenen 
Geſchäftsjahre? 

Es erſcheint als durchaus erſtrebens⸗ 
wert, ja unbedingt notwendig, die 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe ſo bald als irgend 
möglich zu einer obligatoriſchen Ein⸗ 
richtung des Vereins zu machen, um den 
großen wirtſchaftlichen Schäden, die durch 
Krankheiten verurſacht werden, wirkſam ent⸗ 
gegentreten zu können und eine Laſt, unter der 
einzelne unglückliche Familien faſt zuſammen⸗ 
brechen, auf die breiten Schultern der Kollegen⸗ 
ſchaft zu legen und dadurch nach Menſchen⸗ 
möglichkeit erträglich zu machen. 

Frei von der Verpflichtung beizutreten, 
müſſen auf ihren Wunſch hin natürlich die 
Vereinsmitglieder ſein, die einer Krankenkaſſe 
anderweitig angehören. | 

Die Beitragsfeſtſetzung könnte dann viel: 
leicht nach Dienſtaltersſtufen geregelt werden; 
Forſtaufſeher 3 A. Förſter o. R. 5 &, Revier⸗ 
förſter, Förſter m. R. ꝛc. 8 A. 

Bei obligatoriſcher Zugehörigkeit zur K. B. t. 
würde ſich folgende Berechnung ergeben: 

etwa 5000 Pflichtmitglieder rd. 30 000 A 

ab Reſervefonds. . . 4500 „ 

zu verteilen rd. 25 500 A 

Die zum Erſatz zu berückſichtigende Summe 
betrug im Durchſchnitt der beiden Jahre 1910 
und 1911 rund 9000 A: in der Annahme, 
daß bei obligatoriſcher Einrichtung die drei— 
fache Summe entſtehen würde, was ſo ungünſtig 
aber kaum zutreffen wird, da die meiſten zu 
Krankheit disponierenden Kollegen wohl ſchon 
jetzt der K.⸗B.⸗t. angehören, fo wären ins: 
geſamt 27000 A zu berückſichtigen! Gewiß 
ein verlockendes Zahlenbild! 

Dieſe Ausführungen müßten doch eigentlich 
auch die Kollegen überzeugen, die heute noch 
nicht für eine Pflichtkaſſe glauben ſtimmen zu 
können. 

Alſo verſchließe man ſich dieſer Einſicht doch 
nicht länger, und wenn in einigen Jahren der 
Autrag auf Umbildung in eine Pflichtkaſſe ein— 
gebracht werden ſollte, dann wollen wir auf 
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einſtimmige Annahme hoffen. 
mögen alle überzeugten Mitglieder nach beſten 
Kräften für die K. B. -K. werben und in jeder 
Hinſicht aufklärend wirken. 

Die Verhandlungen mit dem Reichsaufſichts⸗ 
amt für Privatverſicherung über unſere K. B. R.. 
Satzungen werden in dieſen Tagen wohl zu 
einem befriedigenden Abſchluß kommen. 

Die von einer Bezirksgruppe angeregte 
Herabſetzung der Karenzzeit kann erſt dann be— 
fürwortet werden, wenn die Kaſſe Pflichtkaſſe iſt. 

Von anderer Seite iſt die Einrichtung einer 
Krankenverſicherung für Ehefrauen und Kinder 
angeregt oder die Anfügung einer Sterbekaſſe 
für dieſe. über den erſten Punkt ſollten wir 
erſt die weitere Entwickelung unſerer K.B.⸗K. 
abwarten. Bezüglich der Sterbekaſſe für Ehe— 
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Bis dahin frauen und Kinder ſind Erhebungen angeſtellt; 


nach Zuſammenſtellung des Materials ſollen 
eventuell Vorſchläge gemacht werden. 

Die Kollegen, welche Badekuren nötig 
haben, werden in ihrem und der Kaſſe 
Intereſſe auf die Vorteile hingewieſen, 
welche die königlichen Bäder bieten, und 
erſucht, in ſolchen Fällen mit ihren Urzten ſich 
über deren Benutzung zu verſtändigen. 

Allen Kollegen aber, die an der guten 
Sache in irgend einer Weiſe mitgearbeitet 
haben, ſei an dieſer Stelle herzlich gedankt 
mit der gleichzeitigen Bitte um fernere recht 
tatkräftige Unterſtützung von allen Seiten. 

Im Mai 1912. 

Krauſe, Vereinsvorſitzender, 
Sacher, Vorſitzender des Ausſchuſſes IV 


Vom Holzmarkt. 


Die Holzpreiſe entwickelten ſich in der ver⸗ 
floſſenen Saiſon für unſere Waldwirtſchaft in 
recht günſtiger Weiſe. Die Nachfrage war zuzeiten 
und an manchen Orten eine fieberhafte zu nennen. 
Jetzt in der Bauſaiſon tritt ſtellenweiſe eine leiſe 
Enttäuſchung ein, und es werden Stimmen laut, 
die eine Reaktion in ziemlich ſichere Ausſicht 
ſtellen. Die letzten Verkäufe brachten faſt überall 
niedrigere Preiſe, aber das tritt auch in normalen 
Jahren gegen Frühjahr beim Holz ein und braucht 
noch nicht den Konjunkturrückgang anzudeuten. 


jahres gehalten, wobei jedoch ein ſchwaches An- 

ziehen einzelner Sortimente unverkennbar war. 

Es wurden im Durchſchnitt der Provinz erzielt: 
für Kiefernbauholz: 

J. II. III. 
26.37 A 23,21 E 17.80 A 
26,67 „ 23,39 „ 18,06 „ 

für Kiefernſägeblöcke: 
1 II 


1910˙¹1 
1011/12 


; ; III. 
1910111 7,81 4 35,00 K 30,54 A 
1911/12 38,30 „ 35,18 „ 80,51 „ 


Die Preiſe für Kieferngrubenholz 


Wir laſſen die Einzelberichte in derſelben An⸗ ſind beſſer ausgefallen, als zu erwarten war. 


ordnung wie früher folgen, nämlich: Oſtpreußen, 


Sie haben zwar noch nicht die Höhe der Preiſe 


Brandenburg, Oberſchleſien, Thüringen, Rhein- |von 1906/09 wiedererlangt, aber gegen 1910/11 


land-Weſtfalen, Harz, Sachſen, Ober⸗ 
heſſen, Elſaß⸗Lothringen. 

Aus Oſtpreußen. Der Holzverkauf iſt im 
weſentlichen, was Nutzholz anbetrifft, als beendet 
anzuſehen. Sowohl Nadel⸗ wie Laubholz 
haben eine nicht unbeträchtliche Steigerung er: 
fahren. Wie im letzten Bericht ausgeführt, haben 
im Bezirk Königsberg die fiskaliſchen Verkäufe 
an Zellſtoffholz erſt nach dem Einſchlag 
ſtattgefunden, das Ergebnis iſt ein durchaus 
günſtiges geweſen. Die erzielten Preiſe ſchwanken 
zwiſchen 6,75 I und 8,00 % pro Raummeter 
ungeſchält, das find 9,60 bis 11,00 A pro Feſt⸗ 
meter. Dieſe Preiſe laſſen es gerechtfertigt er— 
ſcheinen, bei ſchwierigem Abſatz die IV. Klaſſe 
an Fichten teilweiſe ins Zellſtoffholz zu ſchneiden, 
wodurch die Geſamtaualität des Langholzes 
weſentlich verbeſſert wird und dementſprechend 
auch noch höhere Preiſe erzielt werden. Gegen 
die Zellſtoffholzpreiſe fallen die Grubenholz-⸗ 
preiſe erheblich ab, ſo daß der Einſchlag hierin 
wohl erheblich zurückgehen wird. 

Über die erzielten Laubholznutzholz— 
vreife find im letzten Bericht ſchon einige 
ſpeziellere Angaben gemacht. Ein Zurückweichen 
dieſer Preiſe iſt nicht anzunehmen. - 


Baden, 


doch immerhin eine ganz gute Aufbeſſerung 
erfahren. Im Durchſchnitt der Provinz ergeben 
ſich folgende Preiſe: 
Kieferngrubenholz. 
I. in Stangen, ungeſchält: 
Mittendurchmeſſer über 14 cm bis 14 cm 
1910˙ʃ1 9,66 A 7.40 K 
1011/1 9,79 „ 8,43 


II. in Stempeln, ungeſchält: 


Zopfdurchmeſſer über 14 cm 10—14 cm 7-10 em 
1910,11 8.88 A 7,75 K 5,53 A 
1911/12 9,61 „ 8,50 „ 6,96 „ 


Die Urſache der Preisſteigerung des Gruben- 
holzes iſt auf die ſtarke Beſchäftigung der Eiſen- 
induſtrie zurückzuführen. 

Die Nachfrage nach gutem Eichentiſchler⸗ 
holz war zwar wieder lebhaft und läßt erkennen, 
daß auch die märkiſche Eiche (ſoweit milde Trauben- 
eiche) ſich einer ſteigenden Bewertung erfreut: 
indeſſen drückte ſchließlich doch das ſtarke Angebot 
aus den ungewöhnlich umfangreichen Verjüngungs⸗ 
ſchlägen auf den Preis. 

Die Brennholzpreiſe konnten trotz 
der. Preisſteigerung der Kohlen keine durch— 
greifende Aufwärtsbewegung erfahren. Sie Det: 
beſſerten ſich nur um einige Pfennige, die ſie 
vorausſichtlich im nächſten Winter jun wieder 


Aus Brandenburg. Die Preiſe für Kiefern- einbüßen werden. 


bau⸗ und ⸗ſchneideholz haben ſich im 


Aus Oberſchleſien. Die Preiſe des Winters 


Winter 1911/12 auf der gleichen Hohe des Vor- | 1911/12 ſtanden unter dem Zeichen der Hoch- 
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konjunktur. Die 4 JEiche des Proskauer Termines 
brachte in dieſem Jahre durchſchnittlich 203,75. pro 
Feſtmeter gegen 181 36 des Vorjahres. Nach 


unſeren Notizen brachte die Eiche in den fiska⸗ 
liſchen Revieren des Regierungsbezirks Oppeln 
durchſchnittlich etwa: | 


AI u BI 
: D III IV ' II III IV 
a | 50-598 | 40-0 | 30-89 und wehr 50—89 | 409 | 9039 
Mittendurchmeſſer Mittendurchmeſſer 
1911/12 134 - 92 66 48 63 53 41 26 
1910/11 140 87 59 41 62 45 34 24 
1909/10 70 54 51 38 46 34 30 18,5 


Die Preisſteigerung iſt deutlich erkennbar und Die Kleinnutzhölzer prof itierten von der Hoch⸗ 

kann gegen das Vorjahr auf etwa 6 pro Feſt⸗ konjunktur weniger; es iſt a ber an 

meter eingeſchätzt werden. die Preiſe für dieſe Hölzer im nächſten Winter 
Die Kiefer ſetzte ſchon im Dezember 1911 ſtärker anziehen werden. 

mit höheren Preiſen gegen das Vorjahr ein. Aus Thüringen. Die in unſerem letzten Holz⸗ 


Anſang April um 2 bis 4 A pro Feſtmeter. ſtätigung gefunden: Geringer Rückgang der Preiſe 


Durchſchnittlich brachten etwa: für ſchwächere Sortimente infolge ihres ſehr 
großen Anfalles im Vorjahre durch Eisbruch 
Schneidehölzer Bauhölzer und ſtarkes Anziehen der Preiſe für ſtärkere 


1 III 
D TD per 0,5 bis 


IV |Balfen- und insbeſondere Schnittware. Nach⸗ 
2 fm A 1 fm 


bis |ftehend die Durchſchnittserlöſe von ca. 20 großen 
Op fm walz bolzauktionen aus dem mittleren Thüringer⸗ 


1911/12 [32,50 30,50 31,60 27,.— 21,50 /15,80 Geringes Langholz (bis 14 em Mittendurchmeſſer) 17,00 .« 

1910/11 [31,50|28,50|29,70|23,90| 18.201120 Sur „ MB, SE 9: 

5 fahlhol 3 m lang, 10-15 ſtaͤrke) 18.50 „ 

1909/10 131, 25,80 27,50 21,80 15,20 11,20 Rundholz 85 = en nn je Doft rte) 40 = . 

Die Preisſteigerung gegen das Vorjahr iſt aloe I. A. H d 21-30 - " 21.00 . 

auf durchſchnittlich 3 a pro Feſtmeter anzuſetzen. Bloche II. l. ( „ 2130 „ S 28.00 „ 
Die Fichte unter chied ſich in der Preis⸗ „ übergo „ 


bewegung von der Kiefer dadurch, daß die Preis⸗ 


* nm (4 np [72 28,00 H 
Das Holz iſt, mit Ausnahme des geringen Lang⸗ 
ſchwankungen nicht ſo große waren und auch 


holzes und der Pfähle, entrindet und ohne Rinde 
gemeſſen. Der Raummeter 1 m langes Fichten⸗ 
ſchleifholz wurde mit der Rinde, von 8 em Zopf⸗ 
ärke an, mit 8,50 A verkauft. Die Feuerholz⸗ 
preiſe zeigen immer noch keine Aufwärtsbewegung. 
Erzielt wurde etwa für den Raummeter: 
Gutes Scheitholz 7.50 A 
Geringes „ 90 


4.50 
Gutes Rollenholz 5,00 „ 
Geringes m 


3,50 „ 
Auch der Fichten⸗Lohrindeverkauf liegt weiter 
darnieder. Erzielt wurden heuer für 200 Stück 
Schalen, 1 m lang, 3, breit, im Mittel nur 
etwa 6,50 .. 
Die Preiſe für das Laubnutzholz ziehen von 
Jahr zu Jahr mehr an. Die Verkäufe in Nord⸗ 
üringen hatten nachſtehende Ergebniſſe: 
Rotbuchen: 


SC S mindeſtens 3 m lang u. 30—44cm Mittenſtärke 1900.4 
Fichte als eine ungeſund hohe und ſchnelle be⸗ „ 3, „ „über 44, „ 22.00 


S „ „ 20-0 „ „15,00 (Schwellen) 
Eichen: 


mindeſtens 2 m lang u. 2-30 cm Mittenſtärke 1800. (Schwellen) 
ge 2 „ „ „ über 40 e e £0,00 „ 
Hainbuche: 
mindeſtens 3 m lang H. 15-30 em Mitten ſtärkego, 00.4 
se bie Gru benholzverkäufe dieſes gt Im „„über 80 „ 2 00 
in H D ® 8 2 
Ho Ge GET neue als n lend 5 zu ang. em Rittenftäele10.00.& 
Die Waldpreiſe ſtiegen um etwa 1,50. pro Feſt⸗ S GC E E 60.00, 
meter. Zu vermuten iſt, daß dieſer Preis ſich Auch das Laubnutzholz wird ohne Rinde gemeſſen. 
halten wird. Die Brennholzpreiſe unterliegen ſehr beträcht⸗ 


preiſe waren etwa: 


E 


II. Al. III. e IV. Kl. 
1—2 fm 0,5 —1i fm bis 0,5 fm 


11/12 | 23,00 21.40 [ 19.— 14,— 
1910/11 | 19,70 | 17,30 | 14,50 11,90 
1909/10 16,80 | 13,90 | ı 1,60 9,40 
Im Durchſchnitt iſt die Preisſteigerung für 


Fichte gegen das Vorjahr auf 3,50 bis 4,00 A 
einzuſchätzen. 
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lichen örtlichen Schwankungen. Buchenſcheitholz 


wird mit etwa 8,50 K der Raummeter bezahlt. 
Da die Nutzholzausbeute eine immer größere wird, 
geht das Angebot im Laubbrennholz zurück und 
die Preiſe ſteigen infolgedeſſen. 

Aus Rheinland⸗Weſtfalen. Da die Kohlen⸗ 
und Eiſeninduſtrie im Herbſt ſehr gut beſchäftigt 
war, waren auch die Preiſe für faſt alle Holz⸗ 
ſortimente im erſten Teile der Verkaufsſaiſon 
günſtig. Bau⸗ und Grubenhölzer er 
zielten Preisſteigerungen gegen das Vorjahr um 
5 bis 15% Eichen nutzhölzer für Möbel⸗ 
zwecke ſtanden noch günſtiger im Preiſe, auch die 
Buchenhölzer zogen um 10 bis 20 9% an. 
Da kam der Streik der Bergarbeiter, der eine 
unliebſame Störung und Unſicherheit in das all⸗ 
gemeine Erwerbsleben und die Induſtrie brachte 
und eine Rückwirkung auf die Holzpreiſe im 
Gefolge hatte. Am Ende der Verkaufszeit waren 
die Preiſe deshalb im allgemeinen wieder auf 
den Stand des Vorjahres zurückgegangen. Be⸗ 
ſonders ungünſtig geſtalteten ſich aber zu dieſer 
Zeit die Preiſe für Eiche n⸗Gruben⸗ und 
⸗Stellmacherhölzer. Durch den jahre⸗ 
langen Fraß des Eichenwicklers, durch den Befall 
der hieſigen Eichenbeſtände durch den Meltau, 
und nicht zuletzt durch die anhaltende Dürre 
des letzten Sommers, ſind in ſaſt ſämtlichen 
Eichenbeſtänden des Bezirks in allen Alters⸗ 
klaſſen große Aushiebe nötig geworden, daß zu 
Ende des Winters eine Überſchwemmung mit 
derartigen Eichenhölzern eintrat und ein be⸗ 
ängſtigendes Fallen der Preiſe für derartige 
Hölzer im Gefolge hatte. 

Wenn ſomit die abgeſchloſſene Verkaufsſaiſon 
auch nicht günſtig geendet hat, ſo ſind die Aus⸗ 
ſichten für das kommende Jahr doch nicht ungünſtig. 
Kohlen⸗ und Eiſeninduſtrie haben reichliche Auf⸗ 
träge, für die vermehrten Arbeitskräfte auf Zechen 
und Eiſenwerken ſind denn auch vielfach Arbeiter⸗ 
koloniebauten ausgeſchrieben, und in gleicher 
Weiſe wird auch die Privatbauſpekulation mit 
Neubauten nicht zurückbleiben. Baugewerbe und 
Induſtrie rechnen auf ein gutes Geſchäft, was 
für eine Steigerung der Holzpreiſe im Walde die 
erſte Vorbedingung iſt. Die Konkurrenz ruſſiſchen 
und ſkandinaviſchen Grubenholzes ut nicht fo 
beſonders beſorgniserregend, wie vielerorts one 
genommen wird. Das Angebot ruſſiſcher Gruben- 
hölzer iſt weſentlich kleiner, als man vermutete, 
weil die Auswahl hierfür in Frage kommender 
Waldungen nicht mehr groß iſt. Die ſkandinaviſchen 
Grubenholzbezüge, von denen erſt ſo viel Auf— 
hebens gemacht wurde, wurden teurer, als man 
zunächſt annahm. Handlungsunkoſten einſchließlich 
aller Fracht⸗ und Ladeſpeſen ſtellen ſich ſchließlich 
jo hoch, daß man das nämliche Holz, beſſer ver— 
arbeitet und in viel gangbareren Dimenſionen 
und obendrein wohlfeiler im Inlande erhalten 
kann. 

Die Ausſichten für die nächſte Zukunft kann 
man mithin wohl hoffnungsreich nennen. 

Vom Harz. Unſere Hauptholzart, die Fichte, 
hat die erwartete Preisſteigerung gegen das 
Vorjahr erreicht. Es wurden gezahlt im Durch— 
ſchnitt für 
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Fichten, Langnutzholz I. Kl. 29.80 A 
„ 80 
„ 16.80 „ 
Es ſind alſo beſonders die Starkhölzer geſtiegen, 
deren Zufuhr aus dem jetzt ſelbſt mehr ver⸗ 
brauchenden Oſterreich geringer geworden iſt. 
Eichen nutzholz iſt ungefähr auf dem Vor, 
jäbeigen Stande geblieben. 
horn nutzholz zeigt Preis⸗ 
ſchwankungen in den Klaſſen: 
I. Kl. durchſchnittlich 48,0 8 
II. 60.70 


abnorme 


III e e 81.00 7. für 
IV. „ 56,30 „ [ A Holz 
V TI 22.80 [2 


Die J. Klaſſe ſcheint nicht ſorgfältig ausgeſucht 
zu ſein; ſie beſteht aus den in freierem Stande 
erwachſenen dickſten Stämmen und hat nicht den 
glatten Wuchs wie die mehr im Schluß aſtrein und 
gleichmäßig erwachſenen Stämme der II. bis 
IV. Klaſſe. 

Beim Verkaufe des Eſchen nutzholzes fehlte 
der vorjährige Käuferring. Die erzielten Preiſe 
ſind durchſchnittlich für | 


A Holz B Holz 

I. Kl. 109,00 E 68.00 A 
H. „ 83,00 „, 45,0 , 
III. „ 55,00 „ 200.00 „ 
IV. „ 43,00 „ 19.00 „ 
V, Ze 22,00 E 1 3,00 L 


Von jetzt bis zum Herbſt werden in der Haupt⸗ 
ſache nur noch Fichten nutzhölzer zum Verkaufe 
kommen. Bei der ſchwachen Bautätigkeit wird 
auf eine Steigerung der geringen Hölzer (IV. Kl.) 
nicht zu rechnen fein. Der Preis für gutes Stark⸗ 
holz ſcheint feſt bleiben zu wollen. 

Aus Sachſen. Die bei allen Holzarten und allen 
Nutzholzſortimenten wahrzunehmende Aufwärts⸗ 
bewegung der Holzpreiſe im 1. Quartal d. Js. 
macht im allgemeinen den Eindruck eines geſunden 
wirtſchaftlichen Aufſchwunges; wenigſtens iſt der 
Stand der Holzpreiſe in den „Schwindeljahren“ 
1907 und 1908 noch nicht erreicht worden. 

Alle holzverbrauchenden Gewerbe ſind ſtark 
beſchäftigt. Die Bautätigkeit ift rege, der Hol z⸗ 
bedarf der Schleifereien, welche bekanntlich infolge 
des Waſſermangels im vergangenen Sommer und 
Herbſt eine Baiſſe durchzumachen hatten, übe r⸗ 
ſteigt das Angebot. Die Schneidemühlen im 
Gebirge, namentlich ſolche mit Waſſerkraftbetrie b, 
die vorwiegend Klotzholz verbrauchen, treiben die 
Preiſe auf dem lokalen Holzmarkt ſtellenweiſe Zu 
einer Höhe, bis zu welcher viele andere Konſu⸗ 
menten, z. B. der Spielwaren⸗ und Holzſchleifere i⸗ 
branche, nicht folgen können. Dieſe nehmen daher 
zum Teil mit geringwertigen Sortimenten fürlie b. 
Nutz und Brennknüppel, ſelbſt Aſte werden 
infolgedeſſen viel begehrt und gut bezahlt. Auf 
einigen Revieren wurden z. B. Reisſtangen zu 
Aſten zerſchnitten und dann mit größerem Vorteil 
abgeſetzt, als dies in Form von Reisſtangen mögl ich 
geweſen wäre. Wo Brennholzſortimente ſich im 
Preis gehalten oder gar einen kleinen Aufſchlag 
erfahren haben, iſt die Urſache in den geſchildert en 
Verhältniſſen zu ſuchen; im übrigen find die Brenne 
holzpreiſe, wozu der milde Winter am meiſten 
beigetragen hat, gefallen. 
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Abgeſehen von Gegenden mit ſtarkem lokalem 
Klotz holzbedarf und ungünftigen Verhältniſſen 
für den Bezug des Stammholzes von auswärts 
ſteht das Stammholz höher im Preiſe als Klotz⸗ 
holz. In Gegenden mit günſtigen Bezugsverhält⸗ 
niſſen von auswärts, z. B. auf dem billigen Waſſer⸗ 


wege, haben die immer noch ungünſtigen Waſſer⸗ maßen: 
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verhältniſſe die Zufuhren von auswärts gehemmt 
und infolgedeſſen die Stammholzpreiſe auf dem 
heimiſchen Holzmarkt gehoben. 

Im Vergleich mit den Preiſen im 1. Viertel⸗ 
jahr 1911 ſtellen ſich die Stamm⸗ und Klotz⸗ 
holzpreiſe im 1. Vierteljahr 1912 folgender- 


a) Stammholz: 


Mittenſtärke bis mit 15 cm 1022 cm 
1. Quartal 1911 15,58 19,68 
e 1912 16,89 21,49 


b) Klotzholz: 


Mittenſtärke 

1. Quartal 1911 f 06 

1. „ 1912 15,14 21,96 
Das Stammholz ut hiernach im Durchſchnitt aller 
Sortimente um 8,7, das Klotzholz um faſt 10 % 
geſtiegen. Bei dem geringen Angebot von Laub⸗ 
holz in Sachſen ſtellen vorſtehende Zahlen die 
Verhältniſſe beim Nadelholz, und zwar meiſt 
Fichte, dar. 

Das Brennholz erzielte folgende Preiſe für Irm 


a) Brennſcheite: b) Brennknüppel: 
1. Quartal 1911 6.14 A 5,41 A 
1. e 1912 6,17 „ BOL „ 


Für 1 fm Eichenſtarkholz (Klotzholz) wurden 
bezahlt: 


bis mit 15 cm 
14.10 


Bei 23—29 cm Mittenſtärke 26,00 4 
30,00 


Hi Hi SÉ ” 


e 37—43 H D 42,00 D 
eg 44—50 DI D 56. 00 H 
„ 51—60 „ a 68,00 „ 


Alle Anzeichen laſſen auf feſte Haltung, wenn 
nicht noch weiteres Anziehen der Holzpreiſe 
ſchließen. 

Allerdings darf nicht außer acht gelaſſen 
werden, daß ſeit dem Beginn des Vorjahres die 
Werbungskoſten faſt durchgängig recht erheblich ge⸗ 
ſtiegen ſind. 

Ans Baden. Der Holzmarkt im abgelaufenen 
Winter hat ſich beſſer angelaſſen, als im Herbſt 
zu vermuten war, wenn auch von Beginn an die 
Holzkäufer ſich vorſichtig zurückhielten und die dann 
lebhafter einſetzende Kaufluſt zum Schluß wieder 
etwas erlahmte. Die Preiſe waren im allgemeinen 
etwas höher als im Winter 1910/11. 

Zarte, ſtarke Eichen waren ſehr begehrt. 
Die Stadt Freiburg erzielte für JIa-Stämme den 
höchſten Durchſchnittserlös von 130 A Die 
ſchwächeren Sortimente V. und VI. Kl. konnten 
die vorjährigen Preiſe halten. Die Durchſchnitts⸗ 
erlöſe berechnen ſich aus den PDomänenholz- 
verkäufen für Eichen Ia 105,60 „, Ib 70,00 A. 
IIa 84,00 8. IIb 60,00 .#, IIIa 65,50 , IIIb 
45,50 K, IV 29,50 K, V 21,00 , VI 14,00 . 
bei Fuhrlöhnen zur Bahn zwiſchen 5,50 und 6,50. 
Faſt durchweg wurde die Taxe erreicht, vielfach 
auch ſtark überboten. N 

Die Buchen ſtammholzkäufer waren zu An» 
fang des Winters ſehr zurückhaltend im Hinblick 
auf den vorjährigen ſtarken Preisrückgang und in 
Erwartung weiteren ſtarken Einſchlags von Buchen— 
holz auf die 1909er Buchelvollmaſt. Es hatte den 
Anſchein, als wollten die Preiſe noch weiter weichen. 
Im Laufe des Winters nahm aber die Nachfrage 
erheblich zu, und ſchließlich wurden die 191 ler 
Preiſe überholt. Hoch bezahlt wurden die ſtärkeren 


16-22 cm 23.29 cm 
20 2 


23.9 cm 80—98 cm überhaupt 
23,95 27,10 203.6 
25,93 28,86 21,78 „ 

80—36 cm über 86 cm überhaupt 

4,09 27,26 28, 19 19,20 A 
26,30 29,05 80,64 21,10 „ 


Klaſſen mit zartem, kernloſem Holz. Der höchſte 
Preis wurde in Durlach und Bruchſal mit 43,00 A 
und 43,50 A für Ia⸗Stämme erzielt. Wenig 
Nachfrage fanden IV. und V. Kl. und mußten 
vielfach unter der Taxe abgegeben werden, wenn 
ſie auch meiſt über dem 191ler Preiſe blieben. 

Die Durchſchnittserlöſe waren für I. 5 
34,70 K, II. Kl. 28,40 &, III. Kl. 24,30 K, 
IV. Kl. 23,00 & bei etwa 4,00 A Fuhrlohn zur 
Bahn. Auch zur Zurichtung zu Schwellenholz 
iſt man in einigen Orten übergegangen und hat 
12 bis 15 A 1 3,50 A) pro Feſtmeter 
erlöſt. Da aber Zurichtungs⸗ und Bringerlöhne 
erheblich höher ſind als für Brennholz, und auch 
erheblich mehr Schaden bei Ausbringung von 
Schwellenholz verurſacht wird, reizt dieſer Preis 
im größten Teil der Betriebe nicht zur Lieferung 
ſolcher Schwellen bei einigermaßen annehmbaren 
Preiſen für Schichtholz. 

Von den übrigen Laubhölzern iſt 
noch die Eſche von einiger Bedeutung. Dieſe 
wurde in guten Stämmen ſehr gut bezahlt. In 
Bruchſal wurden für I. Kl. 107,35 K, für IV. Kl. 
40,00 .K erlöſt. 

Nach Fichten⸗ und Tannen ſtammholz⸗ 
abſchnitten war befriedigende Nachfrage. Zu 
Anfang wurde die Taxe durchweg erreicht und auch 
überboten, gegen den Spätwinter zeigten ſich die 
Käufer zurückhaltender, und ſchließlich ſanken die 
Preiſe vielfach etwas unter die Taxen. Beſonders 
geſucht und hoch bezahlt wurden ſtarke, aſtreine 
Hölzer. Die höchſten Preiſe waren für Fichten- 
ſtämme I. Kl. (Bodenſeegegend) und Kiefern- 
ſtämme I. Kl. (Langenſembach) 30 A. Die Durch⸗ 
ſchnittspreiſe berechnen ſich für Stämme I. Kl. 
26,10 f, II. Kl. 23,00 .#, III. Kl. 20,90 , 
IV. Kl. 19,10 , V. Kl. 16,90 , VI. Kl. 15,00 
(Fuhrlohn zur Bahn 3 AL N . 

Abſchnitte ſtanden durchweg etwa 2. niedriger 
als Stämme gleicher Klaſſe. 

Feinringige Kiefer nabſchnitte wurden 
ſehr geſucht und ſehr hoch bezahlt. Die höchſten 
Preiſe erzielte für Abſchnitte I. Kl. Jeſtetten mit 
55,70 „ und Philippsburg mit 43,30 A Die 
Durchſchnittspreiſe waren für Ia 45,00 f, Ib 
36,30 NK IIa 34,20 f, IIb 24,10 .#, III 16,00 . . 

Der für unſere Nadelholzbezirke früher ſo 
wichtige Stangenholz markt iſt fait ganz 
bedeutungslos geworden. Hopfen⸗ und Rebbau 
ſind ſehr zurückgegangen, und bei Einzäunungen 
verdrängt Eiſen und Draht mehr und mehr das 
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Holz. Nur noch ſtärkere Lärchenſtangen wurden 
in einzelnen Gegenden gut bezahlt, wenn ſie in 
nicht allzugroßen Maſſen zum Verkauf kamen. 
Lärchenderbſtangen I. und II. Kl. erzielten 22 8 
und 20 4 pro Feſtmeter. An Stelle des Stangen⸗ 
handels iſt der Grubenholzmarkt getreten. 

Die Nachfrage nach Nadelkleinnutzholz: 
Rollen für Kiſten, Dauben und Latten, ſowie 
nach Grubenholz aller Art, war ſehr rege, und der 
Grubenholzhandel ift jest bis in den 
Schwarzwald vorgedrungen. Die Preiſe für dieſe 
Hölzer ſind trotz aller Verſuche der Händler, ſie 
niederzuhalten, zuſehends geſtiegen und ſtanden 
im Winter 1911/12 weſentlich höher als im Winter 
1910/11. Es wurden erzielt für 1 fm Gruben- 
ſtangen bis zu 11,20 , für 1 Ster Rollen 9,00 H 
bis 11,80 , Prügel I. Kl. 6,00 4 bis 6,10 &, 
II. Kl. 4,60 A bis 5,00 K, Reisprügel (Spitzen) 
3,80 AR bis 4,20 „. Der Röller⸗ und Gruben⸗ 
holzmarkt hat für Baden eine ſehr weſentliche 
Bedeutung gewonnen, und es witd ſich fragen, 
ob die Waldbeſitzer ſich nicht zur Verwertung 
ihres Anfalls an ſolchem Holz zu leiſtungsfähigen 
Verkaufsgruppen organiſieren ſollten. 

Der Brennholzmarkt war zu Anfang der 
Verkaufsperiode ſehr gedrückt. Die Witterung 
war außergewöhnlich lange ſehr mild und die Land⸗ 
wirte und ſonſtigen Konſumenten ſtanden unter 
dem Druck des Futtermangels und der allgemeinen 
Teuerung. Im Nachwinter aber hoben ſich die 
Preiſe etwas und die Saiſon ſchloß noch einiger: 
maßen befriedigend ab. Im allgemeinen blieben 
die Preiſe hinter ienen des Winters 1910/11 
etwas zurück. Die Preiſe bewegten ſich pro Ster 
bei Buchenſcheiter I. und II. Kl. von 6 4 (Kanden) 
bis zu 15,37 „ (Bruchſal), Kiefernſcheiter I. und 
II. Kl. von 4,59 A (Murgtal) bis 11,68 „ (Bruch⸗ 
ſal); Fichten⸗ und Tannenſcheiter ſanken ſogar 
bis auf 3,29 A (Mittelberg). 

Die Ausſichten für die kommende Saiſon 
find bedingt durch die Geſtaltung der wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe. Zuwachs⸗, Verkehrs⸗, ſowie 
erhöhte Staats- und Gemeindeſteuern laſten ſchwer 
auf dem Grundſtücksverkehr und dem Baugewerbe. 
Dazu iſt es kaum mehr möglich, Baugelder und 
II. Hypotheken auch zu hohen Zinſen zu bekommen. 
Die in letzter Zeit recht zahlreichen Zwangs— 
verſteigerungen haben gezeigt, daß II. Hypotheken 
durchaus nicht mehr als ſichere Geldanlagen 
angeſehen werden können, ja mitunter gänzlich 
ausfallen. Die Kaufkraft der ländlichen Be- 
völkerung ſteht noch unter dem Druck der Vieh- 
und Futternot des Jahres 1911. Das heurige 
Frühjahr ſetzt ſchon wieder mit großer Trockenheit 
ein. Anderieits it der Güterverkehr auf den 
Bahnen ganz außerordentlich angeſchwollen und 
kann kaum mehr bewältigt werden. Wie ſich 
dieſer ſcheinbare Zwieſpalt löſen wird, iſt bis jetzt 
noch völlig undurchſichtig. Jedenfalls iſt zurzeit 
keine große Ausſicht vorhanden, daß die Bau— 
tätigkeit ſehr lebhaft werden wird, und man wird 
alſo zufrieden ſein müſſen, wenn die Bauholz— 
preiſe ſich auf ihrem derzeitigen Stande halten. 

Qualitätshölzer aller Art, namentlich aber 
ſolche von Laubhölzern, werden ſicherlich ſehr geſucht 
bleiben, denn deren größte Maſſe, ſoweit deren Hieb 
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durch die Buchelmaſt 1909 bedingt war, iſt genutzt, 


jetzt kommen darin wohl einige magere Jahre. 

Vom Grubenholzmarkt iſt anzunehmen, daß 
er ſich auch weiterhin günſtiger geſtalten wird. 
Darauf 1 nicht nur die Berichte aus den 
Grubenbezirken hin, die eine ſtarke Vermehrung 
der Kohlenförderung in Ausſicht ſtellen, ſondern 
auch der Umſtand iſt dafür bezeichnend, daß die 
Grubenholzhändler ihre aufgekauften Holzmaſſen 
— ſogar ſolche aus dem Jahre 1910/11 — nicht 
zur Abfuhr bringen, trotzdem ſie das Holz an den 
Gruben augenblicklich wohl zu guten Preiſen 
abſetzen könnten. Offenbar erwarten ſie eine 
weitere Preisſteigerung. 

Aus Oberheſſen. Die Preiſe für das Nutz 
holz (Stämme und Abſchnitte) von Nadelholz 
und Laubholz haben ſich während des ganzen 
Winters und bis jetzt auf erwünſchter Höhe er⸗ 
halten, ja ſie ſtiegen bei manchen Verſteigerungen 
in einer Weiſe, die nicht geſund zu nennen iſt und 
ſich wohl rächen wird. Gutes Eichenſchnittholz 
war geſucht und wurde mit 100 und mehr Mark 
bezahlt. Rotbuchenſchnittholz I. Klaſſe (40 em 
und mehr) koſtete bis 30 , ſchwächeres bis über 
20 K. Fichtenſtammholz behielt die Herbſtpreiſe 
bei anhaltender Nachfrage. Der Verkauf durch 
einheimiſche Händler nach Rheinland und Weſt⸗ 
falen ging flott. Der Feſtmeterpreis blieb 75 bis 
80 Y für den Zentimeter der Stärke. Starke 
Kiefern zu Schneidezwecken koſteten für 1 fm 
25 bis 35 A Der Bedarf an Kiefern- und Fichten⸗ 
grubenholz wuchs. Auch jetzt noch wird nach 
größeren Poſten ſchwacher Fichtengruben⸗ 
hölzer bei gutem Preiſe geſucht. Es iſt das ein 
Zeichen, daß es an der Zufuhr fehlt. Die Hoff⸗ 
nungen der Holzhändler auf billiges Holz von Oſt⸗ 
preußen und aus Rußland haben ſich nicht erfüllt. 
Das Grubenholz wird auch im kommenden Jahre 
ein geſuchtes Sortiment ſein. a 

Geſucht wird auch Fichtenrollenholz für 
Zelluloſefabriken ſein. Der Raummeter mit 
Rinde eingelegt, dann geſchält und frei Waggon 
geliefert koſtet 13 bis 14 A Die Nachfrage wird 
mit dem Preiſe ſtandhalten. 

Der Preis für Brennholz war ſehr ge⸗ 
ſunken. Der Winter war gelind und die Vorräte 
vom vorigen Jahre waren groß. Der Kohlenftreif 
hat nicht im geringſten preisſteigernd auf das 
Brennholz gewirkt. Während ſonſt der mittlere 
Preis für den Raummeter Buchenſcheitholz etwa 
8 K geweſen ut, muß man in dieſem 1 855 mit 
6 A zufrieden fein. Durch den reichlichen Samen- 
ertrag der Rotbuchen im Jahre 1910 waren 
überall viele Buchenbrennhölzer geſchlagen worden. 
das drückte den Brennholzmarkt ſehr. Die Re- 
gierungen bemühen ſich mit Erfolg, Buchen- 
abſchnitte zur Herſtellung von Eiſen bahn 
ſchwellen abzuſetzen. Die Eifenbahnver- 
waltungen zeigen jetzt mehr Entgegenkommen 
als ſonſt. 

Aus Elſaß⸗ Lothringen. Der Holzmarkt bot 
im abgelaufenen Vierteljahre ein buntbewegtes 
Bild, im allgemeinen kein ungünſtiges: ſtarke 
Qualitäts⸗Laubhölzer der A-Klaſſen faſt allerorts 
begehrt: Nachfrage nach beſſeren ſtarken Kiefern 
ebenfalls belebt, wogegen für Tannen und Fichten⸗ 
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Stämme und ⸗Abſchnitte bei mehreren Angeboten 
noch nicht die Preiſe erzielt worden ſind, die man 
nach der günſtigen Geſamtlage hätte erwarten 
können. Der Brennholzmarkt hat ſich wenigſtens 
nicht verſchlechtert, in manchen Revieren ſind ſogar 
recht befriedigende Preiſe erlöſt worden. Es kommt 
aber in entlegenen Gebirgsforſten immer noch vor, 
daß über den Lokalbedarf hinausreichende Poſten 
unverkauft bleiben und dies, obſchon die Ober⸗ 
förſter den Brennholzanfall durch forciertes Aus- 
halten von Nutzholz (Schwellen⸗, Gruben-, 
Papier⸗, Gypslattenholz) tunlichſt herabgemindert 
haben. 

Als typiſch ſeien aus den reichsländiſchen 
Revieren nachſtehende Durchſchnittserlöſe mit⸗ 
geteilt. 

Eichen ſtämme: Bannſtein: Ia 127, Ib 90, 
IIa 119, IIb 80, IIIa 93, IIIb 70, IVa 62,50, 
IVb 44,50, Va 32, Vb 23,30, VI 10 KH. Spannung 
in Hagenau⸗Weſt zwiſchen Ia und VI: 90,50 
zu 9,50 A In Altkirch für Eichenſtämme Taxe 
etwa 27 %, überſchritten. Beſſeres Eichenklafter⸗ 
nutzſcheit begehrt, z. B. Bannſtein Raummeter 
I: 46,50, II 37,00, III 25,50 4. Eichenlohrinde w 
brachte nur Spottpreiſe von 3 bis 3,10 & pro 
Zentner. 

Auch für Buchen ſtämme wurden hohe 
Preiſe angelegt; ſie ſchwankten für beſte ſtarke 
A-Stämme zwiſchen 24 bis 30 A: mittelſtarke 
Schwellenware brachte 13,50 bis 16 A und 
die ſchwächſten Abſchnitte erzielten noch] 10 bis 
12 


Intereſſant war ferner, daß für ſekundäre 
Laubhölzer erfreuliche Nachfrage in die Er⸗ 
ſche inung trat; die bekannt gewordenen Feſtmeter⸗ 
preiſe zeigten ff. Spannungen: Bergahorn 70/16 M, 
Hainbuche 35/16 M, Birke, Erle 35/14 A. Linde 
38/13 K. 

Kaſtanienſtangen als Rebpfahlholz wurden 
wegen der noch immer geſchwächten Kaufkraft 
der Rebbauern nur mittelmäßig bezahlt. 

Für Kiefern ſtämme und sabichnitte ere 
gaben ſich nachſtehende Preiſe: 
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Hagenauer Forſt: Bannſtein: 
St I 30,90— 35,28 36,86 
St II 25.40 — 26,35 28,3 
St III 20.28 — 21,78 20,54 
St IV 13,85 —16,62 15,50 
st V 14,22— 15,90 14,22 
St VI 11,50— 13,40 12, — 
Spezialſort. Grubenholz 11,70 —12,38 — 
Ab 1 Chr 35,52 38,93 
Ab II 21.31—27,37 18.— 
Ab III 18,09 - 20,23 17,.— 


Auch für Tannen⸗ und Fichtenſtämme ergaben 


ſich ziemlich große Preisdifferenzen. Günſtig 
fielen nachſtehende Erlöſe aus: 
Lützelhanſen: Weiler: Gebweiler: 

81 2,00 25,15 24.76 
SI 23,81 22.01 22.72 
S III dl 19,91 19,30 
S IV 17,58 17,92 17,04 
SV 14,12 15,72 13,91 
S VI 9.72 13,62 11,03 
Ab I 23,03 23,06 22,39 
Ab 11 20.78 19,91 20,08 
Ab III 15,63 16,77 15,15 


In den letzten Wochen machten ſich in 
einigen Revieren preisdrückende Beſtrebungen für 
Tannen⸗ und Fichtennutzholz geltend, denen durch 
Wahl des Submiſſionsverfahrens entgegengewirkt 

werden ſoll. 

Papierholz ging zu angemeſſenen Preiſen ab, 
jo Tannennutzrollen entrindet zu 9 bis 10 A 
das Raummeter. Nadelholzreiſerſtangen waren 
meiſt gut begehrt. 

Der Brennholzmarkt war, wie ſchon oben 
angedeutet, nicht einheitlich ausgeſprochen. Es 
ſei nur kurz erwähnt, daß Buchenſcheitholz II. Kl. 
ſchwankte zwiſchen knapp 6 A. (ſchlechtere Abſatz⸗ 
lagen in den höheren Vogeſen), knapp 7 A 
(ſchlechtere Abſatzlagen der Nordvogeſen) und 
10 & (Weißenburg), 10,50 A (Haslach), 11.4 
(Saarburg). Beim Hainbuchenſcheitholz ergaben 
ſich Spannungen von 9 bis 13 A: Colmar⸗-⸗Oſt 
notierte ſogar als Maximalpreis 15,75 4. Eichen⸗ 
ſcheitholz II. Kl. war noch ungleicher im Preiſe; 
dieſe lagen zwiſchen 4,50 bis 8 4; Colmar⸗Oſt 
meldet 12 .#. 

Nadelholzſcheit II. Kl. ſtand auf 5 bis 7 .. 

K. 


* 


Mitteilungen. 


— Kieſernſpinner. Zu wiſſenſchaftlicher Unter⸗ 
ſuchung bedarf Herr Prof. Dr. Poll, Berlin NW 40, 
. 3, viele Raupen und Puppen des 

iefernſpinners. Ich bitte, allerſeits den Wunſch 
zu erfüllen und je etwa 100 Puppen und Raupen 
in einer Zigarrenkiſte mit Kiefernzweigen verpackt 
meinem Kollegen einzuſenden ſowie die Auslagen 
für Sammellohn, Porto uſw. anzugeben. Im 
voraus Dank! Prof. Dr. K. Eckſtein. 


di 


Nochmals die Privatforfifhulen. 
Zu dem Artikel des Herrn Oberförſters Titze, 
Friedrichsruh, iſt folgendes eingegangen: 
Berichtigung. 

Herr Oberförſter Thyen hat ſeine bis vor 
kurzem in Penzlin geführte Privatforſtſchule 
mit dem 1. April 1912 von dort nach "maen: 
broich verlegt, weil von dem Großherzoglichen 


Miniſterium zu Schwerin, neben dem zu 

Stargard beſtehenden Technikum für Forſt— 

wirtſchaft, ein hinreichendes Bedürfnis zur Er— 

richtung dieſer Schule nicht anzuerkennen Ier. 

Es iſt dagegen nicht richtig, daß die Anſtalt 

vom Großherzoglichen Staats miniſterium 

geſchloſſen worden ſei. 

Otto Thyen, Oberförſter. 

Nachſchrift: Dieſe Berichtigung veröffent- 
lichen wir ſehr gern, denn ſie beſtätigt, daß Herr 
Thyen durch die Ablehnung ſeines Konzeſſions— 
geſuchs ſeitens des Großherzoglichen Miniſteriums 
zu Schwerin gezwungen wurde, ſeine Anſtalt zu 
ſchließen. Etwas anderes hat Herr Oberforiter 
Titze unſeres Erachtens in ſeinem Artikel auch 
gar nicht zum Ausdruck gebracht. 

Ferner teilt Herr Forſtkandidat Lucas mit, 
daß er mit den in Bezug auf die Schule zu 
Münſtereifel erwähnten Vorgängen nichts gemein 
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jei auch nur von ganz vorübergehender Natur 
geweſen. Die Schriftleitung. 


) 2 
— Aus Elſaß-Cothringen. Oberforſt⸗ 
meiſter Ney⸗Metz, über deſſen Verſetzung in 
den Ruheſtand die Deutſche Forſt⸗Zeitung bereits 
die amtliche Nachricht brachte, wird Ende d. Mts. 
nach dem ſchönen Freiburg im Breisgau ſich 
zurückziehen. Über die vielſeitigen Verdienſte 
dieſes Neſtors der reichsländiſchen Forſtverwaltung 
haben wir ſchon im Juli v. Is. bei Gelegenheit 
ſeines 50 jähr. Dienſtjubiläums und 70. Geburts- 
feſtes eine eingehende Würdigung erſcheinen 
laſſen. Möge dem tüchtigen und jovialen alten 
Grünrock aus der Pfalz noch ein langer und 
heiterer Lebensabend beſchieden ſein! Als Neys 
Nachfolger iſt ſicherem Vernehmen nach Ober⸗ 
forſtmeiſter Dr. Kahl⸗Colmar in Ausſicht 
genommen, der als Oberförſter in Pfalzburg und 
als Regie rungs⸗ und Forſtrat in Metz die forſt⸗ 
lichen Verhältniſſe Lothringens kennen zu lernen 
Gelegenheit hatte. 


— Zur Bekämpfung des Rüſſelkäfers. Der 
Chemiſchen Fabrik Karl Pohlmann, Corbach 
i. Waldeck, iſt es gelungen, unter dem Namen 
Protektin ein Präparat herzuſtellen, das für die 
deutſche Forſtwirtſchaft große Bedeutung erlangen 
wird. Zweijährige Verſuche haben mir bewieſen, 
daß der Rüſſelkäfer, dieſer gefährliche Feind unſerer 
Nadelholzkulturen, die mit Protektin beſtrichenen 
Nadelholzpflanzen nicht befällt. Die Tatſache be⸗ 
weiſt, daß die Anwendung genannten Schutzmittels 
den Waldbeſitzern zahlreiche Vorteile gewährt. 

1. Stockrodung von Koniferen iſt nicht mehr 

nötig. 

2. Eine Aufforſtung von Kahlabtrieben kann 
ſchon im erſten Jahre erfolgen, und dadurch 
wird der ſonſt ſo läſtigen Entwickelung von 
Unkraut geſteuert. 

3. Infolgedeſſen kommen die Nährſtoffe, welche 
während einer dreijährigen Wartezeit dem 
Boden entzogen werden, den jungen Nadel⸗ 
holzpflanzen zugute. 

4. Die Kulturen auf friſchen Abtrieben zeigen ein 
üppiges Wachstum und haben, ehe das 
Unkraut hochkommt, dasſelbe bereits überholt. 

Das Fangen der Käfer durch Fanggräben, 
Fangkloben, Fangringe, Fangreiſerbündel, Ab- 
ſammeln von den Pflanzen uſw. iſt über- 
flüſſig geworden. 

6. Die Anwendung von Protektin iſt eine Koſten⸗ 
erſparnis, denn dieſe Methode iſt um zwei 
Drittel billiger als alle früher angewandten 
Schutzmaßregeln. 

Ferner wäre in Wildparks das Beſpritzen der 

jungen Triebe der Kulturen mit Protektin zu 

verſuchen, um ein Verbeißen und Abäſen durch 

Rot⸗ und Rehwild zu verhüten. Führen dieſe 

Verſuche zu einem günſtigen Reſultate, ſo würden 

ſich die Koſten weit billiger ſtellen, als der bisher 

angewandte Teeranſtrich. Protektin iſt nach meinen 

Verſuchen für alle Nadelholzpflanzen unſchädlich, 

es klebt an allen Teilen der Pflanze, hat bitteren 

Geſchmack und widerwärtigen Geruch. Ein ein— 
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maliger Anſtrich ſchützt für ein ganzes Jahr. 
Der Anſtrich mit Protektin erfolgt am beſten durch 
Frauen oder Kinder, daher ſchon billigere Arbeits⸗ 
löhne. Mit zwei kleinen Bürſten, wie ſolche zum 
Auftragen von Wichſe auf Stiefel benutzt werden, 
beſtreicht man, vom Wurzelſtocke beginnend, die 
jungen Nadelholzpflanzen aufwärts bis an die 
Triebe, ſo daß die Rinde mit Protektin bedeckt iſt. 
Alle Reiſer und Halme, welche ſich vom Boden 
aus auf die jungen Nadelholzpflanzen legen, 
und ſo den Käfern als Brücken dienen können, 
ſind an den Boden zu treten. Während meiner 
zweijährigen Verſuche habe ich ſo günſtige Reſultate 
erzielt, daß ich nur noch Protektin anwende. 
Peuſter, Revierförſter zu Stormbruch. 


ke 

— Aus dem Arockengebietl. 1. Finken 
und ihr Verhalten gegenüber der 
Nonne. Im vergangenen Sommer und Herbſt 
waren außergewöhnlich viele Buchfinken hier 
anzutreffen. In kleinen Flügen ſaßen ſie auf 
den Fahrſtraßen und bei den Gehöften, gleich 
wie die Sperlinge, die es hier nicht gibt, in und 
bei den Ortſchaften des flachen Landes. Als dann 
Ende Auguſt Millionen von Nonnenfaltern das 
Brockengebiet aus der Richtung von Südoſt nach 
Nordweſt überflogen und die matt gewordenen 
ſich zur Ruhe niederließen, begannen die 9 
Jagd auf die Schmetterlinge zu machen. An den 
Beſtandesrändern, wo der Hauptanflug ſtattſand, 
waren bald Hunderte einzelner Nonnenflügel und 
auch Falter, denen nur Kopf und Vorderteil 
des Körpers fehlten, zu finden. Wie die Sperber 
ſtießen die Finken, faſt immer von oben, auf ihre 
Beute und zeigten dabei eine Gewandtheit, die 
man ihnen nach ihrem ſonſtigen, etwas ſchwer⸗ 
fälligen Fluge kaum zutrauen ſollte. 

2. Tannenhäher. Auch Tannenhäher 
kamen wiederholt zu Geſicht, noch öfter aber waren 
ſie zu hören. Den ganzen Sommer und Herbſt 
hindurch bewohnte einer den Forſtort Oberer⸗ 
Ahrensklint, ein anderer den Königsberg. Ob es 
ſich um Pärchen handelte, konnte leider nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. | 

3. Eichhörnchen. Fichtenſamen, die 
gewöhnliche Nahrung unſerer Eichkätzchen, gab es 
im verfloſſenen Jahre nicht. — Als ich Anfang 
Dezember von einem eiligen Gange aus dem 
Reviere zurückkehrte, lagen auf dem Wege, den 
ich gerade eine Stunde zuvor paſſiert hatte, eine 
Menge Fichtenabſprünge unter einem etwa einen 
Feſtmeter haltenden Stamme. Nun lebt in uns 
Forſtleuten die alte Überlieferung: „viel Abſprünge, 
viel Samen im kommenden Herbſt“, und als ich 
noch ſtand und darüber nachdachte, kamen in kurzen 
Intervallen eins — zwei — drei — der kleinen 
grünen Dinger herunter. Zurücktretend bemerkte 
ich ein Eichhörnchen, welches ganz vorn auf einem 
Zweige balancierend mit vollendeter Eleganz alle 
erreichbaren Seitenzweige heranholte, die äußerſten 
Triebe abſchnitt, beſah, beknabberte und dann 
hinunterwarf. Bis ſechs Stück waren in der Minute 
zu zählen, durchſchnittlich aber nur vier, alſo etwa 
240 Stück in einer Stunde. Viele Tauſende 
Abſprünge, oder vielmehr Triebe, bedecken jetzt 
in dieſem etwa 80 jährigen Beſtande den Boden 
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und, einmal aufmerkſam geworden, bot ſich Ge⸗ 
legenheit, verſchiedene der munteren kleinen Kronen” 
bewohner bei ihrer Ernte zu beobachten — ſchwarze 
und rote. Genau wie bei uns Menſchen, gibt es 
auch unter ihnen „Verſchwender und ſparſam 
Einteilende“. Alle ſchneiden die Triebe genau in 
der Doppelknoſpe ab, ſie nehmen alſo nur den 
lestjährigen Trieb, aber nur wenige ſuchen ihn 
nach allen Knoſpen ab. So war das zuerſt be⸗ 
obachtete Eichhörnchen äußerſt gewiſſenhaft und 
brauchte, um alle vier bis ſechs Knoſpen zu ver⸗ 
ſpeiſen, doch nur etwa 15 Sekunden für jeden 
Trieb, andere nahmen nur einzelne Knoſpen, 
und eins, ein „Verſchwender“ oder vielleicht „Fein⸗ 
ſchmecker“, nur die Endknoſpen. — Für Obſt⸗ 
bäume iſt zur Erzielung reichlicheren Traggutes 
ein zweckentſprechender Schnitt unerläßlich; ob 
bei Fichten durch die Arbeit der Eichhörnchen 
dasſelbe erreicht wird, muß ſchon Ende Mai zu 
erkennen ſein. Deshalb habe ich mir verſchiedene 
der von den Eichhörnchen bevorzugten Stämme 
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emerkt und werde im nächſten Herbſt berichten 
önnen, ob ſich die alte Regel, „viel Abſprünge, 
viel Samen“, bewahrheitet. Bei einem günſtigen 
Ausfalle wäre eine gewiſſe Ehrenrettung für unſern 
ſo ſehr geſchmähten, niedlichen Waldbewohner 
erlangt, ſowie Anregung zu weiteren Beobachtunge 
bei anderen Waldbäumen gegeben. 


Kl 


— Die Petition der Königlich Preußiſchen 


FJörſter iſt in der 84. Sitzung des Hauſes der 
Abgeordneten vom Sonnabend, dem 8. Juni, er- 
örtert worden. Der ſtenographiſche Bericht der 
Verhandlung iſt dieſer Nummer als Sonder 
beilage beigefügt. 


— Berichtigung. In dem Artikel über den 
braunſchweigiſchen Forſtſchutzdienſt in Nr. 21 d. Is. 
auf Seite 428 iſt ein Druckfehler enthalten. Das 
Wohnungsgeld der Forſtgehilfen beträgt nicht 
150—200, ſondern 150—250 &. 


2 E ö 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, betreffend Schutz des Wiedehopſes. 
Miniſierium für Landwirtſchaft, Domänen und FJorſten. 
Journal-⸗Nr. IB Ib 1498. 


Berlin, ben 18. April 1912, 

Der Wiedehopf, auf den die Beſtimmungen 
des Reichs ⸗Vogelſchutzgeſetzes vom 30. Mai 1908 
Anwendung finden, kommt nur noch ſelten vor 
und bedarf daher eines ganz beſonderen Schutzes, 
wenn er nicht vollſtändig ausſterben wot, 

Er gehört nicht nur zu unſeren ſchönſten, 
ſondern auch zu den nützlichſten Vögeln. Er iſt 
wohl der einzige Vogel, der mit größter Energie 
der ſo ſchädlichen Maulwurfsgrille nachſtellt, indem 
er mittels ſeines langen, dünnen Schnabels zu 
den unterirdiſchen Neſtern dieſes Inſektes gelangen 
kann. Sein Abnehmen iſt auf den Rückgang 
größerer Viehweiden und das Fehlen geeigneter 
Niſtbäume zurückzuſühren. 

Ich erſuche daher, zu ſeinem Schutze in ge⸗ 
eignet erſcheinender Weiſe das Erforderliche zu 
veranlaſſen. Insbeſondere wird es ſich empfehlen, 
in der Nähe noch vorhandener Weiden geeignete 


Niſthöhlen anzubringen. 
J. A.: Weſener. 


An die Herren Oberpräſidenten, die Herren Regierungs- 
präſidenten, die Königlichen Generallommiſſionen, die 
Landwirtſchaſtskammern. 


Ermitlelung der Sortimente und Geldwerte 
nach Beſtandsaltern. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 4654, 


Berlin W 9,9. Mai 1912. 

Die Königliche Regierung erſuche ich, in ge: 
eigneten Revieren fortlaufend jährliche Erhebungen 
über die in verſchiedenen Altern der wichtigſten 
Holzarten auf den met vertretenen Standorts- 
Hallen erzielten Derbholzſortimente und Geld— 
werte anſtellen zu laſſen. In jeder Inſpektion 
it wenigſtens ein Revierverwalter zu beauftragen, 
derartige Erhebungen für mindeſtens eine Holz— 
art auszuführen. 


Die Ergebniſſe ſollen dazu dienen, für Be⸗ 
meſſung des Umtriebes und für Waldwerts⸗ 
berechnungen Unterlagen zu gewähren. Die 
Geldpreiſe ſind für geeignete Beſtände nach den 
Schlagergebniſſen je Feſtmeter Derbholz zur Taxe 
abzüglich der in der Holztaxe einbegriffenen 
Werbungskoſten zu berechnen, wobei für an⸗ 
brüchiges Nutz⸗ und Brenn holz nur 0,7 der Taxe 
anzuſetzen SS Außerdem ift anzugeben, wie ſich 
der Derbholzeinſchlag in Prozenten auf die in der 
Holztaxe aufgeführten Taxklaſſen, geſondert nach 
geſundem und anbrüchigem Holz, verteilt hat. 

Zu den Eintragungen iſt das anliegende Muftır 
zu benutzen; für jeden Beſtand ſind die im Laufe 
der Zeit erfolgenden jährlichen Nutzungen auf 
einer beſonderen Seite aufzuführen. 

Iſt krankes oder abgeſtorbenes, alſo minder⸗ 
wertiges Holz einige Zeit vor Beginn der Er- 
hebungen in beſonderen Schlägen oder in der 
Totalität genutzt worden, jo ſind deſſen Maſſen, 
Taxwerte und Sortimentsprozente ebenfalls an⸗ 
zugeben. 

Wird das Holz nicht getrennt nach Sortimenten 
verkauft, ſo iſt ſtatt der Taxe der erzielte Erlös 
abzüglich der Werbungskoſten einzutragen und von 
Auswerfung der Sortimente abzuſehen. In dieſem 
Falle wird in der Spalte Bemerkungen ver⸗ 
anſchlagt, um wieviel der Preis je Feſtmeter 
infolge günſtiger oder ungünſtiger Abfuhr gegen 
den Durchſchnittspreis ſich höher oder niedriger 
geſtellt hat, und ſind die Zahlen mit roter Tinte 
zu ſchreiben. 

In Spalte 4 und 5 iſt der Bruſthöhendurch— 
meſſer und die Höhe des Beſtandsmittelſtammes 
anzugeben und in Spalte 8 das Verhältnis zwiſchen 
Bruſthöhendurchmeſſer und dem Preiſe je Feſt 
meter feſtzuſtellen. Der Bruſthöhendurchmeſſer 
wird in der Regel aus den bei der Betriebsregelung 
erfolgten Maſſenaufſnahmen entnommen. Sind 
ſeit der Aufſtellung des Betriebsplanes mehrere 
Jahre vergangen, ſo iſt der Durchmeſſer um ſeinen 
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Dberförfterei `. - : 2 2 2 20 en NRegierungäbezitt . » 2» 2 2 2 020. 8 
Bufammenflellung der in verſchiedenen Beſtandesaltern erzielten Herbholzſortimente und Geldwerte. 
e, u Eu % [Linke Seite) Standortsklaſſe 8 

1 2 3. 14. 5 6 a. | » 8 9. 
Des Beſtands⸗ Auf 1 cm des 

Alter mittelſtammes Taxpreis (Verkaufs⸗ Mittelſtamm⸗ 
e EEE preis) abzüglich der durchmeſſers in Bemerkungen. 
= Be⸗ Bruſt⸗ wertete x Bruſthöhe b ü d 
— ben Ger Werbungskoſten ſentfällt ein Netto- Angaben über beſondere 
— E » DES durch: Höhe Sg taxpreis(ein Netto: Eigenſchaften der 
= = = meſſer bl ö] vertaufpreis) von einzelnen Beſtände und 
€ — = maſſe ER SH Spalte ib Art der Hauung 
= 2 * zur Zeit des Hiebs ganzen Spalte 4 
— ei „„! ĩͤ een! C 
S S > Jahre | cm | ın fm 44 Pf. A Pf. A 
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10. 


Die verwertete Holzmaſſe beſteht aus folgenden Taxklaſſen: 


III 


Vom Hundert 


F 


Zuwachs zu vergrößern, deſſen Prozent 5 Führung der Zuſammenſtellungen zu 
anderer Ermittelungen mit der Hälfte des im | überzeugen. 

Betriebswerke für den Beſtand angenommenen Binnen ſechs Wochen wolle die Königliche 
Maſſenzuwachsprozents angeſetzt werden kann.] Regierung berichten, in welchen Oberförſtereien 
Iſt der betreffende Beſtand nicht gekluppt worden, des Bezirks derartige Erhebungen ſtattfinden 


oder ift der frühere Mittelſtamm nicht mehr zu⸗ ſollen. J. A.: Weſener. 
treffend, jo wird ein geeigneter Beſtandsſtreifen | An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 
«Huppt, für die gekluppten Stämme die Geſamt⸗ Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
tammgrundfläche, aus dieſer durch Teilung mit 2 
der Stammzahl die Grundfläche des Mittelſtammes Beflanntmachung. 
und hieraus der Durchmeſſer des Mittelſtammes] Miniſterium für Laudwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
berechnet. Journal-Nr. III 5909. 

Die Ergebniſſe von größeren Durchforſtungen Berlin Wo, 7. Juni 1912. 
ſind in einem beſonderen Hefte nicht beſtandsweiſe, Die Herren Forſtbeſliſſenen, die am Schluß 


ſondern je für eine Bodenklaſſe und Altersklaſſe des laufenden Semeſters die Vorprüfung ab⸗ 
aufzuführen. Der Durchmeſſer des Mittelſtammes zulegen beabſichtigen, haben die an mich zu 
und die mittlere Beſtandshöhe werden hierbei richtende vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens 


nicht angegeben. bis zum 10. Jali d. Js. dem Direktor der Forſt⸗ 
Der Forſtinſpektionsbeamte hat jährlich bei akademie einzureichen, an der We ſich der Prüfung 
Prüfung des Kontrollbuchs ſich von der ordnungs-] unterziehen wollen. J. A.: Schede. 
o Daf Lief 


Verſchiedenes. 


— Waldbeſitzer und Holzhändler. Der Wald] Der Forſtmann muß Kaufmann ſein und nach 
produziert heute infolge der allgemeinen reis» | faufmänniichen Prinzipien an das Holzverkaufs- 
ſteigerung höhere Werte wie früher, weshalb die geſchäft herantreten, bei welchem die privat— 
Verwertung von erheblich höherer Bedeutung für wirtſchaftliche Seite der Forſtwirtſchaft in den 
den finanziellen Effekt iſt; mit Zins und Zinſes⸗[ Vordergrund tritt. Hierbei ſoll jedoch der 
zinſen muß eingeheimſt werden, was an Arbeit, Forſtbeamte nicht die Rolle des Nimmer— 
Kapital und Zeit in den Beſtand hineingelegt ut. ſatten ſpielen, ſondern ſich mit den Preiſen 
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begnügen, bei denen dem Holzhändler nach finanzielle Verluſte im Holzverkaufsweſen fern 
rationeller Verarbeitung noch ein billiger zu halten. Die Kartellbeſtrebungen ſind ein 
Unternehmergewinn bleibt: denn die Forſt⸗ Ausfluß des wirtſchaftlichen Kampfes und 
verwaltung it an der Erhaltung eines Tour, | eine notwendige Maßnahme zum Schutze des 
kräftigen, geſunden Holzhändlerſtandes in hohem finanziell Schwachen; auch der Staat organiſiert 
Maße intereſſiert. Es ut notwendig für den Forſt-[den Einkauf und Verkauf für manche Produkte, 
mann, die Rückwirkung von Preisrückgängen auf daher ſind die privaten Kartelle eine natürliche 
die geſamte finanzielle Lage ſeines Landes oder Folge der ſtaatlichen Monopole und nicht unter 
des Deutſchen Reiches ſowie auf die Rentabilität allen Umſtänden zu verfolgen, ſolange ſie auf 
des forſtlichen Betriebes kennen zu lernen. So geſetzlicher Grundlage keine unberechtigten Vorteile 
bringt nach den diesbezüglichen Erhebungen des erſtreben. Als legal ſind die Zollbeſtrebungen der 
Oberforſtrates Gretſch⸗Karlsruhe z. B. ein Minder⸗ verſchiedenen Verbände zu bezeichnen, die auf 
erlös von LK pro Feſtmeter für das Deutſche zollfreie und billige Einfuhr von zur Herſtellung 
Reich eine Mindereinnahme von 60 Millionen, von Induſtrieerzeugniſſen nötigen Rohſtoffen hin- 
der Reinertrag pro Hektar wird bei einer Geſamt⸗ zielen, Einfuhr von Gerbſtoffen für die Leder⸗ 
nutzung von 5 fm pro Hektar um 5 % herunter- | induftrie, von Holzkohle für Hütteninduſtrie, von 
gedrückt, was den Geſamtreinertrag mancher Zelluloſeholz uſw., obgleich auch dieſe auf legaler 
forſtlichen Betriebe um 10 bis 20 % mindert. Grundlage erreichten Vergünſtigungen in Zoll 
Die wirtſchaftliche, verkehrstechniſche und verkehrs- und Fracht den inländiſchen Handel oft in ganz 
politiſche Entwicklung im Zuſammenhange mit der erheblicher Weiſe ſchädigten. Auf forſtlichem Be» 
Bevölkerungszunahme des Deutſchen Reiches biete hat es bisher an dem Zuſammenſchluß der 
haben die Nachfrage nach Nutzholz derart ge- Waldbeſitzer und einer geeigneten Vertretung gr: 
ſteigert, daß der Bedarf auch durch die vermehrte fehlt, die ſich Einfluß auf die Zoll- und Eiſenbahn⸗ 
einheimiſche Produktion bei weitem nicht gedeckt politik hätte verſchaffen können. Als Mittel gegen 
werden kann. unreelle Ringbildungen gelten: Beiziehung fremder 

Infolge dieſer Entwicklung, ſowie auch der Käufer, Entgegenkommen in der Sortiments⸗ 
reſſeren Aufſchließung der Waldungen durch bildung, Berückſichtigung lokaler Wünſche, Ber- 
gute Abfuhrwege und infolge ſorgfältigerer Aus- bringung der Erzeugniſſe möglichſt bis an die 
formung und Sortierung haben insbeſondere Bahn, Pachtung und billige Überlaſſung von 
die Nutzholzpreiſe trotz der ſtetig zunehmenden Lagerpläzen an der Bahn, außerdem kulante 
Einfuhr im allgemeinen eine erhebliche Steigerung Behandlung und hierdurch Verpflichtung der 
erfahren, die ſich für große Gebiete Süddeutich- eingeſeſſenen Händler und Sägen, die ja wegen 
lands, von einzelnen kürzeren rückläufigen Be⸗ Erſparung an Transportkoſten höhere Preiſe 
wegungen abgeſehen, ausweislich der Statiſtik anlegen können, Entgegenkommen in Losbildung, 


während der letzten drei Jahrzehnte durchichnittlich | Abfuhr⸗ und Zahlungsfrift. K. 
auf 1,5 bis 2% jährlich, für einzelne Sortimente . 
auch erheblich höher bezifferte. Während die — Die Cebens verſtcherung für deutſche Sort. 


landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe in den letzten] Beamte, e. G. m. 6. K., zu München (Faſing), 
30 bis 40 Jahren im großen und ganzen keine welche ihren 24. Geſchäftsbericht veröffentlicht, 
Preisſteigerungen erfahren haben, ſind die Preiſe hat ſich auch im verfloſſenen Jahre einer kräftigen 
für Nutzholz, trotzdem die Einfuhr von 2 auf Aufwärtsbewegung erfreuen können. Es ſind 
14 Millionen geſtiegen iſt, und trotz einer 50 pro- im Berichtsjahre 309 Neu⸗ und 57 Nachverſiche⸗ 
zentigen Steigerung des Einſchlages in den rungen mit zuſammen 1 117 000 A Verſicherungs⸗ 
meiſten Ländern um etwa 50 % geſtiegen. Dieſe ſumme abgeſchloſſen, jo daß unter Einbeziehung 
Preisſteigerung tft geſund und ein Ergebnis des; der Abgänge am Schluſſe des Geſchäftsjahres 
allgemeinen wirtſchaftlichen Aufſchwunges, ſie 5719 Mitglieder mit 19 042 200 . Verſicherungs- 
wird auch anhalten, wenn die Einfuhr erhöht ſumme vorhanden waren. Geſtorben ſind 89 Mit- 
wird und die Induſtrialiſierung Deutſchlands glieder, an deren Hinterbliebene 225 500 . zur 
fortfchreitet. Dieſe Preisentwicklung wurde aber Auszahlung gelangt find. Die Unterſterblichkeit 
auch dadurch günſtig beeinflußt, daß ſich in Deutſch-⸗ hat 30 % bzw. 44 % betragen, je nachdem der 
land mit der wachſenden Bedeutung des holz- Berechnung die Perſonenzahl oder die Ver— 
induſtriellen Gewerbes im allgemeinen ein ge-ſicherungsſumme zugrunde gelegt wird. Der 
ſchäftstüchtiger und leiſtungsfähiger Stand von Gewinn berechnete ſich auf 96 117,67 , von dem 
Holzhändlern und Holzinduſtriellen gebildet hat. 25% = 24 029,12 A dem Sicherheitsfonds 
Die erwähnte natürliche Aufwärtsbewegung der zuzuführen ſind, während 72 088,25 H zur Ver⸗ 
Holzpreiſe erfährt nun ſeit einigen Jahren in teilung einer Dividende bzw. zur Erhöhung der 
bald mehr, bald weniger ſtärkerem Maße Hem- | Dividendenreferve zur Verfügung ſtehen. — Das 
mungen und Rückſchläge. Die Waldbeſitzer ſehen Vermögen der Genoſſenſchaft, aus Grundbeſib, 
die Urſache für dieſe unleugbaren Tatſachen in erſten Hypotheken und mündelſicheren Papieren 
dem engeren Zuſammenſchluß der Holzkäufer, beſtehend, belief ſich Ende 1911 auf 4 005 414,53. ½. 
durch welche dieſe eine Beſchränkung der öffent-“ — Am J. April d. Js. hat der Oberforſtmeiſter a. D. 
lichen Konkurrenz und als deſſen Folge öfters und Freſe, ſeither Oberforſtbeamter in Poſen, die 
nachhaltiger als früher einen künſtlichen Preisdruck Geſchäftsleitung in Paſing übernommen. Das 
erreichen. Die einzelnen Forſtverwaltungen ſuchen | günftige Geſchäftsergebnis ſollte allen Angehörigen 
durch ſchärfere Erkundung der Holzhandels- der grünen Farbe, ſoweit ſie ihr Leben noch nicht 
tage, durch veränderte Verkaufsmethoden uſw. ! verſichert haben, ein Anſporn ſein, dies recht bald 
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Anders, Förſter o. R. zu Czernitza, Oberförſterei Laska, in 


bei der Lebensverſicherung für deutſche Als 


beamte zu tun. 


3 
Waldörände. 

Schönbaum, 3. Juni. In der königlichen 
Forſt bei Junkeracker iſt geſtern eine Kiefern- 
ſchonung in Brand geraten. Das Feuer griff 
ſehr raſch um ſich; der Feuerſchein war in weitem 
Umkreiſe deutlich ſichtbar. Zum Glück war aus- 
reichende Löſchhilfe alsbald zur Stelle, ſo daß 
der Brand unter der umſichtigen Leitung des 
zuſtändigen Forſtbeamten nach kurzer Zeit gelöſcht 
werden konnte. Man nimmt an, daß das Feuer 
durch Lokomotiv⸗Funken aus einer Kleinbahn⸗ 
Lokomotive entſtanden iſt. Der angerichtete 


Schaden iſt bedeutend. 
Eſſen, 3. Juni. Ein großer Waldbrand 


wütete in den Waldungen bei Dorſten. Etwa 
250 ha Kiefernbeſtände ſind vernichtet, ebenſo 
ſoll auch viel Wild in den Flammen um⸗ 
gekommen ſein. 


/ > 
— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
11. Juni 1912. Rehböcke 0,35 bis 0,80, Schwarz⸗ 
wild 0,25 bis 0,40 & das Pfund. Kaninchen 0,50 
bis 0,70 „ das Stück. 


Wa 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs ⸗ Änderungen. 


Ter a Ale der in dieſer Nubrik ie Abdruck gelangenden 
itteilungen und Perſonaluotizen iſt verboten.) a 


Königreich Preußen. 
Verwaltungsbezirk der Königlichen 


Hofkammer. 


Böge. Forſtauſſeher zu Nipperwieſe, Kronfideikommiß⸗Ober⸗ 
förſterei Peetzig, ut nach Grob⸗Boreck, Hausfideikommiß⸗ 
Oberförfterei Karmunkau, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

gadamer, Förſter o. R. zu Krausnick, Hausfideikommiß⸗ 
Oberförſterei Staakow, iſt als Förner m. N. nach 
Hammer, Hausfideikommiß⸗Oberſörſterei Hammer, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kittel, Förſter zu Lubolz, Hausfideikommiß⸗Oberförſterei 
Klein⸗Waſſerburg, iſt nach Groß. Waſſerburg, Hausfidei⸗ 
kommiß⸗Oberförſterei Klein-Waſſerburg, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. . 

Kreiſchmer, Hegemeiſter zu Luiſenhorſt, Kronſideikommiß⸗ 
Oberförſierei Peetzig, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 

von Aummer, Förſter o. R. zu Groß⸗Borek, Hausfideikommiß⸗ 
Oberſörſterei Karmunkau, iſt als Jörter m. R. nach 
Koſtellitz, Hausfideikommiß⸗Oberförſſerei Karmunkau, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Müller, Jörſter zu Gros Eichholz, Hausfideikommiß⸗-Oder⸗— 
ſoͤrfterei Klein⸗Waſſerburg, iſt nach Lubolz, Hausfidei⸗ 
kommiß-Oberſörſterei Klein-Waſſerburg, vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt. 

Müller, Forſtaufſeher zu Alt: Shadow, Hausfideikommiß— 
Oberforſterei Schwenow, iſt nach Krausnick. Hauefidei— 
lommiß-Oberſörſterei Staakow, vom 1. Juli d. Js. ab 
dericpt. 

Somückcr, Förſter zu Sammer, Sandfideilommiß:Oberföriterei 
Hammer, iſt nach Groß Cichholz Hausſideikommiß-Ober— 
forſterei Klein-Waſſerberg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Sdulze, Förſter zu Konellitz, Lausndeikommiß-Oberförnerei 
Karmunkau, tft nach Lutſenhorſt. Kroufideikommiß-Ober— 
fürfteres Peetzig, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Staats-Forſtverwaltung. 

Aſe ander, Förſter zu Krickhauſen. Oberſörſterei Wormditt, 
m auf die Zörſterſtelle zu Thiergarien, Oberſorſterei 
Wormditt, Regbz Königsberg, vom 1. Juli d. Id. 
ab verſent. 

Amelong, Forſtanſſeher zu Ribitiwen, Oberförſterei Johanuis— 
burg, ut nach der Oberſörſterei Kurwien, Regbz. Allen 
HCH, verſetzt 


als Förſter m. R. nach Roonſce, Oberförſlerei Junkerhof, 

Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſent. 

Bad, Förſter zu Roonſee, Oberförſterei Junkerhof, iſt nach 
Niederheide, Oberförſterei Nittel, Regbz. Marten» 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

reitzmann, Förſter zu Neukirchen, iſt unter (Ernennnng 

um Revierförſter die Revierförſterſtelle Niederklein, 
berförſterei Neuſtadt, RNegbz. Caſſel, vom 1. Juli 
d. Js. ab übertragen. . 

Eifel, Förſter zu Klein⸗Ottenhagen, Oberſörſterei Gauleden. 
iſt auf die Jöiſterſtelle zu Blimatzen, Oberförſterti 
„ Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is 
ab verſetzt. 

Engelke, Förſter zu Matheningken. Oberförſterei Brödlaulen, 
it nach Jägerkrug, Oberjörjierei Padroien, Regbz 
Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Gröger, Förſter zu Fuchsbruch. Oberförſterei Pflaſtermühl, 
ft nach Honigfelde, Oberſörſterei Marienwerder. Regbz 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab kommiſſariſch 
und vom 1. Auguſt d. Is. ab endgültig verſetzt. 

Helkwig, Förſter zu Jägerkrug, Oberſörſterei Padrojen. iR 
nach Neu- Skardupöuen. Oberförnerei Neu⸗Luböncn, 
Regbe Gumbinnen, vom 1. Inli d. 38. ab veriegt 

Kob icke, Dote zu Legbond, Oberfüriterei Schüttenwalbe, iſt 

nach Bankau, Oberförſterei Warlubien, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Koch. Förſter o. R. zu Reiersdorf. Oberförſterei Becker, 
iſt nach Teufelsberg, Oberförſterei Freienwalde, RNegb; 
Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verietzt. 

Lipphardt, Hegemeiſter zu Saud, it unter Ernennung zum 
Revierſörſter die Nevierförſterſtelle Leibolz, Oberförſterei 
Burghaun, Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. J. ab 
übertragen. 

Medow, Revierförſter zu Lohra, Oberjörfterei Ellnhauſen. 
it nach Wolfhagen, Oberſörſterei Naumburg, Regb, 
Caſſel, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. Die Bisherige 
Revierforſterſtelle Lohra wird Förſterſtelle. 

Metz, Förſter o. R. zu Mittelkalbach, Oberförſterei Nieder 
kalbach, iſt die Förſiernelle Buchenberg. Oberföri.eret 
Vöhl, Regbz. Caſſel. vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Noldehn, Förſter o. R. zu Balsdrey, Oberſörſterei Karnkewitz, 
Regbz. Köslin, iſt die neugegründete Jörſterſtelle 
Balsdrey vom 1. Juli d. JS. ab übertragen. 

Moldenhauer, Förſter o. R. zu Czemmik, Oberförſterei Hagen, 
iſt als Jörſter m. R. nach Fuchsbruch, Oberförſterei 
Pflaſtermühl, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli 
d. Is. ab lommifſariſch und vom 1. Auguſt d. Is. ab 
endgültig verſetzt. 

id, Förſter o. R. zu Forſthaus Friſching, Oberförſteten 
Ganieden, iſt auf die Förſterſtelle zu Lucknojen, Ober⸗ 
förſterei Neu⸗Sternberg. Regbz. Königsberg, vom 
1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Sani, Förſter zu Caymen, Oberförſterei Greiben, IR auf 
die Foͤrſterſtelle zu Aszlackeu, Oberförſterel Drußlen. 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab verſent. 

Schleſereit, Förſter o. R. zu Gommern, Oberförſterei Grüne 
walde, Regbz. Magdeburg, tit nach Blasdorf, Dbrre 
förſterei Ullersdorf, Regbz. Liegnitz, vom 1. Juli d. Js. 
ab verjegt. 

Spalding, Forſtaufſeher zu Kl.⸗Lutau, Oberſörſterei Lutau, 
iſt als Schreibgehilſe nach Demmin. Oberförfterei Demmin, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab verfc;.t. 

Waidlinger, Forſtaufſeher zu Schalkowitz, Oberfsörſie ei 
Poppelau, Negbz. Oppeln, ift aus dem Privatſorſtdicin 
einberuſen. 

Weigel, Förster o. N. zu Gr.⸗Engelau, Oberförſterei Tapiau. 

iſt auf die bebaute Forſtaufſeherſtelle Friſching. Obere 
e Gauleden, Negbz. Königsberg, vom 1. Juli 
. 38. ab verſetzt. 

Wendt, Forſter o. R zu Bergholz. Oberſörſterei Potsdam, 
iſt nach Reiersdorf, Oberſörſterei Reierddorf, Regb. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab derſent. 

Wolfram, Hilfsjäger zu Zielonka. Oberförſlerei Vindenbuſch, 

in als Schreibgehilfe nach Abb. Steinſorth. Oberförſte rei 

Schulzenwalde, Negbz. Marienwerder, vom 1. Juli 

d. Js. ab verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Randeb rock, Herzoglich Arenberaſcher Forſtmeiſter a. D. zu 
Recktinghauſen, ut der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


daf, Revierjäger zu Zandhof, iſt berufen, als Forſiſchreil er 
ſür die Forſtinſpektion Schwerin zu Schelſwerder vom 
1. Juli d. Is. ab einzutreteu. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Bad, Jorſtreſerendar, iſt auf Grund der beſtandenen Torft, 
lichen Staatsprüfung zum Forſtaſſeſſor ernannt. 

Bauer, Forſtaſſeſſor, tit zum Kaiſerl. Oberförfter in Elſaß⸗ 
Lothringen ernannt und ihm die Oberſförſterſtelle Albes⸗ 
dorf übertragen. 

Papfe, Forſtrejerendar, iſt auf Grund der beſtandenen 
forſtlichen Staatsprüfung zum Forſtaſſoſſor ernannt. 

Gäutßer, Laiſerl. Oberförſter zu Albesdorf. iſt die Oberförſter⸗ 
ſtelle Lemberg, mit dem Wohnſitz in Bitſch, übertragen. 

Hardt, Regierungs. und Forſtrat, iſt die Stelle des Vor⸗ 
ſtandes des Forſteinrichtengsburcaus beim Miniſterium 
übertragen. 

Dr. Kahl. Kaiſerl. Oberſorſtmeiſter zu Colmar, iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Bezirkspräſidium in Metz verſetzt. 

Aaſſen sas, Kaiſerl. Forſtmeiſter zu Bitich, iſt zum Bee 

ierungs und Forſtrat in der Verwaltung von Elſaß⸗ 
Lothringen ernannt und dem Bezirkspräſidium in Metz 
ü berwieſen; ihm iſt der Forſtanſſichtsbezirk Metz⸗Saar⸗ 
burg vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Riff, Regierungs- und Jorſtrat, Geheimer Regierungsrat zu 
Straßburg, iR zum Kaiſerl. Oberforſtmeiſter in der Ver⸗ 
waltung von Elſaß⸗Lothringen ernannt und ihm die 
Dberforiimeifterfielle beim Bezirkspräſidium in Colmar 


übertragen. 

Stach fer, Kaiſerl. Forſtmeiſter zu Bitſch, ift die Oberförſter⸗ 
ſtelle Bitſch⸗Süd übertragen. 

Bour, Gemeindeforſthilfsauſſeher, iſt zum Gemeindeſörſter 
ernannt und ihm die Serneindeförnerftelle Jallaucourt, 
Oberförſterei Chateau⸗Salins, übertragen. 


> 
Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anftaltsforjtdienfte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die i des Schntzbezirls Kelberg, 
Regbz. Coblenz, iſt zum 1. Juli 1912 zu beſenen. Das 
Aufangsgehalt beträgt 1200 & und ſteigt alle drei Jahre um 
AO & bis zum Höchſtbetrage von 2400 4; außerdem eine 
Mietsentſchädigung von 300 4 und eine Brennholz ⸗ 
entſchädigung von 100 4. Geeignete Bewerber werden 
erſucht, ihre Meldungen, bei welchen vorzulegen find: Lebens⸗ 
lauf. Forſtvwerſorgungsſchein oder Militärpaß. Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſe, ſowie die Erklarung des Bewerbers, 
durch die tee Anſtellung feine Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt zu betrachten, dem Bürgermeiſter zu Kelberg 
einzureichen. 

Die Sorkauffeßerfkelle in Warburg, Regbz. Minden, 
iſt zum 1. Juli 1912 zu beſetzen. Das Anfangsgehalt beträgt 
900 4. ſteigend alle drei Jahre um 100 & bis zum nët, 
betrage von 1200 4, außerdem 150 4 Wohnungsgeld und 
120 4 Nebenbezüge für Dienſtland und Brennhol; Der 
Anſtellung geht eine Probedienſtzeit von 6 Monaten voran. 
Erfahrung und langiährige Tätigkeit im Forſtdienſte find 
erforderlich Anwärter müſſen bei Anſtellung auf Forſt⸗ 
verſorgungsanſprüche verzichten. Bewerbungen find an den 
Buͤrgermeiſter in Warburg einzureichen. 


e 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


Ka e und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünſte 
einerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften ſinden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 77. Anfrage: Wenn ich in der Provinz 
Weſtfalen Neuaufforſtungen vornehme, wie weit 
muß ich entfernt bleiben von der Grenze, wenn 
jenſeit derſelben 1. Ackerland oder Wieſe, 2. Nach⸗ 
barsforſt, 3. Kreischauſſee, 4. Bahnkörper ſich 
befindet? 

Ed. Kl., Förſter in S. II, Kr. Bielefeld. 

Antwort: Das Reichsrecht — das Bürger- 
liche Geſetzbuch — ſchreibt nicht vor, daß Bäume 
einen beſtimmten Abſtand von der Grenze haben 
müſſen. Nach Artikel 124 des Einführungs⸗ 
geſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch iſt es aber 
ſtatthaft, daß die Landesgeſetze (d. h. die preu⸗ 
ßiſchen, bayeriſchen uſw. Geſetze) für Bäume 
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einen gewiſſen Abſtand von der Grenze Dote 
ſchreiben. Preußen hat, von dieſer Befugnis nur 
für die Rheinprovinz, nicht auch für die anderen 
Provinzen Gebrauch gemacht. Daher iſt as 
geſtattet, in Weſtfalen eine Neuaufforſtung bis 
dicht an die Grenze zu ſetzen. Es iſt unerheblich, 
ob das Nachbarland Ackerland oder Wieſe, Forſt, 
Kreischauſſee oder Bahnkörper iſt. Nur auf zwei 
Geſichtspunkte iſt beſonders hinzuweiſen: 1. Soll 
die Neuaufforſtung mit einer lebendigen Hecke 
abgeſchloſſen werden, ſo muß nach dem aufrecht 
erhaltenen 8 174 I 8 des Allgemeinen Landrechts 
die Hecke 1½ Fuß von der Grenze abbleiben. 
2. Nach § 910 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
darf der Eigentümer eines Grundſtückes Wurzeln 
und Zweige, die von Bäumen und Sträuchern 
des Nachbargrundſtückes eindringen, abſchneiden. 
Bei der Neuaufforſtung wird daher darauf zu 
achten ſein, daß dies Herüberdringen von Wurzeln 
und Zweigen auf das Nachbargrundſtück ver⸗ 
mieden wird, und zwar auch für ſpätere Zeiten. 
Diefe Erwägung kann dazu führen, bei der Neu- 
aufforſtung aus praktiſchen Gründen doch ein 
Stück von der Grenze abzubleiben, obwohl das 
Geſetz dies nicht verlangt. — Übrigens wird auf 
die ausführlichen Darſtellungen von A. Freymuth 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Band 24 Seiten 
415 und 530 verwieſen: „Bäume, Sträucher 
und Hecken an der Grenze“ und „Das nachbarliche 
Baumſonderrecht in Bayern, Sachſen, Württem⸗ 
berg, Baden, Heſſen“. A. W. Fr. 

Nr. 78. Anfrage: Der hieſige Forſtguts⸗ 
bezirk D. gehört u. a. zum Geſamtſchulverbande 
in L. Die Schule in L. iſt im Etatsjahre 1911 von 
Kindern aus dem fiskaliſchen Gutsbezirk D. nicht 
beſucht worden; im Etat3jahce 1912 ut dies ebenſo. 
Kann der Fiskus nun im Etatsjahre 1912 zu den 
Schullaſten im Geſamtſchulverbande L. heran⸗ 
gezogen werden? 

Antwort: Die Heranziehung zu den 
Schullaſten für 1912 iſt nicht ausgeſchloſſen; denn 
die Zahl der Kinder wird für die Verteilung der 
Laſten nach dem Durchſchnitt der am 1. Mai und 
1. November der letzten drei Jahre 
die Volksſchule beſuchenden Kinder berechnet und 
dieſe Verhältniszahl für drei aufe in ander ⸗ 
folgende Rechnungsjahre feſtgeſtellt. 
Die Neufeſtſtellung erfolgt alſo nur alle drei 
Jahre. Ferner kann der Kreisausſchuß oder der 
Bezirksausſchuß mit Zuſtimmung der Beteiligten 
oder auf Antrag von Beteiligten eine anderweite 
Verteilung beſchließen. Näheres ergibt § 9 des 
Volksſchulunterhaltungsgeſetzes vom 28. Juli 1906 
(Geſetzſammlung S. 338). 


— 


Anfrage an den Leſerkreis. 

In einem Revier wird auf naſſem Lehm⸗ 
boden der Bau von Buchenknüppeldämmen De 
abſichtigt. Die Knüppel ſollen 10 bis 15 em hoch 
mit Lehm bedeckt werden. Liegen über den Bau 
ſolcher Knüppeldämme bereits Erfahrungen vor, 
und wie lange halten ſich dieſe Dämme ſowohl auf 
trockenem als auf naſſem Boden? 


Fut die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


unter der Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forsthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthans Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppe ne 
Schatzmeiſter an den Vereins -⸗Schatzmeiſter, 


Königl. Förſter Velte, Jörſterei 


„ Räunde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 


beitrag bekommt jedes 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt au die Geſchäftisſtelle, der Deutſchen 
Jorſi-Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur eiumal. 
Bezirksgruppen: a 
Allenſtein. Am Sonntag, dem 30. Juni, vor⸗ 
mittags 8½ Uhr, findet Sitzung im „Kaiſer⸗ 
garten“ in Allenſtein ſtatt. Tagesordnung: 
1. Jahres- und Kaſſenbericht, Haushaltungsplan; 
2. Bericht über die Delegiertenverſammlung in 
Berlin; 3. Verſchiedenes, Entgegennahme von 
Anträgen und Beſprechung derſelben, Be⸗ 
gräbniskaſſe uſw. Nach der Sitzung, etwa von 
31, Uhr nachmittags ab, hält die Ortsgruppe 
Allenſtein auf dem Stande der Schützengilde 
dort ein Scheibenſchießen ab. Hierzu ſind die 
Teilnehmer an der Verſammlung, ſowie Kollegen 
der benachbarten Ortsgruppen herzlich ein- 


geladen. 
Der Vorſtand. J. A.: Breck, Schriftführer. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Das in der letzten Verſammlung 
beſchloſſene Scheibenſchießen mit Damen findet 
am Sonntag, dem 30. Juni, etwa von 315 Uhr 
nachmittags ab, auf dem Stande der Stadt 
Allenſtein ſtatt. Vorher, von 813 Uhr vormittags 
ab, iſt Bezirksgruppenſitzung im „Kaiſergarten“ 
in Allenſtein. Die Kollegen der benachbarten 
Ortsgruppen ſind hiermit zu dem Schießen 
herzlich eingeladen. 

Der Vorſtand. J. A.: Breck, Schriftführer. 

Altdamm (Regbz. Stettin). Das diesjährige 
Scheibenſchießen findet ſtatt am Sonnabend, 
dem 22. Juni, nachmittags von 3 Uhr ab, auf 
dem Scheibenſtande in Grünwald. Probeſchüſſe 
können von 215 bis 3 Uhr abgegeben werden. 
Von Mitgliedern eingeladene Gäſte ſind will- 
kommen. Um recht rege Teilnahme mit Damen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 

Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). 
Verſammlung am Mittwoch, dem 26. Juni 1912, 
in Dolle bei Sandhagen, abends 1/28 Uhr. 
Tagesordnung: Schießen. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: Pfeiffer. 

Czersk (Regbz. Marienwerder). In der am 
1. d. Mts. ſtattgefundenen Sitzung iſt beſchloſſen, 
die Wahl des Vorſitzenden gelegentlich der 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,28 Ml. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ius 


Hans; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Nendamm, der auch jede Adreſſen- 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Scheibenſchießen am 14. Juli zu wiederholen. 
2. Das Scheibenſchießen wird auf Sonntag, den 
14. Juli, verlegt. Beginn 3 Uhr; bis 33%, Uhr 
Probeſchüſſe. Einzuladende Gäſte ſind dem 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Kollegen Beißert, 
Forſthaus Grünthal, Poſt Schlachta, bis zum 
7. Juli namhaſt zu machen. Forſtbeamte als 
Nichtmitglieder haben außer dem Schießpreiſe 
und Vergnügungsbeitrag 2 „ an die Kalle 
der Ortsgruppe zu zahlen. Für das Prämien- 
rennen ſind 3 . pro Schütze zu entrichten. 
Der Vorſtand. J. A.: Hauer, Schriftführer. 
Eberswalde (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
25. Juni d. Js., abends 7 Uhr, Verſammlung 
im „Kaiſerbad“ zu Eberswalde. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Bezirksgruppen-Verſammlung. 
2. Einziehung der Beiträge pro 2. Halbjahr 
(5 Mk., bei Poſtſendung zuzüglich 5 Pfg. Be⸗ 
ſtellgeld), 3. Beſprechung einer Waldtour. 
4. Verſchiedencs. Der Vorſtand. 
Gr. Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Auf An⸗ 
regung des Kollegen Münchenberg hat der 
Vorſtand beſchloſſen, am Sonntag, dem 23. Juni, 
gutes Wetter vorausgeſetzt, eine Exkurſion per 
Wagen durch die Schutzbezirke Herzberg und 
Laatzig zu veranſtalten. Ausgangspunkt der⸗ 
ſelben die Förſterei Herzberg um 3 Uhr nach⸗ 
mittags. Schluß der Hochratzenberg im Schutz⸗ 
bezirk Laatzig mit Erholungspauſe. Für einen 
Erfriſchungstrunk wird Kollege Dinſe Sorge 
tragen, mit Proviant hat ſich jeder ſelbſt zu 
verſehen. — Am Sonntag, dem 7. Juli, 
Scheibenſchießen auf der Förſterei Jägerhorſt. 
Anfang 3 Uhr nachmittags, Probeſchüſſe von 
2½ Uhr ab. Es wird um Geldpreiſe geſchoſſen. 
Gurte willkommen, deren Einladung die Mit⸗ 
glieder ſelbſt beſorgen wollen. 
Der Vorſtand. 
Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Am Sonn⸗ 
abend, dem 22. Juni, nachmittags 2 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſchlußfaſſung über ein Sommer⸗ 
vergnügen; 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. Hochfeldt. 
Maſſin (Regbz. Frankfurt). Am Mittwoch, dem 
19. Juni, nachmittags 5 Uhr, in Rolls Gaſthof 
zu Maſſin. Tagesordnung: 1. Wahl des Vor⸗ 
ſitzenden; 2. Wahl des ſtatutenmäßig aus⸗ 
ſcheidenden Schriftführers; 3. Beſprechung über 
ein Scheibenſchießen; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


e 
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Kamslan (Regbz. Breslau). Montag, den 
L Juli d. Da, nachmittags 2 Uhr, Mitglieder: 
verſammlung im „Hotel zur Krone“ in Namslau. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung be— 
kannt gemacht. Der Vorſtand. 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
22. Juni, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung in 
der „Gambrinus⸗Halle“ (bei Zantopp) in Ortels⸗ 
burg. Die Tagesordnung wird in der Ver— 
ſammlung bekannt gegeben. 
Hennig, Vorſitzender. 
Notenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
23. Juni d. Da, 21 Uhr, Schießen in der 
Haienbach. Kaffee wird gekocht. Gäſte mut 
kommen. Poſtel. 
Trebnitz⸗Militſch (Bez. Breslau). Sonntag, den 
7. Juli cr., von nachmittags 2 Uhr ab Schießen 
auf dem Walterſchen Scheibenſtande in Wald— 
kretſcham. Die Kollegen mit ihren Familien 
werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand. 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Sonntag, 
den 16. Juni cr, von 2 Uhr nachmittags ab, 
Sitzung im Vereinslokal mit nachſtehender 
Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten über 
die Bezirksgruppen⸗Sitzung in Konitz. 2. Wahl 
eines ſtellvertretenden Vorſitzenden. 3. Be— 
ſprechung über einen gemeinſchaftlichen Aus— 
flug nach dem Cisbuſch. 4. Verſchiedenes. 
ö Der Vorſitzende. 


Verichte. 
Alle Nerichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe. Keſſelgrund bei Hochzeit Am, vorliegen. Was 
für die nächſtiallige Nummer beſtimmt d. muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt emmat. 


Bezirksgruppen: 
Potsdam. Am 1. Juni d. Is. fand in Berlin 
die angekündigte ordentliche Vertreter- und 
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Mitgliederverſammlung der Gruppe ſtatt. Die 


Beteiligung war leider wieder eine recht mäßige; 
eine Ortsgruppe hatte es ſogar unterlaſſen, 
einen Vertreter zu ſenden. Dieſe bedauerlichen 
Zeichen für ein nicht überall hinreichend aus— 
geprägtes Zuſammengehörigkeitsgefühl ſind 
leider nur zu ſehr geeignet, den im Allgemein- 
intereſſe in der Vereinsarbeit ſtehenden Kollegen 
ihre oftmals ohnehin ſchon ſehr mühevolle Tätige 
keit gründlich zu verleiden. Das ſollten alle die 
jenigen Kollegen bedenken, die heute noch ohne 
jeden ſtichhaltigen Grund den Verſammlungen 
ſernbleiben. Die Tagesordnung wurde 
erledigt wie folgt: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht für 1911 wurden verleſen und erläutert: 
2. zu Rechnungsprüſern wurden gewählt die 
Kollegen Boeck und Feuerſtack. Nach Bericht, 
daß die Jahresrechnung uſw. richtig befunden 
ſei, erteilte die Verſammlung dem Vorſtande 
Entlaftung; 3. als Delegierter für Berlin wurde 
Kollege Purbs und als deſſen Stellvertreter 
der Kollege Kandt gewählt; 4. die Wahl eines 
Vorſitzenden für die Gruppe wurde ausgeſetzt, 
da doch im nächſten Jahre der ganze Vorſtand 
neu gewählt werden muß. Bis dahin führt 
der ſtellvertretende Vorſitzende Kollege 
Kandt — die Geſchäfte; 5. die verſchiedenen 
Punkte der Tagesordnung für die Velegierten- 
verſammlung wurden beſprochen und dem De— 
legierten entſprechende Weiſungen erteilt; 6. das 
Förſterſtellen⸗Adreßbuch für den Bezirk iſt von 
dem Kollegen Peters handſchriftlich fertig— 
geſtellt. Es enthält auch ſämtliche bebauten. 
Forſtaufſeher⸗ uſw. Stellen des Regierungs⸗ 
bezittd. Der Vorſtand wird demnächſt eine 
Umfrage über etwa zu beſtellende Exemplare 
ergehen laſſen, um die Art und Weiſe der 
Vervielfältigung des Werkes erwägen zu können. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Purbs, Schriftführer. 


— 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzeuden Oberſörſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 
Jeder deutſche Privatſorſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die Deutſche Forit-Zeitung wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf., 


im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 Mk. ab Neudamm) geliefert. 


die Geſchaftsſtelle des Blattes zu richten. 


Zahlungen 
an den Verein, ſowohl Mitglieds beiträge 
wie auch Abonnementsgebühren für das 
Vereinsorgan, bitten wir nur an die Kaſſen— 
telle des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte nach Neudamm, nicht aber an die 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee zu ſchicken. 
Neudamm, im Juni 1912. 
Die Kaſſenſtelle. 


® 
Dienſtverträge und Dienſtvorſchrift. 
Unſere Vereinsmitglieder mache ich darauf 
aufmerkſam, daß der Druck der Die nſtverträge, 


Beſtellungen ſind an 


ſowie der Förſterdienſtvorſchrift in der end— 
gültigen Faſſung fertiggeſtellt iſt. Die Dienſt⸗ 
verträge find in drei Vordrucken hergeſtellt: Vor— 
druck I für Anftellung von Gutsförſtern; Zur: 


druck II für Anſtellung von Forſtbeamten in 
größeren Verwaltungen auf Kündigung; Vor— 
druck III für lebenslängliche Anſtellung. Alle 


Druckſachen find von der Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, Halenſee, 
Karlsruher Straße 13, zu beziehen zum Preiſe 
von 20 Pf. für jedes Stück. 


Halenſee, den 4. Juni 1912. 
Dr. Bertog. 


504 


Aezirksgruppe I, Oſt- und Weſtpreußen. 

Die diesjährige Verſammlung findet am 
6. Juli, vormittags 10 Uhr, in Brückendorf, Bahn⸗ 
ſtation Gr.⸗Gemmern (1 km Chauſſee), Strecke 
Marienburg — Allenſtein, ftatt. (Hotel Bendig). 

Tagesordnung: 

I. Ge und Ziele des Vereins (Oberförſter 

olz). 

2. Wahl des Verſammlungsortes für 1913. 

3. Wahl eines Delegierten für Eiſenach. 

4. Geſchäftliches. 

5. Forſtliche Lehrgänge, behandelt von Herrn 
Königl. Oberförſter Riedeſel, Frhrn. zu Eiſen⸗ 
bach⸗Königsberg. R 

6. Verſicherungsangelegenheiten (Herr Fürſtl. 

Wildmeiſter Fiebig, Fh. Krzyzaki). 

. Anträge. 

Um 12 Uhr: gemeinſchaftliches Eſſen (Gedeck 
2 AL Um 1 Uhr: Abfahrt zur Exkurſion in den 
zur Majoratsherrſchaft Ponarien gehörigen Schutz⸗ 
bezirk Seubersdorf. Leiter: Oberförſter Scholz, 
welcher die Herren Teilnehmer mit Führern aus⸗ 
rüften wird. (Wagen ſtellt die Verwaltung.) 
Rückkehr gegen 5 Uhr in Brückendorf. Anmeldung 
zur Exkurſion und Eſſen bis ſpäteſtens 1. Juli 
an Oberſörſter Scholz⸗Ponarien erbeten. Wagen 
werden zur Abholung um 9% und 1022 vormittags 
am Bahnhof Gr.⸗Gemmern bereitſtehen. 

Es findet nur dieſe Verſammlung 
ſtatt, weshalb um beſonders rege Teilnahme er⸗ 
gebenſt gebeten wird. Gäſte ſtets willkommen. 

Der Vorſitzende: Scholz, Oberförſter. 
5 5 
Riederſchriſt 

über die am 17. März 1912 abgehaltene Ver- 

ſammſung der Bezirksgruppe Königreich Sachſen 

des Vereins für Privalforfideamte Heulſchlands 
im Hotel „Drei Raben“ in Dresden. 


Vom Vorſitzenden der Bezirksgruppe, Herrn 
Oberförſter Dreßler in Neſchwitz, wurde um 
123 Uhr nachmittags die Verſammlung eröffnet 
und die anweſenden Mitglieder und Gäſte, deren 
etwa 40 erſchienen waren, unter denen ſich auch 
der Vorſitzende des Vereins, Herr Oberförſter 
Dr. Bertog, ſowie als Gäſte Herr Königl. Kammer⸗ 
herr von Carlowitz auf Schloß Kuckuckſtein, und Herr 
Königl. Sächſ. Oberforſtmeiſter a. D. Geh. Forſt⸗ 
rat Klette aus Dresden befanden, begrüßt. Der 
Vorſitzende der Bezirksgruppe gedachte ſodann 
Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Auguſt, auf 
welchen die Verſammlung ein Hoch ausbrachte. 

Es wurde zu Punkt 1 der Tagesordnung ge⸗ 
ſchritten, wobei vom Vorſitzenden Bericht erſtattet 
und auch noch erwähnt wurde, daß die nächſte 
diesjährige Hauptverſammlung des Vereins in 
Eiſenach in der Zeit vom 14. bis 17. Auguſt 
abgehalten werden ſoll. Ferner wurde in aus— 
führlicher Weiſe die Forſtlehrlingsſchule Templin 
erwähnt, wo gegenwärtig 45 Lehrlinge Aufnahme 
gefunden haben. Es ſchweben Verhandlungen, 
ob dieſe Schule erweitert oder noch eine zweite 
gegründet werden ſoll. Herr Oberförſter Dr. 
Bertog bemerkte noch dazu, daß der Andrang zur 
Privatforſtbeamtenlaufbahn ſehr groß iſt und von 
Jahr zu Jahr größer wird. Um dieſe Maſſenaus— 


— 
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bildung der Privatforſtlaufbahn auf ein normales 
Maß l. preußiſchen iſt Herr Dr. Bertog bei der 
Königl. preußiſchen Forſtverwaltung vorſtellig 
e um die Annahme von Privatforſt⸗ 
ehrlingen zu beſchränken. , | 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung legte Herr 
Oberförſter Dreßler eine ausgearbeitete Be⸗ 
kleidungsvorſchrift über die Uniformierung der 
Privatforſtbeamten vor, die in nächſter Zeit dem 
Königlich ſächſiſchen Miniſterium zur Genehmigung 
eingereicht werden ſoll. Es wurde durch Ab⸗ 
ſtimmung beſchloſſen, daß die Bekleidungsvorſchrift 
die Firma Heinrich in Dresden druckt. Zuvor 
wurde nochmals über die Farbe der Walduniform 
abgeſtimmt und die im Jahre 1909 bereits gewählte 
braungrüne Farbe beibehalten. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung berichtet Herr 
Oberförſter Dreßler, daß ihm über die Frage des 
geſetzlichen Titelſchutzes für Privatförſter eine 
Audienz bei Sr. Exzellenz dem Staatsminiſter des 
Innern, Herrn Grafen Vitzthum von Eckſtädt, be⸗ 
willigt worden ſei und daß Se. Exzellenz dieſem 
Antrag freundlich gegenüberſtehe, jedoch bindende 
Erklärungen vorläufig nicht abgeben könne. 

Zu Punkt 4, betreffend den Landespenſions⸗ 
verband ſächſiſcher Gemeinden, wird von dem 
Vorſitzenden vorgeſchlagen, vorerſt das Reichs⸗ 
penſionsgeſetz abzuwarten. Herr Oberförſter 
Dr. Bertog unterſtützte den Vorſchlag. Herr 
Revierförſter Scherell empfahl den älteren Be⸗ 
amten, die vom Reichspenſionsgeſetz ausgeſchloſſen 
werden, ſich dem ſächſiſchen Landesverband fofert 
anzuſchließen. Es wurde von dem Vorſitzenden 
weiter vorgeſchlagen, bei der nächſten Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung Herrn Bürgermeifter Dr. 
Woydt in Schneeberg um einen Vortrag über 
den ſächſiſchen Landespenſionsverband zu erſuchen. 

Bei Punkt 5 werden vom Vorſitzenden Er⸗ 
fahrungen über Sprengungen mit Amnioncahücit 


mitgeteilt, wobei erwähnt wurde, daß dieſes 


Verfahren bei beſonders ſtarken Stöcken lohnend 
ſei, während für ſchwächere Schlagſtöcke empfohlen 
wurde, nur eine Patrone zur Lockerung und zum 
Anheben zu verwenden, um dadurch das Roden zu 
erleichtern. Von Herrn Oberforſtmeiſter a. D. Klette 
wurde dazu noch erwähnt, daß bei dieſen Spren⸗ 
gungen die Einholung der polizeilichen Geneh⸗ 
migung nicht zu unterlaſſen ſei, um ſich bei even⸗ 
tuellen Unfällen vor Weiterungen zu ſchützen. 
Zu Punkt 6, Bildung einzelner Ortsgruppen 
innerhalb der Bezirksgruppen betreffend, wandte 
Herr Oberförſter Dr. Bertog ein, daß hierdurch 
eine Zerſplitterung der Bezirksgruppe entſtehen 
könne, weshalb eine derartige Einteilung nicht zu 
empfehlen ſei. Herr Revierförſter Höhne ſchlägt 
die Bildung von Ortsgruppen nach den Kreis- 
hauptmannſchaften vor, um den in entlegenen 
Orten wohnenden Kollegen Gelegenheit zu geben, 
forſt⸗ und jagdliche Tagesfragen zu beſprechen und 
auszutauſ hen. Die Mehrzahl der Verſammelten 
beſchließt jedoch ausdrücklich, keine Ortsgruppen 
innerhalb der Bezirksgruppe zu bilden, ſondern 
zur Hebung der Kollegialität innerhalb der Kreis⸗ 
hauptmannſchaften mehrmals im Jahre zufammen- 
zukommen. Es wurde ferner der Antrag geſtellt, 
mindeſtens zweimal im Jahre eine Bezirksgruppen⸗ 


Nr. 24 Bd. 27 
verſammlung abzuhalten und dabei mit der Gegend 
zu wechſeln, um allen Mitgliedern im Königreich 
günſcigere Gelegenheit zum Beſuch der Verſamm⸗ 
lung zu geben. Dieſer Antrag wurde von der 
Verſammlung angenommen und einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, die nächſte Bezirksgruppenverſammlung 
am 22. September 1912 in Chemnitz abzuhalten. 

Zum Schluß der Tagesordnung fand ein leb⸗ 
hafter Meinungsaustauſch über Aufforſtung von 
Froſtgebieten im Walde ſtatt. Die Verſammlung 
wurde gegen 51, Uhr nachmittags vom Vor⸗ 
ſitzenden geichlofien. 

Oberförſterei Neichmwik, den 25. Mai 1912. 

W. Dreß [ er, Oberförſter. 


d 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 


öfentlichung in den Verein aufgenommen: 
Dritelie d. 
N 


Lë 
3850. Mdermann, Karl, Förſter, Nörenberg i. Pomm. (B.-⸗Gr. II.) 
3551. Lehmann, Georg, Forſtaufſeher (Furſt Hatzfeld), Ober— 
Krombach b. Niederhövels Eupel. (B.⸗Gr. XI.) 


ä 
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3852. Pfeiffer. Just. as SE v. Görtz), Pfort b. Schlitz 
j. Heiſen. (B. Gr. XIII.) 
8853. Boſſe, Franz, e (Rittgtsbeſ. Runter in Sait 
Fh. Wohlau b. Starig, Bez. Halle. (B. Gr. XV 
3854. Degelmann, Hugo, Hilfsförſter (Tam merherr Dr. v. SEN 
haufen), Burgkemnitz. (B.⸗Gr. XVI.) 
* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Schüftan, Gebrüder, Holzgeſchäft, Oppeln. 


A 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements: 
gebühren für das Vereinsorgan fandten ferner ein: 
Nr. 63, 180, 206, 250, 424, 569, 1560, 1716, 1990, 2001, 
2003, 269, 2861, 3168 je 4 Mk., Nr. 3327 6,60 Mk., Nr. 3463, 
3675 je 4 Mk. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle | | 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 

zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Faorſtbeamten. 


Gemäß $ 36 unſerer Satzungen machen wir 
bekannt, daß von der 32. ordentlichen Mitglieder- 
verſammlung unſeres Vereins am 18. Mai d. Js. 
zu Mitgliedern des Verwaltungsrats die ſatzungs⸗ 
mäßig ausgeſchiedenen Mitglieder, nämlich die 
Herren: ö 
a) Regierungs- und Forſtrat, Geheimer Re⸗ 

gierungsrat Freiherr von Spiegel in Potsdam, 
b) Hegemeiſter Fiſcher in Plantagenhaus, 


c) Hegemeiſter Haenicke in Bornim, 

ir die Wahlperiode 1912/14 wiedergewählt und 
an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Oberforſt- 
meiſters a. D. Grafen Bethuſy⸗Huc in Potsdam 
der Herr Regierungs⸗ und Forſtrat Brewer in 
Potsdam für die Wahlperiode 1912 neu gewählt 
worden iſt. 

Berlin, den 31. Mai 1912. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 

Weſener. Wery. 
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50. — Nach⸗ 


An unfere ſehr verehrten Lefer! 
Mit Nummer 26 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 101 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 


Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: 


Deutſche Lorft- Feine Das Weidwerk in 


Wort und Bild. Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 104 
der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 


Es empfiehlt ſich, 


die Beſtellung für das kommende Quartal, 


vom 1. Juli bis 


30. September 1912, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuf endung der Zeitung keine 


Unterbrechung eintritt. 


Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 


durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, 
Leſer um Einjendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


ſenden; wir erſuchen dieſe 
Neudamm, im Juni 1912. 


weiter 


Der Verlag der Deutſchen Torſt-Zeitung. 


906 


aus. 
ſtets 
kennen. 


an den 


nicht 
trachten. 


giitigen Frühjahr bringe ich meinen Hochſitz 
ins Revier und übe auch dann 

von Zeit zu Zeit den Anſitz 
Man begegnet hierbei 
intereſſauten Epiſoden, 
lernt auch 
und den Stand des 
Ueberdies gewöhnt 
ſich das Wild ſelbſt ſehr ſchnell 
fremden Gegenſtand, 
der bald hier, bald dort Auf- iſt 
ſtellung findet, und wird ihn 
mehr 
Es iſt 
Ofteren paſſiert, daß Rehe direkt 
unter meinen Sitz gewechſelt 

A A. Hub, ohne mich eräugt oder ge: 
A2 windet zu haben. Mein Hochſitz 

B beſieht aus einem dreiteiligen 
Leitergeſtell und dem 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Praktiſcher Hofe! 


Bereits im 


Seiten zu ſchießen. 
da der Sitz 
und auch ein 
bald die Wechſel 
Wildes 


argwöhniſch ber 
mir des 
Jägerwe 


Sitz. 


Hol: und Güter 


T 
Die glückliche Geburt eines 


kräftigen Knaben 


WW zeigen hocherfreut an 
E Könlgsbruch, 10. 6. 12. 


Be Stümke, Kgl. Förster o. R. 
— u. Frau Luise, geb. Mittag. 


SSES ECKE ER 


AAR EAR, 
Königl. Forstsekretär 


Gustav Brandstaedter 


in Sohorellen und 


Gertrud Brandstaedter 


geb. Powelelt, 
Vermählte. 


LTE 


AA 


* 


Lee e ee e e ET 


ga 


N Geburten: 

Dem Forſtmeiſter Reinhardt in Halben- 
dorf bei Köblitz (O.⸗L.) ein Sohn. 

Dem Forſtauſſeher Scheuer in Forſth. 
Fuchskörnung bei Fürſtenwalde, Spree, 
ein Sohn. N N 

8 Berloßungen: 

L Karola Günther in Forſth. Pfieffe, 

Bez. Caſſel, mit dem Oberjä 5 Georg 

Topp, Garde⸗Jäger - Batl., Potsdam. 
Sterbeſäke: N 

Schuſter, Kgl. Forſtmeiſter a. D. in Lohr. 

Schutt, Großh. Bad. Forſimeiſter a. D. 
in Karlsruhe. 

Klein, Forſtmeiſter a. D. in Hundsdorf. 

Walter, Oberförſter a. D. in Breslau. 

= Wiedeburg, Forſtaſſeſſor in Blanten- 


urg. 
Kuhn, Hegemeiſter in Forſth. Brittendorf, 
Oberförſterei Metz. bk N 
Ludwig, Hegemeiſter in Forſth. Dors⸗ 
weiler, Oberförſterei Albesdorf. 
Jots mann, Förſter a. D. in Schwarz. 
Carl, Gertrud, Oberförſtersgattin in 
Schönheide i. E. 
Schiller, Marie, Oberförſtertochter in 
Erlangen. 


anannerpachtungen 


ad null und Abſchußgeluche 
enſtans-aneinen 


Ein Herr (Zahnarzt) ſucht für Mitte Juli 
Sommerfriſche 
it S 
get erer Tote 
D. Landen! S 


61 
handlung. Nein. 


Wer verwertet 
ca. 800 Morgen Nolx, 


em., z. T. recht wertv., Beſtand ? 
fl. Anfr. u „Rlitergutsbesitzer“ 772 
bef. die Exped. der D. Forſt Ztg., Neudamm. 


Perſonalin 


Velanntmachung. 


Die Stelle des 


Gemeindeoberfüriters 


des Forftverwaltungd: Verbandes 
Kelberg mit dem Aintsfige in Kelberg 
iſt zum 1. Oktober 1912 neu zu beſetzen. 
Anſtellungöbedingungen. 
a) Penſiousfähiges Auſangs Gehalt 
2700 &, ſteigend von 3 zu 8 Jahren 
dreimal um 800 4 und fünfmal 
um 400 4 bis zum Höchſtbetrage 
von 5600 &. 
BE ne Wohnungsgeld 560.4. 
ienſtaufwandsentſchädig ung 1000 &. 
Für alten einer Schreibhilfe, 
Wagenbenutzung :c. vorbehaltlich des 
Nachweiſes am Jahresſchluß 600 A. 
e) Die Unitellung erfolgt zunächſt auf 
ein Probejahr. 
f) Die im Reichs⸗ und Staatsdienſte, 
insbeſondere im Militärdienfte, ur 

im Dienfle eines anderen preußiſchen 

Kommuualverbandes x. n 

Dienſtzeit, ſowie die Vorbereitungs⸗ 

geit wird bei der Penſionierung in 

lnrechnung gebracht. 
g) Bei Reiſen anßerhalb des Dienſt⸗ 
bezirks werden Tagegelder und Reiſe⸗ 
tolten nach Maßgabe des 8 1 Ubi. V 

des Geſetzes vom 21. Juni 1897 

gewährt. 

Es können nur Bewerber zur 
Wahl a ler werden, die das 
vreußiſche Oberförſterexamen be: 
ftanden haben. 

Bewerbungen, bei denen dieſe Vor⸗ 
ausſetzung nicht zutrifft, ſind zwecklos. 

Geſuche mit lückenloſem Lebenslauf, 
i Angabe der Kon- 
eſſion und des Militärverhältniſſes und 
amtsärztlichem Gefundheitsatteft find 
baldigft dein Königlichen Landrat in 
Adenau einzureichen. Schluß der 
Bewerbungsfriſt 1. Juli. 


Adenau, Rheinl., den 31. Mai 1912. 


Namens des ew . 
berbandes Reiben. TI 


In Vertretung: 
Fuchs. reisdenntierter 


(750 


b) 
c) 
d) 


E. Grell & Co., Hoflieferanten, 
ſelbe würde für mich heute unentbehrlich ſein, zumal er 
de en die früher benutzten verſchiedenen Geſtelle ganz weſent⸗ 
iche Vorteile aufweiſt. 
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Dadurch, daß der Hochſitz leicht transportabel iſt, bewährt er 
ſich außerordentlich gut und kaun in jeglichem Terrain leicht 
überall Aufftellung finden. Beſonders wertvoll iſt die geräuſch ; 
loſe Drehbarkeit des Sitzes, die es geſtattet, ſchnell nach allen 


Der Anſitz wirkt dabei nicht ermüdend. 


un groß iſt, eine bequeme Rückenlehne 
ewehrlager hat, von dem man jeden Augen ; 
blick die Büchſe in Anſchlag bringen kann. Die Füße ruben 
auf einem Eiſenring. Die Konftruftion iſt vor allen Dingen 
eine ſehr ſolide und ſichere, da nur beſtes Eichenholz hierzu 
verwendet iſt, fo daß ſelbſt Ausuahuiegewichte ſich auf die 
Tragfähigkeit verlaſſen können. Der transportable Hochſitz 
ußerſt praktiſch und hat mir beſonders im vorigen 
Sommer, in welchem das Rehwild wegen der abnormen 
itze und Dürre die Wechſel ſehr ſchlecht hielt, ſehr gute 
tenſte ER Meinen Hochſitz bezog ich von der in der 

t wohl genügend bekannten Raubtierfallenfabrif 


Hegewald. 
S 


Verheirateter (764 


Brivatiörker oder Waldwirler 


unter Kontrolle eiues Oberförſters für 
irka 3000 Morgen Wald im Kreiſe 
vedlinburg a. Harz fte tee z 
1200 — 1400 Ml. Gehalt, freie Wohnung. 
eizung u. kleine Nebenbezüge aus der 
agd. Bei guter Führung dauernde 
zebensüellung, 1 Jahr Probezeit. 
Meldungen nebſt Zeugniſſen 
Lebenslauf bis 1. Juli au 
Frhr. Bussche-Strelthorst, 
Thale a. Harz. Rittergut. 


2 
Forſtlehrling 
geſucht zum Eintritt am 1. Juli von 
großer Stadtforſtverwaltung. Gute Schul⸗ 
bildung erforderlich. Oe e Reie Es 
erfol un gewiſſenhafte usbildung unter 
Aufſich und Leitung des Chefs. EE 
zahlung nach Übereinkunft. Off. u. Nr. 781 
bef. die Exp. d. Dtſch. Forfl-Ztg., Neudamm. 
me a 


Hberföriter im staatsdienſt. 


völlig erfahren im Hofſſagdbetrieb. 
iſcherei u. Landwirtſchaft, übernimmt 
tellung eines General⸗Bevoll⸗ 
astellt Met oder Nevierverwalters 
großer tandesberrfhaft. Off. u. Nr.755 
ef. die (Grp der D. Forlt-Z., Neudam m. 


Höherer Forſtheanter a. D., 


45 J. alt, evang., geſund, gute Zeugniſſe. 
kautionsfähig, mit Praxis i. Staats, 
Privat⸗ u. Gemeindedienſt, ſucht Stellung, 


und 


nimmt auch vorübergehende Beſchäftigung 


an. Gefl. Zuſchriften unter Mr. 624 bef. 
d. Exped. d. D. Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


Tauſch. 


Welcher Kollege ans den Bez. 
rechts der Elbe u. Prov. Sachſen tanſcht 
ſofort mit dem Inhaber des Forſt⸗ 
verſ.⸗ Scheins. Nr. 108 v. 11. 10. 11 
(not. Marienwerder)? Off. erb. Elsner, 
Thorn, C. Ch. 36. 758 


Tauſch. 


Aumwärter von 1910 aus Frankfurt 
tauſcht umſtände halber m. Kokegen aus 
Yotsdam od. and. Reie, rten 
unter P. St. 770 befördert die Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung. Neudamm. 


„Als Forſtverwalter, Nevier⸗ 
förſter oder Jörſter 


ſuche Stelle 


per bald oder 1. Oktober. Borſchrifa⸗ 
mäßige n gedient beim Jäger- B., 
Pede beim Verein der Privat: 
orſtbeamten beſtanden, auf das Forſt⸗ 
biebiiahlPgeieg bereibi t, 41 Jahre alt, ver: 
heiratet, 2 Kinder (evangeliſch). Aus ⸗ 
gezeichnete Zeugniſſe u. Referenzen zur Ser, 
fügung. Gefl. Offert. unt. Nr. 773 bei. 
Cr N en Ka DA as .d 


% 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamkle und Walöbefißer. 


gmtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des vereins Zöniglich Preuß iſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Bern zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins gerzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck »Byrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal ngspreis: Vierteliährlich 2 Mk. dei allen 
Raiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ EN nl für 1912 Seite 101); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich DB Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mik. 


Die Deutſche Dorf, Zeitung Toun auch mit der Deutſchen Jäger⸗ Zeitung SN deren Beilagen zuſammen dezogen 

werben. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt.Zeituugs⸗Preisliſte für 

1912 Scitec 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 

b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Auslaud 0 Mik. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. ` 


— 
I 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Redaktion das Necht redaktioneller Anderungen im Anſpruch. 

auuſkripte, ſür welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen erer übergeben, werden nicht houoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 
Nr. 25. Neudamm, den 23. Juni 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

@derförfierfielle Rennerod im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Auguſt 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juli eingehen. 

@berförfierfielle Weilburg im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Auguſt 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juli eingehen. 

Hörfierfielle Ahl (Wohnſitz Salmünſter) in der Oberförſterei Salmünſter, Regierungsbezirk Caſſel, 
iſt zum 1. Juli 1912 zu beſetzen. 

Förfierfiche Suſcht (neu gebildet) in der Oberförſterei Lubiathfließ, Regierungsbezirk Frankfurt 

a. Oder, iſt zum 1. Oktober 1912 zu beſetzen. 100 & Stellenzulage, 150 & Dienſtaufn ands- 
ace ung Amtsſitz in der großen Ortſchaft Guſcht, 18 km von der Eiſenbahnſtation 
Zantoch. Dienſtgehöft nicht vorhanden. 

e Flaubeide in der Oberförſterei Dammendorf, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 

zum 1. September 1912 zu beſetzen. 

Horkkafen-Rendantenfielle für die Oberförſtereien Cagow, Bielenzig, Reppen und Limmritz, mit 
dem Amtsſitz in Zielenzig, iſt zum J. Auguſt 1912 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 30. Juni eingehen. 

KJorſtanſſeherſtelle Nohrbruch in der Oberſörſterei Lübbeſee, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
iſt 1 zum 1. September 1912 zu beſetzen. Die Stelle hat Dienſtwohnung und 
etwas Land. f | 


Die Abſteckung von Kurven. 


Beim Studium der einſchlägigen Literatur | find oft derart hindernd, daß von der Anwendung 
begegnet man den verſchiedenſten Methoden der einen oder anderen Methode gar nicht die 
der Kurvenabſteckung, von den einfachſten bis zu Rede fein Tonn So z. B. lag mir der Auftrag 
den ſchwierigſten. Naturgemäß wird man im ob, um einen auslaufenden, jedoch ſteil ab— 
Walde ſtets zur erſteren, und zwar tunlichit | zu fallenden Höhenrücken eine Kurve abzufteden; 
ſolchen greifen, die keine Inſtrumente erfordern. Die war ſchon das Längenmeſſen durch das ſteile 
Beschaffenheit von Boden und Beſtand des Ge- Gelände erſchwert, ſo konnte die. ſonſt beliebte 
ländes, auf welchem der Straßenzug geplant wird, Viertelsmethode deshalb nicht angewendet werden, 


ge LE AER 8 
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weil im Mittelpunkt der Kurve ein haushoher 
Felſen lagerte, alſo gewiſſermaßen das Kurven⸗ 
gelände nur von außenher zugänglich war. In 
dieſem Falle wie in vielen anderen bediente 
ich mich eines nicht nur leicht faßlichen, ſondern 


Fig. 1. 


auch in der 5 u höchſt einfachen Ver⸗ 
fahrens. Bevor dieſes jedoch geſchildert werden 
kann, iſt es nötig, allgemeine Ausführungen über 
Kurvenabſteckung und die hierzu gebräuchlichſten 
Methoden vorauszuſchicken. 

Zur Vermeidung der Abſteckung von zu 
kleinen Kurven iſt vor allem der geringſt zuläſſige 
Radius der Kurve zu ermitteln; doch braucht 
man ſich keineswegs an ihn zu halten, ſondern 
man gehe lieber mit dem Radius etwas über 
die unbedingt notwendige Größe hinaus; denn 
je flacher die Kurve, fahr bequemer iſt ſie von 
den Fuhrwerken zu befahren, deſto raſcher wickelt 
ſich der Verkehr ab und deſto kürzer iſt in der 
Regel auch die zu bauende Wegſtrecke. Die 
Länge der belaſteten Fuhrwerke, und die Breite 
der er ſind beſtimmend für den Kurven⸗ 
radius, deshalb baut man die Fahrbahn innerhalb 
einer Kurve gewöhnlich etwas breiter, um den 
Radius verkleinern zu können. Die ſogenannte 


Schubergſche Formel Radius = 45 (L = Länge 


des längſten Stammes, welcher auf der Kurve 
zu transportieren iſt, einſchließlich der "De, 
ſpannung des beladenen Fuhrwerks; B= Fahr⸗ 
bahnbreite) gilt als einfache, zu bequemen Kurven 
führende Formel. 
Die Formel Radius — 23 führt zu ſehr 
2 
bequemen Kurven, dagegen Radius = Ce 
zu ſolchen, welche eine große Drehungsfähigkeit 
des vorderen Wagens, d. i. ſeitliche Abweichung 
der Deichſel zur Richtung der Langwiede und 
des Stammes, vorausſetzen. Im Intereſſe einer 
raſchen und leichten Abwicklung des Verkehrs 
ſollte man zur Beſtimmung des Radius ſich 
der erſtgenannten Formel bedienen, wenigſtens 
2 


aber nicht über Radius = ep hinausgehen. 


In vielen Fällen, zumal wenn die beiden 
Winkelſchenkel, welche durch die Kurve abgerundet 
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werden ſollen, einen ſtumpfen Winkel bilden, 
darf von der Berechnung eines Radius ab⸗ 
geſehen werden. 

Wenn das Terrain eben und ziemlich über⸗ 
ſichtlich iſt, kann man vom Kurvenmittelpunkt 
aus die Kurvenlinie durch Schlagen eines Kreis⸗ 
bogens mittels Meßbandes oder Leine fixieren. 
Der Kurvenmittelpunkt iſt der Schnittpunkt 
zweier Senkrechten, welche auf den beiden 
Schenkeln, gleich weit entfernt vom Schnittpunkt 
der letzteren, errichtet ſind, wie nebenſtehende 
Figur 1 veranſchaulicht. 

Stehen der Aufſuchung des Kurvenmittel⸗ 
punktes Schwierigkeiten im Wege, ſo verfährt man 
nach der Vieſrtelsmethode (Fig. 2), wenn 
das Gelände innerhalb der beiden Schenkel keine 
Hinderniſſe beſitzt. Hierbei werden die Punkte 
a und b, welche gleich weit von c entfernt ſind, 
durch eine Gerade verbunden; hierauf halbiert 
man dieſe Gerade (a b) und errichtet in d die 
Senkrechte d c, halbiert dieſe Linie in e, verbindet 
dieſen Punkt durch Gerade mit a und b und 
errichtet in der Mitte dieſer Hilfslinien die 
Senkrechten fg und hi, welche 4, von de 
betragen. Die Punkte a, g, e, i und b liegen 
in der Kurvenlinie. Können die Zwiſchenpunkte 
nicht mittels Augenmaß feſtgeſtellt werden, ſo 
werden die bisher ermittelten Kurvenpunkte 
durch weitere Hilfslinien verbunden, in deren 
Mitte man wieder Senkrechte in der Länge 
von ½ der Linie fg errichtet und auf dieſe 
Weiſe vier neue Zwiſchenpunkte erhält. 


Fig. 2 


Ofters ſind der Kurvenanfang und das Kurven⸗ 
ende beſtimmt gegeben, die beiden Schenkel aber 
ungleich lang. Die Kurve kann alsdann nicht in 
Form eines Kreisbogens, ſondern in jener eines 
Parabelbogens gebaut werden. Hier kommt 
man am leichteſten zum Ziel, wenn man 
jeden der beiden Schenkel in gleichviele Teile 
teilt (letztere ſelbſtverſtändlich innerhalb eines 
Schenkels gleich groß) und dann folgender- 
maßen verfährt (ſ. Fig. 33. In A und B und 
jedem der durch Zahlen bezeichneten Punkte 
werden Viſierſtäbe aufgeſtellt; während ſich 
an die beiden mit 1 bezeichneten Punkte je ein 


7 
r 
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Mann begibt, nimmt ein dritter mit einem Punkt K A hinaus um 5 m, errichtet am Ende 


Viſierſtab Aufſtellung innerhalb des Dreieckes. 
Durch beiderſeitiges Dirigieren des Stabes auf 
der Linie 1 — A und 1 — B muß der Stab 
auf dem Schnittpunkte der beiden Linien und 
zugleich dem erſten Kurvenpunkte zu ſtehen 

kommen. Die 


1 2, 3, 
4 uſw. durch 
e leiche 

eit, alſo 

GC die Set, 

ſtellung der 

Schnittpunkte 


Fig. 3. 
der Linien 2 — A und 2 — B, bzw. 3 — A und 


3 — B uſw. Daß dieſes Verfahren bei allen 
Kurven, auch bei Kreisbogen⸗Kurven (alſo bei 
gleiöjlangen Schenkeln) anwendbar iſt, braucht 
wohl nicht beſonders erwähnt zu werden. 
Häufig bedient man ſich in der Praris, 
beſonders aber im Gebirge, wo = ungünſtige 
Terrainverhältniſſe, Waſſe Waſſerläufe uſw. andere 
Methoden ſchwer anzuwenden find, der Ein⸗ 
rückungs methode. Dieſe beruht darauf, daß 
man vom Ausgangspunkt der Kurve aus und dann 
ſpäter ebenſo von jedem neuen Kurvenpunkte 
aus die rückliegende gerade Wegſtrecke um eine 
gewiſſe, immer gleichlange Strecke verlängert, 
an deren Ende eine Senkrechte von beſtimmter 
Länge errichtet. Dieſer Endpunkt iſt der geſuchte, 
nächſte Kurvenpunkt. Um eine ganz korrekte 
Kurve zu erhalten, iſt es erforderlich, die 


51555 und alle folgenden Einrückelängen 34 


oppelt ſo groß als die erſte zu nehmen. 
Bei bekanntem Kurvenradius iſt es leicht, 
die Einrückelänge zu berechnen. Be⸗ 
zeichnet man die beliebig zu wählende 
Berlängerungaftrede mitx, SC 
zu errichtende Senkrechte (Ein⸗ 
rückungslänge) mit y, 
gebenen Nablus mit r, 2 o it 
=r— Vr? — x? 
.8r=20mx=5dm, 
jo iſt y = 0,64 m. 
Die Abſteckung der 
Kurvenpunkte würde 
ſich demnach folgender⸗ 
maßen geſtalten: Beim 
Kurvenanfang, K A (auf 
dem linken Schenkel, 
wenn die Kurve nach 
rechts geführt werden 
joll), verlängert man 
die rüdliegende gerade 
Strecke über den 


D 


3 


4 


dieſer Linie nach rechts die 0,64 m lange Ein 
rückungslinie und erhält dadurch den erſten 
Kurvenpunkt (K PI); verbindet KA und K P; 
durch eine Linie, verlängert dieſe wieder um 
5 m und errichtet die Senkrechte im Betrage 
von 2 y= 1, 28 m und erhält K Pe, verbindet 
ſodann K Pi und K Pe und bg in Deier 
Weile ſo lange fort, bis man auf den zweiten 


Schenkel ſtoßt. 


Iſt der Radius unbekannt, ſo muß man mit 
einer gewiſſen Einrückungslänge operieren, bis 
man auf die jenſeitige Linie kommt; iſt man 
nicht auf den Punkt gelangt, an dem die Kurve 
vorausſichtlich enden ſoll, jo muß die Einrüdungs- 
länge entſprechend verkürzt oder vergrößert 
werden. 

Wie aber aus dem Geſagten hervorgeht. 
ſind die letztgenannten Methoden mit mehr oder 
weniger Umſtändlichkeiten 5 der aus- 

rende Beamte muß recht Obacht darauf 
geben, daß alle Meſſungen genau durchgeführt 
werden. Bietet das Gelände dazu noch Schwierig- 
keiten, ſo kann ſich ein einmal gemachter 
Fehler leicht durch die ganze Arbeit fortſetzen 
und dieſe muß von vorne begonnen werden. 
Durch angeſtellte Betrachtungen bin ich zu 
einem einfachen en gelangt, das ſowohl 

n Ort und Stelle als auch be⸗ 
reits zu Hauſe vorbereitet und 
alsdann ohne weiteres die 
Kurvenabſteckung erfolgen 
läßt und dabei neben 
Zirkel, Winkeldreieck, 
Transverſalmaßſtab 

(evtl. nur Maßſtab) 
und Winkelſpiegel 
keiner weiteren 

Inſtrumente 

bedarf. 
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Nachdem das Längenprofil gefertigt oder 
der Verlauf des Weges in der Natur feſtgeſtellt 
iſt, wird der Wegzugwinkel im Maßſtab 1 : 250 
oder einem ähnlichen auf Papier gezeichnet 
und halbiert (Fig. 10 letzteres geſchieht am ein⸗ 
fachſten dadurch, daß man von D und E, welche 
beide gleichweit von A entfernt ſind, mit dem 
Zirkel einen Kreisbogen ſchlägt; der Schnittpunkt 
beider Kreiſe darf nur mit dem Punkt A oer, 
bunden werden und die Halbierung iſt fertig. 

Nun iſt zu erwägen, ob die Kurve mit dem 
geringſt zuläſſigen oder einem größeren Radius 


abgeſteckt werden ſoll; hierbei iſt das Gelände, X 


ſowie der Umſtand zu berückſichtigen, daß die 
Kurve mit einem größeren Radius in der Ebene 
unter gleichen Bodenverhältniſſen ſtets billiger 
gebaut werden kann als mit kleinerem Radius, 
weil mit zunehmendem Radius ſich die Weg⸗ 
ſtrecke verkürzt; außerdem iſt ſie nicht nur be⸗ 
quemer zu fahren, ſondern ſie hat auch un⸗ 
zweifelhaft ein gefälligeres Ausſehen. Im 
Gebirge hat aber eine Verkürzung der Weg⸗ 
ſtrecke, abgeſehen von der Schwierigkeit des 
Baues auch noch ſtets eine entſprechende Er⸗ 
höhung der Steigungsprozente zur Folge! 
Das in Fig. 4 dargeſtellte Beiſpiel (Maß⸗ 
ſtab 1: 1000, um Raum zu ſparen) ſieht eine 
Kurve um einen Bergrücken vor, wie die ein⸗ 
gezeichneten Höhenkurven erkennen laſſen; die 
Länge des zu befördernden Stammes beträgt 
30 m, die Wegbreite 5 m, ſo daß man unter 
Anwendung der Formel —p den geringſt zu⸗ 
daß mn Radius von 30 m findet. Dadurch, 
daß man nun den Zirkel auf 30 m mm 
einſtellt und mit dem einen Zirkelſchenkel auf der 
Linie A — F entſprechend vorrückt und fo lange 
einen Kreisbogen nach der Linie A — B und 
A — C ſchlägt, daß dadurch dieſe Linien gerade 
berührt werden, dt die Kurve d — e mit geringſt 
zuläſſigem Radius konſtruiert. Ein Blick auf die 
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Punkt B und C einerſeits und der projektierten 


Kurve andererſeits, ſtattfinden müßten; es iſt 
daher angezeigt, den Radius größer zu nehmen 
und die Kurve ſoweit als möglich dem Terrain 
anzupaſſen. Durch Probieren auf die vor⸗ 
beſchriebene Art gelangt man nun zu jener 
Kurve, die bei D ihren Anfang nimmt und bei 
E in die Linie A — C einmündet. 


Auf dem Papier iſt nun die Kurve genau 
projektiert und handelt es ſich jetzt nur mehr 
darum, fie in die Natur zu übertragen. Zu dieſem 
Zwecke zieht man von der Linie A—B und 
C nach der Kurvenlinie mittels Winkel- 
dreieck zu vorgenannten Geraden rechtwinklige 
Linien, greift ſämtliche Längen mit dem Zirkel 


c 


Fig. b. 


ab und notiert ſie. Nachdem bei einem Maßſtab 
1:250 1 mm gleich iſt 25 em und es ſich bei 
einem Millimetermaßſtab bis auf /; mm = Dem 


Zeichnung belehrt uns aber, daß bei der Aus⸗ genau abgreifen läßt, hat man es alſo Le mit 
führung dieſes Projekts größere Erdbewegungs⸗ für Wegebauzwecke mehr als genauen Längen 
arbeiten“, der Höhenunterſchiede halber zwifchen | maßen zu tun. Man notiert alſo: 

D (Kurvenanfang) . . 58,30 m von A entfernt, 

Di (1. Kurvenpunkt) = 80m „ D rechtwinklig ab 1,25 m 

Da (2. Kurvenpunkt) = 16,00 m „ D S „ 440 m vim. 

E (ëumenenbe) . . . 58,30 m von A, 

Ei (letzter Kurvenpunkt) — 8,00 m „ E, , „ 1,25 m 

Ez (vorletzter Kurvenpuntt) 16,00 m „ E S „ 4,40 m uſw. 

) Man würde vielleicht einzuwenden haben, hätte. Eine ſchöne Wegkurve aber muß ſchon vom 


daß bei Feſtſetzung des Längenprofils von Punkt B 
aus nicht nach A, ſondern im Verlaufe der Höhen— 
kurve hätte vorgegangen werden ſollen; die Folge 
davon wäre dann geweſen, daß die Strecken 
zwiſchen B und dem Zwiſchenpunkte und dieſem 
und C dem Augenmaß nach abgerundet worden 


äſthetiſchen Standpunkte aus für eine ſolche dauernde 
Einrichtung gefordert werden, denn nichts iſt in 
Gebirgswalde anmutiger, als eine ſchön angelegte 
Straßenkurve. Und eine ſolche wird bei Umgehung 
eines Bergrückens nur dann geſchaffen, wenn ohne 
Rückſicht auf die Terrainverhältniſſe das Längen 


wären, was gewiß ein weniger ſchones Bild gegeben | profil in ein größeres Dreieck ausgezogen wird. 
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Einfacher geſtaltet ſich die Sache, wenn man Vorzug iſt, wie jchon früher bemerkt, daß die 
die ermittelten Zahlen gleich neben die gezogenen Wahl des Radius innerhalb der erlaubten Grenzen 
Linien ſchreibt; es hat dies den Vorzug, daß die größte Anpaſſungsfähigkeit an / das Terrain 
man ſich bei den Meſſungen ſtets gut orientieren geſtattet und daß auch die Übertragung von 


kann. Sollten auf der Linie A — B oder A - 
irgendwelche Hinderniſſe ſein, ſo empfiehlt es 
ſich, zwiſchen D und A und E und A zwei gleich⸗ 
weit von A entfernte Punkte einzuſchalten, die 
beiden Punkte durch eine Linie zu verbinden 
und von dieſer Linie aus die Kurvenpunkte 
aufzuſuchen, wie Fig. 5 zeigt. 

Beim Durchleſen der Beſchreibung erſcheint 
vielleicht das geſchilderte Verfahren als um⸗ 
ſtändlich; bei einer genaueren Prüfung wird 
man aber bald vom Gegenteil überzeugt ſein. 
Bei den meiſten Kurvenabſteckungen wird man 
zur beſſeren Überſichtlichkeit eine Skizze anzu⸗ 
fertigen genötigt ſein; hier aber wird zuerſt 
die Zeichnung in einfacher Weiſe entworfen, 
hierauf folgen, wenn die Situation geklärt iſt, 
die wenigen Meſſungen. Auf dieſe Art und Weiſe 
kann die wichtigſte Kurve in einer halben Stunde 
fix und fertig abgeſteckt werden. 
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Fig. 6. 


mit der Hand gezeichneter, von der Kreisform 
abweichender Kurvenlinien mit ihrer nur in 
beſtimmter Form vorhandenen Eleganz möglich 
it, wenn die entſprechenden geraden Hilfs⸗ 


linien mit den nötigen Ordinaten gezogen 
Ein weiterer! werden (Fig. 6). 


1. 


En. 


Mitteilungen. 


— Ans Elſaß-Cotßringen. Die zweite Kammer 
des Landtages hat die Beamtenbeſoldungsvorlage, 
wie bon neulich vermutet wurde, vorerſt nicht 
verabſchiedet, hat ſich vielmehr dahin ſchlüſſig 
gemacht, jene vor dem Wiederzuſammentritt des 
Landtages im Oktober oder November durch ihre 
Kommiſſion erneut durchberaten zu laſſen. Die 
Frage der Rückwirkung des Beſoldungsgeſetzes 
ſoll ernſthaft in Erwägung gezogen werden. 
Inzwiſchen ſoll die Regierung die Deckungsfrage 
in annehmbarer Form zur Löſung vorbereiten. 
Orientierte Kenner der Situation meinen, daß 
die Vorlage insbeſondere für die unteren und 
mittleren Beamten geſichert ſei. Die Regierung 
hält aber auch an der Mitberückſichtigung der 
höheren Beamten feſt. 

B 


— Verpachtung von Domanialjagden in 
Delen, ` Im Großherzogtum Heſſen werden zu 
Anfang des nächſten Jahres eine größere Anzahl 
Domanialjagden zur öffentlichen Verpachtung 
kommen, die ſeither dem Landesfürſten als Hof⸗ 
jagden freihändig vergeben waren. Der Groß⸗ 
herzog A ſich zu dieſem Schritt hochherzigerweiſe 
entſchlo ſen, um durch die notwendig werdende 
Erhöhung ſeiner Zivilliſte dem Land nicht allzu hohe 
finanzielle Opfer zuzumuten. Die Erhöhung der 
Bezüge der großherzoglichen Hofbeamten und 
»bedienſteten, namentlich aber der Hofmuſik, iſt 
dringend geboten, ebenſo iſt auch eine Erhöhung 
des Betriebszuſchuſſes für das Theater erforderlich, 
der in ſolcher Höhe von der Zivilliſte nicht länger 
getragen werden kann. — Dankbar wird im client: 
land und weit über deſſen Grenzen hinaus die 
Freigebigkeit anerkannt, mit welcher der Groß— 


herzog Kunſt und Kunſtgewerbe im Lande fördert. 
Die von ihm im Jahre 1898 ins Leben gerufene 
Künſtlerkolonie zu Darmſtadt, die für das heſſiſche 
Gewerbe, wie Möbelinduſtrie, Weberei, Töpferei, 
Schmiedekunſt, von ganz hervorragender Be⸗ 
deutung iſt und damit den Intereſſen des ganzen 
Landes dient, kann nur dann erhalten bleiben, 
wenn auch hier die Zivilliſte finanziell erleichtert 
wird. — Zu den angegebenen Zwecken ſollen 
75 000 A vom Land aufgebracht werden, weitere 
50 000 A hofft der Staat durch Verpachtung der 
ihm zurückgegebenen Hofjagdflächen zu erzielen. 
Die Domanialfläche, die die Hofjagdverwaltung 
gepachtet hat, beträgt gegenwärtig 39 180 ha. 
Dieſe Hofjagden ſind zu den Bedürfniſſen des 
Großherzoglichen Hauſes und Hofes nach Artikel 7 
der Verfaſſungsurkunde zu zählen und würden 
deshalb im Falle der Rückgabe der Jagden zur 
öffentlichen Verpachtung die Geldbedürfniſſe der 
Hofhaltung durch entſprechende Erhöhung der 
Zivilliſte eine Steigerung erfahren müſſen. — 
Es ſollen nun 19 590 ha zurückgegeben werden, 
meiſt gute Reviere in der Nähe der großen Städte 
Mainz, Frankfurt uſw., wohl zum Schmerz der 
betroffenen Forſtbeamten, die von jetzt ab zuſehen 
ſollen, wie ein Teil ihrer ſeitherigen Macht in 
fremden Händen ruht; doch hofft der Staat, die 
weiter nötig werdenden 50 000 & auf dieſe Art 
einnehmen zu können, ſo daß die Steuerkraft des 
Landes nicht weiter belaſtet zu werden braucht. 
In etwaige Mindererträge oder Überſchüſſe würden 
ſich die Staatskaſſe und die Zivilliſte zu teilen haben. 
Wegen der für die Vorbereitung der Jagdver— 
pachtungen erforderlichen Zeit würde ſich dieſes 
Abkommen erſt zu Anfang des nächſten Jahres 
durchführen laſſen. 
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— Grundwalferfenkungen und Einrichtung 
eines Grundwaſſerbeobachtungsdienſtes in 
Sachſen. Die großen Schäden, welche im Sommer 
1911 durch den Waſſermangel der Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft erwachſen ſind, gaben dem Haupt⸗ 
delegierten vom Bund der Landwirte, dem 
Reichstagsabgeordneten Okonomierat Harter, Ver⸗ 
anlaſſung, in der 2. Sächſiſchen Kammer über die 
Bedeutung des Grundwaſſerſtandes für die Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft zu ſprechen und ſeine Er⸗ 
fahrungen, die er hierüber namentlich während 
der vorjährigen Dürre geſammelt hat, in feſte An⸗ 
träge zu faſſen. Zunächſt führte er aus, daß jetzt, 
nachdem die großen Städte im Intereſſe einer 
ausreichenden Waſſerverſorgung dazu übergehen, 
auch das unterirdiſche Waſſer für ihre Zwecke 
auszunutzen, an vielen Orten eine dauernde 
Senkung des Grundwaſſerſtandes feſtgeſtellt iſt. 
Dieſe Senkungen ſind, wie er nachweiſt, eine 
Folge der modernen Waſſerwirtſchaft. Bald 
werden fie durch die großzügigen Entwäſſerungs⸗ 
projekte, die im Intereſſe der dichten Beſiedelung 
in den Induſtriebezirken haben vorgenommen 
werden müſſen, bald durch die ſich fortwährend 
ſteigernden Anſprüche an die immer zahlreicher 
werdenden Waſſerleitungen veranlaßt. Dieſe 
Gefahr iſt nicht gering zu ſchätzen. So iſt z. B. 
durch die Anlage des Waſſerwerks der Stadt 
Leipzig in der Nähe von Naunhof, das dortige 
Staatsforſtrevier auf das empfindlichſte durch die 
Veränderung des Grundwaſſerſpiegels geſchädigt. 
Der Zuwachs hat ſich vermindert und das ganze 
Beſtandsbild iſt ein anderes, ungünſtigeres ge- 
worden. Man erſieht hieraus, daß das Grund— 
waſſer für den Land⸗ und Forſtwirt von größter 
Bedeutung iſt. Infolge der Kapillarität gedeihen 
in ſchweren Böden die Pflanzen auch in trockenen 
Jahren trotz weniger Niederſchläge, während ſie 
in Sandböden ohne öftere Niederſchläge ver— 
kümmern. Entzieht man den Böden das Grund⸗ 
waſſer und ſenkt hierdurch den Grundwaſſerſpiegel, 
ſo kann dieſes nur noch ſpärlich oder gar nicht an 
die Pflanzenwurzel gebracht werden, und das 
Wachstum der Pflanzen iſt gefährdet. Das Ge— 
deihen der Land⸗ und Forſtwirtſchaft hängt ge— 
radezu von dem Stande des Grundwaſſers ab. 
Seine willkürliche Senkung zu verhüten, muß 
die Sorge einer vernünftigen Waſſerwirtſchaft 
ſein. Um den künſtlichen Senkungen des Grund— 
waſſers begegnen und feſte Anhaltspunkte ſchaffen 
zu können, beantragt der Abgeordnete Harter, 
für Sachſen einen eigenen Grundwaſſerbeob— 
achtungsdienſt einzurichten, um durch dieſen die 
Grundwaſſerverhältniſſe zu erforſchen und die 
Geſetze kennen zu lernen, unter denen eine Waſſer— 
entnahme ohne Gefährdung anderer, insbeſondere 
land» und forſtwirtſchaftlicher Intereſſen ſtatt— 
jinden könne. 

= 


— Ein Feind der Eichelſaaten. Die im ver- 
gangenen Jahre beſcherte reichliche Eichelmaſt 
hatte wohl allenthalben eine gute Ausnutzung 
zur Folge. Obwohl die Feinde dieſer Saaten 
allgemein bekannt ſind, möchte ich doch auf einen 
Schädling hinweiſen, der vielleicht weniger bekannt 
"ein dürſte. Eine im Herbſte 1909 ausgeführte 
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Eichenſtreifenſaat entwickelte ſich im Frühjahre 


1910 gut. Ich bemerkte aber bald ein Eingehen 
vieler Pflanzen, und zwar waren dieſe am Wurzel⸗ 
hals durchbiſſen und umgeknickt. Die Beſchädigung 
zeigte ſich in einer zirka 1 om breiten Fehlſtelle 
der Rinde über dem Wurzelhals. Eines Morgens 
in aller Frühe wurde mir dann des Rätſels Löſung. 
Ich bemerkte auf den Streifen eine Menge roter 
Wegeſchnecken, welche in dieſem Jahre beſonders 
zahlreich auftraten, und ſah dann, wie dieſe 
an den Keimlingen die zarte Rinde durchbiſſen, 
wodurch die noch nicht verholzten Pflänzchen 
umknickten. Da die Schnecken bekanntlich in der 
Kühle der Nacht und der Feuchtigkeit des Morgen- 
taues umherkriechen, war der Schaden bei Tage 
nicht leicht feſtzuſtellen. Die Beſchäd igung der 
Saaten durch die Schnecken kann ziemlich be⸗ 
trächtlich werden. Als wirkſamſtes Mittel zur 
Bekämpfung reſp. Vernichtung dieſer dient Kalk- 
ſtaub, welcher aber zur Regenzeit ſeine Wirkung 
bald verliert. Gondring. 
* 


— Maſſenhaſtes Auftreten von Larentia 
hastata L Von verſchiedener Seite wird mir 
in den letzten Wochen das maſſenhafte Vorkommen 
eines kleinen weißen, ſtark ſchwarz gefleckten 
Falters gemeldet und um Auskunft über ſeine 
wirtſchaftliche Bedeutung gebeten. Er wurde als 
Larentia hastata L. beſtimmt. Die Spanner⸗ 
gattung Larentia iſt in Deutſchland durch mehr 
denn 90 Arten vertreten. Ihre Raupen leben im 
allgemeinen von den Blättern niederer Sträucher, 
Beerkräuter u. a. m., kommen zum Teil aber auch 
an Obſtbäumen (Larentia prunata L.), Fichte 
(L. variata), Wacholder (L. juniperata) vor. Nun 
hat ſich die in der neueren forſtlichen Literatur 
bisher unbekannte Larentia hastata L. ſehr ſtark per, 
mehrt, ähnlich wie man es — abgeſehen von Nonne, 
Spinner, Eule — auch vom Flechtenſpinner, 
Lithosia quadra, kennt. Der etwa 2 cm ſpannende 
Falter ut an Vorder- und Hinterflügel auf weißem 
Grunde ſchwarz, und zwar auf Ober und Unter- 
ſeite gleich, gezeichnet. Der Außenrand trägt eine 
breite, ſchwarze Binde, das Wurzelfeld der Flügel 
iſt bis zur Flügelmitte hin ſchwarz und weiß 
gefleckt. Zwiſchen dieſem fleckigen Wurzelfeld 
und dem ſchwarzen Rande zieht durch Ober- und 
Unterflügel eine breite, weiße Binde. Auf dem 
Oberflügel ragt von dieſer weißen Binde ein 
ebenfalls weißer Fleck von Geſtalt einer Speer— 
ſpitze in den ſchwarzen Flügelrand, an welchem 
der Falter ſicher erkannt werden kann. Dieſer 
Zeichnung verdankt er ſeinen lateiniſchen Namen, 
hastata = „der mit dem Speer verſehene“. Die 
Lepidopterologen unterſcheiden mehrere Varietäten 
je nach der Größe des Falters und der in 
ihrer Ausbreitung und Umgrenzung wechſelnden 
Zeichnung. Auch die Spannerraupe iſt in ihrer 
Größe und Zeichnung variabel, braun, ſchwarz— 
braun oder ſchwarz auf dem Rücken trägt ſie 
zwiſchen zwei ſeinen, gelben Strichen eine ſchwarze 
Rückenlinie; die Stigmen liegen in je einer gelben 
Seitenlinie. Kopf, Nackenſchild und Afterklappe 
ſind kaſtanienbraun. Die Länge der erwachſenen 
Raupe beträgt 1,7 bis 2,5 em. Sie lebt auf jungen 
Birken in einem bauchig oder eiförmig zuſammen— 
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gehefteten Blatt, das ſie von der Innenſeite benagt. 
Oft werden — wohl von mehreren Raupen — 
zahlreiche, zumal Wipfelblätter zu einer größeren 
Wohnung zuſammengeſponnen. Konnten ſchon 
in dem äußeren Anſehen des Falters und der Raupe 
Varietäten unterſchieden werden, ſo gilt dies 
auch hinſichtlich der Lebensweiſe der Raupe, denn 
jene der var. subhastata lebt polyphag außer auf 
Birke auch auf Weide und vorzugsweiſe auf der 
Ranſchbeere (Vaccinium uliginosum). Die Puppe 
iſt hellbraun oder ſchwarzbraun, mit hellbraunen 
Ningen um den Hinterleib. Sie überwintert 
am Boden zwiſchen zuſammengeſponnenen 
Blättern oder im Boden ſelbſt. Mit dieſem Hin- 
weis auf Larentia hastata iſt dieſer Spanner 
in die forſtliche Literatur nicht etwa neu ein⸗ 
geführt, denn kein anderer als Altmeiſter Ratze⸗ 
burg behandelt ihn im 2. Bande ſeiner Wald⸗ 
verderbnis und bildet ihn auf der 3. Tafel ab. Es 
erſcheint notwendig, das Auftreten des Falters 
zu verfolgen und feſtzuſtellen, ob es die eine oder 
andere der in ihrer Lebensweiſe verſchiedenen 
Varietäten iſt, um bei einem für Birken gefähr⸗ 
lichen Auftreten der Raupen im kommenden Jahre 
gerüſtet zu ſein. Ich bitte um baldige Zuſendung 
einiger Falter, oder falls ſie bereits verſchwunden 
ſein ſollten, um Nachricht von ihrem Auftreten, 
ebenſo im Juli um Zuſendung zuſammen⸗ 
geſponnener Blätter der benannten Futterpflanzen 
mit den darin ſitzenden Raupen. 
Eberswalde, 8. Juni 1912. 
Edſtein. 


— RMütz lichkeit der Coccinellen. Daß die 
Marienkäfer fotſtnützlich ſind, iſt wohl allgemein 
bekannt, insbeſondere ihre Wirkſamkeit gegen 
Blatt“ äuſe. Indes ſcheint ſich ihre nutzbringende 
Tätigkeit nicht nur gegen Blattläuſe zu richten, 
ſondern auch gegen Wolläuſe. Erſt kürzlich fand 
ich eine größere Anzahl von Coccinellen; es war 
die Spezies Exochomus 4 pustulatus, am Stamme 
einer von der Wollaus befallenen Rotbuche. Es 
iſt bereits wiederholt von mir ſolcher Fund ge- 
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macht, wenn es auch andere Spezies, wie bei- 
ſpielsweiſe Chilocorus similis, waren. Ich glaube 
nicht fehlzugehen, in den Coccinellen einen eifrigen 
Nachſteller der Buchenwollaus zu ſehen, und 
hoffentlich wird es mir auch gelingen, die Tat- 
ſache feſtſtellen zu können. 
Prediger, Herzogl. Förſter. 
> 


— Waldverwüflung durch einen Orkan. In 
der Nacht vom 12. zum 13. Mai, etwa ½12 Uhr, 
hat ein Orkan, nach voraufgegangenem ſehr warmen 
Tage — ca. 250 0 —, von Weſten nach Oſten 
gehend, im Königlich Lauſaer Revier, Oberförſterei 
Sitzenroda, im Stadtforſtrevier Puſchwitz, der 
Stadt Torgau gehörend, ſowie in den Holzungen 
der Gemeinde Neußen, ganze Waldteile durch 
Entwurzeln, meiſt aber durch Abbrechen ſelbſt 
der ſtärkſten Stämme, total verwüſtet. Faſt alle 
Bäume ſind bei zwei bis fünf Manneshöhen, 
einzelne höher, wie Streichhölzer gelnickt, die 
Abbrüche liegen am Boden; es iſt ein Chaos ohne⸗ 
gleichen, da Bäume und Abbruchenden kreuz und 
quer durch⸗ und übereinander liegen, aus welchem 
die Stumpfe und zwiſchen dieſen einzelne, meiſt 
ſchwache, unverſehrt gebliebene Kieſern, Buchen 
und Birken emporragen, während in dem ganzen 
Bruchgebiet kleinere und größere Gruppen ver- 
ſchiedener Altersklaſſen (48 bis 90 Jahre alt) 
ſtehen geblieben ſind. — Das Ganze bietet einen 
troſtloſen Anblick, ſo daß ſich von einer derartigen 
Verheerung, hervorgerufen durch elementare Ge⸗ 
walt, ſelbſt der Fachmann kaum eine Vorſtellung 
machen kann. An Derbholzmaſſe dürften ſich in 
dem ganzen Bruchgebiet, welches ca. 50 ha Fläche 
umfaßt, ſchätzungsweiſe 10. bis 12 000 fm er 
geben. Zu bemerken wäre noch, daß die Kataſtrophe 
bei einem furchtbaren Gewitter, welches in der 
betreffenden Nacht von 1410 Uhr ab hier über 
dem ganzen Walde tobte, mit derartig heftigen 
elektriſchen Entladungen ſtattfand, wie es hier wohl 
ſelten wahrgenommen worden ſein mag. 

Forſthaus Puſchwitz, 16. Juni 1912. 

Fr. Haak, Stadtförſter. 


Berichte. 


— Aus den neuen Stats der deutſchen gd 
gebiete. In Deutſch⸗Oſtafrika ſind im Laufe 
der letzten Jahre die fiskaliſchen Waldreſervate 
wiederum erheblich vermehrt worden, und zwar 
wurden im Rechnungsjahre 1910 deren 50 neu 
geſchaffen und eine gleiche Zahl iſt vorausſichtlich 
auch für das Rechnungsjahr 1911 bis zum 1. April 
1912 erreicht worden. Zum Schutze der neuen 
im Jahre 1911 geſchaffenen Waldreſervate ſind 
etwa 25 Waldwärter erforderlich, welche einen 
durchſchnittlichen Jahreslohn von 150 M beziehen 
und freie Dienſtkleidung erhalten. Zu den Wald⸗ 
wärtern wird farbiges Perſonal verwendet. Die 
Geſamtausgaben für Lohn und Kleidung ſind im 
Etat mit 6000 A veranichlagt. Außerdem iſt in 
den Etat ein Poſten von 4400 f eingeſtellt, da 
die geſteigerte Nachfrage nach ſchreib⸗ und rechen⸗ 
kundigem farbigem Perſonal in den letzten Jahren 
bei Behörden und in Privatbetrieben eine Er— 


höhung der Löhne zur Folge gehabt hat. Die 
meiſten Privatfirmen bieten für gute Leute 
höhere Gehälter, als die Schutzgebietsverwaltung 
ſie gewährt. Um das Abwandern des alten, 
bewährten Perſonals zu verhindern und den 
Eintritt guter neuer Kräfte zu ſichern, müſſen den 
älteren Beamten regelmäßige Zulagen gegeben, 
auch die Anfangsgehälter heraufgeſetzt werden. 
Die Einnahmen aus der Forſtverwaltung ſind im 
weſentlichen im Jahre 1911 gegenüber dem Vor⸗ 
jahre zurückgegangen. Dieſer Rückgang beruht 
in der Hauptſache auf der Durchführung eines 
intenſiveren Waldſchutzes. Die neue Waldſchutz⸗ 
ordnung gewährleiſtet eine rationellere Forſt— 
nutzung ſowie den Waldſchutz allerdings in be— 
deutend beſſerer Weiſe als bisher. Die Wald— 
beſtände, deren Erhaltung im Allgemeinintereſſe 
liegt, ſind, wie eingangs ſchon erwähnt, in Iteigen« 
dem Umfange zu Waldreſervaten erklärt worden, 
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Ap daß die Waldungen auf herrenloſem Grunde 
nicht mehr die Rolle ſpielen wie früher. Die 
Fälle, in denen Abgaben für Walderzeugniſſe 
von herrenloſem Lande zur Erhebung gelangen, 
ſind daher weſentlich ſelten geworden. Ferner 
beruht der Einnahmerückgang auch darauf, daß 
im Intereſſe der Erhaltung der Beſtände an 
Großwild den örtlichen Verwaltungsſtellen eine 
Beſchränkung in der Ausſtellung von Jagdſcheinen 
auferlegt wurde. Da die Maßnahmen zum Wild- 
ſchutz im Jahre 1912 beibehalten werden müſſen, 
iſt auf ſolche Einnahmen aus den Jagdſcheinen, 
wie ſie noch im Etat für 1910 mit 150 000 AR 
feſtgeſetzt ſind, nicht mehr zu rechnen, und ſind 
dieſe nur auf die Hälfte veranſchlagt worden. 
Dagegen ſind aber auch die Ausgaben für den 
Forſtbetrieb niedriger geworden. Sie betrugen 
im Jahre 1911 noch 133 000 , für 1912 find 
dagegen nur 100 500 angeſetzt. 

In Kamerun ſind für den Forſtbetrieb 
34 000 „ für das laufende Jahr vorgeſehen. 
Eine beſondere neue Stelle iſt ferner in einem 


Beirat für Forſtweſen (zugleich Beirat für 
Jagd und Fiſcherei) geſchaffen worden, für 
welche 19 200 % angefordert werden. Mit 


der raſchen Entwickelung des an Holzbeſtänden 
ſo reichen Schutzgebietes iſt auch eine Organiſa⸗ 
tion der Forſtverwaltung bedingt. Verſchiedene 
forſtliche Studienreiſen in Kamerun und in die 
holzexportierenden Nachbarkolonien haben er: 
geben, daß Kamerun ebenfalls die auf dem Welt- 
markt höchſtgezahlten tropiſchen Edelhölzer beſitzt. 
Statt des bisherigen Raubbaues hat durch die 
Erhaltung und Nachzucht dieſer einheimiſchen 
wertvollen Hölzer, durch Schaffung von Wald— 
reſervaten und Durchführung einer Forſt⸗Ver⸗ 
ordnung eine geregelte Forſtwirtſchaft einzuſetzen; 
beſonders iſt die Holzentnahme in verſchiedenen, 
hierbei zunächſt in Betracht kommenden Bezirken 
zu regeln. In den holzarmen, durch die Nordbahv 
erſchloſſenen Gebieten des Graslandes ſoll auf⸗ 
geforſtet werden, um durch Schaffung von Schutz⸗ 
waldungen eine beſſere landwirtſchaftliche Aus⸗ 
nutzung dieſer Länder zu ermöglichen. Ferner 
ſind Wald⸗ und Beſtandesaufnahmen und die 
ſyſtematiſche Weiterführung der forſtbotaniſchen 
und waldbaulichen Aufnahmen durch Probe— 
flächen in beſonders geeigneten Bezirken not- 
wendig, um die Unterlagen für zukünftige forſt⸗ 
techniſche Maßnahmen zu ſchaffen. Die günſtigen 
Ergebniſſe der Unterſuchungen über Forftneben- 
nutzungen (Harze, Kopale, Rinden) und über 
Bewertung von einzelnen, bisher unbeachteten 
Hölzern, die ſteigende Ausfuhr von Nutzholz, die 
Beſchaffung von Baus, Möbel⸗, Schwellen- und 
Brennholz für den örtlichen Bedarf, fordern eine 
einheitlich geleitete Forſtwirtſchaft. Zur Durch— 
führung obiger Aufgaben find fchon feit einigen 
Jahren zwei höhere Forſtbeamte im Schutzgebiete 
tätig, welche die Geſchäfte des beim Gouvernement 
eingerichteten Referats für Forſt-, Jagd- und 
Fiſchereiweſen abwechſelnd bearbeiten. Da 
mindeſtens ein höherer Forſtbeamter im Intereſſe 
der wirtſchaſtlichen Entwickelung der Wälder im 
Schutzgebiet dauernd notwendig iſt, wird die 
Stelle eines forſtlichen Beirates angefordert. 
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Das erforderliche weiße Unterperſonal (vier land⸗ 


und forſtwirtſchaftliche Gehilfen) iſt bereits durch 
den vorjährigen Etat genehmigt worden. Die 
Aufgaben der Unterbeamten beſtehen in Vor⸗ 
arbeiten für die ſyſtematiſche Erkundigung der 
erſchloſſenen Waldgebiete hinſichtlich ihrer Zur 
ſammenſetzung und des Vorkommens verwertbarer 
Nutzhölzer, für die Durchführung wirtſchaftlicher 
Maßnahmen zur Pflege und Vermehrung von 
Edelholzbeſtänden und zur Umwandlung ertrag⸗ 
loſen Sekundärwaldes in wertvollen Wirtſchafts⸗ 
wald, für die Aufforſtung im Graslande, ferner 
in der Ausübung des Forſtſchutzes, in der Be⸗ 
ſchaffung von Nutz⸗ und Brennholz für den Eigen⸗ 
bedarf des Schutzgebietes und in der Anſtellung 
mannigfacher Unterſuchungen, wie z. B. über 
das Verhalten der verſchiedenen Holzarten gegen 
Zerſtörung durch klimatiſche Einflüſſe, durch Ter⸗ 
miten und Bohrwürmer. Die Ausführung der 
waldbaulichen Verſuche, die bisher in der Nähe 
von Duala und Albrechtshöhe vorgenommen 
wurden, erfordert die Einrichtung von zunächſt 
je einer Forſtſtation im Gebiete der Nord⸗ und 
Mittellandbahn. Ferner werden 14 000 M zur 
Verfügung gehalten für Einrichtung und Unter⸗ 
haltung einer Holzſchauſammlung in Duala, für 
die Lieferung von Holzproben an Intereſſenten 
in holzarmen Gebieten Afrikas und in Deutſchland 
und für die Durchführung ſyſtematiſcher Unter, 
ſuchungen und Bewertungen Kameruner Hölzer 
in Deutſchland. Letztere ſind notwendig, um die 
erforderlichen Grundlagen für größere Holz⸗ 
gewinnungsunternehmungen in den Schutz⸗ 
gebieten zu ſchaffen. Da die gelegentliche Ein⸗ 
ſendung von geringen Mengen Unterſuchungs⸗ 
materials mit vielen Koſten und Unzuträglichkeiten 
verbunden war, ſoll zu deren Vermeidung ein 
Holzlager für koloniale Hölzer in einer deutſchen 
Hafenſtadt errichtet werden, von wo aus jederzeit 
Holzproben in guter Beſchaffenheit abgegeben 
werden können. 

Von dem für 1912 für Südweſtafrika 
angeforderten Satz von 70 000 „ für land» 
und forſtwirtſchaftliche Zwecke ſind vorgeſehen für 
den Forſtgarten Oſona 3000 , den Forſtgarten 
Ukuib 3000 KA, den Forſtgarten Grootfontain 
5000 %, den Forſtgarten Gibeon 1000 &, 
den Forſtgarten und die Baumſchule Gobalis 
4000 „, für die Forſtgärten in Windhuk und 
Bakwater und die Baumſchule in Klein-Windhuk 
14 000 A. 


Auf Samoa erfordern die in den Palmen⸗ 
pflanzungen aufgetretenen Schädlinge (Rinden⸗ 
fäule und Nashornkäfer) nach wie vor eine 
energiſche Bekämpfung. Es bedarf auf längere 
Zeit einer eingehenden Kontrolle über die Au 
führung der Verordnungen, die zu ihrer Be— 
kämpfung erlaſſen worden ſind. Die Kontrolle 
ſoll durch Arbeiterkolonnen unter Aufſicht von 
Weißen ſtattfinden. Da die Kokospalmenkultur 
einſtweilen die Grundlage des ſamoaniſchen Wirt⸗ 
ſchaftslebens bildet, muß die Verwaltung der 
Vernichtung des Nashornkäfers auch für die 
nächſten Jahre ihre volle Aufmerkſamkeit widmen. 
Für die Bekämpfung find 40 000 & erforderlich. 

Badermann. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ auf dem gepachteten Gebiete den 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 10/1912. 
ee für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäſts⸗Nr. II. 5256. — III. 5777. 


Berlin W), Leipziger Platz 10, 5. Juni 1912. 

Gemäß der Vorſchrift im $ 44 des Kommunal- 
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 — G.⸗S. S. 
152 — habe ich in Nr. 130 des Deutſchen Reichs⸗ 
anzeigers und Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
anzeigers das Verhältnis bekannt gemacht“), in 
dem der in den einzelnen Provinzen aus den 
Domänen⸗ und Forſtgrundſtücken nach den Etats 
für 1912 erzielte Überſchuß der Einnahmen über 
die Ausgaben — unter Berückſichtigung der auf 
dieſen Grundſtücken ruhenden Verbindlichleiten 
und Verwaltungskoſten — zum Grundfteuerrein- 
ertrage ſteht. J. A.: Praetorius. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Sigmaringen. 


*) Nachſtehend abgedruckt. 8 


Bekanntmachung. 

Gemäß der Vorſchrift im $ 44 des Kommunal- 
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 (G.⸗S. S. 152) 
mache ich hierdurch bekannt, daß der bei der 
Veranlagung der Gemeindeeinkommenſteuer von 
fiskaliſchen Domänen⸗ und Forftgrund- 
ſtücken für das laufende Steuerjahr der Gemeinden 
zugrunde zu legende, aus dieſen Grundſtücken 
erzielte etats mäßige Überſchuß der Ein⸗ 
nahmen über die Ausgaben — unter Berückſichtigung 

der auf ihnen ruhenden Verbindlichkeiten und 
Verwaltungskoſten — nach den Etats für das 
Rechnungsjahr 1912 


l. in der Prov. Oſtpreußen . 459,1 
ER „ Weſtpreußen . 529,2 
3. „ „ö Stadt Berlin. 0,0 
4. „ „ Prov. Brandenburg . 401,114 5 
EN „ Pommern. 259,1 | 3 
6. 8 „ Poſen 619,03 
zë „ „ Schleſien 400,8 
Ba „ „ Sadien. . . 2248| = 
Dir. „ Schleswig⸗— detfein 141,9 | 8 
10. „ „ „ Hannover e 157,3 7 
E „ „ Weſtfalen. 346,5 
E gë Hellen-Nafiau . 134,4 
D. N Rheinprovinz 161,2 


des Grundſteuerreinertrages beträgt. 
Berlin, den 29. Mai 1912. 
Der . 
für . Domänen und Forſten. 
J. A.: Schumacher. 
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— Die Ausübung der Jagd auf einem ge⸗ 
pachteten Gebiete, welches nicht vom Jagd⸗ 
pächter land⸗ oder forſtwirtſchaftlich ausgenutzt d 
wird, iſt regelmäßig nicht als land⸗ oder forſt⸗ 
wirtſchaftlicher Nebenbetrieb anzuſehen. Die 
Jagdausübung kann vielmehr nur 
dann als ein ſolcher Nebenbetrieb 
gelten, wenn die Ausübung der Jagd 


wecken der vom Jagdpächter be: 
ene Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
wenigſtens mittelbar dient. Beur- 
teilung der Abgabe eines Schrot ⸗ 
ſchuſſes, durch den ein Treiber bei 
der Jagd verletzt wurde. (Urt. d. Reichs⸗ 
Ger., Zivilſ., v. 5. Juli 09, VI. 471/08). Tatbeſtand: 
Der Beklagte hat bei einem Treibjagen, das er als 
Jagdverwalter des Grafen von Z. am 12. Januar 05 
auf der Gemeindejagd in B. (die der Jagdherr ge- 
pachtet hatte) abhielt, den hierbei als Treiber be- 
teiligten Kläger durch einen Schrotſchuß derart ins 
linke Auge getroffen, daß dieſes herausgenommen 
werden mußte. In dem gegen ihn wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung eingeleiteten Strafverfahren iſt 
der Beklagte rechtskräftig freigeſprochen worden. 
Nun hat der Kläger mit gegenwärtiger Klage den 
Beklagten auf Schadenerſatz belangt, indem er 
Zahlung von 3400 & und eine Jahresrente von 
1000 A fordert. Der Klageanſpruch iſt von den 
Vorinſtanzen dem Grunde nach für berechtigt erklärt. 
Hiergegen hat der Beklagte Reviſion eingelegt. 
Entſcheidungsgründe: J. Der Bellagte hat die 
Klagberechtigung des Klägers beſtritten mit der 
Behauptung, daß der Unfall als ein land- und forſt⸗— 
wirtichaftiicher Betriebsunfall anzuſehen ſei, ſofern 
die Ausübung der Jagd auf dem Bier Gebiete einen 
Nebenbetrieb der von dem Jagdpächter auf ſeinen 
Grundſtücken betriebenen Land- und Forſtwirtſchaft 
darſtelle und der Beklagte als Repräſentant des 
Grafen Z. in dieſem Nebenbetriebe zu gelten habe, 
daß ſomit dem Kläger nach $ 146 des Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetzes für Land⸗ und Forſtwirtſchaſt ein 
Anſpruch nicht zuſtehe. Dieſer Einwand iſt von beiden 
Vorinſtanzen zurückgewieſen. SE vom Grafen Z. 
gepachtete Gemeindejagd von hängt mit den 
vom Grafen weiter gepachteten we auf neun 
anderen Gemeindemarkungen örtlich zuſammen und 
bildet mit dieſen einen großen Jagdbezirk. Nach 
der Auffaſſung des Bezirksamts ſteht der Jagdbetrieb 
des Grafen nicht in wirtſchaftlicher Abhängigkeit! 
von ſeinem land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Betrieb, 
ſondern die Jagd werde lediglich als Sport betrieben. 
Das Berufungsgericht geht davon aus, daß die 
Ausübung der Jagd auf einem gepachteten Gebiete, 
welches nicht vom Jagdpächter, ſondern von einer 
dritten Perſon land- oder forſtwirtſchaftlich ausgenutzt 
wird, regelmäßig nicht als land- oder forſtwirt— 
ſchaftlicher Nebenbetrieb anzuſehen ſei; daß Dies 
falls als ein ſolcher Nebenbetrieb die Jagdausubung 
nur dann gelten könne, wenn die Ausübung der 
Jagd auf dem gepachteten Gebiete den Zwecken 
der vom Jagdpächter betriebenen Land- und Forſt— 
wirtſchaft wenigſtens mittelbar diene. Dieſe Auf— 
faſſung des Vorderrichters iſt rechtlich zutreffend und 
ſteht im Einklange auch mit der Rechtſprechung des 
„ (vgl. insbeſ. Amtl. Nachr. 
RA. 1893 S. 433 Nr. 1275: 1895 S. 221 Nr. 1422, 
1897 S. 308 Nr. 1603 Nr. 1604, dazu Rasp.⸗Meinel 
Kommentar zum UVG. für Land- und Forſtw. § 1 
Nr. 17, 2. Aufl. S. 95, 96). 
In der Sache ſelbſt iſt der Hergang bei der 
Verletzung des Klägers zu mehreren Punkten ſtreitig 
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geblieben; ſo namentlich der Standort des Klägers 
und des Beklagten in dem Augenblicke, als der Be⸗ 
klagte den Schuß auf den zwiſchen den Schützen und 
Treibern hindurchſpringenden Haſen abgegeben hat, 
und die Entfernung des Haſen von dem Kläger. 
Der erſte Richter hat als erwieſen angenommen, daß 
der Haſe in jenem Moment von dem Kläger nur 
6 bis 8 m entfernt geweſen fei, daß der Winkel, der 
durch die drei Standorte des Klägers, des Beklagten 
und des Haſen gebildet wird, ein ſehr geſtreckt ſtumpfer, 
mindeſtens ein ſolcher von 135 Grad und keineswegs, 
wie der Beklagte behauptet, ein rechter Winkel geweſen 
ſei. Das Landgericht hält es bei dieſer Sachlage für 
nicht unwahrſcheinlich, daß der Beklagte von einem 
direkten Schrote getroffen wurde, doch immerhin 
die Möglichkeit nicht für ausgeſchloſſen, daß es ein 
Prellſchrot geweſen ſei. Die Entfernung zwiſchen dem 
Beklagten und dem Haſen iſt im landgerichtlichen 
Urteil auf 45 m angegeben. Unſtreitig war damals 
ein ſehr kalter Tag, der Erdboden feſtgefroren und faſt 
vollſtändig ſchneefrei. In der Berufungsinſtanz 
hat der Beklagte die Feſtſtellungen des erſten Richters 
teilmeife bemängelt und neuerdings Zeugenbeweis 
für ſeine abweichende Behauptung angeboten. Das 
Berufungsgericht hat dem weiteren Beweisantritt 
keine Folge gegeben. Es ſei zumal jetzt, nach Umlauf 
mehrerer Jahre ſeit dem Unfalle, nicht mehr möglich, 
den Standort des Klägers und des Haſen völlig 
zweifelsfrei feſtzuſtellen. Wolle man ſich auch auf den 
dem Beklagten günſtigſten Standpunkt ſtellen, 
daß nämlich, wie Beklagter behaupte, der durch die 
Standorte des Beklagten, des Haſen und des Klägers 
gebildete Winkel nicht ein ſtumpfer, ſondern ein rechter 
oder doch nahezu ein rechter geweſen ſei, daß ferner 
die Entfernung von Kläger zum Haſen etwa 30 m 
ausgemacht habe, daß endlich das Schrot, welches den 
Kläger ins Auge getroffen hat, nicht ein direktes, 
ſondern ein Prellſchrot geweſen iſt, ſo habe der Kläger 
durch das Abfeuern des Schuſſes gleichwohl fahr⸗ 
läſſig gehandelt. Als erfahrener Jäger ſei ihm 
unzweifelhaft nicht unbekannt geweſen, daß die Schrote 
eines auf hartgefrorenen Erdboden aufſchlagenden 
Schrotſchuſſes in unberechenbarer Weiſe nach allen 
Richtungen, nicht allein im ſtumpfen, ſondern auch im 
rechten und ſpitzen Winkel, ja ſogar gegen den Schützen 
ſelbſt auseinanderſpritzen und ſolchenfalls auch noch 
auf eine Entfernung von etwa 20 m einen Menſchen, 
wenn er an einer ungeſchützten und empfindlichen 
Stelle ſeines Körpers getroffen werde, ſchwer zu 
verletzen vermöchten. Danach ſei dem Beklagten 
ſogar, die Richtigkeit ſeiner Behauptungen voraus- 
geſetzt, die Möglichkeit, daß durch den Schuß der 
Klager verletzt werden könnte, ſehr wohl erkennbar 
geweſen, wie auch der Zeuge N. (einer der Treiber) 
jene Möglichkeit erkannt und ſich unmittelbar nach 
dem Schuſſe einem anderen Zeugen gegenüber in 
dieſem Sinne geäußert habe. Der Beklagte ſei daher 
nach der Sachlage verpflichtet geweſen, mit dem 
Abfeuern des Schuſſes ſo lange zu warten, bis der 
Haſe ſich noch weiter von dem Kläger entfernt haben 
würde, oder aber den Schuß zu unterlaſſen. Das 
Verſchulden, welches danach dem Bellagten zur Laft 
gelegt wird, wiegt nach Anſicht des Berufungsgerichts 
um ſo ſchwerer, als gerade er als Jagdverwalter des 
Grafen Z. und als Leiter der Treibjagd für die Sicher— 
heit der an der Jagd beteiligten Perſonen zu ſorgen 


hatte. Ob der Beklagte durch Abfeuern des Schuſſes 
gegen die Jagdregeln verſtoßen habe oder nicht, 
ſei unerheblich, weil die Frage eines Verſchuldens 
nach § 276 des Bürgerlichen Geſetzbuchs nicht mehr 
die im Verkehr bei gewiſſenhaften Menſchen übliche, 
ſondern die zur Sicherheit des Verkehrs erforder⸗ 
liche Sorgfalt den obiektiven Maßſtab des Verhaltens 
bilde und danach der Richter ſelbſtändig, ohne Rückſicht 
auf etwaige eingeriſſene zweckwidrige Gewohnheiten 
und Gebräuche der Beteiligten, zu beſtimmen habe, 
was erforderlich ſei, um einen beſtimmten Verkehr 
als ordnungsmäßig erſcheinen zu laſſen. — Einer 
Jagdregel, die auf Leben und Geſundheit der Menſchen 
nicht genügende Rückſicht nehme, müßte die An⸗ 
erkennung verſagt werden. Daher ſei auch die Ausſage 
des Sachverſtändigen A., daß jeder ſichere Schütze 
(zu denen der Sachverſtändige auch den Beklagten 
rechne) den Schuß „gewagt“ hätte und eine weiter 
angeführte Außerung eines Zeugen ohne Belang. 
Die Reviſion rügt Verletzung des § 276 des Bürger- 
lichen Geſetzbuchs. Das Berufungsgericht habe, indem 
es für den unterſtellten Fall, daß der Kläger durch ein 
20 m weit rechtwinklig abprallendes Schrot verletzt 
ſein ſollte, ein Verſchulden des Beklagten annehme, 
die an deſſen Sorgfalt zu ſtellenden Anforderungen 
überſpannt. Ein derartiger Fall wäre ein ſo außer⸗ 
ordentlicher, daß er normalerweiſe nicht in Rechnung 
zu ziehen ſei. Der Beklagte habe nicht ſchon dann 
fahrläſſig gehandelt, wenn auch nur eine Möglichkeit, 
daß der Kläger getroffen werden könnte, erkennbar 
geweſen ſei; es komme darauf an, ob die Möglichkeit 
eine ſo naheliegende war, daß die Verkehrsſicherheit 
ihre Berückſichtigung erforderte. In dieſer Be⸗ 
ziehung könne auch den Jagdregeln eine Bedeutung 
zukommen, die ihnen der Berufungsrichter zu Unrecht 
völlig abſpreche. Hielten erfahrene Jäger die Gefahr, 
daß unter den hier als gegeben anzunehmenden 
Umſtänden eine Verletzung durch ein abprallendes 
Schrot entſtehe, für ſo gering, daß ſie außer acht 
gelaſſen werden dürfe, und würde alſo jeder ſichere 
Schütze den Schuß gewagt haben, ſo habe der Beklagte 
nicht fahrläſſig gehandelt. Der Reviſion mag zugegeben 
werden, daß die Ausführungen des Berufungs- 
urteils in einzelnen Stellen Bedenken erwecken können; 
ſo die wohl allzu ſchroffe Gegenüberſtellung des im 
Verkehr Erforderlichen und des im Verkehr Üblichen 
und die Erwägungen, durch die ſich der Berufungs- 
richter mit dem angezogenen Urteil des Reichsgerichts 
II. Zivilſenats vom 6. Juni 03, Jur. Wochenſchrift 03 
Beil. S. 96 auseinanderzuſetzen ſucht. Die gleichen 
Grundſätze, wie die in jenem Urteil aufgeſtellten, 
hat der erkennende Senat gerade auch ſchon hinſichtlich 
der bei Ausübung der Jagd zu erfordernden Sorgfalt 
in Anwendung gebracht. (Urt. v. 11. Mai 04, VI. 
407/03 Jur. Wochenſchr. 04 G. 3578. In vielen 
Fällen wird ſich die im Verkehr übliche Sorgfalt 
mit der in dieſem Verkehr erforderlichen Sorgfalt 
decken. Eine in Jägerkreiſen herrſchende Anſchauung 
oder Übung kann immerhin zum Maßſtab für die 
auf dieſem Gebiete des Verkehrs erforderliche 
Sorgfalt (B. G. B. § 276) dienen, wofern ſie den 
Niederſchlag vieljähriger Erfahrungen über 
Gefährlichkeit oder Ungefährlichkeit einer beſtimmten 
Handlungsweiſe des Jägers, oder über die Mittel 
und Wege, um einer Gefahr vorzubeugen, darſtellt 
und ſich bisher in der Praxis bewährt hat. Indes 
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unter ſolchen Vorausſetzungen will auch der 
„ einem Jägerbrauche die Beachtlich- 
keit wohl nicht abſprechen, denn er folgert ſchließlich 
nur, daß einer Jagdregel, die auf Leben und Ge— 
ſundheit der Menſchen nicht genügend Rückſicht nehme, 
die Anerkennung verſagt werden müſſe, und dieſer 
Satz iſt in der Tat nicht zu beanſtanden. Es fragt ſich 
alſo nur, ob nicht das Berufungsgericht bei dem von 
ihm zugrunde gelegten Sachverhalt die Anforderung 
an die dem ordentlichen Jäger obliegende Sorgfalt 
für den gegebenen Fall zu hoch geſpannt habe. — 
Nun würde es unter den Verhältniſſen, wie ſie hier 
vorliegen, alſo in einem Falle, wo bei einer Treibjagd 
der Schütze, und zwar der Jagdverwalter, der Der, 
ſönlich die Jagd zu leiten hatte, nach einem zwiſchen 
Schützen und Treibern hindurchlaufenden Haſen 
ſchießt, dabei den Haſen fehlt und den in der Nähe 
befindlichen, dem Schützen ſichtbaren Treiber 
ins Auge trifft, als gerechtfertigt erſcheinen, aus 
dieſem Sachverhalte nach dem regelmäßigen Bu- 
ſammenhang der Dinge zunächſt die Folgerung 
u ziehen, daß der Unfall von dem Schützen per, 
ſch uldet ſei. Sache des Beklagten wäre es dem⸗ 
gegenüber alsdann, die etwaigen beſonderen Um- 
ſtände nachzuweiſen, aus denen ſich ſeine Schuld- 
loſigkeit ergibt (vgl. Oertmann, Recht der Schuld- 
verhältniſſe § 803 Bem. 9 Abſ. 1, 2. Aufl. S. 951, 
Jur. Wochenſchr. 1905, S. 44 8, Urt. d. Reichs⸗Ger. 
VI. 337/07 v. 15. Juni 08). Umſtände, die eine 
Exkulpation nicht begründen könnten, vielmehr von 
dem Schützen zu vertreten ſein würden, wären aber 
auch eine unrichtige Schätzung der Abſtände oder ein 
mangelhaftes Zielen oder ein Fehler beim Abdrücken, 
namentlich auch der von dem erſten Richter nach dem 
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Treffſicherheit gehabt habe. Derartige Möglichkeiten 
des Kauſalverlaufes wären durch die im Berufungs- 
urteile als richtig unterſtellten Behauptungen des 
Beklagten über die ſtreitigen Standorte und Ent 
fernungen noch nicht ausgeräumt. — Allerdings iſt 
nicht beſtimmt erſichtlich, daß das Berufungsgericht 
eine für ſchuldhafte Verurſachung durch den Beklagten 
ſprechende tatſächliche Vermutung vor Augen 
gehabt hat. Allein auch von dem Standpunkte des 
Berufungsnrteils aus iſt die angefochtene Entſcheidung 
aufrechtzuhalten. Wenn der Berufungsrichter 
annimmt, daß ſelbſt bei Unterſtellung einer Entfernung 
von 20 m im rechten Winkel die Gefahr der Verletzung 
eines Treibers im vorligenden Falle beſtand und nicht 
etwa eine ganz entfernte, ſondern für den Schützen 
ſehr wohl erkennbare geweſen iſt, ſo iſt das doch im 
weſentlichen eine tatſächliche auf Würdigung 
auch der konkreten Berhältniffe beruhende 
Beurteilung. Hierbei iſt insbeſondere der Umſtand, 
daß der Erdboden damals feſt gefroren war 
und dadurch die Gefährlichkeit eines Prellſchuſſes 
erhöht wurde, berückſichtigt, offenbar im Anſchluſſe 
an das Gutachten des A., der zugleich darauf hinweiſt, 
daß bei dem weiten Schuſſe die Schrotſtreuung eine 
größere und ein Fehlſchuß nicht ausgeſchloſſen ſei. 
Wenn die weitere Angabe des Sachverſtändigen, 
daß „immerhin“ jeder ſichere Schütze den Schuß 
„gewagt“ hätte, vom Berufungsrichter anſcheinend 
dahin aufgefaßt wird, daß der Schuß unter fo be- 
wandten Umſtänden doch ein, auch für den ſicheren 
Schützen nicht unbedenkliches, ein gewagtes 
Unterfangen geweſen ſei, ſo liegt auch dies im Gebiete 
der tatſächlichen Würdigung und das gleiche trifft 
zu für die Verwertung der Ausſage und Auffaſſung 


Gutachten des Oberförſters A. angenommene Umſtand, des Zeugen N. in bezug auf die Erkennbarkeit der 
daß Kläger, weil er durchfroren und feine Finger Gefahr. Nach alledem erweiſt ſich die Reviſion als 
deshalb ſteif geweſen ſeien, nicht die erforderliche | unbegründet. 
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Verſchiedenes. 


— Die Ausbeutung der bosniſchen Staats- der Beſtände oder Bodenverarmung vorgebeugt | 


waldungen. Die öſterreichiſche Tagespreſſe bringt 
ganze Artikelſerien über die Vorgänge bei den 
bosniſchen Waldverkäufen. Ebenſo hat ſich der 
bosniſche Landtag in ſeiner diesjährigen Tagung 
wiederholt mit dem Holzverkauf in den Staats⸗ 
waldungen beſchäftigt, auch die meiſten der bis 
jetzt an ihn ergangenen Beſchwerden betrafen 
Mißſtände in der Forſtwirtſchaft. Zur Unterſuchung 
der vorgebrachten Beſchwerden hat der Landtag 
eine allerdings nur aus Laien beſtehende Kom- 
miſſion ernannt, die ſich mit der Reviſion der ge- 
ſamten Forſtwirtſchaft befaßte und im Verein mit 
der einheimiſchen Preſſe Sachen an das Tages- 
licht brachte, die allerdings höchſt eigenartig te 
ſcheinen. 

Das Holz der bosniſchen Wälder wird haupt- 
ſächlich an die beiden Firmen Otto Steinbeis und 
Eißler & Ortlieb auf dem Stocke verkauft. Durch 
Verträge iſt allerdings der Jahresetat feſtgeſetzt 
und die Art der Schlagſührung beſtimmt. Letztere 
darf nur in Form von Plenterhieben mit einer 
ſolchen Holzmaſſe erfolgen, daß durch den über- 
gehaltenen Beſtand die Wiederverjüngung des 
Schlages geſichert erſcheint und jeder Verwüſtung 


geſetzt. 


wird. Für alle bei der Werbung der Hölzer vor⸗ 
kommenden Beſchädigungen iſt der Käufer erſatz⸗ 
pflichtig, ebenſo iſt für eine Überſchreitung der 
Einſchlagsmaſſe eine erhebliche Geldſtrafe feit- 
Bei Befolgung aller dieſer im Vertrage 
enthaltenen Beſtimmungen dürfte eine weſentliche 
Schädigung des Waldbeſitzes gar nicht vorkommen. 
Wie ſieht es aber mit der Innehaltung dieſer 
Verpflichtungen ſeitens der Käufer aus? Trotzdem 
in den Verträgen nur der Plenterſchlagbetrieb 
vorgeſchrieben iſt, wird von den beiden Groß— 
firmen überall faſt der ganze Beſtand abgetrieben, 
nur einige zu Nutzholz untaugliche Nadel- 
holzſtämme und einige Laubhölzer, dieſe aber 
meiſt ſchwer beſchädigt, bleiben zurück. Die Aus- 
nutzung der geſchlagenen Stämme iſt die denkbar 
verſchwenderiſchſte und unwirtſchaftlichſte. Nur 
das ſchönſte, Sägeblöcke I. Klaſſe liefernde Stamm- 
ſtück wird ausgehalten, alles etwas ſchadhafte, 
äſtige, überſtarke oder ſchwächere Material bleibt 
unbenutzt im Schlage liegen. Bei der Fällung, 
Ausformung und Bringung der anfallenden Holz— 
maſſen herrſcht die größte Rückſichtsloſigkeit. 
Unter Vernachläſſigung aller forſtlichen Regeln 
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wird nur auf die möglichſt billige Gewinnung 


Bedacht genommen und dabei der noch ſtehen 
bleibende Beſtand und der Waldboden arg be⸗ 
ſchädigt. Die großen, für Transportanlagen be- 
nötigten Holzmengen werden nicht aus den 
Abfallhölzern genommen, ſondern da, wo fie am 
„ächſten zu haben ſind, ohne Unterſchied der 
Qualität und der Holzart. Da die Firmen nur 
das tatſächlich aus dem Walde gefahrene Holz 
bezahlen, jo wird ihnen bei dieſer Wirtſchaft viel⸗ 
leicht nur ein Drittel des wirklich geſchlagenen 
Holzes angerechnet. Für die großen Beſchädi⸗ 
gungen leiſten die Firmen gar keinen oder nur 
ganz geringen Erſatz. Die ihnen günſtige Strömung 


voll ausnutzend, beziehen ſie mehr als die doppelte, 


als Jahreseinſchlag feſtgeſetzte Holzmenge auf der 
nahezu gleich großen Schlagfläche. Die Nutzung 
erfolgt ganz nach Wunſch und Willen der Firmen, 
das Land beſitzt dieſen gegenüber keine Rechte 
mehr, ſondern nur Pflichten, da es ſich im Laufe 
der Jahre aller Rechte zugunſten der Firmen be— 
eben hat. Infolge ihrer Macht und ihres großen 
Linfluſſes ſtellen dieſe an die Forſtverwaltung die 
ungeheuerlichſten Forderungen. Dieſe werden 
ſtets genehmigt, wenn nicht von der Forſtdirektion, 
um fo ſicherer vom Miniſterium. Unter dem ſtaat⸗ 
lichen Forſtperſonal wählen ſich die Firmen jene 
Beamten ſelbſt aus, die als Vertreter des Staates 
bei Durchführung der Holzabgaben tätig ſind! 
Wehe jenem, der auch nur den Verſuch wagen 
würde, den Anſprüchen der Käufer im Intereſſe 
des Staates entgegenzutreten! Die Folge davon 
iſt, daß da, wo mehrere Sortimente (3. B. Säge⸗ 
und Zelluloſeholz) ausgehalten werden, durch 
falſche Sortierung und unrichtiges Aufmaß eine 
ſträſliche Begünſtigung der Firmon ſtattfindet. 
Hierdurch iſt begreiflicherweiſe ein großes Miß— 
trauen gegen die ſtaatlichen Forſtbeamten bei 
der einheimiſchen Landbevölkerung hervorgerufen 
worden, und die Erbitterung gegen die aus der 
„Monarchie“ ſtammenden Forſtbeamten iſt ſo 
groß. daß im Landtage eine Reſolution an- 
genommen wurde, wonach mit der Leitung der 
Holzabgaben an die Großfirmen in Zukunft nur 
einheimiſche Kräfte betraut werden dürfen. Es 
iſt aber auch kaum zu begreifen, wenn man lieſt, 
daß im Vorjahre ein mit mehreren Millionen 
Feſtmeter Nadelholz beſtocktes Waldgebiet zum 
Preiſe von 84 Heller pro Feſtmeter Nutzholz ver— 
ſchachert wurde und daß zur ſelben Zeit der Ver— 
kauf eines anderen Beſtandes mit 3 Kr. x 2,55 RK 
pro Feſtmeter, meiſt Fichten⸗ und Kiefernnutzholz, 
erfolgte, und daß der Käufer dieſen letzteren Beſtand 
mit ! Kr. Nutzen pro Feſtmeter ſofort an eine andere 
Ferma zur Ausbeutung verkauft hat. Der rieſige, 
mehrere Millionen Mark betragende Reingewinn 
der Großfirmen ſichert ihnen eine unbeſchränkte 
Macht, die ſie auch voll ausnützen. Als im Jahre 
1903 ernſte, um die Forſtwirtſchaft verdiente 
Männer auf eine ſtrikte Einhaltung der Vertrags— 
beſtimmungen drangen, paßte das natürlich den 
Firmen nicht. Sie wandten alle Mittel an, dieſe 
in leitender Stelle befindlichen Perſönlichkeiten 
auf ihre Seite zu bringen; als dieſes nicht gelang, 
ſuchten ſie einen Ausweg nach anderer Seite und 
— ſie fanden ihn. Seit dieſer Zeit datiert die un— 
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heilvolle Begünſtigung der beiden Großfirmen. 


Obgleich die Forſtverwaltung auf die Nachteile, 
welche dem Lande durch die Holzverkäufe an die 
Großfirmen erwüchſen, hinwies und eine nach⸗ 
haltige Nutzung in eigener Regie anſtrebte, 
gelang es durch allerlei Intrigen ſeitens der 
Großfirmen, es doch dahin zu bringen, daß die 
Nutzung im eigenen Betriebe als unwirtſchaftlich 
gehalten wurde. Alle mit vieler Mühe und einem 
großen Koſtenaufwand geſchaffenen Einrichtungen 
wurden als Utopien bezeichnet und der möglichſt 
raſche Verkauf des Holzes auf dem Stocke und im 
Submiſſionsweſen als das einzig richtige und den 
Ertrag ſichernde Wirtſchaftsziel dargeſtellt. Trotz 
aller gegenteiligen Erfahrungen und aller Ein- 
wendungen der Forſtwirte wurde angeordnet, 
daß alle bosniſchen Staatswaldungen ausnahmslos 
zum Verkauf auf dem Stock im Submiſſionswege 
anzubieten ſind, und es gelangten auch hierbei 
Waldgebiete bis zu einer Million und mehr Feſt⸗ 
meter Holzmaſſe zum Ausgebot. 

Um nun die allgewaltige Stellung der beiden 
Großfirmen zu brechen, ſoll es jetzt auch 
anderen Firmen ermöglicht werden, Holz von 
der Staatsforſtverwaltung direkt kaufen zu können. 
Ebenſo ſoll eine ſtrikte Durchführung der in 
den Verträgen enthaltenen Beſtimmungen ge— 
fordert werden. Daß hierdurch eine Beſſerung 
der Verhältniſſe erfolgt, wird in eingeweihten 
Kreiſen nicht geglaubt, denn an eine Konkurrenz 
der neuen Firmen mit den beiden alten bereits 
feſte Abſatzgebiete habenden Großfirmen auf 
dem Weltmarkte iſt nicht zu denken, da dieſe 
mit ihrem Millionengewinn jeder Konkurrenz 
die Spitze bieten, zumal auch die neuen Firmen 
nunmehr eine weit höhere Taxe pro Feſtmeter 
zahlen müßten, als bisher üblich. Eine Geſundung 
der bosniſchen Forſtwirtſchaft kann nur durch die 
Übernahme des Holzverkaufs in die eigene Ver⸗ 
waltung eingeleitet werden. Es iſt allerdings wohl 
zu beachten, daß die Firmen zur Ermöglichung der 
Holzausnutzung auch ganz erhebliche Aufwendungen 
durch den Bau mehrerer 100 km Bahnen, Straßen, 
von Sägemühlen uſw. machen mußten, die ſie 
natürlich verzinſt und erſtattet haben wollen. 

7 

— Förſlergaſtwirtſchaflen. In der „Frank- 
furter Ztg.“ wird Klage darüber geführt, daß die 
elſaß⸗lothringiſche Forſtverwaltung Förſtergaſt⸗ 
wirtſchaften eingehen läßt. Nach den eingezogenen 
Erkundigungen iſt eine grundſätzliche Abſchaffung 
derſelben nicht beabſichtigt. In einigen Fällen iſt 
es auf Wunſch der Beamten und deren Frauen 
ſelbſt geſchehen, weil bei dem heutigen Koſten— 
aufwande für die Dienſtboten und den hohen 
Transportkoſten für Lebensmittel der Reingewinn 
mit der vielen Mühe nicht im Verhältnis ſteht. 
Ferner läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß eine 
Gaſtwirtſchaft im Forſthauſe auch aus mancherlei 
anderen Gründen ihre Bedenken hat. 

ks 

Aus Bayern.“) Die Geſamtlage des bayerischen 

Nutzholzmarktes war während des Berichtszeit— 


*) Ergänzung unſeres Berichtes in Nr. 24 Seite 490 
und folgende. 
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raumes ziemlich feſt. Bei den in der Intereſſen⸗ 
ſphäre der bayeriſchen Staatsforſtverwaltung ſtatt⸗ 

ehabten Nadelſtammholzverſteigerungen zeigte 
ſich allenthalben rege Kaufluſt, die einen flotten 
Abſatz des angebotenen Materials zu hohen Preiſen 
zur Folge hatte; ſo konnte das Kgl. Forſtamt 
Kandel⸗Süd (Pfalz) im Wege der öffentlichen Ver⸗ 
ſteigerung 3200 fm Stammholz bei einer Geſamt⸗ 
tare von 89660 A mit 13 % Mehrerlös abſetzen; 
es wurde z. B. bezahlt für Kiefernblochholz: 

Länge: 3 m, 3,50 m. 4 m, 4,50 m. 


1. Ki. II. Kl. 

Durchmeſſer 35 und mehr cm 25 mit 84 cm 
Taxe 32,00 ‚00 
Etlös 82,00 27.15 A 

III. Kl. IV. Kl. 
Durchmeſſer 20 mit 25 cm unter 2) cm 
Zure 21,00 18,00 4 
6r.ö3 25,85 20,50 A 


Auch die Privatwaldbeſitzer konnten ſich über 
Mangel an Abſatz oder gar weichende Preiſe 
nicht beklagen: namentlich war es ein alter Stamm 
langjähriger Abnehmer, der bei den umfangreichen 
Handverkäufen den Vorteil prompter, ſpeſenloſer 
Abſchlüſſe in anerkannt tadellos ſortierter Ware 
mit dem Feſthalten an den bisherigen hohen Preiſen 
oder ſogar mit einem kleinen Aufſchlag honorierte. 
Im Mittelpunkt des Intereſſes ſtehen nach wie 
vor die ſtärkeren Sortimente, vom Rundholz 
das ſogenannte Meßholz (etwa H. Klaſſe), auf dem 
Brettermarkte die breite Ware. | 

Die der Papierinduſtrie dienenden Sortimente 
haben eine weitere namhafte Steigerung erfahren, 
was ſowohl für den Langholzhandel wegen der 
als Zelluloſehölzer mit in Frage kommenden zwei 
bis drei letzten Stammholzklaſſen als auch für den 
Brennholzabſatz durch Vorwegnahme des einiger⸗ 
maßen brauchbaren Schleifholz materials von größter 
Bedeutung iſt. Der Preis für Zelluloſeholz iſt 
infolge der günſtigen Marktlage und des Aus- 
bleibens der Nonnenhölzer gegen die Vorjahre 
um 50 bis 70 Pf. pro Ster geſtiegen; für Papier⸗ 
(Schleif⸗)holz entrindet wurde in günſtigen Ab⸗ 
ſatzlagen bezahlt: 


I. Kl. II. Kl. 

Minimallänge 2 m 2 m 
Minimaldurchmeſſer am Zopfe 10 em S em 
10,504 9.50 A 


Der Abſatz an geringwertigen Brennholzſortimenten 
vollzog ſich infolge der anhaltend außergewöhnlich 
milden Witterung örtlich ſchleppend und zu ab— 
geſchwächten Preiſen. 


Waldbrände. 

Potsdam, 8. Juni. Auf dem Schieß⸗ 
und Übungsplatz Schumkerſee in Kummersdorf, 
auf dem zurzeit die 8. Kompagnie des 2. Eiſen⸗ 
bahner⸗ Regiments aus Berlin und die Verſuchs⸗ 
kompagnie der Artillerie-Prüfungskommiſſion 
Übungen abhalten, entſtand geſtern aus noch nicht 
aufgeklärter Urſache gelegentlich der auf dem 
Platze abgehaltenen Schießverſuche ein Wald- 
brand. Von der Oberförſterei Kummersdorf 
wurden telephoniſch und durch Radfahrer die be- 
nachbarten Feuerwehren alarmiert, die alsbald 
herbeieilten und gemeinſam mit den Soldaten 
das Feuer bekämpften. Insgeſamt waren etwa 
1000 Mann an den drei Stunden dauernden 
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Löſchungsarbeiten beteiligt. In der Hauptſache 
ſind durch das Feuer 80- bis 100 jährige Kiefern- 
beſtände betroffen worden. 


Wildeshauſen, 12. Juni. In dem 
benachbarten Forſtorte Hölſcherholz, auf dem 
ſogenannten Ochſenberge, kam es zu einem Wald⸗ 
und Heidebrand. Zum Glück war der leitende Arzt 
der in der Nähe befindlichen Lungenheilſtätte 
mit den männlichen Inſaſſen der ihm unterſtellten 
Anſtalt ſofort zur Stelle, und ihrem energiſchen 
Eingreifen gelang es, den Brand auf ſeinen Herd 
beſchränken und eine größere Ausdehnung ver⸗ 
hindern zu können. 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
18. Zuni 1912. Rehböcke 0,30 bis 0,85, Schwarz⸗ 
wild 0,25 bis 0,45 4 das Pfund. Kaninchen 0,50 
bis 0,70 A das Stück. 


We 
Perſonal⸗ Nachrichten 


und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonaluotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Aalthaſar, Oberförſter zu Hemeln, iſt die Verwaltung des 
Forſtreviers Jura, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Dutt 
d. 8. ab übertragen. 

Kloer, Forſtmeiſter zu Ohlau. Regbz. Breslau, tritt mit 
dem 1. Juli d. Js. in den Ruheſtand. 

Stens, Oberfürfter zu Schmiedeſeld. Regbz. Erfurt, iſt 
ee Aurich, Regbz. Aurich, vom 1. Auguſt d. Js. ab 
verſetzt. 

Teichmann, Oberſörſter zu Junkerhof, Regbz. Marien ⸗ 
werder, iſt die Oberförſterſtelle in Schmiedefeld, Regbz. 
Erfurt, vom 1. Auguſt d. Js. ab übertragen. 


Böhfke, Förſter zu Freienſelde, iſt zum Revierſörſter e rnannt 
ihm find die Geſchäſte der neu errichteten Revierförſterſteue 
Freienſelde für die Schutzbezirke Freienſelde und Balsdren, 
Oberförſterei Karnkewitz, Regby Köslin, vom 1. Juli 
d JS. ab übertragen. 

Frieſe. Förſter zu Samordey, Oberförſterei Rudezanıy, tt 
auf die Förſterſtelle zu Schleuſe, Oberförſterei Skalliſchen, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Rs. ab verſent. 

GädRe, Feldwebel beim Garde⸗Schützen⸗Balaillon, iſt als 
Forſtauſſeher für die Oberſörſterei Grunewald mit 
dem Stationsort Zehleudorf, Regbz. Potsdam, an⸗ 
genommen. 

Ganfow, Hegemeiſter zu Salzdetſurth, Oberſörſterei Diek⸗ 
holzen, Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Oktober 
d. IJ. in den Ruheſtand. 

Gocbel, int. Gemeindeſörſter zu Oberwallmenach, iſt in die 
Dberföriterei Rudesheim. Regbz. Wiesbaden, vom 
1. Juli d. Js. ab einberuſen. 

Sranzow, Forſtauſſeher zu Großmellen, Oberſörſterei Wedels— 
dorf. iſt nach Zedlitzfelde, Dberforfteret Falkeuwalde, 
Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

$rimmer, Feldwebel beim Garde⸗Schügen⸗Bataillon. it als 
Forſtaufſeher für die Oberſörterei Tegel mit dem 
Wohnfig in Plötzeuſee, Negbz. Potsdam, vom 1. Juli 
d. Js. ab angenommen. 

Gronski, Hilfsjäger und Schreibgehilſe zu Turoſcheln. Ober⸗ 
förſterei Turoſcheln, iſt in gleicher Eigeuſchaft nach der 
Oberfͤrſterei Ratzeburg, Regbz. Allenſtein, verſeßt. 

Helbig, Förſter zu Rüdesheim, Oberſörſtereißhüdesheim, tit 
nach Sonnenberg. Oberſörſterei Sonnenberg, eg. 
Wiesbaden, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Hellmann, Jorſtanſſeher zu Leßuau, Oberſöͤrſterei Darslub. 
iſt als Forſtauſieher und Schreibgehilſe nach Darslub. 
Oberförnerei Darslub, Regbz. Danzig, vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt. 

Cüpcke, Forſtaufſeher zu Gr.⸗-Piasnitz. Oberſörſterei Gohra, 
iſt nach veßuau, Oberförſterei Tarslub, Regbz. Dauzig 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt 
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Mupog, Porſtauſſeher zu Tieſenſee, Oberförfterei Eberswalde, 
ft nach Fern⸗Neuendorf. Dberfürftereı Cummersdorf, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Je. ab verſent. 

Feters, Hegemeiſter zu Telegraf. Oberförſterei Böddelen, 
Regbz. Minden, tritt mit dem 1. September d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Weöfer, Förſter zu Buntebock, Oberſörſterei Oberkaufungen, 
ID die Förſterſtelle Wellerode, Oberförsterei Waldau, 
Regbz. Caſſel, vom 1. September d. Js. ab übertragen. 

Neumann, Forſtaufſeher zu Friedrichshammer, Oberſörſterei 
Kreuzburg, Regbz. Oppeln, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Schaper, Förner o. R. zu Hufen, Oberfoöͤrſterei Dalheim, iſt 
unter Erneunung zum Förſter nach Telegraf, Ober 
örſterei Böddeken, Riegbz. Minden, vom 1. September 

. Is. ab verſetzt 

Sippel, Förſer zu Salmünfter, Oberſörſterei Salmünſter, 
iſt die Förſterſtelle Roßberg-Oſt, Oberförſterei Roßberg, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Ze. ab übertragen. 

Fiſchendorf, JNorſtaufſeher und Schreibgehilfe zu Darslub. 
Dberjürfterei Darslub, iſt als Forſtauſſeher nach Nadolle, 
Oberförſterei Gohra, Regbz. Danzig, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Wagener, Förſter zu Doffa, Oberſörſterei Marjoß, if die 

örſterſtelle Mernes, Oberſörſterei Salmünfter, Regbz. 
affel, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 


Vom 1. Juli d. JS. ab ſind nachſtehende Förſter verſetzt 
bzw. ſind ihnen Förſterſtellen im Regierungsbezirk Danzig 
übertragen: 

einlich, Revierſörſter zu Fuchsberg. Oberförſterei 

chönberg, nach Babenthal, Oberjorſterei Stangeuwalde; 

vedewig, Förſter zu Hoppendorf, Oberförſterei Schön⸗ 
erg. nach Fuchsberg, Oberförſterei Schönberg: Grabs, 
Förſter zu Grünwalde, Oberförſterei Gr.⸗Bartel, unter 
Ernennung zum Revierſörner nach Altmühl, Ober» 
förſterei Kielau; Kaenſel, Förſter zu Babenthal, Ober- 
ſörſterei Stangenwalde, nach Stangenwalde, Oberſörſterei 
Stangeuwalde; Karbe, Förſter zu Heidebrück, ber, 
förſterei Wildungen, nach Ciß, Oberſörſterei Gr »Bartel; 
Ac ſec, Förſter zu Steinfee, Oberförſterei Mirchau, nach 
Grünwalde, Oberſörſterei Gr.⸗Bartel; Arug, Förſter zu 
Gdingen, Oberförſterei Kielau, nach Piasnitz. Uber: 
ere Gohra; Neumann, Förſter zu Altmühl, Ober⸗ 
örſterei Kielan, nach Sommerberg, Oberförſterei Buch» 
berg; Richter, Förster zu Prießnau, Oberſörſterei Gohra, 
nach Steinſee, Oberförſterei Mirchau: Schiweck, Jörſter 

u Nadolle. Oberſörnerei Gohra, nach Prießnau, Ober— 

ſorſterei Gohra; Wolff. Förſter zu Ciß. Oberförſterei 

Gr.⸗Bartel, nach Heidebrud, Oberförſterei Wildungen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Dem Leiter der Reichsgräflich von Keſſelſtattſchen 
Majorats⸗ Verwaltung, Oberforfter Wagner zu Föhren bei 
Tier, iſt von dem Majoratsherrn der Titel „Forſtmeiſter“, 
dem Förſter Minges zu FJöhren der Titel „Nevierförſter“ 


verliehen. Se 8 
Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Das Duitpoldkreuz für 40 jährige Dienſtzeit wurde verliehen: 
ummert, Waldwärter a. D. zu Schalkhauſen;: Eimer, 
oͤrſter zu Neubäu; Friedrih, Förſter a. D. zu Dillingen. 

Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 

Staats⸗Forſtverwaltung. 
och, Oberſörſter zu Markſuhl, wurde zum Forſtmeiſter 
ernannt. 
Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
Domänen-Forſtverwaltung. 
Aübn ein, Forſtmeiſter zu Helba, trat in den Ruheſtand und 


erhielt das Ruüterkreuz 1. Klaſſe des Sächſ.⸗Erneſtiniſchen 
Hausordens. 
7 


Offene Stellen . 
im Gemeinde und Anſtalts forſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Jörſterſtelle des Vorſtſchutzbezirks Enkirch, Regbz. 
Coblenz,. iſt zum 1. September 1912 nen zu beſetzen. Das 
Grundgehalt beträgt 1200 &, ſteigend von drei zu drei 
Jahren um je 200 A bis zum Hoöchſtbetrage von 2400 A: 
außerdem wird eine penſions fähige Pietsentſchüdigung von 
800 4 und eine penſions fähige Brennholzeutſchadigung von 
100 4 gewährt. JForſtverſorgungs berechtigte Bewerber oder 
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Reſervejäger werden erſucht, ihre Meldungen unter Beifügung 
des Forſtverſorgungsſcheines oder des Militärpaſſes ſowie 
der ſeit deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und Führungs- 
zeugniſſe. die den ganzen fertdem verfloſſenen Zeitraum in 
ununterbrochener Folge belegen müſſen, innerhalb 8 Wochen 
bei dem Bürgermeiſter in Eukirch vorzulegen. ſowie auch 
eiue Erklärung beizufügen, daß ſie durch die Anſtellung ihre 
Forſtverſorgungsauſprüche als erfüllt betrachten. 


E 
Brief. und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtignuug. Jeder einzelnen Anfrage ift die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage 
ſieller Abounent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 79. Anfrage: Ich habe in meinem 
Revier eine große Anzahl Eichen von 30 bis 50 em 
mittlerem Durchmeſſer, welche ausgeäftet werden 
ſollen. Kann ich dieſe Arbeit jetzt und im Sommer 
ohne Nachteil für die Eichen ausführen? Gibt 
es zu dieſem Zwecke beſondere Steigeiſen mit 
Sicherheitsvorrichtungen? Welche Firma liefert 
die Eiſen, und zu welchem Preiſe? 

G. W. in Br. 

Antwor:, Im Sommer kann allenfalls 
nur eine Trockenaſtung ausgeführt werden, eine 
Grünaſtung iſt aber auf jeden Fall ausgeſchloſſen. 
Dieſe darf nur während der Vegetationsruhe er- 
folgen und hat ſich auf dite bis zu 10 em Durch- 
meſſer, die out, einer ſcharfen Säge zu entfernen 
ſind, zu beſchränken. Zur Ausführung dieſer 
Arbeiten empfiehlt ſich in jüngeren Beſtänden bis 
zu etwa 40 em Durchmeſſer die Anwendung des 
Aſtungs⸗Steigrahmens (Patent Kgl. Oberförſter 
Zehnpfund), der einen nicht ermüdenden, ſicheren 
Stand gewährt und ein raſches Arbeiten ermöglicht. 
Preis 20 K. Für ſtärkere, äftige Beſtände eignet 
ſich am beiten der Steigapparat Nr. 118712. 
Dieſer ermöglicht ein raſches und ſicheres Be⸗ 
ſteigen der Bäume, ohne dieſe zu beſchädigen. 
Preis 12 4. Beide Apparate find von der Firma 
W. Göhlers Witwe, Inh. A. Bernſtein, Frei⸗ 
berg i. Sa., zu beziehen, welche jeder Beſtellung 
eine Gebrauchsanweiſung beilegt. 

Nr. 80. Anfrage: Kann ein feſtes An⸗ 
drücken oder Anſtampfen der Erde mit dem Fuße 
beim Pflanzen den vierjährigen verſchulten Tannen 
auf ſandigem, humoſem Boden von Nachteil ſein? 

, P. K. in L. 

Antwort: Die Lagerung der Erde erfolgt 
im Pflanzloch ſo dicht, daß Hohlräume mit Sicher⸗ 
heit vermieden werden und die Wurzeln in Erde 
gut eingebettet ſind. Dieſe Arbeiten werden bei 
vierjährigen Tannen am beſten mit der Hand 
ausgeführt; iſt das Pflanzloch bereits voll aus⸗ 
gefüllt, ſo kann zum Schluß ein leichtes Antreten 
der Erde mit dem Fuße an den Pflanzlochwänden 
entlang und mit dem Ballen gegen die Pflanze 
allerdings nicht ſchaden. Dagegen iſt ein feſtes 
Andrücken oder Anſtampfen der Pflanzlocherde 
mit einem derben Arbeiterſtiefel entſchieden von 
Nachteil und wird den Pflanzen nicht gut be 
kommen. 


wu ieſer Nummer liegt die Juni⸗Ausgabe 
der Forſtlichen Nundſchau bei. Des Förſters Feier 
abende fällt daher dieſe Woche aus. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Als Mitglieder wurden Jet der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds- 


Nr. 
15203. Freitag. Forſtaufſeher, Parwolken, Poſt Bieſſellen, 
Allenſtein. 
1521. WEE Forſtauſſeher, Klein⸗Kreutſch, Poſt Liſſa i. P., 
oſen. 
15312. Lange, Forſtaufſeher, z. Zt. Stadtförſter, Zartenſtrau, 
Si Karnin, Inſel ÜUſedom, Stettin. 
15882 Rummel, Forſtaufſeher, z. Zt. Stadtförſter, Forſth. 
Poelitz i. Pomm. (Poſt), Stettin. 
15342. Neumann. Forſtauſſeher. Knackſee (Poſt), Köslin. 
1535. SE Hegemeiſter, Forſth. Wolfshagen, Poſt Jaershagen, 
slin. 
15418. Schultz, Hegemeiſter, Forſth. Maſſelwitz, Poſt Carzin, 
Kr. Schlawe. Köslin. 
1544. Weſtphal, Förſter. Chorin i. M. (Bolt, Potsdam. 
Lia Rannſtädter, Förſter, Forſth. Britz, Poſt Britz, Kreis 
Angermünde, Potsdam. 
154 7a. Dun, Förſter, Fangſchleuſe (Poſt), Kr. Niederbarnim, 
otsdam. 
154 9a. Pietſch. Forſtaufſeher, Friedersdorf, Mark, Potsdam. 
1556. Wurl. Förſter, Udlen. Poſt Friedersdorf. Mark. Potsdam. 
1557 a. Fiebig, 3. Zt. Privatjorſter, Forſth. Schützenhaus, Poſt 
Haſſelbuſch. Nm, Frankfurt a. O. 
oe SES Neubiſchoſſee, Poſt Kunersdorf, Frank⸗ 
uri a. O. 
15638. Stuchenbäder, Foͤrſter, Gr.⸗Muckrower Teerofen, Boft 
Weichensdorf, Frankfurt a. O. 
1564 a. Grape, Forſtauſſeher, Schlaubehammer, Poſt Müllroſe, 
Frankfurt a. O 
157 a. Schulte, Hegemeiſter, Zahna, Bez. Halle, Merſeburg. 
Gin Habeck, Hegemeiſter, Auguſtwalde i. Pomm., Stettin. 
1570. EE Forſtauſſeher, Langenhagen b. Borin i. Pomm., 
Stettin. 
15778. d' Ottilie, Forſtaufſeher, Pfennigſtedterſeld, Poſt Wildes: 
hauſen i. Oldenburg, Hannover. 
15788. Hampel, Hilfsjäger, Herges-Vogtei, Kr. Schmalkalden, 
Caſſel⸗Oſt. 
15814 Fiſcher, Hilſsjäger, Forſth. Weißenthurm, Poſt Lorch 
am Rhein, Wiesbaden. 
15a. Schink, Forſtaufſeber, Groß Reußen, Poſt Horn, Allenſtein. 
1591a. Neureuter, Forſtaufſeher, Emilienthal, Poſt Liebemühl, 
Allenſtein. 
159 2a. Martin, Forſtaufſeher, Forſth. Reußen, Poſt Gr.⸗Bertung, 
Allenſtein. 
159 3a. Fintz, Förſter, Forſth. Rokitten, Poſt Rokitten, Poſen. 
1610 a. Mehner, Forſtaufſeher, Unterberg (Poſt), Poſen. 
1619 a. n Forſtaufſeher, Schwerin a. W., Poſtſtr. , 
oſen. 
160 a. Nöthe, Förſter, Velpe (Poſt), Osnabrück. 
1621 a. Srcitog, Hilfsförſter, Forſth. Langenau, Poſt Langenau, 
dien nitz. 
16224 Stoltze, Hilfsförſter, Rauſcha, O.⸗L., Liegnitz. 
1630 a Schuhmann, Hilisförſter, Rauſcha, O.«L., Liegnitz. 
1631a. Wolfram, ilfsſorſt „Schönberg, Poſt Neuhammer, O L., 
Liegnitz. 
16333. Bilke, Hilfsförſter. Neuhammer, O.⸗L, Liegnitz. 
10352. Kuba, Forſtauſſeher, Forſth. Herrmannsdorf, Poſt 
Braunsberg, OCſtpr, Königsberg. 
16422. Ewert, Hegemeiſter, Cronau. Poſt Gr.⸗Ramsau i. Oſtpr., 
Allenſtein. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 
= 


Aachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fir die nächſt'allige Immer müiſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deultſchen 
Gerti, Zeitung in Neudamm zu ferden. Anfnahme 
aller Augelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 
| Bezirfsgruppen: 
Breslau. Sonntag, den 14. Juli d. Is., vor⸗ 
mittags 11 Uhr, Delegierten- und Mitglieder— 
verſammlung in Paſchkes Reſtaurant, Taſchen— 
ſtraße. Tagesordnung: 1. Bericht des Dele— 
gierten über die Vereinsverſammlung in Berlin; 


2. Vortrag des Kollegen Hillebrandt: „Aus dem 
Vereinsleben“; 3. Neuwahl des ſein Amt nieder- 
legenden Vorſitzenden für den Reſt der Wahl⸗ 
periode (ein Jahr); 4. Anträge, bis 30. Juni 
erbeten. Damen willkommen. 

J. A.: Sacher. 

Bromberg. Den Herren Vorſitzenden der Orts— 
gruppen, ſowie den Herren Einzelmitgliedern 
zur Kenntnis, daß ich am 1. Juli d. Js. den 
Vorſitz der Bezirksgruppe niederlege; bitte, 
ſich in allen Vereinsangelegenheiten an Herrn 
Förſker Martin⸗Jeſuiterſee zu wenden. 

Buges, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Montag, den 
1. Juli d. IJs., nachmittags 21, Uhr, Ser, 
ſammlung zu Altenkirchen im Bahnhotel. Tages- 
ordnung: 1. Bericht des Kollegen Gräff über 
die ſtattgehabte Bezirksgruppenverſammlung; 
2. Vortrag: Die rationelle Bewirtſchaftung 
eines Hausgartens (Kollege Webler); 3. Beſchluß⸗ 
faſſung über eine Familien⸗Zuſammenkunft: 
4. Verſchiedenes, u. a. gemeinſamer Patronen- 
bezug, Lebensverſicherung, Haftpflichtverſiche— 
rung, Zahlung der Vereinsbeiträge für das 
2. Halbjahr 1912. Der Vorſitzende. 

Berent (Regbz. Danzig). Sitzung am Sonntag, 
dem 7. Juli d. Da, nachmittags 6 Uhr, im Gaſt— 
hauſe Schnick, Lippuſch. Das zu Ende Juni 
angeſetzte Scheibenſchießen hat eingetretener 
Verhältniſſe wegen bis Auguſt verſchoben werden 
müſſen. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder und Einziehung der Beiträge; 2. Vor- 
trag des Kollegen Stein über „Einmieten der 
Kartoffeln“; 3. Anträge aus der Verſammlung. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſitzende: Stein. 

Bütow (Regbz. Stettin). Montag, den 1. Juli 1912, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in Lentz' Hotel. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Delegierten— 
verſammlung; 2. Zahlung der Beiträge; 3. Be— 
ſprechung über die Krankenkoſten-Beihilfekaſſe: 
4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. J. A.: Schulze, Schriftführer. 

Crone a. B. (Regbz. Bromberg). Sitzung ain 
29. Juni d. Da, nachmittags 5 Uhr, im Vereins— 
lokal. Tagesordnung wird vor Beginn der 
Sitzung bekanntgegeben. 

Der Vorſitzende. 

Darslub (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
21. Juli d. IS, nachmittags 4 Uhr, findet in 
Mechau ein Scheibenſchießen ſtatt. 

b Der Vorſtand. 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Das nächſte 
Scheibenſchießen findet am Sonntag, dem 
30. Jani, nachmittags von 3 Uhr ab, auf dem 
Stande der Förſterei Kaſparus ſtatt. Von Mit— 
gliedern eingeladene Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſitzende: Neumann. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Montag, 
dem 1. Julid. Da, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder— 
verſammlung im Feſtungsgarten in Drieſen. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſißenden 


Con 


iber die Bezirksgruppenverſammlung in Lands⸗ 
berg a. W.; 2. Verſchiedenes. Um 4 Uhr gemein⸗ 
ſames Kaffeetrinken wie in früheren Jahren. 
Der Vorſtand. 
Eberswalde (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
22. Juni d. %e., abends 7 Uhr, Verſammlung 
im „Kaiſerbad“ zu Eberswalde. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 
2. Einziehung der Beiträge pro 2. Halbjahr 
(5 Mk., bei Poſtſendung zuzüglich 5 Pfg. Be⸗ 
ſtellgeld). 3. Beſprechung einer Waldtour. 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Ertner (Regbz. Potsdam). Am Montag, dem 
1. Juli d. "a, nachmittags von 5 Uhr ab, findet 
im Vereinslokal (Gaſthof zur Gold. Traube) 
in Erkner eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirks- 
gruppenverſammlung; 2. Beſprechung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über ein zweites Scheibenſchießen; 
3. Verſchiedenes. Nachher Vortrag des Kolle, en 
Pietſch über einen Tag in Oſtafrika. Um zahl- 
reiches Erſcheinen bittet 

Vorſitzender. 


Kandt, 

Franlenberg (Regbz. Caſſel). Montag, den 
1. Juli d. Js., vormittags 11 Uhr, Verſammlung 
im „Deutſchen Haus“ in Frankenberg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Einziehung der Mitgliederbeiträge; 
2. Verſchiedenes. Werner. 

Gelguhnen KE Allenſtein). Am Sonnabend, 
dem 6. Juli d. Is., nachmittags 4 Uhr, findet in 
Gelguhnen die ſtatutenmäßige Vierteljahrs⸗ 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Ein⸗ 
ziehung der Mitgliederbeiträge; 2. Bericht des 
Vorſitzenden über die Bezirksgruppenver⸗ 


ſammlung in Allenſtein vom 30. Jani; 3. Ent⸗ 


gegennahme von Anträgen; 4. Feſtſetzung des 
nächſten Scheibenſchießens. Um vollzähliges 
Erſcheinen mit Damen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Die nächſte Ver⸗ 

ſammlung findet am Sonnabend, den 29. Juni 

. Dé, im Vereinslokal um 2 Uhr nachmittags 
ſtatt. Bemerkt wird, daß die Forſtkaſſe mit der 
Auszahlung der Gehälter um 10 Uhr vormittags 
beginnen wird. Hammer. 

Hildesheim. Am Montag, dem 1. Juli 1912, 
nachmittags 3 Uhr, Vierteljahrsverſammlung 
in Hildesheim (Europäiſcher Hof). 

Kupp (Regbz. Oppeln). Am 1. Juli d. Is., nod, 
mittags 3 Uhr, findet im Vereinslokal zu Kupp 
eine Verſammlung ſtatt. Nach der Sitzung 
gemütliches Zuſammenſein. Die verehrten 
Damen ſind freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſitzende: Henckel. 


Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am Montag, 
dem 1. Juli d. Js., nachmittags 3¼ Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Vereinslokal. Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung des Schülerſchießens; 
2. Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung 
in Konitz; 3. Vortrag des Herrn Kollegen 
Herzberg über Bienenwirtſchaft; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Sonntag, 
den 7. Juli d. Da, nachmittags 2 Uhr, Ver— 
ſammlung mit Damen im Hotel Fuhlrott zu 
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Leinefelde. Tagesordnung: Berichterſtattung 
über die letzte Delegiertenverſammlung. 
Der Vorſtand. 
Neuhof (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 30. J ini 
Js., nachmittags 2¼ Uhr, Verſammlung 
in Neuhof bei Klug. Tagesordnung: 1. Neuwahl 
des Vorſitzenden; 2. Beitragszahlung; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes (u. a. Anregung auf einmalige, ganz⸗ 
jährliche Erhebung der Beiträge). 
Der Vorſtand. 
Oſterode, Oftpr. (Regbz. Allenftein. Montag, 
den 1. Juli d. Da, nachmittags 3 Uhr, Sitzung 
im „Eliſenhof“. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Bezirksgruppenſitzung; 2. Kaſſen⸗ 
legung; 3. Einziehung der Beiträge pro 2. Halb⸗ 
jahr (4 , bei Poſtſendung zuzüglich 5 . 
Beſtellgeld); 4. Beſprechung über ein eventl. 
abzuhaltendes Scheibenſchießen mit anſchließen⸗ 
dem Tanzkränzchen; 5. Aufnahme neuer Mit 
glieder; 6. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand: Wolk. 
n Mark (Regbz. Potsdam). Am 
6. Juli d. Js. findet auf Zechlinerhütte das in 
Ausſicht genommene Prämienſchießen ſtatt, 
wozu auch die verehrten Damen freundlichſt 
eingeladen werden. Um 2 Uhr ſteht die Scheibe 
zur Abgabe von Probeſchüſſen, 143 Uhr Beginn 
des Rennenſchießens. Nach dem Schießen 
kurze Mitteilung über die Delegiertenver⸗ 
ſammlung in Berlin und gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein im Reſtaurant Thy daſelbſt. 
Maſurath, Vorſitzender. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Scheiben⸗ 
ſchießen Sonntag, den 30. Juni d. Js., bei 
Rominten. Anfang 4 Uhr nachmittags. Zahl⸗ 
reiche Beteiligung der Herren Kollegen mit 
ihren Damen ſehr erwünſcht. Gäſte willkommen. 
Gehalt wird vom Herrn Forſtkaſſenrendanten 
an dieſem Tage von 1 bis 3 Uhr nachmittags 
ausgezahlt werden. 
Der Vergnügungsvorſtand. 
Rotenburg a. F. (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
29. Juni d. Js., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Einziehung der Beiträge; 2. Verſchiedenes. 
: Schmidt. 
1 (Regbz. Oppeln). Montag, den 1. Juli 
Js., vormittags 11 Uhr, Mitgliederver- 
1 bei Pogoda. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
richt über die Delegiertenverſammlung in Berlin 
und die Bezirksgruppenverſammlung in Oppeln; 
2. Zahlung der Vereinsbeiträge und der aus 
der Kaſſe bzw. vom Schatzmeiſter verauslagten 
Beträge; 3. Beſprechung eines Prämien- 
ſchießens; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Bräuer. 
Torfhaus (Renbz. Merſeburg). Am Sonntag, 
dem 30. Juni d. Is., nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im. Huthſchen Gaſthofe zu Roitzſch. 
Tagesordnung: 1. Einziehung der Beiträge; 
2. Beſchluß über Verwendung des Kaſſen⸗ 
beſtandes; 3. Bericht über die Delegierten⸗ 
verſammlung in SE 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Tuchler⸗Heide (Regbz. Marienwerder). Am 
7. Juli findet ein Ausflug, verbunden mit 


Nr. 25 Bd. 27 
Scheibenſchießen, nach dem Ciß⸗Buſch ſtatt. 
Sammelpunkt um 10% Uhr am Bahnhof 
Lindenbuſch, alsdann Wagenfahrt über Rehhof 
nach dem Ciß⸗Buſch, Ankunft daſelbſt gegen 
3 Uhr. Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten, 
Gäſte können geladen werden. Diejenigen Herren, 
die nicht eigenes Fuhrwerk und evtl. die Bahn 
benutzen, wollen die Anzahl der Wagenplätze 
beſtimmt bis 1. Juli bei Herrn Revierförſter 
Schultz in Rehhof bei Lianno beſtellen. Abfahrt 
von Tuchel 9,37 Uhr, von Poln.⸗Cehzin 9,58 Uhr 
vormittags. Nur bei ganz ſchlechtem Wetter 
fällt der Ausflug aus und findet derſelbe am 
21. Juli ſtatt. Der Vorſitzende. 

Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
29. Juni d. Is., nachmittags 4½ Uhr, Ser, 
ſammlung im Vereinslokal in Neukirchen. 
Abſchiedsfeier für den zum Revierförſter er- 
nannten Kollegen Breitzmann. Um vollzähliges 
Erſcheinen bittet Der Vorſitzende. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, KNeſſelgrund bei Zoe Nun, vorliegen. Was 

fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sountag 

Iron in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Nreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 

das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 
Ortsgruppen: 

Labiun (Regbz. Königsberg). Am 23. März fand 
in Labiau die Frühjahrsverſammlung der Orts⸗ 
gruppe ſtatt. Die Tagesordnung wurde in 
folgender Weiſe erledigt: 1. Die Kaſſenprüfung 
gab zu Ausſtellungen keinen Anlaß. 2. Die 
Einrichtung eines Familienbeirats wurde be⸗ 
ſchloſſen, und werden den Vereinsmitgliedern 
demnächſt nähere Mitteilungen zugehen. 3. Der 
bisherige Ortsgruppenvorſtand wurde ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt und nahm die Wahl an. 
4. Bezüglich der Wahl eines Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden wurde der Vorſitzende beauftragt 
mit den anderen Ortsgruppen in Verbindung 
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zu treten. 5. Die Verſammlung ſtimmte dem 
Vorſchlage, jährliche Beitragszahlung einzu- 
führen, zu. 6. Als Delegierter nach Braunsberg 
wird der Vorſitzende gewählt. 7. Die nächſte 
Verſammlung ſoll in Laukiſchken ſtattfinden. 
Die Kollegen Wasgien und Herrmenau er 
klärten ſich bereit, ein Referat bzw. Korreferat 
über: „Anlage von Meliorationswieſen und 
Dauerweiden auf dem Förſterdienſtlande“ zu 
übernehmen. 8. Herr Kollege Müller⸗Agilla 
ſtiftete der Ortsgruppe einen bisher von ihm 
benutzten „Schapirograph“, was von der Ver⸗ 
ſammlung mit lebhaftem Danke angenommen 
wurde. 

Der Vorſtand. Herrmenau, Vorſitzender. 


Torgelow (Regbz. Stettin). In der am 13. Juni 
abgehaltenen Sitzung wurde beſchloſſen: 1. Das 
Scheibenſchießen in Jatznick am 20. Juli d. Do, 
nachmittags 3 Uhr, abzuhalten. Muſik wird von 
der Barteltſchen Kapelle geſtellt. Die Kollegen 
Fuhrmann und Dittmann kaufen die Prämien 
ein und iſt ihnen dazu ein Betrag von 60 A 
zur Verfügung geſtellt. 2. Bei der geringen 
Beteiligung am Wintervergnügen iſt die Kaſſe 
in Schwierigkeiten geraten, und wird beſchloſſen, 
den Beitrag nur einmal am 1. Juli um 0,50 .# 
zu erhöhen. 3. Die Beſchaffung eines Stempels 
für den Schriftführer wird genehmigt. 4, In 
der nächſten Verſammlung wird Kollege Colell 
einen Vortrag über ein von ihm zu wählendes 
Thema halten. 5. Der Vorſitzende gibt den 
Jahresbericht für 1911 bekannt. 6. Der Sohn 
des Kollegen Blumberg, Üdermünde, führt 
einen Numerier⸗ Füllpinſel vor. Die Ver⸗ 
ſammlung erkennt die Vorzüge des Pinſels an 
und macht Beſtellungen. Der Pinſel koſtet 
6,75 K, ein Liter Farbe 1,50 4, in Schwarz, 
Blau oder Rot. Ein Liter Farbe reicht bei einem 
Einſchlage von ca. 3000 fm etwa zwei Jahre. 
Zu beziehen iſt Pinſel und Farbe bei Hans 
Blumberg, Üdermünde. Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Berdfientlit unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreteu durch Joh. Neumanu. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 


Boeter, Walter, 9 Regenthin, Kr. Arnswalde. 
GEES orſtaufſeher, Somborn, Kr. Gelnhauſen, Bez. 
e 


Naupbech, Ge Privatförſter, Cremzow b. Drenſe, Ulm. 
Scholz, Paul, Forſtgebilfe, Schwarzkollm, Bez. Liegnitz. 
Wiskow, Georg, Forſter, Petershagen, Kr. Lebus. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Aumeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere pt, und Jaadbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


Aumeldefarten und Satzungen können 
enigeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


un⸗ 


Selondere Zuwendungen. 


Für einen von dem Herrn Königl. Forſtmeiſter Exß in 
Panten in der Oberförſterei Hoyerswerda erlegten 
und ihm überlaſſenen Auerhahn; eingeſandt von 
demſelben 

Eingeſandt von drei Jägern, ohne Nennung der Namen 

Strafe für einen Forſtdiebſtahl: eingeſandt im Auftrage 
der Frau Baronin von Steengracht, Moyland, durch 
deren Forſter Herrn Imig in Moyland, Kr. Cleve 18,.— „ 

Bor ihnen sĩ:é˙́! 8 4,30 „ 


Sa. 47,30 Mek. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * 


5.— Mk. 
20,— nm 


* 
Mitnliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Bartels, Bordenau. 2 Mk.; Breitſchwerdt, Schwenningen, 
2 Mk.; Boder, Regenthin, 2,50 Mk.; Bieber, Brunau, 2 Mk.: 
Clawiter, Schieringen, 2 Mk.; Döving, Somborn, 2 Mk.; Engel, 
Misdron, 2 Mk.: Fehlkamm, Finckenſtein, 5 Mk.; Frank, Grin: 
thal, 2 Mk.; Groke, Langheinersdorf, 2 Mk.: Hurche, Havel— 
berg. 2 Mk.: Hofmann, Coburg, 5 Mk.; Heiſig, Ziegenhals, 2 Mk.; 


FPaaſe, Anſcharund, 2 Mk.: Hahnel, Beundorf, 2 Mk.: Jüttner, 
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Murchin, 3 Mk.: Idſiek, Wulwesort, 3 Mk.; Jünemann, Lind» 
thal, 2 Mk.; Keuthahn, Eigenrieden, 2 Mk.; Lenſer, Oliva, 2 Mk.; 
Leſchinski, Logtenthal, 2 Mk.; Müller, Mahlenzien, 2 Mk.; Meyer, 
Kl.⸗Gaffron, 2 Mk.: Neumann, Finckenſtein, 2 Mk.; Ohrt, Rudau, 
3 Mk.; Paul, Bodenſtein, 2 Mk.: Rudolph, Hähnichen, 2 Mk.; 
Raupbach, Cremzow, 3 Mk.; Schmidt, Waltersdorf, 2 Mk.; 
Schare, Godelheim, 2 Mk.; Schürdewan, Schönwalde, 2 Mk.; 
Schönwald, Cliva, 5 Mk.; Schulze, Truſchütz, 2 Mk.; Schmidt, 
Gr.⸗Liebenau, 2 Mk.; Steinicke, Straßberg, 2 Mk.; Stechler, 


1 


bianshof, 2 Mk.: Tiedemann, Battaune, 2 Mk.; Velſinger, 
Sonsfeld, 3 Mk.; Weinhardt, Bernsgrün, 2 Mk.; Weiß, Wald⸗ 
mühle, 8 Mk.: Warch, Nauen, 2 Mk.; Wetter, Retlerſen, 2 Mk.: 
Wagner, Brzezetz, 2 Mk.; Wiskow, Petershagen, 2 Mk.: Winklewsti, 
Michelau, 3 Mk. ` 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
ö Schatmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verautwortung des Vorſitzeuden Oberförſter Dr. Bertog-Halenſee. 


Zahlungen 
an den Verein, ſowohl Mitglieds beiträge 
wie auch Abonnementsgebühren für das 
Vereinsorgan, bitten wir nur an die Kaſſen⸗ 
ſtelle des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte nach Neudamm, nicht aber an de 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee zu ſchicken. 
Neudamm, im Juni 1912. 
Die Kaſſenſtelle. 


. 
Abgangsyrũüſung an der Forſtlehrlingsſchule 
zu Templin. 

Die ſchriftliche Prüfung fand ſtatt am 13. Mai, 
die mündliche ſowie die Waldprüfung in der Zeit 
vom 10. bis 14. Juni d. Is. Der Prüfungsausſchuß 
beſtand aus folgenden Herren: 1. Oberförſter 
Schwabe, Jaadſchloß bei Weißwaſſer; 2. Direktor 
Oberförſter Jacob, Templin; 3. Aſſiſtent Beck, 
Templin. 

Alle 43 Prüflinge beſtanden, und zwar 6 mit 
„ſehr gut“, 23 mit „gut“ und 14 mit „ziemlich gut“. 

Der Verein „Waldheil“ hatte auch in dieſem 
Jahre wieder für die beiden beſten Schüler einen 
Hirſchfänger und ein Jagd meſſer mit entſprechender 
Widmung geſtiftet. Den Hirſchfänger erhielt als 


beſter Schüler Helmut Steinorth aus Forfthaus | 


Blauftein, Kreis Königsberg i. Pr.; das Nickmeſſer 
der zweitbeſte Schüler Friedrich Ehlers aus 
Schnaterei, Mecklenburg- Schwerin. Weitere 
Prämien erhielten die Forſtſchüler Gerhard Bethge 
aus Reinersdorf, Kreis Kreuzburg, und Hermann 
Wipper aus Puderbach, Kreis Wittgenſtein. Es 
bekam Bethge das vom Herrn Kommerzienrat 
Neumann geſtiftete Hartigſche „Lehrbuch für 
Jäger“ und Wipper Wagners „Räumliche Ordnung 
int Walde“, die Gabe des Schulpflegers. Alle 
vier Schüler haben die Prüfung mit „ſehr gut“ 
beſtanden. Den Gitter dieſer Preiſe ſei auch 
an dieſer Stelle herzlichſter Dank geſagt. 
Templin, den 14. Juni 1912. 
Jacob. 
Bezirksgruppe VIII, Regierungsbezirl Liegnitz. 
Sonntag, den 30. Juni, vormittags 1114 Uhr, 
ſoll im Saale der Gröditzburg die diesjährige 
Verſammlung abgehalten werden. 
Tagesordnung: 

. Kurzer Bericht über den Verein; 
Wahl des Vertreters zur Hauptverſammlung 

in Eiſenach; 
Anträge für die Hauptverſammlung: 
Vortrag des Herrn Revierförſters Kaczynski, 

Nieder-Schönbrunn: „Welche Erfahrungen 


LE: — 


Va, CA 


ſind mit der Umwandlung des Niederwaldes 

in Hochwald gemacht worden?“ Mitbericht⸗ 

erſtatter Oberförſter Schwabe. 
5. Wahl des Verſammlungsortes für 1913. 

Um 2 Uhr gemeinſchaftliches Mittagsbrot im 
Burgreſtaurant. Für den ſpäteren Nachmittag 
iſt noch ein kleinerer Ausflug in die Faſanerie 
und das Revier der Herrſchaft Gröditzberg geplant. 
Se. Exzellenz Herr Wirkl. Geheimrat von Dirkſen 
der Greg eine Anzahl Geſpanne zur Verfügung 
geſtellt. dE 

Es iſt dringend erforderlich, die Anzahl der 
Teilnehmer vorher feſtzuſtellen, nicht bloß für den 
Ausflug, ſondern auch zum gemeinſchaftlichen Eſſen. 

Anmeldungen ſind bis zum 20. Juni an den 
Unterzeichneten zu richten. 

Die Gröditzburg bietet ſo vieles Sehenswerte 
und iſt ein ſo durch landſchaftliche Schönheit aus⸗ 
gezeichneter Punkt, daß auch die Vereinsſchweſtern 
und Töchter während der Verhandlungen keine 
Langeweile haben werden. Sie ſeien hiermit 
beſtens eingeladen und mit ſonſtigen Freunden 
unſeres Berufes herzlich willkommen. | 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer, Oberlauſitz, 

den 26. Mai 1912. 
Oberförſter Schwabe, Vorſitzender. 

NB. Entfernung von der Station Gröditzberg 
bis zur Burg etwa 30 Minuten; von Station 
Neudorf eine Stunde. 


Bezirksgruppe VI, Oppeln. 

Sonntag, den 14. Juli 1912 finde: eine Er- 
kurſion in die rühmlichſt bekannte Graf Brühl— 
Renardſche Faſanerie am Iſchelturm bei (ro: 
Strehlitz O.⸗S. ſtatt, zu welcher der Unterzeichnet 
ergebenſt einladet. 

Zuſammenkunft vormittags 9 Uhr auf den 
Bahnhof in Groß-⸗Strehlitz, alsdann Gang durch 
den Gräflichen Park nach dem Itchelturm. Be 
ſichtigung des Faſanenaufzugs und Einnahme 
eines von der Herrſchaft gebotenen Frühſtücks. 

Bei günſtiger Witterung Wagenſahrt nach 
Scharnoſin (Oberſchl. Schweiz), dort Einnahme 
des Mittagbrotes. 

Vereinsſitzung. 
Tagesordnung: Beſprechung eingegangener Schrift— 
ſtücke vom Vereinsvorſtand. Durchberatung 
etwaiger Anträge. 

Um wegen der Wagen- und Magenfrage im 
voraus zutreffende Dispoſitionen treffen zu können, 
iſt die vorherige Anmeldung, und zwar bis 
zum 6. Juli cr., an Herrn Wildmeiſter Sabarth 
in Schewkowitz bei Groß-Strehlitz dringend 
erforderlich. 


Nr. 25 Bd. 27 

Im Vorjahre waren in Kadlub zur Exkurſion 
ſage und ſchreibe — vier Mitglieder angemeldet, 
und die Anweſenheitsliſte in Malapane ergab 
dann 49 Teilnehmer. 

So erfreulich an ſich ja die rege Beteiligung 
war, jo hätten daraus arge Verlegenheiten ent, 
ſtehen können, wenn nicht ein bißchen Vorſehung 
geſpielt und in opferbereiter Weiſe von Vereins- 
mitgliedern die Garantie für eine größere Anzahl 
Gedecke bei dem Gaſtwirt übernommen worden 
wäre. 

Um dies zu vermeiden, wird die vorherige 
Anmeldung zur Anſtandspflicht gemacht. 

Angemeldete Gäſte ſind willkommen. 

Dambrau, den 13. Juni 1912. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI. 
Troſt, Oberförſter. 
& 


Bezirlsgruppe II (Nommern). 
Am Dienstag, dem 23. Juli, findet in Köslin 
die Hauptverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten. 

2. Wahl des Delegierten für Eiſenach. 

3. Vortrag (forſtliches Thema). 

4. Gemeinſame Beſichtigung der Ausſtellung. 

Oberförſter Schulz, Vogelſang, 

zurzeit: Bad Kiſſingen, Villa Homann. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
3855. . . Holzgeſchäft, Oppeln. (B.⸗Gr. VI.) 


) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 
» 


\ 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Beck, Hans, Forſtkandidat, Orabow b. Weſerarm, Bez. Potsdam. 

Schwarz, Wilhelm, Revierjäger, Faulenroſt b. Gielow. 

Kuratis, Otto, Förſter, Förſterei Ziegenberg b. Großgemmern 
i. Oftpreußen. 
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Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 57, 74 je 4 Mk., Nr. 84 5 Mk., Nr. 98 4 Mk., Nr. 114 
8 Mk., Nr. 131, 159, 181 je A Mk., Nr. 193 8 Mk., Nr. 203, 207, 
211, 245, 248, 313, 315, 320, 321, 343, 354, 382, 403, 437, 448, 
456, 473, 474, 496, 551 je 4 Mk., Nr. 558 8 Mk., Nr. 570, 582, 
586, 587, 620, 639, 658, 663, 671, 677, 689, 690, 725, 785 je 4 Mk., 
Nr. 796, 871 je 8 Mk., Nr. 876, 919, 920 je 4 Mk., Nr. 941 8 Mk., 
Nr. 945, 949, 965, 987, 1020, 1026, 1027, 1047, 1051, 1063, 1064 
ie 4 Mk., Nr. 1067 5 Mk., Nr. 1095, 1100, 1106, 1145 je 4 Mk., 
Nr. 1186 8 Mk., Nr. 1210, 1214, 1240 je 4 Mk., Nr. 1244 1 Mk., 
Nr. 1300, 1305, 1309 je 4 Ml., Nr. 1417 10 Mk., Nr. 1497 4 Mk., 
Nr. 1545, 1566 je 8 Mk., Nr. 1567—1573, 1575 —1580, 1582, 1583 
je 4 Mk., Nr. 1648 8 Mk., Nr. 1643, 1712 je 4 Mk., Nr. 1724 8 Mk., 
Nr. 1783, 1817, 1824 je 4 Mk., Nr. 1855, 1876, 1892, 1893, 1928, 1929 
je 4 Mk., Nr. 2018 8 Mk., Nr. 2028, 2051, 2057, 2067, 2087 je 4 Mk., 
Nr. 2090 8 Mk., Nr. 2099, 2106, 2107 je 4 Mk., Nr. 2121, 2131 
ie 8 Mk., Nr. 2132 4 Mk., Nr. 2146 8 Mk., Nr. 2163, 2164, 2173, 
2185, 2221, 2247 je 4 Mk., Nr. 2249 8 Mk., Nr. 2252, 2314, 2321, 
2332, 2358 je 4 Mk., Nr. 2384, 2390, 2398 je 8 Mk., Nr. 2416, 
2419, 2425 je 4 Mk., Nr. 2484 5 Mk., Nr. 2488 8 Mk., Nr. 2496, 
2516, 2520 je 4 Mk., Nr. 2523, 2537 je 8 Mk., Nr. 2540, 2554 
ie 4 Mk., Nr. 2583, 2601 je 8 Mk., Nr. 2645, 2651, 2652, 2657 
ie 4 Mk., Nr. 2779 6 Mk., Nr. 2792, 2801, 2824, 2847, 2863, 2882, 
2889, 2892 je 4 Mk., Nr. 2913 8 Mk., Nr. 2916, 2930, 2938 je 4 Mk., 
Nr. 2942, 2972 je 8 Mk., Nr. 2985, 2991 je 4 Mk., Nr. 3036 20 Mk., 
Nr. 3059, 3061, 3097, 3120 je 4 Mk., Nr. 3122 8 Mk., Nr. 3128 
A Mk., Nr. 3151 5 Mk., Nr. 8165 1 Mk., Nr. 3184, 3210 je 4 Mk., 
Nr. 3219 8 Mk., Nr. 3226 4 Mk., Nr. 3229, 3233 je 8 Mk., Nr. 3249, 
3261, 3275 je 4 Mk., Nr. 3284 8 Mk., Nr. 3297, 3298, 3306 je 
A Mk., Nr. 3334 8 Mk., Nr. 3355, 3357, 3364, 3374, 3415, 3423 
je 4 Mk., Nr. 3432 6 Mk., Nr. 3458, 3459 je 4 Mk., Nr. 3486 8 Mk., 
Nr. 3516, 3567, 3574, 3601, 3612, 3615, 3624, 3631, 3638, 3640, 
3643, 3649, 3654, 3657 je 4 Mk., Nr. 3660 8 Mk., Nr. 3689, 3705, 
3716, 3728, 3733, 3734 je 4 Mk., Nr. 3839, 3840 ie 20 Mk., Nr. 3843 
2 Mk., Nr. 3847 7 Mk., Nr. 3849 8 Mk., Nr. 3850—3854 je 7 Mk., 
Nr. 3855 22 Mk. 


* 
An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 


Sühne für einen groben Fehlſchuß eines alten Weid⸗ 
mannes; eingeſandt vom Königl. Oberamtmann 
Walther Albinus, Dom. Zaskotſch b. Hohenkirch I. Wpr. 20 Mi. 


Den Gebern und Einſendern herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 507. — Die Abſteckung von Kurven. Von E— n. 507. — 
Aus Elſaß-Lothringen. 511. — Verpachtung von Domanialjagden in Heſſen. 511. — Grundwaſſerſenkungen und (Gite 
richtung eines Grundwaſſerbeobachtungsdienſtes in Sachſen. 512. — Ein Feind der Eichelſaaten. 512. — Maſſenhaſtes 
Auftreten von Larentia hastata L. 512. — Nüplichleit der Coccinellen. 513. — Waldverwüſtung durch einen Orkan. 618, 
— Aus den neuen Etats der deutſchen Schutzgebiete. 518. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erklenutniſſe. 515. 
— Die Ausbeutung der bosniſchen Staatrswaldungen. 517. — Förſtergaſtwirtſchaften. 518. — Aus Bayern. 518. — Wald⸗ 
brände. 519. — Amtlicher Marktbericht. 519. — Perſonal⸗Nachrichten und a 519. — Offene 
Stellen im Gemeinde und Anſtaltsſorſtdienſte für Anwärter des Jägerkorps. 520. — Brief. und Fragekaſten. 520. — 
Nachrichten des Vereins Königlih Preußiſcher Forſtbeamten. 521. — Nachrichten des „Waldheil“. 523. — Nachrichten des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 524. — Juſerate. 


An unfere ſehr verehrten Lefer! 
Mit Nummer 26 ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den 1 Forſtliche Rundichau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 101 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
age das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Zerf. Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Tedele (Seite 104 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Juli bis 
30. September 1912, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 

Nendamm, in Juni 1912. Der Verlag der Deutſchen Forſt-Zeitung. 


Wir 


und einen 


Am 12. Juni verschied im W. Lebensjahre der 
Grat von Tiele-Winckler'sche Hillsjäger 


aus Koschmieder in der Lungenheilanstalt Loslau. 
pflichttreuen Beamten, einen Mann von ehrenhafter Gesinnung 


bewahren werden. 


der Graf von Tiele-Winckler’schen Oberförsterel Koschmieder. 


Nachruf! 


Karl Grundmann 
(798 
betrauern in ihm einen zuverlässigen, eifrigen und 


treuen Kollegen, dem wir ein ehrendes Andenken 


Im Namen der Beamten 


Sametschek, Oberförster. 


Tamilien-Aachrichten 


Königl. Forstaufseher 
E. Lange und Frau. 


— 


Geburten: 


Dem Förſter M 
Schlaͤngengrube 


Sterbeſãſle: 
Jaag, Forſtwart in Allmannsweiler. 


Brethauer, W 


witwe in Würzburg. 


200 np 


gagd pacht- und Abſchußgeſuche 


Denfig 


Turnlehrerin ſucht Ferienpenſton. 
m. wöchtl. Preisangabe erb. u. E. 6 


Bald. Off 
0. Brünner, 


Penſion. 


781) Karlitt 


Hol: u 


Wer verwertet 
ca.800 Morgen Holz, 


gem. A, T. recht wertv., Beſtand ! 
efl. Anfr. u „Rittergutsbesitzer" 772 
er D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


bef. die Exped. 


Perſonalin 


Forſtlehrling 


zum Eintritt am 1. Juli von 


geſucht 


großer Stadtforſtverwaltung. Gute Schul⸗ 
pildung erforderlich. 
erfolgt gute, gewiſſenhafte 
Aufſicht und Leitung des Chefs. Penſions⸗ 
zahlung nach Übereinkunft. 


bef. die Exp. d. Dif 


Lehrlinge, 


Söhne von Förſtern o 
meiſtern, ſuchen zum Antritt am 1. Sep⸗ 
Oktober bei monatlichem 

802 


tember oder 1. 
Anſangsgehalt 
E 


E & 
Charlottenburg. Kneſebeckſtt. 77. 


Neuenahr. 


Möblierte Zimmer mit u. ohne 
Forfifaus Waldfrieden, 


Neuen, 


Die Stelle des (7 


Gemeindeoberfürfters 


EEN e Ae dad e 

2 € orfibertvaltungs:Verbande 

8 2 Ane W Kelberg mit dem Amiäſige in Kelberg 

8 A | ift zum 1. Oktober 1912 neu zu beſetzen. 
Sohnes a Anftellungsbedingungen. ` 

EE hocherf | a) Penſionsfähiges Anfangs Gehalt 

7 ee (788 Lt 2700 4, jteigend von 3 zu 3 Jahren 

Zicher, im Juni 1912. 8 dreimal um 800 4 und fünfmal 


um 400 & bis zum Höchſtbetrage 
von 5600 . 
b) Penſionsfähiges Wohnungsgeld 560.4. 
c) Dienſtaufwandsentſchädig ung 1000 8. 
d) Für alten einer Schreibhilfe, 
Wagenbenutzung ꝛc. vorbehaltlich des 
Nachweiſes am Jahresſchluß 600 &. 
e) Die Anuellung erfolgt zunächſt auf 
ein Probejahr. 
) Die im Reichs und Staatsdienſte, 
iusbeſondere im Militärdienſte, ſowie 
im Dienſte eines anderen preußiſchen 
Kommunalverbandes :c. zugebrachte 
Se Sie ſowie die Vorbereitungs⸗ 
en wird bei der Penſionierung in 
lurechnung gebracht. 
Bei Reiſen außerhalb des Dienſt⸗ 
beet werden Tagegelder und Reiſe⸗ 
koſten nach Maßgabe des 8 1 Abſ. V 
des Geſetzes vom 21. Juni 1897 
gewährt. 
Es können nur Bewerber zur 
Wahl zugelaſſen werden, die das 
preufiiiche Oberförſterexamen be⸗ 
ftanden haben. 
Bewerbungen, bei denen dieſe Vor⸗ 
ausſetzung nicht zutrifft, ſind zwecklos. 
Geſuche mit lückenloſem Lebenslauf, 
fen und delta Angabe der Kon⸗ 
eſſion und des Militärverhältuiſſes und 
amtsärzil tem Geſundheitsatteſt ſind 
baldigſt dem Königlichen Landrat in 
Adenau einzureichen. der 
Bewerbungsfriſt 1. Juli. 
Adenau. Rheinl., den 31. Mai 1912. 


Namens des Forſtverwaltungs⸗ 
verbandes Kelberg. 


In Vertretung: 
Fuchs, Kreisdeputierter. 


ax Bähr in Forſthaus 


Roßlau ein Sohn. 


h. 


ilhelmine, Forſtmeiſters⸗ 


rpachtungen = 


no-Anzeigen 


afſtädt, Kr. Merſeburg. 


aße. — Nahe Kurgarten. 


nd Güter 


EE 
Brauchbares Zerf. u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, getriebs- 

und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ u. Jagdbeſitzern 


28a Lö Beil 
Jagdgelegenheit. Es 2 eingelra ener Perein 2 
Ausbildung unter N Mena CS 


Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt. und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forftbeamte, Walbbeſitzer, 
Weidmann und Gönner der grünen Gilde 
melde ſich als Mitglied. — Mitgliederzahl 
ca. 3700. — Endlich find zu beziehen 
Wohlfahrtsmarken zum Preiſe von 1 Mt. 
für den Bogen, à 50 Stück. 2 


Off. u. Nr. 761 
ch. Forſt⸗3tg., Neudamm. 


er Holzhauer⸗ 


F. Heede 


v 
UL ER 


Rentei-Eleve, e 


kath., z. fofort. Eintritt ge ucht. 2 jährige 
Lehrzeit u. Selbſtbeköſtig. Berg. wird nicht 
Ber Intellig. junge Leute m. Einj.⸗Freiw., 

erechtg. wollen ſich ſchriftlich unter 
Beifg. v. Zeugn.⸗Abſchrift. u. ſelbſtgeſchrieb. 
Lebenslauf melden bei der eichs frei · 
dertſich von Landsberg - elen'ſchen 
Beutel, Münfter i. WBerf., Oſtſtraße 24. 


Wirtſchafterin 
eſucht für kl. Siadthaushalt (Böntgr. 
achfen) zum 1. Aug. od. 1. Septbr. 

Liebe zu Kind. Beding. Alter nicht 
unter 30 J. Off. mit Bild unt. Ne, 794 
bef. die Exped. der D. F.⸗Z., Neudamm. 


Tauſch. 


Welcher Kollege aus den Bez. 
rechts der Elbe u. Prov. Sachſen tauſcht 
ſofort mit dem Juhaber des FJorſt⸗ 
verf.⸗Scheins Nr. ION v. 11. 10. 11 
(not. Marienwerder)? Off. erb. Elaner, 
Thorn, C. Ch. 38. (758 


Kol. Forſtauſſeher, 


verheiratet, ſucht wegen liber- 
kung im Staatödienft Be⸗ 

n in Schleſien oder 
oſen 


in Privatdienſt oder 
olzhandlung. Offerten unter 
A. Ph. 776 beförd. die Exped. der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


EE 
Kgl. Forſtaufſeher, 
in Laub- und Nadelholzwald⸗ Betrieb be 
wandert, mit hoher und niederer Jagd beſ. 
vertraut Hornbläſer, ſucht ab 1. Oktober, 
auch ſpäter, vorübergehende oder dauernde 
Stellung. Geht auch ins Ausland. Gefl. 
Offerten unter Nr. 783 beförd. die Exp. 
der Deutſchen Forft- Zeitung, Neudamm. 


Forſtmann, 

28 J. alt, welcher fein Studium 
beendet und ſeiner Militärpflicht 
genügt hat, ſucht Stellung auf 
rößerer Oberförfterei, wo ihm Ge 
egenheit gegeben iſt, Sekretät⸗ 
eſchäfte kennen zu lernen. Freie 
tation erwünſcht. Off. u. W. W. 799 
bef. die Exp. d. D. F. Z., Neudamm. 


Le N Ze, — 
Junger Forſtmann, 
25 Jahre alt, der ſich verheiraten will, mii 
beſten Zeugniſſen u. "dienen, ber 
poln. Sprache mächtig. Si ortcbläſer. 
guter Raubzeugverti ger, unbedingt nüchtern 


und zuverläſſig, ſucht per fofort 
Stellung. Zu jeder weiteren Auskunft 
gern bereit. N (759 


Gräfl. Balles trem'ſche Sberförſterei 
zu Kochtſchüs -S. 


Lehrling, 
der ſchon 1 Jahr den Forſt. u. Bureau 
dienſt kennen gelernt bat, möchte in eine 
rößere Privatförfterei, wenn mögl. mit 
Faſanerie u. Fiſchzucht, eintreten. Off. 
unter M. H. 751 beförd. die Exped. 


der Deutſchen Forſi⸗Zeitung, Neudamm. 


Beutfche 


Forft-Zeitung, 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamle und Waloͤbeſigher. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗pereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Preußiſcher 

FJorſtbeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Zort, und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Frivatſorſtbramte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

des Vereins Herzoglich Hadfen » Meiningifcher Forſtwarte, des vereins Paldeck⸗ me Forſtbeamten, 
| der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalls. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Teutſche Doch, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. ugspreis: 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche "Bot, Sara! cb le für 1912 Seite 101); direkt unter 
Stireiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſierreich 8 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Horfe Zeitung Toun auch mit der Deutſchen Jäger 14 und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den ee Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1912 Ecite 104 unter der Bezeichnung: Deniſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Yorite! eltung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Ezpedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Yuslaud 6 Mk. Einzelne Nummern 

werden für 25 Pf. abgegeben. g 


Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 


— 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruck. 

Manuſkripte, fiir welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften über; vgeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 26. Neudamm, den 30. Juni 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


GSberſörſterſtelle Diepholz im Regierungsbezirk Hannover iſt zum 1. Oktober 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen Al Er bis zum 15. Juli eingehen. 

Jörſterſtelle Chriſtianſladt in der Oberförſterei Chriſtianſtadt, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 

Wiſt zum 1. Oktober 1912 zu beſetzen. 

Rörſterſtelle Enlenberg in der Oberförſterei Bienbaum, Regierungsbezirk Poſen, ift zum 1. Auguſt 
1912 neu zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 8. Juli eingehen. 

Sörſterſtelle Klobenberg in der Oberförſterei Thale, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Oktober 1912 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juli eingehen. 


Ein Rückblick auf die oſtpreußiſche Privatforſtwirtſchaft. 
Von Forſtmeiſter a. D. Becker. 


Nach 25 jähriger Tätigkeit als fiskaliſcher 
Oberförſter in den öſtlichen Provinzen, die ich 


und durch die geregelte Ausbildung von 
Privatforſtbeamten in der Forſtlehrlingsſchule 


leider aus Geſundheitsrückſichten beenden mußte, 
habe ich zu meiner Freude weitere zehn Jahre 
mit Unterbrechungen Gelegenheit gehabt, mich 
in mehreren ſtädtiſchen Waldungen und einigen 
Dutzend Privatrevieren mit Abſchätzungen und 
Beſichtigungen zu beſchäftigen. Mit mir waren 
anfangs noch zwei Kollegen außer Dienſt in 
gleicher Tätigkeit, die nun ſchon mehrere Jahre 
der grüne Raſen deckt. Zurzeit iſt die Fürſorge 
für die Privatforſten durch Einrichtung der 
Forſtabteilung bei der Landwirtſchaftskammer 


Templin, Regbez. Potsdam, in einen neuen 
Abſchnitt eingetreten, und da mag der Rückblick 
von aufklärender, verbeſſernder Wirkung ſein. 

Vor zehn Jahren hieß es hier im allgemeinen: 
Die Privatforſten befinden ſich durchſchnittlich 
nur in einem mangelhaften Zuſtand, und das 
konnte bei unſeren Beſichtigungen auch feſtgeſtellt 
werden. Es entſtand dabei einmal die Frage: 
worauf bei den Verbeſſerungsvorſchlägen mehr 
Gewicht zu legen ſei — ob auf Vermehrung 
des Verſtändniſſes für die Forſtwirtſchaft oder 
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auf Erhöhung der für dieſe notwendigen Geld⸗ 
mittel. 
zu trennen. Verſtändnis wächſt mit der Nei⸗ 
gung und Luſt, ſich im Walde zu betätigen, 
und der Verſtändige weiß auch, wieviel und 
wo Mittel anzuwenden ſind. Es bleibt alſo 
als erſte Grundlage: Neigung und Luſt, ent⸗ 
ſprungen aus einer gewiſſen Anlage. So iſt 
es ja bei allen Berufsarten, und da die Privat⸗ 
forſtwirtſchaft meiſt mit der Landwirtſchaft ver⸗ 
bunden iſt, muß der Landwirt auch etwas Anlage 
zur Betätigung in der Forſtwirtſchaft haben. 

Da ſieht es nun nach meinen Erfahrungen 
nicht günſtig bei der Landwirtſchaft aus. Gern 
will ich zwar zugeben und mich für meine Per⸗ 
ſon beſcheiden, daß es auf die Art ſehr ankommt, 
in welcher der Privatwaldbeſitzer zu forſtlichen 
Einrichtungen von dem Sachverſtändigen be⸗ 
wogen wird, aber andererſeits habe ich beim 
forſtlichen Unterricht in der landwirtſchaftlichen 
Winterſchule beobachten können, daß von 50 
Schülern nicht viel mehr als ein Drittel — 
auch bei Erörterungen im Walde ſelbſt — 
reges Intereſſe den forſtlichen Gegenſtänden 
entgegenbringt. Wie ſelten habe ich ferner bei 
meinen Fahrten durch die ganze Provinz eine 
Ortſchaft oder ein Gut gefunden, wo man die 
Baumpflanzung an den Privatwegen gepflegt 
und gefördert hätte. „Das lohnt bei unſerer 
nachläſſigen oder gar rohen Bevölkerung nicht“, 
hört man ſagen. Freilich ſieht man ja leider 
oft genug vernichtete oder beſchädigte Stämme 
an allen Wegen, aber gerade in der Nähe der 
Dörfer iſt es doch möglich, in dieſer Kultur⸗ 
arbeit vorwärts zu kommen, wenn nur einige 
Beſitzer — bis auf die kleinſten — ſich zuſammen⸗ 
tun und durch Aufſicht, Belohnung und auch Be⸗ 
ſtrafung an der allmählichen Erziehung arbeiten. 

Durch Gleichgültigkeit oder Unkenntnis leiden 
erade die kleineren Waldorte am meiſten, weil 
fe eines beſonderen Beamten entbehren, und 
um Beweiſe, wie zahlreich ſie in der Provinz 
ſind, habe ich ihre Zahl aus der Zuſammen⸗ 
ſtellung zweier Sekretäre der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für Oſtprenßen vom Jahre 1907 er⸗ 
mittelt. Es ſind dort alle Güter und größere 
Beſitzungen aufgeführt. Danach verteilen ſich 


die Wälder 
bis zu 5 ha Größe auf rund 300 Beſitzer“) 

über 5—10 „ 8 „ „ 200 o 
„ 10—15 „ H e „ 160 = 
„ 15-20 „ , „ „ 100 
„ 20—25 „ „ „100 e 
„..29—30 „ ée H „ 100 5 
„ 30—40⸗ „ „ 100 „ 
„ 40—50 „ Ge ” 100 


— 1160 Beſitzer 
*) Die Zahlen ergeben ſich ziemlich genau, 

wenn man kleine Abweichungen von den geſetzten 

Grenzen, und zwar nach oben hin, zuläßt. 
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Dieſe 1160 Beſitzer verfügen über den 


atürlich iſt beides voneinander nicht fünften. Teil aller Waldungen eee 


die in der vorgenannten Zuſammenſtellung mit 
646 889 ha anzugeben find — Grund genug, 
die Beſitzklaſſen in eine Betrachtung zu nehmen. 

Mit Rückſicht auf den langjährigen Umtrieb, 
dem auch die Privatforſten unterliegen, empfiehlt 
es ſich, ſtatt der Größe in der geringen 
Hektarzahl die Fläche in Morgen auszudrücken, 
deren Wortgebrauch ja auch in der Land⸗ 
ER der Provinz noch lange jortleben 
wird. 

Zehn Morgen Wald! Als Durchſchnitts⸗ 
größe der erſten obigen Klaſſe. Falls ſie leid⸗ 
lich mit älterem Holz beſtanden ſind, gleich 
einem Kapital von 5000 A. das der Vater 
ſchon feinem Sohn hätte hinterlaſſen können 
und nicht erſt ſeinem Enkel. Wie zurzeit 
die Mehrzahl der 300 Waldflächen der erſten 
obigen Klaſſe beſchaffen iſt, kann ich nicht 
entſcheiden, aber ein großer Teil iſt bekannt 
als Buſchwerk oder Einzelbeſtand auf Hängen, 
auf Bergkuppen, an Fluß⸗ oder Seeufern, als 
Erlenbruch und teilweiſe auch als Torfbruch. 
Als Park werden nur wenige dienen, weil ein 
ſolcher meiſt mit größerem Waldbeſitz zuſammen⸗ 
zuhängen pflegt. Wildremiſen ge teils 
auch hierher — im ganzen alſo Land, das ſich 
zur Ackernutzung weniger eignet. Aber zur 
Holzzucht wird der Boden ſehr wohl geeignet 
ſein — kennt doch Kiefernbeſtände auf geringem 
Sande jedermann — und ſo iſt nur zu raten, 
auch bei kleinen Flächen auf volle Beſtockung 
SE und neben dem meiſt vorhandenen 

adelholz an die Weißerle zu denken, welche 
mit der Birke, außer der Sandweide, das 
genügſamſte Laubholz iſt und vor beiden den 
lohnenden Wurzelausſchlag voraushat. 

Ebenſo läßt ſich bei den folgenden zuſammen⸗ 
geſchobenen Durchſchnittsgrößen von 30 bis 50 
Morgen als erſte Regel die ſachgemäße Her⸗ 
ſtellung eines vollen Holzbeſtandes anführen. 
Sachgemäß zumeiſt in bezug auf die Beur⸗ 
teilung des gegenwärtigen Beſtandes und auf 
etwaige Wahl einer anderen Holzart. Ein vor⸗ 
handener Beſtand von Birken, Eſpen, Weiß⸗ 
buchen oder mit einzeln ſtehenden Nadelhölzern 
— in jüngerem wie in ſpäterem Alter — wird 
oft in ſeinem Wert überſchätzt, was auch be⸗ 
ſonders für die größeren, ſpäter zu erwähnenden 
Flächen gilt. Der Zuwachs iſt hier nicht lohnend, 
weil beim angeführten Laubholz oft minder⸗ 
wertige Stämme lange miteinander um den 
Vorrang kämpfen und der Wuchs des Nadel⸗ 
holzes in die Breite nur geringes Brennholz 
liefert. Hier gehört eine Läuterung oder Durch⸗ 
forſtung des erwähnten Beſtandes hin. Gut⸗ 
wüchſige Birken und Eſpen mit runder Krone 
werden erhalten, alles Übrige verfällt der Axt. 
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Darauf handelt es ſich um die Wahl der an⸗ 
zubauenden Holzart. Meiſt kommen für oſt⸗ 
preußiſche Verhältniſſe nur die Fichte oder 
Weißerle in Frage, und wo keine Miſchbeſtände 
vorhanden fend, ſondern die Kiefer allein oder 
mit der Birke den Sandboden deckt, kommt auch 
nur die Kiefer zum Anbau. Und zwar mit der 
gemeinen Kiefer auch die Bankskiefer, die noch 
anſpruchsloſer und raſchwüchſiger als die erſte 
ut. Als Lückenbüßer in meterhoher Kiefern⸗ 
ſchonung habe ich als zweiten Fremdling die 
japaniſche Lärche geſehen, auch ſchon meterhoch, 
wozu ſie freilich in eigenen Pflanzbeeten erzogen 
ſein muß, dann aber neben dem freudigen 
Mitwachſen mit der Kiefer auch eine treffliche, 
herbſtliche Farbenmiſchung der grünen Schonung 
mit den hellgelben Büſchen hervorbringt. 

Auf 30 bis 50 Morgen kann ſich wie 
auf 10 Morgen auch die Beſtandespflege am 
weiteſten ausdehnen. Der Fleiß bei der An⸗ 
pflanzung wird um jo mehr gelohnt, je gleich⸗ 
mäßiger und fanberer die Schonung gehalten 
wird. Einſtutzen weitgehender Seitenäſte ver⸗ 
hindert hier manchen Protzenwuchs, und wo er 
dennoch fi) breit macht, muß er den guts 
wüchſigen Nachbarn oder dem Unterwuchs 
weichen. Übergehaltene Birken vertragen eine 
Aufäſtung, die Eiche wegen der ſich einſtellenden 
Waſſerreiſer nur eine allmähliche. Beim Nadelholz 
tritt Trockenäſtung ein. Gleiche Pflege erhalten 
auch etwa vorhandene natürliche Junghorſte. 

Wer 60 bis 80 Morgen ſein eigen nennt, 
ſchätzt ſie mit Recht als hohen Wert, ſchont ſie 
oft, wobei vielleicht die vorher bemerkte Über⸗ 
ſchätzung nicht genügend voller oder mäßig 
wüchſiger Beſtände eintritt, und plentert vor⸗ 
ſichtig und allmählich. Die Grundlage einer ge— 
regelten, nachhaltigen Forftwirtſchaft überſieht 
er aber, nämlich die alljährliche oder doch nur 
ſelten ausſetzende Verjüngung. Er müßte ſich 
ebenſo wie es für die folgende Klaſſe um 100 
Morgen herum gilt, im Kopf und Auge den 
Betriebsplan zurechtlegen: pro Jahr einen 
Morgen große Kulturfläche zu ſchaffen. Nach 
meinen Erfahrungen fehlen die jüngſten Alters— 
ſtufen im Beſtande der meiſten Privatwälder 
— kann man ſagen —, Privatforſten ſollen 
es eben noch werden. Die Furcht, die ich öfter 
gefunden habe, daß jährliche Kulturflächen doch 
zu ſchnell den ganzen Wald aufzehren, iſt nicht 
begründet. Leider gibt es ja mancherlei Schäd— 
linge und ungünſtige Witterung, mit denen die 
Kulturen oft lange zu kämpfen haben, aber dann 
iſt eben ein ausſetzender Betrieb, d. h. das 
Fortlaſſen der jährlichen Schlagfläche, am Platz. 
Statt deſſen greift daun der Hieb in etwaige 
Durchforſtung oder beſonders bei ungleichaltrigen 
und ungleichwüchſigen Beſtänden in die or: 
bereitung des künftigen UÜberhaltes, d. h. der 
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auf den Schlagflächen zu belaſſenden Stämme. 
Sie erkennt auch das noch wenig geſchulte Auge 
leicht und beſonders, wenn zunächſt alle zweifel⸗ 
los nicht im Wuchs lohnenden Stämme gehauen 
werden und dann die ſorgſame Ausleſe aus 
dem Reſt erfolgt. 

Man kaun vorübergehenden und dauernden 
überhalt unterſcheiden. Zu erſterem zählen wir 
Birken, Eſpen, nicht vollſtändig gutkronige Eichen 
und Kiefern, die aber alle noch im vollen Wachs⸗ 
tum ſind. Unter ihrem Schirm ſoll die Kultur 
etwa 10 jährig und dann freigeſtellt werden. 
Zum dauernden überhalt wählen wir Eichen 
und Kiefern, die noch 60 bis 80 Jahre mit 
der Schonung fortwachſen. 

Ob nun der ſogenannte Betriebsplan 1, 1½ 
oder 2 Morgen Schlag: und Kulturfläche beſtimmen 
kann, liegt in der Waldgröße zwiſchen 100 bis 
200 Morgen und in dem vorhandenen Alters⸗ 
verhältnis der Beſtände. Mehrfach habe ich 
vorgeſchlagen, bei 150 Morgen z. B. die jährliche 
Schlagfläche mit Rückſicht auf die allgemein nur 
mittelmäßig beſtandene Waldfläche auf 3 bis 
4 Morgen feſtzuſetzen, um gleichmäßigere, wert⸗ 
vollere Beſtände zu erhalten, und etwa nach 
20 Jahren die Schlagfläche zu verkleinern. 

An ſich iſt die Auswahl dieſer abzuholzenden 
Flächen nicht ſchwierig, da ſie als die raum- oder 
nicht im Zuwachs lohnend beſtandenen ins 
Auge fallen. 

Wo die Fichte mehr ungemiſcht auftritt, iſt auf 
die Gefahr durch Windwurf zu achten, gegen 
die bekanntlich der von Oſten her geführte Hieb 
ſchützt. Empfehlen möchte ich aber, ſich dann 
nach ſturmfeſten Wieſen oder Wegerändern mit 
ihren weit auslaufenden, geſchloſſenen Aſten 
umzuſehen und ſolche vorhandene natürliche 
Schutzmäntel gegen den Weit: und Nordweſtwind 
ſolange als möglich zu erhalten. Ferner iſt es 
wünſchenswert, daß die einzelnen Jahresſchläge 
ſich nicht völlig vereinzelt durch den ganzen 
Wald ziehen, ſondern ſo gelegt werden, daß 
man etwa in 10 Jahren wieder Schlagflächen 
an fie anſchließt, oder fie ſeitwärts freien 
Lichtzutritt genießen. 

Zum Schluß noch ein Wort über Wegelegung. 
An einige bereits vorhandene iſt der Beſitzer 
ja gewöhnlich gebunden; von dieſen aus laſſen 
ſich nun bei Vermehrung der Schlagflächen 
gerade oder zweckmäßig verlaufende Wege ſeit— 
wärts ablenken, die z. B. nach einem größeren, 
beſonders zu behandelnden Erlenbruch oder 
nach der Waldgrenze führen. Längs dieſer in 
möglichſter Ausdehnung einen Weg zu unter: 
halten, empfiehlt ſich deshalb, weil er trockener 
liegt als im Walde, den Schatten- und Wurzel— 
jtreifen im Felde beſeitigt und eine gute 
Gelegenheit zur Holzanfuhr aus allen Beftänden 
und zur Beobachtung des Wildes bietet. 
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Wenn nun von den tanuſend Waldbejigern, 
die ich anfangs aufgezählt habe, nur ſehr wenige 
von dieſen Ausführungen Kenntnis erhalten, 
ſo möchte ich das beſonders deshalb bedauern, 
weil es ein Zeichen iſt, wie wenig die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ in ihren Kreiſen geleſen wird. 
Und doch bietet ſie ein weſentliches Mittel zur 
Vermehrung der Kenntniſſe und der Luſt für 
die Waldwirtſchaſt. Davon zeugen unter anderm 
die Anfragen im Brief- und Fragekaſten. Auch 
die Anzeigen der Halſtenbeker Pflanzenſchulen 
geben dankenswerte nähere Angaben über die ans 
zubauenden Holzarten, wobei ich bemerke, daß 


— Starker Wacholder. Ein beachtenswertes 
Exemplar eines Wacholders ſteht bei dem Dorfe 
Siedenſtramm im Kreiſe Salzwedel. Der Umfang 
desſelben beträgt 1,52 m. Der erſte Aſt zweigt 
ſich in einer Höhe von 3,60 m ab. 

* 


— Zum Artikel: „Schutzgräben mit einer 
ſchrägen Seitenwand. Mit Jntereſſe habe ich 
den mit obiger Überſchrift verſehenen Artikel 
in Nr. 23 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ geleſen, 
und bin ich in der Lage, aus meinem früheren 
Wirkungskreiſe auf einem Revier in den Wejer- 
bergen mitzuteilen, daß ich dort einen ſogenannten 
Fanggraben zwiſchen einem Baumorte aus Fichten 
und Kiefern und einer Fichtenpflanzung vorfand. 
Der Käferfang wurde innerhalb der Fichten— 
pflanzung mittels Fangrinde, zeitweiſe auch mittels 
Fangknüppeln betrieben, dem Graben aber hatte 
man ſchon ſeit Jahren keine Beachtung mehr 
geſchenkt. Indes intereſſierte mich dieſer, zumal 
ich bisher auf den verſchiedenen Harzrevieren 
noch niemals mit Fanggräben zu tun gehabt hatte. 
Es zeigte ſich nun, daß in dem Fanggraben außer 
Rüſſelkäfearn, wie Hylobius abietis, Pissodes 
pini L., Otiorrhynchus niger (ater Hbss.) u. a., 
eine Anzahl nützlicher Laufkäfer, wie der ſchöne 
Carabus violaceus (var. purpurascens), auronitens 
u. a. m., ſich darin fingen. Dieſe wären umge— 
kommen, wenn ſie beim Abſammeln der Rüſſel— 
käfer auf meine Veranlaſſung nicht wieder ins 
Freie geſetzt wären. Zahlreiche Überreſte ſolcher 
Arten habe ich leider in der erſten Zeit darin vor— 
gefunden. Gerade an dieſer Stelle habe ich 
gelegentlich des Rehbocksanſtandes, beſonders an 
gewitterſchwülen Abenden, u. a. den ſonſt ſo 
plumpen, großen, braunen Rüſſelkäfer häufig 
vom Nachbarſtande her aufliegen ſehen, wodurch 
mir die Nutzloſigkeit des Fanggrabens bald zur 
Gewißheit wurde, zumal derſelbe dicht an dem 
höheren Orte ſich hinzog. Damit war es dem Käfer 
unſchwer, den Fanggraben zu überfliegen. In 
dem benachbarten Baumorte waren, wie auch 
an anderer Stelle im hohen Orte, einige Wind— 
fälle vorhanden, denen ich die Fangrinde entnahm 
(ſpäter wurden dieſe dann wie Fangbäume bes 
handelt und gänzlich entrindet, die Rinde mit 
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dort zehntauſend zweijährige Fichten nur etwa 
20 Mk. und tauſend einjährige Erlen nur 5 Mk. 
koſten. Wenn man beide im Walde ſelbſt nach 
guter Anlage von Pflanzenbeeten oder in der 
Nähe des Waldes auf einem unkrautfreien 
Ackerſtück verſchult, hat man das beſte Pflanzen⸗ 
material jederzeit bei der Hand. 

Im übrigen iſt es heutzutage ja auch leicht, 
über Kulturen und ſonſtige Maßregeln im Walde 
ſich an vorbildlichen Orten zu unterrichten. 

An Beiſpielen lernt man! Alſo: 

Friſch auf, ihr Herren, her und dran — 

Hinein zum Wald — es ſteht euch an! 


Brut über Kohlenglut vernichtet). Dabei fand ſich, 
daß der Käfer (Rüſſelkäfer) gerade an ſolchen 
Stellen in größerer Zahl zu finden iſt. Aus dieſem 
Grunde ließ ich dann hier, wie an anderen Orten 
unter gleichen Verhältniſſen, in der Nähe von 
Fichtenkulturen im hohen Orte, insbeſondere alſo 
auch auf Verfallplätzen, nach Verſtändigung mit 
meinem Chef, Fangrinde legen, und — es zeigte 
ſich der Fang gerade an dieſen Stellen am er— 
giebigſten. Es iſt dieſes Ergebnis ſeinerzeit an 
dieſer Stelle einmal von mir mitgeteilt und, 
ſoviel ich weiß, iſt dieſes Faktum von mir zuerſt 
beſprochen worden. Waren auch die Flächen 
bzw. die Nadelholzbeſtände, in denen jene Be— 
obachtungen ftattfanden, nur klein und für größere 
Verſuche ungeeignet, ſo boten ſie doch immergin 
einen gewiſſen Anhalt für Verſuche im Großen. 


Prediger, Herzgl. Förſter. 
2 


— Zur Bekämpfung von Dlattläufen und 
Wollläuſen dient die Pelroleumſeifen-Emulſton. 
125 g Seife werden geſchnitzelt, am Abend mit 
0,51 Waſſer eingeweicht, am nächſten Tage in der 
Siedehitze gelöſt, vom Feuer entfernt und mit 
21 Petroleum von Stubenwärme verſetzt. Alsdann 
iſt vermittels einer Spritzbüchſe (Blumenſpritze mit 
Kolben), deren Mundſtück viele feine Offnungen hat, 
die Miſchung des Petroleums und der Seifenlöſung 
vorzunehmen. Dieſelbe erfolgt abſeits vom Feuer. 
Durch fortgeſetztes Hineinſaugen und Ausſpritzen 
bildet ſich bald eine ſahnenartige, weiße Emulſion 
von gleichmäßiger Beſchaffenheit, in welcher weder 
Seife noch Petroleum zu erkennen ſind. Inzwiſchen 
wird 0,51 Waſſer zum Sieden gebracht und der 
vollſtändig verbutterten Maſſe zugeſetzt, worauf 
durch nochmaliges, längeres Durcheinanderſpritzen 
ein erneutes Vermiſchen und Verſeiſen ſtattfindet. 
Petroleum, deſſen Temveratur unter 18 bis 200 C 
liegt, erſchwert die Verbutterung ungemein. Die 
unverdünnte Petroleumſeife ſchadet zarten 
Pflanzenteilen; ſie wird deshalb mit Waſſer in 
dem Verhältnis 100 Teile Waſſer auf 3 Teile 
Petroleumſeife verdünnt und auf die mit Läufen 
beſetzten Pflanzen ſo geſpritzt, daß alle Zweige 
oder Stammteile getroffen werden. Wenn nötig 
iſt die Maßregel nach einiger Zeit zu wiederholen. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Nachtrag zur Anweiſung vom 29. Juli 1907 zur | Bedenken, das Entgelt als richtig anzunehmen, 


Ausführung der Jagdordnung vom 15. Juli 1907. 


Zu Geſchäfts⸗Nr I. B. Go d. 138 M f. L. — I. 4287 J. M. 
II. b. 1521 M. f. H. u. G. — IV. a. 525 M. d. J. — 
III. 3542 FJ. M. 


Durch e aan des Stempeliteuer- 


e „ Juli 1895; 
3e 8 
geſetzes vom 26 Juni 1909 in der Faſſung der 


Bekanntmachung vom 30. Jani 1909 (Geſetzſamml. 
fur 1909 S. 535) werden nachſtehende Anderungen 
der Auweiſung zur Ausführung der Jagdordnung 
vom 15. Juli 1907 erforderlich: 

A. Ziffer 17 (zu $ 22 der Jagdordnung) erhält 
im Abſ. 2 folgende Faſſung: 

(1.) Die gemäß § 22 Ziffer 1 ſchriftlich ab- 
zufaſſenden Jagdpachtverträge ſind dem Stempel 
nach der ee 48 1 Nr. 2 des Stempelſteuer⸗ 


geſetzes vom W n der Faſſung der 


Se Ju ni 1909 1 
Bekanntmachung vom 30. Juni 1909 (Geſetzſamml. 
für 1909, S. 535) unterworfen, wenn der nach der 
Dauer eines Jahres zu berechnende Pachtzins 
mehr als 300 & beträgt und der für die Geſamt— 
dauer des Vertragsverhältniſſes zu entrichtende 
Zins den Betrag von 150 & überſteigt. An 
Stempel ſind zu entrichten, wenn der verabredete, 
nach der Dauer eines Jahres zu berechnende 
Pachtzins (wobei die in Geld vereinbarten Ver- 
gütungen für beſondere Leiſtungen hinzuzurechnen 
ſind) beträgt: 
niehr als 300 A, aber nicht mehr als 500 4, 2 v. H., 
500 1500 „ 3 


* e te n 1 " D * 0) u 
* „ 1500 „ e 1 * „ 3000 „ 5 „ 
e 1 30⁰⁰0 e 1 $ ” ” 15 " 
Li * 80 0 * L * L N 8000 UI 9 * 
Se 8000 10 5 


Verträge über die Anpachtung von gemein- 
ſchaftlichen Jagdbezirken unterliegen jedoch, ſofern 
der verabredete nach der Dauer eines Jahres zu 
berechnende Pachtzins den Betrag von 1500 5. 
nicht überfteigt, nur einem Stempel von / 
des Pachtzinſes, wenn als Pächter aus de 
ſolche Inländer auftreten, die im Gemeindebezirk 
ihren Wohnſitz haben und zu den Jagdgenoſſen 
des Jagdbezirks gehören. 

(2.) Den in dem vorhergehenden Abſatze 
angegebenen Steuerſätzen ſind auch mündliche 
Jagdpachtverträge unterworfen. 

(3.) Schriftliche oder mündliche Verträge über 
die Erlaubnis zum Abſchuſſe jagdbarer Tiere 
auf inländiſchen Grundſtücken gegen Entgelt ſtehen 
den Jagdpachtverträgen gleich mit der Maßgabe, 
daß das innerhalb des laufenden Kalenderjahres 
zu zahlende Entgelt an die Stelle des nach der 
Dauer eines Jahres zu berechnenden Pachtzinſes 
tritt. Sie unterliegen indeſſen einem Mindeſt— 
ſtempel von jährlich 15 A. 

(4.) Enthält ein ſchriftlicher oder mündlicher 
Vertrag neben ſonſtigen Vereinbarungen auch 
Vereinbarungen über die Verpachtung der Jagd 
oder über Berechtigungen zum Abſchuſſe jagd— 
barer Tiere gegen Entgelt, fo iſt der auf dieſe 
Vereinbarungen entfallende Teil des 1 
nach den Vorſchriften über Jagdpachtverträge 
zu verſteuern. Das Entgelt ift in das Jagdpacht— 
verzeichnis einzutragen. Trägt die Zollbehörde 


jo finden die §§ 6, 7 und 27 Abſ. 3 des Stempel- 
ſteuergeſetzes entſprechende Anwendung. 

5.) Jeder Jagdvorſteher iſt verpflichtet, nach 
Schluß eines jeden Kalenderjahres die während 
deſſen Dauer in Geltung geweſenen Verträge 
einzeln in das durch die Ausführungsbeſtimmungen 
vom 16. Auguſt 1910 zum Landesſtempelgeſetz 
in der Beilage 5 vorgeſchriebene Jagdpacht— 
verzeichnis einzutragen und das Verzeichnis 
ſpäteſtens bis zum Ablauf des auf das Kalender— 
jahr folgenden Januar je nach ſeiner Wahl einem 
Hauptzollamt, Zollamt oder einem Stempel— 
verteiler desjenigen Oberzolldirektionsbezirkes, in 
welchem die verpachteten Grundſtücke belegen ſind 
oder der Jagdvorſteher ſeinen Wohnort hat, unter 
Einzahlung des erforderlichen Stempelbetrages 
zur Verſteuerung vorzulegen. Die Zuſtändigkeit 
der Stempelverteiler iſt auf die Verſteuerung von 
Verzeichniſſen beſchränkt, die einen Stempel von 
nicht mehr als 100 & erfordern. Statt die Ver- 
ſteuerung durch die Zollbehörden vornehmen zu 
laſſen, ſteht es den Jagdvorſtehern als Behörden 
nach Abſ. 16 der Tarifſtelle 48 J auch frei, die 
Verſteuerung der von ihnen zu führenden Ver— 
zeichniſſe ſelbſt zu bewirken. Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen vom 16. Auguſt 1910 zum Stempel— 
ſteuergeſetz Nr. 78 Abf. 1 bis 3 und Beilage 5 
der amtlichen Ausgabe S. 157 und S. 200 bis 204; 
Zentralblatt der Abgabengeſetzgebung und „Ver- 
waltung für 1910, Beilage zum 20. Stück S. 73, 
S. 116 bis 120. 

B. Ziffer 25 (zu $ 29 der Jagdordnung) erhält 
N Faſſung: 

5. Zu 8 ($ 1 des Jagdſcheingeſetes vom 
31. Juli 1895; vgl. auch wegen der Verſteuerung 
der Jagdſcheine Ausführungsbeſtimmungen zum 
Stempelſteuergeſetz Nr. 65, amtliche Ausgabe 
S. 144 ff., Zentralblatt a. a. O. S. 60 ff.). 
Ja. Ausfertigung der Jagdſcheine. 

(1.) Zur Ausſtellung der Jagdſcheine ſind die 
folgenden fünf verſchiedenen Formulare nach 
Maßgabe der beiliegenden“) Muſter zu benutzen: 
a) für den Jahresjagdſchein gelbe Farbe, 

b) für den Tagesjagdſchein rote Farbe, 
c) für den Jahresjagdſchein für Ausländer gelbe 

Grundfarbe mit ſchräg aufgedrucktem grünen 

Kreuz, Angabe des Bürgen mit Name und 


Wohnort, dem Aufdrucke „Ausländerjahres— 
jagdſchein“ und mit freiem Rande an der 


rechten Seite zum Aufkleben der Stempel— 
marken, 

d) für den Tagesjagdſchein für Ausländer rote 
Grundfarbe mit ſchräg aufgedrucktem grünen 
Kreuz, Angabe des Bürgen mit Name und 
Wohnort, dem Aufdrucke „Ausländertages— 
jagdſchein“ und gleichfalls mit freiem Rande 
an der rechten Seite zum Aufkleben der 
Stempelmarken, 

e) für den unentgeltlich zu erteilenden Jagdſchein 
weiße Farbe (wie bisher) mit dem Aufdrucke 
„Abgabe- und ſtempelfrei“. 


„) Nicht mit abgedruckt. 
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(2.) Die Rückſeite hat das in der Anlage IIa“) 
mitgeteilte Muſter zu enthalten. Auch empfiehlt 
.e3 ſich, um Unglücksfällen vorzubeugen, auf einem 
Anhange zum Jagdſcheinformulare die für das 
Verhalten der Schützen auf Treibjagden zu De: 
obachtenden Hauptregeln in der Faſſung der 
Anlage II b“) zum Ausdruck zu bringen, wie 
dieſes in einzelnen Regierungsbezirken bisher ſchon 
vielfach geſchieht und auf den auf Koſten der 
Staatskaſſe hergeſtellten Vordrucken vorgeſehen iſt. 
Die Wahl des Materials (z. B. ſeſter Pappdeckel 
oder Leinwand) bleibt, ſoweit die Vordrucke nicht 
nach Abſchn. Ib Abi. 2 auf Koſten der Staats⸗ 
kaſſe hergeſtellt werden, den ausſtellenden Be— 
hörden überlaſſen. 

(3.) Jeder Jagdſchein muß neben der Be— 
zeichnung und Unterſchrift der ausſtellenden Be- 
hörde, die auch durch Aufdruck mit einem Hands 
ſchriftendruckſtempel geleiſtet werden kann, deren 
Amtsſiegel, die Nummer, unter der der Jagd— 
ſchein in der Jahreskontrolliſte eingetragen iſt, 
und die Angabe der dafür entrichteten Abgabe 
und Stempelſteuer enthalten. 

(4.) Ausfertigungsgebühren dürfen für den 
ausgeſtellten Jagdſchein nach § 32 Abſ. 2 nicht 
erhoben werden; etwaige Anſchaffungskoſten (zu 
vergleichen Abſchn. Ib Abſ. 5) ſind von denjenigen 
Kommunalkaſſen zu decken, in welchen nach $ 32 
Abſ. 4 die Abgaben fließen, die Koſten für die 
unentgeltlich zu erteilenden Jagdſcheine aus dem 
Dispoſitionsfonds der Regierungen für polizei— 
liche Zwecke (vgl. M. E. v. 14. März 1850 M. Bl. 
S. 107), ſofern nicht auch dieſe freiwillig aus den 
Kommunalkaſſen beſtritten werden. 

(5.) Doppelausfertigungen (Duplikate) ſind 
gegen Entrichtung von 1 „4 nach $ 32 Abſ. 3 
zuläſſig, und zwar ſowohl für abhanden gekommene, 
rerbrannte, verlorene Exemplare, wie für noch 
vorhandene; fie ſind gemäß Tarifſtelle 16 Abſ. 2 
des Stempelſteuergeſetzes von der Stempelabgabe 
befreit, jedoch mit dem ausdrücklichen und deutlichen 
Vermerke „ſtempelfreie Doppelausfertigung“ zu 
verſehen; auch iſt auf ihnen anzugeben, welche 
Abgabe und welcher Stempelbetrag für die 
Hauptausſertigung entrichtet worden find (zu 
vergleichen Abſchn. Ib Abſ. 8). 

(6.) Bei Erneuerung eines Jagdſcheines iſt 
tunlichſt der abgelaufene, früher bezogene ein— 
zuziehen und zu vernichten. War der frühere 
Jagdſchein in doppelter Ausfertigung ausgeſtellt, 
ſo ſind, ſoweit angängig, beide Exemplare ein— 
zuziehen und zu vernichten. 

(7.) Der Tag der Löſung des Jagdſcheines 
braucht nicht mit dem Tage der Ausfertigung 
zuſammenzufallen. Es ſteht alſo nichts im Wege, 
daß ein Jagdſchein ſchon einige Tage, ehe feine 
Gültigkeitsdauer beginnen ſoll, ausgeſtellt und 
dem Nachſuchenden zugefertigt wird. 

(8.) Wird die Zuſendung der ausgefertigten 
Jagdſcheine durch die Poſt gewünſcht, ſo hat ſie 
bei unentgeltlichen Jagdſcheinen für Staatsforſt— 
beamte portofrei zu erfolgen; bei allen übrigen 
trägt die Portokoſten der Empfangsberechtigte. 


e) Nicht mit abgedruckt. 
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Ib. Verſteuerung der Jagdſcheine. 


(1.) Die Stempelabgabe für Jagdſcheine Lee 
trägt nach der Tarifſtelle 31 Abſ. 1 des Stempel-⸗ 
ſteuergeſetzes: 

1. für den Jahresjagdſchein .. 7 A 50 A 
2. ſür den Tages jagdſchein . 1 „ 50 
3. für den Jahres jagdſchein an Per⸗ 

ſonen, welche weder Angehörige 

eines deutſchen Bundesfqaates 

ſind noch in Preußen einen 

Wohnſitz oder einen Grundbeſitz 

mit einem Grundſteuerreinertrag 

von 150 K haben 50 
4. für den Tagesjagdſchein an ſolche 

EE e E EE S EE 

(2.) Die Verſteuerung der Inländerjahres 
jagdſcheine und der Inländertagesjagdſcheine er— 
folgt durch Verwendung von Vordrucken, die zu 
den Steuerſätzen von 7 A 50 9% und 1 50% 
abgeſtempelt und auf Koſten der Staatskaſſe nach 
den im Abſchn. Ia Abſ. 1 vorgeſchriebenen Muſtern 
hergeſtellt werden. Die Namen des Kreiſes und 
des Ausſtellungsorts ſowie die Firma der Aus⸗— 
ſtellungsbehörde, die in den von den Kreiſen her- 
geſtellten Vordrucken gedruckt find, müſſen mangels 
eines ſolchen Vordruckes künftig handſchriftlich 
eingerückt werden. Die noch nicht aufgebrauchten 
alten Vordrucke dürfen nicht mehr benutzt werden. 


(3.) Die Verſteuerung der Ausländerjagd 
ſcheine erfolgt in der Weiſe, daß von den die 
Jagdſcheine erteilenden Behörden die erforder- 
lichen Stempelmarken auf der Vorderſeite der 
Jagdſcheine aufgeklebt und nach der Vorſchrift 
der Nr. 16 Abſ. 2 der Ausführungsbeſtimmungen 
vom 16. Auguſt 1910 zum Landesſtempelgeſeg 
entwertet werden. Eines beſonderen Stempel 
abdrudes bedarf es für die Entwertung der Marken 
nicht; ſtatt deſſen hat der für die Entwertung 
verantwortliche Beamte ſeinen ausgeſchriebenen 
Namen in den unteren Teil der Marken ein⸗ 
zutragen. 

(4.) Den die Jagdſcheine ausſtellenden Be— 
hörden wird auf Antrag ein Vorrat von Stempel 
vordrucken der Inländerjahresjagdſcheine und der 
Inländertagesjagdſcheine ſowie von Stempel 
marken von Hauptzoll- und Zollämtern ohne 
ſofortige Bezahlung des Wertbetrages gegen 
Empfangsbeſcheinigung überlaſſen. Der Vorrat 
(eiſerne Beſtand) iſt etwa nach dem durchichnitt- 
lichen Bedarf eines Monats zu bemeſſen. In 
Laufe des Rechnungsjahres ſind die zur Auffüllung 
dieſes Beſtandes erforderlichen Stempelzeichen 
gegen bare Bezahlung des Wertbetrages bei den 
vorbezeichneten Zollbehörden anzukaufen und 
dort ſofort endgültig zu verausgaben, während 
am Schluß des Rechnungsjahres die Abrechnung 
zu erfolgen hat in der Art, daß gegen Ablieferung 
des dann noch vorhandenen Geldbetrages für 
verkaufte Stempelzeichen der im Stempellager— 
buch ein für allemal vorgetragene eiſerne Beſtand 
wieder für das folgende Rechnungsjahr zu ere 
gänzen iſt. 

(5.) Zur Vermeidung der durch die hand— 
ſchriftliche Eintragung der Namen der Kreiſe, 
des Ausſtellungsortes und der Firma der Aus⸗ 


n 


” 
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ſtellungsbehörde entſtehenden Umſtände iſt es 
den Ausſtellungsbehörden geſtattet, ſich den ganzen 
Vordruck für die Inländerjagdſcheine nach dem 
vorgeſchriebenen Muſter durch das Hauptſtempel⸗ 
magazin herſtellen und abſtempeln zu laſſen 
(vgl. Nr. 9 Abſ. 6 zu d der Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen vom 16. Auguſt 1910 zum Landesſtempel⸗- 
geilen), Da die Koſten der Vordrucke, für die von 
der Reichsdruckerei ein kunſtvoll hergeſtelltes 
Sicherheitspapier ausgewählt worden iſt, ſich ein⸗ 
ſchließlich eines zur Aufbewahrung dienenden 
Täſchchens bei einer Auflage von 400 Stück auf 
50 DN für das Stück belaufen, wird es ſich mit 
Rückſicht auf dieſen verhältnismäßig hohen Preis 
empfehlen, daß die Ausſtellungsbehörden von 
Anträgen auf Herſtellung beſonderer Jagdſchein— 
vordrucke tunlichſt abſehen und den Bedarf durch 
Verwendung der bei den Zollſtellen käuflichen 
Vordrucke decken (vgl. Runderſaß des Finanz— 
miniſters vom 24. Januar 1911 — III. 703 F. M., 
I. B. I. d. 392 M. f. L. —). Für die Vordrucke 
zu den Inländerjagdſcheinen darf ein beliebiges 
Format, auf dem ein genügender Raum für den 
Stempelaufdruck vorhanden ſein muß, gewählt 
werden, beiſpielsweiſe das in manchen Kreiſen 
gebräuchliche Geldtäſchchenformat, das mit dem 
Aufdruck der „Hauptregeln für das Verhalten der 
Schützen auf Treibjagden“ ebenfalls verſehen 
werden kann. Die Ausſtellungsbehörden haben 
bei Herſtellung und Abſtempelung der Vordrucke 
durch das Hauptſtempelmagazin die für die Her⸗ 
ſtellung der Vordrucke entſtehenden Koſten ſowie 
die Poſtgebühren zu tragen und den Wert der 
beſtellten Stempelzeichen im voraus zu entrichten. 

(6.) Die im Abſ. 1 der Tarifſtelle 31 zugelaſſene 
Ermäßigung des Stempels bis auf den Satz für 
Inländer für Perſonen, die weder Angehörige 
eines deutſchen Bundesſtaates ſind noch in 
Preußen einen Wohnſitz oder einen Grundbeſitz 
mit einem Grundſteuerreinertrage von 150 A 
haben, wird den Angehörigen der Staaten Däne— 
mark, Griechenland, Italien, Luxemburg, DOfter- 
reich-Ungarn, Rußland, Schweden, der Schweiz, 
Serbien und der Türkei zugebilligt. Die gleiche 
Ermäßigung gilt für Angehörige der außereuro— 
päiſchen Staaten Argentinien, Chile, 
Mexiko und Paraguay. 

(7.) In ſolchen Fällen iſt der Stempelbetrag 
am unteren Rande des Jagdſcheines handſchriftlich 
zu ändern. 

(8.) Nach der Tarifſtelle 16 Abſatz 2 des 
Stempelſteuergeſetzes ſind Toppelausfertigungen 
1 Duplikate) von Jagdſcheinen ſtempelfrei. Doppel: 
ausfertigungen von Inländerſagdſcheinen find am 
unteren Rande der erſten Seite mit folgendem 
Vermerk zu verſehen: „Für dieſe Doppelaus— 
fertigung iſt Eine Mark entrichtet. Für die Haupt— 
ausfertigung iſt eine Abgabe von Fünfzehn (bzw. 
drei) Mark und ein Stempel von Sieben Mark 
fünfzig Pfennig (bzw. Eine Mark fünfzig Pfennig) 
entrichtet.“ Vordrucke für dieſe Doppelausfertigung 
können die Ausſtellungsbehörden von den Haupt— 
zoll⸗ und Zollämtern koſtenfrei beziehen. Doppel— 
ausfertigungen von Ausländerjagdſcheinen ſind 
von den Ausitellungsbehorden als „ſtempelfreie 
Doppelausfertigung“ zu bezeichnen und mit einem 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Japan, 


533 


Vermerke darüber zu verſehen, welche Abgabe 
und welcher Stempelbetrag für die Hauptaus— 
fertigung entrichtet worden ſind (zu vergleichen 
Abſchn. Ia Abi. 5). f 

(9.) Für geſtempelte Vordrucke, die bei der 
Ausſtellung verdorben oder ſonſt unbrauchbar ge— 
worden ſind, wird der Stempel gemäß Nr. 27 
der Ausführungsbeſtimmungen zum Landes 
ſtempelgeſetz eritattet. 

II. Kontrolliſten. 


(I.) über ſämtliche im Laufe eines Rechnungs- 
jahres ausgeſtellten Jagdſcheine iſt von den Land- 
räten (Ortspolizeibehörden) eine Kontrolliſte nach 
Maßgabe des in der Anlage III beigegebenen 
Muſters zu führen. Die Ausſtellungsbehörden 
ſind verpflichtet, in Spalte 14 und 15 den Betrag 
der zu den einzelnen Jagdſcheinen verwendeten 
Stempel und bei Stempelermäßigungen und 
⸗befreiungen den Ermäßigungs⸗ und Befreiungs- 
grund einzutragen. 

(2.) In die Kontrolliſte find ſämtliche Jagd- 
ſcheine nach der Reihenfolge der Ausſtellungen 
unter laufender Nummer für das Rechnungsjahr 
vom 1. April bis 31. März einzutragen. 

(3.) Die im Laufe eines Monats ausgegebenen 
Jagdſcheine ſind, namentlich in den Landkreiſen, 
allmonatlich in dem Kreisblatt oder dem für die 
amtlichen Bekanntmachungen beſtimmten Blatte 
zu veröffentlichen. 

(4.) Nach Schluß eines jeden Rechnungsjahres 
ſind die Spalten 7 bis 14 aufzurechnen und das 
ſo gewonnene Ergebnis in einer Überſicht an die 
Regierungspräſidenten einzureichen, die das Ge— 
ſanitergebnis für ihren Regierungsbezirk, ebenſo 
wie der Polizeipräſident von Berlin für ſeinen 
Bezirk, bis ſpäteſtens zum 1. Mai jeden Jahres 


dem Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 


Forſten vorzulegen haben. 


III. Unentgeltliche Jagdſcheine. 

(I.) Unentgeltliche Jagdſcheine find gemäß 
Tariſſtelle 31 Abi. 2 des Stempelſteuergeſetzes 
ſtempelfrei. Sie ſind gemäß § 33 nur an die auf 
Grund des § 23 des Forſtdiebſtahlgeſetzes vom 
15. April 1878 (Geſetzſamml. S. 222) beeidigten, 
ſowie an diejenigen Perſonen zu verabfolgen, 
welche ſich in der für den Staatsforſtdienſt vor- 
geſchriebenen Ausbildung befinden. Als not— 
wendige Vorausſetzung für die im § 23 des Forſt— 
diebſtahlsgeſetzes vorgeſehene Beeidigung und 
damit auch für das Recht auf Erteilung eines 
unentgeltlichen Jagdſcheines iſt die Betrauung 
mit dem Forſtſchutz anzuſehen. Vor der Aus— 
ſtellung hat ſich die Jagdpolizeibehörde zu ver— 
gewiſſern, ob eine dieſer Vorausſetzungen vorliegt. 
Zu den Perſonen, die Anſpruch auf einen un— 
entgeltlichen Jagdſchein haben, gehören auch die 
Angehörigen der Klaſſe A eines Jägerbataillons. 
Selbſtverſtändlich erliſcht die Befugnis zur Führung 
eines unentgeltlichen Jagdſcheines, ſobald diele 
Vorausſetzungen aufhören. Für die Königlichen 
Oberförſter und die ihnen untergebenen Forſt— 
ſchutzbeamten empfiehlt es ſich, die Beſchaffung 
der unentgeltlichen Jagdſcheine in der Weiſe zu 
bewirken, daß der Oberförſter für die Beamten 
ſeines Reviers gemeinſam die Ausfertigung der 
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unentgeltlichen Jagdſcheine bei der zuſtändigen 


Behörde beantragt und dieſe ſie dem Oberförſter 
zuſtellt. 

(2.) Es wird zweckmäßig ſein, dies Verfahren 
in gleicher Weiſe auch für die Gemeinde- und 
Privat ſorſtverwaltungen einzuführen dergeſtalt, 
daß die betreffende Gemeindebehörde oder der 
Privatforſtbeſitzer für ſeine ſämtlichen zu berück— 
ſichtigenden Beamten gemeinſam die Ausſtellung 
der unentgeltlichen Jagdſcheine beantragt. 

IV. Ausländerjagdſcheine. 

(J.) Ausländern, d. h. Perſonen, die nicht 
einem deutſchen Bundesſtaate oder den Reichs— 
landen Elſaß-Lothringen angehören, kann dann, 
wenn ſie in Preußen einen Wohnſitz oder einen 
Grundbeſitz mit einem Grundſteuerreinertrage 
von 150 % haben, ein Jagdſchein zu denſelben 
Sätzen verabfolgt werden wie den Inländern; 
in dieſem Falle iſt dazu auch nicht das ſür Aus— 
länder vorgeſchriebene, ſondern das gewöhnliche 
Jormular zu verwenden. Ferner iſt Ausländern, 
die zu den Angehörigen eines Staates zählen, 
für den gemäß Tariſſtelle 31 Abſ. 1 des Stempel— 
ſteuergeſetzes der Stempelſteuerſatz für Jagdſcheine 
bis auf den Satz für Inländer ermäßigt worden 
iſt (zu vergleichen Abſchn. Ib Abſ. 6), ein Jagd- 
ſchein zu den für Inländer gültigen Sätzen aus— 
zuſtellen. In ſolchen Fällen iſt der Betrag der 
Jagdſcheinabgabe und des Stempels am unteren 
Rande des Jagdſcheines handſchriftlich zu ändern 
(zu vergleichen Abſchn. Ib Ab]. 7). 

(2.) Treffen dagegen dieſe Vorausſetzungen 
richt zu, jo können Ausländer nach § 32 (§ 4 des 
Jagdſcheingeſeßes) einen Jahres⸗ oder Tages- 
jagdſchein nur zu dem erhöhten Satze erhalten. 
Außerdem darf ihnen dann, wenn ſie in Preußen 
keinen Wohnſitz haben, ſelbſt wenn ſie daſelbſt 
Grundeigentum beſitzen, ein Jagdſchein nur gegen 
die Stellung eines Bürgen, der gemäß § 29 Abſ. 2 
haftbar iſt, erteilt werden. Die Jagdpolizei— 
behörden haben hierbei die Zuverläſſigkeit und 
Sicherheit des Bürgen ganz beſonders ſorgfältig 
zu prüfen und wenn ſie ihnen nicht ausgiebig 
genug erwieſen iſt, die Verabſolgung des Jagd— 
'Leines zu verweigern. Ob der Name des Bürgen 
auf dem Jagdſcheine mit anzugeben iſt, bleibt 
im einzelnen Falle dem Ermeſſen der ausſtellenden 
Behörde überlaſſen. 

V. Zuſt än digkeit und Verfahren. 

(I.) Hinſichtlich der Zuſtändigkeit für Erteilung 
der Jagdſcheine iſt nicht allein der Wohnſitz des 
Nachſuchenden maßgebend, ſondern es genügt 
auch die Tatſache, daß er zur Ausübung der Jagd 
bere htigt iſt. Dies wird z. B. überall da der Fall 
ſein, wo jemand einen zur ſelbſtändigen Ausübung 
der Jagd berechtigenden Grundbeſitz, oder wo er 
eine Jagd gepachtet hat, oder wo er auch nur zur 
Ausübung der Jagd durch einen Erlaubnisſchein 
oder eine Einladung in Begleitung des Jagd— 
inhabers ermächtigt iſt. Vielſach wird dies alſo in 
dreien ſtattfinden, in denen der Betreffende 
leiren Wohnſitz hat. Danach kann es ſich häufig 
ereignen, daß der Landrat (oder die im § 29 als 
zuſtändig bezeichnete Jagdpolizeibehörde) um Aus— 
ſtellung eines Jagdſcheines von Perſonen an— 
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gegangen wird, die ihm, da ſie nicht zu ſeinen 
Kreisinſaſſen gehören, gänzlich fremd ſind. 

(2.) In dieſem Falle iſt er um jo mehr ver- 
pflichtet, zu prüfen und ſich davon zu überzeugen, 
ob gegen den Antragſteller keinerlei Tatſachen 
vorliegen, die nach Së 34 und 35 die Verſagung 
eines Jagdſcheines bedingen oder rechtfertigen 
würden. Dies wird ſich unſchwer durch Er— 
kundigungen bei der Jagd- oder Ortspolizeibehörde 
des Wohnortes des Betreffenden feſtſtellen laſſen, 
die ſich insbeſondere auch darauf zu erſtrecken 
haben, ob ihm etwa im Kreiſe ſeines Wohnortes 
die Erteilung eines Jagdſcheines bereits verſagt 
oder der erteilte Schein wieder entzogen worden 
iſt und ob er deshalb den Verſuch gemacht hat, 
den Jagdſchein in einem andern Kreiſe zu erhalten. 
Im übrigen wird den für die Erteilung zuſtändigen 
Behörden ſelbſt überlaſſen werden können, auf 
welche Weiſe ſie ſich die Überzeugung davon ver— 
ſchaffen wollen, ob gegen den einen Jagdſchein 
Nachſuchenden keiner der geſetzlichen Verſagungs— 
gründe vorliegt. 

(3.) Wünſcht der den Jagdſchein Nachſuchende 
im Intereſſe einer ſchnellen Erlangung der Karte 
den durch die Nachforſchungen über jene Ber- 
ſönlichkeit bedingten Zeitaufwand zu vermeiden, 
ſo iſt es ihm unbenommen, dem Geſuche um 
Ausſtellung des Jagdſcheines gleich eine Be— 
ſcheinigung (Atteſt) der Jagd- oder Ortspolizei— 
behörde ſeines Wohnortes beizufügen, die ſich 
über die Zuläſſigkeit ſeines Antrages ausſpricht. 
Es wird jedoch darauf hingewieſen, daß eine ſolche 
Beſcheinigung (Atteſt) den Zeugnisſtempel von 
3 & nach der Tarifſtelle 77 des Stempeliteuer- 


31. Juli 1895. 
geſetzes vom —.J— in der Faſſung der 


26. Juni 1909 

Bekanntmachung vom 30. Juni 1909 erfordert. 

(4.) Für die Entziehung des Jagdſcheines (8 36) 
iſt nicht jede Jagdpolizeibehörde zuſtändig, die 
nach § 29 zur Erteilung befugt geweſen wäre, 
ſondern nur diejenige, welche tatſächlich den zu 
entziehenden Jagdſchein ausgeſtellt hat. In allen 
Fällen, in denen nicht die Jagdpolizeibehörde 
am Wohnſitz des Jagdſcheininhabers den Jagd— 
ſchein erteilt oder entzogen hat, iſt die letztere 


ſowohl von der Erteilung als auch von der Ent— 


ziehung jedes Jahresjagdſcheines in Kenntnis zu 
ſetzen. 
VI. Kontrolle der Jagdausübung. 


Bei der Verſchiedenartigkeit der einzelnen 
Jagdſcheinſorten und der Höhe der Abgabe iſt 
eine ſorgfältige Überwachung der Jagdausübung 
dahin geboten, ob die Jagenden, insbeſondere die 
Ausländer, mit einem richtigen, für ihre Perſon 
ausgeſtellten Jagdſchein verſehen ſind. 

VII. Beſchlagnahme der Jagdgeräte 
und Hunde. 

Hinſichtlich der Ablieſerung und Verwertung 
bzw. Vernichtung der beſchlagnahmten Jagd— 
gerätſchaften und Hunde verbleibt es bei den 
beſtehenden Vorſchriſten. 

C. Ziffer 32. Zu 88 43 bis 46 der Jagdordnung 
(F 6 bis 9 des Wildſchongeſetzes). 

Im Abſ. 1 Zeile 5 muß es ſtatt „§ 43“ heißen 
8 
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D. Ziffer 33. Zu § 48 der Jagdordnung ($ 11 Des 
Wildſchongeſetz). 

An die Stelle des Reichs-Vogelſchutzgeſetzes 
vom 22. März 1888 iſt das Vogelſchutzgeſetz vom 
30. Mai 1908 (Reichsgeſetzbl. Nr. 31 S. 317) getreten. 

E. Ziffer 34. Zu § 50 der Jagdordnung ($ 14 
Wildſchongeſetz) erhält folgende Faſſung: 

31. Zu $ 50 (§ 14 Wildſchongeſetz). 

Durch Königliche Verordnung vom 9. Auguſt 
1910 ſind Bronzeputer oder wilde Truthühner 
(Trutwild) zu jagdbaren Tieren erklärt und die 
Schonzeiten für ſie, und zwar für Truthähne auf 
die Zeit vom 15. Mai bis 15. Oktober, für Trut⸗ 
hennen auf die Zeit vom 1. Januar bis 15. Oktober, 
feſtgeſetzt worden. 


Be 


Der Mir 
Don 
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Der Juſtizminiſter. 
J. V: Küuntzel. 


J. A.: Weſener. 


535 


weiteren iſt durch Königliche Verordnung 


vom 22. Januar 1912 das Muffelwild (Ovis 
musimon) als jagdbares Wild erklärt worden; 
die Schonzeiten find für männliches Muffelwild 
auf die Zeit vom 1. Februar bis 31. Auguſt und 
für weibliches Muffelwild auf die Zeit vom 
16. Dezember bis 15. September feſtgeſetzt worden. 


rlin, den 28. März 1912. 


Der Miniſter . 
für Handel und Gewerbe. 
J. A.: Luſensky. 
tiiter für Landwirtſchaft, m 


g . Ki N 
nänen und Forſten. Der Minſter des Innern. 


J. A.: Freund. 


Der Finanzminiſter. 
J. A.: Rathjen. 


Jahr: 1911/1912. Im Kreiſe Prenzlau empfingen Jagdſcheine: 


Ausländer Bemerkungen, 
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ſchäftigung im Gemeinde- uſw. Forſtdienſt voraus- 
gehen muß, darf erſt vom Tage der Verabſchiedung 
aus dem Jägerkorps ausgegangen werden. Die 
unter Ziffer 2, Abſ. 1 für Beurlaubungen und auf— 
tragsweiſe Beſchäftigungen außerhalb des Staats— 
forſtdienſtes vorgeſchriebenen Bedingungen und 
feſtgeſetzten Grenzen find unter allen Umſtänden 
innezuhalten und können nicht etwa umgangen 
werden, wenn Forſtverſorgungsberechtigte freiwillig 
auf die Anrechnung von Gemeinde- uſw. Forſtdienſt- 
zeit bei der Penſionierung verzichten. Ergeben ſich 
bei der Durchführung dieſer Vorſchriften Schwierig- 
keiten hinſichtlich der Beſchäftigung von Forſt— 
verſorgungsberechtigten, ſo iſt gemäß dem letzten 
Satz Ziffer 2, Abſ. 1 hierher zu berichten. 
Schließlich wird, um etwaigen Zweifeln zu 
begegnen, noch darauf hingewieſen, daß Be— 
urlaubungen und Beauftragungen, die ſchon vor 
dem Bekanntwerden der allgemeinen Verfügung 
Nr. 9/1911 ausgeſprochen waren, durch die Vor— 
ſchriften unter Ziffer 2, Abſ. 1 nicht berührt werden, 
ſondern gemäß Ziffer 1 als in der Vergangenheit 
liegende Fälle gelten. 
An die Königliche Regierung in Trier. 


Kor ſtverforgungs berechtigte Anwärter. 
Allgemeine Verfügung Nr. 12 für 1912. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 11787 11/1911. 


Berlin W 9, 6. Juni 1912. 

Die Beſtimmungen meiner allgemeinen Ver— 
fügung Nr. 9 für 1911 — III 963 — vom 4. März 
1911 beziehen ſich nur auf diejenigen Anwärter, 
die den Forſtverſorgungsſchein beſitzen und aus 
dem Jägerkorps verabſchiedet find. Die Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten, die nach neunjähriger 
aktiver Militärdienſtzeit den Schein erhalten haben, 
fallen daher erſt nach Vollendung des zwölften 
Dienſtjahres unter die Vorſchriften jener Ver⸗ 
fügung. Sie können ſich infolgedeſſen vom Erwerb 
des Forſtverſorgungsſcheines an bis zum Aus— 
ſcheiden aus dem Jägerkorps, wenn ſie nicht bei 
der Truppe aktiv weiterdienen oder in den Staats- 
forſtdienſt einberufen werden, ohne weiteres im 
Gemeinde⸗ uſw. oder Privatdienſt berufsmäßig 
beſchäftigen und haben Anſpruch darauf, daß 
ihnen dieſe Dienſtzeit bei der Penſionierung 
angerechnet wird (vgl. allgemeine Verfügung 
Nr. 36/1911 vom 15. Dezember 1911 — III. 9261 
— M. f. L., I. 17342 F. M.). 

Bei Berechnung der mindeſtens einjährigen 
Ne im Staatsforſtdienſt, die gemäß 
Ziffer 2, Abf. er allgemeinen Verfügung Nr. 9 1% ri zniali Regi , Ausnahme 
für 1911 einer urlaubs- oder auftragsweiſen Be— = er us he We 


o Di Lei 


* 
Zur Kenntnis und Nachachtung. 
J. A.: Weſener. 
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Verſchiedenes. 


Die Königl. FJorſtalademie Tharandt 
beſuchen gegenwärtig 105 Studenten, von denen 
61 Reichsdeutſche und 44 Ausländer ſind. Unter 
letzteren befinden ſich Studierende aus Rußland, 
Serbien, Oſterreich-Ungarn, Griechenland, Italien, 
Bulgarien, England, Norwegen und Japan; aus 
Rußland allein 20. Unter den reichsdeutſchen 
Studierenden befinden ſich 29 aus Sachſen und 
20 aus Preußen. 


— Der Allgemeine Heutſche Jagd ſchutz⸗ Verein 
hielt am 17. Juni zu Coblenz ſeine 25. Haupt⸗ 
verſammlung ab. Gelegentlich dieſer Verhandlung 
wurde beſchloſſen, der Witwe des von Zigeunern 
erſchoſſenen Königlichen Förſters Romanus zu 
Fulda eine Beihilfe von 300 % zu gewähren. 

5 


— Bildung einer Waldbrandkofonne Die 
großen Waldbrände, die im vorigen Sommer an 
der preußiſch⸗holländiſchen Grenze wüteten und 
allein in den Gemeinden Elmpt und Nieder— 
krüchten gegen 2000 ha Kiefernwald vernichteten, 
haben gezeigt, daß die zur Löſchung der Brände 
zugezogenen Hilfsmannſchaften in der Bekämpfung 
der Waldfeuer nicht genügend ausgebildet waren. 
Um nun in Zukunft geſchulte Löſchmannſchaften 
alsbald zur Verfügung zu haben, iſt jetzt im Kreiſe 
Erkelenz eine Waldbrandkolonye gegründet worden. 
Dieſe beſteht zunächſt aus dan Feuerwehren der 
waldbeſitzenden Gemeinden, welche durch praktiſche 
Übungen in der wirkſamen Bekämpfung der 
Waldbrände unterrichtet werden. Vor einigen 
Tagen machte die Kolonne eine größere Haupt- 
übung im Walde bei Niederkrüchten, die pute 
züglich gelang und den Nachweis erbrachte, daß 
die Kolonne ſchon jetzt mit Umſicht und van bei 
Waldbränden EEN verſteht. 


Waldbrände. 
Duisburg, 12. Juni. Durch einen Wald⸗ 
brand ſind im Heiligenbrunn 11, ha Kieſern⸗ 
ſchonungen vernichtet worden. 


7 
Amtlicher Marſttbericht. Berkin, den 
25. Juni 1912. Rehböcke 0,30 bis 0,85, Schwarz- 
wild 0,25 bis 0,45 A das Pfund. Kaninchen 0,50 
bis 0,70 „ das Stück. 


We 
Perjonal-Nachrichten 
und Verwaltungs- Underungen. 


(Ge Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Bochm, Forſtaufſeher zu Schwerin a. W., Oberſörſterei 
Schwerin a. W., ut als Schreibgehilſe nach Schwerin a. W., 
. Roſeuthal, Regbz. Poſen, vom 1. Au guſt 
d. Js. ab verſetzt. 

Brückner, e zu Rehhof. Oberfärſterei Rehhof, iſt 
nach Czemnik, Oberſörſteret. Hagen, Negbz. Martens 
werder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

D ufow, Förſter o. R. in der Oberſoöͤrſterel Skalliſchen, iſt 
nach Jodgallen, Oberförſerei Schneckeu. Regbz. Gum— 
binnen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 


— 
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Friedrichs, Förſter zu FFriedrichsbrunn, Oberförſterei Thale, 
iſt nach Forſthaus Lauenburg, Oberſörſterei Thale, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Oktober d. Js. ab verfegt. 

Hübel, Jörſter zu Eulenburg, Oberförſterei Birnbaum, in 
nach Saubucht, Oberförſterei Obornik, Regoz. Poſen, 
vom 1. Auguſt d. Is. ab uerlept, 

Jaeſel, Förſter zu Neueiche, Oberjörſterei Golau, iſt unter 
Ernennung zum Revierſörſter nach Strasburg, Ober⸗ 
. Golau, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli 

d. Js. ab verſetzt. 

Jaenicke, Förſter o. R. zu Groß⸗Schliewitz, Oberförſterei 
Königsbruch, iſt als Förſter m. R. nach Legbond. Ober⸗ 
e Schütteuwalde, Regbz. Marienwerder, vom 

Juli d. Js. ab verſetzt. 

Ae, Forſtauſſeher zu Rehhof, Oberförſterei Rehhof. Regby 
Marienwerder, iſt zum Schreibgehilſen ernannt. 
Mundt, Forſtauſſeher zu Grünhaus, Oberförſterei Grünhaus, 
iſt nach Zattener Teerofen. Oberſörſterei Regenthin. 
Regbz Frankfurt a Sn vom 1. Juli d. Js. verjent. 

Keiſch. Forſter o. R. zu Oſche, Oberförſterei Oſche, iſt als 
Förſter m. R. nach Klouowo, Oberſörſterei Lautenburg, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Siöwer, Hegemeiſter zu Planheide, Oberföriterei Dammen. 
dorf, iſt nach Buchenhain, Oberförſterei Börnichen, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. September d. Is. ab verfept. 

Vogt. Förſter o. R zu Klouowo, Oberförfterei Lautenburg,. 
iſt nach Neueiche, Oberſörſterei Golau, Regbz. Marien 
werder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

ein gold. ſorſtverſorgungsberechtigter Alete zu Neudeck 
(O.⸗Schl.), iſt nach Guſchter⸗Holländer, Oberförſterei 
dsa Regbz. Fraukfurt a. O, vom 1. Oktober 

d. Is. ab einberufen. 


Jäger-Korps. 


Betbge, Oberleutnant d. Reſ. der Maſchinengew.⸗Abt. Nr. 2 
(Landw.⸗Bez. Wetzlar), iſt der Königl. Kronecuorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Prin]; zu Bentheim und Steinfurt, Leutnant der Garde⸗ 
Maſchinengew⸗Abt. Nr. 1, iſt der Königl. Krouenorden 
4. Klaſſe verliehen. 

v. Block, Oberleuinant im Garde-Jäger. Bataillon, iſt das 
Ritterkreuz des Bulgariſchen Militärverdienſtordeus mit 
der Kroue verliehen. 

v. Bonin, Oberleutnant im Garde-Jäger⸗Bataillon, iſt das 
Ritterkreuz des Bulgariſchen St. Alexander-Ordens 
verliehen. 

v. Buttlar, Leutnant im Kurheſſ. Jäger⸗Vataillon Nr. 11, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

v. Paffel, Oberüleuinaut und Kommandeur im Mandeb. 
Jäger-Bataillon Nr. 4, iſt das Jurſtl. Neußiſche Ehren⸗ 
kreuz 1. Klaſſe verliehen. 

v. Dewig, gen. Krebs, Leutnant im Sarde-Näger-Bataillon, 
iſt das Ritterkreuz des Bulgariſchen Militärverdienſt 
ordens verliehen. 

Graf Finck v. Kinckenſtein, Oberſtleutnant und Kommandeur 
inn Garde⸗Jäger- Bataillon, iſt der Königl. Kronenorden 
3. Klaſſe und das Großoffigierkreuz des Bulgariſchen 
Militärverdieuſtordens verliehen. 

Graf Fink v. Jinckenſtein, Oberſtleutnant und Kommandeur 
im Garde-Schutzen⸗ Bataillon, iſt der Königl. Kronen— 
orden 3. Klaſſe verliehen. 

Grof Fink v. Tindenſtein, Oberleutnant im Garde-Jäger⸗ 
Bataillon, iſt das Ritterkreuz des Bulgariſchen Militär— 
verdieuftordens mit der Krone verlegen. 

rhr v. Hadeln, Oberleutnant im Garde Jäger Bataillon, 
iſt das Ritterkreuz des Bulgariſchen St. Alexander⸗ 
Ordens verliehen. 

v. Hedemann, Major beim Stabe des Magdeb. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 4, iſt das oun, Reußiſche Ehrenkreuz 
2. Klaſſe verliehen. 

Irhr. von der Horſt, Leutnant im Garde- Jäger-Bataillon, 
iſt das Ritterkreuz des Vulgariſchen Militärverdienſt— 
ordeus verliehen. 

Aneiff, Major beim Stabe des Rheiniſchen Jäger⸗Bataillons 
Nr. 8, ut die Crlaubnis zur Anlegung der ihm ver— 
liehenen Krone zum Ritterzeichen 1. Klaſſe des Herzoglich 
Anhaltiſchen Hausordeus Albrechts des Bären erteilt. 

Loc ſch, Oberleutnant im Magdeb. Jäger-Bataillon Nr. 4, iſt 
das Fürſtlich Reußiſche Chreukreuz 3. Klaſſe verliehen. 

Lültich, Obermuſikmeiſter im Garde-Jäger-Vataillon, iſt 
das Ritterkreuz des Bulgariſchen Zwilverdienſtordens 
verlieben. 

Maflus, Oberleutnant der Maſchinengew.⸗Abt. Nr. 9, iſt das 
Ritterkreuz des Groößherzogl. Mecktleub. Greiſenordens 
verliehen. 
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von der Olen, Oberleuinant im Garde⸗Jäger-Bataillon, iſt 
das Ritterkreuz des Bulgariſchen St. Alexander⸗Ordens 
verliehen. 

Saneidewin), Hauptmann und Abteilungsſührer der 
Maſchinengew.⸗Abt. Nr. 9, iſt das Ritterkreuz mit der 
Krone des Großherzogl. Meckleub. Greiſenordens verliehen. 

Srelbzer, Leutnant im Magdeb. Jäger-Bataillon Nr. 4, til 
daß Fürſtlich Reußiſche Ehrenkreuz 3 Klaſſe verliehen. 

Siemens, Leutnant im Hannov. Jäger-Bataillon Nr. 10, 
kommandiert zum Lehr-⸗Juſauterie-Bataillon, iſt das 
Ritterkreuz des Bulgariſchen Militärverdienſtordens mit 
der Krone verlieben. , 

Yogel 9. FZaldenflein, Hauptmann und Kompagniechef im 
Garde: Jäger-Bataillon, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
und das Offizierkreuz des Bulgariſchen Militarverdieuſt⸗ 
ordens verliehen. 

Weir, Leutnant im Magdeb. Jäger ⸗Bataiſlon Nr. 4, iſt das 
Fürſtlich Reußiſche Ehrenkreuz 3. Klaſſe verliehen. 
Zeit, ». Werthern, Hauptmaun und Kompagniechef im 
Garde⸗Schutzen⸗ Bataillon, iſt der Rote Adlerorden 

4. Klaſſe verliehen. 

Sibdäer, Feldwebel im Magdeb. Jäger-Bataillon Nr. 4, iſt die 
Fürſtlich Reußiſche Silberne Verdienſtmedaille verliehen. 

Mister, Vizefeldwebel im Magdeb. Jäger-Bataillon Nr. 4, 
iſt die Fürſtlich Reußiſche Silberne Verdieuumedaille 
verliehen. 

fräie, Feldwebel im Garde⸗Jäger Bataillon, iſt das Silberne 
Kreuz des Bulgariſchen Militarverdienſtordeus mit der 
Krone verliehen. j 

Baltink, Feldwebel im Magdeb. Jäger Bataillon Nr. 4, iſt die 

Fürſtlich Reußiſche Silberne Verdieuſtmedaille verliehen. 

Porrfier, Einjährig Freiwilliger im Weſtſäliſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 8, iſt die Erlaubnis zur Aulegung der 
ihm verliehenen Großherzoglich Badiſchen Silbernen 
Rettungsmedaille erteilt. 


Die Silberne Medaille zum Bulgariſchen Militär⸗ 
verdicuſtorden wurde verliehen den Oberjägern im Garde» 
Jaͤger⸗Baiaillon: 

Aorchardt, Sraeble, Jacoby, Zenger, Neckermann, 

Jander und Zeuſchner. 


Königreich Bayern. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Gäüntder, Aſpirant zu Wattenheim, iſt zum Afſiſtenten in 
Elmſiein-Süd ernaunt. 

Haag, lſpirant zu Schwarzbach. fit zum Alſſiſtenten in 
Nieuwirihshaus ernannt. 

Kaufeſt. Aspirant zu Friedrichsgmünd, iſt zum Aſſiſtenten 
in Alidorf ernannt. 

Kornberger. Förster zu Die, iſt penſtoniert. 

Huber, Aſſiſtent zu Annweiler, iſt nach Berg (Kandel⸗Süd) 
verſent. 

328. Aſſiſtent zu Elmſtein-Süd, iſt nach Leimen verſetzt. 

of, Aſſiſteni zu Leimen, ut nach Annweiler verſetzt. 
Kraſt, Aſſiſteut zu Neuwirthshaus, iſt peuſioniert. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Bren ſart von Schellendorff, Forſteleve zu Marienhof, dit 

zum Forſtreſereudar ernannt. 
Elſaß⸗Lothringen. 

Bad, kommiſſariſcher Gemeindeförſter, iſt zum Gemeinde. 
ſörſter ernannt und ihm die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirls Wingen, Oberfoͤrſterei Lembach, endgültig 
übertragen. 

Kemmer, lommiſſariſcher Gemeindeſörſter, iſt zum Gemeinde⸗ 
förſter ernannt und ihm die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Munchhauſen, Oberforſterei Selz. endgültig 
übertragen. 


Kieb, Gemeindeſorſthilfsauſſeher, iſt zum Gemeindeförter 
ernannt und ihm die von ihm bisher kommiſſariſch wahr- 
genommene Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Görs— 
dorf, Oberſörſterei Lembach, endgültig übertragen. 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle überuehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonuements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſieller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 81. Anfrage: Ich trat als Reſerve⸗ 
Oberjäger am 21. April 1892 in den Dienſt des 
Kaiſerlichen Auswärtigen Amtes. Die Ausreiſe 
nach Daresſalam trat ich am 7. Mai von Berlin 
aus an, über den Brenner nach Neapel, woſelbſt 
ich am 11. Mai an Bord ging. Beginnt nun die 
Doppelrechnung der Dienſtzeit (ſiehe Jahrbuch 1912 
Seite 41, Aa Zeile 2) ſchon beim Überſchreiten der 
öſterreichiſchen Grenze (Ausland) am 8. Mai oder 
erſt am 11. Mai beim Beginn der Seereiſe? Die 
Heimreiſe (7. Juni 1894) machte ich auf dem 
Seewege direkt nach Hamburg. Von welchem 
Meridian ab rechnet man in der Nordſee den 
Begriff „außerheimiſche Gewäſſer“? 

K., Königl. Förſter. 

Antwort: Ihre Kolonialbeamtenzeit wird 
bei der Penſionierung nur doppelt gerechnet, 
ſoweit Sie ſich in den Schutzgebieten oder auf 
Seereiſen in außerheimiſchen Gewäſſern befunden 
haben. Danach beginnt die Doppelrechnung am 
11. Mai 1892. Die Nordſee rechnet bis zur Linie 
Dover⸗Calais ſowie längs der Oſtküſte Englands 
bis zum 3. Grad Weſtlänge von Greenwich und 
bis zur Breitenparallele von 60 Grad Nordbreite 
zu den heimiſchen Gewäſſern. 

Nr. 82. Anfrage: Iſt das Tragen und der 
Gebrauch von Seibſtladepiſtolen als Dienſtwaffe 
den Forſtbeamten erlaubt? Nach welchen Be— 
ſtimmungen? A. G. in M. 

Antwort: Sowohl den Königlichen als auch 
den Kommunale und Privat-Focſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten iſt das Führen des Revolvers oder der 
Selbſtladepiſtole geſtattet. Die Inſtruktionen über 
den Waffengebrauch vom 17. April 1837 und 
21. November 1837 enthielten zwar in Artikel und 
§ 3 gegenteilige Beſtimmungen. Dieſe ſind jedoch 
im Jahre 1897 durch Erlaß des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 14. Juli 
1897 und durch einen ſolchen des Miniſteriums 
des Innern vom 1. September 1897 aufgegeben 
worden, gerade zu dem Zweck, den Beamten den 
Gebrauch der in Rede ſtehenden Waffen zu er— 
möglichen. 


Jut die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm 


Dt Äis", — 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff, Goldbach bei Jörſte (Harz). 


Protokoll über die elfte ordentliche (Mitglieder⸗ 
Delegiertenverſammlung des Vereins Königli 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
Berlin, den 14. und 15. Juni 1912. 
Die gemäß der $$ 16 und 18 der Vereins- 
ſatzungen ordnungsgemäß einberufene elfte ordent— 
liche (Mitglieder-) Delegiertenverſammlung wird 


durch den Vorſitzenden, Hegemeiſter Krauſe— 
Keſſelgrund, um 10 Uhr vormittags mit einem 
allſeitig begeiſtert aufgenommenen Horrido auf 
Se. Majeſtät unſeren allergnädigſten Landesherrn 
eröffnet. An ihr nahmen nach Ausweis 
folgenden Verzeichniſſes 33 Delegierte, das Ehren— 
mitglied des Vereins, Hegemeiſter Roggenbuck— 


538 


Hundekehle, und drei Mitglieder des engeren 


Vorſtandes mit insgeſamt 132 Stimmen, ſowie 
als Vorſitzende von Arbeitsausſchüſſen die Kollegen 


Wegner, Jooſt und Roſemann und etwa 
zehn andere Mitglieder teil. Von der Firma 
J. Neumann-Neudamm iſt Herr Grundmann 


anweſend. 
Verzeichnis der Delegierten. 


— 2 8 
& Name und Wohnort 23 2 5 
E Regbz. der Delegierten Er 85 
S. a KA 
1 Ehrenmitglied Roggenbuck-Hunde— 
| kehle Ai 1 
2 Engerer Vorſtand Krauſe-Keſſelgrund 
| Hennig-⸗Rahmhütte Velte-Näumde*) 3 
g Allenſtein [Behnfeldt-Mendrienen 55844 6 
4 Arnsberg Hergersberg-Oerentrop 2644 2 
5 Breslau Sacher-Rodeland 2235 4 
6 Bromberg Buges-Stronnaubrücke 5070 4 
| Danzig Simon-Zoppot 2400 4 
8 Düſſeldorf Voigt-Bislicher Inſel 35810 2 
9 | Erfurt Spiewerk-Friedrichs⸗ 
lohra 34110 3 
10 | Frankfurt Zorn-Wuckenſee 2247 
a. Oder 
11 | Gumbinnen[Puppel-Augſtutſchen 1910 5 
12 Hannover Rammiſch-Krähe 1240 3 
13 Hildesheim Bernſtorff-Goldbach 79 6 
14 | Kaſſel⸗Oſt | Schroener-Ronshaujen 3522 5 
15 Kaſſel⸗Weſt Kaufmann-Bauerbach 3267 6 
16 Koblenz Meiſter⸗Lützelſoon 1440 3 
17 | Eöln Erdmann-Bensberg 541 2 
18 Königsberg Ludewig-Roſſitten 1950| 5 
19 Köslin Kramp-Kienhof 4087 3 
20 Liegnitz Hoefer- Bergfreiheit 5109 2 
2] | Lüneburg [Kommert-Ebſtorf 1004 3 
22 | Magdeburg Schellack-Paxförde 2293| 4 
23 | Marien- Rannow-Gildon 443 8 
werder 
24 Merſeburg Lomnitzer-Vogelgeſang 4184 4 
25 Minden⸗ Steig⸗Todemann 135 2 
Münſter 
26 Oppeln Henckel⸗Grabezok-Weſt 2109 4 
27 Osnabrück [Wilhelm-Bramſche 1738| 1 
28 Poſen Janetzky-Pilzen 2206| 4 
29 Potsdam Purbs⸗-Hirſchberg 4007| 8 
30 Schleswig Wulk-Heidmühlen 3822 2 
31 | Stade Riebe⸗Himmelpforten 123] 1 
32 | Stettin Dinſe-Eichhof 2856 5 
33 | Stralfund Zarnack-Poggendorf 6400| 2 
34 | Trier Henn-MNeuhaus 2302| 4 
35 Wiesbaden Tittel-Wallrabenſtein [1695| 4 
Summa 132 


) Am erſten Tage durch dienſtliche Abhaltung ver— 
hindert, Liepe-Biegenbrück fehlte krantheitshalber. 


Außerdem iſt der Stenograph Herr Drews 
anweſend, der die Verhandlungen ſtenographiſch 
aufnehmen wird. 

Die Tagesordnung wird wie folgt erledigt. 

1. Der Bericht und die Rechnung für das 
Geſchäftsjahr 1911 wird entgegengenommen 
und darauf dem Vorſtande Entlaſtung erteilt. 


Hierauf dankt der Vorſitzende für das ihm und den 
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anderen Vorſtandsmitgliedern bisher gezeigte Ver— 
trauen und die bei Erledigung der Vereinsarbeiten 
gewährte Unterſtütung und gibt bekannt, daß 
hiermit die Tätigkeit des bisherigen Vorſtaudes 
erſchöpft ſei, und dieſer daher ſein Amt niederlege. 

2. Unter dem Vorſitze des älteſten Delegierten 
(Hegemeiſter Dinſe, Bez. Stettin) wird durch 
Zuruf einſtimmig Hegemeiſter Bernſtorff, Forſt— 
haus Nienſtedt (Bez. Hildesheim) zum erſten 
Borlitenden gewählt. Dieſer dankt für das ihm 
dadurch entgegengebrachte Vertrauen und erklärt 
ſich zur Übernahme des Amtes bereit. Nach Über 
nahme des Vorſitzes durch den neuen Vorſitzenden 
einigt ſich die Verſammlung über den Umfang des 
engeren Vorſtandes, worauf die Beſetzung der Amter 
durch Zuruf in nachſtehender Weiſe erfolgt. Es 
werden einſtimmig gewählt: Revierförſter Hennig⸗ 
Feldichen (Bez. Frankfurt a. O.) als erſter, Revier⸗ 
förſter Meiſter-Lützelſoon (Bez. Koblenz) als 
zweiter Stellvertreter des Vorſitzenden; als Schatz⸗ 
meiſter Förſter Velte-Räumde (Bez. Frankfurt), 
zu deſſen Stellvertreter Förſter Jooſt-Roſenberg 
(Bez. Königsberg); als Schriftführer: Hegemeiſter 
Simon-Zoppot (Bez. Danzig), zu deſſen Stell- 
vertreter Revierförſter Klockow⸗Sablath (Bez. 
Frankfurt). Als weiteres Mitglied tritt in feiner 
Eigenſchaft als Ehrenmitglied mit beratender und 
beſchließender Stimme Hegemeiſter Roggenbuck— 
Hundekehle (Bez. Potsdam) in den engeren 
Vorſtand. Die Gewählten erklären, ſoweit ſie 
anweſend find, ſich zur Annahme der Amter bereit. 
Bezüglich der Abweſenden wird mitgeteilt, daß dieſe 
für eine etwaige Wahl ihre Zuſtimmung in Aus— 
ſicht geſtellt hätten. 

Nach eingehender Beſprechung einigt ſich die 
Delegiertenverſammlung dahin, daß der weitere 
Vorſtand durch die Vorſirenden der Bezirksgruppen 
bzw. deren Stellvertreter gebildet werde. 

Als Arbeitsausſchüſſe bleiben beſtehen: der 
Ausſchuß für Leitung der Geſchäfte der Kranken— 
koſten⸗Beihilfekaſſe unter dem Vorſitze des Förſters 
Sacher⸗Rodeland (Bez. Breslau); der Ausſchuß 
für den gemeinſamen Warenbezug, unter Leitung 
des Förſters Kaufmann-Bauerbach (Bez. Caſſel), 
und der Ausſchuß für die Prüfung der Jahres- 
rechnung unter Leitung des Revierförſters 
Lange-Borne (Bez. Frankfurt). Die anderen zurzeit 
beſtehenden Arbeitsausſchüſſe werden aufgehoben; 
der engere Vorſtand wird ermächtigt, bei eintreten- 
dem Bedürfnis zur Bearbeitung von wichtigen 
Vereinsangelegenheiten geeignete Kräfte heran— 
zuziehen. 

Zur Erhaltung bzw. Beſſerung des Verhält- 
niſſes zwiſchen allen preußiſchen Forſtbeamten 
wird der Eintritt der Angehörigen des Förſter— 
ſtandes in die Provinzial-Forſtvereine und den 
Deutſchen Forſtverein empfohlen. Zu Teilnehmern 
an der diesjährigen Tagung des letzteren in Nürn- 
berg werden Hegemeiſter Bernſtorff, Förſter Jooſt 
und Revierſörſter Meiſter, ſowie als Stellvertreter 
Revierförſter Janſen und Förſter Kaufmann 
beſtimmt. 

3. Die Delegiertenverſammlung beſchließt, dem 
bisherigen Vorſitzenden, Hegemeiſter Krauſe, als 
Anerkennung für ſeine Amtstätigkeit und Ent— 
ſchädigung für ſeine dem Verein geleiſteten 
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Arbeiten ein Ehrengeſchenk überreichen zu laſſen. 
Die Bezirksgruppen werden aufgefordert werden, 
zu den Koſten nach dem Verhöltnis ihrer Mit- 
gliederzahl beizuſteuern. 

4. Da der Verſammlung zwei Entwürfe zur 
Anderung der Vereinsſatzung vorgelegt worden 
ſind, wird beſchloſſen, von einer Beratung 
abzuſehen und eine Kommiſſion zu bilden, 
mit der Aufgabe, aus beiden Entwürfen das Zu— 
treſſende in einem Entwurf zu vereinigen. Ge— 
wählt wurden in dieſe Kommiſſion: Hegemeiſter 
Wegner, Förſter Purps und Förſter Kaufmann. 
Um die ſpäteren Verhandlungen zu erleichtern, 
ſoll den Bezirksgruppenvorſtänden aufgegeben 
werden, die ihnen wünſchenswert erſcheinenden 
Vorſchläge zu dieſen Anderungen bis ſpäteſtens 
Oktober d. Js. an den Vorſitzenden dieſer Kom- 
miſſion, Hegemeiſter Wegner, Forſthaus Eichhorſt 
bei Jakobshagen, Bez. Stettin, einzureichen. 
Dieſer wird alsdann die Einberufung der Kom— 
miſſion zur Neuaufſtellung des Entwurfes feſtſetzen 
und zu der Beratung die jetzigen Mitarbeiter der 
vorliegenden Entwürfe, Hegemeiſter Simon und 
Förſter Roſemann, als Gäſte zuziehen. 

Der Vorſitzende des Arbeitsausſchuſſes für 
die Geſchäfte der Krankenkoſten-Veihilfekaſſe 
(Förſter Sacher) berichtet über die von dem Reichs- 
aufſichtsamte als notwendig erachteten Anderungen 
der Satzung dieſer Wohlfahrtseinrichtung. Die 
Verſammlung ſtimmt dieſen zu und ſetzt als 
weitere Anderung feſt, daß bis zum Schluſſe des 
Jahres 1913 kein Eintrittsgeld erhoben werden 
und daß das bereits gezahlte Eintrittsgeld auf 
die zu entrichtenden Beiträge verrechnet werden 
ſoll. Im Anſchluß hieran gibt der Berichterſtatter 
eine anſchauliche Darſtellung über den Stand 
dieſer Einrichtung, aus der hervorgeht, daß dieſe 
ſich fortgeſetzt ſo günſtig entwickelt, daß den Mit— 
gliedern der Eintritt in dieſe Kaſſe nur warm 
empfohlen werden kann. 

5. Nach längerer Verhandlung wird der 
Vorſtand ermächtigt, den mit der Firma J. Neu- 
mann in Neudamm am Ende des Jahres 1913 
ablaufenden Vertrag über die Lieferung der 
„Forſt⸗Zeitung“ als Vereinsorgan auf Grund des 
vorgelegten Vertragsentwurfes jetzt ſchon zu erw 
neuern. Der beſtehende Vertrag bleibt mit ſeinen 
Bedingungen bis zum Ablauf in Kraft, für den 
neuen iſt nur in Ausſicht zu nehmen, daß die 
unter E 6 gewährte Zuwendung künftig in Fortfall 
kommt und vom 1. Januar 1914 ab die Mitglieder 
die Abtragegebühr von 12 D für das Vierteljahr 
ſelbſt zu tragen haben. 

6. Der Vorſtand wird beauftragt, an zu— 
ſtändiger Stelle dahin vorſtellig zu werden, daß 
den Anwärtern des preußiſchen Förſterſtandes 
der Subalternbeamtenrang verliehen werde, ſowie 
daß dieſe für die ganze Dauer von militäriſchen 
übungen die Bezüge unverkürzt erhalten. 

7. Über den Antrag betreffend Einzäunung 
von Dienſtländereien wird beſchloſſen, in eine 
Erörterung nicht einzutreten, da dies bereits 
mehrfach geſchehen ſei. 

8. Über die Einziehung von Förſterſtellen mit 
Revier in einzelnen Bezirken kommt der Wunſch 
zum Ausdruck, die Zentralbehörde zu bitten, hier— 


bei bis zum Aufhören ider beſtehenden ſpäten 
Anſtellung mit „möglichſter Schonung vor 
zugehen. Dankbar wird anerkannt, daß die 
Forſtverwaltung durch die in Ausſicht geſtellte 
Schaffung von 350 neuen Foörſterſtellen anſtrebt, 
den Forſtanwärtern in angemeſſenem Lebens— 
alter eine befriedigende Berufsſtellung zu ver— 
ſchaffen. 

9. Nach eingehenden Erwägungen über die 
an das Haus der Abgeordneten eingereichte 
Petition wird folgende Entſchließung angenommen: 

„Sollte den Förſtern augenblicklich 
durchaus kein höheres ruhegehaltspflichtiges 

Einkommen in der Richtung der Petition 

gewährt werden können, fo ut die Delegierten— 

Verſammlung der Anſicht, daß es zweckmäßig 

ſei, von einer Regelung der Dienſtlandsfrage 

zurzeit ganz abzuſehen, da die ſeitens des Herrn 

Miniſters am 8. Juni angedeutete anderweite 

Feſtſetzung der Dienſtlandsverhältniſſe, ohne 

gleichzeitige Erhöhung des ruhe 

pflichtigen Einkommens, den Wünſchen der 

Förſter nicht entſpricht. Die Förſter haben 

aber das ſichere Vertrauen, daß es den maß- 

gebenden Inſtanzen zum gegebenen Zeitpunkte 
gelingen wird, die für fie fo dringende We 
gelegenheit befriedigend zu löſen. 

10. Über die Anforderungen an die Schul 
bildung der Anwärter beim Eintritt in die Lauf 
bahn iſt die Delegierten⸗Verſammlung nach den 
Ausführungen des Berichterſtatters folgender An- 
ſicht: Eine Schulbildung, wie fie nur auf Volks- 
ſchulen erreicht werden kann, iſt bei den heutigen 
dienſtlichen Anforderungen nicht als ausreichend an- 
zuſehen. Es iſt daher eine Vorbildung anzu— 
ſtreben, wie fie nach Abſolvierung von Mittel- 
ſchulen, Realſchulen, Landwirtſchaftsſchulen oder 
gleichwertigen Lehranſtalten erworben wird. 

11. Die Delegierten⸗Verſammlung beſchließt, 
dem Sitzungsberichte ein Schreiben beizulegen, 
in dem die Mitglieder zu Beiträgen für die Hinter- 
bliebenen des ermordeten Kollegen Romanus 
aufgefordert werden. Die eingehenden Gelder 
ſind möglichſt von den Gruppenvorſtänden zu 
ſammeln und von dieſen an das ſtädtiſche Leih— 
und Pfandhaus in Fulda zu ſenden. 

12. Es wird dringend empfohlen, der be— 
ſtehenden Lebensverſicherung für deutſche Forſt— 
beamte beizutreten, und als erwünſcht erachtet, 
daß in den Gruppenverſammlungen fortgeſetzt 
auf einen möglichſt frühzeitigen Eintritt auf— 
merkſam gemacht wird. 

13. Nach einer Beſprechung über die Regelung 
von kleinen Brandſchäden wird der Wunſch aus— 
geſprochen, namentlich den verheirateten Ober— 
jägern bei den Bataillonen die Verſicherung ihres 
Eigentums beim Brandverſicherungsverein Preu— 
ßiſcher Forſtbeamten möglich zu machen. 

14. Die Verſicherung des Viehbeſtandes beim 
Viehverſicherungsverein für Forſtbeamte wird 
als erwünſcht angeſehen, damit dieſe Wohlfahrts- 
einrichtung ſich weiter entwickeln kann. 

15. Der Leiter des Ausſchuſſes für die Wirte 
ſchaftsverträge (Förſter Kaufmann) berichtet über 
deſſen Entwickelung und hebt dabei beſonders 
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hervor, daß aus dieſer Einrichtung für das ab⸗ noſſenſchaft zum Bau von Forſtaufſeherwohnungen 

gelaufene Geſchäftsjahr noch eine ganze Reihe herbeizuführen. 

von Einnahmen mehr zu erwarten ſind, als 17. Erneut wird gebeten, die ſchuldloos im 

bereits in dem Rechnungsabſchluß in Ericheinung | Privatdienſte verbrachte Zeit auf das 

treten konnten, weil die Verhandlungen mit penſionsfähige Dienſtalter anzurechnen. 

einzelnen Firmen noch nicht endgültig abgeſchloſſen 18. Die Verſammlung bewilligt aus der Kaſſe 

iind. Die Wirtſchaftsverträge gewähren den des Vereins zu der National-Flugſpende den 

einzelnen Mitgliedern des Vereins bei ihren Ein⸗ Betrag von 100 &. 

käufen noch einen nicht zu unterſchätzenden Vorteil Hierauf dankt der Vorſitzende allen Teilnehmern 

durch den ihnen gewährten Rabatt. Es wird für die Mitarbeit an der Erledigung der Tages 

deshalb empfohlen, für die Förderung dieſes ordnung, ermahnt zu treuem Zuſammenhalt und 

Unternehmens beſonders in den Gruppen- vollſtem Vertrauen zur vorgeſetzten Behörde und 

verſammlungen rege tätig zu ſein. Hierdurch wird ſchließt mit einem begeiſtert aufgenommenen 

namentlich auch die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe Horrido auf Se. Majeſtät den Kaiſer. 

erheblich geſtärkt, ſo daß deren weiterer Ausbau 

in Erwägung genommen werden kann. Die geſchäftsfü 
16. Förſter Puppel (Gumbinnen) berichtet Vorſtandes. 

über ſeinen Verſuch, die Gründung einer Ge— Bernſtorff. Velte. Simon. 


Zahlung der Mitgliederbeiträge. 


An die verehrten Vereinsmitglieder richten wir Bez. Danzig (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 A. 


die ergebenſte Bitte, die jetzt fälligen Beiträge für h. 3,75 4): Barz, Förſter, Pielelken bei 
das 2. Halbjahr 1912 baldgefälligſt an die Herren Gnewau. 

Schatzmeiſter der Ortsguppen bzw. der Bezirks- Bez. Düſſeldorf (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 4, 
gruppen einſenden zu wollen, indem wir zu berück— n. 4,00 Ai: Keysler, Förſter, Xanten. 


ſichtigen bitten, daß durch die rechtzeitige Se 

Bahlung ber Beilräge viel geit und Geld geipart wird. . f. 75 (4 außpefleiſch!. ae 
5 eicht d ha gei Weißenborn-Lüderode, Kr. Worbis. 

aufmerkſam, da erweiſungen in eine andere Bez. Frankfurt a. D. (6,50 4 ＋ 1,00 4 = 

Bezirksgruppe jetzt nur noch zu Beginn eines 1. 750 Pi n. 3,75 4): Hartnid, Förſter 

jeden Jahres erfolgen und daß die Mitglieder in Poſt Eſchbruch Nm. 

das ganze Jahr über der Bezirksgruppe zugeteilt = Bez. Gumbinnen (6,50 A + 2,00 4 J. 8,50 &, 

bleiben, der ſie am 1. Jannar angehört haben. h. 4,25 4): Reikowski, Förſter, Maszuiken 

Nachſtehend folgen die Adreſſen der Bezirks— 


ppenſchatzmeiſt e E bei Lasdehnen. 

gruppenſchatzmeiſter unter Angabe der Beiträge, die Bez. Hannover (6,50 A + 0,50 4 = J. 7.00 &): 

in den betreffenden Bezirken von den Mitgliedern Gë Förſer, Kirchwehren bei ee ) 

jährlich (l.) oder halbjährlich (h.) zu zahlen ſind. “) Bez. Königsberg (6,50 A + 2,00 4 = J. 8.50 4 
Bez. Aachen (6,50 K + 0,50 .4 = J. 7,00 K, ö ‚ e 


S SE h. 425 4): Bauszus, Förſter, Linden» 
G 3,50 A): Henke, Hegemeiſter in Rott bei buſch bei e E 
vetgen. Ä 


Bez. Köslin (6,50 & +2,00 K = J. 8,50 4, 
Bez. Allenſtein (6,50 A + 1,50 4 = J. 8,00 4, b. 4,25 H Mielte. Förſter, Fock Zwölf⸗ 
h. 4,00 .): Laechelin, Förſter in Forſth. hufen bei Zanow. 
Hartigswalde bei Jedwabno. Be ts ; 
h ` z. Liegnitz (Bezirksgruppenbeitrag 1 A. nur 
Bez. Arnsberg (6,50 A + 1,00 4 = ]. 7,50 4, jährlich. Alſo 6,50 K + 1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 3,75 4): Speck, Förſter, Lichteneichen h. 4,25 4 + 3,25 ½): Klammer, Förſter, 
a a. 1. 9 (Nur gültig für Mitglieder, die Burghammer. 
einer Ortsgruppe angehören.) 3 = 
Bez. Breslau (Bezirksgruppenbeitrag 1,50 6 SCH 5 Se EE ge 
jährlich. Alſo 6,50 6 + 1,50 4 l. 8,00 &, Gi Behnsdorf g tet, N 
SE 10 bi Bn 185 ee e Dez Marienwerder (6,50 A + 1,00 4 = 
iſterwi i Ohlau. . e 
: es J. 7,50 K, h. 3,75 ): Haeufler, Förſter, 
SCH 00 5 ée 2 Kees 20 ge Eulenholz' bei Cer N 
e Ce tauthe, Förſter, Mühlthal Bez Merſeburg (6,50 + 1,00 4 = 1. 7,50 4): 
ei g. Gë Ss EEE rd 
Bez. Caſſel⸗Weſt (6,50 LE 1.00 4 = |]. 7,50, ? Binder, Förſter, Torfhaus bei Doberſchütz. 
h. 3,75. 4): Hie ge, Förſter, Gielen b. Hümme. Bez. Oppeln (6,50 A + 1,50 4 . 7,00 &, 
Vez. Coblenz (6,50 „ + 1,50 4 = J. 8,00 8. h. 3,50.) Bannowsky, Förſter, Kraſcheow 
e 4,00 661 1 eif, Hegemeiſter, Boos bei S E Aurich (6.50 4 4. 1,50 1 
Adenau (Eifel). ez. abrück⸗ „50 . 
8,00 4, h. 4,00 4): von Damnitz, Förſter, 
a 5 Sg SS Meerhuſen bei Aurich (Oſtfriesland). 
Dot, Hildesheim, Lüneburg, Minden⸗Münſter. Poſen, 5 
Trier und Wiesbaden waren bei Redattionsſchluß Sur Bez. Potsdam (6,50 + 0,50 =]. 7,00 A, 
nicht zurück. Die Ziffern werden in nächſter Nummer h. 3,50 „): Purbs, Förſter, Forſthaus 
mitgeteilt. Hirſchberg bei Groß-Schönebeck i. Mark. 


„Frei mit Abtrag.“ 


“ 


eifungen mäflen den Vermerk tragen: 


„Frei mit Abtrag. 


Die Poſtanw 
Die Poſtanweiſungen müſſen den Vermerk tragen: 


*) Die Nachrichten aus den Bezirken Caſſel-Oſt, 
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Bez. Schleswig (6,50 - + 1,50 D — 


8 2 J. 8,00 &, 
EE h. 4,00 4): Hoſp, Förſter, Forſth. Boot 
5 bei Booſtedt. 

Bez. Stade (6,50 .# + 0,50 4 = J. 7,00 K, 
ZS b. 3,50 KA): Aſchoff, Förſter, Forſth. 
e — Falle bei Bederleſa. 


NM 


Bez. Stettin (6,50 & ＋ 1,00 4 = J. 7,50 K, 
h. 3,75 1): Bauer, Förſter, Forſth. Glambin 
bei Uckermünde. 

z. Stralſund (6,50 A + 1,50 4 J. 8,00 &, 
KX 4,00 &): Weſtphal, Förſter, Poggendorf, 
Kr. Grimmen. 

Für Mitglieder, die einer Ortsgruppe 
angehören, ermäßigt ſich der Bezirksgruppenbeitrag 
im Bezirk 


e 


merf tragen: „Frei mit Abtrag. 


Tit Poſtenwelſurg 


Allenſtein auf jährlich 1.004 
Arnsberg e „ 0,50 „ 
Düſſeidorf 5 wë" 2 ‚00 e 
Gumbinnen „ 1 1,00 2 
Königsberg „ 1 0,50 „ 
Köslin 1 „ 1,0 
Magdeburg „ 0,50 


Nähere Angaben über die Höhe der Ortsgruppen⸗ 
beiträge vum. enthält das diesjährige Mitglieder— 
verzeichnis, in deſſen Beſitz eigentlich jedes Mitglied 
ſein ſollte. 

Dringend erwünſcht iſt es, daß volle Jahres⸗ 
beiträge gezahlt werden. Angabe der Mit- 
glieds nummer iſt ſtets unbedingtes Erfordernis. 

Bemerkt wird ſchließlich noch, daß 
beſondere Jahlungs aufforderungen ſeitens der 
Orts- und Bezirksgruppen im Vereins- 
organ fernerhin nicht mehr erfolgen können. 


Räumde bei Grüneberg, Bez. Bromberg, 


Ende Juni 1912, 
b Velte, Schaͤßmeiſter. 
8 


Uachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtzällige 1ummer muſſen Dienstag früh 

vuudrcke, Tie möglichſt N gehalicuen Nachrichten 

uind direkt an die Geſchäſisſtelle der Deurſchen 

Forn- Zeitung in Neudamm zu jenden. Aufnahme 

„er Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiumal. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonnabend, den 6. Juli 
d. Js., nachmittags von 415 Uhr (pünktlich) ab, 
Sitzung im Vereinslokal Baumann, Brieg. 

Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten über 
den Verlauf der Verſamnilung in Berlin; 
2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Einziehung 
der Vereinsbeiträge: 4. Verſchiedenes. Nach 
der Sitzung gemütliches Zuſammenſein mit 
Damen. A.: Benke, Schriftführer. 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Da der bisherige 
Schriftführer aus der hieſigen Ortsgruppe aus— 
getreten iſt, bitte ich, die fälligen Beiträge an 
den Stellvertreter, Herrn Kollegen Schiers, 
Förſterei Kasparus bei Kasparus, abführen zu 
wollen. Der Vorſitzende: Neumann. 

Kleve (Regbz. Düſſeldorf). Montag, den 1. Juli 
d. %3., vormittags 10 Uhr, Verſammlung im 
„Hotel Victoria“ (Wellmann), Cleve. Tages— 
ordnung: 1. Zahlung der halbjährlichen Vereins— 
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beiträge; 2. Ne onde Bezug von Patronen; 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Frankfurt a. O. Sonnabend, den 6. Juli d. Da, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im „Hotel 
Imperial“ zu Frankfurt a. O., Bahnhofſtraße. 
Tagesordnung: 1. Vorleſen des Sitzungs- 
protokolls vom 15. Mai d. Js.; 2. Bericht über 
die Bezirks⸗Delegiertenverſammlung in Lands 
berg a. W.; 3. Einziehen der Beiträge; 4. Sonn⸗ 
abend, den 13. Juli d. Js., nachmittags 3 Uhr, 
Scheibenſchießen an der Förſterei Kaiſermühl 
bei Müllroſe; Probeſchüſſe von 2 Uhr ab. Nach 
dem Schießen Tanzkränzchen in dem Lokale 
von Aßmann, am Bahnhofe Müllroſe. Die 
Herren Kollegen ſowie deren werte Angehörige 
werden freundlichſt gebeten, möglichſt zahlreich 
zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. Staender, Vorſitzender. 

Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). Die auf den 
6. Juli ſeſtgeſetzte Vierteljahrsverſammlung wird 
auf den 13. Juli rn 

Der Vorſtand. 


Euttſtadt (Regbz. Königsberg). Das nächſte 
Scheibenſchießen findet laut einſtimmigem Be⸗ 
ſchluß der letzten Verſammlung am Sonntag, 
dem 14. Juli d. %3., nachmittags von 3 Uhr 
ab, an der Förſterci Weißkreuz ſtatt. Probe- 
ſchüſſe von 2 Uhr ab. Gäſte willkommen. Es 
wird gebeten, dem Vorſitzenden bis ſpäteſtens 
den 9. Juli mitzuteilen, wer teilnimmt und für 
wieviel Perſonen Fuhrwerk nach Guttſtadt ge- 
wünſcht wird. Nach dem Schießen Mitteilung 
über die Bezirksgruppen⸗ und die Delegierten. 


verſammlung. 
Der Vorſtand. Schulz, Vorſitzender. 
Hammer (Regbz. Stettin). Verſammlung der 
Mitglieder am 6. Juli, nachmittags 6 Uhr, in 
Hammer. 1. Zahlung der Beiträge; 2. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über ein Scheibenſchießen; 3. Vor⸗ 
trag des Vorſitzenden über die Verhandlungen 
der Delegiertenverſammlung in Berlin. 
Dinſe, Vorſitzender. 
Hanau (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 3. Juli 
d. "ze, nachmittags 4½ Uhr, Verſammlung in 
der Baumannſchen Gaſtwirtſchaft in Bruch⸗ 
köbel. Aus der umfangreichen Tagesordnung 
iſt beſonders hervorzuheben: 1. Berichterſtattung 
über die Delegiertenverſammlung in Berlin 
durch den Vorſitzenden, zugleich Beſprechung 
der Beſoldungsangelegenheit; 2. Vortrag des 
Hegemeiſters Lange über Obſtbaumzucht; 3. Bei— 
tragszahlung; 4. Entgegennahme von Be⸗ 
ſtellungen zum gemeinſamen Patronenbezug. 
Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein, 
wozu auch die verehrlichen Damen freundlichſt 
eingeladen werden. Der Vorſtand. 
Hannover. Verſammlung am Sonnabend, dem 
20. Juli 1912, nachmittags 3 Uhr, im Zoologischen 
Garten zu Hannover. Tagesordnung: 1. Aufe 
nahme neuer Mitglieder; 2. Beſprechung der 
erledigten Tagesordnung der Delegiertenver— 
ſammlung in Berlin vom 14. und 15. Juni d. Dé: 
3. Beſprechung über die in der Oktober-Ver— 
ſammlung zu haltenden Vorträge: 4. Ver— 
ſchiedenes. Der Eintritt in den Zooloaiſchen 
Garten, auch der etwas frühere vor 3 Uhr, if 


Hermeskeil (Regbz. Trier). 


Herzberg a. Harz (Regbz. Hildesheim). 


Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). 


Kirchen (Regbz. Coblenz). 


Tabiau (Reabz. 
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für alle Kollegen, deren Familienangehörige 
und Gäſte frei, wenn ſie ſich an der Kaſſe des 
genannten Gartens als Teilnehmer an der 
Verſammlung ausgeben und ausweiſen können. 
Kollegen anderer Gruppen, deren Angehörige 
und Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſtand. 


Haun.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 


am Freitag, dem 5. Juli d. Is., nachmittags 
1½ Uhr, im Hotel „Zur Krone“ zu Münden. 
Programm wird in der Verſammlung betount 
gegeben. Von 4 Uhr ab gemeinſchaftlicher Beſuch 
eines Militärkonzerts, wozu die geehrten Damen, 
ſowie die Mitglieder der Ortsgruppen Gahren— 
berg, Veckerhagen und Göttingen mit ihren 
Angehörigen freundlichſt eingeladen werden. 
Um recht zahlreiche Beteiligung bittet 

Der Vorſtand. 
Am Sonntag, dem 
7. Juli, nachmittags 3 Uhr, Mitgliederverſamm- 
lung bei Wilhelm Lauer zu Nonnweiler. Tages— 
ordnung bleibt noch unbekannt, jedoch können 
Anträge zur Tagesordnung bei der Verſamm— 
lung erfolgen. Der Jahresbeitrag für das 
zweite Halbjahr wird erhoben. Beſtellungen 
des Forſtkalenders für 1913 werden entgegen- 
genommen. Während der Verſammlung finden 
die Damen bei der Frau Hegemeiſter Huth bei 
Kaffee und Kuchen ein angenehmes Plauder— 
ſtündchen, wozu die Damen recht herzlich ein» 
geladen ſind. Der Vorſtand: Huth. 
Sonntag, 
den 7. Juli 1912, nachmittags 31, Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal zu Herzberg a. H. 
1. Zahlung von Beiträgen für die Ortsgruppe 
(pro Mitglied 1 &); 2. Entrichtung der Jahres- 
beiträge für die Krankenkoſtenbeihilſekaſſe (6 #); 
3. verſchiedene Beſprechungen. — Kollegen, 
welche an der Sitzung nicht teilnehmen können, 
werden dringend gebeten, die genannten Bei— 
träge bis zum 7. Juli an den Kaſſenführer ein- 
zuſenden. Der Vorſtand. 
Sonnabend, 
den 13. Juli d. IJs., findet das Scheibenſchießen 
der Ortsgruppe in Carpin ſtatt. Beginn des 
Schießens 4 Uhr. Daran anſchließend das 
Prämienſchießen für Damen in der gewohnten 
Weiſe. Probeſchüſſe bei Damen und Herren 
von 3 bis 4 Uhr geſtattet. Während des Schießens 
Konzert, nach dem Schießen Tanzkränzchen. 
Gäſte werden durch Beſchluß der Verſammlung 
am 18. Mai 1912 vom Vorſtand eingeladen. 
Diesbezügliche Wünſche ſind dem Vorſtand 
rechtzeitig mitzuteilen. Um recht rege Beteiligung 
der Kollegen mit ihren Familien, ſowie pünkt— 
liches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
Montag, den 1. Juli, 
vormittags 1e 7 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
„Jägerheim“. 1. Bericht des Kollegen Kambeck 
über die Bezirksgruppenverſammlung; 2. Ein⸗ 
gehende Beſprechung der Vereinsangelegenheit 
„Waldheil“; 3. Vortrag des Kollegen Mentges, 
Vorbeugung gegen die Borkenkäfergefahr be⸗ 
treffend; 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Königsberg). Am Sonnabend, 
dem 6. Juli, nachmittags 4 Uhr, findet im 


Neuenburg (Regbz. Marienwerder). 


Rudczanny (Regbz. Allenſtein). 


Schneidemühl (Regbz. 


Siegen (Regbz. Arnsberg). 


Stangenwalde (Regbz. Danzig). 
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Vereins ie zu Laukiſchlen eine Ortsgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt, wozu die Vereinsmitglieder 
mit ihren Damen ergebenſt eingeladen werden. 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des Dele— 
gierten zur „Braunsberger Bezirksgruppen-Ver⸗ 
ſammlung; 2. Beſchlußfaſſung über Veranſtaltung 
eines Scheibenſchießens; 3. Einziehung der Bei— 
träge; 4. Verſchiedenes. 
Herrmenau, Vorſitzender. 


Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonntag, 


den 7. Juli d. Do, nachmittags 2 Uhr, ou 
Vereinslokal zu Cölbe. Tagesordnung: 1. Ein» 
ziehung der Beiträge; 2. Bericht über die 
Delegiertenverſammlung; 3. Abhaltung eines 
Scheibenſchießens; 4. Verſchiedenes (Batronen-, 
Jahrbuch⸗-, Kalender-, Zigarrenbeſtellung). Zahl. 
reiche Beteiligung erbeten. 

Der Vorſtand. 
Am Eom- 
tag, dem 7. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſamm— 
lung im Gaſthauſe zu Bülowsheide. Tages— 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder: 
2. Bericht über die Bezirksgruppenverſamm— 
lung; 3. Verſchiedenes. Nach der Verſammlung 
Schießen auf dem Schießſtande bei Bülows— 
heide. Um recht rege Teilnahme mit Damen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 


Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 


dem 7. Juli d. 33., nachmittags 3 Uhr, Viertel⸗ 
jahrsverſammlung im Vereinslokal. Tages— 
ordnung: Vortrag des Kollegen Bernſtorff 
über die Berliner Verſammlung. Verſchiedenes. 
Dietz. 
Sonntag, den 
. Juli d. Da, nachmittags 5 Uhr, im Hotel 
Fiſcher, Alt⸗ÜUkta, Verſammlung. Tagesordnung 
wird in der Sitzung bekanntgegeben. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird erſucht, da ſehr 
wichtige Sachen zur Verhandlung kommen. 
Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein 
mit Damen. Der Vorſitzende: Schlüter. 
Bromberg und Marien- 
werder). Das Schießen in Schönlanke muß wegen 
zu geringer Beteiligung ausfallen. Nächſte Ver— 
ſammlung Sonntag, den 14. Juli d. IJs., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Vereinslokal in Schneidemühl. 
Tagesordnung: 1. Vorlage des letzten Pro— 
tokolls; 2. Einziehung von Beiträgen (die 
Kollegen, welche zur Verſammlung nicht kommen 
können, werden gebeten, ihre Beiträge bis zu 
dieſem Tage an den Herrn Schatzmeiſter ab— 
zuführen); 3. Patronenbeſtellung; 4. Ver— 
ſchiedenes. Der Vorſitzende: Fürſtenau. 
Montag, den 1. Juli, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 
Hutſteiner zu Siegen. Tagesordnung wird ber 
Beginn der Verſammlung bekanntgegeben. 
Der Vorſtand. 
Am Sonntag, 
dem 16. Juni d. Is., fand das erſte diesjährige 
Scheibenſchießen auf dem Stande in Krug 
Babenthal ſtatt; dasſelbe war trotz des un— 
günſtigen Wetters gut beſucht. Das nächſte 
Schießen findet in Stangenwalde am Sonntag, 
dem 14. Juli d. Is., ſtatt, bei ſchlechtem Wetter 
acht Tage ſpäter, erſter Schuß 3 Uhr nach— 


Stralſund. 


Tilſit⸗Heydekrug 


Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). 
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mittags. Hierauf gemütliches Beiſammenſein 
im Reiterſchen Lokale. Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſtand. Beinlich, Vorſitzender. 
Verſammlung Sonnabend, den 
13. Juli, nachmittags 1 Uhr, im „Bismarck— 
hotel“. 1. Bericht über die Hauptverſammlung 
in Berlin. 2. Verſchiedenes. 

Zarnack, Vorſitzender. 
(Regbz. Gumbinnen). Ein⸗ 
ladung zur Ortsgruppenſitzung am Sonntag, 
dem 7. Juli 1912, in Tilſit, Hotel „Deutſches 
Haus“, von 1½ Uhr nachmittags ab. Vorher 
von 1213, bis 1½ Uhr gemeinſchaftliches Eſſen 
daſelbſt. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Vereinsmitglieder; 2. Einziehung der Geld— 
beträge für Beſtellungen; 3. Bericht über die 
Bezirksgruppenſitzung am 9. April d. Is. in 
Inſterburg und über die Delegiertenverſammlung 
am 14. und 15. Juni d. Is. in Berlin; 4. Be— 
ſprechung über Bildung eines Ehrenrates in den 
Ortsgruppen; 5. Beſprechung über Obliga— 
toriſchmachung unſerer Krankenkoſten-Beihilfe— 
kaſſe; 6. Verſchiedenes. Die Herren Kollegen 
der Oberförſterei Klooſchen werden zu dieſer 
Sitzung freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. Buchholz, Vorſitzender. 


Torgelow (Regbz. Stettin). Das Scheibenſchießen 


in Jatznick findet nicht am 20., ſondern am 
Sonnabend, dem 27. Juli, von nachmittags 
3 Uhr ab, Statt. — Gäſte ſind von den Vereins- 
mitgliedern ſelber einzuladen. Nach dem 
Schießen — Sommernachtsball. — Um recht 
zahlreiche Beteiligung, beſonders von Mit— 
gliedern, bittet Der Vorſtand. 


Treyſa (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 14. Juli d. Is., 


nachmittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Vereinslokal zu Treyſa (Wettlaufer). Tages- 
ordnung: 1. Mitteilung wichtiger Vereins- 
angelegenheiten; 2. Einziehung der Beiträge 
für das zweite Halbjahr; 3. Beſprechung wegen 
Abhaltung eines Sommervergnügens; 4. Ver- 
ſchiedenes. — Diejenigen Herren Mitglieder, 
welche zur Verſammlung nicht erſcheinen können, 
wollen den Beitrag (4,50 A) porto- und Deftell- 
geldfrei dem Kaſſenführer bis zum 14. Juli d. Is. 
per Poſt zuſenden. Der Vorſtand. 

Sonnabend, den 
13. Juli d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
zu Luſtort Bethlehem. Tagesordnung: 1. Ver— 
leſen des Protokolls der Verſammlung vom 
14. April 1912; 2. Einziehung der Beiträge pro 
2. Halbjahr (Hauptverein 3,25 , Ortsgruppe 
0,50 „, Porto 0,05 A = 3,80 Ri: 3. An⸗ 
regung auf einmalige, ganzjährliche Erhebung 
der Beiträge; 4. Feſtſetzung, wo die nächſte 
Verſammlung ſtattfinden ſoll; 5. Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung gemütliches Zuſammenſein. 
Um vollzähliges Erſcheinen mit Damen wird 
gebeten. Der Vorſitzende: Liebig. 

Weilburg (Regbz. Wiesbaden). Sitzung 1. Juli, 
1½ Uhr, bei Hahn, Weilburg. Tagesordnung: 
Verſchiedenes. Knoll. 


egen, SÉ Let 


— — tn —— — — — 


Berichte 
Ortsgruppen: 


Feldberg (Regbz. Wiesbaden). Die Ortsgruppen— 


verſammlung am 8. Juni d. Is. im Gaſthaus 
„Zur Krone“ in Glashütten i. T. war von 
zwölf Mitgliedern mit Damen, ſowie mehreren 
Gäſten beſucht. Der offizielle Teil der Ver— 
ſammlung wurde von dem Vorſitzenden mit 
einem kräftigen „Horrido“ auf Se. Majeſtät 
unſeren Kaiſer eröffnet. Sodann fand die 
Tagesordnung ihre Erledigung durch die Ver— 
leſung des Protokolls der letzten Sitzung, den 
Bericht des Delegierten, Kollegen Weniger, über 
die Frühjahrsverſammlung in Limburg a. d. Lahn 
und die Prüfung der Rechnung pro 1911. Als 
Ort der Mitte Oktober d. Js. ſtatthabenden 
Verſammlung wurde Oberreifenberg (als im 
Zentrum des Ortsgruppenbezirks gelegen) ein— 
ſtimmig gewählt. Nähere Bekanntgabe hierüber 
erfolgt ſpäter. Nachdem dem Bezirksgruppen— 
Vorſitzenden, Kollegen Mehl, für ſeine rajtlojen 
Bemühungen in unſerer Vereinsſache durch 
Karte in kurzen Worten der Dank der Orts— 
gruppe und volles Vertrauen derſelben aus— 
geſprochen worden war, ſchloß der Vorſitzende 
die Verſammlung mit Worten des Dankes an 
die erſchienenen Kollegen, unter Weidmannsheil— 
wunſch für ſie und Geſundheitswunſch für ſie 
und Familien. Auch gab derſelbe der Hoffnung 
Raum, daß die Herbſtverſammlung ſich eines 
zahlreicheren Mitgliederbeſuches erfreuen möge 
wie die heutige. Nun begann der gemütlich— 
fröhliche Teil. In dankenswerter Weiſe hatten 
die Kollegen Capito und Tielmann für eine 
prächtige Ausſchmückung des Feſtſaales, ſowie 
auch für die nötige Muſik geſorgt. Unter Geſang, 
Klavierſpiel, Vorträgen komiſcher wie ernſter 
Art und Tanz verlieſen die ſchönen Stunden 
nur zu ſchnell. Erſt in ſpäter Stunde trennte 
man ſich und wechſelte mit dem frohen Bewußt— 
ſein, wieder einmal einen recht harmoniſch ver— 
laufenen Tag mit vielen Anregungen im Kreiſe 


lieber Kollegen und deren Familien ſowie 
Freunden verlebt zu haben, den bekannten 


Bauen zu. 


Der Vorſtand. J. A.: Jung, Vorſitzender. 


Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). In der Sitzung 


am 22. Juni iſt beſchloſſen, das Sommerfeſt 
(mit Scheibenſchießen) am Sonnabend, dem 
20. Juli d. IJs., wie im Vorjahre, in Luxenberg 
zu veranſtalten. Beginn: 315 Uhr nachmittags. 
Probeſchüſſe von 21% bis 315 Uhr. Aufbringung 
der Koſten erfolgt durch Umlage von ſämtlichen 
Mitgliedern. Ausgeſchloſſen hiervon ſollen 
jedoch diejenigen Herren ſein, welche mir bis 
zum 3. Juli mitteilen, daß ſie an dem Ver— 
gnügen nicht teilnehmen. Verſpätete Ab— 
meldungen finden keine Berückſichtigung. An— 
gabe der vollſtändigen Adreſſen der einzu— 
ladenden Suite erbitte ich ſofort. 

Der Vorſtand. J. A.: Adamski, Schritt. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Stipendienfonds. 

Mit Bezug auf die in den Nummern 18 und 23 
des laufenden Bandes der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ veröffentlichte Bekanntmachung, be— 
treffend Bewilligung von Stipendien für den 
Beſuch forſtlicher Lehranftalten, weiſen wir 
nochmals darauf hin, daß Anträge auf Bewilligung 
eines Stipendiums ſatzungsgemäß bis Anfang 


Juli hier vorliegen müſſen. Da im Verhältnis 


zu den zur Verfügung ſtehenden Mitteln noch nicht 
genügend Geſuche vorliegen, machen wir be— 
ſonders darauf aufmerkſam, daß noch mehrere 
Stipendien für Söhne von Staatsforſt⸗ 
beamten, zwei für Gemeinde⸗ und 
zwei für Privatforſtbeamtenſöhne zu 
vergeben ſind. Wir erſuchen deshalb, etwaige 
Geſuche unverzüglich einzureichen. 
Der Vorſtand 
des Vereins „Waldheil“. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzeuden Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Dienſtverträge und Dienſtvorſchrift. 


Unſere Vereinsmitglieder mache ich darauf 
aufmerkſam, daß der Druck der Dienſt verträge, 
ſowie der Förſterdienſtvorſchrift in der end⸗ 
gültigen Faſſung fertiggeſtellt iſt. Die Dienſt⸗ 
verträge ſind in drei Vordrucken hergeſtellt: Vor⸗ 
druck I für Anſtellung von Gutsförſtern; Vor⸗ 
druck II für Anſtellung von Forſtbeamten in 
größeren Verwaltungen auf Kündigung; Vor⸗ 
druck III für lebenslängliche Anſtellung. Alle 
Druckſachen ſind von der Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, Halenſee, 
Karlsruher Straße 13, zu beziehen zum Preiſe 
von 20 Pf. für jedes Stück. Dazu Porto für 
1 bis 3 Stück und Dienſtvorſchrift 10 Pf. Bei 
Einſendung des Betrages mit Poſtanweiſung 
außerdem 5 Pf. Beſtellgeld. Bei Verſendung 
unter Nachnahme für dieſelbe Sendung Porto 
10 Pf., Nachnahmegebühr 25 Pf. Bei größeren 
Beſtellungen erhöht ſich das Porto bis zum Ge— 
wicht von 1000 g auf 30 Pf., über 1000 g Paket⸗ 
ſendung. Außerdem werden in allen Fällen 
10 Pf. für Verpackung berechnet. Die Abgabe 
kann nur an Vereinsmitglieder erſolgen. 

Halenſee, den 20. Juni 1912. 


Dr. Bertog. 
2 
Bezirksgruppe I, Oſt- und Weſtpreußen. 
Die diesjährige Verſammlung findet am 


6. Juli, vormittags 10 Uhr, in Brückendorf, Bahn 

ſtation Gr.⸗Gemmern (1 km Chauſſee), Strecke 

Marienburg Allenſtein, ſtatt. (Hotel Bendig). 
Tagesordnung: 

1. Zwecke und Ziele des Vereins (Oberförſter 
Scholz). 

. Wahl des Verſammlungsortes für 1913. 

Wahl eines Delegierten für Eiſenach. 

; Geſchäftliches. 

Forſtliche Lehrgänge, behandelt von Herrn 
Königl. Oberförſter Riedeſel Frhrn. zu Eiſen— 
bach-Königsberg. 

6. Verſicherungs angelegenheiten (Herr 
Wildmeiſter Fiebig, Fh. Krzyzaki). 

7. Anträge. 


aD 


Fürſtl. 


Um 12 Uhr: gemeinſchaftliches Eſſen (Gedeck 
2 ). Um 1 Uhr: Abfahrt zur Exkurſion in den 
zur Majoratsherrſchaft Ponarien gehörigen Schutz⸗ 
bezirk Seubersdorf. Leiter: Oberförſter Scholz, 
welcher die Herren Teilnehmer mit Führern aus- 
rüſten wird. (Wagen ſtellt die Verwaltung.) 
Rückkehr gegen 5 Uhr in Brückendorf. Anmeldung 
zur Exkurſion und Eſſen bis ſpäteſtens 1. Juli 
an Oberförſter Scholz⸗Ponarien erbeten. Wagen 
werden zur Abholung um 92 und 1012 vormittags 
am Bahnhof Gr.⸗Gemmern bereitſtehen. 

Es findet nur dieſe Verſammlung 
ſtatt, weshalb um beſonders rege Teilnahme Ce 
gebenſt gebeten wird. Gäſte ſtets willkommen. 


Der Vorſitzende: Scholz, Oberförſter. 
7 


Bezirksgruppe IV (Schleswig- olſtein, 
Hamburg, Cübeck und Cauenburg). 


Einladung 

zu der am Sonnabend, dem 20. Juli 1912, in Wohl- 

dorf ſtattſindenden Bezirksgruppenverſammlung. 
Zuſammenkunft ſpäteſtens 105 Uhr vormittags 

Bahnhof Altrahlſtedt (Abfahrt von Hamburg 

10% Uhr). Abfahrt von Altrahlſtedt 10% Uhr nach 

Volksdorf. Waldtour durch die Ce 

Oberförſterei Volksdorf. Nachmittags 3 Uhr: g 

meinſames Mittageſſen in Wohldorf, daſelbſt 

415 Uhr Sitzung. 

Tagesordnung: 

. Bericht über Vereinsangelegenheiten. 

Wahl des Delegierten für die diesjährige Mit- 
gliederverſammlung. 

3. Antrag der Ortsgruppe Hinterpommern auf 
Anerkennung der Ortsgruppen als Vereins- 
mitglieder. 

4. Anträge aus der Verſammlung. 

„Beſprechung über ſorſtlich beachtenswerte Vor⸗ 
kommniſſe aus der Praxis. 7 
Die Mitglieder werden gebeten, ihre Teil- 

. dem Unterzeichneten bis ſpäteſtens zum 

Juli mitzuteilen. Gäſte ſind willkommen. 


Titze, Oberförſter. 


t keet 
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Bezirksgruppe I (Fommern). 
Am Dienstag, dem 23. Juli, nachmittags 2 Uhr, 
findet in Köslin (Hotel zum Deutſchen Hauſe) die 
Hauptverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Vereinsangelegenheiten. 
2. Wahl des Delegierten für Eiſenach. 
3. Vortrag: die Provenienzfrage des Kiefernſamens. 
4. Gemeinſame Beſichtigung der Ausſtellung. 
Oberförſter Schulz, Vogelſang, 
zurzeit: Bad Kiſſingen, Villa Homann. 
S 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
3 
3856. Beeſe, Hans, 


De ée e Grabow b. Weſerarm, Ber. 
Potsdam. (B.-Gr. IX.) 
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3857. am Wilhelm, Me none: ara] v. Hahn), Faulenroſt 
Gielow i. Me d (B 


3858. aura, Otto, Förſter, ech „Siegenberg b. Groß⸗ 
gemmern i. . (B.⸗G 


Die Aufnahme in SC Verein haben beantragt: 
inrich, Förſter und Renteiverwalter, Füchtel 
Vechta i. Oldenburg. 
Rufcher, Felix, Privatrevierförſter, Hermsdorf a. d. Katzbach. 


+ : 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements» 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
„ Nr. 116, 341, 395, 784 je 4 Mk., Nr. 877 
962, 1021, 1030, 1041, 1146, 1193, 1217, 1276, 
1481, 1564, 1786 je 4 Mk., Nr. 2011 8 Mk., Nr. 2110, 2113, 
2114, 2257, 2361 je 8 Mk., Nr. 2411 8,20 Mt., Nr. 2190, 2495, 
2684, 2713, 2830, 2831, 2869, 2946, 30 19, 3405 Je 4 Mi., Nr. 
3420 3 Mk., Nr. 3473, 3667 je 4 Mk., Nr. 3857 7 
` Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenfee-Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


De Forſtverein. 
Die diesjährige Hauptverſammlung des 
Deutſchen Forſtvereins findet zu Nürnberg in der 
Zeit vom 26. bis 31. Auguſt ſtatt. 
Der Hauptverſammlung wird die XX. Tagung 
des Forſtwirtſchaftsrates am 24., 25. und 
26. Auguſt vorausgehen. 


Sorlänufiger Entwurf zur Tagesordunng der 
XIII. een, KE Deutſchen Forſt⸗ 
ver 


A. Zeiteinteilung. 
I. Montag, den 26. Auguſt. 

1. Empfang und Ausgabe der Wohnungskarten 
im Hauptbahnhofe. 

2. Einzeichnung der Teilnehmer, Ausgabe der 
Druckſachen uſw. im Geſchäftszimmer: Saal⸗ 
bau des Induſtrie⸗ und Kulturvereins. 

3. Abends geſellige Vereinigung in dieſem 
Saalbau. 

II. Dienstag, den 27. Auguſt. 

1. Eröffnung der Verſammlung und Beginn der 

„Verhandlungen im Saalbau. 

. Frühſtück dort. 

Nachmittags: Ausflug in Her Laurenzer 
Reichswald. Mit Sonderzug nach Dutzendteich, 
dann durch die Staatswaldungen der Forſt⸗ 
ämter Nürnberg⸗Oſt und Laufamholz nach 
dem „Schmauſenbuck“. Dortſelbſt Abend⸗ 
unterhaltung mit Muſik. 

III. Mittwoch, den 28. . 

1. Vormittags Sitzung mit Frühſtückspauſe. 

2. Rundgang um die Mauern der Stadt. 

3. 5 Uhr: Feſteſſen im Saalbau. 

4. Abendunterhaltung nach eigener Wahl. 

IV. Donnerstag, den 29. Auguſt. 
Tagesausflug in die Waldungen des Forſtamts 
Rothenburg o. T. 

1. Bahnfahrt mit Sonderzug von Nürnberg 

über Ansbach⸗Steinach nach Halteſtelle Endſee. 

2. Fußwanderung durch den „Nordenberger Forſt“ 
mit Frühſtück im Walde bis Station Harters- 


m 


dE von dort kurze Bahnfahrt nach Rothen⸗ 
bur 

3. Gemeinſchaftliches Mittageſſen in verſchiedenen 
Gaſthöfen der Stadt Rothenburg. 

4. Nachmittags: Aufführung des hiſtoriſchen 
Feſtſpieles „Der Meiſtertrunk“ im Rathaus⸗ 
ſaale. Beſichtigung der Stadt. 

5. Rückfahrt mit Sonderzug. 

V. Freitag, den 30. Auguſt. 

1. Vormittags: Beſichtigung der Sehenswürdig⸗ 
keiten Nürnbergs, insbeſondere des Ger⸗ 
maniſchen Muſeums. 

2. Mittageſſen nach Belieben. 

3. Nachmittags: Ausflug in die Vorlandſchaft 
der „Hersbrucker Schweiz“. Abfahrt von 
Nürnberg mit Sonderzug nach Markt Schnait⸗ 
tach; Fußwanderungen durch die Staats- 
waldungen des Forſtamtes Schnaittach nach 
der Feſtungsruine Rothenberg (Ausſichts⸗ 
punkt). Erfriſchung. Rückfahrt nach Nürnberg. 

4. Abends: Geſellige Vereinigung im Künſtler⸗ 
heim. 

VI. Sonnabend, den 31. Auguſt. 
Nachausflug in die Staatswaldungen des K. Forſt⸗ 
amtes Eichſtätt⸗Weſt. 

Mit Bahn nach Eichſtätt, Fußwanderung bis zum 
„Schweinspark⸗Haus“; dort warmes Früh⸗ 
ſtück. Fortſetzung der Wanderung bis zum 
Bahnhof Eichſtätt (Eintreffen hier rund 2 Uhr). 

Parallelausflüge. 

Ausſicht ſind genommen Nachausflüge am 

30. und 31. Auguſt für eine kleinere Teilnehmer- 

zahl in Staatswaldungen der Regierungs- 

bezirke Oberfranken (Hauptsmoor bei Bam⸗ 
berg) und Unterfranken (Speſſartwaldungen). 
B. Berhandlungsgegenſtände. 
I. Geſchäftliche Vorlagen. 

1. Beſtimmung über Ort, Zeit und Verhand⸗ 
lungsgegenſtände der XIV. Hauptverſamm⸗ 
lung 1913. 

2. Neuwahl der beiden Beiſitzer und 
Stellvertreter. 


In 


ihrer 
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II. Sonftige Vorlagen. 

1. Welche Maßnahmen können in einem nahezu 
reinen Nadelholzgebiet nach ausgedehnten 
Waldbeſchädigungen durch Inſektenfraß zur 
Sicherung des Waldes gegen neuerliche der⸗ 
artige Kataſtrophen getroffen werden 
1. bei der Wiederaufforſtung der entwaldeten 

Flächen, 
2. bei der künftigen Behandlung der neu 
begründeten Beſtände? 
Berichterſtatter: Regierungs- und Forſt⸗ 
rat Rodt⸗Ansbach. 
Mitberichterftatter: — — — 

2. Welche Wirkungen hat die Staatsaufſicht in 
ihren verſchiedenen Formen auf die Organi⸗ 
ſation des Forſtweſens der Gemeinden, auf 
den Beſtand, den Zuſtand und die Nutzbar⸗ 
machung der Gemeindewaldungen gezeitigt? 

hiernach eine geſetzliche Regelung der 
Staatsaufſicht wünſchenswert? 
EES Forſtrat Blum⸗Aſchaffen⸗ 
urg. 
Mitberichterſtatter: Oberförſter Dr. Gehr⸗ 
hardt⸗Coblenz und Forſtmeiſter und 
Stadtrat Täger⸗Görlitz. a 

3. Mitteilungen über Verſuche, Beobachtungen, 
Erfahrungen und wichtige Vorkommniſſe im 
Bereiche des Forſt⸗ und Jagdweſens. 

* % 


* 
D 


* 

Bemerkung: Die Geſchäftsleitung für die 
XIII. Hauptverſammlung befindet ſich in Ansbach, 
Bayern (Regierung, Kammer der Forſten). End 
gültiges Programm mit Anmeldebogen wird noch 
ausgegeben. z 
Verein Waldeck ⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 

1. Der Tag der Hauptverſammlung kann aus 
gewiſſen Gründen jetzt noch nicht beſtimmt werden. 
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Unſere Mitglieder 
beten. 

2. Der Forſtaufſeher⸗Anwärter Gröticke zu 
Rhoden iſt als Mitglied aufgenommen. 

Corbach, den 23. Juni 1912. 

Der Vereinsvorſitzende. 
Debes, Fürſtl. Förſter. 
2 


Verein Herzogl. Sachfen Meiningiſcher 
Forſtwarte. 
Mitteilung. 

Vom 1. Juli d. Js. ab legt Herr Kollege 
Peterhänſel in Möhra unter den in letzter Mit- 
gliederverſammlung dargelegten Gründen das 
Schatzmeiſteramt nieder. 

Gemäß $ 13 unſerer Vereinsſatzungen tritt 
vom genannten Zeitpunkte ab der Stell- 
vertreter in das Amt ein. 

Alle Zahlungen von Beiträgen uſw. ſind fortan 
zu leiſten an die Adreſſe des Herzoglichen Forſt⸗ 
wartes Herrn Wiedemann in Forſthaus 
Craimar bei Immelborn. 

Um pünktliche Zahlung der Beiträge wird 
hiermit höflichſt gebeten. 

Der nunmehr ſein Amt niederlegende Kollege 
Peterhänſel⸗Möhra hat das ihm vom 
Verein entgegengebrachte Vertrauen in acht- 
jähriger, unermüdlicher Tätigkeit 
im vollſten Maße zu würdigen ver⸗ 
ſt anden, und es iſt uns eine vornehme Pflicht, 
ihm — auch an dieſer Stelle — den wohl⸗ 
verdienten Dank für feine mufter- 
gültige Tätigkeit zum Ausdruck 
bringen zu können. 

Heubach, S.⸗M., den 23. Juni 1912. 

Der Vorſtand. Reuter, Vorſitzender. 


werden daher um Geduld ge- 
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Zur Beſetzun 


An unfere ſehr verehrten Leſer! 
Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt⸗Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 101 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
heziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forft- Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 104 
der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt: ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Juli bis 
30. September 1912, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. . | 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 
Neudamm, im Juni 1912. Der Verlag der Deutſchen FJorſt-Zeitung. 


Beutfche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchan und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Walöbefiker. 


amtliches Organ des Brandverficherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Bereins Königlich Preuziſcher 
Jorfibeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatſorſtbeamte Beutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des dereins Waldeck - Pyrmonter Forſtbeamten, 
| der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Dentſche Forſt⸗Beitung erſcheint wöchentlich einmal Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. bei allen 
Naiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeltungs⸗Preisliſte für 1912 Seite 101): direkt unter 
Sireiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland à Wi. 
Die Dentſche Jorſt. Zeitung Toun auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen dezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs- Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt.Zeituug) 3 Mk. 50 Pf., 
1) tivelt durch die Expedition fir Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 28 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften Ce werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartaks ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 
Nr. 27. Neudamm, den 7. Juli 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberſörſlerflelle Cüdersdorf im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. Oktober 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juli eingehen. 


Förſterſtelle Hrüntanne in der Oberförſterei Peiſterwitz, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 
1. Oktober 1912 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 25. Juli eingehen. 


Forſtliches aus dem nördlichen Vogelsberg. 


Von Forſtaſſeſſor Schwarz. 


Auch in unſerem Vogelsberg mit ſeinen in 
ſonſtigen Jahren reichlichen Niederſchlägen hat 
die Hitze des Sommers 1911 der Waldwirtſchaft 
recht empfindlichen Schaden zugefügt. Während 
im oberen Vogelsberg ein Gewitter in der 
Hitzeperiode etwas Niederſchlag brachte, blieb 
der tiefer liegende nördliche Vogelsberg bis 
zu deren Schluß faſt ohne Niederſchläge. 
Dieſer Tatſache iſt es wohl zuzuſchreiben, daß 
man von einem Schaden durch Hitze im oberen 
Vogelsberg nicht reden kann. Die Pflanzen, 
die ſonſt hier am meiſten durch Hitze gelitten 
haben, die Fichten, zeigen im oberen Vogelsberg 
faſt keinen Abgang. Zwar nimmt auch hier das 
Laubholz die erſte Stelle ein; immerhin ſind aber 


doch ſchon ganz bedeutende Flächen mit Fichten 
aufgeforſtet worden. Auch in dem nördlich an 
das Baſaltgebiet das Vogelsbergs angrenzenden 
Buntſandſteingebiet iſt der Schaden nicht be— 
deutend. Hier iſt die Kiefer die Hauptholzart; 
SE Lagen ſind mit Fichten aufgeforſtet. 
Beide Holzarten ſtehen noch recht gut. Am 
meiſten hat die Hitze im nördlichen Baſaltgebiet 
und im übergang von Baſalt und Buntſand— 
ſtein geſchadet. Hier findet man fünf- bis zehn⸗ 
jährige Fichtenkulturen vollſtändig eingegangen, 
namentlich an Südhängen. An Nordhängen 
iſt der Schaden nicht ſo bedeutend, auch Oſt— 
hänge haben ſich gut gehalten. Die Kiefer 
hat ſich weit widerſtandsfähiger gezeigt als die 
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gang, doch werden Nachbeſſernngen infolge des 
dichten Standes der meiſt durch Jährlings— 
pflanzung begründeten Kiefernkulturen ſelten 
nötig. Wenn man aus dem Verhalten der 
hier nicht häufig vorkommenden Weymouths— 
iefer einen Schluß ziehen darf auf ihre Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit gegen Dürre, ſo kann man ſagen, 
daß ſie etwa zwiſchen Fichte und Kiefer ſteht. 
Sie iſt nicht ſo empfindlich als die Fichte, aber 
weit empfindlicher als die Kiefer. Sie paßt 
deshalb auch mehr für Dit: und Nordhänge. 
Vielleicht ſind mit dieſer Holzart da, wo ſie 
häufiger vorkommt, andere Erfahrungen gemacht 
worden; jedenfalls verlangt ſie aber mehr Boden⸗ 
feuchtigkeit als die Kiefer. Trotzdem man dies 
weiß hat man doch manchmal, wie mir ſcheint, 
ihr Waſſerbedürfnis unterſchätzt. 

In der Großherzogl. Oberförſterei Lauter⸗ 
bach ſind etwa 100 000 Fichtenpflanzen einge⸗ 
gangen, der weitaus größte Teil davon entfällt 
auf Kommunalwald. Manche Gemeinden ſind 
recht empfindlich geſchädigt worden. Die Hälfte 
der Aufforſtungskoſten hat meiſt der Staat ge: 
tragen; infolge ſeiner ſchlechten Finanzlage 
dürfte er aber bei den Nachbeſſerungen, die 
mancherorts die Koſten einer Neuaufforſtung 
erreichen, keinen Zuſchuß leiſten. 

Auch an älteren, 30: bis 70 jährigen Fichten: 
beſtänden ſind mitunter recht bedeutende Be⸗ 
ſchädigungen eingetreten, ſei es dadurch, daß 
Horſte von 10 — 15 Fichten mitten im Beſtand 
abſtarben, ſei es dadurch, daß ein großer Teil 
der am Süd⸗ und Südweſtrand ſtehenden 
Stämme einging. In letzerem Falle findet durch 
die Herausnahme dieſer Stämme eine Unter— 
brechung des wetterfeſten Traufs ſtatt. Wind 
und Sturm können ungehindert in den Beſtand 
gelangen und dort Verheerungen anrichten. 
Wohl mancher Beſtand wird daher in den 
nächſten Jahren dem Sturm zum Opfer fallen. 
An kränkelnden Fichten findet man har und 
da den im Vogelsberg ſchon mehr beob neten 
Städtezeichner (Polygraphus pubescen ) 

Eins, was wir allerdings ſchon witten, 
was wir aber nicht immer beherzigten, hat uus 
die Hitzeperiode wieder gelehrt. Wir dürfen, 
namentlich im nördlichen Vogelsberg, da wo 
die Fichte mit der Kiefer konkurriert — das 
iſt beſonders im Übergangsgebiet von Baſalt 
und Buntſandſtein der Fall — der Fichte nicht 
die trockenen Südhänge zuweiſen. Hier gehört 
die Kiefer hin, die nicht To viel Bodenfeuchtig— 
keit verlangt und die außerdem imſtande iſt, 


mittels ihrer bedeutend tiefer ſtreichenden 
Wurzeln die Fenchtigkeit aus größeren Tiefen 
heraufzuholen. Die Fichte verlangt als echter 


Gebirgsbaum ein bedeutendes Maß von Luft— 
feuchtigkeit und einen mindeſtens frischen Boden. 
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Bei dieſer Gelegenheit möchte ich eine Krank⸗ 
heit der Fichte erwähnen, die von Jahr zu 
Jahr zunimmt, ich meine die Rotfäule. Die 
letztjährigen Durchforſtungs⸗ und Abtriebsergeb⸗ 
niſſe von Fichtenbeſtänden der Oberſörſterei 
Lauterbach zeigen deutlich, welchen Umfang die 
Krankheit ſchon angenommen hat. So waren 
z. B. in einem annähernd haubaren Beſtande 
30% der anfallenden Durchforſtungsmaſſe durch 
Rotfäule angeſtoßen. Das geſunde Holz wurde 
mit etwa 19 & pro Feſtmeter verkauft; das 
angeſtoßene brachte nur einen Erlös von 12 &. 
Rechnen wir den Schaden, der ſich bei gleichem 
Prozentanfall rotfaulen Holzes pro Hektar beim 
Abtrieb ergibt, aus, ſo kommen wir ſchon auf 
einen ganz bedeutenden Betrag. Auf dem Hektar 
ſtehen zur Zeit der Haubarkeit miudeſtens 
750 fm, davon find 30%, alſo 225 fm, onge 
ſtoßen. Der Mindererlös pro Feſtmeter ange: 
ſtoßenen Holzes beträgt im Durchſchnitt 7 &, 
alſo beträgt der Schaden 2257 = 1575 A. 
Natürlich wird dieſer nur für den Haubarkeits— 
ertrag berechnete Betrag noch um ein Bedeuten⸗ 
des überſchritten, wenn man bedenkt, daß auch 
ein großer Teil der früher eingehenden Durch: 
forſtungserträge rotfaul iſt. Er dürfte bei 
richtiger Rechnung 2000 4 weit überſteigen. 
Manche Stämme waren derart faul, daß die 
unterſten Schrote überhaupt nicht aufgearbeitet 
werden konnten. 

Als Urſache der Rotfäule ſind in erſter 
Linie für die Fichte nicht günſtige Bodenzuſtände 
zu nennen; dem Wurzelſchwamm, Trametes 
radiciperda, iſt ein geringerer Prozentſatz an 
Erkrankungen zuzuſchreiben. Außerdem — und 
das habe ich dieſes Jahr in Durchforſtungs- und 
Abtriebsſchlägen oft beobachtet — haben äußere 
Verletzungen des Stammes und der Wurzeln 
die Fäule in ſehr vielen Fällen zur Folge. 
Dieſe Verletzungen können auf verſchiedene Weiſe 
entſtanden ſein. Häufig z. B. fand ich, daß 
die Fichten in der Nähe alter Feuerſtellen rot⸗ 
faul waren. Das Reiſig wurde früher, und 
leider geſchieht dies mancherorts jetzt noch in 
den Durchforſtungsſchlägen, verbrannt. Die 
Rinde der benachbarten Fichten wurde geſengt 
und ſtarb ſtellenweiſe ab. Das nun bloßgelegte 
Holz nahm allmählich eine braune Färbung 
an und zerſetzte ſich mehr oder weniger raſch. 
Der Schaden, der alſo durch das Verbrennen 
des Reiſigs im Beſtand verurſacht wurde, iſt 
recht bedeutend. Derartig angeſengte und dann 
von der Fäule befallene Stämme findet man 
recht oft. Andere Angriffspunkte lieferten die 
durch das Herausſchleifen der gefällten Stämme 
entſtehenden Verletzungen. Auch Abhiebsſtellen 
von Zwillingsſtämmen ſind in der Regel rot 
faul. Eine Erklärung der Rotfäule durch Boden— 
zuſtände gibt Heß in ſeinem vorzüglichen „Forſt— 
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ſchutz“ (3. Auflage, 2. Band, Seite 557). Wie 
ſchon bemerkt, dürften für die Fichte nicht günſtige 
Bodenverhältniſſe in den meiſten Fällen die 
Krankheit erzeugt haben. So kenne ich einen 
etwa 35 jährigen Beſtand, der dieſen Winter 
zum erſtenmal durchforſtet wurde. Etwa 
35 bis 40% der ausgehauenen Stangen waren 
rotfaul, und meiſtenteils ſogar ſehr ſtark. Vom 
Pilz war wenig zu merken; äußere Verletzungen 
waren auch nicht vorhanden, mithin kommt 
nur der Bodenzuſtand in Betracht. Die von 
Jahr zu Jahr zunehmende Fäule iſt für die 
Forſtwirte eine ernſte Mahnung, mit dem An⸗ 
bau der Fichte nicht allzu eifrig zu ſein. Ge⸗ 
rade die Fichte begnügt ſich mit den ere 
Budenftellen, und fie leiſtet hier in bezug auf 
Zuwachs ganz EE wenn ſie nur ge: 
nügend Bodenfriſche und Luftfeuchtigkeit vorfindet; 
gerade auf weniger gutem Boden leidet fie 
weniger durch Fäule. Wenn wir bei der Be⸗ 
gründung von Fichtenbeſtänden eine ſorgfältige 
Auswahl des Standorts treffen, wenn wir der 
Fichte die weniger guten, flachgründigen Boden⸗ 
ſtellen zuweiſen, dann haben wir von dieſer 
Maßregel einen doppelten Vorteil. Einmal 
beugen wir der Rotfäule wirkſam vor, und dann 
gewinnen wir Flächen zur Begründung von 
Nutzholz-⸗Miſchbeſtänden. Man ut mit dem 
Anbau der Fichte, verführt durch die hohen 
Gelderträge, welche dieſe Holzart abwirft, vieler⸗ 
orts zu weit gegangen. Man ſcheute wohl die 
hohen Kulturkoſten, welche die Begründung von 
Nutzholz⸗Miſchbeſtänden verurſachte. Außer⸗ 
dem ſind Fichtenbeſtände leichter zu begründen 
und leichter zu erziehen, als ſolche Nutzholz⸗ 
Miſchbeſtände. Erfreulicherweiſe ſind in den 
heſſiſchen Domanial⸗ und Gemeindewaldungen in 
den letzten Jahren viele derartige Beſtände 
begründet worden, in denen nutzholztüchtige 
Holzarten, wie Eſche, Ahorn, Eiche, Nadelhölzer 
u. a., vertreten ſind. Freilich koſtet die Be⸗ 
gründung ſolcher Beſtände Geld, und ihre Er⸗ 
ziehung iſt nicht leicht! Aber, und das kann 
man jetzt ſchon behaupten, dieſe Beſtände werden 
bei ihrer Nutzung ganz bedeutende Erträge 
abwerfen. Gilt doch jetzt ſchon der Feſtmeter 
E Eſchenholzes, wie wir es im hohen Vogels: 

erg erziehen, 70 “ und mehr. Mancher 
Wirtſchafter wird bei dem Abtrieb rotfauler 
Fichtenbeſtände vor die Frage geſtellt: „Was 
ziehe ich hier nach?“ Die Fichte ſcheidet von 
vornherein aus. Ich glaube, daß derartige 
Bodenſtellen ſich zur Anzucht von Miſchbeſtänden 
meiſt recht gut eignen, namentlich wenn der 
Boden nicht zu arm an mineraliſchen Nährſtoffen 


iſt. Feuchte oder gar naſſe Bodenſtellen, wie man fie | Vi 


ja in rotfaulen Beſtänden oft vorfindet, werden 
mit der Erle aufgeforſtet. Überhaupt muß bei 
der Begründung von Miſchbeſtänden eine richtige 
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„Wirtſchaft der kleinſten Fläche“ ſtattfinden. 
Nur dadurch kann ſich der Wirtſchafter vor 
größeren Mißerfolgen ſchützen. Fehler werden 
leider in dieſer Beziehung noch recht häufig be⸗ 
e Wie oft z. B. kann man auch beobachten, 
aß Fichten in Froſtlagen gepflanzt werden. 
Jahrelang wird dann nachgebeſſert und ſchließ⸗ 
lich doch nichts erreicht. Zum Schluß findet 
dann eine froſtharte Holzart ihren Platz auf 
ſolchen Stellen. Als einen ganz bedeutenden 
Vorteil ſolcher Miſchbeſtände erachte ich die Tat⸗ 
ſache, daß ſpäter zur Begründung eines neuen 
Beſtandes die natürliche Verjüngung einſetzen 
kann. Gerade Eſche und Ahorn verjüngen ſich 
ſehr leicht natürlich, und jetzt ſchon ſind z. B. 
in der Forſtwartei Ilbeshauſen mit der natür⸗ 
lichen Verjüngung von Eſchen ſehr gute Reſul⸗ 
tate erzielt worden. Leider fehlt aber dieſe 
ausgezeichnete Nutzholzart meiſt in den ausge⸗ 
dehnten reinen Buchenwaldungen des Vogels⸗ 
berges. Man kann alſo vorläufig in den meiſten 
Fällen noch nicht zur natürlichen Verjüngung 
ſeine Zuflucht nehmen. Die Intenſität der 
Wirtſchaft verlangt oft einen Wechſel der Holz⸗ 
art, ſie fordert, daß einer Holzart der ihr zu⸗ 
ſagende Standort zugewieſen wird, und da kann 
nur die künſtliche Beſtandsbegründung einſetzen. 
Freilich, ſpäter wird dies anders werden. Sollten 
ſich die Hoffnungen, die man auf die Verjüngung 
mittels Blenderſaumſchlages ſetzt, erfüllen, ſo 
wird gewiß dieſe Verjüngungsmethode auch hier 
Anwendung finden. Die Zukunft wird es lehren, 
ob dieſe Verjüngungsmethode wirklich derartige 
Erfolge zeitigt, wie man ſie ihr nachſagt. Eins 
iſt ſicher: die jungen Pflanzen finden am 
Nordrande einen ausgezeichneten Schutz gegen 
die Einwirkung der Sonne. Ob aber der Au⸗ 
flug ſich ſo ſchnell einſtellt, wie man es wünſcht, 
glaube ich kaum. Wahrſcheinlich wird man 
zur Erzielung eines geſchloſſenen Beſtandes mit 
einem Verjüngungszeitraum von mehreren 
Jahren rechnen müſſen. Dieſer Verjüngungs⸗ 
zeitraum iſt natürlich je nach Holzarten ver⸗ 
ſchieden. Am kürzeſten iſt er wohl bei Kiefer und 
Fichte, und ſelbſt hier dürften etwa ſechs bis zehn 
Jahre verſtreichen, bis der Beſtand komplett iſt. 
Bedenkt man nun, daß während dieſer Zeit 
nicht der volle Zuwachs ſtattfindet, daß außerdem 
in ſehr vielen Fällen eine ſtarke Bodenverwilde⸗ 
rung und -Verunkrautung auf dem kräftigen 
Baſaltboden ſtattfindet, ſo iſt es doch wahr— 
ſcheinlicher, daß die Fichtenpflanzung trotz ihrer 
„Naturwidrigkeit“ und trotz ihrer Begründungs— 
foſten finanziell einen höheren Effekt erreicht, 
als die Verjüngung mittelſt Blenderſaum— 
lags. 

Die Rüſſelkäferkalamität hat erfreulicherweiſe 
in den letzten Jahren hier abgenommen. Es 
iſt dies wohl der beim Erſcheinen des Inſektes 
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einſetzenden intenfiven Bekämpfung zuzuſchreiben. (Chermes abietis). Dieſer Schädling ſucht be⸗ 


Die Kiſſelſche Rüſſelkäferfalle d ih) in den 
Waldungen der Oberförſterei Lauterbach nicht 
beſonders bewährt. 


ſonders jüngere, etwa 7—15 jährige Beſtände 
heim. Der angerichtete Schaden beſteht haupt⸗ 
ſächlich in einem recht bedeutenden Zuwachs⸗ 


Leider tritt ſeit einigen Jahren ein Inſekt |verluft, ſowie in der Verſtümmelung vieler 


in den Fichtenbeſtänden auf, das ganz erheb— 
lichen Schaden anrichtet, die Fichten⸗Rindenlaus 


a De Lie, 


Pflanzen. Eine Bekämpfung der Laus iſt leider 
nicht ausführbar. 


Aus meiner Forſtſchutzmappe. 


XIII.) 

Fehlende Radnägel. An einem Spätnachmittage 
im Sommer fand ich, daß in einem etwa 50jährigen 
Stangenholzbeſtande eine größere Menge Stangen 
I. und II. Klaſſe abgeſägt und mittelſt eines zwei⸗ 
ſpännigen Fuhrwerks entwendet waren. Da es an 
dem betreffenden Tage bereits zu ſpät war, weitere 
Ermittelungen anzuſtellen, verfolgte ich nur die Spur 
ſo weit, bis es mir möglich war, irgend welche 
auffallende Merkmale zu finden, und ſtellte bald feſt, 
daß an den Rädern einzelne Nägel, womit die Reifen 
auf den Radfelgen feſtgenagelt ſind, fehlten. Auf 
der nahen Chauſſee hörte jedes weitere Spüren auf. 

Am folgenden Morgen verfolgte ich die Chauſſee 
in der Richtung, welche das Fuhrwerk eingeſchlagen 
hatte, unterſuchte dabei die von der Chauſſee ab. 
zweigenden Wege und fand bald die im Walde wahr⸗ 
genommenen Anzeichen der fehlenden Nägel auf 
einem Wege, der nach einem zur Stadt O. gehörigen 
einzelnſtehenden Gehöft führte. Ich begab mich nach 
der Stadt, um die nötige polizeiliche Begleitung 
betreffs Hausſuchung zu erlangen und ging mit einem 
Polizeiwachtmeiſter nach dem betreffenden Gehöft. 
Da die Stangen mit der Säge von zwei Seiten ab- 
geſchnitten waren, konnte ich durch Meſſung der 
verſchiedenen Schnitte, auch durch aufgelegtes Papier, 
auf dem ich mit Bleiſtift die Rundung der Stangen 
und die Schnitte markiert hatte, bei dem auf dem 
Gehöft vorgefundenen Holze feſtſtellen, daß es wirklich 
das im königlichen Forſt entwendete war. Ferner fand 
ich bei Beſichtigung der Wagenräder, daß an den 
Hinterrädern einzelne Nägel in der von mir be⸗ 
merkten Reihenfolge fehlten. 

Der Beſitzer des Gehöftes beſtritt erſt den Dieb⸗ 
ſtahl, geſtand denſelben aber ſchließlich vor Gericht, 
nur meinte er zum Schluß, daß er gern wiſſen möchte, 
auf welche Weiſe ich nachgefunden hätte, da doch 
eine Nacht und ein Tag vergangen ſei, ehe ich hin⸗ 
gekommen und er doch auch etwa 2 km auf der 
Chauſſee gefahren wäre, wo ein Spüren nicht möglich 
war. Daß ihn die fehlenden Radnägel verraten 
hatten, daran dachte er freilich nicht. 

P. Gerſchel, Königl. Hegemeiſter a. D. 
XIV. 

Die eingegrabenen Klötzchen. Als ich Forit- 
aufſeher in der Oberförſterei Rybnik war, fand ich 
eines Tages unweit der Grenze, die einen Bauern— 
wald mit Kiefernbeſtand berührte, daß drei ſchwache 
Kieſernſtämme ganz friſch abgeſägt und entwendet 
waren. Dieſe waren in den Bauernwald geſchleift 
und wurden dort jeder neben einem friſch abgeſägten 
Stubben geſunden. Auch die Wipfel waren hin— 


6) Die Kapitel I bis XII find in Nr. 1, 6, 41. 42 
und 51 des Bandes 26 (Jahrgang 1911) veröffentlicht. 


getragen und ſo hingelegt, als wenn dieſe von den 
liegenden Stämmen abgeſägt worden wären. Die 
Stubben ſchienen mir verdächtig und bewegten ſich, 
als ich mit dem Fuß daran ſtieß. Eine weitere Prüfung 
ergab, daß von jedem Stammende ein kurzes Klötzchen 
abgeſägt und daneben in die Erde eingegraben war. 
Das Holz war ermittelt, aber nicht die Täter. 
Wäre der Waldbeſitzer gleich zur Rechenſchaft gezogen, 
ſo hätte er natürlich geſtritten und den Frevel auf 
einen anderen geſchoben. Ich mußte die Täter alſo 
beim Fortſchaffen trefſen. Am nächſten Tage ſah 
ich in dem betreffenden Walde Wagen mit Pferden 
und zwei Männer. Nachdem dieſe abführen, über⸗ 
zeugte ich mich davon, daß die mir bekannten 
Stücke fort waren, verfolgte den Wagen, holte ihn 
ein und ſtellte die Führer mit dem Vorhalte, daß 
das abgefahrene Holz geſtohlen ſei. Dieſe ſtritten, 
indem ſie behaupteten, es wäre aus ihrem Walde. 
Der Beſitzer des Waldes ging auch mit mir in ſeinen 
Wald zurück und zeigte mir dort die eingegrabenen 
Klötzchen. Nachdem ich dort ſcheinbare Vergleiche 
vorgenommen, entließ ich ihn in dem Glauben, daß 
ich ſeine Schlauheit nicht gemerkt habe, und zeigte 
den Fall an. Bei der gerichtlichen Verhandlung be⸗ 
ſtritten beide Täter den Diebſtahl. Der Beſitzer ſagte 
ganz richtig, er hätte mir die Stubben in ſeinem 
Walde gezeigt und ich hätte geſagt: „das ſtimmt!“ 
Als ich in meinen Ausſagen eine genaue Darſtellung 
meiner Ermittelungen gab, konnte ſich ſelbſt der 
Richter nicht enthalten, laut aufzulachen, und die 
ſtreitenden Täter waren ſehr klein, als die Verurteilung 
erfolgte. A. Gebauer, Kgl. Hegemeiſter. 


XV. 

Er trug den Stubben an die falſche Stelle. An 
einem Sonnabend im Juli wurde durch einen un- 
genannten Briefſchreiber mitgeteilt, daß einem Bäcker 
ſeit einiger Zeit ziemlich regelmäßig während der 
Morgendämmerung durch ein einſpänniges Fuhrwerk 
Holz geliefert werde. Dieſe Mitteilung enthielt gleich- 
zeitig die Vermutung, daß aus verſchiedenen Um, 
ſtänden geſchloſſen werde, das Holz ſei von dem 
Lieſerer unrechtmäßig erworben und der Abnehmer 
handle mit dieſem im Einverſtändnis. 

Die hierauf bei dem Bäcker vorgenommenen 
Nachforſchungen beſtätigten dieſen Verdacht ſoweit, 
als auf deſſen Hofe neben älteren Vorräten eine 
Anzahl ganz jriiche Kiefernkloben gefunden wurden, 
die durch genaues Aneinanderpaſſen zu zwei ganzen 
Stämmen zuſammengeſetzt werden konnten, von 
denen die — beim Forſtdiebſtahl met üblichen zwei— 
ſeitig geſchnittenen Stammenden vorhanden 
waren. Der Bäcker wurde nicht angetroffen, ſeine 
Hausgenoſſen konnten oder wollten über den Erwerb 
des Holzes keine Auskunft geben. Nachdem von den 
beiden Stammenden Abſchnitte entnommen, waren 
hier einſtweilen die Nachforſchungen abgeſchloſſen. 


Nr. 27 Bd. 27 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— . Ech 


Bei einer Rückſprache mit dem Ortsvorſteher 
über en mutmaßlichen Holzlieferer lenkte ſich der 
Verdacht auf einen Kätner, der in der Nähe der Forſt 
wohnte, ein Pferd beſaß, auch ſchon wiederholt wegen 
Forſtdiebſtahls beſtraft war. Es wurde daher be⸗ 
ſchloſſen, dort ſofort weitere Nachforſchungen vor⸗ 
zunehmen und, wenn erforderlich, in den Kuſſeln 
des Verdächtigen mit den entnommenen Beweis⸗ 
ſtücken an etwa vorhandenen Stubben Vergleiche 
auszuführen. Der Kätner ſowie deſſen erwachſener 
Sohn beſtritten beide, dem fraglichen Bäcker Holz 
geliefert zu haben. 

Am Sonntage erſchien nun der Bäcker und er⸗ 
Härte, der Sohn dieſes Kätners habe ihm in den beiden 
letzten Wochen 5 rm Kiefern ⸗Kloben geliefert, die 
letzten am Freitage vorher. Aus den weiteren Ver⸗ 
handlungen ging hervor, daß Lieferer und Abnehmer 
ſich gegenſeitig in der Weiſe auseinandergerechnet 
hatten, daß letzterer an erſteren Mehl und Backwaren 
abgegeben, den Reſt aber in bar in ſolcher Höhe 
entrichtet, daß das Holz einſchließlich der Anfuhr voll 
bezahlt worden war. Von einem Vorteile des Ab- 
nehmers, der als Verdacht für ein Einverſtänd nis 
mit einem etwaigen unredlichen Erwerb des fraglichen 
Holzes aufzufaſſen geweſen, konnte alſo nicht die 
Rede ſein. Gegen dieſen Verdacht ſprach ferner, 
daß die beiden Stammenden, die im Falle einer 
Unterſuchung doch immer als Beweisſtücke dienen 
konnten, nicht beſeitigt waren. 

Als am nächſten Tage dem Kätner die Ausſagen 
des Bäckers vorgehalten wurden, gab er zu, daß ſein 
Sohn mit ſeinem Einverſtändnis das Holz geliefert 
habe und zwar aus ſeinem eigenen Walde. Der Grund 
dafür, daß dieſe Tatſache am Sonnabend von ihm 
und ſeinem Sohne in Abrede geſtellt worden, ſei 
geweſen: Seine Tochter wäre mit einem Eigentümer⸗ 
ſohne verlobt. Er habe befürchtet, wenn bekannt 
werde, daß er durch Holzverkauf ſein Grundſtück 
entwerte, könne die Verlobung auseinandergehen. 
Jetzt aber wollte er ſelbſt auf dieſe Gefahr hin die 
Stubben zeigen. 

Gefunden wurden auf einem Bergabhange, der 
außer vier älteren Stämmen nur mit füngeren 
Kuſſeln beſtockt war, nur Stubben, von welchen die 
Stämme mindeſtens ein Jahr vorher gefällt waren. 
Der Verdächtige, hierauf aufmerkſam gemacht, er, 
klärte: hiervon wären die nicht mehr gefundenen 
4 rm Kloben geliefert, die ſeit dem vergangenen Herbſte 
auf ſeinem Hofe gelegen hätten, den Stubben von 
ten friſchen Kloben habe er bereits ausgerodet. 
Schließlich kamen wir dann auch an eine Grabe⸗ 
ſtelle und fanden dicht daneben einen friſchen, aus- 
aerodeten Stubben, auf den eine von den beiden 
Stammenden entnommene Platte genau paßte. 
Ein Stubben von den an den Bäcker als Kloben. 
gelieferten Kiefernſtämmen war zweifellos vor— 
handen. Es entſtand nun die Frage: Liegt die Müg- 
lichkeit vor, daß dieſer aus der Grabeſtelle heraus- 
genommen fein kann? Schon bei oberflächlichem 
Augenſcheine mußte dieſe Frage verneint werden. 
Die zweifelloſe Unmöglichkeit wurde durch ſorg— 
jältiges Nachgraben feſtgeſtellt. Hierbei erwies ſich 
nicht nur die Grabeſtelle für den Umſang des Stubbens 
als zu klein, es wurden weiter auch bereits in ſehr 
geringer Tiefe nur Wurzelrückſtände einer kleinen 


Kieſer gefunden, die Zweige einer ſolchen lagen auch“ 
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in der Nähe herum. Der Verdächtige, auf dieſen 
Befund aufmerkſam gemacht, blieb trotzdem bei 
ſeiner Behauptung und konnte über die Herkunft 
der zweiten Kiefer überhaupt keine Antwort geben. 

Der nunmehr — in den Augen eines jeden mit 
dem Forſtſchutze vertrauten Beamten — überführte 
Frevler hatte zwar die weiteren Ermittelungen ſehr 
erleichtert, indem er durch das Heranſchaffen des 
zutreffenden Stubbens das Aufſuchen desſelben im 
Walde erſparte, dabei aber feine Verteidigung augen- 
ſcheinlich höchſt ungeſchickt eingeleitet. Der letzte 
Umſtand kam ihm wahrſcheinlich bei näherer Über- 
legung ſelber zum Bewußtſein, denn am nächſten 
Tage erſchien er auf der Förſterei mit der weiteren 
Mitteilung: Jetzt ſei er ganz ſicher in der Lage, die 
Herkunft der beiden Kiefern an Ort und Stelle 
aufzuklären. 

Es blieb weiter nichts übrig, als noch einmal den 
Weg zu dem ſogenannten Walde des Frevlers zu 
machen, um feine neuen Angaben nachzuprüſen. 
Hier tiſchte dieſer nun folgendes Märchen auf: 
Sein Sohn habe den ausgerodeten 
Stubben an eine falſche Stelle ge- 
tragen; das richtige Stubbenloch be ⸗ 
fände ſichaneiner anderen. Der Sohn 
ſeiam Montagnichtzu Hauſegeweſen, 
ſonſtwäreder Irrtumnichtentſtanden. 
Dieſer werde jetzt auch die Stelle an⸗ 
geben, von der er die zweite Kiefer 
entnommenhabe. Tatſächlich gaben jetzt beide 
als die richtige eine Stelle an, die von der nun als 
falſch bezeichneten über 150 m entfernt lag. Hier 
waren auch zwei Grabeſtellen vorhanden. Aus der 
größeren ſollte der erſte, aus der kleineren der zweite 
Stubben herausgenommen ſein; von letzterem wurden 
einzelne Teile übergeben. 

Wenn dieſe Angaben auch von Hauſe aus den 
Stempel der Unwahrſcheinlichkeit trugen, ſo war 
trotzdem doch notwendig, genaue Unterſuchungen 
hierüber anzuſtellen. Dieſe ergaben die vollſtändige 
Haltloſigkeit auch der neuen Behauptungen. Die 
Wurzelanſätze des größeren Stubbens paßten in 
keiner Weiſe an die im Loche bloßgelegten Wurzel— 
rückſtände. Die übergebenen einzelnen Teile des 
zweiten Stubbens aneinandergepaßt und zufammen- 
genagelt ergaben bei weiteren Vergleichen, daß die 
von dem zweiten Stammende entnommene Platte 
viel größer war, dabei auch mehr und anders aus— 
geprägte Jahresringe hatte. Endlich ließ ſich nach 
dem Aneinanderpaſſen der Wurzelausläufe dieſes 
Stubbens an die Wurzelrückſtände des größeren 
Stubbenloches die Vermutung ausſprechen, daß 
große Wahrſcheinlichkeit vorlag, dieſer ſei aus dem 
größeren Loche gegraben. 

In der Hauptverhandlung blieb ſchließlich noch 
zu begründen, daß »ach Lage der ganzen Umſtände 
an dem ganzen For Liebſtahl zwei Perſonen beteiligt 
ſein mußten und alle Ermittelungen ergeben hätten, 
daß dies nur der Vater und der Sohn ſein könnten. 

Wie nach dem Ergebniſſe dieſer Ermittelungen 
vorauszuſehen war, erfolgte die Verurteilung von 
Vater und Sohn in vollem Umfange der erſtatteten 
Anzeige, troßdem beide in der Hauptverhandlung 
mit ihren Märchen den Verſuch machten, ſich hiergegen 
wacker zu wehren. 

Königl. Förſter Simon“-Gloddau. 
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— Zum diesjährigen Fraß der Kiefern- brennen. Wo dies nicht möclich iſt, muß eines der 


Sfattwefpen. Blattweſpenfraß an Kiefern iſt dem 
Forſtmann nichts neues, aber die im laufenden Jahre 
vorzugsweiſe beobachteten Larven unterſcheiden ſich 
durch ihre dunkle, faſt ſchwarze Färbung von den 
gewöhnlich gefundenen graugrünen oder gelben 
Larven mit der bekannten =... Zeichnung in 
den Seiten. In der Tat iſt es eine andere Art, 
die ſich ſeit zwei oder vielleicht Toon drei Sommern 
bemerkbar macht und in dieſem Jahre in ſehr zahl- 
reichen Revieren auftritt, nämlich Lophyrus rufus. 
Im Gegenſatz zu Lophyrus pini iſt das Männchen 

an den erſten Bauchſegmenten und den Beinen 
Sen ſonſt ſchwarz. Das Weibchen hat einen lang⸗ 
geſtreckten, faſt ganz rotgelben Körper mit wenig 
ſchwarzer Zeichnung. Das Cocon iſt auffallend 
hell, nie braun und auch nicht ſehr feſt. Die Larve 
iſt am Kopf und Bruſtfüßen ſchwarz, ſonſt ſchmutzig 
dunkel⸗graugrün mit wenig hellerem Rücken⸗ und 
Seitenſtreif. Sie wird 19 mm lang. Ihr Fraß 
unterſcheidet ſich nicht von jenem der gemeinen 
Buſchhornblattweſpe, Lophyrus pini; ſie befällt 
die Kiefer und Schwarzkiefer und benagt auch die 
Rinde platzweiſe, genau wie die gemeine Blatt- 
weſpe es bekanntlich auch tut. Ihr Fraß kann ebenſo 
gefährlich werden, wie der Fraß der letzteren. 
Sie unterſcheidet ſich von ihr und anderen ver⸗ 
wandten Arten dadurch, daß ſie als Ei in den Nadeln 
überwintert. Schon Hartig wußte dies, doch ſind 
ſeine Angaben ſeither vielfach angezweifelt worden. 
Durch einwandfreie Verſuche, die ich ſeit vorigem 
Jahr angeſtellt habe, iſt die Richtigkeit der Be⸗ 
obachtung Hartigs beſtätigt. Ich werde ſpäter 
ausführlich darüber berichten. Noch iſt aber nicht 
ſicher feſtgeſtellt, ob Lophyrus rufus auch eine 
doppelte Generation haben kann; im Vorſahre 
war fie bei Eberswalde einjährig. Da die Uber 
winterung nicht am Boden erfolgt, verſagen die 
bekannten Mittel, wie Streuharken, Schweine— 
eintrieb, Hühnerarbeit, und etwa notwendige 


folgenden Mittel angewendet werden: 

1. Beſpritzen mit Kupferkalkbrühe. (Siehe, Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 30 Bd. 25 S. 595). Die 
Larven freſſen den an den Nadeln haftenden 
Überzug des giftigen Kupfers und ſterben. 

2. Beſpritzen mit Petroleumſeifenemulſion (ſiehe 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 26 Bd. 27 S. 530). 

3. Beſpritzen mit Quaſſiaabkochung. 

Ich bitte, der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Yorft- 

Zeitung“ zur Veröffentlichung bekanntzugeben: 

1. in welchen Revieren Lophyrus rufus auftritt, 

2. welche Mittel und mit welchem Erfolg ſie an⸗ 
gewendet wurden, 

3. welche Beobachtungen über die Tätigkeit der 
nützlichen inſektenfreſſenden Vögel gemacht 
werden konnten. 

Eberswalde, 24. Juni 1912. 
ee Dr. Eckſtein. 


— Eine Windhofe fe am 15. Juni nachmittags 
bei einem kurzen, aber heftigen Gewitter in der 
Königlich Sächſiſchen Forſt Roſſau 
aufgetreten und hat in einer von Weſt nach Oſt 
verlaufenden Bahn etwa 500 fm in bereits früher 
angebrochenen 80- bis 120 jährigen Beſtänden 
von Fichte mit Tanne, einzelnen Buchen und 
Kiefern teils geworfen, teils gebrochen. 


Einfuhr fremden Kieſernſamens und fremder 
Kieſernzapfen nach Deutſchland. 


Kiefernzapfen (10) kg) | Kiefernſamen (100 kg) 


Herkunft Herkunft 


Mai 1912 
81. Mai 1912 
Mai 1912 


1. Januar bis 
1. Januar bis 
31. Mai 1912 


Maßregeln müſſen ſich gegen die Larven Im ganzen Im ganzen 
wenden. Wo ſie in geringer Zahl und in Hierunter aus: Hierunter aus: 
erreichbarer Höhe auftreten, kann man fie zer-“ Zum, .. — 21% Belgien n 30 
Cſterr.⸗Ungarn. 16564 Frankreich — 25 
auetſchen, die beſetzten Zweige mit der Schere | Rußland.. 9861031] Kitere-Ungarn. | 17 Jo 
abſchneiden, in einen Korb ſammeln und ver- ) 1911: 218. *) 1911: 79. 
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Berichte. 


Verhandlungen der XXX. Berfammlung 
des Leſliſchen Forſtvereins. 1911. 

In Nr. 36 Bd. 26 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ 1911 haben wir einen kurzen Bericht 
über die Verhandlungen des Heſſiſchen Forſt⸗ 
Vereins am 19. und 20. Juni 1911 in Melſungen 
gebracht und zugleich eine ausführlichere Mit— 
teilung in Ausſicht geſtellt. Dieſe ſoll denn hier— 
mit folgen. 

„Entwickelung und Ergebniſſe der 
Buchmaſt des Jahres 1911." 

Forſtmeiſter Martin, Waldau: Von den 
88 Oberförſtereien des Vereinsgebietes ſei in 
48 Revieren eine Vollmaſt, in 28 eine Halbmaſt 
und in 8 Revieren eine Sprengmaſt geweſen. 
Vier Reviere kämen ihrer beſonderen Verhöltniſſe 


halber überhaupt nicht in Frage. Angehauen ſeien 
zum Zwecke der Beſamung rund 5400 ha; die 
natürliche Verjüngung ſei gelungen auf 2540 ha, 
alſo auf 47% der angehauenen Fläche. Dieſe 
Angaben beruhten auf den durch einen Frage— 
SE erbetenen Angaben der Revierverwalter. 
Da dieſe Fragebogen vor der Blattentwickelung 
des Sommers 1911 beantwortet worden ſeien, 
ſei die Fläche, auf der die Verjüngung als gelungen 
zu bezeichnen ſei, wahrſcheinlich viel größer und 
wohl auf 50 bis 60 9, der Anhiebsfläche zu ver 
anſchlagen. 

Als Gründe für ein Fehlſchlagen der Ver— 
jüngung ſeien auf dem Fragebogen angeführt: 

. Beſchädigung der Maſt im Winter 1909/10 

durch Mäuſe in 41 Revieren; 
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2. Beſchädigung der Maſt im Winter 1909/10 
durch Finken in 40 Revieren; 

3. Beſchädigung der Maſt im Winter 1909/10 
durch gelindes Wetter mit Froſt in 57 Revieren; 

4. Beſchädigung der Malt im Winter 1909/10 
durch Fäulnis und Pilze in 15 Revieren; 

5. ſchädigende Einflüſſe in der Keimperiode oder 
durch Froſt oder durch Pilze und unvollkommene 
Gare des Bodens. 

Was die Schädigung der Maſt durch tieriſche 
Schädlinge betreffe, ſo ſei dieſelbe niemals ſo groß, 
daß die natürliche Verjüngung hierdurch gefährdet 
werden könne. Selbſt ein ſtarker Mäuſefraß ſei 
ebenſowenig imſtande, die natürliche Verjüngung 
zu verhindern, wie ein Zuſammenſtrömen großer 
Mengen von Finken. 

Auch der Froſt allein könne die Maſt nicht 
weſentlich ſchädigen. Bei den ungewöhnlichen 
Witterungsverhältniſſen des Winters 1909/10, in 
welchem die Buchen ſchon im Februar ſtark gekeimt 
hätten, ſeien allerdings bei der ſcharfen Kälte 
im März die Keime zum Teil erfroren. Aber 
dieſer Nachteil ſei nur geringfügig, weil der 
Keimling die erfrorenen Wurzeltriebe abſtoße und 
neue Wurzelſpitzen treibe. 

Weit ſchlimmer ſei der Schaden, der durch 
Hitze verurſacht werde. Zur Aufnahme der Maſt 
ſeien in faſt allen Revieren Bearbeitungen des 
Bodens vorgenommen worden, und zwar durch 
Laubabgabe auf 1200 ha mit 16 500 rm Laub 
und einer Einnahme von 10 000 ; ferner durch 
Schweineeintrieb auf 40 ha, durch Bearbeitung 
mit der däniſchen Rollegge auf 400 ha, mit dem 
Weberſchen Waldgrubber auf 200 ha, mit dem 


Pflug auf 450 ha und mit der Hand durch Hacken F 


und Rechen auf 1800 ha. 

Die Abgabe des Laubes ſei zweifellos güuſtig, 
wenn es ſich nur um die Beſeitigung einer dünnen 
Laubſchicht über einer weſentlich zerſetzten Humus⸗ 
ſchicht handle. Die Beſeitigung größerer Laub— 
mengen ſei wirtſchaftlich nicht richtig, weil die 
Verjüngung auf dem unter der ſtarken Laubdecke 
noch gänzlich unvorbereiteten Boden in der Mehr- 
zahl der Fälle fehlſchlagen werde. Der Anhieb 
un vorbereiteter Beſtände ſei ein wirtſchaftlicher 
Fehler, die Verjüngung ſchlage mit oder ohne 
Laubabgabe meiſtens fehl, auch die beſte Boden⸗ 
bearbeitung vermöge denjenigen Grad der Zer⸗ 
ſetzung des Rohhumus, der ſogenannten Boden- 
gare, wie ihn die Buchenkeimlinge verlangten, 
nicht herbeizuführen. Die Koſten der Boden⸗ 
bearbeitung in den unvorbereiteten Beſtänden 
ſeien daher meiſtens unnütze Ausgaben. 

Von den verſchiedenen zur Bodenbearbeitung 
benutzten Inſtrumenten habe die däniſche Rolls 
egge die meiſten Verehrer gefunden; ſie arbeite 
gut und billig. Der Waldgrubber ſtehe ihr nur 
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wenig nach. Der Pflug habe mit Recht da An⸗ 
wendung gefunden, wo man wegen Verfilzung 
des Bodens und wegen Streubeimengung mit der 
Egge nicht arbeiten könne. Am ungünſtigſten 
hätten ſich die Ergebniſſe der Handarbeit, namentlich 
auch bezüglich der Koſten, geſtellt. 

Das Auflaufen der Maſt wäre im allgemeinen 
günſtig geweſen, und zwar auf den bearbeiteten 
Böden nicht beſſer als auf den unbearbeiteten, 
entſchieden ungünſtiger auf den Böden, welche 
der Bodengare entbehrten. 

Viele Wirtſchafter hätten über fchädigende Ein⸗ 
flüſſe während der Keimperiode und während des 
Sommers geklagt, und zwar einer über Trocknis, 
einer über Dürre, zwei über Jagd, einer über 
Finken, fünf über Mäuſe, elf über Schnecken, 
einer über Orchestes fagi, drei über Spanner, 
vier über Pilze und zweiunddreißig über Froſt. 

Mäuſe und Finken könnten im Frühjahr den 
Keimlingen noch weniger ſchaden als der Maſt 
im Herbſt und Winter; Pilze, die die gekeimten 
Bucheln, ihre Blätter und Samenlappen be⸗ 
ſchädigten, ſeien ihm nicht bekannt; die Schnecken 
fielen mehr durch ihre Größe als durch ihren 
wirklichen Schaden ins Auge; auch Orchestes fagi 
ſei ein ziemlich harmloſer Herr, der Buchen⸗ 
verjüngungen nicht ernſtlich ſchädigen könne. 
Schlimmer ſei ſchon der Spanner. Im allgemeinen 
betrachte er die angeführten Beſchädigungen des 
jungen Aufſchlages als unerheblich; von E 
Bedeutung ſei — abgeſehen von dem lokalen 
Hagelſchaden — die Beſchädigung der Keimlinge 
durch Froſt, und dies ſei die Folge eines wirt⸗ 
ſchaftlichen Fehlers, der zu lichten Schlagſtellung. 
ür das Vereinsgebiet ſei es durchaus nicht nötig, 
den Samenſchlag durch Aushieb eines Viertels 
oder Drittels der Maſſe zu führen. Es genüge 
bei gut vorbereitetem Boden und Beſtand der 
Aushieb durch Entnahme von 10- bis. 15 % der 
Maſſe vollkommen. Bezüglich der weiteren Be- 
handlung der Beſtände, deren Verjüngung miß- 
lungen ſei, ſolle man das Rezept befolgen: nichts 
tun, ſondern ſich in Geduld üben und in Ruhe 
auf das nächſte Samenjahr warten. 

Zur Vorbereitung für das nächſte Maſtjahr 
ſei zu empfehlen, alsbald mit der ſcharfen, wieder⸗ 
holten Durchforſtung der älteren Beſtände vor⸗ 
zugehen, und vor der Entnahme von 10% der 
Maſſe beim jedesmaligen Hieb kein Bedenken 
zu haben. Dann werde ſich der für eine gute 
Verjüngung der Buche unbedingt erforderliche 
Zuſtand der Bodengare auch ohne eigentlichen 
Vorbereitungshieb von ſelbſt einſtellen, und es 
werde eine Überſtürzung des Verjüngungshiebes 
durch Anhieb unvorbereiteter Beſtände und koſt⸗ 
ſpielige Bodenbearbeitungen vermieden werden. 


(Schluß ſolgt.) 


2112 —— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Geſetz, 
betreffend Anderung des Strafgeſetzbuchs. 
Vom 19. Juni 1912. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
Deutſcher Kaiſer, König von Preußen uſw. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erſolgter 


Zuſtimmung des Bundesrats und des Reichstags, 
was folgt: 
Das Strafgeſetzbuch wird dahin geändert: 
1. Der $ 123 erhält nachſtehende Faſſung: 
123 


Wer in die Wohnung, in die Geſchäftsräume 
oder in das befriedete Beſitztum eines anderen 
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oder in abgeſchloſſene Räume, welche zum 


öffentlichen Dienſte oder Verkehre beſtimmt 
ſind, widerrechtlich eindringt, oder wer, wenn er 
ohne Befugnis darin verweilt, auf die Auf⸗ 
forderung des Berechtigten ſich nicht entfernt, 
wird wegen Hausfriedensbruchs mit Geldſtrafe 
bis zu dreihundert Mark oder mit Gefängnis 
bis zu drei Monaten beſtraft. 

Iſt die Handlung von einer mit Waffen ver⸗ 
ſehenen Perſon oder von mehreren gemein⸗ 
ſchaftlich begangen worden, ſo tritt Geldſtrafe 
bis zu eintauſend Mark oder Gefängnisſtrafe 
bis zu einem Jahre ein. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 
Die Zurücknahme des Antrags iſt zuläſſig. 
2. a) Im § 114 Abſ. 2 werden vor dem Worte 

„ein“ die Worte eingeſchaltet: 
„oder Geldſtrafe bis zu zweitauſend Mark“. 
b) In den $$ 136, 137, im $ 329 Abi. 1, im 
8 288 Abſ. 1, im $ 327 Abſ. 1 und im $ 328 Abſ. 1 
werden vor dem Worte „beſtraft“ eingeſchaltet: 
im $ 136 die Worte: 

GE mit Geldſtrafe bis zu ſechshundert 

ar “ 


7 
im $ 137 und im 8 328 Abſ. 1 die Worte: 
„oder mit Geldſtrafe bis zu eintauſend Mark“, 
im $ 239 Abſ. 1, im $ 288 Abſ. 1 und im $ 327 
Abſ. 1 die Worte: 
„oder D Geldſtrafe bis zu zweitauſend 
| ark“ 


3. Der 8 235 erhält folgende Faſſung: 
5 235. 


Wer eine minderjährige Perſon durch Liſt, 
Drohung oder Gewalt ihren Eltern, ihrem Vor⸗ 
mund oder ihrem Pfleger entzieht, wird mit 
Gefängnis beſtraft. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo 
kann auf Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark 
erkannt werden. f 

Geſchieht die Handlung in der Abſicht, die 
Perſon zum Betteln oder zu gewinnſüchtigen 
oder unſittlichen Zwecken oder Beſchäftigungen 
zu gebrauchen, ſo tritt Zuchthaus bis zu zehn 
Jahren ein. 

4. Als $ 223a Abſ. 2 wird folgende Vorſchrift 
eingeſtellt: 

Gleiche Straſe tritt ein, wenn gegen eine 
noch nicht achtzehn Jahre alte oder wegen Ge— 
brechlichkeit oder Krankheit wehrloſe Perſon, die 
der Fürſorge oder Obhut des Täters unter— 
ſteht oder ſeinem Hausſtand angehört, oder die 
der Fürſorgepflichtige der Gewalt des Täters 
überlaſſen hat, eine Körperverletzung mittels 
grauſamer oder boshafter Behandlung begangen 
wird. 

5. a) Als $ 248a wird folgende Vorſchrift 
eingeſtellt: 
§ 248a. 

Wer aus Not geringwertige Gegenſtände 
entwendet oder unterſchlägt, wird mit Geld— 
ſtrafe bis zu dreihundert Mark oder mit Ge— 
fängnis bis zu drei Monaten beſtraft. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 
Die Zurücknahme des Antrags iſt zuläſſig. 

Wer die Tat gegen einen Verwandten ab— 
ſteigender Linie oder gegen ſeinen Ehegatten 
begeht, bleibt ſtraflos. 
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b) Die Nr. ö des § 370 erhält folgende Faſſung: 

5. wer Nahrungs⸗ oder Genußmittel oder 
andere Gegenſtände des hauswirtſchaftlichen 
Verbrauchs in geringer Menge oder von un⸗ 
bedeutendem Werte zum alsbaldigen Verbrauch 
entwendet oder unterſchlägt. 

Wer die Tat gegen einen Verwandten ab⸗ 
ſteigender Linie oder gegen ſeinen Ehegatten 
begeht, bleibt ſtraflos. 

6. Als § 264a wird folgende Vorſchrift eingeſtellt: 
264a 


Wer aus Not ſich oder einem Dritten gering- 
wertige Gegenſtände zum Schaden eines anderen 
durch Täuſchung ($ 263 Abſ. 1) verſchafft, wird 
mit Geldſtrafe bis zu dreihundert Mark oder mit 
Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 
Die Zurücknahme des Antrags iſt zuläſſig. 

Wer die Tat gegen einen Verwandten ab- 
ſteigender Linie oder gegen ſeinen Ehegatten 
begeht, bleibt ſtraflos. 

7. Im $ 369 Nr. 1 wird das Wort „Schloſſer“ 
durch das Wort „Perſonen“ erſetzt. 

8. Der § 355 des Strafgeſetzbuchs erhält 
folgende Faſſung: 

Telegraphenbeamte oder andere mit der 
Beaufſichtigung und Bedienung einer zu öffent— 
lichen Zwecken dienenden Telegraphenanſtalt 
betraute Perſonen, welche die einer Telegraphen⸗ 
anſtalt anvertrauten Depeſchen verfälſchen oder 
in anderen, als in den im Geſetze vorgeſehenen 
Fällen eröffnen oder unterdrücken, oder von 
ihrem Inhalt Dritte rechtswidrig benachrichtigen, 
oder einem anderen wiſſentlich eine ſolche Hand⸗ 
lung geſtatten oder ihm dabei wiſſentlich Hilfe 
leiſten, werden mit Gefängnis beſtraft. 

Den einer Telegraphenanſtalt anvertrauten 
Depeſchen werden Nachrichten gleichgeachtet, 
die durch eine zu öffentlichen Zwecken dienende 
Fernſprechanlage vermittelt werden. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Kiel, den 19. Juni 1912. 

(L. S.) Wilhelm. 

von Bethmann Hollweg. 
s 
Förderung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs. 
Allgemeine Verſügung Nr. 29/1912 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſch.⸗Nr. IB I b. 1048 — II 1660 — III 208 — 14 a 511. 
Berlin Wg, 21. Mai 1912. 

Im allgemeinen Intereſſe muß auf die möglichſte 
Erſparung barer Umlaufsmittel Wert gelegt werden. 
Der bargeldloſe Zahlungsverkehr könnte auch 
dadurch eine gewiſſe Förderung erfahren, daß die 
Lieferanten auf ihren Rechnungen ihr Banks, 
Poſtſcheck-, Sparkaſſen⸗ oder ein anderes an den 
Giroverkehr angeſchloſſenes Konto erſichtlich 
machten, damit der Empfänger die Zahlung ohne 
Rückfrage im Girowege bewirken kann. 

Deshalb hat das Reichsbankdirektorium ſeine 
Baur und Verwaltungskoſten-Abteilung beauftragt, 
künftig bei Anſchaffungen aller Art nur noch mit 
ſolchen Lieferanten in Geſchäftsverbindung zu 
bleiben oder zu treten, die ſich zur Einrichtung eines 
Bank- oder Poſtſcheckkontos bereit erklären und dies 
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durch einen Aufdruck auf 
Rechnungen erſichtlich machen. 
Eure Hochgeboren, Hochwohlgeboren erſuche ich 
ergebenſt, für den dortigen Geſchäftsbereich ein 
ähnliches Vorgehen gefälligſt erwägen zu wollen. 
Von einem etwaigen Verlangen des Gro, 
vermerks wird jedoch namentlich dann abzuſehen 
ſein, wenn nach den örtlichen Verhältniſſen oder 
nach der Art und dem Umfang des Geſchäfts⸗ 
betrie kes eines Lieferanten — insbeſondere bei 
kleinen Geſchäftsleuten, Handwerkern vi, — die 
Einrichtung eines Girokontos dem Lieferanten die 
ſonſt damit verbundenen Vorteile nicht bieten 
würde. J. V.: Küſt er. 
An die Herren Direktoren der Königlichen Land wirtſchaft⸗ 


lichen Akademie in Bonn-Poppelsdorf, der Königlichen 
Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 


2 
— Mielwert der Jörſferwoßhnungen. Bei der 


ihren 
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Gemäßheit des Art. 21 Ziffer 3 Abſ. 2 und 3 der 
Ausführungsanweiſung vom 25.. Juli 1906 zum 
Einkommenſteuergeſez den geſetzlichen 
Wohnungsgeldzuſchuß als Einkommen 
angeſetzt. Dies, von der Berufungskommiſſion 
gutgeheißene Verfahren iſt auf die eingelegte 
Beſchwerde vom Oberverwaltungsgerichte als 
rechtsirrtümlich bezeichnet worden. Denn die 
Königl. Förſter, ſo wurde ausgeführt, haben keinen 
Anſpruch auf einen tarifmäßigen Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, ſondern erhalten entweder Dienſtwohnung 
oder eine Mietentſchädigung (vgl. Nr. 5 der Be— 
ſoldungsordnung, Anlage 6 zu dem Geſetz, betr. die 
Bereitſtellung von Mitteln zu Dienſteinkommens⸗ 
Verbeſſerungen, vom 26. Mai 1909, Geſ.⸗S. für 
1909 S. 147). Jene Vorſchrift der Ausführungs⸗ 
anweiſung könne deshalb hier nicht zur Anwendung 
kommen, vielmehr müſſe der ortsübliche 
Mietwert der Wohnung ermittelt und ein⸗ 
geſtellt werden, wobei dem Veranlagten 


Veranlagung eines Förſters zur Staatseinkommen⸗ Gelegenheit zur Außerung zu 
ſteuer hatte eine Veranlagungskommiſſion in|geben iſt. 
REIT 
Verſchiedenes. 
— Der Königliche Jörſter Loorm, Forſt⸗ zu den Forellenteichen. Vorträge über: Teich⸗ 


haus Ravenhorſt, Oberförſterei Hies- 
feld, Bezirk Düſſeldorf, hatte am 17. Juni 
mit Wildd. eben ein Zusammentreffen, bei dem 
er durch den Schuß eines der Wilderer ſchwer 
verwundet wurde. Ober⸗ und Unterarm wurden 
ihm zerſchoſſen. Er iſt in das Hoſpital zu Sterkrade 
gebracht worden und dort an den Folgen der 
Verwundung am 21. Juni geſtorben. Wir hoffen 
über die traurige Angelegenheit in Kürze weiter 
zu berichten. z 


— Sitte, nichl normale Geweihe betreffend. 
Bei einer Unterſuchung über das Geweih— 
wachstum der Hirſche könnten mich irgendwie 
deformierte oder ſonſtwie anormal 
ſtrukturierte Geweihe (jedweder Hirſch— 
arten, auch Rehgehörne) weſentlich fördern. Ich 
wäre daher allen Herren, die „nicht normal“ 
gebildete Geweihe in ihrer Sammlung beſitzen, 
außerordentlich dankbar, wenn ſie mir dieſe 
auf kurze Zeit zur Anſicht überließen. Schonung 
der Stücke und Nennung ihrer Herkunft bei 
eventuellen Publikationen ſelbſtverſtändlich. 

Rhumbler, 
Vrofeſſor der Zoologie an der Forſtakademie 
Hann.⸗Münden. 


® 


— Weunter Fifherei-Aurfus an der Forfl- 
akademie Eberswalde. Im Auftrage des Herrn 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
wird am 14., 15., 16., 17. Auguſt 1912 an der Forit- 
akademie Eberswalde ein Fiſcherei-Lehrkurſus über 
Teichwirtſchaft abgehalten werden. 

1. Tag. Mittwoch, den 14. Auguſt, vor⸗ 
mittags 8 bis 10 und 11 bis 12 Uhr, Vortrag in 
der Forſtakademie: Die Teichfiſche, ihre Natur— 
geſchichte und wirtſchaftliche Bedeutung; Karpfen— 
und Schleienzucht. — Nachmittags 2 Uhr Exkurſion 


arten, Anlage, Bau von Karpfen⸗ und Forellen⸗ 
teichen, Fiſchbruthaus, Forellenzucht; ſodann Be⸗ 
ſichtigung der Forellenteichwirtſchaft Schönholzer 
Mühle. Im Anſchluß an die Exkurſion Zuſammen⸗ 
kunft am „Geſundbrunnen“: Diskuſſion und 
zwangloſe Unterhaltung über Fragen aus dem 
Gebiete der Fiſchzucht. 

2. Tag. Donnerstag, den 15. Auguſt, 
or 8 bis 9 und 9½ bis 11 Uhr, in der 
Forſtakademie Vorträge über Karpfenteichwirt⸗ 
ſchaft: Anlage, Bonitierung, Beſetzen der Teiche; 
Quantität und Qualität des Beſatzmaterials, Teich- 
aufſicht, Abfiſchen, überwintern, Ein» und Ver⸗ 
kauf, Rentabilität. Im Anſchluß daran Projektieren 
einer Teichanlage im Gelände. Beſichtigung des 
Großſchiffahrtsweges Stettin-Berlin. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Exkurſion zu den Karpfenteichen 
und Vortrag über die Biologie, Düngung und 
Melioration der Teiche, natürliche und künſtliche 
Ernährung der Fiſche. Darauf zwangloſes Zu— 
ſammenſein und Ausſprache auf dem „Zain— 
hammer“. 

3. Tag. Freitag, den 16. Auguſt, vor⸗ 
mittags 8 bis 10 Uhr Vortrag in der Forſtakademie: 
Die Feinde der Fiſche und ihre Bekämpfung. 
Darauf Beſichtigung einer größeren Karpfen— 
Teichwirtſchaft. Vortrag über Krebszucht. 

4. Tag. Sonnabend, den 17. Auguſt, 
Beſichtigung einer Seenwirtſchaft. Erklärung der 
Fiſchfanggeräte. Dampferfahrt auf dem Werbellin- 
ſee. Vortrag über: Unſere Kenntniſſe von der 
Lebensweiſe des Aales und ihre wirtſchaftliche 
Verwertung. Beſichtigung des kaiſerlichen Jagd— 
ſchloſſes Hubertusſtock. Rückfahrt: Vortrag über 
die Verunreinigung der Gewäſſer. Abends: 
Zuſammenſein im Ratskeller. 

Die Exkurſionen am 3. bzw. am 4. Tage 
ſchließen ſo zeitig, daß die Abreiſe mit den ſpäteren 
Nachmittagszügen moglich ut, Unterkunft: Hotel 


— 
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Eiſenbahnſtraße — Chriſtliches Hoſpiz, Karlſtraße, — 
Hotel Kaiſerbad, Promenade — Hotel Geſund— 
brunnen, Promenade — Hotel Deutſches Haus, 
Mühlenſtraße. Die Wohnung im Hotel wolle man 
ſelbſt beſtellen! — Privatquartiere können auf 
Anfrage bis zum 11. Auguſt (Rückporto beifügen!) 
nachgewieſen werden. Die Teilnahme an dem 
Fiſcherei-Lehrkurſus, zu welchem Fiſcher, Fiſch⸗ 
züchter, Teichwirte, Forſtbeamte, Landwirte, Land— 
wirtſchaftslehrer, Kulturtechniker, Wieſenbaumeiſter 
und Waſſerbaubeamte, ſowie alle Freunde der 
Teichwirtſchaft hierdurch eingeladen werden, iſt 
unentgeltlich. Die Teilnehmer wollen ſich 
jedoch vorher, bis ſpäteſtens zum 11. Auguſt, bei 
dem Leiter des Kurſus, Profeſſor Dr. 
Sdftein in Eberswalde, ſchriftlich an⸗ 
melden, welcher auch zu jeder Auskunft bereit iſt. 
Die am 13. Auguſt ankommenden Teilnehmer 
treffen ſich zu zwangloſem Zuſammenſein abends 
im „Pilſener“, Schicklerſtraße. d 


er 


Vereins Nachrichten. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. | 
Bezirksgruppe Harzgerode. 

Am Mittwoch, dem 24. Juli, von 27½ Uhr 
nachmittags ab, Zuſammenkunft im Hotel Mägde— 
ſprung. Tagesordnung: 1. Einziehung der Mit- 
gliederbeiträge. 2. Beratung über die zur Auf- 
beſſerung der materiellen Lage zu unternehmenden 
Schritte. 3. Vortrag des Kollegen Gantzer— 
Harzgerode über Wieſenmeliorationen. Wegen der 
Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen 
ſämtlicher Mitglieder erwünſcht. Vorzügliche Zug— 
verbindung mit der Harzbahn. Die Damen finden 
während der Verſammlung Unterhaltung auf der 
herrlichen Veranda des Hotels. Grimm. 


We 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs- Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik Wa Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotlzen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Ahlsorn, Forſtmeiſter zu Schönthal, Regbz. Marien: 
werder. iſt in den Ruheſtand getreten. 

Baumgardt, Forſimeiſter zu Wildenow, Negbz. Frank— 
furt a. O., iſt in den Ruheſtand getreten. 

von Bentheim. Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat 
zu Hannover, it nach Caſſel (CForſtinſpektion Caſſel— 
Habichtswald) verſetzt. 

Berlin, Megierungs. und Forſtrat zu Arnsberg. ift nach 
Hannover (Jorcſtinſpektion Hannover-Nienburg) verfetzt. 

von Bornfledt, Oberförster zu Windhof. Regbz. Wiesbaden, 
iſt nach der Oberförſterei Biederitz, Regbz. Magdeburg, 
verſetzt. 

Grof von Bolhmer, Oberförſter zu Stade, iſt die Oberförſter— 
ſtelle Dratzig. Regbz. Bromberg, übertragen. 

Brüning, Oberfüriter zu Sullenſchin, Regbz. Danzig, iſt 
nach der Oberfoͤrſterei Frankenau, Regbz. Caſſel, verſent. 

Engelhardt, Oberirſter zu Tauten, iſt die Oberförſterſtelle 
Sanfeld, Regbz. Wiesbaden, übertragen. 

Euler, Oberförster zu Hatzſeld, Regbz. Wiesbaden, ift zum 
Regierungs- und Borſtrat ernannt und ihm die Forſi— 
iuſpektion Arusberg-Meſchede übertragen. 

Sroßcurth. Dberförfter zu Rotenburg a. Fulda, iſt die 
Oberjörſterttelle Wildeck, Regbz. Caſſel, übertragen. 
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Hollweg, Oberförſter zu Czeszewo, Oberförſterei Warthe⸗ 
wald, RNegbz. Poſen, iſt zum Regierungs- und Forſtrat 
ernannt und ihm die Forſtinſpektion Gumbinnen 
Lasdehnen übertragen. 

Kleer, Forſtmeiſter zu Ohlau, Regbz. Breslau, iR aus 
Anlaß feines übertritts in den Ruheſtand der Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Kohlbach, Oberſörſter zu Dratzig, Regbz. Bromberg, if 
E Warthewald (Amtsſitz Czeszewo), Regby Polen, 
verſetzt. 

Koyen, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat zu 
Bromberg, tit aus Anlaß feines uͤbertritts in den Ruhe⸗ 
ſtaund der Rote Adlerorden 8 Klaſſe mit der Schleiſe 
verliehen. ö : 

Liedregt, Forſtaſſeſſor und Oberleutnant im Reit. Feldiäger⸗ 
Korps, iſt der Regierung in Hannover als Hilfsarbener 
überwieſen. 

Coycke, Tberfürfter zu Groß Born, iſt die Oberförfteriielle 
Groß -⸗Born, Regbz. Köslin, endgültig übertragen. 
Mottau, Oberförſter zu Reunerod, Regbz. Wiesbaden, iſt 

in den Ruheſtand getreten. 

Acichardt, Oberſörſter zu Primkenau, iſt die Oberförſterſtelle 
Demmin, Negbz. Marienwerder, übertragen. 

Schäſer, Forſtmeiſter zu Biederitz (Amtsſitz Magdeburg), 
Regbz. Magdeburg, ut nach der Oberſörſterei 
Wildenow, Negbz. Frankfurt a. O., verſetzt. 

von Schlütter. Oberſörſter zu Franlenau, Regbz. Caſſel, 
iſt zum Regierungs- und Forſtrat ernannt und ihm die 
Forſtinſpektion Caſſel⸗Fulda übertragen. 

Schönberg, Regierungs- und Jorſtrat zu Gumbinnen, iſt nach 
Bromberg (Jorſtiuſpektlion Bromberg-Hohenſalzah) verſetzt. 

Frhr. Spiegel von und zu Feckelsbeim. Oberförſter A 
Haigerloch, iſt die Oberſörſterſtelle Haigerloch, Regbz. 
Sigmaringen, endaultig übertragen. 

Wegener, Franz, Forſtaſſeſſor, ift der Regierung in Allen. 
ſtein als Hilfsarbeiter überwieſen. 
Winter, Oberförſter zu Chorin, iſt die Oberförſterſtelle 
Schönthal, Regbz. Marienwerder, übertragen. 
Bangemeifter, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat 

zu Caſſel, ut in den Ruheſtaud getreten. 


Zu Oberförſtern o. R. wurden ernannt: 

Rühmann, Forſtaſſeſſor und Oberleutnant im Reit. 
Feldjäger-⸗Korps; Gabriel, Forſtaſſeſſor: Lerter, Forſt⸗ 
aſſeſſor und Oberleutnant im Reit Feldjäger-Korpo; 

acod, Forſtaſſeſſor: Karſch, Porſtaſſeſſor; Kütgens, 
Forſtaſſeſſor und Oberleutnant im Reit. Feldjäger⸗Korps; 
Kothmaler, Forſtaſſeſſor. 

Cloos, Förſter zu Lohrhaupten, Oberſörſterei Flörsbach, in 
die Förſterſtelle Steinwald, Oberförſterei Neulirchen, 
Regbz. Caſſel, übertragen. 

Dalchow, FJörſter zu Heringen, Oberförſterei Heringen, iſt 
die Förſterſtelle Kempfenbrunn, Oberförſterei Flörsbach, 
Regbz. Caſſel, übertragen. 

Hröſemeyer, Forſtaufſeher zu Boppard, Gemeinde- Ober⸗ 
förſterei Boppard, iſt mit der kommiſſariſchen Verſehung 
der Förſterelle Pſerdsfeld. Gemeinde- Oberſörſterei 
Soberuheim, Regbz Coblenz, beauftragt. 

Falk, Förſter o. R. zu Soden. Oberſörſterei Salmünſter, 
iſt die Jörſterſtelle Ahl, Oberförſterei Salmünſter, Regbz. 
Caſſel, übertragen. 

Herrmann, Revierſörſter zu Niederklein, Oberförſterei Neu⸗ 
ſtadti, Regbz. Caſſel, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Hoſmann, Förſter o. R. zu ückeritz, iſt nach der Oberſörſterei 
Wedelsdorf, Regbz. Stettin, verſetzt. 

Köhn, Förſter zu Harleshauſen, Oberförſterei Kirchditmold, 
iſt die Förſterſtelle Rodenbach, Oberſörſterei Frankenberg, 
Regbz. Caſſel, übertragen. 

CLaski, Forſtaufſeher zu Sperenberg. Oberförſterei TCummers⸗ 
dorf, iſt nad Tieſenſee, Oberförſterei Eberswalde, Regbz. 
Potsdam, verſetzt. 

Leonhard, Renierjörſter zu Wolfhagen, Oberförſterei Naum— 
burg. Regbz. Caſſel, um in den Ruheſtand getreten. 

Meihoſ. Hegemeiſter zu Biederitz, Oberſörſterei Biederi 
Regbz Wagdeburg, ut das Verdienſtkreuz in Go 
verliehen. 

Möller, Revierförſter zu Leipolz. Oberförſterei Burghaun, 
Regbz. Caſſel, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Nichter, Gemeindeſörſter a. Pr. zu Tellig, Gemeinde⸗Ober⸗ 
förſterei Zell, Regbz. Cobleuz, iſt auf Lebenszeit 
an zeſtellt. 

Riemenſchneider, Förſter zu Rodenbach, e EE 
Fraukenberg, iſt die Förſterſielle Lohra, Oberfoͤrſterei 
Elnhauſen, Regbz. Caſſel, übertragen. a 

Aittwage, Forſtaufſeher zu Benneckenſtein, Oberförſterei 
Bennecken nein, iſt nach Weißenborn, SÖberförnerei 
Königstihal, Regbz. Erfurt, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 
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Schnabel, Forſiaufſeher zu Zworaden, Oberföriterei Grün⸗ 
fließ, Regbz. Allenſtein, iſt zum Förſter o R. ernannt. 
tappert, Revierförſter zu Forſthaus Strasburg. Oberföriterei 
Golau, Rego. Marienwerder, iſt in den Ruheſtand 
etreten. 

Friebel, Förſter zu Trappönen, Oberſörſterei Trappönen, 
iſt unter Ernennung zum Förſter m. R. nach Samordey, 
Oberförſterei Rudezauny. Negbz. Allenuein, verlegt. 

Banpel, Förſter zu Kempſeubrunn, Oberſörſterei Flörsbach, 
Im die Jörſterſtelle Sand, Oberförsterei Sand, Regbz— 
Caſſel, übertragen. ' 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
Zügener zu Fröhliche Mann. Oberförſterei Suhl, Regbz. 
Erfurt: Kurtzius zu Sorge., Oberförſterei Bennecken⸗ 
ſtein, Regbz. Erfurt: Rierswa zu Münchenlohra, 
Oberſörſterei Lohra, Regbz. Erfurt; Sſterreich zu 
Piasnitz. Oberförſterei Gohra, Regbu. Dauzig, aus 
Anlaß des Obert in den Nuheltand; Schäſer zu 
Forsthaus Alemann. Oberförſterer Altenplathow, Regbz. 
Magdeburg. 

Das Verdienſtkreunz in Gold wurde aus Anlaß des 
uͤbertriits in den Ruheſtand verliehen: 
Adel, Hegemeiſter zu Neuthymen, Oberſörſterei Neu⸗ 
thomen, Regbz. Potsdam: Siſcher, Hegemeiſter zu 
Sommerberg, Oberforſterei Buchberg. Regbz. Danzig: 
Zunde, Hegemeiſter zu Peterswalde, Oberförſterei 
Landeck, Regbz. Marienwerder: Laage, Revierförſter 
zu Reinbek, Oberför..crei Trittau. Regbz. Schleswig; 
Plofluski, Hegemeiſter zu Stangenwalde, Oberförſterei 
Staugenwalde, Neybi. Danzig: Seydaa, Hegemeiſter 
zu Albrechtshöhe. Oberförſterei Grumſin, Regbz. Pots⸗ 
dam; Wolff, Hegemeiſter zu Damsdorf, Oberförſterei 
Kolpin, Regbz. Vots dam. 
Das Verdienſikreuz in Silber wurde aus Anlaß des 
aͤbertritts in deu Ruheſtand verliehen: 
Wintziger, Foörſter zu Schnelſeu, Oberförſterei Rantzau, 
Regbz. Schleswig. . e 


Aus den Schutzbezirken Eſchenriege. Abeldeidsthal und 
Demmin der Oberſorſterei Hammerſtein und dem Schutz— 
bezirk Schönberg der Oberförſterei Schulzeuwalde, Regbz. 
Marienwerder, iſt die Oberförſterei Demmin gebildet 
worden. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Dallsitz, Förſter zu Jorſih. Rammelsberg, ſtädtiſche Ober: 
fürfterei Goslar a. Harz. eh, Hildesheim, iſt das 
Recht verliehen, zur Uniſorm ein goldenes Portepee am 
Hirſchſänger zu tragen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
v. Graſenſtein, Aſſeſſor zu Kelheim, iſt penſioniert. 
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Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Auouyme Zuſchriften finden 
niemals Verückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittiung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
Heller Abonnent UL und 20 Pfeunige Porto beizufügen.) 

Nr. 88. Anfrage: Nach neunjähriger 
aktiver Dienſtzeit erhielt ich 1906 den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein und bin ſeit dieſer Zeit im 
Staatsforſtdienſte beſchäftigt. 1. Steht mir bei 
der Veranlagung zur Gemeindeſteuer die Ver⸗ 
günſtigung der vor dem 1. April 1909 angeſtellten 
Beamten zu? Wie wäre dies zu begründen? 
2. Muß mir bei der Veranlagung zur Einkommen⸗ 
ſteuer Mieteauslagen, Kleidergeld (30 A) und 
Brennholzvergütung (60 ) nicht in Abzug 
gebracht werden? 

Antwort: 1. Nach den Darlegungen in 
dem Artikel in Nr. 13 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ würden Sie wohl den Anſpruch auf das 
Steuervorrecht der Verordnung vom 23. Sep⸗ 
tember 1867 erheben und dieſen damit begründen 
können, daß Sie vor dem 1. April 1909 durch Ihre 
dauernde Beſchäftigung im ſtaatlichen Forſtdienſte 
in ein Beamtenverhältnis eingetreten ſeien und 
die Rechte und Pflichten eines ſtaatlichen Be- 
amten (infolge der Vereidigung, Gewährung einer 
Beſoldung, wenn auch in Form fixierter Tage- 
gelder uſw.) zugewieſen erhalten hätten. 2. Ein 
Abzug der bezeichneten Art iſt nicht zuläſſig ($ 8 III 
Nr. 2 des Eink.⸗Steuergeſetzes). Der dort erwähnte 
„Unterhalt“ umfaßt nach den Entſcheidungen des 
Oberverwaltungsgerichts alle Aufwendungen, 


ſowohl für äußere Bedürfniſſe (Wohnung, Kleidung, 


Nahrung, Bedienung) als auch für Erziehung, 
Unterricht und Ausbildung. Daß die Ausgaben 
für Dienſtkleidung nicht abzugsfähig find, wurde 
von dem Regierungskommiſſar bei Beratung des 
Geſetzes im Abgeordnetenhauſe ausdrücklich hervor⸗ 
gehoben. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamın, 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Beruſtorff, Goldbach bei Förſte (Oarz). 


Zahlung der Mitgliederbeiträge. 

An die verehrten Vereinsmitglieder richten wir 
die ergebenſte Bitte, die jetzt fälligen Beiträge ſür 
das 2. Halbjahr 1912 baldgefälligſt an die Herren 
Schatzmeiſter der Ortsgruppen bzw. der Bezirks- 
gruppen einſenden zu wollen, indem wir zu berück— 
ſichtigen bitten, daß durch die rechtzeitige 
Zahlung der Beiträge viel Zeit und Geld geſpart wird. 
Gleichzeitig machen wir wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß Überweiſungen in eine andere 
Bezirksgruppe jetzt nur noch zu Beginn eines 
jeden Jahres erfolgen und daß die Mitglieder 
das ganze Jahr über der Bezirksgruppe zugeteilt 
bleiben, der ſie am 1. Januar angehört haben. 

Nachſtehend folgen die Adreſſen der in letzter 
Nummer nicht genannten Bezirksgruppenſchatzmeiſter 
unter Angabe der Beiträge, die in den betrejjenden 
Bezirken von den Mitgliedern jährlich (J.) oder halb— 
jährlich (h.) zu zahlen find. 


Bez. Caſſel⸗Oſt (6,50 A + 0,50 4 = J. 7.00 K, 
h. 3,50 4): Schneider, Hegemeiſter, Neuhof, 
Kr. Fulda, führt die Kaſſe noch bis zum 
1. Januar 1913. 

SE Cöln (6,50 4 + 1,504 = J. 8,00 Ai: 

eip, Förſter, Groß-Königsdorf bei Cöln. 

Bez. Hildesheim (6,50 A + 1,00 4 = J. 7,50 K, 
h. 3,75 4): Jäckel, Förſter, Clausthal (H.). 

Bez. Lüneburg (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 4): 
Kommert, Förſter, Ebſtorf (Kr. Ulzen). 

Bez. Minden⸗Münſter (6,50 A +4 1,50 4 =]. 
8,00 ): Pohl, Hegemeiſter a. D., Bielefeld, 
Langenhagen 31. 

Bez. Poſen (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 K. 
h. 3,75 A): Fuhrmann, Förſter, Maucher— 

heidel bei Mauche. 

Bez. Trier (6,50 4 + 1,00 K = J. 7,50 4, 
h. 3,75 4): Klein, Revierförſter, Forſth. 
Mülchen bei Zemmer. 
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Nähere Angaben über die Höhe der Ortsgruppen⸗ 
beiträge uſw. enthält das diesjährige Mitglieder⸗ 
verzeichnis, in deſſen Beſitz eigentlich jedes Mitglied 
ſein ſollte. 

Dringend erwünſcht iſt es, daß volle Jahres⸗ 
beiträge gezahlt werden. Angabe der Mit- 
glieds nummer iſt ſtets unbedingtes Erfordernis. 

Bemerkt wird ſchließlich noch, daß 
beſondere Zahlungs aufforderungen ſeitens der 
Orts⸗ und Bezirksgruppen im Vereins: 
organ fernerhin nicht mehr erfolgen können. 

Räumde bei Grüneberg, Bez. Bromberg, 

Ende Juni 1912. S Velte, Schatzmeiſter. 


Hachrichten ans den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mlitteilungen. 
Anzeigen ſür die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
Forſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Au fuahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt uur einmal. 

Bezirksgruppen: 

Bredlan. Auf die Tagesordnung der Bezirks⸗ 
ruppenverſammlung vom 14. d. Mts. wird 
hierdurch als Punkt 5 geſetzt: Rechnungs⸗ 
prüfung und eventuelle Erteilung der Ent⸗ 
laſtung an den bisherigen Vorſtand. 

A.: Sacher. 

Köln. Am Mittwoch, dem 17. Juli, nachmittags 
um 2 Uhr, Verſammlung in Cöln-⸗Richlerhaus, 
Frohngaſſe. Vom Dom mit der elektriſchen Bahn, 
Linie 14, zu erreichen. Tagesordnung: Dele⸗ 
giertenbericht und mehr. Nachher Beſichtigung 
der Sehenswürdigkeiten der goldenen Ecke. 
Damen willkommen. Recht zahlreiche Beteili- 
gung erbeten. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Benrath (Regbz. Düſſeldorföß). Samstag, den 
13. Zıli d. %3., nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung in Düſſeldorf, Reſtaurant „Goldener 
Stern“, Haroldſtraße. Wichtige Tagesordnung. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
bittet Der Vorſtand. 

Bromberg. Beſuch des Verſuchsgutes Mocheln 
am Sonnabend, dem 13. Juli 1912. Zuſammen⸗ 
kunft vormittags 10 Uhr in Mortshauſen. 

Der Vorſtand. 

Ehronftau-Malapane (Regbz. Oppeln). Am 
Sonntag, dem 14. Juli d. %3., nachmittags 
4½ Uhr, Mitgliederverſammlung im Vereins⸗ 
lokale in Schodnia. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die letzte Bezirksgruppenſitzung; 2. Ein⸗ 
ziehung der fälligen Vereinsbeiträge; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Erenzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 21. Jali d. %3., von nachmittags 3 Uhr ab, 
findet das diesjährige Scheibenſchießen mit einer 
muſikaliſchen Unterhaltung auf dem Kopietz 
ſtatt. Abends Tanz im Vereinslokale. Bei 
ſchlechtem Wetter ſtatt des Scheibenſchießens 
Konzert bei Herrn Sowada. Die Ortsgruppe 
Kupp wird freundlichſt eingeladen. Die Herren 
Kollegen werden gebeten, Freunde und Be— 
kannte mitzubringen. Beſondere Einladungen 
werden nicht verſendet. Der Herr Bezirks- 
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vorſitzende wird über die Delegiertenverſamm⸗ 
lung in Berlin Bericht erſtatten. 
Der Vorſitzende. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Mitgliederver⸗ 
ſammlung am 13. Juli d. %3., nachmittags 
5 Uhr, im Gaſthauſe von Roſenkranz in Occippel. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl des Schriftführers; 
2. Verſchiedenes. Nach der Sitzung gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen. 
Der Vorſitzende. Neumann. 
Eſchwege (Regbz. Caſſel). Am Dienstag, dem 
16. Juli d. Is., findet eine Waldtour mit Frauen⸗ 
beteiligung in die Oberförſterei Allendorf, 
Schutzbezirk Altenſtein, und in die Waldungen 
des Herrn Baron von Knop ſtatt. Ab Allen⸗ 
dorf 9,02 Uhr vormittags; Rückkunft etwa 
4 Uhr nachmittags. Für die Frauen ſtehen 
Wagen zur Verfügung bis zum Forſthauſe 
Altenſtein. Bitte um baldige Anmeldung der 
Beteiligung. Hartmann, Hegemeiſter. 
Gelnhauſen (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
21. Juli d. Js., von nachmittags 2 Uhr ab, Mit⸗ 
gliederverſammlung im „Deutſchen Hauſe“ zu 
Gelnhauſen. Tagesordnung: 1. Neuwahl des 
Kaſſierers, da Kollege Sippel verſetzt wurde; 
2. Beratung über die Feier des zehnjährigen 
Stiftungsfeſtes der Ortsgruppe; 3. Zahlung der 
Beiträge; 4. Patronenbeſtellung; 5. Verſchiedenes. 
Die Herren Kollegen, welche in der Verſammlung 
nicht erſcheinen können, bitte, die Beiträge an 
Herrn Förſter Falk, Salmünſter, zu ſenden. 
Der Vorſtand. Thomas, Vorſitzender. 
Gr.⸗Schirrau (Regbz. Königsberg). Mitglieder 
verſammlung am 6. Juli d. Dë, nachmittags 
7 Uhr, im „Schwarzen Adler“ zu Gr.⸗Schirrau. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden über 
die ſtattgehabte Bezirksgruppenſitzung; 2. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Erhöhung der Beiträge; 
3. Einziehung der Beiträge; 4. Ergänzung der 
Tagesordnung vorbehalten. Mitglieder, die 
zur Sitzung nicht erſcheinen, werden gebeten, 
ihren Beitrag den an der Sitzung teilnehmenden 
Herren mitzugeben. 
Bewersdorf, Schriftführer. 
Lasdehnen (Regbz. Gumbinnen). Sonntag, den 
14. Juli d. 33., nachmittags 4 Uhr, Kaffee im 
Garten des Vereinslokals, unter Teilnahme der 
verehrl. Familienmitglieder, deren rege Be⸗ 
teiligung hiermit erbeten wird. Danach Er⸗ 
ledigung des Geſchäftlichen, Berichte uſw. in 
kurzer Sitzung. Hierauf Spiele der unter und 
über tauſend Wochen alten Kinder nach Laune 
und, Herzensluſt. lorin. 
Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
dem 14. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
der Mitglieder im Forſthaus Flößwehr. Tages 
ordnung wird in der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. Es wird dringend gebeten, daß alle 
Mitglieder erſcheinen. Der Vorſtand. 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
14. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei 
Sperber in Schwentainen. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
richt des Vorſitzenden über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Allenſtein; 2. Beſchlußfaſſung 
über den eingegangenen Antrag, ob in Schwen- 
tainen künftig in jedem Jahre nur eine Sitzung 
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ſtattfinden ſoll; 3. Einziehung der Beiträge und 
eventuelle Beſtellung der Förſterjahrbücher 1912; 
4. Verſchiedenes (Begräbniskaſſe). Die Damen 
der Mitglieder ſind freundlichſt miteingeladen. 
Der Vorſtand. 
Osche (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 
14. Juli, 3½ Uhr nachmittags, Prämienſchießen 
auf dem Stande bei der Förſterei Oſche. Abends 
Tanz im Vereinslokale. Beitrag 3 f bis zum 
12. d. Mts. an Kollege Eckert zu Oſche einzu⸗ 
ſenden. Gäſte willkommen. Einladungen er 
folgen nicht. Der Vorſtand. 
Notenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
14. Juli d. %8., 2½ Uhr nachmittags, Schießen. 
Der Vorſtand. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Der Ausflug nach 
Mettlach findet am Donnerstag, dem 11. Juli 
d. Is., ſtatt. Abfahrt von Saarbrücken 8,04 Uhr, 
Ankunft in Mettlach 9,33 Uhr. Hierzu ſind 
ſämtliche Kollegen des Bezirks — auch die im 
Gemeindedienſt befindlichen — mit ihren Damen 
herzlichſt eingeladen. Der Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzende, Kollege Henn, wird Bericht über die 
Delegiertenverſammlung in Berlin erſtatten. 
Der Vorſitzende: Woll. 
Schloppe (Regbz. Marienwerder). Das beſchloſſene 
Sommerfeſt mit Scheibenſchießen findet am 
Sonntag, dem 14. Juli, von nachmittags 3 Uhr 
an, in Hahnfier (Jagen 88, nahe der Förſterei) 
ſtatt. Gäſte willkommen, von den Vereinsmit⸗ 
gliedern einzuladen. Einziehung der Vereins- 
beiträge. Um rege Beteiligung bittet 
Der Vorſtand. 
Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 7. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Juſti in Hönebach. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Delegierten-Verſammlung. 2. Bezahlung 
von Büchern. 3. Verſchiedenes. 
Schroener. 
Speſſart (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 21. Juli, 
nachmittags 4 Uhr, findet in Oberndorf Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 1. Einziehung der Beiträge zur 
Krankenkoſten⸗Beihilſekaſſe; 2. desgleichen für 
die Bücher und für Förſter Romanus; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach der Sitzung gemütliches Bei— 
ſammenſein, wozu auch die geehrten Damen 
freundlichſt eingeladen ſind. Sollten einzelne 
Mitglieder am Erſcheinen verhindert ſein, ſo 


wollen dieſe ihre Beiträge uſw. durch einen 


Kollegen oder direkt an den Kaſſenführer der 
Ortsgruppe einſenden, letzterenfalls unter Zu— 
rechnung von 5 Y für Beſtellgebühr. 
Der Vorſtand. Hagelſtein, Vorſitzender. 
Steinberge (Regbz. Potsdam). Verſammlung am 
Donnerstag, dem 11. Juli d. Is., nachmittags 
2½ Uhr, bei Giehm, Steinberge. 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 2. Einziehung der Beiträge; 
3. Verſchiedenes. Nach der Verſammlung 
Schießen. Um recht rege Te'lnahme mit Damen 
wird gebeten. Der Vorſtand. Levien. 


Verichte. 
Bezirksgruppen: 
Frankfurt a. ©. Zu der ordentlichen Vertreter— 
und Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe 
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am 1. Juni d. Is. in Landsberg a. W. — Hotel 
Elſte — waren außer dem Vorſtande Delegierte 


ſämtlicher Ortsgruppen mit Ausnahme von 


Maſſin und Reppen, ſowie eine größere Anzahl 
von Mitgliedern erſchienen. Nach einer Be⸗ 
grüßungsanſprache des Vorſitzenden wurde die 
Sitzung in der üblichen Weiſe mit einem auf Se. 
Majeſtät ausgebrachten Horrido eröffnet. Nach 
erfolgter Feſtſtellung der Teilnehmer und der 
vertretenen Stimmenzahl wurde in die ſatzungs⸗ 
gemäß bekanntgegebene Tagesordnung ein⸗ 
getreten und dieſe wie folgt erledigt. 1. Der 
Vorſitzende gibt einen ausführlichen Jahres- 
bericht über die Tätigkeit des Vorſtandes im 
vergangenen Vereinsjahre, den Stand der 
Bezirksgruppenangelegenheiten und die all⸗ 
gemeine Vereinslage. Der Schatzmeiſter, Kgl. 
Förſter Hartnick⸗Modderwieſe, erſtattete den 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. Aus dieſem geht 
hervor, daß die Bezirksgruppe mit der pe: 
gebildeten Ortsgruppe Reppen jetzt acht Orts- 
gruppen aufweiſt und am Schluſſe des per, 
floſſenen Geſchäftsjahres 296 Mitglieder zählte, 
welche Zahl ſich durch Neuaufnahmen ſeither 
auf 305 Mitglieder erhöht hat. Die Einnahme 
beträgt für 1911: 2698,25 % und die Ausgabe 
aus früheren Jahren und den Zinſen für den 
gleichen Zeitraum 2579,29 „. Der Kaſſen⸗ 
beſtand weiſt alſo mit den Überſchüſſen einen 
erfreulichen überſchuß von 489,84 M auf. 
Nachdem die Rechnung nebſt Belegen geprüft 
und in allen Punkten für richtig befunden war, 
wurde auf entſprechenden Antrag dem Vor⸗ 
ſtande und insbeſondere dem Schatzmeiſter 
die ſatzungsmäßig vorgeſchriebene Entlaſtung 
unter dem Dank der Verſammlung ausge⸗ 
ſprochen. 2. Als Delegierter nach Berlin wurde 
der Kgl. Förſter Zorn und als Stellvertreter 
der Kgl. Förſter Münch gewählt. 3. In der 
Beſoldungs⸗ und Dienſtlandsfrage wurde nach 
eingehender Beratung und Würdigung aller 
e Kundgebungen eine Reſolution 
gefaßt, die der Delegierte in Berlin zum Ausdruck 
bringen ſollte und die den Standpunkt der Ver⸗ 
ſammlung in dieſer Frage dahin wiedergibt, daß 

bei einer Neuregelung der Förſtereinkommens⸗ 
verhältniſſe eine Einziehung von Dienſtländereien 
nicht vorgenommen werden möge, eher möge, 
wenn es zur Erreichung höherer Barbezüge 
etwa unumgänglich erforderlich ſein ſollte, bei 
hierfür in Betracht kommenden Stellen das 
Nutzungsgeld noch etwas erhöht werden. Die 
Beratungspunkte für die Delegiertenverſammlung 
in Berlin wurden ſodann ausführlich behandelt 
und im einzelnen durch Beſchlüſſe Stellung 
dazu genommen, auch der Delegierte entſprechend 
beauftragt. 4. Über den Stand der Arbeiten 
am Auskunftsbuch über die Förſterſtellen des 
Bezirks wird berichtet, ebenſo über die Anträge 
betreffend Erlangung und Sicherung aus— 
reichender Vor- und Ausbildung der Forſt— 
lehrlinge. Nachdem verſchiedene Anfragen und 
Anregungen aus dee Verſammlung ihre Ex— 
ledigung gefunden, auch der Krankenkoſten- 
beihilfekaſſe wie der ſonſtigen Wohlfahrts- 
einrichtungen auf den verſchiedenen Gebieten 
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werbend und empfehlend gedacht war, wurde 
auf Antrag beſchloſſen, daß die nächſte Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Drieſen ſtattfinden 
ſoll. Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft, 
und wurde gegen 8 Uhr die Sitzung geſchloſſen. 
Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Kirn a. Nahe (Regbz. Coblenz). Die Verſammlung 
wurde vom Vorſitzenden eröffnet. Erſchienen 
waren ſechs Mitglieder. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt. 1. Verleſung des 


A Zb ie" 


Protokolls der vorhergehenden Sitzung. 2. Be⸗ 
richt des Vorſitzenden über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung. 3. wurde beſchloſſen, jährlich 
nur zwei Sitzungen abzuhalten: eine im Januar, 
die andere nach Erſcheinen des ſtenographiſchen 
Berichtes der Delegiertenverſammlung in Berlin, 
und zwar ſoll eine Sitzung in Becherbach, die 
andere in Kirn ſtattfinden. 4. Die Zahlung der 
Beiträge ſoll, wie früher, halbjährlich erfolgen. 
Über die Erhöhung der Beiträge wurde por, 
läufig kein Beſchluß gefaßt. 

Der Vorſtand. J. A.: Hamel, Schriftführer. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
VBeröffcutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 
Friebel, Otto, Hilfsförſter, Forſthaus Cartlow bei Pribbernow. 
Gütte, Hubert, gelernter Jäger, 2. Komp. Jaget-Bataillon Nr. 10 
in Goslar. 

Roſellen, Auguſt, Förſter, Lohauſen bei Düſſeldorf. 

Schmoock, Walter, Königl. Helfsjäger, Forſthaus Fiddichow bei 
Fiddichow a. Oder. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 


nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
ift gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen können un 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
> * 
% 
Seſondere Zuwendungen. 


Sühne in Sachen H. gegen cde.. 20,.— Mk. 
Eingefandt von Herrn Forſtmeiſter Loerbroks in 
Büren, eff, E we 40.— „ 


Gelegentlich eines gemütlichen Bierabends vom Ober⸗ 
jäger⸗Korps der 1. Kompagnie Brandenburg. Jager— 
Battl. Nr. 3 u geſammelt; eingeſandt von Herrn 
Feldwebel Hirthe in Lübben . . 15.— Mk. 


Sa. 75,— Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


de 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Appel, Nieder⸗Schonhauſen 2 Mk.: Beyreuther, Chemnitz. 
2 Mk.; Backs, Schwanefeld, 2 Mk.; Danziger Jaad⸗ und Wild 
ſchutz⸗Verein, 00 Mk.: Düskau, Vandsburg, 2 Mk.: Eckardt, 
Kuobben, 2 Mk.; Friebel, Cartlow, 2,50 Mk.; Groß, Alt-Dom: 
browa, 2 Mk.; Günther, Lone, 2 Mi.: Gite, Goslar, 2 Mk.; 
Gantzer, Oltersberg, 2 Mk.; Henning, Theerhülte 3 Mk.; John, 
Scheeren, 2 Mk.; Kulkowsky, Neuendorf, 2 Mk.; Lawrentz. 
Pulitz, 3 Mk.; Niche, Steglitz, 5 Mk.; Piske, Rothebach, 2 a 
Rumler, Banzenheim, 2 Mk.; Rotermann, Raſtorf, 5 Mk.; 
Roſellen, Lohauſen, 2 Mk.; Spittler, Rübegarten, 2 Mk.; 
Sittig, Sewen, 2 Mk.; Saemann, Zettitz, 2 Mk.; Schnabel, 
Preten, 3 Mk.; Schmoock, Fiddichow, 2 Mk.; Titze, Biersdorf, 
2 Mk.; Uedert, Stettin, 2 Mk.; Allgemeiner Deuiſcher den 
Berein, Landes» Verein: Provinz Sachſen, 100 Mk.; 
Crenzow, 2 Mk.; Walter, Friedrichshöhe, 2 Mk.; A 
Lettgenbrunn, 2 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatz meiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Sommertagung 
und Mitgliederverſammlung 1912. 

Die diesjährige Sommertagung zu Eiſenach 
findet vom 14. bis 17. Auguſt ſtatt, und zwar: 
am 14. und 15. Auguſt: Ausſchüſſe und Vorſtand, 

am 16. „ Mitgliederverſammlung. 
e Ste: pi Forſtlicher Ausflug. 
Halenſee- Berlin, den 28. Juni 1912. 
Dr. Bertog. 


* 
Zahlungen 
an den Verein, ſowohl Mitglieds beiträge 
wie auch Abonnementsgebühren für das 
Vereinsorgan, bitten wir nur an die Kaſſen— 
ſtellle des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte nach Neudamm, nicht aber an die 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee zu ſchicken. 
Neudamm, im Juni 1912. 
Die Kaſſenſtelle. 


Geſchäftsbericht des Verſicherungsamtes zur 
Mitgliederverſammlung 1912 in Eiſenach 
1. Januar bis 1. Juni 1912. 

I. Lebensverſicherung. 


Ende 1911 waren an Lebensverſicherungen 
abgeſchloſſen: 
13 zu Tarif I mit 49 000 A 
7 ” II n 247 000 
In dieſem Sabre famen Hinzu: 
4 zu Tarif I mit 15000 A 
5 H H II UI 15 000 IO 
Die Geſamtverſicherungsſumme 
beträgt alſo bis jetzt 326 000 A 
Es iſt das ja eine Zunahme, E lie ſteht in gar 
keinem Verhältnis zur Zahl der Mitglieder und 
zu der Wichtigkeit der Sache an ſich. Wir möchten 
an dieſer Stelle auf den Jahresbericht der Leben“ 
verſicherung für deutſche Forſtbeamte für 1911 
hinweiſen, der bereits allen Bezirksgruppen zu— 


” 
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gegangen iſt. Danach wurde im Jahre 1911 für 
89 Todesfälle eine Verſicherungsſumme von 
225 500 „ gezahlt. Es iſt doch das eine Summe, 
die zu denken gibt, und wenn wir unſeren Mit⸗ 
gliedern immer und immer wieder zuruſen: Ver⸗ 
ſichert Euch, ehe es zu ſpät wird, ſo geſchieht das 
nur im Intereſſe dieſer Mitglieder ſelbſt. Die 
mit uns verbundene Lebensverſicherung für deutſche 
Forſtbeamte mit dem Sitze in Paſing⸗München 
iſt das beſte und ſolideſte Inſtitut, das wir Forſt⸗ 
beamten empfehlen können. Die Unterſterblich⸗ 
keit betrug im Jahre 1911 = 30 % an Perjonen 
und 44 0 an Verſicherungsſumme. Die Dividende 
wird ſteigend erhöht, ſo daß auch die Prämien 
äußerſt gering ſind. Die Verwaltungskoſten ſind 
derart e daß wohl keine andere Lebens⸗ 
verſicherung dagegen aufkommen kann, und die 
Sicherheit iſt durch den von Jahr zu Jahr ſteigenden 
Reſervefonds eine abſolute. Die Verwaltung 
geſchieht nur durch Forſtbeamte unter Aufſicht 
des Reichsverſicherungsamtes. 

Wie ſchon früher verſchiedentlich hervorgehoben, 
iſt das Verſicherungsamt befähigt, durch weiteren 
Abſchluß mit der Gothaiſchen Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft auch Verſicherungen in jeder ge⸗ 
wünſchten Höhe abzuſchließen. 


II. Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung. 
Bis Ende 1911 waren in der bis zur genannten 
Friſt mit uns verbundenen Mannheimer ab⸗ 
geſchloſſen: 38 Unfallverſicherungen mit einer 
Geſamtverſicherungsſumme von: 
114 000 A auf den Todesfall, 
342 000 „ „ bleibende Invalidität, 

114 „ „ tägliche Entſchädigung; 
ferner 97 Haftpflichtverſicherungen mit einer Ge⸗ 
ſamtſumme von: 

3 880 000 / auf Perſonenſchäden, 

7 760 000 „ „ Schadenereigniſſe, 

485 000 „ „ Sachſchäden. 

Es möge gleich hierbei zur Auskunft für alle Ver⸗ 
ſicherten gelten, daß die ſämtlichen vorgenannten 
abgeſchloſſenen Verſicherungen ihre volle Gültig⸗ 
keit behalten bis zu dem Zeitpunkt, der in dem 
Verſicherungsſchein genannt iſt, auch wenn unſer 
Vertragsverhältnis mit der Mannheimer gelöſt iſt. 
Eine Menge Anfragen aus dem Mitgliederkreiſe 
gaben Zeugnis, daß darüber doch Zweifel herrſchen, 
und daher ai das nochmals hiermit ausgeſprochen 
werden. 

Mit unſerer neuen Vertragsgeſellſchaft, der 
„Zürich“, haben wir bis jetzt ſehr gute Erfolge zu 
verzeichnen gehabt. Es ſind in der kurzen Zeit 
des Zuſammenarbeitens verſichert worden: 

10 Unfallverſicherungen mit einer Geſamtſumme 
von: 

53 000 „ für Todesfall, 

135 000 „ „ bleibende Invalidität, 

30 „ „ tägliche Entſchädigung; 
ferner 38 Haftpflichtverſicherungen mit einer 
Geſamtſunmme von: 

1 800 000 A für Perſonenſchäden, 

3 600 000 „ Schadenereigniſſe, 

170 000 „ „ Saẽchſchäden. 
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Außerdem hat noch eine große Verwaltung 
(Fürſtlich v. Bismarckſche) ihren Geſamtbeſitz 
ſchert Haftpflicht in unbegrenzter Höhe ver⸗ 
ichert. 

Ganz beſonders möchten wir hierbei die 
größeren und kleineren Verwaltungen auf die 
außerordentliche Zweckmäßigkeit hinweiſen, den 
Geſamtbetrieb gegen Haftpflicht 
zu verſichern. Es iſt leider dieſe Einrichtung bei 
den Herren Waldbeſitzern unſeres Vereins und auch 
bei den Verwaltungsbeamten nicht genügend 
bekannt und gewürdigt. Wir können hierbei 
gleichzeitig die beſtimmte Zuſage geben, daß 
unſere Vertragsgeſellſchaft gerade in bezug auf 


das Haftpflichtverſicherungsgeſchäfſt Prämien in 


derart annehmbarer Höhe zu ſtellen im ſtande iſt, 
daß ſie von keiner anderen Geſellſchaft unterboten 
werden kann. Wir bemerken allerdings, 
daß wir in erfter Linie die Zahlungs- 
fähigkeit und die Kulanz der Ge⸗ 
ſellſchaft berückſichtigen, und daß 
dadurch auch auf die Höhe der 
Prämien ein Einfluß ausgeübt 
wird. Dieſes bitten wir bei allen ſolchen Fragen 
vor allen Dingen in Betracht zu ziehen. Die 
größeren Verwaltungen bitten wir, im wohl⸗ 
verſtandenen eigenen Intereſſe, von dieſer Ein⸗ 
richtung Gebrauch zu machen. 

Zur näheren Erläuterung möchten wir noch 
hinzufügen, daß wir vor kurzer Zeit Gelegenheit 
hatten, eine derartige Haftpfichtverſicherung zu 
prüfen. Ein großes Rittergut hatte mit einer 
ebenfalls gut renommierten Geſellſchaft einen 
Vertrag abgeſchloſſen, und da ergab die Gegen⸗ 
überſtellung unſerer Tarifprämie folgendes Er⸗ 
gebnis: Bei völlig gleichen Leiſtungen Prämie 
von unſerer Seite 192 A, bei der anderen Ge⸗ 
ſellſchaft 216,74 A. alſo 24,74 K mehr. Außer- 
dem hätte aber auch noch der Verein einen immer 
beträchtlichen Gewinn gehabt. Zahlen beweiſen 
bekanntlich am beſten. 


III. Viehverſicherung. 


Bis Ausgang April v. Is. waren 236 Tiere 
mit einem Geſamtwert von 80 670 “ verſichert, 
wofür eine Prämie von 2006 & gezahlt wird. 
Die großen, die Prämie weit überſteigenden Ent- 
ſchädigungen für 1911 find durch den Jahres- 
bericht ja bekannt. Trotzdem die Geſellſchaft 
851,40 K aus dem Reſervefonds zuzahlen mußte, 
wurde die Prämie nicht erhöht. Auch in dieſem 
Jahre wurden bereits wieder für Pferdeent⸗ 
ſchädigungen 706 , für Kuhſchäden 488 M und 
für Schweineſchäden 163,60 A gezahlt, im ganzen 
in dieſer kurzen Zeit alſo 1357,60 &. 

Wir können auch hier nur erneut immer wieder 
unſere Mitglieder auf den Segen hinweiſen, der 
durch dieſe Viehverſicherung geſtiftet wird, denn 
gerade die kleinen Viehbeſtände ſind es, die zur 
Verſicherung eigentlich hindrängen. Wir möchten 
das ganz bemerkenswerte ſtatiſtiſche Ergebnis 
nicht verſchweigen, daß die Viehſchäden gerade 
unter den Privatforſtbeamten bedeutend häufiger 
vorkommen als bei den Königlichen Forſtbeamten. 
Wir vermögen leider für dieſe Erſcheinung keine 
Gründe anzugeben, aber die Tatſache liegt vor. 
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IV. Brandverſicherung. 


Trotz des nur kurzen Beſtehens dieſes jüngſten 
unſerer Verſicherungszweige können wir doch 
ſchon auf eine recht lebhafte Tätigkeit hinweiſen. 
Es ſind bis jetzt verſichert 17 Mitglieder gegen 
Brandſchaden mit einer Summe von 109 664 M, 
wofür 152,20 % Prämie zu zahlen find. Ein Mit⸗ 
glied iſt gegen Einbruch und Diebſtahl mit 4650 . 
zu einer Prämie von 2,80 & verſichert. 

Daß wir in der Wahl der Geſellſchaft, mit der 
wir in dieſem Geſchäft verbunden ſind, einen recht 
guten Griff getan haben, zeigt der bis jetzt vor⸗ 
liegende kurze Geſchäftsbericht. Trotzdem die 
Deutſche Reformverſicherungsbank erſt das zweite 
Geſchäftsjahr, wovon das erſte nur halb iſt, hinter 
ſich hat, ſind die Erfolge ſehr gut. Die Geſamtzahl 
der Verſicherungen ſtieg von 200 Ende 1910 auf 
3900 Ende 1911, und im gleichen Zeitraume 
erhöhte ſich die Geſamtverſicherungsſumme von 
18 Millionen auf rund 148 Millionen. 

Auch hier dürfen alſo unſere Mitglieder über⸗ 
zeugt ſein, daß ihre Verſicherungen an ſicherer 
Stelle untergebracht ſind. 

V. Verſicherungsſchutzverband. 

Die Zugehörigkeit zum Schutzverband hat ſich 
für das Verſicherungsamt bei verſchiedenen Fällen 
als recht zweckentſprechend erwieſen. Auch größere 
Verwaltungen haben ſich durch die Vermittelung 
des Verſicherungsamtes ſchon dieſer Stelle zur 
größten Zufriedenheit bedient. Es liegt ja in der 
Natur der Sache, daß über derartige Auskünfte kein 
öffentlicher Bericht gegeben werden kann, aber 
auf Grund der gemachten Erfahrungen können wir 
auch hier nur raten, bei Bedarfsfällen den ſach— 
verſtändigen Rat zu Hilfe zu nehmen. Eine größere 
Verwaltung wollte ihre ſchon beſtehende Penſions- 
kaſſe als Sonderkaſſe beim Bundesrat anmelden, 
und hat auch hierbei der Verſicherungs-Schutz— 
verband durch Vermittelung des Verſicherungs— 
amtes die Umarbeitung der Satzungen bewirkt 
und weitere wertvolle Fingerzeige gegeben. Die 
näheren Bedingungen, unter denen dies geſchehen 
kann, find in Nr. 15 Bd. 25 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ vom 10. April 1910 ausführlich dargelegt, 
und verweiſen wir darauf. 

VI. Allgemeines. 

Da leider immer wieder bekannt wird, daß die 
vom Verein mit recht vieler Mühe geſchaffenen 
Wohlfahrtseinrichtungen immer noch in weiten 
Kreiſen nicht genau und ausführlich bekannt ſind, 
fo wäre es von großem Vorteil, wenn die Ver- 
pflichtung beſtände, daß bei jeder Bezirksgruppen— 
verſammlung über dieſes Thema in kurzer Weiſe 


geſprochen würde. Nur dann wird es möglich ſein, 
die Kenntnis davon in die entfernteſten Ecken zu 
tragen. Dieſe verſchiedenen Verſicherungszweige 
ſind nicht allein zum Schutze für den Einzelnen, 
ſondern ſie üben auch eine erziehliche Wirkung aus. 
Sie verweiſen den Einzelnen auf den Weg der 
Selbſthilfe, ſo daß nicht jeder bei der kleinſten 
Gelegenheit nach einer Hilfe von höherer Stelle 
zu rufen braucht; ſie wecken und erhalten auch den 
Sparſinn, denn eine jede Verſicherung iſt eine 
Zwangsſparkaſſe, und ein jeder hat es in der Hand, 
gemäß ſeinem Einkommen die Zukunft für ſich 
und ſeine Familie nach ſeinem Willen ſicher⸗ 
zuſtellen, und das ruft denn doch bei dem, der es 
getan, ein Geſühl ſtolzer Ruhe wach. — — — 

An das Verſicherungsamt kommen eine recht 
erhebliche Anzahl Fragen über Sachen, die alle 
ſchon in unſerer „Forſt⸗Zeitung“ enthalten find 
und woraus man leider recht deutlich ſieht, daß 
von den Fragern die Zeitung recht flüchtig geleſen 
wird. Es wird ja nun auch auf ſolche Fragen 
Antwort erteilt, doch wird in Zukunft dieſe Ant- 
wort wohl immer derart lauten, daß auf die be- 
trefſende Nummer der „Forſt⸗Zeitung“ ver⸗ 
wieſen wird. 

Dann iſt auch ſchon zu verſchiedenen Malen 
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß bei allen 
Anfragen immer das Rückporto beigefügt werden 
ſolle. Dem Einzelnen tut das nicht viel, die Porto- 
auslagen des Verſicherungsamtes ſind dadurch 
aber nicht unerheblich. Ganz beſonders würden 
wir unſere Mitglieder infolge eines vorgekommenen 
Fa les darauf aufmerkſam machen, bei allen Ver- 
ſicherungs-Angelegenheiten nur den Weg über 
das Verſicherungsamt einzuſchlagen. Der direkte 
VBe.fehr mit unſeren Geſellſchaften, den mancher 
einzuſchlagen beliebt, dient nur dazu, die Sache 
zu verzögern, und der Verſicherte hat höchſtens 
Nachteile dadurch. 

Ferner möchten wir auch noch einmal auf den 
auf der Februarſitzung gefaßten Beſchluß hin- 
weiſen, wonach die Überſchüſſe des Verſicherungs⸗ 
amtes nicht mehr der Vereinskaſſe, alſo der Geſamt⸗ 
heit, zufließen, ſondern zu einem beſonderen 
Fonds vereint werden, der ſpäter in irgend einer 
Weiſe wiederum den Verſicherten zugute 
kommen ſoll. Je mehr alſo die Mitglieder von den 
gebotenen Verſicherungsgelegenheiten Gebrauch 
machen, deſto höher wird auch dieſe Summe 
anlaufen und hie und da einmal einen unverhofften 
Segen bringen. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarz wald-Poſen. 


Zu halts Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Foridieuſtſtellen in Preußen. 547. — Norſtliches aus dem nördlichen Vogelsberg 


Von Schwarz. 517. — Aus meiner Forſtſchutzmappe. 550. — 


Zum diesjährigen Fraß der Kiejerublattweſpen. Von 


Dr. Ccktein. 552. — Eine Windhoſe in der Königlich Sächſiſchen Jorſt Roſſau. 552. — Einfuhr tvenden Kiriernfamen? 
und fremder Kiefernzapfen nach Deutſchland. 552. — Verhandlungen der XXX. Verſammlung des Heſſiſchen Forſt⸗ 


vereins. 1911 552. — 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 553. — Der Känigliche Füͤrſter 


Loorm T. 555. — Bitte, nicht normale Gewethe betreſſend. 555. — 9. Fiſchere-Kurſus au der Forſtakademie Eberswalde. 555 
— Vereins-Nachrichten. 556. — Perſonal- Nachrichten und Verwaltungs-anderungen. 556. — Briei- und Fragelaſten. 557 
— Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forübeamteu. 557. — Nachrichten des „Waldheil“. 560. — Nachrichten 
des Vereins für Privatſorſtbeamte Seu lands. 560. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Aa men GE dE 


Beuffche 


Rorſt⸗SJeilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſtter. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Dertins Preußiſcher Forſlbeamlen, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forfte und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des dereins Waldeck Yyrmonter Forſtbeamten, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Soch, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiferliben Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 
Sirciſband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Jorſt- Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-Zeituug und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1912 Ecite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche FJorſt⸗Zeitnug) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direlt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 28 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Mauuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 28. Neudamm, den 14. Juli 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Dberförfterfielle Alt-Chriſtburg im Regierungsbezirk Königsberg iſt zum 1. November 1912 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 25. Juli eingehen. 

Oserförſterſtelle Koſten im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Oktober 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juli eingehen. 

Oserförſterſtelle Medingen im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. November 1912 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 25. Juli eingehen. 

Oberförſlerſtelle Ruda im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Auguſt 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen vor dem 15. Juli eingehen. 

Oberförſterſtelle St. Goarshauſen im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1912 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juli eingehen. 


Forfikaffenrendantenfielle für die Oberförſlereien Greiden und Fritzen mit dem Amtsſitz in 
Königsberg i. Pr., Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 1. Oktober 1912 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 30. Juli eingehen. 

Förſterſtelle Friedrichs lohra in der Oberförſterei Lohra, Regierungsbezirk Erfurt, iſt vorausfichtlich 

zum 1. Oktober 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Auguſt eingehen. 

Jörſterſteſſe Gartow in der Oberfürfterei Limmritz, Regierungsbezirk Frankfurt a. Oder, iſt zum 
1. Oktober 1912 zu beſetzen. 

Jörſterflelle Hohelinde in der Oberförſterei Ziegelroda, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Auguſt 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juli eingehen. 

Jörſterſtelle Klinß in der Oberförſterei Poppelau, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. Oktober 1912 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Auauſt eingehen. 

Förſterſtelle Lachtehauſen in der Oberförſterei Celle, Regierungsbezirk Lüneburg, d zum 
1. Oktober auderweit zu beſetzen. 

Sörfierfiele Oldenſtadt in der Oberförſterei Medingen, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. November 1912 an derweit zu beſetzen. 

Forſlauſſeherſteſſle Eichhorſt (mit Dienſtwohnung verbunden) in der Oberförſterei Springe, 
Regierungsbezuik Hannover, iſt zum 1. September 1912 neu zu beſetzen. Etwaige Be— 
werbungen älterer Forſtaufſeher des Bezirks ſind bis zum 20. Juli einzureichen. 

Forſtauſſeherſlelſle Ravenhorſt in der Oberförſterei Hiesfeld, Regierungsbezirk Düſſeldorf, iſt 
zum 1. Oktober 1912 neu zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 29. Juli eingehen. 
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muß die Forſtwirtſchaft von den flüſſigen Nieder⸗ 


ſchlagsmengen und ihrer Verteilung wiſſen? 


Von W. Schulz, Koblenz. 


In flüſſiger Form fallen die atmoſphäriſchen 
Niederſchläge als Regen, Tau und Nebel, und 
in feſter Form als Schnee, Hagel und Reif aus 
der Luft herab. Sie ſind die Veranlaſſung zum 
Entſtehen der meiſten Quellen, und die Bäche, 
Flüſſe und Ströme verdanken den Niederſchlägen 
ihren Urſprung und ihre Speiſung. 

Die Luft enthält ſtets eine gewiſſe ſchwankende 
Menge Waſſer in gasförmigem Zuſtande, die 
aber bei einer gegebenen Temperatur nur bis 
zu einem beſtimmten Grade wachſen kann. Je 
weniger Waſſerteilchen die Luft enthält, um ſo 
begieriger ſaugt ſie das Waſſer auf, und um ſo 
ſtärker verdunſtet daher eine von ihr berührte 
Waſſerfläche. In dem Maße, wie ſich aber der 
Waſſerdunſt in der Luft anhäuft, vermindert 
ſich auch deren Fähigkeit, noch mehr Waſſer⸗ 
teilchen aufzunehmen, bis endlich eine voll— 
ſtändige Sättigung eintritt. Dieſer Sättigungs⸗ 
punkt iſt nicht konſtant, ſondern von der Tem⸗ 
peratur abhängig. Je wärmer die Luft iſt, um 
ſo mehr Waſſer kann ſie aufnehmen. Überſchreitet 
der Feuchtigkeitsgehalt den Sättigungspunkt, 
oder ſinkt die Temperatur unter den bei der 
vorhandenen Luftfeuchtigkeit zuläſſigen Betrag 
(Taupunkt), fo tritt Verdichtung ein, und ſchließlich 
fällt die überſchüſſige Feuchtigkeit als Niederſchlag 
aus der Luft heraus. Erwärmt ſich alſo eine mit 
Waſſerdunſt geſättigte Luftmaſſe, ſo erhält ſie 
von neuem das Vermögen, noch mehr Waſſer 
in ſich aufzunehmen, wird ſie dagegen abgekühlt, 
ſo ſtößt ſie einen Teil des Waſſers ab, das ſie 
bisher gebunden hatte. Dieſer Vorgang führt 
alsdann zur Bildung ſichtbarer und feuchter Nebel 
oder von Wolken, und bei ſtarker Verdichtung 
verbinden ſich die feinen Waſſerteilchen zu 
größeren Tropfen, die ſchließlich als Regen, bei 
einer Temperatur unter Null als Schnee zur 
Erde fallen. Wenn warme Luft über eine er— 
hitzte öde Fläche ſtreicht, ſo erwärmt ſie ſich 
weiter und wird dadurch in den Stand geſetzt, 
noch größere Waſſermengen in ſich aufzunehmen. 
Begegnet ſie alsdann einer kalten, mit Waſſer 
geſättigten Luftmaſſe, ſo kühlt ſie ſich zwar ab, 
aber das in der letzteren enthaltene Waſſer wird 
trotzdem nicht niedergeſchlagen. So kann man 
beobachten, daß die Trockenheit des Bodens, 
wie etwa bei ausgedehnten Sandflächen, die 
Bildung des Regens verhindert. Die Abkühlung 
durch Ausſtrahlung, welche Bodennebel, Tau 
und Reif bildet, kann nur geringe Niederſchläge 
erzeugen, da die Höhe der davon beeinflußten 
Luftſchicht gering iſt. Ebenſo bedingt die Ab— 
kühlung durch Miſchung verſchieden erwärmter 


und feuchter Luftmaſſen keine erheblichen Nieder⸗ 
ſchläge. Die Menge der Feuchtigkeit, der Grad 
der Abkühlung und die Mächtigkeit der 
hiervon betroffenen Luftſchichten ſind demnach 
beſtimmend für die Höhe der herabfallenden 
Niederſchläge. 

Soweit die Niederſchläge nicht infolge der 
Verdunſtung wieder in die Lufthülle zurück⸗ 
kehren, fließen ſie entweder unmittelbar auf der 
Erdoberfläche ab oder dringen in die Hohlräume 
des Erdbodens ein und ſammeln ſich hier, um, 
wenn die Ortlichkeit es zuläßt, als Quelle zutage 
zu treten. Ein anderer Teil der Niederſchläge 
findet dergleichen Verhältniſſe nicht vor; dann 
wird die Feuchtigkeit von dem Untergrunde auf- 
geſogen und längere Zeit als Grundwaſſer feſt⸗ 
gehalten. Dieſes Grundwaſſer wird zum Teil 
zur Ernährung und Bildung der Pflanzenkörper 
verbraucht, gelangt aber ſchließlich, wenn es nicht 
in beckenartigen Vertiefungen undurchläſſiger 
Bodenſchichten zurückgehalten wird, in mehr 
oder minder langſamer Abwärtsbewegung unter⸗ 
irdiſch ebenfalls in die Waſſerläufe und ſchließlich 
ins Meer. Hier verdunſtet das Waſſer wieder 
und kehrt in die Lufthülle zurück. Von der 
Oberfläche des Meeres wird der größte Teil 
des Waſſergehaltes von der Luft entnommen. 
Die großen Waſſeranſammlungen, insbeſondere 
die Meere, bilden ſonach durch immerwährende 
Abgabe von Verdunſtungsmengen an die Luft 
einen Hauptfaktor für die Niederſchlagsbildung. 

Es iſt daher naturgemäß, daß in der Nähe 
des die Luft feucht haltenden Meeres die Nieder⸗ 
ſchläge reichlicher ſind als landeinwärts, und daß 
ſie zumal bei vorherrſchenden Seewinden mit 
der Entfernung vom Meere abnehmen, ſolange 
nicht andere Faktoren Einfluß gewinnen. Dort, 
wo erſtere häufiger auftreten, wird eine Ver— 
mehrung des Niederſchlages ſtattfinden. Ebenſo 
muß an der Luvfeite der letzteren, wo die Luft 
ſich ſtaut und mächtig emporſteigt, größere 
Waſſerausſcheidung erfolgen, zunehmend mit der 
Höhe. Auf der Leeſeite aber, wo die Luft trockener 
wird, tritt eine Verminderung der Niederſchläge 
ein — unter Umſtänden bis zu einem ſolchen 
Grade, daß ſie geringer werden, als man im 
ebenen Gelände zu erwarten hätte. 

Großen Einfluß auf die Niederſchlagsbildung 
übt auch die Lage der Gebirgszüge nach den 
Himmelsrichtungen aus, und zwar derart, daß 
die Erhebungen über dem Meere und die Ent— 
fernung von demſelben in ihrer Wirkung be— 
deutend abgeſchwächt werden. An der dem Winde 
zugekehrten Seite der Gebirge ſteigen die Luft— 
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maſſen empor, ſie kühlen ſich ab, und das über⸗ hebungen nach zukommen müßte und auch Au: 


ſchüſſige Waſſer fällt Auf die Erde herab. Es ſind 
daher die Gebirge, ebenſo auch geringere 
Bodenerhebungen, niederſchlagsreicher als die 
Ebene, und die Menge des Niederſchlages 
wächſt mit zunehmender Höhe im allgemeinen. 
Da die vom Meere kommende feuchte Luft 
allmählich oder ſprungweiſe an Waſſergehalt 
verliert, durch Verdunſtung vom Erdboden aber 
nicht die gleiche Menge gewinnt, nimmt die 
Regenmenge auf dem Wege in das Binnenland 
ab, alſo auch in den gleichen Höhen der Gebirge 
mit zunehmender Kontinentalität. Auch der 
Niederſchlag auf der den feuchten, d. h. den meiſt 
weſtlichen Winden zugekehrten Seite der Gebirgs⸗ 
züge muß größer ſein als auf der Leeſeite, weil 
nach Überſchreitung des Kammes der Grund zum 
Aufſteigen und ſomit zu vermehrter Kondenſation 
nicht vorhanden iſt. Auf der andern Seite der 
Gebirge dagegen, wo die Luft ſchließlich nieder⸗ 
ſinken muß, um die dort abſtrömende zu erſetzen, 
ſich wieder erwärmt und daher verhältnismäßig 
trocken wird, verringert ſich noch die Neigung zur 
Niederſchlagsbildung überhaupt, ſo daß hier, 
im Regenſchatten, ein Trockengebiet entſtehen 
muß. Dieſer Regenſchatten wird ſich in ab⸗ 
geſchwächtem Maße ſogar weit ab vom Gebirge 
geltend machen, wenn auch die abſteigende Luft⸗ 
bewegung allmählich gänzlich aufhört, da der 
Reichtum an Waſſerdampf durch die ſtarke 
Niederſchlagsbildung über dem Gebirge erheblich 
aufgebraucht und durch erneute Verdunſtung 
noch nicht erſetzt iſt. 

In Europa treten die Niederſchläge in der 
Regel bei weſtlichen Winden ein, allgemein bei 
Seewinden, welche die mit Feuchtigkeit geſättigte 
Luft über dem Atlantiſchen Ozean dem Feſtlande 
zuführen. Dieſe Winde werden Regenwinde 
genannt. Steht ein Gebirgszug dem Regenwinde 
entgegen, ſo wird dieſer veranlaßt, nach aufwärts 
gerichtete Bewegungen anzunehmen. Infolge 
der Abkühlung tritt Verdichtung des Waſſer⸗ 
dampfes und Abgabe in flüſſiger oder feſter 
Form ein. Die Luft gibt alſo beim Über⸗ 
wehen der Gebirge einen bald größeren, bald 
Heineren Teil der Feuchtigkeit ab und hat dann 
an die im Windſchatten belegenen Gebiete 
weniger abzugeben, ſo daß dieſe verhältnismäßig 
trocken erſcheinen. Es erleidet daher die Anſicht, 
daß die Niederſchläge mit der Bodenerhebung 
wachſen, für einzelne Orte Störungen, die durch 
die Lage gegenüber der Umgebung bedingt ſind. 

Die Alpen, auch die „Rauhe Alp“, haben keine 
unmittelbare Regenſeite, weil deren Streich— 
richtung mit der Richtung der Regenwinde 
zuſammenfällt. Da die Verdichtung der Waſſer— 
dämpfe der Luft in den Alpen wenig begünſtigt 
wird, ſo zeigt die Schweiz auch nicht jene hohe 
Niederſchlagsmenge, die ihr den mächtigen Er— 
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käme, wenn ſie mit ihrer Breitſeite den Regen⸗ 
winden entgegenſtehen würde. 

Von Deutſchland zeigen die Gebiete der 
Schwarzwaldflüſſe den größten Regenreichtum, 
obwohl die Gewäſſer, welche in der oberrheinijchen 
Tiefebene münden, verhältnismäßig regenarmen 
Gebieten entſtammen; nur in den höheren Lagen 
wachſen die Niederſchlagsmengen ſtark an und 
erreichen Werte, die über 1800 mm jährlich be⸗ 
tragen. In der Nähe von Kolmar im Elſaß findet 
man eins der wenigen Gebiete Deutſchlands, 
in welchem die Jahresſumme des Niederſchlages 
unter 500 mm beträgt. Ein zweites derartiges 
Trockengebiet liegt in der unteren Stufe der 
oberrheiniſchen Tiefebene, etwa durch die Städte 
Grünſtadt, Bingen, Frankfurt a. M. begrenzt; 
in einem kleineren Teile dieſes Gebietes beträgt 
50 Niederſchlagsſumme ebenfalls unter 

mim 


Allgemeine Eigenſchaften der deutſchen Mittel⸗ 

dek ſind, daß in den höheren Lagen die 
kiederſchläge der warmen Jahreszeit gegen jene 
des Herbſtes zurückſtehen, die meiſten Nieder⸗ 
ſchläge alſo im Herbſt fallen. 

Die Verteilung der Häufigkeit der Jahres⸗ 
niederſchläge iſt eine bedeutend gleichmäßigere als 
die der Niederſchlagsmengen. In der Regel fällt 
am ſeltenſten Niederſchlag in der kälteren Jahres- 
zeit, und zwar im Januar und Februar, am 
häufigſten dagegen in der Sommerzeit, welche 
ja auch für den größten Teil Mitteleuropas die 
größten Mengen liefert. Für Deutſchland iſt es 
nachgewieſen, daß die Regenhäufigkeit anfangs 
Juni und Mitte Auguſt, die Regenmengen aber 
Mitte Juni und Auguſt eine erhebliche Steigerung 
erfahren. In den Alpen fällt die Hauptregenzeit 
zwiſchen Juni und Auguſt. Die Niederſchläge 
erreichen dort im Monat Juli mit 170 mm den 
Höchſtbetrag. 

Ganz allgemein gültig ſcheint es für Süd⸗ 
deutſchland und die Schweiz nachgewieſen zu ſein, 
daß faſt in allen Monaten die Zahl der vor- 
wiegend trockenen Tage beträchtlich geringer iſt 
als die der Tage mit ausgiebigen Niederſchlägen. 
Es treffen die außerordentlich ſtarken Nieder— 
ſchläge ein Gebiet von mäßig großem Umfang, 
jo daß nur ſelten zwei benachbarte größere Fluß— 
gebiete gleichzeitig überregnet werden, eine Tat— 
ſache, durch welche der Steigerung der Hoch— 
waſſergefahr an größeren Flüſſen eine Grenze 
gegeben zu ſein ſcheint. g 

Die größten Tagesniederſchläge, die man in 
den einzelnen Monaten ſowie im Jahre erwarten 
darf, nehmen im großen und ganzen land— 
einwärts und mit ſteigender Höhe bedeutend zu, 
und zwar derart, daß ſie in den Teilen eines 
Niederſchlagsgebietes, deren Temperaturen ſich 
mehr dem Seeklima nähern, ungefähr um die 
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Hälfte Heiner find als im höheren Feſtlande. Vielfach iſt jedoch nicht fo ſehr die Höhe des 


Die größten Tagesniederſchläge zeigen einen 
ſcharf abgegrenzten Kreislauf, welcher im all⸗ 
gemeinen dem der Niederſchlagsmenge gleich iſt, 
indem man auch hier die Höchſtbeträge im 
Sommer und die kleinſten im Winter findet; 
dabei nimmt der Unterſchied zwiſchen dem 
kleinſten und dem größten Betrage allgemein mit 
der Höhe zu. Im Hochgebirge wachſen daher nicht 
nur die Niederſchlagsſummen der Monate, 
ſondern auch im Durchſchnitt die an einzelnen 
Tagen fallenden Höchſtbeträge. Die Erfahrun 
lehrt jedoch, daß man nicht in allen Fällen ge 
eine Zunahme der Niederſchläge nach oben hin 
bei beſonders ſtarken Überregnungen rechnen darf. 

Während in ſüdlicheren Gegenden nicht die 
Wärme, ſondern die Niederſchlagsverhältniſſe die 
Jahreszeiten beſtimmen, iſt bei uns hierfür die 
Temperatur maßgebend, und die Niederſchläge 
geben nur nebenher den einzelnen Jahreszeiten 
ein gewiſſes Gepräge. Die Veränderlichkeit der 
normalen Verteilung der Niederſchlagsmengen 
in den einzelnen Monaten des Jahres iſt ſo groß, 
daß ſelbſt der wahrſcheinliche Fehler eines Monats- 
mittels im Durchſchnitt in Deutſchland bei zehn 
Beobachtungsjahren etwa — 12 /, bei 40 Be⸗ 
obachtungsjahren — 6 %, beträgt. 

An allen meteorologiſchen Stationen wird 
täglich einmal die Menge des Niederſchlages 
gemeſſen, die innerhalb 24 Stunden gefallen iſt. 
Es läßt ſich alſo der größte 24 ſtündige Betrag 
eines jeden Monats und Jahres leicht feſtſtellen. 
Der Durchſchnitt aus zahlreichen Beobachtungs- 
jahren gibt alsdann die größte Niederſchlags⸗ 
menge, welche man in dem betreffenden Monat 
bzw. in jedem Jahre innerhalb 24 Stunden 
gewöhnlich zu erwarten hat, und die abſolut 
höchſten Werte der ganzen Beobachtungsjahr⸗ 
gänge geben darüber Aufſchluß, auf welche 
Niederſchlagsmenge man im 1 Falle 
gefaßt ſein muß. Jeder Tageswert bezieht ſich 
ſomit auf einen beſtimmten 24 ſtündigen Zeit⸗ 
raum. Bei lange andauerndem Regen kann es 
ſomit vorkommen, daß die während desſelben 
gefallene Niederſchlagsmenge in zwei Teilen an 
zwei Tagen zur Meſſung gelangt, und zwar dann, 
wenn der Regen über den Termin der Meſſung 
andauert. Die gemeſſenen und zu allen Unter⸗ 
ſuchungen gewöhnlich benutzten 24 ſtündigen 
Werte können daher kleiner ſein als die Menge, 
welche innerhalb eines der tatſächlichen Regen- 
dauer angepaßten 24 ſtrüdigen Zeitraumes fällt. 
Delen Unterſchied darf man keineswegs außer 
acht laſſen, insbeſondere auch nicht bei den 
größten Tageswerten. Die Kenntnis der letzteren 
iſt von großer praktiſcher Bedeutung, z. B. iſt 
bei Waſſerbauten damit zu rechnen, auf welche 
Waſſermenge man ſich innerhalb eines Tages 
einrichten muß. 1 S 


einzelnen Tageswertes für den Waſſerſtand der 
Flüſſe wichtig und für die Ufergelände gefährlich, 
ſondern die Aufeinanderfolge von Tagen mit 
ergiebigen, wenn auch nicht außergewöhnlichen 
Regenmengen. Iſt durch voraufgegangene 
Niederſchläge der Boden ſchon durchfeuchtet oder 
gar geſättigt, dann fließt der nachfolgende Regen, 
namentlich wenn bei trüber, kühler Witterung die 
fat in einne auf ein geringes Maß beſchränkt iſt, 
faſt in ſeiner ganzen Menge ab. Dazu kommt, 
daß derartige auf mehrere Tage ausgedehnte 
Niederſchläge im en och zu Höchſtbeträgen 
24 ſtündiger Mengen ſich gewöhnlich auf ein 
großes Gebiet erſtrecken, ſo daß die Waſſermengen 
aus weitem Umkreiſe von allen Richtungen in 
die Flüſſe rinnen und ſchließlich zur Ae 
führen. Die Häufigkeit und der Umfang mehr- 
Molle Niederſchläge ſpielen daher eine große 
e. 


Charakteriſiert wird die Häufigkeit der Nieder⸗ 
ſchläge durch die Zahl der Tage, an denen ſolche 
zu verzeichnen ſind. Vielfach bleiben aber ge⸗ 
ringere Mengen, wie Regentropfen und Schnee⸗ 
flocken unbeachtet. Der Vergleichbarkeit wegen 
werden daher nur ſolche Tage als Niederſchlags⸗ 
tage angenommen, die einen beſtimmten Mindeſt⸗ 
betrag an Waſſermenge bei der Meſſung ergeben. 
In Preußen zählt man ſolche Tage mit mehr 
als 0,2 mm Regenhöhe als Nieder) SECH 

Aus der Menge und der Häufigkeit der Regen⸗ 
fälle läßt ſich die Niederſchlagsdichte mit ihren 
räumlichen und zeitlichen Veränderungen be⸗ 
timmen. Ein Maßſtab der Niederſchlagsdichte 
iſt die Waſſerhöhe, welche durchſchnittlich an einem 
Regentage fällt. Man erhält dieſelbe alſo, indem 
man die Anzahl der Niederſchlagstage eines be⸗ 
ſtimmten Zeitraumes in die während desſelben 
gefallene Regenmenge dividiert. 

Praktiſch von großer Bedeutung iſt die 
Kenntnis der größten Waſſermengen, welche 
innerhalb gewiſſer Zeitabſchnitte zu fallen pflegen: 
nicht minder wiſſenswert aber iſt die Häufigkeit 
des Vorkommens geringer Niederſchläge. Die 
Häufigkeit der verſchiedenen großen Nieder⸗ 
ſchläge gibt ein eingehendes Bild von den Regen⸗ 
verhältniſſen eines Ortes. Um dieſe feſtſtellen 
zu können, muß man alle Tagesmeſſungen nach 
beſtimmten Stufen ordnen. 

Maximale Tageswerte des Niederſchlages 
ſind ein Sonderfall der Frage, wie oft Nieder- 
ſchläge von beſtimmter Größe vorzukommen 
pflegen. Die mittleren Höchſtwerte dürfte man 
etwa durchſchnittlich einmal in jedem Monat 
bzw. im Jahre und die abſoluten Maxima einmal 
in einer langen Reihe von Jahren erwarten. 

Die Leitlinien in der Charakteriſierung der 
Niederſchlagsverhältniſſe ſind Menge, Häufigkeit 
und Form. Häufig machen ſich aber klimatiſche 
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Verhältniſſe, nach den Hydrometern beurteilt, 


Folgende Zuſammenſtellungen geben die 


noch in anderer Weiſe geltend. Es iſt dies das jährliche Niederſchlagsmenge in den einzelnen 


Vorkommen von naſſen und trockenen Zeit⸗ 
abſchnitten, ſowohl innerhalb kürzerer, un⸗ 
mittelbar aufeinander folgender Zeiten, als auch 
im ſäkularen Verlauf, ſowie ob die Tage mit 
Niederſchlag regellos mit trockenen Tagen wechſeln 
oder ob ſie gern in Gruppen vorkommen, wie 
häufig ſolche Gruppen im Verhältnis zu ihrer 
Ausdehnung ſind und wie ſich ihnen gegenüber 
die Dauer trockener Witterung EE Es dürfte 
bekannt ſein, daß keineswegs auf einen trockenen 
Tag ein regneriſcher und dieſem wieder ein 
trockener Tag folgt; vielmehr ſchließen ſich oo, 
wiegend Tage mit gleichem Charakter aneinander 
an. Bei genauer Betrachtung erkennt man als 
die Regel eine gewiſſe Neigung des betreffenden 
Wetters, längere Zeit anzudauern, ſo daß häufig 
Zare der Trockenheit und Zeitabschnitte 
der Näſſe auftreten. 

Im norddeutſchen Tieflande beträgt die 


jährliche Niederſchlagshöhe etwa 613 mm, ml: 


mitteldeutſchen Gebirgslande etwa 690 mm, in 


Süddeutſchland etwa 825 mm, im ſüddeutſchen Weſtpreußen 


Gebirgslande bis 2000 mm, in ganz Deutſchland 
im Mittel 660 mm und in Oſterreich 750 mm. 
Die größte Niederſchlagshöhe des Deutſchen 
Reiches findet man in den Vogeſen in Wilden- 
ſtein- mit 2500 mm und die kleinſte in Sig⸗ 
maringen mit 374 mm jährlich. 

Die tägliche Niederſchlagswahrſcheinlichkeit iſt 
in Deutſchland im Mittel 0,43, d. h. auf zehn 
Tage kommen 4,3 Regentage, während die größte 
Niederſchlagswahrſcheinlichkeit der Harz mit 0,49 
und die kleinſte die ſchleſiſche Ebene mit 0,37 zeigt. 

In Algier hört in den Monaten Juni bis 
Auguſt und namentlich im Juli der Regen beinahe 

anz auf, woher die übermäßige und den Kulturen 

N nachteilige Dürre in den Sommermonaten ſich 
erklärt, während die Niederſchläge des ganzen 
Jahres reichlicher ſind, als ſie im nördlichen 
Deutſchland vorzukommen pflegen. 


Als mittlere jährliche Verdunſtungshöhe Tomm | 


man in Deutſchland 600 bis 750 mm annehmen, 
während die des Bodens im Freien zu 410 mm, 


Gebietsteilen des Deutſchen Reiches, ſowie an 
einigen Orten von Oſterreich⸗Ungarn an. 


1. Deutſchland. 


A | Niederfchlagse 
S Seil menge im 8 N 
Gebiet 538 € 
- ; 


Weſtfalen 765213102533 
Niederrhein. 693122 292524 
annover und Oldenburg 6901203202721 
chleswig⸗Holſtein, Nord⸗ 3 
feefüfte. 687 | 18128133j21[| & 
Schleswig⸗ bolſem Of. 4 
ſeeküſte. 620 | 1830/3002211 5 
Ditpreußen . 599193802716 * 
Schleſiſche Ebene 5762240 2216Jl 8 
Pommern 572210352519 
Brandenburg 54822 3621021JIU & 
Poſen 515 121/38|22119 
5101 20038025117 
„ 50420352421 
arz 916223323022 
chleſiſches Gebirge 714243802216 S 
Rheiniſch. Schiefergebirge 644123302522 
Königreich Sachſen 6342435221908 > 
eſſen 1628223324 21082 
rovinz Sachſen und SS 
üringen . . - 1 605 233523/19 
Elſaß, Vogeſen. 13602424 2428 
Baden. g 918 | 25/30/2817 || 
Bayern 766223524 19J[ & 
Württemberg . . . 7181 24034/240180 ½ 3 3 
Elſaß, Rhein. Ebene 66812431025 20088 
Lothringen Wess 64812228027 23] * 
Rheinpfalz. 613123302621 
2. Barren. 
en 
Jährli Jährliche 


Gebiet 


im Walde bei mangelhafter Streudecke zu 160 mm EE Ges 1887 SE ep 

und bei voller Streudecke zu 70 mm ermittelt Laibach 1378 [ Wien 574 

worden iſt. Die jährliche Verdunſtungshöhe | Trieit . . 1093 I Krakau. 596 

einer den Winden zugänglichen Waſſerfläche Hohenelbe (Niefen- Ofen 452 

beträgt 600 bis 1000 mm gebirge) , 926 [Prag 390 
1 


Aus meiner Forſtſchutzmappe. 


XVI. 

Der mißglückte Holzkauf. 
wurde die Entwendung einer Kiefer entdeckt. 
Stubben war von länglichrunder Form und maß 
im Durchmeſſer 29 bzw 28 em. Der ganze Duch, 
ſtahl zeigte eine ſehr ſorgfältige Ausführung; der 
Stubben war ſehr niedrig geſägt und vollſtändig 


Am 13. November 


zugededt, ſowie Aſte und Zweige ſauber entfernt. 
Nur einige Zweigſpitzen und Nadeln ließen erkennen, 


Der! daß es ſich um eine Kiefer handelte, die im oberen 


Teile im Abſterben bereiis erheblich vorgeſchritten 
geweſen, was ſich unten am Stubben noch nicht 
bemerlbar gemacht hatte, ſo daß das erſte Stück, 
welches auf 5,95 m abgelängt W den Eigenſchaften 
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von friſchem Holze zeigen mußte. Spuren, aus 
denen ſich nach irgend einer beſtimmten Richtung 
verläßliche Schlüſſe ziehen ließen, konnten nicht ent⸗ 
deckt werden. Über den Täter konnte nur ein Be⸗ 
amter Vermutungen hegen, der durch längere Er- 
fahrungen mit den gegendüblichen Gepflogenheiten 
vertraut war. Dieſe beſtanden im vorliegenden Falle 
im weſentlichen darin, das Holz vorläufig in ein 
Verſteck zu bringen und ſich erſt dann wieder damit 
zu beſchäftigen, wenn längere Zeit alles ruhig ge⸗ 
weſen, alſo gewiſſermaßen Gras über die Sache 
gewachſen war. 

Hätte ein ſofortiges weiteres Handeln allenfalls 
das geſtohlene Holz auch auf irgend einer Stelle des 
dem Frevler gehörigen een zu Tage ge⸗ 
fördert, ſo wäre eine Strafverfolgung mit Ausſicht 
auf Verurteilung doch völlig ausgeſchloſſen geweſen. 
In ſolchen Fällen ſind ja bekanntlich die Angeſchuldigten 
im Vorbringen von Möglichkeiten, wie das Holz auf 
ihr Grundſtück gekommen, nicht in Verlegenheit. 
Alle Nachforſchungen, die ſich auf die Ermittelung 
des fraglichen Holzfrevlers erſtreckten, mußten daher 
ohne jedes Aufjehen vorgenommen werden. Dieſe 
verfolgten vorzugsweiſe den Zweck, in Erfahrung zu 
bringen, ob irgend eine auffällige Tätigkeit mit Holz auf 
einem der zahlreichen Abbauten vorgenommen werde. 

Als am 21. Dezember zur Kenntnis kam, daß 
ein ohnehin längſt verdächtiger — auch ſchon wegen 
Forſtdiebſtahl vorbeſtrafter — Eigentümer auf ſeinem 
Gehöfte Bretter ſchneide, ſchien der Zeitpunkt zur 
Vornahme von öffentlichen Ermittelungen gekommen. 
Die Durchſuchung hatte zum Ergebnis, daß eine 
Menge friſch zerkleinertes Holz und neue friſche Bretter 
gefunden wurden. Erſteres rührte von dem oberen 
Teile einer Kiefer, deren Baſt im Zopfe bereits ganz 
abgeſtorben war. Die Bretter waren aus dem Stamm- 
ende einer Kiefer geſchnitten, das vor dem Aufſchneiden 
entrindet worden, wobei gleichzeitig auch der Baſt 
bis auf einige kleine Stellen entfernt war. An der 
Eigenſchaft der kleinen Rückſtände des Baſtes ließ 
ſich feſtſtellen, daß dieſer hier trotz des Schälens noch 
friſch war, auch noch nicht in Zerſetzung übergegangen 
geweſen. Schließlich zeigten ſich hier ferner noch 
einige Harztropſen, die plattgedrückt werden konnten, 
und in dem oberen Teile der Bretter, im Splinte, 
Heine blaue Flecke, die darauf hindeuteten, daß auch 
dieſer Stammteil zu einer Kiefer gehörte, die in 
ſtehendem Zuſtande im Abſterben fortſchritt. 

Hiernach hatte die Durchſuchung ergeben: das 
gefundene Holz iſt von einer Kiefer, 
die kürzlich gefällt worden, auf ihrem 
Standorte im oberen Teile nach unten 
fortſchreitend im Abſterben begriffen, 
unten am Stubben aber noch voll- 
ſtändig geſund geweſeniſt. Dies Ergebnis 
ſtimmte alſo mit den Wahrnehmungen überein, die 
bei der Entdeckung des Forſtdiebſtahls im Walde 
gemacht waren. Es galt daher, weitere Anhaltspunkte 
zu ſuchen, aus denen ſich die Zugehörigkeit des ge— 
fundenen Holzes zu dem Stubben beſtätigte. Dieſe 
konnten nur in den Stärkeverhältuniſſen der Bretter 
gefunden werden. Alle Bretter waren je 4,40 m 
lang und 2,5 emſtark, dabeihatte das breiteſte (mittlere) 
Brett einen Durchmeſſer von 37 em. War nun das 
Stammende der geſtohlenen Kiefer zu den Brettern 
verwendet, ſo mußten von dieſem Teile im 
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ganzen 1,55 m Länge abgeſchnitten ſein. Tatſächlich 


waren am Stammende die ſtets bei der Fällung 
entſtebenden Ungleichheiten entfernt. Da hierdurch 
das Stück nicht nur in ſeiner Länge gekürzt, ſondern 
auch ſein Stärkedurchmeſſer verringert worden, ſo 
ließ ſich auch der Unterſchied von 1,55 m in der Länge 
und 2 em im Durchmeſſer ſehr wohl erklären. Auch 
der Umſtand, daß die 9 Bretter von je 2,5 em Stärke 
unter Einrechnung der Säͤgeſchnitte und Schwarten 
nur 27 bis 28 cm ergaben, mußte unter Berüd- 
ſichtigung aller anderen vorliegenden Tatſachen als 
ein ſehr wichtiger Anhalt dafür angeſehen werden, 
daß das gefundene Holz mit dem der geſtohlenen 
Kiefer gleichbedeutend war, da ſich hierdurch ergab, 
daß das Holzſtückvordem Zerſchneiden 
am Stammende ebenfalls länglich 
rund geweſen fein mußte. 

Der Verdächtige, zur Angabe über den Erwerb 
des Holzes aufgefordert, nannte einen bekannten 
größeren Waldbeſitzer als Verkäufer. 

Bei völlig vorurteilsfreier Würdigung der vor⸗ 
ſtehenden Ermittelungsergebniſſe, die gewiß ganz 
erhebliche Verdachtsgründe enthalten, würde es 
immerhin ziemlich gewagt fein, ohne weitere Be⸗ 
weiſe eine Anklage mit Ausſicht auf Verurteilung zu 
erheben. Dieſe Bedenken wurden dadurch zerſtreut, 
als auf die bei dem Waldbeſitzer eingezogene Er. 
kundigung die Auskunft erfolge: Der Ver 
dächtige hat von mir keine Kiefer 
gekauft, jedoch am 22. Dezember bei 
meinem Waldwärter den Verſuch oe, 
macht, eine ſolche zu kaufen. Nach dieſer 
Auskunft, die ſelbſt von dem größten Zweifler als 
Schlußglied in der Beweiskette angeſehen werden 
mußte, lonnte die Anzeige mit gutem Gewiſſen erfolgen. 

Es erregte daher Erſtaunen, als der Angeſchuldigte 
gegen den Strafbefehl Einſpruch erhob. In der 
Hauptverhandlung beſtritt er nicht nur den Forft- 
diebſtahl, ſondern auch, daß er als Verkäufer den 
fraglichen Waldbeſizer genannt habe. Letzteres 
konnte ihm von zwei einwandfreien Zeugen widerlegt 
werden. Weiter ſtellte er unter Beweis, daß er vor 
Weihnachten von einem ſeiner Nachbarn eine Kiefer 
gekauft habe. Dieſer bekundete ſeinerſeits, die an den 
Angeklagten verkaufte Kieſer ſei ein Reſt von denen 
geweſen, die er im April desſelben Jahres für ſich 
zum Bau aus der königl. Forſt kaufte. 

Auf dieſe Einwände ließ ſich nur das Ergebnis 
der Ermittelungen vortragen, wobei beſonders Der, 
vorgehoben wurde: die eigenartige Beſchaffenheit des 
Holzes einer Kiefer, die im Walde im Abſterben fort 
ſchreitet, im allgemeinen, ſowie die Merkmale am Baſte, 
der Zuſtand der Harztropfen und das Ergebnis des 
Aufmaßes der Bretter unter Bezugnahme auf die 
eigenartige Form des Frevelſtubbens im beſonderen. 
Weiter war erforderlich, die Eigenſchaften zu ſchildern, 
die ſich in bezug auf Holz, Baſt und Harz an einem 
Kiefernſtamme im Dezember äußern müßten, der im 
Monat März gefällt worden und darauf in un— 
beſchlagenem Zuſtande den ganzen Sommer fchublo3 
allen Witterungseinflüſſen ausgeſetzt geweſen, ſowie 
endlich hervorzuheben, daß das gefundene Holz ſolche 
Eigenſchaften nicht zeigte. Die Beweiserhebung 
ſührte denn auch zur Verurteilung, bei der ſich der 
Angeklagte beruhigte. 

Königl. Hegemeiſter Simon -Zoppot. 


Nr. 28 Bd. 27 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 569 


Mitteilungen. | 


— Abgabe von Holzpflanzen zur Förderung 
der Auſſorſtung. Die preußiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung betrachtet es ſeit langen Jahren als 
eine ihrer Kulturaufgaben, den Holzanbau durch 
Gemeinden, öffentliche Anſtalten, Privatgrund⸗ 
beſitzer uſw. auch dadurch zu fördern, daß ſie Holz⸗ 
pflanzen zum Selbſtkoſtenpreiſe an ſolche Wald⸗ 
beſitzer abgibt, die nicht in der Lage ſind, die er⸗ 
forderlichen Pflanzen ſelbſt zu ziehen. Wir laſſen 
hier eine nach Provinzen geordnete Zuſammen⸗ 
ſtellung folgen, aus der hervorgeht, wieviel Laub⸗ 
und Nadelholzpflanzen im Rechnungsjahre 1911 
aus den Staatsforſten abgegeben worden ſind: 


Laubholz Nadelholz Zuſammen 
In der Provinz ö⁊öũ:ͥhCꝑm : — 
i Hunderte Hunderte Hunderte 
Oſtpreußen 4 594,411 25 585,23] 30 179,64 
Weſtpreußen 238,65 14 408,46 
Brandenburg 709,58 58 780,35 
Pommern 613,34 29 570,58 
Poſen 407,39 23 221,49 
Schleſien 43,78 7251,94 
ſen 7729,94 14 755,54 
Schleswig⸗ 
Holſtein 29,41 393,81 
Hannover 2 276,09 56 560,96 
Weſtfalen 302,30 803,79 
Heſſen⸗Naſſau 17068,70 
mheinprovinz 5261,51 
(äm ganzen] 17069,67 258 256,77 
1910 7702,13] 216 780,06] 224 482,19 
1909 6570,68] 221 995,49] 228 566,17 
1908 6430,40] 162 316,73] 168 747,13 
1907 6569,59 201 327,96] 207 897,55 
1906 5610,60] 261 409,36] 267 019,96 
1905 12 664,86] 280 290,59] 292955,45 
1904 9377,75 364 471,95 373 849,70 
1903 9145,09] 23437117] 243 516,26 
1902 9973,87] 297 816,13] 307 790,00 
Zuſammen 91 114,642 481 966,542 573 981,18 
durchſchnittl. 
im Jahre 9111.46] 248 196,65] 257308, 12 


Zum Vergleich mit den früheren Jahren ſind 
hinter der Summe des Jahres 1911 noch die 
in den Jahren 1902 bis 1910 abgegebenen Pflanzen 
aufgeführt, ſo daß im ganzen zehn Etatsjahre 
erſcheinen, für die auch der Durchſchnitt angegeben 
iſt. Bei der Betrachtung dieſer Zuſammenſtellung 
fällt zunächſt auf, daß die Zahl der im Rechnungs⸗ 
jahre 1911 abgegebenen Laubholz pflanzen 
das Zwei⸗ bis Dreifache früherer Jahre ausmacht. 
Den größten Anteil an dieſer Zunahme hat die 
Provinz Sachſen; ihr folgen Oſtpreußen und 
Hannover. Da die Pflanzen nur nach den Haupt- 
holzarten (Laub⸗ und Nadelholz) getrennt ſind, 
iſt nicht erkennbar, um welche Laubholzart es ſich 
bei der Zunahme handelt. Der im allgemeinen 
wieder zunehmende Anbau der Eiche läßt ver— 
muten, daß Pflanzen dieſer Holzart in einer Menge 
abgegeben worden ſind, die im Verhältnis zu der 
ceringen Zahl der überhaupt abgegebenen Laub— 


holzpflanzen recht groß erſcheint. Bei den ab ; 
gegebenen Nadelholzpflanzen iſt zwar im letzten 
Jahre eine Zunahme zu verzeichnen, im ganzen 
aber ſeit dem Jahre 1907 ein Rückgang gegen die 
erſten Jahre des Jahrhunderts (1902 bis 1906) 
feſtzuſtellen. Die Urſache liegt wohl in dem 
ſteigenden Angebot von Pflanzen durch die Privat- 
forſtbaumſchulen, die ſeit mehreren Jahren brauch⸗ 
bare Pflanzen, beſonders Fichtenpflanzen, zu 
angemeſſenen Preiſen auf den Markt bringen. 
Sogar einzelne geregelte Forſtverwaltungen ziehen 
es heute ſchon vor, ihren Pflanzenbedarf ganz oder 
zum Teil durch Ankauf bei den Forſtbaumſchulen 
zu decken. 
2 


— Ein Feind des Douglas ſichtenſamens. In 
dem von der Dendrologiſchen Geſellſchaft für dies⸗ 
jährige Kulturen gelieferten Douglasſamen hat 
ſich, wie aus den mir von verſchiedener Seite 
gemachten Einſendungen hervorgeht, ein Inſekt 
entwickelt, das ſeine Brutſtätte durch ein kleines 
Flugloch verlaſſen hat. Die Unterſuchung ergab, 
daß es ſich um einen Schädling handelt, der damit 
zum erſtenmal in Deutſchland nachgewieſen wurde, 
nachdem ihn Wachtl vor faſt zehn Jahren in Oſter⸗ 
reich fand, als neue Art beſchrieb und Megastigmus 
spermotrophus benannte. Damals war der 
Douglasſamen nachweisbar aus dem pazifiſchen 
Waldgebiet des amerikaniſchen Kontinents ein⸗ 
geführt worden. Ich werde nicht fehlgehen in der 
Annahme, daß der von der Dendrologiſchen Geſell⸗ 
ſchaft bezogene Samen ebenfalls aus Amerika 
eingeführt wurde. Es wäre deshalb wichtig, feſt⸗ 
zuſtellen, ob und unter welcher Bezeichnung der 
Schädling in Amerika bekannt iſt, an welchen Orten 
er vorkommt, um dieſe Bezugsquelle vermeiden 
zu können. Es iſt wahrſcheinlich, daß auch dieſer 
Megast ig mus in manchen Jahren häufiger iſt wie 
in anderen, ſo daß nur ab und zu unbrauchbarer 
Samen geliefert wird. Neben der Unterſuchung 
der Samen auf ihre Keimfähigkeit muß daher auch 
eine ſolche, die auf das Vorkommen des Schädlings 
gerichtet iſt, einhergehen. Nun hat ſchon Wachtl 
darauf aufmerkſam gemacht, daß im äußeren 
Anſehen ſich die befallenen Samen in nichts von 
geſundem unterſcheiden. Aber durch Aufſchneiden 
der einzelnen Körner, die bei der Keimprobe 
unentwickelt bleiben, kann man den Schädling 
finden und den Ankauf und die Verwendung des 
Samens vermeiden. An Orten, wo bis jetzt nur 
junge, noch nicht zapfentragende Douglastannen 
ſtocken, iſt die Verwendung des Samens ohne 
Gefahr; wo aber in Deutſchland bereits zapfen⸗ 
tragende Douglastannen vorkommen, iſt die 
Gefahr nicht ausgeſchloſſen, daß die kurz vor oder 
nach der Ausſaat entſchlüpfenden Schädlinge die 
Knoſpen der weiblichen Blüten mit Eiern belegen, 
wodurch ſich der Schädling in Deutſchland ein- 
bürgern könnte. Die Gattung Megastigmus gehört, 
wie Wachtl im „Zentralblatt für das geſamte 
Forſtweſen“ Bd. 19 (1893) Seite 6 bis 10 aus- 
führt, in die Familie der Chaleidier, deren deutſche 
Vertreter zum größten Teil als Paraſiten forft- 
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ſchädlicher Inſekten bekannt find und deshalb als 
nützlich angeſprochen werden. Neben dieſen 
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d. h. alſo von der Entwickelung gewiſſer Chalcidier 


in äußerlich unveränderten Samen, Kenntnis 


Zooparaſiten gibt es aber mehrere phytoparaſitiſche hatte, glaubte man, die aus ſolchen hervorkommen⸗ 


Arten. 
Gallen oder ſie leben in Pflanzenſamen, deren 
Inhalt die Larve zerſtört, ohne eine Deformation 
zu veranlaſſen. Bevor man von letzterer Tatſache, 


Dieſe erzeugen auf Pflanzen entweder den Schlupfweſpen ſeien Paraſiten eines in dieſen 


Samen lebenden Schädlings geweſen. Wachtl 
hat das Verdienſt, den Zerſtörer der Douglas⸗ 
ſamen erkannt zu haben. Eckſtein. 


Berichte. 


Verhandlungen der XXX. Berſammlung 
des Heſſiſchen Forfivereins. 1911. 
(Schluß.) 

„Welche Mittel und Wege dienen der 
Erhöhung der Rentabilität des forſt⸗ 
lichen Gewerbes?“ 

Forſtmeiſter Emmelhainz aus Fulda 
bringt den Antrag ein: „Der Heſſiſche Forſt⸗ 
Verein wolle auf ſeiner am 19. Juni 1911 in 
Melſungen ſtattfindenden 30. Verſammlung 
beſchließen: Der Forſtwirtſchaftsrat wolle nach 
dem Muſter der wöchentlichen Veröffentlichungen 
der Preisberichte der Landwirtſchaftskammern 
über landwirtſchaftliche Produkte periodiſch genaue 
Preisberichte über die von den Gruben loko 
Lagerplatz Grube gezahlten Preiſe für gruben⸗ 
fertige Sortimente in den hauptſächlich in Be⸗ 
tracht kommenden Grubengebieten veröffentlichen 
und das zu dieſen Ermittelungen Erforderliche als⸗ 
bald in die Wege leiten. Auch für andere in 
Maſſen anfallende Holzſortimente, die keinem 
oder nur einem geringen Veredelungsprozeß bei 
dem Verbrauche unterliegen, z. B. Zelluloſeholz, 
ſind periodiſche Preisberichte über die von den 
Verbrauchern den Händlern gezahlten Preiſe 
loko Verwendungsſtelle erwünſcht,“ und begründet 
denſelben in folgender Weiſe: 

Zwei Wege gebe es zur Verbeſſerung der 
Finanzen: den Weg der Sparſamkeit durch 
Verringerung der Ausgaben und den der Ver⸗ 
mehrung der Einkünfte. 
vereinigen könne! Der erſte Weg ſei in dem 
forſtlichen Betriebe geſperrt; eine Verringerung 
der Ausgaben ſei kaum möglich; es bleibe nur 
der zweite Weg offen. Man müſſe daher ſo viel 
Holz als möglich ſchlagen und aus dem Einſchlag 
ſo viel Geld herausſchlagen wie nur möglich. 

Bei Verwertung des Einſchlages ſei ſtreng zu 
unterſcheiden zwiſchen den Brennholzſortimenten 
und dem in großen Maſſen anfallenden Handels- 
nutzholz: dem Grubenholz, dem geringen Bau— 
holz IV. Klaſſe, dem Zelluloſeholz, den Schwellen— 
hölzern aller Art. 

Referent teilt ſeine Erfahrungen mit, die er 
in der Oberförſterei Morbach beim Verkaufe 
des Grubenholzes gemacht habe, und empfiehlt 
den freihändigen Verkauf. 

Die Methode des öffentlichen meiſtbietenden 
oder ſubmiſſionsweiſen Verkaufs ſei ja ſehr be— 
auem; dem Revierverwalter könnten bei ſchlechtem 
Ergebnis keine Vorwürfe gemacht werden. Die 
Urſache liege dann an dem bietungsunluſtigen 
Publikum oder daran, daß ein beſtimmtes Ab— 
kommen der wenigen Käufer vorliege. Es fehle 
genügende Konkurrenz, die notwendigſte Voraus— 


ſetzung einer Verſteigerung. Verkaufe etwa der 
Handel oder die Induſtrie oder die Landwirtſchaft 
jo ihre Erzeugniſſe ?! 

Bei Qualitätswaren, für die eine wirkliche 
Konkurrenz vorhanden ſei, z. B. feine Eichen⸗ 
ſtammhölzer, ſei das öffentljch⸗meiſtbietende Ser, 
fahren das einzig richtige; ebenſo richtig ſei es 
aber auch, die gewöhnliche Maſſenhandelsware 
vorzugsweiſe freihändig zu verkaufen. 

Vorausſetzung ſei aber Kenntnis des Markt⸗ 
preiſes des fertigen Produkts und der geſamten 
Unkoſten, die dem Käufer erwachſen. 

Auch eine feſte Vereinigung von Händlern 
werde keine Schleuderpreiſe bieten, wenn ſie 
wiſſe, daß der Verkäufer über Marktpreis des 
fertigen Produkts und die darauf ruhenden Un- 
koſten genau unterrichtet ſei. 

Bei der öffentlichen Verſteigerung und auch 
bei der Submiſſion werde der Käufer ſchon viel 
eher geneigt ſein, ſich auf der allerunterſten Stufe 
des Marktpreiſes und auch darunter zu bewegen, 
auch wenn er wiſſe, daß er einem Verkäufer 
gegenüberſtehe, der über alles orientiert ſei; aber 
beim freihändigen Verkauf werde dies kaum der 
Fall ſein. 

Man müſſe daher wiſſen, wie die derzeitige 
Konjunktur auf dem Grubenholzmarkte an der Saar 
und im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Grubengebiete ſei, 
bezüglich des Bauholzes, wie die Preiſe im Mainz⸗ 
Koſtenheimer und Schierſteiner Hafen ſtünden; 


Wohl dem, der beide man müſſe über die Kantholzpreiſe der nächſten 


größeren Stadt orientiert ſein uſw. Ferner 
müſſe man die geſamten Unkoſten kennen, die der 
Grubenholzhändler und Sägemüller habe, die 
Anfuhrkoſten aus den verſchiedenen Revierteilen, 
die Koſten der Lager- und Platzmiete, die Eifen- 
bahntarifſätze bis zur Verwendungsſtelle; ferner 
wieviel Prozent Bauholz aus geringem und 
ſtärkerem Bauholz herausgeſchnitten werden 
könnten, die ortsüblichen Preiſe für die fertige 
Ware, den Unternehmerverdienſt des Holz— 
käufers u. a. m. 

Für viele Sortimente, in erſter Linie für 
Grubenholz, ſei die Verſteigerung, vielfach auch die 
Submiſſion, eine veraltete Einrichtung und der 
freihändige Verkauf allein zu empfehlen. Es 
könne auch ſein, daß nach kürzerer Zeit wieder 
einmal eine Submiſſion, in Zeiten ſtärkeren 
Bedarfs und wenn das freihändige Verfahren 
längere Zeit geübt ſei, befriedigende Ergebniſſe 
zeitige. 

Eine Hauptbedingung des freihändigen Ver⸗ 
kaufs ſei, daß die benachbarten Revierverwalter 
zuſammenhielten und ein Preisminimum ver 
abredeten, unter dem ſie nicht verkauften. 


Sr 
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um über den Preisstand des Grubenholzes 


genügend unterrichtet 


u ſein, ſei es dringend 
erwuͤnſcht, daß periodis 


ch, und zwar im Nach⸗ 
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denen ihr Stoff zufließe; es wäre deshalb zu 
erwägen, ob nicht analog dieſer Abteilung bei dem 
| Forſtwirtſchaftsrat auch wirtſchaftlich⸗kaufmänniſche 


ſommer und im Herbſte, in ſehr kurzen Zwiſchen⸗ Sektionen in allen Forſtvereinen gegründet werden 


räumen eine Veröffentlichung der Preisberichte 
über grubenfertige Ware loko Verwendungsſtelle 
von einer verantwortlichen Stelle aus ſtattfinde. 
Am geeignetſten hierzu wäre wohl die jetzt neu⸗ 
gebildete kaufmänniſche Abteilung des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates. Dieſe Abteilung könne natürlich 
nur dann ihre Aufgabe erfüllen, wenn ſie genügend 
Quellen⸗Reſervoire und Zufuhrkanäle habe, aus 


1 


ſollten, die für ihren Bezirk dieſelben Aufgaben 
im kleinen zu erledigen hätten, wie die betreffende 
Sektion des Forſtwirtſchaftsrates für das ganze 
Deutſche Reich. 

Die Verſammlung nimmt den Antrag an und 
beſchließt zugleich, eine wirtſchaftlich⸗kaufmänniſche 
Sektion des Heſſiſchen Forſt⸗ Vereins zu be- 
gründen. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verſügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtihait, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Flächen nachweis mit vier Hezimalſlellen; Flächen ⸗ 
verzeichnis und Flächen veränderungsnachweiſung. 


Allgemeine Verfügung Nr. 14 für 1912. 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 5967. 


Berlin W 9, 12. Juni 1912. 
Angabe des Flächeninhaltes mit 
vier Dezimalſtellen. 

1. Nach der neuen Betriebsregelungs⸗An⸗ 
weiſung vom 17. März 1912, die den Königlichen 
Regierungen demnächſt zugehen wird, iſt die 
Revierfläche in der Vermeſſungstabelle künftig 
nicht mehr mit drei, ſondern mit vier Dezimal⸗ 
ſtellen (a / qm) nachzuweiſen. Übereinſtimmend 
hiermit iſt auch im Flächenverzeichnis und in 
der jährlich einzureichenden Flächenveränderungs⸗ 
nachweiſung die Fläche mit vier Dezimalſtellen 
anzugeben. 


2. Auch an andern Stellen, wo die Flächen⸗ 


größe bisher mit drei Dezimalſtellen angegeben 
wurde, iſt ſie künftig im allgemeinen ebenfalls 
mit vier Dezimalſtellen anzugeben. Für die Nach⸗ 
weiſungen über das Forſtwirtſchaftsergebnis gelten 
die beſonderen Beſtimmungen über deren Auf⸗ 
ſtellung (Erlaß vom 10. 6. 12 III 4990). 


Anderung des Flächenverzeichniſſes. f 


3. Im Flächenverzeichnis iſt bei den ſeit dem 
1. April 1912 vorgenommenen Eintragungen die 
Fläche auf vier Dezimalſtellen abzuändern. Die 
Unterſpalten „dec“ in dem Vordruck werden beim 
Neudruck in zwei Spalten (a und qm) geteilt 
werden. Einſtweilen ſind die vier Dezimalſtellen 
in einer Spalte unterzubringen. 


Neuer Vordruck für die Flächen⸗ 
veränderungsnachweiſung. 

4. In der jetzt fälligen Flächenveränderungs⸗ 
nachweiſung für das Etatsjahr 1911 iſt die Fläche 
noch mit drei Dezimalſtellen aufzuführen. Vom 
Etatsjahre 1912 ab iſt für die Flächenveränderungs⸗ 
nachweiſung das anliegende Muſter zu verwenden. 
Die Vordrucke werden hier im ganzen beſchafft 
werden. Der Bedarf iſt zuſammen mit dem Vor⸗ 
druckbedarf für den Nachweis der Forſtwirtſchafts⸗ 
ergebniſſe anzuzeigen (Vordr. Nr. 16 des Erl. 
v. 10. 6. 12 III 4990). Wenn in den Flächenſpalten 
der dort noch vorhandenen alten Vordrucke vier 


Dezimalſtellen eingetragen werden können, ſind 
ſie aufzubrauchen. Zu den hier vorzulegenden 
Flächenveränderungsnachweiſungen ſind jedoch nur 
neue Vordrucke zu verwenden. Etwaiger Mehr⸗ 
bedarf an Abdrucken dieſes Erlaſſes iſt gleichfalls 
mit dem Vordruckbedarf anzuzeigen. 


Friſt. 

5. Die Flächenveränderungsnachweiſung iſt 
künftig alljährlich zum 1. Juni unmittelbar hierher 
einzureichen. Für ihre Aufſſtellung gelten von 
jetzt ab die Beſtimmungen auf der Titelſeite des 
Muſters, die genau zu beachten ſind. 


Zeitpunkt der Aufnahme verſchiedener 
Flächen veränderungen. 

6. Die bisherige Vorſchrift, wonach die ange⸗ 
kauften und veräußerten Flächen in die Flächen⸗ 
veränderungsnachweiſung aufzunehmen waren, 
nachdem die Übergabe ſtattgefunden hatte (Ziffer 6 
des Erlaſſes vom 15. 3. 04 III 3569), wird auf⸗ 
gehoben. Sowohl in das Flächenverzeichnis, wie 
in die Flächenveränderungsnachweiſung, die ſich 
nach Ziffer 1 der Aufſtellungsbeſtimmungen an 
das Verzeichnis anzulehnen hat, ſind die Flächen⸗ 
veränderungen durch Ankauf und Verkauf von 
Grundſtücken aufzunehmen, wenn die Auflaſſung 
erfolgt iſt. 

7. Flächenankäufe im Zuſammenlegungsver⸗ 
fahren ſowie ſonſtige Veränderungen durch Zu⸗ 
ammenlegung oder Teilung von Grundſtücken 
oder durch Ablöſungen find jedoch ſchon auf Grund 
einer von der Auseinanderſetzungsbehörde zu er⸗ 
bittenden Beſcheinigung über den alten und neuen 
Beſitzſtand aufzunehmen, wenn ſich die Be⸗ 
richtigung des Grundbuches längere Zeit hinzieht. 

Anteilswaldungen. 

8. Beſondere Flächenverzeichniſſe über Wal⸗ 
dungen uſw., die der Staatsforſtverwaltung und 
anderen Eigentümern gemeinſchaftlich gehören 
(Anteilswaldungen), ſind nicht erforderlich. Der 
Flächeninhalt ſolcher Waldungen iſt jedoch nur 
ſoweit in das Flächenverzeichnis der betreffenden 
Oberförſterei und in die Flächenveränderungs- 
nachweiſung aufzunehmen, als er nach dem 
Anteilsverhältnis auf die Staatsſforſtperwaltung 
entfällt. Dieſe Anteilsfläche iſt in den Flächen- 
inhalt des ſonſtigen forſtfiskaliſchen Beſitzes Dette 
zurechnen. Damit ſie boſonders erſichtlich bleibt, 
iſt ſie jedoch mit roter Tinte unter der Linie noch— 
mals anzugeben. 
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Vergleich mit der Ankaufsnach⸗ 
weiſung und der Veräußerungs- 
überjidt. 

9. Nach Ziffer 13 der Beſtimmungen auf der 
Titelſeite der Flächenveränderungsnachweiſung ſind 
die Spalten 3 und 4 dieſer Nachweiſung mit der 
Nachweiſung der Zahlungen für Ankäufe von 
Grundſtücken zu den Forſten (Ankaufsnachweiſung) 
und die Spalten 7 und 8 mit der Überſicht von den 
Ergebniſſen der Forſtveräußerungen (Forſt⸗ 
veräußerungsüberſicht) zu vergleichen und die 
Unterſchiede zu erläutern. Zu dieſem Zwecke 
ſind in der Ankaufsnachweiſung und der Forſt⸗ 
veräußerungsüberſicht künftig die Summen 
der einzelnen Oberförſtereien, und 
zwar ſowohl in den Flächen⸗ wie 
auch in den Geldſpalten, erſichtlich 
zu machen. 

Vollziehung und Beſcheinigung 
der Nachweiſungen. 

10. Die Flächenveränderungsnachweiſungen 
ſind in Reinſchrift, nicht in beglaubigter Abſchrift, 


Regierungsbezirk 
Oberförſterei 


Runderlaß v. 12. 6. 12. 


III 5967. 
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vorzulegen, alſo von den Königlichen Regierungen 
zu vollziehen und von einem Rechnungsbeamten in 
ürſchrift zu beſcheinigen. Die Beſcheinigung 
kann nur durch einen Beamten erfolgen, der zur 
ſelbſtändigen Bearbeitung von Rechnungsſachen 
als befähigt anerkannt iſt. Begleitberichte zu den 
Nachweiſungen ſind, wenn nicht ein beſonderer 
Anlaß vorliegt, entbehrlich. 8 
| Zu ſätze für: 

J. Potsdam und Hildesheim. In 
die Flächenveränderungsnachweiſung iſt auch die 
Fläche der Forſtakademien aufzunehmen. 


II. Danzig, Marienwerder, Poſen 
und Bromberg. In der Flächenveränderungs⸗ 
nachweiſung iſt unter der Linie in den Spalten 3 
und 4 anzugeben, wie ſich die angekaufte Fläche 
und das Kaufgeld auf den allgemeinen Ankaufs⸗ 
fonds und den Hundertmillionenfonds verteilen. 


J. A.: Weſener. 


An ſämtliche e ie Regierungen, ausſchließlich Aurich 
Münſter und Sigmaringen. 


— 22 


Feſtgeſtellt. 
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Regierungsſekretär. 


Nachweiſung der Flächen veränderungen bei derorſtverwaltung im Etatsjahre 19. 
Beſtimmungen über bie Aufſtellung. in den Spalten 4/5 und 8/9 unberüdfichtigt. 


1. Die Nachweiſung iſt in Anlehnung an das 
Flächenverzeichnis aufzuſtellen. Die Angaben in 
den Spalten 32 bis 34 müſſen mit dem Abſchluß 
des Flächenverzeichniſſes vom 31. März Ober, 
einſtimmen. Die Oberförſtereien ſind nach der 
Reihenfolge im Etat aufzuführen. Für jede Ober⸗ 
ſörſterei hat die Eintragung auf einer Linie, 
alſo in jeder Spalte nur in einer Summe zu 
erfolgen. 

2. Flächen veränderungen, bei denen die Be- 
richtigung des Grundbuches in Frage kommt, ſind 
nachzuweiſen, wenn die Auflaſſung erfolgt iſt. 
Flächenveränderungen im Zuſammenlegungsver— 
fahren und durch Ablöſungen ſind jedoch ſchon auf 
Grund einer Beſcheinigung der Auseinander- 
ſetzungsbehörde über den alten und neuen Beſitz⸗ 
ſtand aufzunehmen, wenn ſich die Berichtigung 
des Grundbuches längere Zeit hinzieht. 

Unter dem Vorbehalt des fiskaliſchen Eigen- 
tums abgetretene Flächen ſind nicht in Abgang 
zu ſtellen. 

3. Der Flächeninhalt ſolcher Waldungen uſw., 
die der Staatsforſtverwaltung und anderen Eigen— 
tümern gemeinſchaftlich gehören (Anteilswaldungen) 
iſt nur ſo weit in die Nachweiſung aufzunehmen, 
als er nach dem Anteilsverhältnis auf die Staats— 
forſtverwaltung entfällt. Dieſe Anteilsfläche iſt 
in den Flächeninhalt des ſonſtigen forſtfiskaliſchen 
Beſitzes hinein zurechnen. Damit ſie 
beſonders erſichtlich bleibt, iſt ſie jedoch mit roter 
Tinte nochmals unter der Linie anzugeben. 

4. In die Spalten 3 bis 6 ſind nur Ankäufe, 
in die Spalten 7 bis 10 nur Verkäuſe aufzunehmen. 
Ausgleichzahlungen bei Tauſchgeſchäften bleiben 


Sind noch nicht alle Flächen eines Kauf⸗ oder 
Verkaufsgeſchäftes aufgelaſſen und daher in den 
Spalten 3 und 7 nur zum Teil nachgewieſen, ſo 
ſind in den Spalten 4 bis 6 und 8 bis 10 auch nur 
die auf die nachgewieſenen Flächen entfallenden 
Beträge aufzunehmen. In den Erläuterungen 
iſt alsdann anzugeben, daß aus dem Kauf oder 
Verkauf N. N. (Erl. vun ) noch. . ha 
mit einem Kauf⸗(Verkaufs⸗) Preiſe von „ . X 
in der nächſten Nachweiſung erſcheinen werden. 
Es darf alſo in einer Nachweiſung kein höheres 
Kaufgeld enthalten ſein, als auf die nachgewieſene 
Fläche entfällt. 

5. Landerwerbungen im Zuſammenlegungs⸗ 
verfahren, die ſich hauptſächlich als Ankäufe durch 
die Zuſammenlegungsbehörden darſtellen, ſind 
in den Spalten 3 bis 6, die übrigen Beſitz⸗ 
veränderungen im Zuſammenlegungsverfahren in 
den Spalten 21 bis 24 nachzuweiſen. 

6. In den Spalten 4/5 und 8/9 iſt der auf 
Gebäude entfallende Teil des Kaufpreiſes und des 
Erlöſes nicht aufzunehmen. Der abgeſetzte Gebäude- 
wert iſt zu erläutern, damit der Geldbetrag nach⸗ 
geprüft werden kann. Bei den Ankaufsfonds 
verrechnete Stempelkoſten uſw. ſind dagegen zum 
Kaufgelde hinzuzurechnen. 

7. Der Durchſchnitt in den Spalten 5 und 9 
iſt bis auf Zehntel-Pfennige zu berechnen und 
dann auf volle Pfennige abzurunden (0,5 und 
mehr = 1, weniger als 0,5 = 0). Der Durchſchnitt 
iſt auch für den Regierungsbezirk zu berechnen. 

8. Auf die Angabe des Grundſteuerreinertrages 
iſt beſondere Sorgfalt zu verwenden. Erſcheinen 
in den dafür vorgeſehenen Spalten keine Zahlen, 
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weil es ſich um Wegeflächen uſw. handelt, ſo iſt die Summe ſämtlicher Abgänge enthalten. Die 
durch die Eintragung „ohne“ anzudeuten, daß Flächen in den Spalten 29 und 30 bleiben jedoch 
die Fläche keinen Grundſteuerreinertrag hat. in den Spalten 27 und 28 außer Betracht. 
Kann der Grundſteuerreinertrag aus irgend einem 10. In den Spalten 29 und 30 ſind die Flächen 
Grunde noch nicht angegeben werden, ſo iſt es aufzunehmen, die innerhalb des Re⸗ 
in der Spalte 35 zu vermerken und die Angabe gierungsbezirks von einer Oberförſterei 
in der folgenden Nachweiſung nachzuholen. an eine andere übergegangen ſind. Flächen, die 
9. Hu: und Abgänge dürfen nicht gegenſeitig von einer Oberförſterei an eine Oberförſterei eines 
abgeglichen werden; die Spalte 27 muß vielmehr andere n Regierungsbezirks übertragen werden, 
die Summe ſämtlicher Zugänge, die Spalte 28 | find in den Spalten 25 und 26 nachzuweiſen. 


Durch Ankauf Durch Verkauf (Veräußerung) 


Kaufgeld fiene Grund⸗ 
; — — — teuer» — , ſteuer. 
en er See burg, EE Abgang durch⸗ SES 
Regierungsbezirk im ganzen a angefauften im ganzen eege verkauften 
5 achen Flächen 
ba a qm A f A IA] K Ane am A 4 4 
WEEN WE ...t 
| | | | | 
Durch Abtretung | Durch Tauſch Durch gerichtliche 
von der an die von anderen an andere Grund⸗ Grund. Entſcheidungen. 
„„ oe euer: Vergleiche und 
f , s rein⸗ 
Domänenverwaltung | Verwaltungen gugang ertrag Abgang ertrag Grenzregelung 
der Hu, ü der Ab⸗ 3 
Zugang Abgang [Zugang Abgang fachen. RE Zugang | Abgang 
bal a :qmiba!a:qm|ha|a'qmiha| a 'qmfha| a fam #4 | 5 eer qm Se edel a 
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S S o i te» 
` (Spalten | (Spalten [lärſtereienſ des © 
Zugang ertrag Abgang E Veranlaſſung BI Ig 7712 P14 des Re. [gierungs. 


der Zu⸗ S 5„Jgierungsd bezirts 
8. 8. +15 ＋ 19 +17 + 20 5 
Agen flächen] Zugang [ Abgang IH 21 7 250 +3 726 bezirks 
ha a: qm. 4 hal a qm Slhaſa qm hal a qmlhaſf a qmlhal a qmIhala:qmlhaſaqm 
21 221 oe | a 2 2 o 2³ 


29 30 


7 » 8 ` 1 
: 3 KL 2 g e. d ur 
i ER | 14 Sé KZ Kg 


Mit Berückſichtigung Von der Geſamtfläche iſt 


Geſamtfläche der Zu- und Abgänge 

nach der vor⸗ in den Spalten 27 

jähri 8 bis 30 beträgt die N 

n Geſamtfläche Holzboden Nichtholzboden Bemerkungen 


am 31. März 191. 
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11. Der Geſamtfläche in der Spalte 32 ift 
die Geſamtfläche des vorhergegangenen Jahres 
(Spalte 31) een ae und der Zu⸗ oder 
Abgang zu ermitteln. Dieſer muß in der Summe 
des Regierungsbezirks mit dem Unter 
ſchied zwiſchen den Spalten 27 und 28, der 
ebenfalls erſichtlich zu machen iſt, 
übereinſtimmen. 

12. Unter dieſer Gegenüberſtellung der Summen 
iſt in den Spalten 32 bis 34 die Flächengröße 
der einzelnen Inſpektionen anzugeben. Dagegen 
I eine inſpektionsweiſe Aufrechnung der Ober⸗ 
eet innerhalb der Nachweiſung nicht zu er- 

olgen. 

13. Die Eintragungen ſind zu erläutern. 
Kürzere Bemerkungen find in die Spalte 35 ein- 
utragen, ausführlichere auf der Rückſeite der 

achweiſung. Hier ſind von den Königlichen 
Regierungen zunächſt die Unterſchiede zwiſchen 
den Spalten 3 und 4 und der Nachweiſung der 
Zahlungen für Ankäufe von Grundſtücken zu den 
Forſten (Ankaufsnachweiſung) wie folgt zu er⸗ 
läutern: | 
Gegen die Ankaufsnachweiſung find hier: 
Mehr: bei Die, Nr. 111 „. . ha und 
K, da die Fläche bereits out, 
gelaſſen iſt, das Kaufgeld aber erſt im 
nächſten Etatsjahre gezahlt wird; 
bei lfdr. Nr. 3: uſw. 
Weniger: bei Uber Nr. 11 . . X Aus⸗ 
gleichzahlung aus dem Tauſchgeſchäft mit 
dem Gutsbeſitzer P. (vgl. Sp. 15/18); 
bei lfdr. Nr. 5: vim, 


“ 
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In gleicher Weiſe ſind die Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen den Spalten 7 und 8 
und der Überſicht von den Ergeb- 


niſſen der Forſtveräußerungen (Forſt⸗ 
veräußerungsüberſicht) zu erläutern. 
Stimmen die Spalten 3/4 mit der Ankaufsnach⸗ 
weiſung und die Spalten 7/8 mit der Forſt⸗ 
veräußerungsüberſicht überein, ſo iſt eine weitere 
Erläuterung der angekauften und veräußerten 


Flächen entbehrlich. 


14. Hinter der durch Ziffer 13 vorgeſchriebenen 
Erläuterung ſind die Veränderungen in den 
Spalten 11 bis 26, 29 und 30 kurz zu erläutern. 
Dabei iſt ſtets die laufende Nummer und die 
Nummer der Spalte, auf die ſich die Erläuterung 
bezieht, voranzuſtellen. Tag und Nummer etwa 
in Frage kommender Miniſterialerlaſſe ſind in 
Klammern beizufügen. Wird in den Erläuterungen 
auf Nachweiſungen eines früheren Jahres hin⸗ 
gewieſen, ſo iſt ſtets die betreffende laufende 
Nummer anzuführen. 

15. Unter den Spalten 1 bis 10 der Flächen⸗ 
veränderungsnachweiſung iſt zu vermerken, ob 
und welche Erwerbungen und Veräußerungen in 
der Nachweiſung enthalten ſind, bei denen der 
Wert im einzelnen Falle 100 000 & überſtiegen hat. 
Dabei ſind die Miniſterialerlaſſe anzugeben, durch 
die die Genehmigung erteilt iſt. 

Wu 
den Herrn Miniſter für Landwirtſchaſt, 
Domänen und Forſten 
Berlin W 9, 


Unmittelbar. Leipziger Platz 10. 


wv 


Verſchiedenes. 


— Gelegenheit zu Rebenverdienſt finden 
penfionierte Reamte, wie die „Berliner Beamten⸗ 
zeitſchrift“ mitteilt, als Rechner von ländlichen 
Raiffeiſen⸗Darlehnskaſſen. Es hat ſich nämlich 
herausgeſtellt, daß mit der Ausdehnung der Geſchäfte 
dieſer Kaſſen es immer ſchwieriger wird, geeignete 
Perſonen zu finden, die dieſe — wie bisher — 
im Nebenamte verwalten können. Die mit dieſem 
Amte verbundenen Arbeiten werden, je dem 


Umfange nach, mit 400 bis 600 46 und darüber 


entſchädigt. Für Beamte, beſonders des Außen- 
dienſtes — alſo auch Förſter —, die wegen irgend 
eines Leidens zur frühzeitigen Penſionierung 
gezwungen worden, ſonſt aber noch genügende 
körperliche und geiſtige Rüſtigkeit beſitzen, bietet 
ſich hier eine paſſende Gelegenheit, weiter im 
Intereſſe der Allgemeinheit tätig zu ſein, und 
dabei einen angemeſſenen Zuſchuß zu dem in 
ſolchen Fällen meiſt geringen Ruhegehalte zu 
verdienen. Da für dieſe Amter meiſt ſolche Perſonen 
in Betracht kommen, die das Landleben bevor— 
zugen, ſo dürften ſich auch vielleicht unter den 
Angehörigen des Förſterſtandes Bewerber hierfür 
Dr Etwaige Meldungen ſind an die Geſchäfts— 
telle des Raiffeiſen⸗Verbandes in Berlin NW, 
Luiſenſtraße 41, zu richten. —n. 


E 
— Zehördliche Genehmigung für Weuauf- 
ſorſtungen in Bayern. In der Sitzung vom 


13. Juni d. Js. beſchäftigte ſich der Wirtſchafts⸗ 
ausſchuß des bayeriſchen Landtages mit den An⸗ 
trägen des Abgeordneten Bauer u. Gen.: „die 
Königliche Staatsregierung ſei zu erſuchen, dem 
gegenwärtig verſammelten Landtage den Entwurf 
einer geſetzlichen Beſtimmung vorzulegen, nach 
welcher Neuaufforſtungen der behördlichen Ge⸗ 
nehmigung unterſtehen, die zu verſagen iſt, wenn 
die aufzuforſtenden Grundſtücke nach den Grund⸗ 
ſätzen rationeller Bewirtſchaftung für landwirt- 
ſchaftliche Kulturen geeignet ſind oder wenn durch 
die Aufforſtung Nachbargrundſtücke erheblich ent⸗ 
wertet werden“, und des Abgeordneten Dr. 
Caſſelmann u. Gen., welcher ebenfalls die Ein⸗ 
führung der Genehmigungspflicht für Neuauf⸗ 
forſtungen landwirtſchaftlicher Grundſtücke ſowie 
das Einſpruchsrecht für die geſchädigten Angrenzer 
verlangt. Der Abgeordnete Bauer begründet 
ſeinen Antrag mit großer Sachkenntnis und 
zerſtreut die entgegengebrachten Bedenken. Er 
führt aus, daß der Unterſchied zwiſchen ſeinem 
Antrage und jenem des Dr. Caſſelmann darin 
liege, daß er nicht für jede Neuaufforſtung die 
Genehmigung verlangt, ſondern nur für jene 
Grundſtücke, die nach den Grundſätzen rationeller 
Bewirtſchaftung für landwirtſchaftliche Kulturen 
geeignet ſind. Er wolle jede ſchikanöſe Verhinderung 
von Neuaufforſtungen hintanhalten. Wie er an 
der Hand von zwei Gemeindeplänen nachweiſt, 
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betreiben manche Großgrundbeſitzer das Bauern⸗ 
legen durch Umforſtung der bäuerlichen Grund- 
ſtücke ſyſtematiſch, und hiergegen iſt geſetzliche 
Hilfe nötig. Den Antrag Caſſelmann begründet 
ber Abgeordnete Neuner. An der weiteren Aus⸗ 
ſprache beteiligen ſich noch verſchiedene Ab⸗ 
geordnete, die zu den Anträgen verſchiedene 
Zuſätze machen. Im allgemeinen vertreten ſie 
die Anſicht, daß dem Kleingrundbeſitz gegen die 
Neuaufforſtung der Angrenzer geholfen werden 
müſſe. Nach den Schlußworten einiger Ab⸗ 
geordneten kommt der Antrag Bauer, der in ſeinem 
zweiten Teile dahin abgeändert wird, daß „Neu⸗ 
aufforſtungen der behördlichen Genehmigung unter⸗ 
ſtehen und geſchädigten Angrenzern ein Einſpruchs⸗ 
recht zuſtehen ſoll. Die Genehmigung iſt ins⸗ 
beſondere dann zu verſagen, wenn durch die 
Aufforſtung land wirtſchaftliche Nachbargrundſtücke 
erheblich im Werte gemindert werden zur Ab⸗ 
e der auch in dieſer Faſſung angenommen 
wird. 
7 
— Das Reichs verſicherungsamt hat eine 
neue — vom 26. April 1912 datierte und in den 
Amtlichen Nachrichten d 1912 Ceite 721 ff. 
veröffentlichte — Anleitung über den 
Kreis der nach der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung gegen Invalidität 
und gegen Krankheit verſicherten 
Perſonen herausgegeben, welche die zuletzt 
im Jahre 1905 erlaſſene Anleitung erſetzt und auf 
die wir unſere Leſer beſonder aufmerkſam machen. 
Die neue Anleitung enthält eine überſichtliche 
Zuſammenſtellung der fortan maßgebenden 
Grundſätze über die Verſicherungspflicht und die 
Verſicherungsberechtigung. Sie kann von der 
Buchhandlung Behrend & Co. in Berlin W 9, 
Linkſtraße 23/24, bezogen werden (Preis 1 &). 
Das, was unſeren Leſerkreis an der In- 
validenverſicherung intereſſiert, haben 
wir in letzter Zeit wiederholt ausführlich erörtert 
(ſiehe Nr. 48 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 1911 
und „Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch“ 1912, Seite 115). 
er die Krankenverſicherung werden 
wir in gleicher Weiſe berichten, ſobald das Inkraft⸗ 
treten der neuen Vorſchriften für dieſen Zweig 
der ſozialen Verſicherung (vermutlich am 1. Januar 
1914) feſtſteht. Hg. 
EZ 


— Srenbiltdéer Beamten-Berein zu Hannover, 
Cebensverſicherungs verein auf Gegenfeitigkeit. 
Lebens-, Kapital- (Ausſteuer⸗ und Militärdienſt⸗), 
Leibrenten⸗ und Sterbegeld⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
für alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal- 
uſw. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, 


Arzte, Tierärzte, Apotheker, Redakteure, Ingenieure 


und geprüften Baumeiſter, ſowie für Privat- 
beamte in geſicherten Stellungen. Keine bezahlten 
Agenten und infolgedeſſen niedrige Verwaltungs⸗ 
koſten. Verſicherungsbeſtand Ende April 1912: 
95 469 Verſicherungen über 408 450 820 A Kapital 
und 1 373 287 A 80 D jährliche Rente. Reiner 
Zugang vom 1. Januar bis Ende April 1912: 
1142 Verſicherungen über 8 230 910 % Kapital 
und 10 150 A jährliche Rente. Vermögens— 
beſtand: 151 305 000 .. 


Waldbrände. 

Hohegeiß (Harz), 1. Juli. Beim Ber 
brennen von Schlagreiſig am Ebersberg ſprang 
das Feuer in den diesjährigen Schlag über, wo 
von dem noch lagernden Fichtenbauholz 40 bis 
50 Stämme (Balken und Sparren) ankohlten und 
anbrannten. Ein ſtarker Regenguß brachte das 
Feuer zum Stillſtand. Der Schaden iſt dadurch 
unbedeutend geblieben. 

> 


— Amtlicher Marktderidt. Berlin, den 
9. Juli 1912. Rehböcke 0,60 bis 0,95, Schwarz 
wild 0,40 bis 0,50 & das Pfund. Kaninchen 0,15 
bis 0,75 K, Stodenten 0,40 bis 1,40 K, Krickenten 
0,50 bis 0,70 &, Waldſchnepfen 2,00 bis 2,75 A 


das Stück. 
D 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik 35 Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotlizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


orſtaufſeher zu Kelberg, Regbz. Cob lenz, 
orſthaus Barriere Zienau bei Gardelegen, 


Bergmann, 

iſt nach 
Negbz. Magdeburg, verſetzt. 

Fraatz, Hegemeiſter zu Priiter, Oberförſterei Misdrov, 
Regbz. Stettin, iſt das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Conrad, bisher Förſter bei Er. Viajeftät dem König von 
Sachſen, it nach Petershagen, Oberförſterei Karnke:vig. 
Regbz. Köslin, vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Frieböſe,. Förſter zu Steinkrug, Oberförſterei Guewau, iſt 
auf die Förſterſtelle Marienhain, Oberförſterei Gnewau, 
Gr anzig, vom 1. Auguſt d. Js. ab verfent. 

gerſchel, Forſtauſſeher zu Groß ⸗Kaliſchkowice, Obe “o: ſterei 
Greuzbeide, it nach Schwerin a. W., Oberſör ere 
Schwerin a. W., Regbz. Voſen, vom 1. Auguſt d. Js. 
ab verſetzt. 

Göbel, Forſtaufſeher zu Groß⸗Fahlenwerder. Oberſörſterei 
Lichtefleck, Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Kantdak, "Fächer zu Gnewau, Oberförſterei Gnewau, iſt 
auf die Förſterſtelle Steinkrug, Oberförſterei Gnewau. 
Regbz. Danzig, vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Kluth, Förſter zu Marienhain, Dberföriterei Gnewau, iſt 
auf die Revierſörſterelle Hela, Oberförſterei Oliva, 
Negby Danzig, vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Koſchinski, Förſter o. R. in der Oberförſterei Eichwald, if 
nach der Oberſörſterei Wilhelmsbruch, Regbz. Gum 
binnen, verſetzt. 

Campe, Förster o. R. in der Oberſörſterei Kranichbruch, iſt 
nach der Oberförſterei Trappönen, Regbz. Gumbinnen, 
verſetzt. 

Lezius, Förſter zu Wietſeld, Oberförſterei Elend, iſt auf die 
Förſterſtelle Bareuberg zu Elend. Oberföriteret Elend. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Natthies, Hegemeiſter zu Lachtehauſen, Oberförſterei Celle, 
Regbz. Lüneburg, tritt mit dem. 1. Oktober d. JS. in 
den Ruheſtand. 

d'stitinie, Jorſtauſſeher zu Pfennigſtedterfelde, in nach 
Harpſtedt, Regbz. Hannover verſetzt. 

Fuppe, Förſter zu Harſte, Oberförſterei Bovenden, iſt nach 
Marienhagen, Oberförſterei Weenzen. Regbz. Hildes⸗ 
heim, verſetzt. 

Mögener, Forſtaufſeher zu Harpſtedt, it nach Polle, Negbz. 
Hannover, verſetzt. 

Schimke, Förſter zu Gartow, Oberförſterei Limmritz, iſt nach 
Guſcht, Oberforſterei Lubiaihfließ, Ready. Frankfurt 
(Oder), vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Seydel, Förſter zu Hoyerswerda, iſt nach der Oberförſterei 
e Regbz. Liegnitz, vom 1. Auguſt d. Js. ab 
verſetzt. 

Stecher, Forſtauſſeher zu Polle, iſt als Schreibgehilſe nach 
der Oberfoͤrſterei Kuhſtadt berufen. 

Tornow, Förſter zu Andreasberg, Oberförfterei Andreasberg, 
ift nach Lasſelde. Oberſörſterei Oſterode a. Harz, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. September d. Is. ab verſetzt. 
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Traulwein, Förſter o. R. zu Panten, (D nach der Ober: 
förfterei Hoyerswerda, Regbz. Liegnitz, vom 1. Auguſt 
d. Js. ab verſetzt. 

Nardin, Forſtauſſeher zu Schützenwinkel. Oberſörſterei Wronke, 
iſt nach Schwerin a. W., Oberſörſterei Schwerin a. W., 
Regbz Poſen, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Werl, Gemeindeſörſter a. Pr. zu Steimel, Gemeinde- 
Oberſörſterei Dierdorf, Regbz. Coblenz, iſt auf 
Lebenszeit angeſtellt. 

Wieſen, . zu Oldenſtadt, Oberförſterei Medingen, 
non tiineburg, tritt mit dem 1. November d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 


Hombert, Landgräflich Heiſiſcher Förſter zu Adolphseck bei 
Fulda, iſt die Wiidmeinerſtelle Wilhelmsbad bei Hanau 
[Main) derſelben Verwaltung vom 15. September d. Js. 
ab übertragen. 


Königreich Sachſen. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Günther, Förſterlandidat, iſt zum Förſter auf Rabenſteiner 
Revier befördert. 

Hertz ſch, Förſterkandidat, iſt zum FJörſter auf Mitteludorfer 
evier beſördert. 

Richter, Förſterkandidat, iſt zum Förſter auf Loßnitzer 
Revier befördert. 
Aochlitz. Jörſterkandidat, 
Revier befördert. 
Aühte. Reviergeh lſe, iſt vom 

Nöhrsdorfer Revier verſetzt. 
Sief um als Reviergehilfe auf Georgengrüner Revier ans 
genommen. 
Töpel, Förſter auf Mittelndorjer Revier, iſt penſioniert. 


Großherzogtum Heſſen. 
Staats-Forſtverwalrung. 
Eggers, Oberförſter zu Kirtorf, bisher in Bad Nauheim, iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
Herzogtum Anhalt. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Aranfe, Förſter zu Pöplig, iſt nach Coswig verſetzt. 
S@ueider, Förſter zu Coswig, iſt nach Spitzberg verſetzt. 
Iſchinzſch, Jörſter zu Spitzberg, iſt nach Poplitz verſetzt. 


iſt zum Jörſter auf Okrillaer 


Georgengrüner auf das 


d 
Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anftaltsforftdienfte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtförſterſteſle in Guttentag, Regbz. Oppeln, 
iſt zum 1. Oktober 1912 zu beſetzen. as Gehalt beträgt 
fur Forſtperſorgungsberechtigte 1300 &, für Jaägerklaſſe B 
nach Vereinbarung, ſteigend von drei zu drei Jahren um je 
100 4 bis zum Höpſtbetrage von 1800 &: außerdem freie 
Wohnung und freie Beheizung im Werte von je IO & 
ſowie 23 Morgen Adec im Werte von 300 A Der An: 
ſtellung geht eine einjährige Probezeit voran. Bewerbungen 
ſind binnen 8 Wochen an den Magiſtrat in Guttentag ein— 
zureichen. Forſtverſorgungsberechtigte haben außerdem den 
Forſtverſorgungsſcheen und die let Ausſtellung dieſes Scheines 
erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe beizufügen und 
fojortige Verzichtleiſtung auf den Staatsdienſt zu erklären. 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
leinerlei Verautwortlichkeit. Anouyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſchtiguug. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements⸗Cuittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſieller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 84. Anfrage: Wie fängt man Karpfen 
in einem mit Waſſerpflanzen ſtark bewachſenen 
Teich, ohne denſelben ganz abzulaſſen? Meine 
Verſuche mit Netzen waren ſtets erfolglos. Ein 
Durchziehen von Netzen iſt nicht möglich und in 
ausgelegte Focken, auch wohl Trummen genannt 
(mb wohl Reuſen gemeint), gehen die Fiſche nicht 
hinein. Es handelt ſich darum, dieſelben nach 
Bedarf, alſo in kleineren Partien, zu erhalten. 

B. in H. 
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Antwort: Laſſen Sie mit einer Grund⸗ 
ſichel Schneiſen durch die Waſſerpflanzen ſchneiden, 
die ſich an Stellen von etwa 60 bis 70 em Tiefe 
etwas erweitern. Auf dieſe Plätze kirren Sie die 
Karpfen mit Futter — Speiſereſte — geſchrotete 
Lupinen uſw. Nehmen die Karpfen das Futter 
an, ſtellen Sie auf die Plätze Säcke oder Flügel⸗ 
reuſen. Tun Sie evtl. ſpäter Futter in die Reuſen 
ſelbſt. Die Reuſen müſſen ſehr feſt ſtehen; wackeln 
dieſelben, wenn die Fiſche daran ſtoßen, ek ſie 
nicht in dieſelben. Sie können auch feſte Angeln 
über die Futterplätze ſpannen und die Haken mit 
kleinen Klößen aus Semmel, Fleiſchmehl, Würmern 
uſw. beködern. Mitunter gehen auch große Karpfen 
an gequollene Viktoriaerbſen oder gequollene 
Lupinen. Sie können auch die Karpfen mit der 
Drahtſchlinge fangen. Gewöhnlich ſuchen die 
ſatten Fiſche ſonnige Stellen im Gelege auf, um 
hier zu ſchlafen. Verſtehen Sie es, dieſelben mit 
dem Kahn zu beſchleichen, ſo daß Ihr Schatten 
nicht auf den Fiſch fällt — ſo werden Sie dem 
Fiſch leicht die Schlinge überſtreifen können. 
Schließlich laſſen ſich Karpfen, wenn ſie auf dem 
Futterplatz freſſen und dadurch das Waſſer getrübt 
haben, auch mit dem Senknetz fangen. Ein ſolches 
bekommen Sie in jeder beſſeren Ree 

ig. 

Nr. 85. Anfrage: In den mir unter⸗ 
ſtellten drei Schutzbezirken ſollen in 25 bis 
70 jährigen Kiefern⸗ und Fichtenſtangenhölzern 
ſtärkere Durchforſtungen ausgeführt werden. Da 
es vorherrſchend jüngere Beſtände ſind, ſo fällt 
verhältnismäßig ſchwaches Material an, und zwar 
beſonders viel Stangen von 4 bis 8 m Länge, 
mit einem Zopfdurchmeſſer von 4 bis 8 om. Wie 
nutze ich dieſe Hölzer am beſten aus? Der hieſige 
Brennholzmarkt wird durch den Anfall dieſes 
ſchwachen Materials ſtark überlaſtet. Kann ans 
dieſen Hölzern Knüppelholz zu Zelluloſe oder 
zur Köhlerei geſchnitten werden? Müſſen dieſe 
Sortimente geſchält werden? Welche Firmen 
kaufen größere Poſten von dieſem Holz, und welche 
Preiſe werden dafür gezahlt? Die Verladung wäre 
leicht, da Bahn am Orte. Bei befriedigendem 
Erlös würden mehrere mittlere Verwaltungen 
im Kreiſe zuſammentreten und könnten auf dieſe 
Weiſe große Poſten geliefert werden. 

M., Gräfl. Revierförſter. 

Antwort: Da nach ſchwachem Nadelholz⸗ 
nutzholz faſt immer eine rege Nachfrage beſteht. 
ſo wären die beſſer gewachſenen Stangen nach 
Möglichkeit als Nutzſtangen, Baumpfähle, Koppel— 
ſtangen und Bohnenſtangen auszuhalten. Ebenſo 
würden ſchwächere Grubenholzſortimente, falls 
in genügender Menge vorhanden, abſetzbar ſein. 
Die aſtreinen Fichtenſtangen bis zu Knüppelſtärke 
laſſen ſich zu Zelluloſeholz verwenden, dieſe werden 
vielfach geſchält verlangt. Buhnenpfähle und 
Faſchinen können ebenfalls hergeſtellt werden. 
Das äſtige und ſonſt ſchwer abſetzbare Holz könnte 
in der Köhlerei Verwendung finden, es würde 
ſich aber empfehlen, dieſe an Ort und Stelle zu 
betreiben, da dann die teure Anfuhr des gering— 
wertigen Materials zum Bahnhof unterbliebe 
und nur die Holzkohle zu transportieren wäre. 
Sollte ſich kein geeigneter Köhler finden laſſen, 


Nr. 28 Bd. 27 


ſo müßte die Forſtverwaltung das Köhlen auf 
eigene Rechnung beſorgen. Firmen, welche die 
Hölzer kaufen, können nicht namhaft gemacht 
werden. Wir empfehlen Ihnen, die Sortimente 
und Holzmengen, die nach Ihrer Schätzung 
anfallen dürften, ſchon jetzt in einer größeren 
Holzzeitung, z. B. „Holzmarkt“, auszubieten und 
Intereſſenten zur Abgabe von Preis geboten auf- 
zufordern. 

Nr. 86. Anfrage: 1. Iſt ein Privat⸗ 
jagdhüter (der im Haupterwerb Tüncher iſt) be⸗ 
rechtigt, ohne Jagdſchein und Waffenerlaubnis⸗ 
ſchein ein Gewehr bei der Ausübung der Jagd⸗ 
aufſicht zu führen? 2. Wenn berechtigt, darf er 
mit dem Gewehr im Walde Probe ſchießen, um 
ein neues Gewehr zu probieren? 3. Wenn be⸗ 


Antwort: Zu 1. Zur Führung des 
Gewehres bei bloßer Ausübung der Jagdaufſicht 
bedarf der Privatjagdhüter keines Jagdſcheines 
und eines Waffenſcheines nur dann, wenn durch 
Polizeiverordnung das Mitſichführen von Schuß⸗ 
waffen von dem Löſen und Beiſichführen eines 
Waffenſcheines abhängig gemacht wird. Ob eine 
ſolche Polizeiverordnung für den dortigen Bezirk 
beſteht und ob dieſe auch die Führung des Gewehres 
ſeitens des in Frage ſtehenden Privatjagdhüters 
von dem Löſen und Beiſichführen eines Waffen- 
ſcheines abhängig macht, vermögen wir nicht zu 
beurteilen. Wir bemerken jedoch, daß im ehe⸗ 
maligen Kurheſſen jeder, welcher Schießwerk⸗ 
zeuge führt, einen von der Polizeibehörde aus⸗ 
geſtellten Erlaubnisſchein bei ſich zu tragen hat. 

u 2. Wenn der Jagdhüter die Beſtimmungen 
der 88 367, 8 (Schießen an bewohnten oder von 
Menſchen beſuchten Orten) und 368, 7 Straf⸗ 
geſetzbuchs (Schießen in gefährlicher Nähe von 
Gebäuden oder feuerfangenden Sachen) beachtet, 
ſo kann er unſeres Erachtens ſtrafrechtlich nicht 
belangt werden. Zu 3. Der Jagdberechtigte 
kann das Recht der Tötung von Katzen und Raub⸗ 
zeug auch durch andere ausüben laſſen, insbeſondere 
auch durch fein Jagdſchutzperſonal. Der Zog, 
pächter darf daher dem Privatjagdhüter die Be⸗ 
fugnis geben, auf Katzen (auch verwilderte, aber 
nicht, weil jagdbar, auf Wildkatzen) und nicht 
jagdbares Raubzeug, ohne Jagdſchein, zu E 

in T. 


Nr. 87. Anfrage: Eine hieſige Zeitung 
behauptet, daß das Betreten des Waldes rechts- 
wirkſam nicht verboten werden könne. So habe 
auch das Kammergericht in dem Urteil vom 
5. IJ ini 1882 entſchieden. Verboten ſei nur das 
Beireten von Forſtkulturen, Waldichonungen und 
das Betreten von ſolchen Privatwegen, deren 
Begehung durch Warnungszeichen unterſagt ſei. — 
Sind dieſe Angaben zutreffend? Es handelt ſich 
um ein ziemlich geſchloſſenes Privateigentum von 
2300 Morgen, das von einigen öffentlichen Wegen 
durchzogen wird. E. E. in E. 

Antwort: Die Angaben der Zeitung ſind 
nicht zutreffend. Richtig iſt, daß das Betreten 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


2 


577 


von Wald — abgeſehen von Forſtkulturen, Wald⸗ 
ſchonungen und geſperrten Privatwegen — nicht 
ſtrafbar iſt. Dieſes, und nur dieſes, hat auch 
das Kammergericht in der Entſcheidung vom 
5. Juni 1882 ausgeſprochen. Nicht alles, was nicht 
ſtrafbar iſt, iſt damit aber ſchon erlaubt. So hat 
auch der Waldeigentümer das Recht, das Betreten 
ſeines Waldes andern zu verbieten. Geſchieht 
das Betreten doch, ſo iſt dieſe Handlung allein 
freilich nicht ſtrafbar. Der Waldeigentümer oder 
ſein Förſter kann aber den Betreffenden 19 8 
weiſen. Geht dieſer nicht, ſo tritt Strafbarkeit 
nach $ 9 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes ein 
(Geldſtrafe bis 10 Mk. oder Haft bis zu drei Tagen, 
i nötig). Auch iſt der Waldeigentümer 
(Förſter) befugt, den ſich Weigernden kraft 
Selbſthilferechts (BGB. § 229) gewaltſam zu ent⸗ 
fernen. Widerſtand dagegen oder Angriff dabei 
iſt ſtrafbar nach $ 117 des Strafgeſetzbuchs (Strafe: 
Gefängnis bis zu drei Jahren). Von den öffent⸗ 
lichen Wegen, die den Privatwald durchziehen, 
darf natürlich niemand fortgewieſen werden. — 
Wir verweiſen Sie auf die ſoeben erſchienene 
Schrift „Das Betreten des Waldes“ von Ober⸗ 
landesgerichtsrat Freymuth (Verlag von Neumann 
in Neudamm, Preis 30 Pf.). Dort ſind die ein⸗ 
ſchlägigen Fragen ausführlich behandelt. 
A. W. Fr. 


Nr. 88. ee Hat ein Kgl. Forſt⸗ 
beamter, welchem die Ausübung des Jagdſchutzes 
auf einer benachbarten Feldmark ordnungsmäßig 
übertragen worden iſt, hierbei das Recht des Waffen⸗ 
gebrauchs, vorausgeſetzt, daß er die Berechtigung 
auch im Staatsdienſte beſitzt? F. in H. 
Antwort: Unſeres Erachtens ſteht dem 
in Frage ſtehenden Kgl. Forſtbeamten das Recht 
zum Waffengebrauch auf Grund des Waffen⸗ 
gebrauchsgeſetzes vom 31. März 1837 zu; denn der 
Waffengebrauch iſt nicht auf den Schutzbezirk, 
ſondern auf den Dienſtbezirk beſchränkt; auch 
verlangt der die Verleihung der Befugnis zur 
Ausübung jagdpolizeilicher Funktionen außer- 
halb des Schutzbezirkes regelnde Min.⸗Erl. vom 
24. Februar 1900 ausdrücklich die Ausſtattung 
mit der Berechtigung zum ä 
N in 


Nr. 89. Anfrage: Für die hieſige Ver⸗ 
waltung will ich eine neue Säemaſchine anſchaffen. 
Es wurde mir „Planet jr. Nr. 3“ empfohlen. 
Eignet ſich dieſe Maſchine zur Ausführung von 
Kiefernſtreifenſaaten oder iſt eine andere empfehlens⸗ 
werter? L., Oberſörſter in B. 

Antwort: Mit „Planet jr. Nr. 3“ werden 
in vielen Forſtverwaltungen Kiefernſaaten mit 
gutem Erfolg ausgeführt. Außerdem gibt es noch 
eine ganze Anzahl Säemaſchinen, von denen ſich 
namentlich die Drewitzſche Kiefernſaat-Drillmaſchine 
ſehr bewährt hat, die auch in der preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung bevorzugt wird. Dieſe 
ut zum Preiſe von 200 AM vom Fabrilbeſitzer 
Drewitz in Thorn zu beziehen. 


Für die Redaltion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff, Goldbach bei Förſte (Harz). 


Danzig), Südſtr. 88. 


Der Jahresbeitrag 


& beitrag bekommt jedes 


e d'r 


77 pre ku 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ nn Glatz (Regbz. Breslau). 


offentlichung in den Verein aufgenommen: 

89. Niemenſchneider, Börfter, Lohra, Kreis Marburg, 
847 eu, Si get, Reisholz, Düſſeldorf 

1847 a. Kie ſow, Foörſter, Reisholz, eldorf. 

16522. Baumgärtel, Hilfsjäger, Groß⸗Bartel. Poſt Dreiborf, 


Danzig. 
16568. Erewell, Förſter, Fh. Brandis, Poſt Holzdorf, 9 
16628. Otto, Forſtauſſeher, Buſow, Gott Landsberg, O.⸗Schl., 


Oppeln. 
1668. Pick, Hilfsjäger, Kaſenowski, Poſt Gerwiſchkehmen, 


Gumbinnen. 
18668. Leſſat, Forſtaufſeher, Berszienen, Poſt Bokellen, 
Ga. Nauſch, Borſtaufſeher, Marienbaun, Düffelborf 

1 , Nauſch, Forſtaufſeher, Marienbaum, D A 
16728. Edelmann, Foöͤrſter, Züllsdorf, Poſt Fermerswalbde, 
6768, Böge, Fol ſſeher, Groß- Borek, Oppeln. 
1 e, Forſtaufſeher, Groß: Borel, eln. 

1681a. GE Forſlaufſcher Schrewin, Poſt Warlubien, 


168 a. Engel, Hilfsjäger, Wehnershof (Poſt), Marienwerder. 
CH Jarosch, Borſtaufſcher, Wyſockazaborska, Poſt Lesno, 


Marienwerder. 
1001 a. Unger, Hegemeiſter, Rönnewerder, Poſt Falkenwalde, 
Stetti 


1007 a. Kraft, Forſtauſſeher, Battaune, Poſt Doberſchütz. 
Merſeburg. 


H 

17088. Senf, Förſter, Jagdbude, Poſt Trzlaudſen, Gumbinnen. 
17194. Wriedt, Förſter, Kaſtaunen, Poſt Tawellningken, 
Gumbinnen. 

1722 a. Schwartz kopff, Förſter, Fh. Bawien, Poſt Gerdauen, 
Gumbinnen. 

17a. Nauſch, Forſtauſſeher, Marienbaum, Düſſeldorf. 
17283. Battke, Forſtauſſeher, Friedenau, Blankenbergſtr. 8, 

Forſteinrichtungsbureau, Potsdam. ö 


Der Porſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


7 
Uachrichten ans den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früt 
eingehen. Die möglichſt kurs gehaltenen Nachrichten 

und direkt an die Geſchäfſisſtelle der Deulſchen 

Jorſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirk s⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt uur eiumal. 
Ortsgruppen: 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonnabend, 
dem 20. Juli d. Is., Scheibenſchießen in Oſſau. 
Beginn 3 Uhr nachmittags. Von Mitgliedern 
eingeladene Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſitzende: Neumann. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, den 
20. Juli d. Is., nachmittags 4 Uhr. Verſammlung 
der Mitglieder im „Kaiſer⸗Kaffee“ zu Göttingen. 
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung 
bekanntgegeben. Wegen der Beiträge für das 
2. Holbjahr wird um rege Beteiligung gebeten. 

Flebbe. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an die 
Geſchäftsſtelle des Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 


Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Drts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 8,25 Ml. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins⸗ 


Königl. Förſter Velte, Jörſterei 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Sonntag, 
en 21. Juli d. IJs., nachmittags 3% Uhr, 
Scheibenſchießen am „Hubertus“ bei Rückers. 
Darauf Sitzung im genannten Lokal mit folgen⸗ 
der Tagesordnung: 1. Verleſen der letzten 
Sitzungsverhandlung; 2. Bericht des Dele- 
gierten über die Bezirksgruppenſitzung vom 
14. Juli; 3. Beſchluß über die nächſte erſte 
Wanderverſammlung; 4. Verſchiedenes. Eine 
zahlreiche Beteiligung und pünktliches Erſcheinen 
der Mitglieder wird erwartet. Die geehrten 
Damen ſind freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Gr.⸗Sinichen⸗ Neuhof (Regbz. Cöslin). Sonn- 
abend, den 20. Juli d. Js., nachmittags 6 Uhr, 
Zuſammenkunft im Vereinslokal. Tagesordnung? 
1. Beſprechung über das im Auguſt reſp. Sep⸗ 
tember abzuhaltende zweite Scheibenſchießen: 
2. Vortrag des Kollegen Dinſe über die Dele⸗ 
giertenverſammlung in Csslin, Wi des 
Kollegen Kramp über den Verlauf derſelben 
in Berlin; 3. Verſchiedenes. Nach der Sitzung 
gemütliches Zuſammenſein mit Damen. 
Der Vorſtand. 
Hochwald (Regbz. Trier). Sonntag, den 21. Juli, 
nachmittags 2 Uhr, „ Hochſcheid 
in der Gaſtwirtſchaft Stumm. Um zahlreiches 
Erſcheinen mit Damen wird erſucht. 
Der Vorſtand. 
Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Sonnabend, 
den 13. Juli d. Js., findet im Schießhauſe zu 
Hoyerswerda ein Förſterſchießen ſtatt. Anfang 
1,3 Uhr. Gäſte find erwünſcht. 
Arnold, Vortſitzender. 
Karnkewitz (Regbz. Cöslin). Am Sonnabend, 
dem 13. Juli d. Js., nachmittags 5½ Uhr, Ber 
ſammlung im Vereinslokal, Gaſthof Karnkewitz. 
Tagesordnung: Einziehung der Beiträge für 
das 2. Halbjahr 1912; Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Walther. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonnabend, den 13. Juli d. Js., nachmittags 
7 Uhr, Verſammlung bei Bußler in Breitebruch. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten über 
die Berliner Verſammlung vom 14. und 15. Juni 
d. mä: 2. Feſtſetzung des nächſten Scheiben⸗ 
ſchießens; 3. Aufnahme neuer Mitglieder; 
4. Verſchiedenes. Um recht rege Beteiligung 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
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Neppen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Sonntag, 
dem 14. Juli d. Js., nachmittags von ½3 Uhr 
ab, Scheibenſchießen, Stand an der Förſterei 
Teichhaus; abends Tanzkränzchen im „Reichs- 
arten“. Kollegen mit ihren werten Angehörigen 
owie Nichtmitglieder herzlich willkommen. Ein⸗ 
zahlung der Halbjahrsbeiträge. 

Der Vorſtand. 
Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag. 
den 21. Juli d. 33., Scheibenſchießen in Wildeck. 
Beginn 3 Uhr nachmittags. Um zahlreiche Be; 
teiligung wird gebeten. Schroener. 
Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Samstag, 
den 27. Juli d. Js., findet die am 3. März d. Js. 
beſchloſſene Exkurſion nach der Königlichen Ober⸗ 
förſterei Kirchberg ſtatt. Zuſammenkunft zu 
derſelben um 9 Uhr vormittags am Bahnhof 
Unzenberg. Ein Führer wird daſelbſt zur Stelle 
ſein. Herr Oberförſter Schmitz hat die Führung 
in dankenswerter Weiſe übernommen, und die 
Exkurſion veripricht eine recht lohnende zu werden. 
Mit Beſtimmtheit rechne ich deshalb auf eine 
vollzählige Beteiligung. Nach der Exkurſion, 
etwa von 7 Uhr an, findet ein einfaches gemein⸗ 
ſchaftliches Abendeſſen ſtatt, und nach dieſem 
beginnt ein zwangloſes, gemütliches Zuſammen⸗ 
ſein. Für alles weitere, auch für Muſik, damit 
das Tanzbein nicht zu kurz kommt, wird beſtens 
geſorgt werden. Auch hierzu lade ich, beſonders 
die verehrten Damen, hiermit herzlich und 
dringend ein. Über das Lokal zu dieſer Feſtlich⸗ 
keit ergeht noch eine Bekanntmachung an dieſer 
Stelle. Für Frühſtück und für einen kühlen 
Trunk im Walde wird geſorgt werden. Un⸗ 
erläßlich iſt es, daß ſofort nach Kenntnisnahme 
von dieſer Bekanntmachung Anmeldung über 
die Beteiligung an der Exkurſion und über die 
Teilnahme am Abendeſſen an mich erfolgt. — 
Ich bitte, dieſes nicht zu umgehen, damit die 
Sache funktioniert. Gäſte können eingeführt 
werden. Meiſter, Vorſitzender. 
Söhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 20. Juli 
. &3., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
„König v. Preußen“ zu Helſa. Um recht rege 
Teilnahme mit Damen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 
Swinemünde (Regbz. Stettin). Sonntag, den 
21. Juli d. Js., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Hotel „Drei Kronen“ in 
Swinemünde. Tagesordnung: 1. Einziehung der 
Beiträge für 2. Halbjahr; 2. Bericht des Dele⸗ 
gierten über die Bezirksgruppenverſammlung; 
3. Beſchlußfaſſung über Abhaltung eines Scheiben- 
ſchießens mit Damen; 4. Beſtellungen auf das 
Förſter⸗Jahrbuch 1912; 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 

Wiartel (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, dem 
14. Juli d. Js., findet Scheibenſchießen und 
Kaffeekochen auf dem Scheibenſtande in 
Pieczisko ſtatt. Anfang 31, Uhr. Um recht 
pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der Herren 
Kollegen wird gebeten. Sonntag, den 21. Juli, 
Ortsgruppenverſammlung in Martel. Tages- 
ordnung: 1. Wahl eines neuen ſtellvertretenden 
Vorſitzenden; 2. Berichterſtattung über die 
Bezirksgruppenverſammlung in Allenſtein; 


Marienwerder. 


Bütow (Regbz. Cöslin). 
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3. Beitragszahlung; 4. Verſchiedenes. 
der Verſammlung 5 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Anfang 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Die zum 9. Juni nach Konitz 
einberufene ordentliche Verſammlung wurde 
vom Vorſitzenden mit einem dreifachen Horrido 
auf den Allerhöchſten Jagdherrn um 11 Uhr 
eröffnet. Anweſend waren 27 Delegierte und 
Mitglieder mit einer Stimmenſtärke von 259. 
Die Tagesordnung wird wie folgt erledigt: 
1. Der Vorſitzende erſtattet den Geſchäfts⸗ 
bericht für 1911. 2. Nachdem der Schatzmeiſter 
den Kaſſenbericht erſtattet und die Prüfungs- 
kommiſſion Ausſtellungen nicht zu machen hatte, 
wurde dem Kaſſenführer neben dem Dank der 
Verſammlung Entlaſtung erteilt. Die Mit⸗ 
gliederzahl betrug Ende 1911 361 und zurzeit 
381. 3. Zur Berliner Tagesordnung wurde dem 
Delegierten EE bei der Vorſtands⸗ 
wahl ſich der Mehrheit anzuſchließen. Für die 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe⸗ und die Vereins⸗ 
ſatzungen wurden einige Anderungen in Wor, 
ſchlag gebracht. Den Punkten 4 bis 6 wurde 
zugeſtimmt. Dem Punkt 7, Erneuerung des 
Verlagsvertrages bezüglich des Vereinsorgans, 
wurde entgegengeſtimmt, weil einer Erneuerung 
erſt im nächſten Jahre näherzutreten zweckmäßig 
erſcheint. 4. Zum Mitglied der Rechnungs⸗ 
prüſungskommiſſion wurde Förſter Saekel eine 
ſtimmig gewählt. 5. Verſchiedenes: 1. Be⸗ 
züglich des am 17. Dezember v. Is. beſchloſſenen 
Antrages einiger Ortsgruppen, betreffend Ge⸗ 
währung von Tagegeldern und Reiſekoſten an 
Förſter o. R. und Forſthilfsaufſeher bei Wahr⸗ 
nehmung von Holzverkaufsterminen, berichtet 
der Vorſitzende über einen ihm vom Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter zugegangenen Beſcheid. 2. Die 
Ortsgruppe Czersk beantragt, durch den Ver⸗ 
einsvorſtand beim Herrn Miniſter für Landwirt⸗ 
ſchaft die Bitte zu unterbreiten, den Forſt⸗ 
beamten, welche Bienenzucht betreiben, für 
die Herbſtfütterung pro Zuchtſtock 10 Pfund 
denaturierten Zucker unter denſelben Be— 
dingungen wie im Frühjahre den Imkervereinen 
ſteuerfrei zu gewähren. Der Antrag ſoll dem 
Vereinsvorſtand laut Beſchluß zugeſtellt werden. 
3. Die Anträge einiger Ortsgruppen, betreffend 
die Abgabe von Wild zur Taxe für den häuslichen 
Gebrauch, werden beſprochen und auf Vorſchlag 
zurückgeſtellt. Als nächſter Verſammlungsort 
wird wieder Konitz beſtimmt. Hiernach wurde 
die Verſammlung in üblicher Weiſe geſchloſſen. 

Seefrldt, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Die Verſammlung am 
1. Juli wurde mit einem Kaiſerhoch eröffnet. 
Die Tagesordnung wurde wie ſolgt eriedigt: 
1. Der Bericht des Vorſitzenden über die Bezirks- 
gruppenverſammlung konnte an der Hand des 
Protokolls dieſer ſowie der Ausführungen des 
Bezirksgruppen-Vorſitzenden über die Haupt‘ 
verſammlung in Berlin ausführlich geſtalter 
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werden. 2. Zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
meldeten ſich drei Mitglieder. 3. Auf Anregung 
aus der Verſammlung wurde beſchloſſen, ge⸗ 
nügende Beteiligung vorausgeſetzt, am 27. Juli, 
nachmittags 3½ Uhr, im „Jägerhof“ ein Scheiben⸗ 
ſchießen mit nachfolgendem Tanz wie im Vor⸗ 
jahre abzuhalten. Die Koſten werden durch 
Umlage aufgebracht. Gäſte ſind willkommen 
und von den Mitgliedern einzuführen. 
Der Vorſtand. : Schulze, Schriftf. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). An der 
am 1. Juli d. Is. abgehaltenen Sitzung nahmen 
zwölf Mitglieder teil. Nach einigen einleitenden 
Worten eröffnete der Vorſitzende nach einem 
. alljeitig begeiſtert aufgenommenen Horrido auf 
Se. Maſeſtät den Kaiſer, unſeren höchſten Jagd⸗ 
herrn, die Sitzung. Unter Punkt 1 wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Scheibenſchießen am Sonnabend, 
dem 13. Juli d. Js., im Stadtforſthauſe Lauten⸗ 
burg abzuhalten. Von 3 bis 4 Uhr Probeſchüſſe, 
von 4 Uhr ab Lagenſchießen auf Ringicheibe, 
fünf Schuß aufgelegt. Jeder Mitſchießende 
hat 3 & zum Ankauf von Prämien an den 
Kaſſierer baldmöglichſt einzuſenden. Gäſte 
können durch Mitglieder eingeführt werden. 
Wie im borigen Jahre, wird den Damen wieder 
Gelegenheit gegeben werden, ihre Schießfertig⸗ 
keit mit dem Teſching zu zeigen bzw. ſich in der 
Schießkunſt zu üben. Zu Punkt 2 erſtattete der 
Vorfitzende Bericht über die am 9. Juni d. Js. 
abgehaltene Bezirksgruppenverſammlung und 
beſprach die Tagesordnung der Delegierten; 
ſitzung in Berlin. Unter Punkt 3 folgte von dem 
Kollegen Herzberg ein ſehr intereſſanter und be⸗ 
lehrender Vortrag über Bienenzucht. Vor⸗ 
tragender verſprach, über dies umfangreiche 
Thema in den nächſten Sitzungen fortzufahren. 
Nachdem der Vorſitzende im Namen der Ver⸗ 
ſammelten dem Kollegen Herzberg für den 
Vortrag gedankt., wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Der Vorſitzende: J. A.: Gärtner. 
Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Zu der am 
7. Juli angeſetzten Verſammlung mit nach⸗ 
folgendem Scheibenſchießen waren drei Mit⸗ 
glieder erſchienen. Der Vorſitzende und der 
Schriftführer legten ihr Amt freiwillig nieder. 
gez.: Manke. Adam. 

Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Die Orts⸗ 
gruppenverſammlung vom 7. Juli war von 
zwölf Mitgliedern beſucht. Auch waren zwei 
Mitglieder der Oberharzer Ortsgruppe an- 
weſend, welches ſehr freudig begrüßt wurde. 
Bei Erledigung der Tagesordnung war die 
Hauptſache der Vortrag des Kollegen Bernſtorff 
über die Delegiertenverſammlung, welcher mit 
großem Intereſſe angehört wurde. Zum Schluß 
wurde für die Angehörigen der von Zigeunern 
und Wilddieben erſchoſſenen Kollegen Romanus 
und Loorm eine Sammlung veranſtaltet, welche 
die Summe von 30 f ergab. 

J. A.: Der Schriftführer. 
Oſterode (Regbz. Allenſtein). Auf der Ver— 
ſammlung am 1. Juli wurde die Abhaltung 
eines Scheibenſchießens mit nachfolgendem 
Kränzchen am Sonnabend, dem 20. Juli d. Js., 
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nachmittags 3 Uhr, im „Roten Krug“ beſchloſſen. 
Fuhrwerk iſt um 2 Uhr am Bahnhof Oſterode. 
Beſondere Einladungen ergehen nicht. Gäſte 
ſind willkommen. 

Der Vorſtand. J. A.: Ernſt. 


Siegen. Am 1. Juli d. Is. wurden die Mitglieder 


der Ortsgruppe nach Siegen eingeladen, um 
einer Stockſprengung mit Ammonkahüzit bet, 
zuwohnen. Die zu rodende Fläche lag auf dem 
Witſchert, 0,5 ha groß, war beſtanden aus Birken⸗ 
und Eichenſtöcken, von Schälwald herrührend. 
Die Fläche ſollte zu einem Saat⸗ und Pflanz 


kamp hergerichtet werden. Die Kahüzitwerke 


haben ihren Sitz in Nürnberg, Königstorgraben 3. 
Ammonkahüzit iſt ein loſes Pulver von grau⸗ 
grüner Farbe, verpackt in Patronen von 33 mm 
Stärke und 100 g Gewicht. Die einzelne Patrone 
koſtet ca. 15 J. Zur Entzündung der Patrone 
wird eine Sprengkapſel Nr. 8 (verſtärkte Kapſel) 
verwandt. Die Sprengung wurde nun auf 
folgende Weiſe vollzogen: Unter den zu rodenden 
Stock wurde mit einem Locheiſen ein Loch 
geſtoßen, womöglich bis an die Pfahlwurzel. 
hierauf mit dem Lochkratzer gereinigt und dann 
mit einer Viſitiernadel nochmals unterſucht. 
daß das Loch rein iſt. Jetzt wird eine Patrone 
in das Loch eingeführt; iſt ein großer Stock zu 
ſprengen, ſo werden mehrere Patronen an⸗ 
gewandt, 1 bis 3. In die letzte Patrone wird 
die Sprengkapſel mit der Zündſchnur eingeführt, 
und das Loch wird mit Erde dicht verſchloſſen. 
Nachdem nun mehrere Stöcke geladen waren, 
wurden die Patronen zur Entzündung gebracht. 
Die Wirkung war eine derartige, daß Teile von 
den Stöcken 30 bis 40 m in die Luft flogen und 
die Umgegend unſicher machten. Herr Förſter 
Laubinger zu Siegen, welcher in zuvorkommender 
Weiſe die Leitung übernommen hatte, hielt 
nun einen Vortrag über die entſtehenden Koſten, 
im Vergleich zu der Rodung mit der Hand. 
Selbiger führte hierbei folgendes aus: J. Hand- 
rodung: Ein Eichenſtock je nach Größe erfordert 
wenigſtens 2 Mann je 3 Arbeitsſtunden = 
6 Stunden A 40 9 = 240 A. II. Sprengung 
mit Ammonkahüzit. Vorarbeiten des Stockes 
zur Aufnahme der Patrone ca. 5 Minuten, 
Laden derſelben mit 3 Patronen je 15 9 = 45 Y, 
Sprengkapſel 7 J, 80 em Zündſchnur 5 Y, 
zuſammen 60 9; mithin eine Koſtenerſparnis 
a Stock 1,80 K. Durch die Sprengung des 
Stockes wird der Boden in der ganzen Um⸗ 
gebung auf ca. 2 m Umfang gelockert, fo daß eine 
leichtere Bearbeitung des Bodens möglich iſt. 
Der Vortragende erklärte noch weiter, daß 
Ammonkahüzit zur Sprengung von Geſtein ſich 
auch ſehr gut eignet, namentlich lockeres Geſtein, 
Felſen uſw.; hierzu wird eine Patrone von 
26 mm gebraucht. Dieſer Sprengftoff ftellt ſich 
auch dadurch billiger, daß ſelbiger von der Bahn 
als Fracht⸗ und Stückgut aufgenommen wird 
Die ganze Vorführung war ſehr lehrreich und 
kann nur bei Stockrodungen empfohlen werden. 
Die weiteren Punkte der Tagesordnung wurden 
im Verſammlungslokal erledigt. 
Der Vorſtand. Rohrberg. 
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Nachrichten des. „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorstandes., vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 
n Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 4 Mk.: Bachmann, Seitenberg, 5 Mk.: Buchwald, Huldasruh, 
3 Ge Wie ng D., Ottersberg. 2 Mk.; Brauns, Herberhauſen, 2 Mk.; Elaus, Buchweiler, 2 Mk., 


. Sommerſin, 4 Mk.; Erdmann, Rungen, 2 Mk.: Fritz, 
Groſſe, Johannes, Königl. Forſtaufſeher, Ge Kr. Torgau. Lobſonka, 2 Mk.: Grieger, Cöthen, 2 Mk.: Große, Schildau, 


Kasparek, Johann, Hilfsjäger, Poln. Würbitz, O.⸗Schl. ag , 88 
Kutzuer, Martin, Königl. Förſter, Neureichenau b. Biehmannsborf, S ei Hab, on 3555 an an 
Latuſſek, Alfons, Forſtlehrling, Boln. Würbitz, O.⸗Schl. Heidtte, Naugar raang, Schwarzau, d 
Seeliger, Otto Forſtaufſeher Wewer. Kühn, Mülbaufen, 3 Mk.: v. Koß Gowidlino, 2 Mk.; Kotzur, 

Ber, 8 d Rückers, 2 Mk.; Klages, Höxter, 2 Mk.: Kasparek, Poln. Wurbitz, 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 3 Mt.: Kutzner, Neureichenan, 3 ME.; Lorenz, Peterslahr, 2 MI.; 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachjuchende Latuſſek. Poln. Würbig, 2 Mk.: Materne, Tarnau, 2 Mk.: Moll, 


bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, Mietſchisko, 2 Mk.: Marx, Gutlau, 3 Mt.; Mühleubein, Attchen⸗ 
bach, 2 Mk.; Meyer, Schnierlach. 2 Mk.: Markefka, Schönwalde, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner |, Mk.; Hehfeldt, Guewau, 5 Mt.: Spoo, Winterburg, 2 ME: 


iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. Sohn. Ruppersdorf, 2 Mk.; Seeliger, Wewer, 2 Mk.; Schultz. 


nie d dbeannie | Brodden, 2 Mk.: Schumacher, Merchweiler, 2 Mk.; Stoth, 
en e ie D vis 170 1 Tinnen, 5 Mk.; Stoll, Roth. 2 Mk.: Stoll, Geislautern 2 Mt.: 
mindeſten ark, ſür alle rig Stoczek, Marienrode, 2 Mk.: Tageſelle, Mottgers, 2 Mk.; 


mindeſtens 5 Mark. . Wagner, Schwarzenſels, 2 Mk.; Wagner, Erichswalde, 2 Mk.; 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. Werner, Kolmar, 2 Mk.; Wendt, Heeslingen, 2 Mk. 
* * 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten, 


. 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Adler, Weiherhof, 3 Mk.: Ambros, Neundorf, 2 Mk.: Beer, : . 
Zem 2 Wi. Bergmann, Wandriß, 2 Mk.; Böhme, Wygoda, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
— De Liew 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Tagungen und Veranſtaltungen der zehnten Mitgliederverſammlung 
zu Eiſenach in den Tagen vom 14. bis 17. Auguſt 1912. 


Vorläufige Bekanntmachung. 

Wegen Unterkunft in Eiſenach werden die Mitglieder, welche über Nacht bleiben 
wollen, gebeten, ſich rechtzeitig an den Hausmeiſter der Großherzoglichen Forſtakademie, Herrn 
Liebetrau, zu wenden unter genauer Angabe des gewünſchten Hotels, wie ſie nachſtehend aufgeführt 
ſind, des Preiſes und der Tage, für die ein Zimmer gewünſcht wird. Wer Antwort wünſcht, muß 
Porto beiſügen. Für ſpäter Ankommende liegt im Hotel „Karthäuſerhof“ vom 15. Auguſt mittags 
ab a Liſte der betreffenden Hotels aus: 


1. „Deutſches Haus 220 AL 7. Hotel „Karlshalle“ (2,25 4). 
2. Hotel „Mille“ 1 2,50 K). 8. „ „Roland“ (2,25 .). 
3. „ „Schwan“ (2,50 K). 9. „Stadt London“ (2,25 2,50 4). 
4. „ „Landgraf“ (2,50 4). 10. Hotel „Zimmermann“ (von 3,00 & an). 
5. „ „Reichsadler“ (2,50 —4,00 . K). 11. „ „Karthäuſerhoſ“ (von 3,00 . an). 
6. „ „Sophienhof“ (2,50 —3,50 K). 12. „ „Reichshof“ (von 2,50 . an). 

13. „ „Thüringerhof“ (von 4,00 & an). 


Alle Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Frühſtück. 

Refleltanten für die Hotels „Rautenkranz“, „Kaiſerhof“, und „Großherzog“, wo Zimmer von 
4—5 “ an zu haben find, wollen möglichſt bald direkt Zimmer beſtellen. 

Die Ausſchußſitzungen und das Feſteſſen (Gedeck 2,50 A) finden im „Karthäuſerhof“ ſtatt, 
die Mitgliederverſammlung im Hotel „Zimmerm inn“. 
Mittwoch, den 14. Auguſt: Im „Karthäuſerhof“, 

5 Uhr vormittags: Ausſchuß zur Prüfung der Lage der een 


e 1 Schulbeirat der Forſtlehrlingsſchule Templin. 
15 Ausſchuß für Unterrichts- und Prüfungsweſen. 
S uhr nachmittags: Unterausſchuß für Dienſtverträge. 
3 1 Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 


Ausſchuß für Kaſſen-, Rechnungs- und Haushaltsweſen. 
„ den 15. Auguſt: Im „Larthäuſerhof“, 
9 Uhr vormittags: Weiterer Vorſtand, 
abends: Zuſammenkuuft im „Karthäuſerhoſ“. 
Freitag, zë 16. Auguſt: Im Hotel „Zimmermann“, 
Uhr vormittags: 


Zehnte Witgliederverſammlung 


des Vereins im Hotel „Zimmermann“ nach $$ 19 bis 25 der Satzungen. 
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Tagesordnung: 
Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirksgruppenvertreter. 
. Berichterftattung über die Tätigkeit und Entwickelung des Vereins ſeit der letzten 
Mitgliederverſammlung. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog-Halenſee. 

. Die Jahresrechnung des Vereins für 1911 und Genehmigung des Haushaltsplans 

für 1913. Berichterſtatter: Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach-Eberswalde. 

Die Forſtlehrlingsſchule Templin. Berichterſtatter: Oberförſter Jacob⸗Templin. 

. Erwerb und Belaſtung von Gelände zur Erweiterung der Forſtlehrlingsſchule Templin. 

Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. Mitberichterſtatter: Der Schalpfleger. 

Die Förſterprüfungen 1912. Berichterſtatter: Oberförſter Metzner⸗Madlitz. 

Der große forſtliche Lehrgang 1912 in Lauterbach. Berichterſtatter: Forſtrat Eulefeld⸗ 

Lauterbach. 

Die Fürſorge für die Ausbildun 

forſtdienſt. Berichterſtatter: Farſtrat Eulefeld⸗Lauterbach. 

9. Die kleinen ſorſtlichen Lehrgänge. Berichterſtatter: Oberförſter Lincke-Haltern. 

Der Stellennachweis des Vereins. Berichterſtatter: Generalſekretär Hermanski-Halenſee. 

Das Verſicherungsamt des Vereins. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki. 

Neuere Erſcheinungen und Strömungen auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft und 

SE mit beſonderer Berückſichtigung des Privatwaldes. Berichterftatter: 

Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach⸗Eberswalde. 
Schutz der Titel. Hierzu entſprechende Anträge der Bezirksgruppen III, VII, VIII 
und XV. Berichterftatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 

Ortsgruppenbildung. Berichterſtatter: H. von Ecchel⸗Streiber⸗Oppershauſen. 

15. Wahl des Ortes für die Mitgliederverſammlung 1913. 

16. Anträge (nach § 22 der Satzungen). 

Anträge zu den Punkten der Tagesordnung ſind dem Vorſitzenden in der Verſammlung 
ſchriftlich zu übergeben. 

Nach der Sitzung: Beſichtigung der Großherzoglichen Forſtakademie und der Forſtgärten, dann 
gemeinſames Mittageſſen im „Karthäuſerhof“. 

Sonnabend, den 17. Auguſt: Forſtlicher Ausflug in das Herrn Kammerherrn von Schutzbar, Schloß 
Hohenhaus bei Herleshauſen, gehörige, von Herrn Oberforſtrat Dr. Matthes-Eiſenach verwaltete 
Revier Höhenhaus (Zeiteinteilung ſteht noch nicht feſt). 

Die Mitglieder, welche ſich an dem gemeinſamen Mittageſſen am Freitag, dem 16. Auguſt, 
und dem forſtlichen Ausfluge beteiligen wollen, werden gebeten, ſich baldmöglichſt (ſpäteſtens bis 
zum 1. Auguſt) bei der Geſchäftsſtelle des Vereins in Halenſee, Karlsruher Straße 13, anzumelden. 

Halenſee, den 1. Juli 1912. Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
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und Fortbildung der Schutzbeamten für den Privat⸗ 


13. S 
14. 


. 


Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 
| Einladung 
zu der am Sonnabend, dem 3. Auguſt 1912, 
in Neudamm ſtattfindenden Bezirksgruppen— 
verſammlung. 61% Uhr nachmittags: Sitzung im 
Hotel, Prinz von Preußen“ zu Neudamm. 
Tagesordnung: 


Anträge der Wezirksgruppen für die Mitglieder- 
verſammlung in Eiſenach. 
1. Bezirksgruppe XV (Graf ſchaft Glatz 
und Umgegend) in der Verſammlung 
am 10. März in Glatz. 


„Der weitere Vorſtand wird erſucht, mit 


L; 


to 


Neumannswalder 
(Düngungsverſuche) 


. Wahl eines Delegierten für die 


Bericht über die Winterverſammlung der Be— 
zirksgruppe in Berlin; 

Mitglieder— 
verſammlung in Eiſenach; 


Bildung von Ortsgruppen in der Bezirksgruppe 


Brandenburg: 


Antrag, betr. Einrichtung einer Zwiſchenprüfung 


im Verein; 


Anuträge aus der Verſammlung. 
. Belprechung forftliher Tagesfragen. 


Nach der Sitzung: 
Am Sonntag: 


Gemeinſchaftliches Eſſen. 
Beſichtigung der 
Kiefernkulturen 
und der Schie ßſt ände 


der Verſuchsanſtalt der „Deutſchen Jäger-Zeitung“. 
Nähere Mitteilungen darüber folgen. 


Gäſte ſind willkommen. Teilnehmer werden 


gebeten, dem Unterzeichneten bis ſpäteſtens zum 
29. Jali vom Erſcheinen Mitteilung zu machen. 


Madlitz, den 9. Juli 1912. 


Der Vorſitzende: Metzner, Oberförſter. 


ty 


allen Mitteln für einen entſprechenden Ziel, 
ſchutz der Privatforſtbeamten, inſonderheit 
für die Titel: Förſter, Revierförſter, Ober— 
förſter und Forſtmeiſter einzutreten und die 
geeigneten Wege hierzu zu beſchreiten.“ 


Bezirksgruppe NI (Schleſien B) in der 


Verſammlung am 11. Mai in Breslau. 

„Die Mitgliederverſammlung 1912 wolle 
beſchließen, an geeigneter Stelle dahin vor— 
ſtellig zu werden, daß die Titel für Privat» 
forſtbeamte Deutſchlands, Förſter uſw., geſetz— 
lich geſchützt werden.“ 


„Bezirksgruppe Il (Mecklenburg⸗Schwerin 


und -Strelitz) in der Verſammlung am 
9. Juni in Malchin. 

„Der Vorſtand wird gebeten, bei der 
deutſchen Bundesregicrung vorſtellig zu 
werden, daß die Privatforſtbeamten unter 
das Handwerkergeſetz geſtellt werden, da 
ihnen jetzt keine Möglichkeit gegeben wird, um 
die Lehrlingszüchterei in angemeſſene Bahnen 
zu lenken.“ 
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4. Bezirksgruppe VII (Schleſien C) in der 

Verſammlung vom 30. Juni in der Gröditzburg. 

„Der Vorſtand wird erſucht, auch ferner 

alle Schritte zu tun, die geeignet erſcheinen, 

den Schutz der Titel „Förſter, Revierförſter, 

Oberförſter“ herbeizuführen. 
Halenſee, den 3. Juli 1912. 
Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
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Bericht 
über die am 16. Juni d. Js. in Malchin (Stadt 
Hamburg) abgehaltene 
Ferſammlung der Reziräsgruppe lll Mecklenburg- 
Schwerin und Strelitz. 

Vom Borjipenden, Herrn Revierförſter Franzke, 
Dreilützow, wurde die Verſammlung durch eine 
Anſprache an die Mitglieder und Gäſte, deren 
Anzahl ſich auf 21 belief, begrüßt. Sodann er⸗ 
öffnete der Vorſitzende die Verſammlung mit 
einem dreifachen „Horrido“ auf den Landesherrn. 

Zu Punkt 1 berichtete der Vorſitzende über die 
vom Verein aus angeſtrebten Verſuche, die Aus⸗ 
bildung der Beamten nach jeder Richtung hin zu 
fördern und zu beſſern, und ſtellte feſt, daß dies 
dem Verein in erfreulicher Weiſe ſchon mehr und 
mehr gelungen ſei. 

Zu Punkt 2 wurden vom Vorſitzenden die 
Mittel und Wege dargelegt, welche dem Verein 
offen ſtehen, um die Lehrlingszüchterei in an⸗ 
gemeſſene Bahnen zu lenken. Hierzu berichtete 
Herr Oberförſter Kaderſch, Schwinkendorf, welcher 
in obiger Miſſion nach Poſen im vorigen Jahre 
zur Hauptverſammlung entſendet worden war, 
über die dortigen Verhandlungen. Referent be⸗ 
richtete auch über den zur Frage gekommenen 
Titelſchutz und führte einige Beiſpiele an, über 
die zu Unrecht geführten Oberförſter⸗ und Förſter⸗ 
titel, welche von Perſonen geführt wurden, bei 
denen eine Qualifikation zur obigen Titelführung 
ausgeſchloſſen war. Der Vorſitzende machte den 
Vorſchlag, bei der diesjährigen Hauptverſammlung 
in Eiſenach den Antrag zu ſtellen, der Verein möge 
bei der Regierung dahin vorſtellig werden, die 
Titelſchutzfrage der Privatforſtbeamten unter den 
Handwerkerparagraphen zu ſtellen, damit auch 
hier eine dem Meiſterſchutz analoge Schutzmaß⸗ 
regel in Anwendung käme. Der Vorſchlag fand 
allgemeinen Anklang. 

Zu Punkt 4. Als Delegierter zur Mitglieder- 
verſammlung in Eiſenach wurde der Vorſitzende, 
Herr Revierförſter Franzke, Dreilützow, gewählt. 

Zu Punkt 5. Zur Aufnahme in den Verein 
meldeten ſich ſieben Gäſte. 

Nachdem der Vorſitzende die Verſammlung 
geſchloſſen hatte, verſammelten ſich die Anweſenden 
zu einem gemeinſamen Eſſen, bei welchem bald 
eine gemütliche Stimmung herrſchte. 

Nach dem Eſſen fand eine Exkurſion nach der 
Baſedower Forſt, Schutzbezirk Baſedow, ſtatt, 
an welche ſich 17 Herren beteiligten. Leider war 
das Wetter ſehr ungünſtig. Abends 6 Uhr war 
die Exkurſion beendet. 

Schwinkendorf, den 1. Juli 1912. 

Struck. 
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Geſchäftsbericht über den Stellennachweis des 
Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlan de 
für die Zeit vom 1. Juli 1911 bis zum 1. Juli 1912. 
Am 1. Juli 1911 waren im Stellen- 
nachweis vorgemerkt 
Es ließen ſich in die Liſten des Nach⸗ 
weiſes bis zum 1. Juli 1912 neu 
eintragen 113 


IL 
Sa.: 236 Bewerber 


Von dieſen 236 Bewerbern er⸗ 
hielten Stellen durch den Nach⸗ 
weis bis zum 1. Juli 1912. . 

es erhielten anderweitig Stellung 
bzw. verblieben in ihrer alten 
Stellung oder ſchieden auch ohne 
weiteres aus 


123 Bewerber 


30 UI 
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jo daß am 1. Juli 1912 in den 
Liſten des Stellennachweiſes noch 
vorgemerkt waren 164 > 


Außerdem meldeten ſich in dieſer Zeit noch 
40 Bewerber, die jedoch in die Liſten nicht ein⸗ 
getragen werden konnten, da einige überhaupt 
nicht Vereinsmitglieder waren, auch dem Verein 
nicht beitreten wollten, andere den überſandten 
Fragebogen nicht ausfüllten, ein anderer Teil 
die feſtgeſetzte Einſchreibegebühr nicht einſandte 
und der Reſt überhaupt nichts weiter von ſich 
hören ließ. 

Es wurden dem Stellennachweis in der ge- 
nannten Zeit angeboten 116 frei gewordene 
Stellen, von denen 4 zurückgezogen, bzw. deren 
Beſetzung hinausgeſchoben wurde, ſo daß nur 
112 Stellen zu beſetzen waren. 

Zu dieſen 112 Stellen wurden vorgeſchlagen 
323 Bewerber, d. h. es wurden an die vornotierten 
Bewerber 323 Aufforderungen verſandt, ſich um 
die freiwerdende Stelle zu bewerben. | 

Von dieſen 112 Stellen wurden 30 mit unſeren 
vorgeſchlagenen Bewerbern beſetzt, alſo 26,8 %, 
bei 10 Stellen iſt über die Beſetzung noch nicht 
entſchieden, die übrigen ſind anderweitig beſetzt 
worden oder es hat infolge Mangel an geeigneten 
Bewerbern die Beſetzung abgelehnt werden müſſen. 

Obwohl das erzielte Reſultat ein erfreuliches 
iſt, jo ware es doch wünſchenswert, daß der Stellen- 
nachweis noch in größerem Maße wie bisher von 
den Waldbeſitzern in Anſpruch genommen würde. 
Unſere Vereinsmitglieder möchten wir ganz be— 
ſonders bitten, unſere Bemühungen, den Stellen- 
nachweis in Kreiſen der Waldbeſitzer bekannter 
zu machen, zu unterſtützen, namentlich beim 
Stellenwechſel durch Hinweis ihrer Dienftherr- 
ſchaft auf unſeren Stellennachweis. Es gibt viele 
ſtellungsloſe Mitglieder, die gern auch eine be— 
ſcheidene Stelle annehmen. N 

Die Koften des Stellennachweiſes wurden, 
wie auch in den früheren Jahren, durch die von 
den Bewerbern erhobene Einſchreibegebühr von 
5 A und von den Vermittelungsgebühren, welche 
1 % des erſten Jahreseinkommens der vermittelten. 
Stelle betragen, gedeckt. 

Halenſee⸗ Berlin, den 1. Juli 1912. 

Hermanski. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Virtgllerse 


Nr. 
3859. Meyer, Fritz Heinrich, Förſter und Renteiverwalter (Graf 
v. Merveldt), Füchtel bei Vechta i. Oldenburg. (B.⸗Gr. X.) 
3360, Nuſcher, Felix, Privatförſter, Hermsdorf a. d. Katz ⸗ 
bach. (B.⸗Gr. VIII.) 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Miller, Eugen, Forſtpraktikant, Zeyern i. Oberfr. 
Emolarsti, Michael, Forſtgehilfe, Alt⸗Teſſin. 

Bendorf, F. W., Förſter, Fh. Paustorf, b. Remplin. 
Rudolph, Felix, Hilfsförſter, Plagwitz b. Piechau i. Sa. 
Paeplow, Karl, Förſter, Gut Nütfchau b. Bad Oldesloe. 
Hach, Hans, Wildmeiſter, Liebichau b. Nieder⸗Salzbrunn. 
Genſichen, Uuguft, Förſter, Stendal. 
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Krüger, Otto, Forſteleve, Paatzig b. Altteſſin, Kr. Cammin. 
Seeliger, Otto, Forſtaufſeher, Wewer, Kr. Paderborn. 
Dudek, Vincent, Forſtaufſſeher, Wewer, Kr. Paderborn. 
Mertin, Fritz, Forſtgehilfe, Bernſtadt i. Schleſien. 


* 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 67, 149, 187 je 4 Mk., Nr. 654 8 Mk., Nr. 738, 845, 
970, 1090, 1287, 1494, 1714 je 4 Mk., Nr. 1800 8 Mk., Nr. 
3076 4 Mk., Nr. 2271, 2650, 2672 je 8 Mk., Nr. 2716 4 Mk., 
Nr. 2928 8 Mk., Nr. 3055, 3081, 3333, 3513, 3516, 3535, 3551, 
3552, 3597, 3602 je 4 Mk., Nr. 3696, 3724 je 8 Mk., Nr. 3787, 

3859, 3860 je 7 Mk. 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 
Gruppe Eisfeld. 

Am 16. Juni d. Js. fand die nach Rauenſtein 
einberufene Gruppenverſammlung von vormittags 
10 Uhr ab ſtatt. 

Erſchienen waren ſieben Kollegen der Ober⸗ 
förſtereien Unterneubrunn, Sachſendorf und 
Theuern. , 

Verhandelt wurde über Beſchaffung einheit- 
licher Uniformſtoffe nach Vorlage etlicher Muſter. 
Ein Beſchluß wurde hierüber inſofern gefaßt, als 
in dieſer Sache noch weiter vorgearbeitet werden 
ſoll, um eventuell einen definitiven Beſchluß in 
der nächſten Mitgliederverſammlung herbeizu— 
führen. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden 
jagdliche Erlebniſſe und forſtliche Tagesfragen 
(natürliche Verjüngung uſw.) erörtert. Hierbei 
trat der Wunſch zutage, dahin zu wirken, Herrn 
Oberförſter Menzel zu einem Vortrage über 
„natürliche Verjüngung“ zur nächſten Mitglieder- 
verſammlung zu gewinnen zu ſuchen. Dem 
Vorſtand des Vereins ſoll der Wunſch unterbreitet 
werden. 

Der Verſammlung konnte die Mitteilung 
gemacht werden, daß unſer verehrter Kollege, Herr 
Barth aus Amorbach, unſerer in liebenswürdigſter 
Weiſe durch Stiftung eines Preiſes zum Scheiben- 
ſchießen gedacht hat. Ihm wurde der warme 
Dank der Verſammelten zuteil. 

Um 2 Uhr begann, nachdem freudig begrüßt, 
noch Kollegen der Gruppe Sonneberg und einige 
Forſtſchüler ſich eingefunden hatten, ein friſch— 
fröhliches Scheibenſchießen um den geſtifteten Preis. 

Um auch die erſchienenen Damen zu ihrem 
Rechte kommen zu laſſen, krönte das Zuſammen⸗ 


ſein ein heiteres Tänzchen. Rede und ſcherzende 
Vorträge füllten die Pauſen, ſo daß, als man ſich 
ungern mit dem Wunſche auf baldiges Wieder⸗ 
ſehen trennte. 

Wenn der Führer der Gruppe Sonneberg ſich 
dahin ausſprach, ſeinerzeit Revanche für die Got, 
freundſchaft zu nehmen, ſo wurde dies beifällig 
aufgenommen und kann als Beweis dafür an- 
geſehen werden, daß die Veranſtaltung gelungen 
und daß die Fühlungnahme mit den Nachbar⸗ 
gruppen wert iſt, öfter betätigt zu werden. 

Als Ort und Zeit der nächſten Verſammlung 
wurde Unterneubrunn und der Monat Januar 
beſtimmt. 

Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 

Rauenſtein, 28. Juni 1912. 


2 Luther. 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 


(Bezirksgruppe Deſſau, Cöthen, Zerbſt.) 
Am Sonnabend, dem 20. Juli, nachmittags 

2 Uhr, Zuſammenkunft im Friederikenbad zu 

Deſſau. 

Tagesordnung: 

1. Vortrag des Kollegen Fiedler in Heideburg über 
die Gehaltsverhältniſſe der Forſtbeamten, auch 
im Vergleich zu anderen Bundesſtaaten und 
anderen Beamtenklaſſen. 

2. Bericht des Kollegen Schneider in Roßdorf über 
die diesjährige Tagung des Harz⸗Solling⸗Forſt⸗ 
vereins in Höxter a. W. 

3. Verſchiedenes. 

Die Kollegen werden gebeten, recht zahlreich 
zu erſcheinen. 


Der Schriftführer. J. V.: Schnelle. 
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, der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalts. 
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Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Zörfierfiele Gr. Puppen in der Oberförſterei Puppen, Regierungsbezirk Allenſtein, iſt zum 

1. November 1912 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an Dienſtland: 

9,38 ha Acker, 9,396 ha Wiejen und Weiden; o) 100 A Stellenzulage; d) 100 A Dienſt⸗ 

aufwandsentſchädigung. Die Schule und nächſte Bahnſtation iſt in Puppen, 1,9 km entfernt. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Auguſt eingehen. 

Jörflerſtelle Hirſchgrund in der Oberförſterei Donnerswalde, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 
1. November 1912 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Auguſt eingehen. 
Jorgerſtelle Kobiel in der Oberförſterei Ratzeburg, Regierungsbezirk Allenſtein, iſt zum 1. Oktober 

1912 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an Dienſtland: 8,874 ha 
Acker, 6,131 ha Wieſen und Weiden; c) 150 & Stellenzulage; d) 150 a Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Die Schule iſt in Piaßutten, 3,5 km entfernt. Nächſte Bahnſtation iſt 
Schwentainen, 5,8 km entfernt. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Auguſt eingehen. 
e Aungendorf in der Oberförſterei Sorau, Regierungsbezirk Frankfurt a. Oder, iſt 
1. Oktober 1912 zu beſetzen. 
water RNenemühle in der Oberförſterei Zielenzig, Regierungsbezirk Frankfurt a. Oder, iſt 
1. September 1912 zu beſetzen. 
Nerger Wujewken in der Oberförſterei Kaltenborn, Regierungsbezirk Allenſtein, iſt zum 
Oktober 1912 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an Dienſt⸗ 
VE 11,765 ha Acker, 4,207 ha Wieſen und Weiden; e) 150 & Dienſtaufwandsentſchäd gung. 
Die Schule und nächſte Bahnſtation it in Muſchaken, 3,8 km entfernt. Bewerbungen müſſen 
bis zum 1. Auguſt eingehen. 


Natürlicher Schutz in Buchen⸗Beſamungsſchlägen. 
Von Königl. Hegemeiſter Dinſe⸗ Schöneiche. 
Zu den erſten Pflichten eines Forſtbeamten ge⸗ geringe Reiſer auszudehnen. Der nun noch zurüd- 


hört es, in jedem Schlage möglichſt hohe Werte in bleibende Reſt an Zweigſpitzen ſoll erhalten bleiben. 
der Ausnutzung zu ſchaffen und dies auch bis auf | und für die im nächſten Frühjahr aufkeimenden 
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jungen Pflanzen den zuerſt nötigen Schutz, 
nn gegen jede Art von Wild, a 
geben. 

Wo es die Vekrhältniſſe geſtatten, wird 
der aufbauende Forſtbeamte dafür Sorge tragen, 
daß ein Miſchbeſtand aufgezogen wird, und 
leich im erſten Herbſt wird er zwiſchen den 
ſtehengebliebenen Mutter- und Schutzbäumen 
Eicheln, wenn dieſe nicht im alten Beſtand 
reichlich vorhanden ſein ſollten, einſtufen. Die 
Kiefer als Miſchbaum kann erſt nach dem 
Abtciebshieb auf größeren, freien Stellen 


und Blößen durch Pflanzung zur Geltung 


kommen. 

Nun lehrt aber die Erfahrung, daß das Wild, 
— Rotwild, Rehe und Sauen, —ſeine Wechſel in die 
Beſamungs⸗ und Lichtſchläge ſofort hinzu⸗ 
verlegen ſucht. Dies kann ducchaus kein Be⸗ 
fremden erregen; iſt es doch nur eine natürliche 
Folge, wenn auf die durch den Aushieb durch⸗ 
brochene Dunkelſtellung jetzt Licht, Luft und 
Wärme einwirkt, zunächſt ſüße Gräſer entſtehen, 
aber auch weiter das eintritt, was bezweckt wurde, 
die ſtehengebliebenen Bäume werden gereit, 
Blüten und Samen zu tragen, der Samen 
ee zur Reife, fällt ab und gibt nun im 

inter gute Aſung für unſer Wild. 

Bis hierher, bis zum Ausgang des Winters, 
freuen wir uns über den reichlichen Beſuch 
unſeres Wildes in den Beſamungs⸗ und Licht⸗ 
ſchlägen: hilft uns doch das Wild ganz unbewußt 
bei der Verjüngung durch Verteilung und Unter⸗ 
bringung des abgefallenen Samens durch 
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wir ihm den in Lichtungs⸗ und Samenſchlägen 
zugefügten Schaden allein aufbürdeten. 

Da iſt z. B. als ganz beſonderer Schwerenöter 
der Eichkater nicht allein hier, ſondern auch auf 
jagdlichem Gebiet ſchädlich. Vor wenigen Minuten 
hat er vielleicht ein Droſſelneſt ſeiner Eier oder 
jungen Brut beraubt, hier im Lichtſchlage ſucht 
er nach Bucheln oder Eicheln herum, kratzt und 
klaut die eben aufgeſproſſene junge Eichen⸗ 
pflanze heraus, um die noch an der Wurzel 
haftende Eichel zu erhalten. Unter den Vögeln 
iſt der 92197 in jeder Art und Weiſe ebenfalls 
ein ſolcher Lump und verdient nicht die Schonung, 
die er vielfach genießt. Auch die de ppbeend 
1 ſehr gern und viel Eicheln, die ſie 
in den 


der Hand zu weiſen, daß dieſe drei Geſellen 


anz bedeutenden Schaden hier herbeiführen 


önnen. 

Wie ſchützen wir uns nun am beſten und am 
billigſten gegen dieſen Unfug, bei dem Schonungs⸗ 
tafeln und Polizeiverordnungen mit Straf⸗ 
androhungen, leiſe und laute Verwünſchungen 
von unjerer Seite gänzlich nutzlos bleiben. 

Der beſte Schutz hiergegen liegt uns doch ſo 
nahe; ſehe man Te doch in einem ſolchen 
Schlage genau um, ſo wird man das Mittel ſehr 
bald bie: haben. Tritt man an ein zurüd- 
gebliebenes Reiſiggelege heran, ſo ſieht man, 
wie zwiſchen den lagernden Aſten Eicheln und 
Se ungehindert aufkeimen und zwiſchen⸗ 
durchgewachſen ſind. Das Reiſiggelege war 

ier eine natürliche Schutzdecke. Das Wild, Eich⸗ 


Scharren und Schlagen mit den Läufen, Brechen kater und Vögel mieden dieſe Stelle, es war 


und Feſttreten. Aber auch 


noch in weiterer ihnen unbequem, die unter dem Reiſig lagernde 


Hinſicht freuen wir uns als Jäger über die Frucht oder die junge Pflanze zu nehmen, und 


feiſten Stücke beim Abſchuß. 

Der Winter iſt überſtanden, junges, friſches 
Glas ſproßt auf Wieſen und in den Brüchern, 
überall iſt der Tiſch gedeckt, und ſcheczweiſe ſpricht 
man aus, „nun ſind ſie dicke durch, ſie dürfen 
nur noch das Geäſe auftun, zufaſſen, und der 
Panſen iſt voll“, aber trotzdem wechſelt das Wild 
Fiel gewohnheitsgemäß immer wieder zur alten 

telle zurück; es weiß ganz genau, hier ſind immer 
noch Leckerbiſſen, und zwar in zweierlei Geſtalt, 
vorhanden. In erſter Linie reizt es den Gaumen, 
die angequollene, jetzt weiche und zarte Buch⸗ 
ecker und Eichel zu finden, und zweitens, gleich⸗ 
zeitig etwa als Salat, die eben aufgekeimte, 
zarte, junge Pflanze gleich daneben mit Stumpf 
und Stiel herauszureißen und aufzuäſen. 

Jeder geſittete Menſch ſoll nicht allein ſeinen 
Mitmenſchen gegenüber gerecht ſein, ſondern er ſoll 
auch dem unverſtändigen Tiere Gerechtigkeit voll 
bewahren, und ſo würde es ein Unrecht gegenüber 
dem Rot-, Reh⸗ und Schwarzwild bedeuten, wenn 
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bei einem wirklich gemachten Verſuch hinderten 
die jetzt hart und ſteif gewordenen Holzſpitzen 
an der Ausführung. 

halte es für durchaus zweckmäßig, daß 
im Intereſſe der natürlichen Verjüngung dieſem 
natürlichen Schutz mehr Beachtunggeſchentt würde, 
auch kann ich meine Anſicht durch örtliche Er⸗ 
fahrung belegen. 

Hauen wir in einem ſolchen Beſamungsſchlage 
ſämtliches Reiſig ziemlich ſcharf aus. Der ab⸗ 
fallende Reſt wird zuc etwaigen Räum 
nicht verkauft, ſondern das Reiſig wird, ſoba 
es möglich iſt, unter dem Schirm der 
Mutterbäume, dort wo der abgefallene Samen 
liegen muß, auseinandergedeckt. Auf freien 
Stellen, dort wo künſtlich Eicheln oder Bucheln 
durch Einſtufen untergebracht wurden, bringe 
man ebenfalls als Schutzdecke Reiſig hin, die 
dafür aufgewendeten Koſten ſtehen in gar keinem 
Verhältnis zu dem Nutzen, der damit ge 
ſchaffen werden kann. , 


e ielend 
ropf hineinwücgt. Es iſt vir von 
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Aber den Anbau der Fichte im Negierungsbezirk Potsdam. 


Referat vom 1. April 1911 von Forſtaufſeher Großer (Neu⸗ Zittau) in der Ortsgruppe Erkner des Vereins 
Königlich preußiſcher Forſtbeamten. 


Ich werde mir geſtatten, in nachſtehendem 
über das Thema „Der Anbau der Fichte im Re⸗ 
gievengsbezirk Potsdam“ zu ſprechen: 

Die in unſerer näheren und weiteren Um⸗ 
gebung befindlichen Oberförſtereien haben, bis 
uuf geringe Ausnahmen, alle das gemeinſam, 
daß ihre Beſtände auf Boden ſtocken, von dem 

eſagt iſt, daß er des heiligen Römiſchen Reiches 
Sen ndbüchſe ſei. Sie find bekannt als die 
märkiſchen Kiefernbeſtände. 

Wenn auch unſer typiſcher Sandboden nur von 
geringerer Güte iſt, im Verhältnis zu anderen 
bevorzugteren Gegenden, ſo ſind die pekuniären 
Erträge unſerer Kiefern in Anbetracht der günſtigen 
Lage keineswegs zu unterſchäzeen. Das Bild eines 
reinen Kiefernbeſtandes iſt jedoch eintönig und es 
wird deshalb durch den Anbau von Birken an 
öffentlichen Wegen uſw. aus äſthetiſchen, wie auch 
aus feuerſicherheitlichen Gründen unterbrochen. 

Dieſe reihenweiſe Pflanzung von Birken wirkt 
beſonders landſchaftlich günſtig, namentlich im 
Frühjahr, wenn das junge, zarte Laub zu den im 
Hintergrund befindlichen melancholiſchen Kiefern 
einen angenehmen Kontraſt bildet. Auch die 

elben Blätter im Herbſt, die im Zeichen der 
Hirſchbrunft ſich verfärben, wirken belebend, wie 
auch ſchließlich im Winter der weiße, | anke 
Stamm eine angenehme Abwechſelung bietet. 


Aber nicht allein die Birke iſt berufen, 
zu unſerer Freude für eine Abwechſelun 
unſerer Reviere zu ſorgen, ſondern auc 
die Fichte, die uns mit ihren immergrünen 
Nadeln gleichfalls erfreut. Man kann aller⸗ 
dings nicht Fichte und Birke auf jeden Boden 
pflanzen, ſondern muß ihnen die friſchen Boden⸗ 
ſtellen zugute kommen laſſen. Faſt in allen 
Schutzbezirken gibt es derartige friſchere Stellen, 
ſeien es Waſſerlöcher oder Brücher uſw., an deren 
Rändern beſonders die Fichte gut wächſt, und 
jeder ſollte beſtrebt ſein, ihr dieſe Stellen 
zu opfern, ſchon aus jagdlichen Gründen, denn 
ſämtliches Wild, ſelbſt Reh⸗ und Rotwild, ſuchen 
bei naſſer Witterung gern und oft Schutz unter 
den ſchirmenden Zweigen der Fichte. 

Den Anbau der Fichte ſoll man aber bei uns 
auf kleinere Flächen beſchränken, da ihre Heimat 
nicht auf märkiſcher Heide zu ſuchen iſt, ſondern 
im Gebirge, trotzdem hat ſie ſich auch hier bereits 
als Liebling der Forſtleute ihre Stellung erobert. 

Ob die Bevorzugung und Hoffnungen, die 
man in fie ſetzt, ſich auf größeren Flächen recht- 
fertigen und ganz erfüllen werden, läßt ſich nach 
den jetzigen Erfolgen abſchließend und erſchöpfend 
nicht beurteilen. Die Bodenverhältniſſe wie das 
Klima ſind anders als in dem beheimateten 
Gebirge. Es gibt aber vielleicht bei uns einige 
Bodenarten, in denen man Ausſicht auf das 
Gelingen dieſer Wünſche hegen dürfte; es 
ſind dies die UÜbergangsböden zwiſchen Erle und 
Birke, bruchige Sandböden, wie auch der ent— 
wäſſerte Moorboden. Vielleicht gelingt es ſogar, 
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an ſolchen Stellen den Niederwald mit Hilfe der 
Fichte in Hochwald umzuformen. 

Die Fichte begnügt ſich mit ihrem e, fan 
Wurzelſyſtem mit einem flachgründigen, 
Boden und man ſollte ſie ſtets nur Be, 
friſcheſten Bodenpartien anbauen. Aber auch ie 
Übermaß von Bodenfeuchtigkeit wirkt auf den 
Beſtand ſchädigend, weil dann die Fichte an 
Rotfäule leidet. 

Bei Bodenarten, bei denen man von vornherein 


klar ſein kann, welche heimiſchen Holzarten zweifels⸗ 


ohne gedeihen, ſollte man nie und unter keinen 
Umſtänden die Wahl auf die Fichte fallen laſſen; 
wie z. B. bei einem 1 Kiefernboden 
entſchieden der Anbau der Kiefer vorzuziehen iſt; 
denn es iſt dem Forſtmann ein ungeheures Kapital 
mit dem Walde und Waldboden anvertraut, deſſen 
ſichere und höchſte Ausbeute ihn ſtets als größte 
Pflicht beſeelen müßte. Wenn auch der erſte Ein⸗ 
druck eines Fichtendeſtandes gegenüber dem eines 
Kiefernbeſtandes bezüglich der Holzmaſſe ver⸗ 
lockend erſcheint, der Fichte den Vorzug zu geben, 
denn dieſe Gi bei einem 80 jährigen Umtriebe 
185 fm*) = 60 % Derbholz mehr als die Kiefer 
geben, ſo iſt trotzdem auf dem ihr zuſagenden 
Boden unſere märkiſche Kiefer geeigneter, einen 
ſicheren und wahrlich keinen geringeren Ertrag 
abzugewinnen. Dieſer koloſſale Mehrertrag der 
Fichte trifft allerdings nur in den Ortlichkeiten 
zu, in der die Fichte EE zu Haufe ift. 

Die Kultur bei uns erfolgt am beiten durch 
Verpflanzung von Diet, bis fünfjährig verſchulten 
Fichten, die als zweijährige verſchult wurden. 
Altere Pflanzen ſollten von vornherein aus⸗ 
geſchloſſen ſein. 

benſo iſt die Büſchelpflanzung zu verwerfen, 
weil hierdurch das Ineinanderwachſen der Pflanzen 
häufiger vorkommt und von vornherein der Er⸗ 
ziehung von Nutzholz Schranken geſetzt ſind. Auch 
hat ſich in der ſpäteren Entwickelung der Beſtände 
der aus kräftigen Einzelpflanzen gegründete Be⸗ 
ſtand Ve Büſchelpflanzung gegenüber überlegen 
gezeigt. 

Weniger gut, aber nicht ausgeſchloſſen iſt das 
Verpflanzen von dreijährig unverſchultem 
Material. Die verſchulten, kräftigen Exemplare 
leiden auch nicht ſo ſehr an Wildverbiß oder über⸗ 
winden dieſen doch leichter als die unverſchulten. 
Auch das Schälen in Rotwildrevieren wird nach 
Pflanzung mit verſchultem Material vermindert, 
weil die unteren dite bei den verſchulten Pflanzen 
infolge der weiteren Stellung kräftiger ausge⸗ 
bildet ſind, ſich länger lebensfähig halten und 
das Wild hieran verhindern. 


) Nach Profeſſor Dr. Schwappachs Erxtragstafeln 
für die Kieſer und Fichte iſt der Geſamtzuwachs ou 
Derbholzmaſſe im Alter von 80 Jahren auf Böden 
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Nr. 29 Bd. 27 Deutſche Forſt⸗Zeitung 
beladen unter der Laſt ſchier abzubrechen ſcheinen. Die Verwertung der Fichte iſt eine vielſeitige. 
Die Fichte erſcheint uns dann als ein Bild der Zuerſt finden die Zweige der Fichte zu Schmuck⸗ 
Hoffnung des wieder erwachenden Lebens in der zwecken Verwendung, dann folgt die Nutzung zu 
Natur. Weihnachtsbäumen. Später verwendet man die 

Das Einfaſſen der Kulturen mit Fichte iſt älteren Fichten zu Stangen und Leiterbäumen, 
wegen der breiten Beaſtung wie dichter Be- bei den ſpäteren Durchforſtungen als Gruben⸗ 
nadelung aus jagdlichen Rückſichten nicht holz, Zelluloſe, ſowie ſchwächeres Bauholz und 
empfehlenwert, weil das Hineinſehen in den ſchließlich beim Abtriebe als geſuchtes Bauholz. 
Beſtand, wie es bei Treibjagden und bei der Als Brennholz ſteht die Fichte in der Reihe der 
Birſch notwendig iſt, nicht möglich iſt. mittelbrennkräftigen Hölzer. 


o Dh Lie, 
Widerſtandsleiſtung beim Pilzeſammeln. 


Von Oberlandesgerichtsrat A. Freymuth, Hamm (Weſtf.). 
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Nach $ 1 Abſatz 2 des preußiſchen Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 „unterliegt das 
unbefugte Sammeln von Kräutern, Beeren und 
Pilzen forſtpolizeilichen Beſtimmungen“. In 
§ 41 des preußiſchen Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
vom 1. April 1880 iſt beſtimmt: „Mit Geldſtrafe 
bis zu 10 & oder mit Haft bis zu drei Tagen wird 
beſtraft, wer auf Forſtgrundſtücken bei Ausübung 
einer Waldnutzung den Legitimationsſchein, den 
er nach den geſetzlichen Vorſchriften oder Polizei- 
verordnungen, nach dem Herkommen oder nach 
dem Inhalt der Berechtigung löſen BE, nicht bei 
ſich führt. Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein.“ 

Andere Strafbeſtimmungen für das Sammeln 
von Beeren, Pilzen und Kräutern beſtehen nicht.“) 
Namentlich iſt anzunehmen, daß die Wegnahme 
dieſer Gegenſtände aus Wäldern nicht als gemeiner 
Diebſtahl (Strafgeſetzbuch $ 242) oder als ſo⸗ 
genannter Mundraub (Strafgeſetzbuch $ 370 
Nr. 5) ſtrafbar iſt. Andererſeits iſt der Wald⸗ 
eigentümer kraft ſeines Eigentums befugt, das 
Sammeln der Beeren, Pilze und Kräuter zu 
unterſagen. Wird ihm dabei von dem Betroffenen 
Widerſtand geleiſtet, ſo kann Strafbarkeit nach 
$ 117 des Strafgeſetzbuchs eintreten. Dort heißt 
es: „Wer einem Forſt⸗ oder Jagdbeamten, einem 
Waldeigentümer, Forſt⸗ oder Jagdberechtigten 
oder einem von dieſen beſtellten Aufſeher in der 
rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes oder Rechtes 
durch Gewalt oder durch Bedrohung mit Gewalt 
Widerſtand leiſtet, oder wer eine dieſer Perſonen 
während der Ausübung ihres Amtes oder Rechtes 
tätlich angreift, wird mit Gefängnis von vierzehn 
Tagen bis zu drei Jahren beſtraft.“ 

Einen lehrreichen Fall dieſer Art hat das 
Kammergericht entſchieden (Archiv für Strafrecht, 
Bd. 50, Seite 278). Der Angeklagte war von der 
Strafkammer des Landgerichts verurteilt worden. 
Seine Reviſion blieb erfolglos. Der Sachverhalt 
ergibt ſich aus der nachſtehend mitgeteilten Be— 
gründung des Kammergerichts: 

Die Annahme, daß der Forſtlehrling Z. als 


4) In einer Reihe von Provinzen ſind ergänzende 
Polizeiverordnungen zu dem 3 41 des Forſt⸗ und Feld- 
polizeigeſetzes ergangen. U. a. für OCſtpreußen unter 
dem 21. Februar 1883, für Weſtpreußen unter dem 
23. März 1884. In einer größeren Anzahl Regierungs- 
bezirke beſchäftigen Polizeiverordnungen der Regierungs— 
präſidenten H mit dieſem Gegenſtande. Siehe Bd. III 
der Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetze von F. Sterneberg. 
Verlag von Julius Springer, Berlin. 


vom Waldeigentümer beſtellter Aufſeher anzu⸗ 
ſehen ſei, ift nicht zu beanſtanden 

Was ferner die Frage angeht, ob der Forſt⸗ 
lehrling Z. bei dem Unternehmen, dem Angeklagten 
das Tuch mit den Pilzen abzunehmen, in der 
rechtmäßigen Ausübung ſeines Rechts ſich be⸗ 
funden hat, ſo iſt folgendes zu bemerken: Mit 
Recht geht das Urteil davon aus, daß die Be- 
ſtimmungen des preußiſchen Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
und des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes die Weg⸗ 
nahme der Pilze oder des Tuches zu rechtfertigen 
keinen Anhalt bieten. Irrig iſt es aber, wenn das 
Recht zur Wegnahme des Tuches darauf geſtützt 
werden ſoll, daß die Vorſchriften des preußiſchen 
Landrechts über die zum Schutze der Erzeugniſſe 
von Grundſtücken geſtattete Pfändung von Sachen 
(Teil I Titel 14 88 413 bis 416) ASA geblieben 
ſeien. Denn durch das preußiſche Ausführungs- 
geſetz zum Bürgerlichen Geſetzbuch ſind dieſe 
Vorſchriften ausdrücklich aufgehoben worden. 

Kann inſoweit den Ausführungen der Urteils⸗ 
ründe des Vorderrichters nicht beigetreten werden, 
o kann dies den Beſtand des Urteils doch nicht 
beeinträchtigen, da die Berechtigung des Z. zur 
Wegnahme der Pilze und des Tuches, ſein Handeln 
in rechtmäßiger Rechtsausübung, bedenkenfrei 
auf die dem Beſitzer nach dem Bürgerlichen Recht 
im allgemeinen eingeräumten Befugniſſe gegründet 
worden iſt. 

Nach $ 1 Schlußſatz des preußiſchen Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetzes ſoll das unbefugte Sammeln von 
Kräutern, Beeren und Pilzen forſtpolizeilichen 
Beſtimmungen unterliegen; ein allgemeines Ver- 
bot desſelben iſt jedoch auch im Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetze vom 1. April 1880 nicht erlaſſen, 
vielmehr nur die Möglichkeit, den Gegenſtand im 
Wege der Polizeiverordnung zu regeln, gegeben 
(§ 41), und jo ut auch durch die Polizeiverordnung, 
auf Grund deren gegen den Angeklagten auf 
Strafe erkannt iſt, nur der mit Straſe bedroht, 
der ohne ſchriftliche Erlaubnis des Waldeigen- 
tümers bzw. der Forſtverwaltung beim Sammeln 
von Pilzen betroffen wird. Es iſt daher nicht zu— 
treffend, wenn das Urteil von „Entwenden“ der 
Pilze ſpricht und den Angeklagten als „auf friſcher 
Tat betrofſenen Dieb“ bezeichnet. Im vorliegenden 
Falle erhellt nun nicht und iſt auch von der Re— 
viſion nicht behauptet, daß der Angeklagte zum 
Sammeln der Pilze, bei deren Ablöſen ihn der 
Forſtlehrling betraf, Erlaubnis oder ſonſt ein 
Recht gehabt hat. 
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Die Pflanzung erfolgt in gut vorbereitete 
Löcher oder auf feuchterem Boden auf Hügeln. 
Ebenſo wie bei allen anderen Holzarten, mit Aus⸗ 
nahme der Kiefer, iſt das zu tiefe Pflanzen, be⸗ 
ſonders bei der Fichte, nicht angängig; ſie leidet 
darunter erheblich. Bei der Hügelpflanzung 
wird gleichzeitig eine Durchlüftung des Bodens 
veranlaßt, die man durch eine ausreichende 
Düngung bei den Kulturvorarbeiten unterſtützt. 
Die Pflanzen ſind gleichzeitig dem Graswuchs 
entrückt, auch wird die Froſtgefahr um ein Be⸗ 
deutendes vermindert, weil die Fichten meiſt über 
die gewöhnliche Froſtſchicht hinausragen. 

Eine gutgelungene Fichtenkultur läßt das 
Herz eines Forſtmannes, beſonders während der 
Zeit des Treibens der Pflanzen, höher ſchlagen 
und gibt zu neuem Wirken Luſt und Anſporn. 

Als Verband iſt der 1,5 m Quadratverband 
zu wählen. Dieſer geſtattet eine arte Kronen» 
ausbildung, läßt die Kultur geſchloſfen erwachſen 
und man hat die Ausſicht, möglichſt aſtreine 
Stänime zu erzielen. Die E und 
Durchforſtungen werden in derſelben Weiſe aus- 
geführt, wie bei unſerer heimiſchen Kiefer, nur 
mit dem Unterſchiede, daß die erſte Durchforſtung 
etwas ſtärker ausgeführt werden ſoll. f 

So überwiegend vorteilhaft auch die reinen 
Beſtände find, fo hat ſpeziell auch der Fichten⸗ 
beſtand als reiner ſeine Nachteile. Sie liegen 
begründet in der Gefahr des Schneebruchs und 
Windwurfs, der in der flachſtreichenden Be- 
wurzelung ſeine Urſache hat und zweitens in der 
Gefahr der Nonnenkalamität, da die Nonne 
eigentlich ein Fichteninſekt iſt. 

Die Reihenmiſchungen der Fichte mit anderen 
Holzarten ſind bei uns in keiner Weiſe angebracht 
und daher entſchieden zu verwerfen. Die Dor, 
weiſen Miſchungen dagegen haben die Vorteile 
und Vorzüge aller Miſchbeſtände für ſich- Die 
Miſchung der Fichte mit Eiche iſt angeſichts des 
Io verſchieden gearteten Charakters der Holz⸗ 
arten nicht empfehlenswert. 

Wenn die Beſtandesbegründung der Eiche 
durch Pflanzung von Heiſtern in die Wege ge- 
leitet wird, D ſoll oftmals die Fichte als Boden- 
ſchutzholz und Treibholz dienen. Sie iſt aber 
der Kultur in dem Entſtehen und der weiteren Ent— 
wickelung nur hinderlich, inſofern, als die Fichte 
in bezug auf Feuchtigkeit, wie bereits geſagt, 
hohe Anforderungen ſtellt und hierdurch der eigent— 
lichen Eichenkultur dieſe ſowie die Nährwerte aus 
dem Boden entzieht, und auch einen großen Teil 
der Niederſchläge für ſich in Anſpruch nimmt. 
In ſpäteren Jahren überwächſt und unterdrückt 
die Fichte die Eiche. 

In älteren, raumen Eichen könnte man die 
Fichte als Unterholz unter Umſtänden anbauen, 
wenn die Eichen dem Unterwuchs genügend Licht 
geben, um einen größeren pekuniären Ertrag 
hieraus zu erzielen, da dann bei dem gänzlichen 
Abtrieb die Eichen gutes Nutzholz und auch die 
Fichten mittleres Bauholz gewähren, wenn man 
nicht in dieſem Fall vorzieht, der Buche zum 
alleinigen Zweck des Bodenſchutzes den Vorzug zu 
geben. Die horſtweiſe Miſchung der Fichte mit der 
Eiche kann ohne Schaden für die gedeihliche Ent— 
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wicklung der Eiche erfolgen, jedoch wird die Fichte 
der Eiche gegenüber bei weitem vorwüchſig. Es 
dürfte ſich daher empfehlen, bei der Begründung 
einen einige Meter breiten Streiſen von Buchen 
um den Fichtenhorſt zu pflanzen, damit die Eichen 
weniger unter dem Schatten der vorwüchſigen 
Fichten zu leiden haben. Die Miſchung der Fichte 
mit der Kiefer iſt im Intereſſe der Beſtände 
auch nicht empfehlenswert. Aus verſchiedenen 
Anläſſen, ſei es Zeit oder auch vielleicht Mangel 
an Pflanzenmaterial oder ſonſtige andere Umſtände, 
hat in nachbeſſerungsbedürftigen Kiefernkulturen 
die Fichte öfters die Kiefer erſetzen müſſen, 
damit eben das Loch ausgefüllt iſt. 

Solche Beſtände ſehen im Stangenholzalter 
meiſt traurig aus. Die Kiefer macht die längſten 
Triebe etwa in dem Alter von 8 bis 15 Jahren, 
während die Fichte nach dem Verpflanzen einige 
Jahre ſtockt, um erſt von etwa 15 Jahren an den 
längſten Trieb zu machen. Die Kiefer überwächſt 
die Fichte faſt ſtets, wird äſtig und breitkronig, 
und die Fichte ſieht man noch im Stangenholzalter 
als zurückgebliebene kleine Pflanze vegetieren, ohne 
Ge urſprünglichen Zweck als Treibholz erfüllt zu 

aben. 

In lückigen, älteren Kiefernbeſtänden mit 
friſcherem Boden findet die Fichte auch oftmals 
Verwertung in dem Ausbauen der Lücken. Dieſe 
geben dann Weihnachtsbäume, und iſt auch der 
Boden innerhalb der Lücken der Aushagerung 
und den Strahlen der Sonne nicht preisgegeben. 

In Kiefernſaaten iſt die Miſchung mit Fichten⸗ 
ſamen nur aus jagdlichen Rückſichten, wie bereits 
geſagt, angebracht. Man darf aber nicht etwa 
weniger Kiefernſamen nehmen, ſondern muß den 
Fichtenſamen gewiſſermaßen als Zugabe betrachten, 
da man andernfalls Gefahr läuft, daß die Kiefern- 
kulturen zu weitſtändig werden könnten, was ja 
bei einer ſolchen ſich ſpäter auf Konto der Gerad⸗ 
ſchäftigkeit und Aſtreinheit rächt. 

Die Miſchung der Lärche mit der Fichte iſt 
allein horſtweiſe empfehlenswert, da, reihenweiſe 
gemiſcht, die Lärche bedeutend vorwüchſig und 
infolge des Freiſtandes krumm und ſäbelförmig 
wird, auch mit Flechten beſetzt iſt ſowie ſchließlich 
unter dem Lärchenkrebs leidet und abſtirbt. Die 
beſſeren Bodenſtellen ſollte man der Lärche im 
allgemeinen zugute kommen laſſen, um dieſen 
beliebten Baum mit dem ſo wertvollen Holze 
dem Walde zu erhalten. 

Die Birke wird als Miſchung mit der Fichte 
wegen der peitſchenden Wirkung eigentlich als 
Unkraut betrachtet, und es iſt zweckmäßig, möglichſt 
rechtzeitig ſchon vor Eintritt des Beſtandesſchluſſes 
der Birke den Krieg zu erklären und ſie als Beſen— 
reiſig abzugeben. Sie iſt wie in Kiefernkulturen 
Gift für die Fichte. 

Vom Geſichtspunkte der Schönheit aus iſt es 
angebracht, in den Kiefernrevieren der Fichte da 
einen Platz zu gewähren, wo ſich der Boden für 
ſie eignet und ſich das Auge des Forſtmannes 
und Waldgängers laben kann. Nicht nur allein 
während des Sommers kann man ſich über das 
Dunkelgrün der Nadeln wie des Baumes, der 
ſich in der Form einer Pyramide erhebt, erfreuen, 
ſondern auch im Winter, wenn die Zweige ſchnee— 
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beladen unter der Laſt ſchier abzubrechen ſcheinen. 
Die Fichte erſcheint uns dann als ein Bild der 
ae des wieder erwachenden Lebens in der 

atur. 
g Das Einfaſſen der Kulturen mit Fichte ift 
wegen der breiten Beaſtung wie dichter Be⸗ 
nadelung aus jagdlichen Rückſichten 
empfehlenwert, weil das Hineinſehen in den 
Beſtand, wie es bei Treibjagden und bei der 
Birſch notwendig iſt, nicht möglich iſt. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 589 


1. 


— . ͤ—̈—j — vVö—̃ ſKyꝛ-V—v— —w. . — w—mE⸗;ĩ· —u—ę .ĩi᷑̃ e 


Die Verwertung der Fichte iſt eine vielſeitige. 
Huert finden die Zweige der Fichte zu Schmuck- 
zwecken Verwendung, dann folgt die Nutzung zu 
Weihnachtsbäumen. Später verwendet man die 
älteren Fichten zu Stangen und Leiterbäumen, 
bei den ſpäteren Durchforſtungen als Gruben- 


nicht] holz, Bellulofe, ſowie ſchwächeres Bauholz und 


ſchließlich beim Abtriebe als geſuchtes Bauholz. 
Als Brennholz ſteht die Fichte in der Reihe der 
mittelbrennkräftigen Hölzer. 


Widerſtandsleiſtung beim Pilzeſammeln. 


Von Oberlandesgerichtsrat A. Freymuth, Hamm (Weſtf.). 


Nach § 1 Abſatz 2 des preußiſchen Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 „unterliegt das 
unbefugte Sammeln von Kräutern, Beeren und 
Pilzen forſtpolizeilichen Beſtimmungen“. In 
$ 41 des preußiſchen Feld⸗ und e 
vom 1. April 1880 iſt beſtimmt: „Mit Geldſtrafe 
bis zu 10 & oder mit Haft bis zu drei Tagen wird 
beſtraft, wer auf Forſtgrundſtücken bei Ausübung 
einer Waldnutzung den Legitimationsſchein, den 
er nach den geſetzlichen Vorſchriften oder Polizei⸗ 
verordnungen, nach dem Herkommen oder nach 
dem Inhalt der Berechtigung löſen muß, nicht bei 
ſich führt. Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein.“ 

Andere Strafbeſtimmungen für das Sammeln 

von Beeren, Pilzen und Kräutern beſtehen nicht.“) 
Namentlich iſt anzunehmen, daß die Wegnahme 
dieſer Gegenſtände aus Wäldern nicht als gemeiner 
Diebſtahl (Strafgeſetzbuch § 242) oder als jo» 
enannter Mundraub (Strafgeſetzbuch 8 370 
tr. 5) ſtrafbar iſt. Andererſeits iſt der Wald⸗ 
eigentümer kraft ſeines Eigentums befugt, das 
Sammeln der Beeren, Pilze und Kräuter zu 
unterſagen. Wird ihm dabei von dem Betroffenen 
Widerſtand geleiſtet, ſo kann Strafbarkeit nach 
§ 117 des Strafgeſetzbuchs eintreten. Dort heißt 
es: „Wer einem Forſt⸗ oder Jagdbeamten, einem 
Waldeigentümer, Forſt⸗ oder Jagdberechtigten 
oder einem von dieſen beſtellten Aufſeher in der 
rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes oder Rechtes 
durch Gewalt oder durch Bedrohung mit Gewalt 
Widerſtand leiſtet, oder wer eine dieſer Perſonen 
während der Ausübung ihres Amtes oder Rechtes 
tätlich angreift, wird mit Gefängnis von vierzehn 
Tagen bis zu drei Jahren beſtraft.“ 

Einen lehrreichen Fall dieſer Art hat das 
Kammergericht entſchieden (Archiv für Strafrecht, 
Bd. 50, Seite 278). Der Angeklagte war von der 
Strafkammer des Landgerichts verurteilt worden. 
Seine Reviſion blieb erfolglos. Der Sachverhalt 
ergibt ſich aus der nachſtehend mitgeteilten Be— 
gründung des Kammergerichts: 

Die Annahme, daß der Forſtlehrling Z. als 


„) In einer Reihe von Provinzen find ergänzende 


vom Waldeigentümer beſtellter Aufſeher anzu⸗ 
ſehen Jet, iſt nicht zu beanſtanden 

Was ferner die Frage angeht, ob der Forſt⸗ 
lehrling Z. bei dem Unternehmen, dem Angeklagten 
das Tuch mit den Pilzen abzunehmen, in der 
rechtmäßigen Ausübung ſeines Rechts ſich be⸗ 
funden hat, ſo iſt folgendes zu bemerken: Mit 
Recht geht das Urteil davon aus, daß die Be- 
ſtimmungen des preußiſchen Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
und des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes die Weg⸗ 
nahme der Pilze oder des Tuches zu rechtfertigen 
keinen Anhalt bieten. Irrig iſt es aber, wenn das 
Recht zur Wegnahme des Tuches darauf geſtützt 
werden ſoll, daß die Vorſchriften des preußiſchen 
Landrechts über die zum Schutze der Erzeugniſſe 
von Grundſtücken geſtattete Pfändung von Sachen 
(Teil I Titel 14 88 413 bis 416) unberührt geblieben 
ſeien. Denn durch das preußiſche Ausführungs- 
geſetz zum Bürgerlichen Geſetzbuch ſind dieſe 
Vorſchriften ausdrücklich aufgehoben worden. 

Kann inſoweit den Ausführungen der Urteils- 
ründe des Vorderrichters nicht beigetreten werden, 
o kann dies den Beſtand des Urteils doch nicht 
beeinträchtigen, da die Berechtigung des Z. zur 
Wegnahme der Pilze und des Tuches, ſein Handeln 
in rechtmäßiger Rechtsausübung, bedenkenfrei 
auf die dem Beſitzer nach dem Bürgerlichen Recht 
im allgemeinen eingeräumten Befugniſſe gegründet 
worden iſt. 

Nach § 1 Schlußſatz des preußiſchen Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetzes ſoll das unbefugte Sammeln von 
Kräutern, Beeren und Pilzen forſtpolizeilichen 
Beſtimmungen unterliegen; ein allgemeines Ver- 
bot desſelben iſt jedoch auch im Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetze vom 1. April 1880 nicht erlaſſen, 
vielmehr nur die Möglichkeit, den Gegenſtand im 
Wege der Polizeiverordnung zu regeln, gegeben 
(8 41), und fo iſt auch durch die Polizeiverordnung, 
auf Grund deren gegen den Angeklagten auf 
Strafe erkannt iſt, nur der mit Strafe bedroht, 
der ohne ſchriftliche Erlaubnis des Waldeigen— 
tümers bzw. der Forſtverwaltung beim Sammeln 
von Pilzen betroffen wird. Es iſt daher nicht zu— 
treffend, wenn das Urteil von „Entwenden“ der 


Polizeiverordnungen zu dem 3 41 des Forit- und Feld- [Pelze ſpricht und den Angeklagten als „auf friſcher 


polizeigeſetzes ergangen. U. a. für Cſtpreußen unter 
dem 21. Februar 1883, für Weſtpreußen unter dem 
23. März 1884. In einer größeren Anzahl Regierungs- 
bezirke beſchäftigen Polizeiverordnungen der Regierungs— 
präſidenten ſich mit dieſem Gegeuſtande. Siehe Bd. III 
der Feld- und Forſtvolizeigeſetze von F. Sterneberg. 
Verlag von Julius Springer, Berlin. 


Tat betroffenen Dieb“ bezeichnet. Im vorliegenden 
Falle erhellt nun nicht und iſt auch von der Re— 
viſion nicht behauptet, daß der Angeklagte zum 
Sammeln der Pilze, bei deren Abloͤſen ihn der 
Forſtlehrling betraf, Erlaubnis oder ſonſt ein 
Recht gehabt hat. 
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Die Pilze bildeten, ſolange ſie im Walde mit Gewalt abzunehmen, wie dies in $ 859 des 


ſtanden, als Erzeugnis des Grundſtücks einen 
Beſtandteil des letzteren und befanden ſich im 
Beſitze und Eigentum des Beſitzers bzw. Eigen⸗ 
tümers desſelben. Indem der Angeklagte ſie ohne 
Erlaubnis und Berechtigung ablöſte, entzog er 
ſie ohne den Willen des Beſitzers deſſen Beſitz 
und erlangte ſelbſt den Beſitz durch verbotene 
Eigenmacht (Bürgerliches Geſetzbuch $ 858). Mit 
Rückſicht hierauf war der Beſitzer, und zweifellos 
auch der von dieſem beſtellte Stellvertreter, be⸗ 
rechtigt, ſie dem auf friſcher Tat betroffenen Täter 


. 


Bürgerlichen Geſetzbuches ausdrücklich beſtimmt iſt. 
Es kann auch nicht mit Grund bezweifelt werden, 


daß dieſes Recht ſich auch auf das Tuch erſtreckte, 


in welches die Pilze gebunden waren, da ſie ohne 


dieſes un erlangt werden konnten. Soweit 3. 
als beſtellter Forſtaufſeher dieſes aus dem Beſitz 
bzw. Eigentum hergeleitete allgemeine Recht aus⸗ 
übte, ſtand er unter dem Schutze des $ 117 des 
Strafgeſetzbuchs. Daß der Angeklagte ſich bewußt 
geweſen iſt, daß dieſes Recht dem Z. zuſtand, iſt 
vom Vorderrichter ausdrücklich feſtgeſtellt worden. 


Mitteilungen. 


— Zur FJorſtratsfrage. Nachwort.“) 
Zur Forſtratsfrage mit Bezugnahme auf meinen 
Aufſatz in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 
5. November 1911 haben ſich zwei Forſträte ver⸗ 
nehmen laſſen; der Herr Regierungs⸗ und Forſtrat 
Dr. Laspeyres in der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen“ vom Februar 1912 und der Herr 
Regierungs⸗ und Forſtrat Herrmann in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 10. März 1912.**) 
Auf das behandelte Problem hier nochmals 
näher eingehen, hieße die Geduld der Leſer 
dieſer Zeitſchrift übermäßig in Anſpruch nehmen, 
dürfte auch zwecklos ſein, da doch keiner den 
andern zu ſeiner Anſicht bekehren wird. Wie 
alle Dinge in der Welt, hat auch die von Hauſen⸗ 
dorf und mir vorgeſchlagene Verwaltungsreform 
ihre Schattenſeiten und Schwierigkeiten. Es 
muß auch anerkannt werden, daß ſich durch Ver⸗ 
größerung der Bezirke, Erweiterung der Befugniſſe 
und Verbeſſerung der materiellen Stellung der 
Forſträte bis zu einem gewiſſen Grade Abhilfe 
ſchafſen läßt. Größere, überzeugende Kraft 
würden übrigens für mich die Anſichten meiner 
Herren Gegner erſt dann haben, wenn ſie von 
ihnen auch als alten Geheimen Regierungs- und 
Forſträten noch geteilt und vertreten würden. Ich 
fürchte, oder — darf ich ſagen, hoffe — freilich, 
daß Beiden dieſe Möglichkeit erſpart werden wird. 
W. Keßler, Kgl. Forſtmeiſter a. D. 
= 


— Folgen der Hitze und der Pürre des Jahres 
1911. Im Anſchluß an Mitteilungen über der⸗ 
artige Beobachtungen in vorhergehenden Nummern 
dieſer Zeitſchrift möchte ich nachſtehende Beob⸗ 
achtungen mitteilen, die ich kürzlich im weſtlichen 
Thüringen, vor allem in der Eiſenacher Gegend, 
die ja wohl vielen Leſern bekannt iſt, gemacht habe, 
Das Großherzoglich Sachſen-Weimariſche Forſt⸗ 
revier Eiſenach ſtockt in etwa 250 bis 450 m Meeres⸗ 
höhe auf Porphyrkonglomeraten mit Sandſteinen 
und Schiefertonen der oberen Rotliegenden— 
Formation. Die Beſtockungsverhältniſſe ſind ſehr 
mannigfaltige, faſt alle Holzarten ſind vertreten, 
und es handelt ſich meiſt um Miſchbeſtände der 


) Wegen langer Auslandreiſe des Verfaſſers 
verſpätet. f 
Vergl. außerdem die gehaltvollen Abhandlungen 
des Oberforſtmeiſters Ochwadt und der Reg. und 
Forſträte Trebeljahr und Schmanck im April-, Mai- und 
Juni⸗Heft d. Z. f. F. u. J. 


verſchiedenartigſten Zuſammenſetzungen. — Auf 
dieſem Revier hat die Hitze und die Dürre des 
vergangenen Jahres ganz erhebliche Schäden ver⸗ 
uriadht. Gelitten hat von allen Holzarten aber nur 
die Fichte. Der Anfall an Dürrholz davon wird auf 
mindeſtens 20 000 fm geſchätzt; dabei iſt die Fichte 
auf dem ca. 2250 ha großen Revier höchſtens mit 
50 % an der Geſamtbeſtockung beteiligt. Der 
Schaden an anderen Holzarten iſt nur ein ſehr 
eringer. Gelitten hat die Fichte in allen Lagen, 
n allen Altersklaſſen; alte, von Jugend an frei⸗ 
ſtehende Exemplare, z. B. die ſchönen Wetterfichten 
der Weinſtraße, mit ſtarken, bis zum Erdboden 
reichenden Aſten, ſind ebenſo abgeſtorben wie junger 
und älterer Anflug unter leichtem oder dichtem 
Schirm. Auf flachgründigen, felſigen Partien 
B Eiſenacher Burg), die mit Eichen, 
Buchen, Ahorn, Fichten, Kiefern und Lärchen beſtockt 
ſind, ſind die Fichten alleſamt abgeſtorben, während 
von den anderen doch auf genau demſelben Boden 
ſtockenden Holzarten kaum hie und da einmal ein 
einzelnes Exemplar tot iſt. Überhaupt habe ich 
die Beobachtung gemacht, daß die in Buchen⸗ 
beſtänden eingeſprengten Fichten zu allermeiſt 
viel mehr gelitten haben als die in reinen Be⸗ 
ſtänden. Letztere Beſtände haben faſt nur an den 
Rändern gelitten, die jüngeren auch durch Reflex⸗ 
hitze. us Buchenbeſtänden erheblicher Aus⸗ 
dehnung ſind in allen Altersſtadien die einzeln 
eingemiſchten, gutwüchſigen, vollbekronten Fichten 
ſämtlich verſchwunden, von Horſten haben nur die 
Randbäume gelitten. In einem Miſchbeſtand von 
60 jährigen Fichten und Lärchen ſind ſämtliche 
Fichten abgeſtorben, während auch nicht eine 
einzige Lärche eingegangen iſt. Eine etwa 20 Jahre 
alte, frohwüchſige Dickung von einzelgemiſchten 
Fichten, grünen Douglaſien und Weymouths⸗ 
kiefern zeigt ſehr erheblichen Abgang von Fichten, 
während die anderen Holzarten gar keine Schädi⸗ 
gungen aufweiſen. Am Breitengeſcheid ſind 
30» bis 40 jährige, wüchſige Fichtenſtangenhölzer 
flächenweiſe völlig abgeſtorben; ein bejammerns⸗ 
wertes Bild! Einzelne darin vorkommende Kiefern 
dagegen haben ſich behauptet. Die — allerdings 
nicht in erheblicher Ausdehnung vorhandenen 
— Fichtenkulturen auf Kahlſchlagflächen zeigen 
keinen beſonders erheblichen Abgang durch Dürre. 
Die bedeutenden Schäden auf der Rotliegenden⸗ 
Formation haben ihren Grund jedenfalls darin, 
daß in größerer oder geringerer Tiefe waſſer⸗ 
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undurchläſſige Schichten (Felſenplatten, Ton) 
liegen, welche verhindern, daß Grundwaſſer aus 
tieferen Lagen auſſteigen kann, ſo daß die Bäume 
aus Waſſermangel zugrunde gehen mußten. 
habe auch an anderen Orten beobachtet, daß auf 
Ortlichkeiten, die in normalen Jahren als feucht 
anzuſprechen ſind — die Schichten laſſen das von 
oben kommende Waſſer ebenſowenig einſickern, als 
fie das Grundwaſſer Hochfteigen laſſen —, mehr 
Trocknisſchäden vorhanden ſind als auf ſonſt 
weniger feuchten. Wahrſcheinlich iſt aber auch 
das Waſſerbedürfnis der Fichte größer, als man 
allgemein annimmt, und ſprechen auch noch andere 
phyſiologiſche Vorgänge bei den vielen Schäden 
mit. Natürlich haben bei den kümmernden Fichten 
auch Borken⸗ und Bockkäfer ſpäter noch erheblichen 
Schaden angerichtet und werden es noch tun. 
Erwähnen möchte ich aus Aufforſtungsflächen 
m Thüringer Hügelland noch: Eine 20 jährige 
Pflanzung von vorwüchſigen Lärchen, Fichten, 
Kiefern und Weymouthskiefern auf flachgründigem, 
ſüdlich geneigtem Kalkboden am Wadenberg 
(Bismarckſäule) bei Eiſenach zeigt gar keine Ab⸗ 
gänge! Auf ſchweren, tonigen, ehemaligen Acker⸗ 
böden ſind ein⸗ bis fünfjährige Pflanzkulturen von 
Fichten, ſowohl ſehr ſchöne ſelbſtgezogene als 
auch gekaufte norddeutſche, hektarweiſe vernichtet, 
dagegen haben ſich gepflanzte Weißtanenngruppen 
überraſchenderweiſe ſehr gut gehalten. Die jungen 
Pflanzungen europäiſcher Lärchen ſind auch ſtark 
betroffen worden, älteren ift weniger Schaden 
zugefügt worden. Die europäiſchen Lärchen haben 
im allgemeinen aber Hitze und Dürre beſſer über⸗ 
ſtanden als die japaniſchen. Jedenfalls ſind die 
Schäden auf dem Eiſenacher Revier, ſo bedauerlich 
ſie auch ſind, höchſt intereſſant, lehrreich und 
ſehenswert, oft auch unerklärlich und eingehender 
Studien wert. —r— 


— Die Ruchenmaſt 1912. Es iſt eine alte Forſt⸗ 
mannsregel, daß auf warme, trockene Sommer die 
Rotbuchen reichlich Samen tragen. Dieſe Hoffnung 
hat ſich auch in dieſem Jahre nach dem außergewöhn⸗ 
lich warmen Sommer 1911 bewahrheitet. Hier im 
Vogelsberg gibt es viele Bucheckern, aber mit der na⸗ 
türlichen Anſamung wird es uns ähnlich ergehen wie 
vor zwei Jahren. Damals wurde das Fehlſchlagen 
der Maſt in verſchiedenſter Weiſe erklärt. Bald 
wurde den Mäuſen, dann den Rehen, den Berg— 
finken und ſchließlich auch dem Spätfroſte die 
Urheberſchaft zugeſchrieben. Tauſende und Aber 
tauſende von Mark waren vergeblich für Boden- 
bearbeitung ausgegeben worden. Aber eines 
Böſewichts, der ſich in dem letzten Jahrzehnte 
in immer mehr ſteigendem Maße bemerkbar macht, 
hat man nicht gedacht. Es iſt das der ſch warz e 
Buchenrüſſelkäfer (Orchestes fagi). Dieſem 
Schädlinge werden wir es auch dieſes Mal wieder 
zuzuſchreiben haben, wenn die Hoffnung auf 
reichlichen Rotbuchen-Aufſchlag im Frühjahre 1913 
eine vergebliche war. 

Milliarden des kleinen ſchwarzen, wie ein Floh 
ſpringenden Rüßlers haben im vergangenen Früh— 
jahre die jungen Buchenblätter mit ihren Eiern 
belegt. Die Larven fraßen das Blattfleiſch zwiſchen 
Ober- und Unterhaut aus, demzufolge bräunten 
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ſich die Blätter, als wenn ſie erfroren wären. 
Nach dem Fortpflanzungsgeſchäfte durchnagen die 
Käfer die noch zarten Blätter, ſie freſſen kreis- 


Ich runde Löcher, als ſeien dieſe mit Vogeldunſt durch⸗ 


ſchoſſen. Sie benagen aber auch die Fruchtknoten 
der weiblichen Blüten. Daher ſterben die Blüten 
teilßweiſe ab, teilweiſe aber bilden ſich Früchte 
ohne lebensfähigen Keim aus. Wenn dann bei 
ſtarkem Auftreten des Käfers die Blätter ver⸗ 
trocknet find, fo finden die jungen, im Juni er- 
ſcheinenden Käfer an dieſen Blättern keine ent⸗ 
ſprechende Nahrung. Sie befallen dann, wie es 
gerade in dieſem Jahre beobachtet werden konnte, 
die ſich ousbildenden Früchte. Daß der Buchen⸗ 
rüſſelkäfer im Frühjahre 1912 den Rotbuchen, 
iung und alt, ſehr viel Schaden zugefügt hat, iſt 
auch noch dadurch bewieſen, daß die Bäume jetzt 
zu Anfang Juli noch wie erfroren ausſehen. Ein 
neu begrünender Johannestrieb konnte nicht ent- 
ſtehen, weil die jungen Käfer die Knoſpen, aus 
denen der Johannestrieb hervorgehen ſollte, 
ebenfalls zerſtört haben. Ohne kräftige Belaubung 
der Mutterbäume iſt aber ein richtiges Ausreifen 
der Früchte ausgeſchloſſen. Es ſitzen oft zehn 
und mehr Käfer an einem Becher, tiefe Löcher 
an dieſem bohrend. Die Bucheckern bilden ſich 
dann unvollkommen aus, ſie keimen entweder 
ar nicht, oder die Keimlinge ſind nicht lebensfähig. 
(uch in dieſem Jahre werden nur etwa zehn 
Prozent von den zahlreichen Bucheckern geſund 
ſein; vielleicht iſt dieſe Schätzung noch zu hoch 
gegriffen. 

Wir Menſchen ſind zu ſchwach, dieſes kleine 
Ungeheuer ſiegreich zu bekämpfen, hoffen wir 
auf die Allmacht der Natur. 

Lauterbach, Heſſen, 1. Juli 1912. 

Forſtrat Eulefeld. 


7 
— Der Suhenfpringrüffelkäfer (Orchestes 
fagi) hat in dieſem Jahre ſämtliche Buchenbeſtände 
im Harzgebiet außerordentlich ſtark befallen. 
Zum Teil haben dieſe, von außen betrachtet, 
ein völlig gebräuntes Ausſeben. 
2 


— Mitteilungen aus dem Einbecker Stadt- 
walde. Hier haben in dieſem Jahre die 
Buchen ſehr voll geblüht, und ſchon jetzt neigen 
ſich die Zweige — zum Brechen ſchwer — unter 
dem überaus reichen Fruchtanſatz. Es ſteht eine 
Vollmaſt in Ausſicht, welche gegen die vom Jahre 
1909 nicht nachſtehen würde. Die Früchte ſind 
bislang verhältnismäßig groß und gut entwickelt. 
Aber leider zeigt ſich jetzt ein verderbenbringender 
Feind, der großen Schaden an den Bucheln an- 
zurichten droht. — Der Buchenſpringrüſſelkäfer 
(Orchestes fagi) war bei Laubausbruch in jo un⸗ 
geheuer großer Anzahl aufgetreten, hatte die 
Buchenblätter durchlöchert und ſeine das Blatt- 
fleiſch freſſende Larve das Zerſtörungswerk fort⸗ 
geſetzt, ſo daß es ſchwer iſt, im ganzen Walde 
ein nicht befallenes Blatt ausfindig zu machen. 
Die Buchen ſehen wie erfroren aus. Jetzt erſcheint 
der junge Käfer und befällt die Früchte. Er 
zernagt den Becher der Frucht und frißt ſich bis 
zum Kern der Buchel durch. Ich habe Bucheln 
gefunden, welche vollſtändig ausgehöhlt waren 
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und in deren Innern ſich der Käfer befand. Sein der Wolläuſe angelegen ſein ließen. Es mag ſein. 


Auftreten ut jo zahlreich, daß auf manchem Frucht- 
becher 10 bis 15 Käfer und mehr ſitzen. Es ſteht 
daher zu befürchten, daß die Maſt, wenn nicht 
vernichtet, doch ſtark verringert wird. — Eine 
andere intereſſante Beobachtung machte ich auf 
einem Reviergange. Über einer 15. bis 20 jährigen 
Buchendickung tummelten ſich Hunderte von 
Schwalben kreuz und quer. Da dies mitten im 
Walde auf ſeinem höchſten Plateau und weit ab 
von menſchlichen Wohnungen ſtattfand, erregte 
es meine Aufmerkſamkeit, und ich fand, daß ſich 
die Schwalben die Vertilgung zahlreich ſchwärmen⸗ 


— Der Elſaß-Cothringiſche Horfiverein unter- 
nahm auläßlich ſeiner 32. Verſammlung abermals 
eine Studienreiſe in auswärtige Waldungen, und 
zwar diesmal in den Gaildorfer Beſitz der Herr- 
ſchaft Pückler⸗Limburgk, um den Wagnerſchen 
Blenderſaumſchlag ſtrengſter Obſervanz an der 
Quelle zu ſtudieren, ſodann in das Kgl. Württemb. 
Forſtamt Langenbrand, um dort zu ſehen, wie 
Oberförſter Dr. Eberhard dieſe Verjüngungs⸗ 
methode in etwas freierer Auffaſſung zur Durch⸗ 
führung bringt. Über den Wagnerſchen Blender- 
ſaumſchlag ſind in den letzten Jahren in der Literatur 
vom Autor ſelbſt und von zahlreichen unbefangenen, 
auch von voreingenommenen Fachgenoſſen ſo viel 
Darſtellungen und X ıkerungen abgegeben worden 
(vergl. u. a. „Forſtliche Rundſchau“ der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ 1908 Nr. 11 und 1912 Nr. 1), 
ei die heutige Berichterſtattung ſich kurz faſſen 
ann. 

Der Elſaß⸗Lothringiſche Forſtverein ſtattete 
am 17. Mai d. Is. unter der Führung des ebenſo 
liebenswürdigen als fachkundigen Oberförſters 
Rau dem 866 ha großen Oſterbachrevier einen 
Beſuch ab, wogegen dem 580 ha umfaſſenden 
Eisbachrevier nur ein Blick aus der Ferne von 
Gaildorf aus zugeſandt wurde. Erſteres liegt 
zum größten Teile in der Keuperformation; ein 
kleiner Teil iſt Lias. Die Ebenen auf den Höhen 
ſtocken auf Stubenſand. Meereshöhe 320 bis 
570 m. Niederſchlagsmenge 800 mm. Froſt⸗ 
gefahr nicht erheblich. Hänge ſelten ſteil, meiſt 
lehn. Bonitäten I bis IV für Fichte, vorwiegend 
II; alſo im allgemeinen günſtig. 

Hauptholzarten: Fichte, Buche, Tanne. 
Wirtſchaftsziel: Begründung von Miſchbeſ'änden 
von Fichte mit Buche bei 100 jähriger Umtriebs— 
zeit. Die Tanne iſt durchs Rehwild, das der 
Standesherr erhalten wiſſen will, gefährdet. 

Jetziges Altersklaſſenverhältnis: 


1—20j. 22.3% gegenüber OO Dia, alſo + 2.3 
S 200 


21-401. 10,9 „ „ „ 91 
41— 60. 12,9 „ D 20 „ — Gl 
61-801. 25.5 H DH 20 DH + bb 
über 80 j. 0,4 „ ; 20 ‚+ 10,4 


Überalte Beſtände fehlen. Derzeitige Haupt— 
nutzung im ganzen Walde 4,6 fm pro Hektar und 
1,3 fm Vornutzung, zuſammen 5,9 fm. 1902/11 
wurden zur Altholzabminderung 7,2 km genutzt. 
Die Hauptnutzung wird faſt durchweg in Saum— 
ſchlägen erhoben. Dieſer ſchreitet bekanntlich nach 


22 


Berichte. 


daß die Schwalben an dieſen kalten Regentagen 
an Nahrungsmangel litten und hier den Tiſch 
reich gedeckt fanden. Kühne, Stadtförſter. 
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— Nonnenſraß in der Gubener Stadtſorſt. 
Auch in dieſem Jahre frißt die Nonne in den 
Waldungen der Stadt Guben und richtet daſelbſt 
erheblichen Schaden an. Sie tritt ſtärker auf als 
im vorigen Jahre, nach den gemachten Unter⸗ 
ſuchungen ſollen jedoch ein großer Prozentſatz 
Raupen von Schmarotzern infiziert fein. 


Wagners Forderung grundſätzlich von Norden 
nach Süden vor, damit die Keimlinge infolge 
unbehinderter Feuchtigkeit von Weſten her und 
bei Abhaltung direkter Sonnenbeſtrahlung ein 
beſſeres Gedeihen finden. Von der Richtigkeit 
dieſer Maßregel vermochte uns unſer Führer in 
mehreren Saumſchlägen zu überzeugen; bei den 
günſtigen Boden⸗ und Beſtandsverhältniſſen er⸗ 
gaben ſich aber auch gute Erfolge bei Saum⸗ 
anhieben, in der die Nordrichtung etwas nach 
Weſten oder Oſten verſchoben war. Günſtig erwies 
es ſich, daß in den angehauenen Nordſäumen durch 
das Seitenlicht die zur Anſamung erforderliche 
Bodenzerſetzung unmerklich vor ſich geht. Buchen⸗ 
aufſchlag ſowie Fichten⸗, auch Tannenanflug, 
erſcheinen zeitig und ergeben ohne Schwierigkeit 
die gewünſchte Miſchung. Es bedarf anſcheinend 
nur eines Anhiebes, der zugleich die Samen— 
ſchlagſtellung korrigiert, eines, höchſtens zweier. 
Nachhiebe, und ſchließlich der Räumung. Dieſer 
anze Vorgang ſpielt ſich auf ein und der- 
ße lb en Fläche etwa innerhalb zehn Jahren 
ab. Der Durchführung des Wagnerſchen Ber- 
fahrens kommt weſentlich zugute, daß die Beſtände 
ſich in einem Alter befinden, in dem ſie überhaupt 
noch keimfähigen Samen reichlich zu tragen ver- 
mögen, und daß dieſerhalb und wegen nicht 
erheblicher Froſtgefahr die Samenerzeugung im 
Gaildorfer Walde ſogar bei der Buche eine günſtige 
iſt. Jene kann daher erfolgreich in zahlreichen 
ſchmalen Säumen zur natürlichen Miſchverjüngung 
ausgenutzt werden, während man in anderen Wald- 
gebieten mit ungünſtigeren Verhältniſſen von der 
Ausnutzung in Großſchlägen nicht glaubt 
abſehen zu können. 

In den wohlgelungenen Gaildorfer Ber: 
jüngungen ſcheint die Buche, von weitem geſehen, 
Herr und Meiſter zu ſein; es gelingt aber durch 
Eingriffe mit Schere und Axt leicht, das richtige 
Verhältnis zwiſchen ihr und dem wertvollen 
Nadelholze herzuſtellen; hierbei wird nötigenfalls 
die von Wagner verpönte Fichtenpflanzung au?- 
hilfsweiſe herangezogen. 

Intereſſant war u. a. die Beſichtigung eines 
gut verjüngten Nordhanges, der ſich an einen faſt 
eben gelegenen Altbeſtand anſchloß. Auf jenem 
hatte der Oberförſter der Holzbringung wegen die 
Säume von Oſten und Süden her angelegt und 
war auch ſo zum Ziele gelangt. 
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Im übrigen ſpielt bekanntlich das Ab⸗ und 
Ausrückverfahren im Wagnerſchen Blenderſaum⸗ 
ſchlage eine wichtige Rolle. Daß die „abgetriebenen 
verjüngten Flächen mit dem Transport ber Alt⸗ 
hölzer vom übrigen Beſtand zu verſchonen ſind“, 
dieſe ſelbſtverſtändliche Forderung hat bereits 
Forſtrat Probſt auf der IX. Verſammlung deutſcher 
Forſtmänner zu Wildbad im Jahre 1880 erhoben. 
Um in den einzelnen Gaildorfer Anhieben zu 
ermöglichen, die Hölzer ſeitlich und rückwärts, 
alſo nach zwei bis drei Richtungen hin, von den 
Jungwuchsſtreifen abzurücken, iſt hier das Wegenetz 
bis ins kleinſte veräſtelt; allerdings ſind daher auch 
die Wegebaukoſten ſo hoch, daß einige Kritiker 
die Frage aufgeworfen haben, ob jene durch die 
zweifellos erzielten beſtandespfleglichen Erfolge 
eine genügende Deckung finden. 

Mit lebhaftem Intereſſe beſichtigten wir reichs⸗ 
ländiſchen Exkurſionsteilnehmer bei der guten 
Wegſamkeit des Oſterbachrevieres eine ganze Reihe 
von typiſchen Saumverjüngungen und nahmen 
alle mehr oder minder ſtarke Anregungen mit. 
Der Berichterſtatter pflichtet dem Urteile von 
Dr. Borgmann bei, wenn er L e, ſagt: „Wir halten 
den Blenderſaumſchlag für ein ausgezeichnetes 
waldbauliches Verfahren da, wo er hingehört, 
nicht überall, gegründet auf die richtige Beob- 
achtung der leichten Naturverjüngungsmöglichkeit 
am Nordweſt⸗, Nord⸗ und zum Teil auch Nordoſt⸗ 
rande.“ 

Vor der Weiterreiſe in der Richtung auf 
Langenbrand vereinigten wir uns in Gaildorf zu 
einem frohen Mahle, bei dem unſerem freundlichen 
und unverdroſſenen Führer, Herrn Oberförſter 
Rau, der von Herzen kommende Dank abgeſtattet 
wurde. Eine wertvolle Ergänzung der Gaildorfer 
Exkurſion war der am andern Tage auf Ein- 
ladung des Kgl. Oberförſters Dr. Eberhard 
unternommene Ausflug in den Forſtbezirk Langen⸗ 
brand. Die Exkurſion geſtaltete ſich für uns Reichs⸗ 
länder um ſo erfreulicher, als eine ganze Reihe 
württembergiſcher Kollegen, an der Spitze Präſident 
Dr. v. Graner, an derſelben teilnahmen. Ein 
knapp und klar gefaßter Führer gab uns über das 
zu durchwandernde Gebiet im voraus gute Auf» 
ſchlüſſe. Das Forſtamt Langenbrand umfaßt 
2242 ha Staatswald (154 Abteilungen in 81 Hiebs⸗ 
zügen) und 687 ha Gemeindewald, bietet daher 
einem ſchaffensfrohen Revierverwalter Gelegenheit 
au intenſiver Wirtſchaft. Geologiſche Formation: 

auſandſtein, vorwiegend mittlerer. Jährl. Nieder- 
ſchlagsmenge 950—1000 mm. Im Staatswalde 
herrſcht zurzeit folgendes Holzartenverhältnis: Tanne 
63 , Fichte 14 %, Kiefer 17, Laub holz, meiſt 
Buche, 6%. Umtriebszeit bis 1908 120, ſeither 
100 jährig; daher zurzeit Altholzübervorrat. 
Abnutzungsſatz 21 700 fm: 18 400 fm Haupt- 
nutzung, 3300 fm Vornutzung; alſo mit 9,7 fm 
ſehr hoch. Dementſprechend Bruttoeinnahme 
1910: 412 907 6 = 184 Kauf das Hektar! 
Auch in den Gemeindewaldungen hohe Abnutzungs— 
ſätze, zum Teil mit der Verpflichtung von jährlichen 
Rücklagen zum Geldreſerve-⸗(Grundſtocks⸗) Fonds. 
Dr. Eberhard iſt als energiſcher Verfechter der 
natürlichen Verjüngung genugſam bekannt und 
war bei der Exkurſion in der Lage, neben Erfolgen 
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aus früheren Zeiten, die bereits Probſt 1880 in 
Wildbad rühmte, ſeine eigenen aus den letzten 
Jahren vorführen zu können. Auch er plädiert 
für das Saumſchlagverfahren und für planmäßiges 
Einhalten der Wurf⸗ und Abrückrichtung weg in 
das Altholz; er hält aber an der Wagnerſchen 
Nord⸗, Süd⸗ bzw. Nordnordweſt⸗, Südſüdoſt⸗ 
Richtung nicht ſtreng feſt, ſtellt vielmehr die Rück⸗ 
ſichten auf ein dem Jungwuchs ungefährliches 
Abrücken voran. Man kann vielleicht den Unter⸗ 
ſchied in der Praxis dahin präziſieren: In Gaildorf 
wird das Wegenetz ſo engmaſchig angelegt, als 
das Saumſchlagverfahren mii Abrücken nach zwei 
bis drei Richtungen dies verlangen; in Langen⸗ 
brand wird das Saumſchlagverfahren nach Maß⸗ 
gabe des vorhandenen Wegenetzes und der durch 
dieſes und die Hangrichtung gegebenen Abrück⸗ 
möglichkeit modifiziert. Im Langenbrander Revier 
wechſelt die Breite der Verjüngungsſtreifen zwiſchen 
50 bis 150 m, wovon ½ bis ½ im Nachhiebs⸗ 
ſtadium ſtehen. Abgeſehen von Boden vor⸗ 
bereitung zur Aufnahme des Tannen⸗ — 
auch Fichten⸗ — Anfluges, die oft durch Abgabe 
der Rohhumusſchicht unentgeltlich erzielt wird, 
ſind in Langenbrand die Ausgaben für Kulturen 
gering. Das Wirtſchaftsziel iſt hier die Erziehung 
eines Tannen⸗Grundbeſtandes, dem Fichte, 
Kiefer, Buche, auch Lärche beigemengt werden 
ſollen. Hohe Boden- und Luftfeuchtigkeit kommen 
dem Anwachſen der Keimlinge ſehr zugute, Eberhard 
braucht daher auf Wagners Abſäumung von Norden 
her nicht ſo großes Gewicht zu legen. Übrigens 
bemerkten einige reichsländiſche Teilnehmer, daß 
die Unterſchiede zwiſchen der Langenbrander und 
der Vogeſen⸗Tannenwirtſchaft in der Praxis nicht 
erheblich ſeien. Fordern doch auch unſere Tannen⸗ 
wirtſchaftsregeln eine räumliche und zeitliche 
Ordnung im Walde, nur daß ſie dieſe lediglich auf 
das Hauen gegen die herrſchende Windrichtung 
und auf die Fernhaltung von Fällungs⸗ und 
Rückungsſchäden gründen, dagegen auf die An» 
wuchsförderung durch beabſichtigte Feuchtigkeits— 
zufuhr und auf die Fernhaltung der Sonnenhitze 
keine beſondere Rückſicht nehmen. 

Wir Reichsländer haben uns gerade über dieſen 
Punkt örtlich informieren wollen und nehmen 
jedenfalls nach dieſer Richtung hin wertvolle 
Anregungen mit. Wir ſind daher auch aus dem 
Langenbrander Revier mit den Gefühlen des 
Dankes gegenüber den lieben württembergiſchen 
Kollegen geſchieden, die uns begleitet und 
auf unſere vielen Fragen ſo gern geantwortet 
haben. Selbſtverſtändlich wurde dieſer Dank bei 
der Mittagspauſe in Salmbach in erſter Linie 
dem rührigen Oberförſter Dr. Eberhard abge— 
ſtattet. Wir ſchieden nur inſofern mit einem 
Gefühle des Neides, als es den württembergiſchen 
Oberförſtern bei der gegenüber dem Reichslande 
erheblich geringeren Durchſchnittsgröße der Reviere 
möglich iſt, in die Wirtſchaft ſich ſo zu vertiefen, 
als insbeſondere eine örtlich in allen Einzelheiten 
gut geleitete Naturverjüngung dies unbedingt 
erheiſcht. 

Und damit Grüß Gott, liebes Schwabenland, 
und auf frohes Wiederſehen dort oder im Wasgau 
ihr württembergiſchen Kollegen! N. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Argliſtige Täuſchung Bier die Nutzbarkeit 
verkaufter Waldungen. 
(Urteil des Reichsgerichts vom 11. Mai 1912.) 

Der Rittergutsbeſitzer R. hatte 
1908 von dem Beklagten, dem Bankier 
St. in Berlin, deſſen Herrſchaft S. 
(Kreis Schwiebus⸗Züllichau) zum Preiſe von 
1 600 000 A gekauft. In dem Kaufvertrage war 
ausdrücklich jede Gewährleiſtung des Verkäufers 
für die Güte, Größe und Beſchaffenheit des mit 
allem toten und lebenden Inventar übernommenen 
Gutes ausgeſchloſſen. Zu der Herrſchaft gehörten 
auch etwa 4000 Morgen Waldungen. 
Obwohl der Käufer das Gut nun ſchon nach 
un Beſitzzeit und nach der Behauptung des 
Beklagten mit 1 Million Vorteil wieder weiter⸗ 
verkauft hatte, machte er gegen den Vorbeſitzer 
noch Anſprüche in Höhe von 30 000 & geltend, 
und zwar mit der Behauptung, er ſei über die 
Nutzbarkeit der Waldungen vom Be⸗ 
klagten argliſtig getäuſcht worden. Der 
Kläger behauptete einmal, der Beklagte habe 
ihm ſchon bei den Verhandlungen die Angaben 
als richtig bezeichnet, die ein Förſter dem Kläger 
über die Rentabilität der Waldungen aufgeſtellt 
hatte. Vor allem ſei dem Kläger, der den Wald 
nicht ſelbſt habe beſichtigen dürfen, vom Beklagten 
mündlich erklärt worden, daß dieſer während 
feiner ganzen Beſitzzeit „im Walde keinen 
Baum geſchlagen“ habe. Tatſächlich habe 
aber der Beklagte größere Strecken abgeholzt 
gehabt und mindeſtens Holz im Werte von 30 000 A 
abgetrieben. Der Beklagte gab zu, dieſe Außerung 
getan zu haben; dieſelbe ſei jedoch weder von ihm 
noch von dem Kläger ſelbſt als bare Münze ver- 
ſtanden worden und habe nur bedeuten ſollen, 
die Waldungen ſeien von ihm nicht wirt- 
ihaftlich ausgenutzt worden. Die Abholzungen 
ſeien nur zur Verbeſſerung des Waldes 
erfolgt geweſen. Landgericht und Kammer⸗ 
gericht Berlin wieſen den Kläger mit ſeiner 
Klage ab. Eine argliſtige Täuſchung, ſo führte 
das Berufungsgericht aus, wolle der Kläger 
darin erblicken, daß ihm der Wahrheit zuwider 
geſagt worden ſei, während der Beſitzzeit des Be⸗ 
klagten 1901 bis 1908 ſei in den Waldungen „kein 
Baum geſchlagen“. Eine argliſtige Täuſchung 
des Käufers könne aber in dieſer Erklärung nicht 
gefunden werden, wenn ſie, was noch ſtreitig ſei, 
überhaupt in dieſer Form abgegeben ſei. Argliſtig 
handle zwar auch der, der Umſtände verſchweige, 
von denen er annehmen müſſe, daß ſie für den 
Vertragsgegner beim Vertragsabſchluß beſtimmend 
ſeien. Der Kläger behauptet in dieſer Hinſicht, er 
ſei durch die Erklärung des Beklagten über das 
Alter des Waldes getäuſcht worden. Die Er— 
klärung des Beklagten ſei aber überhaupt nicht 
wörtlich zu verſtehen geweſen. Der Beklagte habe 
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mit ihr nur jagen wollen, daß während ber Beſit⸗ 
jahre „nicht einmal eine nach ſorſtwirtſchaftlichen 
Grundſätzen gerechtfertigte Abholzung ſtattgefunden 
ere fo ſehr ſei der Wald geſchont worden“. Eine 
olche Abholzung ſei aber tatſächlich auch gar nicht 
vorgenommen worden. Wo Wald abgeholzt 
worden ſei, ſei dies nur zur Verbeſſerung 
des Waldes geſchehen, nicht um durch Kahlſchlag 
einen wirtſchaftlichen Nutzen aus dem Walde zu 
e In diefem Sinne genommen fei die Er⸗ 
lärung des Beklagten, „es ſei kein Baum ge⸗ 
ſchlagen“, ganz richtig geweſen. Denn nicht darauf 
komme es an, ob Kahlſchläge vorhanden geweſen 
ſeien, ſondern entſcheidend ſei der Zweck, zu 
dem ſie erfolgt ſeien. Dieſer Zweck ſei aber 
unſtreitig nur die Verbeſſerung des Waldbeſtandes 
geweſen, nicht ein Verkauf des geſchlagenen 
Holzes des Gelderwerbes wegen. Bei dieſem 
Zwecke komme es ſomit auch gar nicht darauf an, 
feſtzuſtellen, welchen Wert der abgeholzte Wald 
gehabt habe, und darum ſei auch der Beweis⸗ 
antrag des Klägers unerheblich, an der Hand der 
Bücher des Beklagten feſtzuſtellen, wie hoch dieſer 
Wert geweſen ſei. Die vom Kläger gegen das 
Urteil beim Reichsgericht eingelegte Reviſion war 
erfolglos und wurde als unbegründet zurück- 
gewieſen. (Aktenzeichen: V. 69 / 12.) | 
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— Büdner Beim Stubbenroden in Königl. 
FJorſt ſtskaliſcher Arbeiter. Der Büdner M. 
verunglückte tödlich, als er auf Grund der ihm von 
der Forſtverwaltung erteilten Erlaubnis Stubben 
rodete. Er iſt als ein im forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe beſchäftigter „Arbeiter“ angeſehen worden, 
und die Hinterbliebenen haben demgemäß die 
Unfallentſchädigung erhalten. Ohne Zweiſel 
handelt es ſich bei dem Stubbenroden um eine 
der Forſtkultur nützliche Arbeit. Hier beſonders 
bedeutete die Tätigkeit der „Selbſtwerber“ nach 
dem Berichte des Oberförſters für die Forſt⸗ 
verwaltung inſofern eine willkommene Hilfe, als 
ohne ſie die ſtändigen Holzhauer nicht in der Lage 
waren, die zahlreichen Stubben rechtzeitig von den 
zu bearbeitenden Kulturflächen zu entfernen. 
Demgegenüber iſt der Umſtand, daß den Erwerbern 
der Stubben dabei Gelegenheit geboten wurde, 
ihren Bedarf an Brennholz billig zu beſchaffen 
oder durch den Verkauf des Holzes etwas zu ver⸗ 
dienen, unerheblich. Das Intereſſe des Forſt⸗ 
fiskus an ihrer Tätigkeit bleibt beſtehen. Es liegt 
dann aber kein Anlaß vor, dieſe Leute verſicherungs⸗ 
rechtlich anders zu behandeln, als die eigens zu 
dem Zwecke von der Forſtverwaltung angenommenen 
Arbeiter, ſofern nur die wirtſchaftliche und ſoziale 
Stellung einer ſolchen Auffaſſung nicht entgegen- 
ſteht. Das iſt hier nicht der Fall. (Rekurs⸗ 
entſcheidung des Reichsverſicherungsamts vom 
23. März 1912.) 


Verſchiedenes. 


— Die Wahl des neuen Stadtſorſtrats in | Forſtaſſeſſor a. D. Rudolf Schneller, der 
Bunzlan wurde am 4. Juli von den Stadt- augenblicklich bei der Forſtverwaltung der Her.“ 
verordneten vorgenommen und fiel auf den Königl.] ſchaft Primkenau beſchäftigt it. 
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— Zeſichtigung von Auſſorſtungen in Weſt⸗ 
falen. Nach einer Mitteilung in der Tagespreſſe wird 
der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter gelegentlich 
einer Inſpektionsreiſe auch die Aufforſtungsarbeiten 
in den Kreiſen Olpe und Siegen beſichtigen. In 
erſter Linie ſollen die vom Staat vorgenommenen 
Aufforſtungen des Ebbegebirges, für die der 
Fiskus im Laufe der letzten Jahre ſehr bedeutende 
Aufwendungen gemacht hat, in Augenſchein 
genommen werden. Eine Beſichtigung der 
Waldungen im Kreiſe Wittgenſtein iſt ebenfalls 
vorgeſehen. S 


— Förderung der privaten Forſtwirlſchaft 
in Baden. Die Landwirtſchaftskammer Baden 
macht wiederholt darauf aufmerkſam, daß ſie zur 
Förderung der privaten Forſtwirtſchaft Mittel 
bereitgeſtellt hat. Außerdem können die privaten 
Waldbeſitzer in allen forſtlichen Fragen im Auftrage 
der Landwirtſchaftskammer durch Sachverſtändige 
unentgeltlich Beratung und Auskunft erhalten. 
Dieſes kann in Form von Vorträgen, forſtlichen 
Gutachten, Aufſtellung von Hauungs⸗ und Kultur 
plänen, Waldwertsberechnungen, Vorarbeiten für 
gemeinſame Wegeanlagen, ſowie durch Betriebs- 
regelungen erfolgen. Ebenſo gibt die Landwirt- 
ſchaftskammer Unterſtützungen zur Aufforſtung 
von Odländereien, wobei beſonders Waldgenoſſen⸗ 
ſchaften berückſichtigt werden. 


— Waldſchutztafeln find im Laufe der letzten 
Wochen infolge der intenſiv eingeſetzten Bewegung 
zur Erhaltung der Naturdenkmäler uſw. in großer 
Anzahl von den Vereinen für Fremdenverkehr 
und den Vereinigungen für den Schutz der Natur- 
denkmäler in den Wäldern angebracht worden. 
Die Taſeln, in künſtleriſcher, geſchmackvoller Form 
ausgeführt, enthalten eine Mahnung an die Wald⸗ 
beſucher u. a. in folgenden Worten: „Der Wald 
heißt dich willkommen, wenn du ſeinen Frieden 
gleichachteſt dem geſchützten Frieden des Hauſes.“ 
„Wenn du den Wald betrittſt, wer du auch ſeieſt: 
achte ihn hoch und ſuche ihn an deinem Teile zu 
ſchützen.“ 

7 

— Waldbrandverſicherung in Schleswig- 
Holſtein. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Landeskaſſe 
in Kiel hat vom Miniſter des Innern die Ge— 
nehmigung erhalten, von jetzt ab auch Wald— 
brandverſicherungen abzuſchließen. Bei den zahl- 
reichen und großen Waldbränden, von denen 
alljährlich namentlich Schleswig⸗Holſtein betroffen 
wird, kann den Waldbeſitzern die Verſicherung 
ihrer Wälder gegen Brandſchaden ſehr empfohlen 
werden. 5 


— Aus den Zäger-Bakaillonen. Durch die 
am 1. Oktooer 1912 eintretenden Veränderungen 
in der Heeresorganiſation werden auch einige 
Jäger⸗ Bataillone berührt. Das Jäger⸗ 
Bataillon Graf Yorck von Warten⸗ 
burg (Oſtpr.) Nr. 1 — mit Maſchinengewehr⸗ 
Abteilung Nr. 1 — tritt mit dieſem Zeitpunkt 
vom I. Armeekorps, dem es ſeit feiner Errichtung 


angehört, zu dem neuzubildenden X. Armee⸗ 
korps; das Rheiniſche Jäger-Bataillon 
Nr. 8 — mit Maſchinengewehr⸗ Abteilung Nr. 10 
— und das Großherzoglich Mecklen⸗ 
burgiſche äger⸗ Bataillon Nr. 14 
— ohne Maſchinengewehr⸗ Abteilung Nr. 9 — 
vom XIV. zum XV. Armeekorps über. Die 
Maſchinengewehr⸗ Abteilung Nr. 9 wird in eine 
Maſchinengewehr⸗Kompagnie umgewandelt, erhält 
als Standort Neubreiſach und tritt zum 3. Ober⸗ 
Elſäſſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 172 über. Die 
dem 1. Bataillon des 2. Ermländiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 151 angegliederte Maſchinengewehr⸗ 
Abteilung Nr. 6 — Standort Sensburg — wir) 
ebenfalls in eine Maſchinengewehr⸗ Kompagnie 
umgewandelt, verbleibt aber bei dem genannten 
Regiment. Für das Pommer ſche Jäger ⸗ 
Bataillon Nr. 2 iſt als künftige Garniſon 
Neuſtettin beſtimmt worden. Einſtweilen 
verbleibt es in ſeiner bisherigen Garniſon Culm. 
Von ſeiner Überſiedelung in die neue „pommerſche“ 
Garniſon ab wird es wieder dem II. Armeekorps 
zugeteilt, dem es von der Errichtung bis zum 
1. April 1890 bereits angehört hat. Ferner erhalten 
das Jäger-Bataillon Graf Yorck von Wartenburg 
(Oſtpr.) Nr. 1, das Pommerſche Jäger⸗Bataillon 
Nr. 2 und das 2. Schleſiſche Jäger⸗Bataillon Nr. 6 
(anſtatt des niedrigen) hohen Etat. | 
dë 


— Amtlicher Marktderidt. Berlin, den 
15. Juli 1912. Rehböcke 0,40 bis 0,95, Schwarz⸗ 
wild 0,15 bis 0,50 & das Pfund. Kaninchen 0,20 
bis 0,60 , Stockenten 0,40 bis 1,60 &, Krickenten 
0,50 bis 0,70 4 das Stück. 


Dy 


Derfonal- Nachrichten 


und Berwaltungs- Änderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik CR Abdruck gelangenden 
Bit dongen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Ballerfiedt, Förſter o. R. du Scharzſeld. Oberſörſterei 
Kupſerhütte, iſt auf die Jörſterſtelle Goſeplack, Obers 
förſterei Hardegſen, Regbz. Hildesheim, vom 1. Ok- 
tober d. Is. ab verſetzt. 

Feige, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Farchau, if 
nach Modderwieſe, Oberförſterei Hammerhe de, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Saſchle, Förſter o. R. auf Probe, iſt zum Förſter o. R. in der 
Oberförſterei Eichwald, Regbg. r ernannt. 

Kobicke, Forſter zu Neuemühle, Oberförſterei Zielenzig, (u 
nach Plauheide. Oberförſterei Dammendorf. Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. September d. Is. ab verſetzt. 

Müller, Hegemeiſter zu Chriſtianſtadt, Oberförſterei Chriſtian⸗ 
"ont, RNegbz. Frankfurt a. O., tritt mit dem 1. Oktober 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Heumann, Förſter o. R. zu Guſcht, Oberförſterei Lubiath⸗ 
fließ, it nach Schermeiſet, Oberſörſterei Lagow, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Ferſlcke, Hegemeiſter zu Kunzendorf, Oberförſterei Sorau, iſt 
nach Ehriftianftadt, Oberſörſterei Chriſtianſtadt, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schi, Förſlero R. zu Schwarzenborn, Oberſörſterei Oberaula, 
dt die Förſterſtelle Buntebock, Oberförſterei Oberkaufungen, 
Regbz. Caſſel, vom 1. September d. Is. ab übertragen. 

Teurich, Förſter o. R. zu Borſtel, Oberſörſterei Obernkirchen. 
iſt nach Senden, Oberſörſterei Münſter i. W., Regbz. 
Minden, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Wendt, Förſter o. R. zu Schermeiſel, Oberförsterei Lagow. 
it nach Steinbuſch, Oberföͤrſterei Steinbuſch, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab verſeßt. 
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Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 


Staats-Forſtverwaltung. 

In gfibnitz iſt für die Kaſſengeſchäfte der Forſtinſpektion 
Gelbenſande eine ſelbſtändige JForſtkaſſe errichtet worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 

Deybach. Gemeindeförſter, bisheriger Inhaber der Förſter⸗ 
fielle Mooſch, iſt der Schutzbezirk Hagelmatt (links der 
Thur) übertragen. ee wurde er mit der 
kommiſſariſchen Wahrnehmung der Hegemeiſtergeſchäſte 
beauftragt 

Edelmann W, Forſthilfsaufſeher zu Banzenheim, Ober⸗ 
förſterei Hart⸗Nord, iſt als Forſthilfsauſſeher nach Bühl, 
Oberförperei Gebweiler, verfcgt. 

Kindeckert IL, Gemeindeſörſter zu Luttenbach, Oberförſterei 
Munſter, iſt nach Mooſch verſetzt und ihm der Schuß 
bezirk Belacker (rechts der Thur) des in zwei Schutz⸗ 
bezirke neu eingeteilten Gemeindewaldes Mooſch über: 


wieſen. 
Finder, Gemeindeſörſter zu Kayſersberg. Oberſörſterei 


a iſt nach Luttenbach, Oberförſterei Münſter, 

verſetzt. 

gel jr., Gemeindeſorſthilfsauſſeher, iſt die ambulante 
Forſthilfsaufſeherſtelle in der Oberförſterei Hart- Nord 
übertragen. 


* 
Inbiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zeitungsmeldungen.) 


Keinhardt, Gemeindeförſter zu Aßlar, Oberſörſterei Wetzlar, 
MRegbz. Koblenz, ſeierte am 10. Inli d. Is. fein 
60 jähriges Dienstjubiläum; ihm wurde das goldene 
Verdieuſtkreuz verliehen. 


N 2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonume Zuſchriften finden 
niemals Verückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abounements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
jieler Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 90. Anfrage: Ich habe mir in den 
letzten Jahren in Privatſtellung einen ſchweren 
Herzfehler durch den Dienſt zugezogen. Invaliden⸗ 
marken ſind geklebt worden, und zwar ca. 17 Karten 
voll und Marken von der I. bis zur IV. Klaſſe; 
von der IV. Klaſſe werden ca. 300 Stück Marken 
zuſammenkommen, auch klebe ich immer noch weiter, 
damit die Sache nicht unterbrochen wird. Ich bitte 
nun um Auskunft, ob ich einen Antrag auf In⸗ 
validenrente ſtellen kann und welche Schritte ich 
zur Einleitung zu tun habe, auch ob es ratſam iſt, 
den Antrag jetzt zu ſtellen. Wie hoch würde ſich 
die Rente bei 50 und 75 % Arbeitsunfähigkeit 
belaufen? F. in B. 

Antwort: Invalidenrente erhält der Ver⸗ 
ſicherte, der infolge von Krankheit oder Gebrechen 
dauernd invalide iſt. Als invalide gilt, wer 
nicht mehr imſtande iſt, durch eine Tätigkeit, die 
ſeinen Kräften und Fähigkeiten entſpricht und ihm 
unter billiger Berückſichtigung ſeiner Ausbildung 
und ſeines bisherigen Berufs zugemutet werden 
kann, ein Drittel deſſen zu erwerben, 
was körperlich und geiſtig geſunde Perſonen der— 
ſelben Art mit ähnlicher Ausbildung in derſelben 
Gegend durch Arbeit zu verdienen pflegen. In— 
validenrente erhält indes auch der Verſicherte, der 
nicht dauernd invalide iſt, aber während 
26 Wochen ununterbrochen in valide 
geweſen iſt, für die weitere Dauer der Invalidität 
(ſogenannte Krankenrente). §§ 1255, 1256 der 
Reichsverſicherungsordnung. Ihre Invalidenrente 
würde etwa 200 bis 240 A jährlich betragen 
(55 1284 ff.). Eine Abſtuſung der Rente nach dem 
Grade der Invalidität findet nicht Walt, ` Moien 
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Sie ſich ein ärztliches Zeugnis ausſtellen und 


Nr. 29 Bd. 27 


wenden Sie ſich damit perſönlich an das Königl. 
Verſicherungsamt (Landrat). Wir emp- 
fehlen auch, die Einleitung eines Heilver⸗ 
fahrens auf Koſten der Verſicherungsanſtalt 
zu beantragen; ſie iſt hierzu zwar nicht verpflichtet, 
wird es aber tun, um dem Eintritte dauernder 
Invalidität vorzubeugen (88 1269 ff.). Nach 
unſerer Anſicht werden Sie zurzeit höchſtens 
erreichen, daß man Ihnen ein Heilverfahren (Be: 
handlung in einem Sanatorium oder dergl.) 
angedeihen läßt, was ja ſchon ſehr wertvoll iſt. 
Denn es iſt doch beſſer, die Arbeitsfähigkeit wieder 
herzuſtellen oder wenigſtens zu heben, als eine 
mäßige Rente zu beziehen. Wir machen ſchließlich 
noch darauf aufmerkſam, daß freiwillige 
Beiträge nach Eintritt dauernder oder vor⸗ 
übergehender Invalidität nicht mehr entrichtet 
werden dürfen (88 1442 ff.). Die Anwartſchaft 
erliſcht hierdurch nicht. Hg. 
Nr. 91. Anfrage: Empfiehlt es ſich, ein⸗ 
jährige Kiefern in einem Verbande von 10 cm 
Reihenabſtand und 5 em Pflanzenentfernung zu 
verſchulen? Läuft man dabei nicht Gefahr, im 
nächſten Frühjahr beim Ausheben der Pflanzen, 
weil ſie doch ſehr dicht verſchult ſind, die Wurzeln 
abzuſtechen? E. in Forſth. P. 
Antwort: Der angegebene Verband von 
10 :5 cm iſt für die Verſchulung nicht zu brauchen. 
Durch die Verſchulung ſollen möglichſt kräftige, 
geſunde und gut bewurzelte Pflanzen erzogen 
werden. Zur Erreichung dieſes Zwecks muß den 
Pflanzen gleich im Verſchulbeet der nötige Wachs⸗ 
raum gegeben werden. Bei dem engen Verband 
von 10:5 cm iſt eine Beſchädigung der benach⸗ 
barten Pflanzenwurzeln durch das Verſchulen 
ſelbſt zu befürchten, beim Ausheben der Pflanzen 
im nächſten Jahre dagegen gir nicht mehr zu 
vermeiden. Zur Erziehung kräftiger Pflanzen 
empfiehlt ſich ein Verband von 20: 15 cm; unter 
15:12 cm ſollte man keinenfalls herabgehen. 
Nr. 92. Anfrage: Gibt es ein ſicheres 
Kennzeichen zwiſchen deutſchen, belgiſchen und 
franzöſiſchen Kiefernpflanzen? Eine ſechsjährige 
Kultur, V. Bodenklaſſe, welche durch Schütte, 
Rüſſelkäfer und Wildverbiß gelitten hat, zeigt 
jetzt in dem Ausſehen der Nadeln Unterſchiede. 
Einige Pflanzen haben ſchöne lange Nadeln, 
andere wieder kürzere. Der Höhentrieb iſt bei 
dieſen nicht ſo freudig als bei denen mit langen 
Nadeln. Von den kurznadeligen Kiefern wird 
geſagt, daß dieſelben franzöſiſchen Urſprungs ſein 
ſollen. M., Revierförſter in M. 
Antwort: Zwiſchen den deutſchen und den 
belgiſchen Kiefern beſtehen keine äußeren Unter— 
ſchiede, ſie erſcheinen für Weſtdeutſchland, etwa 
bis zur Elbe, noch als zuläſſig, es liegt jedoch die 
Gefahr nahe, daß unter der Bezeichnung „belgischer 
Kiefernſamen“ vielfach Samen anderer Pro— 
venienz geführt wird. Die franzöſiſche Kiefer, die 
für uns vollſtändig ungeeignet iſt, unterſcheidet 
ſich dagegen bereits vom dritten Jahre ab mit 
Sicherheit von unſerer einheimiſchen Kiefer. 
Sie bleibt von dieſem Zeitpunkt ab gegen unſere 
Kiefer im Wuchs immer mehr zurück und bildet 
einen knickerigen Stamm mit kurzen, ſtarren und 
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auffallend blaugrün gefärbten Nadeln. Winter⸗ 
färbung kaum wahrnehmbar. Die Höhentriebe 
ſind ſehr kurz, der ganze Baum macht einen buſch⸗ 
förmigen Eindruck und erinnert an Bergkiefern. 

Nr. 93. Anfrage: Auf Grund der in Nr. 14 
Ihres geſchätzten Blattes vom 2. April 1911 ab- 
gedruckten Miniſterialverfügung, betreffend An⸗ 
rechnung außerſtaatlicher Dienſtzeit auf das 
Penſionsdienſtalter, ſind von einigen mir bekannten 
Kollegen wie auch meinerſeits dahingehende 
Geſuche, einer Aufforderung der Königlichen 
Regierung entſprechend, bis zum 1. Juni v. Js. 
eingereicht worden. Bis heute, alſo nach Ablauf 
eines vollen Jahres, hat noch niemand von den 
in Betracht kommenden Kollegen wieder etwas 
von der Sache gehört. Iſt die hier vorherrſchende 
Annahme, daß eine ſtillſchweigende Anrechnung 
erfolgt ſei, berechtigt? Oder iſt dortſeits ſonſt 
irgend etwas über den Stand dieſer Angelegenheit 
bekannt geworden? L., Förſter o. R. in O. 

Antwort: Wie ſeinerzeit mitgeteilt (S. 288 
des Jahrgangs 1911 der, Deutſchen Forſt⸗Zeitung“), 
hatten die Regierungen die Anträge auf Anrechnung 
außerſtaatlicher Dienſtzeit dem Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zur weiteren 
Beſtimmung gemäß $ 19 des Zivilpenſionsgeſetzes 
vorzulegen. Da es ſich ſicher um eine ganz erheb⸗ 
liche Anzahl von Fällen handeln wird, iſt anzu⸗ 
nehmen, daß im Miniſterium das ganze Material 
geſammelt worden iſt, um dann — nach gewiß 
zeitraubender Nachprüfung (wegen der großen 
Verſchiedenartigkeit der Fälle) — zur Einholung 
der Allerhöchſten Genehmigung durch Sammel⸗ 
bericht benutzt zu werden. Dadurch kann natürlich 
ganz erhebliche Zeit vergehen, zumal wohl auch 
noch Rückfragen nötig geweſen ſein werden. — 
Es wird ſonach Entſcheidung abgewartet werden 


müſſen. Von einer ſtillſchweigenden Anrechnung 
kann keine Rede ſein, da das Geſetz die Allerhöchſte 
Genehmigung vorſchreibt und dieſe als Ausweis 
bei der Penſionierung beigebracht werden muß. 
Nr. 94. Anfrage: Ein 15 jähriger Dienſt⸗ 
junge, der ſich mit Genehmigung ſeiner Mutter, 
als ſeines Vormundes, zur Beſorgung des Viehs 
und zur Ausführung von Geſpannfuhren vermietet 
hat, wurde mit dem Pfſerdegeſpann zur Bahn 
geſchickt, um Stückgüter abzuholen. Der einzu- 
ſchlagende Weg und langſames Fähren wurden 
ihm ausdrücklich vorgeſchrieben. Beides hat er 
nicht innegehalten. Auf einem anderen Wege 
hat er eine Frau, die einen kleinen, mit Geſchirr 
beladenen Wagen ſchob, ſo angefahren, daß das 
Geſchirr zerbrach und die Frau verletzt wurde. 
Deren Ehemann verlangt nun Schadenerſatz. 
Wer hat für dieſen aufzukommen? Der Dienſt⸗ 
junge bzw. deſſen Mutter oder ich als Dienſtherr? 
O., Königl. Förſter. 
Antwort: Die Mutter des 156 jährigen 
Jungen kann für den Schaden nicht haftbar 
gemacht werden; wohl aber wäre nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der Geſchädigte Sie zum Schaden- 
erſatz heranzieht, wenn Sie bei der Auswahl 
dieſes Jangen zum Leiter des Fuhrwerks nicht mit 
gehöriger Sorgfalt verfahren ſind. Es kann 
nämlich eine Fahrläſſigkeit Ihrerſeits darin ge⸗ 
funden werden, daß Sie einem 15 jährigen Jungen 
ein Fuhrwerk anvertrauen, zumal wenn dieſer 
das Fahren noch nicht Kerg Bei ber immer 
mehr zunehmenden Unzuverläſſigkeit des Geſindes 
kann ſich die Dienſtherrſchaft gegen derartige 
Schadenerſatzanſprüche am beſten durch den Ab⸗ 
ſchluß einer Haftpflichtverſicherung ſchützen. 


Füc die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


. . 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff, Goldbach bei Förſte (Harz). 


Danzig), Südſtr. 88. 


beitrag bekommt jedes 


Nachrichten aus den Serichs: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtjällige Nummer müſſen Dienstags früh 
eingehen. Die möglichſt Duc gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi-⸗ Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Anfuahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts- 
gruppen erfolgt nur einmal. 


Ortsgruppen: 
Biſchofsburg (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
28. Jali d. Js., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an die 
Geſchäftsſtelle des Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 


Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirklsgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. N 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Königl. Förſter Velte, Förſterei 


Mitglied die Deutſche Forft-Beitung frei ins 


i Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


im Hotel Reblin zu Biſchofsburg. Um voll⸗ 
zähliges und recht pünktliches Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende. 
Drieſen (Regbz. Frankfurt). Das für den 28. Juli 
beſchloſſene, im Alten Schützenhauſe zu Drieſen 
ſtattfindende Scheibenſchießen wird hiermit in 
Erinnerung gebracht. Beginn 3 Uhr nachmittags. 
ö Der Vorſtand. 
Labiau (Regbz. Königsberg). Am Sonntag, dem 
28. Juli d. "a, Preisſchießen auf dem Schieß⸗ 
ſtande bei der Förſterei Kallweningken, wozu 
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Tagesordnung eſetzt: I. Schriftliche Ge, 
arbeitung jedes itgliedes: „Die Leiden und 
Freuden der öffentlichen Fernſprechſtellen⸗ 


die Mitglieder der Ortsgruppe Labiau ſowie 
die Mitglieder benachbarter Ortsgruppen mit 
ihren Damen ergebenſt eingeladen werden. 
Erſter Schuß 3 Uhr, Probeſchüſſe vorher. 
Schießbeitrag 2 &, den erſten Preis gibt die 
Ortsgruppenkaſſe. 

mann, Vorſitzender. 


Herr 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt). Sonntag, 
den 28. Juli d. Js., nachmittags 3 Uhr, Scheiben⸗ 
ſchießen mit Tanz in Breitebruch. Einzuladende 
Gäſte ſind beim Vorſtand rechtzeitig namhaft 
zu machen. Auch können ſolche durch Mitglieder 
eingeführt werden. Um recht zahlreiche Be⸗ g 
teiligung wird gebeten. D er Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Sonnabend, 
dem 20. Juli d. Is., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung mit Damen im Forſthaus Lindthal. 
Außer der in Goslar feſtgeſetzten Tagesordnung 
iſt noch über Erhöhung des Ortsgruppenbeitrages 
oder Zahlung eines einmaligen Zuſchuſſes zu 
beſchließen. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Jahncke, Vorſitzender. 
Cimmmern-Hundrüd ( Regbz. Coblenz). Unter 
Bezugnahme auf meine Einladung in Nr. 28 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 14. Juli 
teile ich ergebenſt mit, daß die Feſtlichkeit 
im Hotel Rüdinger (früher Treutſchler) in 
Kirchberg ſtattfindet. Preis des trockenen Kuverts 
14 80 J. Kein Weinzwang. Meiſter. 


wandsentſchädigung der ſogenannten Förſter 

o. R., welchen ein ſelbſtändiger Schutzbezirk 

überwieſen iſt. Schluß der Sitzung 10 Uhr. 
Der Vorſitzende: Scheel. 


Brieg (Regbz. Breslau). Verſammlung am 
6. Juli 1912. Der Vorſitzende eröffnete in 
üblicher Weiſe um 5 Uhr die Sitzung und begrüßte 
die anweſenden 15 Mitglieder. Die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. 5 


herzigenswertes gehört. Leider kann die ſer 
Vortrag im vorliegenden SC nicht wieder⸗ 
gegeben werden, zum Nachtei 


einsbeiträge und Aufforderung zum Beitritt in 
die Krankenkoſten⸗Beihilfskaſſ Die nicht an» 
weſend geweſenen Mitglieder werden erſucht, die 
Vereinsbeiträge möglichſt bald an den Ka ſierer 
abtragsfrei einzuſenden. 4. Verſchiedenes: 
a) Vorſchlag und einſtimmiger Beſchluß eines 
Sommerausfluges nach Carlsruhe. Näheres 
wird ſpäter darüber bekanntgegeben. d) Be⸗ 
ſprechung des Falles Romanus — aus der 
Vereinskaſſe wurden 30 A als Beihilfe gewährt. 
c) Ebenſo wurde ein Betrag von 10 & zur 
Nationalflugſpende bewilligt. d) Nach Er⸗ 
ledigung und Beſprechung verſchiedener An⸗ 
fragen wurde die Sitzung um 7%, Uhr geſchloſſen. 
Darauf fand gemütliches Zuſammenſein mit 
Damen ſtatt. — Am 21. Juli hält der Peiſter⸗ 
witzer Schießklub in Smortawe ein Tontauben⸗ 
ſchießen ab und iſt die Ortsgruppe hierzu ein⸗ 
geladen. J. A.: Benke „Schriftführer. 


7 Bromberg. Sitzung am 1. Juli 1912. Bericht: 
| 1. Fällt aus. 2. Herr Böhme hielt den an⸗ 
eſagten Vortrag über Obſtbaumzucht. In den 
te intereffanten Ausführungen ſchilderte Herr 
Böhme den Werdegang unſerer Kernobſtbäume 
von ihrer Entſtehung an bis zum ausgewachſenen 

aume und die Behandlung während dieſer 
Zeit. Daß den feſſelnden Worten mit großer 
Aufmerkſamkeit gefolgt wurde, zeigte die nach 
Schluß des Vortrages einſetzende lebhafte 


für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. mut Sonntag 
früh in deſſen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Nreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Altkrakow (Regbz. Cöslin). Die am 1. Juli in 
Altkrakow abgehaltene Sitzung der Ortsgruppe 
war von ſieben Mitgliedern beſucht und wurde 
vom Vorſitzenden mit einem Horrido auf Se. 


Abſtand genommen wurde. 5. Zu Punkt 10: 
Wir freuen uns über die Anregung die ſer hoch⸗ 
wichtigen Frage. 6. Zu Punkt 11: Die Orts⸗ 
gruppe beſchließt einſtimmig, der Witwe des 
Kollegen Romanus aus der Ortsgruppenkaſſe 
10 K zu ſpenden. 7. Zu Punkt 16: Der Gedanke 
des Kollegen Puppel erzielte lebhafte An⸗ 
erkennung. 8. Zur nächſten Sitzung iſt auf die 


träglich genehmigt. 4. Bei der Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier ſoll bei ſchlechtem Kaſſenbeſtande ein 
Zuſchuß von den teilnehmenden Mitgliedern 
der Ortsgruppe erhoben werden. 5. Sedan 
feier und Sommervergnügen fallen aus, am 
13. Juli 1912 findet ein Ausflug nach dem 
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1 Verſuchsgute Mocheln ſtatt. — 
6 und 7 fallen der vorgerückten Zeit halber aus. 
Der Vorſtand. 
Hammer (egbz. Stettin). Die am 6. Juli d. Js. 
im Vereinslokal ſtattgehabte Mitgliederver⸗ 
ſammlung war von 15 Kollegen beſucht. Gemäß 
der Tagesordnung wurde nach Zahlung der 
Mitgliedsbeiträge über das bevorſtehende 
Scheibenſchießen dahin Beſchluß We ſaßt daß 
dasſelbe am Sonnabend, dem 3. Auguſt 1912, 
nachmittags 2 Uhr, auf dem Stande der Hammer⸗ 
Mühle ftattfinden ſoll. Es findet „in Preis⸗ 
ſchießen für Herren und Damen wie im Vor⸗ 
jahre ſtatt, an welchem ſich Mitglieder und Gäſte 
nach Zahlung eines Beitrages beteiligen können. 
Die Kapelle wird aus der Vereinskaſſe bezahlt. 
Gäſte nh willkommen und können von den Mit⸗ 
gliedern direkt eingeladen werden. Nachdem 
der Herr Vorſitzende noch über die Verhandlungen 
in der Delegiertenverſammlung Bericht erftottet 
hatte, blieben die Mitglieder noch längere Zeit 
in heiterer und anregender Unterhaltung bei⸗ 
ſammen. 
Der Vorſtand. J. A.: Reddien, Schriftf. 
Kirn a. d. Nahe (Regbz. Coblenz). Am 10. Juli 
machte die Ortsgruppe eine Exkurſion nach der 
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ſtaatlichen Weinbergsdomäne Niederhauſen a. d. 
Nahe, die unter der Leitung des Herrn König⸗ 
lichen Oberförſters Schmank zu Sobernheim 
ſteht, der auch in liebenswürdiger Weiſe die 
Führung übernommen hatte. Hochintereſſant 
und belehrend war es für alle Teilnehmer, zu 
ſehen, wie hier dem nackten Felſen, dem bisher 
ganz unfruchtbaren Boden durch künſtliche 
Miſchung und Düngung fruchtbare Weinberge 
abgewonnen werden, die in ihrer Anlage, 
ſowohl was Größe als auch was Sorgfalt angeht, 
auf jeden Beſchauer einen impoſanten Eindruck 
machen. Nach Einſichtnahme der Rebſchule 
wurden die Kellereien beſichtigt und dann in der 
Probierſtube eine Reihe von bereits auf der 
Domäne erzogenen Weinen gekoſtet, die zeigten, 
wie unter ſolch ſachgemäßer Leitung an der 
Nahe ein edles Gewächs erzielt zu werden 
vermag, das in den weiteſten Kreiſen bekannt 
zu werden verdient. Dem Herrn Oberförſter 
wurde für die Führung und gemeinverſtändlichen 
Erklärungen ſeitens des Vorſitzenden der wohl 
verdiente Dank der Ortsgruppe in einem 
„Horrido“ ausgebracht. Jeder Teilnehmer 
ſchied dankbar und befriedigt von der gaſtlichen 
Domäne. Janſen. 


III 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröſſentlicht unter Verantwortung des Vorstandes., vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 
Lange, Fritz, Forſtkandidat, Forſthaus Neuwirtshaus bei 

Bulve tfabrit Hanau. 

Beſonders Jet darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für ale übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen lönnen un 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 
* 


Belondere Zuwendungen. 


. Spe den und Strafgelder vom Preisſchießen 
es Schießvere ns SE Jäger in Neumanns⸗ 
Ste am 8.—11. Juli 1912 1 
Eingeſandt von Herrn Dr. FEC E 1.— „ 


Sa. 30,55 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannszeil! 


EN 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Böttcher, Darslub, as Buchw Id, Friedrichsfelde, 2 Mk.: 
Buchen, Siebeneichen, 2 Enderich, Gallenſow, 2 Mk.; 
1 9 I. Alberſchweiler, 2 Mr.; Eickhoff II, Bo iser 
Elger, Neudorf, 3 Mk.; Fiſcher, Senzke, 3 Mk.: Fichtner, 
landen, 2 Mk: prä lich, Lettgenbrunn. 2 ARE: 
Gehrke, Jägerthal, 2 Mk.: Graventhin. Kl.⸗Oſchersleben, 2 Mk.; 
von Hertell, Schönwalde, 5 Mk.: Linſert, Blankenfelde, 2 Mk.; 
Lange, Neuwirthshaus, 5 Mk.; Lemte, Neu⸗Luſtig, 2 Mk.: 
Lüdemann, Appen, 2 Mk.: Lohr, Hoͤkendorf, 2 Mk.: Meerwald, 
Elend, 2 Mk.; Pohl, Gr.⸗Lichterf lde, 5 Mk.: Roesler, Horka, 
2 Mk.; Sauer & Sohn, Suhl. 20 Mk.: Sawadsky, Biegenbrück, 
S Mk.: Siebold, Willershauſen, 2 Mk.; Stoll, Trünzig, 2 Mk.; 

Winkler, Wieſens, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Veiträge beſcheinigt Neumann, 


Ceſam melt von verſchen Induſtricllen; el dt g N 
von VVV Schah meiſter und Schriftführer. 


Herrn Dr. G. Körner in Hannover 17,.— Mk. 
— m — 


n des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberſörſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Einladung zur zehnten Mitgliederverſammlung 
zu Eiſenach in den Tagen vom 14. bis 17. Auguſt 1912. 


Wegen Unterkunft in Eiſenach werden die Mitglieder, welche über Nacht bleiben 
wollen, gebeten, ſich rechtzeitig an den Hausmeiſter der Großherzoglichen Forſtakademie, Herrn 
Liebetrau, zu wenden unter genauer Angabe des gewünſchten Hotels, wie ſie nachſtehend aufgeführt 
ſind, des Preiſes und der Tage, für die ein Zimmer gewünſcht wird. Wer Antwort wünſcht, muß 
Porto beifügen. Für ſpäter Ankommende liegt im Hotel „Karthäuſerhof“ vom 15. Auguſt mittags 
ab eine Liſte der betreffenden Hotels aus: 
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1. „Deutſches Haus (2.253,50 K). 7. Hotel „Karlshalle“ (2,25 A). 
2. Hotel „Mille“ (2,25 — 2,50 ). : „ „Roland“ (2,25 4). 
3. n „Schwan“ (2,50 4). 9. „Stadt London“ (2,25 — 2,50 4). 
4. „ „Landgraf“ (2,50 4). 10. Hotel „Zimmermann“ (von 3,00 & an). 
5. „B U „Reichsadler“ (2,50 —4,00 A). 11. „ „Karthäuſerhof“ (von 3,00 A an). 
6. „ „Sophienhof“ (2,50 —3,50 K). 12. „ „Reichshof“ (von 2,50 & an). 

13. „ „Thüringerhof“ (von 4,00 & an). 


Alle Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Frühſtück. 

Refleltanten für die Hotels „Rautenkranz“, „Kaiſerhof“, und „Großherzog“, wo Zimmer von 
4—5 & an zu haben find, wollen möglichſt bald direkt Zimmer beſtellen. 

Die Ausſchußſitzungen und das Feſteſſen (Gedeck 2,50 &) finden im „Karthäuſerhof“ Pott, 
die Mitgliederverſammlung im Hotel „Zimmermann“. 
Mittwoch, den 14. Auguſt: Im „Karthäuſerhof“, 

8 Uhr vormittags: Ausſchuß zur Prüfung der Lage der Privatforſtverwaltungsbeamten. 

9 


e 5 Schulbeirat der Forſtlehrlingsſchule Templin. 
10 „ Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 
3 Uhr nachmittags: Unterausſchuß für Dienſtverträge. 
4 „ . Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 


5 „ o Ausſchuß für Kaſſen⸗, Rechnungs und Haushaltsweſen. 
Donnerstag, den 15. Auguſt: Im „Karthäuſerhof“, 
9 Uhr vormittags: Weiterer Voiſtand, \ 
abends: Zuſammenkunft im „Karthäuſerhof“. 
Freitag, den 16. Auguſt: Im Hotel „Zimmermann“, 
9 Uhr vormittags: 


Zehnte Witgliederverſammlung 


des Vereins im Hotel „Zimmermann“ nach $$ 19 bis 25 der Satzungen. 
Tagesordnung: 
. Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirksgruppenvertreter. 
. Berichterftattung über die Tätigkeit und Entwickelung des Vereins ſeit der letzten 
Mitgliederverſammlung. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 

Die Jahresrechnung des Vereins für 1911 und Genehmigung des Haushaltsplans 

für 1913. Berichterſtatter: Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach⸗Eberswalde. 

.Die Forſtlehrlingsſchule Templin. Berichterſtatter: Oberförſter Jacob⸗Templin. 

. Erwerb und Belaſtung von Gelände zur Erweiterung der Forſtlehrlingsſchule Templin. 

Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. Mitberichterſtatter: Der Schulpfleger. 

Die Förſterprüfungen 1912. Berichterſtatter: Oberförſter Metzner⸗Madlitz. 

S 357 da forſtliche Lehrgang 1912 in Lauterbach. Berichterſtatter: Forſtrat Eulefeld⸗ 

auterbach. 

. Die Fürſorge für die Ausbildung und Fortbildung der Schutzbeamten für den Private 

forſtdienſt. Berichterſtatter: Forſtrat Eulefeld⸗Lauterbach. 

9. Die kleinen forſtlichen Lehrgänge. Berichterſtatter: Oberförſter Lincke⸗Haltern. 

10. Der Stellennachweis des Vereins. Berichterſtatter: Generalſekretär Hermanski⸗Halenſee. 

11. Das Verſicherungsamt des Vereins. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki. 

12. Neuere Erſcheinungen und Strömungen auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft und 
Forſtwiſſenſchaft mit beſonderer Berückſichtigung des Privatwaldes. Berichterſtatter: 
Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach⸗Eberswalde. 

13. Schutz der Titel. Hierzu entſprechende Anträge der Bezirksgruppen III, VIL VID 
und XV. Berichterſtatter: Oberſörſter Dr. Bertog-Halenſee. 

14. Ortsgruppenbildung. Berichterſtatter: H. von Eichel Streiber-Oppershauſen. 

15. Wahl des Ortes für die Mitgliederverſammlung 1913. 

16. Anträge (nach § 22 der Satzungen). 

Anträge zu den Punkten der Tagesordnung find dem Vorſitzenden in der Verſammlung 
ſchriftlich zu übergeben. 

Nach der Sitzung: Beſichtigung der Großherzoglichen Forſtakademie und der Forſtgärten, dann 
gemeinſames Mittageſſen im „Karthäuſerhof“. 

Sonnabend, den 17. Auguſt: Forſtlicher Ausflug in das Herrn Kammerherrn von Schutzbar, Schloß 
Hohenhaus bei Herleshauſen, gehörige, von Herrn Oberforſtrat Dr. Matthes-Eiſenach verwaltete 
Revier Hohenhaus (Zeiteinteilung ſteht noch nicht ſeſt). 

Die Mitglieder, welche ſich an dem gemeinſamen Mittageſſen am Freitag, dem 16. Auguſt, 
und dem foritlichen Ausfluge beteiligen wollen, werden gebeten, ſich baldmöglichſt (ſpäteſtens bis 
zum 5. Auguſt) bei der Geſchäftsſtelle des Vereins in Halenfee, Karlsruher Straße 13, anzumelden. 

Halenſee, den 15. Juli 1912. Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
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Bericht über die Tätigkeit des Vorſtandes und 


über das RNereins eben für die Zeit ſeit der Z 


Mitgliederverſammlung Bis zum 1. Juli 1912. 
Die Mitgliederzahl betrug am 1. Juli 
1911: 


2632 Privatforſtbeamte, 
203 Walbdbeſitzer, 
90 außerordentliche Mitglieder 

2925 Mitglieder im ganzen. 
Bis zum 1. Juli 1912 traten 218 neue Mitglieder 
hinzu (darunter 196 Privatforſtbeamte, 13 Wald⸗ 
beſitzer, 9 außerordentliche Mitglieder). Von 3 
ausgeſchiedenen Vereinsmitgliedern wurde die 
frühere Mitgliedſchaft wieder hergeſtellt, daher 
Zugang 221 Mitglieder. 
In derſelben Zeit verlor der Verein durch: 

T 


*.. 31 Mitglieder 
Austritt. 98 „ 
Streichunnn ggg 67 S 
Ausihluß `... 2 5 


im ganzen alſo Abgang . .198 Mitglieder 
Mithin betrug der wirkliche Zugang an Mitgliedern 
23. Von den außerordentlichen zu den ordentlichen 
Mitgliedern iſt übergetreten 1 Mitglied. 

Danach ſtellt ſich die Zahl der Mitglieder am 
1. Juli 1912 auf: 

2653 Privatforſtbeamte, 

206 Waldbeſitzer, 

89 außerordentliche Mitglieder 
2948 Mitglieder im ganzen. 

Die Vermögenslage des Vereins iſt gut. 
Auch der große forſtliche Lehrgang, der in dieſem 
Jahre zum zweitenmal abgehalten wurde, hat keine 
übermäßigen Ausgaben verurſacht, da Herr Kom⸗ 
merzienrat Neumann⸗Neudamm auch in dieſem 
Jahre hochherzigerweiſe einen namhaften Betrag 
de beigeſteuert hat. 

er Kaſſenbeſtand betrug am 1. Juli 1912, 
einſchließlich des Vereinsvermögens, welches im 
Betrage von 8800 A in preußiſchen Staats- 
papieren angelegt, 14 474,65 A (gegen 8859,57 M 
am 1. Juli 1911). 

Der wleitere Vorſtand hielt feine Winter⸗ 
tagung am 16. Februar in Berlin ab und beſchäftigte 
ſich dabei mit folgenden Angelegenheiten: Stand 
des Vereins, Rechnung für 1911, Der große forft- 
liche Lehrgang 1912, Vorbereitung zur Mitglieder- 
verſammlung 1912, Anerkennung der beſtehenden 
Ortsgruppen als Glieder des Vereins, Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Themata in den Mitgliederverfamm- 
lungen, Schutz der Titel, Zuwahlen in Ausſchüſſe, 
Wahl eines Mitglieds der akademiſch geprüften 
Privat⸗ und Kommunalforſtbeamten in den Aus⸗ 
ſchuß zur Prüfung der Lage der Privatforſt— 
verwaltungsbeamten, Neuwahl eines Waldbeſitzers 
in den weiteren Vorſtand, Beſchlüſſe der Ausſchüſſe. 

Der große forſtliche Lehrgang 
der inzwiſchen abgehalten worden iſt, wurde 
eingehend beſprochen und der Stundenplan ge— 
nehmigt. 

Auch der Schutz der Titel ſoll, trotz 
der zahlreich erhobenen Bedenken über den Erfolg, 
an maßgebender Stelle erſtrebt werden. Ich 
verweiſe hierbei auf den Bericht über dieſe Sitzung, 


veröffentlicht in Nr. 17 der „Deutſchen Forſt⸗ 
eitung“. 

Der Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen tagte am 15. Februar in 
Berlin, GEN auch der Schulbeirat für 
die Forſtlehrlingsſchule Templin. 

Aus den Verhandlungen iſt zunächſt beſonders 
der Bericht über die Entwickelung der 
Forſtlehrlingsſchule Templin hervor- 
zuheben. Die finanzielle Lage der Schule iſt 
geſichert. Die laufenden Beiträge werden faſt 
alle, trotzdem die Verpflichtungszeit vieler Wald⸗ 
beſitzer zur Zahlung eines Beitrages mit dieſem 
Jahre abläuft, von dieſen weitergezahlt. Der 
Andrang zur Schule war wieder außerordentlich 
groß, ſo daß ein großer Teil der angemeldeten 
Schüler zurückgewieſen werden mußte. Der 
Geſundheitszuſtand und die körperliche Weiter⸗ 
entwickelung der Schüler war vortrefflich. Die 
Abgangsprüfung wurde in der Zeit vom 10. bis 
zum 14. Juni abgehalten. 

Um den jungen Forſtleuten in größerem Maße 
Gelegenheit zur beſſeren Ausbildung bei den 
wachſenden Anforderungen an die Privatforſt⸗ 
ſchutzbeamten zu geben, hat der weitere Vorſtand 
die Gründung einer zweiten Forſtlehrlingsſchule 
oder Erweiterung der Schule Templin beſchloſſen. 
Da erſteres aus ſchwerwiegenden Gründen, 
namentlich Nichtvorhandenſein des erforderlichen 
Kapitals, vorläufig nicht möglich iſt, iſt der Aus 
ſchuß in Verhandlungen mit dem Magiſtrat 
Templin zwecks Ankaufs des zum Erweiterungs- 
bau erforderlichen Geländes getreten. Das Er⸗ 
en der Verhandlungen wird in der nächſten 
Mitgliederverſammlung bekanntgegeben und dar⸗ 
über Beſchluß gefaßt. 

Bemerkenswert iſt ferner die Verhandlung 
über Stellungnahme des Vereins zu den in letzter 
Zeit neuentſtandenen Privatforſtſchulen. 

Forſtliche Lehrgänge (kleine) werden im 
Jahre 1912 abgehalten in Brandenburg (von der 
Landwirtſchaftskammer), in der Provinz Sachſen 
(von der Landwirtſchaftskammer), in Hannover (vom 
Verein), in Bayern (vom Verein). Unſere Mit⸗ 
glieder ſind ferner aufmerkſam gemacht worden 
auf eine Anzahl Obſtbaukurſe, Bienenkurſe uſw., 
welche von den Landwirtſchaftskammern der ver- 
ſchiedenen Provinzen und Bundesſtaaten ab» 
gehalten wurden. 

Zu der Förſterprüfung für 1912 hatten ſich 
38 Prüflinge gemeldet. Von dieſen mußten zwei 
auf Grund der Prüfungsordnung zurückgewieſen 
werden. Es mußten infolge der großen Anzahl 
von Bewerbern zwei Prüfungen abgehalten 
werden, die eine in Wartha (Schleſien) in der 
Zeit vom 24. bis 29. Juni, die andere in Templin 
(Um.) in der Zeit vom 8. bis 13. Juli. Da bei 
Drucklegung dieſes Berichts die Prüfungen noch 
nicht beendet ſind, ſteht das Ergebnis derſelben 
nicht feſt. 

Am 1. Juli 1911 waren im 

Stellennachweis vorgemerkt 123 Bewerber, 
es ließen ſich in die Atten des Nach- 

weiſes bis zum Juli 1912 neu 

eintragen 
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236 Bewerber, 
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es erhielten von dieſen 236 Be⸗ 
werbern Stellen durch den Nach⸗ 
weis bis zum 1. Juli 1912. . 
anderweitig erhielten bzw. ver⸗ 
blieben in ihrer alten Stellung 
oder ſchieden aus anderen 
Gründen aus. 42 e 
72 Bewerber, 
ſo daß am 1. Juli 1912 in den Liſten 
des Stellennachweiſes noch vor⸗ 
gemerkt waren 164 Bewerber. 
Es wurden in der Zeit vom 1. Juli 1911 bis 
zum 1. Juli 1912 
112 Stellen, 


angeboten 
abgeſchloſſen 30 Anſtellungen. 
Im übrigen iſt auf den beſonderen Geſchäfts⸗ 
bericht des Stellennachweiſes aufmerkſam zu 
machen. 
Auch das Verſicherungsamt iſt in 
ſtändiger Weiterentwickelung begriffen. Es wurden 
bis zum 1. Juli 1912 abgeſchloſſen: 77 Lebens⸗ 
verſicherungen, 48 Unfallverſicherungen, 135 Haft- 
pflichtverſicherungen, Viehverſicherungen zu einem 
Werte von 80 670 & und 17 Brandverſicherungen. 
Auch hier ſei auf den beſonderen Geſchäfts⸗ 
bericht des Verſicherungsamtes hingewieſen. 


30 Bewerber, 


ISS ˖ MW 8 2 % oe. 


Die vom Verein aufgeſtellten Dien ſt⸗ V 


verträge haben nunmehr eine endgültige 
Faſſung erhalten. Sie ſind in drei Vordrucken 
hergeſtellt: Vordruck I für Anſtellung von Guts⸗ 
förſtern, Vordruck II für Anſtellung von Forſt⸗ 
beamten in größeren Verwaltungen auf Kündigung, 
Vordruck III für lebenslängliche Anſtellung. Zu 
den Dienſtverträgen iſt ein Muſter einer Förſter⸗ 
dienſtvorſchrift verfaßt, die bei den Waldbeſitzern 
1 Privatforſtbeamten guten Anklang finden 
dürfte. 


Die Verſammlungen der Bezirksgruppen 


zeigten reges Leben. Forſtliche Vorträge, Wald⸗ 
E und geſellige Veranſtaltungen trugen 
weſenklich dazu bei, anregend auf das Vereins⸗ 
leben zu wirken. Die Beſtrebungen mancher 
Ortsgruppen, als ſelbſtändige Glieder dem 
Verein angeſchloſſen zu werden, ſollen die dies⸗ 
jährige Mitgliederverſammlung beſchäftigen. 

Das „Jahrbuch“ des Vereins iſt erweitert 
und verbeſſert. Beſonders iſt der in ihm enthaltene 
Terminkalender über Fortbildungsgelegenheiten 
recht eingehend und umfangreich geworden. Der 
Artikel „Rückblick auf ſieben Jahre Vereinsleben 
im Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
iſt vom Vorſitzenden ergänzt und wieder als „Rück⸗ 
blick auf neun Jahre Vereinsleben“ aufgenommen 
worden. 

Auch in dieſem Jahre muß es wieder be— 
dauert werden, daß das Vereinsorgan, die 
„Deutſche Forſt-Zeitung“, trotz des Vorzugs— 
preiſes von 5,20 % für das ganze Jahr (ſonſtiger 
Preis 8 A und 48 9 Beſtellgeld) immer noch 
lange nicht von allen Mitgliedern gehalten und 
geleſen wird. Die Führung der Vereinsgeſchäfte 
wird durch dieſen Umſtand weſentlich erſchwert. 


1* 
Im ganzen kann das abgelaufene Geſchäfts— 
jahr als durchaus befriedigend bezeichnet werden. 
Alle bisherigen Zweige der Vereinstätigkeit haben 


Gutes gezeitigt, neue ſind wiederum hinzuge⸗ 
kommen. Der Verein iſt ſomit wieder weiter 
e auf dem Wege zu ſeinem Ziele, 
er Wahrnehmung und Sege der Intereſſen 
der Privatforſtbeamten Deuͤtſchlands. Beſonders 
erfreulich iſt es, daß dieſes erreicht wurde im Ein⸗ 
vernehmen mit den berufenen Vertretern des 
Privatwaldbeſitzes und den Waldbeſitzern ſelber. 
Möge dieſem Ziele auch weiter in der bisherigen 
Weiſe zugeſtrebt werden. 
Halenſee, im Juli 1912. 
Im Auftrage 
des weiteren Vorſtandes. 
Dr. Bertog. 
v 


Bezirksgruppe II (Nommern). 

Am Dienstag, dem 23. Juli, nachmittags 2 Uhr, 
findet in Köslin (Hotel zum Deutſchen Hauſe) die 
Hauptverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Vereins angelegenheiten. 
2. Wahl des Delegierten für Eiſenach. 
3. Vortrag: die Provenienzfrage des Kiefernſamens. 
4. Gemeinſame Beſichtigung der Ausſtellung. 

Es wird ein Vertreter der Wer, 
ſicherungsgeſellſchaft, die mit dem 
erein einen Vertrag hat, one 
weſend ſein. 

Oberförſter Schulz, Vogelſang. 
E 


Mezjirksgruppe XV (Bereinigung der Privat- 
forftdeamten der Graſſchaſt Glatz und Amgegend). 

Auf Grund des Beſchluſſes der letzten Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Glatz findet am Sonntag, 
dem 21. Juli 1912, eine Exkurſion in die ſtädtiſche 
Oberförſterei Habelſchwerdt und daran anſchließend 
eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt, wozu die 
Herren Mitglieder hierdurch ergebenſt eingeladen 
werden. Gäſte ſind willkommen. Zuſammenkunſt 
in Habelſchwerdt, Forſthaus Wuſtung, mittags 
12,30 Uhr. Um 12,45 Uhr: gemeinſchaftliches 
Eſſen (Gedeck 1,50 4). 

Um 2 Uhr: Abmarſch zur Waldtour. Nach 

Rückkehr Verſammlung. 
Tagesordnung: 
1. Vereinsangelegenheiten. 
2. Wahl des Delegierten zur diesjährigen Mit⸗ 
gliederverſammlung in Eiſenach. 

Anmeldungen zum Eſſen müſſen beſtimmt bis 
ſpäteſtens 20. Juli an den Unterzeichneten erfolgen. 
Zahlreiche Beteiligung erbeten. 

Hoffmann, Vorſitzender. 


ke 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein auſgenommen: 


Virgliedse 


Nu 
3861. Gräfl. von Redern ' ſche Fideikommißherrſchaft Gärt, 
dorf und Laufe, Greiffenberg Um. (B.⸗Gr. II.) 
3862. Miller, Eugen, Forſtpraktikant, Zeyern i. Oberfranken. 
(B.⸗Gr. XIV.) 


3863. Smolarski, Michael, Forſtgelfilfe (Fideikom mißherrſchaft 
Paatzig), Paatzig b. Alt⸗Teſſin, Kr. Cammin. (B.⸗Gr. II.) 

3864. Wendorff, F. W., Förſter, Forſthof Pauſtorf b. Remplin 
i. Meckl. (B.⸗Gr. III.) ii 

3866. Paeplow, Karl, Förſter (Reg.⸗Rat a. D. Dr. Curttus), 
Adl. Gut Nütſchau b. Bad Oldesloe. (B.⸗Gr.⸗ IV.) 

3867. Hach, Hans, Wildmeiſter (Fürſt v. Pleß), Liebichau bei 
Nieder- Salzbrunn. (B.⸗Gr. XV.) 


Nr. 29 Bd. 27 


8868. NG Förſter (B. Köppen), Stendal. (B.⸗ 


8869. Pie Ge Forſtele ve (v. n Paatzig b. Alt⸗ 
Teſſin, Kr. Cammin. (B.⸗Gr. II.) 
8870. age Otto, Forſtaufſeher or. = u. zu Brenlen), 


„Kr. Paderborn. (B.⸗G 
3871. 2 Vincent, eee goe SES u. zu Brenken), 
wer, Kr. Pade orn. (B.⸗Gr. XI. 


8872. Mertin, Fritz, Forſtaufieher Karat or Bon . 
Bernſtadt L Schleſ. GE 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Gebert, Richard, Förſter, Neuforſthaus b. Wiſchin, Bez. Bromberg. 
* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 


gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 864, 822, 2054, 2623, 2721, 2860, 2998, 5775 8525 3596 
je 4 Mk., Nr. 3864 11 ME, Nr. 3870— 3872 je 7 M 


Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 
$ 


Warnung vor Abonnentenverfiherung. 

Wie bereits in den früheren Jahren, jo werden 
auch jetzt die Forſthäuſer wieder überſchwemmt 
durch Reklamedruckſachen, betreffend Abonnenten⸗ 


verſicherung der Zeitſchrift „Nimrod“. — Von 


Vereinsmitgliedern ſind Anfragen hierher ge⸗ 
kommen um Auskunft über dieſes verlockend 
ſcheinende Angebot. Wir können nun nur bekannt- 
geben, daß ſich das Verſicherungsamt mit dieſer 
Sache bereits eingehend befaßt hat, und iſt eine 
nähere, zahlenmäßige Ausführung in den Nummern 
14 und 15, Band 25, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
enthalten. Wir können den damals angegebenen 
Ausführungen nichts weiter hinzufügen und 
möchten alle Vereinsmitglieder nur bitten, in 
ihrem eigenen Intereſſe die damaligen Aus- 
führungen genau durchzuleſen. Wer dann noch 
von einer ſolchen Verſicherung etwas erhofft, 
dem iſt eben nicht zu helfen. Das einzige, welches 
ſich gegen die damaligen Ausführungen geändert 
hat, iſt das, daß die Prämien für Unfallverſicherung 
bei uns jetzt etwas gegen früher erhöht ſind. In 
gleicher Weiſe iſt aber, menſchlichem Ermeſſen 
nach, auch die Sicherheit für die von uns Ver⸗ 
ſicherten geſtiegen, und das iſt doch wohl der 
Punkt, auf den es jedem, der die Ausgabe für eine 
Verſicherung in ſeinen Etat einſetzt, in der Haupt⸗ 
ſache ankommt. 

Auf den gelben Zetteln, welche der „Nimrod“ 
verſendet, ſind auch drei Beſcheinigungen über 
empfangene Entſchädigungen abgedruckt; wir 
möchten dabei nur konſtatieren, daß der genaue 
Wortlaut dieſer Beſcheinigungen auch auf den 
im Jahre 1910 verſandten Reklamezetteln ſtand. 
Selbſtredend iſt auch der weitere Inhalt mort, 
getreu derſelbe. Vom Jahre 1909 an ſcheint 
wahrſcheinlich nichts mehr gegeben worden zu ſein. 
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Wir können weiter nicht umhin, auf die Sitzung 
des Reichstages vom 22. März hinzuweiſen. Es 
wurde dort folgende Reſolution angenommen 
(dieſe Mitteilungen ſind der „Verſicherungs⸗ 
praxis“ entnommen): 

„Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den die 
ſogenannte Abonnentenverſicherung verboten wird.“ 

Wir verweiſen alle, die dieſer Angelegenheit 
näheres Intereſſe entgegenbringen, auf das 
Stenogramm dieſer Sitzung; einige Auszüge 
dürften aber zur Klärung der Sache beitragen. 
Der damalige Referent über dieſe Reſolution 
äußerte ſich u. a. folgendermaßen: 

„In dieſem hohen Hauſe iſt ſchon wieder⸗ 
holt über den Unfug der ſoge nannten 
Abonnentenverſiche rung geſprochen worden.“ 
Zum erſtenmal wurde dieſe Angelegenheit 
erörtert gelegentlich der Beratung des Geſfetzes 
über den Verſicherungsvertrag im Mai 1908. 
Der Herr Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes, 
Dr. Nieberding, erklärte bei dieſer Angelegenheit 
dem Stenogramm nach folgendes: 

„Ich bin der Anſicht, daß ein an ſtändiges 
literariſches Unternehmen ſich mit 
ſolchen Sachen nicht beſchäftigen kann. Es würde 
ſicherlich wohltätig wirken, wenn aus den Reihen 
der Preſſe heraus dieſer Anſicht kräftiger Ausdruck 
gegeben würde.“ 

Der Herr Staatsſekretär erklärte in dieſer 
Sitzung weiter: 

„Sollte mit Hilfe der Stellung, welche die 
Rechtſprechung des Reichsgerichtes eingenommen 
hat, und mit Unterſtützung der durch die Preſſe 
vertretenen öffentlichen Meinung auf dieſem 
Gebiete ſich eine vollſtändige Abhilfe nicht erzielen 
laſſen, ſo wird nichts anderes übrigbleiben, als 
den Weg der Geſetzgebung zu beſchreiten.“ 

In ſeiner weiteren Rede erklärte der Herr 
Referent, daß die Abonnentenverſicherung ein 
öffentlicher Volksbetrug ſei“. 

Dieſe Blütenleſe dürfte wohl genügen, um 
unſere Mitglieder über den wahren Wert dieſer, 
für den Uneingeweihten recht günſtig ſcheinenden 
Verſicherungsart aufgeklärt zu haben; es dürfte 
ferner auch die Erklärung dafür bieten, warum 
auf keinen Fall unſere „Forſt⸗Zeitung“ ſich mit 


einem derartigen Abonnentenfang, denn anders 


kann man das nicht nennen, abgeben wird. Die 
von einzelnen Mitgliedern darüber gemachten 
Vorſchläge ſind ja ſehr gut gemeint, doch werden 
die Antragſteller jetzt wohl ſelbſt davon zurück- 
kommen. 
Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald⸗Poſen. 
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Zur Schneeballkollekte 


d d Ott 
Wee die 8 1 Stee, 


Unſere Seier werden ſich erinnern, daß 
im Jahre 1 zugunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdauf⸗ 

eberd Ott und der Witwe des ermordeten 
berjägers Schäfer von unbekannter Seite 
eine Schnecball ollekte veranſtaltet wurde, 
in welcher die Expedition der „Deutſchen 
nor e als Sammelſtelle für die 
träge 1 naunt iſt. Wir erklärten ſchon 
damals, N dieſe Kollekte ohne unſer 
Wiſſen u illen in Umlauf geſetzt 
ſei, GH Ke eier une, 
daß derartige Kollekten geſe ver⸗ 
boten find, und baten wiederholt drin doe 
die Schneeballkollekte für Ott See & 
einzuſtellen. Trotzdem gingen im Cd 
der Jahre und gehen auch jetzt immer 
noch Beiträge für den er Zweck, 
teils mit n emerlungen, bei 
unſerer Expedition ein. Wir nehmen 
daher Veraulaſſung, die Empfänger von 
Schneeballbrieſen nochmals dringend zu 
bitten, dem Unfug der Schneeball⸗ 
kollekte zu ſteuern er dieſe endlich 
einmal aufer Kurs eben, Die 
letzt noch bei und ei Gs en Beträge 
werden dem Verein „Waldheil“, Verein 
ur Förderung der Intereſſen deutſcher 

d, und Jagdbeamten und zur Unter⸗ 

ützung ihrer Hinterbliebenen, berwieſen. 


edition 
nn der Sees Jager. Zeitung 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Tamilien-Nachrichten 


Ann 


8 Statt Karten! 8 
Die gluckliche Geburt eines X 
gesunden, kräftigen (888 — 
8 Jungen 8 
neigen hocherfreut an 
A Forstassessor Uth und Frau ZE 
X Mathilde, geb. Moritz. E 
8 Brodenbach a. d. Mosel, 2 
55 den 11. Juli 1912. & 
D u 


AA i 


Danksagung. 

Für die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme bei dem 
Heimgange meines lieben 
Mannes, des Königl. Försters 


Gerh. Loorm, 
sage ich allen hiermit innigen 
Dank. (891 

Ravenhorst, im Juli 1912. 
Frau Loorm. 


Sterbefälle: 


gott, Förſter in Ahretoft. 


und Güter 


Bol: 


Sägewerk. 


Geſucht a8 fofortigen Kauf eines 
Wegen rentablen Sägewerks, faſt ohne 
onkurrenz, ein tätiger Teilhaber mit 
einem Einlagekapital von 10000 Mk. 
Forſtbeamte . Fachleute bevorzugt. 


Offerten unt B. 894 bef. die 
Exped. der Disch. Forſt- Ztg., Neudamm. 
twa 60 Feſtm. aſt freie 


Birken- utzrollen 


verkauft Förſter dose, 
881) Gr.⸗Döbbern, Kr. Kottbns. 


Perſonalin 


Bekanntmachung. 


Die e des Forſtſchutz⸗ 
bezirks Grenderich iſt infolge Ver⸗ 
. des bisherigen Inhabers bis 
zum Oktober d. 38. zu beſetzen. 

Das Grundgehalt der Stelle beträgt 
1200 Mark, Reigen: von 3 zu 3 Jahren 
um je 200 Mark bis zum Höchſtbetrage 
von 2400 Mark. Außerdem wird eine 
penſionsfähige EE 
von 100 Mark gewährt. Der Wert der 
N ienſtwohnung beträgt 
300 Mar (864 

Sachwerforgungsöeredtigte Bewerber 
oder Reſervejäger werden erſucht, ihre 
een unter Beifügung des Forſt⸗ 

orgungsſcheines oder des Militär- 

aſſes, ſowie der ſeit deſſen Erteilung 
eet Dienft- u. Führungszeugniſſe, 
die den ganzen ſeitdem verfloſſenen 
Zeitraum belegen müſſen, innerhalb 
H Wochen dem Unterzeichneten vorzu⸗ 
legen, ſowie auch eine Erklärung bei⸗ 
zufügen, daß He durch die Anſtellung 
ihre Forſtverſorgungsanſprüche als er, 
füllt betrachten. 

Senheim, den 2. Juli 1912. 

Der Bürgermeiſter. 
Kloeckner. 


Suche zum 1. 10. für lehrreiches 
Revier, in der Nähe von Breslau, einen 


Forstiehrling 


mit guter Schulbildung. Off. u. Nr. 899 
bef. die Exp. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Städtiſche Körſterſtelle. 


Die ei e 85 Förſters 
Hr den Schutzbezirk Pfaffenbach im 
Thüringerwald iſt zum 1. Oktober d. 
Js. nen zu beſetzen. Das Dienſt ⸗ 
einkommen beträgt: 1400 Mk., ſteigend 
von 8 zu 8 Je ahren um je 100 Mt. bis 
zum Höchſtgehalt von 1900 Mk. 
Der Auſtellung geht eine einjährige! 
Probedienſtzeit vorauf. 
„ angeſtellt geweſenen 
Beamten wer mzugskoſten in 
ortsg CIR ec? Umfang e erſtattet. 
aber bes Borfiveriorgungß deines 
100 Reſervejäger der Klaſſe A wollen 
ihre Bewerbungen alsbald, ſpäteſtens 
aber innerhalb Wochen anher einreichen. 
Schmalkalden, den 8. Juni 1912. 
Der SS 
hne. (882 


„„ 
ür Förſt it Landw wird 
— Gala 


Stütze ug 
per 1. Sept. 1912 geſucht. Dienſtmädchen 


vorhanden. aus Schweinebrück 
b. Cladom. Fa- Ke gaubsberg a. W. 


Forſtmann, 


25 Jahre alt, Realſchulabſolvent, (Eini.⸗ 
Berecht.), 4 Semeſter forſtliche Hochſchule, 
5 jährige gediegene Kanzlei⸗ und Revier⸗ 
praxis (dit. in Oſterreich angeftellt), ſucht 
baldigſt Stellung als Revierleiter, Revier ⸗ 
förſter oder „ in dentichland 
oder deutſche de Off. u. „Forst‘' 802 
bet, d. Exp. d. D. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Urüfungen, 


Nr. 29 Bd. 27 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs- 
und utzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ u. Jagdbeſitzern 


„Walötzeil“, 


m. Verein, 
Meudamm. 

Won dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutsche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Waldbeſitzer. 
Weidmann und Gönner der grünen Gilde 
ech ſich als Mitglied. — Mitgliederzahl 

370. — Endlich find zu beziehen 
Wehlfahrtsmarlen zum Preiſe von 1 15 
für den Bogen, à 50 Stück. 


Für unverh., bar er. 
SC en Förſter, ſekretär 
war, ſuche ich anderweit ie de 
EE iſt ehrlich, rüſtig u. fähig, 
28 Jahre alt. (80 
Kneer, Oberförſter, Ehringerfeld. 


Suche für einen jüngeren, verheirateten 


Forſtmann 
per ſofort oder 1. Oktober gute Stellung. 
Selbiger iſt vereidigt, gedienter Jäger, 
erfahren in Jagd. Forſt⸗ und Teichwirt. 
ſchaft. elle e Ben Beugnifie aer zur z Berfügung 
ünau, Leutnant, 


Schloß Kee b. Kamenz, Sa. 


Kgl. Forſtaufſ., 


SE beft., N von fofort od. fpät 
dauernde Stellung. Gefl. Off. u. Nr. 883 
o d. Exp. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm 


due ber Klaſſe A, Zeuaniſſen 
NEE SE ech B un. un 
Ge b. Erh. d. Sin Ee 


Suche per bald od. fpt. für m. Brd. 


eine Hilfsjägeritelle. 


Derſ. iſt 18% J. alt, 1,75 m groß, tüchtig 
im Forſt⸗ und Jag gere Gütige Offert. 
erbittet Forſtaufſeher Woln, Kohls dhe 
bei Gutſchdorf, Schl. (806 


„Befervejä ger Kl. A5 
Jahre alt, WA berufs mäßige 
wk Oe zum 1.10. Offert. unt. 
35 Spandau, Hauptvoſtamt. poſtl. 


1 evil. 2 sind. forest. 


e he für die Herbſtferien irgend» 
eforfil. Neſchäſtigung. Off. u.Nr.888 
def. . Erp. d. D. Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


Pic, 


er Manu, 16 Jahre alt, der 

bens EN nſtrengungen 2 2 Jahre eine 
Präparandie beſucht, 1 Jahr im Forſt 
praktiſch gearbeitet hat, wünſcht auf einer 
. 1 Kä orſtlehrlin 
inzutreten. . unt. M. 869 def 
d. Exped. d. Dlſch Fort Ztg., Neudamm. 


Ausstellungen, Schauen, Prtisſchitßen. 


Bekanntmachung. 
n der dp ifhen dem 21. und 29. r d. Js. zu Saarbrücken 


ſtattfin enden 


usftellung des Landwirtſchaftl 


chen Vereins der Rhein provinz iſt 


eine Ausſtellung für Forſt und Jagd 
ſowie für Jagdbeuteſtücke 


enthalten. In die Jagdabteilun 
erteilt Herr Stadtförſter Welsmüller 


fällt auch der Vogelſchutz. Nähere kee idk 
u Saarbrücken 1, von welchem auch d 


Anmeldeformulare zu beziehen find. Schluß der Aumeldungen 18 der 15. Angst, 
Beuteſtücke, die in der Rheinprovinz oder von rheiniſchen Jägern außer 2 
H 


erbeutet find, find zugelaſſen. 


Der Vorſttzende des ee ee 
Schneider. Dberfö 


Deutfche 


Rorſt⸗Jeikung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblall für Forſtbeamkle und Waloͤbeſitzer. 


Amtlides Organ des Brandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Bereins Königlich Preuß iſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privalforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins herzoglich Fachſen⸗Hleiningiſcher Forſtwarte, des Dereins Daldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deuiſche Forſt-Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſiauſtalten (eingetragen in die deutſche Gott, Zeltungs⸗Preisliſte für 1912 Seite 101): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mt. 
Die Deutſche Forſt. Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche don, Zeitungs-Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der Vezeichnung: Deutſche Jäger- Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
U) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Wik. Einzelne Nummern 
werden für 28 Pf. abgegeben. 


— 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch 

Manuſkripte, fiir welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ Nee Veiträge 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten ee werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 30. Nendamm, den 28. Juli 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberförſterflelle Naſtätten im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 14. Auguſt eingehen. 


Förfierfielle Tannenwald in der Oberförſterei Homburg, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. November 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. September 
eingehen. 


Einiges über die Schulverhältniſſe in den Forſtgutsbezirken 
Preußens. 


f Von Königl. Forſtaſſeſſor von Varendorff. 
Das Schulunterhaltungsgeſetz vom 28. Juli erſcheinen, in eine kurze Betrachtung der neu 


1906 — in Kraft getreten am 1. April 1908 — 
hat eine einheitliche Regelung der Schulverhält- 
niſſe innerhalb der ganzen Monarchie, mit Aus⸗ 
nahme der Provinzen Weſtpreußen und Poſen, 
bei denen infolge der beſonderen politiſchen 
Verhältniſſe eine Anderung der bisherigen Zu— 
ſtände nicht ratſam erſchien, herbeigeführt. Die 
Durchführung des Geſetzes, das auch den Guts— 
bezirken viele neue Laſten, Pflichten und Rechte 
gebracht hat, iſt inzwiſchen wohl im großen und 
ganzen überall erfolgt. Gleichwohl dürfte es 
vielleicht, auch mit Rückſicht darauf, daß viele 
Forſtbeamte als Gutsvorſteher und Mitglieder 
von Schulvorſtänden ſich ſtändig mit Schul— 


geſchaffenen Schulverhältniſſe der Forſtguts⸗ 
bezirke einzutreten. a 

Der grundlegende Gedanke des Geſetzes 0 
im § 1 ausgeſprochen und beſteht darin, da 
die Aufbringung der Koſten für Errichtung und 
Unterhaltung der öffentlichen Volksſchulen den 
bürgerlichen Gemeinden und den ſelbſtändigen 
Gutsbezirken obliegt. Damit find die Guts— 
bezirke zu Trägern der Schullaſt geworden, 
führen als ſolche die Bezeichnung „Schulverband“ 
und genießen die Rechte der Körperſchaften des 
öffentlichen Rechts. Sie können entweder einen 
eigenen Schulverband oder in Verbindung mit 
anderen Schulverbänden einen Geſamtſchul— 


angelegenheiten zu befaſſen haben, zweckmäßig] verband bilden. Erſteres iſt der Fall, wenn 
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der Gutsbezirk entweder eine eigene Schule 
beſitzt oder ſeine Kinder ſämtlich oder auch 
nur zum Teil in einen anderen Schulverband 
gaſtweiſe eingeſchult ſind. Er kann aber 
frotzdem, wie im Geſetz ausdrücklich hervor⸗ 
ehoben iſt, noch einem oder mehreren Geſamt · 
chulverbänden angehören. Verhältnismäßig 
ſelten wird ein Forſtgutsbezirk eine eigene Schule 
beſitzen, häufiger wird die gaſtweiſe Einſchulung 
ſeiner Kinder in einen anderen Schulverband fein, 
aber in den weitaus meiſten Fällen wird er mit 
einem oder mehreren anderen Schulverbänden 
zufammen Geſamtſchulverbände bilden. Letzteres 
hat der Geſetzgeber auch zweifellos beabſichtigt, 
denn die 90 weite Zuweiſung, ſo günſtig 
ſie auch aus namentlich finanziellen Gründen 
für einen Forſtgutsbezirk iſt, ſoll nur ein Not⸗ 
behelf ſein. Sie wird in jedem Falle, ebenſo 
wie die Bildung, Anderung und Auflöſung der 
Geſamtſchulverbände, nach Erfüllung gewiſſer 
Bedingungen von der Schulaufſichtsbehörde, 
d. h. der Regierungsabteilung für Kirchen und 
Schulweſen, beſchloſſen. 

An der Spitze jedes Geſamtſchulverbandes 
ſteht als ausführende Behörde ein Verbands- 
vorſteher, dem ein aus Vertretern der zum 
Geſamtſchulverbande gehörigen Gemeinden und 
Gutsbezirke ſich zuſammenſetzender Schulvorſtand 
beigegeben iſt. Die einem Gutsbezirke zuſtehenden 
Stimmen werden vom Gutsbeſitzer oder deſſen 
Beauftragten geführt. Er kann aber auch, — und 
dies wird die Regel ſein — eine der ihm zu⸗ 
ſtehenden Stimmenzahl (welche im Verhältnis zu 
den Beiträgen ſteht, die der Gutsbezirk an den 
Geſamtſchulverband zu leiſten hat) entſprechende 
Anzahl von Vertretern ernennen. Als ſolche eignen 
ſich in den meiſten Fällen am beſten die den 
betreffenden Geſamtſchulverbänden zunächſt 
wohnenden Förſter. Dieſe haben die nötige 
Fühlung mit der Bevölkerung, ſind mit den 
örtlichen Verhältniſſen vertraut und können 
daher jederzeit die Intereſſen des von ihnen 
vertretenen Gutsbezirks mit Nachdruck wahren. 

Die wichtigſte Aufgabe des Verbandvorſtehers 
iſt die Verteilung der Schullaſten auf die zum 
Geſamtſchulverbande gehörenden Gemeinden und 
Gutsbezirke. Maßgebend ſind für ihn hierbei die 
Beſtimmungen des viel umſtrittenen § 9 des 
Schulunterhaltungsgeſetzes. Die VBorfdhriften 
dieſes Paragraphen ſind in der erſten Zeit 
vielfach mißverſtanden worden, haben zu zahl- 
reichen Verwaltungsſtreiten Anlaß gegeben und 
ſind erſt durch eine Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichtes vom 2. Juni 1911 völlig 
klargeſtellt worden. Rein äußerlich betrachtet 
zerfällt der $ 9 in fünf Abſchnitte, von denen 
die erſten vier geſetzliche Verteilungsregeln 
geben, wogegen der letzte Abſatz die Möglichkeit 
einer von den geſetzlichen Anordnungen ab— 


teiligten Kommunalverbände zu erfolgen hat, 
iſt ganz allgemein aufzufaſſen und gilt für alle 
Geſamtſchulverbände. Dieſe allgemeine Regel 
erfährt jedoch durch Abſatz 2 inſofern eine Ein⸗ 
ſchränkung, als für den Fall, daß ein Gutsbezirk 
zu mehreren Geſamtſchulverbänden gehört, nun 
nicht jeder Geſamtſchulverband den Gutsbezirk 
bei der Verteilung der zweiten Hälfte der Schul⸗ 
laſten mit ſeinem vollen Steuerſoll heranziehen 
darf. Es würde ſonſt eine ganz erhebliche Mehr⸗ 
belaſtung der Gutsbezirke ſtattfinden. Um dies zu 
verhindern, dürfen in einem ſolchen Gutsbezirk 
die Steuern für jeden Geſamtſchulverband 
nur nach Verhältnis der Kinderzahl, welche aus 
dem Gutsbezirk deſſen Schule beſucht, zur 
Geſamtzahl der aus dem Gutsbezirk öffentliche 
Volksſchulen überhaupt beſuchenden Kinder in 
Anrechnung gebracht werden. Während der 
Abſatz 3 die Feſtſtellung der Kinderzahl nach 
dreijährigem Durchſchnitt beſtimmt und Abſatz 4 
die Vorſchriſten des zweiten Abſatzes auch auf 
den Fall bezieht, daß ein Gutsbezirk als eigener 
Schulverband noch zu einem Geſamtſchulverband 
gehört, gibt der Abſatz 5 dem Kreis- oder Bezirks⸗ 
ausſchuß (bei Beteiligung einer Stadt) die wichtige 
Befugnis, unter gewiſſen Bedingungen ein 
Abweichen von den geſetzlichen Verteilungs- 
regeln zu beſchließen: 

1. In den Fällen des be 1, d. h. beim 
Vorliegen des ganz allgemein für alle 
Geſamtſchulverbände geltenden Grundſatzes 
der Verteilung der Schullaſten zur einen 
Hälfte nach der Kinderzahl, zur anderen 
nach dem Steuerſoll, kann eine völlige 
Anderung dieſer Verteilungsregel durch 
Beſchluß des Kreis- oder Bezirksausſchuſſes 
nur bei Zuſtimmung ſämtlicher Be⸗ 
teiligten erfolgen. In einem ſolchen Falle 
kann eine vollkommen neue Verteilungs⸗ 
regel feſtgeſezt werden, etwa lediglich nach 
der Kinderzahl, oder der Fläche uſw. 

Stimmen nun aber nicht alle Be⸗ 
teiligten zu, jo kann auf Antrag von Be⸗ 
teiligten oder der Schulaufſichtsbehörde die 
mangelnde Zuſtimmung durch den Kreis- 
bzw. Bezirksausſchuß ergänzt werden. Es 
darf dann aber nur eine Anderung der Ver⸗ 
teilung der zweiten Hälfte der Schullaſten 
nach dem Verhältnis des Steuerſolls ſtatt— 
finden. Der allgemeine Grundſatz des 
Abſatzes 1 muß unangetaſtet bleiben, es 
müſſen alſo die Schullaſten nach wie vor 
nach der Kinderzahl einerſeits und nach 
dem Steuerſoll andererſeits verteilt werden. 
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Hiermit iſt aber nicht geſagt, daß die Ver⸗ 
teilung zur einen Hälfte nach der Kinder⸗ 
zahl und zur anderen nach dem Steuerſoll 
erfolgen muß. Bei der allgemeinen Faſſu 
des Abſatzes 5 erſcheint der Kreisausſchu 
berechtigt, auch bei Ergänzung der mangeln⸗ 
den Zuſtimmung Beteiligter eine Anderung 
in der Art vorzunehmen, daß an die Stelle 
der geſetzlichen Quote von ½ zu ½ z. B. 
das erhellt / zu ¼½ tritt. 

2. In den übrigen Fällen, d. h. bei der Zu⸗ 
gehörigkeit eines Gutsbezirkes zu mehreren 
Geſamtſchulverbänden, kann eine Anderung 
der Beſtimmung, daß die Verteilung des 
Steuerſolls auf die einzelnen Geſamtſchul⸗ 
verbände m dem Verhältnis der Kinderzahl 


zu erfolgen hat, ſchon auf Antrag von Be⸗ 

teiligten beſchloſſen werden. Es iſt alſo für 

dieſen Fall weder eine Zuſtimmung der 

Beteiligten erforderlich, noch die Ergänzung 

einer mangelnden Zuſtimmung durch den 

Kreisausſchuß notwendig. Andererſeits bleibt 

aber für eine anderweitige Verteilung auch 

nur die nach dem Steueraufkommen zu 
verteilende Hälfte der Schullaſten frei. 

In der Regel wird in einem ſolchen Falle 

den Geſamtſchulverbänden vom Kreis⸗ oder 

Bezirksausſchuß das Steuerſoll des Guts⸗ 

bezirks in feſten Quoten zur Inanſpruch⸗ 

nahme bei Verteilung der zweiten Hälfte 
der Schullaſten nach den Steuern über⸗ 
wieſen werden. Eine derartige Regelung 
kann im allgemeinen auf den betroffenen 

Gutsbezirk in finanzieller Hinſicht nicht von 

allzu großem Einfluß ſein, kann aber z. B., 

wenn er zeitweiſe in die Schule eines Ge⸗ 

ſamtſchuloerbandes keine Kinder ſchickt, zur 

Folge haben, daß er gleichwohl an denſelben 

ulbeiträge zu entrichten hat, zu denen er 

ſonſt nach § 9 Abſ. 2 nicht hätte herangezogen 
werden können. Andererſeits muß zugegeben 
werden, daß durch eine Zuteilung von mr: 
Steuerquoten die Schuletats der Geſamt⸗ 
ſchulberbände eine Beſtändigkeit erhalten, 
wie ſie ſie auf Grund der BEE E Ver⸗ 
teilungsregel infolge der Abhängigkeit von 
et ſtändig ſchwankenden Kinderzahl nicht 
aben. — 

Die Kenntnis der durch § 9 des Schulunter- 
e l gegebenen Verteilungsregeln 
owie der allein möglichen Anderungen der 
ſelben durch Beſchluß des Kreis- oder Bezirks⸗ 
ausſchuſſes muß für jeden Beſitzer oder geſetzlichen 
Vertreter eines Forſtgutsbezicks von größtem 
Werte fein; denn das Beſtreben der Geſamt⸗ 
ſchulverbände, denen ein Forſtgutsbezirk angehört, 
wird wohl meiſt dahin gehen, den Gutsbezirk nach 
Möglichkeit zu den Schullaſten heranzuziehen. 
Infolge ihrer iſolierten Lage werden die Forſt⸗ 
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gutsbezirke meiſt nur verhältnismäßig wenig 
Schulkinder aufweiſen und tragen daher trotz 
ihres häufig recht hohen Steuerſolls zu den 
Schullaſten der Geſamtſchulverbände, denen ſie 
zugeteilt ſind, nur wenig bei. Das Ziel der 
beteiligten Gemeinden wird alſo ſtets natur⸗ 
gemäß ſein, beim Kreis⸗ oder Bezirksausſchuſſe 
eine anderweite Verteilung der Schullaſten zu 
erwirken, die es ihnen ermöglicht, den Forſt⸗ 
gutsbezirk ſtärker zu den Schulbeiträgen heran⸗ 
zuziehen. Hierdurch erwächſt andererſeits dem 
Vertreter oder Beſitzer der betreffenden Forſt⸗ 
gutsbezirke die Pflicht, ſich mit den einſchlägigen 


-gejeßlichen Beſtimmungen genau bekanntzu⸗ 


machen, um zur Wahrung ſeiner Intereſſen gegen 
einen ihm ungünſtigen Beſchluß des Verwaltungs- 
Verte der vielleicht wegen nicht genügender 

erückſichtigung des § 9 des Schulunterhaltungs⸗ 

eſetzes ſchon an und für ſich unzuläſſig ſein kann, 
ſogleic mit dem geſetzlichen Rechtsmittel, der 

Beſchwerde, vorgehen zu können. Über die Be⸗ 
ſchwerde würde in einem derartigen Falle der 
Bezirksausſchuß oder der Provinzialrat, je nach⸗ 
dem ſich die Beſchwerde gegen den Beſchluß des 
Kreis⸗ oder Sotengëde richtete, zu be» 
ſchließen haben (§ 121 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883). Beider Entſcheidungen ſind endgültig. 

Die nach den geſetzlich oder durch Beſchluß des 

Kreis⸗ oder Bezirksausſchuſſes feſtgeſetzten Ver⸗ 
teilungsregeln aufgeſtellten Oberverteilungspläne, 
in denen der Geſamtbedarf an Schulunter⸗ 
haltungskoſten für jedes Schuljahr auf die ein⸗ 
zelnen zugehörigen Kommunalverbände verteilt 
wird, werden durch den Verbandsvorſteher den 
letzteren zugeſtellt. Ein den he bis zu welchem 
dieſe Verteilung ſtattzufinden hat, iſt im Geſetz 
nicht beſtimmt. Jedoch wird es ſich beſonders 
für diejenigen Gutsbezirke, in denen eine Unter⸗ 
verteilung 5 empfehlen, darauf zu 
dringen, daß ihnen die Oberverteilungspläne 
möglichſt frühzeitig — alſo etwa bis 1. Juli jeden 
Jahres — zugehen. Im Regierungsbezirke 
Potsdam hat z. B. die Schulaufſichtsbehörde 
eine generelle Anordnung in dieſem Sinne 
getroffen. 

Intereſſant iſt die Frage, wem der Verbands⸗ 
vorſteher die für einen Gutsbezirk beſtimmte 
Schullaſtenforderung zuzuſtellen hat. Maßgebend 
hierfür iſt der $ 8 des Schulunterhaltungsgeſetzes, 
der aber bisher wohl häufig mißverſtanden 
worden iſt und auf deſſen große Bedeutung erſt 
kürzlich das Oberverwaltungsgericht in ſeinen 
Entſcheidungen vom 8. Dezember 1911 und 
vom 8. März 1912 hingewieſen hat. Hiernach 
muß man unterſcheiden zwiſchen Gutsbezirken, 
in denen der Gutsbeſitzer alle Schullaſten allein 
trägt, ſei es freiwillig, ſei es, daß eine Unter 
verteilung geſetzlich nicht zuläſſig iſt, und zwiſchen 
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Gutsbezirken, in denen eine Unterverteilung 
ſtattfindet. Im erſteren Falle hat der Verbands⸗ 
vorſteher den betreffenden Gutsbezirk zu 
Händen des Gutsbeſitzers zu den Schullaſten 
heranzuziehen, und dieſem ſteht dann auch die 
Erhebung des Einſpruchs zu. Ganz anders 
liegen aber die Verhältniſſe in Gutsbezirken, in 
denen nach § 8 Abſ. 2 des Schulunterhaltungs⸗ 
geſetzes eine Unterverteilung der Schullaſten 
ere In einem ſolchen Falle — der bei 
den forſtfiskaliſchen Gutsbezirken wohl die 
Regel bildet — rückt der Gutsbeſitzer, bei forſt⸗ 
ſiskaliſchem Beſitz alſo der Staat, in die Ge 
liche Stellung eines Steuerpflichtigen im Guts: 
bezirk ein und 0 als ſolcher zu deſſen Vertretung 
nicht mehr berufen. An ſeine Stelle tritt vielmehr 
der Gutsvorſteher, dem alſo die Schul⸗ 
laſtenforderung zugeſtellt werden muß und dem 
auch die Erhebung des Einſpruchs und auch 
der Klage zuſteht. Die SE und namentlich 
auch die Verantwortung, die den Gutsvorſtehern 
hierdurch erwächſt, iſt nicht gering. Zunächſt liegt 
ihnen die Aufgabe ob, die ihnen von den Ver⸗ 
bandsvorſtehern zugehenden Oberverteilungs⸗ 
pläne bezüglich der richtigen Heranziehung des 
Gutsbezirks zu prüfen und bei Feſtſtellung von 
Fehlern innerhalb der geſetzlichen vierwöchigen 
Friſt bei dem Verbandsvorſteher Einſpruch zu 
erheben. Letzterer muß gehörig begründet ſein 
und vor allem auch deutlich den Betrag angeben, 
um den eine Ermäßigung gefordert wird. Über 
den Einſpruch beſchließt der Verbandsvorſteher, 
gegen deſſen Beſchluß dem Gutsvorſteher binnen 
zwei Wochen die Klage im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren zuſteht. Bemerkt muß noch werden, 
daß dieſe beiden Rechtsmittel keine aufſchiebende 
Wirkung haben, daß alſo die Schullaſtenforde⸗ 
rungen, auch wenn ſie falſch ſind, ohne Verzug 
an die betreffenden Schulkaſſen abgeführt werden 
müſſen, allerdings vorbehaltlich einer etwaigen 
Rückerſtattung. Zuſtändig für die zu erhebende 
Klage dt in erſter Inſtanz der Kreis-, ſofern eine 
Stadt beteiligt iſt, der Bezirksausſchuß. 

Eine weitere wichtige Aufgabe der Guts⸗ 
vorſteher in Gutsbezirken, die unter $ 8 Abf. 2 
des Schulunterhaltungsgeſetzes fallen, iſt die 
Unterverteilung der Schullaſten auf die Guts⸗ 
inſaſſen. Nach dem angeführten Paragraphen 
iſt eine Unterverteilung nur ſtatthaft in Guts⸗ 
bezirken, die entweder 

1. nicht im ausſchließlichen Eigentum des Guts— 
beſitzers ſtehen, oder 
2. in denen einer anderen Perſon als dem 

Gutsbeſitzer ein Erbbaurecht zuſteht, oder 
3. in denen Steuerpflichtige wohnen, die nicht 

in einem Lohn- oder Dienſtverhältnis zum 

Gutsbeſitzer ſtehen. 

Nach der Entſcheidung des Oberverwaltungs— 
gerichtes vom 18. Mai 1909 iſt unter einem Lohn⸗ 
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oder Dienſtverhältnis nur ein privatrechtliches 
Vertragsverhältnis, nicht aber z. B. das öffentlich⸗ 
rechtliche Staatsdienerverhältnis zu verſtehen. 
Es wäre alſo hiernach in einem, einem Privat- 
mann gehörigen Forſtgutsbezirk, in dem nut 
von ihm angeſtellte EI wohnen, die 
Unterverteilung der Schullaſten geſetzlich unzu⸗ 
läſſig, während ſie in einem forſtfiskaliſchen 
Gutsbezirk mit Staatsforſtbeamten als einzigen 
Gutsinſaſſen zugelaſſen iſt. Ohne weiteres 
iſt aber auch in den oben angeführten drei Fällen 
eine Unterverteilung nicht möglich, ſondern erft, 
nachdem ein bei dem Kreisausſchuß zu bean⸗ 
tragendes Statut nach Anhörung der Beteiligten 
erlaſſen und vom Bezirksausſchuß beſtätigt iſt. 
Die Beitragspflicht und das Verfahren der 
Unterverteilung müſſen den Vorſchriften des 
Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 
angepaßt werden. Die näheren Vorſchriften 
werden durch das Statut getroffen, das alſo 
auch die Art der Heranziehung, ob nur nach der 
Einkommenſteuer, oder der Grundſteuer oder 
auch nach allen bei der Kommunalbeſteuerung 
zugelaſſenen Steuern, beſtimmt. Das Statut 
d auch beſonders den Zeitpunkt des Steuerſolls 
eſtzuſetzen, der der Unterverteilung zugrunde 
gelegt werden ſoll. In der Regel wird hierzu 
wohl das Steuerſoll zu Beginn des Rechnungs⸗ 
jahres, alſo am 1. April, beſtimmt werden. Der 
Zeitpunkt der Unterverteilung hängt davon ab, 
wann die Forderungen der Geſamtſchulverbände 
eingehen, und ob der Gutsbezirk nur einem oder 
55 Schulverbänden angehört. Zweck⸗ 
mäßig wird der möglicht fei — wie ſchon aus⸗ 
geführt — auf möglichſt frühzeitige Zuſtellung 
der Oberverteilungspläne zu dringen haben, 
und dann ſofort, nachdem er ſich vergewiſſert hat, 
daß weitere dende Nach der Geſamtſchulverbände 
für das laufende Rechnungsjahr nicht mehr zu 
erwarten ſind, die Unterverteilung auf ſämtliche 
nach dem Kommunalabgabengeſetz Steuer⸗ 
pflichtigen vornehmen. Die Vorſchriften über das 
weitere Verfahren, Auslegen der Hebeliſte, 
A e der Schulbeiträge, und namentlich 
auch Reklamation ſeitens der veranlagten Guts⸗ 
inſaſſen, ſind in den, den jeweiligen örtlichen 
Verhältniſſen angepaßten Statuten durch den 
Kreisausſchuß zu treffen. 

Schließlich darf noch eine wichtige neue 


Beſtimmung des Schulunterhaltungsgeſetzes nicht 


unerwähnt bleiben, nämlich der $ 10, wonach die 
Vorſchriften des $ 53 des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes vom 14. Juli 1893 — abgeändert durch 
Geſetz vom 24. Juli 1906 — zugunſten der 
Gutsbezirke entſprechende Anwendung finden, 
inſoweit Mehrausgaben für Zwecke des 
öffentlichen Volksſchulweſens in Betracht kommen. 

Die hauptſächlichſten Beſtimmungen des an⸗ 
gezogenen Paragraphen — in ſeiner neuen 
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Faſſung — lauten: 
meinde durch Perſonen, die in 
einer anderen Gemeinde im Betriebe von Berg-, 
Hütten- oder Salzwerken, Steinbrüchen, Ziege⸗ 
leien, Fabriken oder Eiſenbahnen beſchäftigt 
werden und dieſer Beſchäftigung wegen in der 
erſteren zugezogen oder verblieben 
ſind, nachweisbar Mehrausgaben für Zwecke des 
öffentlichen Volksſchulweſens oder der öffent⸗ 
lichen Armenpflege oder für polizeiliche Zwecke 
erwachſen, welche im Verhältnis zu den ohne 
dieſe Perſonen für die erwähnten Zwecke not⸗ 

igen Gemeindeausgaben einen erheb⸗ 
lichen Umfang erreichen und eine un- 
billige Mehrbelaſtung der Steuer⸗ 
pflichtigen herbeiführen, ſo iſt eine ſolche Ge⸗ 
meinde berechtigt, von der Betriebsgemeinde 
einen en eſſenen Zuſchuß zu verlangen. Bei 
Bemeſſung desſelben ſind neben der Höhe der 
Mehrausgaben auch die nachweisbar der 
Gemeinde erwachſenden Vorteile, ſoweit ſie in 
der Steuerkraft zum Ausdruck kommen, zu 
berückſichtigen. Die Zuſchüſſe der Betriebs⸗ 
gemeinde dürfen in keinem Falle mehr als die 
Hälfte der geſamten in der Betriebsgemeinde 
von den betreffenden Betrieben zu erhebenden 
direkten Gemeindeſteuern betragen. 

Liegt der Betrieb in einem Gutsbezirk, 

ſo richtet ſich der Anſpruch gegen den Gewerbe⸗ 
treibenden. Die Zuſchüſſe dürfen alsdann die 
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„Wenn in einer Ge⸗ Hälfte der der Kreisbeſteuerung dieſes Betriebes 


zugrunde liegenden Einkommenſteuer und Real- 
ſteuern und, wenn der Betrieb nicht gewerbe⸗ 
ſteuerpflichtig iſt, drei Viertel der feiner Kreis- 
beſteuerung zugrunde liegenden . 
ſteuer nicht überſteigen. 

Die Beſtimmungen des an und zweiten 
Abſatzes finden auf den Anſpruch eines 
Gutsbezirks, auf Zuſchuß gleichmäßige 
Anwendung uſw.“ 

Beim Zuſammentreffen der Anſprüche 
mehrerer Gemeinden oder Gutsbezirke findet, 
wenn die Höchſtgrenzen überſtiegen werden, 
eine perhättnismäßige Kürzung Der einzelnen 
Anſprüche bis zu der Höchſtgrenze ſtatt. lber 
ſtreiti ige Ansprüche beſchließt der Kreis⸗ bzw. 
Bezirksausſchuß (bei Beteiligung einer Stadt⸗ 
gemeinde), g SE Dellen Beſchluß innerhalb zwei 
Wochen der Antrag auf mündliche Verhandlung 
im Verwaltungsſtreitverfahren ſtattfindet. 

Forſtgutsbezirke werden gern wegen der 
vielen Annehmlichkeiten, die das Wohnen 
in ihnen bietet, von Arbeitern und Betriebs⸗ 
beamten benachbarter Fabriken bewohnt. Der 
obige Paragraph bietet nunmehr dem Guts⸗ 
beſitzer eine geeignete Handhabe, um ſich gegen 

hrbelaſtung durch erhöhte Schul⸗ 
laſten dadurch zu ſchützen, daß er von der Ge⸗ 
meinde, in der der betreffende Betrieb liegt, 
einen angemeſſenen Zuſchuß verlangen kann. 


Mitteilungen. 


— Die Gehälter der franzöſiſchen "erg, 
Beamten. Um Mitte Mai tagte in Paris eine 
Berfammlung der franzöſiſchen Staatsforſtbeamten, 
welche ſich weſentlich mit den Rang⸗ und Gehalts⸗ 
verhältniſſen dieſer Stiefkinder in der franzöſiſchen 
Beamtenwelt beſchäftigte. Die vorgetragenen 
Wünſche waren eigentlich recht beſcheiden und 
gingen im weſentlichen nur dahin, Gleichſtellung 
mit den entſprechenden Stufen in der Gen⸗ 
darmerie und der Armee zu verlangen. Bis jetzt 
ſtehen nämlich die Gehälter der Forſtbeamten 
noch weit hinter denen der entſprechenden mili⸗ 
täriſchen Grade zurück. So erhalten die gardes 
forestiers, welche etwa unſeren Waldwärtern 
entſprechen, nur ein Anfangsgehalt von 800 Fres., 
welches ſpäter auf 900 Fres. ſteigt, von dem aber 
noch Abzüge für die ſpätere Penſion gemacht 
werden, ſo daß der Beamte täglich nur 2,11 bis 
2,33 Fres. wirklich bekommt. Das Gehalt der 
Gendarmen beträgt demgegenüber 1364 bis 
1570 Fres., das der Grenzaufſeher 1150 bis 
1600 Fres., und ſelbſt das der Briefträger 900 bis 
1500 Fres. Dabei fallen die Nebenemolumente, 
welche ſonſt auch den unteren Forſtbeamten ihre 
Exiſtenz erleichtern, hier faſt ganz fort. Nur 
etwa ein Drittel der gardes forestiers hat Dienſt⸗ 
wohnung mit einem Stückchen Gartenland. Die 
rächſthöhere Beamtenklaſſe, die brigadiers fore- 
stiers, etwa unſeren Förſtern gleichſtehend, haben 


1000 bis 1300 Fres. jährlich, während die Gene 
darmeriewachtmeiſter 1700 bis 2300 Fres. und die 
i 1700 bis 1800 Fres. erhalten. 

Auch das höhere Forſtperſonal, welches ſeine 
Ausbildung zu Nancy oder Les Barres erhält, 


wird in ähnlicher Weiſe gering beſoldet und ſteht 


hinter dem Militär weit zurück. So erhält ein 
garde general stagiaire oder sous-lieutenant 
forestier (Revierförſter ohne Revier) 2000 Fres.; 
ein Gendarmerie⸗ oder ſonſtiger Unterleutnant 
2500 bis 2900 Frs. Selbſt ein berittener Gen» 
darmeriewachtmeiſter ſteht ſich beſſer. Der wirk⸗ 
liche verwaltende Revierförſter, garde général 
oder lieutenant forestier, bezieht 2300 bis 2600 
Francs, während der Leutnant in der Armee 
3100 bis 3817 Fres. erhält. Uhnlich iſt es in den 
noch höheren Graden. Der forſtliche Unterinſpektor 
(inspecteur adjoint) mit dem Rang eines capitaine 
hat ein Gehalt von 3000 bis 4000 Fres., der Haupt⸗ 
mann in der Armee aber 3817 bis 5612 Fres., je 
nach Alter und Truppengattung. Der wirkliche 
Forſtinſpektor, commandant inspecteur des foréts, 
ſteht ſich auf 4000 bis 4500 Fres., die entſprechende 
Rangklaſſe in der Armee auf 5812 Fres. Man 
ſieht alſo, daß, ſelbſt wenn die Wünſche der frame 
zöſiſchen Forſtbeamten erfüllt würden, dieſelben 
noch keineswegs ſich einer günſtigen materiellen 
Stellung zu erfreuen hätten. Auch wenn man die 
größere Anſpruchsloſigkeit und auch ſtellenweiſe 
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größere Wohlfeilheit des Lebens in Frankreich 
berückſichtigt, bleiben die Gehälter noch immer 
erheblich hinter denen anderer Länder zurück. 
Ich habe dabei nicht nur Preußen im Auge, wo 
die Beſoldungen faſt das Doppelte betragen. 
Selbſt Spanien und das „arme“ Portugal be⸗ 
zahlen ihre Beamten weit beſſer. So erhält z. B. 
der Verwalter des etwa 500 Morgen umfaſſenden 
Kloſterforſtes Buſſaco, unweit Coimbra, 6000 Fres. 
jährlich, obgleich Stellung und Bildung nur der 
eines deutſchen Revie rförſters entſprechen dürfte. 
Der eingangs erwähnte Forſtkongreß verlief im 
übrigen in größter Harmonie zwiſchen Vor⸗ 
geſetzten und Untergebenen. Den Sitzungen 
wohnten ſtets Abgeordnete des Miniſters de 
Landwirtſchaft bei, und dieſer letztere ließ es ſich 
nicht nehmen, das Schlußbankett mit ſeiner 
Gegenwart zu verſchönen, wobei viel treffliche 
und patriotiſche Worte geredet wurden. Möchten 
nun den Worten auch bald Taten folgen! Die 
armen Forſtbeamten machen mit Recht darauf 
aufmerkſam, daß ihre Gehälter ſeit 50 Jahren 
keine nennenswerte Erhöhung N hätten, 
daß bei ihrer geringen Zahl ihre Aufbeſſerung 
das Staatsbudget nur unmerklich belaſten würde 
und daß trotz der vielen ertragsloſen Aufforſtungs⸗ 
flächen uſw. die franzöſiſchen Staatsforſten immer 
noch weit mehr als das Zehnfache der Perſonal⸗- 
ausgaben einbrächten! Sie betonen ferner mit 
berechtigtem Nachdruck, daß, wie noch neulich 
einer der „Unſterblichen“ (Mitglieder des institut 
de France), M. Babinet, in ſehr beredter Weiſe 
ausgeſprochen hat, die franzöſiſche Erde, wenn ſie 
gut bewirtſchaftet und bewäſſert würde, leicht die 
doppelte Bevölkerung ernähren könnte. Das 
wichtigſte Hilfsmittel hierzu würden planmäßige 
Hund verſtändige Aufforſtungen fein. Die fran⸗ 
zöſiſche Republik iſt irotz vieler Vorzüge und Fort⸗ 
ſchritte bis heute weit mehr ein Staat der Kapi- 
taliſten aller Grade und Gattungen als 
aller Volksklaſſen geweſen und ſteht in 
ſozialen Leiſtungen weit hinter anderen Ländern 
mit monarchiſcher Regierung zurück. Auch die ganz 
unverhältnismäßig ſchlechte und unwürdige Be⸗ 
ſoldung ihrer Forſtbeamten iſt hierfür ein nur 
zu deutlicher Beweis. W. Keßler. 


* 

— Ernteausſichten für Waldſämereien. Je 
mehr die natürliche Verjüngung wieder zu Ehren 
kommt, je mehr ſich die Einſicht Bahn bricht, daß 
es das Beſte iſt, den für die Wirtſchaft nötigen 
Waldſamen ſoviel als möglich im eigenen Revier 
zu ſammeln, deſto mehr findet das Samenerträgnis 
im Walde aufmerkſame Beachtung. In dieſem 
Jahr iſt aus der hieſigen Gegend, der bayeriſchen 
Rhön, nur Erfreuliches über die Waldſamen— 
Ernteausſichten zu berichten. Wie überhaupt die 
ausgiebige Wärme und ſtarke Beſonnung des per: 
gangenen Sommers von den Obſtbäumen an bis 
herab zu den Schlehen und Heidelbeeren das 
Blühen und Fruchten ungemein und in noch 
kaum geſehenem Maße befördert hat, ſo iſt auch 
die heurige Samenerzeugung faſt aller unſerer 
Waldbäume eine ſehr ausgedehnte. Es iſt dies 
wieder ein klarer, deutlicher Fingerzeig dafür, 
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daß wir den Waldbäumen und Beſtänden vor 
allem den Genuß des Sonnenlichtes verſchaffen 
müſſen; d. h. ihre Kronen kräftig freihauen und 
die Beſtände richtig durchforſten müſſen, wenn 
ſie zum Samentragen geeignet werden ſollen. Was 
zunächſt die Nadelhölzer anlangt, ſo hat die Kiefer 
einen recht reichlichen Blütenanſatz. und wird, 
wenigſtens in hieſiger Gegend, aller Vorausſicht nach 
das Jahr 1913 wieder einmal ein Kiefernſamenjahr 
werden. Die in die ſem Se. noch reif werdenden 
Zapfen finden ſich aber nur ſpärlich an den Bäumen. 
In den Fichten beſtänden iſt ein mittlerer bis 
geringer Samenertrag zu erwarten, dagegen habe 
ich noch nie die Lärchen mit ſo reichem Anſatz 
von weiblichen Blüten geſehen wie in dieſem 
Frühjahr. Die Traubeneichen, welche 
ſchon im vorigen Herbſt hier überaus gut trugen, 
haben auch heuer wieder ſehr ſchön geblüht, und 
hoffentlich werden unſere Erwartungen auf eine 
abermalige gute Maſt nicht getäuſcht. Wenn alles 
gut geht, wird das Jahr 1912 auch wieder ein 
Buchen vollmaſtjahr. Trotz Froſtbeſchädigungen 
der Blätter an den Talhängen und trotz des überaus 
ſtark auftretenden Springrüßlers hängen hier die 
Buchen dick voll Eckern. Die alte Regel, daß einem 
trocknen Vorſommer ein Buchenmaſtjahr folge. 
wird ſich alſo wieder beſtätigen. Zu befürchten 
iſt nur, daß die Eckern nicht richtig ausreifen bei 
dem ſtarken Befall vom Springrüſſelkäfer, denn 
die Ernährungstätigkeit der Blätter iſt erheblich 
SO, und die eben erſcheinenden Käfer 
befreſſen auch die Fruchtbecher. Die ſchlechten 
Erfahrungen des Jahres 1909 mit dem Anhieb 
über große Flächen zwecks Ausnützung der Maſt 
werden ja diesmal vor dieſem Fehler bewahren. 
Waldbaulich wird damit im Sinne der Erziehung 
von Miſchbeſtänden nicht viel erreicht, und mit 
der überſchwemmung des Marktes mit Buchennutz⸗ 
und »brennholz ſchädigt der Einzelne ſich ſelbſt wie 
die Geſamtheit. Über und über mit Samen bedeckt 
iſt auch die Hainbuche, ebenſo trägt der 
Bergahorn hier ſehr reichlich. Härter. 
& 


— Ein Tiere auffangender Pilz. Über einen 
Tiere fangenden Pilz hat man in einem Waſſer⸗ 
tümpel bei Gratwein in Steiermark, ſowie in 
einem Baſſin des Botaniſchen Gartens in Graz 
intereſſante Beobachtungen machen können. Der 
betreffende Pilz gehört zu den Phycomyceten. 
Er iſt von ſeinem Entdecker Sommerstorff wegen 
ſeiner tierfreſſenden Eigenſchaft Zoophagus in- 
sidians genannt. Es heißt das „nachſtellender 
Tierfreſſer“. Wie Matonſchek im „Botaniſchen 
Zentralblatt“ berichtet, bleiben an den Kurz- 
fädenzellen des Myzeliums Rädertiere hängen. 
Sobald dieſes eingetreten, ſchlagen die Tierchen 
heftig mit dem Schwanze und ſind, ſofern ſie ſich 
durch dieſe Bewegungen nicht loszulöſen ver- 
mögen, nach einer halben Stunde bewegungslos. 
Das Wachstum der Kurzfadenzelle geht ſehr raſch 
vor ſich und nimmt dieſe ihren Weg durch die 
Mundöffnung der Tiere in das Innere derſelben. 
Hier bildet ſich nun ein Saugorgan, welches aus 
verzweigten Schläuchen beſteht und die Auſſaugung 
des Tieres vollzieht. 
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Berichte. 


— Aber eine Erkurſion der Forſtalademie 
Eberswalde durch die Warener Stadtſorſt wird 
uns aus Eberswalde geſchrieben: Zum Studium 
der mit dem Wühlgrubber des Senators Geiſt 
begründeten Kiefernkulturen befanden ſich am 
19. und 20. April 19 Angehörige der Forſtakademie 
Eberswalde in Waren, unter ihnen als Leiter der 
Exkurſion der Direktor der Forſtakademie, Ober⸗ 
forſtmeiſter Dr. Möller und mehrere Dozenten. 
Wie wohl bekannt iſt, will der von Senator Geiſt 
konſtruierte, von der Maſchinenfabrik Kähler zu 
& iftrom angefertigte Wühlgrubber „Keiler“ die 
Nutzbarmachung des als Stickſtoffquelle unüber⸗ 
trefflichen, aber leicht vergänglichen „Trocken⸗ 
torfes“, der unvollkommen zerſetzten Überreſte 
der vorherigen Baum⸗ und Bodenvegetation, für 
die junge Kultur der nächſten Kieferngeneration 
auf maſchinellem, billigen Wege ermöglichen. An 
Vorläufern dieſes Inſtrumentes ſind beſonders 
zu nennen das Spitzenbergſche Wühlrad und der 
an die „däniſche Rollegge“ ſich anlehnende Weberſche 
Grubber. Dieſe Geräte verſagen aber in ſchwererem 
Beerkraut⸗ oder Heidefilz, die unumgängliche 
Durchmiſchung des Trockentorfes mit dem Mineral⸗ 
boden iſt eine nur unvollkommene. 

Wenn der Geiſtſche Grubber ſeinen Vorläufern 
bedeutend überlegen iſt, ſo beruht dies vornehmlich 
auch auf zwei Konſtruktionsprinzipien, einmal auf 
dem ſehr viel ſtärkeren Gewicht (Gewicht des 
Weberſchen Grubbers rund 9 Zentner, des Geiſtſchen 
Grubbers rund 36 Zentner), das dem Grubber 
Stabilität verleiht und intenſive Bearbeitung ſelbſt 
unter ſchwierigſten Verhältniſſen gewährleiſtet, 
ſodann auf der Einfügung einer Kettenübertragung, 
die den Lauf der Wühlſtachelachſe gegen den der 
Räderachſe verlangſamt und ſo die Grubberzähne 
durch den Boden hindurchſchleifen läßt. Dies 
Hindurchſchleiſen iſt die weſentliche Urſache der 
hier ſo vorzüglichen Durchmiſchung von Trockentorf 
und Mineralboden. 

Aufgabe der Exkurſion war die Vorführung 
des Grubbers und ſeiner Hilfsgeräte, zumal des 
den Gang des Grubbers bei verſilztem Boden- 
überzug erleichternden, übrigens auch das Ent— 
ſtehen einer verdämmenden Grasvegetation faſt 
verhindernden Reißers (hergeſtellt in der Maſchinen⸗ 
bauanſtalt von H. Däbler⸗Waren), weiter eine 
Durchwanderung der im letzten Jahrzehnt im 
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Revier „Große Tannen“ begründeten Wühl⸗ 
grubber⸗ und Waldpflugkulturen. 

Der Eindruck dieſer von 7 Uhr morgens bis 
2,30 Uhr nachmittags vorgenommenen Wanderung 
war der, daß, wie ſo ſehr häufig ſonſt, die Wald⸗ 
pflugfurchenkulturen ungleichmäßig und dürftig 
ſtanden, weil die beſten, im Trockentorf enthaltenen 
Nährſtoffe ſeitlich der Kulturſtreiſen zu aus 
hagernden, den Graswuchs befördernden Dämmen 
aufgehäuft waren, und daß der Billigkeit der erſten 
Anlage unendliche Koſten für Bodenbearbeitung 
und Pflanzung bei Nachbeſſerungen gegenüber 
ſtanden (alles in allem oft zirka 200 M allein für 
Bodenbearbeitungskoſten). Auf den Wühlgrubber⸗ 
flächen dagegen zeigte ſich überall, bei Pflanzungen 
und Saaten, ein fröhliches Gedeihen infolge der 
gründlichen Durchmiſchung von Trockentorf und 
Mineralboden, zeigte ſich ſelbſt bei Schütte, Käfer⸗ 
fraß, Froſt und Wildverbiß ein ſonſt nicht gekanntes 
Erholungsvermögen, zeigte ſich weiter ein Fehlen 
der der Kulturpflege ſo hinderlichen, Graswuchs 
und Verſandung beſördernden hohen Balken 
zwiſchen den Kulturſtreifen und endlich ein 
Pflanzenabgang von ſo geringem 
Umfang, daß Nachbeſſerungskoſten 
in der Regel nicht oder in nur ganz 
verſchwindendem Umfange nötig 
wurden. Dies war um ſo bemerkens⸗ 
werter nach dem ungewöhnlich 
dürren Sommer 1911, der ſonſt in 
Kiefernkulturen einen fo unge 
heuren „ verurſacht 
hätte. Dabei hatten nach den mitgeteilten 
Zahlen die Grubberkulturen an Bodenbearbeitungs⸗ 
koſten nur etwa 50 bis 72 & pro Hektar gekoſtet. 
Die gezeigten Kulturbilder bedeuteten ſonach 
einen vollen Erfolg für den Wühlgrubber und 
ſeinen Erfinder. 

Nach allem konnten die Teilnehmer an der 
Exkurſion beim Verlaſſen von Waren am Abend 
des 20. April mit Dank auf einen Tag ganz be⸗ 
ſonderer, hoch befriedigender forſtlicher Eindrücke 
zurückblicken. Eine Motorbootfahrt auf der ſchönen, 
weiten Müritz ließ fie auch die landſchoftlichen 
Schönheiten dieſer Gegend dankbar empfinden, 
die liebevolle Sorge für das materielle Wohl ſie 
dazu der Gaſtfreiheit der beſuchten Stadt mit 
beſonderer Freude gedenken! S. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verordnung, 
betreffend die Inſtraftſetzung von Vorſchriften 
der Reichs verſicherungsordnung. 
Vom 5. Juli 1912. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
Deutſcher Kaiſer, König von Preußen uſw. 
verordnen auf Grund des Artikel 4 Abi. 1 in Ver⸗ 
bindung mit Artikel 14 Abſ. 1, Artikel 17 und 
Artikel 25 Abſ. 1 des Einführungsgeſetzes zur Reichs— 
verſicherungsordnung (Reichsgeſetzblatt 1911S. 839) 
im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung 

des Bundesrats, was folgt: 


Artikel 1. 

Die Vorſchriften des Zweiten Buches der 
Reichsverſicherungsordnung über die Errichtung, 
Ausgeſtaltung, Vereinigung, Ausſcheidung, Auf— 
löſung und Schließung von Krankenkaſſen und 
das Verfahren dabei treten, ſoweit fie nicht ſchon 
in Kraft geſetzt worden ſind, mit dem Tage der 
Verkündung dieſer Verordnung, jedoch unter der 
Maßgabe in Kraft, daß die allgemeinen Orts— 
krankenkaſſen und die Landkrankenkaſſen ſowie 
ſolche Anderungen in der Organiſation beſtehender 
anderer Kaſſen, welche nicht durch die Vorſchriften 
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des Krankenverſicherungsgeſetzes bedingt find, erit 
mit dem 1. Januar 1914 ins Leben treten. 
Artikel 2. 

Die Vorſchriften der 
ordnung über Kaſſenvereinigungen der im $ 41 
der Reichsverſicherungsordnung bezeichneten Art 
treten mit dem 1. September 1912 in Kraft. 

Artikel 3. 

Die Vorſchriften des Dritten Buches und die 
zu ihrer Durchführung erforderlichen anderen 
Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnung treten 
mit dem 1. Januar 1913 in Kraft. 

Artikel 4. 

Alle übrigen Vorſchriften der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung treten, ſoweit ſie nicht bereits 
vorher in Kraft geſetzt worden ſind oder noch werden, 

mit dem 1. Januar 1914 in Kraft. 
Artikel 5. 

Alle beſtehenden Gemeindekrankenverſiche⸗ 

rungen ſind mit Ablauf des 31. Dezember 1913 


u ſchließen. 
* Artikel 6. 


Alle beſtehenden Ortskrankenkaſſen für einzelne 
oder mehrere Gewerbszweige oder Betriebsarten 
oder allein für Mitglieder eines Geſchlechts ſowie 
alle beſtehenden Betriebskrankenkaſſen und 
Innungskrankenkaſſen, welche nach den Bor 
ſchriften der Reichsverſicherungsordnung zuge— 
laſſen werden wollen, haben den Antrag auf Zu- 
laffung bei ihrem Verſicherungsamte ſpäteſtens 
bis zum Ablauf des 31. Dezember 1912 zu ſtellen. 

Artikel 7. 

Die den eingeſchriebenen Hilfskaſſen nach 
8 75a des Krankenverſicherungsgeſetzes ausgeſtellten 
Beſcheinigungen werden, ſoweit dieſen Hilfskaſſen 
nicht bereits vorher als Verſicherungsvereinen auf 
Gegenſeitigkeit eine Beſcheinigung nach § 514 
Abſ. 2 der Reichsverſicherungsordnung erteilt 
worden iſt, mit dem Ablauf des 30. Juni 1914 
ungültig. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Baltiſchport, den 5. E 1912. 

(L. S.) Wilhelm. 
Delbrück. 


Reichsverſicherungs⸗ 


Behanntmahnng, 
selreffend Abergangsbeſtimmungen für die 
Auſallverſicherung nach der Reichs verſicherungs⸗ 
ordnung. 
Vom 10. Juli 1912. 

Auf Grund des Artikel 100 des Einführungs- 
geſetzes zur Reichsverſicherungsordnung hat der 
Bundesrat für das Gebiet der Unfallverſicherung 
auf die Zeit vom 1. Januar 1913 ab folgendes 
beſtimmt: 

1. Bis zum Inkrafttreten der Ortslöhne und 
der Grundlöhne nach den § 149 bis 152, 180, 181 
der Reichsverſicherungsordnung tritt 

an die Stelle des Ortslohns 
der ortsübliche Tagelohn gewöhnlicher Tage— 
arbeiter im Sinne des §8 des Krankenverſicherungs— 
geſetzes, 

an die Stelle des Grundlohns 
der Arbeitslohn, welcher der Berechnung des 
Krankengeldes jeweils zugrunde zu legen iſt. 
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2. Bis zur Errichtung der Krankenkaſſen nach 
§ 225 der Reichsverſicherungsordnung gelten als 
ſolche die Orts⸗, Betriebs⸗ (Fabrik-), Bau⸗ und 
Innungskrankenkaſſen ſowie die Gemeindekranken⸗ 
und landesrechtliche Einrichtungen 
ähnlicher . 

An die Stelle der allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
und der Landkrankenkaſſe treten 
in den $$ 914, 1045 der Reichsverſicherungsordnung 

die Gemeindekrankenverſicherung des Beſchäfti⸗ 

gungsorts und, wo keine ſolche, wohl aber eine 
landesrechtliche Einrichtung ähnlicher Art beſteht, 
die letztere, 

im § 1224 a. a. O. die Gemeindekrankenverſicherung 

Ge H in welchem der Betrieb feinen 

itz 
in den $$ 944, 949, 1089, 1091, 1111 a. a. O. die 

Gemeinde des Wohn⸗ oder Aufenthaltsortes. 

3. Als Erſatzkaſſen gelten die Verſicherungs⸗ 
vereine auf Gegenſeitigkeit, die zum Betriebe der 
Verſicherung ihrer Mitglieder gegen Krankheit 
befugt ſind, und die auf Grund landesrechtlicher 
Vorſchriften errichteten Hilfskaſſen ſo lange, bis 
die ihnen ausgeſtellte amtliche Beſcheinigung 
($ 75a des Krankenverſicherungsgeſetzes) ungültig 
geworden iſt (Artikel 25 des Einführungsgeſetzes 
zur Reichsverſicherungsordnung). 

4. Soweit in den $$ 586, 950, 1096 der Reichs⸗ 
V auf den $ 203 a. a. O. ver 
wieſen wird, gilt folgendes: 

Vom Sterbegelde werden zunächſt die Koſten 
des Begräbniſſes beſtritten und an den gezahlt, 
der das Begräbnis beſorgt hat. Bleibt ein Über⸗ 
ſchuß, ſo ſind nacheinander der Ehegatte, die Kinder, 
der Vater, die Mutter, die Geſchwiſter bezugs⸗ 
berechtigt, wenn ſie mit dem Verſtorbenen zur Zeit 
ſeines Todes in häuslicher Gemeinſchaft gelebt 
haben. Fehlen ſolche Berechtigten, ſo verbleibt 
der Überſchuß der Genoſſenſchaft. 

5. Für die Reviſion nach $ 1109 Abſ. 3 der 
Reichsverſicherungsordnung und für die Ent⸗ 
ſcheidung ihrer Anſprüche der im § 1551 a. a. O. 
bezeichneten Art gilt das Verfahren, das im 
Sechſten Buche der Reichsverſicherungsordnung 
für die Krankenverſicherung vorgeſchrieben iſt. 

6. Im übrigen ſind bis zum Inkrafttreten 
der Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnung 
über die Krankenverſicherung an ihrer Stelle die 
entſprechenden Vorſchriften der geltenden Geſetze 
über die Krankenverſicherung anzuwenden. 

Berlin, den 10. Juli 1912. 

Der Reichskanzler. 
Im Auftrage: Caspar. 


Forſtſisſlaliſche eu im Zivilwaiſenhauſe 
am. 
Miniſterium für n Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 2666. 


Berlin W 9, 28. Juni 1912. 
Durch Erlaß vom 29. Januar d. Is. — III 1048 
— habe ich der Königlichen Regierung u. a. mit⸗ 
geteilt, daß eine Freiſtelle im Zivilwaiſenhauſe zu 
Pots bom zu Oſtern d. Is. von mir zu beſetzen war. 
Da bisher keine Anträge eingegangen ſind, ſehe 
ich mich genötigt, die Königliche Regierung au«f 
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zufordern, dieſer Angelegenheit noch einmal ihr 
Intereſſe zuzuwenden, damit die Stelle wenigſtens 
zum Herbſt beſetzt werden kann. Auch wäre es 
wünſchenswert, wenn einige Anwärter für die 
vorausſichtlich in nächſter Pen bei dieſem Waiſen⸗ 
hauſe zur Erledigung kommenden Freiſtellen 
vorgemerkt werden könnten. Die Stellen bieten 
ſo viele Annehmlichkeiten, daß bei genügender 
Bekanntgabe Meldungen mit Sicherheit zu erwarten 
ſind. Die Königliche ung wolle daher zu 
ermitteln ſuchen, ob in ihrem Bezirke geeignete 
Knaben vorhanden ſind und den Angehörigen die 
Stellung eines Antrages anheimgeben, der durch 
dortige Vermittelung unter Beifügung einer 
nach dem Muſter des Erlaſſes vom 23. April 1898 

III 1164 — dort aufzuſtellenden Vorſchlags⸗ 
nachweiſung hierher zu richten iſt. 

Für dieſe Freiſtellen kommen evangeliſche Söhne 
verſtorbener Oberforſtmeiſter, Regierungs⸗ und 
Forſträte, Oberförſter oder vollbeſchältigter Forſt⸗ 
kaſſenrendanten in Frage. Die Aufnahme der 
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jahre, doch können jüngere hier vorgemerkt werden. 
Die weiteren e N wolle die 
Königliche Regierung aus der Anlage des Erlaſſes 
vom 14. Mai 1906 — III 3917 — erſehen. 

Die Knaben erhalten im Zivilwaiſenhauſe 
freie Erziehung und freien Unterhalt. Den An⸗ 
gehörigen entſtehen daher nur Koſten für ein von 
der Anſtalt feſtgeſetztes geringes Taſchengeld, für 
das Ferienreiſegeld und für den Schriftwechſel 
der Knaben. Je nach den Wünſchen der Angehörigen 
erhalten die Zöglinge in einem Gymnaſium, 
einem Realgymnaſium oder einer Oberrealſchule 
Potsdams ihre Ausbildung. Sie verbleiben je 
nach ihrem Fleiße und nach ihren Fähigkeiten in 
der Regel bis zum Erlangen der Berechtigung zum 
einjährig⸗ freiwilligen Dienſt oder bis zum Abi⸗ 
turientenexamen in der Anſtalt. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß derer 
in Münſter und Aurich). 


TUE —— 


Verſchiedenes. 


— Das Jahrbuch des Vereins für Privat- 
ſorſtbeamte Deutſchlands für 1912 wird in den 
nächſten Tagen in Verlage von J. Neumann, 
Neudamm, erſcheinen und zum Preiſe von 
14 erhältlich ſein. Der Inhalt des jedem Mit- 
gliede genannten Vereins unentbehrlichen Büchleins 
iſt unter deſſen Vereinsnachrichten in dieſer 
Nummer auf Seite 622 angegeben. Danach be⸗ 
anſprucht das Buch die Aufmerkſamkeit jedes 
Privatforſtmannes und Waldbeſitzers. Auch dem, 
der ſich für die Angelegenheiten der Forſtbeamten⸗ 
Vereine ſowie für Beamten⸗Vereine überhaupt 
und diesbezügliche Organiſationsfragen, endlich 
für forſtlches Bildungsweſen intereſſiert, bietet 
das in ſeinem redaktionellen Text 152 Seiten 
ftarte Buch viel Anregung. Der Geſchäftswelt 
bibt das ausführliche Mitgliederverzeichnis mert, 
volles Adreſſenmaterial. 

a 


— Was hat der Beamte für den Hall feines 
Todes vorzubereiten? (Ein kleines, von dem 
Eiſenbahn⸗Oberſekretär Scharr in Altona⸗Ottenſen 
im Selbſtverlage herausgegebenes Buch.“) Das 
Schriftchen iſt allgemein auf die Reichs⸗ und 
preußiſchen Staatsbeamten zugeſchnitten, die 
beſonderen Verhältniſſe der preußiſchen Staats- 
forſtbeamten werden darin nicht berührt. Bei⸗ 
ſpielsweiſe wird die wirtſchaftliche Auseinander- 


ſetzung mit dem Nachfolger nicht erwähnt und 


über die Gnadengebührniſſe ſowie über die Witwen⸗ 
und Waiſengelder werden ſich unſere Leſer beſſer 
im erſten Teile des Förſterjahrbuches für 1912 
unterrichten. Trotzdem können wir die Anſchaffung 
des billigen Heftchens nur empfehlen. Es enthält 
doch vieles, das zu wiſſen einem ſorgſamen Familien- 
vater von Nutzen iſt, und gibt ſo manchen guten 
Rat, den Hinterbliebenen die Schritte zu erleichtern, 


) 81% Bogen Vordruckformulare und 64 Druck- 
feiten Text für 50 Pf. + 10 Pf. Porto. 


die ſie nach dem Tode des Ernährers machen müſſen, 
aber ohne die von dem Verfaſſer empfohlene 
Vorbereitung häufig nur mit nachbarlichem Bei⸗ 
ſtand ausführen können. Das Heft gibt eine aus⸗ 
führliche Anweiſung für die Gänge der Hinter⸗ 
bliebenen, die vor und nach der Beerdigung 
nötig ſind. In ein vorgedrucktes Muſter kann der 
Beamte ſämtliche Angaben eintragen, die dem 
Standesamt zu machen ſind. Auch ein Muſter 
zur Eintragung der für die Berechnung der Hinter- 
ei e maßgeblichen Perſonalverhältniſſe 
fehlt nicht. An der Hand der Ausführungen auf 
Seite 40 bis 43 des Förſterjahrbuches für 1912 
wird jeder preußiſche Staatsförſter dieſes Muſter 
leicht ausfüllen können. Das Buch enthält u. a. 
die Beſtimmungen über die Feuerbeſtattung, 
über die Leichenbeförderung, über die Aufhebung 
des Mietvertrages, über die Abfaſſung des 
Teſtaments und über die Erbfolge. Zu der 
Anzeige über den Wegfall des ſteuerpflichtigen 
Einkommens wird ein Muſter gebracht. Ferner 
wird auf einige in C. Banges Verlag in Leipzig 
erſchienene Heftchen hingewieſen, die nach 
Berufsarten geſondert den Eltern in klarer, über⸗ 
ſichtlicher Weiſe alles Wiſſenswerte vermitteln 
ſollen, was über den von den Kindern zu wählenden 
Beruf gefant werden kann. Wir haben uns das 
Heft „Der Forſtbeamte“ kommen laſſen. Dieſes 
Heft gibt eine gute Anleitung für die höhere und 
die mittlere Laufbahn in der preußiſchen Staats- 
forſtverwaltung. Aus der Gemeinde⸗ und Privat- 
forſtbeamtenlaufbahn bringt es allerdings nichts. 
Inſofern würde der Titel richtiger „Der preußiſche 
Staatsforſtbeamte“ lauten. Leider iſt das ſchon in 
der zweiten Auflage erſchienene Heft vor der letzten 
Gehaltsauſbeſſerung geſchrieben, ſo daß die ſeitdem 
eingetretenen mannigfachen Anderungen noch 
nicht berückſichtigt ſind. Eine neue verbeſſerte 
Auflage würde daher zweckmäßig ſein. Derartige 
Unkernehmungen ſollten nicht immer mit dem 
Neudruck warten, bis die alte Auflage vergriffen iſt. 
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Waldbrände. 

Johannisburg, Oſtpreußen, 10. Juli. 
In der Königlichen Oberförſterei Kullik, Schutz⸗ 
bezirk Zymna, ſind am geftrigen Tage etwa 2,5 ha 
50jähriges Kiefernſtangenholz durch Feuer ver⸗ 
nichtet worden. Der Grund ſoll durch ruſſiſche 
Schmuggler, die dort die Grenze überſchritten 
und brennende Zigarettenreſte wegwarfen, ver⸗ 
urſacht worden ſein. 

Lippoldhauſen, Landkreis Dortmund, 
15. Juli. In den Waldungen des Freiherrn 
v. Rüxleben wütete ein großer Waldbrand, bei 
dem auch aufgearbeitetes Grubenholz mitver⸗ 
brannte. 

Pirmaſens, 15. Juli. Unterhalb des 
gebrochenen Felſens brach geſtern nachmittag in 
der Nähe eines alten Weges, und zwar gleichzeitig 
an zwei verſchiedenen Stellen, ein Waldbrand aus, 
deſſen Entſtehung auf Brandſtiftung zurückzuführen 
fein dürfte. Er verbreitete ſich in den 10- bis 
151ährigen Buchen⸗, Kiefern und Fichten⸗ 
ſchonungen unter dem Einfluſſe eines ſtarken 
Nordoſtwindes ſehr raſch und vernichtete den 
Jungwuchs auf einer großen Fläche. Der Schaden 
wird auf 10 000 & angegeben. 

Blankenhain, 16. Juli. Ebenfalls auf 
das Fortwerfen glimmender Zigarrenſtummel iſt 
der Waldbrand im Forſtort Raſenbänke zurück⸗ 
zuführen. Glücklicherweiſe entſtand hier das Feuer 
im Kiefernaltholz, es konnte, nachdem es auf einer 
Fläche von rund 1 ha die Bodendecke zerſtört hatte, 
gelöſcht und weiteres Vordringen verhindert 
werden. 

Baden⸗ Baden, 17. Juli. Die gegen⸗ 
wärtig herrſchende Hitze und die hierdurch bedingte 
große Trockenheit begünſtigt die Entſtehung der 
Waldbrände, von denen in nächſter Nähe unſerer 
Stadt bereits mehrere zu verzeichnen waren. Der 
bedeutendſte hiervon brach aber geſtern mittag 
in der Abteilung Iberſt des hieſigen Stadtwaldes 
aus. Gegen 50 ha Altholz wurden dadurch, daß 
das Feuer nur das Unterholz ergriff, glücklicher 
weile nur beſchädigt, trotzdem iſt der Brandſchaden 
aber beträchtlich. Heute nachmittag brannte es 
in der Gegend der Stourdza-Kapelle; der ſofort 
herbeigerufenen Feuerwehr gelang es, durch Auf— 
werfen von Gräben den Brand einzudämmen. 
Als Entſtehungsurſache iſt das Wegwerfen von 
brennenden Streichhölzern, überhaupt Unvorſichtig— 
keit beim Rauchen im Walde ſeitens der Spazier— 
gänger, feſtgeſtellt worden. 

Heubude, 17. Juli. Im Diſtrikt 11 der 
Heubuder Forſt richtete ein Waldbrand, der erſt 
nach dreiſtündiger, energiſcher Löſcharbeit auf ſeinen 
Herd beſchränkt werden konnte, erheblichen 
Schaden an. 

Karthaus, 17. Juli. Durch eine Dampf- 
walze, welche bei den Reparaturarbeiten auf der 
durch die hieſige königliche Forſt ſührenden Chauſſee 
benutzt wird, entſtand bereits geſtern früh durch 
herausgeworfene Aſche ein kleiner Waldbrand. 
Der Förſter des Reviers verbot es daraufhin dem 
Führer der Walze, während der Fahrt neue Köhlen 
aufzuſchütten, da durch das Offnen der Feuertür 
Funkenauswurf veranlaßt wird, welcher bei der 
jetzt herrſchenden Dürre leicht Brand verurſacht. 


Dieſes iſt nicht befolgt worden, ſo daß am Nach⸗ 
mittage wiederum ein Waldbrand entſtand, bei 
dem gegen 12 ha junger Kiefernkulturen und 
Schonungen vernichtet wurden. Der Schaden 
beträgt etwa 3000 & und dürfte von dem Unter- 
nehmer der Chauſſeearbeiten zu tragen fein. 

Köln, 17. Juli. Auch hier hat die Hitze der 
letzten Tage mehrere Waldbrände veranlaßt, die 
bedeutenden Schaden anrichteten. Im Hohen Venn, 
beſonders auf belgiſcher Seite, zwiſchen Spa und 
Sart, ift eine ganze Anzahl Wald⸗ und Heidebrände 
entſtanden, die nur mit Aufbietung vieler Löſch⸗ 
mannſchaften bewältigt werden konnten. Auf 
belgiſchem wie preußiſchem Gebiet find Feuer- 
türme errichtet, von denen aus die dort ſtationierten 
Brandwachen die Wälder überblicken und jedes 
Feuer raſch entdecken können. Infolgedeſſen 
gelang es den Brandwachen in den meiſten Fällen, 
die entſtehenden Brände noch vor größerer Aus- 
dehnung zu löſchen. Wo Eiſenbahnen durch die 
Wälder führen, iſt außerdem noch ein beſonderer 
Überwachungsdienſt eingerichtet. 

Plettenberg, 17. Juli. Ein Waldbrand 
vernichtete einen Teil des dem Grafen Plettenberg 
5 Waldes, der Schaden ſoll beträchtlich 
ein. 

Berlin, 18. Juli. Infolge der trockenen 
Witterung ſind die Waldbrände in den Waldungen 
um Berlin wieder ſehr zahlreich. Am Sonntag, 
dem 14. Juli, wurden im ganzen acht Wald⸗ 
brände gemeldet, von denen die in der Yürften- 
walder Forſt und an der Görlitzer Bahn aus⸗ 
gekommenen Feuer eine größere Ausdehnung 
erlangten. Am Mittwoch, dem 17. Juli, brannte 
es im Grunewald im Jagen 11 zwiſchen den 
Militärſchießſtänden und dem Grunewaldſee. 
Außerdem brannte es an dieſem Tage auch am 
Bahnhof Oberſpree. Hier iſt das Feuer durch die 
Unvorſichtigkeit eines Spaziergängers entſtanden. 
es richtete erheblichen Schaden an und konnte nur 
mit vieler Mühe, nachdem es gegen 1 ha 20, bis 
25jährige Kiefernſchonung vernichtet hatte, gelöſcht 
werden. 

Cottbus, 18. Juli. Der zwiſchen den 
Dörfern Brodkowitz und Caſel gelegene Wald 
des Grafen v. Witzleben⸗Altdöbern wurde geſtern 
nachmittag durch Feuer auf einer Fläche von 
25 ha vernichtet. Nur den zahlreichen Landleuten, 
welche die Erntearbeit im Stich ließen und zur 
Hilfe herbeieilten, iſt es zu verdanken, daß das 
Feuer keine größere Ausdehnung erreichte. 

Buckow, Mark, 19. Juli. Die v. Flemming - 
ſchen Forſten haben durch Feuer einen großen 
Schaden erlitten. Aus unbekannter Urſache, 
wahrſcheinlich durch Spaziergänger, kam dieſes 
zum Ausbruch und vernichtete 4 ha wüchſige 
Kiefernbeſtände. Herr v. Flemming beabſichtigt:, in- 
folge dieſer und ähnlicher Schäden ſeine Waldungen, 
die zu den ſchönſten der Mark gehören, für den 
Fremdenverkehr zu ſperren. 

Greifswald, 19. Juli. Ein großer Wald- 
brand brach am Dienstagnachmittag in dem zur 
Königlichen Oberförſterei Schuenhagen gehörigen 
Revier Fuhlendorf bei Barth aus. Da die herbei— 
geeilten Löſchmannſchaften die weitere Ausdehnung 
des Brandes bei der augenblicklichen, außerordent— 
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lichen Dürre nicht verhindern konnten, rückten noch 
am Abend auf Vermittlung des Regierungs⸗ 
präſidenten 80 Mann des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 42 zur Hilfeleiſtung ab. Weitere Nachrichten 
über den angerichteten Schaden fehlen bis jetzt. 


We 
Perfonal-Nachrichten 


und Berwaltungs- Änderungen, 


(Ter Nachbruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonaluotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


ert, e Hilfsarbeiter an der Forſtiſtelle der 
Landwiriſchaftskammer der Provinz Schleſien, hat die 


Amtsbezeichuung „Oberförſter der Landwirtſchafts⸗ 
kammer“ erhalten. 
Or Jaſchle, Focſtbeirat der Landwirtſchaftskammer ber 


Provinz Schleſien und Leiter ihrer Forſiſtelle, hat die 
Amtsbezeichnung „Forſimeiſter der Landwirtſchafts⸗ 
kommer“ erhalten. 
Muhr, Forſtaſſeſſor der Landwirtſchaftskammer, iſt zum 
„Oberförſter der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Weſſalen“ ernannt. 


Affeſdt, Förſter zu Camenzin, Oberförſterei Borntuchen, 
Regbz. Köslin, iſt der Titel e verliehen. 
Kempel, Forſlauſſeher zu Liepgarten. Oberförſterei Jädke⸗ 
müßt, iſt nach Rothenfier, Regbz. Stettin, Veen 
: SdcKad, Förſter zu Mellin, Oberſörſterei Stolp, Regbz. 
Köslin, Im der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 


In Anerkennung hervorragender Leiſtungen bei dem 
großen Schweriner Waldbrande am 8. und 4. September v. Js. 
wurden nachſtehend aufgeführten Perſonen die folgend be: 
zeichneten Orden und Ehrenzeichen verliehen: 

der Rote Adlerorden A Klaſſe dem Forſtmeiſter Voigt zu 
Schwerin a. W.; 

das Verdienſtkreuz in Gold dem Hegemeiſter Tolle zu 
Altböſchen; 

das Verdienſtkreuz in Silber den Förſtern Riſcher zu Neu: 
krug und Rothe zu e 

das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber den Holzhauer⸗ 
meistern Leo Handlie und Joſef Przybilsli, beide aus 
Althöſche n; 

das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze dem Holzhauer⸗ 
meiſter Oito Hoffmann aus Neukrug. 


Das Verdienſtkreuz in Gold wurde verliehen den Hege⸗ 

meiftern a. D.: 

zu Groß⸗Schirrau, bisher zu Naukel, Oberſörſterei 

eipen, Regbz. Königsberg; Bertram zu Rotenburg 
Hannover), bisher zu Luhne, Oberſörſterei Rotenburg, 
egbz. Stade; Kratzat zu Uszballen, bisher zu Kall⸗ 
wellen, Oberförſterei Uszballen, Regbz. Gumbinnen, 

»Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 

reiten II, Holzhauermeiſter zu Nauort, Oberförſterei 

elters, Regbz. Wiesbaden; Ewert, Haumeiſter zu 
Borkendorf, Oberſörſterei Selgenau, Neabx Bromberg; 
nd Holzhauermeiſter zu Mützenich, Kreis Dlontjvie, 

egbz. Aachen; WModer, Holzhauermeiſter zu Hattlich, 
Kreis Eupen, Regbz. Aachen; Sarlet, Holzhauermeiſter 
u Mützenich. Kreis Montjoie, Regbz. Aachen: Wegmann, 
EE zu Lödderitz, Oberförſterei Lüdderig, 

egbz. Magdeburg; Buckel, Oberholzhauer zu Klein⸗ 
wenden, Oberförſterei Lohra, Regbz. Erfurt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
Abreus, Waldarbeiter zu Meckelſtedt, Kreis Lehe, Regbz. 
Stade; Auſſe I, Holzhauer zu Sur Oberförſterei 
Lödderitz. Regbz. Magdeburg; Mede J, Hol zhauer zu 
Rehungen, Kreis Graſſchaft Hohenſtein, Regbz. Erfurt; 

gief, Haumeiſter zu Fouquetin, Oberförſterei 
rammentin, Regbz. Stettin; Wieſemann I, Holz⸗ 
bauer zu Friedrichsrode, Oberförjierei Lohra, Negbz. 


Erfurt. 
L 


Im Forſiverwaltungsbezirk Minden iſt die Forſtkaſſe 

r die Oberförſterei Obernkirchen in Obernkirchen, Kreis 

Wel eg Schaumburg. am 1. Juli d. Is. mit der kocufotle 

ür die Oberförſterei Haſte in Groß⸗Neundorf, Kreis Graf— 

chaft Schaumburg, vereinigt worden. Der Amtsſitz der 
vereinigten Forſikaſſen iſt Groß⸗Nenndorf. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Schneider, Oswald, ſiädtiſcher Oberſörſter im Stabtforft 
Schweidnitz (Schleſien), tritt mit dem 1. Oktober d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Schneider. Georg, Landgräflich Heſſiſcher Wildmeiſter zu 
Wilhelmsbad bei Hanau, iſt zum Jorſtverwalter im 
Stadtforſt Schweidnitz (Schleſien) vom 1. Oktober d. Is. 
ab gewählt. 


Bei der Reichsgräflich Schaffgotſch'ſchen Verwaltung 
Warmbrunn (Rfgb.) finden zum Oltober umfangreiche Ver⸗ 
änderungen unter dem Forſtperſonal rot, Verſetzt werden: 
Revierförster e von Schreiberhau an das Forſrevier 
Seidorf (St. Annakapelle); Revierjörſter Heidings feld von 
Wolfshau au das Forſtrevier Zacken (Schreiberhau); Revier⸗ 
förſter Schwertner von Kieſewald ou das Forſtrevier Flins⸗ 
berg; Revierförſter Schmidt von Flinsberg an das Forſt⸗ 
revier Reifträger (Schreiberhau): Revierförſter Haupt von 
Hernsdorf gräfl. an das Fornrevier Wolfshau⸗Ort; Revier⸗ 
förſter Kentſchel von Wolfshau au das Forſtrevier Herns⸗ 
dorf gräfl.; Revierjäger Zilinski⸗Schreiberhau unter Gre 
nennung zum Revierförſter an das Forſtrevier Petersdorf 
mit Wohnung in Kiefewald; Revierjäger Pubel von Gool, 
berg an das Forſtrevier Müblſeiffen; Revierjäger Sertwig 
von Ylinzberg an das Forſtrevier Saalberg; Revierjäger 
Frey, Franz, von Schreiberhau an das Forſirevier 
Herasdorf gräfl. mit Wohnung iu Forſthaus Havenberg; 
Revierjäger Kittetlmann von Forſthaus Schneegruben au 
das i Reifträger; Revierjäger Sommer, Franz, 
SE aus Zacken, an das Forſtrevier Schreiberhau (Gebert 

aude); Revierjäger Schmidt, Georg, von Schreiberhau an 

das Forſtrevier Seiſershau; Revierjäger Hirtendurg von 
Giehren au das Forſtrevier Querbach; Hilfsjäger Perle 
von Seifershau an das Forſirevier Petersdorf (Forſthaus 
Schneegruben); Hilfsjäger Kampa von Querbach an das 
Forſtrevier Kemnitzberg; Waldwärter Baumert von Ullers⸗ 
dorf an das Forſtrevier Zacken mit Wohnung in der Gläſer⸗ 
baude. Revierförſter Degner in Schreiberhau erhält vom 
1. Oktober ab Dienſtwohnung im Forſthaus am ſchwarzen 
Berge in Schreiberhau. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Dorf, Aſſiſtent zu Pirmaſens, iſt nach Lingeufeld verſetzt. 

Herrenbredel, Aſſiſtent zu Müuchſteinach, iſt nach Wetten⸗ 
hauſen verſetzt. 

. zu Wettenhaufen, iſt nach Müuchſteinach 
verſetzt. 

Ffandsmann, Förſter zu Langweil, iſt penſioniert. 

Köſel. Aſſiſtent zu Lingenfeld, iſt zum Förſter in Rupperts⸗ 
weiler befördert. 

Alrich, Aſpirant zu Viſchwind b. H., iſt zum Aſſtſtenteu in 
Pulleuried ernannt. : 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Axtdelm, Oberförſter zu Dermbach, iſt unter Ernennung 
zum Regierungs- und Forſtrat in das Miniſterium zu 
Weimar vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Büttner, Oberſörſter zu Georgenthal, iſt die Amtsbezeichnung 


„Forſtmeiſter“ verliehen. 
Tambach, iſt die Amts- 


Gundermann, Oberförſter zu 
bezeichnung „Forſtmeiſter“ verliehen. 

Sanſen, Oberförſter zu Sonnefeld, ut der Titel „Forſt⸗ 
meiſter“ verliehen. 

Kaſenhauer, Oberförſter zu Weidach, iſt der Titel „Forſt⸗ 
meiſtet“ verlieben. 

Graf von Kelter, Oberſörſter zu Neuſtadt, iſt der Titel 
„Forſimeiſter“ verliehen. 


Alsrecht, Forſtwart zu Neſſelbergdhaus, iſt die Amts- 
bezeichnung „Forſtaufſeher“ verliehen. 

Hartwig. Forſtwart zu Schwarzwald, (ut die Amtsbezeichnung 
„Forwaufſeher“ verliehen. 

Köllner, Forſiwartanwärter zu Hohleborn, iſt zum Forſtwart 
ernannt. 

Möller, Forſtwartanwärter zu Winterſtein, iſt zum Forſt⸗ 
wart ernannt. 

Pſauch, Forſtwart zu Friedrichroda, iſt die Amtsbezeichnung 
„Forſtaufſeher“ verliehen. 

Schmidt, Förſter zu Gräſentonna, iſt die Amtsbezeichnung 
„Revierſörſter“ verliegen. 


* 
Ka 
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Staats-⸗Forſtverwaltung. 


W:Gendorf, Forſimeiſter zu Gehren, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Is. iu den Ruheſtand. 


= 
Das Forſtamt Gehren foll am 1. Oltober d. Is. auf 
gelöſt werdeu. 


* 
Jubiläen, Gedeuktage u. a. m. 
(Nach Zeitungsmeldungen.) 

Hertel, Guts förſter zu Loſſow, Regbz. Frankfurt a. O., 
beging am 14. Juli d. Js. fein 30 jähriges Dieuſt⸗ 
jubiläum; ihm wurde das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeechens verliehen. 


* 
Offene Stellen 
im Gemeinde und Anftaltsforftdienfte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Hemeindeförkerfichte in Pies lingen, Oberförſterei 
Saargemünd, iſt zum 1. Oktober 1912 zu beſetzen. Das Bar⸗ 
einkommen beträgt 1205,70 4; außerdem eine bare (Geib, 
euiſchädigung von 40 4 an Stelle des freien Breunholzes. 
Bewerbungen, welchen der Forſtverſorgnugsſchein und die 
feit Erteilung desſelben erlangten Dienft- und Führungs— 
astefte, die den ganzen ſeiidem verfloſſenen Zeitraum belegen 
muſſen, ſowie die Erklärung, daß Bewerber durch die Stu, 
fleilung als Gemeindeförſter feine Verſorgungsanſpruche als 
erfüllt betrachtet, beizufügen find, find binnen 8 Wochen an 
den Bezirkspräſidenten zu Metz einzureichen. 

Die gemeindeſörſterſtelle des Jorſtſchutzverb andes Zieg 
it zum 1. Oktober 1912 neu zu beſetzen. Anſaugsgehalt 
1200, A, iteigend von drei zu drei Jahren um je 200 A bis 
2410 4; Wohuungsgeld 300 4 und Breunholzeutſchädigung 
100 4 jährlich. Stelleuinhaber hat Anſpruch auf Penſion 
und Hinterbliebenenfürſorge. Bei der Penſionierung wird 
die im Militär-, Reichs., Staats- und Kommunaldienſt 
zurückgelegte Dienſtzeit in Aurechnung 8 Bewerber, 
unter denen Forſtverſorgungsberechtigte den Vorzug erhalten, 
wollen ihre Meldungen mit Lebenslauf, Zeugniſſen und 
Mititärpavieren bis zum 1. September d. Is. an den 
Bürgermeiſter in Treis (Moſel) einreichen. Die ſich be⸗ 
werbenden Forſiverſorgungsberechtigten und Neſervejäger 
haben die ſchriftliche Erklärung abzugeben, daß fie durch die 
endgültige Anſtellunug ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten. 

2 


Brief- und Fragekaſten. 


e und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Inſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſi die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſieller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 95. Anfrage: Bekanntlich werden in 
faſt allen Weinbaudiſtrikten, und zwar von den 
Aufſichtsbehörden, den Königlichen Regierungen, 
zur Zeit der Leſe und je nach der Witterung die 
Weinberge geſchloſſen und die Gemeinde- bzw. 
die Gutsvorſtände mit der Ausführung dieſer 
Anordnung beauftragt. Danach darf der Eigen- 
tümer zeitweilig ſeinen eigenen Weinberg nicht 
betreten. Warum erfolgt dieſe Anordnung? 

Kammerherr v. H. in O. 

Antwort: Die meiſt parzellierte Lage 
der Weinberge erfordert zur Zeit der Traubenleſe 
einen wirkſamen Schutz gegen Übergriffe der Nach— 
barn. Daher iſt in faſt allen Weinbaugegenden 
das Betreten der Weinberge vom Beginn der 
Traubenreife bis zur Beendigung der Leſe durch 
Polizeiverordnungen verboten. Nur Weinberge, 
die nicht mit andern im Zuſammenhange liegen, 
oder größere, mit Mauern, Hecken oder Draht— 
geflecht umgebene Weinberge ſind hiervon aus— 
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genommen, wenn ſie einen Zugang haben, der 


nicht durch geſperrte Gebiete führt. Irgendwelche 
anderen Gründe ſpielen bei der Schließung keine 
Rolle. Die Polizeiverordnungen ſind in den 
einzelnen Landesteilen verſchieden. Meiſt iſt die 
Sache ſo geregelt, daß die Zeit der Schließung 
durch den „Leſeausſchuß“, der aus dem Gemeinde⸗ 
vorſteher und einer Anzahl gewählter und be⸗ 
rufener Weinbergsbeſitzer beſteht, feſtgeſetzt wird. 
Während der Schließung iſt das Betreten der 
Weinberge nur mit einem Erlaubnisſchein, der 
in dringenden Fällen erteilt werden darf, und 
das Ausbrechen kleiner Traubenmengen nur im 
Beiſein eines Hüters ausnahmsweiſe zuläſſig. 
Auf Antrag kann eine Vor⸗ oder Ausleſe geſtattet 
werden. Wer während der Schließung der Wein⸗ 
berge Trauben verkaufen will, muß durch eine 
Beſcheinigung, in der Menge, Art und Farbe 
der Trauben anzugeben ſind, ihren Urſprung und 
rechtmäßigen Beſitz nachweiſen. Natürlich können 
ſolche Schutzvorſchriften auch für andere Erzengniſſe 
erlaſſen werden. Die Polizei iſt hierzu in Preußen 
auf Grund des Geſetzes vom 11. März 1850, 
wonach ihr „der Schutz der Felder, Wieſen, Weiden, 
Wälder, Baumpflanzungen, Weinberge uſw.“ 
übertragen iſt, ermächtigt. So beſtehen z. B. in 
manchen Gegenden Polizeiverordnungen über 
den Beginn, die Reihenfolge uſw. bei der Ab⸗ 
erntung von Wieſen. : 

Nr. 96. Anfrage: Welche Reinigungs 
maſchinen können für Kiefernſamen empfohlen 
werden und wer liefert dieſelben? Die Jahres- 
produktion beträgt hier 2 bis 3 Zentner. 

Förſter R. in S. 

Antwort: Beſondere Reinigungsmaſchinen 
beſitzen nur die großen Klenganſtalten. Bei den 
meiſten Darren erfolgt die Reinigung des Kiefern⸗ 
ſamens mit einer Fruchtfegemühle, wie ſie in der 
Landwirtſchaft zum Reinigen des Getreides ge⸗ 
braucht wird, natürlich unter Benutzung der ge⸗ 
eigneten Siebweiten. Man verfährt hierbei 
folgendermaßen: Der geflügelte Kiefernſamen 
wird zunächſt in einen Sack getan und durch 
Dreſchen mit einem Stock oder leichtem, mit Leder 
umwickeltem Flegel nach Möglichkeit entflügelt. 
Nachdem dieſes geſchehen, wird der Samen in 
ein lockeres Sieb geſchüttet, durch welches die 
Körner leicht durchfallen können, die Zapfen⸗ 
ſchuppen und ſonſtigen größeren Fremdkörper 
aber darin zurückbleiben. Alsdann kommen die 
Körner in die Reinigungsmaſchine, welche die 
loſen Flügel uſw. entfernt. Zuletzt kommt der 
Samen noch in ein feinmaſchiges Handſieb, aus 
dem die normalen Körner nicht mehr durchfallen 
können. Hier wird er im Kreiſe gerührt, wodurch 
veranlaßt wird, daß ſich die tauben Körner auf der 
Oberfläche ſammeln und abgeſchöpft werden 
können. 


"or die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudam in. 


BE Zieler Nummer liegt die Juli Ausgabe 
der Forſtlichen Rundſchau bei. Des Förſters Feier ⸗ 
abende fällt daher dieſe Woche aus. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Beruftorff, Goldbach bei Förſte (Harz). 


Danzig), Südſtr. 88. 


beitrag bekommt jedes 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Vitulie de- / 

Nr. 
17234. Gädke, Forſtauſſeher, Zehlendorf, Wannſeebahn, Potsdam. 
17 7a. Thomas, Förſter, Holzhauſen, Kr. Siegen, Arnsberg. 
17298. zum ilfsjäger, Attendorn, Arnsberg. 
: S ce „ Hilfsjäger, Rumbeck, Poſt Oeventrop, Arnsberg. 
1748. 


gring, Forſtaufſeher, Grutſchno, Kreis Schwetz, 
Marienwerder. 


1747. n Förſter, Hammer, Poſt Wend.⸗ Buchholz, 
> É 


dam. 

1750. Körner, Forſtaufſeher, Heringen (Werra), Caffel-Oft. 
17:78, SE Förſter, Harmerz, Poſt Fulda, Caſſel⸗Oſt. 
1758. hihaunſen, Förſter, Iſtergieſel, Poſt Fulda, Ca el-Oſt. 
176la. Koch, 3. Bt. ſtädt. Hilfsförſter, Eichelshagen, Poſt Köſelitz, 
. Pyritz, Stettin. 
17654. Wolter, Hilfsiäger, Lippuſch, Danzig. 
17668. Grimmer, Forſtaufſeher, Plötzenſee, Potsdam. s 
1768. Heinemann, Förſter, Glücksburg a. d. Oſtſee, Schleswig. 
17a. Wetter, Forſtaufſeher, Netterfen, Poſt Mehren, Koblenz. 


Der Porſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


A 
Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag frütz 
eingeben. Die möglichft kurs gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftiſtelle der Deurſchen 
For ſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Anfnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirk s⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt unr eiumal. 


Ortsgruppen: 

Berent (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
4. Auguſt d. Js., nachmittags 3 Uhr, Scheiben ⸗ 
ſchießen in Berent. Es wird auf 100 m mit 
Birſchbüchſe bzw. Drilling geſchoſſen. Probe⸗ 
ſchüſſe erlaubt. Die geehrten Damen und 
Angehörigen der Kollegen ſind freundlichſt ein⸗ 
geladen. Der Vorſtand. Stein. 

Chronftau-Malapane (Regbz. Oppeln). In der 
letzten Verſammlung wurde beſchloſſen, am 
Sonntag, dem 4. Auguſt d. 33., einen Ausflug 
nach dem ſchön gelegenen, mit Reſtauration 
verbundenen Forſtetabliſſement Steinbruch zu 
unternehmen. Treffpunkt dortſelbſt. Die Herren 
Kollegen werden gebeten, ſich möglichſt voll⸗ 
zählig mit ihren Angehörigen daran zu beteiligen. 
Soweit eine andere Fahrgelegenheit nicht vor⸗ 
handen iſt, wird gebeten, den Mittagszug, von 
Kraſcheow ab 1,10 und Malapane ab 1,16 zu 
benutzen. Auf Bahnhof Chronſtau wird bei 
Ankunft dieſes Zuges ein Leiterwagen zur 
Weiterfahrt nach Steinbruch bereitſtehen. 

. Der Vorſtand. 

Frankenberg (Regbz. Caſſel). Der gemeinichaft- 

liche Ausflug mit Familie nach Battenberg findet, 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an 
Geſchäftsſtelle des Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 


die 


Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins-⸗Schatzmeiſter, 
Nänmde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Ml., 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Königl. Jörſter Velte, Förſterei 
der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


N 

Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


wie beſchloſſen, am Sonntag, dem 4. Auguſt er., 
ſtatt, jedoch mußte von der geplanten 
Zuſammenkunft in Allendorf Abſtand genommen 
werden. Abfahrt von Frankenberg 2,28 Uhr, 
Ankunft in EE 3,07 Uhr. Diejenigen 
Herren Kollegen, welche um 2,37 Uhr von 
Bromskirchen abfahren, haben in Allendorf 
direkt Anſchluß. Um 4 Uhr gemeinſchaftlicher 
Kaffee im Kurhotel, daran anſchließend evtl. 
Ausflug in die Umgebung. Rückfahrt abends 
7,34 Uhr oder ſpäter. Die Herren Kollegen 
der Ortsgruppe Battenberg nebſt Damen 
werden hierdurch ergebenſt eingeladen. Um 
recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Werner. 


Freudeufier (Regbz. Marienwerder). Die Viertel⸗ 
jahresverſammlung fällt aus. Die Kollegen, 
welche am Scheibenſchießen nicht teilgenommen 
haben, wollen 2 & für Unkoſten beifügen. 
(Beſchluß vom 12. Mai 1912). 

Der Vorſtand. 


Gelnhauſen (Regbz. Caſſel). Die Feier des 
10jährigen Stiftungsfeſtes der Ortsgruppe ſoll 
am 11. Auguſt d. Js. in Salmünſter begangen 
werden. Die fälligen Beiträge bitte an den neu 
gewählten Kaſſierer, Herrn Kgl. Forſtaufſeher 
Prigge zu Gelnhauſen, umgehend einſenden 
zu wollen. Der Bericht über die Verſammlung 
am 21. d. Mts. und nähere Angaben über die 
Feier des Stiftungsfeſtes erfolgen in der Nr. 31 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ am 4. Auguſt. 

Der Vorſtand. Thomas. 


Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Den Orts⸗ 
gruppenmitgliedern zur gefl. Nachricht, daß den 
Statuten gemäß Förſter Karitzky den Vorſitz 
und Förſter Süßmilch die Geſchäfte des Schrift⸗ 
führers übernommen haben. 

: Süß milch, ſtellvertr. Schriftführer. 

Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 11. Auguſt 1912, von 3 Uhr ab, Prämien⸗ 
ſchießen mit Konzert in Bülowsheide. Probe⸗ 
ſchüſſe von 2 bis 3 Uhr. Abends Tanz im Saale. 
Beitrag 3,50 M (3 A für Prämien) bis 3. Auguſt 
an Süßmilch⸗Bülowsheide einſenden. Herren, 
welche nicht mitſchießen, zahlen 50 4 am Pfahl. 
Einzuladende Gäſte ſind bis 30. Juli namhaſt 
zu machen. Die Ortsgruppenmitglieder erhalten 
keine beſonderen Einladungen mehr. 

Karitzky. Süß milch. 
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Rotenburg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 4. Auguſt 
1912, von nachmittags 2½ Uhr ab, Scheiben⸗ 
ſchießen im Hainbach. Der Vorſtand. 

Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 4. Auguſt, Scheibenſchießen im Schutzbezirk 
Ronshauſen (Am Schnurrbart). Beginn 3 Uhr. 

Schroener. 


Steinberge (Regbz. Potsdam). Am Dienstag, 
dem 30. d. Mts., von 3 Uhr ab, Scheibenſchießen 
mit Damen in Steinberge. 

Der Vorſtand. 


Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Scheiben⸗ 
ſchießen in Waldkretſcham, Sonntag, den 
28. Juli er, von nachmittags 3 Uhr ab. Gäſte 
willkommen. Am Abend muſikaliſche Unter⸗ 
haltung und Tanz, ſowie Mitteilungen über 
die letzte Bezirksgruppenverſammlung. 

- Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müfen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Bernſtorff. Goldbach bei Förſte. Harz, vorliegen. Was 
r die nächſtfaͤllige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
5 in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 


Göttingen (Regbz. Hildesheim). Die am 20. Juli 
ſtattgehabte Verſammlung war von 20 Mit⸗ 
gliedern beſucht. Nach beſonderer Begrüßung 
eines nach langer Krankheit zum erſten Male 
wieder erſchienenen Kollegen durch den Vor- 
ſitzenden wurde die Tagesordnung wie folgt 
erledigt: 1. Die fälligen Beiträge wurden 
eingezogen; 2. die in der Delegiertenverſammlung 
in Berlin gefaßten Beſchlüſſe wurden beſprochen. 
Insbeſondere gab Punkt 4 zu lebhafter Er⸗ 
örterung Veranlaſſung. 3. Für die Hinter⸗ 
bliebenen des ermordeten Kollegen Romanus 
wurde eine Unterſtützung von 25 K aus der 
Vereinskaſſe bewilligt. 4. Über die künftige 
Zahlung der Beiträge wurde beſchloſſen, daß 
am 1. Januar der Beitrag für den Hauptverein 
(6,50 ), für die Bezirksgruppe (1 ) und für 
den Forſtwaiſenverein (2 A), und am 1. Oktober 
der Beitrag für die Ortsgruppe (3 A) und für die 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe (6 M) zu zahlen ſei. 
Diejenigen Kollegen, welche in der letzten Ver— 
ſammlung nicht anweſend waren, wollen den 
jetzt fälligen Betrag von 3,25 % beſtellgeldfrei, 
möglichſt gleich an den Kaſſenführer einſenden. 
5. Auf Anregung des Vorſitzenden, welcher 
darauf hinwies, daß für das Jahr 1913 ein 
Eintrittsgeld zur Krankenkoſten-Beihilfekaſſe nicht 
erhoben wird und die Zugehörigkeit zu dieſer 
Kaſſe für alle Vereinsmitglieder jedenfalls ſchon 
in den nächſten Jahren obligatoriſch werde, 
meldeten ſich acht Mitglieder der Ortsgruppe 
zum Beitritt zum 1. Januar 1913. — Denjenigen 
Kollegen, welche Formulare zu Beitritts— 
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erklärungen nicht beſitzen, werden ſolche in der 
Oktober⸗Verſammlung zur Verfügung geſtellt 
werden. Der Vorſtand. 


Marburg (Regbz. Caſſel). Die am 7. Juli ob, 
gehaltene Verſammlung war von 23 Mitgliedern 
beſucht, außerdem waren drei Kollegen der 
Umgegend und fünf Herren vom Oberjägerkorps 
als Gäſte anweſend. Es wurde beſchloſſen, von 
einem Scheibenſchießen in dieſem Sommer 
abzuſehen. Der Bericht über die Delegierten⸗ 
verſammlung wurde entgegengenommen, die 
beſtellten Zigarren verteilt. Die Batronen- 
beſtellung ſoll oberförſtereiweiſe erfolgen. Die 
Beſtellungen des Kalenders „Waldheil“ wurden 
notiert, damit die Kalender in der nächſten 
Verſammlung im Oktober verteilt werden 
können. Für die Hinterbliebenen Romanus 
wurden je 1 &, zuſammen 23 &, geſtiftet und 
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß auch die 
abweſenden Mitglieder Beiträge leiſten werden, 
weshalb erſucht wird, die zu ſtiftenden Beträge 
baldgefälligſt an den Herrn Kaſſierer oder Vor⸗ 
ſitzenden gelangen zu laſſen, ſpäteſtens bis Ende 
Auguſt, da alsdann die Gelder nach Fulda ab⸗ 
geführt werden ſollen. Der Vorſtand. 


Swinemünde (Regbz. Stettin). Laut Beſchluß 
der Mitgliederverſammlung vom 21. Juli findet 
Sonnabend, den 24. Auguſt er., ein Prämien- 
ſchießen mit Damen in der Oberförſterei 
Friedrichsthal auf dem Golm ſtatt. Anfang 
2% Uhr. Geſchoſſen wird nur mit Birſch⸗ 
viſterung. Der Scheibenſtand liegt an der 
Chauſſee Swinemünde-Uſedom, 30 Minuten 
vom Hauptbahnhof Swinemünde entfernt. Für 
die Beteiligung am Schießen ſind 2 & zwecks 
Beſchaffung der Prämien uſw. zu entrichten. 
Die Gäſte werden durch den Vorſtand eingeladen 
und ſind dieſelben dem Schriftführer bis zum 
10. Auguſt anzugeben. Eine Einladung von 
Kollegen, welche im Bezirk der Ortsgruppe 
wohnen, aber dieſer nicht angehören, iſt nicht 
geſtattet. Für Unterhaltung und Kurzweil 
der Damen wird geſorgt. Nach dem Schießen 
findet Tanz ſtatt. Der Vorſtand. 


Stralſund. Die am 13. Juli 1912 im „Bismarck⸗ 
hotel“ abgehaltene Verſammlung der Bezirks- 
gruppe war von 19 Mitgliedern beſucht und 
wurde um 2 Uhr vom Vorſitzenden in üblicher 
Weiſe eröffnet. Danach verlas der Schriftführer 
den Bericht über die letzte Sitzung vom 19. Mai. 
Derſelbe wurde von der Verſammlung gut- 
geheißen. Hierzu war vom Vorſtande ein Merk- 
buch angelegt. Der Vorſitzende berichtete als— 
dann eingehend über die Hauptverſammlung 
in Berlin, woran ſich eine allgemeine Ausſprache 
anſchloß. Ferner wurde die Lehrlingsfrage 
erörtert, und um 4½ Uhr die Sitzung geſchloſſen. 
Danach blieben die Mitglieder noch längere 
Zeit in einmütiger, anregender Unterhaltung 
beiſammen. Zarnack. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


eder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeliger und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf., 
im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 Mk. ab Neudanin) geliefert. Beſtellungen find an 
die Geſchäftsſtelle des Blattes zu richten. 


Einladung zur zehnten Mitgliederverſammlung 
zu Eiſenach in den Tagen vom 14. bis 17. Anguſt 1912. 


Wegen Unterkunft in Eiſenach werden die Mitglieder, welche über Nacht bleiben 
wollen, gebeten, ſich rechtzeitig an den Hausmeiſter der Großherzoglichen Forſtakademie, Herrn 
Liebetrau, zu wenden unter genauer Angabe des gewünſchten Hotels, wie ſie nachſtehend aufgeführt 
ſind, des Preiſes und der Tage, für die ein Zimmer gewünſcht wird. Wer Antwort wünſcht, muß 
Porto beifügen. Für ſpäter Ankommende liegt im Hotel „Karthäuſerhof“ vom 15. Auguſt mittags 
ab eine Liſte der betreffenden Hotels aus: 


1. „Deutſches Haus (2,25—3,50 &). 7. Hotel „Karlshalle“ (2,25 4). 

2. Hotel „Mille“ (2,25— 2,50 K). 8. „ „Roland“ (2,25 K). 
3. „ u „Schwan“ (2,50 4). 9. „Stadt London“ (2,25 — 2,50 A). 
4. „ „Landgraf“ (2,50 4). 10. Hotel „Zimmermann“ (von 3,00 & an). 
5. „ u „Reichsadler“ (2,50 —4,00 4). 11. „ „Karthäuſerhoſ“ (von 3,00 & an). 
6. „ „Sophienhof“ (2,50 —3,50 A). 12. „ „Reichshof“ (von 2,50 & an). 


13. „ „Thüringerhof“ (von 4,00 & an). 

Alle Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Frühſtück. 

Reflektanten für die Hotels „Rautenkranz“, „Kaiſerhof“, und „Großherzog“, wo Zimmer von 
4—5 & an zu haben ſind, wollen möglichſt bald direkt Zimmer beſtellen. 

Die Ausſchußſitzungen und das Feſteſſen (Gedeck 2,50 &) finden im „Karthäuſerhof“ ſtatt, 
die Mitgliederverſammlung im Hotel „Zimmermann“. 
Mittwoch, den 14. Auguſt: Im „Karthäuſerhof“, 8 

8 Uhr vormittags: Ausſchuß zur Prüfung der Lage der Privatforſtverwaltungsbeamten. 

9 „ . Schulbeirat der Forſtlehrlingsſchule Templin. 

10 „ Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 
3 Uhr nachmittags: Unterausſchuß für Dienſtverträge. 
4 „ a Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 

5 „ 1 Ausſchuß für Kaſſen⸗, Rechnungs- und Haushaltsweſen. 
Donnerstag, den 15. Auguſt: Im „Karthäuſerhof“, 

9 Uhr vormittags: Weiterer Voiſtand, 

abends: Zuſammenkunft im „Karthäuferhof“. 

Freitag, den 16. Auguſt: Im Hotel „Zimmermann“, 

9 Uhr vormittags: 


Zehnte Witgliederverſammlung 
des Vereins im Hotel „Zimmermann“ nach $$ 19 bis 25 der Satzungen. 


Tagesordnung: 

„Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirksgruppenvertreter. 
Berichterſtattung über die Tätigkeit und Entwickelung des Vereins ſeit der letzten 
Mitgliederverſammlung. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog-Halenſee. 
.Die Jahresrechnung des Vereins für 1911 und Genehmigung des Haushaltsplans 
für 1913. Berichterſtatter: Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach⸗Eberswalde. 
Die Forſtlehrlingsſchule Templin. Berichterſtatter: Oberförſter Kacob-Templin. 
Erwerb und Belaftung von Gelände zur Erweiterung der Forſtlehrlingsſchule Templin. 
Berichterſtatter: Oberförſter Pr. Bertog⸗Halenſee. Mitberichterſtatter: Der Schulpfleger. 
. Die Förſterprüfungen 1912. Berichterſtatter: Oberförſter Metzner-Madlitz. 
; se d forſtliche Lehrgang 1912 in Lauterbach. Berichterſtatter: Forſtrat Eulefeld- 

auterbach. 
Die Fürſorge für die Ausbildung und Fortbildung der Schutzbeamten für den Privat» 
forſtdienſt. Berichterſtatter: Forſtrat Eulefeld-Lauterbach. 
Die kleinen forftlihen Lehrgänge. Berichterſtatter: Oberförſter Lincke-Halteru. 
Der Stellennachweis des Vereins. Berichterſtatter: Generalſekretär Hermanski-Halenſee. 
. Das Verſicherungsamt des Vereins. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig-Krzyzaki. 
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. Neuere Erſcheinungen und Strömungen auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft und 
Forſtwiſſenſchaft mit beſonderer Berückſichtigung des Privatwaldes. 


Berichterſtatter: 


Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach⸗Eberswalde. 


. Schutz der Titel. 


Hierzu entſprechende Anträge der Bezirksgruppen III, VII,. VIII 


und XV. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Anträge (nach $ 22 der Satzungen). 


. Ortsgruppenbildung. Berichterſtatter: H. von Eichel⸗Streiber⸗Oppershauſen. 
. Wahl des Ortes für die Mitgliederverſammlung 1913. 


Anträge zu den Punkten der Tagesordnung ſind dem Vorſitzenden in der Verſammlung 


ſchriftlich zu übergeben. 


Nach der Sitzung: Beſichtigung der Großherzoglichen Forſtakademie und der Forſtgärten, dann 


gemeinſames Mittageſſen im „Karthäuſerhof“. 


Sonnabend, den 17. Anguſt: Forſtlicher Ausflug in das Herrn Kammerherrn von Schutzbar, Schloß 
Hohenhaus bei Herleshauſen, gehörige, von Herrn Oberforſtrat Dr. Matthes⸗Eiſenach verwaltete 
Revier Hohenhaus (Zeiteinteilung ſteht noch nicht ſeſt). 


Die Mitglieder 


welche ſich an dem gemeinſamen Mittageſſen am Freitag, dem 16. Auguſt, 


und dem forſtlichen Ausfluge beteiligen wollen, werden gebeten, ſich baldmöglichſt (ſpäteſtens bis 
zum 5. Auguſt) bei der Geſchäftsſtelle des Vereins in Halenſee, Karlsruher Straße 13, anzumelden. 


Halenſee, den 15. Juli 1912. 


— 


Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


» 
Antrag des Herrn Jorſtrats Enleſeld-Cauterbach Gäſte Sind willkommen. Zur Unterkunft in 


in der Berfammfung der Bezirksgruppe XIII 
zur Mitgliederverſammlung 1912. 

Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
wolle der von Oberförſter Titze-Friedrichsruh an⸗ 
geregten Frage nähertreten und an Stelle der 

roßen forſtlichen Lehrgänge Ausbildungs⸗ und 
Fortbildungskurſe für ältere, ſchon länger im 
praktiſchen Dienſte ſtehende Privatforſtſchutzbeamte 
einrichten. Die Zeit dieſer Kurſe muß auf 14 bis 
Sé Jahre bemeſſen werden. 

Halenſee, den 21. Juli 1912. 

Der Vorſitzende. Dr. Bertog. 
52 
Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 
Einladung 
zu der am Sonnabend, dem 3. Auguſt 1912, 
in Neudamm ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung. Abends 6% Uhr: Sitzung im 
Hotel, Prinz von Preußen“ zu Neudamm. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über die Winterverſammlung der Be⸗ 
zirksgruppe in Berlin; 
2. Wahl eines Delegierten für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Eiſenach; 
3. Bildung von Ortsgruppen in der Bezirksgruppe 

Brandenburg: 

4. Antrag, betr. Einrichtung einer Zwiſchenprüfung 

im Verein; ; 

5. Anträge aus der Verſammlung; 
6. Beſprechung forſtlicher Tagesfragen. 

Nach der Sitzung: Gemeinſchaftliches 
Abendeſſen. Gedeck 2 A 50 3. 

Am Sonntag, den 4. Auguſt, vormittags, 
Beſichtigung der Neumanns walder 
Kiefernkulturen (Düngungsverſuche); mittags 
gegen 1 Uhr einfaches Mittagseſſen in 
Neumannswalde; nachmittags Beſichtigung 
der Verſuchsanſtalt der „Deutſchen 
Jäger⸗ Zeitung“ und der damit verbundenen 
Schießſtände des Schießvereins deutſcher 
Jäger, auf denen auch einige Stunden geſchoſſen 
werden kann. Unſere Mitglieder werden gebeten, 
Gewehre und Büchſen mitzubringen. 


Neudamm ſeien die Hotels „Prinz von 
Preußen“ und „Deutſches Haus“, beide 
am Markt, empfohlen. Teilnehmer werden ge 
beten, dem Unterzeichneten beſtimmt bis ſpäteſtens 
zum Montag, den 29. Juli, vom Erſcheinen Mit⸗ 
teilung zu machen, um für Neumannswalde die 
nötigen Vorbereitungen treffen zu können. 
Madlitz, Poſt Brieſen i. d. Mark, 
den 22. Juli 1912. 
Der Vorſitzende: Metzner, Oberförſter. 
& 


Besirhsgruppe X (Hannover Oldenburg). 


Einladung 
zu der am Freitag, dem 9. Auguſt 1912 in Einbeck, im 
Hotel „Herzog Ehrich“, mittags 1 Uhr, ſtattfindenden 
Verſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorſitzenden über Vereinsangelegen⸗ 
heiten bzw. forſtliche Lehrgänge. 

2. Wahl eines Delegierten für Eiſenach, 

3. Wahl des Verſammlungsortes für 1913. 

4. Vortrag: Erziehung des Pflanzenmateria's im 
eigenen Betriebe oder Bezug desſelben aus 
Pflanzenhandlungen. 

5. Anträge aus der Berfammlung. 

Nach der Sitzung: Gemeinſchaftliches Eſſen 
(Gedeck 2 &) und darauf Spaziergang durch die 
Stadt. 

Am Sonnabend, dem 10. Auguſt, vormittags, 
findet bei genügender Beteiligung eine Exkurſion 
durch die ſehr ſchöne und lehrreiche Stadtforſt 
ſtatt. Gäſte ſind ſehr willkommen. 

Es wird ſehr gebeten, die Teilnahme an der 
Verſammlung dem Unterzeichneten bis ſpäteſtens 
5. Auguſt mitzuteilen. 

Eldagſen, den 16. Juli 1912. 

C. Keeſe, Revierförſter. 


Bezirksgruppe Aheinland-Weſlfalen (XI). 
Einladung 
zur Verſammlung am Sonnabend, dem 10. Auguſt 
1912, mittags 12 Uhr, im Weſtminſter⸗Hotel 
in Cöln. 
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Tagesordnung: 


Allgemeine Vereinsangelegenheiten. 

. Wahl des Vertreters für die allgemeine Mit⸗ 
gliederverſammlung in Eiſenach, Anträge für 
dieſe Verſammlung. 

3. Waldbrände und Feuerverſicherung. Bericht⸗ 

SE Oberförſter Scheffer⸗Boichorſt in 
elen. 

4. Freie Beſprechung forſtlicher und jagdlicher 

Tagesfragen und Vorkommniſſe. 
Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Eſſen im 

Weſtminſter⸗Hotel. 

4 Uhr Ausflug in den Cölner Stadtwald. 

Gäſte ſind willkommen. 


Der Bezirksgruppenvorſitzende. 
Oberförſter Joly. 


& 


„Stellen vermittler““ und „ſorſtliche Lehrer‘. 

Meine kürzlich in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
veröffentlichte Warnung hat mir viele Zuſchriften 
aus Forſtbeamtenkreiſen eingebracht. Von ihnen 
gebe ich zunächſt eine mit Erlaubnis des Ein- 
ſenders im Auszuge wieder: 

„Sehr geehrter Herr Oberförſter! Soeben 
habe ich Ihre „Warnung vor unlauteren Stellen⸗ 
vermittlern“ geleſen. Ich muß Ihnen zu meiner 
Schande geſtehen, daß auch ich zu denen gehörte, 
die nicht alle werden. Auf Inſerate in der „Forſt⸗ 
Zeitung“ hin ſchrieb ich an Koltermann und fragte 
nach Gebühren uſw. Da er mir auch mit einigen 
brillanten Stellen den Mund recht ſehr wäſſerig 
machte — er hatte u. a. eine Oberförſterei in 
Oſterreich, nahe bei Pilſen, 5000 Kr. Gehalt, 
große Wohnung mit elektriſchem Licht, zwei 
Pferde und Garten uſw., und Holz, Kaution 
verlangt 6000 Kr., die Stelle ſei ſehr paſſend für 
mich, eine ähnliche in Kurland, einige auch hier 
an der Hand —, fo gab ich ihm am 1. April d. Is. 
20 K. Dann habe ich ab und zu angefragt (ele: 
phoniſch). Da wurde immer erklärt, K. ſelbſt ſei 
nicht anweſend, über dieſe Stellen unterhandelte 
er ſelbſt; aber man hätte ſich um eine Stelle im 
Poſenſchen (Rittmeiſter von ....) beworben, die 
aber jetzt beſetzt ſei. Heute — vor der Lektüre der 
„Forſt⸗ Zeitung“ — rief ich an und erhielt einen 
ähnlichen Beſcheid über eine Förſterei in der 
Uckermark, bei Herrn Hauptmann von ; 
wenn ich richtig verſtand. Ich habe die Korre⸗ 
ſpondenz vollſtändig, dto. Quittung. In aller⸗ 
nächſten Tagen werde ich, ſowie ich Zeit habe, 
hingehen, mir genaue Rechnung legen laſſen, 
die Schreiben und Kopien einſehen, noch retten, 
was zu retten iſt und ſofort um Aufnahme in die 
Stelleuvermittelung des Vereins bitten — wenn 
noch 5 „ zu retten ſind. Vielleicht kann ich dann 
noch einmal irgendwo ein beſcheidenes Pöſtchen 
erwiſchen.— — — 

Dieſes Schreiben kennzeichnet ſo recht das 
Treiben ſolcher „Stellenvermittler“, ganz beſonders 
aber das Elend im Privatforſtverwaltungsdienſt. 
Der Briefſteller iſt ein akademiſch gebildeter 
Forſtmann, der keine Stelle finden kann und 
zurzeit in einer großen Berliner Buchhandlung 
monatlich 57 A verdient. 


Ni bei. 
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Ein zweiter Briefſteller macht mich auf ver- 


ſchiedene chiffrierte Anzeigen in der „Deutſchen' 


Jäger⸗Zeitung“ aufmerkſam, die ich ebenfalls 

wiedergeben will: 

„1. Verh. Revierförſter z. 1. 7. f. größ. Rittergut 
geſucht. Waldreiches Feldrevier. Es wollen 
ſich nur gut empfohlene Kräfte melden, die 
größ. Stellg. innegehabt haben. „Poſtlgk. 85“ 
Berlin W 80. 

2. Jagdaufſeher, mögl. verh. od. ſolch., der ſich 
bald verheiraten will, ſuche zum 1. 7. für mein 
7800 Morg. groß. Revier. Geſamteinkommen 
ca. 2700 AR. „Poſtlgk. 189“ Berlin W 30. 

3. Jagdaufſeher zum bald. Antritt ſuche für mein 
ca. 5000 Morgen großes Jagdrevier nach 
en, Meldg. unt. Poſtlgk. 244 Berlin 

81 


4. Zum baldigen Antritt ſuche led. Jäger, der 
mit Faſanenaufz. und Kulturen vertraut iſt. 
Zeugnisabſchr., Gehaltsanſprüche ſind anzugeb. 
Off. unt. „Poſtlgk. 85“ Berlin W 80.“ 


Der Briefſchreiber iſt überzeugt, daß die 
Inſerate von ein und demſelben Auftraggeber 
ſtammen, der es darauf abgeſehen hat, ſein 
Opfer zu ſchröpfen oder ſich Zeugniſſe zu beſorgen. 
Der Briefſchreiber meldete ſich auf die „Revier⸗ 
förſter⸗“ und die „Jagdaufſeherſtelle“, ohne Zeugnis⸗ 
abſchriften beizufügen, hat auch um Angabe der 
betreffenden Verwaltung gebeten, damit er ſeine 
Zeugniſſe einſenden könne. Natürlich hat er keine 
Nachricht erhalten. — Ä 

Nicht weniger intereſſant ift eine Zuſchrift, den 
„Direktor“ O. F. Bruno Schmidt betreffend. Der 
Einſender abſolvierte in der Zeit vom 1. Oktober 
bis zum 31. Dezember 1911 einen Forſtkurſus bei 
Schmidt. Gegen Ende November erinnerte er 
Schmidt an die zugeſagte Vermittelung einer 
Stelle. Daraufhin ſchrieb Schmidt an die Eltern 
des Einſenders, es wäre für den Sohn vorteil- 
hafter, wenn er bis zum 1. Januar den Kurſus 
verlängerte, bis zu welchem Zeitpunkte er auch 
eine Stellung erhielte; Schmidt forderte noch 25 A 
Honorar, welche die Eltern bewilligten. Mitte 
Dezember riet Schmidt den Eltern, ihren Sohn 
an einem landwirtſchaftlichen Kurſus teilnehmen 
zu laſſen, den er durch Extraſtunden bis zum 
1. Januar genügend vorbereiten wollte. Honorar 
wieder 25 A. welche die Eltern gleichfalls ein- 
ſandten. Eine Warnung des Sohnes kam zu 
ſpät. Die Korreſpondenz mit den Eltern führte 
Schmidt ohne Wiſſen des Sohnes. Dieſer erhielt 
Ende Dezember, nachdem er inzwiſchen heim” 
gefahren war, von Schmidt ein Angebot als 
erſter Gutsverwalter, auf das er verzichtete, da 
er den Herrn durchſchaute. Seit der Zeit hat 
Schmidt nichts von ſich hören laſſen. 

Dieſe herausgegriffenen Beiſpiele bedürfen 
keiner weiteren Erklärungen. Ich warne noe 
mals unſere Vereinsmitglieder zur Vorſicht. 

Halenſee, den 1. Juni 1912. 

Dr. Bertog. 

Nachſchrift. Nach vorſtehender Mitteilung 
des Herrn Vereinsvorſitzenden könnten Leſer 
denken, daß die Anzeigenannahme für die „Deutſche 
Jägerzeitung“ und die „Deutſche Forſtzeitung“ 
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nicht mit der erforderlichen Sorgfalt gehandhabt 
würde; das iſt nicht der Fall. Die hier in Be⸗ 
tracht kommenden Anzeigen ſind e e Chiffre⸗ 
annoncen, die auch jchen als ſolche unſeren Ge⸗ 
ſchäfsſtellen ſeitens der großen gewerblichen 
Annoncen » Expeditionen zugegangen ſind. In 
allen Fällen, in denen wir uns aus dem Wortlaute 
der Anzeigen überzeugen können, daß Mißbrauch 
oder Schädigung des Forſtbeamtenſtandes vorliegt, 
wird die Aufnahme von Inſeraten abgelehnt. 
Unſern Leſerkreis bitten wir, auch uns von allen 
Vorkommniſſen in der von Herrn Dr. Bertog be⸗ 
regten Richtung Kenntnis zu geben, damit ver 


meidbare Mißſtände ſo ſchnell als möglich abgeſtellt 3865 Beitae, Gerhard, 


werden können. Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſtzeitung. 


Jahrbuch des Vereins. 


Das Jahrbuch für 1912 unſeres Vereins 
wird in den nächſten Tagen erſcheinen. Es hat 
neben der (achten) Mitgliederliſte denſelben, 
aber nach Möglichkeit erweiterten und ver⸗ 
vollſtändigten Inhalt wie das vorjährige Jahr- 
buch, nämlich: 

I. Rückblick auf neun Jahre Vereinsleben 
im Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
II. Vorſtand und Geſchäftsführung des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands: a) Der 
engere Vorſtand. b) Der weitere Vorſtand. 
c) Geſchäftsſtelle. d) Kaſſenverwaltung. e) Rech- 
nungsprüfer. f) Ausſchuß für Kaſſen⸗, Rechnungs⸗ 
und Haushaltsweſen. g) Ausſchuß für Unter⸗ 
richts⸗ und Prüfungsweſen. h) Verwaltung der 
Forſtlehrlingsſchule zu Templin. i) Ausſchuß 
für Penſions- und Hinterbliebenenverſorgung. 
k) Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 1) Ausſchuß 
zur Prüfung der Lage der Privatforſtverwaltungs⸗1 


beamten. m) Vorſtände der Bezirksgruppen. 
n) Vereinsorgan. Adreſſen für den Schrift- 
wechſel. — III. Termine für 1912. Förſter⸗ 


prüfung; forſtliche Lehrgänge; ſonſtige Lehr⸗ 
gänge; Mitgliederverſammlung; Bezirksgruppen⸗ 
verſammlungen. — IV. Mitgliederliſte: Liſte 
der ordentlichen Mitglieder aus dem Stande 
der Privatforſtbeamten. Liſte der Wald⸗ 
beſitzer. Lifte der außerordentlichen Mit- 
glieder. — V. Satzungen des Vereins. 
VI. Prüfungsordnung für Förſterprüfungen. — 
VII. Satzungen für den Ausſchuß für Unter- 


1912 und die Beſteller dieſes forſtlichen Kalenders 
für 1913 erhalten es unentgeltlich geliefert. Den 
Mitgliedern des weiteren Vorſtandes und der 
Ausſchüſſe und den Bezirksgruppen Vorſitzenden 
geht es von Vereins wegen zu. 

Halenſee, 23. Juli 1912. 

Der Vorſitzende. 
J. V.: von Eichel⸗Streiber. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
ee 


o W Templin, Um., 
lehrlingsſchule. Lei $ X.) ui ur 


3873. Freiherr von Adel emmer Aein-Kar⸗ 
nitten b. Liebemühl i. Oſtpr. (B.⸗Gr. I.) 

3874. . . Maioratsherr auf Crünhoff 

3875. Gebert, Richard, GE Neuforſthaus b. Wiſchin, Bez. 
Bromberg. (B.⸗Gr. V.) 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Finck, Aug., Re vierjäger, Roga bei Staven, Meckl. ⸗Strel. 
Bethge, . Forſtauſſeher, Templin, Um. 

Weſtphal, M., Förſter, Tralau b. Bad Oldesloe. 
Paulſen, Jeſ., „Forſtgehilfe Lift, Inſel Sylt, Bez. Kiel, 
Großpietſch, Günther, Helfsförfer, Völlershaufen b. Wanfried. 
Paculla, Joſef, Hilfsjäger, Oberhütte b. e Defi, 
Eſchment, dp, Revierſörſter, Gara⸗Darmaneſti, Jud Goreng 
L Rumänien. 

* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 14 8 Mk., Nr. 183, 230, 244, 289 je 4 Mk., Nr. 880 8 Mk., 
Nr. 852, 435, 439, 440, 455, 464, 508, 546 je 4 Mk., Nr. 608 5 Mk., 
Nr. 621 4 Mi., Nr. 633 5 Mk., Nr. 655 8 Mk., Nr. 676, 685 je 4 Ml., 
Nr. 742 8 Mi. Nr. 752, 791, 813, 820, 841, 843, 896, 939, 
je 4 Mk., Nr. 969 5 Mk., Nr. 971 8 Mk., Nr. 1010, 1073, 1088 je 
4 Mk., Nr. 1094 8 Mk., Nr. 1113, 1124, 1143, 1177, 1226, 1241, 
1275, 1284 je 4 Mk., Nr. 1290 10 Mk., Nr. 1307 4 Ml., Nr. 1318 
10 Mk., Nr. 1317 4 Mk., Nr. 1840, 1344, 1375, 1896, 1400, 1408, 
1409, 1420, 1421, 1434, 1439, 1441, 1450, 1458 ie 10 Mi., Nr. 
1500, 1511, 1524 je 4 Mk., Nr. 1533 2 Mk., Nr. 1544 10 Mk., 
Nr. 1549 4 Mk., Nr. 1643, 1653 je 10 Mk., Nr. 1654, 1670, 1678, 
1687, 1696, 1700, 1710 je 4 Mk., Nr. 1766 10 Mt., Nr. 1780 780, 1803, 
1836, 1843, 1863, 1937, 1952 je 4 Mk., Nr. 1960 8 Mk., Nr. 1966 
4 Ml., Nr. 1979 8 Mk., Nr. 2008, 2022 je 4 Mk., Nr. 2040 8 Mt., 
Nr. 2642, 2044, 2046 je 4 Mk., Nr. 2050 10 Mk., Nr. 2053, 2058, 
2078, 2086 je 4 Mk., Nr. 2093 10 Mk., Nr. 2148, 2150, 2152, 
2192, 2201 je 4 Mk., Nr. 2232 10 Mk., Nr. 2243 4 SCH Nr. 2264 
5 Mk., Nr. 2267. 2365, 2375 je 4 Mk., Nr. 2382 8 Mk., Nr. 2397 
10 Mk., Nr. 2402 4 Mk., Nr. 2407 5 Mk., Nr. 2422, 2444, 2455, 
2160, 2461, 2464, 2517, 2518 je 4 Mk., Nr. 2542 10 Mk., Nr. 2588, 
2595, 2620, 2621, 2629, 2631, je 4 Mk., Nr. 2641 10 Mk., Nr. 
2653, 2654, 2706 je 4 Ag Nr. 2717 10 Mk., Nr. 2741 8 Mk., 
Nr. 2752, 2758, 2763 je 4 M., Nr. 2769 8 Mk., Nr. 2804, 2806, 
9816, 2837, 2864, 2880 je 4 Mk., Nr. 2897 10 Ml., Nr. 2922 8 Ml., 
Nr. 2965, 2995 je 4 Mk., Nr. 3012 15,20 Mk., Nr. 3047 10 Mk., 


Nr. 5052 4 N., Nr. 3054 5 Mk., Nr. 3123, 3185, 3209 je 4 Ml., 


richts⸗ und e — VIII. Satzungen | Ar. 3221 10 Mi., Nr. 3223, 3231, 3240, 3282, 3300, 3318, 3366 


für die Forſtlehrlingsſchulen. IX. Haus- 
ordnung für die Forſtlehrlingsſchulen. 
X. Vorſchriften für die Abgangsprüfung an 
den Forſtlehrlingsſchulen. 

Der Terminkalender iſt nach Möglichkeit 
weiter ausgebaut. Dank dem Entgegenkommen 
der Behörden konnten eine große Reihe von 
allerlei Lehrgängen aufgenommen werden. 

Das Jahrbuch erſcheint im Verlage von 
J. Neumann zu Neudamm zum Preiſe von 
LA — die Käufer des Kalenders „Waldheil“ für 


je 4 Mi., Nr. 3387 8 Mk., Nr. 3408, 3411, 3440, 3442, 8449, 8457, 
3490, 3496, 3557, 3569, 3619 je 4 Mt., Nr. 3651 8 Mk., Nr. 3676 
10 Mk., Nr. 3678, 3688, 3703, 3722, 3725 je 4 Ml., Nr. 8742 
20 Mk., Nr. 3811, 3838 je 7 Mk., Nr. 3858 3 Mk., Nr. 3862, 3863 je 
7 Me., Nr. 3866 9,60 Mk., Nr. 3869, 3875 je 7 Mk. 
Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchland 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperschaften. 
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Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Deutſcher Torſtverein. 
Tagesordnung der XIII. Hauptverſammlung 


(40. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) in 1. 


Nürnberg vom 26. bis 31. Auguſt 1912. 
A. Zeiteinteilung. 

J. Montag, den 26. Auguſt. 
. Empfang auf dem Bahnhofe und Ausgabe der 
Wohnungskarten dortſelbſt von morgens 9 Uhr 
bis abends 11 Uhr.“) 
. Einzeichnung der Teilnehmer, Ausgabe der 
Druckſachen, Karten uſw. von 9 bis 12 Uhr 
vormittags und von 3 bis 9 Uhr nachmittags 
im Geſchäftszimmer: Saalbau des Induſtrie⸗ 
und Kulturvereins, Frauentorgraben 49. 
Von abends 8 Uhr ab geſellige Vereinigung 
in dieſem Saalbau. 


II. Dienstag, den 27. Auguſt. 


. Eröffnung der Verſammlung und Beginn der 
Verhandlungen pünktlich um 8 Uhr vormittags 
im großen Saale des „Kulturvereins“. (Das 
Geſchäftszimmer iſt dortſelbſt von morgens 8 bis 
nachmittags 1 Uhr geöffnet.) 

Mittags 12 Uhr gemeinſames warmes Frühſtück 
in den Reſtaurations⸗ und Nebenräumen des 
„Kulturvereins“. (Preis ohne Getränke 2 K.) 
. Nachmittags: Beſuch des der Stadt Nürnberg 
nächſtgelegenen Teiles des „Laurenzer Reichs- 
waldes“. 

Fahrt von Nürnberg⸗ Hauptbahnhof nach 
Station Dutzendteich mit fahrplanmäßigem 
Zug nachmittags 206 Uhr. 

2½ſtündige Fußwanderung durch Staats- 
waldungen der Forſtämter Nürnberg⸗Oſt und 
Laufamholz nach dem „Schmauſenbuck“. Unter⸗ 
wegs Beſichtigung von Weiher⸗ und Wieſen⸗ 
anlagen. Auf dem „Schmauſenbuck“ Abend⸗ 
unterhaltung mit Konzert. Verpflegung nach 


Belieben. 

Stee nach Nürnberg von Station 
Mögeldorf aus mit fahrplanmäßigem Zug 
940 Uhr. Fahrpreis für die einfache Fahrt 


10 Pf. (Fahrkarten für Hin⸗ und Rückfahrt in 
den ausgegebenen Kartenheften.) 
III. Mittwoch, den 28. Auguſt. 

. Sitzung von 8 Uhr vormittags ab im Saalbau 
des Kulturvereins. 

Kaltes Frühſtück dortſelbſt gegen 11 Uhr 
ur der Pauſe. (Preis ohne Getränke 
1,50 K. 


Nachmittags bis 5 Uhr Zeitbenutzung nach 


eigenem Gutdünken. — Empfohlen wird, die 
Stunden von 2 bis 4 Uhr zum kurſoriſchen 
Beſuch des „Tiergartens“ im Luitpoldpark 


IV. Donnerstag, den 29. Auguſt. 
Tagesausflug nach Rothenburg o. T. 
Abfahrt von Nürnberg - Hauptbahnhof mit 
Sonderzug 6% Uhr über Ansbach — Steinach 
nach Rothenburg o. T. 
Hierzu wird zur gefl. Beachtung bemerkt: 
Die Teilnehmer am Waldbegang verlaſſen 
den Sonderzug in Station Endſee der Strecke 
Steinach — Rothenburg (Ankunft 84 Uhr) zu 
einer zweiſtündigen Fußwanderung durch den 
„Nordenberger Forſt“. Während derſelben kurze, 
einfache Stärkung mit Imbiß und Trunk 
(Preis 1,10 &). Die Schlußſtrecke des Weges 
wird mittels Leiterwagenfahrt nach Station 
Hartershofen zurückgelegt (Preis 50 Pfg. für 
den Teilnehmer). Ankunft dort 1210 Uhr. 
Abfahrt des bereitſtehenden Sonderzuges nach 
Rothenburg 12% Uhr. Ankunft dort 122 Uhr. 
Jene Teilnehmer am Ausfluge dagegen, 
die auf den Waldbegang zugunſten einer 
lohnenden und eingehenderen Beſichtigung 
von Alt⸗ Rothenburg verzichten, ſowie die 
Damen der Teilnehmer verlaſſen den Sonderzug 
in Station Endſee nicht. Sie fahren von dort 
mit dem Sonderzug direkt nach Rothenburg o. T. 
Nach Ankunft dortſelbſt Frühſtück nach eigener 
Wahl in den Gaſthäuſern und Weinſtuben der 
Stadt. Von 10% Uhr ab Beſichtigung der 
Sehenswürdigkeiten. Führung in Gruppen 
durch Rothenburger Herren. Treffpunkt am 
Rathauſe. 


. Um 1 Uhr gemeinſames Mittageſſen aller 


Teilnehmer am Ausfluge in verſchiedenen 
Gaſthöfen der Stadt. (Preis ohne Getränke 
2,50 K.) Wo, iſt von dem einzelnen Teilnehmer 
dem Gutſchein im Kartenheft zu entnehmen. 
Die Zulaſſung als Tiſchgaſt muß von dem 
Vorweis des auf den Namen des Speiſehauſes 
ausgeſtellten Gutſcheines abhängig gemacht 
werden. Unzutreffende Gutſcheine können 
nicht in Zahlung genommen werden. 


Nachmittags 3 Uhr: Aufführung des hiſtoriſchen 


Feſtſpiels „Der Meiſtertrunk“ im Rathausſaale. 
Preis der Eintrittskarte 2,50 &. 

In den Abendſtunden: Geſellige Vereinigung 
in den Anlagen des „Wildbades“. 


. Rückfahrt von Rothenburg nach Nürnberg mit 


Sonderzug abends 814 Uhr. Ankunft in Nürnberg 
100 Uhr. 

Fahrpreis III. Klaſſe des Sonderzuges für 
Hin⸗ und Rückfahrt 3,30 &. (Fahrkarten in den 
Kartenheften.) 

Für Teilnehmer, die von Rothenburg die 


zu verwenden. Heimreiſe oder Weiterreiſe anzutreten gedenken, 
3. 5 uhr: Feſteſſen im großen Saale des Kultur⸗ iſt insbeſondere der jahrplanmäßig um 6% Uhr 
vereins. (Preis ohne Getränke 5 .) dort in oe Geer Ge 
R f Sg Zug zu empfehlen. Teilnehmer, die in Rothenburg 
e e ee i zu übernachten beabſichtigen, wollen 15 wegen 
„) Wohnungskarten können dort auch bereits Wohnungsbeſtellung an den ſtädtiſchen Forſtmeiſter 
Sonntag, den 25. Auguſt, vormittags 9 bis 12 Uhr, in Herrn Ludwig Mathéus in Rothenburg bis 
Empfang genommen werden. ſpäteſtens 25. Auguſt wenden. 
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V. Freitag, den 30. Auguſt. 
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II. Sonftige Borlagen. 


1. Vormittags: Beſichtigung von Sehenswürdig⸗ |1. Welche Maßnahmen können in einem nahezu 


keiten der Stadt Nürnberg, insbeſondere des 
„Germaniſchen Nationalmuſeums“. Treffpunkt 
morgens 8½ Uhr am neuen Stadttheater. 
Mittageſſen nach Belieben in den Gaſthöfen 
und Reſtaurants der Stadt. 
Nachmittags: Nachausflug in die Vorlandſchaft 
der ſogenannten „Hersbrucker Schweiz“. 

Fahrt von Nürnberg⸗ Hauptbahnhof mit 
Sonderzug nachmittags 1833 Uhr; Ankunft in 
Markt⸗ Schnaittach 213 Uhr. 

Zweiſtündige Fußwanderung durch Staats— 
waldungen des Forſtamtes Schnaittach nach 
der Feſtungsruine Rothenberg (Ausſichtspunkt). 
Dort kalter Imbiß. (Preis 1 A) 

Rückfahrt mit Sonderzug von Markt- 
Schnaittach nach Nürnberg abends 710 Uhr; 
Ankunft 7% Uhr. (Fahrpreis 1 % für Hin⸗ und 
Rückfahrt; Fahrkarten im Kartenheft.) 

4. Abends: Vereinigung im Reſtaurant „Künſtler⸗ 

heim“, Königſtr. 93. 

Vl. Sonnabend, den 31. Auguſt. 
Nachausflug in die Staatswaldungen des K. Forſt⸗ 
amtes Eichſtätt⸗Weſt (Juragebiet). 
Abfahrt von Nürnberg⸗ Hauptbahnhof mit fahr⸗ 

planmäßigem D-Zug vormittags 802 Uhr über 

Treuchtlingen (wo 25 Minuten Aufenthalt) 

nach Station Eichſtätt-Bahnhof; Ankunft dort 

101 Uhr. (Fahrpreis III. Kl. 3,40 1; Fahrkarte 

im Kartenheft.) 2½ ſtündige Fußwanderung 

bis zum ſog. „Schweinsparkhaus“, dort warmes 

Eſſen (zum Preiſe von 2,80 RK ohne Getränke). 

Fortſetzung der Wanderung bis zum Bahnhof 

Eichſtätt (1½ Stunde). Von hier Abreiſe mit 

fahrplanmäßigen Zügen in der Richtung nach 

Treuchtlingen — Nürnberg, Treuchtlingen Aug!» 

burg und München, Treuchtlingen — Würzburg. 

Für eine kleinere Teilnehmerzahl werden 
Parallelausflüge in die Speſſartwaldungen 
(Richtung Würzburg — Frankfurt a. M.) und in 
den Hauptsmoorwald bei Bamberg (Richtung 
Nürnberg — Probſtzella) veranſtaltet. Anmeldung 
hierzu bei der Hauptverſammlung. 

Je nach dem Ausfall der Anmeldungen muß ſich 
die Geſchäftsleitung Anderungen der Tagesordnung 
vorbehalten. 

B. Verhandlungsgegenſtände. 

I. Geſchäftliche Vorlagen. 

1. Beſtimmung über Ort, Zeit und Verhandlungs- 

gegenſtände der XIV. Hauptverſammlung im 

Jahre 1913. Berichterſtatter: Der Vorſitzende. 


x u 


2. Neuwahl der beiden Beiſitzer und ihrer Stell-| für 


vertreter. Berichterſtatter: Der Vorſitzende. 


reinen Nadelholzgebiet nach ausgedehnten 

Waldbeſchädigungen durch Inſektenfraß zur 

Sicherung des Waldes gegen neuerliche derartige 

Kataſtrophen getroffen werden: 

erſtens bei der Wiederaufforſtung der ent, 
waldeten Flächen, 

zweitens bei der künftigen Behandlung der 
neu begründeten Beſtände? 

Berichterſtatter: Regierungs⸗ und Forſtrat 
Rodt (Ansbach). 

Mitberichterſtatter: Oberförſter Vogel v. 
Falckenſtein (Padrojen). 

2. Welche Wirkungen hat die ſtaatliche Auflicht in 
ihren verſchiedenen Formen auf die Organiſation 
des Forſtwefens der Gemeinden, auf den 
Beſtand, den Zuſtand und die Nutzbarmachung 
der Gemeindewaldungen gezeitigt? Iſt hiernach 
eine geſetzliche Regelung der ſtaatlichen Aufſicht 
wünſchenswert? 

Berichterſtatter: Forſtrat Blum (Aſchaffen⸗ 
burg): 
Oberförſter Dr. Gerhardt (Coblenz); 
Forſtmeiſter und Stadtrat Träger 
(Görlitz). 

3. Mitteilungen über Verſuche, Beobachtungen, 
Erfahrungen und wichtige Vorkommniſſe im 
Bereiche des Forſt⸗ und Jagdweſens. 
Angemeldet iſt ein Vortrag von Forſtmeiſter 

Freiherr Schenk von Schmittburg (Keliter- 

bach in Heſſen) über die Wirkungen der Hitze 

des Sommers 1911 und ihre Folgen für Wald und 

Wirtſchaft. 

Weitere Vorträge ſind beim Vorſitzenden 
vorher anzumelden. 
* kd * 

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß auch ſolche 
Fachgenoſſen und Freunde des Waldes, die dem 
Deutſchen Forſtverein nicht angehören, als Gäſte 
willkommen ſind. 

Wörtliche Niederſchrift der Verhandlungen 
zum Zwecke der Veröffentlichung iſt nicht geſtattet. 

Zu den Unkoſten wird von den Mitgliedern des 
Vereins ein Beitrag von 5 t, von den Nicht- 
mitgliedern ein ſolcher von 8 „ erhoben. 

Anmeldungen werden auf dem anliegenden 
Anmeldeſchein bis zum 1. Auguſt d. J. erbeten. 
Um gefällige Beachtung dieſer Meldeſriſt und 
Einſendung der Scheine nach Ansbach, Bayern, 
Regierungsforſtkammer, wird dringend erſucht. 

Ansbach, im Juni 1912. 

Die Geſchäfts führung 

die XIII. Hauptverſammlung 

des Deutſchen Forſtvereins. 


Inbsalls- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſdienſtſtellen in Preußen. 
Von Königl. Forſtaſſeſſor von Varendorff. 605. — Die Gehälter der ſranzöſiſchen Forſt⸗ 


Forſtgutsbezirken Preußens. 


605. — Einiges über die Schulverhältniſſe in den 


beamten. 649. — Ernteausſichten für Waldſämereien. 810. — Ein Tiere auſſaugender Pilz. 610. — über eine Exkurfion 


der Forſtakademie Eberswalde durch die Warener Stadtſorſt. 
— Das Jahrbuch des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands für 1912 613. — Was hat der 


Crleuntuiſſe. 611. 


611. — Geſetze, Verordnungen, Bekauntmachungen und 


Beamte für den Fall feine? Todes vorzubereiten? 613. — Waldbrände. 614. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs. 
underungen. 615. — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsfſorſtdienſte für Anwärter des Jägerkorps. 616. — Brief⸗ 
und Fragekaſten. 616. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 617. — Nachrichten des Vereins 
fiir Privatſorſtbeamte Deutſchlauds. 619. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 623. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblall für Forſtbeamte und Waloͤbeſißher. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ereins Preußiſcher Forſtbeamſen, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 
Forfibeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten, 
. der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
tungs- Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 
Streiſbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Auslaud à Mit. 
Die Deutſche Borfi Zeitung lann auch mit der Deutſchen Jäger-⸗ Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poftauftalten (eingetragen in die deutſche doit, Zeitungs ⸗Preisliſte für 
1912 Seite 104 mer der Vezeichnung: Deutſche Jaͤger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt. Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 


L) direkt durch die Expedition fir Deutſchland und Sſterreich 85 Mk., fiir das übrige Ausland EG Mt. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

anne fir welche Houorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 31. Neudamm, den 4. Auguſt 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
- Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 
Sörfterfielle Giefelwerder in der Oberförſterei Gottsbüren, Regierungsbezirk Caſſel, iſt vom 
1. Oktober 1912 ab anderweit zu beſetzen. 
Förſterſlelle Cattenberg in der Oberförſterei Rumbeck, Regierungsbezirk Arnsberg, iſt zum 
1. Oktober 1912 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 13. Auguſt eingehen. 
(Fortfegung der Dienſtſtellen ſiehe Seite 643.) 


Sächſiſche Forſthäuſer. 


Von Königl. Baurat D. Kramer⸗Dresden. 


Die Deutſche Forſt-⸗Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Post- Bei 


Das lebhafte Intereſſe unſerer Zeit für die] ſich, daß der Forſthausbau feine eigenen Wege 


Geſtaltung der Wohnungen minder bemittelter 
Volksſchichten lenkt die Aufmerkſamkeit zurück 
auf ein bereits im Jahre 1906 erſchienenes 
Werk, Forſthäuſer und ländliche Kleinwohnungen 
in Sachſen“, bearbeitet von L. F. K. Schmidt, 
Oberbaurat im hochbautechniſchen Bureau des 
Königlichen Finanzminiſteriums in Dresden 
(Verlag von Gerhard Kühtmann, Dresden). 
Es iſt bemerkenswert, daß die in dieſem Werke 
niedergelegten Anſchauungen und vorbildlichen 
Entwürfe — die zum Teil vom Hochbautechnis 
ſchen Bureau im Königl. Finanzminiſterium, 
zum Teil von den verſchiedenen Königl. ſächſiſchen 
Landbauämtern herrühren — auch heute noch 
zumeiſt als richtig und vorbildlich gelten können. 
Die Eigenart des Forſtdienſtes bringt es mit 


geht und von dem Angebot auf den Wohnungs⸗ 
markt ſo gut wie gar nicht berührt wird, da 
der idealſte Bauplatz für ein Forſthaus in 
der Regel im Walde, alſo fernab von menſch⸗ 
lichen Siedelungen, zu ſuchen ſein wird. 
Das ſchließt die Errichtung von Wohnhäuſern 
für Forſtbeamte von privater Seite und auf 
Vorrat aus und erklärt überdies zum Teil die 
höheren Herſtellungskoſten derartiger abgelegenen 
und für die Arbeitskräfte wie für die Bauſtoff⸗ 
herbeiſchaffung gleich ſchwer erreichbaren Bauten. 
Dieſe Abgelegenheit iſt aber auch auf die Grund— 
rißgeſtaltung nicht ohne Einfluß. Es iſt nicht 
mehr als billig, den Bewohnern derartiger 
Häuſer für das Fehlen der Annehmlichkeiten 
unmittelbarer nachbarlicher Beziehungen durch 
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b. Riß des Erdgeſchoſſes. 


Waldwärter⸗Wohnhaus für das Ottendorfer Revier. Erbaut 1900—1901. Baukoſten 
18635 Mk. (Wohngebäude 14468 Mk., Nebenanlagen 4167 Mk.); 151,00 qm bebaute 
Fläche, 769,00 ebm umbauter Raum. Sockelgeſ e SS Unterbringung von Kultur: 
geräten voll ausgebaut 
8 aus dem im Verlage von Gerhard Kühtmann in Dresden erſchienenen 
Werke: „Schmidt, Forſthäuſer und gerry Kleinwohnungen in Sachſen, 82 Tafeln 
nebſt Text mit 9 Abbildungen.“ 


andere Annehmlichkeiten — entweder größere | und Ehrlichkeit blinkt, und wie jedes derſelben 
Geräumigkeit der Wohnung oder Angliederung | wieder zu einem Heim wurde, das von 


einiger Räume, Wieſen- und Feldflächen zum Bewohnern CH nur bewohnt, ſondern auch 


Betriebe einer kleinen Landwirtſchaft — einen geliebt wird. 
entſprechenden Erſatz zu bieten. Die Baukoſten ft 
derartiger Wohnungen können aber auch dann zu werden. 
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Bis zum Jahre 1900 war die 
ſächſiſche Hochbauverwaltung, 
wie die meiſten anderen Baus 
verwaltungen und Architekten, 
in der Anſchauung befangen, 
daß die ſtädtiſche Bauweiſe Bin. 
ſichtlich der Bauformen und 
Bauſtoffe die Grundlage zu 
bilden habe für alle Bauten, 
alſo auch für die ländlichen, 
und daß das Übereinander⸗ 
ſetzen von Geſchoſſen ſtets eine 
ee Sparſamkeits⸗ 
übung darſtelle. 

Ein Vergleich der hier ab⸗ 
EE Tafeln 2 und 3 des 

chmidtſchen Werkes, in beiden 


. Fällen ein Doppelwohnhaus für 


einen Waldarbeiter und einen 
Waldwärter am gleichen Ort 
im oberen Erzgebirge (in Zeller, 
häuſer, 645 m über N. 400 mit 
SA gleichem Wohngelaß und 
umbautem Raum, das eine Mal 
im Jahre 1900 nach früherer 
Anſchauung erbaut, das andere 
Mal im Jahre 1904 nach anderer 
Anſchauung, das eine Mal mit 
rund 13800 Mk., das andere 
Mal mit nur rund 11000 Mt. 
Baukoſten, läßt erkennen, daß 
der Wandel dieſer Anſchauungen 
von erheblicher wirtſchaftlicher 
Bedeutung war. 

Es Se der ſächſiſchen Hoch⸗ 
bauverwaltung als beſonderes 
Verdienſt angerechnet werden, 
daß ſie ohne Zaudern eine als 
irrig erkannte Anſchauung auf— 
gab und neue Bahnen einſchlug. 
Das Schmidtſche Buch zeigt, 
welche Mannigfaltigkeit und 
welcher Reichtum in den alten 
heimiſchen Formen verborgen 
liegen und nur der Erweckung 
zu neuem Leben beburften, 
wie aus den kleineren Fenſtern 
dieſer kleinen Waldhäuschen 
wieder wie früher die Traulichkeit 


einen 


ieſer ethiſche Gewinn braucht 


cher a hinter den wirtſchaftlichen geſtellt 


noch — wie das Schmidtſche Buch überzeugend Wir geben aus dem Schmidtſchen Werke 
nachweiſt — in angemeſſenen Grenzen ver- Teile der Tafeln 1, 2, 3 und 18 wieder. 

bleiben, wenn die Bauweiſe dem ländlichen Das Waldwärterwohnhaus für das Otten— 
Charakter dieſer Bauten Rechnung trägt. dorfer Revier (von Tafel 1) ut das erſte Forſt⸗ 
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3 für 1 Waldwärter und 1 Waldarbeiter zu Tellerhäufer im Lack $ Erbaut 1900—1%1 ; Baukoſten 15890,65 Mt 
(Wohngebä 12 343,93 Mk., Nebenanlagen 2108,45 ki Belt ee 1438,28 Mk.); 114,00 qm bebaute Fläche, 820,43 cbm 
aum. 
Abbildungen aus dem im Verlage von Gerhard Kühtmann in Dresden erfchienenen Werke: „Schmidt, Jorſthäuſer und ländliche 
Kl ee in Sachſen, 82 Tafeln nebſt Text mit 9 Abbildun gen.“ 
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b. Aiß des Erdgeſchoſſes. 


eier at? für 1 Waldwärter und 1 Waldarbeiter zu Zeflerbhäuler im Li E Erbaut 1904; Baukoſten 11381,14 Mk. 
(Wohngebäude 10 503,73 Mk., Nebenanlagen 389,41 Mt., galtrg he 598,00 Mt.); 170,00 qm bebaute Fläche, 840,00 bm 
umbauter Raum. 
Abbildungen aus dem im Verlage von Gerhard Kühtmann in Dresden erſchienenen Werke: „Schmidt, Forſthäuſer und ländliche 
Kleinwohnungen in Sachſen, 32 Tafeln nebſt Text mit 9 Abbildungen.“ 


D. F. 31, 27. 
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— 

aus, welches (im Jahre 1900-1901) von der liegt an einem beliebten Jagdfrühſtücksplatz des 
Date: Hochbauverwaltung nach der oben Königs — begründet. 

ſtizzierten modernen Anſchauung in ländlicher „Die Abbildungen der beiden Forſthäuſer in 
Bauweiſe, und zwar als Blockbau, errichtet | Tellerhäufer (von Tafel 2 und 3) ſollen die 
wurde. Es zeigt im Grundriß die Raumauf⸗ wirtſchaftliche Überlegenheit der alten ländlichen 
teilung des ächſiſchen Bauernhauſes mit ſeinem Bauweiſe gegenüber der ſtädtiſchen auf dem 
stattlichen Mittelflur und folgt auch in der Lande vor Augen führen und bedürfen im 
Anwendung der Blockhausumſchrotung mit | übrigen, ebenfowenig wie das — als Beiſpiel 


Tafel 4. | 
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b. ag des Erd- und Dachgeſchoſſes. 


Waldarbeiter⸗Doppelwohnhaus bei Grüna im Erzgebirge. Erbaut 1903; Baukoſten 9875,00 Mk. Wohngebäude 8542,18 Mr. 
Nebenanlagen 1332,82 Mk.); 154,12 am bebaute Fläche, 785,50 ebm umbauter aum. 


Abbildungen aus dem im Verlage von Gerhard Kühtmann in Dresden Annen Werke: „Schmidt, Forſthäuſer und ländliche 
Kleinwohnungen in Sachſen, 32 Tafeln nebſt ext mit 9 Abbildungen.“ 


hölzernen Flaſchenſäulen und bogenförmig aus— eines Hauſes mit maſſiven Erdgeſchoßumfaſſungen 
geſchnittenen Knaggen, des Fachwerks mit ge: [gebracht — Waldarbeiterdoppelwohnhaus zu 
putzten Gefachen und der Brettverſchlagung mit Grüna im Erzgebirge (von Tafel 18), kaum 
Deckleiſten den ſchönen erhaltenen Beiſpielen in einer weiteren Erlä terung. 

den benachbarten Dörfern — der ſächſiſchen Möchte das S hmidtſche Buch dazu, bet, 
Schweiz und Nordböhmens. Die verhältnismäßig tragen, der alten bewährten Bauweiſe in 
hohen Koſten dieſes Bauwerks ſind einmal in | unfern deutſchen Landen neue Freunde und ge⸗ 
ſeiner Großräumigkeit und der zur Gewinuung rechte Beurteiler zu gewinnen. Wer im Klein⸗ 
von Aufbewahrungsräumen für Kulturgeräte wohnungsbau Beratung ſucht, wird ſeine 32 
geforderten vollen Unterkellerung und dann in Tafeln nicht ohne Intereſſe betrachten und 
iner ſorgfältigen Durchbildung — das Häuschen ſicher nicht ohne Gewinn aus der Hand legen. 


— — 
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Gnadenbewilligungen 


6:9 


für die Hinterbliebenen der preußiſchen Forſthilfsaufſeher. 


Die Geſetzgebung hat in den letzten Jahren 
manches getan, das Los der Hinterbliebenen der 
preußiſchen Beamten angenehmer zu geſtalten. 
Wir erinnern an das Unfallfürſorgegeſetz, den 
Nachtrag zum Hinterbliebenenfürſorgegeſetz, das 
Geſetz wegen des Gnadenvierteljahrs und die 
Bewilligung erheblicher Mittel zur dauernden 
Unterſtützung von Witwen der Altpenſionäre. 
Viele von dieſen ſegensreichen Einrichtungen 
ſind aber nicht genügend bekannt geworden und 
werden daher aus Unkenntnis häufig nicht in 
Anſpruch genommen. Zu dieſen gehören 
zweifellos die Beſtimmungen über die Gnaden⸗ 
bezüge für die Witwen und Waiſen der nicht 
etatmäßigen Beamten. Hier tut um ſo mehr 
Aufklärung not, als dieſe Witwen und Waiſen 
ſich meiſt in ſehr ungünſtiger finanzieller Lage 
befinden. 

Für uns kommen in dieſer Hinſicht die Gnaden⸗ 
bezüge für Hinterbliebene der Forſthilfsaufſeher in 
Frage. Wie wir glauben annehmen zu können, iſt 
es noch wenig bekannt, daß den Hinterbliebenen 
derjenigen Forſthilfsaufſeher, die im preußiſchen 
Staatsforſtdienſt beſchäftigt werden und monatlich 
voraus zahlbare Beſchäftigungsgelder erhalten, 
alſo vor mehr als neun SCH beim Militär 
eingetreten ſind, die Beſchäftigungsgelder 
noch für das auf den Sterbemonat folgende 
Vierteljahr, ſowie nach Ablauf dieſes Viertel⸗ 
jahres Witwen⸗ und Waiſengelder gezahlt 
werden können. 

Die Gewährung des ſogenannten Gnaden⸗ 
vierteljahrs iſt nach § 2 des Geſetzes vom 
7. März 1908 (G. S. S. 35) zuläſſig. Danach 
kann den Hinterbliebenen eines unmittelbaren 
Staatsbeamten, der keine etatmäßige Stelle be⸗ 
kleidete, aber zur Befriedigung eines dauernden 
Bedürfniſſes nicht nur aushilfsweiſe beſchäftigt 
war, das Gnadenvierteljahr von dem ihm in 
feſten monatlichen Beträgen zuſtehenden Dienſt— 
einkünften gewährt werden. Die Beſchäftigung 
eines außeretatmäßigen Beamten, dem das 
Gnadenvierteljahr gewährt werden darf, muß 
nach dem Erlaſſe des Finanzminiſters vom 
11. April 1908 objektiv der Befriedigung 
eines dauernden Bedürfniſſes gedient haben, 
braucht jedoch ſubjektiv nur inſofern einen 
dauernden Charakter gehabt zu haben, als der 
Beamte nicht nur zu vorübergehender Aushilfe 
mit der betreffenden Tätigkeit betraut geweſen 
ſein darf. Dieſe Begriffsbeſtimmung paßt faſt 
immer auf die Beſchäftigung der Forſtaufſeher, die 
ja, wenn ſie überhaupt im preußiſchen Staats— 
dienſt beſchäftigt werden, in der Regel zur 
dauernden Verwendung einberufen ſind. Iſt aber 


dieſe Vorausſetzung erfüllt, ſo ſoll nach dem an⸗ 
geführten Miniſterialerlaſſe die Gewährung 
des Gnadenvierteljahrs regelmäßig dann 
ſtattfinden, wenn dem Beamten auf Grund 
des $ 2 Abſ. 2 des Penſionsgeſetzes eine Penſion 
würde bewilligt worden ſein. Nach dem letzten 
Paragraphen kann nun den unter dem Bor: 
behalte des Widerrufs oder der Kündigung 
angeſtellten Beamten, wenn ſie keine in den 
Beſoldungsetats aufgeführte Stelle bekleiden, 
eine Penſion bewilligt werden. Angeſtellt heißt 
in dieſem Falle ſo viel wie dauernd beſchäftigt: 
denn nach den Motiven des Penſionsgeſetzes 
ſind diejenigen Beamten, die ihre Bezahlung 
aus Titeln „zu anderen perſönlichen Ausgaben“ 
erhalten, auf fakultative Bewilligung einer 
Penſion angewieſen. Hierzu gehören zweifellos 
die gegen feſten Monatsſatz im Staatsdienſt 
beſchäftigten Forſthilfsaufſeher. Da die Ben: 
ſionsbewilligung in dieſem Falle von der 
Würdigkeit und Bedürftigkeit des Beamten ab⸗ 
hängig iſt, wird auch vor Gewährung des 
Gnadenvierteljahrs an Hinterbliebene 
ſolcher Beamten die Würdigkeit und Bedürftigkeit 
des Verſtorbenen und der Empfänger geprüft. 

Für die Bewilligung von Witwen⸗ und 
Waiſ de kommt Artikel VI des Geſetzes 
vom 27. Mai 1907 (G. S. S. 99) in Frage. In 
dieſem heißt es: „Der Witwe und den Waiſen 
eines Beamten, welcher unter dem Vorbehalte 
des Widerrufs oder der Kündigung angeſtellt 
en iſt, ohne eine in den Beſoldungsetats 
aufgeführte Stelle bekleidet zu haben, kann von 
dem Departementschef in Gemeinſchaft mit dem 
Finanzminiſter Witwen- und Waiſengeld bis auf 
die Höhe derjenigen Beträge bewilligt werden, 
welche ihnen zuſtehen würden, wenn der Beamte 
eine in den “ Bejoldungsetats aufgeführte Stelle 
bekleidet hätte.“ Auch hier . die Reſſort⸗ 
chefs die Bewilligung von der Würdigkeit und 
Bedürftigkeit des Verſtorbenen und der Empfänger 
abhängig. 

Wir empfehlen alſo jeder Forſt⸗ 
hilfsaufſeherwitwe, deren Mann im 
Staatsdienſt gegen feſte Monatsgelder beſchäftigt 
war, bald nach feinem Tode an die Königliche 
Regierung ein Geſuch wegen Gewährung 
des Gnadenvierteljahrs und gnaden— 
weiſe Bewilligung von Hinterbliebenen— 
geldern zu richten, wenn ſich die Witwe nicht 
etwa in guter Vermögenslage befindet. 

Die Hinterbliebenen inaktiver Forſthilfs— 
aufſeher erhalten das Gnadenvierteljahr 
nach 8 31 des Penſionsgeſetzes ohne weiteres, 
wenn der Mann bis zu ſeinem Tode eine 


630 
Penſion bezogen hat. 
Waiſengeld kann ihnen aber nach 
Artikel VI des Geſetzes vom 27. Mai 1907 
(G. S. S. 99) nur dann gewährt werden, wenn 
die Penſion des verſtorbenen Mannes lebens- 
länglich bewilligt und ſeine Ehe vor der 
Verſetzung in den Ruheſtand geſchloſſen war. 
Treffen dieſe Vorausſetzungen zu, ſo empfiehlt 
ſich ebenfalls ein Antrag, und zwar an die 
Regierung, in deren Bezirk der Wohnort des 
Verſtorbenen liegt. Für Berlin iſt in dieſer 
Hinſicht die Königliche Minifterial, Militär: 
und Baukommiſſion zuſtändig. 

Im Anſchluß hieran ſeien noch die Ver⸗ 
günſtigungen erwähnt, die für verwaiſte Kinder 
von Förſtern und Forſtaufſehern beſtehen und 
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Un Bekanntmachungen des Minifteriums er⸗ 
ieht, zum Teil ebenfalls wenig bekannt ſind. Der 
verwaiſten Knaben und Mädchen unter 16 Jahren 
nimmt ſich auf Antrag die Kronprinz⸗ 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ und Kronprinzeſſin⸗ 
Viktoria⸗Forſtwaiſenſtiftung, Berlin Wo, 
Leipzigerplatz 7, an, die entweder für Unter⸗ 
bringung in Waiſenhäuſern ſorgt oder Er⸗ 
ziehungsbeihilfen zahlt. Für die evangeliſchen 
Knaben unter 11 Jahren beſtehen Freiſtellen 
bei der Waiſenverſorgungsanſtalt zu 
Klein⸗Glienicke bei Potsdam und beim 
Evangeliſchen Johannesſtift zu Spandau. 
Anträge auf überlaſſung einer ſolchen Freiſtelle 
ſind an die Regierung zu richten. Für die 
Mädchen ſorgt der allen Forſtbeamten bekannte 


die, wie man aus den in letzter Zeit beſonders Forſtwaiſen verein. 


e D Lief 


Mitteilungen. 


— Zum Artikel: Schuhgräben mit ſchräger 
Seitenwand. In Nr. 23 Seite 467/70 ſind jo lehr⸗ 
reiche und intereſſante Ausführungen zum Teil 
über bisher nicht bekannte Formen der zum 
Rüſſelkäferfang hergeſtellten Fanggräben gemacht, 
daß dem Herrn Verfaſſer der Dank aller für die 
Sache intereſſierter Kollegen ſicher iſt. Gegen 
die mitgeteilten Tatſachen laſſen ſich ſchlechter⸗ 
dings beweiskräftige Einwendungen nicht erheben, 
und man kann ſie faſt Wort für Wort unterſchreiben. 
Wenn ich trotzdem zu dem betreffenden Artikel 
einige Ausführungen für angebracht erachte, ſo 
geſchieht es mehr, mit beizutragen zu einem 
Meinungsaustauſch über geſammelte Erfahrungen, 
da der große braune Rüſſelkäfer und der mit ihm 
auftretende graue Rüſſelkäfer als Kulturverderber 
zu den ſchädlichſten, oft verheerend auftretenden 
Forſtinſekten gehören. — Das Auslegen der Fang⸗ 
knüppel beiſpielsweiſe in die Gräben hat meines 
Erachtens den Nachteil, daß die mit dem Ableſen 
der Käfer beſchäftigten, oft altersſchwachen oder 
invaliden weiblichen Arbeiter ein erhebliches 
Arbeitshindernis zu bewältigen haben und eine 
große Anzahl Fangknüppel mehr als bisher 
gebraucht werden. Die in meinem Revier 
im laufenden Jahre hergeſtellten oder nur ge⸗ 
räumten Fanggräben haben eine Länge von 
2495 m, und dieſe ſind mit 500 Stück Fanglöchern 
verſehen. Es müßten alſo ſtatt der leicht zu 
räumenden Fanglöcher einige Hundert Fang- 
knüppel täglich in für ſolche Perſonen ungünſtiger 
Poſition abgeleſen werden. — Die Fanglöcher, 
täglich mit einer Blechſcheibe gereinigt und, wie 
es Pflicht des Beamten iſt, auch zeitweiſe revidiert, 
verhindern ſtets, daß dieſe zu Mördergruben 
werden. — Trifft dieſe Vorausſetzung nicht zu, 
dann allerdings hat der Herr Kollege leider nur 
zu recht, und es iſt dann von Herzen zu bedauern, 
daß unſeren hilfsbereiten Freunden aus der Klaſſe 
der Caraboiden, Cieindelen, Aderflügler, Am— 
phibien u. a. ein ſolch grauſamer Tod (Hungertod) 
für ihre werktätige Unterſtützung des Forſtbeamten 
— von dieſem ſelbſt — bereitet wird. Wir wollen 


hoffen, daß eine ſolche unmenſchliche Behandlung 
zu den großen Seltenheiten gehört. | 

Nach Schluß der Fangperiode ift das Fängiſch⸗ 
ſein der Fanglöcher durch eine ſchräg abfallende 
Seitenwand zu unterbinden; ebenſo ſind in 
größeren Zwiſchenräumen die Fanggräben — die 
hier 30 cm tief und nur 18 cm weit mit beſonders 
dazu hergeſtellten Spaten und Schaufeln gefertigt 
werden — mit Erde anzufüllen, um den nützlichen 
Forſtinſekten das Entkommen zu erleichtern. Dieſe 
Arbeiten ſind ſchnell ausgeführt und können bei 
Wiederbenutzung der Fanggräben auch bald wieder 
beſeitigt werden, ohne für letztere Arbeit Mehr⸗ 
koſten zu veranlaſſen, da die Gräben doch geräumt 
werden müſſen. Zur Verhinderung des 
zeitigen Austrocknens der Fangknüppel halte 
ich es für zweckmäßig, die Fangknüppel nur 
plätzeweis einſeitig zu entrinden, 
ſtärkeres Material, 10 bis 14 cm Zopf, zu ver⸗ 
wenden und dieſe auf gut gereinigte Plätze mit 
der teilweiſe entrindeten Seite nach unten gegen 
den nach Süden gerichteten und 
an gehäuften Abraum zu legen und das 
wechſelſeitige, plätzeweiſe Ent⸗ 
rinden zu wiederholen. 

Die frühzeitige Auslage, bei ſon nigen, 
warmen Tagen ſchon im März, halte 
auch ich für ſehr angebracht, da dadurch und durch 
die Fanggräben der überwinterte Käfer beſeitigt 
und verhindert wird, neue Brut abzulegen. — 
Etwa 20 Fangknüppel pro Hektar auf vor⸗ und 
diesjährige Kulturen und diesjährige Schlagflächen 
ausgelegt, dürften zunächſt genügen. Auf den 
Kiefernkahlſchlägen findet hier gegen den 25. Mai 
ein weiteres Nachlegen von Fangknüppeln bis 
zu 100 Stück pro Hektar ſtatt; in dieſer Zeit läßt 
das Fangen des Käfers in den Fanggräben ge- 
wöhnlich etwas nach. Die außergewöhnlich warme 
Witterung des Sommers 1911 hat auch zur Ver⸗ 
mehrung der Rüſſelkäfer (Curculio pini und 
glaucus) beigetragen. So wurden in dieſem 
Frühjahr bis Ende Juni, in der Hauptſache auf 
zwei Kahlſchlägen, von im ganzen 3,5 ha Größe 
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50 Liter Rüſſelkäfer, A Liter 3000 Stück = 150 000 eines Kahlſchlages, namentlich wenn die lagernden 
Rüſſelkäfer geſammelt und vernichtet; damit iſt Se ſämtlich geſchält ſind, den Rüſſelkäfer 


das dreifache Quantum des Vorjahres bereits 
überſchritten. — Am ſchädlichſten wird der Käfer 
der Fichtenpflanze, da die gefreſſenen, erbſengroßen 
Löcher den Harzausfluß und damit den Tod der 
Pflanze veranlaſſen. Noch heute erinnere ich mich 
lebhaft aus meiner Lehrzeit eines ſtarken Rüſſel⸗ 
käferſchadens, der zu Beginn der achtziger Jahre 
in der Nähe von Petersberg, Oberförſterei Hersfeld⸗ 
Wippershain, auf einer mit drei⸗ bis vierjährigen 
verſchulten Fichten aufgeforfteten Kahlſchlagfläche 
wiederholt ſtattfand und das Gelingen der Auf⸗ 
forſtung mehrere Jahre in Frage ſtellte. — Die 
damals angewandten Vertilgungsmittel: Aus⸗ 
legen von Fangbündel um Rinde und die Fang⸗ 
löcher an den Stöcken waren allein nicht geeignet, 
den Käfer unſchädlich zu machen; es fehlten nach 
meinen mittlerweile geſammelten Erfahrungen 
gerade die Fanggräben, da der Rüſſel⸗ 
käfer doch zum größten Teil in dieſen gefangen wird, 
weil er die Fraßſtellen, insbeſondere Nadelholz⸗ 
kahlſchläge, mehr laufend als fliegend erreicht. 
Es ſcheint, als ob der intenſive Harzgeruch 


1. 


verleitet, ſich vor der Fraßſtätte niederzulaſſen. 
Ein Verſuch mit den in Nr. 23 beſchriebenen Fang⸗ 
gräben zu machen, bietet jedenfalls für den Be⸗ 
obachter ſehr viel des Intereſſanten und empfiehlt 
ſich von ſelbſt. 
Fh. Schwarzburg, im Juli 1912. 
Streck. 


— Bie ſchöpft das Eichhörnchen! „Wie die 
Katze!“ hörte ich ſchon von manchem Weidmann. 
Indes ganz ſo iſt das doch nicht. Es kommt darauf 
an, ob das Waſſer ruhig fließt oder nicht. So hatte 
ich vot Jahren Gelegenheit, ein Eichhörnchen an 
einem Gießbache Waſſer aufnehmen zu ſehen, es 
war um die Mittagszeit eines heißen Julitages. 
Hier trank das Eichhörnchen in Abſätzen, wobei es 
nach jeder Waſſeraufnahme den Kopf hoch hielt. 
Dagegen ſah ich im vorigen Sommer in der Nähe 
einer Quelle an dem ruhig abfließenden Waſſer 
in der Morgenzeit und nachher wiederum am 
polls wie ein Eichhörnchen ſich ſozuſagen "Er 
vollſog. 


Berichte. 


— Die Abteilung FJorſtwirlſchaft in der 
erzgebirgiſchen Ausſtellung in Freiberg. Die 
Abteilung „Forſtwirtſchaft“ der Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in Freiberg erfreut ſich eines regen Beſuches 
und bietet namentlich in ihrer Gruppe XII sort, 
benutzung — ſehr viel Intereſſantes. Die Ver⸗ 
wertung des Holzes und ſeine vielſeitigſte Ver⸗ 
wendung wird uns recht anſchaulich vorgeführt. 
So ſehen wir z. B. die Umwandlung des Holzes 
in Zelluloſe und Papier. Da iſt zunächſt das von 
der Rinde befreite Holz in Scheiben geſchnitten, 
dann der ungebleichte und gebleichte Holzſchliff, 
das Holz kochfertig und ſchließlich die halb⸗ und 
ganzgebleichte Zelluloſe in der Maſſe und in 

etrockneten Tafeln. An einer anderen Stelle 
Then wir aus Holz gewonnene Erzeugniſſe — 
Seidenſäden und ein Holzgewebe, aus dem auch 
ein ganzer Anzug ausgeſtellt iſt. Ferner ſind vor— 
handen Holzmenſchenhaar, das vom echten nicht 
zu unterſcheiden iſt, Holzroßhaare, Holzband, Holz— 
garn, Holzlitzen, Holzſtroh, Holzwatte, Holznähſeide 
und ſogar Holzpoſamenten, die den echten Seiden— 
poſamenten im Anſehen kaum etwas nachgeben. 
Alle dieſe überaus intereſſanten Produkte der 
feinen Holzverarbeitung ſind von dem Chemiſchen 
Inſtitut der Forſtakademie Tharandt ausgeſtellt. 
Soll das Holz zu beſonderen Zwecken verarbeitet 


e De Lief 


werden, jo muß es eine Veredelung erfahren. 
Dieſe beſteht in der Oberflächenfärbung oder in 
der inneren Verfärbung des Holzes (Humifizierung). 
Ein Stück Kiefernholz wurde mit Kupferſulphat 
imprägniert, ein anderes erhielt durch Behandlung 
mit Steinkohlenteer eine dunkle Färbung. Das 
Waſſer⸗, Terpentin⸗, Wachs⸗ und Spiritusbeizen 
von Ahorn, Erle, Birnbaum und Eiche wird auf 
einer Tafel beſonders dargeſtellt. Weitere Prä⸗ 
parate veranſchaulichen die Produkte der Holz⸗ 
deſtillation, als wie Holzteer und Holzeſſig. Gegen- 
ſtände der unmittelbaren Holzinduſtrie — Holz- 
ſchuhe, Spielwaren, Sportgeräte, Drechllerwaren, 
Stellmachereierzeugniſſe — ſind von Freiberger 
Firmen ſehr reichlich ausgeſtellt, ebenſo iſt die 
Verarbeitung der geſchälten und ungeſchälten 
Weiden aus dem vorhandenen Material zu erſehen. 
Intereſſant iſt auch die mit der Abteilung Forſt— 
wirtſchaft verbundene Ausſtellung der Firma 
Wilhelm Göhlers Ww., Freiberg. Wir finden 
hier zunächſt die Inſtrumente für die Forſtein- 
richtung, Zeichengeräte, Erdbohrer, Verſchul— 
apparate, Sämaſchinen, überhaupt alle Kultur— 
geräte, Hauungs⸗ und Durchforſtungswerkzeuge, 
Spritzen, Mittel gegen Wildverbiß, ſowie die 
meiſten in der Forſtwirtſchaft erforderlichen Gegen- 
ſtände. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Wagners Blenderſaumſchlag verfahren. 


ſein Syſtem“ (Tübingen, H. Laupp 1912) die in 


Zur Allgemeinen Verfügung SE 7/1912 vom 27. März 1912 | Jeiner früheren Arbeit, „Die Grundlagen Der räum— 
245 —. 


Allgemeine nn, Nr. 15 für 1912 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Jourual-Nr. III 7089. 


Berlin W 9, 9. Juli 1912. 
Profeſſor C. 


Veröffentlichung „Der 


Wagner hat in einer neuen lagen ü 
Blenderſaumſchlag und! die verſchiedenen Verhältniſſe 


lichen Ordnung im Walde“ niedergelegten Unter— 
EE in mannigfacher Weiſe ergänzt. Naznent- 
lich der I. Abſchnitt des neuen Werkes enthält 
bemerkenswerte Hinweiſe, „wie das in den „„Grund— 
*“ entwickelte Hiebsführungsprinzip auf 
im Walde an- 


632 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 31 Bd. 27 
Sei Ee SE 
zuwenden iſt“, wie die einzelnen Holz⸗ und Be⸗ 
ſtandesarten unter den verſchiedenen Gelände⸗ 
verhältniſſen zu behandeln, ſowie welche Geſichts⸗ 
punkte bei Einleitung des Blenderſaumſchlag⸗ 
verfahrens zu beachten ſind und wie namentlich 
bei der erſten Anlage der Saumſchläge die natür⸗ 
liche Verjüngung durch die künſtliche zu unter⸗ 
ſtützen und zu ergänzen iſt. , 

Da ich Wert darauf lege, daß die durch meinen 
Erlaß vom 27. März 1912 — III. 3245 — an⸗ 
geordneten Verſuche brauchbare Ergebniſſe zur 
Prüfung der Frage liefern, ob und unter welchen 
Verhältniſſen das Blenderſaumſchlagverfahren 
in den preußiſchen Staatsforſten mit Erfolg an⸗ 
wendbar iſt, ſind die Wagner'ſchen Richtlinien 
ſorgfältig zu beachten. 

Ich empfehle daher, auch das Werk „Der 
Blenderſaumſchlag und ſein Syſtem“ für die 
dortige Bücherei zu beſchaffen und es auch den mit 
der Durchführung der Verſuche beauftragten 
Oberförſtern nach Bedarf de Verfügung zu ftellen. 

: Weſener. 


in die angrenzenden fremden Jagdgebiete dauernd 


Tatſachen habe er alſo in Ausübung ſeines Amtes 
als Oberförſter erlangt; daß dies gelegentlich 
anderweitiger Amtsausübung geſchehen ſein möge, 


Vorleſungs verzeichnis 
der Forſtalademie zu Hann.-Münden für das 
Zöinter-Semefler 1912/13. 
Oberforſtmeiſter Prof. Fricke: Waldbau, all⸗ 
emeiner Teil (2 St.), Forſteinrichtung (2 St.), 
Forſewiſſenſchaſtlace Übungen (2 St.). 
Forſtmeiſter Michaelis: Forſtgeſchichte (2 St.), 
Forſtverwaltungskunde (1 St.). 
Forſtmeiſter Sellheim: Jorſtbenutzung (4 St.). 
de Forſtaſſeſſor Oelkers: Waldwertrechnung (1 St.) 


Forſtſchutz, II. Teil (2 St)., Forſtpolitik, I. Teil 

— GSeugengebüßhren eines Forſtbeamten. In (2 St.). 

der zwiſchen dem Forſtfiskus und einer oſt⸗ Profeſſor Dr. Falck: Forſtliche Mykologie (2 St.). 

preußiſchen Gemeinde ſchwebenden Streitſache Profeſſor Dr. Büsgen: Allgemeine Botanik 

wegen der Feſtſetzung der Pachtentſchädigung für (3 St.), Botan. mikroſtop. Praktikum (2 St.), 
die dem Forſtfiskus zur Anpachtung angebotenen yeah Praktikum (1 St.), Kolonial- 
otanik (1 St.). 

Profeſſor Dr. Rhumbler: Allgemeine Zoologie 
(2 St.), Wirbeltiere (1 St.), Wirbelloſe Tiere 
SC Selten (1 St.), Zoologiſche Übungen 

t 


An fämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 
Aurich und Münſter. 


flächen ausgetreten oder gewechſelt ſeien. Als 
Gebühren ſetzte das Amts ericht einen weſentlich 

ſpruchten Betrag feſt, 
indem es annahm, daß der Zeuge den betreffenden 
Termin nicht in Aus übung ſeines Amtes 
als Oberförſter, ſondern lediglich als Zeuge wahr⸗ 
genommen habe, um über Tatſachen vernommen 


Profeſſor Dr. Hornberger: Meteorologie (2 St.), 


Phyſik (2 St.), Bodenkundliches Praktikum 
(1 St.) 


Profeſſor Dr. Süchting: Anorganiſche Chemie 
(3 St.), Mineralogie (1 St.), Chemiſches 
Praktikum (2 St.). 

Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Baule: Vermeſſungs⸗ 
aufgaben (2 St.), Inſtrumentenkunde (2 St.). 

Gerichtsaſſeſſor Braun: Strafrecht, II. Teil 
(2 St.). 


Marcard: Volkswirtſchaftslehre (3 St.). 

Volkswirtſchaftliche Übungen (1 St.). 

SE SC von Seelhorſt: Landwirtſchaftslehre 

2 St.). 

Sanitätsrat Dr. Kühne: Erſte Hilfeleiſtung in 

Unglücksfällen (2 St.). 

Allwöchentlich Sonnabends forſtliche Ausflüge 
in die Lehrreviere unter Führung der forſtlichen 
Dozenten. 

Beginn des Semeſters am 15. Oktober, Schluß 
desſelben am 20. März. 

Der Direktor der Jorſtakade mie. 
Fricke. 


erkannte dem Oberförſter die 
höheren Gebühren auf Grund der 
. 15 ff. des Geſetzes vom 26. Juli 1910 unter 
folgender Begründung zu: Offentliche Beamte 
hätten Tagegelder und Reiſekoſten nach Maßgabe 
der für Dienſtreiſen geltenden Vorſchriften zu 
erhalten, wenn ſie als Zeugen über Umſtände 
dernommen würden, von denen ſie in Ausübung 
ihres Amtes Kenntnis erhalten haben (8 14 Nr. 1 


1 30. 6. 1878 1 
der Gebührenordnung v. Zen 5 Dies 


0. 
treffe für den betreffenden Oberförſter zu. Er 
habe in ſeiner Eigenſchaft als Oberförſter auch 
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Verſchiedenes. 


— Der Ankauf des Jagd ſchloſſes Plalte | Wiesbaden gelegene Jagdſchloß Platte nebſt dem 
abgelehnt. Die Stadt Wiesbaden hat das An- dazugehörigen Wald für 2 Millionen Mark anzu⸗ 
gebot der Luxemburgiſchen Finanzkammer, das kaufen, endgültig abgelehnt. Alle an die kürzliche 
dem Luxemburgiſchen Fürſtenhaus gehörige, bei Mitteilung der „Frankfurter Zeitung“ von dieſem 
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Angebot geknüpften Zeitungsmeldungen über eine 
Verwendung des Jagdſchloſſes als neues Kaijer- 
ſchloß ſind daher unrichtig. 
dë 
— Konkursprüſung für die Aſpiranten des 
Bayerifhen Staatsforfiverwaltungsdienftes. Am 
Samstag, dem 9. November d. %8., beginnt an 
der Kgl. Forſtlichen Verſuchsanſtalt in München 
eine Prüfung für die bayeriſchen Staatsforit- 
verwaltungsdienſt⸗Aſpiranten. Zulaſſungsgeſuche 
ſind ſpäteſtens ſechs Wochen vor Beginn der 
Prüfung bei der Regierungsforſtlammer jenes 
Regierungsbezirkes einzureichen, in welchem der 
Geſuchſteller ſich in Vorbereitungspraxis oder 
zur vorübergehenden Verwendung befindet. 
S 


Militärauwärterſtellen bei den Ver- 
ſicherungsämtern. Nach einem Erlaß des preußi⸗ 
ſchen Finanzminiſters ſind die Regierungs⸗ 
präſidenten zur Entgegennahme von Be⸗ 
werbungen der Militäranwärter, die ſich etwa 
dem Verſicherungsdienſte widmen wollen, be⸗ 
rechtigt. Berückſichtigt werden nur Bewerber, die 
über eine gute Allgemeinbildung und über aus⸗ 
reichende Vorkenntniſſe im Verſicherungsweſen 
verfügen. Die Deutſche Staatsbürger⸗ und Be⸗ 
amtenſchule in Berlin hat auf Grund maßgebender 
Anregung einen beſonderen Kurſus zur Ausbildung 
im Verſicherungsweſen eingerichtet. Die Ver⸗ 
ſicherungsämter haben am 1. Juli d. Js. zunächſt 
natürlich nur vorbereitungsweiſe ihre Tätigkeit 
begonnen und werden nach und nach ihren Be⸗ 
amtenbedarf ergänzen. Die endgültige Feſtſetzung 
der Zahl der einzuſtellenden Verſicherungsbeamten 
erfolgt durch den Etat für 1913. Bei den in der 
Förſterlaufbahn zurzeit beſtehenden ungünſtigen 
Anſtellungsverhältniſſen wäre es nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß einige Forſtanwärter auch hier 
ein zuſagendes Arbeitsfeld ſuchen. 
E 

— Beifigprefe. Mit der von Herrn Förſter 
Üdermann erfundenen, in Nr. 21 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ angezeigten Reiſigpreſſe iſt hier 
am 8. d. Mts. unter ſeiner Anleitung gearbeitet 
worden. Dieſe Vorrichtung iſt vorteilhafterweiſe 
ziemlich einfach konſtruiert, die damit von trockenem 
Kiefern⸗ und Birkenreiſig hergeſtellten Wellen 
wurden bequem derart zuſammengepreßt und mit 
Bindedraht an jedem Ende leicht ſo feſt gebunden, 
wie es mit der Hand auch nicht annähernd möglich 
iſt. Die Preſſe iſt verſtellbar, es können 1 bis 1,25 
und 0,50 bis 0,60 m lange Wellen hergeſtellt werden. 
Ein großer Vorzug des Inſtruments beſteht ferner 
darin, daß die damit arbeitenden Leute ſich nicht 
ſo anſtrengen, Kleider und Hände zerreißen 
brauchen als bei dem Binden mit der Hand, 
daß die Wellen feſter werden und bei gleicher 
Größe wohl um ein Drittel mehr Holz enthalten. 
Außerdem haben ſie den Vorteil gegenüber den 
mit der Hand gebundenen, daß ſie nicht aufgehen 
und die gleiche Holzmaſſe weniger Raum be— 
anſprucht, wodurch ſie für den Transport mit 
Wagen und Bahn geeigneter ſind. Wer alſo nicht 
Gelegenheit hat, ſein Reiſig an Bewohner der 
nächſten Umgegend vorteilhaft abzuſetzen, ſondern, 
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um es los zu werden, genötigt iſt, es weiter trans⸗ 
portieren zu laſſen, wird gut tun, ſich eine ſolche 
Preſſe anzuſchaffen. Sie dürfte ſich in kurzer Zeit 
bezahlt machen. Der Preis von 50 & erſcheint 
angemeſſen. 
Goll mittz (Lauſitz), 10. Juli 1912. 
Schwochow. 
ES 


— Die Ermittelnngen zu den FJorſtdiebſtählen 
müſſen bereits vor Einleitung des Strafverfahrens 
ſorgfältig ausgeführt werden. Einen Beweis 
hierfür liefert folgender Vorgang, der kürzlich in 
der „Deutſchen Warte“ mitgeteilt wurde. Am 
18. Dezember 1910 war ein Zimmergeſelle in 
Gemeinſchaft mit einem andern von einem Wald- 
aufſeher in der Forſt ſeines Dienſtherrn mit einer 
abgehauenen Tanne betroffen. In dem ein⸗ 
geleiteten Strafverfahren erhielt der zweite Täter 
wegen Forſtdiebſtahls einen richterlichen Straf- 
befehl über 10 „. Diejer erhob Einſpruch beim 
Amtsgericht, und ſein Freund wurde am 2. Mai 
1911 vor dem Amtsgericht als Zeuge vernommen. 
Er beſchwor dabei: beide haben gemeinſchaftlich 
die Tanne aus dem Waldſtücke feines Onkels 
geſchlagen, um ſie als Weihnachtsbaum zu benutzen. 
Der Onkel habe ihnen dies erlaubt. Dieſe Ausſage 
ſoll falſch geweſen ſein. Nach den Ermittelungen 
der Staatsanwaltſchaft ſtammt dieſe Tanne nicht 
von dem Grundſtücke des Onkels. Dieſer habe 
zwar den beiden die Erlaubnis zum Abhauen eines 
Weihnachtsbaumes gegeben, aber nur einer Kiefer. 
da auf ſeinem Heideplan keine Tannen wachſen. Der 
frühere Zeuge hatte ſich infolgedeſſen wegen 
Meineids zu verantworten. In der Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung beantragte der Staatsanwalt 
das Schuldig gegen den Angeklagten, wobei er 
hervorhob, daß die Strafmäßigung des § 157 
St. G. B. Platz greife, da er ſich bei wahrheits⸗ 
mäßiger Ausſage der Verfolgung wegen %orit- 
diebſtahls ausgeſetzt hätte. Der Verteidiger machte 
dagegen geltend, daß der in Berlin wohnende 
Angeklagte mit den Beſitzverhältniſſen des Onkels 
nicht näher vertraut war und daher auch nicht 
wußte, welches die Grenzen der Waldparzelle 
ſeines Onkels waren. Dieſer habe ihnen die Er- 
laubnis erteilt, ſich „einen Weihnachtsbaum“ von 
ſeiner Waldparzelle zu holen, und der Angeklagte 
ſei feſt davon überzeugt geweſen, daß der Weih— 
nachtsbaum, den beide geholt, auf dem Revier 
des Onkels geſtanden habe. Dem Antrage des 
Verteidigers gemäß verneinten die Oe, 
ſchworenen die Schuldfrage, worauf 
die Freiſprechung erfolgte. Es war in 
dieſem Falle alſo vor der Einleitung des Straf— 
verfahrens wegen Forſtdiebſtahls von dem Wald— 
aufſeher unterlaſſen worden, gleich unter dem 
Eindrucke der Tat an Ort und Stelle ausreichende 
Erhebungen anzuſtellen. Augenſcheinlich hat er 
ſich damit begnügt, den Forſtdiebſtahl als gegeben 
anzunehmen, ohne die Verteidigung der Täter nach— 
zuprüfen — dieſe vielleicht gar nicht einmal ent— 
gegengenommen. Wenn dies erſt ſpäter geſchieht, 
nachdem die Frevler ſich auf eine Ausrede „be— 
ſonnen“, iſt es oft ſchwierig, ja unmöglich, noch 
brauchbares Material zu beſchaffen. S. 
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— ZBeſchädigungen von Bäumen durch Ent- vorzugehen, da er in dieſem Falle die . 
D. LU 


wendung von Zweigen werden in letzter Zeit, 
beſonders in der Nähe von Städten, vielfach 
verübt. Bereits in Nr. 22 Seite 460 der „Forſt⸗ 
Zeitung“ wurde über einen ſolchen Frevel berichtet. 
Mit einem ähnlichen Fall beſchäftigte ſich kürzlich 
ein Berliner Schöffengericht. Es war bekannt 
BED DEN, daß in verſchiedenen Kranzbindereien, 
eſonders aber in der Markthalle der Linden⸗ 
ſtraße, ein ausgedehnter Handel mit geſtohlenem 
Laub von Bäumen und Zierſträuchern aus der 
Umgebung von Berlin getrieben wurde. Hier 
gelten als beſonders lohnende Handelsartikel die 
Zweigſpitzen der Weymouthskiefer, die zu Grab⸗ 
kränzen Verwendung finden. Da ein mit dieſen 
Zweigſpitzen e Sack von den Händlern 
mit 12 & bezahlt wird, iſt es leicht erklärlich, daß 
die Frevler bei dieſem Gewerbe einen leichten 
und lohnenden Verdienſt finden. Schon ſeit 
einiger Zeit war die Polizei auf dieſe gewerbs⸗ 
mäßigen Waldzerſtörer aufmerkſam geworden. 
In einer Nacht beobachtete ein Beamter zwei 
ihm als verdächtig bekannte Perſonen, als dieſe 
mit Steigeiſen und Säge verſehen in die Forſt 
ingen. Da beide plötzlich vom Erdboden ver⸗ 
ande. nahm der Beamte am nächſten Morgen 
in der Wohnung des einen dieſer Männer eine Haus⸗ 
ſuchung vor und fand dort einen Sack mit ge⸗ 
ftoglenen Weymouthskiefernäſten, ſtellte außerdem 
weiter ſeſt, daß beide zwei Säcke mit gleichen 
Aſten in der Markthalle der Lindenſtraße verkauft 
hatten. Der Amtsanwalt beantragte in der Haupt⸗ 
verhandlung mit Rückſicht darauf, daß dem Frevel 
der Angeklagten zwölf ſeltene Bäume zum Opfer 
gefallen waren, vier und einen Monat Gefängnis 
und je 400 & Geldſtrafe. Das Urteil lautete gegen 
einen Angeklagten auf zwei Monate Gefängnis 
und 400 „ Geldſtrafe, gegen den zweiten auf 
400 & Geldſtrafe evtl. für je 5 M einen Tag 
Gefängnis. Wie auch aus dieſer Darſtellung 
hervorgeht, iſt es ſchwierig, dieſem Frevel in der 
1 Weiſe durch Abfaſſung der Täter 
gegenüberzutreten, ſo daß in den gefährdeten 
Forſten das Heranziehen größerer Anlagen arg 
in Frage geſtellt wird. Um ſolchen, das Gemein⸗ 
wohl bedrohenden Übelſtänden in wirkſamer Weiſe 
zu ſteuern, erſcheint es daher dringend wünſchens⸗ 
wert, daß für die Einführung der fraglichen Forſt⸗ 
erzeugniſſe Vorſchriften erlaſſen werden, nach 
denen ſich die Verkäufer über den rechtmäßigen 
Erwerb durch eine Beſcheinigung auszuweiſen 
haben. Geſchieht dies, ſo wird es den Frevlern 
in den meiſten Fällen ſchwer werden, das Ger 
ſtohlene abzuſetzen, denn der Käufer könnte ſich 
unter Umſtänden eine Beſtrafung wegen Be— 
günſtigung zuziehen, da er, wenn ihm beim Ver— 
kaufe ein einwandfreies Urſprungszeugnis nicht 
vorgelegt werden kann, wiſſen muß, daß der 
Erwerb unrechtmäßig erfolgt iſt. Er würde alſo 
dadurch, wenn er die Erzeugniſſe ohne ein ſolches 
Urſprungszeugnis kauft, den Frevlern die Vorteile 
aus dem Diebſtahl bewußt ſichern. Wichtig wird 
bei der Strafverfolgung dieſer Fälle ſtets ſein, 
zu ermitteln, ob der Händler die Erzeugniſſe unter 
dem Werte erworben hat. Iſt dies geſchehen, ſo 
kann es möglich ſein, gegen dieſen wegen Hehlerei 


ſeines Vorteils wegen begangen hat. 
2 


Waldbrände. 

Heidelberg, 19. Juli. Geſtern früh 2 Uhr 
war beim Zollſtock ein Waldbrand ausgebrochen, 
der ſich nur auf eine Fläche von einigen hundert 
Quadratmetern erſtreckte und alsbald von der 
Berufs⸗ und Freiwilligen Feuerwehr gelöſcht 
werden konnte. Der angerichtete Schaden iſt 
gering. 

Prag, 20. Juli. Im N Kiefern⸗ 
wald bei Steinüberfuhr, Bezirk Eule, entſtand 
durch das Wegwerfen einer brennenden Zigarette 
ein Waldbrand, der erheblichen Schaden anrichtete. 
Außerdem brannte es noch im ſogenannten Aſch⸗ 
walde, der Firma Geipel u. Sohn, Fleißen, gehörig. 
Nur dem Umſtande, daß zufällig eine größere 
Anzahl Arbeiter ſofort zur Stelle waren und den 
Brand energiſch bekämpfen konnten, iſt es zu 
verdanken, daß der Brand auf feinen Herd be, 
ſchränkt werden konnte. 

Hinsbeck, 23. Juli. In der Nähe des 
Schloſſes Krickenbeck wurde geſtern nachmittag 
von einem Jagdaufſeher in einer Kiefernſchonung 
ein Waldbrand entdeckt. Zufällig befand ſich ein 
Verein aus Kaldenkirchen in der Nähe; dieſen holte 
der Jagdaufſeher ſofort zur Hilfe, und es gelaug 
den vereinten Bemühungen, das Feuer einzu: 
dämmen und zu löſchen. Im ganzen ſind 1,3 ha 
Kiefernſchonung vernichtet. 

Berlin, 27. Juli. Ein Waldbrand, der als ; 
bald größere Dimenſionen annahm, entſtand 
geſtern in dem zwiſchen Niederſchönweide und 
Adlershof gelegenen Walde. Den herbeigerufenen 
Feuerwehren gelang es et nach längerer, an- 
ſtrengender Arbeit, durch Grabenziehen das Feuer 
an ſeinem Fortſchreiten zu verhindern, die Löſchung 
des Feuers ſelbſt konnte nur allmählich durch 
geführt werden. Der angerichtete Schaden iſt 
erheblich. S 


— Amtlicher Marktderidt. Berlin, den 
30. Inli 1912. Rehböcke 0, 30 bis 0,90, Schwarz⸗ 
wild 0,30 bis 0,50 & das Pfund. Kaninchen 0, 20 
bis 0,60 „, Stodenten 0,90 bis 1,30 , Krickenten 
0,50 bis 0,70 # das Stück. 


DFN 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Abldorn, Forſimeiſter zu Schönthal, Regbz. Marien: 
werder, iſt aus Anlaß ſeines Übertritts in den Nuhe⸗ 
ſtond der Königl. Kronenorden 8. Klaſſe verliehen. 

Ballauff, Oberförster zu Naſtätten, iſt die Oberförſterſtelle 
Diepholz. Regbz. Hannover, vom 1. Oktober d. Js. 
ab übertragen. 

Baumgardt, ZForſtmeiſter zu Wildenow, Regbz. Frank⸗ 
furt a. O., iſt aus Anlaß feines übertritts in den 
Ruheſtand der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Dütſchſte, Oberſörſter o. R, iſt als Oberſörſter m. R. na 
Reunerod, Regbz. Wiesbaden, verſetzt. 
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Cuiltus, Dberföriter zu Ruda, Regbz. Marienwerder, 
iR nach Weilburg, Amtsſitz Forſthaus Windhof, Regbz. 
Wiesbaden, verſetzt. 

Gieſeler, Oberförſter o. R., iſt als Dberförfter m. R. nach 
Ruda. Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Anal, Forſimeiſter zu Aurich, Regbz. Aurich, iſt in den 


Ruheſtand getreten. 
e Oberſörſter o. R., iſt als Oberförſter m. R. nach 
Hartigsheide, Amtsſitz Forſthaus Heidchen, Regbz. 


Poſen, verſetzt. 
Schinder, DOberfürfter o. R., iſt als Oberförſter m. R. nach 
Junkerhof, Regbz. Marienwerder, verjetzt. 
Zaugemeiſter, Regierungs- und Forſtrat a. D., Geheimer Me 
gterungsrat zu Caſſel, it aus Aulaß feines übertritts 
in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit 
der Schleiſe verliehen. 


Biallerkedt, Förſter o. R. zu Scharzſels, Oberſörſtexei 
Kupferhütte, iſt nach Andreasberg, Oberförſterei 
Andreasberg, Regbz. Hildesheim, vom 1. September 
d. 38. ab verſetzt. (Die nach Goſeplack, Oberſörſterei 
Hardegſen, verfügte Verſetzung iſt zurückgenommen.) 

Kofmann, We ex zu Naſtätten, Oberförſterei Kroppach, 
de iesbaden, iſt vom 1. Oktober d. Js. ab in 
den Staatsdienſt einberufen 

Kaderſch, Förſter o. N. zu Colbitz, Oberförſterei Colbitz, iſt 
unter ennung zum Förſter mi. R. nach Klobenberg, 
Oberförsterei Thale, Regbz. Magdeburg, vom 1. Ok⸗ 
tober d. Js. ab verſetzt. 

Kaſten, Förſter zu Niſter, Oberförſterei Kroppach, iſt nach 
Ballersbach. Oberförſterei Herborn. Regbz. Wied» 
baden, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Leimbach, Hegemeiſter zu Gieſelwerder, Oberſörnerei Gotts⸗ 
büren, Regbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Cembſer. Förſter zu Kleinau, Oberſörſterei Warthewald, in 
Non @ulenderg, Oberförfterei Birnbaum, Regbz. Poſen, 
verſetzt. 

ind ner. Hilfsjäger zu Groß⸗Kurwien, Oberförfterei Kurwien, 
ii nach der Oberförſterei Pfeilswalde, Regbz. Allen⸗ 
Rein, verſetzt. 

Zräe v. Maltzan, 
Frankfurt a. 


verſetzt. 

Martin, Forſtaufſeher zu Klein ⸗Eiſings, Oberförſterei 
Kudippen, ut nach der Oberförſterei Hohenſtein, NRegbz. 
Allenſtein, verſetzt. 

Mörig, Forſtaufſeher zu Vatterode, Stadtſorſt Allendorf, iſt 
als Forſtaufſeher nach Colbitz. Oberförſterei Colbitz, Reubz. 
Magdeburg, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Müffer, Förſter o. R. zu Damm, Oberförſterei Elnhauſen, 
iR nach Leuderode, Oberförſterei Wallenſtein, Regbz. 
Caſſel. vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Preuß, Föriter o. R. zu Diekholzen, Oberförſterei Diekholzen, 
in nach Nörten, Oberſörſterei Boveuden, Regbz Hildes⸗ 
heim, verſetzt. 

Stender, Hilfe jäger zu Hardegſen, Oberförſterei Hardegſen, 
iſt nach Feſtenburg, Oberförſterei Schulenberg, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt. 

Feslie, Forſtaufſeher zu Strebfe, Oberförſterei Schwerin a. W., 
iſt nach Wanda, Oberförſterei Wanda, Regbz. Poſen, 
verſetzt. 

Vonnemann, Forſtkaſſenrendant zu Benrath. Regbz. 
Düſſeldorf, ur beim Ausſcheiden aus dem Dienſt— 
verhältniſſe das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Weber. Förſter zu Ballersbach. Oberförſterei Herborn, iſt 
zum Revierförſter ernannt und ihm die neuein gerichtete 
Revierförſterſtelle Niſter. Oberförſterei Kroppach. Regbz. 
Wies baden, vom 1. September d. Is. ab übertragen. 

Weimer. Forſtaufſeher zu Lierſchied, iſt in die Oberförſterei 
Neuweilnau, Regbz. Wiesbaden, vom 15. Auguſt 
d. Is. ab einberufen. 

Wermdter, Förſter o. R. zu Nörten, Oberſörſterei Bovenden, 
iſt nach Diekholzen, Oberjörftereı Diekholzen, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt. 

Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde aus Anlaß des 
übertrittß in den Nuheſtand verliehen den Revierförſtern: 


nhard zu Wolfhagen, Oberſörſterei Naumburg. 
egb. Caſſel; Möller zu Leibolz; Oberförſterei 
Burgbaun, Negbz. Caſſel: Woßlſromm zu Albrechts⸗ 
hauſen, Obertorſterei Tapiau, Regbz. Königsberg. 
Das Verdienſtkreuß in Gold wurde aus Anlaß des 
uͤbertritts in den Ruheſtand verliehen: 

7G 
egbz. Caſſel: KAnaße, Hegemeiſter zu Kornberg, Ober» 
förfterei Notenburn⸗Oſt, Regbz. Caſſel: Koch, Hege⸗ 
meiſter zu Niederbeide, Oberförſterei Nitiel, Regbz. 
Marienwerder; Konietzlo, Hegemeiſter zu Mortung, 


orſtkaſſenrendant zu Zielenzig, Regbz 
e ID nach Siegen, Regbz. Arnsberg. 


Oberſörſterei Altchriſtburg, Regbz. Königsberg: 
Aürnberg, Hegemeiſter zu Klausheide, Dberföriierei 
Altruppin, Regbz. otsdam; Mode, Hegemeiſler zu 
Buylien, Oberförſterei Brödlauken, Regbz. Gumbinnen: 
Tappert, Revierförſter zu Strasburg, Oberſörſterei 
Golau, Regbz. Marienwerder; Filsner, Hegemeiſter 
zu Nammen, Oberförſterei Minden, Regbz. Minden. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 


eck mann, Oberholzhauer zu Dünſche, Oberförſterei 
annenberg, Regbz. Lüneburg; Grune. Vorarbeiter 
u Schleeſen, Oberförſterei Rothehaus, Regbz. Merſe⸗ 
urg; Sagedorn, Dee zu Mützingen, 
Oberförſterei Dannenberg. Regbz. Lüneburg: Handke, 
Holzhauermeiſter zu Althöſchen, Oberförſterei Schwerin, 
Regbz. Poſen;: er Rottenmeiſter zu Bracht, Ober: 
förſterei Bracht, Regbz. Caſſel; Maresfdewski, Holz ⸗ 
hauermeiſter zu übigau, Oberförſteret Liebeuwerda, 
Regbz. Merſeburg: Mrozins li, Forſtſchutzmann zu 
Pollnitz, Kreis Schlochau, E Marienwerder: 
Müller, Holzhauermeiſier zu Dautzſchen, Oberförſterei 
Roſeuſeld, Regbz. Merſeburg; Redlitz. Forſtſchutz⸗ 
ehilfe zu Sammatz, Oberförſterei Dannenberg, Regbz. 
züneburg; Trizybilsli, Holzhauermeiſter zu Althöſchen. 
Oberſörſterei Schwerin a. W., Regbz. Poſen; Reichert, 
Vorarbeiter zu Zſchieſewitz. Oberförſterei Rothehaus. 
Regbz. Merſeburg: Schulze, Regimenter zu Bergholz, 
Dberjöriterei Potsdam. Regbz. Potsdam; Spangenberg, 
Holzhauermeiſter zu Brennings, Oberförftere: Sterbfritz, 
Regbz. Caſſel; Strieder, . zu Batten⸗ 
feld, Oberförſterei Battenberg, Regbz. Wiesbaden: 
Werner I, Holzhauermeiſter zu Trebiſch, Oberförſterei 
Schwerin a. W.. Rege Poſen; Zentgraf, Rottenmeiſter 
dé E erförſterei Thiergarten, Regbz. 
a ſſel. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Dertef, Privatförſter zu Loſſow, Kreis Lebus, iſt das Kreuz 
des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 


Jäger⸗Korps. 

Gertel, Oberleutnant im Großherzogl. Mecklenb. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 14. iſt das Ritterkreuz des Großherzogl. 
Meckleub. Greifenordens verliehen. 

Arhr. v. Kittlitz, überz. Major beim Stabe des Weſtfäl. 
Jäger⸗Bataillons Nr. 7, iſt die Krone zu den Ritter, 
Inſiguien 1. Klaſſe des Herzogl. Anhaltiſchen Albrecht 
des Bären⸗Ordens verliehen. 

Heumann, Uber, Major beim Stabe des Großßberzogl. 
Mecklenb. Jäger⸗Bataillons Nr. 14, ut das Ritterkreuz 
des Großherzogl. Mecklenb. Ordens der Wendiſchen 
Krone verliehen. Ke 

Stieber, Hauptmann und Kompagniechef im Großherzogl. 
Mecklenb. Jäger-Bataillon Nr. 14 iſt das Niiterkreuz 
mit der Krone des Großherzogl. Mecklenb. Greifen⸗ 
ordens verliehen. 

Dr. Szubiuski, Stabs- und Bataillonsarzt des Großherzogl. 
Mecklenb. Jäger⸗Bataillons Nr. 14, iſt das Ritterkreuz 
mit der Krone des Großherzogl. Mecktenb. Greiſen⸗ 
ordeus verliehen. 

* 


Der Amtsſitz des Verwalters der Oberförſterei Biederitz, 
Regbz. Magdeburg, iſt nach Biederitz verlegt. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Denker, Aſſeſſor zu Krauſenbach, iſt nach Neubrunn verſetzt. 

Cammerer, Praktikant zu Nurnherg, ut zum Aſſeſſor in 
Kötzting ernannt. 

Jößl, Aſieſſor zu Könting, iſt nach Kelheim verſetzt. 

Moos, Afſiſtent zu Goßmannsdorf, iſt nach Heigenbrücken 
verſetzt. 

Aücklos, Aſſeſſor zu Neuſtadt a. H., ift auf ein weiteres 
Jahr penſioniert. 

Scherſ, Aſſeſſor zu Neubrunn, it nach Krauſenbach verſetzt. 

nn Aſſiſtent zu Heigenbrücken, iſt nach Goßmannsdorf 
verſetzt. 


2 
Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stelle eines Stadtförſters zu Pramdurg iſt zu 
beſetzen. Das Aufaugsgehalt beträgt 1400 A. das Höchſt⸗ 
gehalt nach 15 Dienſtjahren 1900 &. Für die Naturalbezuge 
des Stadtförſters ſoll eine Neuregelung eintreten 


Briefe und Fragetaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
leinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abounements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage- 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufugen.) 


Nr. 97. Anfrage: Am 17. Februar d. Js. 
erlitt meine Frau einen Unfall, indem ſie beim 
Brotbacken auf dem Gange nach dem 83 m ent- 
fernten Backofen zu Falle kam und den linken 
Schenkelhalsknochen brach. Die vorſchriftsmäßige 
Unfallanzeige iſt rechtzeitig an die vorgeſetzte 
Oberförſterei erſtattet und von dieſer an das 
Landratsamt weitergegeben, irgendein Beſcheid 
aber bis heute noch nicht ergangen. Beiträge zur 
land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft habe ich regelmäßig bezahlen müſſen. Liegt 
hier ein Unfall vor, und welche Schritte hätte ich 
zu unternehmen, um die Sache wieder in Gang 
zu bringen? B., Kgl. Hegemeiſter. 

Antwort: Es iſt zweifelhaft, ob Ihrer 
Gattin ein V zuſteht. Ihrem 
land wirtſchaftlichen Betriebe iſt 
jedenfalls das Brotbacken nicht zuzurechnen, dieſes 
it vielmehr eine haus wirtſchaftliche 
Tätigkeit, welche nur dann von der Verſicherung 
EES wird, wenn die Verletzte Haupt- 
ſächlich in ber Landwirtſchaft be 
ſchäftigt iſt und wenn die hauswirtſchaftliche Ver⸗ 
richtung mit der Landwirtſchaft im Zu- 
ſammenhange ſteht (§ 2 Satz 2 des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes für Land⸗ und Forſtwirtſchaft). 
Die erſtere Vorausſetzung dürfte nicht vorliegen, 
denn unſere Förſterfrauen ſind doch hauptſächlich 
in der Hauswirtſchaft tätig, und auch das Vor- 


liegen der zweiten Vorausſetzung unterliegt 
Zweifeln. Immerhin könnten Sie es mit einer 


Berufung an das Königl. Oberverſicherungsamt 
verſuchen, wenn der Sektionsvorſtand der land⸗ 
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft die Gewährung 
einer Entſchädigung ablehnt. Er hat Ihrer Gattin 
zunächſt einen förmlichen Beſcheid (mit Rechts- 
mittelbelehrung) zu erteilen. Wird die Erteilung 
eines ſolchen Beſcheids abgelehnt oder verzögert, 
ſo können Sie ſich beim Reichsverſicherungsamt 
in Berlin beſchweren. Hg. 
Nr. 98. Anfrage: Darf die Bahnverwaltung 
durch ihre Arbeiter Tellereiſen auf Wieſel ſtellen 
laſſen, in welchen ſich jagdbare Se fangen 
können? A. in B. 
Antwort: Die Bahn darf nicht durch Bahn⸗ 
arbeiter Tellereiſen auf Wieſel legen laſſen, in 
welchen ſich jagdbare Tiere fangen können und 
tatſächlich auch gefangen haben. Wenn Ihnen 
das Pachtrecht auf der betr. Parzelle vertrags— 
mäßig zuſteht, dann muß Ihnen die Bahn— 
verwaltung für den gefangenen Haſen Schaden— 
erſatz leiſten. Der Arbeiter, welcher Tellereiſen 
fängiſch ſtellte, und deſſen Auftrageber können 
wegen Jagdvergehens ſtrafrechtlich belangt werden. 
Nr. 99. Anfrage: Ein vom Nachbar auf 
ſeinem Jagdbezirke krankgeſchoſſenes Reh per: 
endete nach einigen Fluchten im Grenzgraben 
zwiſchen Staats- und Gemeindewald. Da der 
Schütze trotzdem das Reh aufgenommen hat, iſt 
er jetzt des Jagdvergehens angeſchuldigt. Bei den 
Augenſcheinterminen machte der Rechtsbeiſtand 
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dem zu, nach deſſen Seite ſich der Kopf befand. 
Iſt dies richtig, und wie iſt ſonſt in dieſem Falle 
die Rechtslage? H., Königl. Förſter. 
Antwort: Iſt das Reh verendet auf der 
Grenze niedergefallen, ſo gehört es den Jagd⸗ 
berechtigten nach Verhältnis feiner Lage. So⸗ 
weit das Reh auf fiskaliſchem Revier lag, gehört 
es dem Fiskus, der übrige Teil dem one 
grenzenden Jagdberechtigten. Bon einer ftraf 
baren Handlung des Schützen kann man hier nicht 
ſprechen, wohl aber kämen die zivilrechtlichen 
Anſprüche in Frage. Ein Rechtsſatz, daß das Reh 
dem zuſteht, auf deſſen Revier ſich der Kopf 
befindet, exiſtiert nicht. 
Nr. 100. Anfrage: Mein Sohn, welcher 
am 26. September 1910 vom Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon entlaſſen wurde, trat am 1. Oktober 
1910 in Fürſtliche Dienſte als Leibjäger. Er er 
krankte Mitte März 1911 ͤ an Lungen⸗Katarrh und 
wurde infolge ſeiner Krankheit auf unbeſtimmte 
Zeit nach Hauſe beurlaubt, jedoch bekam er bis 
1. November 1911, wo die Kündigung erfolgte, 
ſein volles Gehalt ausgezahlt. Es iſt auch für ihn 
vom 1. Oktober 1910 bis 1. November 1911 
geklebt worden. Mein Sohn gehört keiner Kranken⸗ 
kaſſe an, ſondern wurde bis dahin von fürſtlichen 
Arzten behandelt, alſo bis zur Kündigung. Als⸗ 
dann ſtellte ihn die Fürſtliche Verwaltung auf 
Wartegeld bis 1. April 1912. Er iſt noch nicht 
dienſtfähig, und von der Verwaltung wird dem⸗ 
ſelben nichts mehr gewährt. Vom 1. Oktober 
1910 bis 1. November 1911 hat die Verwaltung 
für ihn geklebt, vom 1. November 1911 bis Mitte 
Februar dieſes Jahres hat mein Sohn ſelbſt 
geklebt. Es handelt ſich hier um die erſte Karte, 
welche er klebt. Kann er auf dieſe wenig geklebten 
Marken Invalidenrente beanſpruchen oder, wenn 
auch nur eine kleine Unterſtützung, Beihilfe zur 
Ausführung einer Heilkur, oder wie habe ich mich 
hier zu verhalten? Kann ich vielleicht noch An- 
ſprüche bei der Verwaltung geltend Hai ee 
Er Hatte monatliche Kündigung. W. 
Antwort: Ihr Sohn hat noch keinen . 
ſpruch auf Invalidenrente, da die Wartezeit von 
200 Wochen nicht erfüllt iſt. Wir bezweifeln auch, 
daß die Landesverſicherunganſtalt — wozu ſie 
berechtigt, aber nicht verpflichtet iſt — ein Heil⸗ 
verfahren einleiten wird. Immerhin können Sie 
es mit einem Antrage verſuchen; er iſt bei dem 
Verſicherungsamte (Landrat) zu ſtellen. Gegen 
die Verwaltung haben Sie keine weiteren An- 
ſprüche. Hg. 
Nr. Si Anfrage: Ein von mir gelegtes 
Fuchseiſen wurde in einer Nacht geſtohlen und am 
nächſten Tage mit Hilfe eines zugezogenen Polidei⸗ 
hundes bei einem Fuhrmann gefunden. Der 
Täter wurde vom Schöffengericht wegen Dieb— 
ſtahls beſtraft. Da der Verurteilte ſich weigert, 
die Auslagen für die Zuziehung des Polizei⸗ 
hundes im Betrage von 20 A zu erſtatten, frage 
ich an, ob ich zu deren Forderung berechtigt bin. 
F., Jagdaufſeher. 
Antwort: Wir vertreten die Auffaſſung. 
daß Ihnen die Koſten Tür die Zuziehung des Polizei— 
hundes von dem überführten und beſtraften Täter 
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erſetzt werden müſſen. Denn ohne die Hilfe dieſes 


Hundes wäre der Täter vorausſichtlich nicht er⸗ 
mittelt worden. Weigert ſich der Verurteilte, 
Ihnen die gehabten Auslagen von 20 & zu erleben, 
ſo bleibt nichts anderes übrig, als ihn im Wege 
der Klage dazu anzuhalten. Die Klage können Sie 
aber erſt anſtrengen, wenn das Strafurteil rechts⸗ 
kräftig geworden iſt. 

Nr. 102. Anfrage: Bei Antritt meiner 
Stelle, die ſeinerzeit am 1. Oktober erfolgte, 
übernahm ich das Dienſtland, deſſen Erträge 
vertragsmäßig zu meinem Einkommen gehören, 
ohne jede Beſtellung; auch waren keinerlei Vorräte 
an Stroh, Heu, Dung uſw. vorhanden. Da ich 
dieſe Stelle zum 1. Juli verlaſſe, frage ich an, 
ob ich Erſatz für die Beſtellung des Dienſtlandes 
und eine Entſchädigung für den Ausfall der Ertrags⸗ 
nutzung zu beanſpruchen habe. Wer hat dieſe zu 
leiſten, und in welchem Umfange ſind dieſe zu 
bemeſſen? R., Gutsförſter. 

Antwort: Sie können von Ihrem bis⸗ 
herigen Dienſtherrn erſetzt verlangen alle Auf- 
wendungen, die mit der Beſtellung des Dienſt⸗ 
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landes verbunden waren. 
Koſten für Dünger, Saatgut, aufgewendete 
Arbeit uſw. Da irgendwelche Vorräte an 
Dünger, Saatgut uſw. nicht vorhanden waren, 
handelt es ſich um eine Totalentſchädigung. Da 
ferner die Erträgniſſe aus dem Dienſtland einen 
Teil Ihrer Einkommensbezüge darſtellen, ſo muß 
Ihnen im Falle Ihres Abzugs vor der Ernte eine 
angemeſſene Entſchädigung gewährt werden. 


Nr. 103. Anfrage: Ein Weg, der nirgends 
eingetragen iſt, wird von N benutzt. 8 be 
ich dies zu dulden? Sch. in W. 

Antwort: Wenn es ſich nicht um einen 
öffentlichen, zum gemeinen Gebrauch beſtimmten 
Weg handelt, dann brauchen Sie nicht zu dulden, 
daß andere ihn benutzen. Darauf, daß der Weg 
„nirgends eingetragen“ iſt, kann ein entſcheidendes 
Gewicht nicht gelegt werden. Sie müſſen ſich 
über die Eigenſchaft des Weges beim Gemeinde⸗ 
vorſtand, Amtsvorſteher oder Landrat erkundigen 
und danach Ihre Maßnahmen treffen. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Hierher gehören die 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Beruſtorff, Goldbach bei Förſte (Harz). 


Danzig), Südſtr. 88. 


jedes 


dër beitrag bekommt 


7% Preuss, wë 


Vereinsbetrachtungen. 


Rück⸗ und Ausblicke. 

Die Herren Kollegen werden durch den Ver⸗ 
handlungsbericht der Delegiertenverſammlung und 
vielfach auch durch Mitteilung ihrer Herren Dele⸗ 
gierten bereits ein Bild über den jetzigen Stand 
unſerer Vereinsangelegenheiten bekommen haben. 

Ich bitte nun aber, den Verhandlungs- und 
den demnächſt erſcheinenden ſtenographiſchen Be⸗ 
richt nicht nur leſen, ſondern auch danach handeln 
zu wollen, wenn anders die Verhandlungen zum 
Segen unſeres Standes ausſchlagen ſollen. 

So zeigen uns die traurigen Fälle Romanus 
und Loorms mit größter Deutlichkeit von neuem, 
daß der unter Punkt 12 des Verhandlungsberichtes 
gemachte Ratſchlag unter allen Umſtänden befolgt 
werden ſollte. 

Wer Frau und Kinder, aber kein namhaftes 
Vermögen hat, der hat die moraliſche Verpflichtung, 
der beſtehenden Lebensverſicherung für deutſche 
Forſtbeamte beizutreten. Ebenſo ſollte nunmehr 
kein Kollege des Vereins verſäumen, ſich der 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an 
Geſchäftsſtelle des Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 


die 


IN ` Beiträge find ftet3 durch Vermittelung der Dris⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
| SS Schatzmeiſter an den Vereins-Schatzmeiſter, 
e Nänmde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag, beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mt. 
Rechnungs- (Beitrags-) jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. 


Königl. Förſter Velte, Förſterei 


Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ou 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach ert bei der Geſchäſtsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Bernſtor ff, Vorſitzender. 


Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe anzuſchließen. Es iſt 
ja erwieſen, daß ſie lebensfähig iſt und ſein muß und 
viel Segen ſtiftet. Die meiſten Notlagen werden 
durch Krankheit verurſacht. Die Glücklichen aber, die 
von Krankheit verſchont bleiben, ſollten ſchon aus 
Dankbarkeit dafür, daß fie ſich ihrer vollen Geſund⸗ 
heit erfreuen, gern 6 4 zum Wohle ihrer vom Schick⸗ 
ſal oft grauſam heimgeſuchten Kollegen opfern. 
„Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut!“ Würden alle 
Kollegen ihrer Pflicht, die nun einmal dem Einzelnen 
einer großen Gemeinſchaft auferlegt werden muß, 
eingedenk ſein und der Krankenkoſten-Beihilfekaſſe 
beitreten, ſo könnte dieſer bald eine Sterbekaſſe 
angegliedert werden, die vielleicht noch mehr Segen 
ſtiften würde als die Krankenkoſten⸗Beihilſekaſſe 
ſelbſt. 

Auch würden die Mittel vorhanden ſein, mit 
denen der größte Teil der Summe, ja vielleicht 
die ganze Summe, die die Herren Kollegen für 
Krankheit verausgaben müſſen, gedeckt werden 
könnte. 

In der Beſoldungs⸗ und Dienſtlandsfrage 
gibt es noch viel Arbeit und emſiges Streben. 
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ehe das Ziel erreicht iſt. In der diesjährigen 
Delegiertenverſammlung wurde von einer aus⸗ 
führlichen Beſprechung der Materie im Hinblick 
auf die Verhandlungen, welche zwiſchen der 
Königlichen Staatsregierung und dem Hauſe der 
Abgeordneten ſchweben, abgeſehen. Der Wort⸗ 
laut, welcher dieſe Tatſache unter Punkt 9 des Ver⸗ 
handlungsberichtes bekannt gibt, iſt von einigen 
Kollegen irrtümlich aufgefaßt worden. Es liegt 
keineswegs in unſerer Abſicht, Stellung zu nehmen 
gegen eine Regelung der Dienſtlandsverhältniſſe 
an ſich, vielmehr wollen wir nur keinen 
Zweifel darüber laſſen, daß der Förſterſtand un⸗ 
möglich einen gerechten Ausgleich darin erblicken 
lann, wenn — wie die Königliche Staatsregierung 
beabſichtigt — den beſſeren Stellen fo viel Dienſt⸗ 
land abgenommen wird und aus dem Erlös hierfür 
den ſchlechteren Stellen die geringe Summe von 
150 K„nichtpenſionsfähiger“ Stellen⸗ 
zulage zugelegt wird. Die Tatſache, daß unſer 
penſionspflichtiges Einkommen 1909 geſchmälert 
wurde, wäre doch damit nicht aus der Welt ge⸗ 
ſchafft!! — 

In der Verfügung vom 16. März 1907, III 3550, 
Teil I u. II, iſt bezüglich des Oberförſterdienſtlandes 
ausdrücklich hervorgehoben: „daß das Dienſtland 
lediglich einem notwendigen Bedürfnis dienen 
ſoll, aber nicht den Zweck hat, ein Einkommen ab⸗ 
zumwerjen oder einen Zuſchuß zu den Aufwendungen 
für den Dienſt zu gewähren.“ 

Demgemäß iſt 1909 bei den Herren Revier⸗ 
verwaltern eine Berückſichtigung ihres Länderei⸗ 
ertrages bei der Feſtſetzung ihres penſionsfähigen 
Einkommens nicht erfolgt. 

Die ganze Unzufriedenheit des Förſterſtandes 
beruht darauf, daß im Gegenſatze hierzu und auch 
im Widerſpruche zu dem $ 30 unſerer Inſtruktion, 
bei der Feſtſetzung des penſionsfähigen Förſter⸗ 
einkommens das Gegenteil und ſomit eine zu 
geringe Feſtſetzung unſeres penſionsfähigen Ein⸗ 
kommens ſtattgefunden hat, wodurch beſonders 
unſere Penſionäre, Witwen und Waiſen ſchwer 
geſchädigt worden ſind. Nur durch Erhöhung des 
penſionsfähigen Förſtere inkommens 
um die Summe, um die es 1909 gekürzt worden iſt, 
kann die Zufriedenheit herbeigeführt werden. 
Eine Neuregelung der Förſterdienſtländereien iſt 
überhaupt nur möglich und erwünſcht, wenn dieſe 
Härte gleichzeitig beſeitigt wird. Es gibt hierzu 
auch unſeres Erachtens für die Forſtdienſtländereien 
keinen anderen gerechteren Weg als den, der 1907 
in der Verfügung vom 16. März 1907, 3550, für 
die Oberförſterdienſtländereien ſeitens der Staats- 
regierung feſtgelegt worden iſt, wenn dieſe Be— 
ſtimmungen ſinngemäß auch bei uns an— 
gewendet werden: 

Feſtſetzung des Umfanges und Gewährung 
der Dienſtländereien nach dem notwendigen Be— 
dürfnis ſo, daß die Stelle lebensfähig bleibt und 


lich ein etwa erforderliches Geſpann lohnt. Fe ſt⸗ 
ſetzung des Nutzungsgeldes nach 
den Grund ſätzen dieſer Verfügung, Zeit⸗ 
punkt der Regelung, wie dort vorgeſehen, in der 
Hauptſache erſt bei einem Stellenwechſel. 


Mit dieſer Regelung muß ebenſo wie dort auch 
bei uns eine Neufeſtſetzung der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen in ausreichendem und erhöhtem 
Maße Hand in Hand gehen. Denn es iſt doch nicht 
von dem Förſter zu verlangen, daß er allein die 
Koſten der verteuerten Lebenshaltung, Kinder⸗ 
erziehung uſw. trägt, die ihm durch ſeinen vom 
dienſtlichen Intereſſe bedingten exponierten 
Wirkungskreis mehr erwachſen als allen anderen 
gleichartigen Beamten. Auch iſt es bei den 
Förſtereien ebenſo gerechtfertigt, daß, wie bei den 
Oberförſtereien, die landloſen und minderwertigen 
Stellen durch bare Dienſtaufwandsentſchädigungen 
ganz beſonders bedacht werden, kurz daß die ganze 
Regelung der Dienſtlandsfrage nach den praktiſchen 
unabweisbaren Erforderniſſen einer jeden Stelle 
und nur von Fall zu Fall geſchieht, wie es bei den 
Oberförſterſtellen auch geſchehen iſt. 

Das kann aber nur, wie bereits hervorgehoben, 
dann in gerechter Weiſe geſchehen, wenn auch für 
den Förſterſtand die Verfügung vom 16. März 
1907, 3550, ſinngemäß Anwendung findet und die 
Regelung mit der Beſeitigung der Beſoldungs⸗ 
härte von 1909 Hand in Hand geht. 
Hoffentlich hat der Herr Miniſter in dieſer 
Sache ſein letztes Wort noch nicht geſprochen und 
prüft die Wünſche der Förſter nochmals recht 
genau! — — — 

Jeder Bezirksgruppenvorſitzende ſollte für ſeinen 
Bezirk eine Statiſtik der vorhandenen 
Förſterſtellen beſitzen, in der jede Stelle 
mit der ihr beigelegten Stellenzulage, Dienft- 
aufwandsentſchädigung und ihrer Dienſtlands⸗ 
verhältniſſe verzeichnet iſt. Kein Kollege ſollte ſich 
weigern, die von ihm geforderten Angaben wahr⸗ 
heitsgetreu mitzuteilen. Die älteren Kollegen 
können durch etwaige Neuregelungen keinen 
Schaden erleiden, denn ſolange ſie die Stelle 
bekleiden, tritt keine Anderung ihrer Bezüge ein. 
Aber es ſollte auch Ehrenpflicht jedes einzelnen 
Kollegen fein, dazu beizutragen, daß nach Möglich- 
keit eine Gleichheit im Einkommen der Förſter 
herbeigeführt und dadurch viel Unzufriedenheit 
in unſerem Stande beſeitigt wird. Der Regierungs- 
bezirk Hannover iſt bereits im Beſitz eines vor- 
züglichen Auskunftsbuches über die einzelnen 
Förſterſtellen. Es wäre zu wünſchen, daß die Be⸗ 
zirksgruppenvorſitzenden, wenn ſie ſich im Beſitz 
ſolcher Nachweiſungen befinden, dieſe dem engeren 
Vorſtande zur Verfügung ſtellten, damit dieſer 
einen Einblick gewinnt, ob der Unterſchied der 
Stellen hinſichtlich ihrer Güte zwiſchen den 
einzelnen Regierungsbezirken, Provinzen und 
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ſchließlich Oſt und Weſt wirklich ſo groß iſt, wie 
immer behauptet wird. 

Daß der Wunſch unſerer jüngeren 
Kollegen, den Rang der mittleren 
Beamten zu erhalten, im Auge behalten 
werden muß, gilt als ſelbſtverſtändlich.—— — — 

In dieſem Sommer ſind es zehn Jahre her, 
daß der Verein Königlich preußiſcher Forſtbeamten 
ins Leben trat. Eine kurze Spanne Zeit! Und 
doch — wenn man klaren Blickes den Weg zurüd- 
ſchaut —, wieviel iſt ſeit dem Jahre 1902 erreicht 
worden, dank der Fürſorge der Königlichen Staats⸗ 
regierung und dank dem eifrigen Mühen des 
jungen Vereins. Wohl harren noch gewichtige 
Wünſche, wie oben bereits gezeigt, der Erfüllung! 
Sie ſind in unſeren Kreiſen meines Erachtens 
hinlänglich erörtert worden, und hinlänglich ſind 
ſie auch unſerer oberſten Behörde bekannt. Auch 
ihre Erfüllung wird nur eine Frage der Zeit ſein; 
uns bleibt allerdings einſtweilen der Wunſch, daß 
die Stunde, die ſie uns bringt, nicht mehr zu ferne 
ſei. Die Männer, die durch das Vertrauen der 
preußiſchen Förſter an der Spitze des Vereins 
ſtehen, werden ihr Möglichſtes tun, die Gunſt des 
Augenblicks zu erkennen und zu ergreifen. Sie 
wären ſonſt wahrlich ſchlechte Anwälte ihrer 
Kollegen! 

Der Vorſtand ſieht ſeine Aufgabe aber nicht 
allein darin, die materiellen Intereſſen der Königlich 
preußiſchen Förſter zu vertreten, ſondern auch die 
ideellen. Er möchte nicht nur die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage der Kollegen, ſondern 
auch ihr Anſehen nach außen und 
nach oben fördern. Sie ſetzen dabei aber 
voraus, daß jeder Kollege ſich als Glied des Ganzen 
betrachtet und bereit iſt, Opfer zu bringen, wenn 
ſolche für den ganzen Stand notwendig und 
förderlich ſind. 

Er möchte die Kameradſchaft pflegen 
und wahre Geiſtes⸗ und Herzensbildung! Deshalb 
müſſen wir auch endlich aufhören, in den Ver⸗ 
ſammlungen uns ſtets mit immer denſelben Fragen 
zu beſchäftigen, denn es muß leider ausgeſprochen 
werden, daß mancher Grünrock — ich will dabei 
durchaus nicht verkennen, daß er meiſtens von der 
allerbeſten Abſicht beſeelt iſt — ſeine Pläne, die 
in ihm im Laufe der Wochen und Monate auf 
einſamen Reviergängen gereift ſind und die ſich 
meiſt auf die Erfahrungen ſtützen, die er auf ſeiner 
augenblicklichen Stelle gemacht hat, nun mit einer 
Dringlichkeit und Energie vertritt, die oft nicht 
geeignet ſind, dem Ganzen zu dienen. 

Viele Köpfe — viele Meinungen! 
ſich niemals ändern laſſen. 

Meines Erachtens kann aber der Menſch wohl 
ſelten ſo gut ein Zeichen ſeines Wertes geben, als 
wenn er in Dingen, die feine eigene Perſon De: 
treffen, ein objektives Urteil ſich bewahrt und das 
Wohl der Allgemeinheit nicht aus den Augen 


Das wird 
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verliert. Wenn wir dieſen Grundſatz allgemein 
anerkennen und befolgen, ſo haben wir ſchon 
ein Bedeutendes zur Hebung unſerer Verſamm⸗ 
lungen getan, und das Streben unſeres Vereins 
wird ein großzügiges, vornehmes werden. Wit 
dürfen nicht das geiſtige Leben des Vereins 
lediglich durch materielle Erörterungen ver 
kümmern laſſen. 

Der Förſter iſt in den meiſten Fällen auf ere 
Zeitung und Bücherei angewieſen, wenn er 
geiſtige Nahrung zu ſich nehmen will. Das iſt eine 
Schattenſeite der Einſamkeit. Wir ſollten daher 
in den Orts⸗ und Bezirksgruppenverſammlungen 
belehrende Vorträge bieten. Dadurch kommen 
neue Geſichtspunkte in unſere Kreiſe. Und wir 
können unſerem Stande nicht beſſer dienen, als 
wenn wir unſere Kenntniſſe erweitern und dadurch 
zugleich mit unſerer eigenen Bildung das Anſehen 
und die Stellung der Königlichen Förſter heben. 
Werden doch im allgemeinen die materiellen 
Erfolge idealen Faktoren entſprechen. | 

Es wurde bereits angeregt, die Delegierten. 
verſammlungen in die Form von Wander 
verſammlungen zu kleiden. Ich halte das für einen 
glücklichen Gedanken, denn der Koſtenpunkt iſt 
keineswegs höher; wir lernen auf dieſe Weiſe doch 
ein weiteres großes Stück unſeres deutſchen Vater⸗ 
landes kennen und tragen den Vereinsgedanken 
erwärmend in weite Kreiſe unſerer Kollegen. 
Wäre es nicht vorteilhaft, wenn z. B. die Ver⸗ 
ſammlungen auch einmal in Eberswalde oder dem 
reizend gelegenen Münden tagten? Dieſe Städte 
bergen als Sitze der Forſtalkademien eine Fülle 
des Sehens- und Wiſſenswerten. 

Die leitenden Herren der Akademien werden 
auf Anſuchen gewiß gern bereit ſein, uns die Be⸗ 
ſichtigung der ihnen unterſtellten Sammlungen 
zu geſtatten. 

Es entſpricht nicht nur dem Gefühl eines ſelbſt⸗ 
bewußten, klar und vornehm denkenden Mannes, 
zu zeigen, daß er außer materiellen Intereſſen 
auch noch höhere geiſtige kennt, ſondern es iſt in 
dieſem Falle auch für uns nur ein Vorteil, wenn 
wir mit aller Deutlichkeit zeigen, daß wir zwar 
gewillt ſind, unſere wirtſchaftliche Lage im Rahmen 
unſerer Befugniſſe mit aller Entſchiedenheit auf 
jenen Stand zu bringen, der unſerem gerechten 
Empfinden entſpricht, daß wir aber anderſeits zu 
jenem ſittlichen Ernſt und der Reife emporſtreben, 
ohne die eine objektive Würdigung der Sachlage 
und der entgegenſtehenden Schwierigkeiten nicht 
möglich iſt. Wir wollen auch mit aller Entſchieden— 
heit den Vorwurf zurückweiſen, als ob der preußiſche 
Förſterſtand beſtrebt ſei, ſich Rechte unſerer Herren 
Revierverwalter anzueignen. Sollten einzelne 
Förſter wirklich derartige Abſichten haben ver— 
lauten laſſen, ſo läßt dieſes keineswegs einen 
Rückſchluß auf die Geſamtheit zu. Wir ſind — 
abgeſehen von jenen Wünſchen, die bekannt 
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find und deren baldige Erfüllung wir erhoffen 
— zufrieden mit unſerer jetzigen Stellung, 
und es iſt für uns als 
ſache, im beſten Einvernehmen mit unſeren 
Herren Vorgeſetzten 
Waldes und des 
arbeiten. 


Kräfte 
müſſen, auf deren 
3 Wohl des Staates 
e ruht! 


betrachten 

Schultern da 

in erſter Lini 
Bernſtorff. 


Kachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

fur die nächſt'allige Nummer müſſen Dienstag früh 
Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
Sor eitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
ger Angelegenheiten und Orts- 

gruppen erfolgt nur ein mal. 


Minden ⸗Münſter. 
d. Is., vormittags 11 Uhr, 
Mitglieder in 
der Reichspoſtſtraße. 
ſtandswahl für die Bezirksgruppe; 2. Vorſtands⸗ 
wahl für die Ortsgruppe Minden⸗Schaumburg; 
3. Bericht des Delegierten über die Verſammlung 
in Berlin; 
des Beitrages um 0,50 A zugunſten der Bezirks⸗ 


Anzeigen 
eingehen. 


Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Am 18. 
der Ausflug nach Karlsruhe ſtatt. 
gemeinſchaftlichen freien Fahrt von 
Karlsmarkt ſtehen um 7,49 Uhr bereit. Ankunft 
in Karlsruhe 9,10 Uhr vormittags. Diejenigen 
Kollegen, welche ſich an dem Ausfluge beteiligen 
wollen, werden gebeten, bis zum 8. Auguſt dem 
Schriftführer anzuzeigen, wieviel Perſonen ein⸗ 
ſchließlich Gäſte an der Wagenfahrt teilnehmen 
wollen. Nicht angemeldete Perſonen haben ſonſt 
keinen Anſpruch auf Wagenplatz. Die Mitglieder 
mit Damen der Ortsgruppe Kupp werden zu 
dieſem Ausfluge freundlichſt eingeladen. 

g en ke, Schriftführer. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Das nächſte 
Scheibenſchießen findet am Sonnabend, dem 
10. Auguſt er., auf dem Stande der Förſterei 
Krampken ſtatt. Beginn 3 Uhr nachmittags. 
Von Mitgliedern eingeladene Gäſte ſind will— 
fommen. Der Vorſitzende. Neumann. 


Auauſt findet 
agen zur 
Bahnhof 
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H 
e 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in beten Befitz gelangen. 
weitere Kreiſe 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 


Allenſtein. Die 
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Sonnabend, den 
veranſtaltet die 
rtsgruppe in Gelghunen ein Scheibenſchießen, 
zu welchem die Mitglieder aus den Nachbar⸗ 
vereinen hiermit eingeladen ſind. 

rſtand. 


Der Vo 
Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Am Sonn⸗ 
tag, dem 25. Auguſt, von 2 Uhr ab, Scheiben⸗ 
und Peämienſchießen auf der 
von 1½ 
Einladung von Gäſten o, hieft durch den 
diesbezügliche Wünſche der 
Mitglieder dem Schriftführer 


ſt and. 
dem 21. Juli d. Js., 
Scheibenſchießen 
der Ortsgruppe in Stangenwalde ſtatt, welches 
trotz des guten Wetters nur mäßig beſucht war. 
Ein etwas regeres Intereſſe ſeitens einiger 
doch ſehr erwünſcht. 2. 
Sonntag, dem 11. Auguſt d. oa, nachmittags 
5 Uhr, findet eine außerordentliche Mitglieder- 
verſammlung im Neubauerſchen Lokale zu 
Kahlbude ſtatt. Tapesordnung: 1. Beſprechung 
über das nächſte Prämienſchießen; 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 3. Verſchiedenes. Die jenigen 
Mitglieder, welche zu der Sitzung nicht er⸗ 
ſcheinen, haben ſich dem gefaßten Beſchluſſe 
zu unterwerfen. 
Der Vorſitzende: gez. Beinlich. 


Berichte. 


Ne Verichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
ernſtorff, Goldbach bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 


Nur Berichte, welche für 
der Mitglieder von Jutereſſe oder Tur 


aufgenommen, Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

zum 30. Juni d. Js. in Allenſtein, 
„Kaiſergarten“, ordnungsmäßig einberufene 
Verſammlung wurde um 9 Uhr vormittags 
mit einem „Horrido“ auf unſern oberſten Jagd⸗ 
herrn durch den Vorſitzenden eröffnet. An. 
weſend waren Delegierte und Mitglieder mit 
einer Stimmenſtärke von 210. Die 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 
Vorſitzende hielt einen Vortrag über die Dele⸗ 
giertenverſammlung in Berlin. Hierbei wurden 
die einzelnen Punkte der Tagesordnung (ſiehe 
Nr. 26 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung) eingehend 
erörtert und die Beſchlüſſe der Delegierten⸗ 
verſammlung im allgemeinen gutgeheißen. Den 
Mitgliedern wird die Sammlung für die Hinter⸗ 
bliebenen des ermordeten Kollegen Romanus 
warm ans Herz gelegt. Die Beiträge ſollen, 
geſammelt durch die einzelnen Gruppen, dem 
ſtädtiſchen Leih- und Pfandhaus in Fulda 
übermittelt werden und dem Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden kurze Nachricht über die Höhe der 
abgeführten Beiträge durch die Ortsgruppen 
zugehen. Ferner wurde mitgeteilt, daß zur 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe bis ultimo 1913 fein 
Eintrittsgeld erhoben werden und daß das 
bereits gezahlte Eintrittsgeld auf die Beiträge 
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ep 


wurde den Mitgliedern der Beitritt zur Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe wiederum recht warm emp⸗ 
fohlen. 2. Die Kaffe wurde von zwei Mit- 
gliedern geprüft und in Ordnung befunden. 
Die Ausgaben für 1911 betragen 2342,46 &, 
die Einnahmen 2346,76 , fo daß ein Beſtand 
von 4,30 A als Einnahme für 1912 vorgetragen 
werden konnte. Der Vorſitzende ſprach dem 
Schatzmeiſter den Dank der Bezirksgruppe für 
feine Mühewaltung aus. 3. Der Antrag Gel- 
guhnen: „Es iſt darauf hinzuwirken, daß in 
den Auſſichtsrat der Münchener Lebensver- 
ſicherung ſowohl als auch der Perleberger Vieh- 
verſicherung ein Forſtſchutzbeamter gewählt wird, 
da in beiden Vereinigungen die bei weitem 
größere Anzahl der Mitglieder aus den unteren 
und mittleren Forſtbeamten beſteht“, wurde 
beigeſtimmt. 4. Die beſchloſſene Sterbekaſſe 
iſt am 1. Januar 1912 in Kraft getreten. Die 
Ortsgruppen haben am 1. Juli die fälligen 
Beiträge von 2 A Eintrittsgeld für jedes Mit- 
glied und außerdem 1 A für einen Todesfall 
(Kollege Wagner) zu zahlen. 5. Die nächſte 
Bezirksgruppenverſammlung findet im Februar 
1913 in Johannisburg ſtatt. Nachdem noch der 
Vorſitzende unter Hinweis auf die in der letzten 
Zeit mehrfach vorgekommenen Unglücksfälle alle 
Mitglieder und beſonders den jüngeren ver— 
heirateten Kollegen dringend geraten hatte, 
durch Eintritt in eine Lebensverſicherung 
(München) im Falle eines Todes für die An⸗ 
gehörigen zu ſorgen, da doch gerade in unſerem 
Berufe der Tod ſo oft plötzlich eintrete, wurde 
die Verſammlung mit dem Wunſche auf ein 
geſundes Wiederſehen im nächſten Jahre um 
3 Uhr nachmittags geſchloſſen. 

Der Vorſtand. Behnfeldt, Vorſitzender. 


Ortsgruppeu: 


Geinhaunſen (Regbz. Ca ſſel). Die Verſammlung 
am 21. Juli wurde in üblicher Weiſe durch ein 
Horrido auf den oberſten Jagdherrn eröffnet. 
Es waren neun Mitglieder erſchienen. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt. 1. Zum 
Kaſſierer und Schriftführer wurde Herr Kollege 
Forſtauſſeher Prigge zu Gelnhauſen, zu deſſen 
Stellvertreter Herr Kollege Förſter o. R. Wedler 
zu Koſſel (Poſtort), Kreis Gelnhauſen, gewählt. 
2. Es wurde beſchloſſen, das zehnjährige Stiftungs- 
feſt am 11. Auguſt d. %3., von nachmittags 2 Uhr 
ab, im Garten und Saale des Herrn Wolf zu 
Salmünſter zu feiern. Aus der Vereinskaſſe 
wurden zur Beſchaffung von Muſik uſw. 20 A 
bewilligt. Gemeinſchaftliches Eſſen findet nicht 
ſtatt, jedoch iſt der Wirt beauftragt, einige 
warme Speiſen bereitzuhalten. Gäſte können 
durch Mitglieder in beliebiger Anzahl eingeſührt 
werden. Erwünſcht iſt es, daß ſich die an dem 
Feſte teilnehmen wollenden Kollegen mit un— 
gefährer Angabe der einzuführenden Gäſte bis 
zum 8. Auguſt d. Is. bei Herrn Förſter Falk, 
Salmünſter, anmelden. Zu dem Zuge 1 Uhr 
nachmittags in Salmünſter ankommend, wird 
Herr Kollege Falk auf dem Bahnhöfe anweſend 
ſein, um eventuell die Führung durch das Bad 


Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). 
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Soden zu übernehmen. 3. die Beiträge wurden 
entrichtet. 4. Patronenbeſtellung erfolgte nicht. 
5. Es wurden einige Vereinsangelegenheiten 
beſprochen und beſchloſſen, den Kindern des ver- 
ſtorbenen Kollegen Romanus 40 / zu über- 
weiſen. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen 
und zu dem gemütlichen Teile übergegangen. 
Der Vorſtand. Thomas, Vorſitzender. 


Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Am 13. Juli 


d. Is. hatten ſich in Carpin 28 Kollegen mit 
ihren Familien und Gäſten recht zahlreich eine 
gefunden. Es fehlten nur ſechs Mitglieder. 
Herr Forſtmeiſter Düesberg beehrte uns wiederum 
durch ſeine Teilnahme an dem Schießen. Herr 
Oberſörſter von Rieben überſandte eine ert, 
volle Ehrenprämie. Beiden Herren Vorgeſetzten 
ſei für die Teilnahme und das Geſchenk der beſte 
Dank der Ortsgruppe ausgeſprochen. Am 
Schießen beteiligten ſich 41 Herren und 40 
Damen. Nach der Preisverteilung wurde mit 
einem Horrido auf unſeren oberſten Jagdherrn 
der Tanz eröffnet, der jung und alt in der fröh⸗ 
lichſten Stimmung beiſammenhielt. An der 
Kaffeetafel gedachte Kollege Dinſe-Rehhagen 
in humoriſtiſcher Weiſe der Damen und Kollege 
Ladewig-⸗Groß⸗Mützelburg der Gäſte. Leider 
verliefen die wenigen Stunden des Zuſammen— 
ſeins zu ſchnell, aber alle verabſchiedeten wir 
uns, wiederum ein recht vergnügtes Familienſeſt 
in Kollegenkreiſen verlebt zu haben. Für die 
Hinterbliebenen des ermordeten Kollegen 
Romanus und für Loorms werden Sammlungen 
in der Ortsgruppe ſtattfinden; um recht reichliche 
Spenden bittet Der Vorſtand. 


Neuhof (Regbz. Caſſel). In der am 30. Juni d. Is. 


ſtattgefundenen Generalverſammlung waren von 
den 15 Mitgliedern 13 anweſend. Nach Erheben 
der Beiträge wurde beſchloſſen, dieſelben 
künftig jährlich, ſtatt halbjährlich zu erheben. 
Da Hegemeiſter Fiſcher, wie allgemein bedauert 
wird, ſein Amt als 1. Vorſitzender niederlegte, 
wurde der Vorſtand vollſtändig neu gewählt, 
und zwar: als 1. Vorſitzender Revierfoͤrſter 
Strott in Flieden, als 2. Vorſitzender Hege— 
meiſter Fiſcher⸗Mittelkulbach, als Schriftführer 
und Kaſſierer Förſter Klippert in Rommerz, als 
Stellvertreter Forſtaufſeher Bauer in Flieden. 
Dem bisherigen Vorſitzenden, welcher die Orts- 
gruppe Neuhof ins Leben gerufen und vorzüglich 
geleitet hat, wurde aufrichtiger Dank für ſeine 
Mühewaltung durch ein kräftiges Horrido darge— 
bracht. — Nach Beſprechung der diesjährigen 
Delegiertenverſammlung wurde die Sitzung 
geſchloſſen. Strott. 

Von den 
zur Ortsgruppenſitzung zum 7. Juli d. Is. nach 
Tilſit eingeladenen Kollegen waren neun Mit— 
glieder und fünf Gäſte erſchienen. Vertreten 
waren fünf Oberförſtereien; Oberförſterei Iben— 
horſt war nicht vertreten. — Nach gemein— 
ſchaftlichem Mittageſſen im Hotel „Deutſches 
Haus“ eröffnete der Vorſitzende um 2 Uhr die 
Sitzung mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf unſern Landesherrn. Die Tages— 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder: vakat. 2. Einziehung der 
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re geſchieht. 3. Bericht über die 
Bezirksgruppenſitzung in Inſterburg und der 
De egiertenverſammlung in Berlin: Der Vor⸗ 
ſitzende erſtattet eingehend Bericht, welcher 
lebhafte Debatten veranlaßte und den größten 
Raum in der Sitzung einnahm. — Die Stimmung 
in der ganzen Ortsgruppe bezüglich Regulierung 
des Dienſtlandes iſt folgende: Beibehaltung des 
Dienſtlandes, keine Verkleinerung der Dienſt⸗ 
land fläche (weil unrentables Wirtſchaften), und 
wenn durchaus erforderlich, eine mäßige Er⸗ 
höhung der Dienſtlandpacht. 4. Bildung eines 
Ehrenrats: Nach Mehrheitsbeſchluß hält Dr 
es für richtig, daß ein Ehrenrat als Beratungs⸗ 
und Warnungsſtelle in den Ortsgruppen gebildet 
wird, nachdem in der nächſten Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung allgemeine Einigkeit in dieſer Sache 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 31 Bd. 27 


erzielt worden iſt. 5. SEN der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe: Die Mitglieder 
der Ortsgruppe ſind dafür, daß der ganze 
Förſterverein zu dieſer Solle gehört. 6. Ser, 
ſchiedenes: a) En aufgenommener kurzer 
Vortrag des Kollegen Buchholz über Kartoffel- 
flockengewinnung. b) Die nächſte Sitzung ſoll 
Anfang Januar 1913 in Tilſit abgehalten werden. 
c) Da der Bezirksgruppenbeitrag vom 1. Januar 
1913 an um 50 9 erhöht worden iſt, jo iſt auf 
einſtimmigen Beſchluß der Ortsgruppenbeitrag 
um 50 9 zu verringern, jo daß der Jahres⸗ 
beitrag wie bisher 10 & beträgt. d) Ein Winter⸗ 
vergnügen ſoll im nächſten Jahre in Heydekrug 
unter Leitung des Kollegen Buchholz ſtattfinden. 
Schluß der Sitzung 6% Uhr nachmittags. 
Der Vorſtond. Buchholz, Vorſitzender. 


— . — 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 


Holve, Wilh., geprüfter e Bonn a. Rhein 

Niedrig, Reinhard, Königl. Hilfsjäger, z. Zt. Stadtförſter, 
Forſthaus Kleine Heide bei Schneidemühl. 

Poviolet, Curt, Förſter, Lanke, Bez. Potsdam. 

Weſtram, Eduard, Hilfsjäger, Merklinde. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 


daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeam ie 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 


mindeſtens 5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen können um 


nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
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Neumann, Schakmeifter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 
eder dentſche Privatforfibeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Walbdbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf., 


im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 Mk. ab Neudamm) geliefert. 


die Geſchäftsſtelle des Blattes zu richten. 


Zahlungen 
an den Verein, ſowohl Mitglieds beiträge 
wie auch Abonnementsgebühren für das 
Vereinsorgan, bitten wir nur an die Kaſſen⸗ 
ſtelle des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte nach Neudamm, nicht aber an die 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee zu ſchicken. 
Neudamm, im Juni 1912. 
Die Kaſſenſtelle. 
Fiſcherei-Kurſus. 

Unſere Vereinsmitglieder mache ich auf den 
vom 14. bis 17. Auguſt in Eberswalde ſtattfindenden 
Fiſcherei-Lehrkurſus über Teichwirtſchaft aufmerk— 
ſam. Die Teilnahme an dem Kurſus iſt un ent- 
geltlich. Die Teilnehmer wollen ſich bis 
ſpäteſtens zum 11. Auguſt bei dem Leiter des 
Kurſus, Herrn Prof. Dr. Eckſtein-Eberswalde, 
ſchriftlich anmelden, der auch zu jeder Auskunft 
bereit iſt. 

Die am 13. Auguſt ankommenden Teilnehmer 


Beſtellungen ſind an 


treffen ſich zu zwangloſem Zuſammenſein abends 


im „Pilſener“, Schicklerſtraße. 
Oppershauſen, den 27. Juli 1912. 
Der Vorſitzende. J. V.: v. Eichel. 
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Bericht 
über die am 30. Juni cr. auf der Gröditzburg ab- 
gehaltene Verſammlung der Vezirtsgruppe VIII 
(Regierungsbezirk Ciegnitz). 

Die Verſammlung nahm einen glänzenden 
Verlauf. Mehr als 100 Teilnehmer hatten ſich 
um ihren Vorſitzenden geſchart. Der Beſitzer der 
herrlichen Gröditzburg, Se. Exzellenz Herr Wirkl. 
Geheimrat von Dirkſen, zeichnete die Verſammlung 
durch ſein Erſcheinen aus. 

Zuvörderſt nahm man mit hohem Intereſſe 
den Vereinsbericht des Vorſitzenden entgegen. 
Das von ihm entworfene Bild der Vereins- 
tätigkeit zeigte uns rege Arbeit auf allen Gebieten, 
die zu manchem ſchönen Erfolg geführt hat. 

Lebhaftes Intereſſe erregte es namentlich, als 
Oberförſter Schwabe von dem ins Auge gefaßten 
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weiteren Ausbau der Forſtſchule Templin ſprach, 
als er darauf hinwies, daß man durch feſte An⸗ 
ſtellung den bewährten Forſtſchuldirektor Ober⸗ 
förſter Jacob der Schule für immer zu erhalten 
hofft. Dieſe Anſtellung fand die ungeteilte Billigung 
der Verſammlung. 

Für eine Zerlegung der beſtehenden Bezirks⸗ 
gruppen konnte man ſich wenig erwärmen, da⸗ 
gegen veranlaßte die Frage des Titelſchutzes einen 
regen Meinungsaustauſch und die Stellung eines 
Antrages für die Mitgliederverſammlung. 

Gewählt wurden: 1. als Verſammlungsort 
für 1913 Muskau; 2. als Verſammlungsort für 
1914 Grünberg; 3. als Vertreter der Bezirks⸗ 
gruppe für die Mitgliederverſammlung in Eiſenach 
Oberförſter Clausnitzer, Modlau. 

Das von reichen Erfahrungen zeugende Referat 
des Revierförſters Kaczynski⸗ Schönbrunn über 
Umwandlungen von Niederwald in Hochwald 
bot viel Anregung, löſte aber auch ſcharfen Wider⸗ 
ſpruch aus. Oberförſter Schwabe beleuchtete die 
finanzwirtſchaſtlichen Folgen größerer Umwand⸗ 
lungen und warnte vor dem Generaliſieren. Die 
den Referaten folgende Debatte zeigte, daß man 
der Umwandlungsfrage reges Intereſſe entgegen 
bringt. Beſonders erwähnt ſei noch, daß an den 
Verhandlungen etwa 20 Damen teilnahmen, die 
den Ausführungen der Redner mit Spannung 
folgten. Noch während der Tafel, an der gleichfalls 
mehr als 100 Perſonen teilnahmen, wurden die 
Verhandlungen fortgeſetzt. Der um den Verein 
und insbeſondere um das Verſicherungsweſen ſehr 
verdiente Wildmeiſter Fiebig hatte ſich auf dringende 
Bitten bereit erklärt, über die für uns beſonders 
wichtigen Verſicherungsgelegenheiten zu ſprechen. 
Fraglos ſind ſeine Ausführungen und Ermahnungen 
auf fruchtbaren Boden gefallen, namentlich da 
„unſer Fiebig“ in ſehr geſchickter Weiſe auf die 
Damen einzuwirken verſtand. 

Nach Tiſch führten uns die herrſchaftlichen 
Geſpanne zum Schloß, wo Se. Exzellenz Herr 
von Dirkſen in liebenswürdigſter Weiſe die Führung 
übernahm. ö 

Einen erhebenden Eindruck ruft der prächtige 
Park mit ſeinen Baumrieſen hervor. Hochinter⸗ 
eſſant ſind die mit ſeltener Sorgfalt gepflegten 
Faſanerien. Weiter führte uns die Exkurſion durch 
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prächtige Niederwaldpartien in das etwa 4000 
Morgen große Hauptrevier, in dem der Revier⸗ 
verwalter, für deſſen Führung an dieſer Stelle 
nochmals herzlich gedankt ſei, uns in geſchickter 
Weiſe an etwa 30 Stück Hochwild (darunter vier 
kapitale Hirſche) heranbrachte. 

Das Revier hat vorzügliche Standortsverhält⸗ 
niſſe und weiſt ſehr wüchſige Fichten⸗ und Kiefern⸗ 
beſtände auf. Die Fichten ſind allerdings zum 
großen Teil geſchält. 

Der Waldzuſtand zeigte, daß die Forſt in 
erſter Linie mit Rückſicht auf die Jagd bewirt⸗ 
ſchaftet wird. 

Leider mußte der vorgeſchrittenen Zeit wegen 
die Exkurſion vorzeitig abgebrochen und die 
Heimreiſe angetreten werden. 

Aus warmen Herzen erklang der Dank aller 
Teilnehmer. Clausnitzer. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds- 


N 
3876. Finck, Aug., Re vierjäger (Fideikommißverwaltung Baſedow) 
Roga bei Staven, Meckl. Strel. (B.⸗Gr. III.) 

3877. Weſtyhal, M., Förſter (Major Jenich), Tralau b. Bad 

Oldesloe i. Holſt. (B.⸗Gr. IV.) 
Bali 3, Sorftachilfe, Liſt, Inſel Sylt, Schlesw.⸗Holſt. 


3878. en, 
(B.⸗Gr. IV. 
3879. Großpietſch, Günther, Hilfsförſter, Völkershauſen b. 
Wanfried, Bez. Caſſel. (B.⸗Gr. XIII.) 
| 3880. Paculla, Joſef, Herzoglich Ratiborſcher Hilfsjäger, Obers 
hütte b. RNatiborhammer, O.⸗S. and VI.) 
(Prinzlich Stirbeyſche 


3881. Eſchment, Fritz, Revierſörſter 


Forſtverwaltung), Gara⸗Darmaneſti, Ind. Bacau 
i. Rumänien. (B.⸗Gr. IX.) 
*. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Weſtphal, Albert, Förſter, Großgiewitz (Meckl.). 
Duszynski, Anton, Forſtverwalter, Radau b. Zembowitz, O.⸗S. 
A 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 


gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 

Nr. 3 19 Mk., Nr. 637, 1032, 1537 je 4 Mk., Nr. 1633, 
1683 je 8 Mk., Nr. 1742, 2082, 2112 je 4 Mk., Nr. 2143 8 Mk., 
Nr. 2666, 2683 je 4 Mk., Nr. 3461 8 Mk., Nr. 3463 4 Mk., 
Nr. 3865 7 Mk., Nr. 3873 20 Mk., Nr. 3876—3880 je 7 Mk. 


Nr. 3881 11 Mt. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 


Gberſörſterſtelle Hrubenhagen im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Oktober 1912 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 18. Anguſt eingehen. 

. Oderförfierfielle Prinzwald im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. November 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Auguſt eingehen. 

Förſterſtelle Rohldamm in der Oberförſterei Carrenzien, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. Oktober 1912 anderweit zu beſetzen. | 

Hörfierfielle Medingen in der Oberförſterei Medingen, Regierungsbezirk Lüneburg, it zum 
1. November 1912 anderweit zu beſetzen. 


— 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 625. — Sächſiſche Förſtbäuſer. Von Königl. Baurat 
O. Kramer⸗Dreeden. 625. — Gnadenbewilligungen für die Hinterbliebenen der preußiſchen Forſthilfsaufſeher. 829. — 
um Artikel: Schuggräben mit ſchräger Seitenwand. 630. — Wie ſchöpft das Eichenhörnchen. 631. — Die Abteilung 
Form wirtſchaft in der erzgebirgiſchen Ausſtellung in Freiberg. 631. — Geſetze, Verordnungen, Bekauntmachungen und 
Erkeuntniſſe. 631. — Der Ankauf des Jagdſchloſſes Platte abgelehnt. 632. — Konkursprüfung für die Aſpiranten des 
bayeriſchen Staatsforſtverwaltungsdienſtes. 633. — Militäranwarterſtellen bei den Verſicherungsämtern. 633. — Reiſig⸗ 
preſſe. 633. — Die Ermittelungen zu den Forſtdiebſtählen. 633. — Beſchädigungen von Bäumen durch Cutwendung von 
Zweigen. 634. — Waldbrände. 634. — Amtlicher Marktbericht. 631. Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs— 
Anderungen. 634. — Dffene Stellen im Gemeinde- und Auſtaltsforſtdieuſte Tur Anwärter des Jägerkorps. 635. — 
Brief. und Fragekaſten. 636. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forubeamten. 687. — Nachrichten der 
„Waldheil“. 642. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 642. — Juſerate. 
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BER” Zieler Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma G. Rüdenberg jun., Serſandhaud für Photographie und 
Optik, Hannover und Wien, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Zur Schneeballkollekte 


für den Jagdanffeher Ott 
und die Witwe Schäfer. 


Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß 
im Jahre 1896 zugunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdauf⸗ 
ſehers Ott und der Witwe des ermordeten 
Oberjägers Schäfer von unbekannter Seite 
eine Schneeballkollekte veranſtaltet wurde, 
in welcher die Expedition der „Deutſchen 
Jäger-⸗Zeitung“ als Sammelſtelle für die 
Beiträge genannt iſt. Wir erklärten ſchon 
damals, daß dieſe Kollekte ohne unſer 
Wiſſen und Willen in Umlauf geſetzt 
ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerkſam, 
daß derartige Kollekten geſetzlich ver⸗ 
boten ſind, und baten wiederholt dringend, 
die Schneeballkollekte für Ott und Schäfer 
einzuſtellen. Trotzdem gingen im Lauſe 
der Jahre und gehen auch jetzt immer 
noch Beiträge für den genannten Zweck, 
teils mit unliebſamen Bemerkungen, bei 
unſerer Expedition ein. Wir nehmen 
daher Veranlaſſung, die Empfänger von 
Schnee ballbrieſen nochmals dringend zu 
bitten, dem Unfug der Schnecball: 
kollekte zu ſteuern und dieſe endlich 
einmal außer Kurs zu ſetzen, 


jetzt noch bei uns eingehenden Beträge 
werden dem Verein „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher 
art, und Jagdbeamten und zur Unter, 


ſtützung ihrer Hinterbliebenen, überwieſen. 
897) Die Expedition (10730 


der 


„Deutſchen Jäger-Zeitung“. 


Familien⸗Aachrichten 


Eheſchließungen: 

Königl. Forſtſekret Adolf Müller in 
Neuhof b. Virchow, Bez. Köslin, mit 
Frl. Katharina Valentin in Forſt 
haus Ziebingen, Bez , 

Sterdelalle: 

Kollmann, Großherzoglicher Ok 
meiſter a. D. in Güſtrow 

Ulbrich, Königl 
Breslau. 


ki 
rant 


Brendel, Förſter a. D. in Hirſchberg. 


Dinter Nörſt y 
Dinter, ul ler 


eee 


Beie und Abſchußgeſuche 
V DenfignssAnzeigen | 


In ländlicher Gegend wird in nur ob, 
ſtinenter, gebildeter Familie 


Aufenthalt 


mit Pflichten und a. 
für alkoholkrauke Dame 


geſucht. 


Dieſelbe hat augenblicklich eine diätiſche 
Anſtaltsbehandlung hinter ſich, iſt ſehr 
intelligent und auch in Buchführung er⸗ 
fahren. Welche monatliche Zuzahlung wird 
verlangt? Offerten unter K. G. 1751 
an Rudoll Mosse, Köln. (329 


Bad Neuenahr. 


Möblierte Zimmer mit u. ohne 
Penſion. Zorfious Waldfrieden, 
781) Karlſtraße. — Nähe Kurgarten. 


perſonalia 


Für Förſterei mit Landwirtſchaft 1995 
ältere, erfahrene 


— Stütze 2 


per 1. Sept. 1912 geſucht. Dienſtmädchen 
DE EE Schweinebrück 
. Cladow, teis Landsberg a. W. 


vom 1. 9. 1 


ſchäftigung und Einſendung 


Forſtſchutzſtelle 


im Stadtwald Schwarzenborn, Kreis 
Ziegenhain, SE Caſſel, etwa 320 ha, ift 
912 ab neu zu beſetzen. 
Jahreseinkommen 700 Raubzeug⸗ 
vertilgung geſtattet. Bewerbun en 
müſſen unter Angabe der bisherigen Ze 
ſamtlicher 
ER und Führungszeugniſſe bis 15. 8. 
1912 an das Bürgermeiſteramt 
erfolgen. Die Beſetzung bedarf der Ge⸗ 
nehmigung des Herrn Megierung . 
Präſidenten zu Caſſel. (917 
er Bürgermeiſter. 
Liebermann. 


Gräfl. Oberförſterei Grünberg bei 
Oberſitzko ſucht zum 1. November 1912 


tüchtigen Forſtſekretür. 


Foie chlag pro Jahr 17000 fm. 


1200 Mk. Gehalt neben freier Wohnung 
und Beheizung. Bei guter Führung 
ſteigend im Gehalt. Bewerbungen mit 
Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und Bild 
erbittet Endesunterzeichneter. Freikuvert 
mit Aufſchrift der Adreſſe zur Rückſendung 


der geugnisabſchriften vim. iſt beizufügen. 


Die 


Oberförſterei Grünberg bei Oberſitzko, 
Bezirk Poſen, 23. Juli 1912. 
925) Dreger,. Oberförfter. 


Brauchbares Zort. n. 


Jagdper ſonal, 
„ getriebs - 


und Schutzbeamte 
empfiehlt den Herren 86 u. Jagdbeſitzern 


Walöheil“, 


eingelragener Verein, 
NAenudamm. 

Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Fa fowie 
Meldekarten zum Eintritt in aldheil“. 
Jeder deutſche Forſt. und Jagdſchutz 


beamte, höhere Forſtbeamte, Waldbefiger, 


Weidmann und Gönner der grünen Gilde 
melde ſich als Mitglied. — Mitgliederzahl 
ca. 3700. Endlich ſind zu beziehen 
Wohlſahrtsmarken zum Preiſe von 1 2 
für den Bogen, a 50 Stück. 


Welcher Jörſter o. N. tauſcht (oder 
Förſter mit R.) nach Bez. Stettin. Näh. 
Ang. über Dienſt und geſundheitl. Lage 
unter Mr. 920 befördert die Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. Neudamm. 


Kgl. Forſtaufſ., 
Förſterprſg. beſt., ſucht von foiort od. fpät. 
dauernde Stellung. Gent Off. u. Nr. 889 
bet. d. Exp. d. Diſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Tüchtiger, zuverläſſiger, ged. Jorſt⸗ 
beamter, 1. Kraft, Mitie Dreißig, ſucht 
zum 1. 10. 1912 oder früher paſſende, 
dauernde Stellung als 


Nepierfürſter od. Förſter, 


wo Verheiratung geſtattet. Gefl. Offerten 
unter „Weldmannsdank‘“ 923 bef. 
die Exped. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Für unverh., Vi der Forſt⸗ 
ledigen Förſter, ſekretär 
war, ſuche ich anderweit Stellung. 


5 iſt ehrlich, rüſtig u. fähig. 
3 Jahre alt. (80 
Kneer, Oberförfter, Eringerfeld. 


Gewandter Forſt- u. Amts ſekretär, 
20 J. alt, Einj.⸗Freiw., ledig, m. beſt. Zeugn., 
Praxis i. d. Staats- u. Komm. ⸗Forſtverw., 
in Kaſſenweſ., ſowie in Guts⸗ u. Amtsvorſt.⸗ 
Geſchäften. guter Schütze, Raubzeugvert. 
ſucht in gr. Forſt⸗ bezw. Gutsverw. 


Stellung. 


Offerten m. Gehaltsangaben unt. Nr. 928 
bef. die Exp. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


ſucht p. bald bis Okt. 
3. Ferſtmann Vertretungs⸗ oder 
Aushilfspoſten, evtl. auch in Sägewerk. 
Offerten unter Nr. 924 bef. die Exped. 
der Deutſchen Sort, Zeitung. Neudamm. 


Junger Mann, 17 J. alt, evg, krüfti 
gebaut, ſucht per ſofort Stellung al 
Jornleh runs. | — 
Offerten zu Bun an M. 
Stewken, Thorn II. 


Gebildetes Fräulein 


ſucht zum 1. September vafienben 
Wirkungskreis in frauenloſem 7 

hauſe oder bei Forſtaſſeſſor. Offerten 
unter E. 922 befördert die Expedition 
der Deutſchen Forſt Zeitung, Neudamm 


Fronzek, 
(92¹ 


Hundemarkt 


Suche guten Hübnerhund 


mit ſchönem Nuten er bombenfeſt, 
einzuſpringen, vorſteht, guten Appell 
und tadellos apportiert, mit guter Gd ung 
Stägige Probe. Hei mit billigiter 
Preisangabe unter X. P. 985 betörd. 
die Exp. der Dtſch. mort, Big. Neudamm. 


Suche guten, a ie Drees 
nnkeltiger. mit 

Jagdhund, ſchönem Außeren, 
otte Suche, der bombenfeſt, ohne einzu⸗ 
pringen, vorſteht, guten Appell, tadelloſer 
Apporteur Ne ute Dreſſur hat. Billigſte 
Preisangabe. Offert. u. A. G. 926 bef. die 
Exped. d. Deutſchen Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


Ein pa. Entenhund, 


. u. br. getig., KI 8. Felde. Pointer >, 
if wegen Pen ionterung preiswert zu ver 
kaufen. Probe geſt. (910 

Brauer, Revierförſter, 
Forſtb. Särichen bei Niesky. O.⸗L. 


Abzugeben s 


ehn Ou gez ‚alt. Welp. i 
r Stichelh.) Hund A 15 ME, 
Hündin à 10 Mk., GA nachweisb. jagdl. 
vorzügl. Rusch, Kgl. Förſter 
Vinneſee, Bolt Tbäusberf i. Bomm 


Abzugeben: 


Deutſch⸗Kurzhaarhündin, im 3. Felde. 
ſcharf auf Raubzg., weil übrig, nur 150 Mk.: 
eine 155 e. ie grebe er bé 5 Krähen⸗ 
hütte, 50 Mk. Offert. u. 27 bef. die 
Exp. der Deutſchen Forſt⸗ Ne Neudamm. 


Junge Dackelhündinnen, 


8 Wochen alt, von hervorragenden, ein⸗ 

getragenen Eltern — Farbe ſchwarz⸗rot —, 

werden an Berufsjäger zum Ausnahme: 

preis von 25 ME. abgegeben. 

912) Webiler, Kal. Förſter, 
Altenkirchen, Weſterwald 


Samen und Pflanzen 


Droen Jabarz (hi2 
7? 5 guf Wunsch 


Deulſche 


Horſt⸗Jeikung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 
d 


— ff ff, 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Jöniglich Freußiſchet 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Frivatforſtbeamte deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Zerzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte, des Dereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Beitung erſcheint wöchentlich einmal. ene Vierteliährlich 2 Mk. dei allen 
Ka iſerlichen Poſtanſialten (eingetragen in die deutſche Jop, Be . ſür 1912 Seite 101): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mik. 50 Pf., für das ſibrige Ausland 3 Wit. 
Die Deutſche Forſt. Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der Vezeichuung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche FJorſt⸗Zeltung) 3 Mik. 50 Pf. 
db) direlt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich & Mk., für das übrige Ausland E Mk. Einzelne Nummern 
werden für 28 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Fluſpruch. 

Mauuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 32. Neudamm, den 11. Auguſt 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
p (Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberſörſterſtelle Hrudenbagen im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Oktober 1912 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 18. Auguſt eingehen. : 

Oderförfierfielle Hadersleben (mit dem Wohnſitz in Ulfshuus bei Hadersleben) im Regierungsbezirk 
1 iſt zum 1. Oktober 1912 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 17. Auguſt 
eingehen. 

Oserförſterſtelle Lartligswalde im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. November 1912 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 14. Auguſt eingehen. 

Sberſörſterſtelle Prinzwald im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. November 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Auguſt eingehen. 

Oserſörſterſtelle Reinhauſen im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. November 1912 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 18. Auguſt eingehen. 

Förſterſtelle Rohldamm in der Oberförſterei Carrenzien, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. Oktober 1912 anderweit zu beſetzen. 

ae Ehlen in der Oberförſterei Ehlen, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. November 1912 
zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Grabczok - Oſt. in der Oberförſterei Murow, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 
1. Oktober 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 24. Auguſt eingehen. 

Jörſterſtelle Medingen in der Oberförſterei Medingen, Regierungsbezirk Lüneburg, dt zum 
1. November 1912 anderweit zu beſetzen. 

FHörfierfielle Hpirding in der Oberförſterei Nikolaiken, Regierungsbezirk Allenſtein, iſt zum 
1. November 1912 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an 
Dienſtland: 10,207 ha Acker, 4,033 ha Wieſen und Weiden; o) 200 A Stellenzulage; d) 100 A 
Dienſtaufwandsentſchädigung: e) 40 A Kahnunterhaltungszulage. Die Schule und nächſte 
Bahnſtation iſt in Nikolaiken, 4 km entfernt. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Auguſt 


eingehen. 
Jörſterſtelle Wilhelmshauſen in der Oberförſterei Gahrenberg, Regierungsbezirk Caſſel, ift zum 
1. November 1912 anderweit zu beſetzen. 


646 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 32 Bd. 27 
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Zu dem Artikel „Sächſiſche Forſthäuſer“. 
Von Königl. Förſter Jooſt⸗Roſenberg. 


Die „Poſt“ brachte vor kurzem folgende Notiz, weiſe, dem Walde und der deutſchen Volks⸗ 
die die Runde durch die ganze deutſche Preſſe vorſtellung anzupaſſen, dürfte wohl jedem 
machte: Deutſchen ſo recht aus dem Herzen geſprochen ſein. 

Der Kaiſer und die Poeſie der Die preußiſchen Förſterhäuſer der früheren 

Forſthäuſer. Wie mitgeteilt wird, hat ſich Jahre — darüber iſt man wohl in allen Kreiſen 

der Kaiſer jüngſt in bemerkenswerter Weile einig — mit ihrem Zigarrenkiſtenſtil und Karboli⸗ 

über die Bauart der deutſchen Forſthäuſer ge- neumanſtrich ſind allerdings nur zu ſehr geeignet, 
äußert. Er wies darauf hin, daß das deutſche das künſtleriſche Empfinden des Volkes zu verletzen. 

Forſthaus, das in der Volksvorſtellung und Fortſchaffen laſſen fie ſich nicht, aber fie lasen 

Poeſie eine ganz beſondere Rolle ſpielt, noch mehr | Ö affen Koſt "erheblid h 

als das Bauernhaus ſich der heimiſchen Bau⸗ ſich mit geringen Koſten feriß erheblich ver⸗ 

weiſe anpaſſen und in ſeinem äußeren Charakter ſchönern: Ein künſtleriſch empfundener, 
dem deutſchen Walde und der deutſchen Volks⸗ ſchöner Anſtrich der ſichtbaren Holzteile, Anlage 
vorſtellung angepaßt ſein müſſe. Beſonders ſchöner, einfacher Gärtchen um die Höufer, von 
ſeien nüchterne und nichtsſagende Bauten, die Hecken umſäumt, Anbau künſtleriſch entworfener 
man hin und wieder antrifft, in den ſchönen Windfänge, dieſe und die Wände mit Schling⸗ 

Wäldern zu vermeiden. Es wird im Anſchluß pflanzen bedeckt dürften auch aus ſolchen Aſchen⸗ 

daran von Intereſſe jein, daß die ſächſiſche prödeln eine Augenweide ſchaffen können, aber 

Regierung bereits vor einiger Zeit Schritte in die Koſten für die Anpflanzunge müßte on 

der gleichen Richtung hin unternommen hat. die oſten für le, Anpflanzungen müßte ma 

Um zu vermeiden, daß in dem deutſchen Walde nicht dem Nutznießer auferlegen, ſondern die 

Forſthäuſer erbaut werden, die weder dem Verwaltung müßte ſie tragen. 

Charakter der Landſchaft, noch der Volksvor⸗ Die vorige Nummer der „Deutſchen Forſt⸗ 

ftellung entſprechen, hat Sachſen von den Zeitung“ hat nun in einem Artikel Entwürfe 

Landbauämtern künſtleriſche Baupläne ent: von ſächſiſchen Wohnhäuſern gebracht. Da 

werfen laſſen, die muſtergültige Entwürfe für „Die Poſt“ dieſe als künſtleriſch und muſtergültig 

deutſche Forſthäuſer bringen. Es werden Holz⸗ bezeichnet, ſo dürfte es wohl angebracht ſein 

BER Fee 1 05 a a e daß ein preußiſcher Förſter von feinem Stand⸗ 

weiſt, damit da aus im Einklang m a a 

Zeie agel ſteht. Zum Schmuck der punkt aus dieſe einem Vergleich mit den preu⸗ 

Forſthäuſer können blattreiche Pflanzen und ßiſchen Förſterhäuſern unterzieht. N 

Efeuumrankungen gewählt werden. Es ift zu Die Ausführungen des Artikels an und für 

hoffen, daß dieſem Beiſpiel auch andere Re- |fic dürften auch in Preußen Beachtung und 

gierungen entſprechen werden. ungeteilten Beifall finden: „Bei gleichen oder 

Der Hinweis unſeres Landesherrn auf die gar noch verringerten Baukoſten de Räume 
Poeſie der deutſchen Forſthäuſer und lem Wunſch, und ein gefälligeres, dem Landſchaftsbilde an⸗ 
dieſe mehr als bisher der heimiſchen Bau- gepaßtes Äußere ſchaffen“, das iſt wohl der Kern⸗ 

f punkt alles deſſen, was auch 
hinſichtlich der preußiſchen Forſt⸗ 
bauten erſtrebenswert erſcheint. 

Daß aber unſere preußiſche 
Bauverwaltung ſchon lange dabei 
iſt, dieſem allgemein vorhandenen 
Streben nach äußerer Schönheit 
und innerer praktiſcher Einteilung 
nachzukommen, zeigt ja die kürzlich 
erfolgte Herausgabe eines neuen 
Entwurfes (Siehe „Deutſche Forſt⸗ 
zeitung“ 1910 Nr. 17) zu einem 
Fürſterwohnhauſe, — dem Nach⸗ 
ſolger vieler Vorgänger. 

Leider hat der neue Entwurf 
bei gleichen Baukoſten keine 
Vergrößerung der Innenräume, 
ſondern bei denſelben Wohn⸗ 
cäumen eine recht erhebliche 
Verkleinerung beider Küchen und 
den Fortfall der oft ſo ſehr nötigen 
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Abbild. 1. Zorft,ret Roſenberg (Bezirk Königsberg! Kee Se 
„Vorletzter Gutnunt", erbaut 1911/12. Geſindeſtube neben der Küche ge⸗ 
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Abbild. 2. 
Aus dem Werke „Oſtpreußen“, Preis 
Verkehrsverein für Oſipreußen zu Königsberg i 


bracht, weshalb das vorletzte Modell wohl überall 
dem neueſten Entwurfe vorgezogen werden 


dürfte, wenn der Nutznießer die Wahl hat. 

Dieſes Zurückdrängen der Nebenräume, die 
doch auf dem Lande, beſonders dort, wo eine 
Landwirtſchaft betrieben wird, eine große Rolle 
ſpielen, erſcheint recht bedauerlich. Auch der 
Umſtand, daß man aus keiner Stube des neuen 
Modells auf den Hof ſehen kann und der ganze 
Verkehr und Waſſertransport durch die Waſch⸗ 
küche und einen etwa 3 m langen und 1,08 m 
breiten Gang mit eingebauter Treppe nach der 
Küche gehen muß, dürfte wohl kaum zur Er⸗ 
höhung der Wohnlichkeit beitragen. Die Ver⸗ 
legung des Einganges zu den Küchen 
in den Giebel und Einbau eines 
kleinen Hausflurs dortſelbſt iſt ein 
dringendes Bedürfnis, da hierdurch 
auch das Fehlen einer Geſindeſtube 
weniger empfindlich wird, weil 
man dann die Waſchküche hierzu 
benutzen kann. 

Aber das ſind kleine, durchaus 
nicht grundſätzliche Mängel, die ſich 
ſehr leicht beſeitigen loſſen und wohl 
auch bei vielen Ausführungen des 
neueſten Entwurfes fraglos beſeitigt 
werden dürften. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß ein ſolches preußiſches 
Förſterhaus, beſonders wenn es 
noch mit Schlingpflanzen umrankt 
iſt, innerlich wie äußerlich allen 
berechtigten Anforderungen ent— 
ſpricht. 

Daß ſich die Entwürfe der 
ſächſiſchen Forſthäuſer in ihrem 
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haupten können, ja ich glaube, daß 
auch ſogar unſer vorletzter Entwurf, 
von dem ich ein Bild (Abbild. 1) 


bringe, ſich in dieſer Beziehung 
mit den ſächſiſchen Entwürfen 
durchaus meſſen kann. 

Was aber die ſchſiſchen 
Forſthäuſer innerlich für uns 
geradezu unannehmbar macht, 


das iſt die Anlage von Ställen 
im Wohnhauſe, die Einrichtung 
des Abortes (ohne Bafferipülung) 
im Flur und die Anlage der 
Dunggrube am Wohnhauſe. Das. 
alles dürfte nur zu ſehr ge⸗ 
eignet fein, gerade im Wohn⸗ 
a. des Förſters die ſchöne 

aldluft nicht aufkommen zu 
laſſen, von der Fliegenplage 
ganz zu ſchweigen. 

Ob das neueſte preußiſche Förſterwohnhaus 
auch überall in unſere Wälder paſſen wird, 
ſcheint vielen höheren Forſtbeamten, mit denen 
ich darüber geſprochen, zweifelhaft. Immer 
mehr neigt man zu der Anſicht, daß man mit 
nur einem Modell unmöglich allen Landes⸗ 
teilen Preußens wird gerecht werden können. 
Forſthäuſer müſſen dort, wo eine Landwirtſchaft 
vorhanden, anders ebaut und eingerichtet 
werden wie Forſthäuſer, wo dieſe fehlt, und 
was an den Rhein paßt, paßt noch lange 
nicht für Oſtpreußen, und umgekehrt, ja inner⸗ 
15 der Provinz werden ſich ſchon viele Unter⸗ 
chiede ergeben. 


SS ER > g hp 2 , 


Auße ren jo jehr zu ihrem Vorteil von 
unſerem neueſten Entwurfe unter: 


ſcheiden, wird wohl niemand bee. en 


Werke 
Nerkehrs verein für Oſtpreußen zu Königsberg i. Pr. 


Abbild. 3. CTitlauiſches Nauernhaus in Fiſſit (Holzbau). 


„Oſtrreußen“, Preis 1.50 A. Herausgegeben vom 
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Ob es aber möglich ſein wird, dieſe Frage einen noch beſſeren äußeren und inneren Ausbau 


durch äußere und innere Anlehnung an die 
alten, maleriſchen und praktiſchen Bauernhäuſer 
einer jeden Gegend, von denen die Abbildung 
2 und 3 Ploben für Oſtpreußen geben, 
und durch Bevorzugung der Holzkonſtruktion 
zu löſen, darüber kann ich kein Urteil fällen, 
weil ich nicht darüber unterrichtet bin, ob 
die Staatsbauverwaltung Preußens für Holz⸗ 
konſtruktionen zu haben iſt. Eins aber iſt ficher: 
daß man durch Ausſchaltung des Unternehmer⸗ 
tums, durch direkte Vergebung der einzelnen 
Arbeiten an die betreffenden Handwerker und 
dienſtliche Beauſſichtigung der Bauausführung 
durch den Förſter an jedem Bau erhebliche 
Summen ſparen könnte. 


der preußiſchen Forſthäuſer zu ermöglichen, auch 
ohne daß eine Holzkonſtruktion Anwendung findet. 

Etwas Neueres oder gar Beſſeres haben die 
neueſten ſächſiſchen Entwürfe im Vergleiche zu 
den preußiſchen gerade nicht gebracht, aber, 
und das ſcheint mir das Schwerwiegendſte zu 
ſein, dieſer edle Wettſtreit der verſchiedenen 
Landesbehörden um den beſten und praktiſchſten 
Entwurf eines „deutſchen Forſthauſes“ 
läßt uns hoffen, daß auch die „deutſchen Forſt⸗ 
häuſer“ in kurzem innerlich wie äußerlich ſich 
nicht nur der Gegend anpaſſen, ſondern für 
jede Gegend den Bewohnern geradezu vor⸗ 
bildlich ſein werden, wobei beſonders die 
von Sr. Majeſtät unſerem Kaiſer gegebene 


Diefe Erfparniffe könnten wohl geeignet fein, Anregung recht befruchtend wirken dürfte. 


ns 


Schälſchäden. 


Unter den verſchiedenen Waldſchäden gehört 
das Schälen des Hochwildes zu den ärgſten; es 
bedroht Geſundheit und Entwicklung des Baumes, 
verkürzt ſein Leben, nimmt Einfluß auf die 
ſtändige Form und Wandlung 1 Abteilungen 
und macht dem Forſtwirte viel Arger und Kopf⸗ 
zerbrechen. 

Die Folgen der Schälwunden ſind nach dem 
Alter des Baumes, nach der Holzart, vor allem 
aber nach der Ausdehnung und Tiefe der Ser, 
wundung verſchieden. Der Baum vermag eine 
Wunde im jugendlichen Alter raſcher zu verheilen 
als im weiter vorgeſchrittenen, der junge Baum 
ſchützt ſich alſo beſſer gegen Infektion als der alte. 
Dagegen wirkt ſowohl die Infektion als eine gleich 
große Wunde bei erſterem viel verderblicher als 
bei letzterem. Die Nadelhölzer ſind im allgemeinen 
einer Infektion und Austrocknung des Holzkörpers 
weniger ausgeſetzt als die Laubholzarten, weil 
ſie die Wunde ſofort nach der . durch 
Harzausfluß mehr oder weniger luftdicht ab— 
ſchließen. Schälwunden, welche nur die Rinden- 
ſchicht treffen, fügen der Fichte gar keinen Schaden 
zu, bei der Eiche, Buche, Eſche und auch bei der 
Weißtanne ſpringt die Rinde in Längsriſſen auf, 
ſobald die Verwundung während der Vegetations- 
periode erfolgt und über die Hälfte der Rindendicke 
eindringt. Dieſe Riſſe, welche raſch wieder zuheilen, 
ſind für das Befinden des Baumes ſo gut wie 
belanglos. Geht die Schälwunde bis auf den 
Holzkörper, ſo iſt bei allen Holzarten die Schädigung 
des Baumes um ſo größer, auf je größerer 
Fläche das Kambium vernichtet und der Holz— 
körper bloßgelegt wurde. Alsdann können ſich 
im Gefolge befinden: Trocken- und Hohlſtellen 
im Holzkörper, welche deſſen Gefüge lockern, 
Verunſtaltung der Schaftform, Zerſtörung des 
Holzkörpers durch Fäulnis erzeugende Pilze und 
Inſekten, Windbruch, Schneebruch und Zuwachs— 
verluſt. In wenigen ſchweren Fällen vermag der 
Baum auch die bis auf den Holzkörper gehenden 
Wunden auszuheilen, ohne einen weſentlichen 
Schaden zu nehmen. 


Die Verheilung der Schälwunden findet bei 
Verletzungen, welche nur das Rindengewebe 
treffen, durch Korkzellenbildung, bei Wunden, 
welche den Holzkörper bloßgelegt haben, durch 
Überwallung mit Wundkallus von den Wund- 
rändern her ſtatt. Die Korkzellenbildung geht 
ſehr raſch vonſtatten und ſchließt die Wunde ſchon 
nach wenigen Wochen wieder luftdicht ab. Die 
UÜberwallung durch Kallusbildung iſt bei den 
einzelnen Holzarten ſehr verſchieden. Eine Ver⸗ 
ſuchsfläche, welche angelegt wurde, um die Dier, 
wallungstätigkeit feſtzuſtellen, hat folgende Reihen⸗ 
folge ergeben: Sie war am ſtärkſten bei der 
Douglasfichte, dann folgte die Weißtanne, welche 
der Douglas an Verheilungsenergie wenig nach⸗ 
ſteht. Dieſen Holzarten gegenüber war die Über⸗ 
wallungstätigkeit bei der Fichte, Kiefer und 
Weymouthskiefer in den erſten Jahren eine 
langſame. Unter den Laubhölzern ſtand die Eiche 
obenan, welche der Weißtanne nahe kommt, dann 
folgte die Rotbuche und Eſche, mit etwas ge⸗ 
ringeren Leiſtungen. Eine beſtimmte Zeit, inner⸗ 
halb deren die Verheilung ſtattfindet, läßt ſich 
allgemein nicht angeben, da ſie nicht bloß nach 
Holzarten, ſondern vor allem nach dem Alter des 
Baumes, der Größe und Beſchaffenheit der 
Wunde ſowie nach dem Standorte verſchieden iſt. 
Der Schluß einer ſchmalen Wunde kann ſchon 
nach ein bis zwei Vegetationsperioden erfolgen, 
der einer breiten Wunde 20 Jahre und mehr in 
Anſpruch nehmen. 

Wir wollen uns vornehmlich mit der Winter⸗ 
ſchälung, veranlaßt durch Hochwild trotz der 
Winterfütterung, beſchäftigen. 

Das Rotwild ſchält meiſt nur Nadelholz⸗ 
bäume, insbeſondere Fichten und Weißtannen, 
weil ihre Rinde in Bruſthöhe lange Zeit glatt 
bleibt und erſt in ſpäteren Jahren rauhe und 
harte Borkenbildung zeigt. 

Am meiſten tritt das Schälen bei zahlreichem 
Wildſtande im Stangenholzalter auf, aber auch 
ältere, ja haubare Beſtände werden bei den Futter- 
ſtätten ſelbſt nicht verſchont. Bevorzugt werden 
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Waldkomplexe, in welchen durch eingreifende 
Durchforſtungen und Aufaſtungen eine ausgiebige 
Lichtſtellung des Beſtandes erfolgt, und das 
Aſung ſuchende Wild trotz hohen Schnees während 
der kargen Winterzeit die Beaſtung der Bäume, 
das daran befindliche Laub, die anhaftenden 
Flechten und Mooſe nicht mehr erreichen kann. 
Auch das Beſtreuen des Waldbodens durch Wind 
und Sturm mit Baumflechten und Mooſen wird 
durch die hergeſtellte weite Entfernung der Bäume 
untereinander kaum mehr möglich. 

Forſchen wir nach dem eigentlichen Grunde 
des Schälens, ſo müſſen wir zu deſſen näherer 
Erklärung erſt die auf Grund der Lebensgewohn⸗ 
heiten und der Exiſtenzbedingungen des Hoch⸗ 
wildes geſammelten Erfahrungen einer näheren 
Betrachtung unterziehen. 

Schält doch das Hochwild auch bei ſelbſt reich⸗ 
lichſter Winterfütterung. Nahrungsmangel kann 
daher nicht die Baſis dieſer Beobachtungen bilden. 

Aus Mangel an genügendem Wohlbefinden 
benagen ja auch unſere Haustiere die Barren, 
Stangen, Tröge uſw. 

Die Hausziege iſt ein . Forſt⸗ 
ſchädling, ihr iſt die Rinde keines Baumes zu 
GE und riſſig, daß fie dieſelbe nicht benagen 
würde. 

Es dürfte die Zucker⸗ und Gerbſtoffhaltigkeit 
der Baumrinde ſein, welche auf Nutztiere und 
Wild ſo eine Anziehungskraft ausübt; nicht 
den Hunger ſtillt damit das Wild — es will 
nur ſein Wohlbefinden heben, um die ihm zur 
naturgemäßen Ernährung unentbehrlichen, im 
Futter fehlenden Proteinſtoffe und Mineralſtoffe 
zu erſetzen. In den meiſten Futtermitteln iſt 
Stickſtoff (Eiweiß und Ammoniak) in genügendem 
Maße vorhanden — Kohlenhydrate und Mineral⸗ 
ſtoffe fehlen aber. Gerade die Proteinſubſtanzen 
ſind es aber, welche die Grundlage und Haupt⸗ 
bedingung für die Nährwertsbeurteilung des 
Wildfutters bilden. 

Das ſtändige Bedürfnis des Wildes nach 
Rinde, trotz der reichlichen Winterfütterung, iſt 
ſomit zunächſt auf eine nicht vollwertige Er- 
nährung zurückzuführen, indem nach aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu reichlich ſtickſtoffhaltige Subſtanzen 
und zu wenig mineralitoff-, zucker⸗ und tannin⸗ 
haltige Futtermittel in den Futtervorlagen gereicht 
werden. 

Der hohe Wert der erforderlichen Mineral- 
ſtoffe in den Futtermitteln, welche dem Körper 
Form, Geſtalt, Widerſtandskraft verleihen, iſt bis 
heute durch die gebotene Winterfütterung kaum 
erſichtlich geworden, zum mindeſten bleibt der 
Erfolg einer erfreulichen, geſunden Körper⸗ 
entwickelung, verbunden mit einer entſprechenden 
ſtarken Geweihbildung, im Verhältniſſe der Koften 
weit gegen die Erwartung zurück. 

Wollen wir nun das „Schälen“ vermeiden, 
ſo handelt es ſich darum, Mittel und Wege zu 
finden, den Wald zu ſchützen, ohne dem Wilde 
feine natürliche Aſung und Bewegungsfreiheit 
weiterhin zu ſchmälern. Deshalb dürfen zum 
Schutze der gefährdeten Beſtände Zäune nur in 
beſchränktem Maße herangezogen werden. Unter 
dieſen Umſtänden ſtehen beim Beginn der Schäl- 
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ſchäden nur die ſchon anderwärts erprobten 
Stammſchutzmittel des Einbindens mit Reiſig oder 
Reisſtangen und des Anſtrichs mit einer ob, 
ſchreckenden Flüſſigkeit zu Gebote. Die Erfahrung 
hat gelehrt, daß dieſe Mittel mehr oder weniger 
lang einen wirkſamen Schutz gewähren, ſie h 
aber auch gezeigt, daß dieſelben entweder ſchon bei 
einmaliger Anwendung ſehr koſtſpielig ſind, oder 
durch die Notwendigkeit häufiger Erneuerung 
unerſchwinglich hoch zu ſtehen kommen. Wegen 
der fortwährend ſteigenden Zahl der ſchutz⸗ 
bedürftigen Beſtände iſt es daher unmöglich, 
auf die Dauer hiemit auszukommen, wenn 
nicht der Jagdbetrieb jo enorme Summen ver⸗ 
ſchlingen ſollte, daß die Koſten in keinem Ver⸗ 
hältnis mehr zu dem erzielten Jagdvergnügen 
ſtehen. Neben der Anwendung der Stammſchutz⸗ 
mittel iſt man bemüht, durch Verringerung des 
Rotwildſtandes, durch Abſchuß ſchälender Stücke, 
durch forſtwirtſchaftliche Maßnahmen, durch zweck- 
entſprechende Fütterung, ſowie durch Verbeſſerung 
der Aſungsverhältniſſe des Schälübels Herr zu 
werden. Es iſt nicht zu leugnen, daß auch durch 
dieſe Vorkehrungen eine Beſſerung erzielt wird, 
leider iſt dieſe aber ſtets nur vorübergehend und 
unzureichend. 

Aus dieſen Gründen iſt man vor die Not- 
wendigkeit geſtellt, nach ſolchen Stammſchutz— 
mitteln zu ſuchen, welche einen länger wirkſamen 
Schutz der gefährdeten Stämme gewähren und 
dabei billiger zu ſtehen kommen. Es ſind deshalb 
ſeit mehreren Jahren auch Verſuche mit neuen 
Mitteln und Methoden angeſtellt worden. Die 
mit dieſen Verſuchen bisher erzielten Erfolge 
berechtigen zu der Hoffnung, daß auf dem ein⸗ 
geſchlagenen Wege das erſtrebte Ziel, ein billiges, 
wirkſames und dem Baume unſchädliches Stamm⸗ 
ſchutzmittel zu bekommen, erreicht wird. 

Das Königlich Württembergiſche Hofjagdamt 
hat ſich mit langjährigen und eingehenden Ver⸗ 
ſuchen zum Stammſchutz gegen die Schälbeſchädi— 
gung des Rot- und Damwildes beſchäftigt (1883 
bis 1910) und auf der Internationalen Jagd⸗ 
ausſtellung in Wien nicht nur die ſchematiſche 
Darſtellung dieſer Schälſchäden praktiſch an einem 
großen Objekte demonſtriert, ſondern auch in 
Oe Weiſe praktiſch an Modellen die einzelnen 

bwehrmethoden demonſtriert. Unter dieſen 
Stammſchutzmitteln ſeien nur erwähnt: 1. das 
Einprügeln, 2. der Anſtrich, 3. der Grüneinband, 
4. Drahtſchutzgitter, 5. Punktieren, 6. Stachel- 
verfahren, 7. Schutzkratzung, 8. Rindenhobel, 
9. Rindenſtriegel, 10. das Teeren. 

Speziell intereſſant ſind die Punkte 7, 8, 9 
als ganz neues Verfahren. 

Der Schutzkratzer iſt eine Erfindung 
des Freiherrlich von Bethmannſchen Förſters 
E. Flammiger in Königſtein i. Taunus. Auf 
den Königlich Württembergiſchen Hofjagdrevieren 
kam der Schutzkratzer vom Jahre 1904 ab in 
Verwendung. 

Nach der Gebrauchsanweiſung des Erfinders 
ſollen Fichtenſtangen und ⸗ſtämme damit oe: 
ſchützt werden, indem man ſie mittels kräftigen, 
langen Striches von oben nach unten rund herum 
derartig ankratzt, daß in einer Entfernung von 
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etwa 2 em bis zu den Harzkanälen gehende Kratz⸗ aller glattrindigen Stellen des Stammes auszu- 


wunden entſtehen. Dieſe veranlaſſen einen Harz— 
ausfluß, der nach ſeiner Verhärtung den Schutz 
bewirkt. 

Der Rindenhobel, früher Harzhobel 
genannt, kam im Jahre 1907 in Gebrauch. Der 
Name des Inſtrumentes wurde geändert, da 
jetzt mit dem Hobeln weniger auf die Erzeugung 
von Harzausfluß als auf die Schaffung einer 
Borkeſchicht geſehen wird. Es hat ſich nämlich 
gezeigt, daß hauptſächlich die bald nach dem 
Hobeln an den Hobelſtellen entſtehende verkorkte 
Rinde gegen das Schälen ſchügt, während dem 
Harzausfluß hierbei nur eine untergeordnete Rolle 
zukommt. Deshalb wurde auch die ſeitherige Art 
des Hobelns geändert. Nach der erſten Gebrauchs— 
anweiſung ſollten 5 bis 8 em lange und 2 bis 3 em 
breite Nindenftreifen in beliebiger Tiefe heraus— 
gehobelt werden, indes jetzt das Hobeleiſen auf die 
zuläſſig ſeichteſte Stellung eingeſtellt wird, ſo daß 
es nicht mehr als 1 bis 11½ mm tief eingreifen 
kann. Ferner werden die gehobelten Stellen 
jetzt nicht mehr größer als ein Einmark-bis höchſtens 
Zweimarkſtück gemacht, und ebenſo große fein— 
rindige Teile daneben und darunter ſtehen gelaſſen. 
Letztere dürfen womöglich nicht umfangreicher 
werden, damit das Wild an ihnen keine in Ver— 
ſuchung führende Angriffsfläche zum Schälen 
erhält. N 

Der Harzausfluß iſt bei dieſer neuen Hobel— 
methode ſehr gering, immerhin aber genügend 
ſtark, um auch die ungehobelten Stellen teil— 


weiſe mit Harztropfen zu bedecken, während 
der Eingriff in die Lebensfunktionen des 
Baumes hierdurch auf ein möglichſt geringes 


Maß reduziert wird. 


Der Rindenſtriegel wurde zu eicher 


Zeit mit dem Rindenhobel in Anwendung gebracht. 


Er hat Ahnlichkeit mit dem Flammigerſchen 
Schutzkratzer, unterſcheidet ſich aber von ihm 


dadurch, daß er eine viel feinere Zähnung in 
gerader Linie nach Art eines Striegels beſitzt. 

Das Striegeln iſt durch ein mit leichtem Druck 
von oben nach unten vorzunehmendes Überfahren 
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führen. Die Ausführung kann zur Zeit ber Vege— 
tationsruhe oder zur Saftzeit erfolgen. Die 
Kratzwunden dürfen jedoch letzteren Falles nicht 
tiefer als bis höchſtens 13 der Rindendicke ein— 
dringen. Tiefere Kratzwunden, zur Saftzeit bei— 
gebracht, bewirken bei den Laubhölzern ein Ab— 
ſpringen der Rinde vom Holzkörper in der Um— 
gebung der Wunden. Oberflächliche Wunden 
ſchaden dagegen auch zur Saftzeit nicht, werfen 
ſich viel ſtärker auf als zur Zeit der Vegetations— 
ruhe und bewirken dadurch einen intenſiveren 
Schutz. 

Die durch das Striegeln entſtehende rauhe 
Stammoberfläche hält das Rotwild ſehr wirkſam 
vom Schälen ab. Das Verfahren wird daher 
vorausſichtlich zum Schutz von Weißtanne, Eiche, 
Buche, Eſche, Ahorn gute Dienſte leiſten, worüber 
noch keine genügend langen Erfahrungen vor— 
liegen, um ein endgültiges Urteil abgeben zu 
können. 

Als weiteres Mittel zur Verhinderung der 
Schälſchäden empfiehlt ſich eine pflegliche Be— 
handlung der Salzlecken (Sulzen). Die heute ſchon 
jo billigen und guten Surrogate. (Wildleckpulver) 
ſind hier am Platze, denn bei den Wildfütterungen 
werden ſich dadurch bedeutende Erſparniſſe an 
Rohfutter erzielen laſſen; das unwiderſtehliche 
Rindenbedürfnis wird durch das Beifutter der 
Hauptſache nach erſetzt und das Schälen wird 
ſowohl bei Alt-, insbeſondere aber bei Jungwild 
verſchwinden; die geſunde Entwicklung des Wild— 
körpers verbunden mit einer ſtarken Geweih— 
bildung wird in kürzeſter Zeit allgemein zu beob— 
achten ſein. 

Verſteht es ſo der Forſtwirt, ſich ohne große 
Koſten die modernen Errungenſchaften gegen 
Schälſchäden ſowie die gewiß praltiſch erprobt 
und für gut befundenen Wildjuttermittel nutzbar 
zu machen, ſo kann auch der Erfolg nicht aus— 
bleiben, ſein Arger wird ſchwinden, Wald und Wild 
geſund bleiben. Weidmannsheil! 

Silvius Weidgerecht. 


Mitteilungen. 


— Gehaltsregelung in Sachſen-Coburg-Golha. 
Vom 1. April 1912 ab find die Beſoldungen der 


Coburgiſchen Domänen-Forſtbeamten folgender 
maßen feſtgeſetzt worden: 


Bezeichnung 
der Beamten 


Das Dienſtalter wird berechnet vom Beginn vor zurückgelegtem 25. Lebensjahr wird nicht 


1. Forſtreferendare 1200 

2. Forſtaſſeſſoren 2400 

3. Revierverwalter 3600 3900 4200 

4. Oberförſter 3900 4200 4500 

5. Waldwarte 1300 1400 1500 

der widerruflichen oder unwiderruflichen An- mitgerechnet. 


ſtellung in der betreffenden Stellung. 


Die Zeit der Unteroffiziersdienſtzeit anzurechnen. 


Militäranwärtern iſt ein Drittel 


nr: 
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— Berichtigung zu dem Artikel „Nochmals 
Privatſorſtſchulen“ in Nr. 22, 33d. 27. Auf ein 
an Herrn Oberforſter Ernſt gerichtetes Schreiben 
erhielt Unterzeichneter folgende Antwort: 

Forſtſchule Münſtereifel (Rheinland), 
4. Juni 1912. 

Ich habe Sie natürlich weder „ganz gemeiner 
Handlungen und direkter Verbrechen bezichtigt“ 
noch Sie als „geriebenen Hochſtapler“ bezeichnet. 

gez. Ernit. 

Die verehrlichen Leſer erſehen alſo aus obiger 
Antwort des Herrn Oberförſters Ernſt, daß mein 
Name irrtümlich mit denen anderer zuſammen— 
gefaßt worden iſt. Dieſe Zuſammenfaſſung mag 
vielleicht daher rühren, daß ich mich im vorigen 
Jahre einige Tage an dortiger Lehranſtalt auſ— 
gehalten habe, aber nach Kenntnis der Sachlage 
wieder fortgegangen bin. 

Mutterhauſen, Lothringen, 

1. Auguſt 1912. 

Lucas, 

® 

Einfußr fremden Kieſernſamens und fremder 
Kieſernzapfen nach Peutihland. 


Oberförſter⸗Kandidat. 


Kiefernzapfen (100 kg) | 


| 


Herkunft 
| 


Kiefernſamen (100 kg) 


Herkunft 


Juni 1912 
Juni 1912 
1. Januar bis 

Juni 1912 


1. Januar bis 
31. Juni 1912 
31 


Im ganzen 278 11187] Im ganzen d 1300) 
Belgien. — 2101 Belgien. 6 186 
Cſterr.- Ungarn. — 58] Frankreich . 5 25 
Rußland Zon 10909] Oſterr. Ungarn 1 2332) 

Rußland — 11 


U 
1) 1911: 2288. 2) 84 
» 
— Aus Thüringen. Sicherem Vernehmen 
nach tritt im Oſten Thüringens, in der Gegend von 
Gera, Greiz und Weida, die Nonne wieder in 
recht großer Zahl auf. Doch ſind ſehr viele 
Raupen von Tachinenlarven beſetzt, ſo daß ſie 
abſterben, und hat man rechtzeitig Gegenmaß— 
regeln (Sammeln der Falter 2c.) ergriffen, fo 
daß man hofft, der drohenden Gefahr Herr zu 
werden. —j. 
EI 


— Von der Fihtenrindenlaus. Zwar iſt das 
zahlreiche Auftreten der Fichten- oder Tannen— 
rindenlaus (Chermes abietis L.) keine außer- 
gewöhnliche Erſcheinung, beſonders in dieſem 
Jahre, doch dürfte eine ſich ſo zahlreich zeigende 
Gallenbildung, wie ich dieſelbe im Juli d. Js. 
an einer etwa 1,5 m hohen Fichte in der Nähe 
des Bahnhofes Paulinzella, wo der Weg nach der 
Kloſterruine hinunterführt, doch bemerkenswert 
ſein. Die Anzahl der Gallen betrug etwa 340. 
Außer einer ca. 10 m von dieſer Fichte ſtehenden 
Lärche beſteht die nächſte Umgebung aus Laubholz. 
(Chermesabietis idem? 1912 allgemein ungewöhnlich 
häufig aufzutreten. Die Schriftleitung.) E. P. 


5 
— Der Buchenſpringrüſſelſtäſer. 


deutung des Orchestes fagi bezüglich der Buchen: 
maſt. Ein weiterer Schaden, den dieſer Käfer 
verurſacht, wird aus der mecklenburgiſchen Ober— 
förſterei Toddin gemeldet. Dort tritt der Käfer 
an Buchen aufſchlag ruinös auf und hat bereits 
eine größere Schonung von dreijährigem Alter 
vernichtet. — Um eine ſolche zu ſchützen, dürfte 
es Sich empfehlen, ſie rechtzeitig mit Nupfer- 
kalkbrühe, die eine dreifache Gabe von Kuüpfer— 
vitriol erhalten hat, zu beſpritzen. Eckſtein. 
B 

— Der Schweſelbalg im Walde. Seit einigen 
Jahren iſt der Schimmelpilz in der Königlichen 
Oberförſterei Saarburg, Regierungsbezirk Trier, 
unliebſam in die Erſcheinung getreten und hat den 
jüngeren Eichenſaatkulturen ſtellenweiſe ſchlimm 
zugeſetzt; ſo hat er namentlich im Jahre 1907 
im Schutzbezirk Hellendorf im Verein mit den 
Frühjahrsfröſten vier- bis fünfjährige Eichen⸗ 
ſaaten, die in prachtvollſtem Wuchſe ſtanden, voll— 
ſtändig zum Abſterben gebracht. Dies hat mir 
im Monat Auguſt v. Js. dje Veranlaſſung gegeben, 
im Schutzbezirk Keuchingen verſchiedene aus dem 
Jahre 1910 ſtammende Eichenſtreifenſaaten, die 
zwiſchen gleichaltrigem Buchenaufſchlag vorzüglich 
aufgegangen waren, nun aber durch den ſtarken 
Schimmelbefall dem ſicheren Untergang geweiht 
ſchienen, durch Beſtäuben mit Schwefel zu ſchützen. 
Dies gelang in ſo überraſchender Weiſe, daß die 
kümmernden Saaten noch im ſelben Sommer von 
neuem ein freudiges Ausſehen und Gedeihen 
erlangten. Die jungen Eichen weiſen jetzt im 
zweiten Jahre einen ſo guten Stand auf, daß es 
keine Frage iſt, daß ſie ſich auf dem ihnen gut 
zuſagenden Standort gegen den reichlichen Buchen— 
aufſchlag nunmehr voll und ganz behaupten werden. 
Selbſtverſtändlich ließ ich es nicht dabei bewenden, 
in dieſen etwa 8 ha umfaſſenden jungen Saaten 
gegen den Schimmel anzukämpfen, ſondern ſetzte 
den Schwefelbalg auch in etwas älteren Saaten, 
die Schimmelbefall zeigten, in Tätigkeit, ſo daß 
die Maßregel ſich im ganzen auf 11 ha ausgedehnt 
hat. Da der Schimmelpilz ſich in den letzten Jahren 
jedenfalls auch in anderen Revieren des weſtlichen 
Deutſchlands in gleicher Weiſe ſchadenſtiftend ein— 
geniſtet haben wird und jetzt auch der Zeitpunkt 
eintritt, in welchem die Bekämpfung einzuſetzen 
hat, ſo intereſſiert es wohl manchen Revierver— 
walter, über die Art der Ausführung und die 
entſtandenen Koften einige Auskunft zu erhalten. 
Zunächſt wurde ein Beſtäubungsapparat, vulgo 
Schwefelbalg (Syſtem Diedelsfelder-Rebſchwefler), 
wie er hier überall in den Weinbergen Anwendung 
findet, zum Preiſe von 25 „ beſchafft, damit 
wurde ein ſachkundiger Mann aus dem Wein— 
berg in den Wald zur Unterrichtserteilung ab— 
kommandiert. Für dieſen Lehrkurſus und die 
ganze Arbeit zuſammen entſtand eine Lohnausgabe 
von 20,85 H. dazu für Anſchaffung von 50 ku 
Schwefel 10,50 „, wofür die zuſammen 11 ha 
großen Eichenſaaten zweimal beſtäubt worden ſind. 
Da die Schweſelung nicht nur eine heilende, 
ſondern ganz beſonders auch eine vorbeugende 
Wirkung hat, ſo habe ich in dieſem Jahre dieſelben 


Kürzlich und einige weitere Flächen bereits von neuem 


berichtete Herr Forſtrat Eulefeld über die Be- beſtäubt, nachdem ſich die Anfänge eines neuen 
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Befalls zeigten. 
für eine regelmäßige und allgemeine Einführung 
der Schwefelung im Walde einzutreten, es handelt 
ſich nur darum, zu zeigen, daß es unter Umſtänden 
— die hoffentlich ſtets Ausnahmefälle bleiben — 
Vorteil bringen kann, wenn man Maßnahmen, 
die ſich in anderen Betrieben eingebürgert und 
bewährt haben, gelegentlich auch im Walde zur 
Anwendung bringt. Der Kurioſität halber möchte 
ich noch hinzufügen, daß ich im Jahre 1910 im 
Iſtrandja⸗Gebirge (Türkei) das Auftreten des 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


FEINE Le, 


Nr. 32 Bd. 27 


Es liegt mir durchaus fern, Schimmelpilzes in ſo ausgedehntem Maße be⸗ 


obachtet habe, daß die ein- bis dreijährigen Eichen⸗ 
ſchläge auf unabſehbare Strecken wie ein weites 
Schneefeld ausſahen, auf das vom wolkenloſen 
Himmel die Auguſtſonne niederbrannte. Maß⸗ 
nahmen dagegen werden dort ſelbſtredend keine 
getroffen, wie denn die ganze Forſtwirtſchaft dort 
auch heute noch lediglich auf eine Ausnutzung der 
Wälder, und zwar auf eine möglichſt unwirt⸗ 
ſchaftliche, beſchränkt iſt. 
F. Geltz, Kgl. Forſtmeiſter. 


Berichte. 


53. Berſammlung des Radiſchen Jorſtvereins 
in Schönau i. W. am 20. bis 22. Mai 1912. 


In die „ſchöne Aue“, am Fuß des Vater Belchen 
und durcheilt von der geſchäftigen Wieſe, rief 
man uns heuer. Das ſchöne Schwarzwald⸗ 
ſtädtchen, wo ſich die Lieblichkeit der Täler und der 
Ernſt der ſchroffen Höhen und Wälder ſo glücklich 
vereinen, war es aber nicht allein, was uns in ſo 
großer Zahl dem Ruf folgen ließ; es war auch 
der Ruhm der Waldbau- und Wegbaukunſt des 
ſchon 26 Jahre hier wirkenden Forſtmeiſters 
Dießlin. 

Der erſte Tag brachte uns vormittags mit 
großem Kraftwagen mühelos auf die Höhe des 
Hochgeſcheids. Die Waldwege, auf deren ſanften 
Windungen und kunſtvoll an die Naſen und in 
die Mulden des außerordentlich wechſelnden Ge⸗ 
ländes hingezirkelten Kehren wir von 500 zu 
1000 m emporfuhren, find faſt durchweg das Werk 
Dießlins, des anerkannten badiſchen Waldweg— 
baumeiſters. 

Auf der Höhe wanderten wir zunächſt in einen 
130. bis 150 jährigen Miſchbeſtand von Buchen 
mit Fichten und Tannen hinein, der in dor 
geſchrittener, gruppenweiſer Naturverjüngung ſteht. 
Hier entwickelte Dießlin kurz feine Grundſätze für 
die Verjüngung dieſer Miſchbeſtände. Er will 
einen Buchengrundbeſtand mit reichlich, aber 
einzeln eingemiſchten Fichten, in tieferen Lagen 
auch Tannen erziehen. Die Fichte ſoll nirgends 
rein auftreten, auch nicht in Horſten oder Gruppen; 
überall muß ſie von der Buche, der Mutter des 
Waldes, begleitet ſein; nur ſo bleibt der Boden 
dauernd in ertragsfreudigem Zuſtand und es iſt 
die wahre Nachhaltigkeit ſichergeſtellt. Die Ver— 
jüngung beginnt mit der Durchlichtung von 
„Gruppen“, die nach Boden- und Beltandsver- 
faſſung und mit Berückſichtigung der Holzbringung 
ausgewählt und im Beſtand angeordnet ſind; 
die zwiſchenliegenden Waldteile („Riegel“) bleiben 
vollkommen geſchloſſen. In den durchlichteten 
Gruppen ſoll zunächſt die Bodengare eintreten, 
dann wird die Beſamung durch Sprengmaſten 
allmählich erfolgen und ſich von den Rändern der 
Gruppe weiter ausbreiten. Die Beſtände, die wir 
im Laufe des Tages durchwanderten, zeigten tat— 
ſächlich faſt alle Stadien der in dieſer Weiſe plan— 
mäßig durchgeführten Miſchverjüngung, und viele 
Beſtandsbilder weckten laute Bewunderung. Neben 
der Verjüngungsführung macht der nur mäßige 
Kalkgehalt der im übrigen meiſt kräftigen und tief— 


gründigen Tonſchiefer⸗, Gneis⸗ und Granitböden,, 
ſowie die Höhenlage (800 bis 1000 m und mehr) 
die Fichte durchaus vorwüchſig, und ſo iſt auch 
eine etwas ſtarke Beimengung der Buche im 
Jungbeſtand nicht gefährlich für die ſpäteren Gelb, 
erträge. Außerdem weiß ja niemand, ob nicht bis 
zur Reifezeit der von uns begründeten Beſtände 
das Wertverhältnis zwiſchen Fichte und Buche 
ſich wieder in umgekehrter Richtung verſchiebt, 
wie es ſich im letzten Jahrhundert verſchoben hat; 
ſtandortsgemäße Miſchungen dürfen daher keines- 
falls deshalb aufgegeben werden, weil wir nach 
den derzeitigen Verhältniſſen vielleicht ſür reine 
Fichtenbeſtände eine höhere Rentabilität berechnen. 

Die Waldbilder, die wir in der Folge ſahen 
und denen ein zielbewußter Wirtſchafter in 26 
Jahren in erfolgreicher Weiſe den Stempel ſeiner 
Kunſt aufgedrückt hat, fanden allgemeine An« 
erkennung, kaum irgendwelchen Widerſpruch; 
mancher alte oder junge Kollege meinte allerdings 
ſo für ſich: „Ja, wenn man nur auch ſo günſtige 
Verhältniſſe hätte!“ — Stärkere Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten gab es nur über den einen, von 
Dießlin vielleicht etwas zu ſehr in den Vorder— 
grund geſchobenen Grundſatz der möglichſten 
„Staffelung“ der Beſtände. Das Ideal iſt ihm 
der gruppenweiſe auch auf verhältnismäßig 
kleiner Fläche alle Altersklaſſen enthaltende 
„geſtaffelte“ Wald — den Begriff Femelwald 
lehnt er ab —, der auf dieſen freiliegenden Höhen 
gegen Sturmgefahr allein ganz geſichert ſei und 
vor allem auch die für den Bodenzuſtand außer— 
ordentlich gefährliche Laubverwehung und Aus— 
hagerung hindere. Hier gab es einigen Wider— 
ſpruch; man hielt die allgemeine Durchführung 
dieſer Beſtandsform in abſehbarer Zeit für un- 
möglich und glaubte auf anderem Wege Sturm— 
und Bodenſchntz ebenfalls erreichen zu können. 


Der zweite Tag brachte die Verhandlungen. 
Nach der Beſprechung verſchiedener Standes- 
angelegenheiten bildete den Höhepunkt ein Vor— 
trag des Forſtmeiſters Dießlin über die Be— 
gründung gemiſchter Beſtände im Schwarzwald; 
er iſt im Berichtshefte des Forſtvereins abgedruckt 
und als Niederſchlag der Erfahrungen eines 
Mannes, dem der Waldbau wahrhaft eine Kunft 
iſt, von hohem Intereſſe. Der dritte Tag mit dem 
Ausflug in die Waldungen an der Hohen Moehr 
verregnete leider etwas; doch ſoll auch bei dem 
abgekürzten Gang ſehr viel Schönes zu ſehen ge— 
weſen ſein. Die dauerhafteſten Teilnehmer der 
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Verſammlung fuhren und wanderten endlich am | Grafen von Brünneck⸗ Belſchwit. Nach dem 


vierten Tage noch zum Vater Belchen hinauf; 
die von Dießlin gebaute, vielbeſprochene Belchen⸗ 
ſtraße hat ihn leicht erreichbar gemacht. Dieſe 
Straße aber werden unſere Enkel noch bewundern, 
auch wenn kein Menſch mehr daran denkt, wieviel 
Geld ſie gekoſtet hat und wie lange es gedauert 
hat, bis alles bezahlt war. 

Alles in allem, eine ſchöne Tagung; reich 
an lebendigen Eindrücken einer zielbewußten und 
erfolgreichen Wirtſchaft, reich an Ausſprache, 
Anregung und Hebung der Berufsfreude. Auch 
war's gar gut ſein in Schönau; alles wetteiferte 
darin, die Gäſte gut aufzunehmen, der vorzügliche 
191ler tat fein Teil zur Hebung der Stimmung, 
und nach des Tages Anſtrengungen und ernſtem 
Streben feierte man abends vergnügte Feſte. 

E. Nüßle, Forſtamtmann, Karlsruhe. 
E? 

— Bericht über die Hitzung des Weſtpreußi⸗ 

ſchen Jorſtwirtſchaftlichen Vereins. Am 17. Juli 


hielt der Weſtpreußiſche Forſtwirtſchaftliche Verein 
zu Dirſchau eine Sitzung ab unter Vorſitz des 
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Jahresberichte gehören zum Verein 35 Groß⸗ 
grundbeſitzer, 21 Kleingrundbeſitzer, 3 Einzel- 
mitglieder, 3 Städte, 2 Kreisausſchüſſe und 13 


land wirtſchaftliche Vereine mit 620 Mitgliedern. 
Im letzten Vereinsjahr ſind 200 Flächen mit einer 


Geſamtgröße von 196 ha, die ſich auf 31 Ort⸗ 
ſchaften verteilen, mit Hilfe des Vereins out: 
geforſtet worden. Anträge auf Lieferung von 
21, Millionen Pflanzen find von den Vereins⸗ 
mitgliedern eingegangen, denen auch entſprochen 
werden konnte. Soweit die Mittel reichen, gibt 
der Verein an Kleingrundbeſitzer tauſend Pflanzen 
zum Preiſe von 10 9} ab, andererſeits ſieht er ſich 
aber auch gezwungen, aus Mangel an Mitteln 
von dem größeren Grundbeſitz bie Hälfte der 
Selbſttoſten als Anteil zu verlangen. Um jedoch 
den an den Verein geſtellten Anforderungen auch 
in Zukunft voll entſprechen und ſeinem Prinzip, 
die Forſtkulturen, insbeſondere aber die Auf⸗ 
forſtung der Odländereien, zu unterſtützen, treu 
bleiben zu können, ſieht er ſich genötigt, die Mit⸗ 
gliederbeiträge zu erhöhen und außerdem auch 
auf einen erhöhten Staatszuſchuß hinzuwirken. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten au die 
Königlichen Negierungen. 

Miniſterium E Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
S.-Nr. 1 B 1 d 3781. N. f. L. — S.-Nr. IV f 6236 P.. d. . 
Berlin W 9, 24. Juli 1912. 
Anliegend überſenden wir beglaubigte Abſchrift 
der Allerhöchſten Order vom 1. Juli 1912, durch 
die den Gemeindeforſtbeamten unter Abänderung 
der Allerhöchſten Order vom 11. Oktober 1899 
(vergl. Verfügung vom 2. November 1899 — 
IA 3787 M. d. J., IA 5739 M. f. L. —) das 
Tragen von Uniform⸗Wappenknöpfen geſtattet 
wird, mit dem Erſuchen um Veröffentlichung in 
den Regierungsamtsblättern. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
: Weſener. 
Der Win e! des Innern. 
J. A.: Freund. 
An die Herren Oberpräfidenten und Regierungspräſidenten. 
EI * 


* 
Beglaubigte Abſchrift zu IBI d 3781 
M. f. L., IVa 6236 M. d. J. 

Auf Ihren Bericht vom 18. Juni d. Js. will 
Ich unter Abänderung Meiner Verfügung vom 
11. Oktober 1899 in Gnaden geſtatten, daß die 
Gemeindeforſtbeamten einen Wappenadler nach 
dem anbei zurückfolgenden Muſter des für ihre 
Kopfbedeckung vorgeſchriebenen Abzeichens in 
erhabener Prägung auf den Uniformknöpfen 
tragen. 

Neues Palais, den 1. Juli 1912. 

gez. Wilhelm R., 
Zugleich für den Miniſter des . 
ggez. Frhr. v. Schorleme 


An die Miniſter Ir Landwirtſchaft, Domänen und Sue | 


und des Innern. 


iorſtliche Staatsprüfung. 


Miniſterium für Land wirtſchaft, . und Forſten 


Journal-Yr. III 782 
Berlin W. 9, 2. Auguſt 1912. 
Die Herren Forſtreferendare, die in dieſen. 
Herbſt die forſtliche Staatsprüfung abzulegen be— 
abſichtigen, haben die e Meldung 
ſpäteſtens bis zum 15. September d. Js. ein- 


zureichen. J. A.: S ch e de. 
S 


Forſtreferendarprüſung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. 1117822. 


Berlin W. 9, 2. Auguſt 1912. 
Die Herren Forftbeflif ſenen, die in dieſem 
Herbſt die Forſtreferendarprüfung abzulegen be— 
abſichtigen, haben die vorſ ACHT Meldung 
ſpäteſtens bis zum 5. September d. 33. ein» 
zureichen. a S che de. 


Erläuterung des Königl. preußiſchen Staals⸗ 
miniſteriums zug der Ausführungsbeſtimmungen 
zu den Vorſchriſten über die Reiſekoſten der 
Staatsbeamten vom 24. Seplember 1910: Die 
im $ 4 der Ausführungsbeſtimmungen zu den Bor- 
ſchriften über die Reiſekoſten der Staatsbeamten 
vom 24. September 1910 (Geſetzſammlung S. 269) 
ausgeſprochene Anordnung, daß zur Reiſe, wenn 
dadurch Mehrkoſten vermieden werden können, 
auch Sonn- und Feiertage dazu zu benutzen ſind, 
begründet keine ausnahmsloſe Verpflichtung, hat 
vielmehr nur die Bedeutung einer regelmäßig zu 
befolgenden Anweiſung, bei deren Ausführung 
insbeſondere gebührende Rückſicht darauf zu nehmen 
iſt, daß den Beamten die Möglichkeit der Aus— 
übung der gottesdienſtlichen Verrichtungen 
nicht beſchränkt wird. 

Berlin, den 20. Mai 1912. 

Königliches Staatsminiſterium. 


Der Geh. Regierungs- und Forſtrat 
Otto von Bentheim iſt am 1. Auguſt zu Caſſel 
geſtorben. Geheimrat von Bentheim war durch 
ſeine rege literariſche und redneriſche Tätigkeit in 
der forſtlichen Welt weit bekannt. Auch hat er 
mehrere bemerkenswerte Bücher über forſtliche 
Organiſationsfragen geſchrieben. 


* 


— Geheimer Forfirat Dr. Martin, Tharandt, 
iſt zum Rektor der Forſtakademie Tharandt für 
die Zeit vom 1. November 1912 bis 31. Okteber 
1913 beſtätigt worden. 


— Ein Forfirat für Böhmen. Bei der in Taus 
ſtattgefundenen Jahresverſammlung destſchechiſchen 
Forſtvereins für die Länder der böhmiſchen Krone 
wurden auch die Satzungen eines neu zu begründen— 
den Forſtrates durchberaten. Dieſe Körperſchaft, 
welcher ſämtliche Forſtvereine Böhmens angehören 
werden, ſoll ſich mit allen das Forſtweſen über— 
haupt betreffenden Angelegenheiten, ohne Rückſicht 
auf die Nationalität, beſchäftigen. 

EZ 


— Ankauf fishafifher Waldungen. Die 
ſtädtiſchen Kollegien in Kiel beſchloſſen in geheimer 
Sitzung den Ankauf der fiskaliſchen Waldparzelle 
„Haſſeldieksdamm“ in einer Größe von rund 
60 ha für den Preis von 700 000 .. Dieſer Waldteil 
liegt im Weſten der Stadt, ift mit wüchſigem Laub⸗ 
holz beſtockt und dürfte eine beliebte Erholungs- 
ſtätte der Kieler Bevölkerung werden. 


di 


— Anlauf von PPrivatforfien durch den 
Forſtſiskus. Der Forſtfiskus beabſichtigt den 
Ankauf der zur Herrſchaft Ringelsdorf gehörigen 
Forſten in einer Größe von etwa 1000 ha, die 
der Oberförſterei Magdeburgerforth zugeteilt werden 
ſollen. Gleichzeitig wird erwogen, nach Abſchluß 
des Kaufes den Sitz der Oberförſterei nach Ringels- 
dorf zu verlegen. . 


— 


Ke 


Aus der CTandwirlſchaſtslammer für 
Schleſten. In der letzten Sitzung des Landwirt— 
ſchaftskammer-Ausſchuſſes für Forſtwirtſchaft wurde 
u. a. mitgeteilt, daß ſich bis jetzt in Schleſien vier 
Aufforſtungsgenoſſenſchaften, und zwar in Kühnau— 
Sawade, Halbau, Habelſchwerdt und Michelsdorf, 
gebildet haben. Ferner wurde berichtet, daß die 
Waldbeſitzer ſeitens der Forſtberatungsſtelle auf 
das Sammeln von Zapfen in ihren eigenen 
Waldungen hingewieſen und gleichzeitig gebeten 
wurden, dieſes ihren Förſtern zur Pflicht zu 
machen. Förſtern, die ſich um die Samenwerbung 
bereits verdient gemacht haben, ſollen lohnende 
Anerkennungen oder Ehrenpreiſe gewährt werden. 
Die Anregung, ein gemeinſames Preisausſchreiben 
der Landwirtſchaftskammern für Errichtung ein— 
facher Waldſamendarranlagen zu veranlaſſen, ſoll 
im Auge behalten werden. Ein Antrag auf Unter— 
ſtützung einiger Beſitzer aus der Umgegend von 
Lewin, die im vergangenen Jahre 9,60 ha auf— 


— 
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haben, wurde der Berückſichtigung 
empfohlen. Über den Abſchluß eines Vertrages 
mit der München» Gladbacher Waldbrandver⸗ 
ſicherung wurde beſchloſſen, nach Einholung der 
erforderlichen Unterlagen mit der Geſellſchaft 
meter zu verhandeln. 


geforſtet 


— Der Verein der Kommunal -FJorſtbeamten 
im Regierungsbezirk Wiesbaden hat in einer 
hier abgehaltenen Sitzung ſeines Geſamtvorſtandes 
beſchloſſen, den Bezirksausſchuß zu bitten, auf 
geeigneten Grundlagen die Beſeitigung der jetzigen 
Härten, namentlich der ungleichartigen Bezahlung, 
und die Aufhebung des Verluſtes der Beſoldungs— 
dienſtjahre bei Stellenwechſel möglich zu machen. 
In zwei weiteren Eingaben wird die Forſtver— 
waltung gebeten, eine zeitgemäße Fachausbildung 
der Gemeindeförſter anzubahnen und bei Stellen» 
bewerbungen ſchon angeſtellte Gemeindeforſt— 
beamte gegenüber jüngeren Bewerbern mehr 
zu berückſichtigen. 


— Organiſation der türſiſchen Jorſtwirtſchaft. 
Um eine ordnungsgemäße Bewirtſchaftung und 
Überwachung der bisher ſehr vernachläſſigten 
türkiſchen Forſten zu ermöglichen, iſt vom ottoma- 
niſchen Miniſterium für Ackerbau und Forſtweſen 
ein Reglement für den Inſpektionsdienſt der 
Forſten ausgearbeitet und dieſe ſelbſt in ſechs 
Inſpektionsbezirke eingeteilt worden. Die Ein- 
teilung erfolgte nach der forſtlichen Bedeutung 
der vorhandenen Wilajets und ſelbſtändigen Sand- 
"Hals; es gehören 

zur 1. Inſpektion die Waldungen von Saloniki, 

Adrianopel, Tſchatalda; 
zur 2. Yılpeltion die Waldungen von Monaſtir, 
Koſſowo, Janina, Skutari; 
zur 3. Inſpektion die Waldungen von Konſtanti— 
nopel, Ismidt, Ineboli, Kaſtamuni; 
zur 4. Inſpektion die Waldungen von Bruſſa, 
Angora, Karaſſi. Dardanellen; ö 
zur 5. Inſpektion die Waldungen von Smyrna, 
Konia, Adana. Beirut, Syrien, Aleppo, Urfa; 
zur 6. Inſpektion die Waldungen von Trapezunt, 
Siwas, Erzerum, Van, Bitlis, Maamuret-ul«- 
Aziz, Diabekir. 
Jede dieſer J iſpektionen wird alljährlich von 
einem vom Miniſterium entſandten Inſpektor 
bereiſt. Gelegentlich der Bereiſung ſind von dieſem 
die vorhandenen Wälder zunächſt in „Koru“ oder 
Schutzwaldungen und in „baltalik“, das find 
Waldungen, deren Nutzung den angrenzenden 
Kommunen geſtattet iſt, einzuteilen. Außerdem 
hat der Inſpektor hauptſächlich dafür Sorge zu 
tragen, daß die Wälder erhalten bleiben, den 
Abnutzungsſatz feſtzuſetzen, zu prüfen, ob das 
Forſtperſonal ſeine Aufgabe erfüllt, und, wenn 
nötig, Beſtrafungen oder Belohnungen desſelben 
zu beantragen. An genügend ausgebildetem Yorft- 
perſonal mangelt es in der Türkei, es iſt daher 
in Bagtſchekeny in der Nähe von Konftantinopel 
eine Forſtſchule errichtet worden, deren Erfolge 
noch abzuwarten ſind. 
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Waldbrände. 

Thorn, 27. Juli. Nachmittag gegen 
2 Uhr wurde die hieſige Feuerwehr zur Löſchung 
eines Großfeuers gerufen. Es brannten in 
dem am Wege Katharinenflur— Papau gelegenen, 
dem Okonomierat Wegner-Oſtaszewo gehörigen 
Hochwalde auf einer Fläche von rund zwei 
Hektar die Bodendecke und das Unterholz, 
ſowie das dort noch lagernde Brennholz. Die 
Entſtehungsurſache iſt vermutlich in fahrläſſigem 
Umgehen eines Spaziergängers mit brennender 
Zigarre zu ſuchen. Außer der Feuerwehr beteiligte 
ſich noch die Beſatzung des Forts „York“ und 
„Bülow“ an den Loſcharbeiten. 

Reclinghauſen, 30. Juli. In der 
Nähe der Ortſchaft Hamm-Boſſendorf wütete 
geſtern ſaſt während des ganzen Tages ein Wald— 
brand in den Beſtänden des Fabrikbeſitzers Mittel— 
viefhaus-Recklinghauſen und vernichtete etwa 
50 ha Weidenanlagen und 25 ha Kulturen. 


E 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
6. Auguf 1912. Rehböcke 0,30 bis 0,85 Rotwi'd 
0,20 bis 0,60, Damwild 0,40 bis 0,60, Schwarz— 
wild 0,20 bis 0,45 A das Pfund. Kaninchen 0,20 
bis 0,60 A. Stockenten 0,40 bis 1,30 At. Krickenten 
0, 50 bis 0,60 das Stück. 
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Vereins Nachrichten. 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 

Bezirksgruppe Deſſau⸗Zerbſt⸗Cöthen. 
Vorläufige Bekanntmachung. 

Nächſte Verſammlung findet ſtatt im Vereins— 
lokal Friederikenbad in Deſſau am 14. September, 


nachmittags 2 Uhr. Reſow. 
We 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗ Anderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Altenburger. Förſter zu Stoberau, Oberförſterei Stoberau, 
iſt nach Reinerz, OberſörnererRemerz, Regbz. Breslau, 
vom 1. Okiober d. J. ab veriept. 

Bergmann, bieher kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu 
Kelberg, Regbz. Coblenz, in nach Forſthaus Barriere 
Zienau. Oberförſterei Japenitz. Reabz. Magdeburg 
(Hofjagdgeheg), verſetzt und zum Förſer o. R. ernannt. 

Dürkop, For lter o. R. zu Garlſtorf, Oberforſeren Gaelſtorf, 
iſt nach Fuhrberg. Oberförſteren Fuhrberg, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. November d Js. ab verletzt. 

Koſchins i. Förſter o. R. in der Oberförſterei Cichwald, iſt 
unter Zurücknahme der Verſetzung nach der Oberſörſterei 
Wilhelmsbruch der Oberſörſterei Trappönen, Regbz. 
Gumbinnen, zur Beſchäftiegung überwieſeu. 

Longek, Forſter zu Bohldamm, Oberſörſterei Carrenzien, 
int auf die „örſter telle Lachtehauſen. Oberförſterei Celle, 
Negbz. Lüneburg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Matthes. Hegemeiſter zu Wujowken, Cberförſterei Kalten— 
born, Reabz. Allenſtern, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Is. in den Ruhenand. 

Menges, Hegemeiſter zu Medingen, Oberſörſterei Medingen, 
iſt auf dic „zorsternelle Oldenſtadt, Oberförſterei Medingen, 
Regbz. Luneburg, vom J. November ed Jo. ab verſetzt. 
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Münzer, Hilfsjäger zu Malino, Oberförſterei Grudſchütz. 
iſt als Schreibgehilſe nach Jellowa, Oberförſterei Jellowa. 
Regbz Oppeln, verſetzt. 

Schrutek. Förſter zu Reinerz. Oberſörſterei Reinerz, iſt nach 
Pohldorf, Oberförſterei Neſſelgrund, Regbz. Breslau, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſfetzt. 

Witte, Förſer o. R. zu Sillium. Oberförſterei Sillium. iſt 
auf die Föͤrſterſtelle Goſeplack, Oberfürfterei Hardegſen— 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. ab verfent. 

Würſchmidt. Hilfsjäger zu Jellowa, Oberförſterei Jellowa. 
Regbz. Oppeln, iſt nach Klaſſe B übergeführt und aus 
dem Staatsforſtdienſt entlaſſen. 

Das Allgemeine Chreuzeichen in Bronze wurde verliehen 
Anc, Waldarbeiter zu Beiershauſen, Kreis Göttingen— 
Land. Negbz. Hildesheim; England. Holzhauer zu 
Schönau, Oberjörſterei Deugsberg, Regbz. Caſſel. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Schneller, Rudolf, bisher Forſtaſſeſſor, iſt zum beſoldeten 
Stadtrat der Stadt Bunzlau in Schleſien gewählt und 
inzwiſchen auch regierungsſeitig beftätigt worden. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Walther, Sekretär beim Finanzminiſterium, iſt zum Forſt— 
reutamtmann in Marienberg ernannt. 


Böhme, Militärouwärter, it als Diener bei der Forſi— 
akademie Tharandt augeſtellt. 


Großherzogtum Meckleuburg⸗Schwerin. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Tründt. Revierjäger zu Bobzin, iſt berufen, zum 1. Augnuſt 
d Js. als Reviergehilje für den Eichhöſer Forſt, Ober 
fürfterei Toddin, einzutreten. 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Voigt. Forſimeiſter zu Buchfarth, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Is. in den Ruheſtand. 


Elſaßt⸗Lothringen. 


Bock, Hegemeiſter. Kaiſerl. Förſter a. D. zu Hargarten, Kreis 
Bolchen, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Caſtor, Hegemeiſter, Kaiſerl. Forer a. D. zu Saarbrücken, 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Le 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Förfterfielle in Schweinhauſen, Stadtforft Dram⸗ 
burg, iſt zum 1. Oktober 1912 zu beſetzen. Das Bargehalt 
berrägt 1400 & und tegt in 15 Jahren bis 1800 &: außer- 
dem Dienuwohnung, 13 ha Dienſitaud und 16 rm Holz, 
ruhegehaltsberechtigt mit GO A. Forſtverſorgungsberechtigte 
und Juhaber des beſchränkten Forſtverſorgungsſcheins werden 
aufgeſordert, ſich unter Vorlegung dieſes Scheines und der 
ſeit der Crieilung erlangten Dienſt- und Führungszeugniſſe 
baldigſt bei dem Wianiiırar in Dramburg zu melden. 


Die Gemeindeſörſterſtelle des Sorſtſchutzbezirks Aadem 
iſt baldigſt zu beſetzen. Das Anfangsgehalt beträgt 1200 A. 
ſteigend von drei zu drei Jahren um ſe 20 A bis zum 
Höchubetrage von jährlich 2400 K: außerdem eine Frei 
brennholzmenge von 14 rm Derbholz und 20 rm Reiſer im 
ruhegehaltsberechtigten Werte von 100 K und eine jährliche 
Mietsentſchadigung von 300 A. Bewerbungen um die Stelle 
ſind unter Beifügung eines ſelbſigeſchriebenen Lebenslauſs. 
des Berechtigungsſcheins und etwaiger ſonſtiger Zen: 
ſührungszeugniſſe umgehend dem Bürgermeiſter in Dudel— 
dorf einzureichen. Die Bewerbungen von Forſtverſorgungs— 
berechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A können mur 
berückſichtigt werden, wenn ihnen die Erklärung beiliegt. 
bon Bewerber gemäß; § 32 der Beſtimmungen vom 1. Ok- 
tober 1905 durch die Anſtellung auf der Gemeindeſorſterſtelle 
ihre Forſtverſorgungsanſpruche als erfullt betrachten. 


Die FSorflauffcherftelle in Lauban ifı zum 1. Oktober 1912 
zu beſetzen. Das Bargehait beiträgt neben freier Wohnung, 
Heizung und Beköſigung anfangs 540 &, ſteigend nach funf 
Jahren auf 600 A und dann nach ie drei Jahren um GO A 
bis zum Hochſtbetrage von 780 A. Der Anſtellung geht 
eine Probezeit von drei Monaten voran. Jäger der Klaſſe A 
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wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe nebſt kurzer 
Lebensbeſchreibung bei dem Magiſtrat in Lauban melden. 


Die Zörfierfiele des Schutzbeziräs Sproltiſchwaldau 
it zum 1. Oktober 1912 zu beiegen. Das Anfſangsgehalt 
beträgt 1400 &, ſieigend von drei zu drei Jahren viermal 
um je 200 4 und zweimal um je 150 4 bis 2500 &; 
außerdem Dienſtwohnung, 7,1 ha Dienſtiland und Frei⸗ 
breuuholz von 48 rm weicher Spaltknüppel und 9 rm Reiler, 
holz. Bei der Penſtonierung wird die Dienſtwohnung mit 
545 K und das Freibrennholz mit 150 & angerechnet. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte wollen ihre Bewerbungen mit Lebens 
lauf und Zeugnisabſchriften baldigſt dem Magiſtrat in 
Sprottau einreichen. 


Die Gemeindeförſterſtelle Kerbitzbeim, Oberſörſterei 
Saarunion, iſt zum 1. Oktober 1912 zu beſetzen. Das Jahres- 
gehalt beträgt 900 &; außerdem freie Dienſtwohnung nebſt 
Dienſtland und Deputatholz im Taxwerte von jährlich etwa 
20 A. Die Anſtellung erfolgt auf Widerruf. Bewerbungs— 
geſuche find baldigſt dem Bezirkspräſdenten in Straßburg 
einzureichen. Die forſtverſorgungsberechtigten Anwärter 
haben den Forſtverſorgungsſchein, die Reſerveläger (Klaſſe A) 
den Militärpaß vorzulegen, die übrigen Bewerber müſſen 
die elſaß⸗lothringiſche Landesangehörigkeit beſitzen und die 
Ausweiſe über ihre Vorbildung jur deu fornligen Beruf 
(abgelegte Prüfung) beibringen; außerdem haben ſämtliche 
Bewerber die Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe über ihre 
bisherige beruſsmäßige Beſchäſtigung vorzulegen. 


Die Gemeindeförſterſteſſe Hardthauſen, Oberſörſterei 
Biſchweiler, ıft zum 1. Oktober 1912 zu beiegen. Das Anfangs. 
WER beträgt 800 & und ſteigt alle vier Jahre um 100 & 

is zum Höchſtbetrage von 1400 &; außerdem freie Dienit- 

wohnung nebſt Dienſtland und Deputatholz im Taxwerte 
von jährlich etwa 20 4. Die Anftelluug erfolgt auf Widerruf. 
Bewerbungsgeſuche ſind baldigſt dem Bezirkspräſidenten in 
Straßburg einzureichen. Die forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter haben den Forſtverſorgungsſchein, die Reſerve— 
jäger (Klaſſe A) den Militärpaß vorzulegen; beide haben 
ihren Geſuchen die im 8 32 der Beſtimmungen vom 
1. Juni 1906 (1. Oktober 1905) vorgeſchriebene Erklärung 
beizufügen, daß fie durch uͤbertragung der vorgeſchriebenen 
Stelle ihre Forſtverſorgungsauſpruche als erfüllt anſehen. 
Die übrigen Bewerber müſſen die elſaß⸗lothringiſche Landes- 
angehörigkeit beſitzen und die Ausweiſe über ihre Vorbildung 
fir den ſorſtlichen Beruf (abgelegte Prüfung) beibringen. 
Außerdem haben ſämtliche Bewerber die Dienfte und 
Führungszeugniſſe uber ihre bisherige berufsmäßige Be— 
ſchaftigung vorzulegen. 

Die Forflauffcherfielle in Freplow a. A. iſt alsbald 
zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 1000 &, ſteigend von drei 
zu drei Jahren um je 250 4 bis auf 1500 &: außerdem 
freie Wohnung und Dienſtläudereien ſowie 8 rm Stloben: 
und 8 rm Kuüppelholz. Verheiratete Bewerber mit dem 
Forſtverſorgungsſchein, auch Reſervejäger der Klaſſe A, 
wollen ſich unter Beifügung von Zeugniſſen und Lebenslauf 
umgehend bei dem Magiſirat in Treptow o. N. melden. 


Die Gemeinde förſterſtelle des Rorſtſchutzbezirlls Nalingen 
mit dem Sitz zu Ralingen iſt zum 1. Oktober 1912 zu beſetzen. 
Das Grundgehalt beträgt 1200 4, ſteigend von drei zu drei 
Jahren um je 200 4 bis zum Höchſbetrage von 2400 &; 
außerdem eine Mietsentſchädigung von 300 A und eine 
penſionsfähige Brennholzentſchädigung in natura oder bar 
100 A. Auf das Beſoldungsdienſtalter werden die Jahre 
angerechnet, die der Bewerber in der Eigenſchaft eines 
Gemeindeförſters in einem Kommunalverbande tätig war; 
war der Bewerber bei ſeiner erſten Auſtellung im Kommunal— 
verbande über 28 Jahre alt und hatte er eine mehr als 
dreucdͤhrige aktive Dienſtzeit abgeleiſtet, fo werden von letzterer 
oder von ferner ſonſtigen im Forſtausbildungsdienſt zu— 
gebrachten Zeit ſoviel Jahre auf das Beſoldungsdienſtalter 
angerechnet, als er über 28 Jahre alt war. Bewerbungen 
um dieſe Stelle ſind unter Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebeuslaufs und der Beſahigungsausweiſe baldigſt dem 
Burgermeiſter in Welſchbilleg einzureichen. Bewerbungen 
von JForſtverſorgungsberechtigten und Reſervelägern der 
Klaſſe A konnen nur berückſichtigt werden, wenn ihnen die 
Crllärung beiliegt, daß Bewerber gemäß § 32 Ziffer 3 der 
Beſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung im Köntal 
Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 durch die Tee An 
ſtellung ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 
Forſtverſorgungsberechtigte haben ſerner der Bewerbung 
entweder die Urausſertigung des Verſorgungsſcheins oder 
eine höchſtens 14 Tage alte beglaubigte Abſichrift dieſes 
Scheins beizuſügen, die die Beſcheinigung enthalten muß, 
daß die Abſchrift eine vollſtändige iſt und daß die Ur, 
ausſertigung keinerlei weitere Zuſatze und Vermerke enthält. 
Bewerbungen, die dieſen Bedingungen nichmgenugen, bleiben 
unberückſichtigt. 
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Brief- und Fragekaſten. 
(am e und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements⸗QCuittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
Heller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen) 


Nr. 104. Anfrage: 1. Iſt das Waffen⸗ 
gebrauchs⸗Geſetz der preußiſchen Forſt⸗ und Jagd- 
beamten vom 31. März 1837 noch gültig? 2. 
Exiſtieren neuere günſtigere Beſtimmungen, nach 
welchen von der Schußwaffe Gebrauch gemacht 
werden kann, wenn die Anrufung bzw. Auf⸗ 
forderung, die Waffen fortzulegen, oder ſtehen zu 
bleiben, nicht befolgt wird, ſondern der Frevler 
die Flucht fortſetzt? Wie lauten evtl. dieſe Be⸗ 
ſtimmungen und wo ſind dieſelben zu erhalten? 

. D. Fürſtl. Förſter. 

Antwort: Zu 1: Ja. Zu 2: Durch 
Verfügung des Preußiſchen Miniſters des Innern 
vom 1. September 1897 ut der $ 4 der „Inſtruktion 
wegen des Waffengebrauchs der Kommunal- 
und Privat⸗Forſt⸗ und Jagd-⸗Offizianten“ er- 
weitert worden. Der für die Frage in Betracht 
kommende Teil dieſes Paragraphen lautet: „In 
der Regel ſind daher die Waffen nicht gegen 
fliehende Frevler zu gebrauchen. Legt indeſſen 
ein auf der Flucht befindlicher Frevler auf erfolgte 
Aufforderung die Schußwaffe nicht ſofort ab, 
oder nimmt er dieſelbe wieder auf, und iſt außer- 
d e m nach den beſonderen Umſtänden des einzelnen 
Falles in dem Nichtablegen oder Wiederaufnehmen 
der Schußwaffe eine gegenwärtige, drohende 
Gefahr für Leib oder Leben des Forſt⸗ oder 
Jagdbeamten zu erblicken, ſo iſt letzterer auch 
gegen den Fliehenden zum Gebrauch ſeiner 
Waffen berechtigt.“ Näheres hierüber ſinden Sie 
in „Radtkes Handbuch für den Preußiſchen Förſter“ 
ſowie in dem Buche von Dr. Reichmuth: „Das 
Recht der Forſtbeamten zum Waffengebrauch in 
Deutſchland.“ Beide Bücher ſind zum Preiſe 
von 10 bzw. 3 „ zu beziehen durch den Verlag 
von Neumann, Neudamm. J. in T. 

Nr. 105. Anfrage: Zum Fuchsfang legte 
ich in einem Nadelholzſtangenort ein Tellereiſen. 
Ein Spaziergänger, welcher unberechtigt durch 
den Beſtand ging, trat zufällig in das Eiſen und 
fordert nun für ſein verletztes Schuhzeug Schaden- 
erſatz. Bin ich hierzu verpflichtet? Iſt das Betreten 
des genannten Beſtandes außerhalb der Wege 
durch Unbefugte ſtrafbar? Kann ich den Mann 
gerichtlich belangen, weil er das Eiſen mit nach 
Hauſe genommen und mich hierdurch mehrere Tage 
im Fuchsfang geſtört hat? H., Königl. Förſter. 

Antwort: Das Legen von Eiſen an 
bewohnten oder von Menſchen beſuchten Orten iſt 
nicht nur verboten, ſondern auch ſtrafbar. Auch 
in nächſter Nähe von Wegen ſtelle man keine Eiſen 
fängiſch. Die erfolgreiche Beſchreitung des Rechts- 
weges wegen Herausgabe des Ihnen gehörigen 
Eiſens hängt davon ab, ob Sie durch das Eiſenlegen 
das Geſetz verletzt haben. Iſt dies anzunehmen, 
ſo raten wir Ihnen, ſich mit dem Geſchädigten zu 
vergleichen. Wir glauben nicht, daß ſich dieſer 
durch das Betreten des Staatswaldes ſtrafbar 
gemacht hat. 

Nr. 106. Anfrage: Die hieſige Förſterei 
liegt in einer Kolonie, in der keine Tauben gës 
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halten werden. Der nächſte Taubenhalter wohnt Sachbeſchädigung. op in dieſem Falle mein Tun 


etwa ½ Stunde entfernt. 
EE alſo doch wohl herrenloſe Tauben 
auf Ackern und Dächern unſerer Kolonie nieder. 
Darf ich dieſe, da ich als Förſter zum Abſchuß von 
Wildtauben berechtigt bin, erlegen? 
„Königl. Hegem. 
Antwort: Das Geſetz kennt nur zahme 
und wilde, aber keine „verwilderten“ Tauben. 
Zahme Tauben, welche die Gewohnheit haben, 
zu ihrem Eigentümer zurückzukehren, dürfen Sie 
auch dann nicht erlegen, wenn ſie ſich in eine 
benachbarte Gemeinde verflogen haben. Würde 
es ſich aber um herrenlo Ce Tauben handeln, 
welche in niemandes Eigentum ſtehen, dann 
AS, wir ein Okkupationsrecht Ihrerſeits für 
möglich. 
Nr. 107. Anfra In einer meiner 
Ee für ſtärteres Raubzeug fing ſich über 
Nacht ein wildernder Hund. Beim Nachſehen 
der Falle war ich leider nur mit ſchwachen 
Patronen verſehen. Ich nahm deshalb den Hund 
mit nach Haufe, um ihn nachträglich zu töten, 
was auch in 24 Stunden geſchah. Der Beſitzer des 
Hundes nahm an, daß ich zu ſolcher Handlungs- 
weiſe nicht befugt war, und verklagte mich wegen 


4 


in 

Antwort: Sie hatten kein Recht, den aus 
der Falle genommenen Hund 24 Stunden ſpäter 
zu töten. Mit Rückſicht auf Ihre Gutgläubigkeit 
haben Sie zwar keine Strafe wegen Sachbe⸗ 
ſchädigung zu erwarten, indes mien Sie auf 
Verlangen den Wert des Hundes erſetzen. Betreffs 
des zu zahlenden Betrages kommt es auf die 
Eigenſchaften des Hundes an. Vielleicht ſtreben Sie 
eine außergerichtliche Einigung an. 

Nr. 108. Anfrage: Wem gehört das von 
der Bahn überfahrene, auf dem Bahndamm 
liegen gebliebene Wild? ch. in R 

Antwort: Das von der Lokomotive über⸗ 
fahrene und auf dem Bahndamm liegen gebliebene 
Wild iſt Eigentum des Jagdpächters desjenigen 
Revieres, zu welchem die Bahnſtrecke in jagd⸗ 
rechtlicher Hinſicht gehört. Derartiges Wild darf 
vom Jagdpächter ohne weiteres okkupiert werden, 
eventuell iſt ſolches dieſem auszuliefern. Der 
Bahnfiskus hat auf das überfahrene Wild keinerlei 


Nun laſſen ſich öfter | ftrafbar? Bin ich zum eee SE 


Anſpruch. 


ur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff, Goldbach bei Förſte (Harz). 


Danzig), Südſtr. 88. 


beitrag bekommt jedes 


2 3 
en V Preuss. WË 


Zur Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. 


Die Mitgliederzahl hat das erſte Tauſend 
überſchritten! Auch jetzt noch empfiehlt ſich der 
Beitritt für 1912, da dann ein ganzes Vierteljahr 
mit ſeinen Krankheiten erſatzfähig iſt und jeder 
mit voller Entſchädigungsberechtigung in das 
neue Jahr eintritt. Alſo beitreten, damit das 
zweite Tauſend bald erreicht iſt. 

Nienſtedt, den 30. Juli 1912. 

Bernſtorff, Vorſitzender. 

Rodeland, den 28. Juli 1912. 

Sacher, Vorſitzender des Ausſchuſſes IV. 


. 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
ee 


17815 a. ene eher Schwanauerhütte, Poſt Pomietſchin, 


1g 
17828. SE Förfter, gen, ann Caſſel⸗Weſt. 
17883a. Ser, EEN orſth. Obergude b. Rotenburg a. d. 


ulda, 
1784 a. Stangen, zörſter, Carlsruhe, Ober⸗Schleſ., Oppeln. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an die 
Geſchäftsſtelle des Sereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 


Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts und Bezirtsgruppen · 0 
Schatzmeiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, 
Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs (Beitrags-) jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. 


Königl. Förſter Velte, Förſterei 


Für den Vereins- 
Mitglied die Deutſche Forſt-⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
ſrage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


17868. D Förſter, Polniſch⸗Neu dorf, Cber⸗Schleſ 
Oppe 

1789 . SR „ Forſtaufſeher, Turoſcheln (Poſt), 

ein 

1791 a. Beinert. Henriettenthal bei Hinter 
Pogabien, 

17998. in Glinken, Poſt Grünfließ, 

1804a. . 8 Hohenjeſar bei Alt⸗Zeſchdorf, Kr. Lebus, 
Frankfurt a. 

1807a. on ler, Fee Steinbach bei Unterneubrunn 


hüringen, Erfurt. 
1811a, Ambros, 8 age Poſt Ebersdorf, Kreis 


Habelſchwerdt, Bre 
a. S rn ſtorff, Vorſitzender. 
2 


egemeiſter, 
Denjtein. 
Hegemeiſter, 


Der Vorſtand. 


Nachrichten aus den Berichs: und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen ſür die nächſtſällige Nummer müſſen Diendtag früß 
eingehen. Die möglichſt 3774 gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
kort, Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Anfnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts 
gruppen erfolgt unt eiumal. 


Ortsgruppen: 
Geluhauſen (Regbz. Caſſel). Das zehn⸗ 


jährige Stiftungsfeſt am 11. Auguſt d. Js. 


— IT nn — —— — 


zu Salmünſter findet auch bei wenig günftiger 
Witterung ſtatt, da ein geräumiger Saal zur 
Verfügung ſteht. Die Kollegen der Nachbar- 
gruppen Speſſart, Hanau uſw. werden hiermit 
jreundlichft dazu eingeladen. Die Kollegen der 
Ortsgruppe bitte um recht zahlreiche Beteiligung. 
Alles Nähere in Nr. 31 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“. Der Vorſtand. 
Neukirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
Sonntag, den 18. Auguſt, nachmittags von 
2 Uhr ab, Verſammlung in Oberaula (Gaſthof 
Klebe). Tagesordnung: 1. Aufnahme von 
neuen Mitgliedern. 2. Vornahme der durch die 
Verſetzungen notwendig gewordenen Neu— 
wahlen; 3. eee für den Herrn 


Kollegen Schick. Um vollzähliges Erſcheinen 
bittet Der Vorſitzende. 
Osuabrück. Sonnabend, den 24. Auguſt, nach⸗ 


mittags 2 Uhr, findet Verſammlung der Orts- 
gruppe in Osnabrück, Hotel „Germania“, ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten über 
die Verſammlung in Berlin; 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Wilhelm. 
Daderborn (Regbz. Minden). Sonntag, den 
11. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im „Gaſthof zur Poſt“ zu Paderborn. Tages— 
ordnung: 1. Entgegennahme von Vorſchlägen 
zu der am 17. Auguſt ſtattfindenden Verſammlung 
der Bezirksgruppe in Bielefeld. 2. Einziehung 
der rückſtändigen Beiträge; 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Notenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 25. Auguſt, 333 Uhr, Schießen in der 
Haienbach. Der Vorſtand. 

Nudczanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 18. Auguſt d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
findet in Drygallen im Hotel Moldenhauer eine 
Vereinsſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Bericht des Bezirksgruppen-Vorſitzenden, 
Kollegen Behnfeld, über die Delegiertenver— 
ſammlung in Berlin. 2. Gründung einer neuen 


Ortsgruppe Drygallen; 3. Verſchiedenes. 
Wohlfahrtseinrichtungen uſw. — Wegen der 
Wichtigkeit der vorliegenden Tagesordnung 


werden die Herrn Kollegen gebeten, recht zahl— 


reich zu erſcheinen. 
Der Vorſitzende: Schlüter. 


Berichte. 


Alle Verichte müſſen erſt dem Vorſizenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff. Goldbach bei Foͤrſte. Harz vorliegen. Was 
für die nächſtſäſlige Nummer beſtimmt iſt. muß Sountag 
früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von IJutereſſe oder fur 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erjelꝗat einmal. 


Ortsgruppen: 

Eſchwege (Regbz. Caſſel). An der Waldtour am 
16. Juli d. Is. haben ſich 16 Kollegen beteiligt. 
Von Allendorf a. W. ging es über Asbach nach 
dem Schutzbezirk Altenſtein. Am Rande des 
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Schutzbezirks wurden wir von dem Stellen- 
inhaber, Herrn Hegemeiſter Feſt, empfangen. 
Daſelbſt wurde zunächſt das Dienſtland beſichtigt, 
dann ein etwa 40 jähriger Kiefernbeſtand, ur- 
ſprünglich Eichen, jetzt aber zum größten Teil 
Kiefern, mit denen die Eichen ausgepflanzt ſind. 
Hier konnte an einzelnen Stellen noch gut nach— 
gewieſen werden, daß die Fehlſtellen dadurch 
entſtanden ſind, weil Beil und Heppe nicht zur 
rechten Zeit richtig angewendet iſt. Von da 
kamen wir zu den Fiſchteichen, von denen einige 
mit Karpfen, andere mit Forellen beſetzt waren. 
Nun ging es zum Forſthauſe Altenſtein, eine alte 
Burg. Nachdem wir uns geſtärkt und ausgeruht 
und vor dem Aufbruch eine gute Taſſe Kaffee 
getrunken hatten, ging es zunächſt nach dem 
Pflanzkamp, von da kamen wir in einen Buchen- 
licht⸗ bzw. Samenſchlag, wo wir den Erfolg von 
der Buchenmaſt von vor zwei Jahren, welcher 
zum Teil recht ſchön war, beſichtigen konnten. 
Auch bot der Beſtand ſonſt manches Sehens— 
werte. Dann ging es in den 1000 ha großen 
und mit 200 Stücken Rotwild beſetzten Wildpark 
des Herrn Baron von Knoop. Auf dem Wege 
dorthin hatten wir recht ſchöne Ausblicke auf das 
Eichsfeld. Im Wildpark angekommen, wurden 
das Gatter und die Doppeltore in Augenſchein 
genommen. Die Tore liegen ſich auf ca. 30 m 
Entfernung gegenüber und ſind ſo konſtruiert, 
daß ſich beim Offnen des einen Tores das 
andere Tor ſchließt, und umgekehrt. Im Wildpark 
ſahen wir zunächſt Fichtenbeſtände verſchiedenen 
Alters, welche mit Weißerle unterbaut waren. 
Die Weißerle ſoll hier in erſter Linie den Boden 
verbeſſern. Der Kollege Lindenlaub, der die 
Kulturen ausgeführt hat, ſagt, daß innerhalb 
zwei Jahren nach dem Einpflanzen der Weiß⸗ 
erlen die Fichten auf den heißeſten und 
ſchlechteſten Sandboden ein dunkleres Grün 
und ein viel beſſeres Wachstum zeigen. Dann 
kamen wir zur Förſterei Coburg, welche in dem 
Wildpark liegt. Von hier an nahm Herr Kollege 
Borkenhagen die Führung und zeigte uns die 
Wildäcker, welche mit Hafer und Kartoffeln uſw. 
beſtellt ſind, jetzt eingezäunt und im Herbſte 
geöffnet werden. Von da lamen wir in einen 
0,5 ha großen Saatkamp; dann ging es durch 
Laubholzbeſtände, welche auf Buche verjüngt 
werden ſollen. Wo keine Buchenſamenbäume 
vorhanden ſind, waren Buchenballenpflanzungen 
ausgeführt worden. Zum Schluß führte uns 
Herr Kollege Borkenhagen noch nach einen 
ſchönen Ausſichtspunkt und dann trennten wir 
uns von unſerem Führer und traten den zum 
Teil ſehr ſteilen Abſtieg nach Allendorf an, wo 
wir erſt ſpät abends ankamen. Es liegt hier 
wieder ein Tag hinter uns, der allen Beteiligten 
viel Sehenswertes und vor allem Lehrreiches 
geboten hat. Allen Führern, ſowie auch der Frau 
e Feſt für ihre Bemühungen hiermit 
herzlichen Dank. 
Der Vorſtand: Hartmann, Hegemeiſter. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorstandes. vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 
Meyer. Fritz, Privatförſter, Fuchtel bei Vechta. 
Nadomski, Eug., Hilfsforſter. Merſchwitz, Bez. Dresden. 


Veſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt- und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Aumeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schabmeiſter und Schriftführer. 


geſondere Zuwendungen. 
Ungega gn 8 1.— Mk. 
Eingeſandt von Herrn A. Biensta in Groß ⸗Gorſchütz 9 S 
Betrag von Herren aus Groß- und Kleinberkel fur 
Fehlſchüſſe beim Scheibenſchießen am 13. 7. 12 am 
Wengerberae; eingeſandt von Herrn Königl. Revier— 
lörfter Strüver in Aerzen 8.— „ 


2 


Spende von Herrn Polizei-Beamten Ruh in Gibeon, 
Sind el ggf „3 3,.— Mk. 
Verſchiedene Zuwendungen von Ungenannt . . 331,48 „ 


Sa. 383,48 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Desquiotz, Rothelmshauſen, 2 Mk.: Helmke, Malga, 2 Mk.; 

Hayn, Müllmichthal, 2 Mk.: Hintz, Hannover, 3 Ml.: Holve, 

Bonn, 2 Mk.: Jaroſch witz, Weſtend, 3 Mk.; Kandziora, Kramske, 

2 Mk.; Münchenberg, Epittlendorf, 2 Mk.; Mahling, Neu⸗ 

hardenberg, 3 Mk.: Meyer, Fuchtel, 2 Mk.: Nickel, Segeletz, 

3 Mk.; Nowak, Baierhaus, 2 Mk.: Niedzig, Kleine Heide, 2 Mk.; 

Oſcheka, Fratzig, 2 Mk.; Pierskalia, Conradau, 2 Mk.; Popiolet, 

Lanke, 2 Mk.; Rudloff, Allzunah, 2 Mk.; Radomsti, Merſchwitz, 

2 Mk.: Radtke, Suhl, 5 Mk.; Simon, Sommerfeld, 2 Mk.; 

Schultze, Neuenrade, 2 Mk.: Wandritſch, Deichslau, 2 Mk.; 

Stoeckmann, Marienwalde, 2 Mk.: Steinbach, Geſtecke, 2 Mk.; 

Topp, Hirſchgrund, 2 Mk.; Urbainczyk, Ober-Mühlatſchütz, 

2 Mk.: Werner, Ersrode, 5 Mk.; Widera, Smolitz, 2 Mk.; 

Weſtram, Merllinde, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Veiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Zu „Anulautere Stellenvermittler“. 


Wericht 


| 
In Ergänzung meines Artikels „Stellen- | Über die Verſammlung der Bezirksgruppe I 


vermittler und forſtliche Lehrer“ warne ich unſere 
Vereinsmitglieder vor einem gewiſſen „Franz 
Grytz“⸗Berlin, Breslauer Straße 18. Der be— 
kannte „Stellenvermittler“ Koltermann hat ſein 
Geſchäft einem gewiſſen „Kaſimir Malski“, dieſer 
dem p. Grytz übergeben. Auf Zuſchriften von 
Mitgliedern hin iſt die hieſige Polizei auf das 
Treiben des Grytz aufmerkſam gemacht worden, 
gegen den nunmehr eine Anzeige wegen Vergehen 
gegen das Stellenvermittlergeſetz ergangen iſt. Das 
Ergebnis der Verhandlungen werde ich mitteilen. 
Halenſee, 5. Auguſt 1912. 
Der Vorſikende! Dr. Bertog. 


Kleiner ſorſtlicher 0 in Süddeutſchland. 

Der diesjährige kleine forſtliche Lehrgang in 
Süddeutſchland findet in der Zeit vom 23. bis 
28. September in Ebern, Unterfranken (Station 
der Strecke Bamberg — Breitengüßbach — Marolds— 
weiſach) ſtatt. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 1. September 
an Herrn Dickhaut in Burgpreppach (Uſrk.) oder 
Herrn Oberförſter Haus zu Rot a. d. Rot (Wttbg.) 
zu richten. 

Der Lehrgang findet nur bei genügender Be— 
teiligung ſtatt. 

Das Honorar (für Forſtſchutzbeamte 10 Ss, 
für andere Teilnehmer 20 ) iſt vorher an die 
Kaſſenſtelle des Vereins zu Neudamm, unter 
Angabe auf dem Poſtabſchnitt, wozu der Betrag 
beſtimmt iſt, einzuſenden. 

Zu dem Lehrgang werden nur Vereinsmitglieder 
zugelaſſen. 

Halenſee, den 24. Juli 1912. 

Der Vorſitzende. J. V.: von Eichel-Streiber. 


Oſt- und Weſtpreußen 

zu Brückendorf, Oſtpr., am 6. Juli 1912. 

Der Vorſitzende, Herr Oberförſter Scholz— 
Ponarien, eröffnete die Verſammlung um 10,15 
vormittags mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer, begrüßte die erſchienenen Gäſte und Wald⸗ 
beſitzer, ſowie Herrn Kgl. Oberförſter Riedeſel 
Frhrn. zu Eiſenbach, als Vertreter der Landwirt- 
ſchaftskammer von Oſtpreußen, und die Mitglieder. 

Erſchienen waren 32 Herren, darunter 6 Gäſte 
und 3 Waldbeſitzer. 

Sodann gedachte der Vorſitzende des ver- 
ſtorbenen Herrn Burggrafen und Grafen zu Dohna— 
Finckenſtein, wobei ſich die Verſammlung von 
ihren Sitzen erhob. 


Tagesordnung: 


Zu 1. Der Vorſitzende gab einen kurzen 
Überblick über die Zwecke und Ziele des Vereins 
und ſtellte unter Schilderung der bisherigen Ver— 
hältniſſe die beſſere Ausbildung der Privatforſt— 
beamten ſowie deren Fortbildung als Hauptziel 
des Vereins hin. 

Zu 2. Als Verſammlungsort für 1913 wurde 
dem Vorſitzenden anheimgegeben, mit einem der 
Herren Privatwaldbeſitzer wegen Überlaſſung 
eines Exkurſionsreviers in Verbindung zu treten, 
wonach ſich der Verſammlungsort richten wird. 

Auf Antrag ſollen die Verſammlungen möglichſt 
einmal in Oſt- und Weſtpreußen abwechſelnd 
abgehalten werden und nicht in die Heuernte 
fallen. 

Zu 3. Zum Delegierten für Eiſenach wurde 
Herr Oberförſter Grube-Schönberg gewählt, da 
der Vorſitzende wegen Urlaub verhindert iſt. 
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Zu 4. Der Antrag Hinterpommern, betreffend 
Ortsgruppen, wurde abgelehnt. Ein Schreiben 
des Hauptvereins, betreffend Beitragszahlung, 
wurde zur Verleſung gebracht. Von der in 
Dt.⸗Eylau im Vorjahre beantragten Abhaltung 
eines Vergnügens wurde vorläufig Abſtand ge⸗ 
nommen. 

Zu 5. Herr Baron von Riedeſel ſprach ſein 
Bedauern über das Nichtzuſtandekommen des 
forſtlichen Lehrganges in Dt.⸗Eylau aus, ſchilderte 
die Notwendigkeit einer Fortbildung des Yorft- 
beamten und ſtellte einen forſtlichen Lehrgang 
für 1913 in Oſtpreußen in Ausſicht. Es wurde 
hervorgehoben, daß der Beſuch der Lehrgänge 
meiſtens an der Geldfrage ſcheitert. 

Auf Antrag aus der Verſammlung verſpra 
der Vortragende, bei den Waldbeſitzern dafür 
einzutreten, daß die Forſtbeamten zum Beſuch 
der Lehrgänge Geldunterſtützungen erhalten. 

Die eingehenden Ausführungen des Referenten 
waren ſehr intereſſant und wurden von der Ver 
ſammlung mit lebhaftem Intereſſe verfolgt. 

Nachdem der Vorſitzende herzlich gedankt, 
entſpann ſich eine lebhafte Diskuſſion. 

Zu 6. Als Vertreter der „Zürich“ wies Herr 
von Houwald auf die Notwendigkeit einer Haft- 
und Unfallverſicherung hin. 

Zu 7. Anträge wurden nicht geſtellt. 

Um 12 Uhr mittags fand im feſtlich geſchmückten 
Saale ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt, wobei 
Herr Oberförſter Scholz in launiger Weiſe den 
ſchönen oſtpreußiſchen Wald feierte. 

Pünktlich um 1 Uhr nachmittags wurden die 
Wagen zur Fahrt in den zur Majoratsherrſchaft 
Ponarien gehörigen Schutzbezirke Seubersdorf 
beſtiegen; den Teilnehmern wurden gedruckte 
Führer ausgehändigt. 

Gezeigt wurden Durchforſtungen in 30 bis 
45 jährigen Stangenhölzern von Kiefer, Fichte, 
Lärche, ſowie Buchendurchforſtungen in älteren 
Beſtänden. Über den Grad der Durchforſtungen 
gingen die Meinungen der Teilnehmer vielfach 
auseinander. Der Revierverwalter, Herr Ober 
förſter Scholz, äußerte ſelbſt, daß er für ſpäter 
eine ſtärkere Durchforſtung in Ausſicht genommen 
habe. Weiter führte der Weg durch einen ca. 
80 jährigen, im letzten Winter durchforſteten Mifch- 
beſtand von Kiefer und Fichte. Dem Beſchauer 
fiel hier der außerordentliche Stammreichtum 
in regelmäßiger Beſtockung auf, ein ſchöner, viel- 
verſprechender Beſtand. 

Bei den beſichtigten Kiefernkulturen fielen 
die billigen Neukulturkoſten auf. (Einjährige 
Kiefernpflanzung auf Hackſtreifen, Verband 1,3 
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0,5 m, je zwei Pflanzen, pro Hektar ca. 60 K.) 
Trotzdem beabſichtigt der Wirtſchafter zur Auf⸗ 
forſtung auf Rajolplätze überzugehen — wie 
teilmeife gezeigt —, da die Pflanzen bei dem 
großen Graswuchſe uſw. viel zu kämpfen haben. 
Die Freiſtellung der Pflanzen und die nötigen 
Nachbeſſerungen verteuern die Kulturen außer⸗ 
ordentlich und erſchweren den Erfolg. 

Leider war die Zeit zu ſchnell verfloſſen, und 
Vieles, was vom Exkurſionsleiter beabſichtigt war, 
zu zeigen, mußte unterbleiben, ein Umſtand, der 
bei derartigen Veranſtaltungen nur zu oft in Er⸗ 
ſcheinung tritt. 

Herr Graf von der Gröben⸗Ponarien, welcher 
an allem äußerſt regen Anteil genommen, hatte 


ch alle Teilnehmer in die idylliſch und ſchöne, mitten 


im Walde gelegene Förſterei zu einer Erfriſchung 
eladen. Bei der tropiſchen Wärme kam dieſe 
inladung ins weidmänniſch geſchmückte Forſt⸗ 

haus allen Teilnehmern ſehr erwünſcht. 

Im Namen der Verſammlung dankte Herr 
Forſtinſpektor Kupfer dem Herrn Grafen von der 
Gröben⸗Ponarien, ſowie dem Herrn Exkurſions⸗ 
leiter und ſeinen Beamten. 

Gegen 5 Uhr nachmittags trafen die Ze, 
nehmer wieder in Brückendorf ein, ſo daß die 
paſſenden Züge zur Heimfahrt benutzt werden 
konnten. 

Ramten, im Auguſt 1912. 

Schulz, Gräfl. Oberförſter. 
Schriftführer. 
7 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Vtiialie vi- 


N. 
3882. Weſtphal, Albert, Förſter (Graf v. Voß), Großgiewi 
Meckl.⸗Schw. (805 III.) f = EE 
3883. Duszynski, Anton, Forſtverwalter (Könial. Kam merberr 
von Schmackowsky), Radau bei Zembowitz, O.⸗Schl. 
(B.⸗Gr. VI.) 
e 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Beckmann, Heinrich, Förſter, Erwitzen bei Nieheim, Kr. Högter. 

Radbruch, Bruno, Forſtkandidat, Eiſe nach. 

Spranger, Hugo, Oberförſter, Wolfsburg, Kr. Gardelegen. 

Weismüller, Wilh., Gemeinde⸗Forſtverwalter, Meura. 
Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 

Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 

jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlandz 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 645. — Zu dem Artikel „Sächſiſche Forſthäuſer“. Bon 
Jooſt. 616. — Schalſchäden. 648. — Gehaltsregelung in Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 650. — Berichtigung zu dem Artikel 
„Nochmals Privatforſtichulen“ in Nr. 22, Bd. 27. 651. — Einfuhr fremden Kieſernſamens und fremder gi ernzapfen nach 
Deutſchlaud. 651. — Aus Thüringen. 651. — Von der Fichtenrindenlaus. 651. — Der Buchenſpringrüſſelkäſer. 651. — Der 
Schwefelbalg im Walde. 651. — 53. Verſammlung des Badiſchen Forſtvereins in Schönau i. W. am 20. bis 22. Mai 1912. 652. 
— Bericht über die Sitzung des Weſtpreußiſchen Forſtwirtſchaftlichen Vereins. 653. — Geſetze, Verordnungen, Bekannt ⸗ 
machungen und Erkenntuiſſe. 653. — Geh. Regierungs- und Forſtrat Otto von Bentheim f. 654 — Geheimer Forſtrat 
Dr. Martin zum Rekior der FJorſtakademie Tharandt beſtätigt. 654. — Ein Forſtrat für Böhmen. 654. — Ankanf 
fisklaliſcher Waldungen. 654. — Ankauf von Prwatforſten durch den Forſtfiskus. 654. — Aus der Landwirtſchaftskammer 
für Schleſien. 651. — Verein der Kommunal-Forſtbeamten. 654. — Organiſation der türkiſchen Forſtwirtſchaft. 634. — 
Waldbrände. 655. — Amtlicher Marktbericht. 655. — Vereins⸗Nachrichten. 655. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltung 
anderungen. 655. — Oſſene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte für Anwärter des Jägerkorps. 658. — 
Brief und Fragekaſteu. 655. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 657. — Nachrichten des 
„Waldheil“. 659. — Nachrichten des Vereins für Brivatforiibeamte Deutſchlands. 659. — Inſerate. 


Beuffche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Walobeſitzer. 


Anıtlihes Organ des Brandverficherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Brivatforfibeamte Deutſchlands, des Sorfimaifenvereins, 
des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Dereins Waldeck⸗ Pyrmonter Lorfibeanten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Yuhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. Let allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Von, Zeitungs ⸗Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 
S treiſband durch die Cxpedition: für Deutſchlaud und Sſterrerv 2 Mik. 50 Pf., für das übrige Auslaud 3 wik. 
Die Deutſche Forſt-Zeitung kanu auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beiträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Gott, Zeitungs. Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der Vezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
L) direlt durch die Expedition für Deurſchland und sſterreich D Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 23 Pf. abgegeben. 


— 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch 

Manufſkripte, fiir welche Honorar gefordert wird; wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben. werden nicht honoriert. Tie Honorare werden am Schluſſe 
des Cuartals ausgezahlt. . 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Gelege vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 33. Neudamm, den 18. Auguſt 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 
SHörfterfiele Salzdetfurth in der Oberförſterei Diekholzen, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Oktober 1912 anderweit zu beſetzen. 


Forſtfaſſenrendautenſtelle für die Oberförſtereien Trapoenen, Schmalleningſen, Jura und Wiſchwill 
mit dem Amtsſitz in Wiſchwill a. d. Memel, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 
1. Oktober 1912 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 30. Auguſt eingehen. 


Zur Frage der preußiſchen Holztaxen. 
Von Königl. Oberförſter Franz, Langenſchwalbach. 
Die Holzverkäufe und ſonſtigen Holzabgaben Erſtere werden nach der Mittenſtärke, letztere 
werden in Preußen immer in Beziehung zu einer nach dem Feſtgcehalt klaſſifiziert. 
„Taxe“ gebracht. Dieſe Taxen ſind aber nicht, Der Forſtverwalter ut bei öffentlichen Ver— 


wie man aus dem Worte ſchließen ſollte, das 
Ergebnis einer jedesmaligen beſonderen Ab— 
ſchätzung der zu veräußernden Hölzer, ſondern 
es ſind feſte Zahlen, welche periodiſch — in 
der Regel alle ſechs Jahre — im Anhalt an 
die Preisſtatiſtik der Vergangenheit für die 
einzelnen Sortierungseinheiten neu ermittelt 
werden und für die ganze nächſte ſechsjährige 
Periode ihre Geltung behalten. 

Das Prinzip der Holzſortierung tft bei den 
Laubholz⸗ und Nadelholzſtämmen verſchieden. 


käufen im Gegenſatz zu früher bezüglich des 
Zuſchlags an die Taxen nicht mehr gebunden; 
die Taxen werden indeſſen immer noch bei jedem 
Loſe ausgeworfen, und am Schluß der Ver— 
ſteigerungsverhandlung iſt ein Vergleich zwiſchen 
dem wirklichen Geſamterlös und der Geſamttaxe 
zu ziehen. 

Bei freihändigen Verkäufen, welche der 
Forſtverwalter nur an den kleinen, geringwertigen 
Sortimenten tätigen darf, bildet die Taxe die 
unterſte Preisgrenze. In der Regel wird der 
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Verkaufspreis die Taxe nicht unweſentlich über⸗ 
ſchreiten. 

Die Hauptbedeutung der Taxen erblickte 
man urſprünglich darin, dem Forſtverwalter 
einen Zügel anzulegen, um ihn zu verhindern, 
auch bei öffentlichen Verkäufen das Holz unter 
dem Wert zu verkaufen. Nach einer früheren 
Verfügung der Oberrechnungskammer ſollte der 
in der Verſteigerungsverhandlung von der 
Forſtoerwaltung bei jedem Los berechnete Tar- 
wert von der Kalkulatur ſorgfältig geprüft 
werden. Dieſe doktrinären Anordnungen haben 
dem Staate viel an Beamtenkraft gekoſtet, 
ohne daß ſie irgend welchen Wert gehabt hätten. 
Sie wurden denn auch ſchließlich gemildert, als 
man ſah, daß ihre weitere Aufrechterhaltung 
in der urſprünglichen Strenge zwecklos ſei und 
ſogar zu Betriebsſtörungen führte. 

Die große Wertſchätzung der Taxen als eines 
Mittels zur preiswürdigen Verwertung des Holzes 
wäre erklärlich, wenn es ſich wirklich um Ab— 
ſchätzungen nach dem Stande der jeweiligen 
Konjunktur handelte. Wie oben ſchon ausgeführt, 
iſt dies aber nicht der Fall. Die Abweichungen 
der wirklich erzielten Erlöſe gegen die Taxen 
ſind oft ſo ungeheuerlich, daß dieſe nur als ein 
rechneriſcher Ballaſt erſcheinen müſſen. Die 
auf dem Taxgebiet erlaſſenen Beſtimmungen 
ſind vorwiegend zu einer Zeit ergangen, als 
unſere wirtſchaftliche Entwicklung ſich noch in 
ruhigen Bahnen bewegte. Unterdeſſen iſt das 
Schiff des Staates in das ſtürmiſchere Meer 
der Induſtrie hineingelaufen, bei dem man nicht 
von heute auf morgen beurteilen kann, wie die 
Wogen der Konjunktur ſich geſtalten werden. 
Verfaſſer erinnert ſich noch beſonders einer 
Papierholz-Hauſſe während feiner Tätigkeit in 
Weſtfalen, bei welcher die wirklich erzielten Preiſe 
die Taxen um etwa 100 Prozent überſtiegen. 

Eine Grundlage für die Bewertung des 
Holzes und ein Mittel zur Verhinderung der 
Holzverſchleuderung bilden die Taxen alſo ganz 
gewiß nicht. Daß es auch ganz ohne Holz— 
taxen geht, beweiſen die ſtaatlich beſörſterten 
naſſauiſchen Gemeindewaldungen (167 000 ha 
mit 28 1 Reinertrag pro Jahr und ha). Das 
Holz wird in dieſen Waldungen zudem noch in 
den meiſten Fällen durch einfache Dorfbürger— 
meiſter, die nicht über Volksſchulbildung hinaus 
gekommen ſind, verkauft. Wenn dabei in einzelnen 
Fällen keine günſtigen Ergebniſſe erzielt werden, 
ſo liegt dies nicht an dem Fehlen der Taxen, 
ſondern an anderen Urſachen, welche hier nicht 
näher erörtert werden ſollen. Man bedenke auch, 
daß wir im reinen Staatsforſtbetrieb in den 
vielen Fällen, wo das Holz im Vorverkauf 
neh einem Einheitspreiſe abgegeben wird, 
auf das ganze Taxweſen, wie es beim Nach— 
verkauf gehandhabt wird, verzichten müſſen. 


Einen weiteren zwingenden Beweis für die 
Einflußloſigkeit der Holztaxen auf die Erlöſe 
liefert ferner noch die Tatſache, daß wir früher 
auch bei den Laubhölzern die Sortierung nach 
dem Feſtgehalt vornahmen und auf die jo ge 
bildeten Klaſſen die Taxen bezogen. Berechnet 
man die Taxen ein und desſelben Schlages nach 
dem früheren und dem jetzigen Verfahren, ſo 
erhält man ganz verſchiedene Werte für ein und 
dasſelbe Holz. Nach dem alten Verfahren haben 
wir Jahrzehnte lang gearbeitet und wurden 
damit fertig, ebenſo funktioniert das neue zur 
Zufriedenheit. Wir ſchließen daraus mit Sicher- 
heit, daß es für öffentliche Verkäufe eigentlich 
gleichgültig iſt, was wir als Taxwert des Holzes 
annehmen. Den Taxen ſoll aber damit doch 
nicht jede Bedeutung abgeſprochen werden. Sie 
bilden einen in die Preisflut eingeſchlagenen 
feſten Pegel, an welchem jederzeit die Preis⸗ 
bewegung abgeleſen werden kann; es iſt indeſſen 
von nur untergeordneter Bedeutung, wo der 
Nullpunkt auf dieſem Pegel angebracht wird. 
Außerdem vereinfachen ſie das Rechnungsweſen, 
indem bei Abgaben z. B. für den eigenen Betrieb 
oder an andere Staatsverwaltungen, die nicht 
bar zu bezahlen ſind, jedoch rechnungsmäßig 
erfaßt werden müſſen, nicht jedesmal der Ber 
kaufsdurchſchnittspreis zu ermitteln iſt. 

Unzweifelhaft bedeutet die Taxklaſſenbildung 
nach der Mittenſtärke, wie fie jetzt beim Laub» 
holz eingeführt iſt, einen Fortſchritt gegen früher. 
Der Mittendurchmeſſer bildet für alle Fälle 
einen viel beſſeren Weiſer für die Verwend⸗ 
barkeit eines Stammes, als ſein Feſtgehalt. 
Im Hinblick darauf wäre es mur zu begrüßen, 
wenn auch beim Nadelholz dieſelbe Taxklaſſen⸗ 
bildung eingeführt würde wie bei dem Laubholz. 
Nachteile könnten, wie aus den früheren Aus- 
führungen ſchon erhellt, aus dieſer Maßnahme 
nicht entſtehen, da der Holzhändler nach unſeren 
Taxen gar nichts fragt. Für ihn iſt nur ſeine 
eigene Abſchätzung des Holzes auf Grund des 
Augenſcheins und der herrſchenden Marktlage 
maßgebend. Ein erhebliches Intereſſe hat er 
indeſſen an dem Prinzip der Taxklaſſenbildung. 
Er wird dasjenige 1 bevorzugen, welches 
die Hölzer ſo einteilt, daß ihre Verwendbarkeit 
ſchon von vornherein beurteilt werden kann, 
und es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß 
ihm hierbei der Mittendurchmeſſer lieber iſt 
als der Feſtgehalt. 

Die Vereinheitlichung des Taxweſens iſt 
aber nicht nur für den Holzhändler von Be- 
deutung, ſondern es bietet auch dem Forſtmann 
ein Mittel zur wirkſamen Vereinfachung und 
Beſchleunigung des Betriebes. 

Bekanntlich dürfen bei dem Holzverkauf 
nur Einheiten ein und derſelben Taxklaſſe zu 
einem Loſe vereinigt werden. Das Verſteigerungs- 
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protokoll muß ſich alſo aus der Tabelle die zu 
einer Taxklaſſe gehörigen Hölzer bei der Los⸗ 
bildung zuſammenſuchen. Will man dieſe 
Unbequemlichkeit im Schreibweſen vermeiden, 
ſo muß entweder der Förſter taxklaſſenweiſe 
numerieren, was ſowohl für ihn als auch für 
den Holzfuhrmann Schwierigkeiten im Gefolge 
hat, oder das Holz iſt bei der Übernahme aus dem 
Nummerbuch in die Tabelle (mit ſpringender 
Nummer) taxklaſſenweiſe zu ordnen, was auch 
gerade keine Annehmlichkeit iſt. 

Führen wir eine einleitlihe Taxklaſſen⸗ 
bildung bei Laubholz⸗ und Nadelholzſtämmen 
nach der Mittenſtärke ein, ſo laſſen ſich die obigen 
Weiterungen vermeiden, indem der Förſter 
aus dem Surchmeſſer fo fort die Klaſſe zu erkennen 
und demgemäß die Stämme (obwohl fortlaufend 
numerierend) gleich in der Kladde nach Tax⸗ 
klaſſen (mit ſpringender Nummer) ohne Un⸗ 
bequemlichkeiten zu ordnen vermag. Mit der 
bisher üblichen Förſterkladde kann dies natürlich 
nicht geſchehen. Das in der privaten Geſchäfts⸗ 
welt (E ſehr ſtark verbreitete, mit Regiſter, 
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Index und Buchfaden verſehene Ringbuch mit 
auswechſelbaren Blättern (Taſchenformat), welches 
nach den neueſten Erfindungen auch zum Gebrauch 
bei Wind und Wetter tauglich gemacht werden 
kann, ermöglicht indeſſen das Verfahren ohne 
Schwierigkeit. Jede Nummer kann in einem 
ſolchen Buch fofort an der richtigen Stelle gebucht 
und ſpäter ſofort wiedergefunden werden. Nur 
auf dem Wege der möglichſt frühzeitigen tar- 
klaſſenweiſen 70 und Vervielfältigung 
der Schlagergebniſſe kann eine durchgreifende 
Vereinfachung und Beſchleunigung des Holz- 
einnahme und »Verkaufsweſens erzielt werden. 
Der Betrieb iſt ſo einzurichten, daß in Perioden 
der Geſchäftsüberhäufung oder bei Erkrankungen 
der Förſter nur die Kladde anfertigt, welche 
dann nötigenfalls an eine private Schreibſtube 
zur Vervielfältigung abzuliefern iſt. Das Ver⸗ 
fahren wird noch näher beſchrieben werden. 
Einſtweilen ſei nur der Weg gezeigt, auf dem 
wir vorgehen müſſen, wenn das herrſchende 
Schreibweſen möglichſt beſeitigt und der Betrieb 
beſchleunigt werden ſoll. 


Eichenkulturen. 


Erfahrungen und Vorſchläge. 


Manche forſtliche Maßregeln haben ſich der⸗ 
artig eingebürgert, daß ſie mit einer gewiſſen 
Selbſtverſtändlichkeit angewandt werden, die 
meiſten zum Nutzen, andere zum Schaden des 
Geldbeutels und zuweilen daneben auch noch 
des Erfolges. Iſt die Entſcheidung erſt getroffen, 
welches Ziel in einem beſtimmten Falle erreicht 
werden ſoll, ſo braucht man ſich meiſt den Kopf 
nicht weiter zu zerbrechen — die Ausführung iſt 
lehrbuchmäßig ſo und ſo. In den meiſten Fällen 
find die altbewährten Methodenlja auch tatſächlich 
am Platze, die teuerſte Kultur in der Ausführung 
iſt oft im Erfolg die billigſte. 

Bei Neukulturen durch Saat iſt ja immer 
das teuerſte die Erdarbeit, und bei ihr wird oft 
viel Geld unnötig, vieles ſogar zum Schaden 
verwendet. Inſonderheit iſt auf altem Waldboden 
bei Neukulturen nach Kahlabtrieb unter manchen 
Verhältniſſen bei Wiederaufforſtung durch Saat 
eine eigentliche Bodenarbeit ganz entbehrlich. 
Alle kräftigen, friſchen bis feuchten Böden, die 
viele Jahre unter Schatten und Laub gelegen 
haben, ſollte man ängſtlich vermeiden anzurühren, 
d. h. bloßzulegen; doch beeile man ſich ſehr, ſie 
wieder in Beſtand zu bringen. Der gare, lockere, 
humusreiche Boden iſt dadurch, daß man in ihm 
herumarbeitet, wohl gar noch im naſſen Zuſtande, 
nur zu verſchlechtern. Er wird verdichtet und 
verſchmiert, durch Schlagregen und Sonne ver- 
härtet, und, was das ſchlimmſte iſt, dem Unkraut 
wird das Keimbett bereitet. Hier würde alſo eine 
tiefe Bodenarbeit als Vorbereitung für eine 

Eichenſaat nicht nur eine Verſchwendung ſein, 
ſondern noch mehr als das, ſie würde der Erziehung 
des kommenden Beſtandes ſogar zum Schaden 
gereichen können. Derartige Böden neigen 


naturgemäß ſehr zum Graswuchs, aber wenn man 
ſorgfältig vermeidet, die Oberfläche zu verwunden, 
zumal die tote Laubdecke zu unterbrechen oder 
zu entfernen, ſo vermeidet man im erſten Jahre 
den Gras- und Unkrautwuchs fait ganz, und auch 
im zweiten wird er noch nicht ſchlimm. Man kann 
ſich ſehr wohl die Erfahrungen bei der natürlichen 
Veriüngung zunutze machen und die Eicheln da- 
durch unterbringen, daß man mit einer breiten 
Kartoffelhacke Laub und oberſte Humusſchicht 
auf einem 30 em breiten Streifen auf die Seite 
zieht, dieſen nackten Bodenſtreifen mit Eicheln 
beſät und darauf ſorgfältig mit einer Harke das 
Laub wieder darüberbreitet. Wenn dieſe Saat- 
methode ſchon im Frühjahr nach dem Abtriebe 
ausgeführt wird, ſo bekommen die jungen Eichen 
einen Vorſprung von zwei Jahren vor dem Gras- 
wuchs, und das wird in der Regel genügen, um 
ein Behacken derſelben entbehrlich zu machen. 

Natürlich iſt erforderlich, daß das Holz von den 
lang und ſchmal anzulegenden Schlagflächen 
gerückt wird, höchſtens könnten einzelne ganz 
ſchwere Stämme, die ohne Aufladen nicht fort⸗ 
zubringen ſind, liegen bleiben und mit verkürzter 
Abfuhrfriſt verkauft werden. Dieſes Rücken gleich 
nach dem Hiebe, möglichſt bei hartem Froſt oder 
Schnee, hat noch den weiteren Vorteil, daß die 
Fuhrleute nicht den ganzen Sommer durch — 
meiſtens kommen ſie noch beim ſchlechteſten Wetter 
— in dem weichen, lockeren Waldboden herum— 
kneten und durch deſſen vielfaches Entblößen 
von der Laubdecke den Gras⸗ und Krautwuchs 
zur Entwicklung bringen. Es kann ja zwar nicht 
geleugnet werden, daß der Gras» und Krautwuchs 
hervorragenden Anteil an der Zerſetzung der toten 
Bodendecke hat, aber die Nachteile, die er bringt, 
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find doch ohne Zweifel ſehr viel größer als die 
Vorteile, und wenn er in jungen Saaten bereits 
im erſten Jahre auftritt, was nach gründlicher 
Bodenarbeit nicht zu vermeiden iſt, dann kann 
der Schutz der Sämlinge ſehr teuer werden. In 
ſolchen Fällen iſt es auch gar nicht einmal ein 
Vorteil, daß die Laubdecke ſchon gleich zerſetzt wird, 
denn es iſt bei den meiſten friſchen Bodenarten 
auch ſo noch zu befürchten, daß eine Verwilderung 
eintritt, bevor die jungen Eichen ſich die Herrſchaft 
über die Konkurrenz geſichert haben. Je früher 
das ſtickſtoffzehrende Gras, inſonderheit die oe: 
fürchtete Segge, zur Entwicklung kommt, um ſo 
mehr verarmt der Boden und um ſo weniger 
Anteil haben die jungen, ebenfalls ſtickſtoffhungrigen 
Eichen an der Ausbeute aus der Humuszerſetzung. 

Die Segge breitet ſich ähnlich aus, wie die 
bekannte Quecke; nämlich einmal durch Anfliegen 
des Samens und dann durch unterirdiſches Fort— 
kriechen der Wurzeln und Triebe. Wenn bei hoher 
Schneelage der Oſtwind ſcharf daherfegt, dann 
ſorgt er für Ausbreitung aller leichten Sämereten, 
die mit dem Treibſchnee auf der glatten Decke 
kilometerweit mitgeführt werden können. So ſät 
der Wind Eſchen⸗, Ahorn⸗ und Nadelholzſamen, 
aber er führt auch die Unkräuter mit ſich. Haben 
dieſe böſen Gäſte hier und da feſten Fuß gefaßt, 
dann breiten ſie ſich unterirdiſch ſchnell nach allen 
Seiten aus und reichen ſich bald die Hände. 
Speziell die Segge iſt deshalb ſo gefährlich, weil 
ſelbſt ein kräftiges Hacken nicht unter die Wurzeln 
reicht, ſondern nur die Triebe über ihnen trifft. 
Durch das Hacken wird ja augenblicklich den ge— 
fährdeten Kulturpflanzen oberirdiſch etwas Luft 
geſchafft, aber die Bodenkraft wird nur um ſo 
ſtärker mitgenommen durch immer wiederholtes 
kräftiges Treiben aus den tiefgehenden Wurzeln 
der Segge. Dieſe böſe Pflanze im reichen, friſchen 
Kulturboden des Waldes auszurotten, iſt ſo gut 
wie unmöglich, ſie beutet ihn gründlich aus, und 
nachdem ſie den Kulturpflanzen, die keinen ge⸗ 
nügenden Vorſprung vor ihr haben, alle Lebens— 
bedingungen entzogen hat, geht ſie ſchließlich 
ſozuſagen an ſich ſelbſt zugrunde. Es iſt jedenfalls 
Grund genug vorhanden, ſie zu fürchten und 
Sorge zu tragen, daß ſie ſich nicht oder wenigſtens 
nicht zu Früh anſiedelt. Ich halte es für möglich, 
dies dort zu vermeiden, wo im geregelten Betriebe 
die vorerwähnten Vorſchläge angewandt werden 
können. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich noch ein 
Mittel erwähnen, welches nicht nur im vor— 
erwähnten Sinne güuſtig wirkt, ſondern auch den 
Verbiß einer Eichenſaat in den erſten Lebens— 
jahren durch Rehwild faſt ganz verhindert. Es 
wird ſeit längeren Jahren angewandt in der Ober— 
ſörſterei Neubruchhauſen, mag auch wohl anderswo 
noch geübt werden. Geſtehen wir es nur ehrlich 
ein, der Verbiß durch Rehwild iſt einer der aller— 
größten Schäden der Eichenſaaten, und wir können 
nur dann dauernd einen guten Rehſtand halten, 
wenn wir imſtande ſind, unſere Kulturen ge— 
nügend vor dieſem vielgeliebten Wilde zu ſchüten! 
— Die Maßregel beſteht im Bedecken und Be— 
ſtecken der Eichenſaaten mit Reiſig, und zwar 
recht ſperrrigem Aſt- und Zopfreiſig, welches ſo le 
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hingelegt wird, daß es den Rehen ein möglichſt 
unbequemes Hindernis am Betreten der Kultur 
fläche iſt. Das Reiſig hält nicht nur die Rehe von 
der Kultur ab, ſondern verhindert auch das Ber- 
wehen des Laubes, beugt damit dem Aushagern 
des Bodens vor und iſt außerdem noch ein Schutz 
gegen leichte Spätfröſte. Das einzige Bedenkliche 
iſt, daß das Reiſig in Mäuſejahren den ſchädlichen 
Nagern auch zugleich ein willkommener Schutz 
gegen ihre Feinde iſt. 

Wo ein guter Rehſtand iſt, ſollte man deshalb 
Eichenſaaten lieber eingattern, und dies geſchieht 
am billigſten und ſchnellſten mit Drahtgeflecht. 
Man wende nicht ein, daß die Saaten auch ſo 
durchkommen, was ich gar nicht beſtreiten will, 
d. h. in den meiſten Fällen, es kommt aber auch 
oft genug vor, daß eine ſolche Kultur wirklich 
einen ganz troſtloſen Eindruck macht und in zwölfter 
Stunde nur noch gerettet werden kann durch 
Einſtellen. 

Ich möchte einmal ſchildern, wie die Sache 
zu verlaufen pflegt. Sind nicht verhältnismäßig 
ſehr große Flächen zugleich beſamt, dann können 
die Rehe die Saat leicht unter der Schere halten, 
ſie ziehen auf dem bequemen Streifen entlang 
und äſen einen der zarten Wipfeltriebe nach dem 
andern, und ſo macht die Kultur, die im erſten 
Jahre hoffnungsvoll ausſah, im Alter von ſechs 
bis acht Jahren einen wahrhaft jammervollen 
Eindruck. Inzwiſchen iſt nämlich der Boden 
verwildert und durch Graswuchs ſtark verfilzt, 
eine gegebene Gelegenheit für die Mäuſezuch'. 
Von der böſen Segge wird nun den verſtümmelten 
Eichen die Nahrung entzogen, unten werden ſie 
von Mäuſen benagt und oben von den Rehen 
verbiſſen. Wenn inzwiſchen nicht jährlich für teures 
Geld die Streifen durch Hacke und Senſe Trei, 
gemacht wurden, was aber wiederum auch den 
Rehen das Verbeißen erleichterte, ſo iſt in vielen 
Fällen das Schickſal der Kultur ſchon beſiegelt, 
ſie wird endlich mit Fichten zugepflanzt. 

Wie wird nun der Verlauf vorausſichtlich ſein, 
wenn nach vorſtehenden Vorſchlägen verfahren 
wird? Ich will einmal annehmen, das Bedecken 
mit Reiſig wäre wegen Materialmangels nicht 
durchführbar oder wegen Mäuſegefahr bedenklich, 
und die Kultur müßte eingegattert werden. 

Im erſten Jahre ſind alle vier Seiten einzu— 
ſtellen, das iſt verhältnismäßig teuer, in den drei 
folgenden Jahren brauchen aber nur zwei Schmal— 
ſeilen zugekauft und eine Langſeite umgeſtellt 
zu werden, und im fünften Jahre iſt nur noch ein 
Umſtellen erforderlich. 

Zwei Jahre werden die Jungeichen vom Graſe 
nicht beeinträchtigt, im dritten entwachſen ſie dem 
Graſe, die Noften für Hacken und Freiſchneiden 
werden geſpart. Im Frühjahr des fünften Jahres 
wird die Fläche mit reicher Aſung dem Rehwilde 
überantwortet, und gleichzeitig entwachſen deren 
duer die Wipfel; der Draht wird für die neue 
Saat verwendet. Es kann keinem 8: veifel unter- 
liegen, daß die einmalige Einſtellung in der be— 
ſchriebenen Weiſe viel billiger iſt, als eine ſechs— 
bis achtjährige Kulturpflege, und den BBorteil 
ei die Freude an dem frohen Gedeihen gibt 
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Nun der Vollſtändigkeit wegen noch ein Wort | Drahtgeflechtgatters von 1,5 m Höhe koſtet ein- 
über die Art und Weiſe der Einſtellung. ſchließlich Hauen und Zurichten der Pfähle etwa 

Für meinen privaten Gebrauch habe ich Draht⸗ D pro laufender Meter. Nimmt man an, daß 
geflecht zum ſchnellen Umſtellen in der Weile das Drahtmaterial vier Perioden von vier Jahren 
vorgerichtet, daß ich mit Drahtkrampen in gleichen | aushält, jo braucht man auch nur ein Viertel feines 
Abſtänden von etwa 2 m je einen Eichen⸗ oder Neuwertes für eine Stellung in Anrechnung zu 
Fichten⸗Reiſerknüppel quer über die Bahn an bringen, nämlich 7 bis 8 DN pro laufenden Meter. 
der unteren und oberen Spannlitze befeſtigte und Danach ſtellt ſich die Rechnung folgendermaßen: 
dadurch das Geflecht in ſenkrechter Richtung ver⸗ wenn man vier Jahrgänge von je 1 ha mit einer 
ſteifte. Dieſe Verſteifung bleibt ein für allemal | Schlaglänge von 200 m und einer Tiefe von 50 m 
ſitzen. Zum Aufſtellen wird je eine Bahn von zugleich in einem Gatter hat = 800 laufende Meter 
50 laufenden Metern verſtreckt und aufgerichtet,, Gatter. Auf 1 ha kommen 200 laufende Meter, 
ſodann werden die beiden Enden an je einem ein⸗ welche mit Abnutzung ſowie Auf- und Umſtellen 
geſchlagenen ſeſten Pfahl befeſtigt und darauf je 13 koſten = 26 A Vielleicht mag es richtig 
immer abwechſelnd rechts und links ein Pfahl | fein, den Maſchendraht etwas ſolider zu wählen 
aus Reiſerknüppeln, die ihre vier Jahre aushalten, und auch noch einen kleinen Aufſchlag auf Rechnung 
eingeſchlagen. Das geht ſehr ſchnell und iſt deshalb ungünſtiger Schlagfiguren und ſonſtiger Schwierig— 
billig. Um auch noch das mühevolle Stramm- keiten zu machen und die Koſten pro 1 ha auf 30 % 
ziehen zu ſparen, drängt man jede an beiden | abzurunden. Der vollſtändige Schutz iſt ja auch 
Enden befeſtigte Drahtbahn durch die links und dann noch billig bezahlt. 
rechts einzuſchlagenden Pfähle in eine leichte Wer ſeinen Rehſtand lieb hat und ſeine Kulturen 
Zickzacklinſe, und wenn man dann den letzten auch, der muß jedes Mittel benutzen, um beide 
Pfahl ſeſt hat, klingen die Spanndrähte wie eine in ein gutes Verhältnis zueinander zu bringen. 
Fiedelſaite. An Krümmungen macht man auch | Hier bietet ſich eine Möglichkeit dazu, die hoffentlich 
erſt die beiden Enden feſt und drückt erſt hernach gleich im nächſten Wirtſchaftsjahre an recht vielen 


den Bogen oder Winkel hinaus. Orten benutzt wird und in allen Stücken zum Segen 
Das Abnehmen und Wiederaufrichten ſolchen | gereichen möge! Weidmannsheil! Hahn. 
e Dë Lieft 


Mitteilungen. 


— Einfluß einer Bedeckung auf den 2Bafler- ſo Start, daß die Holzpflanzen durch ſie erſtickt 
gehalt von Kieſernböden. Unter obigem Titel werden, und man verzweifelt, Beſtände in ihr 
ut in Nr. 15 Bd. 27 der „Deutſchen Forit- Zeitung“ hoch zu bringen. In früheren Zeiten, als dieſe 
auf den außerordentlich günſtigen Einfluß, der Flächen noch mit Wald beſtanden waren, iſt hier 
durch eine Bedeckung des Bodens mit Kiefern⸗[die Streu» und Plaggennutzung geſtattet und ſtark 
reiſig auf den Kulturen hervorgerufen wurde, ausgenutzt worden. Dieſe Heideflächen waren früher 
hingewieſen worden. Die von Herrn Geh. Rat durch Saat mit Kiefern und Fichten kultiviert 
Profeſſor Dr. Schwappach-Eberswalde im Jahre worden, die aber nicht gelang. Die älteren Kiefern 
1908 in Neumannswalde (ſiehe „Deutſche Forſt-⸗Tzeigten ein durchweg ſchlechtes, kümmerliches 
Zeitung“ Nr. 53 vom Jahre 1911) und im Jahre Ausſehen, während die Fichten dort, wo ſie ſich 
1910 im Stadtwald Eberswalde angelegten Ver- gehalten haben, ein vorzügliches Ausſehen boten. 
ſuche, namentlich jene, bei welchen die Deckung Dadurch wurde mir gleich klar, daß der Boden 
mit Reiſig ein Jahr vor der Kultur erfolgte, ſich nicht für Kiefer, ſondern nur für Fichte eigne, 
ergaben in bezug auf das Wachstum ſehr inter- | ebenio erkannte ich an dem guten Wuchs einiger 
eſſante Ergebniſſe. Herr Profeſſor Albert-Ebers⸗ | gepflanzter Fichten, daß hier nur die Pflanzung 
walde hat die günſtige Wirkung der Bedeckung am Platze ſei. Ich begann nun mit der Aufforſtung 
auf die Erhaltung der Bodenfeuchtigkeit durch der Fläche und wählte hierzu zunächſt den beiten 
exakte und umfangreiche Verſuche feſtgeſtellt und | Teil aus. Leider ftanden meine zuerit jo üppigen 
hierüber vor dem Sonderausſchuß der Deutſchen Pflanzen von Jahr zu Jahr immer ſchlechter. 
Landwirtſchafts-Geſellſchaft für Foͤrſtdüngung einen [Die Heide, die um die Pflanzlöcher weggeſchaufelt 
Vortrag gehalten, der auch in Nr. 5 der „Mit⸗[ war, wurde immer länger und überwuchs die 
teilungen“ dieſer Geſellſchaft vom Jahre 1912 | Pflanzen. Ich verſuchte jetzt, die Heide umzu— 
veröffentlicht worden iſt. Im Anſchluſſe hieran | ſchaufeln und auf den Rücken zu legen, in der 
bringt jetzt Nr. 22 der „Mitteilungen der Deutſchen][Abſicht, dadurch eine Gare des Bodens hervor— 
Landwirtſchafts-Geſellſchaft“ zwei weitere Berichte, | zurufen. Erfolg nicht bloß gleich Null, nein, die 
welche den vorteilhaften Einfluß einer Bedeckung Pflanzen ſtarben in der Mehrzahl noch früh— 
des Bodens beſtätigen. So ſchreibt Herr Okonomie- zeitiger dabei ab. Auch mit der Anwendung von 
rat Hüggelmeyer-Hüggelhof bei Osnabrück u. a.:] Kunſtdünger verſuchte ich es, jedoch ebenfalls ohne 
„Meine Erfahrungen decken ſich vollſtändig mit ſichtbaren Erfolg, jo daß auch ich zu der Auf— 
den gemachten Ausführungen (Nr. 15 Bd. 27 der faſſung neige, daß der Kunſtdünger ſich für die 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“). Zur Sache bemerke Forſtkulturen nicht eignet. Da jedoch die ganze 
ich, daß es ſich bei mir um einen leichten, kalten Gegend an meinen Aufforſtungen regen Anteil 
Lehmboden in gebirgiger Lage handelt, der mit | nahm — wenn auch nicht gerade im wohlwollenden 
langer Heide (Calluna vulgaris), die bis 2m hoch [Sinne, denn Schadenfreude iſt bekanntlich die 
wird, überwuchert iſt. Zeite Übenvucherung it lreinjte Freude —, jo kam ich nach langem Über 
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legen auf den Einfall, es doch mal mit dem Bedecken Überfandung, die von der Natur ausgeführt wurde. 
des Bodens zu verſuchen. In Ermangelung eines Aus einem Haferſchlage wurde ein Stück allzu⸗ 
anderen Materials nahm ich hierzu das noch vor⸗ leichten Bodens herausgeſchnitten, und einige Zeit 
rätige Kaff (Spreu), und ſiehe da, ſchon im nächſten nach dem Aufgang des Hafers mit Lupinen beſtellt. 
Jahre war die Heide am Verſchwinden, im darauf⸗ Kurz darauf wurde ein etwa 20 m breiter, an die 
folgenden Jahre machten die bisher kümmerlichen Lupine angrenzender Haferſtreifen durch ſtarken 
Pflanzen lange, kräftige Triebe, wurden dunkel-] Wind 1 cm hoch überſandet. Die erſte Folge dieſer 
grün, und die Wirkung iſt eine nachhaltige. Seit Überſandung war, daß die Spitzen des Hafers 
ber Zeit wandert meine Spreu zum weitaus 
größten Teile in die Forſt, zumal ſie ſich in die 
Berge noch am leichteſten hinaufſchafſen läßt. 
Nach meinem Dafürhalten wird durch das 
Bedecken des Bodens dieſer auf die billigſte Weiſe 
tätig gemacht, indem dadurch die Feuchtigkeit 
geſchaffen und erhalten wird, die durchaus not, 
wendig iſt zur Gare des Bodens, die wiederum 
die Bakterientätigkeit bedingt. Wodurch könnte 
ſonſt die ſtaunenswerte Wirkung des Wachstums, 
die durch bloßes Bedecken des Bodens erzielt wird, 
hervorgerufen werden? Durch Bedecken der 
Pflanzlöcher, gleich nach dem Pflanzen, ſichere 
ich mir den Erfolg der Pflanzung ſelbſt in den 
trockenſten Jahren; ſeit ich dieſen Grundſatz befolge, 
habe ich bei der Pflanzung keine nennenswerten 
Verluſte. Etwas Moos, Laub, Humus genügt, 
fehlt es an Deckmaterial, ſo laſſe ich ſolches an fahren. 
Man wende nur das Deckmaterial: ſelbſt wenn 
die größte Dürre herrſcht, befindet ſich noch äſthetiſchen Gründen und zu Verſuchszwecken. 
Feuchtigkeit darunter. Einen Beweis für die Es ſind die „dicke Tannen“ zwiſchen dem höchſten 
Richtigkeit dieſer Anſicht erbrachte die vorjqährige Harzdorf Hohegeiß und dem Hüttenort Zorge. 
Dürre, denn trotz dieſer iſt von der Frühjahrs- J i jä 
pflanzung des Jahres 1911 keine einzige Fichte [J 
eingegangen, obwohl die Pflanzen, wenn auch 
verſchult, recht groß, eigentlich ſchon zu groß zum 
Auspflanzen waren und dazu noch einen Hang 
erhielten, der den Sonnenſtrahlen unbarmherzig b 
ausgeſetzt, daher ſehr trocken war. Dagegen ver⸗ hunderte ſind allerdings bis heute nur etwa 
dorrten auf der danebenliegenden Fläche eine 120 Stämme übriggeblieben. Alte, vermodernde 
Menge Fichten, obwohl ſie ſchon drei Jahre ge“ Rieſenſtuken zeugen davon, daß es vor Jahr⸗ 
pflanzt und im üppigſten Wachstum ſtanden. zehnten noch mehr der Urbäume gab. Am oberen 
Dieſe waren jedoch nicht mehr bedeckt — beim Beſtandesrande liegt ſo ein Recke, der im 
Pflanzen vor drei Jahren nur über die Pflanz: Jahre 1901 die Beute heftigen Nordoſtſturmes 
löcher —, nachher hielt ich das Bedecken nicht wurde. Er brach dicht über dem Boden und liegt 
mehr für nötig, da der Vorbeſtand Buchenhochwald nun noch mit ſeinen Aſtſtümpſen wie ein vor⸗ 
geweſen war und die Heide unterdrückt hatte. weltliches Ungeheuer da am Hange, 41 m lang, 
Und nun gehen hier die Pflanzen, die ſchon drei 124 em im Durchmeſſer. Riſſig und grün wird 
Jahre im üppigſten Wachstum ſtehen, ein, und die ſchon das entrindete Holz, die ſparrigen Späne 
— moch dazu ſchlecht geeigneten, in der Dürre der Bruchſtelle beginnen ſich zu zerſetzen. Die 
gepflanzten — bleiben ſämtlich erhalten! Es iſt Lücken in dem Altbeſtande ſind mit jüngeren 
nur das Bedecken des Bodens, was nach meiner Buchen-, Ahorn- und Fichtenſtämmen ausgefüllt, 
Erfahrung dieſen Erfolg gezeiligt. Jetzt find aber von denen jedoch mancher auch bereits 150 Jahre 
beide Flächen ſchleunigſt, mit Kaff und Laub übers | alt ift. Die ganze Fläche ift außerdem mit Laub- 
deckt, und ich bin vor weiteren Verluſten geſichert.“ holz⸗Unterwuchs und wild durcheinander wachſenden 
Herr Gutsbeſitzer Daverhut⸗Uchtdorf berichtet Sträuchern und Kräutern aller Art beſetzt. Auf 
an der gleichen Stelle über ſeine Erfahrungen, einer eingegatterten Teilfläche ſtocken etwa 
die er mit der Bedeckung des Bodens in der Rand» 30 jährige Thujen und Lawſonien, die von der 
wirtſchaft — beim Haferanbau — gemacht hat. forſtlichen Verſuchsanſtalt dort angebaut ſind. 
Als Deckungsmaterial wurde Quarzſand ver— Alles überragen jene Rieſenfichten mit alters- 
wendet. Eine 0,5 ha große Haſerfläche auf trocknem grauer, rauher Rinde und ſtruppigen, zerzauſten 
Lehmboden wurde durch zweimaliges überfahren groen. Baumdicke Wurzelanläufe unten, bom 
mit der Saatmaſchine „Weſtfalia“, die auf ſtärkſte dicke Seitenäſte oben, an denen lange Rinden⸗ 
Ausſaat geſtellt war, überſandet. Der Erſolg dieſer flechten haften. Eine ſeltene Eigentümlichkeit 
Maßregel war augenſcheinlich, die überſandete weiſen mehrere Stämme auf. Starke, ſonſt 
Fläche brachte einen nicht unbedeutenden Mehr⸗ reguläre Aſte find in großem Bogen aufrecht 
ertrag gegen den benachbarten Hafer ohne Deck— gewachſen und haben wieder eine ſelbſtändige 
ſchicht. Ahnlich verhält es ſich bei der zweiten] Krone gebildet. Nummer 32 (die Stämme ſind 


Hafer nicht aus den Hoſen kam, erholte ſich der 
überſandete auffallend ſchnell und gedieh ſo üppig, 
daß er ſtellenweiſe zum Lagern kam und einen 
Mehrertrag von 50 90 lieferte. Auch hier iſt das 


Schicht ſtaubfreien Flugſandes gutzuſchreiben, 
wodurch die Kapillarität des Bodens unterbrochen 
wurde und dem Hafer die Bodenfeuchtigkeit 
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mit Nummern von Olfarbe verſehen) zeigt ſogar 
ſolch einen Aſt, der ſich in zwei regelrechte Stämme 
mit Krone teilt, trotzdem der Hauptſtamm une 
verſehrt iſt. Es handelt ſich hier keineswegs um 
Zwieſel⸗ oder Bajonettbildungen. Die ſeitliche 
Entfernung der Heinen Aſtſtämme von den Haupt- 
ſtämmen iſt 4 bis 6 m groß, fo daß alſo die kleinen 
Kronen völlig ſeitwärts und außerhalb der Haupt- 
kronen ſich bildeten. Eine Beſtandesaufnahme 
Ende des verfloſſenen Jahrhunderts ergab bei 
ſechs Stämmen 48 m Höhe. Die dickſten Stämme 
(Nr. 9 und 104) hatten in 1,3 m Höhe 142 cm 
Durchmeſſer. Drei Mann reichen nicht aus, um 
fie zu umſpannen. Der Umfang der Wurzel- 
anläufe ut entſprechend 5 bis 7 m. Den größten 
Inhalt wies Nr. 28 mit 28,5 fm auf, für einen 
Fichtenſtamm etwas Beachtenswertes. Die 
übrigen Rieſen ſtehen dieſen Abmaßen nicht viel 
nach. Zudem muß man den Zuwachs ſeit jener 
Zeit heute noch hinzurechnen; wenn auch die 
jährlichen Höhen triebe nicht viel über 10 cm 
betragen, ſo läßt doch das Dickenwachstum am 
unteren Stamm nur wenig nach; die geringen 
Formzahlen laſſen darauf ſchließen (Schaftform— 
zahl 0,39; Baumformzahl 0,43). Daß ſich der 
Beſtand aus der Zeit Ende des dreißigjährigen 
Krieges, wenn auch ſehr lückig und durchbrochen, 
bis heute erhalten hat, verdankt er gewiß dem 
kräftigen Boden und der gegen Hauptwind— 
richtungen geſchützten Lage in 400 bis 500 m 
Höhe. Tauſende von Harzbeſuchern durchwandern 
ihn alljährlich und bewundern die Krafterzeugniſſe 
der Natur und freuen ſich am Anblick des urwald— 
artigen Waldes, in dem die Wipfel ihr Jahr— 
hunderte altes Lied rauſchen. Jeder Waldfreund, 
der einmal in der Nähe des wilden Wolfsbachtales 
im Südharz weilt, verſäume nicht, ein deutſches 
Urwaldbild ſeltener Art in ſich aufzunehmen. 
Hg. 
7 

— Die Wälder des Amurgebietes. Das Amur⸗ 
gebiet beſteht zum größeren Teil aus Niederungs— 
boden, wovon vieles wirklicher Sumpf iſt. Auch 
Torfbildung fehlt nicht, obwohl Torfmoore von ſo 
großer Ausdehnung wie im nördlichen Europa 
nicht vorkommen. Die neueren Forſcher unter— 
ſcheiden vier Vegetationszonen: die Kontinental— 
Sibiriſche — die Dahuriſche im äußerſten Weſten — 
die Mandſchuriſche im Südoſten und die Ochotzkiſche. 
Der verbreitetſte Baum tt die Dahuriſche Lärche 
(L. Dahurica), teils rein, teils gemiſcht mit Weiß— 
birke und anderen Holzarten. Man unterſcheidet 
14 Beſtandstypen. 1. Lichter Lärchenbeſtand auf 
Moosbruch (Lariceta sphagneta), im ganzen Gebiete 
vorkommend, mit Ausſchluß der Amurniederung 
zwiſchen den Nebenflüſſen Pſureja und Seja. 
2. Reiner Lärchenbeſtand auf höherem, lehmigem 
Boden. 3. Ajaniſche. Fichte, Pinus Ajanensis, 
Repräſentant der Ochotzkiſchen Flora, im Weſten 
fehlend, mit (Sibiriſcher) Fichte und Lärche ge— 
miſcht, im gebirgigen Teile. 4. Mandſchuriſche Zeder 
(Pinus koraiensis) mit Aianiſcher Fichte und 
Tanne. 5. Gemiſchter Fichten⸗ und Tannenwald 
(Pinus obovata und Abies rephrolepis), auf Inſeln 
und dem Ufergürtel der Flußtäler. 6. Kiefer auf 
ſteinigen Südhängen und Gipfeln. Die Nord— 


hänge ſind mit Lärchen beſtanden. 7. Lärche mit 
Birke gemiſcht, auf den Hängen der Flußtäler, 
ein ſehr gewöhnlicher Typus. Hier laſſen ſich 
zwei Untertypen unterſcheiden: a) mit Unterwuchs 
von Rhododendron und Alaſter (auf ſteinigen 
Hängen) und b) mit einer Bodendecke von Ledum, 
var. dilatatum, Vaceinium uſw., auf bleifandigen 
Raſenböden. 8. Miſchung von Schwarz- und Weiß— 
birken (Betula Dahurica und B. latifolia) und 
Linden (Tilia amurensis) mit Lärchen auf Er— 
höhungen der Flußtäler. 9. Gemiſch der Birken 
wie bei 8, mit Lärchen und Kiefern auf ſandigen 
Böden der Flußtäler im mittleren Teile des 
Gebietes. 10. Birken wie vor mit Quercus 
mongolica, beſonders im Süden an Gebirgs- 
hängen. Die Typen 8, 9, 10 erſcheinen nur im 
mittleren und ſüdöſtlichen Teile. 11. Eſpen⸗ und 
Birkenwald, auf Brandflächen und Südhängen 
der Gebirgskämme. 12. Uferwälder von Pappeln, 
Prunus Padus, Pyrus baccata, im ganzen Gebiet, 
namentlich an den Ufergürteln der breiten Ströme. 
Im Südoſten miſchen ſich dazu Prunus Maackii 
und der Korkbaum (Phellodendron amurense). 
13. Pflanzenwuchs der Schutthalden und Felſen— 
hänge, Phellodendron amurense im Süden, 
Lärchen und Birken im Norden. 14. Vegetation 
der Hochgebirge, an der Gletſchergrenze: Larix 
pumila, Pinus pumila, Rhododendron chysantum. 
13 und 14 kann man ſelbſtverſtändlich nicht mehr 
als Wald betrachten. 

Die Wälder ſind noch wenig erforſcht, von 
vielen Gegenden weiß man überhaupt nicht, ob 
dort Wald vorhanden. Die Notwendigkeit, Ver— 
ſuchsreviere und Stationen einzurichten, muß 
jedem einleuchten, aber man iſt noch weit ent: 
fernt davon. Hier findet der ruſſiſche Forſtmann 
bisher unbekannte Holzarten, von deren Eigen— 
ſchaften wir nichts wiſſen, Larix dahurica, Picea 
ajanensis, Pinus koraiensis, Abies nephrolepis uſw. 
Der Staat beſitzt 11 792 500 Deſſätinen Wald, 
die in drei Oberförſtereien geteilt find. Den Koſaken 
find überwieſen 1517 741 Deſſätinen; davon 
97 593 an einzelne Gehöfte verteilt, das übrige 
gemeinſames Eigentum; in den Händen von Ans 
ſiedlern verſchiedener Kategorien 83 249, doch 
zu Anſiedlungszwecken beſtimmt 698 776; in 
Summa 14091800 Deſſätinen. Die Flächen find 
nur annähernd nach Karten in kleinem Maßſtabe 
ermittelt. 

Das Holz in den Kaiſerlichen Forſten wird 
größtenteils freihändig nach Taxen abgegeben, 
nach der Maſſe, ohne Beſtimmung des Orts. 
Bei der ungeheuren Fläche der Reviere und dem 
geringen Perſonal ſind neuere Wirtſchaftsformen 
unmöglich. Die Deſſätine brachte 1909 einen 
Bruttvertrag von 0,86 Kopeken. Die ungeteilten 
Koſakenwälder find in fünf Reviere geteilt und 
brachten in dem erwähnten Jahre für die Deſſätine 
brutto etwas über 2 Kopeken. — Im allgemeinen 
gewähren die Wälder aller Kategorien kein erfreu— 
liches Bild. Man hat den Eindruck eines Chaos 
und der Wirtſchaftsloſigkeit. Auf der einen Seite 
verfaulen ſie auf Millionen von Deſſätinen un— 
benutzt, auf der andern leiden viele Bauern- und 
Koſakendörfer bereits Holzmangel. Die, welche 
ihre Wälder noch erhalten haben, verwüſten ſie 
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ſchonungslos, und werden nach wenigen Jahren 
entbehren müſſen. Holzhandel findet hauptſächlich 
ſtatt in Blagowieſchtſchensk und am Seja-Fluſſe. 
Der Umſatz in erſterem beträgt jährlich 830 000 
Rubel, an letzterem 30 000. — Große Firmen 
fehlen; es erſcheinen kleine Unternehmer, meiſt 
Bauern. Von holzkonſumierenden Unternehmungen 


1. 


gibt es in Blagowieſchtſchensk eine Schwefel⸗ 
holzfabrik, vier Schneidemühlen, eine Terpentin- 
fabrik. Die jährliche Erzeugung aller beträgt etwas 
über 300 000 Rubel. Sie beziehen ihren Bedarf 
von kleinen Lieferanten, die auf dem Amur und 
der Seja flößen. In kleinen Werkſtätten werden 
Möbel und Hausgeräte hergeſtellt. Guſe. 


Berichte. 


Bericht über 
die Berſammlung des Pommer ſchen Forfivereins 
in Greifswald am 17. und 18. Juni 1912. 

Die Verhandlungen am 17. Juni 1912 De 
gannen mit geſchäftlichen Beſprechungen. Als 
Verſammlungsort für 1913 wurde Misdroy ges 
wählt, als Exkurſionsrevier die Oberförſterei 
Misdroy. 

Dann kam das ſtändige Thema zur Beſprechung: 
„Mitteilungen über die Ergebniſſe 
des Wirtſchaftsbetriebes, ſowie 
über etwaige die Forſtwirtſchaft 
und Jagd berührende Erfindungen, 
Verſuche und darauf bezügliche 
Erfahrungen.“ Dabei kamen namentlich 
zur Erwähnung die Schäden, welche die Dürre 
des vorigen Jahres und die ſtarke und ſpäte 
Kälte des letzten Winters herbeigeführt haben, 
ferner kam ein Maſſenauftreten der Kiefern— 
blattweſpe zur Beſprechung. 

Hierauf ſprach Forſtmeiſter Genſert aus 
Jägerhof über „Samen mengen bei 
Nadelholz⸗Beſtandsſaaten und 
über Pflanzverbände. Referent führte 
aus, daß der allgemeine Zug der Zeit nach 
geringen Samenmengen bereits dazu geführt 
habe, daß man zu geringe Samenmengen empfehle 
und anwendete und dadurch die Zukunft der 
Beſtände in Frage ſtelle. 

Ebenſo ſpricht er auch gegen die übermäßige 
Erweiterung der Pflanzverbände. Das weit— 
ſtändig heranwachſende Holz ſtößt die Aſte zu 
ſpät ab, werde alſo techniſch weniger brauchbar. 

In der Beſprechung, die ſich an den Vortrag 
anſchloß, zeigte ſich, daß die Verſammlung fait 
einmütig auf dem Standpunkte des Referenten 
ſtand und für Kiefernſaaten ein Heruntergehen 
unter den Satz von 3 bis 4 kg für 1 ha nicht für 
zweckmäßig hielt. Auch die übermäßig weiten 
Verbände bei der Beſtandspflanzung wurden 
allgemein als nicht empfehlenswert bezeichnet. 

Über das nächſte Thema: „Wie ſind die 
zu großen Forſten gehörenden 
Moore und Niederungsböden land- 
wirtſchaftlich nutzbar zu machen?“ 
ſprach ſehr ausführlich Forſtmeiſter Duesberg 
aus Mützelburg. Er lehnte ſeine Beſprechung 
eng an ein beſtimmtes Beiſpiel aus der Ober— 
förſterei Mützelburg. Die Vorſchläge waren 
dieſelben, wie bei allen derartigen Anlagen: 
Niederungsmoor wird Wieſe, Hochmoor, ſoweit 
möglich, Acker, Höhenboden, der dazwiſchen liegt, 
Acker und Standort der Gebäude für Anſiedler. 
Vorher findet die nötige Waſſerabzapfung ſtatt, 
wie gewöhnlich. 


Dieſe Ausführungen regten zu einer ſehr 
lebhaften Beſprechung an, und nicht wenige 
Stimmen warnten davor, in eine Meliorations- 
ſucht zu verfallen, welche die Entwäſſerung der 
Brücher und die Umwandlung ihrer Beſtockung 
als Selbſtzweck anſähe, ohne Rückſicht auf ihre 
wirtſchaftliche Rentierung. Wenn man auch nicht 
auf dem engherzigen Standpunkt ſtehen darſ: 
„Wievicl Groſchen bringt die Sache dem Fiskus 
ein?“ fo muß man doch ſtets vor Beginn der Um, 
änderung ert fragen, ob es für die ganze volks— 
wirtſchaftliche Entwickelung der Gegend notwendig 
oder nützlich iſt, mit der ſogenannten Melioration 
ſolcher Flächen vorzugehen. Die Antwort wird 
nicht immer bejahend lauten. Die ſchlimmſte 
Seite ausgedehnter Entwäſſerungen (denn darauf 
kommt es im weſentlichen bei ſogenannten Me— 
liorationen von Brüchern immer hinaus) iſt 
die unbeabſichtigte Austrocknung von Boden— 
flächen, welche der Meliorationsfläche benachbart 
ſind. Ein bösartiges Beiſpiel dieſer Art beſprach 
Forſtmeiſter Müller aus Schuenhagen. Dort 
haben die Entwäſſerungen der Niederungsböden 
zur Verringerung der Ertragsfähigkeit des Höhen- 
bodens geführt, und zwar in ausgedehntem Maße. 

Der Inhalt der langen Beſprechung kann 
etwa kurz in dieſe Sätze gefaßt werden: Meliora— 
tionen ſind nicht immer nützlich. Vor Beginn iſt 
daher zu prüfen, ob ſie nicht ſchädlich wirken, und 
zwar ſoll ſich dieſe Prüfung nicht nur auf des 
Meliorationsgebiet, ſondern auch auf die weitere 
Umgebung erſtrecken. Iſt die Unſchädlichkeit 
ſicher nachgewieſen, ſo iſt noch feſtzuſtellen, ob 
die Melioration ſich rentiert, alſo ob der Ertrag 
der Fläche durch die Melioration mindeſtens um 
die jährlich aufzuwendenden Koſten (Unterhaltungs- 
fojten) und um die Zinſen der erſten Anlage ſteigt. 
Wenn dieſe Vorfragen günſtig für die Vor— 
nahme der Melioration beantwortet und 
entſchieden ſind, dann iſt noch die letzte Frage 
zu beantworten: Kann der Ertrag der Meliorations⸗ 
vorteilhaft genutzt werden, Ko möſſen ncue 
Anſiedelungen geſchaffen werden? Im letzteren 
Falle kommt noch die ſchwerſte, etwas abſeits 
liegende Frage hinzu: Wird den Anſiedlern auch 
eine ſichere und dauerhafte Exiſtenz geſchaffen 
werden können? Alſo zu himmelſtürmendem 
Optimismus iſt bei ſolchen Sachen keine Ver— 
anlaſſung, ſondern zu einer ſehr eingehenden und 
ſehr kritiſchen Betrachtung aller Umſtände und 
Nebenumſtände, zu einem ſehr genauen Wägen 
vor dem Wagen. 

Das nächſte, ſehr undankbare Thema: „Ber 
obocht ungen und Erfahrungen beim 
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letzten Nonnenfraß“ leitete Forſtmeiſter 


Siewert aus Balſter ein. Wer etwa beſtimmte 
Vorſchläge zur Bekämpfung des Feindes erwartet 
hatte, der mußte enttäuſcht ſein, denn das Mittel 
gegen die Nonne iſt noch nicht gefunden, daran 
ändern alle Anpreiſungen der Leimerei nichts. 
Wir lönnen der preußiſchen Verwaltung nur 
danken, daß ſie ſich nicht zu unnützen neuen Ver— 
ſuchen im großen drängen läßt. Sie hat ihre 
Verſuche in den Jahrzehnten von 1850 bis heute 
angeſtellt und ihre Erfahrungen geſammelt. Das 
Ergebnis dieſer Erfahrungen und Verſuche iſt: 
„Es hilft keins von allen bekannten Mitteln“, und 
der praktiſch allein richtige Schluß, der daraus 
gezogen werden kann, kann nur heißen: „Alſo 
tun wir nichts und ſparen uns unnütze Ausgaben.“ 

Auch bei dem letzten Auftreten der Nonne 
in Pommern iſt hiernach gehandelt worden, und 
die Nonne iſt hier ebenſo zurückgegangen und 
verſchwunden wie in Sachſen, wo man geleimt 
hat. Bis jetzt haben ſich alle durch das Leimen 
angeblich erreichten Erfolge gegen die Nonne bei 
Licht beſehen als Scheinerfolge herausgeſtellt. 
Eine merkwürdige Beobachtung aus der Ober— 
förſterei Balſter ſührte Herr Siewert noch an. 
Dort waren größere Flächen einige Jahre vor 
dem Nonnenfraße wegen der Maſſenvermehrung 
des Kiefernſpanners von der Streu befreit. In 
den berechten Beſtänden war der Fraß der Nonne 
bedeutend ſchwächer als in den unberechten an— 
ſtoßenden Flächen. Die Erklärung für Diele 
Erſcheinung muß erſt noch gefunden werden. 

Noch eins muß aus dem ſehr eingehenden 
und feſſelnden Vortrage erwähnt werden: das 
iſt die unzweifelhaft feſtgeſtellte Tatſache, daß die 
Nonne wandert. Ich erwähne dies beſonders 
deswegen, weil unſere Wiſſenſchaftler dieſe vielfach 
gemachten Beobachtungen noch immer hartnäckig 
ableugnen und immer noch auf dem Standpunkte 
ſtehen, daß die Nonne ſich ſtets an Ort und Stelle 
entwickelt und gegenteilige Angaben auf mangel— 
hafter Beobachtung beruhen. Die Praxis haͤlt 
nach wie vor ein Wandern der Nonne für feſtſtehend, 
und man kann doch nicht gut annehmen, daß 
die vielen Hunderte, ja Tauſende von Forſtleuten, 
welche den Wald täglich durchwandern und be— 
ſichtigen, ſämtlich mangelhafte Beobachter ſind. 
Ein ſo auffälliges Inſekt, wie die Nonne, wird 
nicht leicht überſehen. Warum ſollte auch gerade 
die Nonne ſo ſeßhaft ſein, und wie erklärt man ihr 
maſſenhaftes Vorkommen mitten in den Groß— 
ſtädten? Sollte ſie ſich auch dort, wo keinerlei 
Nahrungspflanzen vorkommen, an Ort und 
Stelle entwickelt haben? 

Zum letzten Punkt der Tagesordnung: „Welche 
Umſtände haben es bewirkt, daß 
die Rehe in vielen Gegenden „Feld— 
rehe“ geworden ſind, und welche 
Folgerungen muß der Forſtmann 
aus dieſer Tatſache ziehen?“ ſprach 
einleitend Oberförſter Klein aus Jager. Als 
Gründe führt er an: Verarmung des Waldes an 
Aſungspflanzen; zunehmende Unruhe im Walde 
und endlich Überhege. Über die Verarmung des 
Waldes an Aſungspflanzen wird viel geſprochen 
und geſchrieben. Die moderne Forſtwirtſchaft 
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bevorzugt einſeitig wenige Holzarten. Die übrigen 


werden vernachläſſigt oder gar ausgerottet. Es 
iſt aber nicht notwendig, über dem Hauptzwed 
des Wirtſchaftswaldes (Erzeugung von möglichſt 
viel wertvollem Holze) alles andere zu vergeſſen. 
Die Weichhölzer und die einheimiſchen Strauch— 
arten ſind nicht immer ſtörend; man ſoll fie duden, 
ſoweit es ohne Schaden für den Hauptbeſtand 
geſchehen kann. Sie geben wertvolle gung für 
die Rehe, verſchönen den Wald und verbeſſern 
vielfach die Bodenverhältniſſe. Es iſt hohe Zeit, 
daß man endlich mit der veralteten Anſicht bricht, 
daß alles, was nicht Kiefer, Fichte, Buche, Eiche 
und Tanne iſt, nicht in das moderne Forſtrevier 
gehört. Auch ſonſt kann durch Verbeſſern der 
Aſungsverhältniſſe im Walde manches erreicht 
werden. Verbeſſern der Waldwieſen, Anlage 
kleiner Wildäcker z. B. auf verlaſſenen Kamp⸗ 
ſtellen, Feuerſchutzſtreifen, breiten Geſtellen uſw. 
feſſeln die Rehe an den Wald. Schlimmer iſt 
es mit der Ruhe im Walde beſtellt. Der Betrieb 
wird immer intenſiver, und die Ruhe leidet darunter. 
Die Nebennutzungen, Gräſerei, Beerenſammelei 
uſw., werden in immer ausgedehnterem Maßſtabe 
ausgenutzt, und dabei geht die Stille des Waldes 
verloren. Dazu kommen Ausſlügler, welche 
an ſich ſchon nicht zur Beruhigung des Waldes 
beitragen, in manchen, nicht gerade ſeltenen 
Exeniplaren aber den Wald als „gemeinſames 
(und vogelfreies) Eigentum“ und als die Stätte 
betrachten, an der ſie ihrer gewaltſamen Fröhlichkeit 
ganz die Zügel ſchießen und ſich in wildeſter 
Weile austoben kͤn ien. Das Feld iſt in der 
größten Zeit des Jahres beſtellt und liegt in völliger 
Ruhe. Sobald es genügend Deckung bietet, 
ſtehen die Rehe ſchon bei normalen Verhältniſſen 
im Getreide, wo es auch keine fo ſtarke Inſekten- 
plage gibt, wie im Walde. Aſung iſt im Felde 
reichlich vorhanden. Der größere Beſitzer iſt auch 
im großen Ganzen Jagdfreund und hegt gern 
das Wild, welches ſo wenig Schaden im Felde 
tut, nämlich das Reh, und ſo iſt der Schritt für das 
Rehwild naheliegend, den Wechſel zwiſchen Wald 
und Feld aufzugeben und ſeinen dauernden 
Stand auf das Feld zu verlegen. 

Etwas anders liegen die Verhältniſſe, wenn 
bäuerlicher Beſitz an den Wald ſtößt. Dort ſind 
die Schläge klein und liegen bunter durcheinander. 
Die Felder ſind durch das Einzelhüten, durch Hunde 
und Katzen, durch die Feldarbeit ſelber ſaſt ſtändig 
belebt und beunruhigt. Gegen ſolche Feldmarken 
iſt der Wald ruhiger. Dazu kommt, daß der Bauer 
in jedem Wilde, auch im Reh, einen wüſten Freſſer 
ſieht, der notwendig beſeitigt werden muß, auch 
reizt ihn der ſcheinbar koſten- und müheloſe 
Verdienſt durch Erlegung, und ſo hauſt denn die 
Schrotſpritze erbarmungslos. Wir finden daher 
Feldrehe nur dort, wo große ruhige Schläge vor— 
handen ſind, alſo in Gegenden mit ausgedehntem 
Großgrundbeſitz. 

Als drittes tritt die Überhege hinzu. Sie iſt 
vielfach ſchon eine Folge der Gewöhnung des 
Rehwildes an das Feld und wird oft recht unfrei— 
willig ausgeübt, weil es gar nicht oder ſchwer 
möglich iſt, den Feldrehen genügend Abbruch 
zu tun. Die Feldrehe ſtehen in Rudeln (von 
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Sprüngen kann man nicht mehr ſprechen) von 
20, 30, ja bis 70, 80 und mehr Stücken zuſammen, 
oft auf kleinen Köpfen mit weiter Umſchau. Sie 
hier zu beſchleichen oder anzufahren, iſt oft un⸗ 
möglich und verbietet ſich zeitweiſe durch die ge- 
botene Schonung der Feldfrüchte. Der Forſtmann 
kann, kurz geſagt, folgende Schlüſſe aus dieſer 
Entwickelung der Dinge ziehen: Die natürliche 
Zuſammenſetzung des Waldes (Miſchwald) ſoll 
möglichſt erhalten werden. Nebenſächlichen Holz⸗ 
arten und einheimiſchen Sträuchern ſoll ihr Plätzchen 
im Walde gegönnt werden. Die Aſungsverhältniſſe 
im Walde ſollen nach Kräften verbeſſert werden. 
Die Ruhe im Walde iſt möglichſt zu erhalten. 
Dazu gehört, daß der Forſtmann alles, was er 
im Walde zu tun hat, ſchnell und mit ausreichenden 
Kräften tut, damit die Störung bald vorübergeht. 
Endlich ſoll er in der Hege des Rehwildes, nament- 
lich der Ricken, ein vernünftiges Maß innehalten. 
Der Großgrundbeſitzer aber, welcher auf ſeinen 
Feldern die erſten Anzeichen bemerkt, daß die 
Rehe zu Feldrehen werden, muß dem Forſt⸗ 
mann helfen und durch rechtzeitigen, kräftigen 
Abſchuß dem Übel zu ſteuern ſuchen. Nötig iſt 
dazu ein freundnachbarliches Verhältnis zwiſchen 
beiden, nicht gegenſeitiger Jagdneid, wie man 
ihn oft beobachten kann. 

Am 18. Juni ſchloß ſich eine Waldfahrt in das 
Univerſitätsrevier Greifswald an. 

Die Univerſitätsforſt von Greifswald, 3245 ha 
groß, liegt in mehreren Stücken um die Stadt 
Greifswald herum. Die Verwaltung ruht in 
Händen des akademiſchen Forſtmeiſters. Die 
techniſche Oberleitung führt der Königliche Ober 
forſtmeiſter in Stralſund. 

Das Klima iſt dem Holzwuchſe günſtig. Der 

Boden iſt diluvialer Lehm bis Sand mit allu- 
vialen Bildungen (Brücher, Dünen); der humoſe, 
fruchtbare Boden herrſcht vor. 
In dem zuerſt durchfahrenen Schutzbezirk 
Dietrichshagen findet ſich met ein lehmiger 
Sandboden mit beſſeren oder auch geringeren 
Partien. Im Schutzbezirk Eldena iſt der Boden 
ein milder, kräftiger und humoſer Lehm. 

Im ganzen Reviere findet ſich als herr— 
ſchende Holzart die Kiefer auf 51%, Eiche 300%, 
Buche 15 /. Erle 4 . der Revierfläche. Der 
Umtrieb iſt 120 jährig, bei Eiche 140jährig, bei 
Erle und Birke 40jährig. Der Ertrag in der Haupt- 
nutzung 70)0 fm, in der Vornutzung 2419 fm, 
zuſammen 9419 fm. Der Rohertrag an Geld 
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ca. 50 4 pro ha, der Reinertrag an Geld ca. 
25 4 pro ha. Die Kiefer wird in Kahlſchlägen 
bewirtſchaftet. Der Wiederanbau erfolgt durch 
Pflanzung einjähriger Pflanzen. Die Saat iſt 
wegen der immer ſtärker werdenden Schütte⸗ 
gefahr aufgegeben. 

Die Eiche wird natürlich verjüngt, wofür die 
Waldfahrt recht intereſſante Beiſpiele bot. Teil- 
weiſe wird ſie auch künſtlich nach Kahlhieb angebaut. 
Die Kahlſchlagfläche wird dabei einige Jahre 
landwirtſchaftlich genutzt. Der Vorgang iſt folgender: 
Nach beendeter Holzabfuhr wird die Fläche ge⸗ 
rodet und mit Kartoffeln beſtellt. Im nächſten 
Jahre wird die Fläche mit Sommerkorn beſtellt 
und in Streifen (2 bis 2,5 em Abſtand) mit Eicheln 
beſät. Dann werden zwiſchen den Eichenreihen 
noch 3 bis 5 Jahre Kartoffeln gebaut und die 
Eichenſtreifen behackt. Zuletzt werden zwiſchen den 
Saatreihen einjährige Kiefern gepflanzt oder 
auch Fichten. Zu bedauern iſt bei dem Verfahren 
nur, daß man die Buche ganz ausſchaltet. Die 
Beigabe der Fichte zur Eiche erſcheint auch hier, wie 
überall, bedenklich. 

Die Buche verjüngt ſich überall gut, ſoweit ſich 
bei der Waldfahrt überſehen ließ, auch in den 
Kiefernbeſtänden von Dietrichshagen ſieht ſie 
kräftig und geſund aus. In dieſem Schutzbezirke 
könnte eine etwas reichlichere Beimiſchung der 
Buche für Boden und Beſtand gut wirken und 
namentlich auch den Gras⸗ und den Unkrautwuchs 
zurückhalten helfen. 

In Eldena trifft man Bodenverhältniſſe an, 
wie ſie in unſeren heutigen Wäldern ſelten ſind. 
Buche, Eſche, Ahorn und Eiche verjüngen ſich leicht. 
Die Begründung der Beſtände macht keine Schwierig— 
keiten. Die Pflege iſt hier die Hauptſache und die 
Hauptſorge. Auch die rechtzeitige Freiſtellung 
des Jungwuchſes iſt ſchwer zu erreichen bei dem 
außergewöhnlich üppigen Holzwuchſe. Die un- 
günſtigen Arbeiterverhältniſſe treten erſchwerend 
dazu, ſo daß es nicht immer gelingen will, dem 
Boden das abzugewinnen, was er geben kann. 

Für viele Teilnehmer der Waldfahrt, welche 
zu Haufe in ihrem Reviere in ſetem Kampfe 
mit der Ungunſt der Bodenverhältniſſe ſtehen, 
war es wohl ein eigentümliches Gefühl, hier zu 
ſehen, wie auch die Überfülle der Gaben zur 
Laſt werden kann. Bei manchem mag ſich ein 
heimlicher Neid geregt haben, aber alle ſchieden 
von dem Reviere mit der Empfindung, etwas 
beſonders Schönes geſehen zu haben. Krauſe. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Zahlung defonderer Vergütungen an die Ober- 

förſler ohne Revier und Forſtaſſeſſoren bei 

Beſchäſtigung mit Betriebsregelungs-, Wald- 
wertrechnungs- und ähnlichen Arbeiten. 


. Allgemeine Verfügung Nr. 16 für 1912. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Jourual-Nr. III 7413. 


Berlin W 9, 18. Juli 1912. 
Nach Inkrafttreten des Geſetzes, betreffend 
die Reiſekoſten der Staatsbeamten, vom 26. Juli 
1910 und der Ausführungsbeſtimmungen des 


Staatsminiſteriums zu den Vorſchriften über 
die Reiſekoſten der Staatsbeamten vom 24. Sep- 
tember 1910 treten an die Stelle der Allgemeinen 
Verfügung Nr. 6, 1907 vom 9. Februar 1907 
— III 13379 —, die hiermit außer Kraft geſetzt 
wird, folgende abgeänderten Vorſchriften: 

1. Bei jeder Erteilung eines Beſchäftigungs⸗ 
auftrages ſeitens der Königlichen Regierung hat 
zugleich mit der Zuweiſung des dienſtlichen Wohn- 
orts die Beſtimmung der regelmäßigen 
Dienſtſtätte, d. i. des Arbeitsgebietes, 
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innerhalb deſſen für die Arbeitsleiſtung beſondere 
Vergütungen neben den Beſchäftigungsdiäten 
im allgemeinen nicht gewährt werden, unter dem 
Geſichtspunkt zu erfolgen, daß die Arbeit bei 
allabendlicher Rückkehr zum dienſtlichen Wohnort 
eventuell unter Benutzung vorhandener Be— 
förderung smittel ohne unwirtſchaftlichen Zeit— 
aufwand für Hin⸗ und Rückweg erledigt werden 
kann. Bei im allgemeinen geſchloſſenen Revieren 
oder guten Bahnverbindungen bzw. anderen 
ſich darbietenden regelmäßigen Beförderungs— 
gelegenheiten wird die regelmäßige Dienſtſtätte 
meiſt mit der Geſamtfläche der Oberförſterei zu— 
ſammenfallen. Bei ungünſtigen Verhältniſſen 
wird unter Umſtänden nur ein Teil der Ober— 
förſterei als die zu dem dienſtlichen Wohnorte 
gehörende regelmäßige Dienſtſtätte anzuſehen fein. 

Die Entſcheidung hierüber bleibt der Königlichen 
Regierung überlaſſen. 

Ordnet ſie an, daß der Oberförſter bzw. 
Forſtaſſeſſor zur Beſchleunigung die ſich dar— 
bietende regelmäßige Beförderungsgelegenheit be— 
nutzt, ſo ſind ihm die wirklich entſtandenen Aus— 
lagen, deren Belegung nicht erforderlich iſt, zu 
erſtatten ($ 16 der Ausführungsbeſtimmungen 
des Staatsminiſteriums zu den Vorſchriften über 
die Reiſekoſten der Staatsbeamten vom 24. 
September 1910). Der Vollſtändigkeit wegen 
wird gleichzeitig auch noch darauf hingewieſen, 
daß nach § 7 des Geſetzes, betreffend die Reiſe— 
koſten der Staatsbeamten vom 26. Juli 1910, die 
Auslagen zu erſtatten ſind, wenn der Beamte 
durch außergewöhnliche Umſtände ge- 
nötigt war, ſich eines Fuhrwerkes zu bedienen 
oder ſonſtige notwendige Unkoſten, wie Brücken- 
oder Fährgelder, aufzuwenden waren. 

2. Wird dem Beamten auf ſeinen Wunſch 
geſtattet, an einem anderen als dem dienſtlichen 
Wohnort zu wohnen, ſo iſt die regelmäßige Dienſt— 
ſtätte dennoch vom dienſtlichen Wohnort aus zu 
beſtimmen. 

3. Zu Beſchäftigungen außerhalb der 
regelmäßigen Dienſtſtätte iſt ſtets die beſondere 
Anordnung der Königlichen Regierung erforderlich. 

4. Oberförſter ohne Revier und gegen feſte 
Monatsvergütung beſchäftigte Forſtaſſeſſoren er— 
halten bei vorübergehender Beſchäftigung außer— 
halb der regelmäßigen Dienſtſtätte Tagegelder 
gemäß § 2 des Reiſekoſtengeſetzes vom 26. Juli 
1910. Die nach § 2 Abſ. 2 zu gewährenden er⸗ 
mäßigten Tagegelder ſind in der Regel in Höhe 
der den Forſtaſſeſſoren nach meiner Allgemeinen 

Verfügung vom 19. März 1902 — III 2317 — 
zuſtehenden Kommiſſionsdiäten zu bemeſſen. 
Liegen beſondere Umſtände vor, die eine Erhöhung 
dieſes Satzes angemeſſen erſcheinen laſſen, jo iſt 
meine Entſcheidung einzuholen. Im übrigen 
wird, ſo oft eine länger dauernde Beſchäftigung 
außerhalb der regelmäßigen Dienſtſtätte in Frage 
kommt, zu erwägen ſein, ob ſich nicht an Stelle 
der Gewährung einer ermäßigten beſonderen 
Vergütung für die Tage solcher auswärtigen 
Tätigkeit ein Wechſel des dienſtlichen Wohnortes 
empfiehlt. In ſolchem Falle ſtehen den Ober— 
förſtern ohne Revier und den gegen feſte Monat?» 
vergütung beſchäftigten Forſtaſſeſſoren (A. V. 
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Nr. 9 für 1909 vom 29. Mai 1909 — III 6611 — 
Abſ. 8) bei Vorhandenſein der geſetzlichen und 
ſonſtigen allgemeinen Vorausſetzungen die ge— 
ſetzlichen Umzugskoſten zu. 

5. Gegen Tagegelder beſchäftigte Forſtaſſeſſoren 
erhalten bei Beſchäftigungen außerhalb der regel— 
mäßigen Dienſtſtätte nur für die Reiſetage die 
geſetzlichen Tagegelder und Fahrkoſten an Stelle 
der Beſchäftigungstagegelder, für die übrige Zeit 
lediglich Beſchäftigungstagegelder. 

J. A.: Weſener. 


An ſaͤmtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 
Münſter und Aurich. 
e 


Borlefungen und Abungen an der Aniverfität 
Tübingen im Winterſemeſter 1912/13. 
Beginn 16. Oktober 1912, Schluß 14. März 1913. 
v. Bühler : Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft 
mit Übungen. Waldbau I mit Übungen und 
Exkurſionen. Seminariſtiſche Übungen. Ex⸗ 

kurſionen und Übungen. 
Wagner: Waldwertrechnung. Forſtſchutz. Seminar- 
übungen (Forſteinrichtung). Exkurſionen. 
Kurz: Württ. Forſtgeſetzgebung und Verwaltung. 
Kartierungsweſen mit Übungen. 

Wilbrandt: Allgemeine (theoretiſche) Volkswirt⸗ 
ſchaftslehre. 

Fuchs: Spezielle (praktiſche) Volkswirtſchaftslehre. 

Stephinger: Finanzwiſſenſchaft. Theorie der 
Statiſtik. 

Paſchen: Experimentalphyſik. 

Wislicenus: Organiſche Chemie. 

v. Köken: Mineralogie. Allgemeine Geologie und 
Erdgeſchichte. 

Lang: Chemiſche Mineralogie mit beſonderer Be, 
rückſichtigung der Verwitterungserſcheinungen. 

v. Vöchting: Allgemeine Botanik und ſpezielle 
Morphologie der Kryptogamen. Mikroſkopiſcher 
Kurſus. Leitung ſelbſtändiger Unterſuchungen. 

Lehmann: Archegoniaten (Moos, Farne ui. 

Gradmann: Allgemeine Pflanzengeographie. 

Blochmann: Allgemeine und ſpezielle Zoologie. 

Martini: Naturgeſchichte der Vögel. 

Vogel: Bau und Entwickelungsgeſchichte der 
Inſekten. 


Großherzoglich Sash Forfiatademtegifenad, 
Winterſemeſter 1912/13 

Oberforſtrat Dr. Matthes: Forſtſchutz einſchließlich 
Wildbachverbauung, Nationalökonomie, Forſt— 
geſchichte. 

Oberförſter Fiſcher: Waldwertrechnung und 
Statik, Waldwegebau mit praktiſchen Übungen, 
Staatsforſtwiſſenſchaft, Forſtverwaltungslehre. 


Forſtaſſeſſor Walther: Forſtvermeſſungslehre, 
Planzeichnen. 

Profeſſor Dr. Migula: Allgemeine Botanik, 
Jagdkunde. 

Profeſſor Dr. Höhn: Stereometrie, analytiſche 
Geometrie. 

Dr. Heine: Allgemeine Zoologie II. Teil. 


Dr. Räuber: Phyſik, forſtliche Zoologie, entomo— 
logiſches Praktikum, anatomiſches Praktikum. 
Dr. Marſchall: Bodenkunde, anorganiſche Chemie. 
publice: Geſchichte der Erde und des Lebens 


auf der Erde. 
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GE 
Landgerichtsrat Lincke: Rechtskunde II. Teil, mindeſtens zwei Jahre und kann mit jedem 
ſozialpolitiſche Geſetzgebung. Semeſter begonnen werden. 
beramtmann Voigt: Landbau und Tierzucht. Sämtliche Vorleſungen werden in einem ein⸗ 
Das Winterſemeſter beginnt am Montag, dem jährigen Turnus gehalten und ſind auf zwei 
21. Oktober 1912. Das Studium aller zum Vortrag Unterrichtskurſe verteilt. | 
kommenden Diſziplinen der Forſtwiſſenſchaft, ſowie Anfragen ſind an die Direktion der Groß⸗ 
deren Grund⸗ und Hilfswiſſenſchaften erfordert herzoglichen Forſtakademie zu richten. 


Ët E Ir) 


Verſchiedenes. 


— Aus dem CLebensgange des in Caſſel ver- einer tſchechiſchen forſttechniſchen Fakultät in 
ſtorbenen Regierungs- und Forftrats, Gekeimen rag zu betreiben. 
Regierungsrats Karl Louis Ferdinand Otlo von 
Bentheim möchten wir folgendes nachtragen: 
Er wurde geboren am 23. Auguſt 1853 als Sohn 
des Königlichen Oberförſters von Bentheim zu 
Obereimer bei Arnsberg. Nach Abſolvierung des 
Königlichen Gymnaſiums in Arnsberg genügte 
er zunächſt ſeiner militäriſchen Dienſtpflicht als 
Einjährig⸗Freiwilliger beim Heſſiſchen Jäger⸗ 
bataillon Nr. 11. Sodann trat er in die Forſtlehre. 
Die beiden forſtlichen Prüfungen hat er in den 
Jahren 1875 und 1878 beſtanden. Die Zwiſchen⸗ 
zeit war ausgefüllt mit Betriebsregulierungs⸗ 
arbeiten im Regierungsbezirk Caſſel und dem 
Beſuch der Univerſität Berlin. Nachdem er 
weiterhin mit Betriebsregulierungsarbeiten auf 
verſchiedenen Oberförſtereien beſchäftigt worden, 
war er vom Juli 1882 bis April 1884 forſttechniſcher 
Hilfsarbeiter bei der Königlichen Regierung in 
Caſſel. Am 1. Januar 1885 erfolgte ſeine Anſtellung 
als Oberförſter zu Wendhauſen in der Provinz 
Hannover. Am 12. Januar 1892 zum Regierungs- ze 
und Forſtrat ernannt, wurde ihm vom 1. April 
desſelben Jahres ab die Forſtinſpektion Trier-Trier | — Aus der Görlitzer Stadtſorſtverwaltung. 
übertragen. Am 1. Juli 1902 nach Hannover Der Görlitzer Stadtforſt, welcher bisher einen jähr⸗ 
Bericht, verwaltete er zunächſt kommiſſariſch und lichenReinertrag von 740.000 A einbrachte, iſt ge⸗ 
vom 1. Oktober 1902 ab endgültig die Forſtrats⸗ wiſſermaßen die Goldgrube dieſer Stadt. Infolge 
ſtelle Hannover⸗Nienburg. Durch allerhöchſten | der erhöhten Holzpreiſe wird ſeitens der ſtädtiſchen 
Erlaß vom 24. März 1906 wurde ihm der Charakter Forſtverwaltung der obige Reingewinn jedoch als 
als Geheimer Regierungsrat verliehen. Am zu niedrig angefchen und beſchloſſen, dieſen für 
1. Juli 1912 wurde er unter Übertragung der die nächſten fünf Jahre auf 810 000 A feſtzuſetzen. 
ForſtinſpektionCaſſel⸗ Habichtswald andie Königliche Der den Stadtverordneten hierüber vorgelegte 
Regierung in Caſſel verſetzt. In der Nacht vom 30. Magiſtratsantrag lautet: 
zum 31. Juli 1912 iſt er geſtorben. Der Ver— I. Vom 1. April 1913 ab werden bezüglich der 
ſtorbene hat den Feldzug gegen Frankreich im Einnahmen aus der ſtädtiſchen Forſtver⸗ 
Jahre 1870/71 mitgemacht. An Orden und waltung fünfjährige Finanzperioden gebildet, 
Ehrenzeichen beſaß er: die Kriegsdenkmünze während welcher alljährlich gleiche Summen 
1870/71, Landwehrdienſtauszeichnung J. Klaſſe, als Reinerträge dieſer Verwaltung der 
Kaiſer⸗-Wilhelm-⸗Erinnerungsmedaille und den Kämmereiverwaltung zugeführt werden; 
Roten Adlerorden IV. Klaſſe. Es mag noch] II. der Reinertrag für die nächſte Finanzperiode 
erwähnt werden, daß Otto von Bentheim mit vom 1. April 1913 bis 31. März 1918 wird 
Ratſchlägen zu Verwaltungsänderungen in Förſter— auf 810 000 . für das Jahr feſtgeſetzt; 
verſammlungen ſowie in der Fachpreſſe häufig III. der derzeitige Forſtausgleichsfonds, welcher 
das Wort genommen und auch einige Bücher nach der durchgeführten Berechnung am 
geſchrieben bat. Ihre Titel lauten: 1. April 1913 die Höhe von 4723 000 c 
1. Anregungen zur Fortbildung von Forſtwirt— erreicht haben wird, wird am 1. April 1913 

ſchaft und Forſtwiſſenſchaft im 20. Jahrhundert. geteilt in 

Trier 1901. a) einen für alle Zeiten bleibenden, zum 
2. Das Oberförſterſyſtem in den deutſchen Staats— Vermögen der Stadtforſt gehörenden 

forſtverwaltungen. Berlin 1908. „Waldkapitalfonds“ in der Höhe von 

. 3500 000 4, deſſen 4prozentige Zinſen 

— Vom Vöhmiſchen Torſlverein. Auf der vom 1. April 1913 ab alljährlich als Eine 
in Taus abgehaltenen Verſammlung des Böhmiſchen nahme in dem Etat der Forſtverwaltung 
Forſtvereins wurde beſchloſſen, die Errichtung zu erſcheinen haben; 


5 


— Berkauf von Aiskalifdem Forſtbeſitz in der 
Nähe von Quedlinburg. Der preußiſche Forſt⸗ 
fiskus beabſichtigt, ſeine bei Weſterhauſen gelegenen 
Waldbeſtände und Ländereien in einer Größe von 
ungefähr 150 ha zu verkaufen. Schon früher war 
dieſerhalb mit der Stadt Quedlinburg und der 
Gemeinde Weſterhauſen, allerdings ergebnislos, 
verhandelt worden, ſo daß die Angelegenheit 
erledigt ſchien. Jetzt iſt die Sache dadurch in Fluß 
gekommen, daß ein hieſiger Bürger mit der Re⸗ 
gierung wegen Ankauf des Forſtes in Unterhandlung 
getreten iſt. Infolgedeſſen ſind auch von der 
Stadt Quedlinburg die Verhandlungen mit der 
Regierung wieder aufgenommen und ſeitens 
der ſtädtiſchen Behörden bereits bindende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt worden. Die Gemeinde Weſter⸗ 
hauſen hat ebenfalls Schritte getan, um die un 
mittelbar an ihre Gemarkung angrenzenden Teile 
erwerben zu können. 
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500 000 , welcher den Anfangswert 
einer zehn Jahre lang am Ende eines 
jeden Jahres an die Kämmereikaſſe ab— 
zuführenden Rente in Höhe von rund 
61 000 & bildet, die einen Erſatz für die 
während des nächſten Jahrzehnts von 
dem zuläſſigen Abnutzungsſoll der drei 
Oberförſtereien der Görlitzer Heide ein— 
zuſparende Holzmaſſe von jährlich rund 

8000 fm Derbholz zu bieten hat und 

einen auch ferner bleibenden wirklichen 

Forſtausgleichsfonds von rund 723 000 , 

». welcher zur Ausgleichung der etwaigen 
Ertragsdifferenzen der einzelnen Jahre 
einer Finanzperiode zu dienen hat; 

von dem verbleibenden Forſtausgleichsfonds 

in Höhe von zirka 723 000 IK werden zunächſt 
noch zur Verausgabung im Laufe des nächſten 

Jahrfünfts genehmigt: 

a) für nicht planmäßige Auf- 
forſtungen und Unterbauungen 
noch vorhandener Nonnen— 
fraß⸗, Windwurf⸗ und Dürre⸗ 
blößen nach den anliegenden 
Anſchlägen der drei Ober— 
förſtereien bis . .. .. 297 000 f. 

Hiervon bereits verausgabt 
rund 50 000 KK. 

b) für Beendigung der bei der 
Aufſtellung der neuen Be— 
triebspläne der Oberförſtereien 
Rauſcha und Penzig noch er— 
forderlichen Arbeiten bis. 

c) für Herſtellung von zirka 60 ha 
neuen Teichflächen in den 
Revieren Hauſtern und Gelb- 
lach nach dem anliegenden 
Anſchlage bis .. , . . 50 000 „ 

Der Abnutzungsſatz für die Görliber Forſten iſt 

vom 1. April 1913 ab unter Einſparung von 

8000 fm gegenüber dem zuläſſigen Hiebsſatz auf 

77 000 fm Derbholz berechnet. Reduziert man, 

um die Nachhaltigkeit der Wirtſchaft noch weiter 

zu ſichern, dieſe Maſſe von 77 000 fm auf 75 000 fm, 
dann ergibt ſich, ſofern man den jetzt wirklich 
erreichten Bruttoertrag pro Feſtmeter Derbholz 
mit 13,7 K unterſtellt, aus den Forſten eine Ein— 
nahme für Holz von. . . . I 027 500 AE 
Die Einnahmen für Nebennutzungen 


C 


— 


IV. 


15 000 „ 


betragen rund . 137 000 „ 
jene aus Zinſen und Renten des 

Waldkapital⸗, des Aufzehrungs— 

und des Forſtausgleichsfonds 213 000 „ 


fo daß ſich die Geſamteinnahme auf 1 377 500 H 
beläuft. 

Die Geſamtausgaben dürften bei normalen 
Wirtſchaftsverhältniſſen rund 565 000 A betragen, 
der Reinüberſchuß demnach 812 500 % oder ab- 
gerundet 810 000 A — Intereſſant iſt, daß 
bezüglich der Bewirtſchaftung der Görlitzer Stadt— 
forſten bereits ſeit dem Jahre 1907 eine fünf— 
jährige Finanzperiode eingeführt iſt. Durch die 
Erfahrungen der letzten ſechs Jahre iſt der Beweis 
geliefert, daß unter Zuhilfenahme eines Ausgleichs- 
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fonds die Ein- und Durchführung von Finanz— 
perioden mit gleichbleibenden Jahresreinerträgen 
der Forſtverwaltung möglich iſt, ohne daß die 
Aufſtellung des jährlichen Spezialetats nach irgend 
einer Richtung hin beeinflußt wird. Bemerkens— 
wert iſt auch das Anſteigen der Holzpreiſe in den 
Görlitzer Forſten. Dieſe betrugen im Jahrfünft 
% 


1881/1885 = 839. 

1886/1890 = 9,22 „ 

1891/1895 = 9,69 „ 

1896/1900 = 10,70 „ 

1901/1905 = 11,38 „ 

1996/1910 = 12,38 „ und 
im Jahre 1912 = 13,70 


Hinfichtlic der Erträge der ſpäteren Zukunft wird 
darauf hingewieſen, daß die Durchführung einer 
in weitgehendſter Weiſe geplanten und geregelten 
Waſſerwirtſchaft, die planmäßige Unterbauung 
geeigneter Nadelholzbeſtände mit bodenbeſſernden 
Laubhölzern, die weitere Einſchränkung der Streu— 
nutzung, namentlich des Plaggenhiebes, die un— 
bedingte Einſchränkung des Wildſtandes, ins— 
beſondere aber die infolge der Anfang der ſechziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts beendeten Ablöſung 
der Berechtigungen ſicher eintretende Verbeſſerune 
der Waldſtandorte eine nicht unerhebliche Er— 
höhung der Holzmaſſenproduktion im Gefolge 
haben wird. Es ſteht demnach zu erwarten, daß 
der Reinertrag aus den Forſten ſich ſtändig erhöhen 
und während der Finanzperiode 1923/1928 bereits 
910 000 .K betragen dürfte. Die Folgen etwaiger 
während des bezeichneten Zeitraums eintretender 
elementarer Waldbeſchädigungen werden an vor— 
ſtehender Berechnung deshalb nichts ändern, weil 
die infolge Eintritts ſolcher Kalamitäten immer 
ſich ergebenden Geldmehrerträge dem Wald— 
kapitalsfonds zuzuführen find und mit deſſen 
Mehrzinsertrag einen etwaigen Wenigerertrag 
wegen Sinkens des Abnutzungsſatzes mindeſtens 
ausgleichen. 
> 

— Sirex gigas Bei der Arbeit. Bei meine. 
Urlaubsrciſe hatte ich das Glück, ein Exemplar von 
Sirex gigas bei der Arbeit zu ſehen. Es war am 
14. Juli d. Is. am Forſtorte Rotenberg in der 
Nähe des Dorfes Pöhlde a. H. Neben einer Ruhe— 
bank, die ich nach kurzer Abendwanderung ein— 
genommen hatte, ſtand unter anderem eine ge— 
ringe, etwa 10 em ſtarke, 2 m hohe Fichte, von 
welcher in geringer Höhe jemand ein 10* 5 em 
großes rechteckiges Rindenſtück abgeſchält hatte. 
Die Schälſtelle war ſchon trocken. Auf dieſer Stelle 
bemerkte ich die Holzweſpe in voller Bohrtätigkeit 
begriffen. Es war gegen 8 Uhr abends. Die Weſpe 
hatte, wie ich ermitteln konnte, das neue Bohrloch 
erſt eben angefangen. Ich ſah nach der Uhr und 
beobachtete nun weiter, wie viel Zeit das Dutch 
wohl auf die derſtellung eines Bohr loches ver⸗ 
wenden würde. Das Mittel aus zwei Beob— 
achtungen ergab 7 Minuten*). Nun zählte ich die 
auf der geſchälten Stelle deutlich wahrnehmbaren 


*) Intereſſant waren die Bewegungen des Tieres 
ſowohl beim Aufange eines neuen, wie beim Heraus— 
ziehen des Stachels nach der Vollendung eines Bohr— 
loches. Die Krummung des Bohrers war bei der 
Tätigkeit nur gering. D. V. 
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Bohrlöcher; es waren 14. Mithin hatte das "nieft Kasiſch. Förſier o. R. zu Frevburg a. II., Oberförſterei 


dazu 1 Stunde und 38 Minuten gebraucht. Noch 
war das Tier unermüdlich bei der Arbeit, doch war 
der Sonnenball im Sinken, und die Geſellſchaft 
drängte zum Weitergehen. So gern ich das 
Inſekt noch weiter beobachtet hätte, ſo mußte ich 
doch damit abbrechen, jedenfalls aber erfreut, 
daß ſich ſo unverhofft Gelegenheit zu dieſer Beob— 


achtung gefunden hatte. Prediger. 
S 
Waldbrände. 
Wilhelmshaven, 1. Auguſt. Die 


zum Gute Heinmühlen gehörige, in der Nähe von 
Wüſtewohlde gelegene 15jährige Kiefernſchonung 
iſt in einer Ausdehnung von 20 ha durch Feuer 
vernichtet worden. Glücklicherweiſe konnte das 
Feuer recht bald energiſch bekämpft und ein 
Übergreifen auf das Großenhainer Holz verhütet 
werden. Dies iſt in erſter Linie den Ferienkindern 
aus Bremerhaven (Knaben) zu verdanken, die 
zurzeit in Wüſtewohlde ſind und welche an dem 
Grenzweg zwiſchen den beiden Holzungen in 
einer Stärke von 100 Mann mit Schaufeln und 
Spaten aufgeſtellt wurden und das Feuer durch 
Überſanden erſtickten. Die Entſtehungsurſache iſt 
auf Brandſtiftung zurückzuführen, denn nach 
Ausſage verſchiedener Augenzeugen brannte es 
an mehreren Stellen zugleich. 
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— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
13. Auguſt 1912. Rehböcke 0,30 bis 0,75, Rotwild 
0,30 bis 0,60, Damwild 0,55 bis 0,60, Schwarz— 
wild 0,20 bis 0,55 4 das Pfund. Kaninchen 0,30 
bis 1,10 A. Stockenten 0,40 bis 1,40 &, Krickenten 
0,50 bis 0,55 8 das Stück. f 


a 


Perfonal-Nachrichten 
und Verwaltungs- Underungen, 


Der Nachdruck der in dieſer Nubrik ie Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotlzen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Adermann, Förſter zu Walderſee, iſt die Förſterſtelle zu 
Kobiel, Oberförſterei Raueburg, Regbz Allenſtein, 
vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Jeyſen, Forſtauffſeher zu Groß -⸗Leſchienen, Oberförſterei 
Reußwalde, iſt nach Walderſee, Oberförſterei Cruttinneu, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. Oltober d. Is. ab verſetzt. 

Brizius, Wilhelm, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, 
it als Gemeindeförſter a. Pr. in Dieblich, Gemeinde— 
Oberförſterei Coblenz, Regbz. Coblenz, angeſtellt. 

Daunehl, Förſter m. R. zu Hohelinde, Oberförſterei Ziegel- 
roda, it nach Annarode 11. Oberförſterei Annarode, 
Regbz. Merieburg, verſetzt. 

Hahn, Förſter o. R. zu Aunaburg, Oberförſterei Tiergarten, 
iſt als Förſter m. R. nach Hohelinde, Oberfoͤrſterei 
Ziegelroda, Regbz. Merſeburg, verſetzt. 

Hentſchel, Förner zu Pohldorf, Oberfoörſterei Neſſelarund, 
iſt nach Grüntaune, Oberförſterer Peiſterwitz, Regbz. 
Breslau, vom 1. Oktober d. Is, ab verſetzt. 

Be: Förſter zu Groß⸗-Puvpen, Oberförnerei Puppen, 
Regbz. Allenſtein, tritt mit dem 1. November d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Hübner, Hilisiüger zu Breitenheide, Oberförſterei Breiten- 
heide, Regbz. Alleuſtein, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab 
auf zwei Jahre aus dem Staatsdienſte beurlaubt. 

Jarchow, forſlverſorgungsberechtigter Auwärter zu Herms 
dorf, iſt nach Rädnitz, Oberförſterei Croſſen, Reabz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 


Freyburg a. U, iſt nach Niemegk, Oberförſterei Zöckeritz. 
diegbz, Merſeburg, verſetzt. 

AKlevenſteuber, Hegemerſter zu Wilhelmshauſen. Oberförſterei 
Gahrenberg, Negbz. Caſſel, tritt mit dem 1. November 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Koch, Förſter o. R. zu Oranienbaum, Oberförſterei Rothe⸗ 
haus, ut als Sekretär nach Annaburg. Oberförſterei 
Tiergarten, Negbz. Nerſeburg, verſetzt. 

v. Kurnatowsli, Förſter o. R. zu Rohrbruch. Oberſörſterei 
Lübbeſee, iſt nach Friedrichsdorf. Oberförſterei Driefem, 
Web Frankfurt a. O., vom 1. September d. Is. 
ab verſetzt. 

Kang. Förſter o. R. zu Virneburg. Oberförſterei Kaiſerseſch, 
Regbz. Coblenz, iſt zum Förſter m. R. auf der new 
gebildeten Föͤrſterſtelle Virneburg vom 1. Oktober d. Js. 
ab ernannt. 

embach, Forſtaufſeher zu Tulken, Oberförſterei Grondowken, 
Regbz. Allenſein, iſt vom Forſteinrichtungsbureau 
wieder übernommen. 

Hewiger, Forſtaufſeher zu Regenthin, Oberföriterei Regenthin. 
iſt nach Dammendorf, Oberförnerei Dammendorf, Regbz. 
Frankfur ma. O., vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Yudert, Hegemeiſter zu Chlen, Oberförſterei Ehlen. 1 
Caſſel, it mit dem 1. November d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Aunge, Fornauſſeher zu Klein⸗Jahlenwerder, Oberſörſterei 
Lichtefleck, iſt nach Regenthin, Oberförſterei Regenthin, 
Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. September d. Js. 
ab verſetzt. 

Sander, Förſter o. R. zu Friedrichsdorf, Oberförſterei 
Drieſen, ift die 1. Förſterſtelle Neuemühle, Oberförsterei 
Zielenzig, Regbz. Frankfurt a. O, vom 1. Sep⸗ 
tember d. Is. ab übertragen. 

Scharſenberg, Forſtauſſeher zu Bremsdorf. Oberſörſterei 
Dammendorf, it nach Rohrbruch, Oberſörſterei Lübbeſee, 
Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. September d. Is. 
ab verſetzt. 

Schettat, Förſter zu Kobiel, Oberſörſterei Ratzeburg, Regbz. 
A l ken ſtein, tritt mit dem 1. Oktober d. 33. in den 
Ruheſtand. 

Schmalz, Förſter zu Hobenwalde. Oberfoͤrſterei Pelplin, iſt 
auf die Förſterſtelle. Taubenwaſſer, Oberförſterei Oliva. 
Regbz. Danzig, vom 1. Oktober d. Is. ab verſeßt. 

Spieweck, Forſter zu Friedrichslohra. Oberſörſterei Lohra, 
iſt die Verwaltung der Revierſörſterſtelle zu Gerode, 
Oberförſterei Königsthal, Regbx Erfurt, vom 1. Ob 
tober d. Is. ab übertragen. N 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 109. Anfrage: In einer großen Auf⸗ 
forſtungsfläche liegen zwei kleine Parzellen, die 
von den Eigentümern beackert werden und die 
zu kaufen nur gegen Erlegung des fünffachen 
Wertes möglich iſt. Da ich ringsherum angeforſtet 
habe, ſo müſſen die Beſitzer durch die Kulturen 
fahren, da Wege nicht vorhanden ſind. Was ſoll 
ich nun tun, um die Beſitzer zu einem Verkaufe 
gefügig zu machen, oder welche Rechte beſitze ich, 
die Durchfahrt zu, vermeiden? E. R. in K. 

Antwort: Das Recht auf die Durchfahrt 
können Sie nicht vereiteln, da die Parzellenbeſitzer 
Anſpruch auf einen Notweg haben. Wir raten 
Ihnen, den Beſitzern aus freien Stücken einen 
geeigneten Zugang einzuräumen und das ſelbſt 
zu gewähren, wozu Sie im Prozeſſe gezwungen 
werden können und was Sie gar nicht zu ver⸗ 
hindern vermögen. Die Benutzung des alten 
bisherigen Intereſſentenweges ſteht den Eigen⸗ 
tümern frei. 

Nr. 110. Anfrage: Im vergangenen Winter 
hatte ich auf einem zur hieſigen ſtädtiſchen Jagd 
gehörenden Felde ein Tellereiſen zum Fangen 
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von Raubzeug gelegt, wozu mir der Pächter der 
Jagd die Erlaubnis erteilt hatte. Hierbei war 
ich irrtümlich auf eine andere Parzelle geraten. 
Der Beſitzer dieſer hat das Eiſen an ſich ge⸗ 
nommen und trotz wiederholter Aufforderung nicht 
herausgegeben. Er behauptet, beim Aufnehmen 
mit der Hand in das Eiſen geraten zu ſein, und 
will ſich deshalb an dieſem, das einen Wert von 
6 & hat, ſchadlos halten. Wie habe ich mich 
zu verhalten, um in den Beſitz meines Eiſens zu 
kommen? K., Städt. Forſtaufſeher. 

Antwort: Tellereiſen dürfen nur an Orten 
fängiſch geſtellt werden, welche ganz abſeits vom 
Verkehr liegen und von Menſchen nicht ber 
treten zu werden pflegen; ſonſt könnte auf eine 
Geldſtrafe erkannt werden. Wir raten Ihnen, da 
die grundloſe Zurückhaltung des Eiſens ungeſetzlich 
iſt, auf Herausgabe zu klagen. Den Prozeß ge- 
winnen Sie dann, wenn dem Finder des Eiſens 
durch ſeine Aufnahme kein Schaden (Verletzung) 
entſtanden iſt. 

Nr. 111. Anfrage: Iſt der zuſtändige 
Gendarm verpflichtet, mich auf mein Erſuchen 
bei der Vornahme von Durchſuchungen zu unter⸗ 
ſtützen? Darf ich bei Durchſuchungen den mir 
verweigerten Eingang zu den Gelaſſen, in denen 
die zu ſuchenden Beweismittel vermutet werden, 
mit Gewalt erzwingen? 

: H. in N., Kgl. Forſtaufſeher. 
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Antwort: Da Sie als Hilfsbeamter der 
Staatsanwaltſchaft ſelbſt zur Vornahme von 
Durchſuchungen befugt find, fo handelt es ſich 
wohl nur um die erbetene Beihilfe des Gendarmen. 
Wird Ihnen dieſe ohne Grund verweigert, ſo 
brauchen Sie ſich bloß bei dem Vorgeſetzten des⸗ 
ſelben zu beſchweren. Eine gebotene Hausſuchung 
dürfen Sie auch gewaltſam erzwingen, und falls 
man Ihnen hierbei Widerſtand leiſtet, dürfen Sie 
dieſen Widerſtand auch brechen. Die Befugnis 
zum Waffengebrauch auf Grund des Waffen 
gebrauchsgeſetzes vom 31. März 37 ſteht Ihnen 
jedoch bei Hausſuchungen nicht zu. J. in T. 

Nr. 112. Anfrage: Ich will mit einer 
75 Jahre alten Frau über die Pachtung von 
Acker auf zehn Jahre einen Vertrag abſchließen. 
Wird dieſer aufgehoben, wenn die Frau innerhalb 
der Pachtzeit ſtirbt oder ſind deren Erben an den 
Vertrag bis zu deſſen Ablauf gebunden? 

A., Königl. Förſter. 

Antwort: Wenn Sie den auf zehn Jahre 
berechneten Pachtvertrag in Schriftform ein⸗ 
gehen, ſo gilt er nicht nur für die zurzeit ſchon 
hochbetagte Verpächterin, ſondern auch für deren 
Erben. Die Erben find verpflichtet, den Pacht- 
vertrag ebenſo auszuhalten, wie es die Erblaſſerin 
bei Lebzeiten tun muß. 


— . m m m u 
Fut die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff, Goldbach bei Jörſte (Harz). 


Danzig), Südſtr. 88. 


&. Den dÉ, e beitrag bekommt jedes 
Za I "Wel * 


Tei preuss. K U 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
16478. Grothe, Revierförſter a. D., Alpen. Düſſeldorf. 
1815. Büttner, Förſter. Misdroy, Stettin. 
1816. nn Forftauffeher, Battenberg (Heflen » Naflau), 
iesba 


en. 

1819. Schalt, Rechnungsrat, Königsberg i. Pr., Beethovenſtr. 36, 
Königsberg. 

1 0a. authenſer, Hilfsjäger, Neſſelgrund, Poſt Altheide, 
Breslau. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


7 
Wirtſchafts verträge. 
Offentliche Quittung 
über an den Verein gezahlte Umſatz⸗ 
vergütungen. 

Außer den in Nr. 17 quittierten Beträgen ſind 
folgende Umſatzvergütungen für 1911 noch ein⸗ 
gegangen, worüber hiermit quittiert wird: 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an 
Geſchäftsſtelle des Sereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 


die 


Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins-Schatzmeiſter, Königl. Förſter Velte, Jörſterei 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Dalbiahresbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs⸗(Veitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins⸗ 


Mitglied die Deutſche Borft-Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand. Bernſtor ff, Vorſitzender. 


1. Von der Firma Eduard Kettner, 


Gewehrfabrik zu Köln a. Rhein 82,88 A 
2. Von der Firma E. Grell & Co., 
Raubtierfallenfabrik zu Haynau 
in Schleſiiesss 72,40 „ 
3. Von der Firma F. Grund K Söhne 
in Glatz SEN EEN 2653 „ 
4. Von der Firma Dominik Noſſen 
in Caſſeel. 198 
183,76 A 


Die Verträge mit der Firma Emil Altmann, 
Optiſche Anſtalt zu Dresden und Rathenow, 
ſowie mit der Firma F. Grund & Söhne, Uniform» 
geſchäft in Glatz, beſtehen nicht mehr. 

Der Schatzmeiſter. Velte. 
Der Vorſitzende des Ausſchuſſes VI. 
Kaufmann. 
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Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anseigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtraͤllige Nummer muſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt ou die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 
Jorſi- Zeitung in Nendamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal, 
Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Montag, 
den 2. September, Familienausflug nach Nutt— 
lar. Zuſammentreffen 21: Uhr nachmittags 
im Gaſthof Sauerwald. Um rege Teilnahme 

mit Frau und Kindern wird gebeten. 
Der Vorſtand. 

Brieg (Regbz. Breslau). Der für den 18. Auguſt 
geplante Ausflug nach Carlsruhe fällt wegen 
mangelnder Beteiligung aus. 

Der Vorſtand. 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Das nächſte 
Schießen findet am Sonntag, dem 25. Auguſt 
d. Is., auf dem Stande der Förſterei Krampten 
ſtatt. Beginn 3 Uhr nachmittags, Gäſte ſind 
willkommen. Vorher Beſprechung einer dring— 
lichen Vereinsangelegenheit. Hierzu wird 
möglichſt vollzähliges Erſcheinen erbeten. 

Der Vorſitzende: Neumann. 

Guttſtadt (Regbz. Königsberg). Das nächſte 
Scheibenſchießen findet am Sonntag, dem 
25. Auguſt, von nachmittags 2 Uhr ab auf dem 
Stande der Förſterei Weißtrenz ſtatt, wozu 
auch die Mitglieder der Nachbarortsgruppen 
hiermit freundlichſt eingeladen werden. Um 
zahlreichen Beſuch wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Sonn— 
abend, den 24. Auguſt, 2 Uhr 30 Minuten 
nachmittags. Verſammlung in Hohenlobbeſe. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt— 
gegeben. Nach der Verſammlung Schießen — 
Viſier und Korn — und gemütliches Beiſammen— 
ſein mit den Damen. Muſik, wie immer, wird 
beſtellt. Gäſte, die ſelbſt einzuladen ſind, will— 
kommen. Um zahlreiches Erſcheinen, auch der 
der Ortsgruppe nicht angehörenden Kollegen, 
wird gebeten. Der Vorſtand. 

Nienburg, Weſer (Reabz. Hannover). Som 
abend, den 24. Auguſt, nachmittags 313 Uhr, 
Verſammlung auf dem „Oyler-Berg“. Tages— 
ordnung wird in der Verſammlung bokannt— 
gegeben. 

Der Vorſtand. J. A.: Wittig. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſigenden, Hezemeſſter 

Bernftorft, Goldbach bei Föͤrſte. Harz vorlie zen. Was 

fur die nächſtſännſe mammer bm ut muß Sonntag 

früh in de cu Dr „elaugen. Mur Berichte, welche fur 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder (up 
das geſamte Vereinsleben von Vedentung ſind, werden 
unjge nommen. JUL Dr erſetgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Am Sonn— 
abend, dem 27. lt d. Is., fand die am 3. März 
d. Is. beſchloſſene Exkarſion unter der daukens— 
werten Führung des Herrn Königl. Oberſörſters 
Schmitz im Schutzbezirk Buſchied der Königl. 
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Oberförſterei Kirchberg (Hunsrück) ſtatt. An 
derſelben beteiligten ſich 20 Kollegen. Vor 
Beginn der Wanderung hielt Herr Oberförſter 
Schmitz einen, ſehr eingehenden Vortrag über 
den „Wagneriſchen Blenderſaumſchlag und ſein 
Syſtem“, welche Verjüngungsart jetzt in den 
Nadelholzbeſtänden (auch bei Buche) zur An⸗ 
wendung kommen ſoll. Sodann ging die 
Wanderung durch den faſt nur aus Nadelholz 
beſtehenden Schutzbezirk, wo uns die bereits 
ausgezeichneten 30 m breiten, in der Regel 
von Norden her geführten Saumſchläge mit den 
angrenzenden, ebenſo breiten, in Vorbereitung 
geſtellten Streifen in Fichten⸗, Kiefern⸗ und 
Lärchenmiſchbeſtänden gezeigt wurden. In 
einem Diſtrikt wird der Blenderſaumſchlag von 


drei Stellen, auch vom Nordweſtrande her, geführt. 


Um Miſchbeſtände von Laub- und Nadelholz 
zu erziehen, ſollen in den Schlägen in Anbetracht 
der diesjährigen Buchenmaſt Buchen einge— 
ſtuft werden. Stellenweiſe iſt Kiefern- und 
Fichtenanflug reichlich vorhanden, beſonders 
auf Windfall, Löchern und an Wegerändern. 
Als Unterbrechungsſtreifen in dem Nadelholz— 
revier wird ein 40 m breiter Loshieb mit Buchen- 
ſtreifenſaat aufgeforſtet werden. Überhaupt iſt 
überall, wo der Boden ſich einigermaßen für 
Buche oer Eiche eignet, an Unterbrechung 
mit Laubholz gedacht worden. Ein im Jahre 
1886 mit Eiche und Buche unterbauter älterer 
Kiefernbeſtand wird Laubholzbeſtand werden 
und von den Kiefern einzelne ſchöne Exemplare 
übergehalten. Im Kamp ſind einjährige Rot— 
eichen, welche zu Verſchönerungszwecken als 
ſtarke Lohden ausgepflanzt werden ſollen, in 
50 cm U verſchult. Schwarzkiefer, Fichte und 
Douglasfichten ſind ebenfalls im Kamp. Herr 
Oberförſter Schmitz ſprach ſich ſehr für einen 
weiten Verſchulungsverband aus, z. B. bei 
Fichte, Tanne und Kiefer 15—20 cm Quadrat- 
verband. Um die Mittagszeit lud derſelbe die 
Teilnehmer in liebenswürdigſter Weiſe zum 
Frühſtück und einem Glaſe Bier ein, welches 
nach der mehrſtündigen Wanderung mit Dank 
angenommen wurde. Auch an dieſer Stelle 
nochmals Weidmannsdank für die Gaſtfreund— 
ſchaft! Nach dem Frühſtück wurden noch die 
übrigen ausgezeichneten Saumſchläge beſichtigt. 
Auch ſahen wir ca. 20jährige wohlgelungene 
Fichtenſtreifenſaaten, welche unter dem Schirm 
von Kiefern ausgeführt waren, daher auch ſchr 
viel Kiefernanflug vorhanden iſt, ſo daß ſich 
nach Aushieb der ſperrigen Kiefern ein ſehr 
ſchöner Fichten- und Kieferymiſchbeſtand rte 
ziehen läßt. Nach beendeter Exkurſion dankte 
unſer Herr Vorſitzender namens der Ortsgruppe 
dem Herrn Oberförſter für die geiſtige und 
leibliche Stärkung, die er uns zuteil werden 
ließ und ermahnte, das Geſehene und Gehörte 
nutzbringend für den deutſchen Wald in An— 
wendung zu bringen. Unſer aller tiefempfundener 
Dank wurde mit einem kräftigen „Horrido“ 
auf Herrn Oberſörſter Schmitz betätigt. (egen 
7 Uhr abends fand gemeinſchaftliches Abend— 
eſſen im Hotel Rüdinger in Kirchberg Statt, 
bei welchem uns Herr Oberförſter Schmitz 
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nebſt Frau Gemahlin durch ihre Teilnahme 
beehrten. Denſelben ſei für die uns erwieſene 
Ehre auch an dieſer Stelle der ſehr ergebenſte 
Dank der anweſend geweſenen Ortsgruppen⸗ 
mitglieder ausgeſprochen! Die Feſtrede hielt 
Herr Oberförſter Schmitz und klang dieſelbe 
in einem Hoch auf die deutſchen Förſterfrauen 
aus. Bei Konzert, Tanz und Geſang verweilten 


o D Lief 


die Grünen mit einer ftattlihen Anzahl ihrer 
Frauen bzw. Töchter noch einige Stunden 
recht vergnügt zuſammen und verabſchiedeten 
ſich in dem Bewußtſein, recht ſchöne Stunden in 
Kollegenkreiſen verlebt zu haben. Auch Küche 
und Keller des Herrn Rüdinger müſſen lobend 


erwähnt werden. 
Der Vorſtand. J. A.: Kuß, Schriftführer. 


Nachrichten des | „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht uuter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durcb Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 
Bauer, il vereidigter Ptivatförſter, Möthlowshof bei 
athenow 


now. 
Dittebrandt, Wilh., Privatförſter, Forſthaus Ebbe bei Atten- 
dorn, Weſtf. 
Kindler, Paul, ek Hilfsjäger, Forſth. Luſtgarten bei 
Kendzie, Poſt Groß⸗Bargen. 
Kollatſchuy, Albert, Gräfl. Revierförſter, Eichberg bei Bunzlau. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 


Nachrichten des 


12. 


Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamtie 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können 
enigeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


un⸗ 


Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in ſeinem eigenen Intereſſe 
beizutreten, ebenſo auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 


gebeten, dem Verein 


Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der 


Privatforſtbeamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 4 Mk., bei 
ſteuerpflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 
3 Mk.; für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., Aufnahme⸗ 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 200 Mk.; für die außerordentlichen 
Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Mk. Satzungen des Vereins durch deſſen Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und 
portofrei. Das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗-Zeitung, wird an Vereins mitglieder zum Vorzugs⸗ 
preiſe von 5 Mk. 20 Pf. für ein Jahr geliefert, Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle des Blattes. 


Vericht über die menge Hunderte von kleinen Faſanen, welche alsbald 

XVI. Berfammfung der Rezirlsgruppe VI, Oppeln, geſchäftig das hingeſtreute Futter aufnahmen. 
in Groß⸗Strehlitz, O.⸗S., am 14. Juli 1912. | Auch über die Art der Fütterung gab Herr Wild- 
Von ſchönſtem Weſter begünſtigt, fanden Do meiſter Sabarth ſchätzenswerte Aufklärung. 


vormittags 9 Uhr in Groß⸗Strehlitz auf dem 
Bahnhof eine große Anzahl Mitglieder und Gäſte 
ein, woſelbſt ſie von dem Gräflichen Wildmeiſter 
Herrn Sabarth empfangen und begrüßt wurden. 

Zunächſt wurde eine Wanderung durch den 
Gräflichen Schloßpark bis an den Iſchlturm 
angetreten. Der wunderbar gehaltene Park 
mit ſeinen gut gepflegten Wegen und ſchattigen 
Bäumen bietet dem Wanderer auch öfters ſchöne, 
freie Ausblicke und erregte allgemeine Bewunderung. 
Auf dem Jagdterrain außerhalb des Parkes 
ſahen wir zahlreiche, etwa 300 bis 400 m von 
einander entfernte Feldremiſen. Herr Wild— 
meiſter Sabarth erläuterte in ſehr inſtruktiver 
Art die Anordnung und den Verlauf der Triebe 
bei einer Faſanenjagd. 

Sodann wurde die Faſanenaufzucht beſichtigt. 
Hier ſtanden reihenweiſe zahlreiche Aufzucht— 
käſten, in welchen je eine Truthenne mit ihren 
jungen Faſanen Platz gefunden hatten. Auf den 
bei der Fütterung immer vom Faſanenjäger ange— 
wendeten Pfiff kamen aus dem anſtehenden Ge— 


Hierauf vereinigten ſich die Teilnehmer zu einem 
von der Herrſchaft dargebotenen, reich ausge- 
ſtatteten Frühſtück am Iſchlturm. Herr Wild⸗ 
meiſter Sabarth hieß im Namen des Herrn Grafen 
Brühl» Renard die Verſammelten herzlich 
willkommen. Der Vorſitzende, Herr Oberförſter 
Troſt, dankte namens der Bezirksgruppe und regte 
die Abſendung eines Telegramms an den Herrn 
Beſitzer an. Es gelangte ſofort zur Abſendung. 
Herrn Wildmeiſter Sabarth wurde der Dank der 
Verſammlung für fein freundliches Entgegen— 
kommen und ſein umſichtiges Wirken, wodurch 
er zu dem Gelingen der Exkurſion beigetragen 
habe, durch ein Hoch auf ihn und ſeine Familie 
abgeſtattet. 

Hierauf wurde der Wagen beſtiegen, und in 
flotter Fahrt wechſelten landſchaftlich ſchöne Bilder. 
Dann wurde Hilt gemacht und ein Gedenkſtein 
beſichtigt, wo Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. am 
2. Dezember 1902 ſein 50000. Stück Wild, einen 
weißen Faſanenhahn, erlegte. Nun ging die 
Fahrt in eine immer reizvoller ſich geſtaltende 
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Gegend, nämlich nach „Scharnoſin“, auch „Ober⸗ Nach Erledigung dieſer Geſchäfte ſprach der 
ſchleſiſche Schweiz“ genannt. Letzterer Beiname Bezirksinſpektor Herr Müller aus Beuthen, 
iſt vollkommen gerechtfertigt. welcher Vertreter der „Zürich“ für allgemeine 

Auf lehmigem Untergrund ſtocken herrliche | Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung iſt, eingehend 
Buchenwaldungen, untermiſcht mit ſtarken, breit» | über die wichtigſten Punkte und bat um rege 
kronigen alten Kiefern von beträchtlicher Höhe, Beteiligung. (Es wurden daraufhin 12 Ver⸗ 


. ſicherungsanträge abgeſchloſſen.) 
unvergeßlicher Schönheit. Trotz der Schatten Der Vorſitzende dankte dem genannten Herrn 
ſpendenden Bäume hatte doch das Bergſteigen, für ſeinen mit Beifall aufgenommenen Vortrag 
„und ſchloß die Sitzung. Die Anweſenden blieben 
alle ziemlich warm gemacht, und es wurde ſehr ütli i ei 
angenehm empfunden, daß die Förſterei, welche 
wir nun erreichten, auch als Reſtaurant Unter⸗ 


Nachdem noch verſchiedene Toaſte auf den 
Vorſitzenden, die Damen uſw. ausgebracht worden 
waren und man einige Stunden vergnügt bei⸗ 
ſammengeſeſſen hatte, wurde im Freien unter 
ſchattigen Bäumen die Bezirksgruppenverſammlung 
abgehalten. 

Sie wurde eröffnet mit einem kräftigen Horrido 
auf unſern allergnädigſten und höchſten Jagd⸗ 
herrn, Se. Majeſtät unſeren Kaiſer. Es folgte eine 
Beſprechung der eingegangenen Schriſtſtücke vom 
Vereinsvorſtand. 

Zu Tg.⸗B.⸗Nr. 573, 12 betreffs der Bildung 
von Ortsgruppen wird von der Bezirksgruppe VI 
der Standpunkt vertreten, daß dieſe nur zer⸗ 
ſplitternd wirken und ein Bedürfnis für Ober⸗ 
ſchleſien deshalb nicht vorliegt, weil alljährlich, 
nach den Gegenden wechſelnd, Wanderverſamm⸗ 
lungen abgehalten werden. 

Tg.⸗B.⸗Nr. 942, 12, wonach Vereinsmitglieder 
mit einem Einkommen über 2000 A 8 « Jahres- 
beitrag zu zahlen haben, wurde zur Kenntnis 
gebracht. 

Beſchloſſen wurde, den fchon in Nr. 5 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichten Antrag 
der Bezirksgruppe VI: 

„Der Vereinsvorſtand wird gebeten, dahin 

zu wirken, daß die Titel der Privatforſtbeamten 

abhängig gemacht werden von dem Nachweis 

der Befähigung zu der betreffenden Stellung“, 
anſchließend an die Anträge anderer Bezirks⸗ 
gruppen bei der Mitgliederverſammlung zu Eiſenach 
zur Geltung zu bringen. 


ein fröhliches Wiederſehen bei der nächſten Winter⸗ 
Verſammlung in Oppeln trennte man ſich in 
dem Bewußtſein, einen ſchönen, lehr⸗ und genuß⸗ 
reichen Tag verlebt zu haben. 
Kaltecke bei Lamsdorf, den 16. Juli 1912. 
Sachon, Förſter. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten ger, 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Virigliets 


3884. Otto Graf von der Schulenburg, Freier Standesherr auf 
Lieberoſe, Schloß Liebero’e, (B.⸗Gr. IX.) 

3885. Rudolph, Felix, Hilfsforſter, Plagwitz bei Püchau i. Sa. 
(B.⸗Gr. XII.) 

3886. Beckmann, Heinrich, Förſter (Frhr. v. d. Borch), Exwitz 
bei Neheim, Kr. Höxter i. W. (B.⸗Gr. XL) 

3887. Radbruch, Bruno, Forſtkandidat, Eiſenach, Hainweg 13. 
(B.⸗Gr. XIII.) 

3888. Spranger, Hugo, Oberſörſter, Kgl. Sächſ. Forſtaſſeſſor a. D. 
(Graf v. d. Schuleuburg⸗Wolfsbu: g), Wolfsburg, Kreis 
Gardelegen. (B.⸗Gr. XVI.) 

3889. Weismüller, Wilh., Gemeinde⸗Forſtverwalter (Gemeinde 
Meura), Meura (Schwarzb.-Rudolſtadt). (B.⸗Gr. XIII. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 


Wilde, Hermann, Förſter, Birkowitz, Halbendorf. 
Henning, Max, Hilfsjäger, Zichow (Udermart), 
Neumann, Fritz, Gärtner und Forſter, Berlin, Swinemünderſtr. 82. 


* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 210 8 Mk., Nr. 550, 2088, 3021 je 4 Mk., Nr. 3151 
5 Mk., Nr. 31:0, 3462, 3595, 3661 je 4 Mk., Nr. 3856 7 Mk., 
Nr. 3867 11 Mk., Nr. 3879 1 Mk., Nr. 3883 11 Mk. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
ruhigen Lebensabend ſichert durch das Eingehen | Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 
| i Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


deren rege Benutzung. zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 
Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 661. — Zur Frage der preußiſchen Holztaxen. Von 
SE 661. — Eichenkulturen. Von Hahn. 663. — Einfluß einer Be deckung auf den Waſſergehalt von Kiefernböden. 665. — 


Ein ichten⸗Urwald im Harz. 663. — Die Wälder des Amurgebietes. 667. — Bericht über die Verſammlung des 
Pommerſchen Forſtvereins in Greifswald am 17. und 18. Juni 1912. 678. — Geſetze, Verorduungen, Bekanntmachungen 
md Erkeuntuiſſe. 670. — Aus dem vesensgange des in Caſſel veriiorbenen Regierungs- und Forſtrats, Geheimen 
Regierungsrats Karl Louis Ferdinand Otto von Bentheim. 672. — Vom Vähmiſchen Forſtverein. 672. — Verkauf von 
fis kaliſchem Forſtbeſitz in der Nähe von Quedlinburg. 672. — Aus der Görlitzer Stadtſorſtverwaltung. 672. — Sirex 


Ziæns bei der Arbeit, 673, — Waldbrände. 674. — Amtlicher Marktbericht. 674. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs. 
Adern gen. 674 — Brief md Fragekaſſeu. 674. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Horübeantien. 675. 
— Nachrichten des „Waldheil“. 677. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 677. — Juſerate. 


— 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Terſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dieustag früh eingelaufen ſein. 


Beuffche 


Korfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamtle und Waloͤbeſitzer. 


emtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Pereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Frivatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dereins Herjoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Bnhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Dentſche Soch, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfjährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Bolt» Zeltungs⸗Preisliſte für 1912 Seite 101): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Oſterreih 3 Mk. 50 Pf., für das übrige Austand 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Beitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalteu (eingetragen in die deutſche dort, Zeitungs -Preisliſte für 
IRI2 Seite 104 untcr der Vezeichuung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt-⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
1.) dirett durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland O Mk. Cinzelue Nummern 
werden für 28 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Mauuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Berfafier auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 
Nr. 34. Neudamm, den 25. Auguſt 1912. 27. Band. 
SZS v x x xxx xx v—— 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Serſörſterſtelle Taubenberg im Regierungsbezirk Köslin, iſt vorausſichtlich zum 1. November 1912 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 25. September eingehen. 

Förfierfielle Suders leben in der Oberförſterei Königsthal, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 
1. Oktober 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. September eingehen. 

FKörſterſtelle Jagdirug in der Oberförſterei Jaegerhof, Regierungsbezirk Stralſund, iſt voraus⸗ 
ſichtlich zum 1. Oltober 1912 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. September eingehen. 

Förſterſtelle Bendorf in der Oberförſterei Chriſtianſtadt, Regierungsbezirk Frankfurt a. Oder, 
iſt zum 1. Oktober 1912 zu beſetzen. Meldungen binnen 8 Tagen. 


Die Neuregelung des Förſterdienſtlandes und der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen. 


Von Königl. Förſter Jooſt, Roſenberg. 


Die geplante Neuregelung unferer Neben- eine Regelung der Nebeneinnahmen iſt dort 
einnahmen — auf Grund einer unlängſt er- nicht erbeten, aber der Förſterſtand hatte ja 
gangenen, leider bislang amtlich nicht vers | oft genug gewünſcht, daß der ungeheure Unter: 
öffentlichen Regierungsverfügung — hat wider ſchied der einzelnen Förſterſtellen durch Dienſt— 
Erwarten im Förſterſtande vielfach große Er- aufwandsentſchädigungen und Stellenzulagen 
regung hervorgerufen. beſeitigt werden möge. 

Die bekannte Petition an das Abgeordneten— Da nun eine Erhöhung des penſionsfähigen 
haus bittet in der Hauptſache im Intereſſe unſerer[ Einkommens mit dieſer Neuordnung nicht in 
Penſionäre, Witwen und Waiſen um Be- Ausſicht geſtellt iſt, ſcheint für Uneingeweihte 
ſeitigung der Beſoldungshärte von 1909; die von der Verwaltung geplante Regelung von 
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dem Grundſatze auszugehen, daß fie ſelbſt hierbei 
keine Koſten tragen will, ſondern daß dieſe von 
den ſogenannten guten Förſterſtellen, alſo 
gewiſſermaßen vom Förſterſtande ſelbſt getragen 
werden ſollen. Das haben wir nicht erbeten 
und mußte die Abſicht der Regierung daher 
naturgemäß erneute Beunruhigung hervorrufen, 
beſonders da noch einzelne höhere Lokalbeamte, 
wohl nur ſcherzhaft, zu Stelleninhabern mit 
vielem Dienſtland eänfert haben ſollen, daß 
die Abnahme bzw. Gallun des Dienſtlandes 
die gerechte Strafe für die bisherigen diesbezüg⸗ 
lichen Beſtrebungen des Förſterſtandes ſeien. 

Abgeſehen davon, daß die Abnahme des 
Dienſtlandes niemals von der Vertretung des 
Förſterſtandes erbeten iſt, ſondern ſtets das 
Gegenteil zum Ausdruck gebracht wurde, iſt es 
für den objektiven Beurteiler natürlich ganz 
ausgeſchloſſen, an derartige Maßnahmen unter 
dem geſchilderten Geſichtspunkte unſerer Ver⸗ 
waltung zu glauben; leider gibt es aber dennoch 
auch in unſeren Kreiſen Leute genug, die ſolchen 
Bemerkungen Bedeutung beilegen. 

Iſt nun jetzt überhaupt ein Grund zur Be⸗ 
unruhigung des Förſterſtandes vorhanden? 
Meiner Überzeugung nach nicht. — Wenn 
unſere Verwaltung hinſic tlich der organiſchen 
Regelung unſerer Eer einen anderen 
Weg geht, als einen, der urſprünglich von uns 
erwartet wurde, ſo läßt doch die ſo überaus 
wohlwollende und den förſterlichen 
Verhältniſſen ſehr ſorgſam Red: 
nung tragende neue Verfügung keinen 
Zweifel darüber, daß die Verwaltung bei 
uns genau den gleichen 5 verfolgt, den 
ſie bei der Regulierung der Oberförſter-Dienſt⸗ 
ländereien bereits gegangen iſt. Mehr können 
wir unmöglich erwarten. 

Die gegenwärtigen Stelleninhaber werden 
durch die Neuregelung überhaupt nicht berührt 
und unſere Anwärter haben für die Zukunft 
erſt recht keinen Grund zur Beunruhigung, 
denn der Gleichſtellung im penſionsfähigen Ein: 
kommen der Förſter mit den Beamten des 
Innendienſtes muß, ebenſo wie es bei unſeren 
Revierverwalteru geſchehen, eine Regulierung 
der Nebeneinnahmen notwendigerweiſe voran: 
gehen. 

Unſere Anwärter, und wir mit ihnen, können 
nach der Regulierung mit Sicherheit erwarten, 
daß der alte Wunſch des Förſterſtandes, endlich 
im penſionsfähigen Einkommen den gleichartigen 
Beamten des Innendienſtes gleichgeſtellt zu 
werden, nun vorausſichtlich bald in Erfüllung 
gehen wird. 

Unſere Anwärter können ferner annehmen, 
daß ihnen und ihren Frauen bei kleinerer Land— 
wirtſchaft, höherer Dienſtaufwandsentſchädigung 
und höherem penſionsfähigen Einkommen in 
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Zukunft ein leichteres Los zuteil werden wird, 
als der jetzigen Generation, ſowie daß bei aus⸗ 
ed eng Stellen We nicht 9 in die Lage 
ommen können, als jüngſte Förſter, neben dem 
geringen Bargehalt obenein noch die landwirt⸗ 
ſchaflich ſchlechteſten Stellen bekleiden zu müſſen 
Auch der Stellenjägerei wird ein Riegel opt, 
geſchoben; der Förſter wird bodenſtändiger werden. 
was nur ihm und dem Dienſte förderlich ſein kann. 

Wir haben mithin keinen Grund zur 
Beunruhigung, ſondern können unſerer Ver⸗ 
waltung nur von Herzen danken, daß der erſte 
Schritt zur Erfüllung unſerer Hoffnungen getan 
iſt; wir wollen deshalb vertrauensvoll in 
die Zukunft ſehen und uns durch einzelne 
el dieſes Vertrauen nicht verderben 
aſſen. 

Ich möchte aber die Gelegenheit benutzen, 
einen Vorſchlag zu machen, der vielleicht wert 
ift, auch von unſerer Verwaltung in Betracht 
gezogen zu werden. 

Die Erfahrung lehrt, daß Förſterſtellen mit 
einer Landwirtſchaft geringen Umfanges, aber 
ausreichenden Bareinnahmen (Wieſenverpach⸗ 
tung uſw.) auch dort, wo ſonſt Stellen mit 
vielem und gutem Dienſtland vorhanden, die 
begehrteſten ſind, denn dort macht ſich der 
Mangel an Betriebskapital, die Arbeiter⸗ und 
Geſindenot uſw. nicht ſo drückend fühlbar, wie 
im größeren Landwirtſchaftsbetriebe — Unſere 
Frauen ſind auch auf ſolchen Stellen nicht aus⸗ 
ſchließlich Träger der Arbeitslaſt und wir 
ſelbſt können uns 9 7 unſerem Dienſte 
widmen. Eine Regelung der Förſterſtellen nach 
derartiger Richtung wäre wohl die wünſchens⸗ 
werteſte, läßt ſich aber bei nur 600 Mark 
als höchſte Dienſtaufwandsentſchädigung zumeiſt 
nicht durchführen, denn ſelbſt bei ſolcher Summe 
iſt immer noch die Beibehaltung größerer Dienſt⸗ 
ländereien erforderlich, um die im dienſtlichen 
Intereſſe durch iſolierte Lage bedingten Mehr⸗ 
koſten, beſonders des Lebensunterhaltes und der 
Kindererziehung, zu decken. 

In öſtlichen Regierungsbezirken iſt einwands⸗ 
frei feſtgeſtellt, daß die im dienſtlichen Intereſſe 
ſeitens des Förſters aufzubringenden Mehr⸗ 
ausgaben, die ihm im Vergleiche zu anderen 
Beamten erwachſen, 1000 & im Durchſchnitt 
betragen. 

Dieſer Betrag aber wäre ſehr leicht, 
wenigſtens auf Stellen mit beſſeren Dienſt— 
ländereien aufzubringen; es erwüchſen dem 
Staate keine Unkoſten, wenn im Ein— 
verſtändnis mit dem Stelleninhaber unter in 
Ausſichtsſtellung einer über 600 & hinaus- 
gehenden Dienſtaufwandsentſchädigung das 
Dienſtland noch mehr beſchränkt wird, als wie 
es die jetzige Regulierungsverfügung herbei— 
führen will. 
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ibt beiſpielsweiſe eine Stelle mit 19 ha 
guten Ackerlandes, die bei niedrigem Dienſt⸗ 
aufwand das ganze Land behalten müßte, 13 ha 
ab und bringen dieſe dem Staate 1300 Mk. Pacht, 
ſo ſollte doch dem nichts im Wege ſtehen, 
daß der Stelleninhaber 1000 of Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung neben dem Reſt von 6 ha 
Dieuſtland (Wieſen) erhalten könnte; außerdem 
könnten dann immer noch 300 Mk. zur Regu⸗ 
lierung anderer, ſchlechter Stellen verwendet 
werden. 


— etz 


Bewirtſchaftung iſolierter Stellen 
mit größerem Dienſtlandareal wird infolge 
Arbeitermangels immer ſchwieriger, ja bei 
vielen derartigen Stellen kann man mit einiger 
Sicherheit den Zeitpunkt vorausſehen, an welchem 
ſie ganz von ſelbſt aufhören muß, denn es 
werden in ſolchen Verhältniſſen in nicht allzu 
langer Zeit für kein Geld Arbeiter oder Geſinde 
auf einſam gelegenen Stellen mehr zu bekommen 
ſein. Sollte in meinem Vorſchlage nicht eine 
Löſung dieſer Kalamität liegen? 


Die Spaltlochhandpflanzung der Kiefer. 


Die in neuerer Zeit eingeführte Pflanzmethode 
der Kiefer hat das nicht zu verkennende Beſtreben, 
die alte Pflanzweiſe, die Klemmpflanzung, zu be⸗ 
ſeitigen und eine mehr dem natürlichen Wurzel- 
ſyſtem der Kiefer angepaßte Pflanzweiſe zur Ein⸗ 
führung zu bringen. Die Verſuche mit der Zangen⸗ 
bohrerpflanzung find ihrem Abſchluſſe anſcheinend 
noch nicht nahe, und die Praxis iſt meines 
Erachtens von ihr nur teilweiſe befriedigt 
worden. Nach meinen Erfahrungen kommen 
nicht zu vermeidende zopfartige Wurzelver⸗ 
ſchlingungen mehr oder weniger zahlreich vor, 
die das Wachstum beeinträchtigen und nicht ſelten 
den Tod der Pflanze herbeiführen. Mangelnde 
Schulung der Pflanzerinnen oder des Aufſichts⸗ 
beamten ſind nicht die die Veranlaſſung gebende 
Urſache, ſondern die Methode iſt es ſelbſt. — Man 
denke ſich das 10⸗cm-Pflanzloch zu dreiviertel mit 
Erde gefüllt, in deſſen Mitte die zartbewurzelte 
Pflanze, ſchon mit den Wurzeln nach 
unten, eingehüllt iſt, plötzlich auf 2 cm 
durch den Andrücker verengt — muß da nicht bei 
dem Niederdrücken des Andrückers notwendiger⸗ 
weiſe eine rüben artige Wurzellage 
eine logiſche Folge fein, die nun 
durch das etwas kreiſende (für die Offnung des 
Andrückers notwendig) Andrücken, ſehr leicht auch 
durch Erdverſchiebungen, eine Zopfform erte 
langen kann. Wie chen angedeutet, ſind die 
feinen Faſerwurzeln der einjährigen Kiefern- 
pflanze, in dem Pflanzenhalter hängend, nicht 
genügend widerſtandsfähig, um einemſenkrecht 
von allen Seiten auf ſie hernieder⸗ 

ehenden, teilweiſe auch bindenden 
dgemenge zu begegnen, um dadurch ihre von 
der Natur angewieſene Wurzel⸗ 
Tage beibehalten zu können. Leider iſt das 
für die ſonſt beſtechende Pflanzmethode ein großer 
Nachteil. Ich komme damit auf die Spaltloch— 
handpflanzung zurück; eine wohl alte, aber weniger 
angewandte Methode, weil ſie den Nachteil hat, 
etwas teurer als die einfache Klemmpflanzung zu 
ſein und auch wohl manchem Grünrock nicht 
be kannt iſt. 

Dieſe alte Pflanzweiſe iſt nach 
meinen Erfahrungen bei richtiger 
Ausführung des Pflanzgeſchäftes 
eine Methode, die nicht nur den 
vollen Erfolg für ſich hat, ſondern 
auch geſtattet, ohne Mehrkoſten 


ſtärkeres Pflanzmaterial, zwei- 
jährige unverſchulte Kiefern, mit der 
vollen Sicherheit des An⸗ und Weiter- 
wachſens verwenden zu können. 

Durch die faſt natürliche Einbettung 
der Wurzeln iſt die größte Sicherheit für das 
ſchnelle Anwachſen gegeben, und mit großer Be— 
friedigung ſieht in der Folge das Auge des au 
führenden Beamten ſeiner Hände Werk gedeihen. 
Wenn ſo das Auge des Beamten im Laufe der 
Vegetationsperiode ſeine Freude genießen ſoll, 
dann muß es für die richtige Ausführung der 
Pflanzung auch die größte Anſtrengung machen, 
d. h. es muß bei dem Pflanzgeſchäft gewiſſer⸗ 
maßen allgegenwärtig ſein, alſo auch rückwärts 
über die Schulter ſehen können. — Iſt dies der 
Fall und bildet eine gerechte Strenge die Grund- 
lage für den Beamten — und die Arbeiter bei der 
Ausführung der Kulturen, dann kann und darf 
fehl Erfolg bei einer ſolchen Pflanzmethode nicht 
ehlen. 

Die Ausführung der Pflanzweiſe iſt folgende: 
In die zweckmäßig im Herbſt hergeſtellten Rigol— 
plätze wird mit dem Keilſpaten, deſſen 
mit Eiſenblech beſchlagenes, 16 em breites, 32 em 
langes und im oberen Teil 5 cm ſtarkes Blatt 
beſonders geeignet iſt, ein Spalt in die Mitte 
der Pflanzſtelle geſtoßen, der durch ſeit⸗ 
liches und hebelartiges Bewegen 
genügend bis auf 10 cm obere und 25 cm 
ſeitliche Weite erweitert wird. Ich bemerke gleich, 
daß durch die hebelartigen Bewegungen des Keil— 
ſpatens keineswegs feſte Lochwände 
entſtehen, ſondern dieſe ſind durch die entſtehende 
Unterminierung in ſich locker, fallen leicht 
ein, und ihre Stellung — anfangs faſt ſenkrecht — 
it koniſſch geworden. Dadurch aber wird aus— 
geſchloſſen, daß die Wurzeln ſeſt an die Wände, 
wie bei der Klemmpflanzung, zu liegen kommen. 

Die beiden Pflänzlinge werden nun an die der 
Pflänzerin zugekehrten Lochwand, bei geſpreizter 
Hand, mit Daumen und kleinem Finger der linken 
Hand in dem benadelten Teil feſtgehalten und 
gegen die obere Lochwand gedrückt. Die Wurzeln 
befinden ſich jetzt in der Mitte des koniſch Aus 
gehenden Pflanzloches, und es wird jetzt die Erde 
ſo eingefüllt, gekrümelt, daß der unter— 
minierte Teil des Loches geſchloſſen und die längſten 
Wurzeln durch etwas Erde gehalten werden. 
In dieſem Augenblick läßt die linke Hand beide 


682 


Pflanzen los, da ſie nicht mehr in das Loch fallen 


können, und hält nun zunächſt eine Pflanze fo, 
daß ringsum Erde gekrümelt werden 
kann, bis ein großer Teil der Wurzeln bedeckt iſt; 
ein gleiches wiederholt ſich bei der zweiten Pflanze. 
Den nun ſtehenden Pflanzen wird mit zwei 
Händen von allen Seiten Erde gegeben, bis das 
Pflanzloch gefüllt if. Um noch etwaige Hohl⸗— 
räume zu ſchließen, wird jetzt das Pflanzholz 
genau in der Mitte der beiden 
Pflanzen, aber mindeſtens 10 om 
ſeitwärts, eingeſtoßen und nur einmal 
nach jeder Seite in Richtung auf 
die Pflanze bewegt. Ein kreuzweiſes An⸗ 
drücken mit den Handballen bei jeder Pflanze 
und ein nur leichtes Antreten der Pflanzſtelle 
vervollſtändigt die Manipulation des Pflanz⸗ 
geſchäfts, das, richtig geübt, ſchnell von⸗ 
ſtatten geht. 

Die Anſchaffungskoſten eines Keilſpatens be⸗ 
tragen etwa 5 A. Zwei flinke Arbeiterinnen 
ſtoßen mit zwei Keilſpaten unter Zuhilfenahme 
des Fußes für 10 bis 14 Arbeiterinnen Spaltlöcher. 

Es iſt möglich, auf vom Bodenüberzug be— 
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freiten lockeren Sandboden ohne weitere 


Bodenbearbeitung mit Erfolg Spalt⸗ 
lochhandpflanzung herzuſtellen, doch müſſen vor 
Herſtellung des Spaltloches ein mehrmaliges 
Einftoßen und einige drehende Bewegungen des 
Keilſpatens ausgeführt werden, um die Erde 
für das Pflanzgeſchäft genügend zu lockern. 

Auch die anfangs ungünſtige diesjährige Früh⸗ 
jahrswitterung — wir hatten hier bei vielfach 
heißen Tagen und Trockenheit während der Kultur 
zeit und bis zum 19. Mai faſt jede Nacht Froſt, 
wodurch anſcheinend eine Begünſtigung der Schütte⸗ 
bildung herbeigeführt wurde — vermochte nicht 
das Wachstum der durch Spaltlochhandpflanzung 
gepflanzten Kiefern erheblich zu hindern, da die 
Terminalknoſpen bis 10 em lange Höhentriebe 
bereits entwickelt hatten. — In der Hoffnung, der 
Spaltlochhandpflanzung durch dieſe Zeilen ein 
regeres Intereſſe geſichert zu haben, ſchließe ich 
mit der kollegialen Bitte, dieſer Pflanzmethode, 
ſoweit nicht ſchon geſchehen, eine ausgedehntere 
Anwendung zuteil werden laſſen zu wollen. 

Fh. Schwarzburg, im Juni 1912. 

Streck. 


2 — — 


Mitteilungen. 


— Höhere FJorſlbeamle für die Kolonien. 


In 


— Etwas von der Weymouths fieſer. 


Wie wir erfahren, find die Ausſichten für höhere] der oberelſäſſiſchen Oberförſterei Münſter ſtockt 


Forſtbeamte auf Übernahme in den Kolonial⸗ 
dienſt zurzeit nicht ungünſtig. Bewerber müſſen 
die zweite Staatsprüfung mit gutem Erfolge 
beſtanden und womöglich einige Jahre praktiſch 
im Forſteinrichtungsdienſt gearbeitet haben. 
Kenntnis der engliſchen Sprache iſt erwünſcht. 
Verheiratete Beamte können zurzeit wegen der 
Wohnungsverhältniſſe nicht berückſichtigt werden. 
Die Remuneration beträgt anfänglich 8300 A und 
ſteigt in 6 Jahren bis auf 11 900 „„. Für Aus⸗ 
rüſtung und Ausreiſe wird ausreichend bemeſſene 
Vergütung gewährt. Die Dauer einer Dienſt⸗ 
periode beträgt für Kamerun und Togo 1½ Jahr, 
für Deutſch⸗Oſtafrika 2, für Deutſch⸗Südweſtafrika 
und die Südſee-Schutzgebiete 3 Jahre. Nach 
Ablauf einer Dienſtperiode wird ein Urlaub von 
4 Monaten (außer der Reiſe) mit vollen Auslands⸗ 
bezügen gewährt. Bewerbungen ſind unter Bei— 
fügung eines Lebenslaufes an das Reichskolonial— 
amt in Berlin W 8, Wilhelmſtr. 62, zu richten, 
das auf Wunſch weitere Auskünfte erteilt. 


* 

— Neue Kolonialdenſmünze. Der Kaiſer 
hat für Teilnehmer an ſolchen militäriſchen Unter— 
nehmungen in den Schutzgebieten, für die keine 
beſonderen Denkmünzen ausgegeben ſind, eine 
Kolonialdenkmünze geſtiftet, die noch nachträglich 
gewährt wird. Die Stiftungsurkunde, ſowie das 
Verzeichnis der in Frage kommenden militäriſchen 
Unternehmeingen bringen wir auf Seite 683. Die 
nicht mehr in militäriſcher Kontrolle ſtehenden 
Teilnehmer können ihre Anſprüche auf die Kolonial— 
denkmünze bei dem ihrem jetzigen Wohnort zunächſt 
gelegenen Bezirkskommando oder Meldeamt unter 
Vorlage des Militärpaſſes oder ſonſtiger Unterlagen 
ſofort ſchriftlich oder mündlich geltend machen. 


auf friſchem, lehmigem Sande, hervorgegangen 
aus Granit, und zwar in einer Mulde, ein 
nahezu reiner 70 jähriger Weymouthskiefern⸗ 
beſtand. Der Standort kann als II. Bonität für 
Tanne angeſprochen werden. Der Flächeninhalt 
beträgt 65 a. Der Beſtand hatte bis zu ſeiner im 
Dezember v. Js. durch Windfall erfolgten Durch- 
lichtung einen Vollbeſtand von 0,80, welcher 
Faktor nunmehr als auf 0,60 geſunken anzuſehen 
iſt. Die Derbholzmaſſe betrug vor dem Wind» 
falle auf das Hektar bezogen genau 400 fm mit 
Rinde, woraus ſich der ziemlich hohe Durchſchnitts⸗ 
zuwachs von 5,71 fm Derbholz pro Hektar be⸗ 
rechnet. Leider aber war die Hälfte der Windfälle 
auf 1 bis 2 m ſtockfaul. Bei der Aufarbeitung 
der Windfälle: 65 Weymouthskiefern nebſt 1 Fichte 
ergaben ſich gleichwohl: a) an Nutzholz in Stämmen 
und Abſchnitten ohne Rinde gemeſſen 40,77 fm; 
b) Schicht⸗Nutzholz in Rollen und Prügeln 18,20 fm; 
e) Brennholz: 9 rm Anbruchſcheit und 2 rm Prüge 
7,70 fm. Nutzholzprozent ſonach bei Zurechnung 
von 4,08 fm unverwertbarer Rinde nahezu 90 . 
Das waldbauliche Verhalten der Weymouths⸗ 
kiefer erinnert hinſichtlich der ſchon reichlich vor⸗ 
handenen Vorwuchsgruppen an die Weißtanne. 
Verwertet wurden die Stämme II. bis VI. Klaſſe 
und Abſchnitte II. und III. Klaſſe durchſchnittlich 
zu 15,80 % pro Feſtmeter, ohne Rinde gemeſſen; 
klaſſenweiſe Trennung war bei der Enge des 
Lagerplatzes leider nicht zu ermöglichen. Preis 
pro Feſtmeter Schichtnutzholz 9,15 K. Preis pro 
Feſtmeter Brennholz nur 4,40 A. Durchſchnitts⸗ 
preis pro Feſtmeter Geſamtholzmaſſe 12,70 4. 
Wenn auch dieſe Holzpreiſe nicht ungünſtig genannt 
werden können, ſo gibt doch die bereits mit 70 Jahren 
eintretende Stockſäule Anlaß zu Bedenken gegen 
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den Anbau der Weymouthskiefer in großen und 
in reinen Beſtänden. Es kommt hinzu, daß im 
Oberelſaß dieſe Holzart im Laufe der vorjährigen 
Dürreperiode neben der Fichte am meiſten Oe 
litten und namentlich in der Oberförſterei Pfirt 
in Aufforſtungskulturen geradezu verſagt hat; 
ſie iſt von oben her nach unten zu zuſehends ver⸗ 


a Dë Liew 


dort. Der Anbau dieſer Holzart, die ſich in 
Deutſchland ſchon viele Freunde erworben hat, wird 
wohl infolge dieſer Erfahrungen eine Einſchränkung 
erleiden müſſen, und zwar auf gruppenweiſen Anbau 
in mittelgroßen Lücken auf friſchen Böden, da 
ja die Weymouthskiefer auf beſſeren Standorten 
etwas Ober⸗ und Seitenſchatten verträgt. K. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Stiftung einer Kolontaldenkmünze. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
Deutſcher Kaiſer, König von Preußen uſw. haben 
beſchloſſen, eine Kolo nialdenkmünze für 
Teilnehmer an militäriſchen Unternehmungen in 
den Schutzgebieten zu ſtiften. Wir behalten Uns 
vor, dieſe Denkmünze auch für die Teilnahme 
an militäriſchen Unternehmungen zu verleihen, 
welche im Auslande außerhalb der Schutzgebiete 
zum Schutze deutſcher Reichsangehöriger oder 
deutſcher Intereſſen notwendig werden. 

Für welche Unternehmungen zukünftig die 
Denkmünze verliehen werden ſoll und welche 
Spangen dazu getragen werden dürfen, bleibt 
Unſerer jedesmaligen beſonderen Entſchließung 
vorbehalten. 

Nachträglich ſollen die Denkmünze die deutſchen 
Teilnehmer an den militäriſchen Unternehmungen 
erhalten, die feit der im Dezember 1884 in und bei 
Kamerun durch Meine Kreuzer „Bismarck“ und 
„Olga“ ausgeführten Aktion, dieſe einbegriffen, 
ſtattgeſunden haben, ſoweit dieſe Unternehmungen 
in den Ausführungsbeſtimmungen aufgeführt ſind. 
Jür die Teilnahme an den kriegeriſchen Ereigniſſen 
in Oſtaſien in den Jahren 1900/01 und für die 
Teilnahme an der Niederwerfung des Aufſtandes 
in Südweſtafrika in den Jahren 1904/08, für 
die Wir bereits beſondere Denkmünzen geſtiftet 
haben, wird die Denkmünze nicht verliehen. 

Wir beſtimmen folgendes: 

1. Verleihung der Denkmſünze. 
a) Die Denkmünze erhalten alle Angehörigen 
des Reichsheeres, der Kaiſerlichen Marine, der 
Kaiſerlichen Schutztruppen ſowie der Polizei— 
truppen in den Schutzgebieten, die an den Unter— 
nehmungen teilgenommen haben. 

b) Die Denkmünze kann auch anderen Perſonen 
verliehen werden, die an den Unternehmungen 
teilgenommen haben. Die hierbei in Frage 
kommenden Perſonen bezeichnet bei Unter— 
nehmungen in den Schutzgebieten der oberſte 
Befehlshaber im Einvernehmen mit dem Gou— 
verneur; war der erſtere dem letzteren während 
der Unternehmungen unterſtellt, der Gouverneur 
auf Vorſchlag des oberſten Befehlshabers, bei 
Unternehmungen außerhalb der Schutzgebiete 
der oberſte Befehlshaber. 

c) Ausgeſchloſſen von der Verleihung der 
Denkmünze ſind die Perſonen, welche während 
der Dauer der Unternehmungen unter der Wirkung 
von Ehrenſtrafen geſtanden haben. Ferner ſind 
ſolche Perſonen ausgeſchloſſen, welche nach Abſchluß 
der Unternehmungen unter die Wirkung von 
Ehrenſtrafen getreten ſind, ohne daß dieſe Wirkung 
zur Zeit des Erlaſſes der Verleihungsorder fort— 
gefallen iſt. 


‚2. Beſchreibung der Denkmünze. 
Die Denkmünze zeigt, Pingeben von einem Kranze, 
auf der Vorderſeite Unſer Bruſtbildnis ſowie 
Unſeren Namenszug mit darüber befindlicher 
Kaiſerkrone, auf der Rückſeite unter der Kaiſer⸗ 
krone die Inſchrift „Den tapferen Streitern für 
Deutſchlands Ehre“, umgeben von einem Lorbeer⸗ 
und einem Eichenzweig. 

Facbige erhalten die Denkmünze in kleinerem 
Format. | 

3. Beſchreibung des Bandes und 
Tragweiſe. Die Denkmünze wird auf der 
linken Bruſt an einem an beiden Rändern mit je 
einem ſchwarzen und weißen breiten Längs- 
ſtreifen und in der Mitte mit vier roten und drei 
weißen ſchmalen Längsſtreifen verſehenen 30 mm 
breiten Bande getragen und rangiert an der 
Ordensſchnalle unmittelbar vor der Südweſt⸗ 
afrika⸗Denkmünze. 

Farbige erhalten das Band in einer Breite 
von 28 mm. 

d Spangen. Die Inhaber der Denk- 
münze, welche an den in der Anlage bezeichneten 
Unternehmungen teilgenommen haben, ſind be— 
rechtigt, auf dem Bande dieſer Denkmünze Spangen 
mit dem Namen des Schubgebietes oder der 
Unternehmung und mit der Jahreszahl zu tragen. 

Die Spangen beſtehen aus vergoldetem Meſſing, 
der Rand und die Inſchrift ſind glatt und poliert, 
die Buchſtaben ſind erhaben. Die Inſchrift iſt in 
einer Zeile zu fertigen. Die Spangen ſind ſo 
zu befeſtigen, daß ſie wagerecht liegen. 

5. Verluſt der Denkmünze. Die 
für den Verluſt von Orden und Ehrenzeichen 
gegebenen Beſtimmungen gelten auch für dieſe 
Denfnrünze. | 

6. Beſitzzeugnis. Den mit der Denk- 
münze Beliehenen wird ein Beſitzzeugnis nach 
dem von Uns genehmigten Muſter ausgefertigt. 

7. Namentliche Verzeichniſſe. Die 
Generalordenskommiſſion hat die namentlichen 
Verzeichniſſe der Inhaber der Denkmünze aufzu— 
bewahren. 

8. Verbleib beim Tode. Nach dem 
Ableben des Inhabers verbleibt die Denkmünze 
den Angehörigen. 

9. Befondere Ausführungsbe⸗ 
ſt im mungen. Die beſonderen Beſtimmungen 
über die Ausführung dieſer Urkunde ſind an— 
geſchloſſen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Neues Palais, den 13. Juni 1912. 

(L. S.) gez. Wilhelm IJ. R. 
ggez. von Bethmann Hollweg. 
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I. Im Bereich des Neichskolonialamts. 


A. Kaiſerliche Schutztruppen. a. Deutſch⸗Oſtafrika. 
Militäriſche Unternehmungen der Truppe des ee von e 
A. K⸗O. 24. 10. 91) e a e . 

pedition gegen bie Wahehe (A. K. O. 5. 12. Gen s S 
Expedition gegen die Mafiti (A. K.⸗O. 5. 12. 8 g ; R 
Gefecht bei Ipuli bei Tabora (A. K.⸗O. 17. 4 e 
Angriff auf Quikura qua Siki bei Tabora E K. 0. 17. 4. Cal 
Gefecht bei Moſchi am Stilimandjaro (A. K.⸗O. 17. 4. Ou 8 
Gefecht bei Mhunzi gegen die dai (A. RO 17. 4. 93) 5 
Gefecht bei Kondoa (A. K.⸗O. 17. 4. Ou 
Geſecht bei Muniſagara gegen die EEN (A. K. O. 17. 4 93) 
Einnahme des Quikuru qua Iſike bei Tabora (A. K.⸗O. 2. 8. 94) 
Eriturmung der Haupttembe Maſſeutas bei Unjangwira (A. K.⸗O. 2 8. 95) e 
Zuſammenſtöße mit EES auf der Strecke Kilimira Tinde⸗Unjangwira (A. K. O. 
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28%) 
Einnahme des Quifuru qua Muini Mtawana bei Mdaburu in ugogo (A. K. O. 2 b. ou 
Gefecht gegen den Häuptling Maruguru bei Maamanda (A. K.⸗O. 2. 8. 94) 0 


Expedition nach Urima (A. K.⸗O. 2. 8 91) 5 S e 4 e S 

Gefecht bei Quamba (A. K.⸗O. 2. 8. 91) 

Gefecht gegen den Jumben Kiſſanda bei Mabuene am Öerengere (A. RD. 28 94) 
Gefecht bei Moſchi gegen den Sultan Meli (A. K.-O. 2. 8. 94) 

Erſtürmung der Haupttembe des Sultans Singangaro e Ronbon (A. EE 2 8 94) 

Gefecht gegen die Mafitis am Nſerekera-See ( de 

Einnahme des Quikuru des Sultans Kandi von E A. K.O. 2 8. 90 

Gefecht im Mligoſital bei Kwamkora (A. K.⸗O. 5. 9. 95) R . e 

Gefecht bei Qug-Hfundo (A. K.⸗O. 5. 9. SI gt 

Einnahme der Boma des Häuptlings Kidulu von Kitari 42 K. O. 5. 9. e d 

Gefecht bei Mawudje (A. K.⸗O. 5. 9. 95) A s . 

Geſecht bei Ujanſi (A. K.⸗O. 5. 9. 9) A e e 

Geſecht bei Kundaß (A. K.⸗O. 5. 9. 95) 

Strafexpedition gegen das Sultanat Bulima (G. K. O. 6. KR 95 

Gefecht bei Kilwa-Kiwindje (A. K.⸗O. 5. 9. Gei s R 

Gefecht bei Konko (A. K.⸗O. 5.9.9) . . x 

Erſtürmung der Zeitung Kuirenga (A. K.⸗O. 5. 9. 95) s ; 5 

Nberfall durch die Wahehe bei Mage (A. K. O. 5. 9. do 

Gefecht mit Sultan Mutatembwa von Kiſiba (A. K.⸗O. 18. 7. 96) 

Gefecht bei Linueme in Ugalla gegen den Sultan Tara galla Gombero von uſenjt 

(A. RO 18. 7. 96) 
Ariegs zug gegen die Sultane Mukotani und Kislewuka von Kyamtura (A. K. 0. 15 7. 96) 


‘ 


Krieg gegen Sultan unge von Oſt⸗Ukerswe (A. K.⸗O. 18. 7. N 5 5 
Gefecht bei Kitumbini (N O. 18. 7. 96) e 8 A 2 
Gefecht bei Luawa (A. AO 18. 7. 9) S s 5 


Überfall an den Gonga⸗Bergen in Asa A. K. O. 12. 2 70 e 


Gefechte mit den Waruri (A. K.⸗O. 30. 9. 97) 8 . e 
Expedition Barungi⸗Irangi⸗Uſiomi Turu (A. K.⸗O. 80. 9. mm, v 8 d 
Feldzug gegen die Wahehe (A. K. O. 30. 9. 97) e S . . 

Gefechte in Urundi (A. K.⸗O. 30 9. 97). . 8 5 2 $ S n 
Gefecht bei Gr. Aruſcha (A. K. O. 30 9. 97 RN R e 
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Beſtrafung des Sultans Luaſſa in Uha (A. 8:0. 30. 9 9. 97) 
Beſtrafung der Räuber an den Karawanenſtraßen Tabora—Tanganyka in u 

A. K.⸗O. 30. 9. 97) 

Zug gegen den Sultan Mtau und Erstürmung der Tembe besfelben . K. 0. 90. 9. * 
Wahumba⸗ Expedition (A. K.⸗O. 4. 10. 98) R ; e 
| Gefechte bei Awa Towera (A. K.⸗O. 4. 10. 98) e 1 e e S 8 e 
I Feldzug in Uhehe (A. K.⸗O 3. 12. 98) S e 5 e e e s 


Gefechte gegen den Sultan Katugamoto von Urambo (A. K.⸗O. 31. 8. 99) 
Erſtürmung der Bana Kiboroswa der Wasweta (A. K.⸗O. 31. 8. 99) 
Kriegeriſche Zuſammenſtöße bei der Watumbi:Erpedition (A. K.⸗O. 31. 8. 90 
Gefechte in Uſandani und in Iramba (A. K.⸗O. 31. 8. 99) e e g 


85 nach Upogoro (A. K.⸗O. 26. 9. 00) „ «€ R 5 
ſecht mit den Wabende (A. gë X. 9. 00 S s ; 
nach Sſekke (A. K.⸗O. 26. 9. 000 5 ; . 
GE mit den Waburungu (A. K. O 26. 9. 00) 
Expedition gegen den Sultan Matſchemba (A. K. O. 26. 9. 000 
Einnahme des Dorfes desſelben 5 
Strafzug gegen den Muezi von Urundi (A. 8-0. 26. 9. 00) 
Straſexpedition in Gr. Aruſcha (A. K.⸗O. 20. 8. 01) 5 
Aberfall durch die Wagaya (A. K. O. 29. 8.01) . 8 
Strafexpedition Mbulu-Iraku (A. K ⸗O. au 8.01) . 
Strafexpedition gegen die Wabende (A. D.D. 20. 8. 01). 
Straferpedition Iſſanſu-Iramba (A. K⸗O. 2. 9. 00) 5 
Strafzug nach Uſſaya (A. K.⸗O. 2. 9. 02) ; 
Überfall durch die Maſſai bei Itoma (A. K. O. 2 9. 02) 
Gefecht gegen die Wamatengu in Mandana (A. d 8. 23. 8. 03 
Unterdrückung des Aufſtandes in Jiſanſu, Jyambi und Kinyakumi (A. K.. O. 23. 8. 08) 
Erſtürmung der Vana Sſega in Mſalalamdogo (A. 8.:0. 23. 8. 08) . e 
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1889, 1890, 1891 


22. 6. bis 17. 9. 1891 
16. 8. bis 12. 9. 1891 
1. 4. 1892 
6. 6. 1892 
10. 6. 18.2 
27. 8 Ip 
6. 10. 15:72 
8. 12. 1894 
10, 11., 12. 1. 1893 
16. 2. 1898 


18. 2. 1893 
10. 3. 1843 
13 3. 1898 
14. bis 21. 3. 1893 
D 5. 18 
12. 6. 1848 
12. 8. 1803 
23. 8. 1503 
3. 12. 1893 
14. 12. 18483 
25. 2. 191 
6. 3. 1894 
1. 4. 1891 
11. 6. 1-94 
13. 6. 1894 
2. 8. 1894 
30. 7. bis 6. 8. 1894 
7. 9. 12% 
18. 10. 1894 
80. 10. 1591 
6. 11. 1804 
18. 7. 1895 


10. 8. 1895 
Oktober 1305 
November 18% 


Juli bis September 18986 


12. 7. bis 25. 12. 1896 
25. bis 27. 9. 1806 
5. 11. 1896 
15., 16. 11. 1896 


18, 19. 11. 1896 


November und Dezember 1896 


13. 1. bis 283. 2. 1897 
1., 4., 6. 1897 


5, 
Februar 1897 bis Juli 1898 


15., SC 5. 8. 1898 
1898 
10. bis 29.9. 1898 


5. bis 10. 10. 1898; 80. 10. 


bis 7. 11. 1598 
Februar 1899 
13, 14. 4. 18% 
Juni 1899 
12. 6. 1889 
Inni bis Juli 1899 
9. und 10. 6. 1899 
31. 5. bis 9. 8 1899 
4. bis 8. 2. 1900 
17. 2. 1900 
12. 4. bis 17. 6 1900 
September 1900 
April und Mai 1901 
20. 6. bis 1. 7. 1901 
12. 9. 1901 
4. 3. 1902 
Juni und Auguſt 1902 
16. 8. 1902 


| 


Deutſch⸗ 
Oſtafrika 
1088 


Deutſch⸗ 
Oſtafrika 
1891 


Deutſch⸗ 
Oſtafrika 
1885 


Deutſch⸗ 
Oſtaft ita 
1898 


Deut! 
Oſtafrika 
185 


1 Arlt cg, 

Jet 1897 

D.⸗Oſtafrik. 
1897/98 


Deu ſch⸗ 
Oſtafrika 
1893 


Deutſch⸗ 
Oſtofrika 
1899 


Deutſ 
Oſtafri 
1900 


Deutich- 
Oſtafrika 
1101 
Deutſch· 
Oſtafrika 
1902 
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Gefechte 19. 4. bis 10. 5. 1903 


gen die aufſtäͤndiſchen Waſſandani (A. K.⸗O. 27. 8.04) . r 8 
Unterw eier des Mwezi Kiſoba von Urundi (A. K.⸗O. 27. 8. 04) R 80. 4. bis 15. 7. 1908 
Gefechte gegen bie aufſtändiſchen Wahemba (Waſanaki) (A. K.⸗O. 27. 18 04) e 20. 21., 22. 9.; 1. 10. 1908 
ar t gegen Wawundi⸗Waſſige (A. K⸗O. 17. 11. 0) e S e 2 7. 1905 
Gefecht auf den Maſſaibergen (A. K.⸗O. 17. 11. 06) e a . 10. 8. 1905 


Aufitand in Deutſch⸗Oſtafrika a K.⸗O. 30. 1. 07) 8 N 8 e e 
b. Südweſtafrika. 
Militäriſche Unternehmungen der Landeshauptmannſchaft 8 Ké den Jahren 
1898, 1894 (A. RD. 17. 9. 95) . 


Feldzug gegen die Khauas⸗Hottentotten A. K. O. 12. 2 on . e j 
Feldzug gegen die vereinigten Hereros und Khauas⸗Hottentotten (A. K.⸗O. 12 2 97) 
Feldzug gegen die Afrikanerhottentotten (A. RD. 4. 10. 98) ; 4 d 
Feldzug gegen, Ka vereinigten Swartboi⸗Topnarhottentotten und e 
(A. K.⸗O. 31. 8 99) 8 g 8. 12 1897 bis 30. 4. 1808 
Aufftand der an Baſtards A. K. O. 4. 3 02) g . e A E Februar 1901 
Aufſtand der Vondelzwarthottentotten (A. K.⸗O. 29. 9. 04) S S . S 25. 10. 1903 bis 27. 1. 1904. 


Kamerun. 
Sefecht bei Miang (A. K.-O. 5 920 A 18. 10. 1891 
21. 1. bis 5. 7. 1892 


Expedition in das ſüdliche De von Kamerun, geleitet von Kompagnieſührer 
Ram ſay (A. K.⸗Q 17. A 93) 
Militäriſche Unternehmungen des Gouvernements Kamerun in den Jahren 189194 
s 1821, 1892, 1898, 1894 
März und April 1896 
1596 
. 1896 


(A. K.⸗O. 17. 9. 95) 
Sec 15. 9. 
1 „18. 12. 1600 Sig 7. ı 


Auguſt 1905 bis 18. 2 1907 


27. 8. bis 13. 6. 1896 
5. 7. bis 10. 10. 1897 


Kriegszug gegen die Bakoko (A. K. 0. 18. 7. 96 5 
Geſecht gegen die Mwelles und Wutes (A. K.⸗O. 21. 9. 06) 
Expedition gegen die Jaundes (A. K.⸗O. 14. 4. 98) 5 
Expedition gegen die Jaundes (A. K.⸗O. 14. 4. 98) 5 


Geſecht gegen Ngilla (A. K.⸗O. 4. 10. 98) . e E 5 
Expedition gegen Ikoy (A. K.⸗O. 4. 10. 98) 

Gefechte gegen die Ntoni und gegen N KM RD. 0 10. ® 
Expedition gegen die Bane (A. K⸗A. 4. 10. 98 

Expedition gegen die Bulis (A. K.⸗O. 27. 2. 00) 

Strafzug gegen die Ntumleute (Ntonieſtamm) E 200 o 2 0⁰ 
Strafzug gegen den Beniataſtamm (A. K⸗O. 27. 2 00) . 
Gefechte gegen die Ngolos (A. K.⸗O. 27 2. GE s S e 


a o KL 0 
0 a H 0 e 


14. 8. 1896 
25. 1. 1897 
18. 3. bis 12. 4. 1897 
16. 7. 1897, 1. 8 1897 
21. 8. bis 6. 12. 1897 
e 14. 1. bis 18 2. 1898 
d 23. bis 26. 4. 1808 
7. bis 12. 5. 1898 
21. bis 24. 6. 1898 


e 2 0 tt. 0. 
LU 


H 


Gefecht gegen die Bakundus (A. K.⸗O. 27. 2. 00) 1. 7. 1898 
. gegen die Wutes des Hupe Nailla und gegen bie Balinga * N. O. 

27. A ; 10. 6. bis 8. 7. 1898 
Sturm Ge "Set und Itoft (A. K. O. 2. 2. 00) 1 . 23. 7. 1898 
Strafzug gegen die Abanda⸗ 1 "A 221. 8. bis 6. 9. 1898 


Gefechte gegen die NKoſſis (A. K.⸗O. 27. 8. 01) 
Wute⸗Adamaua⸗Expedition (A. K. O. 28. 9. 0) . ; 
26. 


Strafexpedition gegen die Bakoe (A. K.⸗O. 
Strafzug gegen die Soghe⸗Gane (A. K.⸗O. 26. 
Buli⸗Expedition (A. K.⸗O. 29. 8. 01) 


11. bis 13. 11. 1898 
18. 12. 1898 bis 10. 11. 1899 


19. 8. bis 10. 11. 1899 
27. bis 81. 12. 1899 
22. 10. 1899 bis 17. 8. 1900 


.O. 27. 200 R 
OM = 


Strafzug gegen die Mangiſſa (A. K⸗O 29. 8. 01) e S e ; 4. 1. bis 2. 2. 1900 
Expedition gegen die Bangwas und Keakas (A. K.⸗O. 29. > 01) S e 1 0 25. 2. bis 14. 4 1900 
Gefechte im Jemiſſengebiet (A. K.⸗O 29. 8. 01) e d x S R 2 2. 5. bis 8. 7. 1900 
Unternehmungen gegen die Ekois (A. K.⸗O. 2. 9. 02) ; S S g . 5. 6. bis 23. 7. 1900 
Unternehmungen gegen die Oſt⸗Bulis (A. K. O. 2. 9. O02). A s 20. 11. 1900 bis 29. 1. 1801 


Expedition gegen die Weyjembaſſe (A. K.⸗O. 2. 9. 02) R 8 2 


Expedition Jaunde Ngutte⸗Jabaſſi (A. K.⸗O. 2. & 0 2) S 8 d e ; 
Expedition gegen den Häuptling Wocke (A. K.⸗O. 2. 9. 02 g 
Expedition gegen die Ngolos Batangas, Bakundus und Bates (A. Sp 2 9. 02) 
Expedition gegen Manga (A K.⸗O. 2. 9. 02) ; 

Bambuko⸗Expedition (A. K.⸗O. 2. 9. 02) e 

Expedition gegen den Häuptling Tſchimene (A. K.. O. 2. 9 . 020 

Expedition gegen Ngoe im Bunde mit Nienjok, Jewoe, J (A. K., O. 2 9. e 
Expedition gegen Ngaundere (A. K-⸗O. 2. 9. 02) 

Feldzug zur Unterwerfung des Häuptlings Semikore von Eſum (A. K., O. 28. 8. 08) 


Strafzug gegen die Mpfongs und Bulis (A. K.⸗O. 2. 9. 02) 

Kämpfe gegen den Emir Zuberu von Yola und ſeine Verbündeten (A. K. O. 2 9. 02) 
Feldzug gegen die Bangwas (A. K.⸗O 29.0 . S S 

Expedition gegen die Bafuts und Bandengs (A K⸗O. 2. 9. 02) e 8 

Strafzug zur Unterwerfung von Bubandſchidda (A. K.⸗O. 2. 9. 02). 

Strafzug gegen die che Bonehimdanae und ‚Bogetangenbalas A K. 


1. bis 20. 12. 1900 


21. 1. bis 16. & 1901 
17. 2. bis 2. 8. 1901 
21. 2. bis 31. 10. 1901 
12. 3. bis 1. 5. 1901 
8. 5. bis 31. 7. 1901 
15. 6. bis 8. 7. 1901 
11. 6 bis 25. 9. 1901 
20. bis 23. 8. 1901 
21. 8. 1901 bis 20. 7. 1902 


21. 10. bis 25. 11. 1901 
2. 11. bis 7. 12 1901 
6. bis 25. 11. 1901 
1. bis 30 12 1901 
21. bis 25. 12. 1901 


® D 


23. &. 8 ; 17. 1. bis 10 3. 1902 
Gefecht bei ege (N. RD. 29. 8. 63) R s g 20. 1. 1902 
Expedition zur Unterwerfung der Bafuts (A. K.-O. 28. 8. 03) 24. 1. bis 10. 4. 1902 
Gefecht in Vanyo anläßlich der Ermordung des Oberleutnants Nolte (A. K., O. 2. 8. 08) 1. 2. 1X2 
Expedition zur Unterwerfung der Jecombas (A. K.⸗O. 23. 8. 03) 8 8 S Z. 2. bis 8. 5. 1902 
Expedition zur Unterwerfung des Häuptlings Ngalim (A. K.⸗O. 23. 8. 09) 14. bis 23. 3. 1902 
Gefechte in Deutſch Bornu Grgonoberg, ee SE des Sultans Zuber! 

(A. 8.0 23. 8. 03) ; ö d B. 4. bis 29. 5. 1902 


7. 2. bis 27. 2. 1896, 7. 3. bis 
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Südweſtafrike 


1697/88 


Südweſt⸗ 
afrika 1901 


Südweſtafrik⸗ 


1903/04 


Kamerun 
1891/94 


Kamerun 
1898/98 


Kamerun 
1897 


Kamerun 
1898 


Kamerun 
1898/99 
Kamerun 
1899 
Kamerun 
1899 / 100 


Kamerun 
1900 


Kamerun 
1900/01 
Kamerun 
1900 


Kamerun 
1901 


Kamerun 
1901/02 


Kamerun 
1901 


Kamerun 
1902 
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51 | Überfall durch die Banſos und i 1 (A. K.⸗O. 28. 8. 09) 2 . 3. bis 8. 6. 1902 
52 Aberfall bei Bamunums und Beſtrafung der enn (A. K.⸗O. 23. 8. Ke ; 11. bis 29. 6. 1902 Kamerun 
58 E gegen Emir Hubert von Pola bei Marrua und Gauar (A. K.⸗O. GE 1902 
5 7., 10. 8. 1 
54 Geſecht ge Ee e die Ba Däer Site Auto und Kati 6 Sp 21. 9. mi . 27. 10. 1902 bis 4. 1. 1908 Kamerun 
55 | Bangwa:Erpebition (A. K.⸗O. 27. 8. 04) . 14. 11. 1902; 13. A 1903 190208 
56 EE K.⸗O. 7. 8 04) . ; : h g ; e d A 1. g. 1908 
57 [Gefecht bei Aijoa (A. K.⸗O. 27. 8. 04) A g 6. 9. 1908 Kamerun 
68 43 t gegen die aufrühreriſchen Bamana und Lë Ae RO. 2. e 00 e é 20. 11. 1908 19083 
59 t gegen den Häuptling Widemungo Jee =D. 21. 9. 05) e 28. bis 29. 11. 1908 
60 G gegen die Kongoas (A. K.⸗O. 21. 9 08) 5 ; a 8 4 S 17. 1. bis 8. 8. 1904 
61 | Gefecht ei bie De en: (A. a 21. 0. 06) e 5 R e 8 8 19. 1. bis 31. 8. 1904 
62 KE ition (A. K.⸗O. 21. 9. 05) B 8 x A e 5. 2. bis 22 8. 1904 Kamerun 
63 te gegen die Niems (A. . S. 2. 9. 05) 8 . 80. 8. 1904 1504 
64 Gefecht bei Duhn (A. K.⸗O. 21. 9. 05 S e N é B., 4. 7. 1904 
65 Gefechte gegen die Galims (A. f.. 21.9. 06) f S e S e Er 15. 10. bis 15. 11. 1904 
66 Gefechte gegen die Mwogemeſanga (A. K.⸗O. 21. 9. 05) e 5 ; ; . 19. 12. 1904 bis 10. 1. 1905 
67 | geet gegen bie er EEN G. R.D. 2 21.9.0) . a . 18. 11. 1904 bis 25. 2. 1906 Kamerun 
68 | Belom-Erpebition (A. K.⸗O. 21. 9. 05) e N N S . 29. 11. 1904 bis 11. 1. 1905 1904106 
39 Manenguba⸗ a⸗Expedition (A. K.⸗O. 21. 9. 65) 5 e 5 e R s . 8. 12. 1904 bis 26. 4. 1905 
70 Gefecht bei Ngato (A. K.⸗O. 21. 10. 08) A S N e S g 2 i 25. 12. 1904 ees 
1 
71 Gefecht gegen Diauro⸗Jobdi (A. K.⸗O. 17. 11. 00) ; e R 92 22 ; 11. 1. 1906 
72 En von Bolamohene (A. K.⸗O. 21. 10. 68) e ; ; ; ; i 4. 2. 1905 
78 te gegen die Bapeas (A. K.⸗O. 17. 11. oo) ; S e 6. 12. u. 22. 2 1906 
74 [Gefechte gegen die Galims A. KR.⸗O. 17. 11. 06 2 ; 5 ; . N vom 28. bis 28. 4. 1905 
75 Sr xpedition (A. 8.D. 17. 11. 06) S A S ir Rs ; vom 16. bis 22. 6. 1905 
76 te gegen die Kango⸗ ECH (A. SA 17. u 000 5 S ! . S i 19. bis 23. 6. 1906 
77 t bei Banenom ( O. 17. 11. 08) 5 e . e e 9. bis 11. 7. 1905 
78 dei yt bei Baham (A. K. O. 17. 11. 06) s 13. 7. 1906 
79 Gefechte gegen die Gelee Se dinn, Iehetoles und KA 4 Sp EZ 11. vom 20. 7. bis 5. 10. 1905 Kamerun 
& | Unterw gr Dumbos ( 5. bis 8. 9. 1905 10905 
81 | Kämpfe in Maudi (Tukum) (A. SA 11. EG 13. bis 14. 9. 1905 
82 Aberfall des Sklavenräuberdorfes des Serekin e bei Kodja (A. RD. 17. 11. 06) 19. 9. 1905 
83 | Gefechte gegen die Muturua⸗ und Pillim⸗Heiden (A. K.⸗O. 17. 11. 06) 10. u. 12. 10. 1905 
8⁴ ehe der Eingeborenen von Munken (A. K⸗O. 17. 11. 06) ö 18. u. 19. 10. 1906 
85 Gefechte gegen die a, Betengi⸗ und Nguli⸗Heiden (A. K.⸗O. 17. 11. 06) .| vom 26. 11. bis 4. 12. 1905 
86 1 gegen Bauſſa, Bamumgom, * (A. 9 Séis Se 00 . 5.—16. u. 27.—28. 12. 1905 
87 GE gegen die Miltu⸗ und Pfutu⸗Heiden ( 17. 11. ; 9. u. 14. 12. 1905 
88 | Gefechte gegen die no (A. AO. 17. 1 S e Se 17. 12. 190 
89 Mbo⸗Expedition (A. K.⸗O. 17. 11. 06) . ß e e 3 e vom 2. 12. 1905 bis 21. 3. 1906 EE 
1905, 
90 | Gefechte gegen die Gauar⸗Heiden (A. 8:0. 21.10.08) . s i i ; 8. u. 9. 1. 1906 
91 Ngute⸗Unternehmung (A. K.⸗O. 21. 10. 08) 15. J. bis 5. 3. 1906 
92 . ge" die Gobarra, Minjel, Tode, Mumur, Makaffa und Kongon⸗ beiden 15. u. 16. 8. 1906 
21. 10. 08) ! . Kamerun 
98 1 gegen die weten Bafallenbärfer Bals vi a. O. e 10. DE ; 23. 3. bis 15. 4. 1906 1903 
94 [Galim⸗Unternehmung (A. K.⸗O. 21. 10 08) N 27. 3. bis 30. 6. 1906 
95 Banſſo⸗Unternehmung (A. 8.0. 21. 10.03 08) S e ; .. vom 18. 4. bis 14. 6. 1906 
96 Unternehmung gegen die Jebekellos (A. K. O. 21. 10. oe . ; ä z 8 v3. 4. bis 17. 6. 1908 
97 Bafut⸗Unternehmung (A. K⸗O. 21. 10. 08) 5 S ; 3 . vom 12. 11. 1906 bis 4.2. 1907 |\ Kamerun 
98 | Unternehmung gegen die Nord⸗Makas (A. K., O. 21. 10. 08) ; b A v . 28. 11. 1906 bis 7. 1. 1907 1908,07 
99 Alkaſom⸗Muntſchi⸗Baſcho⸗Expedition (A. RA 1. 4. 09) . 8 S E . 3. 10. 1907 bis 8. 6. 1908 9 
1 
100 | Süd⸗Unternehmung (A. BAD 1. 11. 10) e d 8 S x s S . 25. 5. 1905 bis 4. 8. 1907 1 
d 
101 Dola⸗Croßſchnellen⸗Grenzexpedition (A. K.⸗O. 10. 8 11) e S 5 8 2 | Septbr. 1908 bis April 1900 1 
H 
B. Polizeitruppen Bleibt vorbehalten. 
II. Im Bereich der Kaiſerlichen Marine. 
1 | Militärifche Unternehmung in Kamerun im Dezember 1884 (A. K.⸗O. A 6. 85) g Dezember 1884 N 
2 Teilnahme am Gefecht bei Miang am 18. Oktober 1891 (A. K.⸗O. 5. 9. 92 d 18. Oktober 1891 AT 
8 Militäriſche Aktion an der Oſtküſte Afrikas (A. K. O. 19. 11. 8) e . . 6. Sept. 1888 bis 10. Juli 1889 N 
4 Wilitäriſche Aktion im Süden des deutſchen Gebiets in Oſtafrika 1889,90 (A. K.⸗O. dig ed H 
21. 2. 91) 1889/90 889/90 
5 Mililäriſche Aktion gegen Samoa, Veteiigung am i Gefecht a am 18. . Dezember 1888 Ense 1588 
(A. K.⸗O. 19. 11. 80) 18. Dezember 1888 
6 Blockade von Venezuela (A. K.-O. 2. 1. c4) R e . e S l g 20. Dez. 1902 bis 21. Febr. 1908 SE 19 
7 


Militäriſche Unternehmung in Deutſch⸗Oſtafrika (A. K.⸗O. 30. 1. 07) S R e Anfang Auguſt 1906 bis et Oſta fr. 
18. Februar 1907 905/07 
3 | Militärifche Unternehmung vor und auf den Inſeln Ponave und Dſchokadſch (A. K.⸗O. 19. Dezember 1910 bis Bouce 
2%. 9. 11) ; : ; ? 5 ; R s . . i 8 ; 23. Februar 1911 1910/11 
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Sichtenbfüte 1912. 


Miniſterium für Laudwiriſchaft, Domänen und Jorſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 7698. 


Berlin W 9, 7. Auguſt 1912. 

Die Anlage erhält die Königliche Regierung 
zur Kenntnis. 

Die wie in den Vorjahren ſo auch für den 
kommenden Winter im allgemeinen gering ver- 
anſchlagte Fichtenzapfenernte würde in den 
Sammelgebieten der Staatsforſtverwaltung eine 
weit beſſere Ausnutzung erfahren können, wenn 
es gelänge, dem zurzeit ſcheinbar nur in der 
Oberförſterei Weſterhof des Bezirks Hildesheim 
und in einigen Revieren des Bezirks Allenſtein 
üblichen Pflücken vom ſtehenden Stamm in 
größerem Umfange Eingang zu verſchaffen. 

Zu dieſem Zwecke ſind im kommenden Winter 
auch in anderen Revieren der beiden genannten 
Bezirke und in geeigneten Oberförſtereien oder 
ſonſtigen Forſten der übrigen Sammelbezirke 
Verſuche mit der Einführung oder Wiederbelebung 
dieſer Ernteweiſe zu machen. Die erforderlichen 
Geräte, beſonders Steigeiſen mit Zubehör, ſind 
auf Staatskoſten zu beſchaffen. Die Sammelluſt 
iſt durch Löhne, die der nicht ungefährlichen 
Kletterarbeit entſprechen, anzuregen. Nötigen⸗ 
falls wird zu verſuchen fein, durch Bekannt- 
machungen oder in ſonſt geeigneter Weiſe aus⸗ 
wärtige, im Klettern geübte Perſonen zur An⸗ 
lernung einheimiſcher Pflücker vorübergehend in 
die Sammelreviere zu ziehen. 

Über das Ergebnis der im dortigen Bezirk 
angeſtellten Verſuche wolle ſich die Königliche 
Regierung bei der nächſtjährigen Berichterſtattung 
äußern. J. A.: Schede. 
An die Königlichen Regierungen in Gumbinnen. Allenſtein, 


Breslau, Liegnitz, Oppeln, Erfurt, Dannover, Hildes— 
heim, Minden, Caſſel, Wiesbaden, Trier, Aachen. 


Anlage. 


* . 


Regierungsbezirk | 
Gumbinnen. 


Fichtenblüte 1912 


Blüte met gar nicht oder nur ver- 
einzelt. Nur in 4 Revieren o: 
ringer bis mittelmäßiger, in einem 
Revier guter Zapfenanhang. 

Blüte faſt gar nicht, auf Ernte nicht 
zu rechnen. 

Blüte im Gebirge unregelmäßig, 
in der Ebene faſt gar nicht. 
Vielleicht geringe Zapfenernte 
in Gebirgsrevieren. 

Blüte wenig oder gar nicht. Auf 
nennenswerte Zapfenernte nicht 
zu rechnen. 

Blüte vereinzelt, Ernteausſichten 
gering. 

Blüte in einem Revier gut, ſonſt 
mittelmäßig oder, vereinzelt. 
Mäßige Zapfenernte zu erwarten. 

Blüte gar nicht oder ſehr ſpärlich. 
Zapfen können nicht geſammelt 
werden. 

Blüte faſt überall ſpärlich. Zapfen— 
anſatz hat vielfach durch Hagel 
gelitten. Ernteausſichten nicht 
günſtig. 


Allenſtein 
Breslau. 


Liegnitz. 


Oppeln 
Erfurt. 


Hannover 


Hildesheim. 


— um 


Regierungsbezirk | Fichtenblüte 1912 

Minden . Blüte teils gar nicht, teils vereinzelt 
und ſpärlich. Auf Zapfenernte 
nicht zu rechnen. 

Caſſel. Blüte im Anfang gering oder gar 


nicht. Auf Zapfenernte kaum 
zu rechnen. 

Reichliche Blüte, guter Zapfen⸗ 
anhang und entſprechend günſtige 
Ernteausſichten nur in einem 
Revier. 


Wiesbaden. 


Trier. Blüte nur ganz vereinzelt. Zapfen⸗ 
ſammeln lohnt nicht. 
Aachen Wie vor. 
2 
Vorleſungsverzeichnis 


der Jorſtaſtademie zu Eberswalde für das 
28 interſemeſter 1912/13. 

Oberforſtmeiſter Prof. Dr. Möller: Waldbau 
(angewandter Teil). — Über die Bedeutung 
der Pilze für das Leben des Waldes. — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz. — Land⸗ 
wirtſchaft (Wieſenbau und Tierzucht). — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Wiebecke: Forſtbenutzung.— Forſtliches 
Praktikum (mit Seminar). — Forſtl. Exkurſionen. 

Profeſſor Schilling: Forſteinrichtung (Theorie und 
Methoden). Nationalökonomie J. Teil. National- 
ökonomiſche Übungen. — Forſtliche Exkurſionen. 

Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach: Holz- 
meßkunde. Forſtverwaltung. Forſt⸗ 
geſchichte. — Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Zeiſing: Forſtpolitik (Geſetzgebung 
und Staatsverwaltung). — Forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Geodätiſche Aufgaben. — 
Phyſik. — Meteorologie. 

Profeſſor Dr. Schwalbe: Mineralogie. — Als 
gemeine und anorganiſche Chemie. Chemiſche 
Übungen. — Chemiſch-techniſche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Krauſe: Geologie mit Praktikum. — 
Geognoſtiſche Exkurſionen. 

Privatdozent Dr. Vogel von Falckenſtein: Theore— 
tiſche Einführung in die Chemie. — Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde (Technologie) 
mit Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Allgemeine Botanik mit 
Praktikum. — Botaniſches Seminar. | 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Allgemeine Zoologie. — 
Wirbeltiere. — Wirbelloſe Tiere (ohne Inſekten). 
— Zoologiſche Übungen und Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Dickel: Rechtskunde (Prozeßrecht). 

Dr. med. Heidemann: Erſte Hilfe bei Unglücksfällen. 
Das Winterſemeſter beginnt am Dienstag, 

dem 15. Oktober 1912, und endet am Donnerstag, 

dem 20. März 1913. 

Anmeldungen ſind möglichſt bald unter Bei— 
fügung der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche 
Lehrzeit, Führung, über den Beſitz der erforder— 
lichen Mittel zum Unterhalt, ſowie unter Angabe 
des Militärverhältniſſes an die Forſtakademie 
Eberswalde zu richten. 

Der Direktor der Forſtakademie. 

Dr. Möller. 
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| Verſchiedenes. 
Vom? 8 


der Familie) nach behördlichem Ermeſſen. Ye 
ſonderer Vorteile erfreuen ſich noch einzelne 
Arbeiter, die in fiskaliſchen Gebäuden gegen billig 
bemeſſene Miete wohnen, oder denen Forſtland 


Nachſuchenden unter Umſtänden ein Darlehn aus 
außer dem 75-Arbeitnehmeranteil auch für Arbeits⸗ der Landesbrandkaſſe zu mäßigem Zinsfuß über⸗ 
laſſen. Wie in anderen Betrieben erhalten die 
ſtätten entſprechende Wege⸗ bzw. Überna tu 
entſchädigung. Im übrigen werden ſie im 
Daunnpäbetrieb ausſchließlich in Akkord (Verding), 
im Kultur⸗ und Wegebaubetrieb teils in Akkord, 
teils in Tagesſätzen entlohnt. Für ri ige, er 


zwiſchen 3 A und 3,50 &. Ungünſtige oder 
günſtige Ausnahmen (bis 6 A) kommen ier und 
da natürlich vor. . W. 


— Brand der Jägerkaſerne in Kulm (Bes. 
preuß een). Am 19. Auguſt nachts iſt nach Zeitungs- 
meldungen die Kaſerne des pommerſchen Jäger 
bataillons Nr. 2 zum großen Teil niedergebrannt. 
Die koſtbare Geweihſammlung, fünfzig Gewehre, 
viele Montierungsſtücke, wurden vernichtet. Die 


ſtändigen Unterſtützung kann in Notlagen eines 


ſtein oberhalb des Oberjägerkaſinos ſein. Zwei 
ompagnien mußten in Bürgerquartieren unter 
gebracht werden. 


iſt dem ſtändigen Arbeiter (Holzhauer und Wege⸗ 
arbeiter) ein freier enennbolempfang zugeſtanden. 


rbeitszeit von mehr als 
75 Tagen (im Jahr) 8 rm, bei 51 bis 75 Tagen 


— Berichtigung. In Nr. 33 unſeres Blattes 
vom 18. Auguſt 1912 hat ſich auf Seite 672 ein 
Druckfehler eingeſchlichen. Es muß in der elften 
und zwölften Zeile von unten nicht F örſter⸗ 
verſammlungen, ſondern F o r ſt verſammlungen 
heißen. 


betrag. Als Holz für Keile wird jährlich % rm 2 
für den Mann ( Arm für noch arbeitende Penſionäre) Waldbrände 
gegen urückerſtattung eines den Werbungskoſten R 


j Nikolaiken, Oſtpreußen, 30. Juli. Zwiſchen 
der Förſterei Spirding und der Fähre Wiersba. 


ch 
der Arbeitszeit: bis 20 Tage 50 , 21 bis 40 Tage 
1,50 &, 41 bis 60 Tage 2,50 0 uſw., ſo daß ſie 
für volljährige Arbeit etwa 15 o betragen würde. 
Eine gleiche Neuerung gegen früher beſteht in der 
bedingungsweiſen Weitergewährung von Lohn 
bei Arbeitsunterbrechungen. So erhalten Ver⸗ 
heiratete oder Ernährer von Angehörigen bei 
militäriſchen Übungen bis zu 14 Tagen 23 des 
entſprechenden Tagelohns. Für Teilnahme an 
Tontrollverſammlungen, für Zeitverſäumnis als 
Schöffe, Geſchworener, Zeuge, Gemeinderats⸗ 


mitglied wird die entſprechende Vollentſchädigung 


* 


— Amtlicher Marftöericht. Berlin, den 
20. Auguſt 191. Rehböcke 0,30 bis 0,75, Rotwild 
0,20 bis 0,63, Damwild 0,55 bis 0,60, Schwa 
wild 0,20 bis 0,55 a das Pfund. Kaninchen 0,25 

bis 1,00 , Stockenten 0,40 bis 1,40 &, Krickenten 
dringender perſönlicher Angelegenheiten (Ehe⸗ 0,50 bis 0,55, Rebhühner 0,50 bis 1,70 K 
ſchließung, Geburten, Todesfälle, Erkrankung in! das Stück. 


Nr. 34 Bd. 27 


Perſonal-⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


Der Nachdruck der in dieſer Nubrit ée Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Auaad, Forſtmeiſter zu Aurich, iſt aus Anlaß des uͤbertritts 
in den Ruhenand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Kadi, Forſtkaſſenrendant zu Wiſchwill, Regbz. Gum⸗ 
binnen, it die Jorſnkaſſenrendautenitelle zu Königs- 
berg i. Pr. vom 1. Okiober d. Js. ab übertragen. 


Adler, Förſter zu Maltſch. Oberſörſterei Nimkau, iſt 
nach Hirſchgrund, Oberrörſſerei Donnerswalde, Regbz. 
Breslau, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Bertdolomäus, Förſter o. N. zu Lauterberg. Oberförſterei 

Lanterberg, (Ur nach Scharzſeld, Oberförſerei Kupfſer⸗ 
hütte, Regbz. Hildesheim, vom 1. Sepiember d. 38. 
ab verſent. 

BlefAn, Förſter o. R. zu Ragöſer Mühle, Oberſörſterei 

horin, ift zum kommiſſariſchen Verwalter der Jörner— 
ſtelle Torgelow. Oberförnerei Freienwalde. Regbz. 
Potsdam, vom 1. September d Is. ab ernannt. 

Bord. Hörer zu Schmograu. DOberföriierei Namslau, iſt 
nach Maltſch, Oberſörſterei Nimkan, Regbz. Breslau, 
vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Brandenburg, Hegemeiſter zu Lattenberg, Oberſörſterei 
RNumbceck, iſt zum Revierförner ernannt und ihm die 
Rrvierförſterſtelle Larrop. Oberſörnerei Blindfeld, Regbz. 
Arnsberg, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Pan, Förſer o. R. zu Canig. Oberfürfterei Braſchen, iſt die 
1. Förnerſtelle Gartow. Oberförſterei Limmritz. Negbz. 
Frankfurt a. O, vom 1. Okſober d. Is ab übertragen. 

Elaer, Förer zu Neudorf, Oberförſterci Chriſtianſtadt, iſt 
nach Kunzendorf, Oberföriterei Sorau, Neabz. Frank⸗ 
furt a. O,. vom 1. O tober d. Is. ab verſetzt. 

Kengler, forſitverſorgungsberechtigter Anwärter zu Ihleſeld 
bei Cammerforſt (Thür.), it nach Raduſch. Oberförſterei 
Birnbaum, Regbz. Poſen, vom 1. Oktober d. Js. ab 
einberuſen. 

Caentz ſch. Förſter zu Senden i. W., iſt nach Hufen, Ober⸗ 
förfterei Dahlheim. Regbz. Minden, vom 1. Sep 
tember d. Is. ab verſetzt. 

Gafmann, Nevierförſter zu Gerode, Oberförſterei Königs: 
(Dol, Reabz. Erfurt, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

dief, Förſter 85 Klein-Reußen, iſt die Förſierſtelle zu 
Wuſewken, Oberförſterei Kaltenborn, Regbz. Allen⸗ 
Nein, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Jauguer, Waldwärter zu Groß⸗Biadauſchke, Oberſörſterei 
Kath⸗Hammer, Regbz. Breslau, iſt aus Anlaß des 
Übertritis in den Ruheſtand das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen. 

Tanzer, Förſter zu Guders leben,. Oberförlerei Königsthal, iſt 
die B zu Friedrichs lohra, Oberförſterei Lohra, 
Reabz. Erfurt. vom 1. Oktober. d. Js. ab übertragen. 

Pfennig. ſorſwerſorgungsberechtigter Anwärter zu Woſchczytz 
bei Hien, iſt nach Eichquaſt. Oberförſteret Obornik, Negbz. 
Poſen, vom 1. November d. Is. ab einberufen 

Fiſchen. Förſter zu Spirding, Oberförſterei Nikolaiken, iſt 
nach Gr.-⸗Puppen, Oberförſterei Puppen, Regbz. Allen⸗ 
ſtein, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Saſſe, Förſter o. R. zu Schönhagen, Oberſörſterei Nienover, 
iſt in gleicher Eigeuſchaft nach Hubertushai, Oberſörſterei 
Sillium, Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

Streu, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Dorotheeneck 
bei Kleinitz, iſt nach Seehorſt, Oberſörſterei Warthewald, 
Regbz Poſen, vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Volkmann, Förſter o. R. zu Sarben, Oberförſterei Hollweg, 
Regbz. Bromberg, ſcheidet mit dem 1. September 
d. SCH aus dem Staatsforſtdienſte aus. 

DVBasmund, Forſtaufſeher zu Adeleben. Oberförſterei Uslar. 
iſt als Schreibgehilſe nach Nienover, Oberſörſterei 
Nienover, Regbz. Hildesheim, vom 1. Sepiember 
d. Is. ab verietzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 

ger, Holzhauermeiſter zu Kamminke, Oberſörſterei 
riedrichsthal. Regbz. Stettin: Schmidt. Holzhauer— 
meiſter zu Korswandt, Oberförſterei Friedrichsthal, 

Negbz. Stettin. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 


Colde, Waldarbeiter zu Nofenthal, Oberſörſterei Roſen⸗ 
tbal. Regby Caſſel. 
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Jäger⸗Korps. 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

von Paſſel, Oberitleutuant und Kommandeur des Magdeb. 
Jäger⸗ Bataillons Nr. 4, für das Fürſtlich Reußiſche 
Ehrenkreuz 1. Klaſſe. 

von Kedemann. Major beim Stabe des Magdeb. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 4, für das Fürſtlich Reußiſche Ehren⸗ 
kreuz 2. Klaſſe. x 

Toe ſch, Oberleuinant im Magdeb. Räner-Bataillon Nr. A 
für das Fürſtlich Reußiſche Ehrenkreuz 3. Klaſſe. 

Schreiber, Leutnant im Viagdeb. Jäger-Bataillon Nr. A 
für das Fürſtlich Reußiſche Ehrenkreuz 8 Klaſſe. 

Weir, Leutnant im Maadeb. Jäger-Bataillon Nr. 4, 
kommandiert zur Militärtechniſchen Akademie, für das 
Fürſtlich Reußiſche Ehrenkreaz 3. Klaſſe. 

Fiſcher, Feldwebel im Viaydeb. Jäger-Bataillon Nr. 4, für 
die Fürſtl. Reußiſche (j. L.) Silberne Verdienümedaille. 

Richter, Vizeſeldwebel im Magdeb Jäger-Bataillon Nr. 4, 
für die Fürſtl. Reugiſche (i. L.) Silberne Verdienſtmedaille. 

Baltink, Feldwebel im Magdeb. Jäger-Bataillon Nr. 4, für 
die Fürſtl. Reußiſche (J. L.) Silberne Verdienſtmedaille. 

E 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
Lanſow, Robert, Königl. Hegemeiſter zu Salzdetſurth, 
Oberſörſterei Diekholzen b. Hildesheim (g. Komp. Garde⸗ 
Jäger-Bataillon, Jahrgang 18652, Feldwebeldienſt e tuender 
Dberjüger im Feldzuge 1870/71), feiert am 30. Sep⸗ 

tember d. Js. fein 50 jähriges Dieuſtjubiläum. 

E? 
Dffene Stellen 

im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeſörſterflelle Meiningen, Oberförſterei 
Mülhauſen i. Elſ., iſt zum 1. November 1912 zu beſetzen. 
Das jährliche Dieuſteinkommen beträgt: Bargehalt 1083,10 4. 
Mietsentſchaͤdiguug 200 A. wovon 180 & penſionsfähig, 204 
nicht peuſtionsfäͤhig find, penſionsfähige Geldeuiſchädigung an 
Selle von Deputarholz im Betrage von 171,07 A Die 
Anſtellung erfolgt auf Widerruf.. Von dem Bewerber wird, 
falls dies ein Forſtverſorgungsberechtigter oder ein Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A iſt, die ſchriftliche Erklärung verlangt, 
daß er durch die Anſtellung auf genannte Stelle feine Sortie 
verſorgungsanſprüche für erfullt betrachtet. Etwaige Bee 
werber wollen ihre Geſuche, welchen der Forſtoerſorgungs⸗ 
ſchein oder der Militärpaß und de ſeit der Entlaſſung aus 
dem Militärdienſt bis jetzt erlangten Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
zeugniſſe, ſoſern Bewerber nicht etwa im diesſeitigen Foru⸗ 
ſchutzdienſt beſchäftigt iſt, beizufügen find, binnen 8 Wochen 
portofrei dem Bezirkspraͤſidentien in Colmar einreichen. 


2 
Brief und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonneut iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 113. Anfrage: It den Teilnehmern 
an der Oſtaſiatiſchen Expedition 1900/01 für 
jedes dieſer beiden Kalenderjahre ein Kriegsjahr 
anzurechnen, ſofern die Teilnahme in jedem Jahre 
mindeſtens drei Monate gedauert hat, oder iſt 
für die ganze Expedition nur ein Kriegsjahr 
anzurechnen? Wo finde ich den Allerhöchſten 
Erlaß hierüber? C., Königl. Förſter. 

Antwort: Die Angelegenheit iſt durch 
den Allerhöchſten Erlaß vom 8. Auguſt 1901 
geregelt, der im Armeeverordnungsblatt für 
1901 in Nr. 26 auf Seite 326 abgedruckt iſt und in dem 
es wörtlich heißt: „1. Als Teilnehmer an der gegen 
China gerichteten Expedition gelten diejenigen 
Angehörigen des Armee-Oberkommandos in Dit- 
aſien und des Oſtaſiatiſchen Expeditionskorps ſowie 
meiner Marine, a) welche zwecks Verwendung in 
Oſtaſien die Grenzen des Deutſchen Reiches über— 
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ſchritten oder die heimiſchen Gewäſſer verlaſſen 
haben, und zwar bis zu dem Zeitpunkte der Rück⸗ nicht? 


kehr in die Heimat oder der Entlaſſung im Ausland; 
b) welche ſich bereits im Auslande befanden und 


während der Dauer der Expedition im Zuſammen⸗ 


hange mit dieſer in Oſtaſien Verwendung gefunden 
er 2. Den Teilnehmern an der Expedition 
ind bei der Penſionierung zu der wirklichen 
Dauer der Dienſtzeit hinzuzurechnen: a) ein 
Jahr, wenn fie wenigſtens einen Monat Teil- 
nehmer geweſen ſind; b) ein zweites Jahr, wenn ſie 
in den Jahren 1900 und 1901 zuſammen wenigſtens 
neun Monate als Teilnehmer außerhalb der Reichs- 
grenze und der heimiſchen Gewäſſer zugebracht 
haben. Waren ſie an der Erfüllung dieſer Bedingung 
infolge einer in Oſtaſien erlittenen Verwundung 
oder ſonſtigen Dienſtbeſchädigung verhindert, ſo ſoll 
auch in dieſen Fällen die Hinzurechnung eines 
zweiten Jahres ſtattfinden.“ 

Nr. 114. Anfrage: Dürfen die Oberjäger 
und gelernten Jäger bei den Bataillonen, wenn 
ſie auf Urlaub ſind, die Walduniform tragen? 
Gibt es darüber Beſtimmungen von der Inſpektion 
der Jäger und Schützen? Nehmen etatsmäßige 
Feldwebel in dieſem Falle eine beſondere Stellung 
ein? Wenn nicht, wie iſt es dann zu erklären, 
daß bei einzelnen Bataillonen (3. B. beim Weſt⸗ 
ſäliſchen Nr. 7) dieſe die Erlaubnis haben, bei 
Beurlaubungen Walduniform zu tragen, die 
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Oberjäger und gelernten Jäger aber angeblich 
P. F. in B 
Antwort: Nach den Allgemeinen Grund- 
zügen für die forſtliche Fortbildung der Jager 
während des aktiven Militärdienſtes — Anlage 2 
der „Beſtimmungen über Vorbereitung und An- 
ſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 
1. Oktober 1905“ — ſoll den vorſchriftsmäßig 
gelernten Jägern und Jägern der Klaſſe A während 
der aktiven Militärdienſtzeit ſtets Gelegenheit 
gegeben werden, ihre in der Forſt⸗ und Jagdlehre 
erlangten Kenntniſſe zu erhalten bzw. zu ergänzen 
und zu erweitern. Damit dieſes nun in der aus⸗ 
giebigſten Weiſe geſchehen kann, wird den Ober⸗ 
jägern und Jägern der Klaſſe A bei Beurlaubungen 
in ein Forſtrevier auf ihren Antrag geſtattet, die 
Walduniform bzw. Jagdzivil zu tragen. Hierauf 
bezügliche Ausnahmebeſtimmungen hinſichtlich der 
Feldwebel ſind uns nicht bekannt. Ob das Tragen 
von Zivil (wozu auch die Walduniform in dieſem 
Falle rechnet) zu geſtatten ſei, unterliegt nach der 
Allerhöchſten Kabinetts⸗Order vom 18. März 1827 
lediglich der Beurteilung der Kommandeure. 
Herrn Königl. Hegem. J. in 3. Anonyme 
Anfragen und ſolche, denen nicht 20 Pfg. Porto- 
gebühr beigefügt ſind, werden nicht beantwortet. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Beruſtorff. Goldbach bei Jörſte (Harz). 


Danzig), Südſtr. 88. 


beitrag bekommt jedes 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
1829. . Forſtaufſeher, Kobelnick, Poſt Ober⸗Stephansdorf, 
reslau. 
18308. Heutſchel, Hilfsjäger, Jaſchkowitz, Poſt Proskau, Oppeln. 
18358. Meißter, Forſtauſſeher, Manderſcheid, Coblenz. 
18884. Burckardt, Förſter, Zerſen bei Heſſiſch Oldendorf, 


Minden⸗Münſter. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
7 


Nachrichten ans den Beirhs: und Ortsgruppen. 


Anscigen und Alitteilungen. 
Anzeigen fir die nächſtfallige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
FTorſi- Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiumal. 


Ortsgruppen: 
Darslub (Regbz. Danzig). Sonnabend, den 
7. September, 6,30 Uhr nachmittags, Mitglieder⸗ 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an 
Geſchäftsſtelle des Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezick 


die 


Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirkögruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins-Schatzmeiſter, 
Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs-(Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr ut das Kalenderjahr. 


Königl. Förſter Welte, Jörſterei 


der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Für den Vereins- 
Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen- 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Ter Boritand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Verſammlung in Leßnau, Gaſthaus Wille. 
Tagesorduung wird vor der Sitzung bekannt- 
gegeben. Der Vorſtand. 


Prechlau (Regbz. Marienwerder). Verſammlung 
am 1. September, nachmittags 4 Uhr, im 
Vereinslokale. Tagesordnung: 1. Wahl eines 
neuen Vorſtandes; 2. Vortrag des Kollegen 
Säkel über die letzte Bezirksgruppen⸗Verſamm⸗ 
lung; 3. Verſchiedenes. Nach Schluß der Sitzung 
gemütliches Beiſammenſein mit den Damen. 

Der Vorſitzende. 


Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am 
Sonntag, dem 1. September er., findet das 
Sedanſchießen auf dem Schießſtande bei 
Rominten ſtatt. Beginn: 3% Uhr. Nach dem 
Schießen gemütliches Beiſammenſein im Kaiſer⸗ 


hotel. Gäſte willkommen. 
Der Vergnügungsvorſtand. 
J. A.: Kennewig, Königl. Förſter. 
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Sterbfritz (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 1. Sep⸗ 
tember d. Js., Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft 
Schreiber zu Sterbfritz, nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Beſchluß über Gründung 
einer Sterbekaſſe; 2. Beſchluß über Beitritt 
zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; 3. Beſtellung 
auf den Kalender „Waldheil“; 4. evtl. Neuwahl 
des Schrift- und Kaſſenführers; 5. evtl. Neuwahl 
des 1. Vorſitzenden. Um vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder wird dringend gebeten. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
11. d. Mts., fand eine Mitgliederverſammlung 
in Kahlbude ſtatt, erſchienen waren 12 Mit- 
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glieder. Zu 1 der Tagesordnung wurde be: 
ſchloſſen, daß das Prämienſchießen am Sonntag, 
25. Auguſt er., an der „Krauſen Buche“ im 
Beginn 
3 Uhr nachm., 3 Schuß freihändig und 3 Schuß 
aufgelegt (20 Ringſcheibe), Prämienbeiträg 
4,05 A, Muſikbeitrag pro Perſon 0,25 A. 
Jeder hat für ſich zu ſchießen, für Nichterſchienene 
wird nicht geſchoſſen. Zu 2 —. Zu 3. Herr 
Dr. Gloy zu Kahlbude war ſo liebenswürdig, 
einen lehrreichen, ſehr beifällig aufgenommenen 
Vortrag über „Erſte Hilfe bei Unglücksfällen“, 
namentlich im Fällungsbetriebe und bei den 
anderen Waldarbeiten, zu halten. Herrn 
Dr. Gloy ſei an dieſer Stelle nochmals der 
Dank der Ortsgruppe ausgeſprochen. 
Der Vorſitzende: gez. Beinlich. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vornandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Auszug 
anz dem Protokoll der e gä Vorſtandes 
am 7. Auguſt 1912 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
5 Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; Brämer, 
Herrſchaftl. Förſter, Rehnitz; Graf Finck von Fincken⸗ 
ſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Grimmig, Stadt- 
ſörſter, Forſthaus Woltersdorf bei Soldin; Bodo 
Grundmann, Neudamm; Jacobi, Königl. Forſt⸗ 
meiſter, Maſſin; Koch, Königl. Hegemeiſter, Zicher; 
Köppen, Rittergutsbeſitzer, Ringenwalde; Neu- 
mann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; Pahl, 
Königl. Hegemeiſter, Neudamm; Perſicke, Stadt- 
ſörſter, Stadtheide Berlinchen; Wölke, Herrſchaftl. 
Revierförſter, Dölzig; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Auguſt 1912 
11 701,63 &; davon entfielen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds .. 1754,58 fl 
b) auf den Erziehungsfonds 3091,66 „ 
c) auf den Darlehnsfonds 4056,98 „ 
d) auf den Stipendienfonds 1912 1878,96 „ 
e) auf den Stipendienfonds 1913. 610,39 „ 
f) auf den Begräbnisfonds 1912 . 1991,72 „ 
g) auf den Begräbnisfonds 1913 . 1017,34 


An neuen Mitgliedern hatten ſich 
ſeit voriger Sitzung 34 angemeldet, davon wurden 
33 in den Verein aufgenommen. Eine Aufnahme 
wurde vertagt, da ſich der Betreffende bezüglich 
ſeiner Eigenſchaft als Forſt⸗ und Jagdbeamter 
noch beſſer ausweiſen ſoll. 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen waren 49 eingegangen. Aus dem 
Unterſtützungsfonds wurden bewilligt: 
Der betagten, in bedrängten Verhältniſſen lebenden 
alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Oberförſters 50 A. Der durch Krankheit in Not 
geratenen Witwe eines Königl. Hegemeiſters 40 .. 
Der nur auf eine geringe Penſion angewieſenen 
älteren Witwe eines Königl. Waldwärters 30 . 
Der kränklichen, gänzlich unbemittelten Witwe 
eines Privatförſters 40 JE. Einem durch ſchwere 


Krankheit ſeines Sohnes in Bedrängnis geratenen 
invaliden Privatförſter 100 &. Der hilfsbedürftigen 
Witwe eines herrſchaftlichen Revierförſters 20 &. 
Einem durch größere wirtſchaftliche Verluſte in 
Bedrängnis geratenen Privatförſter 75 A. Der 
hilfsbedürftigen, alleinſtehenden älteren Tochter 
eines verſtorbenen Privat-Oberförſters 30 A. 
Der erwerbsunfähigen, unbemittelten ledigen 
Tochter eines verſtorbenen Privatförſters 30 &. 
Drei zuſammen lebenden, meiſtens kranken, une 
bemittelten Töchtern eines verſtorbenen Königl. 
Förſters 75 A. Der durch Krankheit in Not 
geratenen Witwe eines Königl. Förſters 40 &. 
Einem durch größere wirtſchaftliche Verluſte auf 
ſeiner erſten Stelle in Not geratenen Königl. 
Förſter 75 . Zwei zuſammen lebenden, in 
dürftigen Verhältniſſen ſich befindenden ledigen 
Töchtern eines verſtorbenen Königl. Oberförſters 
50 #. Der durch Krankheit in Not geratenen 
Witwe eines Königl. Förſters 25 A Einem 
hochbetagten, durch dauernde Krankheit in Be— 
drängnis geratenen penſionierten Königl. Wald- 
wärter 50 A. Der älteren, nur auf eine kleine 
Penſion angewieſenen Witwe eines Königl. Förſters 
40 . Einem durch Krankheitsfälle und wirtſchaft⸗ 
liche Verluſte in Bedrängnis geratenen Stadt- 
förſter 60 . Einem durch ſchwere Krankheit 
feiner Ehefrau in Not verſetzten Gemeinde-Wald— 
wärter 50 . Der hochbetagten, hilfsbedürftigen 
Tochter eines verſtorbenen Privat⸗Oberförſters 
50 .. Der mittelloſen, alleinſtehenden Tochter 
eines verſtorbenen Gemeindeförſters als Beihilfe 
zum Begräbnis ihrer kürzlich verſtorbenen Mutter 
40 NK. Der hochbetagten, auf eine geringe Penſion 
angewieſenen Witwe eines Königl. Förſters 30 K. 
Einem durch Krankheiten und Todesfall in drückende 
Not verſetzten Privatſörſter a. D. 100 .. Einem 
invaliden, auf geringe Bezüge angewieſenen 
ehemaligen herrſchaftlichen F Förſter A0 H. Der durch 
Krankheit in Not geratenen Witwe eines Privat⸗ 
förſters 50 „f. Der unbemittelten Witwe eines 
Königl. Forſtauſſehers, die noch zwei Kinder 
für einen Beruf ausbilden laſſen muß, 60 K. 
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Halbjahrsraten von 50 M, berüdfichtigt werden. 
Die Berückſichtigung der übrigen vier Geſuche 
war ſatzungsgemäß nicht zuläſſig. 

2. Von Privatforſtbeamten und deren Hinter⸗ 
bliebenen elf Geſuche. Hiervon fanden ſieben 
Geſuche durch Bewilligung je eines Gtipen- 
diums von 100 A, zahlbar wie vor, ebenfalls 
Berückſichtigung, während die übrigen vier 
Geſuche ſatzungsgemäß abgelehnt werden 
mußten. 

Es ſind alſo bewilligt: an Söhne von Staats- 
forſtbeamten: ſechs Stipendien von zu⸗ 
ſammen 600 A, an Söhne von Priv atforf- 
b d amten: fieben Stipendien von zuſammen 
700 &. 


Von Gemeindeforſtbeamten und deren Hinter⸗ 
bliebenen, für welche zwei Stipendien zu ver⸗ 
geben waren, ſind Geſuche um Bewilligung 
von Stipendien nicht eingegangen. 

Aus dem Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilfen ſind ſeit voriger Sitzung ezahlt: 
ſechs Beihilfen von je 100 & und eine eihilfe 
von 70 &, zuſammen 670 . 

m ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit 


Förſter 350 . Einem durch Tod esfall in Ve. voriger Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungs⸗ 


drängnis geratenen herrſchaftlichen Förſter 200 M. 
Einem mittelloſen herrſchaftlichen Förſter zur An⸗ 
ſchaffung von Pferd und Wagen gegen gute 
Bürgſchaft 500 K. Einem durch vorjährige Miß⸗ 
ernte in Schulden geratenen Königl. Hörfter 
200 A. Einem unbemittelten Privatförſter zur 
Ermöglichung des Antritts einer neuen Stelle 
50 A ! | | 


aus dem Darlehensfonds: 2000 , aus dem 
Stipendienfonds: 1300 & und aus dem Fonds 
für Begräbnisbeihilfen: 670K zuſammen 5635 AR. 

In der Abteilung für Stellen- 
vermittelung ſind ſeit voriger Sitzung 


9 

ſechs Unterſtützungsgeſuche. Bei erſteren fehlten 

die vorgeſchriebenen Unterlagen, während der 

Grund bei letzteren teils Unzuläſſigkeit gemäß 

Satzung, teils mangelnde Bedürftigkeit war. 
An Geſuchen um Stipendien zum 

Beſuch forſtlicher Lehranſtalten 

waren eingegangen: 

L Von Staatsforſtbeamten und deren Hinter⸗ 
bliebenen zehn Geſuche. Hiervon konnten 
ſechs Geſuche durch Bewilligung je eines 
Stipendiums von 100 &, zahlbar in zwei 


An Wohlfahrtsmarken ſind ſeit der 
letzten Sitzung 105 Bogen verkauft. 

Schließlich wurden noch oa dem Verein 
überwieſene gebrauchte D oppelflinten einem un⸗ 
bemittelten Forſtlehrling und einem unbemittelten 
Hilfsjäger als Geſchenk bewilligt. 

Schluß der Sitzung 7½ Uhr. 

Der Vor ſt a n d 
des Vereins „Waldheil“. 


—— 21 — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 

Bericht über den Verlauf der diesjährigen noch in letzter Stunde nach Poſen zu kommen, 
Berſammlung der Sejirksgrupye V. ofen, ſeinem Bedauern über wenig zahlreiches Erſcheinen 
am 16. Juni 1912 zu Poſen. der Mitglieder Ausdruck und bat in Anbetracht der 

Von dem ſtellvbertretenden Vorſitzenden der Ziele des Vereins um eine regere Beteiligung an 
Bezirksgruppe, Herrn Wildmeiſter Fiebig, der den Verſammlungen. Auf Grund einer zehnjährigen 
an Stelle des leider verzogenen Herrn Dr. Laſchke Praxis bei der Landwirtſchaftskammer gab dann 
die Einladung hatte ergehen laſſen, wurde die Herr Dr. Laſchke eine ausführliche Schilderung 
Verſammlung um 11½ Uhr eröffnet und die von Tätigkeit, Zweck und Ziel der Forſt⸗ 
Teilnehmer ſowie insbeſondere Herr Geh. Res abteilung der Landwirtſchaftskammern für die 
gierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach begrüßt. Provinzen Poſen und Schleſien und wies auf 
Daraufhin gab der Vorſitzende der Bezirks⸗die Notwendigkeit und Vorteile des gemein⸗ 
gruppe, Herr Forſtbeirat der Landwirtſchafts— ſchaftlichen Arbeitens zwiſchen Forſtabteilungen 
kammer Pr. Laſchke, der es ermöglicht Hatte, der Landwirtſchaftskammern und dem Verein 
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der Privatforſtbeamten Deutſchlands hin, z. B. 
beim Wechſel der Forſtbeamten die Stellenver⸗ 
mittelung durch die Landwirtſchaftskammer. Als 
beſonderes Moment hob er hervor, daß es durch⸗ 
aus nicht das Beſtreben der Landwirtſchaftskammer 
ſei, leitende Stellen eingehen zu laſſen, wie dies 
verſchiedentlich als Vorwurf erhoben wurde. 
Es würden gerade durch die Arbeiten der Forſt⸗ 
abteilung eine Menge Stellen mehr geſchaffen, 
die früher nicht waren. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung: Herr Wild- 
meiſter Fiebig ſteht auf dem Standpunkte 
des Herrn Vorredners und betont nochmals 
die Vorteile des Zuſammenarbeitens der Forſt⸗ 
abteilungen der Landwirtſchaftskammern und des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands unter 
beſonderer Betonung des gerade von Herrn 
Dr. Laſchke hervorgehobenen Momentes der 
Stellenvermehrung. Es folgte hierauf ein aus- 
führlicher Bericht über das Verſicherungsamt, die 
Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung, Viehver⸗ 
ſicherung und Brandverſicherung unter Hinweis 
auf die Notwendigkeit der vorgenannten Vin: 
richtungen für den deutſchen Privatforſtbeamten. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung berichtete Herr 
Oberförſter Weſthus von der Landwirtſchaftskammer 
über die Hauptverſammlung 1911 in Poſen und 
über die im Anſchluß daran ſtattgefundene ge— 
meinſchaftliche Exkurſion in die Rittergutsforſten 
Gurſchno, Storchneſt und Retſchke im Kreiſe 
Liſſa. Rerefent bat darauf um eine recht zahl— 
reiche Beteiligung an der diesjährigen Haupt- 

verſammlung in Eiſenach. 

) Zu Punkt 3 der Tagesordnung: Herr Yorlt- 
kandidat Berger behandelte eingehend die Ent- 
ſtehung und Bekämpfung der Waldbrände. Herr 
Dr. Laſchke dankte dem Redner und bat, unter 
Hinweis auf die Bedeutung der Feuerſchneiſen 
und Feuerſchutzgräben, ſolche anzulegen, wo 
die Eiſenbahn nicht ſchützt, z. B. an Chauſſeen uſw., 
und empfahl eine Waldbrandverſicherung nur 
für Kulturen. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung berichtete Herr 
Forſtaſſeſſor Freiherr von Ensberg in ausführlichſter 
Weiſe über die Schäden durch Inſekten und Pilze 
in den Forſtkulturen und deren Verhütung unter 
beſonderer Betonung und mit Beweiſen, daß eine 
Verhütung leichter iſt als die Bekämpfung der 
ſchon vorhandenen Kalamität. Es ſchloß ſich hieran 
ein lebhafter Meinungsaustauſch, wobei Herr 
Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach 
in überaus intereſſanter Weiſe die Charaktere des 
Trametes⸗Pilzes und des Kienſchorfes ſowie deren 
Bekämpfung ſchilderte. 

Herr Wildmeiſter Fiebig ermahnte zum Schutz 
der Vögel (namentlich der Mandelkrähe und des 
Stares), wozu Herr Oberförſter Weſthus auf die 
Vorzüge der Schlüterſchen Niſturnen hinwies. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung: Da der Vor— 
ſitzende der Bezirksgruppe, Herr Forſtbeirat Dr. 
Laſchke, am 1. Oktober 1911 zur Forſtſtelle der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Schleſien, 
in Breslau, übertrat und ſomit auch aus der 
Bezirksgruppe V ausſchied, war die Neuwahl 
eines Vorſitzenden erforderlich. Herr Wildmeiſter 
Fiebig ſchlug zum Vorſitzenden den jetzigen Leiter 
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der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Poſen, Herrn Oberförſter Weſthus, 
vor, mit der Begründung, daß ein weiteres Zu⸗ 
ſammenarbeiten mit der Landwirtſchaftskammer 
zum Wohle der Bezirksgruppe erforderlich wäre. 
Es wurde darauf einſtimmig Herr Oberſörſter 
Weſthus gewählt, und nahm derſelbe auch die 
Wahl an. Herr Wildmeiſter Fiebig dankte dem 
bisherigen Vorſitzenden für ſeine treue Mitarbeit, 
auf welchen ſodann die Verſammlung ein Horrido 
ausbrachte. 

Zu Punkt 6 der Tagesordnung: Mit allgemeiner 
Genugtuung begrüßte es die Verſammlung, daß 
der weitere Vorſtand in ſeiner letzten Sitzung 
ſich wieder eing hend mit der Titelfrage beſchäftigt 
hat, woran ſich eine längere Debatte über dieſen 
Punkt anſchloß. 

Die Verſammlung wurde gegen 13, Uhr 
nachmittags vom Vorſitzenden geſchloſſen. 

Poſen, den 7. Juli 1912. 


Weſthus, 
Oberförſter der Landwirtſchaftskammer. 
ES 


Bericht 
über die Exfiurfion der Bezirksgruppe Graſſchaft 
Glatz und Amgegend (XV) 
in den Habelſchwerdter Stadtforſt, Revier Wuſtung, 
am 21. Juli 1912. 

Gemäß dem bei der Frühjahrsverſammlung 
in Glatz gefaßten Beſchluß wurde die in Ausſicht 
genommene Exkurſion in oben genanntes Revier 
heute ausgeführt. 36 Mitglieder und Gäſte ver⸗ 
ſammelten ſich gegen 1 Uhr in der prächtig ge⸗ 
legenen Förſterei „Wuſtung“, woſelbſt ein gemein⸗ 
ſchaftliches Eſſen ſtattfand, um ſich zu den bevor⸗ 
ſtehenden Anſtrengungen genügend vorzubereiten. 

Während der Eſſens begrüßte der Vorſitzende, 
Herr Oberförſter Hoffmann, Hausdorf, die (Gre 
ſchienenen, namentlich den Verwalter der ſtädtiſchen 
Forſten, Herrn Oberförſter Kliche-Habelſchwerdt, 
welchen er auch bat, dem Magiſtrat für die Er- 
möglichung der heutigen Tour den Dank der Ver- 
ſammlung zu übermitteln. 

Herr Oberförſter Kliche überbrachte zunächſt 
Grüße des Magiſtrats der Stadt Habelſchwerdt 
und führte weiter aus, daß es ihm eine Freude 
ſei, heute die Führung zu übernehmen, um ſo mehr, 
als es heute das zweite Mal ſei, daß die Verſammlung 
am gleichen Orte tage, woraus er den Schluß 
ziche, daß es den damaligen Teilnehmern recht 
gut hier gefallen habe. 

Kurz vor Aufbruch gab Herr Oberförſter Kliche 
dann noch einige kurze Daten über die Revier— 
verhältniſſe. Danach beſteht ein Stadtwald von 
Habelſchwerdt etwa ſeit dem Jahre 1250; aller- 
dings nicht in der jetzigen Größe, welche durch 
verſchiedene größere oder kleinere Grundſtücks— 
erwerbungen erreicht wurde, da die Stadtväter 
früher wie auch jetzt in der Vergrößerung des Wald— 
beſitzes eine recht ſichere und, wie wir gleich hören 
ſollten, auch rentable Kapitalsanlage erblickten. 
Der Stadtforſt hat zurzeit eine Größe von 
2475 ha und liegt bis über 800 m über Seehöhe. 
Intereſſant iſt das Vorhandenſein einer etwa 75 ha 
großen Hochmoorfläche, welche über 700 m hoch 
liegt. Bis vor etwa 80 Jahren war die vorwiegende 
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Bewirtſchaftungsform der Planterbetrieb, darauf aus, welcher ſeitens derſelben in eincm dreifachen 
folgte Kahlſchlagwirtſchaft mit zum Teil recht Hoch ausklang. 
umfangreichen Schlägen. In der Perſon des jetzigen Herr Oberförſter Kliche ſprach nochmals ſeine 
Revierverwalters hat die natürliche Verjüngung Freude über das Erſcheinen der Bezirksgruppe 
einen eifrigen Förderer gefunden, und wird dieſelbe, Glatz aus und wünſchte derſelben ſowie dem ganzen 
mo irgend angängig, ſeit mehr als 20 Jahren mit Privatforſtbeamtenverein ferneres Gedeihen. 
zumeiſt recht gutem Erfolge durchgeführt. Nachdem zum Delegierten für die Mitglieder- 
Die Exkurſion berührte zunächſt eine in un⸗ verſammlung der Herr Vorſitzende gewählt und 
mittelbarer Nähe des Forſthauſes gelegene Ab⸗ als nächſter Verſammlungsort Wartha beſtimmt 
teilung ſchlagbarer Kiefern, mit Tanne, Fichte und wurde, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 
Lärche gemiſcht. Dieſer Teil ſteht außerhalb des Daß die Teilnehmer von der heutigen Ver⸗ 
Betriebsplanes und wird, weil mit dem Forſthaus anſtaltung vollauf befriedigt waren und man auch 
Reſtauration verbunden iſt und von den Stadt⸗ bei Kollege Strauch ſehr gut aufgehoben war, 
bewohnern wie von Fremden viel beſucht wird, konnte man daran erkennen, daß die Mehrzahl 
arkartig bewirtſchoftet, indem Löcher von ver⸗ der Anweſenden bis zur allerhöchſten Zeit in 
chiedener Größe gehauen werden, auf welchen gemütlicher Unterhaltung beieinander blieb. 
teils durch Anflug, teils durch Einbringung anderer Hoffentlich hat ein jeder eine Nutzanwendung 
Holzarten abwechſelnde Beſtandsbilder geſchaffen zu Nutz und Frommen des ihm anvertrauten 
werden. An der Baumſchule wurden Säemaſchinen Waldes aus dem heute Geſehenen gezogen. 
und Pflanzenbohrer gezeigt und die Vor⸗ und] Forſth. Wiltſch, im Juli 1912. 
Nachteile des einen oder anderen Fabrikats be⸗ | A. Weidlich. 
N folgende Teil der K d w 
er nun folgende Teil war der Kernpunkt St 5 

der heutigen Waldtour, und zwar die natürlichen af 1 1 1 ee ée letzten Ser 
Berjüngungen, i 5 „ SES 1 ones 

en Vortrag des Herrn Forſtmeiſter Rieger, n. . 
Giersdorf, über den Blenderſaumſchlag von Profeſſor 890. gie Ce EE 8 n Btrkowiz 
Wagner gehört haben, konnten heute die praktiſche | 3891. Henning. Max, Revieriiger (Graf v. Arnim ⸗ Zichow), 
Ausführung der Wagnerſchen Methode kennen Zichow (Uckermark). (B.-Gr. IX) 
lernen, und wenn auch mancher der Kollegen] 3892. ee u * Berlin N 28, 
dieſelbe mit Mißtrauen betrachtete, ſo konnte ſich F 


verſchließ V 5 Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
5 5 Wienold, Karl, Jäger, 1. Komp. Jäg.⸗Batl. 11, Großaulowönen 
auf den alten Stöcken genau feſtzuſtellende enorme b. NEEN (Oſtpreußen). Set 


uwachs na dem Vorbereitungs⸗ und Ber Pogrzeba, Walter, Reviergehilfe, Klutſchau b. Saleſche, O.⸗S. 
e H Mixdorf, Karl, Küfter, Cüſtrin. A. 


Weiter wurden noch verſchiedene Beſtandes⸗ Be 

bilder und ep WE und 5 die] Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
im Tale in der Nähe der Forellenteiche angelegten gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Laubholzpartien. Die Beſichtigung der Forellen Nr. 1187 15 Mk., Nr. 3884—3887, 3892 je 7 Mk. 

teiche bildete den Schluß der Exkurſion, welche im| Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gegenſatz zu den früheren weniger anſtrengend Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
war. Im Forſthaus wurde nun erſt eine Taſſe jedem Intereſſenten loſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
des beliebten braunen Trankes eingenommen und Alle Brieſe und Anfragen ſind zu richten an die 


— —— — 


noch einige geſchäftliche Sachen erledigt. Der Geſchäftsſtelle 
Vorſitzende ſprach dem Leiter der Waldtour für des Vereins für Privatſorſtbeamte Dentſchlands 
ſeine Bereitwilligkeit den Dank der Verſammlung zu Halenjee-Berlin, Karlsruher Str. 13. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten | Zeiteinteilung: 
Anhalts. Sonntag, den 8. September: Emp- 
Bezirksgruppe Harzgerode. fang der Teilnehmer am Bahnhof Münſter; 


Gees Ausgabe der Quartierkarten uſw. 8 Uhr 
Am Mittwoch, dem 28. d. Mts., um 31, Uhr dort SH gen 
nachmittags, Verſammlung in Alexisbad, Hotel abends: Zwangloſes Beiſammenſein im Hotel 


Auer fi , Kaiſerhof. 

Förſterling. 2 Grimm. Montag, den d September: Vor- 
e mittags: Sonderſitzungen der einzelnen e 
Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein, und ald e 5 Ge 
Nordweſtdeutſcher Forſtverein und Verband der Forſtvereins für Weſtfalen und Niederrhein 
Waldbeſitzervereine Weſtfalens und Rheinlands. um 11 Uhr im Sitzungsſaale der Landwirt⸗ 
Gemeinſame Sommer-Verſammlung ſchaftskammer, Schorlemerſtr. 6. Mittags 

in Münſter i. W. am 8. bis 10. September 1912. 12 Uhr: Frühſtück im Hotel „König von 
Anmeldung bis ſpäteſtens 25. Auguſt. England“. Nachmittags 1 Uhr: Beſichtigung 
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der Sehenswürdigkeiten der Stadt Münſter. 
Nachmittags 3% Uhr: Gemeinſame Sitzung 
der drei Vereinigungen im großen Saale des 
alten Rathauſes unter Vorſitz Seiner Durch⸗ 
laucht des Prinzen von Ratibor und Corvey, 
Oberpräſident der Provinz Weſtfalen. Abends 
7% Uhr: Gemeinſchaftliches Eſſen im Hotel 
„König von England“. 


Dienstag, den 10. September: Vor⸗ 


mittags 7,22 Uhr: Abfahrt vom Hauptbahnhof 
Münſter mit dem fahrplanmäßigen Zuge nach 
Burgſteinfurt (Ankunft 8,12 Uhr). Von dort 
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1. Erhaltung und Erhöhung der Rentabilität 
der Buchenforſten. Berichterſtatter: Stadt⸗ 
oberförſter Burckhardt⸗ Hameln, Königl. Forſt⸗ 
meiſter Erdmann⸗Neubruchhauſen. 2. Od⸗ 
landsaufforſtungen im nördlichen Weſtfalen. 
Berichterſtatter: Forſtbeirat Baumgarten⸗ 
Münſter, Gräfl. Oberförſter Scheffer⸗Boich⸗ 
horſt⸗Velen. 3. Allgemeine Mitteilungen über 
Beobachtungen und Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Forſtwirtſchaft und der Jagd. 

Bemerkungen: Der Preis für das 


gemeinſame Frühſtück am 9. September beträgt 


Wagenfahrt in das Fürſtliche Aufforſtungs⸗ 2 A. für das Abendeſſen 4 A für das trockene 
ebiet Fuchshagen. Frühſtück im Bagno auf Gedeck. Die einfache Bahnfahrt nach Burg- 
Einladung Seiner Durchlaucht des Fürſten zu ſteinfurt, koſtet 1 „, die Wagenfahrt dortſelbſt 
Bentheim. Darauf Begang des Fürſtlichen 1,50 . Quartierkarten werden am 8. von 4 Uhr 
Forſtreviers Burgſteinfurt. Von 4 Uhr ab nachmittags bis 12 Uhr nachts, am 9. von 8 bis 
Gelegenheit zur Rückfahrt mit allen Zügen. en vormittags im Warteſaal II. Klaſſe aus⸗ 
T V Natteforth, Glindfeld und Barmen, 
1. Bei der Sonderſitzung vorm D = a, ins fü 
e | ' [Der Vorſtan e orſt verein r 
11 Uhr: Geſchäftliche Vereinsangelegenheiten. Weſt Ge len u. d ie AG rrhein. f 
2. Bei der gemein ſamen Sitzung, Joly, Merten, Baltz, 
nach m. 3% Uhr: Beratungsgegenſtände: | @räfl Oberförſter. Sat Oberförſter. Städt. Forſtverwalter. 


Inbalts Verzeichnis diefer Nummer: 


SH Beſetzung gelangende Forübdienfritellen in Preußen. 679. — Die Neuregelung des Förſterdienſtlandes und 
der Dienſtauſwandseniſchädigungen. Von Jooſt. 679. — Die Spaltlochhandpflanzung der Kiefer. Von Streck. 681. — 
Oöbere Forſibeamte für die Kolonien. 682 — Neue Kolonialdenkmunze. 682. — Etwas von der Weymouthskieſer. 682. 
— Gefege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 688. — Vom Waldarbeiterſtand in Braunſchweig. 688. — 
Brand der Jägerkaſerne in Kulm (Weſtpreußen). 688. — Berichtigung. 688. — Waldbrände. 688. — Amtlicher Markt⸗ 
bericht. 688. — Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungs⸗Anderungen. 689. — Offene Stellen im Gemeinde und Auftalts- 
ſorſidienſte für Anwärter des Jägerkorps. 689. — Brief. und Fragelaſten. 689. — Nachrichten des Verein Königlich 
Preuziſcher Forſtbeamten. 890. — Nachrichten des „Waldheil“. 691. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte 
Deutſchlauds. 692. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaſten. 694. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 
dä 


BER” Dieler Nummer liegt bei eine Separatbeilage der Firma Ernst Steigleder, Gemcbcioabrit, Berlin Ne 7, 
Dorotheenſtr. 54, betreffend Jagdbekleidung, Jagdgerätſchaften und Gewehre, worauf wir beſonders aufmerkſam machen. 


Zur Schneeballkollekte 
für den Jagdaufſeher Ott 
und die Witwe Schäfer. 

Unſere Geier werden Béi erinnern, daß 
im Jahre 1396 zugunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagbauf- 
ſeherd Ott und der Witwe des ermordeten 
Dberjägerd Schäfer von unbekannter Seite 
eine Schneeballkollelte veranftaltet wurde, 
in welcher die on der „Deutſchen 
5 als Sammelſtelle für die 

eitzäge genannt IR. Wir erklärten ſchon 
damals, daß Ce Kollekte ohne nuſer 
Säiten und Willen in Umlauf geſetzt 
ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerkſam, 
daß derartige Nollekten geſetzlich ber: 
boten find, und baten wiederholt dringend, 
die Schneeballkollekte für Ott und Schäfer 
einzuſtellen. Trotzdem gingen im Laufe 
der. Jahre und gehen auch jetzt immer 
noch Beiträge für den genannten Zweck, 


Am 18. August d. Js. verschied nach kurzem, schweren 
Leiden der (1008 


Königl. Hegemeister Heinrich Siebert, 
Jahrgang 1877, 1. Komp. Jägerbataillon Nr. 11, r 
in Altenbrunslar im 58. Lebensjahre. 


In ihm ist ein gewissenhafter, pflichttreuer Beamter, ein 
veratändnisvoller Pfleger des ihm anvertrauten Waldes und 
Wildes, ein anspruchsioser, guter Mensch und Kollege dahin- 
gegangen, dessen frühen Tod wir tief betrauern und dessen 
Andenken wir stets in Ehren halten werden. 


Die Beamten der Königl. Oberförsterei Felsberg. 
IL. A.: Hawlitschka, Oberförster. 


Geburten: 


Dem Kgl. Förſter Richard Mahnkopf 
in Forſthaus Ronney, Bez. Magdeburg, 


Tamilien-Aachrichten 


15 mit VV bei ein Sohn. 
unſerer Expedition ein. ir nehmen ADHD 
daher Beranlafiung. die Empfänger von E Berlodungen: 
Schmeeballbrieſen nochmals dringend zu | e Königl. forstaufseher ei Fräul. Margarete v. Petersdorff 
bitten, dem Unfug der Schneeball⸗ 9 . 
n n Ee Se 
nmal außer rs zu ſetzen. g S 
letzt noch d und ein enden Beträge 8 Marie Roloff ol Hiffo v. Petersdorff. 
werben Wës ES ne we x geb. Sakelselinsky 8 
a | älfe: 
en Ra 1 Unten: & vermählte. * eee 
flägung ihrer Hinterbliebenen, überwieſen. 8 Kuhlenmorgen, 14. 8. 112. % SEN Ee a in 
Die Expedition (10790 U — e ee ee erpfa 2 
der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“. Vu UH Oehlſtein, Börfter in Stintenburg. 
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Sugdverpauhtungen 


00000, und Abſchußgeſuche 
Penfigns: Anzeigen 
Bad Neuenahr. 


Möblierte Zimmer mit u. o 
Benfion. 


ne 
orſthaus Seil 
781) Rarlitrage. — Nähe Kurgarten. 


Bekanntmachung! 


Zum 1. Ottober b. Js. iſt die 
Stadt förſterſtelle mit einem in der 
axis bewährten Anwärter zu beſetzen. 
e Einkünfte der Stelle find wie ſolgt 
feſtgeſetzt: 
a) Srundge halt. 1000 Mk. 
b) 6 Dienſtalterszula en von 
B zu 3 Jahren, die erſte 
A 200 Mt., die übrigen 
4 150 Nl... 
e) freie Dienſtwohnung mit 
Garten im Werte von 
d) aus Landnutzung SR 
ei freies Brennmaterial im 
Werte von © 
1) Ertrag eines Ausſchanks im 


Forſthauſe . 300 „ 
Endgehalt 0 Pit. 


ſind bis zum 
e an den Magiſtrat 


hieſige 


von der Stadt entfernt. 
zeit kann evtl. angerechnet werden. 
Ortelsburg, Auguſt 1912. 
Der Magiſtrat. (084 

Die Stelle des 


oritihusbenmten SR 


für unſere in Weſt⸗ Dievenow und 
Heidebrink (Inſel Wollin) belegene, 
etwa 141 ha große Forſt ſoll ſpäteſtens 
zum 1. April 1918 neu beſetzt werden. 

Die Anſtellung erfolgt gemäß § 1 des 
Ortsſtatuts vom 2. April 1907 im Wege 
des Privatdienſtvertrages gegen drei⸗ 
monatliche Kündigung. 

Das Einkommen der Stelle beſteht 
1. in freier Wohnung im Forſthauſe, , 
2. in einer baren monatlichen Remuneration 

von 62 Mk., 

8. in freiem Brennholz. 
4. etwas Kartofſfelland (Sand). 

Die Stelle eignet ſich nicht für unver⸗ 
heiratete Bewerber und nicht für Vewerber 
mit ſchulpflichtigen Kindern, da die Schule 
in Weſt⸗Dievenow reichlich 2 km entfernt 
liegt und beſonders im Winter für Kinder 
ſchwer zu erreichen iſt. 

Geeignete Bewerber, unter denen Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte den Vorzug erhalten, 
wollen ſich unter Einreichung eines ſelbſt⸗ 


eſchriebenen Lebenslaufs und begl. 
Saag en baldigſt bei uns 
melden. Perſönliche Vorſtellung nur auf 
Aufforderung. 


Cammin i. Pomm., d. 10. Aug. 1912. 


D üben 


Für ein Landhaus mit Garten in 
Sachſen (Dorf nahe der bayriſchen 
Grenze) wird ein älteres Chevaar, 
möglichſt kinderlos, als Hausmannoleute 
geſucht. Lohn Mk. 40,— bis 50.— pro 
Monat, freie Wohnung und Heizung. 
Rüftige Peuſionäre der Forſt- od. Garten— 
brauche bevorzugt. Offerten mit Angabe 
der bisherigen Tältigteit, Alter ze. unter 
»Gartenhausmann“ an Hinasen- 
stein & Vogler, A.-G., Plauen. 
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ein junger, ev., unver⸗ 


G eſu cht heirateter, 


freier Station u. Wo ; 
Geſuch mit Lebenslauf und Photographie 
u richten an die 00 
Sreifran von Nagell'ſche Forſtwerwaltung. 

Gartrop sei Belek a. dein, 


Sum 1. 10. d. Js. wird eine ältere 


Wirtſchafterin 
zur Führung eines frauenloſen Haushaltes 
aft für eine Förſterei 
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digungsfriſt bzw. 
Stelle iſt penſionsberechtigt. 
Forſtverſorgungsbere tigte 
— bevorzugt werden fol 
ſchule oder Polizeiſchule beſucht haben — 


; ohne Landiwirtf bei 
wollen ihre eldungen mit Lebenslauf und ; 
Zeugnisabſchriften baldigſt einreichen. ee haltsonfprüchen eiu. 


ittenberge (Bez Potsdam), Erbed. der Zug, Gert, Di. Gesong 


980) Der Magiſtrat. Für unverh., Förſter der Forſt 
Bei dem f. Forſtante Wörth a. D. ledigen 47 ſekretär 
wird mit dem 1. Oktober 1912 ein war, ſuche ich anderweit Stellung. 
8 1 Betreffender ift ehrlich, rüftig u. fähig. 

For ſtgehi fe 3 Jahre alt. 


805 
HKneer, Oberförſter, Eriugerſeld 


Akademiſch gebildeter 


L 2 661 
junger Forſtmann, 

ſucht Verwendung bei den Arbeiten 
eines größeren Waldverkanfſes, 
Tauſches oder dergleichen, um auf 
Biet, Gebiete praftifihe Er hrung 
u ganmeln. Off. unt. N 1 ber. 


Exp. d. Dtſch. Forſt⸗Big., Neadamm. 


Jäger 
der Klaſſe A, mit gufen Jeugniſſen, feat 
1. Okt. d. Js. I. g 

Seh. Offerten 1 "ee ar L 
Bert, Org. 


Exped. der Dtſch. 
Junger Forſtmann, 
10. 12 auf einer 


ber ‚feine Lehrzeit am 1. 
Königl. Oberf. ſucht für die 
Wintermonate, Okt. März, ander w. Bes 

u. Jagdfhng, 


ſchã fii 
ausbilden kann. 


Bevorzugt Weſtpr., Oſtpr., 
ert unt. 980 bei die 
Exped. der Dtſch. Dorf, Org. Neudamm. 


Ende f. m. Sohn, 17 J. a., ev., 
u. kr. welcher a. 1. 10. cr. eine j. 
in Königl. Oberf. deendet. v. da ab 


Stellung 
als Hilfsj. o. L fe f. . 
Bonge, dag Of. S KO 982 
bef. die Exp. der D. Forſt⸗Ztg, Neudamm. 


„Junger Mann, 20 Jahre alt, Land · 
wirtsſohn, wünſcht in großer, lehrreicher 
Förſterei als 


Forſtlehrling 


einzutreten. Offert. Ant. E. A. 993 ber. 
die Exp. der Dtſch. Forſt- Ztg., Neudamm 


„Suche für 17 jähr. jungen Nan u 
mit beſſerer Schulbildung, der mır 
näcſten Jahre zum königl. Forſi dieu ſt 
ſich meldet, für 1 Jabr 


Penſion 
(m. beſcheidenen Anſprüchen) in Foͤrſter ei 


oder Oberförſterei in Oſtyr., wo er 
Se ein Forſtlehrling beſchäſtigt wir d. 
Off. i 


aufgenommen. (1006 
er Anfangsgehalt beträgt 1410 Mk. 
nebſt freier Wohnung. - 

Bewerber müſſen ledig. militärtauglich, 
nicht über 23 Jahre alt ſein und haben die 
Abſolvierung einer bayeriſchen Waldbau⸗ 
ſchule, die Ablegung der preußiſchen Jäger: 
prüfung oder eine ähnliche orbildung 
nachzuweiſen. 

Geſuche ſind unter Angabe des Bildungs. 
ganges und unter Anſchluß der Zeugniſſe 
nebſt Geburtsſchein bis längſtens 10. Sep. 
tember lfd. Js. bei der unterfertigten Stelle 
einzubringen. 

Fürkli Shure und Cario ſch⸗ 
Ben ën kammer 


Forſtverwaltung Oberſchleſiens fucht 
einen gewiſſenhaften, mit Buchführung ver⸗ 
trauten, in Korreſpondenz gewandten, 
unverheirateten, nicht zu jungen 


Forſtſekretär, 


gelernten Forſtmann, großere vrun, 
Signalhornbläſer, zu baldigem oder fpäterem 
Dienſtantritt. Geſuche mit Gehalts. 
anſprüchen, Zeugnisabſchriſten und ſelbſt⸗ 
eſchriebenem Lebenslauf unt. F. K. 1003 
Get die Exp. der D. Vorft:Ztg., Neudamm. 


Suche zum 1. Oktober zuverläſſigen 
Vorarbeiter 


für meinen Forſt. Derſelbe muß auch in 
Karpfen ⸗ und künſtlicher Jorellenzucht er, 
fahren ſein. Kenntniſſe in Bienenzucht 
erwünſcht. Verheiratung geſtattet. Ged. 
Soldat bevorzugt. 

von Bünau, Leutnant, 
Schloß Biſchheim b. Kamenz. Ber. Sachſ. 


Das Fürſtl. Forſtamt Harbke 
b. Helmſtedt ſucht zum 1. 9. od. 1. 10. 12 
einen unverh., engl. = 
Forſtaufſeher. 
Ausführliche Geſuche mit Zeugnisabſchriften 
an Koschmicder, Revierförſter. 


In der M. von der Leyen’fchen Forſt 
verwaltung ift zum 1. Oftbr. 1912 eine 


Forſtaufſeherſtelle 8 


au beſetzen. Vergütung 75 Mk. monatl. 


ei freier, ausmöbl. Wohnung. Brennholz 
nach Bedarf. Schußgeld für Raubzeug. 
Unverh., durchaus ſolide Bewerber evgl. 
Religion, welche auf das Forſtdiebſt.⸗Geſ. 
beeidigt find, wollen baldigſt Geſuche unter 
Beifug ſelbſtgeſchrieb. Lebenslauſes u. be, 
glaubigter Zeugnisabſchr. an den Unter. 
zeichneten ſenden. Jäger der Kl. A oder 
Beamte im Beſitz des b. Deuce rn, des 


Vereins für Privatſorſtb. Deut chl. erhalten m. Preisang. bitte umgehend an 
den Vorzug. Seo wald, Forſtverwalter, Frau E. Frosien, Danzig⸗Laugſubr, 
Fh. Schirm An, Poſt Königs feld, Eiſel. Neuſchottlaud 6, 1 Tr. (1004 


akademiſch 
Forſtverwalter, Förſter. Waldwärter, il fe. 
4 | Bon dem Verein 


Seuiid ` 
| 4 f | 
Rorſt⸗Seitung. 
Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſiger. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Preuß iſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dereins Zerzoglich Sachfen » Meiningifcher Forſtwarte, des Dereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


- Die Dceutſche focht, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertellährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Bolt» Zeitungs. Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 8 Wik. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten e in die deutſche een e te für 
1912 Seite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeltung) 3 Mk. 50 Pf., 
d) direlt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland GE Mk. Einzelne Nummern 
e werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei Mi Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Ünderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verleben Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. i 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 35. Neudamm, den 1. September 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberſörſterſtelle Bodland im Regierungsbezirk Oppeln iſt zum 1. November 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. September eingehen. ö 

Oserförſterſtelle Schwiedt im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Oktober 1912 zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 6. September eingehen. 


Hörfierielle Altenbrunslar in der Oberförſterei Felsberg, Regierungsbezirk Caſſel, iſt vom 
1. Dezember d. Js. ab anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Pünamünde in der Oberförſterei Neuendorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt vom 
1. Oktober 1912 ab anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis ſpäteſtens 7. September 
eingehen. 

Jörſterſtelle Müggelſee in der Oberförſterei Coepenick, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Oktober 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis ſpäteſtens 7. September 
eingehen. 

Foͤrſterſtelte RNeuwedel in der Oberförſterei Bodland, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 
1. Oktober 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 6. September 
eingehen. 5 

Jörſterſtelle Nothwendig in der Oberförſterei Nothwendig, Regierungsbezirk Bromberg, iſt 
zum 1. Januar 1913 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Oktober 
eingehen. 

Jörſterſtelle Warnow in der Oberförſterei Warnow, Regierungsbezirk Stettin, if zum 
1. November 1912 zu beſetzen. WK 
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Beſchädigung von Kiefernpflanzen durch Abtrennung 
des Mitteltriebes. 


Von P. Berner, Königl. Förſter. 


In meinem Schutzbezirk (Mysken, Cher, 
förſterei Drygallen, Bezirk Allenſtein) macht ſich 
ſeit Anfang April d. Is. eine Beſchädigung der 
Kiefernkulturen bemerkbar, die ich nachſtehend 
unter Veranſchaulichung durch eine Abbildung 
beſchreiben werde. Der vorjährige Trieb war 
an ein- bis dreijährigen Pflanzen teils am 
Grunde, teils mehr in der Mitte abgetrennt; 
die Trennfläche war ſchräg und zeigte eine 
ſchwache Faſerung. Das Trennſtück lag teils 
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daneben, teils befand es ſich noch loſe an ſeiner 
alten Stelle und ließ ſich abheben. Die Be⸗ 
ſchädigung fand ſowohl bei älteren Kulturen 
als auch bei einjährigen Pflanzen unmittelbar 
nach der Pflanzung ſtatt, auf Kiefernboden 
IV. bis V. Klaſſe von trockener, lockerer Beſchaffen⸗ 
ſchaffenheit. a 
Vorweg möchte ich bemerken, daß Verbiß 
durch Weidevieh, Rehe oder Haſen nicht in Be⸗ 
tracht kommt. Weidevieh, das von benachbarten 
Flächen hätte überlaufen können, wird ſo zeitig 
nicht ausgetrieben und hätte auch das getrennte 
Stück geäſt, dasſelbe wäre von Reh und Haſe 
eſchehen. Außerdem ſprach gegen eine ſolche 
Annahme der Umſtand, daß das durchnagte 
Trennſtück öfter noch loſe auf der Mutterpflanze 
aufſaß. Auch iſt ein Stück Wild nicht imſtande, 
die Trennung ſo dicht am Grunde des Triebes 


vorzunehmen, wie dies die Abbildung zeigt. 
Es konnte alſo nur noch Inſektenfraß in Frage 
kommen. 

Zunächſt fiel mein Verdacht auf die Raupe 
der Kiefernſaateule, Noctua vestigialis (Agrotis 
valligera). Von dieſer iſt bekannt, daß ſie 
ihren Fraß an den Nadeln einjähriger Kiefern 
beginnt und dieſe zur Hälfte abnagt, wobei die 
Schnittfläche eine ſich bräunende, feine Faſerung 
zeigt. Dann geht ſie zu den friſchen Trieben über, 
welche ſie durch einſeitiges Benagen ſchädigt, 
bald nur flach plätzend die Rinde fortnimmt, 
bald tiefer eingreifend den Trieb durchſchneidet, 
ſodaß die Spitze desſelben in einer Länge von 


1 bis 2 em zu Boden fällt, auch iſt das Abſchneiden - 


der ganzen Pflanze dicht über dem Wurzelknoten 
nicht ſelten. Hin und wieder findet auch unter⸗ 
irdiſcher Fraß durch Benagen der Wurzelteile 
Ir Bei fortjchreitendem Wachstum greift 
ie auch zweijährige Pflanzen an. Dieſe Art der 
Beſchädigung würde auf meinen Fall zwar 
paſſen, doch habe ich das Vorhandenſein der 
Roupe nie durch das charakteriſtiſche Abbeißen 
der Nadeln an Sämlingen — wie dies beſonders 
im Saatkampe ſtattfindet — beobachten können, 
auch nie die Raupe ſelbſt gefunden. 

Bei dem Nachbeſſern der triebloſen Kiefern⸗ 
pflanzen fand ich nun in der Bohrerde — wir 
pflanzen hier mit dem Splettſtößerſchen Bohrer 
— häufig Larven des Schnellkäfers, vermutlich 
des Saatſchnellkäfers, Agriotes lineatus. Die 
Larve, auch Drahtwurm genannt, ſieht dem 
bekannten Mehlwurm ähnlich, iſt jedoch bedeutend 
kleiner. Sie hat gelbliche Färbung, iſt glatt, 
walzenförmig mit abgeplatteter Bauchſeite; die 
drei erſten der zwölf hornigen Glieder beſitzen je 
ein Paar kurze Füße, das letzte Glied iſt mit 
einem Nachſchieber verſehen. Die Schädigung, 
welche bei der fünf Jahre umfaſſenden Ent⸗ 
wickelungsperiode ebenſolange Zeit dauert, ver⸗ 
urſacht das Inſekt hauptſächlich im Larven⸗ 
zuſtande und bevorzugt hierbei lockeren, trockenen 
Boden. Die Larve befrißt hierbei von April ab 
die fleiſchigen Teile der Wurzeln junger Kiefern 
und durchbeißt die Pfahlwurzel. ch Altum 
(Focſtzoologie) ſoll auch der Käfer die jungen 
Triebe der Laubhölzer, vorzüglich der Eichen. 
benagen und den Saft verzehren. Ein Abbeißen 
des Triebes iſt aber in der Literatur, ſoweit mir 
bekannt, nicht erwähnt. Ich glaube indes doch 
Grund zu haben, bei dem hier feſtgeſtellten 
häufigen Vorkommen der Elateridenlarven an 
den Wurzeln der ihres Triebes beraubten Kiefern⸗ 
pflanzen dieſem Inſekt die erwähnte Beſchädigung 
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zuſchreiben zu können, trotzdem ich es beim 
Fraße ſelbſt nicht beobachtet habe. Der ver⸗ 
urſachte Schaden betrug an manchen Kulturen. 
auf trockenem Sandboden bis 10%, iſt alſo 
immerhin beachtenswert. 

Es wäre nun recht intereſſant, ducch Mit⸗ 
teilung ähnlicher Beſchädigungen an dieſer Stelle 
zu einem abſchließenden Ergebnis hinſichtlich 
der Urheberſchaft der geſchilderten Verletzung 
zu gelangen. Hierbei möchte ich darauf hinweiſen, 
daß noch zu wenig Mitteilungen von derartigen 
Vorkommniſſen in die Offentlichkeit gelangen. 
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So manches, was im verſchwiegenen Walde ſich 


ereignet, würde doch von allgemeinem Intereſſe 
ſein und durch Mitteilung an geeigneter Stelle 
— die „Deutihe Forſt⸗Zeitung“ würde Der, 
artigen Einſendungen ihre Spalten gewiß nicht 
verſchließen — mit nachfolgender Beſprechung 
unſerem deutſchen Walde zum Heile gereichen. 
Teilt doch ſelbſt der jüngſte Jäger ſeiner Jagd⸗ 
zeitung mit, wenn er die erſte Schnepfe geſehen, 
den erſten Junghaſen gefunden hat, warum 
alſo nicht auch forſtliche Dinge, die doch bei 
weitem mehr Bedeutung haben? 


Pflichten des Königlichen Förſters aus der Anfallverſicherung. 


Bon Forſtaſſeſſor Dr. Buſſe, Hilfsarbeiter bei der Königlichen Regierung, Poſen. 


Nachdem die Vorſchriften des IV. Buches der 
Reichsverſicherungsordnung vom 19. Juli 1911 
(Invaliden⸗ und Hinterbliebenenverſicherung) mit 
den. 1. Januar 1912 in Kraft getreten ſind, ſteht 
zu erwarten, daß demnächſt“) durch Kaiſerliche 
Verordnung auch die Unfallverſicherung ein- 
geführt werden wird. Einſchneidende Anderungen 
wird fie nicht bringen. Dennoch mag der jet, 
punkt günſtig ſein, die für den Königlichen Förſter 
wichtigen Beſtimmungen und die ſich aus ihnen 
ergebenden Pflichten zu beſprechen und an 
der Hand praktiſcher Beiſpiele klarzuſtellen. Der 
Förſter kommt hierbei ſowohl als Beamter wie 
ans ſelbſtändiger Betriebsunternehmer in Frage. 
L Der Königliche Förſter in ſeiner 

Eigenſchaft als Beamter. 

Wie früher, ſo werden auch künftig für den 
Staatsforſtbetrieb der Fiskus Verſicherungsträger 
und die Königlichen Regierungen Ausführungs- 
behörden ſein. Oberförſter und Förſter haben die 
berufliche Pflicht, als Lokalbeamte bei der 
Durchführung des Unfallverſicherungsgeſetzes mit 
tätig zu ſein. Neuerdings aber können auch alle 
Unternehmeroflichten ihnen als Betriebsleitern 
ausdrücklich übertragen werden. Beſonders 
wird hierbei dem Förſter als demjenigen Be— 
amten, der dem praktiſchen Forſtbetrieb und den 
darin beſchäftigten Arbeitern am nächſten ſteht, 
eine verantwortungsvolle Aufgabe zufallen. 

Zunächſt kommen die Unfallverhütungsvor— 
ſchriften in Betracht. Keine Regierung entbehrt 
dieſer. Dem Förſter liegt es ob, ſtändig darüber 
zu wachen, daß die Unfallverhütungsvorſchriften 
gewiſſenhaft eingehalten werden. — Die bei 
weitem meiſten Unfälle ereignen ſich beim Holz- 
hauereibetriebe. Er wird es als ſeine Pflicht an- 
zuſehen haben, wiederholt während des Wadels 
ſeine Holzhauer auf die Vorſchriften aufmerkſam 
zu machen und fie zur Vorſicht zu mahnen.“ 

Tritt ein Unfall ein, der nicht durch Vorſatz 
des Verletzten herbeigeführt iſt, ſo muß ſo ſchnell 
als möglich die Heilbehandlung einſetzen. Mancher 
Förſter begnügt ſich wohl mit der vorgeſchriebenen 


*) Inzwiſchen iſt durch Verordnung vom 5. Juli 1912 
dieſer Zeitpuntt feſtgeſetzt worden, und zwar auf den 
1. Januar 1913. 

) Vergl. hierzu u. a. den Aufſatz in der „Dtſch. 
Forſtzta.“ 1909, S. 554. 


Anzeige beim Oberförſter, indem er glaubt, daß 
damit ſeine ſämtlichen Pflichten erfüllt ſeien. 
Dem iſt nicht ſo. Auch der Förſter hat dafür zu 
ſorgen, daß der Verletzte möglichſt bald ſeine 
Geſundheit wiedererlange, um ſeine Arbeit out, 
nehmen zu können. Noch bevor die mündliche oder 
ſchriftliche Anzeige erſtattet wird, ſind vielleicht 
wichtigere Schritte zu tun. Der Förſter gebe 
z. B. ſein Geſpann heraus, damit der Verletzte 
unter möglichſter Schonung der Kräfte ſofort 
zum Arzt gefahren wird. Es braucht ſich hierbei 
nicht allein um Wein, und Fußverletzungen zu 
handeln; auch bei Blutergüſſen im Auge, bei 
ſtarken Erſchütterungen des ganzen Körpers kann 
es von größtem Schaden für den Verletzten ſein, 
oe er noch einen weiten Weg zu Fuß zurüd- 
egt. *) 

In anderen Fällen ſcheinen tatſächlich ſehr 
leichte Verletzungen vorzuliegen. Der Verletzte 
arbeitet noch weiter und ſagt vielleicht ſogar dem 
Förſter gar nichts. Am nächſten Tage fehlt er 
bei der Arbeit. Hier muß der Vorarbeiter, richtig 
inſtruiert, den Förſter unterſtützen; er muß 
entweder aus eigener Kenntnis oder durch Be— 
fragen der Mitarbeiter den Grund des Ausbleibens 
feſtſtellen, und wenn er von Erkrankung hört, 
unverzüglich Meldung machen. Der Förſter 
wird dann das Seine tun, ſich nach dem Verletzten 
umſehen und ihn beraten. — Häufig nehmen ſich 
die Arbeiter in Eigenbehandlung oder fragen 
andere „kluge“ Leute. Das muß auf jeden 
Fall verhindert werden. Denn gerade durch uns 
ſachgemäße Behandlung iſt ſchon unendlich viel 
Unheil geſtiftet worden. — Beim Stehendroden 
ſpritzten einmal einem Holzhauer, als er eine 
Wurzel losſchlug, einige Sandkörner ins Auge; 
die Verletzung war unerheblich, und er meldete 
ſie nicht. Trotz eintretender Schmerzen entſchloß 
er ſich nicht, den Arzt aufzuſuchen, um ſich die 
Körner entfernen zu laſſen, ſondern kühlte das 
Auge auf ſeine Manier; es trat Vereiterung ein, 
und ſchließlich verlor er das Augenlicht. Als 
der Förſter nach zehn Tagen von dem Unfall 
erfuhr, kam jeder Rat und jede Hilfe zu ſpät. 
— Für ſolche Fälle muß der Förſter ein beſonders 


*) Der Förſter hat das Recht, für feinen Aufwand 
zu liquidieren. 
0 


00 


wachſames Auge haben, ſoll nicht der Staat mit 
Dauerrenten belaſtet werden, deren Vermeidung 
möglich geweſen wäre. 

Erwünſcht wäre es auch, wenn es ſich jeder 
Förſter zur Gewohnheit machte, etwas Verband⸗ 
zeug und ein kleines Fläſchchen Lyſol oder 
ſonſtiges Desinfektionsmittel ſtets mit ſich zu 
ſühren. Gerade die erſte ſachgemäße Hilfe 
bei Unglücksfällen iſt für die Heilung oft von 
ausſchlaggebender Bedeutung. Wie viele Blut⸗ 
vergiftungen , welche Glieder⸗Amputationen oder 
womöglich den Tod zur Folge hatten, ſind ein⸗ 
getreten nur dadurch, daß die Wunde verunreinigt 
wurde. Für ſofortige gründliche Reinigung der 
Wunde und für ſpäteres Reinhalten derſelben 
haben die Waldarbeiter aber meiſt recht wenig 
Verſtändnis.“) 

Der Förſter wird es auch als ſeine Pflicht 
anſehen, ſeine Arbeiter — auch ſchon vor einem 
Unfall — dahin aufzuklären, daß ſie ihrer An⸗ 
ſprüche aus der Verſicherung verluſtig gehen, 
wenn ihnen Fahrläſſigkeit und pflichtwidriges 
Verhalten in der Behandlung ihrer Verletzungen 
nachgewieſen wird. — Eine Frau hatte ſich bei 
der Kulturarbeit die Fußſohle verletzt. Arztlicher⸗ 
ſeits war ihr ein Verband gemacht worden, der 
in zwei Tagen erneuert werden ſollte. Als der 
Arzt fort war, wurde die Frau von Neugier 
gepackt, wie wohl die Wunde ausſah; ſie verſpürte 
auch ein leichtes Jucken. Daraufhin löſte ſie 
ihren Verband und betaſtete längere Zeit die 
Wunde. Da ihre Finger ſchmutzig waren, trat 
alsbald Blutvergiftung ein, und die Frau ſtarb. 
Sterbegeld und Hinterbliebenenrente konnten nicht 
bewilligt werden. 

In Fällen von Eigenbehandlung vor Zurate⸗ 
ziehen des Arztes und Anerkennung des Unfalles 
hat das Reichsverſicherungsamt meiſt eine äußerſt 
milde Auffaſſung bekundet. In der Tatſache, 
daß Verletzte, bevor ſie ihren Unfall meldeten, 
zum Kurpfuſcher gegangen waren oder Haus⸗ 
mittel (in einem Falle z. B. Kuhdung) gebraucht 
hatten, wurde eine Pflichtwidrigkeit nicht erblickt, 
weil ſich bei den Verletzten „guter Glaube“ 
vorausſetzen ließ. 

Iſt etwa ſtrafgerichtlich feſtgeſtellt, daß ein Unfall 
durch Vorſatz oder Fahrläſſigkeit des Förſters 
herbeigeführt wurde, ſo haftet er für alles, was 
Gemeinden, Krankenkaſſen uſw. infolge des Un⸗ 
falles nach Geſetz oder Satzung aufwenden müſſen. 
Auch würde wahrſcheinlich eine Diſziplinarunter⸗ 
ſuchung nicht ausbleiben ($ 722 F. D. J.). 

Die neuen Beſtimmungen haben überein 
ſtimmend mit den alten die Unfälle, die von 
kürzerer als dreitägiger Dauer ſein werden, von 
der Anzeige frei gelaſſen. Da die Verhältniſſe 
aber kaum jemals ſo klar liegen, daß man mit 
Sicherheit behaupten kann, der Unfall iſt binnen 
drei Tagen behoben, ſei der Förſter lieber zu vor— 
ſichtig als zu wenig und erſtatte regelmäßig Ars 


„) Einen wertvollen Vorgang zu dieſem Vorſchlage 
bilden die beherzigenswerten Ausführungen auf Seite 
184 der „Dtſch. Forſtztg.“ (1912): „Die erſten Hilfe— 
leiſtungen bei den durch Betriebsunfälle verurſachten 
Verletzungen.“ Sie wurden erſt nach dem Nieder— 
ſchreiben dieſes Artikels dem Verfaſſer bekannt. 
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zeige, und zwar möglichſt ſofort, ohne jedoch 
darüber gegebenenfalls Wichtigeres, wie oben 
geſagt, zu vergeſſen. Wird der Unfall nicht oder 
zu ſpät (nicht innerhalb drei Tagen) angezeigt, 
kann gegen den Verpflichteten eine Geldſtrafe 
bis zu 300 & verhängt werden. 

Selbſtverſtändlich iſt die Unfallanzeige ge⸗ 
wiſſenhaft, möglichſt eingehend, das Weſentliche 
klar darſtellend, zu erſtatten. Häufig iſt der Förſter 
beim Unfall nicht ſelbſt zugegen geweſen. In dieſem 
Falle Hat er be Ausſagen ſeiner Gewährsmänner 
genau zu prüfen und zu würdigen. Je mehr 
die Arbeiter erfahren, daß der Staat ſie ſchützt 
und unterſtützt, um ſo mehr werden auch 
die ſegensreichen Einrichtungen des ßten 
ſozialen Geſetzeswerks, der Arbeiterverſicherung, 
mißbraucht. — Ein Arbeiter war im Rauſch an 
einem Sonntage gefallen und hatte ſich den Fuß 
verletzt. Nach ſeiner Angabe dem Förſter gegen⸗ 
über war ihm bei der Montag⸗Arbeit ein Gruben⸗ 
holzſtempel auf den Fuß gefallen. In einem 
anderen Falle hatte ſich ein Holzhauer — angeblich 
beim Holzfällen — eine Rippe gebrochen. Wie 
ſich nachträglich herausſtellte, hatte er jedoch 
nächtlicherweile einen Einbruchdiebſtahl verüben 
wollen, war ertappt worden und hatte einen 
derartigen Schlag mit einer ſchweren, hölzernen 
Stange bekommen, daß ihm eine Rippe gebrochen 
war. — Solche Fälle gemahnen den Förſter bei 
ſeinen Unfall⸗Ermittelungen äußerſt vorſichtig 
unb abwägend zu Werke zu gehen. 

Auch über den Fortgang der Heilung muß ſich 
der Förſter unterrichten. Solange ſich der Ver⸗ 
letzte in ärztlicher Behandlung befindet, wird es 
kaum etwas für ihn zu tun geben; hat aber 
die Verletzung zur Gewährung einer Unfallrente 
geführt, fo wird der Förſter erneut fein Intereſſe 
der Sache zuzuwenden haben. Viele Unfallrenten⸗ 
empfänger kommen überhaupt nicht zur Forſtarbeit 
zurück, verrichten vielmehr daheim nur leichte 
Arbeit und leben im übrigen von ihren Renten. 
Bei ärztlichen Nachunterſuchungen haben Sie regel- 
mäßig noch über ſtarke Schmerzen, verminderte 
Erwerbsfähigkeit u. a. m. zu klagen. Durch ge⸗ 
legentliche Beobachtung des Verletzten kann der 
Förſter viel erreichen. Wenn er der Anſicht iſt, 
daß jemand infolge ſeiner Rente arbeitsſcheu ge⸗ 
worden iſt, ſo hat er ſofort pflichtgemäß Anzeige 
zu erſtatten. 

Aus allem ergibt ſich, daß etwaige Verſäumniſſe 
des Förſters in dieſer oder jener Richtung wichtige 
Güter aufs Spiel ſetzen. Dem Staate können 
große Hulten erſpart werden oder auch erwachſen, 
die Geſundheit vieler Menſchen kann erhalten oder 
vernichtet werden. Es bedarf nicht der Zitierung 
der einzelnen Geſetzesparagraphen, um zu würdigen, 
daß es Beamtenpflicht iſt, dieſe materiellen und 
ideellen Güter in jeder Weiſe zu ſchützen. 

II. Der Königliche Förſter in ſeiner 
Eigenſchaft als Unternehmer. 
Die meiſten Förſterſtellen ſind noch mit mehr 

oder weniger großem Dienſtland ausgeſtattet, 

und wiederum in der Mehrzahl der Fälle be- 
wirtſchaftet der Förſter dieſes im eigenen land— 
wirtſchaftlichen Betriebe. Als ſelbſtändigeimn 
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Unternehmer erwachſen ihm neue Pflichten aus 
der Unfallverſicherung. 

Neu eröffnete Betriebe — alſo z. B. bei Neu⸗ 
gründung einer Förſterei — meldet die Gemeinde⸗ 
behörde dem Vorſtande der landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft an, der Unternehmer (Förſter) 
dagegen hat je den Wechſel der Perſon, 
für deren Rechnung der Betrieb geht, binnen der 
Friſt, welche die genoſſenſchaftliche Satzung be⸗ 
ſtimmt, anzuzeigen. Unterläßt er die rechtzeitige 
Anzeige, kann er in Geldſtrafe genommen werden. 
Bis zum Ablaufe des Geſchäftsjahres, in welchem 
der Wechſel angezeigt wird, bleibt er noch haftbar, 
ohne ſeinen Nachfolger jedoch dadurch von der 
Haftung zu befreien. Der Ge al3 Unter- 
nehmer hat auch die Meldepflicht bei allen 
Anderungen ſeines Betriebes, 
die für die Zugehörigkeit zur Genoſſenſchaft 
wichtig find — fo bei Zu⸗ oder Abgang von Dienſt⸗ 
land. Macht jemand hierbei Angaben, deren 
Unrichtigkeit er kannte oder auch nur den Um⸗ 
ſtänden nach kennen mußte, kann gegen ihn auf 
Geldſtrafe bis zu 500 & erkannt werden. Zur 
Berichtigung des Unternehmerverzeichniſſes hat 
der Foörſter den Organen der Genoſſenſchaft die 
nötige Auskunft zu erteilen. Gegebenenfalls kann 
die Gemeindebehörde ihn durch Geldſtrafen dazu 
anhalten. Am Jahresſchluſſe muß er den auf ihn 
entfallenden Beitrag auf Grund der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Heberolle an die Gemeindebehörde 
zahlen. *) 

Für die Unfallverhütung hat er direkt als 
Unternehmer, aber ſonſt unter denſelben oben 
angegebenen Bedingungen zu ſorgen. 

Unfälle find unter Einhaltung der im Teil I 
angegebenen Friſten und ſonſtigen Vorſchriften 
der Ortspolizeibehörde und ſeiner 
land wirtſchaftlichen Berufsge- 
noſſenſchaft (Sektionsvorſtand) anzuzeigen. 
Auch hier genügt wieder die mündliche An- 
zeige, es empfiehlt ſich jedoch die ſchriftliche auf 
dem durch das Reichsverſicherungsamt vor⸗ 
geſchriebenen allgemein gültigen Formular,“ “) 
deſſen richtige Ausfüllung für den Königl. Förſter 
nicht ſchwierig iſt. Die Unterſuchung des Unfalls 
wird von der Ortspolizeibehörde vorgenommen. 
Der Förſter als Unternehmer kann an der Unter- 
ſuchung teilnehmen und muß rechtzeitig vom 
Termin benachrichtigt werden. 

Häufig. gehen die Anzeigen über landwirt- 
ſchaftliche Betriebsunfälle einen falſchen Weg. 
Weil das Dienſtland forſtfiskaliſcher Grund und 


8) Er hat das Beſchwerderecht. Hierauf wie auch 
auf das Selbſtverſicherungsrecht des Förſters und ſeiner 
Chefcau ſei hingewieſen. Der Rahmen der Abhandlung 
„Pflichten uſw.“ verbietet darauf einzugehen. 


) Bei der Ortspolizeibehörde und im Buchhandel 


erhältlich. 


— — 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


701 


Boden iſt, wird meiſt angenommen, daß ein 
Unfall, der ſich bei Bewirtſchaftung des Dienſt⸗ 
landes ereignet, darum ein Forſtbetriebsunfall 
ſei. Der Förſter als Nießbraucher des Dienſtlandes 
ſteht in dieſer Hinſicht allen Pächtern von Staats- 
land gleich, z. B. den Domänenpächtern. Alle 
dieſe aber haben ſich ſelbſtverſtändlich als land⸗ 
wirtſchaftliche Unternehmer an die landwirtſchaft⸗ 
liche Berufsgenoſſenſchaft zu wenden. 

Es mag hier hinzugefügt werden, daß auch im 
Walde bei ſpeziell forſtlichen Betriebsarbeiten ſich 
Unfälle ereignen, die keine vom Forſtfiskus zu 
entſchädigenden Betriebsunfälle ſind. Wenn 
z. B. ein Förſter einen Fuhrwerksbeſitzer zum 
Holzrücken engagiert und bei der Arbeit dieſer 
oder einer ſeiner Angeſtellten einen Unfall er⸗ 
leidet, ſo hat für die Folgen nicht die Regierung 
und der Forſtfiskus, ſondern die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft einzutreten, deren Mitglied der Fuhrwerks⸗ 
beſitzer iſt. Häufig ſind die Rücker kleine land⸗ 
wirtſchaftliche Unternehmer; ihr landwirtſchaft⸗ 
licher Betrieb beſchäftigt ſie in der Hauptzeit des 
Jahres. In ſolchen Fällen iſt dann entſchädigungs⸗ 
verpflichtet die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft; in anderen Fällen kann auch eine gewerbliche 
Berufsgenoſſenſchaft in Betracht kommen. Hierbei 
iſt es ganz gleichgültig, ob der betreffende Unter⸗ 
nehmer als Genoſſenſchaftsmit lied angemeldet war 
oder nicht. — Der Förſter hat ſolche Unfälle genau 
wie die forſtfiskaliſchen Betriebsunfälle auf der Ober⸗ 
förſterei zu melden, jedoch mit dem Bemerken, daß 
der beauftragte Unternehmer im Hauptberuf z. B. 
Landwirt ſei und demnach ein landwirtſchaftlicher 
Betriebsunfall vorläge. — (Näheres hierüber im 
Handbuch der Unfallverſicherung, II. Band, 
S. 107—11lʃ). 


Der kleine Artikel ſoll vor Augen führen, 
daß die dem Königlichen Förſter aus der Unfall⸗ 
verſicherung erwachſenden Pflichten — ernſt ge⸗ 
nommen — keine geringen ſind. Zur Befolgung 
eines Teiles der Vorſchriften iſt er allgemein ver⸗ 
kee etwa vorkommende Verſäumniſſe find 
als Pflichtverletzungen mit Strafe bedroht; die 
Erfüllung des anderen Teiles der Vorſchriften iſt 
ſeinem ſubjektiven Pflichtgefühl überlaſſen. Im 
allgemeinen wird er wohlberaten ſein, wenn er 
einerſeits die jedem Beamten obliegende Pflicht, 
Schaden und Nachteil vom Staat abzuwenden, und 
andererſeits die ſtete Fürſorge für ſeine Arbeiter 
zur Richtſchnur ſeines Handelns macht. — Je 
mehr ſich die Kenntnis des Geſetzes bei Arbeit- 
nehmern und Arbeitgebern und allen ihren 
Angeſtellten und Beauftragten vertieft, um 
ſo deutlicher wird der Segen der deutſchen 
Arbeiterverſicherung ſich offenbaren. Möge 
auch der Königliche Förſter an ſeinem Teile 
dazu beitragen! 


Mitteilungen. 


— Die Kiſſelſche Aüſſelkäſerſalle. Zur Be⸗[ denen Fanggräben, Fangknüppel und Fang⸗ 
kämpfung und Vertilgung des großen, braunen] rinden am häufigſten zur Anwendung gelangen. 


Rüſſelkäfers, Hylobius abietis, ſtehen dem Forſt⸗ 
mann eine Anzahl Mittel zur Verfügung, von 


Wenn auch mit dieſen bewährten Mitteln bei 
richtiger Anwendung unſere Nadelholzkulturen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 35 Bd. 27 


— nn nn 
e SE nr — 


teilung der Fallen erfolgt 
auf der Kulturfläche oder 
an deren Rändern in an⸗ 
gemeſſenen Abſtänden. Sie 
ſind von dem Erfinder zu be⸗ 
ziehen und koſten: bei Ab 
nahme von weniger als 
100 Stück 1,10 A pro 
Stück, von 100 und mehr 
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wenigſtens einigermaßen gegen dieſen Kultur- 
verderber geſchützt werden können, ſo beanſprucht 
doch das Erneuern der Fangmittel und das Sammeln 
der Käfer oft einen recht erheblichen Geldaufwand, 
ohne einen durchſchlagenden Erfolg zu gewähr⸗ 
leiſten. Um nun die Vertilgung des Rüſſelkäfers 
zu verbilligen, iſt vom Forſtwart Friedrich Kiſſel 
in Dillingen, Poſt Friedrichsdorf, Taunus, 
eine ſogenannte Rüſſelkäferfalle konſtruiert worden, 
die dauernd fängiſch bleibt und nur ſelten revidiert 
werden braucht, da die ſich in ihr fangenden Käfer 
alsbald getötet werden. Die Falle beſteht, wie aus 
der Abbildung zu erſehen iſt, aus dem Deckel a 
und Gefäß b. Der Deckel iſt aus Zement, das 
Gefäß aus Steingut. Letzteres wird ſo tief in die 
Erde eingegraben, daß die obere Fläche des Deckels 
mit der oberen Erdſchicht c gleichſteht. Der Deckel 
hat auf ſeiner unteren Seite drei Erhebungen, 
welche ſich auf den oberen Rand des Gefäßes 
auflegen und dem Käfer den Eintritt in das Gefäß 
geſtatten. Das oben etwas erweiterte Erdloch e 
wird rings um das Gefäß mit Humus oder feiner 
Erde locker angefüllt, und zwar ſo hoch, daß der 
Rand des Gefäßes etwa noch 2 bis 3 em darüber 
hinausragt. Der Zwiſchenraum d zwiſchen der 
Bodendecke o und dem Deckelrande ſoll etwa 
LG bis 1 cm betragen und dem Käfer gerade nur 
Platz zum Einſchlüpfen gewähren. — Wird die 
Falle fängiſch geſtellt, ſo wird zunächſt der nach 
innen abgerundete Rand des Gefäßes mit Vaſeline 
beſtrichen. Alsdann füllt man einen größeren 
Krug mit 2 Liter reinem Waſſer, ſchüttet die 
angegebene, von Kiſſel erfundene und den Käfe I 
anlodende Flüſſigkeit, Hylobin genannt, in da 
Waſſer, ſchüttelt dieſes nun kräftig um und gießt 
die Miſchung in die Falle. Hierauf wird der Deckel 
auf die Falle gelegt und der Raum d zwiſchen 
Deckel und e mit einem Raſenplaggen, die Erd— 
ſeite nach oben, bedeckt. Der Raſenplaggen ſoll 
etwa zwei bis drei Hände breit ſein und zur Hälfte 
auf dem Deckel liegen. Die Falle iſt nun fertig, 
und der Fang erfolgt jetzt in folgender Weiſe: 
Durch den aus der Falle ausſtrömenden Geruch 
des Hylobin, der in die umliegenden Streu- und 
Humusſchichten eindringt, wird der wandernde 
Käfer angelockt, kommt an die Falle und auf den 
mit Vaſeline beſtrichenen Innenrand, ſtürzt ins 
Maſſer und ut in kurzer Zeit tot. Nützliche Käfer 
lönnen ſich fo gut wie gar nicht fangen, da fie durch 
die Witterung nicht angelockt werden. Die Ver— 


1 4 pro Stück, von 500 
und mehr 0,90 „ pro Stück, 
von 1000 und mehr 0,80 A 
pro Stück. Als Zubehör 
wird zu beigeſetzten Preiſen 
geliefert: 1. Ein Löfſel zum 
Herausnehmen der Käfer 
0,30 A 2. Die Fangflüſſigkeit Hylobin für 
eine Falle 0,05 K. 3. Ein Schüttelkrug 0,80 A. 
4. Ein Meßgläschen 0,05 A. 5. Vaſeline (für 
eine Falle 1,5 g nötig) 1000 g 0,2 K. 

Mit der Kiſſelſchen Rüſſelkäferfalle ſind von 
verſchiedenen Forſtverwaltungen bereits Verſuche 
angeſtellt worden, die nach den vorliegenden 
Mitteilungen teils befriedigt haben, anderſeits 
aber auch als mißlungen bezeichnet ſind. Da die 
Falle während der diesjährigen Rüſſelkäferfang⸗ 
periode wiederum in der Praxis Verwendung 
gefunden haben dürfte, ſo wäre es ſehr intereſſant, 
wenn über die Ergebniſſe in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ berichtet werden möchte. 


Ss 


— Sturmſchäden in der Berliner Am- 
gebung. Am 21. Auguſt brauſte ein orkanartiger 
Sturm über Groß-Berlin hinweg, der namentlich 
in den Anlagen und Parks großen Schaden on: 
richtete. Zahlreiche Bäume wurden geworfen 
oder gebrochen, ebenſo wurden einige Gebäude 
beſchädigt. Die an der Havel und der Oberſpree 
gelegenen Forſten ſollen durch den Orkan ebenfalls 
ſtark gelitten haben. 

! E 


— Auftreten des Eichenmeltaus in Kur- 
heſſen. Auch in dieſem Jahre ſind die jungen 
Eichenverjüngungen, namentlich in den Lohſchlägen, 
ſehr ſtark vom Eichenmeltau befallen. Die 
Lohwaldbeſitzer ſehen der Ausbreitung des Pilzes 
mit großer Sorge entgegen. 
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Einſuhr fremden Kieſernſamens und fremder 
Kieſernzapſen nach Deutſchland. 


Alefernzapfen (100 kg) | 


Kiefernſamen (100 kg) 
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N Bericht 

über die XXXVII. Sauptverfammlung des 
Bereins Mecklenburgiſcher Forfiwirte 

am 18 und 19. Juli 1912 in Malchow. 

Am Abend des 17. Juli hielten die beiden Vor— 
ſitzenden, Herr Forſtmeiſter von Arnswaldt⸗ 
Schlemmin und Herr Forſtmeiſter Iven-Kogel, 
einen gut beſuchten Lichtbildervortrag über die 
von Vereinsmitgliedern im Juni unternommene 
forſtliche Studienfahrt nach Schweden. 

Beide Herren konnten nicht genug das überaus 
freundliche Entgegenkommen und die Gaſtfreund— 
Schaft rühmen, die fie überall in Schweden gefunden 
hatten. Die intereſſanten Lichtbilder erweckten 
wohl in jedem Beſchauer den Wunſch, doch auch 
an ſolcher Reiſe teilzunehmen, die eine Fülle 
forſtlich lehrreicher Anregungen geboten hat. 
Außer den verſchiedenſten Waldbildern in Süd-, 
Mittel- und Nordſchweden ſind viele induſtrielle 
Anlagen, die Felder der ſchwediſchen Moor— 
verſuchsanſtalt, Flößereibetrieb, Sägewerke uſw. 
beſichtigt. 

Nach dem mit großem Beifall aufgenommenen 
Vortrage fand noch eine geſellige Zuſammenkunft 
ſtatt, und am nächſten Morgen wurde die Ver— 
ſammlung um 9 Uhr durch den erſten Vorſitzenden 
mit einem Horrido auf Se. Königl. Hoheit den 
Großherzog ‚eröffnet. Herr Bürgermeiſter Zelck 
begrüßte die Verſammlung im Namen der Stadt 
Malchow, und dann wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. 

Der Schatzmeiſter, Herr Revierförſter Düring— 
Stolpe, erſtattete den Kaſſenbericht. In der Kalle 
des Vereins Mecklenburgiſcher Forſtwirte war bei 
einer Einnahme von 3678,19 K und einer Ausgabe 
von 3100,43 It ein Kaſſeubeſtand von 577,76 NM 
vorhanden. Das Vermögen des Mecklenburgiſchen 
Forſtwaiſenfonds betrug am 1. Juli 1911: 
10 209,05 RK. am 1. Juli 1912: 10 540,45 ff. 

Die Zahl der Vereinsmitglieder iſt im letzten 
Jahre von 357 auf 405 gewachſen, eine Zahl, 
die bisher noch nie erreicht iſt. 

Den verftorbenen Mitgliedern, namentlich dem 
langjährigen Ehrenmitgliede, Sr. Durchlaucht dem 
Prinzen Heinrich XVIII. Reuß j. L., widmete 
der erſte Vorſitzende als Nachruf warme Worte. 

Als Ort der nächſtjährigen Verſammlung wurde 
Bützow gewählt. 

Die bisherigen jährlichen Beiträge von 200 . 
zum Mecklenburgiſchen Forſtwaiſenfonds und von 
60 „ für die Geweihausſtellung 1913 wurden 
bewilligt. 

Dann berichtete der erſte Vorſitzende über 
einige Anderungen in der Organiſation der Dele— 
gierten-Kommiſſion und über die Errichtung eines 
Ehrengerichtes für kynologiſche Angelegenheiten 
innerhalb des Vereins. Dies Ehrengericht beſteht 
aus dem erſten Vorſitzenden und dem Delegierten 
bzw. deren Stellvertretern. 

Über die Lehrlingsprüfungen für Privatforſt— 
lehrlinge berichtete Herr Forſtmeiſter Jven-Kogel. 
Im letzten Jahre haben ſich 2 Lehrlinge der 
Prüfung A, 13 der Prüfung B unterzogen, von 
denen einer in Prüfung A, 12 in Prüfung B 
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beſtanden ſind. Die Stellenvermittelung könnte 
von ſeiten der Forſtbeamten noch mehr in Anſpruch 
genommen werden. Eine Überfüllung des Privat- 
forſtdienſtes wäre augenblicklich für Mecklenburg 
noch nicht zu konſtatieren. 

Dann berichtete Herr Forſtmeiſter Iven⸗Kogel 
über das Forſttechnikum Stargard. Die beiden 
Vorſitzenden haben den Prüfungen beigewohnt 
und die Überzeugung gewonnen, daß die, Anſtalt 
Gutes leiſte und der Beſuch jüngeren Privatſorſt— 
beamten nur empfohlen werden könne. Mit dem 
Vorſtand des Privatforſtbeamtenvereins find Ver— 
handlungen angeknüpft. Es wird angeſtrebt, daß 
beide Vereine Vertreter in das Kuratorium der 
Anſtalt entſenden und hierdurch Einfluß auf den 
Lehrgang gewinnen. 

Herr Rittergutsbeſitzer Melms-Wöpkendorf 
referierte über den diesjährigen forſtlichen Fort— 
bildungskurſus in der Nähe von Wittenburg. 
Dieſe Kurſe erfreuen ſich immer größerer Be— 
ltebtheit, und es werden künftig wahrſcheinlich 
vom Großherzoglichen Finanzminiſterium an Groß— 
herzogliche Forſtſchutzbeamte Beihilfen gewährt 
werden, da das Miniſterium wünſcht, daß die 
Beamten mehr als bisher an dieſen Kurſen teil— 
nehmen. Diesmal betrug die Teilnehmerzahl 58, 
meiſt Privatforſtbeſitzer und deren Beamte. Gezeigt 
ſind Durchforſtungen, Holzverwertung, Kulturen, 
Pflanzgartenbetrieb in den Forſten des Herrn 
Kammerherrn von Bülow-Rodenwalde, im Forſte 
Kogel und im Revier des Herrn Rittergutsbeſitzers 
Jaeger-Lehſen. 

In den Landeseiſenbahnrat iſt trotz des bezüg— 
lichen Antrages im Vorjahre noch kein forſtliches 
Mitglied gewählt. Man hofft aber, daß dies bei 
der nächſten eintretenden Vakanz geſchehen wird. 

Der beim engeren Ausſchuß des Landtages 
im Vorjahre eingereichte Antrag auf Erhöhung 
der bisherigen jährlichen Beihilfe von 400 auf 
jährlich 1000 A für Durchführung der vielen 
gemeinnützigen Beſtrebungen des Vereins iſt im 
Herbſt 1911 zu ſpät eingegangen und für 1912 
zurückgeſtellt. 

Der erſte Vorſitzende bittet die Mitglieder, 
dem Deutſchen Forſtverein in größerer Zahl bei— 
zutreten, damit der Verein einen Vertreter in 
den Forſtwirtſchaftsrat entſenden kann. 

Auf vielfachen Wunſch wurde der Vorſtand 
gebeten, im Jahre 1913 eine kleinere forſtliche 
Studienreiſe von kürzerer Zeitdauer vorzubereiten, 
an der auch minder Bemittelte oder ſtark beichäftigte 
Mitglieder teilnehmen könnten. Vorgeſchlagen 
wurde der Beſuch ſächſiſcher Reviere oder ein 
Ausflug in den Harz. 

Bei Beratung der Tagesfragen berichtete 
Lerr Oberſörſter Goeſch-Toddin in einem längeren 
Vortrage über „Die Froſt- und Dürre— 
ſchäden des Jahres 1911/12“. 

Redner beſprach die erheblichen Spätfroſt— 
ſchäden im Mai 1911, durch die fait alle Holzarten 
ſtark beſchädigt wären. Namentlich hätten jüngere 
Eichen- und Fichtenkulturen gelitten. In einem 
Fall ſei ſogar eine acht- bis zehnjährige, 10 ha 
große Kiefernkultur durch Froſt vernichtet. Im 
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Sommer ſei die abnorme und lang andauernde 
Dürreperiode gefolgt, durch die neben allen 
andern Holzarten namentlich die flachwurzelnde 
Fichte gelitten hätte. Im Winter 1911/12 habe 
die große Kälte, bis 260 R, verderblich gewirkt, 
ſo daß im Frühling 1912 Nachbeſſerungen in ſeltener 
Ausdehnung nötig geweſen wären. In ihrer 
Wirkung ſeien jetzt die Dürre⸗ und Froſtſchäden 
ſchwer auseinanderzuhalten. Der beſte Schutz 
gegen beide ſei Begünſtigung des Schirmſchlages 
und Erhaltung der geſchloſſenen Wald⸗ und 
Beſtandesränder, damit Sonne und Wind möglichſt 
wenig in die Beſtände eindringen könnten und die 
natürliche Bodenfriſche erhalten bliebe. 

Herr Oberforſtmeiſter von Oertzen⸗Gelbenſande 
berichtete über die auffällige günſtige Wirkung der 
Lockerung der oberen Bodenſchicht in bezug auf 
das Feſthalten der Feuchtigkeit, und empfahl des⸗ 
halb das häufige Hacken in Pflanzgärten. Herr 
Oberförſter Berlin empfahl den Geiſtſchen Wühl⸗ 
grubber in Verbindung mit dem Daemlerſchen 
Reißer zur Erziehung guter Kulturen. Beide 
Inſtrumente wurden am 19. beim Waldausflug 
auf einer Kulturfläche vorgeführt, und konnten 
ſich die Teilnehmer dort ſelbſt von der guten Arbeits⸗ 
leiſtung derſelben überzeugen. Nebenan war eine 
im Frühling auf gleiche Art ausgeführte Kiefern⸗ 
kultur, die vorzüglich geraten war. Auf Kiefern- 
boden I. und II. Ertragsklaſſe will Herr Oberförſter 
Berlin lieber landwirtſchaftlichen Aus⸗ und Mitbau 
anwenden. Herr Forſtmeiſter Döhn⸗Wredenhagen 
bevorzugte bei größeren Neuaufforſtungen die 
Anwendung der Dampfpflugkultur und berichtete 
über ſeine ſo ausgeführten guten Kulturen. 

Nach dem Frühſtück ſprach Herr Oberförſter 
Raſſow⸗Tarnow über „Schutz und Pflege 
der Wald⸗ und Beſtandesränder“. 

Er ſagte, daß gerade dieſer Frage, obwohl 
ſie von ganz beſonderer Wichtigkeit ſei, nicht die 
gebührende Bedeutung zugemeſſen würde. Er 
will vor allem ſchon bei der Beſtandesgründung 
Vorſorge durch Anzucht ſturmfeſter, tiefbeaſteter 
Holzarten mit hohen Umtrieben treffen, jedoch 
die Fichte als Randbaum erſt in letzter Linie 
borückſichtigen, da ihr zu viele Nachteile anhaften. 
Ebenſo ſollen die Ränder bei den Durchforſtungen 
vorſichtig behandelt werden, um Sonne und Wind 
nicht in den Beſtand eindringen zu laſſen. Bei 
notwendigen Verjüngungen und Abtrieben an 
Waldrändern ſei möglichſt eine Vorverjüngung 
unter Schirmſchlag einzuleiten. Die notwendige 
Freiſtellung älterer Beſtände durch Abtrieb des 
Vorbeſtandes ſei durch frühzeitig eingelegte Los⸗ 
hiebe abzuſchwächen. An Süd⸗ und Weſträndern 
nehme man möglichſt keine Ausäſtungen vor. 
Dann beſprach Redner die Rechtsverhältniſſe 
beim Überhängen don Baumzweigen auf Nachbar⸗ 
grundſtücke nach der heutigen Geſetzgebung und 
die Anlage von Schutzſtreifen beim notwendigen 
Durchhieb von Chauſſeen und Eiſenbahnen. 

Auch aus Schönheitsrückſichten ſei ein tief 
beaſteter Beſtandesrand zu empfehlen, der dem 
Auge ein beſſeres Bild biete als ein Randbeſtand 
mit hoch angeſetzten Kronen, in den Sonne und 
Wind ungehindert Eingang hätten. 

In der Diskuſſion wollte der erſte Vorſitzende 


die Weißfichte an Rändern mehr als bisher an⸗ 
bauen, andere Herren die Krummholzkiefer. Herr 
Landrat von Arenſtorff⸗Zahren wollte an den 
Beſtandesrändern Niſtkäſten für unſere Klein⸗ 
vogelwelt angebracht wiſſen. Er ſelbſt hat bei 
einer Nonnenkalamität ſehr günſtige Erfahrungen 
damit gemacht. 

Als dritter Redner ſprach Herr Oberforſtmeiſter 
von Baſſewitz⸗Schwerin in einem trotz des trockenen 
Themas ſehr humorvollen guten Vortrage über 
„Das Rechnen in der Forſtwirt⸗ 
ſchaf t“. Er betonte, daß gerade in einem Groß⸗ 
betriebe am genaueſten gerechnet werden müſſe. 
Jeder Wirtſchafter habe die Verpflichtung, aus 
dem ihm anvertrauten Walde die höchſtmöglich: 
Rente zu ziehen. Gerade in der Forſtwirtſchaft 
ſei es ſchwierig, Fehler in dieſer Beziehung zu 
erkennen, da es ſich um zu lange Zeiträume 
handelt. Redner erinnert an verſchiedene unnötige 
Ausgaben, ſo an das ſo häufig vorkommende zu 
nahe Pflanzen kleinen Materials an größere 
Vorwüchſe, die dann ſtets bald überwachſen werden. 
Ertragsloſe Flächen ſind möglichſt in eine andere 
Bewirtſchaftungsart umzuwandeln, damit dauernd 
eine Rente aus dem Walde gezogen werden kann, 
z. B. Überführung ſchlechter Brücher in Wieſen. 
Die Waldſchönheit müſſe vor dem Nützlichkeits⸗ 
prinzip zurückſtehen, wenn auch jeder Forſtwirt 
der an ſonſt gerne ein Plätzchen einräumen 
würde. 

Er will den reinen Niederwaldbetrieb zur 
Erziehung von Wadelbrennholz in einen höheren 
Umtrieb zur Erziehung von Nutzholz umwandeln und 
meint, daß dem höheren Umtrieb vom rechneriſchen 
Standpunkt unbedingt der Vorzug gebühre. Zur 
beſſeren Überſicht ſei auch für kleine Reviere ein 
nach Kapiteln getrennter Voranſchlag aufzuſtellen. 

Die Naturalabgaben ſeien daraufhin zu prüfen, 
ob ihre Ablöſung für die Kaſſe nicht vorteilhafter 
ſei, da namentlich die Abgabe von Apturhölzern 
in geringer Menge oft unverhältnismäßig teuer 
werde. Zur Erhöhung der Rente diene ein guter 
Durchforſtungsbetrieb, da dadurch dem Walde 
unproduktives Kapital entnommen werde und 
die Beſtände früher zu marktfähiger Ware durch den 
größeren Stärkenzuwachs heranwachſen könnten. 

Auf Boden, der noch guten Ertrag bringt, will 
Redner Neuaufforſtungen wegen des ſtets damit 
verbundenen Aufhörens des Zinsgenuſſes für eine 
Reihe von Jahren lieber vermeiden, er betont aber, 
daß in jedem Betriebe durch mancherlei Gründe 
Abweichungen von dieſer Regel vorkommen können. 

In der Debatte will der erſte Vorſitzende die 
Waldſchönheit mehr vorangeſtellt wiſſen, auch 
wenn eine Rente nicht immer zu erwarten ſei. 

Gegen 3 Uhr wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen und bald nachher eine Dampferfahrt 
auf dem ſchön gelegenen Fleeſenſee unternommen, 
an die ſich ein gemeinſchaftliches Eſſen und ge⸗ 
ſellige Vereinigung anſchloß. 

Am 19. Juli unternahmen etwa 60 bis 70 
Herren eine Waldfahrt in die Malchower Stadt- 
forſt und den Schutzbezirk Bieſtorf der Großh. 
Oberförſterei Malchow. 

Zunächſt führte die Fahrt in das Buchenrevier 
der Stadt Malchow, wo namentlich die vielen 
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vorhandenen ſehr guten Traubeneichen, zum Teil 
in guten Stärken, allgemeine Bewunderung 
erregten. Durch gut gelungene Kulturen und mittel⸗ 
jährige und ältere Kiefernbeſtände gelangte man 
in das Bieſtorfer Revier. Hier wurde ein guter 
Buchenunterbau eines Kiefernſtangenbeſtandes be⸗ 
ſichtigt, dann Kulturen und ſehr ſchöne Kiefern⸗ 
althölzer mit Buchenunterholz auf größerer e 
Nun folgten Kulturen und Ausbauflächen. Auf 
dieſem Kiefernboden I. und II. Klaſſe wird ein 
Jahr voll mit Kartoffeln ausgebaut, das nächſte 
Ichr Lupinen eingeſät, die als Gründüngung 
benutzt werden, dann wird die Fläche bei gleich⸗ 
zeitigem Kartoffelmitbau mit Kiefern bepflanzt. 
Die auf dieſe Art erzogenen Kulturen zeigen ein 
ſehr gutes Ausſehen. Nach dem Frühſtück auf dem 
am Plauer See ſchöngelegenen Kurhaus Lenz 
wurde der ſüdlich des Petersdorfer Sees gelegene 
Teil des Schutzbezirks Bieſtorf, meiſt Kiefern 
III. und IV. Ertragsklaſſe, durchfahren und hier 
der Wühlgrubber und Daemlerſche Reißer praktiſch 
vorgeführt. Die Waldfahrt war vom ſchönſten 
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Wetter begünftigt, und gewiß waren viele Teil- 
nehmer überraſcht, in dieſem Kiefernrevier land⸗ 
ſchaftlich ſo herrliche Bilder zu finden, wie ſie die 
Ufer des Petersdorfer und Plauer Sees vielfach 
boten, ſo daß die ſchöne Fahrt gewiß noch lange 
in angenehmer Erinnerung bleiben wird. 

Am 20. Juli unternahmen etwa 20 Herren 
einen Nachausflug in die 1400 ha großen Forſten 
des Herrn Kammerherrn von Flotow⸗Kogel und 
Teile der Malchower Stadtforſt. Im Kogelſchen 
Revier konnten namentlich ſehr gute glattſchäftige, 
aus Saat hervorgegangene Kiefern beſehen 
werden, die meiſtens nach einmaligem Ausbau 
von Roggen und dann als Mitſaat in die zweite 
ſchwache Roggenſaat als Deckfrucht entſtanden ſind. 

Allſeitig hochbefriedigt, ſchieden wir von dem 
ſchönen gaſtlichen Malchow, das uns zu Ehren 
im vollen Flaggenſchmuck prangte, mit einem 
frohen: „Auf Wiederſehen im nächſten Jahre 
in Bützow!“ 

Letſchow, den 21. Juli 1912. 

Beſter. 
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Berlin W 9, 29. Juli 1912. 
Die Königliche Regierung erhält anliegend 
eine Zuſammenſtellung 
I. der Ausſichten für die Kiefernzapfenernte 
1912/13, 
II. des Ergebniſſes der Kiefernzapfenernte 1911/12. 
Die letztere zeigt, daß es im vergangenen Winter 
möglich geweſen iſt, die im Durchſchnitt als gering 
angeſprochene Ernte ſo auszunutzen, daß rund 


43 900 hl Zapfen oder etwa 35 000 kg Samen 
ewonnen und damit mehr als fünf Sechſtel des 
edarfs der Staatsforſtverwaltung gedeckt werden 

konnten. 

Ich ſpreche den Beamten, die an der Er⸗ 
reichung dieſes verhältnismäßig günſtigen Geſamt⸗ 
er ebniſſes beſonderen Anteil haben, meine An⸗ 
erkennung aus und ſehe in den, dem Vorjahre 
1 gemachten Fortſchritten einen Beweis 
dafür, daß bei Anſpannung aller Kräfte und 
weiterem Ausbau des Sammelverfahrens eine 


J. Ausſichten für die Kiefernzapfenernte 1912/18. 


Es können vorausſichtlich 


Die Ausſichten für die nächſte 


geſammelt werden 
in Gemeinde⸗ 


Regierungsbezirk Kiefernzapfenernte in den st Bemerkungen 
ſind Staatsforſten Privatforſten 
hl hl 
Kahlhiebe finden mit Rückſicht auf die 
Nonnenfraßhiebe nur in a 
Gumbinnen meiſt gering 450 Umfange ſtatt. Die Bapfenpflüder 
der Halfte der R eri Stam bisher GE SE 
in der er Reviere gering, amm bisher nicht zu gewöhnen. 
A in ‚der anderen Qälfte Lang EES e 
Danzig meiſt N. Re · nicht angegeben 
Marienwerder ö nchen bis mittel fe 4500 
im allgemeinen gering, in einigen 
Bosbanm » . 2... d geigeyſeren beſſer 8 nicht angegeben 
Frankfurt 0... - - mittel 9000 | 1800 ` 
Stein. gering bis mittel 1850 ge ele erte 
Köñslin?en n Se gering oa. ſonſt 670 
n 12 Revieren ng, ſon 
Voſen Wéer bis gut 8 1180 
Bromberg im allgemeinen gering 1000 600 
Bredlau `. . 2... gering bis mittel 1450 2⁵0 Sammellohn vorausſichtlich 5-7 KA je hl 
Oppeln gering bis gut nicht angegeben f 
Magdeburg gering 1300 Preis vorausſichtlich 6-7 & je hl 
Blüte im Mai 1911 durch Froſt be⸗ 
Merſebungg 4 gering, einige Reviere mittel 1200 800 ſchädigt. Zapfenausbildung durch die 
Dürre des Jahres 1911 beeinträchtigt 
Lfneb ung ſehr gering, in einem Revier mittel 600 
Osnabrue. mittel nicht angegeben 
Caſſel gering bis mittel 2200 Breis voraus ſichtlich 45 & je hl 


forſtverwaltung mit inländischen Kiefernzapfen 
ſehr wohl erreichbar iſt. 

Die Königliche Regierung wolle dieſer wichtigen 
Angelegenheit weiter ihre beſondere Aufmerkſam— 
keit ſchenken. Die vorgelegten Nachweiſungen 
laſſen, neben hervorragenden Einzelergebniſſen, 
leider erkennen, daß in verſchiedenen Bezirken 
in einer ganzen Reihe von Revieren zweifellos 
vorhandene Sammelmöglichkeiten noch nicht ge— 
nügend ausgenutzt werden. Derartigen Unter— 
laſſungen ut mit Nachdruck entgegenzutreten. 

Von einer Regierung ſind die aus Rußland 
bezogenen Zapfen in die Nachweiſung bei den 
einzelnen Oberförſtereien aufgenommen worden. 
Dies entſpricht nicht dem Zwecke der Zuſammen— 
ſtellung. Es iſt jedoch erwünſcht, daß die Menge 
der nicht aus dem Inland bezogenen Zapfen am 
Schluſſe der Bez irkanachweiſung nachrichtlich in 
einer Summe angegeben wird. 

A.: Schede. 


as» * 

die Königlichen Regierungen in Gumbinnen, Allen— 
Den, Dauzig. Marienwerder. Potsdam. Fraukfurt a. O., 
Sieitin, Köslin, Zoom, Bromberg. Vreslau, Oppeln, 


Magdeburg, Merſeburg, Luneburg, Osnabruck und Caſſel. 


An 
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11. Ergebnis der Kiefernzapfenernte 1911/12. 
= Ernteergebnis (Sp. 9), 
SE = a Geliefert find von der Ernte 1911/12 H . ? 
Regierungsbezirk | = = ° „5 an Staatsdarren Kiefernzapfen bezogen auf 1 ha ber | Wie war die 
W keet gefähre Kiefern. Kiefern Ernte 1911/12 
(Oberförſterei mit | == 5 durch die Revier⸗ SE anderer 6 
5 VER verwaltungen Seite auf S vorher 
15 BEER SS 79 0 Schlag: | Kultur aus dem aus and. Anregung Zu nn [Schlag- Kultur⸗ eingefchägt? 
Zapfenausbeute) [272 2 fläche fläche Staats-] Wal- des Revier; ſammen DACH: fläche fläche e 
eo flache walde | dungen verwalters fläche 
ke ha ha ha hl hl hl hl hl hl bl nl 
1 2286 4 5 6 | 3 s Io 10 11 [12 13 
Gumbinnen. 1000 40 600 Gell 659 9803 — 92 1000 0,02 8,8 1,5 EE 
(Wiſchwill) (460 ] (25) co) | (272) — — (27: (0,0%) (09,7) (.) N (450 h 
Allen ſtein. 6000 175 000 1350 2600 4440 441 401 8897 0,05 6,8 34 Ji. a. SE 
(Grondowken) (5760 (40) (300 (Gär) (300) — (1208) (0,2) | (30.2) (4) (2400 hl) 
Danzig 3000 100 30) 9850 1770 1854 98 11 2069 0.02 2,2 1,2 |fmeiit ſehr ges 
(Steegen) (5910/0 (163) (86) 1 (410) = = (910) (0,2) (70) | (10,6) \ ring (700 hl} 
Marienwerder. 8000 215 500 1580 3860 2349 440 0 3639 0,01 2,8 0.9 gering, mittel 
(Kojten) (34900 (34) (390 J AR) — — (27) | (0,08) ) G5 % N (22 h) 
meiſt gering bt 
Potsdam 3200 180 200 1300 1180 809 281 613 1273 | 0,007 1 1.1 ſehr gering 
(Woltersdorf) (4000 (35) | (23) 147) — (429) (476) oul (186) (20.7) (mich 
angegeben) 
Beie a. O. 4400 180 700 690 1160 1398 133 2277 3808 0,08 5,5 3,3 mittel(1500 hl! 
(Regenthin) (6100) (33) (39) — — (1127) (1127) (0,2) | 134,2) (28,9) 

Stettin. 1200 85 400 620 880 1011 — 117 1128 0.01 1.8 1,3 [gering 
(Friedrich: walde) (5810) (80) (61) (443) — (32) (475) (0,03) (12,2) (78) (1500 hi) 
Köslin. 3000 50 600 230 1780 131 868 129 68 0,01 2,7 0,4 ering (200 b 

(Zerrin) Goin (10) | (45) (10) | (215) (37) (262) I (0,08) | (26,2) ] Ga [gering 
Poſen 1700 9290 580 | 1810 | «a 20 627 1140 | oa 2 09 gering (420 hl) 
(Zicke) (64600 (6) | (79) 80 SS (6060) (614) [ ui (89) een 
Bromberg 2000 116 200 1090 1270 839 693 31 1563 0,01 LA 1,2 fehr gering 
(Schönlanke) (5340) (20) (55) — (423) — (423) (0,08) | (21,2) (7.7) \ (8 hi) 
Breslau ; 600 30 200 220 280 1179 849 106 1634 0,05 7.4 5,8 ſehr gering 
(Peiſterwitz) (32000 (26) (20) I 1808) — — (808) (0,3) | (838) | (40,0) N Gabi 
Oppeln 2 800 61400 510 510 1811 59 1064 2734 0,04 5,4 5,4 [gering nicht 
(Dombrowka) (41001 (14) (7 (335) — (352) (687) (0,2) | (491) | (98,1) I angegeben) 
Magdeburg. 3200 45 100 250 310 1279 — 2133 3412 0,08 13,6 10 mittel (Oh) 
(Letzlingen) (57 (34) (14) (220) — (861) | (1081) (0,2) Gin) (77,2) N 5 
Merſeburg . 1000 51 500 8.0 30 2312 2,0 2420 4082 0,1 15,6 13,1 j 
EN e (8860 (60) (60) J (1540) — (1763) (3303) (0,4) | (5,1) | (65,1) Jering (820 h) 
Tiergarten 
Lüneburg . 450 52 N 0 240 290 150 328 268 2557 0,06 10,7 88 gering 
(Fuhrberg) (3120 (29) (22 (18) (11) — (1811) (0.6) ] (62,4) ] (82.3) D (1A 0 hhh 
Osnabruck .. 200 7000 20 70 1 7 19 327 0,05 16.4 4.7 mittel (nicht 
(Lingen) (4300) (1) UO) — (25) (19) (247) I (0.06) (247) (5) 5 
Doc) . 1200 31200 270 100 990 2 X 3018 0,1 11,2 15,9 ering (870 h) 
Wolfgang) (110% ail oul (588) Ss (ou I (sei I (1.3) (120.1) (128,1) NEED: 
141 650 f 400 600 10500 18 500 [21344 | 3775 16879 4 80 | 008 | #2 | 
dauernde vollſtändige Selbſtverſorgung der Staat | — Schußverletzung eines Waldarbeiters Beim 


Anzeigen während eines Abungsſchießens der 
Forfideamten als Anfall beim forfwirtfdaft- 
lichen Betriebe. Ein jeit Jahren bei einer Herzog 
lichen Forſtverwaltung beſchäftigter Vorarbeiter 
S. wurde an einem Sonntage bei einem Scheiben— 
ſchießen der Forſtbeamten des Reviers, 
bei dem er als Anzeiger mitwirkte, durch einen 
Schuß verletzt. Die land- und forſtwirtſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaft verhielt ſich ablehnend, weil 
es ſich um ein ſonntägliches Beluſtigungsſchießen 
gehandelt habe, das mit dem forſtwirtſchaftlichen 
Betriebe in keinem Zuſammenhange geſtanden 
habe. Dagegen ſprachen das Schiedsgericht und 
das Reichsverſicherungsamt dem Ver⸗ 
letzten die Unfallrente zu. Letzteres Gericht führte 
in ſeiner Entſcheidung vom 8. Juli 1903 (Ia 3167/03) 
aus: Es ſteht feſt, daß bei dem Scheibenſchießen 
ein weſentliches Intereſſe des Forſtbetriebs mit 
obgewaltet hat. Die Übungsſchießen der Forſt— 
beamten ſind mit Rückſicht auf deren Eigenſchaft 
als Jagd- und Forſtſchutzbeamte der Forſtver— 
waltung erwünſcht. Nur iſt die Einrichtung dem 
Revierverwalter überlaſſen, der dabei aber einer ge— 
wiſſen Auſſicht unterſteht. Auch das unfallbringende 
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Übungsſchießen hat der Revierverwalter onge: 
ordnet, und an demſelben haben in erſter Linie 
herzogliche Forſtbeamte teilgenommen. Der 
Revierverwalter hat ferner, wie das gewöhnlich 
geſchah, den Kläger zum Schießen „beſtellt“. Für 
den Kläger war dies offenbar ein dienſtlicher 
Auftrag, dem er ſich mit Rückſicht auf ſeine Stellung 
nicht wohl entziehen konnte. Der Kläger hat daher 
den Unfall bei einer forſtwirtſchaftlichen Be— 
triebstätigkeit ($ 1 Abſ. 1 des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes für Land⸗ und Forſtwirtſchaft) erlitten. 
Wollte man aber auch der Berufsgenoſſenſchaft 
darin folgen, daß es ſich bei dem Scheibenſchießen 
um eine private Veranſtaltung der Forſtbeamten 
und der übrigen Teilnehmer gehandelt habe, ſo 
würde doch der Anſpruch des Klägers durch 
§ 2 Satz 1 a. a. O. geſtützt werden. Denn dieſer 
Satz beſtimmt, daß ſich die Verſicherung der 
hauptſächlich in der Land» und Forſtwirtſchaft 
beſchäftigten verſicherten Perſonen auch auf ſolche 
nicht unmittelbar mit dem Betriebe zuſammen— 
hängende Dienſte erſtreckt, zu denen ſie von dem 
Arbeitgeber oder deſſen Beauftragten herangezogen 
werden. Dieſe Vorausſetzungen würden auf den 
Fall des Klägers zutreffen. Hg. 


8 


Der Berkauf von Holz auf dem Stamme. 
(Urteil des Reichsgerichts vom 4. Dezember 1911.) 

Wenn der Eigentümer einem anderen ge— 
ſtattet, ſich Erzeugniſſe oder ſonſtige Beſtandteile 
einer Sache anzueignen, ſo erwirbt dieſer nach 
§ 956 Abſ. 1 Bürgerlichen Geſetzbuchs, wenn ihm 
der Beſitz der Sache überlaſſen iſt, das Eigentum 
mit der Trennung (im vorliegenden Falle mit der 
Fällung des Holzes), anderenfalls aber erſt mit 
der Beligergreifung. § 956 Bürgerlichen Geſetz— 
buchs ſetzt aber voraus, daß der Verkäufer noch 
zu dem für den Eigentumserwerb an den Erzeug— 
niſſen und ſonſtigen Beſtandteilen maßgebenden 
Zeitpuntte der Trennung oder Beſitzergreifung zum 
Verkauf berechtigt, im Falle des § 956 obt, 1 alſo 
noch zu dieſer Zeit Eigentümer der Sache iſt. Es 
genügt an ſich nicht, daß die Verkaufsbefugnis zur 
Zeit des Verkaufs vorhanden war. Wenn nun in 
der Zeit zwiſchen Verkauf und Trennung oder 
Beſitzergreifung die Sache ihren Eigentümer 
wechſelt, wie das häufig beim Abholzungsvertrage 
geſchieht, ſo bindet die Veräußerung des Holzes 
an ſich den Käufer des Gutes in keiner Weiſe: 
nur ausnahmsweiſe behält ſie trotzdem Wirk— 
ſamkeit, nämlich dann, wenn der Erwerber aus 
beſonderen Gründen den Verkauf des Holzbeſtandes 
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gegen ſich gelten laſſen muß. Solche beſondere 
Gründe hat das Reichsgericht im vorliegenden 
intereſſanten Falle für vorliegend erachtet: Am 
21. April 1906 ſchloß die Klägerin G. mit dem 
Rittergutsbeſitzer M. einen Kaufvertrag ab, durch 
den dieſer ihr den geſamten Holzbeſtand beſtimmter 
Waldflächen, die zum Rittergute gehörten, zum 
Abholzen verkaufte. Im Vertrage war beſtimmt, 
daß die Flächen bis zum 1. April 1908 geräumt ſein 
müßten. Durch Vertrag vom 4. Oktober 1907 ver- 
äußerte M. ſodann ſein Rittergut an den Beklagten 
J. Unter der Behauptung, daß am 1. April 1908 
auf den Flächen noch eine größere Menge von ihr 
gefällten Holzes gelagert habe, ſowie daß der 
Beklagte dieſes Holz an ſich genommen und den 
aus dem Verkaufe erzielten Erlös für ſich ver⸗ 
wendet habe, erhob die Klägerin gegen den Ze: 
klagten einen Schadenserſatzanſpruch. Das Land- 
gericht Altona erklärte den Anſpruch dem 
Grunde nach für gerechtfertigt, ebenſo das Ober- 
landesgericht Kiel. Auch das Reichsgericht 
erklärte, daß hier beſondere Gründe vorlägen, aus 
denen der Beklagte die von ſeinem Rechtsvorgänger 
erfolgte Geſtattung gegen ſich gelten laſſen müſſe. 
Im gegebenen Falle iſt zu beachten, daß der 
frühere Grundſtückseigentümer M., der der 
Klägerin die Abholzung der Waldflächen geſtattet 
hatte, in § 9 des Vertrages vom 4. Oktober 1907 
dem Beklagten als Erwerber des Ritterguts 
ausdrücklich davon Anzeige gemacht hat, daß die 
Holzbeſtände jener Flächen zum Abholzen verkauft 
ſeien. Dieſe Anzeige und ihre Aufnahme in den 
notariellen Vertrag könnten gar keinen anderen 
Zweck gehabt haben als den, der Klägerin auch 
über den bevorſtehenden Eigentumswechſel hinaus 
die weitere Abholzung der Flächen zu ermöglichen 
und den Beklagten zu nötigen, ſie trotz des Eigen⸗ 
tumsüberganges geſchehen zu laſſen. Unter dieſen 
Umſtänden müßten fie als Zuſtimmung des De: 
klagten zu dem von M. abgeſchloſſenen Verkauf 
und als eine zugunſten der Klägerin erklärte 
eigene Geſtattung des Beklagten erſcheinen, ſo 
daß alſo (vgl. $$ 185, 328 BGB.), ſelbſt bei der 
hier unterſtellten Möglichkeit, trotz des Wechſels 
im Eigentum am Grundſtück auch noch zu der Zeit, 
als die Klägerin Beſitz von dem Holze ergriff, 
alle Vorausſetzungen vorgelegen hatten, von denen 
der Erwerb des Eigentums an dem von ihr ge— 
fällten Holze nach § 956 Bürgerlichen Geſetzbuchs 
für ſie abhängig geweſen ſei. Die Reviſion des 
Beklagten wurde darum zurückgewieſen. (Akten— 
zeichen: IV. 173/11.) (Vgl. Entſch. des R. G. in 
Zivilſ. Bd. 78, S. 35 ff.) 


Verſchiedenes. 


— 


Kaiſerliche Kabinettsorder für den 
Wilſeder Naturſchuth park. Seinem großen 
Intereſſe für den Naturſchutzvark in der Lüne— 
burger He'de hat der Kaiſer durch eine Kabinetts— 
order vom 5. Auguſt 1912 Ausdruck gegeben, in 
der es heißt: „Auf den Bericht vom 16. Juli 
d. J. will ich dem Verein „Naturſchutzpark“, 
eingetragenem Verein mit dem Sitze in Stuttgart, 
auf Grund des $ 1 des Geſetzes vom 11. Juni 1874 


hiermit auf die Dauer von zehn Jahren das 
Recht verleihen, zum Zwecke der Durchführung 
des in der Lüneburger Heide geplanten Natur— 
ſchutzparkunternehmens das Eigentum an den 
(näher bezeichneten) Gebietsteilen in Anſehung 
des Bauens und der Ausübung der Jagd, ſoweit 
erforderlich, zu beſchränken.“ Die Kabinettsorder 
iſt an den Juſtizminiſter, den Miniſter der öffent— 
lichen Arbeiten, den Miniſter für Landwirtſchaft, 
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Domänen und Forſten und den Miniſter des 
‘nern gerichtet. 


— Die Kaiſerin auf dem Schloſſe Spangen- 


berg. Der Forſtſchule Spangenberg wurde 
am 21. Auguſt das ſeltene Glück zuteil, 
von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, in deren 


Begleitung ſich Ihre Königliche Hoheit die 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe und die Fürſtlich 
Waldeckſchen Prinzen, Erbprinz Joſias und Prinz 
Max, befanden, beſucht zu werden. Gegen 125 Uhr 
nachmittags trafen die hohen Herrſchaften mit 
ihrem Gefolge, von Wilhelmshöhe kommend, in 
drei Automobilen auf dem alten Heſſenſchloß ein. 
Obwohl niemand auf den Beſuch Ihrer Majeſtät 
vorbereitet war, ſo ſtanden doch binnen wenig 
Minuten ſämtliche Forſtſchüler in Reih und Glied 
auf dem Schloßhofe und empfingen die hohe Frau 
mit dem „Fürſtengruß“. Hierauf beſichtigte Ihre 
Majeſtät unter Führung des auf dem Schloſſe 
wohnenden Oberförſters Büff — der Schulleiter, 
Forſtmeiſter Linck, war leider verreiſt — die Räume 
der Forſtſchule, wobei die hohe Frau das größte 
Intereſſe zeigte und wiederholt ihre Anerkennung 
über die ganze Einrichtung ausſprach. Nach der 
Beſichtigung nahmen die hohen Herrſchaften mit 
ihrem Gefolge in der Wohnung des Oberförſters 
den Tee ein, während die Muſikkapelle der Forſt⸗ 
ſchule auf dem Burgwalle Jägerlieder und Märſche 
ſpielte, worüber Ihre Majeſtät und Ihre Königliche 
Hoheit ſichtlich erfreut waren. Nach einem vom 
Oberförſter Büff ausgebrachten „Horrido“ verließ 
die Kaiſerin mit ihrer Begleitung das Schloß und 
legte den Weg bis zum Fuße des Schloßberges 
zu Fuß zurück, ſtürmiſch begrüßt von den Be⸗ 
wohnern der Stadt Spangenberg, die zu Hunderten 
herbeigeeilt waren, um unſere geliebte Kaiſerin 
zu ſehen. Vor ihrer Abfahrt gedachte Ihre Majeſtät 
noch in huldvoller Weiſe der Forſtſchüler; ſie 
beſtimmte, daß dieſe mit belegten Butterbroten 
und Bier bewirtet würden. Dem Oberförſter 
Büff verlieh die Kaiſerin nach ihrer Rückkehr 
nach Wilhelmshöhe ihr Bild mit eigenhändiger 
Nermensunterſchrift und dem Hausvater Volk⸗ 
wein eine goldene Adlernadel. 
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— Ein aller Jäger Oſſtzier im preuß iſchen 
Abgeordnekenhauſe. Bei der Erſatzwahl zum 
Landtage wurde am 24. Auguſt d. Is. im Wahl⸗ 
kreiſe Lübben⸗Luckau der General z. D. Bock von 
Wülfingen, ehemals Kommandeur des Branden- 
burgiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 3, mit ſämtlichen 
233 abgegebenen Stimmen einſtimmig zum Ab⸗ 
geordneten des genannten Landtags⸗Wahlkreiſes 
gewählt. K. 

FE? a 
Gute Waldbeerenernte im Sauerlaude. 
Nach den vorliegenden Berichten dt die diesjährige 
Waldbeerenernte im Sauerlande eine recht gute. 
Himbeeren gibt es jetzt noch in Fülle, die fleißig 
geſammelt und von den Aufkäufern im Walde 
mit 18 bis 21 Pfennig für das Pfund bezahlt 
werden. Mit der Preißelbeerenernte hat man 
auch begonnen, ſie iſt ebenfalls gut; das Pfund 
Beeren wird den Sammlern mit 11 bis 20 Pfennig 
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bezahlt. Bei dieſen hohen Sammelpreiſen iſt es 
den beerenſuchenden Familien ein Leichtes, Tage 
einnahmen von 8 bis 12 4 zu erzielen, was ihnen 
auch zu gönnen iſt. Die Brombeeren beginnen 
zu reifen, fie tragen ſehr reichlich und verſprechen 
gleichfalls eine gute Ernte, die auch bei den 
Haſelnüſſen zu erwarten iſt. 


— Großer Holzverkauf in den FJorſten von 
Bielowjez. Die Kaiſerlich Ruſſiſche Apanagen⸗ 
verwaltung veranſtaltet am 24. und 25. September 
d. Js. in den bekannten Forſten von Bielowjez, 
Gouvernement Grodno, einen Submiſſionstermin, 
in welchem etwa 2 Millionen Kubikfuß Nadel⸗- 
hölzer zum Verkauf gelangen. Da die Qualität 
des ausgebotenen Holzes eine ganz vorzügliche 
iſt, ſo dürfte die Beteiligung an dem Termin 
auch ſeiters der deutſchen Holzintereſſenten eine 
ſehr rege werden. 

EZ 


Waldbrände. 


Toulon (Frankreich), 21. Auguſt. Ein 
großer Waldbrand, der geſtern nachmittag auf 
der Inſel Porquerolles, die gegenüber dem Hafen 
von Toulon liegt, ausgebrochen iſt, hat einen ſehr 
großen Umfang angenommen. Aus Toulon 
wurden alle verfügbaren Truppen zur Hilfe- 
leiſtung nach der Brandſtätte entſandt, es gelang 
ihnen auch, die Gefahr von dem ſtark vom Feuer 
gefährdeten Schloß San Salvador, einer Kapelle 
und einem großen Hotel abzuwenden und dieſe 
zu ſchützen. Der Waldbrand ſelbſt konnte erſt 
nach Mitternacht lokaliſiert und feine Weiter- 
verbreitung verhindert werden, zwei Soldaten 
erlitten bei den Löſcharbeiten ſchwere Brand⸗ 
wunden. S 


milicher Marktbericht. Berlin, den 
27. Auguſt 1912. Rehböcke 0,50 bis 0,90, Rotwild 
0,50 bis 0,70, Damwild 0,60 bis 0,65, Schwarz⸗ 
wild 0,50 bis 0,70 4 das Pfund. Kaninchen 0,30 
bis 1,20 K, Stodenten 0,80 bis 1,60 , Krickenten 
0,50 bis 0,55, Rebhühner 0,50 bis 1,50 4 
das Stück. 


2e 


Vereins Nachrichten. 


Verein Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Arolſen. 


Sonntag, den 8. September, nachmittags 
2 Uhr, Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft Finke 
zu Schmillinghauſſen. Tagesordnung. 1. Ein⸗ 
ſammeln des Beitrages für Vereins⸗Zeitung. 
2. Beſtellung des Kalenders Waldheil. 

Außerdem gebe ich noch bekannt, daß laut 
Beſchluß der vorigen Sitzung das Fernbleiben 
von den anberaumten Sitzungen bei der Ent⸗ 
ſchuldigung genügend begründet werden muß, 
andernfalls wird jedes Mitglied mit der feſt⸗ 
geſetzten Strafe geahndet werden. 


Der Vorſitzende. 
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Perfonal-Nachrichten 
und Verwaltungs» Anderungen. 


(Ter r der in dieſer Aubrik Wë Abdruck gelangenden 
itteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Barth, Forſtmeiſter zu Altenplathow, Kreis Jerichow II. iſt 
der Königliche Kronenorden 8. Klaſſe verliehen. a 
Grotfeld, Oberforſtmeiſter zu Merſeburg, iſt der Königliche 
Kronenorden 8. Klaſſe verliehen. n 
Gubde, Regierungs- und Forſtrat zu Merſeburg, iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Hartmann, Regierungs. und Forſtrat zu Erfurt, iſt der 
Note Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Hubert, Forſimeiſter zu Doberſchütz, Kreis Delitzſch, iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Ken ffel Kleeder zu Zeitz, ift der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Aunnebaum, Oberforſimeiſter zu Erfurt, iſt der Rote Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe mit der Schleiſe verliehen. 

Schilling, Regierungs- und Forſtrat, Verwalter der Cher, 
förſterei Hinternah, Kreis Schleuſingen, iſt der Rote 
Adlerorden 4 Klaſſe verliehen. 


ertram, Förſter zu Forſthaus Wilke, Oberförſterei Hinter“ 

* nah, Regbz. Erfurt, ſcheidet mit dem 1. Oktober d. 38- 
aus dem Staatsforſtdieuſt aus. 

Schi: Jorſtauſſeher zu Nipperwieſe, Oberförſterei Kehr⸗ 

erg, iſt nach Neuendorf, Oberförſterei Warnow, Regbz. 
Stettin, vom 1. September d. 33. ab verſetzt. 

Bode, Forſtaufſeher zu Abb. Prechlau, Oberſörſterei Bären⸗ 
eiche, iR als Schreibgehilfe nach Malachin, Oberförſterei 
Czersk, Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Arick, Förſter o. R. zu Harburg, Oberförſterei Harburg. ut 
nach Schönewörde, Oberförfterei Kneſebeck, Regby Lüne⸗ 
burg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Ccntner, forüverſorgungs berechtigter Anwärter zu Engels⸗ 
bergerhof, iſt nach Lotzen, Oberförſterei Cladow“⸗Oſt, 
Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Js. ab 
eiuberuſen. 

Pia el, bisher vorübergehend als Gemeindeförſter beſchäftigter 

orſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Hagen, Kreis 
lrusberg, ut als Forſtaufſeher nach Latrop, Oberförſterei 


E 


Glindſeld, Regbz. Arnsberg, vom 1. Oktober d. Is. 


ab in den Staatsdienſt einberufen. 

Geld ſcläger, Forſtauffeher auf der Kaiſerl. Gutsforſt Cadinen, 
iſt nach Königsbruch, Oberförſterei Königsbruch, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Gorges, Förſter o. R. zu Fredelsloh, Oberförſterei Gruben ⸗ 

ege iſt nach Wietfeld, Oberförfterei Elend, Negbz. 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Greif, Hilfsjäger zu Volniſch⸗Ceckzin. Dberfürfterei Schwiedt, 
iſt nach Elgiſchewo, Oberförſterei Drewenzwald, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Okrober d. Is. ab verſetzt. 

Großmann, Förſter zu Dünamünde, Oberförſterei Neuendorf, 

ſt nach e Oberförſterei Zehdenick, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Saafe, Forſtauſſeher zu Culm, Oberſörſterei Jammi, iſt nach 
Klein ⸗Lutau, Oberſörſterei Lutau, Reg Marien 
werder, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

e Gefreiter im Garde ⸗Schützen⸗ Bataillon, iſt nach 

ulm. Oberförſterei Jammi, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Oktober d. 38. ab einberufen. 

Käuer, Forſtaufſeher zu Malachin, Oberförfterei Czerdk, iſt 
als Schreibgehilfe nach Döberitz. Oberförſterei Döberitz, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober d. 38. ab 
verſetzt. 

Horn, Forſtaufſeher zu Döberitz, Oberförſterei Döberig, iſt 
nach Tütz,. Oberförſterei Tütz, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Jaenicke, Feldwebel zu Naumburg, iſt nach Canig. Ober⸗ 
förſterei Braſchen, Regöz. Frankfurt a. O., vom 
16. Oktober d. Is. ab einberufen. 

e, Kolczins li, EE u Werder, Oberſörſterei Rebhof, 
iſt nach Abb. Prechlau, Oberförſterei Bäreneiche, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

ange, Hegemeiſter zu Hammel ſpring, Oberförſterei Zehdenick, 

d KZ Potsdam, tritt mit dem 1. N 33. in 
den Ruheſiand. 

Finder, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Riemberg, 
Kreis Wohlau, iſt nach Lichtefleck, Oberförſterei Lichtes 
fleck, Regbz. Frankfurt a. O, vom 1. Oktober d. Is 
ab einberufen. ` 
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min Forſtaufſeher zu Marienhagen, Oberförſterei Weenzen, 

iſt nach Zwinge, Oberfürfterei Herzberg, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

PFrigge. Forſtaufſeher zu Latrop, Oberförſterei Glindſeld, iſt 
nach Bredelar, Oberförſterei Bredelar (mit dem Wohnſitz 
in Lichteueichen), Regbz. Arnsberg, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Scale, Jötſter o. R., iſt die Förſterſtelle zu Forſthaus Wilke. 
Oberſörſterei Hinternah, Regbz. Erfurt, vom 1. Oktober 
d. Is. ab endgültig übertragen. 

Schütze, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, tritt am 
1. Oktober d. 38. aus feiner Stellung als Forſtſekretär 
Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen, um feiner Ein⸗ 
berufung in den Staatsforſidienſt nach der Oberförſterei 
Stoberau, Regbz. Breslau, Droe zu leiſten. 

Speck. Förſter o. N. zu Lichteneichen, Oberförfierei Bredelar, 
ift die Förſterſtelle in Lattenberg. Oberförſterei Rumbeck, 
giegbz. Arnsberg, vom 1. Okiober d. Js. ab übertragen. 

Walter, Förſter o. R. zu Schönewörde. Oberſörſterei Kueſebeck, 


tt auf die Förſterſtelle Bohldamm, Oberförſterei 
1 Regbz. Lüneburg, vom 1. Oktober d. Is. 
ab verſetzt. 


Wenkedad), forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, bisher im 
Forſidienſt des Regbz. Coblenz beſchäftigt, iſt als Forſt⸗ 
auſſeher nach Hohenleipiſch, Oberförſterei Elſterwerda, 
Negb;. Merſeburg, einberufen. 

Wienslowski, Förſter zu Neumühl, Oberförſierei Tütz, iſt 
nach Landeck, Oberſörſterei Landeck, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Sſchippang, Forſtauſſeher zu Rädnitz, Oberförſterei Croſſeu, 
iſt nach der Oberförſterei Jaenſchwalde, Regbz. Grant, 
furt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Das Verdienſikreuz in Gold wurde verliehen: 

Augern, Revierförſter zu Grüneberg, Kreis Jerichow I: 
Erler, Revierföriier zu Nietleben, Saalkreis; Kefer, 
egemeiſter zu Wollersleben, Kreis Grafſchaft Hohenſtein: 
emnitz, Hegemeiſter zu Wolmirſtedt; Knetſch, Revier⸗ 
örſter zu Arendſee, Kreis Oſterburg; Niemann, 
meiſter a Forſthaus Faſanerie, Kreis 
Fohle, R 
pringer, Hegemeiſter zu Moſchwing, Kreis Wittenberg, 
hie, Hegemeiſter zu Forſthaus Dambachshaus, Kreis 
uedlinburg. 

Das Verdienſtkreuz in Silber wurde verliehen: 

Kaese, Forſtkaſſenverwalter zu Diesdorf, Kreis Salz⸗ 
wedel; Klar, Förſter zu Roßleben, Kreis Querfurt; 
Niemann, Förſter zu Söllichau, Kreis Bitterfeld. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Bilfardt, Waldwärter zu Oberböſa, Kreis Weißenſee. 
* 


eges 
Merſeburg; 
evierförſter zu Wahlbeck, Kreis Gardeleben: 


Der zum 1. Oktober d. Is. nach Petershagen, Ober⸗ 
förſterei Karnkewitz, einberufene Forſtaufſeher Conrad hat 
infolge feiner Anſtellung in der Verwaltung Sr. Majeſtät 
des GC von Sachſen auf feine Forſtverſorgungsanſprüche 
verzichtet. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Gufone, Fürſtlich Stolbergiſcher ee zu Stolberg, 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Ganger, Oberſörſter, iſt die Verwaltung der von Flemming⸗ 
chen Forſten in Baſenthin b. Gollnow i. Pomm. auf 
Lebenszeit übertragen. 


Bayer, Hegemeiſter in der Förſterei Dobrapomoc, Herr⸗ 
ſchaft Radenz (Poſen), erhielt aus Anlaß ſeines 50 jährigen 
Dienſtiubiläums das Verdienſtkreuz in Gold. 

Glever, Jagd hüter zu Creſeld⸗Bockum, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen in Bronze verliehen. 

Heinzelmann, Privatrevicriöriier zu Zichtau. Kreis Garde⸗ 
legen, iſt das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 

Kühnemann, Gutsförſter zu Klannin. Kreis Bublitz, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Pitzle, Gutsförſter zu Zeblin, Kreis Bublitz, iſt das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. | 
Aadomski, Gräfl. Alvenslebenſcher Förſter zu Katrinchen, 

iſt nach Teſſenow (Wecklbg) verſetzt. 

Schwanitz. Stadtförſter zu Naumburg, iſt das Verdienſtkreuz 
in Gold verliehen. 

Zeng, Privatförſter zu Forſthaus Garbe, Kreis Dfierburg, 
iſt das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 


Jäger⸗Korps. 
v. Kkeiſt, Leutnant d. Rei. des Garde⸗Schützen⸗ Bataillons 
(Kiel), iſt der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 
v. Kariſch, Generalleutnant und Inſpekteur der Jäger und 
Schützen, iſt das Ehrenkreuz 1. Klaſſe des Schaumburg⸗ 
Lippiſchen Hausordens verliehen. 
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Zrör. Sdenp zu Shweinsderg, Hauptmaun und Kompagnie⸗ 
chef im Kurbeii. Jäger-Bataillon Nr. 11, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Irbr. v. Wertdern, Hauptmann und Adjutant der Inſpektion 
der Jäger und Schützen, iſt das Ehrenkreuz 3. Klaſſe des 
Schaumburg ⸗Lippiſchen Hausordens verliehen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Demut, Förſter zu Stempelberg, iſt in den dauernden 
Ruheſtand verſetzt. N 

Dieterich, Forſiſchußdienſtaſpirant zu Ramſtein, 
Forſtaſſiſteuten in Bobenthal ernannt. N . 

Grimm. Forſtaſſiſtent beim Forſtamt Ruppertshütten, it auf 
ſein Win uchen an das Forſtamt Geroldsgrün-Nord verſetzt. 

Käck(, Förſter zu Schwifting, ift nach Eurasburg verſetzt. 

Herrmann, Rechnungskommiſſär der Regierungeforſtkammer 
von Unterfranken und Aſchaffeubura, iſt auf die Dauer 
eines halben Jahres auf fein Auſuchen hin wegen nad: 

g e Dienſtunfähigkeit in den Ruheſtand verſetzt. 

Kahle, Forſtaſſiſteut beim Forſtamt Illertiſſeu, iſt an das 
Jorſtamt Dienhanſen verſetzt. 

Münch, Förſter zu Ziegelhütten, iſt in den dauernden Ruhe: 
ſtand verſetzt. 

Reichherzer. Förſter zu München, iſt in den dauernden 
Ruheſtand verſetzt. 

Bug, "ster zu Eurasburg, ift auf die Dauer eines Jahres 
in den Rubheſtand verſetzt. 

Scheidter, Aſſiſtent beim Forſtamt Dienhauſen, iſt an das 
Forſtamt Allertifien verſetzt. 

von Schlümbach, Förſter zu Hennenbach, ur in den dauernden 
Ruheſtand verſetzt. 

Sondinger, Forſtaſſiſtent zu Robenthal, ift an das Forſtamt 
Pirmaſens-Süd verſetzt. 

Thurn, Fornaſſiſtent beim Forſtamt Geroldsgrün Nord, An 
zum Förſter in Langweil befördert. 

Königreich Württemberg. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Der Titel Förſter wurde verliehen den Forſtwarten: 
Dettking zu Hagelloch, Forſtamt Entringen: Higel (beim 
Forſtamt Gomaringen) von Tübingen; Seiger zu Jtıib» 


arten, Forſtamt Ciuſiedel; §teinhilber zu Vebenhauſen, 
ori Bebenhauſeu. 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Kaſſen bach, Forſiaſſeſſor zu Frauenſee, iſt nach Weimar verſetzt. 
Ffefferkora, Forſtaſſeſſor zu Vacha, iſt nach Frauenſee verfegt, 
Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Kelluer, Forſtaſſeſſor zu Arlesberg, wurde der erbetene 
Urlaub gewährt zwecks übernahme der Fürſtl. Solmsſchen 
Oberförſterſtelle in Klitſchdorf (Schleſien). 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Sondershauſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Herre. Oberförſter zu Neuſtadt (Rennſtieg), erhielt das 
Fürſtlich Schwarzburgiſche Ehrenkreuz 3. Klaſſe. 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 


Staats-Forſtverwaltung. 


von Bdffelder, Oberſörſter zu Katzhütte, erhielt das Schwarz 
burgiſche Chreukreuz 3. Klaſſe. 

Audolph. Oberförſter zu Schwarzburg, erhielt. das Schwarz 
burgiſche Chreukreuz A Klaſſe. 


* 
Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeſörſterſtelle des FTorſtſchutzverbandes 
Niederkleen, Kreis Wenlar, umfaſſend die Gemeinden 
Mederkleeu. Doruholzhauſen und Hochelheim mit dem Amts— 
ſige in Niederkleeu, ut zum 1. November 1912 zu beſetzen. 
Das Anſaugsgehalt betragt 1200 A und ſteigt bis 2400 ., 
auszerden freie Tienſtwohuung im Werte von BO) &, eine 
Vrenuholzentſchädigung von jahrlich 100 K. Geeignete, nicht 
uber 35 Jahre alte Bewerber, die Inhaber eines Jorſt— 
verſorgungsſcheines, Reſerveoberjägerſ oder Jäger der Klaſſe A 


iſt zum 
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Führungszeugniſſen, einem ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf. 
ärztlichem Geſundheitsalteſt und Niliiärpaß baldigſt an den 
Bürgermeiſter in Groß-Rechtenbach. Kreis Wetzlar, einreichen 
Die Bewerber haben in ihrer Bewerbung die Erklärung 
abzugeben, daß ſie durch die endgültige Anſtellung ihre 
Jorſtverſorgungdanſprüche als erfüllt betrachten. 


Die Stadtförſterſtelle in Gartz a. Oder if zum 
1.-Sanuar 1913 zu besetzen. Das Gehalt beträgt 1400 A 
und ſieigt viermal von drei zu drei Jahren um je 150 A 
und einmal um 100 4 bis zum Höchſtbetrage von 2100 A. 
außerdem freie Dienſtwohnung, frei Breunholz und einige 
Morgen Dienſtlaund im penſionsfahigen Werte von KO K; 
bei der event. Peuſionierung wird die Militärdienſtzeit ans» 
gerechnet. Die Anſtellung, welcher eine 6monatige Probe- 
dienſtzeit vorangeht, erfolgt auf Kündigung, mit Benitons- 
berechtigung. Die Bewerber müſſen genaue Kenninis des 
geſamten Forſtwirtſchaftsweſens, auch eines ſchwierigeren. 


haben. 
2) 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruückſichtigung. Jeder einzelnen Unjrage iſt die 
Abonnemeuts-QCuittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfeuuige Porto beizufügen.) 

Nr. 115. Anfrage: Iſt ein Königl. Forſt⸗ 
beamter verpflichtet, in einer in einem Gemeinde⸗ 
bezirk belegenen fiskaliſchen Dienſtwohnung Ein⸗ 
quartierung aufzunehmen? Nach den Vorſchriften 
für die Dienſtwohnungen der Reichsbeamten vom 
15. Februar 1903 fällt nach $ 16 die Ubernahme 
der Einquartierungslaſt der Reichskaſſe zur Laſt. 
Beſteht für Preußen eine gleiche Vorſchrift und 
in welcher Weiſe wird die Einquartierungslaſt 
vom Forſtfiskus getragen? D., Kgl. Oberförſter. 

Antwort: Beſtimmungen hinſichtlich der 
Einquartierungslaſt ſind in dem Regulativ über 
die Dienſtwohnungen der Staatsbeamten vom 
26. Juli 1880 (Ausgabe 1910) zu finden. Es heißt 
daſelbſt: § 14k: „Dem Wohnungsinhaber liegt 
ob die Übernahme ſolcher Abgaben und Laſten, 
welche der Mieter geſetzlich oder ortsüblich zu den 
. zu leiſten hat, ſowie die 
Übernahme der Einquartierungslaſt, wenn dieſelbe 
durch die Gemeindebehörden beziehentlich durch 
Ortsſtatut auf die Wohnungsinhaber lediglich nach 
Maßgabe des entbehrlichen Raumes verteilt iſt, 
mag dieſelbe in natura oder in Geld zu leiſten ſein.“ 
$ 15h: „Soweit die Koſten der Unterhaltung 
von Dienſtwohnungen nicht dem Inhaber auf- 
erlegt ſind, fallen dieſelben der Staatskaſſe zur 
Laſt, insbeſondere trifft die letztere die Übernahme 
der Einquartierungslaſt, wenn dieſelbe durch die 
Gemeindebehörden beziehentlich durch Ortsſtatut 
auf die Hauseigentümer verteilt iſt.“ In letzteren 
Falle können alſo die Dienſtwohnungen während 
der Herbſtübungen ohne Zuſtimmung des Nutz- 
nießers mit militäriſcher Einquartierung nicht 
belegt werden. Da die Forſtverwaltung in ihren 
Vorſchriſten für die Benutzung der Dienſtgehöf te 
über die Einquartierungslaſt keine beſondere Be— 
ſtimmung trifft, dürfte nach den oben abgedruckten 
Beſtimmungen auch in der Forſtverwaltung Zu 
verfahren ſein. 

Nr. 116. Anfrage: Gibt es ein Geſetz 
oder beſteht eine Polizeiverordnung in der 
Provinz Brandenburg, durch die das Spann n 
von Stacheldrähten an öffentlichen Wegen ver- 
boten wird? Muß der Stacheldraht entfernt 


ſind, wollen ihre Bewerbungen mit ſamtlichen Dienſt. un werden, obwohl er ſchon längere Zeit beſteht > 


Nr. 35 Bd. 27 


Iſt der Beſitzer für Schadenfälle haftbar? Iſt 


der Antrag auf Entfernung der Drähte beim 
Amtsvorſteher zu ſtellen? 
Förſter Sch. in Forſthaus B. 
Antwort: Ein Geſetz, das das Spannen 
von Stacheldraht an öffentlichen Wegen verbietet, 
gibt es nicht. Auch iſt uns nicht bekannt, daß hier⸗ 
über eine Polizeiverordnung beſtehen ſollte. 
Die in Betracht kommenden rechtlichen Gejichts- 
punkte ſind ſolgende: Der öffentliche Weg iſt für 
den öffentlichen Verkehr da, und die angrenzenden 
Privatbeſitzer dürfen dieſen Verkehr nicht ſtören 
oder gefährden. Ob durch einen Stacheldraht, der 
von einem Privatbeſitzer längs eines öffentlichen 
Weges angebracht wird, der öffentliche Verkehr 
geſtört oder geſährdet wird, iſt eine Frage des 
Einzelfalles, die nach den örtlichen Verhältniſſen 
zu entſcheiden iſt. In der Regel wird die Frage 
wohl zu beiahen ſein. Iſt ſie zu bejahen, ſo hat 
die Wegepolizeibehörde — das iſt auf dem Lande 
der Amtsvorſteher — nach $ 10 II 17 des Allge- 
meinen Landrechts in Verbindung mit dem 
Polizeiverwaltungsgeſetz vom 11. März 1850 
das Recht und die Pflicht, dem Privatbeſitzer die 
Entfernung des Stacheldrahtes aufzugeben und 
ſie nötigenfalls mit den geſetzlich beſtimmten 
Mitteln ($ 132 des Landesverwaltungsgeſetzes) 
zu erzwingen. Es iſt dabei unerheblich, ob der 
Stacheldraht ſchon längere Zeit vorhanden iſt 
oder nicht. Schreitet der Amtsvorſteher nicht 
von ſelbſt ein — vielleicht weil ihm das Beſtehen 
des Stacheldrahtes unbekannt iſt —, jo hat jeder- 
mann das Recht, durch eine Anzeige den Amts⸗ 
vorſteher auf den polizeiwidrigen Zuſtand auf— 
merkſam zu machen und von ihm das polizeiliche 
Einſchreiten zu erbitten. Der Amtsvorſteher 
wird dann den Fall unterſuchen und je nach der 
Sachlage einſchreiten. Lehnt er ein Vorgehen 
ab, ſo kann Beſchwerde bei den vorgeſetzten Stellen 
(Landrat, demnächſt Regierungspräſident) erhoben 
werden. — Die Frage des Schadenerſatzes 
regelt ſich nach $ 823 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches. Demnach haftet der Privatbeſitzer für 
Schaden, der durch den Stacheldraht Menſchen 
oder Tieren zugefügt wird, ſofern dieſe Schädigung 
„fahrläſſig“, d. h. unter Verletzung der verkehrs— 
erforderlichen Sorgfalt geſchieht. Der Anſpruch 
auf Schadenerſatz iſt bei einem Wertgegenſtande 
bis zu 600 M beim Amtsgericht, bei einem höheren 
Wertgegenſtande bei der Zivilkammer des Land— 
gerichts zu erheben. Das Gericht hat dann nach 
freiem Ermeſſen — ohne Bindung an etwa vor— 
hergegangene polizeiliche Entſcheidungen — darüber 
zu befinden, ob die Anbringung des Stacheldrahtes 
eine „Fahrläſſigkeit“ darſtellt. Der Ausgang 
eines ſolchen Prozeſſes iſt naturgemäß recht 
zweifelhaft. — Wir verweiſen übrigens noch auf 
die Abhandlung „Sperrung eines Privatweges 
durch Stacheldraht“ in Bd. 26, Nr. 1 vom 1. Januar 
1911, S. 10 und 11 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
A. W. Fr. 
Nr. 117. Anfrage: Ich bitte um Auskunft, 
was es für eine Bewandtnis mit den neu errichteten 
ſtaatlichen Verſicherungsämtern hat, bzw. welchen 
Zweck dieſelben haben. Welche Funktionen werden 
die bei den betreffenden Amtern anzuſtellenden 
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Beamten haben? Welche Rangklaſſe? Welches Ge⸗ 


halt? Werden Kgl. Förſter eventuell vorzugsweiſe 
übernommen? Kt eine Prüfung abzulegen? Oder 
eine Probedienſtieiſtung, eventuell wie lange, vor- 
geſehen? Ich bitte, mich beſonders über den Dienſt 
dieſer Beamten informieren zu wollen. 

Königl. Förſter G. in C. 
Die Verſicherungsämter ſind 
Königliche, den Landratsämtern angegliederte 
Behörden. Sie haben als unterſte % ona die 
Geſchäfte der Arbeiterverſicherung (Vorbereitung 
der Rentenfeſtſtellung, Auskunfterteilung, Ent⸗ 
ſcheidung von Streitigkeiten uſw.) zu beſorgen. 
Die Bureaubeamten (Verſicherungsſekretäre uſw.) 
ſtehen den übrigen Kreisbureaubeamten (Kreis⸗ 
ſekretär, Kreisausſchußſekretär, Aſſiſtent uſw.) im 
Range und Gehalte gleich, und für ihre Annahme 
gelten die gleichen Bedingungen wie für dieſe. 
Auch Militäranwärter werden angenommen; ob 
Förſter vorzugsweiſe berückſichtigt werden, 
entzieht ſich unſerer Kenntnis. Beinerbunge: 
geſuche ſind an den Landrat zu richten. Auf dem 
Landratsamte können Sie alles Nähere er⸗ 
fahren. Hg. 

Nr. 118. Anfrage: Mein Vater iſt am 
31. März geſtorben. Auf ſeiner Königl. Förſterſtelle 
bezog er 150 A Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Muß meiner Mutter für das Gnadenquartal auch 
die Dienſtaufwandsentſchädigung gezahlt werden, 
oder gehört die Die gend digen nicht 
zu den Gnadengebührniſſen? K. E., Oberiäger. 

Antwort: Die Dienſtaufwandsentſchädigung 
rechnet nicht zu den Gnadenbezügen. Anſpruch 
hatte alſo Ihre Frau Mutter nicht darauf. Der 
Betrag konnte ihr aber während des Gnaden— 
vierteljahres belaſſen werden, wenn ſie bereit war, 
alle etwa hieraus zu deckenden Unkoſten des 
Stellvertreters zu beſtreiten. Vielleicht haben 
im vorliegenden Falle beſondere Gründe ein 
Abweichen von dieſer Regel veranlaßt. Jetzt, nach 
Ablauf des Gnadenvierteljahrs, wird kaum etwas 
zu ändern ſein. Immerhin ſtellen Sie einen 
Antrag bei der Königlichen Regierung, wenn noch 
kein Beſcheid von dieſer vorliegen ſollte. 

Nr. 119. Anfrage: Laſſen ſich Alleebäume 
(Eſchen) aufäſten, und zwar ſo, daß ſämtliche Aſte, 
wie dies auch bei Weiden geſchieht, abgehauen 
werden könnten? Die Eſchen waren ſchon einmal 
auf dieſe Art, vor ungefähr 12 oder 14 Jahren, 
entäſtet worden; es beſtehen jetzt aber Bedenken, 
daß ſie die zweite Aſtung nicht vertragen und ein— 
gehen könnten. Welche Zeit wäre für dieſe Arbeit 
die paſſendſte? Ich bemerke noch, daß die Gegend 
ſehr holzarm und die Aſte als Brennmaterial ſehr 
geſucht ſind. Forſtverwaltung Gn., Kr. Gr. 

Antwort: Das Aufäſten der Eſchen zur 
Gewinnung von Holz iſt im allgemeinen ſelten; 
häufiger geſchieht dieſes zur Futterlaubgewinnung 
und findet dann im Sommer ſtatt. Wenn die 
Aſtung zu erſterem Zweck erfolgen ſoll, dann iſt 
der Spätwinter die richtige Zeit hierzu. Auf 
kräftigem Boden iſt bei einer in längeren Zwiſchen— 
räumen vorgenommenen Aſtung ein Eingehen 
der Bäume nicht zu beſürchten. 

Nr. 120. Anfrage: Jil Beſitz des Forſt— 
verſorgungsſcheins vom 15. Oktober 1907 war 


Antwort: 


ich im Regierungsbezirk K. als forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Anwärter notiert. Im folgenden 
Jahre (Juli 1908) wurde ich auf Antrag nach dem 
Regbz. B. umnotiert. Nach dem Förſter⸗I ihr⸗ 
buch gehören die vor und hinter mir notierten An⸗ 
wärter ebenfalls dem Forſtverſorgungsjahrgang 
1907 an, im Forſtkalender, Teil II, bin ich jedoch 
unter dem Jahrgang 1908 aufgeführt, was der 
im Förſter⸗Jahrbuch 1912 Seite 37 wieder⸗ 
gegebenen Beſtimmung widerſprechen dürfte, wo⸗ 
nach „die Umnotierten zu demjenigen. Jahrgang 
rechnen, hinter welchen ſie nach der Umnotierung 
gekommen ſind“. Habe ich nun meine Ernennung 
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zum Förſter o. R. mit dem Forſtverſorgungs⸗ 
jahrgang 1907 im November nächſten Jahres 
oder erſt mit dem Jahrgang 1908 im November 
1914 zu erwarten? — 

K., Kgl. Forſtanwärter, z. Zt. ſtädt. Förſter. 

Antwort: Ihre Einreihung unter die Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten des Bezirks B. im Forſt⸗ 
und Jagdkalender entſpricht nicht den Be 
ſtimmungen. Sie gehören zum Jahrgang 1907 
und kommen am 1. November 1913 zur Anſtellung 
als Förſter o. R. 


Jür die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudam m 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff, Goldbach bei Förſte (Harz). 


Danzig), Südſtr. 88. 


beitrag bekommt jedes 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Miigliede⸗ 

Nr. 
1842a. Furchner, Hegemeiſter, Schraden, Poſt Pleſſa, Merſeburg. 
1815a. Geyer, Förſter, Donndorf, Poſt Eckartsberga, Merſeburg. 
1818 . Hinze, Hilfsjäger, Nienburg⸗Weſer, Parkſtr. 26, Hannover. 


18500. anne Forſtaufſeher, Emilienthal, Poſt Liedemühl, 
llenſtein. 

13588. N Forſtaufſeher, Lübbeſee, Poſt Lotzen, Frank 
t a 


18857a. Peterf en, Hilfsjäger, Hoffnung, Poſt Apenrade, Schleswig. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


e 


Nachrichten ans den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Alitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtjällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Doch, Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt uur eiumal. 

Bezirksgruppen: | 
Arnsberg. Am 7. September d. Js. wird der 
Königliche Förſter Speck zu Bredelow noch⸗ 
mals einen kurzen Lehrgang über praktiſchen 
Vogelſchutz abhalten. Die verehrten Vereins⸗ 
mitglieder werden freundlichſt dazu eingeladen. 
Sonſtige Gäſte find willkommen. Zuſammen⸗ 
kunft 11,45 Uhr vormittags am Bahnhof 
Bredelar, Schluß gegen 6 Uhr abends. An⸗ 
meldung erwünſcht. Der Vorſtand. 
Magdeburg. Die Herren Ortsgruppen⸗Vor⸗ 
ſitzenden werden hierdurch gebeten, mir bis 
ſpäteſtens den 1. Oktober d. Js. die Wünſche 
für die Tagesordnung der Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung, betreffend Vorſchläge für die 
Vorberatung der Delegierten⸗Verſammlung, 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an 
Geſchäftsſtelle des Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 


die 


Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Dris- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins-⸗Schatzmeiſter, 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,23 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. 


Königl. Förſter Velte, Förſterei 


Für den Vereinz- 
Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand. Vernſtor ff, Vorſitzender. 


ſenden zu wollen. Die Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung findet vorausſichtlich Ende November 
reſp. Anfang Dezember d. Js. ſtatt. 
Weferlingen, 24. Auguſt 1912. 
Der Vorſitzende. Otto Schulze. 


Ortsgruppen: 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Das diesjährige 
Prämienſchießen findet am Sonntag, den 
15. September d. Js., auf dem Stande der 
Förſterei Krampken ſtatt. Beginn 3 Uhr nach⸗ 
mittags, Probeſchüſſe von 2%, bis 3 Uhr. Zur 
Beſchaffung der Prämien haben ſämtliche 
Teilnehmer Beiträge zu entrichten, und zwar 
diejenigen, welche bisher nur an einem Schießen 
teilgenommen haben, vier Mark, alle übrigen 
zwei Mark. Die Anmeldung der Teilnehmer 
unter gleichzeitiger Einſendung der Beiträge 
wird bis ſpäteſtens den 5. September d. Js. 
an den Unterzeichneten erbeten. Später ein⸗ 
gehende Anmeldungen können nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. 

Der Vorſitzende. Neumann. 

Eſchwege (Regbz. Caſſel). Sonntag, dens. September 
d. Js. von 3 Uhr nachmittags ab, Verſammlung 
in Sooden. Tagesordnung: Sterbekaſſe, Ver⸗ 
ſchiedenes. Hartmann, Hegem. 

Nimken⸗Schöneiche (Regbz. Breslau). Sonntag, 
den 1. September d. %3., nachmittags 3 Uhr, 
findet im Gaſthauſe zu Schöneiche eine Orts 
gruppenſitzung mit gleichzeitiger Feier des 
Sedanfeſtes ſtatt. Tagesordnung: Bericht des 
Delegierten über die letzte Bezirksgruppen 
ſitzung. Beſtellung auf Waldheilkalender. Ver⸗ 
ſchiedenes. Bei ſchönem Wetter darauffolgender 
gemeinſamer Spaziergang in den Schutzbezirk 
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Schöneiche⸗Süd. Abends Tanzkränzchen. Die 
Mitglieder mit Damen werden hierzu freund⸗ 
lichſt eingeladen. Für die Kollegen der Cher, 
förſterei Schöneiche iſt Urlaub d Von 
Mitgliedern eingeladene Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Für die ver⸗ 
unglückten Förſter Romanus und Loorm ſind 
80 Mk. geſammelt. In der Verſammlung in 
Lindthal de beſchloſſen, den Gruppenbeitrag 
auf 2 Mk. zu erhöhen. Der Krankenkaſſe traten 
vier Kollegen bei, die letzten vier Kollegen, 
welche der Kaſſe noch nicht angehören, werden 
gebeten, nunmehr auch beizutreten, damit 
wir geſchloſſen dieſer ſegensreichen Einrichtung 
angehören. ahncke, Vorſitzender. 


RNotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 8. September d. %3., nachmittags 2 ½ Uhr, 
Schießen im Hainbach. Der Vorſtand. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 
8. September, nachmittags 3 Uhr, findet in 
Saarbrücken im Alten Münchner Kindl eine 
Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Satzungs⸗ 
änderung. Der Vorſtand. 

Eiorfgeide e bz. Potsdam). Die für Joachims⸗ 
thal in Aë genommene Verſammlung 
kann erſt Ge der Kaiſerbirſche ſtattfinden. 

Der Vorſtand. 

Sterbfritz (Regbz. Caſſel). Die auf den 1. Septem⸗ 
ber in Sterbfritz anberaumte Verſammlung 
wird auf den 15. September d. Js. verlegt. 

Der Vorſtand. 


— . —— 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun, Neudamm. 


Wohlfahrismarken des Bereins „Waldheil“. 


An unſere Mitglieder, Gönner und Freunde 
richten wir die herzliche Bitte, von dem Ankauf 
der neuen, nach 
trefflichen Origi⸗ 


— 


Jagdmaler 
geſtellten undrecht 
gut „ 

d | Wohlfahrt 
— a marken Sex 
Fgiebigen Gebrauch 
zu machen, damit 


d 
KC? u Ze 


der r Zwed, dem „ Wolbhel ducch den Vertrieb Eingezogenes Strafgeld; 


dieſer Marken eine neue Einnahmequelle zum 
Beſten ſeiner Wohltätigkeitsbeſtrebungen zu ver⸗ 
ſchaffen, vollauf in Erfüllung geht. Dieſe Wohl⸗ 
fahrtsmarken eignen ſich beſonders zum Auf⸗ 
kleben auf Jagdeinladungskarten oder 
zum Verſchließen der e ee 
briefe. Sie ſind zum Preiſe von einer Mark 
für den Bogen, zu je fünfzig Stück — 
Stück alſo 2 Pf. —, von der Geſchä Git 
Heite des Vereins „Waldheil“ zu 
damm erhältlich. Mitglieder, welche ſich für 
den Verkauf unſerer Wohlfahrtsmarken 
intereſſieren wollen, werden gebeten, mit uns in 
Briefwechſel zu treten. Solcher Vertrieb dürfte 
übrigens eine ſehr dankenswerte Aufgabe für die 
Frauen und Töchter vieler unſerer Vereins⸗ 
angehörigen ſein. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 

8 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 


Dahnz, Walter, Hilfsförſter, Neu⸗Mucrau b. Lietzow a. Rügen. Prüß ing, 


Frey, Friedr., Waldbüter, Ebingen, Württemberg. 

Löhn, Paul, Privatförſter, Betlin W 50, Regensburger Str. 5 a. 

Lawrenz, Hermann, Gutsförſter, Heinrichsdorf b. Reinfeld⸗ 
Rummelsbura, Pomm. 

Richter, Johann, Forſtwart, Trunkelsberg b. Memmingen, Bayern. 

Täger, Eruſt, Königl. Forſtaſſeſſor, Leisnig, Sachſen. 


nalen bedeutender mindeſtens 
her⸗ mindeſtens 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, . uns Schriftführer. 


un⸗ 


Befondere ie 


eingeſandt von Herrn 
v. Flemming in Paatzig b. Alt⸗Teſſin 5,— Mk. 
Spende von Herrn Regierungs- und Forſtrat 8. 8— 
Skatgewinn; eingeſandt von Herrn Förſter Walter 
Möller in Krofdooee rr 
Eingeſandt von Herrn Theodor Kirſch & Söhne, 
Sägewerke, Gehren, Thürg .. 
Zwecks Ablöſung der Verlobunge karten und Beſuche: 
Roberta Stahmer, Wilhelm Strauß, Verlobte. 
Hamburg, im Auguſt 1912. Eingeſandt von Herrn 
Friedr. J. Stahmer und Frau in Hamburg . . 25,.— „ 
Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt . 518,12 „ 


Sa. 568,12 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * 


* 

Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 

Bartſch, Haſenwerder, 2 Mk.; Boldt, Thereſienhof, 2 Mk., 
Bauer, Möthlowshof, 2 Mk.; Dittebrandt, Ebbe, 5 Mk.; Elmeu⸗ 
thaler, Haſenberg, 3 Mk.: Fella, Glonlichen, 2 Mk.; Gallien, 
Dahnsdorf, 2 Mk.; Groger, Alt⸗ Schaumburg, 2 Mk.: Gräuert, 
Nunsdorf, 2 Mk.: Haͤntſch, Luckaitz, 2 Mk.; Hoppe, Cruttinnen, 
2 Mk.; Hilgendorff, Plantifom, 2 Mk.: Höhn, Berlin, 2 Mk.; 
Jüttner, Liegnitz, 2 DE: Koltermann, Schweinrich, 2 Mt.; 
Köppen, Ringenwalde, 10 Mk.: Kindler, Kendzie, 2 Mk.: 
Kollatſchny, Eichberg, 2 Mk.; Lampert, Heinrichau, 2 gut 
Lawrenz, Heinrichsdorf, 2 Mt.; Mielke, Schwarzin, 2 Mk.; 
oberow, 2 Mk.: Roſenat, Trinſtern, 2 Mk.; Rein⸗ 
mold, Rehſiepen, 2 Mk.: Staab, Gierſcheid, 2 Mk.; Stahl, 
Goſtyn, 5 Mk.; Storbeck, G. änert, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog » Halenfee. 


Zahlungen 
an den Verein, ſowohl Mitglieds beiträge 
wie auch Abonnementsgebühren für das 
Vereinsorgan, bitten wir nur an die Kaſſen⸗ 
ftelle des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte nach Neudamm, nicht aber an die 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee zu ſchicken. 
Neudamm, im Juni 1912. 
Die Kaſſenſtelle. 
éi 


Bericht über die 
Verſammlung der Bezirksgruppe Schleswig- 
Sofflein, Hamburg, Cübeck, Cauenburg (IV). 
Am 20. Yıli d. Js. fand die Verſammlung 
der Bezirksgruppe IV in Volksdorf bei Hamburg 
ſtatt, an welcher 27 Mitglieder und 3 Gäſte teil» 
nahmen. Es wurde zunächſt unter Führung des 
Herrn Oberförſters Leopold ein Gang durch einen 
Teil der Hamburgiſchen Oberförſterei Volksdorf 
unternommen, an welchen ſich eine längere 
Wagenfahrt durch das Freiherr von Ohlen— 
„dorf'ſche Revier anſchloß. Während das Hamburger 
Revier überwiegend Laubholzbeſtände aufweiſt, 
die mit Rückſicht auf feine Bedeutung als Aus- 
flugsziel des Hamburger Publikums parkartig 
bewirtſchaftet werden, beſteht das Freiherr von 
Ohlendorf'ſche Revier faſt ausſchließlich aus Fichten⸗ 
beſtänden im Stangenholzalter, die durch Auf— 
forſtung angekaufter Ländereien eutſtanden ſind. 
Nachdem um 3 Uhr ein gemeinſchaftliches 
Mittageſſen eingenommen war, eröffnete der 
Vorſitzende die Sitzung und berichtete eingehend 
über den Stand und die Tätigkeit des Vereins 
im abgelaufenen Jahre. Jusbeſondere wurden das 
Verſicherungsweſen, die geplante Vergrößerung 
der Forſtſchule Templin, die Privatforſtſchulen, 
der Schutz des Förſtertitels, ſowie die Bildung 
von Ortsgruppen beſprochen. Bezüglich der 
letzten Frage ſprach ſich die Verſammlung gegen 
die Zulaſſung der Ortsgruppen als Vereinsorgane 
aus, hielt aber im übrigen ihre Bildung unter 
Umſtänden für zweckmäßig. 
Zum Vertreter für die Mitgliederverſamm— 
lung in Eiſenach wurde der Vorſitzende gewählt. 
Als Verſammlungsort für das nächſte Jahr 
wurde Kiel in Ausſicht genommen. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe IV: 
Titze, Oberförſter. 
** 


Bericht über die 
Berfammfung der Vezirlsgruppe I (Pommern) 
am 23. Juli 1912 im Hotel zum Deutſchen Hauſe 
zu Köslin. 

Um 2 Uhr eröffnete der Vorſitzende, Herr Ober— 
förſter Schulz, Vogelſang, die Verſammlung mit 
einem Horrido auf Se. Majeſtät den Maier, 

Der Vorſitzende gab ſodann einige Auskünfte 
und Erklärungen über den Austritt uſw. eines Mit— 
gliedes und über andere Vereinsangelegenheiten. 


Hierauf wurde ein Schreiben des Vereins- 
vorſtandes über Bildung von Ortsgruppen und 
Anerkennung derſelben als Glieder des Vereins 
verleſen. Hierüber entſpann ſich eine lebhafte 
Debatte. Herr Revierförſter Ebel legte klar, daß 
durch die Ortsgruppen erſt der ernſtere Zuſammen⸗ 
ſchluß der Mitglieder erfolgen könne und dem 
Verein dadurch immer mehr Mitglieder zugeführt 
würden. So hätte beiſpielsweiſe die Ortsgruppe 
Hinterpommern dem Verein bereits 17 neue Mit⸗ 
glieder zuführen können. Auch könnten, falls die 
Ortsgruppen als Glieder anerkannt werden, 
Wünſche und Anſichten, welche auf Ortsgruppen⸗ 
verſammlungen vorgebracht ſeien, durch einen 
Delegierten auf den Bezirksgruppenverſammlungen 
vertreten werden. Dieſes ſei ohne Stimmrecht 
der Ortsgruppendelegierten nicht möglich, da nicht 
jedem Mitgliede Geld und Zeit in genügendem 
Maße zur Verfügung ſtänden, um an allen Bezirks⸗ 
gruppen⸗ und Mitgliederverſammlungen teil⸗ 
nehmen zu können. Die Teilnehmer an dieſen 
Verſammlungen ſeien bisher größtenteils all— 
jährlich dieſelben Mitglieder geweſen, und läge 
es daher auf der Hand, daß die Intereſſen und 
Wünſche der großen Maſſe weniger gut vertreten 
würden. 

Als Delegierter für die Hauptverſammlung 
zu Eiſenach wurde auf Vorſchlag des Vorſitzenden 
Heir Oberförſter Schultz, Gr.⸗Freienſtein, gewählt, 
welcher beauftragt wurde, die Wünſche der Bezirks 
gruppe bezüglich Anerkennung der Ortsgruppen 
als Glieder dort zur Sprache zu bringen. 

Dann wählte man als Ort für die nächſt 
Bezirksgruppenverſammlung Stettin. 

Hierauf wurden noch einige Worte über die 
Lehrlingsfrage gewechſelt. Der Vorſitzende ſprach 
den Wunſch aus, daß wir doch bald ſo weit ſein 
möchten, daß von den Lehrlingen vor Eintritt 
in die Lehre eine Schulprüfung abgelegt werden 
müſſe. Von anderer Seite hielt man dieſe Möglich⸗ 
keit aber für ausgeſchloſſen, trat dagegen für 
Einführung einer Forſtgehilfenprüfung ein, welcher 
ſich die Lehrlinge vor Verlaſſen der Lehre zu unter— 
ziehen hätten. Der Verein müſſe ſatzungsmäßig 
Mitglieder, welche Lehrlinge ausbilden, ver— 
pflichten, dieſe zur Prüfung zu ſchicken. Die 
Prüfungen könnten viekleicht bei den Bezirks— 
oder Ortsgruppen abgehalten werden. 

Es ſollte noch ein Vortrag über die Provenienz— 
frage des Kieſernſamens gehalten werden. Von 
dem Vortrage wurde, der vorgerückten Zeit wegen 
und weil man dieſe Sache für genügend geklärt 
hielt, Abſtand genommen. Man trat ſogleich in 
die freie Diskuſſion hierüber ein, wobei Herr 
Oberförſter Schultz, G.-Freienſtein, Herr Revier 
förſter Ebel und Herr Förſter Volgmann wertvolle 
Fingerzeige gaben. 

Dann hielt noch ein Vertreter der Verſicherungs— 
geſellſchaft Zürich einen Vortrag über das Ab— 
kommen ſeiner Geſellſchaft mit unſerem Verein 
und über die Vorteile einer Verſicherungsnahm 
bei ſeiner Anſtalt. 


Nr. 35 Bd. 27 


Der zweite Vorſitzende, welcher inzwiſchen 
den Vorſitz übernommen hatte, da Herr Ober⸗ 
förſter Schulz, Vogelſang, die Verſammlung wegen 
Zeitmangels verlaſſen hatte, dankte dem Vor⸗ 
tragenden und ſchloß hierauf um 4½ Uhr die 
Verſammlung. Nach Schluß der Verſammlung 
beſichtigte man gemeinſam die Gewerbe⸗, Induſtrie⸗ 
und Land wirtſchafts⸗Ausſtellung. 


Schwenzin, den 24. Juli 1912. 
i gez.: Thiede, Förſter. 
5 
Bericht 
über die Verſammlung der Bezirksgruppe X 
(Hannover- Oldenburg) 
am 9. Auguſt 1912 im Hotel „Herzog Erich“ 
in Einbeck. 


Um den im Süden der Provinz wohnenden 
Mitgliedern Gelegenheit zu geben, die Ver⸗ 
ſammlung auch einmal beſuchen zu können, war 
im Vorjahre Einbeck als Verſammlungsort be⸗ 
ſtimmt. 

Leider war die Verſammlung ſehr ſchlecht 
beſucht, was wohl ſeinen Grund hauptſächlich 
darin gehabt hat, daß viele Kollegen des ſchönen 
Erntetages wegen nicht hatten abkommen können. 

Nachdem der Vorſitzende die Verſammlung 
eröffnet und die Anweſenden begrüßt hatte, teilte 
ex mit, daß beabſichtigt geweſen ſei, in dieſem 
Sommer in hieſiger Provinz einen kleinen forſt⸗ 
lichen Sehrgang abzuhalten, der aber leider nicht 
uſtande gekommen ſei; einmal weil die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer es abgelehnt habe, ſich zu beteiligen, 
und zweitens, weil keine geeigneten Lehrer zu 
finden geweſen ſeien. 

Als Delegierter für die diesjährige Mitglieder⸗ 
verſammlung in Eiſenach wurde der Vorſitzende 
gewählt. 

Sodann wurde beſchloſſen, daß die nächſt⸗ 
jährige Gruppenverſammlung wieder in Hannover 
ſtattfinden ſoll, und zwar ſchon Ende Mai, möglichſt 
auf einen Sonnabend. 

Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten hielt der Vorſitzende ſodann einen Vortrag 
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über „Erziehung des Pflanzenmaterials“, nach 

deſſen Schluß noch über verſchiedene Kultur 

methoden geſprochen wurde. 

Nachmittags von 3 bis 6 Uhr machten die Teil⸗ 
nehmer noch eine kleine Exkurſion in die nahe⸗ 
gelegene, ſchöne Stadtforſt Einbeck. 

E. Keeſe. 
$ i 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffeutlichung in den Verein aufgenommen: 

8893. Berein der Jörſter und Förſter kandidaten des Königlich 
Sächſiſchen Staats forſtdienſtes, Oberfrauendorf bei 
Dippoldiswalde. (B.- Gr. XII.) A. M.“ 

3894. von Schutz bar⸗Milchling, Königl. Kammerherr, 57 
bei Neſſelröden, Reg.⸗Bez. Kaſſel. (B.⸗Gr. XIIL) 

3895. Wienold, Karl, Jäger, 1. Komp. Kurheſſ. Jäg.⸗Batl. 11, z. Ot. 
Groß⸗Aulowönen bei Aulowönen in Oſtpr. (B.⸗Gr. I.) 

3896. Pogrzeba, Walter, Reviergehilfe (Fürſt zu Hohenlohe 
Oehringen), Klutſchau bei Saleſche, O.⸗S. (B.⸗Gr. VL) 

3897. Mixdorf, Karl, Kuſter, Cuͤſtrin A. (B.⸗Gr. IX.) A. M.“) 


) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


SE Su Forſter, Guteborn. 
udella, Joſef, Förſter. Silberg b. Wend.⸗Rietz, Kr. Storkow. 
Lucke, Th., Pfarrer. Niederelſungen b. Oberelfungen, Bez. Kaſſel. 
Taͤger, Ernſt, Königl. Forſtaſſeſſor, z. Zt. 12 L Sa. 
Aichter. Johann, Forſtwart, Trunkelsberg d. Memmingen 
(Schwaben.) 5 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 234 4 ME, Nr. 549 8 Mk., Nr. 694, 1940, 2167, 2485, 


2524, 2569, 8868, 8510 je 4 Mk., Nr. 8608 10 Mk., Nr. 8888 


11 Mk., Nr. 8889-8891, 3895—3897 je 7 Mk. 


Li 
An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 


Zur Unterſtützung der Privatförſter zu verwenden, 
eingeſandt von Herrn Drigaw Müller zu Dalwigsthal, 18 Mk. 


Dem Geber herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 

Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 

jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 

des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 

zu Halenfee-Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Zuhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 

Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 697. — Beſchädigung von Kieſernpflanzen durch Ab. 
trennung des Mitteltriebes. Von Berner. 698. — Pflichten des Königlichen Förſters aus der Unfallverſicherung. 
Bon Dr. Buſſe. 699. — Die Kiſſelſche Rüſſelkäferfalle. 701. — Sturmſchäden in der Berliner Umgebung. 702. — aut 
treten des Eichenmeltaus in Kurheſſen. 702. — Einfuhr fremden Kiefernſamens und fremder Kierernzavfen nach Dentſch⸗ 
land. 702. — Bericht über die XX XVII. e des Vereins Mecklenburgiſcher Forſtwirte am 18 und 
19. Juli 1912 in Malchow. 708. — Gelege, Verordnungen, Bekauntmachungen und Erkeuntniſſe. 705. — Kaiſerliche 
Kabinettsorder für den Wilſeder Naturſchutzbdark 707. — Die Kaiſerin auf dem Schloſſe Spangenberg. 708. — Ein 
alter Jäger Offizier im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 708. — Gute Waldbeerenernte im Sauerlaude. 708. — Großer 
Holzverkauf in den Forſten von Bielowjez. 708. — Waldbrände. 708. — Amtlicher Marktbericht. 708. — Vereins ⸗Nach⸗ 
richten. 708. — Perſonal⸗Nachrichten und r 709. — Oſſene Stellen im Gemeinde- und Auſtalts- 
forſtdienſte für Anwärter des Jägerkorps. 710 — et, und Fragekaſten. 710. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten. 712 — Nachrichten des „Waldheil“. 713. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte 


Deutſchlands. 714. — Juſerate. 
Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 
Zur gefl. Beachlung! der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ find zunächſt, und zwar 
ſchriftlich, an diejenige Poſtanſtalt zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei 
der betr. Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 
Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 
Die Erpedition. 
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Wachlige dng! 


Ein Handbuch für jeden 
Jäger, Landwirt und Forſtmann. 


Wild 
Jagd und Bodenkultur 


Von Profeſſor Dr. G. Rörig 


Geheimer Regierungsrat 
Mit 31 Abbildungen nach Originalaufnahmen | 
Preis fein geheftet 8,50 Mk., hochelegant gebunden 10,— Mk. 


Aus dem Vorwort: 


Das vorliegende Buch verdankt ſeine Entſtehung dem Wunſche, 
einen Beitrag zu dem Ausgleiche der widerſtreitenden Anſichten zu liefern, 
die über den Wert guter jagdlicher Verhältniſſe herrſchen. Denn während 
die Gegner der Jagd dem Wilde jegliche Exiſtenzberechtigung abſprechen 
möchten, in dem Jäger einen Müßiggänger ſehen und die Ausgaben, die 
für die Pflege des Wildſtandes und den Aufwand beim Jagdbetriebe 
gemacht werden, für Verſchwendung erklären, gehen viele andere in der 
Aberſchätzung des Weidwerks ſo weit, daß ſie weder auf die berechtigten 
Wünſche der Land- und Forſtwirte nach einem ausreichenden Schutze der 
Kulturpflanzen, noch auf die Forderung der Kreiſe eingehen wollen, die an 
der Mannigfaltigkeit der heimiſchen Tierwelt ohne Rückſicht auf deren 
wirtſchaftlichen Wert Freude empfinden. Sie wollen nicht anerkennen, daß 
das Wild kulturfeindlich iſt, erklären aber jedem Geſchöpfe erbarmungslos den 
Krieg, das ſich einmal an ihren Schützlingen vergreift, und ſchädigen dadurch 
das Anſehen des Weidwerks in ebenſo hohem Grade wie jene Jagdgegner. 

Daher glaube ich, daß eine ſachliche Erörterung der volkswirtſchaft⸗ 
lichen Bedeutung der Jagd und der wechſelſeitigen Beziehungen, die 
zwiſchen dem Wilde und der Land⸗ und Forſtwirtſchaft beſtehen, ſowohl 
dem Landwirte und Forſtmanne als auch dem Jäger willkommen ſein wird, 
da ſie uns vielleicht den Weg zeigt, auf dem unſerm Vaterlande geſunde 
jagdliche Zuſtände erhalten bleiben können, ohne daß dadurch die begründeten 
Intereſſen irgend eines Berufes oder Gewerbes geſchmälert zu werden 
brauchen, und ich hoffe, in dieſem Buche wenigſtens die Grundlagen gegeben 
zu haben, auf denen ſich eine Verſtändigung erzielen läßt. 


Verlag J. Neumann, Neudamm. 


— 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Beuffche 


Horfi-Beilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Preuhiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Zerzoglich Sacfen » Meiningifcher Forſtwarte, des Bersins Waldeck - Jyrmonter Forſtbeamlen, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten guhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Dceutſche Forſt Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. ezugspreis: Bierteliährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiferlichen Poſtanſtalteu (eingetragen in die deutſche Poſt- Ze Ke 8 für 1912 Seite 101); direkt unter 
E treiſband durch die Expedition: für Deutſchland und öſterreich 8 O Pf., für das übrige Auslaud 3 Mik. 
Die Deutſche Forſt. Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Ja ne und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poft-Beitungs- Preisliite ür 
1912 Seite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direlt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 0 Mik. Einzelue Nummern 
werden für 25 Bf. abgegeden. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
Manuufktripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten über EE E werden nicht honoriert. Die Houorare werden am Schluſſe 
uartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte weit Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 36. Neudamm, den 8. September 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erxl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


SE 0 in der Oberförſterei Zellerfeld, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Oktober 1912 zu beſetzen. 

Steife Hohenſter in der Oberförſterei Göhrde, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 

November 1912 anderweit zu beſetzen. 

Hörferfiehe ans in der Oberförſterei Wichertshof, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt 
zum 1. November 1912 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dien wohnung, 
b) an nutzbarem Dienſtland etwa 17 ha. Die Schule iſt in Liewenberg, etwa 5 km ab. 
Bahnſtation: Launau, etwa 4 km ab. 


Dauernde Zuwendungen für die preußiſchen Altpenſionäre 
und ihre Hinterbliebenen. 


Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß die 
preußiſche Staatsregierung in dieſem Frühjahr 
vom Abgeordnetenhauſe aufgefordert worden iſt, 
für die Bewilligung der Zuſchüſſe zu den Be⸗ 
zügen der Altpenſionäre und ihrer Hinter⸗ 
bliebenen neue Grundſätze aufzuſtellen, nach 
denen jede unnötige Beläſtigung bei der zelt, 
ſtellung der perſönlichen Verhältniſſe der An— 
tragſteller vermieden wird. Die Staats⸗ 
regierung hat dem Wunſche des Abgeordneten— 
hauſes entſprochen. Die neuen Grundſätze ſind 


erſchienen und in dieſer Nummer auf S. 723 
abgedruckt. 

Danach rechnen zu den Altpenſionären künftig 
nicht nur die vor dem Inkrafttreten der Penſions⸗ 
geſetz-Novelle vom 27. Mai 1907 penſionierten 
Beamten, ſondern man iſt erfreulicherweiſe 
weitergegangen und hat den Begriff auf alle 
diejenigen Beamten ausgedehnt, die an der 
letzten Gehaltsaufbeſſerung nicht mehr teil— 
nehmen konnten. Alſo alle zum 1. April 1908 
oder früher penſionierten Beamten, 
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ſowie ihre Hinterbliebenen (auch wenn der 


Beamte nach dem 1. April 1908 geſtorben iſt) 
und die Hinterbliebenen der vor dem 
1. April 1908 im aktiven Dienſt Der: 
ſtorbenen Beamten können auf Antrag die 
Beihilfen an Dieſe ſollen zum Ausgleich 
der Härten dienen, die ſich aus den jetzigen 
Teuerungsverhältniſſen ergeben. Sie werden 
jetzt nicht mehr Unterſtützungen, ſondern Zu— 
wendungen genannt, da die Altpenſionäre 
ſich vielfach an der erſten Bezeichnung geſtoßen 
haben. Zu den Anträgen gibt es Vordrucke. 
die man unentgeltlich auf den mit der Aus— 
zahlung von Penſionen und Hinterbliebenen: 
geldern betrauten Kaſſen erhält, und in Die" der 
Antragſteller über ſeine Vermögensverhältniſſe 
ſelbſt berichtet. Die Eingaben ſind an die 
Königliche Regierung zu richten, in deren 
Bezirk der Penſionär oder der Ehemann 
der Witwe zuletzt beſchäftigt war. Die 
Regierung ſoll die Angaben in wohlwollender 
Weiſe an der Hand der Akten prüfen. Wünſcht 
ſie noch näheren Aufſchluß oder hat We Zweifel, 
fo muß fie zunächſt bei dem Antragſteller an- 
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fragen. Feſtſtellungen durch untergeord— 
nete Polizeiorgane, die früher bisweilen 
vorgenommen wurden, ſind unterſagt. über 
das Geſuch entſcheidet der Reſſortminiſter. Die 
Zuwendungen werden widerruflich, und zwar 
bei Waiſen bis zum vollendeten 18. Lebens⸗ 
jahre, im übrigen lebenslänglich gewährt und 
können nach dem Tode eines Penſionärs noch 
während des Gnadenvierteljahrs gezahlt werden. 
Für diejenigen Antragſteller, die an den Wohl⸗ 
taten der letzten Penſionsgeſetznovelle noch nicht 
teilgenommen haben, find Mindeſtſätze feit- 
gelegt. Höchſtſätze, über die nicht hinaus⸗ 
gegangen werden kann, enthalten die Grund— 
ſätze nicht. 

Es darf angenommen werden, daß nunmehr 
auch die Altpenſionäre, die bisher eine Beihilfe 
nicht begehrt haben, weil ihr Schamgefühl durch 
etwaige polizeiliche Ermittelungen verletzt wäre, 
nunmehr einen Antrag ſtellen werden. In der 
jetzigen Art der Ermittelungen, die lediglich 
durch Befragen der Antragſteller ſelbſt vorzu- 
nehmen ſind, ſoll etwas Kränkendes nicht 
mehr gefunden werden. 


Nauchſchaden im Walde. 


In den induſtriereichen Gegenden ſowie überall, 
wo induſtrielle Werke mit Dampfbetrieb in der 
Nähe des Waldes ſich befinden, wird jedem auf— 
merkſamen Beobachter ſchon äußerlich der 
ſchädigende Einfluß auffallen, den die Rauchgaſe 
auf die Vegetation ausüben. Der hierdurch ver⸗ 
urſachte Schaden iſt in vielen Fällen ſehr be⸗ 
trächtlich, und es gibt namentlich in Sachſen, 
Rheinland und Weſtfalen Induſtriegegenden, in 
denen infolge der enormen Menge von Rauch⸗ 
ſäuren, welche aus den unzähligen Eſſen in die 
Luft entſtrömen, die weitere Bewirtſchaftung 
der bisherigen Waldflächen als ſolche geradezu 
in Frage geſtellt wird. Der Zuwachs iſt in dieſen 
Revieren nur ein ſehr geringer, die Totalitäts⸗ 
anfälle an Trocknis ſehr groß und das Einhalten 
eines nachhaltigen Abnutzungsſatzes und vorteil- 
haften Umtriebes daher unmöglich. Die hierdurch 
bedingten Verluſte an Geldertrag und Boden— 
kapital geben Veranlaſſung, entſprechende Maß⸗ 
regeln zur Verhütung von Rauchſchäden anzu— 
wenden und dieſe ſelbſt nach Möglichkeit zu be— 
kämpfen und abzuſtellen. 

Von unſeren Waldbäumen leiden die Nadel- 
hölzer weit mehr als die Laubhölzer unter den 
Folgen der Raucheinwirkungen, da letztere nur 
den Sommer über belaubt ſind und daher natur— 
gemäß viel kürzere Zeit den durch die Rauch— 
ſäuren hervorgerufenen Aſſimilationsſtörungen aus— 
eclegt Sind. Unter den Nadelhölzern leidet die 
Fichte am meiſten. Sie wird, da fie ſehr kleine 
und nur geringe Waſſermengen führende Zellen 
beſitzt, ſehr ſchnell und am intenſivſten von der 
ſchwefligen Säure angegriffen. Nach der Fichte 
jolzen Tanne und Kiefer. Die geringere Empfind— 
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lichkeit der Kiefer und Tanne gegenüber der Fichte 
kommt jedenfalls davon, daß die Nadeln dieſer 
beiden Holzarten mit größeren und waſſerreicheren 
Zellen ausgeſtattet find als die der Fichte. Lem 
unempfindlichſten gegen Rauchſchäden verhält ſich 
die Lärche. Sie iſt deshalb jo widerſtandsfäl ig, 
weil ſie ihre Nadeln, ebenſo wie die Laubhölzer 
ihre Blätter, alljährlich erneuert. 

Auch das Alter der Bäume iſt in bezug auf die 
Rauchſchäden von Einfluß. Im allgemeinen kann 
man ſagen, daß bei nicht allzu ſtarker Beläſtigung 
durch Rauchſäuren die jüngeren Beſtände mehr 
un dieſen ſchädigenden Einflüſſen leiden als 
ältere. 

Die Beſchädigungen unſerer forſtlichen Vege⸗ 
tation, insbeſondere aber der Nadelhölzer, durch 
Rauchſäuren werden in akute undchroniſche 
eingeteilt. Man kann ſie aber auch nach ihrem 
Auftreten als Atz⸗, Beiz⸗ und Atmungsſchäden 
bezeichnen oder in Berückſichtigung ihrer Wirkung 
von ihnen jagen, fie ſchaden der Vegetation ent- 
weder durch Atzung und Beizung oder durch 
Störung der Aſſimilation. Die akuten oder Atz⸗ 
ſchäden werden durch Schwefel⸗, Salz- und 
Salpeterſäure, ſowie durch Rauch mit Teernebeln 
und durch fluorhaltige Gaſe hervorgerufen. Sie 
treffen immer nur die jüngſten Triebe der Pflan:en 
treten deshalb lediglich in der Zeit auf, in welcher 
ſich dieſe jüngſten Triebe noch im Stadium der 
Entwickelung befinden, und machen ſich ſehr lr ell 
und intenſiv bemerkbar. Die Atzſchäden Ton. men 
in verſchiedener Stärke vor und hängen haupt- 
ſächlich ab: 

1. Von der Entfernung eines Waldes von den 
Rauchquellen. Je näher der Wald an die Fabrik- 
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ſchlote, aus denen die Abgaſe entweichen, heran 


reicht, um fo zahlreichere und intenſivere Atz⸗ 
ſchäden werden ſich an den Waldgewächſen vor⸗ 
finden. | 

2. Vom Standorte. Ein Wald im Hoch 
gebirge, in einer Lage von über 1000 m, dürfte 
wohl nur ganz unerheblich von Atzſchäden getroffen 
werden, da die hoch oxydierten Rauchſäuren 
inſolge ihres verhältnismäßig bedeutenden ſpezi⸗ 
fiſchen Gewichtes nicht ſo hoch hinauf getragen 
werden dürften. Dagegen werden aber Wald⸗ 
beſtände, welche auf ſteil anſteigenden Hängen 
bis zu 800 m Höhe ſtocken, ebenſo auch jene, welche 
in langen, tief ins Gelände eingeſchnittenen Tal⸗ 
mulden liegen und jahraus, jahrein von den 
ſchädlichen Abgaſen beſtrichen werden, mehr 
unter Atzſchäden leiden, als jene in der Ebene. 
Klima und Boden üben einen Einfluß auf die 
Stärke der Rauchſchäden nur inſofern aus, als 
im milden Klima und auf friſchen, humusreichen 
Böden die Pflanzen durch das ſchnelle und kräftige 
Wachstum widerſtandsfähiger hiergegen ſind, als 
dieſes unter rauhen klimatiſchen Einflüſſen, beim 
Eintreten häufiger Wachstumsſtockungen und auf 
armen oder trockenen Böden der Fall iſt. 

3. Die herrſchende Windrichtung der Rauch⸗ 
auellen zur Lage des Waldes und die Stärke und 
Höhe der Luftſtrömung beeinfluſſen ebenfalls 
den Schädigungsgrad. | 

4. Alle Witterungseinflüffe, welche eine Ver⸗ 
zögerung im Entwickelungsgange der jungen Triebe 
bedingen, müſſen erhöhend oder verſtärkend auf 
das Eintreten der Atzſchäden wirken. 

5. Von der Art der Fabrikation und von der 
Menge und der Höhe der Konzentration, in der 
ſich die genannten Säuren aus der Luft auf die 
forſtliche Vegetation herabſenken. Als beſonders 
ſchädlich gilt der ſchwefelſäurehaltige Rauch der 
Lokomotiven, Lokomobilen und die ſehr ſtark 
ſauren Abgaſe von Glas⸗ und Superphosphat⸗ 
fabriken, Emaillewerken und Ringziegelöfen. 

6. Aber auch verſchiedene wirtſchaftliche Maß⸗ 
nahmen können die Rauchſchäden begünſtigen. 
So wirkt z. B. jeder Kahlſchlag, jeder Aufhieb, 
die Anlage von Wegen, ja ſogar jede "Our, 
forſtung ſchädlich, und zwar inſofern, als durch 
den Hieb den Rauchſäuren der Zutritt zur forſt⸗ 
lichen Vegetation erleichtert wird. Ebenſo iſt die 
Wahl der Betriebsart von Bedeutung. Der Nieder⸗ 
und Mittelwald, wie auch der Laubholzhochwald 
werden von akuten Rauchſchäden faſt gar nicht, 
der Nadelholzhochwald dagegen ſehr erheblich 
beſchädigt, dies hängt zum Teil auch damit Au. 
ſammen, daß die Laubhölzer, wie bereits erwähnt, 
regen Rauchſchaden weniger empfindlich als die 
Nadelhölzer ſind. 

Daß die Laubholzblätter gegen Atzeinwirkungen 
weniger empfindlich ſind als die Nadelhölzer, mag 
wohl darauf zurückzuführen ſein, daß deren Blätter 
und Triebe im jugendlichen, unfertigen Zuſtande 
den ſchädigenden Einflüſſen der Rauchſäuren viel 
kürzere Zeit als die Nadelhölzer ausgeſetzt ſind, 
denn bekanntlich entwickeln viele Laubhölzer ihre 
Triebe in wenigen Tagen, während verſchiedene 
Nadelhölzer hierzu oft Wochen und in ungünſtigen 
Lagen ſogar Monate brauchen. Die Aßzzſchäden. 
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an Laubholzblättern zeigen ſich zuerſt an den 


Rändern der Blätter, woſelbſt ſie als gelbliche oder 
auch braune, gebeizte Streifen den Blatträndern 
folgend, ganz oder auch dur teilweiſe um dieſe 
herumlaufen, vielfach falten ſich auch die durch⸗ 
geätzten Blätter tütenförmig zuſammen. 

Von den Nadelhölzern iſt wiederum die Fichte 
den Atzeinwirkungen am meiſten ausgeſetzt, und 


es kommt vor, daß ſie durch dieſe in kurzer Zeit 


faſt ſämtliche Nadeln an ihren jüngſten Trieben 
verliert. In den meiſten Fällen beſtehen die Atz⸗ 
ſchäden jedoch in dem ſtreifen⸗ und plätzeweiſen 
Abfallen der Nadeln an den Trieben, wodurch 
nadelleere Stellen entſtehen. Sehr oft werden 
aber auch durch dieſe Beizungen nur einzelne 
Nadeln oder Nadelteile zerſtört. Treten dieſe 
Beſchädigungen nur an Nadelteilen auf, ſo werden 
in der Hauptſache die Spitzen der Nadeln betroffen. 
Dieſe Spitzenbeſchädigung findet ſich beſonders 
oft bei den langen Nadeln der Kiefer. Die nur 
teilweiſe beſchädigten Nadeln bleiben oft noch 
lange Zeit an den Trieben hängen und beteiligen 
ſich noch, allerdings mit Ausnahme der beſchädigten 
Stellen, an der Aſſimilation. Der durch ſolche 
Beſchädigungen verurſachte Schaden iſt nicht ſehr 
bedeutend, ſchlimm wird es erſt, wenn durch die 
Atzungen ganze Triebe und Triebanlagen vernichtet 
werden. Dieſe Zerſtörungen treten nur ein, wenn 
die Triebe in ganz jugendlichem Zuſtande, kurz 
nach dem Abfallen der Knoſpenſchuppen oder 
ſchon bei deren Offnen, von abnorm hoch konzen- 
trierten Säuren getroffen werden. Hierdurch 
müſſen natürlich Lücken im Aſtbaue der Nadel⸗ 
hölzer entſtehen, und man kann die langen, nur 
ſchwach beaſteten Höhentriebe, wie man ſie bei 
jüngeren Fichten im Bereich der Rauchquellen 
häufig antrifft, als ein ſicheres Zeichen der inten⸗ 
ſiven Einwirkung von Rauchſäuren anſprechen. 

Die chroniſchen HBeſchädigungen treten 
als Atmungs⸗ und Aſſimilationsſtörungen in die 
Erſcheinung und werden höchſtwahrſcheinlich aus⸗ 
ſchließlich von der ſchwefligen Säure hervor⸗ 
gerufen. Dort, wo die ſchweflige Säure der 
atmoſphäriſchen Luft dauernd in größerer Menge 
beigemiſcht iſt, wird ſich überall chronischer Rauch- 
ſchaden an den Nadelhölzern feſtſtellen laſſen. 
Die ſchweflige Säure gelangt beim Gasaustauſche 
der Pflanzen in deren Zellen und wirkt hier 
hemmend auf die Stärkebildung. Hierdurch wird 
die Atmung herabgeſetzt, die Tranſpiration ge⸗ 
ſchwächt und die Waſſerverſorgung behindert. 
Es ſtellen ſich nun die äußeren Zeichen der 
chroniſchen Rauchvergiftung, nämlich die Nadel⸗ 
röte und der vorzeitige Nadelabfall, ein, vielfach 
iſt auch der ſtarke Zuwachsrückgang ſchon äußerlich 
wahrnehmbar. Letzterer namentlich iſt bedingt 
durch die Menge der ſchwefligen Säure, welche 
einem Nadelholzwalde zugeführt, und die Dauer, 
während welcher er der Wirkung jener Säure 
ausgeſetzt iſt. Wird ein Nadelholzhochwald fort 
geſetzt von großen Mengen ſchwefliger Säure 
be⸗ oder durchſtrichen, ſo werden ſich die hierdurch 
an der Vegetation hervorgerufenen Schäden 
ſehr bald bemerkbar und ſicher beſtimmen laſſen. 

Viel ſchwieriger iſt die Beſtimmung ſolcher 
chroniſcher Schäden aber dort, wo die ſchweflige 
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Säure nur ab und zu einmal hingetragen wird. 
Hier wird ſich nur durch die chemiſche Analyſe mit 
Sicherheit der Nachweis von dem Vorhandenſein 
des Rauchſchadens erbringen laſſen. ) 

Bei den chroniſchen Schäden kommt das Klima 
inſofern zur Bedeutung, als im ſüdlicheren oder 
wärmeren Klima, woſelbſt dem Pflanzenwachstum 
große Licht⸗ und Wärmemengen zur Verfügung 
ſtehen, auch die Vegetationszeit eine längere iſt 
als in Gegenden mit rauherem Klima und 
kürzerem Sommer. Da nun die chroniſchen 
Raucherkrankungen unſerer Nadelbäume weiter 
nichts als Störungen der Aſſimilation ſind, ſo 
müſſen folgerichtig dieſe Schäden im wärmeren 
Klima bei längerer Vegetation mehr zur Geltung 
kommen als in Gegenden mit einer langen 
Vegetationsruhe. 

Die Laubhölzer kommen auch hier beſſer weg 
als die Nadelhölzer, denn chroniſche Rauchſchäden 
find wohl nur in ganz beſonders ſchweren Fällen 
an ihnen zu konſtatieren. 

Von größter Wichtigkeit auf das Auftreten 
der Aſſimilationsſtörungen durch Rauchſäuren iſt 
die Beſchaffenheit des Bodens. Gute humoſe 
Böden, die reichlich Waſſer führen, werden ſtets 

ut ernährte Pflanzen tragen, die viel widerſtands⸗ 
fähiger gegen die Angriffe der ſchwefligen Säure 
ſind als jene auf geringeren Standorten und ſich 
auch eine gewiſſe Zeit hiergegen ſchützen können; 
bei ſtarker Beläſtigung werden jedoch aber auch 
dieſe Pflanzen der chroniſchen Raucherkrankung 
anheimfallen. Auch die Luftfeuchtigkeit beeinflußt 
die Stärke der chroniſchen Rauchſchäden. Dieſe 
treten bei feuchter oder ſtark mit Waſſerdampf 
geſättigter Luft weit ſtärker auf als bei trockenen 
Luftſtrömungen. Gelangt die ſchweflige Säure 
bei feuchter, warmer Witterung in die Blatt⸗ 
zellen unſerer Nadelhölzer, ſo wird ſie ſtets arge 
Schädigungen des Pflanzenaufbaues herbeiführen. 
Ein typiſches Bild für rauchkranke Beſtände iſt 
auch die Erſcheinung, daß man oft mitten unter 
vielen geſunden Bäumen nur einen einzigen 
kranken Baum antrifft, oder daß neben kern⸗ 
geſunden einige kranke Bäume ſtehen. Dieſes iſt 
darauf zurückzuführen, daß bei einem fortgeſetzten 
oder auch nur einmaligen, ſehr ſtarken Befall 
durch ſchweflige Säure ſämtliche Zellen ganzer 
Zweigpartien hiervon auf einmal betroffen werden, 
und daß dann diejenigen Bäume, bei denen 
infolge trockenen Standorts oder durch ſonſtige 
Störungen die Waſſerzufuhr behindert iſt, den 
e der ſchwefligen Säure zuerſt unter⸗ 
iegen. 

Die durch chroniſche Rauchbeſchädigung er- 
zeugten äußeren Merkmale können von einem 
geübten Auge nicht leicht verwechſelt werden. 
Es werden jedoch von einigen Inſekten, die häufig 
in Rauchgebieten auftreten (3. B. Grapholitha 
tedella und Nematus abietum), ähnliche (re 
ſcheinungen hervorgerufen, die auf ein gewiſſes 
Stadium von Rauchſchäden ſchließen laſſen, bei 
näherem Hinſehen aber alsbald als tieriſche Ein— 
wirkungen erkannt werden. Deshalb ſei hier 
darauf hingewieſen, daß durch Rauchſchäden 
zum Abſterben gebrachte Nadeln niemals eine 
äußerlich wahrnehmbare Verletzung aufweiſen. 
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Wo Rauchſchäden vorkommen, ſind ſie zuerſt 
immer an den jüngſten Trieben zu ſuchen und zu 
erkennen. Sie beginnen regelmäßig in den Wipfeln 
der Bäume und ſchreiten nach unten fort. Im 
Anfangsſtadium wird man nur einzelne Bäume 
mit den charakteriſtiſchen Krankheitserſcheinungen 
antreffen, auch wird die den Rauchquellen zu⸗ 
gewendete Seite der Krone ſtärker betroffen ſein 
als die entgegengeſetzte. 

Wo die Rauchſchäden einmal angeſetzt haben, da 
dauern ſie, ſolange die Fabrikanlagen im Betrieb 
erhalten werden, fort und kommen alljährlich, 
bald ſtärker, bald ſchwächer, wieder zum Vorſchein. 
Vergleicht man den Schaden der akuten Rauch⸗ 
erkrankungen mit jenem der chroniſchen, ſo wird 
man finden, daß die Atzſchäden bei weitem nicht ſo 
nachteilig auf die forſtliche Vegetation einwirken 
als wie die chroniſchen Rauchſchäden. Wie ſchon 
eingangs geſagt, ſind die Verluſte, die namentlich 
die letzteren dem Walde zufügen, recht erheblich. 
Bei der letzten Verſammlung des Sächſiſchen 
Forſtvereins in Freiberg wurden die Rauch- 
ſchäden als die größte Kalamität bezeichnet, von 
der unſere Nadelholzreviere jemals betroffen 
werden können. Es iſt daher die Pflicht eines jeden 
Forſtmannes, zu deren Abwehr und Verhütu 
nach Kräften beizutragen, und zwar wird ſich 
hierbei, namentlich in waldbaulicher Hinſicht, ſo 
manches erreichen laſſen. Wie bereits bemerkt, 
leiden die Laubhölzer nur unter Atz⸗ und Beiz⸗ 
ſchäden, gegen chroniſche Rauchſchäden ſind ſie 
iedoch weit unempfindlicher. Es wird ſich daher 
empfehlen, in Rauchlagen von vornherein nach 
Möglichkeit nur rauchharte Laubhölzer anzubauen. 
Sollte die Anlage von reinen Laubholzbeſtänden 
nicht möglich ſein, ſo ſind Miſchbeſtände, die ſich 
aus verſchiedenen Laub⸗ und Nadelhölzern zu⸗ 
ſammenſetzen, zu wählen. Iſt der Boden jedoch 
zu gering und nicht fähig, Laubholz zu tragen, ſo 
kann als rauchhartes Nadelholz die Kiefer für den 
Anbau in Betracht kommen. Es iſt aber auch hier 
zweckmäßig, die Kultur unter dem Schutz eines 
vorgelagerten Laubholzſtreifens( Birke) auszuführen, 
der das beſſere Aufkommen der angebauten Nadel- 
hölzer gewährleiſtet. 

Bei der Beſtimmung der in Rauchlagen On: 
zubauenden Holzarten darf uns deshalb nicht bloß 
eine rechneriſche Aufſtellung der höchſten Boden- 
rente leiten, wobei wir uns über die Entwickelung 
der Beſtände ſehr ſtark verrechnen können, ſondern 
wir haben in erſter Linie nicht ſolche Holzarten 
zu wählen, die infolge der Einwirkung der Rauch⸗ 
ſäuren ſchon im jugendlichen Alter zugrunde gehen, 
unter deren Anbau die Böden verarmen oder von 
denen beſtimmt zu erwarten ſteht, daß ſie ſich nur 
unvollkommen entwickeln. 

Alle Fehler, die in dieſer Beziehung begangen 
werden, bedeuten nicht nur die Hervorrufung 
finanzieller Verluſte an Geldertrag und Boden- 
kapital, ſie erhöhen nicht nur die Inſektengefahr, 
ſondern ſie begünſtigen auch die Ausbreitung der 
in Rauchgebieten vorhandenen Inſektenherde auf 
die augenblicklich noch geſunden Beſtände im 
hohen Maße. 

Durch eine geſchickte Anwendung obiger wald⸗ 
baulichen Maßregeln wird es an vielen Orten 
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gelingen. die Rauchſchäden faſt zum Verſchwinden 
zu bringen und die von den Beſitzern der Rauch⸗ 
quellen zu fordernden Entſchädigungen auf die 
denkbar lleinſten Geldbeträge, auf die Differenz 
der Bodenrenten zwiſchen Nadelholz⸗ und Laub⸗ 
holzwirtſchaft, zwiſchen Fichten⸗ und Kiefern⸗ 
betrieb, oder einem gemiſchten Betriebe von Laub⸗ 
holz und Nadelholz herabzudrücken. N 
Die Hiebe ſind nur mit größter Vorſicht zu 
führen, namentlich werden die Läuterungen und 
Durchforſtungen mit äußerſter Sorgfalt und nur 


sf 


jo weit als unbedingt nötig anzulegen fein. Jedes 
Zuviel vergrößert den Rauchſchaden. 

Ein weiteres Mittel, die ſchädlichen Folgen der 
Rauchſchäden EE beſteht in der Er 
haltung der Bodenkraft. Insbeſondere iſt die 
Bodenfriſche, wenn angängig, durch natürliche 
und künſtliche Bewäſſerungen zu heben und die 
Niederſchlagswäſſer an Wegen und Geſtellen 
durch einfache Vorrichtungen in die Beſtände 
abzuleiten. 

(Nach den Mitteilungen des Sächſiſchen Forſtvereins f. 1911.) 
Leet 


Aber den Nutzen der Brücher für den Wald. 


Den Nutzen, welche im Walde und ſeiner Um⸗ 
gebung liegende Brücher haben, führte mir das 
dürre Jahr 1911 an mehreren Schutzbezirken meines 
Kiefern⸗Hochwaldreviers recht deutlich vor Augen. 

Das Dorf S. beſaß früher einen mehrere 

hundert Morgen großen, flachen See und, eben- 
falls inmitten feiner Feldmark, mehrere Bruch⸗ 
komplexe. Soviel mir bekannt, etwa vor einem 
Menſchenalter, wurde der See ganz entwäſſert, 
die Brücher trockengelegt und in Wieſe ſowie 
ziemlich fruchtbares Ackerland umgewandelt. Einige 
mehrere Meter tiefe Kanäle erfüllten ihren Zweck 
ſichtlich recht vortrefflich. Im anſtoßenden 624 ha 
großen, der Grundherrſchaft gehörigen gleichnamigen 
Schutzbezirk konnte man ſchon der Vorflut wegen 
nicht zurückbleiben, legte den einzigen kleinen Teich 
ebenfalls ganz trocken und entwäſſerte das einzige 
5,6 ha große Erlenbruch. Die Wirkung der um⸗ 
fallenden Maßregel auf die nähere und weitere 
Umgebung blieb nicht aus und tritt von Jahr zu 
Jahr deutlicher zutage. Die höher gelegenen 
Felder leiden an Trockenheit und gehen im Ertrage 
langſam zurück. Die Kiefſern⸗Alt⸗ und Stangen⸗ 
hölzer haben wenig Zuwachs und geringen Wuchs; 
friſche, frohwüchſige Schonungen werden immer 
ſeltener, dagegen das Heidekraut immer höher 
und üppiger. Sicherlich war es kein Zufall, daß 
der Schaden, welchen die abnorme Dürre des 
Jahres 1912 anrichtete, gerade im Schutzbezirke 
S. am größten war. Alt⸗ und Stangenhölzer 
haben relativ wenig gelitten, ganz außerordentlich 
aber faſt alle auf Kiefernboden IV. Klaſſe, Diluvial⸗ 
fand, ſtockenden 3 bis 15jährigen Kulturen und 
Schonungen. Aus erſteren ſind ſtellenweiſe bis 
50 und 60% der Pflanzen eingegangen, in letzteren 
vertrockneten ganze Horſte. Das Eingehen dauerte 
bis ins Frühjahr 1912 hinein. So arg war es 
nicht einmal in dem anſtoßenden 811 ha großen, 
geſchloſſenen Kiefernhochwalde des Schutzbezirks 
S—z., der weder ſelbſt noch in feiner Umgebung 
jemals irgendwelchen Teich oder eine Bruchpartie 
aufzuweiſen hat. 

Das Gegenſtück hierzu bildete der auf der 
andern Seite anſtoßende langgeſtreckte 762 ha 
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große Schutzbezirk Pl. Zwiſchen feinem Kiefern⸗ 
hochwald, worin an fünfter Bonität kein Mangel 
herrſcht, ſchieben ſich größere und kleinere Erlen⸗ 
bruchſchlänken, meiſt von ſchmalen Bächen durch⸗ 
floſſen, ein, zuſammen 63 ha. Außerdem wird 
er Forſt auf zwei Seiten von bruchigen Wieſen 
und Feldern der gleichnamigen Dorffeldmark 
flankiert. Trotzdem, wie angedeutet, der Boden 
des Schutzbezirks Pl. durchweg geringer iſt als 
in S., hat die Dürre von 1911 überhaupt keinen 
Schaden angerichtet. Kulturen, Schonungen, 
Stangen⸗ wie Althölzer haben nicht im mindeſten 
gelitten. Dasſelbe gilt von dem ſich weiterhin 
anſchließenden Schutzbezirk Sch., wo dieſelben 
Verhältniſſe herrſchen. Auch an ihm iſt die Dürre 
ſpurlos vorübergegangen. Das gibt doch wohl zu 
denken! Wohl läßt der Wuchs der Erlen infolge 
zu großer Näſſe hier und da zu wünſchen übrig, 
und mehr als einmal hat mir dieſer oder jener 
pflichteifrige Förſter den Wunſch geäußert, mit 
intenſiverer Entwäſſerung nachzuhelfen. Allein 
ich habe in den 18 Jahren meiner Bewirtſchaftung 
des Reviers, und nicht zum wenigſten nach dem 
Dürrejahr 1911, die Überzeugung gewonnen, 
daß man damit mehr Schaden wie Nutzen ſtiften 
würde. Nach wie vor halte ich es für falſch und ein 
Zeichen großer Kurzſichtigkeit, erhebliche Koſten 
für die Entwäſſerung und die Heranzucht einiger 
hundert Feſtmeter Erlenſtangenholz aufzuwenden; 
ja ich ſtoße mich ſogar nicht daran, auch einmal 
einen halben oder ganzen Morgen nahezu ertrag⸗ 
loſe Bruchſchlänke dazwiſchen liegen zu ſehen. 
Ein Blick auf die Kiefernhochwaldbeſtände der 
Umgebung mit ihrem freudigen Wuchſe ſagt mir, 
daß dieſe mir den Verluſt reichlich wieder erſetzen. 
Darum leſe ich auch immer mit einem gewiſſen 
Unbehagen die Meldung dieſes oder jenes Lokal⸗ 
blattes, wonach ſich wieder eine Genoſſenſchaft 
mehr zur gründlichen Entwäſſerung ihrer Bruch⸗ 
wieſen gebildet hat. Immer drängt ſich mir die 
Befürchtung auf, daß die anſtoßenden Kiefer- 
waldungen in vielen Fällen die Koſten bezahlen 


werden. 
R., Niederſchleſien. P., Oberförſter. 


Mitteilungen. 


— Die Reſetzung von Gemeindeſorſtſlellen erlaſſene Geſetz vom 14. Auguſt 1876 dazu führt, 


in Preußen. Neuerdings begegnen wir in 


der den Forſtverſorgungsberechtigten einen Anſpruch 


Fachpreſſe wieder Erörterungen darüber, ob das auf vorzugsweiſe Berückſichtigung bei der Be- 


für die Sieben 


öſtlichen Provinzen Preußens! ſetzung von Gemeindeforſtſtellen einzuräumen. 
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Obwohl die Ausführungsbeſtimmungen dieſe 
Frage bejahen, wie wir im Jahrgang 1911 in 


Nr. 23 auf Seite 465 und in Nr. 38 auf Seite 


771 ausführlich dargelegt haben, wird dies doch 
vielfach beſtkitten. In der Tat ſind manche Fälle 
bekannt geworden, in denen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte zugunſten anderer Bewerber, die nach 
den Ausführungsbeſtimmungen nicht als gleich— 
berechtigt anzuſehen waren, abgewieſen wurden. 
Es wird alſo das Geſetz von der Provinzialinſtanz 
nicht immer in der von der Miniſterialinſtanz 
angeordneten Weiſe gehandhabt. Dadurch iſt 
eine bedauerliche Unſicherheit hervorgerufen. Die 
übhergangenen Forſtverſorgungsberechtigten fühlen 
LO angeſichts der Vorſchriften der Minifterial- 
Erlaſſe vom 9. April 1880, 1. Februar 1887 und 
22. Januar 1891 ſowie des $ 32 der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1905 mit Recht geſchädigt. Es 
iſt aber zu hoffen, daß bald Klarheit in dieſe 
W:gelegenheit kommt, da ein Leſer dieſer Zeitung 
eine Eingabe an das Miniſterium für Landwirt- 
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ſchaft gerichtet hat. Sobald ein Beſcheid ergangen 


ift, werden wir darauf zurückkommen. 
* 


— Zur Zuchenmaſt in Riederheſſen. Die 
Befürchtung, daß durch den Fraß des Buchen⸗ 
ſpringrüſſelkäfers (Orchestes fagi) die Buchenmaſt 
vernichtet würde, iſt hier glücklicherweiſe nicht zur 
Tatſache geworden. Der Käfer hatte zwar die 
Samenkapſeln zum Teil ſtark befreſſen, doch hot 
dies anſcheinend nichts geſchadet. Infolge der 
außerordentlich günſtigen Witterung hat ſich die 
Buchenmaſt trotz der ſehr ſtark beſchädigten Blätter 
— die Blattfläche war durch Käfer⸗ und Larven⸗ 
fraß in manchen Diſtrikten / bis ½ zerſtört — 
bis jetzt ſehr gut entwickelt, ſo daß man mit einer 
Vollmaſt rechnen kann. Hoffen wir nun, daß 
wir einen normalen Winter bekommen, damit 
uns die Maſt nicht wieder wie vor zwei Jahren 
durch abnorm feuchtwarme Witterung vernichtet 
wird. Freiherrl. Oberförſter Werner, Ersrode. 


Berichte. 


Bericht 
über die I. Verſammlung der „Pereinigung 
der Freunde natürlicher Verjüngung“ 
zu Unterneubrunn (Thür.) am 22., 23. und 
24. Juni 1912. 

Im Winter 1911/12 bildeten Thüringer Forſt⸗ 
beamte in Ilmenau die „Vereinigung der Freunde 
natürlicher Verjüngung“, der bis jetzt etwa 80 Mit⸗ 
SE aus allen Zeilen Deutſchlands beitraten. 
Die Vereinigung erblickt in der einſeitigen Bevor⸗ 
zugung der Kahlſchlagwirtſchaft, vor allem auf 
großer Fläche, eine Gefahr für den deutſchen Wald, 
die deutſche Forſtwirtſchaft und den Vorteil der 
Waldbeſitzer. Sie will der natürlichen Verjüngung 
unſerer Holzarten mehr Platz einräumen, als es 
zurzeit geſchieht, und will zu erreichen ſuchen, daß 
de Naturverjüngung da, wo fie möglich iſt, auch 
geboten ſein ſoll. 

Dieſe Vereinigung hat ihre erſte öffentliche 
Verſammlung vom 22. bis 24. J ini d. Js. zu 
Unterneubrunn am Südrand des Thüringerwaldes 
al gehalten. Am Abend des 22. wurden die Teil- 
nehmer erfreut durch muſikaliſche, geſangliche und 
ſchauſpieleriſche Aufführungen einheimiſcher Kräfte, 
deren Darbietungen bei weitem die gewohnten 
Dilettantenleiſtungen übertrafen und die auch die 
ausgezeichneten Leiſtungen des rührigen Vereins— 
vorſitzenden, des Herrn Oberförſters Menzel, auf 
diesem Gebiet mit zum Teil eigenen Dichtungen 
und Kompoſitionen zeigten. Die Verhandlungen 
des nächſten Tages beſchäftigten ſich zunächſt mit 
internen Vereins angelegenheiten (Beratung der 
Satzungen, Wahl des Vorſtandes: 1. Vorſitzender 
Oberförſter Menzel in Unterneubrunn, Schrift— 
führer: Forſtaſſeſſor Kellner in Arlesberg, Rech— 
nungsführer: Oberförſter Großkopf in Ilmenau). 
Sodann ſprach der Vorſitzende über die Daſeins— 
berechtigung der Vereinigung und ihr Verhältnis 
zum „Verein Thüringer Forſtwirte“. Es war 
ihr nämlich der Vorwurf gemacht worden, die 
Vereinsgründung ſei überflüſſig, und ſie diene nur 


zur Zerſplitterung des „Vereins Thüringer Forſt⸗ 
wirte“. Beide Vorwürfe wurden vom Vereins⸗ 
vorſitzenden widerlegt; das Gebiet der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft iſt jetzt ein ſo umfangreiches, daß ſich für die 
verſchiedenen Gebiete eine Spezialbearbeitung 
nötig macht, und dieſe will die Vereinigung auf 
dem Gebiet der natürlichen Verjüngung leiſten. 
Hierauf ſprach Forſtaſſeſſor Kellner⸗-Arlesberg 
über „Natürliche Verjüngung, Beobachtungen und 
Erfahrungen in Heimat und Fremde“. In anſchau⸗ 
licher Weiſe ſchilderte der Redner die Eindrücke, 
die er auf ſeiner von der gothaiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung veranlaßten Reiſe nach Süddeutſchland 
gewonnen hatte. Er beſuchte vor allem die Reviere 
Gaildorf, Möckmühl und Hierſau und beſchäftigte 
ſich mit der Wagnerſchen Naturverjüngung om e 
den neuen Durchforſtungsarten, die er ſehr treffend 
als „Kronendurchforſtungen“ bezeichnete. Sie 
bilden ja mit eine Vorbedingung zur natürlichen 
Verjüngung durch Erziehung vollbekronter, ſamen⸗ 
tragender Stammindividuen. Auch hatte er 
Gelegenheit, durch Kahlſchläge hervorgerufene 
ſchlechte Bodenzuſtände zu ſtudieren (Klebſand 
im Schwarzwald). Weiter führte der Redner 
eine Anzahl ſchön gelungener natürlicher Ver⸗ 
jüngungen von Nadelhölzern in Thüringen an, 
ein Zeichen, daß ſie nicht nur in Süddeutſchland, 
ſondern auch bei uns möglich ſind. Hierauf ſprach 
Oberförſter Menzel⸗Unterneubrunn über „Natur⸗ 
verjüngung und Schütte der Kiefer“. Er knüpfte 
an eine Abhandlung von Forſtmeiſter Vogl in 
Salzburg an, der die Schütte für eine unerfreuliche 
Folgeerſcheinung der Kiefernkahlſchlagwirtſchaft 
hält. Bei natürlicher Verjüngung der Kiefer ſehlt 
ſie.“) Der Redner ſchloß ſich ganz dieſer Meinung 
an und empfahl ſehr die natürliche Ver⸗— 
jüngung der Kiefer, die meiſt gar nicht ſo ſchwierig 
und auch auf geringen Sandböden — wie ja 

) Entſpricht nicht den tatſächlichen Verhältniſſen. 

D. Schriftl. 
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oft natürliche Verjüngung auf geringeren Standorten der diesjährigen „Forſtlichen Rundſchau“, auf die 


leichter zu erzielen iſt als auf den guten — durch- hiermit noch beſonders hingewieſen ſei. 


zuführen ſei. Nach einer kurzen Ausſprache über 
beſondere Vorkommniſſe (Schäden durch Dürre, 
Blitzſchlag uſw.) wurde ein kleiner Gang in das 
Unterneubrunner Revier angetreten. Beſonders 
intereſſant war hierbei der Blick auf den „Schnetter⸗ 
berg“, welcher faſt wie aus der Vogelperſpektive, 
die natürliche Verjüngung von Fichte in allen 
Stadien ſehen ließ. Sehenswert waren noch 
die Hochdurchforſtungen in Buchenbeſtänden und 
Wegeanlagen EE auf Talchauſſeen). Am 
Abend vereinte ein Mahl mit anſchließender feucht⸗ 
fröhlicher Sitzung die Verſammlungsteilnehmer, 
zu denen auch noch der Direktor der Eiſenacher 
Forſtakademie, Herr Oberforſtrat Dr. Matthes, 
mit 40 Studierenden gekommen war. Am anderen 
Tage wurde beizeiten zum Waldgang in das 
Unterneubrunner Revier aufgebrochen. Zuerſt 
wurde der „Schnetterberg“ beſichtigt. Er hat eine 
Meereshöhe von etwa 700 m und beſteht aus 
kambriſchen Schiefern. Bis vor ca. zehn Jahren ſind 
hier große Kahlhiebe geführt worden mit nad)- 
folgender Fichtenpflanzung. Seitdem wird nur 
natürlich verjüngt, und zwar mit beſtem Erfolg; 
ſind doch die viel jüngeren Gruppen natürlichen 
Fchtenanflugs bedeutend höher und zeigen fie 
ein viel beſſeres Ausſehen als die älteren Pflanz⸗ 
flächen. Die verſchiedenen Hiebsmaßnahmen 
waren hier alle zu ſehen und wurden von Herrn 
Oberförſter Menzel noch näher erläutert. Eine 
genaue Schilde rung finden die Leſer in Nr. 6 


WII 


Als ſehr 
wichtig bezeichnet der Herr Exkurſionsführer noch 
die Maßregel, ja nicht zu früh den Oberſtand zu 
räumen, jedenfalls nicht eher, als bis die Ser, 
jüngung etwa kniehoch iſt, andernfalls verſchwindet 
der Fichten⸗Anflug oft wieder. Weiter wurden noch 
die Wagnerſchen Staffel» und Buchtenhiebe gezeigt, 
deren Erfolge in Hinſicht auf die natürliche Fichten 
verjüngung auch ſehr gut waren. Verſchiedene 
ältere, früher unbeabſichtigt geſchaffene Nordan⸗ 
hiebslinien zeigten die herrlichſte, vollſtändige natür⸗ 
liche Verjüngung von Fichten, die älteren gepflanzten 
Fichten gegenüber wieder viel beſſeren Wuchs 
zeigte. Auch verſchiedene neuerdings geſchaffene 
Wagnerſche Anhiebe (ca. 10 m breite, von O nach W 
verlaufende Loshiebe) wurden angeſehen. Nach 
einer Mittagspauſe im lieblichen Lichtenau wurde 
am Nachmittag dem Schwarzbacher Revierteil 
ein Beſuch abgeſtattet. Dieſer ſtockt auf Buntſand⸗ 
ſtein in etwa 400 m Meereshöhe. Hier waren die 
nachteiligen Folgen der Kahlſchläge mit den nach⸗ 
folgenden in der Heide kümmernden Kulturen 
zu ſehen, ebenſo aber auch die Möglichkeit, durch 
paſſende Hiebsmaßnahmen natürliche Verjüngung 
von Kiefern und von Fichten zu erzielen. Am 
Spätnachmittag trennten ſich die Teilnehmer, 
um ihren Wirkungsſtätten wieder zuzuſtreben, 
dankbar gedenkend des ſo überaus liebenswürdigen 
Verſammlungs⸗- und Exkurſionsleiters und feines 
jo intereſſanten Revieces Unterneubrunn, des 
„thüringiſchen Gaildorf“. —t, 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Srundfäße des Königlichen Staats miniſteriums 
für die Gewährung von Zuwendungen an Alt- 
penſtonäre und Althinterbliebene. 


Die zu oder vor dem 1. April 1908 in den 
Ruüheſtand getretenen Penſionäre ſowie die Witwen 
und Waiſen dieſer Penſionäre und der vor dem 
1. April 1908 verſtorbenen aktiven Beamten er- 
halten zur Milderung der ſich für ſie aus den ein⸗ 
getretenen Teuerungsverhältniſſen ergebenden 
Härten aus den dafür beſtimmten Fonds-Zu⸗ 
wendungen nach Maßgabe folgender Grundſätze: 

L Der Antrag auf Gewährung einer Zu— 
wendung iſt bei der letzten vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde des penſionierten oder verſtorbenen Be— 
amten einzureichen. Dabei genügen — gegebenen- 
falls unter Bezugnahme auf frühere Eingaben 
oder aktenmäßige Feſtſtellungen folgende 
Angaben: 


a) bei den Penſionären: 

1. Vor⸗ und Zuname, letzte amtliche Stellung, 
gegenwärtiger Beruf und Wohnort des Penſionärs, 

2. Mitteilung, ob verehelicht; Zahl der une 
verſorgten Kinder mit Angabe des Tages der 
Geburt, 

3. Höhe der Penſion (ohne Oſtmarkenzulage) 
und der Einkünfte aus ſonſtigen Einkommens— 
gellen, einſchließlich Leiſtungen des Staates oder 
Dritter; Einkünfte der Ehefrau und der Kinder, 
die” den Hiushalt teilen; Angabe auf welche 


— 


dieſer Einkünfte vorausſichtlich dauernd oder für 
mehrere Jahre gerechnet werden kann; 


b) bei den Witwen und Waiſen: 


1. Vor⸗ und Zuname, Tag der Geburt, bei 
Witwen auch Elternname mit Angabe, ob wieder— 
verheiratet, gegenwärtiger Beruf und Wohnort 
„ für die die Zuwendung beantragt 
wird, a 

2. Vor⸗ und Zuname, Tag des Todes, letzte 
amtliche Stellung, letzter Beruf und letzter Wohn- 
ort ſowie etwaige unverſorgte Kinder über 
18 Jahren des verſtorbenen Ehemanns oder Vaters, 


3. Betrag des bezogenen Witwengeldes und 
des Waiſengeldes, je für ſich. 

4. Höhe der Einkünfte der zu 1 genannten 
Perſonen ſowie anderer Kinder (Ziffer 2), die 
den Haushalt teilen, aus ſonſtigen Einkommens- 
quellen, einſchließlich Leiſtungen des Staates oder 
Dritter; Angabe, auf welche dieſer Einkünfte 
vorausſichtlich dauernd oder für mehrere Jahre 
gerechnet werden kann. 


Dem Antragſteller bleibt es überlaſſen, dieſe 
Angaben durch Hervorhebung von Tatſachen, 
die eine beſondere Berückſichtigung im Einzelfalle 
oder eine höhere Bemeſſung der Zuwendung zu 
rechtfertigen geeignet ſind, zu ergänzen. 

Im Intereſſe der Geſchäftsvereinfachung wird 
den Antragſtellern die Ausfüllung eines Formulars 
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nach anliegendem Muſter“) empfohlen, welches 
bei den Penſionszahlungsſtellen unentgeltlich ver⸗ 
abfolgt wird. In dieſen 9 brauchen 
nur die mit *) bezeichneten Angaben vom Antrag⸗ 
ſteller ſelbſt ausgefüllt zu werden. Die Zahlungs- 
are hat auf Wunſch die Weiterbeförderung des 

ntrages zu übernehmen und, ſoweit angängig, 
dem Antragſteller bei der Ausfüllung der Yor- 
mulare behilflich zu ſein. 

Liegt bereits ein früherer Antrag auf Unter⸗ 
ſtützung vor, der bisher nicht oder nicht völlig 
berückſichtigt werden konnte, ſo kann von der 
Stellung eines neuen Antrages abgeſehen werden. 

II. Die letzte vorgeſetzte Dienſtbehörde hat 
die in dem Antrage enthaltenen Angaben nach 
Maßgabe der nachſtehenden Vorſchriften auf ihre 
Vollſtändigkeit und Richtigkeit hin nachzuprüfen 
und ſodann dem zuſtändigen Miniſter mit einer 
gutachtlichen Außerung über die Höhe der befür⸗ 
worteten Zuwendung zur Entſcheidung vor⸗ 
zulegen. Eine Zuwendung kann nicht gewährt 
werden, wenn auf Grund beſtimmter Tatſachen 
bei der Perſon, für die ſie nachgeſucht wird, ein 
Bedürfnis oder die Würdigkeit nicht anerkannt 
werden kann. 

Die Nachprüfung hat in wohlwollender Weiſe 
an der Hand der Akten, deren Inhalt zur Ergänzung 
der Angaben heranzuziehen iſt, zu erfolgen. Sind 
weitere Aufklärungen oder Ergänzungen der 
Angaben nötig, ſo iſt zunächſt der Antragſteller 
ſelbſt zu hören, wobei jedoch unter Beſchränkung 
auf das zur Beurteilung der Sachlage unbedingt 
Erforderliche jedes peinliche Eindringen in die 
privaten Verhältniſſe des Antragſtellers und ſeiner 
Angehörigen nach Möglichkeit zu vermeiden iſt. 
Hat die Behörde nach ihrer Kenntnis der Sach- 
lage zu Zweifeln an der Richtigkeit der Angaben 
Veranlaſſung, ſo kann dem Antragſteller auf⸗ 
gegeben werden, die Richtigkeit durch Beibringung 
geeigneter Unterlagen nachzuweiſen. Machen 
Zweifel an der Würdigkeit der Perſonen, für die 
die Zuwendung beantragt wird, oder ſonſtige 
Gründe weitere Ermittelungen erforderlich, ſo 
ſind dieſe in vertraulicher und ſchonender Weiſe 
vorzunehmen. Feſtſtellungen untergeordneter 
Polizeiorgane in der Wohnung oder Nachbarſchaft 
des Antragſtellers ſind unter allen Umſtänden 
ausgeſchloſſen. 

III. Bei der Gewährung von Zuwendungen 
ſollen, ſoweit nicht durch ſonſtige Einkünfte ein 
genügender Ausgleich geſchaffen iſt, beſonders 
berückſichtigt werden: 

a) Penſionäre ſowie Witwen und Waiſen, 
die wegen eigener Krankheit, Krankheit in der 
Familie oder aus ſonſtigen Gründen beſonderer 
Fürſorge bedürfen, 

b) Penſionäre, die entweder in jüngeren Jahren 
penſioniert worden ſind oder unverſorgte Kinder 
haben, 

e) Witwen und Waiſen von Beamten, die 
vor dem 1. April 1897 oder in jüngeren Jahren 
pensioniert oder verftorben ſind. 


») Nicht mit abgedruckt. 
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IV. Durch die Zuwendungen wll nach Maß⸗ 
gabe des Bedürfniſſes in angemeſſenen Grenzen 
ein Ausgleich der ſich aus den eingetretenen 
Teuerungsverhältniſſen ergebenden Härten her⸗ 
beigeführt werden, inſoweit nicht die neben 
der Penſion oder den Hinterbliebenenbezügen 
vorhandenen Einkünfte einen ſolchen Ausgleich 
bereits bieten. Bei Berechnung des Geſamt⸗ 
einkommens ſind nur ſolche Nebeneinkünfte zu 
berückſichtigen, die als vorausſichtlich dauernd oder 
für längere Zeit geſichert erſcheinen. Einkünfte 
von Kindern, die den Haushalt teilen, ſind bei 
Berechnung des Geſamteinkommens eines Ben- 
ſionärs oder einer Witwe nur ſo weit zu berück⸗ 
ſichtigen, als ſie dazu dienen, die Lebenshaltung 
dieſer Perſon zu erleichtern. 

Die Höhe der im Einzelfall zu gewährenden 
Zuwendungen bemißt ſich mindeſtens: 

ll den Penſionären, die zu oder vor dem 
1. ril 1907 in den Ruheſtand getreten ſind, 
auf den Unterſchied zwiſchen dem einſchließlich 
der geſetzlichen Penſion bezogenen Geſamtein⸗ 
kommen und dem Betrage, der ſich bei Anwendung 
der durch Artikel II ($ 8) der Penſionsgeſetznovelle 
vom 27. Mai 1907 verbeſſerten Penſionsabſtufung 
auf die der Penſionsfeſtſetzung zugrunde gelegten 
Dienſtbezüge und Dienſtzeiten ergeben würde, 

b) bei Witwen und Waiſen dieſer Penſionäre 
und der vor dem 1. April 1907 verſtorbenen 
aktiven Beamten auf den Unterſchied zwiſchen 
dem einſchließlich [des geſetzlichen Witwen⸗ und 
Waiſengeldes bezogenen Geſamteinkommen und 
dem Betrage, der ſich ergibt, wenn das der Feſt⸗ 
ſetzung der geſetzlichen Bezüge zugrunde gelegte 
Ruhegehalt in der zu a gedachten Weiſe berechnet 
worden wäre und wenn der Artikel II ($ 8) der 
Novelle zum Hinterbliebenenfürſorgegeſetz vom 
27. Mai 1907, insbeſondere der erhöhte Mindeſt⸗ 
betrag des Witwengeldes von 300 & bereits 
gegolten hätte. 

V. Die Zuwendungen werden regelmäß'g 
fortlaufend unter dem Vorbehalt des Widerrufs, 
für die Waiſen längſtens bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre, bewilligt und zugleich mit den 
geſetzlichen Bezügen, alſo für die Penſionäre 
vierteljährlich, für die Witwen und Waiſen monat- 
lich im voraus gezahlt. Neue Zuwendungen ſind 
in der Regel erſt von dem auf die Bewilligungs⸗ 
verfügung folgenden Monat zu zahlen. ` 

Die Empfänger find verpflichtet, eine weſent⸗ 
liche Beſſerung ihrer Verhältniſſe, namentlich eine 
Anſtellung gegen Gehalt uſw., oder eine Ber 
ſchäftigung gegen Entgelt unverzüglich anzuzeigen. 

VI. Stirbt ein Penſionär, der zur Todeszeit 
eine Zuwendung bezog, ſo kann von ihr den 
bedürftigen Hinterbliebenen ein &nadenviertel- 
jahr inſoweit gewährt werden, wie ein ſolches 
von der Penſion gezahlt wird. Ebenſo können 


den Hinterbliebenen nach Maßgabe der Ber. 


dürftigkeit die von dem Verſtorbenen etwa nicht 
abgehobenen, vor ſeinem Tode fällig gewordenen 
Zuwendungsbeträge nachgezahlt werden. 

Als Hinterbliebene im Sinne dieſer e 
ſtimmung gelten nur Witwen und Waiſen, nicht 
aber ſonſtige Angehörige des Penſionärs. 
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Verſchiedenes. 


— Geſchenk der Kaiſerin für die Forſtſchule] Stellvertreter Oberforſtmeiſter Riedel ⸗ Dep, 


Spangenberg. Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat im 
Anſchluß an ihren Beſuch des Schloſſes Spangen⸗ 
berg zwei Bilder in prachtvollen Eichenrahmen, und 
zwar „Zwölfender“ von Carl Zimmermann und 
„Eiſerne Wehr“ von A. Jank „zur Ausſchmückung 
der Räume der Forſtlehrlingsſchule“ geſchenkt. 
Beide Bilder haben in der Aula ihren Platz er⸗ 
halten. 2 


— Befimmungen über Ordensverleihungen 
an mittlere Beamte, welche dem Miniſterium des 
Innern unterſtehen. Der Miniſter des Innern 
hat in Ausführung des Beſchluſſes des Staats- 
miniſteriums, betreffend die Grundſätze für Vor⸗ 
ſchläge zur Verleihung des neu geſtifteten Königlich 
Preußiſchen Verdienſtkreuzes unterm 18. März d. Js. 
folgendes beſtimmt: 1. Beamte der Aſſiſtenten⸗ 
klaſſe können, jedoch in der Regel nicht vor 
Zurücklegung einer 30 jährigen Geſamtdienſtzeit, 
zur Verleihung des Verdienſtkreuzes in 
Gold, als erſte Allerhöchſte Auszeichnung in 
Vorſchlag gebracht werden. 2. Kanzleibeamte, 
die bereits den Kanzleiſekretärtitel haben, können 
nach 30 jähriger Geſamtdienſtzeit zur Verleihung 
des Verdienſtkreuzes in Silber und 
bei etwaigem weiteren Anlaſſe, jedoch nicht vor 
40 jähriger Geſamtdienſtzeit, zur Verleihung des 
Berdienſtkreuzes in Gold in Vorſchlag 
gebracht werden. Kanzliſten in leitenden Stellen 
(Kanzlei⸗Inſpektoren) können bereits nach 25- bzw. 
35 jähriger Dienſtzeit für das Verdienſtkreu z 
in Silber bzw. in Gold zum Vorſchlag 
gebracht werden. | 


— Sörftertitel für die Königlich Würltem⸗ 
bergiſchen Forfiwarte. In den Kreiſen der Forſt⸗ 
warte Württembergs hat nach Zeitungsmeldungen 
die Erfüllung eines längſtgehegten Wunſches leb⸗ 
hafte Genugtuung erregt. Den Forſtwarten, 
welche eine 25 jährige einwandfreie Dienſtzeit 
zurückgelegt haben, wird der Titel Förſter ver⸗ 
liehen; als Abzeichen erhalten die Förſter Hirſch⸗ 
ſtangen am Kragen des Waffenrocks. 


7 


— Deulſcher Jorſtverein. Von der Ver⸗ 
fanımlung des Deutſchen Forſtvereins, die in den 
Tagen vom 24. bis 26. Auguſt in Nürnberg ſtatt⸗ 
fand, ſei kurz folgendes berichtet: Die Verſammlung 
leitete in Abweſenheit des durch Krankheit ver- 
hinderten Vorſitzenden, des Königl. Miniſterial⸗ 
direktors v. Braza-München, Herr Oberforſtmeiſter 
a. D. Riebel⸗Filehne. Der Königl. Forſtdirektor 
a. D. Dr. von Fürſt⸗Aſchaffenburg, der mit Rück⸗ 
ſicht auf Geſundheitsverhältniſſe und Alter ſein 
Amt als 1. Beiſitzer niederlegte, wurde zum 
Ehrenmitglied des Deutſchen Forſtvereins er- 
nannt. Die Wahl von zwei Beiſitzern des Vorſtandes 
und zwei Stellvertretern ergab folgendes Reſultat: 
1. Beiſitzer Königl. Oberforſtmeiſter a. D. Rie bel⸗- 
Filehne, Stellvertreter Geh. Regierungsrat Landes— 
forftrat Quaet-Faslem-⸗Hannover, 2. Beiſitzer 
Geh. Oberforſtrat Dr. Neumeifter- Dresden, 


Als Ort der nächſtjährigen Tagung wurde Trier 
beſtimmt. Über die Verhandlungen ſelbſt berichten 
wir in gewohnter Form baldmöglichſt. 

EI 


— Aus dem Sorfiefat der Stadt Lübel. 
Der Senat hat dem Bürgerausſchuß den Vor⸗ 
anſchlag für das Forſtwirtſchaftsjahr 1912/13 
zugehen laſſen. Danach ſind die Einnahmen aus 
den Forſten auf 180 000 &, die Ausgaben auf 
107 970 & veranichlagt, jo daß ſich ein Reinertrag 
von 72 030 & ergeben würde, an dem, nach einem 
alten Übereinkommen, das St. Johannis⸗Jung⸗ 
frauenkloſter mit 10,5 % partizipiert. Von dem 
planmäßigen Abnutzungsſatz von 11503 fm 
Derbholz ſollen im Jahre 1913 nur 7122 fm zum 
Einſchlag gelangen, der Reſt ſoll eingeſpart und 
erſt bei einer günſtigeren Lage des Holzmarktes 
genutzt werden. Bei den Kulturen iſt u. a. die 
Aufforſtung einer 7,89 ha großen Ackerfläche und 
der Unterbau eines Kiefernbeſtandes mit Buchen 
und anderen ſchattenertragenden Holzarten vor⸗ 
geſehen. Im übrigen ſind die Einnahmen der 
Lübecker Staatsforſten gegen das Jahr 1908 um 
24 000 & geſtiegen. 


— Geſperrte ſtädtiſche Wälder. Die Ver⸗ 
waltung der Berliner Güter hat das Betreten 
ihrer Forſten in der Umgebung von Bernau 
verboten. Es ſind dieſes die Forſten bei Schön⸗ 
walde, Rüdnitz, Schönow, Ladeburg uſw. Zahl- 
reiche Warnungstafeln ſind aufgeſtellt. Jeden⸗ 
falls dürfte dieſes Verbot wohl als eine Folge 
der vielen Waldbrände, von denen alljährlich die 
Forſten in der Umgebung von Berlin heimgeſucht 
werden, aufzufaſſen ſein. 


5 
— Zuſammenſchluß öſterreichiſcher Groß- 
banken zwecks Ausbeutung von Waldungen. 
Das Rothſchildkonſortium, beſtehend aus dem Bank- 
hauſe Rothſchild, der Ungariſchen Allgemeinen 
Kreditbank und der Oſterreichiſchen Kreditanſta't, 
hat mit dem Grafen Armin Mikes ein Abkommen 
wegen der Verwertung ſeines ſehr umfangreichen 

Waldbeſitzes getroffen. 2 


Waldbrände. 

Barmſtedt, 26. Auguſt. In den Lutzhorner 
Tannen, zur Oberförſterei Rantzau gehörig, die 
in der letzten Zeit wiederholt von Waldbränden 
betroffen worden ſind, iſt am geſtrigen Tage 
wiederum ein Waldbrand ausgebrochen, der erſt 
gegen Abend gelöſcht werden konnte. 

Paris, 29. Auguſt. Wie aus Bonifacio ge⸗ 
meldet wird, iſt auf Korſika, in der berühmten 
Macchia, jenem aus allerhand Sträuchern und 
ſtaudenartigen Pflanzen beſtehenden Buſchland 
ein großer Brand ausgebrochen, der ſich mit uns 
geheurer Schnelligkeit verbreitet und bereits 
mehrere hundert Hektar der Macchia, aber auch 
große Flächen der angrenzenden Wälder und Wein— 
berge vernichtet hat. Die letzten Nachrichten be— 
ſagen, daß der Brand immer weiter um ſich greift 
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und daß die Bevölkerung, die von den. Löſch⸗ Kandt. Förſter zu Müggelſee, Oberförſterei Cöpeuick, it 


arbeiten bereits ganz ermattet iſt, dem Feuer nur 
noch unbedeutenden Widerſtand zu leiſten vermag. 

Madrid, 30. Auguſt. Die 12 km von Al- 
geciras entfernten ausgedehnten Korkeichen⸗ 
waldungen ſtehen in Flammen. 8000 Landarbeiter 
find zur Löſchhilfe aufgeboten. Da die Eichen dem⸗ 
nächſt auf Kork genutzt werden ſollten, ſo iſt der 
entſtandene Schaden ſehr groß und ſoll mehrere 
Millionen Mark betragen. 


EI 
— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
3. September 1912. Rehböcke 0,60 bis 1,00, Rotwild 
0,50 bis 0,70, Damwild 0,65 bis 0,70, Schwarz- 
wild 0,30 bis 0,60 a das Pfund. Kaninchen 0,50 
bis 1,20, Stockenten 0,80 bis 1,60, Krickenten 
0,50 bis 0,55, Rebhühner 0,30 bis 1,25 A 


das Stück. 
DR 


Perſonal-Nachrichten 
und Verwaltungs- Änderungen. 


(Der Nachdruck der iu dieſer Rubrik IS Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von Rertraß. Forſtmeiſter zu Nenroofen, Kreis Ruppin, iſt 
der Role Adlerorden A Klaſſe verliehen. 

Ar ulmann, Gehermer Regierungsrat, Regierungs. und 
FForſtrat zu Fraukfurt a. O., iſt der Königl. Kronenorden 
8. Klaſſe verliehen. 

Sat, Oberförſter zu Idſtein, iſt die Oberförſterſtelle Neu⸗ 
weilnan, Regbz. Wiesbaden, übertranen. 

von Heydebrand und der Zeie, Oberforſmeiſter zu Magde⸗ 

urg, iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Keyder, Geheimer Regierungsrat, Regierungs- und Forarat 
zu Fraulfurt a. O., iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe 
verliehen. 

Kundsdörfer, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung Marienwerder 
ats Hilfsarbeiter überwieſen. 

Zacobi, Forumeiſter zu Maſſin. Landkreis Landsberg, iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Aru ſemark, Forſimeiſter zu Kummersdorf, Kreis Teltow, iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Schwieger, Geheimer Regierungsrat, Regierungs. und 
Jorſtrat zu Potsdam, iſt der Königl. Kronenorden 
3 Klaſſe verliehen. 

Zoch, Forſtmeiſter zu Neuhaus, Kreis Soldin, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Ancern, Jörſter zu ein Lauenburg, Oberſörſterei 
Thale, ut unter Ernenuung zum Revierforſter nach 
Diesdorf (Kr. Salzwedel), Oberförſtere Klötze. Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Anton, Förster o. R. zu Heldrungen, Oberförfterei Erfurt, 
Regbz. Erfurt, iſt in den Regbe Merſeburg verſetzt. 

Rergmann, Förſter zu Feſleuburg, Oberförſterer Bellerſeld, 
iſt nach Salzdetfurth, Oberſorſterei Diekholzen, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Szech, Forſtauiſeher zu Zehdenick, Oberförfterei Zehdenick, iſt 
nach Sachſenhauſen, Oberſörſterei Neuholland, Regbz. 
potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Gerber, FJorſter zu Hohenfier, Oberforſterei Göhrde, iſt auf 
die Foörſterſtelle Amtsheide. Oberförſterei Medingen, 
Regbz. Luneburg, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Sotzhein. Förſter m N. zu Nothwendig, Oberförſterei Noth⸗ 
wendig, vr nach Kiebitzbruch, Oberſörſterei Steſanswalde, 
Regbz. Bromberg, vom 1. Januar 1913 ab verſetzt. 

Hellmann, Forſtaufſeher zu oe, ut nach Wennigſen, 
Regbz Lannover, verſetzt. 

Heute, Förſter o. R. Au Wongrowitz. Oberſörſterei Durowo, 
in nach der Oberſörſterei Hollweg, Regbz. Bromberg, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſent. 

Herguth, Förter zu Leuderode, Therförfterei Wallenſtein, iſt 
die Förnerſtelle Gieſe' werder, Oberforſterei Gottsbüren, 
Negbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Kaliid, Vizeſeldwebel, iſt zur Beſchiſtigung als Hilfsjäger 
und Schreibgehilſe in der Oberförferei Hannover, 
Neabz. Hannover, einberufen. 


unter Ernennung zum Revierſörſter nach Maienpfubl. 
Oberförſterei Freienwalde, Regbz. Potsdam, vom 
1. Otiober d. Is. ab verſetzt. 

Normann, Förster m. R. zu Kiebitzbruch, Oberſörſtecei 
Steſanswalde, Regbz. Bromberg, tritt mit den 
1. Januar 1913 in den Ruheſtand. 

Peters, Hegemeiſter zu Telegraf, Oberförſterei Böddeken. 
Regbz. Minden, iſt aus Anlaß ſeines übertritts in den 
Ruhestand das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Sen, Forſtauſſeher zu Trebiſch. Oberförſterer Schwerin a. W. 
iſt nach Greuzheide, Oberſörſterei Grenzheide, Regbz. 
Poſen, vom 16. November d. Js. ab verſetzt. 

Beie, Förſter o. R. zu Steinbuſch, Oberforſterei Stein 
buſch, iſt die 1. Förſterſtelle zu Neudorf. Oberförſterct 
Chriſtiauſtadt, Reubz. Frankfurt a. O., vom 1. O:⸗ 
tober d. Is. ab übertragen. 

S0neider, kommiſſ. Stadtſorſter zu Schmalkalden, tit nach 
Harleshauſen. Cherioruere Caſſel-Kirchditmold, Reab s 
Caſſel, vom 1. Oktober d. 33. ab in den Staatsdicuſt 
einberufen. 

Shiergart, Förſter o. R. zu Annaburg, Regbz. Merſeburg. 
ut eine Förſter nelle o. R. zu Hinternah. Oberförſterei 
Hinternah, Regbz Erfurt, vom 1. Oltober d. Js. ab 
übertragen. 

Wendt, Förſter zu Eichhorſt. Oberförſterei Springe, iſt nach 
Wilmcröderberg, Oberförſterei Polle, Regbz. Hannover. 
verſetzt. 

Werner, Forſtaufſeher zu Hannover, it nach Eichhorſt, Ober: 
förſterei Springe, Regbz. Hannover, verſetzt. 

Das Verdieuſikreuz in Gold wurde verliehen: 

a Hegemeiſter zu Steinſtücken, Kreis Teltow: 
ett, Hegemeiſter zu Ragöſen, Kreis Zauch-Belzig: 
Zinger, Hegemeiner zu Caputh, Kreis Zauch-Belz'u: 
Zifder, Hegemeiſter zu Plantagenhaus, Kreis Yan 
Belzig: Hrandlie, Hegemeiſter zu Jäglitz, Kreis Oſi⸗ 
hanelland; Srimmer, Hegemeiſter zu Werbellinſee, Kreis 
Angermünde; Srunow, Hegemeiſter zu Erkner, Kreie 
Niederbaruum; Kaenike, Hegemeiſter zu Bornim, Kreis 
Dithavelland; Keil, Nevieriürjter zu Regenthmer Teer: 
ofen, Kreis Arnswalde: Kuöſel, Revierförſter zu Brück. 
Kreis Zauch-Belzig: Krüger, Hegemeiſter zu Wolfslucĩh. 
Kreis Ruppin; Lange, Nevierförſter zu Borne. Landkreis 
Landsberg; Lemke, Hegemeiſter zu Schmachtenhage n, 
Kreis Niederbarnim; Fetzer, Hegermeiſter zu Tremmer⸗ 
fee, Kreis Niederbarnim; Fielmann, Hegemeiſter zu 
Sieiubinde. Kreis Teltow: Pyſall, Hegemeiſter zu Eich 
heide. Kreis Niederbarnim: Schulz, Hegemeiſter zu 
e Kreis Niederbarnim; Schuple, Nevicr 
örſter zu Tempel, Kreis Oſiſteruberg: Thielecker, Revic : 
fürner zu Krämerpfuhl, Kreis Oſthavelland; Wilk. 
Hegemeiſter zu Gottow, Kreis Teltow; Dillmann, Oear- 
meiner zu Freieuhagen, Kreis Niederbarnim; Bitte. 
Hegemeiſter zu Neumühl, Kreis Niederbarnim: Wel ff, 
Hegemeiſter zu Wannſee: Wünn, Hegemeiſter 3 
Kummernitz, Kreis Weſtpriegnitz; Ziegler, Hegemeiſter 
zu Bergdorf, Kreis Friedeberg. 

Das Verdieunſtkreuz in Silber wurde verliehen: 

Bufe, Forſtuntererheber zu Dingelſtädt, Kreis Heiligen 
ſtadt; Grimm, Foruuntererheber zu Benshauſen, Kre > 
Sch heuſingen; Schmidt, Albert, Förſter zu Zinna, 
Kreis Jüterbog-Luckenwalde. 


* 
Die Oberförſterei Lüß iſt von der Forſtinſpektion 
Lüneburg Gifhorn abgetrennt und der Juſpektion Lüneburg, 
Müuſter zugelegt worden. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Lieſe, ſtädtiſcher Oberförſter zu Schönwalde, Kreis Luckau. 
iſt das Verdieuſtkreuz in Silber verliehen. 

Dauſt. Privatſörſter zu Schenkendorf, Kreis Luckau, iſt das 
Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 

Jaeſchie, Sladtförſter zu Finſterwalde, iſt das Verdienſikreu; 
in Silber verliehen. 

Frasſfa, Privatrevierförſter zu Preſchen. Kreis Sorau, Lt 
das Verdieuſtkreuz in Gold verliehen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Egger, Forſimeiſter zu Vergheim, ut auf fein Anſuchen unter 
Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtung in den dauernden 
Ruheſtand vericeut. 

Brick, Forſtrat und Vorſtand des Forſtamts Fürſtenſeldbruck. 
um auf fein Auſuchen wegen nachgewieſener Dieuſt⸗ 
unfähigkeit unter Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtung in 
den dauernden Ruheſtaud verſetzt. 
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Aiech le, Forſtrat und Vorſtand des Forſtamts Starnberg, 
iſt auf ſein Anſuchen wegen nachgewieſener Dien 
unfähigkeit unter Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtung in 
den dauernden Ruheſtand verſetzt. 

ne Aſſeſſor beim Jorſtamt Mindelheim, iſt in gleicher 

ienſteigen:chaft an das Forſtamt Schernfeld verſetzt. 

Fretzel, Aſſeſſor beim Forſtamt Scheruſeld, iſt in gleicher 
Dienſteigenſchaſt an das Forſtamt Mindels heim verrest. 

Wagner, Forſtmeiſter zu Buch a. F., iſt auf ſein Auſuchen 
unter Anerkennung feiner Dienſtleiſtung in den dauernden 
Ruheſtand verſetzt. 

Heiß ‚sorfimerfter zu Gräſendorf, iſt auf ſein Anſuchen in 
yleider Tıiemmetgenfdajt auf das FJorſtamt Reichenhall⸗ 
Süd verſeßt. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Cunit, Oberſörſter, bisher Hlfebeamter auf Glaſtener 
Revier, in zum Verwalter des Sachſengrunder Reviers 
ernannt. 

v n Fgidy. Oberſörſter, iſt vom Hinterhermsdorſer auf das 
Weißiger Revier verſetzt. 

Eppenderff, Forſtmeiner und Verwalter des Weißiger 
Revicrs, ut auf fein Anſuchen in den Ruheſtand verſetzt. 

Hübner, Oderſörner. iſt vom Jöhſlädier auf das Hinter— 
berinsdorier Revier verſetzt. 

Nutſcher, Oberför er, bisher mit der Verwaltung des 
Olbernhauer Reviers beauftragt, iſt zum Verwalter 
dieſes Reviers eruaunt. 

Sicht, Oberiörſter, (ut vom Sachſengrunder auf das 
Radenſteiner Revier verſetzt. 

Schulze, Oberförſter, bisber Hilfsbeamter auf Geringswalder 
Revier, iſt zum Verwalter des Jöhſtädter Reviers ernannt. 


Herzogtum Anhalt. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Nieling. Waldarbeiter zu Gernrode, iſt das Ehrenzeichen 
für Treuc in der Arbeit a. 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeſörſterſtelle für den Norſtſchutzbezirk an 
iſt zum 1. Dezember 1912 zu beſetzen. Das penſionsfaͤhige 
Anſangsgehalt beträgt 1200 &, ſteigend alle drei Jahre um 
U) & bis zum Höͤchſtgehalt von 2400 &; daneben wird eine 
bc ſionsſdàhige PMietseniſchädigung von 300 & und eine eben⸗ 
wide Brennholzeniſchäͤdigung von 100 A gewährt. Be 
werbungen find innerhalb 8 Wochen dem Vürgermeiſteramt 
m Simmern (Hunsrück) einzurerten. Dubaber des un— 
brechränlien Forſtverſorgungdſcheins und Reſervejäger der 
Klaſſe A haben die ſchriftliche Erklärung abzugeben, daß fie 
durch die Auſtellung ihre Forſtverſorgungsauſpruche als 
erfullt beirachien. Bei der Bewerbung ſind der Forſti— 
verſorgungs bein oder der Militärpaß und die ſeit deſſen 
Crteilung erlangten Dienſt- und Führungszeugniſſe, die den 
ganzeu feitdem verfloſſeuen Zeitraum in ununterbrochener 
Jolge belegen muſſen, einzureichen. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
leinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements. O. nittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
Deier Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 121. Anfrage: 1. Habe ich das Recht, 
auch auf öffentlichen Wegen an gefährlichen Stellen 
das rauchende Publikum zu verwarnen und 
eventuell, wenn dieſer Aufforderung keine Folge 
gegeben wird, die Betreffenden zur Anzeige zu 
bringen? 2. Iſt eine brennende Zigarre dem 
unverwahrten Feuer im Sinne des § 44, 1 des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes gleich zu achten? 
3. Kann der § 44, 1 des Feld- und Forſtpolizei⸗ 
g ſetzes durch eine Regierungspolizeiverordnung 
aufgehoben und erſetzt werden? S., Förſter. 

Antwort: Zu 1: Sie find unſeres Er- 
achtens nach bürgerlichem Recht befugt, 
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auch auf öffentlichen Wegen an beſonders feuer- 
gefährlichen Stellen das rauchende Publikum 
zu verwarnen und eventuell, um die durch ſie 
drohende Gefahr abzuwenden, die brennende 
Zigarre des Rauchers zu löſchen; eine Anzeige 
halten wir jedoch für zwecklos, da eine Itrafr 
rechtliche Verfolgung ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint. Zu 2: Eine brennende Zigarre im Munde 
des Täters genügt nicht zur Strafbarkeit aus 
§ 44, 1 des Forſt⸗ und Feldpolizeig ſetzes. 
Zu 3: Nein! Wohl aber find durch das Feld— 
und Forſtpolizeigeſetz alle entgegenſtehenden 
Beſtimmungen der Polizeiverordnungen auf 
gehoben worden. J. in T. 

Nr. 122. Anfrage: Befindet ſich jemand 
in Jagdausrüſtung, wenn er ein Jagdgewehr 
trägt, aber keine Munition bei ſich führt, ſich auf 
Feld⸗ oder Waldwegen bewegt, deren Betreten 
jedermann erlaubt iſt? P. L. in R. 

Antwort: Der Begriff der Jagdaus— 
rüſtung iſt nicht gegeben, wenn jemand zwar ein 
Gewehr, aber keine Munition bei ſich führt; denn 
zur Herſtellung der Schußbereitſchaft (und darauf 
kommt es an) gehört unbedingt eine Patrone. 
Auf öffentlichen, der allgemeinen Benutzung 
freigegebenen Wegen darf ſich jedermann auch 
in Jagdausrüſtung bewegen. 

Nr. 123. Anfrage: Am 11. Oktober 1900 
trat ich beim Bataillon ein und würde alſo in 
dieſem Jahre den Forſtverſorgungsſchein erhalten. 
Seit meiner Beurlaubung zur Reſerve, d. i. vom 
1. Oktober 1903, war ich ununterbrochen bis 
30. September 1911 im Königlichen Forſt⸗ 
einrichtungsbureau zu Berlin und vom 1. Oktober 
1911 bis zurzeit bin ich in der Königlichen 
Oberförſterei L. beſchäftigt. Ich habe nun 
folgende Anfrage: Gibt es eine Verfügung uſw., 
wonach die Hilfsarbeiter des Forſteinrichtungs⸗ 
bureaus bei Empfang des Forſtverſorgungsſcheines 
in irgend einem Bezirk vorzugsberechtigt ſind, 
gleich den im Bezirk bereits zwei Jahre beſchäftigten 
Anwärtern, oder bin ich verpflichtet, obgleich 
zwölf (neun) Jahre ununterbrochen im Staats⸗ 
dienſte beſchäftigt, in meinem Notierungsgeſuch 
ſämtliche Bezirke in der EE der 
Bevorzugung anzugeben? W. 

Antwort: Bei der Beſchäftigung = Forſt⸗ 
einrichtungsbureau gehören Sie, wie vorge— 
kommene Fälle dartun, zu demjenigen Bezirke, 
für den Sie zuletzt notiert ſind. Beträgt die Zeit 
dieſer Beſchäftigung allein oder mit derjenigen 
im praktiſchen Forſtdienſte des betreffenden Bezerks 
zuſammen am 11. Oktober 1912 (Zeitpunkt der 
Erteilung des Forſtverſorgungsſcheins) mindeſtens 
zwei ununterbrochene Jahre, dann ſind Sie für 
den Bezirk vorzugsberechtigt und brauchen in dem 
Notierungsgeſuche nur dieſen einen Bezirk anzu- 
geben (8.29 Ziffer 4 der Beſtimm. v. 1. 10. 1905). — 
Haben Sie übrigens einen Ausweis darüber, daß 
die ganze Zeit der Beſchäftigung im Forſt⸗ 
einrichtungsbureau als berufsmäßig anerkannt iſt? 
Nach § 20 Ziffer 6 genannter Beſtimmungen gilt 
dieſe Beſchäftigung nur dann als berufsmäßig, 
wenn Sie nicht länger als fünf Jahre dauert oder 
aber mit praktiſcher Beſchäftigung im Forſtdienſte 
nachweislich .erbunden iſt. Zu entſcheiden hat 
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über die Anrechnung die Inſpektion der Jäger 
und Schützen. 

Nr. 124. Anfrage: Am 15. Oktober 1898 
trat ich beim Bataillon ein und erhielt am 
15. Oktober 1910 den Forſtverſorgungsſchein. Seit 
dem 1. Oktober 1901 befinde ich mich ununter⸗ 
brochen im hieſigen Kommunalforſtdienſt und 
bin zum 1. Oktober 1912 in den Staatsforſtdienſt 
einberufen. Ich bin verheiratet. Welcher Gehalts⸗ 
ſatz und welche Umzugsentſchädigungs⸗Anſprüche 
ſtehen mir zu? P., Forſtaufſeher. 

Antwort: Sie erhalten im Staatsdienſt 
zunächſt 110 4 und vom 1. November 1913: 
117,50 & monatlich im voraus, außerdem freie 
Wohnung, wenn auf der Stelle eine Dienſtwohnung 
vorhanden iſt, 30 & jährlich Dienſtkleidungs⸗ 
zuſchüſſe, freies Brennholz gegen Erſtattung der 
Nebenkoſten oder ſtatt der Naturallieferung 80 
bis 100 4 Jahresvergütung. Wenn Sie als Bureau⸗ 
gehilfe eines Oberförſters verwendet werden, 
kommen noch 6 4 monatlich hinzu. Anſpruch 
auf Umzugskoſten haben nur die etatmäßigen 
Beamten. Sie erhalten lediglich die geſetzlichen 
Reiſekoſten. Vielleicht gewährt Ihnen aber die 
Kgl. Regierung auf einen durch Vermittelung 


des Oberförſters vorzulegenden Antrag eine 
Unterſtützung. 
Nr. 125. Anfrage: Beifolgende Fichten⸗ 


zweige, aus einer 10- bis 16 jährigen Schonung 
entnommen, ſind mit einer großen Anzahl Kapſeln 
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Läuſe, zum Teil jedoch nur Läuſe enthalten. 
Dieſe Inſekten ſind mir unbekannt, und i 
bitte um den Namen derſelben ſowie um Aus 
kunft darüber, wie dieſe Kapſeln entſtehen und 
ob ſich das Inſekt ſtark vermehrt und große Ver⸗ 
heerungen anrichtet. Ich bemerke noch, daß das 
Inſekt ert in dieſem Jahre hier auftritt: die Rod 
befallenen Fichten werden ausgeriſſen und ver⸗ 
brannt. K., Forſtaufſeher in M. 
Antwort: Die Fichten ſind von Schild⸗ 
läuſen, Lecanium, Han Unter den dicken 
braunen, toten Weibchen ſitzen die Jungen, welche 
bald auswandern und im nächſten Frühjahr 
ſtark anſchwellen, Eier legen, alsdann ſterben und 
vertrocknen. Von den Eiern und Jungen lebt 
die weiße Larve eines Rüſſelkäfers, Antribus 
varius, die unter den braunen Schilden der toten 
alten Läuſe gefunden wurde. E. 
Nr. 126. Anfrage: Wie hoch iſt der durch⸗ 
ſchnittliche Reinertrag der Staatswaldungen pro 
Hektar in Preußen, Bayern und Sachſen in 
normalen Jahren, alſo ungeachtet der großen 
Nonnenfraßeinſchläge? H., Kgl. Revierförſter in W. 
Antwort: Der Reinertrag pro Hektar, 
ausſchließlich der Einnahmen aus Jagd, betrug 


in den Jahren 
1908 1909 1910 
Preußen. . 2353 M 21,88 M 2346 K 
Bayern . 26,26 „ 32,34 „ 3810 „ 
Sachſen . 56,33 „ 51,74 „ 52,91 „ 


beſetzt, die zum Teil eine kleine weiße Made und | Fuc die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Danzig), Südſtr. 88. 


jedes 


. beitrag bekommt 


"ës brun ku 


Als Mitglieder wurden Jet der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglied- 


Lë 
18588. Gleixner, Förſter, Lindenbuſch, Poſt Blondzmin, 
arienwerder. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


7 
Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fie die nächſtjällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt uns gehaltenen Nachrichten 
ind direkt au die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
Jorſi- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiu mal. 


Ortsgruppen: 
Eberswalde (Regbz. Potsdam). Sonnabend, 
den 14. September d. Is., 8 Uhr abends, 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an 
Geſchäftsſtelle des Sereins Königl. Preußiſcher Jorſtbeamten, Zoppot (Bezirk 


die 


Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppeu⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter Velte, Förſterei 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,23 Ml. 
Rechnungs- (Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Berein!- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. VBernſtorff, Vorſitzender. 


Verſammlung im „Kaiſerbad“ zu Eberswalde; 
hierbei Feier zu Ehren des aus dem Dienſt 
ſcheidenden Kollegen Schulz-Torgelow. Um 
zahlreiches Erſcheinen mit Damen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Kupp (Regbz. Oppeln). Anläßlich des Scheidens 
unſeres Kollegen, Herrn Hegemeiſters Hentſchel, 
findet am 22. September, nachmittags 3%, Uhr, 
im Vereinslokal eine kurze Verſammlung und 
anſchließend ein Abſchiedskommers ſtatt. Ich 
erſuche die Herren Mitglieder, recht zahlreich 
mit den verehrten Damen zu erſcheinen, um 
unſerem lieben Kollegen H. ein letztes Lebewohl 
ſagen zu können. Henckel. 


Magdeburgerforth Kon Magdeburg). Bei der 
am 24. Auguſt abgehaltenen Verſammlung in 
Hohenlobbeſſe, bei der leider ſehr nahe wohnende 


g 
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Kollegen fehlten, wurden Förſter Weber, 
Schweinitz bei Roſiau, zum Vorſitzenden, Förſter 
Schwenecke, Schweinitz bei Roſiau, zum Stell⸗ 
vertreter, Forſtaufſeher Schmiedicke, Schweinitz 
bei Roſiau (vom 1. Oktober in Nedlitz in Anhalt), 
zum Schatzmeiſter, als deſſen Stellvertreter 
Förſter Pohle in Hohenlobbeſſe gewählt. 
Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Die nächſte Verſamm⸗ 
lung wird vorausſichtlich Mitte Oktober ſtatt⸗ 
finden. Die zum Sammelbezug aufgegebenen 
Sachen, wie Kalender Waldheil und Bouillon⸗ 
würfel Cubox, ſollen ſo rechtzeitig beſtellt 
werden, daß die Verteilung in der e eech 
geſchehen kann. Wer ſich an dem Bezuge der 
genannten Sachen noch zu beteiligen oder andere 
Gegenſtände zu beziehen wünſcht, den bitte ich, 
Sr baldgefälligſt Nachricht zukommen zu laſſen. 
das Eh einen ſämtlicher Mitglieder in 
wei Verſammlung wird gerechnet. 
Der Vorſitzende. 
Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Dienstag, 
den 1. Oktober d. Js., von 11 Uhr vormittags 
ab, Mitgliederverſammlung im Kloſtergarten zu 
Neuenburg. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 2. Wahl des Vorſitzenden und des 
Schrift⸗ und Kaſſenführers; 3. Verſchiedenes 
(Beſtellungen auf den Waldheil⸗Kalender und 
das Förſter⸗Jahrbuch für 1913). Die Gehälter 
bleiben bei rechtzeitiger Nachricht auf der Kaſſe. 
Der Vorſtand. 
Oſterode⸗Harz (Regbz. Hildesheim). Am Sonn⸗ 
abend, dem 14. d. Mts., nachmittags 2 sl 
Ortsgruppenverſammlung mit Damen im „ 
haus Eichenthal“, verbunden mit Scheiben. 
ſchießen uſw. Die Mitglieder der benachbarten 
Ortsgruppen mit ihren Damen werden ek 
freundlichſt eingeladen. e tz. 
Schloppe (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 
dem 14. d. Mts., abends 7 ½ Uhr, Verſammlung 
in Reeſes Hotel zu Schloppe. Tagesordnung: 
Wahl des zweiten Vorſitzenden und des Dele⸗ 
gierten zur Bezirksgruppenverſammlung, ver- 
ſchiedene Beſprechungen und Abſchiedstrunk für 
den ſcheidenden Kollegen Wienskowski. Nicht⸗ 
mitglieder ſind hiermit eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 15. September d. Js., nachmittags 3½ Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal zu Uslar. Tages⸗ 
ordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes; 2. Unter⸗ 
ſtützung für Hinterbliebene verſtorbener Kollegen; 
3. Zum Schluß: Verabſchiedung von den am 
1. Oktober d. Is. durch Verſetzung aus der 
Gruppe ſcheidenden Kollegen Würfel, Gorges 
und Saſſe. Um rege Beteiligung, beſonders auch 
der Damen, bittet Der Vorſtand: Bethe. 


Berichte. 
Alle Nerichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff. Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt if. muß Sonntag 
früh in deſſen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
ö Bezirksgruppen: 
Allenſtein. Zu der von der Ortsgruppe Rudzanny 


auf Anregung der Bezirksgruppe einberufenen 
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Verſammlung in Drygallen waren elf Mit⸗ 
glieder erſchienen. Der Unterzeichnete hielt 
einen Vortrag über die Delegiertenverſammlung 
in Berlin, ſowie über verſchiedene Vereins⸗ 
angelegenheiten, woran ſich eine allgemeine 
Ausſprache anſchloß. Alsdann wurde beſchloſſen, 
um den dortigen Kollegen Gelegenheit zu geben, 
ſich bequemer an den erſammlungen beteiligen 
zu können, eine neue Ortsgruppe mit dem Namen 
„Ortsgruppe Drygallen“ zu gründen, e welcher 
fortan die Kollegen ber Oberförſtereien ua, 
Grondowken und Lyck gehören ſollen. In den 
Vorſtand der neuen Ortsgruppe wurden gewählt: 

zum Vorſitzenden: Kollege Remanofsky in 
Kempnio bei Klaußen, zum Stellvertreter: 
Kollege Schulz in Uszen, zum Schriftführer und 
Kaſſierer: Kollege Schaepe in Grondowken und 
zu Beiſitzern: die Kollegen ee in Drygallen 
und Lockowandt in n e nahmen bie 


Wahl Ee EE 
ehnfeldt, W 
Magdeburg. Verſammlung am 10. Auguſt d. Js. 
in Magdeburg, „Kaiſerhalle“. Der Vorſitzende 
eröffnete in üblicher Weiſe um 2 Uhr die Sitzung 
und begrüßte die anweſenden 35 Mitglieder. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Der 
Schatzmeiſter erteilte den Kaſſenbericht unter 
Vorlegung der Kaſſenbücher, welch letztere durch 
zwei Mitglieder geprüft und als richtig befunden 
wurden. 2. Der Delegierte, Förſter Schellack⸗ 
Paxförde, ergriff das Wort und hielt in ge⸗ 
wandter und ausführlicher Weiſe einen längeren 
Vortrag über die Berliner Verſammlung. 3. Bei 
der bevorſtehenden Dienſtlandregulierung ſol 
um fernere Beibehaltung der Dienſtländereien 
gebeten und den Förſtern zum Ausgleich der 
Stellenverſchiedenheiten fo bald als möglich an- 
gemeſſene Stellenzulagen bis zu 650 & erwirkt 
werden, ſowie deren Höchſtbetrag gleichmäßig 
dem jetzigen penſionsfähigen Förſtereinkommen 
bei der Ruhegehaltsfeſtſetzung hinzuzurechnen. 
4. Wiederholter Antrag: Die Forſtaufſeher in 
den Rang der „mittleren Beamten“ zu erheben. 
— Die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe wurde be⸗ 
ſprochen und möglichſt rege Beteiligung empfohlen. 
Als Delegierter für die Verſammlung in Berlin 
wurde Kollege Pfeiffer gewählt. Seitens der 
Verſammlung wurde der Vorſitzende und zwei 
gewählte Mitglieder erſucht, dem Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter unſere geäußerten Wünſche zur wohl⸗ 
geneigten Befürwortung und Berückſichtigung 
vorzutragen. Die Verſammlung wurde mit 
einem begeiſterten, dreifachen Horrido auf 
unferen hochverehrten Chef, Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter von Heydebrand, ausgebracht von dem 
Vorſitzenden, geſchloſſen. 
Der Vorſtand. 
Otto Schulze, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 25. Auguſt d. (e, fand an der „Krauſen 
Buche“ im Schutzbezirk Rehhof das Prämien— 
ſchießen der Ortsgruppe Stangenwalde ſtatt. 
25 Teilnehmer. Beſter Schütze Stiftungsrevier— 
förſter Schmidt aus Bankau; beim Damenſchießen 
Frau Hörer Müller-Rehhof. Die von dem 


730 
Herrn Revierverwalter geſtiftete Prämie errang 
der Kollege Forſtaufſeher Mix⸗Marienſee. Außer⸗ 
dem wurden noch zwei von einem Gönner der 
grünen Farbe, Herrn Hoffmann⸗Danzig, ge: 
ſpendete ſilberne Löffel ausgeſchoſſen, die die 
Kollegen Schmidt und Zars gewannen. Bei 
dem Einmarſch nach Hoppendorf brannte Herr 
Lehrer Sietz dortſelbſt ein Feuerwerk ab. — 
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Hierauf gemütlicher Teil im Gaſthauſe bis zum 
frühen Morgen. — Allen werten Gönnern und 
Stiftern herzlichen Dank der Ortsgruppe. Das 
diesjährige Abſchießen der Gruppe findet am 
15. September d. Js. auf dem Sande in Baben⸗ 
thal ſtatt. Beginn pünktlich 2 Uhr nachmittags. 
Damen wie immer herzlich willkommen. 
Der Vorſitzende: Beinlich. 


e Dt Lien 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verauiwortung des VBorjiaudes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 
Knoops, Wilhelm, Forſtaufſeher, Bomsdorf bei Loburg. 
Schultz, Wilhelm, Königl. Hilfsjäger, Falkenwalde, Pommern. 

Beſonders jet darauf aufmerkſam gemacht, daß 

nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkeunt. Feruer 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* D 2 


geſondere Zuwendungen. 
Geſammelt gelegentlich der Hühnerjagd in Sawade: 


un- 


eingeſandt von Herrn Oberjorſter Study in Krampe 9,— Mk. 
Geſammelt bei einem lbungsſchießen, verbunden mit 

Picknick, der Gruppe Neudamm des Schießve eins 

deutſcher Jäger am 1. September 1912 7,50 „ 


Erlös für herrenloſe Patronen, geſammelt beim Schieß⸗ 
verein deutſcher Jager gelegentlich des großen 
13 


Preisſchießens im Juli 191A... 50 Mk. 
Sa. :0,— Mt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidinannsheil! 
* * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Birckenſtaedt, Buchholz, 2 Mk.: Böhm, Vorderheide, 5 Mk.: 
Dahnz, Neu⸗Muhrau, 3 ME; Frey sen., Ebingen, 2 Mk.; 
Frey jun., Ebingen, 2 Mk.; Herrmann, Muſchlitz, 2 Mk.; Hein, 
Schillersdorf, 2 Mk.; Hermanski, Halenſee, 10 Mk.: Jagdklub 
Bernburg, 100 Mk.; Judis, Berlin, 2 Mk.: Kinne, Amtitz, 5 ME: 
Kubitz, Dich, 2 Mk.: Kümmel, Kohlfurt, 2 Mk.: Kncops, 
Bomsdorf, 2 Mk.; Naß, Heideberg, 2 Mk.: Nickel, Neukirch, 
2 Mk.: Polewsky, Radach, 2 Mk; Perſicke, Carlshof, 4 ME.; 
Rademacher, Euſte, 2 Mk: Richter, Trunkelsburg, 2 Mk.; Schultz, 
Falkenwalde, 2 Mk., Scholz, Raudiſchken, 3 Mk.: Täger, Leisnig, 
5 Mk.; Thom, Röhrenfurth, 2 Mk.; Witte, Schleiſe, 2 Mk.; 
Willenberg, Alt. Beckern, 2 Mk.: Walter, Dätzdorf, 2 Mk.; Wolff, 
Wannſee, 2 Mk.; Wagenitz, Vogelgeſang, 4 Mk.; Zoch, Neu⸗ 
haus, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— 22.2 — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in feinen eigenen Intereſſe gebeten, dem Verein 


beizutreten, ebenſo auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 
Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der 


Privatforſtbeamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 4 Mk., bei 
ſteuerpflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 
3 Mk.; für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., Aufnahme⸗ 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 200 Mk.; für die außerordentlichen 
Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Mk. Satzungen des Vereins durch deſſen Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und 
portofrei. Das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt-Zeitung, wird an Vereinsmitglieder zum Vorzugs⸗ 
preiſe von 5 Mk. 20 Pf. für ein Jahr gelieſert; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle des Blattes. 


[Forſtſchüler geprüft, von denen einer die weitaus 
beſte Prüfung ablegte, die bisher gemacht worden iſt. 
Halenſee, den 20. Auguſt 1912. 
Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


E? 
Der große ſorſtliche Lehrgang 


Törſterprüfungen 1912. 


Infolge des großen Andranges wurden in 
dieſem Jahre zwei Prüfungen abgehalten, die 
erſte vom 24. bis 29. Juni in Wartha 
(Schleſien), die zweite vom 8. bis 13. Juli 
in Templin (Ukermark). Es unterzogen zu Lauterbach (Hefen). 
ſich der Prüfung in Wartha 13, in Temp in Der zweite große forftliche Lehrgang, welchen 
16 Prüflinge, die alle beſtanden haben. Zum der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
erſten Male wurden auch chemalige Templiner in der Zeit vom 3. bis 29. Juni in Lauterbach, 
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Heſſen, anberaumt hatte, war von neun dem 
Privatforſtbeamtenſtande angehörigen Mitgliedern 
des Vereins beſucht. Die Teilnehmer entſtammten 
den verſchiedenſten Teilen Deutſchlands, und zwar 
zwei aus Weſtfalen, einer aus dem Rheinland, 
einer aus Heſſen, einer aus Thüringen, einer 
aus Schleſien, einer aus Oſtpreußen, einer 
aus Sachſen und einer aus Bayern. Die geringe 
Teilnahme läßt ſich wohl dacaus erklären, daß die 
Waldbeſitzer nicht gern einen vierwöchigen 
Urlaub geben und der Kurſus mit immerhin ere 
heblichen Koſten für die Teilnehmer verbunden 
iſt, wenn auch ſeitens der Leitung alles getan 
war, um unnötige Geldausgaben zu vermeiden. 


Außer dem Leiter, Herrn Forſtrat Eulefeld, 
Lauterbach, nahmen als Lehrer an dem Lehrgang 
teil die Herren: Forſtmeiſtec Rieger, Forſthaus 
Giersdorf, Schleſien, Oberförſter Diehl zu Stock— 
hauſen bei Lauterbach, Forſtamtmann Krug aus 
Weikersheim, Württemberg, Kammerſekretär Knapp 
aus Lauterbach, Revierförſter Becker aus Maar 
bei Lauterbach. 

Am 3. Juni, einem Montage, eröffnete Herr 
Forſtrat Eulefeld durch eine Anſprache allgemeiner 
Art den Lehrgang. Da in dieſer Anſprache gleichſam 
ein Bild gegeben iſt von allem, was im Lehrgange 
zum Ausdruck gebracht werden ſollte, ſo will ich 
das Wichtigſte aus dieſer Anſprache wörtlich 
wiedergeben. Sie lautete: 

„Meine lieben Berufsgenoſſen! 
Zunächſt heiße ich Sie hier in Lauterbach 
herzlich willkommen. Unſer Verein, welcher 
dieſen vierwöchentlichen Lehrgang veranſtaltet 
hat, rechnete auf eine regere Beteiligung. 
Man hatte angenommen, daß mindeſtens dreißig 

Privatforſtbeamte und vielleicht auch einige 

Privatwaldbeſitzer kommen würden, aber es 

kamen nur neun. Unſerem Verein iſt deshalb im 

Verhältniſſe zu den Koſten, die durch die Hinzu— 

ziehung von Lehrkräften aus verſchiedenen 

Teilen Deutſchlands erwachſen, nur eine geringe 

Zuſteuer geworden. Unſer Verein hat ſich 

aber die Aufgabe geſtellt, zum Beſten der 

Allgemeinheit und zum Wohle des Privat- 

waldes ſowie ſeiner Beſitzer und zum Wohle 

der Privatforſtbeamten zu wirken. Und da, 
wo es gilt, dieſem idealen Ziele zuzuſtreben, 
darf unſer Verein nicht zurückſtehen, er darf 
die Geldausgabe nicht ſcheuen. In Anerkennung 
ſeiner Beſtrebungen werden in dankenswerter 

Weiſe auch von uns wohlwollenden Herren zum 

Zwecke der Fortbildung freiwillig Mittel zur 

Verfügung geſtellt. Es iſt das hoch anzuerkennen. 

Der erſte große Lehrgang fand im vergangenen 
Jahre in Görlitz ſtatt. Er war gut beſucht, es 
maren 22 Teilnehmer. Das ermutigte, einen 
zweiten Lehrgang hier in Lauterbach anzu— 
beraumen. Warum er weniger Anklang fand, 
iſt vorläufig unklar. Mag dem fein, wie es 
will. Wir wollen pflichtſchuldigſt und mit Eifer 
an unſere Aufgabe herantreten und hoffen, daß 
wir, die wir als Lehrer berufen ſind, den rechten 

Weg, die Tonart finden, die erforderlich zum 

rechten Verſtehen iſt. Wir treten als Praktiker 

vor Sie, um aus der Praxis für die Praxis 
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zu ſprechen. Praxis und Theorie müſſen aber 
Hand in Hand gehen, um erfolgreiche Tätigkeit 
zu zeitigen. Nicht mit Unrecht ſagt deshalb 
Geheimrat Profeſſor Dr. Heß: „Die echte 
Praxis iſt die echte Tochter der echten Theorie; 
drum iſt nichts praktiſcher wie Theorie.“ 

Ich faſſe unſeren Lehrauftrag dahin auf, 
daß wir Ihnen die Errungenſchaften der fort- 
ſchreitenden Zeit auf forſtlichem Gebiete im 
Vortrage erläutern, zum beſſeren Verſtändniſſe 
auch an Beiſpielen vorführen ſollen. Wenn 
wir uns fragen, um was es ſich da eigentlich 
in unſerem Lehrgange handeln kann, ſo möchte 
ich gleichſam als Inhaltsverzeichnis der nach— 
folgenden Vorträge dieſes Bild vor Ihre Augen 
führen. 

„Die Aufgabe des Forſtmannes iſt es, in 
nachhaltiger Weiſe aus dem Walde möglichſt 
viel Geld herauszuwirtſchaften.“ 

In dieſem kurzen Satze liegt alles, aber es 
iſt leichter geſagt, als es durchzuführen iſt. 

Obenan ſteht der Waldbau, die Gründung 
und Erziehung der Waldbeſtände. Und da vor 
allem iſt es die Verjüngung des Waldes durch 
den natürlichen Abfall des Samens von vor 
handenen Mutterbäumen. Dann verdient 
unſere Beachtung das Säen und Pflanzen in 
ſeinen verſchiedenen Formen. Unerläßlich 
iſt eingehendſte Kulturpflege, die die Erhaltung 
des Miſchwaldes im Auge haben muß. Daran 
ſchließt ſich die Beſtandespflege, die die raſche 
Erſtarkung der Hauptbäume herbeiführen ſoli. 
Das richtige Durchforſten iſt das Mittel, das 
der Forſtmann beſitzt, um in möglichſt kurzer 
Zeit möglichſt viel und möglichſt wertvolles 
— alſo ſtarkes — Holz heranzuziehen. Eine 
Hauptrolle für dieſe Wachstumsvorgänge ſpielen 
Luft, Licht und Feuchtigkeit. 

Die atmoſphäriſche Luft muß in den Boden 
eindringen können; ſie führt Sauerſtoff mit ſich, 
und der iſt nötig, um die Vermehrung der 
Bodenbakterien zu fördern. 

Licht iſt Leben. Ohne die hellen Sonnen- 
ſtrahlen, die uns zugleich Wärme ſpenden, 
können weder Menſchen noch Tiere noch höher 
entwickelte Pflanzen leben und gedeihen. Von 
dem höheren Lichtgenuß iſt die Ausbildung der 
Baumkronen abhängig, und eine gut aus— 
gebildete Baumkrone ſördert den Zuwachs. 

Feuchtigkeit. Ohne Waſſer iſt der Tod, 
wie uns das die Trockenheit des Jahres 1911 
ganz beſonders zum Schaden des Waldes 
zeigte. Der Waſſerwirtſchaft wird viel zu 
wenig Aufmerkſamkeit gewidmet. Statt daß 
wir durch geeignete Wirtſchaftsführung den 
Waſſerablauf im Walde verlangſamen, werden 
Kahlſchläge geführt, die ſtark vergraſen und 
verunkrauten. Gras und Unkraut fördern aber 
die Verdunſtung, alſo die Austrocknung des 
Bodens. 

Ganz weſentlich beeinflußt der Wegebau die 
Einnahmen aus dem Walde. Es muß das 
Streben des Waldbeſitzers und des Forſtmannes 
ſein, für die Anlegung von Waldwegen in 
geeigneter Lage zu ſorgen. Die Ausgaben Io 
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hoch, ſie verzinien ſich aber nicht nur durch 
erhöhte Holzpreiſe, ſondern es bleibt noch ein 
Überſchuß zum Abtragen der Baukoſten. 

Bei der Wirtſchaftsführung im Walde muß 
man aber ſtets auch auf die Waldſchönheits⸗ 
pflege bedacht ſein. Das Eintönige in einer 
Gegend mißfällt. Der Waldesſchluß muß durch 
einen Blick ins Freie, in die Ferne unterbrochen 
ſein. Die Bäume ſollen nicht alle gleich hoch 
ſein; gemiſchter Wald erhöht ſchon durch die 
wechſelnde Farbe die Reize einer Gegend. 

Eine gute, einfache, überſichtliche, alles 
Nötige umfaſſende Buchführung iſt unerläßlich, 
und es iſt Pflicht, daß wir uns alle jene Hilfs⸗ 
mittel zunutze machen, die uns das viele Schreib⸗ 
werk zu erleichtern vermögen. 


Aber nicht trockene Worte allein ſollen es 
ſein, die Ihnen hier entgegentönen. Der 
Anſchauungsunterricht vor allem ſoll dazu 
beitragen, die Intereſſen zu wecken und Ihren 
Geſichtskreis zu erweitern. 


Und nun laſſen Sie uns rüftig ans Werk 
gehen. Möge das, was ſich Ihnen hier bietet, 
zu Ihrem Beſten und zum Beſten des mert, 
vollen Gutes dienen, das Ihnen von Ihren 
SH anvertraut wird, zum Beſten des deutſchen 
Waldes.“ 


Alles, was in der einleitenden Rede verſprochen 
wurde, wurde im vollſten und reichſten Maße 
gehalten. Unermüdlich haben die oben genannten 
Herren gearbeitet, um den Lehrgang für jeden 
der Teilnehmer zu einem wirklichen Fortbildungs⸗ 
kurſus zu geſtalten. Durch geeignete Vorträge, 
welche ſich auf alle Zweige der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
wiſſenſchaft und die wichtigſten der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaſt erſtreckten, wurden die vorhandenen Kennt- 
niſſe der Teilnehmer aufgefriſcht und Neues 
hinzugelernt. Praktiſche Übungen im Feldmeſſen, 
im Wegebau, in der Betriebslehre, im Auszeichnen 
von Durchforſtungen und in der Ausführung von 
Läuterungshieben boten reichliche Abwechſelung 
und gleichzeitig Gelegenheit, das in den Vorträgen 
Gehörte praktiſch anzuwenden. 

Beſonders intereſſant waren die Waldtouren in 
den Freiherrlich Riedeſelſchen Waldungen, welche 
als wirkliche Lehrreviere betrachtet und als ſolche 
empfohlen werden können. Der Beſitz umfaßt 
eine Geſamtfläche von 16 500 ha, wovon ca. 
12 600 ha der Waldwirtſchaft zugewieſen ſind. 
Die Standortsverhältniſſe ſind mannigfaltiger 
Natur. Die beſten Baſalt⸗ bzw. Kalkböden 
wechſeln mit Sandböden von teils vorzüglicher, 
teils weniger guter Veſchaffenheit. Der Erhaltung 
der von alters her anſäſſigen Rotbuche — die 
Römer nannten die Gegend Buchonia — ſowohl 
in reinen Beſtänden als auch in Miſchungen mit 
edlen Laubholzarten und mit Nadelholz wird 
beſondere Sorgfalt zugewandt. Grundſatz der 
Wirtſchaftsführung iſt die Verminderung der 
Produktionskoſten und dadurch Mehrung der 
Reineinnahmen, welches aber nicht allein durch 
Gelderſparniſſe, ſondern auch durch Ausbau eines 
planmäßig angelegten Wegenetzes erreicht wird. 
Durch die beſſeren Abfuhrverhältniſſe werden 
die Einnahmen geſteigert, während die Ausgaben 


dadurch vermindert werden, daß überall da, wo 
es möglich iſt, die Verjüngung der Beſtände auf 
natürlichem Wege durchgeführt wird. Iſt natürliche 
Verjüngung nicht angängig, ſo wird auf möglichſt 
billige Weiſe die Beſtandesbegründung durch 
Saaten und erſt im Notfalle durch Pflanzung mit 
Sämlingen oder auch mit verſchultem Material 
bewirkt. Beſonderer Wert wird auf die Kultur und 
Beſtandespflege gelegt, und mit Recht ſagte Herr 
Forſtrat Eulefeld immer wieder: „Das beſte 
Kulturgerät iſt die Art, fie muß nur richtig an- 
gewandt werden.“ Aufgabe der Forſtwirtſchaft 
iſt es, nicht allein eine möglichſt große Maſſe, 
ſondern auch möglichſt ſtarkes, wertvolles Holz in 
kürzeſter Zeit zu ziehen. Auch auf die richtige 
Holzverwertung, auf das Aushalten von Nutzholz 
und die Verwertung des ſchlechten Materials wurde 
immer wieder hingewieſen. 

Von den vielen lehrreichen Waldbildern, die 
uns gezeigt wurden, möchte ich nur folgende 
hervorheben. Zunächſt erwähne ich die vorzüglich 
gelungenen Verjüngungen durch Blenderſaum⸗ 
ſchläge nach Profeſſor Wagner ſowohl von Buchen, 
Eſchen, Ahornen, wie auch von Fichten und Kiefern. 
Herr Forſtrat Eulefeld hatte ſchon vor Bekannt- 
gabe der Wagnerſchen Methode dieſe unbewußt 
angewandt, indem ec dem ſich zeigenden Anfluge 
oder Aufſchlage an den Nord⸗ bzw. Nordweſt⸗ 
rändern der Beſtände Luft und Licht ſchaffte, 
und indem er, in der Abſicht, zu ſparen, ſowie auf 
billigſte Weiſe Miſchwald zu erzielen, der Natur 
nachging. Jetzt wird die Methode ſyſtematiſch 
durchgeführt, und es waren damit vorzügliche 
Reſultate erzielt. Ferner ſind beachtenswert 
die Zapfen⸗, Streifen⸗ und Vollſaaten von Fichten 
und Kiefern und die Fichtenpflanzungen mit 
Ballenſämlingen. Letztere zeigten beſſeren Wuchs 
als die Pflanzungen mit verſchultem Materiale, 
ganz abgeſehen davon, daß die Kulturkoſten 
erheblich geringere waren. Als Kurioſum wurde 
eine wüchſige Fichtenbeilpflanzung unter Weich- 
holzſchirm gezeigt, welche 19 A pro Hektar gekoſtet 
hat. Auf ſchlechten Wieſen wurden die Fichten 
auf Pflugbalken gepflanzt. Sie zeigen ein freudigeres 
Wachstum als daneben ſtehende Lochpflanzungen. 
Maßgebend hierfür war die notwendige Durch⸗ 
lüftung des Bodens. Der Pflanzenbedarf wird in 
muſtergültig bewirtſchafteten Pflanzkämpen und 
Saatſchulen gezogen. Bei allen ſind kleine Schutz⸗ 
häuschen für die Arbeiter und zur Aufbewahrung 
der Geräte angebracht. Großer Wert wird auf 
die Erziehung von Windmänteln an den Weſt⸗ 
und an den Südweſträndern der Beſtände gelegt, 
um eine Aushagerung des Bodens und das Ber- 
wehen der Laubdecke zu verhindern. Bei Be- 
ſtänden, die nach Weſten und Südweſten freiliegen, 
war der ſchädliche Einfluß des Windes deutlich zu 
ſehen. Bei 30 m vom Beſtandesrande hatten 
die Beſtände erſt normales Wachstum, während 
nach den Rändern zu Höhe und Stärke der Bäume 
abnahm. Auch einige Waldwegebauten wurden 
uns gezeigt und erklärt, durch deren Ausführung 
in verſchiedenen Revieren erſt eine rentable 
Holzverwertung möglich geworden iſt. Früher 
lag der Wegebau in den Freiherrlichen Waldungen 
ſehr im argen. Jetzt iſt das anders geworden. 
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Ein planmäßig angelegtes Wegenetz durchzieht 
die Reviere, und es wird beſonders darauf geachtet, 
eine Verbindung mit den beſtehenden Kreis- und 
Kommunalſtraßen herzuſtellen. Für die Wald⸗ 
ſchönheitspflege in der Nähe der Ortſchaften und 
der Schlöſſer wird viel getan, und eigentlich koſten⸗ 
los. Bei richtigem Verſtändniſſe läßt ſich durch 
eine Kleinigkeit in dieſer Hinſicht ſchon ein Bild 
ſchaffen, woran jeder ſich erfreuen kann. Die 
Erziehung von Walddomen an Orten, wo viele 
Spaziergänger gehen, wird im Einverſtändniſſe 
mit den Beſitzern durchgeführt. Hie und da bleibt 
auch eine trockene Eiche ſtehen, um den Höhlen⸗ 
brütern Niſt⸗ und Schlafgelegenheit zu belaſſen. 

In Tätigkeit vorgeführt wurde uns die 
Büttnerſche und die Stendalſche Rodemaſchine, 
desgleichen der Zahnleiſtenwaldteufel von Büttner 
und eine däniſche Rollegge. Ferner ſahen wir 
Sprengungen an Steinen, an Kiefern-, Buchen⸗ 
und Eichenſtöcken und Sprengungen in einer 
Tongrube mit Ammoncahücit. Die Reſultate 
waren recht gut. Es ſtellten ſich die Koſten für 
Stockſprengungen auf 15 bis 20 Pf., für je 10 em 
Durchmeſſer des Stockes. Ganz vorzüglich wirkt 
dieſer Sprengſtoff bei feſtem Geſteine. Ein be⸗ 
ſonderer Vorteil des Ammoncahücits iſt ſeine 
Ungefährlichkeit. Der Sprengſtoff kann durch 
Feuer, Stoß oder Reibung nicht entzündet werden. 
Man bedarf dazu einer beſonderen Sprengkapſel. 

Gelegentlich der Ausflüge wurden auch ver⸗ 
ſchiedene induſtrielle Anlagen beſichtigt: ein großes 
Sägewerk mit Kiſtenfabrikation, eine Stuhlſabrik 
mit Holzbiegerei, eine Kieſelgurgrube, eine Ziegelei, 
Brauerei, Hutfabrik, Weberei und Blechfabrik. 
Zwar wird nicht in allen dieſen Betrieben Holz 
verwertet, aber die Beſichtigungen waren doch 
recht lehrreich und intereſſant, ſie erweitern 
den Blick. 

Ich komme nun zur Beſprechung des Frei⸗ 
herrlichen Forſtmuſeums, welches im Jahre 1911 
für die landwirtſchaftliche Ausſtellung in Kaſſel 
eingerichtet und zuſammengeſtellt iſt. In an⸗ 
ſchaulicher Weiſe ſind graphiſche Darſtellungen der 
Größenverhältniſſe des Waldbeſitzes, der Holz- 
maſſenerträge, der Einnahmen ſowie der Aus- 
gaben für Kulturen und Wegebauten dargeſtellt. 
Ferner ſind ausgeſtellt die hauptſächlichſten Ge⸗ 
ſteinsarten, Bodenprofile von den vorkommenden 
Bodenarten, ſämtliche Holzarten aus den Frei⸗ 
herrlichen Waldungen und die Holzarten verglichen 
nach Bodenklaſſengüte, nach Zuſammenſetzung 
der Beſtände, nach Beſtandespflege (Lichtungs⸗ 
zuwachs) und nach Witterungseinflüſſen. Außer⸗ 
dem ſind recht intereſſante Wuchsextreme zu ſehen. 
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Der Waldbau iſt durch photographiſche Darſtel⸗ 
lungen von Kulturen und Beſtänden jeden Alters 
veranſchaulicht. Die Forſtbenutzung zeigt uns ein 
ausgearbeitetes Wegebauprojekt, Holzhauergeräte, 
die verſchiedenen Verwendungsarten der Rot⸗ 
buche und anderer Hölzer. Der Forſtſchutz, die 
forſtliche Nebennutzung und die Jagd ſind ent, 
ſprechend berückſichtigt. 

m Freitag, dem 28. Juni, ſchloß Herr Forſtrat 
Eulefeld mit einer Schlußanſprache den Lehrgang. 
An dieſer Stelle ſpreche ich ihm und den anderen 
Herren nochmals den Dank der Teilnehmer aus 
für die viele Arbeit und die Mühe, welche ſie 
während des Lehrganges gehabt haben. Die 
Liebe zur Erhaltung und zur Pflege des deutſchen 
Waldes iſt in uns durch den Lehrgang von neuem 
geweckt und belebt worden, und wir haben ſchauen 
und verſtehen gelernt, wo wir früher achtlos 
vorübergegangen ſind. 

Herten i. W., im Juli 1912. 
F. Scheffer. 
2 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
3898 Helberg. Saa, Foͤrſter, Guieborn. Bez. Liegnitz 


(B.. Gr j 

9899. Kudella. Joſef, Förſter (Rittmeiſter v. Mörner), Silberg 
b Wend. Rietz, Kr. Storkow (B.- Gr IX.) 

3900. Lucke. Th., Pfarrer. 11 lungen b. Oberelfungen, Bez 
Kaſſel. (B.⸗Gr XIII) A M“) 

8901. Täger, Ernft, Königl. Sächſiſcher Forſtaſſeſſor. 3. Dr Leisnig 
i. Sa (B.Gr XII.) A M*) 

3902. Nichter, Johann, Forſtwart, Trunkelsberg b. Memmingen 
L Bay. (B.- Gr XIV) 


) A. M. = Aunßerordentliches Mitglied 
* 


Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 
Lingelbach, Ludwig. Förſter, Schlierbach b. Eſchwege. 
* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements ⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 188, 271 ie 8 Mk., Nr. 375, 435, 487, 509, 568, 622, 
226 je 4 Ml., Nr. 942 8 Mk., Nr. 993 4 Mk., Nr. 1002 8 Mk., 
Nr. 1017, 1189 je 4 Mk., Nr. 1279 8 Mk., Nr. 1785, 1823 je 
4 Mk., Nr. 1902 5 Mk., Nr. 1943, 2081 je 8 Mk., Nr. 2231 
20 Mk., Nr. 2281 5 Mk., Nr. 2420, 2446, 2189 je 4 Mk., Nr. 
2618 8 Mk., Nr. 2693 12 Mk., Nr. 2695 8 Mk., Nr. 2766 1 Mk., 
Nr. 2790, 3349 je 4 Mk., Nr. 3383 8 Mk., Nr. 3451, 2526, 
3570, 3580, 3653, 3738 je 4 Mk. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Jubalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 717. — Dauernde Zuwendungen für die preußiſchen 
Altpenfionäre und ihre Hinterbliebenen. 717. — Rauchſchaden im Walde. 718. — über den Nutzen der Brücher fir den 
Wald. 721. — Die Beſetzung von Gemeindeſorſiſtellen in Preußen. 721. — Zur Buchenmaſt in Niederheſſen. 722. 
Bericht über die I. Verſammlung der „Vereinigung der Freunde natürlicher Verjüngung“ zu Unterneubrunn (Thür.) am 
22, 23. und 24. Juni 1912. 722. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 723. — Geſchenk der 
Kaiſerin für die Forſtſchule Spangenberg. 725. — Beſtimmungen über Ordenöverleibungen an mittlere Beamte. 725. — 
Förſtertitel für die Königlich Württembergiſchen Forſtwarte. 725. — Deutſcher Forſtverein. 725. — Aus dem Forſtetat 
der Stadt Lübeck. 725. — Geſperrte ſtädtiſche Wälder. 725. — Zuſammenſchluß öſterreichiſcher Großbanken zwecks Aus- 


beutung von Waldungen. 725. — Waldbrände. 725. — Amtlicher Marktbericht. 725. — Perſonal Nachrichten und 
Verwaltungs⸗ änderungen. 726. — Offene Stellen im Gemeinde. und Auſtaltsforſidienſte fiir Anwärter des Jagerkorps. 727. 
— Brief- und Fragekaſten. 727. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 728. — Nachrichten 


des „Waldheil“. 730. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 730. — Inſerate. 


Zur Schneeballkollekte 


für den Zagdaufſeher Ott 

und die Witwe Schäfer. 

Unſere Leſet werden ſich erinnern, daß 
im Jahre 1896 zugunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdauf⸗ 
ſehers Ott und der Witwe des ermordeten 
Dberjägerd Schäfer von unbekannter Seite 
eine Schneeballkollekte veranftaltet wurde, 
in welcher die Expedition der „Deutſchen 
Jäger -Zeitung“ als Sammelſtelle für die 
Beiträge genannt iſt. Wir erklärten ſchon 
damals, daß dieſe Kollekte ohne unſer 
Wiſſen und Willen in Umlauf geſetzt 
ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerkſam. 
daß derartige Kollekten geſetzlich ver⸗ 
boten ſind, und baten wiederholt dringend, 
die Schneeballkollekte für Ott und Schäfer 
einzuſtellen. Trotzdem gingen im Laufe 
der Jahre und gehen auch jetzt immer 
noch Beiträge für den genannten Zweck, 
teils mit unliebſamen Bemerkungen, bei 
unſerer Expedition ein. Wir nehmen 
daher Veranlaſſung, die Empfänger von 
Schneeballbrieſen nochmals dringend zu 
bitten, dem Unfug der Schneeball⸗ 
kollekte zu ſteuern und dieſe endlich 
einmal außer Kurs zu ſetzen. Die 
jetzt noch bei uns eingehenden Beträge 
werden dem Verein „Waldheil“, Verein 
ur Förderung der Intereſſen deutſcher 
Korft. und Jagdbeamten und zur Unter 
ſtützung ihrer Hinterbliebenen, überwieſen. 
897) Die Expedition (10780 


t „Deutſchen Jäger-Zeitung”. 


Familien⸗Aachrichten 


Geburten: 

Dem Königl. Förſter Schmidtchen m 
Forſthaus Tarnowitz bei Mangſchütz, 
Kreis Brieg, ein Sohn. 

Dem Forſtaſſeſſor Elſaſſer in Dresden 
eine Tochter. 


BVerſobungen: 

Fräulein Ruth von ed She 
mit dem Forſtaſſeſſor Chriftian 
Grafen Schack in 
Wurzen (Kgr. Sachſen) 

Sterbefälle: 

Rojentbal, Johannes, Königlicher 

Forſtmeiſter a. D. in Blankenburg a H. 


Schwarze, Karl, Hegemeiſter a. D. in 
Wiſpenſtein. 


Niſchwitz bei 


Nach Gottes unerforsch- 
lichem Ratschluss entschlief 
heute abend 9% Uhr nach 
langem, schwerem Leiden 
unser inniggeliebter Vater, 
Grossvaterund Urgrossvater, 
der Königl. Förster a D 


August Gaffron 
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im 95. Lebensjahre. 


Konstadt, 0.-S, eto., 
den %. August 1912. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heute 
Gottes unerforschlichemRat- 


verschied nach 
schluss infolge eines Un- 
glücksfalles mein lieber Mann, 
unser treuer Vater, der 
Königliche Förster 


Emil Schulze 


(1. Komp., 4. Jüg.-Batl,, 
Jahrg. 1885). 

Um stilles Beileid bitten 
Polle a. W., 29. August 1912 
Dora Schulze, 

Hans Lamprecht, 
stud, chem., 


1074) Lenchen Schulze. 


schwerem Leiden mein 


im Alter von 78 Jahren 


gedient. Seine Treue, 


Andenken. 


Schlaganfalls 


haften Beamten 


Am Sonnabend, dem 24. August, entschlief nach längerem, 


Förster Albert Knieschke 


6 Monaten. 
Der Entschlafene hat meinen Eltern und mir 50 Jahre treu 


Zuverlässigkeit, Strebsamkeit, Fleiss und 
Wissen auf Grund klarer Rades 


keit an unsere Familie sichern ihm ein treues und dankbares 


F. v. Lochow-Petkus. 


Am 26. August verschied im Alter von 74 Jahren infolge 
der Königliche Förster a. D. 


J. Bauer 


Forstuntererheber zu Wormditt, Ostpr. 


In ihm betrauern wir einen pflichttreuen und gewissen- 
und einen lieben 
Gesinnung, grosser Liebenswürdigkeit und Biederkeit. 

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 


Im Namen der Beamten der Königlichen Oberförsterei Wormditt, Ostpreussen, 
Walter, Oberförster. 


tung, sowie seine Anhänglich- 
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Kollegen von ehrenhafter 


Am 29. August d. Js. verschied infolge Unglückfalles der 


Kgl. Förster Emil Schulze 


(Jahrgang 1885, 1. Jg. 4) 


zu Forsthaus Willmeröderberg. 
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Wir betrauern den frühen Tod des uns lieben Kollegen und 
werden sein Andenken stets in Ehren halten. 


Ortsgruppe Hannover 


des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 
Ernst, Schriftführer. 


Jagdverpachtungen 
Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Denfiang: Anzeigen 


Junge dame, 0 
frühere Gutsbeſitzertochter, ſucht gute 
Penſion auf einer Oberförſterei zur Er⸗ 
holung und Erlernung des Haushalts mit 
Familienanſchluß. Oſtpreußen bevorzugt. 
Off. u. E. W. 50 poſtlagernd Zoppot. 


perſonalia 


In der Forſtverwaltung des Landes⸗ 
hoſpitales Haina, Kreis Frankenberg, 
Regierungsbezirk Caſſel, ſind die Stellen 


zweier Forſtſekretüre 


mit dem Amtsſitze in Haina zum 1. Oktober 
d. Js. anderweit, und zwar zunächſt probe⸗ 
weiſe, zu beſetzen. (1073 

Das Einkommen jeder Stelle beträgt 
nach Ableiſtung dreier Militärjahre 
a) im 4., 5. u. 6. Dienſtjahre 900 Mf. 

Jahres vergütung, 
b) im 7., 8. u. 9. Dienſtjahre 1080 Mk. 

Jahresvergütung. 

Außerdem freie Junggeſellenwohnung 
und jährlich 8 rm Brennholz gegen Zahlung 
des Hauerlohnes. Daneben beſteht die 
Möglichkeit baldiger Anſtellung im Forſt⸗ 
ſchutzdienſt. 

Forſtverſorgungsberechtigte und Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A, welche ſich zu bewerben 
gewillt find, müſſen durchaus geſund und 
kräftig ſein und ihre Meldungen nebſt dem 
Ausweiſe über ihre Berechtigung, den 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſen, aͤrztlichem 
Atteſt und einen ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 


lauf baldigſt, ſpäteſtens aber bis zum 
25. d. Mts., hierher einreichen. 
Caſſel, den 2. September 1912. 


Der Landeshauptmann in Heſſen. 
Freiherr Rledesel. 


Offene Förſterſtelle. 

In der hieſigen ſtädtiſchen Oberföriterei 
iſt eine Belaufsförſterſtelle zum 1. Ro 
vember 1912 zu beſetzen. Das Dienſt⸗ 


einkommen beträgt: (1068 
a) Grundgehalt , 1400 Mt. 
b) Alterszulagen von vier zu 

vier Dienſtjahren nach end⸗ 
gültiger Auſtellung ſechs⸗ 
mal je 150 Mt.. 900 „ 
e) Dienſtwohnung oder Woh⸗ 
nungsgeldzuſchu 300 „ 
d) Brennmaterial nach Bedarf 
bis zur Höhe von 32 rm 
Kiefern⸗Knüppel und 32 rm 
Kiefern⸗Reiſerholz zum An⸗ 
rechnungswerte von WW „ 
Die Werbungskoſten ſind zu 
erſtatten. 
Summa 2675 Ml. 


Falls dem Förſter Dienftlänbereien gës 
währt werden, jo iſt der Grundſtener⸗ 
reinertrag als Pachtzins zur Stadtkaſſe zu 
entrichten. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
2jährige Probedlienſtzeit, während welcher 
zu jedem Quartalserſten ſechswochentliche 
Kündigung zuläſſig iſt. 

Während der Probebienſtzett wird nut 
das Grundgehalt und, wenn mit W u 
eine Dienſtwohnung verbunden fit, 

9% des Grundgehalts gewährt. Mit der 
Stelle iſt Anſpruch auf Ruhegehalt — 
Witwen⸗ und Waiſenverſorgung 2 

gabe der für die Königlichen 
geltenden Grundſätze verbunden. 

Forſtverſorgungsberechtigte und nicht 
unter 28 Jahre alte Reſerveſcger 
Klaſſe A werden erſucht, 1 
unter Beifügung des 
ſcheines oder des Militärpaſſes, ſowie mb 
licher ihnen erteilten Dienſt⸗ u. ECH 
zeugniſſe und eines Lebenslaufes Innerhalb 
8 Wochen hlerher einzureichen und eine 
Erklarung beizufügen, daß ſie durch die 
endgültige Anſtellung ihre F rn ma 
anſprüche als erfüllt betrachten w 

Gollnow, Lag 31. di, 


| Dy Si 
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Forfi-Seitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Fürfters Feierabend. 
Fachblall für Torfibcamfe und Walobeſiher. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Böniglich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, verein zur Förderung der Intereffen drutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtühung ihrer Hinterbliebenen, des Yereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Dereins Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-⸗Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertellährlich 2 Mk. dei allen 
Ka iſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche bon, Zeltungs Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſi⸗Zeitung Toun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der Bezeichnung: Dentſche Jäger ⸗Zeitung mit der Beilage Dentſche FJorſt⸗Zeitung) E Mk. 50 Pf., 
Li tirelt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 WIE, für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden fir 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Underungen in Anſpruch. 

Mannſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Berjaffer auch auderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Qnartals ausgezahlt. . 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 
Nr. 37. Aeudamm, den 15. September 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Förſterſtelle Komainen in der Oberförſterei Wormditt, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 
1. November 1912 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem 
Dienſtland ca. 9 ha. Die Schule iſt in Croſſen, 1,5 km ab. Bahnſtation Wormditt, ca. 4 km ab. 

FJörflerſlelle Hackpſeiſe in der Oberförſterei Hatzfeld mit dem Wohnſitze in Eifa, Regierungsbez'rk 
Wiesbaden, iſt zum 1. November 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 20. September eingehen. 

Auſſeherſtelle über die rund 1450 Morgen große domänenſiskaliſche Weide- und Wieſenwirtſchaft 
in Eſcholt bei Diepholz (Bahnlinie Bremen — Osnabrück), Regierungsbezirk Hannover, iſt 
zum 1. Oktober, ſpäteſtens zum 1. November 1912 zu beſetzen. Deren Wahrnehmung wird mit 
Genehmigung des Herrn Miniſters ſür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten als eine beruſs⸗ 
mäßige Beſchäft gung im Sinne des § 20 der Beſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung 
im Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 angeſehen. Verlangt wird wegen der 
Beſchäftigung ausländiſcher Saiſonarbeiter ausreichende Kenntnis der polniſchen Sprache 
und Verſtändnis für Wieſenkulturarbeiten. Etwaige Bewerbungen Königlicher Forſthilfsaufſeher 
find bis zum 20. September an die Königliche Regierung, Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten, einzureichen. Unverheiratete Bewerber erhalten mindeſtens die Beſchäftigungsdiäten 
nach dem Dienſtalter nebſt ausreichender freier Wohngelegenheit, Beheizung und Aufwartung. 
Spätere Verheiratung auf der Stelle geſtattet, auch ſind Bewerbungen Verheirateter nicht aus⸗ 
geſchloſſen, denen außer größerer freier Wohnung und Feuerung auf Wunſch auch Stallungen, ſowie 
Acker und Wieſen für mäßigen Pachtzins zu eigener Bewirtſchaftung überlaſſen werden können. 


Aber die Annahmezahl der Forſtlehrlinge Preußens. 

Trotzdem ſeit dem Jahre 1889 die Zahl der] Jahre 1902 als Förſter m. R. Angeſtellten hatten 
anzunehmenden Forſtlehrlinge erheblich einge- im Bezirk Stettin, der damals der ungünſtigſte 
ſchränkt iſt, wächſt die Wartezeit der Forſtver⸗ war, neun bis zehn Jahre ſeit dem Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten bisher ſtändig. Die im ſorgungsſchein auf ihre Anſtellung warten müſſen, 
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während die im Jahre 1912 Anzuſtellenden in den 
meiſten Bezirken eine Wartezeit von 10 bis 13 
Jahren, in dem jetzt ungünſtigſten Bezirk Magde⸗ 
burg ſogar eine Wartezeit von 15 Jahren 
aufzuweiſen haben. Die im L Teil des Preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuchs für 1912 veröffentlichten Berech⸗ 
nungen kommen zu dem Ergebnis, daß im 
Jahre 1925 die durchſchnittliche Wartezeit ſogar noch 
14 Jahre betragen wird, ſo daß alſo im allgemeinen 
dann erſt die im Jahre 1899“) zur Laufbahn 
Ae Forſtlehrlinge eine Stelle mit 

evier erhalten. Dieſe überaus ungünſtigen 
Zahlen verleiten leicht zu der Annahme, 
daß auch jetzt noch zuviel Lehrlinge eingeſtellt 
werden. Wir ſind dieſer peſſimiſtiſchen Auffaſſung 
erſt kürzlich in der Fachpreſſe begegnet, können 
ſie aber nicht teilen, fürchten vielmehr, daß 
bei einer weiteren Herabſetzung der Annahme⸗ 
ziffer ſpäter der Bedarf nicht mehr gedeckt werden 
kann. Wenn man dieſe Frage erörtern will, 
darf man die Berechnungen nicht mit dem 
Jahre 1925 abſchließen, ſondern muß ſie etwa 
auf 20 Jahre bis zum Jahre 1932 ausdehnen; 
denn die Feſtlegung der Annahmezahl hat jetzt 
nach Verlauf von 13 Jahren auf die Länge der 
Anwartſchaft noch nicht die geringſte Wirkung 
auszuüben vermocht. Wir verhehlen uns nicht 
das mißliche eines ſolchen SA ſo vor und 
wollen daher die Zahlen der Statiſtik ſo vorſichtig 
verwenden, daß wir hoffen dürfen, die An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe werden ſich in der Wirklichkeit 
gun geſtalten, als das Ergebnis unſerer 

etrachtungen zeigt. 

Wenn wir, wie das im Preußiſchen Förſter⸗ 
Jahrbuch geſchehen iſt, das 68. Lebensjahr als 
Altersgrenze anſehen, können wir alle jetzigen 
Förſter m. und o. R., die im Jahre 1864 oder 
früher geboren find, das find 2769, lis zum Jahre 
1932 in Abgang ſtellen. Es verbleiben dann 
von den jetzt vorhandenen 8496 Beamten der 
Förſterlaufbahn noch 5727. Von dieſen geht 
natürlich in den nächſten 20 Jahren eine große 
Zahl durch Tod oder Penſionierung ab. Im 


*) Wir rechnen 12 Jahre vom Eintritt in die 
Lehre bis zum Forſtverſorgungsſchein, und zwar 
außer 2 Jahren Lehrzeit durchſchnittlich noch 
10 Jahre, da 69% in der Oberjägerlaufbahn 
9 Jahre und die übrigen 31 % in der Reſerve— 


jägerlaufbahn 12 Jahre brauchen. 
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Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuch iſt dieſer vorzeitige 
Abgang in den nächſten 14 Jahren auf 1213 
berechnet. Die dort angeſtellten genauen Berech⸗ 
nungen können wir hier nicht auf 20 Jahre aus- 
dehnen. Das würde den in dieſer Zeitſchrift zur 
Verfügung ſtehenden Raum bei weitem über⸗ 
ſchreiten. Wenn wir hier in Rechnung ſtellen, daß 
der vorzeitige Abgang in weiteren 6 Jahren von 
1213 auf 1427 wachſen wird, ſind wir überzeugt, 
daß niemand uns den Vorwurf der Übertreibung 
machen kann. Wir haben dieſe Zahl vielmehr 
abſichtlich zu niedrig gegriffen. Wer ſie trotzdem 
noch für zu hoch hält, bedenke nur, daß unter den 
nach dem Altersabgange verbleibenden 5727 
Forſtbeamten ſich 1827 befinden, die im Jahre 
1932 das 60. Lebensjahr überſchritten haben. 
Wir behalten nun nach Abzug der vorzeitig 
abgehenden 1427 noch 4300 Beamte der Förſter⸗ 
laufbahn. Da 4059 etatmäßige Stellen“) 
vorhanden ſind, die ſich nach Schaffung der 
Sekretärſtellen, wie ſich aus den diesjährigen 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes ergibt, 
im nächſten Jahre auf etwa 4459 erhöhen 
werden, ſind im Jahre 1932 noch 159 Stellen 
m. R. mit Perſonen zu beſetzen, die ſich zurzeit 
noch nicht in der Laufbahn befinden. Da jährlich 
160 Lehrlinge angenommen werden, kommen in 20 
Jahren höd ſtens 3200 Beamte hinzu, von denen 
im Sommer 1932 nach Abzug obiger 159 noch 
3041 Anwärter ſind. Dieſe ſetzen ſich aus 1131 
Forſtverſorgungsberechtigten, 450 Reſervejägern, 
660 noch nicht verſorgungsberechtigten aktiven 
Oberjägern, 480 gelernten Jägern und 320 Lehr⸗ 
lingen zuſammen. Das würde ein Sinken der 
Anwärterzahl gegenüber dem jetzigen Stande von 
109 auf 68% der etatmäßigen Stellen bedeuten. 
Dieſes Verhältnis, das ſich nach dem vorher 
Geſagten zweifellos in Wirklichkeit noch erheblich 
günſtiger ſtellen wird, iſt aber bei der durch die 
militäriſche Verpflichtung veranlaßten langen 
Dauer der Anwartſchaft durchaus al, 
Die Zahl der verſorgungsberechtigten Anwärter, 
die jetzt 59% der etatmäßigen Stellen beträgt, 
wäre alsdann auf 25% heruntergegangen. 
Wir glauben aus alledem nachgewieſen zu haben, 
daß eine weitere Herabſetzung der Annahmezahl 
nicht angebracht iſt. 


*) Einſchl. der Hofkammer⸗- und fiskaliſchen Stifts⸗ 
ſtellen (vergl. S. 47 des Förſter⸗Jahrbuchs für 1912). 


Die deutſche Forſtwirtſchaft in Kiautſchou. 


Das große chineſiſche Reich gehört ſchon ſeit 
Jahrtauſenden zu den waldärmſten Ländern der 
Welt. In dieſem rieſigen, überaus dicht be— 
vollertem Lande, das hauptſächlich von einem 
Ackerbau treibenden Volke bewohnt wird, und 
wo jedes Stückchen Erde zur Ernährung der 


Menſchen herhalten muß, iſt es nur zu natürlich, 
daß dort der Wald in früheren Zeiten nur als 
Kulturhindernis angeſehen wurde und der Axt 
zum Opfer fiel. Er wurde rückſichtslos zur Ge⸗ 
winnung von Ackerland ausgerottet. Im Laufe 
der Jahrtauſende hat dieſe Raubwirtſchaft die 
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ſchädlichſten Folgen gezeitigt. Die ihres Baum⸗ 
wuchſes beraubten Hänge der Gebirge wurden 
durch Regen und Wind von ihrer Erdſchicht ent⸗ 
blößt, neuer Baumwuchs konnte nicht mehr 
entſtehen, ja in vielen Fällen verſagte ſogar der 
Graswuchs. 

Der Baumwuchs beſchränkt ſich daher in China 
faſt überall nur auf Tempel⸗ und Gräber⸗ 
haine ſowie auf kleine Schonurgen in der Nähe 
der Dörfer, aus denen die Bewohner durch regel⸗ 
mäßiges Abhacken der Aſte notdürftig ihren Bedarf 
an Brennholz gewinnen. 

Dieſe geſchilderten Verhältniſſe treffen im 
allgemeinen auch auf unſere Kolonie Kiaut⸗ 
ſchou zu. Zwar ſollte man annehmen, daß der 
Chineſe, der ein praktiſcher Menſch und fleißiger 
Ackerbauer iſt, dieſem von ſeinen Vätern ererbten 
Mangel durch Anpflanzung von Nutzbäumen ab⸗ 
helfen würde, leider iſt dem aber nicht ſo, 
denn für Naturſchönheiten und Anlage von 
Wäldern hat der durchaus nüchtern denkende 
Chineſe nichts übrig. Erſt mit der übernahme von 
Kiautſchou in deutſche Verwaltung ſollte hier ein 
Wandel zum Beſſern eintreten. Die dorthin 
entſandten deutſchen Forſtmänner erkannten ſofort 
den großen Mangel der Kolonie an Holz, aber 
gleichzeitig auch die Möglichkeit, den hauptſächlich 
aus Granit beſtehenden Gebirgsboden des Landes, 
der einer ſehr ſtarken Verwitterung unterliegt, mit 
Holz zu bebauen, wenn einde wurde, 
daß das Produkt dieſer Verwitterung nicht ſofort 
ins Tal hinuntergeſchwemmt werden würde. 
Die deutſche Verwaltung entſchloß ſich, die Auf⸗ 
forſtung der geeigneten Flächen energiſch zu be⸗ 
treiben. In Tſingtau wurde SE zunächſt ein 
Forſtamt eingerichtet und mit deutſchen Forſt⸗ 
beamten beſetzt. Um über die für die 
Aufforſtungen erforderlichen Pflanzen verfügen 
zu können, wurde alsbald in der Nähe des Forſt⸗ 
amts ein Forſtgarten angelegt, in dem alle möglichen 
Waldbäume, Ziersträucher und Obſtbäume zunächſt 
auf ihre Anpaſſungsfähigkeit an Boden und Klima 
geprüft wurden. Dies war nötig, denn wie 
hier gleich bemerkt werden mag beſtehen die 
Haine in China, alſo der dortige Baumwuchs, 
vorwiegend aus Lebensbäumen, zwei Eichenarten, 
dem Tempelbaum (Sciadopitys verticillata) und 
einigen Wacholderarten. Sonſt kommen noch in 
einigen Tälern des Lauſchan vereinzelt Linden, 
Ulmen, Weiden und Ahornarten vor, ab und zu 
trifft man auch Bambusdickichte an. Der Arten- 
reichtum des Baumwuchſes iſt demnach ſehr gering. 

Nachdem durch die Anzucht im Forſtgarten 
brauchbare Pflanzen in hinreichender Menge 
vorhanden waren, konnte mit den Aufforſtungs⸗ 
arbeiten begonnen werden. Die Odländereien am 
Fuße und an den Hängen der Berge, ebenſo auch 
die geeigneten Plätze auf den kahlen Granithügeln 
wurden bepflanzt, außerdem auch die zahlreichen, 
durch das von den Bergen abſtürzende Waſſer 
gebildeten Runſen, um ſie durch die Bepflanzung 
zu befeſtigen. Ferner wurde durch die Herſtellung 
von Terraſſen und Steindämmen ſowie durch Auf⸗ 
legen von horizontalen Raſenſtreifen ein weiteres 
Abſchwemmen des Verwitterungsbodens zu ver⸗ 
hindern geſucht. 


Zur Anpflanzung im größeren Umfange 
gelangen insbeſondere drei Holzarten: die boden⸗ 
ſtändige Kiefer, die ebenfalls De Shan 
tungeiche und die Akazie. Die Anſchwemmungen 
an den Waſſerriſſen werden durch Anpflanzung 
von Weiden befeſtigt. Als beſonders erfolgreich hat 
ſich die Aufforſtung mit Akazien erwieſen. Sie 
ſind außerordentlich anſpruchslos, wachſen ſehr 
ſchnell, geben gutes Nutzholz und liefern bereits 
zeitig namhafte Gelderträge. 

Die bis jetzt vom Forſtamt vorgenommenen 
neuen Aufforſtungen umfaſſen eine Fläche von 
rund 750 ha und erſtrecken ſich auf die Höhen von 
Tſingtau und einen großen Teil der Prinz⸗Heinrich⸗ 
Berge. Die vorzüglichen Erfolge, welche von der 
deutſchen Forſtverwaltung in Kiautſchou erzielt 
worden ſind, haben auf die Chineſen einen ſichtlichen 
Eindruck gemacht. Willig unterwerfen ſie ſich 
allen Anordnungen der deutſchen Forſtbeamten, 
kommen gern ſowie in genügender Zahl zur 
Arbeit und erkennen die Verdienſte der Deutſchen 
an. Auch anregend wirkt das Beiſpiel der deutſchen 
Forſtverwaltung. So haben jetzt in Lauſchan 
mehrere Gemeinden ihre Berghänge zu bepflanzen 
begonnen, ja ſogar jenſeits der deutſchen Kolonie 
ſind chineſiſche Dörfer dieſem Beiſpiel geſolgt. Auch 
die Schantung⸗Bahn hat ſich veranlaßt geſehen, 
längs der Geleiſe einen Schutzſtreifen aufzuforſten. 

Intereſſant ſind die Berichte über die in der 
Kulturperiode 1911/12 ſeitens der deutſchen Forſt⸗ 
verwaltung ausgeführten Kulturarbeiten. Etwa 
12500 kg Eicheln find in den verſchiedenen 
Gemeindebezirken zur Ausſaat gelangt. Wie 
bereits oben geſagt, kommt die einheimiſche 
Schantungeiche in Kiautſchou gut fort. Ihre 
Blüten und ihr Laub ſind in früherer Zeit zur 
Eichenſpinnerzucht verwendet worden und die 
Eichenſpinnerſeide des Lauſchans war ſehr geſchätzt. 
Von ſachverſtändigen Stellen wird daher angeſtrebt, 
möglichſt ausgedehnte Flächen gerade mit Eichen 
zu kultivieren, um die rentable Eichenſpinnerzucht, 
die früher dort ſtark betrieben wurde, wieder ein⸗ 
führen zu können. Ferner gelangten die im Forſt⸗ 
garten gezogenen Akazienpflanzen in den Dörfern, 
an den Flußdämmen und Wegen zur Auspflanzung. 
Ebenſo wurde mit der Aufforſtung des Wolang⸗ 
tſchih, einem nördlich von Litſun gelegenen kahlen 
Berge, begonnen, wobei täglich gegen 200 Leute 
aus den umliegenden Dörfern zur Arbeit erſchienen. 
Wie im vorigen Jahre, ſo ſind auch in dieſem Jahre 
wieder 20 000 Maulbeerbäume an die Dörfer 
abgegeben worden, wobei nur ſolche Dörfer in 
Betracht kamen, deren Lage ſich für die Anpflanzung 
von Maulbeerbäumen als beſonders geeignet 
erwieſen hat. In 17 Dörfern iſt die Maulbeer⸗ 
ſeidenzucht, wenn auch zunächſt nur in beſcheidenem 
Maße, aufgenommen worden. Hierbei kann 
erwähnt werden, daß die Verbreitung der Zucht 
des Maulbeerſpinners ſich nicht in der Weiſe 
beſchleunigen läßt, als jene des Eichenſpinners, 
hierzu bedarf es vielmehr eines jahrelangen 
ſyſtematiſchen Arbeitens. 

Nicht unerwähnt dürfen die Verdienſte unſerer 
Forſtverwaltung um die Ausbreitung des rationellen 
Obſtbaues bleiben. Durch Belehrungen über 
die Anlage von Obſtgärten, unentgeltliche Abgabe 
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von Obſtbäumen, Veredelung der chineſiſchen 
Obſtbäume durch deutſche Edelreiſer, Behandlung 
und Export des Obſtes ſind dem chineſiſchen 
Volke große Werte zugeführt worden. 

Die erfolgreiche Arbeit der deutſchen "Zort, 
verwaltung iſt demnach in Kiautſchou ſehr wohl 
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zu merken, namentlich bildet Tſingtau durch ſeine 
cifwachſenden Wälder ſchon heute eine Sehen“ 
würdigkeit Chinas. Es ſteht zu erwarten, daß die 
günſtige Entwickelung der dortigen Beſtände 
alsbald Erträge abwerfen und das aufgewendete 
Kapital reichlich verzinſen wird. 


Aber Durchforſtung von Fichtenbeſtänden. 


Von Königl. Förſter Roſemann, Hermsdorf⸗ 


Wenn man ſich über Durchforſtungen unter- 
halten will, iſt es nötig, mitzuteilen, welche Holz— 
art und welche Lage dabei in Betracht kommen 
ſoll: ich ſpreche hier von Fichten im Gebirge. 

Vor Jahren hörte ich die Anſicht, dieſe 
dürften in jüngeren Beſtänden, nux vorſichtig, 
müßten dagegen in älteren eher kräftiger durch— 
forſtet werden. 


war wohl die Sorge wegen der Schneebruchgefahr.] auf ſchwachwüchſiger 


Später ſah ich einen älteren, eigentlich ſchon faſt 
nicht mehr Stangen⸗, ſondern teilweiſe Baum⸗ 
holzbeſtand, der ziemlich kräftig durchforſtet war, 
und hörte dort die Anſicht, das ſei auch bedenklich, 
da in dem Alter der Zuwachs ſchon nicht mehr 
ſo rege ſei als in jüngeren Jahren; trotzdem be— 
ſteht aber doch die Meinung, in jungen Be— 
ſtänden lieber vorſichtig, in älteren eher kräftig zu 
durchforſten. Was iſt nun davon richtig? Ich 
meine, wenn man auf einem Revier jahrzehnte— 
lang jährlich 100 bis 150 Morgen durchforſtet und 
bei einer kritiſchen Veranlagung ein Intereſſe 
für feine Arbeit hat, jo kann man über Durch— 
forftungen, wenigſtens in örtlicher Begrenzung, 
wohl ein Urteil haben, und ſo möchte ich denn 
hier meine Meinung darüber äußern. 

Meines Erachtens kommt für den Stärkegrad 
einer Durchforſtung viel weniger das Alter eines 
Gebirgsfichtenbeſtandes in Betracht, als vielmehr 
die örtlich ſehr verſchiedene Wuchsfreudigkeit. Ja, 
ich meine ſogar, die Berückſichtigung der Wüchſigkeit 
eines Beſtandes oder Beſtandteiles müßte für die 
Durchforſtung faſt aller Holzarten und Lagen 
beinahe ebenſo bedeutungsvoll ſein. 

Die Wuchsfreudigkeit iſt nun aber nicht nur 
abhängig von Holzart, Boden, Lage und Klima, 
ſon dern auch von der Begründung 
und der Ausbildung des Beſtandes 
bis zu der jeweiligen Durchforſtung. 
Es iſt ein himmelweiter Unterſchied zwiſchen den 
Wuchserfolgen eines aus verichulten Einzelpſlanzen 
hervorgegangenen Beſtandes und eines aus einer 
überſäeten Saat ohne Läuterung in ein reichliches 
Alter hineinge nicht -wachſenen, ſondern 
ftandenen Beſtandes. Die Lebensenergie wird 
bei jenem immer größer ſein als bei letzterem. 
Jener wird daher den Eingriff einer Durchforſtung, 
vorausgeſetzt, daß He nicht zu früh eingelegt wird, 
was kaum vorkommen dürfte, und daß ſie auch 
nicht Jo ſpät eingelegt wird, daß ſich der Beſtand 
in ſeinem Bilde ſchon ſaſt dem eines aus einer 
Sagt hervorgegangenen genähert hat, ſtets durch 
ſreudigeren und ausgiebigen Zuwachs quittieren. 
Ein durch zu engen Stand von Jugend auf im 
Zuwachs behinderter und ſchließlich verbutteter 
Veſtand braucht Jahre allmählicher Kronen— 
loderung, um wieder einem normalen Zuwachs 


— 


Städt. 

zugeführt zu werden. Ein ſolcher Beſtand, bei dem 
Stange bei Stange und alle in faſt gleicher 
Länge dicht nebeneinander ſtehen, zeigt bekanntlich 
eine zylinderputzerähnliche, walzenförmige Krone 
mit ſchwächlicher, bleichſüchtiger Benadelung. Wird 
das Wurzelſyſtem der einzelnen Stangen viel 
anders ausſehen? Schwerlich! Solche Stangen 


Maßgebend für dieſe Anſicht gleichen den japaniſchen Zwergbäumchen, die man, 


Unterlage veredelt, als 
Monſtra in möglichſt engen Blumentöpfen zieht. 
So wenig bei dieſen ein frohes Wachstum ſofort 
einſetzt, ſobald man ſie in größere Töpfe pflanzt, 
ſo wenig wird bei ſolchen Stangen durch eine 
Durchforſtung und dadurch herbeigeführte raumere 
Stellung ein plötzliches Wachstum herbeigeführt 
werden. Greift man ſolchen Beſtand mit einer 
Durchforſtung ſcharf an — gleichgültig, ob der 
Beſtand ein paar Jahre jünger oder älter iſt —, ſo 
werden die ſaftloſen, ſchwanken Stangen mit 
ihrem geringen Wurzelvermögen natürlich ſehr 
gefährdet ſein. Hier heißt es alſo nolens volens 
ſchwach durchforſten, aber — und damit kommt die 
Hauptſache des Rezeptes — wenn ſchon nicht all⸗ 
jährlich, ſo doch dann mindeſtens alle zwei Jahre! 
Ein ſolcher Beſtand iſt ein krankes Kind, dem man 
nicht durch kräftige Operationen, ſondern nur 
durch liebevolle, aufmerkſame, langjährige Pflege 
helfen kann. So „langjährige“ Pflege aller 
mindeſtens, als man ihn vorher langjährig ver⸗ 
nachläſſigt hat. 

Aber es gibt noch ein anderes Bild aus über- 
ſäeten Saaten hervorgegangener Fichtenbeſtände. 
Während in den vorgeſchilderten Beſtänden die 
Stangen alle von faſt gleicher Länge ſind, hat 
bei letzteren der Kampf ums Daſein einige die 
Vorhand 5 laſſen, und dieſe bilden nun, 
ihre Genoſſen faſt um Kronenlänge überragend 
und oft von mehrfacher Stärke der Jarüdgebliebenen, 
gewiſſermaßen einen je nach Lage der Verhältniſſe 
mehr oder minder geſchloſſenen oder lückigen 
Oberbeſtand. Iſt hier der Schluß leidlich, ſo wird 
man mit dieſem Beſtande allein rechnen können, 
zumal die Fichte ja nicht auf Koſten des Höhentriebes 
übermäßig protig in die Aſte wächſt. Hier wird 
die Durchforſtung eine immerhin kräftige Lockerung 
zu dicht ſtehender Horſte und Gruppen vornehmen 
können, da die Wüchſigkeit dieſes Oberbeſtandes 
einen verhältnismäßig ſchnellen Schluß ſichert, 
zumal wenn gleichzeitig dort, wo der zwar unter— 
drückte, aber trotzdem noch fortvegetierende Unter: 
beſtand überflüſſig iſt, dieſer zur Verminderung 
der übermäßigen Wurzelkonkurrenz entfernt wird. 
Ebenſo wird man aus Pflanzungen hervor— 
gegangene, wüchſige Fichtenbeſtände im Gebirge 
immer verhältnismäßig kräftig durchforſten können, 
und wird ſich dabei bald überzeugen, daß dann 
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zugleich die weniger erheblichen Schälſchäden infolge 
des geſteigerten Zuwachſes erfreulich ſchnell über- 
wallen und verwachſen. Auch an ſich weniger 
wüchſige Pflanzbeſtände bekommen durch eine 
nicht zu geringe Durchforſtung faſt ſtets einen 
wahrnehmbaren Anſtoß zu regerem Leben. Das 
wird niemand wundernehmen, der die Pflanze 
nicht als Gegenſtand, ſondern als lebendes Weſen 
betrachtet. Mit dem größeren Aktionsradius wächſt 
eben bei allen lebenden Weſen die Lebensluſt, 
freilich auch — die Gefahr! 

Wie ſteht es nun mit den Gefahren, denen die 
durchforſteten Beſtände ausgesetzt find? In ge: 
wiſſen Lagen iſt die Sturmgefahr, in anderen die 
Schneebruchgefahr die größere. Gibt es gegen 
beide ein Mittel? Bei der Anlage und Erziehung 
der Beſtände durch entſprechende Maßnahmen 
wenigſtens leidlich wirkende wohl, nicht aber 
meines Erachtens eine Vorbeuge gegen die Be— 
ſchädigung eben durchforſteter Beſtände. 

Ob die Durchforſtung ſtärker oder ſchwächer 
geführt wurde, bildet gegenüber den Gefahren 
des Sturmes und des Schneebruches nur einen 
ſehr geringen Unterſchied, ja, es kann vorkommen, 
daß letzterer gerade einer ſchwachen Durchforſtung 
übler mitſpielt als einer kräftigen. Hat man nach 
einer Durchforſtung das Unglück einer derartigen 
Beſchädigung, ſo gibts kein anderes Mittel, als 
die Ohren hängen zu laſſen. Aber glücklicherweiſe 
fallen Durchforſtungen mit Sturm⸗ und Schnee— 
bruchſchäden ja nur verhältnismäßig ſelten zu⸗ 
ſammen. Das iſt ein Troſt und eine Hoffnung, 
ohne die man ſchließlich von jeder Durchforſtung 
in gefährdeten Lagen abſehen müßte. Auch iſt 
ein beſchädigter Beſtand nicht immer gleich völlig 
vernichtet, oft iſt vielmehr nur das beſeitigt, was 
die Zaghaftigkeit rechtzeitig zu beſeitigen verab- 
ſäumte. Ja, der Schaden ſieht ſogar meiſt 
ſcklimmer aus als er in Wirklichkeit iſt. 

Nun fragt es ſich noch, was man unter einer 
kräftigen und unter einer ſchwachen Durchforſtung 
überhaupt verſteht; ſtark und ſchwach ſind doch 
relative Begriffe. Leider neigt man öfters dazu, 
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dieſe Begriffe nach der Menge des bei der Durch⸗ 
forſtung entnommenen Holzes zu begrenzen. Das 
ſcheint mir nicht zutreffend. Jede Durchforſtung 
ſollte meines Erachtens dem Beſtande ſo viel Holz 
entnehmen, als in ihm überflüffig oder ſchädlich 
iſt. Mithin hängt die Menge des anfallenden 
Holzes nicht davon ab, wie ſtark ich durchforſten 
will oder ſoll, ſondern wie viel ich dem Beſtande 
entziehen kann. Das aber wird bei mehreren 
GECKEN Beſtänden ſehr verſchieden und eben 
wieder ſehr von der Wuchsfreudigkeit der Beſtände 
abhängig ſein. 

Nun hat man verſchiedene Durchforſtungsgrade 
feſtzulegen geſucht, indem man die eventuell zu 
entfernenden Stämme nach ihrer mehr oder 
minder mangelhaften Beſchaffenheit in beſtimmte 
Klaſſen verteilte und feſtſetzte; wenn die und die 
Klaſſen bei der Durchforſtung herausge hauen 
werden, entſpricht das dem oder jenem Durch⸗ 
forſtungsgrad. Man braucht dann eben nur 
einfach zu beſtimmen, es iſt der oder der Durch» 
forſtungsgrad zu hauen, und man hat die Gewiß⸗ 
heit, daß dann alles in Ordnung iſt. Das läßt ſich 
aber im Fichtenwalde des Gebirges nicht durch- 
führen, und ich bin mir zweifelhaft, ob es im 
Kieſern⸗ und Buchenbeſtande in der Form überall 
durchführbar ſein wird. Im Normalwalde wäre 
das freilich zu machen, aber in der Wirllichkeit 
ſind die Beſtandsbilder ein und desſelben Be— 
ſtandes Häufig fo wechſelud, die Mängel der 
Stangen plätzeweis fo verſchiedenartig, ganz ab- 
geſehen von der verſchiedenartigen Bodenbeſchaffen⸗ 
heit und mancherlei anderem, daß man nach ſo 
einheitlichem Rezept nicht viel Gutes ſtiften 
würde. Hier muß das Auge, die Überlegung 
und die örtliche Erfahrung des auszeichnenden 
Beamten als wichtiges Moment mitſprechen 
dürfen, und beide ſollten gerade hier in ihrer 
Bedeutung nicht verkannt werden. Hier wird 
der Wald die Hand ſchrif / des un 
zeigen müſſen, wobei jedoch der Stil des 
Oberſörſters keineswegs verdunkelt zu werden 
braucht. 


Mitteilungen. ? 


einiger Aniſormwünſche der Gemeindeförſter 
ha: der Oberpräſident der Rheinprovinz an den 
Rheiniſchen Gemeindeförſter-Verein folgendes 
Schreiben gerichtet: 
Coblenz, den 15. Auguſt 1912. 
Auf die an den Herrn Miniſter für Land— 
wirtſchaft, Domänen und Forſten gerichtete Ein— 
gabe vom 23. Februar 1911 wegen Anderung 
der Uniformabzeichen und Verleihung des Hege— 
meiſtertitels teile ich ergebenſt mit, daß der 
Wunſch der Gemeindeforſtbeamten bezüglich 
des Tragens von Uniform-Wappenknöpfen durch 
die Allerhöchſte Order vom 1. Juli 1912, die 
inzwiſchen in den Regierungs-Anmtsblättern zur 
Veröffentlichung gelangt ſein wird, Berück— 
ſichtigung erſahren hat.“) Dagegen hat dem 


) Siehe Nr. 32 vom 11. Auguſt 1912, Seite 653. des Forſtfiskus in der Koͤnigsheide 


In Sachen des Segemeiftertitels und 


Wunſche der Gemeindeförſter, an Stelle der 
grauen Achſelſtücke ſolche von grüner Farbe zur 
Walduniform tragen zu dürfen, ſowie dem An— 
trage auf Verleihung des Titels „Hege meiſter“ 
nach den für die Staatsforſtverwaltung geltenden 
Geſichtspunkten aus Erwägungen grundſätz— 
licher Art nicht Folge gegeben werden können. 
Dieſer Beſcheid ergeht namens des Herrn 
Miniſters. 
7 


— Ein Rfeiner Naturſchut pars bei Verlin. 
Ganz in der Nähe von Berlin befindet Vo ein 
kleiner Naturſchutzpark, den ein Tierfreund ge 
gründet hat, um ein Beiſpiel zu geben, daß es 
möglich ut, auch in der Nähe einer Großſcagt den 
Tieren einen Aufenthaltsort zu ſchaffen, der ihren 
natürlichen Lebensbedingungen entipricbt. Schon 
vor Jahren hat dieſer Tierfreund mit Genehmigung 
bei Baum— 
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ſchulenweg auf eigene Koſten ein Gelände von 
faſt vier Hektar als Heimſtätte für die Tiere ein⸗ 
gerichtet. Einen Teil forſtete er an, das ganze 
umgab er mit einem Drahtzaun, der zwei Eingänge 
hat, welche im Winter offen bleiben. Auf dieſer 
Fläche wurden nun im Winter reichliche Futter⸗ 
plätze eingerichtet, bei denen ſich die Tiere in 
größerer Anzahl einfanden. Außer einem er⸗ 
heblichen Vogelreichtum ſind dort zu finden Haſen, 
Kaninchen, Rebhühner, Haſelhühner, Faſanen 
und auch Rehe. Da ſich infolge der Anpflanzungen 
jetzt auf dieſem Gelände dichtes Unterholz vor⸗ 
findet, ſo niſtet hier im Sommer faſt jede Vogelart, 
und es iſt herrlich anzuhören, wenn im Frühling 
hier die Nachtigall ihr Lied ertönen läßt. Dieſes 
Stückchen unberührter Natur, auf dem nicht 
ejagt und gefangen werden darf, könnte mit 
eichter Mühe und geringen Koſten noch weſentlich 
verſchönert werden, wenn es vergrößert, mit den 
verſchiedenſten Holzarten bepflanzt, mit einem 
kleinen Teich verſehen und alsdann vollſtändig 
umzäunt würde. Der Forſtfiskus iſt bereit, gegen 
eine geringe Pacht dieſes Waldgebiet auf viele Jahre 
zu verpachten. Wenn ſich hier Natur⸗ und Tier⸗ 
ſreunde fänden, ſo ließe ſich ein Waldidyll ſchaffen, 
das dem Berliner ein unverfälſchtes Naturleben 
zeigen würde, daß er ſonſt gar nicht zu ſehen 
bekommt. Damit nun dieſer Naturpark im kleinen 
nicht untergeht, ſondern erhalten und vergrößert 
werden kann, wäre es ſehr zu begrüßen, wenn 
Natur⸗ und Tierfreunde zuſammenträten und 
ſich an dem Ausbau der Anlage beteiligen würden. 


. 


Polizeiſekretär Stübner, Baumſchulenweg, Kief- 
holzſtraße 174/175, iſt gern bereit, hierüber nähere 
Auskunft zu erteilen. 


Borkommen der Xuchenwollaus im 
Fürſtentum Cübeck. Auch in dieſem Jahre iſt die 
Buchenwollaus in den Buchenbeſtänden des 
Reviers Schwartau verhältnismäßig ſtark aufe 
getreten und hat erheblichen Schaden angerichtet. 
Um dieſen zu vermindern und das Inſekt, dem 
Kälte und ſonſtige ungünſtige Witterungseinflüſſe 
anſcheinend nichts anhaben können, zu vernichten, 
iſt deſſen Bekämpfung energiſch betrieben worden. 
Die befallenen Stämme wurden reichlich mit 
einer Petroleumſeifenemulſion bepinſelt und die 
Läuſe dadurch getötet. 


— 


— Der Buchenfpringrüffefkäfer auf Zwetſchen. 
Neu dürfte es manchem Fachgenoſſen ſein, 
daß der Buchenſpringrüſſelkäfer (Orchestes fagi) 
auch auf Zwetſchen frißt. Anfangs Juli, nachdem 
die Buchenblätter ziemlich hart geworden waren, 
trat in meinem Obſtgarten, welcher von dem 
nächſten Buchenbeſtand etwa 1000 m abliegt, 
Orchestes fagi e großen Maſſen auf. Man fand 
ihn auf faſt allen Sträuchern und Bäumen, er 
befraß aber nur die ſogenannten Taſchen (Früchte 
der Zwetſche, welche von dem Pilz Exoascus 
pruni befallen ſind). In einer Taſche fand man oft 
bis zu zehn Käfer. 

Freiherrl. Oberförſter Werner, Ersrode. 


Berichte. 


Bericht über den ſorſtlichen Lehrgang für Wald- 
beſitzer und Forſtbeamte in Seifigenfladt. 
Vom 26. bis 29. Jani veranſtaltete die Land⸗ 

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen einen 
forſtlichen Lehrkurſus für Waldbeſitzer und Forft- 
beamte im Eichsfeld, und zwar in Heiligenſtadt. 
Die Beteiligung von ſeiten der Waldbeſitzer und 
Forſtbeamten war eine noch beſſere wie in den 
vorhergehenden Jahren, nahmen doch 68 Herren 
an dem Kurſus teil. Es waren nicht nur Privat- 
und Gemeindeforſtbeamte, ſondern auch Staats- 
forſtbeamte aus Preußen, Anhalt und Gotha 
vertreten. 

Wie im vorhergehenden Jahre ſo wurde auch 
diesmal auf die Praxis, das Sehen und Lernen 
im Walde, beſonderer Wert gelegt, und dazu 
boten die eigenartigen Verhältniſſe von Heiligen⸗ 
ſtadt und Umgebung mit den zahlreichen Neu— 
aufforſtungen und Überführungen von Mittel⸗— 
wald in Hochwald ganz beſondere Anregungen. 

Im Verſammluüngslokal, dem Eichsfelder Hof 
zu Heiligenſtadt, hatte eine größere Anzahl von 
Forſtgeräten und eine Sammlung foſſiler Rot— 
hirſchgeweihe nebſt graphiſchen und bildlichen 
Darſtellungen, Karten uſw. Aufſtellung geſunden. 

Der Präſident der Kammer, Herr Graf von der 
Schulenburg-Vitzenburg, der mit dem geſchäfts— 
führenden Direktor, Herrn Okonomierat Dr. Rabe, 
erſchienen war, eröffnete am 26. morgens 8 Uhr 
den Lehrkurſus, gab ſeiner Freude über die zahl— 


reiche Beteiligung Ausdruck, hieß die Erſchienenen 
herzlich willkommen und wünſchte, daß der Kurſus 
der Forſtwirtſchaft, insbeſondere dem Privatwalde, 
zum Segen gereichen möge. 

Nunmehr ergriff der Forſtbeirat der Kammer, 
Herr Oberförſter Poppe, das Wort zu ſeinem 
einſtündigen Vortrag über forſtliche Zeit⸗ und 
Streitfragen, die im Brennpunkte des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Intereſſes ſtehen, und verbreitete ſich 
insbeſondere über die vorjährigen Dürreſchäden 
und Vorbeugungsmaßregeln gegen ähnliche 
Kalamitäten auf waldbaulichem und waſſer⸗ 
wirtſchaftlichem Gebiete zur Erhaltung der Friſche 
im Walde. Standortsgemäßer Anbau, Klein- 
flächenwirtſchaft, Wagnerſcher Saumſchlag für 
natürliche und künſtliche Verjüngung, Erziehung 
gemiſchter Beſtände, Bodenbearbeitung, Deckung 
und Bodenpflege fanden hierbei Berückſichtigung. 

Den zweiten Vortrag hielt Herr Dr. Lienau⸗ 
Halle a. S. über die geologiſchen und Boden- 
verhältniſſe der durch die Exkurſionen berührten 
Gebiete. Insbeſondere ging er des näheren auf 
den geologiſchen Aufbau des Eichsfeldes, die 
Verwitterung der Geſteine, die Entſtehung der 
Böden und die Wechſelbeziehungen zwiſchen 
Bodens und Pflanzenwelt ein. Die geologiſchen 
Kréfte, die den Boden erzeugt haben, wirken 
auch in der Gegenwart in ihm weiter und bedingen 
ſeine Tragfähigkeit; ſie genau kennen zu lernen 
bei der Wahl ſtandortsgemäßer Pflanzen und bei 
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der Bodenpflege ſich dem Willen der Natur möglichſt 
eng anzupaſſen, iſt eine der wichtigſten Aufgaben 
des Forſtmannes. N 

Den Schluß des theoretiſchen Lehrganges 
bildete ein Vortrag des Großherzoglichen Forſt⸗ 
aſſeſſors Maul⸗ Halle a. S. über den Mittelwald 
und feine Überführung in Hochwald unter be- 
ſonderer Berückſichtigung der Heiligenſtädter Ver⸗ 

ältniſſe. Hierauf erer Herr Oberförſter 
ech⸗Heiligenſtadt über die forſtlichen Verhält⸗ 
niſſe und die ſeitherige Bewirtſchaftung der 
Heiligenſtädter Stadtforſt. 

Nachmittags 2 Uhr verſammelten ſich die 
Teilnehmer zur Exkurſion auf den Dün (Heiligen⸗ 
ſtädter Stadtforſtvß. Zunächſt wurden Mergel⸗ 
gruben unter Führung des Herrn Dr. Lienau und 
ein kleines Dampfſägewerk beſichtigt. Sehr viel 
Intereſſe erweckte die Papierfabrik der Gebrüder 
Lovis Söhne, die, neben Pappe, in der Hauptſache 
Zeitungspapier aus Holzſtoff und Zelluloſe Der, 
ſtellt. Alsdann wurden die Beſtände des Dün, 
einer ehemals kahlen Hutfläche, die nun vollſtändig 
mit Nadelholz beſtockt iſt, beſichtigt. Dieſe ſind 
25 bis 60 jährig und beſtehen aus reinen Fichten, 
bzw. Kiefern, Schwarzkiefern, ſind reihenweiſe 
und einzeln gemiſcht, zum Teil ſchon rückgängig, 
abſtändig und lückig und geben ein genaues Bild 
über das Verhalten der einzelnen Holzarten 
zueinander in den verſchiedenen Wuchsperioden 
und über den geringen Wert ſolcher Miſchungen 
bei Neuaufforſtungen. 

Der zweite Tag führte in das Hauptrevier 
der Stadtforſt und die von Eichel⸗Streiberſchen 
Aufforſtungen bei Bernterode. Zu Wagen ging 
es das landſchaftlich ſchöne Pferdebachtal hinauf 
durch wechſelnde hochgewachſene Mittelwald⸗ 
beſtände, in denen die verſchiedenſten Holzarten in 
allen Altersklaſſen vertreten waren und die z. T. 
in der Umwandlung begriffen ſind. Im Durch⸗ 
ſchnitt wohlgelungene, allerdings infolge zu früh⸗ 
zeitigen Abtriebs hier und da etwas lückige Buchen⸗ 
verjüngungen aus Mittelwald mit reichlichen 
Eſchenhorſten bildeten das Schlußbild. Schon 
von fern fiel der mit Fichten beſtockte Höhenrücken 
auf, die von Eichel⸗Streiberſchen Aufforſtungen, 
auf ſchwerem, flachgründigem, undurchläſſigem 
Tonboden, das Lebenswerk eines erfahrenen, wohl- 
verdienten Forſtmannes, des Herrn Forſtdirektors 
Enders, der die Liebenswürdigkeit hatte, uns 
ſelbſt zu führen und alle näheren Erläuterungen 
u geben. Es ſind dies wohl mit die älteſten 

ufforſtungen, die mit Hilfe von Weißerlen erfolgt 
ſind, während man es zuerſt noch mit Miſchungen 
von Fichten, Kiefern, Schwarzkiefern und Lärchen 
verſuchte. Sehr auffällig tritt hier die Erſcheinung 
zutage, wie dankbar insbeſondere die Fichte in 
der Jugend für jede auch noch ſo geringe Stick— 
ſtoffzufuhr, für etwas Schutz gegen Wind und 
Sonnenbeſtrahlung iſt. So weit die Erlenwurzeln 
reichen, ſo weit ſind auch die Nadeln ſaſtig grün, 
die Fichten erholen ſich zuſehends und zeigen 
kräftigere Triebe. Trotzdem ein Teil der Weißerlen 
im Dürreiahr 1911 vertrocknet war, hatten faſt 
alle wieder ausgeichlagen oder doch Wurzelbrut 
getrieben. Herrn von Eichel-Streiber ſei auch 
an dieſer Stelle nochmals für die Erlaubnis zu 
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der außerordentlich lehrreichen Beſichtigung 
herzlicher Dank ausgeſprochen, ebenſo dem Herrn 
Forſtdirektor Enders⸗Eiſenach für ſeine Führung 
und Erklärung. 

Nun führten uns die Wagen auf der Straße 
mit wunderhübſchen Fernblicken nach dem Heiligen- 
ſtädter Stadtwald zurück durch Buchenverjüngungen 
aus ehemaligem Mittelwald zu den Verſuchen 
mit Baum⸗ und Stockrodemaſchinen und Stock- 
ſprengungen. Der Großherzogliche Forſtwart 
Herr Büttner⸗Eifa (Heſſen) führte uns ſeinen 
verbeſſerten Waldteufel (Preis 90, 120, 150 A) 
und ſeine Baumwinde vor. Beſonders erſterer 
arbeitete vorzüglich, die verhältnismäßig billige 
und einfache Maſchine verdient weiteſte Ver⸗ 
breitung. Nicht angerodete Eichen, z. T. von er⸗ 
heblicher Stärke, wurden ohne Schwierigkeit um⸗ 
gezogen oder umgedrückt. Herr Bergingenieur 
Eppinger⸗Magdeburg hatte die Liebenswürdigkeit, 
wie im vorigen Jahre, ſo auch diesmal mit dem 
bekannten Sprengſtoff Cahücit wohlgelungene 
Stockſprengungen vorzunehmen. 

In der Nähe dieſer Vorführungen war in 
einem 80jährigen Buchenbaumholz eine Hoch⸗ 
. ausgezeichnet, die zu lebhafter 
Ausſprache Anlaß gab. 

In dem benachbarten Forſthauſe hatte die 
Stadt Heiligenſtadt die Teilnehmer zu einem 
vorzüglichen Frühſtück eingeladen, das nach der 
reichlich ausgedehnten Exkurſion verdiente 
Würdigung fand. Der kurze Nachmittag bot die 
verſchiedenartigſten Bilder. Mittelwald wechſelte 
mit Buchenpflanzbeſtänden und natürlichen Ver⸗ 
jüngungen, geſchloſſene Fichtenaufforſtungen mit 
lückigen Fichtenſtangenhölzern, die teilweiſe guten 
Fichtenanflug zeigten. Eine erſte Durchforſtung 
im 45jährigen Buchenſtangenholz gab wieder zu 
lebhaftem Meinungsaustauſch Anlaß. 

Für den dritten Tag hatten Herr Graf von 
Wintzingerode auf Bodenſtein und die Freiherren 
von Wintzingerode auf Adelsborn und Wehnde in 
liebenswürdiger Weiſe ihre Reviere zur Verfügung 
geſtellt und ſelbſt die Führung übernommen. 
Von der Bahnſtation Worbis ging es zunächſt mit 
Leiterwagen nach Büſchlebsmühle zur Beſichtigung 
einer vorzüglich geleiteten Forellenbrut⸗ und 
Zuchtanſtalt (Regenbogenforelle), die großes 
Intereſſe erweckte, und von hier nach den Ex⸗ 
kurſionsrevieren, die in Gemengelage liegen. 
Beſondere Anerkennung fanden die Fichtenauf⸗— 
forſtungen auf ganz flachgründigem, ſteinigem 
Kalkboden in Miſchung mit Weißerlen, die im 
weſentlichen dasſelbe Bild, zum Teil noch markanter, 
boten, wie die von Eichel⸗Streiberſchen Auf- 
forſtungen. Vorzüglich gelungene Verjüngungen 
von Buchen mit reichlichen Eſchen⸗ und Eichen⸗ 
einſprengungen fanden ungeteilten Beifall. Ein 
hervorragendes Buchenaltholz, über 1. Bonität 
mit Eſchen gemiſcht im gräflichen, und ein 20jähriges 
Buchengertenholz im Adelsborner Revier ſind 
noch ganz beſonders hervorzuheben. Letzeres 
war nach däniſcher Methode vom Beſitzer bereits 
zweimal mit großer Liebe und Sorgfalt ſachgemäß 
durchforſtet und zeigte eine hervorragende Be— 
ſtandespflege und guten Zuwachs. Herzlichen 
Weidmannsdank den Beſitzern für den äußerſt 


742 


— 


nehmer nach Heiligenſtadt zurück. Am Abend 
traf man ſich bei Muſik und Tanz im Brauerei⸗ 
garten zu gemütlichem Zuſammenſein. 

Der letzte Tag war der Schlußkritik gewidmet. 
Der Forſtbeirat, Herr Oberförſter Poppe, referierte 
nochmals über die einzelnen Exkurſionstage. 
Alles Bemerkenswerte wurde einer genauen 
Beſprechung unterzogen, es folgte eine ſehr 
angeregte Diskuſſion über das Geſehene und 
manche andere Frage. Auf beſonderen Wunſch 
teilte noch Herr Oberförſter Poppe die bis⸗ 
herigen Erfahrungen über künſtliche Düngung 
von Kämpen und Freikulturen mit, wobei er 
insbeſondere die einfachen und praktiſchen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
genußreichen Tag! Die Bahn führte die Teil⸗ Düngungsmethoden mit Lupinen, Weißerlen, 


2 Daf Lief 


Nr. 37 Bd. 27 


Akazien, Moorerde und Humus hervorhob. Mit 
Dank an die Stadt Heiligenſtadt und den ſtädtiſchen 
Oberförſter, Herrn Pech, nach dreifachem Horrido 
auf Se. o den Kaiſer ſchloß der Kuriug, 
deſſen ſich alle Teilnehmer gerne erinnern 
werden. 

Die Herren, die noch Zeit zur Verfügung 
hatten, beſichtigten unter der kundigen Führung 
des Vorſitzenden des Verkehrsvereins, Herrn 
Seminarlehrer Apel, die Sehenswürdigkeiten der 
Stadt und das intereſſante Muſeum von Heiligen⸗ 
ſtadt unter Führung des Herrn Rektors. Auch 
dieſen Herren ſei hier der herzliche Dank der 
Teilnehmer nochmals ausgeſprochen. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Beſtimmungen über Vorbereitung uſw. für den 


A öniglichen Jiorſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905. 
Allgemeine Verfügung Nr. 18 für 1912. 
Minifterium für e Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 7593. 


Berlin W. 9, 22. Auguſt 1912. 

Im Anſchluß an den Erlaß rom 7. April 1911 — 
III. 1380 M. f. L. / 1625/3. 11. C. 2. Kr. M. — über⸗ 
ſende ich ein Verzeichnis der Knabenmittelſchulen, 
die als voll ausgeſtaltete im Sinne der Beſtimmungen 
vom 3. Februar 1910 anerkannt ſind. Später er⸗ 
folgende Anerkennungen werden mitgeteilt werden. 

Für Bekanntgabe iſt Sorge zu tragen. 

J. A.: Weſener. 

An ſämtliche Königlichen Weg unden 


Verzeichnis der Anaßenmittelſchuten, 
die als voll Au GEL im Sinne Der Be 
Pimmungen vom 3. Februar 1910 anerkannt find 


— 


* be 2 

* Regierungs⸗ Genaue Bezeichnung 2 S 

2 bezirk Schulort der Mittelſchule 2 S 

Gi l St 

1 2 3 | 4 | 5 

1| Königsberg Memel Altſtädtiſche Knaben: 
ſchule (Neunſtufig 
Mitielſchule) 

d Gumbinnen Tilſit Kabenmittelſchule (Her⸗ 
zog-Albrecht⸗Schule) 

8 S Inſterburg Knabenmittelſchule 

4 Danzig Danzig EEN Mittel: 

hule 

5 Marienwerder Thorn Knadenmittelſchule 

6) Potsdam Spandau Knabenmittelſchule des 
Lehrerſeminars 

7 e EE Neuſtädtiſche Knaben⸗ 

H. mitelſchule 

8 m Prenglar Knabenmittelſchule 

9 8 Neuruppin e 

10% Frankfurt Frankfurt a. O.! 5 

1 u Cüſtrin N 8 


» = 
E) Megierungs: ws Bezeichnung 8 % 
e bezirk EES er Mittelichnle > 5 
PT 
3 —. —— — 2 3 4 IA 
12 Köslin RS i. Pom. 5 Knaben; 
mittelſchule 
130 Poſen Poſen Mittelſchule für 
Knaben 1. 
14 Bromberg Bromberg Anabenmittelſchule 
(Bürgerſchule) 
15 8 Hohenſalza Städti che Knaben ⸗ 
mittelſchule 
D Oppeln Kattowitz Knabenmittelſchule 
17 Magdeburg Stendal 
18 Erfurt le Mittelſchule für Knaben 
Nordhauſen Knabenmittelſchule 
20 Schleswig Altona i 
I. III. IV. 
CH 2 Kiel Rnabenmistelfähufen 
22 4 Neumüũnſter Seegen. 
23 5 Pinneberg Ee 
24 " Rendsburg e 
25 Uterſen 
26 Hannover Diepholz Mittelſchule für gn 
und Mädchen 
27 Lüneburg arburg Anabenmittelſchule 
25 Stade Stade ni Knabenmittel 
290 5 Oſterholz⸗ fentliche Mittelſchule 
Scharmbeck 
80 Osnabrück Osnabrück Knabenbür Rolle 
31 Wiesbaden Wiesbaden Städtiſche Mittelſchule 
an der Luiſenſtraßt 
32 H 5 desgl. an der Rheinſtra 
33: H 5 desgl. an dem Nuderberg 
35 desgl. an der Stiftitraße 
35 Düſſeldorf Düſſeldorf Knabenmittelſchule an 
der Ehrenſtraße | 
96: desgl. an der Luiſenſtr. 
37 Cöln' Sin Mittlere Kcnabenfchule I 
S Aachen Aachen Ek WEE 
ule 


Verſchiedenes. 


— Am 2. und 3. September fanden in Witten⸗fleh ling Voß zu 


burg die vom Verein Mecklenburgiſcher Forſt— 
wirte veranſtalteten Prüfungen für Privat- 
ſorſtbeamte ſtatt. Es beſtanden die Prüfung B: 
Jäger Schnell zu Liepen, Jäger Stiegert zu 
Treſſow, Forſtgehilfe Müller zu Stargard, Forſt— 


Dümmerhütte, Forſtlehrling 


Scharlock zu Venzkow. 


& 
— Berſammkung des Kärntiſchen Forfivereins. 
Der Kärntiſche Forſtverein hält am 21. und 
22. September ſeine Hauptverſammlung in St. 
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Veit ab. Seine Gründung erſolgte im Jahre 1872 
ebenfalls in St. Veit, er feiert alſo dieſes Jahr 


ſein vierzigjähriges Beſtehen. Aus dieſem Anlaß 
wird Forſtinſpektionskommiſſär Puſch am 21. Sep⸗ 
tember einen Vortrag „Aus der Geſchichte des 
Kärntiſchen Forſtvereins“ und Forſtinſpektor Storf 
einen Feſtvortrag halten. | 

> 


— Forſlarbeilerverſammlung in Iſchl. Am 
1. September fand in Iſchl eine Verſammlung der 
Forſtarbeiter des Salzkammergutes ſtatt, an der 


etwa 800 Perſonen teilnahmen, darunter der 


Obmann der chriſtlichen Geweckſchaft der Forſt⸗ 
arbeiter und einige Reichsräts⸗ ſowie Landtags⸗ 
abgeordnete. Die Veranlaſſung zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung bot eine Verfügung der Regierung, 
mit welcher dieſe die den Forſtarbeitern bisher 
gewährte Vergünſtigung, am Sonnabend um 
12 Uhr mittags die Arbeit beenden und Montag 
früh etwas ſpäter wieder aufnehmen zu dürfen, 


aufhob. Eine vor mehreren Monaten ſeitens der 


Arbeiter an die Regierung gerichtete Eingabe um 
Aufhebung dieſer Verfügung iſt bisher unberück— 
ſichtigt geblieben. Die Forſtarbeiter ſehen ſich 
daher genötigt, an die Vertreter im Reichsrate 
und im Landtage heranzutreten und dieſe zu 
bitten, bei der Regierung um Wiedereinführung 
der alten Arbeitszeit vorſtellig werden zu wollen. 
Die kleinen Vorteile, die den Forſtarbeitern gegen- 
über den anderen Arbeitern durch die alte Arbeits- 
zelt gewährt wurden, ſind durch die ununter⸗ 
brochene wochenlange Arbeit im Walde, die Dier, 
mit verbundenen Entbehrungen und die weiten 
Wege nach ihren Heimſtätten vollauf berechtigt. 
Abgeordneter v. Pantz hob in längerer Rede hervor, 
daß die in Iſchl verbceiteten Gerüchte ven eincr 
illoyalen Demonſtration der Forſtarbeiter am 
Sommerſitze des Kaiſecs, auf keinen Fall den 
Tatſachen entſprechen. Die Verſammlung ver⸗ 
folge einzig und allein den Zweck, über die zur 
Beſeitigung der Härten der Arbeitsordnung 
netigen Schritte ſchlüſſig zu werden. 
* 


— Kommerzienrat Neumann, dem Verleger 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ in Neudamm, iſt 
der Charakter als Geheimer Kommerzienrat ver— 
liehen worden. f 


& 
— Verteilung der für die Anlage von Zenger, 
ſchutzſtreiſen bewilligten Geldbeträge. Der 


Eiſenbahnminiſter hat für das Etatsjahr 1912 aus 
den im Extraordinarium des Etats für die Ver— 
mehrung und Verbeſſerung der Vorkehrungen zur 
Verhütung von Waldbränden und Schneever— 
wehungen vorgeſehenen Mitteln 315 000 MH für 
die Anlage und Unterhaltung der Feuerſchütz— 
maßregeln in den Waldungen zur Verfügung 
geſtellt. Von dieſer Summe erhalten die Eiſen— 
bahndirektionen: Altona 15000 A, Breslau 
15 000 KR. Bromberg 6000 6, Kaſſel 4000 I, Köln 
20 000 A. Danzig 15 000 .. Elberfeld 20 000 ., 
Erfurt 12 000 .K, Eſſen (Ruhr) 50 000 „6, Frank- 
ſurt (Main) 8000 A, Halle (Saale) 25000 , 
Hannover 18 000 FL, Kattowitz 7000 A, Königs— 
berg (Pr.) 12000 , Magdeburg 20 000 , 
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Münſter (Weſtf.) 40 000 K, Poſen 8000 , Stettin 
20 000 A. 


7 

— Zu einem Anſtauf der Stadtſorſt Schwerin 
a. Warthe durch den Fiskus wird uns folgendes 
mitgeteilt: Verſchiedene Zeitungen brachten in 
letzter Zeit Notizen über einen Verkauf der etwa 
8000 Morgen großen Schweriner Stadtforſt an 
den Forſtfiskus. In der letzten Sitzung des 
Schweriner Stadtverordnetenkollegiums erſuchten 
einige Stadtverordnete den Magiſtrat um Auf⸗ 
klärung, ſowie um Mitteilung, ob eine unlängſt 
erfolgte kgeſichtigung der Stadtforſt durch die 
Herren Regierungspräſident Krahmer und Forſe⸗ 


rat Kauſch zu dieſem Zweck ſtattgefunden 
hätte. Der Magiſtratsdirigent erklärte, daß 
der Verkauf der geſamten Stadtforſt nicht 


beabſichtigt ſei, vielmehr ſolle das Hauptrevier 
ſowie die in der Nähe der Stadt gelegenen Par⸗ 
zellen unter allen Umſtänden der Stadt erhalten 
bleiben. Für einen Verkauf käme nur in Frage 
das an die Königl. Oberförſterei Roſenthal grenzende 
1400 Morgen große Revier II, ſowie die an die 
Königl. Oberförſterei Schwerin grenzende etwa 
600 Morgen große Waldparzelle Reuterberge. 
Die ganze Verkaufsangelegenheit befände ſich 
jedoch noch im Vorbereitungsſtadium, Sache der 
Stadtverordneten ſei es ja ſpäter, einem eventuellen 
Verkauf zuzuſtimmen oder den Verkauf abzulehnen. 


5 7 

— Geſuch um Freigabe der geſperrken Berliner 
Forſten. Wie wir in der letzten Nummer der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ berichtet haben, iſt 
ſeitens des Berliner Magiſtrats das Betreten der 
ſtädtiſchen Waldungen bei Schönwalde, Rüdnitz, 
Schönow ſ und Ladeburg verboten worden. Darauf⸗ 
hin iſt in der Erſten Allgemeinen Märkiſchen 
Verkehrskonferenz der Beſchluß gefaßt worden, 
dem neuen Oberbürgermeiſter von Berlin eine 
Eingabe zu überreichen, in welcher die Bitte aus— 
geſprochen wird, die Sperrung der obigen Wald— 
teile aufzuheben, da gerade dieſe Wälder zu den 
ſchönſten und geſuchteſten Ausflugsorten der 
Mark gehören. Die Groß-Verliner Touriſten lenken 
mit Vorliebe ihre Wanderungen dorthin, und es 
dürfte ausgeſchloſſen fein, daß dieſe von dem Die: 
danken des Wald» und Heimatſchutzes beſeelten 
naturfreudigen Wanderer irgendwelchen Schaden 
anrichten, zumal alle Wanderungen unter der 
Leitung erprobter Führer ſtehen. Es iſt für die 
Groß⸗Berliner Bevölkerung eine ſchwere Ber 
einträchtigung, wenn ihr der übergang aus ben ` 
Wäldern der Stadt Bernau, die ihre Forſten frei— 
gibt, in die Wälder der Stadt Berlin verſagt 
ſein ſoll. — Wie ſocben durch politiiche Zeitungen 
gemeldet wird, ſoll die Abſicht beſtehen, die Sperre 
der Waldungen demnächſt aufzuheben. 


— Pilzeſuchen verboten. Die Großherzoglich 
Mecklenburg-Schwerinſche Forſtinſpektion zu Schelf— 
werder hat in den „Amtlichen Mecklenburgiſchen 
Anzeigen“ nachſtehendes Verbot erlaſſen: „Es 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, 
daß das Sammeln der Pilze wegen des hohen 
Nährwertes derſelben als Weldäſung im Buch— 
holzer Forſte verboten iſt.“ 
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Nr. 37 Bd. 27 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
10. September 1912. Rehböcke 0,60 bis 1,10, Rotwild 
0,60 bis 0,72, Damwild 0,65 bis 0,75, Schwarz⸗ 
wild 0,60 bis 0,70 4 das Pfund. Kaninchen 0,50 
bis 1,20, Stockenten 0,80 bis 1,60, Krickenten 
0,50 bis 0,80, Rebhühner 0,30 bis 1,35 A 


das Stück. 
We 
Perfonal-Nacprichten 


und Verwaltungs- Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik e Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perfonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von Freier, Landſorſtmeiſter zu Berlin, iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung des ihm verliehenen Komturkreuzes mit 
dem Stern des Kaiſerlich Sſterreichiſchen Franz Joſeph⸗ 
Ordens erieilt. 

Dr. Schwappach, Geheimer Regierungsrat, Proſeſſor an der 
Forſtakademie in Eberswalde, ut die Erlaubnis zur Uns 
legung des ihm verliehenen Offizierkreuzes des Königlich 
Sächſiſchen Albrecht⸗Ordens erteilt. 


Affeldt, Forſtauſſeher zu Schönthal, Oberſörſterei Schönthal, 
iſt nach Werder, Oberförſterei Hehhof, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Bordelle, Förſter zu Friedrichsrode, Oberförſterei Lohra, iſt 
die Foͤrſterſtelle zu Elbingerode, Oberförſterei Bennedfen- 
ſtein, Negbz. Erfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Parkow. Stifterevierförſter zu Henzendorf. Landkreis Guben, 
Regbz. Frankfurt a. O., iſt das Verdienſikreuz in 
Gold verliehen. 

Doedel, Forſtaufſeher zu Unter⸗Waldenburg, Oberſörſterei 
Neuſtadt, iſt nach Hohenwalde, Oberförſterei Pelplin, 
Regbz. Danzig, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Doering, Forſtaufſeher zu Onufrigowen, Oberſförſterei 
Gußzianka, iſt als Schreibgehilfe nach der Oberförſterei 
Breitenheide, Regbz. Allenſtein, vom 15. Sepiember 
d. Is. verſetzt. 

Domſcheit, Hilfsjäger zu Gronitten, Oberſörſterei Commuſin, 
vie nach der Oberſörſterei Commuſin, Regbz. Al len⸗ 
Dein, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

FZörfler, Hilfsjäger zu Landeck, Oberſörſterei Landeck, iſt 
nach Schönthal, Oberförſterei Jammi. Regbz. Marien 
werder, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Geld, Gefreiter im Jäger-Bataillon Nr. 3. it nach Nonnen 
kämpe, Oberſörſterei Jammi, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Sieſe, Förſter o. R. zu Klein⸗Reußen. Oberförſterei Prinz⸗ 
wald, iſt als Förner m. R. nach Wujewken, Oberförſterei 
Kaltenborn, Regbz. Alleuſtein, vom 1. Oktober d. Is. 
ab verſetzt. f 

Gragert, Forſtaufſeher zu Puppen. Oberförſterei Puppen, 
iſt nach der Dberförfterei Prinzwald, Regbz. Allen⸗ 
ftein, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Srons li, Hilfsſäger und Schreibgehilfe zu Grünwalde. Ober— 
för erei Ratzeburg, iſt nach der Oberfürnerei Cruttinnen, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

aſchke. Förſter o. R. zu Mittel⸗Pogobien, Oberförſterei 
Wolfebruch, iſt als Schreibgehilſe nach der Oberförſterei 
Wolfobruch, Regbz. Allenſtein vom 1. November 
d. Js. ab verſetzt. 

echt, Förſter zu Grenzhaus, Oberförſterei Chorin, iſt nach 
Duünamunde, Oberförſterei Neuendorf, Regbz. Pots 
dam, vom 1. Oktober d. Is, ab verſetzt. 

Jungnickel, Forſtaufſeher zu Gehſen, Oberförſterei Wolfs— 
bruch, iſt nach Mittel⸗Vogobien. Oberſörſterei Wolföbruch, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Sünemann, Förſter zu Baerl, Oberförſterei Tanten, iſt die 
neuerrichtete Förſterſtelle Radevormwald, Oberförſterei 
Benrath, Mea, Duſſeldorf, vom 1. Oktober d. Js. 
ab ubertrageu. 

Köhn. Foriter zu Hohenbinde. Oberförſterei Erkner, iſt nach 
Muüggelſee, Oberforſterei Cöpeuick, Regbz. Pots dam, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Kriſat. Forſtauſſeher zu Plichten, Oberförſterei Taberbrück, 
iſt nach der Oberſörſterei Pfeils walde, Regbz. Allen» 
ſtein, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Kuhrſe, Oberjäger zu Ortelsburg, iſt als Hilfsjäger für 
die Oberjorſterei Puppen, Regbz. Allenſtein, vom 
1. Oktober d. Is. ab einbernfen. 


Labeſius, Forſtaufſeher zu Jakobsdorf, Oberförſterei Bfeild- 
walde, iſt nach der Oberförſterei Grondowken. Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Oktober d. Js. ab verjent. 

aqua, Kon rad, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt 
als Gemeindeſörſter a. Pr. in Enkirch, Gemeinde ⸗Ober⸗ 
förſteren Büchenbeuren, Regbz. Coblenz, angeicht. 

Kier, Förſter o. R. zu Hinternah, Oberförſterei H:nternah, 
iſt die Förſterſtelle zu Friedrichsrode⸗Oſt, Oberſörſterei 
Lohra, Regbz. Erfurt, vom 1. Okiober d. 38. ab 
übertragen. 

Finde, Förſter zu Warnitz, Oberförſterei Gramzon, iſt nach 
Neu- Glienicke, Oberförſteretl Neu» Glienicke. Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

ind ner, Hilſsjäger zu Lindendorf, Oberförſterei Pſeilswalde. 
iſt Ser der Oberförſterei Sadlowo, Regbz. Allenfeim, 
verſetzt. 

Mette, Förſter zu Eiſa, Oberſörſterei Hatzfeld, if nach 
Tannenwald, Oberjürfterei Homburg v. d. Höhe, Negbz 
Wiesbaden, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Morgenroth, Förſter zu Elbingerode, Oberſörſterei Benneckeu⸗ 
ſtein, iſt die Förſterſtelle zu Gudersleben, Oberförsterei 
Königsthal, Regbz. Erfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab 


übertragen. 

Noeske, Förſter o. R. zu Friedrichshof. Oberförſterei 
Friedrichsfelde, iſt als Förſter m. R. nach Spirding, 
Oberförſterei Nikolailen. Regbz. Allenſtein, vom 
1. November d. Js. ab verſetzt. 

Fohl, Forſtaufſeher zu Dammendorf, Oberförſterei Dam men⸗ 
dorf, Regbz. Frankfurt a. O., iſt als Forſtaufſeher 
vom 1. Oktober d. Js. ab nen einberufen. 

Riemann, Forſtauſſeher zu Biſchofsburg. Oberföͤrſterei 
Sadlowo, iſt als Schreibgehilſe nach der Oberförſterei 
Ramuck, Regbz. Allenſtein, vom 1. Okiober d. Js. 
ab verſetzt. 

Schlöſſer, Reſerve⸗Oberjäger, iſt die kommiſſariſche Ber- 
waltung der Gemeindeförſterſtelle Sevenich, Dberföriierei 
Cappel, Regbz. Coblenz, vom 1. November d. Ig. ab 
übertragen. 

Schmoock, Hils jäger zu Forſth. Fiddichow, Negby Stettin, 
iſt nach der Oberförſtexei Laska, Reabz. Marien 
werder, vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Strege, Forſtaufſeher zu Schönthal, Oberföriierei Jam:ni, 
iſt nach Neumühl, Oberforſterei Tütz Regbz Marien» 
werder, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Sings, Forſtaufſeher und Schreibgebilfe zu Rudezannv, 
Oberförſteren Guszianka, iſt nach der Oberſöͤrſterei 
Ratzeburg, Regbz. Allenſtein, vom 1. Oktober d. Is. 
ab verſetzt. 

FTrempen au, Hilfsjäger zu Fuchswinkel. Oberförſterei Rud⸗ 
czanun, iſt nach der Oberförſterei Guszianka. Regbz. 
Allenſtein, vom 24. September d. Js. ab verſetzt. 

Jiche, Jörſter zu Nen⸗Glienicke. Oberſörſterei Neu-⸗Glienicke, 
iſt nach Hoheubinde, Oberförſterei Erkner, Reybz, 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Kaspar, Revierförſter und Verwalter der Rittergutsbeſitzer 
Pr. F. von Harckſchen Forſt Seußlitz a. Elbe, Bez. Dresden, 
iſt zum ſtädtiſchen Förſter in Schwarzeuborn, Königl. 
Oberförſterei Oberaula, Regbz. Caſſel, gewählt und 
von der Königl. Regierung zu Caſſel beſtätigt worden. 


Jäger-Korps. 


Gre v. Socken, Hauptmann und Kompagniechef im Garde: 
Schüten⸗ Bataillon, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen. 

v. Lariſch, Generalleutnant und Inſpekteur der Jäger und 
Schützen, iſt das Großkreuz des Königlich Sächſiſchen 
Albrecht-Ordens verliehen. 

v. Bergen, Lauptmaun und Führer der Garde⸗Maſchinen⸗ 
gewehr-Abteilung Nr. 1, iſt der Rote Adlerorden A Klaſſe 
verliehen. 

Safer. Maior und Adjutant der Inſpektion der Jäger und 
Schützen, iſt das Ritterkrenz 1. Klaſſe mit der Krone des 
Koöuiglich Sächſiſchen Albrechtordens verliehen. 

Apel, Gefreiter im Jäger-Bataillon von Neumann (1. Schleſ.) 
Nr. 5, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verlieben. 

Hahn, Gefreiter im Jäger-Bataillon von Neumann (1. Schleſ.) 
Nr. 5, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Melzer. Walter, Forſtaſſeſſor, iſt zum Hilfsbeamten auf 
(Slaſtener Revier ernannt. 

Müller, Alfr. Joh. Albin, Forſtaſſeſſor, iſt zum Hilfs- 
beamten auf Kottenheider Revier ernannt. 


Nr. 37 Bd. 27 
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Srsrich, Oberſörſter und Hilfsbeamter, it vom Kottenheider 
auf das Geringswalder Revier verſetzt. 

Falke, Expedient, iſt von der Forſteinrichtungsanſtalt zum 
e verſetzt. 

Mert iſt als Hausmann bei der Forſtakademie Tharandt 

angeſtellt. 


Königreich Württemberg. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Der Titel Jörſter wurde verliehen den Forſtwarten: 
Breng zu Kirchheim u. T: ofherr zu Deggingen; 
Kusel zu Biſſingen; Schmolz zu Schlierbach. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Martin, Fürſlich Hohenlohe⸗Laugenburgſcher Forſtwart zu 
Wermutshauſen. Forſtamt Mergentheim, iſt die Silberne 
Verdienſtmedaille verliehen. 

Setzer, Fürſtlich Hohenlohe-Langenburgſcher Forſtwart zu 
Leoſels, Forſtamt Gerabronn, iſt die Silberne Verdienſt⸗ 
medaille verliehen. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Atsiffer. Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Merxheim, iſt auf 
Probe nach Riedisheim, Oberförſterei Mülhauſen, verſetzt. 
Baldvogel, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt die Gemeinde— 
fürnerftele Gundolsheim, Oberförſterei Nuſach, auf 
Probe übertragen. 


* 
Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zcitungsmeldungen.) 
Säge, Königl. Hegemeiſter zu Forſthaus Sandhorſt, Ober: 
törſterei Aurich. Regbz. Osnabrück, beging am 1. Sep: 
tember d. 33. fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 


5 
Offene Stellen 
im Gemeinde und Anſtalts forſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stelle eines Jorſtſchutzseamten (Forflauffeßer) in 
Allendorf a. Werra iſt zum 1. Oktober 1912 zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt 850 A (vom 1. April 1913 100) 4 Grund- 
gehalt), ſteigend in fünf Alterszulagen & 80 & von vier zu 
vier Jahren, anßerdem 120 A Mietsentſchädigung oder 
Dieuſtwohnung: auf das Grundgehalt kommt das zur Stelle 
gehörige Dienſtland mit 40,50 A in Aurechnung. Aus⸗ 
wärtige Dienſtiahre werden evtl. angerechnet. Ruhegehalts⸗ 
kaſſen, Witwen- und Waiſengeldbeiträge zahlt die Stadt. 
Die Anſtellung, welcher eine 6monatige Probezeit vorangeht, 
erfolgt auf Lebenszeit. Forſtverſorgungsberechtigte, welche 
die Befäbigung bennen, wollen Bewerbungen umgehend an 
deu Magiſtrat in Allendorf a. Werra einreichen. 

Die Stadtſörſlerſtelle in Hreiſenberg i. Tomm. iſt zum 
1. Oftober 1912 zu bejegen. Das Anfangsgehalt beträgt 
1500 &, ſteigend von drei zu drei Jahren um je 100 & bis 
zum Höchſtbetrage von 1800 A. daneben werden 10% des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeid und ein Holzgeld von 
100 A — letzteres jedoch nicht ruhegehaltsfähig — gewährt; 
die Stelle iſt peuſtousberechtigt. Die Anſtellung. welcher 
eine Emonatige Probezeit vorangeht, erfolgt auf Lebenszeit. 
Jorſtverſorgungsberechtigte wollen ſich ſchleunigſt unter 
Einreichung ihrer Zengniſſe und ihres Lebeulaufs bei dem 
Magiſtrat in Greifenberg i. Pomm. melden. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle üdernehmen fiir Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abounements- Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
beier Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizuſügen.) 


Nr. 127. Anfrage: Die hieſigen Eichen- 
ſaaten werden von Hähern und Rehen ſtark 
beſchädigt. Ich bitte daher um Beantwortung 
folgender Fragen: 1. Wie kann man Eichen⸗ und 
Buchenſaaten zweckmäßig gegen Rehe und 
Vögel ſchützen? 2. Iſt ein Verfahren bekannt 
und bewährt, Eicheln ohne deren Keimkraft zu 
ſchädigen, ſo zu behandeln, daß ſie von Wild, 
Mäuſen und Vögeln gemieden werden? 3. Kann 
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man Eicheln oder Bucheln in Kämpen und Ein⸗ 
friedigungen durch Kupfervitriol oder Gift — 
ohne die Keimkraft zu ſchädigen — derartig be⸗ 
handeln, daß Häher, wenn ſie die vergifteten 
Samen freſſen, eingehen? 4. Gibt es praktiſche 
Fallen, mit denen man die Häher, wenn ſie Eicheln 
und Saaten freſſen, fangen kann, und wo ſind ſolche 
Fallen zu kaufen? Es widerſtrebt zwar jedem 
Natur⸗ und Tierfreunde, Tiere, namentlich Vögel, 
zu vergiften und zu fangen, aber der Eichelhäher 
hat ſich ſo vermehrt, daß Eichelſaaten, zumal im 
Herbſt ausgeführte, von dieſem faſt ganz ver⸗ 
nichtet werden, wenn nichts dagegen angewendet 
wird. v. R., Stadtförſter in M. 

Antwort: Zu 1: Eichen⸗ und Buchen⸗ 
ſaaten können gegen Rehe nur durch Eingattern 
ſicher geſchützt werden. Zu 2: Gegen Mäuſe kann 
man Eicheln und Bucheln nach der Ausſaat dadurch 
ſchützen, daß an den von ihnen bedrohten Stellen 
in Tonröhren geſchälter und vergifteter Weizen 
ausgelegt wird. Gegen Wild und Vögel ſchützt 
man Eicheln durch Mennige. Das Färben des 
Samens geſchieht nach der allgemein bei Nadel- 
holzſamen angewendeten Methode. Zu 3: Die 
Eichelhäher kann man durch Auslegen von Eicheln 
töten, die mit Arſenik oder Strychnin ebenſo wie 
Gifthafer behandelt ſind. Es empfiehlt ſich, die 
Eicheln vor dem Vergiften quer durchzuſchneiden, 
damit das Gift in die Kotyledonen eindringt. 
Kupfervitriol iſt noch nicht als Mittel gegen 
Vögel verſucht worden. Man müßte aufgeſchnittene 
Eicheln 24 Stunden in einer ſtarken Löſung 
liegen laſſen, dieſe aber vor dem Auslegen ab⸗ 
wiſchen und probieren, ob die Vögel die Eicheln 
aufnehmen und davon getötet werden. Zu 4: 
en fangen ſich leicht in kleinen, überall 
erhältlichen! Tellereiſen, die mit einer Eichel 
geködert und nach dem Aufſtellen leicht mit feiner 
Erde überſtreut werden. — Als weiteres Mittel 
zum Verſcheuchen der Häher von den Saatſtreifen 
kann Kalkſtaub angewendet werden. Dieſer iſt 
auf die Streifen zu ſtreuen. Rehe laſſen ſich von 
den jungen Pflanzen abhalten, wenn man dieſe 
mit Reiſern umſteckt, welche mit einem der zahl⸗ 
reichen, ſtinktenden Mittel gegen Wildverbiß be- 
ſchmiert werden. E. 

Nr. 128. Anfrage: Ein Gemeindevorſteher, 
der zugleich Jagdvorſteher der betreffenden Ge⸗ 
meindejagd iſt, ſoll von dem Jagdpächter gegen 
eine Vergütung als Jagdhüter beſtellt werden. 
Iſt dies ſtatthaft, da er doch bei Abſchätzen von 
Wildſchaden im Intereſſe der Gemeinde handeln 
muß? D. in E., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Die Beſtellung des Jagdvor— 
ſtehers zum Jagdhüter des Jagdpächters halten 
wir für unzuläſſig, weil auf dieſe Weiſe der erſtere 
gänzlich in die Abhängigkeit des letzteren kommen 
würde. Der Landrat als Aufſichtsbehörde dürfte 
ſicher hiergegen einſchreiten und den Jagdvor— 
ſteher zur Aufgabe ſeiner Jagdhüterſtelle ver— 
anlaſſen. Ihre Anſicht, daß der Jagdvorſteher 
mit der Abſchätzung des Wildſchadens 
etwas zu tun hätte, trifft nicht zu. 


SE mem er IT mm m 
Fuc die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm,. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Hegemeiſter Bernſtorff. Nienſtedt, Poſt Jörſte (Harz). 


F. beitrag bekommt 
N Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 


"ët reist. vu N 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an die 
Geſchäftsſtelle des Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. N 

Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppeu⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins-Schatzmeiſter, Königl. Förſter Velte, Jörſterei 
Näumde, Bot Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mt. 
Rechnungs-(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereinz- 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei inz 


frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen il, Ter Vorſtand. VBernſtorff, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
uses 

D x. 0 
1859 a. Müller, Förſter, Pempienen, Poſt Muldszen. Gumbinnen. 
18 0a. Hellwig, Förſter. Jakunowken, Ton Kutten, Gumbinnen. 
1864 a. Bindert, Hegemeiſter, Laugallen, Poſt Pelleningfen, 
Gumbinnen. 

18865. Sieg, Forſtauſſeher, Zanderbrück, Poſt Wehnershof, 


8 Marienwerder. 

1879. Spatding, Forſtauſſeher, Demmin, Poſt Schönau, 
arienwerder. 

18882. Schulz, Forſtaufſeher, Lewe, Poſt Liebenburg a. H., 

Hildesheim. 

187. Lex, Förſter, Schwarzenborn, Poſt Eiſenſchmitt, Trier. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 

ö ei 


Adıtung! 

Sendungen an mich werden vielfach unrichtig 
adreſſiert. Meine Poſtadreſſe lautet: Königl. 
Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, Poſt 
Förſte (Harz). Die Gruppenvorſtände bitte 
ich, von dieſer Adreſſe genaue Notiz zu nehmen, 
da ſonſt Verzögerung in der Zuſtellung der Briefe 
eintritt. 

Anfang September 1912. i 

Bernſtorff, Vorſitzender. 


2 
Stenographiſcher Bericht der Pelegierten- 

Berfammlung am 14. und 15. Zuni 1912. 

Der ſtenographiſche Bericht der letzten Dele— 
giertenverſammlung wurde in den Tagen vom 
28. Auguſt bis 2. September d. Is. an alle 
Vereinsmitglieder verſandt. Wir bitten die Herren, 
welche bislang etwa nicht in den Beſitz des Berichtes 
gekommen ſind, bei uns zu reklamieren. 

Neudamm, den 10. September 1912. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


> 
Nachrichten aus den Bezichs: und Ortsgruppen. 


Anseigen und Alitteilungen. 
Anzeigen ſur die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 
Hort Zeitung in Nendamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks: und Orts 

gruppen erfolgt nur einmal. 

g Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt und ER. Zu der projektierten Gterbe- 
laſſe wird noch der Vorſchlag gemacht, den 
einmaligen Beitrag zur Errichtung eines Grund— 


Bodé nach Lebensalter abzuſtufen und etwa wie 
folgt feſtzuſetzen: unter 40 Jahren auf 25 Y, 
von 40 bis 50 Jahren auf 50 9, von 50 ba 
60 J ihren auf 1 &, über 60 Jahren auf 2 &, 
oder auch auf das Doppelte dieſer Beträge. Die 
Ortsgruppen erſuche ich ergebenſt, auch dieſen 
Vorſchlag mitberaten und dazu gefälligſt Stellung 
nehmen zu wollen. Kaufmann. 
Ortsgruppen: 

Hannover. Verſammlung a Sonnabend, dem 
12. Oktober d. %3., nachmittags 3 Uhr, im 
Kaſino⸗Reſtaurant zu Hannover. Tagesordnung. 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Entgegen⸗ 
nahme von Beſtellungen auf den Kalender 
„Waldheil“ durch den Schriftführer, Kollegen 
Ernſt; 3. Vorträge: a) vom Kollegen Schnobbel 
über die Wollaus, b) vom Unterzeichneten über 
Bienenzucht, o) vom Kollegen Ernſt über Liebes- 
leben niederer Tiere, d) vom Kollegen Bed» 
mann über Forſtwirtſchaft in Deutſch⸗Oſtafrika; 
4. Sammlung für die Hinterbliebenen des er⸗ 
mordeten Kollegen Romanus. Die Kollegen, 
welche ſich an der Verſammlung nicht beteiligen 
können und ihr Scherflein zur Sammlung bei 
tragen wollen, werden gebeten, die Beträge 
einzeln oder oberförſtereiweiſe bis zum 14. Ok⸗ 
tober abends an den Schriftführer (Kollegen 
Ernſt) einzuſenden; 5. Verſchiedenes. 

Fechtner, Vorſitzender. 

Kirn a. d. N. (Regbz. Coblenz). Sonntag, den 
29. September 1912, nachmittags 11, Uhr, 
findet in Becherbach im Gaſthauſe Schlarb eine 
Sitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der Beſchlüſſe der diesjährigen Delegierten— 
verſammlung an der Hand des ſtenographiſchen 
Sitzungsberichtes; 2. Beratung etwaiger An- 
träge zur nächſtjährigen Bezirksgruppen⸗ und 
Delegiertenſitzung; dieſe Anträge erbitte ich 
eventuell mit kurzer Motivierung bis 25. Sep- 
tember; 3. Sammlung Romanus⸗-Loorm; 
4. Verſchiedenes. Janſen. 

Neuſtadt (Regbz. Danzig). Sonnabend, den 
21. September d. Js., nachmittags von 2 ½ Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Claaßenſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Sagorſch. Tagesordnung: 1. Beſichti⸗ 
gung der neuen Faß- und Eiſenbahnſchwellen⸗ 
fabrik, um die Verarbeitung des Buchenholzes 
an Ort und Stelle kennen zu lernen und für 
deſſen Aushaltung neue Geſichtspunkte zu ge⸗ 
winnen; 2. Berichterſtattung über die letzte 
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Delegiertenverſammlung; 3. Außerung von 
Wünſchen über die Dienſtlandsregulierung; 
4. Verſchiedenes. Nach der Sitzung gemütliches 
Beiſammenſein, wozu die Damen herzlichſt ein⸗ 
geladen werden. Der Vorſitzende: Haſſe. 


Rotenburg, Fulda (Regbz. Caſſel). Das Preis⸗ 
ſchießen findet ſtatt am Sonntag, dem 22. d. Mts., 
nachmittags 2 ½ Uhr, in der „Haimbach“. Kaffee 
wird gekocht. Nächſte Verſammlung am Montag, 
dem 30. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, im Vereins⸗ 
lokale. Tagesordnung: Sterdekaſſe, Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier, Verſchiedenes. Zahlreiche Ber 
teiligung erwünſcht. Der Vorſitzende: Butte. 


Schleswig. Sonntag, den 15. September, nach⸗ 
mittags 1 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Theater⸗Caſé zu Flensburg. Die Tagesordnung 
wird bei Beginn der Verſammlung bekannt- 
gegeben (Vortrag über Wildverbiß iſt zugeſagt). 
Gäſte können eingeführt werden. 

Der Vorſtand. 


Siegen (Regbz. Arnsberg). 
ſammlung findet ſtatt „am Samstag, dem 
5. Oktober, nachmittags 2 Uhr, im Hotel Hut⸗ 
ſteiner zu Siegen. Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekanntgegeben. 

Der Vorſtand. 


Spangenberg (Regbz. Caſſel). Die nächſte Mit- 
gliederverſammlung findet am 1. Oktober d. %3., 
mittags 12 Uhr, im Vereinslokale ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Sterbekaſſe; 2. Dienſtlandfrage; 
3. gemeinſamer Bezug des „Waldheil“⸗Kalender; 
4. Verſchiedenes. Lorenz. 


Speſſart (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 15. Sep⸗ 
tember 1912, nachmittags 31, Uhr, findet im 
Vereinslokale Hohmann zu Oberndorf Verſamm⸗ 

lung der Ortsgruppe mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Ein⸗ 
ziehen der noch rückſtändigen Beiträge zur 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe ſowie der Jahr⸗ 
bücher 1912; 3. Entgegennahme von Beſtellungen 
auf Kalender „Waldheil“ 1913; 4. Beſprechung 
eines Rundſchreibens des Bezirksvorſtandes, be⸗ 
treffend Gründung einer Sterbekaſſe innerhalb 
unſeres Regierungsbezirks; 5. Unterſtützung der 
Hinterbliebenen des am 17. Juni im Regierungs- 
bezirk Düſſeldorf ermordeten Kollegen Loborm; 
6. Anträge zur nächſten Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung; 7. Delegiertenverſammlung Berlin; 8. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Vielſeitigkeit und Wichtigkeit 
der Tagesordnung laſſen ein vollzähliges Er— 
ſcheinen der Mitglieder wünſchenswert er— 
ſcheinen. Sollten jedoch einzelne Herren dringlich 


verhindert fein, jo wollen dieſe die obigen Bei⸗ 


träge durch einen Kollegen oder direkt an den 
Kaſſenführer der Ortsgruppe unter Zurechnung 
von 5 YM Beſtellgebühren einſenden. Bei ſehr 
ſchlechtem Wetter findet die Verſammlung den 
folgenden Sonntag, den 22. September, ſtatt. 
Der Vorſtand. Hagelſtein, Vorſitzender. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonntag, den 
22. September, nachmittags von 2 Uhr ab, 
Schießen auf dem Stande in Wald-Kretſcham. 
Gäſte ſind willkommen. Abends Muſik. 
Der Vorſtand. 
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Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff. Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtſälline RMummer beſtimmt iſt. muß Sountag 
ſrüh in been Befly gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder (ue 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 
Minden⸗Münſter. Am 17. Auguſt d. Is. fand 
in Bielefeld die diesjährige Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Vorſtands⸗ 
wahl für die Bezirksgruppe; 2. Vorſtandswahl 
für die Ortsgruppe Minden⸗Schaumburg; 3. Be⸗ 
richt des Delegierten über die Verſammlung in 
Berlin am 14. und 15. Juni 1912; 4. Beſchluß⸗ 
faſſung über Erhöhung des jährlichen Beitrages 
um 0,50 % zugunſten der Bezirksgruppenkaſſe; 
5. Verſchiedenes. Erſchienen waren von 90 Mit⸗ 
gliedern 18, welche 25 Stimmen vertraten. Nach 
Eröffnung der Sitzung brachte der Vorſitzende 
das Kaiſerhoch aus. Hierauf legte der Vorſtand 
fein Amt nieder, das älteſte anweſende Mit- 
glied, Hegemeiſter a. D. Leverentz, übernahm den 
Vorſitz und berief Kollegen Hilfsjäger Leverentz 
als Schriftführer, worauf in die Tagesordnung 
eingetreten wurde. 1. Der bisherige Vorſitzende 
Steig bat, von ſeiner Wiederwahl abzuſehen, 
das Reſultat der Wahlleiter verlief reſultatlos, 
weil Kollege Zeller, welcher die meiſten Stimmen 
erhalten hatte, entſchieden ablehnte, das Amt 
des Vorſitzenden zu übernehmen. Beim zweiten 
Wahlgang ergab ſich folgendes Reſultat: mit je 
24 Stimmen wurden gewählt als: Vorſitzender 
Hegemeiſter Steig (135), Forſthaus Todenmann 
bei Rinteln, Stellvertreter Förſter Eſpert (6244), 
Neuböddecken bei Haaren i. Weſtf., Schrift- 
führer Förſter Specht (4319), Friedrichsburg bei 
Fuhlen, Regbz. Caſſel, Stellvertreter Förſter 
Sitas (6245), Haaren i. Weſtf., Schatzmeiſter Hege⸗ 
meiſter a. D. Pohl (420), Bielefeld, Langenhagen 
31. — 2. Fü: die Ortsgruppe Minden-Schaum⸗ 
burg wurden gewählt: Vorſitzender Hegemeiſter 
Steig (135), Forſthaus Todenmann bei Rinteln, 
Stellvertreter Förſter Zeller (3365), Auhagen 
bei Sachſenhagen, Schriftführer Förſter Gleim 
(6226), Obernkirchen, Schatzmeiſter Hegemeiſter 
a. D. Pohl (420), Bielefeld, Langenhagen 31. — 
3, Vom Delegierten, Hegemeiſter Steig, wurde 
Bericht über die Delegiertenverſammlung er— 
ſtattet, eine Diskuſſion über denſelben fand nicht 
ſtatt, jedoch beantwortete der Delegierte einige 
geſtellte Fragen. — 4. Beitrag zugunſten der 
Bezirksgruppenkaſſe wurde um 0,50 % pro Jahr 
erhöht. Auf Antrag des Kollegen Eſpert wurden 
dem Vorſitzenden bzw. deſſen Stellvertreter für 
Reiſen, welche derſelbe im Vereinsintereſſe 
(Beſuch der Ortsgruppen uſw.) vornehmen muß, 
bewilligt: a) Tagegelder 10 &; b) die veraus— 
lagten Reiſekoſten (Bahnfahrt III.). Für Zeit 
nahme an den Verſammlungen des weiteren 
Vorſtandes, ſowie der Delegiertenverſammlung 
werden Reiſekoſten und Tagegelder nicht ge— 
zahlt, weil dieſe Koſten von der Kaſſe des Vereins 
gedeckt werden. — 5. Anträge, geſtellt von der 
Ortsgruppe Paderborn: a) Bezirksgruppe hat 
für nachſte Delegiertenverſammlung nacckſtehen— 
den Antrag rechtzeitig beim Vorſitzenden des 
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Vereins einzureichen: Der Bericht der Dele- 
giertenverſammlung hat ſpäteſtens vier Wochen 
nach ek derjelben, und zwar unkorrigiert, 
im Vereinsblatt zu erſcheinen. b) Der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ iſt aufzugeben, daß dieſelbe 
Schriftſätze aufzunehmen hat, welche ihr von 
Vereinsmitgliedern eingeſandt werden, ohne 
daß hierzu die i des Vereins- 
vorſitzenden eingeholt wird. ieſe Schriftſätze 
ſind ohne Namensnennung des Einſenders zu 
veröffentlichen, jedoch trägt Einſender die volle 
Verantwortung gegenüber der Redaktion. c) Es 
ſoll die vorgeſetzte Behörde gebeten werden, 
den Förſtern dasſelbe penſionsfähige Einkommen 
zu gewähren, wie ſolches die Beamten der 
Aſſiſtentenklaſſe beziehen. Das Dienſtland nicht 
mehr als ſolches, ſondern als Pachtland zu be⸗ 
handeln und dasſelbe den betreffenden Stellen⸗ 
inhabern gegen Zahlung eines den Verhält- 
niſſen entſprechenden Pachtgeldes zu überlaſſen. 
Dieſer Antrag ſoll als dringlicher gelegentlich 
der nächſten Delegiertenverſammlung für den 
Fall geſtellt werden, falls die jetzt eingeleitete 
Regulierung des Dienſtlandes den Wünſchen der 
Förſter nicht entſpricht. d) Die bisher gezahlten 
Beiträge der Vereinsmitglieder werden zur 
Gründung einer Sterbe⸗ und Krankenunter⸗ 
ſtützungskaſſe verwendet, das Halten des Vereins- 
blattes wird den Vereinsmitgliedern auf eigene 
Koſten freigeſtellt. Sämtliche Anträge der Orts⸗ 
gruppe Paderborn wurden, wenn auch nicht 
einſtimmig, angenommen. — 6. Der Herr 
Oberforſtmeiſter des Bezirks ſoll gebeten werden, 
Verſetzungen vim. durch die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ bekanntzugeben. 7. Nächſte Bezirks- 
gruppenverſammlung findet im November 1913 
in Rinteln ſtatt. Steig. 

Nachſchrift: Der Unterzeichnete möchte 
keine Anſicht unterdrücken, ſondern jedem das 
Recht freier Meinungsäußerung zugeſtehen. Im 
Vereinsintereſſe iſt aber zu vorſtehenden Be— 
ſchlüſſen folgendes zu bemerken: Die zu b gefaßten 
Beſchlüſſe verſtoßen gegen das geltende Recht 
ſowie gegen die Grundlagen, auf denen unſer 
Verein aufgebaut iſt. In allen Zeitungs⸗ 
angelegenheiten müſſen zunächſt die in Be⸗ 
tracht kommenden Geſetze beachtet werden; 
es iſt von einer Zeitung rechtlich nicht zu ver⸗ 
langen, daß ſie Schriftſätze, deren Inhalt ſie 
ſich nicht anſchließen kann, ohne Namensnennung 
des Verfaſſers und ohne weiteres veröffentlicht. 
Durch Miniſterialreſkript vom 25. November 1901 
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— abgedruckt in Nr. 47 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ von 1901 — trägt für alle Veröffent⸗ 
lichungen des Vereinsochans in Förſterangelegen⸗ 
heiten der Vorſtand des Vereins die Verant⸗ 
wortung. Deshalb iſt es ganz untunlich, die 
Veröffentlichung von Schriftſätzen zu fordern, 
welche der Vereinsvorſitzende nicht geſehen 
hat. Die Schriftleitung iſt gehalten, alle Artikel, 
welche Angelegenheiten der Königlich Preußiſchen 
Förſter betreffen, dem Vereinsvorſitzenden, der 
für den Abdruck die Verantwortung tragen 
muß, vorzulegen. Der Vorſitzende bzw. der 
geſchäftsführende Vorſtand entſcheidet dann im 
Einvernehmen mit der Schriftleitung über die 
Aufnahme. Ebenſo beſtimmt der Vorſtand, 
ob etwa ein Artikel ohne Namensnennung des 
Verfaſſers veröffentlicht werden darf. Die 
Schriftleitung ſelbſt wird zu ſolchen Aufnahmen, 
rechtlich wie moraliſch, nur in der Lage ſein, 
wenn ſie bezüglich des Inhaltes dem Leſerkreis 
ſowie der Außenwelt gegenüber die volle Ver⸗ 
antwortung tragen kann; ein gleiches Recht wird 
dem Vereinsvorſtande zugebilligt werden müſſen. 
Es erſcheint bedenklich, in den Gruppen Wee 
ſchlüſſe zu faſſen, welche ſich von dem Boden 
des geltenden Rechtes und den Grundlagen 
unſeres Vereins entfernen. — Zu den anderen 
Beſchlüſſen folgendes: Der Bericht der Dele⸗ 
giertenverſammlung wird jeweils ſo ſchnell 
herausgegeben, wie es möglich iſt; eine Friſt 
vorzuſchreiben iſt ansgeſchloſſen. Daß die Reden 


unkorrigiert, alſo von den Rednern undurch⸗ 


geſehen erſcheinen, widerſpricht jeder parlamen⸗ 
tariſchen Gepflogenheit. Daß dieſer Bericht nicht 
im Vereinsblatt erſcheint, entſpricht einem Be⸗ 
ſchluß früherer Mitgliederverſammlungen; die 
Forſt⸗Zeitung leſen viele, die an unſern Verein“ 
verſammlungen gar kein Intereſſe nehmen. Zu d; 
dem Herrn Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden war ja 
bekannt, daß nach Beſchluß der Delegierte 
verſammlung der Ber.rag zwiſchen dem Verein 
und Neud mm erneut worden iſt, nach welchem 
jedem Mitgliede des Vereins die Forſt⸗Zeitung 
geliefert werden muß. Derartige Beſchlüſſe 
ſi d alſo zwecklos und liegen nicht im 
Vereinsintereſſe. — Zu Punkt 6 wird be⸗ 
merkt, daß ſämtliche Verſetzungen uſw. nach 
behördlicher Anordnung in der Forſt⸗Zeitung 
erſcheinen ſollen. Findet jemand eine ihn 
intereſſierende Perſonalnotiz nicht veröffentlicht, 
ſo empfiehlt ſich zur Aufklärung ſofortige Rückfrage 
nach Neudamm. Bernſtorff, Vorſitzender. 


e Dé Lieft 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: |ift gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzufenden. 
Boguſch, Wilh., Waldwärter, Charlottenburg. Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
Knop, Walter, Privatſorſter, Voltzendorf bei Klein⸗Katz. mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß mindeſtens 5 Mark. 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende Anmeldekarten und Satzungen können ur 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nr. 37 Bd. 27 


Belondere Zuwendungen. 


Sühne von Herrn Oberfeuerwerker a. D. Guſtav 
Lange; eingeſandt von Herrn Schiedsmann Kar⸗ 
pinsli in Ol ie 

Sühnegeld für eine Fiſchereiübertretung im Dörs⸗ 
bach; eingeſandt von Herrn Forſtgehilfen Ferdinand 
Kein in Pohl bei Naſſau 

Eingeſandt von Herrn Forſtakademiker Alex Schmook 
in Eberswalde aus Anlaß der glücklichen Errettung 
feines beim Apportieren einer Bekaſſine aus dem 
See im Schilf und Moraſt beinahe verunglückten 
Langhaarteckells 

Buße eines Vaters, deſſen Söhne in der Kiefernkultur 
die Höhentriebe ausbrachen; eingeſandt von Herrn 
Forſtaufſeher Wiesmann in Bladenhorſt bei Wouzel ` 3,.— „ 

Berſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ . .. 536,73 „ 


Summa: 577,73 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * 


E % % „ — »» 2 „% „„ „ „ 


10,.— „ 


c 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Arnold, Wildenthal, 2 Mk.; Adam, Nieder⸗ Hermsdorf, 5 Mk.; 
Achterberg, Schloppe, 5 Mk.; Dr. Andrae, Kiel, 3 Mk.; Adamski, 
Padrojen, 2 Mk.; Biehl, Gosda, 2 Mk.; Boyn, Rudolfshöh, 2 Mk.; 
Belling, Altroſenthal, 2 Mk.; Bülow, Lübberſtorf, 2 Mk.; Bratke, 
Thiergarten, 2 Mk.; Bremer, Breslau, 5 Mk.; Bünger, Ringels⸗ 
dorf, 2 Mk.; Beſch, Neuenkrug, 2 Mk.; Beß, Eſcheberg, 5 Mk.; 
Berger, Tann, 2 Mk.; Brix, Rudolſtadt, 2 Mk.; Begler, Kekitten, 
2 Mk.; Birkholz, Fünfeichener Mühle, 2 Mk.; Biedermann, Schackau 
5 Mk.; Bauszus, Pieczisko, 2 Mk.; v. Borcke, Leſſenthin, 5 Mk. 
Braatz, Hann.⸗Münden, 2 Mk.; Blaſchke, Makoſchau, 2 Mk. 
Büff, Spangenberg, 5 Mk.; Bernau, Mühlbock, 2 Mk., Burmeiſter, 
Eduardſpring, 3 Mk.; Benke, 1 2 Mk.; Callies, Torfhaus, 
2 Mk.; Czazatka, Elchwalde, 2 Mk.: Caspar, Katharienenſee, 5 Mk., 
eve, Poſen, 5 Mk.; Dominicus & Söhne, Berlin, 5 Mk.; Dalchow, 
Rehmate, 2 Mk.; Denecke, Jarotſchin, 5 Mk.; Dreßler, Gr.⸗Schöne⸗ 
„5 Mk.; Dulitz, Cunnersdorf, 5 Mk.; Drews, Podejuch, 5 Mk.; 
Drowin, Buſchſchleuſe, 2 Mk.; Daecke, Ilmersdorf, 3 Mk.; Dame, 
Kattowitz, 5 Mk.; Ebel, Nanitzcamp, 3 Mk.; Ernſt, Landin, 2 Mk.; 
d. Eſchwege, Wernigerode, 5 Mk.; v. Eſchwege, Germerode, 5 Mk.; 
Grp, Panten, 5 Mk.; Ebert, Sorau, 5 Mk.; Ernſt, Poſen, 5 Mk.; 
Ehlers, Springe, 5 Mk.; Graf Finckenſtein, Gr.⸗Lichterfelde, 5 Mk.; 
Fifcher, Feldbergerhütte, 2 Mk.; Graf Finckenſtein, Prittag, 5 Mk.; 
Graf Finckenſtein, Schönberg, 20 Mk.: Fritſch & Becker, Groß⸗ 
tabatz, 6 Mk.; Fiebig, Schützenhaus, 3 Mk.; Fuchs, Sandersleben, 
2 Mk.; Fehmer, 3 Stapel, 2 Mk.; Fichtner, e 2 Mk.; 
W. enberg, Lagardesmühlen, 10 Mk., Fraude, Lohberg, 2 Mk.; 
i „ Berlin, 5 Mk.; Gaertner, Rehberg, 2 Mk.: Großlopf, 
treblig, 2 Ml.; Grimm, Berlin, 6 Ml.; Gaentzſch, Dobbelftein, 
2 Mk.; Grandke, Munſterlager, 2 Mk.; Grünfeld, Beuthen, 5 Mk.; 
(Gei, Jeſerig, 3 Mk.; Gerlach, Kalkofen, 2 Mk.; Günther, Rauen⸗ 
thal, 2 Mk.; Göhlers Wwe., Freiberg, 10 Mk.; Grundmann, 
Schönborn, 2 Mk.; Groeger, Kroſſen, 2 Mk.; Godat, Krüt, 2 Mk.; 
Grohmann, Pokuſchel, 2 Mk.; Guth, Laurahütte, 5 Mk.; Heiniſch, 
Laski, 5 Mk.; Hipler, Wandsdorf, 2 Mk.; Heiniſch, Lorenzberg, 
9 Mk.; Hermes, Bolatitz, 2 Mk.; Höpfner, Seedorf, 2 Mk., Hof: 
ſommer, Dörrenhof, 2 Mk.; Haaſe, Radis, 2 Ml.; Hoffmann, 
Retta, 2 Mk.; Hoffmann, Nieder⸗Oelſa, 2 Mk.; Graf v. Haugwitz, 
Krappitz, 20 Mk.; Heddenhauſen, Lüneburg, 5 Mk.; Heyne, 
Bentheim, 2 Mk.; Heidemann, Elm, 2 Mk.; Hausmann, Hohen» 
Lübbichow, 2 Mk.; Hoffmann, Kokoſchütz, 2 Mk.; Herrmann, 
Marſchwitz, 2 Mk.; Hoppe, Sanſenberg, 2 Mk.; Hoffmann, Glücks⸗ 
burg, 5 Mk.; Hannemann, Hoppenrade, 2 Mk.; Heidepriem, 
Charlottenburg, 5 Mk.: Honig, Gralow, 5 Mk.; Heinelt, Schmiede⸗ 
feld, 2 Mk.; Hinke, Midlum, 2 Mk.; Hartmann, Jacobsberg, 2 Mk.; 
Haase, Kulm, 2 Mk.; Hofſommer, Bad⸗Salzſchlirf, 2 Mk.; Herzer, 
Rydultau, 5 Mk.; Happel, Kaiſerteich, 2. Mk.; Hampel, Turawa, 
2 M.; Hahn, Löcknitz, 2 Mk.: Holtzheimer, Krobuſch, 2 Mk.; Hofe 
mann, Hainitz, 5 Mk.; Jenß, Schmachthagen, 2 Mk.; Jüttner, 
Ludom, 2 Mk.; Jahrmärker, SEN 2 Mk.; Jaeſchke, Wzionchow. 
2 Mk.; Irmer, Carolath, 2 Mk.; Janowski, Woynowitz, 2 Mk.; 
Dr. Jaeriſch, Graudenz, 5 Mk.; John, Jaffron, 2 Mk.; Kurnoth, 
Gabersdorf, 3 Mk.; Klemftein, Kathlow, 2 Mk.; Kluge, Kleinitz, 
2 M.; Klame, Koeckte, 2 Mk.; Kaiſer, Emmashöhe, 2 Mk.: Kautſchor, 
E 2 Mk.: Kaderſch, Bargſtedt, 2 Mk.; Kinkel, Hagen, 5 Mk.; 
naack, Ziegenhain, 3 Mk.; Kergel, Brgelgefang, 2 Mk.; Kommert, 
Ebſtorf, 2 Mk.; Kreß, Wilferode, 2 Mk., Kühnel, Langenöls, 2 Mk.; 
Kolbitz, Neu⸗Glienicke. 3 Mk.; Klonetzki, Eichwalde, 2 Mk.; Krauſe, 
Dahlewitz, 3 Mk.: Kellner, Leeſe, 2 Mk.; Krekel, Hofheim, 5 Mk.; 
Knoch, Hirſchberg, 5 Mk.; Kaniſch, Falkenhagen, 2 Mk.; Klieſch, 
Szmata, 3 Mk.; Klemſtein, Kathlow, 2 Mk.; Kmierskowski, Pots⸗ 
dam, 2 Mk.; Keuſch, Hohehahn, 2 Mk.; Knöfel, Wilhelmsdorf, 
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j „ Lehmann, Tillowitz, 5 Mk.; Lubitz, Görden, 2 Mk.; Lüke, Eichenau, 
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2 Mk.; Knop, Völtzendorf, 2 Mk.; Lomnitzer, Vogelgeſang, 2 Mk.; 
v. Lüde, Krakow, 2 Mk.; Lichtwärk, Ravenhorſt, 3 Mk.; Ludom, 
Bechſtedt⸗Wagd, 2 Mk.; Lohf, Sayn, 2 Mk.; v. d. Lancken⸗Wakenitz, 
Naris, 5 Mk.; Langer, Flechtingen, 2 Mk.; Langer, Schönſeld, 
2 Mk; Lehmann, S mantewitz, 5 Ml.; Lüttich, Wendelſtein, 5 Mk.; 


5 Mk.; Lange, Purden, 5 Mk.; Lindner, Lauban, 5 Mk.; Lahuſen, 
Delmenhorſt, 10 Mk.; Lambardt, Fretzdorf, 3 Mk.: Lacher, Mittel⸗ 
buſch, 2 Mk.; Lang, elsdorf, 2 Mk.; Meyer, Matzdorf, 2 Mk.; 
Michel, Twickel, 2 Mk.; Michaclis, Juliusburg, 2 Mk.; Mende, 
Süßwinkel, 5 Mk.; Maier, Orsbach, 2 Mk.; Morcinek, Heine, 
2 Mk.; Meyer, Ratzebuhr, 2 Mk.; Migawa, Stawiany, 2 Mk.; 
Meves, Kronsfelde, 2 Mk.; Miethe, Margoninsdorf, 2 Mk.; Mahn, 
Bornzin, 2 Mk.; Maader, Grimmerfeld, 2 Mk.; Markowsky, 
Schöneck, 5 Mk.; Stadthauptkaſſe Mühlhauſen, 5 Mk.; Meißner, 
Reumen, 2 Mk.; Mohnicke, Neuſternberg, 5 Mk.; Mogk, Kudippen, 
5 Mk.; Müller, Hartmannsdorf, 5 Mk.; Mayer, Militſch, 2 Mk.; 
Menzel, Meuſelwitz, 2 Mk.; Müller, Brätz, 2 Mk.; Mitzſchle, 
Kummersdorf, 2 Mk.; Mottau, Oſterode, 5 Mk.; Noack, Neu⸗ 
hardenberg, 2 Mk.; Neitzel, Ziegenkrug, 2 Mk.; Nawrath, Dom⸗ 
browa, 2 Mk.; Nowack, Godullahütte, 5 Mk.; Neubauer, Diepenau, 
2 Mk.; Noering, Kl.⸗Münche, 2 Mk.; Naujoks, Heinrichswalde, 
2 Mk.; Oehlſtein, Laſahn, 3 Mk.; Orlik, Centawa, 2 Mk.; Ohrt, 
Neuenwalde, 2 Mk.; Pulverfabrik Hasloch, 10 Mk.; Peſchel, 
Tregtwang, 5 Mk.; Prengel, Rützen, 2 Mk.; Picht, Kl.⸗Bogslack, 
4 Mk.; Petermann, Löwenberg, 3 Mk.; Peſchek, Welna, 2 Mk.; 
Preu, Ebingen, 5 Mk.; Peters, Harbergen, 2 Mk.; Paetow, 
Boguslaw, 2 Mk.; Perlitius, Tſcheſchen⸗ Hammer, 2 Mk.; Priem, 
Steinkrug, 2 Mk.; Purrmann, Scharnoſin, 2 Mk.; Pfeil, Muskau, 
2 Mk.; v. Plettenberg, Altona, 5 Mk.; Plate, Hohen⸗Lübbichow, 
2 Mk.; v. Poſchinger, Thereſienthal, 20 Mk.; Papenfuß, Jürtſch, 
4 Mk.; Papke, Schweinert, 2 Mk.; Pawelſchitz, Zandersdorf, 2 Mk.; 
Quickert, Niederfell, 2 Mk.; Reges, Hohenems, 2 Mk.; Raake, 
Ilſenburg, 5 Mk.; Rehmenklau, Burgſinn, 3 Mk.; Rehnert, 
Ganiowitz, 2 Mk.; Ruhe, Hohburg, 2 Mk.; Graf Rantzau, Döllens⸗ 
radung, 5 Mk.; Roeckner, Schweinebrück, 2 Mk.; Rüther, Blankerode, 
2 Mk.; Raſim, Kreuzthal, 2 Mk.; Rauſchning, Oliva, 2 Mk.; Rledl, 
Voithenberghütte, 2 Mk.; Reiner, Bäreneiche, 5 Mk.; Frhr. v. d. 
Recke, Roſenthal, 10 Mk.; Reimann, Nicolſchmiede, 2 Mk.; v. Rohr, 
Guhden, 5 Mk.; Rudhart, Bamberg, 5 Mk.; Rößler, Dreſſa, 
250 Mk.; Sachon, Kaltecke, 2 Mk.; Sieg, Bruchwalde, 2 Mk.; 
Sommer, Mühltroff, 2 Mk.; Seydack, Gr.⸗Baum, 2 Mk.; Saupe, 
Wilmersdorf, 2 Mk.; Splettſtößer, Oliva, 2 Mk.; Spreemann, 
Neuhagen, 2 Mk.; Suhrke, Oſtronitza, 4 Mk.; Schulz, Thorn⸗ 
Mocker, 2 Mk.; einpflug, Lichtenwalde, 5 Mk.; Schwochow, 
Gollmitz, 5 Mk.; Schimke, Tempelberg, 3 Mk.; Schneemann, 
Kleckerwald, 2 Mk.; Schüßler, Duiköbel, 2 Mk.; Schmiedicke, 
Suſigke, 2 Mk.; Schäfer, Erbſtadt, 2 Mk.; Schittmer, Lohſa, 5 Mk.; 
Scheele, Wendgräben, 2 Mk.; Schwabe, Jagdſchloß, 10 Mk.; 
Schramm, Trotzenburg, 8 Mk.; Schlichthaar, Jaegeritten, 2 Mk.; 
Schöppenthau, Kramplewitz, 2 Mk.; Schulze, Putbus, 5 Mk.; 
Schneider, Gaildorf, 2 Mk.; Schönwald, Cüſtrin, 10 Mk.: Schulz, 
Wilkensdorf, 2 Mk.; Schmidtmeier, Leege, 2 Mk.; Schroeder, 
Ratzeburg, 5 Mk.; Schmidt, Luiſenhof, 2 Mk.; Schultz, Cliva, 
3 Mk.; Scheffelke, Falkenburg, 2 Mk.; Schmidt, Erxleben II, 2 Mk.; 
Schafft, Gollnow, 2 Mk.; Schütze, Olſengrund, 2 Mk.: Schmidt, 
Kleinitz, 2 Mk.; Steffens, Liebsgen, 2 Mk.; Staege, Kupferdreh, 
5 Mk.; Steinhöſel, Erdmannshain, 2 Mk.; Steinky, Königsberg, 
5 Mk.; Taube, Rawitſch, 3 Mk.; Toboll, Halle, 2 Mk.: Trippens, 
Lietzen, 2 Mk.; Tſchacher, Biebersdorf, 2 Mk.; Trier, Schleife, 
2 Mk.; Thannhäuſer, Tſcheſchen, 3 Mk.; Teske, Grieben, 2 Mk.; 
Tiller, Ramnitz, 2 Mk.; Trautmann, RENG 2 Mk.; Treufein, 
Stolzenberg, 2 Mk.; Tonack, Grabau, 2 Mk.; Treger, Czulow, 
3 Mk.; Tobias, Montijoie, 5 Mk.; Urban, Ranſern, 2 Mk.; Ulbricht, 
Lilienhaln, 2 Ml.; Band, Somplar, 2 Mk.; Valentin, Lindhoop, 
2 Mk.; Voigt, Görden, 2 Mk.: Wichert, Andreashof, 2 Mk.; Wachs⸗ 
muth, Bitzenburg, 2 Mk.; Weis, Linden, 2 Mk.; Wedl, Saldenburg, 
2 Mk.; v. Wichelhaus, Norok, 5 Mk.; Weidmann, Torgelow, 2 Mk.; 
Wolter, Neufähr, 3 Mk.; Wanzlick, Sänitz, 3 Mk.: Witte, Rawitſch, 
2 Mk.; Wirth, Friedrichsgrube, 2 Mk.: Wagner, Greifswald, 5 Mk.; 
Wilberg, Sagan, 5 Mk.; Winter, Buxtehude, 10 Mk.; Wagenitz, 
Vogelgeſang, 4 Mk.; Winicker, Bienenbüttel, 2 Mk.; Weſtphal, 
Schützenhaus, 3 Mk.; Winkelmann, Schwentiſchlen, 2 Mk.; Graf 
Wintzingerode, Bodenſtein, 5 Mk.; Wollenzien, Tauer, 3 Mk.; 
Wehding, Möltjär, 2 Mk.; Wöſtefeld, Blankenau, 2 Mk.: Dr. Werner 
Wolfenbüttel, 5 Mk.; Wagner, St. Arnual, 2 Mk.; Wartze, Nauen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Wicht, Vogelſang, 2 Mk.; Wurl, Wuthenow, 5 Mk.; 
Wahle, Hüttenwohld, 3 Mk.; v. Wyſiecki, Gloddau, 2 Mk.; Zingler, 


Dommatau, 2 Mk.; Zobel, Rietzau, 2 Mk.; Zuleger, Glucha, 2 Mk., 
Zipfel, Lemnitz, 2 Mk.; Zöllner, Loppow, 3 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatz meiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog⸗Haleuſee. 


Perſonalwahlen. 


In der Sommertagung zu Eiſenach wurden 
von den zuſtändigen Stellen gewählt: 
IJ. in den weiteren Vorſtand: 
a) als Mitglied: Herr Graf von Brühl⸗Pförten, 
b) als ſtellvertretendes Mitglied: Herr Graf von 
der Schulenburg⸗Lieberoſe; 
II. in den Ausſchuß für Unterrichts⸗ 
und Prüfungsweſen: 
1. Herr Forſtrat Eulefeld⸗Lauterbach (Heſſen), 
2. Herr Forſtmeiſter Rieger⸗Giersdorf, Kreis 
Wartha. 
Halenſee, den 1. September 1912. 
Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


> 
Förſterprüfung 1913. 

Im Jahre 1913 hält der Verein die Förſter⸗ 
prüfung vorausſichtlich im Weſten 15 Das Nähere 
wird zu Anfang des nächſten Jahres bekannt- 
gegeben. 

Halenſee, den 1. September 1912. 

Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
5 
Aenderung der Prüfungsordnung 
für die Förſterprüfungen. 

Durch Vorſtandsbeſchluß vom 15. Auguſt d. Js. 
zu Eiſenach erhielt $ 15, Abſ. 4 der Prüfungs⸗ 
ordnung für die Förſterprüfungen folgenden 
Wortlaut: 

„Zur Beantwortung der Frage, ob der Prüfling 
die Prüfung beſtanden hat, ſind die Einzelnoten 
für Waldbau und Forſtſchutz vierfach, für Forſt— 
benutzung dreifach, für Anfertigung ſchriftlicher 
Arbeiten, forſtliches Rechnen und Meſſen, Jagd— 
kunde zweifach, Betriebs- und Verwaltungslehre, 
Geſetzeskunde, Kartenleſen, Zeichnen einfach zu 
rechnen. Überſchreitet die Summe dieſer Zahlen 
die Zahl 60, ſo hat der Prüfling die Prüfung nicht 
beſtanden.“ 

H ale nſee, den 30. Auguſt 1912. 

Der . Dr. Bertog. 


| 


Bericht über die? Perſan ken der Bezirksgruppe 
„Aheinland und Weſtſalen“ zu Cöln. 
Die am 10. Auguſt in Cöln abgehaltene Ver— 
ſammlung war von 17 Mitgliedern und vier 
Gäſten beſucht und wurde durch den Herrn Vor— 
fibenden in der üblichen Weiſe um 12 Uhr eröffnet. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt. 
Zu Punkt 1 der Tagesordnung, „Vereins— 
angelegenheiten“, wurde über die Teilung Rhein— 
lands und Weſtfalens in zwei Bezirksgruppen 
geſprochen. Bei der großen Mitgliederzahl iſt 
eine Trennung wahrſcheinlich, doch liegen dies— 
hezügliche Entſcheidungen noch in der Ferne. Die 
Beſchlüſſe der Vorſtandsſitzung in Berlin wurden 
einer Beſprechung unterzogen. Bei Kapitel 
„Privatforſtſchulen“ erregte die Mitteilung eines 
Mitgliedes, auch in Imgenbroich bei Aachen 


befände ſich eine „Forſtſchule“, berechtigtes Er⸗ 
ſtaunen. Einmütig ablehnend drückte ſich die Ver⸗ 
ſammlung gegen alle vom Verein nicht ſanktio⸗ 
nierten Privatforſtſchulen aus. Die Mitteilung 
von dem beabſichtigten Ausbau der Vereinsſchule 
Templin und der 10 jährigen Anſtellung des 
Direktors Jecob wurde mit Befriedigung auf⸗ 
genommen. Die Neubelebung der Ortsgruppe 
Eifel wurde aus der Verſammlung heraus ane 
geregt. Mit den über Bildung von Ortsgruppen 
im allgemeinen gemachten Vorſchlägen war man 
einverſtanden, ſprach jedoch den Wunſch aus, in den 
Ortsgruppen keine Jahresbeiträge zu erheben, 
ſoͤndern nur bei den einzelnen Zuſammenkünften 
die etwaigen Unkoſten auf die Teilnehmer um⸗ 
zulegen. Im nächſten Jahre ſollen zwei Ver- 
ſammlungen ſtattfinden, und zwar für die Rheir⸗ 
provinz in Düren und für Weſtfalen in Hagen. 

Ein Vertreter der Verſicherungsgeſellſchaft 
Zürich hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag über 
Haftpflicht⸗ und Unfallverſicherung, der mit großem 
Beifall aufgenommen wurde. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung. Als Vertreter 
der Bezirksgruppe für Eiſenach wurde Herr 
Oberförſter Joly gewählt. Er wurde gebeten, 
in Eiſenach den Wunſch vieler Kollegen des Weſtens 
vorzutragen, man möge ein Jahr vorher bekannt 
machen, daß bei genügender Beteiligung eine 
Förſterprüfſung im Weſten ſtattfinden würde. 
Vielfach laſſen ſich Prüflinge durch die weite 
Reiſe nach dem Oſten abſchrecken, ſich zur Prüfung 
überhaupt zu melden. Eine Förſterprüfung im 
Weſten dürfte eine große Teilnehmerzahl erfahren. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung bedauerte die 
Verſammlung, daß Herr Oberförſter Scheffer⸗ 
Boichorſt⸗Velen in letzter Stunde dienſtlich ver- 
hindert wurde, den Vortrag über „Waldbrände 
und Feuerverſicherung“ ſelbſt zu halten. Der 
Aufgabe entledigte ſich der beauftragte Forſt⸗ 
ſekretär Herr Schäfer an der Hand von Skizzen 
und Karten mit vielem Geſchick. Von allgemeinem 
großen Intereſſe dürften einige Worte über die 
Feuerwachttürme fein, welche die Gräflich Lands 
bergſche Verwaltung an zwei Stellen ihres 
großen Waldbeſitzes errichtet hat, von wo aus die 
ganze Umgegend überſehen werden kann. Die 
Höhe der Türme beträgt 19 und 15 m. Sie ſind 
mit den Forſthäuſern und der Oberförſterei durch 
eigenes Telephon verbunden. Auf jedem Turme 
befindet ſich eine Karte mit einer Kreiseinteilung 
in 3600 und einer Viſiereinrichtung. Sichtigt der 
Wächter einen Brand, ſo viſiert er den Brandherd 
an und lieſt die Grade an der Spitze ab. Dieſe 
Zahlen meldet er telephoniſch den angeſchloſſenen 
Forſthäuſern, wo auf Grund der Zahlen und 
gleicher Karten der Brandherd ſofort beſtimmt 
werden kann. Die Verwaltung hat eigenes Tele 
phon angelegt und iſt fo nicht von den Poſtdienſt⸗ 
ſtellen, welche gerade in der feuergefährlichſten 
Zeit — mittags von 12 bis 3 Uhr — ihre Dienſt⸗ 
ſtunden ausſetzen, abhängig. 
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licher 4 der Tagesordnung, die Beſprechung 
f icher und jagdlicher Vorkommniſſe, geſtaltete 
ich zu einer angeregten Unterhaltung. 

Der gemeinſame Ausflug in den Stadtwald, 
fo Hein er auch war, unter Leitung eines ſtädtiſchen 
Beamten, befriedigte alle Teilnehmer vollkommen. 
In der „Waldſchenke“ verſammelte man ſich zum 
Schluſſe zu einem gemütlichen ee ei⸗ 
ſammenſein auf mehrere Stunden. Eine ſchöne 
Erinnerung an die Cölner Bezirksverſammlung 
werden alle Mitglieder mit nach Hauſe genommen 
haben. Bruns, Forſtkandidat. 


> 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


8903. Lingelbach, Ludwig, Förſter, Fh. Schlierbach b. Eſchwege. 
(B.⸗Gr. ame 8 e N 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Albrecht, Auguſt, Waldwärter, Wünſchendorf b. Reifland, Erzgeb. 
Gebert, Karl, Waldwärter, Rauenſtein b. Lengefeld, Erzgeb. 
Wegener, Karl, Brennerei⸗ Bevollmächtigter, Bergisdorf b. Sagan. 
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Mehner, Walther, Prinzl. Forſtmeiſter, Koſchentin, Kr. Lublin itz. 
Wagner, Wühelm, Faſanenmeiſter, Gol, Heinrichau b. Heinrichau, 
Bez. Breslau. e 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements: 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 60, 70, 117, 156, 312, 369, 478, 748, 807 je 4 Mr., 
Nr. 935 8 Mk., Nr. 943 4 Mk., Nr. 954 8 Mk., Nr. 1022, 10. 
1157, 1164, 1170, 1185, 1516, 1601, 1613, 1676, 1728, 1740 je 
4 Mk., Nr. 1775 1 Mk., Nr. 1796, 1811, 1821, 1841, 1885, 180 
je 4 Mk., Nr. 1775 1 Mk., Nr. 1796, 1811, 1821, 1841, 1886, 
1888 ie 4 Mk., Nr. 1914 8 Mk, Nr. 2109, 2122, 2155, 2515, 
2543, 2710, 2724, 2823 je 4 Mk., Nr. 2778 8 Mk., Nr. 2858 
4 Mk., Nr. 2888, 2901, 2924, 2925 je 8 Mk., Nr. 3143, 8198, 
3295, 3411. 3503, 3512 je 4 Mk., Nr. 3626 2 Mk., Nr. 8901 
18 Mk., Nr. 3902 7 Mk. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


— De Lieu 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Verein Herzogl. Sachfen - Meiningifcher 
Foritwarte. 


1. Nach Mitteilung des Herrn Vereinsſchatz⸗ 
meiſters befindet ſich ein größerer Teil der ver⸗ 
ehrten Herren Kollegen mit der Entrichtung der 
Vereinsbeiträge, Abonnementsgelder für die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ uſw. im Rückſtande. 

Die betreffenden Herren werden hiermit an 
die Erfüllung ihrer Pflichten erinnert mit dem Be⸗ 
merken, daß bis zum 10. Oktober d. Js. nicht ein⸗ 
gegangene Beiträge durch Poſtnachnahme erhoben 
werden. 

2. Die von mir mit einer Beantwortungsfriſt 
bis zum 6. d. Mts. an die Kollegen mit Dienſt⸗ 


wohnung hinausgegebene Druckſachen⸗Anfrage iſt 
bis heute noch nicht von allen Kollegen beant⸗ 
wortet worden. 

Neun Mitteilungen ſtehen noch aus. 

Im Intereſſe der Sache erſuche ich ergebenſt um 
gefällige baldige Erledigung. 

3. Bei beabſichtigter Anſchaffung eines Jagd⸗ 
glaſes, eines Fahrrades oder aber eines ſonſtigen 
Gegenſtandes zur Jagdausrüſtung bin ich in der 
Lage, den verehrten Herren Kollegen die Firma 
Cromer & Schrack, Straßburg i. Elſaß, angelegent⸗ 
lichſt empfehlen zu können. Die Firma bietet 
nennenswerte Vorteile. 

Heubach S.⸗M., 8. September 1912. 

Der Vorſtand. Reuter, Vorſitzender. 
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An unſere [ehr verehrten Teſer! 
Mit Nummer 39 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 101 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forft- Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 104 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Oktober bis 
31. Dezember 1912, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 

Neudamm, im September 1912 Der Verlag der Deutſchen Forſt-⸗Zeitung. 
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ur Sehr zahlreich find die Anerkennungen, welche der Firma Fritz P. Hohmann, Hamburg. Südwein⸗ 
Import, über die 


Güte und prompte Lieferung ihrer 


eine unaufgefordert zugehen. Die Verſandbedingungen, welche die heutige 


deſondere Beilage bekanntgibt, ſind die allergünſtigſten und schließen für den Beſteller jedes Riſito aus. In der Tat find die 


Weine dieſes 
unb trockene 
ebenbürtig, kommen ab 
wie 
den 
auszuführen, da 


ein 


ualitäten, „gelangen ab Lager in Malaga, Oparto und 
tern in der Rioja zum Verſond. Der 


er Größe per Schi 


Weine zu überzeugen, wie auch die Weine zu prüfen und zu vergleichen. 
Ein Weidmannebuch umſonſt erhält jedermann auf Wunſch von der Jaynauer Naubfierſaklen fabrik 


E. Grell & Co., Hoflieferanten, Haynau (Sch leſ.). 


auſes genügend als vorzüglich bekannt, als daß fie beſonderer Empfehlung bebürften. Die Südweine, füße, halbſüße 
unchal, die Rioja⸗Weine, den beiten Bordeaux⸗Gewächſen 
äufer erhält alſo die Weine in Originalfäſſern, genau 
e am Herkunftsorte gefüllt wurden. Erwähnt ſei noch, daß die Firma Fritz P. Hohmann durch ihren Si 
ufern die größte Sicherheit bietet, wie fie auch im Sieden zu ausländiſ 

a fie ſtets größere Sendungen Originalfäſſer je 

Umfüllung in die Hände des Käufers. Ein weiterer Vorteil beſteht darin, daß die genannte 
(auch in Poſtpaketen) es den Käufern ermöglicht, eine ihrem Geſchmacke entſprechende Auswah 


in Hamburg 


n Häuſern in der we ift, die Aufträge prompt 
unterwegs hat. Die 


eine gelangen alſo ohne 
Pan durch ihren Flaſchenverſand 
zu treffen, ſich von der Güte der 


Die auf dem Gebiete des Raubzeugſangs maßgebende und in ihrer Art 


bet weitem größte Firma hat es mit beſonderem Geſchick verſtanden, ihren für das Jagdjahr 1912/18 ſoeben neu herausgegebenen 


illnſtrierten Hauptkatalog zu einem Fanglehrbuch erſten Ranges umzugeſtalten. Ein Auszug hiervon, der in Form einer 


reis liſte 


der heutigen Geſamtauflage beiliegt, bietet jedem Intereſſenten, der zur Hebung der Niederjagd in ſeinem Revier beitragen will, 
bereits reichliche Gelegenheit, eine gute Auswahl in Fangapparaten zu treffen. 


Zur Schneeballkollekte 


für den Jagdaufſeher Ott 
und die Witwe Schäfer. 


Unfere Leſer werden ſich erinnern, daß 
im Jahre 1 zugunften des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdau 
feber8 Ott und der Witwe des ermordeten 
Dberjägerd Schäfer von unbekannter Seite 
eine Schneeball kollekte veranſtaltet wurde, 
in welcher die Expedition der „Deutſchen 
d e als Sammelſtelle für die 

* pennt iſt. Wir erklärten ſchon 
damald, daß dieſe Kollekte ohne unfer 
Wiſſen und Willen in Umlauf geſetzt 
tet, machten gleichzeitig darauf aufmerffam, 
daß derartige Kollekten 
boten And, und baten wiederholt dringend, 
die Schneeball kollekte für Ott und Schäfer 
einzuſtellen. Trotzdem gingen im Laufe 
der Jahre und gehen auch jetzt immer 
noch Beiträge für den 1 Zweck. 
teils mit unliebſamen Bemerkungen, bei 
unſerer Expedition ein. Wir nehmen 
daher Beranlaſſung, die Empfänger von 
Sehneeballbriefen nochmals dringend zu 
bitten, dem Unſug der Schneeball⸗ 
kollekte zu ſteuern und dieſe endlich 
einmal außer Kurs zu ſetzen. Die 
jetzt noch bei und eingehenden Beträge 
werben dem Verein „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher 
Jorſt⸗ und Jagdbeamien und zur Unter, 
ſtütz ung ihrer Hinterbliebenen, überwieſen. 
807) Die Expedition (10730 

der „Deutſchen Fäger-Zeitung”. 


Tamilien-Uachrichten 


Geburten: 
Dem Förſter Süßmilch in Bülowsheide, 
Weſtpr., ein Sohn. 
Sterbefälle: 
Herrmann, Joſef, Rechnungskommiſſar 
in Würzburg. 
5 tzler, Fritz, Frhrl. Förſter in Kohlſtein. 
unz. Waldwärter auf Fiſchbacher Revier. 
Mör ke, Forſtlehrling in Lasbeck. 
Rölecke, Hegemeiſterswitwe in Letzlingen. 


Jagduerpachtungen 
gagd part: und Abſchußgeluche 
henſiaus⸗Anzeigen 
Bad Neuenahr. 


Möblierte Zimmer mit u. ohne 
Hop, Zeorfious Waldfrieden, 
781) Karlſtraße. — Nähe Kurgarten. 


Perſonalia 


Suche zum 1. 10. für lehrreiches 
Revier, verbunden mit Faſanerie, einen 


Forſtlehrling 
mit guter Schulbildung. Offert. unter 


vr. 1061 befördert die Expedition der 
euſchen Forſtzeitung, Neudamm. 


eſetzlich ver⸗ 


Offene Förſterſtelle. 


In der hieſigen ſtädtiſchen Oberförſterei 
iſt eine Belaufsförſterſtelle zum 1. No⸗ 
vember 1912 zu beſetzen. Das Dienſt⸗ 


einkommen beträgt: (1088 
a) Grundgehalt. . . 1400 Mk. 
b) Alterszulagen von vier zu 

vier Dienſtiahren nach end» 

gültiger Anſtellung ſechs⸗ 

mal je 150 MB.. 900 „ 
e) Dienſtwohnung oder Woh⸗ 

nungsgeldzuſchuß. 300 „ 
d) Brennmaterial nach Bedarf 

bis zur Höhe von 32 rm 

Kiefern⸗Knüppel und 32 rm 

Kiefern⸗Reiſerholz zum An⸗ 

rechnungswerte von 75 „ 

Die Werbungskoſten ſind zu 

erſtatten. 
Summa 2675 Mk. 


Falls dem Förſter Dienſtländereien ge⸗ 
währt werden, fo iſt der Grundſteuer⸗ 
reinertrag als Pachtzins zur Stadtkaſſe zu 
entrichten. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
2jährige Probedienſtzeit, während welcher 
zu jedem Quartalserſten ſechswöchentliche 
Kündigung zuläſſig iſt. 

Während der Probedienſtzeit wird nur 
das Grundgehalt und, wenn mit der Stelle 
eine Dienſtwohnung verbunden iſt, nur 
9,0 des Grundgehalts gewährt. Mit der 
Stelle iſt Anſpruch auf Ruhegehalt ſowie 
Witwen⸗ und Waiſenverſorgung nach Maß⸗ 
gabe der für die Königlichen Förſter 
geltenden Grundſätze verbunden. 

Forſtverſorgungsberechtigte und nicht 
unter 28 Jahre alte Reſervejäger der 
Klaſſe A werden erſucht, ihre Bewerbungen 
unter 8 des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines oder des Militärpaſſes, ſowie ſämt⸗ 
licher ihnen erteilten Dienſt⸗ u. Führungs⸗ 
zeugniſſe und eines Lebenslaufes innerhalb 
8 Wochen hierher einzureichen und eine 
Erllärung beizufügen, daß ſie durch die 
endgültige Anſtellung ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten würden. 

Golluow, den 31. Auguſt 1912. 

Der Magiſtrat. 


Forſtſchutzſtelle 


im Stadtwald Hünfeld, Bez. Caſſel, 
246 ha, iſt vom 1. Oktober 1912 ab zu 
befegen. Anfangsgehalt 900 Mk., außer⸗ 
dem 12 rm Buchenknüppel. Bewerbungen 
müſſen unter Angabe der bisherigen Be⸗ 
ſchäftigung und Einſendung ſämtlicher 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe bis 23. Sep⸗ 
tember 1912 an das Bürgermetiſteramt 
Hünfeld erfolgen. Die Beſetzung bedarf 
der Genehmigung des Herrn. Regierungs⸗ 
Präſidenten zu Caſſel. (1116 
Hünfeld, den 9. September 1912. 
Der Magiſtrat. 
Beutling. 


LC 
Förſter. 

Suche zum 1. 12. 1912 oder 1. 1. 1913 
verheirateten Forſtbeamten (Alter 28 bis 
33) für penſions berechtigte Stellung. Ge⸗ 
halt 1200 bis 1800 Mk., 45 Mk. Kleider⸗ 
geld, Dienſtwohnung mit Zubehör. Keine 
Jagdgerechtſame. Haupttätigkeit: Auf: 
foritung von Odland, beſonderes Verſtänd— 
nis hierfür erwünſcht. Off. u. O. M. 1088 
bef. d. Exped. d. D. Forſt Z., Neudamm. 


In der Forſtverwaltung des Landes⸗ 
hoſpitales Haina, Kreis Jrankenberg. 
Regierungsbezirk Caſſel, find die Steller 


mit dem Amtsſitze in Haina zum 1. Oktober 
d. %. anderweit, und zwar zunächſt probe. 
weiſe, zu beſetzen. (1079 

Das Einkommen jeder Stelle beträgt 
nach Ableiſtung dreier Militärjahre 
a) im 4., 5. u. 6. Dienſtjahre 900 Mk. 

Jahres vergütung, 

b) im 7., 8. u. 9. Dienſtjahre 1080 Ml. 

Jahresvergütung. 

Außerdem freie Junggeſellenwohnung 
und jährlich 8 rm Brennholz gegen Zablung 
des Hauerlohnes. Daneben beſteht die 
Möglichkeit baldiger Anſtellung im Sot, 
ſchutzdienſt. 

orſtverſorgungsberechtigte und Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A, welche ſich zu bewerben 
ewillt ſind, müſſen durchaus geſund und 
äftig ſein und ihre Meldungen nebſt dem 
Ausweiſe über ihre Berechtigung, den 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſen, ärztlichem 
Atteſt und einen ſelbſtgeſchriebenen Lebens- 
lauf baldigſt, ſpäteſtens aber bis zum 
25. d. Mts., hierher einreichen. 
Gaffel, den 2. September 1912. 
Der Landeshauptmann in Heſſen. 
Freiherr Riedesel. 


Melanntmachung. 


Die Stelle eines Forſtamts⸗ 
kéen bei der ſtädtiſchen Ober⸗ 
örſterei in Riemberg, Kr. Bohlen, 
ſoll zum 1. Oktober 1912 beſetzt 
werden. Sie gewährt Diäten 
— monatlich nachher — 

von jährlich 1450 Mk. 
SG mit koſten⸗ 


freiem Einſchlage im 
Werte bon 75 
zuſammen 1525 Mk. 


Forſtverſorgungsberechtigte wol⸗ 
len ſich Tatort unter Einreichung 
des Forſtverſorgungsſcheines oder 
des Militärpaſſes und der ſeither 
erlangten Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
zeugniſſe ſchriftlich bei uns melden. 

Die Anſtellung geſchieht gegen 
einmonaliche Kündigung, der Rück⸗ 
tritt in den Staatsdienſt ſteht frei. 


Der Magiſtrat. 
2 Hilfsjäger und 1 Heidelinfet 


für eine größere Herrſchaft Schleſiens 
geſucht. Bewerber, welche nicht Anwärter 
auf den Staatsdienſt find, wollen ihre 
Zeugniſſe, Photographie und evtl. Em 
pfehlungen unt. Mr. 1120 an die Expedition 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm, 
einſenden. Templiner Forſtſchüler erhalten 


den Vorzug. 
Forſtreferendar geſucht 
Königl. Oberförner „ 


zur freiwill. Unterſtützung. 
Hahn bei Wiesbaden. 


Beuffche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Forflbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Hereins für Brivatforfibenmte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins gerzoglich Fachſen⸗Fleiningiſcher Forfiwarte, des dereins Walde » Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Norſt-Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. dei allen 
Ka iſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche opt, Zeltungs-Preisliſte für 1912 Seite 101): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und öſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Auslaud 3 MP, 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche ott, Zeitungs-Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der ezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt. Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direlt durch die Expedition für Deuiſchlaud und Sſierreich 5 Mk., für das übrige Ausland Mk. Einzelne Nummern 
werden für 23 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Wauuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 
Nr. 38. Neudamm, den 22. September 1912. 27. Band. 


—— — — — 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Verößeutlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Förflerfieffe Eichſtier in der Oberförſterei Rohrwieſe, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Januar 1913 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 11 km von der Stadt Schönlanke. 
Evangeliſche und katheliſche Kirche und Schule in Eichfier, 4 km. Jetziges Dienſtland: 
15,875 ha Acker, 2,638 ha Wieſen. Nutzungsgeld jährlich 223 8. Dienſtaufwandsentſchädigung 
150 & jährlich. Meldefriſt 15. Oktober. 

Sörſlerſtelle Grammentin in der Oberförſterei Grammentin, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 
1. November 1912 zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Marienbrück in der Oberförſterei Lübbeſee, Regierungsbezirk Frankfurt a. Oder, 
iſt zum 1. April 1913 zu beſetzen. 

Förfterfielle Zietenſee in der Oberförſterei Lübbeſee, Regierungsbezirk Frankfurt u a. Oder, 
iſt zum 1. Januar 1913 zu beſetzen. 


Neuere Erſcheinungen und Strömungen auf dem Gebiete 


der Forſtwirtſchaft und Forſtwiſſenſchaft. 


Vortrag, gehalten v. Geh. Rg.⸗R. Prof. Dr. Schwappach auf der Mitgliederverſammlung des 
Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands am 16. Auguſt 1912. 


Tag geil Alles befindet ſich im Fluſſe!] Lebens, fo auch im Bereiche der Boden: 
Dieſer Satz kann als Loſung für unſere geſamten kultur auf. 
wirtſchaftlichen, politiſchen und ſozialen Ver— Bewegung iſt Leben! In dieſem Sinne 
hältniſſe gelten. muß der gegenwärtige Zuſtand trotz mancher 
Neue Ideen, Vorſchläge, Erfindungen und unangenehmer Nebenerſcheinungen und ungeachtet 
Gebilde tauchen fortwährend, wie auf allen der unvermeidlichen Irrungen und Rückſchläge 
Gebieten des öffentlichen und wirtſchaftlichen! doch als ein höchſt erfreulicher bezeichnet werden. 
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ent und Forſtwirtſchaft nehmen 
an dieſer allgemeinen Bewegung lebhaften 
Anteil. Die idylliſche Ruhe, in der ſich der 
forſtliche Betrieb noch bis vor nicht ſehr langer 
Zeit vollzogen hat, iſt einem haſtenden Treiben 
nach Verbeſſerungen und nach Erzielung höherer 
Erträge gewichen, woran ſich nicht nur die 
Waldbeſitzer und Forſtbeamten, ſondern auch 
weite Kreiſe des Öffentlichen Lebens nachdrüd: 
lich beteiligen. Das eigene wohlverſtandene 
Intereſſe . viele Privatwaldbeſitzer, die 
Fortſchritte und Verbeſſerungen der forſtlichen 
Technik häufig viel raſcher und energiſcher für 
ſich nutzbar zu machen, als die aus verſchiedenen 
Gründen ſehr konſervativ veranlagte Staats— 
forſtverwaltung. 

Wenn ich es unternehme, hier über neue 
Richtungen und Strömungen auf forſtlichem ! 
Gebiete zu ſprechen, ſo muß ich im voraus 
ſchon darauf hinweiſen, daß der volle Beweis 
für die Richtigkeit und praktiſche Durchführbar— 
keit dieſer Ideen der Natur des forſtlichen 
Betriebes gemäß vielfach noch nicht erbracht 
iſt und bei verſchiedenen Punkten erſt nach lang— 
jährigen Beobachtungen und Verſuchen geliefert 
werden kann. Ich bitte daher meine Aus— 
führungen nur mit dieſem Vorbehalt entgegen: 
zunehmen und ſie bei übertragung auf die 
eigene Wirtſchaft lediglich als Anregungen und 
Vorſchläge für weitere Verſuche, nicht aber als 
verbindliche Vorſchriften und erprobte Rezepte 
zu betrachten. 

Ich beginne der Um: 
triebszeit. 

Es liegt mir ferne, Sie mit den Beſtimmungs— 
gründen der Umtriebszeit ermüden zu wollen. 
Ich beſchränke mich vielmehr auf die Feſtſtellung 
der Tatſache, daß man allgemein, auch in den 
Staatsforſten, von den übermäßig hohen Um— 
trieben, die in Wirklichkeit ſelbſt heute noch 
nicht ſelten 150 und ſogar mehr Jahre betragen, 
allmählich zu ſolchen herabgeht, die den 
Forderungen der Rentabilität und der Boden: 
reinertragslehre in ihrer gemäßigten, für die 
Anwendung in der Praxis allein geeigneten 
Form Rechnung tragen. Ob dieſes grundſätzlich, 
wie in Sachſen, oder ſtillſchweigend, aber tat— 
ſächlich, wie in den meiſten anderen Staaten 
geſchieht, vermag hieran nichts zu ändern. 

Die Veraulaſſung zu einer Verkürzung der 
Umtriebszeiten liegt aber ebenſo auf ökonomiſchem 
wie auf wirtſchaftlichem Gebiete. 

Draſtiſcher können die ökonomiſchen Erfolge 
einer angemeſſenen Herabſetzung der Umtriebs— 
zeit nicht nachgewieſen werden, als es durch 
Forſtmeiſter Voigt in ſeinem Vortrage über den 
großen Schweriner Waldbrand, dem 1700 ha 
Wald zum Opfer gefallen ſind, auf der Verſamm— 
lung des Märkiſchen Forſtvereins im Winter 1912 


mit der Frage 


geſchehen it. Er ne nämlich den Gewinn 
des Fiskus oder die dauernde Steigerung 
der Reute infolge des Mehreinſchlages für 
lange Jahre auf rund 60000 NK. Wie günſtig 
würde ſich das Verhältnis erſt ſtellen, wenn, 
wie es bei geordneter Abnützung doch geſchieht, 
die Dickungen und jungen Stangenhölzer nicht 
zerſtört worden wären! 

Um die hohen Umtriebe zu rechtfertigen, 
pflegt auf den Teuerungszuwachs, alſo auf 
das Steigen der Preiſe der gleichen Sortimente 
im Laufe der Zeit, hingewieſen zu werden. 

Neuerdings wird nun mit Recht darauf 
aufmerkſam gemacht, daß neben dem abſoluten 
Teuerungszuwachs, der ſich durch eine tatſäch— 
liche Steigerung des Holzwertes ergibt, auch 
der relative Teuerungszuwachs berückſichtigt 
werden muß, der eine Folge der Schwankungen 
des Geldwertes iſt. Eingehende Unterſuchungen, 
Vergleiche mit anderen Lebensverhältniſſen, 
namentlich mit den Preiſen der Lebensmittel 
zeigen, daß dieſer relative Teuerungszuwachs 
beim Holze den abſoluten bei weitem überwiegt, 
und daß namentlich bei den Starkhölzern 
von letzterem kaum geſprochen werden kann. 
So hat z. B. nach den Ermittelungen von 
Dietrich im Jahre 1888 der Preis der IV. 
Langholzklaſſe bei der Fichte ſich zu jenem der 
I. verhalten wie 1: 2, 1904 aber hat ſich dieſes 
Verhältnis auf 1: 1,3 ermäßigt. Der abſolute 
Teuerungszuwachs, der bei der Umtriebs— 
beſtimmung allein berückſichtigt werden kann, 
trifft daher überwiegend die geringen und 
mittleren Sortimente und weiſt gebieteriſch auf 
deren Anzucht hin. Nadelholzſtämme von 
1— 1,5, ausnahmsweiſe bis 2 fm ſind die 
Welthandelsware, von deren nachhaltiger Er— 
zeugung mit dem geringſten Koſtenaufwand, 
alſo namentlich innerhalb der verhältnismäßig 
kürzeſten Zeit, die Rentabilität der Forſtwirt— 
ſchaft in erſter Linie bedingt wird. 

Wenn man von einem höheren zu einem 
niedrigeren Umtriebe übergeht, ſo ergeben ſich 
durch die Verſilberung eines Teiles des Holz— 
kapitales oft recht erhebliche außerordentliche 
Einnahmen, die von den Herren Finanzminiſtern. 
ſtaatlichen wie privaten, ſehr gerne geſehen 
werden. Der vorſichtige Forſtwirt fragt aber 
zunächſt, ob es nicht nötig und wünſchenswert 
iſt, dieſe Mehrerträge in irgend einer 
Form für den forſtlichen Betrieb ſelbſt nutzbar 
zu machen. Hiermit kommen wir zur Frage 
des Reſervefonds. 

Ich teile in dieſer Beziehung den Stand— 
punkt Schillings, der einem Reſervefonds nament— 
lich für Gemeinden mit großem Waldbeſitz Be— 
deutung beimißt, da hier die Schuldentilgung 
keine wichtige Rolle ſpielt, indem für ſie ſchon 
in anderer Weiſe Vorſorge getroffen iſt, während 
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wird, und Steuerzuſchläge für außerordentliche 
Ausgaben, Verbeſſerungen uſw. möglichſt ver— 
mieden werden ſollen. 

In großen Privatwaldungen, namentlich bei 
Fideikommiſſen, kann ein ſolcher Reſervefonds 
ebenfalls ſehr wertvoll ſein, wenn die Mehr— 
einnahmen nicht zur Deckung hoch verzinslicher 
Schulden der Beſitzer gebraucht werden. 

Im Staate beſitzt ein Forſtreſervefonds 
dagegen nur da Bedeutung, wo der Anteil der 
Roheinnahmen aus dem Walde an den Geſamt— 
einnahmen ein verhältnismäßig hoher iſt. 
Dieſes Verhältnis liegt z. B. in Württemberg 
und Weimar vor; dort betragen die Einnahmen 
aus den Forſten 115%, hier ſogar 20% der 
Geſamteinnahmen. In Preußen werden 
Schwaukungen in den Einnahmen aus den 
Forſten, die nur 4% der Geſamteinnahmen 
betragen, für die geſamte Finanzwirtſchaft prak— 
tiſch bedeutungslos. Für die Schaffung von 
Forſtreſerven wird hier zudem in anderer Form, 
hauptſächlich durch die ausgedehnten Odlauds— 
ankäufe, geſorgt. 

Neben dem Geſichtspunkt der Rentabilität 
werden in neneſter Zeit auch ſchwerwiegende 
Gründe wirtſchaftlicher Natur gegen die 
zu hohen Umtriebe ins Feld geführt. 

In hochalten Beſtänden tritt vielfach Boden— 
verunkrautung, Bodenverhärtung und Bildung 
von Trockentorf ein. Hohe Umtriebe ſind in 
wirtſchaftlicher Beziehung nichts weniger als 
konſervativ. Sie führen zur Verſchlechterung 
des Bodenzuſtandes, bedingen einen unver— 
hältnismäßig hohen Prozentſatz an trockenem 
und faulem Holze und erſchweren die Natur— 
verjüngung durch den Rückgang der Samen— 
zeugungsfähigkeit. Beachtenswert erſcheint in 
dieſer Richtung namentlich der Umſtand, daß 
über derartige Mißſtände gerade in jenen 
Gebieten ſchwer geklagt wird, in denen die 
Bedingungen für Naturverjüngung nach Stand— 
ort und Zuſammenſetzung der Beſtände am 
günſtigſten liegen, nämlich im Schwarzwald, 
und zwar ſowohl im badiſchen als auch 
württembergiſchen Anteil und im bayerischen Wald. 

Wer mit offenen Augen den Wald durch— 
wandert, erkennt ohne weiteres, daß die Natur— 
verjüngung ſich am leichteſten in mittelalten 
Beſtänden vollzieht, wo der Boden vermöge! 
ſeiner Krümelſtruktur und günſtigen Beſchaffen— 
heit der Bodendecke am empfänglichſten iſt, und 
der Beſtand ſelbſt die größten Mengen feimz | 
fähigen Samens erzeugt. 

Wenn ich von Naturverjüngung ſpreche, ſo 
drängt ſich ſofort die Frage nach der beſten 
Methode der Verjüngung und namentlich nach 
der Bedeutung des Blenderſaumſchlags in 
waldbaulicher Hinſicht auf. 


„eines nicht Der Blenderſaum— 
ſchlag ſteht ja dem ſchon ſeit etwa 30 Jahren 
in Bayern geübten Saumfemelſchlage recht nahe, 
hat aber dieſem gegenüber den für viele Holz— 
arten ſehr weſentlichen Fortſchritt gemacht, die 
hohe Bedeutung und die Vorzüge der Hiebs— 
richtung N—8 gegenüber der bisher vor: 
herrſchenden O— W nachzuweiſen. 

Für Fichte, Tanne und für Miſchbeſtände 
dieſer Arten unter ſich und mit Buche leiſtet der 
Blenderſaumſchlag unter mittleren und günſtigen 
Verhältniſſen gewiß Vortreffliches, wovon ich 
mich in Gaildorf ſelbſt überzeugt habe. Hieraus 
folgt aber noch nicht, daß auch alle übrigen Holz— 
arten nach dem gleichen Syſtem behandelt werden 
müſſen und können. Buche und Eiche werden 
ſchon ſeit langer Zeit in anderen Formen mit 
beſtem Erfolge verjüngt, die hierbei ſich er— 
gebenden Mißerfolge ſind auf verſchiedene Ur— 
ſachen, auf die ich hier nicht näher eingehen 
kann, namentlich auch auf die zu große Aus— 
dehnung der gleichzeitig in Betrieb genommenen 
Flächen zurückzuführen. 

Am fraglichſten erſcheint die Durchführbarkeit 
des Blenderſaumſchlags in den großen Kiefern— 
gebieten Nord- und Nordoſtdeutſchlands. Nach 
allen bis jetzt vorliegenden Erfahrungen und 
Beobachtungen, namentlich auch nach den Er— 
gebniſſen der von mir ſeit nahezu 20 Jahren 
durchgeführten Verſuche bezweifle ich die Erfolge 
des Hiebsfortſchrittes von N nach 8 und die 
Möglichkeit, ſchließlich auf große Flächen Natur— 
verjüngungen Deier Holzart zu erzielen. 
Vielleicht führen die von der preußiſchen Staats— 
forſtverwaltung angeordneten Verſuche zu einem 
andern Ergebnis. Solange aber dieſer Nach— 


weis nicht gelungen iſt, muß ich einen ab— 


lehnenden Standpunkt hinſichtlich der Anwend— 
barkeit des Bleuderſaumſchlags für die Kiefer 
im angegebenen Gebiete einnehmen. 

Wagner geht meines Erachtens zu weit, wenn er 
in ſeinem neueſten Buche „Der Blenderſaumſchlag“ 
geſtützt auf Mayr, behauptet, daß faſt überall 
in Deutſchland, in großen Zügen wenigſtens, 
gleichartige klimatiſche und wirtſchaftliche Vor— 
ausſetzungen für den forſtlichen Betrieb beſtehen. 

Auf Grund meiner langjährigen und recht 
umfangreichen Beobachtungen und Reiſen inner— 
halb und außerhalb Deutſchlands, ſowie geſtützt 
auf das nunmehr für die Beurteilung der 
Standortsverhältniſſe vorliegende Material muß 
ich nachdrücklich vor einem derartigen Gene— 
raliſieren warnen. Wer kaun z. B. behaupten, 
daß die Bedingungen des forſtlichen Betriebes 
in den niederſchlagsreichen fruchtbaren Moränen— 
gebieten Oberſchwabens die gleichen ſind wie 
in den regenarmen, zur Flugſandbildung 
neigenden Teilen Weſtpreußens und Poſens! 
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Ich bin ein großer Freund der natürlichen 
Verjüngung, deren hohe wirtſchaftliche Bedeutung 
ich voll und gerne anerkenne, aber der Forſtmann 
darf die Methode der Verjüngung niemals 
als Sport betrachten, ſondern muß die Sicherheit 
des Erfolges ſtets als oberſtes Ziel im Auge 
behalten. Aus dieſem Grunde wird die künſt⸗ 
liche Verjüngung für unſere wichtigſten Holz⸗ 
arten: Kiefer, Fichte, noch lange wenigſtens, 
vorherrſchend bleiben. 

Als ſicherſtes Mittel, die Aufgaben des 
forſtlichen Betriebes zu löſen, wird in neuerer 
Zeit mit immer größerem Nachdruck der Miſch— 
wald gefordert. 

Beim Vergleich der Leiſtungen des Miſch— 
waldes mit jenen reiner Beſtände iſt ebenfalls 
ſowohl die ökonomiſche als die wirtſchaftliche 
Seite zu berückſichtigen. 

In erſterer Hinſicht wird gewöhnlich be— 
hauptet, daß Maſſen⸗ und Werterzeugung, 
wenigſtens bei den am meiſten in Betracht 
kommenden Nadelhölzern, im reinen Beſtande 
größere ſeien als bei Miſchung mit Laubholz. 

Beim Vergleich normaler Beſtände, nament⸗ 
lich auf Grundlage der Ertragstafeln, erſcheint 
dieſe Behauptung wohl als begründet. Wenn 
man aber größere Gebiete, wenigſtens ſolche 
mittleren und beſſeren Bodens, die doch vor: 
wiegend für derartige Miſchungen geeignet 
ſind, betrachtet, ſtellt ſich das Verhältnis 
doch tatſächlich vielfach ſo, daß der Miſchbeſtand 
in der Geſamtwerterzeugung und häufig auch im 
Wert des Abtriebsertrages die größere Leiſtung 
aufzuweiſen hat. 

Bei intenſiver Beſtandespflege wird nämlich 
bei den Lichtholzarten, Kiefern ſowohl als Eiche, 
in den mittleren Lebensaltern ein Punkt er— 
reicht, von dem man ſagen kann, daß die noch 
vorhandenen Stämme auf beſſerem Standorte 
die Produktionskraft des Bodens nicht mehr voll 
auszunutzen vermögen, ſondern daß vielmehr die 
Wert- und Maſſenerzeugung durch Beimiſchung 
einer ſchattenertragenden . in Verbindung 
mit dem Übergange zum Lichtungsbetriebe, alſo 
zu Formen des gemiſchten Waldes, ſteigen 
würde, abgeſehen von der günſtigen Einwirkung 
auf den Boden. | 

Aber auch die Fichte zeigt ſelbſt im Ge— 
birge, noch mehr aber im Hügelland und in 
der Ebene, Erſcheinungen, die meiſt unter dem 
Namen „Wurzelfäule“ zuſammengefaßt zu 
werden pflegen und in Verbindung mit den 
Wirkungen von Sturm und Schnee die Be— 
ſtände durchlöchern und die Wachstumsleiſtungen 
erheblich herabdrücken. Auf die Verſumpfungs— 
erſcheinungen, die nicht nur im Norden, ſondern 
auch in Deutſchland weiter verbreitet ſein 
dürften, als bisher angenommen wird, will ich 
nur hindeuten. 
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In Litauen erſcheint es faſt als ein glück⸗ 
licher Zufall, wenn Fichtenbeſtände über das 
ſechzigſte Jahr hinaus geſchloſſen bleiben. 

Während ich z. B. infolge des großen 
Nonnenfraßes nur eine einzige Verſuchsfläche 
in Oſtpreußen verloren habe, mußte ich im 
vorigen Jahre etwa ein Dutzend Fichtenprobe⸗ 
flächen aufgeben, weil ſie wegen Wurzelfäule 
und Windbruches nicht mehr als normal be⸗ 
trachtet werden konnten. Meiſt hatten ſich 
Schon andere Holzarten auf den Lücken von ſelbſt 
eingefunden; die Natur weiſt alſo hier, ent⸗ 
gegen unſeren SSC auf die Zweckmäßigkeit 
gemiſchter Beſtände hin. 

In wirtſchaftlicher Beziehung beſitzt der 
Miſchwald den großen Vorzug der günſtigen 
Beeinfluſſung des Bodenzuſtandes. Wie Albert 
neuerdings durch die Methode der biologiſch⸗ 
chemiſchen Unterſuchung nachgewieſen hat, hatte 
z. B. der Boden eines mit Buchen unterbauten 
Kiefernbeſtandes ein Gärungsvermögen für 
waſſerlösliche Kohlehydrate von 132, ein un⸗ 
gefähr gleichalter Kiefernbeſtand, ſogar noch 
auf etwas beſſerer Bodenklaſſe, mit einer 
geſchloſſenen Beerkrautdecke dagegen nur ein 
ſolches von 46, alſo nur etwa von 30 %. 
übereinſtimmend hiermit betrug der Geſamt⸗ 
ſtickſtoffvorrat des Bodens dort 3,7 %, hier 
dagegen nur 1,5 %. 

Ein weiterer Vorzug des Miſchwaldes be— 
ſteht in der ungleichzeitigen Höhenentwicklung 
der verſchiedenen Arten, wodurch namentlich 
die in der Jugend raſchwüchſigen die Mög⸗ 
lichkeit zur Ausbildung beſſerer Formen und 
eines ſtärkeren Zuwachſes erhalten, als dies bei 
reinen Beſtänden der Fall iſt, während die 
laugſamwüchſigen zunächſt den Boden decken 
und für Aſtreinheit wirken, bis ſie ſpäterhin 
nach Eintritt lichterer Stellung der zunächſt 
vorwüchſigen Arten ebenfalls ein energiſcheres 
Wachstum entfalten. 

Wenn ich mich nun der künſtlichen Ver— 
jüugung zuwende, fo erſcheinen mir hier zwei 
Punkte beſonders beachtenswert, nämlich Her: 
kunft des Saatgutes und Pflanzen— 
materials einerſeits und richtige Be— 
meſſung der Beſtandesdichte andererſeits. 

Die Provenienzfrage iſt während der letzten 
Jahre ſo eingehend behandelt worden, daß ich 
ſie ſehr kurz erledigen kann. Der Grundſatz, 
daß die zur Verwendung gelangenden Sämereien 
und Pflanzen von Ortlichkeiten ſtammen ſollen, 
deren klimatiſchen Verhältniſſe mit jenen der 
Kulturfläche möglichſt übereinſtimmen, muß 
unter allen Umſtänden zur Durchführung ge 
langen. Man fehlt hiergegen, namentlich im 
Privatwald, nach zwei Richtungen. Sowohl 
aus falſcher Sparſamkeit durch Ankauf von 
Samen aus zu weit entlegenen Gebieten als 


mindeſtens ſehr bedenklich bezeichnen. Umgekehrt 
fehlt aber bis jetzt noch jeder einigermaßen zu⸗ 
verläſſige Nachweis dafür, daß heſſiſcher Kiefern⸗ 
ſamen für Brandenburg und Sachſen unge— 
eiguet iſt. 

Für die hohe Bedeutung der Herkunft des 
Saatgutes bei der Fichte liegen die wertvollen 
Unterſuchungen von Cieslar und Engler vor. In 
Deutſchland wird dieſem Punkte vorläufig noch 
ſehr wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt, obwohl 
die Standorte, auf denen die Fichte angebaut 
wird, doch auch bei uns ſehr erhebliche Ver⸗ 
ſchiedenheiten aufweiſen. 

über die individuelle Ausleſe, d. h. alſo 
über die Bedeutung der „ des 
Mutterbaumes für das Saatgut hat Zederbauer 
neuerdings Unterſuchungen für 
öffentlicht. 

Hieraus ergibt ſich eine nicht unerhebliche 
Ungleichheit der Nachkommen verſchiedener 
Individuen desſelben Beſtandes ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der Raſchwüchſigkeit als auch der 
Widerſtandsfähigkeit gegen Schütte. So 
intereſſant aber dieſe Verſuche ſind, ſo ver⸗ 
mögen ſie, vorläufig wenigſtens, uns im 
praktiſchen Betriebe wenig zu fördern, weil 
wir bei dem bedeutenden Samenbedarf keine 
Möglichkeit haben, eine Trennung zwifchen den 
Zapfen verſchiedener Individuen erfolgreich 
durchzuführen. Hierzu kommt noch weiter die 
ſchwerwiegende Tatſache, daß ſich die 
individuellen Anlagen der Mutterbäume keines⸗ 
wegs auf alle Nachkommen vererben. So 
haben z. B. Pflanzen aus Samen von 
ſchwediſchen, aber in Sſterreich erwachſenen 
Kiefern, unter Schütte erheblich gelitten. 

Ich wende mich nun zu einem Punkte, der 
viel größere Bedeutung beſitzt, als bisher an⸗ 
genommen wird; es iſt dieſes die Beſtandes⸗ 
dichte im jugendlichen Alter. | 

Seit der Entwickelung des Kulturbetriebes 
geht das Streben der Forſtbeamten dahin, mög— 
lichſt pflanzenreiche Beſtände zu begründen. Map: 
gebend iſt hierfür das Bemühen, neben baldiger 
Deckung des Bodens trotz aller den Kulturen 
drohenden Gefahren, doch immerhin noch ſtamm⸗ 
und maſſenreiche Beſtände zu erzielen, die aſt— 
reines und deshalb wertvolles Nutzholz liefern. 
Maſt hat es aber unterlaſſen, zu unterſuchen, ob 
die biologiſchen und phyſiologiſchen Verhältniſſe 
unſerer Waldbäume die Erreichung dieſes Zieles 
auf dem betretenen Wege geſtatten. 


D. F. 38, 27. 


ie Kiefer ver⸗ 


geringerem Boden Höhenwuchs, Maſſen⸗ und 
Werterzeugung durch zu dichten Stand er: 
heblich beeinträchtigt werde. 

Die fortgeſetzten Beobachtungen zeigen mir 
aber, daß die gleichen Vorgänge ſich auch bei 
der Kiefer vollziehen. 

Wer die Entwickelung der Kulturen und 
Dickungen, die aus dichten Saaten und engen 
Pflanzungen auf armem Boden hervorgegangen 
ſind, genau und vorurteilsfrei verfolgt, findet, 
daß ſie bei guter Ausführung und den gerade 
auf geringem Boden meiſt nur ſchwach auf⸗ 
tretenden Schüttebeſchädigungen in den erſten 
Lebensjahren am beſten ausſehen, dann mit 
Eintritt des Schluſſes im Wuchſe nachlaſſen, 
oft lange Jahre faſt gänzlich ftoden, ja ſogar 
häufig abzuſterben beginnen, bis es einer An⸗ 
zahl kräftiger, aber nach ihrer Beſchaffenheit 
meiſt unſeren Wünſchen keineswegs ent: 
ſprechenden Individuen gelingt, die Oberhand 
zu gewinnen, ſo daß ein raumes, vorwiegend 
aus ſperrigen Stämmen beſtehendes Stangen⸗ 
holz entſteht. In anderen Fällen wächſt ein 
geſchloſſener Beſtand mit jammervoll gebildeten 
Krönchen gleichmäßig empor, ſchließt das 
Höhenwachstum frühzeitig ab und erreicht bei 
gewaltiger Stammzahl kaum Grubenholzſtärke. 
Das Ergebnis dieſes Entwicklungsganges ſind 
dann, bei der Kiefer ebenſo wie bei der Fichte, 
verkrüppelte, kranke Beſtände, die weder finanziell 
etwas leiſten, noch auch die bei ihrer Gründung 
Besser in erſter Linie erſtrebte Aufgabe: 

eſſerung des Bodens — zu erfüllen vermögen. 
Dieſe Erſcheinung gewinnt deshalb beſondere 
Bedeutung, weil ſie bei den großen Odlands⸗ 
aufforſtungen des Oſtens in geradezu be— 
ängſtigender Weiſe hervortritt. 

Eingehende vergleichende Unterſuchungen 
und Beobachtungen führen zu dem Ergebnis, 
daß die Urſache der Wuchsſtockungen und 
Erkrankungen bei der Kiefer ebenſo wie bei 
der Fichte in der Unzulänglichkeit des Nähr⸗ 
ſtoffkapitales, vor allem aber im Mangel an 
Waſſer und Stickſtoff zu ſuchen iſt. Trametes 
radiciperda ſpielt bei den hier in Betracht 
fo menden Erſcheinungen eine nebenſächliche 
Rolle, die hierdurch veranlaßten Erkrankungen 
verlaufen für ſich und treten öfters zu den 
eben geſchilderten Erſcheinungen noch hinzu. 
Mit dem Mangel an Waſſer und Stickſtoff 
hängen wahrſcheinlich auch noch Störungen 
der Bakterientätigkeit zuſammen, die namentlich 
bei der Aufforſtung längere Zeit öde gelegener 
Flächen in Betracht kommen, ebenſo dort, wo 
ſeit langer Zeit ſchonungsloſe, intenſive Streu— 
nutzung ſtattgefunden hat. 
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Dieſe Hungererſcheinungen haben bei der 
Kiefer ſowohl wie bei der Fichte eine erhebliche 
Verminderung des Blattvermögens zur Folge, 
ſo daß die einzelne Pflanze auch dann, wenn 
ihr wieder günſtigere Wachstumsbedingungen ge— 
boten werden, dieſe nur unvollkommen und 
langſam auszunutzen vermag. 

Abhilfe iſt hier nur durch angemeſſene und 
rechtzeitige Verkleinerung der Pflanzenzahl 
möglich. 

Bei der Fichte iſt man deshalb ſchon auf 
weitere Verbände bei der Pflanzung zurück⸗ 
gegangen, auch bei der Kiefer werden neuer⸗ 
dings ſtatt 6 kg Samen nur noch 2—3 kg 
verwendet, ebenſo wird anch bei Odlands— 
aufforſtungen die Pflanzenzahl gegen früher 
erheblich, etwa auf 10000 Stück für das 
Hektar, beſchränkt. 

Da namentlich bei der Kiefer wegen der 
Notwendigkeit eine baldige Deckung des Bodens 
de erzielen und mit Rückſicht auf verſchiedene 

en Kiefernkulturen drohenden Gefahren eine 
zu weit gehende Verminderung der Pflanzen— 
zahl bei der Beſtandesbegründung bedenklich 
erſcheint, ſo muß möglichſt frühzeitig, am beſten 
ſchon, wenn die Kulturen anfangen ſich zu 
ſchließen, eine künſtliche Verminderung der 
Pflanzenzahl eintreten, falls man ſolche nicht 
durch die von mir empfohlene Beimiſchung von 
Pinus rigida, die von der Kiefer überwachſen 
und zum Abſterben gebracht wird, von ſelbſt 
erzielt. Weiterhin müſſen möglichſt frühzeitig 
beginnende und ſehr energiſch geführte Durch— 
forſtungen dem gleichen Zwecke dienen. 

Dieſe Operationen liefern gleichzeitig ein 
ganz vortreffliches Mittel, den Waſſergehalt 
des Bodens zu ſchützen und ſeinen Stickſtoff— 
vorrat zu erhöhen, wenn das geringwertige, 
hierbei anfallende Reiſig, etwa von 5 em 
abwärts, deſſen Verwertung ohnehin kaum 
möglich iſt, im Beſtande liegen bleibt. 

Die außerordentlich günſtige und düngende 
Wirkung des Reiſigs iſt ſowohl durch meine 
vergleichenden Düngungsverſuche als auch durch 
die Waſſerbeſtimmungen des Profeſſors Albert 
feſtgeſtellt. 

Die hierdurch entſtehenden Koſten werden 
durch Verbeſſerung des Zuwachſes reichlich 
aufgewogen und verzinſt. 

Die Furcht vor Erhöhung der Feuersgefahr 
iſt unbegründet, wenn das Reiſig längs der 
Geſtelle und öffentlichen Wege auf einem etwa 
10 m breiten Streifen beſeitigt wird, da es 
ſchon nach wenigen Monaten vermorſcht und 
dann infolge ſeines hohen Waſſergehaltes eher 
vorteilhaft als gefährlich wirkt. Mit Rückſicht 
auf die Feuersgefahr empfiehlt es ſich auch, der— 
artige Läuterungen bereits im Spätſommer und 
im Herbſt auszuführen. 
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Der Einwand, daß auf dieſe Weiſe äſtiges 
Fa erzogen wird, kann gar nicht in Betracht 
ommen, da er bei vorſichtiger Durchführung 
dieſes Verfahrens keineswegs zutrifft und 
weil es fich in den meiſten hier zu berüd- 
ſichtigenden Fällen auch nur darum handelt, 
überhaupt Holz zu erziehen; als Grubenholz 
und ſchwaches Bauholz iſt es jedenfalls noch 
zu verwenden. Außerdem ſind Maſſen⸗ und 
Werterzeugung ſelbſt bei ſolchen energifchen 
und frühzeitigen Eingriffen immer noch größer 
als bei den im Dichtſtand erwachſenden Krüppel⸗ 
beſtänden. ' 

Dieſe Betrachtungen führen uns fofort auf 
das Gebiet der Beſtandespflege. 

Im Anſchluß an die eben gemachten Aus⸗ 
führungen muß ich hervorheben, daß ſich die 
Erkenntnis von der hohen Bedeutung früh⸗ 
zeitiger Beſtandespflege für Maſſen⸗ und 
Werterzeugung immer mehr Bahn bricht und 
dieſe, wenn auch erſt in beſchränktem Maße, 
in der Praxis ebenfalls zur Anwendung gelaugt. 

Neben der Beſeitigung ſchlechtformiger 
und kranker Stämme und der Erzielung einer 
gleichmäßigen Verteilung der gutöwüchſigen 
Stämme durch Gruppenauflöſung bildet bei 
den erſten Durchforſtungen die Bewahrung 
eines angemeſſenen Blattvermögens die Haupt⸗ 
aufgabe. Die Ausdehnung der lebensfähigen 
und aſſimilierenden Krone ſteht in engſter Be⸗ 
ziehung zum Zuwachs. Die relative Kronen⸗ 
länge, d. h. das Verhältnis zwiſchen Scheitel⸗ 
höhe und Länge der mit Blättern beſetzten 
Krone, ſoll nur allmählich ſinken und im 
mittleren Lebensalter je nach Holzart immer 
noch etwa ein Drittel betragen. Dem Streben nach 
Aſtreinheit werden ſchwere und ungerechtfertigte 
Opfer gebracht, da uns die Stammanalyſen 
der ſchönſten und wertvollſten Altholzſtämme 
zeigen, daß ſie ihre bedeutenden Abmeſſungen 
ebenfalls nur durch lebhafteres Wachstum in 
der Jugend, alſo auch infolge eines in dieſer 
Lebensperiode vorhandenen reichlichen Blatt: 
vermögens, erreicht haben. Die Aſtreinheit iſt 
zum größten Teil eine Folge der ſpäterhin 
über die Aſtſtumpfe abgelagerten Holzſchichten. 

Als zweiten wichtigen Geſichtspunkt auf 
dem Gebiete der Beſtandespflege muß ich die 
Förderung des Stärkewachstums vom 
mittleren Lebensalter ab hervorheben. Zu 
dieſem Zwecke ſind die Durchforſtungen kräftiger 
zu führen, als vielfach noch geſchieht. Im Baum⸗ 
holzalter ſoll der herrſchende Beſtand tunlichſt 
nur aus Stämmen mit guter Schaftform und 
normalen Kronen beſtehen, die allſeitig Raum 
zur freien Entwickelung beſitzen. s 

Dieſes Streben kann gelegentlich in reinen 
Beſtänden mit den Rückſichten auf Bodenpflege 
im Widerſpruch ſtehen. Letzterem Ziele iſt aber 
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auf andere Weiſe, namentlich durch Unterbau 
und Anzucht von Miſchbeſtänden, Rechnung zu 
tragen. Der kahle Zwiſchenraum zwiſchen dem 
Boden und dem erſt bei 20 —25 m beginnenden 
Krouendache iſt weder naturgemäß, noch der 
Bewahrung von Boden» und Luftfeuchtigkeit 
Hine Das Ideal in dieſer Beziehung 

ildet der ungleichaltrige Miſchwald! 

Der ſyſtematiſch und richtig geleitete Durch— 
forſtungsbetrieb erſcheint aber gleichzeitig auch 
am meiſten geeignet, den in neueſter Zeit immer 
mehr hervortretenden Forderungen nach Schön- 
heitspflege im Walde Rechnung zu tragen. 

Der Wald iſt nicht ausſchließlich eine 
„Holzfabrik“, ſondern wird in fortwährend 
ſteigendem Maße auch als eine Stätte körperlicher 
Erholung, ſowie hohen geiſtigen und äſthetiſchen 
Genuſſes betrachtet. 

Die Schönheit der einzelnen Pflanze ſowohl 
als auch der Pflanzengemeinſchaften, zu denen 
der Wald ebenfalls zählt, beſteht in der ihrer 
Natur entſprechenden Vollendung. 

Zwiſchen Schönheit und objektiver Zweck⸗ 
mäßigkeit beſteht aber kein Widerſpruch, ſondern 
Harmonie. Für den Wald insbeſondere gilt 
das Wort unſeres Altmeiſters König: „Ein 
Wald in ſeiner höchſten forſtlichen Vollkommen⸗ 
heit iſt auch in ſeinem ſchönſten Zuſtande.“ 

Die Tätigkeit des modernen Forſtmannes 
muß vom Beginn der Beſtandespflege bis 
zur durchgeführten Verjüngung darauf gerichtet 
ſein, dieſen Zuſtand herbeizuführen. Eine der 
wichtigſten Aufgaben befteht hierbei darin, den 
ſchönſten Bäumen zu normaler Kronenent⸗ 
wickelung zu verhelfen. Die erſte Frage bei der 
Holzanweiſung lautet nicht mehr: Wo ſteht 
der unterdrückte Stamm, ſondern: Wo ſteht 
der ſchönſte Stamm? Seine Bedürfniſſe für 
die nächſte Zeit entſcheiden darüber, was in 
ec Nähe der Axt verfallen muß. Durch 

ie Stärke des Aushiebs werden Form und 
Ausmaß von Schaft und Krone wohl geregelt. 
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Der Schaft wird durch ſachgemäße Auflöſung 
der Gruppen zu energiſchem Wachstum ver» 
anlaßt und erregt durch ſeine Stärke den 
Eindruck, daß er ſicher und mühelos das 
Laubdach zu tragen vermag Nur ſtarke 
Durchforſtungen ſind imſtande, den natürlichen 
Anforderungen der Schönheit Geltung zu ver— 
ſchaffen. 

Der Unterſtand wird erhalten oder recht 
zeitig begründet,; an geeigneten Stellen, an 
Wegböſchungen, auf Geröllpartien uſw findet 
auch das vielfach ſo verachtete Strauchwerk eine 
paſſende Stelle. | 

Das Laubdach des zweiſtöckigen Hochwaldes 
ſoll keineswegs ſo dicht ſein, daß kein belebender, 
wärmender Sonnenſtrahl den Boden trifft und 
ſtellenweiſe einen Blumenteppich hervorruſt. 

Im Gegenteil, das Sonnenlicht macht uns 
feine Beklemmungen, und in vielen Forſt⸗ 
unkräutern begrüßen wir die Zeugen einer 
vorzüglichen Beſchaffenheit des Bodens. 

Das Unterholz wirkt zunächſt als ſolches 
auch dann, wenn es an und für ſich von 
unſchöner Form iſt, durch ſeinen Kontraſt und 
läßt ſo das Oberholz in ſeiner kraftvollen 
Schönheit und in ſeinem Ebenmaß erſt recht 
in Erſcheinung treten, ſodann aber auch durch 
ſeine Farbentöne, namentlich im Frühjahr und 
Herbſt; es bewahrt dem Walde den Charakter 
des Natürlichen, Unverkünſtelten, und bietet 
ſchließlich Unterſchlupf und Brutſtätte für unſere 
freibrütenden Laubſänger. 

Während der „ſchulgerechte Hochwald“ in 
ſeinen heute noch vorwiegend vertretenen 
Formen häufig das äſthetiſche Gefühl auf 
Schritt und Tritt verletzt und höchſtens den 
Eindruck „handwerksmäßiger Leiſtung“ erweckt, 
werden unter der zielbewußten Leitung des 
ſortgeſchrittenen Wirtſchafters die in der Natur 
tätigen, aufbauenden Kräfte in höhere Bahnen 
gelenkt, ſo daß das Ergebnis in der Tat zu 
einer Kunſtleiſtung ſich geſtaltet! 


Der Obſtbau am Forſthauſe. 


Zu den in Nr. 19 Seite 383 Band 27 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von Herrn Revier⸗ 
förſter Weyer zu dieſem Gegenſtande veröffent— 
lichten Anregungen Wage folgende Außerungen vor. 

* 


Wohl keinem Zweige der Landwirtſchaft wird 
ſeitens der Regierung, einzelner Privatperſonen 


») Nachſtehender Artikel befand ſich bereits ſeit 
Februar d. Is. bei der Schriftleitung dieſes Blattes; 
er iſt alſo früher geſchrieben, als der Artikel des 
Herrn Werner. Durch ein Mißgeſchick iſt er nicht 
früher veröffentlicht. Da der Artikel des Herrn 
Weyer aber nun unterdeſſen erſchienen iſt, nehme 
ich durch Ergänzung auf dieſe Arbeit Bezug. 


uſw., denen das Wohl der Mit- und Nachwelt am 
Herzen liegt, ſo viel Intereſſe entgegengebracht, 
als der Obſtkultur. Lehrkurſe, Ermäßigung beim 
Bezuge von Obſtbäumen und Verteilung von 
Prämien ſollen dazu anſpornen, Luſt und Liebe 
zu erwecken. Viele Vereine zeugen von dem Be— 
ſtreben, durch den Obſtbau auch dem gering be— 
mittelten Manne, der nur über einen kleinen 
Grundbeſitz verfügt, eine Einnahme zu beſchaffen, 
nützliche Schriften über dieſen Gegenſtand ver— 
ſchafften Aufklärung, und trotzdem findet man, daß, 
namentlich für die Forſtbeamten, in dieſer Hinſicht 
noch nicht genug getan wird. Wenn neuerdings 
der Bezug aus einzelnen forſtlichen Pflanzgärten 
durch unentgeltliche Abgabe von Obſtbäumen 
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et vas mehr ermöglicht! SCH e ſo hat doch der geringſte 
Teil der Beamten hiervon einen Vorteil, da eben 
der Vorrat den Bedarf lange nicht deckt. Es gibt 
viele Forſthäuſer, in deren Umgebung kaum ein 
Obſtbaum zu erblicken iſt, und find welche por: 
handen, ſo befinden ſie ſich häufig im Abſterben. 
vin eine Erneuerung bzw. Ergänzung wird ſelten 
gedacht, da ſich mancher ſagt: ich bleibe voraus⸗ 
ſichtlich nicht lange hier, wozu ſoll ich mein Geld 

a sgeben, da ich doch eine Entſchädigung kaum 
dafür erhalte? Welche Bedeutung Obſt im Haus⸗ 
Lalte hat, weiß jeder, am beiten die Hausfrau, 
und deshalb wäre es Pflicht des einzelnen, dem 
auch nur ein kleines Stückchen Land zur Ber- 
fügung ſteht, etwas durch Anpflanzung zu tun 
und den Spruch zu beherzigen: „Auf den kleinſten 
Raum pflanz' einen Baum, und pflege ſein, er 
Jringt dir's ein.“ Nun gibt es Menſchen, die das, 
was ſie nicht tun mögen oder für das ſie kein 
Intereſſe haben, mit Entſchuldigungen abtun 
wollen, ſo ſagt z. B. der eine: Das Klima iſt hier 
zu rauh und kalt, der andere meint, er habe keine 
Erfahrungen im Obſtbau, der Dritte ſagt: Warum 
ſoll ich für meinen Nachfolger Geld ausgeben, uſw. 

Ich möchte behaupten, für jedes noch ſo rauhe 
Kl'ma unſeres Vaterlandes gibt es geeignete Obſt⸗ 
- forten, welche fo ſpät blühen, daß die Spätfroft- 
gefahr vorüber iſt; gerade in Höhenlagen ift der 
Obſtertrag meiſtens ſicherer, da die Froſtgefahr 
durch beſſere Luſtbewegung nicht ſo bedeutend iſt. 
Wer kein Verſtändnis für die Sache hat, und wem 
Erfahrungen mangeln, findet leicht Aufklärung 
und Belehrung durch ein geeignetes Buch, deren 
es viele gibt und welche häufig angeboten werden, 
e Wei jeder ohne weitere Anleitung ſich zurecht- 
indet. 

Der dritte Entſchuldigungsgrund ift, menſchlich 
betrachtet, milder zu beurteilen, da etwas Egoismus 
jedem anhaftet.. Nach den beitehenden Be— 
ſtimmungen der Vorſchriften über die Ausein- 
anderſetzung zwiſchen dem anziehenden und dem 
abziehenden Forſtbeamten vom 11. März 1901 
hat der Anziehende dem Abziehenden für geſunde 
Obſtbäume, die innerhalb der letzten 
fünf Jahre nach wirtſchaftlichen Grundſätzen 
bepflanzt ſind, die nachgewieſenen Ankaufs⸗ und 
Pflonzungskoſten zu vergüten. 

Dieſe Koſten betragen nun nach meinen 
eigenen Erfahrungen, nachdem der Baum gepflanzt 
iſt, 3 A Der Wertzuwachs beträgt pro Stück und 
I ihr 1 H. dem ſtehen aber wieder gegenüber die 
Koſten für Pflege und Unterhaltung des Baumes. 
Nach einer Pflanzzeit von zehn Jahren z. B. ſind 
die Anlagekoſten noch nicht gedeckt, da ein Hoch— 
ſtamm — Form- und Buſchbäume tragen früher — 
in dieſer Zeit noch keinen oder gar nicht in Betracht 
zu ziehenden Ertrag abgeworſen hat. Da nun 
der Anziehende nach fünf Jahren zu einer Ent— 
ſchädigung nicht mehr verpflichtet iſt — er wird 
ſich zur Baumpflanzung daher wohl in den 
ſeltenſten Fällen verſtehen —, ſo gehen dem Forſt— 
beamten, der mit Luſt und Liebe Bäume am 
Forſthauſe angepflanzt hat, die Anſchafſungs⸗-, 
Pflanzungs- und Unterhaltungskoſten verloren. 
Wer aber das Glück hat, auf einer zuſagenden 
Stelle ſo lange zu ſein, bis er in den Genuß 
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des Ertrages ſeiner angepflanzten Obſtbäume 
gelangt, erlebt viel Freude und wird eher auf 
ſeiner Stelle verbleiben, als ein anderer, dem es 
nicht ſchwer fällt, die kahle, öde Umgebung ſeiner 
bisherigen Wohnſtätte zu verlaſſen. Freude aber 
empfindet jeder, wenn er auf einer übernommenen 
Stelle Obſtpflanzungen vorfindet, und wird ſeinem 
Vorgänger dankbar ſein. 

Da die Forſtbehörde genehmigt hat, Zier⸗ 
bäume auf forſtſiskaliſche Koſten zur Verſchönerung 
der Umgebung der Forſtdienſtgehöfte anzupflanzen, 
wäre es wohl möglich, auch hier weiter fördernd 
zu wirken. Ja jeder Oberförſterei findet ſich wohl 
ein Beamter, welcher Jutereſſe am Obſtbau hat. 
Wenn dieſem Gelegenheit gegeben würde, koſtenlos 
an einem Obſtbaukurſus teilzunehmen, damit er im 
Anſchluß daran belehrend auf ſeine Kollegen durch 
Rat und Tat einwirken könnte, ſo würde auch 
dadurch der Obſtbau weſentlich gefördert werden. 
Wird in dieſer Beziehung noch weiter gegangen und 
für eine oder mehrere Oberförſtereien zuſammen 
an geeigneter Stelle eine kleine Baumſchule — 
la Größe genügt — angelegt und nach dem Gul, 
achten der Revierverwalter jeder Stelle koſtenlos 
die zur Bepflanzung der Dienſtländereien in der 
Nähe der Forſtgehöfte und der Gärten notwendigen 
Bäume abgegeben, fo würde wohl der Segen. 
der hierdurch entſtände, kein geringer ſein. Der 
betreffende Forſtbeamte, der freiwillig die Pflege 
der kleinen Baumſchule übernähme, würde die 
Arbeiten, als Veredeln und Beſchneiden, die 
ungeübten Arbeitern nicht übertragen werden 
können, ganz gern ausführen. Der Verwaltung 
könnten hierdurch nur ganz geringe Koſten er⸗ 
wachſen, unter Umſtänden eine Einnahme, da 
die überzähligen Bäume in der Gegend an Privat- 
abnehmer leicht verkäuflich wären. 
Gondring⸗Büſchfeld. 


II. 


Mit den vom Kollegen Weyer in Nr. 19 Seite 383 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erfolgten An⸗ 
regungen, ſoweit dieſe die Förderung der Obſt⸗ 
baumpflanzung auf den Forſtdienſtgehöften im 
Auge haben, wird gewiß jeder einverſtanden ſein. 
Eine ſehr weſentliche Begünſtigung würde die An⸗ 
gelegenheit dadurch erfahren, wenn den Forſtbeamten 
die Teilnahme an Obſtbaulehrgängen in größerem 
Umfange erleichtert würde; vielleicht in dem gleichen 
Maße, wie dies ſchon längere Zeit bei den Land- 
lehrern geſchieht. Die Teilnehmer dieſer Lehr- 
gänge müßten dann Gelegenheit nehmen, ihre 
Erfahrungen durch Vorträge und Vorführungen 
in den Gruppenverſammlungen dem Kollegen— 
kreiſe zugänglich zu machen. In dieſer Weiſe 
könnte alſo auch das Förſtervereinsleben auf die 
Förderung des Obſtbaues fruchtbringend wirken. 

Mit dem Vorſchlage des Kollegen Weyer, von 
den Koſten für die Begründung und Ergänzung 
der Anlagen 31, % dem Nutzungsgelde zuzu— 
ſchlagen, kann ich mich nicht befreunden. Ich 
halte dies für ſehr umſtändlich, weil dabei zu 
häuſig eine Anderung des Nutzungsgeldes er— 
forderlich würde, was eine erhebliche Vermehrung 
des Schreibwerks beim Etats⸗ und Rechnungs⸗ 
weſen zur Folge hätte. 
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ch möchte einem Vorſchlage das Wort 
reden, bei deſſen Durchführung dieſe Umſtändlich⸗ 
keiten in Fortfall kommen. Die Koſten für Obſt⸗ 
baumanlagen, bzw. deren Ergänzungen könnten, 
wie alle anderen Anpflanzungen, in einem be— 
ſonderen Kapitel des Kulturplanes veranſchlagt 
und auf die Staatskaſſe verrechnet werden. Wenn 
dabei weiter vorgeſehen wird, daß die erſorder— 
lichen Stämmchen in einem geeigneten Pflanz— 
garten der Overförſterei erzogen werden, jo 
können die Anſchaffungs⸗ und Pflanzkoſten tat- 
ſächlich nicht ſehr große ſein. Bei dieſem Verfahren 
würden auch die oft recht unliebſamen Weiterungen 
beim Stellenwechſel zwiſchen Vorgänger und Nach— 
folger ebenfalls vermieden und die häufige Ande— 
rung des Nutzungsgeldes wäre dabei nicht er— 
forderlich. 

Zugegeben muß bei beem Vorſchlage aller- 
dings werden, daß dabei den Vorgeſetzten Gelegen- 
heit gegeben würde, ſich mit einer rein mitt, 
ſchaftlichen Angelegenheit des betreffenden Nutz⸗ 
nießers zu befaſſen. Anzunehmen iſt aber, daß dieſe 
Bedenken von den anderen Vorteilen, die damit 
verbunden ſind, gänzlich überwogen werden. 

Simon⸗Zoppot. 


III. 


Bei Übernahme meiner jetzigen Stelle vor acht 
Jahren waren an Obſtbäumen vorhanden: ein 
Kirſchbaum, der bald umgepfropft wurde, acht 
Zwetſchenbäume und vier Apfelbäume, gering— 
wertige Sorten, die ich bald auch umpfropfte, 
außerdem zehn Stämme Goldparmänen und 
zwanzig Stämme Moſtobſt, hier Viezäpfel genannt, 
die ein Jahr gepflanzt waren und die ich alſo 
meinem Vorgänger bezahlen mußte. Ich pflanzte 
nun in drei Jahren auf dem Dienſtlande: neunzehn 
Apfel⸗Hochſtämme, Wirtſchaftsobſt, ſechs Apfel— 
und vier Birnbäume, Moſtobſt, einen Nußbaum, 
zwei Quitten, zwei Sauerkirſchen, zwölf Zwetſchen, 
ſieben Mirabellen und Pflaumen, im ganzen alſo 
53 Bäume, die 159 H gefoftet haben. In einen 
neu angelegten Garten ſetzte ich noch zehn 
Pyramiden-Birnen, vier Apfel- und zwei Birnen- 
Spalier = 16 Stück mit 64 „ Koſten und ſechs 
Apfel⸗Kordons mit 12 1 Koſten, zuſammen alſo 
75 Stück mit 235 H Koſten. 

Zur Berechnung will ich nur die übernommenen 
und gepflanzten Hochſtämme und Pyramiden in 
Betracht ziehen. Es ſind dies 69 Stück, welche 
217 % gekoſtet haben. Dieſe haben voriges Jahr 
zum Teil zum erſtenmal getragen und nach dem 
Ortspreis für 31. Obſt gebracht. Dieſes Jahr 
werden Sie ſchätzungsweiſe für 50 % liefern. 
Nehme ich nun an, daß die Bäume alle zwei Jah re 
von jetzt ab eine Mittelernte bringen, ſo werden 
ſie unter Berückſichtigung des Zuwachſes in vier 
Jahren die Ausgaben gedeckt haben; dann ſind 
die Bäume zwölf Jahre gepflanzt. Die Kapital— 
zinſen, Koſten für Beſchneiden, Graben und 
Düngen ſind dabei noch nicht berechnet. 

Hieraus geht hervor, daß ein Förſter, der nicht 
beſtimmt weiß, daß er auf der Stelle länger wie 
zwölf Jahre bleibt, keine Bäume pflanzen kann, 
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Der 
Nachfolger, welcher die Bäume ohne jede Ent— 
ſchädigung übernimmt, tritt in meinem Falle gleich 
in den Genuß einer Extra-Einnahme von elt 
100 . K, die die Bäume bei der erſten Ernte liefern. 
Der Wert der Bäume ſteigert ſich durch den Ai. 
wachs alle zwei Jahre um etwa ein Fünftel; die 
Cinnahme beträgt alſo in den nächſten zehn X hren 
120 — 144 — 173 — 208 — 250 .K uſw., bis die 
Bäume ihre volle Ertragsfähigkeit erreicht haben. 
Entgegen dieſem Gewinnſt hatte der Vorgänger 
217 K angelegt, ſodann zwölf weitere Jahre U: 
foften und Arbeit, aber keinerlei Gewinn; bei Be» 
ſetzung vor dem zwölſten Jahre hätte er auch noch 
fein angelegtes Geld verloren. Die Beſtimmung, 
daß nach fünf Jahren der Nachfolger nichts mehr 
zu bezahlen braucht, iſt alſo wohl unhaltbar, nac) 
zwölf Jahren müßte aber noch der verauslag'e 
volle Betrag vergütet werden. Geht der Förſter 
aber wirklich erſt mit zwölf Jahren von der 
Stelle weg, ſo hat er das wenig ermutigende Be— 
wußtſein, daß er ſich die ganze Zeit für Nich's 
geplagt hat; hingegen hat er die Dienſtſtelle ganz 
bedeutend, ja dauernd gebeſſert und dem Nach- 
folger höhere Einnahmen geſchaſſen. 

Vein den ſtaatlichen Weinbergs⸗ 
anlagen an der Moſel und Saar 
werden große Obſtanlagen auf 
Staatskoſten auf dem Pachtlande 
der Weinbergsverwalter ausgeführt, 
dabei wird der Gärtner und Lieferan! 
verpflichtet, zehn Jahre für das Or: 
deihen zu garantieren. Das könnte doch bei 
der Forſtverwaltung ebenſo geſchehen. Die Forſt— 
beamten würden der Regierung gewiß auch dann 
noch ſehr dankbar fein, wenn ſie die Anlagcekoſten 
mit 31 % verzinſen müßten. Auf dieſem Wege 
könnten, ohne daß der Groot unverzinſtes Geld 
anlegt, viele Dienſtſtellen dauernd verbeſſert uns 
würde auch viel Obſt mehr erzeugt werden. 

In den Provinzial-Obſtbauſchulen hier werden 
alljährlich unentgeltlich Obſtbaukurſe abgehalten, 
und zwar in der Weiſe, daß in jeder Jahreszeit 
an vier -Nachmittagen theoretiſch und prakaſch 
das gelehrt wird, was in dieſe Zeit fällt: im Herbſt 
das Pflanzen, im Frühjahr das Beſchneiden, 
Veredeln und Umpfropfen, im Sommer der 
Sommerſchnitt, Bekämpfung der Schädlinge, 
Ernte, Aufbewahrung und Verwertung des 
Obſtes uſw. Dieſe Kurſe müßte jeder Förſter, 
auf deſſen Dienſtland ſich eine Obſtanlage befindet 
oder zweckmäßig angelegt werden kaun, einmal 
mitmachen. Selbſtverſtändlich müßten ihm die 
geringen Koſten an Fahrgeld und Verzehr erſetzt 
werden. 

Der Obſtbau liegt in vielen Gegenden unſerer 
Monarchie noch ſehr im Argen, namentlich in den 
Waldgebieten; aber gerade da könnte der Obſtbau 
noch ſehr ausgedehnt werden. In ſolchen Gegenden 
ſind nun die Förſter die, welche am meiſten 
geeignet ſind, fördernd, belehrend und anregend 
zu wirken und dadurch für Staat, Gemeinden und 
Bevölkerung großen Nuten zu ſchaffen. Gut, wenn 
ſie dazu auch inſtand geſetzt würden. Hees ut. 
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Mitteilungen. 


— Nonnenkod! Schou im Vorjahre berichtete 
ich in den Spalten unſerer geſchätzten „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ über einen erheblichen Nonnen- 
ſraß, u. a. in einer ſechs- bis ſiebenjährigen Kiefern- 
kultur, und deſſen Bekämpfung durch Ableſen der 
Raupen. Letzteres war zwar erfolgreich, aber auch 
erheblich teuer. — Der der Entwicklung der In- 
ſekten überaus günſtige trockene Sommer des 
Vorjahres hat ſicher auch noch zur Vermehrung 
der fo ſchon ſehr fruchtbaren Nonne mit beigetragen, 
tv daß dieſes Inſekt in der Rochauer Heide und 
Umgebung zu einer Landplage geworden iſt. — 
Überall, auf ſtundenweite Entfernungen, hat die 
Raupe der Nonne in dieſem Frühjahr die Kiefern— 
beſtände gezeichnet, und ſind es namentlich Kiefern— 
ſtungenhölzer, welche ihre durchfreſſenen Kronen — 
ein trauriger Anblick — gen Himmel recken. Zur 
Zeit des Hauptfraßes, etwa 5. Juni bis 10. Juli, 
verurſachte der maſſenhaft ſallende und lagernde 
Raupenkot einen ſolchen penetranten Geruch, und 
die beſallenen Beſtände waren zuletzt mit einer 
bilden Menge Geſpinſtſäden und ſchaukelnden 
Raupen durchzogen, daß es eine Wohltat für den 
revidierenden Beamten war, wenn er dieſe 
trautigen Stätten verlaſſen konnte. Leider hat die 
Unterſuchung der Raupen ergeben, daß ſie 
geſund ſind, und es ſteht deshalb ein noch 
ſtärkerer Fraß für nächſtes Jahr in Ausſicht. — 
Die ſonſt dem Forſtbeamten ſo behilflichen Ichneu— 
moniden ſah man faſt gar nicht, etwas mehr zeigten 
ſich Grab⸗ und Mordweſpen, und nur der Puppen- 
räuber (Calosoma sycophanta) und feine Larve 
machten ſich in größerer Menge günſtig be— 
merkbar. Ein Glück für die hieſige Gegend iſt es, 
daß in der Hauptſache nur Kieſernbeſtände den 
Boden beftoden, da dieſe im Vergleich zur Fichte 
doch bedeutend widerſtandsſähiger ſind, den Fraß 
der Nonne leichter überwinden und die be— 
freſſenen Beſtände von der Nonne für das 
folgende Jahr anſcheinend inſtinktmäßig 
nicht ſo ſtark mit Eiern belegt 
werden. — Ungleich ſtärker leiden aber be— 
fallene junge Kiefernkulturen, und die Raupe 
der Nonne iſt ſehr wohl imſtande, dieſe vollſtändig 
zu vernichten. Ein untätiges Zuſehen iſt deshalb 
nicht angebracht, und wir haben in der Border 
laiſer Brühe ein Mittel, welches den Titel 
dieſes Berichtes ſehr wohl verdient. — Heftigen 
Winden wohl war es zuzuſchreiben, daß eine an 
ſtark befallenes bäuerliches Stangenholz an— 
grenzende ein- und dreijährige Kiefernſtreifen— 
rillenſaat von den Raupen der Nonne plötzlich ſo 
ſtark beſetzt war (Fraßherd), daß die Kulturen 
zum Teil verloren erſchienen. Es wurde deshalb 
ſofort eine 5% Kupfer mit 2% Kalkbrühe 
gemiſcht und dieſe auf die befallenen Kulturen 
geſpritzt. Viele Nonnenraupen fielen alsbald, 
wohl hauptſächlich durch die mit Luftdruck auf— 
getragene Brühe, von den Pflanzen ab, ſuchten 
das Weite oder wanderten wieder den Pflanzen 


zu. Huert ein Hin- und Herkriechen auf den mit 
der Brühe beſchmutzten Pflanzen, ließ dieſe Ber 
wegung allmählich nach, und die Raupen verharrten 
in Untätigkeit. — Betrachtete man ſie mit der 
Lupe, jo war unſchwer feſtzuſtellen, daß die ſt ark 
behaarte Raupe zwar aufje dem Härchen 
ein Tröpfchen Brühe ſitzen hatte, dieſe 
aber, ſelbſt wenn man die Raupe mehrmals in 
die Kupferbrühe untertauchte, den eigentlichen 
Körper der Raupe nicht berührte und ſomit einen 
nachteiligen oder tödlichen Einfluß nicht ausüben 
konnte. Dagegen hatte die Raupe eine nicht 
geſchützte, ſtark ver wundbare Bauch- 
ſeite und Mundhöhle. — Dieſe waren 
durch das Kriechen auf den Nadeln ſehr 
ſt ark beſchmutzt, und ich beobachtete ein 
mechaniſches Bewegen der Freß⸗ 
werkzeuge, was einem Eindringen der 
tarf niftigen Brühe nur förderlich fein 
konnte. — In den folgenden Tagen fah ich einzelne 
Raupen, wahrſcheinlich aus Hunger, die mit 
Kupferhäutchen verſehenen Nadeln befreſſen, fand 
aber auch in kurzer Zeit eine große Anzahl 
toter Raupen. Den Raupen war durch die 
Kupferbrühe das Freſſen volle 
ſtändig verekelt worden, und fie 
gingen nach und nach alle zugrunde. Die ſtark— 
prozentige Brühe ſchadet den Pflanzen nicht, 
wohl aber iſt ſie ein abſolut ſicheres 
Mittel, befallene junge Kulturen gegen Nonnen 
ſchaden zu ſchützen. 6,413 ha Kiefernkulturen 
wurden mit 5 iger Bordelaiſer Brühe unter Ver- 
wendung von 95 kg Kupfervitriol und 38 kg Kalk 
beſpritzt mit einem Koſtenaufwand (exkl. Kupfer- 
vitriol und Kalk) von 50 fl. Vom Nonnenfraß 
iſt auf den beſpritzten Kulturen kaum noch eine 
Spur zu finden, und ſelbſt die etwa 0,5 ha große 
Fraßherdſtelle bedeckt ſich mit dem ſriſchen Grün 
der ausgetriebenen jungen Nadeln. 

Fh. Schwarzburg, im Juli 1912. 

Streck. 
$ 

— Vernichtung der Buchenmaſt im Harz 
durch den Buchenfpringrüffelkäfer. Der Buchen- 
ſpringrüſſelkäfer (Orchestes fagi), der in dieſem 
Jahre auch in den Buchenwaldungen des Harzes 
in ungeheuren Mengen auftrat, ſoll nach vor- 
liegenden Berichten die diesjährige Vollmaſt 
dadurch vernichtet haben, daß er die Fruchtkapſel 
anſraß und ſo beſchädigte, daß die darin befindlichen 
Samen ſich nur zu tauben Früchten entwickeln 
konnten. 

8 

— Sturmſchäden. Die heſtigen Stürme der 
letzten Tage haben in den Forſten recht erheblichen 
Schaden angerichtet. Namentlich im Sauerlande 
ſind auf vielen Stellen ganze Strecken Waldes 
vom Winde geworfen oder gebrochen worden 
und gewähren beim Durchwandern einen troſtloſen 
Anblick. 
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Berichte. 


25. Berfammfung 
des württembergiſchen Forſtverein⸗ 

vom 24. bis 26. Juni 1912 in Tübingen. 

Die Jubiläumsverſammlung in der alten 
Muſenſtadt hatte eine große Zahl von Grünröcken 
zuſammengeführt. 

Bei ſtrömendem Regen erläuterte am erſten 
Nachmittag Profeſſor Dr. von Bühler ſeine 
Verſuche im neuen Forſtgarten der Verſuchsanſtalt 
im Staatswald Großholz, Bezirk Gomaringen, 
u. a.: Samenherkunft, Pflanzzeit, Verweſung 
von Laub und Nadeln, Einfluß der Bodenarten 
und Expoſition, verſchiedene Korngröße des Saat⸗ 
SU Sickerwaſſermengen, Düngung, Ortſtein⸗ 

ildung, Wachstum ausländiſcher Holzarten. 

Die Tagesexkurſion am 25. Juni führte in den 
Schönbuchbezirk Eutringen. Meereshöhe zwiſchen 
380 und 570 m; faſt durchweg Keuperformation und 
arme Böden; ſehr durchſchnittenes Gelände mit 
raſch wechſelnder Bodengüte. Die Störung des 
Altersklaſſenverhältniſſes durch den Schneedruck 
1886 bedingt langſamere Abnutzung der Altholz⸗ 
beſtände. bei 1440 ha ertragsfähiger Staats⸗ 
waldfläche nur 4400 fm Geſamtnutzung. An⸗ 
geſtrebt werden nutzholzreiche Miſchholzbeſtände 
mit der ſich natürlich verjüngenden Buche als 
Grundbeſtand. Dieſen Zielen nachſtrebende 
Beſtandesbilder ſahen wir denn auch in reicher Ab⸗ 
wechſelung, z. B. einen 80jährigen Beſtand aus 
0,5 Eichen und 0,5 Buchen (natürlich gegründet), 
Eichelſteckſaaten unter Buchenſchutzbeſtand, Eichen- 
und Buchenſtangenhölzer verſchiedenen Alters; in 
Löcherhieben erreichter Eichen⸗ und Buchenjung- 
wuchs; daneben Fichtenſaaten und ⸗pflanzungen, 
z. T. auf den alten Schneedruckflächen; vielfach 
im Laubholz Nadelholzbeimiſchung durch Anflug 
von den Seiten. Vor der Jagdhütte des Königs 
wurde ein einfaches Frühſtück eingenommen. 

Um 4 Uhr Feſteſſen im Muſeum, abends 
Familienabend und Tanz mit der Tübinger 
Geſellſchaft. 

Der Verhandlungstag am 26. Juni brachte uns 
drei Vorträge, welche im folgenden kurz ſkizziert 
werden ſollen. Nach begrüßenden, auf die Geſchichte 
des Vereins zurückblickenden Worten des Vorſitzenden 
erhielt als erſter Redner das Wort Prof. Dr. 
von Bühler: „Aus der Geſchichte Schönbuchs“ 
erzählte er zunächſt von den topographiſchen 
Verhältniſſen (meiſt Verwitterungsprodukte des 
Keupers, nur wenig ſchwarzer Jura); dann geht 
er auf den Namen „Schönbuch“ näher ein: 1187 
heißt unſer Wald „Scainbuch“; 1191/1262 „Schain— 
buch“; 1304 „Schaienbuch“; 1553 „Schönbuch“; 
1614 „Schönbuch“. Alſo abzuleiten von „Scai“ 
und „Buch“. Einen Schaichhof und Schaichbach 
gibt's noch heute: alſo der Schaichwald, Wald 
an der Schailch). Die Rechts- und Eigentums— 
verhältniſſe am Schönbuch ſind aufs engſte ver— 
knüpft mit der Geſchichte der Pfalzgrafen von 
Tübingen (ſeit Ende 1100) und des Kloſters 
Bebenhauſen (dreizehntes Jahrhundert). 1310 
erhält die Reichsſtadt Reutlingen ein Beholzungs— 
recht. Die Tübinger Grafen behalten ſich „die 
Hundelege“ in Bebenhauſen und das Gejaide vor. 


1817 geht der Wald an den Staat über, der Anteil 
des Kloſters kommt zum allgemeinen Kirchengut. 
Alle umliegenden Gemeinden hatten Nutzungs- 
rechte (meiſt gegen Entſchädigung in Geld und 
Naturalien). Im Vertrag mit Reutlingen (1310) 
werden einzelne Holzarten genannt: „rechter 
Hau“ — ſolche, die Stockausſchläge treiben. Nadel⸗ 
holz zunächſt nirgens erwähnt; Forchenſaaten erſt 
nach dem 30jährigen Krieg. Schutz des Nutzholzes 
in den „Bannwaldungen“; „Edelholz“ ſolle nicht 
zu Brennholz verbraucht werden. „Forſtordnungen“, 
beſondere „Schönbuchordnungen“ ergehen 1553, 
1581, 1583, 1590; Wiederanſamung verödeter 
Plätze durch Frondienſte der umliegenden Orte: 
jeder junge Ehemann ſolle zwei bis drei Eichen 
ſetzen u. ä. Nachhaltigkeit der Nutzung, regel- 
mäßige Nutzung, natürliche und künſtliche Ver⸗ 
jüngung, Reinigung, Durchforſtungen, Lichtungen 
werden beſtimmt — neben der Weidenutzung 
und dem großen Wildſtand! Zentralbehörde war 
die „Rentkammer“, Beamte die „Forſtmeiſter“ 
und „Amtleute“. Einteilung in „Huten“ mit 
„Forſtknechten“. 1806 wird ein Forſtamt für den 
Schönbuch errichtet; 1822 nach Bebenhauſen 
verlegt, 1892 bis 1902 in Tübingen. Nach Mit⸗ 
teilung über Jagd und Wild („Dianenfeſte“ mit 
großem eingeſtellten Jagen) ſchließt Redner mit 
dem Hinweis, daß durch aller Zeiten Wandlungen 
der Schönbuch der ſtreng geſchloſſene Forſt ge⸗ 
blieben ſei. 

Der zweite Redner, Forſtmeiſter Münſt⸗ 
Tübingen,) behandelte „die Wirtſchaft im Schön⸗ 
buch in den letzten 100 Jahren mit beſonderer 
Berückſichtigung des Forſtbezirks Eutringen.“ 
Er beginnt mit Darlegung der Verhältniſſe vor 
100 Jahren. Der Schönbuch war reiner Laub- 
wald mit bedeutendem Eichenvorrat. Die Holz- 
vorräte gehen ſpäter zurück infolge der vielen 
Berechtigungen und des großen Wildſtandes. 
(Bauholz⸗, Brennholz⸗, Weide⸗ und Streurechte). 
Die alten Flächenverzeichniſſe unterſcheiden Vieh⸗ 
weiden, Hoch- und Nieder (Mittelwaldungen) 
Waldungen mit kurzem Umtrieb von 20 bis 40 
Jahren. 1822 werden alle Gerechtigkeiten abgelöſt: 
jetzt Beginn der geregelten Wirtſchaft mit Auf— 
forſtung der Weideflächen durch Forchen⸗ und 
Fichtenſaat unter Schutzbeſtand. 1846 Pflanzung 
mit Saatſchulpflanzen. Die anfänglich ſtark 
bevorzugte Fichte wird ſeit 1850 durch Forchenfaat 
mehr verdrängt (Fichte ſei als Bauholz zu ſchlecht!) 
Kahlhiebe in Buchen mit Stockrodung, darauf 
in Stufen Einſaat von 15 kg Forchen, 4,5 kg 
Fichten, 1,5 kg Lärchen auf das Hektar. Beſſere 
Böden für Eichen und Buchen vorzubehalten. 
Von 1860 an keine natürliche Laubholz- 
verjüngung mehr; 1886: 55 % der Fläche Nadel» 
holz. Die Nutzung war geſtiegen von 1822 an von 
1 fm auf das Jahr und Hektar bis auf 3,1 fm heute. 
Der bekannte Schneedruck vom Dezember 1886 
verhalf dem Laubholz wieder zur Geltung, wie 
niedergedrückt von ſchwerer Walze lagen die reinen 
Forchenhölzer zu Boden. Mit Laubholz gemiſchte 
und unterſtandene Orte hielten ſich beſſer und 
erholten ſich auch meiſt wieder. In elf Jahren 
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wurden verpflanzt auf Schneedrucklöchern: 2 400 000 
Fichten und 600 000 Forchen, ſämtlich im Bezirk 
ſelbſt gezogen. Jetzt ſoll der Bezirk wieder mehr dem 
Laubholz gewidmet ſein. Auch für das Wild (Hof⸗ 
jagdgebiet des Königs!) bietet ja Laubholz mehr 
natürliche Aſung; beſonders aber aus Gründen des 
Waldbaues werden Eichen bevorzugt: Alteichen mit 
4 bis 10 fm noch jetzt auf Mergelboden nicht ſelten; 
nur ihre Pfahlwurzeln ſtoßen dieſe Böden durch. 
Der neue Wirtſchaftsplan ſieht Klein flächen⸗ 
wirtſchaft vor: Eichelſaatenſteck- und natürlichen 
Buchenaufſchlag; auch Eichenballenpflanzung; in 
fünf bis ſieben Jahren völlige Abräumung des 
Altholzes. Forchen werden reichlich beigeſellt, 
meiſt durch Pflanzung. Eingatterung gegen das 
Wild, Anſtreichen (Kalk, Knollenmergel, Sand 
als Brei), künſtliche Verwundung der Fichten — 
das austretende Harz hält das Rotwild vom 
Schälen ab; es darf natürlich nicht zu tief geritzt 
oder gehobelt werden, ſo daß ein Ausheilen 
möglich iſt. Mittelalte Eichen werden zum Uber, 
halt ganz allmählich freigeſtellt. Zum Schluß 
erklärte Forſtmeiſter Münſt ein ſolch erſprießliches 
Arbeiten nur für möglich durch tatkräftiges Zu— 
ſammenwirken von Vorgeſetzten und Wirtſchaftern, 
von Forſtbehörde und Hofjagdamt. — 

Nach der Pauſe ſpricht Profeſſor Dr. Wagner 
über die „Weiterentwickelung der Forſteinrichtung“. 
In den Hauptzügen beſchränkt ſich Redener auf 
die Entwicklung in Württemberg. Die Forſt⸗ 
einrichtung, des vorigen Jahrhunderts ſei ein 
mixtum cofmpositum; fie verbindet rein äußerlich 
durch das Moment des Ordnungsſchaffens die 
Lehre vom inneren Aufbau, das Betriebsſyſtem 
und die Waldeinteilung mit der Ertragsregelung, 
zwei Dinge, die nur durch das praktiſche Endziel, 
die Herſtellung des Wirtſchaftsplans, miteinander 
zuſammengefaßt ſind. Die einzelnen Aufgaben ſind 
ſomit voneinander abhängig geworden, der innere 
Aufbau eingezwängt in die Ertragsregelung. 
Die Aufgabe von heute iſt es, dieſe Verknotung 
wieder zu löſen, die Wirtſchaft vom Zwang auf 
waldbaulichem und ökonomiſchen Gebiet wieder 
zu befreien. Während Hactig und Cotta für das 
Fachwerk eintreten, iſt — zunächſt vergebens — 
Hundeshagen gegen dieſe Verquickung. Er kennt 
eine Forſteinrichtung im heutigen Sinne noch 
nicht. — Bekanntlich wirkte Hundeshagen als 
Lehrer an der Univerſität Tübingen ſeit 1818. — 
1893 bricht Hugo Speidel in Württemberg die 
Herrſchaft des Fachwerks. Daneben hatte Cottas 
Syſtem in Sachſen feine Weiterentwicklung ge— 
ſunden durch Preßler und Judeich zur Altersklaſſen— 
methode, der „Beſtandeswirtſchaft“. Als Ziel 
ſceckt ſich Speidel die Trennung von räumlicher 
und zeitlicher Ordnung. Dieſe Ideen zielbewußt 
auszubauen, iſt die Aufgabe: die Methode läßt 
die Abteilungseinheit fallen, und beſtimmt den 
Ertrag nur für den nächſten Nutzungszeitraum 
aus der normalen Flächenquote unter Berück— 
ſichtigung des wicklichen Altersklaſſenverhältniſſes. 
Auf räumlichem Gebiet: Sorge für Ordnung im 
Auſbau der Altersklaſſen: fachwerksfreier Aufbau 
des Waldes auf Grundlage der Produktionslehre; 
Übergang zum kleinen Jahresſchlag; der Hiebszug 
tritt in den Vordergrund als iſolierte Wirtſchafts— 
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figur, in der ſich der Hieb frei bewegt; nach außen 
ſelbſtändig, für die Wirtſchaft ein feſtes Netz. 
Für die zeitliche Ordnung iſt zu betonen die 
Klarlegung und Weiterbildung der Wirtſchafilich⸗ 
keit und Nachhaltigkeit. Trennung von Kapital und 
Rente ſei möglich, ſobald der Begriff der „Nach⸗ 
haltigkeit“ feſtſtehe. Der Wald ſei ein Fideikommiß, 
das Kapital müſſe erhalten bleiben, nur ſeine 
Früchte, d. h. der laufende Zuwachs, ſeien zu 
nutzen; Erſparniſſe (Übervorräte) ſeien auch nicht 
ohne weiteres abzunutzen; „die Vorfahren wollten 
durch Anſammlung das Gut ertragreicher machen.“ 
Einer Entnahme von Vorratsteilen ſtehe nichts im 
Wege, ſobald die Ertragsfähigkeit im ganzen 
dadurch gewinnt. Das Altersklaſſenverhältnis iſt 
heute das Fundament: es iſt ſorgfältigſt zu ermitteln; 
die Altersſtufen ſollen dem Wirtſchaftsraum ent, 
ſprechen (in der neuen verſuchsweiſe eingeführten 
Einrichtungsvorſchrift beide 10 Jahre!) 
Zuverläſſigere Beſtandesaltersvermittelung mit 
Eintrag in beſondere Flurkartenblätter; ged: 
wertige Ertragsflächen zugrunde zu legen; feſte 
Beibehaltung der Unterabteilungsgrenzen. Un- 
bedingte Unverletzlichkeit von Weg- und Einteilungs⸗ 
netz iſt zu verlangen mit Verſteinung im Walde! 
Redner fordert ſerner noch keine zu kleinliche 
Ausſcheidung und dauernde Bezeichnung, z. B. 
nicht durch Altersklaſſenbuchſtaben; bei der 
kleineren Fläche der Betriebseinheit ſei ein größerer 
Kartenmaßſtab erforderlich. So harrt eine Fülle 
von Aufgaben unſerer Arbeit; ſie iſt in der Ver⸗ 
waltung nur zu erledigen durch eine wirllich 
beſtausgeſtattete Einrichtungsanſtalt! 

Die Beſprechung wurde wegen vorgerückter 
Zeit auf die nächſte Verſammlung verſchoben. 

Nach Eröffnung der Sitzung hatte Oberförſter 
Dr. Hähnle in Gundelsheim in Vorſchlag 
gebracht, es ſolle in Erinnerung an die vor 30 
Jahren (Oſtern 1881) erfolgte Wiederaufnahme 
der damals zwei ſoörſtlichen Lehrſtühle in die 
ſtaatswiſſenſchaftliche Fakultät der Univerfität 
Tübingen den beiden Lehrern, welche den Kampf 
zum Abſchluß gebracht und unſerem Fach das 
volle Bürgerrecht an der alma mater wieder 
erworben und geſichert haben, es möge dieſen 
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beiden, Nördlinger und Lorey, ein einfacher 
Gedenkſtein von Schülern und Freunden im 


Staatswald Großholz im „alten Verſuchsgarten“ 
errichtet werden. Der Gedanke fand freudigen 
Anklang. 

Eine Aufrage des pfälziſchen Forſtvereins, 
betreffend gemeinſame Fortbildungskurſe, werd 


von der gewählten Kommiſſion bejahend be 
antwortet. 
Nachmittags durfte der Verein unſerem 


Landesherrn und der Königin in corpore im 
Jagdſchloß Bebenhauſen in Schönbuch den Dank 
ausſprechen für die warme Anteilnahme am 
vaterländiſchen Wald und ſeinen Pflegern; in 
liebenswürdigſter Weiſe unterhielten ſich die 
Majeſtäten inmitten ihrer Gäſte. 

Damit hatte die 25. Verſammlung ihren Schluß 
erreicht. Auf Wiederſehen 1913 in Hall und im 
Wald von Gaildorf! 

Den Teilnehmern wurde eine Feſtſchrift über 
geben: „Gedanken und Erfahrungen aus dem 
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heimiſchen Wald“. Nach geſchichtlicher Einleitung Die Abſicht der Schrift enthält der Schlußſatz der 


gibt ſie Aufſchluß über die Tätigkeit im Verein 
1. auf den Gebieten der Produktions- und Betriebs⸗ 
lehre: 2. ſpeziell Württembergiſches über die 
Wirtſchaftsführung in den einzelnen Waldgebieten; 
im 3. Abſchnitt behandelt ſie Fragen der Forſt⸗ 
nv Geſchichte, Sejeßgebung und Verwaltung. 

itarbeiter ſind Oberförſter Dr. Hähnle, Dr. J. 
Eberhardt, Dr. König, Dr. Wörnle und Dr. Dieterich. 
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Einleitung: „Möge die alma mater Tübingensis 
als Zeugin der 25. Verſammlung von guter 
Vorbedeutung für die fernere Entwickelung des 
Württembergiſchen Forſtvereins als einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Körperſchaft ſein, möge dem Jubilar 
zu ſeiner wiſſenſchaftlichen Betätigung ſtets die 
volle akademiſche Freiheit gewahrt bleiben.“ 
Liebenzell, Auguſt 1912. H. Lorey. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaſt, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Zeſtellung der vollderhäftigten ſtaallichen Wald- 
wärter zu Silfsbeamten der Staatsanwaltſchaſt. 
Gemeinſchaſtliche Verfügung des Juſtizminiſters, des Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten und des Minifters 
des Innern vom 3. September 1912. 

J. V. I. 5268, M. f. L. III 8379, M. d. J. II a 1872. 

Im Anſchluß an die gemeinſchaftliche Ver⸗ 
fügung vom 23. November 1881 (M.⸗Bl. d. i. V. 
S. 35) werden alle vollbeſchäftigten ftaat- 
lichen Waldwärter, auch wenn ſie 
nicht aus der Klaſſe der forſtver⸗ 
ſorgungs berechtigten Anwärter hervor- 
gegangen ſind, zu Hilfsbeamten der 
Staatsanwaltſchaft beſtellt. 

Berlin, den 3. September 1912. 


Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen u. Forſten. 
Der Juſtizminiſter. Der Miniſter des Innern. 
(Unterſchrifteu.) 


Teilnehmer -Fernſprechanſchlüſſe in Forfidienft- 
gehöſten oder Mietwohnungen von Jorſtbeamten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 19/1912. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt. Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. 111 7819. 

Berlin W 9, 23. Auguſt 1912. 

In letzter Zeit find mehrfach Anträge auf Ein- 
richtung von Fernſprechanſchlüſſen in Forſtdienſt⸗ 
gehöften oder Mietwohnungen von Forſtbeamten 
unter Übernahme der Gebühren auf die Staat3- 
kaſſe geſtellt worden. Derartige Anträge können 
mit Rückſicht auf die hohen Koſten, die der Staats— 
kaſſe dauernd aus ſolchen Fernſprechanlagen er— 
wachſen, auch in Zukunft nur aus nahmsweiſe 
genehmigt werden, und zwar unter folgenden 
Vorausſetzungen und Bedingungen: 

1. In Betracht kommen allein Forſtdienſt⸗ 
gehöfte oder Forſtbeamten-Mietwohnungen, die 
im dienſtlichen Intereſſe einer Fernſprecheinrichtung 
bedürfen und eine ſolche im Hinblick auf die Koſten, 
die geltenden Vorſchriften oder aus ſonſtigen 
triftigen Gründen nur in Form eines Fernſprech— 
anſchluſſes erhalten können. Dabei iſt zu prüfen, 
ob mit Rückſicht auf die Koſten nicht in erſter Linie 
ein Nebenanſchluß in Frage kommt. 


1 


2. Für Dienſtgehöfte oder Mietwohnunge! 
der Förſter, Forſtaufſeher und Waldwärter werden 
Fernſprechhauptanſchlüſſe nicht zugelaſſen. 

3. Da die aus dienſtlichen Gründen ein- 
gerichteten Fernſprechanſchlüſſe erfahrungsgemäß 
auch zu Privatgeſprächen im Orts verkehr 
benutzt werden, jo find die Inhaber der ange— 
ſchloſſenen Dienſtgehöfte oder Mietwohnungen 
(Anſchlußinhaber) den nachſtehenden Beſtimmungen 
entſprechend ‚zur Beſtreitung der Gebühren mit⸗ 
heranzuziehen: 

a) Für Hauptanſchlüſſe gegen Zahlungs- 
gebühr trägt die Staatskaſſe die Grundgebühr 
und das Entgelt für die Mindeſtgeſprächszahl. 
Die Koſten für die über die Mindeſtgeſprächs⸗ 
zahl hinausgehenden Geſpräche fallen dem 
Anſchlußinhaber zur Laſt. 

b) Für Hauptanſchlüſſe gegen Pauſchgebühr 
zahlt die Staatskaſſe die volle Gebühr. Der 
Inhaber des Anſchluſſes hat jedoch bei 80 . 
Pauſchgebühr jährlich 15 9%, bei höherer Pauſch— 
gebühr jährlich 20% der Pauſchgebühr als 
Entgelt für private Geſpräche an die Staats- 
kaſſe zu entrichten. 

c) Für Nebenanſchlüſſe hat der Anſchluß— 
inhaber keine Entſchädigung zu zahlen. 

4. Die Gebühren für private Geſpräche im 
Fernverkehr ſind in allen Fällen ſtets vom 
Anſchlußinhaber in voller Höhe allein zu tragen. — 

Etwaige Anträge auf Einrichtung von Fern⸗ 
ſprechanſchlüſſen ſind möglichſt zum 1. Mai eines 
jeden Jahres (vergl. allgemeine Verfügung vom 
22. Dezember 1904 — III. 15 731 — zu ſtellen 
und eingehend zu begründen. Wenn es ſich um 
einen Hauptanſchluß handelt und die Wahl zwiſchen 
Zählungsgebühr und Pauſchgebühr offenſteht, iſt 
anzugeben, welche Art von Gebühren den Vorzug 
verdient. 

Die Verrechnung der Gebühren für Fernſprech— 
anſchlüſſe hat unter Kapitel 2 Titel 31 der Ausgabe 
zu erfolgen. 

Die Vorſchriften unter 3 und 4 treten vom 
1. April 1913 an für alle Fernſprechanſchlüſſe in 
Kraft, die ſeither in Forſtdienſtgehöften oder 
Forſtbeamten- Mietwohnungen aus dienſtlichen 
Gründen mit meiner Genehmigung eingerichtet 
worden ſind. J. A.: Weſener. 


Au die Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 
Aurich, Munter und Sigmaringen. 
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Verſchiedenes. 


Jubiläumsſpende für Tharandt. 

Aufruf! n 

Nur eine kurze Zeitſpanne noch und ei 
Jahrhundert wird ſeit jenem für die forſtliche 
Wiſſenſchaft ſo bedeutungsvollen Jahre verfloſſen 
ſein, in dem die Forſtakademie Tharandt ins 
Leben gerufen wurde. Durch das Reſkript vom 
12. März 1816 wurde die Cottaſche Privatforſt⸗ 
lehranſtalt in eine landesherrliche Forſtakademie 
umgewandelt, und am 17. Juni dieſes denk- 
würdigen Jahres fand die feierliche Eröffnung 
dieſer Pflegeſtätte forſtlicher Wiſſenſchaft ſtatt. 
Klein und beſcheiden waren ihre Anfänge, und fie 
konnten es nicht anders ſein in einer Zeit, da 
Sachſen, erſchüttert durch die Napoleoniſchen 
Kriegswirren, aus tauſend Wunden blutete. Aber 
groß und lebenskräftig war der Gedanke unſeres 
genialen Altmeiſters Cotta, mit der handwerks— 
mäßigen Erlernung des Forſtweſens zu brechen 
und den Grundſtein zu legen für eine Ausbildung, 
die auf wiſſenſchaftlicher Erkenntnis fußte. In 
langen Jahren zielbewußter hingebungsvoller 
Arbeit haben Cotta und die an ſeiner Seite wirken⸗ 
den Männer, gefördert von einer weiſen Staats- 
regierung, Tharandts wiſſenſchaftlichen Ruf be- 
gründet. In der Folgezeit, als die Natur- und die 
techniſchen Wiſſenſchaften einen ungeahnten Auf- 
ſchwung nahmen, drangen auch von Cottas 
Schöpfung aus grundlegende wiſſenſchaftliche 
Lehren hinaus in alle deutſchen Lande, und die 
Neuzeit beſcherte ihr eine dem Weſen der Hoch— 
ſchule entſprechende und die Freiheit der wiſſen— 
ſchaftlichen Forſchung verbürgende Verfaſſung. 
Hunderte von Forſtmännern und vom Jahre 1830 
ab auch vier Jahrzehnte lang zahlreiche Land— 
wirte verdanken der waldumrauſchten alma mater 
ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung und ſind aus ihr 
hinausgezogen in wohl faſt alle Kulturländer 
unſeres Erdballes. Sie alle werden, ſoweit ſie 
noch unter den Lebenden wandeln, es als eine 
billige Pflicht der Dankbarkeit anſehen, der 
Jubilarin bei der 100. Wiederkehr ihres Gründungs- 
tages zu huldigen. Dies kann nicht ſchöner und 
nicht wirkſamer geſchehen als durch eine Ju bi— 
läumsſpende. Hiermit ſoll eine Stiftung 
zum Wohle der akademiſchen Jugend geſchaffen 
werden, aus deren Erträgniſſen fließen ſollen: 
1. Stipendien zur Förderung wiſſenſchaftlicher 
Beſtrebungen von Studierenden und zu forſtlichen 
Studienreiſen; 2. Beihilfen zur würdigen Durch— 
führung von allgemeinen akademiſchen Ver— 
anſtaltungen. Die näheren Beſtimmungen über 
die Verwendung zu den genannten Zwecken werden 
von dem aus Mitgliedern des Lehrkörpers der 
Forſtakademie und Männern der forſtlichen Praxis 
zuſammengeſetzten Ausſchuſſe, der die Einleitung 
der Sammlung übernommen hat, unter tunlichiter 
Berückſichtigung etwaiger Wünſche der Spender 
getroffen werden. Im Sinne dieſer Beſtimmungen 
wird der Lehrkörper der Akademie die Verwaltung 
der Stiftung führen und über die Verwendung 
der verfügbaren Mittel, nach Befinden unter Zu— 
ziehung von Vertretern der Studentenſchaft, be— 


ſchließen. Sollen jene Zwecke erreicht und das 
geplante Vorhaben der Bedeutung des Gedenk⸗ 
tages würdig ins Werk geſetzt werden, ſo läßt ſich 
die Sammlung der erforderlichen Mittel nicht 
länger hinausſchieben. Daher wird an die ehe⸗ 
maligen Studierenden, an die Freunde und Gönner 
der Forſtakademie mit der Bitte herangetreten, 
entweder einmalig einen angemeſſenen Beitrag 
zu gewähren oder ihre Spende in vier Teil- 
beträgen bis zum Schluſſe dieſes Jahres und der 
drei nächſtfolgenden Jahre zu entrichten. Zahlſtelle 
iſt das Sekretariat der Forſtakademie zu 
Tharandt, zur Kaſſenführung hat ſich Herr 
Profeſſor Groß daſelbſt bereit erklärt. Laut und 
dringend ſoll der Aufruf an die Opferwilligkeit 
erſchallen; wir hoffen mit Zuverſicht, keine Fehl⸗ 
bitte zu tun. Gehört es doch zum deutſchen Weſen, 
dem akademiſchen Boden Dankbarkeit und Treue 
zu bewahren und die Erinnerungen an die Studien- 
jahre als an eine der glücklichſten Altersperioden 
liebevoll zu pflegen. Wohl iſt es bekannt, daß die 
Strömungen der Zeit an den Mauern der iſolierten 
fachlichen Hochſchulen branden. Aber über den 
vorwärtsdrängenden Anſchauungen der Zeit ſollte 
gerechterweiſe nicht vergeſſen werden, was unſere 
Hochſchule in faſt 100 jähriger Dauer für die 
Förderung der Wiſſenſchaft geleiſtet hat, welche 
Fülle des Segens von ihr ausgeſtrömt iſt auf 
unſeren geliebten Wald und endlich, welchen hohen 
wiſſenſchaftlichen Zielen ſie in der Gegenwart 
nachtrachtet. Kommilitonen! Möge uns beim 
Herannahen der Jahrhundertfeier unſerer Forſt⸗ 
akademie mehr und mehr ein Zug ſtärkender 
Einmütigkeit, freudigen und ſtolzen Zuſammen⸗ 
ſchließens erfaſſen! Laſſen Sie uns den nach⸗ 
rückenden Geſchlechtern mit der Tat beweiſen, 
daß unſere Herzen warm für die akademiſche 
Jugend ſchlagen! Laſſen Sie uns alles tun, um 
der ehrwürdigen Jubilarin an ihrem Ehrentage 
eine würdige Gabe darzureichen, und uns jelbit 
einander freudig zur Gedenkfeier in Tharandt 
am 17. Juni 1916 begegnen! 
Tharandt, im Juli 1912. 
Der Ausſchuß für die Errichtung 
einer Jubiläumsſpende. 
J. A.: Groß, 
Profeſſor an der Königl. Forſtakademie Tharandt. 


E 


Aus den Königlich preußiſchen 
i Forſtlehrlingsſchulen. 

Steinbuſch. Die Jägerprüfung beſtanden 
in dieſem Jahre von 40 Zöglingen 37, und zwar 
2 mit „Gut“, 10 mit „Ziemlich gut“, 25 mit „Ge⸗ 
nügend“. Ti vom Verein „Waldheil“ und Geheimen 
Kommerzienrat Neumann, Neudamm, geſtifteten 
drei Preiſe, beſtehend aus einem Hirſchfänger, einem 
Nicker und dem Lehrbuch für Jäger von L. G. 
Hartig, erhielten: 1. Kurt Prophet aus Hermanns 
waldau (Schleſien), 2. Eduard Neumann aus 
Eichhorſt, Kreis Lübben, und 3. Habert Raſim 
aus Kreuzthal, Kreis Oppeln. 

Margoninsdorf. Alle 50 Forſtlehrlinge 
haben die Jägerprüfung beſtanden, und zwar 4 
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mit „gut“, 13 mit „ziemlich gut“, der Reſt mit 


„genügend“. Die vom Verein „Waldheil“ und 
Geheimrat Neumann geſtifteten Preiſe erhielten 
die Lehrlinge Tomm, Verch und Beſemann. 
Spangenberg. Die 46 Zöglinge, welche 
im Schuljahre 1911/12 die Forſtlehrlingsſchule 
Spangenberg beſuchten, haben die Jägerprüfung 
ſämtlich beſtanden, und zwar 5 mit „gut“, 
18 mit „ziemlich gut“, 23 mit „genügend“. 
— Die 3 am beſten beſtandenen Schüler 
ſind: Paul Wendenburg, Walter Both. und 
Hubert Anlauf; ſie wurden mit den vom 
Verein „Waldheil“ und Herrn Geheimrat 
Neumann wiederum geſtifteten Auszeichnu' gen 


bedacht. — Der Prüfungsausſchuß beſtand 
aus folgenden Herren: Oberforſtmeiſter Roth⸗- 
Cöslin, Regierung» und Forſtrat Brewer 


Potsdam, den Forſtmeiſtern Kampmann-⸗Oranien⸗ 
burg, Kottmeier⸗Cöpe nick, Peters⸗Unterlüß und 
dem Oberförſter Kamlah⸗Altenbeken. 

Hachenburg. Die diesjährige mündliche 
Prüfung der Forſtlehrlinge fand vom 5. bis 
10. September unter dem Vorſitz des Herrn 
Oberforſtmeiſters Dr. König⸗Gumbinnen ſtatt. 
Ferner waren die Herren Oberforſtmeiſter Dondel, 
mann und Geh. Regierungs- und Forſtrat Conrad 
aus Wiesbaden anweſend. Die ſchriftliche Prüfung 
war bereits am 5. und 6. Auguſt d. Js. abgelegt. 
Sämtliche 47 Prüflinge haben beſtanden, darunter 
2 mit Note „ſehr gut“, 7 mit „gut“, 11 mit 
„ziemlich gut“ und 27 mit „genügend“. Die 
Leiſtungen waren zum Teil ſehr befriedigende. 
Die drei Prämien des Vereins Waldheil ſowie 
von Geheimrat Neumann erhielten die Forſt— 
lehrlinge Luzian Girard aus Schäferplatz (Elſaß), 
Carl Fritz aus Königſtein (Wiesbaden) und Theodor 
Förſter aus Gr. Reichenau (Liegnitz). Recht 
lobend hat ſich der Herr Prüfungsvorſitzende auch 
über den Schieß-, Blas⸗ und Turnunterricht aus- 
geſprochen. Ebenſo wie an der Forſtſchule zu 
Spangenberg, hatte ſich in dieſem Jahre hier zum 
erſtenmal ein kleines Muſiklorps von acht Mann 
für Blasinſtrumente gebildet, deren Leiſtungen 
unter Anleitung des Forſtſekretärs großen Bei— 
ſall fand. 

> 

— SForfimeifler Junad, Neudeck, Oberſchleſien, 
übernimmt am 1. Januar 1913 die Verwaltung 
des Sr. Hoheit dem Herzog von Anhalt ge— 
hörigen Forſtreviers Waldhauſen, Kreis Inſterburg. 
Oberſörſter Poppe, Salle a. S., Forſtbeirat 
der Landwirtſchaftskammern für die Provinz 
Sachſen und den Regierungsbezirk Caſſel, über— 
nimmt am 1. Januar 1913 die Stelle des 
Fürſtlich von Donnersmarckſchen Forſtmeiſters in 
Neudeck, O.⸗-Schl. 


— Ein afpenwirtfhaftliher Lehrgang für 
Körſter wurde auch in dieſem Jahre vom 28. Juli 
bis 4. Auguſt in Grabeerhof bei Admont in Oſter— 
reich veranſtaltet. Der Unterricht beſtand in 
Vorträgen und praktiſchen Übungen auf der 
Grabeeralp. Gezeigt und erklärt wurde: Weide— 
düngung, Alpenräumung, Stallbauten, Jauche— 
anlagen, Bewäſſerungen und Tränkanlagen; auch 
die häufigſten Vieherkrankungen, deren Urſachen 
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und Folgen wurden in Vorträgen behandelt. Der - 


Lehrgang verfolgt den Zweck, die Teilnehmer über 
die zweckmäßigſte Alpenwirtſchaft näher zu unter- 
richten, damit dieſe die Regierung bei den Be⸗ 
ſtrebungen, die heimatliche Viehzucht zu fördern, 
erfolgreich unterſtützen können. 


> 

— Sperrung der Berliner Wälder. Auf die 
von uns gebrachte Notiz, daß die Berliner Forſten 
in der Nähe von Bernau für das Publikum geſperrt 
ſind, wird jetzt, nachdem der Berliner Oberbürger- 
meiſter die verbotenen Forſten beſichtigt hat, vom 
Berliner Magiſtrat hierüber amtlich folgendes 
mitgeteilt: „Es iſt wiederholt der Wunſch geäußert 
worden, die der Stadt Berlin gehörenden Wal- 
dungen bei Bernau der Bevölkerung zur Benutzung 
freizugeben. Genannt waren beſonders die 
Waldungen bei Schönwalde, Rüdnitz, Schönow 
und Ladeburg. Davon ſind die ſchönen Waldungen 
am Gorinſee bei Schönwalde dem Publikum ſchon 
gegenwärtig nicht verſchloſſen. Sperren beſtanden 
nur in den Gemarkungen Schönow, Rüdnitz und 
Ladeburg. Die Verbotstafeln, die nicht eine 
völlige Sperre des Waldes beabſichtigten, ſondern 
nur an beſtimmten Punkten dem Publikum das 
Abgehen von den öffentlichen Wegen auf Neben- 
wege und in die Waldbeſtände hinein verwehren 
wollten, waren ſchon ſeit längeren Jahren vor⸗ 
handen. Bei einer jetzt vorgenommenen örtlichen 
Nachprüfung hat ſich ergeben, daß die Aufhebung 
der Verbote in den meiſten Fällen erfolgen kann. 
Nur Schonungen ſollen als ſolche durch Tafeln 
beſonders kenntlich gemacht werden. Die Ver— 
waltung der ſtädtiſchen Güter hat das Erforderliche 
bereits eingeleitet. 


— Touriſtentag und Waldſchutz. Auf dem 
am 7. September in Belzig abgehaltenen Märkiſchen 
Touriftentage wurde auch die Wald- und 
Seenſchutzfrage eingehend erörtert und folgende 
Reſolution angenommen: „Der ſiebente Märkiſche 
Touriſtentag ſieht eine der dringendſten Aufgaben 
heimatlicher Kulturarbeit in einem wirkſamen 
Wald- und Seenſchutz und beauftragt daher die 
Leitung des Verbandes Märkiſcher Touriſten— 
vereine, mit dem kürzlich in Berlin gegründeten 
Ausſchuß für Verkehrsintereſſen in Groß-Berlin 
und der Mark Brandenburg energiſche Maß— 
nahmen zu unternehmen, die den ſtändigen 
Waldverwüſtungen und ſchweren Schädigungen 
der märkiſchen Seen wirkungsvoll Einhalt ge— 
bieten. Der Touriſtentag ſpricht beſonders die 
Erwartung aus, daß der neue Zuſammenſchluß 
aller Verkehrsintereſſenten auch dazu dienen 
möge, den Heimatſchutz tatkräftig zu unterſtützen.“ 

„ 


— Derkauf des Vaerlerbuſches. Nachdem 
vor etwa zwei Jahren der Landwirtſchaftsminiſter 
ſeine prinzipielle Zuſtimmung zum Verkauf des 
königlichen Forſtes Baerlerbuſch an der linken 
Rheinſeite, im Kreiſe Mörs, an das Bergwerk 
Rheinpreußen gegeben hatte, entſtanden anfangs 
noch mancherlei Schwierigkeiten wegen der Über— 
nahme. Am 14. September ſind nun die Verkaufs— 
akte getätigt worden. Am 1. Oktober wird die 
königliche Foͤrſterſtelle aufgehoben werden. Von 
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— Verhandlungen über den Auflauf eines 
Haubergs im Siegerland. Dem Vernehmen nach 
ſind die Haubergsintereſſenten der Gemeinde 
Buchen jetzt bereit, ihre Hauberge an den preußiſchen 
Forſtfiskus abzutreten. Die Hauberggenoſſen 
hoffen zuverſichtlich, daß die mit dem Feskus 
ſeinerzeit gepflogenen Verhandlungen wegen An⸗ 
kaufs der Hauberge, die ſich leider infolge Un⸗ 
ſtimmigkeiten unter den Intereſſenten zerſchlagen 
haben, durch den Vertreter der Königlichen Me: 
gierung von neuem wieder aufgenommen werden 
und daß dieſer die Kaufverträge baid abſchließen 
möge. Iſt auch der Zeitpunkt des Verkaufs wegen 
der immer geringer werdenden Rentabilität der 
Lohſchläge infolge Sinkens der Preiſe für Lohr 
rinde ein ungünſtiger, ſo dürfte in dieſem Falle 
der baldige Verkauf des Haubergs an den Fiskus 
für die Haubergsgenoſſen trotzdem als die beſte 
Löſung bei den beſtehenden Schwierigkeiten auf- 
zufaſſen ſein. 

> 

— Vermehrung der Mittel für die Auf- 
forflung Bänerfihen Hdlandes. Nach einer durch 
die politiſchen Zeitungen gehenden Nachricht ſollen 
die bisher für die Aufforſtung des bäuerlichen 
Odlandes verfügbaren Mittel eine Erhöhung er— 
fahren, da ſie für dieſe wichtige Kulturarbeit nicht 
mehr ausreichen. Namentlich in den öſtlichen 
Provinzen der Monarchie liegen Tauſende von 
Hektaren ſolchen Odlandes, das ſich im bäuerlichen 
Privatbeſitz befindet und dringend der Aufforſtung 
bedarf. Als Vorbild für die Ausführung der Auf— 
forſtungsarbeiten ſoll das Vorgehen der Provinz 
Poſen gelten. In dieſer Provinz ſind Aufforſtungs— 
vereine gebildet worden, die ſich verpflichtet haben, 
hre Forſten der Aufſicht der Landwirtſchafts— 
kammer zu unterſtellen. Als Gegenleiſtung wurde 
ihnen von letzterer die unentgeltliche fachmänniſche 
Beratung und die Lieferung geeigneten Pflanzen— 
materials für die Aufforſtung zugeſagt. Bisher 
hat die Aufforſtung bäuerlichen Beſitzes meiſt 
darunter gelitten, daß die kleineren Beſitzer ſich 
vielfach billiges Pflanzenmaterial und franzöſiſchen 
Kiefernſamen beſchafften, was dann zum völligen 
Verſagen der Kulturen führte, weil der franzöſiſche 
Kiefernſamen und die daraus erzogenen Pflanzen 
ſich für unſere Verhältniſſe nicht eignen. Das 
Vorgehen der Landwirtſchaftskammer Poſen hat 
namentlich im Kreiſe Filehne ſehr gute Früchte 
getragen, indem hier in den erſten vier Jahren 
ſeit Beſtehen des Aufforſtungsvereins bereits über 
250 ha bäuerliches Land mit Erfolg aufgeforſtet 
ſind. Eine Erhöhung der Staatsmittel für Auf— 
forſtung des bäuerlichen Odlandes wäre in An— 
betracht der vielen hieraus ſich ergebenden Vor— 
teile, auch in klimatiſcher Hinſicht, ſehr zu wünſchen 
und mit Freuden zu begrüßen. 
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Etwas über die Tätigkeit des Weſlpreußiſchen 
Provinzial -Forſtwirtſchaſts-Vereins. 

Als am 21. J ini 1910 zu Marienburg der 
Weſtpreußiſche Forſtwirtſchaftliche Verein unter dem 
Vorſitz des Herrn Grafen v. Brünneck-Bellſchwitz 
gegründet wurde, ſtellte der Verein ſich die Auf⸗ 
gabe, das forſtwirtſchaftliche Intereſſe ſeiner Mit⸗ 
glieder in der Provinz Weſtpreußen in jeder 
Hinſicht zu fördern und zu vertreten, ſowie auch 
alle hierzu erforderlichen Einrichtungen zu treffen, 
insbeſondere dem Großgrundbeſitz auf Wunſch 
billig und zweckentſprechend in forſtlichen Angelegen- 
heiten zu beraten ſowie dem Kleingrundbeſitz 
zum Aufforſten feiner Odländereien die hierzu 
erforderlichen Pflanzen, ſoweit der hierzu 
zur Verfügung geſtellte Fonds reicht, unent⸗ 
geltlich zu beſchaffen und bei den An 
pflanzungen zu unterweiſen. Bis jetzt iſt es 
dem Verein gelungen, dieſe Aufgabe durch die 
alljährlich vom Miniſterium erhaltene Beihilſe 
von 3000 % zur Aufforſtung der Odländereien 
des Kleingrundbeſitzes und durch die Tätigkeit des 
Forſtſachverſtändigen, Oberförſters Schlicht⸗Lang⸗ 
fuhr, mit den noch immer für dieſes umfangreiche 
Unternehmen ſehr geringen Mitteln zu löſen. 
Es ſind im Etatsjahr 1910/11 747 000 Stück 
einjährige Kiefernpflanzen mit 665 4 30 Pf. 
und 1911/12 2 071 000 Stück einjährige Kiefer: - 
pflanzen mit 1702 . 80 Pf., insgeſamt alſo 
2 818 000 Stück einjährige Kiefernpflanzen mit 
2368 6 10 Pf., aus der Vereinskaſſe angekauft 
und von den betreffenden Kleingrundbeſitzern 
auf zirka 196 ha 50 a in 36 Ortſchaften aus⸗ 
gepflanzt worden. Auch iſt der Forſtſach⸗ 
verſtändige von verſchiedenen Großgrundbeſitzern 
zur Beratung und Anfertigung von Yorfteine 
richtungen in Anſpruch genommen worden. 

Für das Frühjahr 1913 ſind wieder zirka 
2 380 000 Stück einjährige Kiefernpflanzen vom 
Kleingrundbeſitz beſtellt, und auf 120 000 und 


mehr iſt wohl noch zu rechnen, alſo mit 
rund 2,5 Millionen Pflanzen, die, wenn 
irgend möglich, auch beſchafft werden ſollen. 


Zum Ankauf dieſer Pflanzen ſind mindeſtens 
2000 H erforderlich, wozu noch die Seat, 
tungskoſten Reiſegebührniſſe uſw. mit zirka 
2000 % hinzutreten, ſo daß für das Früh⸗— 
jahe 1913 rund 4000 „ zur Beſtreitung ſämtlicher 
Ausgaben erforderlich werden. 

Hieraus iſt zu erſehen, daß der erſt am Ende 
des Jahres 1911 ſo recht ins Leben getretene 
Verein für die Provinz Weſtpreußen bereits von 
großem Nutzen geweſen iſt, um ſo mehr da bei 
der Weſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer keine 
Forſtabteilung oder Forſtberatungsſtelle mehr 
exiſtiert! — Es iſt dahec lebt wünſchenswert ſowie 
für die Waldbeſitzer und alle, die ihre Odländereien 
aufforſten wollen, von großem Nutzen, ſich dem 
Weſepreußiſchen Provinzial-Forſtwirtſchafts-Verein 
anzuſchließen. Der Jahresbeitrag beträgt für 
eine einzelne Perſon nur 3 A, für die landwirt- 
ſchaſtlichen Vereine und ganze Gemeinden 5 &, 
für eine Stadtgemeinde (Magiſtrat) 10 , für 
einen Kreisausſchuß 25 .f. Gegenwärtig beſteht 
der Weſtpreußiſche Forſtwictſchafts-Verein ans 
64 Einzelmitgliedern und 19 Korporationen; voi 


Nr. 38 Bd. 27 


dieſen ſind drei Städte, zwei Kreisausſchüſſe jowi: 
vierzehn landwirtſchaftliche Vereine oder Ge— 
nieinden. Etwaige Anfragen bezüglich des Vereins 
ſind an den Forſtſachverſtändigen, Oberförſter 
Schlicht, Langfuhr, Eſchenweg 5, zu richten. 
Schlicht. 


Aus den Jägerbataillonen. 
Kaiſerabzeichen 1912. Das Kaiſerabzeichen 
für hervorragende Leiſtungen im Schießen inner⸗ 
halb des Jägerkorps iſt für das Jahr 1912 der 
3. Kompagnie des Garde⸗-Jäger- Bataillons in 
Potsdam (Kompagniechef: Hauptmann Vogel von 
„aldenjtein) verliehen worden. 


DPerfonal-Nachrichten 
und Verwaltungs Underungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik m Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Koruung, Oberförſter zu Schwiedt bei Tuchel, iſt auf die 
Oberjörfterſtelle Hadersleben. Regbz. Schleswig, vom 
1. Oktober d. JS. ab verſeßzt. 


Sireiner, Forſtmeiſter zu Hadersleben, Regbz. Schleswig, 
tritt mfit dem 1. Oktober d. Js. in den Ruheſtand. 


Neubaus, Forſtkaſſeuverwalter zu Prökuls, iſt die probe, 
weiſe Verwaltung der Forſtkaſſe zu Wiſchwill, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Oktober d. JS. ab übertragen, 


Baas, bisher Forſtaufſeber in den Gräfl. v. Bis marckſchen 
ornen zu Varzin, iſt nach Petershagen, Oberförſterei 
arnkewitz, Regbz. Köslin, vom 1. Oktober d. Js. ab 

einberufen. 

Bora, Förſter o. R. zu Ae e Oberſörſterei 
Kraſcheow, iſt als Förſter m. R. nach Neuwedel, Ober: 
ſörſterei Bodland, Regbz. Oppeln, vom 1. Okiober 
d. Js. ab verſetzt. 

Ernft, Forhaufſeher zu Liebemühl, Oberförſterei Liebemühl, 
Regbz. Allenſtein, iſt nach der Oberſörſterei Altenbelen. 
Regbz. Minden, vom 16. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

alk, Forſtauſſeher zu Gerolſtein, iſt mit der kommiſſariſchen 
Verſehung der Jörſternelle Schalleubach. Gemeinde— 
Oberſörſterei Ahrweiler. Regbz. Coblenz, beauftragt. 

Gabriel, Förſter zu Grabcezok, Oberförſterei Murow, iſt nach 
Klink, Oberſörſterei Poppelau, Regbz. Oppeln, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Getle, Forſtaufſeher zu Sczedrzik, Oberſörſierei Zbitzko, iſt 
nach Friedrichsgrätz. Oberſörſterei Kraſcheow. Regbz. 
Oppeln, vom 1. Oktober d. Is. ab verfegt. 

Kamp, Forſtaufiehee in der Oberfoͤrſterei Liponſch, iſt als 
Schreibgehilſe nach der Oberſörſterei Lorenz, Regbz. 
Danzig, verſetzt und ihm die Forſtauſſeherdienſtſtelle 
Lorenz übertragen. 

Köring, Förſter zu Neuwedel, Oberförſterei Bodland, iſt nach 
Grabczok-⸗Oſt, Oberforſterei Murow, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Fellner, Forſtanſſeher zu Wigrinnen. Oberförſterei Nikolaiken, 
iſt als Schreibgehilſe nach der Oberſörſterei Gusziauka, 
Hegbz. Alleuſtein, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Mala, Forſtauffeher zu Neu⸗Bartelsdorf, Oberförſterei 
Ramuck, iſt nach der Oberſörſterei Friedrichsfelde, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. November d. Js, ab verſetzt. 

Nüäliſch, Forſtauſſeher zu Hohenſtein, Oberförſteren Hohen— 
Dein, iſt als Schreibgehilfe uach der Oberföͤrſterei Liebe— 
mut, Regbz. Alleuſtein, vom 16. Okiober d. Is. ab 
verſetzt. 

Otte, Forſtaufſeher zu Buſow. Oberförſterei Kreuzburg, iſt 
nach Sczedrzik, Oberförſterei Zbitzko, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſent. 

Migter, Hilfsjäger zu Lend zin, Uberföritereti Zbitzko. iſt 
nach Schwarzwald, Oberförſterei Schwarzwald, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Oktober d. Is, ab verſetzt. 

Kick, Förſter zu Neuteveren, Oberfſörſterei Hambach, Regbz. 
Aachen, ur das Verdieuſtkreuz in Silber verliehen. 

Schellenberg, Fornauſſeher zu Huͤrtgen, Oberforferei 
Hürtgen, Regbz. Aachen, iſt nach Murow, Kreuzburger— 
hutte, Regbz. Oppeln, veriept. 
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Schippan, Forſtauſſeher zu Widminnen, Oberförfterei Lock, 
Im nach der Oberförſterei Kudſppen, Regbz. Allenſtein, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schütze, Hegemeiſter zu Sandhorſt, Oberförſterei Aurich, 
Regb. Osnabrück, iſt aus Anlaß des (0 jährigen 
Dienſtjubiläums der Rote Adlerorden A Klaſſe mit der 
Zahl „50“L verliehen. 

Schulz, Hegemeiſter zu Torgelow. Oberſörſterei Freienwalde. 
Regbz. Potsdam, (BR das Verdienſtlrenz in Gold 
verliehen. 

Schwarzkopf, Förſter, iſt die Förſterſtelle Warnow, Ober: 
ſöruerei Warnow, Regbz. Stettin, vom 1. November 
d. Js. ab übertragen. 

Smigielski, Hilfsjäger zu Crnttinnen. Oberſoͤrſterez, 
Cruttiunen, iſt nach der Oberförsterei Nikolaiken, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Steig Hilfsjäger in der Oberſörſterei Lübbeſee. in nach der 

berförſterei Jänſchwalde, Regbz. Frankfurt a. O., 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Voges. Hilfsjäger zu Johannisburg, Oberförſterei Wolfs⸗ 


bruch. um nach der Oberſörſterei Kurwien. Regbz. 
Allenſtein, vom 1. November d. Js. ab verfent. 

Wildendayn, Förſter zu Alt-Lietgzegöricke, Oberförſterei Lietze⸗ 
öricke, iſt nach Neundorf, Dberförſterei Chriſtianſtadt, 
ob, Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab 

verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
länder I, Holzſchlägermeiſter zu Rückenau. Ober, 
örſterei Pelplin, Regbz. Danzig; gdfert, Wald⸗ 

vorarbeiter zu Lauterberg, Kreis Ouerode a. H. Regbz. 
Hildesheim; Wenzel, Oberholzhauer zu Steina, Kreis 
ſterode a. H., Regbz. Hildesheim. 

Das Alllgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen. 
Eggert, Waldarbeiter zu Groß⸗Blumenau., Oberförſterei 
Kobbelbude, Regbz. Königsberg: Koſchle, Wald» 
arbeiter zu Bludau, Oberförſterei Kobbelbude, Regbz; 
Königsberg: Schwelluus, Waldarbeiter zu Alt. 
Heidendorf, Oberförſterei Pfeil, ch Königsberg. 
Stollwerk I, Waldarbeiter zu Argenthal, Kreis Simmern, 
Regbz. Coblenz: Weiß. Waldarbeiter zu Spabrücken, 
Kreis Kreuzenach. Regbz. Koblenz; Wieſe, Waldarbeiter 
zu Skoolyn, Kreis Apenrade, Regbz. Schleswig. 


» 


Die Verlegung des Förſters Beie nach Neudorf, Ober- 
ſörſterei Chriſtiannadt, Regbz. Frankfurt a. O., iſt ride 
gaͤugig gemacht worden. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Fadberg, Förſter zu Stemel bei Sundern, iſt die Stadt 
förnerſtelle in Belecke, Regbz. Arusberg, vom 1. Ok 
tober d. Is. ab übertragen. 

Saalmann, Revierſörſter zu e Regbz. Stettin, 
tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in den Ruheſtand. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Das Luitpoldkreuz für 40 jährige Dieuſtzeit wurde verliehen: 
Kals, Forſimeiſter zu Hardenburg: Kiechle, Forſirat zu 
Starnderg; Neutl, Förſter zu Mappach. 


Großherzogtum Heſſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Kutſch, Forſtmeiſter zu Groß-Gerau, Oberförſterei Trebur, 
iſt in gleicher Dieuſteigenſchaft in die Dberförſterei 
Mainz verſetzt. 

Aeuſchaſer, Forſtmeiſter zu Mainz. Oberförſterei Mainz. if 
auf ſein Nachſuchen und unter Anerkennung ſeiner lange 
jährigen, treu geleiſteten Dieuſte in den Ruheſtand 
verſetzt und ihm aus dieſem Anlaß der Titel „Geheimer 
Forſtrat“ verliehen. 

Weigaud, Foraumeiſter zu Gießen, Oberförſterei Wieſeck, iſt 
auf fein Nachiuchen und unter Anerkennung feiner lang. 
jährigen, treu geleiſteien Dienſte in den Rahe rand 
verſetzt und ihm aus dieſem Anlaß der Titel „Geheimer 
Forſtrat“ verliehen. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


v. Hugo. Forſtaſſeſſor, Jagdiunker zu Schwerin, iſt bes 
aurtragt, bis auf weiteres im JFinanzminiſterinm, Ab- 
teilung für Domänen und Forſten, Hilſe zu leiſten. 

Taſchen, Forſtaſſeſſor zu Schwerin, iſt bis auf weiteres mit 
der Lerwaltaäͤug des Heidhöſer Forſtes, Oberſfoörſterei 
Kaliß, beauftragt. 
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Cübse, Revierjäger zu Neu-⸗Zachun, iſt die von ihm zum 
1. Oktober d. Js. erbetene Enilaſſung aus dem Forſt⸗ 
ſchutzdienſt gewährt. 

Herzogtum Auhalt. 
Herzogliche Hofkammer. 
Die Goldene Verdienſimedaille des Hausordens Albrechts 
des Bären warde verliehen den Förſtern: 


Burckhardt zu Deſſau; König zu Alten; Mieglitz zu 
Forſthaus Speckinge. 


Die Silberne Verdienſtmedaille des Hausordens 
Albrechts des Bären wurde verliehen den Förſtern: 
ieler zu Sollnitz; RAadtike zu Forſthaus Törten; 
iſcher zu Forſthaus Sternhaus 1. Harz. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Wiegand, Förſter zu Forſthaus Haſerfeld i. Har, iſt die 
Silberne Verdienümedaille des Hausordens Albrechts 
des Bären verliehen. 
Elſaſt⸗Lothringen. 
Souctte, Gemeindeſörſter zu Dieblingen. 
Saargemünd, int in den Nuheſtand verſetzt. 
Jabach, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, (D die Ver: 
waltung der Förſterſtelle Briitendorf, Oberförſterei 
Metz, kommiſſariſch übertragen. 
Valter, Hegemeiſter zu Forſthaus Neunhäuſer, Oberſörſterei 
diombach, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 


Zu Kaiſerlichen Förſtern wurden ernannt die ſorſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärter: 
Heidrich zu Forſthaus Dorsweiler, Oberförſterei Albes. 
dorf; Sito zu Forſthaus Hirſchthal, Oberſörſterei Wal⸗ 
E Walter zu Horiihans Neunhäuſer, Oberförſterei 
ombach. 


; K 
Jubiläen, Gedenftage u. a. m. 
(Nach Zeitungs meldungen.) 


Koch. Wilhelm, Königl. Hegemeiſter zu Rimbeck, Ober. 
ae Hardehauſen. Regbz. Minden (2. Komp. (orbe, 
Jäger-Balaillon, Jahrgang 1862), feiert am 30. Sep: 
tember d. Js. fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 


OG: 
Btrief- und Fragekaſten. 
a und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügcı.) 


Nr. 129. Anfrage: An welchem Tage werde 
ich eine 35 jährige und an welchem Tage eine 
40 jährige penſionsfähige Dienſtzeit zurückgelegt 
haben? — Ich bin am 15. 9. 66 geboren, habe 
vom 1. 10. 82 bis 30. 9. 84 in der Forſtlehre ge⸗ 
ſtanden und bin vom 1. 10. 84 ab bis 26. 10. 85 
gegen Entgelt als Forſtſchutzgehilfe im Staats- 
forſtdienſt beſchäftigt geweſen. Am 27. 10. 85 
trat ich zum Militärdienſt beim Jägerkorps ein, 
aus dem ich, mit dem Forſtverſorgungsſchein aus⸗ 
geſtattet, am 27. 10. 97 ausgeſchieden bin. Dem⸗ 
nächſt ſtand ich vom 28. 10. 97 bis 31. 3. 98 im 
Staats⸗, und ohne beurlaubt zu ſein, vom 1. 4. 98 
bis 30. 9. 99 in berufsmäßiger Beſchäftigung im 
Privatforſtdienſt. Seit dem 1. 10. 99 befinde ich 
mich ununterbrochen im Staatsdienſt. H. R. 

Antwort: Die Richtigkeit Ihrer Angaben 
vorausgeſetzt, werden Sie am 12. 4. 20, wenn 

Sie bis dahin im Staatsdienſte verbleiben, eine 
penſionsfähige Dienſtzeit von 35 Jahren und nach 
weiteren 5 Jahren ununterbrochener ſtaatlicher 
Beſchäftigung am 12. 4. 25 eine ſolche von 40 Jahren 
zurückgelegt haben. Zur Berechnung gelangt die 
Forſtlehrzeit vom Beginn des 18. Lebensjahres 
den 15. 9. 83 ab bis 30. 9. 84 mit 1 Jahr 16 Tagen, 
die Militärdienſtzeit, einſchließlich Ihrer Zu— 
gehörigkeit zur verpflichteten Reſerve des Jäger— 


Oberſörſterei 
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korps vom 27. 10. 85 bis 27. 10. 97 mit 12 Jahren 
und ferner die Staatsdienſtzeiten vom 28. 10. 97 
bis 31. 3. 98 mit 1 Jahr 155 Tagen und vom 
1. 10. 99 bis 12. 4. 20 bzw. 12. 4. 25 mit 20 bzw. 
25 Jahren und 194 Tagen. Die Zeit vom 1. 10. 84 
bis 26. 10. 85, die Sie nach Ablauf der vorge⸗ 


ſchriebenen Mindeſtlehrzeit von 2 Jahren als Zort, 


ſchutzgehilfe im Staatsdienſt zugebracht haben, iſt 
nicht anrechnungsfähig, da Sie, ohne Beamten⸗ 
eigenſchaft zu beſitzen, nur vorübergehend be⸗ 
ſchäftigt geweſen ſind und zur Staatsverwaltung 
lediglich in einem Vertragsverhältnis geſtanden 
haben. Dabei macht es keinen Unterſchied, ob 
Sie ohne oder gegen Entgelt angenommen waren. 
Auch die nach Erlangung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines und Verabſchiedung vom Jägerkorps vom 
1. 4. 98 bis 30. 9. 99 im Privat forſtdienſt ver⸗ 
brachte Zeit kann nicht angerechnet werden. Die 
Anrechnung könnte erfolgen, wenn Sie zur Über⸗ 
nahme der Beſchäftigung im Privatforſtdienſte 
aus dem Staatsdienſte beurlaubt worden wären, 
was jedoch nach Ihren Angaben nicht der Fall iſt. 

Nr. 130. Anfrage: Kann nicht der Fiskus 
für den Schaden, den das aus dem Staatswald 
austretende Wild verurſacht, haftbar gemacht 
werden? Das Rotwild iſt im Staatswalde 
Standwild, während es in der hieſigen Jagd als 
ſolches nicht vorhanden iſt. G., Stadtförſter. 

Antwort: Nach der preußiſchen Jagd⸗ 
ordnung iſt es nicht möglich, den Inhaber dei 
jenigen Revieres, in dem das Rotwild ſeinen Stand 
hat, wegen des Wildſchadens erſatzpflichtig zu 
machen, den das austretende Rotwild an den be⸗ 
nachbarten, zu einem anderen Revier gehörenden 
Feldern verurſacht hat. Es ſteht dem vom Wild⸗ 
ſchaden Betroffenen lediglich die im § 62 der Jagd⸗ 
ordnung vorgeſehene Schutzvorſchrift zur Seite. 
Die danach bei der Jagdpolizeibehörde zu be⸗ 
antragende Anordnung des Abſchuſſes von Rot- 
wild kommt auch für das benachbarte Jagdrevier 
in Frage. 

Nr. 131. Anfrage: Ein Schornſteinfeger 
wurde mit einem an das Fahrrad gebundenen 
Gewehre auf einem nicht öffentlichen Wege ge⸗ 
troffen. Bei den Feſtſtellungen gab er an, er führe 
das Gewehr als Verteidigungswaffe bei ſich und 
zeigte auch einen Waffenschein vor. War er be⸗ 
rechtigt, mit dem an das Fahrrad gebundenen 
Gewehr den nicht öffentlichen Weg zu benutzen? 

F. in B., Städt. Hilfsförſter. 

Antwort: Der Beſitz eines Waffenſcheines 
ermächtigt den Inhaber noch nicht zum Betreten 
fremder Jagdreviere in Jagdausrüſtung. Wenn 
der Schornſteinfeger außer dem Gewehr auch noch 
Patronen mitgeführt hat, als er einen nicht öffent⸗ 
lichen Weg benutzte, dann kann er beſtraft werden. 
Die Strafe tritt auch dann ein, falls der Pa⸗ 
tronen mitführende Täter auf dem verbotenen 
Wege mit dem Rade fuhr und ſeine Flinte an dem 
Rade angebunden hatte. 


Fu die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


6 Dieſer Nummer liegt die September- 
Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forftbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Hegemeiſter Beruſtorff. Nientedt, Poſt Jörſte (Harz). 


Steuerfreier Zucker zur Bienenfülterung. 


Die Oberzolldirektionen ſind durch Erlaß des 
Herrn Finanzminiſters vom 15. Juli d. Is. — III 
11067 — ermächtigt worden, zur Fütterung von 
Bienen im kommenden Winter und Frühjahr 
verſuchsweiſe für jedes Beenenſtandvolk 5 kg 
Zucker, der zu mahlen und mit fünf Gewichts⸗ 
teilen feinen Sandes zu vergällen iſt, ſteuerfrei 
abzulaſſen. Bienenzucht treibende Herren Kollegen, 
welche ſteuerfreien Zucker zu obigem Zwecke zu 
beziehen wünſchen, wollen ſich mit einem ent- 
ſprechenden Antrage an die zuſtändige Oberzoll- 
direktion wenden. Bernſtorff. 


& 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
Mitgliehe 5 


E f 

189 2a. Weber, Förſter, Hohenleeſe, Poſt Polchow, Stettin. 

1890. Titel, Forſtaufſeher, Koppenbrügge (Poſt), Hannover. 

19008. W Förſter. Bärbach, Poſt Balduinſtein, 
ies baden. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


v 
Natzrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fir die nächſt fällige Nummer müſſen Dienslag früh 
eingeben. Die möglichſt dé gehaltenen Nachrichten 
ind direkt au die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 

och, Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts: 
arnppen erfolgt uur ein mal. 


Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Infolge mehrfacher Anfragen ſei an 
dieſer Stelle mitgeteilt, daß die diesjährige 
Hauptverſammlung vorausſichtlich am Sonntag, 
dem 6. Oktober, zu Ulzen ftattfinden wird. Die 
Tagesordnung wird noch bekanntgemacht. 

Der Vorſtand. 

Wiesbaden. Samstag, den 19. Oktober, mittags 
2 Uhr, Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung 
im Hotel „Zur alten Poſt“ zu Limburg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftliches; 2. Bericht über die 
Delegiertenverſammlung zu Berlin; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Vertreter ſind mit Ausweis zu 
verſehen. Die Mitglieder des Geſamtvorſtandes 

werden zur Vorberatung morgens um 10 Uhr 
gebeten. Der Vorſtand. 
| Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Dienstag, den 
1. Oktober d. Is., Ortsgruppenverſammlung zu 
Altenkirchen im Bahn⸗Hotel, nachmittags 21% Uhr. 
Tagesordnung: 1. Verleſen des letzten Sitzungs- 
protokolls; 2. Vorſchläge zur nächſten Bezirks- 
e 3. Beſtellung des Notiz— 

uches „Waldheil“; 4. Verſchiedenes. 
J. A.: Henning, ſtellvertr. Vorſitzender. 

Brieg (Regbz. Breslau). Den Kollegen zur Nach— 
richt, daß eine Sammlung in der Ortsgruppe 
für die Hinterbliebenen der Förſter Romanus 
und Loorm nicht ſtattfindet, ſondern aus der 
Vereinskaſſe für jeden Fall 30 A gezahlt worden 
ſind. Bereits eingegangene Beträge werden 

im Januar 1913 auf Vereinsbeiträge in An- 
rechnung gebracht. Den Mitgliedern der Orts- 


gruppe wird empſohlen, den Vereinskalender 
direkt aus Neudamm zu beziehen, ein Sammel- 
bezug findet nicht ſtatt. 
J. A.: Benke, Schriftführer. 
Bromberg. Generalverſammlung am Dienstag, 
dem 1. Oktober 1912, vormittags 11 Uhr, Hotel 
Lengning, Bromberg, Friedrichſtr. 56. 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 2. Kaſſenprüfung und 
Entlaſtung des Kaſſenführers; 3. Neuwahl des 
Schatzmeiſters und Schriftführers und deſſen 
Stellvertreters; 4. Beſprechung über Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier; 5. Feier der 25 jährigen Dienſt⸗ 
zeit des Jahrgangs 87 und der 25 jährigen 
Förſterdienſtzeit; 6. Geſchäftliches. 
Der Vorſtand. 
Czersk (Regbz. Marienwerder). Sitzung am 
Dienstag, dem 1. Oktober 1912, 6 Uhr nach⸗ 
mittags, im Vereinslokal, mit folgender Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl des 1. Vorſitzenden; 2. Wahl 
des Schriftführers und Kaſſierers, eventuell 
deſſen Stellvertreters; 3. Wahl eines Delegierten 
zur nächſten Bezirksgruppenſitzung; 4. Bericht 
des Delegierten über die Bezirksgruppenſitzung 
in Konitz; 5. Verſchiedenes: Gemeinſchaſtliche 
Beſtellung des Kalenders „Waldheil“ und des 
Förſter⸗Jahrbuchs 1913 vim, Um vollzähliges 
Erſcheinen wird erſucht. N 
Beiſert, ſtellvertr. Vorſitzender. 
Feldberg (Regbz. Wiesbaden). Samstag, den 
12. Oktober d. Is., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Reſtaurant Bickel zu Oberreifen⸗ 
berg i. T. Um recht zahlreiche Teilnahme mit 
Damen wird gebeten. Der Vorſitzende: Jung. 
Frankenberg (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 
1. Oktober d. Is., mittags 12 Uhr, Verſammlung 
im „Deutſchen Haus“ in Frankenberg. Tages⸗ 
ordnung: Sterbekaſſe; Sammlung Romanus⸗ 
Loorm; Kaiſergeburtstagsfeier: Verſchiedenes. 
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. Werner. 
Frankfurt a. D. Donnerstag, den 3. Oktober, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Hotel 
„Imperial“, Frankfurt a. O., Bahnhofſtraße. 
Tagesordnung: 1. Verleſen des Protokolls der 
letzten Sitzung; 2. Rechnungslegung vom 
Scheibenſchießen im Juli d. Js.; 3. Beſprechung 
der Beſchlüſſe diesjähriger Delegiertenverſamm⸗ 
lung Berlin; 4. Standesfragen; 5. Sammlung 
Romanus⸗Loorm; 6. Verſchiedenes. Die Firma 
Michovius, Cottbus, ſendet ihren Vertreter zum 
Maßnehmen. Von 8 Uhr abends an Konzert 
der Hauskapelle im Sitzungsſaale. Die Herren 
Kollegen werden gebeten, mit ihren Damen 
möglichſt vollzählig zu erſcheinen; auch ſind die 
Herren, welche unſerer Gruppe noch nicht an— 
gehören, ebenfalls gern geſehene Gaͤſte. 
Der Vorſtand. 
Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Dienstag, 
den 1. Oktober, nachmittags 5 Uhr, Verſamm— 
lung im Vereinslokale. Tagesordnung wird bei 
Beginn der Sitzung bekanntgegeben; u. a. Ein- 
ziehung aller noch rückſtändigen Beiträge pro 
zweites Halbjahr 1912. 
Der Vorſtand. Gies, Vorſitzender. 
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Göttingen (Regbz. Hildesheim). 
verſammlung am Sonnabend, den 5. Oktober, 
nachmittags 4 Uhr, im Kaiſerca'è in Göttingen. 
Tagesordnung: 1. Einziehung der fälligen Bei⸗ 
träge (Ortsgruppe 3 , Krankenkoſten⸗Bei⸗ 
hilfekaſſe 6.4); 2. Beſprechung der Verhandlung 
der Delegiertenverſammlung an der Hand des 
ſtenographiſchen Berichtes; 3. Beſchlußfaſſung 
über eine eventuell abzuhaltende Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier bzw. eines Wintervergnügens; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Von 5½ Uhr ab gemütliches Zu⸗ 
ſemmenſein mit Damen, deren zahlreiches Er— 
ſcheinen wegen Beſprechung des Penktes 3 der 
Tagesordnung ſehr erwünſcht iſt. Die Herren 
Kollegen, welche am Erſch inen verhindert ſind, 
wollen nicht verſäumen, ihre Beiträge bis zum 
5. Oktober an den Kaſſenführer einzuſenden. 
Zu Beitrittserklärungen zur Krankenkoſcen-Bei⸗ 
hilfekaſſe ſind die dem ſtenographiſchen Bericht 
beigegebenen Formulare zu verwenden. 

Pagendarm, Vorſitzender. 

Hameln (Regbz. Hannover). Sonnabend, 28. Sep⸗ 
tember d. %8., 3 ½ Uhr nachmittags, geſellige 
Zuſammenkunft mit Damen im Reſtaurant 
Krondorf in Hameln. Der Vorſtand. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung findet am Montag, dem 30. Sep⸗ 
tember d. IJs., im Vereinslokal um 12 Uhr ſtatt. 
Die Forſtkaſſe zahlt von 10 Uhr vormittags die 
Gehälter aus. Hammer. 

Hildesheim. Vierteljahrs⸗Verſammlung am Sonn⸗ 
tag, dem 6. Oktober 1912, nachmittags 4 Uhr, im 
„Europ. Hof“ in Hildesheim, behufs Neuwahl 
des Vorſtandes der Ortsgruppe. Die Verſamm— 
lung iſt auf obigen Termin gelegt, um den 
Kollegen gleichzeitig den Beſuch der Anfang 
Oktober ftattfindenden Hildesheimer Ausſtellung 
für Landwertſchaft, Oôſt⸗ und Gartenbau, ver⸗ 
bunden mit Jagdausſtellung, zu ermöglichen. 
Eintritt am 6. Oktober: 50 DN. Der Vorſtand. 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
6. Oktober d. Zo, nachmittags 31, Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel „Heſſiſcher Hof“ zu Hof⸗ 
geismar. Tagesordnung: 1. Sterbekaſſe; 
2. Romanus und Loorm (ſiehe Beiblatt zum 
ſtenographiſchen Bericht); 3. Vereinsangelegen— 
heiten; 4. Kaſſenprüfung; 5. Neuwahl des 
Vorſtandes; 6. Austauſch der gemachten Beob— 
cchtungen in Forſt und Jagd. Idoux. 

Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Sonn⸗ 
tag, den 29. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in „Drei Linden“ zu Magdeburger— 
ſorth. Tagesordnung: 1. Anträge für die 
Bezirksgruppe; 2. Sammlung Romanus-Loorm; 
3. Erhöhung der Octsgruppenbeiträge; 4. Ver— 
ſcheedenes. Es wird dringend erſuch', die noch 
ruckſcändigen Ortsgruppenbeiträge bis ſpäteſtens 
zur Verſammlung zu zuhlen. 

Der Vorſtand. 
zn (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 3. Oktober 
d. Is., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung bei 
Roll in Maſſin. Tagesordnung: Eutgegen— 
nahme von Beſtellungen auf den Kalender 
„Waldheil“?; Sammlung für die 
Nomanus und Loorm; Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
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Vierteljahres⸗Namslau (Regbz. 
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Breslau). Dienstag, den 
1. Oktober, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im Hotel zur Krone in Namslau. Feſtſtellung 
des Bedarfs an Waldheil⸗Kalendenn für 1913 
zum Sammelbezug. Im Anſch uß an die 
Sitzung Abſch'edstrunk für den am I. November 
ſcheidenden Kollegen Boſch, wozu auch die 
Damen vollzählig erſcheinen wollen. 

Der Vorſtand. 

Neukirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Die 
nächſte Verſammlung findet am 1. Oktober d. Is., 
nachmittags 1½ Uhr, im Gaſthaus Gombecher 
in Neukiichen ſtatt. Tagesordnung: 1. Ber 
ſprechung über die in Ausſicht genommene 
Gründung einer Sterbekaſſe; 2. Dienſtland⸗ 
frage; 3. Neuwahl von unſerem zukünftigen 
Vereinslokal; 4. Beſtellungen des Waldheil⸗ 
Kalenders; 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Oſche (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
28. September, abends 6 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Oſche. Tagesordnung: 1. Ein⸗ 
ziehen der noch rückſtändigen Beiträge; 2. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 3. Beſtellung auf 
Waldheil⸗Kalender; 4. Beratung etwaiger An- 
träge zur nächſten Bezirksgruppenverſammlung; 
5. Sammlung für Romanus⸗Loorm, bei Ber- 
hinderung bitte einen Betrag ſchriftlich zu 
zeichnen; 6. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

RNybnik (Regbz. Ovpeln). Dienstag, den 1. Oktober, 
ppm tt gs 11 Uhr, Verſammlung bei Po oda. 
Tagesoconung: 1. Sammlung für die Hinter- 
bliebenen des ermordeten Kollegen Loorm. 
2. Verſchiedencts. Der Vorſtand. Bräuer. 

Treyſa (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, dem 
6. Oktober d. Is., nachmittags 3 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Vereinslokal (Wett⸗ 
laufer, Treyſa). Tagesordnung: 1. Beſprechung 
des ſtenographiſchen Berichts der Delegierten⸗ 
verſammlung vom 14./15. Juni 1912 in Berlin; 
2. Beſtellung auf den Kalender „Waldheil“; 
3. Beſprechung wegen Abhaltung eines Winter- 
vergnügens; 4. Verſchiedenes. Um rccht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Herren Mitglieder wird 
gebeten. 

Der Vorſtand. J. A.: Feift, Schriftführer. 

Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). 1 den 
28. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, Octsgruppen⸗ 
verſammlung im Gaſthauſe von Wennrich in 
Ullersdorf. Tagesordnung: 1. Verleſen des 
Protokolls der letzten Verſammlung: 2. GE 
ſetzung, wo nächſte Verſammlung ftattfinden Soll; 
3. Beſprechung über einzelne Pinkte der 
Delegiertenverſammlung am 14. und 15. Juni 
1912 in Berlin; 4. Berichiedenes. — Am Schluß 
der Sitzung: at cher Vortrag des Herrn 
Forſtmeſſter van Voten. Auf Erſcheinen ſämt⸗ 
licher Mitglieder in dieſer Verſammlung wird 
gerechnet. Der Vorſitzende: Liebig. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 


Kollegen Saarbrücken (Regbz. Trier). Die auf den 8. Sep⸗ 


tember 1912 im „Alten Münchener Kindl“ zu 
Saarbrücken einberufene Verſammlung war von 


Nr. 38 Bd. 27 


13 Mitgliedern beſucht. Die Tagesordnung 
fand folgende Erledigung: 1. Der Entwurf der 
Satzungen wurde durchgeſprochen und dies— 
bezügliche Anderungsanträge der Bezirksgruppe 
vorgelegt. 2. wurde beſchloſſen, bei genügender 
Beteiligung wie alljährlich mit den Gemeinde⸗ 
forſtbeamten zuſammen eine Kaiſergeburtstags⸗ 
feier zu veranſtalten. Die vorausſichtliche Be⸗ 
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teiligung an der Feier ſoll durch die Herren Bei⸗ 
ſitzer feſtgeſtellt werden; ferner werden Die: 
ſelben gebeten, innerhalb ihrer Oberförſtereien 
eine Sammlung zugunſten der Hinterbliebenen 
der ermordeten Kollegen Romanus und Loorm 
zu veranſtalten und dieſe Beiträge baldigſt an 
den Schatzmeiſter der Ortsgruppe abzuführen. 
Der Vorſitzende: Woll. 


„Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


geſondere Zuwendungen. 


Erlös aus Zigarrenabſchnitten; eingeſandt von Herrn 
Generalmajor z. D. Gabriel in Neiße 
Spende des Tontauben⸗-Schießvereins der Unterweſer; 
eingeſandt von Herrn Br. v. d. Hellen in Ueterlande 
Für den Grenzgabler; eingeſandt von Herrn Alfred 
Jeſch in Leipzig . 
Auf e des Herrn Direktor Illgner in 
Oppeln auf der Treibjagd des Herrn Direktors 
Eobiren in Gogolin geſammelt; eingeſandt von . 
Herrn Architeklt M. Straßburg in Breslau. . 15,.— „ 
Gelegentlich der Gebrauchshundſuche des Vereins Weſt— 
faliſcher Jäger, Dortmund, in Forſthaus Oering— 
hauſen geſammelt; eingeſandt von Herrn Förſter 
Billing in Forſthaus Oeringhauſen b. Wickede a. Ruhr 18, — „ 


Summa: 94,21 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * 


3,.— Mk. 
38,21 „ 
20,.— „ 


2. 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anders, Altenlohm, 2 Mk.; Acker, Denſelbach, 3 Mk.; Appel, 
Stantau, 2 Mk.; Borchart, Berkholz, 2 Mk.; Baum, Stampfmühle, 
2 Ml.; Bode, Roſenthal, 2 Mk.; Brux, Roßdorf, 2 Mk.; Bucck, 
Berlin, 5 Mk.; Böhm, Kerzendorf, 2 Mk.; Graf Bernsdorff— 
Hinrichshagen 5 Mk.; Becker, Studzinitz, 2 Mk.; Behr, Lewitz, 2 Mk.; 
Brunzel, Oberchotzen, 2 Mk.; Buſch, Hedemünden, 2 Mk.; Bauer, 
St. Amarin, 2 Mk.; Brockhoff, Ruda, 5 Mk.; Boſen, Wackendorf, 
2 Mk.; Balduhn, Wonglik, 2 Mk.; Bour, Carrieres, 2 Mk.; Buhrow, 
Bochow, 2 Mk.; Bauer, Unterhütte, 2 ME; Graf Bredow, Burg 
Friefad, 5 Mk.; Berndt, Gnarrenburg, 2 Mk.; Brettſchneider, 
Tafterwald, 3Mk.; Bée, Sulzmatt, 3 Mk.: Buhler, Steinbach, 2 Mk.; 
v. Bruchhauſen, Rheinsberg, 5 Mk.; Backhaus, Hombreſſen, 5 Mk.; 
Barſch, Cranz, 2 Mk.; Buchholtz, Wernigerode, 2 Mk.; Bühlke, 
Pollitz, 2 Mk.; Behrend, Boizenburg, 2 Mk.; Blum, Braunfels, 
2 Mk.; Boſſe, Wohlau, 2 Mk.; Breudel, Sommerſchenburg, 1 Mk.; 
Brockmann, Marleck, 2 Mk.; Braatz, Selchow, 2 Mk.; Clauſen, 
Neckelnberg, 2 Mk.; Claus, Neußerhof, 2 Mk.; Caſſebaum, Bukovie, 
5 Mk.; Copien, Guſcht, 5 Mk.; Dahms, Geppersdorf, 2 Mk.; 
Deſeler, Gr.⸗Ziethen, 2 Mk.; Dommes, Buchberg, 10 Mk.; Danne⸗ 
witz, Mosborn, 2 Mk.; Dautz, Bohlerheide, 2 Mk.: Dudek, Raduchow, 
2 Mk.; Duda, Mikultſchütz, 2 Mk.; Dr. Dirnyſius, Gneſen, 5 Mk.; 
Dahlke, Lonke, 2 Mk.; Danckelmaun, Wiesbaden, 10 Mk.; Diedrich, 
Heringen, 5 Mk.; van Delden, Gronau, 5 Mk.; Dudek, Wewer, 
2 Mk.; Engelken, Burgdorferholz, 2 Mk.; Elsner, Zellin, 5 Mk.; 
Freiherr v. Ende, Altgeßnitz, 5 Mk.: Erber, Bardorf, 2 Mk.; Chrig, 
Habichtshorſt, 2 Mk.; Graf Einſiedel, Reibersdorf, 5 Mk.; Curling, 
Verden, 5 Mk.; Floegel, Boberſtein, 2,50 Mk.; Fiebig, Kizyzaki, 
5 Mk.; Fröſchner, Schönhauſer Damm, 3 Mk., Finſterwalder, 
Lanke, 3 Mk.; Franzke, Heinzendorf, I Mk.: Freiberg, Eichberg, 
2 Mk.; Fiſcher, Gr.⸗Möckern, 2 Mk.; Frey, Göhrde, 5 Mk.; ube 
mann, Zoppot, 2 Mk.; von Falckenſtein, Potsdam, 5 Mk.: Graeber, 
Neukrug, 2 Mk.; Goeres, Warow, 2 Mk.; Gottwald, Hanſtedt, 2 Mk.; 
Geppert, Ruppersdorf, 5 Mk.; Grandke, Jaglitz, 2 Mk.: Gottzmann, 
Saara, 2 Mk.; Graf, Weyern, 2 Mk.: Gomolka, Wünſchendorf, 
3 Mk.; Gräff, Bingen, 5 Mk.: Gier, Beringſtedt, 2 Mk.: Grutz⸗ 
macher, Schoo, 2 Mk.: Geisler, Cunersdorf, 2 Mk.; Günther, 
Rehlang, 2 Mk.; Getſchke, Jagdkrug, 2 Mk.; Großcurth, Hönebach, 
5 Mk.: Gesler, Eiſenhammer, 2 Mk.; v. Garnier, Moſchen, 5 Mk.; 
Grußdorf, Joachimsthal, 2 Mk.; Hahnel, Prora, 2 Mk.; Hemvel, 
Grundförſterei, 3 Mk.; Henſel, Neuhakenberg, 2 Mk.; v. Hovel, 
Grimnitz, 10 Mk.: Hausmann, Zützen, 2 Mk.; Hering, Neumühle 
2 Mk.; Verein „Hirſchmann“ 100 Mk.; Hanke, Theerofen, 2 Mk.; 
Hänicke, Ellerborn, 2 Mk.; Hackel, Hollweg, 5 Mk.: Heßler, Breiten— 
bach, 3 Mk.; Hey, Trier, 5 Mk.; Heilmann, Bensberg, 5 Mk.; 
Haaſe, Wulierode, 2 Mk.: Hooß, Weilmünſter, 5 Mk.; Haehn, 
Oerrel, 5 Mk.; Hoſmann, Wilhelmsthal, 2 Ml.: Hebler, Bernſee, 


2 Mk.; Hlawensky, Graditz, 2 Mk.; Henze, Ruthnick, 2 Mk.; Jacob, 
Mocker, 2 Mk.; Joly, Schmiegel, 2 Mk.; Jahn, Redekin, 2 Mk.; 
Juriug, Finſtingen, 2 Mk.; Klähr, Hermsdorf, 3 Mk.; Kirchhof, 
(Gillersheim, 2 Mk.; Küpper, Lingerhalm, 2 Mk.; Klinkert, Wehen, 
2 Mk.: wanter, Miele, 5 Mk.; Kahnmeyer, Elbenau, 2 Mk.; Klopfer, 
Primkenau, 5 Mk.; Keßler, Kropſtädt, 2 Mk.; Knefels, Sayneck, 
2 Mk.; Knack, Sdroien, 2 Mk.; Karl, Kayna, 2 Mk.; Kutz, Ribbeck, 
3 Mk.; Kahumeyer, Gr.⸗Fahlenwerder, 2 Mk.; Kahlke, Gradtken, 
2 Mk.; Kricke, Tillowitz, 2 Mk.; Kynaſt, Guſchwitz, 2 Mk.; Krähahn, 
Ramholz, 2 Mk.; Koch, Hagen, 3 Mk.; Kaſt, Mühlthal, 2 ME; 
Kühn, Eichenbruch, 2 Mk.; Kloſe, Dorfbach, 2 Mk.: Krämer, Buch⸗ 
wald, 2 Mk.; Kuntze, Hohenſolms, 5 Mk.; Klitzſch, Tännich, 2 Mk.; 
Kiſſing, Silvana, 2 Mk.; Kaiſer, Vorderheide, 2 Mk.; Kohn, Altwien⸗ 
dorf, 2 Mk.; Kiehn, Lutterbergshöh, 2 Mk.; v. Kalckreuth, Ober⸗ 
görzig, 5 Mk.; Knaden, Eiſenſchmitt, 2 Mk.; Kleindorſſ, Rings: 
leben, 2 Mk.; Kähler, Pinnow, 2 Mk.; Koch, Rhedebrügge, 2 Mk.; 
Koch, Volkensberg, 4 Mk.; Kublitz, Furth, 2 Mk.: Klieſch, Szmata, 
2 Mk.; Klühn, Crangen, 10 Mk.; Kluge, Gevelsberg, 2,50 Mk.; 
Yırblaffer, Stavenow, 2 Mk.; Lorenz, Schöneiche, 5 Mk.; Leuterer, 
Ulbersdorf, 2 Mk.; Luft, Blockbrück, 2 Mk.; Lockow, Nieder⸗ 
Stradam, 2 Mk.; Lehmann, Wendiſch-Linda, 5 Mk.; Löffert, 
Schlagpfütze, 2 Mk.: Lorſcheid, Hochlurmark, 2 Mk.; Lillge, Seubers⸗ 
dorf, 2 Mk.; Laechelin, Hartigswalde, 2 Mk.; Langer, Rybna, 
2 Mk.; Langner, Brieſe, 2 Mk.; Letz, Kemnitzerheide, 2 Mk.; 
Langlotz, Horſtmarſche Werke, 3 Mk.; Lemm, Graeben, 2 Mk.; 
Lietz, Pfalzdorf, 2 Mk.; Martens, Hohenſee, 2 Mk.; Mellmann, 
Kröchlendorf, 2 Mk.; Moritz, Antonswalde, 2 Mk.; Metternich, 
Johannisberg, 2 Mk.; Materne, Jakohsthal, 2 Mk.; Muller, Ober: 
hauſen, 5,10 Mk.; Maluſchke, Meſeritz, 2 Mk.; v. Metzſch, Wies⸗ 
baden, 5 Mk.: Mat, Peeſt, 2 Mk.; Manß, Battenfeld, 2 Mk.; 
F. Mahn, Bornzin, 2 Mk.; Maske, Rehhof, 5 Mk.: Moldenhauer, 
Stockum, 2 Mk.; Martyrer, Seehauſen, 2 Mk.; Muller, Muckerau, 
2 Mk.; Müller, Rothenburg, 2 Mk.; Muller, Maxſain, 2 Mk.; 
Mühle, Altenſalzkoth, 2 Mk.; Mättig, Tübingen, 2 Mk.; Mroß, 
Gon, 2 Mk.: Merten, Glindfeld, 5 Mk.; Mertenſchleger, Jägerhaus, 
2 Mk.: Molle, Lopau, 3 Mk.; Mehnert, Schmidtheim, 2 Mk.; 
Muthwille, Oſthauſen, 5 Mk.; Mehn, Bonn, 2 Mk.; Müller, 
Haiderhäuſer, 2 Mk.: Nalezinsku, Untermühle, 2 Mk.; Noſchke, 
Weißenſee, 2 Mk.: Nolte, Markirch, 2 Mk.; Nolte, Beverungen, 
2 Mk.; Oerke, Scharnebeck, 2 Mk.; Oeſtreich, Vierſoller, 2 Mk.; 
Olſchner, Neurode, 2 Mk.; Plagens, Potthagen, 2 Mk.; Paul, 
Laßwitz, 2 Mk.; Pampuch, Neutershauſen, 2 Mk.; Philipp, Glind— 
feld, 2 Mk.; Paulus, Neupfalz, 5 Mk.; Pohl, Kölmchen, 5 Mk.; 
Pluhar, Schönthal, 2 Mk.; Pilz, Forsbach, 2 Mk.; Petznick, 
Schakummen, 2 Mk.; Pauckſtadt, Zehdenick, 5 Mk.; Plashues, 
Vorken, 2 Mk.: Paetow, Karlshof, 2 Mk.; Perſicke, Schonitz, 5 Mk.; 
Pennekamp, Beckum, 2 Mk.; Prott, Bachem, 5 Mk.; Polier, 
Seitenberg, 5 Mk.; Quandt, Kroſſen, 2 Mk.: Roſenberg, Berum, 
5 Mk.; Röhler, Marieneiche, 2 Mk.; Rudloff, Raguhn, 5 Mk.; 
Roſchke, Neu⸗Glienicke, 2 Mk.; Reinknecht, Witzenhauſen, 2 Mk.: 
Reifgerſt, Godesberg, 2 Mk.; Reins, Labinietz, 2 Mk.; Reeſe, 
Kloſter Barthe, 2 Mk.; Rehſus, Kehl, 5 Mt.; Mech, Salm, 2 Mk.: 
Rathmann, Erkner, 2 Mk.; Roters, Hardehauſen, 5 Mk.; Richter, 
Roſenthal, 2 Mk.: Rau, Deutſch-Wartenberg, 3 Mk.: Roggenbuck, 
Neu-Ruppin, 2 Mk.; Richter, Klauſenau, 2 Mk.; Reimann, Gieß⸗ 
hübel 2 Mk.: von Saldern, Kl. Mantel, 5 Mk.: Spading, Diedrichs⸗ 
hagen, 2 Mk.: Sinner, Berkholzofen, 2 Mk.; Siemſen, Kl.-Harrie, 
2 Mk.; Siegler, Wulmenau, 2 Mk.; Spitzer, Fennbrück, 2 Mk.; 
Suchau, Broſchütz, 2 Mk.; Süßenbach, Obergebelzig, 2 Mk.; Sieg, 
Gr.⸗Bartel, 2 Mk.: Simrodt, Dombrowka, 3 Mk.: Schulz, Friedrſchs⸗ 
huld, 2 Mk.: Schmidt, Zechlin, 5 Mk.; Schultze, Gr.⸗Glienicke, 
2 Mk.; Schael, Schneverdingen, 2 Mk.: Schulle, Seelensdocf, 
DT, ` Schöne, Hohhart, 2 Mk.: Scharlau, Leppin, 2 Mk.; Schöne: 
wald, Gladbeck, 2 Mk.; Schmitt, Brincke, 2,50 Mk.: Schols, Wild— 
ſchütz, 2 Mk.; Schulze, Stuckenborſtel, 2 Mk.; Graf von Schlabien— 
dorf, Seppau, 10 Mk.: Schmitt, Schlöben, 2 Mk.: Schiweck, 
Süderſpitze, 2 Mk.; Schifferinga, Steffeln, 2 Mk.: Schüler, Kaper— 
moor, 2 f.: Schramke, Wonſalla, 2ER: Schulz, Kl.-Podel, 2 Mk.; 
Schlickum, Camp, 2 Mk.; Schmidt, Rudak, 2 Mk.; Schoßler, 
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Schaephuyſen, 2 Mk.; Schocley, Bürger Wendemark, 2 Mk.; 
Schmidt II, Tiefenſee, 2 Mk.: Schlaugk, Oels, 2 Mk.; Schulze, 


orſt⸗Zeitung 


Deutſche 3 


Nr. 38 Bd. 27 


Hohenleeſe, 2 Mk.; Weber, Ohrdruf, 5 Mk.; Wulf, Kühren, 2 Mk. 
Wetzel, Grüneberg, 2 Mk.; Waldmann, Herzberg, 2 Mk.: Wen, 


Bergedorf, 5 Mk.; Schulz, Lichterfelde, 2 Mk.; Schröder, Petzuick, | Rauden, 2 Mk.; Wittekop, Hachenhauſen, 10 Mk.: Weſſel, Rönner⸗ 


2 Mk.; Schultze, Conſtantinau, 4 Mk.; Scholz, Rückendorf, 3 Mk.; 
Schultz, Gr.-Freienſtein, 5 Mk.; Schulz, Stellichte, 2 Mk.; Schweda, 
Schniebinchen, 2 Mk.; Schrapel, Haidehäuſer, 2 Mk.: Steinbrecher, 
Alteburg, 2 Mk.; Stich, Sinzig, 5 Mk.; Zton, Wettelrode, 2 Mk.; 
Stolze, Goslar, 5 Mk.; Strehlau, Kunzendorf, 2 Mk.; Steffens, 
Dingelſtedt, 2 Mk.; Strauch, Roßdorf, 2 Mk., Tornow, Reigern, 
2 Mk.; Thelen, Eutebach, 2 Ml.: Teſch, Rothenmoor, 2 Mk.; 


holz, 3 Mk.; Weithäuſer, Heteborn, 2 Mk.; Werner, Lubichow, 
2 Mk.; Wurwich, Markowitz, 2 Mk.: Winzer, Boberrohredorf, 
10 Mk.; Weinrich, Damshagen, 2 Mk.; Wenzel, Greifswald, 2 Mk., 
Wachner, Hörſingen, 2 Mk.; Wiedt, Rödershorſt, 2 Mk.; Wachs: 
mann, Emmagrube, 5 Mk.; Zſchintzſch, Altjeßnitz, 3 Mk.: Zorn, 
Gr.⸗Behnitz, 5 Mk.; Zimmer, Zedlitz, 2 Mk.: Zawade, Piaſetzna, 
2 Mk.; Zehnpfund, Altenkirchen, 5 Mk.: Dr. Zeumer, Nicoloi. 


Toben, Holzurburg, 2 Mk.: Thomas, Freiburg, 10 Mk.; Todt, 5 Mk.: Juche, Wi zin, 2 Mk. 


Condertal, 2 Mk.; ÜUhras, Gröditz, 2 dt. ` Urban, Marieneich, 2 Mk.; 
Unger, Aalkaſten, 2 Mk.; Ulrich, Wolpe, 2 Mk.: Vogdt, Lüneburg, 
5 Mk.; Volgmann, Großmokratz, 2 Mk.; Dr. Voigt, Fürſtenfelde, 


5 Mk.; Vogtmann, Helle, 2 Mk.; Wirth, Hausbruch, 2 Mk.: Weber, 
N — 88512 vr 


Den Empfang der vorſtehend dufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verautwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in ſeinem eigenen Intereſſe gebeten, dem Verein 


beizutreten, ebenſo auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 
Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der 


Privatforſtbeamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 4 Mk., bei 
ſteuerpflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 
3 Mk.; für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., Aufnahme⸗ 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 200 Mk.; für die außerordentlichen 


Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Mk. Satzungen des Vereins durch deſſen Geſchäſtsſtelle in Neudamm umſonſt und 


portofrei. Das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt-Zeitung, wird an Vereinsmitglieder zum Vorzugs— 


preiſe von 5 Mk. 20 Pf. für ein Jahr gelieſert; Beſtellungen an die Geſchaͤftsſtelle des Blattes. 


Bezirksgruppe Sachſen (XII). 
Einladung 

zu der am Sonntag, dem 22. September 1912, 

nachmittags 3 Uhr, im „Karola-Hotel“ — cm 

Hauptbahnhof in Chemnitz — ſtattfindenden Be— 

zi kͤgruppenverſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Bericht über die 10. Mitgliederverſammlung in 
Eiſenach. 

2. Vortrag des Herrn Bürgermeiſters Dr. Woydt 
in Schneeberg über den Gemeindepenſions— 
verband. 

3. Bericht über die d'esjährigen Förſterprüſungen. 

4. Anträge aus der Verſammlung. 

. Beipri chung forſt⸗ und jagdlicher Tagesfragen. 
Oberſörſterei Neſchwitz, 11. September 1912. 

Dreßler, Oberſörſter. 
EI 


Der Waldausflug des Vereins für Privat- 
ſorſtbeamte Deutfhlands,! E. B., nach dem von 
Schutzbar-Milchlingſchen Forfirevier Lohenhaus. 

Am 16. Auguſt fand in Eiſenach die Mi'glieder— 
verſammlung des Vereins für Privatforſt— 
beamte ſtatt. Se. Köngl. Hoheit der Großherzog 
von Sachſen-Weimar-Eiſenach iſt Mitglied des 
Vereins und war auch zu dem intereſſanten, 
formvolleundeten Vortrage unſeres verehrten 
Gönners, des Herrn Geheimrat Profeſſor Dr. 
Schwappach, in der Verſammlung erſchienen. 
In dieſer Verſammlung wurde unter anderem 
auch der Fortbildungsſrage das Wort geredet und 
darauf hingewieſen, daß der Forſemann der Fort— 
bildung in ſeinem Fache am beſten gerecht wird, 
wenn er andere Waldungen beſucht und ſich dort 
unter ſachkundiger Führung belehren läßt. 

Die Leitung unſeres Vereins hat die Wahrheit 
dieſer Worte ſchon ſeit mehreren Jahren in die 


Wa 


Tat umgeſetzt, und ſo war auch in dieſem Jahre 
eine Waldbegehung geplant worden. Seitens 
des Herrn von Eichel-Streiber, der Ki: 
Waldbeſitzer im engeren Vorſtande vertritt, war 
zu dem Ausfluge das Forſtrevier des Herrn 
von Schutzbar-Milchling zu Hohenhaus im Kreiſe 
Eſchwege, Regierungsbezirk Caſſel, gewählt worden. 
Und alle (5 Waldbeſitzer, 66 Forſtbeamte, einige 
außerordentliche Mitglieder und Gäſte), die an 
dieſem Waldgange teilgenommen haben, gehen 
mit mir einig, daß es ein in jeder Hinſicht ſchöner 
und lehrreicher Tag geweſen iſt, den wir dort 
verlebt haben, der einem jeden unvergeßlich ſein 
und bleiben wird. 

Es iſt eine Freude, darüber zu berichten, und 
gerne komme ich dem an mich ergangenen Wunſche, 
das zu tun, nach. 

Das rund 700 ha große Revier wird von Herrn 
Oberforſtrat Ur. Matthes, dem Direktor der 
Großherzoglichen Forſtakademie zu Eiſenach, ſeit 
nunmehr 18 Jahren verwaltet. Überall ſind 
die Erfolge ſeiner raſtloſen Tätigkeit und ſeiner 
mannigfachen, auf echte Theorie und echte Praxis 
geſtützten Verſuche zu erkennen. Herr von Milchling 
erteilt in entgegenkommenſter Ziele die Erlaubnis 
zu den ſachlichen Verſuchen. 

Der Boden iſt teilweiſe ein Verwitterungs— 
produkt des Buntſandſteins, teilweiſe ftoden die 
Beſtände auf Muſchelkalkboden. Der tieffte Punkt 


des Reviers liegt bei etwa 300 m, der höchſte bei 


150 m über dem Meere. Auf dem Sandboden 
herrſcht das Nadelholz vor, auf dem Muſchelkalke 
die Rotbuche. 

Die Rotbuchenbeſtände, die faſt durchweg ein 
vorzügliches Wachstum zeigen, ſind aus dem 
Mittelwalde hervorgegangen. Eſchen und Ahorne 
ſind einzeln beigemiſcht, aber immer noch in einem 
Maße, daß eine genügende Beimiſchung dieſer 
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Holzarten auf der ganzen Fläche durch natür⸗ 
lichen Samenabfall möglich iſt. Als Ober— 
forſtrat Matthes die Wirtſchaftsführung in Hohen⸗ 
haus übernahm, zeigte ſich überall Aufſchlag. 
Ein großer Teil der den Altholzbeſtand bildenden 
Bäume (hauptſächlich Rotbuche) war damals noch 
zu ſchwach, um Nutzholz zu liefern, und die 
ſchönen ſchlanken Stämme zu Brennholz zu zer— 
ſchneiden, hielt er für unrentabel. Er entnahm 
den Beſtänden zunächſt alle kranken Bäume und 
die aufgeafteten, knotigen Stämme; die Wite 
waren zum Teile in den Stamm hineingefault. 
Alsdann wurde blendernd weiter gearbeitet. 
Dabei galt es vor allem, die Gruppen aufzulöſen, 
um ½, beſſer noch 0,4 lange Kronen zu erziehen. 
Daun erſt wurde reifes Material, d. h. gut ver— 
käufliches Material gehauen. Es entſtanden auf 
dieſe Weiſe Anwuchshorſte aus natürlicher An- 
ſamung, aus Buche mit Eſchen und Ahornen 
gemiſcht. Da die Rotbuche unter den dortigen 
Verhältniſſen dieſe beiden Holzarten überwächſt, 
wird ſchon im jugendlichen Alter durch Abgipfeln 
der bedrängenden Rotbuchen nachgeholfen. Im 
Alter von 20 bis 40 Jahren wird eine ſchwache 
Hochdurchforſtung eingelegt. Das Ziel für den 

herrſchenden Beſtand ſollen 2 bis 3 mm breite 
Jahrringe ſein. Jeder Beſtand wird alle 10 Jahre 
einmal durchhauen, und dabei werden pro Hektac 
30 bis 35 fm entnommen. Der Holzvorrat könnte 
ſtatt 3 bis 3,5 die Entnahme von 6 fm pro Jahr und 
Hektar zulaſſen. Bei dieſer Wirtſchaftsführung 
ſtehen fortgeſetzt 200 bis 250 ebm Oberholz auf 
dem Hektar. Die Anwuchshorſte hatten anfangs 
einen Durchmeſſer von 10 m, allmählich ging der 
Wirtſchafter bis zu einem Durchmeſſer von 
meindeſtens 20 m hinauf. Auf dieſe Weile ent, 
ſteht ein zweialtriger, oberholzreicher Hochwald— 
betrieb, bei welchem angeſtrebt wird, den Eſchen— 
anwuchshorſten durch Rändeln und Räumen 
nachzuhelfen. 

Ganz beſonders intereſſierten die Teilnehmer 
aber die Maßregeln, welche Oberforſtrat Dr. 
Matthes getroffen hat, um kümmernden Fichten— 
kulturen aufzubelfen. Zunächſt waren es Fichten 
kulturen auf Sandboden, die ſtark durch die Heide 
litten. Oberforſtrat Matthes hat anfangs Verſuche 
mit Weißerlen und mit künſtlichem Dünger 
gemacht, und zwar jederzeit im Wechſel zwiſchen 
Streifen, auf welchen die Hilfsmittel nicht ange— 
wandt worden waren, und Streifen, auf welchen 
in der genannten Weiſe geholfen wurde. Es iſt auf— 
fallend, wie die getroffenen Maßregeln das Wachs— 
tum fördern. Später aber ging Oberforſtrat Matthes 
dazu über, in die kümmernden Fichtenkulturen 
Dauerlupinen zu ſäen. Anfangs ließ er auf Ver— 
ſuchsflächen die Heide obſchälen und den Boden 
leicht bearbeiten. Die Koſten für dieſe Bearbeitung 
betrugen pro Hektar 60 „ und ebenſoviel koſtete 
das Beſäen mit Samen von Dauerlupinen. Die 
Ausgabe von 120 . erſchien ihm zu hoch, und fo 
führten ihn weitere Verſuche dazu, ohne jegliche 
Bodenbearbeitung Lupinenſchoten auszulegen. Im 
Juli läßt er die Riſpen mit den Schoten von den 
ſelbſtgezogenen Dauerlupinen abſchneiden (jetzt 
aus den Kulturen) und dieſe Riſpen werden auf 
der ganzen Fläche etwa in Meter-Entfernung 
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voneinander zwiſchen Sen "Fichten SCHEER 
ohne daß die Heide und das Gras zuvor entfernt 
wird. Die Schoten ſpringen dann auf und ſtreuen 
die kleinen Samenkörner auf ½ m Entfernung nach 
allen Seiten hin aus, ſo daß die ganze Fläche 
mit Körnern beſät iſt. Die Koſten dieſer Arbeit 
betragen pro Hektar 20 A. Die Lupinen gehen 
auf dem Sandboden leicht auf und das Lupinen⸗ 
kraut frißt geradezu die Heide. Durch das neue 
Leben (wohl Bakterienleben) wird der Wuchs der 
Fichte dann in hervorragender Weiſe gefördert. 

Bisher war es noch nirgends geglückt, Lupinen 
mit Erfolg auf Muſchelkalk zu ziehen. Auch da 
hat Oberforſtrat Dr. Matthes Verſuche gemacht, 
die jedoch noch nicht abgeſchloſſen ſind. Zunächſt 
hatte er ebenfalls leichte Bodenbearbeitung vor— 
genommen und Samenkörner von Dauerlupinen 
ausgeſtreut. Das hatte nicht den erwünſchten 
Erfolg, deshalb griff er auch hier im vergangenen 
Jahre verſuchsweiſe zu den Riſpen mit Schoten 
von Dauerlupinen, die in der gleichen Weiſe, wie 
auf dem Sandboden, ohne jegliche Bodenvor— 
bereitung ausgelegt worden find. Und jetzt ſchon 
ſieht man über die ganze Fläche verbreitet kleine 
Lupinenpflänzchen. Es wäre ein ganz bedeutender 
Fortſchritt, wenn es Oberforſtrat Matthes gelingen 
würde, den Beweis zu liefern, daß auf dieſe 
Weiſe auch ſolcher Boden zu Kulturboden gemacht 
werden kann. Oberforſtrat Dr. Matthes glaubt 
auch, daß durch den Lupinen-Zwiſchenbau der 
Wurzelfäule-Pilz ebenſo wie der Engerlingsfraß 
von den Kulturen abgehalten wird. Die Engerlinge 
verletzen durch Benagen die Wurzeln der Fichten 
und geben dadurch den Sporen des Wurzelfäule— 
Pilzes die erwünſchten Angriffspunkte, ſo daß 
dann die ſſogenannten Trameteslöcher entſtehen. 

Oberforſtrat Dr. Matthes pflanzt die Fichten 
in einmetriger Entfernung und nutzt dann, wenn 
der Schluß eingetreten iſt, die etwas zurückbleibenden 
Pflanzen als Chriſtbäume. Auf dieſe Weiſe ſind 
in den letzten fünf Jahren aus den dortigen 
Waldungen und in den ausgedehnten Fichten— 
pflanzungen nahe bei Rotenburg a. Fulda für 
25 000 . Chriſtbäume verkauft worden. Da, 
wo durch die Chriſtbaumnutzung genügend große 
Lücken entſtanden ſind, wurden zur Füllung und 
zur Förderung der Stickſtoffbereicherung des 
Bodens Weißerlen gepflanzt. Freudig wuchſen 
dann die Fichten weiter. Daß die Weißerle das 
Wachstum der Fichten ſöcdert, wurde den Teil— 
nehmern an der Exkurſion auch dadurch bewieſen, 
daß in jenen Streifen, welche auf ausgedehnten 
Fichtenpflanzkulturen mit Weißerlen ausgepflanzt 
worden waren, die zwiſchenſtändigen Fichten 
eine dunkelgrüne Farbe und kräftigeres Wachstum 
zeigen, ebenſo wie die Fichten auf den nicht mit 
Weißerlen behandelten Streifen inſoweit ſie an 
den Rändern der Weißerlen-Verſuchsſtreifen 
ſtehen. 

Es war wirklich ein Genuß für den Forſt— 
mann, das zu ſehen, was in den v. Milchlinaſchen 
Waldungen dank der Theorie und der Praxis 
von Oberforſtrat Dr. Matthes geleiſtet worden 
war, und gewiß werden alle Teilnehmer den 
Vorſatz mitgenommen haben, in den Waldungen, 
die ihrem Schutze anvertraut ſind, auf gleiche Weiſe 
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nachzuhelfen, wie es in den von Mlchlingſchen 
Waldungen klar und deutlich vorgeführt worden iſt. 

Aber nicht nur das, was bisher geſchildert 
worden iſt, machte den Tag angenehm und un— 
vergeßlich, ſondern auch der liebenwürdige Empfang 
durch Herrn von Milchling ſelbſt, ſowie durch ſeinen 
Sohn und ſeine Tochter und ſchließlich durch die 
wohlgeſchulten Forſtbeamten. Ihnen allen ge— 
bührt aufrichtiger Weidmannsdank. Gerne werden 
wir ſtets zurückdenken an die Stunden der Be— 
wirtung im herrlichen Schluͤßparke in Hohen- 
haus. Herr v. Milchling begrüßte dort mit 
freundlichen Worten die Gäſte und teilte mit, 
daß die Beſitzung vor 60 Jahren aus der Hand 
der Familie v. Buttlar-Brandenfels in die ſeines 
Vaters gekommen iſt. Anfangs hätte die Bewirt— 
ſchaftung in der Hand des berühmten Forſtmannes 
Homburg gelegen, und jetzt ſei er ſo glücklich, 
den Oberforſtrat Dr. Matthes, der Rüſſelkäfer, 
Trametespilze und Engerlinge mit Erfolg be— 
kämpft, als Wirtſchafter zu beſitzen. Der Vorſitzende 
unſeres Vereins, Oberförſter Dr. Bertog, dankte 
für den freundlichen Empfang und insbeſondere 
auch dafür, daß er den Herrn von Milchling als 
jüngſtes Mitglied unſeres Vereins vorzuſtellen die 
Chre haben dürfte. Die Verdienſte des Herrn 
Oberforſtrats Matthes wurden durch unſeren 
zweiten Vorſitzenden, Herrn von Eichel⸗Streiber, 
in das rechte Licht geſetzt. 

Am Nachmittage konnte Herr von Milchling 
leider nicht an unſerem Ausflüge teilnehmen. Er 
mußte auf ſeine Beſitzungen nach Spanien und 
Marokko, wo Heuſchreckenſchwärme die dort aus— 
geführten Kulturen überfallen und zum größten 
Teile vernichtet haben. Ihn vertrat bei dem 
Schlußfaffee in Wommen, wo ſich ein neue 
angekauftes Gut des Herrn von Milchling befindet, 
ſein Sohn. Wir alle ſchieden mit aufrichtigem 
Danke von den herrlichen Waldungen Thüringens, 
von dieſem wohlgepflegten Privatforſtreviere, aber 
auch mit Dank für die liebenswürdige Aufnahme 
durch den Beſitzer und deſſen Familie als auch 
gegen die Forſtbeamten und insbeſondere gegen 
die Tochter des Revierverwalters, welche uns alle 
ſo vorzüglich verpflegte. 

Dieſer Exkurſionstag war auch tatſächlich ein 
beſtes Mittel, der Fortbildung zu dienen, und wir 
können zum Schluſſe nicht umhin, unſerer Vereins— 
leitung und insbeſondere dem Herrn v. Eichel— 
Streiber, welcher alle Veranſtaltungen unſerer 
Verſammlung vorbeitet hat, aufrichtigen Herzens 
zu dauken dafür, daß den Beſuchern der zehnten 
Hauptverſammlung in Eiſenach durch dieſe Exkurſion 
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ſo viel Nachahmenswertes gezeigt worden iſt, daß 
uns allen die Hand geboten wurde, unſer forſtliches 
Wiſſen zu bereichern. Forſtrat Eulefeld. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


3904. Albrecht, Auguſt, Waldwärter (Herderſche Forſtverwaltung), 
Wunſchendorf b. Reifland i. Sachſ. (B.-Gr. XII.) 

3905. Gebert, Karl, Waldivarter (Herderſche Forſtverwaltung!, 
Rauenſtein b. Lengefeld i. Sachſ. (B.⸗Gr. XII.) 

3906. Wegener, Karl, Brennereibevollmächtigter, Bergisdorf bei 
Sagan i. Schleſ. (Bez.⸗Gr. VIII.) : 

3907. Mehner, Walter, Forſtmeiſter, Kgl. Sächſ. Forſtaſſeſſor a. D. 
(Prinz Hohenlohe-Koſchentin), Koſchentin, Kr. Lublinitz, 
O.⸗S. (B. Gr.-⸗ VI.) 

3908. Wagner, Wilhelm, Faſanenmeiſter, Heinrichau, Bez. 
Breslau. (B. ⸗Gr. VII.) 

* 


Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 


Ulrich, Heinrich, Forſtamtsaſſiſtent, Wallerſtein. 
Ihde, Otto, Revierjäger, Demen, Diedl. 


* 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements ⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 75, 106, 148, 157, 216, 217, 226 je 4 Mk., Nr. 237 8 Mk., 
Nr. 301, 302, 347, 351, 356 je 4 Mk., Nr. 370, 371 je 8 Mk., Nr. 388 
Mk., Nr. 393 8 Mk., Nr. 421, 427 je 4 Mk., Nr. 428, 444 je 8 Mk., 
Nr. 470, 404, 507, 548, 567, 691, 729, 749 je 4 Mk., Nr. 751 8 IK, 
Nr. 751, 791, 851 je 4 Mk., Nr. 854 1 Mk., Nr. 861, 915 je 41 Mk., 
Nr. 917 8 Mk., Nr. 936, 942, 959, 983, 992, 994, 1012, 1031 ie 
1 Mk., Nr. 1082 8 Mk., Nr. 1085, 1086, 1099, 1190 je 4 Mk., Nr. 121% 
8 Mt., Nr. 1220, 1238, 1246 je 4 Mk., Nr. 1271, 1274, 1278 ie 
10 Mk., Nr. 1280 8 Mk., Nr. 1308, 1316, 1334 je 4 Mk., Nr. 1359, 
1345, 1349, 1351, 1353, 1286 je 10 Mk., Nr. 1398 20 Mk., Nr. 1402, 
1423, 1433, 1436, 1437, 1442, 1453 je 10 Mk., Nr. 1482 8 Wit, 
Nr. 1491, 1499, 1503, 1586 je 4 Mk., Nr. 1590 8 Mk., Nr. 15, 
1686 je A Mk., Nr. 1691 8 Mk., Nr. 1697, 1720, 1739, 1748 ie A Mt, 
Nr. 1752 8 Mk., Nr. 1777, 1782, 1790, 1834 je 4 Mk., Nr. 1854 
3 Mk., Nr. 1867 4 Mk., Nr. 1891 10 Mk., Nr. 1926, 1953 je 4 Mk., 
Nr. 1954 8 Mk., Nr. 1972, 1980 je 4 Mk., Nr. 2013 1 Mk., Nr. ki, 
2096, 2108 je 4 Mk., Nr. 2116, 2118 je 8 Mk., Nr. 2139 4 k., 
Nr. 2151 8 Mk., Nr. 2153 4 Mk., Nr. 2165 8 Mk., Nr. 2202 4 Pk., 
Nr. 2214 8 Mk., Nr. 2234, 2237, 2241, 2260, 2310, 2315, 2333, 
2313 je 4 Mk., Nr. 2356 8 Mk., Nr. 2405, 2138, 2480 je 4 Mk., 
Nr. 2492 10 Mk., Nr. 2532 8 ME, Nr. 2505, 2566, 2580, 23585 je 
A Mk., Nr. 2596, 2600 je 8 Mk., Nr. 2639, 2677, 2696, 2712, 2715, 
2725, 2726, 2751 je 1 Mk., Nr. 2772, 2783, 2784, 2786 je 8 Mk., 
Nr. 2818, 2826, 2835, 2811, 2843, 2845, 2872 je 4 Mk., Nr. 2881 
10 Mk., Nr. 2939, 2947, 290, 2988, 2991, 3011, 3017 je 4 Mk., 
Nr. 3016 8 Mk., Nr. 3111, 3169, 3176, 3202 je 4 Mk., Nr. 2217 
5 Mf., Nr. 3252, 3270, 3273, 3290, 3293, 3308, 3317 je 4 Mt, 
Nr. 33195 Mk., Nr. 3322 4 Mk., Nr. 3340 10 Mk., Nr. 3353 1 Dit, 
Nr. 3382, 3106 je 1 Mk., Nr. 3113 10 Mk, Nr. 3430, 3147, 3154, 
3155, 3160 je 4 Mk., Nr. 3474 10 Mk., Nr. 3477 4 NE, Nr. 378 
10 Mk., Nr. 3536 8 Mk., Nr. 3585, 3627, 3655 je 4 Mk., Nr. 3001 
8 Mk., Nr. 3685 4 Mk., Nr. 3687 8 Mk., Nr. 3692, 3695, 3094, 

3700, 3709, 3717 je 4 Mk. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſteufrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten au die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


— .. 2 — 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröſſentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 
Am Mittwoch, dem 25. d. Mts., nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung in Mägdeſprung, Bahnhofs— 
reſtaurant. Berichterſtattung über die am 18. d. Mets. 
ſtattgeſundene außerordeutlſche Delegierten Ver— 


ſammlung in Deſſau. Daran anſchließend Abſchieds⸗ 
ſeier für den zum 1. Oktober nach Luſchwitz verſetzten 
Kollegen Preuße. 

Bei günſtigem Wetter findet eine photo— 
graphiſche Aufnahme der Mitglieder der Bezirks- 
gruppe durch Kollegen Grimm ſtatt. Dann wird 
noch freundlichſt an das Mitbringen der noch 
fehlenden Photographien für das Vereinsalbum 
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erinnert. Ein vollzähliges und pünktliches Er⸗ über folgende Fragen Auskunft zukommen laſſen 


ſcheinen aller Mitglieder iſt dringend erwünſcht. 
Auch die Damen ſind herzlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. Grimm, Vorſitzender. 
Pr 
Bezirksgruppe Deſſau⸗Zerbſt⸗Cöthen. 
Sonnabend, den 5. Oktober d. Js., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Verſammlung im Vereinslokale. 
Tagesordnung: 

1. Bekanntgabe der in der Sitzung des Haupt- 
vorſtandes am 18. September gefaßten 
Beſchlüſſe. 

2. Bericht des Kollegen, Revierförſter Schneider, 
über die diesjährige Forſtverſammlung in 
Höxter. 

3. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages⸗ 


fragen. Der Vorſitzende: Bernhard. 
2 
Verein Herzogl. Sachſen⸗ Meiningiſcher 
Forſtwarte. 


1. Zwecks Aufſtellung einer Überſicht uſw. 
erſuche ich ‚die verehrten Herren Kollegen mit 
eigener Wohnung — nach meinem Dafür⸗ 
halten handelt es ſich um deren 20 bis 33 — ſehr 
ergebenſt, mir bis ſpäteſtens 1. Oktoberer. 


zu wollen: 

a) Wie hoch iſt der Anrechnungswert Ihrer 
Wohnung? (Bei neueren Gebäuden erbitte 
ich die Angabe ſämtlicher Baukoſten, ein⸗ 
ſchließlich derjenigen für Baugrund; bei älteren 
Gebäuden genügt die Angabe des ortsüblichen 
Mietswerts der Wohnung.) 

b) Wieviel Kinder haben Sie und wieviele 
hiervon ſind noch nicht 14 Jahre alt? 

Diejenigen Kollegen, die nicht Abonnenten der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind, bitte ich von 
vorſtehendem ergebenſt in Kenntnis ſetzen und die 
erwünſchte wichtige Beantwortung veranlaſſen 
zu wollen. 

2. Es haben — leider auch auf die Aufforderung 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ hin — 8 Kollegen 
mit Dienſtwohnung die von ihnen erbetenen 
Angaben bis heute noch nicht gemacht. 

Ich bitte dieſe Herren nun nochmals um ſehr 
gefällige Mitteilung der erwünſchten Angaben 
bis zum 25. d. Mts. Angaben, die bis zum 
genannten Tage nicht gemacht ſind, werden an 
anderer geeigneter Stelle eingeholt. 

Heubach, S.⸗M., 15. Septbr. 1912. 

Der Vorſtand. Reuter, Vorſitzender. 


Zuhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


ur Beſetzun 


8 gelangende Koritdienftitellen in Preußen. 
auf dem Gebiete der Forſtwiriſchaſt und Forſtwiſſenſchaft. 753. — Der Obſtbau am 


753. — Neuere Erſcheinungen und Strömungen 
orſthauſe. 759. — Nonnentod! 


Von Streck. 762. — Vernichtung der Buchenmaſt im Harz durch den Buchenſpringrüſſelkäfer. 762. — Sturmſchäden. 762. 
— 25. Verſammlung des ae an Forſtvereins vom 24. bis 28. Juni 1912 zu Tübingen. 768. — Geſetze, Ver⸗ 


ordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


765. — Jubiläumsſpende für Tharandt. 


766. — Aus den Königlich 


preußiſchen Forſtlehrlingsſchulen. 766. — Perſonalveränderung in der Fürſtlich von Donnersmarckſchen Forſtverwaltung 


in Neudeck, Oberſchleſien. 767. 


— Ein alpenwirtſchaftlicher Lehrgan 


für Förſter. 767. — Sperrung der Berliner 


Wälder. 767. — Tonriſtentag und Waldſchutz. 767. — Verkauf des Baerlerbuſches. 767. — Verhandlungen über den 


Anlauf eines Hanbergs im Siegerland. 


768. — Vermehrung der Mittel für die Aufforſtung bäuerlichen Odlandes. 768. 


— Etwas über die Tätigkeit des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Forſtwirtſchaſts-Vereins. 768. — Kaiſerabzeichen 1912. 769. 


— Perſonal-⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 789. — Brief. und Fragekaſten. 
Til. — Nachrichten des „Waldheil“. 773. — Nachrichten des Vereins für Privat- 


Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


770. — Nachrichten des Vereins 


ſorübeamte Deutſchlands. 774. — Nachrichten aus verfhiedenen Vereinen und Körperſchaften. 776. — Inſerate. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit Nummer 39 ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 101 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forf- Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 104 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 


Es empfiehlt ſich, 


die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Oktober bis 


31. Dezember 1912, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 


Unterbrechung eintritt. 


Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im September 1912 


Der Verlag der Deutſchen Forſt- Zeitung. 
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Firma R. Weber, K. 


K. Hoflieferant, Daynan in Schleſten, | 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


welche wir unfere Leſer noch ganz beſonders aufmerkſam machen möchten. 


Ferner liegt beier Nummer bei ein Proſpekt der Firma J. Neumann, Neubamm, betreffend Kalender 
„Waldheil“ zr., worauf wir hiermit beſonders aufmerfiam machen. 


Zur Schneeballkollekte 
für den Jagdaufſeher Ott 
und die Witwe Schäfer. 


Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß 
im Jahre 1 zngunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagbanf- 
ſehers Ott und der Witwe deö ermordeten 
Eiberjägerd Schäfer von unbe kannter Seite 
eine Schneeball kollełte veranſtaltet wurde, 
in welcher die Expedition der „Deutſchen 
e als Sammelſtelle für die 

eiträge genannt Ip. Wir erklärten ſchon 
damals, daß dieſe Nollefte ohne unſer 
Wiſſen und Willen in Umlauf geſetzt 
fei, machten gleichzeitig darauf aufmerlfam, 
daß derartige Kollekten geſetzlich per: 
boten Rud, und baten wiederholt dringend, 
die Schneeball follette für Ott und Schaͤfer 
einzuſtellen. Trotzdem gingen im Laufe 
der Jahre und geben auch ſetzt immer 
noch Beiträge für den 5 Zweck, 
teils mit unliebſamen Bemerkungen, bei 
unferer Fxpeditien ein. Wir nehmen 
daher Berau laſſung, die Empfänger von 
Schneeballbriefen nochmalß dringend zu 
bitten, dem Unfug der Schneeball⸗ 
kollekte zu ſteuern und dieſe endlich 
einmal außer Kurs zu ſetzen. Die 
jetzt noch bei uns eingehenden Beträge 
werden dem Berein „Waldheil“, Berein 
zur Förderung der nterefien deutſcher 
Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unter⸗ 
ſtützung ihrer Hinterbliebenen, überwieſen. 
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der „Deutſchen Jäger⸗ Zeitung“. 


Tamilien-Machrichten 


eburten: 
Dem Stadtförſter Rur noth in Reichenſtein 
eine Tochter. 


Hol: und Güter 


Kaufe o See * 
Kiefern⸗ oder 
Fichtengrubeuholz. 


Offerten mit Angabe der Feſtmeterzahl, 


Holzſtärke und Preis unt. Nr. 1138 bel 
die Exp. der Diſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Perſonalia 


Förſter. 

Suche zum 1. 12. 1912 oder 1. 1. 1913 
verheirateten Forſtbeamten (Alter 28 bis 
33) für penſions berechtigte Stellung. Ge⸗ 
halt 1200 bis 1800 Mk., 45 Mk. Kleider⸗ 
geld, Dienſtwohnung mit Zubehör. Keine 
Jagdgerechtſame. Haupttätigkeit: Auf⸗ 
forſtung von Odland, beſonderes Verſtänd— 
nis hierfür erwünſcht. Off. u. O0. M. 1088 
def. d. Exped. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Forſtreferendar geſucht 
zur ſreiwill. Unterſtützung. (1108 
Königl. Oberfürtier Aschoff, 
Hahn bei Wiesbaden. 


Geſucht zum 1. 10. 12 ein (1140 


Forſtlehrling 
mit auter Schulbildung. Penſionspreis 
jährlich 500 Mt. 
C. IInhnel, Fürſtl. Förſter, 
Torſthaus Prora b. Zirfow a. Rügen. 


Am 8. September d. Js. verstarb infolge einer Operation 
der Königl. Hegemeister 


zu Forsth. Elchfler im 59. Lebensjahre. 
In ihm ist ein tüchtiger Forstman 


nzem Herzen liebte, dahıngegangen. 
reute sich allgemeiner Beliebtheit, 


rühen Tod wir tief betraue 


(1128 


der seinen Beruf von 
er Verstorbene, dessen 


und werden wir sein Andenken stets in Ehren halten. 


Im Namen der Beamten der Oberförsterei Rohrwiese. 
Splettstoesser, Königl. Forstmeister. 


Nachruf! 


Am 8 d. Mts, nachmittags 4 Uhr, verschied infolge einer 
schweren Operation im 59. Lebensjahre der Kgl. Hegemeister 


Herr Hugo Haase 


zu Forsthaus Eichfier. 


(1148 


Ein treuer Diener seines Königs, ein Heger seines Waldes 
und Wildes von echtem Schrot und Korn, ein Muster treuer 


Pflichterftllun 
Seine 


hat uns verlassen. 
ehrenhafte Gesinnung, 
kollegialisches Wesen machten ihn 


sein humorvolles und 
zu einem der beliebtesten 


Mitglieder unseres Vereins und sichern ihm unsere Hochachtung 
und Liebe über das Grab hinaus. 


Einen grünen Bruch auf sein Grab! 


Die Ortsgruppe Schneidemühl 
des Vereins Königl. Preuss. Forstboamton. 


— — 


Bekanntmachung. Nene StabtförkerfteNe. 


Semeindeförſterſtelle. 

Die Gemeindeförſterſtelle des Forſt⸗ 
ſchutzverbandes Bitburg (Stadt) und 
Rittersdorf iſt neu zu beſetzen. Das 
jährliche Einkommen beſteht aus: 

a) Grundgehalt 1200 Mk.; 
b) Mietsentſchädigung 300 Mk. oder freier 

Dienſtwohnung; 

c) 6 Alterszulagen von 200 Mk., in 

Stufen von 3 zu 3 Jahren, und 
d) Brennholz im penſionsfähigen Werte 

von 100 Mk. 

Auf das Beſoldungsdienſtalter werden 
die Jahre angerechnet, die der Bewerber 
in der Eigenſchaft eines Gemeindeförſters 
in einem Kommunalverbande tätig war. 
War der Bewerber bei feiner erſten An⸗ 
ſtellung im Kommunalforſtdienſte über 
28 Jahre alt, ſo werden, wenn von letzterer 
oder von feiner ſonſtigen im Forſtaus⸗ 
bildungsdienſt zugebrachten Zeit ſo viel 
Jahre auf das Beſoldungsdienſtalter an⸗ 
gerechnet, als er über 28 Jahre alt war. 

Bewerbungen um dieſe Stelle ſind unter 
Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufſes und der Befahigungsausweiſe 
binnen 8 Wochen an mich einzureichen. 

Bewerbungen von Fortſtverſorgungs⸗ 
berechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
können nur berückſichtigt werden, wenn die 
Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß 
$ 32 Ziffer 3 der Beſtimmungen über Vor⸗ 
bereitungen und Anſtellung im Königlichen 
Forſtſchutzdienſte vom 1. Oktober 1905 
durch die Tee Anſtellung ihre Forſtver⸗ 
ſorgungsanſpruche als erfüllt betrachten. 
Forſtverſorgungsberechtigte haben ferner 
der Bewerbung entweder die Urausfertigung 
des Verſorgungsſcheines oder eine 
hochſtens 14 Tage alte beglaubigte Abſchrift 
dieſes Scheines beizufügen, welche die Oe 
ſcheinigung enthalten muß, daß die Abſchrift 
eine vollſtandige iſt, und daß die Uraus⸗ 
fertigung keinerlei weitere Zuſätze und 
Vermerke enthält. Bewerbungen, welche 
dieſen Bedingungen nicht genügen, bleiben 
unberuckſichtigt. (1132 

Bitburg, den 11. September 1912. 

Der Bürgermeiſter. Ness. 


ei der Rathenower Stad 
waltung iſt eine Stad gene f 
l beſeten. Anf die 1500 


des Ge 3, welche 
nicht überfchritten 1 


geluc nebſt ſelbſtgeſchriebenem 
auf und 
reichen. 


2 Hilfsjäger und 1 Heidelänier 


für eine größere Herrſchaft tens 
geſucht. Bewerber, wel g uicht ae: 
auf den Staatsdienſt find, wollen ihre 
Beuantiie, Photographie und evtl. Em 
pfehlungen unt. Mr. 1120 an die Expedition 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm, 
einſenden. Templiner Forſtſchüler erhalten 
den Vorzug. 


Forſtlehrling 
mit guter Schulbildung wird zum 1. Ok. 
tober HE Penfiouspreiß monatlich 
40 Mk. exkl. Bett und Wäſche. (1168 
Wilhelm, Sräfl. von Slemmingfcher Förſter, 
Bord b. Baumgarten, Pr. Pommern. 
Dort kann fi) auch ein Volontär melden. 
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Wer vieles bringt, wird allen etwas bringen, daß kann man auch von der nenen Preisliſte ber altrenommierten 
en, welche unſerer heutigen Nummer beigelegt iſt, und auf 


Ä Beuffdie 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchan und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Hrandverſicherungs⸗Pereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Breufifcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamle Beutfchiands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Jorſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Fo. ſibeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Dot, Zeitung erſcheint wöchentlich ciumal. ugs preis: Viertellährlich 2 Mk. beit allen 
Kaiferliben Poſtauſialten (eingetragen in die deuiſche ene e nl für 1912 Seite 101); direkt unter 
Streiſband durch die Cxpedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche JForſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Zä ee Bei ung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beiträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten eingetragen in die deutſche datt, Zeitungs- Preisliſte für 
1912 Scite 104 unter der Bezeichnung: Deuiſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) z Mk. 50 Pf., 


b) bett durch die Czpedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 0 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei olme Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Aunſpruch. 
Mauuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge 


welche die Berfafier auch anderen Zeitſchriſten übergeben. werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schlu € 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 39. Neudamm, den 29. September 1912. 27. Band. 


u Einige Winfe 
zur Beſchaffung der Grundlagen für eine Forſteinrichtung. 


Von Oberförſterkandidat Krebs, Diez. 


Die wichtigſte Arbeit bei der Forſteinrichtung 
iſt und bleibt die Feſtſtellung der Fläche. Trotzdem 
muß man leider allzu häufig die traurige Wahr⸗ 
nehmung machen, daß es gerade mit dieſer Grund⸗ 
lage für alle weiteren Taxationsarbeiten ſehr 
ſchwach beſtellt iſt. Allzu vertrauensſelig werden 
die Flächen einfach aus den alten Betriebswerken 
übernommen unter entſprechender Berichtigung 
der eingetretenen Veränderungen. Das konnte 
in manchen Fällen leidlich richtig ſein, in den 
meiſten jedoch zu den ſchlechteſten Reſultaten 
führen. Es gibt in der Hauptſache zwei Möglich⸗ 
keiten, die die falſchen Angaben bedingen. 
Erſtens: Die falſche Ausmeſſung auf der Karte; 
zweitens: die Abweichung der Karte von der 
Wirklichkeit. Beide Fälle ſind mir während 
meiner ſechsjährigen Forſte inrichtetätigkeit außer⸗ 
ordentlich häufig vorgekommen. Es fanden 
ſich Differenzen bis zu 40 %. Nun ſage man 
nur nicht: „Ja, in unferer Verwaltung iſt das 
unmöglich; wir ä über gute Kopien von 
Kataſterkarten.“ Das iſt es ja gerade! Das 
leidige Kataſter. Dieſem liegen häufig ſehr alte 
und wenig zuverläſſige Meſſungen zugrunde; 


vielfach ſtammen ſie aus dem Ende des 18. oder 
Anfang des 19. Jahrhunderts. Zur Probe nehme 
man nur einen im Kataſter befindlichen alten 
Weg neu auf, und der Reſpekt vor dieſer 
Inſtanz erleidet manche Einbuße. Es ſind 
dieſe Ungenauigkeiten ja auch nicht weiter 
verwunderlich, wenn man einen über jähen 
Felsabſturz laufenden Grenzzug genau nach 
Entfernungen und Winkeln in das Grenzregiſter 
eingetragen ſieht. Da lob ich mir doch einen alten 
Geometer, der bei einer Umfangsmeſſung den 
Ausgangspunkt um ein Erkleckliches nicht erreichte 
und in den Zwiſchenraum hereinſchrieb: „Hier 
befindet ſich in Wirklichkeit nichts.“ Das iſt 
wenigſtens aufrichtig, und man kann damit mehr 
anfangen als mit einer durch Schiebung als 
wohlgelungen vorgetäuſchten Meſſung, auf die 
man ſich dann leicht verläßt. 

Da wir uns in den meiſten Fällen mit einer 
mangelhaften Umfangsmeſſung werden abſinden 
müſſen, muß wenigſtens eine der Wirklichkeit 
emſprechende Innenmeſſung verlangt werden. 
Sie iſt natürlich nicht genau in die falſche Karte 
hineinzubringen und muß zwiſchen den End— 
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und ſonſtigen Anſchlußpunkten entſprechend 
korrigiert werden. Es dürfte ſich daher empfehlen, 
die Originalmeſſung aufzuheben, um ſie bei 
einer ſpäter vielleicht erfolgenden neuen Umfangs⸗ 
meſſung eventuell verwenden zu können. Auch 
iſt es zweckmäßig, abgeſteckte, noch nicht auf⸗ 
gehauene Wege in die Karte nicht einzuzeichnen; 
in vielen Fällen wird die projektierte Linie nicht 
eingehalten, die Karte ſpäter nicht berichtigt und 
der Fehler ſchleppt ſich fort. 
Neben der Forderung gänzlich neuer Innen⸗ 
meſſung muß auch eine neue Flächenausmeſſung 
jeder Wirtſchaftsfigur verlangt werden. Hierbei 
möge man nun nicht ſo peinlich wie bisher 
vorgehen. Es iſt doch im höchſten Grade lächer⸗ 
lich, bei jeder Abteilung mit einzelnen Quadrat⸗ 
metern operieren zu wollen auf Grund einer 
„Charte vom Jahre 1780“, die zudem noch ſtark 
verwittert iſt und mit ihren Riſſen und Er⸗ 
Löhungen dem phyſiſchen Zuſtand möglichſt 
erecht zu werden ſucht. Da heißt es ein⸗ 
fach Watt: 1 c = 4,6304 ha Holzboden und 
0,3091 ha Wege = 4,9395 ha; 1 qem = 4,6300 ha 
Holzboden und 0,3000 ha Wege = 4,9300 lia. 
Wird eine Übereinſtimmung mit dem Kataſter 
gefordert — worüber man mit Rückſicht auf die 
obigen Ausführungen ſehr geteilter Anſicht ſein 
kann, die andererſeits jedoch aus vielfachen Grün⸗ 
den zweckmäßig ſein dürfte —, ſo werden die 
bei jeder Parzelle überſchüſſigen Quadratmeter 
irgend einer beliebigen Abteilung E 
Auch geht die Planimetrie viel ſchneller und 
ſicherer vorwärts, wenn man auf die Quadrat⸗ 
meter verzichtet und den Planimeter bei jedem 
Anfangspunkt auf 0 einſtellt. 

Nach dieſen des beſchränkten Raumes 
wegen ſehr kurz gehaltenen Ausführungen komme 
ich zu meiner eigentlichen Abſicht: Der 
Ehrenrettung des ſtark in Vergeſſen— 
heit geratenen Meßtiſches. Für 
jeden einigermaßen ſortgeſchrittenen Forſt⸗ 
einrichter müßte die Buſſole abgetan ſein. 
Gibt es überhaupt etwas Langweiligeres als 
eine mehrtägige Buſſolenaufnahme mit der 
ſolgenden Kartierung? Es iſt dies wohl 
der Hauptgrund für den mangel⸗ 
haften Zuſtand der Karten. Taxator 
wie Revierverwalter vermeiden allzugern größere 
Neumeſſungen wegen der Eintönigkeit der 
Arbeit mit der Buſſole. — Wie intereſſant 
iſt dagegen die Arbeit mit dem Meßtiſch, 
wenn man gleich dem Maler mit dem Pinſel 
ein Gemälde nach dem anderen unter ſeinen 
Händen entſtehen ſieht. Bei Umfangsmeſſungen 
iſt mit dem letzten Zirkelſtich auch gleich die 
Kontrolle da, und bei Aufnahmen von Wege— 
zügen uſw. läßt ſich eine ſolche mit Hilfe einer 
Pauſe der betreffenden Teile von der Spezial— 
karte leicht bewertſtelligen. Auch iſt die Möglichkeit 


fehlerhafter Meſſung weſentlich geringer als bei 
der Arbeit mit der Buſſole, ſelbſt bei forgiältigfter 
Anlehnung der Zahlen an eine Handzeichnung. 
Durch ſofortige örtliche Kontrolle iſt auch eine 
Berichtigung leicht durchführbar, während ſich 
bei der Buſſole mögliche Fehler erſt bei der 
Kartierung zu Hauſe finden und ihre Berichtigung 


weſentlich ſchwieriger und häufig recht koſt⸗ 


ſpielig iſt. 

Bezüglich der Schnelligkeit bin ich zu folgendem 
Ergebnis gekommen: Bei einfachen Verhältniſſen 
arbeitet die Buſſole einſchließlich der Kartierung 
ſchneller, bei komplizierten dagegen der Meßtiſch. 
So habe ich kürzlich — ohne einen Rekord auf⸗ 
ſtellen zu wollen — in fehe geneigtem. ſchlecht 
überſichtlichem Gelände ein wüſt durcheinander⸗ 
laufendes Gewirr von Promenadenwegen out, 
genommen, wobei ich haarſcharf auf den Aus- 
gangspunkt zurückkam. Die Meſſung erſtreckte 
ſich über 2100 m mit 44 Stationen und dauerte 
drei Stunden. Dabei verfüge ich über ein nur 
ſchwer zu horizontierendes Stativ. Mit der 
Buſſole wäre eine ſolche Leiſtung gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen. 

Zur Arbeit braucht man zwei Jungen, mit 
einem kann man ſich nur ſchwer behelfen. Das 
wäre ein Nachteil gegenüber der Buſſole, die 
meiſt nur eine Hilfskraft erfordert. Es ſollen 
allerdings auch Fälle bekannt ſein, wo zu einer 
Buſſolenaufnahme ein Stab von drei bis vier 
Hilfskräften benötigt worden iſt. 

Die Unbeliebtheit des Meßtiſches hatte wohl 
ihren Hauptgrund in ſeiner bislang üblichen, 
geradezu vorſintflutlichen Geſtaltung, die natürlich 
weſentlicher Reformen bedarf. So umfaßt 
die Tiſchplatte zweckmäßig nicht die Größe eines 
Familienſpeiſetiſches, ſondern es genügen vollkom⸗ 
men 30:40 em. Das Zeichenpapier wird mit 
Reißzwecken oder Leiſten Jo befeſtigt, daß ſich das 
Lineal der Kippregel frei bewegen läßt. Dieſes 
iſt mit einem Gelenk verſehen, um es zur 
Bergung in fein Etui umtlappen zu können, das 
daher nur 26 em Höhe und 14 em Breite auf⸗ 
weiſt, alſo ſehr handlich ift.*) Zur Aufnahme 
der Doſenlibelle, Magnetnadel und der übrigen 
Utenſilien dient eine in mehrere Abteilungen 
zerfallende Taſche, die man ſich aus Holz mit 
Lederdeckel am beſten ſelbſt anfertigt. 

Bei der Arbeit tritt nun folgende Teilung 
unter die Kräfte ein: Eine Hilfskraft bedient die 
Latte zur Entfernungsmeſſung, die andere trägt 
das Inſtrument und das Futteral für die Tiſch⸗ 
platte. Dieſe, auf das Stativ aufgeſchraubt, 
trägt man ſelbſt unter Entledigung aller Standes 
herrlichkeit. Die rechte Lende umgürtet man 


*) Eine ſolche Kippregel mit gebrochen em 
Lineal wird von Reiß-Liebenwerda auf Be» 
ſtellung geliefert. 
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mit der Taſche zur Aufnahme der Utenſilien. ſchiedenen Altersklaſſen. Soll die Überjichtlichkeit 


So ausgerüſtet, wirkt man im Laufe eines 
Tages Wunder der Meßkunſt. 

Nun noch einiges über die Wirtſchafts- oder 
Überſichtskarten. Aus ihrem Namen geht 
ſchon hervor, daß die Überſichtskarte mehr ein klares 
Bild in ihrer Geſamtheit bieten ſoll als deren 
einzelner Teile. Als oberſter Grundſatz für 
ihre Herſtellung muß die denkbar klarſte 
Überſichtlichkeit gelten, die auf den 
erſten Blick das Wünſchenswerte finden läßt. — 
Was nun auf ſolch einer Karte zur Darſtellung 
kommen ſoll, hängt in der Hauptſache von 
ihrem Maßſtabe ab. Auf einem Maßſtab 
von 1:25 000, wie er in Norddeutſchland faſt 
allgemein üblich iſt, kann natürlich nicht ſo oiel 
dargeſtellt werden, als auf dem vornehmlich in 
Sülddeutſchland gebräuchlichen Maßſtabe 1: 10000 
bzw. 1: 20000. Da eine ſolche Karte über ein 
größeres Revier einen ihre Handhabung ungemein 
A EEN Umfang annehmen muß, will ich 

hier nur mit Karten im Maßſtabe 1 : 25000 
beſchäftigen. Zu ihrer Herſtellung benutzt man 
ſehr vorteilhaft die Meßtiſchb'ätter der Landes⸗ 
aufnahme. Entweder dieſe ſelbſt, wo allerdings 
die Baumſiguren ſehr ſtöcen, oder Pauſen, die 
auf das gewünſchte Papier übertragen werden. 
— Um die Klarheit nicht zu beeinträchtigen, 
gehören auf eine ſolche Karte weiter nichts als: 

Genaue Darſtellung der wirtſchaftlichen Ein⸗ 
teilung und der übrigen Wege. Die Einzeichnung 
der Grenzfteine iſt ſehr häufig vom Übel. Wenn 
ſie nahe aneinander ſtehen, drängen ſie ſich auf 
der Karte derartig, daß ein durchaus falſches 
Bild entſteht. 

Kolorierung in den Hauptholzarten, zweck⸗ 
mäßig ohne beſondere Farbtöne für die ver⸗ 


a Di Lier", 


nicht ſehr leiden, jo muß auf alle Fälle die 
Einzeichnung von Blatt⸗ und Baumfiguren zur 
Hervorhebung des Mifchungäverhältniffes unter 
bleiben. Hier find in faſt jedem Laubholzbeſtande 
mindeſtens drei, in vielen Fällen ſämtliche 
Hauptholzarten vertreten. Was gäbe das mm 
für ein buntes Durcheinander, wenn auch nur 
die reichlicher vertretenen Holzarten dargeſtell 
werden ſollten! Ferner muß die Kennzeichnung 
der Lichtſchläge, Hiebsrichtung, Loshiebe und 
ſonſtiger Kleinigkeiten unterbleiben. — Nieder, 
Plenter⸗ und Mittelwald erhalten ihre üblichen 
Bezeichnungen. — Die erſte Periode wird in irgend 
einer Farbe — meiſt grün — umrändert. Warum 
neben dieſer auffallenden Kennzeichnung noch 
ſtets eine I darin fteht, iſt mir nie klar geworden. — 
Aushiebe werden durch (J) bezeichnet. — Auch 
die Einhakung von Wegen in Diſtrilten 
ohne Abteilung unterbleibt zweckmäßig. Es 
muß eben alles auch nur einigermaßen 
Entbehrliche fortgelaſſen werden. 
Trotz dieſer ſehr einfachen Darſtellung ſieht eine 
ſolche Überſichtskarte bei etwas komplizierten 
Verhältniſſen ſchon reichlich bunt aus. 

Damit will ich ſchließen. Für gewandte 
Praktiker bieten meine Ausführungen kaum 
weſentlich Neues. Sie ſollen hauptſächlich 
den Zweck haben, bei Beſchaffung der Grund» 
lagen für eine Forſteinrichtung ſich aller Eng⸗ 
herzigkeit zu entledigen. Da eine ſolche Mahnung 
für dieſen Teil der Forſteinrichtung mehr Erfolg 
verſpricht, als für die Abſtreifung der tief ein⸗ 
gewurzelten Pedanterie bei Löſung der ſorſt⸗ 
techniſchen Seite einer Einrichtung (z. B. Maſſen⸗ 
ermittelung!!) einzutreten, habe ich hiervon 
abſichtlich abgeſehen. 


Vom Holzmarkt. 


Den Stempel der Unficherhett tragen im all- 
gemeinen die nachfolgenden Holzmarktberichte 
von Oſtpreußen, Brandenburg, Oberſchleſien, 
Sachſen, Thüringen, Harz, Rheinland⸗Veſtfalen, 
Oberheſſen, Bayern, Baden, Elſaß⸗Lothringen. 
Aufwärtsbewegung der Holzpreiſe wird nur bei 
einigen Sortimenten und nicht in allen Gegenden 
erwartet, überwiegend wird Stillſtand prophezeit, 
hisweilen Rückſchreiten befürchtet. Günſtig wird 
im ganzen die gute Ernte wirken. Wir 
laſſen für die Einzelheiten die Sonderberichte 
ſprechen: 

Aus Oſtpreußen. Es iſt überaus ſchwierig, 
ſchon jetzt etwas Sicheres über die Ausſichten des 
Holzhandels für die kommende Einſchlagszeit zu 
ſagen. In Holzhändlerkreiſen heißt es, daß das 
Geſchäft in Rundholz in letzter Zeit ſehr 
ruhig ſei, da die Beſtellungen vom Baumarkt 
nur gering wären. 

Auf der Weichſel ſollen noch Ui, bis 80 000 
Rundkiefern aus Rußland unverkauft liegen, weil 


die ruſſiſchen Exporteure zu hohe Preiſe forderten. 
Man nimmt daher an, daß eine bedeutende Preis- 
ſteigerung nicht zu erwarten ſei. 

Der erhebliche Einſchlag an Grubenholz 
in den oſtpreußiſchen Fichtenrevieren infolge des 
Nonnenfraßes hat bewirkt, daß dieſem Geſchäfts⸗ 
zweig von den verſchiedenſten Seiten Intereſſe 
entgegengebracht wird, ſo daß durch die vermehrte 
Konkurrenz wohl ein Anziehen der Preiſe zu er» 
warten iſt. 

Die beſten Ausſichten bietet zurzeit das 
Papierholz. Ein großer Teil des im ver- 
gangenen Winter eingeſchlagenen Scheitholzes iſt 
nach Sortierung in die Zelluloſefabriken ge— 
wandert, ja es ſollen auch umfangreiche Poſten 
von Grubenhölzern als Papierholz von den 
Händlern weitergeſchoben ſein. Die vorjährigen 
Preiſe werden daher möglicherweiſe noch über— 
boten werden. 

über den Laubholznukholzhandel läßt ſich 
gegenwärtig noch nichts ſagen. 
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Aus Brandenburg. Die Marktlage ift noch 
nicht geklärt, und es läßt ſich mit Sicherheit nicht 
vorausſagen, wie ſich die Holzpreiſe für den Winter⸗ 
einſchlag 1912/13 geſtalten werden. Bisher haben 
nur wenige Verkäufe ſtattgefunden, und bei den 
wenigen handelt es ſich meiſt noch um Trocknis. 
Aus den Trocknishieben werden etwas größere 
Maſſen anfallen als gemeinhin, teils infolge der 
Nachwirkung der Dürre des Sommers 1911, teils 
infolge des diesjährigen Nonnenfraßes. Doch 
dürfte die im ganzen zum Verkauf geſtellte Maſſe 
kaum den normalen Miſſenanfall weſentlich über⸗ 
ſteigen, da, um einen Ausgleich zu erzielen, 
meiſt heranſtehende Durchforſtungen zurückgeſtellt 
werden. Jedenfalls iſt eine Uberſchwemmung des 
Marktes mit Fraßhölzern nicht zu befürchten. 

Auf dem Grubenholzmarkte iſt gegen das 
Vorjahr noch keine nennenswerte Preisveränderung 
zu bemerken. 

Im Winter 1911/12 wurde im Durchſchnitt 
der Provinz erzielt: 

Kieferngrubenholz. 
I. Ji Stangen mit Rinde: 


Mittendurchmeſſer über 14 cm bis 14 cm 
je 1 fm „73 A 8,48 A 


II. In Stempeln mit Rinde: 
e über 14 cm 10—14 cm 7—10 cm 
elfm... 961 4 8,56 6,00 A 

Da die Kohlenzechen ſtark beſchäftigt ſind, 
kann angenommen werden, daß ſich die Gruben— 
holzpreiſe mindeſtens in etwa gleicher Höhe be⸗ 
wegen werden. 

Auf dem Bauholzmarkte liegen die Verhältniſſe 
jedenfalls unklarer als auf dem Grubenholz— 
markte. Die ſtockende Bautätigkeit in Berlin 
mit ſeinem Rieſenbedarf veranlaßt die Rohholz— 
käufer, ſoweit ſie nicht für den örtlichen Bedarf 
in der Provinz, ſondern für den Handel einkaufen, 
eine gewiſſe Zurückhaltung zu üben. Gegen— 
wärtig kann man kaum mit einem Anziehen der 
Bauholzpreiſe rechnen und wird im allgemeinen 
mit den Preiſen des Vorjahres zufrieden ſein 
müſſen, wenn nicht gar ein Preisrückgang ein- 
treten ſollte. 

Ahnliches wie für Bauholz gilt auch für die 
Schneidehölzer, jedoch ſind für dieſe, beſonders 
ſür die ſtärkeren Klaſſen mit beſſerer Güte, die 
Ausſichten beſſer und eine kleine Preisſteigerung 
nicht unwahrſcheinlich. 

Im Durchſchnitt der Provinz betrugen die 
Preiſe des Vorjahres: 

CH EE 


Klaſſe II 
(über 2 fm) (1—2 fm) (0,5 —1 fm) (bis 0,5 fm) 
ie lfm 26,67 A 23,39 4 18,06 4 13,31 m 


für Kiefernſägeblöcke: 
Klaſſe 1 . 11 III 
(bis 1 fm) 


(über 2 fm) (1—2 fm) 
je 1 fm 38,35 A 35,18 A 30,51 K 


Bei der Unſicherheit der Lage auf dem Bau— 
holzmarkte iſt es jedenfalls erwünſcht, wenn nicht 
zu große Maſſen auf den Markt geworſen werden. 

Aus Oberſchleſien. Die wenigen Holzverkäuſe 
des Sommers brachten bezüglich der Bauhölz er 
ein Zittern der Preiſe, ohne daß aber eine aus— 
geſprochene Tendenz nach unten oder oben erkennbar 
war. Zeitweiſe ſchien es, als wollten die Preiſe ab— 
bröckeln, dann brachten aber andere Verkäufe wieder 
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dieſelben Preiſe wie im März. Im günſtigſten 
Falle wird für den Winter 1912/13 ein Anhalten 
der guten Preiſe zu prognoſtiziecen ſein. Anders 
beim Grubenholz. Hier ſcheint der Höchſt⸗ 


-ftand mit den Preiſen des letzten Winters noch 


nicht erreicht zu ſein. Mit einer weiteren Steigerung 
von mindeſtens 1 A pro Feſtmeter kann ziemlich 
ſicher gerechnet werden. Vorräte find nicgends in 
größerem Umfange vorhanden; der Bedarf aber 
wächſt. — Die Kleinnutzhölzer profitieren jetzt 
von der Preisſteigerung des Grubenholzes im 
vorigen Jahr. Mit 50 D pro Raummeter Steiger 
rung kann kalkuliert werden. 

Aus Sachſen. Die Nutzholzpreiſe im 2. Viertel⸗ 
jahr 1912 find im Vergleich mit denen des 2. Viertel- 
jahrs 1911 geſtiegen — im Durchſchnitt ſämtlicher 
Staatsforſtbezirke des Landes — 
bei den Stämmen mit einer Mittenſtärke von: 


bis 15 em 16 22 cm 23 29 cm 390-3 cm 
um 102 4 1,57 A 2.241 A 8.02 4 
bei den Klötzern: 
bis 15 cm 16-22 cm 23—29 cm 30-35 cm 


um 161 A 2.28 4 2,80 A 2.214 
Die weſentlich günſtigeren Waſſerverhältniſſe 
dieſes Jahres im Verein mit dem andauernden 
Aufſchwung des geſamten Exwerbslebens, ſowie 
mit der Belebung der Bautätigkeit ſind die haupt⸗ 
ſächlichſten Urſachen dieſer beträchtlichen Preis⸗ 
ſteigerung des Nutzholzes. Bis zur Mittenſtärke 
von 30 em übertrifft die Preisſteigerung des 
Klotzholzes die des Stammholzes. Bei letzterem 
wirkt die Preisbewegung des außerſächſiſchen 
Holzmarktes in ihrer größeren Stetigkeit feſtigend 
auf die inländiſche Preisbildung; demgemäß iſt 
bei wirtſchaftlichen Rückſchlägen der Preisdruck 
auch weniger jah. Demgegenüber reagieren die 
Klotzholzpreiſe ſehr ſchnell und ſtark auf die Ver⸗ 
änderung der wirtſchaftlichen Konjunkturen. So 
auch im vorliegenden Fall. 

Verglichen mit den Nutzholzpreiſen des erſten 
Vieteljahrs 1912, iſt faſt durchgängig und bei faſt 
allen Sortimenten ein Preisrückgang zu verzeichnen 
Dieſer Vorgang wiederholt ſich alljährlich. Die 
Nachrichten aus allen Teilen des Landes melden 
andauernd ſtarke Nachfrage und hohe Erlöſe. 

Im Durchſchnitt aller Forſtbezirke des Landes 
wurden im 2. Quartal 1912 nachſtehende Preiſe 


erzielt: 
Stammholz Klotzholz 
Mittenſtärke bis mit 15 cm 16,254 15,844 
1622 „ 20.68 „ 22.04 . 
23-9 „ 25,55 „ 26,18 „ 
30-33 „ 2887 „ 2431 „ 


Die für die einzelnen Forſtbezirke ermittelten 
Durchſchnittspreiſe ſchwanken: 
beim Stammholz bis mit 15 em von 11,38 .4 bis 18.97 8 
10 


(EA " pn 18,1? II P 22,36 P 
Wil „ „ 23.7 „ „ 2.12 w 
30—36 „ „ 27,83 „ „ 31.22 
beim Klotzholz bis mit 16 em von 12,25 A bis 17.53 4 
15-2 „ „ 18,22 „ „ 41, 
MI „ „ 23,51 „ „ 27,92 „ 
30—36 „ „ 28, 19 „ „ 30.91 „ 


Die niedrigſten Holzpreiſe weiſt der Forſtbezirk 
Dresden auf, weil meiſt Kiefer verkauft wird und 
das auf der Elbe aus Böhmen eingeführte Holz 
die Preiſe drückt. Im einzelnen wurden, namentlich 
im höheren Gebirge, wo die kleineren Schneide— 
mühlen faſt ausſchließlich auf den lokalen Markt 
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angewieſen ſind, weſentlich höhere Preiſe bezahlt 
als die oben verzeichneten. Die Brennholzpreiſe 
haben ſich, verglichen mit denen im gleichen Zeit- 
raume des Vorjahres, meiſt gehalten, ja um ein 
Weniges gebeſſert. Im Durchſchnitt wurden auf 
dem geſamten S artsforſtgebiet erlöſt für 1 rm: 


Brennſcheite Brennknüppel 
gute überhaupt gute überhaupt 
7.55 4 6,124 15 A 5,55 4 


Bom Thüringerwald. Im Thüringerwald 
werden noch verhältnismäßig viele Gonner: 
ſchläge, das ſind ſolche Schläge, bei denen die 
Fichten zwecks Lohrindengewinnung geſchält werden, 
geführt. In manchen Gegenden beſteht nun das 
durch nichts begründete Vorurteil gegen das im 
Saft geſchälte Holz, u ıd jo kommt es, daß ſolck es 
Holz meiſt geringer bezahlt wird als im Winter 
zum Einſchlag und Verkauf gelangendes. Bei 
den diesjährigen Sommerverkäuſen war es jedoch 
nicht der Fall, ſondern die Holzpreiſe hielten ſich 
auf dem Stande des Frühjahres und zogen zum 
Teil noch an. Als Rekordpreiſe aus einer Auktion 
kann man anführen: | 
Für 1 fm ftarfes Fichten⸗Langholz 32,00.% (über 25 cm Mittenitärfe) 

S ges e „ :Blohholz 186,00, („ 30 „ Zopfſtärke) 
Allem Anſchein nach iſt auch ſicher zu erwarten, 
daß die Holzpreiſe im nächſten Frühjahre nicht 
fallen werden. 

In letzter Zeit waren auch Vertreter von 
Grubenholzfirmen aus Weſtdeutſchland verſchiedent⸗ 
lich im Thüringerwald, um Umſchau nach Fichten⸗ 
Grubenholz zu halten. Bis jetzt ut ſolches von hier 
kaum zum Verkauf gelangt, aber es wäre ſehr 
angebracht, wenn ſich die Forſtverwaltungen ent— 
ſchließen würden, der Aufarbeitung ſolchen Holzes 
ihr Augenmerk zu ſchenken, vor allem auch zur 
Entlaſtung des immer mehr darniederliegenden 
Feuerholzmarktes. Die Nachfrage nach Papier 
Holz iſt auch noch eine ziemlich rege, doch ſind hier 
Vorverkäufe nicht üblich, ſo daß auch über die 
Preisbildung keine Angaben erfolgen können; ein 
Preisrückca ig für dieſes Sortiment iſt aber höchſt 
unwahrſcheinlich. 

Vom Harze. In Nengen, die einen Vergleich 
zulaſſen, ſind nur Eichen- und Fichtennutzhölzer 
ſeit dem letzten Bericht verkauft. 

Eiche erzielte Preiſe für fm: 


A 1911 1912 B 1912 
I. Klaſſe 65,0) A 76,00 A I. Klaſſe 57,00 A 
II. „ 53.00 „ 18.00 „ II. „ 50,00 „ 
III. „ 3%0 „ 47,00 „ III. „ Bam, 
IV. „ 26.00 „ 36.00 „ IV. „ 22,00 „ 
V. „ 22,00 19.00 „ V. „ 19,00 „ 
Fichten⸗ 
Stämme Stangen 
I. Klaſſe 2, 19 I. Klaſſe 1.10 & 1 für 
II. „ 2.70 „ l für II. „ 0.51 „ 1 Stück 
III. „ 2300 „ fm III. 0.22 „ Ze 
NV. „ 1880. 


Schlei holz⸗Scheit 8.0) K 

Knnppel 6,00 „ JS 

Der mäßige Preisſall in Fichten mag von 

dem Angebote der weniger friſchen Ware her— 

rühren, die aus dem Einſchlage der infolge des 

dürren Sommers 1911 erſt in dieſem Jahre ab— 
geſtorbenen Fichten anfiel. 

Aus dem laufenden Wirtſchaftsjahre kommen 


für 1 rm 
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Aus Rheinland⸗Weſtfalen. Die Hoffnungen, 
welche auf die geſchäftliche Entwicklung im Früh⸗ 
jahr geſetzt wurden, ſind nicht voll in Erfüllung 
gegangen. Der Aufſchwung unſerer Eiſeninduſtrie 
und damit in Verbindung auch eine vermehrte 
Kohlenförderung und Koksproduktion, welche ſchon 
im vorigen Winter begann, bildete den Grund 
zur Annahme, daß in dieſem J ihre wirklich einmel 
die langerſehnte Hochkonjunktur eintreten würde. 
Der größe Teil unſerer Eiſenproduktion verblieb 
aber im J lande und wurde ſogar meiſt von den 
J iduſtrieberken ſelbſt zur Vergrößerung und zu 
Neubauten verwendet. Nachdem dieſe im großen 
und ganzen nunmehr beendet ſind, werd auch die 
Produktion nachlaſſen müſſen, beſonders da auch 
die Preiſe im Auslande, Belgien und Amerika, 
zu weichen beginnen. Es ſcheint alſo, daß wir für 
dieſes % hr auf der Höhe der Konjunktur ange» 
kommen ſind und daß, wenn auch nicht ein Rück- 
ſchlag, ſo doch ein Stillſtand zu erwarten ſein wird. 
Das Kohlenſyndikat hat bereits für die nächſten 
Monate eine Pcoduktionseinſchränkung für In⸗ 
duſtriekohlen und Koks in Aulsſicht geſtellt. 

Da der Verbrauch des Grubenholzes zu dem 
Fallen und Steigen der Eiſen⸗ und Kohleninduftrie 
in enger Beziehung ſteht, iſt deshalb an ein Steigen 
der Grubenheolzpreiſe für die bevorſtehende 
Saiſon kaum zu denken. Wenn nicht etwa außer⸗ 
gewöhnliche Urſachen dazwiſchen treten, wird 
man nur die gleichen Preiſe me im Vorjahre 
erwarten dürfen. Es iſt ſogar nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Preiſe für Eichen⸗, Gruben⸗ und Stell- 
macherholz noch weiter ſinken werden. J folge 
des jahrelangen Fraßes des Elchenwecklees, des 
Befalls der hieſigen Echenbeſtände durch den Mehl- 
tau, wie durch die anhaltende Dürre des vorigen 
Sommers ſind in den Eſchenbeſtänden des ganzen 
Bezirks derartig große Aushiebe nötig geworden, 
daß der Markt augenblicklich mit ſchwächerem 
Eichenholz überſchwemmt iſt und im kommenden 
Winter weiter überſättigt wird. 

Da die Abſatzmöglichkeit für derartige Hölzer 
aber an ſich ſchon ſehr beſchränkt iſt, dürften Be⸗ 
ſürchtungen genannter Art nicht von der Hand 
zu weiſen ſein. 

Aus Oberheſſen. Allem Anſcheine nach werd 
im kommenden Herbſte reges Leben auf dem Holz- 
markte eintreten. Jetzt ſchon finden Verkäuſe von 
Buchenſchwellenhölzern ſtatt, und Nachfrage iſt von 
den verſchiedenſten Seiten vorhanden. Die Preiſe 
für zuſammengeſchleiftes normales Schwellen 
holz werden ſich im Mittel etwa auf 13 bis 14 & 
ſtellen. Bei der Submiſſion in Darmſtadt, die am 
12. Auguſt ſtattfand, find in den Revieren Eichels⸗ 
dorf und Nidda, alſo nahe bei der Imprägnier- 
anſtalt — die Anfuhr der Schwelle koſtet dort nur 
20 D — ſogar 16 % für Buchenſchwellenholz 
gezahlt worden. Der geringſte Preis für Buchen. 
ſchwellenholz war in Darmſtadt 11 A Die 
Schwellen zweiter Klaſſe (2 ½ m lang und 25 cm 
Zopf) koſten je nach der Entfernung von der Bahn 
9 bis 10 „c. Der Preis richtet ſich mit nach der 
Entſernung von der Imprägnieranſcalt. 

Die Grubenholzhändler werden mindeſtens 
an den vorjährigen Preiſen fejchalten und auch 


nur noch Reſte geringeren Holzes zum Verkaufe. wieder nach ſchwachen Sort' menten ſuchen. Augen- 
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blicklich ſtehen die Grubenholzhändler noch in 
Unterhandlung mit den Grubenverwaltungen. 
Letztere ſuchen den Preis zu triden, die Gruben⸗ 
holzhändler jedoch glauben, mehr fordern zu 
müſſen als wie bisher, da ſie ſonſt nichts verdienen 
können. Rußland kann weder nach den öſtlichen 
Grubengebieten, noch nach den weſtlichen viel 
Grubenholz liefern, teils fehlt es an Waſſer in den 
ſlößbaren Flüſſen, teils aber auch an zum Ab— 
bringen geeignet liegenden Holzſchlägen. Auch 
iſt der Schifſstransport teurer geworden. Der 
Bedarf an Grubenholz wächſt aber immer mehr. 
Die Aufſichtsbehörden fordern eine gute Ver⸗ 
bauung der Abbauſtrecken, und der Abbau von 
Steinkohlen ſowie von Braunkohlen nimmt einen 
immer größeren Umfang an. So ſind in Lothringen 
neue Kohlengebiete aufgedeckt und in Angriff 
genommen worden. 

Nach Fichten⸗ und Kiefernbauholz iſt ebenfalls 
rege Nachfrage, namentlich nach den Stammholz⸗ 
ſort menten III. und IV. Klaſſe der Elſäſſer 
Klaſſifizierung. Auch für dieſe Sortimente wird 
der Preis den vorjährigen Preiſen naheſtehen. 

Nach ſchwachem Buchenholz zur Herſtellung 
von Stäben zum Biegen wird ebenfalls gefragt, 
desgleichen nach Brennhölzern von Buche und 
Kefer, zumeiſt wohl zum Zwecke des Verkohlens in 
Meilern und in den Fabriken chemiſcher Induſtrien. 
Desgleichen wird nach ſchwachen Kiefern⸗ und 
F chtenpfählen geſucht, teilweiſe von 2½ cm an, 
-teiltweife aber auch von 6 em an in verſchiedenen 
Längen. 

Das Steigen der Holzpreiſe und die Nachfrage 
auf dem Holzmarkte ſtehen im innigſten Zuſammen⸗ 
hange mit dem Aufſchwunge bei der Induſtrie. 

Die Forderungen des Holzhandels führen 
mmer mehr zu einer ſorgfältigſten Holz-Aus⸗ 
ſortierung, und immer mehr tritt in die Erſcheinung 
der Wunſch, das Holz frei Station oder frei Waggon 
der Abgangsſtation geliefert zu bekommen. Die 
Forſtverwaltungen werden, wenn ſie kauſmänniſch 
handeln und mehr verdienen wollen, den Wünſchen 
der Holzhändler allmählich nachkommen müſſen. 


Ans Bayern. Die Stimmung auf dem baye⸗ 
rien Rundholzmarkte war ſeit unſerem letzten 
Berichte der vorgeſchrittenen Jahreszeit ent⸗ 
ſprechend im allgemeinen ruhig; einmal war das 
Angebot ſchon nicht mehr belangreich, und dann 
helt ſich ja auch die Kaufluſt in engen Grenzen. 
Die Holzpreiſe haben keine weſentliche Anderung, 
im großen und ganzen eine kleine Abſchwächung 
erlitten. Nadelrundholz war nach wie vor Gegen- 
ſtand befriedigender Nachfrage, ohne daß jedoch 
die forſtamtlichen Anſchläge hätten erheblich über- 
ſchritten werden können. Offentliche Nadelnutzholz— 
verkäufe fanden in größerer Zahl im abgelaufenen 
Berichtszeitraum nur in der Rheinpfalz ſtatt, 
während im rechtsrheiniſchen Bayern der dies— 
jährige Anfall an Handelsholz bereits im vorigen 
Spätherbſt und Winter dem Vorverkauf unterſtellt 
worden war. Neuerdings iſt man auch in der 
9 heinpfalz, wo bisher mit Rückſicht auf die ortsan— 
ſäſſige Sägeinduſtrie viel Blochholz ausgehalten 
wurde, zu der in den ſämtlichen ſüddeutſchen 
Waldungen üblichen Heilbronner Sortierung und 
der dadurch bedingten erhöhten Langholzaus— 


formung übergegangen. 
Minimaldimenſionen find: 
L Für Fichten⸗, Tannen-, Kiefern», 


Die diesbezüglichen 


Lärchen⸗Langhölzer: 

) Länge b) Oberſtärke 
Klaſſe 1 11 111 IV V Vu 
a 18 18 16 14 10 8 m 
S 80 22 17 14 12 7 om 
2. Für Fichten⸗, Tannen⸗, Kiefern-, 

Lärchen⸗Blochhölzer: 
Länge: 3.— 350—,— 450 m u. das Vielfache 
Klaſſe 1 II 111 IV 


Durchmeſſer: 85 und mehr 26 mit 34 20 mit 25 unter 20 cm 

Das Forſtamt Hohenecken (Rheinpfalz) erzielte 
pro Feſtmeter: 
K 


laſſe II II IV 
Fi. Lgh. 2,900 4 25,10 4 23380 4 22.50 E 
o „ 31.90 „ 27,10 „ 
Fi. Blochh. (normal) 25.— „ 23.— „ 19— „ 
F 0 TI 83,20 NR 29,.— E 24,20 * 


Die Anfuhrkoſten zur nächſten Bahnſtation 
betragen pro Feſtmeter 2 bis 4 &. 

In dieſem Jahre gelangten aus den haubaren 
(120 jährigen) Weymouthskiefernbeſtänden des 
pfälziſchen Forſtamtes Trippſtadt größere Mengen 
Nutzholz auf den Markt. Die hierfür erzielten 
Durchſchnittserlöſe ſind durchweg befriedigend: 
Weymouthskieſernblochholz normal 

1. Kl. 4 III. KI. 16 4 


e 177 0 8 S SE 26 A 

0 u UI 
Wehmouthstieſer g 8 4 TI. gl eu III. EL 142 

Speſſarteichen waren nach wie vor hoch be⸗ 
wertet; ebenſo war nach Eſchenholz in zäher Be⸗ 
ſchaffenheit ſeitens der Induſtrie rege Nachfrage; 
beſonders für die beſſeren Klaſſen Alteichenholz 
wurden außergewöhnlich hohe Preiſe angelegt: ſo 
verkaufte z. B. das Forſtamt Rohrbrunn (Speſſart) 
eine Eiche, 13,2 m lang, 81 cm Durchmeſſer, 
mit 6,80 fm Kubikinhalt, um 3490 &, des iſt um 
513 & pro Feſtmeter; das Forſtamt Rothenbuch 
33 Eichenabſchnitte mit 131 fm Kıhalt um 
44 282 , das iſt durchſchnittlich pro Abſchnitt 
4 fm und 1370 A Erlös. Nicht minder belebt war 
auch die Nachfrage nach Buchenſtammholz. Die 
Sägeinduſtrie, die bei gutem Waſſerſtande im ab⸗ 
gelaufenen Berichtsvierteljahre ſtets mit vollem 
Betriebe arbeiten konnte, klagt über „ſinkenden 
Geſchäftsgewinn bei ſteigendem Umſatz“. Sollte 
es ſich beſtätigen, daß die ſüddeutſchen Sägewerke 
ſich in gleicher Weiſe wie die nordweſtlichen und 
oſtdeutſchen Betriebe zu einer Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft zuſammenzuſchließen beabſichtigen, um ihre 
Forderungen für geſchnittene Ware beſſer durch⸗ 
ſetzen zu können, jo wird dies den Waldbeſitzern 
nur zum Vorteil gereichen. 

Die Nachfrage nach Holzſtoff wie nach Zelluloſe⸗ 
holz ſeitens der Papierfabriken iſt anhaltend groß 
und dringend. Der durchſchnittliche Preis beträgt 
pro Ster: 


Fichten: u. Tannenſchleifholz, unentrindet I. Kl. 10,50 II. Kl. 9,50 
entrindet I. Kl. 11,50 II. Kl. 1050 


Die Konjunktur auf dem Grubenholzmarkte iſt 
etwas abgeflaut, doch ſprechen alle Anzeichen für 
einen erneuten Bedarfsaufſchwung in der nächſten 
Verkaufsperiode. 

Die Verwertung der geringwertigen Brenn- 
holzſortimente ſtößt auf Schwierigkeiten, ſo daß 
große unverkaufte Vorräte aufs nächſte Wirt⸗ 
ſchaftsjahr übergehen. 
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Bezüglich der weiteren Entwicklung des Nutz⸗ 
holzmarktes iſt zu hoffen, daß trotz mancher un⸗ 
günſtiger Momente (Lohnerhöhungen, neue Steuer 
und Sozialverſicherungslaſten) die derzeitig hohen 
Holzpreiſe ſich halten werden, wenn die wirtſchaft⸗ 
liche Aufwärtsbewegung nicht durch unvorher⸗ 
geſehene Ereigniſſe unterbrochen wird. 

Aus Baden. Meine im Maibericht ausge⸗ 
ſprochene Befürchtung, daß die Lage des Holz⸗ 
marktes keinen Aufſchwung nehmen werde, hat 
ſich leider beſtätigt. Mit Laubnutzholz kamen nur 
noch Nachzügler und die Forſtbezirke im höheren 
Gebirge auf den Markt. Von dieſen Hölzern 
wurde daher nur verhältnismäßig wenig und meiſt 
von geringerer Qualität zum Verkauf gebracht 
als in der Winterperiode. Jufolgedeſſen wurden 
auch durchweg niedrigere Preiſe erzielt. Bezeichnend 
ift aber, daß dieſe Preiſe auch unter den vor- 
jährigen gleicher Periode ſtehen. Den einzigen 
größeren Verkauf von Eichen hatte die Stadt 
Freiburg mit Erlöſen für Ib 89,7 &, Ha 115 M, 
IIb 71,8 &, IIIa 76 K, IIIb 48,8 4. Der Durch⸗ 
ſchnittspreis für Rotbuchen aus ſämtlichen Ber- 
käufen war für I. Kl. 31 K, II. Kl. 22. K, III. Kl. 
21 K, IV. Kl. 17,6 K gegen II. 25 K, III. 21K, 
IV. 18 & zur gleichen Zeit im vorigen Jahre und 
I. 34,7 K, II. 284 K, III. 24,3 K, IV. 23,0 A 
im letzten Winter. Auch der Nadelnutzholzmarkt 
hatte infolge der Unluſt im Bauhandwerk und 
Grundſtücksverkehr in den Städten keine große 
Anregung. Die Anſchläge wurden teils nur mit 
Mühe gehalten, teils mußte das Holz einiges unter 
dem Anſchlag abgegeben werden. In vielen Fällen 
ging man von der Verſteigerung zur Submiſſion 
und zum freihändigen Verkauf über, und gerade 
bei derartigen Verkäufen wurden beſſere Preiſe 
erzielt. An Fichten⸗ und Tannen⸗Stammholz weiſen 
die höchſten Preiſe auf: I. Kl. Villingen Stadt 
26,1 K und Pforzheim 26,4 K, II. Kl. dieſelben 
Forſtämter mit 25,3 &, III. Kl. Villingen mit 
238 „ und Mittelberg mit 23,9 A. IV. Kl. 
Wolfach 22,3 K, Kaltenbronn 22,2 K, V. Kl. 
Wolfach 19,0 „, Pforzheim 19,1 &, Peterstal 
19,5 K, VI. Kl. Wolfach 17,0 &. Die niedrigſten 
Erlöſe hatte (wohl meiſt Weißtannen) für I., II. 
und III. Kl. Ettenheim mit 20,6, 18,8 und 17,9 , 
für IV. und V. Kl. Kandern mit 14,0 und 10,8 &, 
für V. Kl. Kaltenbronn mit 12,9 &. 

Aus Kiefernſtämmen I. und II. Kl. erlöſten die 
höchſten Preiſe Villingen mit 33,7 K und 29,3 K, 
Kaltenbronn 30,6 und 29,9 4. Die Durchſchnitts⸗ 
erlöſe aus ſämtlichen Domänenwaldungen waren 
für Stämme I. Kl. 23,3 , II. Kl. 22,7. K, III. Kl. 
21,2 A IV. Kl. 19,5 , V. Kl. 17,1 K, VI. Kl. 
14,7 4; Abſchnitte I. Kl. 22,3 K, II. Kl. 19,9 ., 
III. Kl. 16,1 &. 

Die Preiſe für Nadellangnutzholz ſind gegen 
das vorige Jahr durchweg, und zwar etwa um 
50 Y, geſunken. 

Die Preiſe für Papierholz dagegen haben ſich 
gehalten und bewegten ſich für das Ster Rollen, 
entrindet, zwiſchen 9 A 72 9 und 11 A 24 Y 
(Mittelpreis 10 „ 74 9), unentrindet zwiſchen 
8.4 85 S und 9 % 31 D (Mittelpreis 9. 15 9), 
für das Ster Prügel, entrindet, von 8 & bis 
10 AO D (mittel 9 A 27 ), unentrindet von 


9 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


785 


7.4 85 & bis 8 & 32 9 (mittel 8 4 19 I). Das 
ſind Erhöhungen gegen voriges Jahr um etwa 
50 9 pro Ster. 

Von einem ausſterbenden Waldprodukt, der 
Eichengerbrinde, ſei berichtet, daß dieſe einen 
Erlös von 3 A 10 Y pro Zentner erzielte! 

Der Brennholzmarkt zeigte ein weniger erfreu⸗ 
liches Bild. Die Nutzungen in den Domänen⸗ und 
auch im größten Teil der Gemeinde- und Körper⸗ 
ſchaftswaldungen wurden in den letzten Jahren 
ganz erheblich erhöht. Das Mehr an Nutzholz 
kann der Konſum größtenteils ziemlich glatt auf⸗ 
nehmen. Anders verhält es ſich mit dem Brenn- 
holz. Deſſen Bedarf bleibt ſtehen, ja geht ſogar 
infolge der fortſchreitenden Verwendung von 
Kohle, Gas und Elektrizität für Back⸗, Heiz⸗ und 
Kochzwecke auch auf dem Lande von Jahr zu Jahr 
zurück. Der plötzliche Mehranfall von Brennholz 
mußte daher einen Preisrückgang dieſes Holzes 
verurſachen, und wir ſehen, daß die Entwertung 
des Brennholzes weitere Fortſchritte gemacht hat. 
Das Holz mußte vielfach, oft recht erheblich, unter 
dem Anſchlag abgegeben werden, und man war 
teilweife froh, überhaupt Abnehmer zu finden. 
Die Erlöſe bewegten ſich für Buchenſcheiter I. und 
II. Kl. zwiſchen 10 „ 76 9 (Baden) und 5 M 36 9 
(Schluchſee), für Nadelſcheiter II. Kl. zwiſchen 
7 K 80 O (Forbach) und 5 K 35 I (Todtmoos) 
pro Ster. 

Die Ausſichten für den kommenden Winter 
ſind ziemlich zweifelhaft. Die OQualitätshölzer 
des Laubholzes werden ihren Preisſtand ſicherlich 
halten, ebenſo ſcheinen ſtarke Nadelhölzer (breite 
Bretterware) große Nachfrage zu finden. Hoffent⸗ 
lich erſetzt eine infolge der guten Ernte und hoher 
Viehpreiſe geſteigerte Bautätigkeit auf dem Lande 
den Stillſtand im ſtädtiſchen Bauhandwerk und 
hält ſo die Preiſe auch für die geringeren 
Sortimente. 

über die Geſtaltung des Grubenholzmarktes 
iſt noch nichts bekannt. Die Preiſe werden erſt im 
Herbſt, namentlich bei den großen heſſiſchen Ver⸗ 
käufen, feſtgeſtellt. Immerhin liegen ſchon einige 
Angebote vor, die darauf ſchließen laſſen, daß ein 
Sinken der Preiſe nicht zu erwarten ſteht. Auch 
mag ſich der Brennholzmarkt infolge der geſteigerten 
Kaufkraft der ländlichen Bevölkerung und dadurch, 
daß der letzte Winter mehr Holz verzehrte als der 
vorletzte, und die Herbſtkühle heuer ſehr früh ein⸗ 
ſetzte, etwas günſtiger geſtalten. N 

Aus Elſaß⸗ Lothringen wird für das abgelaufene 
Halbjahr, alſo von Ende März ab, berichtet, daß 
der Nutzholzmarkt allerdings Einheitlichkeit in 
den Preisſtänden vermiſſen ließ, daß aber die für 
Laubholz⸗Stämme und Abſchnitte erzielten Preiſe 
faſt durchweg befriedigend waren. So notierten 
Eichen⸗Stämme und ⸗Abſchnitte: Ia 73 bis 113,5 K, 
Ib 53 bis 81 &, IIa 58 bis 95 K, IIb 44 bis 74 K, 
IIIa 48 bis 86 K, IIIb 34 bis 58 K, IVa 30 bis 
35 K, IVb 23 bis 33 K, V 13 bis 22 &, VI 8,5 bis 
14 A Die Nachfrage für die beiden ſchwächſten 
Klaſſen war gering. Für Buchenabſchnitte gab ſich 
ziemlich reger Bedarf kund; für die ſtärkere, glatte 
Ware wurden Preiſe von 25 bis 31 & angelegt; 
die ſchwächſte und geringſte machte ſich bei niedrigen 
Brennholzpreiſen mit 10 bis 15 & noch leidlich 
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ut bezahlt. Hainbuchenabſchnitte gingen in maſſenhaft Tannendürrhölzer in ſehr zerſtreuter 
Reigen Poſten zu 15,5 bis 27 A flott ab, Hain⸗ Lage aufzuarbeiten geweſen waren. Dieſe waren 
buchennutzrollen erzielten 10 bis 13,2 K pro Raum- Fe geringerer Qualität und erforderten mehr Fuhr⸗ 
meter. Eſchen⸗ und Erlenſtämme, ebenſo Ahorn⸗ lohn. Auch fuͤr Kiefern⸗Stämme und ⸗Abſchnitte 
blöcke waren geſucht. Aſpennutzrollen erlöften | war der Markt nicht einheitlich gut. Größere 
7,5 A das Raummeter. Beſonders ſchwankend 
war der Markt für Nadelholz⸗Stämme und ⸗Ab⸗ 
ſchnitte. Bei Tanne nebſt Fichte konnten die 
vorjährigen günſtigen Preiſe nur in wenigen 


glatte Kiefernabſchnitte; Preiſe: I. Kl. 26 bis 36 A, 
II. Kl. 18 bis 28 K, III. Kl. 15 bis 21. Kiefern- 
erhalten werden. So wurde in der Oberförſterei grubenlangholz von 5 m Mindeſtlänge und bis 
St. Quirin die hohe Taxe von 28 bis 12 A für 19 cm Mittendurchmeſſer erzielte 11,2 bis 12,2 4, 
e in der St. Avolder Kohlengrubengegend ſelbſt bis 

ſchnitte I. bis III. Kl. faſt genau erlöft, auch die 14. 
Oberförſtereien Dagsburg, Walſcheid, Zabern, Der Brennholzmarkt war auch im abgelaufenen 
Waſſelnheim, Haslach, Lützelhauſen, Weiler ſchnitten Halbjahre gedrückt; in entlegenen Waldungen mit 


Ebenſo ſchwankend waren die Verſteigerungsergeb⸗ 
niſſe für Tannennußholz im Oberelſaß mit Span⸗ 8 
nungen zwiſchen 84 bis 110 % der Taxe von in den höheren Vogeſen auf 4,7 bis 6 A in gün⸗ 
22,5 bis 114 ( Stämme) und 21 bis 15 (Ab⸗ ſtigeren Lagen auf 6 bis 10 A Püttlingen bei 
ſchnitte ). Es kam allerdings gerade im Ober⸗Elſaß, Saargemünd notierte ſogar 11,8 . Für Nadel- 
hier und da auch in den beiden anderen Bezirken, holzbrennſcheite II. Klaſſe wurden in mittleren und 
als preisdrückendes Moment in Betracht, daß beſſeren Abſatzlagen 4,5 bis 6,5 e erlöſt. 


3 —— 
Mitteilungen. 


— Steuerfreier Zucker zur Vienenſütterung. Elſaß⸗Lothringen den Forſtbeamten die Bienenzuchr 
Nachdem Herr Hegemeiſter Bernſtorff ⸗Ni.nſtädt als f 

in Nummer 38 auf Seite 771 dieſe für jeden 
Bienenzüchter wichtige Abgabe ſteuerfreien Zuckers 


und zu deſſen Förderung den Anbau von Linden⸗ 
gruppen in der Nähe der Forſthäuſer angeordnet. 
s 


et! 5 — Die Karſtauſſorſtung im Trieſter Gebiet. 
Finanzminiſters vom 15. Juli 1912 auf Seite 787 Nach dem ſoeben veröffentlichten Bericht der 
abzudrucken. Wir bemerken dazu noch beſonders, 
daß es darin leider heißt, die Ablaſſung von 
ſteuerfreie m Zucker darf nur in den 
Monaten Auguſt und September ge⸗ 
zu ſtellen. Dieſe Anträ ſe müſſen von der Polizei⸗ über 300 Pflanzen ausgeführt worden. Leider 
ſind von dem gepflanzten Material etwa drei Viertel 
eingegangen, ſo daß wieder ſehr ausgedehnte 
N chbeſſerungen erforderlich werden. Die Koſten 


zg 


geben. In dieſen wieder ſind Zollbeamte 


liefernde Fabriken ſind uns genannt die Zucker⸗ 
fabrik in Glogau, die Zuckerfabrik in 
Mag deburg⸗Helle, ſow'e die Firma 
Gerloff & Co. in Braunſchweig. 

& 


kommiſſion, die jetzt auf eine 30jährige Tätigkeit 
zurückblicken kann, hat in dieſer Zeit 924 ha auf⸗ 
geforſtet; dieſe Fläche umfaßt ein Gebiet, das 
ſich von Santa Croce bis Baſovizza erſtreckt und 
nunmehr zum größten Teil mit dichten und 


— Aus Baden und Elſaß-Lothriugen. Nach 
ich ſchattigen Wäldern bedeckt iſt. 


Vorgängen in Oſterreich hat die Großherzoglich 
Badiſche Generaldirektion der Eiſenbahnen ihren 
Beamten, insbeſondere den längs der Strecken 
wohnenden Bahnwärtern, Anregungen zur Bienen⸗ 
zucht gegeben, die auf fruchtbaren Boden gef 
ſind; 500 badiſche Bahnbeamte ſind Bienenväter 
geworden und erfreuen ſich nachweislich jährlicher 
Nebeneinnahmen von 300 bis 400 A und mehr. 
In ähnlichem Sinne hat das k. Miniſterium von 


& 
— Rafurdenfkmäler in der Keinerzer Stadt. 
ſorſt. Die beiden ſtärkſten Bäume des Remerzer 


380 em Umfang, ſowie eine Fichte von eben⸗ 
falls 40 m Höhe und 310 cm Umfang, ſind als 
Naturdenkmäler bezeichnet worden und ſollen 
dauernd erhalten bleiben. 
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— Sturmſchäden in Oſtpreußen. Auch aus etwa 2000 fm und in den Forſten bei Draglitz 


Oſtpreußen werden erhebliche Sturmſchäden ge⸗ mehrere 
So ſollen in der Oberförſterei Taberbrüd| 


o D Lien 


melbet. 


fei Hundert Feſtmeter Windbruch angefallen 
ein. | 


Gelege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Steuerſreier Zucker für Bienenwirle. 
Verfügung des Finanzminiſters. 
J. Nr. III. 11067. 


Berlin C2, 15. Juli 1912. 

Ein für Zucker zur Bienenfütterung geeignetes 
Vergällungsmittel, das den Zucker zum menſch⸗ 
lichen Genuß unbrauchbar macht, aber den Bienen 
nicht ſchadet, hat trotz aller Bemühungen bisher 
nicht gefunden werden können. Nachdem aber 
der Wunſch nach Zulaſſung der Fütterung der 
Bienen mit unverſteuertem Zucker immer all⸗ 
gemeiner geworden und immer lebhafter zutage 
getreten iſt, erſcheint es, auch im Hinblick auf die 
mit der Bienenzucht eng verknüpften Intereſſen 
des heimiſchen Obſtbaues, mißlich, dieſe Art der 
Verwendung ſteuerfreien Zuckers zu unterſagen. 

Wenn die ſteuerfrei abzulaſſenden Zucker- 
mengen ſo bemeſſen werden, daß ſie in jedem Falle 
inter dem Bedarf des Imkers zurückbleiben, ſo 
iſt nach dem Urteile Sachverſtändiger nicht zu De- 
ſorgen, daß der Zucker zum menſchlichen Genuß 
Verwendung finden könnte. Denn bei dem 
erheblichen Preisunterſchiede für Honig und 
Zucker wird der Imker es ſtets vorziehen, den ſonſt 
zur Ernährung der Bienen in trachtloſer Zeit 
zurückzubehaltenden Honig durch Zucker zu erſetzen. 

Hiernach will ich im Einvernehmen mit dem 
Herrn Reichskanzler (Reichsſchatzamt) verſuchs⸗ 
weiſe genehmigen, daß zur Fütterung der Bienen 
im kommenden Winter und Frühjahr für jedes 
Bienenſtandvolk 5 kg Zucker, der zu mahlen und 
mit fünf Gewichtsteilen feinen Sandes zu ver— 
gällen iſt, ſteuerfrei abgelaſſen werden. 


Die Ablaſſung darf nur in den Monaten 


Auguſt und September geſchehen. 

Im Antrage auf ſteuerfreie Ablaſſung iſt eine 
Nachweiſung beizufügen, aus der Name und 
Wohnort der Bienenwirte, Zahl ihrer Stand- 
völker, der Standort derſelben und die Menge 
des an den einzelnen Bienenwirt abzulaſſenden 
Zuckers zu erſehen ſind. 

Die Zahl der den einzelnen Bienenwirten 
gehörigen Standvölker iſt durch eine Beſcheinigung 
der Polizei⸗ oder Ortsbehörde nachzuweiſen. 

Wird der Zucker durch Mittelsperſonen (Zucker 
fabriken, bienenwirtſchaftliche Vereine, Kauf— 
leute uſw.) zur Vergällung vorgeführt, ſo ſind 
der Steuerbehörde außer den Beſcheinigungen 
über die Zahl der Bienenvölker auch die Beſtell— 
ſchreiben der Bienenwirte vorzulegen. 

Die Königliche Oberzoͤlldirektion erſuche ich, 
die hiernach erforderlichen Anordnungen bald zu 
treffen. 

Den bienenwirtſchaftlichen Vereinen iſt von 
der Vergünſtigung und den aufgeſtellten Be— 
dingungen ſofort Mitteilung zu machen, auch ſind 
die Zeitungen um koſtenfreie Aufnahme einer ent— 
ſprechenden Nachricht zu erſuchen. 

Die ſteueramtliche Überwachung wird ſich 
haup tſächlich auf die gründliche Miſchung des 


Zuckers mit dem Vergällungsmittel, ſowie darauf 
zu richten haben, daß jeder Bienenwirt nicht mehr 
als die der Zahl ſeiner Standvölker entſprechende 
Zuckermenge erhält. 

Es wird ſich empfehlen, die in den Nach 
weiſungen enthaltenen Angaben über die Zahl 
der Standvölker nachträglich durch die Aufſichts⸗ 
beamten probeweiſe nachprüfen zu laſſen. 

Bis zum 15. März 1913 ſind die auf Grund 
der Vergünſtigung ſteuerfrei abgelaſſenen Zucker- 
mengen mit einer Außerung über die gemachten 
Beobachtungen anzuzeigen. In letzterer Hinſicht 
bemerke ich, daß im allgemeinen der Jahres- 
bedarf eines Standvolkes an Zucker auf 7 bis 8 kg 
angenommen wird, wobei von dem Grundſatze 
ausgegangen iſt, daß der ſteuerfreie Zucker lediglich 
zur Erhaltung der Bienen, nicht aber auch zur 
Gewinnung von Honig für den menſchlichen 
Genuß zu dienen habe. Es wird alſo das Augen- 
merk darauf zu richten ſein, ob die Imker außer 
den 5 kg ſteuerfreiem Zucker auch noch verſteuerten 
Zucker verfüttern. 

Da die Vergällung mit Sand eine unzu— 
längliche iſt, wird es ſich, wenn nicht noch ein 
beſſeres Vergällungsmittel gefunden wird, viel— 
leicht empfehlen, den Bienenzucker durch einen 
färbenden Zuſatz, z. B. von Koghlenſtaub oder 
Eiſenoxyd, zu kennzeichnen. 

Die zur Anweiſung der Amtsſtellen erforderliche 
Zahl von Abdrucken bleibt anzuzeigen. 

Im Auftrage: gez. Wolfram. 
An alle Oberzolldirektionen, einſchließlich Erfurt. 
® 


Cehrſturſe Für Bogelfhuß. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. Ill 8.02 — IB Ib 4874. 
Berlin W 9, 10. September 1912. 

Herr Freiherr von Berlepſch wird auch im 
Laufe des Winters 1912/13 auf ſeiner Beſitzung 
Schloßgut Seebach, Kreis Langenſalza, 
wiederum Kurſe von fünftägiger Dauer über 
praktiſche Maßnahmen zur Förderung des Vogel— 
ſchutzes abhalten. 

Von dieſen Kurſen für je 18 Teilnehmer ſind 
zwei ausſchließlich für den Beſuch Königlich 
Preußiſcher Oberförſter und zwei für königliche 
Forſtſchutzbeamte beſtimmt. 

Die Königlichen Regierungen in Königsberg, 
Gumbinnen, Allenſtein, Danzig, Potsdam, Frank- 
furt a. O., Stettin, Köslin, Stralſund, Poſen, 
Bromberg, Breslau, Liegnitz, Oppeln, Magdeburg 
und Merſeburg wollen zu dem Kurſus vom 22. bis 
26. Oktober d. Is. je einen, die Königliche "Ke: 
gierung in Marienwerder zwei beſonders geeignete 
Förſter o. R. oder Forſthilfsaufſeher und für den 
Kurſus vom 28. Oktober bis 1. November d. Js. 
je einen — Marienwerder zwei — Oberförſter oder 
Forſtmeiſter und die Königlichen Regierungen in 
Erfurt, Schleswig, Hannover, Hildesheim, Lüne— 
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burg, Stade, Osnabrück, Minden, 
Coblenz, Düſſeldorf, Cöln, Trier und Aachen zu 
dem Kurſus vom 4. bis 8. November d. Js. je 
einen, die Königlichen Regierungen in Caſſel und 
Wiesbaden je zwei beſonders geeignete Förſter o. R. 
oder Forſthilfsaufſeher und für den Kurſus vom 
18. bis 22. November je einen — Caſſel und Wies⸗ 
baden je zwei — Oberförſter oder Forſtmeiſter 
mit ihrer Einwilligung entſenden. 

Da ich wünſche, daß die Revierverwalter die 
in Seebach vorgetragenen Lehren und die dort 
vorgeführten Einrichtungen demnächſt im dortigen 
Bezirk durch Lehrkurſe und Vorträge weiter be⸗ 
kannt machen, ſo wolle die Königliche Regierung 
dafür ſorgen, daß nur ſolche Oberförſter oder Forſt⸗ 
meiſter entſandt werden, die neben beſonderem 
Intereſſe für die Förderung des Vogelſchutzes 
auch die Möglichkeit haben, die in Seebach ge⸗ 
zeigten Maßnahmen in ihren Revieren praktiſch 
auszuführen und die Neigung und Befähigung 
beſitzen, demnächſt ſelbſt Lehrkurſe über Vogel⸗ 
ſchutz abzuhalten. Den zur Teilnahme beſtimmten 
Revierverwaltern iſt hiervon Kenntnis zu geben. 

Ich bewillige den Beamten für die Hin⸗ und 
Rückreiſe die ihnen geſetzlich zuſtehenden Reiſe⸗ 
koſten und für die Dauer des Aufenthalts in See⸗ 


7. 


Arnsberg, bach den Revierverwaltern eine Vergütung von 


10 K und den Forſtſchutzbeamten eine ſolche von 
4 K für jeden Tag. Die für jeden Teilnehmer 
zu zahlende Eintragungsgebühr von 3,00 & wird 
auf die Staatskaſſe übernommen und nach Be⸗ 
endigung der Kurſe in einer Summe durch die 
Generalſtaatskaſſe gezahlt werden. 

Die Königliche Regierung wolle die Namen 
der an den Kurſen teilnehmenden Beamten Herrn 
Freiherrn von Berlepſch baldigſt bekanntgeben, 
der den Teilnehmern alsdann den genauen Zeit- 
punkt des Beginns der Kurſe mitteilen wird. 

Ferner ſind die Namen bis zum 10. Oktober 
d. Js. (beſtimmt) der Geheimen Forſtkalkulatur 
meines Miniſteriums mitzuteilen, und ebenſo iſt 
ſpäter anzuzeigen, falls einer der genannten Be⸗ 
amten an dem Kurſus nicht teilgenommen hat. 

Sollte im dortigen Bezirk ein geeigneter 
Revierverwalter, der gleichzeitig Neigung hat, 
demnächſt für die Weiterverbreitung der Berlepſch⸗ 
ſchen Lehren praktiſch tätig zu ſein, nicht vorhanden 
fein, jo iſt mir bis zum 10. Oktober d. Is. Fehl ⸗ 
anzeige zu erſtatten. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königliche Regierungen, mit Ausnahme von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Verſchiedenes. 


— Verlängerung der Amlriebszeik in den 
Eichenſchälwaldungen und Aberführung in Hoch- 
wald. Nach einem Rundſchreiben, das die König⸗ 
liche Regierung zu Koblenz an die Gemeindeforſt⸗ 
verwaltungen ihres Bezirks erlaſſen hat, iſt die 
Lohſchälinduſtrie im letzten Jahre noch mehr zurück⸗ 
gegangen. In Kreuznach ſei bei 25 000 Zentnern 
angebotener Lohe nur eine Nachfrage auf 17 000 
Zentner geweſen. Durch dieſes Überangebot 
it.d die Preiſe für Eichenlohe wiederum um 
75 9, in einigen Bezirken ſogar um 1 & für den 
Zentner gefallen. Da aller Ausſicht nach eine 
Hebung der Lohſchälinduſtrie für die Zukunft nicht 
mehr zu erwarten iſt, ſo werden die Gemeinden 
darauf aufmerkſam gemacht, eine andere Bewirt⸗ 
ſchaftung für ihre 5 ein⸗ 
zuführen. Die Königliche Regierung empfiehlt 
daher, die Schälwaldungen in der Hauptſache in 
Eichenhochwald umzuwandeln und in vereinzelken 
Fällen vielleicht auch Fichten anzubauen. Ferner 
wird angeraten, die bisher für die Schälwaldungen 
gebräuchliche Umtriebszeit von 16 bis 18 Jahren 
zu verlaſſen und einen 25. bis 30 jährigen Umtrieb 
einzuführen. Die Erfahrung beſtätige, daß gerade 
nach dem 18. Jahre die Stangen an Stärke und 
Länge bedeutend zunehmen, und da Reiſig genug 
vorhanden ſei, ſo ſolle man auf die Nutzung 
ſtärkeren Materials Bedacht nehmen. Die jähr- 
lichen Abtriebe ſeien alſo zunächſt einzuſchränken, 
um ſpäter, infolge der allmählichen Einſparungen, 
einen 25⸗ bis 30 jährigen Umtrieb zu ermöglichen. 
Der Ausfall der erſten Jahre wird alsdann durch 
die größeren Maſſen und die wertvolleren Sorti— 
mente mehr als hinreichend ausgeglichen, zumal 
auf geeigneten Standorten bei einem 30 jährigen 
Umtrieb bereits geringes Nutzholz zu erwarten 


iſt. Außerdem wird auch Ge ber Anbau von 
Rotbuche empfohlen, und zwar ſoll die Buche nach 
Möglichkeit zum Unterbau und zur Auspflanzung 
der lückigen Stellen in den Eichenbeſtänden ver⸗ 
wendet und hierdurch die Erziehung von Miſch⸗ 
beſtänden angeſtrebt werden. 


— Verkauf von Staatsſorſten in der Nähe 
Berlins an den Zweckverband. Bereits ſeit 
längerer Zeit ſchweben zwiſchen dem Zweckverband 
Groß⸗Berlin und dem Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten Verhandlungen 
über den Ankauf ſtaatlicher Forſten in der Nähe 
Berlins für den ſogenannten „Waldgürtel von 
Groß-Berlin“. Zu einem Abſchluß dürfte es in 
abſehbarer Zeit aber noch nicht kommen. Während 
das Miniſterium an den Verbandsausſchuß die 
Aufforderung richtete, einen Beſchluß über den 
Preis herbeizuführen, der für die angebotenen 
Forſtgebiete dem Fiskus zugeſtanden werden kann, 
hat der Zweckverbandsausſchuß an den Fiskus das 
Erſuchen gerichtet, eine Offerte auf Grund der 
forſtlichen Nutzung der fiskaliſchen Wälder um 
Berlin abzugeben. Der Fiskus hat es abgelehnt, 
dieſe Offerte zu machen. Es ſoll erſt eine Einigung 
über den Umfang der zu erwerbenden Waldteile 
herbeigeführt und dann erſt ſoll über die finanzielle 
Seite der Frage verhandelt werden. — Der Aus- 
ſchuß des Zweckverbandes hat, wie verlautet, dem 
Landwirtſchaftsminiſterium eine Zuſammenſtellung 
der Waldflächen zugehen laſſen, die der Zweck- 
verband zu erwerben wünſcht. Die Geſamtfläche 
des von den Groß-Berliner Gemeinden bean- 
ſpruchten Dauerwaldes iſt danach die gleiche ge- 
blieben, wie ſie urſprünglich gefordert wurde, 
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flächen mehrfach Verſchiebungen ſtattgefunden. 
Obwohl nun der Antrag des Verbandsausſchuſſes 
nicht gleichbedeutend iſt mit einem Beſchluß der 
Verbandsverſammlung, ſo iſt das Miniſterium, 
um die Angelegenheit nicht zu verzögern, doch auf 
das Schreiben des Ausſchuſſes eingegangen und 
läßt, dem Vernehmen nach, danach Pläne an⸗ 
fertigen, um einen Geſamtüberblick über den 
künftigen ſtädtiſchen Waldbeſitz zu gewinnen. — 
Im Zuſammenhange hiermit intereſſiert auch die 
Nachricht, daß zwecks Erſchließung des Waldgebietes 
an der Oberſpree demnächſt ein Ausgleichsvertrag 
zwiſchen der Gemeinde Niederſchöneweide und 
dem Forſtfiskus abgeſchloſſen wird, durch den etwa 
50 Morgen forſtfiskaliſchen Geländes in den Beſitz 
der Gemeinde übergehen. 

7 


— Verkauf von Privatſorſten an den Forſt⸗ 
fiskus. Der preußische Forſtfiskus hat nach 
Zeitungsmeldungen von den v. Dreßler'ſchen Erben 
den zu ihrem Gute Schreitlauken gehörigen 1200 ha 
großen Wald für den Preis von rund 3 500 000 A 

äuflich erworben. 


SS 
— Erweiterung des Jagdinflituts der,, Deutſchen | ft 


Jäger ⸗Zeilung“, RNeudamm. Wie bekannt, hat 
der Verleger der „Deutſchen Jäger - Zeitung“, 
Geheim. Kommerzienrat Neumann, Neudamm, 
im vorigen Jahre ein wiſſenſchaftlichen Intereſſen 
dienendes Inſtitut für Jagdkunde geſchaffen, 
welches nunmehr einen Teil Pepe Tätigkeit mit 
dem Jagdmuſeum nach Verlin⸗Zehlendorf ver⸗ 
legen wird, wo bereits zu dieſem Zwecke ein 
eigenes Grundſtück erworben wurde. Das Inſtitut 
umfaßt folgende Abteilungen: 1. Geſundheits⸗ 
pflege des Wildes, 2. Wildkrankheiten und ihre 
Bekämpfung, 3. Jagdzoologie, 4. Verbreitung 
der Wildarten, 5. Volkswirtſchaft und Statiſtik, 
6. Wild- und Jagdſchutz. Alle Unterſuchungen, 
die eine beſondere Arbeitskraft in Anſpruch nehmen 
und nur in einem „Spezialinſtitut“ ausführbar 
find, werden vom 1. November ab in der neuen 
Anſtalt erfolgen, andere Unterſuchungen aber, 
beſonders ſolche, die nur in praktiſchen Betrieben 
vorgenommen werden können, teils in Neudamm, 
teils an anderen Stellen. Für das Jagdmuſeum 
wurde u. a. bereits eine von einem Verwandten 
des Altmeiſters Diezel mit großer Sachkunde und 
außerordentlichem Fleiß zuſammengeſtellte Samm⸗ 
lung angekauft, welche die Entwickelung des Reh⸗ 
gehörns, ſeine verſchiedenen Formen, Abnormi⸗ 
täten, kurz alles, was damit zuſammenhängt, zur 
Anſchauung bringt. Im bakteriologiſch⸗paraſitolo⸗ 
giſchen Laboratorium werden eingegangene Stücke 
Wild unterſucht werden, und den Einſendern wird 
über die Bekämpfung von Wildkrankheiten in 
beſonderen Fällen ausführlich Rat erteilt werden. 
In dem Laboratorium ſoll ein Sachverſtändiger 
dauernd arbeiten. Außerdem wird einzelnen 
Jüngern der Wiſſenſchaft, Forſtmännern, Zoologen 
und Botanikern, ein Arbeitsplatz zur Verfügung 
geſtellt werden. 8 


Gründung einer Forflinduſtrie-Aktien - 
geſellſchaft in Bosnien. Die Firma Gebrüder 


— 
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Hagenbucher, Eigentümerin einer Dampfſäge und 
Holzwarenfabrik in Linz, beabſichtigt gemein⸗ 
ſchaftlich mit der Bank für Oberöſterreich und 
Salzburg, ſowie einigen anderen Intereſſenten 
eine Aktiengeſellſchaft zu gründen, die den Namen 
„Ugar⸗Forſtinduſtrie⸗Aktiengeſellſchaft, Gebrüder 
Hagenbucher“ führt. Zu dieſem Zweck hat die 
Firma mit der Landesregierung für Bosnien und 
die Herzegowina bereits recht vorteilhafte Verträge 
abgeſchloſſen und ſich die Holzausbeutung im 
Forſtbezirke Ugar geſichert. Für die Verarbeitung 
der großen Holzbeſtände wird in Turbe ein großes 
Sägewerk erbaut. 


— Keiſigpreſſe. Veranlaßt durch den Artikel 
in Nr. 21 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bat ich 
den Konſtrukteur der fraglichen Preſſe, dieſe hier 
vorzuführen, welchem Wunſche er freundlicher- 
weiſe gern entſprach. Hier wurden bisher die 
Faſchinen, die zur Keſſelheizung in der Brennerei 
mit Kartoffel⸗Trockenanlage und Transmiſſion 
ſür die Schneidemühle verwendet werden, ebenſo 
wie in vielen anderen Revieren mit der Hand 
gebunden, wobei die Koſten der Herſtellung in 
gar keinem Verhältnis zu ihrer Verwendbarkeit 
anden. Die Möglichkeit einer Vereinfachung 
und Verbilligung der Herſtellung der Faſchinen 
und nicht zum mindeſten der berechnete höhere 
Heizwert erſchienen mir ſo verlockend, daß ich den 
Konſtrukteur auf mein Riſiko um Vorführung bat. 
Hatte ich mir nun in der Preſſe einen komplizierten 
und unhandlichen ſchweren Apparat vorgeſtellt, 
ſo war ich überraſcht, wie einfach dieſer ausſah 
und zu transportieren war. In ſeiner Konſtruktion 
und auch, wie ſich beim Vorführen zeigte, für den 
praktiſchen Gebrauch und für den Wald geſchaffen. 
Die Verſuche wurden nun mit dürrem Reiſig, 
das ſich bekanntlich ſchwerer als grünes preſſen 
und binden läßt, vorgenommen; die Reſultate 
waren überraſchend gut: ein einfaches Einlegen 
des Reiſigs, bei einiger Übung erfaßt der Arbeiter 
die nötige Menge mit einem Griff, ein Herunter- 
drücken und Feſtſtellen der Preßbügel, Ergreifen 
des bereits vorher geſchnittenen und eingehangenen 
Drahtes und zwei⸗ bis dreimaliges Umdrehen 
ſeiner Enden, und die Faſchine iſt fertig. Wo 
bleiben da alle die Vorgänge des Handbindens, 
wie Aufwickeln des Drahtes, Anfertigen einer 
Schlinge vor dem jedesmaligen Binden und Ab⸗ 
kneipen des Drahtes mit der oft verlegten Zange. 
Die hier mit der Hand gebundenen Faſchinen, 
die viel umfangreicher als die gepreßten waren, 
hatten bedeutend weniger Inhalt, was daraus 
hervorging, daß zwei von dieſen zu einer gepreßt 
wurden, wobei auch der ganz bedeutend geringere 
Drahtverbrauch ſofort in die Augen fiel. Auch die 
Verſuche mit trockenem, ſehr krummem Laubholz⸗ 
reiſig, das ſich mit der Hand faſt nicht binden läßt, 
ergaben mit der Preſſe ſchöne glatte und feſte 
Faſchinen. Bezüglich des Drahtes wurde feſt— 
geſtellt, daß beim Binden mit der Preſſe ſchwächerer 
Draht (0,9 bis 1 mm) verwendet werden kann, 
was eine Erſparnis pro Zentner Drahtverbrauch 
von 4 A bedeutet. Beim Verſuch, die Faſchinen 
durch Werfen und andere Gewaltanwendungen 
zum Aufgehen zu bringen, platzte wohl einigemal 


lr. 


790 


der Draht, der einfache Verſchluß aber ging nicht 
auf. Zum Zerſchneiden des Drahtes wird eine 
Schere mitgeliefert, die in der Preſſe ſelbſt verſenkt 
und ſo vor Witterungseinflüſſen und Diebes⸗ 
augen geſchützt um. Die Preſſe kann beliebig von 
ein oder zwei Perſonen bedient werden, auch 
können Frauen oder kräftige Kinder zu der Arbeit 
verwendet werden. Nach einſtündiger Arbeit mit 
der Preſſe hatten wir folgende Vorteile gefunden: 
1. Jifolge größeren Inhalts der Faſchinen 
ſind weniger zu binden und entſprechend 
weniger Stück zu verlohnen und be— 
deutend Drahterſparnis. 
Die Faſchinen laſſen ſich infolge der Feſtig⸗ 
keit und des geringeren Umfanges 
beſſer transportieren. 


N 


3. Durch die Feſtigkeit bedingte größere 
Heizkraft. . 
4. ßeringerer Draht verbrauch 


billigerer Sorte. 
5. Schnellere und dadurch billigere 
Herſtellungsweiſe. 
Verwendbarkeit des geringſten Durchforſtungs— 
materials. 


Wir waren ſomit alle von dem Wert der Pleſſe 
überzeugt, ſo daß mein Chef, ein alter praktiſcher 
Landwirt, der Neuem gern mißtrauiſch gegen- 
überſceht, ſofort einige ankaufte. Meines 
Erachtens ſollte überall dort, wo andauernd große 
Mengen von Reiſig anfallen, die Preſſe eingeſührt 
werden; geeignete Abſatzgebiete dürften ſich im 
Laufe der Zeit wohl finden, wird es doch in 
J iduſtriegebieten zur Anheizung der Keſſel und 
bei der Bahnverwaltung zum Anheizen der 
Lokomotiven ſchon immer verwendet. Mancher 
Privatwaldbeſitzer aber könnte, wenn er ſeine 
Keſſelheizungen für Holzfeuerung einrichten ließe, 
ſeine maſchinellen Betriebe ohne die teuren und 
oft weit anzufahrenden Kohlen in Tätigkeit halten; 
in ſeinem Revier gäbe es dann keine undurch— 
forſteten Beſtände mehr, die ſich dann auch beſſer 
entwickeln und ſpäter eine bedeutend höhere Rente 
einbringen. Dem Konſtrukteur, einem alten im 
Dienſte ergrauten Kollegen, können wir Forſt— 
männer zu ſeinem Erfolge ein aufrichtiges „Wald— 
und Weidmannsheil“ zurufen, hat er doch, wie 
er mir im Vertrauen ſagte, in vielen Jahren ver- 
ſchiedene Modelle konſtruieren müſſen, ehe ec 
das richtige fand. Demnächſt wird er auch mit der 
Konſtruktion einer Kiefern-Samendarre für länd— 
liche Kleinbetriebe an die Offentlichkeit treten, 
wünſchen wir ihm damit denſelben guten Erfolg. 

Gr.⸗Drewitz, Poſt Sembten, Kr. Guben, 

im Auguſt 1912. P. Rolle, Förſter. 
> 


Waldbrände. 


Die in der Umgebung von Wjatka (Rußland) 
liegenden großen Forſten find durch Lokomotiv— 
funken in Brand geraten. Das Feuer ſchreitet 
immer weiter fort, hat ſogar die Schwellen der 
durch den Wald führenden Bahndämme ergriffen 
und ſich auch auf die benachbarten Moore aus— 
gedehnt. Mehrere Dörſer und Eiſenbahngebäude 
ſind durch das Feuer bedroht. 


6. 
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— Amtfiher Marktbericht. Berlin, den 
24. September 1912. Rehböcke 0, (0 bis 1,10, Rotwild 
0,30 bis 0,75, Damwild 0,45 bis 0,60, Schwarz 
wild 0,50 bis 0,70 & das Pfund. Kaninchen 0,50 
bis 1.20, Stockenten 0,80 bis 2,00, Krickenten 
0,70 bis 0,80, Rebhühner 0,50 bis 1,35 A 


das Stück. 
Wee 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs- Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik a Abdruck gelangeuder 
Mitteilungen und Perſonalnstizen ift verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Jauer. Förſter o. N. zu Veſſer. Oberſörſterei Erlau, if nach 
Heldrungen, Oberſo ſterei Erfurt. Regbz. Erfurt, vom 
1. Oklober d. Is. ab verſetzt. 

von Rerg, Jorfauſſebher zu Joachimsthal, Oberförsterei 
Grimnitz, ut nach Moögelin. Oberförſterei Grünaue, 
Regbz. Potsdam, vom J. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Alonigen. Forſter zu Aſel, Oberförſterei Altenlotheim, tit 
die Zoͤrſterſteile Alienbrunslar, Oberſörnerei Felsberg, 
egal Caſſel, vom 1. Deſember d. 33. ab übertragen. 

Aoecnle, ſorſtverſorgunasberchiigter Anwär er, bisher im 
Privatſorſtdienſt beſchutigt, "D zum 1. Oktober d. Is. 
zur Ablegung der Forſterprüſnug nach der Oberförſterei 
Neulralow. Regbz. Köslin, einberufen. 

Aramann. Hegemeiſter in der Oberſör geren Clausthal. Regbr 
Hildesheim, iſt aus Aulaß ſeines 50 fjährigen Dieuſt⸗ 
jubildums am 1. Oktober d. Js. das Verdiennkreuz in 
Gold mit der Zahl „50“ verliehen. 

Fengler, forſtverſorgungsbere natier Auwärter zu Schwerte, 
iſt nach Gren zherde, Oberförſteren Grenzheide, Negbz. 
Poſen, vom 1. Oktober d. Is ab einberufen. Die Ein⸗ 
berufung nach der Oberfoörſterei Birnbaum if zurück⸗ 
gezogen worden. 


Hempel, Forſtauſſeher zu Rothenfier, iſt nach Gabbert. 
Oberförnerei Wedelesdorf, Regbz. Stettin. vom 


22. Oftober d. Js. ab verſetzt. 

Hinz, Forſtauſſeher zu Hemelu, Oberförſterei Bramwald, in 
noch Seelzerihurm. Tberiörfterei Seclzerthurm. Negbz;. 
Hildesheim, vom 1. November d Is. ab verſetzt. 

Klinge, Oberjäger zu Lubben, ut als Forſtauſſeher nach der 
Oberförnerei Zobecbr d Regbz. Alleuſtein, vom 
1. Oklober d. Is ab einberuſen. 

Kreß. "kurt zu Langenſchwarz, Oberſärſterei Bur (bann. 
iſt die JFörſternelle Wülhelmshauſen. Oberſörſterti 
Gahrenberg, giegbz. Caſſel, vom 1. November d. Js. 
ab übertragen. 

Lehmann, Hilſsjäger zu Kempnio, Oberſörſterei Grondowken. 
iſt nach der Oberforſterei Reußwalde. Negbz. Allen: 
Hen, vom J. Ok ober d. Is. ab verſetzt 

Bau, Forſtaufſeher zu Trebiſch, Oberförſterei Schwerin a. W. 
iſt nach Raduſch. Oberförsterei Birnbaum, Reg Bofen, 
vom 16. November d. Is. ab verſetzt. Die Verſetzung 
nach der Oberſörſterei Grenzheide iſt zurückgezogen. 

Sack, Förſter o. R. zu Saugarten, Oberförsterei Cuners⸗ 
dorf, iſt nach Grenzhaus, Oberförſterer Chorin. Heybz 
Porsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab nerſetzt. 

von Schiller, Vizeſeldwebel im Weſiſäl. Jäger-Bataillon 
Nr. 7 in Bückeburg, iſt als Gemeindeſörſter auf Vrobe 
in Grenderich, Gemeinde-Oberförſterei Zell. Regbz 
Coblenz, augeſiellt. 

Schulz, Forſter zu Ziegelei Babenthal, Oberförſterei Stangen⸗ 
walde, iſt auf die Förſternelle Königswieſe. Oberförsterei 
Koönigswieſe, Regby Danzig, vom 1. November d. 33. 
ab verſetzt. 

Serling. Forſter o. R. zu Steina, Oberförſterei Lauterberg, 
iſt auf die Förſerſtelle m. R. Feſteuburg, Oberfſörſterti 
Zellerfeld, Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Ze. 
ab verſetzt. 

Sorg. Forſauſſeher zu Hofgeismar, Oberſörſterei Hofgeismar, 
iſt als Forſtauſſeher und Sekretär nach der Oberſörſterei 
Carlshaſeu, Regbz. Caſſel, vom J. November d. Is. 
ab verſetzt. 

Stand. Reſerveiäger. iſt nach Kolbenſtein, Oberſörſterei 
Cobleuz, Regbz. Cohlenz, einberufen. 

Tesle. Forſtauſſeher. bisher im Regbz. Poſen beſchäſtigt. 
iſt zum 1. Oktober d. Is. zur Ablegung der Förſter⸗ 
prufung nach der Tberforiterei Zerrin, Regbz. Köslin, 
einberisen. 
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Batter, Oberjäger, bisher in Petershagen, Oberförſte rei 
Karukewitz, beſchäftiat, iſt zum 1. Oktober d. Is. zur 
Ablegung der Foͤrſterprufung nach der Oberſörſterei 
Borntiuchen,. Regbz. Köslin, einberufen. 

Jirses, Jorſtauſſeher zu Horath, in nach Steina, Ober: 
förſterei Lauterberg. Regby Hildesheim, vom 1. Ok- 
tober d. Is. ab einberufen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

sep ſner, Gräfl. Notheuburgſcher Förſter zu Seedorf, iſt zum 
Oberförſter in Koelmchen, Regbz. Liegnitz. ernaunt. 

Faul, Gräfl. Rotheuburgſcher Oberförſter zu Rothenburg 
(Oder, iſt zum Forſtinſpektor ernannt und ihm unter 
Beibehaltung der Verwaltung der Oberförſterei Rotheu⸗ 
burg die Oberauſſicht über die Oberförſterei Koelmchen, 
Reybz. uitz, übertragen. 

Fest, Gräfl. Rotheuburgſcher Oberförſter zu Koelmchen, 
Negbz. Liegnitz, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Born, Gemeindeoberförſter zu Malmedy. Negbz. Aachen, 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


AU Gutsförſter zu Vinzelberg, Kreis Gardelegen, Regbz. 

tagdeburg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

rale, Gutsſörſier zu Solpke, Kreis Gardelegen, Regbz. 
W agdeburg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Jäger⸗Korps. N 

Beer, Hauptmann und Kompagniechef im Magdeb. Jäger- 
Bataillon Nr. A iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

de Lorne de St. Ange, Oberſtleutnaut und Kommandeur des 
Rheiniſchen Jager Bataillons Nr. 8, iſt das Ritterkreuz 
1. Klaſſe mit Eichenlaub des Großherzogl. Vadiſchen 
Ordens vom Zähringer Löwen verliehen. 


Neſahn, Waffenmeiſter beim Brandenb. Jäger-Bataillon 
Nr. 3, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen. 

Tie Rote Adler⸗Medaille wurde verliehen: 

Case, Feldwebel im Brandenb. Jäger-Bataillon Nr. B; 

lein. Vizeſeldwebel in der Garde⸗Maſchinengewehr⸗ 
Abteilung Nr. 15 &blenſchläger, Vizeſeldwebel in der 
Garde⸗Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 1; Regling, Vize⸗ 
feldwebel im Brandenb. Jäger-Bataillon Nr. 3; Rentſch, 
Sauunätsvizeſeldwebel in der Garde⸗Maſchinengewehr⸗ 
Abteilung Nr. 1: Wobit, Vizeſeldwebel im Garde-Jäger⸗ 
Bataillon, kommandiert zur Juſpektion der Jäger und 
Schützen. 

Die Kronenordeu⸗Medaille wurde verliehen: 

Klude, Sergeant in der Garde⸗Maſchinengewehr⸗ Abteilung 
Nr. 1: Müller, Sergeant in der Garde⸗Maſchmengewehr⸗ 
Abteilung Nr. 1; Bertel, Sergeaut in der Garde⸗ 
Maſchinengewehr- Abteilung Nr. 1; Schulz, Oberjäger 
im Garde⸗Jäger⸗ Bataillon. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Kraul, Aſſiſtent zu Rothenburg o. T., iſt zum Sekretär au 
der RNegierungsforſtkammer in Ausbach befördert. 
Wurzer, Sekretär an der Regierungsſorſtlammer in Ausbach, 
iſt zum Nechnungskommiſſär an der Regierungseforſt— 

kammer in Würzburg befördert. 
Großherzogtum Heſſen. 

, Staats-⸗Forſtverwaltung. 

Aus Anlaß der Verſetzung in den Ruheſtand wurde verliehen: 

dem Forſtwart der Forſiwartei Wahlen, Förſter Bayerer 
zu Wahlen, die K one zum Silbernen Kreuz des Verdienſt— 
ordens Philipps des Großmütigen: 

dem Forſtwart der Foruwartei Kiliansherberge, Förſter 
Sing zu Forſthaus Kiliausherberge, das Silberne Kreuz 
des Verdienſtordens Philiops des Großmütigen: 

dem Noruwart der Forſtwartei Fraukeunein, Klöpper zu 
Forſthaus Fraukeuſtein, der Titel „Förſter“: 

dem Forſtwart der Forſtwartei Heimertshauſen, Föriter 
Stappel zu Heimectshauſen, das Silberne Kreuz des 
Verdienſtordeus Philipps des Großmutigen. 

Herzogtum Anhalt. 
Herzogliche Hofkammer. 

Sehr. von gleichen gen. von Außwurm. Oberforſtrat zu 
Deſſau, iſt die Krone zu den Komtur⸗Inſignien 2 Klaſſe 
des Herzogl. Hausordens Albrechts der Barren verliehen. 

Kein, Königl. Hilfsjäger zu Luſchw'tz, Fron. Poſen. iſt als 
Herzogl. Hilfsjäger in den Hofforſdienſt übernommen. 

Neis, Wildmeiſter zu Deſſau, ſind die itter-Inſiauten 2. Klaſſe 
des Herzogl. Hausordens Albrechts des Bären verliehen. 
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Welipdal, Revierläger zu Forſthaus Pfeiffershöhe in der 

Hertſchaft Norkitten (Oſtpr.), iſt zum Former ernannt 
Herzogtum Sachſen⸗ Meiningen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Klurſchütz, Forſtwart zu Theuern. Oberförſterei Theuern, 
iſt nach Friedebach, Oberſörſterei Weißenburg, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

reiner, Forſtwart, bisher beim db. Bayeriſchen Jufanuterie⸗ 
Regiment Bamberg, iſt nach Hämmern, Oberſörſterei 
Hämmern, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Sundelwein, Foruwart zu Friedebach. Oberförſterei Weißen⸗ 
burg, iſt an das Herzogl. Forſtbureau Meiningen vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kanft ll, Forſtwart zu Zopten, Oberförſterei Leheſten, iſt 
nach Helba. Oberförſterei Helba, vom 1. Oktober d. 33. 
ab veriegt. 

Kienel, Forſtwart zu Breunersgrüu. Oberförſierei Leheſten. 
iſt nach outen, Oberförſterei Leheſten, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Neu ſel, Forſiwart zu Hämmern, Oberförſterei Hämmern. 
iſt nach Preunersgrun, Oberförſterei Lebejien, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſeßzt. 

Keuter II, Forſtwart, bisher beim 5. Bayeriſchen Infanterie⸗ 
Regiment Bamberg, iſt nach Theuern, Oberförſterei 
Theuern, vom 1. Okiober d. Js. ab verſetzt. 


e 
Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Jörierfielle in Lofgeismar ift zum November 1912 
zu beſetzen. Das Dienſteinkommen beträgt 1000 K, ſteigend 
von drei zu drei Jahren um je 100 bis zum Höchſtbetrage 
von 1800 K: außerdem Wohnungsgeld in Höhe von 300 A 
und wenn eine Familie im Sinne des Um zugskoſengeſetzes 
vorhanden ift, 16 1m Hartderbholz, wenn keine Familie vor⸗ 
handen ıft, 12 1m, und 10 rm Reiſig oder an Stelle der Holz⸗ 
lieferung eine entſprechende Geldentſchädigung. Die Auſtellung 
erſolgt auf i anf 6monatige Kündigung. Die Stelle 
iſt in erfier Linie ſolchen foruverſorgungsberechtigten De, 
werbern vorbehalten, die auf die unteren Stellen des Staats- 
ſorſtdienſtes Auſpruch haben, im übrigen erfolgt die Anſtellung 
auf Grand eines Privatdienſtwertrages. Bewerbungen find 
unter Anschluß eines Yebenslaufes und der Zeugnisabſchriften 
baldigſt au den Magiſtrat in Hofgeismar zu richten. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen fir Auskfüufte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage» 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 132. Anfrage: Mit Bezug auf den 
Artikel in Nr. 13 der „Forſt⸗ Zeitung“ vom 31. März 
d. Is., betreffend „Gemeindeſteuervorrecht“, bitte 
ich ergebenſt um gefällige baldige Mitteilung, 
welche Perſonen zu Forſturlaubern und welche 
zu Kommandojägern zu zählen ſind. H. H. in E. 

Antwort: Forſturlauber find die 
jenigen Oberjäger der Klaſſe A, welche den Forſt— 
verſorgungsanſpruch durch Dienſt bei der 
Fahne erwerben und vom achten Dienſtjahre 
ab einmal zur Förderung ihrer forſtlichen Aus- 
bildung unter Belaſſung der Militärgebührniſſe 
auf ſechs Monate behuſs Verwendung im Forſt⸗ 
dienſte beurlaubt werden. (§ 19 der Beſt. v. 1. 10. 
1905.) Kommandojäger ſind die zu einem 
Forſtſchutzkommando gehörigen aktiven 
Soldaten. Sie gehören alſo zu rein militäriſchen 
Kommandos, die in außerordentlichen Fällen zur 
Unterſtützung im eu Ite und Jagdſchutz ulm. ger 
geben werden und unter dem Befehle militäriſcher 
Vorgeſetzter ſtehen. Sie ſind in jeder Hin- 
ſicht nur als Soldaten zu behandeln. 


Fu: die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudau. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Hegemeiſter Beruftorff, Nientedt, Poſt FJörſte (Harz). 


Danzig), Südſtr. 88. 


beitrag bekommt jedes 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
1902 a. Stumpf, Forſtaufſeher, Kaymen, Poſt Nautzken, 
Königsberg. a a 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
= 


Aachrichten aus den Fezirks und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mifleilungen. 


Anzeigen für die näcftiällige Nummer müſſen Dienstag Teo 
eingehen. Die möglichſt kurs gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
orſi- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts- 
gruppen erfolgt nur einmal, 


Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Am Sonntag, dem 13. Ok⸗ 
tober (nicht, wie früher angekündigt, am 
6. Oktober), von nachmittags 2 Uhr an, findet 
zu Uelzen im Hotel „Stadt Hamburg“ die dies⸗ 
jährige Hauptverſammlung der Mitglieder der 
Bezirksgruppe Lüneburg des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten ſtatt. Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht und Rechnungsablage; 2. Be⸗ 
richterſtattung des Delegierten über die dies⸗ 
jährige Delegiertenverſammlung zu Berlin und 

Beſprechung des Ergebniſſes dieſer Verſammlung; 
3. Spende Romanus⸗Loorm; 4. Wahl des 
Delegierten für die nächſtjährige Delegierten⸗ 
verſammlung zu Berlin; 5. Krankenkoſten⸗ 
Beihilfskaſſe; 6. Verſchiedenes. Die Herren 
Kollegen werden um gütige Teilnahme an der 
bevorſtehenden Verſammlung dringend gebeten, 
namentlich in Rückſicht darauf, daß zu Punkt 6 
der vorſtehend angeführten Tagesordnung noch 
verſchiedene wichtige Angelegenheiten zu er⸗ 
örtern ſein werden. Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Dienstag, den 
1. Oktober d. %8., vormittags 11 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Rhode zu Battenberg. 
Tagesordnung: 1. Kaiſersgeburtstagsfeier; 
2. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſitzende. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 1. Oktober 
d. Is., nachmittags 4 Uhr, findet bei Zerniko 
in Drieſen Vereinsſitzung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Mitteilung der Koſten des Scheibenſchießens; 
2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Gelnhanſen (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
6. Oktober d. "ra, nachmittags von 2 Uhr ab, 
Verſammlung im Hotel „Deutſches Haus“ zu 
Gelnhauſen. Tagesordnung: 1. Stellungnahme 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an die 
Geſchäftsſtelle des Sereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten Zoppot (Bezirk 


Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Drts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins ⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter Velte, Jörſterei 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 ML 
Rechnungs⸗ (Beitrags iahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei inz 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Rad 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen if. Der Vorſtand. VBernſtor ff, Vorſitzender. 


zur Gründung einer Sterbekaſſe für den Re 
gierungsbezirk Caſſel; 2. Dienſtlandsſrage; 
3. Vereinsangelegenheiten; 4. Verſchiedenes. 
er Vorſtand. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Dienstag, 
den 1. Oktober d. %8., nachmittags 13% Uhr, 
Vierteljahrsverſammlung im Hotel „Zur Krone“ 
in Münden. Auf möglichſt vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder wird gerechnet. 
er Vorſitzende. 
Kirchen (Regbz. Coblenz). Mitgliederverſammlung 
am Dienstag, dem 1. Oktober d. Is., vormittags 
11 Uhr, im Jägerheim. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung des ſtenographiſchen Berichts über die 
Delegiertenverſammlung am 14. und 15. Juni 
1912; 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Löhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 5. Oktober 
d. Is., von nachmittags 3 Uhr ab, Verſammlung 
im „König v. Preußen“ zu Helſa. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonntag, 
den 6. Oktober d. Is., nachmittags 2 Uhr, im 
Vereinslokal zu Cölbe mit folgender Tages 
ordnung: 1. Dienſtlandregulierung; 2. Sterbe⸗ 
kaſſe (Hilfe am Grabe); 3. Kaiſergeburtstags⸗ 
feier bzw. Wintervergnügen 1913; 4. Be⸗ 
ſprechung des ſtenographiſchen Berichts der 
Delegiertenverſammlung; 5. Verſchiedenes: 
Romanus⸗Loorm, Verteilung der gemeinſam 
bezogenen Zigarren, Bouillonwürfel Cubox 
und Waldheil⸗ Kalender. Vollzähliges Erſcheinen 
dringend erforderlich; bei Verhinderung wird 
gebeten, für Abnahme der beſtellten Sachen 
Sorge zu tragen. Der Vorſtand. 
Montabanr (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
13. Oktober d. Is., mittags 1 Uhr, Witglieder⸗ 
verſammlung im „Naſſauer⸗Hof“ zu Montabaur. 
Tagesordnung: 1. Verleſen des Protokolls 
der letzten Verſammlung; 2 Beſprechung des 
Förſterſtellenbuches; 3. Sammlung für die 
Hinterbliebenen des ermordeten Kollegen 
Romanus; 4. Wahl eines a ee zur Be 
zirksgruppenverſammlung; 5. Dienſtlandfrage; 
6. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Herren Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſitzende: Tillmann. 
Neuhof (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 6. Oktober 
d. "Dë, nachmittags 21, Uhr, Verſammlung 
bei Klug in Neuhof. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
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ſchluß über eine innerhalb des Regierungsbezirks 
zu bildende Sterbekaſſe; 2. Beſprechung der 
diesjährigen Delegiertenverſammlung; 3. Ver⸗ 
teilung der Kalender für 1913; 4. Verſchiedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 


Der Vorſtand. 
Neukirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Die 
für den 1. Oktober anberaumte Verſammlung 
findet erſt am 2. Oktober zur ſelben Zeit 
ſtatt. „Am 1. Oktober findet Treibjagd im 
Schutzbezirk Teichwieſenwald ſtatt.“ 
Nudcezaunh (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
6. Oktober d. Js., nachmittags 5 Uhr, Wer, 
ſammlung in Alt⸗ „Utta, Hotel Fiſcher. Tages⸗ 
ordnung wird in der Sitzung bekanntgemacht. 
Um zahlreiches Erſcheinen mit Damen wird 
erſucht. Der Vorſitzende: Schlüter. 


Berichte. 
lle Berichte müſſen erſt dem Vorſtgenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff. Nienſtedt bei Förſte. Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtſallige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in been Befly gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgeuommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Schleswig. Am Sonntag, dem 15. September, 
fand im Theater⸗Caſé in Flensburg die ſtatuten⸗ 
mäßige Herbſtverſammlung ſtatt. Der Vor⸗ 
ſitzende eröffnete mittags 1 Uhr mit einem 
Horrido auf unſern allerhöchſten Jagdherrn die 
Verſammlung. Tagesordnung: 1. Als Mitglied 
wurde aufgenommen: Hilfsjäger Peterſen zu 
Forſthaus Hoffnung, Poſt Klipleff. 2. Be⸗ 
ſprechung der Beſchlüſſe uſw. der Delegierten⸗ 
verſammlung in Berlin. 3. Verſchiedenes: 
a) Auf Wunſch der Verſammlung wurde feſt⸗ 


Wil. 
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gelegt, die Frühjahrsverſammlung etwa Mitte 
Febrnar abzuhalten; b) Proſpekte zum Kalender 
„Waldheil“ werden verteilt; e) Mitglieds- 
beiträge und Gelder zur Sache Romanus⸗Loorm 
werden vom Kaſſenführer entgegengenommen; 
d) eine Anregung aus der Verſammlung, betr. 
die zeitraubende Beibringung der Holzver⸗ 
abfolgezettel bei Verſäumnis der Abgabe durch 
den Käufer, ſoll der Bezirksgruppe zur weiteren 
Veranlaſſung übergeben werden; e) Anfragen 
uſw., Diskuſſion über Fragen aus dem Forſt⸗ 
ſchutz. 4. An Stelle des zurücktretenden 1. Vor⸗ 
ſitzenden, Förſters Beſt in Hammeleff, wird der 
Förſter Schneeberg zu Forſthaus Kielſtruphof, 
Poſt Hockerup, Oberförſterei Flensburg, und 
für den zurücktretenden Schrift⸗ und Kaſſen⸗ 
führer Forſtaufſeher Hahn der Förſter o. R. 
Münchmeyer au Pattburg, Bolt Pattburg, 
Oberförſterei Flensburg, gewählt. Beide Herren 
nehmen die Amter an. Der neue Vorſitzende 
gedachte hierauf in warmen Worten der Tätigkeit 
der zurücktretenden Vorſtandsmitglieder und 
ließ den Dank der nn in ein Hoch für 
dieſelben ausklingen. Schluß 4 Uhr. Bei dem 
nun folgenden familiären Zuſammenſein be⸗ 
rührte es beſonders E den faſt 80jährigen 
Kollegen Förſter a. Ehlert (wohnhaft in 
Flensburg) für kurze Zeit in unſerer Mitte zu 
ſehen; der alte Herr iſt an Körper und Geiſt noch 
äußerst rüſtig und friſch; er ragte wie eine ver⸗ 
witterte, bemooſte alte Eiche durch die jüngere 
Generation hindurch. Möge der allgütige 
Weltenmeiſter dieſen alten Überhälter aus einer 
großen Zeit noch manches Jahr mit der Fällung 
verſchonen. Den erſchienenen Damen ganz 
beſonderer Dank. Der Vorſtand. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzeuden Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Geld ſendungen an den Verein. 


In den letzten Monaten iſt wiederholt 
gebeten worden, alle an den Verein zu 
richtenden Zahlungen, mit Ausnahme 
der Beträge für die Stellenvermittelung 
und der Schulbeiträge der Waldbeſitzer, aus— 
nahmslos an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte zu Neudamm, nicht aber an die 
Geſchaͤftsſtelle nach Halenſee zu richten. 
Leider wird dieſe dringende Bitte von unſeren 
Mitgliedern nicht beachtet; ſo ſind in der Zeit 
vom 1. Juni bis Mitte September 270 Zahlungen 
an die Geſchäftsſtelle in Halenſee ſtatt nach 
Neudamm gelangt. Die Mehrarbeit, die durch 
die falſche Adreſſierung der Geldbeträge entſteht, iſt 
ſehr bedeutend und wäre auf die Dauer mit den 
vorhandenen Arbeitskräften nicht durchzuführen. 

Alle Gelder, die nach Halenſee gehen, müſſen 
auch bei der Kaſſenſtelle in Neudamm nach— 
gewieſen werden, und dadurch entſteht vielfache 
und völlig unnötige Umbuchung. Es wird daher 


wiederholt und dringend gebeten, an die Geſchäftd⸗ 
ſtelle in Halenſee keine Geldſendungen zu richten. 
Geſchieht das doch weiter in diefem Umfange, ſo 
werden wir ſchließlich wieder zu dem ſehr uns 
bequemen Mittel ſchreiten müſſen, die fälſchlich 
in Halenſee einlaufenden Gelder zurückzuweiſen. 
Halenſee, den 22. September 1912. 
Dr. en Vorſitzender. 


Aufruf 
an alle akademiſch gebildeten Privatforkbenmien. 

Die Notlage der Privatforſtverwaltungsbeamten, 
die infolge der Überfüllung dieſes Berufes von 
Jahr zu Jahr größer wird, hat den Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands veranlaßt, einen 
Ausſchuß zur Prüfung der Lage dieſer Beamten 
einzurichten. 

Dieſer Ausſchuß ſieht es als ſeine nächſtliegende 
Aufgabe an, die Zahl der akademiſch 
gebildeten Privatforſtbeamten 
einerſeits und die Zahl der vor- 
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handenen Revierverwalterſtellen 
anderſeits feſtzuſtellen, kurz, zunächſt 
ſtatiſtiſche Erhebungen anzuſtellen, um dann auf 
Grund dieſer Statiſtik weitere Schritte zur Abhilfe 
zu tun. Demgemäß erſuchen wir alle akademiſch 
gebildeten deutſchen Privatforſtbeamten — mögen 
ſie eine Stelle innehaben, welche es auch ſei, oder 
mögen ſie zurzeit ſtellenlos ſein — dieſe Arbeit 
im Intereſſe ihres Berufsſtandes dadurch zu unter» 
ſtützen, daß ſie auf einfacher Poſtkarte oder durch 
Brief der Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Halenjee- Berlin, Karlsruher 
Straße 13, folgende Angaben machen: 

Name, Alter, Schulbildung, Ort 
und Dauer des forſtlichen Studiums, 
abgelegte Prüfungen und jetzige 
Stellung (Art, Titel, Ort, Dienft- 
herrſchaft, Größe des Dienſtbezirks, 
Zahl der Unterbeamten uſw.). 

Halenſee⸗Berlin, den 22. September 1912. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 
7 


Forfllehranfialt Stargard in Mecklenburg. 

Nachdem der Vorſtand unſeres Vereins ſich 
nach eingehender Prüfung von der ſachgemäßen 
Einrichtung der ftäytiihen Forſtlehranſtalt zu 
Stargard in Mecklenburg überzeugt het, hat er 
in der letzten Sommer agung in Eiſenach den 
Beſchluß gefaßt, die Beſtrebungen der Anſtalt 
zu ſördern. Über die Art der Zuſammenarbeit 
ſchweben die Verha dlungen noch. 

Halenſee, e 22. Sıptembe: 1912. 

. Bertog, Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Plitgfieds⸗ 
Ar, 


3909. Ulrich, Heinrich, Forſtamtsaſſiſtent, Wallerſtein i. Schwaben 
(B.⸗Gr. XIV.) 


Demen L Meckl. (B.⸗Gr. III.) 
1 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Thomas, Karl, Forſttaxator, Schönſtein b. Wiſſen (Sieg). 
Ullmann, Paul, Hilfsjäger, Kowollchen i. Oberſchl. 

Katzmann, Eugen, Forſtaufſeher, Kippelbach b. Gersfeld. 
Tratz, Franz, Forſikandidat, E Hainweg 13, II. 


Weiß, Aug., Forſtaufſeher, z. Zt. I er 2. Komp. J.⸗B. 5 und 
kommandiert in Abnigsberg i. 


3910. Ihde, Otto, Revierjäger, 


« 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abunnementd: 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 51 4 Ml., Nr. 222 8 Mk., Nr. 287 4 Mk., Nr. 294 
8 Mk., Nr. 314, 373, 398, 431, 463, 485, 505, 522, 596, 638 
je 4 Mk., Nr. 645 8 Mk., Nr. 653, 708, 803 je 4 Mk., Nr. 902 
8 Mk., Nr. 901 4 Mk., Nr. 938, 1013 je 8 Mk., Nr. 1128 4 Mk., 
Nr. 1364, 1378 je 10 Mk., Nr. 1456 4 Mk., Nr. 1503 8 Mk., 
Nr. 1533, 1690, 1692, 1719, 1721, 1761, 1795 je A Mk., Nr. 1847 
8 Mk., Nr. 1886 10 Mk., Nr. 1949, 1988, 2009 je 4 Mk., 
Nr. 2036 8 Mk., Nr. 2019, 2144, 2203 je 4 Mk., Nr. 2211 
10 Mt., Nr. 2339 4 Mk., Nr. 23:8 8 Mk., Nr. 2456, 2731 ie 
A Mk., Nr. 2845 10 Mt, Nr. 2868, 2879 je 4 Mk., Nr. 28-5 
10 Mk., Nr. 2902, 2008, 023, 3032, 3239, 3388, 3617 je 4 Ml., 
702, 3535 je 7 Mk., Nr. 3858 4 Mk., Nr. 3898 7 Mk., Nr. 3908 
18 Mk., Nr. 3807 13 Mk., Nr. 3908 3910 je 7 Mk. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 


jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wuuſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforftbenmte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
einrichtung. Von „Oberförſterkaudidar Krebs. 
fütterung. 786. — 
denkmäler in der Reinerzer Siadtforſt. 
machungen und Erkenntuiſſe 787. 
Hochwald. 
ſorſten ou den For efi 


779. 
Aus Baden uind Elſaß⸗Lothringen. 


fiKkus. 789 


Gründung einer Forſtinduſtrie-Aktiengeſellſchaft in Bosnien. 789. — Reiſigpreſſe. 
Perſonal- Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 


Marktbericht. 790. — 
Anftaltsforiidienite fir Anwärter des Jaͤgerkorps. 
Königlich Preußziſcher Forübeamicu. 792. — 


791. — 


786. — Slurmſchäden in Oſtpreußen. 
— Verlängerung der Umtriebszeit in den Eichenſchäzwaldungen und überjührung in 
788. — Verkauf von Staatsforſten in der Nihe Berlins an den Zweckverband. 
— Erweirerung des Jagdinſtituts der „Deutſchen Jäger-⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins für Privatjorſtbeamte Deutſchlauds. 


Einige Winke zur Beſchaſſung der Grundlagen für eine Forſt— 
— Vom „Dolzmarkt. 
786. — Die Karſtaufforſtung im Trieſter Gebiet. 


Hl, — Stenerſreier Zucker zur Bienen- 
| 0 783. — Walure 
787. — Geſetze. Verordnungen, Bekannt- 
788. — Verlauf von Priwat⸗ 
I. — 
789. — Waldbrände. 780. — Amtlicher 
790. — Offene Stellen im Gemeinde- und 
Brief. und Fragekaſten. 791. — Nachrichten des Vereins 
78. — Juſerate. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche LZorft- Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 101 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 


beziehungsweiſe 


Qeutſche Jäger- Zeitung mit den 
Wort und Bild, 


das laufende OQuartalsabonnement auf die 


Beiblättern: 
Das Schießwefen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 104 


Deutsche Forſt- Zeitung,. Das Weidwerk in 


der Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 


Es empfiehlt ſich, die 
31. Dezember 1912, ſoſort aufzugeben, damit in 
Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, 
durch Poſtüberweiſung beziehen, 
ſenden; 

Neudamm, im September 1912 


Beſtellung für das kommende Quartal, 


vom 1. Oktober bis 
der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 


welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
werden wir dieſe, 
wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 


Der Verlag der Deutſchen Forſt-Zeitung. 


Beuffche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Branduerfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
ur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Hereins Herzoglich Jachſen⸗Aeiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Jereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Daeutſche Soch, Zeitung erſcheint wöchentlich ciumal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 ME bet allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mt. 
Die Deutſche Forſt-⸗Zeitung launn auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beiträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direlt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden ſür 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Biet redaktioneller Anderungen in Auſpruch 
Manuftkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 40. Neudamm, den 6. Oktober 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Miu.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Sserſörflerſtelle Turoſcheln im Regierungsbezirk Allenſtein, iſt zum 1. November 1912 zu be- 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Oktober eingehen. 


Die Invalidität 
im Heeresdienſte und die Forſtverſorgungsberechtigung. 


Wenn alles gut geht im Heeresdienſte, dann berechtigung zu erlangen, an den merkwürdigen 
kommt die Forſtverſorgungsberechtigung „mit den Daten der Forſtverſorgungsſcheine⸗ die ihnen 
Jahren“ von ſelbſt. Tritt aber Invalidität ein, dann „außerterminlich” zuerkannt wurden — wenn 


iſt ſie ſpröder und läßt ſich erſt nach Erfüllung 
mancher Bedingungen in den Beſitz bringen. 
Viele Anfragen aus unſerem Leſerkreiſe beweiſen 
uns, daß auf dem Gebiete unſeres Themas 
vielfach Unklarheit herrſcht. Es ſoll daher verſucht 
werden, die nicht ganz einfachen Verhältniſſe zu 
klären und dem Verſtändnis näher zu bringen. 

Da infolge der Verbindung mit dem Militär⸗ 
dienſte im Jägerkorps 7 der ganzen Anwärter 
durch aktiven Dienſt bei der Truppe die Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigung erlangen wollen, alſo 
mindeſtens 9 Jahre zu dienen gedenken, kommt 
Invalidität im Heeresdienſte naturgemäß gar 
nicht ſo ſelten vor. Man erkennt dieſe „weißen 
Raben“, welche das Glück hatten, trotz "em, 
getretener Invalidität die Forſtverſorgungs⸗ 


ſie die erforderlichen Vorausſetzungen erfüllt 
hatten. Die normalen Daten fallen immer 
in den Oktober, den Einſtellungsmonat, in dem 
auch die normale Dienſtzeit endigen muß. 

Nun iſt es vor Eintritt in unſere Betrachtungen 
nötig, die in den einſchlägigen Beſtimmungen 
vorkommenden Fachausdrücke begrifflich feit- 
zulegen. 

Es kommen in Frage die Beſtimmungen über 
Vorbereitung und Anſtellung im Königl. Forſt⸗ 
ſchutzdienſte vom 1. Oktober 1905 und das Geſetz 
über die Verſorgung der Perſonen der Unter, 
klaſſen des Reichsheeres, der Kaiſerlichen Marine 
und der Kaiſerlichen Schutztruppen (Mannſchafts- 
verſorgungsgeſetz) vom 31. Mai 1905 CN. G. Bl. 
S. 593 ff.). 
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Da ſtoßen wir auf die Ausdrücke: felddienſt⸗ 


Als Dienſtbeſchädigungen gelten Geſundheits⸗ 


unfähig, garniſondienſtunfähig, feld- und garniſon⸗ ſtörungen, welche infolge einer Dienſtverrichtung 


dienſtunfähig, dauernd felddienſtunfähig, 
Rentenanſpruch, Rente. 

Felddienſtunfähig iſt der Soldat, 
welcher den bedeutenden Anforderungen des 
Feld dienſtes an die körperliche Rüſtigkeit und 
Ausdauer, namentlich an die Marſchfähigkeit und 
die Widerſtandskraft gegen Witterungseinflüſſe, 
nicht mehr genügen würde, aber noch die 
Fähigkeit beſitzt, den Garniſondienſt aus⸗ 
zuüben. Dieſer ſetzt noch ein ſolches Maß körper⸗ 
licher Rüſtigkeit und Leiſtungsfähigkeit voraus, 
daß die Betreffenden befähigt ſind, den Waffen⸗ 
dienst bei den Beſatzungs truppen — auch 
hinſichtlich der Marſchfähigkeit 
— auszuüben. 

Garniſondienſtunfähig heißt unfähig, 
die eben genannten Anforderungen für den 
Garniſondienſt zu erfüllen. Dies kann ſeine Ur⸗ 
ſache haben in erheblichen chroniſchen Krank⸗ 
heiten und Gebrechen, die eine freie Bewegung 
des Körpers — namentlich der Gliedmaßen — 
weſentlich hindern, wichtige Verrichtungen des 
Körpers ſtören oder die Geiſtes⸗ und Körper- 
kräfte unter das für den Dienſt im Heere er⸗ 
forderliche Maß herabſetzen. 

Fled⸗ und garniſondienſtunfähig 
ſchließt danach eine Verwendung im Heeres⸗ 
dienſte überhaupt aus. 

Dauernd felddienſtunfähig be⸗ 
deutet, daß eine Beſſerung ausgeſchloſſen und 
eine weitere Feſtſtellung dieſerhalb unnötig iſt. 
Das „dauernd“ kann auch mit den anderen 
Unfähigkeitsbezeichnungen in Verbindung gebracht 
werden und hat dann natürlich denſelben Sinn. 
So lange alſo das „dauernd“ nicht in der 
Cntſcheidung über die Dienſtunfähigkeit ſteht, 
iſt von Zeit zu Zeit eine Nachprüfung nötig 
und eine Beſſerung — unter Umſtänden 
ſogar Beſeitigung der Dienſtunfähigkeit — möglich. 

Rentenanſpruch muß nach dem Geſetze 
bei der Entlaſſung aus dem aktiven Dienſt zu— 
gebilligt werden, wenn und ſolange die Erwerbs⸗ 
ſähigkeit infolge einer Dienſtbeſchädigung auf— 
gehoben oder um wenigſtens 10% 
gemindert iſt. Kapitulanten mit einer Dienſtzeit 
von mindeſtens acht Jahren haben bei der Ent— 
laſſung aus dem aktiven Dienſt ohne Nachweis 
einer Dienſtbeſchädigung Anſpruch auf eine Rente, 
wenn und ſolange ihre Erwerbsfähigkeit infolge 
von Geſundheitsſtörungen, die während der 
Dienſtzeit eingetreten ſind, aufgehoben oder um 
wenigſtens 10 %, gemindert iſt. 

Als Kapitulanten gelten diejenigen Unter— 
offiziere und Gemeinen, welche ſich über die 
geſetzliche Dienſtzeit hinaus zum aktiven Dienſt 
verpflichtet haben und in deſſen Ableiſtung 
begriffen ſind, alſo auch die verpflichteten Jäger. 


oder durch einen Unfall während der Ausübung 
des Dienſtes eingetreten oder durch die dem 
Militärdienſt eigentümlichen Verhältniſſe ver- 
urſacht oder verſchlimmert ſind. Eine vorſätzlich 
herbeigeführte Geſundheitsſtörung gilt nicht als 
Dienſtbeſchädigung. 

Die Dienſtzeit wird vom Tage des Eintritts 
in den aktiven Militärdienſt bis zum Ablauf des 
Tages der Entlaſſung gerechnet. Die Dienſtzeit 
vor dem Beginn des 18. Lebensjahres wird nur 
im Kriegsfalle gerechnet, ſonſt nicht. 

»Wir beſchränken uns hier auf die Wiedergabe 
der geſetzlichen Beſtimmungen, welche für normale 
heimatliche Verhältniſſe gelten und zum Ver⸗ 
ſtändnis der Materie durchaus nötig ſind. 

Rente oder auch Militärrente iſt der neue 
geſetzliche Ausdruck für die frühere Invaliden⸗ 
penſion. — N 

Nach dieſen Darlegungen können wir uns 
wieder den die Laufbahn der Förſteranwärter 
regelnden und manchmal ſtark beeinfluſſenden 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 zuwenden. 
Hier ſteht zunächſt im § 38: „Die Jäger, die 
zwar die vorſchriftsmäßige Forſtlehre erledigt 
haben, aber zur Klaſſe A nicht verpflichtet oder 
daraus entlaſſen worden ſind, bilden, gleich den 
ausgehobenen Jägern, die nicht in der vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Forſtlehre geſtanden haben, die 
Jägerklaſſe B.“ 

Das iſt eine ſehr wichtige und verhängnisvolle 
Beſtimmung. Denn ſie ſchließt in der Regel 
alle die, welche das Pech haben ſollten, als 
vorſchriftsmäßig gelernte Jäger während der 
aktiven Dienſtzeit vor der Verpflichtung 
zur Klaſſe A invalide und aus dem aktien 
Militärdienſte entlaſſen zu werden, von der 
weiteren Verfolgung der Laufbahn für den 
Königlichen Forſtſchutzdienſt aus. Das ſetzt 
tiefe Trauer bei den Betroffenen und ihren 
treu ſorgenden Angehörigen und iſt eine ernſte 
Mahnung an die jungen Soldaten, neben dem 
löblichen und unerläßlichen Mut auch die Be⸗ 
ſonnenheit und ſachgemäße Lebensweiſe zur 
Richtſchnur zu nehmen. Es wird meiſtens ſehr 
ſchwer halten, eine Fortſetzung der Laufbahn zu 
ermöglichen, trozdem bei den maßgebenden 
Behörden ohne weiteres das weitgehendſte 
Wohlwollen vorausgeſetzt werden darf. In 
Frage kommt die Geſtattung des Nachdienens 
nach geſchehener Wiederherſtellung (bei Vor 
handenſein der Forſtdienſtfähigkeit) und die 
dann nachträgliche Verpflichtung zur Klaſſe A, 
oder auch Erlaſſen der reſtlichen aktiven Dienſt⸗ 
zeit mit nachfolgender Verpflichtung. Das 
hängt aber ganz von der beſonderen Lage 
des Einzelfalles ab und kann niemals als mit 
großer Wahrſcheinlichkeit erreichbar angeſehen 
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werden, wenn auch hier und da derartige Ver⸗ 
günſtigungen vorkommen mögen und als Hoff⸗ 
nungsſtern in der dunkeln Zukunft betrachtet 
werden könnten. 

Nach der Entlaſſung hat ſich der Bataillonsarzt 
über die Forſtdienſtfähigkeit oder die Ausſicht 
auf deren Wiedererlangung zu äußern. Dann 
beſtimmt die Inſpektion der Jäger und Schützen, 
ob die Streichung oder Belaſſung in den Liſten 
zu erfolgen hat. Wird die Streichung verfügt, 
dann iſt es mit der Erdienung der Forſtver⸗ 
ſorgungsanſprüche vorbei, und der Jäger kommt 
in die Klaſſe B. Bleibt er in der Liſte der vor⸗ 
ſchriſtsmäßig gelernten Jäger, dann kann ſeine 
Wiedereinſtellung zum Dienſt auf Forſtverſorgung 
verfügt werden. Die Entſcheidung hat ebenfalls 
die Inſpektion. Der Entlaſſene bleibt dann 
während der Zwiſchenzeit wie jeder andere 
Reſervejäger der Klaſſe A in der Kontrolle der 
Jägerkompagnie, hat ſich nach Möglichkeit berufs⸗ 
mäßig zu beſchäftigen und ſpäter bei der Wieder⸗ 
einſtellung für die ganze Zeit Führungs⸗ und 
Beſchäftigungszeugniſſe beizubringen. Bei der 
Entlaſſung iſt der Betreffende ent⸗ 
ſprechend zu belehren. — 

Ein Erlaſſen der reſtlichen aktiven Dienſt⸗ 
zeit mit nachfolgender Verpflichtung wird 
wohl nur in ganz ſeltenen Ausnahme⸗ 
fällen vorkommen können. Immer iſt Forſt⸗ 
dienſtfähigkeit und die beſtimmte Ausſicht auf 
Erfüllung der ſonſtigen Bedingungen für die 
Erlangung der Forſtverſorgungsberechtigung Vor⸗ 
ausſetzung. Die Entſcheidung wird beim Kriegs⸗ 
miniſterium und dem Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten liegen, bei denen 
die Inſpektion die erforderlichen Anträge ſtellen 
müßte. — 

Hier muß nun auch noch auf den verhängnis⸗ 
vollen Irrtum hingewieſen werden, dem wir oft 
begegnet ſind und der darin beſteht, daß die 
bei der Jägertruppe eingeſtellten vorſchrifts⸗ 
mäßig gelernten Jäger ſich als Jäger der Klaſſe A 
betrachten, auch wenn ſie noch nicht verpflichtet 
ſind. Das iſt arge Selbſttäuſchung. Sie ſind 
eben nur „vorſchriftsmäßig gelernte Jäger“; 
ſie werden als ſolche bei der Truppe zwar in 
einer beſonderen Liſte geführt, weil ſie für die 
Staatsförſterlaufbahn in Frage kommen, aber 
zur Klaſſe A gehören fie ert nach der Ver⸗ 
pflichtung. Die Führung der Liſte der vorſchrifts— 
mäßig gelernten Jäger iſt notwendig, um die 
für die ſpätere Verpflichtung in Frage kommenden 
Jäger, welche die Bedingungen für die Vor— 
bereitung auf den Königlichen Forſtſchutzdienſt 
erfüllt haben, unter ſteter Kontrolle zu haben. 
Sie können aus dieſer Liſte ebenfalls geſtrichen 
werden, wenn ſie Anlaß zu Maßregelungen 

eben, und treten damit zur Klaſſe B über, die 
fir die ſpätere Staatslaufbahn nicht in Frage 
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kommt. Denn nach Ziffer 5 des $ 17 der Be⸗ 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1905 werden nur 
die Verpflichteten durch Vollziehung der 
Verhandlung in die Jägerklaſſe A aufgenommen 
und erlangen damit die Ausſicht, ſeinerzeit im 
ſtaatlichen Forſtſchutzdienſte angeſtellt zu werden. 

Nun kann auch ſelbſt in der Klaſſe A noch des 
Schickſals Tücke alle Hoffnungen zu Waſſer 
werden laſſen: denn im § 24 genannter Be⸗ 
ſtimmungen heißt es bei Ziffer 6: „Wird ein Jäger 
der Klaſſe A dauernd feld⸗ und garniſon⸗ 
dienſtunfähig oder auch nur dauernd feld— 
dienſtunfähig, fo ſcheidet er aus dem Militär- 
verhältniſſe aus und verliert, vorbehaltlich 
des etwaigen Anſpruchs auf Zivil verſorgung, 
ſeine Forſtverſorgungsanſprüche, 
falls ihm dieſe nicht in den in $ 26 angegebenen 
Fällen belaſſen werden.“ Da bleibt dann alſo 
nur noch die Zivil verſorgung, mit der wir 
uns vielleicht in einem ſpäteren beſonderen 
Artikel befaſſen werden, oder die Ausſicht auf 
Fo rſt verſorgung kann nur in gewiſſen aus⸗ 
drücklich feſtgelegten Fällen belaſſen werden. 
Von dieſen Fällen des § 26 intereſſieren uns 
hier nur die mit dem aktiven Militärdienſt direkt 
zuſammenhängenden. Die weiter angeführten 
erſtrecken ſich auf Invalidität infolge Ausübung 
des Forſtſchutz⸗ oder Jagdpolizeidienſtes. 

Im § 26 Ziffer 4 (a und b in der unter dem 
29. Auguſt 1906 abgeänderten Faſſung) heißt es: 

„Scheidet ein Jäger bereits vor Ablauf der 
zur Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines vor- 
geſchriebenen Dienſtzeit aus dem Militärdienſte 
aus, ſo können ihm in folgenden Fällen die 
Forſtverſorgungsanſprüche bela ſſen werden: 

a) Wird er im Militärdienſte feld⸗ und 
garniſondienſtunfähig und iſt ge 
ſetzlich die Erteilung des Zivilverſorgungsſcheins 
vorgeſchrieben oder wird ihm ein Rentenanſpruch 
zugebilligt, fo kann ihm aufſeinen Antrag 
alsbald der Forſtverſorgungsſchein gewährt 
werden, wenn gegen die Verwendbarkeit des 
Jägers im Staatsforſtdienſte von keiner Seite 
Bedenken beſtehen. Der Anſpruch auf den Zivil— 
derſorgungsſchein wird dadurch nicht berührt. 

b) Wird er im Militärdienſt dauernd 
felddienſtunfähig und wird ihm ein 
Rentenanſpruch zugebilligt, ſo kann ihm mit 
Genehmigung des Kriegsminiſters die 
Ausſicht belaſſen werden, nach Ablauf von 
zwölf Jahren ſeit ſeinem Eintritt in den Militär— 
dienſt, falls er alsdann den Bedingungen 
für die Anerkennung der Forſtanſtellungs- 
befähigung genügt und insbeſondere auch 
die Förſterprüfung abgelegt hat, den 
Forſtverſorgungsſchein zu erhalten.“ 

Zunächſt iſt darauf hinzuweiſen, daß mit dem 
„Jäger“, welcher vor der vorgeſchriebenen Zeit 
ausſcheidet, ein Jäger der Klaſſe A gemeint 
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iſt. Das geht aus den vorhergehenden Be⸗ 
ſtimmungen des $ 26 hervor, wo ausdrücklich 
nur von dieſem die Rede iſt. Es können alſo 
die oben angeführten Vorſchriften nicht etwa 
auf un verpflichtete Jäger angewendet werden. 

Zu a. Die Erteilung des Zivilverſorgungs⸗ 
ſcheins iſt für den vorliegenden Fall des vor⸗ 
zeitigen Ausſcheidens geſetzlich (Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetz) vorgeſchrieben im § 16, welcher 
lautet: „Kapitulanten mit kürzerer als zwölf⸗ 
jähriger Dienſtzeit, die wegen körperlicher Ge⸗ 
brechen im aktiven Dienſte nicht mehr verwendet 
werden können und deshalb von der Militär⸗ 
behörde entlaſſen werden, haben Anſpruch auf 
den Zivilverſorgungsſchein, wenn fie zum Beamten 
würdig und brauchbar erſcheinen.“ 

Da die auf Forſtverſorgung akt iv dienenden 
Jäger zu den Kapitulanten zählen, ſo wird ihnen 
bei Entlaſſung aus dem aktiven Dienſte wegen 
Invalidität in der Regel der geſetzliche 
Anſpruch auf Erteilung des Zivilverſorgungs⸗ 
ſcheins zur Seite ſtehen, oft auch ein Renten⸗ 
anſpruch, über den wir ſchon eingangs das Er⸗ 
forderliche geſagt haben. Jedenfalls werden ſie, 
da nur eine oder die andere Bedingung zu 
erfüllen iſt, mit der Ausſicht rechnen können, 
bei vorhandener Forſtdienſtfähigkeit den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein zu erhalten. Dieſer kann nur 
auf Antrag gewährt werden, daher verſäume 
keiner, den Antrag zu ſtellen, denn ein Forſtmann 
trennt ſich nicht ſo leicht von ſeinem Walde. Der 
Forſtverſorgungsſchein kann alsbald gewährt 
werden, d. h. die Erteilung iſt an keine Friſt 

ebunden und kann ee ſobald die 

orbedingungen erfüllt ſind. Zu dieſen gehört 
allerdings noch die unter Umſtänden ſchwer⸗ 
wiegende, daß von keiner Seite Bedenken 
beſtehen. Die zur Erteilung bereite Militär⸗ 
behörde wird ſich alſo vorher auch noch mit 
der Staatsforſtbehörde (Regierung) in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen und deren Einverſtändnis 
einzuholen haben. Da dieſe Behörde oft nicht 
ohne weiteres ihr Urteil abgeben kann, wird eine 
probeweiſe Beſchäftigung von angemeſſener 
Dauer (eventuell Prüfungsbeſchäftigung) in 
Frage kommen. Erſt nach deren Abſchluß fällt 
die endgültige Entſcheidung. Wundere man ſich 
alſo nicht, daß ſolche Angelegenheit ſich manchmal 
hinzieht. Dies wird nach Geſagtem begreiflich 
erſcheinen. Sonach haben in vorliegendem Falle 
Arzt, Inſpektion und Regierung zuſammenzu— 
wirken und Einmütigkeit zu erzielen. Iſt dieſe 
nicht zu erreichen, dann kann aus der Forſt⸗ 
verſorgung nichts werden, und es bleibt die 
Zivilverſorgung, evtl. neben der Rente. Der 
Anſpruch auf den Zivilverſorgungsſchein beſteht 
neben der Möglichkeit der Erlangung des 
Forſtverſorgungsſcheins, ſo daß unter Umſtänden 
beide erworben werden können. 


— — TR 3%, 
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u b. Hier ſieht man deutlich die feine 
Differenzierung der Dienſtunfähigkeit, wenn man 
die Vorbedingungen für die Verſorgung bei 
b und a vergleicht: dauernd felddienſtunfähig 

egen feld⸗ und garniſondienſtunfähig uſw. 

etzteres hat als das ſchwerer wiegende die 
größeren und ſichereren Berechtigungen als das 
eiſtere. Hier (bei b) bleibt nur die Ausſicht, nach 
zwölf Jahren den Forſtverſorgungsſchein zu er⸗ 
halten, falls dann den Bedingungen für 
Anerkennung der Forftanitellung3- 
befähigung genügt wird und auch die 
Förſterprüfung abgelegt iſt. Die er⸗ 
forderliche Genehmigung des Kriegsminiſteriums 
hat die Inſpektion einzuholen. 

In der Praxis läuft dieſes Verfahren darauf 
hinaus, daß die Invaliden dieſer Art mit den 
Reſervejägern, welche den Forſwerſorgungsſchein 
auch erſt nach zwölf Jahren erhalten, gleichgeſtellt 
werden. Sie haben h alſo nach der Entlaſſung 
aus dem Militärdienſt notieren zu laſſen, berufs- 
mäßig zu beſchäftigen und im Februar des 
zwölſten Dienſtjahres bei der Regierung, bei der 
ſie notiert ſind, die Erteilung der ſogenannten 
Schlußbeſcheinigung (Anerkennung der Forſt⸗ 
anſtellungsbeſähigung) nachzuſuchen, nachdem ſie 
vorher die Förſterprüfung beſtanden haben: 
Auch hier iſt natürlich die ärztlich feſtgeſtellte 
Forſtdienſtfähigkeit Vorausſetzung. 

Die Erteilung der Forſtverſorgungsberechti⸗ 

ng infolge Invalidität iſt nun ſelbſtverſtändlich 
immer ert bei feſtgeſtellter dauernder 
Invalidität möglich. Iſt zeitige Invalidität 
feſtgeſtellt, dann muß erſt das endgültige Urteil 
der Obererſatzkommiſſion, das bei den Invaliden⸗ 
prü fungsgeſchäften gefällt wird, abgewartet 
werden. Bis dahin kann natürlich in gewiſſen 
Fällen auch geraume Zeit vergehen. Hat das 
Generalkommando die dauernde Invalidität 
anerkannt, dann gibt die Inſpektion dem 
Verfahren auf Erteilung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines weiteren Fortgang. — 

Wir hoffen nun, dargetan zu haben, wie 
wichtig es iſt, ſich einen Überblid über die viel⸗ 
ſeitigen Beſtimmungen auf dem in Rede ſtehenden 
Gebiete zu verſchaffen und möchten es jedem 
Jäger dringend empfehlen, ſich eingehend mit 
der Materie zu befaſſen, damit er auch im Falle 
der Invalidität ſicher ſeine Entſchließungen faſſen 
kann und vor Enttäuſchungen bewahrt bleibt, 
die in Unkenntnis ihren Grund haben. 

Bemerkt mag noch werden, daß unfere Aus- 
führungen nicht allein für die Verhältniſſe in 
Preußen, ſondern auch für die in den 
Reichslanden Geltung haben, da die dott 
beſtehenden Beſtimmungen vom 1. Juni 1906 
in den für vorſtehende Darlegungen maß 
gebenden Punkten mit denen Preußens über⸗ 
einſtimmen. 
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Vom Holzmarkt. 


m Anſchluß an unſeren in Nummer 39 
veröffentlichten Holzmarktbericht geben wir noch 
einen Spezialbericht aus Oberſchleſien wieder, 
welcher durch die große zum Verkauf gelangte 
Holzmenge beſonders orientierend wirkt. 


Am 16. September hielt der Schleſiſche Wald⸗ 
beſitzewerein in Oppeln den erſten Holzverkauf 
ab, an dem ſich folgende Forftverwelungen De: 
teiligten: 

1. das von Aulockſche Forftanıt Kochanowitz, 

2. „ Gräift Garnierſche Forſtamt Turawa, 
3. „ Guradzeſche Forſtamt Dombrowka, 
4. „ Königlich Sächfiſche Forſtamt Guttentag, 
5. „ Prinzliche Forſtamt Koſchentin, f 
6. die Herzogiich Ratiborſche Foiſtverwaltung in 

Ratibor 
7. 
8. „ Freiherrlich von Reionitzſche Forſtamt 

Dziergowitz, 

9. „ sun von Strachwitzſche Forſtamt Groß⸗ 

tein, 
10. die Gräflich Tiele⸗Winklerſchſ nForſtinſpektionen 
Eichhorſt und Woſchczütz, 
11. das Beckerſche Forſtamt Simmenau, 
12. „ Gräflich Malt anſche Forſtamt Militſch. 

Ein Teil dieſer Forſtverwaltungen ſchloß frei⸗ 
Händig ab. Die Reſultate wurden deshalb nicht 
bekannt. Die Hauptmengen von Holz wurden 
öffentlich von 10 Uhr rormittags bis gegen 
3½ Uhr nachmittags ausgeboten. Es hatten ſich 
etwa 100 Holzhändler eingefunden. Die Auktionen 
nahmen einen lebhaften Verlauf. Die Ver⸗ 
anftltung muß als voll geglückt bezeichnet werden. 

Für die Hauptpoſten wurden folgende Preiſe 
angeboten: 

1. Bauholz. 


Herzog von Ratiborſche Forſtverwaltung. 
Vermeſſung mit Rinde. Verkauf loko Wald. Alles 
Nadelholz zuſammengezogen. Getrennt wurde 
nur das Holz über 1 fm Inhalt pro Stamm mit 
20 em Zopf und das unter 1 fm Inhalt pro 
Stamm mit 16 em Zopf. 


Die Schläge brachten: 


über 1 fm unter 1 fm 
— 6,.— 
21,10 15,60 
25,10 18,10 
19,10 17,— 10. bis 18000 fm 
49,10 18,50 
19,10 16,10 
21.— 17.— 
21.— 16,10 


AN 


das Gräflich Reichenbach'che Forſtamt inGoſch ütz, 


über 1 fm unter L fm 
18.— ? 
17.— 
16,50 
1660 
18.— 14.— 
erg 3 10. bis 18000 fm 
29,10 23.20 
22.60 18.10 
24,10 17.— 
19.— 16.— 


21.20 16,— 
alſo durchſchnittlich das Holz über 1 fm ca. 21,70 K 
e 17 e „ unter 1, „ 16,90 „ 
Gräflich Tiele⸗Winklerſche ForſtverwaltungEichhorſt. 
Vermeſſung ohne Rinde. Verkauf loko Wald. 


Kiefer Fichte Erle Birke 

I. Klaſſe über 200 fm Inhalt 26,15 20,15 1715 16,15 
II. 1.00 - 200 „ 5 221 17,15 16.15 14.1» 
III. Mm 0,50 — 1.00 " TI 18,15 16.15 18.15 12. 15 
IV. „ bis 0,50 „ e 15.15 1415 12.15 191% 


oh Ge ca. 4 bis 5000 Tom. 
Königliches Sächſiſches Forſtamt Guttentag: 
Vermeſſung mit Rinde. Verkauf loko Wald. 
u und Fichte bis 0,50 fm Inhalt 14,50 4 


iefer ber 0,50 „ „ 1820 „ ca. 6000 fm . 
Fichte „ 050 „ 1 S0 „ 
Gräflich Garnierſches Forſtamt Turawa: 
Vermeſſung mit Rinde. 
Kiefer Fichte Kiefer Fichte 
angholz Kloͤtzer 

2-24 cm Mittendurchmeſſer 14,00 14,60 14,80 MR 
25—29 „ 2 1880 16,60 19.— 17.— 
35 und mehr e 22,80 20,90 25.— 19.0 


Bor g . etwa 2000 fm. 
Gräflich Strachwitzſches Forſtamt Groß⸗St in: 
bis 0,50 fm Inhalt 18,90 — 14,00 4 pro Feſtmeter 
0,51 —1,00 " 77 16,20 — 16,80 n IT ke 
101—1,50 „ „ 18,90—19,60 „ 
1.51— 00 IT E 21.60 — 22,40 77 
27.C0— 


* 
Lu 
LO 


22 2 


2. Grubenholz. ` 
Gräflich Tiele⸗Winkleiſche Verwaltung Eichhorſt: 
geſchält, loko Wald. 


Stempel 1580 & pro Feſtmeter 
Kappen 12,80 „ „ Im 18 000 fm. 


Beckerſches Forſtamt Simmenau. 


Grubenholz von 10 em Zopfſtarke und 5 m Länge auſwärts, 
geſchält, loko Wald = 14,70 & pro Feſtmeter, ca. OO fm. 
Gräflich Maltzanſches Forſtamt Millitſch. 
geſchält, 3 m lang aufwärts, 9 om Zopf, loko Bahnhof Miliiſch 
= 15,70 K bei 600 fm. 


Aus dieſen Preiſen für Grubenholz loko Wald 
bzw. Ion Station läßt ſich berechnen, daß dieſes 
Grubenholz loko Grubenſtation ſich 

für Stempel auf rund 20,.— A 

17 Kappen 11 1 1 n 
ſtellen wird. Hierzu treten noch Zinſen Amt den 
Einkauf und Abſatz mit etwa 5% oder rund 14 
und Händlergewinn. 
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Mitteilungen. 


— Verſuche mit Vſlanzenſchuhmitteln der 3,80 A. Geſtrichen wurden zwei 10 und 12 = 
Hemiſchen Fabrik Flörsheim, Dr. . Noerd- große Flächen, nachdem im Winter die Fichten 


Singer. 
ſuche mit Pflanzenſchutzmitteln gemacht, deren 
Erfolge auch weitere forſtliche Kreiſe intereſſieren 
dürften: Um dem großen braunen Rüſſelkäfer die 
Brutftätten zu nehmen, wurden friſche Nadelholz- 
ſtöcke mit Diplin beſtrichen. 31% kg koſten 


Seit mehreren Jahren werden hier Ber- 


abgetrieben waren, zwei etwa gleich große Flächen 
blieben unbeſtrichen. Die Flächen lagen in einem 
horſtweiſe mit Fichte gemiſchten Buchenbeſtan d. 
Die etwa 50 m von den Probeflächen entfernt 
liegende Kultur leidet Wort unter Rüſſelkäferfraß! 
Geſtrichen wurde einmal anfangs April, auf einer 
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läche zur Hälfte nochmals Ende Juni. Auf einer 
läche wurde bei der Hälfte der Stöcke nur die 
Abhiebsfläche geſtrichen. Bei der anderen Hälfte 
wurden die Seitenwurzeln angebohrt, die 
Bohrlöcher durchtränkt und die Abhiebsfläche 
geſtrichen. Auf der anderen Fläche wurde bei der 
Hälfte der Stöcke die Abhiebsfläche zweimal 
geſtrichen, auf der Reſtfläche mit einer gewöhnlichen 
Kartoffelhacke von der Rinde der Seitenwurzeln, 
ſoweit ſie zutage traten, ein Streifen abgelöſt und 
das freigelegte Wurzelholz und die Abhiebsfläche 
eſtrichen. Nach Jahresfriſt wurden bei der Unter: 
chung der Stöcke auf der Fläche, wo nur die 
Abhiebsfläche geſtrichen war, ſieben Larven ge⸗ 
funden und auf der Fläche mit angebohrter Wurzel 
und der zweimal geſtrichenen Fläche je eine Larve. 
Die nicht geſtrichenen Stöcke waren ſtark befallen. 
Geſtrichen wurde mit 10 % Diplinlöſung. Das 
Anbohren und Tränken der Seitenwurzeln iſt zu 
teuer, da die Arbeit ſehr zeitraubend. Zu empfehlen 
iſt das zweimalige Beſtreichen oder das ftreifen- 
weiſe Entrinden der Seitenwurzeln und Streichen 
des Wurzelholzes und der Abhiebsfläche. Letzteres 
nimmt zwar zunächſt auch viel Zeit in Anſpruch, 
die Arbeiter bzw. Arbeiterinnen erlangen aber bald 
eine ſolche Geſchicklichkeit, daß die Arbeit ſchnell 
ſortſchreitet. Die Koſten ſchwanken zwiſchen 
10 und 15 & für 1 ha. Ferner wurde Diplin ver⸗ 
wendet, um Wild am Austreten zu verhindern. 
Man beſtreicht die Stämme etwa in 1 m Höhe 
mit 10 % Löſung. Der Arbeiter geht in der ent- 
ſprechenden Entfernung, etwa 50 m vom Rand, durch 
den Beſtand und ſtreicht mit einem Pinſel einmal 
an den Stamm. Zu ſehen iſt nichts. Das Mittel 
wirkt etwa ſechs Wochen, und muß dann wieder 
geſtrichen werden. Einige Weizen- und Haferäcker 
wurden gegen Wildſchaden durch Anbringen von 
mt Diplin getränkten Lappen geſchützt. Die 
Verſuche mit Floria⸗Schwefelpaſte zum Schutz 
gegen Wildverbiß ſind noch nicht abgeſchloſſen. 
Dagegen hat ſich das zweimalige Begießen von 
Roſen mit verdünnter Schwefelpaſte (auf eine 
aroße Gießkanne drei Eßlöffel Paſte) zum Schutz 
gegen Blattläuſe ſehr gut bewährt. Die Roſen 
haben in keiner Weiſe gelitten. Sehr gut war auch 
der Erfolg mit Floria⸗Wildſchutz gegen Sech np 
Floria⸗Wildſchutz wurde dürch Erhitzen dünnflüſſig 
gemacht und dann die Pflanzen beſtrichen. Die 
Probefläche war teilweiſe ein alter Wildacker und 
im ganzen 1 ha groß. Die Hälfte war mit Floria— 
Wildſchutz, die andere Hälfte mit entſäuertem 
Baumteer geſtrichen. Auf dem mit Floria-Wildſchutz 
geſtrichenen ½ ha waren ſieben Pflanzen verbiſſen, 
auf der anderen Fläche die dreifache Pflanzen- 
zahl. Geſtrichen wurde Ende Oktober. Das Mittel 
iſt ſehr ſparſam. Verbraucht wird auf 1, ha 1 ke. 
100 kg Floria⸗Wildſchutz koſten 204. Irgendwelche 
Beſchädigungen an Knoſpen oder Rinde der be— 
ſtrichenen Pflanzen konnten nicht feſtgeſtellt werden. 

S., im Auguſt 1912. B., Kgl. Oberförſter. 
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— Zapſenſammeln und Pflauzenanzudt 
für Privalwaldungen). Auch an den Forſtmann 
e) Wie wir hören, find bei der brandenburgiſchen 


Land wirtſchaftskammer entſprechende Maßregeln teils 
eingeleitet, teils ſchon durchgeführt. Die Schriftleitung. 


tritt die Forderung heran, durch Verminderung 
der Ausgaben höhere Erträge zu erzielen. — Es 
erſcheint deshalb angebracht auf ein Mittel hinzu⸗ 
weiſen, welches geeignet erſcheint, die Kultur 
koſten zu verringern. — Große Werte können noch 
genutzt werden, wenn es gelingt, die Privatwald⸗ 
beſitzer zu bewegen, die in ihren Revieren ge⸗ 
wachſenen Kiefernzapfen ſelbſt ſammeln zu laſſen 
und für ſich zu verwerten. Da im Kleinbetriebe 
wegen Sachunkenntnis das Sammeln und Aus 
klengen vielfach unterbleibt, wäre es doch wohl 
auf genoſſenſchaftlichem Wege möglich, eine be 
friedigende Löſung zu erzielen. — Die Forſt⸗ 
abteilungen der Landwirtchaftskammern als be- 
rufenſte Vertreter des Privatwaldbeſitzes müßten 
die Gewinnung der Zapfen ſowohl von ſtehenden 
Bäumen als auf den Schlägen organ ſeeren. 
Zweckmäßig wäre wohl folgender Vorſchlag: 
Jede Forſtabteilung gründet zu dieſem Zwecke 
eine Genoſſenſchaft von Waldbeſitzern — und 
verpflichtet einen gewandten, eingearbeiteten 
Zapfenſammler. Dieſer Mann hätte die geeignet 
erſcheinenden Reviere zu bereiſen, ſich dort einige 
Tage aufzuhalten und zum Zapfenſammeln 
geeignete Arbeiter anzulernen. Man wird erſtaunt 
ſein, welche Macht das Beiſpiel ausübt und welche 
Mengen Zapfen eingeliefert werden. Iſt dann 
erſt einmal auf jedem Reviere ein Stamm von 
Arbeitern für dieſe Zwecke herangezogen, ſo hält 
es nicht mehr ſchwer, für die folgenden Jahre 
auch ohne den Lehrmeiſter auszukommen. Auch 
werden gegen angemeſſene Akkordſätze die Arbeiter 
das Sammeln in ihrer freien Zeit ausführen und 
die Zapfen an die Revierverwaltung abliefern. 
Auf einem geeigneten Reviere wäre dann 
unter der Oberleitung der Forſtabteilung eine 
Samendarre anzulegen, die das Darren der 
eingelieferten Zapfenmengen zu übernehmen hätte. 
Der Anteil der Waldbeſitzer wäre dann auf etwa 
zu liefernde Pflanzen anzurechnen oder bar au 
zuzahlen. Jedenfalls wird für die Genoſſen eine 
bedeutende Erſparnis eintreten, auch hat man die 
Garantie, im engen Gebiet unter den herrſchenden 
llimatiſchen Verhältniſſen gewachſene Zapfen ver⸗ 
wenden zu können. Im großen durchgeführt, 
hätte dieſe Einrichtung auch den Erfolg, ungeſunde 
Preisſteigerungen zu unterbinden und den Preis 
für deutſchen Kiefernſamen auf einen erträglichen 
Stand zurückzuführen. Um den Samenhandlungen 
keine Konkurrenz zu machen, iſt die Abgabe von 
Samen an nicht der Genoſſenſchaft angeſchloſſene 
Waldbeſitzer möglichſt zu vermeiden oder darf 
nur zum mittleren Marktpreiſe geſchehen. — 
Ich komme nun zum zweiten Punkte meiner 
Ausführungen. Ebenſo wie das obige Ziel auf 
genoſſenſchaftlichem Wege erreicht werden kann, 
iſt es auch möglich, die in einer Provinz für die 
Privatwaldungen benötigten Pflanzen ſelbſt in 
eigener Regie der Waldbeſitzer zu erziehen. — 
Der auf der Darre gewonnene Samen wird, 
ſoweit er nicht in den Revieren zur Anlage von 
Kiefernſaaten Verwendung findet, auf ein e m 
geeigneten Reviere auszuſäen ſein. Die Pflanzen 
ſind dann zum Selbſtkoſtenpreiſe an die Wald⸗ 
beſitzer abzugeben, wodurch eine bedeutende 
Erſparnis für die Waldbeſitzer erzielt würde. 
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Wenn auch das Ideal eines Forſtmannes die 
Selbſtanzucht ſeiner Forſtpflanzen ſein muß, ſo 
gibt es doch Hunderte von Revieren, auf welchen 
es leider nicht geſchieht. Dieſem Zuſtande muß 
vorläufig noch Rechnung getragen werden. Durch 
ſteten Hinweis auf dieſe Tatſache wird es wohl 
mit der Zeit doch dahin kommen, daß dieſe vor⸗ 
nehme Beſchäftigung der Pflanzenanzucht nicht 
mehr ſo von den Forſtleuten vernachläſſigt wird. 
Zum anderen iſt auch die unmittelbare Nähe des 
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Verbrauchungsortes von der Pflanzſchule aus 
vielen, jedem Fachmann bekannten Gründen mehr 
zu empfehlen als 1000 km langer Eiſenbahn⸗ 
transport, bei welchem die Fracht in manchen 
Fällen bis 50% des Pflanzenpreiſes ausmacht. 
Wer ſchon einmal mit einer Ladung durch die 
Fracht verteuerten und dann noch dazu ver- 
dorbenen Pflanzen beglückt worden iſt, wird mir 
beipflichten können. Z. Pn. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Betriebsregelungs-Anweiſung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 20/1912. 
Minifterium für e Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. 111 8944 


Berlin Wo 9. September 1912. 

Der Königlichen Regierung überſende ich 
. . .. Stück der Anweiſung vom 17. März d. Js. 
„zur Ausführung der Betriebsregelung in den 
preußiſchen Staatsforſten““). Hiervon geht ein 
Stück zur dortigen Bücherei. Ferner iſt dem 
Oberforſtmeiſter, jedem Regierungs- und Forſtrat 
und forſttechniſchen Hilfsarbeiter bei der Regierung 
ſowie jedem Revierverwalter ein Stück zur dienſt⸗ 
lichen Verwendung zu überweiſen, das in das 
Verzeichnis der Dienſtſtücke einzutragen iſt. 

Die neue Betriebsregelungs⸗Anweiſung tritt 
ſofort in Kraft. Bei den im Gange befindlichen 
Betriebsregelungen ſind indeſſen Abweichungen 
von der bisher gültigen vorläufigen Anweiſung 


nur ſo weit zu berückſichtigen, als keine erheblichen 
Ft entſtehen. 

Die für die Betriebsregelungen vorgeſchriebenen 
Vordrucke hat die Königliche Regierung aus 
Ihrem Fonds Kapitel 2 Tit. 31 zu beſtreiten. Die 
Firma Otto Lange zu Berlin 8 42, Waſſertor⸗ 
ſtraße 42, hält vorſchriftsmäßige Vordrucke zum 
Preiſe von 37 „ für 1000 Bogen vorrätig. Das 
EES liefert die Muſter nicht 


e Fur die in dem nächſten Jahrzehnt auszu⸗ 
führenden Betriebsregelungen und Zwiſchen- 
prüfungen iſt mit Benutzung des in drei Exemplaren 
beigefügten Vordrucks unter Trennung der Ober⸗ 
förſtereien nach Forſtinſpektionen ein Plan out, 
zuſtellen und binnen drei Monaten vorzulegen. 

: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß derer 
zu Munſter, Aurich und Sigmaringen. 


Plan 


zur Ausführung von Betriebsregelungen und Zwiſchenprüfungen in den preußiſchen Staatsforcen 
für die Wirtſchaftsjahre 1. Oktober 1913/14 bis eee 1. Oktober 1922/23. 


. Regierung. 
Gei Air, ......... 


See ée „% „% e ee ee „ 


Urſchriftlich dem Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 


in Berlin 


auf den Erlaß vom 9. September 1912 (III 8944) überreicht. 


Das zurzeit gültige 


Ein neues Die 
Re ober Betriebds | BZwifchens 
in Angriff genommene merk prüfung . 
Betriebs⸗ 8 ` 
Oberförſterei [Geſamtfläche] wert wert zb Se Bemerkungen 
in dem 
iſt in Kraft getreten Wirtſchaftsjahre 
oder wird in Kraft treten 
am 1. Oktober 
ha ö | 


Forſtinſpektion DU 


| 1. 10. 19.../1. 10. 19. 


*) Das Werk iſt unter dem genauen Titel „An weiſung zur Ausführung der Be, 


triebsregelungen in den Preußiſchen Staatsforſten vom 17. März 1912“, 
Betricbsregelungsanweiſung B. R. A. zum Preiſe von 34 50 S im Verlage von J. Neumann in 
Neudamm erſchienen. Die Schriftleitung. 
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Aniſormabzeichen für FJorſtbeamte. 

Es wird darauf hingewieſen, daß es nur den 
Königlichen Forſtbeamten und den Forſtbeamten 
der Gemeindeverbände und öffentlichen Anſtalten, 
deren Waldungen unter Staatsaufſicht ſtehen, nicht 
aber den Privatforſtbeamten⸗ und Bedienten oder 
den Privatjagdaufſehern 5 iſt, die durch die 
Allerhöchſten Kabinettsordres vom 29. Dezember 
1868, vom 11. Oktober 1899 und vom 1. Juli 1912 
näher bezeichneten Uniformabzeichen zu tragen. 
Zu dieſen Uniformabzeichen oder Amtszeichen 
ſind außer den Abzeichen an der Kopfbedeckung 
und den Wappenknöpfen beſonders auch die 
Achſelabzeichen zu rechnen. Dieſe letzteren beſonders 
deshalb, weil ſie allein die Dienſtgrade der Be⸗ 
amten kenntlich machen, und bei der Litewka, 
deren Knöpfe nicht ſichtbar ſind, unter Umſtänden 
das einzige Kennzeichen der Eigenſchaft des König⸗ 
lichen oder des Gemeinde uſw. Forſtbeamten 
bilden. . 

Um die Privatforſtbeamten⸗ und Bedienten 
ſowie die Privatjagdaufſeher vor den Folgen des 
unbefugten Tragens von Amtszeichen uſw. zu be⸗ 
wahren, wird hierauf unter Bezugnahme auf den 
5 3608 des Strafgeſetzbuches hingewieſen. 

Wiesbaden, den 12. September 1912. 

Der Regierungspräſident. 
J. V.: v. Gizycki. 
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Allgemeine Verſügung Nr. 17 für 1912. 
Miniſterium fir Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journ.-⸗Nr. III 8009. 


Berlin W 9, 17. Auguſt 1912. 
Beifolgend erhält die Königliche Regierung — 
erhalten Cure Hochwohlgeboren — Abſchrift 
einer Entſcheidung des Königlichen Oberver— 
waltungsgerichts hierſelbſt vom 18. Juni 1912 
in der Streitſache des Forſtfiskus gegen den 
Magiſtrat in Benneckenſtein wegen Heranziehung 
von Forſtdienſtgehöften zur Gebäudeſteuer uſw. 
zur Kenntnis. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausichlichlich derjenigen 
in Erſurt, Aurich und Sigmaringen) und an die Königlichen 
Forſtalademie⸗Direktoren zu Eberswalde und Hann.⸗Münden. 


* 
Abſchrift zu III. 8009 / 12. M. f. L. 

In der Verwaltungsſtreitſache des Königlich 
Preußiſchen Forſtfiskus, vertreten durch die König— 
liche Regierung, Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten in Erfurt, Klägers und 
Reviſionsklägers, wider den Magiſtrat in Benneden- 
ſtein, Beklagten und Reviſionsbeklagten, hat das 
Königlich Preußiſche Oberverwaltungsgericht, 
Achter Senat. in ſeiner Sitzung vom 18. Juni 1912 
für Recht erkannt: e 

Auf die Reviſion des Klägers wird die Ent— 
ſcheidung des Bezirksausſchuſſes in Erfurt vom 

3. Februar 1912 aufgehoben und die Sache zur 

anderweitigen Verhandlung und Entſcheidung 

an den genannten Bezirksausſchuß zurück— 
verwieſen. Die Beſtimmung über die Koſten 
einſchließlich der Feſtſetzung des Wertes des 

Streitgegenſtandes bleibt der weiteren Ent— 

ſcheidung vorbehalten. 


Von Rechts wegen. 
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Gründe: In der Stadtgemeinde Benneden- 
ſtein erfolgt die Beſteuerung von Grundbeſitz in 
Form von Zuſchlägen zu den ſtaatlich veranlagten 
Steuern. Demgemäß war der Forſtfiskus wegen 
der in feinem Eigentum ſtehenden drei Forſtgehöfte 
daſelbſt, auf welchen ſich die Dienſtwohnungen 
des Oberförſters (in der Oberförſterei), eines 
Königlichen Förſters (im Forſthauſe Oſt) und 
eines Königlichen Forſtaufſehers (im Forſthaus 
Weſt) befinden, für das Rechnungsjahr 1911 bei 
einem Zuſchlage von 155 % zu 72,54 4 Gebäude- 
und 50 Grundſteuer vom Magiſtrat in Benneden- 
ſtein herangezogen worden. Mit ſeiner Klage 
begehrte er Freiſtellung von der Gemeinde 
gebäudeſteuer auf Grund des bk 24 Abſ. 1 Buchſt. e 
des Kommunalabgabengeſetzes, weil die Gebäude 
zum öffentlichen Dienſte benutzt würden. Der 
Bezirksausſchuß wies die Klage ab. Gegen dieſe 
Entſcheidung hat der Kläger das Rechtsmittel der 
Reviſion eingelegt, welchem der Erfolg nicht ver- 
ſagt werden durfte. 

Der Vorderrichter geht zutreffend davon aus, 
daß in der Dienſtwohnung eines Beamten ſich 
nicht nur dann ein öffentlicher Dienſt vollziehen 
könne, wenn ſie in unmittelbarem räumlichen 
Zuſammenhange mit dem Dienſtgebäude ſtehe, 
in welchem (oder mit der Dienſtſtelle, an welcher) 
der Beamte den ihm obliegenden Dienſt zu er⸗ 
füllen hat (vergl. Urteile des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts vom 1. Juli 1910, vom 17. März 1911 
und vom 1. März 1912 im Preußiſchen Ver⸗ 
waltungsblatt Jahrgang 32 Seite 104 und Jahr- 
gang 33 Seite 315 und Seite 504), ſondern auch 
dann, wenn der Dienſt eines Beamten, wie z. B. 
die Forſtaufſicht, ſich unabhängig von beſtimmten 
Dienſträumen oder örtlichen Veranſtaltungen im 
Freien innerhalb eines beſtimmten Bezirks voll- 
zieht (vergl. Urteil vom 21. Januar 1910, Ent- 
ſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts Band 55 
Seite 21). In einem ſolchen Falle, den der Vorder - 
richter hier für vorliegend erachtet, kommt es 
zunächſt darauf an, von wo aus der Beamte nach 
der Beſtimmung der zuſtändigen Behörde ſeinen 
Aufſichtsdienſt zu beginnen und wohin er nach 
vollbrachtem Dienſte zurückzukehren hat, um ſich 
für deſſen Wiederholung bereitzuhalten. PM 
dieſer Mittelpunkt für den Dienſtbetrieb beſtimmt 
und dort dem Beamten eine Dienſtwohnung über⸗ 
wieſen worden, ſo hängt die Entſcheidung der 
Frage, ob dieſe Wohnung zum öffentlichen Dienſte 
beſtimmt iſt, davon ab, ob der Beamte dort eine 
andere, feinen Lebens- und Standesverhältniſſen 
angemeſſene Wohnung ſich ſelbſt hätte beſchaffen 
können oder ob er, da dieſe Möglichkeit nicht vorlag, 
nur von der ihm überwieſenen Dienſtwohnung 
aus ſeinen Dienſt in der angeordneten Art ver⸗ 
richten konnte. Iſt letzteres der Fall, ſo vollzieht 
ſich in dieſer Wohnung ein Teil des öffentlichen 
Dienſtes, welcher dem Beamten obliegt, denn ohne die 
Innehabung der Wohnung würde dann die ordnungs- 
mäßige Ausübung des Dienſtes dem Beamten 
nicht möglich ſein. Dies hat der Vorderrichter ver⸗ 
kannt, wenn er das Beſtimmtſein der drei Forſt⸗ 
dienſtgehöfte ſür den öffentlichen Dienſt aus dem 
Grunde verneint, „weil die Jörſtergehöfte „Oſt 
und Weſt“ inmitten der Stadt Benneckenſtein und 
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das Oberförſtereigehöft zwar außerhalb der Stadt, förſtereien nicht als eine vorübergehende getroffen 


jedoch noch im Stadtbezirke, dicht am Walde, 
belegen ſei, und wenn er den Nachweis vermißt, 
daß der Oberförſter ſeinen Dienſt nicht „ebenſo 
gut verrichten könnte, wenn das Dienſtgehöft 
näher an der Stadt oder in der Stadt ſelbſt läge“. 
Wegen dieſes Rechtsirrtums unterliegt die Vor⸗ 
entſcheidung der Aufhebung. 

Bei freier Beurteilung erweiſt ſich die Sache 
nicht als ſpruchreif. Der Bezirksausſchuß, an den 
die Sache zurückzuverweiſen iſt, wird feſtzuſtellen 
haben, ob in Benneckenſtein zur Zeit der Ver⸗ 
anlagungen Wohnungen, die ſich ihrer Lage und 
Beſchaffenheit nach für jene Beamten eigneten, 
in ausreichender Zahl vorhanden waren, ſo daß 
die Überweifung von Dienſtwohnungen an fie, 
um ihnen die Erfüllung ihrer Dienſtpflichten in 
der durch die Eigenart des Forſtdienſtes bedingten 
Art zu ermöglichen, nicht geboten war. Hierbei 
wird aber mit der Möglichkeit von Kündigungen 
und ſonſtigen unvorhergeſehenen Anderungen in 
den Mietsverhältniſſen gerechnet, und auch in 
Betracht gezogen werden müſſen, daß die Ein- 


werden kann, ſondern für längere Zeiträume be⸗ 


rechnet ſein muß. Sofern der Bezirksausſchuß zu 


einer Verneinung der Steuerfreiheit der Forſt⸗ 


gehöfte im ganzen gelangen ſollte, bleibt dem 


Kläger unbenommen, die Steuerfreiheit einzelner 
Räume in ihnen (3. B. das Geſchäftszimmer in 
der Oberförſterei) darzutun. Falls für dieſe 
Gebäudeteile, wie anzunehmen iſt, nicht ein be⸗ 
ſonderer Gebäudeſteuerſatz ſtaatlich veranlagt iſt, 
ſo wird der Kläger gegebenenfalls nachzuweiſen 
haben, welcher Nutzungswert auf die Räumlich⸗ 
keiten entfällt, für welche er Steuerfreiheit be- 
anſprucht. Der auf die freizuſtellenden Räume 
entfallende Anteil an dem für das ganze Gebäude 
ſtaatlich veranlagten Steuerſatz (X) würde ſich 
dann aus folgender Proportion ergeben: Der 
Geſamtnutzungswert der betreffenden Gebäude 
verhält ſich zu dem Nutzungswert der Ka 
ſtellenden Räume wie der für das betreffende 
Gebäude ſtaatlich veranlagte Steuerſatz zu X. 
Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen 
Oberverwaltungsgerichts und der verordneten 


richtung des Dienſtes in Förſtereien und Ober⸗] Unterſchrift: gez.: Genzmer. 
1. 


Verſchiedenes. 


— Rieder ein Opfer im Zuſammenſtoß mit 
Wilddieben. Am 15. September hatte der 
j:ädtifche Förſter Merkel zu Lippſpringe, Bezirk 
Minden, ein Zuſammentreffen mit zwei Wild⸗ 
dieben. Er befand ſich in Begleitung ſeines er— 
wachſenen Suhnes. Der junge Merkel wurde bei 
der Verfo'gung der Wilddiebe ſchwer verwundet. 
Er iſt nach mehreren ſehr ſchweren und leider 
erfolgloſen Operationen am 30. September di'ſer 
Schußverletzung eilegen. Näheres finden unſere 
Leſer in „Förſters Feierabende“, laufende Nummer, 
Seite 494. 

— Staatfider Ankauf von Hdland in Ginter, 
yommern. Im Zuſammenlegungsverfahren von 
Balsdrey⸗Nolte im Kreiſe Schivelbein, Regierungs- 
bezirk Coslin, hat die Staatsforſtverwaltung etwa 
400 ha Odland zur Aufforſtung angekauft. Das 
erworbene Gebiet iſt mit anderen angekauften 
Flächen der Forſtverwaltung zu einem neuen 
Förſterbezirk vereinigt und der Oberförſterei 
Karnkewitz unterſtellt worden. 

d 


— Sünſliger Abſchluß der erzgebirgiſchen 
Ausfiellung in Freiberg. Die am 22. September 
geſchloſſene Erzgebirgiſche Ausſtellung für Ge— 
werbe, Induſtrie, Bergbau, Forſt⸗ und Landwirt- 
ſchaft erfreute ſich während ihres Beſtehens eines 
ſehr regen Zuſpruchs. Infolge ihrer Reichhaltig- 
keit und der überſichtlichen Anordnung wurde fie 
namentlich von Schulen und Vereinen aufgeſucht; 
die Geſamtzahl der Beſucher wird mit 600 000 
angegeben. Dieſe Zahl beweiſt, daß die Ausſtellung 
einem Nedürfnis entſprach und ihre Zwecke 
glänzend erreicht hat. 


— Großer Holzeinſchlag auf dem Gruppen, 
übungsplatz Ritſch. Die Verwaltung des Truppen 


übungsplatzes Bitſch beabſichtigt, im kommenden 
Winter für etwa 250 000 M Holz einſchlagen zu 
laſſen. Hierdurch würde ſich dann der Wald- 
beſtand auf dem Truppenübungsplatze jo ver- 
mindern, daß die dortige Förſterſtelle in ab- 
ſehbarer Zeit als ſolche überflüſſig werden wird. 
Unter Un den würde ein Forſtaufſeher die 
verminderten Geſchäfte erledigen können.. 
a 


— Die diesjährige Hauptverſammlung der 
Cebensverſicherung für deutſche Jorſtbeamte, 
e. G. m. b. H., in München, fand am 26. Auguſt 
d. Is. in Nürnberg ſtatt. Auf ihr wurde beſchloſſen, 
aus dem Reingewinn des Jahres 1911 von 
96 117,67 „ ſatzungsgemäß 25 % = 24 029,42 A 
dem Sicherheitsfonds zuzuführen, etwa 57 725 A 
zur Verteilung einer Dividende von 15 % auf die 
vollen Beiträge aus 1908 zu verwenden, 
6000 A oer Dividendenreſerve zu überweiſen 
und den Reſt mit etwa 5363,25 fl auf Gewinn⸗ 
und Verluſtkonto des Jahres 1912 zu übertragen. 
Dem geſchäftsführenden Vorſtande wurde wegen 
deſſen Geſchäftsführung und dem Geſamtvorſtande 
wegen deſſen Geſamtverwaltung Entlaſtung erteilt. 
— Ein Antrag Lottes-Richtſteig, in Zukunft die 
Dividende nach Zahlung von fünf vollen 
Jahresbeiträgen bereits im ſechsten Jahre, nicht 
wie ſeither erſt im ſiebenten Jahre, zur Aus— 
zahlung zu bringen, wurde einſtimmig ange— 
nommen. Dagegen fand der Antrag, die Höchſt⸗ 
verſicherungsſumme von 12 000 f auf 20 000 A 
zu erhöhen, nicht die Genehmigung der Ver⸗ 


ſammlung. — Die nächſte Hauptverſammlung 
ſoll in Trier nen B. 
Waldbrände. 


Barmſtedt, 26. Auguſt. In Nummer 36 
auf Seite 725 brachten wir einen Bericht über 


804 


ein Waldfeuer in den Lutzhorner Tannen, zur 
Oberförſterei Rantzau gehörig. Wir ſtützten uns 
bei der Berichterſtattung auf eine Notiz aus 
politiſchen Zeitungen. Wie uns mitgeteilt wird, 
war die Meldung unzutreffend. Wahrſcheinlich 
iſt die Nachricht hervorgerufen dadurch, daß 
einige Tage vor dem 25. Auguſt mit dem Ver⸗ 
brennen wertloſen Abraumes aus 1911 begonnen 


wurde. 


Amtlicher Marktbericht. Berkin, den 
1. Offoder 1912. Rehböcke 0,60 bis 1,05, Rotwild 
0,30 bis 0,50, Damwild 0,45 bis 0,70, Schwarz- 
wild 0,50 bis 0,75 A das Pfund. Kaninchen 0,30 
bis 1,10, Stockenten 0,80 bis 2,00, Krickenten 
0,70 bis 0,80, Rebhühner 0,50 bis 1,45, Haſen 
4,50 bis 5,75 M das Stück. 


e 


Vereins Nachrichten. 


Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 


1. Die Hauptverſammlung findet vorausſichtlich 
am 19. Oltober d. Js. in Waldeck ſtatt. 

2. Der Waldheil⸗Kalender kann bei den Herren 
Vorſitzenden der Ortsgruppen zu ermäßigten 
Preiſen beſtellt und von dieſen, durch die Buch⸗ 
handlung von C. Kramer, Arolſen, bezogen werden. 

3. Der Forſtaufſeher⸗Anwärter Kümmel zu 
Schmillinghauſen iſt als Mitglied aufgenommen. 

Corbach, den 22. September 1912. 


Debes. 
wie 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗UAnderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik n Abdruck gelaugenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Borgarene, Oberförſter, iſt die bisher kommiſſariſch ner, 
waltete Oberſörſterſtelle Nemonien, Regbz. Königs 
berg, endgültig übertragen. 

(rotogino, Jorumeiſter zu Srubenbagen, Regbz. Hildes⸗ 
heim, ut nach Biſchofswald, Regbz. Magdeburg, 


verſetzt. 

Hrömbling, Oberförſter zu Liegnitz, iſt die Oberförſterſtelle 
Koſten, Regb, Marienwerder, übertragen. 

Hey. Oberförſter zu Trier, iſt die Oberförſterſtelle Schwiedt, 
Negbz. Marienwerder, übertragen. . 

Kücsker, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter zur Regierung 
in Caſſel einberufen. 

Fagemann, Oberförſter zu Brühl, iſt die Oberförſterſtelle 
Grubenhagen, Regbz. Hildesheim, übertragen. 

Liehner. Oberſörſter zu Nordhauſen, iſt die Oberförſterſtelle 
St. Goarshauſen, Renbz. Wiesbaden, übertragen. 

Scheer, Oberförſter zu Jesberg, iſt die Oberförſterſtelle 
Naſtätten, Regbz. Wies baden, übertragen. 

Schmidt, Forſtmeiner zu Biſchofswald, Regbz. Magdeburg. 
iſt aus Aulatz ſeines uͤbertritts in den Ruheſtand der 
Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Tobias, Oberförſſer zu Montjoie, Regbz. Aachen, ift der 
Note Adlerorden 4 Klaſſe verliehen. 

von Wedelſtaedt, Forſimeiſter zu Diesdorf, Regbz. Magde⸗ 
burg, iſt aus Anlaß ſeines übertritts in den Ruheſtand 
der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Wendtlandt, Forſimeiſter zu St. Goarshauſen, Regbz. Wies 
baden, iſt nach Lüdersdorf, Regbz. Potsdam, verſetzt. 

Zeißig, Oberförſter zu Koften, Regbz. Marienwerder, iſt 
nach Ohlau, Regbz. Breslau, verſetzt. 


von Cranach, Oberleutnant zu Bielenzig, Regbz. Frank⸗ 
furt a. O., iſt zum Jorſikaſſenrendanten a. Pr. ernannt, 
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Engelsrecht, Forſtkaſſenanwärter zu Oranienburg. Regb, 
Potsdam, iſt zum Forſtkaſſenrendanten a. Pr. ernannt. 
Kautersach Forſtkaſſenrendant. Rechuungsrat zu Oranien⸗ 
burg, Regbz. Potsdam, iſt aus Anlaß ſeines uͤbertritt; 
in den Ruheſtand der Note Adlerorden 4 Klaſſe verlieben. 
Neuhaus, Forſkaſſenverwalter zu Wiſchwill, diegbz. Gum 
binnen, (ut zum Jorſtlaſſenrendanten a. Pr. ernannt 


AJartmann, Revierförſter zu Latrop, Regbz Arnsberg, in 
in den Ruheſtand getreten: ihm iſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe mit der Zahl „50“ verliehen. 

Aehling, Förſter zu Tremmerup, Oberförſterei Glücksburg. 
iſt 1 5 Sören, Oberförſterei Kiel, Regbz. Schleswig, 
verſetzt. 

Aergholz, Förſter o. R. zu Barlohe, Oberförſterei Barlohe, 
iſt nach Wahlſtedt. Oberförſterei Segeberg, Regby 


Schleswig, verſetzt. N 
Biallowons, Forſtauſſeher Eſchbruch. Oberförſterei 
Oberförſterei Garjig, 


Lubiathfließ, iſt 
Regbz. Frankfurt a. O., verſetzt. 

Binz, Forſtauſſeher zu Pr.⸗Cylau, Regbz. Königsberg. 
iſt nach der Oberſörſterei Kremmen, Regbz. Potsdam, 
einberufen. 

Aöttger, Forſtanſſeher zu Groß-Nattatſch, Oberförſterei 
Hartigswalde, iſt nach der Oberförſterei Taberbruck, 
Regbz. Allenſtein, verſetzt. 

Brandt, Förſter zu Wothfeldeu, Oberförſterei Naumburg, iſt 

die Förſterſtelle Ehlen, Oberförſterei Gite, Regbz. 
Caſſel, vom 1. November d. Is. ab übertragen. 

Hünwald, Reſervegefreiter der Klaſſe A, iſt nach Retteralh, 
Gemeinde-Oberförſterei Kelberg, Regbz. Coblenz, 
einberujen. 

Ehſert, Förſter o. R. 2 Linnetſchau, Oberförnerei Apenrade, 
ift nach Reinbek, Oberförſterei Trittau, Regby Schles⸗ 
wig, verſetzt. 

Exner, Förſter zu Reinbek, Oberförſterei Trittau, iſt nach 
Stenderup-Weſterholz, Oberförſterei Schleswig. Regbz 


zu 
nach Garzig, 


Schleswig, verſetzt. 

Renger, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, z. gt. in 
Guhlau b. Driebitz, ut als Forſtaufſeher nach der Obere 
förſterei Birnbaum, Regbz. Poſen, neu einberuſen. 
Die Einberufung nach Grenzheide. Oberförſterei Grenz - 
heide, iſt zurückgezogen. 

Fries, Förſter zu Paltburg, Oberförſterei Flensburg, iſt nach 
Glashütte, Oberfürfterei Segeberg, Regbz. Schleswig, 


verſetzt. 

Sußrmann, fröriter o. R. zu Dombrowka, Oberſdorſterei 
Dombrowka, iſt als Förſter m. R. nach Buſow, Ober: 
förſterei Kreuzburg. Regbz. Oppeln, verſetzt. 

abel, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter. bislang im 
Privatforſidienſt, iſt in den Staatsſorſtdienſt einberufen 
und wird als Forſtaufſeher und Sekretär der Ober. 
ſörſterei Ebſtorf, Regbz. Lüneburg, beſchäftigt. 

Gädke, Forſtauſſeher zu Zehlendorf, Oberförſterei @runee 
wald, iſt nach Löcknitz, Oberförſterei Gramzow. Regbz 
Potsdam, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Saßmann. Forſtaufſeher, z. Zt. Stadtſorſt Eberswalde, iR 
zur Ablegung der Förſterprüfung nach der Oberförſterei 
Chorin, Regbz. Potsdam, einberufen. 

Gottſchalk, Vizefeldwebel zu Ortelsburg, iſt als Forſtaufſeher 
in die Oberſörſterei Lyck, Regbz. Allenſtein, einberufen. 

Hanſen, Revierſörſter zu Sören, Oberförſierei Kiel, iſt nach 
Reinbek, Oberförſterei Trittau, Regbz. Schleswig, 
verſetzt. 

Leinemann, Förſter zu Stenderup⸗Weſterholz. Oberförſterei 
Schleswig, iſt nach Tremmerup, Oberförſterei Flensburg. 
Regbz. Schleswig, verſetzt. 

Hellmann. Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Darslub, iR 
nach Ziegelei Babeuthal, Oberförſterei Stangenwalde. 
Regbz. Danzig, vom 15. Oktober d. Is. ab verfett. 

Klinge, Oberjäger zu Lübben, ift nicht in die Oberförſterei 
Taberbrück, ſondern in die Oberförſterei Hartigswalde, 
Regbz. Allenſtein, einberufen. 

Kluge, Förſter zu Glashütte, Oberförfterei Segeberg, if 


nach Hahuenkoppel, Oberförſterei Trittau. Regbz 
Schleswig, verſetzt. 

Koch, Forſtaufſeher zu Güſtebieſe, Oberförſterei Lietzegöricke 
iſt nach Jaeuſchwalde, Oberförſterei Jaenſchwalde, Negb; 


Fraukſurt a. O., verſetzt. 

Krantz, Förſter o. R. zu Weyhauſen, Oberförſterei Haller» 
leben, iſt in gleicher Eigeuſchaft in die Oberförſterei Celle, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Januar 1913 ab verſetzt 

Kreuz, Oberjäger zu Ortelsburg, iſt als Forſtaufſeher in die 
Oberförſterei Guszianka, Regbz. Allenſtein, einberufen 

Caage, Revierförſter zu Reinbek, Oberſörſterei Trittau 
Regbz. Schleswig, iſt penſioniert. 

Fichte, Waldwärter zu Giſtenbeck, Oberſörſterei Lüchow. 
Zon Lüneburg, (D der Titel „Königlicher Föͤrſter“ 
verliehen. 
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öffter, Jorſtauſſeher zu Altengrabow, Regbz. Magder 
burg. ift als Sornauffehber und Schreibgehlſe für die 
Oberſörſterei Hohenstein, Regbz. Alleuſtein, einberufen. 

Corenzen, Fornauffeher, ift nach der Oberförſterei Drage, 
Regbz. Schles w' „ einberufen. 

Meißner, Förſter zu Carlshafen, Oberſörſterei Carlshaſen, 
u die Förnerſtelle Langenſchwarz. Oberförſterei Burg⸗ 
haun, RNegbz. Caſſel, vom 1. November d. Js. ab 
übertragen. 

NMichaeſſen, Hegemeiſter zu Altenhagen, iſt zum Revierförfter 
für das Kloſterſorſtrevier Niebeck ernannt. 

Müller, Eduard, Voörſter o. R. zu Rod a. d. Weil, (mm die 
Förſterſtelle Sackpfeiſſe, Oberförſterei Hatzfeld, mit dem 
Wohnſitz Eiſa. Regbz. Wiesbaden, vom 1. November 
d. Is. ab übertragen. 

Näffer, Alfred. Jäger im Jäger-Bataillon Nr. 5, iſt nach 
Malino, Oberförſterei Grudichütz, Regbz. Oppeln, 
einberufen. 

Nünchmever, Förſter o. R. zu Schleswig, Oberförſterei 
Schleswig. iſt nach Paitburg, Oberförſterei Jleusburg. 
Regbz. Schleswig, verſetzt. | 

Bette, tzuriauffeber, iſt nach der Oberſörſterei Schleswig. 
Regbz. Schleswig, einberufen. 

Site, Forſſauiſeher zu Buſow, Oberförſterei Kreuzburg, iſt 
als Schreibgehilſe nach Dombrowka, Oberförſterei 
Dombrowka, Regbz. Oppeln, verletzt. Die Verſetzung 
nach Sciedrzik. Cherfürfterer Zbitzko, ut aufgehoben. 

Ffeun ig. Otto, Gefreiter zu Spandau Ruhleben, it als 
Gemeindeſörſter auf Probe in Lieg. Gemeinde-Ober— 
füruerei Treis, Regbz. Koblenz, angeſtellt. 

Ploſchle, Vizefeldwebel im Jäger Bataillon Nr. 4, iſt nach 
Sczedryrk, Oberfoörſterer Zbitzko, Regbz. Oppeln, vom 
15. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Frehn, Forſtauiſeher zu Bockhorn, Oberförſterei Segeberg, 
ft nach Luthorn, Oberſörſterei Rantzau. Regbz. 
Schleswig, verſetzt. 

Mannow, ;züriier zu Gudon, Oberförſterei Gildon, Regbz. 
Marienwerder, in der Zuel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Nau, Jornauff her zu Treb fh, Oberforſterei Schwerin a. W., 
iſt nach der Oberfur..erei Grenzheide, Regbz. Poſen, 
vom 16. November d. Is. ab verſetzt. Die Verſetzung 
nach Raduſch, Oberförſterei Birnbaum, iſt zurückgezogen. 

Haüdeler, Forſtauffſeher und Sekretär zu Ebſtorf, Ober⸗ 
ſörſterei Ebnorf, iit in gleicher Cigeuſchaft nach Harburg, 
Oberſörſterei Harburg, Regbz. Luneburg, veriegt. 

Stehr, bisher Förſter o. R. zu Fuhrberg. Oberſörſterei 

Fuhrberg, (D auf die Förſternelle Hohcufier, Oberförſterei 
Göhrde, Regbz; Luneburg, vom 1. November d. Js. 
ab verſetzt. 

Anger, Hegemeiſter zu Hahnenkoppel, Oberförſterei Trittau, 
Renbz. Schleswig, iſt penſioniert. 

Balentin, Forſtaufſeher, ſeirher int. Gemeindeſörſter zu 
Gladenbach, um in die Oberförſterei Gladenbach, Regbz. 
Wiesbaden, einberuſen. 


Best, Forſtauſſeher, ift nach Gläſendorf, Oberförſterei 
Neiße, Negbz. Oppeln, vom 1. November d. Is. ab 
einberufen. 


Wietdan, Forſtaufſcher zu Schenefeld, Oberförſterei Drage, 
it nach Linnetſchau, Oberförsterei Apenrade, Regbz. 
Schleswig, verſetzt. 

zu er, Waldwärter Au Schnelſen, Oberförſterei Rantzau, 
egbz. Schleswig, (ut penjioniert. . 

Das Verdienſtkreuz in Gold wurde aus Anlaß des 
übertritts in den Nuheſtand verliehen: 
Angern, Hegemeinier zu Diesdorf, Oberförſterei Diesdorf, 
Regbz. Magdeburg; Franke, Revierförſter zu Marien⸗ 
pfubl, Oberförſterei Freienwalde, Regbz. Pors dam; 
Gakmann, Revierſörſter zu Gerode. Oberſörſterei Königs⸗ 
thal, Zei, Erfurt: Hermann, Hegemeiſter zu Tauben⸗— 
waſſer, Oberförſterei Oliva. Regbz. Danzig; Klug, 
Hegemeiſter zu Cleud, Oberförſterei Elend, Regbz. 
ildesheim; Leimbach, Hegemeiſter zu Gieſelwerder, 
berförſterei Gottsbüuren, Regbz. Cafiel; Matthes, 
Hegemeiſter zu Wujewken, Oberſörſterei Kalienboru, 
Negbz Allenſtein: Matthias, Hegemeiſter zu Lachte⸗ 
hauſen, Oberförſterei Celle. Regbz. Lüneburg: Müller, 
Hegemeiſter zu Cyriſtianſtadt, Oberförſterei Chriſtiauſtadt, 
Negby Frankfurt: Otte, Hegemeiſter zu Reinhauſen, 
Dberföriterer Reinhauſen, Regbz. Hildesheim: 
. Hegemeiſter zu Altbrandsleben, Oberſörſterei 
ingelſtedt, Regbz. Magdeburg. 

Das Berdienſikrenz in Gold mit der Zahl „50“ wurde verliehen: 
anſow, Hegemeiſter zu Salzdetfurth, Oberſorſterei 
iekholzen, Regbz. Hildesheim; Henſchel, Hegemeiſter 

zu Klink, Oberförſterei Poppelau. Regbz. Oppeln; 
leluwächter, Hegemeiſter zu Pödeliſt, Oberförſterei 
reyburg, Regbz. Merſeburg: Vucherkt, Hegemeiſter 
Au Ehlen, Oberförſterei Chlen, Regbz. Caſſel. 


Das Allgemeine Chrenzeihen in Silber wurde ou 
Auloß der Verſetzung in den Ruheſtaud verliehen: 
Nickel. Waldwärter, Wächter zu Finkenhain, Oberförſterei 
Thiergarten, Regbz. Caſſel. 


* 

Der Wohnſitz des Verwalters der Oberförſterei Drage, 
Regbz. Schleswig, iſt nach Itzehoe verlegt worden. 

Die Oberförnerei Diesdorf, Regbz. Magdeburg. if 
aufgelöft und mit den Oberförſtereien Klötze und Lüchow 
vereinigt worden. 

Die Waldwärterfielle Schnelfen, Oberförſterei Rantzau, 
Negbz. Schleswig, iſt aufgelöſt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Rrandenburg, Gräfl. von Bismarckſcher Förſter zu Forſth. 
Aunenhaf, iſt nach der Förſterei Chonitz bei Hammer⸗ 
mühle, Kreis Rummelsburg (Pomm.), verſetzt. 


Jäger⸗Korps. 


Die Erlaubuis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

von Block, Oberleutnant im Garde⸗Jäger⸗Bataillon, für 
das Ritterkreuz des Königlich Bulgariſchen Militär⸗ 
verdienſtordens. 

von P. witz gen. von Krebs, Leutnant im Garde⸗Jäger. 
Bataillon, ſür das Ritterkreuz des Königlich Bulgariſchen 
Militärverdienſtordeus. 

Bogel von Kalckenſtein, Hauptmann im Garde-⸗Jäger⸗ 
Bataillon, fur das Offizierkreuz des Königlich Bulgariſchen 
Militärverdienſtordens. 

Graf inc von Tinckenſtein. Oberſtleutnant und 
Kommandeur im Garde-Jäger-Bataillon, ſür das Groß— 
offizierktenz des Königlich Bulgariſchen Militärverdienſt— 
ordens. ; 

Graf Fink von Findenflein, Oberleutnant im Garde⸗ 
Jäger-Vataillon, für das Nitterkreuz des Königlich 
Bulgariſchen Militärverdienſtordens. 

Irhr. v. Ladeln, Oberleutnaut im Garde-Jäger-Bata'llon. 
für das Ritterkreuz des Königlich Bulgariſchen S 
Alexanderordens. , 

Frhr. von der Gert, Leutnant im Garde-Jäger-⸗Vataillon. 
für das Ritterkreuz des Königlich Bulgariſchen Militär⸗ 
verdienſtordens. 

Lüttich. Obermuſikmeiſter im Garde⸗Jäger⸗Bataillon, für 
= Ritterkreuz des Königlich Bulgariſchen Zivilverdicitite 
ordens. 

von der Oſteu, Oberleutnant im Garde⸗Jäger Bataillon, 
für das Ritterkreuz des Königlich Bulgariſchen St. 
Alexanderordeus. 


Srüße, Feldwebel im Garde⸗Jäger⸗ Bataillon, für das 
Silberne Kreuz mit der Krone des Königlich Bulgariſchen 
Zivilverdienſtordens. 


den Oberjägern im Garde⸗Jäger⸗Bataillon: Norchardt, 
Sraebke, Jacoby, Langner. Neckermann, Zander und 
Zeuſchner für die Königlich Bulgariſche Silberne Ber 
dienſtmedaille. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Cramer, Forſmeiſter zu Schweigen, iſt zum Regierungs. und 
Forſtrat in Speyer beiordert. 

Ettinger, Regierungs- und Forſtrat zu Speyer, iſt unter 
Verleihung des Michaelsordens 8. Klaſſe venſioniert. 
Aoſenberger, Forſimeiner zu Eichelsdorf, iſt unter Wäer: 

leihung des Michaelsordeus 4. Klaſſe peuſioniert. 
Simon, Forſimeſter a. D. zu Würzburg, iſt auf ein weiteres 
Jahr penſioniert. 
Großherzogtum Heſſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Härter. Carl. Forſtaſſeſſor, hat die orbe v. Thüngenſche 
Forſtverwaltung — Sitz Zeitloſs in Unterfranken — 


übernommen. Er führt den Amtstitel Frhrl. v. Thüngen⸗ 
ſcher FJorſtmeiſter. 
Herzogtum Anhalt. 
Hofforſtverwaltung. 

Aleithe, Revierjäger zu Forſth. Nicheln in der Herrſchaft 
Luſchwitz. ut unter Ernennung zum Förſter nach Forſth. 
Scheerenſtieg im Harz verſetzt. 

Preuße, Förſter zu Forſth. Scheerenſtieg im Harz, tft nach 
Forſth. Nichelu in der Herrſchaft Luſchwitz verſetzt. 
Keinhardt, Hofiager zu Deſſau, (ut aus dem perſönlichen 

Dienſt Sr. Hoheit des Oerzogs ausgeſchieden und der 
Hofkammer zur forſtlichen Beſchäftigung überwieſen. 
Homanus, Nevierjäger zu Roßlau, iſt zum Förner ernaunt. 
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Elſaſßt⸗Lothringen. 

Zeit. Gemeindeſörſter, ijt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Herbitzheim, Oberförsterei Saarunion, 
übertragen. 

Hoeneite, Gemeindeförſter zu Dieblingen, Kreis Forbach, iſt 
aus Aulaß des übertritts iu den Ruheſtand das Allgemeine 
Ehrenzeichen in Silber verliehen. 

Kaupp, Gemeindeſorſthilſsauſſeher, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ele des Schutzbezirks Willerhof, Oberförſterei Oberehu⸗ 
heim, übertragen. 

Angel, ende ter iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Erleubach, Oberſörſterei Weiler, übertragen. 

Santer, Kaiſerl. Revierſörter zu Banzenheim, Kreis 
Mülhauſen, iſt aus Anlaß ſeines 50 jährigen Dieuſt— 
jubiläum der Rote Adlerorden 4. Klaſſe mit der Zahl 
„BO” verliehen. 

Sdemel, Gemeindeſörſter zu Herlingen, Kreis Bolchen, iſt 
aus Anlaß des übertritts in den Ruheſtand das Allgemeine 
Ehrenzeichen in Silber verliehen. 

Sc een, Gemeindeſörſter, iſt die Anſtaltsſörſterſtelle des 
Schutzbezirks Hardhauſen, Biſchweiler, 
übertragen. 

Straß bach, Tit. Gemeindeförſter, iſt die Gemeindeſörſterſtelle 
des Schutzbezirks Hirſchland, Oberförsterei Saarunion, 
übertragen. 

Walter, Kaiſerl. Hegemeiſter zu Neunhäuſer, Kr. Diedenhofen⸗ 
Weſt, ut aus Anlaß des ubertritts in den Ruheſtand das 
Königl. Preußiſche Verdienftlrenz in Gold verliehen. 

Detzel. Gemeindejörſter, iſt die Gemeindeförfterſtelle des 
Schutzbezirks Hunspach, Oberförſterei Weißenburg,. Ober, 
tragen. 

Das Königl. Preußiſche Verdienſtkrenz in Gold mit der 
ahl „50“ wurde aus Anlaß ihres 50 jährigen Dienſt— 
jubiläums verliehen den Kaiſerl. Hegemeiſtern: 
Deuerſtack zu Forſthaus Bodenmark, Gemeinde Heinrichs: 
dorf; Meuls zu Eſſesdorf, Kreis Saarburg; Wagner 
zu VBitſch, Kreis Saargemünd. 


2 
Brief. und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Verückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
beier Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 133. Anfrage: 1. Liegen Erfahrungen 
über Vertilgen von Kaninchen durch die in 
den Zeitungen angeprieſenen Tabletten vor; iſt 
ein größerer Erfolg zu erwarten und von wo 
bezieht man die Tabletten? 2. Muß man zum 
Legen der Tabletten auf einer Pachtjagd die 
polizeiliche Erlaubnis wie beim Legen von Gift 
haben? 3. Iſt ein an die Pachtjagd grenzender 
Eigenjagdbeſitzer, der mit ganz dichtem Maſchen— 
draht abgegattert hat, durch den aber die Kaninchen 
doch noch zu Hunderten gehen, für den auf der 
betreffenden Pachtjagd entſtehenden Wildſchaden 
durch Kaninchen verantwortlich zu machen, oder 
kann er polizeilich zum Abſchuß der Kaninchen 
angehalten werden? M. in St. 

Antwort: Kaninchentabletten können von 
J. Brieſt, Blankenburg a. H., bezogen werden. 
Ihr wirkſamer Beſtandteil iſt Schwefelkohlenſtoff 
Zur Anwendung bedarf es keiner polizeilichen 
Genehmigung. — Die gebräuchliche Anwendung 
des Schwefelkohlenſtoffverfahrens iſt die folgende: 
Im Winter nach erfolgtem Schneeſall werden die 
von den Kaninchen zu ſäubernden Nevierteile 
gründlich durchqetrieben, um die draußen ſitzenden 
Kaninchen zu Baue zu jagen. Dann werden alle 
Röhren mit einer Schaufel Schnee geſchloſſen; 
nach zwei Tagen wird wieder getrieben, worauf 
die nun geöffneten Röhren mit Schwefelkohlenſtoff 
beſchickt werden. Zu dem Zwecke hat man eine 
entſprechend große Zahl von Leinwandlappen 
(alte Sackleinwand) von etwa 20x20 em Große 
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mit Fäden zu rundlichen Ballen zuſammen⸗ 
gebunden, die einzeln in die geöffneten Röhren 
hineingeſchoben und dann mittels der Schwefel 
kohlenſtoffkanne (zu beziehen durch P. Altmann, 
Berlin, Luiſenſtraße) mit Schwefelkohlenſtofſf ge 
tränkt werden, worauf ſie, ſoweit es geht, in die 
Gänge hinabzuſtoßen ſind. Danach wird die 
Röhre mit einer Schaufel Schnee geſchloſſen. 
Nach Verlauf von zwei Tagen erfolgt eine Reviſion 
der Baue, wobei die etwa wieder geöffneten von 
neuem behandelt werden. Da Schwefelkohlenſtoff 
ſehr feuergefährlich iſt und ſeine Dämpfe ſich leicht 
entzünden, ſo ſind brennende Zigarren und 
Tabakspfeifen unbedingt fernzuhalten. Näheres 
finden Sie in dem Buche „Wild, Jagd und Boden 
kultur“ von G. Rörig, Verlag von J. Neumann 
in Neudamm. — Wenn der Maſchendraht die 
Kaninchen nicht von den an das Gehölz angrenzen⸗ 
den Feldern abhält, ſo kann der Eigentümer des 
Gehölzes nach $ 906 des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
auf Abſtellung des Mißſtandes und auf Schaden 
erſatz belangt werden (Bauer, Jagdordnung dom 
15. Juli 1907, S. 281). 

Nr. 134. Anfrage: Mein Vater, Privatforſt⸗ 
beamter, ut am 1. Mai 1912 in den Ruheſtand 
getreten und bezieht Altersrente. Zur Altersrente 
legt die Herrſchaft ſoviel zu, daß derſelbe an Ruhe 
gehalt und Altersrente zuſammen 750 & jährlich 
erhält, etwas über zwei Drittel des vollen Gehalts. 
Muß mein Vater jetzt noch fortkleben, und welche 
Vorzüge könnten durch Fortkleben erworben 
werden? Meines Erachtens kann doch nur eine 
Witwenrente für die Mutter in Betracht kommen; 
wie hoch kann dieſelbe etwa ſein? An Altersrente 
erhält mein Vater für 1149 in der III. und V. Lohn- 
klaſſe geklebte Marken 189,60 „ vom 2. Mai 1912 
ab. Invalidenrente kann doch nicht für ſpäter in 
Frage kommen, da die Penſion mehr als ein Drittel 
des vollen Verdienſtes ausmacht. 

F., Kgl. Förſter in G. 

Antwort: Wir empfehlen Weiterverſiche⸗ 
rung. Die Invalidenrente wird bei Ihrem Vater 
270 bis 300 .# jährlich betragen, die Witwenrente 
gegen 80 JC. Die J walidenrente wird ohne Nück⸗ 
ſicht auf die Penſion gewährt, und zwar dann, 
wenn Ihr Vater nach ſeinen körper 
lichen und geiſtigen Kräften nicht 
mehr imſtande iſt, ein Drittel deſſen zu erwerben, 
was körperlich und geiſtig geſunde Perſonen ſeines 
Standes zu verdienen pflegen. Sollte dieſe Vor⸗ 
ausſetzung nicht ſchon jetzt vorliegen? Wenn aller 
dings die Penſion um den Betrag gekürzt werden 
würde, um den die Invalidenrente die Altersrente 
überſteigt, ſo daß Ihr Vater im ganzen nicht mehr 
als jetzt erhielte, jo würde ſich die Weiterverlicherung 
nur noch mit Rückſicht auf die Witwenrente lohnen. 
Es genügt ja, wenn Ihr Vater, um die Anwart⸗ 
ſchaft auf Invaliden⸗- und Witwenrente aufrecht 
zu erhalten, jährlich zehn Wochenbeiträge der 
niedrigſten Lohnklaſſe (16 DN) klebt. Hg. 

Nr. 135. Anfrage: Iſt ein Königl. Förſter 
infolge Mangels an haubaren Hölzern in ſeinem 
Guibert verpflichtet, Abtriebsſchläge, die ihm 
im Nachbarſchutzbezirk übertragen werden, zn 
führen? Kann derſelbe eventuell Kommiſſions 
diäten hierfür beanſpruchen? Die Entfernung 
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vom Wohnort bis zur Arbeitsſtelle beträgt bei 
ſchneefreiem Wege eine Stunde. 
K., Kgl. Förſter in N. 

Antwort: Darüber, daß Sie im dienſt⸗ 
lichen Intereſſe mit der Führung von Schlägen 
in einem Nachbarſchutzbezirke beauftragt werden 
konnen und dieſe ausführen müſſen, kann wohl 
kaum ein Zweifel beſtehen. Anders liegt die 
Sache hinſichtlich des Anſpruchs auf Reiſekoſten. 
Kommiſſionstagegelder kommen nicht in Frage, 
da Sie nicht außerhalb Ihres Wohnortes vorüber- 
gehend bei einer Behörde beſchäftigt 
werden. ($ 2 des Geſetzes.) — Ob in Ihrem Falle 
Tagegelder und Fahrkoſten zuſtändig ſind, hängt 

anz von den örtlichen Verhältniſſen und der Auf⸗ 

faſſung der vorgeſetzten Behörden ab. Da Sie 
Dienſtaufwandsentſchädigung beziehen, die für 
alle dienſtlichen Aufwendungen beſtimmt iſt, 
könnte die Sachlage auch ſo beurteilt werden, 
daß Sie nur dann Tagegelder und Fahrkoſten 
erhalten, wenn Sie außerhalb Ihres Amtsbezirks 
Dienſtgeſchäfte erledigen und die Stelle des 
Dienſtgeſchäfts nicht weniger als 
2 km von der Grenze des Amtsbezirks 
entfernt iſt. (8 10 des Geſetzes.) — Am beten 
wäre es, eine generelle Entſcheidung des Miniſte⸗ 
riums herbeizuführen, die unſeres Wiſſens für 
derartige Fälle noch nicht ergangen iſt. 

Nr. 136. Anfrage: 1. Am 1. September 
werde ich verſetzt. Die Ländereien ſind von mir 
bewirtſchaftet worden. Mein Rachfolger hat 
vom 1. September die Dienſtländereien bis auf 
1½ Morgen Acker und den Garten verpachtet. 
Wem gehört nun das diesjährige Stroh, das mein 


PEN: — 


Nachfolger verkaufen will? Habe ich in dieſem 
Falle Anſpruch auf 2/147 2. Gehört der Garten 
zur Übergabe? Die Beſtimmungen vom 11. 3. 
1901 unter 6e ſprechen von Gartenarbeiten, 
alſo muß doch der Nachfolger 10/12 zahlen? 
N S., Königl. Förſter. 

Antwort: 1. Das Stroh gehört nach 
Nr. 6b der Auseinanderſetzungsvorſchriften zur 
Stelle und darf nach § 34 der Förſterdienſtinſtruktion 
mit ſchriftlicher Genehmigung der Regierung am 
Schluſſe des Wirtſchaftsjahres nur verkauft werden, 
wenn ſeine Düngerkraft dem Boden auf andere 
Weiſe wieder zugeführt wird. Ihrem Nachfolger 
kann der Verkauf des Strohs u. E. nur genehmigt 
werden, wenn er dem Afterpächter eine ausreichende 
Düngungsverpflichtung auferlegt. Das Stroh 
gehört alſo zu dem Wirtſchaftsjahre, zu dem das 
1. Pachtjahr zu rechnen iſt, d. i. im vorliegenden 
Falle das Wirtſchaftsjahr 1. Juli 1913/14, an 
deſſen Nutzungen Sie keinen Anteil mehr haben. 
2. Da die Auseinanderſetzungsvorſchriften im 
allgemeinen keine Beſtimmungen über die Ber- 
teilung der Nutzungen des Hausgartens 
enthalten, können mit den in Nr. Ge erwähnten 
Gartenarbeiten wohl nur ſolche gemeint ſein, 
deren Nutzen ganz oder zum größten Teil dem 
Nachfolger zufällt. Abgeſehen von dieſen und 
von den in Nr. 9 der Vorſchriften vorgeſehenen 
Fällen iſt es üblich, daß jeder Stelleninhaber die 
in ſeiner Amtszeit reifenden Gartenfrüchte nutzt 
ohne ſich über die Koſten und Nutzungen mit dem 
Nachfolger auseinanderzuſetzen. 


Dr. 
Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudam n'. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, Poſt FJörſte (Harz). 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
Bruni 


CH 
19068. Muffog, Hegemeiſter, Döringsbrück, Poſt Kremmen, 
HN. 


Potsdar 
19082. Focke, Förſter, Ziegelrode (Poſt), Merſeburg. 
1911. Jünemann, 


Forſttaſſenrendant, Elſterwerda (Poſt), 
Merſedburg. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Ei 

Uachrichten aus den Beichs: und Ortsgruppen. 

Anzeigen und Mlitteilungen. 
Anzeigen fiir die nächſtjallige Nummer muſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
fund direkt an die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 
Sort, Zeitung m Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiu mal. 


Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Die Herren Kollegen werden nach— 
träglich noch darauf aufmerkſam gemacht, daß 
auf der am 13. Oktober zu Uelzen ftattfindenden 
VerſammlungSchrotpatronen bewährter Qualität 
von der Firma Wolff-Walsrode zu mäßigen 
Preiſen zu haben ſein werden. 

Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Chronstau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Am 

Sonntag, dem 13. Oktober d. Is., nachmittags 


4 Uhr, Mitgliederverſammlung im Vereins- 
lokal in Schodnia. Beſtellungen auf den Kalender 
„Waldheil“ werden entgegengenommen. 

Der Vorſtand. 


Coblenz⸗Eifel. Sonntag, den 6. Oktober 1912, 
nachmittags 1½ Uhr, findet in Neuenahr, 
Hotel „Reichsadler“ am Bahnhof, die Dies- 
jährige Herbſtverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Beratung etwaiger Anträge zur nächit- 
jährigen Bezirksgruppenverſammlung; 2. Samm⸗ 
lung Romanus⸗Loorm; 3. Beſprechung über 
eventuelle Teilung der Ortsgruppe; 4. Vor- 
beſprechung über die im Frühjahr 1913 vor- 
zunehmende Neuwahl des geſamten Vorſtandes 
(da der jetzige Vorſitzende eine Wiederwahl 
ablehnt, wird um rege Beteiligung gebeten); 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Colbitz ⸗Letzlinger. Heide (Regbz. Magdeburg). 
Donnersteg, den 10. Oktober 1912, nachmittags 
5 Uhr: Verſammlung in Salchau bei Benze. 
Tagesordnung: Vorſchläge für die Delegierten- 
Verſammlung; Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: Pfeiffer. 

Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 6. Oktober, 
nachmittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
der Brauerei Gieſel, Leipziger Straße. Tages- 
orduung: Beſprechung über eine zu gründende 


808 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 40 Bd. 27 


Sterbekaſſe; Entgegennahme von Witwen⸗ und 
Waiſenſpenden; Beſtellung von Forſtkalendern; 
Beſprechung der diesjährigen Delegierten— 
verſammlung; Verſchiedenes. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Herren Kollegen wird 
dringend gebeten. 
Der Vorſtand: Stein, Hegemeiſter. 
Hanau (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 8. Oktober 
Is., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung in 
der Schaafſchen Gaſtwirtſchaft zu Nieder⸗ D 
rodenbach. Tagesordnung: 1. Sterbekaſſe; 
2. Dienſtlandregulierung; 3. Vorſchläge zur 
nächſtjährigen Delegiertenverſammlung; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes: Spende Loorm, Waldheil-Kalender. 
Um vollzähliges Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Mitglieder- 
verſammlung am Sonnabend, dem 12. Oktober 
d. IJs., nachmittags 2 Uhr, Hotel „Deutſches 
Haus“ zu Inſterburg. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 2. Abrechnung über 
Winter⸗ und Sommervergnügen 1912; 3. Wahl 
eines neuen Schatzmeiſters; 4. Sammlung 
Romanus⸗Loorm; 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Schloppe (Regbz. Marienwerder). Diejenigen 
Mitglieder, welche in der Mitgliederverſammlung 
vom 14. d. Mts. nicht zugegen waren, werden 
erſucht, ihre Beiträge zur Sammlung Romanus- 
Loorm umgehend dem Kaſſierer, Kollegen 
Ziegenhagen in We bei Schloppe, ein⸗ 
zuſenden. Der Vorſtand. 
echneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Sonntag, den 13. Oktober d. 29. 
nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im Vereins⸗ 
lokal in Schneidemühl. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
lage des letzten Protokolls; 2. Beſprechung der 
diesjährigen Delegiertenverſammlung und evtl. 
Anträge für die nächſtjährige; 3. Kaiſergeburts— 
tagsfeier; 4. Vorirag des Herrn Kollegen 
Riebow über Obſtbaumſchnitt; 5. Verſchiedenes. 
NB. Ein Vertreter der Firma Petersdorff-Poſen 


wird anweſend ſein, um evtl. Maß zu nehmen 
uſw. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende. 
Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 13. Oktober d. IJs., nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung bei Juſti in Hönebach. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beratung des Vorſchlages Kauf⸗ 
mann zur Gründung einer Sterbekaſſe für den 
Bezirk Caſſel; 2. Verſchiedenes. Schroe ner. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Sonnabend, 
dem 12. Oktober d. Is., nachmittags 31% Uhr, 
Verſammlung im „Deutſchen Hauſe“ zu Zeller⸗ 
feld. Tagesordnung: 1. Ehrung des Kollegen 
Bramann zum 50 jährigen Dienſtjubiläum; 
2. Zahlung der Beiträge; 3. Vortrag des Kollegen 
Schmelzpfennig; 4. Beſchlußfaſſung über die 
Kaiſergeburtstagsfeier; 5. Verſchiedenes. Die 
Kollegen werden gebeten, zahlreich zu erſcheinen, 
wer nicht erſcheinen kann, wird gebeten, ſeinen 
Beitrag einzuſenden. Jahncke, Vorſitzender. 


Berichte. 
Alle Peribte müſſen erſt dem Vorſinenden, Hegemeiſier 
Beruftorff, Nienſtedt bei Froͤrſte, Harz vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtummt iſt. So? Sonntag 
früg in deſſen Beflg gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal 


Ortsgruppen: 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Unter reger Be⸗ 
teiligung fand am 15. September d. Js. auf 
dem Scheibenſtand Krampken das diesjährige 
Prämienſchießen der Ortsgruppe Deutſchheide 
ſtatt. Beſter Schütze wurde Kollege Schiers. 
Einen beſonders zum Ausſchuß. gelangten Preis 
ecrang Kollege Schütt. Mit einem vom Vor- 
ſitzenden, Kollegen Neumann, ausgebrachten 
Hoch auf die drei beſten Schützen fand das 
diesjährige Scheibenſchießen ſeinen Abſchluß. — 
Frau Förſter Müller, Krampken, ſei hier für 
ihre liebenswürdige Bewirtung herzlicher Dank 
geſagt. Der ſtellv. Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitenden Oberförſter Dr. Bertog-Halenſee. 


Geld ſendungen an den Verein. 


In den letzten Monaten iſt wiederholt 
gebeten worden, alle an den Verein zu 
richtenden Zahlungen, mit Ausnahme 
der SEH für die Stellenvermittelung 
und der Schulbeiträge der Waldbeſitzer, aus— 
nahmslos an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte zu Neudamm, nicht aber an die 
Geſchäftsſtelle nach Halenſee zu richten. 
Leider wird dieſe dringende Bitte von unſeren 
Mitgliedern nicht beachtet; ſo ſind in der Zeit 
vom 1. Juni bis Mitte September 270 Zahlungen 
an die Geſchäftsſtelle in Halenſee ſtatt nach 
Neudamm gelangt. Die Mehrarbeit, die durch 
die falſche Adreſſierung der Geldbeträge entſteht, iſt 


| 


ſehr bedeutend und wäre auf die Dauer mit den 
vorhandenen Arbeitskräften nicht durchzuführen. 
Alle Gelder, die nach Halenſee gehen, müſſen 
auch bei der Kaſſenſtelle in Neudamm nach— 
gewieſen werden, und dadurch entſteht vielfache 
und völlig unnötige Umbuchung. Es wird daher 
wiederholt und dringend gebeten. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Halenſee keine Geldſendungen zu richten. 
Geſchieht das doch weiter in dieſem Um» 
fange, ſo werden wir ſchließlich wieder zu 
dem ſehr unbequemen Mittel ſchreiten müſſen, 
die fälſchlich in Halenſee einlaufenden Gelder 
zurückzuweiſen. 
Halenſee, den 


22. September 1912. 


Dr. Bertog, Vorſitzender. 
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Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung und ſpricht ſich ebenfalls für die kleinen Lehr⸗ 


der Bezirksgruppe SI (Mitteldeulſchland) 
am 15. und 16. Juni 1912 in Lauterbach. 


Nachdem der Vorſitzende, Oberförſter Schreiber, 
die Teilnehmer (50 Mitglieder und 9 Gäſte) begrüßt, 
der Verſammlung für die rege Beteiligung und dem 
Forſtrat Eulefeld für die Aufnahme in Lauterbach 
ſeinen Dank ausgeſprochen, wurde zur Erledigung 
der Tagesordnung übergegangen. 


Punkt 1. Vortrag des Forſtrats Eulefeld über 
die Bedeutung der vom Vereine eingeführten 
großen und kleinen forſtlichen Lehrgänge. 

Forſtrat Eulefeld führt in eingehender Weiſe 
aus, daß eine Steigerung der Einnahmen aus dem 
Walde nur mit Hilfe eines tüchtigen und forſtlich 
ausreichend geſchulten Forſtbeamtenſtandes ere 
reicht werden kann. Die guten Erfolge der vom 
Vereine gegründeten Forſtlehrlingsſchule in Templin 
ſeien zwar als ein großer Fortſchritt bezüglich der 
Ausbildung der Forſtſchutzbeamten zu De: 
zeichnen, doch bedürfe es auch einer Gelegenheit 
zur Ausbildung für diejenigen Forſtbeamten, 
welche ſchon längere Zeit in der forſtlichen Praxis 
ſtehen und ſich, wenn auch zum Teile in kleinen 
forſtlichen Betrieben, ſo doch in mehr oder weniger 
verantwortlichen Stellungen befinden. Der Staat 
ſorge hinreichend für die Aus⸗ und Fortbildung 
ſeiner Forſtbeamten, der Privatwaldbeſitz ſei 
aber auf Selbſthilfe angewieſen. Deshalb ſeien 
vom Vereine für die Fortbildung die großen und 
kleinen forſtlichen Lehrgänge eingerichtet worden. 
Die kleinen Lehrgänge haben ſich bis jetzt bewährt, 
von den großen könne man dies nicht behaupten. 
An dem diesjährigen zweiten großen Lehrgang 
in Lauterbach haben z. B. nur neun Herren teil- 
genommen. Die geringe Teilnahme liege wohl 
daran, daß die Herren Waldbeſitzer ihre Forſt⸗ 
beamten nicht gern vier Wochen beurlauben und 
auch die für dieſen Zweck erforderlichen Geld— 
mittel nicht bewilligen mögen. Bei den kleinen 
wie bei den großen forſtlichen Lehrgängen hätte 
ſich gezeigt, daß die Vorbildung nicht durchweg 


genüge, um den Vorträgen bei den Fortbildungs⸗ h 


kurſen zu folgen. Ohne gute Ausbildung ſei die 
Fortbildung nicht möglich. Die Muſterſchule 
Templin könne nicht alle Forſtlehrlinge für den 
Peivatforſtdienſt aufnehmen, deswegen müſſe unſer 
Verein helfen. Die großen forſtlichen Lehrgänge 
ſeien zu lang, um die Fortſchritte in unſerer 
Wiſſenſchaft zu lehren, und zu kurz, um den Mangel 
an der Ausbildung zu erſetzen. Deshalb müßten 
an Stelle der großen forſtlichen Lehrgänge ſechs— 
bis neunmonatige Kurſe zur Ausbildung errichtet 
werden, namentlich für ſolche Söhne unſerer Mit— 
glieder, die in Templin wegen Überfüllung oder 
wegen überſchrittener Altersgrenze nicht auf— 
genommen werden können. Daß ein Bedürfnis 
vorhanden iſt, das beweiſe der Beſuch der Privat— 
forſtlohrlingsſchulen, von denen uns Oberförſter 
Titze nicht durchweg Gutes habe berichten können. 
Kleine forſtliche Lehrgänge müßten mit möglichſt 
geringen Koſten recht oft und in den verſchiedenſten 
Provinzen Deutſchlands behufs Fortbildung ab— 
gehalten werden. 

Der Vorſ'tzende dankt dem Foiſtrat Eulefeld 


gänge aus. 

evierförſter Auras, Völkershauſen, äußert 
ſich in demſelben Sinne und regt außerdem eine 
Erweiterung der großen forſtlichen Lehrgänge zu 
den von Forſtrat Eulefeld empfohlenen halb- 
jährigen Aus⸗ und Fortbildungskurſen an. 

In der weiteren Diskuſſion ſpricht ſich Ober, 
förſter Jacob, Templin, gegen die von Eulefeld 
gewünſchten Schulen aus, da nach ſeiner Anſicht 
die Templiner Schule genüge. Oberförſter Diehl, 
Stockhauſen, iſt der Anſicht, daß die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule nicht den Zweck haben dürfe, nur Söhne 
von Mitgliedern, ſondern auch andere heran- 
zubilden; er iſt für die kleinen Lehrgänge mit mehr 
praktiſcher Arbeit im Walde und möglichſter Ein⸗ 
ſchränkung der theoretiſchen Vorträge. | 

Förſter Oberhettinger (ein Teilnehmer an dem 
Lauterbacher Lehrgang) hält die Zeit der großen 
Lehrgänge für den umfangreichen Stoff zu kurz 
bemeſſen und ſpricht ſich für längere Fortbildungs- 
kurſe (Ausbildungskurſe) aus, da junge Forſtleute 
ihr Geld hier nutzbringender als in manchen 
Privatfſorſtlehrlingsſchulen anlegen könnten. 

Oberförſter Roßmäßler ſpricht ſich ebenfalls 
für längere Kurſe aus. 

Forſtamtmann Krug möchte mit den längeren 
Lehrgängen die kurzen nicht vernachläſſigt wiſſen. 

Zum Schluſſe der Diskuſſion ſtellt Forſtrat 
Eulefeld für die diesjährige Mitgliederverſammlung 
in Eiſenach folgenden Antrag: 

„Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands wolle der von Oberförſter Titze, Friedrichs⸗ 
ruh, angeregten Frage nähertreten und an Stelle 
der großen forſtlichen Lehrgänge Ausbildungs- 
und Fortbildungskurſe für ältere, ſchon länger 
im praktiſchen Dienſt ſtehende Privatforſt⸗ 
beamte einrichten. Die Zeit beier Ausbildungs- 
und Fortbildungskurſe müſſe auf ½ bis ½ Jahr 
bemeſſen werden.“ 

Dieſer Antrag wird einſtimmig angenommen. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung „Erfahrungen 
über die Schädigung des Waldes durch die Trocken 
eit des Sommers 1911“ empfiehlt Forſtrat 
Eulefeld die Gründung gemiſchter Beſtände, die 
Schädigungen ſeien in reinen Beſtänden und auf 
ſchweren Böden größer geweſen als in gemiſchten 
Beſtänden und auf leichten Böden. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung regt der Vor— 
ſitzende zufolge Schreibens des Vereinsvorſtandes 
die Diskuſſion über die Bildung von Ortsgruppen 
an. Nach längerer Ausſprache der Verſammlung 
für und gegen die Ortsgruppenbildung wird 
folgender Antrag des Forſtrats Eulefeld einſtimmig 
angenommen: 

„Die Bezirksgruppe XIII ſtimmt der Bildung 
von Ortsgruppen grundſätzlich zu.“ 

Forſtamtmann Krug bemerkt noch, daß er die 
Ortsgruppenbildung ohne Satzungsänderung nicht 
für möglich halte. 

Punkt 4. Beſichtigung der Freiherrlich Riedeſel— 
ſchen forſtlichen Ausſtellung. 

Die Ausſtellung iſt in einem Gebäude des 
Burghofes in Lauterbach untergebracht und wurde 
von den Teilnehmern der Verſammlung unter 
Führung des Forſtrats Eulefeld beſichtigt. Die 
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Reichhaltigkeit der Austellung, ſowie auch die 
mit Sachkenntnis und Geſchick geſammelten und 
hier ausgeſtellten forſtlichen Gegenſtände erregten 
bei allen Anweſenden verdiente Anerkennung. 
Von beſonderem Intereſſe war u. a. auch die von 
Forſtrat Eule feld erläuterte graphiſche Darſtellung 
der Wirtſchaftsergebniſſe in den Freiherrlich 
Riedeſelſchen Waldungen von 1577 bis heute. 
Der allmähliche Übergang von der extenſiven zur 
intenſiven Forſtwirtſchaft und der Fortſchritt, 
den die moderne Forſtwirtſchaft notwendig mit 
ſich brachte, das ſtetige Anwachſen der Rein⸗ 
einnahmen bei erhöhter Ausgabe wurde auf den 
mit Zahlen verſehenen graphiſchen Darſtellungen 
in inſtruktivſter Weiſe gezeigt. Am Schluſſe der 
Beſichtigung dankte der Vorſitzende der Bezirks⸗ 
gruppe im Namen der Anweſenden für das 
Gebotene. 

Am 16. Juni fand dann eine Exkurſion in das 
Freiherrlich Riedeſelſche Revier Saſſen ſtatt, an 
der ſich der größte Teil der tags vorher Ver⸗ 
ſammelten beteiligte. Die Führung hatte Forſtrat 
Eulefeld übernommen und dabei auf alle wirt⸗ 
ſchaftlichen Maßnahmen, wie ſolche unter den 
dortigen Standortsverhältniſſen geboten erſcheinen, 
duich erläuternde Ausführungen aufmerkſam ge- 
macht. Von beſonderem Intereſſe waren wohl 
für alle Teilnehmer der Exkurſion die nach Wagner⸗ 
ſchem Syſtem begonnenen Verſuche der Nord- 
randverjüngung mit Blenderſaum, deren Erfolg 
jetzt ſchon unverkennbar iſt und ohne Zweifel 
deshalb große Beachtung verdient, weil es ſich 
hierbei, wie fo oft im Haushalte der. Natur, auch 
wieder um eine von der Natur vorgezeichnete 
Richtſchnur handelt. Deren Befolgung und An⸗ 
wendung an richtiger Stelle wird dem Walde und 
ſeinen Hütern reichlicheren Segen bringen als künſt⸗ 
liche Verjüngungsmethoden, welche ohne Beachtung 
der Naturgeſetze und Standortsverhältniſſe leider 
vielfach zur Regel geworden ſind. Im weiteren 
Verlaufe der Exkurſion wurden von einem Ver⸗ 
treter der Nürnberger Cahücitwerke Spreng— 
verſuche an alten Eichenſtöcken, ſowie an großen 
Baſalt⸗ und Sandſteinblöcken vorgeführt. Bei all 
dieſen Sprengverſuchen konnte die vernichtende 
Wirkung des Cahücits einerſeits, ſowie auch die 
vollkommene Gefahrloſigkeit des Verfahrens für 
Menſchen bei vorſichtiger Handhabung des Cahücits 
feſtgeſtellt werden. 

Am Schluſſe der Exkurſion wurde den Teil. 
nehmern von den Waldbeſitzern ein Imbiß und 
Erfriſchung geboten, bei welcher Gelegenheit der 
Vorſitzende der Bezirksgruppe Veranlaſſung nahm, 
auf die Familie der Freiherren Riedeſel zu Eiſenbach 
und deren Forſtbeamten ein dreifaches „Horrido“ 
auszubringen und dem Forſtrat Eulefeld nochmals 
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für die freundliche Aufnahme und ſeine B«- 
mühungen im Namen der Verſammlung herzlichen 
Dank auszuſprechen. Dem ſchloſſen ſich alle Teil⸗ 
nehmer aus warmem Herzen an, um dann mit 
dem Bewußtſein angenehmſter Erinnerung an 
alles Gebotene die Heimreiſe anzutreten. 
Schreiber. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber 


öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglied 
Ar. . ` 
3911. Freiherr von Berlepſch, Königl. Staats miniſter a. D., 
Exzellenz, auf Kloſtergut Seebach, Kreis Langenſalza 
(B.⸗Gr. XIII.) 
3912. me en. Schönſtein bei Wiſſen, Sieg. 
* 


(B.⸗Gr. XI. 

3913. Ullmann, Paul, Hilfsjäger (Reichsgrafen Henckel v. Donners⸗ 
march, Fh. Kowolliken bei Naclo O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 

3914. Hamann, Eugen, Forſtaufſeher (v. Waldthauſen), Fb. 
Kippelbach bei Gersfeld, Rhön. (B.⸗Gr. XIII.) 

3915. Tratz, Franz, Forſtkandidat, Ciſenach, Hainweg (D 
(B.⸗Gr. XIII.) 

3916. Weiß, Aug., Forſtaufſeher, Templin U.⸗M., Soritiehling® 
ſchule. (B.⸗Gr. IX.) 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Keinert, Jacob, Privatförſter, Paſſow (Uckermark). 
Langer, Oskar, Förſter, Fh. Rybna bei Friedrichshütte (Oberſchl.). 
Lange, Otto, Förſter, Abbau Carwinden bei Schlobitten. 


* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnementd 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 69, 71, 80 je 4 Mk., Nr. 84 5 Mk., Nr. 87, 150, 184, 195, 
2 je 4 Mk., Nr. 246 8 Mk., Nr. 255 4 Mk., Nr. 272 8 Mk., Nr. 273, 
306, 333, 359 je 4 Mk., Nr. 419 8 Mk., Nr. 433, 434, 448, 460, 
466, 506, 519, 528, 547, 576 je 4 Mk., Nr. 607 8 Mk., Nr. 615, 
635, 713, 722, 805, 859, 860, 872, 882, 884, 946, 997, 1037, 1048, 
1049, 1077, 1078, 1116 je 4 Mk., Nr. 1118 5 Mk., Nr. 1206 4 M., 
Nr. 1254, 1255 je 8 Mk., Nr. 1310, 1327 je 4 Mk., Nr. 1855, 1399 
je 10 Mk., Nr. 1493, 1512, 1557, 1585, 1684, 1701 1706 je 4 M., 
Nr. 1756, 1767 je 8 Mk., Nr. 1768, 1798, 1804, 1832, 1846 je 4 M., 
Nr. 1854 1 Mk., Nr. 1856, 1879, 1927, 1932, 1944, 1986, 1993, 
2059 je 4 Mk., Nr. 2183 10 Mk., Nr. 2250, 2296 je 4 Mk., Nr. 2829 
8 Mk., Nr. 2330, 2345, 2350, 2380, 2391, 2418, 2421, 2452 je 4 Ml., 
Nr. 24748 Mk., Nr. 2486, 2497 je 4 Mk., Nr. 2510 8 Mk., Nr. 2814 
4 Mk., Nr. 2527 8 Mk., Nr. 2560, 2622, 2624, 2630, 2658, 2699, 
2700 je 4 Mk., Nr. 2705 8 Mk., Nr. 2709, 2711, 2714, 2754, 2776, 
2794, 2796, 2809, 2833, Nr. 2854 ie 4 Mk., Nr. 2870 8 Mk., Nr. 2875, 
2893, 2909 je 4 Mk., Nr. 2910, 2933 je 8 Mk., Nr. 2937, 2952, 
2962 je 4 Mk., Nr. 2963 10 Mk., Nr. 2964 4 Mk., Nr. 2981 8 Mk., 
Nr. 2983, 3038, 3069, 3159, 3186, 3203, 3204 je 4 Mk., Nr. 8225 
8 Mk., Nr. 3235 10 Mk., Nr. 3303 4 Mk., Nr. 3814 10 Mk., Nr. 3233, 
3324, 3329, 3346 je 4 Mk., Nr. 3356, 10 Mk., Nr. 3376, 3893 je 
8 Mk., Nr. 3408 10 Mk., Nr. 3431 8 Mk., Nr. 3444, 3469 je 4 Mt., 
Nr. 3492 10 Mk., Nr. 3497, 3500, 3524, 3527, 3560, 3622 je 4 M., 
Nr. 3666 10 Mk., Nr. 3674 5 Mk., Nr. 3735 4 Mk., Nr. 3818 11 Mk., 
Nr. 3832 20 Mk., Nr. 3836, 3882, 3912—3916 je 7 Mk. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Brieſe und Aufragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlandk 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Sußbalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forüdienſtſtellen in Preußen. 795. — Die Invalidität im Heeresdienſſe und die 
Forſtverſorgungsberechtigung. 795. — Vom Holzmarkt. vg — Verſuche mit Pflanzenſchutzmitteln der chemiſchen Fabrik 
Flörsheim, Dr. H. Noerdlinger. 799, — Zapfenſammeln und Pilanzenanzucht (ur Privatwaldungen. 800. — Geſetze, 
Verordnungen, Bekannimachungen und Erkennmiſſe. 801. — Wieder ein Opfer im Zuſammenſtoß mit Wilddieben. 808. 
— Staatlicher Ankauf von ddland in Hinterpommern. 803. — Günſtiger Abſchluß der erzgebirgiſchen Aus ſtellung in 
Freiberg. nz. — Großer Holzeinſchlag auf dem Truppenübungsplatz ug, 803. — Diesjährige Hauptverſammtung der 
Lebensverſicherung fir deutſche Forſtbeamte in Nurnberg. 803. — Waldbrände. 803. — Amtlicher Marktbericht. 04. — 
Vereind-Nachrichten. 804. — Perſonal- Nachrichten und Verwaltungs⸗anderungen. 804. — Brief- und Fragekaſten. 808. 
— Nachrichten des Vereins Königlich Preußziſcher Jorſibeamten. 807. — Nachrichten des Vereins für Privatjorſtbeamte 
Deutſchlands. 808. — Juſerate. 


Seildie 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilngen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für For ſtbeamke und Walöbefiker. 


gmtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Freußiſcher 
Jorſibeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Pereins für Privatforſtbeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Jereins Herzoglicdh Jachſen ⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Hereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Forſt⸗Beitung erſcheint wöchentlich einmal. ugspreis: Vierteliährlich 2 ME bet allen 
Ka iſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt ⸗ KEN ce rolle für 1912 Seite 101): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Pf., für das übrige Ausland 3 Mik. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung lanu auch mit der Deutſchen Jäger as Cu deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Go, Zeitungs. Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeituug) 3 Mk. 50 Pf., 


b) direlt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 28 Uf. abgegeben. 


— . — . ̃ ꝓ ᷣ— c e 

Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Maunſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ en Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften b eben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
uartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 
Nr. 41. Neudamm, den 13. Oktober 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Natbdruck verboten.) 
erförfierfielle Doberſchütz im Regierungsbezirk Merſeburg iſt zum 1. November 1912 zu be⸗ 

ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Oktober eingehen. 
»Körſterſtelle Malino in der Oberförſterei Grudſchütz, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. Februar 
1913 neu zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. November eingehen. 


Ein Vorſchlag zu der Frage über Ausbildung 
und Fortbildung der preußiſchen Förſteranwärter. 


Von Königl. Förſter Nowotny. 


Die immer wiederkehrende Frage, welche | fie jetzt dankenswerter Weiſe in Übung iſt; 
Anforderungen an die Vor-, Aus- und Fort- bleibt unbeſtritten, doß dieſe jungen Leute 
bildung der Anwärter des preußiſchen Staats- ſchon vieles vom Beruf, wie man zu jagen 
förſterſtandes zu ſtellen ſind, iſt die natürliche pflegt, mit der Muttermilch eingeſogen ée 
St der Befürchtung, daß vor allem ſchon die was andere erſt mit vieler Mühe erlernen 

ildungsgrundlage der Forſtlehrlinge nicht mehr müſſen. Tradition in Geſinnung, Genügſamkeit, 
den Anforderungen der Zeit entſpricht. Leider Anpaſſungsvermögen an die ländlichen Ver⸗ 
haben die deshalb ſchon häufig geführten Er⸗ d und Einfachheit find für die fpätere 
wägungen und Erörterungen bisher noch zu Lebensführung von bedeutendem Werte. Söhne 
keinem rechten Reſultat geführt, ſo daß es von Angehörigen anderer Berufe, wenn auch 
wohl am Platze iſt, dieſe wichtige Angelegenheit von gleicher sozialer Stellung, die wohl oft⸗ 


— 


wiederum vor das Forum der Offentlichkeit 
zu bringen. 
unächſt iſt hinſichtlich der Auswahl der Forſt⸗ 
rlinge die Bevorzugung der Forſtbeamten⸗ 
öhne, beſonders jener der königlichen Forſt⸗ 
3 auch weiter ebenſo wünfchen: Stvert, wie 


mals über eine beſſere Schu bildung verfügen, 
wie erſt recht ſolche aus höheren Ständen, die 
von der Schule wegen mangelnder Begabung 
oder ſchlechter Führung entlaſſen ſind, bilden für 
den ſpäteren Fötſterſtand zumeiſt kein geeignetes 
Material. Nur zu oft iſt ihre Wahl dieſes Berufes 


812 


nur aus oberflächlicher Waldſchwärmerei ent⸗ 
ſtanden, die ſpäter einer bitteren Enttäuſchung 
Platz macht und damit oft ein verfehltes Leben 
bedeutet. 

Was nun die Vorbildung der Forſtlehrlinge 
anbelangt, ſo iſt trotz der in der Gegenwart er⸗ 
heblich intenſiven Bewirtſchaftung des Waldes 
eine höhere, vor allem aber einheitlichere 
Schulbildung leider bisher nicht gefordert worden. 
Noch immer ſind die Aufnahmebedingungen 
dieſelben wie vor 44 Jahren, wenn auch jetzt 
bei der großen Auswahl, die augenblicklich in⸗ 
folge der geringen Zahl der Anzunehmenden 
möglich iſt, unter ſonſt gleichen Verhältniſſen 
hin und wieder die beſſere Vorbildung aus⸗ 
ſchlaggebend ſein mag. Der Lehrling ſoll 
nach den Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 
befähigt ſein, Gedrucktes und Geſchriebenes 
geläufig richtig zu leſen, ſeine Gedanken über 
eine einfache Aufgabe in einem kurzen Aufſatze 
verſtändlich und ohne erhebliche Fehler 
in der Rechtſchreibung mit gut leſerlicher 
Handſchrift niederzuſchreiben und in den vier 
Spezies, ſowie in der Regeldetri mit benannten 
und unbenannten Zahlen, ſowie mit einfachen 
und Dezimalbrüchen geläufig und richtig zu 
cechnen. Dieſe Anforderungen ſind meines 
Erachtens in der heutigen bildungsfreundlichen 
Zeit und zumal mit Rückſicht auf die immer ſteigende 
Tendenz der wirtſchaftlichen Werte unſeres 
Waldes nicht mehr hinreichend. Zum ſelbſtändigen, 
ſachgemäßen Arbeiten im ſtillen und große Werte 
bergenden Walde gehört eine beſſere Grund⸗ 
lage, wenn der Staat nicht benachteiligt werden 
ſoll. Der Beamte muß eben nicht nur die 
Befähigung beſitzen, den eigenen Gedanken 
mündlich oder ſchriftlich Ausdruck zu geben, 
ſondern er muß auch die Fähigkeit haben, nach 
den gegebenen Umſtänden ſelbſt handeln und 
in einer ſchwierigen Lage voll verantwortlich 
verfügen zu können. Um dabei ſtets oder 
möglichſt immer das Rechte zu treffen, muß 
er auch den für ſeinen vielſeitigen Beruf in 
Betracht kommenden literariſchen Erſcheinungen 
der Gegenwart folgen können. Dazu reicht 
aber heute die einfache Volksſchulbildung nicht 
mehr hin. 

Leider iſt es nun eine der hauptſächlichſten 
Schwierigkeiten unſeres Berufes, dieſe für ihn 
heute unumgänglich nötige Bildung unſeren 
Kindern angedeihen zu laſſen, denn wen nicht 
die örtliche Lage begünſtigt, oder wer nicht über 
beträchtliche Geldmittel verfügt, kann ſeine Kinder 
einer beſſeren Lehranſtalt als der Dorfſchule 
nicht zuführen — und das iſt doch immer noch 
ein großer Teil unſerer Kollegen. Wahr— 
ſcheinlich iſt auch das der Grund, weshalb 
höheren Ortes die ſeit nun faſt einem halben 
Jahrhundert beſtehenden Vorſchriften für die 
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Vorbildung noch nicht geändert ſind. Oft aller⸗ 
dings wird ſo mancher junge Mann ſeine Fort⸗ 
bildung emſig betreiben, um die großen Lücken 
ſeines auf der Dorfſchule erworbenen Wiſſens 
allmählich auszufüllen; aber ſo ſehr dies Streben 
auch anzuerkennen 10 ein Flickwerk bleibt eine 
ſolche Bildung doch ſtets, etwas Ganzes entſteht 
nie! Eine zeitgemäß in ſich abgerundete Vor⸗ 
bildung iſt aber meines Erachtens für die 
Staatsſörſterlaufbahn heutzutage ebenſo geboten, 
wie für andere etwa gleichwertige techniſche 
Berufe. 

Überall finden wir die Anforderung einer 
gründlichen und vor allem abgerundeten 
Schulbildung. Handel, Induſtrie und Land⸗ 
wirtſchaft verlangen für einigermaßen be⸗ 
zahlte Stellen eine tüchtige Realſchulbildung, 
und ſelbſt den jungen Handwerkern wird der 
Segen vorzüglicher Fortbildungsſchulen mehr 
und mehr zuteil; ganz abgeſehen davon, daß 
auch für den Handwerkerſtand vielfach be⸗ 
ſondere Fachſchulen exiſtieren, die von denen, 
die im Leben wirklich vorwärts kommen 
wollen, auch beſucht werden. Iſt es nicht be⸗ 
trübend, wenn demgegenüber manche Forſt⸗ 
lehrlinge höchſt mangelhafte und vor allem keine 
auch nur einigermaßen abgerundete Schulbildung 
beſitzen, die Lehrherren vielmehr gezwungen ſind, 
hier noch fördernd einzugreifen? Und hat der 
Lehrherr etwa infolge er Überlaſtung mit 
äußeren und inneren Dienſtgeſchäften ierg 
feine Zeit oder auch keine Neigung, da er 
vielleicht mehr Wert auf die praktiſcke Aus⸗ 
bildung des Lehrlings legt, ſo unterbleibt 
dieſe Nachhilfe eben bis zu dem einen 
Jahre auf der Forſtlehrlingsſchule, wo das 
ganze Penſum wegen der kurzen Zeit auch 
nur verhältnismäßig oberflächlich und für ein 
gründliches Verſtändnis viel zu ſchnell durch⸗ 
genommen werden kann. Am meiſten hat 
dabei unſtreitig die eigentliche Fachausbildung 
zu leiden und damit in einem Wort die ganze 
Ausbildung! 

Soweit meine Kenntnis reicht, ſind die 
Schultenntniſſe der Forſtlehrlinge in den letzten 
Jahren allerdings im Durchſchnitt etwas beſſere 
geworden. Die Urſachen dafür ſind wohl neben 
der Tatſache, daß auch der Volksſchulunterricht 
auf dem Lande, wie jede Schulbildung überhaupt, 
ſich in dem letzten Jahrzehnt verbeſſert hat, die 
letzten Gehaltserhöhungen des Förſterſtandes, die 
men hen Eltern die Möglichkeit Sehon haben, 
ihren Söhnen eine beſſere Schulbildung an⸗ 
gedeihen zu laſſen, durchdrungen von der Er- 
kenntnis, daß dieſe Ausbildung auch meiſt das 
einzige Kapital darſtellt, welches dem Kinde auf 
den Lebensweg mitgegeben werden kann. Leider 
treten nun aber die beträchtlichen Verſchieden⸗ 
heiten bezüglich des Bildungsgrades der Lehrlinge 
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noch mehr hervor. Das Durcheinander iſt wohl noch 
größer geworden als früher, denn faſt alle Klaſſen 
der höheren Lehranſtalten, Gymnaſium, die Real⸗ 
ſchule, die Mittelſchule, die beſſere Volksſchule der 
Stadt, wie auch die nor Dorfſchulbildung 
ſind vertreten. Man kann als ſicher annehmen, 
daß dadurch bei dem Unterricht auf der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule auch zum Teil erhebliche Schwierig⸗ 
keiten entſtehen, indem die weniger Vorgebildeten 
ſchwerer folgen können und dadurch auf den 
Fortgang des Unterrichts hemmend wirken, 
während die über den Durchſchnitt mit Schul⸗ 
wiſſen Ausgerüſteten leicht zu Intereſſeloſigkeit, 
Überhebung und Unbefriedigtſein neigen werden. 
Läßt nun zwar an und für ſich beſſere Bildung 
eine höhere berufliche Leiſtungsfähigkeit erwarten, 
ſo vermag ich doch nicht daran zu glauben, daß 
dieſe jungen Leute ſich im Förſterberufe, den 
ſie wohl zumeiſt ohne rechte Überlegung und 
lediglich aus leichtherziger Begeiſterung für Wald 
und Jagd gewählt haben, ſpäter glücklich fühlen 
und dem Staate große Vorteile bringen werden. 
Nicht viel anders ſährt der Staat auch mit 
denen, die nur über eine ſchlechte Volls⸗ 
ſchulbildung verfügen. Es gilt alſo, aus dieſen 
beiden Extremen das Mittel zu finden. Ich 
würde es darin erblicken, daß zur Annahme⸗ 
berechtigung der Forſtlehrlinge eine Vorbildung 
angeſtrebt werde, wie ſie nach Abſolvierung 
von Realſchulen, Mittelſchulen, Landwirtſchafts⸗ 
ſchulen oder gleichwertigen Lehranſtalten erworben 
wird. Durch eine ſo erlangte möglichſte Gleich- 
mäßigkeit in der Vorbildung würde mit Sicherheit 
eine bedeutend beſſece Ausbildung in allen 
Fächern des Forſtweſens gewährleiſtet. Ich 
fordere nicht abſolut das ſogenannte „einjährige 
Zeugnis“; denn dieſes wird nur zu häufig auf 
einer höheren Lehranſtalt ohne Abſchluß des 
ganzen Unterrichtsſtoffes erworben und führt 
dann zu Licht. zu einem bedauerlichen Halb- 
wiſſen. Iſt die Berechtigung zum einjährigen 
Dienſte jedoch durch den vollen Beſuch einer 
der oben genannten Lehranſtalten oder in An⸗ 
ſchluß daran leicht zu erwerben, ſo halte ich das 
ſelbſtverſtändlich für ſehr erſtrebenswert. 

Es iſt ja nicht zu verkennen, daß es leider 
vielen Förſtern ſchwer werden muß, ihren Söhnen 
eine ſolche Schulbildung angedeihen zu laſſen, aber 
wir wollen doch hoffen, daß die pekuniäre Lage 
des Staatsſförſterſtandes ſich den Zeitverhältniſſen 
entſprechend weiterhin beſſert, und daß die 
Königlichen Förſter dadurch in die Lage kommen, 
ihren Söhnen den Eintritt in die väterliche 
Laufbahn mit einer durchſchnittlich beſſeren 
Vorbildung zu ſichern. 

Was nun die Lehrzeit betrifft, ſo wäre ſie 
als Einführung in die Praxis unbedingt bei— 


zubehalten, He ſollte aber neben der ſachlichen handen ſein, die vollſte 
pflichten, 


Belehrung die 


D. F. 41, 27. 


auch perſönlichen Umgangs 
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formen der jungen Leute berüdfichtigen. Die 
Dauer von einem Jahre dürfte ausreichend er⸗ 
ſcheinen, jedoch müßte ein halbes Jahr bei einem 
als Lehrherrn in jeder Beziehung geeigneten Ober⸗ 
förſter, ein halbes Jahr bei einem durchaus tüch⸗ 
tigen Förſter abzuleiſten ſein. Zum Erlernen der 
Waldgeſchäfte genügt eben nicht das Zuſehen, 
fonbern es iſt wirkliche tätige Mitarbeit erforderlich. 
Darum wäre der halbjährige Aufenthalt bei einem 
recht praktiſch veranlagten Förſter beſonders ge⸗ 
boten. Bei ihm hätte ſich die Ausbildung zu er⸗ 
ſtrecken auf Einführung in den Beruf und die all⸗ 
gemeinen Betriebsgeſchäfte, praktiſches Verteilen 
und Anſtellen der Arbeiter im Hauerei⸗ und 
Kulturbetriebe uſw., Aufmeſſen des Holzes, 
Numerieren, Aufſtellung der Nummerbücher und 
Lohnzettel, Lohnbücher, Auszeichnung der Schläge 
und Durchforſtungen, Anlage der Saat⸗ und 
Pflanzkämpe, überhaupt auf alle Arbeiten, die 
in einem vollbeſchäftigten Schutzbezirk vor- 
kommen. Außerdem iſt von großer Wichtigkeit 
die Anleitung für das Verhalten als zukünftiger 
Beamter zu den Vorgeſetzten, Arbeitern; be- 
ſondere Aufmerkſamkeit iſt aber daneben auch zu 
ſchenken der Charakterbildung, der inneren Fort⸗ 
bildung u. a. m. 

Das zweite Jahr wäre auf der Forſtlehrlings d 
ſchule zu verbringen und endete mit der Jäger⸗ 
prüfung, wie es bereits geſchieht. Nächſtdem folgt 
der Eintritt in das Jägerkorps. Vielfach neigt ein 
Teil der Forſtbeamten zu denen, die eine enge 
Verbindung unſeres Berufes mit dem Militärdienſt 
nicht für vorteilhaft halten. Ich perſönlich halte 
dagegen die neunjährige Dienſtzeit für notwendig, 
da die längere militäriſche Siule zur Diſziplin. 
Kameradſchaft und zum Korpsgeiſt erzieht, dadurch 
alſo unbedingt ebenfalls für den ſpäteren Be— 
ruf vorbereitet. Zu wünſchen iſt aber, daß die 
forſtliche Fortbildung bei den Bataillonen aus— 
gedehnter als bisher und tunlickſt durch ältere 
Forſtwerwaltungsbeamte ſyſtematiſch betrieben 
wird. Hauptſächlich zu begünſtigen wären 
die rein theoretiſchen Betrachtungen über Wahl 
der Holzarten. Betriebsarten, Umtriebsarten der 
gemiſchten Beſtände, natürliche Verjüngung, Ge 
ſetzeskunde uſw. Mancher wird daneben auch ſein 
übriges geiſtiges Wiſſen für das dann folgende 
Förſterexumen vervolltommnen müſſen. 

Die weitere Ausbildungszeit liegt dann im 
praktiſchen Staatsforſtdienſte als Forſtaufſeher. 
Während dieſer Zeit halte ich unbedingt eine 
nicht zu kurz zu bemeſſende Beſchäftigung der 
Anwärter im Bureau der Oberförſterei zur 
Einführung in den Burecaudienſt für nötig. Iſt 
dann die Foörſterprüfung abgelegt — ſofern 
das nicht ſchon während der aktiven Dienſtzeit 
geſchehen iſt — dann dürften Grundlagen vor— 
Erfüllung der Dienſt— 
verſtändnisvolle Durchführung von 
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für berufliche Fortbildung und ſoziales Ver⸗ſolches ſtellen wird, voll und ganz zum Segen 
ſtändnis gewährleiſten, alſo ein Perſonal liefern, des Waldes erfüllt. 


A Dh I. 


Saat und forſtliche Zuchtwahl. 


Von Freiherrl. Forſtmeiſter Härter, Zeitlofs (Unterfranken). 


Durch die ſchweren Schäden, welche die Ver⸗ 
wendung fremdländiſchen Saatgutes, insbeſondere 
bei der Kiefer, dem deutſchen Walde gebracht hat, 
iſt die Frage der forſtlichen Zuchtwahl mit einem 
Schlage aus dem Nebel der grauen Theorie auf 
das Betätigungsfeld der grünen Praxis verſetzt 
worden. Entſprechend dem alten Sprichwort: 
„Durch Schaden wird man klug“, haben auch wir 
Forſtleute die Bedeutung der Zuchtwahlfragen, 
der wirtſchaftlichen Ausleſe als etwas tief in die 
Rentabilität und das Gedeihen des Waldes Ein» 
ſchneidendes kennen gelernt. Die anderen Zweige 
der Bodenproduktion, die Landwirtſchaft und 
Gärtnerei, haben den hervorragenden Einfluß 
dieſer Dinge ſchon längſt erkannt, insbeſondere 
deshalb, weil die Pflanzen, die ſie heranziehen, 
eine weit kürzere Lebensdauer haben als unſere 
Waldbäume. 

Was wir aus den genannten Schäden lernen 
ſollen und müſſen, gipfelt in der Forderung, wenn 
irgend möglich natürlich zu verjüngen; 
denn dadurch wird am ſicherſten die Erhaltung 
der heimiſchen, im Laufe der Zeit an die Stand— 
ortsverhältniſſe angepaßten Raſſe gewährleiſtet, 
und zugleich iſt bei richtiger Auswahl der Samen— 
bäume ihre Höherentwickelung geſichert: auch 
kann man darüber beruhigt ſein, daß die im Mutter- 
beſtand vorhandenen Anlagen im geſteigerten 
Maße in dem jungen Beſtand zutage treten werden. 

Wo man aber nicht natürlich verjüngen kann 
nder will, ſollte man wenigſtens ſäe n. Die 
Hauptvorteile der Saat in wirtſchaftlicher Hinſicht 
iind einmal ihre Billigkeit (Verminderung des 
Produktionsaufwandes) und anderſeits der geringe 
Bedarf an Arbeitskräften, den ihre Ausführung 
ſordert. 

Ihr weſentlichſter Vorzug in waldbaulicher 
Hinſicht liegt weniger in ihrer Eigenſchaft, den 
Boden raſch zu decken, weniger darin, daß ſie vor 
allem die Heranzucht von Qualitätsware (gleich— 
mäßiger Jahrringbau) verbürgt, als ganz be— 
ſonders in dem Umſtand, daß nächſt der natürlichen 
Verjüngung die Saat allein die wirtſchaftliche 
Ausleſe im Beſtande gewährleiſtet. Eine Weiter— 
entwickelung der heimiſchen Raſſe kann ſie natürlich 
nur dann bewirken, wenn der verwendete Same 
aus der Gegend des Ausſaatortes ſtammt. Deshalb 
iſt es von ſo beſonderer Wichtigkeit, wenn irgend 
möglich im eigenen Revier geſammelten Samen 
auszuſäen. 

Namentlich Wagner hat in ſeinen „Grund— 
lagen der räumlichen Ordnung im Walde“ auf 
das Naturwidrige der Pflanzung hingewieſen. 
Namentlich dann, wenn ohne jede Rückſicht auf die 
Standortsverhältniſſe ſehr weite Verbände an— 
gewendet werden, erhält hier jede Pflanze jo 
günſtige Lebensbedingungen an Licht und Raum, 
daß auch die ſchwach veranlagte, trotz ihrer inneren 
Untüchtigkeit, mit emporwächſt und mit zu den 


herrſchenden Gliedern des Beſtandes wird. Später 
erliegt fie von außen kommenden Einflüſſen leicht, 
und die Beſtandeslücke iſt da. Außerdem iſt natür- 
lich auch an eine Weiterentwickelung der Zuwachs 
leiſtung und Schaftform weniger zu denken als 
bei dichtem Stand. Selbſt wenn man in einem 
ſolchen Pflanzbeſtand frühe einem Beſtandesglied 
die innere Untüchtigkeit anſehen ſollte (ſchlechte 
Schaftform, geringer Höhenwuchs), ſo kann man 
es in vielen Fällen doch nicht ausmerzen, da der 
Schluß ſonſt unterbrochen würde. 

Ganz anders bei der Saat; hier beginnt in dem 
gedrängten Stand in der Jugend ſofort ein ſcharſer 
Kampf ums Daſein, aus dem nur die Wuchs⸗ 
kräftigſten als Sieger hervorgehen. Es iſt richtig. 
dieſe wuchskräftigſten Beſtandesglieder ſind bei 
manchen Holzarten, insbeſondere der Kiefer und 
Buche, nicht immer die, welche unſere Anforde— 
rungen hinſichtlich der Schaftform befriedigen. 
ebenſo wie bei einem Wurf junger Hunde uns 
vielleicht die kräftigſten Welpen wegen der Farbe 
oder eines ſonſtigen Fehlers nicht paſſen und nicht 
aufgezogen werden. Bei einem Saatbeſtand aber 
iſt es leicht, dieſe nicht befriedigenden Bäume aus- 
zuhauen, da neben ihnen eine Menge anderer 
ſtehen, und man kann hier alſo, wenn nötig, 
künſtlich die natürliche Ausleſe nach beſtimmter 
Richtung beeinfluſſen. 

Man wird nun den Einwand machen, die Ber- 
anlagung der einzelnen Beſtandesglieder iſt keine 
ſo verſchiedene; was innere Fähigkeit genannt 
wird, iſt einzig und allein durch äußere Umſtände 
bedingt. 

Daß die örtliche Raſſe einen hervorragenden 
Einfluß hat, haben wir bei den Ausſaaten mit 
fremdländiſchen Samen erkannt, daß die innere 
Veranlagung des einzelnen Individuums die 
größte Rolle ſpielt, zeigen bedeutungsvolle Ber- 
ſuche, die Dr. E. Zedebauer angeſtellt hat 
und deren vorläufiges Ergebnis im Maiheft 1912 
des „Zentralblattes für das geſamte Forſtweſen“ 
veröffentlicht iſt. 

Bei dieſen Verſuchen wurden u. a. Samen 
verſchiedener, ſämtlich in Niederöſterreich ſtockender 
Kiefern unter ganz gleichen Verhältniſſen getrennt 
ausgeſät. Dabei zeigte ſich die Tatſache, daß die 
jetzt ſechsjährigen Nachkommen, je nachdem ſie 
von dem einen oder anderen Mutterbaum ſtammen, 
ſowohl hinſichtlich ihrer Zuwachsleiſtungen wie 
ihrer Schüttefeſtigkeit ganz verſchieden ſind. Die 
äußerſten Grenzen, welche dieſe verſchiedene Ber, 
anlagung der Verſuchskiefern bedingt, ſind folgende: 
Die ſechsjährigen Nachkommen einer im Beſtand 
herrſchenden Kiefer hatten eine mittlere Höhe 
von 109 em, während die einer anderen nur 61 em 
Mittelhöhe aufweiſen. Dabei ſcheinen mit zu⸗ 
nehmendem Alter die Unterſchiede in den Wuchs 
leiſtungen der verſchiedenen Nachkommenſchaften 
größer zu werden, oder mit anderen Worten, mit 
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anlagung erheblicher. Was das Verhalten gegen 
äußere Einflüſſe, hier die Schütte, anlangt, ſo 
wurden z. B. die ſämtlichen Nachkommen eines 
herrichenden Baumes gar nicht von der Schütte 
befallen, während Kiefern, die aus dem Samen 
eines andern, aber in demſelben Beſtand ſtehenden 
Baumes ſtammten, ſehr ſtark ſchüttekrank waren. 

Es geht alſo mit Sicherheit aus den Verſuchen 
hervor, daß ſich die Nachkommen unſerer Wald— 
bäume infolge innerer Veranlagung ganz ver— 
ſchieden verhalten, und man kann weiter aus dieſen 
Verſuchen ſchließen, daß ſich dieſe Anlagen in 
gewiſſem Grade vererben. Bei der natürlichen 
Verjüngung können wir durch die Auswahl der 
Samenbäume ſchon von vornherein eine gewiſſe 
Ausleſe der Nachkommenſchaft vornehmen. In 
dem Samen, den wir zur künſtlichen Aufzucht der 
Beſtände verwenden, ſtecken die verſchiedenſten 
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Mutterbäumen ab. Wir können den einzelnen 
Samenkörnern nicht anſehen, welche Entwickelungs— 
möglichkeiten in ihnen ſtecken, und wir können ſie 
nicht danach auswählen. Deshalb müſſen wir die 
äußeren Bedingungen der Aufzucht unſerer forft- 
lichen Gewächſe jo wählen, daß nur das Beit- 
veranlagte den ſpäteren herrſchenden Beſtand 
bilden kann. Das iſt nur möglich, wenn wir ſäen, 
und zwar mit genügender Samenmenge. Da nun 
die Saat auch noch billiger iſt als die Pflanzung, 
und da bei ihrer Anwendung der herrſchende 
Arbeitermangel weniger fühlbar wird, iſt es 
eigentlich ganz unverſtändlich, warum immer 
mehr gepflanzt und immer weniger geſät wird. 
Das kommt aber einfach daher, weil fo viele Wirt⸗ 
ſchafter den ſo oft gehörten Satz: „Bei uns geraten 
Saaten nicht“ als Evangelium hinnehmen, ſtatt 
einmal ſelbſt das Säen zu verſuchen. 


Zur Verwertung der Naubzeugbälge. 


Zu Beginn der Fangzeit des Raubzeuges 
pflegen ſich auch die Beſchwerden über unliebſame 
Erfahrungen, die bei der Verwertung der Bälge 
gemacht werden, zu mehren. Die meiſten laufen 
darauf hinaus, daß bezüglich deren Güte Meinungs- 
verſchiedenheiten oft dann entſtehen, wenn die 
Verkäufer, auf die Inſerate der Händler bauend, 
ihre Ware bereits eingeſandt haben. Die Jaſerate 
bewegen fi in den verſchiedenſten Faſſungen. 
In faſt allen pflegen jedoch in weniger auffälliger 
Schrift beſondere Bedingungen geſtellt zu ſein, 
unter welchen das angekündigte Höchſtgebot aufrecht 
erhalten wird. So inſeriert z. B. eine Firma: 

Zahle für gutes Winterhaar gegen Nachnahme franfo, 
Dann folgen Höchſtpreiſe für die verſchiedenen 
Wildarten. Bei näherem Hinſehen jeint ſich aber 
in dem Junſerat, daß faſt in allen Fällen bei dieſen 
Angeboten eine einſchränkende Bedingung ent— 
halten iſt: So unter anderen bei Füchſen lang⸗ 
haarig, bei Baummarder extra dunkel, ungleid)- 
farbig, buntfarbig und heller, extra groß, Halb- 
wuchs uſw. Eine andere Firma macht das Preis- 
angebot von der Herkunft aus beſonderen 
Provinzen abhängig. Faſt alle ſetzen für die Be⸗ 
willigung der Höchſtſäre gute bzw. „prima“ Ware 
voraus. Meiſt iſt dies in den Inſeraten weniger 
auffällig ausgedrückt, als es geſchehen ſollte, wird 
aber nachher bei der Geſchäftsabwicklung als 
Hauptſache betrachtet. 

Nun iſt natürlich der Verkäufer — vielfach auch 
mit Recht — der Anſicht, daß die zum Verkaufe 
geſtellten Bälge die Eigenſchaften beſitzen, die zur 
Anforderung des Höchſtpreiſes berechtigen. Eine 
ganze Reihe von Beſchwerden und Anfragen 
aus dem Leſerkreiſe der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
laſſen aber erſehen, daß ſie mit dieſer Auffaſſung 
bei einem Teil der Händler auf Schwierig— 
keiten ſtoßen. : 

Mit dieſer Frage hat ſich die „Deutſche Forſt— 
Zeitung“ bereits in Band 26 Nr. 11 Seite 224 
beſchäftigt. Hier iſt eingehender auf dieſe Sache 
eingegangen. Beſonders iſt hervorzuheben, daß 
die Bemerkungen „gegen volle Nachnahme“, 
wie einzelne Firmen am Eingange ihrer Jauſerate 


angeben, dieſe rechtlich in keiner Weiſe binden 
auch dann nicht, wenn vorher — wie meiſt ge— 
fordert — eine anmeldende Poſtkarte voraus- 
geſandt wird. Derartige Anzeigen ſind lediglich 
als eine Aufforderung zum Angebot aufzufaſſen. 
Tatſächlich haben auch einige Raubzeugfänger — 
nach vorliegenden Mitteilungen — in dieſer Be— 
ziehung arge Enttäuſchungen erlebt; es ſind den 
Einſendern Porto- und Nachnahmegebühren ent, 
ſtanden, zu deren Rückerſtattung die Firmen 
nicht verpflichtet find. Nach vorliegenden Be⸗ 
ſchwerden iſt es ſogar vorgekommen, daß eine 
Handlung die infolge eines derartigen Angebots 
eingeſandten Bälge als gar nicht eingegangen 
betrachtete, auf Anfragen überhaupt nicht ant⸗ 
wortete und dann, nachdem von der Poſt ein 
Laufzettel nachgeſandt war, dem Einſender einen 
Preis zuſchickte, der kaum 60 % des Angebots 
erreichte. Auf eingelegte Beſchwerde wurde dem 
Abſender mitgeteilt: Die Bälge ſeien zur Ab⸗ 
rechnung eingeſandt und die höchſtmöglichen 
Preiſe dafür berechnet worden. Wenn der Ab- 
ſender nun unter Beweis ſtellt, daß das Raubzeug 
ſämtlich im Winter gefangen wurde, die Bälge 
alſo die in dem Angebote geforderten Eigenſchaften 
hatten, ſo kann eine ſolche Handlung den Anſpruch 
auf Zuverläſſigkeit nicht erheben. 

In einer ferneren Beſchwerde klagt der Ein- 
ſender, daß ihm für einen Marderbalg, den er 
auf ein Inſerat, das einen Höchſtbetrag bis 48 A 
in Ausſicht ſtellt, nur 33 t als Angebot erhielt, 
dies ihm aber nicht ausreichend erſchien und er 
daher unter Beifügung der Poſtgebühren um 
Rückſendung des Balges gebeten habe. Als dieſe 
nicht erfolgte, ſei er auf einen eingeſchriebenen 
Brief, der weitere Vorſtellungen enthielt, ohne 
jede Nachricht geblieben. Auch dies Verfahren 
kann nicht als ſo entgegenkommend bezeichnet 
werden, wie aus den Ankündigungen geſchloſſen 
und wie von einer ſoliden Geſchäftsgebahrung 
im allge meinen zu erwarten wäre. In ſolchem 
Falle wie dem hier geſchilderten bleibt dem Ein— 
ſender nur übrig, auf die Rückgabe des Balges 
und im Weigerungsfalle auf Zahlung deſſen 
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wirklichen Wertes zu klagen. Dies verurſacht aber 
Verdruß und Koſten und macht die ohnehin mit 
vieler Mühe verbundene Fangarbeit zu einem 
uneinträglichen Unternehmen. Solche Vorkomm⸗ 
niſſe ſind außerdem zu leicht geeignet, in den 
Kreiſen der Raubzeugfänger Mißtrauen gegen 
den Stand der Rauhwarenhändler zu erwecken. 

Wie bereits bemerkt, iſt in den Inſeraten nicht 
der Antrag eines Vertragsabſchluſſes enthalten, 
wie ſolcher im § 145 des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
1 ſondern es handelt ſich lediglich um 
die Aufforderung zu Verkaufsangeboten. Will 
alſo der Verkäufer einen Vertragsabſchluß herbei⸗ 
führen, ſo wird er gut tun, auf dieſe Aufforderung 
unter Bezeichnung der angebotenen Waren dem 
Händler Mitteilung zu machen und dabei eine 
beftimmte Friſt zur Rückäußerung zu ſtellen. 
Selbſtverſtändlich muß dieſe Mitteilung die an⸗ 
gebotenen Bälge nach Art, Anzahl und Güte ent— 
halten. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt, daß dieſe 
Angaben nicht wider Treu und Glauben verſtoßen 
dürfen; es dürften alſo keine Zuſicherungen gemacht 
werden, die ſich nicht in vollem Umfange aufrecht 
erhalten laſſen. 

Für die Forſtbeamten, die ſich ja jetzt meiſt alle 
einem Berufsverein angeſchloſſen haben, ließe 
ſich vielleicht zur vorteilhafteren Verwertung ihrer 
Raubzeugbälge folgendes Verfahren einrichten, 
wenigſtens könnte der Verſuch damit gemacht 
werden: Es wird verabredet, daß zu einer Ver⸗ 
ſammlung gegen Ende des Winters die Mitglieder 
den Gruppenvorſitzenden mitteilen, wie viel Raub» 
zeugbälge, nach Wildarten getrennt, die Mit— 
glieder der Gruppe zu verkaufen beabſichtigen. 
Die Gruppenvorſitzenden legen dieſe Verſamm⸗ 
lungen an einen Ort, der bequem mit der Bahn 
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zu erreichen iſt, und machen dann bekannt, daß die 
Mitglieder zu dieſen die in der ganzen Gruppe 
vorhandenen Raubzeugbälge mitbringen. An⸗ 
zunehmen iſt, wenn das Angebot irgend lohnt, 
daß Firmen Vertreter zu dieſen Verſammlungen 
entſenden, die dann an Ort und Stelle mit den 
Verkäufern verhandeln. 

Bei dem ganzen Rauhwarenhandel ſpielt die 
Gleichheit mehrerer Bälge eine außerordentlich 
wichtige Rolle. Wenn ſich nun bei der größeren 
ine hi die zur Stelle ſind, herausſtellt, daß ſo 
viele in der Farbe übereinſtimmen, die ſich zur 
Herſtellung einzelner ganzer Beſätze verwerten 
laſſen, ſo iſt der Händler in der Lage, einen weit 
höheren Preis anzulegen, als wenn er die einzelnen 
Stücke dazu mühſam zuſammenſuchen muß. 

Wenn auch zu erwarten iſt, daß die Händler⸗ 
kreiſe ſchon allein auf die Gruppenbekanntmechungen 
achten werden, ſo wäre doch noch anzuraten, 


mehrere Handlungen auf ſolche Verſamm⸗ 
lungen durch beſondere Nachricht auſmerkſam zu 
machen. 


Bei der Einrichtung eines ſolchen Verfahrens 
kämen alle die am Eingange geſchilderten Miß— 
helligkeiten gänzlich in Fortfall, und die Gruppen- 
verſammlungen würden hierdurch dazu beitragen, 
daß neben dem ideellen auch ein realer Gewinn 
erzielt wird. Durch gemeinſame Selbſthilfe iſt es 
immer noch am beſten möglich, den Übelſtänden, 
die der Einzelne zumeiſt nur ſchwer abſtellen kann, 
wirkſam zu begegnen. Vielleicht ließe ſich auf dem 
vorgeſchlagenen Wege auch in dieſem Falle ein be: 
ſcheidener Vorteil erreichen, beſonders dann, wenn 
das Verfahren im Laufe der Zeit mehr und mehr 
ausgebaut würde. Borläufig ſollte hier zu dieſem 
nur angeregt werden. 


Mitteilungen. 


— Anrechnung der außerflaatlihen Dienſtzeit 
der preußiſchen Jorſlverſorgungs berechtigten als 
penſtous fähige Zeit. Dicjenigen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten, deren Ernennung zum Förſter o. R. 
demnächſt bevorſteht, werden, ſoweit ſie ſich nicht 
ſchon im Staatsdienſt befinden, in dieſem Monat 
einberufen werden. Von dieſen richten zweck— 
mäßig alle, die aus Gemeinde-, Kirchen- 
oder Schuldienſten, aus ſtändiſchen 
Dienſten, aus einer landesherrlichen 
Haus⸗ oder Hofforſtver waltung oder 
aus einer außerpreußiſchen Staats- 
forſtverwaltung kommen, unmittelbar nach 
dem Antritt ihrer Förſterſtelle durch Vermittelung 
des Revierverwalters ein Geſuch an die Regierung, 
in dem ſie um Anrechnung des vorhergegangenen 
außerſtaatlichen oder fremdſtaatlichen Dienſtes 
als penſionsfähige Zeit bitten. Die Anrechnung iſt 
ohne königliche Genehmigung nicht möglich, und 
dieſe wied nur auf einen an die Regierung ge— 
richteten Antrag des Beteiligten vom Miniſterium 
nachgeſucht. Wer alſo den Antrag nicht ſtellt, 
ſchädigt ſich und ſeine Familie. Es kommt bei 
den ehemaligen Reſervejägern nur auf die Dienſt— 


zeit nach Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines 
an, und bei den ehemaligen aktiven Oberjägern 
nur auf die Zeit nach dem 12. Jahr vom Eintritt 
in den Militärdienſt gerechnet. Die Zeit vorher 
rechnet, da der Beamte in ihr zur verpflichteten 
Reſerve des Jägerkorps gehört hat, ohne weiteres 
auch bei einer ber.ifsmäßigen Beſchäftigung außer— 
halb des Staatsdienſtes. Ohne weiteres rechnet 
auch der Gemeinde- oder Anſtaltsforſtdienſt, in 
den der Forſtverſorgungsberechtigte aus dem 
Staatsdienſt aus beurlaubt oder kommandiert 
worden iſt. Da aber der Beamte ſelbſt ſchwer 
entſcheiden kann, ob eine förmliche Beurlaubung 
aus dem Staatsdiencrverhältnis vorliegt oder nicht, 
empfehlen wir, auch für vermeintliche Urlaubs- 
zeiten einen Antrag zu ſtellen. Private 
Dienſtzeiten, zu denen die Beſchäftigung 
in prinzlichen Waldungen und in den Forſten 
des Thronlehns Oels gehört, werden nach dem 
Ausſcheiden aus dem Jägerkorps als penſions— 
fähige Dienſtzeit leider nicht gerechnet. 


x 
— Nenbau einer Kieſernſamendarre in 
Klauſenaun. Um den Bedarf von Kiefernſamen 
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möglichſt mit einheimiſchem Saatgut decken und 
vom Ausland (Rußland) unabhängig zu werden, 
ſoll vom Fiskus im Forſtbezirk Klauſenau (Ober⸗ 
fö rſterei Konitz) gehörig, eine große Kiefernſamen⸗ 
darre gebaut werden. 


— Inſeßtenſchäden in der Provinz Xranden⸗ 
burg. Durch die politiſche Preſſe ging unlängſt 
folgende Notiz: „2000 Morgen märkiſcher Forſten, 
hauptſächlich Kiefernbeſtand, find dem In- 
ſektenfraß zum Opfer gefallen. Es handelt 
ſich um die Waldungen bei Heinersbrück, Jänſch⸗ 
walde und Taubendorf. Außer der Nonne iſt 
namentlich die Kiefernblattweſpe in gewaltigen 
Mengen aufgetreten. Die Schädlinge haben die 


Bericht über den ſchleſiſchen Forfiverein 
in Beuthen 1912. 

Die 70. Generalverſammlung des ſchleſiſchen Forſt⸗ 
vereins wurde vom 4. bis 6. Jali in Beuthen O.⸗S. 
abgehalten. Die Vereinsſitzung am Donnerstag, 
dem 4. Juli, wurde durch den Vereinspräſidenten, 
Oberforſtmeiſter Hellwig aus Breslau, mit dem 
Kaiſerhoch eröffnet. Der Verein zählt zurzeit 
5 Ehren⸗ und 371 wirkliche Mitglieder. Als Ver⸗ 
ſammlungsort für 1913 wurde Reinerz gewählt, 
für 1914 Lauban in Ausſicht genommen. 

Den erſten Vortrag hielt der Fürſtlich von 
Donnersmarckſche Forſtmeiſter Junack aus 
Neudeck, O.⸗S., über „Groß- und Kleinkahlſchläge 
bei Kiefern“. Redner plädierte für Beſtandes— 
wertſchaft ohne Scheu vor Großkahlſchlägen und 
begründete dieſe Anſicht damit, daß dadurch der 
rechtzeitige Abnutz des Altholzes ermöglicht 
werde, die Hiebsführung vereinfacht ſei, die 
Wiederkehr des Schlages an demſelben Ort 
ſeltener ſei, die Rüſſelkäfergefahr verringert 
werde, die Verwertung des Holzes auf großen 
Schlägen eine beſſere wegen größerer Konkurrenz 
der Käufer, die Kulturen leichter und bllliger 
ſcien, das Wild beſſere Deckung finde, das richtige 
Altersklaſſenverhältnis leichter herzuſtellen ſei und 
Schutz und Aufiicht erleichert werde. 

In der Diskuſſion hob Forſtmeiſter Cuſig 
hervor, daß die Nonnengefahr auf großen Schlägen 
größer ſei, Rentabilität kleiner Schläge ſei eine 
beſſere, da ſie ſich ſchneller aufarbeiten und 
zeitiger zu beſſeren Preiſen abſetzen ließen. Herr 
von Saliſch empfahl Großkahlſchläge und riet, 
ca. 20 I ihre vor dem Abtrieb Buchen- und Eichen- 
einſprengungen vorzunehmen. 

Forſtmeiſter Schödon empfahl natürliche Ver— 
jüngung. 

Oberbürgermeiſter Brüning erklärte, daß ein 
großer Kahlſchlag aus äſthetiſchen Gründen nicht 
zu empfehlen ſei, ein Einwurf, den der Redner 
im Schlußwort mit der Bemerkung zurückwies, 
daß viele kleine Blößen im Walde unäſthetiſcher 
ſeien als eine große. 

Der zweite Redner, Forſtmeiſter Richtſteig, 
ſprach über neue Grundſätze, Erfindungen, Ver— 
ſuche und Erfahrungen aus dem Bereiche des 
forſtwirtſchaftlichen Betriebes und der Jagd. 
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prächtigen Kiefern kahl gefreſſen. Tauſende von 
Feſtmetern ſind dort bereits der Axt zum Opfer 
gefallen. Zu ſpät hat man einen Verſuch mit dem 
Auftrieb von Schweinen gemacht. Die Schweine 
wühlten gierig den Waldboden auf und fraßen 
eine große Menge von Raupen und Puppen auf. 
Jetzt ſollen die Verſuche in größerem Maßſtabe 
fortgeſetzt werden. Auch in anderen Teilen der 
Mark, beſonders in der Niederlauſitz, dann im 
Kreiſe Kalau, treten die ſchäolichen Inſekten in 
großen Mengen auf.“ — Zuſatz der Schrift- 
leitung: Es handelt ſich im vorſtehenden um die 
Geſpinſtblattweſpe, Lyda stellata, die in manch n 
Beſtä den der Lauſitz auftritt. Die „Verſuche, die 
jetzt wi derholt werden ſollen“, ſind regelmäßig 
angewandte Bekämpfungsmaßregeln. 


te. 


Er betonte, daß auf ca. 200 000 ha ſchleſiſcher 
Forſten im Vereinsgebiet die natürliche Mier, 
jüngung eine immer ausgedehntere Anwendung 
finde. Der ſo wichtige Lichtungszuwachs würde 
immer mehr in planmäßig geführten Durch» 
forſtungen ausgenutzt. Er empfahl für Kiefer im 
allgemeinen eine dreimalige Wiederkehr der Durch— 
forſtungen in einem Zeitraum von 20 Jahren, und 
zwar bei Beſtänden im Alter von über 50 Jahren. 

Er teilt Erfahrungen mit über das Gplett- 
ſtößerſche Verfahren, das verſchieden beurteilt 
wird, über Kiefernſamengewinnung, Schutzmittel 
gegen Wildverbiß, z. B. Schmiermittel, die nicht 
immer i ſeien, Schutzkratzeer, Salz⸗ 
leckſteine uſw. uch Naturſchutz, Vogelſchutz, 
Schutz gegen Mäuſe, Wind und Aushegen des 
Bodens wurden beſprochen. Er empfahl in den 
Staatsforſten Abſchaffung der Abzähltabelle als 
überflüſſiges Schreibwerk. Er trat dem immer 
mehr platzgreifenden Rekordſchießen auf Treib- 
jagd und Birſche ſcharf entgegen. Zum Schluß 
wurden noch die Vogelſchutzfrage, Anbringung 
von hölzernen und tönernen Niſthöhlen, Stock— 
holzſprengungen und anderes beſprochen. 

In der Diskuſſion erklärte Forſtmeiſter Schödon 
die Abſchaffung der Abzähltabelle für nicht möglich. 

Der nächſte Redner, Oberbürgermeiſter Dr. 
Brüning, hatte ſich das Thema „Der Wald in der 
Dichtung“ zum Vortrage gewählt. 

In formvollendeten und von Poeſie durch— 
drungenen Worten führt Redner aus, daß ſchon. 
von den alten Römern — Oden des Horaz — der 
Wald in Verſen gefeiert wurde, während in. 
neuerer Zeit namentlich Eichendorff und Lenau. 
ihre Liebe zum Wald in Verſen bekannt hätten. 

Am Nachmittag wurde eine Rundfahrt durch 
die Stadt und ihre wundervollen Anlagen unter— 
nommen, bei der auch eine photographiſche Auf— 
nahme der Feſtteilnehmer gemacht wurde. Abends 
fand ein Gartenfeſt im Konzerthaus ſtatt, welches 
die Stadt Beuthen zu Ehren des Vereins gab. 

Am 5. Kıli nahmen die Sitzungen ihren Fort— 
gang, an denen ſich auch der Regierungspräſident 
v. Schwerin mit dem Erbgrafen Guidotto v. 
Donnersmarck, Neudeck, beteiligten. 


Der erſte Redner, Oberförſter Rockſtroh— 
Karmine, ſprach über das Thema: Wald— 
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beichäbigungen durch Inſekten oder andere Tiere, 
Naturereigniſſe, Pilze uſw. 

Er hob hervor, daß erfreulicherweiſe größere 
Inſektenſchäden im Vereinsgebiet nicht vorge⸗ 
kommen ſeien. Von der Nonne ſei nur in Muskau 
ein größerer Flug beobachtet worden. Rüſſel— 
käferfraß habe zugenommen. Beſtreichen der 
Pflanzen mit Protektin nutze nur drei bis vier 
Wochen. Borkenkäfer würden nicht alle. Schäden 
durch wilde Kaninchen, Mäuſe, Eichhörnchen ſeien 
mehrfach beobachtet. 

Stürme haben mäßigen Schaden angerichtet, 
nur ca. 20000 fm. Dagegen habe die Dürre 
größeren Schaden angerichtet, namentlich in den 
Kulturen. Von den Holzarten habe die Fichte 
am meiſten gelitten. Im Görlitzer Stadtwalde ſeien 
Hunderte von Hektaren vertrocknet. Die Schäden 
ſind durch Spätfröſte noch verſtärkt worden, 
während anderſeits ein Zurückgehen der Schütte 
zu beobachten geweſen ſei. Infolge der Dürre 
haben auch die Waldbrände großen Umfang 
angenommen, in Penzig ſeien allein 80 ha abge— 
brannt. 

Von den Diskuſſionsrednern werden als beſter 
Schutz gegen Gefahren „gemiſchte Beſtände“ 
empfohlen, gegen Schütte Beſpritzen mit Schwefel— 
kalkbrühe. 

Der nächſte Redner, Bergwerksdirektor Neumann, 
Hohenlinde, ſprach über „Verwendung des Holzes 
zu Grubenzwecken“. 

Er führte aus, daß im letzten Jahre von den 
Gruben 15,4 Millionen Mark für Grubenholz 
ausgegeben worden ſeien. Er erläuterte das 
Schema einer Kohlengrube und erklärte, daß 
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Schädigung du . eine Vernichtung des Chlor- 
phylls. Die Wirkung iſt derartig, daß ſich Flecken 
auf den Blattorganen bilden, die Nadeln werden 
ſchmutzig grün, dann gelb, und der Baum ftirbt 
von der Spitze her ab. Laubholz iſt weniger 
empfindlich als Nadelholz, Fichte weniger els 
Kiefer nach den in Oberſchleſien geſammelten 
Erfahrungen. Bekämpfungsmittel ſind noch nicht 
bekannt. 

Bei der Diskuſſion wird auch die Bodenver 
giftung hervorgehoben. Es wird empfohlen, 
komparative Unterſuchung des Bodens vor und 
nach Errichtung der Rauchquelle vorzunehmen. 
um die Rauch erzeugenden Gewerbe haftbar 
machen zu können. Anderſeits wird empſohlen, 
dem Anbau von Laubhölzern, Pappel, Eſche, 
Ahorn erhöhte Auſmerkſamkeit zuzuwenden, was 
vom Referenten als nicht angängig bezeichnet 
wird, da Oberſchleſien Grubenholz- Produzent je. 

Der letzte Redner, Forſtmeiſter Baumann. 
Jagdſchloß Bodland, referierte über das Thema 
„Erfüllen die Urſprungsſcheine und befriſteten 
Beſcheinigungen der Jigdordnung ihren Zwec 
und welche Verbeſſerungen und Vereir— 
fachungen der überwachung des Wildhandele 
ſind möglich?“ 

Redner führte in humoriſtiſcher Weile aus, 
daß die Beſcheinigungen ihren Zweck nicht erfüllen 
und lediglich eine recht überflüſſige Erſchwerung 
des Wildhandels bedeuten. Er empfahl, an de! 
Stücken eine Bleiplombe anzubringen mit for:“ 
laufender Nummer. 

Bei der Diskuſſion wurde dieſer Vorſchlag 
auch aus Wildhändlerkreiſen lebhaft unterl:ugt 


infolge der Feuchtigkeit das Holz nur wenige ſund beſchloſſen, den Vortrag drucken zu laſſen 


I ihre zu gebrauchen ſei, bisweilen nur wenige 
Monate. Deshalb imprägniere man jetzt das Holz, 
ein Verfahren, das eine ſechs- bis achtfache Dauer 
des Holzes gewährleiſte. Die Koſten der Im- 
prägnierung ſtellten ſich auf 1,51 A pro Feſtmeter. 
Kiefer und Fichte ſeien faſt gleichwertig, erſteres 
bliebe länger geſund. Gebraucht würden etwa 
200 verſchiedene Längen, und zwar im allgemeinen 
nicht über 9 m. Die Stärke betrüge bis 20 em Zopf. 
Laubholz hätte nur untergeordnete Bedeutung, 
Eiche ſei zu teuer. 

In der Diskuſſion fragte Forſtmeiſter Cuſig 
an, ob verblautes Holz minderwertig ſei, worauf 
die Antwort erfolgte, ein großer Pirozentſatz des 
Holzes ſei blau, doch würde dies n i ch t als minder— 
wertig betrachtet. 

Der nächſte Redner, Forſtmeiſter Edler von 
Brannmühl-Carlshof, O.⸗S., beſprach das be— 
ſonders für Oberſchleſien wichtige Thema „Rauch— 
ſchäden im Walde“. Er fchätte den. Schaden, 
den die Wälder durch Zuwachsverluſte erleiden, 
auf etwa 3 000 000 & und betonte, daß es nur 
die Gaſe ſeien, die den Schaden verurſachten. 
Hierbei kämen in Frage: Schwefelſäure-Anhydrit 
und ſchweflige Säure. Die Anreicherung des Bodens 
an Schwefel habe an ſich eine Verringerung der 
Produktionskraft des Bodens nicht zur Folge. 
Die Hauporgane der Schädigung ſeien die Blatt— 
organe, bei denen eine Störung der Waſſer— 
zirkulation ſtattfinde. Andere erklären die 
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und den maßgebenden Stellen zu überjender. 

Damit endigten die Vorträge, und der Nach- 
mittag vereinigte die Teilnehmer bei einem Kelt 
mahl im Konzerthaus, bei dem in ernſten und 
launigen Tiſchreden die Zeit ſchnell verging. 
Um 6 Uhr erfolgte die Abfahrt nach dem Stadt— 
wald Beuthen mit anſchließendem Spaziergang 
und Pflanzung der Vereinseichen. Ein von der 
Stadt Beuthen dargebotener Bierabend im Wald⸗ 
ſchloß hielt die Teilnehmer Ke ſroheſter Stimmung 
noch lange zuſammen. 

Am Sonnabend fand eine Exkurſion ſtatt 
zur Beſichtigung des Steinkohlenbergwerks Hohen— 
zollerngrube, wo ſich die Teilnehmer von der 
Verwendung des Holzes im Schacht ein deutliches 
Bild michen konnten. Eine andere Abteilung 
beſichtigte das Stahlwalzwerk Friedenshütte. 

Am Nachmittag führte der Zug den größten 
Teil der Mitglieder wieder nach den heimatlichen 
Wäldern, hoch befriedigt von dem Gehörten und 
Geſehenen. Ein kleiner Teil unternahm am 
Sonntag noch eine Nachexkurſion nach dem 
Fürſtlich von Donnersmarckſchen Beſitz Mentkow 
in Galizien, wo wohlgelungene Kiefern-Voll und 
Zapfenſaaten auf Großkahlſchlägen ſowohl durch 
ihr friſches Ausſehen, als auch durch die billigen 
Kulturkoſten das Erſtaunen der Teilnehmer hewor⸗ 
riefen. Nach einem auf der maleriſchen Ruine 
Lipowice eingenommenen Frühſtück wurde die 
Rückreiſe angetreten. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 818g. 
Berlin W 9, 29. Auguſt 1912. 

Beifolgend erhält die Koͤnigliche Regierung 
Abſchrift einer Entſcheidung des Königlichen Ober— 
verwaltungsgericht3 hierſelbſt vom 20. Juni 1912 
in der Streitſache des Forſtfiskus gegen den Jagd⸗ 
vorſteher zu Sch. wegen der Höhe einer Jagdpacht— 
entſchädigung zur Kenntnis. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Röniglichen Regierungen lausſchließlich ber, 
jenigen in Allenſteiun, e und Sigmaringen). 


Abſchrift re III. 8189. 
Im Namen des Königs. 

In der Verwaltungsſtreitſache des Königlich 
Preußiſchen Forſtfiskus, vertreten durch die König— 
Iche Regierung, Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten, zu A., Klägers und 
Reviſionsklägers, wider den Jagdvorſteher zu Sch., 
Beklagten und Reviſionsbeklagten, hat das Königlich 
Preußiſche Oberverwaltungsgericht, Dritter Senat, 
in ſeiner Sitzung vom 20. Juni 1912, für Recht 
erkannt: 

Das Urteil des Bezirksausſchuſſes zu A. vom 
30. Juni 1911 wird aufgehoben und die Sache 
zur anderweitigen Verhandlung und Entſcheidung 
an den Kreisausſchuß zu O. zurückverwieſen. 
Die Beſtimmung wegen der Koſten, einſchließlich 
der Feſtſetzung des Wertes des Streitgegen— 
ſtandes, bleibt dem endgültigen Urteil vor— 
behalten. 

Von Rechts wegen. 

Gründe: Der Jagdvorſteher von Sch. hat 
gemäß § 8 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
dem Königlich Preußiſchen Forſtfiskus zwei ab— 
geſonderte Grundflächen im Gemeindebezirk Sch. 
zum Anſchluß an den forſtfiskaliſchen Eigenjagd⸗ 
bezirk gegen eine jährliche Pachtentſchädigung von 
50 . angeboten. Da eine Einigung über die Höhe 

des Pachtpreiſes nicht zuſtande kam, ſetzte der 
Kreisausſchuß zu O. durch Beſchluß vom 15. April 
1909 die jährliche Jagdpachtentſchädigung auf A0 H 
feſt. Der Kläger ſtellte den Antrag auf mündliche 
Verhandlung mit der Begründung, daß der feſt— 
geſetzte Betrag von 40 A zu hoch und ein Pacht- 
preis von 10 A angemeſſen ſei. Durch Urteil vom 
13. Dezember 1909 entſchied der Kreisausſchuß 
zu O. dahin, daß die von der Klägerin zu zahlende 
Jagdpachtentſchädigung für die beiden Wald— 
enklaven der Gemeinde Sch. auf 50 KH jährlich 
feſtgeſetzt wurde. Die hiergegen von dem Kläger 
eingelegte Berufung hat der Bezirksausſchuß zu A., 
nachdem er über die Jagdergiebigkeit der beiden 
Enklaven und die Pachtpreiſe benachbarter Jagd— 
bezirke Beweis erhoben hatte, durch Erkenntnis 
vom 30. Juni 1911 verworfen. 

Auf die nunmehr von dem Kläger friſtgerecht 
eingelegte Reviſion war, wie geſchehen, zu erkennen. 

Es handelt ſich um zwei abgeſonderte Enklaven 
der Feldmark Sch., die unter $ 8 Abſ. 2 der Jagd- 
ordnung von 15. Juli 1907 fallen. Beim Anſchluß 
dieſer an einen Eigenjagdbezirk ſteht den Eigen— 
tümern der anzuſchließenden Grundflächen das 
Recht zur Einlegung der im $ 26 a. a. O. be— 
zeichneten Rechtsmittel gegen den Beſchluß des 


Kreisausſchuſſes zu. Hieraus erfolgt, daß ihnen der 


Beſchluß des Kreisausſchuſſes bekanntzugeben iſt 
und daß fie bei einem ſich anſchließenden Ver— 
waltungsſtreitverfahren zu beteiligen ſind. Im 
vorliegenden Falle iſt den Beſitzern der betreffenden 
Grundſtücke weder der Beſchluß vom 15. April 1909 
bekanntgegeben worden, noch ſind ſie, nachdem 
der Kläger von dem Rechtsbehelf gegen dieſen 
Beſchluß Gebrauch gemacht hatte, zu dem Ver— 
waltungsſtreitverfahren zugezogen worden. Darin 
iſt ein weſentlicher Mangel des Verfahrens zu 
erblicken, der zur Aufhebung der Vorentſchseidung 
zwingt. Ein weiterer prozeſſualer Mangel liegt 
darin, daß in dem Urteil des Kreisausſchuſſes vom 
13. Dezember 1909, welches der Bezirksausſchuß 
beſtätigte, über das hinausgegangen iſt, was durch 
den Beſchluß vom 15. April 1909 als Pachtpreis 
feſtgeſetzt war, obgleich der Beklagte dieſen Beſchluß 
nicht angefochten und der Kläger eine Herabſetzung 
des Pachtpreiſes auf 10 .K beantragt hatte. Das 
war unzuläflig; denn auch für den ſtatt der Klage 
vorgeſehenen Antrag auf mündliche Verhandlung 
im Verwaltungsſtreitverfahren kann es nicht für 
zuläſſig erachtet werden, daß er der Gegenpartei 
zugute kommt, wenn Sich letztere dem Rechts- 
mittel nicht angeſchloſſen hat. Die vom Beklagten 
nachträglich abgegebene Erklärung, daß er auf den 
Differenzbetrag von 10 % verzichte und ſich mit 
A0 „ zufrieden gebe, vermag dieſen Mangel nicht 
zu heilen. 

Bei freier Beurteilung iſt die Sache nicht 
EE 

Den beteiligten Grundſtücksbeſitzern muß der 
Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom 15. April 1909 
zunächſt zugeſtellt und es muß abgewartet werden, 
ob ſie ihrerſeits von ihrem Recht, Antrag auf 
mündliche Verhandlung zu ſtellen, Gebrauch 
mcchen. Aber auch wenn dies nicht geſchieht, 
ſind ſie im vorliegenden Verwaltungsſtreitverfahren 
als Mitbeklagte zu behandeln, da der Jagdvorſteher 


und die Beſitzer der Grundſtücke, deren Anſchluß 


in Frage kommt, in notwendiger Streitgenoſſen— 
ſchaft ſtehen: denn das Rechtsverhältnis bezüglich 
der Höhe der Pachtentſchädigung kann ihnen 
gegenüber nur einheitlich feſtgeſtellt werden. Aus 
dieſem Grunde war die Sache an die erſte Inſtanz 
zurückzuverweiſen. Bei der weiteren Behandlung 
iſt zu beachten, daß der Pachtzins für jede Enklave 
beſonders zu ermitteln und feſtzuſetzen ut, Des- 
gleichen iſt zu berückſichtigen, daß bei der Wert— 
ermittelung der Wert des mutmaßlich erlegbaren 
Wildes unter Abzug nur derjenigen ſachlichen 
Unkoſten zugrunde gelegt werden muß, welche nach 
den tatſächlichen örtlichen Verhältniſſen zur An- 
eignung -und Verwertung des Wildes unbedingt 
notwendig erſcheinen. Aufwendungen perſönlicher 
Natur ſind dabei außer Anſatz zu laſſen. 

Die Beſtimmung wegen der Koſten war gemäß 
Nr. IX des Koſtentarifs vom 27. Februar 1884 
dem Endurteil vorzubehalten. 

Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen 
Oberverwaltungsgerichts und der verordneten 
Unterſchrift. 


(L. S..) gez. Dalmer. 


. 
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Nacheichung der behördlichen Meßgeräte. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. Nr. IAI a 1364, II 3206, III 3617. 


Berlin W 9, 15. Auguſt 1912. 

Gemäß 88 13 und 18 der preußiſchen Maß⸗ 
und Gewichtsordnung vom 16. Mai 1816 in Ver⸗ 
bindung mit § 7 des Geſetzes, betreffend die 
Stempelung und Beaufſichtigung der Wagen im 
öffentlichen Verkehr, vom 24. Mai 1853, ſind alle 
im Verkehr mit dem Publikum ſtehenden Be⸗ 
hörden verpflichtet, ihre Maße, Gewichte und 
Wagen regelmäßig durch die Eichungsbehörden 
auf ihre Richtigkeit prüfen zu laſſen. Auf Grund 
dieſer Beſtimmungen, die auch unter der Herr— 
ſchaft der deutſchen Maß- und Gewichtsordnung 
vom 17. Auguſt 1868 Gültigkeit behalten haben 
und in den neuerworbenen preußiſchen Landes— 
teilen, in denen übrigens ähnliche Geſetze be— 
ſtehen, durch die Verwaltungsbehörden ange— 
wendet werden, ſollen die Meßgeräte der in 
Betracht kommenden Behörden im allgemeinen 
alle drei Jahre nachgeprüft werden. Nachdem 
nunmehr nach § 11 der am 1. April 1912 in Kraft 
getretenen Maß⸗ und Gewichtsordnung vom 
30. Mai 1908 die Nacheichungsfriſt für die Meß⸗ 
geräte, ſoweit ein Meſſen und Wägen im Verkehr 
mit dem Publikum, alſo ein öffentlicher und nach 
§ 6 a. a. O. eichpflichtiger Verkehr ſtattfindet, 
auf zwei Jahre und nur für feſt fundamentierte 
Wagen und Wagen für eine größere zuläſſige Laſt 
von 3000 kg und darüber, ſowie für Fäſſer für 
Wein und Obſtwein auf drei Jahre feſtgeſetzt 
worden iſt, beſtimme ich für die in Betracht kommen- 
den Behörden und Beamten meiner Verwaltung, 
unter Aufhebung entgegenſtehender Vorſchriften 
und Anordnungen, daß die Nacheichung etwa 
vorhandener, dem dienſtlichen Verkehr dienender 
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Meßgeräte (Maße, Gewichte, Wagen) gleichfalls 
in dieſer Sot herbeizuführen if. Eine Mod, 
eichung dieſer Meßgeräte iſt indes unabhängig 
von einer Friſt ſofort zu veranlaſſen, wenn bei 
ihrem Gebrauche Abweichungen wahrgenommen 
werden. Von der Verpflichtung zur Neueichung 
oder Nacheichung find nach § 1 der Bekannt- 
machung des Herrn Stellvertreters des Reichs 
kanzlers vom 18. Dezember 1911 — R.⸗G.⸗Bl. 
für 1911, Nr. 69, Seite 1064 — die dem Gebrauche 
der Feldmeſſer und Markſcheider dienenden Maße 
ausgenommen, ſoweit über die Feſtſetzung ihrer 
Richtigkeit von den Landesbehörden beſondere 
Prüfungsvorſchriften erlaſſen ſind. 

Die von den Oberförſtern und Förſtern bei 
der Erledigung ihrer Dienſtgeſchäfte benutzten 
Meßgeräte unterliegen von jetzt ab der Nach- 
eichung. Die den Königlichen 1 durch 
den Erlaß; vom 20. Februar 1897 — III 1471 
II. Ang. — mitgeteilte, hiervon abweichende 
Entſcheidung des Herrn Miniſters für Handel 
und Gewerbe vom 11. Februar 1897 — A. 19 — 
wird hierdurch überholt. 

Das am 1. Januar 1913 beginnende Nach⸗ 
eichungsgeſchäft ſoll, ſoweit es ſich nicht am Sitze 
der Eichungsämter vollzieht, in der Zeie ftatt- 
finden, daß die Eichmeiſter nach einem feſten 
Plane herumreiſen und die wichtigſten Orte alle 
zwei Jahre auſſuchen, um auf öffentlichen Eich⸗ 
tagen an Ort und Stelle die Nacheichung der Meß⸗ 
geräte vorzunehmen. Im finanziellen Intereſſe 
iſt die Nacheichung der Meßgeräte für die in 
Betracht kommenden Behörden meiner Ver⸗ 
waltung dieſen Reiſeplänen anzupaſſen. 

J. A.: Schroeter. 


An die Königlichen Regierungen, die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden 


- Verſchiedenes. 


— Gründung einer Waldgenoſſenſchaſt in] 14 225 ha Gemeinde-, 1571 ha Stiftungs-, 1284 ha 


Hannover. Die Beſitzer der im Kreiſe Gifhorn und 
Iſenhagen in den letzten Jahren in einer Größe 
von rund 2500 ha abgebrannten Waldungen 
haben jetzt, nachdem die Brandflächen geräumt 
ſind, die Bildung einer Genoſſenſchaft beſchloſſen. 
Die Vorarbeiten hierzu ſind unter dem Vorſitz 
des Königlichen Oberförſters v. Eſchſtruth bereits 
abgeſchloſſen, die konſtituierende Generalverſamm— 
lung ſoll demnächſt anberaumt werden. In den 
Tätigkeitsbereich der Genoſſenſchaft ut zunächſt 
die Aufforſtung der Brandflächen und einiger 
ausgedehnter Moore einbegriffen. Die Staats— 
regierung-bringt dieſem Plane großes Intereſſe 
entgegen, der Landwirtſchaftsminiſter hat für 
den Bau einer 12 km langen Chauſſee zwecks 
Aufſchli chung des jetzt brach liegenden Geländes 
einen Beitrag von 107 000 At, ohne Bedingung 
der Rückzahlung, zugeſagt. 

E 


— Verteilung des 28afdbefikes im Groß- 
herzogtum Sachſen. Nach den neueſten Er— 
hebungen beträgt die geſamte Forſtfläche des 
Großherzogtums Sachſen 93087 ha. Hiervon 
find 50,3 ha Kronforſten, 44 106 ha Staatsforſten, 


Genoſſenſchafts⸗ und 31717 ha Privatforſten. 
Während in den meiſten anderen Staaten der 
größte Teil der Forſten ſich im Privatbeſitz befindet, 
entfallen im Großherzogtum God en nur 34% der 
Geſamtfläche auf die Privatforſten. 

> 


— Derpahlung der heſſiſchen Dominial⸗ 
jagden (ſiehe auch Nr. 25, S. 511 dieſes Jahrgangs). 
In Darmſtadt wurde am 1. Oktober ein Teil der 
heſſiſchen Dominialjagden, auf deren Ausübung 
der Großherzog zugunſten einer Beſoldungs— 
aufbeſſerung ſeiner Hofbeamten verzichtet hat, 
meiſtbietend verſteigert. Die Verwaltung der 
Hoſjagden tarıerte die Pacht, wie Zeitungen 
melden, zu dem „enorm hohen Preiſe“ von 
insgeſamt 25000 A Das Höchſtgebot betrug 
18 500 ff. Auf einige Reviere wurde über 
haupt kein Gebot abgegeben. Als die beſten 
Gebiete wurde die frühere Dieburger Hofiagd 
„Forſt“ dem Geh. Kommerzienrat Fritz Opel in 
Rüſſelsheim für 5100 & und die Gemarkung 
Metteldick dem Geh. Kommerzienrat Dr. Kleyei 
in Frankfurt a. M. für 5020 „ zugeſch' agen. — 
Danach ſcheint es doch ſo, als ob die Verpachtung 
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von Staatsjagden ſchon beim erſten Verſuch nicht 

den pekuniären Erfolg gebracht hat, den man ſich 

in weiteren Kreiſen von ſolcher Maßregel verſprach. 
3 


— Waldverkauf. Frau Baronin von Hornitein 
auf Schloß Furth verkaufte einen Teil ihres in 
den Gemeinden Koppenwall und Pfaffendorf 
gelegenen Waldes an die Schwellenfirma Gebr. 
Himmelsbach in Regensburg zum demnächſtigen 
Abtrieb. Der Kaufpreis ſoll 100 000 % betragen. 


— Die Kolzdiebſtäßle in den Würltem⸗ 
bergiſchen Stantswaldungen. Die Holzdieb⸗ 
ſtähle in den Württembergiſchen Staatswaldungen 
ſind in einer beſtändigen Abnahme begriffen. 
Während 1908 noch 623 Diebſtähle an Holz und 
1909 deren noch 563 zur Anzeige in den rund 
196 000 ha großen Staatsforſten kamen, waren 
es im Jahre 1910 nur noch 519 Fälle. Am meiſten 
wird noch im Unterland Holz geſtohlen, alsdann 
auf der Alb, im Schwarzwald und in Oberſchwaben. 
Prozentual ausgerechnet kommen auf 100 ha im 
Unterland 1,31, im Schwarzwald 1,05, auf der 
Alb 0,79 und in Oberſchwaben 0,45 Verfehlungen 
gegen das Forſt⸗ und Forſtpolizeigeſetz. Im Jahre 
1910 wurde insgeſamt auf 14 537 & Geldſtrafe 
und 391 Tage Gefängnis und Haft erkannt. In 
dieſen Zahlen ſind jedoch nicht allein die Strafen 
wegen Holzdiebſtahls, ſondern auch jene wegen 
ſonſtiger Diebſtähle im Walde, Forſtbeſchädigungen, 
Weideübertretungen und Forſtpolizeiſtrafen ent⸗ 
halten. Auch hier zeigt ſich ein merklicher Rückgang 
der Geldſtrafen, indem 1908 noch 18 551 & und 
1909 noch 18510 & Strafgelder angeſetzt wurden. 


E 
Aus den Jägerbataillonen. 

— Am Schluß der diesjährigen Kaiſermanöver 
hat Seine Majeſtät der Kaiſer und König mittelſt 
Allerhöchſter Ordre vom 13. September den Kron⸗ 
prinzen Georg von Sachſen, Herzog zu Sachſen, 
Königliche Hoheit, zum Leutnant mit Patent vom 
15. Januar 1905 in der Preußiſchen Armee und 
zwar à la suite des Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillons ernannt. Kronprinz Georg, 
geboren am 15. Januar 1893, iſt Leutnant im 
1. Königlich Sächſiſchen (Leib⸗) Grenadier⸗Re⸗ 
giment Nr. 100 und ſteht à la suite des 5. Königlich 
Sächſiſchen Infanterie-Regiments „Kronprinz“ 
Nr. 104, beſitzt den Schwarzen Adlerorden, das 
Großkreuz des Roten Adlerordens, ſowie zehn 
nichtpreußiſche höchſte Orden. Erwähnt ſei noch, 
daß auch Seine Majeſtät König Friedich Auguſt III. 


von Sachſen als Kronprinz A la suite des Garde⸗ S 


Schützen⸗ Bataillons geſtanden hat. 


7 
Waldbrände. 

Der in dieſem Jahre ſo oft von Waldbränden 
heimgeſuchte Wald von Fontainebleau (Frank- 
reich) iſt am Sonntag, dem 22. September, 
wiederum durch Feuer ſtark beſchädigt worden. 
Etwa 15 ha des prächtigen Waldes wurden ver- 
nichtet, das Feuer konnte nur nach anſtrengender 
Arbeit durch die aufgebotenen Truppen und 
die angrenzende Bevölkerung bewältigt werden. 
Die Entſtehungsurſache iſt auf leichtſinnig weg— 
geworfene Streichhölzer zurückzuführen. 
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— Die Firma Helnrih Ermiſch in Burg b. M. 
konnte am 1. Oktober auf ein hundertjähriges Be⸗ 
ſtehen zurückblicken. Das Geſchäft wurde im 
Jahre 1812 von dem Ururgroßvater der jetzigen 
Inhaber, Herrn Heinrich Ermiſch, gegründet und 
ging dann weiter auf Kind und Kindeskind über. 
Aus beſcheidenen Anſängen heraus hat ſich die 
Firma zu einem Weltgeſchäft entwickelt, das ſich 
überall ehrenvollen Rufes erfreut. 


2 

— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
8. Oktober 1912. Rehböcke 0,60 bis 1,05, Rotwild 
0,30 bis 0,48, Damwild 0,40 bis 0,60, Schwarz- 
wild 0,50 bis 0,70 A das Pfund. Hafen 1,50 bis 
4,25, Kaninchen 0,30 bis 1,00, Stockenten 0,50 
bis 1,75, Krickenten 0,50 bis 0,60, Rebhühner 0,50 
bis 1,30, Faſanenhähne 1,00 bis 2,00, Faſanen- 
hennen 1,00 bis 1,70 „ das Stück. 


Wa 
Perfonal-Nachrichten 


und Verwaltungs Underungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 


Reſſort des Miniſteriums des König— 
lichen Hauſes. 

Biensfeld, Königl. Forſtaſſeſſor der Oberſörſterei Seiten- 
berg W., iſt zum Königl. Beat, Oberförſter der Ober— 
förſterei Seitenberg W., Regbz. Breslau, ernannt. 

Baumert, Königl. Prinzl. Förſter, iſt das Ehrenportepee in 
Silber verliehen. 

Richter, Hilfstörfter zu Roſenthal, Oberförſlerei Schnallen⸗ 
ſtein, Regbz. Breslau, iſt zum Vörſter ernannt. 


Verwaltungsbezirk der Königlichen 
Hofkammer. 


Zu Förſiern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher: 
Barnick zu Schwenow, Oberförſterei Schweuow: Set, 
mann zu Förſtenau. Oberförſterei Töppeudorf; Böge zu 
Groß⸗Borek, Oberſörſterei Karmunkan; Fuchert zu Birke 
holz, Oberförſterei Klein-Waſſerburg. 


Staats-Forſtverwaltung. 


düpkes, Oberſörſter zu Turoſcheln, Regbz. Allenſtein, iſt 
die Oberförnerſtelle in Taubeuberg. Regbz. Köslin, 
vom 1. November d. Js. ab übertragen. 

Schreiner, Forftmeiſter zu Ubehuns, Riegbz. Schleswig, 
iſt ans Aulaß feines Übertritts in den Ruheſtand der 
Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Schülte, Oberförſter zu Taubenberg, Regbz. Köslin, iſt 
zum Regierungs- und Forurat in Köslin ernannt. 

von Strauch, Forſimeiſter zu Reinhanſen. Regbz. Hildes⸗ 
Deum, iſt aus Anlaß feines übertritis in den Ruheſtand 
der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 


Aergemann, Förſter zu Zietenſee. Oberförſterei Lübbeſee, 
Regbz. Frankfurt a. O., tritt mit dem 1. Januar 1913 
in den Rnheſtaud. ` 

uſch, Forſtauſſeher zu Abb. Langendorf, Oberförſterei 
Lauteuburg., iſt nach Modrzewsli, Oberförſterei Chotze— 
mühl, Regbz. Marienwerder, vom 1. November 
d. Is. ab verſetzt. i 

Förfter, Hilfsjäger in der Oberförſterei Jammi, iſt nach 
Abb. Langendorf, Oberförſterei Lautenburg, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. November d. 3. ab verſetzt. 

Setſchte, Hegemeiſter zu Jagdkrug, Oberförſterei Jägerhof, 
Regbz. Stralſund, in aus Aulaß ſeines übertritts in 
den Nubeftand das Verdicuſtkreuß in Gold verliehen. 

Groger, Forſtauſſeher zu Lehnen, Oberförſterei Lehnen, iſt 
nach Sandkrug, Oberſörſterei Chorin, Regbz. Potsdam, 
vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Haaſe, Waldemar, Forſtauſſeher zu Culm, Oberſörſterei 
Jammi, iſt nach Schönthal, Oberförſterei Jammi, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Köhler. ] Förſter zu Marienbrück, Oberförſterei Lübbeſee, 
Regbz. Fraukfurt a. O., tritt mit dem 1. April 1919 
in den Ruheſtand. 
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Mann, Hilfsjäger zu Gr.⸗Vartelsdorf, Oberſörſterei Purden, 
Regbz. Allenſtein, ut aus dem hieſigen Bezirk aus: 
geſchieden. 

PFawelſchik, Hilfsjäger, iſt nach Klein⸗-Lutau. Oberſörſterei 
Lutau, Reabz. Marienwerder, vom 1. November 
d. Js. ab einberufen. 


Koggenbuck, Forſtauſſeher zu Nen⸗Ruppin, Oberſörſterei 
Neu-⸗Nuppin, iſt nach Lehuin, O herfoöͤrſterei Lebuin, 


Regbz. Potsdam, vom 1. November d. Is, ab verſetzt. 

Reie, Förſter o. R. zu Steinbuſch, Oberſörſterei Steinbuſch. 
iſt die erſte Förſterſtelle in Zietenſee, Oberſörnerei 
Lübbeſee, Negbz. Franlfur ta. O., vom 1. Januar 1918 
ab übertragen. 

Siebenliſt, Forſtuntererheber zu Wolgaſt, Reabz. Strals 
find, iſt bei ſeinem Ausſcheiden das Verdienſtkreuz in 
Gold verliehen. 

Steig. forſtverſorgungs berechtigter Auwärter zu Wallenburg, 
iſt nach Kräſem. Dberforfterei Croſſeu. Neabz. Frank⸗ 
furt a. O., vom 1. April 1913 ab einberuſen. 

Wendt, Förſter o. R. zu Schermeiſel, Oberförſterei Lagow, 
iſt nach Steinbuſch. Oberfoͤrſterei Steinbuſch, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Jauuar 1913 ab verſetzt. 

MWetterling, Förſter o. N. zu Kraſem, Oberfſoörſterei Croſſen. 
iſt die erſte Förſterſtelle in Marienbruck, Oberſörſterei 
Lübbeſee, Regbz. Frankfurt a. O, vom 1. April 1913 
ab übertragen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
Bolte, Oberholshauer zu Lüderode, Oberförſterei Königs— 
thal, Regbz. Erfurt: Heine. Oberholzhauer zu 
Bliedungen. Oberförſterei Konigsthal, Regbz. Erfurt; 
Well, Hol zhauermeiſter zu Neuhauland, Oberförſterei 
Ludwigsberg, Regbz. Poſen. 

Das Allgemeine Chreuzeichen in Bronze wurde verliehen: 
Baier, Waldarbeiter zu Elſendorf, Oberſörſterer Herſch— 
arund, Regbz. Bromberg: Böhnke, Waldarbeiter zu 
Kelladen, Oberförſterei Klein-Naujock, Regbz. Königs, 
berg: Jortmann. Waldvorarbeiter zu Bevern, Kreis 
Bremervörde, Regbz. Stade: KHomrinbanfen, Wald⸗ 
arbeiter zu Zinſe. Oberſörtterei Hilcheubach. Regbz. 
Arusberg: Krug. Oberholzhauer zu Höͤrnengen, Kreis 
Graſſchaft Hohenſtein. Regbz. Erfurt; Mahnle. Wald: 
arbeiter zu Kgl. Brühledorf. Oberſörſterei Hirſcharnnd, 
Tech, Bromberg: Dietz. Waldarbeiter zu Cichquaſt, 
Oberforſterei Obornik, Regbz. Poſen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Koeclen, Gemeindcoberförſter zu Malmedy, Regbz. Aachen, 
ut der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

roll, Gemeindeſörſter zu Kaltenborn, Kreis Adenau, Regbz. 
Coblenz, iſt das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 

Heinen, Gemeindeförſer zu Elmpt, Kreis Erkelenz, Reabz. 
Aachen, in das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 

N verliehen. 

Lucas, Gemeindeſörſter zu Lohbuſcher Hof bei Dieblich, 
Landkreis Cableus, Regbz. Coblenz, iſt das Verdieuſt— 
kreuz in Silber verliehen. 


Königreich Sachſeu. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Kritzſche, Forſtmeiſter auf Okrillaer Revier, iſt peuſioniert. 

von Gotz. prad. Norſtaſſeſſor, iſt zum etatm. Forſtaſſeſſor ber 
der Oberforſtmeiſterei Grimma ernannt. 

Kein ich, Forſtreferendar, it bei der Forneiurichtungsanſta't 
eingetreten. . 

Dr.-Ing. Hugetshoff, außerordeutlicher Proſeſſor, iſt zum 
ordentlichen Profeſſor an der Forſtakadem e Tharaudt 
ernannt. 

Dr. £eiflner, Forſtaſſeſſor bei der Forſtak:demie Tharandt, 
ut auf fein Auſuchen entlaſſen. 

Senf, Burrcanaſſiſtent, iſt zum Sekretär beim Jorſtreutamte 
Dresden befördert. 

Börner, Reviergehilſe auf Schwepnitzer Revier, iſt aus— 


geſchiedeu. 

Clemens ut als Rebiergehilſe auf Markersbacher Revier 
eingetreteu. 

Greif in als Expedieut bei der Forſtakademie Tharandt 


angeſtellt. 

Hartmann, Reviergehilfe, iſt vom Reitzenhainer auf das 
Reichteiner Revier verſetzt. 

Heymann. Erpedient, it vom Jorſtrentamte Dresden zur 
orſtemurichtungsanſtalt verſetzt. 

Söhne, Gehilfe auf Steinbacher Revier, iſt zum Militär 
ceinbernſen. 

Kaſlner. Reviergehilſe, iſt vom Raſchauer auf das Neudecker 
Revier verfent. 
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Kulſchle, Reviergehilſe, iſt vom Dresdener auf das Neitzeu— 
hammer Reuter verſetzt. N 
Mechler i als Reviergehilſe auf Brunndöbraer Revier 


eingetreten. 
Finkert iſt als Expedient beim Jorſtreutamte Dresden 
angeſtellt. 


Plant, Neviergehilſe, iſt vom Reichneiner auf das Schwepnitzer 
Revier verſetzt. 

Puttrich. Reviergehilſe, iſt vom Oöckendorſer auf dis Raſchauer 
Revier verſetzt. 

Neumuth, Gehilfe auf Markersbacher Revier, iſt zum Militär 
einberufen. 

Richter iſt als Reviergehilfe auf Steinbacher Revier eingetreten. 

Nothe it als Waldwärter auf Dresdener Revier angenellt. 

Stengel it als Neviergebilfe auf Dresdener Revier eingeireten. 

Wildenhain, Gehilſe auf Bruundöbraer Revier, iſt zum 
Militär einberufen. 


Großherzogtum Heſſen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Snell. Freiherrl. Ried eſelſcher Jorſtwart zu Zahmen, Kreis 
Lauterbach, in aus Anlaß ſeines 40 jährigen Dienſ— 
jubiläum der Titel „Förſter“ verliehen. 

Schütte, Georg, zu Pollhagen (Fürſtentum Schaumburg⸗ 
Lippe), iſt beim Forſtburcau der Freiherrl. Niedeſeiſchen 
Reutkammer zu vauterbach als Forſtgehilje angeſtellt. 
Sch. gehört zum erſten Jahrgange der Formlehrlings chule 
des Vereins für Privatforubcamte zu Templin. 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Altheim, Oberſörſter zu Dermkach, iſt zum Regierung. und 
Forurat im Staatsmintſterium zu Weimar ernaunt. 

Eck ſachs, Forſtaſſeſſor zu Withelmsthal, iſt zum Oberſoötſter 
in Völkershauſeu ernaunt. 

Enders, Forſtaſſeſſor zu Weimar, iſt zum Oberfoͤrſter in 
Dermbach ernannt. 

von e beciävuer zu Völkershauſen, iſt nach Buchſart 
verſetzt. 

Kallenbach, Forſtaſſeſſor zu Frauenſee, iſt zum Staats. 
miniſterium nach Weimar verſent. 

Fſefferſtorn, Forſtaſſeſſor zu Vacha, iſt nach Franeniee verfeut 

Voigt, Forumeiſter zu Buchſart, ut ın den Ruheſtand getreten. 

Waller. Forſtaſſeſſor zu Eiſenach, (ut nach Allſtedt verfert. 

Dr. Rerik, Jorfaſſeſſor zu Allſedt, iſt nach Wirhelmsthal 
verſeßzt. 


Herzogtum Anhalt. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Bohne, Revieriäger zu Cobbesdorf, ift zum Förſter ernannt. 

Kania. Revieriäger zu Foruhaus Golunitz, ut zum därer 
ernannt. 

Luther. Revierjäger zu Hundeluſt, iſt nach Meinsdorf verſetzt. 

Meckerl. Valdwärter zu Tornau, ut in den dauernden 
Muheſtand verſetzt. n 

Picker. Hilfeſäger zu Seng, iſt nach Hundeluft verſetzt. 

Shräö Reuieriäa Meinsdorf. i Ser j 

Schröter, Revierjäger Au Meinddorf, iſt uach Serno verſetzt. 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Sondershauſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Fiſcher, Forſtaſſeſſor zu Gehren, iſt zum Staatsminiſterium 
in Sondershauſen verſetzt. 


Elſaßt⸗Lothringen. 

Engel, Gemeindeſorſthilfſsauſſeher zu Meiningen, in die 
Geuteindefoͤrſterſtelle zu Vitſchweiler-Bärenthal, Ober— 
ſoͤrſterei Thann. auf Probe übertragen. 

Fehl, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Bitſchweiler, iſt die 
kommiſſariſche Wahrnehmung der Gemeindeforkerſtelle 
St. Pilt⸗Wen, Oberförſterei Markirch, übertragen. 

Groeſl. Gemeindeſörſter zu Sewen, iſt nach Neiningen. 
Oberförſterei Peulhauſen, verieut, 

Illig. Gemeindeförſter, iſt die Gemeindeförſterſielle des 
Schutzbezirks Kutzenhauſen, Oberſörnerei Weißenburg. 
übertragen. 

Neumann. Wemeindeſorſthilſsauſſeher zu Niederlauchen, iſt 
die Gemeindeföuſterſtelle zu Kayſersberg, Oberförſteret 
Kayſersberg, auf Probe übertragen. 

Nippel, Gemeindeforſter zu Forſthaus St. Pilt bei Leberau. 
iſt nach Forſthaus Sewen, Oberförſterei Masmuuſet, 
verſetzt. 

Arſch, Gemeindeforſthilfsaufſeher, it die Gemeindeförnerfelle 
des Schuubezirks Remsdorf, Oberſörſterer Saarun tou. 
lommthariſch übertragen. 


Nr. 41 Bd. 27 


Vrief⸗ und Fragekaſten. 
„(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften ſinden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anſrage iſt die 
dbonnements⸗QOuittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 
Nr. 137. Anfrage. Kann ich es auf irgend 
eine Art erreichen, daß ich bis zur Einberufung 
als Förſter o. R. oder m. R. beurlaubt würde? 
Ich bin Jahrgang 98 und habe fünf Jahre aktiv 
gedient. Nach dieſer Zeit habe ich mich wohl ſtets 
berufsmäßig beſchäftigt, aber niemals im Staats- 
dienſt. — Den Forſtverſorgungsſchein habe ich 1910 
erhalten. Die Königl. Regierung will mich nun 
zum 1. Oktober d. Is. einberufen. Ich verwalte 
augenblicklich eine gute Privatſtelle, möchte hier 
— wenn ich nicht penſionsfähig angeſtellt werde — 
bis zur Einberufung als Förſter bleiben. Iſt dieſes 
irgendwie angängig? Ich habe die Königl. Re⸗ 
gierung entſprechend gebeten, bin aber noch ohne 
Antwort. Ich weiß wohl, daß die Jahre nach Er⸗ 
langung des Forſtverſorgungsſcheines bei dem 
Penſſonsalter nicht mitrechnen. Möchte mir aber 
Kur in dem immerhin unſicheren Privatdienſt den 
Staatsdienſt offen halten. Iſt es vielleicht durch 
Umnotierung nach einem anderen Bezirk möglich? 
Ich bin in N. notiert. Oder könnte ich mit einem 
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jüngeren Kollegen tauſchen? Würde vielleicht 
meine diesbezügliche Bitte beim Miniſterium Gi» 
folg haben? Wie lange habe ich wohl noch bs 
zur Anſtellung als Förſter o. R. und m. R. zu 
warten? 5 
Antwort: Nachdem die Beurlaubungs- 
beſtemmungen in neueſter Zeit jo erheblich ver— 
ſchärft find — allerdings im Intereſſe der An- 
wärter —, können wir Ihnen keine Hoffnung auf 
Erfüllung Ihres Wunſches machen. Es gibt auch 
keinen Ausweg, es ſei denn, daß Sie auf die Forſt⸗ 
verſorgung verzichten. Allenfalls hätten Sie ſich 
in dieſem Jahre (im Juli) nach einem Bezirk 
umnotieren laſſen können, der ſchlechte Ein— 
berufungsverhältniſſe hat. Dazu iſt es jetzt aber 
zu ſpät und für alle Fälle ſicher iſt dieſes Verfahren 
auch nicht, zumal Sie ſo viel Zeit gewinnen 
wollen. Ein Tauſch hat keine Ausſicht auf Ge— 
nehmigung, da unſeres Wiſſens nur dann auf 
derartige Geſuche eingegangen wird, wenn beide 
Tauſchluſtigen im Staats dienſte beſchäftigt jind. 
Als Förſter o. R. würden Sie zum 1. November 
1916, als Förſter m. R. in Ihrem jetzigen Bezirk 
us in den Jahren 1919/21 angeftellt werden 
önnen. 


Fut die Riedaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Hegemeiſter Bernſtorff. Nientedt, Poſt Förſte (Harz) 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Ansciacen und Ulitteilungen. 

Anzeigen fur die nächſt'allige Nummer muſſen Dienstag früg 

eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Jorſi- Zeitung in Neudamm zu ſendeu. 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Mitglieder⸗ und Vertreterverſamm⸗ 
lung am 3. November 1912, vormittags 11 Uhr, 
zu Tilſit (Hohe Straße). Tagesordnung: 1. Ges 
ſchäftliches; 2. Bericht des Delegierten; 3. Vor- 
trag über „Holzwerbung und Verlohnung“; 
4. die Dienſtlands⸗ und Dienſtaufwandsregelung 
im Regierungsbezirk Gumbinnen; 5. Vortrag 
über „unſere Krankenkaſſe“; 6. Beratung über 
die Anträge zur Delegiertenverſammlung 1913 
nebſt Wahl des Delegierten und ſeines Stell— 
vertreters; 7. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand: Puppel, Vorſitzender. 

Merſeburg. Am Sonnabend, dem 26. Oktober 
d. Dë, nachmittags 3 Uhr, Vertreter- und Mit⸗ 
gliederverſammlung im Ratskeller zu Halle a. S. 
Tagesordnung: 1. Wahl eines Vorſtands— 
mitgliedes an Stelle des verſtorbenen Kollegen 
Nicolai; 2. Bericht über die Delegiertenver— 
ſammlung in Berlin; 3. Entgegennahme und 
Beſprechung von Anträgen; 4. Beſchluß über 
Zeit und Ort der nächſten Verſammlung; 
5. Verſchiedenes. Nach Schluß der Verhand— 
lungen, von etwa 6 Uhr ab, gemütliches Bei— 
ſammenſein mit den Angehörigen. Malik it 
zur Stelle. Der Vorſtand. 

Schleswig. Am Sonntag, dem 20. Oktober d. Is., 
nachmittags 2 Hir, Herbſtverſammlung in 


Anfnahme 


Selks Hotel in Neumünſter. Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die diesjährige Dele⸗ 
giertenverſammlung in Berlin, anſchließend Be⸗ 
ſprechung; 2. Neuwahl eines 1. Vorſiteenden 
und Schriftſührers; 3. Vortrag: „Über Wald- 
brand“, Hegemeiſter Keßner⸗Haale; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiche Beteiligung mit 
Damen wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 

Trier. Die Herren Octsgruppenvorſitzenden 
werden erſucht, etwaige Anträge ihrer Gruppen 
zur nächſtjährigen Delegiertenverſammlung bis 
ſpäteſtens 1. November d. Js. an mich gelangen 
zu laſſen, da ſpätere Anträge bei der Tagung 1913 
nicht mehr berüdjichtigt werden können. Des— 
gleichen bitte ich um die am 1. Oktober d. Js. 
fälligen Außerungen zu den Satzungsänderungen, 
ſoweit dieſe noch nicht eingeſandt ſind. 

Henn. 
Ortsgruppen: 

Eberswalde (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
19. Oktober d. Ae, abends 7 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal „Kaiſerbad“ zu Eberswalde. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Eder (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 19. Ob 
tober d. 8., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Rothſchild in Vöhl. Tagesordnung: 1. Sterbe— 
kaſſe; 2. Dienſtlandsregulierung; 3. Vorſchläge 
zur nächſtjährigen Delegiertenverſammlung: 
4. Sammlung Loorm; 5. Verſchiedenes; 6. Vor— 
führung der Bohmſchen Bienenzuchibetriebs— 
weiſe durch Dreuſicke jr. Dreuſicke. 

Elend, Harz. Am Sonntag, dem 27. Oktober d. Is., 
nechmittags 3 Uhr, Verſammlung in Elend. 
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„Hotel Hubertus“. Tagesordnung: 1. Kalender- 
verteilung; 2. Sammlung Romanus-Loorm; 
3. Beſprechung über Kaiſergeburtstagsfeier bzw. 
eines Wintervergnügens; 4. Verſchiedenes. Es 
wird gebeten, möglichſt zahlreich mit Damen zu 
erſcheinen. Der Vorſtand. 
Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
27. Oktober d. "Dë, nachmittags 2 Uhr, Ver- 
ſammlung im „Hotel Neuhof“ in Dillenburg. 
Tagesordnung: 1. Die Delegiertenverſammlung 
in Berlin und die Mitgliederverſammlung 
der Bezirksgruppe in Limburg; 2. Anträge 
für die Bezirksgruppe; 3. Kaiſergeburtstags— 
feier; 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Er— 
ſcheinen mit den Damen wird gebeten. 
Der Vorſitzende. 
Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
27. Oktober d. Dë, nachmittags 3 Uhr, Viertel- 
jahresverſammlung in Gelguhnen. Tages— 
ordnung: 1. Vortrag des Vorſitzenden über 
die ihm vom Herrn Oberforſtmeiſter ge— 
währte Unterredung zur Dienſtlands regulierung; 
2. Stellung und Entgegennahme von Anträgen 
für das neue Vereinsjahr; 3. Beſprechung über 
die abzuhaltende Kaiſergeburtstagsfeier. Um 
vollzähliges Erſcheinen mit Damen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Hammerſtein, Weſtpr. (Regbz. Marienwerder). 
Am Sonnabend. dem 19. Oltober d. Dë, nach— 
mittags 5 Uhr, Zuſammenkuuft der Ortsgruppe 
Hammerſtein bei Bourdos Nachfg. in Hammer— 
ftein mit nachfolgender Tagesordnung: 1. (Gs 
ziehung der Beiträge; 2. Aufnahme neuer Mit- 
glieder; 3. Wahl des Vereinslokals; 4. Bere 
ſchiedenes. Nach Schluß der Verſammlung 
gemütliches Beiſanunnenſein mit Damen. 
Der Vorſtand. 
Hochwald (Regbz. Trier). Sonntag, den 20. Ok- 
tober d. Dë, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
in Deuſelbach, Hotel zum Erbeskopf. Wegen 
Beratung der nächſtjährigen Kaiſergeburtstags— 
feier wird um recht zahlreiche Beteiligung ge— 
beten. Der Vorſtand. 
Hſtein. Am Sonntag, dem 20. Oktober d. Is., 
nachmittags 3 Uhr (im Anſchluß an die Ver— 
ſammlung der Bezirksgruppe Schleswig), Mit— 
gliederverſammlung in Selks Hotel in Neu— 
münſter. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches; 
2. Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden und 
1. Beiſitzers; 3. Berichterſtattung über die dies— 
jährige Delegiertenverſammlung in Berlin, an— 
ſchließend Beſprechung; 4. Vortrag: „Maß— 
nahmen zur Foͤrderung des Vogelſchutzes nach 
dem von Herrn Feeiherrn von Berlepſch ois 
gehaltenen Lehrkurſus“, Foͤrſter Ehlert-Reinbek; 
5. Verſchiedenes. Um rege Beteiligung mit 
Damen wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 
Karnkewitz (Regbz. Cöslin). Am Sonnabend, 
dem 19. Oktober d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung im Gaſthauſe zu Karnkewitz. 
Tagesordnung: Fall Romanus-Loorm: Ver— 
ſchiedenes. Der Vorſitzende: Walther. 
Stangenwalde (Bez. Danzig). Sonntag, den 
20. Oktober d. Is., nachmietags 4 Uhr, Ver— 
ſammiung im „Deutſchen Hauſe“ zu Karthaus. 
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Tagesordnung: 1. Beratung etwaiger Anträge 
zur nächſtjährigen Bezirksgruppenverſammlung. 
2. Beſchlußfaſſung über die Kaiſergeburtstags⸗ 
feier. 3. Beſtellung von Forſtkalendern. 4. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Herren 
Kollegen wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 
Swinemünde (Regbz. Stettin). Hegemeiſter Scholz 
hat den Vorſitz niedergelegt und iſt aus der 
Ortsgruppe ausgetreten. Der Grund wird auf 
der nächſten Verſammlung, die vorausſichtlich 
Ende Oktober in Misdroy ſtattfindet, bekannt- 
gegeben. Anträge für die nächſte Tagesordnung 
werden bis zum 10. d. Mts. an den Unter, 
zeichneten erbeten. ö 
Hindenburg, ſtellvertr. Vorſitzender. 
Wiartel (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
20. Oktober d. Is., nachmittags 5 Uhr, Ser, 
ſammlung in Wiartel. Die Tagesordnung wird 
bei Beginn der Verſammlung bekanntgegeben. 
Da wichtige Angelegenheiten zu erledigen ſind, 
bitte um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit— 
glieder. Nach der Sitzung gemütliches Bei— 
ſammenſein, wozu die Damen herzlichſt ein— 
geladen werden. 
Der Vorſitzende: Arns wald. 


Berichte. 
Alle Berichte möſſen oft dem Vorſitenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff. Niecuſtedt bei Surft, Harz vorliegen. Was 
jur die vächſtſällſe jouer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deßen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufnenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 
Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Die 
Verſammlung am 29. September war von 
acht Mitgliedern beſucht. Nach Stellung von 
Anträgen für die Bezirksgruppe wurde ein- 
ſtimmig beſchloſſen, die Ortsgruppenbeiträge 
von 0,50 2 auf 1,50 A zu erhöhen, jo daß alſo 
an den Schatzmeiſter vom 1. Januar 1913 ab 
9 A abzuführen ſind. — Fünf neue Mitglieder 
konnten der Krankenkoſten-Beihilfekaſſe zugeführt 
werden. — Für die nächſte Verſammlung wurde 
der Januar in Ausſicht genommen. — Es wird 
gebeten, evtl. Fuchsbälge bis dato aufzuheben, 
da über gemeinſchaftlichen Verkauf beraten 
werden foll. — Zum Schluß bittet der Vor— 
ſitzende alle Kollegen, vor allem, die nicht bei 
der Verſammlung zugegen waren, die letzten 
Worte unſeres Hauptvorſitzenden im ſtenogra— 
phiſchen Bericht Seite 46 beſonders zu beachten: 
„Laſſen Sie uns ſtets den grünen Rock als das 
Sinnbild einer Gemeinſchaft von Männern mit 
gleichen Idealen betrachten, laſſen Sie alle 
Gegenſätze fallen, ſeien Sie offen gegeneinander, 
dann werden Sie finden, daß die Vorurteile, 
die Sie vielleicht hie und da gegen dieſen oder 
jenen Kollegen haben, gar nicht berechtigt ſind.“ 
Den anderen Herren aber müßte zugerufen 
werden: „Weg mit dem Nachmittagsichläfchen, 
die Pferde oder das Rad aus dem Stall!“ 
Zweimal im Jahre muß jeder einen Nachmittag 
fur den Verein übrig haben, denn derſelbe 
vertritt ſeine Lebensintereſſen! Der Vorſtand. 
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Neuenburg (Regbz. Marienwerder). In der 


Sitzung am 1. d. Mts. wurden gewählt: zum 
„ Kollege Karitzky, zum ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden Kollege Martens, zum Schrift⸗ 
führer Kollege Süßmilch, zum ſtellvertretenden 
Schriftführer Kollege Spohr. 
Der Schriftführer: Süß milch. 
Rheingau (Renbz. Wiesbaden). Die Forſtbeamten 
der Oberförſterei Rüdesheim, Bez. Wiesbaden, 
haben ſich nunmehr auch zuſammengeſchloſſen 
und die Ortsgruppe Rheingau gegründet. 
Gewählt wurden: zum Vorſitzenden Förſter 
Volk, Forſthaus Aulhauſen; zum ſtellvertretenden 
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Vorſitzenden Hegemeiſter Fiſcher, Forſthaus 
Weißenturm; zum Kaſſierer und Schriftführer 
Forſtaufſeher Müller, Aulhauſen. Mit Freuden 
wäre es zu begrüßen, wenn ſich die Herren 
Kollegen der benachbarten Oberförſtereien nun 
anſchließen würden. 
Der Vorſtand. Volk, Vorſitzender. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Vorſtands⸗ 
wahl. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden wieder⸗ 
gewählt: Hegemeiſter Bethe, Vorſitzender; Förſter 
Elteſte, ſtellvertretender Vorſitzender; Förſter 
Nebel, Schriftführer; Förſter Kopplin, ſtell⸗ 
vertretender Schriftführer. 


a Det Lieft 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröſſentlicht unter Verautwortung des Boritaudes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 
Borges, Willy, Forſtaufſeher, Wonn, Bergten bei Heinrichsdorf, 
Bez. Köslin. 
Dunk, Bernhard, Hilfsförſter, Rohrbruch bei Zanzhauſen. 
Hauk, Johann, Hilfsjager, Böhmiſch Rothmühl. Së 
Hartmann, Otto, Königl. Hegemeiſter a. D., Görlitz. 8 
Jochmann, Bernhard, Königl. Hilfsjager, Hermsdorf, ſtädt. 
Schulz, Herbert, Stadt. Forſtaufſeher, Herberhauſen b. Gottingen. 
Zeuner, Otto, Forſtgehilfe, Hirſchbach bei Reinhardsgrimma. 
Beſonders jei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Zorit- und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. m 
Aumeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schaßtzmeiſter und Schriftführer. 
> * 


un⸗ 


* 
Belondere Zuwendungen. 


Überſchuß von doppelt bezahlten Weihnachtsbäumen; 
eingeſandt von Herrn Revierforſter Grützner in 


Schwarzkoll mm ER A 0,70 Mk. 
Eingeſandt unter: „Aus der Eifel s 5,— „ 
Eingeſandt von Herrn Freiherl. Föͤrſter Herfurth in 

Bad Eſſen „ „ es 
Spende von Herrn Dr. Heinze in Schöneberg-Berlin 6,10 „ 
Eingeſandt von Herrn Rentier Carl Kirchner in Erfurt 2,50 „ 


Suhnegeld; eingeſandt von Herrn Forſter Müller in 


Forſthaus Hohberg bei Weſthalten . .. „ 19,80 „ 
Spende von Herrn Noack in Oberſtephausd orf. 0,75 „ 
Desgleichen von Herrn Rogowski in Gueſen .. Du „ 
Eingeſandt von Herrn Schröder in Herzogswalde bei 

Sin g WEN 30,— „ 
Geſammelt bei der Preisverteilung der Gebrauchs— 

ſuche des Weſtvereins in Laasphe. 15,— „ 
Sühnegeld; überwieſen von Herrn Königl. Förſter 

Winkel in Nendamemn minim 5,.— „ 
Strafgelder, geſammelt gelegentlich einer kleinen 

Treibiagd im Brander Walde; eingeſandt von Herrn 

Guſtav Kreuder in Langerwehe. 10,.— „ 


Sa.: 100,85 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmanusheil! 
* * 


N 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam, Brzeuskowitz, 2 Mk.; Aſſelborn, Banzenheim, 
3 Mk.; Becker, Diedenhofen, 2 Mk.; Bellinghauſen, Konigs— 
winter, 2 Mk.; Dr. Bertog, Halenſee, 5 k.: Bien, Murew, 2 Mk.; 
Bieusfeldt, Roſenfehd, 5 Mk.: Binder, Gr.⸗Jauth, 3 Mk.; Blauk, 
Neuſtadt, Haardt, 2 Mk.: Bluthgen, Berg, 2 Mk.; Boden, Freien— 
walde, 5 Mk.; Borkowski, Gr.⸗Jauer, 2 Mk.: Brämer, Zwochau, 
2 Mk.; Brauer, Karkow, 2 Mk.; Brauer, Weißenrath. 2 ME; 


Bruhne, Schricke, 2 Mk.; Buchholz, Neukörtnitz, 2 Mk.; Buhle, 
Schoenwall, 2 Mk.; Blotz, Friedrichswalde, 2 Mk.; Callies, Gr. 
Holſtein, 2 Mk.; Cehak, Beitzſch, 2 Mk.; Cwik, Nidane, 2 Mk.; 
Cibis, Zalenze, 2 Mk.; Cloos, Nidda, 5 Mk.; Danckelmann, Cle ve, 
5 Mk.; Dittrich, Gersdorf, 2 Mk.; v. Doering, Arnim, 5 Mk.; 
Dorn, Schirpitz, 2 Mk.; Dreger, Rüdersdorf, 5 Mk.: Dreſcher, 
Goldberg, 2 Mk.; Dube, Liegau, 2 Mk.; Duesberg, Fraſſelt, 2 Mk.; 
Eckert, Wilhelminenthal, 2 Mk.; Engers, Engelrod, 2 Mk.; Ehrlich, 
Bad Gottleuba, 2,50 Mk.; Eichler, Groß⸗Schönwald, 2 Mk.; 
Eruſt, Schönwalde, 2 Mk.; Falckenberg, Lagardesmühlen, 5 Mk.; 
Fechtel, Meſchede, 2 Mk.; Feldt, Ragoſen, 2 Mk.; Graf Finckenſtein, 
Matſchdorf, 5 Mk.; Fiſcher, Wohlhauſen, 2 Mk.; Franke, Thorn, 
5 Mk.: Franz, Dunzig, 2 Mk.: Fricke, Harn.⸗Münden, 5 Mk.; 
Friedrich, Alsdorf, 2 Mk.; Fritſch, Caſimirsthal, 2 Mk.: Fröhlich, 
Arnim, 2 Mk.; Frömming, Suchau, 2 Mk.; Fuhr, Macken, 2 Mk.: 
Galinsky, Hinterheide, 2 Mk.; Gebauer, Steinhäuſer, 2 Mk.; 
Geppert, Rathen, 2 Mk.: Germer, Harbke, 2 Mk.; Glato, Wennig⸗ 
ſen, 2 Mk.: Gohr, Klein-Maiſcheid, 2 Mk.; Gollhardt, Racot, 
2 Mk.; Gorner, Kaltdorf, 3 Mk.; Gotthelf, Berlin, 5 Mk.; Graffen⸗ 
reut, Harburg, 2 Mk.; Graßme, Monchmotſchelnitz, 2,50 Mk.; 
Großer, Neu⸗Zittau, 2 Mk.; Gruhl, Scharzfeld, 2 Mk.; Gützlaff, 
Bobsdorf, 2 Mk.; Fahne, Steden, 2 Mk.; Hank, Bohm.⸗Roth⸗ 
mübhl, 2 Mk.: Hauſius, Merſeburg, 2 Mk.: Hennig, Feldichen, 
2 Mk.; Herder, Bai ing, 2 Mk.; Herms, Schwarzburg, 2 Mk.; 
Herrmann, Munder, 5 Mk.: Herz, Gronau, 3 Mk.; Heſſe, Springe, 
2 Mk.: Hubner, Baereuſprung, 2 Mk.; Hintze, Jeltſch, 5 Mk.; 
Hintz, Wahlendow, 2 Mk.; Hlawensky, Blumberg, 2 Mk.; Hücker, 
Wildfaug, 2 Mk.: Hoberg, Steinfeld, 2 Mk.: Hobrecker, Kanfers: 
berg, 5 Mk.; Hücherig, Gerolfing, 2 Mk.; Hoffmann, Hausdorf, 
5 Mk.; Hoffmann, Leweringhauſen, 2 Mk.; Hubner, Ludwigs dorf, 
3 Mk.; Hünten, Coblenz, 5 Mk.: Huttanus, Wildpark, 2 Mk.; 
Jäger Cammelwitz, 2 Mk.: Jaeriſch, Zamoſe, 2 ME: Jampert, 
Hohenfriedberg, 2 Mk.: Januſch, Garl:Mar Faſanerie, 2 Mk.; 
Jeytſch, Pouch, 2 Mk.: Ihn, Bornich, 2 Mk.; Jochem, Lisczok, 
2 Mk.; Kacſemeyer, Hausberge, 2 Mk.; Kaiſer, Schmannewitz, 
2 Mk.: Kaiſer, Hilmarsdorf, 2 Mk.; Kanitz, Altenwalde, 2 Mk.; 
Kanngießer, Greſſenich, 2 Mk.: Matten, Lago, 2 Mt.: Kaſtner, 
Stolzenſelde, 3 Nik.: Kauſch, Ottweiler, 5 Mk.; Klein, Theerlauch, 
2,50 Mk.: Klemm, Hiesfeld, 2 Mk.; Klenke, Julau, 2 Mk.; Kleuen— 
ſteuber, Wilhelmshauſen, 2 Mk.: Klingauf, Königshain, 2 Mk.; 
Krumhaar, Frantfurt a. O., 5 Mk.: Klit iaſpor, Walde, 2 k.; 
KAlingmuller, Sellendorf, 2 Mk.: Klir, Gleiwitz, 2 Me.; oc, 
Hirſchberg, 9 Mk.: Knolle, Altomiſchel, 5 Mk.; Kottmever, Coevenick, 
5 Mk.; Konig, Rehberg, 2 Mk.; Körtge, W. Jerichow, 2 Mk.; 
Kraft, Eiſenxoth, 2 Mk.: Krauſe, Schiedlow, 2 Mk.; Krebs, Alte 
ſorge, 2 Mk.; Kreutzer, Blumenthal, 3 ME; Krieger, Licanitz, 
5 ME; Krug, Masmunſter, 2 Mk.: Kruger, Fiſchhaͤuſer, 2 Mk.; 
Kruſe, Friedenau, 5 Mk.: Krützfeldt, Trebitz, 2 Mk.: Kuhl, Zymna, 
2 Mk.: v. Kummer, Koſtellir, 2 At." Kunckel, Landsberg, 5 k.; 
Kurnoth, Neu-Mohrau, 2 DE; Kuſter, Baruow, 3 Mk.: Koch, 
Melkof, 3 Mk.; Lange, Berlin, 2 unk.: Lange, Cuaſſel, 2 ME: 
Lange, Schönau, 2 Mk.: Lange, Kirchfeldau, 2 at: Lawreut, 
Gottfriedsroda, 2 Mk.: Liebcheutſchel, Kreipitſch, 2 Mk.: Liebert, 
Veendorf, 3 Mk.: Ludecke, duropke, 2 t.: Li pelt, Tursko, 2 dk.; 
Life, Pelenzigerbruch, 2 af ` Leben, Grunewald, 2 me.; Lituauus, 
Nagnit, 5 Mk.: Luth, Raguth, 2 Pit; Liebich, Tſchepeln, 2 t.; 
Lezius, Wietfeld, 2 Mk.: Mahnke, Abtehagen, 2 ML: Mas ke, 
Landsberg, 6 Mk.: Marowskfi, Saabor, 2 DE: Martin, Ochel— 
hermsdorf, 3 Mk.: Matzke, Neubuckrw, 2 Mt.: Manner, Gurſchno, 
2 Mk.; Mayer, Papiermühle, 2 Me.: Mehl, Zemue, DM: 
Merten, Cobbeln, 4 Mk.; Metzenmacher, Jackel, 2 ME: Meyer, 
Schwenten, 2 Mk.: Meyer, Altenmittlau. 2 N.k.: Michel, Wiſting— 
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2 Mk.: Mittendorf, Kalerbeck, 
2 Mk.: Morzinek, Lippborg, 2 WM.: 
Muller, Kl. Commerowe, 2 Mk.: 
oderwin, 2 Mk.: Muller, Schmograu, 2 Mk.; 
2 Mk.: Münch, Coblenz, 2 Mk.: Munske, Kuhtz, 2 Mk.: Madeia, 
Heidekrug, 2 Mk.; Forſtverwaltung Melkof, 10 Mk.: Meyer, 
Jeſow, 2 Mk.; Nagel, Pieilrings, 2 Mk.: v. Nathuſius, Burg— 
ſtall, 5 Mk.: Ne ubert, Blantenfelde, 2 Mk.: Neumann, Widenhelen, 
2 Mf. Niehaus, Rumbeck, 2 Mk.: Nielſen, Arensneſt, 2 Mk.: 
Cberſtein, Kammendorf, 2 Mk.; Ochwadt, Hannover, 10 Mk.; 
E Melkof, 2 Mk.: Pagis, Fans, 2 Mk.: Paſſia, Schellen— 
dorf, 2 Mk.: Peters, Nanitz, 2 Mk.: Graf Pfeil, Deutſch'Keſſel, 
5 Mk.; Planke, Trappenort, 2 Mk.; Pohl, Bankau, 2 Mk.; Pollack, 
Siegda, 2 ME: Popiolek, Armadebrunn, 2 Mk.; Prochnau, Bogen: 
dorf, 3 Mk.; Puſch, Kunzendorf, 2 Mk.; v. Radziewsky, Raſpenau, 
2 Mk.: Mauchfuß, Dieskau, 2 k.: Reder, Wronke, 2 Mk.; et, 
mann, Oels, 2 Mk.; Rein, Berleburg, 5 Mk.: Reiter, Wietfeld, 
2 Mk.: Rober, Auerswalde, 2 Mk.: Roſe, Bogauſch, 2 dE Roſen⸗ 
hagen, Leitz, 5 Mk.: Roth, Duſſeldorf, 5 Mk.: Sackel, Eiſen— 
hammer, 2 Mk.; Salinger, Zeruikow, 2 Mk.; Safrath, Hunds⸗ 
haupten, 2 Mk.: Sauer, Peislersdorf, 2 Mk.; Schafft, Gollnow, 
2 Mk.; Scharpenſeel, Allagen, 5 Mk.; Schill, Rott, IE: Sch Aundt, 
Aspach, 2 Mk.; Schlegel, Warlubien, 5 Mk.: Schleif, Frouau, 
2 dt: Schlunz, Wispitz, 2 Mk.: Schmidt, Ziegelhütte, 2 Mk.; 
3 Schmude, Oberplanm, 5 Mk.; Schneider, Rederuswalde, 2 Mk.; 
Schone, Jöhſtadt, 2 Mk.; Schrank, Bruhlsdorf, KI Schroebler, 
Wurrich, 2 Mk.; Schroder, Duſterforde, 3 Mk.: Schroter, Schaf⸗ 
haus, 2 Mk.; Schuchardt, Schleiz, 5 Mk.; Schule, Himmelpforten, 
2 Mk.: Schuln, Kohlfurt, 2 Ni, Schultze & Pfeil, Nathenow, 
„ Mf. Schulz, WE Mk.: Schulz, Wuhelminensruh, 
2 Mk.: Schulz, Willenberg, 5 Mk.; Schulze, Furſtenwalde, 2 ONE: 
Schurg, Wiesbaden, 5 Mk., Skibbe, Kleinguſtkow, 2 WE; Seeck, 


E 


Fouen, 
Gogoline, 
dorf, 2 Mk.: 


2,50 Mk.: Morde, 
Muller, Jakobs⸗ 
Muller, Nieder— 
Muller, Zeven, 


Herzogswalde, 2 Mk.: Scliger, Creſſen, 2 Mk.; Sellheim, Hann. 
Munden, 5 Mk.: Sendaack, Neuruppin, 2 Mk.: Sezekorn, Daſſen, 
5 Mt.: Simon, Voerde, 2 Wik.: Sniegoweki, Kaltenhauſen, 2 Mt., 
Sonnenberg, FJiſchhauſen, 2 Mk.; Spiegelberg, Croſſen, 2 W.: 
Schwarz, Koſchperndorf, 2 Mk.; Spratt's Patent, Rummels⸗ 
burg, 7,50 Mk.: Stadthauptkaſſe, Munſtereifel, 5 Mk.; Stangen, 
Wurow, 2 Mk.: Stegema ein, Straußberg, 2 Mk.: v. Sticaler, 
Sobotka, 20 Mk.: Stiemert, Miſchke, 2 Mk.: Stiller, Turawa, 
5 k.; Strauch, Wuſtang, 3 Mk.; Strub, Ranspach, 2 Mk.: Sturm. 
Miala, 2 Mk.: Thiemann, Munchen, A Mk.: Thieme, Retjerhont, 
3 Mt.: Thomasfn, Hubertusburg, 2 Mk.: Timm, Wieck, 2 AVE ` 
Trautvetter, Reyershauſen, 2 Mk.: v. Trotha, Schepanowo, 5 Mk. 
v. Tſchirſchly, Breslau, 10 Mk.: Timm, Garzau, 2,50 Mk. 
Tzeutſchler, Raaben, 2 Mk.; Ueckermaun, Gentzrode, 3 Mk. 
Wabnin, Wartenberg, 2:65 Wagner, Poniſchowitz, 2 Mk.; Wagner, 
Womratb, 2 Mk.: Wahnſchaffe, Berlin, Hf.: Wai li ger, Mie dna. 
2 Mk.; Walda, Kunzendorf, 2 Mk.: Walsiager, Neuhaus, 2 WE. 
Wegener, OCberglaäſersdorf, 2 Mk.: Weinſchenk, Waldhaus, 2 Mk. 
Wendt, Muhlhof, 2 ME; Wernicke, Ellersleben, 2 IE: Reine, 
Dolle, 2 Mk.; Weſtermener, Schkeudin, 5 Mk.: Weſtphel, Icketr, 
2 Nik.; Weyhe, Nied, 2 Mk.; Wieſe, Auguſtenhof, 2 Mk.; Wietig, 
Düngel, 2 Mt: Wiülmsmann, Ronhagen, 2 Mk.; Winzhainer, 
Behren, 2 Mk.: Witte, Hubertushat, 2 Mk.; Witzel. Munſterlager, 
2 Mk.: Welif, Kleinpranſen, 2 Mk.: Wrobel, Berlin, 10 9%; 
Wrublick, Schynotſchutz, 2 Mk.: Zapf, e 2 Mk.: Za. 
remba, Wabis, 3 df." Zeidler, Schade "bot, 2 Mk.: Zeidler, 
Neumark, 3 t.: Jernitow, Stotelor Wald, 2 Mk.; Zſchiuzich, 
Poplitz, 2 Mk.: Zweite, Sobbowitz, 5 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend auf 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schah meiſter und Schriftſührer. 


geführten 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog-Halenſee. 


Ortsgruppenbildung. 

Infolge des ſich immer reger geſtaltenden 
Vereinslebens haben ſich im Laufe der Zeit 
innerhalb der Bezirksgruppen in einzelnen Landes— 
teilen Ortsgruppen gebildet. Der Antrag einer 
Ortsgruppe auf Anerkennung der Octsgruppen 
als Glieder des Vereins hat den weiteren Vorſtand 
veranlaßt, Grundſätze für die Bildung der Orts— 
gruppen aufzuſtellen, die in der letzten Sommer— 
tagung von der Mitgliederverſammlung genehmigt 
worden ſind. 

Der Beſchluß der 
lautet: 

1. Ortsgruppen kennen die Satzungen bisher 

überhaupt nicht; es konnte demnach eine An— 

erkennung der Octsgruppen als Vereinsglieder, 
wie ſie wiederholt gewünſcht oder beantragt 
wurde, nicht erfolgen. Dazu würde es einer 

Satzungsänderung bedürfen. 

Ohne Satzungsänderung iſt es möglich, die 

Bildung von Ortsgruppen in folgender Weiſe 

zuzulaſſen: 

a) Der Beitritt iſt freiwillig, d. h. es wird 
nicht wie den Bezirksgruppen jedes Mit— 
glied einer Ortsgruppe zugeteilt. Mit— 
glieder der Ortsgruppen dürfen nur Vereins— 
mitglieder werden: Nichtmitglieder dürfen 
nur gaſtweiſe und in einzelnen Fällen 
an den Veranſtaltungen der Ortsgruppen 
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teilnehmen. 
b) Die Ortsgruppen ſind berechtigt, einen 
Vorſtand (Vorſitzenden, Kaſſierer uſw.) 


zu wählen, der ihre Veranſtaltungen zu 
beſorgen hat. Der Vorſtand iſt zur Ver— 
tretung der Ortsgruppen im Verein nicht 
berechtigt. 


e) Aufgabe der Octsgruppen iſt es in erſter 
Linie, die geſelligen Beziehungen und die 
kollegiale Fühlungnahme unter den Vereins- 
mitgliedern zu pflegen. Die Beſprechung 
fachlicher und beruflicher Fragen aller Art 
in den Ortsgruppen iſt zu empfehlen. 
Selbſtverſtändlich iſt es den Ortsgruppen 
geſtattet, Vereinsangelegenheiten zu be— 
ſprechen und Beſchlüſſe darüber zu Toilen. 

Von den Tagungen wie von den Be— 
ſchlüſſen iſt dem Bezirksgruppenvorſitzenden 

Kenntnis zu geben; von erſteren ſo recht— 

zeitig, daß er an den Zuſammenkünften der 

Ortsgruppe teilnehmen kann. 

Die Ortsaruppen ſind berechtigt, zur Be— 

ſtreitung der für ihre Zwecke erforderlichen 

Ausgaben Umlagen von ihren Mitgliedern 

zu erheben. 

Die Ortsgruppen können als ſolche ſich 

weder auf den Bezirksgruppenverſamm⸗ 

lungen, noch auf der Mitgliederverſamm⸗- 
lung vertreten laſſen. Ihre Beſchlüſſe ſind 
nur für ihre Mitglieder bindend und gültig 
nur, inſoweit ſie mit den Vereinsſatzungen 
in Einklang ſtehen (worüber der Verein 
entſcheidet). Anträge der Ortsgruppen ſind 
wie die Anträge einer jeden Mehrheit von 

Vereinsmitgliedern zu behandeln ($ 

der Satzungen). 

3. Eine Schaffung von Ortsgruppen als Vereins- 
organe an Stelle der Bezirksgruppen, die nur 
durch Satzungsänderung zu erreichen iſt und eine 
grundlegende Umgeſteltung des Aufbaues des 
geſamten Vereins bedeuten würde, iſt zurzeit 
für den Verein als Ganzes nicht vorteilhait 
und erwünſcht. Von Nutzen für den Verein 


d 


— 


kann es aber ſein, wenn in räumlich allzu aus— 
gedehnten Bezirksgruppen örtliche Vereini— 
gungen ſich bilden, welche die Beziehungen 
zwiſchen den Vereinsmitgliedern pflegen, für 
den Verein arbeiten und werben und in jeder 
Weiſe es ſich angelegen ſein laſſen, die Be— 
ſtrebungen und Ziele des Vereins zu fördern. 
Welche Stellung im Verein ſolchen Ortsgruppen 
mit der Zeit zuzuweiſen ſein wird, wenn ſie 
ſich in großer Zahl bilden und als lebenskräftig 
und nützlich erweiſen ift heute noch nicht zu 
beurteilen und muß ſpäterer Entſchließung 
vorbehalten bleiben. 

Halenſee, den 28. September 1912. 

Dr. Vertog, Vorſitzender. 


së 
Aufruf 
au alle alademiſch gebildeten Privatforſtbeamten. 

Die Notlage der Privatſorſtverwaltungsbeamten, 
die infolge der Überfüllung dieſes Berufes von 
Jahr zu Jahr größer wird, hat den Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands veranlaßt, einen 
Ausſchuß zur Prüfung der Lage dieſer Beamten 
einzurichten. 

Dieſer Ausſchuß ſieht es als feine nächſtliegende 
Aufgabe an, die Zahl der akademiſch 
gebildeten Privatforſtbeamten 
einerſeits und die Zahl der vor- 
handenen Revierverwalterſtellen 
anderſeits feſtzuſtellen, kurz, zunächſt 
ſtatiſtiſche Erhebungen anzuſtellen, um dann auf 
Grund dieſer Statiſtik weitere Schritte zur Abhilfe 
zu tun. Demgemäß erſuchen wir alle akademiſch 
gebildeten deutſchen Privatforſtbeamten — mögen 
je eine Stelle innehaben, welche es auch ſei, oder 
mögen ſie zurzeit ſtellenlos ſein — dieſe Arbeit 
im Intereſſe ihres Berufsſtandes dadurch zu unter— 
ſtützen, daß ſie auf einfacher Poſtkarte oder durch 
Brief der Geſchäftsſtelle des Vereins 
ſür Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Halenſee⸗ Berlin, Karlsruher 
Straße 13, ſolgende Angaben machen: 

Name, Alter, Schulbildung, Ort 
und Dauer des forſtlichen Studiums, 
abgelegte Prüfungen und jetzige 
Stellung (Art, Titel, Ort, Dienſt⸗ 
herrſchaft, Größe des Dienſtbezirks, 
Zahl der Unterbeamten uſw.). 

Halenſee-Berlin, den 22. September 1912. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 
> 
Zum Angeſtelltenverſicherungsgeſetz. 

Am 1. Januar 1913 tritt nun dieſes ſchwer 
erkämpfte Geſetz in Kraft. Bei der gewaltigen 
und einſchneidenden Wirkung, welche das Geſetz 

für die Privatbeamten, ganz beſonders aber für 
die Privatforſtbeamten hat, hätte man eigentlich 
meinen müſſen, daß ein jeder ſich aus allerperſön— 
lichſtem Intereſſe ganz genau mit den Anforde— 
rungen, welche es an den Einzelnen ſtellt, 
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hätte bekanntmachen ſollen. Leider fehlt hier, 
wie verſchiedene Zuſchriften zeigen, noch manches, 
und wir möchten in letzter Stunde unſeren 
Mitgliedern noch einige Fingerzeige auf den Weg 
geben. Zunächſt ſtehen jetzt die Wahlen der 
Vertrauensmänner bevor, und wir wollen 
gleich von vornherein bemerken, daß dieſe Wahlen 
gewiſſermaßen das Fundament bilden, auf dem 
dann der ganze Verwaltungsapparat aufgebaut 
wird, denn aus dem Kreiſe dieſer Vertrauens— 
männer gehen dann die Beiſitzer für die Renten- 
ausſchüſſe, für die Schiedsgerichte, für das Ober— 
ſchiedsgericht und für den Verwaltungsrat hervor. 
Es leuchtet daher wohl ein, daß nur Männer 
gewählt werden müſſen, die imſtande ſind, dieſe 
ſchwierige Arbeit auch im Intereſſe der Ver— 
ſicherten zu bewältigen. Wir legen daher allen 
Mitgliedern dringend ans Herz, hier nicht ober 
flächlich zu verfahren. In Vorſchlag für dieſe 
Vertrauensmänner bringen wir natürlich in erſter 
Reihe unſere Mitglieder in den einzelnen Wahl— 
kreiſen; wo dieſe nicht ausreichen, und das wird 
wohl nicht ſelten vorkommen, empfehlen wir, 
nur ſolche Herren in Vorſchlag zu bringen, die 
dem Hauptverband der Güter- 
beamten⸗ Vereinigungen Deutſch⸗ 
lands angehören. Alle anderen können für 
uns gar nicht in Frage kommen, denn die 
Privatforſtbeamten, welchen bis jetzt noch das 
Verſtändnis für die Wichtigkeit eines Zuſammen— 
ſchluſſes fehlt, können wir unmöglich für intereſſiert 
und befähigt halten, dieſe noch viel weiter gehenden 
Intereſſen wirkſam zu vertreten. 

Wir laſſen nun einen kurzen Auszug aus der 
Wahlordnung folgen und raten dabei allen den 
Mitgliedern, welche ſich noch näher mit dieſer 
Materie beſchäftigen wollen, und das ſollen 
alle len, ſich Heft XIII und XIV der „Sonder⸗ 
drucke der Ausführungsbeſtimmungen zur Reichs— 
verſicherungsordnung und zum Angeſtellten- 
verſicherungsgeſetz“ zum Preiſe von 25 bzw. 15 9 
von der Geſchäftsſtelle des Hauptverbandes der 
Güterbeamten- Vereinigungen Deutſchlands in 
Breslau X, Bismarckſtr. 8, ſchicken zu laſſen. 

Auszug aus der Wahlordnung: 

§ 2. Der Wahlleiter (Landrat, Bezirkshaupt⸗ 
mann) beſtimmt, an welchem Orte ſowie zu welcher 
Zeit und zu welchen Tagesſtunden die Stimm- 
zettel abzugeben find. Er macht fie unter Mit- 
teilung eines Auszuges aus den geſetzlichen Vor— 
ſchriften über Wahlberechtigung und Wählbarkeit 
mindeſtens zweimal in dem für die amtlichen 
Bekanntmachungen der unteren Verwaltungs- 
behörde beſtimmten Blatte (Kreisblatt uſw.) 
bekannt. 

Zwiſchen der erſten Bekanntmachung und dem 
Wahltag, bei mehreren Wahltagen dem erſten, 
muß eine Friſt von mindeſtens ſechs Wochen liegen. 

§ 7. In den Bekanntmachungen find die Wahl- 
berechtigten aufzufordern, für die Wahl Vor— 
ſchlagsliſten bis ſpäteſtens drei Wochen vor dem 
Wahltag, bei mehreren Wahltagen vor dem erſten 
Tage, dem Wahlleiter (Landrat, Bezirkshaupt- 
mann uſw.) einzureichen. Zugleich ſind ſie darauf 
hinzuweiſen, daß nur für unveränderte Vorſchlags— 
liſten geſtimmt werden darf. 
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CR. Zwee, Jede Vorſchlagsliſte ſoll mindeſtens 
ſo viel Namen enthalten, als Vertrauensmänner 
und Erſatzmänner zu wählen ſind (in den ländlichen 
Wahlbezirken meiſt drei Vertrauens- und ſechs 
Erſatzmänner); ſie darf höchſtens die doppelte 
Anzahl ſolcher Namen aufweiſen. 

Die Vorgeſchlagenen ſind nach Vor⸗ und 
Zunamen, Stand oder Beruf und Wohnort zu 
bezeichnen und in erkennbarer Reihenfolge auf- 
zuführen. Mangels anderer ausdrücklicher Er⸗ 
klärung wird angenommen, daß die an erſter 
Stelle Aufgeführten als Vertrauensmänner vor⸗ 
geſchlagen werden. 

Die Vorſchlagsliſten müſſen von mindeſtens 
fünf Wahlberechtigten unter Benennung eines für 
weitere Verhandlungen bevollmächtigten Ver⸗ 
treters unterſchrieben fein ... 

§ 9. Die Vorſchlagsliſte ſoll die Wählerver⸗ 
einigung, von der ſie ausgeht, nach unterſcheidenden 
Merkmalen kenntlich machen. (Vorſchlagsliſte des 
Hauptverbandes der Güterbeamten-Vereinigungen 
Deutſchlands. Dieſe Kollektiv⸗Bezeichnung raten 
wir allen angeſchloſſenen Vereinigungen an, da 
dadurch vermieden wird, daß mehrere Vorſchlags⸗ 
liſten von Güterbeamten verſchiedener Kategorien 
eingereicht werden. Es fallen in dieſen Begriff 
Landwirtſchafts⸗, Forſt⸗, Brennerei⸗ und Bureau⸗ 
beamte.) 

Iſt die Wählervereinigung nicht kenntlich 
gemacht und komnit der Vertreter der Aufforderung 
SCH nach, jo bezeichnet der Wahlleiter den Vor— 
chlag. 

8 10. Iſt eine Perſon auf mehreren Liſten vor⸗ 
geſchlagen, ſo wird ſie vom Wahlleiter aufgefordert, 
ſich binnen einer Friſt für eine beſtinimte Liſte zu 
entſcheiden. Erklärt ſie ſich nicht innerhalb dieſer 
Friſt, ſo wird ihr Name auf allen Vorſchlagsliſten 
geſtrichen. Den bevollmächtigten Vertretern iſt 
dies unverzüglich mitzuteilen und anheimzugeben, 
binnen einer Friſt Erſatzvorſchläge zu machen. 

§ 11. Hat ein Wähler mehrere Vorſchlagsliſten 
unterzeichnet, ſo iſt ſeine Unterſchrift auf allen 
Vorſchlagsliſten zu ſtreichen; dem bevollmächtigten 
Vertreter iſt nötigenfalls die Beſchaffung anderer 
Unterſchriften zur Vermeidung der Ungültigkeit 
der Vorſchlagsliſten aufzugeben. 

$ 13. Die Vorſchlagsliſten ſind ungültig, wenn 
ſie zu ſpät eingereicht werden oder wenn ſie den 
Vorſchriften des 8 8 nicht entſprechen und der 
Mangel nicht rechtzeitig behoben wird. 

Bei unvollſtändiger Bezeichnung des Ver— 
trauensmannes wird der Name desſelben ge— 
ſtrichen. Enthält eine Vorſchlagsliſte mehr Namen 
als zuläſſig iſt, ſo wird das Mehr geſtrichen. 

§ 14. Zwei oder mehr Vorſchlagsliſten können 
in der Weiſe miteinander verbunden werden, daß 
fr den Vorſchlagsliſten anderer W̃ zählervereini⸗ 
gungen gegenüber als eine einzige Vorſchlagsliſte 


gelten. In dieſem Falle müſſen die Unterzeichner 
der Vorſchlagsliſten oder die bevollmächtigten 


Vertreter übereinſtimmend ſpäteſtens bis zum 
Ablauf des elften Tages vor dem Wahltag die Er— 
klärung abgeben, daß die Vorſchlagsliſten mit— 
einander verbunden ſein ſollen. Anderenfalls iſt die 
Erklärung über die Verbindung ungültig. 


Die gültigen Vorſchlagsliſten werden ſpäteſtens 
drei Tage vor der Wahl öffentlich bekanntgemacht. 

Die angeführten Paragraphen der Wahl⸗ 
ordnung beweiſen zur Genüge, daß die Regierung 
mit Organiſationen der Angeſtellten rechnet, ſie 
beweiſen daher gleichzeitig, wie berechtigt der 
Zuſammenſchluß aller deutſchen Güterbeamten 
war, Le müſſen jenen, welche dem Zuſammen⸗ 
ſchluß noch fernſtehen, die Notwendigkeit des 
Beitritts aufs deutlichſte beweiſen, denn nur 
durch dieſen ſind wir fähig, die Intereſſen unſeres 
Standes energiſch und erfolgreich zu vertreten. 

Um 10 über die Namen der aufzuſtellenden 
Kandidaten zu einigen, raten wir, nun für jeden 
landrätlichen Kreis alle organiſierten 
Güterbeamten, zu welchen ſelbſtverſtändlich 
die Forſtbeamten gehören, zu einer Zuſammen⸗ 
kunft einzuladen und die Namen der in Vorſchlag 
zu bringenden Vertrauensmänner aufzuſtellen. 
Dieſe Namen müſſen ſodann auf einer Liſte zu⸗ 
ſammengeſtellt und dem Wahlleiter mindeſtens 
drei Wochen vor dem Wahltage eingereicht 
werden. Als Schema für eine ſolche Liſte emt: 
pfehlen wir folgendes: 

Vorſchlagsliſte 

des Hauptverbandes der Güter- 
beamten⸗ Vereinigungen Deutſchiands. 
1. N. N., Oberförſter in X. (Vor⸗ u. Zuname) 
2. N. N., Oberinſpektor in X. 
3. N. N., Förſter in X. 


Zur weiteren Verhandlung wird bevollmächtigt 


Herr N. N. in K. 
X. X., den .. Oktober 1912. 
Unterſchrift von fünf wahlberechtigten Privat⸗ 
angeſtellten. 

Die unter Nr. 1 bis 3 aufgeführten Perſonen 
ſind als Vertrauensmänner anzuſehen, die unter 
Nr. 4 u. f. als Stellvertreter. Dieſe Perſonen 
rangieren nun bei einem etwaigen Erſatz in der 
Reihenfolge, wie ſie aufgeſtellt ſind. Da die 
Wahlen auf ſechs Jahre ſtattfinden und der Wechſel 
unter den Güterbeamten bekanntlich ein oft recht 
reger iſt, ſo kann man wohl annehmen, daß ſehr 
häufig in die Erſatzmänner gegriffen werden wird, 
und es empfiehlt ſich daher, auf die Vorſchlags- 
liſte gleich mehr Erſatzmänner zu bringen, als 
eigentlich Gr ſind. 

Dieſe Vorſchlagsliſte nun wird vom Wahl 
leiter mit einem Buchſtaben bezeichnet, und es iſt 
bei der Wahl ſelbſt nur nötig, einen Wahlzettel 
abzugeben, auf dem der Buchſtabe dieſer Liſte 
angegeben iſt, alſo Vorſchlagsliſte A. 

Die Wahl ſelbſt iſt perſönlich, und jeder 
Wähler muß ſich durch ſeine Karte ausweiſen 
können. Vor allen Dingen lege daher jeder darauf 
Wert, daß ihm unverzüglich von ſeiner Orts— 
polizeibehorde eine Verſicherungskarte ausgeftellte 
wird. — 

Wir fordern nun noch alle Mitglieder auf, ihre 
Kollegen anzuſpornen, bei dieſer wichtigen Wahl 
ja nicht zu fehlen, damit wir wenigſtens in den 
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Ländlichen Kreiſen nicht SEN bie kaufmänniſchen 
Angeſtellten überſtimmt werden. 

Sehr wünſchenswert wäre es, wenn ſich 
wenigſtens in jedem Kreiſe ein Witgtieb finden 
würde, welches das Reſultat der Wahl dann 
dem unterzeichneten Amt bekanntgeben würde. — 

Möge bei dieſer wichtigen Sache jeder ein⸗ 
mal wenigſtens die Zuſammengehbörigkeit fühlen. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deatſchlands 
in Schwarzwald ⸗Poſen. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitqlie de- 
3917. Keinert, Jacob, Privatförſter, Paſſow, U.⸗M. (B.⸗Gr. IX. 


3918. Lancer, Oskar, Förſter (v. Koſchützli⸗ VI Fh. Rybna 
b. Friedrichshütte, O.⸗S. (B.⸗Gr. V 
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3919. Lange, Otto, Förſter Eege Au SCC Abbau Car⸗ 
winden b. Schlobitten, Oſtpr. (B.⸗Gr. I.) 


Li 
Die Anfnahme in den Verein haben beantragt: 


Stamm, Heinrich, Waldwärter, Collerbeck b. Schwalenberg. 
tz, Eduard, Förſter, Lüben i. Weſtpr. 
ternitzke, F obert, Lehrer und Chordirigent, Breslau. 
Scholze, Heinrich, Förſter, Paulshof, Biadki i. Poſen. 
Barfknecht, Paul, Hilfsjäger, Rörchen b. Königsberg, N.⸗M. 
Tront, Otto, Hilfsjäger, Schuberſee b. Herrnſtadt, Kr. Guhrau. 
Hildebrandt, Waldemar, Forſtaſſiſtent, Nisko i. Weſtgalizien. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 


) des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


88. Verzeichnis 


der zum Bellen der Krounprinz-Sriedrich-Wiſhelm- und 


Weitere Beiträge ſowie Sammlungen von 
Zigarren-Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen- 


Aronprinzeifin-Biktoria-Forflwaifenftiftung Bei der Zentral- genommen. 


fammelſtelle (Rechnungsrat Schmidt II zu Bertin W 9, 
OR Platz 9) in Wi Zeit von Anfaun Januar Bis Ende 
ti 1918 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 


1. W. Ulbrich, Fürſtlich Hohenzollernſcher Förſter 
in Sudow, Strafgelder in Forſtſreveiſachen 9.— 4 
2 Bohl, Forſtmeiſter in Zicher Nm., Pudelgelder 15.— „ 
8. S Stenſchte, Rechtsanwalt in Wongrowitz .. 3.— „ 
4. Voigt. Königlicher Forſtmeiſter, Lagow, ge⸗ 
ſammelt von den Beamten und Jagdpächtern. 
der Oberſörſterei 15.80 „ 
5. Pietſch, Aöniglicher Oberförſter in Grünſließ 
in Oſtpreußen, 5 Deier für Fehlſchüſſe au 
SE in der Oberförfterei . . 
6. Bähker, Königlicher Förſter, Obernkirchen. ge- 
fammelt bei eiuer Feier der Ortsgruppe 
Minden » Schaumburg des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten 
ee Königlich Prinzlicher Förſter in Rofen- 


dr Oranienburg für die Firma: Gewehr: 

jabr . B. Sauer & Sohn in Suhl i. Thür. 

9. E. Otte, Königlicher Forſtauſſeher in Neuhaus 
a. Elbe. von den Beamten und Jagdgäſten der 
Oberförſterei Carrenzien ee Spenden 
und Straſgelder 

10. Unbekannt, Entgelt ſür einige vor mehreren 
Jahren unbedachtſamerweiſe aus einer Staats» 
forft entnommene . Au SS 
Wacholder 


14,90 „ 


10.— ” 


2 
Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 


Die diesjährige Hauptverſammlung findet am 
Sonnabend, dem 19. Oktober d. IJs., in der Stadt 
Waldeck im Gaſthaus Iſenberg, um 11 Uhr vor⸗ 
mittags ſtatt, wozu unſere Mitglieder freundlichſt 
eingeladen werden. 

Tagesordnung: 

1. Jahresbericht, Verleſung des Kaſſenberichts und 
des Protokolls der vorjährigen Hauptver- 
ſammlung. 

2. Wahl von zwei Rechnungsprüfern. 

3. Beſprechung der vorjährigen Anträge. 

4. Feſtſetzung der Vereinsbeiträge für das folgende 


ahr. 
5. Beſtimmung des Orts der nächſten Haupt- 
verſammlung. 
6. Verſchiedenes. 
Nach Schluß der Sitzung gemeinſchaftliches 
Eſſen, ſodann Beſuch der Edertalſperre. 
Um 10 Uhr vorher daſelbſt Geſamtvorſtands⸗ 


128.35 4 ſitzung. 


Summe 
Hierzu: Summe bis 87. Verzeichnis 143 479.758 „ 


Geſamtbetrag 143 607,93 A 


Corbach, den 7. Oktober 1912. 
Der Vereinsvorſitzende: Debes. 


—— —— — 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 811. — Ein Vorſchlag zu der Frage über Ausbildung 


und Fortbildung der preußiſchen Förſteranwärter. 
Verwertung der Raubzeugbälge. 815. 
berechtigten als penſionsſähige Zeit. 

der Provinz Brandenburg. 817. 


Von Nowotny. 

— Aurechuung der außerſtaatlichen Dienſtzeit der preußiſchen Forſtverſorgungs⸗ 
816. — Neubau einer Kieſernſamendarre in Klauſenau. 816. — Inſektenſchäden in 
Bericht über den ſchleſiſchen Forſtverein in Beuthen 1912. 817. 


811. — Saat und ſorſtliche Zuchrwahl. 814. — Zur 


— Geſetze, Ver— 


ordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 819. — Gründung einer Waldgenoſſenſchaſt in Hannover. 820. — Ver⸗ 


icilung des Waldbeſitzes im Großherzogtum Sachſen. 820. — Verpachtung der heſſiſchen Dominialjagden. 
verlauf. 821. — Die Holzdiebirähle in den Wuritembergiſchen Staatswaldungen. 
821. — Hundertjähriges Bestehen der Firma Heinrich Ermiſch in Burg b. M. 
821. — Perſonal⸗Nachrichtien und Verwaltungs⸗-Anderungen. 821. — Brief- und Fragekaſteu. 
Nachrichten des „ 


— Waldbrände. 
bericht. 


des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 823. — 


820. — Wald⸗ 
821. 
821. — Amtlicher Markt- 
823. — Nachrichten 
825. — Nachrichten des Vereins 


821. — Aus den Jägerbataillouen. 


Waldheil“. 


für Privatioriibeamte Deutſchlands. 826. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 829. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


IT. 11 90. 2 


von der Firma Eduard Kettner. Köln a. Rh. 


betreffend Sewehre und Jagdartikel, Jagdbekleidungsſtücke und Hunde⸗Dreſſur Apparate. 2 von der Firma 

J. Neumann, Neudamm, betreffend Nalender „Waldheil“ ꝛc., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 
Ferner liegt dieſer Nummer bei in einem Teile der Auflage ein Zigarren⸗Proſpekt von der in Förſterkreiſen 

wohlbekannten Firma Heinr. Grebe, Bremen, worauf wir hiermit beſonders hinweiſen. 


Deutsche Jäger gedenket bei allen Treibjagden des 


„W aldheil“, Verein zur 


Werbet Mitglieder! 


Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


gefrot Fehlſchüſſe, Verſtößs gegen die Weidmann ſprache u. a. m. 
zugunften der Waldheilkaſſe; ſammelt für diefelbe Bei allen Schüſſeltreiben! 


(2 


Satzungen, Jahresberichte, Meldelarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ find umfonft und portofrei erhältlich, 
ferner find zu beziehen Wohlfahrts marken zum Preiſe von einer Mark für den Bogen, à 50 Stück, vou der 
Seſchäfteſtolle dees „Waidheil“, eingetragener Persin, Neudamm. 5 


Zur Schneeballkollekte 
für den Jagdaufſeher On 
und die Witwe Schäfer. 

Unſere Seier werden Béi erinnern, daß 
im Jahre 1806 zugunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdauf 
GE Ott und der Witwe des ermordeten 

berjägerd Schäfer von unbekannter Seite 
eine Schnecballkollekte veranftaltet wurde, 
in welcher die Expedition der „Deutſchen 
äner- Zeitung“ als Sammelſtelle für die 
elträge genannt iſt. Wir erklärten ſchon 
damals, daß er Kollekte ohne unſer 
Zäiten und Willen in Umlauf geſetzt 
ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerkſam, 
daß derartige Kollekten ge um der: 
boten find, und baten wiederholt dringend, 
die Schueeballkollekte für Ott und Schäfer 
einzuſtellen. Trotzdem gingen im Lau fe 
der Jahre und gehen auch jetzt immer 
noch Beiträge für den ge Zweck. 
teils mit unliebſamen Bemerkungen, bei 
unſerer Expedition ein. Wir nehmen 
daher Beranlafiung die Empfänger von 
Schneeballbriefen nochmals dringend zu 
bitten, dem Unfug der Schneeball⸗ 
kollekte zu ſtenern und dieſe endlich 
einmal anfter Kurs zu ſetzen. Die 
jetzt noch bei uns e Wa en Beträge 
werden dem Berein „Waldheil“, Berein 
ur Förderung der Intereſſen dentſcher 
ber und Jagdbeamten und zur Unter 
ützung ihrer Hinterbliebenen, überwieſen. 
897 Die Expedition (10730 
der „Deutſchen Jüger-Zeitung”. 


Familien Nachrichten 


n UD 
en Die glückliche Ge- 
Ex burt eines gesunden 
8 & _Töchterchens & 
% zeigen hocherfreut an % 
Königl. Forstaufseher Ronne Lt 
85 u. Frau Eise geb. Geldmacher. V 


Lerbach I. H., d. 4. 10. 12. 
7. 


Geburten: 

Dem Königl. Forſter Scharfe in Holle 
(Hannover) ein Sohn. 

Dem Großherzogl. Oberförſter Stichling 
in Racot (Roten) eine Tochter. 

Dem Forſtaſſeſſor Fiſcher in Sonders⸗ 
hauſen eine Tochter. 

Perſobungen: 
Frl. Margarete Steinke in Forſthaus 
Aſchheim bei Skorzencin mit dem Kgl. 
örſter Willi von Chrzanowski in 
orſthaus Fließbach bei Schubin. 
Ebeſchließungen: 

Forſtaſſeſſor Kummer in Steinbach⸗ 
Hallenberg (Thür) mit Frl. Willweber 
in Friedrichroda. 

Forſtaſſeſſor Haſelhuhn in Stutzhaus 
(Herzgt. Gotha) mit Frl. Hörchner in 
Gräfenhain. 

Vollziehungsbeamter Albert Mahnkopf 
in Spandau mit Frl. Emma Spill⸗ 
hagen in Bromberg. 

Sterbeſäſle: 

Hofmann, Alb, Forſtmeiſter a. D. in 
Georgenthal (Thür.). 

Wicklein, Oberförſter in Lauſcha (Thür.). 


Am 28. September verschied plötzlich am Herzsehlage nach 


mehrjährigem 


eiden unser hochverehrter e 


(1242 


Roglorungs- und Forstrat 


Herr 


ernst Hartmann. 


Wir betrauern schmerzlich den Verlust dieses 


wohl- 


wollenden, gerechten und liebenswürdigen Vorgesetzten, der stets 
für jeden seiner Untergebenen und deren Familien in Freud und 


Lei 


das wärmste Interesse hatte. Ein treues und dankbares 


Gedenken werden wir ihm auch über den Tod hinaus bewahren. 
Die Revierverwalter u. Forstschutzbeamten 
der Forstinspektion Bromberg-Schönlanke. 


Hol: und Güter 


Kaufe jeden Poſten (1181 


Faulbaunhelz — eyrodelhelt, 
auch Schießbeerholz genannt, b. Selbſt⸗ 
werbung, zahle guten Preis. 
Paul Becker, 
Stendal Nöre, Lüderitzer Str. 30. 


Perſonalia 


eleanntmachung. 
n der ftäbtifchen Hoſpitalforſt Birkan, 
Kr. Elbing, iſt eine Förſterſtelle zum 
1. November 1912 zu beſetzen. (1240 
Dienſteinkommen 600 Mk. bar, außer⸗ 
dem freie Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude, 
freies Brennholz bis zu 40 Raummeter 
weiches Knüppelholz gegen Erſtattung der 
Werbungskoſten und 4,85 ha Dienſtland. 
Dieſe Nebenbezüge ſind penſionsberechtigt 
mit 300 Mk. Ferner werden 10 Scheffel 
Roggen in natura, 100 Mk. Dienſtaufwands⸗ 


entſchädigung (nicht penſionsberechtigt) 
und Schußgeld nach beſonderem Tarif 
gewährt. 


Nebenverdienſt durch Übernahme eines 
119 ha großen ſtaatlichen Schutzbezirkes 
kann in Ausſicht geſtellt werden. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
zweijährige Probedienſtzeit, während 
welcher zu jedem Vierteljahrserſten ſechs⸗ 
wöchentliche Kündigung zuläſſig iſt. 

Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
wollen ihre Meldungen unter Beifügung 
des Lebenslaufes, des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines oder des Militärpaſſes und der ſeit 
Erteilung des Forſtverſorgungsſcheines 
erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe 
binnen 14 Tagen an uns einreichen. 

Perſonliche Vorſtellung nur auf gut, 
fordern lig. 

Elbing, den 3. Oktober 1912. 

Der Magiſtrat. 


2 Forſtaufſeher⸗stellen 


ſind zum 1. Januar 1913 in der Stadtforſt 
Göttingen zu beſetzen. Einkommen zurzeit 
ie nach Geſamtdienſtalter 1350 bis 1752 Mk. 
und Freibrennholz gegen Werbungskoſten. 
Nur gut empfohlene, gewandte und tat⸗ 
kräftige Bewerber, die einige Erfahrung 
in Laubholzwirtſchaft haben, wollen ſich 
melden. (1243 
Herberhauſen bei Göttingen. 


Der Oberförſter. Fricke. 


iche att reunmate rial 
(19 rm weiche pel gegen Erſtattung 
ber Werbekoſten) gewährt. Mit der Stelle 
iſt auch eine Nebeneinnahme verbunden. 

Geeignete Bewerber werden erſucht, ſich 
unter pur ig ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenlaufes bid zum 1. November tr. bei 
uns zu melden. 

Guben, den 7. Oktober 1912 

Der Magiſtrat. 
Sachse. 


ür eine Privatforſt in der Provinz 
Schleſien wird zum baldigen Eintritt ein 
katholiſcher, jüngerer 


Förſter um 


mit adgelegter Förſterprüfung geſucht. 
e mit Zeugnisabſchriften und 
Lebenslauf unter F. @. 1261 bef. d. Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Suche zum 1. November oder ſpäter 
für ein 7ijähriges Kind im Forſthauſe eine 


Erzieherin II. Kl. 


gegen freie Station. Off. u. „Forsthaus“ 
247 bet d. Exp. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 
— . ̃—— .. . . ee ee 


Die Förstersteile in Jühnde istbesetzt 


1 Canſch! em 

„ Anwärter 
für den Bezirk Liegnitz tauſcht mit Kollegen 
aus dem Bezirk Frankfurt, Breslau. 
Magdeburg oder Potsdam. Off. u. Nr. 1271 
bef. d. Exped. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


4—500 Mk. 
zahle für Nachw. annehmb., beſſ. Nevierl.⸗ 
od. Förſterſtelle in Privatdienſt. Königl. 


beförd. d. Exped. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


ende Stelle als Jagdaufſeher. 


Bin 30 J. alt, kr. Figur, gewandter Schrot · 
u. Kugelſchütze u. tücht. F 
Belt. Off. m. Gehaltsangabe u. „. Mr. 104“ 
hauptpoſtlagerud Darmſtadt. (1222 


Seildue 


Porſt⸗ Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feiernbende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbeſitzer. 


gmtliches Organ des Srandvtrſicherungs⸗Zereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Bereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 


zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Hereins für Brivatforfibeante Beutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 


des Nereins Zerzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereius Waldeck Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— — 2 ͤ 6äͤœↄ mn nn an 
Die Dceutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. ugsprels: Viertelfährlich 2 Mk. dei allen 
Ka iſerlichen E (eingetragen in die deutſche een e für 1912 Seite 101): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Bfterreih A 0 Pf., für das übrige Auslaud 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Ja EE und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (ei eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-⸗Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 

b) direlt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 

werden für 25 Pf. abgegeben. 


—ñ . . —. N ee er a Nor ' ß ß ß ß ß ß ß ß ß. 

Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Beitjchriften Dro eben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schin ſe 
nartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 42. Neudamm, den 20. Oktober 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Torſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erxl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 
Sbserförſterſtelle Kurwien im Regierungsbezirk Allenſtein, iſt vorausſichtlich zum 1. Januar 1913 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. November eingehen. 


Foörſterſtelle Brodden in der Oberförſterei Selgenau, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 
1. Januar 1913 anderweit zu beſetzen. 


Zur Neuregelung der Dienſtländereien und der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen. 


Anläßlich der von der Zentralforſtverwaltung 
beabſichtigten Neuregelung der Dienſtländereien 
und der anderweitigen Feſtſetzung der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen der Revierförſter und 


Förſter ſind bei uns eine Menge Zuſchriften ein- | En 


gegangen — namentlich von ſolchen Kollegen, 
denen der Wortlaut der betreffenden Verfügung 
nicht bekannt geworden iſt —, worin wir um 
nähere Aufklärung über die Abſicht und Durch- 
führung der geplanten Regelung angegangen 
werden. Viele dieſer Zuſchriften äußern ſich ſehr 
peſſimiſtiſch; ja man befürchtet ſogar, daß dem 
Förſterſtande durch die in Ausſicht ſtehenden Maß⸗ 
nahmen ein Schaden erwachſen könnte, der nie 
mehr gut zu machen ſei, und man verlangt von 
uns, daß wir uns hierzu äußern. Dieſem vielfachen 


Drängen folgend wollen wir unſern Standpunkt, 
den wir den Dingen gegenüber einnehmen, 
allgemein kundgeben, bemerken jedoch, daß erſt 
die Beſchlüſſe des Geſamtvorſtandes und letzten 
des der Delegiertenverſammlung allein als 
der Wille der Geſamtheit des Förſterſtandes 
angeſehen werden können. 
Die geplante Neuregelung bezweckt, wie aus 
den für ſie gegebenen Grundſätzen hervorgeht: 
1. die Einziehung und anderweite Nutzbar— 
machung derjenigen Dienſtländercien, für 
deren fernere Belaſſung ein Bedürfnis nicht 
mehr vorliegt, 
2. anderweite Feſtſetzung des Nutzungsgeldes 
für das bei den Stellen zu belaſſende Land 
im Anhalt an den gemeinen Nutzungswert 


` — ml 
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des Landes, aber auch unter Berückſichtigung 


der beſonderen Schwierigkeiten, mit denen der 

Stelleninhaber als landwirtſchaftlicher Laie 

zu kämpfen hat, 

3. Gewährung einer ausreichend baren Ent⸗ 
ſchädigung für die von den Stelleninhabern im 
Intereſſe oder aus Anlaß des Dienſtes zu 
machenden Aufwendungen im Wege des 
Ausgleiches zwiſchen den zur Zeit über den 
Bedarf hinaus mit Dienſtland ausgeſtatteten 
oder durch andere Umſtände beſonders be- 
günſtigten und den unter der Ungunſt der 
Verhältniſſe leidenden mit unzureichender 
Dienſtaufwandentſchädigung ausgeſtatteten 
Stellen. Die Entſchädigung ſoll im Durch⸗ 
ſchnitt etwa 300 & betragen und im Höchſtſatz 
600 A, keinesfalls überſteigen, 

4. die Neuregelung ſoll entweder auf Antrag 
der gegenwärtigen Stelleninhaber oder bei 
Gelegenheit des Stellenwechſels erfolgen. 
Wenn wir nun die Wünſche des Förſterſtandes 

zurückverfolgen, ſo finden wir, daß die Beſeitigung 
der großen Ungleichheiten in den wirtſchaftlichen 
Erträgniſſen der einzelnen Stellen von jeher ſein 
Wunſch geweſen iſt Allerdings ſind gerade in den 
letzten Jahren die diesbezüglichen Wünſche weniger 
laut hervorgetreten, dank der ſteten Fürſorge 
der Herren Regierungsforſtbeamten auch die 
ſogenannten ſchlechteren Stellen durch Vermeh⸗ 
rung der Dienſtländereien auſzubeſſern und dank 
auch der Handhabung, wonach bei Bewerbungen 
um freiwerdende Stellen dem Dienſtälteren im 
allgemeinen der Vorzug gegeben wird. 

Wenn nun jetzt die Staatsregierung einen 
Ausgleich ſchaffen will, ſo iſt dieſe Abſicht mit Dank 
anzuerkennen, wir knüpfen allerdings daran die 
Hoffnung, daß uns das Gute möglichſt erhalten 
bleibt und unſer Stand die Koſten des Ausgleichs 
nicht ausſchließlich zu tragen hat, und daß 
ferner eine allgemeine Erhöhung des Bargehalts 
und damit die des penſions fähigen 
Einkommens in weiterer Gefolgſchaft ſteht. 

Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die Schaffung 
eines gerechten Ausgleichs große Schwierigkeiten 
bietet, weil namentlich die Güte der einzelnen 
Stellen zu ſehr von den perſönlichen Eigenſchaften 
des Stelleninhabers und ſeiner finanziellen 
Leiſtungsſähigkeit abhängt. 

Große Vorſicht erſcheint deshalb am Platze 
gegenüber der Einziehung des ſogenannten über— 
flüſſigen Dienſtlandes; denn die Erfahrung hat 
gelehrt, daß die Bedürfnisfrage bisher eher zu 
einer Vermehrung als zu einer Verminderung 
der Dienſtländereien führte. Beſonders in 
Fällen, wo der Stelleninhaber aus dienſtlichen 
und wirtſchaftlichen Rückſichten zur Pferde— 
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haltung gezwungen iſt, dürfte kaum eine Ver⸗ 


minderung der Flächen angängig ſein; denn 
hier find bei der oft geringen Ertragfähigkeit 
des Bodens viele Stellen eher mit zu wenig 
als zu viel Dienſtland ausgeſtattet. Es wird 
auch beiſpielsweiſe eine entfernt liegende Wieſe, 
die der Stelleninhaber verpachtet, nicht immer 
als über das Bedürfnis hinausgehend angeſehen 
werden können, weil eben dieſer Pachterlös 
notwendig ſein kann, um das Manko, das 
der Wirtſchaftsbetrieb ſonſt mit ſich bringt, 
zu decken. 

Die Ser weiſt jo viele 
Verſchiedenheiten auf, wie beim Landwirt⸗ 
ſchaftsbetrieb überhaupt nur vorkommen können. 
Sie hat ſich faſt bei jeder Stelle aus dem Be- 
dürfnis heraus hiſtoriſch entwickelt, und es wird 
in den meiſten Fällen kaum angängig ſein, 
ſie erheblich einzuſchränken. Dazu dürfte 
auch die in Ausſicht geſtellte 
durchſchnittliche Erhöhung der 
Dienſtaufwandsentſchädigung bei 
weitem nicht ausreichen. 

Es wird deshalb auch ſehr ſchwer möglich ſein. 
ſchematiſierend vorzugehen; vielmehr müſſen 
die Verhältniſſe von Fall zu Fall eingehend 
geprüft werden. Hierbei dürfte die Beurteilung 
von dem Stelleninhaber ſelbſt am zutreffendſten 
erfolgen können, und der Wunſch, daß dieſer 
über die beabſichtigte Regelung der Stelle gehört 
werden möge, iſt wohl nicht als unbeſcheiden an⸗ 
zuſehen. 

Hinſichtlich der Feſtſetzung der Dienftauf- 
wandsentſchädigung können wir den Grundſätzen, 
die für ihre Feſtſetzung maßgebend ſein 
ſollen, nur zuſtimmen. 

Alles in allem ſtehen wir der Abſicht der 
Behörde, eine Regulierung der Dienſtländereien 
vorzunehmen, ſympathiſch gegenüber, weil 
damit ein Hindernis beſeitigt wird, 
das von jeher einer höheren Cube, 
gehaltspflichtigen Beſoldung unſeres 
Standes im Wege war; jie ( aus 
dieſem Grunde eine direkte Notwendigkeit. 

Wie ſich die Regrilierung in der Dur hführung 
geftilten wird, kann uns erft die Zukunft lehren. 
Wir haben aber das Vertrauen zu unſerer 
Verwaltung, daß es ihr gelingen wird, die 
Regelung jo zu geſtalten, daß dem Förſterſtand 
in ſeiner Geſamtheit ein Nutzen daraus erwächſt. 
der die allgemeine Zufriedenheit fördern hilft. 

Der engere Vorſtand 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Bernſtorff. Velte. Simon. Hennig. 
Meiſter. Klockow. Jooſt. 
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Schälſchaden und Durchforſtung. 


Von Königl. Förſter Roſemann. 


Der Schälſchaden, den das Rotwild in unſern 
Wäldern verurſacht, iſt meines Erachtens gegen— 
wärtig von der Exiſtenz dieſes Wildes une 
zertrennlich. Ob des Rotwild früher weniger 
geſchält hat? Wer vermöchte das mit Sicher— 
heit feitzuftellen? Ich meine, den Umſtand, daß 
über den Schälſchaden früher weniger geſprochen 
und geſchrieben wurde, hauptſächlich darauf 
zurückführen zu ſollen, daß in manchen 
Gegenden, die ſich heutzutage des Vorzuges, 
ebenfalls den edlen Hirſch zu beherbergen, erfreuen, 
an das Aufkommen eines Rotwildbeſtandes nicht 
zu denken war. Sei es, daß es dort früher mit 
Rückſicht auf den allgemeinen Kulturzuſtand an 
geeigneter Aſung fehlte, ſei es, daß ein reger Wild— 
diebſtahl, angeregt durch die Armut der damaligen 
Bevölkerung und ermöglicht durch die geringere 
polizeiliche Aufſicht auf dem Lande, dieſes Wild 
immer wieder bis zur Vernichtung dezimierte, 
wo es nicht in einigen beſonders begrenzten 
Jagdbezirken hoher und höchſter Herrſchaften 
eine beſonders gute Pflege und vor allem ſtrenge 
und ſcharfe Aufſicht und Schutz genoß. 

Auch wird dazu, daß man von dem Schäl— 
ſchaden damals kein großes Aufhebens machte, 
der Umſtand beigetragen haben, daß man ihn in 
den vielen, wenig gepflegten und wenig 
beaufſichtigten Waldungen einfach gar nicht 
wahrnahm, und wo dies wider Erwarten geſchah, 
ihn entweder nicht beachtete, oder andernfalls ſich 
damit tröſtete, daß dieſes Übel bis zur Haubarkeit 
des Beſtandes ganz von ſelbſt wieder verſchwinden 
würde. Und in der Tat, in den aus Saaten hervor- 
gegangenen Beſtänden fehlte es nicht an Stamm- 
exemplaren, die die durch das Schälen anfänglich 
beſchädigten, dann angefaulten und ſchließlich durch 
Wind⸗ und Schneebruch beſeitigten Exemplare 
allmählich erſetzten, zumal ein meiſt langer Umtrieb 
die dazu erforderliche Zeit ausreichend gewährte. 
Wer dachte damals an überlegt ausgeführte 
Durchforſtungen? Das trockene und brüchige Holz 
wurde durch Berechtigte, ſpäter gegen käufliche 
Erlaubnisſcheine in der Form von ſog. Raff⸗ und 
Leſeholz — wobei allerdings noch viel Holz mit der 
Axt und der Säge „gerafft“ und „geleſen“ wurde — 
fo gut es ging, wenigſtens in der Nähe der Haupt- 
verkehrswege entfernt, und die Sache war erledigt. 
Was ſchließlich als haubarer Beſtand übrig blieb, 
reichte aus, den Bedarf an Langnutzholz zu be— 
friedigen, und — Brennholz mußte doch auch ſein! 
Es iſt ja noch gar nicht ſo lange her, daß gerade 
die Brennholzſorge unſere tüchtigſten Forſtleute 
beunruhigte und veranlaßte, die vom Rotwild 
nicht geſchälten langſamwüchſigen Rotbuchen— 
beſtände ſchleunigſt in ſchnellwachſende, aber ge— 
fährdete Nadelholzbeſtände umzuwandeln! — 

Dieſe Umwandlung mag das Schälen immerhin 
etwas als Schaden gefördert haben. Denn, 
während ſich das Rotwild in Rotbuchenbeſtänden 
auf das Schälen von minderwertigen und ab— 
kömmlichen Weichhölzern beſchränkte, reizt jetzt 
das Nadelholz durch den ganzen Beſtand dazu. 
— Vergegenwärtigt man ſich das alles, ſo wird 


man kaum annehmen können, daß das Wild früher 
gar nicht ſchälte, und daher auch nicht hoffen 
dürfen, durch den Rückblick auf vergangene Zeiten 
einen beſonderen Grund für die Neigung des 
Wildes zum Schälen und damit ein Mittel zu 
deſſen Bekämpfung ausfindig zu machen. 

Vielmehr dürfte nach dem Grundſatz Pfeils 
„Fraget die Bäume, wie ſie erzogen ſein wollen“, 
es angezeigt ſein, zu fragen, iſt es möglich und 
gegebenenfalles wie, trotz Schälſchadens 
geſunde und nutzbare Beſtände zu 
erziehen? — 

Wenn wir heute leſen, daß 70- und 80jährige 
Beſtände unter den Folgen des Schälſchadens 
in ihrem Werte ſehr beeinträchtigt ſind, ſo iſt 
dieſer Mangel meines Erachtens nicht ſo ſehr dem 
Schälſchaden anzurechnen, als dem Umſtande, daß 
wir, während die ſtarke Vermehrung der 
Nadelholzbeſtände vor länger als 100 Jahren 
erfolgt iſt, rationell eingreifende Durchforſtungen 
eigentlich erſt ſeit 30 Jahren und — vielleicht 
auch heute noch nicht einmal überall haben! 
Dafür kann nun aber nicht etwa immer 
der Wirtſchafter, ſondern das liegt viel- 
mehr zum großen Teil daran, daß 
ſich vorher einfach gar keine oder 
nur ganz verſchwindende Abſatz⸗ 
möglichkeiten für das bei den Durch- 
forſtungen anfallende Material 
boten. Bis vor 30 Jahren konnte das not, 
wendig aus den Durchforſtungen zu entſernende 
Holz überwiegend nur als Brennholz verwertet 
werden, und in vielen Gegenden war gar nicht daran 
zu denken, die ganze Menge, die bei gründlichen 
Durchforſtungen hätte anfallen müſſen, auch nur zu 
annähernd annehmbaren Preiſen abzuſetzen. So 
blieb denn manche Durchforſtung nolens volens 
unausgeführt, und krankes und faules Material 
erhielt ſich bis in Altersklaſſen hinein, in denen es 
längſt keine Exiſtenzberechtigung mehr hatte. 

Erſt mit der zunehmenden vermehrten Abſatz⸗ 
möglichkeit des Holzes als Schleif⸗ und Gruben- 
holz in Verbindung mit den zahlreicheren und 
beſſeren Kommunikationsmitteln, Chauſſeen und 
Eiſenbahnen, traten die Durchforſtungen aus der 
Form theoretiſcher Erwägungen heraus und 
wurden praktiſche Maßregeln von wirklich wirt— 
ſchaftlicher Bedeutung. Trotzdem ſcheut ſich jedoch 
auch heute wohl noch mancher Forſtmann, in 
Nadelholz⸗ und beſonders Fichtenbeſtände verhält— 
nismäßig zeitig und gründlich einzugreifen, 
während beſonders die Eigenart der Fichte, nicht 
zu ſehr in die dite zu wachſen und darüber an 
Höhenwuchs einzubüßen, es doch gerade geſtattet, 
ſie von Jugend auf in verhältnismäßig lockerem 
Verbande zu erziehen. 

Gegenüber dem geſchützten Stande in den 
Dickungen iſt es dem Rotwild in nicht zu ſchwach 
gegriffenen Erſtlingsdurchforſtungen meiſt zu licht 
und zu zugig, ſie ſtellen ſich dort nicht gern ein; 
was in der Dickung aber vorher geſchält wurde, 
kann bei der erſten Durchforſtung meiſt ohne 
Schaden für den Beſtand noch heraus. Der 
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Zuwachs in kräftig durchforſteten Beſtänden pflegt 
dann ein ſehr lebhafter zu werden, und ſo verheilt 
auch manch kleiner Schälſchaden natürlich ſchneller 
und wird dadurch vor Infeltion und Einfaulen 
bewahrt. 

Selbſtverſtändlich ſchält das Rotwild in ſolchen 
Beſtänden allmählich wieder, aber die zweite, die 
dritte, vierte und eventuell weitere Durchforſtung 
vermögen noch manchen geſchälten Stamm zu ber 
ſeitigen. Man bedenke, wie die Stammzahl vom 
geringen Stangenholz bis zum Baumholz not⸗ 
wendig ſinken muß, um den verbleibenden den 
genügenden Platz im Kronen⸗ und — was, ſo 
wichtig es gerade für die flachwurzelnde Fichte 
meines Erachtens iſt, leider oft genug überſehen 
wird — auch im Wurzelraum zu bieten! 
Die zu beſeitigenden Exemplare kann man bei 
fünfjährigem Durchforſtungsturnus heutzutage nun 
im allgemeinen, eben als Schleif⸗ und 
Grubenholz, ſo gut wie ganz ge⸗ 
ſundes Holz verwerten; nur wenig 
davon wird in den kurzen Jahren 
der Zwiſchenzeit bereits ſo ſehr 
durch Fäulnis 5 haben, daß 
es nur noch als Brennholz Ber- 
wertung finden kann. Für etwas 
minderwertigeres Brennholz haben 


wir auf dem Lande jedoch auch 
heutzutage noch immer gute Ver⸗ 
wendung. 


Wenn man dagegen die geſchälten Exemplare 
allerdings erſt völlig verfaulen läßt, ehe man ſie 
wirbt, dann iſt der Schaden natürlich erheblich. 
Ich halte jedenfalls die Durchforſtungen in fünf⸗ 
jährigem Turnus für das wichtigſte Mittel gegen 
den Schälſchaden. Mag der Stamm eine noch ſo 
ſchöne Krone haben, iſt er einigermaßen ſtark 
geſchält, ſo muß er geworben werden, ehe er 
verfault; die eingezwängte oder breitgedrückte 
Krone der Nachbarn wächſt ſich immer noch 
aus, ein größerer Schälſchaden gefährdet den 
Stamm aber ſicher! — 

Man wird daher alſo nicht nur rechtzeitig und 
oft genug durchforſten, ſondern auch bei der 

uszeichnung neben Kronenform und Kronen⸗ 
ſpannung — unter Umſtänden vielleicht ſogar in 
erſter Linie — beſonders den Schäl⸗ 
ſchaden berückſichtigen müſſen. 
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Mit der Zeit wird die Rinde in lockeren Be⸗ 
ſtänden dem Geäſe des Wildes zu hart, und der 
Aufenthalt zu wenig geſchützt, dann ſtellen die 
weiteren Hiebe allmählich die „räumliche Ordnung“ 
im Walde immer noch her, und es rundet ſich auch 
dann noch manche Krone. Nun mag es allerdings 
auch vereinzelte Beſtände geben, die ausnahms⸗ 
weiſe ſo ſtark und wiederholt geſchält werden, daß, 
ſofern man die fäulnisgefährdeten, ſtark geſchälten 
Stämme bei den Durchforſtungen fortgeſetzt 
entfernt, in abſehbarer Zeit ein vom Standpunkt 
rationeller Wirtſchaftsführung exiſtenzberechtigter 
Beſtand nicht mehr übrig bleibt. Solche Fälle 
werden aber doch nur Ausnahmen ſein, die, falls 
man die Beſtände vorzeitig ganz abtreibt und neu 
begründet, die Bewirtſchaftung allerdings kom⸗ 
plizieren, die Rentabilität des Betriebes aber kaum 
ungünſtig beeinfluſſen dürften, da auch ſolche 
Beſtände bis zum vorzeitigen Abtriebe ihren 
relativ höchſten Zuwachs immerhin wenigſtens 
erreichen werden. Die Möglichkeit des 
Abſatzes ſo ſchwacher Hölzer als 
Grubenholz und Schleifholz ſchützt 
uns heutzutage meines Erachtens 
aber vollkommen vor den Ver⸗ 
luften, die andernfalls vom Schäl⸗ 
ſchaden befürchtet werden könnten. 
Allerdings ſoll man das eine tun, ohne notwendig 
das andere zu unterlaſſen. Eine, den gegebenen 
Aſungsverhältniſſen entſprechende Beſchränkung 
des Wildes, eine ausreichende, richtig zuſammen⸗ 
geſtellte, gemiſchte (1) Fütterung im Winter, 
Salzlecken und dergleichen, werden ſicher dazu 
beitragen, den Schaden zu beſchränken. Auch hat 
es ſich hier ſehr praktiſch erwieſen, in der Nähe der 
Fütterungen einige abkömmliche Stangen zu 
fällen und in Im Höhe wagerecht auf zwei Klaftern 
zu legen oder an zwei Stämmen in Im Höhe 
anzubinden. Das Wild nimmt ſolche Stangen 
ſehr gern an und ſchält ſie bis auf den letzten 
Reſt. So lange ihm ſolche wagerecht hoch liegenden 
Stangen geboten waren, verſchmähte es, die 
ſtehenden Stangen zu ſchälen, eine Erfahrung, 
die ſicher recht beachtenswert iſt. — 

So dürfte es in der heutigen Zeit wohl immer 
noch möglich ſein, die Erhaltung eines an⸗ 
gemeſſenen Rotwildſtandes mit einer rationellen 
Bewirtſchaftung der Forſten zu verbinden. — 


Mitteilungen. 


— Dienſtbezeichnungen und Aniformen ea Rangunterſchiede der Kammerforſtbeamten 


FJorſtbeamken der Sandwirtfhaftskammern. Der 
König von Preußen hat den Forſtbeamten ber 
Landwirtſchaftskammern die Walduniform und 
Litewka der Gemeindeforftbeamten,*) jedoch mit 
graugrünen Achſelſtücken, verliehen. Die Wald⸗ 
uniform dieſer Beamten unterſcheidet ſich daher 
von derienigen der preußiſchen Staatsforſt— 
beamten nur durch die abweichende Form des 
Adlers an der Kopfbedeckung und auf den 
Knöpfen und durch die Farbe der Achſelſtücke. 


») Vergl. Allerhöchſte Order vom 1. Juli 1912, 
abgedruckt in Nr. 32 S. 653. 


ſind an der Uniform durch die für die Staat“ 
forſtbeamten vorgeſchriebenen Unterſchiede an den 
Achſelſtücken kenntlich zu machen. Für die Uniform 
der „Forſt⸗Aſſiſtenten“ iſt diejenige der König⸗ 
lichen Forſtreferendare zum Muſter zu nehmen. 
— Der Titel „Forſtrat der Landwirt- 
ſchaftskammer“ bleibt zur Allerhöchſten Ser, 
leihung im Einzelfalle vorbehalten. Die haupt⸗ 
amtlich tätigen Leiter der Forſtberatungsſtellen 
führen, wenn ſie nach Ausbildung und Tätigkeit 
mit ftaatlichen Oberförſtern auf eine Stufe geſtellt 
werden ſollen, die Bezeichnung „Oberförſter 
der Landwirtſchaftskammer“, die 
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übrigen akademiſch gebildeten Forſtbeamten „Forſt⸗ 
Aſſiſtenten der Landwirtſchafts⸗ 
kammer“ oder, wenn ſie die Staatsprüfung 
(Oberförſterprüfung) in einem deutſchen Bundes⸗ 
ſtaate abgelegt haben, „Forſt⸗Aſſeſſoren 
der Landwirtſchaftskammer“. 


Le 


— Zur Cage der heſſiſchen Penfionäre. Einen 
eigenartigen Weg ſchlägt, wie die „Monatsſchrift 
für deutſche Beamte“ meldet, die heſſiſche Regierung 
ein, die Lage der penſionierten Beamten und 
Lehrer den teuren Lebensverhältniſſen entſprechend 
zu verbeſſern. Mit dem Betrag von 255 000 , 
der für die Penſionäre durch den Landtag bereit⸗ 
geſtellt wurde, ſoll den Nachſuchenden nur 
in Fällen des Bedürfniſſes eine 
Unterſtützung zuteil werden. Um nun dieſes 
Bedürfnis feſtzuſtellen, ging allen im Ruheſtand 
lebenden Beamten und Lehrern, ſowie allen 
Beamten- und Lehrerswitwen ein Fragebogen zu, 
der außer den erforderlichen Perſonalien auch Ver⸗ 
mögen und Schulden, Vermögensabtretung an 
Kinder, anderweites Einkommen an Zinſen uſw., 
etwaigen ſelbſtändigen Erwerb der Ehefrau wiſſen 
will und ſogar nach den Beihilfen an Kinder oder 
etwaiger Unterſtützung durch die Kinder fragt. 
Damit alle Fragen der Wahrheit gemäß be⸗ 
antwortet werden, droht eine Fußnote mit Er- 
kundigungen bei der Steuer⸗ 
behörde. — Das preußiſche Miniſterium ver⸗ 
fährt jedenfalls bei der Zuteilung von Penſions⸗ 
erhöhungen an die Altpenſionäre loyaler. Nach 
der Anweiſung des Miniſters ſollen Erkundigungen 
von der Steuer⸗ oder Polizeibehörde über die 
Bedürftigkeit des die Erhöhung des Ruhegeldes 
Nachſuchenden auf keinen Fall angeſtellt werden. 


— Wirtſchaſtsziel und Wirtſchaſtsgrundſätze 
im badiſchen FJorſtbetriebe. Die vor kurzem ver⸗ 
öffentlichte Dienſtanweiſung für Forſteinrichtung 
in den badiſchen Domänen⸗, Gemeinde⸗ und 
Körperſchaftswaldungen bringt bezüglich der Be— 
wirtſchaftung der Waldungen erprobte Geſichts- 
punkte, die von allgemeinem Intereſſe ſind. Als Ziel 
der Wirtſchaft wird ein nachhaltig möglichſt hoher 
Waldreinertrag neben gleichzeitiger angemeſſener 
Verzinſung der in der Wirtſchaft feſtgelegten 
Kapitalien angeſehen. Nach dieſem Grundſatz 
iſt über Holzart, Betriebsart und Umtriebszeit 
Entſcheidung zu treffen. Innerhalb des hierdurch 
gegebenen Rahmens ſind als Mittel zur Erreichung 
des Wirtſchaftszieles anzuwenden: 1.freie Beſtandes⸗ 
wirtſchaft, 2. ſorgfältigſte Beſtandespflege mit dem 
doppelten Zweck: einmal nutzholztüchtige und 
wertvolle Beſtände zu erzielen (Schaft⸗ und 
Kronenform), zum anderen ein günſtiges Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Zuwachs und Holzkapital zu 
erreichen, 3. weitgehende Anwendung der natür- 
lichen Verjüngung und geeignetenorts des Licht— 
wuchsbetriebes, um in kürzeſter Zeit die größte 
Menge der vom Markt begehrten und gutbezahlten 
Sortimente hervorzubringen, 4. Rückſichtnahme 
auf Bodenkraft und Bodentätigkeit bei allen 
wirtſchaftlichen Maßnahmen, 5. tunlichſte Spar⸗ 
ſamkeit in den Produktionskoſten, 6. Beſchleunigung 


des Ausbaues des Wegenetzes, 7. vorteilhafte Aus⸗ 
nutzung der jeweiligen Lage des Holzmarktes. Bei 
Feſtſetzung des zweckmäßigſten Anteils der einzelnen 
Holzarten (Holzarten miſchung) dürfen 
neben Beurteilung des Standortswertes (Boden, 
Lage, Klima), neben Wuchsleiſtungen, Rentabilität, 
Wirtſchaftszwecken, Nutzungsanſprüchen des Wald⸗ 
eigentümers die Rückſichten auf die Bodenpflege 
und die Sicherheit des Betriebes (Inſekten⸗, Wind⸗ 
gefahr, Schneebruch) nicht außer acht gelaſſen 
werden. Für die Höhe des Umtriebs iſt 
zunächſt die Höhe des Waldreinertrags maßgebend, 
und zwar in dem Sinne, daß ein Beſtand in dem 
Alter als hiebsreif zu betrachten iſt, von dem an 
die periodiſche Zunahme des Waldreinertrages 
weſentlich nachzulaſſen beginnt. Erſcheint das 
Verzinſungsprozent, welches bei dieſer Umtriebs⸗ 
zeit erwartet werden kann, als zu niedrig, ſo iſt 
zunächſt zu prüfen, ob nicht durch eine andere 
wirtſchaftliche Behandlung eine beſſere Verzinſung 
erzielt werden kann (Lichtwuchsbetrieb). Eine 
annähernd richtige Begutachtung der Umtriebszeit 
in Hochwaldungen kann durch die Feſtſtellung des 
Sortimentsverhältniſſes älterer haubarer oder 
angehend haubarer Beſtände gewonnen werden. 
Welcher Zinsfuß als angemeſſen zu bezeichnen, 
läßt ſich nicht allgemein angeben, da er nicht allein 
durch wirtſchaftliche und finanzielle Gründe bedingt 
iſt, ſondern auch von den Anſchauungen und 
Forderungen des Waldbeſitzers und überdies noch 
von äußeren, nicht im Ermeſſen des Letzteren 
liegenden Urſachen abhängt. So wird beiſpiels⸗ 
weiſe der ſchuldenfreie Waldbeſitzer im allgemeinen 
mehr Wert auf hohe Reinerträge als auf hohe 
Verzinſung bei niedrigeren Walderträgen legen, 
während andererſeits der Waldeigentümer, welcher 
Schuldzinſen zu bezahlen hat, geneigt ſein kann, 
zwecks Schuldentilgung das Vorratskepital zu 
vermindern und ſich mit niedrigeren Reinerträgen 
zu begnügen. Von äußeren Urſachen, welche die 
Höhe der Umtriebszeit und damit die Höhe der 
Verzinſung beſtimmen, find für Staats- und größere 
Gemeindewaldungen insbeſondere die Rückſichten 
auf die allgemeinen Wohlfahrtswirkungen des 
Waldes, ortweiſe auch die Rückſichtnahme auf die 
Bedürfniſſe der holzverbrauchenden Gewerbe von 
Belang. Im allgemeinen wird darauf hingewieſen, 
daß die Grundſätze der Bodenreinertragstheorien 
im ſtrengen Sinne nur in ſolchen Waldungen in 
Frage kommen können, die in allen Teilen dem 
Verkehr erſchloſſen und in wirtſchaftliche Behand- 
lung genommen ſind und in denen daher auch 
eine rationelle Verwertung der Nutzungen mög” 
lich iſt. u ©. 
1 5 

— Auftreten des Eichenwicklers und der 
Eichenſchildlaus im weſtſäliſchen Induſtriebezirk. 
Wie bereits ſeit mehreren Jahren, jo iſt auch in 
dieſem Jahre ein ſtarkes Auftreten des Eichen- 
wicklers und der Eichenſchildlaus in den weſt— 
fäliſchenfEichenwäldern beobachtet worden. Nament- 
lich die in den Induſtriegebieten liegenden 
Waldungen haben unter dieſen beiden Inſekten 
ganz beſonders zu leiden und werden von ihnen, 
ſowie unter Mitwirkung der Rauchſäuren, vielfach 
zum Abſterben gebracht. Zum mindeſten tritt ein 
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ſtarker Zuwachsverluſt ein, die Maſt wird ver⸗ — Sprengverſuche. Im Laufe des Sommers 
nichtet und da der Fraß ſich ſtets in mehreren wurden in den hieſigen ſtädtiſchen Waldungen 
aufeinander folgenden Jahren wiederholt, jo iſt Sprengverſuche bei Stockrodungen mit ver— 
der angerichtete Schaden recht bedeutend. Der ſchiedenen Sicherheitsſprengſtoſſen (Perilit, Am⸗ 
Eichenwickler frißt hier in Weſtſalen bis Ende | moncahücit und Geſteins⸗Siegenit J) ſowie als 
Juni, und es iſt beobachtet worden, daß die Eier Gegenverſuch eine Sprengung mit Dynamit Dot 
nicht nur an den Knoſpen, ſondern auch in den genommen. Um das beſte und billigſte Ver— 
Rindenritzen abgelegt werden. Mit Vorliebe fahren herauszufinden, wurden ziemlich gleich— 
befällt er die Stieleiche, die Traubeneiche ſcheint mäßig ſtarke Eichen-Haubergsſtöcke ausgewählt. 
er nach Möglichkeit zu meiden und nur in Aus⸗ Nach den Verſuchen konnte feſtgeſtellt werden, 
nahmefällen anzugreifen. Dieſes mag wohl durch daß Geſteins-Siegenit I in 66g ſchweren 25 -mwm⸗ 
das härtere Blatt der Traubeneiche veranlaßt Patronen bei weitem das beſte und billigſte 
werden. Auch die Roteiche wird vom Eichen⸗ Sprengmaterial iſt. (Perilit koſtet 180 & 100 kg 
m der faſt vollſtändig verſchont. Die Eichenſchild⸗ in 150⸗g⸗Patronen, Ammoncahücit = 150 4 
laus, welche hauptſächlich in den Waldungen in 100-g⸗Patronen, Geſteins-Siegenit I = 130 & 
zwiſchen Ruhr und Lippe vorkommt, iſt wohl als in ca. 66⸗g. Patronen.) 

ein Begleiter des Rauchſchadens zu betrachten. Die 66 g ſchwere Patrone Geſteins-Siegenit I 
Sie befällt mit Vorliebe Eichenbeſtände, die unter kommt auf 8,5 Pf. zu ſtehen und hat eine up: 
Rauch leiden, und findet hier die zuſagendſten gleich Deiere Wirkung als eine 100 g ſchwere 
Lebens⸗ und Vermehrungsbedingungen. Auch Patrone Ammoncahücit zu 15 Pf. Perilit ver— 
dichte, ungepflegte Beſtände bevorzugt ſie, eine teuert die Sprengungen durch zu hohen Preis, 
ſachgemäße Durchforſtung und Beſtandespflege desgleichen Dynamit. — Die Koſten für das Her⸗ 
iſt in ſolchen Beſtänden ein gutes Vorbeugungs⸗ ausſprengen eines ca. 50 cm ſtarken Eichenſtockes 
mittel gegen die Eichenſchildlaus. Im allgemeinen betragen bei Verwendung von 

ſtehen uns durchgreifende Vertilgungsmittel ſowohl[ Geſteins-Siegenit I 3 Pf. für Por: 
gegen den Eichenwickler als auch gegen die Eichen- arbeiten, 34 Pf. für vier Patronen = 264 g, 
ſchildlaus nicht zur Verfügung. Wir ſind daher] 3 Pf. für Zündſchnur, 3 Pf. für Sprengkapſel, 
in der Hauptſache auf eine Unterſtützung der im ganzen 43 Pf. 

Vogelwelt und einiger Inſekten angewieſen, für[ Ammoncahücit 9 Pf. für Vorarbeiten, 
deren Vermehrung und Schutz wir ſorgen müſſen. 45 Pf. für drei Patronen = 300 g. 3 Pf. für 
Von den natürlichen Feinden ſind beim Eichen-] Zündſchnur, 8 Pf. für Sprengfapfel, im 
wickler hervorzuheben die Meilen, Stare, Baum⸗] ganzen 65 Pf. 

läufer, Spechte, Laubſänger, Eichelhäher, auh | Perilit 9 Pf. für Vorarbeiten, 54 Pf. für 
Fledermäuſe; die Hauptfeinde der Eichenjchild- | zwei Patronen = 300 g, 3 Pf. für Zündſchnur, 
laus ſind dagegen die Blau⸗, Sumpf⸗ und Schwanz | 8 Pf. für Sprengkapſel, im ganzen 74 Pf. 
meiſe, ſowie vor allen Dingen der Baumläufer. Eine Verwendung von Geſteins-Siegenit I 
Die beſte Bekämpfung der beiden Eichenſchädlinge (Lieferant Rudolf Schramm, Siegen) bei Urbar⸗ 
beſteht demnach in einem energiſchen Schutz der | machung von Wald bzw. Haubergsflächen ſowie 
Vogelwelt und in einer Vermehrung feiner Brut⸗ bei Wegebauten erleichtert, beſchleunigt und ver⸗ 
gelegenheiten durch Aufhängen von Niſtkäſten. billigt die Arbeiten um ein Bedeutendes. 

Die günſtige Wirkung dieſer Maßnahmen wird Siegen i. W., im September 1912. 


nicht ausbleiben! Laubinger, Stadtförſter. 
Berichte. 
Beratung des bayeriſchen Jorſtetats. geordnete Schmid-München (Soz.). Er führt aus, 


Im bayeriſchen Landtage, Kammer der Ab⸗ daß im allgemeinen das Ergebnis des Etats 
geordneten, iſt am 8. bis 10. Auguſt der Forſtetat 1912/13 ein weſentlich günſtigeres als in früheren 
beraten worden. Der Referent, Frhr. v. Francken⸗[Jahren iſt. Während noch 1890 die Einnahmen 
ſtein (Z.), erſtattete einen längeren Bericht über 29 Millionen Mark betrugen, ſtiegen fie 1900 
die Ausſchußberatungen zum Geſamtetat. Dem-auf 38, 1905 auf 40, 1908 auf 43, 1909 auf 56, 
nach weiſt der bayeriſche Forſtetat heuer ein 1910 auf 58 Millionen Mark und erreichen jetzt 
weſentlich günſtigeres Bild auf als in früheren die reſpektable Höhe von über 60 Millionen Mark. 
Jahren. Er ſchließt ab in den Einnahmen mit Das iſt eine recht bedeutende Einnahmeſteigerung, 
60 981 500.4 und in den Ausgaben mit 29 740 851.4, die zum guten Teil auf den Antrag des Grafen 
jo daß ſich eine Reineinnahme von 31 231 649 KH | Törring und ſelbſtverſtändlich auch auf die von 
ergibt, was eine Mehreinnahme gegen den vor- der Forſtverwaltung durchgeführten Reformen 
jährigen Etat von rund einer Viertelmillion Mark zurückzuführen iſt. Mit den Vorſchlägen, welche 
bedeutet. Im Anſchluß daran bemerkte der Ber die eingeſetzte Kommiſſion bezüglich des Umfanges 
richterſtatter, daß ſich der Ausſchuß darüber einig der künftigen Holznutzung gemacht hat, kann man 
geweſen ſei, die Zuſtändigkeit der Förſter und ſich wohl einverſtanden erklären. Sie hat die 
Forſtamtsaſſiſtenten dahin zu erweitern, daß der Nutzungen, die vom Grafen Törring vorgeſchlagen 
Bevölkerung bei der Befriedigung der kleineren wurden, als nicht erreichbar bezeichnet und iſt 
Bedürfniſſe weniger Schwierigkeiten erwachſen. etwas vorſichtiger zu Werke gegangen. Immerhin 

In der nun folgenden allgemeinen Ausſprache, | ift bei ihren Vorſchlägen eine Erhöhung der Haupi⸗ 
die ſehr eingehend iſt, äußert ſich zunächſt der Ab- nutzung um 34 9%, und eine recht erhebliche Steiger 
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rung der Vornutzung erreicht worden, die, wie 
ziffernmäßig belegt wurde, nachhaltig ſein ſoll. 
Nach dem Vorſchlag des Grafen Törring würde 
zwar in den nächſten 30 Jahren ein erheblich 
größerer Nutzen zu erwarten ſein, nach dieſer Zeit 
würde aber eine viel ſtärkere Minderung des 
Anfalles von Nutzholz und daher ein fühlbarer 
Ausfall in den Einnahmen eintreten, während 
nach dem Vorſchlag der Kommiſſion dieſer Rückfall 
ausgeglichen wird durch vorſichtiges und lang- 
ſameres Zugreifen. Wünſchenswert ſei, daß auch 
fernerhin die Speſſarteichen geſchont werden. Er⸗ 
freulich iſt, daß das Finanzminiſterium den Wünſchen 
des Magiſtrats München bezüglich Schonung 
des Grünwalder Forſtes nachgekommen iſt. Der 
neue Miniſter ſolle in gleicher Weile wie fein Vor— 
gänger auf die Erhaltung der Naturſchönheiten 
Bedacht nehmen. Die großen Forſten in der Nähe 
bedeutender Städte ſollten dem Publikum zum 
Beſuch geöffnet werden. Die hohen Holzpreiſe 
und die dauernde große Nachfrage nach Holz 
ſollten die Forſtverwaltung veranlaſſen, ſparſam 
und haushälteriſch mit den vorhandenen Holz— 
vorräten umzugehen. Bezüglich der Staatsjagden 
wünſcht er eine richtige Austeilung der Jagd⸗ 
czirke an die Forſtbeamten, namentlich auch eine 
en Beteiligung der mittleren und unteren 

eamten an der Jagdausübung — was bisher 
ſehr viel zu wünſchen übrig ließ. Die nach Be⸗ 
friedigung dieſes Verhältniſſes verbleibenden 
Flächen ſollten verpachtet werden. Auch die 
Regiejagden könnten rentabler geſtaltet werden, 
alle nicht den Forſtbeamtenkreiſen angehörenden 


Jäger, die einen Hirſch, Gemſe oder Auerhahn 


ſchießen, müßten 100, 50 oder 30 HR hierfür an 
die Staatskaſſe zahlen. Der Bekämpfung der 


Waldſchädlinge in den Privatwaldungen ſollte 


man ein erhöhtes Augenmerk zuwenden. Die 
Forſtbehörde ſollte als Forſtpolizei in Gemeinden, 
Stiftungs⸗ und anderen Waldungen nachſehen, 
ob den Waldverderbern überall mit den erforder- 
lichen Maßnahmen entgegengetreten werden würde. 
Weiter verlangt er eine entſprechende Auſbeſſerung 
der unteren und mittleren Forſtbeamten ſowie ein 
korrektes Benehmen der Oberen ihren Unter— 
gebenen gegenüber ſowie aller Forſtbeamten und 
Forſtbehörden gegen das Publikum. Mag der 
Forſtmann an ſich eine etwas derbe Art haben, 
ſich auszudrücken, fo muß doch auch dieſe Mon: 
zeſſion eine Grenze haben. Als Beiſpiel führt 
der Redner den Fall eines Forſtmeiſters an, der 
den Bürgermeiſter eines benachbarten Ortes wieder— 
holt mit Erſchießen bedroht und ſein Perſonal mit 
Schimpfworten traktiert hatte. Ferner wünſcht 
er, daß das Koalitionsrecht der Forſtarbeiter von 
den höheren Beamten reſpektiert werden möchte. 
Auffallend iſt, daß ſeitens chriſtlicher Gewerk— 
ſchaftsſekretäre die ſtaatlichen Forſtarbeiter zum 
Streik aufgefordert werden, wenn ſich die Forſt— 
behörden fernerhin ſo unfreundlich den Forſt— 
arbeitern gegenüber zeigen. Die Lage der Forſt— 
arbeiter iſt in vielen Gegenden Bayerns direkt 
troſtlos. 
Der Abgeordnete Dr. Hammerſchmidt (lib.) 
ibt, wie auch noch verſchiedene andere Abgeordnete, 
einem lebhaften Bedauern Ausdruck, daß der 


Miniſterialdirektor v. Braza wegen Krankheit ver» 
hindert iſt, an den Beratungen teilzunehmen. Des 
weiteren hebt er hervor, daß der ſtaatliche Wald- 
beſitz von größter Wichtigkeit iſt und die ſtaatliche 
Forſtverwaltung daher jede Gelegenheit zur Ver— 
mehrung der Waldfläche ergreifen ſollte. Er 
beſpricht ſodann den Bericht der aus Anlaß des 
Antrages Törring eingeſetzten Kommiſſion, Der: 
langt vermehrte Schaffung von Waldbahnen, 
ſowie die Gründung eines Reſervefonds für ko 
arbeiterpenſionen. Arariſche Waldwege jollten 
möglichſt der Bevölkerung freigegeben werden. 
Wichtig iſt die raſchere Kultivierung der Moore. 
Auch der Pflanzenzucht ſollte erhöhtes Augenmerk 
zugewendet werden; wünſchenswert wäre die En- 
richtung von Pflanzgärten. Durch das Überhand— 
nehmen der Waldbrände iſt ſchon großer Schaden 
angerichtet worden; ein großer Teil derſelben iſt 
auf Me dinn und Fahrläſſigkeit zurückzuführen. 
Auffallend iſt die große Zahl von Waldbränden 
in der Pfalz. Es wäre doch angezeigt, durch ent- 
ſprechende Mittel (Rauchverbote) dieſen Bränden 
zu begegnen. Die Tätigkeit der Forſtbeamten iſt 
eine außerordentlich wichtige, ſie ſollte aber in 
enger Fühlungnahme mit der Landwirtſchaft 
bleiben. Wohl müſſen die Staatswaldungen vor 
Ausbeutung geſchützt werden, trotzdem können aber 
die Forſtbeamten den Wünſchen der Landwirt— 
ſchaft in bezug auf Streuabgabe, Schaffung von 
Weidegelegenheiten uſw. ſehr wohl entgegen- 
kommen. Hüten ſollten ſich die Beamten vor jeder 
Einſeitigkeit. Die Bevölkerung ſollte ihnen aber 
kein Mißtrauen entgegenbringen. Den Finanz⸗ 
miniſter bittet er, es an der Fürſorge für die Forſt⸗ 
beamten aller Grade nicht fehlen zu laſſen und 
ſie gleichzuſtellen mit den Beamten der übrigen 
Reſſorts, um auf diefe Weiſe die beſtehende Be⸗ 
unruhigung und Verſtimmung zu heben. Die neue 
Dienſtinſtruktion ſollte möglichſt bald heraus- 
gegeben werden. Am Schluß ſeiner Rede vertritt 
er noch die Wünſche des mittleren Forſtperſonals, 
wichtigere Förſterpoſten ſeien in gehobene Stellen 
umzuwandeln, und ſpricht ſeine Befriedigung 
darüber aus, daß eine verhältnismäßig große 
Summe zur Aufbeſſerung der Löhne der Forſt⸗ 
arbeiter in den Etat eingeſetzt worden iſt. (Bravo!) 

Der Abgeordnete Steiniger (Z.) iſt der An- 
ſicht, daß man von einer allgemeinen Ber- 
ſtimmung auf dem Lande gegen die Forſtbeamten 
nicht ſprechen könne. Für die Förſter will er 
erweiterte Kompetenzen in bezug auf den 
Verkauf von kleinen Partien Streu, Stangen 
uſw. Zu ihnen haben die Bauern das meiſte 
Vertrauen. Je höher der Beamte, deſto mehr 
Scheu hat der Bauer vor ihm — manchmal auch 
der Abgeordnete. Die Direktiven ſollen die Forft- 
meiſter, die Ausführung dagegen die Förſter haben. 
Die Pflanzgärten will er einem Reſſort unterſtellt 
wiſſen, vielleicht dem Juſtizminiſter, weil ja bei 
dem Pflauzgarten in Leufen auch die Juſtiz— 
verwaltung die Gefangenen zur Arbeit ſtelle. 
Die Ablöſung von Forſtrechten ſoll nur geſchehen, 
wo die Verhältniſſe ſie als wünſchenswert erſcheinen 
laſſen; bei der Eintragung ins Grundbuch ſoll kein 
Recht gekürzt werden. Aufforſtungen von Grund— 
ſtücken, die für die Land wirtſchaft nutzbar gemacht 


838 


werden können, müſſen nach Möglichkeit ein⸗ 
geſchränkt werden; für die Jagd aufgeforſtete 
Grundſtücke, die einen übermäßigen Wildſtand 
hegen, ſollen Ge werden. Den Forſt⸗ 
beamten ſoll die Möglichkeit der Jagdausübung nicht 
genommen werden. Die Forſtbehörden ſollen den 
Privatintereſſenten möglichſt entgegenkommen. 

Abgeordneter Eiſenberger (B. Bbd.) wünſcht 
u. a., daß die Forſtverwaltung den Bedürfniſſen 
der Lokalbevölkerung bei Deckung ihres Holz— 
bedarſs mehr entgegenkommen und kleinere Loſe 
zum Verkauf ſtellen möge. Vor allem ſollen Ver⸗ 
een veranftaltet werden, bei denen nur 
der Konſument als Bieter auftreten darf und nicht 
auch der Händler. Die Forſt⸗ und Weiderechte 
will er ungeſchmälert erhalten wiſſen und wendet 
ſich auch aus dieſem Grunde gegen die Ausfüh⸗ 
rungen des Profeſſors Dr. Endres in ſeinem Buche 
„Forſtpolitik“, in denen die Beſeitigung der Forſt⸗ 
rechte als Programmpunkt bezeichnet ſei. Profeſſor 
Endres behaupte, daß das Rindvieh auf den 
Weidegängen die Wurzeln der Bäume beſchädige, 
weil der Rindviehſchlag jetzt ſchwerer ſei — da 
hat er allerdings recht; was tut denn dann aber 
das Wild? Von letzterem führt er gar nichts an! 
Das Wild iſt eben das Mutterkindl, das Schoßkind 
der hohen Herren. Er bittet die Regierung nochmals, 
nicht auf die Lehren des Profeſſors Endres ein- 
zugehen. Weiter verlangt er die Schaffung von 
Weideflächen. Die Wünſche der Forſtaſſiſtenten 
vertritt er ebenfalls und fordert, daß man ihnen 
wie den Aſſeſſoren und niederen Waldwärtern ent- 
gegenkommen ſollte. 

Abgeordneter Beckh (konſ.) wünſcht Erleichte⸗ 
rungen bei der Streuabgabe, ebenſo der Ab- 
geordnete Soldner; beide befürworten auch die 
Wünſche des Forſtperſonals. 

Abgeordneter Dr. Einhauſer (Z.) bemerkt, 
daß die geplante Einſparung an Stellen nur mit 
möglichſter Schonung beſtehender Anwartſchaften 
durchgeführt werde. Für die Forſtpraktikanten 
ſollen gleichmäßige Tagegelder gewährt, die Bezüge 
der Forſtſchutzdienſtaſpiranten erhöht werden. Auch 
die Arbeiterwünſche befürwortet der Redner, 
nachdem er noch für Ausſcheidung der Dienſt— 
funktionen bei den höher vorgebildeten Beamten 
geſprochen hatte. Er regt an, daß die Holzauktionen 
in der Nähe der Forſten abgehalten und daß zur 
Aufforſtung des Frankenjuras die Pflanzen mög— 
lichſt billig abgegeben werden möchten. 

Einige weitere Abgeordnete vertreten noch die 
Wünſche der Sägewerksbeſitzer und ſonſtiger 
Forſtberechtigten. 

Am dritten und letzten Tage der Beratung 
ergreift zunächſt der Finanzminiſter v. Breunig 
das Wort. Er dankt dem Haufe für die anerkennen— 
den Worte, die der Forſtverwaltung gezollt wurden. 
Er wird dieſen Zweig der ihm unterſtellten Ver— 
waltung ſtets für hochbedeutſam und wichtig halten 
und auch darauf bedacht ſein, die Intereſſen derer 
wahrzunehmen, die berufen ſind, die Verwaltung 
dieſes großen Schatzes zu leiten und den Wald zu 
pflegen. Die Intereſſen der Forſtwirtſchaft mit 
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denen von Gewerbe und Landwirtſchaft werden 
nach Möglichkeit in Einklang gebracht. Die Mehr⸗ 
einnahmen, die infolge Nutzung der vorhandenen 
Altholzbeſtände erfolgen, ſind bis auf weiteres 
auf jährlich 6 Millionen Mark ſeſtgeſtellt. Eine 
neue Dienſtinſtruktion wird baldigſt erſcheinen; ſie 
bringt eine Erweiterung der Zuſtändig⸗ 
keit des mittleren Perſonals. Der 
Miniſter wird bemüht ſein, Bureaukratismus und 
Vielſchreiberei in der Forſtverwaltung hintanzu⸗ 
halten. Das geſamte Forſtperſonal wird ſeiner 
Pflicht gerecht; daß es einzelne Ausnahmen gibt, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Infolge der Fortführung der 
Reviſion der Forſtorganiſation werden künftig 
unter rückſichtsvollem Vorgehen eine Anzahl 
Stellen eingezogen werden. Er äußert ſich alsdann 
über die Verhältniſſe des Perſonals, beſonders der 
Praktikanten und Förſter, und erklärt die Lage des 
mittleren Forſtperſonals für keineswegs ſo ſchlecht. 
Ein humanes Vorgehen gegen Untergebene und 
Publikum macht er allen Beamten zur Pflicht. 
Parteipolitiſche Rückſichten dürfen für den Beamten 
auf keinen Fall eine Rolle ſpielen. Den Fall des 
Forſtmeiſters D. in K. kann er nicht billigen, die 
Diſziplinarunterſuchung iſt noch im Gange. 

Die Forſt⸗ und Landwirtſchaft, meint der 
Miniſter weiter, ſollten friedlich miteinander 
auskommen, die Klagen der Landwirtſchaſt gegen 
die Forſtverwaltung gingen manchmal aber zu 
weit. Ankäufe von Almen fänden ſchon lange 
nicht mehr ſtatt; da und dort handle es ſich nur 
um Ablöſung von Forft- und Weidegerechtigkeiten. 
Der Pflanzenbedarf könne augenblicklich noch nicht 
aus den eigenen Anlagen gedeckt werden. Es ſei 
zu begrüßen, wenn bei den Gefangenenanſtalten 
Die Pflanzgärten wie bisher fortgeführt werden. 
die Forſtverwaltung wolle mit dem Juſtizminiſte 
rium wegen Verwaltung dieſer Anlager’ ins Be⸗ 
nehmen treten. N 

Jagd und Wildſtand ſollen in einem die Land⸗ 
wirtſchaft möglichſt nicht ſchädigenden Zuſtande 
behandelt werden. Die Erhöhung der Abſchuß⸗ 
gebühren bei den Regiejagden wird erwogen 
werden. 

Nachdem ſich der Miniſter noch über den Natur⸗ 
ſchutz, Schonung der Speſſarteichen uſw. äußert, 
berichtet ein Regierungskommiſſar über den Stand 
der ſtaatlichen Moore und ihre Kultivierung ſowie 
über den Holzverkauf, Schaffung weiterer Holz⸗ 
abſatzgebiete und beſſerer Transporteinrichtungen. 

Einige Abgeordnete bringen noch verſchiedene 
Wahlkreiswünſche vor, die ſich in der Hauptſache 
auf Ermäßigung der Streupreiſe und Erhöhung 
der Bezüge der mittleren und unteren Forſtbeamten 
ſowie der Waldarbeiter erſtrecken. 

Der Finanzminiſter ergreift hierauf nochmals 
das Wort und erklärt, daß er die vorgebrachten 
Anregungen prüfen und, ſoweit berechtigt, auch 
erfüllen werde. Was die Veteranen in der Forſt⸗ 
arbeit anbelange, ſo könne er heute ſchon mitteilen, 
daß für dieſe gelegentlich der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung eine Verſorgungseinrichtung vorgeſehen 
werde. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— Unfall eines Jorſtbeamten auf dem Keim- 
wege von einer Beſorgung in der Stadt. Ein 
Forſtbeamter hatte ſich im November vormittags 
in die Stadt begeben, um Gift für Raubzeug ein- 
zukaufen. Nachdem er den Einkauf beſorgt 
hatte, hielt er ſich bis, abends 11 Uhr bei 
Bekannten auf und trat dann in nicht ganz 
nüchternem Zuſtande den Heimweg an. Am 
anderen Morgen wurde er erfroren im Straßen- 
graben aufgefunden. Die Unfallentſchädigungs⸗ 
anſprüche ſeiner Hinterbliebenen ſind von allen 
Inſtanzen zurückgewieſen worden, weil durch die 
erhebliche Verzögerung des Heimweges der Zu— 
ſammenhang der Giftbeſorgung mit dem forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe gelöſt worden iſt; der 
Verſtorbene hätte den Rückweg ſchon gegen 1 Uhr 
mittags antreten können. Entſcheidung des 
Re ichsverſicherungsamts vom 4. Juli 1912. 

E? 
FJeldpolizei. 
Die von der Orts volizeibehörde 
auf Grund des § 79 Abſ. Ides Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes vom]. April 
1880 getroffene Feſtſetzung der Koſten 
für die Einſtellung, Wartung 
und Fütterung der gepfändeten 
Tiere iſt keine polizeiliche Ver- 
fügung im Sinne des 9 127 des 
Landesverwaltungsgeſetzes; ſie 
fällt vielmehr unter die Vor⸗ 
ſchriften der 8 82 und 84a. a. O., nach 
denen die auf die Klage ergangene 
Entſcheidung ungültig iſt. 
U. CO vom 21. März 10. III. C. 185/09. 
(Abged. Entſch. des OVG. L. VII. 407. 

Der Hofbeſitzer S. in K. ließ dem Hofbeſitzer B. 
daſelbſt gehöriges Vieh, das auf eine ſeiner Wieſen 
übergetreten war, pfänden. B. zahlte das von S. 
gemäß $ 71 Ziff. la des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
Geſetzes vom 1. April 1880 geforderte Erſatzgeld 
und erhielt hierauf die gepfändeten Tiere zurück. 
Dagegen weigerte er ſich, die Koften für die Ein⸗ 
ſtellung, Wartung und Fütterung des gepfändeten 
Viehes zu übernehmen. Infolgedeſſen erließ der 
Amtsvorſteher auf Grund des $ 79 a. a. O. einen 
Beſcheid, in dem er die gedachten Koſten auf 36 . 
feſtſetzte und B. aufforderte, dieſen Betrag binnen 


— 


1. 


acht Tagen zwecks Abführung an S. einzuzahlen, 
e die zwangsweiſe Einziehung erfolgen 
werde. 

Die von B. auf dieſen Beſcheid erhobene Klage 
wies der Kreisausſchuß als unbegründet zurück. 
Die Berufung des Klägers, in welcher dieſer aus⸗ 
führte, daß der angegriffene Beſcheid eine polizei⸗ 
liche Verfügung im Sinne des $ 127 ff. des L. V. G. 
und deshalb mit den gegen polizeiliche Verfügung 
gegebenen Rechtsmitteln anfechtbar ſei, wurde 
von dem Bezirksausſchuß als rechtlich unzuläſſig 
verworfen, weil der $ 84 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes zur Anwendung komme und deshalb 
die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes endgültig ſei. 

Auch die Reviſion des Klägers hatte keinen 
Erfolg. 

& 

Gemeinſchaſtlich verübter Horfidiesftaßl- 
(Urt. d. Kammer-Ger. v. 14. September 1910. 1. S. 697/10.) 

Die Reviſion rügt Geſetzes verletzung, weil in 
dem angefochtenen Urteil die Einzeltaten der drei 
Angeklagten nicht auseinandergehalten ſeien, da 
ſich andernfalls herausgeſtellt hätte, daß jeder 
der drei Angeklagten für ſich einen Holzdiebſtahl 
begangen habe und nur für den Werterſatz eines 
Teils des entwendeten Holzes habe verantwortlich 
gemacht werden dürfen, woraus ſich eine niedrigere 
Strafe ergeben haben würde. 

Die Rüge iſt nicht begründet. 

Aus der Bezugnahme auf $ 6 Ziff. 1 des 
Forſtdiebſtahlgeſetzes und der Sachdarſtellung des 
angefochtenen Urteils ergibt ſich, daß die An- 
geklagten gemeinſchaftlich gehandelt haben, wenn⸗ 
gleich das im Urteil nicht ausdrücklich ausgeſprochen 
iſt. Auf Grund der eigenen Angaben der An⸗ 
geklagten iſt als erwieſen angeſehen, daß die 
Angeklagten, von denen W. N. das Gut R. be⸗ 
wirtſchaftet, L. N. ihm dabei behilflich und K. als 
Knecht bei ihm bedienſtet iſt, die zehn Stangen 
abgeſägt, ſie auf das zu dieſem Zweck mitgebrachte 
beſpannte Fuhrwerk geladen und auf das Gut R. 
geſchafft haben. Iſt aber die Tat von den An⸗ 
geklagten gemeinſchaftlich begangen, ſo hat jeder 
von ihnen fie in ihrem ganzen Umfang zu ver- 
treten, die Strafe iſt daher mit Recht nach dem 
Geſamtwert des geſtohlenen Holzes berechnet 
worden. 


Verſchiedenes. 


— Dem Königlichen Oberſörſter Dr. Bertog, | wurde über einen neuen Antrag des Grafen 


Leiter der foritlihen Abteilung der Landwiri— 
ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg und 
verdienſtvollen Vorſitzenden des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. iſt der Titel 
Forſtrat der Landwirtſchaftskammer 
allerhöchſt verliehen worden. (Siehe auch un ere 
Mitteilung auf Seite 834 über Dienſtbezeichnung 2c. 
der Forſtbeamten der Landwirtſchaftskammern). 
` 6 

— Ein neuer Antrag des Grafen Förring. 
Bei Beratung des bayeriſchen Forſtetats im 
zweiten Ausſchuß der Kammer der Reichsräte 


Törring⸗Jettenbach, welcher eine beſſere Aus- 
nützung der Altholzbeſtände in den bayeriſchen 
Staatswaldungen anſtrebt, verhandelt. Die Ber 
gründung der vorgebrachten Vorſchläge übernahm 
Graf Törring. Er verwies auf ſeinen, aus Dem 
Jahre 1908 ſtammenden Antrag, deſſen Durch— 
führung in den Jahren 1909, 1910, und 1911 eine 
Steigerung des Derbholzertrages von 4 fm auf 
5,55 fm pro Hektar gebracht habe. Es iſt demnach 
ein Mehranfall von über 1 fm für den Hektar 
erzielt worden, was wiederum nach den Vor— 
anſchlägen eine Erhöhung der Geldeinnahmen 
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von 37,7 auf 49 Millionen Mark mit ſich brachte, 
die ſich in Wirklichkeit bedeutend höher ſtellte 
und im Jahre 1911 14 Millionen Mark betrug. 
Die ſeinerzeit gegen den Antrag geäußerten Be— 
denken ſeien nicht eingetreten; dieſer habe vielmehr 
dem Staate nur Vorteile gebracht. Da nach den 
Feſtſtellungen der im Jahre 1908 eingeſetzten 
Kommiſſion in Bayern 64 000 ha Wald mit einem 
Durchſchnittsalter von 132 Jahren vorhanden ſind, 
ſo müſſe die Frage, wie dieſe Beſtände zu nutzen 
ſind, erörtert werden. Die Staatsregierung ſtelle 
ſich auf den Standpunkt, abgeſehen von einzelnen 
Ausnahmen, den Abnutzungsſatz ſo zu berechnen, 
daß dieſer dem normalen Ertrag einer nachhaltigen 
Wirtſchaft entſpricht. Graf Törring könne dieſen 
Standpunkt nicht teilen, da die regierungsſeitigen 
Vorſchläge die Tatſache, daß Bayern große Flächen 
rückſtändiger Altholzbeſtände beſitze, nicht berück— 
ſichtigen. Ein beſchleunigter Abtrieb dieſer Altholz— 
beſtände im Wege außerordentlicher Fällungen ſei 
daher aus techniſchen und wirtſchaftlichen Gründen 
dringend geboten. Um eine gleichbleibende Rente 
aus den Staatswaldungen zu ſichern, ſinb die durch 
die Mehrfällungen ſich ergebenden Überſchüſſe 
einem Forſtreſervefonds zuzuführen. In der nun 
folgenden Debatte bemerkte Oberregierungsrat 
Graſer, daß Graf Törring die ganze Angelegenheit 
mehr vom privatwirtſchaftlichen Standpunkt, vom 
Standpunkt des Geldertrages betrachte. Da die 
Staatsforſtverwaltung jedoch noch andere Rück— 
ſichten nehmen müſſe, jo erſucht er, der Forſt— 
verwaltung Zeit zu laſſen, damit dieſe auf Grund 
der durch die neue Forſteinrichtungsanweiſung 
gegebenen Geſichtspunkte allmählich eine beſſere 
Ausnutzung der Staatsforſten vornehmen könne, 
was jedoch erſt in einer Reihe von Jahren möglich 
ſein wird. Hierzu erwidert Graf Törring, daß auch 
ein Staatsbetrieb nach privatwirtſchaftlichen Grund— 
ſätzen verwaltet werden könne, allerdings ſei dieſe 
Anſchauung in der Staatsſorſtverwaltung nicht 
immer die herrſchende geweſen. Er bringt daher 
folgenden Antrag ein, wonach die Regierung zu 
erſuchen iſt: „Tunlichſt bis zur Vorlage des nächſten 
Budgets in Erwägung ziehen zu wollen, ob nicht 
mit Rückſicht auf das feſtgeſtellte Vorhandenſein 
von größeren Altholzvorräten in den bayeriſchen 
Staatswaldungen behufs Vermeidung von un— 
wirtſchaftlichen Zuwachs- und Renteverluſten die 
Abnutzung eines Teiles der in Frage kommenden 
Beſtände durch Vornahme außerordentlicher 
Fällungen betätigt werden ſollte, für dieſen Fall 
aber die Schaffung eines Fonds in Vorſchlag zu 
bringen, dem die Aufgabe zufiele, die nach Ein— 
ſtellung der außerordentlichen Faͤllungen vorüber— 
gehend zu erwartenden Mindereinnahmen in der 
Forſtrente auszugleichen.“ Nachdem noch Graf 
Crailsheim betonte, daß der Antrag des Grafen 
Törring im Jahre 1908 eine erneute Prüfung 
des Abnutzungsſatzes in den bayeriſchen Staats— 
forſten veranlaßte und der Staatskaſſe erhebliche 
(Helderträge einbrachte, wurde über den neuen 
Antrag abgeſtimmt und dieſer mit allen gegen eine 
Stimme angenommen. | 
* 


Eichenholzverſteigernng in Slavonien. 
Das Forſtamt der Broder Vermögensgemeinde 
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veranſtaltet am 8. Oktober d. Js. in Vinkovce einen 
Eichenholzverkauf, bei dem etwa 50 000 fm des 
wertvollen ſlavoniſchen Eichenholzes zur Ser, 
ſteigerung gelangen. Bei der vorzüglichen Qualität 
des zu verſteigernden Holzes dürfte der Taxpreis 
von 2 337 000 „ erheblich überboten werden, 
zumal bei dem ſtarken Bedarf an Eichenholz, der 
kaum durch das Angebot gedeckt werden kann, 
eine ſehr ſtarke Beteiligung des internationalen 
Holzhandels zu erwarten iſt. 
: E 


— sSofjverkauf iu den Zabitéen Gemeinde- 
waldungen. Mit Rückſicht auf den Einfluß, den 
die Staatsforſtverwaltung auf den techniſchen 
Betrieb in den Gemeindewaldungen auszuüben 
vermag, gab der Verein der Holzintereſſenten Süd- 
weſtdeutſchlands der Großherzoglich Badiſchen 
Forſt⸗ und Domänendirektion Anregungen bezüg— 
lich der Aufbewahrung aus Gemeindeforſten zum 
Verkauf gebrachter Nadellanghölzer, die weiteſte 
Beachtung und Nachahmung verdienen. Während 
in den Staatswaldungen dafür Sorge getragen 
wird, daß Stammhölzer ſtets auf geeignete Unter- 
lagen zu liegen kommen, läßt die Art der Auf⸗ 
bewahrung ſolcher Hölzer in vielen Gemeinde⸗ 
waldungen die gleiche Fürſorge leider vermiſſen. 
Die Folge dieſer Unterlaſſung iſt ſehr häufig eine 
Herabſetzung des Gebrauchswertes der in keiner 
Weiſe vor den ſchädlichen Einflüſſen der Boden⸗ 
feuchtigkeit geſchützten Hölzer. Man hat in 
einzelnen Fällen feſtgeſtellt, daß unmittelbar auf 
dem Boden gelagerte Hölzer ſchon zur Zeit ihrer 
Verſteigerung ſehr bedenkliche Anzeichen der durch 
die mangelhafte Art der Aufbewahrung herbei- 
geführten Schadhaftigkeit aufwieſen. Die Gefahr, 
daß die ohne Verwendung von Unterlagen auf⸗ 
bewahrten Hölzer eine Einbuße an ihrer voll- 
wertigen Verwendbarkeit erleiden, iſt hauptſächlich 
vorhanden in den höheren Schwarzwaldforſten, 
wo im Spätherbſt gefällte Hölzer in unmittelbarer 
Berührung mit dem Boden den ungünſtigſten 
Verhältniſſen, die feuchte Winterwitterung in den 
Höhenlagen des Gebirges zu ſchaffen pflegt, ganz 
beſonders lange ausgeſetzt ſind. Ferner beiteht 
dort, wo man ſich nicht damit begnügt, die Hölzer 
ohne Unterlagen aufzubewahren, vielfach die 
Unſitte, daß die Unterlagen aus wertvollen, mit 
zum Verkauf gebrachten Hölzern hergeſtellt werden. 
Die Lagerhölzer gehören entweder — bei Suz, 
bewahrung von Hölzern der IV., V. und VI. Klaſſe 
— dem Loſe an, deſſen übrige Hölzer ihr Lager 
auf ihnen finden, oder — bei Aufbewahrung von 
Hölzern I. bis III. Klaſſe — ſie werden ſogar 
anderen Loſen entnommen; ſo kommt es häufig 
vor, daß die Stämme der die Hölzer der IV., 
V. und VI. Klaſſe enthaltenden Loſe Hölzern 
anderer, für die höheren Klaſſen gebildeter Loſe 
als Unterlagen dienen. Da die Loſe beider Klaſſen⸗ 
gruppen in den meiſten Fällen von verſchiedenen 
Käufern erworben werden, ſo ergibt ſich für den 
Käufer der Hölzer der unteren Klaſſen die Not- 
wendigkeit, entweder mit der Abfuhr zu warten, 
bis die Stämme der auf ſeinem Holze lagernden 
Loſe abgefahren ſind, oder die ihm nicht gehörenden 
Hölzer von den als Unterlagen dienenden Stämmen 
ſeines Loſes herunterſchleifen zu laſſen. In beiden 
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Fällen erhält der Käufer der zur Bildung der 
ine benutzten Stämme in dieſen ein in 
ſeiner Verwendungsſähigkeit ſtark beeinträchtigtes 
Holz. Wenn die Waldbeſitzer beſtimmte Gründe 
haben ſollten, als Lagerhölzer Stämme der 
niedrigeren Klaſſen (IV. bis VI.) zu verwenden, 
ſo dürften ſie die Übernahme der beſchädigten 
a... auch den Käufern der darauf gelagerten 
Hölzer der I., II. und III. Klaſſe eher zumuten 
als den Erwerbern der aus den anderen Klaſſen 
beſtehenden Loſe. Mit einer Beſtimmung, nach der 
Unterlagshölzer mit den darauf gelagerten Stämmen 
in einem Loſe zu vereinigen ſind, würde eine 
gerechte Forderung des bisher durch das Fehlen 
einer ſolchen Anordnung geſchädigten Holzkäufer 
erfüllt werden. Die aus dieſen und anderen Be— 
obachtungen ſich ergebenden Wünſche der Holz— 
käufer hinſichtlich der Aufbewahrung von Nadel- 
ſtammholz laſſen ſich in folgenden Leitſätzen zu— 
ſammenfaſſen: 

1. Es iſt erwünſcht, daß alles Nadelnutzholz dort, 
wo es die örtlichen Verhältniſſe geſtatten, zur 
Erleichterung der Abfuhr und im Intereſſe 
des guten Zuſtandes der EE auf Lager 
verbracht wird; ſoweit die Ortlichkeit die Ans 
lage von Lagerplätzen nicht zuläßt, wären die 
Hölzer an Schleif- und Abfuhrwege zu rücken, 
auf alle Fälle aber aus dem Schlage heraus— 
zuſchaffen. 

2. Zur Lagerung wären möglichſt trockene, 
luftige und freie Stellen auszuwählen. 

3. Die Lagerung von Stammhölzern hätte, zur 
Vermeidung von Nachteilen für ihre ſpätere 
Verwendungsfähigkeit, nur unter Benutzung 
von Unterlagen zu erfolgen, die das Holz vor 
der Berührung mit dem Erdboden ſchützen 
und zu dieſem Zwecke zwiſchen Holz und Erd— 
boden einen Zwiſchenraum von wenigſtens 
20 cm herſtellen. 

4. Die Unterlagshölzer wären in genügender 
Anzahl zu verwenden, damit ſich die darauf 
gelagerten Stämme nicht nach unten durch- 
liegen und keine Krümmungen erhalten. 

5. Als Unterlagshölzer etwa zur Verwendung 
kommende Nutzſtämme wären, wenn ſie mit 
zum Verkauf gebracht werden ſollen, durch 
Unterlegung von Brennholzſcheiten vom Boden 
zu iſolieren. 

6. Inſofern zur Bildung von Unterlagen beſtimmte 
Stämme mit verkauft werden ſollen, dürfen 
ſie nur dem Loſe entnommen werden, deſſen 
übrigen Hölzern ſie als Unterlagen dienen 
ſollen. S S. 


— Dolizeiverordnungen. Im preußiſchen Ab— 
geordnetenhauſe ſind wiederholt Mängel auf dem 
Gebiete des olizeiverordnungsrechts hervor- 
gehoben worden. Insbeſondere wurde die über— 
große Zahl der Polizeiverordnungen ſowie deren 
häufig veralteter oder nicht ordnungsmäßiger 
Inhalt bemängelt. Der Miniſter des Innern hat 
hieraus Veranlaſſung genommen, die nach— 
geordneten Behörden darauf hinzuweiſen, daß es 
das Beſtreben ſämtlicher zum Erlaß von Polizei⸗ 
verordnungen befugter Dienſtſtellen ſein müſſe, 
die auf dem Wege der Polizeiverordnung zu 
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wendige Maß zu beſchränken. 
Regierungspräſidenten beauftragt, ſämtliche in 
ihrem Bezirk beſtehenden Polizeiverordnungen 
in bezug auf ihre Geſetzmäßigkeit, Notwendigkeit 
und Zweckmäßigkeit nachzuprüfen und die ver— 
alteten Verordnungen auf dem im $ 145 des 
Landesverwaltungsgeſetzes vorgeſehenen Wege 
außer Kraft zu ſetzen. Um zu verhüten, daß 
künftighin neuzuerlaſſende Polizeiverordnungen 
als ungültig erklärt werden, ſollen ſämtliche Ent— 
würfe zu Polizeiverordnungen zunächſt der Auf— 
ſichtsbehörde zur Vorprüfung eingereicht werden. 
Bei dieſer Prüfung ſind auch die in den nicht 
veröffentlichten Entſcheidungen der höchſten Ge— 
richtshöfe enthaltenen Rechtsgrundſätze zu berück— 
ſichtigen. Zu dieſem Zweck ſollen den Provinzial— 
behörden die Entſcheidungen in erweitertem 
Umfange als bisher zugänglich gemacht werden. 
Infolge dieſer Anordnungen darf erwartet werden, 
daß eine größere Rechtsſicherheit hinſichtlich des 
Inhalts der Polizeiverordnungen Platz greifen 
wird. (Aus „Geſetz und Recht“.) 
v 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
15. ORfoßer 1912. Rehböcke 0,60 bis 1,05, Rotwild 
0,45 bis 0,68, Damwild 0,50 bis 0,65, Schwarz- 
wild 0,50 bis 0,70 A das Pfund. Haſen 1,50 bis 
4,50, Kaninchen 0,30 bis 1,05, Stockenten 0,30 
bis 1,75, Krickenten 0,50 bis 0,60, Rebhühner 0,50 
bis 1,40, Faſanenhähne 1,00 b's 2.30, Faſanen- 
Dennen 1,00 bis 1,60 A das Stück. 


ag 
Perſonal-Nachrichten 


und Verwaltungs Anderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonaluotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Bewersdorff, Oberjäger, iſt zur berufsmäßigen Beſchäſtigung 
in der Oberförsterei Harpſtedt, Regbz. Hannover, 
neu einberufen. 

Blankenburg, Forſtanſſeher, bisher in Stegelitz, iſt zur 
Wahrnehmung der Forſtaufſeher- und Schreibgehilfen— 
ſtelle bei der Kloſter-Oberſörſterei Soltau, Regbz. 
Hannover, neu einberuſen. 

Fuhrmann, Förſter, (it die Förſterſtelle Grammentin. Uber, 
förſterei Grammentin, Regbz. Stettin, vom 1. No- 
vember d. Js. ab übertragen. 

Hinze, Föriter zu Egeſtorf, Oberſörſterei Lauenau. iſt nach 
Bult, Oberföͤrſterei Neubruchhauſen, Regbz. Hannover, 
verſetzt. 

Höhne. Lorſter o. R. zu Holtenſen. Kloſter-Oberſörſterei 
Wennigſen, iſt nach Winſen a. A., Kloſter-Oberſörſterei 
Miele, Regbz. Hannover, verſetzt. 

Hoffmann, Oberläger zu Goslar, iſt zur Wahrnehmung der 
Forſtauſſeher« und Schreibgehilfenſtelle bei der Ober— 
förſterer Hannove, Regbz. Hannover, neu einberufen. 

Junghans, Forſtaufſeher, bisher in Gr.⸗Heins, (GL zur beruſe⸗ 
mäßigen Beichäftigung auf der Forſtauſſeherſtelle in 
Egenorf. Oberförſterei Lauenau, Regbz. Haunover, 
neu einberufen. 

Klatt, Hegemeiſter zu Lauenbrügge, Oberförſterei Balfıer, 
it nach Denncewin, Oberförſterei Minden, Regbz. 
Köslin, vom 15. November d. A4. ab verſetzt. 

Koch, Förster zu Näber, Kloſter Revierforſerei Niebeck, ißt 
nach Königskrug. Kloſter-⸗Oberförſterer Soltau. Regbg. 
Hannover, verſetzt. 

Lucht, Oberjäger zu Goslar, iſt zur interimiſtiſchen Wahr⸗ 
nehmung der Waldwärterſtellte in Niebeck, Regbz. 
Haunover, neu einberuſen. 
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Marks, Förſter o. N. au Charlottenhof, Oberförſterei Stolp. 
iſt nach Karlöruh. Oberfoöͤrſterei Linichen, Negbz. Köslin, 
vom 15. November d. Is. ab verſeszt. 

Müller, Förſter zu Karlsruh. Oberförſterei Linichen, iſt nach 
Lauenbrügge. Oberförſterei Balſter, Regbz. Köslin, 
vom 15. November d. Js. ab verſetzt. 

Sege, Hilfsjäger und Schreibgehilſe zue Densberg, Ober: 
ſörſſerei Densberg, iſt nach der Oberförſterei Waldau, 
Regbz Caſſel, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Neumann, Forſtaufſeher zu Neuſtettin. Oberſörſterei Neu: 
ſtettin, iſt nach Groß⸗Born, Oberförſterei Grog-Borı, 
Regbz. Köslin. vom 20. Oktober d. Is ab verſeßt. 

Scheer, Förſter zu Pipliu, Oberförſterei Mehlauken, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Waldhaus, Oberſörſterei Wichertshof, 
Regbz. Königsberg, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

örſter zu Deunewitz, Oberförſterei Linichen, (0 

Geib, Kberiornerel Broß- Hor, Regbz. Köslin, 
vom 15. November d. Js. ab verſetzt. 

r orſtauf eher zu Köslin. Stadtforſt Köslin, iſt nach 
e Oberförſterei Stolp, Regbz. Kösliu, 
vom 11. November d. Is. ab einberufen. 
Seegers, Forſtaufſcher zu Niebeck, iſt nach Räber, Kloſter⸗ 
Revierſörſterei Niebeck, Regbz. Hannover, verſetzt. 
Steins rück. Förſter o. R. zu Winſen a. A., KloſterOber⸗ 
(Drperet Miele, iſt nach Holtenſen, Kloſter-Oberförſterei 

Wennigſen, Regbz. Hannover, verſetzt. 

Batlernam, Förſter zu Guitſtadt, Oberförſterei Wichertshof, 
(mm auf die Förſterſtelle zu Komainen, Oberförſterei 
Wormditt, Neybz. Königsberg, vom 1. November 
d. Is. ab verſetzt. 

Winkelmann l. Förſter zu EE Kloſter⸗Oberſörſterei 
Soltau, iſt nach Altenhagen, berföriterei Springe, 
Regbz. Haunover, verſetzt. 

Pete, Förster zu Brodden, Oberſörſterei Selgenau, - ift 
nach Nothwendig. Oberförſterer Korhwendig, Begbz 
Bromberg, vom 1. Januar 1913 ab verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Stepdany, Gemeindeſörſter zu Nalingen, Gemeinde-Ober⸗ 
förſterei Trier-Weſt, Regbz. Trier, iſt in den Ruheſtaud 
getreten; ihm wurde das Königlich preußiſche Verdienſt— 
kreuz in Silber verliehen. 


Großherzogtum Baden. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Fig, Forſtamtmann zu Pforzheim, iſt zum Oberförſter in 
Boxberg ernannt. 

Arieger, Oberförſter zu Boxberg, iſt das Jorſtamt Reuchen 
übertragen. 

Senges, Oberförſter zu Philippsburg, iſt das Forſtamt 
ODitenhöſen übertragen. 

Stoltz, Forſtaſſeſſor zu Karlsruhe, iſt unter Ernennung zum 
Forſtamimann der Forſt. und Domänendtirektion zur 

8 Verwendung bei der Forſteinrichtung zugeteilt. 

oll, Tberföriter zu Rechen, iſt das Forſtamt Philippsburg 
übertragen. 


— — — — — 


Elſaß⸗Lothringen. 


Hamann, Gemeindeforſtanwärter zu Dieblingen, Oberförſterei 
Saargemund, ut zum Gemeindeſörſter ernaunt. 

Sdemel sen., Gemeindeförſter zu Herlingen, Oberſörſterei 
Falkenberg, iſt in den Ruheſtand verſett 

Sdemel jun., Gemeindeforſtanwaͤrter zu Herlingen, Obere 
ſörſterei Falkenberg, iſt zum Gemeindeförſter eruaunt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zeitungs meldungen.) 

Burckhardt, Oberſörſter zu Hameln. Negbz. Haunover, 
beging fein 2lähriges Jubiläum als ſtaͤdtiſcher Oberförſter. 

Beer, Gräflich von Hochbergſcher Förſter zu Forſthaus Biala, 
Regbz. Poſen, beging fen 25 jähriges Dienſtfubilaum. 

Müller, ſüdtiſcher Foörſter zu Poppeubrügge., beging fein 
50 jähriges Dienſtjubiläum. 

Badermader, Förſter in Dienſten des Freiherrn v. la Valette 
in Haus Auel b. Wahlſcheid. feierte das Feſt der goldenen 
Hochzeit und gleichzeitig fein 40 jähriges Körſterjubiläum. 

Schulz. Oberliger zu Lopshoru, beging fein jähriges 
Dieuſtjubiläum. 

Jipft, Jorſtaufſeher zu Großebersdorf, beging fein 40 jähriges 
Tienſtinbilaum. 
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Brief- und Fragekaſten. 

(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünte 
keinerlei Verautwortlichleit. Anonyme Zuſchriſteu finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage (ur die 
Abonnemeuts- Quittung oder ein Answeis, daß der Frage- 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen!) 


Nr. 138. Anfrage: Durch den gräflichen 
Forſt führt ein „Berechtigungsweg“, der früher 
von zwei zuſammen bewirtſchafteten gräflichen 
Gütern befahren werden durfte. Nach wirtſchaft⸗ 
licher Trennung der beiden Güter — das eine o 
verpachtet, das andere wird „adminiſtriert“ — 
iſt der innerhalb des einen Gutsfeldes liegende Reg 
etwa um 1870 herum überackert worden, der 
innerhalb des Waldes liegende Wegeteil wird als 
e benutzt. Fuhrleute, die den jetzt 
fahrbaren Teil des Weges befahren haben, wurden 
durch den Amtsvorſteher mit Strafe belegt. Das 
Schöffengericht ſprach ſie aber frei, weil der als 
Sachverſtändiger zugezogene Landmeſſer ausſagte, 
daß der Weg in der Kataſterkarte als öffentlicher 
aufgeführt ſei. Iſt durch die Überackerung des 
Weges (um 1870) nicht ſchon „Verjährung“ em 
getreten? Mindeſtens der überackerte Wegeteil, 
der 40 Jahre ohne Einwand land wirtſchaftlich 
benutzt worden iſt, kann doch nicht mehr zum 
öffentlichen Wege erklärt werden? Förſter K. 

Antwort: Der Sachverhalt iſt in der An⸗ 
frage nicht ganz erſchöpfend dargeſtellt. Der fahr⸗ 
bare Wegeteil, ſo darf wohl angenommen werden, 
wird von der gräflichen Verwaltung als Privatweg 
angeſehen und iſt mit einem Warnungszeichen 
(Tafel oder dergl.) geſchloſſen. Der Strafbefehl 
des Amtsvorſtehers nahm wohl an, daß die Fuhr⸗ 
leute durch „Befahren eines durch Warnung‘ 
zeichen geſchloſſenen Privatweges“ gegen $ 368 
Ziffer 9 des Strafgeſetzbuchs verſtoßen haben. 
Dies iſt vollkommen zutreffend, wenn der Weg 
wirklich ein Privatweg iſt. Iſt dagegen der Weg 
ein öffentlicher, jo kann er durch ein Warnunge⸗ 
zeichen wirkſam nicht geſperrt werden, und jeder- 
mann darf ihn befahren. Das Schöffengericht 
hat nun angenommen, der Weg ſei ein öffentlicher. 
Wenn dieſe Annahme des Schöffengerichts wirklich 
nur darauf beruht, daß der Weg in der Katafter- 
karte als öffentlicher verzeichnet iſt, ſo iſt dies 
allerdings bedenklich. Die Kataſterkarte iſt nichts 
als ein Beweismittel, und erfahrungsgemäß ſind 
die Angaben der Kataſterkarten häufig falſch. 
Namentlich iſt folgendes zu beachten: Die vor 
langen Jahren angelegten Kataſterkarten haben 
oft auch ſolche Wege als „öffentliche“ verzeichnet, 
die im Rechtsſinne nicht „öffentliche“, ſondern 
nur ſogenannte „tatſächlich⸗ öffentliche“ Wege ſind. 
Dieſe ſind im Rechtsſinne „Privatwege“, und der 
Eigentümer kann ſie jederzeit ſperren, einpflügen 
u. dergl. Daß der hier fragliche Weg nur ein 
„tatſächlich-öffentlicher“ Weg gepeſen ift, dafür 
ſpricht der Umſtand, daß der Berechtigte (die Guts 
verwaltung) ihn (teilweiſe) vor Jahrzehnten ein 
gezogen hat, ohne daß jemand, namentlich auch 
die Wegepolizeibehörde, dagegen Einſpruch ein- 
gelegt hat. Ob dies auch auf den nichteingepflügten 
Teil des Weges zutrifft, bedarf jedenfalls näherer 
Prüfung, die Bezeichnung des Weges als „öffent— 
licher“ in der alten Kataſterkarte genügt nicht. 
Anderſeits kann man von einer „Verjährung“ 
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des Weges nicht ſprechen. Wir verweiſen auf die 


teilweiſe hier einſchlagenden Darlegungen in der 


Broſchüre „Das Betreten des Waldes“ von Ober⸗ 
landesgerichtsrat A. Freymuth (1912, Verlag 
J. Neumann in Neudamm, Preis 30 9), namentlich 
Seite 32 ff., und empfehlen: die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu veranlaſſen, mehrfach Fälle des Be⸗ 
fahrens des Weges zur gerichtlichen Entſcheidung 
auch der höheren Inſtanzen zu bringen. Mit⸗ 
teilung etwa ergangener Urteile (in wörtlicher 
Abſchrift) erwünſcht. A. W. Fr. 
Nr. 139. Anfrage: Wie hoch iſt der Rein⸗ 
ertrag pro Hektar und Jahr in den letzten drei 
Jahren in den preußiſchen und braunſchweigiſchen 
Staatsforſten geweſen? v. R. in H. 
Antwort: Der Reinertrag ſtellte ſich pro 
Jahr und Hektar Geſamtwaldfläche 
in den Jahren 1908 1909 1910 
in Preußen auf 23,53 K 21,88 K 23,46 M 
in Braunſchweig auf 36,45 M 34,82 K 30,814 
Hierzu wird bemerkt, daß die Angaben für Preußen 
im Jahre 1910 ausſchließlich der Regierungs⸗ 
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bezirke Königsberg und Gumbinnen berechnet 
ſind, weil in dieſen Bezirken im Jahre 1910 der 
gewaltige Nonnenholzeinſchlag zur Verbuchung 
gelangte. 


Nr. 140. Anfrage: Mit zwei benachbarten 
Familien zuſammen abe ich eine Lehrerin one 
genommen, welche fı..e Wohnung und Koft auf 
der Förſterei hat, alſo eine ſogenannte Familien⸗ 
ſchule gebildet. Steht nun eine ſolche Familien- 
ſchule unter Aufſicht des Ortsſchulinſpektors, hier 
des zuſtändigen Paſtoren? Kann der Ortsſchul⸗ 
inſpektor für Reviſion einer ſolchen Familienſchule 
beſonders liquidieren? Wie oft kann er die Reviſion 
im Jahre vornehmen? St., Kgl. Förſter. 

Antwort: Dieſe Familienſchule ſteht unter 
Aufſicht des Ortsſchulinſpektors, der für ſeine 
Mühewaltung eine amtliche Entſchädigung erhält. 
Die Förſter haben alſo durch die Reviſion, deren 
beliebig häufige Wiederholung von dem Ermeſſen 
des Ortsſchulinſpektors abhängt, keine Unkoſten. 


Füc die Redaktion: J. B.: Bodo Grund mau u, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Hegemeiſter Beruftorff, Nienſſedt, Poſt Förſte (Harz). 


Danzig), Südſtr. 88. 


beitrag bekommt jedes 


dai N 
"éi Preuss. 10% 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
l . 
1916 a. Müller, Forſtaufſeher, Krausnick (Poſt), Potsdam. 


1921 a. Höflich, Forſtauſſeher, Labbeck, Poſt Kanten, Düſſeldorf. 
1923 a. Blankerts, Hilfsjäger, Labbeck, Poſt Kanten, Düſſeldorf. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


2 
Aachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. e 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag Iron 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäſtsſtelle der Deutſchen 

Forſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Anfnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirk s⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Anträge zur nächſtjährigen Delegierten⸗ 
verſammlung erſuche ich durch die Herren Orts⸗ 
gruppenvorſitzenden bis ſpäteſtens 1. November 
d. Is. an mich gelangen zu laſſen. 

J. A.: Gies, Stellv. Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 
Baſſum (Regbz. Hannover). Sonnabend, den 


26. Oktober d. Is., nachmittags 5 Uhr, geſellige 
Zuſammenkunft der grünen Farbe mit ihren 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an 
Geſchäftsſtelle des Sereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 


die 


Beiträge Wun ſtets durch Vermittelung der Driäe und Rezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins ⸗Schatzmeiſter, 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Königl. Förſter Velte, Jörſterei 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Familien, Freunden uſw. im Hotel Buſchmann, 
Baſſum. Um rege Beteiligung wird gebeten. 
| Der Vorſtand. 
Birubaum⸗Zirke (Regbz. Poſen). Am Sonnabend, 
dem 26. Oktober 1912, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Münſters Hotel in Birnbaum. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung pro 1911 
durch den bei der letzten Verſammlung am 
24. Auguſt 1912 nicht erſchienenen, behindert 
geweſenen Herrn Kaſſierer; 2. Rechnungs- 
prüfung durch eine zu wählende Kommiſſion; 
3. Entlaſtung des Rechnungslegers; 4. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge; 5. Aufnahme neuer Mit» 
glieder; 6. Beſprechung über die eventuell 
abzuhaltende Kaiſergeburtstagsfeier; 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach Schluß der Verſammlung 
gemütliches Beiſammenſein, wozu auch die 
Damen freundlichſt eingeladen werden. 
Der Vorſitzende: Teusler. 
Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 3. November d. %3., nachmittags 4 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokale. Tages⸗ 
ordnung: 1. Feſtſetzung der Feier des Geburts- 
tages Seiner Majeſtät; 2. Verſchiedenes. Der 
Herr Bezirksgruppenvorſitzende hat feine Teil 
nahme an der Sitzung in Ausſicht geſtellt. 
Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein, 
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und werden die verehrten Damen höflichſt 
gebeten, dieſes durch ihre Anweſenheit zu ver— 
ſchönen. Nagel, Vorſitzender. 
Grenzheide⸗Wanda (Regbz. Poſen). Sonnabend, 
den 26. Oktober d. De, abends 7 Uhr, Ver- 
ſammlung im Vereinslokal Rojenberger- Schild- 
berg. Tagesordnung: 1. Verleſen des Protokolls; 
2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Kaiſer— 
geburtstagsfeier; 4. Trennung der Oberförſterei 
Grenzheide von der gemeinſamen Ortsgruppe; 
5. Fragen aus der Mitte. Nach der Sitzung 
Damenabend. Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonnabend, den 26. Oktober d. "8. Tanz- 
kränzchen bei Bußler in Breitebruch. Mitglieder, 
welche Gäſte einzuladen wünſchen, bitte die 
Adreſſen den betreffenden Herren Vertrauens- 
männern rechtzeitig anzugeben, da durch dieſe 
die Einladungen ergehen werden. Um recht 
zahlreiche Beteiligung wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 
Lonkorcz (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 26. Oktober d. Is., abends 6 Uhr, findet 
eine S hung der Ortsgruppe im früheren 
Kleiſtſchen Gaſthauſe in Forſthauſen mit 
folgender Togesordnung ſtatt: 1. Stellung und 
Entgegennahme von Anträgen zur näckſten 
Bezirksgruppenverſammluns; 2. Wahl eines 
Delegierten zu dieſer Verſammlung; 3. Feſt— 
ſetzung des Teges betreffend Wintervergnügen 
und Kaiſergeburtstags feier; 4. Verſchiedenes; 
5. Einziehung der Beiträge. Zahlreiches Er- 
ſcheinen dringend erwünſcht. 
Der Vorſitzende: Hörig. 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
26. Oktober d. Is., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Zantopf in Ortelsburg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden über 
Vereins angelegenheiten aus dem vergangenen 
Vierteljahre (Dienſtländereiregulierung uſw.); 
2. Beſchlußfaſſung über Trennung unſerer Orts- 
gruppe; 3. Vortrag des Kollegen Spiegel über 
Obſtgartenanlage, Behandlung und Pflege der 
Obſtbäume, ſowie Veredeln derſelben; 4. Be- 
ſprechung über Abhaltung eines Winter— 
vergnügens; 5. Verſchiedenes: Einziehen der 
Beiträge zur Begräbniskaſſe, Unterſtützung für 
Romanus und Loorm. Die Damen der Mit- 
glieder ſind freundlichſt miteingeladen. 
Der Vorſtand. 
Prechlau, Weſtpr. (Regbz. Marienwerder). Sonn⸗ 
tag, den 27. Oktober d. "e, nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal Hotel B. Hill— 
meiſter in Prechlau. Tagesordnung: 1. Katjer- 
geburtstagsfeier; 2. Wahl eines Vertreters für 
die Bezirksgruppenverſammlung; 3. Vortrag 
des Kollegen von Sarnowski über die Lebens— 
verſicherung für deutſche Forſtbeamte; 4. Bere 
ſchiedenes. Um recht rege Beteiligung mit 
Damen wird dringend gebeten. 
Der Vorſitzende: Saekel. 
Rheinsberg, Mark (Regbz. Potsdam). Sonntag, 
den 27. Oktober d. Is., nachmittags 41% Uhr, 
Verſammlung im Ratskeller. Tagesordnung: 
1. Aufnahme von Mitgliedern; 2. Beſprechung 
des ſtenographiſchen Berichts über die Dele— 
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giertenverſammlung in Berlin; 3. Krankenkaſſen⸗ 
Beihilfskaſſe; 4. Dienſtländereien und Ein 
zäunung derſelben; 5. Vortrag des Herrn 
Kollegen Wagner über Obſtbaumzucht; 6. Wahl 
eines andern Vorſitzenden und Schriftführers; 
7. Verſchiedenes: Einziehung der von der 
Vereinskaſſe verauslagten Sammelbeträge für 
die Hinterbliebenen der Kollegen Romanus 
Loorm. — Die Herren Kollegen werden höflichſt 
erſucht, zu dieſer Verſammlung recht zahlreich 
zu erſcheinen, da zu Punkt 7 recht wichtige 
Angelegenheiten zur Beſprechung gelangen. 
Nach der Verſammlung gemütliches Beiſammen— 
ſein ebendaſelbſt, wozu auch die verehrten 
Damen freundlichſt eingeladen werden. 
Der Vorſitzende: Maſurath. 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 26. d. Mts., Verſammlung in Joachimsthal 
bei Herrn Jooſt. Anfang 6 Uhr. Tagesordnung 
wird vor dem Beginn der Verſammlung bekannt 
gegeben; vorweg ſei bemerkt, daß Vorſtands⸗ 
wahl ſtattfinden muß, der Kollege Sieber 
einen Vortrag über Vogelſchutz zu halten 
gedenkt und ein vom Hauptvorſtand empfohlenes 
Thema zur Beſprechung gelangt. Nach Schluß 
der Sitzung Zuſammenſein in üblicher Weiſe. 
Beſonders rege Beteiligung der Mitglieder mit 
Damen dringend erbeten. 
Der Vorſitzende: Pur bs. 
Untertaunus (Regbz. Wiesbaden). Verſammlung 
am Sonntag, dem 3. November d. %8., nach⸗ 
mittags 2½ Uhr, im Hotelreſtaurant „Tannen⸗ 
burg“ in Hahn i. Taunus. Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die Bezirksgruppen⸗ 
bzw. Delegiertenvecſamenlung; 2. Kaiſergeburts⸗ 
tagsſeier 1913; 3. Verſchiedenes. Anſchließend 
Hubertusfeier, zu welcher auch die geehrten 
Damen höflichſt eingeladen ſind. 
Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff. Nienſtedt bei Förfte Harz vorliegen. Was 
ſür die nächſttällige Nummer beſtimmt if. muß Seuntag 
früh in beten Befly gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Nreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgeuommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Erkner (Regbz. Potsdam). Zu der Verſammbung 
am 29. Sevtember waren 18 Mitglieder ere 
chienen, und wurde dieſelbe um 6 Uhr durch den 
Heiivertrete.ben Vorſitzenden, Kollegen Ladwig, 
wie üblich eröffnet. Zu 1 der Tagesordnung 
wurde an Stelle des bisherigen, infolge ſeiner 
Ernennung zum Revierförſter verſetzten Vor⸗ 
ſitzenden, Kollegen Kandt, der Förſter Regling, 
Fahlenberg, einſtimmig gewählt. Zu 2 wurde 
beſchloſſen, das diesjährige Stiftungsfeſt am 
Sonnabend, dem 9. November, und zwar wieder, 
wie im Vorjahre, im alten Schützenhauſe (Gaft- 
wirt Domnik) durch ein gemeinſchaftliches Eſſen 
mit darauf folgendem Tanzvergnügen zu feiern. 
Als Feſtausſchuß wurden gewählt die Herren 
Regling, Ladwig, Lehmann und Pietſch. Ferner 
wurde befchlojien, daß beſondere Einladungen 
nur an die Gruppenmitglieder ergehen, die⸗ 
ſelben aber berechtigt ſind, Verwandte und der 
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grünen Farbe Naheſtehende einzuladen. um Prechlau (Regbz. Marienwerder). 


durch Überraſchungen und ſonſt geeignete Unter⸗ 
haltungen das Feſt recht genußreich zu geſtalten 
und um den Gäſten etwas zu bieten, wurde 
durch Beſchluß dem Vergnügungsausſchuß be— 
willigt, außer für Muſik hierzu einen Betrag 
bis zu 50 „ zu verausgaben, welcher dann 
durch Umlage gedeckt werden ſoll. Zu 3 „Ver- 
ſchiedenes“ wurde nach Ausführung des Schatz⸗ 
meiſters und darauf folgender kurzer Beſprechung 
beſchloſſen, den Ortsgruppenbeitrag von 1 A 
auf 2 & zu erhöhen. Nunmehr wurde zu 4 der 
Tagesordnung: „Abſchiedsfeier des ſcheidenden 
Kollegen Kandt“ übergegangen. Nach kurzer 
Anſprache des ſcheidenden Vorſitzenden Kandt 
mit einem Hoch auf die Ortsgruppe und des 
antretenden Vorſitzenden Regling mit einem 
Hoch auf den Kollegen Kandt wurde der offizielle 
Teil der Sitzung geſchloſſen. Die Mitglieder mit 
ihren inzwiſchen zahlreich erſchienenen Damen 
blieben jedoch noch lange in echt kollegialiſcher 
Gemütlichkeit beiſammen. — Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung ſoll am 4. Januar 1913 ſtattfinden, 
und wird die Tagesordnung durch den Vorſtand 
bekannt gemacht. Der Vorſtand. 
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Zu der Ber 
ſammlung am 1. September 1912 waren 14 
Mitglieder erſchienen. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt: Wahl des geſamten Vor- 
ſtandes. Es wurden gewählt und nahmen die 
Wahl an Förſter Saekel⸗Eiſenhammer b. Prechlau 
zum Vorſitzenden, Hegemeiſter Thurau⸗Fortbrück 
zum ſtellvertr. Vorſitzenden, Förſter Schulz⸗ 


Eiſenbrück zum Schrift⸗ und Kaſſenführer, 
Förſter Brunzel-Oberchotzen zum ſtellvertr. 


Schrift⸗ und Kaſſenführer. Es gelangte ein 
Antrag zur Annahme, den Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden zu veranlaſſen, höheren Orts die 
Bitte vorzutragen, daß in Zukunft vermieden 
werden möchte, die Wohnungen von nicht 
etatsmäßigen Beamten und Waldarbeiteen unter 
einem Dache zu vereinigen. Zur nächſten Sitzung 
übernimmt Kollege von Sarnowski einen Vortrag 
über die Sterbekaſſe für das deutſche Forſt⸗ 
perſonal. Zum Schluß ſprach der Vorſitzende 
im Namen der Ortsgruppe dem Kollegen Bahr 
herzlichen Dank für ſeine dreijährige treue 
Leitung des Vereins aus. In das auf genannten 
Kollegen ausgebrachte Horrido wurde kräftig 
eingeſtimmt. Der Vorſitzende: Saekel. 


2 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 


Fiebich, Guſtav, A., ſtaatlich dipl. Forſtingenieur, Gräfenberg, 
Oſterreich.⸗Schleſien. N 
Jonda, Ludwig, Revierförſter, Beltz, Kr. Rybnik, O.⸗Schleſien. 

Koepp, Ernſt, Privatforſter, Breechen b. Jarmen. 
Schmidt, F., forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, Vize-Feld⸗ 
webel Pomm. Jaͤger-Batl. Nr. 2, Culm. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

* 2 


un⸗ 


* 
geſondere Zuwendungen. 
Strafgeld, eingeſandt von Herrn Heinr. Knoch jun. in 


Hirſchberg, Euale e . . . 2,00 Mk. 
Vom Skattiſch: eingeſandt von „Unleſerlich“h . .. 1,14 „ 
Vom Stammtiſch „Hundeſport“ in Bremen. . 33,33 „ 
Geſammelte Jagdſtrafgelder, eingeſandt von Herrn 

Förſter Wagenitz in Vogelgeſan «gg... 9,00 „ 
Gelegentlich einer Jagd in dem von Herrn Hugo Half⸗ 

mann in Lüthe angepachteten Revier Oevinghauſen 

aefammelt; eingeſandt von Herrn Forſter R. Zilling 

in Forſthaus Cevinghauſennn . BIR „ 


Sa. 53,47 Mek. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
% * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren:“ 
Aſchoff, Falle, 2 Mk.; Albes, Salzwedel, 2 Mk.; Aruswald, 
Jaſchkowen, 2 Mk.; Arnold, Eberswalde, 2 Mk.; Adam, Kalsig, 
2 Mk.; Avolke, Güntergoſt, 2 Mk.: Arndt, Prieſterbak, 2 Mk.; 
Bauch, Heinzendorf, 2 Mk.; Bartels, Hayn, 2 Mk.; Bergemann, 
Ballitzow, 2 Mk., Bewersdorf, Ronsdorf, 2 Mk.; Brand, Hunsfeld, 


2 Mk.; Buchwald, Seeheim, 2 Mk.; Becker, Borſtel, 2 Mk.: Böhm, 
Sauberg, 2 Mk.; Bargs, Gerolſtein, 2 Mk.; Berg, Lauenburg, 
2 Mk.; Binder, Stalun, 2 Mk.; Brauer, Hain, 2 Mk.; Baucke, 
Wigodda, 2 Mk.; Blankenburg, Rottitiel, 2 Mk.; Böttcher, Pennin, 
2 Mk.; Brandt, Wulfen, 2 Mk.; Clawiter, Cliſenbruch, 2 Mk.; 
Cuſig, Grudſchütz, 5 Mk.; Diller, Tannwald, 2 Mk.; Dänſchel, 
Zutzen, 3 Mk.: Dommel, Kohlfurt, 2 Mk.; Deckelburg, Hoppecke, 
2 Mk.: v. Eſtorff, Teuendorf, 5 Mk.; Eiſermann, Tomlak, 2 Mk.; 
Eſſer, Schweckhauſen, 2 Mk.; Fritze, Letzlingen, 2 Mk.; v. Flemming, 
Paatzig, 5 Mk.; Fleck, Schneidemühl, 5 Mk.; Fiſcher, Neuenheerſe, 
2 Mk.; Feller, Wiesbaden, 2 Mk.; Findeiſen, Meſſelhauſen, 5 Mk.; 
Feller, Bertelsdorf, 2 Mk.; Genſch, Falkenberg, 2 Mk.; Geſchlecht, 
Coſtau, 2 Mk.; Gieſe, Guhlau, 2 Mk.; Grüger, Heineberg, 2 Mk.; 
Grothe, Luck, 2 Mk.; Gomoll, Crangen, 2 Mk.: Grummel, Brieſtow, 
2 Mk.; Huber, Stolp, 5 ME; Holtzheimer, Drentkau, 2 Mk.; Haſſe, 
Rucksmoor, 2 Mk.: Hauſch, Schmidtchen, 2 Mk.: Herrmann, 
Langfuhr, 5 Mk.; Höͤlker, Saſſenberg, 4 Mk.; Haß, Alexanderhof, 
2 Mk.; Herrmann, Altengronau, 2 Mk.; Heinrich, Colbitz, 2 Mk.; 
Istael, Zwonowitz, 2 Mk.; Kruſe, Flechtheim, 2 Mk.; Kohl, Huns⸗ 
rück, 2 Mk.: Kauſch, Poſen, 5 Mk.; Kammer, Klein-Lahſe, 2 Mk.; 
Kagerer, Forſtmühl, 3 Mk.; Kußmann, Weißenbruch, 2 Mk.; 
Koltermann, Syke, 2 Mk.: Klimbach, Diembach, 2 Mk.; Knigge, 
Freienwalde, 2 Mk.: Korſchewsky, Sechshuben, 2 Mk.; Kutzner, 
Boberwitz, 3 Mk.; Kauert, Jacobsthal, 2 Mk.; Kempe, Suhl, 
2 Mk.; Kiekhöͤffel, Lehnin, 2 Mk.; Knoblich, Nieder-Struſe, 2 Mk.; 
Koch, Schwentiſchken, 2 Mk.; Krüger, Steinhöfel, 2 Mk.; Krüttner, 
Oberleſchen, 5 Mk.: Keinert, Paſſow, 2 Mk.; Koch, Koͤnigsdank, 
2 Mk.; Klonietzli, Weiden, 2 Mk.; Kroll, Roman, 2 Mk.: Kroner, 
Simsdorf, 2 Mk.; Lorenz, Lohberg, 5 Mk.; Lohr, Neu⸗Buck, 2 Mk.; 
Lager, Gleiwit, 4 Mk.; Lange, Carwinden, 2 Mk.: Liebetruth, 
Dolau, 2 Mk.; Lind, Bauhaus, 5 Mk.; Lampſon, Marienwalde, 
10 Mk.: Langer, Ran, 2 Mk.: Dr. Laspeyres, Wiesbaden, 5 Mk.; 
Lindner, Schlotheim, 3 Mk.: Lutter, Ablage, 2 Mk.; Lutz, Litſchau, 
3 Mk.: Let, Salsäcker, 2 Mk.: Lohf, Sayn, 2 Mk.: Lange, Kulk, 
2 Mk.: Martins, Velgaſt, 2 Mk.: Mikutta, Biſchofsburg, 2 Mk.; 
Mollmann, Wermi e alen, 5 Mk.: Münch, Biden, 2 Mk.; Magerkurth, 
Teymdorf, 2 Mk.: Mader, Dt.-Karſtw itz, 2 Mk.; Mauer, Ettringen, 
2 Mk.; Mathieu, Wittlich, 2 Mk.: Mühlenbein, Jagdſchutz, 2 Mk.; 
Munch, Lichtenwalde, 2 Mk.; Niſſen, Klusries, 2 Mk.; Nebel, 
Uslar, 2 Mk.: Nordheim, Stedtfeld, 5 Mk.; Nagel, Werdermühle, 
2 Mk.: Otto, Lutterbach, 2 Mk.: v d. Cen, Blaukerburg, 5 Mk.; 
Orzechowsli, Mallau, 2 Mk.; Ott, Ulm, 2 Mk.; Petiterlin, Iperl, 
2 Mk.; Poppe, Halle, 5 Mk.: Pauckſch, Landsberg, 5 Mk.: v. Pann⸗ 
with, Georgenberg, 2 Mk.: Gate, Drygallen, 5 Mk.: Poſchle, 
Grasbruch, 2 Mk.: Quandt, Jagerhorſt, 2 Mk.; Resz, Heßdorf, 
2 Mk.; Rojahn, Mögeltondern, 2 Mk.; Reuter, Marienwerder, 
5 Mk.; Richter, Lipine, 5 Mk.; Ruff, Guttjtadt, 2 Mk.; Roſenthal, 
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Blankenburg, 5 Mk.: Rotermann, SS 5 Mk.; v. Reichenau, 
8 5 Mk.; Spengler, Lichtenberg, 2 Mk.; Saxer, Wolkersdorf, 

Sättler, Erdmannsdorf, 3 Mk.; Suhr, Laufenbacherhof, 
2 Mk.; Saſſe, Konradshof, 5 Mk.; Sauer, Schlieffenberg, 2 Mk.; 
Smiegelski, Cruttinnen, 2 Mk.; Schulz, Jedwabno, 2 Mk.; 
Schröder, Klein⸗Teſſin, 2 Mk.; Schmoll, Strausberg, 3 Mk.; 
Schmidt, Safſig, 2 Mk.; Schneider, Binterftein, 5 M. Schneider, 
Düttengrund, 2 Mk.; Schulz, Hasſeld, 5 Mk.; Schmitz, Nieder⸗ 
eimer, 2 Mk.; Schemetzko, Korytysko, 5 Mk.; Schepper, Treſenburg, 
2 Mk.; Schönhoff, Bergfried, 2 Mk.; 
Stockhausen, Herdringen, 2 Mk.; 


Stichnote, Schleswig, 5 Mk.; 
Stephan, Köslin, 5 Met.; 


Stadtmüller, St. Piet, 2 Mk.; Stein⸗ 
krüger, Richrath, 2 Mk.; Strecker, Beerenbuſch, 2 Mk.; Trommler, 
Seußlitz, 4 Mk.; Tietze, Klein⸗Gorpe, 2 Mk.; Twardawa, Eichberg, 
e Mk.; Traebert, Ehringhauſen, 2 Mk.; Trautwein, Hoyerswerda, 
8 Mk.; Ulbrich, Charlottenhof, 3 Mk.; Urfer, Altpfirt, 2 Mk.; 
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Schröder, Beuthen, 2 Mk.; 5 Mk 
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Wiechert, i a Mk., 
met, 
Willach, Beckingen, 5 Mk.; Wibelitz, Sch 


Vollſtedt, Quittainen, 5 Mk.; 
Weber, Sommerau, 2 Mk.: Warzecha, Rohrbruch, 2 Mk 
Riedelbach, 2 Mk.; 
5 Mk.; Wehner, Freienwalde, 2 Mk.; Wannak, Brockau, 2,50 MI 

Wagner, Fredeburg, 2 Mk.; Weſtram, Meisbrück, 4 Mk.; Wroblid, 


Neudorf, 2 Mk.; Wagenzink, Halſchwitz, 
Fürſtenwalde, 2 Mk.; 
Bukowine, 2 Mk.; 
3 = 


2 Mk.; Wermelskirch, 
Wachsmuth, Neufabt, 2 Mk.; Wenke, 
Worp, Praſſen, 2 Mk.: Zobel, Weißketzel, 
Mitt. ſchty, Reetzerhütten, 2 Mk.; Zeißing, Eberswalde, 
. Zimmermann, Maldeuten, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriflführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzeuden Forſtrat Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Geldſendungen an den Verein. 


In den letzten Monaten iſt wiederholt 
gebeten worden, alle an den Verein zu 
richtenden Zahlungen, mit Ausnahme 
der Beträge für die Stellenvermittelung 
und der Schulbeiträge der Waldbeſitzer, aus- 
nahmslos an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte zu Neudamm, nicht aber an die 
Geſchäftsſtelle nach Halenſee zu richten. 
Leider wird dieſe dringende Bitte von unſeren 
Mitgliedern nicht beachtet; ſo ſind in der Zeit 
vom 1. Juni bis Mitte September 270 Zahlungen 
an die Geſchäftsſtelle in Halenſee ſtatt nach 
Neudamm gelangt. Die Mehrarbeit, die durch 
die falſche Adreſſierung der Geldbeträge entſteht, iſt 
ſehr bedeutend und wäre auf die Dauer mit den 
vorhandenen Arbeitskräften nicht durchzuführen. 

Alle Gelder, die nach Halenſee gehen, müſſen 
auch bei der Kaſſenſtelle in Neudamm nach— 
gewieſen werden, und dadurch entſteht vielfache 
und völlig unnötige Umbuchung. Es wird daher 
wiederholt und dringend gebeten, an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Halenſee keine Geldſendungen zu richten. 
Geſchieht das doch weiter in dieſem Um— 
fange, ſo werden wir ſchließlich wieder zu 
dem ſehr unbequemen Mittel ſchreiten müſſen, 
die fälſchlich in Halenſee einlaufenden Gelder 
zurückzuweiſen. 

Halenſee, den 22. September 1912. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein auſgenommen: 
Miiglie de- 


Nr. 
| 3920. Stamm, Heinrich, Waldwärter (Freiherr von Oeynhauſen). 


Collerbeck b. Schwalenberg i. Lippe. (B.⸗Gr. XI.) 

Janitz, Eduard, Förſter (v. Klitzing), Lüben 4. Weſtpt. 
(B.⸗Gr. I.) 

Stanitzte, Robert, Lehrer und Chordirigent, 
Lohſeſtr. 65. (B.⸗Gr. VII.) *) A. M. 

Scholze, Heinrich, Förſter (Fürſtl. Thurn u. Taxis“ 
Verwaltung), Fh. Paulshof b. Biadki i. Boten: (B.⸗St. 

Barfrnecht, Paul, Hilfsjäger, Rörchen b. Königsberg ee 
(B.⸗Gr. IX.) 

Tront, Otto, Hilfsjäger (Fürſtl. von Ster. Ber 
waltung), Schuberſee b. Herrnſtadt, Kr. Guhrau. (B. 
Gr. VII.) 

Hildebrandt, Waldemar, Forſtaſſiſtent, Nisko in Weſt⸗ 
galizien. (B.⸗Gr. IX.) 


3921. 


3922. Breslau, 


3923. 
3924. 


3925. 


3926. 


*) A. M. außerordentliches Mitglied. 
“ 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Jünemann, Erich, Hilfsjäger, Fh. Summin b. Liſſek, Kr. Rybnik. 
Herfurt, Carl, unter, Fürſtenau, Kreis Arnswalde. 

Schatten, Johann, Revierförſter, Kleinkauer b. Jätſchau. 
Girnt, Hugo, Wildmeiſter, Primkenau. 
Lampe, Auguſt, Kgl. Hegemeiſter, Marburg, Bez. Caſſel. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen find zu richten ou die 


Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


— TRITT — 


Nachrichten aus verſchiedenen 


Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 
Bekanntmachung. 


Den Herren Vereinsmitgliedern hiermit zur 
Kenntnis, daß die Ausgabe der Bücher unſerer 
Bibliothek beginnt. 


Das Ausleihegeſchäft iſt dem Herrn Kollegen 
Geyer in Hohenofen, Poſt Haſelbach, S.⸗M., 
übertragen worden, und wollen ſich die verehrten 
Herren Kollegen im gegebenen Fall dorthin wenden. 

Wegen der zurzeit noch geringen Bücher— 
anzahl erfolgt die Ausleihung oberförſtereiweiſe. 
Vorhanden ſind folgende Bände: 


Nr. 42 Bd. 27 


Nei. 1. Tie Welt der Pflanze. 

„ 2. Durch norwegiſche Jagdgründe. 

„ 3. Tierleben des Waldes. 

„ 4. Der deutſche Wald. 

„ 5. Bilder aus dem Leben des Waldes. 

„ 6. Vorarbeiten zum Wegban. 

„ 7. Welche Anforderungen ſind an die Aus⸗ 
bildung der Privatförſter zu ſtellen? 

„ 8. Die wichtigſten Forſtinſekten. 

„ 9. Die deutſche Weidmannsſprache. 

„ 10. Luſtige Jagd. 

„ 11. O dieſe Dackel. 

„ 12. Für's Forſthaus (ein Ratgeber für die 
Frau des Forſtmannes). 

„ 13. Die Gamsbirſch und anderes. (Widmung 


des Fürſtl. von Leiningenſchen Forſt⸗ 
a ſekretärs A. Barth, Amorbach i. Unterfr.) 
Die Werke Nr. 6 und 7 werden zuſammen aus⸗ 


geliehen. 
Mit Waldheil! 
Heubach, S.⸗M., 14. Oktober 1912. 
Der Vorſtand: Reuter, Vorſitzender. 


® 


Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 
a 1. Im Anſchluß an die 
Sitzung am 5. November d. J. 
ſoll wie in früheren Jahren 
ein gemütliches 1 
Eisbeineſſen im Saale unſeres 
Vereinslokals, Zum Askanier“, 
Anhaltſtraße 11, ſtattfinden. 
Der Preis des Eisbeins mit 
Sauerkraut und Erbſenpüree 
vorheriger An⸗ 
| meldung auf 1,35 A feſt⸗ 
* geſtellt. Um zu vermeiden, 
daß die Küche nicht mit genügend Eisbeinen ver⸗ 
ſorgt iſt, wird dringend gebeten, dem Schatzmeiſter 
bis zum 1. November mitzuteilen, wer von den 
Kameraden ſich am Eisbeineſſen beteiligen wird. 
Gäſte ſind natürlich angenehm und müſſen eben⸗ 
falls bis zum genannten Tage angemeldet werden. 
Der Vergnügungsausſchuß wird nach Möglichkeit 
für Unterhaltung ſorgen, außerdem wird erwartet, 
daß jeder Teilnehmer zum Gelingen des Ganzen 
durch humoriſtiſche oder ernſte Vorträge und Lieder 
beizutragen verſucht. 

2 Der Vorſtand hatte die Freude, zum 
60jährigen Jubiläum dem Kameraden Grebe in 
Eggersdorf bei Strausberg und zum 50jährigen 
Jubiläum den Kameraden Ganſow in Salzdetfurth, 
Grandke in Blumberg bei Caſekow, Kaderſch zu 


=; 


aal 


A 


wird bei 
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Schwinkendorf (Mecklbg.⸗ Schwerin), Retzdorff. zu 
Potsdam, Paul Schultz zu Oliva, Siemers zu 
Gugelwitz bei Mühlrädlitz, Zelle zu Potsdam und 
Leo Thiele zu Heidenau bei Radenickel die Glück⸗ 
wünſche des Vereins auszuſprechen. Mögen uns 
dieſe alten, treuen Kameraden noch lange Jahre 
erhalten bleiben. 

3. Unſagbar ſchwere Verluſte hat der Verein 
ſeit Überſendung des Jahresberichts für 1911/12 
durch das Hinſcheiden ſo vieler treuer Kameraden 
gehabt. — Es verſtarben die Kameraden: Lewin 
(1853, II), Neumann (1874, III), Sueſſer (1861, II), 
Wilhelm Ruethnick (1861, II), Zurth (1897, IV), 
Dehn (1891, II), Klinker (1871, II), Halicki (1868, 
IV), Born (1860, III), Langer (1849, I) und Weber 
(1847, II). — Der Verein wird denſelben ſtets ein 
liebevolles Gedenken bewahren. 

4. Zu unſerer großen Freude können wir 
konſtatieren, daß die von uns an eine größere 
Anzahl alter Bataillonskameraden erlaſſenen Werbe⸗ 
ſchreiben nicht ohne Erfolg geblieben ſind, da ſeit 
der letzten Generalverſammlung 47 neue Mit- 
glieder aufgenommen werden konnten. Die Mit⸗ 
gliederzahl 500 wird daher demnächſt überſchritten 
werden. — Wir bitten unſere lieben Kameraden 
nochmals recht dringend, überall, wo ſich hierzu 
Gelegenheit bietet, für den Verein neue Mitglieder 
zu werben. Den jüngeren Kameraden dürfte dies 
bei den Kontrollverſammlungen nicht allzuſchwer 
werden. , 

Berlin, im Oktober 1912. 

Der Borftand 
des Vereins alter Garde⸗Jäger. 
&. Herrmann, Rol, Rechnungsrat, K. Meyer, Kaufmann, 
1. Vorſitzender, 1. Schriftführer, 
W DO. Kyffhäuſerſtr. 24. NO 18, Kniprodeſtr. 114. 
N. Böhme, Exped. Sekretär, 
Schatzmeiſter. 
Neukölln, Berliner Straße 8. 


> 


Burckhardt -Zubtläums- Stiftung. 
An Spenden ſind noch eingegangen: 
Strafgelder für Nehlſchüſſe auf Treibjagden der Oberſförſterei 
Dedenſen 17,0 &. ‘ 
Hegemeiſter Denſow⸗Horn bei Schulenburg 5 AS. 
Durch Förſter Jäckel ⸗Claustal 38,50 4 (Bezirksgruppe 
Hildesheim 30 4 und Ortsgruppe Herzberg 8,50 A. abz. 
20 Pf. Porto). 
H. A.⸗Haunover 10 &. 
Oberforſtmeiſter Mehrhardt: von den FJorſiverwaltungs⸗ 
beamten des Regierungsbezirks Schleswig 70 &. 
Forſtamt Hohe Geiß Braunſchweig: Sammlung bei einem 
Schüſſeltreiben, durch Jörſter Großgebaner 80 &. 


Heil den gütigen Spendern! 
Hannover, Jägerſtraße 12, den 12. Oktober 1912. 
Gleinig. 


ZIZuhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


ur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 881. — Zur Neuregelung der Dienftländereicn und der 
Dienſtaufwandsentſchädigungen. 831. — Schälſchaden und Durchforſtung. Von Roſemann. 833. — Dienſtbe zeichnungen 
und Uniformen der Forſtbeamten der Landwirtſchaftskammern. 834. — Zur Lage der heſſiſchen Penſionäre. 835 
Wirtſchaftsziel und Wiriſchaftsgrundſätze im badiſchen Forſtbetriebe. 835. — Auftreten des Eichenwicklers und der Eichen⸗ 
ſchildlaus im weſtfäliſchen Induſtriebezirk 835. — Sprengverſuche. 836. — Beratung des bayeriſchen Forſetats. 836. — 
Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkeuutniſſe. 889. — Dem Königlichen Oberjörner Dr. Bertog iſt der 
Titel Forſtrat der Landwirtſchaftskammer verliehen. 839. — Ein neuer Antrag des Grafen Törring. 839. — Eichenholz ⸗ 
i in Slavonien. 840. — Holzverkauf in den Badiſchen Gemeindewaldungen. 840. — Polizeiverordnungen. 811. 
Amtlicher Marktbericht. 841. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 841. — riet, und Fragelauen. 812. 
— Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 848. — Nachrichten des „Waldheil“. 845. — Nachrichten 
. für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 846. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 816. 
-— Quferate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen follen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 
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Verlag von J. Ueumann in NUeudamm. 


In den erſten Tagen des Oktober iſt erſchienen und wurde verſandt der fünfundzwanzigſte 
Jahrgang des 
OI al dh ei 66 Kalender Tür deutsche Forstmänner 
99 » und Jäger auf das Jahr 1913, 
feft und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Wit Rleiſtiſt und einem Aummerbude 
zur Aufnaßme von Nutzholz oder Sreunholz, für taufend Nummern ausreichend, als Aulage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 20 Pf. — Ausgabe 
für Elſaß⸗Lothringen 1 Mk. 50 Pf. — pro Stück). 
Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier 
und Abreißzetteln im Anhange. reis 1 Mk. 80 Bf. (5 Exemplare und mehr 
1 mk. 50 Pf. — Ausgabe für Elſaß⸗Lothringen 1 Mk. co Pf. — pro Stück). 

Für das Großherzogtum Baden und die Reichslande Elfaß-Lothringen 
find eigene Ausgaben herausgegeben, die zu den oben genannten Preiſen zu beziehen 
find. Die Ausgabe für Baden hat ein eigenes Nummerbuch; für die Ausgabe für Elfaß- 
en en Ende Oktober als koſtenloſe Anlage eine Liſte der Elſaß-Lothringiſchen 

taats- und Gemeindeforſtbeamten nebſt Verzeichnis der wichtigſten Privatwaldungen 
und deren Verwalter nach dem Stande vom 1. Oktober 1912. | 

Weitere Nummerbücher zu 1000 Nummern können zum Preiſe von je 10 Pf. pro 
Stück in jeder Anzahl einzeln nachbezogen werden. Ftärkere Nummerbücher werden geliefert: 
Preis für 2000 Nummern 20 Pf., für 3000 Nummern 50 Pf., für 4000 Nummern 40 Pf., 
für 5000 Nummern 50 Pf. und für 6000 Nummern 60 Pf. pro Stück. 

Auf vielfachen Wunſch wird als feſterer Verſchluß des Kalenders ein Perſchluß band 
aus ſtarkem Gummi zum Preiſe von 15 Pf. das Stück geliefert. 5 

Die verehrlichen Mitglieder des Pereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten und 
des Pereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands erhalten auch einzelne Exemplare des 
Kalenders zu den vorher genannten Partiepreiſen. 

Das Kalendarium des „Waldheil“ für 1913 iſt fo eingerichtet, daß es vom 1. Sk 
tober 1912 an in Gebrauch genommen werden kaun. Aufträge auf den Kalender werden 
daher am beſten ſofort erteilt. Alle bereits auf den Kalender „Waldheil“ eingegangenen 
Beſtellungen ſind inzwiſchen verſandt. Sollte jemand nicht in den Beſitz ſeines Auftrags 
gekommen ſein, wird um ſofortige Reklamation gebeten. 

Gleichzeitig können bezogen werden die ſoeben erſchienenen bekannten Abreißkalender: 


Forſt- und Jagd- Abreißkalender für das Jahr 1913 mit forſtlichen und 
jagdlichen Unterweiſungen, Ratſchlägen, Sprüchen, Liedern u. a. m. Preis 50 Pf. 
Abreißkalender für Landwirte und Gärtner für das Jahr 1913 

„mit täglichen Ratſchlägen für Gemüſe , Obft-, Blumenzucht und Landwirtſchaft. Preis 50 Ff. 
Aüchen- Abreißkalender für das Jahr 1913. Enthält für jeden Tag einen 
Küchenzettel, Aochrezepte, Unterweiſungen für die Hauswirtſchaft, aus- 
gewählte Sinnſprüche u. a. m. Preis f. 
Wochen-Notiz-Abreißkalender für das Jahr 1913 in Sroß-Ouartformat. Auf 
jedem Blatte das Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. Preis I Mk. 
Sur Anſchaffung für Königlich Preußiſche Forſtbeamte, befonders auch für die Schreib- 
Auben der Königl. Oberförſtereien, ſei ſodann empfohlen: ö 


bild Sort d 0 b d fü 1912 Ein Batgeber und gdreßbuch für die preußiſchen 
ke D H N [ U [ + Kron- und Stantsforfibeamten. Herausgegeben 
zum Teil nach amtlichen Quellen von der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt- 

Zeitung“. Preis feſt geheftet 3 Mk. Vorzugspreis für Leſer der „Deutſchen kort, 

Zeitung“ 2 Mk. 30 Pf.; in Partien: 5 Stück und mehr 2 Mk. 10 Pf., 10 Stück und 

mehr 2 Mk. Erſcheint in jedem Jahre neu. — Die Jahrgänge 1910 und 1911 werden 

zu ermäßigtem Preiſe von je 2 Mk. abgegeben. 

Wer den neueſten Band des Preußiſchen Lorſter-Jahrbuches noch nicht beſitzt, wird 
gebeten, ihn nun doch umgehend zu beſtellen. Anſichtsſendungen ſiud in dieſem 
Jahre nicht beabſichtigt. Doch kann auf beſonderen Wunſch an jede Gberförſterei 
oder an jede Gruppe des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten ſofort ein Exemplar 
zur Einſicht und Vorlage geliefert werden. 

Wurden mit den Abreißkalendern gleichzeitig für drei Mk. Kalender „Waldheil“, 
„CLörſter- Jahrbücher“ oder ſonſtige Bücher beftellt, ſo werden außer etwaigen Nachnahme⸗ 
ſpeſen keine beſonderen Portokoſten erhoben; mit ein oder zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam 
bezogen, wird für Sufendung jedes Abreißkalenders eine Portogebühr von 10 Pf. berechnet, während 
jeder Tagesabreißkalender im Einzelverſand gegen Einjendung des Betrages von 70 Pf. und 
unter Nachnahme 90 Pf. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung gegen Einſendung des Betrages 
franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Für Beſtellungen iſt zweckmäßig die in Nr. 41 unferes Blattes beigefügte Beſtellkarte zu benutzen. 
Der Verlag der Deutſchen Forſt-Zeitung. 


. Neumann, Neundamm. 


Beuffcie 


Korfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamle und Walöbefißer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zorfl- und Jagdbeamten und 

mr Unterstützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Yrivatforfibeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

des Dereins Herzoglich FJachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamlen, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 
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Die Deutſche Soit, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vrerteliährlich 2 Mk. bei allen 
ſtaiſerlichen Poſiauſialteu (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Beitungs- Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 
Sirciſband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreuh 8 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 WAR, 
Die Dentſche Horfe- Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der Nezeichnung: Deuiſche Jäger-⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt. Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direlt durch die Czpedition für Deutſchlaud und Sſterremm 5 WIR, fiir das übrige Ausland 0 Mk. Einzelne Nummern 

werden für 28 Pf. abgegeben. g 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Mauuſkripte, jür welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben. werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdrik aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 43. Neudamm, den 27. Oktober 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende FTorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


@Serförfierfielle Breitenheide im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. Dezember 1912 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. November eingehen. 

Gberförſterſtelle Hagenort im Regierungsbezirk Danzig iſt zum 1. Februar 1913 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Dezember eingehen. 

Hörfierfielle Hünſche in der Oberförſterei Lüchow, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Januar 
1913 anderweit zu beſetzen. | 

Förfterfielle Grünau in der Oberförſterei Schütterwalde, Regierungsbezirk Marienwerder. ift 
zum 1. Januar 1913 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 12 km von der Stadt Tuchel. 
Katholiſche Schule in Bialle, 3,7 km, evangeliihe Kirche in Tuchel, 12 km, katholiſche Kirche 
in Gr.⸗Schlie witz, 17 km. Dienſtland 7.804 ha Acker, 3,249 ha Wieſe und 1,610 ha Weide. 
Nutzungsgeld 33 4. Dienſtaufwand 200.4, Stellenzulage 150 A. Meldefriſt bis 10. November. 

FJörſterſtelle Nehesdorf in der Oberförſterei Grünhaus, Regierungsbezirk Frankfurt a. Oder, iſt 
zum 1. Dezember 1912 zu beſetzen. Meldungen bis zum 2. November. 

Förflerſtelle Nöhlde in der Oberförſterei Herzberg am Harz, Regicrungsbezirk Hildesheim, 
iſt zum 1. Februar 1913 zu beſetzen. 


Verſicherung der Forſtbeamten gegen Anfallſchäden. 


Der Förſterberuf gehört zu denjenigen Be— 
rufen, die verhältnismäßig viele Gefahren mit 
ſich bringen. Denn dieſer Beruf birgt nicht nur 
Gefahren und Schädlichkeiten, die auch dem ihm 
verwandten Berufe des Landwirts eigen ſind 
(Verletzungen durch Tiere, lebloſe Sachen, Un— 
wetter uſw.), ſondern hat auch Gefahren im 
Gefolge, die von heimtückiſchen, verbrecheriſchen 


Händen ausgehen. Es liegt deshalb auch den 
Angehörigen dieſes Berufs — im eigenen In— 
tereſſe und in dem ihrer Familien im be: 
ſonderen Maße die Pflicht ob, ſich klar zu machen, 
auf welchen Schadenerſatz ſie im Falle einer 
plötzlichen Schädigung ihrer körperlichen oder 
geiſtigen Geſundheit oder eines gewaltſamen 
Todes Anspruch haben, oder auf welche Wei“. 
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We ſich und b ihre Familie ſelbſt noch gegen die aus 
Unfällen erwachſenden Schäden ſichern, d. h. 
verſichern können. 
wei Formen der Unfallverſicherung kommen 
etracht: die eine iſt die öffentlich ⸗ 
rechtliche Verſicherung, der jeder in 
ihren Kreis Fallende kraft Geſetzes angehört, 
anz gleich, ob er will oder nicht; die andere 
80 rm iſt die Privatverſicherun die 


jeder nach Belieben wählen kann. Im An chluſſe 


hieran foil noch die Haftpflichtverſiche rung 
der Foiſt-eamten erörtert werden. 

A. Die öffentlich⸗ rechtliche Verſicherung. 

I. Hier kommen in erſter Linie das Reichs- 
geſetz, betreffend die Fürſorge 
für Beamte und Perſonen des 
Soldatenſtandes infolge von Be⸗ 
triebsunfällen, vom 18. Juni 1901 
(R. G. Bl. S. 211) und das preußiſche 
Geſetz, betreffend die Fürſorge 
für Beamte infolge von Betriebs- 
unfällen, vom 2. Juni 1902 (G. S. S. 153) 
in Betracht“). (Vgl. Radtte Handbuch für den 
Preußiſchen Förſter, 4. Aufl., S. 335 ff.) Nach 
dieſen Geſetzen erhalten Beamte und Militär— 
perſonen, welche in reichsgeſetzlich der 
Unfallverſicherung unterliegenden 
Reichs- und Staatsbetrieben, alſo 
auch in der fiskaliſchen Forſtwirtſchaft, beſchäftigt 
ſind, wenn ſie infolge eines im Dienſte er— 
littenen Betriebsunfalles dauernd dienſtunfähig 
werden und nicht infolge anderer geſetzlicher Be— 
ſtimmungen noch e Beträge Sé beanſpruchen 
haben: als Penſion 66; v. H. ihres Dienſt⸗ 
einkommens. Sind ſie nicht dauernd dienſt⸗ 
unfähig, aber in ihrer Erwerbs fähigkeit beein⸗ 
trächtigt worden, ſo erhalten ſie bei ihrer 
Entlaſſung aus dem Dienſte als 
Penſion: 1. im Falle völliger Erwerbs e it 
für die Dauer derſelben 66 / v. H. des Tienft- 
einkommens, 2. im Falle teilweiſer Erwerbs- 
unfähigkeit den dieſer entſprechenden Teil jener 
Penſion. Bet Hilfloſigkeit des Verletzten dt die 
Penſion bis zum vollen Betrage des früheren 
Dienſteinkommens zu erhöhen. Nach dem Weg— 
ſalle des Dienſteinkommens ſind dem Verletzten 
außerdem die noch erwachſenden Koſten des 
Heilverfahrens zu erſetzen. 

Für die Hinterbliebenen eines in— 
ſolge eines Berufsunfalles verſtorbenen Beamten 
ſind folgende Bezüge feſtgeſetzt: 

l. als Sterbegeld, ſofern ihnen nicht 
nach anderweiter Beſtimmung Anſpruch auf 


*) Die Unfallfürſorge für Beamte iſt zwar 
leine „Verſicherungseinrichtung“. Da ſie aber 
ebenfalls öffentlich-rechtlichen Charakter hat und 
bezweckt, Unfallſchäden zu erſetzen, ſo hat der Ver⸗ 
faſſer geglaubt, ſie hier in den Begriff „öffentlich— 
rechtliche Verſicherung“ mit einbeziehen zu können. 
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Gnadenquartal oder Gnadenmonat zuſteht, 
der Betrag des einmonatigen Dienſtein⸗ 
kommens oder der einmonatigen Penſion 
des Verſtorbenen, jedoch mindeſtens 50 Mk.; 
2. für die Witwe, ebenſo für jedes Kind 
bis zum vollendeten 18. Lebensjahre, eine 

Rente von je 20 v. H. des Dienſtein⸗ 

kommens des Verſtorbenen, im ganzen 

jedoch nicht mehr als 60 v. H. des emt, 
einkommens. 

Auch Eltern uſw., ſowie elternloſe Enkel, 
die der Verſtorbene unterſtützt hat, ſind unter 
gewiſſen Vorausſetzungen rentenberechtigt. 
Die Fürſorge erſtreckt ſich auf die Folgen von 

Unfällen bei häuslichen und anderen Dienſten, 
zu denen die Beamten von ihren Vorgeſetzten 
herangezogen werden. 

Jeder Unfall iſt unverzüglich der vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehörde zu melden, die ihn 
ſofort zu unterſuchen hat. 

Die Feſtſtellung der Anſprüche der Verletzten 
hat von Amts wegen zu erfolgen. Iſt dies nicht 
geſchehen, ſo ſind die Anſprüche bei Ver⸗ 
meidung des Ausſchluſſes vor Ab⸗ 
lauf vonzwei Jahren nachdem Ein 
tritte des Unfalles anzumelden. 

Schadenerſatzanſprüche, welche 
den Verletzten nach zivilrechtlichen Grundſätzen 
gegenüber Dritten (Schadenftiftern) zuftehen, 
bleiben erhalten, doch gehen dieſe Anſprüche auf 
die Betriebsverwaltung inſoweit über, als ſie 
zu Zahlungen auf Grund der Beamtenunfall— 
fürſorgegeſetze verpflichtet iſt. 

Vorſtehende Darlegungen gelten auch für 
diejenigen Kommunalforſtbeamten, 
für welche durch ſtatutariſche Feſtſetzung der 
Gemeinde uſw. eine gleiche Fürſorge ein- 
geführt iſt. 

II. Für Unfälle von Forſtbeamten, welche 
nicht zu den unter I aufgeführten Gruppen 
gehören, alſo hauptſächlich Beamte in 
Privatforſtbetrieben, ſowie für Un- 
fälle, welche Forſteamte außer— 
halb ihres Berufs in der ſtaatlichen 
Unfallverſicherung unterliegenden Betrieben er- 
leiden (3. B. im eigenen landwirt- 
ſchaftlichen Betriebe oder in einem 
fremden Betriebe, in den ſie vorübergehend ein— 
getreten ſind (vgl. Radtke a. a. O. S. 337), 
kommen die Berufsgenoſſenſchaften 
gemäß den Beſtimmungen der Reichsverſicherungs 
ordnung (& 161, 915 ff.) und der von ihnen oe 
troffenen ſtatutariſchen Vorſchriften auf (vgl. 
Preußiſches Förſter-Jahrbuch 1912, S. 124 ff.). 

Hiernach ſind bei Verletzungen vom Beginne 
der 14. Woche nach dem Unfall zu oe 
währen: 1. Krankenbehandlung, 2. bei 
völliger Erwerbsunfähigkeit eine Rente von ½ 
des Jahresarbeitsverdienſtes, bei teilweiſer Er— 
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werbsunfähigkeit eine entſprechende Teilrente, bei 
Hilfloſigkeit eine Rente bis zur vollen Höhe des 
Jahresarbeitsverdienſtes. Bis zum Ablaufe 
d ee r 13. Woch e nach dem Unfall hat die Dienſt⸗ 
herrſchaft oder die Krankenkaſſe, ſonſt der Ver⸗ 
letzte ſelbſt, die Koſten des Heilverfahrens zu 
tragen. Bei Tötung eines Verletzten erhalten 
die Hinterbliebenen: 1. als Sterbe⸗ 
geld den 15. Teil des Jahresarbeitsverdienſtes, 
mindeſtens aber 50 Mk.; 2. Renten (Witwe 
und jedes Kind bis zum vollendeten 15. Lebens⸗ 
jahre je / des Jahresarbeitsverdienſtes, even⸗ 
tuell auch Eltern uſw. ſowie Enkel, zuſammen 
nicht mehr als / des Jahresarbeitsverdienſtes). 

Als Jahresarbeitsverdienſt gilt bei Forſt⸗ 
beamten ihr Dienſteinkommen, bei Arbeitern ein 
behördlich feſtgeſetzter Durchſchnittsſatz, der in 
der Regel hinter dem tatſächlich erzielten Arbeits⸗ 
verdienſte zurückbleibt. Die Rente von Forſt⸗ 
beamten, welche im eigenen landwirtſchaftlichen 
Betrieb oder in fremden Betrieben verunglücken, 
wird meiſtens nach den für Arbeiter feſt⸗ 
geſetzten Durchſchnittsverdienſten berechnet. 

Unfälle ſind binnen drei Tagen 
bei der Ortspolizeibehörde und Berufsgenoffen- 
ſchaft anzuzeigen. Erfolgt die Nentenfeit- 
ſtellung nicht von Amts wegen, ſo müſſen die 
Anſprüche bei Vermeidung des 
Ausſchluſſes vor Ablauf von zwei 
Jahren nachdem Eintritte des Un⸗ 
falls bei der Berufsgenoſſenſchaft ange⸗ 
meldet werden. Vgl. Förſter⸗Jahrbuch 
1912 S. 130 Nr. 78 und 79. 

Haftpflichtanſprüche gegen Schaden- 
ſtifter bleiben beſtehen, gehen aber auf die 
Berufsgenoſſenſchaft in Höhe ihrer Auf⸗ 
wendungen über. 

Invalidenrente, Altersrente, Ruhe⸗ 

elder aus der Angeſtelltenver⸗ 
FBT 
aus der Invaliden⸗ und Angeſtelltenverſicherung 
werden bis zu einem gewiſſen Be⸗ 
trage neben Unfallpenſionen und 
Renten gezahlt. Vgl. Preußiſches Förſter⸗ 
Jahrbuch 1912, S. 133, 138, 142 und 8 73, 74 
des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte. 

B. Die private Verſicherung. 

Wer kommt nun für Unfälle auf, 
die ein Forſtbeamter außerhalb 
ſeines Berufes oder Betriebes 
erleidet, z. B. für Unfälle des alltäglichen Lebens, 
für Sportunfälle, für Unglücksfälle auf Privat⸗ 
jagden uſw.? Der Verletzte muß den 
Schaden ſelbſt tragen, ſofern nicht ein 
zahlungsfähiger Schadenſtifter zur Entſchädigungs⸗ 
leiſtung herangezogen werden kann ( 823 ff. des 
Bürgerlichen Geſetzbuches), oder ſofern nicht der 
Geſchädigte bei einer privaten Verſiche⸗ 


rungsgeſellſchaft verſichert war. Eine 
ſolche private Verſicherung iſt ſehr zu empfehlen, 
da ein Schadenſtifter nicht immer vorhanden oder 
zu faſſen iſt, und weil auch die Penſionen oder 
Renten (ſ. unter A) nur / des jeweiligen Schadens 
decken und die Verletzten die Heilungskoſten bis 
zu ihrer Penſionierung oder bis zum Beginne der 
14. Woche nach dem Unfall meiſtens aus eigener 
Taſche bezahlen müſſen. Das, was ein 
Verletzter aus einer privaten er, 
ſicherung erhält, wird auf die 
Penſion oder Rente nicht ange⸗ 
rechnet; die Verſicherungsſummen bilden 
alſo einen Zuſchuß zu den öffentlich-rechtlichen 
Penſionen und Renten. 

Zu einer ſolchen privaten Verſicherung bietet 
der „Brandverſicherungsverein ee ı- 
ßiſcher Forſtbeamter“, Berlin W, Leip⸗ 
ziger Platz 7, ſeinen Mitgliedern (den preußiſchen 
Stantsforftbeamten ſowie den Privat- und 
Gemeindeforſtbeamten zu Preußen) die Hand.“) 
Dieſer Verein hat bekanntlich mit der „Mann⸗— 
heimer Verſicherungsgeſellſchaft“ 
einen Vertrag dahin abgeſchloſſen, daß 
der Verein — an Stelle einer Dividenden. 
gewährung — aus feinen Überſchüſſen die Unfall- 
verſicherungsprämien zahlt und die einzelnen 
Mitglieder des Vereins mit ½ ihrer Brand⸗ 
verſicherungsſumme (bis zu einer Höchſtſumme 
von 8000 Mk.) gegen Unfälle in und außer Dienſt 
für den Todesfall und für den Fall der ganz oder 
teilweiſe bleibenden Invalidität verſichert 
ſind. Die Unfallverſicherungsſumme wird für 
jedes Vereinsmitglied in der Weiſe auf volle 
Hunderte von Mark abgerundet, daß Teilbeträge 
bis zu 50 A außer Anſatz bleiben, über 50 bis 
99 M aber für volle 100 & gerechnet werden. 
Hiernach beträgt die Unfallverſicherungsſumme 
z. B. bei einer Brandverſicherung von 
4650 K ½ = 1550,00 &, abgerundet 1500 A und 
4700 „ ½ = 1566,67 „ a 1600 „ 
Die ſich nach dieſer Abrundung ergebende Unfall 
verſicherungsſumme wird im Falle des durch 
Unfall eingetretenen Todes des Verſicherten an 
ſeine Hinterbliebenen oder Rechtsnachfolger bar 
ausgezahlt, im Falle des Eintritts der bleiben 
den Invalidität infolge eines Unfalles aber der 
Berechnung einer auf Lebenszeit zu gewährenden 
jährlichen Rente zugrunde gelegt. Eine ſolche, je 
nach dem Grade der Invalidität zu bemeſſende 
Jahresrente iſt, wie ſchon erwähnt, ſowohl 
neben einer ſtaatlichen oder anderen SEN 
als auch bei nur teilweiſer Erwerbsunfähigkeit 
an ſolche Beamten zu zahlen, die nach dem er⸗ 
littenen Unfalle noch weiter im Dienſte bleiben. 


*) Hinſichtlich der Mitglieder des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
wird auf Abſchnitt D verwieſen. 
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Außerdem können die Mitglieder zu dieſer Ver⸗ 
ſicherung eine Zuſatzverſich erung nehmen, 
deren Prämie ſie ſelbſt zahlen. 

Die von dem Verein ahgeſchloſſene 
Verſicherung gewährt indes den Mitgliedern 
nicht ſchon vom Tage des Unfalls ab eine 
Rente, ſie bietet auch keinen Erſatz der durch 
das Heilverfahren entſtehenden Arzt⸗ und Apo⸗ 
theker⸗Koſten, ſondern die aus dieſer Verſiche⸗ 
rung von der Mannheimer Geſellſchaft zu ge⸗ 
währende Rente beginnt nach der Neufaſſung der 
Verſicherungsbedingungen vom April 1910 in der 
Regel erſt nach einer Karenzzeit von einem 
Jahre vom Unfalltage an gerechnet“). 
Steht aber ſchon vor Ablauf der Karenzzeit 
unzweifelhaft feſt, daß die Invalidität eine 
dauernde iſt, fo z. B. bei Gliederverluſten, jo 
tritt die Rente bereits mit Ab⸗ 
ſchluß des Heilverfahrens in Kraft. 

Bei vorübergehender Invalidität 
infolge Unfalls kann nur auf Grund einer be⸗ 
ſo ah eren, von den Vereinsmitgliedern aus 
eigenen Mitteln abzuſchließenden Kurkoſten⸗ 
verſicherung ein Erſatz für Erwerbsverluſt 
und nen bis zur Höhe der verſicherten täg⸗ 
lichen Entſchädigung (Kurquote) für die Dauer 
der ärztlichen Behandlung, längſtens jedoch bis 
zum GA des auf den Unfall fol enden Jahres 
beanſprucht werden. Es emp fiehlt ſich 
daher der Abſchluß einer Kurkoſten⸗ 
verſicherung, um ſich auch gegen Nach⸗ 
teile bei vorübergehender Beeinträchtigung der 
Erwerbsfähigkeit infolge Unfalls zu ſchützen. Die 
Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft nimmt der⸗ 
artige Verſicherungen von Mitgliedern des Brand⸗ 
verſicherungsvereins bis zu 3 M täglicher Mut, 
koſtenentſchädigung gegen eine Jahresprämie von 
1,25. für je 1 dieſer Kurkoſtenentſchädigung an. 

Wie hat ſich nun ein Verletzter 
zu verhalten, um ſich vor Nach⸗ 
teilen zuſchützen, die nach den Verſiche⸗ 
rungsbedingungen bei Unterlaſſungen und Ver⸗ 
ſäumniſſen drohen? 

1. Arztliche Behandlung. Hat der 
F einen Unfall erlitten, der eine Be⸗ 
ſchränkung ſeiner Arbeitsfähigkeit zur Folge hat 
oder zur Folge haben kann, ſo iſt es ſeine erſte 
Pflicht, ſich ſo ſchnell als möglich in die Behand⸗ 
lung eines approbierten Arztes zu begeben. Dies 
iſt Kë deshalb notwendig, damit durch recht⸗ 
zeitige ärztliche Behandlung einer Verſchlimme⸗ 
rung der Unfallfolgen vorgebeugt wird oder doch 


*) Die Verlängerung der früheren Karenzzeit 
von 200 Tagen auf ein Jahr iſt hauptſächlich des- 
wegen geſchehen, weil in ſehr vielen Fällen nach 
200 Tagen noch nicht entſchieden werden kann, 
ob überhaupt eine dauernde Invalidität — 
denn nur dieſe iſt durch die vom Verein ab» 
geſchloſſene Verſicherung gedeckt — vorliegt. 
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die letzteren weſentlich gemildert werden; ſodann 


muß auch die Geſellſchaft ſich von Anfang an 
über den Verlauf der Unfallfolgen durch Ein⸗ 
holen von Atteſten informieren können. 

Bis zu ſeiner völligen Wiederherſtellung oder, 
ſoweit ſolche nicht mehr möglich iſt, bis zum 
Abſchluß des Heilverfahrens hat der Verletzte 
in der Behandlung des Arztes zu bleiben und 
alle ſeine Anordnungen auf das gewiſſenhafteſte 
zu befolgen. 

2. Anmeldungdes Unfalles. Außer⸗ 
dem iſt der Unfall der Geſellſchaft, und zwar 
der Direktion in Mannheim, anzumelden. 
Dieſe Anmeldung hat unverzüglich, d. i. 
ohne ſchuldhaftes Zögern, ſpäteſtens aber inner⸗ 
halb zehn Tagen nach dem Unfalle, und am 
beſten durch eingeſchriebenen Brief und mittels 
des von der Geſellſchaft gelieferten Formulars, zu 
erfolgen, wenn die Anſprüche aus der Verſicherung 
gewahrt werden ſollen. Deshalb iſt es immer 
von Vorteil, wenn auch die Umgebung des Ver⸗ 
ſicherten von dem Beſtehen der Verſicherung 
unterrichtet iſt, da dann eine verſpätete An⸗ 
meldung leichter vermieden wird. Eine fahrläſſig 
verſäumte Anzeige kann von den unangenehmſten 
Folgen ſein, da der Geſellſchaft bedingungsgemäß 
das Recht zuſteht, die Entſchädigungsanſprüche 
wegen Überſchreitung der Meldefriſten abzu⸗ 
lehnen.“) Je ſchneller die Geſellſchaft benach⸗ 
richtigt iſt, deſto wirkſamer können auch die Un⸗ 
fallfolgen durch geeignete Maßnahmen, z. B. 
Krankenhaus⸗, Sanatoriums⸗Behandlung vim. 
bekämpft werden. Sobald derartige außer⸗ 
ordentliche Behandlungsmethoden von der Ge⸗ 
ſellſchaft angeordnet werden, trägt ſie auch die 
Koſten dafür. 

Schon in dem Anmeldeſchreiben ſoll möglichſt 
Name und Adreſſe des behandelnden Arztes 
angegeben werden; dagegen iſt die Einreichung 
eines Atteſtes nicht erforderlich, da dasſelbe in 
der Regel von der Geſellſchaft ſelbſt eingezogen 
wird. Sollte es aber vorkommen, daß die Geſell⸗ 
ſchaft aus irgendwelchen Gründen den Ver⸗ 
ſicherten mit der Beſchaffung von Atteſten beauf- 
tragt, ſo hat er dafür zu ſorgen, daß dieſe 
umgehend der Geſellſchaft überſandt werden. 
Andernfalls hat der Verſicherte zu gewärtigen, 
daß ſeine Entſchädigungsanſprüche abgelehnt 
werden (8 4 Nr. 4 der allgemeinen Verſicherungs⸗ 
bedingungen). 

Hat der Unfall den Tod zur Folge gehabt, 
ſo iſt regelmäßig, alſo auch dann, wenn 
Unfallereignis bereits vorher durch eingeſchriebenen 
Brief oder ſonſtwie gemeldet iſt, binnen 


*) Welche Folgen die Verſäumung einer An⸗ 
meldefriſt haben kann, ergibt ſich aus den in 
Nr. 38 S. 776 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
Bd. 26 und auf Seite 865 beier Nummer mit⸗ 
geteilten Fällen 


Nr. 43 Bd. 27 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


853 


96 Stundentelegraphiſch Anzeige Bürgerlichen Geſetzbuches (88 823 ff.) erſetzen, 


zu erſtatten. Ferner ſind diejenigen, welche aus 
der Verſicherung Anſprüche erheben, bei Verluſt 
dieſer Anſprüche verpflichtet, auf Verlangen der 
Geſellſchaft die Offnung der Leiche zu 
geſtatten. Zwar werden die Angehörigen 
meiſt nur ſehr ungern in die Vornahme der 
Leichenöffnung einwilligen, die Geſellſchaft 
muß ſich aber dieſes Recht wahren, da 
in vielen Fällen nur die Leichenöffnung Aufichluß 
über die Entſtehung oder den E des Um, 
falle geben kann. Daß die Geſellſchaft aber bei 
Unfällen, welche ſofort oder jpäter den Tod zur 
Folge haben, Klarheit über den Unfall zu ge⸗ 
winnen wünſcht, kann ihr ſicherlich ſchon deshalb 
nicht verdacht werden, weil es ſich im Todesfalle 
doch um eine höhere Entſchädigungszahlung als 
ſonſt handelt. 

3. Für die Anmeldefriſten und 
„ bei der 
Kurkoſtenverfiche rung gelten vertrags⸗ 
gemäß die allgemeinen Bedingungen der Geſell⸗ 

att für Einzel⸗Unfall⸗Verſicherung, welche im 
großen ganzen mit den der Todes⸗ und In⸗ 
validitätsverſicherung des Vereins zugrunde 
liegenden Bedingungen übereinſtimmen. Nur 
muß hier die Geſellſchaft noch ſtrenger darauf 
ſehen, daß der Verletzte ſich ſo fort in ärztliche 
Behandlung begibt, und es iſt deswegen in 
§ 7a vorgeſchrieben, daß die Arztannahme 
ſpäteſtens am zweiten Tage nach dem Un⸗ 
falle zu erfolgen hat. Bezüglich der ärztlichen 
Atteſte gilt das unter Ziffer 2 Geſagte. 

4. Entſchädigungspflichtige Un, 
fälle. Als entſchädigungspflichtige Unfälle 
kommen für Forſtbeamte nicht nur Berufs⸗ 
unfälle in Frage, ſondern auch 

a) alle Unfälle des täglichen Lebens, 

b) alle Unfälle in einem etwaigen Nebenberufe, 

c) alle Sportunfälle, ſoweit ſie durch beſonderen 

Antrag in die Verſicherung eingeſchloſſen 

ſind. Dabei iſt aber zu bemerken, daß Rad⸗ 

es ſowohl in wie außer Dienſt auch ohne 
beſonderen Antrag in die Verſicherung ein⸗ 
geſchloſſen iſt. 

Ausgeſchloſſen ſind, wie bei jeder anderen 
Unfallverſicherung, nur die in § 2 Nr. 3 der 
Bedingungen aufgeführten Erkrankungen, front, 
hafte Zuſtände und einzelne Gruppen von Un⸗ 
fällen, z. B. Unfälle in offenbarer Trunkenheit, 
bei Ausführung eines Verbrechens oder Ver— 
gehens und einige andere. 


C. Haftpflichtverſicherung. 

Ein Forſtbeamter kann aber nicht nur von 
Unfällen betroffen werden, er kann auch ſelbſt 
der fahrläſſige Urheber von ſolchen werden und 
muß dann den von ihm verſchuldeten 
Schaden nach Maßgabe der Vorſchriften des 
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was ihn und ſeine Familie für immer ruinieren 
kann. Er muß ſich alſo als ſorgfältiger Haus⸗ 
halter auch gegen ſolche Schäden verſichern, und 
zwar bei einer Geſellſchaft für Haftpflichtverfiche- 
rung. Als ſolche empfiehlt der Brandverſiche⸗ 
rungsverein ebenfalls die Mannheimer 
Verſicherungsgeſellſchaft. 

Dieſe Geſellſchaft hat den Vereinsmitgliedern 
trotz andauernden größeren oder geringeren Ver⸗ 
luſtes bei der mit dem Verein abgeſchloſſenen 
Unfallverſicherung Entgegenkommen gezeigt, ſo 
daß es unbillig ſein würde, ihr die Haft⸗ 
pflichtverſicherung der Vereinsmitglieder vor⸗ 
zuenthalten. Die Mitglieder, welche geſonnen 
ſind, eine ſolche Verſicherung einzugehen, 
wollen daher das entſprechende Antragsformular, 
welches ſich bei der ihnen unter dem 7. Juni 
1912 überſandten Broſchüre befindet, ausfüllen 
und unter Überſendung an die Direktion der 
Geſellſchaft in Mannheim Verſicherungsantrag 
ſtellen. Sollte die Broſchüre verloren oder nicht in 
die Hände eines Mitgliedes gelangt ſein, ſo wird 
ſie auf Wunſch 1 nachgeliefert. Denjenigen 
Mitgliedern, welche noch bei einer anderen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft auf kürzere oder längere 
Zeit gegen Haftpflicht verſichert ſind, wird im 
Vereinsintereſſe empfohlen, dieſe Verſicherung 
um nächſten Termine zu kündigen und 
fe alsdann durch. entſprechende Antragſtellung 
der „Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft in 
Mannheim“ zu überweiſen. 

Die Haftpflichtverſicherung deckt die 
Schadenerſatzanſprüche, welche dritte 
Perſonen gegen den Verſicherungsnehmer wegen 
eines erlittenen Unfalles oder wegen Be⸗ 
ſchädigung, Verluſtes oder Vernichtung von 
Sachen erheben und für die nicht ein 
anderer Verpflichteter (z. B. eine 
Gemeinde, Kran enkaſſe, Berufsgenoſſenſchaft, 
den Fiskus uſw.) cufzukommen hat. Werden 
ſolche Anſprüche erhoben, ſo hat der Verſicherte 
binnen einer Woche der Direktion der 
Geſellſchaft in Mannheim ſchriftlich Anzeige zu 
erſtatten und tunlichſt alle ſich auf den Schaden⸗ 
fall beziehenden Schriftſtücke einzuſenden. Die 
Direktion läßt ihm dann weitere Verhaltungs⸗ 
maßregeln zugehen, insbeſondere kann ſie eine 
nähere Aufklärung über den Hergang des Un— 
falles verlangen. Der Verſicherungsnehmer 
iſt auf ſolches Verlangen verpflichtet, jede zur 
Feſtſtellung des Schadenfalles oder des Um— 
fanges der zu leiſtenden Entſchädigung erforder— 
liche Auskunft zu geben. 

Die Haftpflichtverſicherung bezweckt außer— 
dem, den Verſicherten gegen unbegründete 
Anſprüche zu ſchützen; die Geſellſchaft 
kann, wenn ſie die Anſprüche Geſchädigter 
für unbegründet hält, den Verſicherten an— 


854 


weiſen, die an CC BEEN Anſprüche abzu⸗ 
lehnen. Das kann auch dann geſchehen, 
wenn der Anſpruch des Geſchädigten zwar an 
ſich begründet, die Höhe ſeiner Forderung 
dagegen übertrieben und ungerechtfertigt iſt. Der 
Verſicherungsnehmer iſt verpflichtet, die Geſell— 
ſchaft bei der Abwehr der von ihr für unbe— 
gründet oder zu weitgehend erachteten Anſprüche 
beſtens zu unterſtützen. 

Wird der Verſicherte zu einer gerichtlichen 
Verhandlung über den Anſpruch geladen, oder 
wird gegen ihn wegen des Schadenereigniſſes 
ein polizeiliches oder ſtrafgerichtliches Verfahren 
eingeleitet, ſo iſt, auch wenn eine Anzeige vom 
Schadenfalle bereits erſtattet iſt und auch wenn 
die Friſt zur Anzeige desſelben noch läuft, die 
Anzeige unverzüglich nach Empfang der Ladung 
zu machen. 

Die Geſellſchaft erſtattet nicht nur die Koſten, 
welche durch die Abwehr eines unbegründeten 
Anſpruches entſtehen; ſie übernimmt auch den 
Erſatz der im Strafverfahren als Schadenerſatz 
auferlegten Buße und zahlt die nach der Ge— 
bührenordnung berechneten, evtl. die mit der 
Geſellſchaft beſonders vereinbarten höheren Koſten 
eines Verteidigers, wenn gegen den Verſiche— 
rungsnehmer wegen des Schadenereigniſſes ein 
Strafverfahren eingeleitet wird. 

Ein aus dem Schadenfalle gegen einen Ver— 
ſicherten entſtehender entſchädigungsprozeß 
wird auf Koſten der Geſellſchaft von 
dieſer im Namen des Verſicherten geführt, ohne 
daß die Koſten auf die zu leiſtende Entſchädigung 
in Anrechnung gebracht werden. Der Verſicherte 
hat dem ihm von der Geſellſchaft bezeichneten 
Rechtsanwalt Prozeßvollmacht zu erteilen und 
die Führung des Rechtsſtreites der Geſellſchaft 
zu überlaſſen, bleibt aber zu jeder Auskunfts- 
erteilung und Beſchaffung aller EES Die 
er liefern kann, verpflichtet. 

Erfüllt der Verſicherungsnehmer die ihm 
nach einem Schadenfalle obliegenden Ver— 
pflichtungen aus Vorſatz oder grober Fahrläſſig— 
leit nicht, ſo kann die Geſellſchaft ein Eintreten 
für den Verſicherungsnehmer ablehnen. Die 
Geſellſchaft iſt auch dann befreit, 
wenn der Verſicherte ohne ihre Ein— 
willigung den Dritten befriedigt oder 
deſſen Anſpruch ganz oder teilweiſe anertennt, 
wenn nicht nach den Umſtänden die Befriedigung 
oder Anerkemiung nicht ohne offenbare Unbillig— 
leit verweigert werden konnte. 

Die Gründe, auf die ſich die Haftpflicht— 
anſprüche ſtützen kennen, ſind ſehr mannig— 
faltiger Natur. Gegen einen Forſtbeamten 
können Anſprüche erhoben werden, die aus ſeiner 
Tätigkeit als Jäger und Schütze oder aus ſeiner 
Eigenſchaft als Hundebeſitzer entſpringen. Aber 
auch als Privatmann, Familienvorſtand und 
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Geſindeherr, als Hausbeſitzer und Unternehmer 
eines landwirtſchaftlichen Betriebes, als Privat⸗ 
fuhrwerksbeſitzer und als Radfahrer iſt der Forſt⸗ 
beamte zahlreichen Haftpflichtgefahren ausgeſetzt. 
Gegen dieſe ſchützt er ſich am beſten, wenn er bei 
der Geſellſchaft eine moolt umfaſſende Hait- 
pflichtverſicherung abſchließt, deren einzelne 
Riſiken in dem Verſicherungsantrage aufgeführt 
ſind. Es feier folgende beſonders häufig vor⸗ 
kommende Haftpflichtfälle angeführt: 

1. Durch unvorſichtiges Abgeben eines Schuſſes 
bei Ausübung der Jagd wird ein anderer Schütze, 
ein Treiber oder eine in der Nähe befindliche 
andere Perſon getroffen. In ſolchen Fällen 
beſteht faſt ſtets eine Haftung des Schützen, wenn 
nicht ganz beſondere Umſtände dafür ſprechen, 
daß er die Folgen des Schuſſes nicht vorherſehen 
konnte. Eine Haftbarkeit des Schützen wird 
meiſtens von den Gerichten auch dann ange— 
nommen, wenn die verletzte Perſon ſich nicht in 
der Schußrichtung befand, ſondern durch ein 
ſogenanntes Prellkorn getroffen wurde (& 823, 
830, 840 des Bürgerlichen Geſetzbuches). 

2. Durch das unverwahrte Liegenlaſſen eines 
geladenen, went auch geſicherten Gewehres, 
insbeſondere aber eines geladenen ungeſicherten, 
kann eine Perſon, die das Gewehr an ſich nimmt, 
verletzt werden (§ 823 a. a. O.). 

3. Ein Kind des Forſtbeamten verletzt durch 
einen Steinwurf eine andere Perſon; der Vater 
hat den Schaden zu erſetzen, wenn das Kind 
mangelhaft beaufſichtigt war (§ 832 a. a. O.). 

4. Durch einen Hund des Forſtbeamten wird 
ein Briefträger in das Bein gebiſſen. Der Be 
amte iſt als Hundebeſitzer für den Schaden ver⸗ 
antwortlich, wenn durch den Hund ein Menſch 
getötet oder der Körper oder die Geſundheit 
eines Menſchen verletzt oder eine Sache beſchädigt 
wird (§ 833 a. a. O.). Vgl. auch den auf S. 868 
Anfrage 141 mitgeteilten Fall. 

5. Das Fuhrwerk des Forſtbeamten Ober, 
fährt infolge Scheuens der Pferde ein Kind; der 
Beamte iſt als Beſitzer des Fuhrwerks für den 
Schaden haftbar, wenn feſtgeſtellt wird, daß er 
einen unzuverläſſigen Knecht mit der Leitung 
des Geſpannes beauftragt hatte (§ 831 a. a. O.). 

6. Vor dem Hauſe des Forſtbeamten kommt 
eine vorübergehende Perſon infolge von Glatteis 
zu Falle und bricht ein Bein; der Beantte hat als 
Hausbeſitzer für den Schaden aufzukommen, 
wenn er vor dem Hauſe nicht geſtreut hatte 
(S 823 a. a. O.). 


D. Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Den Mitgliedern des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands (Verſicherungs— 
amt in Schwarzwald-Poſenz) bietet die 
Allgemeine Unfall- und Haftpflicht- 
verſicherungs- A.-G. Zürich vorteilhafte 
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Bedingungen für den n Abſchluß von on Unfall und 
Haftpflichtverſicherungen; dieſe Geſellſchaft wird 
deshalb den Mitgliedern von dem Verſicherungsamt 
beſtens empfohlen. Das Verſicherungsamt 
hebt als beſonders vorteilhaft hervor, daß alle 
Streitfälle mit der Züricher Geſellſchaft in erſter 
Linie durch das Ver ſicherungsamt und dann 
durch den Ausſchuß für Verſicherungsweſen ge⸗ 
ſchlichtet werden, ſo daß es wohl kaum je nötig 
ſein wird, die Gerichte in Anſpruch zu nehmen. 

Dieſes Schiedsverfahren wird dadurch noch er- 
feichtert, daß in Zweifelſällen die Züricher 
Geſellſchaft die vollſtändigen Akten dem Ver⸗ 
ſicherungsamt zur Einſicht überläßt, was die 
andere Geſellſchaft abgelehnt hat. 

Der Verein für Privatforſtbeamte hat zwar 
noch keine Verſicherungseinrichtung treffen 
können, wie ſie der Brandverſicherungsverein 
mit der Mannheimer Geſellſchaft vereinbart 
hat, er ſtrebt aber dieſem Ziele zu und hat 
zu dem Zwecke aus feinen Überſchüſſen einen 
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beſonderen Fonds ebildet, ſo daß zu hoffen 
iſt, daß er in absehbarer Zeit feinen Mit- 
gliedern mindeſtens die gleichen SR wie 
ſie der Brandverſicherungsverein ſeinen Mit⸗ 
gliedern bietet, wird Ser affen können. Sache 
der Mitglieder des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte iſt es deshalb, deſſen Verſiche⸗ 
rungsamt in Anſpruch zu nehmen, 
damit jener Fonds recht anſehnlich wird. Der 
Fonds iſt ſelbſtverſtändlich nicht für alle 
Vereinsmitglieder, ſondern nur für diejenigen 
beſtimmt, die ſich durch das Verſicherungsamt 
verſichern. 

Das, was oben unter B und C in An- 
ſehung der Mitglieder des Brandverſicherungs⸗ 
vereins bezüglich der Erfüllung der Verſicherungs⸗ 
formalien (Anmeldungen uſw.) ausgeführt iſt, 
gilt im allgemeinen auch für die bei der 
Züricher Geſellſchaft genommenen Verſ icherungen. 
Das Nähere iſt den von dieſer e aus- 
geſtellten Policen zu entnehmen. 


Mitteilungen. 


— Ein wandernder Wald. In Wales (England) 
oollzieht ſich gegenwärtig das eigenartige Schau- 
ſpiel, daß ein ganzer Wald ſeinen alten Standort 
verläßt und weiterwandert. Ein etwa 400 m breiter, 
auf einem ſteilen Abhang ſtockender Rüſternbeſtand 
iſt ins Rutſchen gekommen und bewegt ſich 
abwärts nach der Landſtraße zu. An der oberen 
Trennungsſtelle hat ſich ein Graben gebildet, 
der voll Waſſer iſt und die Bewegung fördert. 
Die Bäume auf der wandernden Fläche verlieren 
allmählich ihre aufrechte Stellung, ſie ſchieben ſich 
durcheinander und ſind zum Teil ſchon umgefallen. 


* 

— Maßregeln gegen die Entwaldung Frank- 
reichs. Frankreich beſitzt ſehr ausgedehnte Ge- 
biete, die früher mit Holz beſtanden waren, durch 
planloſe Nutzung oder übertriebene Weide aber 
entwaldet ſind und jetzt als Odland daliegen. Die 
Schäden dieſer rückſichtsloſen Entwaldung machen 
ſich ſchon ſeit längerer Zeit durch zahlreiche Ab— 
ſchwemmungen ſowie Erdrutſche in den Gebirgen 
bemerkbar. In neueſter Zeit hat ſich die fran— 
zöſiſche Regierung zu energiſchen Maßregeln 
gegen dieſe Mißſtände aufgerafft und eine Anzahl 
Mittel zur Abſtellung dieſer Schäden, unabhängig 
von den großen Arbeiten für die Verbauung der 


Wildbäche, in Ausſicht genommen. Zunächſt 
ſollen Waldbeiräte aus Vertretern der Forſt— 


verwaltungen, aus Grundeigentümern und ſon— 
ſtigen Intereſſenten gebildet, die durch in den 
Provinzen zu ſchaffende Unterkomitees unter— 
ſtützt werden, welche gemeinſam über geeignete 
Maßregeln zum Schutze der Wälder beraten. Auf 
Grund dieſer Beratungen ſoll die Anordnung der 
anzuwendenden Maßnahmen beſchloſſen werden. 
Außerdem ſoll die Kommiſſion ihr Gutachten über 
eine Geſetzesvorlage abgeben, welche die Beſteue— 
rung der Wälder in entgegenkommender Weiſe 


regelt und die Verſuchung zur Abholzung damit 
vermindert. Von den Wäldern, auf welche Schutz⸗ 
maßregeln anzuwenden ſein werden, gehören 
etwa 12% dem Staate, 20 % den Gemeinden, 
und 68 %, find im Privatbeſitz. 


— Waldſamen⸗Erntebericht der Firma Heinrich 
Keller Sohn, Darmſtadt, vom 10. Oktober 1912. 
Die Waldſamenernte 1912/13 wird für die 
wichtigſten Sorten ungenügende Erträge bringen. 
Die Kiefer trägt ſpärlich Zapfen, kaum mehr 
als voriges Jahr, wo bekanntlich auch nux ſehr 
wenig eingeerntet werden konnte. Wenn die 
Klengen nicht in viel ſtärkerem Maße von den 
Forſtbehörden in ihren Beſtrebungen, die Zapfen 
einernten zu laſſen, um den Samen der deutſchen 
Forſtwirtſchaft zugute kommen zu laſſen, unter— 
ſtützt werden, dann wird die diesjährige Produktion 
namentlich auch im Hinblick auf den Umſtand, 
daß Vorräte aus dem Vorjahre ſo gut wie nicht 
exiſtieren, für die Verſorgung der deutſchen Forſt— 
wirtſchaft mit deutſchem Saatqut nicht 
ausreichen. Wenn man ſieht, wie bei jeder Forſt— 
verſammlung das Thema „deutſches Saatgut“ 
erörtert wird, ſo begreift man nicht, daß es den 
Klengen ſo ſchwer gemacht wird, ſich das nötige 
Zapfenmaterial in Deutſchland zu beſorgen. 
Die Fichte bringt in einzelnen engbegrenzten 
Bezirken Deutſchlands reichlich Zapfen. Von 
meiner Firma wurde an ſämtliche in Betracht 
kommende Forſtämter, Bürgermeiſtereien ui. die 
Bitte gerichtet, das Einernten dieſer wertvollen 
Kreſzenz zu fördern; ich erhielt einige ſehr 
liebenswürdige, zum größten Teil aber mehr 
oder weniger nichtsſagende Antworten: Die Sache 
ſei recht umſtändlich, und es würde ſich wohl 
niemand finden, der etwas darin zu tun bereit 
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wäre! — Auch die Lärchenſamenernte 
ſcheint außerordentlich knapp zu werden, ebenſo 
die Ernte der öſterreichiſchen Schwarz 
kiefer. Von Weymukhskiefernſamen 
wurde gleichfalls nur ſehr wenig geerntet, beſſer 
fruktifizierte die Weißtanne, deren Samen 
in ache Qualität und in genügenden Mengen 
ae en iſt. — Von den Laubhölzern liefert die 

ich e mancherorts gar keine, in anderen Gegen⸗ 
den Sprengmaſt. Auch in Oſterreich⸗Ungarn 
ſcheinen die Eicheln mißraten zu ſein, ſo daß die 
Gefahr, daß diejenigen, die gern billig kaufen, 
mit Zerreicheln vermiſchte Eichellieferungen er- 
halten, diesmal viel weniger groß iſt, als in anderen 
Jahren. Gute Eicheln werden nicht billig werden. 
Die Roteiche liefert dagegen eine reiche Malt. — 
Ausgezeichnet geraten, und zwar anköeinenb in 
der ganzen Welt, find auch Buchel n. Es 
empfiehlt ſich, die diesjährige enorme Buchelmaſt 
„durch ſehr ſtarke Ausſaaten auszunützen. — Sehr 
reichlich Saat lieferten ferner: Hainbuchen, 
die Ahorn⸗ und Lindenarten, ebenſo 
die Birke. — Der Ertrag der Erlenarten 
AN während von Akazien und von 

Eſchen wenig gewachſen iſt. — Was Exoten 
betrifft, ſo läßt ſich heute im allgemeinen nur 
ſagen: daß die wichtigeren Sorten ziemlich be⸗ 
friedigend geraten iind. 


Zuſatz. Aus Ee des im allgemeinen 
wenig günſtigen Ausfalles der Fichtenzapfenernte 
ſowohl 1911 als 1912 iſt an mich die Anfrage ge⸗ 
richtet worden, ob und unter welchen. Voraus- 
ſetzungen außerdeutſcher Fichtenſamen Verwendung 
finden dürfe. Hierauf muß ich folgendes erwiderz: 
Wenn auch gegen die Verwendung von Fichtenſamen 
zwar außerdeutſcher, aber mitteleuropäiſcher (nicht 
nordiſcher!) Herkunft in Deutſchland vorläufig 
keine Bedenken beſtehen, ſo muß erhebliches Gewicht 
auf die Abſtammung aus an gemeſſener 
Höhenlage gelegt werden. Samen aus dem 
Hochgebirge eignet ſich nicht für das Tiefland 
und umgekehrt. Für Norddeutſchland iſt aus 
dieſem Grunde von der Verwendung Tiroler 
Saatgutes und ebenſo auch von ſolchem aus den 
Alpen Süddeutſchlands und Oſterreichs abzuſehen. 

Dr. Schwappach. 
$ 

— Das Auftreten des Kieſernſpanners macht 
fih in dieſem Jahre in den Kiefernwaldungen 
Bayerns beſonders ſtark bemerkbar, ſo daß be— 
gründete Sorge beſteht, der Fraß könne ſich im 


nächſten Jahre erheblich ausdehnen. Aus Regens⸗ 
burg wird am 2. Oktober berichtet: „Bereits vor 
18 Jahren wurden durch maſſenhaftes Auftreten 
dieſes Schädlings in den verſchiedenſten Gegenden 
der Oberpfalz große Waldflächen vernichtet. Nicht 
nur für jeden 1 iſt es von Wichtigkeit, 
ſondern es dürfte auch für die Allgemeinheit von 
Intereſſe ſein, einiges über das Inſekt, welches 
unſere Waldungen aufs neue bedroht, zu erfahren. 
Das Männchen des mittelgroßen Schmetterlings 
unterſcheidet ſich vom Weibchen dadurch, daß es 
ſtatt der rotbraunen Flügelfärbung eine tiefbraune 
mit weißgelben Flecken zeigt. Die Schwärm⸗ 
zeit iſt im Mai und Juni. Aus den hellgrünen 
Eiern, welche an die Nadeln der Kiefer gelegt 
werden, ſchlüpfen anfangs Juli die Räupchen 
aus. Die Raupen ſind gelblichgrün, mit weißen 
Längsſtreifen. Sie verpuppen ſich im Oktober 
unter dem Moos oder flach in der Erde. 
Vorzugsweiſe ſind es die Stangenhölzer, welche 
von dem Kiefernſpanner befallen werden. 
Zur Abwendung einer drohenden Kalamität 
vermag der Menſch nicht viel zu tun. Nicht 
ſelten erſcheinen bei maſſenhaftem Auftreten 
unter den Raupen ſelbſt Krankheiten, die ſie 
dann unglaublich raſch dezimieren. Außerdem 
vernichten Vögel, Käfer, Raubfliegen, Ichneu⸗ 
monen uſw. eine Unmenge der Schädlinge. Als 
einziges Mittel kann das Zuſammenrechen der 
Streu auf Haufen in den befallenen Beſtänden 
1 werden. Dadurch gehen die bloß⸗ 
gelegten Raupen und Puppen zugrunde und 
können von ihren Feinden leichter gefunden 
werden. 

Zuſatz der Schriftleitung: Wir bringen 
dieſe Zeitungsnotiz zur Kenntnis unſeres Leſer- 
kreiſes und fügen hinzu, das außer Raubfliegen 
(Asilus) beſonders auch Raupenfliegen (Tachinen) 
als Feinde des Spanners auftreten. Neben 
Streuharken iſt der Eintrieb von Schweinen 
ſowie von Hühnern ſehr zu empfehlen. 

* 
Berfpäteter Ronnenfaller. Heute, am 
16. Oktober 1912, habe ich in einem 70 jährigen 
Fichtenort der Oberförfteret Lauban beifolgenden 
weiblichen Nonnenfalter beobachtet, wie er damit 
beſchäftigt war, Eier unter die Rindenſchuppen 
abzulegen. SEHR Ulrich, Lauban. 


Nachſchrift: Das mir überſandte lebende 
Weibchen trug noch 126 Eier bei ſich. 

Eberswalde, den 19. Oktober 1012. 

| Eckſtein. 


— 2 — 


Berichte. 


Bericht über die XII. Haupkverſammlung des am 26. Auguſt abends die aus allen Gauen des 


Deulſchen Forfivereins 
(40. Verſammlung Deutſcher Forſtmänner) 
in Nürnberg vom 26. bis 31. Auguſt 1912. 
Berichterſtatter: Oberförſter Poppe, Forſtbeirat 
der Landwirtſchaftskammer Halle a. S. 
Eine ausnahmsweiſe ſtark beſuchte Begrüßungs— 
feier im großen Saale des Kulturvereins vereinte 


Deutſchen Reiches eingetroffenen Männer der 
grünen Gilde. Der Raum war mit großem Geſchick 


mit friſchem Grün geſchmückt, und friſch und heiter 
war bald die Stimmung. 
weiſt 617 Anmeldungen nach. Die 
Beſucher mit den Gäſten, vor allem aber mit den 
ausnahmsweiſe zahlreich erſchienenen Frauen und 


Die Teilnehmerliſte 
Anzahl der 
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Töchtern, war ſicher weſentlich höher. Die an⸗ liches Willkommen, ſchließend mit einem begeiſter 


heimelnden Straßen und Gäßchen Alt⸗Nürnbergs 
mit den hohen Giebelhäuſern, zahlreichen Erkerchen, 
die Burg mit ihren altertümlichen Baſtionen, die 
ſelten ſchön erhaltenen Befeſtigungen der Stadt, 
kurz der ganze Reiz der mittelalterlichen und doch 
wieder modern ſchönen Stadt hatte beſonders 
ſtark ſeine Anziehungskraft auf die Hüter des 
deutſchen Waldes ausgeübt. Kein Wunder, daß 
nach einigen vortrefflichen Vorträgen des phil⸗ 
harmoniſchen Orcheſters unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Elger als allgemeiner Chorgeſang das 
vom Königlich bayeriſchen Forſtdirektor Freiherrn 
Kreß von Kreſſenſtein⸗Ansbach verfaßte 
Feſtlied den Saal durchbrauſte: 
Was zieht nach Nürnbergs Toren 
Doch heut' für eine Schar? 
Von Fichten und von Fohren 
Die Rede geht — fürwahr —, 
Von Buchen und von Eichen, 
Vom Wild und vom Gejaid, 
In allen Jägerbräuchen 
Wohl wiſſen ſie Beſcheid. 
Gebräunt von Wind und Sonne 
Und kraftvoll von Geſtalt, 
Der noch in Jugendwonne, 
Der andre grau und alt; 
Doch alle friſch und bieder, 
Von gutem Korn und Schrot: 
Das ſind des Forſtes Hüter, 
Ihm treu bis in den Tod. 
Das iſt die grüne Gilde 
Aus Deutiſchlands Waldrevier, 
Sie deckt mit blankem Schilde 
Ihm ſeine ſchönſte Zier 
Und hält im Süd und Norden 
Den Forſt in ſich'rer Hut, 
Bewahrt an allen Orten 
Der Heimat beſtes Gut. 
Willkommen denn, ihr Recken, 
In Nürnbergs Mauerkranz! 
Ihr kommt zu ernſten Zwecken, 
Kommt nicht zu Scherz und Tanz. 
Sankt Sebald will Euch grüßen, 
Sankt Lorenz winkt Euch zu, 
So weilt zu ihren Füßen 
Und haltet Raſt und Ruh. 
Es einet uns dasſelbe 
Im weiten deutſchen Land, 
Vom Schwarzwald bis zur Elbe 
Und bis zum Oſtſeeſtrand, 
Vom Rhein bis an den Regen, 
Vom Harz bis in die Mark: 
Den deutſchen Forſt zu hegen 
Als Brunngquell friſch und ſtark! 
So ſingt die frohe Weiſe: 
„Für Kaiſer und für's Reich“ 
Dem Vaterland zum Preiſe — 
Kein anderes iſt ihm gleich. 
Singt ſie dem grünen Walde, 
Singt ſie dem Liebchen fein, 
Daß nimmermehr veralte 
Der Deutſche Forſtverein! 


richtig mit: „tu mihi 


aufgenommenen Hoch auf den Deutſchen Forſt⸗ 
verein. Forſtmeiſter Bofinger aus Reutlingen 
trug ein ſelbſtverfaßtes Feſtgedicht vor, welches be⸗ 
reits in Nr. 28 von „Förſters Feierabend e“ erſchien. 
Dem Abend, der einen anregenden und immungs⸗ 
vollen Verlauf nahm, wohnte u. a. auch ver Bürger⸗ 
meiſter von Nürnberg, Herr Bräutigam, bei. 

Am 27. wurde die Tagung eröffnet und geleitet 
vom Oberforſtmeiſter Riebel⸗Filehne, da ſowohl 
der Vorſitzende des Vereins, Herr Miniſterial⸗ 
direktor von Braza⸗München, als auch der zweite 
Vorſitzende, Herr Forſtdirektor Dr. von Fürſt⸗ 
Aſchaffenburg, erkrankt waren. Letzterer legte 
ſchriftlich ſein Amt nieder und wurde unter freu⸗ 
digſter Zuſtimmung der Verſammlung zum Ehren⸗ 
mitglied ernannt. Dr. von Fürſt, welcher dem 
Verein ſeit ſeiner Gründung angehört, hat ſich 
beſonders große Verdienſte um denſelben er⸗ 
worben. Dreimal war er Präſident und hat ſich 
in hohem Maße die Liebe und Verehrung aller 
derer errungen, die ihn kennen lernen durften. 
Wird er doch in dem Forſtlatein von Kahl ſehr 
präter omnes carus“ be⸗ 
zeichnet. Auch an dieſer Stelle ſei ihm Weidmanns⸗ 
dank für ſeine treue Arbeit im Verein dargebracht! 

Die Ermächtigung zur Abſendung vonHuldigungs⸗ 
telegrammen an den Prinzregenten und den 
Kaiſer wurde unter lebhafter Zuſtimmung erteilt. 
Nach Wahl der Protokollführer dankt der Vor⸗ 
ſitzende den Vertretern der Bayeriſchen Staats⸗ 
forſtverwaltung und der Stadt Nürnberg für ihr 
Erſcheinen. g 

Freiherr Kreß von Kreſſenſtein überbrachte 
an Stelle des dienſtlich nicht abkömmlichen Herrn 
Staatsminiſters die Grüße der Staats⸗ und 
Kreisregierung mit dem Wunſche, daß die Ver⸗ 
handlungen einen guten Verlauf nehmen mögen. 

Rechtsrat Dr. Weiß entbietet den Gruß der 
Stadt Nürnberg im Auftrage des Herrn Ober 
bürgermeiſters. Nürnberg ſelbſt bringt den Ver⸗ 
handlungsgegenſtänden reges Intereſſe entgegen, 
da die umgebenden Wälder viel durch Inſekten⸗ 
ſchaden gelitten haben. Er wünſcht guten Erfolg 
von den Sitzungen zum Segen der Allgemeinheit, 
dann aber auch, daß ſich die Beſucher in den Mauern 
der Stadt recht wohl fühlen mögen und recht 
vergnügte Stunden verbringen. 

Der Vorſitzende dankt für die freundlichen 
Begrüßungsworte und bittet, den von den Wor: 
rednern vertretenen Behörden und Verwaltungen 
den Ausdruck des Dankes zu übermitteln. Nach 
der Beſprechung im Forſtwirtſchaftsrat wird für 
1913 Trier als Verſammlungsort vorgeſchlagen, 
für 1914 Dresden. Als Verhandlungsgegenſtand 
für Trier wird vorgeſehen: „Die Bildung von 
Forſtreſervefonds“; das waldbauliche Thema bleibt 
der Lokalverwaltung überlaſſen. Da noch Zeit 
für weiteren Stoff übrig ſein wird, ſoll noch 
verhandelt werden über: „Welche Wirkungen 
haben die Zolltarife gezeitigt und welche Ande— 
rungen ſind bei der Neuabfaſſung nötig?“ 

Geh. Oberforſtrat Dr. Neu meiſter-Dresden 


Der Herr Forſtdirektor ergriff ſodann ſelbſt das] dankt dafür, daß die Wahl für 1914 auf Dresden 
Wort zu einer Begrüßung und entbot dann namens gefallen iſt und ſchildert die Vorzüge einer Ver— 
der Geſchäftsführung den Forſtmännern ein herz- ſammlung in der zentral gelegenen Stadt. 
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Der zweite Teil der geſchäftlichen Vorlagen 


ſieht die Neuwahl der beiden Beiſitzer und ihrer 
Stellvertreter vor. Auf Vorſchlag des Hofkammer⸗ 
präſidenten von Stüntzner wird Herr Uber: 
forſtmeiſter Riebel zum 1. Beiſitzer, als ſein 
Stellvertreter Landesforſtrat Qu aet-Faslem, als 
2. Beiſitzer Geh. Oberforſtrat Dr. Neumeiſter und 
als ſein Stellvertreter Oberforſtmeiſter Riedel 
gewählt. Die betreffenden Herren nehmen die 
Wahlen dankend an. 

Hierauf erhält Regierungs⸗ und Forſtrat Rodt⸗ 

Ansbach das Wort zu dem Waldbauthema: 

„Welche Maßnahmen können in einem 
nahezu reinen Nadelholzgebiet nach ausgedehnten 
Waldbeſchädigungen durch Inſektenfraß zur 
Sicherung des Waldes gegen neuerliche der⸗ 
artige Kataſtrophen getroffen werden, erſtens 
bei der Wiederaufforſtung der entwaldeten 
Flächen, zweitens bei der künftigen Behandlung 
der neu begründeten Beſtände?“ 

Redner legte ſeinen Ausführungen die Er⸗ 
fahrungen aus dem Nürnberger Reichswalde Au: 
grunde. Die Verluſte durch Inſektenkalamitäten 
find große geweſen. Ein großer Staat mit gutem 
Forſt kann wohl einen ſchwachen Aderlaß an ſeinem 
Holzvorratskapital ertragen, für einen kleinen 
Privatwaldbeſitzer ſind derartige Kalamitäten ein 
großes wirtſchaftliches Unglück. 

Die im Thema geſtellte Frage iſt überhaupt 
allgemein nicht zu beantworten, da die Verhältniſſe 
zu verſchieden ſind und an jeder Stelle die Maß⸗ 
nahmen andere fein können. Er will die Licht- 
und Schattenſeiten des Nürnberger Reichswaldes 
ſchildern und hieraus feine Sakußfolgerungen 
ableiten. Redner bleibt alſo auf dem Sandboden 
der Kiefernheide und kann ſich auf andere Boden- 
verhältniſſe nicht einlaſſen. 

Aus dem Geſchichtswerke eines Magiſters iſt 
zu entnehmen, daß bereits 1449 im Sebalduswald, 
dem einen Teile des Reichswaldes, durch Raupen- 
fraß ein großer Schaden angerichtet wurde. 1502 
und 1553, ebenſo im 17. Jahrhundert gingen viele 
Bäume durch Raupenfraß ein. 1725 und 1726 
ſind 1600 Morgen durch Kahlfraß abgetötet worden. 
Ferner 1783, 1792 bis 1797 waren große Holz- 
verwüſtungen. Nonne, Spinner, Spanner und 
Eule ſchädigten den Forſt. 1837 bis 1839 war durch 
Nonne auf etwa 4000 ha Lichtfraß. Ein Maſſen⸗ 
anflug des Spinners 1887/88 Inte nur durch 
großzügige Vorbeugungs⸗ und Vertilgungsmaß— 
regeln erſtickt werden. 1893/94 war großer Spanner⸗ 
fraß. 50 „% des Einſchlages beſtand aus jungem, 
noch nicht hiebsreifem Holze und erſtreckte ſich im 
Laurenzer Reichswald auf ½ der ganzen Wald— 
bodenfläche. 9000 ha wurden abgetrieben und 
Tauſende von Hektaren waren ſtark gelichtet. Der 
finanzielle Verluſt der Staatskaſſe wird auf etwa 
6 Millionen veranſchlagt. Man ſieht hier die 
Wahrheit des Wortes: „Forchenwald — Sorgen— 
wald“. In immer kürzer werdenden Zwiſchen— 
räumen traten Kalamitäten auf. 

Es entſteht die Frage, warum nun gerade dieſes 
Waldgebiet ſo viel zu leiden hatte, während andere 
Forſten in der Nähe weniger beſchädigt wurden. 
Die Inſektenvermehrung geht ſehr ſchnell vor ſich, 
ein Nonnenweibchen kann in drei Jahren 397 000 


Nachkommen haben. Der Menſch kann bei Maſſen⸗ 
flügen wenig oder nichts ausrichten und muß 
warten, bis die Natur ſich ſelbſt hilft. Die klima⸗ 
tiſchen und Bodenverhältniſſe ſpielen bei der 
Vermehrung der Inſekten eine weſentliche Rolle. 
Gebiete mit nur 400 bis 600 mm Niederſchlag find 
ſtark gefährdet. Die Juni⸗Iſotherme von 160 bildet 
die nördliche Grenze für Maſſenvermehrung. Es 
beſtehen alſo innige Beziehungen zwiſchen Klima 
und der Entwicklung der Inſekten. Krankheiten 
pflegen ihren Weg immer erſt in die Hütten der 
Armen zu richten. Es iſt daher erklärlich, daß auf 
dem mageren, trockenen Sandboden des Reichs 
waldes die Gefahr eine große war und daß Fraß⸗ 
herde hier ſich leicht bilden konnten. Die Forſten 
auf kräftigen, beſſeren Böden ſind weniger ge⸗ 
fährdet, ſicher aber widerſtandsfähiger. 

Die Haupturſache der faſt regelmäßigen 
Wiederkehr von großen Inſektenſchäden muß in 
der Behandlung und Zuſammenſetzung der Be— 
ſtände zu ſuchen ſein. Der Nürnberger Reichswald 
iſt wohl einer der älteſten Wirtſchaftsforſten in 
Deutſchland, von Menſchenhand nach Rechen⸗ 
exempeln begründet. Im Kunſtwald mit ſeinen 
zuſammenhängenden, dicht geſchloſſenen, mit einer 
einzigen Holzart beſtandenen ausgedehnten Flächen 
werden ert die Bedingungen für eine Maſſen⸗ 
vermehrung von Forſtſchädlingen geſchaffen. 

An den Hängen ſtockte früher im Reichswald 
Eiche und Buche, in den Niederungen Fichte, und 
auf dem ebenen trockenen Teile war Heide und 
Odland. Die Sandböden haben dort nie eine 
natürliche Beſtockung getragen. Später ging man 
daran, die kahlen Flächen zu kultivieren. Es wird 
berichtet, daß 1368 die erſte Nadelholzfreiſaat in 
Deutſchland gemacht wurde. 60 Jahre ſpäter 


Es fehlte nicht an ernſten Beſtrebungen, den 
Waldzuſtand zu beſſern und ihn einer beſſeren, 
geregelten Bewirtſchaftung zuzuführen. In friſch 
geräumten Schlägen wird fleißig geſät und gepflanzt. 
Waldberechtigungen drückten teilweiſe den Wald 
ſo ſtark, daß 40 jähriges Holz geſchlagen werden 
mußte, um den Anforderungen gerecht zu werden. 
1806 kam der Reichswald an den Bayeriſchen 
Staat. Der fünfte Teil war damals unbeſtockt 
und der Reſt faſt nur auf die Nachzucht der Kiefer 
gerichtet. Es wurden nun wieder Kiefern auf— 
geforſtet und fo die Vorbedingungen für die ſpäteren 
Schäden geſchaffen. (Zwei große kolorierte Karten 
waren im Saale aufgehängt und illuſtrierten den 
Fraß 1893/94.) — Die früheren Erfahrungen 
haben eigentlich den Weg gezeigt, dieſe Schäden 
zu vermeiden, wenn man andere Holzarten an— 
gebaut hätte. Aber wie weit iſt das möglich? 
8400 ha mußten wieder angeſchont werden, was 
ungefähr der normalen Hiebsfläche vom ganzen 
Königreich Bayern entſpricht. Es war das eine 
ſehr ſchwere Kulturaufgabe. Hauptſache war 
leider, recht ſchnell und recht billig zu kultivieren, 
da der Boden raſch wieder gedeckt ſein mußte. 
Wo nicht gleich volle Neukultur geſchaffen werden 
konnte, wurde ein ſogenannter Vorwald von 
raſchwüchſigen Holzarten, Birke und Lärche, be— 
gründet. Der Erfolg war wegen der Froſtlagen 
kein guter. Auf guten Böden entſtand allein ein 


war auch der erſte Raupenfraß. 
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Birkenbeſtand aus Anflug. Trotz des häufigen 
Mißlingens iſt aber der Gedanke, einen Vorwald 
zu ſchaffen, als richtig zu bezeichnen. Die Bei- 
miſchung von Weißtanne und Buche iſt auf großen 
freien Flächen kaum oder nie möglich. Für 
dieſe Holzarten muß man eben einen ſchützenden 
Vorwald haben, beſonders da ſie widerſtands⸗ 
ähig gegen Schatten find. Die eigentlichen Kahl⸗ 
aßgebiete müſſen Miſchwald tragen. Leider 
wurde den Böden aber wieder vielfach die reine 
Kiefer aufgezwungen, die fie fchon viele Gene— 
rationen getragen hatten. Für die Sanddünen 
wurde Bankskiefer gewählt, die den Vorzug hat, 
daß ſie nicht unter der Schütte leidet und ſonſt 
anſprucheloler iſt. Auf den beſſeren Böden war 
man bemüht, in horſtweiſer Miſchung einzelne 
andere Holzarten einzubringen. Auf anmoorigem 
Boden werden reine Fichten angebaut, auf ſchwach 
lehmigen Böden Kiefer und Fichte gemiſcht. 
Letztere ging aber meiſt in den Unterſtand zurück. 
Von 150 kg Lärchenſamen find nur noch wenige 
Pflanzen vorhanden. Auch mit der Weymouths⸗ 
kiefer wurden Verſuche gemacht, der Boden 
ſagte ihr aber nicht zu, und die gemeine Kiefer 
wuchs über ſie hinweg, außecdem litt fie viel unter 
Froſt und Wildverbiß. 

Auch die Hoffnung, die Birke in größerer 
Menge beizumiſchen, hat ſich nicht erfüllt. Die 
Pflanzungen mißlangen, nur der natürliche An- 
flug hielt ſich auf humoſem Boden. Es kam aber 
durch die Birke etwas Abwechſelung in das ein- 
förmige Beſtandesbild. Leider war es auch nicht 
möglich, die Akazie in größerer Menge zu kultivieren, 
da es an froſtfreien, geſchützten Lagen fehlte. Die 
wenigen Reſte wurden von Hafen und Rehen ſtark 
verbiſſen. Nur einzelne Horſte find dagegen ge— 
ſchützt worden und übrig geblieben. Traubeneiche 
erſchien damals ausſichtslos. Roteiche dagegen 
ſcheint ſich wohl zu fühlen und ſieht bisher gut 
aus. Die Roterle wurde an Waſſerläufe mit Erfolg 
gebracht und wird auch heute noch in größerem 
Maßſtabe angebaut. Die Douglaſie ſteht gut auf 
friſchen Sandböden. Pinus rigida iſt faſt ganz 
verſchwunden. 4300 ha wurden mit Kiefer, 
3760 ha mit Kiefer und Fichte und nur 100 ha 
mit Laubholz aufgeforſtet. Alle beſſeren Böden, 
auf denen von der Saat noch Erfolg zu erwarten 
war, wurden beſät, der Reſt bepflanzt. 236 ha 
wurden mit Saat und 6600 mit Pflanzung in 
Kultur gebracht. Die meiſten Saaten litten jedoch 
unter Heide, Schütte und Froſt, etwa 50 % mußten 
neu ausgeführt werden. Auf ungünſtigen Böden 
und zur Nachbeſſerung wurde mit Kiefernballen 
gearbeitet, und zwar mit gutem Erfolge. Bis zu 
10 m breite Feuergeſtelle wurden mit Laubholz 
eingefaßt. Hierdurch ſowie durch die Wieſen und 
Weiden wurde die Nonne in ihrer Ausbreitung 
etwas gehindert. 

Das Ergebnis iſt: Wo auf Boden und Kultur 
ſchützende Weichhölzer nicht gerechnet werden 
kann, muß ſchnell aufgeforjtet werden, nicht nur 
wegen der Verraſung der Böden, ſondern auch 
weil ſonſt die aufgeſpeicherten Nährftoffe wieder 
verzehrt werden. Zu irgend welchen Anbau— 
verſuchen iſt keine Zeit. Es muß nach altbewährten 
Muſtern gleich mit der Arbeit angefangen werden. 
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der untere Boden nach oben gebracht wird. Bei 
vorgeſchrittener Vergraſung iſt ausſchließlich die 
Pflanzung anzuwenden und zwar in engem Ver— 
bande anf Heide, auf allen beſſeren Böden möglichft 
weit, ſoweit es die betreffende Holzart zuläßt. Die 
Auswahl der Holzarten iſt meiſt nicht groß. Akazie, 
Linde und Weymouthskiefer müſſen gegen Verbiß 
durch Einzäunung geſchützt werden. Zur Erziehung 
von Miſchwald ſind billig zu beſchaffende, raſch— 
wüchſige Holzarten nötig, das ſind in hohem Maße 
die Kiefer und dann die Lärche, dieſe wächſt aber 
nicht auf allen Böden. Die Birke iſt ſchwer zu 
kultivieren. f 

Weite Flächen find in Beſtockung gebracht, aber 
ein ſchier endloſes Kiefernmeer, nahezu gleich alt 
und dicht geſchloſſen, iſt entſtanden. Man darf ſich 
der Erkenntnis nicht verſchließen, daß der Wald 
ſo nicht weiter wachſen darf, ſonſt wird die nächſte 
Kalamität noch größer. Die wichtigere und ſchwerere 
Aufgabe ſteht noch zu erfüllen und muß in den 
nächſten Jahrzehnten erledigt werden. Die Fehler 
der Kultur können durch eine zielbewußte Arbeit 
ausgeglichen werden. Es muß eine Miſchuyg in 
den Beſtänden geſchaffen werden. Die jungen 
Kiefern müſſen den Schirm bilden. Die Laubhölzer 
können wohl kaum beſtandesbildend auftreten auf 
großer Fläche, weil ihnen der Boden nicht überall 
zuſagt. Es ſind ja jetzt ſchon vielfach Miſchbeſtände 
vorhanden, dieſe müſſen aber ſorgſam gehegt und 
gepflegt werden. Vor allem müſſen die anmoorigen 
Böden, die eine Fläche von etwa 100 ha einnehmen, 
von Inſekten weniger gefährdete Holzarten tragen, 
als es jetzt die darauf ſtockende Fichte iſt. Dieſe 
will Redner aber nicht ganz verwerfen, ſie ſoll 
erſt zu wertvollen Beſtänden heranwachſen. Die 
Auswahl der Standorte für die Miſchbeſtände darf 
nicht nur nach äußeren Merkmalen erfolgen, dieſe 
würden vielfach trügen. Auf jeden Fall führt 
die Bonitierung nach dem aufſtehenden Holze oft 
zu falſchen Ergebniſſen. Es ſind vielmehr genaue 
Bodenunterſuchungen nötig. Alle brauchbaren 
Laubhölzer, die oben ſchon erwähnt wurden, ſollen 
angebaut werden. Die Buche vermißt den Kalk 
und ſcheidet leider aus. Der Eiche muß mehr 
Fläche eingeräumt werden, ſie wächſt leicht an und 
kommt ſchließlich in größere Tiefen mit Grund» 
feuchtigkeit. Die Schaffung der Laubholzhorſte 
iſt ſo gedacht, daß die Waldteile, welche unterbaut 
werden ſollen, allmählich in die nötige Schutz— 
ſtellung aufgelöſt werden. 

Die Schaffung vieler Anhiebe und kleiner 
Schläge, überhaupt plenterwaldartige Bewirt— 
ſchaftung, wird ein Mittel ſein gegen Maſſen— 
vermehrung ſchädlicher Inſekten. Die Nachkommen 
ſollen nicht wieder große zuſammenhängende 
gleich alte Beſtände vorfinden. Es wird ſich em— 
pfehlen, mit der Axt in die Teile zu gehen, welche 
die Verbreitungsherde in ſich bergen. Dicht ge— 
ſchloſſene Flächen ſind gefährlich. Sobald der 
Schluß erreicht iſt, müſſen Luft, Licht und Sonne 
in die aufwachlenden Beſtände. Diele Arbeiten 
der Beſtandespflege ſind an ſich einfach, aber 
beſchwerlich durch die Ausdehnung des Arbeits— 
gebietes, daher ſehr koſtſpielig. Die Durchforſtungen 
müſſen ſich unmittelbar den Läuterungshieben 
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anſchließen, ſodaß der Maſſenzuwachs möglichſt 
gefördert wird. Es iſt alſo intenſive Beſtandes⸗ 
pflege und intenſiver Durchforſtungsbetrieb überall 
erforderlich und von größter Bedeutung. 

Dabei darf eine ſtändige und ſorgfältige Pflege 
des Bodens nicht außer acht gelaſſen werden. 
Hierzu iſt eine vernünftige Waſſerwirtſchaft nötig 
und anzuſtreben. Wo ſonſt der Boden arm an 
mineraliſchen Nährſtoffen iſt, da iſt der Grad der 
Friſche von ausſchlaggebender Bedeutung, be⸗ 
ſonders aber bei der Kiefer. Es beſteht daher die 
Abſicht, im Reichswalde wieder Bewäſſerungs⸗ 
1 e zu ſchaffen. Nach den Angaben von 
Ney ſoll kein Waſſer ungenutzt aus dem Walde 
herausgelaſſen werden. Dann entſteht friſches 
Leben im Forſt. Ney ſoll nach den Angaben des 
Redners feine Waſſerwirtſchaft im Walde fo net 
betätigt haben, daß er dort nie Waſſer getrunken 
hat. Auf die Bewertung der Streu über⸗ 
ehend, vertritt Redner die Anſicht, daß das 

treurechen dem Wald weit ſchädlicher geweſen 
iſt als alles andere. Eine Belaſſung der Boden⸗ 
decke iſt aus waldbaulichen Gründen nötig. 20 % 
der dem Boden entnommenen Nährſtoffe werden 
vom Baume in den Nadeln und Blättern feſt⸗ 
elegt und kommen mit dieſen wieder auf die 

de. Die Streu verhütet eine Maſſenvermehrung 
der Inſekten. Die Pilze und die nützlichen Inſekten 
brauchen die Streu und Bodendecke, da erſtere 
ſich am beſten in feuchtem Mooſe entwickeln. Die 
Raupinſekten halten ſich dort auf. Die Vegetations⸗ 
decke iſt nur ſchädlich, wenn ſie im Übermaße vor⸗ 
handen iſt. Der Wald war mit Streurechten zu 
ſtark belaſtet und iſt noch nicht geſund, eine Beſſe⸗ 
rung tritt erſt allmählich ein. — Zur Erziehung 
von Miſchbeſtänden wird Linde empfohlen, oft 
gedeiht ſogar Eiche als Unterholz unter Kiefer, 
und zwar beſſer als die Buche, die nur langſam 
wächſt und nur wenig Stockausſchläge hat. Gut 
eignet ſich auch prunus serotina, welche ſich leicht 
verjüngt und ſchön blüht, zudem wächſt ſie ſicher 
an. Auch die Straucharten dürfen nicht vergeſſen 
werden, ſie decken und beſſern den Boden. 

Die Inſekten bilden eine Macht, gegen die 
nicht viel auszurichten iſt. Bei günſtigen klima⸗ 
tiſchen Verhältniſſen kommt eine Maſſenvermeh⸗ 
rung zuſtande. Das wird auch in Zukunft ſo ſein; 
aber ſtilles Zuſehen und alles über ſich ergehen 
laſſen iſt falſch und paßt nicht mehr in unſere jetzige 
Zeit. Mehrere Generationen müſſen eintreten 
und zielbewußt weiter arbeiten, wenn etwas 
erreicht werben ſoll. Es geht jetzt ein anderer 
Geiſt durch unſere Wälder. Wir müſſen und können 
die reichen praktiſchen Erfahrungen, die bereits 
gemacht worden ſind, benutzen, um die richtigen 
Wege zu finden. Wo es angeht, müſſen geſunde, 
widerſtandsfähige und ſchöne Wälder erzogen 
werden, und wir müſſen ſie bewahren vor harten 
Schickſalsſchlägen. Der Satz: „Die Kultur zerſtört 
die Natur“ ſoll im Walde nicht recht behalten. 
Wenn auch auf allen Gebieten des wirtſchaftlichen 
Lebens, des Wiſſens und Könnens die Loſung 
laute: „Vorwärts!“, ſo müſſe ſie doch im deutſchen 
Walde wieder heißen: „Zurück zur Natur!“ 

Starker, lebhafter Beifall der aufmerkſamen 
Zuhörer ließ den Redner den Dank für ſeine gut 


vorgetragenen, ſehr intereſſanten Ausführungen 
erkennen. 

Der zweite Berichterſtatter, Königlich preußi⸗ 
ſcher Oberförſter Vogel von Falckenſtein⸗ 
Padrojen, führt etwa folgendes aus: 

Er ſtützt ſeine Beobachtungen auf die Maſſen⸗ 
vermehrung von Spanner und Nonne in der 
Letzlinger Heide und in Oſtpreußen. Erſterer 
fielen 1% Million Feſtmeter auf etwa 9000 ha, 
letzterer 5 Millionen auf 35 000 ha zum Opfer. 
In der Letzlinger Heide handelte es ſich bei der 
Wiederaufforſtung um Kiefernböden III. bis 
IV. Bonität mit wenigen beſſeren Stellen; es 
kam daher nur die Kiefer in Betracht. 

Es war nötig, die Neukulturen gegen den 
Rüſſelkäfer und den Engerling zu ſchützen. Das 
bisherige Verfahren, im Flugjahre und im Jahre 
vor dieſem keine Bodenbearbeitung vorzunehmen, 
verſagte bei der Bekämpfung des Maikäfers. Man 
nahm an, daß der Käfer die vom Bodenüberzug 
geräumten, friſch bearbeiteten Stellen zur Ei⸗ 
ablage vorziehen würde. In der Letzlinger Heide 
wurde dagegen beobachtet, daß er leicht begrünte 
Stellen wählt, um den Larven zur Nahrung zu 
verhelfen. Man überließ daher dem Käfer größere 
licht begrünte Flächen zur Eiablage, entfernte 
anderswo gründlich die Bodendecke und führte 
hier im Vorflug⸗ und Flugjahre Saaten aus, die 
gut gediehen. Man iſt mit dem Erfolg dieſer 
Kulturmaßregel bisher ſehr zufrieden, wenn auch 
das Dürrejahr 1911 und die Kürze der Beob⸗ 
achtungszeit ein abſchließendes Urteil noch nicht 
geſtatten. 

Im ſpäteren Alter drohen Gefahren durch 
Waldgärtner, Spinner, Spanner und Nonne. 
Gegen den erſteren genügen die allgemein üblichen 
Mittel. Der Spinner wird mit Leimringen mit 
gutem Erfolg bekämpft. Der Spanner gilt als 
wenig gefährlich, weil er meiſt nur Stangenhölzer 
durchlichtete. Durch den ausgedehnten Fraß in 
der Letzlinger Heide kam man zum Verſuch ver⸗ 
ſchiedener Mittel. Leimen blieb ohne durch⸗ 
greifenden Erfolg, da nur ein geringer Teil der 
Raupen den Fraßbaum verläßt. Auch der Schweine⸗ 
eintrieb konnte nicht viel wirken, da unſere neuen 
Schweineraſſen wenig brechen. Dann konnten 
auch große Herden in kurzer Zeit nicht aufgetrieben 
werden. Weiter kam hinzu, daß Erfolg nur in den 
Monaten November und Dezember zu erwarten 
war, in einer Zeit, in welcher der Boden meiſt 
gefroren iſt. Auch der vielfach gerühmte Hühner⸗ 
eintrieb konnte keine weſentliche Reduktion der 
Schädlinge 0 iſt auch zu abhängig von 
der Witterung. Dagegen war die Entfernung der 
Streudecke von gutem Erfolge. Es zeigte ſich, daß 
die oben in der Humusdecke überwinternden Puppen 
bei der Freilegung des Bodens ebenſo abſtarben 
wie in den aufgehäuften Streumengen. Im erſteren 
Falle erfriert die Puppe, im zweiten kann der 
ausſchlüpfende Falter nicht durch die dicht ge: 
lagerte Streu hindurchkommen. Auch wurde feſi⸗ 
geſtellt, daß ſelbſt der Falter von der Streu ent- 
blößte Revierteile meidet. — Nach dieſen Be- 
obachtungen ſind die Bekämpfungsmittel ein⸗ 
zurichten. Zunächſt ſind bei ſteter Beobachtung 
des Reviers die Verbreitungsherde feſtzuſtellen 
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und Probeſammlungen vorzunehmen. Zeigt ſich ein 
bedrohlicher Befall, dann muß, ſoweit es da, möglich 
iſt und Käufer da ſind, die Streu abgegeben 
werden. Sonſt ſpird dieſe in langen Streifen und 
Bänken in den betreffenden Forſtorten aufgehäuft. 

Von größerer wirtſchaftlicher Bedeutung als 
die Bekämpfungsmittel ſind die Vorbeugungs⸗ 
mittel durch geeignete waldbauliche Maßnahmen. 
Vor allem iſt es nötig, da, wo die Bodengüte es 
einigermaßen erlaubt, Miſchbeſtände zu erziehen. 
Die wichtigſte Miſchholzart für die Kiefer iſt die 
Buche. Sie muß in die Stangenhölzer eingebracht 
werden, ehe dieſe anfangen zu verwildern. Durch 
die großen Kahlſchläge ſind die Miſchbeſtände ver⸗ 
ſchwunden und durch den Anbau ein und derſelben 
Holzart der Boden derart zurückgegangen, daß er 
is ig nur noch die anſpruchsloſe Kiefer tragen 
ann. Aber auch heute noch werden durch Un⸗ 
verſtand gemiſchte Beſtände abgetrieben und reine 
dafür angebaut. Man ſoll alſo Miſchungen er⸗ 
halten und ſchaffen. Gute Humusdecken ſagen dem 
Spinner und Spanner nicht zu. Beſtände mit 
ſolchen leiden nicht ſo unter Verödung. Wird 
wirklich in einem Miſchbeſtande die Kiefer durch 
ya vernichtet, ſo kann ſich das beigegebene 

aubholz aus Samen oder Ausſchlag ſo verjüngen, 
daß wieder ein Miſchbeſtand entſteht. 

Gegen den ſchlimmſten Waldverwüſter, die 
Nonne, iſt bisher noch kein durchgreiſendes Mittel 
gefunden, welches einen Kahlſraß verhindern 
könnte. Das richtigſte wäre, in gefährdeten Ge⸗ 
bieten die Fichte nicht anzubauen und ihren Platz 
durch ſichere Laubhölzer zu erſetzen. Dagegen 
ſpricht aber, daß leider auf vielen Bodenarten eben 
nur die Fichte mit Vorteil angebaut werden kann. 
Meiſt kann der verwilderte Boden nach Fichten⸗ 
abtrieben auf Kahlfraßflächen durch die billige 
Laubholzſaat nicht in Kultur gebracht werden, und 
die Pflanzung von Laubholz iſt auf den großen 
Flächen wegen der hohen Geldausgaben und der 
Schwierigkeit der Pflanzenbeſchaffung nicht an⸗ 
wendbar. Es wäre auch unrentabel, z. B. ſchlechte 
Eichen da zu erziehen, wo gute Fichten wachſen 
können. Die Kulturpflege iſt in ausgedehnten 
Laubholzaufforſtungen wegen Mangel an Arbeits⸗ 
kräften nicht durchführbar. Mangelnde Pflege 
ſtellt aber das Gelingen der Kulturen in Frage. 
Nur durch Fichte kann der verwildernde Boden 
ſchnell gedeckt werden. Waldarme Gebiete könnten 
auch die nutzholztüchtige Fichte zugunſten edler 
Laubhölzer aus volkswirtſchaftlichen Gründen nicht 
entbehren. Der Ein⸗ und Anbau von Laubholz 
kann überhaupt nur allmählich in ruhigen Zeiten 
erfolgen. Man kommt alſo auf dieſelben Ziele 
dere die auch den Wirtſchaftern in den fünfziger 

ahren nach dem Nonnenfraße vorſchwebten. Die 
in jener Zeit gegebenen Anweiſungen betonten 
zwar ausdrücklich die Wichtigkeit des Anbaues 
hochwertiger geſicherter Laubhölzer, verlangten 
aber zur baldigen Deckung der verwilderten Böden 
beſchleunigten Anbau mit Fichte. Dieſe ſollte 
aber nur vorübergehend als Zwiſchennutzung 
dienen. Etwa vorhandene Laubholzreſte werden 
natürlich tunlichſt geſchont und ſollen mit den 
neu aufgeforſteten Fichten zu neuen Nutzholz— 
beſtänden zuſammenwachſen. Eiche und Fichte 
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haben fih im Oſten gut miteinander vertragen. 
An ſich bidet aber ein Fichtenmiſchbeſtand kein 
ſicheres Schutzmittel gegen die Nonnengefahr, im 
Gegenteil, Miſchungen haben vielfach eine Be⸗ 
günſtigung gezeigt. Die Nonne hat ſich in den 
Miſchbeſtänden in Litauen ſtets heimiſch gefühlt 
und ſie den reinen Fichtenbeſtänden vorgezogen. 
Eine Miſchung iſt aber ſchon aus dem Grunde 
nötig, weil das Laubholz nach Abtötung der Fichte 
entweder zuſammenwächſt oder doch mindeſtens 
für den neuen Anbau einen wirkſamen Schirm 
bildet, um eine zu arge Bodenverwilderung zu 
verhüten und den Anbau in einem angemeſſenen, 
ruhigen Tempo vor ſich gehen zu lassen. Eine 
geringe Beimiſchung von Laubholz erfüllt jedoch 
dieſen Zweck nicht; ſie muß ſo ſtark ſein, daß ſie 
ſich ſchließen kann oder mindeſtens einen brauch⸗ 
baren Schirm bildet. Eiche und Hainbuche eignen 
ſich als Miſchhölzer, weniger Aſpe und Birke wegen 
ihrer geringen Sturmfeſtigkeit. Die Durch⸗ 
forſtungen müſſen daher nicht bloß darauf hin⸗ 
zielen, einen nutzholztüchtigen Abtriebsbeſtand zu 
erzeugen, ſondern haben die wichtige Aufgabe, 
auf Erhaltung und Erſtarkung derjenigen Laub⸗ 
hölzer hinzuwirken, die bei etwaigen Fraßbeſchädi⸗ 
gungen des Nadelholzes als Schirm übrig bleiben 
ſollen. Die im Oſten aufgeforſteten Fraßflächen 
ſind entweder abſolute Fichtenböden oder Laub⸗ 
holzböden, welche aber wegen zu ſtarker Boden⸗ 
verwilderung mit Fichte aufgeforſtet werden 
mußten. Es wachſen alſo wiederum auf den großen 
Kahlflächen wie in den fünfziger Jahren große, 
reine, zuſammenhängende Fichtenbeſtände heran, 
die ebenſo gefährdet ſind wie die in den letzten 
Jahren durch Nonnenfraß zerſtörten Flächen. 

Je nach dem Alter iſt die Gefährdung der 
Beſtände eine verſchiedene. In Oſtpreußen war 
der Flächenanteil von Kahlfraß in den einzelnen 
Altersklaſſen etwa folgender: 33 % über 80jährig, 
27 % 60 bis 80jährig, 23% 40⸗ bis 60jährig, 
14 % 20- bis 40jährig, 3% unter 20jährig. Die 
Nonne ſchädigte alſo die älteren Beſtände am 
meiſten. Es beſteht daher nach Anſicht des Redners, 
die aus guten Gründen nicht unwiderſprochen 
blieb, die Möglichkeit, durch Herabſetzung der 
Umtriebszeit den relativen Anteil der durch 
Nonnenfraß gefährdeten Flächen zu verkleinern. 
Eine beſondere Angſt vor dem Nonnenfraß iſt 
ſelbſt in den gefährdeten Gebieten nicht am Platze 
bei den heutigen Verkehrsverhältniſſen. 

Die Art der Durchforſtung hat auf die Ent- 
wicklung des Fraßes keinen Einfluß gezeigt. In 
gut und ſchlecht durchforſteten Beſtänden war der 
Fraß der gleiche. Häufige und ſtarke Durch— 
forſtungen ſind aber ſchon aus dem Grunde nötig, 
weil ſie die Erziehung ſtärkeren und marktföhigen 
Holzes in kürzerer Zeit ermöglichen. Der Einbau 
der Laubhölzer bietet an ſich keine großen Schwierig— 
keiten, da die Fichte gegen Unterbau ſehr duldſam 
iſt. Es muß vom Stangenholzaltec an mit der 
Umwandlung der Beſtände begonnen werden, 
die nach einem etwaigen Fraß auf Laubholzböden 
ſtehen ſollen. Es beſteht ſo die Möglichkeit, die 
Fichte dort allmählich zu beſeitigen, wohin ſie 
nicht gehört, wodurch die gefährdeten Flächen nach 
und nach vermindert werden. 
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Aus den Ausführungen ergibt ſich alſo auch 
hier, daß nach großen Inſektenverheerungen nur 
in den ſeltenſten Fällen große Kahlflächen mit 
wenig gefährdeten Laubhölzern angebaut werden 


können. Meiſt muß dem vernichteten ein reiner 
Nadelholzbeſtand wieder folgen. Der Schwerpunkt 
aller Maßnahmen, welche auf größere Sicherung 
gegen dieſe Plagen abzielen, liegt im ſpäteren 
Alter der Beſtände. Dann muß Forſtſchutz, Be⸗ 
triebsregulierung und Waldbau Hand in Hand 
gehen um die betreffenden Beſtände vor neuen 
Waldbeſchädigungen zu bewahren. 

Auch dieſem Redner wurde lebhafter Beifall 
geſpendet. 

Der Vorſitzende ſpricht für die vorzüglichen 
Ausführungen der beiden Herren Referenten den 
Dank der Verſammlung aus. 

In der Diskuſſion erhält zunächſt Forſtrat 
Dolles- Forchheim das Wort. Er beſpricht die 
Tätigkeit der nützlichen Forſtinſekten und der 
Vögel bei der Vertilgung der Waldverderber. 
Durch Leobachtung der Baumkronen und des 
Kotes auf dem Boden läßt ſich ein etwaiger Fraß 
feſtſtellen. Begünſtigung der nützlichen Inſekten 
iſt notwendig und ebenſo möglich wie die Züchtung 
derſelben. Hierzu iſt eine gute Streudecke not— 
wendig. Eine beſondere Beachtung verdient die 
Ameiſe, die in der Nähe ihrer Haufen leine ſchäd— 
lichen Inſekten aufkommen läßt. Ihre Exiſtenz 
iſt aber auch an das Vorhandeuſein einer guten 
Streudecke gebunden. Die Bodenpflege wird noch 
zu wenig beachtet und verdient geſteigerte Be— 
achtung. Die meiſten Schädlinge werden erſt 
bemeckt, wenn fie bereits im Übermaß vorhanden 
find, d. h. wenn viele Bekämpſfungsmittel nicht 
mehr anwendbar ſind. Darum iſt ſtändige Auf— 
merkſamkeit geboten und Beobachtung der Inſekten 
bei normalem Auftreten. 

Man muß ſtets bemüht bleiben, ein Maximum 
von nützlichen Vögeln im Forſte anzuſiedeln, die 
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dann imſtande ſind, das Auftreten von Forſt⸗ 
ſchädlingen im Keime zu erſticken. Eine Beſeitigung 
eines Maſſenanfluges iſt durch die Vögel nicht 
möglich und kann nicht verlangt werden. Da 
aber, wo ein guter Beſtand von nützlichen Vögeln 
vorhanden ift, werden ſie eine beginnende Ver- 
mehrung von Forſtſchädlingen auf der Suche 
nach Nahrung bemerken und ſich die günſtige 
Ernährung zu nutze machen. Waldgebiete mit 
normalem Vogelbeſtande beweiſen dieſe Tatſache 
und ſind verihont von großen Beſchädigungen. 

Forſtmeiſter Cuſig⸗Grudſchütz empfiehlt die 
Anwendung von Zapfenſaaten, wenn es ſich darum 
handelt, Abtriebsflächen recht ſchnell wieder in 
Kultur zu bringen. Er erwähnt die von Forſt⸗ 
meifter Junack in dem galiziſchen Revier Lipowiec 
ausgeführten Zapfenſaaten, welche ſehr gute 
Kulturen geliefert haben. Der Boden iſt dort 
mäßig friſch, aber frei von Unkraut, und voll⸗ 
ſtändig von allen Stöcken und Wurzeln geſäubert. 
3 bis 4 Ztr. Zapfen wurden pro Hektar geſät und 
dann übergeeggt. Die Kulturkoſten waren ſehr 
geringe. 

Graf von der Schulenburg⸗Lieberoſe cr» 
wähnt die guten Erfolge, die er erzielt hat bei Be⸗ 
kämpfung der Nonne in Nadelholzkulturen mit 
der Verwendung von Bordelaiſer Brühe. Auch 
hat er mit dem Pfluge Rillen gezogen, in dieſe 
mit dem Splettſtößerſchen Hohlbohrer Löcher ger 
bohrt und darin viele Nonnenraupen gefangen 
und vernichtet. . 

Oberförſter Dr. Milani- Eltville widerſpricht 
entſchieden der von Oberförſter Vogel von Falcken⸗ 
ſtein empfohlenen Herabſetzung der Umtriebszeit 
als Mittel gegen die Nonne. Das Inſekt iſt ohne 
allen Zweifel ſo anpaſſungsfähig, daß es in Er⸗ 
mangelung von alten Beſtänden ſein Vernichtungs⸗ 
werk in Stangenhölzern und Dickichten vor⸗ 
nehmen würde. 

(Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Voſt-Aberweiſungs- und Scheckverkehr. 


Allgemeine Verfügung Nr. 59/1912. 
Minti'terium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Journ.⸗Nr. IB 1b 4314 — IA Ia 3004 — IA IV 912 — 
11 7148 — III "ran. 


Berlin W 9, 10. September 1912. 

Im Anſchluß an den Erlaß des Herrn Finanz— 
miniſters vom 15. Juli 1912 — I. 9679, II. 8311 — 
beſtimme ich, daß auch die in den anliegenden 
beiden Verzeichniſſen aufgeführten Kaſſen der 
Domänen- und Forſtverwaltung dem Poſt- Dier, 
weiſungs- und Scheckverkehr anzuſchließen ſind. 

Das hierzu Erſorderliche iſt unverzüglich zu 
veranlaſſen. Sollte für eine Untererheberſtelle 
der Forſtverwaltung ein Bedürfnis zum Anſchluß 
beſtehen, ſo erwarte ich ſofortige Anzeige, damit 
dem Herrn Finanzminiſter Nachricht gegeben 
werden kann. 


Die nach Nr. 16 des obenerwähnten Erlaſſes 
zu vereinnahmenden und zu verausgabenden 
Gebühren ſind von den Kaſſen der Domänen⸗ 
verwaltung 

bei Kap. 1 Titel 9 und 


II 75 7 
von den Kaſſen der Forſtverwaltung 
bei Kap. 2 Titel 7 und 
e II 2 II 31 
zu verrechnen. 

Die zur Mitteilung an die Spezialkaſſen ere 
forderlichen Abdrucke des Erlaſſes vom 15. Juli 
1912 liegen bei. 

J. V.: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen (ausſchließlich der in Liegnitz, 

Schleswig, Luneburg, Stade, Osnabrück, Münſter, Coblenz, 

Duſſeldorf, Cöln, Trier, Aachen, Sigmaringen). 


1. Domänen verwaltung. 


Regierungsbezirk Frankfurt (Oder): Domänenrentamt in Sonnenburg: Regierungsbezirk Magdeburg: Domänenrentämte. 
in Magdeburg und Quedlinburg: Regierungsbezirk Aurich: Seebadekaſſe in Nordernen; Regierungsbezirk Caſſel: Brunnenkaſſe in 
Nenndorf: Reqierungsbezirk Wiesbaden: Brunnenkaſſe in Ems, Domänenrentämter in Langenſchwalbach, Dä, Weilburg. 
Wicebaden, Tillenburg, Hadamar, Montabaur, Dietz. 


Ofd. Nr. 
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S8 388288888828 2888888388888 S8 SAS SNS SSSR SSN TNS 


Regierungsbezirk 


Königsberg 


Bollanıtliche 
Forſtkaſſen 


Königsberg 
Tapiau ? 
Mehlauken 
Labiau 
Lauknen 
Guttſtadt 


Bentheim 
Se ag 
as dehnen 
Wiſchwill 
Heinrichswalde 
ET 
aukehmen 


Lyck 
Johannisburg 
Turoſcheln 
Grünwalde 
Alt⸗Ulta 
Nikolaiken 
Ortelsburg 
Neidenburg 
Allen ſtein 
Oſterode 
Biſchofsburg 
Sturz 
Hochſtüblau 


Lautenburg 
Gollup 
Lonkorß 
Marienwerder 
Neuenburg 
Oſche 
Lubiewo 
Czersk 
Freudenſier 
e 
Konitz 
Prechlau 
Hammerſtein 


Potsdam 
ner 

Eberswalde 
Spandau 
Oranienburg 
Zehdenick 
Joachimsthal 

echlin 

Den 


Croſſen 
Db 

obrilugk 
Peitz 


Regenthin 
Berlinchen 
. 
Vie 
Fürſtenfelde 


Jakobshagen 
Altdamm 
Stepenitz 
Misdroy 
Swinemünde 
Groß:Biegenort 
Torgelow 
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2. Forſtverwaltung. 


Nebenamtliche 
Forſtkaſſen 


Gerswalde 
Roſſitten 
Prökuls 


Rominten 
Gumbinnen 


Steegen 
Stangenwalde 
Schöneck 
Oliva 


Zempelburg 


Grünau 
Storkow 
Gramzow 
Alt⸗Ruppin 


Kladow 
Hangelsberg 
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SE e Vollamtliche Nebenamiliche 
Lfd. Nr.] Regierungsbezirk Forfitaffen Forſtkaſſen 


Stettin 
Köslin 
Stralſund 
Poſen 


bi 


Bromberg 


Erfurt 

annover 

ildesheim 
* 


Minden 
Arnäberg 


" 


Caſſel 


Üdermänbe 


Rügenwalde 
Deler 
rimmen 


Bromberg 
Argenau 


Tremeſſen 


Schneidemühl 


Reinerz 
Trebnitz 
Rogelwitz 
Ohlau 


Rybnik 
Oppeln 
Proskau 
Murow 
Kupp 


Loburg 
Genthin 
Väthen 
Letzlingen 


Elſterwerda 
Annaburg 
Torgau 
Düben 
Halle a. S. 


Suhl 

Springe 

Lauterberg 

RSC a. 
fterode a. 

Klausthal 

Hann.⸗Münden 


Lichtenau 


Siegen 


Fulda 
Gieſelwerder 
Caſſel 


Königſtein 
Uſingen 
Wiesbaden 
Vattenberg 


4 
Treptow a. d. R. 


Moſchin 


Margonin 
Krone a. Br. 
Nakel 


Schulitz 


Zobten 


Malapane 


Lödderitz 
Kloͤtze 


Hohenbucko 
ſchackau 
eyda 
Gräfenhainichen 


Königshof 
Nenndorf 


Medebach 
Neheim 


Orb 
Salmünſter 
Steinau 
Neuhof 
Friedewald 
Nenter:haufen 
Neukirchen 
Jesberg 
Wetter 
Frankenau 
Spangenberg 
Geh Lichtenau 
rebenſtein 


Caub 
Diez 


Hachenburg 


Herborn 
Rodheim 
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Der die Jagd Ausübende (8 nicht berechtigt, 
Bei einer Treibjagd die Vorzeigung des Iagd- 
ſcheins bis nach der Beendigung eines Treibens 
hinauszuſchieben. 
U. Kammer. vom 27. Juli 11. 1 S. 610/11. 

Nach den Feſtſtellungen des Berufungsgerichts 
hat am 19. Dezember 1910 eine Treibjagd ſtatt⸗ 
gefunden, an welcher der Angeklagte als Jäger 
teilnahm. Während eines Feldtreibens wurde 
er von dem Gendarmerie-Wachtmeiſter S. out: 
gefordert, ſeinen Jagdſchein vorzuzeigen. Er tat 
dies nicht, ſondern antwortete dem Wachtmeiſter: 
Letzterer ſolle nach dem Treiben wiederkommen. 
Auch der nochmaligen Aufforderung des Wacht⸗ 
meiſters leiſtete er keine Folge. Der Wachtmeiſter 
ſtellte den Namen des Angeklagten feſt und ließ 
ſich von einem anderen Jäger deſſen Jagdſchein 
zeigen. Nachdem das Treiben inzwiſchen ſein 
Ende erreicht hatte, trat der Angeklagte an den 
5 heran und zeigte ihm ſeinen Jagd⸗ 

ein. 

Das Berufungsgericht hat darin, daß der An⸗ 
geklagte der wiederholten Aufforderung des Wacht— 
meiſters zur Vorzeigung des Jagdſcheins während 
des Treibens nicht nachgekommen ift, eine Über⸗ 
tretung des & 72 Ziff. 1 der Jagdordnung vom 
15. Juli 1907 erblickt. Die Auffaſſung des Be⸗ 
rufungsgerichts, daß die in $ 29 Abſ. 1 Satz 1 
und § 72 Ziff. 1 der Jagdordnung dem Jäger 
auferlegte Verpflichtung, den Jagdſchein bei 
Ausübung der Jagd bei ſich zu führen, 
auch die Pflicht in ſich ſchließt, den Schein dem 
zuſtändigen Beamten auf Verlangen vorzu- 
zeigen, ſteht mit der Rechtſprechung des 
Reichsgerichts und des Kammergerichts im Ein⸗ 
klang (vgl. die Zuſammenſtellung der Recht- 
ſprechung bei Dalde-Delius, Preuß. Jagdrecht 
5. Aufl. S. 251). Inſoweit wird auch von der 
Reviſion kein Angriff erhoben. Die Reviſion 
macht geltend: Der Wachtmeiſter habe nicht 
während des Treibens die Vorzeigung des 
Jagdſcheins fordern dürfen, ſondern hätte dies 
bis zur Beendigung des Treibens hinausſchieben 
müſſen, da er durch fein Erſcheinen das Wild per, 
ſcheuchte, alſo den Erfolg des Treibens beein— 
trächtigte. Die Reviſion erblickt in dem vom 
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Wachtmeiſter während des Treibens geſtellten 
Verlangen eine ſchikanöſe und deshalb untecht⸗ 
mäßige Amtsausübung. Indeſſen iſt ſchon im 
Urteil des Kammergerichts vom 7. Juli 1904 
(Schultz, Jahrb. für Entſch. I. 83) in bezug auf 
die mit den Beſtimmungen der Jagdordnung 
übereinſtimmende Vorſchrift des $ 11 des Jagd⸗ 
ſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 ausgeführt, daß 
derjenige, der die Jagd ausübt, nicht berechtigt 
iſt, das Vorzeigen des Jagdſcheins bis nach der 
Beendigung des Treibens hinauszuſchieben. Gerade 
während der Jagdausübung hat der Jäger 
den Jagdſchein nach dem Geſetz bei ſich zu führen 
und mithin auch während der Jagdausübung 
dem zuſtändigen Beamten auf Verlangen vor 
zuzeigen. Für den Fall, daß mit der Beendigung 
des Treibens die Jagdausübung ſeitens des An- 
geklagten ihr Ende erreicht hätte, würde der 
Beamte überhaupt nicht mehr berechtigt geweſen 
ſein, von dem Angeklagten die Vorzeigung des 
Jagdſcheins zu ſordern. Denn nur während der 
Jagdausübung hat der Jäger nach dem Geſetz 
die Verpflichtung, den Jagdſchein bei ſich zu führen 
und vorzuzeigen. Hiernach kann nicht davon die 
Rede ſein, daß der Beamte ſchikanös handelte, 
als er dem Geſetz entſprechend während des 
Treibens die Vorzeigung des Jagdſcheins forderte. 
Auch in den Kommentaren von Dalcke⸗Delius 
(5. Aufl. S. 251), Ebner (1908 S. 319), Bauer 
(3. Aufl. S. 314) wird demgemäß ausgeführt, 
daß der Beamte jederzeit während der Jagd⸗ 
ausübung, alſo auch von dem auf dem Anſtand 
ſitzenden Jäger, die Vorzeigung des Jagdſcheins 
zu fordern habe und nicht zu warten habe, bis die 
Jagd zu Ende ſei, auch nicht darauf Rückſicht zu 
nehmen habe, ob der Jäger durch das Verlangen 
des Beamten bei der Ausübung der Jagd geſtört 
werde. Der Jäger muß ſich jederzeit 
während der Ausübung der Jagd 
auf Verlangen des zuſtändigen Beamten durch 
Vorzeigen des Jagdſcheins über ſeine Berechtigung 
zur Jagdausübung ausweiſen. Der Angeklagte 
hat dies tcoß des wiederholten Verlangens des 
Beamten während des Treibens nicht getan. 
Seine Verurteilung auf Grund des § 72 Ziff. 1 
der Jagdordnung iſt daher mit Recht erfolgt. 


Verſchiedenes. 


— Dr. Karl Caſchkle zu Breslau, Leiter 
der forſtlichen Abteilung der Landwirtſchafts— 
kammer für die Provinz Schleſien, iſt der Titel 
Forſtrat der Landwirtſchaftskammer 
ulerhöchſt verliehen worden. 


+ 


— Gberſorſtrat Eßlinger in Speyer, ein in 
weiten Kreiſen hochseſchätzter und beliebter Be— 
amter, iſt am 1. Oktober d. Is. in den wohl- 
verdienten Ruheſtand getreten. Eßhnger war 
Mitglied des deutſchen Forſtwirtſchaftsrats ſeit 
deſſen Begründung, zwar zig Jahre lang Vorſtand 
des Pfälziſchen Forſtvereins und auch in vielen 
anderen Vereinen tätig. Eßlinger gehört auch zu 
den geſchätzten Mitarbeitern unſeres Blattes. 


— FJiſcherei-Kurſus im Regierungsbezirk 
Wiesbaden. Vom 12. bis 16. November d. Js. 
findet in der Königlichen Fiſchzuchtanſtalt in 
Königſtein im Taunus ein Fiſcherei⸗ 
lehrgang mit beſonderer Berüdjichtigung 
der künſtlichen Forellenzucht unter der Leitung 
des Königlichen Förſteis Heun in Königſtein 
ſtatt. Anmeldungen ſind an dieſen zu richten, 
der auch auf Wunſch jede Auskunft erteilen und 
für gute und billige Unterkunft ſorgen wird. 
Die von den Teilnehmern zu zahlende Ser: 
gütung beträgt 15 &. 


S 


— Prüſungsreſultat. Bei der an der Forſt⸗ 
ſchule in Sonneberg S.-M. am 3., 4. und 5. Ok⸗ 
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tober d. Is. ſtattgefundenen Abgangsprüfung 
haben ſämtliche drei Schüler beſtanden, und zwar: 


Köhler mit 1—2, Sauer mit 2, Hanft mit 3. 
$ 
— SHolzbeddif des Reichs poſtamts. 


280 000 Stück fertig zugerichteten und rohen 


kiefernen Telegraphenſtangen, die im Jahre 1913 


zur Ablieferung gelangen, an die Billigſtfordernden. 
Vornehmlich kommen die Tränkungsanſtalten: 
Küſtrin, Gotha, Stendal und Wronke in Frage. 
Die Teilnahme an dem Termin dürfte ſtark ſein. 
Man nimmt an, daß die Preiſe gegenüber 1911 
ſteigen werden, da das Angebot, beſonders aus 


Galizien und Rußland, in ſchwachen Hölzern in 


letzter Zeit ſehr gering geworden iſt. 
ES 
Wie einem Candwirt großer Schaden 


entſtand, als er die Berſicherungsbeſtimmungen ſti 


gegen Anfall nicht genau befolgte. Einem Land- 
wirt gingen die Pferde durch, und beim Sturze 
vom Wagen zog er ſich einen ſchweren Armbruch 
zu. Er war bei der „Rhenania“ in Köln ſeit 1905 
gegen Unfall verſichert. Dieſe hat die übliche Be⸗ 
dingung, daß die Prämie mit Beginn des Ver⸗ 
ſicherungsjahres zu entrichten ſei. Unterbliebe 
die Zahlung, ſo ruhe nach erfolgter fruchtloſer 
Aufforderung die Entſchädigungsverpflichtung und 
trete erſt für ſpäter eintretende Schäden wieder 
in Kraft, wenn die Prämie nebſt Koſten bezahlt 
ſei. Der Verſicherte war nun mit der Zahlung 
der Prämie, die am 1. Juni erfolgen mußte, 
im Rückſtande geblieben. Am 17. September 
klagte die Geſellſchaft die Prämie ein und erhielt 
den Betrag am 6. Oktober. Der Unfall fand am 
10. September ſtatt. Der Landwirt erhob Ent- 
ſchädigungsanſprüche, hatte den Unfall aber erſt 
ſpät angemeldet, desgleichen war das Atteſt des 
Arztes zu ſpät eingegangen. Die Geſellſchaft 
lehnte ihre Entſchädigungspflicht ab. Vor Gericht 
beſtritt der Landwirt ein Ruhen der Verſicherung, 
weil er nicht nach $ 3 des Verſicherungsvertrages 
unter Hinweis auf die vertragsmäßigen Folgen 
fortdauernden Verzuges und unter Angabe der 
zuſtändigen Zahlungsſtelle aufgefordert worden 
ſei. Er ſei nur mittels eingeſchriebenen Briefes 
zur Zahlung aufgefordert, aber ohne dieſen be⸗ 
ſonderen Hinweis. Das Landgericht gab 
ihm recht, wenn er den Eid darauf leiſte, daß er 
einen Brief mit dem angegebenen Hin⸗ 
weiſe von dem inzwiſchen verſtorbenen General- 
agenten der „Rhenania“ nicht erhalten habe. 
Das Oberland esgericht in C. ſtellte ſich aber auf 
einen andern Standpunkt. Es behandelte in ſeinen 
Entſcheidungsgründen die Frage der zu ſpäten 
Anmeldung des Unfalles, die nach dem Vertrage 
innerhalb dreier Tage zu geſchehen hatte, durch 
den Verletzten ſelbſt oder durch ſeine Angehörigen 
($ 5 Ziffer 1 und 2 der Verſicherungsbedingungen). 
Den Landwirt treffe ein Verſchulden an dem 
Unterlaſſen der erforderlichen for mular⸗ 
mäßigen Schadenanmeldung binnen einer 
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Am 
11. November d. Js. veranftaltet nach Zeitungs- 
meldungen das Reichspoſtamt in Berlin einen 
umfangreichen Holzſubmiſſionstermin. Es handelt 
ſich um die Vergebung der Lieferung von etwa 
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Woche, oder, wenn er es nicht ſelbſt beſorgen 
konnte, dieſe Anmeldung nicht durch ſeine Mutter, 
die bei ihm wohnte, bewerkſtelligen ließ. Auch 
der Arzt habe ihn daran erinnert, daß eine Anzeige 
erſtattet werden müſſe. Er habe, nachdem er 
ſich verſichert hatte, auch die Verſicherungs⸗ 
bedingungen durchleſen müſſen. Er könne ſich 
nicht darauf berufen, daß er ſie nicht gekannt habe. 
Auch das Formular für das Atteſt des Arztes 
hatte er zu beſchaffen oder dieſen zu bitten, ſich 
ein ſolches zu beſchaffen, oder dieſen zu veranlaſſen, 
den Krankheitsbericht ohne Formular zu geben. 
Schon aus dieſen Gründen könne er für den vor⸗ 
liegenden Unfall eine Entſchädigung nicht ver⸗ 
langen. So bedürfe es einer Prüfung der Frage 
nicht mehr, ob die Weigerung der Beklagten zur 
Zahlung einer Entſchädigung auch um deswillen 
begründet ſein würde, weil ihre Entſchädigungs⸗ 
verpflichtung angeblich geruht hat, da ber 
Verſicherte mit der Prämie int Rückſtande war. — 
Auf dem Lande und in der Stadt herrſcht eine 
ungeheuerliche Gleichgültigkeit gegenüber den Ze 
immungen auf den Polizen uſw. der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften. Dieſe Entſcheidung kann darum 
für alle Leſer von großem Wert ſein. Dehning. 


> 

— Adlöfung von Holzrechten in Geſſen. 
Der heſſiſchen Zweiten Kammer iſt im Auftrage 
des Großherzogs ein Geſetz⸗Entwurf, betreffend 
die Aufhebung des kurheſſiſchen Geſetzes vom 
28. Juni 1865, über die Verwertung der Forſt⸗ 
nutzungen aus den Staatswaldungen, nebſt Be⸗ 
ründung zur verfaſſungsmäßigen Beratung und 
Beſchlußfaſſung, zugegangen. Im Artikel 2 des 
vorgelegten Entwurfs heißt es, daß das Miniſterium 
der Finanzen ermächtigt ſein ſolle, Gemeinde⸗ 
angehörigen, die ſeither auf Grund des vorſtehend 
genannten Geſetzes Holz aus dem Staatswald 
bezogen haben, bei Ablöſungen dieſes Rechtes 
aus Billigkeitsgründen eine Geldentſchädigung 
aus der Staatskaſſe zu gewähren. Die Begründung 
hierzu lautet: In den Gebietsteilen, die im Jahre 
1866 aus früher kurfürſtlich⸗heſſiſchem Beſitz an 
das Großherzogtum Heſſen gelangten, gilt das 
kurheſſiſche Geſetz vom 28. Junj 1865, die Ver⸗ 
wertung der Forſtnutzungen aus den Staats- 
waldungen betreffend, noch jetzt. Infolgedeſſen 
werden in Treis a. d. La., wo der heſſiſche Staat 
einen 102 ha großen Wald beſitzt, alljährlich an 
einen jeden einen eigenen Haushalt führenden 
Gemeindeangehörigen zwei Klaftern Holz gegen 
eine hinter dem jetzigen Wert erheblich zurück⸗ 
bleibende Taxe abgegeben. Hierdurch erwächſt 
der Staatskaſſe ein erheblicher Ausfall. Die 
Gemeinde Treis hat ſich unter Mitwirkung des 
Kreisamts Gießen mit dem Forſtfiskus dahin 
verſtändigt, daß es das beſte iſt, das Geſetz vom 
28. Juni 1865 im Wege der Geſetzgebung aufzu- 
heben und diejenigen Perſonen, deren Intereſſen 
hierdurch augenblicklich geſchädigt werden, ſchadlos 
zu halten. Einen Erſatz für dieſes aus Villigkeits— 
gründen zu gewährende Geldkapital hätte der 
Staat demnächſt darin zu finden, daß ihm nicht 
nur freie Hand für die beſtmögliche Verwertung 
des zurzeit aufſtehenden Holzes gelaſſen wird, 
ſondern auch — und darin liegt der Hauptvorteil — 


daß er frei wirtſchaften, mithin 

zucht übergehen kann. 

7 
— Das Abkochen im Walde oder in deſſen 

Näße bei Jugendwanderungen. Bekanntlich tt 
das Feueranmachen im Walde oder in gefährlicher 
Nähe desſelben durch mehrfache Geſetzesbeſtim— 
mungen verboten. In letzter Zeit iſt es nun ſehr 
häufig vorgekommen, daß namentlich bei Jugend— 
wanderungen Feuer zum Abkochen im Walde 
angemacht wurde. Dieſes geſchah vielfach ohne 
Erlaubnis und Wiſſen der Forſtbehörden, und es 
blieb dem einſchreitenden Beamten nichts weiter 
übrig, als pflichtgemäß die Jugendwanderer zur 
Anzeige zu bringen. Eine Beſtrafung mußte nun 
erfolgen, was wiederum Urgerniſſe und eine 
Verſtimmung gegen die Forſtbeamten mit ſich 
brachte. Um dieſen Übelſtänden vorzubeugen und 
der Jugend die beſondere Freude des Abkochens 
zu erhalten, wandte ſich vor kurzer Zeit das Pfad— 
finderkorps in Darniſtadt an die Heſſiſche Forſt— 
behörde und bat um die Erlaubnis, Feuer im Walde 
oder in deſſen Nähe anmachen zu dürfen. Dieſem 
Geſuch iſt dahin entſprochen worden, daß die 
ſtaatlichen Oberförſtereien angewieſen wurden, 
dem Antrage des Pfadfinderkorps oder anderer 
zuveräſſiger Perſonen um Erlaubnis zum Abkochen 
in Waldungen, unter folgenden Bedingungen zu 
entſprechen: 

1. Die Erlaubnis bleibt 
waldungen beſchränkt. 
In Kulturen und jungen Beſtänden darf kein 

Feuer angezündet werden. 

3. In älteren Beſtänden muß das Laub oder 

alte Gras 1,5 m längs der Kochgräben entfernt 

werden. 

Solange das Feuer brennt, muß Wache dabei 
ſtehen. 

. Papier darf nicht loſe in das Feuer geworfen 
werden, ſo daß es vom Winde im Brand 
fortgeweht werden kann. 

Nach dem Abkochen iſt das Feuer vollſtändig 
auszulöſchen und der Graben mit dem Aushub 
wieder zuzuwerfen. 

Der Führer, z. B. des Pfadfinderkorps, bleibt 
der Forſtbehörde gegenüber für jeden Schaden 
im Walde, der durch das Abkochen entſteht, 
haftbar. 

„Gegen das Sammeln von liegendem dürrem 
Feuerholz zum Abkochen iſt nichts einzu— 
wenden. 

Die heſſiſche Staatsforſtverwaltung iſt demnach 
bemüht, den Wandervereinen nach Möglichkeit 
entgegenzukommen, ſoweit dieſes ohne Schädigung 
der Waldungen geſchehen kann. Wäre es nicht er— 
wünſcht, wenn ſeitens der ſonſtigen deutſchen 
Wandervereine an die zuſtändigen Forſtbehörden 
ebenfalls ähnliche Geſuche geſtellt würden? Eine 
wohlwollende Eutſcheidung dürfte faſt immer ge— 
troffen und hierdurch einer unangenehmen Be— 
ſtrafung wegen unbefugten Feueranzündens vor— 
gebeugt werden. 


auf die Laubholz⸗ 


9 
ui 


& 
Maſſive oder fournierfe Eichenmöbel? 
Dieſe Frage kann nicht nur bei Anſchaffungen für 
den eigenen Haushalt an den Forſtbeamten heraun— 
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treten, ſondern unter Umſtänden auch ſonſt an ihn 
gerichtet werden. Deren kurze Erörterung findet 
daher vielleicht auch in der „Forſt-Zeitung“ einmal 
Raum. Ganz maſſive Eichenmöbel find im all 
gemeinen ſchwer zu handhaben und ſtellen ſich 
gegenüber den „fournierten“ um mindeſtens 30% 
teurer, weil nur ausgeſuchtes Holz verwendet 
werden kann und zur Herſtellung der paſſenden 
Maſerungen ein größerer Verſchnitt erforderlich 
iſt. Außerdem neigen maſſive Eichenmöbel leicht 
dazu, zu quellen und ſich zu werfen, weil Eichenholz 
nie ſo ausgetrocknet verarbeitet werden kann, daß 
ſich dies vermeiden ließe. Die größeren glatten 
Flächen an den Möbeln find daher met „ab⸗ 
geſperrt“, d. h. eine Unterlage von leichtem Holze 
iſt mit 1 bis 3 mm ſtarken Blättern von (dene 
holz überleimt. Flächen mit Kehlungen und 
Schnitzereien können nur maſſiv hergeſtellt werden, 
da dieſe ji) an Holzblättern nicht anbringen laſſen. 
Ebenſo ſind Flächen, die oft der Feuchtigkeit ausgeſetzt 
ſind, wie z. B. die Platten von Anrichten und Reſtau⸗ 
rationstiſchen, maſſiv zu fertigen, weil hier auf die 
Dauer die Leimung unter der Feuchtigkeit nachläßt. 
Die Herſtellung der zur Abſperrung benutzten Holz⸗ 
blätter geſchieht an einem großen wagerecht feit- 
ſtehenden Schälmeſſer. Vor dieſem wird durch die 
Maſchine die Holzrolle gedreht und ſelbſttätig ſo 
vorgeſchoben, daß ſich die Blätter — je nach der 
Einſtellung — in der Stärke von 1 bis 3 mm ab» 
ſchälen. Das Aufleimen erfolgt in der Faſer⸗ 
richtung der Unterlagen, meiſt auf beiden 
Seiten, fo daß die Fläche äußerlich maſſiv er 
ſcheint, die Karten und Ecken werden mit 
maſſiven Eichenleiſten beleimt. Sind die Unter⸗ 
lagen und Holzblätter gut trocken, wird nur 
guter Leim verwendet und erfolgt die Ver— 
leimung ſelber unter einem angemeſſenen Preſſe⸗ 
druck, ſo iſt die Haltbarkeit der unter Anwendung 
der „Abſperrung“ gefertigten Möbel vollſtändig 
geſichert. Nach Anſicht der Fachkreiſe iſt dieſen 
ſogar der Vorzug vor den maſſiven Möbeln zu 
geben, denn ſie ſtellen ſich nicht nur billiger, ſondern 
ſie unterliegen beſonders bei Anwendung der 
Dampfheizung auch nicht fo leicht de n Werfen und 
Verquellen. Selbſt Außenteile der beſſeren Wagen 
laſſen ſich unter Anwendung der „Abſperrung“ 
herſtellen und ſetzen den Witterungseinflüſſen aus- 
reichenden Widerſtand entgegen, wenn ſie mit 
Ol getränkt ſind. K. B. 
* 

Eintritt von Zweijährig Freiwilligen Beie 
Garde- Jäger-Bataillon in Votsdam. Diejenigen 
jungen Leute, we che beabſichtigen, im Oktober 1913 
als zweijährig Freiwillige bei dem Garde-Jäger- 
Bataillon oder der Garde-Maſchinengewehr⸗ 
Abteilung Nr. 1 einzutreten, werden erſucht, ſich 
möglichſt am 6., 13. oder 20. Januar 1913, 10 Uhr 
vo mittags, zum Zwecke der militärärztlichen 
Unterſuchung unter Vorlegung eines Meldeſcheins 
zum freiwilligen Eintritt auf dem Geſchäftszimmer 
des Bataillons zu melden. Eine Berückſich tigung 
ſpäterer Meldungen kann bei dem großen Andrange 
von Freiwilligen nicht ſichergeſtellt werden. Das 
Mindeſtmaß beträgt 1,70 m. Es wird darauf auf- 
merkſam gemacht, daß nur beſonders kräftige und 
vollkommen gutgebaute junge Leute mit vollem 
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Sehvermögen Ausſicht auf Einſtellung haben. Rismarck, Forſtaufſeber zu Grobka, Oberförſterei Hartigs⸗ 


Meldungen von Forſtlehrlingen, Köchen, Hand- 
werkern (Schneider, Schuhmacher) ſind beſonders 
erwünſcht. 

gez.: Graf Finck von Finckenſtein, 
Oberſtleutnant u. Kommandeur d. Garde⸗Jäger⸗Bataillons. 


Vereins Nachrichten. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 

| Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 

Am Sonnabend, dem 2. November d. Js., 
um 3 Uhr, Zuſammenkunft im Hotel Stubenberg 
zu Gernrode. 

Wegen der Beſchaffung von Browningpiſtolen 
zu Behördenpreiſen werden die Kollegen höflichſt 
gebeten, ſich tunlichſt bald direkt an den Unter⸗ 
zeichneten zu wenden. Für unſere Zwecke dürfte 
ſich die Anſchaffung des Modells 6,35 mm und 
nicht, wie anfänglich geplant, Modell 7,65 mm 
am beſten empfehlen. Die Preiſe betragen 25 bzw. 
27 & als Vergünſtigungspreis. 100 Patronen 
3,80 bis 4,00 . 

Auch die Kollegen der Bezirksgruppe Deſſau 
werden gebeten, ihre Beſtellungen direkt an den 
Unterzeichneten zu machen. Endgültiger Termin 
bis zum 15. November d. Is. 

Der Vorſtand. Grimm. 


"a 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Kenner. Forſtmeiſter zu Wolfgang, Regbz Caſſel, iſt der 
Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleiſe und der 
Zahl „50“ verliehen. 

Mehlburger, Forſtmeiſter zu Oberkaufungen, Regbz. Caſſel, 

iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe mit der Zahl „50“ 
verliehen. 

Meyer. Oberſörſter zu Warnen, Regbz. Gumbinnen, iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen 

& bachteßeck, Forſtaſſeſſor a. D., iſt ald Gemeindeoberfürſter 
in Adenan, Regbz. Coblenz, auf Lebenszeit beſtätigt. 

Speck von Sternberg, Oberförſter zu Szittkehmen, Regbz. 
Gumbrunen, int der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit 
der Schleiſe verliehen. 

Ballmann, Oberförſter zu Naſſawen, Regbz. Gumbinnen, 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Witte, Oberforſter zu Rominten, Herb; Gumbinnen, iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen 

Sittig, Farſtmeiſter zu Altchriſtburg, Regbz. Königsberg, 
iſt anläßeich der Verſetzung in den Ruheſtand der Königl. 
Kronenorden 3 Klaſſe verliehen. 

Der Titel als Forſtmeiſter mit dem Nange der Räte 

4. Klaſſe wurde verliehen den Oberförſtern: 

Diedrich zu Heringen, Regby Caſſel: Dilſchneider zu 
Pr., Cytau, Regbz. Königsberg: Franz zu Langen— 
ſchwalbach, Reabz. Wiesbaden; Gieſebrecht zu Taptiau, 
Regbz. Königsberg: Israel zu Bulowsheide. Reabz. 
Marienwerder: Krüger zu Putt, Regbz. Stettin; 
Noeggeralh zu Diekholzen, Reabz. Hildesheim: Ticht 
zu Schwalgendorf, Regbz. Königsberg; Reheſeld zu 
Altkrakow. Regbz. Koslin; Sarcger zu Hofgeismar, 
Neubz Caſſel; Sleubing zu Allendorf, Regbz. Caſſel; 
Alrich zu Rubnit, Regbz. Oppeln: Weiß zu Kath. 
Hammer. Regbz. Breslau; ZJehnpfund zu Altenkirchen, 
Reubz. Coblenz. 

Jäbr, Hegemeiſter zu Waldhaus, Oberſörſterei Wichertshof, 
Regbz. Könurgsberg, iſt das Verdicuſtkreuz in Gold 
mit der Zahl „50“ verliehen. 


walde, Regbz. Allenſtein, ſcheidet am 1. November 
d. Is. aus dem hieſigen Bezirk aus, um die Forſt. 
aufieherjielle auf dem Truppenübungsplatz in Alten⸗ 
grabow zu übernehmen. N 

Norchardt, Hilfsjäger zu Brückenkrug, Oberförſterei Koppels. 
berg, iſt nach Neuſtettm, Oberſörſterei Neuſtettin, Regbz. 
Köslin, verſetzt. 

Eſchment, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum 
Förſter o. R. in der Oberſörſterei Jura, Regbz. 
Gumbinnen, ernannt. 

Graffe, Forſtaufſeher zu Böllingen, iſt als Gemeindeförſter 
auf Probe nach Niederkleen, Oberförſterei Kroſdorf, 
Regbz. Coblenz, angeſtellt. 

Eronski, Forſtauſſeher in der 1 Königswieſe, 
iſt als Schreibgehilfe nach Wirthy, giegbz. Danzig. 


verſetzt. 

Hahn, Forſtauſſeher zu Löcknitz, Oberförſterei Gramzow, 
it nach Groß⸗Dölln, e Reiersdorf, Regbz. 
Votsdam, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Halb ritter, Hegemeiſter zu Gotiſches Haus. Oberförſterei 
Homburg. Regbz. Wiesbaden, tritt am 1. November 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Heyer, Jörſter zu Düne, Oberſörſterei Lüchow, iſt zum 
Revierförſter ernannt und auf die Revierförſterſtelle 
Wahrenholz, Oberförjierei Kneſebeck, Regbz. Lüneburg, 
vom 1. Januar 1913 ab verſetzt. 

Hüttche, Gefreiter im Jäger-Bataillon Nr. 2 zu Kulm, int 
als Hilfsjäger für die Oberförſterei Lanskerofen, Regbz. 
Allenſtein, angenommen. N 

Koch. Hegemeiſter zu Nimbeck, Oberförſterei Hardehauſen. 
RNegbz. Minden, iſt das Verdieuſtkreuz in Gold mit 
der Zahl „50“ verliehen. 

Kosgalvies, Forſtaufſeher zu Warnen, Oberförſterei Warnen, 
Regbz. Gumbinnen, iſt die Kronenorden⸗Medaille 
verliehen. 

denge, Hegemeiſter zu Hammelſpring, Oberförſterei Zehdenick, 
Regbz. Porsdam, iſt anläßlich der Verſetzung in den 
Huheftand das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Mathieu, Forſtaufſeher und Sekretär zu Wittlich, iſt in 
N Eigenſchaft nach Osburg, Oberförſterei Osburg. 

egbz. Trier, verſetzt. 

Baternam, Förſter zu Guttſtadt, Oberförſterei Wichertk hof, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Komainen, Oberfüritcret 
Wormditt, Regbz. Königsberg, vom 1. November 
d. Is. ab verſetzt. 

Wagner, Forſtaufſeher, ſeither ou der Borfilehrlingsfoule 
in ran ift nach der Oberförſterei Rod a. d. Weil, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. November d. 38. ab 
einberufen. 

Wenskeit, Förſter zu Blindiſchken, Oberförnerei Goldap, 
Regbz. Gumbinnen, iſt die Rote Adlermedaille verliehen. 

Weſtphal, Förſter zu Budweilſchen, Oberſörſterei Goldav, 
Regbz. Gumbinnen, iſt die Rote Adlermedaille verliehen. 

Weſtphal, Forſiaufſeher zu Warnen, Oberförſterei Warnen. 
Regbz. Gumbinnen, iſt die Kronenorden⸗ Medaille 
verliehen. 

Wicht, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Wirthy, iſt als 
Schreibgehilſe nach Kielau, Regbz. Danzig, verſetzt. 

Das Berdienftlrenz in Silber wurde verliehen: 
Simnowskly. Hegemeiſter zu Jagdbude, Oberförſterei 
Warnen. Regbz. Gumbinnen; Zeidler, Jagdhans⸗ 
aufſeber und Förſter zu Rominten. Regbz. Gumbinnen. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen 
den Holzhauermeiſern im Regierungsbezirk Königsberg: 
Tomat zu Szargilleu, Oberförſterei Neuſternberg: 
DWaſſelowski zu Szargillen. Oberſörſterei Neuſternberg. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
Bicſecke, Hol zhauermeiſter zu Lunow. Oberförſterei 
Fretenwalde. Regbz. Potsdam: Effer, Waldarbeiter zu 
Kuapſack, Oberförſterei Ville. Regbz. Cöln; Guhl, Wald⸗ 
arbeiter zu Zechlin. Oberförnerei Zechlin. Regbz. 
Potsdam; Kackmann, Waldvorarbeiter zu Hagenah. 
Kreis Stade, Regbz. Stade: Kuslie. Wieſenwärter zu 
Adolfshofj, Kreis Rummelsburg. Regbz. Köslin; 
Sänger. Waldarbeiter zu Liebienz, Kreis Biltow, Regbz. 
Koslin: Schmalz. Waldarbeiter zu Mangwin, Kreis 
Bütow. Regbz. Köslin; Winſchewski, Holzhauermeiſter 
zu Jablonſch, Kreis Bütow, Regbz. Köslin. 
Gemeinde- und Privatdkenſt. 
Schneider, ſtädtiſcher Oberförſter zu Hohgiersdorf im Land— 
kreiſe Schweidnitz, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen. 
Kruppa, Herzoglich Ratiborſcher Revierförſter zu Forſthans 
Kneia, Kreis Ro'enberg (Oberſchl.), iſt das Verdienſtkreuz 
in Silber verliehen. 
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Coſſe, ſtädtiſcher Revierförſter a. D. zu Glatz, iſt das Ver⸗ 
dienſtkreuz in Silber verliehen. n 

uno. Privatförſter zu Ihlow, Kreis Oberbarnim, 
ſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 


- Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von 686, Fo ſtaſſeſſor, iſt aus dem Fürſil. zu Solmsſchen 

orſtdienſt als Verwalter der berförnerei Baruth 
(Mark), Königreich Preußen (Privakdienſt), ausgeſchieden 
und wieder in den Sächſiſchen Staatsſorſtdienſt als 
etatmäßiger Forſtaſſeſſor und techniſcher Hilfsarbeiter 
bei der Oberforſtmeiſterei Grimma zu Wermsdorf 
zurückgetreten. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Beddies, Forſtmeiſter und Forſtamtsvorſtand zu Seeſen, iſt 
auf das Forſtamt Holzminden I verſetzt. 5 

Dörr, Tit.⸗Oberförſter bei der Herzoglichen forſtlichen Ver⸗ 
ſuchsanſtalt in Braunſchweig, iſt zum etatmäßigen 
Oberförſter ernannt. 

Seel, Tit.⸗Forſtaſſeſſor, iſt vom Forſtamt Holzminden II 
auf das Forſtamt Wolfenbüttel verſetzt. 

Anoyp, Forſtmeiſter und Forſtamtsvorſtand zu Wenzen, iſt 
einem Auſuchen entſprechend in den Nuheſtand verſetzt. 

Jeitzmann, Tit.⸗Forſtaſſeſſor, ur unter Ernennung zum etat⸗ 
mäßigen Forſtaſſeſſor von Forſtamt Holzminden I auf 
das Forſtamti Seeſeu I verfegt. 

Ceusmann, Tit.⸗Oberſörſter bei der Herzoglichen Forſt⸗ 
einrichtungsanſialt in Braunſchweig, iſt zum etatmäßigen 
Oberſörſter und Vorſtande des Forſtamtes Wenzen 
eruannt. 

Menzel, Oberförſter bei der Herzoglichen Kammer. Direktion 
der Forſten in Braunſchweig, iſt zum Vorſtande des 
Forſtamtes Calvörde ernannt. 

Ketemever Il, Tit.⸗Forſtaſſeſſor, iſt dem Herzoglichen Forſt⸗ 
amt Helmſtedt als Hilfsarbeiter überwieſen. 

von Seelen, Forſtmeiſter und Forſtamtsvorſtand zu Calvörde, 
iſt auf das Forſtamt Seeſeu I verſetzt. 

Toietemaunn, Tit.⸗Forſtaſſeſſor bei der Herzoglichen kort, 
einrichtungsanſtalt in Braunſchweig, iſt zum etatmäßigen 
Forſtaſſeſſor ernannt. 


Brußne Il, Förster zu Eimen, F.⸗A.-B. Vorwohle, iſt nach 
Geelen, F.⸗A.⸗B. Seeſen J. verſetzt. 

Bues, Reviergehilſe. iſt nach Ableitung der Militärdienftv licht 
zur Herzoglichen Forſteinrichtungeauſtalt in Braunſchweig 
einberufen. 

Gyrenins, Förſter zu Zorge, F⸗A⸗B. Hohegeit, iſt nach 
Querum, F.⸗A.⸗B. Braunſchweig, verſetzt. 

Deuecke |, Förſter zu Grünenplan. F. ap Grünenplan, iſt 
nach Zorge, F.⸗A.⸗B. Hohegeiß, verſetzt. 

Eageling, Forſtlehrling, iſt dem Forſtamt Scharfoldendorf 
zur aushilfsweiſen Beſchäftigung uberwieſen. 

Jallle, Reviergehilfe zu Brückſeld, FJ.⸗A.⸗B. Boffzen. tft zur 
Ableiſtung der Militärdienſtpflicht beurlaubt. 

KHörfierling, Reviergehilfe zu Tanne, F.⸗A.⸗B. Tanne, if 
nach Seeſen, .- A.⸗B. Seeſen II. verlegt. 

June, Reviergehilſe bei der Herzoglichen Forſteinrichtungs— 
anſtalt in Braunſchweig, iſt nach Heſſen, F.⸗A.-⸗B. Wolfen⸗ 
büttel, verſetzt. 

Gieſelserg, Reviergehilfe zu Bad Harzburg, F.⸗A.⸗B. Harz 
burg II, mm zur Ableiſtung der Militärdienſtpflicht 
beurlaubt. 

Grofgedauer, Tit.⸗Förſter zu Hohegeiß. F.⸗A.-⸗B. Hohegeiß, 
ut zum ctaimäßigen Förſter ernaunt. 

Gründer, Tit ⸗Förſter zu Altgandersheim, F.⸗A.⸗B. Ganders— 
heim, iſt zum etatmäßigen Förſter ernannt. 

günther, Forſtgehilfe zu Ottenſtein, F.⸗A.⸗V. Ottenſtein, iſi 
nach Vorwohle, F.⸗A.⸗B. Vorwohle, verſetzt. 

Karbe, Tit.⸗Forſter zu Vor:vohle, F. A.⸗B. Vorwohle, iſt 
nach Eimen, F.⸗A.⸗B. Vorwohle. verſetzt. 

Hintze. Forſigehilje zu Seeſen, J -A.⸗B. Geelen II, ift nach 
Grünenplan, F.⸗A.-B. Grünenplan, verſetzt. 

Lambrecht. Neviergehilſe zu Groß⸗ Rode, F.⸗A.⸗B. Groß⸗Rode, 
ut nach Ottenſtein, F.-A.⸗B. Ottenſtein, verſetzt. 

Finde, Reviergehilfe zu Königslutter, J -A -B. Königslutter, 
iſt zur Ableiſtung der Militärdieuſtyflicht beurlaubt. 
Müller. Reviergehilſe, iſt nach Ableiſtung der Militärdienſt— 

pflicht nach onigslutter.F.-A.-B. Königslutter, einberufen. 

Münder, Reviergehilſe zu Schießhaus, F.⸗A.⸗B. Schießhaus, 
iſt nach Grosz-Rode, N -A.-B. Groß-Rode, verſetzt. 

Niemann, Förſter zu Querum, F.⸗A.-B. Braunſchweig, iſt 
jeinem Auſuchen entſurechend in den Ruheſtand verſetzt. 

Früger. Forſtlehrling, iſt dem Forſtamt Schießhaus zur 
aushilfsweiſen Beſchäftigung überwieſen. 


Schünemann, EEN RAR iſt nach Ableiſtung der Militär 
dienſtyflicht nach Wienrode, F.-A.⸗B. Wienrode, einberuſen. 
Siebert, Reviergehilſe Ai Wienrode, F.⸗A.⸗B. Wienrode, ılı 


nach Zorge, F.⸗A.⸗ orge, verſeßzt. 
Stegen, Reviergehilſe zu Haſſelſelde⸗ as Saflelfelbe II. 


iſt gum Forſtgehilfen ernannt. , 
Winkel, Reviergebilfe zu Borge, F.⸗A.⸗B. Zorge, (8 zum 
Forſtgehilfen ernannt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zeitungs meldungen.) 


amm, Forſimeiſter zu Karlsruhe (Baden), feierte feinen 
70. Geburtstag. 

Beide, Oberſörſter der Gräfl. Henckel von Donnersmarckichen 
Verwaltung zu Zalenze, feierte am 21. Oktober d. Js. 
fen 40 jähriges Dienſtiubiläum. 

Fäger. ſtädtiſcher Forſtmeiſter zu Görlitz, feierte am 21. DE 
tober d. Is. ſein 25 jähriges Amtsjubiläum. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Verückſichtigung. Jeder Aufrage find Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Gemeinhin werden 
Fragen ohne weitere Koſten beantwortet, ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern. 
Gutachten. Berechnungen vim. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Nr. 141. Anfrage: Eine Arbeiterin, die 
am 4. Juli 1912 wie auch ſonſt manchmal wochen⸗ 
lang bei mir als Arbeiterin beſchäftigt war, wurde 
von mir beauftragt, meinen Hund mit Junka⸗Seife 
wegen Ungeziefers und einer Hautflechte zu 
waſchen. Nachmittags wollte ſie, da ich nicht zu 
Hauſe war, noch einmal bei dem Hunde, der an 
der Kette ſtand, nachſehen, ob ſich das Ungeziefer 
verloren hätte, was ſie zu tun berechtigt war, 
da ich ſie ſchon immer zu dergleichen Arbeiten 
bei demſelben Hunde zugezogen habe, um ſo mehr, 
als ſie von dem Hunde gut gekannt iſt. Mochte 
nun der Hund glauben, die Arbeiterin wolle ihn 
wieder waſchen, oder mochte er ſie im Augenblick 
für eine fremde Perſon halten, kurz er biß ſie 
in den Oberarm. Hierdurch ſind mir 71 & Koſten 
entſtanden, die ich von der Mannheimer Biere 
ſicherungsgeſellſchaft auf Grund der mit ihr ab⸗ 
geſchloſſenen Haftpflichtverſicherung erſetzt ver⸗ 
langte. Daraufhin ging mir von dieſer Geſellſchaft 
folgendes Schreiben zu: „Es handelt ſich um einen 
Betriebsunfall, für welchen Sie nach den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen nicht aufzukommen haben. 
Gemäß $ 146 des landwirtſchaftlichen Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes können Sie für einen ſolchen 
ſeitens der Verletzten nur dann in re e⸗ 
nommen werden, wenn durch ſtrafgericht iches 
Urteil feſtgeſtellt iſt, daß Sie den Unfall vor⸗ 
ſätzlich herbeigeführt haben. Für die erſte Zeit 
hat die Gemeinde des Beſchäftigungsortes, für 
eventuelle ſpätere Folgen die landwirtſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaft aufzukommen, welcher Sie 
den Unfall noch zur Anmeldung bringen wollen.“ 
Ich bitte um Auskunft, wie ſich die Sache verhält. 

O. S., Kgl. Revierförſter in H. 

Antwort: Die Mannheimer Verſicherungs⸗ 
gerellichaft hat Ihnen in der Tat nur dann und 
inſoweit Schadenerſatz zu leiſten, als nicht ein 
anderer Erſatzpflichtiger (Gemeinde, landwirt⸗ 
ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft oder Forſtfis kus) 
in Frage kommt. Die Gemeinde hat in den erſten 
13 Wochen für die Heilungskoſten aufzukommen, 
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wenn der Unfall der G. ſich als ein land⸗ oder forſt⸗ 
wirtſchaftlicher darſtellt (88 27, 28, 29 des land⸗ 
wirtſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſetzes). Vom 
Ablaufe der 13. Woche an hat die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft oder der Fiskus einzutreten, je nachdem der 
Unfall Ihrem eigenen landwirtſchaftlichen Betriebe 
oder dem fiskaliſchen Forſtbetriebe zuzurechnen 
iſt. Bei Entſcheidung dieſer Frage kommt es 
darauf an, in welchem dieſer beiden Betriebe die 
G. hauptſächlich beſchäftigt worden iſt, und zu 
welchen Zwecken der Hund gehalten worden iſt, 
ob zu landwirtſchaftlichen (Bewachung des Ge- 
höfts) oder zu dienſtlichen. In Betracht kommen 
5 1 Abſ. 1 und § 2 des erwähnten Geſetzes. Zu 
vergleichen auch Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1912 
Seite 124 und 125. Wir raten Ihnen, den Unfall 
ſofort (bei der Sektion L der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft oder bei dem Oberförſter) anzuzeigen. Wird 
der Anſpruch der G. abgelehnt, ſo kann ſie bei 
dem Königl. Oberverſicherungsamte Berufung 
und ſpäter — aber nur, wenn dann noch bei 
der Verletzten Erwerbsunfähigkeit beſteht! — 
bei dem Reichsverſicherungsamt Rekurss einlegen. 
In dem Streitverfahren wird dann der zunächſt 
nicht in Anſpruch genommene Verſicherungs⸗ 
träger (Berufsgenoſſenſchaft oder Fiskus) von 
Amts wegen beigeladen werden. Wird die G. 
von allen Inſtanzen abgewieſen, dann hat die 
Mannheimer Geſellſchaft für den Schaden out, 
zukommen. g. 

Nr. 142. Anfrage: In der hieſigen Verd 
waltung iſt ein e auf der Entenjag⸗ 
verunglückt und an den Folgen kurz danach ge⸗ 
ſtorben. Der Unglücksfall iſt gerichtlich unterſucht, 
wie Vorſchrift, und beſtätigt worden. Kann der 
Vater, welcher herrſchaftlicher Gärtner, 51 Jahre 
alt und nervenleidend iſt, eine Rente ſowie ein 
Sterbegeld beanſpruchen? Meines Erachtens nach 
dürfte dies der Fall ſein, wenn der Vater eine 
Bedürftigkeit nachweiſt. 

W., Forſthaus L. bei N. 
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Antwort: Der Vater hat nur Anſpruch 
auf Sterbegeld, nicht auch auf Rente. Dieſe 
könnte er nur dann beanſpruchen, wenn fein Lebens 
unterhalt ganz oder überwiegend durch den Ver⸗ 
ſtorbenen beſtritten worden wäre, was hier nicht 
zutrifft ($ 19 d. Landw. Unfallverſ.⸗Geſ.). Der 
Anſpruch auf Sterbegeld ift bei dem Sektions⸗ 
vorſtande der Landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft (Kreisausſchuß) geltend zu machen. Hg. 

Nr. 143. Anfrage: Ich beziehe 2350 K 
Gehalt, 100 A Stellenzulage, 300 A Zinſen, 
dazu Dienſtwohnung und Brennholz. Hiervon 
kommt eine Lebensverſicherungsprämie von 130 A 
in Abzug. Danach bin ich in der Stufe von 2700 bis 
3000 „ zu dem Satze von 52 A zur Einkommen⸗ 
ſteuer veranlagt. Meines Dafürhaltens müßte 
ich zur Gemeindeſteuer, die in meiner Wohnorts⸗ 
gemeinde 250 %, beträgt, mit der Hälfte 1350 bis 
1500 A. alſo zu 16 x 250% = 40 A veranlagt 
werden und nicht wie geſchehen zu 52,50 A. 

K. in N., Königl. Förſter. 

Antwort: Sie ſind auf Grund Ihrer 
Angaben nach folgenden Merkmalen zur Staats- 
einkommenſteuer veranlagt: Dienſtbezüge: Gehalt 
2350 „, Stellenzulage 100 , für Brennholz 
100 „, für Dienſtwohnung 200 A = 2750 &, 
hierzu Zinſen aus Kapitalvermögen 30.4 = 
3050 „; ab Lebensverſicherungsprämie 130 &, 
bleiben 2920 A. Steuerſatz 52 A. Für die un 
ziehung zur Gemeindeſteuer ergibt ſich folgende 
Berechnung: Tie Hälfte der Dienſtbezüge von 
2750 „fl = 1375 K: hierzu die Zinſen mit 300 A 
= 1675 K, ab Lebensverſicherungsprämie 130 , 
bleiben 1545 A Steuerſatz 21 A Hiervon 
250 % = 52,50 #. Die Veranlagung zur Ge⸗ 
meindeſteuer beſteht ſomit zu Recht. 


Fü die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


zu Diefer Nummer liegt die Oktober⸗ 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Hegemeiſter Bernſtorff. Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Danzig), Südſtr. 88. 


N Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an die 
/ Geſchäftsſtelle des Vereins Königl. Preußiſcher Jorſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
GA Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Dris-⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins-Schatzmeiſter, Königl. Förſter Seite, Förſterei 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Ml. 


Oe el Rechnungs-⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
ö CS beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt- Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen ut. Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
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„Bürgerhalle“, das Mittagbrot im Familien⸗ 
zimmer ſtatt. Puppel. 
Oppeln. Den Herren Ortsgruppenvorſtehern zur 
Nachricht, daß die nächſte Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung etwa Mitte Dezember ſtattfindet. 
Ich erſuche daher die Herren Kollegen, mir bis 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 


Sumbinnen. Die Bezirksgruppenverſammlung 
am 3. November findet im Sängerſaal der 
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ſpäteſtens den 1. Dezember d. Is. etwa zu Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 


ſtellende Anträge an den Hauptvorſtand, welche 
ausführlich begründet ſein müſſen, gütigſt ein⸗ 
zuſenden. Die Tagesordnung wird noch näher 
bekanntgegeben. Der Vorſitzende: Henckel. 


Ortsgruppen: 
Bruß (Regbz. Marienwerder). Am Freitag, dem 
1. November d. %8., nachmittags 5 Uhr, findet 
im Vereinslokal von Przewoski in Bruß eine 
Verſammlung der hieſigen Ortsgruppe ſtatt, 
wozu die Mitglieder hierdurch ergebenſt ein⸗ 
geladen werden. — Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung wegen der Kaiſergeburtstagsfeier; 
2. Reviſion der Rechnung pro 1911; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes, wie Dienſtlandregulierung uſw. Nach 
der Sitzung gemütliches Zuſammenſein mit 
Damen. Der Vorſtand. 
VBütow (Regbz. Cöslin). Verſammlung am Sonn⸗ 
abend, dem 2. November d. Js., nachmittags 
3 Uhr, im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung einer vom Hauptvorſtande geſtellten 
Frage; 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier; 4. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſitzende. 
Darslub (Regbz. Danzig). Sonnabend, den 
16. November d. "8. nachmittags 51½ Uhr, 
Mitgliederverſammlung in Werblin, Gaſthaus 
Schuſter, mit folgender Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
leſung des Sitzungsprotokolls vom 7. September; 
2. Erſatzwahl für den verſetzten Schrift- und 
Kaſſenführer; 3. Prüfung der Jahresrechnung 
und Übergabe der Kaſſe und Akten an den 
gewählten Schriftführer; 4. Beſprechung des 
vom geſchäftsführenden Vorſtande des Haupt- 
vereins empfohlenen Themas, welches wörtlich 
lautet: Wie können die Angehörigen des 
preußiſchen Förſterſtandes auf die ſie umgebende 
Bevölkerung zum Nutzen des Staates, alſo 
des Allgemeinwohles, wirken und dadurch gleich⸗ 
zeitig ihr Anſehen in der Bevölkerung heben? 
5. Vortrag des Vorſitzenden über die vom 
„Weſtpreußiſchen Verein zur Prüfung und 
Züchtung von Gebrauchshunden zur Jagd“ am 
12. Oktober abgehaltene Verbandsjugendſuche 
in Barlomin; 6. Auſſtellung des Jahresberichts; 
7. Feſtſetzung der nächſten Sitzung; 8. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende: Hoffmann. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonnabend, 
dem 9. November d. Is., nachmittags 5 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal, Gaſthaus Roſen⸗ 
kranz, Occippel. Tagesordnung: 1. Thema 
zur Beſprechung darüber, wie die Angehörigen 
des preußiſchen Förſterſtandes auf die fie um- 
gebende Bevölkerung zum Nutzen des Staates, 
alſo der Allgemeinheit, wirken und dadurch 
gleichzeitig ihr Anſehen in der Bevölkerung 
heben können; 2. Wahl eines Vertreters zur 
nächſten Bezirksgruppenverſammlung;3. Stellung 
und Beratung etwaiger Anträge zu derſelben; 
4. Beſchlußfaſſung über die Kaiſergeburtstags— 
feier; 5. Vortrag des Kollegen Willuweit über 
Vogelſchutz; 6. Verſchiedenes. Um recht zahl— 
reiches Erſcheinen der Herren Kollegen wird 
gebeten. Der Vorſitzende: Neumann. 


Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). 


Okonin (Regbz. Danzig). 


den 3. November d. %3., nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal zu Herzberg a. H. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl des 1. Vorſitzenden, 
ſowie des Sollen, und Schriftführers; 2. Samm⸗ 
lung von Beiträgen für die Ortsgruppe und für 
Hinterbliebene verſtorbener Kollegen; 3. Prüfung 
der Rechnung von 1911; 4. Nächſtjährige Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier; 5. Verſchiedenes. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird ſehr gebeten. Mit⸗ 
glieder, welche wirklich behindert ſein ſollten, zu 
kommen, werden gebeten, einen Kollegen mit 
Zahlung der in der Sitzung feſtzuſetzenden 
Beiträge zu beauftragen. 
Der Vorſtand. 


Sonnabend, den 
2. November 1912, nachmittags 3 Uhr, Ve. 
ſammlung der Mitglieder im Vereinslokal 
„Goldener Stern“ zu Hoyerswerda. Tages⸗ 
ordnung: Rechnungslegung; Aufnahme neuer 
Mitglieder; Beſprechung über abzuhaltende 
Kaiſergeburtstagsfeier; Anträge; Bericht über 
Bezirksgruppenverſammlung. Sammlung für 
die Witwe des erſchoſſenen Kollegen Romeit. 
Arnold, Vorſitzender. 


Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am Freitag, 


dem 1. November d. %8., nachmittags 415 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal. Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung über eine eventuell 
abzuhaltende Kaiſergeburtstagsfeier (Winter- 
vergnügen); 2. Einziehung einer Spende fer 
Romanus⸗Loorm: 3. Verſchiedenes. — Nach 
der Sitzung gemütliches Beiſammenſein mit den 
Familien; hierzu ſei beſonders die jüngeie 
Damenwelt freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. J. A.: Gärtner, Schriftführer. 


Nienburg a. Weſer (Regbz. Hannover). Am 


Sonntag, dem 10. November d. %8., Verſamm⸗ 
lung in Hoya, Hotel Gnénin. Abfahrt von 
Nienburg 2,42 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes; 2. Beitragszahlung 
für 1913. (Wer nicht erſcheint, wird gebeten, den 
Betrag von 9 A an den Kaſſierer, Herrn Yorfı- 
aufſeher Ulrich⸗Wölpe, bis zum 1. Dezember 
einzuſenden); 3. Beſprechung der Anregung 
des engeren Vorſtandes über Betätigung des 
Förſterſtandes auf volkswirtſchaftlichem Gebiete; 
4. Verſchiedenes (Verteilung der Walcdheil⸗ 
Kalender uſw.). Es iſt Pflicht jedes Einzelnen, 
bei den Verſammlungen zu erſcheinen, ſoweit 
dienſtliche Behinderungen nicht vorliegen. 

Der Vorſtand. J. A.: Wittig. 


Sonntag, den 27. Ok⸗ 
tober, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal in Dreidorf mit Damen. Die 
Tagesordnung wird bei Beginn der Verſamm⸗ 
lung bekanntgegeben werden. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſitzende: Prie m. 


Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Sonntag, 


den 10. November d. %8., nachmittags um 1 Uhr, 


findet in Simmern bei Volrath die Herbſt⸗ 


verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Ge 
ſchäftsbericht mit Anknüpfung an das zehn⸗ 
jährige Beſtehen der Ortsgruppe durch den 
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Verſitzenden; 2. Beſprechung einer von dem 
Hauptverein angeregten Arbeit der Ortsgruppen 
(Berichterſtatter der 2. Vorſitzende); 3. An⸗ 
meldung von Anträgen zur nächſten Delegierten⸗ 
verſammlung; 4. Unterſtützung für Romanus 
und Loorm; 5. Beſtellung des Kalenders 
„Waldheil“ uſw.; 6. Verſchiedenes. Zu pünkt⸗ 
lichem und recht vollzähligem Erſcheinen ladet 
ein Der Vorſitzende: Meiſter. 
Twinemünde (Regbz. Stettin). Sonntag, den 
3. November 1912, nachmittags 2 ½ Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung in Misdroy im Reſtaurant 
Schmid (früher Beſter). Tagesordnung: 1. Wahl 
des Vorſitzenden; 2. Aushändigung von Mit⸗ 
gliedskarten an neu aufgenommene Mitglieder; 
3. Rechnungslegung über das Prämienſchießen; 
4. Beſprechung der Beſchlüſſe der Delegierten- 
verſammlung; 5. Beratung über Abhaltung 
eines Wintervergnügens; 6. Feſtſetzung eines 
Vortragsthemas für die nächſte Verſammlung; 
7. Verſchiedenes. Um möglidjit rege Beteiligung 
wird gebeten. 
Hindenburg, ſtellv. Vorſitzender. 


Verichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernftorff, Nienſtedt bei Förſte. Harz, vorliegen. Was 
tur die nächſtſällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Bericht über die diesjährige Haupt⸗ 
verſammlung zu Uelzen am 13. Oktober d. Js. 
Die Verſammlung ut von 38 Mitgliedern be— 
ſucht, ſomit beſchlußfähig. Der Vorſitzende 
eröffnet die Verſammlung mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Horrido auf Seine Majeſtät 
den Kaiſer. Zu Ehren eines im letzten Jahre 
verſtorbenen Kollegen erhebt ſich die Verſamm lung 
von den Sitzen. Es findet ſodann die Erledigung 
der vorliegenden Tagesordnung ſtatt. Zu 
Punkt 1 legt der Schatzmeiſter die Rechnung 
und den Geſchäftsbericht für das Jahr 1912 vor. 
Danach hatte die Bezirksgruppe am Schluſſe 
des Jahres 1911 123 Mitglieder. Ausgeſchieden 
ſind 3, neu eingetreten 7 Mitglieder, ſo daß 
gegenwärtig 127 Mitglieder im Beſtande ſind. 
Ein von der Bezirksgruppe im vorigen Jahre 
gefaßter Beſchluß, betreffend Einbringung eines 
Antrages auf Erſtattung von Unkoſten für Wahr- 
nehmung von Terminen außerhalb des Wohn— 
ſitzes ſeitens der Oberförſterei-Sekretäre, iſt 
dem damaligen Vorſitzenden des Vereins recht— 
zeitig eingereicht. Die Rechnung für das Jahr 
1912 ſchließt mit einer Einnahme von 205% 10 
und einer Ausgabe von 195 .. 55 D ab, ſo daß 
ein barer Kaſſenbeſtand von 9 .K 46 & vorhanden 
it. Das Vermögen der Gruppe beſteht zurzeit 
in einem Betrage von 332 t 54 9, davon find 
zinslich bei der Kreis-Sparkaſſe zu Bevenſen 
belegt 323 f 08 HY, und an barem Beſtande 
ſind vorhanden 9 „ 46 9. Die Rechnung 
nebſt Belägen wird zwei Kollegen zur Prüfung 
übergeben, ſie wird für richtig befunden, dem 
Schatzmeiſter wird die erbetene Entlaſtung 
erteilt. Zu Punkt 2. Der diesjährige Delegierte, 


Kollege Kommert⸗Ebſt orf, erſtattet eingehend 
Bericht über die Delegiertenverſammlung zu 
Berlin. Das Ergebnis der Verhandlungen wird 
einer längeren Beſprechung unterzogen. Zu 
Punkt 3. Der Schatzmeiſter macht auf Grund 
der vorliegenden Liſte bekannt, daß infolge des 
ergangenen Aufrufs von 15 Kollegen zuſammen 
38 K zur Spende Romanus-Loorm einge⸗ 
gangen ſind. Auf der Verſammlung zeichnen 
weitere 35 Kollegen zuſammen 83 A. jo daß 
ſich im ganzen 50 Kollegen mit zuſammen 121 A 
an der Spende beteiligt haben. Es ſind gegeben 
worden: 3mal je 5, 2mal je 4, 9mal je 3, 35mal 
je 2 und einmal 1K. Außerdem bewilligt die 
Verſammlung aus der Kaſſe der Bezirksgruppe 
den Betrag von 150 , jo daß von ſeiten der 
Bezirksgruppe im ganzen der Betrag von 271 M 
zu der gedachten Spende geleiſtet wird. Zu 
Punkt 4. Als Delegierter für die nächſtjährige 
Delegiertenverſammlung zu Berlin wird der 
Vorſitzende, Kollege Tatter⸗Walsrode, gewählt, 
welcher die Wahl dankend annimmt. Zu Punkt 5. 
Die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe wird nochmals 
dringend zur Benutzung empfohlen. Zu Punkt 6. 
Die Dienſtlandsfrage wird kurz beſprochen. 
Sodann wird beſchloſſen, den Beitrag für die 
Bezirksgruppe auf jährlich 1 A 50 9 feſtzu⸗ 
ſetzen. Zur Erweiterung des Vorſtandes der 
Bezirksgruppe werden die Kollegen Wiefen- 
Uelzen, Menges-Oldenſtadt, Schmidt-Wierſtorf, 
Heine⸗Radbruch, Herzfeld⸗Fuhrberg als Beie 
ſitzer gewählt. Hiermit wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 

Ortsgruppen: 


Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Protokoll der 


Verſammlung am 1. Oktober 1912, 2,30 Uhr, 
in Altenkirchen (Bahnhotel). Tagesordnung: 
1. Verleſen des letzten Sitzungsberichts; 2. Vor- 
ſchläge zur nächſten Bezirksgruppenverſammlung; 
3. Beſtellung des Notizbuches „Waldheil“; 
4. Verſchiedenes. Zu 1. Der Sitzungsbericht 
wurde verleſen. Zu 2. Zunächſt wurde der 
ſtenographiſche Bericht von der Hauptverſamm⸗- 
lung in Berlin beſprochen. Die Ortsgruppe 
ſprach ſich einſtimmig für Abhaltung von Wander- 
verſammlungen aus. Zur Sache Romanus— 
Loorm wurden 34 „ geſammelt. Die Orts- 
gruppe beſchließt folgendes: a) Neue Anträge 
werden nicht geſtellt. b) Die Faſſung der ſpäter 
einzureichenden Anträge zur Bezirksgruppen— 
verſammlung bleibt vorläufig dem Vorſtande 
überlaſſen. Zu 3. Das Notizbuch „Waldheil“ 
wurde beſtellt. Zu 4. Verſchiedene Eingänge 
wurden verleſen. An die Lebensverſicherung für 
deutſche Forſtbeamte wurde erinnert. Über die 
Abhaltung eines Wintervergnügens wird am 
1. Januar 1913 Beſchluß gefaßt. Anweſend 
waren 13 Mitglieder. Schluß der Sitzung 6 Uhr. 
Thiſſon, Schriftführer. 


Feldberg (Regbz. Wiesbaden). Am 12. Oktober 


fand im Hotel Bickel zu Oberreifenberg i. T. 
die Herbſtverſammlung ſtatt, welche ſich einer 
guten Beteiligung erfreute. Der Vorſitzende 
eröffnete nachmittags 3 Uhr mit einem kräftigen 
„Horrido“ auf unſern allerhöchſten Jagdherrn 
die Verſammlung. Die Tagesordnung wurde 
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wie folgt erledigt: 1. Verleſung des Protokolls Siegen (Regbz. Arnsberg). In der Verſammlung 


der Frühjahrsverſammlung. 2. Die von dem 
Vorſitzenden bei den Mitgliedern der Orts- 
gruppe in Umlauf geſetzte Sammelliſte zur 
Romanus⸗Loorm⸗Spende wurde vorgelegt und 
das erfreuliche Reſultat der Sammlung mit 
71 & bekanntgegeben. Der Vorſitzende ſprach 
den gütigen Gebern herzlichen Dank ſowie den 
Wunſch aus, daß dieſe Spende ihren Zweck 
erfüllen und die Not der Hinterbliebenen 
lindern möge. 3. Als Ort der zu Anfang 
Juni nächſten Jahres ſtattfindenden Halbjahrs⸗ 
verſammlung wurde Uſingen gewählt. Nähere 
Bekanntgabe erfolgt ſpäter. 4. Kollege Nies 
wurde als Delegierter zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Limburg a. d. L. gewählt. 
5. Zum Eintritt in die Ortsgruppe vom 1. Januar 
nächſten Jahres ab erklärten ſich die anweſenden 
Kollegen Könen⸗Homburg v. d. H. und Weimer⸗ 
Neuweilnau bereit. — Mit kräftigem „Horrido“ 
auf unſern Herrn Oberforſtmeiſter Danckelmann 
ſchloß der Vorſitzende den offiziellen Teil der 
Verſammlung in der Hoffnung auf ein geſundes 
Wiederſehen in Uſingen. Kollege Kowald⸗ 
Oberreifenberg hatte in dankenswerter Weiſe 
für eine ſehr ſchöne Ausſchmückung des Saales 
mit Tannengrün geſorgt. Der ſich anſchließende 
„gemütliche Teil“ begann mit einem Kaffee⸗ 
kränzchen und endigte in ſchöner, harmoniſcher 
Weiſe mit einem Tänzchen frühmorgens, als 
die Hähne bereits zu krähen begonnen hatten. 


am 5. Oktober in Siegen wurde vom Foͤrſter 
Laubinger⸗Siegen über Sprengverſuche an 
Stöcken Bericht erſtattet. Nachdem ſchon im 
Juli den Mitgliedern Stockſprengungen mit 
Ammonkahlüzit vorgeführt waren, über welche 
ſeinerzeit in der Deutſchen Forſtzeitung“ bes 
richtet iſt, handelte es ſich bei den jetzt zur 
Beſprechung ſtehenden Verſuchen um Berilit 
und Geſteins⸗Siegenit. lle Sprengungen 
wurden des Vergleichs wegen an Stöcken 
gleicher Stärke und Beſchaffenheit ausgeführt, 
und zwar an alten, verwachſenen Schälwald⸗ 
ſtöcken. Der Koſtenaufwand hat nun je Stock 
betragen bei: | 


Geſteins⸗ 
Siegenit 


EI 


Ammontla: 
hůzit 
Pf. 


Perilit 


für Vorarbeiten. 
„ Sprengitoff . 
„ Zündſchnur . 
„ Spreugkapſel 

im ganzen: 
Aus vorſtehender Aufſtellung iſt erſichtlich, daß 
SE mit Geſteins⸗Siegenit ſich ers 
heblich billiger ſtellen als mit den anderen 
benutzten Sprengmitteln. Es wurde beſchloſſen, 
im Vereinsgebiet bei paſſender Gelegenheit in 
der Praxis weitere Verſuche anzuſtellen, über 
welche dann an dieſer Stelle berichtet werden 


Der Vorſtand. J. A.: Jung, Vorſitzender.] ſoll. Der Vorſtand 
„ e 
® Li 4 
Nachrichten des „Waldheil“, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreien durch Job. Neumaun. Neudamm. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: hain, 2 Mk.: Lunow, Berlinchen, 2 Mk.: Laabs, Filommubet 
Anhalt, Neu-Wuſſeken, 2 Mk.; Anlauf, Rogaſen, 2 Mk.; . Ml.: Meerwald, Colbitz, 2 Mf.; Meineke, Eiſenach, 2 Mk.: 
[ Wendelſtein, 2 Mt „Vahr, Drei ce. 2 wt ga te | Meißner, Hermannsrode, 3 Mk.: Mende, Rendzin, 2 Mk.; Michel 
EE N, . Altengronau, 2 Mk.: Mittendorf, Hirſchberg, 2 Mk.: Mlenko. 
Hürtgen, 2 Mk.; Baumann, Berlin, 5 Mk.; Baumert, Schlegel, Pio ie d E le 85 ba S 5 i f ee 
2 Mk.; Bechtold, Godzisken, 2 Mk.; Beckmann, Zervelin, 2 INT; 1 Si d WEE Mel er, Ep . 5 a Auch, 
Benda, Bieſenthal, 5 Mk.: Binger, Raeren, 2 ME; Boecker, Alt⸗ re 116 SS out an a Ki 195 Bee Neubert, 
kirch, 2 Mk.; Bohnecke, Steglitz, 5 Mk.; Borucl, Grobelka, 2 Mk.; an, S Ee . 5 SEN ae 5 A, Pennet EE 
Brede, Dahl, 4 ME: Briele, Barmen, 2 Mk.: Bunger, Zechlin, 10 des 2 Mi d Pi SE bat 2 dëi De GH m ekamp, Wine⸗ 
2 Mk.; Burk, (enen, 2 Mk.: Burkhardt, Salmunſter, 2 Mk.: bade ſen, 2 Mk.: BIT 5 Wë Ee CM e, Paruſewo, 2 Wit. 
Centner, e 2 MI; SE EEN 2 SC al „ ie EN SC een 15 5 
Nordheim, 3 Mk.; Dennerlein, Lehmwaſſer, 2 Mk.: Dieball, F o D % t.: 4 ’ : berg, 
a A 1 A ee SE SUN x ee EN El 
.; Dreſcher, Zamzow, 2 Mk.; Dreßler, Radchen, 2 Mk.; [IJ en SE Ed en D, Ke s 8 
Duday, Oſche, 10 Mk.; Eberhardt, Kaiſersberg, 2 Mk.: Eggert, a ML; Rehofeld, 
Czuchow, 2 Mk.: Engel, Wehnershof, 2 Mk.; Ey, Trebnitz, 2 Mk.: E > Sen SE SR S a DE; Rinne, dron: 
gell Crummenhagen, 2 Mk.; Freyer, Lauterbach, 2 Mk.: Fuchs, NET, ut. e sa k.; mann, Surtitadt, 2 Mk.; 
obannisburg, 2 Mk.; Gerlach, Dietzhauſen, 5 Mk.: (Gluck, Lieben: „ SE Mk. Schulz, Langlingen, = Dit. Schawer, 
werder, 5 Mk.: Gnieot, Piesno, 2 Mk.: Goliaſch, Radziunz, 2 Mk.; Ho i . uermann, Radenz, 2 Mk.; Schimrigk, 
Graffenreuth, Bleckede, 2 Mk.; v. Griesheim, Falkenburg, 5 Mk.; e SEH Schmidt, Schlagpfatze, 2 Mk.: Schmidtmann, 
Grohlich, Sralow, 2 Mk.: Grunow, Gierath, 2 Mk.; Haaſe, Harp: | Meſche de HL, SS 3 Mk. Schöneberg, Bartirg⸗ 
ſtedt, 5 Mk.: Hahn, Großenluder, 2 Mk.: Hartmann, Bromberg, bauen, 2 Mk.; Scholz, Aten dor „2 Mk.: Scholz, Lakumme, 2 Nek. 
5 Mk.; Hartmann, Gorlitz, 2 Mk.: Heiſig, Sacrau, 2 Mk.; Hermers- . d ee a Schurda, „ 2 k.; 
dorfer 1, Rehberg, 2 Mk.; Hermersdorfer II, Rehberg, 2 Mk.: an N Se S GE = Seifert, eo 0 2 Mk. Scile, 
Hermsmeyer, Detmold, 2 Mk.; Herpel, Hollermuhle, 2 Ml.; hr . 10 oo 15 0 2 * 2 Sperling, Andolfsdorf, 
Hoffmann Scholtz, Gr. Schwein, 5 Mk.: Hoffmann, Ingersleben, 1: re E Ge gel erf id. 10 Ml.; Sullmann, Hon. Luctow, 
2 Mk.: Hoffmann, Nitſche, 2 Mk.: Hoffmann, Schoufließ, 2 Mk.; SC e Sie n 2 Mk.; Teger, Salchau, 2 Mk.: Irate, 
Holitſchke, Guttentag, 2 Mk. „ Horber, Kaarſt, 2 Mk.; Hornig, . e Ech 2 Mik. Tſchoebe, SE D ra. 
Boritlerbrint, 2 Mk.: Jahn, Wildgarten, 2 Mk.; Japp, Nortorf, de, „hne x Ger 220. Ee 2 M. Nierit. 
2 Mk.: Jochmann, Hermsdorf, 2 Mk.: Junack, Neudeck, 5 Mk.: Za, Si Mk.: Vol WA Rauenſtein, 4 Mk.: Walter, Vom den, 
Kaletta, Scheeſſel, 2 Mk.: Nasparet, Poln.⸗Wurbitz, 6 Mt.: Keil, | 2 el.: Weber, Mittel, 2 k.: Weritz, Giſhorn, 2 Mk.: Wio belt, 
Wutzkow, 2 t.; Kirſchbaum, Gladenbach, 5 Mk.: Klawiter, Gre et r ae a 
de 2 mk. >» i Do 4 2 ME: Knuſt. = . Willmann, Lambach, 5 Mk.: Wo birſchberg, 2,50 Mk.: e! R 
ee a ee Harſefeld, 3 Mt.; Wollanku, Frezdolf, 2 Mk.: Wollitz, Zelle, 2 f.; 
Eligeth, 2 Mk.: Koll, Bockhorn, 2 Mk.; Krut, Kaiſershof, 3 Mk.; | 280, Hegewold, » Mk.: Wunſcher, Trattaichine, 3 Mt.; Dr. 
Krauſe, Gr.-⸗Machnow, 3 Mk.; Kremmin, Idahutte, 2 Mk.; Kridde, Weiſe, Bremen, 5 Mk.; Zucker, Buckow, 2 Mk. 


Schermeiſel, 3 Mk.: Krüger, Porta Weſtfalica, 2 Mk.: Kruger, Den Empfang der vorſtehend aufgeführ 
Wilmersdorf, 10 Mk.: Rubn, Burnſteinfurt, 2 Mk.: Keil, Denn, Beiträge 1 S ie 18 ) (rien 
` $ 


2 Mk.; Lange, Wokuhl, 2 Mk.; AM. mt, Rohrſchutz, 2 Mk.: Leveke, Gë EN 
Brandenburg, 5 Mk., Lobrengel, Fihlde, 2 Mk., Ludwig, Hummels— Schatmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Forſtrat Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Aufruf 

an alle akademiſch gebildeten Privatferſtbeamten. 

Die Notlage der Privatforſtverwaltungsbeamten, 

die infolge der Überfüllung dieſes Berufes von 

Jahr zu Jahr größer wird, hat den Verein für 

Privatforſtbeamte Deutſchlands veranlaßt, einen 

Ausſchuß zur Prüfung der Lage dieſer Beamten 
einzurichten. 

Dieſer Ausſchuß ſieht es als ſeine nächſtliegende 
Aufgabe an, die Zahl der akademiſch 
gebildeten Privatforſtbeamten 
einerſeits und die Zahl der vor⸗ 
handenen Revierverwalterſtellen 
anderſeits feſtzuſtellen, kurz, zunächſt 
ſtatiſtiſche Erhebungen anzuſtellen, um dann auf 
Grund dieſer Statiſtik weitere Schritte zur Abhilfe 
zu tun. Demgemäß erſuchen wir alle akademiſch 
gebildeten deutſchen Privatforſtbeamten — mögen 
ſie eine Stelle innehaben, welche es auch ſei, oder 
mögen ſie zurzeit ſtellenlos ſein — dieſe Arbeit 
im Intereſſe ihres Berufsſtandes dadurch zu unter⸗ 
ſtützen, daß ſie auf einfacher Poſtkarte oder durch 
Brief der Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Halenſee⸗ Berlin, Karlsruher 
Straße 13, folgende Angaben machen: 

Name, Alter, Schulbildung, Ort 
und Dauer des forſtlichen Studiums, 
abgelegte Prüfungen und jetzige 
Stellung (Art, Titel, Ort, Dienſt⸗ 
herrſchaft, Größe des Dienſtbezirks, 
Zahl der Unterbeamten uſw.). 

Halenjee-Berlin, den 22. September 1912. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitqlie de · 
Nr. 
3927. Arendt, Königlicher Oberförſter a. D., ſtell vertretender 
Nee an der Landwirtſchaftskammer für die 


rovinz . Berlin NW 40, Kronprinzen⸗ 
ufer 5/6. (B.⸗Gr. .) A. M.“) 


H 


3928. Jünemam, Erich, Hilfsjaͤger (Baron v. Eickſtedt), Fh. 
Sümmen b. Liſſer, Kr. Rybnik, O.⸗S. (B.-Gr. VI.) 

3929. Herfurt, Karl, Forſter (Fideikommißbeſ. v. Waldorw), 
Fürſtenau, Kr. Arnswalde. (B.⸗Gr. IX.) 

3930. Schatten, Johann, Revierförſter (Graf v. Hoyos), Klein⸗ 
kauer b. Jätſchen i. Schleſ. (B.⸗Gr. VIII.) 

3931. Girnt, Hugo, Wildmeiſter, Primkenau i. Schl. (B.⸗Gr. VIII.) 

3932. Lampe, Auguſt, Königl. Hegemeiſter, Marburg⸗Nord, Bez. 
Caſſel. (B.⸗Gr. mIII.) A. M.“) 


) A. M. = außerordentliches Mitglied. 


* 5 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 10 8 Mk., Nr. 34 5 Mk., Nr. 46 8 Mk., Nr. 49 4 Mk., 
Nr. 53 8 Mk., Nr. 64, 65, 73, 123, 127 je 4 Mk., Nr. 132 1 Mk., 
Nr. 137 8 Mk., Nr. 172 4 Mk., Nr. 189 8 Mk., Nr. 192, 200, 242 
je A Mk., Nr. 265 8 Mk., Nr. 279, 296, 298 je 4 Mk., Nr. 305 12 Mk., 
Nr. 307, 311, 329, 337, 350, 389, 396, 399 je 4 Mk., Nr. 418 2 Mk., 
Nr. 430, 458, 472, 483 je 4 Mk., Nr. 491 1 Mk., Nr. 511 4 Mk., 
Nr. 513, 560 je 8 Mk., Nr. 581, 590, 610, 613, 616—618, 630, 
640, 642, 659, 672, 673, 675, 728, 764, 810, 932, 944, 972, 978, 
1001, 1025 je 4 Mk., Nr. 1038 8 Mk., Nr. 1089, 1108, 1120, 1121, 
1153 je 4 Mk., Nr. 1167 8 Mk., Nr. 1183 9,20 Mk., Nr. 1203, 
1219, 1227, 1253, 1264, 1265, 1268, 1294 je 4 Mk., Nr. 1319 
8 Mk., Nr. 1326 A Mk., Nr. 1351, 1414, 1424, 1452 je 10 Mk., 
Nr. 1455, 1490, 1498, 1536, 1546, 1548, 1550, 1561, 1594, 1598, 
1604, 1614, 1621, 1623, 1707 je 4 Mk., Nr. 1727 8 Mk., Nr. 1731, 
1745, 1759, 1779, 1784 je 4 Mk., Nr. 1787 10 Mk., Nr. 1799, 
1801, 1808 je 4 Mk., Nr. 1813 8 Mk., Nr. 1814 4 Mk., Nr. 1869 
1 Mk., Nr. 1931, 1981, 1998, 2010, 2014, 2030, 2074, 2077, 2079, 
2080, 2083, 2084 je 4 Mk., Nr. 2100 10 Mk., Nr. 2123, 2158, 
2168, 2169 je 4 Mk., Nr. 2175 8 Mk., Nr. 2196, 2199, 2207, 2224, 
2233, 2269, 2272 je 4 Mk., Nr. 2274 8 Mk., Nr. 2297, 2311, 2312, 
2337, 2352, 2366, 2381, 2385, 2400, 2404, 2413, 2424, 2441, 
2476, 2479 je 4 Mk., Nr. 2483 8 Mk., Nr. 2545, 2593, 2599, 2605, 
2608 je 4 Mk., Nr. 2609 5 Mk., Nr. 2633, 2637, 2640, 2647 je 
d Mk., Nr. 2659 8 Mk., Nr. 2660, 2668, 2670, 2676, 2678, 2694, 
2734, 2774, 2777 je 4 Mk., Nr. 2779 2 Mk., Nr. 2785, 2791, 2793 
je 4 Mk., Nr. 2805 8 Mk., Nr. 2817, 2844, 2852, 2858, 2876 je 
4 Mk., Nr. 2894 8 Mk., Nr. 2904 4 Mk., Nr. 2918, 2931 je 8 Mk., 
Nr. 2943 10 Mk., Nr. 2949 4 Mk., Nr. 2961, 2973 je 8 Mk., Nr. 2989 
10 Mk., Nr. 2992 1 Mk., Nr. 3010 4 Mk., Nr. 3040 8 Mk., Nr. 3074 
4 Mk., Nr. 3089 8 Mk., Nr. 3092, 3099, 3100, 3105 je 4 Mk., 
Nr. 3115 10 Mk., Nr. 3125, 3196, 3207, 3234, 3245, 3253, 3305, 
3311, 3313, 3345, 3358, 3363, 3378, 3414 je 4 Mk., Nr. 3420 
1 Mk., 3433, 3443, 3483, 3485, 3489, 3499, 3507, 3517, 3591, 
3592 je 4 Mk., Nr. 3608 10 Mk., Nr. 3635, 3656 je 4 Mk., Nr. 3679 
8 Mk., Nr. 3713 4 Mk., Nr. 3736 8 Mk., Nr. 3819 7 Mk., Nr. 3893 
18 Mk., Nr. 3917, 3921 je 7 Mk., Nr. 3922 18 Mk., Nr. 3925, 
3926, 3929, 3931 je 7 Mk., Nr. 3931 11 Mk., Nr. 3932 18 Mk. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugefandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtidienſtſtellen in Preußen. 849. — Verſicherung der Forſtbeamten gegen Unſall⸗ 
ſchäden. 849. — Ein wandernder Wald. 855. — Maßregeln gegen die Entwaldung Frankreichs. 855. — Waldſamen⸗ 
Erntebericht der Firma Heinrich Keller Sohn, Darmſtadt, vom 10. Oktober 1912. 855. — Das Auſtreten des Kiefern: 
ſpanners. 856. — Verſpäteter Nonnenfalter. 856. — Bericht über die XIII. Hauptverſammlung des Deutſchen Forſtvereins 
in Nürnberg vom 26. bis 31. Auguſt 1912. 856. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 862. — 
Dr. Kart Laſchke zu Breslau iſt der Titel Forſtrat der Landwirtſchaftskammer verliehen. 864. — Oberſorſtrat Eßlinger 
in Speyer ut in den Ruheſtand getreten. 864. — Fiſcherei⸗Kurſus im Regierungsbezirk Wiesbaden. 864. — Prüfungs- 
reſultut. 864. — Holzbedarf des Reichspoſtamts. 860. — Wie einem Landwirt großer Schaden eutſtand, als er die 
Verſicherungsbeſtimmungen gegen Unſall nicht genau befolgte. 865. — Ablöſung von Holzrechten in Heſſeu. 865. — Das 
Abkochen im Walde oder in deſſen Nähe bei Jugendwanderungen. 866. — Maſſive oder fournierte Eichenmöbel? 866. — 
Eintritt von Zweijährig⸗Freiwilligen beim Garde- Jäger-Bataillon in Potsdam. 868. — Vereins-Nachrichten. 867. — 
Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗- Anderungen. 867. — Brief- und Fragekaſten. 888. — Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 869. — Nachrichten des „Waldheil“. 872. — Nachrichten des Vereins für Private 
forſtbeamte Deutſchlands. 873. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen. Vakanzen, Vereins nachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein- 
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Verlag von J. Neumann in Neudamm. 


In den erſten Tagen des Oktober iſt erſchienen und wurde verſandt der fünfundzwanzigſte 
Jahrgang des 


OI al dh ei 66 Kalender für deutsche Forstmänner 

„ » und Jäger auf das Jahr 1913, 

feft und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Mit Bleiſtift und einem Aummerdnde 

zur Aufnahme von Uutzholz oder Brennholz, für tauſend Nummern ausreichend, als Anlage. 

Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 20 Pf. — Ausgabe 
für Elſaß⸗Lothringen 1 Mk. 50 Pf. — pro Stück). 

Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier 
und Abreißzetteln im Anhange. reis 1 Mk. 80 Pf. (5 Exemplare und mehr 
ı ME. 50 Pf. — Ausgabe für Elſaß⸗Lothringen 1 Mk. co Pf. — pro Stück). 

Für das Großherzogtum Baden und die Reichslande Elſaß-Lothringen 
ſind eigene Ausgaben herausgegeben, die zu den oben genannten Preiſen zu beziehen 
find. Die Ausgabe für Baden hat ein eigenes Nummerbuch; für die Ausgabe für Elſaß⸗ 
Lothringen erſcheint Ende Oktober als koſtenloſe Anlage eine Liſte der Elſaß-Lothringiſchen 
Staats- und Gemeindeforſtbeamten nebſt Verzeichnis der wichtigſten Privatwaldungen 
und deren Verwalter nach dem Stande vom 1. Oktober 1912. 

Weitere Uummerbücher zu 1000 Nummern können zum Preiſe von je 10 Pf. pro 
Stück in jeder Anzahl einzeln nachbezogen werden. Stärkere Nummerbücher werden geliefert: 
Preis für 2000 Nummern 20 Pf., für 3000 Nummern 50 Pf., für 4000 Nummern 40 Pf., 
für 5000 Nummern 50 Pf. und für 6000 Nummern 60 Pf. pro Stück. 

Auf vielfachen Wunſch wird als feſterer Verſchluß des Kalenders ein Verſchluß band 
aus ſtarkem Gummi zum Preiſe von 15 Pf. das Stück geliefert. 

Die verehrlichen Mitglieder des Pereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten und 
des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands erhalten auch einzelne Exemplare des 
Halenders zu den vorher genannten Partiepreiſen. 

Das Halendarium des „Waldheil“ für 1915 iſt fo eingerichtet, daß es vom 1. Ok- 
tober 1912 an in Gebrauch genommen werden kann. Aufträge auf den Kalender werden 
daher am beſten ſofort erteilt. Alle bereits auf den Kalender „Waldheil“ eingegangenen 
Beſtellungen find inzwiſchen verſandt. Sollte jemand nicht in den Beſttz feines Auftrags 
gekommen ſein, wird um ſofortige Reklamation gebeten. 


Gleichzeitig können bezogen werden die ſoeben erſchienenen bekannten Abreißkalender: 


Forſt- und Jagd-Abreißkalender für das Jahr 1913 mit forſtlichen und 
jagdlichen Unterweiſungen, Ratſchlägen, Sprüchen, Liedern u. a. m. Preis 50 5. 
Abreißkalender für Landwirte und Gärtner für das Jahr 1913 
mit täglichen Ratſchlägen für Gemüſe / Obſt., Blumenzucht und Land wirtſchaft. Preis 50 Pf. 
Aüchen- Abreißkalender für das Jahr 1913. Enthält für jeden Tag einen 
Küchenzettel, Kochrezepte, Unterweiſungen für die Hauswirtſchaft, aus- 
gewählte Sinnſprüche u. a. m. Preis 5 f. 
Wochen-Notiz-Abreißkalender für das Jahr 1913 in Sroß⸗Ouartformat. Auf 
jedem Blatte das Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. Preis 1 Mk. 
Sur Anſchaffung für Höniglich Preußiſche Forſtbeamte, beſonders auch für die Ichreib⸗ 
Auben der Rönigl. Oberförſtereien, ſei ſodann empfohlen: 


Ein Batgeber und gdreß buch für die preußiſchen 
Preußisches Förſter⸗Jahrbuch für 1018. Aron⸗ und een SE 
zum Teil nach amtlichen Quellen von der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Lorft- 
Zeitung“. Preis feſt geheftet 3 Mk. Vorzugspreis für Leſer der „Deutſchen Forſt⸗ 
Seitung“ 2 Mk. 30 Pf.; in Partien: 5 Stück und mehr 2 Mk. 10 Pf., 10 Stück und 
mehr 2 Mk. Erſcheint in jedem Jahre neu. — Die Jahrgänge 1910 und 1911 werden 

zu ermäßigtem Preiſe von je 2 Mk. abgegeben. | 
Wer den neueſten Band des Preußiſchen Forſter-Jahrbuches noch nicht befitt, wird 
gebeten, ihn nun doch umgehend zu beſtellen. Anſichtsſendungen find in dieſem 
Jahre nicht beabfichtigt. Doch kann auf beſonderen Wunſch an jede Oberförſterei 
oder an jede Gruppe des Dereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten ſofort ein Exemplar 

zur Einſicht und Vorlage geliefert werden. 


Wurden mit den Abreißkalendern gleichzeitig für drei Mk. Kalender „Waldheil“, 
„Törſter-Jahrbücher“ oder fonftige Bücher beſtellt, fo werden außer etwaigen Nachnahme⸗ 
ſpeſen keine beſonderen Portokoſten erhoben; mit ein oder zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam 
bezogen, wird für Sufendung jedes Abreißkalenders eine Portogebühr von 10 Pf. berechnet, während 
jeder Tagesabreißkalender im Einzelverſand gegen Einſendung des Betrages von 70 Pf. und 
unter Nachnahme 90 Pf. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung gegen Einſendung des Betrages 
franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. f ) 


Für Beſtellungen iſt zweckmäßig die in Nr. 21 unferes Blattes beigefügte Beftellfarte zu benutzen. 
Der Verlag der Deutſchen Forſt-Zeitung. 


J. Neumann, Hendanım. 


Beutfche 


Horfi-Seilung. 


Bit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſiher. 


gmtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Preuß iſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Frivatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Dereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Znhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche noch, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtaltien (eingetragen in die deutſche Matt, Eiere Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche "kort, Zeitung Toun auch mit der Deutſchen Jäger Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Boft-Zeitiugs- en für 
1912 Scite 104 unter der Vezeichnung: Deuiſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche SEA 3 Mk. 50 Pf., 
b) direlt durch die Cxpedition fiir Deutſchlaud und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden ſür 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
uartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 44. Neudamm, den 3. November 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


SE See in der Oberförſterei Waldau, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Januar 
3 zu beſetzen 
Sörferhete Faſanerie in der Oberförsterei Schkeuditz, Regierungsbezirk Merſ eburg , iſt zum 
1. Januar 1913 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 14. November eingehen. 
Hörferielle Neureichenau in der Oberförſterei „ Regierungsbezirk Liegnitz, iſt neu zu 
beſetzen. Zu der Stelle gehören: 0,630 ha Acker, 0,239 ha Wieſen und 0,039 ha Weiden. 
Bewerbungen müſſen ſpäteſtens bis zum 15. November eingehen. 


Die Neuregelung der Dienſtländereien 
und der Dienſtaufwandsentſchädigungen der Förſter 


in den Preußiſchen Staatsforſten. 


Über die geplante Neuregelung der Dienſt⸗ entſchädigung. Es ſollen danach jene 
ländereien ſowie der Dienſtaufwandsentſchädi⸗Dienſtländereien eingezogen und 
gungen der preußiſchen Staatsförſter ſind uns anderweitig nutzbar gemacht 
aus wohlunterrichtetem Leſerkreiſe Mitteilungen werden, für deren Belaſſung 
geworden, welche uns endlich inſtand ſetzen, ein Bedürfnis nicht mehr Dor: 
einiges über den mutmaßlichen Verlauf der liegt, deren Bewirtſchaftung den 
Angelegenheit zu äußern. Förſter und ſeine Familie über Gebühr 

Wie bereits in Nummer 42, Seite 831 und 832 in Anſpruch nimmt, ſowie ihn unter 
ausgeführt wurde, beabfichtigt das Preußiſche Um ſtänden ſogar mit finan- 
Landwirtſchaftsminiſterium eine Neuregelung der ziellen Opfern belaſtet, ohne 
Dienſtländereien der Förſter in Verbindung dabei nennenswerte Erträge zu 
mit einer Neufeſtſetzung der Dienſtaufwands- [liefern. Daß ſolche Verhältniſſe in der Tat 
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mehrfach beſtehen, ift ja in Kundgebungen aus 
Förſterkreiſen wiederholt zum Ausdruck gebracht 
worden. 

Dagegen ſoll für die von den Förſtern i m 
Intereſſe oder aus Anlaß des 
Dienſtes zu machenden Aufwendungen eine 
ausreichende bare Entſchädigung gewährt 
werden. Der Grundgedanke dieſer Regelung 
ſoll mithin der gleiche ſein, wie er im Jahre 1907 
bei der Neuregelung der Dienſtländereien der 
Oberförſter und der Neufeſtſetzung ihrer Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung maßgebend geweſen iſt. 

Nach vielen uns zugegangenen Anfragen 
herrſcht, entſtanden namentlich dadurch, daß 
die in Betracht kommende, von der Behörde 
leider nicht veröffentlichte Verfügung zumeiſt 
unbekannt iſt, über die Abſichten der Re⸗ 
gierung ſehr viel Unklarheit, und unver⸗ 
kennbar hat ſich durch dieſe Zweifel eine 
wohl begreifliche Erregung der Förſterkreiſe 
bemächtigt. Wiederholt iſt uns gegenüber die 
Befürchtung ausgeſprochen, daß möglicher⸗ 
weiſe den Förſterſtellen mit reichlicher Dienſtlands⸗ 
ausſtattung der größere Teil der Dienſtländereien 
ohne nennenswerte Entſchädigung entzogen 
werden ſolle. Wir haben es deshalb für GE 
Pflicht gehalten, uns, jo weit es überhaupt möglich 
war, über die beſtehenden Abſichten zu informieren; 
wir bemerken vorweg, daß nach unſerer Auf⸗ 
ſaſſung zu irgendwelcher . zunächſt 
feine Veranlaſſung vorliegt; beſonders können 
vielleicht wichtigſtes Moment 


wir als 


die 


für 
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möglichkeit iſt, die rund 4000 Förſtereien der 
Monarchie auch nur annähernd in ihrer Dienſt⸗ 
landsausſtattung gleichzuſtellen, weil überall 
allein die Bedürfnisfrage entſcheiden muß. 
Es iſt daher den Bezirksregierungen, die not⸗ 
wendigerweiſe die örtlichen Verhältniſſe am 
beſten kennen müſſen, für die Abgabe ihrer Vor⸗ 
ſchläge ein ſehr weiter Spielraum gelaſſen, und 
jede Befürchtung, daß ſchematiſierend vor⸗ 
gegangen werden kann, iſt ſicher grundlos, wenn 
natürlich auch innerhalb der Regierungsbezirke, 
vielleicht Ge innerhalb der Provinzen und 
einzelner Landesteile, eine annähernde Gleich⸗ 
mäßigkeit angeſtrebt werden dürfte. Ein jeder 
weiß, daß die Verhältniſſe im Weſten ganz 
anders liegen wie im Oſten, und ebenſo viele 
Verſchiedenheiten zu dieſen beiden Extremen 
auch bereits in den Mittelprovinzen wie im 
Süden und Norden obwalten. Deshalb 
möchten wir auch beſonders hervorheben, daß, 
wie man uns mitteilt, niemand befürchten 
braucht, es werde hinſichtlich der Notwendigkeit 
einer etwaigen Dienſtlandsnutzung durchweg nach 
einem Schema entſchieden. 

Überall da, wo die Entfernungen und die 
einſame Lage der Förſtergehöfte, auch nach 
Anſicht des Stelleninhabers, eine Fuhrwerks⸗ 
haltung nötig machen, dieſe aber ohne Dienſt⸗ 
landsnutzung unmöglich iſt, dürfte alſo wohl das 
Dienſtland, ſoweit es von den Stelleninhabern 
ſelbſt bewirtſchaftet wird, im großen und ganzen 
in dem alten Umfange erhalten bleiben. 


jetzige Generation vorausſchicken, daß Wenn alſo beſtimmt worden iſt, daß die Dienſt⸗ 


die Neuregelung der Stellen nur ländereien, für deren Belaſſung ein Bedürfnis 


auf Antrag der ge 
Stelleninhaber ſtattſinden, 
aber immer erſt bei Gelegenheit 
des nächſten Stellenwechſels 
erfolgen ſoll. Mo auch hier der gleiche 
Grundſatz wie bei den Oberförſtern. 

Was die geplante Neuregelung in erſter Linie 
bezwecken ſoll, iſt die Herbeiführung eines Aus⸗ 
gleichs zwiſchen den, ſei es durch reichliches, 
gutes, über den Bedarf hinausgehendes Dienſtland 
oder andere beſondere Vorteile ausgezeichneten 
Stellen auf der einen — und den unter der 
Ungunſt der Verhältniſſe leidenden Stellen auf 
der anderen Seite. Nur aus dieſem Geſichtswinkel 
lann die ganze in Ausſicht genommene Dienſt— 
landsregulierung betrachtet werden. Sie will alſo, 
ſoweit es menſchliche Kräfte überhaupt ver— 
mögen, die großen Verſchiedenheiten unter den 
einzelnen Stellen, die unzweifelhaft vielfach Neid, 
Mißgunſt und Unzufriedenheit hervorgerufen 
haben, aufheben und verfolgt damit fraglos 
ein Ziel, deſſen Erreichung die Förſter ſelbſt ſeit 
Jahren als wünſchenswert bezeichnet haben. 

Die Verwaltung iſt ſich nun jedenfalls ſehr 
wohl bewußt, daß es ein Ding der Un— 


enwärtigen nicht mehr vorliegt, eingezogen werden ſollen, 
ſonſtſſo wird für ſolche extern gelegeneren Stellen 


jedenfalls die fernere Belaſſung der Lände⸗ 
reien als im Intereſſe des Dienſtes 


liegend und für Haushalt und 
Familie notwendig erachtet werden. 
Wörtlich iſt nach den uns gewordenen 


Nachrichten geſagt: „Als für den Haus- 
halt und die Familie des Stellen- 
inhabers unentbehrlich iſt das 
Land zu betrachten, deſſen Be- 
wirtſchaftung es dem Stellen- 
inhaber überhaupt erſt ermöglicht, 
ohne erhebliche Schwierigkeiten 
und übermäßige Koſten die er- 
forderlichen Lebensmittel zu be⸗ 
ſchaffeen und mit der durch die 
Land wirtſchaft bedingten Geſpann— 
haltung den notwendigen Ver- 
kehr mit Oberförſterei, Dorf, 
Stadt, Kirche, Schule, Arzt uſw. 
aufrecht zu erhalten.“ Betont ſoll 
in der Verfügung ferner ſein, daß der Förſter 
bei Einziehung des Dienſtlandes nicht in eine 
dem Intereſſe des Dienſtes zuwiderlaufende Ab» 
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hängigkeit von der Bevölkerung geraten darf 
und daß Selbſtbewirtſchaftung Vorausſetzung iſt. 

Andererſeits aber ſoll jenes Dienſtland, 
das von der Dienſtſtelle aus nur mit Un⸗ 
bequemlichkeit bewirtſchaftet werden kann, in 
jedem Falle eingezogen werden. Dagegen 
wird, wenn es tatſächlich mehr Unbequemlich⸗ 
keit verurſacht als es Nutzen ſchafft, ein ſtich⸗ 
haltiger Grund auch kaum vorgebracht werden 


können; denn derartig beſchaffenes Dienſtland muß B 


notwendigerweiſe als entbehrlich angeſehen werden. 

Ebenſo iſt anzunehmen, daß auch bei den 
in der Nähe der Städte gelegenen Stellen, wo 
die Leutebeſchaffung heute faſt zur Unmöglichkeit 

eworden iſt, die Abnahme der ſelbſt zu bewirt⸗ 
antenden Ländereien und die Gewährung einer 
erhöhten baren Dienſtaufwandsentſchädigung 
mit Freuden begrüßt werden dürfte. 

o eine Dienſtlandsregulierung und damit ver⸗ 
bunden eine Neufeſtſetzung der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung brpeg, ot auch das Nutzungs⸗ 
geld für das bei den Stellen zu belaſſende Land 
neu feſtgeſetzt werden, und zwar im Anhalt an 
den gemeinen Nutzungswert; jedoch 
ſoll hierbei berückſichtigt werden, daß mannigfache 
und beſondere Schwierigkeiten bei der Förſter⸗ 
Landwirtſchaft obwalten, „da ſie von viel⸗ 
beſchäftigten Beamten, die landwirtſchaftliche 
Laien ſind, betrieben wird.“ 

Im allgemeinen ſoll ſich das ungsgeld 
dem Pachtzins nähern, der für gleichartige 
Ländereien der Gegend aufkommt. Hierzu wird 
aber ſogleich weiter einſchränkend beſtimmt, daß die 
Eigenart der förſterlichen Landwirtſchaft für die 
Abmeſſung der Höhe des Nutzungsgeldes mancherlei 
Berückſichti rechtfertigt, und es werden dann 
eine ganze Zahl ſolcher Punkte genannt, die Berück⸗ 
ſichtigung verdienen. Es ſoll u. a. wörtlich heißen: 
„Bei Abgabe der Vorſchläge für das Nutzungsgeld iſt 
zu berückſichtigen, daß die Stelleninhaber wegen 
ihrer Jet nicht ausreichenden landwirtſchaft⸗ 
lichen Vorbildung und Erfahrung, wegen mangeln⸗ 
der Geldmittel, wegen der Ungewißheit ihres 
Verbleibs auf der Stelle und des Verbleibs 
des Landes bei der Stelle und wegen des Vor⸗ 
ranges der Intereſſen des Dienſtbezirkes vor 
denen des landwirtſchaftlichen Betriebes dieſem 
ſich in der Regel nicht mit gleichem Nutzen widmen 
können wie der Berufslandwirt.“ 

Als Regel ſoll jedoch gelten müſſen, daß von 
den regulierten Dienſtländereien — abgeſehen von 
beſonders zu begründenden Ausnahmefällen — 
in Zukunft das Nutzungsgeld nicht weniger als 
150 des Grundſteuerreinertrages ausmacht, 
ohne die von dem Stelleninhaber etwa noch zu 
entrichtenden Meliorationszinſen. Heute kommt 
bekanntlich das Nutzungsgeld faſt durchweg dem 
Grundſteuerreinertrage gleich. 

Aus dieſen Beſtimmungen erhellt, daß die 


Verwaltung die Neufeſtſetzung des Nutzungsgeldes 
in wohlwollendſter Weiſe vorzunehmen gewillt 
iſt, und wenn auch geſagt wurde, daß das 
Pachtaufkommen dem gleichartiger benachbarter 
Ländereien annähernd gleichen ſoll, ſo iſt wohl 
dennoch keineswegs zu befürchten, daß zukünftig 
die Pachtſätze in Höhe „des gemeinen Nutzungs⸗ 
wertes“ ſeſtgeſetzt werden. Alles das, was 
eine geringere Feſtſetzung rechtfertigt, iſt in den 
eſtimmungen genannt, und mehr oder weniger 
treffen die einzelnen Punkte für jede Förſterſtelle 
zu. — Eine Erhöhung des Nutzungsgeldes müßte 
aber, wie uns geſagt wird, nach Anſicht der 
Behörde bei jeder Erhöhung der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung Vorausſetzung ſein. 

Wie ſehr die Behörde beſtrebt iſt, die eigen⸗ 
artigen und zumeiſt anderen Beamtenklaſſen 
gegenüber ungünſtigen Verhältniſſe des Ser 
ſtandes bei dieſer einſchneidenden Neuregelung zu 
berückſichtigen, zeigt ferner die Beſtimmung, daß 
die durch die beſondere Ungunſt der Verhältniſſe 
veranlaßten außerge wöhnlichen Auf⸗ 
wendungen bei Bemeſſung der Höhe der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung in Rechnung geſtellt 
werden ſollen. Namentlich iſt hier wohl an die 
Schwierigkeit der Kindererziehung gedacht, 
die auf den waldeinſam gelegenen Förſtergehöften 
dem Familienhaupt immer große Sorge machen 
muß. Und zwar ſoll als Grundlage der An⸗ 
rechnung angenommen worden ſein, daß die 
normale Familie aus Vater, Mutter und vier 
Kindern beſteht und daß die Geſ 1 e 
keine außergewöhnlich ſchlechten ſind. 

Die neu feſtzuſetzende Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung dürfte ſich, wie auch jetzt, in Abſtufungen 
von je 50 & bewegen, und es ſoll beabſichtigt ſein, 
ſie in ihrem höchſten Betrage die Summe von 
600 K — Statt jetzt 300 A — erreichen zu laſſen. 

Das wären die uns mitgeteilten vor⸗ 
läufigen Grundzüge der geplanten Neu⸗ 
regelung, die zunächſt ein Bild deſſen ſchaffen 
ſollen, was überhaupt in Abſicht ſteht. Hiernach 
werden weiter die notwendigen Berechnungen 
über Geldaufkommen und Bedarf aufzuſtellen 
ſein; daran haben ſich die Verhandlungen und 
Beratungen über die Ausführung zu ſchließen, 
und erſt dann wird an eine endgültige Faſſung 
der Vorſchriften und deren Umſetzung in die 
Praxis gegangen werden können. Ob ſchließ⸗ 
lich das heute gezeichnete Bild dann noch das 
annähernd gleiche geblieben iſt, läßt ſich gar 
nicht vorausſehen, und aus dieſen Erwägungen 
ſoll man, wie wir vernahmen, auch Bedenken 
getragen haben, ſchon jetzt die vorläufigen 
Grundzüge dieſer Neuregelung zur offiziellen 
Veröffentlichung zuzulaſſen. 


So weit der Plan der Dienſtlandsneurege⸗ 
lung nach den Mitteilungen unſerer Gewährs⸗ 
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männer. — Hierzu drängen ſich uns nun 
folgende Erwägungen auf: 

Es iſt bekannt, daß wir dem Förſterdienſt⸗ 
land von jeher einen beſonders hohen Wert 
beigemeſſen haben, ja es vielfach noch höher 
einſchätzten, als es landläufig im Förſterſtande 
ſelbſt geſchah. Auch in behördlichen Kreiſen 
teilt man wohl dieſe Auffaſſung; denn wir 


erinnern daran, daß durch die Erhebungen, 


die auf Grund der Verfügung vom Auguſt 
1905 über die Dienſtlandseinkommen der 
Förſter ſtattfanden, feſtgeſtellt ſein ſoll, daß 
der Durchſchnitt der Dienſtlandsein⸗ 
nahme für die etwa 4000 Förſterſtellen 
pro Stelle 550 Mark betragen habe. 
Dieſe Wertbemeſſung dürfte jetzt eine gute 
Grundlage für manche weitere Berechnung ab⸗ 
geben können. 

Aus den vorſtehenden Erörterungen geht 
nun hervor, daß mit der Neuregelung der 
Dienſtländereien dem geſamten Förſterſtand 
nicht ein Pfennig genommen werden ſoll. Das, 
was auf der einen Seite etwa wirklich ſchwindet, 
iſt ee an anderer, weniger günſtig 
ſituierter Stelle zuzulegen. Es kann daher nach 
dem Plan der Behörde dem geſamten Förſter⸗ 
ſtand nichts genommen werden. Der Umſtand 
iſt ganz beſonders zu beachten. 

Zuerſt werden ſich fraglos für eine Regu⸗ 
lierung die Stelleninhaber melden, die entweder 
kein Dienſtland innehaben oder ttatſächlich aus 
der Dienſtlandswirtſchaft einen Nutzen nicht 
erzielen. Die Behörde wird dadurch, daß die 
Regelung der ſchlechteſten Stellen zuerſt vor⸗ 

enommen werden muß, jedenfalls in die Lage 
ommen, augenblicklich größere Mittel auf⸗ 
zuwenden, die erſt im Laufe langer Jahre wieder 
durch Regulierung beſſerer und beſter Stellen 
einkommen können. 

Durch die Außerungen des konſervativen 
Abgeordneten QAuehl vom 28. Januar 1909 
gelegentlich der Debatten über die letzte Be⸗ 
ſoldungsregelung iſt feſtgeſtellt, daß nach Er- 
klärung der Staatsregierung eine 
Erhöhung der Förſtergehälter ohne 
eine organiſche Anderung der Neben⸗ 
bezüge nicht eintreten konnte; auch nach 
den Verhandlungen über die bekannte Förſter— 
Petition am 8. Juni 1912 dürfte es unmöglich 
ſein, die Förſter in ihrem ganzen penſionsfähigen 
Einkommen höher zu bringen, bevor nicht 
eine Neuregelung der Dienſtlandsverhältniſſe 
erfolgt iſt. Endlich erſcheint vom hiſtoriſchen Ge— 
ſichtspunkt aus eine ſolche Regelung jedenfalls 
unvermeidbar. Die Naturalbeſoldung früherer 
Jahrhunderte iſt in allen Beamtenklaſſen längſt 
überwunden. Die Landlehrer, die Geiſtlichen 
und die Oberförſter ſind die letzten geweſen, 
bei denen ſie abgeſchafft wurde, und bei dieſen 
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Beamtenklaſſen hat ſich im Anſchluß daran bald 
eine ſehr namhafte Erhöhung des penſions⸗ 
fähigen baren Einkommens ergeben. 

Wenn nun weiter in Betracht gezogen wird, 
daß der Förſter bei der heutigen intenfiven 
Waldpflege immer weniger Zeit findet, ſich der 
Landwirtſchaft zu widmen, um unter den immer 
ſchwieriger werdenden Wirtſchaftsverhältniſſen 
heutigen Tages namhafte Nebenbezüge heraus⸗ 
zuwirtſchaften, ſo wird auch der wärmſte Freund 
der Förſterlandwirtſchaft zu der Überzeugung 
kommen, daß eine zeitgemäße Neuregelung 
der Dienſtlandsverhältniſſe nicht zu umgehen 
ſein wird. Ein beſtimmtes Minimum an 
Dienſtland ſollte aber möglichſt jeder Förſter⸗ 
ſtelle immer verbleiben müſſen; wenigſtens ſo 
viel, daß die Produktion von Milch, Butter, 
Eiern und Gemüſen möglich bleibt, die, 
wie man uns mitteilt, namentlich in den 
ſtark bevölkerten Induſtriebezirken käuflich kaum 
zu haben ſind. 

Uns drängt ſich nun weiter die Überzeugung 
auf, daß der Zeitpunkt, zu welchem mit dieſer 
Anderung begonnen wird, wahrſcheinlich ein durch⸗ 
aus geeigneter iſt. Die leitenden Perſönlichkeiten in 
der Zentralbehörde ſind bekanntermaßen von dem 
wärmſten Wohlwollen für den Förſterſtand er⸗ 
füllt, und die Form, in welcher die Neuregelung 
eingeleitet wird, erſcheint für dieſen günſtig, 
ſo daß man wohl annehmen darf, der ganze 
Wechſel der all: werde mit einem 
Vorteil für den preußiſchen Förſterſtand 
endigen. Der aus Förſterkreiſen vielfach ge 
äußerte Wunſch, bei den erſten Erhebungen, 
welche die Grundlage für alle ſpäteren Feſt⸗ 
ſetzungen bilden ſollten, ſelbſt gehört zu werden, 
iſt rein menſchlich und daher durchaus ver⸗ 
ſtändlich. Denn ſelbſt der wohlwollendſte und 
beſtunterrichtetſte Vorgeſetzte kann nicht wiſſen, 
wo jeden Stelleninhaber überall, der Schuh 
drückt. Zweifellos würde auch, wenn man die 
Förſter ſelbſt herangezogen hätte, das Haupt⸗ 
moment der Beunruhigung verſchwunden ge⸗ 
weſen ſein. 

Aus den Mitteilungen des Eingangs geht 
nun hervor, daß Grundbedingung für die Be⸗ 
laſſung des Dienſtlandes Selbſtbewirtſchaf— 
tung iſt; Dabei wäre nicht immer richtig, die 
augenblicklichen Verhältniſſe als Norm an⸗ 
zunehmen. Uns ſind Fälle mitgeteilt worden, 
in denen der betreffende Stelleninhaber zu 
vorübergehender Verpachtung gezwungen wurde; 
ſei es infolge ungünſtiger Vermögensverhält⸗ 
niſſe, die ihm die nötige Anſchaffung des lebenden 
und toten Wirtſchaftsinventars noch nicht 
ermöglichten, ſei es, weil ſtete Krankheit der 
Frau oder Eheloſigkeit ihn zur Verpachtung 
zwangen; oder aber, weil beſonders günſtige 
Vermögensverhältniſſe dem derzeitigen Stellen 
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inhaber die Vorteile des unbequemen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebes verſchmerzen ließen. Der 
Wunſch, daß derartige Verhältniſſe bei der Neu⸗ 
regelung beachtet und berückſichtigt werden 
möchten, und daß einer ſolchen guten Stelle 
der unter normalen Verhältniſſen ſehr 
wertvolle Dienſtacker für den eigenen Bedarf 
verbleiben müßte, erſcheint nur billig. 

Eine weitere Quelle der Befürchtungen iſt 
die, daß Förſter von einträglichen Stellen mit 
unbeſchnittenem oder wenig gemindertem Dienſt⸗ 
land im Intereſſe des Dienſtes auf regulierte 
Stellen verſetzt werden können, deren Einkommen 
ein viel geringeres geworden iſt. Dieſe Be⸗ 
fürchtungen können wir nicht teilen, meinen 
vielmehr, daß die Wünſche, auf der alten Stelle 

u bleiben, im weitgehendſten Maße Berüd- 
EE finden werden. 

Schließlich aber und hauptſächlich betrachten 
wir dieſe ganze Neuregelung der förſterlichen Ver⸗ 
hältniſſe, ebenſo wie es bei den Landſchullehrern, 
den Geiſtlichen und Oberförſtern der Fall geweſen 
iſt, für den Vorläufer einer höheren Bar- 
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bejoldung, die dann endlich den preußi- 
ſchen Förſterſtand beſonders, namentlich 
auch in Hinſicht auf deſſen Witwen und 
Waiſen, in ſeinem penſionsfähigen 
Dienſteinkommen auf die Stufe der ihm 
gleichwertigen Beamten rückt. Die Ver⸗ 
handlungen gelegentlich der großen Beſoldungs⸗ 
reform von 1909 laſſen dieſe Anſicht ja auch 
als durchaus berechtigt erſcheinen. 

Da in maßgebenden Kreiſen leider überall 
verlautet, daß eine derartige Aufbeſſerung ſchon 
in nächſter Zeit mit Rückſicht auf die anderen 
Beamtenklaſſen nicht möglich ſein ſoll, ſo 
ſprechen wir die Hoffnung aus, daß mit dem 
erſten Durchbruch der Beſoldungsord— 
nung überhaupt auch der preußiſche 
Förſterſtand bedacht wird und daß bis zu 
dieſem Durchbruch in Kürze wohlwollende 
Schritte möglich werden, welche wenigſtens 
die Penſionsbezüge ſowie die Witwen⸗ 
und Waiſengelder der Förſter auf die Höhe 


der ihnen gleichwertigen Beamtenklaſſen bringen. 


Die Schriftleitung. 


2 ———— 


Mitteilungen. 


— Aber das Geſetz betreffend die Venſtons - 
verſicherung der Privatangeſtellten veröffent⸗ 
lichen wir in den nächſten Nummern längere 
Auseinanderſetzungen, in denen alle in Betracht 
kommenden Beſtimmungen dieſes Geſetzes unter 
beſonderer Berückſichtigung der Verhältniſſe des 
Forſtbeamtenſtandes Berückſichtigung finden. Auch 
die Frage, inwieweit die aus dem Staatsforſtdienſt 
in den Gemeinde- und Privatdienſt beurlaubten 
königlichen Anwärter in Preußen ſich dieſer Ver⸗ 
ſicherung zu unterwerfen haben, iſt erörtert. Die 
Herren unſeres Leſerkreiſes welche bereits Ans 
fragen auf dieſem Gebiet ch richteten, erhalten 
durch den Artikel Auskunft.“ Wir müſſen ſie daher 
bitten, ſich bis zu deſſen Erſcheinen zu gedulden. 


— Zur Groß herzoglich heſſiſchen Befoldungs- 
reform. Der Verband der Vereine akademiſch 
gebildeter Beamten in Heſſen hielt am 13. d. Mts. 
in Frankfurt a. M. eine zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ab, in der nach eingehender Beratung 
bet Beſchluß gefaßt wurde, der Großherzoglichen 
Regierung eine Entſchließung zu der bevorſtehenden 
endgültigen Beſoldungsregelung zu übermitteln. 
Darin weiſen ſie darauf hin, daß die akademiſchen 
Lokalbeamten in der Regierungsvorlage ſehr be⸗ 
trächtlich hinter den Sätzen anderer Staaten zurück⸗ 
geblieben ſind. Man habe ihnen gegenüber den 
richtigen Maßſtab bisher nicht angewendet. Die 
Ausmerzung dieſer Ungerechtigkeiten bei der 
bevorſtehenden organiſchen Gehaltsregelung ſei 
eine Lebensfrage für die akademiſch gebildeten 
Lokalbeamten und für den Staat. In einer be⸗ 
ſonderen Zuſammenſtellung werden die Minder⸗ 
bezüge der heſſiſchen gegenüber den Beamten 


anderer Staaten zahlenmäßig aufgeführt, und es 
wird die Forderung mit einem Hinweis auf die 
in den letzten Jahren eingetretene Verſchärfung 
der Teuerung begründet. — Ein weiterer Proteſt 
richtet ſich gegen die jetzige Bemeſſung der Be⸗ 
ſoldungsvordienſtzeit nach dem Lebensalter und 
erſucht in dieſer Hinſicht, die einſchlägigen Be⸗ 
ſtimmungen des Reichsbeſoldungsgeſetzes in das 
neue Beſoldungsgeſetz zu übernehmen. Unter⸗ 
zeichnet iſt die Eingabe von den Vorſtänden des 
Verbandes Großherzoglicher Oberförſter, des 
Vereins akademiſcher Finanzbeamten bei den 
Großherzoglichen Finanzämtern, des heſſiſchen 
Oberlehrervereins, des Verbandes Großherzogl. 
Staatsbaubeamten und des Vereins heſſiſcher 
Medizinalbeamten. | 


— Wildtare und Schießgeld in Braunſchweig. 
Die von den Revierverwaltern an die Forſtkaſſe 
zu zahlenden Kaufgelder für Wild ſind unlängſt 
von neuem feſtgeſetzt wie folgt: 1 kg Rotwild 
0,90 &, jedoch Brunfthirſche (25. 9. bis 31. 10.) 
0,70 &, 1 kg Schwarzwild 0,80 4, 1 kg Dam⸗ 
wild 0,70 &, 1 kg Rehwild bis 31. 10. 1,10 &, 
1 kg Rehwild vom 1. 11. an 0,90 A (Damwild 
kommt nur vereinzelt vor, auch iſt in einigen 
Revieren mit ganz mäßigem Rotwildbeſtande die 
Taxe um 10 Pfennig ba Haſen 2,50 &, 
Kaninchen (von der Treibjagd) 0,40 &, Auerwild 
4,00 &. Birkwild 2,00 a Haſelwild 1,00 4, 
Faſanenhähne 2,00 A. Faſanenhennen 1,20 A. 
Rebhühner 0,75 4. Gewöhnliches Schießgeld er: 
halten Beamte und Bedienſtete des Forſtſchutz⸗ 
dienſtes (für das von Jagdgäſten oder auf Treib⸗ 
jagden geſchoſſene Wild die Begangsbeamten des 
Bezirks zu gleichen Zeilen) und zwar: für 1 kg 
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Rot⸗, Schwarz, Dam⸗ und Rehwild 10 
1 1120 20 Pf. für 1 Kaninchen (nicht auf Treib⸗ 
jagd) 20 Pf., für 1 Stück Auerwild 50 Pf., für 
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f., für Einſuhr fremden Kieſernſamens und fremder 


Kieſernzapſen nach Jeutſchland. 


1 Stück Birkwild 30 Pf., für 1 Stück Haſelwild Kieſernzapfen (100 kg) | Kiefernſamen (100 kg) 
25 Pf., für 1 Faſan 30 Pf., für ein Rebhuhn . TS 
10 Pf. EE Schießgeld erhalten KE S 2 
Beamte oder Bedienſtete des Jorſtſchutz⸗ und 2 32 x 27 
wenge für die von Jagdgäſten = 188 Herkunft S 58 
(wozu auch Mitglieder der Forſtdirektion rechnen) 3 55 5 S 
erlegten Stücke die Begangsbeamten des Reviers G WC G 8 
zu gleichen Teilen: für 1 Friſchling oder Über⸗ 

läufer 11,00 „, für 1 Keiler oder nicht Im ganzen | 50 11408] Im ganzen 1451 
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Berichte. 


Bericht über die XIII. Hauptverſammlung des 
Deutſchen Forfivereins 

(40. Verſammlung Deutſcher Forſtmänner) 
in Nürnberg vom 26. bis 31. Auguſt 1912. 
Berichterſtatter: Oberförſter Poppe, Forſtbeirat 

der Landwirtſchaftskammer Halle a. S. 
(Jortſetzung.) 

Forſtmeiſter Dr. Storp⸗Lautental will mehr 
Vogelſchutz getrieben haben und verſpricht ſich 
viel Hilfe vom Star. In der Nähe von Tilſit 
zeigten ſich 1904 die erſten Nonnen, die raſch zu⸗ 
nahmen, ſo daß 3 bis 4 Millionen zerquetſcht 
werden konnten. 1908 kamen in der Zeit der 
Verpuppung große Flüge von Staren und räumten 
in wenigen Tagen alle Nonnen weg. Er folgert 
daraus, daß beim Vorhandenſein der nötigen Stare 
Hilfe möglich iſt. Man muß daher dafür ſorgen, 
daß dieſe ſich einbürgern. Nach dem Anbringen 

vieler Niſthöhlen hat er beobachtet, daß die Nonnen⸗ 
raupen, wenn fie knapp 1 cm groß waren, verzehrt 
wurden. Vor 50 Jahren gab es dort keine Stare, 
weil faſt nur Strohdächer vorhanden waren. 
Durch die jetzt faſt ausſchließlich benutzte Ziegel⸗ 
bedachung fanden die Stare Niſtgelegenheit und 
vermehrten ſich ſtark. Die Niſthöhlen müſſen erh 
am Rande des Waldes aufgehängt werden; erſt 
nach und nach hängt man ſolche auch im Inneren 
der Beſtände auf und zieht jo die Vögel hinein. Er 
hat feſtgeſtellt, daß etwa 50 % der Eierhäufchen 
der Nonne von den Meiſen gefunden und verzehrt 
wurden. 

Oberforſtmeiſter Dr. Neumeiſter⸗ Dresden 
beſtreitet einige Behauptungen des Korreferenten. 
Die Bordelaiſer Brühe hat in Sachſen in Kulturen 
auch ſehr gut geholfen. Über den Vorteil des 
Leimens ſind die Anſichten immer noch geteilt, 
ſicher aber bildet es ein gutes Vorbeugungsmitttl. 
Die Maſſenvermehrung kann dadurch ſo lange 
verzögert werden, bis die natürlichen Feinde der 
Nonne ſich ſtark vermehrt haben. Der Behauptung, 
daß die Durchforſtungen ohne Einfluß auf den 
Nonnenfraß ſeien, tritt er entgegen. Die Erfolge 
in Sachſen ſprechen dafür, daß es möglich iſt, in 
gut durchforſteten Beſtänden durch alle zu Gebote 
ſtehenden Bekämpfungsmittel eine Maſſenvermeh⸗ 
rung der Nonne zu hemmen und zu verlangſamen. 
Überhaupt zeigten ſich die zeitig und gut durch- 


forſteten Beſtände widerſtandsfähiger als die 
nicht oder ſchlecht durchforſteten. Außerdem iſt 
eine gute Durchforſtung dann im Vorteil, wenn 
die Beſtände geleimt werden ſollen. 

Forſtmeiſter Sihler⸗Bieberach wünſcht eine 
aufmerkſame Beobachtung der Schädlinge und 
empfiehlt dazu Probeleimungen in verdächtigen 
Beſtänden. Man ſieht dann, in welcher Menge 
ein Schädling vorhanden iſt und kann ſich mit 
ſeinen Maßnahmen danach richten. Auch die Be⸗ 
achtung des Kotes führt zu Aufſchlüſſen über die 
Art des Verderbers. Erſt durch die reinen Kunſt⸗ 
wälder iſt die Möglichkeit zu einer Maſſenvermeh⸗ 
rung geſchaffen worden. Nach ſeiner Anſicht wird 
die Fichtenblattweſpe zu wenig beachtet und 
bekämpft. Man muß den kleinen Feind mit kleinen 
SC bekämpfen, dann braucht man die großen 
nicht. 

Oberforſtmeiſter Fricke⸗ Münden ftellt als 
Vertreter der Forſtwiſſenſchaft feſt, daß dieſe mit 
der Praxis vollkommen darin übereinſtimmt, daß 
gute Bodenpflege und Miſchwald die wirkſamſten 
Vorbeugungsmaßregeln gegen große Inſekten⸗ 
beſchädigungen bilden. Zum Unterbau zieht er 
die Buche der Eiche vor, weil letztere eine Licht⸗ 
holzart iſt und den Boden nicht ſo ſchützt und 
verbeſſert wie erſtere. Die Herabſetzung der 
Umtriebszeit hält er für ein falſches Mittel, das 
hieße den Teufel mit Beelzebub austreiben. 

Oberforſtmeiſter Riebel⸗Filehne: Im Oſten 
wird weniger und ſchwächer durchforſtet als in 
Sachſen, daher treten dort mehr Nonnen auf. 
Die Beſtände müſſen gut gepflegt und jeder 
Stamm widerſtandsfähig erzogen werden. In 
undurchforſteten Beſtänden hat er Kahlfraß feſt⸗ 
geſtellt, während gut ne Beſtände wenig 
litten. Er ſtimmt der Anſicht zu, daß Miſchungen 
widerſtandsfähiger ſind als reine Beſtände. Auf 
geringen Kiefernbonitäten ſind dieſe aber ſchwer 
zu ſchaffen. Er empfiehlt dort, wo Birke und 
Prunus serotina verſagen, Banks, Schwarz⸗, 
Pech⸗ nnd Krummholzkiefer. 

Da die beiden Referenten auf ein Schlußwott 
verzichten, wird die Diskuſſion über Thema I 
beendet und es erhält Oberförſter Schenk von 
Schmittburg das Wort zu einem Vortrage über 
die Dürre von 1911 in ſeinem in der Rhein⸗Main⸗ 
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ebene gelegenen Revier Kelſterbach. Der Boden iſt 
dürrer Diluvialſand. Die Stadt Frankfurt entzieht 
zu einer en viel Waſſer. Die Kiefer 
hat ſich am beſten gehalten, da ſie tief in den Boden 
geht und viel Hitze vertragen kann. Die jüngſten 
Kulturen ſind allerdings vertrocknet, vom vierten 
Jahre ab hielten ſie ſich. Schütte und Engerling 
ſchadeten allerdings viel. Die Vergraſung, die 
den Pflanzen Schutz gewähren ſollte, hat ſich als 
ſehr dee erwiejen durch die erhöhte Vec⸗ 
dunſtung. Ob Saat oder Pflanzung widerſtands⸗ 
fähiger war, iſt dort ſchwer zu ermitteln, da beides 
abſtarb. 

Die Fichte hat beſonders ſtark gelitten, was 
bei dem großen Bedürfnis an Feuchtigkeit nicht 
wunder nimmt. Weite Flächen ſind öde und kahl 
geworden. Der Unterſtand hat viel Eingang ge⸗ 
Ne da durch die Wurzeln des Oberſtandes die 

odenfeuchtigkeit aufgebraucht wurde aus größeren 
Tiefen und von oben durch Niederſchläge kein 
Erſatz kam. Schmale Kahlſchläge, die mit Fichte 
bebaut wurden, zeigten weniger Verluſte als 
große, breite Kahlſchläge. Das Abſterben bei der 
Fichte, die bis 15 jährig vollſtändig einging, er⸗ 
folgte bis in ein höheres Alter als bei der Kiefer. 
Altere Beſtände haben ſich leidlich gehalten. 

Redner war trotz wiederholter Pauſen und Er⸗ 
mahnungen zur Ruhe nicht imſtande, die Auf⸗ 
merkſamkeit der Zuhörer zu feſſeln, und mußte 
ſeinen Vortrag abbrechen. 

Am Nachmittag wurde eine Exkurſion in den 
Laurenzer Reichswald unternommen, die mit den 
anderen Ausflügen beſchrieben werden wird. 

Am 27. eröffnet Oberforſtmeiſter Riebel die 
Tagung und erteilt Herrn Freiherrn Kreß 
von Kreſſenſtein das Wort zu einigen ge⸗ 
ſchäftlichen Mitteilungen. 

Oberforſtrat Dr. Neumeiſter fordert auf, 
für den Verein zu werben. 

Alsdann hält Oberförſter Schenk von 
Schmittburg feinen am Tage vorher unter- 
brochenen Vortrag zu Ende. 

Die Weymouthskiefer hat ſehr ſtark gelitten. 
Pungens, Douglas und Sitka hat ſich gut ge— 
halten. Die Eiche hat im Jugendſtadium ebenfalls 
gelitten. Auch Akazie und Pappel haben die 
Dürre gut überſtanden. Die Schäden laſſen ſich 
etſt in vielen Jahren ausgleichen. Wegen der 
Gefahr des pissodes notatus mußten die dürren 
Kiefern entfernt werden, da ſich dieſer Käfer ſchon 
viel zeigte. Die vertrockneten Fichten wurden 
zunächſt belaſſen, weil ſich kein Juſekt in ihnen 
aufhalten kann. Zur Auspflanzung wurden die 
alten Balken auseinandergepflügt und hierauf 
kultiviert. Altere Kiefernkulturen wurden aus⸗ 
gebeſſert durch Verteilung der Pflanzen auf der 
Fläche. Die Pflanzverbände wurden, um ſchnell 
voran zu kommen, bis zu 2 m erweitert. Die 
eingegangenen Fichtenflächen ſollen durch Kiefern 
in Kultur gebracht werden. Die vielen Nach— 
beſſerungen zwangen dazu, Abtriebe möglichſt zu 
vermeiden und mit der natürlichen Verjüngung 
Verſuche zu machen. Die Lücken in älteren Kiefern— 
kulturen ſollen mit Pungens, Douglas, Sitka, 
Weißerle und Akazie ausgepflanzt werden. 
Kümmerndes oder teilweiſe abgeſtorbenes Laub— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


6 
881 


holz wurde auf den Stock geſetzt. Die Schäden 

waren ſehr groß und ft hi zu wünſchen, daß der 

Wald vor der Wiederkehr eines derartigen Dürre⸗ 

jahres in Gnaden bewahrt wird, denn ſelbſt der 

allerbeſte 1911er Wein wird uns darüber nicht 
hinweghelfen. 

Es erfolgt nun die Beſprechung des Themas II: 

„Welche Wirkungen hat die ſtaatliche Auf⸗ 
ſicht in ihren verſchiedenen Formen auf die 

Organiſation des Forſtweſens der Gemeinden, 

auf den Beſtand, den Zuſtand und die Nutz⸗ 

barmachung der Gemeindewaldungen gezeitigt? 

Iſt hiernach eine geſetzliche Regelung der ftaat- 

lichen Aufſicht wünſchenswert? 

Berichterſtatter: Forſtrat Blum⸗Aſchaffenburg. 

Dasſelbe Thema ſtand bereits bei der Ver- 
ſammlung in Freiburg auf der Tagesordnung 
und wurde wiederholt in den Lokalforſtvereinen 
im Süden und Weſten behandelt. Die Fach⸗ 
preſſe hat auch darüber häufig geſchrieben. Die 
Frage iſt trotzdem noch nicht geklärt und wert, 
jetzt wieder behandelt zu werden. Das Referat 
erſtreckt ſich auf das ſüdliche Deutſchland mit 
einer Gemeindewaldfläche von rund 1 000 000 ha. 

Die Entwicklungsgeſchichte des deutſchen Waldes 
bis zum Anfange des 19. Jahrhunderts lehrt: 

a) der deutſche Wald iſt mit dem deutſchen Volks⸗ 
und Wirtſchaftsleben innig verwachſen, ſeine 
Bewirtſchaftung muß ſich dieſem anſchließen; 

b) der Gemeindewaldbeſitz iſt in der Regel gegen 
äußere und innere Gefahren weniger wider⸗ 
ſtandsfähig als jede andere Walbbeſitzform; 

c) nur in den Staatsgebieten, wo die Landes- 
herren oder Regierungen durch rechtzeitige 
und zweckmäßige Einwirkung auf Schutz und 
Bewirtſchaftung der Gemeindewaldungen für 
deren Erhaltung Sorge getragen haben, iſt 
der Neuzeit größerer Gemeindewaldbeſitz über⸗ 
liefert worden. 

Das iſt der Fall in Südweſt⸗ und Weſtdeutſch⸗ 
land, wo die Markwaldungen allmählich in die 
Gemeindewaldungen übergingen. Man hat die 
dort übernommene Beförſterung in ein feſtes 
abgegrenztes Syſtem gebracht. Zu Anfang des 
19. Jahrhunderts war der Zuſtand der Gemeinde- 
waldungen faſt überall ein trauriger. Aus dieſem 
Grunde und bei der „ auf dem Gebiete 
der Forſtpolizei ſtellte ſich allmählich die Not- 
wendigkeit heraus, anſtelle der Forſtordnungen 
Forſtgeſetze zu ſchaffen. Dieſe letzteren hatten im 
Vergleich mit dem Zeitpunkt ihres Erlaſſes im 
ganzen eine gute Wirkung, ſo daß ſich in den Ge⸗ 
meindewaldungen der Flächenbeſtand trotz der 
mehrfach geſteigerten Anſprüche an den Wald 
ſelbſt nicht nur überall erhalten hat, ſondern daß 
vielmehr der Zuſtand derſelben ſich verbeſſerte und 
die Erträge fortgeſetzt eine Steigerung erfuhren. 
Die heutige Stellung der Gemeindewaldwirtſchaft 
in der Volkswirtſchaft verlangt einen abſoluten 
Erfolg aller geſetzlichen Beſtimmungen. Unbeſchadet 
der Nachhaltigkeit muß der Wald imſtande ſein, 
eine möglichſt hohe Rente für die Gemeinde 
abzuwerfen, ſei es in der Form des höchſten 
Reinertrages, ſei es durch die Schätzung des idealen 
Genuſſes oder des mittelbaren Nutzens dieſer 
Forſten. Die heutige Form der Staatsaufſicht 
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kann das aber nicht leiſten, da ſie den heutigen 

Verhältniſſen in Handel, Verkehr den Waldwert⸗ 

bedürfniſſen der Gemeinden nicht angepaßt iſt, 

ſondern mehr eine polizeiliche als eine admini⸗ 
ſtrative Verwaltungstätigkeit darſtellt. 

Was die Form der Aufſichtsſyſteme (Be⸗ 
örſterung oder techniſche Betriebsaufſicht) an⸗ 
ngt, fo ſind dieſelben in der Wirkung faſt gleich. 
Es kommt bei beiden darauf an, ob ſie der ver⸗ 
waltenden Tätigkeit der Staatsaufſicht den nötigen 
Platz einräumen. Die Gemeinden ſind im all⸗ 
gemeinen mit der zurzeit beſtehenden Staats- 
aufſicht zufrieden, und zwar beſonders da, wo die 
ſtrengere Form der Aufſicht beſteht. Nach der 
Statiſtik vom Jahre 1900 beträgt im Deutſchen 
Reiche die Fläche der Gemeindewaldungen 
2 250 000 ha, d. h. über 4 % der ganzen Landes⸗ 
fläche. Es klingt daher faſt unglaublich, daß man 
noch nicht weiß, ob dieſe in dem Wa dbeſitz feſt⸗ 
Ce Milliardenwerte gut oder jchlecht rentieren. 
as allein dürfte ſchon Grund genug dafür bieten, 
die Frage der ſtaatlichen Beaufſichtigung grund⸗ 
ſätzlich zu erörtern, und zwar feſtzuſtellen, ob 
eine verbeſſerte Forſtgeſetzgebung in Deutſchland 
wünſchenswert wäre. 

Die Gemeindewaldwirtſchaft wird leider von 
dem Nutzungsrecht der Gemeinden und ihrer 
Bürger, dem Selbſtverwaltungsrecht der Ge⸗ 
meinde und von der Oberaufſicht des Staates 
gemeinſam beeinflußt. Die Gemeinde als Subjekt 
des Gemeindevermögens und die Gemeinde als 
Subjekt der Finanzgewalt können bezüglich der 
Ausnutzung des Gemeindewaldvermögens in eine 
gewiſſe gegenſätzliche Stellung zu einander kommen, 
unter ſich ſowohl, wie gegen die am Ertrag des 
Waldes mittelbar oder unmittelbar beteiligten 
Bürger. 

Die Gemeinde kann ihr Selbſtverwaltungs⸗ 
recht bezüglich des Gemeindewaldvermögens unter 
Umſtänden gar nicht ausüben: 

a) wenn Konflikte entſtehen, in deren Folge die 
Vertreter der Gemeinde als perſönlich beteiligt 
und befangen angeſehen werden müſſen; 

b) wenn die Gemeindeverwaltung nicht das 
nachgewieſene Sachverſtändnis hat, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Kapital und Rente bei 
der Waldwirtſchaft zu erfaſſen; 

o) inſofern ſie mangels techniſcher und kauf⸗ 
männiſcher Kenntniſſe die Berührungspunkte 
der Gemeindewirtſchaft mit den Rückſichten auf 
die Allgemeinheit und mit den Wirkungen auf 
ihren Haushalt oder die Intereſſen ihrer 
Bürger nicht erkennen und beurteilen kann. 
Die Gemeindevertreter können daher unter 

Umſtänden nicht imſtande ſein, Beſchlüſſe über 

das Gemeindevermögen unparteiiſch und une 

befangen zu faſſen. Sofern ihr . 

nicht angehören, iſt aber auch die Geineinde— 

behörde aus techniſchen Gründen nicht in der Lage, 
das Selbſtverwaltungsrecht auszuüben, weil ſie 
weder die ſchwierige Beziehung zwiſchen Kapital 
und Rente beim Walde, noch die Berührungs— 
punkte der Gemeindewaldwirtſchaft mit den In— 
tereſſen der Allgemeinheit erkennen und in ihrer 
Wirkung auf den eigenen Haushalt und auf die 
Privatwirtſchaft ihrer Bürger beurteilen und 
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fördern kann. Wenn aber die Gemeinde ein ihr 
geſetzlich zuſtehendes Recht nicht auszuüben ver⸗ 
mag, und wenn ſie nicht imſtande iſt, den aus 
dieſem Rechte entſtehenden Pflichten nachzu⸗ 
kommen, dann muß die Aufſicht des Staates ein⸗ 
treten. Dieſe hat zwei Aufgaben zu erfüllen: 
Einmal eine anordnende, die darauf gerichtet iſt, 
Gebote und Verbote zu erlaſſen, welche einmal 
die Erhaltung der Waldfläche direkt betreffen, 
die Nachhaltigkeit der Leiſtungsfähigkeit des 
Bodens und die Nachhaltigkeit des Holzkapitals 
ſichern, und zweitens eine ſolche Aufgabe, die 
Einrichtungen trifft zur ökonomiſchen nutzung 
des Waldvermögens und zur Förderung der Nutz⸗ 
nießungsrechte der Gemeinden. 

Die techniſche Betriebsaufſicht mit Anlehnung 
an die Beförſterung — inſofern dieſe geſetzlich 
eintritt, wenn die Gemeinde eigene Sach⸗ 
verſtändige für die Betriebsleitung nicht auf⸗ 
ſtellen will oder kann — entſpricht den Rechten 
ie und der Gemeinden gleich⸗ 
mäßig. 

Die geſetzliche Aufſtellung von Normen über 
Anſtellung und Dienſtrecht der Betriebsleiter und 
der Forſtſchutzbeamten iſt notwendig. 

Der Wirtſchaftsführer muß durch Ausdehnung 
ſeiner forſttechniſchen Tätigkeit auf das ökonomiſche 
Gebiet zum Betriebsleiter werden. 

Er muß die Amtspflicht haben, die Gemeinde 
bei Ausübung ihrer Rechte und Pflichten als 
Waldeigentümer und Betriebsunternehmer durch 
Rat zu unterſtützen. 

Durch die Staatsaufſicht über die Finanz⸗ 
verwaltung der Gemeinden muß ausgiebig Sorge 
getragen werden, daß der Rat des Sachverſtändigen 
entſprechend beachtet wird. 

Die Oberaufſicht über die Gemeindewaldungen 
muß der Staatsſtelle zuſtehen, der auch die Ober⸗ 
aufſicht über das übrige Gemeindevermögen 
unterſtellt iſt. 

Die Oberaufſicht muß, wenn der Oberaufſichts⸗ 
ſtelle Forſtverwaltungsbeamte nicht eingegliedert 
ſind, durch die Forſtverwaltung des Staates mit 
ſelbſtändiger Anordnungsgewalt ausgeübt werden. 

Die zweite Aufgabe der Oberaufſicht kann nur 
durch Ineinandergreifen von Gemeinde, Betrieb 
leiter und Aufſichtsbehörde bei genauer Aus- 
ſcheidung der Befugniſſe der drei Behörden zweck⸗ 
mäßig gelöſt werden. Prinzipiell ſind die Koſten 
der Staatsaufſicht vom Staate, die Koſten, welche 
auf Förderung und Erhebung des Ertrages er⸗ 
wachſen ſind, von den Nutznießern zu tragen. 

Wo erſtere auf das zweite Gebiet übergreifen, 
haben die Gemeinden Beiträge zu leiſten. 

Die Koften für Forſtſchutz belaſten nach all⸗ 
gemein rechtlichen Beſtimmungen die Gemeinden; 
zur Verringerung der Schutzkoſten wird Zu⸗ 
ſammenlegung der Bezirke empfohlen. 

Die Gemeindeforſtverwaltungsbezirke können 
die Größe der Staatsforſtbezirke um mehr als 
25% an Wirtſchaftsfläche nur überfteigen, wenn 
für gutes Betriebsperſonal geſorgt iſt. 

Tie Gemeindewaldfrage kann nicht durch 
Schlagwörter, wie Selbſtverwaltungsrecht, Frei⸗ 
heit uſw. gelöſt werden. Es iſt vielmehr unbedingt 
Aufgabe des Staates und der Geſetzgebung, Vor⸗ 
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urteilen entgegenzutreten und Aufklärung in 
jeder Hinſicht zu ſchaffen. Der deutſche Waldbeſitz 
iſt zu wertvoll, um aus ihm für die Eigenſucht 
einzelner oder für Wahl- und politiſche Zwecke 
Niemen zu ſchneiden. Wer in der Jetztzeit nicht 
wirtſchaftlich rechnen kann, muß untergehen, und 
nicht bloß Gemeinden, ſondern auch große, ehe⸗ 
mals blühende und reiche Staaten ſind unter⸗ 
egangen, weil ſie nicht verſtanden haben, wirt⸗ 
chaftlich zu rechnen. 


— . ts 


Mit dieſer Mahnung empfiehlt dann der 
Referent die Annahme der vom Forſtwirtſchaftsrat 
gebilligten Reſolution. Dem Vortrag lagen ge- 
druckte Leitſätze und tabellariſche Aufſtellungen 
zu grunde, in denen der Kern des Stoffes an- 
gegeben war. 

Das im hohen Grade intereſſante Thema 
hatte die Zuhörer voll gefeſſelt und ſpendeten ſie 
lebhaften Beifall. 

(Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſterinms für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 21/1912 
Minifterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 9145 
Berlin wo 14. Oktober 1912. 
Abſchrißft. 
Cemeinſchaftliche Verfügung des Juſtizminiſters, des Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten und des Miniſters des 
Inmern vom 3. September 1912 betreffend die Beſtellung der 
vollbeſchaftigten ſtaatlichen Waldwärter zu Hilfsbeamten der 
Staatsanwaltſchaft. - 


Im Anſchluß an die gemeinſchaſtliche Ver⸗ 
fügung vom 23. November 1881 (Miniſt.⸗Bl. d. 
i. Verw. S. 35) werden alle vollbeſchäftigten 
ſtaatlichen Waldwärter, auch wenn ſie nicht aus 
der Klaſſe der forſtverſorgungsberechtigten An- 
wärter hervorgegangen ſind, zu Helfsbeamten der 
Staatsanwaltſchaft beſtellt. 

Berlin, den 3. September 1913. 

Der Juſtizminiſter. , 
In Vertretung: gez. Küntzel. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen u. Forſten. 
Im Auftrage: gez. Weſener. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: gez. von Kitzing. 
GO I 5288, Min. f. Odw. ꝛc. III 8379, Min. d. Inn. 
IIa 1872. 


bel 


Abſchrift überſende ich zur Kenntnisnahme. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausgenommen Münſter, 
Aurich und Sigmaringen). 


—— ... — 


Anftelung von FJörſtern o. N. 
Allgemeine Verfügung Nr. 28 für 1912. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſien. 
Geſchäſts- Nr. III 10422. 


Berlin W 9, 16. Oktober 1912. 

Ich ermächtige die Königliche Regierung, die 
in der dortigen Liſte der Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigten aufgeführten Anwärter 

(folgen die Namen) 
zum 1. November 1912 zu Förſtern o. R. zu 
ernennen, ſoweit ſie die für die feſte Anſtellung 
vorgeſchriebenen Bedingungen erfüllt haben und 
ſoweit dort keine Bedenken beſtehen. 

Zur Vermeidung von Rückfragen wird bemerkt, 
daß es wegen Mangels an freien Stellen nicht 
möglich war, ſämtliche für die Ernennung zum 
1. November d. Js. in Frage kommenden An» 
wärter zu berückſichtigen. Die einſtweilen zurück⸗ 
geſtellten Anwärter können erſt angeſtellt werden 
ſobald die nötige Zahl von Förſterſtellen o. R. frei 
geworden ſein wird. Entſprechende Verfügung 
darüber wird rechtzeitig ergehen. 

Es iſt dort nachzuprüfen, ob über ſämtliche ſeit 
dem 1. April 1912 freigewordenen Förſterſtellen o. R. 
die erforderlichen Anzeigen erſtattet find. Unter- 
laſſene Anzeigen ſind ſofort nachträglich zu er⸗ 
ſtatten. 

Im übrigen wird wegen der zu beachtenden 
Beſtimmungen auf die allgemeine Verfügung 
Nr. 26 für 1911 vom 20. Oktober 1911 — III. 
10979 — verwieſen. 

Die Nachweiſung über die auf Grund dieſes 
Erlaſſes ernannten und der von der Ernennung 
ausgeſchloſſenen Anwärter erwarte ich bis zum 
15. Dezember d. Js. 

J. A.: Weſener. 


An die Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Verſchiedenes. 


— Prüfung des Forſtwirtſchaftsrates für den ſtudiert haben und eine mindeſtens zweijährige 


Revierverwaltungsdienſt der Privaten, 
meinden, Stiftungen uſſ. Nach Beſchluß des 
Forſtwirtſchaftsrates findet Anfang September 
1913 in Eiſenach eine Prüfung für die Anwärter 
des Revierverwaltungsdienſtes der Privaten, Ge⸗ 
meinden uff. ſtatt. Zu dieſer Prüfung können 
ſolche Anwärter zugelaſſen werden, die den Be⸗ 
fähigungsnachweis zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
di beſitzen, vier Semeſter mit entſprechendem 
Erfolge an einer deutſchen forſtlichen Hochſchule 


Ge- praktiſche Verwendung nachweiſen. 


Die näheren 
Beſtimmungen über die Prüfung ſind der „Prü— 
fungsordnung für den Revierverwaltungsdienſt 
der Privaten uff.“ zu entnehmen, welche vom 
Generalſekretär des Deutſchen Forſtvereins, Herrn 
Kal. Forſtamtsaſſeſſor Spengler in München 
(Finanzminiſterium, Galerieſtr. 1), unentgeltlich 
bezogen werden kann. Anmeldungen zur Prüfung 
ſind unter Beifügung der in $ 4 der Prüfungs- 
ordnung bezeichneten Schriftſtücke bis 30. Juni 
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1913 an den Obmann des Prüfungsausſchuſſes, 
Herrn Fürſtl. Oberforſtrat Eigner in Regens⸗ 
burg, zu richten. 


— Viehzählung. Nach einem Bundesrats⸗ 
beſchluß findet am 2. Dezember d. Js. im ganzen 
Deutſchen Reiche eine Viehzählung ſtatt. Zugleich 
iſt zu ermitteln, wie viele von der amtlichen 
Fleiſchbeſchau befreite und in der Zeit vom 
1. Dezember 1911 bis 30. November 1912 vor⸗ 
genommene Schlachtungen erfolgt ſind. Die 
Zählung hat ſich zu erſtrecken auf Pferde, Maul⸗ 
tiere und Mauleſel, Eſel, Schafe aller Art und 
Rindvieh, Schweine, Ziegen und Federvieh. Eine 
möglichſt rege Beteiligung der Beamten als frei⸗ 
willige Zähler iſt erwünſcht. Die Verwaltungen 
werden den zur Übernahme eines Zähleramtes 
geeigneten und bereiten Perſönlichkeiten, ſoweit 
es mit den Dienſtgeſchäften vereinbar iſt, die 
nöti,en Dienſterleichterungen gewähren. 

Ce 


— Zur Erhaltung der Grunewaldfeen bei 
Berlin. In der am 24. Oktober d. Is. veranſtalteten 
Generalverſammlung der Charlottenburger Waſſer⸗ 
werke, denen man bekanntlich die Schuld am 
Sinken des Waſſerſpiegels der Grunewaldſeen 
beimißt, iſt die die Bevölkerung von Groß⸗Berlin 
mit Recht ſo ſehr erregende Frage der Erhaltung 
dieſer Seen eingehend erörtert worden. Aus dem 
Geſchäftsbericht entnehmen wir folgendes: Die 
Anzahl der mit Waſſer zu verſorgenden Vertrags⸗ 

emeinden ſtieg von 29 auf 37. Die Königl. 
egierung zu Potsdam verpflichtete die Ge, 
ſellſchaft, die jetzigen Verträge bei Ablauf bis 
zum Jahre 2000 zu verlängern und außerdem ein 
weiteres großes Landgebiet unter beſtimmten 
Bedingungen mit Waſſer zu verſorgen. Schon 
das jetzige Verſorgungsgebiet der Geſellſchaft 
umfaßt 32 000 ha, al ſo das Fünffache des Berliner 
Stadtgebietes. In Anſehung der außerordentlichen 
Verantwortung für Erfüllung der langjährigen 
Verträge — ſteigt doch der Waſſerverbrauch nicht 
nur mit der Zunahme der Bevölkerung, ſondern 
auch durch den gegen früher höheren Waſſer⸗ 
verbrauch des einzelnen — mußte die Verwaltung 
die weitſichtigſte Fürſorge dem Beſitz an waſſer⸗ 
führenden Terrains und den Gerechtſamen zur 
Waſſererſchließung widmen. Sie erwarb umfang- 
reiche Grundſtücke in dem Königl. Forſt Grune⸗ 
wald, ſowie die Gerechtſame der Waſſererſchließung 
am Havelufer, vom Wannſee bis zum Stößenſee 
in einer Längenausdehnung von 12 km. Um 
ſchädliche Einflüſſe den zu errichtenden Brunnen, 
galerien fernzuhalten. wurde das ganze Gebiet 
des Grunewalds als Schutzzone feſtgelegt. Die 
Erwerbungen waren mit dieſen Käufen und 
Vertragsabſchlüſſen jedoch nicht beendet. Längs 
des Forſtbezirks Grunewald befand ſich im Privat— 
beſitz eine Seenkette von etwa 6 km Längen— 
ausdehnung. Jederzeit konnte hier durch Dritte 
ein Eingriff in den Grundwaſſerſtrom erfolgen. 
Dieſe Seenkette konnte Zwecken dienſtbar gemacht 
werden, deren Einwirkung auf die Reinheit des 
Grundwaſſers ſich der Kontrolle der Geſellſchaft 
entzogen hätte. Die Verwaltung hat aber ſtets 
den größten Wert auf die völlige Einwands— 
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freiheit der Brunnengewäſſer der Werke ge⸗ 
legt. Sie mußte daher, um eine ſichere 
Grundlage zu haben, dieſes ausgedehnte Land⸗ 
und Waſſergebiet in ihren Beſitz überführen und 
die geforderten hohen Koſten bewilligen. Die 
jetzt gebrachten und noch zu bringenden Opfer 
ſind der Zukunft wegen durchaus erforderlich. 

Direktor Wellmann führte aus: Der Waſſer⸗ 
ſtand iſt, wie in ganz Norddeutſchland, fo auch 
in den Grunewaldſeen im Rückgang. Dieſer 
Umſtand veranlaßte die früheren Beſitzer der 
Seen zu deren Verkauf. Sie waren ſich 
bewußt, daß dieſer Beſitz nur in der Hand einer 
kapitalkräftigen, mit den nötigen techniſchen Hilf 
mitteln verſehenen Geſellſchaft in ſeinem früheren 
Charakter erhalten werden konnte. Die Verwaltung 
hat ſofort nach dem Erwerb, im April d. "a, die 
erforderlichen Vorarbeiten in die Hand genommen. 
Sie hat ſich bereit erklärt, Waſſer aus dem Wannſee 
in den Schlachtenſee hinüberzuführen. Wird der 
Waſſerſtand dieſes größten Grunewaldſees ent- 
ſprechend erhöht, ſo iſt auch ein höherer Waſſer⸗ 
ſpiegel in den benachbarten Seen mit Sicherheit 
zu erwarten. Mit dieſer Ausführung wird nach 
Anſicht der Verwaltung und maßgebender Fach⸗ 
leute wieder das Ideal des früheren Zuſtandes 
erreicht. Die Geſellſchaft trägt freiwillig die ent⸗ 
ſtehenden Koſten. Sie ſteht ſeit Monaten mit der 
Königl. Regierung in Unterhandlung, da dieſe 
für die Hergabe des Wannſeewaſſers ausſchlag⸗ 
gebend iſt. Die Antwort der Regierung ſteht 
noch aus. 

In Beantwortung einer Anfrage wurde von 
einem Aufſichtsratsmitgliede noch beſonders darauf 
hingewieſen, daß der Geſellſchaft nicht die E 
Schuld für die Senkung des Waſſerſpiegels bei 
den Grunewaldſeen beizumeſſen ſei; denn es ſei, 
wie ſchon vom Vorſtande erklärt, in ganz Nord⸗ 
deutſchland eine Senkung des Waſſerſpiegels 
beobachtet worden, und erſt jetzt werde durch die 
Preſſe bekannt, daß auch der Spiegel des Weißen⸗ 
ſees ſich geſenkt habe, wofür der Geſellſchaft doch 
ſicherlich keine Schuld zugeſchoben werden 
könne. Obwohl die Geſellſchaft alſo vollſtändig 
unſchuldig an dieſer Kalamität ſei, habe ſie doch 
freiwillig die Koſten übernommen, die zur Wieder⸗ 
herſtellung der früheren Zuſtandes erforderlich 
werden, weil die Verwaltung dem Gemeinweſen 
dienen und der Schädigung des Landſchaftsbildes 
Einhalt tun wolle. Wenn, wie die Verwaltung 
überzeugt ſei, die Regierung ihre Zuſtimmung zu 
den unterbreiteten Vorſchlägen gebe, werde am 
1. Juli k. Is. wieder der frühere Idealzuſtand er⸗ 
reicht ſein. 

Soweit die Meinung der Geſellſchaft „Char⸗ 
lottenburger Waſſerwerke“. Es wird wenige Leute 
in Groß-Berlin geben, die fo feft von der Unſchuld 
der Waſſerwerke überzeugt ſind wie ihr Direktor 
und Auſſichtsrat; iſt doch wiederholt glaubhaft 
nachgewieſen worden, daß gerade die Entnahme 
des Grundwaſſers aus dem Seengebiet das Ber 
ſiegen der Seen verſchuldet. — Ob die Aufpumpung 
der Seen „von unten her“ wirklich das richtige 
Heilmittel iſt, iſt wiederholt ſtark und mit guten 
Gründen angezweifelt worden. — Und die Er 
haltung des Landſchaftsbildes? — Sollten dazu 
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etwa die Vorkehrungen mit Drahtzäunen und 
anderen Abſperrmitteln dienen? 

Im Anſchluß hieran können wir noch berichten, 
daß zur Erhaltung der Grunewaldſeen Eingaben 
der Bewohner von Alt⸗Zehlendorf, Nikolasſee und 
Kolonie Grunewald an den Miniſter für Land- 
wirtſchaft, an den Zweckverband und an den 
Oberbürgermeiſter von Berlin geſchickt worden 
iind. Sie tragen über 30000 Unterſchriften. In der 
Eingabe an den Landwirtſchaftsminiſter heißt es: 

„Es iſt Ew. Exzellenz bekannt, daß ſpeziell 
der Spiegel des Schlachtenſees durch die neuen 
Brunnengalerien, die die Charlottenburger Waſſer⸗ 
werke in der Nähe der Havel angelegt haben, 
um rund 1½ m geſunken iſt. Die früher ſo lieb⸗ 
lichen Ufer bieten ein Bild troſtloſer Ver⸗ 
wüſtung. Zu Hunderten ſterben die Bäume, die 
die Ufer des Sees umgeben, und vor allem die 
Birken, ab. Da, wo man ſonſt durch das klare 
Waſſer des Sees bis auf den Grund ſehen konnte, 
wälzen ſich heute trübe Schlammaſſen. Um das 
Maß voll zu machen, werden aber, wie wir 
hörten, die Charlottenburger Waſſerwerke zwiſchen 
Schlachtenſen und Krumme Lanke weitere 
Brunnengalerien anlegen. Wir können es nicht 
glauben, daß die Regierung dies zugeben wird, 
denn es würde binnen weniger Monate den 
Schlachtenſee ebenſo trocken legen, wie ſeinerzeit 
den Nikolasſee. Wir möchten alſo Ew. Exzellenz 
bitten, ſchnell und energiſch hier einzugreifen und 
dafür Sorge zu tragen, daß nicht allein die Grune⸗ 
waldſeen erhalten bleiben, ſondern auch vor allen 
Dingen der Waſſerſtand, wie er im Jahre 1908 
war, wieder hergeſtellt wird. Es iſt eine große 
Erbitterung in ganz Berlin, nicht allein in den 
unmittelbar betroffenen Vororten, wegen des 
rüͤckſichtsloſen Vorgehens der Waſſerwerke .. 
Wenn man es ſo weiter treibt, zwingt man die 
Vororte, ſich ſelbſt Waſſerwerke anzulegen. Wir 
möchten alſo Ew. Exzellenz dringend bitten, der 
Frage der Erhaltung der Grunewaldſeen Ihre 
volle Aufmerkſamkeit zu ſchenken.“ 

Die Eingabe an Exzellenz Wermuth beſagt u. a.: 
„Wir geben der Hoffnung Ausdruck, daß Euer 
Exzellenz ſowohl als Oberbürgermeiſter von Berlin, 
wie als Vorſitzender des Zweckverbandes, Mittel 
und Wege finden werden, um die Seen nicht nur 
zu erhalten, ſondern auch das alte Niveau des 
Waſſerſpiegels wieder herzuſtellen. Die Erregung 
in der Bürgerſchaft über das rückſichtsloſe Vor⸗ 
gehen der Waſſerwerke iſt groß, und man rechnet 
beſtimmt darauf, daß Euer Exzellenz mit der ge— 
wohnten Energie dieſer wichtigen Sache Ihr 
ganzes Intereſſe zuwenden werden.“ 

In der an Verbandsdirektor Steiniger ge— 
richteten Eingabe heißt es: „Wir erkennen gern 
die bisherigen Bemühungen des Zweckverbandes 
in dieſer wichtigen Sache an, erwarten aber, daß 
er noch weitere, energiſche Maßnahmen finden 
wird, um ſchnell und gründlich Abhilfe zu ſchaffen.“ 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
29. Oktober 1912. Rehböcke 0,60 bis 1,05, Rotwild 
0,50 bis 0,65, Damwild 0,50 bis 0,65, Schwarz— 
wild 0,50 bis 0,70 4 das Pfund. Haſen 1,50 bis 
4,75, Kaninchen 0,30 bis 1,20, Stockenten 1,50 
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bis 1,75, Krickenten 0,50 bis 0,70, Rebhühner 0,90 
bis 1,60, Faſanenhähne 1,00 bis 2,60, Faſanen⸗ 
Dennen 1,00 bis 1,80 A das Stück. 
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Vereins Nachrichten. 


Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Wildungen. 

Sonntag, den 10. November d. Js., mittags 
12 Uhr, Verſammlung bei Gaſtwirt Mellwig, 
Odershauſen. Tagesordnung: Erhebung von 
Beiträgen, Verteilung der Waldheil⸗Kalender und 
Feſtſetzung der Fürſtengeburtstagsfeier. Die⸗ 
jenigen Herren Kollegen, welche an der Ver⸗ 
ſammlung nicht teilnehmen, wollen ihre Beiträge 
(3,00 4) bis zum 1. Dezember an den Orts⸗ 
gruppenkaſſierer einſenden. 

Der Vorſitzende: Wiewecke. 


FK 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs- Änderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik so Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Naumann, Forſimeiſter zu Bodland. Regbz. Oppeln, tft 
nach Prinzwald, Regbz. Allenſtein, verſetzt. 

Beil, Oberförster zu Marienwerder, iſt die Oberſörſterſtelle 
Hartigswalde. Negbz Allenſtein, übertragen. 

Dr. „ Oberſörſter zu Eberswalde, iſt die Oberförſte«⸗ 
telle Reinhauſen, Regbz. Hildesheim, übertragen. 

Eppen, Oberſörſter zu Hannover, iſt die Oberförſterſtelle 
Turoſcheln, Regbz. Allenſtein, übertragen. 

Hubert, Forſtmeiſter zu Doberſchütz, Regbz. Vierfeburg, 
iſt nach Bodland, Regbz. Oppeln, verſetzt. 

Ahenins, Regierungs- und Forſtrat zu Köslin, iſt nach Caſſel 
(Forſtinſpektion Caſſel⸗Habichiswald) verſetzt. 

Schleiff, Oberförſter zu Hartigswalde, Regbz. Allenſtein, 
iſt nach Altchriſtburg. Regbz. Königsberg, verſetzt. 

Stellsaum, Forſimeiſter zu Liebemühl, Oberförſterei Prinze: 
wald, Regbz. Allenſtein, iſt nach Medingen, Begb, 
Lüneburg, verſetzt. 

Brelting, Forſtaufſeher zu Diesdorf, Kreis Salzwedel, 
Oberförſterei Klötze, Regbz. Magdeburg, (tr zum 
Förſter o. R. ernannt. 

Kaldritter, Hegemeiſter zu Gothiſchhaus, Oberſörſterei 
Homburg. Regbz. Wiesbaden, iſt aus Aulaß der 
Verſetzung in den Ruheſtand das Verdienſikreuz in 
Gold verliehen. 

Haſſelmann, Forſtaufſeher zu Kupſerhammer, Oberförſterei 
Siehdichum, ur nach Jaenſchwalde, Oberförſterei Jaenſch— 


walde, Regbz. Frankfurt a. O., verſetzt. 

Hoffmann. Forſtaufſeher zu Ohlau, iſt als Forſtaufſeher für 
die Oberförſterei Turoſcheln, Regbz. Allenſtein, 
angenommen. 

Kleyenfleußer, Hegemeiſter zu Wilhelmsbauſen. Oberförſteret 
Gahrenberg, Regbz. Caſſel, iſt das Verdieuſtkreuz in 
Gold mit der Zahl „50“ verliehen. 

Mahnkopf, Paul, Forſtauſſeher zu Treſeburg (Harz), 
Oberförfterei Thale. Regbz. Magdeburg, iſt zum 
wurr o. R. ernannt. 

Müller, Guſta v, Forſtauſſeher zu Forſthaus Luthäne, Ober⸗ 
fürnerei Daevenig, Regbz. Magdeburg, iſt zum 
Förſter o. R ernannt. 

Scharſenberg, Fornaufſeher zu Rohrbruch, Oberſörſterei 
Lübbeſee, Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Schubert, Hilfsjäger zu Piaſſutten, Oberförſterei Ratzeburg, 
iſt nach der Oberſörſterei Hartigswalde, Regbz. Allen 
Den, verſetzt. Se 

Schuchhardt, Hegemeiſter zu Dörnbagen, Oberförſterei 
Waldau, it zum Nevierförſter ernannt und ihm die 
Revierſörſterſtelle Hundelshauſen, Oberförſterei Allen— 
dorf, Regbz. Caſſel, vom 1. Januar 1913 ab übertragen. 

Seifert, Forſtauſſeher zu Breitebrud, Oberförſterei Carzig— 
Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum Jorſter o. R. ernannt. 
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Fruse, z. Zt. komm. Gemeindeſörſter zu Gevenich, it als 
Forſtauſſeher und Schreibgehilfe nach Eiterhagen, Ober: 
förjterei Eiterhagen, Regbz. Caſſel. einberufen. 


Heiler. Reſervejäger der Klaſſe A zu Schleitſtadt, iſt als 
Hilfsjäger für die Oberſörſterei Ratzeburg, Negbz. 
Allenſtein, angenommen. 

®& 


Die Verſetzung des Förſters Müller von Karlsruh, 
Oberförſterei Linichen, nach Lauenbrügge. Oberförſterei 
Balſter, Regbz. Köslin, iſt ruückgäugig gemacht worden; 
daher wird der Förſter Marks in Charlotteuhof, Ober⸗ 
ſörſterei Stolp, ſiatt nach Karls ruh nach Lauenbrügge verſetzt. 


* 

Die Förſterſtelle Lindengrund, Oberförfierei Lagow. 
Regbz. Frankfurt a. O., ift künftig Grunow (N.⸗M.) zu 
benennen. 

Dem bisherigen Schutzbezirk Schweinrich, Oberförſterei 
Zechlin. Regbz. Pos dam, und dem zugehörigen Förner⸗ 
dienitgehöfte iſt der Name „Neuland“ und dem Forſtkaſſen⸗ 
gehöfte bei Zechlin der Name „Lindeuhaus“ gegeben worden. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Beyer, Oberſörſter und Renteiverwalter zu Calcum, iſt ai 
die Fürſtliche Oberförjierei Crottorf, Regbz. Coblenz, 
verſetzt. 

Aral. Großherzoglich Heſſiſcher Forſtaſſeſſor, Oberſörſter zu 

rottorf, iſt die fürstliche Oberſörſterei Calcum, Regbz. 

Coblenz, übertragen. 


Jüflen. Rentmeiſter zu Crottorf, hat die Nenteiverwaltung 
Calcum, Kegby Coblenz, übernommen Die Ober⸗ 
füriterei wird in das ſogenannte Park-Haus verlegt. 


Greiner. ſtädtiſcher Revierſörſter a. D. zu Rathenow, Regbz ' 
Potsdam, iſt das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 


Schenk, gräflicher Jörſter zu Forsthaus Reichenwalde, Kreis 
Weititernberg. iſt anläßlich feiner 50 jährigen Dienſtzeit 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Königreich Bayern. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


iet, Roriimeifter zu Kaisheim, iſt auf 1 Jahr penſioniert 

d Forſtmeiſter zu Aura, iſt auf ein weiteres Jahr 
penſioniert. 

Verſetzt wurden die Forſtmeiſter: 

eiß von Unterbauſen nach Starnberg: Dr. Nüger von 

Hinterweidenthal nach Fürſtenfeldbruck; Seißiger von 
Ruppertshütten nach Gräfendorf; Bünſch von Tännes⸗ 
berg nach Bergheim. 


Unter Ernennung zu Forſtmeiſtern wurden verſetzt die 
Aſſeſſoren: 
v. Yraum von Eglharting nach Unterhauſen; Arüſtſe 
von Kaltenbach nach Hinterweidenthal⸗Weſt: SKleiſcher 
von Kranzberg nach Eichelsdorf: Haßmann von Thier⸗ 
Dein nach Buch a. r; Maifel von Zell nach Tännesberg: 
Mayer von Aurach nach Schweigen; Stenger von Wachen⸗ 
heim nach Ruppertshütten; Strobel von Zöſchingen nach 
Burglengenfeld; Wild von Lindenhardt nach Kaisheim 


Verſetzt wurden die Aſſeſſoren: 


Jellmeth von München nach Eglharting: Gäußler von 
Munchen nach Hofolding: Gruber von Eichſtätt nach 
Mäünchen⸗Nord; Hartmann von Partenſtein nach Forch⸗ 
heim; Hertel von Forchheim nach Thierſtein;: Bögel von 
Mainſandheim nach Bayreuth (Regierungsforſtkammer); 
Hornung von Regensburg nach Aurach: Jager von 
Speyer nach Kaltenbach; Kreß von Aſchaſſenburg nach 
Wachenheim; Pracher von Bayreuth nach Zeyern; Scherer 
vonRegensburg nach München (Winiſterialſorſtabteilung): 
Schmitt von Zeyern nach Lindenhardt; Schmitt von 
Stammham nach Dieſſen; Sperr von Hofolding nach 
Sauerlach; Wermsdörſer von Dieſſen nach Zöſchingen. 


Unter Ernennung zu Aſſeſſoren wurden verſetzt die 
geprüften Praktikanten: 


ri von Oberwappenöſtnach Regensburg (Regierungs- 
orſtklammer); v. Bibra von Schweinfurt nach Speyer 
(Regierungsſorſtlammer): Burkart von Gaildorf nach 
Regensburg; Hundt von Straßburg nach Partenſtein; 
Tingmann von Nurnberg nach Stammham; Schott von 
Stöttwang nach Mainfandheim: Vogel von Arnbruck 
nach Gichſtätt⸗Oſt. 


Dittmer, Regierungsſekretär zu München. iſt zum Sekretär 
im Finanzmiuiſterium — Forſtabteilung — daſelbſt 
ernaunt. 


die 


Aëet, Förſter zu Hagenbach, iſt auf ein weiteres Jahr 


penſioniert. 
Deuhard, Förſter zu Rottau, iſt nach Berg a. L. SR 
Hörchner. Forſter zu Bayreuth, iſt auf ein weiteres Jahr 
penfloniert. 


KAeltenring, Aſſiſtent zu Imsbach, iſt zum Förſter in Stempel ; 
berg ernannt. 

Panzer, tzöriier zu Lindelbrunnerhof, iſt nach Iſenach verſetzt. 

Schauer, Förſter zu Weismain. iſt dauernd penſtoniert. 

Schwarzer, Förſter zu Schachtenbach. iſt nach Ziegelhütten 
verſetzt. 


Großherzogtum Badeu. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Baffermann, Forſtaſſeſſor zu Schwetzingen, tft nach Gerns⸗ 
bach (Kaltenbrunn) verſetzt. 
deng, Oberjörfter zu Gernsbach, iſt nach Schwetzingen verſetzt. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗ Schwerin. 


Staats⸗FJorſtverwaltung. 


v. Schellendorf, Forſtreſerendar zu Ludwigsluſt, iſt bis auf 
weiteres der Großh. Oberſörſterei zu Güſtrow zur 
praktiſchen Beſchäftigung überwieſen. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Deyb ach, Gemeindeſörſter, iit unter Ernennung zum Gemeinde⸗ 
hegemeiſter die Gemeindehegemeiſterſtelle Mooſch⸗Hagel⸗ 
matt, Oberförſterei Thann, übertragen. 


Girardin, Gemeindeforſtbilſsaufſeher, iſt die kommiſſariſche 
Verwaltung der Gemeindefoͤrſterſtelle des Schußzbezirks 
Erlenbach, Oberförſterei Weiler, übertragen. 

® 


Jubiläen, Gedeuktage u. a. m. 
(Nach Zeitungsmeldungen.) 


Das 25 jährige Dienſtjnbiläum feierten die Königl. Förſter: 


Sech zu Sachſenbrück, Oberſörſterei Thorn, Regbz. 
Warien werder; Auchbolz zu Ruheide. Oberförſterei 
Schirpitz, Regbz. Bromberg; Köffeldein zu Wodek, 
Oberförſterei Wodek, Regbz. Bromberg. 


2 
Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Zörfierfielle des Norſtſchutzbezirks Naunes ach, 
Kreis Adenau, iſt zum 1. Januar 1913 zu beſetzen. Das 
Brundgebalt beträgt 1200 &, fteigend von drei zu drei Jahren 
um je 200 4 bis zum Höchſtbetrage von 2400 A; außerdem 
wird eine penſionsſähige Mietsentſchädigung von 300 4 und 
eine Brennholzentſchädiguug von 100 A gewährt. Forſt⸗ 
verſorgungs berechtigte Bewerber oder Neſervejäger werden 
erſucht, ihre Meldungen unter Beifügung des Fornverſorgungs. 
ſcheins oder des Militärpaſſes ſowie der feit deſſen Er⸗ 
teilung erlangten Dienft: und Führungszeugniſſe. die den 
ganzen, feitdem verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener 
Folge belegen müſſen. binnen 8 Wochen an den Buͤrgermeiſter 
in Virneburg bei Mayen. Regbz. Coblenz, vorzulegen, 
ſowie eine Erklärung beizufügen, daß ſie durch die Anſtellung 
ihre Fornverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 


Die Jörſterſtelle IV in der Oberförſterei Waritein, 
Regbz. Arnsberg, iſt zum 1. April 1913 zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt 1500 &, ſteigend alle drei Jahre fünfmal um 
je 120 K und viermal um je 100 4 bis zum Höchitbetrage 
von 2500 ; außerdem eine Mietsentſchädigung von 300 A. 
Meldungen von Forſtverſorgungs berechtigten und Reſerve⸗ 
jägern der Klaſſe A find binnen 8 Wochen an den Stadt⸗ 
vorſteher in Warskin zu richten. Der Bewerbung iſt die Er⸗ 
klärung beizufügen, daß durch die etwaige feſte Anſtellung 
die Forſpverſorgungsanſprüche des Bewerbers als erfüllt 
betrachtet werden. 


Die Förfterfielle in Relecke, Regbz. Arnsberg,. il 
zum 1. April 1913 zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 1200 4. 
ſteigend alle drei Jahre um je 100 &, bis zum Höchſtbetrage 
von 2100 4; außerdem freie Dieuſtwohnung im venſions⸗ 
fähigen Werte von 300 A. Meldungen von Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten und Reſervejägern der Klaſſe 4 ſind dinnen 
8 Wochen an den Stadivorfteher in Belecke zu richten. Der 
Bewerbung iſt die Erklärung beizufügen. daß durch die 
etwaige Auſtellung die Forſiverſorgungsanſprüche des Bes 
werbers als erfüllt betrachtet werden. 


Nr. 44 Bd. 27 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fie Auskünfte 
leinerlei Berantwortlichleit. Anonyme Zuſchriften ſiuden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Gemeinhin werden 
Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſikoſten beanſprucht.) 

Nr. 144. Anfrage: Iſt es rechtsgültig zu⸗ 
läſſig, in einen Jagdpachtvertrag die Bedingung 
aufzunehmen, daß der Jagdpächter auch den nach⸗ 
gewieſenen Schaden zu erſetzen hat, der durch 
Haſen und wilde Kaninchen verurſacht worden iſt? 

Magiſtrat in O. 

Antwort: Es iſt durchaus ſtatthaft und 
kommt ſogar häufig vor, daß im Jagdpachtvertrag 
der Erſatz des durch Haſen und wilde Kaninchen 
angerichteten Schadens ausbedungen wird. Hier 
handelt es ſich dann um Rechte dritter Perſonen. 
. Die Wildſchadenvergütung kann ſolchenfalls nicht 
im gewöhnlichen Wildſchadenverfahren geltend 
gemacht werden, ſondern nur im beſonderen 
Prozeſſe vor dem Amtsgericht. 

Nr. 145. Anfrage: Liegt eine Reichs⸗ 
gerichtsentſcheidung vor, daß gefangene, frettierte 
Kaninchen beſchlagnahmt werden können? Hat 
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der Jagdanpächter oder Grundbeſitzer ein Anrecht 
darauf? W. J. in H. 
Antwort: Es gibt keine Reichsgerichts⸗ 
entſcheidung, daß rechtswidrig gefangene Kaninchen 
eſchlagnahmt und eingezogen werden können 
oder müſſen; denn es handelt ſich bei der ungeſetz⸗ 
lichen Okkupation dieſes dem freien Tierfang 
unterliegenden Wildes um eine bloße Übertretung. 
Hierbei iſt die Einziehung ausgeſchloſſen, wenn 
He wie hier nicht ausdrücklich vom Geſetz vor- 
geſehen iſt. Weder der Jagdanpächter noch der 
Grundeigentümer hat ein Recht auf die frettierten 
wilden Kaninchen. 

Nr. 146. Anfrage: Iſt bei der Einkommen⸗ 
ſteuerveranlagung eines Königl. Förſters der 
Minderertrag aus deſſen Dienſtlandsnutzung von 
dem Geſamteinkommen (Gehalt uſw.) abziehbar? 

Sch. in M., Königl. Förſter. 

Antwort: Stellt ſich bei einem Königlichen 
Forſtbeamten infolge Bewirtſchaftung der Dienſt⸗ 
ländereien ein Fehlbetrag heraus, ſo iſt dieſer 
von dem ſonſtigen Geſamteinkommen bei der 
Veranlagung zur Einkommenſteuer abzurechnen. 
Selbſtverſtändlich muß der Fehlbetrag durch 
ordnungsmäßige Buchführung glaubhaft nach⸗ 
gewieſen werden. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Hegemeiſter Beruſtorff. Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. e Leide (Regbz. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen ſür die nächſtjällige Nummer müſſen Dienstag früß 
eiugehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 
Forſi- Zeitung m Neudamm zu ſenden. Anfnahme 
aller Augelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts- 

gruppen erfolgt nur einmal. 

Bezirksgruppen: 

Poſen. Freitag, den 8. November d. "va, nod, 
mittags 4 Uhr, Verſammluna im Hotel Friedrichs- 
hof in Poſen, Marſtallſtraße Nr. 8a. Tages- 
ordnung: 1. Bericht über die Delegierten- 
verſammlung; 2. Dienſtlandregelung; 3. Er- 
richtung einer Penſion für Förſterkinder in 
Poſen; 4. Kaiſergeburtstagsfeier: 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach Schluß geſelliges Beiſammen- 
fein. Sehe nachſtehende Bekanntgabe für die 
Ortsgruppe Poſen. 

Der Vorſitzende: Janetzky. 
Ortsgruppen: 

Berent (Regbz. Danzig). Sonntag, den 10. No- 
vember d. Is., nachmittags 6 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal in Berent. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Schrift⸗ und Kaſſenführers; 
2. Beſprechung über das vom Hauptverein 
gegebene Thema: „Wie können die Angehörigen 
des preußiſchen Förſterſtandes auf die ſie um— 
gebende Bevölkerung zum Nutzen des Staates, 
alſo des Allgemeinwohles, wirken und dadurch 
gleichzeitig ihr Anſehen in der Bevölkerung 
heben?“ 3. Beſprechung über Kaiſers Geburtstag; 
4. Verſchiedenes. Ich bitte dringend um recht 
rege Beteiligung. Der Vorſitzende: Stein. 


Magdeburg). 
m Donnerstag, dem 7. November 1912, 
abends 7 Uhr, gemütliches Zuſammenſein mit 
den zur Hofjagd befohlenen Oberjägern vom 
Garde⸗Jäger⸗Bataillon, verbunden mit Tanz⸗ 
kränzchen. Rege Beteiligung erbeten. 
Der Vorſitzende: Pfeiffer. 
Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Die Herbſt⸗ 
verſammlung findet am Sonntag, dem 3. No⸗ 
vember d. Js., nachmittags 2 Uhr, im Hotel 
Fuhlrott zu Leinefelde mit Damen ſtatt. Die 
Tagesordnung wird bei Beginn der Ber- 
ſammlung bekanntgegeben. Es wird um zahl- 
reiche Beteiligung, auch der Nichtmitglieder, 
gebeten, da auch über die Kaiſergeburtstags⸗ 
feier verhandelt werden muß. 
Der Vorſtand. 


Neuſtadt (Regbz. Danzig). Sonntag, den 17. No⸗ 
vember d. IJs., nachmittags 2 ½ Uhr, Mitglieder 
verſammlung im Hotel Lindenhof zu Kielau 
mit folgender Tagesordnung: 1. Prüfung der 
Jahresrechnung und Entlaſtung des Kaflen- 
führers; 2. Beſprechung des vom geſchäfts— 
führenden Vorſtande des Hauptvereins emp- 
fohlenen Themas, welches wörtlich lautet: 
Wie können die Angehörigen des preußiſchen 
Förſterſtandes auf die We umgebende Bevölke- 
rung zum Nutzen des Staates, alſo des All— 
gemeinwohles, wirken und dadurch gleichzeitig 
ihr Anſehen in der Bevölkerung heben? 3. Aus- 
ſprache über Einrichtung einer gemeinſamen 
Unterkunft für Förſterſchulkinder; 4. Ver 
ſchiedenes. Die Mitglieder werden erſucht, die 
für den Forſtwaiſenverein geſammelten Zigarren— 


ſpitzen mitzubringen. Nach der Sitzung gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein, wozu die Damen herz⸗ 
lichſt eingeladen werden. 
Der Vorſitzende: Haſſe. 
Neuſtettin (Regbz. Köslin). Sonntag, den 10. No» 
vember d. Is., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
der Mitglieder in Keuns Hotel zu Neuſtettin zur 
Beſprechung wichtiger Vereins⸗ und Standes⸗ 
angelegenheiten. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
bittet Borchardt. 
Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Sitzung 
am Sonnabend, dem 9. November 1912, nach- 
mittags 4 Uhr, im Vereinslokal zu Miala. 
Tagesordnung: 1. Anträge für die Bezirks⸗ 
gruppe; 2. Zuſammenſchluß der Mitglieder 
zwecks Erreichung von Vorteilen beim Einkauf 
von Wirtſchaftsgegenſtänden uſw.; 3. Vereins⸗ 
angelegenheiten. 
Der Vorſtand. J. A.: Reiß, Schriftführer. 
Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Sonntag, 
den 10. November 1912, nachmittags 31% Uhr, 
Sitzung im „Elieſenhof“ zu Oſterode. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung der Beſchlüſſe der 
diesjährigen Delegiertenverſammlung an der 
Hand des ſtenographiſchen Sitzungsberichtes; 
2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Wahl eines 
Kaſſierers und Schriftführers an Stelle der 
verſetzten Kollegen Kriſut und Ernſt; 4. Ein⸗ 
ziehen der noch rückſtändigen Beiträge zur 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; 5. Sammlung für 
die Hinterbliebenen des am 17. Juni im Re⸗ 
gierungsbezirk Düſſeldorf ermordeten Kollegen 
Romanus⸗Loorm; diejenigen Kollegen, die ver- 
hindert ſind, an der Sitzung teilzunehmen, 
werden gebeten, ihre Spende an den Kollegen 
Förſter Wolk in Schneiderswalde bei Roſenthal, 
Bez. Danzig, bis zum 1. Dezember 1912 per Poſt 
nebſt 5 J Beſtellgeld einzuſchicken; 6. Auf⸗ 
nahme von Beitrittserklärungen zu der in der 
hieſigen Bezirksgruppe gegründeten Sterbekaſſe, 


erſter Beitrag 2 K; weitere Beiträge, für jeden 


Todesfall innerhalb der Bezirksgruppe 1 A 
7. Anträge und Mitteilungen. Die Vielſeitigkeit 
und Wichtigkeit der Tagesordnung laſſen ein 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wünſchens— 
wert erſcheinen. Wolk. 
Poſen. Freitag, den 8. November d. Js ., 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Hotel 
Friedrichshof in Poſen, Marſtallſtraße Nr. 8a. 
Tagesordnung: 1. Wanderverſammlungen; 2. 
Kaiſergeburtstagsfeier; 3. Verſchiedenes. Von 
4 Uhr ab Vertreter- und Mitgliederverſammlung 
der Bezirksgruppe. Siehe vorſtehende Be— 
kanntgabe. Nach der Sitzung geſelliges Bei— 
ſammenſein und Tanz, wozu die Angehörigen 
der Herren Mitglieder hiermit freundlichſt ein— 
geladen werden. Gäſte, nach der Sitzung von 
Mitgliedern eingeführt, ſind willkommen. 
Der Vorſitzende: Janetzky. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, dem 
14. November d. IJs., von nachmittags 4 Uhr 
ab, Verſammlung im Vereinslokal zu Torgelow. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung über das 
ablaufende Geſchäftsjahr. Die Herren Kaſſen— 
reviſoren Ringhandt und Kaul wollen ſich mit 
dem Schatzmeiſter in Verbindung ſetzen, damit 
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die Rechnungen bereits bei Beginn der Sitzung 
geprüft ſind; 2. Beſprechung und Beſchluß⸗ 
faſſung der an die „ und an den 
Hauptverein zu ſtellenden Anträge zur nächſten 
Delegiertenverſammlung. Die Mitglieder wollen 
daher ihre etwa zu ſtellenden Anträge bereits 
bis zum 12. November dem Vorſitzenden, 
Kollegen Schmid, ſchriftlich bekannt geben; 
3. Beſchlußfaſſung über Kaiſergeburtstags⸗ 
feier; 4. Beratung über das vom Hauptverein 
geſtellte Thema: Wie können Angehörige des 
preußiſchen Förſterſtandes auf die ſie um⸗ 
gebende Bevölkerung zum Nutzen des Staates, 
alſo des Gemeinwohles, wirken und dadurch 
gleichzeitig ihr Anſehen in der Bevölkerung heben? 
5. Vortrag des Herrn Kollegen Colell über ein 
von ihm ſelber zu wählendes Thema; 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Sonntag, 
den 17. November d. JS., von 2% Uhr nach⸗ 
mittags ab, Sitzung im Vereinslokale mit, 
folgender Tagesordnung: 1. Beſprechung des 
ſtenographiſchen Berichtes; 2. Wahl des Schrift⸗ 
und Kaſſenführers; 3. Beſchlußfaſſung wegen 
der Kaiſergeburtstagsfeier; 4. Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung Abſchiedsſchoppen für den 
ſcheidenden Kaſſenführer. Um recht zahlreiche 
Beteiligung, auch der Damen, wird dringend 
gebeten. Vorausſichtlich findet am Abend ein 
Konzert ſtatt. Der Vorſitzende. 
Wiartel (Regbz. Allenſtein). Die zum 20. Oktober 
1912 anberaumte Mitgliederverſammlung in 
Wiartel, welche wegen Ablebens des Gaſthaus⸗ 
beſitzers ausfallen mußte, ſindet am 10. November 
1912, wie in Nr. 41 bekanntgegeben, ſtatt. 
Der Vorſitzende. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorfitzenden, Hegemeiſler 
Bernſtorff, Nienſtedt bei moche, Harz, vorliegen. Was 
(ur die nächſtſätlige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 

aufgeuommen. Abdruck erfolgt eiumal. 

Bezirksgruppen: 

Schleswig. Die Herbſtverſammlung am 20. Ok- 
tober war von 16 Mitgliedern beſucht, die in 
Treue und Ergebenheit Sr. Majeſtät unſeres 
Kaiſers vor Eröffnung der Verſammlung ge⸗ 
dachten. Förſter Wulk⸗Heidmühlen erſtattete 
den Bericht über die Delegiertenverſammlung 
in Berlin unter ſpeziellem Hinweis auf den 
ſtenographiſchen Bericht. Die ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder: 1. Vorſitzender Revier⸗ 
förſter Hauſen⸗Reinbeck und 1. Schriftführer 
Förſter Hoſp⸗Braak, wurden wiedergewählt. 
Sodann hielt Hegemeiſter Keßner⸗Haale einen 
Vortrag: „Über Waldbrand“. Das wichtige 
und für jeden Forſtmann intereſſante Thema 
wurde erſchöpfend behandelt und der Referent, 
dem langjährige Erfahrungen aus Nadelholz 
revieren zur Seite ſtehen, erntete für ſeine 
Ausführungen geſpannte Aufmerkſamkeit und 
regen Beifall. Unter anderem hält Referent 
auf Grund feiner Erfahrungen einen Sicherheits. 
ſtreifen von 100 m Breite für unbedingt nötig. 


— 
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Bei Anlage von Gegenfeuer iſt zu beachten, daß 
dieſes wegen Gefahr des Flugfeuers in ent⸗ 
ſprechender Entfernung angelegt wird. In 
feuergefährlichen Revieren wird die Anlage und 
Inſtandhaltung von Radfahrerwegen, ſowie 
Gewährung einer jährlichen Radfahrzulage von 
großer Wichtigkeit ſein. Ständiges Bekannt⸗ 
machen mit den Verhütungsmaßregeln, um bei 
plötzlich eintretender Gefahr ſogleich mit der 
nötigen Umſicht eintreten zu können, ſowie auch 
die Waldarbeiter und die Bevölkerung zu in- 
ſtruieren, bei eintretender Gefahr ſchnell und 
richtig zu handeln, legte Referent den anweſenden 
Kollegen ans Herz. Zu Punkt 4. Der Vor⸗ 
ſitzende legte in längeren Ausführungen den 
Entſchluß dar, der in der Delegiertenverſamm⸗ 
lung erwähnten Penſion von Förſterſöhnen in 
der Stadt behufs gemeinſamen Schulbeſuchs 
näher zu treten. Allſeitig fand dieſer Entſchluß 
lebhaften Beifall und ſoll mit den Vorarbeiten 
zur Verwirklichung dieſes Projekts ſofort be⸗ 
gonnen werden. Der betreffende Ausſchuß 
hierzu wurde gewählt. Den miterſchienenen 
Damen herzlichen Dank. 
Der Vorſitzende: Hanſen. 


Ortsgruppen: 

Holſtein. In der Verſammlung am 20. Oktober 
waren 17 Mitglieder anweſend. Die Ver⸗ 
ſammlung fand im Anſchluß an die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung ſtatt. Der ausſcheidende 
2. Vorſitzende, Hegemeiſter Keßner⸗Haale, wurde 
ol gie wiedergewählt. Förſter Ehlert⸗Reinbek 
hielt einen intereſſanten Vortrag: „Über Vogel⸗ 
ſchutz“. Auf Grund ſeiner Teilnahme an dem 
Lehrkurſus führte er an der Hand von Beiſpielen 
die Wichtigkeit des Vogelſchutzes vor Augen. 
Inſekten⸗Kalamität kann durch Vogelſchutz ver⸗ 
hindert werden. Beſtrebungen zur Förderung 
des Schutzes ſind in jeder Weiſe zu unterſtützen. 
Namentlich für den Forſtmann iſt die Förderung 
des Vogelſchutzes ein dankbares Feld der Be⸗ 
tätigung, das zeigten die Ausführungen des 
Referenten, dem Gelegenheit gegeben war, 
ſeine in Seebach geſammelten Kenntniſſe dem 
weiteren Kollegenkreiſe zugänglich zu machen, in 
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anſchaulicher Weiſe. Sonſt ſiehe Verſammlungs⸗ 
bericht der Bezirksgruppe Schleswig. 
Der Vorſitzende: Hanſen. 
Marburg (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 
am 6. Oktober waren 34 Mitglieder und einige 
Herren vom Oberjägerkorps anweſend. Neu 
aufgenommen wurde ein Mitglied. Die Dienft- 
landregulierung und der ſtenographiſche Bericht 
wurden beſprochen. Die beſtellten Kalender 
„Waldheil“, die Zigarren und Bouillonwürfel 
wurden verteilt. Der Errichtung einer Sterbe⸗ 
kaſſe (Hilfe am Grabe) wurde zugeſtimmt. 
Bezüglich der Kaiſergeburtstagsfeier wurde 
beſchloſſen, dieſelbe möglichſt an dem Abend der 
Bezirksgruppenverſammlung in Marburg in 
den Stadtſälen im Februar abzuhalten. Zu 
den Koſten tragen ſämtliche Mitglieder, aus⸗ 
genommen die, die dringende Abhaltungs⸗ 
gründe haben, 3 &, die ſonſtigen Kollegen 14 
bei, den Reſt trägt die Gruppenkaſſe. Nächſte 
Verſammlung im Januar in Kirchhain. 
Der Vorſtand. 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 20. Oktober d. Dë, faud eine Mitglieder- 
verſammlung in Karthaus ſtatt; erſchienen 
waren 13 Mitglieder, darunter der Bezirks- 
gruppenvorſitzende Herr Hegemeiſter Tenze.- 
Philippi. Zunächſt wurde nach Verleſung 
eines Schreibens des Hauptvorſtandes, betreffend 
die Frage: „Wie können die Angehörigen des 
Förſterſtandes auf die umliegende Bevölkerung 
zum Nutzen des Staates, alſo des Allgemein⸗ 
wohles, wirken und gleichzeitig ihr Anſehen in 
der Bevölkerung heben?“, über dieſen Punkt 
in die Diskuſſion getreten und ſeitens ver⸗ 
ſchiedener Kollegen ihre Erfahrungen und An⸗ 
ſichten auf dieſem Gebiete kundgegeben. Der 
Ortsgruppe traten als neue Mitglieder zu die 
Kollegen: Forſtaufſeher Baumann⸗Lindenhof 
und Hilfsjäger Bigalke⸗Borowo. Der Vor⸗ 
ſitzende gedachte der ſcheidenden Kollegen Schulz; 
Ziegelei Babenthal und Hoffmann⸗Marſchen. 
Zum Schluß ermahnte der Gruppenleiter, wie 
ſchon ſo oft vorher, an den Beitritt zu der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 
Der Vorſitzende: Beinlich. 


Ee E Lt keem 


* 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vortandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 21. Oktober 1912. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
3% Uhr nachmittags. Auweſend waren die Herren: 
Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; Brämer, 
Herrſchaftl. Förſter, Rehnitz; Buller, Herrſchaftl. 
Förſter, Forſthaus Glückauf bei Blumberg; Bodo 
Grundmann, Neudamm; Jacobi, Königl. Forſt⸗ 
meiſter, Maſſin; Kaſtner, Herrſchaftl. Förſter, 
Dertzow; Neumann, Geheimer Kommerzienrat, 
Neudamm; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, 
Neudamm; Pahl, Königl. Hegemeiſter, Neudamm; 
Perſicke, Stadtförſter, Stadtheide Berlinchen; 


Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus Spiegel 
bei Döllensradung; Zierau, Vereinsſekretär, Neu⸗ 
damm. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung machte 
Herr Geheimrat Neumann, der wegen Be 
hinderung der beiden Herren Vorſitzenden die 
Sitzung leitete, die betrübende Mitteilung von 
dem Ableben des Vorſtandsmitgliedes Gräflichen 
Revierförſters Herrn Wölke in Dölzig. „Der Ber 
ſtorbene, welcher 315 Jahre dem Vorſtande ans 
gehörte, hat ſich durch regelmäßigen Beſuch der 
Vorſtandsſitzungen und großes Intereſſe für die 
Beſtrebungen des „Waldheil“ beſonders aus— 


gezeichnet, ſo daß ſein frühzeitiger Tod allerſeits 
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ſchmerzlich bedauert wird. Zur Ehrung des Ver⸗ 
ſtorbenen hatten ſich die Erſchienenen von den 
Sitzen erhoben. Die Nachricht von dem Ableben 
iſt an den „Waldheil“ eiſt ſoeben und ſogar auf 
Umwegen gelangt. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Oktober 1912 


12 297,37 K; davon entfielen: S 
a) auf den Unterſtützungsfonds . . 2584,13 & 
b) auf den Erziehungsfonds 693,18 „ 


2637,09 „ 
1628,96 „ 
1159,60 „ 


c) auf den Darlehensfonds . 
d) auf den Stipendienfonds 1912 . 
el auf den Stipendienfonds 1913 - 
f) auf den Begräbnisfonds 1912 . 1661,72 „ 
g) auf den Begräbnisfonds 1913 1932, 69 

An neuen Mitgliedern hatten ſich ſeit voriger 
Sitzung 25 angemeldet. Hiervon wurden 23 auf- 
genommen, während eine Anmeldung abgelehnt 
und eine vertagt wurde. Die Mitgliederzahl 
beträgt nunmehr 3690. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
waren 33 eingegangen. Aus dem Unter- 
ſt tz ungs fonds wurden bewilligt: Einem 
in dürftigen Verhältniſſen lebenden Gemeinde⸗ 
förſter als Beihilfe zu einer Badekur zwecks Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner Geſundheit 80 K. Einem durch 
ſchwere Krankheit ſeiner Ehefrau in Bedrängnis 
geratenen kinderreichen Königl. Hegemeiſter 40 &. 
Der hochbetagten hilfsbedürftigen Witwe eines 
Gutsjägers 30 &. Der alleinſtehenden, in ärm⸗ 
lichen Verhältniſſen lebenden Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Privatforſtſekretärs 25 A. Der kranken, 
nur auf eine geringe Penſion angewieſenen Witwe 
eines Königl. Förſters 50 A. Der hilfsbedürftigen 
Witwe eines Privatförſters 20 A. Einem durch 
längere Krankheit in große Not geratenen Privat— 
förſter als Beihilfe zur Unterbringung in einer 
Heilanſtalt 120 &. Der in ſehr dürftigen Verhält- 
niſſen lebenden alleinſtehenden Tochter eines ver- 
ſtorbenen Königl. Förſters, die ſich nichts mehr 
erwerben kann, 50 K. Der hilfsbedürftigen Witwe 
eines Königl. Förſters als Beihilfe zu den Koſten 
der Operation einer Tochter 40 A. Der unbe⸗ 
mittelten Witwe eines Königl. Förſters als Bei— 
hilfe zu den Begräbniskoſten ihres verſtorbenen 
Sohnes 50 &. Der kränklichen, auf eine geringe 
Penſion angewieſenen Witwe eines Königl. 
Förſters 30 K. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: Der durch Krankheit in Not geratenen 
Witwe eines Privatförſters zur Erziehung eines 
Sohnes 40 K. Der hilfsbedürftigen Witwe eines 
Gemeindeforſtaufſehers zur Erziehung von zwei 
Kindern 35 A Der kränklichen, hilfsbedürftigen 


Witwe eines Königl. Förſters zur 

von drei unverſorgten Söhnen 50 A. Der in bürf- 
tigen Verhältniſſen lebenden Witwe eines Privat- 
förſters als Beihilfe zum Unterhalt von drei noch 
ſchulpflichtigen Kindern 50 4. Der dauernd 
kranken Witwe eines Stadtförſters, die weder 
Witwenpenſion noch Waiſengeld für ihre zwei 
unerzogenen Kinder erhält, 50 A. Der hilfs⸗ 
bedürftigen Witwe eines Gemeindeſörſters zur 
Erziehung von zwei unverſorgten Kindern 30 K. 
Der hochbetagten, nur auf eine kleine Gnaden⸗ 
rente angewieſenen Witwe eines Privatförſters 
als Beihilfe zur Erziehung eines verwaiſten, 
gänzlich unbemittelten Enkelſohnes 75 A. 

Aus dem Darlehensfonds wurden be⸗ 
willigt: Einem Herrſchaftl. Jagdverwalter zur 
Tilgung von Anſprüchen aus einem Stellen- 
tsechjel 300 4. Einem durch die Ausbildung 
ſeiner Kinder in Schulden geratenen penſionierten 
Gemeindeförſter 100 &. 

Abgelehnt wurden fünf Geſuche um 
Darlehen; davon zwei Geſuche wegen mangeln- 
der Mitgliedſchaft und drei Geſuche wegen Nicht⸗ 
beibringung der vorgeſchriebenen Unterlagen. 
Ferner wurden ſieben Unterſtützungs⸗ 
geſuche abgelehnt, und zwar: fünf Geſuche 
wegen fehlenden Nachweiſes einer Notlage und 
zwei Geſuche, weil die nach dem 1. Februar 1899 
verſtorbenen Ehemänner der betreffenden beiden 
Bittſtellerinnen nicht Mitglied des „Waldheil“ 
geweſen ſind und deshalb die Geſuche ſatzungs⸗ 
gemäß nicht berückſichtigt werden konnten. Ein 
Bittſteller hat ſein Geſuch um Bewilligung eines 
Darlehens nachträglich zurückgezogen. 

Aus dem Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilfen ſind ſeit voriger Sitzung vier Beie 
hilfen von je 100 K und eine von 30 & gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit 
voriger Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds: 535 K, aus dem Erziehungsfonds: 330 K. 
aus dem Darlehensfonds: 400 K, aus dem Fonds 
für Begräbnisbeihilfen: 430 &; zuſammen: 
1695 A. | 

In der Abteilung far Stellen- 
vermittelung ſind ſeit voriger Sitzung drei 
Stellen für Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. 
Die Zahl der notierten Bewerber beträgt 65. 

Zum Schluß wurden über drei rückſtändige 
Darlehensſachen Beſchlüſſe gefaßt. 

Ende der Sitzung 5% Uhr. 

Der Vorſtand 
des Vereins „Waldheil“. 


Z3ubalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 875. — Die Neuregelung der Dienſtländereien und der 
Dienitaufwand. entihadigiungen der Förſter in den Preußiſchen Staatsforſten. 875. — Über das Geſetz betreffend die 
Penſtousverucherung der Br vatangeſtellten. 879. — Zur Großherzoglich heſſiichen Beſoldungsrefſorm 879. — Wildtare 
und Schießgeld in Braunſchweig. 879. — Einfuhr fremden Kieſernſamens und fremder Kiefernzapſen nach Deutſchland. 80. 
— Bericht über die XIII. Hauptverſammlung des Deutſchen Forſtvereins in Nurnberg vom 26. bis 31. Auguſt 1912 
(Fortſetzung) Ban — eene, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenutniſſe. 883. — Prüfung des Forſtwiriſchafts. 
rates fur den Revierverwaltingsdrentt der Privaten, Gemeinden. Stifrungen uff. 883. — Viehzählung. 884. — Bur 
Erhaltung der Grunewaldſeen bei Berlin. 84. — Amtlicher Marktbericht. 885. — Vereins-Nachrichten. Bd. — Perſonal⸗ 
Nachrichten und Verwaltungs-underungen. 835. — Offene Stellen im Gemeinde- und Auſtalisſorſtdienſte für Anwärter 
des Nügerforpd. 8833. — Brief- und Fra zekaſten. 887. — Nachrichten des Vereius Königlich Preußiſcher Forübeamten. 887. 
Nachrichten des „Waldheil“. 88). — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamle und Walobeſiher. 


amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſlbeamlen, des Dereins Böniglich Freußiſcher 
Forſtbramten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbramten und 
mr Anterſlützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privalforſtbeamte Deulſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Paldeck⸗ Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalls. ö 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Daeutſche Forſt-Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche oft, Beltungse Preisliſte für 1912 Seite 101): direkt unter 
E ircifband durch die Expedition: fie Deuiſchland und ö§ſterreich 2 Mik. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Dentſche Forſi- Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen beggen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Voſt.Zeitungs-Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der ezeichnung: Deutſche Jäger- Zeitung mit der Beilage Deutſche FJorſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Teutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 0 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei olme Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten . werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 45. Neudamm, den 10. November 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
[Verößentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Gberförſterſtelle Karlsörunn im Regicrurgbezirk Tier iſt zum 1. Dezember 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. November eingehen. 

FKörſterſtelle Cobbeln in der Stiftsoberförſterei Neuzelle, R gierungsbeziik Frankfurt a. Oder, 
iſt zum 1. Dezember 1912 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 12. November eingehen. 


Die Erfolgloſigkeit des Leimens gegen die Nonne. 


In der Oberförſterei Bleckede, Regierungs⸗ 
bezirk Lüneburg, iſt während der Jahre 1911 
und 1912 ein ausgedehnter und ſehr intereſſanter 
Verſuch über die Möglichkeit, die Verbreitung 
der Nonne durch Leimung zu verhindern, an⸗ 
geſtellt worden. 

über die Ergebniſſe dieſes Verſuches hat 
die Königliche Regierung zu Lüneburg unterm 
9. September laufenden Jahres einen ausführ— 
lichen Bericht“) erſtattet, der im Wortlaut folgt. 


% 

Bevor wir über den Verlauf des Dies: 
jährigen Nonnenfraßes eine genaue Schilderung 
geben, berichten wir zunächſt über das Ergebnis 
der in der Oberförſterei Bleckede ausgeführten 


4) Siehe Miniſterialverfügung vom 14. Oktober 
1912 (Geſch.⸗Nr. III 9223), betr. Bekämpfung der 
Nonne durch Leimringe auf Seite 906 dieſer Nummer. 


Leimung eines großen Komplexes reiner Fichten 
beſtände und bemerken dazu gleich vorweg, daß 
u. E. und auch nach Anſicht des Dr. Wolff⸗ 
Bromberg, der die geleimten Orte alsbald nach 
Herſtellung der Leimringe und dann nach Be⸗ 
endigung des diesjährigen Fraßes in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Referenten beſucht hat, durch 
den Verſuch ganz einwandfrei nachgewieſen 
iſt, daß ein Leimen von Beſtänden 
gegen Nonne vollſtändig nutzlos und 
erfolglos iſt. 

Die nachſtehende Beſchreibung des Verſuchs 
und ſeines Erfolges dürfte dieſe Behauptung 
rechtfertigen. Das Verſuchsobjekt in den Jagen 
21—23 und 26—28 in der Oberförſterei 
Bleckede erſchien denkbar günſtig. Es beſteht 
aus nahezu ganz reinen, ſehr gutwüchſigen, 
auf dem größten Teile der Fläche 52 —62 jährigen 
Fichten, die zum Teil im Jahre 1910, zum 
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Teil im Winter 1911 und auf dem Reſte der 


Fläche kurz vor der Leimung im Frühjahre 
1912 kräftig durchforſtet waren. Abgeſehen 
von einem ganz kleinen Herde in Abteilung 
27a am Geſtell 27/28, wo die Nonne bereits 
im Sommer 1911 gefreſſen hatte, war der 
Komplex im Sommer 1911 erſtmalig von der 
Nonne beflogen, und endlich war feſtgeſtellt, daß 
im Sommer 1911 in dem Verſuchsfelde und 
auch in allen anderen von der Nonne be⸗ 
fallenen Beſtänden unſeres Bezirks die Eier⸗ 
ablage der Nonne vorzugsweiſe an den unterſten 
Stammteilen erfolgt war, ſo daß ein Tief⸗ 
leimen ſchon aus dieſem Grunde einen leidlichen 
Erfolg verſprach. 

Die Leimung der Beſtände iſt dann in der 
Art erfolgt, daß im allgemeinen die . 
von Fingerdicke und Fingerbreite in Kopfhöhe 
der Arbeiter angebracht wurden. Auf einer 
kleinen Fläche wurden dieſe Leimringe in 5 m 
Höhe angebracht. In allen geleimten Orten 
wurde eine Anzahl von Stämmen, darunter 
auch überall hochgeleimte, als ſogenannte Kon⸗ 
trollſtämme bezeichnet, an denen nach genauer 
Anweiſung des Dr. Wolff täglich die unter⸗ 
halb und unmittelbar oberhalb des Leimringes 
befindlichen Raupen abgeſucht und gezählt 
wurden. Das Ergebnis dieſer Zählungen 
wurde in einer von Dr. Wolff vorgeſchriebenen 
Nachweiſung täglich gebucht. Dieſe Nach— 
weiſung iſt dem Dr. Wolff behufs Benutzung 
bei einer von ihm beabſichtigten genauen 
wiſſenſchaftlichen Bearbeitung unſeres Verſuches 
übergeben. 


In allen geleimten Beſtänden blieben 
ferner einige — ebenfalls gezeichnete — 
Stämme ungeleimt. Auch blieb zur Ver⸗ 


gleichung die ganze Abteilung 21 und ein 
ſchmaler an 23 grenzender Streifen 60 jähriger 
Fichten im Jagen 24 ungeleimt. In dh, 
teilung 21e wurden auf einer Räumde nur 
einige ganz freiſtehende Fichten geleimt. 

Im ganzen ſind 46,7 ha geleimt. 

Verbraucht find dazu 73 Zentner Ermiſch⸗ 
Raupenleim, alſo rund 50% mehr, als wir in 
unſerem Berichte nach Maßgabe der Braun— 
ſchweigſchen Erfahrungsſätze angenommen 
hatten. Den Mehrverbrauch erklärt der Re— 
vierverwalter durch die Ungeübtheit der 
Arbeiter, die beſonders im Anfange den Leim 
zu dick auftrugen, und durch die ſehr warme 
Witterung an einigen Tagen, bei welcher der 
Leim ſehr dünnflüſſig wurde. Dieſe 73 Zentner 
Leim koſteten inkl. Fracht 617 Mk.“ 

An Tagelohn wurden gezahlt 507 Mk., 
alſo etwa, wie wir veranſchlagt hatten, 10 Mk. 
je 1 ha, und für Beſchaffung kleiner Draht— 
bürſten, mit denen die Leimſtellen glattgeputzt 
wurden, noch 8 Mk., ſo daß die geſamte Auf— 
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Mk. oder je 1 ba 
24,2 Mk. betragen hat, während wir je 1 ba 
19 Mk. veranſchlagt hatten. 

Die Leimungen waren in allen Beſtänden 
am 27. April d. Js. vollendet. 

Am ſelben Tage wurden die erſten Spiegel 
beobachtet, und bald fanden ſich an faſt allen 
geleimten Stämmen unterhalb des Leimringes 
ſo ſtarke Geſpinſte, daß in den ſtärker be⸗ 
fallenen Orten die Stämme unterhalb des 
Leimringes von einem wallenden weißen 
Schleier eingehüllt erſchienen. 

In jedem Schleier hingen große Mengen 
kleiner Raupen, deren Zahl an den Kontroll: 
ſtämmen genau ermittelt wurde. 

Dieſe Raupen ſind, da ſie nicht über den 
Leimring gelangen konnten und am Boden der 
nur mit Nadelſtreu bedeckten Beſtände keinerlei 
Nahrung finden konnten, wohl ausnahmslos 
eingegangen. 

In den erſten Wochen nach dem Aus— 
ſchlüpfen aus den Eiern wurden dann nur ſehr 
wenig Raupen ſowohl unterhalb als oberhalb 
der Leimringe beobachtet. 

Erſt am 21. Juni begann ein ſtärkeres 
Herabwandern der Ranpen, deren Fraß in den 
uc befallenen Beſtandesteilen ſchon deutlich 
ichtbar war, und erreichte ſeinen Höhepunkt 
am 25. Juni. In den Tagen vom 26. bis 


„29. Juni wurden an den meiſten geleimten 


Stämmen große Mengen annähernd aus 
gewachſeuer Raupen beobachtet, die regungslos 
in Klumpen zuſammengeballt oberhalb der 
Leimringe ſaßen. 

Da zu dieſer Zeit der Fraß in den Kronen 
der Bäume noch keineswegs tödlich ausſah. 
alſo die Hoffnung beſtand, die Beſtände zu 
retten, wenn kein weiterer Fraß ſtattfand, ſo 
wurde die Anweiſung erteilt, die oberhalb der 
Leimringe ſitzenden Raupenmaſſen mit Beſen 
abzufegen und dadurch unſchädlich zu machen. 

Bevor dieſer Anordnung entſprochen werden 
konnte, änderte ſich das Bild plötzlich 
gänzlich. 

Nach einem am 29. Juni ſtattgehabten 
heftigen Gewitter mit ſtarkem, bis zum 
30. Juni nachmittags anhaltendem Regen 
waren nämlich am 1. Juli ſämtliche, oberhalb 
der Leimringe vorher befindlich geweſenen 
Raupen dort verſchwunden und ſaßen nunmehr 
unterhalb der Leimringe, und zwar in lebhafter 
Bewegung, anſcheinend bemüht, wieder in die 
oberen Baumteile zu gelangen. Es wird on 
genommen, daß die jetzt unterhalb der Leim 
ringe befindlichen Raupen dieſelben waren. 
die vorher in Klumpen oberhalb der Ringe 
ſaßen, weil tatſächlich am 1. Juli kaum eine 
Raupe am Stamme oberhalb der Ringe zu 
bemerken war. Auch war in der Zbiſchenzeit 
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von den täglich die Stämme mehrmals Ton, 
trollierenden Beamten eine Aufwärtsbewegung 
der Raupen in keinem Falle beobachtet. Die 
Zahl der nunmehr unterhalb der Ringe be— 
findlichen Raupen vermehrte ſich in den nächſten 
Tagen noch erheblich, und es fanden ſich dann 
auch wieder ziemlich viele Raupen dicht ober⸗ 
halb der Ringe ein, die dort unbeweglich ſitzen 
blieben. 

An einzelnen Stämmen wurden in dieſer 
Zeit bis zu 3000 Raupen unterhalb der Ringe 
gezählt. Die meiſten dieſer Raupen ſtarben 
nach kurzer Zeit, fielen zur Erde und bildeten 
dort einen ſchwarzen Kranz um die einzelnen 
Stämme. Ein allerdings kleiner Teil der 
Raupen verpuppte ſich aber auch. Da in den 
kritiſchen Tagen vom 21. Juni bis 1. Juli 
das bis dahin ſtetig vernehmbare Rieſeln des 
Raupenkotes faſt aufgehört hatte, beſtand immer 
noch die Hoffnung, daß der diesjährige Fraß 
nunmehr beendigt und der 5 — auch 
der am ſtärkſten befreſſenen Beſtände, in denen 
bisher nur wenige Stämme ganz kahl gefreſſen 
waren — für diesmal gerettet ſei. Leider war 
dieſe Hoffnung trügeriſch. 

Vom 2. Juli ab nahm der Fraß wieder 
ſtark zu, und nach ſeiner Beendigung — etwa 
am 20. Juli — waren etwa 6 ha der Ab— 
teilungen 27 , 26 b, 28a und 210 bis auf 
ganz vereinzelte, faſt gänzlich vom Fraße ver: 
ſchonte Stämme, total totgefrefjen. - 

Die erſten Puppen wurden am 6. Juli, die 
erſten Falter am 15. Juni beobachtet. Starker, 
längere Zeit ziemlich gleich bleibender Falter: 
flug fand vom 23. Juli bis etwa 2. Auguſt 
ſtatt. Dann nahm der Flug, der aber bis 
Mitte Auguſt andauerte, allmählich ab. 

Sämtliche Jagen des Fichtenkomplexes 
wurden ſtark beflogen, am ſtärkſten die kahl— 
gefreſſenen Teile. Überall — beſonders 
auch wieder in den kahlgefreſſenen Teilen — 
fanden ſich ſchon Aufang Auguſt viele Eier: 
ablagen. 

Außerhalb der kahlgefreſſenen Teile war 
der Fraß im ganzen Komplexe ziemlich gleich— 
mäßig. In allen Abteilungen ſind einzelne 
Stämme, darunter auch einige der hoͤchgeleimten, 
fahlgefreſſen, im übrigen aber würden die Be: 
ſtände, wenn kein neuer Fraß ſtattfände, die 
diesjährige Beſchädigung ohne weſentlichen 
Nachteil überwinden. Beſonders bemerkenswert 
iſt, daß die ganz ungeleimten Teile des Kom— 
plexes — abgeſehen von einem kleinen Ab— 
ſchnitt in der nordweſtlichen Ecke von 216 -- 
nicht mehr gelitten haben als die geleimten 
Teile und ferner, daß einer der iſoliert ſtehenden 
geleimten Stämme in 21 weitaus ſtärker be: 
freſſen iſt als die in ſeiner Nähe befindlichen 
ungeleimten Stämme. 
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Erwähnenswert iſt noch, daß einige, auf 
Windwurſlücken aus dem Jahre 1894 angebaute, 
ſehr frohwüchſige Weißtannenhorſte nur an den 
Rändern, ſoweit der Trauf der Fichtenbeſtände 
reichte, befreſſen, im übrigen aber nahezu gänzlich 
vom Fraß verſchont ſind. 

Ein Wipfeln der Raupen wurde nur an wenigen 
— im ganzen etwa fünf Stellen — beobachtet. 

Tachinen, wenn auch nicht annähernd in der 
Menge wie im Vorjahre in Kneſebeck und 
Fallersleben, waren vorhanden, ohne merklichen 
Nutzen zu bringen, und auch Colosoma Syco- 
phanta, der ſonſt hier ſehr ſelten iſt, fand ſich 
als Käfer und Larve in größerer Zahl. 

Ein Wandern der Raupen, auf deſſen Be— 
obachtung die Beamten ganz beſonders aufmerkſam 
gemacht waren, wurde nirgends bemerkt. 

Der 2 in ſeiner Ausführung und 
ſeinem Verlaufe mit allen Nebenumſtänden ge— 
ſchilderte Verſuch, bei dem auch den von 
Profeſſor Eſcherich in Tharandt in deſſen Ab— 
handlung „Nonnenprobleme“ im Februarhefte 
von 1912 der Tubeuf'ſchen naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Zeitſchrift für Forſt- und Landwirtſchaft 
gegebenen Anregungen in den meiſten Punkten 
entſprochen war, hat u. E. bewieſen, daß das 
Schickſal eines von der Nonne befallenen 
Fichtenbeſtandes lediglich abhängig ut von 
der Zahl der in ihm abgelegten geſunden 
Nonneneier, und daß Maßregeln — wie das 
Leimen —, die auf eine Verminderung der 
Zahl der freſſenden Raupen oder ein Abfangen 
der Raupen hinzielen, überall dort erfolglos 
bleiben, wo die Zahl der oberhalb der Leim— 
ringe zur Entwickelung gelangenden Raupen 
groß genug iſt, um durch ihren Fraß eine voll— 
ſtändige Entnadelung der Stämme herbeizu— 
führen. Ein regelmäßiges, etwa mit den 
Häutungen der Raupen zuſammenhängendes 
Abwandern der Raupen aus den Kronen der 
Bäume, zu deſſen Beobachtung in dem Verſuchs— 
objekte noch beſondere Vorkehrungen auf An— 
ordnung des Dr. Wolff getroffen waren, hat nicht 
feſtgeſtellt werden können, und auch die offenbar 
durch Witterungseinflüſſe veranlaßte Maſſen— 
abwanderung in unſerem Falle hat das Ver— 
derben größerer Beſtandesteile, in denen offenbar 
immer nur ein Teil der Raupen abwanderte, 
ein zum Totfraß aber genügender Teil oben 
blieb, nicht verhindert. 

Die Erfolge, die mit der Leimung der 
Beſtände an anderen Orten erzielt ſein ſollen, 
dürften nach den bei unſerem Verſuche ge— 
machten Erfahrungen nicht der Leimung, ſondern 
anderen zufälligen Umſtänden zu verdanken fein. 

Wären z. B. in unſerem Falle alle geleimten 
Jagen in dieſem Jahre nur ſchwach befreſſen, 
dagegen aber größere Teile der ungeleimten 
Abteilung 21 e kahlgefreſſen, jo würde man den 
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Erfolg der Leimung zugeſchrieben und ver: 


mutlich, um die Beſtände ſicher zu retten, eine 
abermalige Leimung im nächſten Jahre in 
Ausſicht genommen haben. Da es immerhin 
trotz des diesjährigen ſtarken Falterfluges 
möglich iſt, daß im nächſten . gar kein 
Fraß ſtattfindet, ſo würde der Erfolg dann 
vollſtändig ſein und zweifellos dem Leimen zu⸗ 
Ee werden, obwohl er, wie unſer Fall 
eweiſt, anderen Urſachen zu verdanken ſein würde. 
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Wie verſchiedenartig und oft ganz rätſelhaft 


das Verhalten der Nonne iſt, zeigen die dies. 
jährigen Beobachtungen im hieſigen Bezirke in 
ganz beſonderem Maße. Sie haben in uns 
aufs neue die Überzeugung gefeſtigt, daß gegen 
die Nonne nach dem jetzigen Stande der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Praxis keine Maßregel hilft und 
alle zu ihrer Bekämpfung aufgewendeten Geld⸗ 
mittel weggeworfen ſind. 


Heinrichs. v. Blum. 


Die Verſicherung der Privatangeſtellten. 


Von Walter Hering, Kaiſerlichem Rechnungsrat im Reichsverſicherungsamt. 


Am 1. Januar 1913 tritt das Verſicherungsgeſetz 
für Angeſtellte vom 20. Dezember 1911 in vollem 
Umfang in Kraft. Die Vorbereitungen für ſeine 
Einführung find indes ſchon ſeit längerer Zeit im 
Gange, ſo z. B. die Wahl der Vertrauensmänner 
der Angeſtellten und ihrer Prinzipale, welche zur 
Mitwirkung bei der Durchführung des Geſetzes 
berufen find (vgl. Deutſche Forſt⸗Zeitung Bd. 27 
Nr. 41 Seite 827). 

Das neue Geſetz iſt wirtſchaftlich und ſozial⸗ 
politiſch von größter Bedeutung und wird Segen 
ſtiften weit über die von ihm erfaßten Kreiſe 
(gegen 2 Millionen Perſonen) hinaus. Den 
Privatangeſtellten bringt es eine bisher nicht ge⸗ 
kannte Sicherheit, indem es ihre Exiſtenz auf eine 
neue, feſte Grundlage ſtellt. Es dehnt die ſoziale 
Verſſcherung auf Gruppen der werktätigen Be, 
völkerung aus, die ſich im Vergleich zu den Arbeitern, 
auf die in erſter Linie die Invaliditäts-, Alters- 
und Hinterbliebenenverſicherung zugeſchnitten ift, 
in einer gehobenen Stellung befinden. Die An- 
geſtelltenverſicherung iſt kein Werk für heute und 
morgen, und es liegt in der Natur der Dinge, daß 
ihre Segnungen für den älteren Teil der gegen, 
wärtigen Generation nur unvollkommen und nur 
für den jüngeren Teil und die kommenden Ge- 
ſchlechter zu ihrer vollen Wirkung gelangen werden. 
Aber das Standesbewußtſein, die Solidarität der 
Berufsgenoſſen, die Pflicht eines jeden Menſchen, 
des andern Laſt tragen zu helfen und nicht nur auf 
ſeinen eigenen Vorteil zu ſehen, werden auch die— 
jenigen verſöhnen, welche nicht der vollen Vorteile 
der Verſicheruzg teilhaftig werden können. 

Seine volls Wirkung wird das Geleb erſt nach 
zehn Jahren entfalten, denn für die Haupt— 
leiſtungen (Ruhegeld und Hinterbliebenententen) 
ſind Wartezeiten von zehn oder fünf Jahren vor— 
geſehen, welche allerdings in den erſten drei Jahren 
nach dem Inkrafttreten des Geſetzes unter gewiſſen 
Bedingungen abgekürzt we den können (vergl 
Nr. V, I). Das Geſetz tritt indes bezüglich des 
Heilverfahrens (Nr. V Ziffer 3) ſofort in 
Geltung, und dieſer Teil der Verſicherungs 
leiſtungen wird berufen ſein, in der Privatbeamten— 
verſicherung eine noch größere Rolle zu ſpielen, 
als es in der Arbeiterverſicherung bereits der 
Fall iſt. Nach den Vorſchriften über die finanzielle 
Grundlage der Verſicherung ſind 5 v. H. der jähr- 
lichen einnahmen aus Beiträgen für das Heil— 
verſahren beſtimmt. Das bedeutet im erſten 


Jahre bereits einen Betrag von 
etwa 8 Millionen Mark, der hierfür aus⸗ 
ſchließlich zur Verfügung ſteht. Die durch das 
Geſetz notwendigerweiſe vorgeſehene Wartezeit 
bis zum Eintritt der Leiſtungen findet durch 
die Einrichtung des Heilverfahrens, das berufen 
iſt, die infolge einer Erkrankung drohende 
Berufsunfähigkeit abzuwenden oder die Berufs⸗ 
fähigkeit wieder herzuſtellen, einen gewiſſen Aus 
gleich; denn unzweifelhaft wird das Heil⸗ 
verfahren dazu beitragen, einer ganzen Reihe 
von Verſicherten die Überwindung der Warte 
zeit zu ermöglichen. Für diejenigen Verſicherten 


jedoch, die innerhalb der Wartezeit ſterben, 
ſieht das Geſetz eine Rückzahlung der 
geleiſteten Beiträge an die Hinter⸗ 


bliebenen vor (vgl. Nr. VI Ziff. 2 Abſ. 3). 

Bei der großen Bedeutung, die die Angeſtellten⸗ 
verſicherung auch für die Forſtbeamten, in“ 
beſondere für die im Privatdienſt beſchäftigten, 
hat, ſoll das neue Geſetz, das 399 Paragraphen 
umfaßt, auch vom Standpunkte dieſer Beamten 
aus erörtert werden.“) 


I. Verſicherungspflicht (88 1 bis 6). 
Verſicherungspflichtig ſind vom vollendeten 
16. Lebensjahre an: 

1. Angeſtellte in leitender Stellung, 
wenn dieſe Beſchäftigung ihren Haupt- 
berußf bildet; 

2. Betriebsbeam te (Gutsverwalter, Guts⸗ 
inſpektoren, techniſch gebildete Betriebsbeamte 
in Gärtnerei, Tierzucht, Forſtwirtſchaft 
uſw.), Werkmeiſter und andere Angeſtellte 
in einer ähnlich gehobenen oder höheren 
Stellung ohne Rückſicht auf ihre Vorbildung. 
Bureauangeſtellte, ſoweit ſie nicht 
mit niederen oder lediglich mechaniſchen Dienſt 
leiſtungen beſchäftigt werden (es ſind z. B. 
verſichert: Sekretäre, Regiſtratoren, Kaſſen⸗ 
beamte, Rechnungsführer auf Gütern), ſämt⸗ 


K) Denjenigen, welche ſich über die Materie eim 
gehender unterrichten wollen, empfehlen wir die im 
Verlage von Franz Vahlen in Berlin erſchienene 
Textausgabe des Geſetzes mit Einleitung und Sach- 
regiſter (gebd. 1,20 &), ſowie die von der Reichs; 
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte herausgegebene 
Anleitung, betreffend den Kreis der nach dem Geſetze 
verſicherten Perſonen, vom 20. Juni 1912 (Berlin- 
Lichterfelde, Verlag der „Arbeiterverſorgung“, 30 Pf.). 
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lich, wenn dieſe Beſchäftigung ihren Haupt⸗ 
beruf bildet; 
Handlungsgehilfen und Gehilfen in Apotheken: 
, Bühnen- und Orcheſtermitglieder ohne Rück⸗ 
ſicht auf den Kunſtwert der Leiſtungen; 
Lehrer und Erzieher: 
. beftimmte Angeſtellte der Schiffahrt. 
Vorausſetzung der Verſicherung iſt für alle 
dieſe Perſonen, daß ſie nicht berufsunfähig (vgl. 
Nr. V Biff. 1) ſind, daß ihr Jahres arbeits⸗ 
verdienft 5000 A nicht überſteigt und 
daß fie beim Eintritt in die verſicherungs⸗ 
pflichtige Beſchäftigung (dieſer Zeitpunkt iſt für 
die jetzige Generation der 1. Januar 1913) das 
Alter von 60 Jahren noch nicht vollendet 
haben. Die Verſicherung kann früheſtens mit 
dem 1. Januar 1913 begonnen werden. 

Diejenigen Angeſtellten, welche bereits nach 
der Reichsverſicherungsordnung (88 1226 ff.) 
verſicherungspflichtig ſind, das ſind alle 
geſtellten mit einem Gehalt bis zu 2000 & (etwa 
75 v. H. aller Angeſtellten), werden nach der 
Reichsverſicherungsordnung und dem Ange⸗ 
ſtelltenverſicherungsgeſetz, alſo doppelt, verſichert. 
Sie erhalten die Leiſtungen beider Verſicherungs⸗ 
zweige bis zu einem gewiſſen Betrage (vgl. Nr. XI 
Ziffer 3). 

Das Geſetz nimmt davon Abſtand, den Begriff 
des „Angeſtellten“ zu beſtimmen. Es grenzt den 
Kreis der Verſicherungspflichtigen dadurch ab, 
daß nach unten hin alle der handarbeitenden 
Bevölkerungsklaſſe angehörenden Perſonen (Ar⸗ 
beiter, Geſellen, Dienſtboten uſw.), nach oben 
hin die Selbſtändigen von der Verſicherung aus⸗ 
geſchloſſen werden. In der Abgrenzung der inner⸗ 
halb dieſes allgemeinen Rahmens in Betracht 
kommenden Perſonengruppen ſchließt ſich das 
Geſetz in der Hauptſache an die Reichsverſicherungs“ 
ordnung an. 

Die Verſicherungspflicht iſt auf Perſonen be⸗ 
ſchränkt, die gegen Entgelt tätig ſind (Lehr⸗ 
linge find alſo nicht verſicherty) . Zum Entgelt 
gehören neben Arbeitsverdienſt, Gehalt, Lohn 
auch Gewinnanteile, Sach⸗ und andere Bezüge, 
die der Verſicherte, wenn auch nur gewohnheits⸗ 
mäßig, ftatt baren Geldes oder neben ihm von 
dem Arbeitgeber oder einem Dritten erhält (Pro⸗ 
viſionen, Gratifikationen, freie Wohnung und 
Feuerung, Dienſtland uſw.). Der Wert der Sach⸗ 
bezüge wird nach Ortspreiſen berechnet, welche 
die untere Verwaltungsbehörde feſtſetzt. 

Die Tätigkeit, welchn eine verheiratete Perſon 
(Mann oder Frau) in dem Betriebe ihres Ehe⸗ 
gatten ausübt, macht dieſe Perſon nicht ver⸗ 
ſicherungspflichtig, auch dann nicht, wenn durch 
dieſe Tätigkeit cine verſicherungspflichtige Arbeits- 
kraft erſpart wird. 

II. Berſicherungs freiheit. 

Die 88 7 bis 14 regeln eine Reihe von Aus⸗ 
nahmen von der Verſicherungspflicht. Sie gehen 
davon aus, daß die Verſicherung entbehrlich iſt 
für Perſonen, die bereits auf anderem Wege eine 
ausreichende Fürſorge erhalten oder die wegen 
des Zweckes oder der Art ihrer Beſchäftigung oder 
wegen ihres vorgeſchrittenen Lebensalters vor⸗ 
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ausſichtlich nicht zu einer anſpruchsreifen Anwart⸗ 
ſchaft gelangen werden. In dieſen Fällen tritt 
die Ausnahme von der Verſicherungspflicht teils 
unmittelbar kraft Geſetzes ein beim Vorliegen der 
eſetzlichen Vorausſetzungen, teils wird ſie auf 
Ke des Arbeitgebers durch den Bundesrat oder 
auf Antrag des Verſicherten durch den Renten- 
ausſchuß (vgl. Nr. XIII Ziff. 3) ausgeſprochen. 
Der Kreis der von der Verſicherungspflicht Be⸗ 
freiten iſt im weſentlichen derſelbe wie der bei 
der Invaliden⸗ und Hinterbliebenen⸗Verſicherung 
(F 1232 ff. der Reichsverſicherungsordnung). 

1. Verſicherungsfrei iſt eine, Beſchäftigung, 
für die als Entgelt nur freier Unterhalt 
gewährt wird. 

2. Der Bundesrat beſtimmt, wie weit vor⸗ 
übergehende Dienſtleiſtungen ver⸗ 
ſicherungsfrei bleiben (eine ſolche Beſtimmung iſt 
noch nicht ergangen). | 

3. Verſicherungsfrei ſind ferner die in Be- 
trieben oder im Dienſte des Reichs. 
e ines Bundesſtaats, eines Ge: 
meinde verbandes oder einer Ge⸗ 
meinde Beſchäftigten, wenn ihnen An⸗ 
wartſchaft auf Ruhegeld und Hinter 
bliebenenrenten im Mindeſtbetrage nach 
derjenigen Gehaltsklaſſe gewährleiſtet iſt, 
welche ihrem tatſächlichen Stelleneinkommen 
entſpricht. Ob eine Anwartſchaft als ge⸗ 


währleiſtet anzujehen. iſt, entſcheidet für 


die Beſchäftigten in Betrieben oder im 
Dienſte des Reichs der Reichskanzler (Reichs⸗ 
amt des Innern); im übrigen entſcheidet die 
oberſte Verwaltungsbehörde desjenigen Bundes- 
ſtaats, in deſſen Betrieben oder Dienſt die Be⸗ 
ſchäftigung ſtattfindet oder in deſſen Gebiet der 

Gemeindeverband oder die Gemeinde liegt. Die 

vertragsmäßige Gewährleiſtung einer Penſion 
durch eine Privatperſon befreit nicht von 
der Verſicherung (vgl. jedoch unten Ziff. 6). 

4. Verſicherungsfrei ſind ferner: 

a) Beamte des Reichs, der Bundes 
ſtaaten, der Gemeindeverbände 
und der Gemeinden, folange fie 
lediglich für ihren Beruf ausge⸗ 

bildet werden, ſowie die im Reichs- oder 
Staatsdienſt (nicht Gemeindedienſt!) vor- 
läufig beſchäftigten Beamten; 

b) Angeſtellte in Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und 

Telegraphenbetrieben des Reichs und 
der Bundesſtaaten, die Ausſicht auf Über⸗ 
nahme in das Beamtenverhältnis und An⸗ 
wartſchaft auf ausreichende Invaliden⸗ und 

Hinterbliebenenfürſorge haben; 

Perſonen des Soldatenſtandes, 
die eine der verſicherten Tätigkeiten im 

Dienſte oder während der Vor⸗ 

bereitung zu einer bürgerlichen 

Beſchäftigung im Reichs-, Staats⸗ oder 

Gemeindedienſte ausüben (Militäranwärter); 

d) Perſonen, die während der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausbildung für ihren 
zukünftigen Beruf gegen Entgelt unter- 
richten. 

Ob die Vorausſetzungen unter a und b vor 
liegen, entſcheiden die nach Ziffer 3 zuſtändigen 


C 


— 


896 


Stellen. Im übrigen wird Streit über Die 


Verſicherungspflichtigkeit oder Freiheit einer 
Perſon nach Nr. XIV Ziffer 5 entichieden. 

Da, wie ſchon hervorgehoben, bei der An⸗ 
geſtelltenverſicherung der Kreis der Verſicherungs⸗ 
pflichtigen und der von der Verſicherung Be⸗ 
freiten im weſentlichen der gleiche iſt wie bei der 
Invaliden⸗ und Hinterbliebenenverſicherung, ſo 
wollen wir die im Preußiſchen Yöriter- 
Jahrbuch 1912 auf S. 132 mitgeteilten Grunde 
ſätze über die Verſicherungspflicht derjenigen 
preußiſchen Forſtbeamten, die noch dem Jägerkorps 
angehören, hier wiedergeben: 

„Unter die Beſtimmung zu 2 % fallen nicht 
folde Militäranwärter, die dem 
Soldatenſtande nicht mehr angehören oder die 
eine Tätigkeit ausüben, die nicht den Übergang 
zu einer Beamtenſtellung im Reichs-, Staats⸗ 
oder Gemeindedienſte bildet. Wohl aber ſind die 
aktiven Oberjäger der Klaſſe à, die 
ſogenannten Forſturlauber, während ihrer ſechs— 
monatigen Beſchäftigung im Forſtdienſte lediglich 
u ihrer Ausbildung beſchäftigt und deshalb ver⸗ 
ſicherungs sei 

Keine Perſonen des Soldaten⸗ 
ſtandes find auch künftig die zur 
Reſerve beurlaubten Jäger der 
Klaſſe A. Dieſe fallen vielmehr bei Be⸗ 
ſchäftigung iim Reichs-oder Staats- 
dienſte entweder unter die lediglich für ihren 
Beruf auszubildenden Beamten oder unter die 
im Reichs⸗ oder Staatsdienſt mit Anwartſchaft 
auf Ruhegeld uſw. Beſchäftigten und ſind danach 
verſicherungsſrei. Stehen fie aber im 
Dienſte einer Gemeinde oder einer Privat- 
perſon, und liegen die ſonſtigen Vorausſetzungen 
für die Verſicherungspflicht vor, dann müſſen 
ſie verſichert werden; denn eine Aus⸗ 
bildung für ihren Beruf würde nur dann vor 
liegen, wenn dieſe Beſchäftigung zur 
Erlangung einer mit Anwartſchaft auf Ruhegeld 
vim, verbundenen Stellung in dem genannten 
Dienſtverhältniſſe erforderlich iſt. Daß 
die Reſervejager bei Beſchäftigung im Staats- 
dienſte nicht verſicherungspflichtig ſind, geht 
aus den ſeinerzeit erlaſſenen miniſteriellen Be— 
ſtimmungen und aus der bisher geübten Praxis 
hervor. Es find bisher keine Fälle bekannt ge- 
worden, in denen Reſervejäger im Staatsdienſte zur 
Invalidenverſicherung herangezogen worden ſind. 

Zur Unterſtützung der vorſtehend entwickelten 
Auffaſſungen möge noch die Beſtimmung unter 
Nr. 9 lit. a Abſatz 4 der Anleitung vom 6. Dezember 
1905, betr. den Kreis der nach dem Invaliden— 
verſicherungsgeſetze verſicherten Perſonen, heran— 
gezogen werden. Hier heißt es u. a.: „Befreit 
iſt nicht nur ein Beamter, der im Falle ſeiner 
Dienſtuntauglichkeit ſof ort ein Ruhegehalt zu 
fordern haben würde, der clio allen ſonſtigen 
Anfo der ingen, insbeſondere hinſichtlich der vor— 
geſchriebenen Dienſtzeit, bereits genügt hat, ſondern 
auch ein Beamter, der in eine an ſich mit Ruhe— 
gehaltsberechtigung ausgeſtattete Stelle eingerückt 
iſt, wenngleich er den geſicherten Anſpruch auf 


„) In vorliegendem Auſſatze Nr. II Ziffer A lit. e 
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Dienſtzeit erwerben muß. Aber auch vor Er⸗ 
langung einer mit Ruhegehaltsberechtigung aus 
geſtatteten Stelle wird ein Beamter eine An⸗ 
wartſchaft im Sinne des Geſetzes regelmäßig be⸗ 
reits dann beſitzen, wenn ihm nach Abſchluß feiner 
Ausbildung eine Stellung übertragen wird, die 
nach den beſtehenden Verwaltungsgrundſätzen den 
allgemein üblichen Übergang zu einer Anſtellung 
mit ſpäterer Ruhegehaltsberechtigung bildet. Die 
Stellung eines im Staats forſtdienſte beſchäftigten 
Reſerbejägers oder Forſtverſorgungsberechtigten iſt 
als eine derartige Übergangsſtellung aufzuſaſſen. 
Beſchäftigung im Privatdienſte iſt auf alle Fälle 
verſicherungspflichtig.“ 

Wir befürchten, daß man dieſe für die In⸗ 
validen verſicherung aufgeſtellten Grundſätze 
auch auf die Angeſtellten verſicherung an- 
wenden wird, obgleich die Privatſtellungen der 
Reſervejäger nur Übergangsſtellungen ſind und 
eine Notwendigkeit, dieſen Beamten neben 
der ſpäteren Staatspenſion noch weitere Pete 
im Zwangswege zu ſichern, nicht vorliegt. n 
werden zwar die Invalidenrente und das Ruhe⸗ 
geld der Angeſtelltenverſicherung, ebenſo die 
Hinterbliebenenrenten, neben der Staats- 
penſion gezahlt (XI, 3), ſo daß die gezahlten Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge nicht vergeblich aufgewendet 
ſein würden, zumal ſie auch die wertvolle An⸗ 
wartſchaft auf ein meiſtens ſehr koſtſpieliges Heil⸗ 
verfahren gewährleiſten — immerhin aber ſind die 
Beiträge zur Angeſtelltenverſicherung fo hoch, daß 
ſie den Forſtbeamten, die häufig noch andere 
Verſicherungen (Lebens⸗, Unfall-, Haftpflicht⸗ 
verſicherung) eingehen, eine drückende Laſt ſein 
werden. Andererſeits muß aber auch berüd- 
ſichtigt werden, daß durch die Befreiung von der 
Verſicherung auch der Beitragsanteil des Dienſt⸗ 
herrn wegfällt, ſo daß der Befreiungsantrag eines 
Angeſtellten zugleich einen Verzicht auf die dem Bei⸗ 
tragsanteile des Dienſtherrn entſprechende Hälfte der 
Verſicherungsleiſtungen in ſich birgt. Dennoch 
empfehlen wir den Reſervejägern, 
wenigſtens den Verſuch zu machen, von 
der Angeſtelltenverſicherung frei⸗ 
zukommen, und ſich hierbei darauf zu berufen, 
daß die gegen Entgelt zugebrachte außerſtaatliche 
Dienſtzeit auf die penſionsfähige Staatsdienſtzeit an⸗ 
gerechnet wird (Förſter⸗Jahrbuch 1912 S. 35, 41 und 
Deutſche Forſt⸗Zeitung Bd. 27 Nr. 41 Seite 816), 
und daß die Regierung bei der Beratung der 
Angeſtelltenverſicherung wiederholt erklärt hat, 
daß Perſonen, welche nur für kurze Zeit eine 
verſicherungspflichtige Beſchäftigung ausüben und 
dann in eine mit Penſionsberechtigung aus⸗ 
geſtattete Staats- u. dergl. Stellung treten, von 
der Verſicherung frei bleiben ſollen, wie dies 
auch vom Geſetz (ſ. o. Ziffer 4 lit. b) bezüglich der 
Angeſtellten in Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphen- 
betrieben, die Ausſicht auf Übernahme in das 
Beamtenverhältnis haben, ausdrücklich ausge⸗ 
geſprochen worden iſt. Den Weg, auf dem die 
Befreiung von der Verſicherungspflicht zu erzielen 
iſt, haben wir unter Nr. XIV Ziffer 5 angegeben. 
Da über die Verſicherungspflicht oder „freiheit 
einer Perſon bei der Angeſtelltenverſicherung 
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andere Inſtanzen als die bei der Invaliden⸗ 
verſicherung zu entſcheiden haben, ſo iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß jene Inſtanzen in der hier 
beiprochenen Frage eine andere Stellung ein- 
nehmen als die Behörden der Invalidenverſiche⸗ 
rung. Wir bitten, uns den Ausgang 
ſolcher Streitfälle mitzuteilen. Das 
Einfachſte wäre allerdings, wenn die Dienſtherren 
ſich verpflichteten, die Verſicherungsbeiträge ganz 
zu tragen. Vgl. auch unten Ziffer 6. 
Denjenigen Reſervejägern, welche vor dem 
5. Dezember 1911 eine Lebensverſicherung 
abgeſchloſſen haben, empfehlen wir auf alle Fälle, 
Fe ſchleunigſt (noch vor dem 1. Januar 1913) 
durch Nachverſicherung auf eine ſolche 
Höhe zu bringen, daß die Prämien ihre Beitrags- 
anteile zur Angeſtelltenverſicherung erreichen, und 
daraufhin die Befreiung von dieſer Verſicherung 
zu beantragen (vgl. XVI). Den anderen Reſerve⸗ 


Wochenbeiträgen in zwei Jahren — von dem auf 
der Quittungskarte verzeichneten Ausſtellungstage 
ab gerechuet — beſchränken könnten. 

Ein Beiſpiel ſoll vor Augen führen, was ein 
im Gemeinde⸗ oder Privatdienſt tätig geweſener 
Forſtbeamter bei der Invaliden⸗ und 8 


verſicherung an Beiträgen zu leiſten hatte und 
was er hierfür empfängt: 

Ein ehemaliger Reſervejäger, der am 1. Januar 
1913 im Alter von 22 Jahren in Privat» oder 
Gemeindedienſt getreten war und in dieſem zehn 
Jahre zugebracht hatte, wird mit 60 Jahren bei 
einem penſionsfähigen Geſamteinkommen von 
3196 & als Förſter dienſtunfähig, oder er ſtirbt 
in dieſem Alter und hinterläßt Frau und ein 
Kind unter 15 Jahren. Er hat beim Eintritt in 
den Staatsdienſt die Invalidenverſicherung und 
die Angeſtelltenverſicherung fortgeſetzt, und zwar 
die erſtere dadurch, daß er in der lasse . Weiſe 


jägern aber raten wir, beim Ausſcheiden aus der (wöchentlich eine Marke der Lohnklaſſe V, 48 9) 


verſicherungspflichtigen Beſchäftigung die Ver- 
ſiche rung freiwillig fortzuſetzen. 
Sie können hierzu die niedrigſte Gehaltsklaſſe 
wählen und, wenn ſie die Wartezeit von 120 bzw. 
150 Beitragsmonaten leinſchließlich der Pflicht- 
monate) erfüllt haben — Nr. VI Ziffer 1 —, 
durch Zahlung der Anerkennungsgebühr von 
3 A jährlich die Anwartſchaft aufrechterhalten 
(vgl. Nr. VII Abſ. 1). Daneben würden 
ſie, wie wir wiederholt empfohlen haben, die 
Invaliden verſicherung fortzuſetzen haben, 
wozu fie im Notfalle die Rinde Lohnklaſſe 


regelmäßig weitergeklebt hat, die Angeſtellten⸗ 
verſicherung dagegen durch Entrichten der An⸗ 
erkennungsgebühr von 3 jährlich. Er war im 
Alter von 50 Jahren mehrere Monate krank, und 
die Invaliden⸗Verſicherungsanſtalt oder die Reichs⸗ 
verficherungsanſtalt für Angeſtellte hatte ihm 
durch Unterbringung in einem Sanatorium auf 
ihre Koſten ein erfolgreiches Heilverfahren an⸗ 
gedeihen laſſen. Was hat er nun zu ben Ser, 
ſicherungen beigeſteuert, und was erhalten er 
und feine Hinterbliebenen dafür von den Ber- 
ſicherungsanſtalten und vom Staate bei ſeiner 
Penſionierung oder bei ſeinem Tode? 


benutzen und ſich auf die Mindeſtzahl von 20 


Gefamtbeiträge 


Jährliche Bezüge 


. 1 des Mannes der Witwe | des Kindes 
a lf 4 reih a (el 4 f. 
; , (a) In den erſten 10 Jahren 
Ser a (Berfiherungspflict) 
gt porter. An BEER ER 124 80% —- — l — |-I — — 
| 95) 28 Jahre freiwillige 1) Wird nur gezahlt, wenn 
S Weiterverſicherung die Witwe invalide iſt. 
: 0. „ SC Lesch, )) Wird gezahlt bis zum 
: Zuſammen 887 12] 151 14% 7 57% vollendeten 15. Lebende 
Ans a) In den erſten 10 Jahren jahre. 
geſtell ten» (Pflichtverſicherung) die 
verſicherung Hälfte v. 680. 12. 10 — — — — — — 
b) Anerkennungsgebühr 
ae T — Ä Sal DS Sekt Gest Tse ih Wird gezahlt bis zum 
Staatspenſſ on — — I 207 | — 858 80 | 191 76% jahre. 
| Zuſammen jährlich || 2888 | ı2 J 1191 54] 283 65 


5. Auf ſeinen Antrag wird von der 


6. Der Bundesrat kann auf Antrag des 


Verſicherungspflicht befreit, wem von dem Reiche, Arbeitgebers beſtimmen, wie weit die vor⸗ 
einem Bundesſtaat, einem Gemeinde-|ftehend unter Ziffer 3 und. 4 lit. a. und b ſowie 
verband oder einer Gemeinde Ruhe- Ziffer 5 mitgeteilten Beſtimmungen gelten für 
eld, Wartegeld oder ähnliche Bezüge im] a) die in Betrieben oder im Dienſte anderer 
indeſtbetrage nach den Sätzen der Gehalts- öffentlicher Verbände oder von 
Haffe Abe willigt find und daneben Anwart⸗ Körperſchaften Beſchäftigten, wenn ihnen 
ſchaft auf Hinterbliebenenfürſorge gewährleiſtet mindeſtens die in Ziffer 3 bezeichneten An- 
iſt. Über den Antrag entſcheidet der für den wartſchaften gewährleiſtet find oder ſie ledig- 
Wohnſitz des Antragſtellers zuſtändige Renten- lich für ihren Beruf ausgebildet werden; 
ausſchuß (vgl. Nr. XIII Ziff. 3). Der Renten- b) Perſonen, denen auf Grund früherer Be 
ausſchuß widerruft die Befreiung, ſobald ihre ſchäftigung bei ſolchen Verbänden oder Körper 
Vorausſetzungen nicht mehr vorliegen. Auf Be— ſchaften Ruhegeld, Wartegeld oder ähnliche 
ſchwerden entſcheidet das Schiedsgericht (vgl. Bezüge in dem in Ziffer 3 bezeichneten 
Nr. XII Ziff. 4) endgültig. Mindeſtbetrage bewilligt ſind und daneben 


Bun 


eine Anwartſchaft auf Hinterbliebenenfürſorge 


ewährleiſtet iſt; 

c) Beomie und Bedienſtete der lande3- 
herrlichen Hof⸗, Domanial-, 
Kameral⸗, Forft- und ähnlichen 
Verwaltungen und der ſtandes⸗ 
herrlichen Verwaltungen ſowie An- 
geſtellte in Betrieben, für die eine beſondere 
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7. Angeſtellte, die am 1. Jan uat 
1913 d 


as 55. Lebensjahr bereits 
vollendet haben, werden auf ihren Antrag von 
der Verſicherungspflicht befreit, wenn ihnen die 
Abkürzung der Wartezeit nicht geſtattet wird (vgl. 
Nr. VI Ziff. 2 Abſ. 1) oder aus einem anderen 
Grunde unmöglich iſt ($ 397). . 
Vergleiche hierzu auch Nr. XVI (Befreiung 


Invaliden⸗ und Hinterbliebenenverſorgung der Angeſtellten von der Beitragsleiſtung bei 
bereits durch reichs oder landesrechtliche Lebens verſicherung). 
Vorſchriften geregelt iſt. | (Fortſetzung folgt.) 

; an —— 


Mitteilungen. 


— Ift eine baldige Keviſton der preußiſchen 
Beſoldungsordnung zu erwarten! In dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde neulich 
über eine Petition der Juſtizſekretäre verhandelt, 
die eine Herabſetzung der Aufrückungsfriſt von 
24 auf 21 Jahre unter Fortfall der erſten Be⸗ 
ſoldungsſtufe anſtreben. Bei den Verhandlungen 
ſtellte es ſich heraus, daß die jetzt Leitehende Ver⸗ 
ſchiedenheit mit den anderen Sekretären auf eine 
irreführende Statiſtik zurückzuführen iſt, die das 
durchſchnittliche Lebensalter der Juſtizſekretäre 
auf 5 bis 12 Jahre zu früh angegeben hat. Ver⸗ 
ſchiedene Abgeordnete betonten daher, daß bei 
der unabweislichen, demnächſtigen 
Anderung der Beſoldungsordnung der Fehler 
beſeitigt werden müßte. Der Abgeordnete Bartſcher 
führte aus, daß bisher ſowohl die Staatsregierung 
wie die Mehrheit des Hauſes auf dem Standpunkt 
ſtanden, an der Beſoldungsordnung dürfe zurzeit 
nicht gerüttelt werden. Neuerdings ſcheine aber 
bei großen Parteien des Hauſes in dieſer Be⸗ 
ziehung ein Umſchwung eingetreten zu ſein, wie 
insbeſondere die Verhandlungen über die Petition 
der Förſter am Schluß des vorigen Tagungs⸗ 
abſchnittes dargetan haben. 

s 


— Die Beratung der Befoldungsvorlage für 
die elſaß ⸗lothringiſchen Candesbeamten wurde 
am letzten Dienstag von der Kommiſſion wieder 
aufgenommen. Vollzählig waren die Abgeordneten 
erſchienen. Auch die Regierung hatte ſich in ſtarker 
Zahl eingefunden. Mit den Gehältern der Unter, 
beamten fing man an, und man gewann den Ein— 
druck, daß die Parteien ſich während der Ferien 
völlig geeinigt hatten. Günſtig war die Stimmung 
für die unteren Beamten. Sie ſollen noch 200 
bis 300 8 mehr bekommen, als die Regierung 
vorſchlug. Auch bei den mittleren Beamten blieb 
man bisher bei keiner Kategorie unter dem Re- 
gierungsentwurf zurück. Einige Kategorien er— 
höhte man ſelbſt, fo z. B. die Reallehrer, Handels— 
lehrer, Zollſekretäre, Regierungsſekretäre der Zoll— 
direktion und der Direktion der Verkehrsſteuern. 
Über die Stellungnahme der Kommiſſion zu den 
Gehältern der Kaiſerl. Förſter jmd ver— 
ſchiedene Nachrichten verbreitet worden; nach der 
einen habe eine Verminderung der Höhe der Ge— 
haltsſätze ſtattgefunden, nach einer anderen dagegen 
eine Verminderung der Gehaltsſtufen. Die Kom— 


U 


miſſion hat inzwiſchen bekannt gemacht, daß die 
über ihre Vorbeſchlüſſe veröffentlichten Zeitungs⸗ 
nachrichten teilweiſe unrichtig ſeien, ſie hat zudem 
beſchloſſen, Stillſchweigen zu bewahren. Wir 
werden, ſobald authentiſche Angaben feſtſtehen 
werden, erneut berichten. 


d 


— Reamtenkammern. Das Verlangen nach 
einer von der Beamtenſchaft ſelbſt gewählten 
Vertretung innerhalb der Verwaltungen iſt ſowohl 
aus der Mitte der öffentlichen Beamtenſchaft 
wie auch von den Mitgliedern verſchiedener Partei⸗ 
richtungen im Reichstage und in den Landtagen 
ſchon ſeit Jahren mehrfach vorgebracht worden, 
ohne daß dieſe für die Beamtenſchaft äußerſt 
wichtige Angelegenheit bis jetzt eine nennenswerte 
Förderung erfahren hätte. Außer einer verhältnis⸗ 
mäßig kleinen Anzahl größerer Kommunal⸗ 
verwaltungen, die teils aus Wohlwollen für ihre 
Beamten, teils in richtiger Erkenntnis der vielen 
Vorteile einer ſolchen zeitgemäßen Einrichtung 
Beamtenausſchüſſe eingerichtet haben, haben ſich 
die Reichs- und Staatsbehörden ſowie die Mehrzahl 
der Stadtverwaltungen zu einer ſolchen Ein⸗ 
richtung noch nicht verſtehen können, weil ſie 
dadurch (merkwürdigerweiſe) eine Lockerung der 
Diſziplin befürchten. Neuerdings ſcheint ſich aber 
auch bei den größeren Stadtverwaltungen all⸗ 
mählich die Anſicht durchzuringen, daß die Schaffung 
einer Vertretung für den umfangreichen Beamten⸗ 
apparat nicht nur nicht ſchädigend wirken würde, 
ſondern als eine unbedingt notwendige In⸗ 
ſtitution anzuſehen iſt. So iſt man in der ham⸗ 
burgiſchen Bürgerſchaft anſcheinend zu der Über⸗ 
zeugung gelangt, daß es den geſetzgebenden 
Körperſchaften wohl immer recht ſchwer fallen 
dürfte, in Beamtenfragen befriedigende Ent- 
ſcheidungen zu treffen, wenn nicht die Beamten 
als die allein Sachverſtändigen zur Mitarbeit 
herangezogen werden. Die Fraktion der Rechten 
in der Hamburger Bürgerſchaft hat nämlich den 
folgenden Antrag eingebracht: Die Bürgerſchaft 
erſucht den Senat um Vorlegung eines Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend Einrichtung eines durch freie 
Wahl zuſammengehöriger Beamtengruppen zu 
bildenden Ausſchuſſes aller feſtangeſtellten Be⸗ 
amten, der die Aufgabe haben ſoll: 

1. den Verwaltungsbehörden über dienſtliche 
Einrichtungen, insbeſondere Beſoldungsver⸗ 
hältniſſe und Fragen der Verwaltungsreform, 
Gutachten zu erſtatten, 


Nr. 45 Bd. 27 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


899 


2. berufliche Angelegenheiten zu beraten und zuzuſchreiben. Soll daher der Erlaß des Miniſters 


bezügliche Anregungen den zuſtändigen Be⸗ 

hörden zu unterbreiten, 
3. auf gedeihliches Zuſammenwirken und opfer⸗ 

freudige Berufsarbeit der Beamten hinzuwirken. 
Die „Hamburgiſche Beamtenzeitung“ ſchreibt 
hierzu: Mit Genugtuung iſt es zu begrüßen, daß 
endlich, endlich der Antrag auf Schaffung einer 
ſolchen das Licht der Bürgerſchaft erblickt hat und 
damit der Erfüllung einer alten Forderung der 
Beamtenſchaft der Weg geebnet worden iſt. Wie 
ſegensreich eine Beamtenkammer wirken wird, 
iſt leicht an den geſetzmäßigen Vertretungen 
anderer Berufskreiſe zu ermeſſen. Wer wüßte 
nicht, welchen Wert die Anregungen und Gut- 
achten der Handelskammer, der Gewerbekammer 
und der Detailliſtenkammer als Unterlagen zu 
den Beſchlüſſen der Verwaltungsbehörden und 
des Senats haben? Man kann ſich die ham⸗ 
burgiſche Verwaltung ohne dieſe Korporationen 
überhaupt nicht mehr denken, ſo unentbehrlich 
haben ſie ſich erwieſen. Genau ſo wird ſich die 
Beamtenkammer ſpäter als unentbehrlich heraus- 
ſtellen, und man wird mit Verwundern auf die 
Zeit zurückblicken, wo man glaubte, ohne Beamten⸗ 
kammer auskommen zu können. (Zeitſchrift für 
Polizei⸗ und Verwaltungsbeamte). 

2 

— Die Anwärter für den Privatſorſtdienſt. 
In einer größeren Zahl Tageszeitungen und in 
forſtlichen lä tern wird der Erlaß des Miniſters 
für Landwirt] haft, Domänen und Forſten, durch 
den den Königlichen Oberförſtern unterſagt wird, 
ſtändig Lehrlinge für die Privatförſterlaufbahn 
auszubilden, ſowie junge Leute, die zum Privat- 
forſtberuf Neigung haben, durch Annoncen in 
forſtlichen und jagdlichen Zeitungen zu ſuchen, 
nicht mit Unrecht als eine Warnung vor dem Eintritt 
in dieſe Laufbahn hingeſtellt. Es iſt tatſächlich 
eine ſo große Anzahl von Anwärtern für Förſter⸗ 
ſtellen im Privatdienſt vorhanden, daß es ganz 
ausgeſchloſſen erſcheint, daß alle in 1 
Zeit eine berufsmäßige Beſchäftigung finden 
können. Viele von ihnen, die dieſe Laufbahn in 
ihrer Jugend mit Freude zum Walde und zur 
Jagd begonnen haben, jehen ſich genötigt, ſchließlich 
eine Stellung anzunehmen, die mit der eigentlichen 
Förſterbeſchäftigung kaum etwas zu tun hat. 
Nach Außerungen aus dem Verein der Privat- 
forſtbeamten Deutſchlands ſind auch die Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe keineswegs glänzend, da bei dem 
ſtarken Angebot vielfach mangelhaft ausgebildete 
Bewerber durch geringe Forderungen die tüch- 
tigeren Elemente unterbieten. Zu der Über⸗ 
üllung des Privatförſterſtandes dürften aber 
iejenigen, die ihre Laufbahn mit der Lehre auf 
einer Königlichen Oberförſterei begonnen haben, 
nur zu einem ſehr geringen Bruchteil beigetragen 
haben. Ihre Anzahl iſt zu klein im Vergleich zu 
der großen Menge derer, die ihre Lehrzeit in 
Privatrevieren durchgemacht und namentlich der— 
jenigen, die ihre Ausbildung faſt ausſchließlich auf 
den privaten „Forſtſchulen“ oder „forſtlichen Vor— 
bereitungsſchulen“ genoſſen haben. Gerade dieſen 
Schulen, die neuerdings in einer den Bedarf weit 
überſchreitenden Zahl entſtanden ſind, iſt eine 
große Schuld an der beklagenswerten Überfüllung 


für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten den 
Anfang einer Beſſerung in der Privatförſter⸗ 
laufbahn einleiten, ſo kann er eine bemerkenswerte 


Wirkung nur haben, wenn er nachdrücklich durch 


die Privatforſtbeſitzer ſelbſt unterſtützt wird. Auch 
dort müßte vor allen Dingen eine erhebliche Be⸗ 
ſchränkung in der Annahme von Lehrlingen ein⸗ 
treten, und die Bedingungen für deren Annahme 
müßten denen der deutſchen Staatsforſtverwaltungen 
ähnlich ſein. Auch eine ſorgfältige Auswahl bei 
der Förſteranſtellung und eine gründliche Prüfung 
der von den Bewerbern vorgelegten Zeugniſſe 
würde in gleichem Sinne wirken. Dem Verein 
der Privatforſtbeamten Deutſchlands gehören neben 
den Forſtbeamten auch eine ſehr große Zahl der 
Privatforſtbeſitzer Deutſchlands als Mitglieder an. 
Es wäre alſo gerade dieſer Verein eine geeignete 
Vertretung, den Erlaß des Miniſters für den Kreis 
ſeiner Mitglieder als beachtenswerte Richtlinie 
hinzuſtellen und nachdrücklich dahin zu wirken, daß 
die Annahme von Lehrlingen nach Möglichkeit 
beſchränkt wird, ſowie daß Grundſätze darüber 
aufgeſtellt und allſeitig anerkannt werden, welche 
Anforderungen an Schulkenntniſſe, Ausbildung 
und Körperbeſchaffenheit der anzunehmenden 
jungen Leute zu ftellen find, und daß bei der An- 
ſtellung die vorgelegten Zeugniſſe und die Be— 
fähigung der Bewerber ſorgfältig geprüft werden. 
Nur wenn die Privatforſtbeſitzer ſelbſt ſich in dieſer 
Richtung betätigen, kann dem weiteren Zu— 
ſtrömen neuer Anwärter Halt geboten werden 
und damit eine Geſundung in der heute zum 
Schaden ſowohl der Anwärter als auch der Wald⸗ 
beſitzer übexfüllten Privatförſterlaufbahn herbei⸗ 
geführt werden. 


E? 

— Fürſorge für Waldarbeiter. Die von ber 
Stadt Glogau im Umlegungsverfahren erworbenen 
Flächen von Klein⸗ und Groß⸗Vorwerk ſollen im 
nächſten Frühjahre aufgeforſtet werden. Zur 
Ausführung dieſer Arbeiten werden 50 Wald- 
arbeiterinnen benötigt. Um dieſen die weiten 
Wege nach der Arbeitsſtelle zu erſparen, hat der 
Magiſtrat die Aufſtellung einer Wellblechbaracke 
auf der Kulturfläche zum Preiſe von 5000 A 
beſchloſſen, in welcher die 50 Kulturarbeiterinnen 
untergebracht und verpflegt werden ſollen. 

S 


— Naturdenkmäler des Solling. Die „Braun⸗ 
ſchweiger Neueſten Nachrichten“ teilen Verſchiedenes 
über Naturdenkmäler im Solling mit und erwähnen, 
daß zu den größten und ſchönſten unter ihnen 
die alten Eichen gehören, die im Solling gefunden 
werden, ſo namentlich die in den zwiſchen dem 
Tale der Ahle und der Weſer gelegenen Waldungen, 
in einem großen Rechteck zwiſchen den Ortſchaften 
Bodenfelde, Karlshafen, Neuhaus und Fürſtenberg. 
Hier iſt noch die alte Poſtſtraße erhalten, die in 
gerader Richtung durch Täler und über die Kuppen 
der Berge von Northeim und Lauenförde führte, 
und die zu beiden Seiten von herrlichen alten 
Eichen beſchattet wird. Der größte und umfang— 
reichſte dieſer Zeugen grauer Vergangenheit iſt 
danach die ſogenannte „Dicke Eiche“, die angeblich 
anrähernd tauſend Jahre alt fein ſoll. In geringer 
Höhe über der Erde hat der Stamm einen Umfang 
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einer Schädigung der Erträge, die künftigen Ge⸗ 
ſchlechtern zugute kommen ſollen. 

In den meiſten Fällen müſſen die Forſtbeamten, 
um ihr forſtliches Gewiſſen reinhalten zu können, 
den Abſichten der Gemeindevertreter direkt ent⸗ 
gegenwirken und werden infolgedeſſen von dieſen 
nicht gern geſehen. Genießen fie als Staats- 
beamte den Schutz und die Autorität des Staates, 
ſo können ſie ſich leicht behaupten. Sind ſie da⸗ 
gegen lediglich Gemeindebeamte, ſo haben ſie 
einen beſonders ſchwierigen Stand. 

Bei den Wirkungen der Staatsaufſichtsſyſteme 
in den weſtlichen Provinzen Preußens wird dann 
zunächſt die Größe der Reviere beſprochen, die 
ja mit der Verteilung der einzelnen Waldparzellen 
ſelbſt bei der Bewirtſchaftung eine große Rolle 
ſpielt. Auf jeden Fall ſind die Gemeindeobet⸗ 
förſtereien zu groß, ſo daß es nicht möglich iſt, 
intenſiv in ihnen arbeiten zu können. Beiſpiels⸗ 
weiſe beträgt die Durchſchnittsgröße der Gemeinde⸗ 
oberförſtereien in den Regierungsbezirken Koblenz 
und Trier 7000 ha, und ſind ſie mithin ungefähr 
doppelt ſo groß, wie die königlichen. Bedenkt 
man die beſſere Organiſation und die in den meiſten 
Fällen beſſer vorgebildeten Forſtſchutzbeamten, 
ſo leuchtet ein, daß, ganz abgeſehen von den 
vielen Schwierigkeiten, die dem Gemeindeober⸗ 
förſter ſonſt noch erwachſen, die Arbeit auf dieſen 
großen Flächen nicht intenſiv ausgeführt werden 
kann. Die größte Oberförſterei in der Rhein⸗ 
provinz hat eine Fläche von 11700 ha. Nun 
beſteht jeder Gemeindewald noch aus mehreren 
Parzellen, und eine Gemeindeoberförſterei umfaßt 
ungefähr 30 verſchiedene Gemeinden. Die Ober⸗ 
förſterei Baumholder z. B. verwaltet 80 Ge⸗ 
meinden mit 680 verſchiedenen Waldparzellen, 
die ſich auf eine Längenausdehnung von 65 km 
erſtrecken. Jedes Jahr muß für jede Gemeinde 
ein Hauungs⸗ und Kulturplan aufgeſtellt werden. 
Ferner ſollen alle Arbeiten örtlich nach ihrer 
Ausführung geprüft werden. Es iſt ohne weiteres 
klar, daß ein Oberförſter ſelbſt bei angeſtrengteſter 
Berufstätigkeit nicht imſtande iſt, eine derartige 
Aufgabe zu erfüllen. 

Die Gemeindeoberförſter ſollen die Qualifi⸗ 
kation der Königl. preußiſchen Oberförſter haben. 
Zeitgemäße Ausbildungsvorſchriften gibt es aber 
erſt in allerneueſter Zeit. Früher waren häufig 
die Gemeindeoberförſter von ſehr verſchiedenem 
Ausbildungsgrade, was dem ganzen Stande nicht 
zum Nutzen geweſen iſt. Es war ein großer 
Krebsſchaden, der erſt in den letzten Jahren dadurch 
beſeitigt wurde, daß Anwärter für die Kommunal- 
Oberförſterſtellen das preußiſche Staatsexamen 
machen können. 

Die Förſter ſind meiſt ausgebildet wie für den 
Staatsdienſt, erhalten jedoch vielfach ſehr ſchlechte 
Bezahlung, ſo daß ſich Königliche Anwärter ſelten 
melden. In Hannover, Weſtfalen und Kaſſel ſind 
häufig noch Forſtſchutzbeamte angeſtellt, die nicht 
voll ausgebildet ſind. In manchen Fällen iſt der 
Oberförſter gewiſſermaßen der Untergebene des 
Landrates, der keinen Sachverſtändigen zur Seite 
hat. Hierdurch wird der Dienſtbetrieb erſchwert 
und wenig dankbar für den Beamten. Der Schutz 
beamte hat den Gemeindebürgermeiſter und den 


Gemeindevorſteher als Vorgeſetzte außer dem 
Vertreter der Regierung anzuerkennen. Eine 
Verſetzungs⸗ und Vertretungsmöglichkeit gibt es 
leider in der Gemeindeforſtverwaltung noch nicht. 
Die Arbeitsteilung und die Dienſtbefugniſſe ſind 
entſchieden verbeſſerungsbedürftig, und vor allem 
muß die Abhängigkeit von den Gemeinden bei 
und vor der Anſtellung ausgeſchaltet werden. 

Der Zuſtand der Gemeindeforſten iſt im all 
gemeinen da am beiten, wo das ſtraffſte Aufſichts⸗ 
ſyſtem beſteht. In den weſtlichen Bezicken mit 
techniſcher Betriebsaufſicht iſt durch die ſtaatliche 
Oberaufſicht zwar viel gebeſſert worden, in Gielen - 
Gegenden ſteht aber die Waldwirtſchaft infolge 
früherer Sünden noch lange nicht auf der Höhe 
der Zeit. 

Von großem Einfluſſe iſt dabei die mangelnde 
Organiſation der Forſtbetriebseinrichtungen. Drin⸗ 
gend wünſchenswert iſt der möglichſt einheitliche 
Vollzug der Forſteinrichtungen durch eine tech⸗ 
niſche Zentralbehörde, die in der Hand des Staates 
oder der Provinz liegen muß. Desgleichen 
empfiehlt ſich die Einführung von allgemeinen 
Wirtſchaftsregeln und von Wirtſchaftsräten, wie 
ſolche beiſpielsweiſe in Heſſen beſtehen. 

Die Verwertung des Holzes iſt überall im 
Weſten Sache der Gemeinden. Obwohl der 
Verkauf des Nutzholzes, der ohne weitgehende 
techniſche Kenntnis nicht gut möglich iſt, weit 
beſſer in der Hand des Oberförſters als in der 
des Bürgermeiſters oder Vorſtehers liegen würde, 
kann zunächſt an der beſtehenden Einrichtung 
nichts geändert werden, da man das Gelbft- 
verwaltungsrecht der Gemeinde erhalten muß. 

Die ſtaatliche Beförſterung in Weſtdeutſchland 
gibt zur geſetzlichen Anderung keinen Grund. 
Die allgemeine Vermögensaufſicht über Gemeinde» 
waldungen von weniger als ungefähr 20 ba Größe 
und für Forſten großer Städte, die einen quali- 
fizierten Forſtbeamten anſtellen können, kann 
ebenfalls unverändert beſtehen bleiben. Dagegen 
iſt es wünſchenswert, daß die techniſche Betriebs 
aufſicht in eine beſſere Form der Aufſicht geändert 
wird. 

Über die Notwendigkeit der Neuordnung 
ſpeziell der rheiniſchen und weſtfäliſchen Ge⸗ 
meindeforſtorganiſation herrſcht kein Zweifel. Es 
ſteht feſt, daß ohne geſetzliche Regelung eine 
gründliche Verbeſſerung des jetzigen Syſtems nicht 
erreicht werden kann. Für das Zuſtandekommen 
der Reorganiſation, die auf der Grundlage des 
Geſetzes von 1816 erfolgt iſt, iſt Grundbedingung, 
daß die Träger der Staatsaufſicht und die Ge- 
meinden ſelbſt Opfer bringen. Erſtere müſſen zu 
den Koſten eine Beiſteuer, letztere müſſen Verzicht 
leiſten auf unweſentliche Selbſtverwaltungsrechte, 
die z. B. in der Wahl, Anſtellung und Beſoldung 
der Beamten beſtehen, eventuell auch verzichten 
auf die Mitwirkung bei der Abgrenzung der Dienit- 
bezirke. Man möge endlich ohne Engherzigkeit 
ans Werk gehen. Bei dem großen Werte, der in 
den Gemeindeforſten feſtgelegt iſt, und bei den 
großen Werten, die aus ihnen durch verbeſſerte 
Bewirtſchaftung zu ſchaffen möglich ſind, iſt eine 
gründliche Anderung ſehr erſtrebenswert. Zu 
den zu der Neuregelung der beſtehenden Verhält— 
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niſſe erforderlichen Mitteln müßte ſowohl der 
Staat, als auch die Provinz beiſteuern. aufſicht herbeizuführen oder zu beantragen, weil 

Auch dieſem Redner wurde der lebhafteſte die Wi 
Beifall der Teilnehmer geſpendet. 

Der dritte Referent über dieſes Thema, Stadtrat, 
Forſtmeiſter Täger in Görlitz, führte ungefähr B 
folgendes aus: Er iſt beauftragt, über Nord⸗ und 
Nordweſtdeutſchland Bericht zu erſtatten. Das 
Königreich Sachſen und mehrere thüringiſche Staaten ald i a 
haben im Jahre 1831 eine ganz allgemeine Aufficht auch weiterhin ſchützen und zu weiterer Blüte 
über die Verwaltung des Waldvermögens der bringen möge. | 
Gemeinden eingeführt. Er bezieht ſich daher nur Nach einer Frühſtückspauſe wird die Disku ſſion 
auf den Geltungsbereich des ſogenannten preußi⸗ | über die ſes Thema eröffnet, und erhält zuerſt Ober⸗ 

ſchen Gemeindewaldgeſetzes vom 14. Auguſt 1876, forſtrat Gret ſich⸗ Karlsruhe das Wort. Bezug⸗ 
mithin auf die ſieben alten öſtlichen Provinzen nehmend auf die badiſchen Verhältniſſe, führt er 
ungefähr folgendes aus: Von den 1000 000 ha 
Gemeindewaldungen in Süddeutſchland entfallen 


Viertel dem Staat. Der Gemeindewald ſpielt 
mithin in Baden eine große Rolle und prägt 
der ganzen Wirtſchaft den Stempel auf. Das 
badiſche Gemeindewaldgeſetz kann im nächſten 
Jahre auf eine 80jährige Wirkſamkeit zurück⸗ 


durch eine geſicherte wirtſchaftliche Behandlung 
des Waldes mußte inſofern dem allgemeinen 
Wohl ein Dienſt geleiſtet werden, als es not⸗ 
wendig erſchien, weiteren Entwaldungen und den 
damit für die Landeskultur zuſammenhängenden 
Nachteilen entgegenzuarbeiten. 

Der Redner verbreitete ſich über den Inhalt 
des bezeichneten Gemeindewaldgeſetzes und über 
die dazu gehörigen Ausführungsbeſtimmungen 
vom 21. Juni 1877. Er beſprach die Wirkungen, 
welche die einzelnen Paragraphen des Geſetzes 
während ſeines nunmehr 36 jährigen Beſtehens 


Bedürfniſſe bei den Gemeindewaldungen ſpielen 
eine größere Rolle wie früher, weſentlich anders 
wie z. B. beim Staatsforſte. 

Das ſtarre Syſtem des Fachwerks bei den 
Einrichtungen wurde verlaſſen, weil es den Be⸗ 


F 
freiere Beſtandswirtſchaft entſtanden iſt, und ſehr 
viele der forſtlichen Erfolge ſind auf dieſen Um⸗ 


und haben mit der Macht der wirtſchaftlichen 
Überzeugung mehr erreicht, als mit dem Zuch, 


enügend befähigte Perſonen zu ſorgen), 8 (Auf⸗ 
Kee Ae ödliegender Flächen unter be⸗ B 
ſtimmten Vorausſetzungen) und 9 ( Staatszuſchüſſe 
bei Aufforſtungen). Redner iſt davon überzeugt, 
daß das beſprochene Gemeindewaldgeſetz nach ! 


gelaugt ſind mit einem Koſtenaufwand von 
20 000 000 . In 17000 Fällen bedurfte es der 
Verhandlung mit den Waldbeſitzern, aber ohne 
f wang und ohne Anwendung irgendwelcher 
geſetzlicher Mittel. Die Koſten für dieſe Ausgaben 
und dauernde Geldeinnahmen aus ihren Waldungen. konnten allerdings fa ausſchließlich aus dem Wald 
Mancher Kommunalforſtbeamte, der früher zeit⸗ gedeckt werden. Die aufenden Einnahmen wurden 
weiſe gegen den forſtlichen Unverſtand der Ge⸗ i ü 
meindevertretung zu kämpfen hatte, ſteht jetzt 
gefeſtigt da, weil den tüchtigen Beamten die 


Es beſteht daher nach ſeiner Anſicht für die 


20 % erhöht worden um den Anſprüchen der 
ſieben öſtlichen Provinzen Preußens keine Not⸗ > ge 


Waldbeſitzer zu genügen, bei voller Wahrung der 
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haltigkeit. Auf jeden Fall iſt die Beförſterung 
. den populär geworden und hat Va als 
ſehr gut und zweckmäßig herausgeſtellt, ſo daß 
nicht das geringſte Bedürfnis vorhanden iſt, 
irgendwelche Veränderung eintreten zu laſſen. 

Königl. bayeriſcher Forſtmeiſter Heiß in Unter⸗ 
hauſen zeigt an Beiſpielen, daß die Beſtimmungen 
über die Bewirtſchaftung der Gemeindeforſten 
in Bayern vollſtändig ungenügend ſind. Er 
empfiehlt aber trotzdem eine Anderung nur dann, 
wenn es möglich iſt, auch eine ganz gründliche 
Abhilfe zu ſchaffen. | 

Oberförſter Dr. Bertog- Berlin widerſpricht 
einem Teile der Ausführungen von Dr. Gerhardt, 
die den Eindruck erwecken könnten, als wenn die 
Gemeinden nicht bie. Hilfe einer ſtändigen Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt in Anſpruch nehmen könnten. 
Die Landwirtſchaftskammern haben die Aufgabe, 
die Intereſſen des ganzen Forſtbeſitzes in der be⸗ 
treffenden Provinz zu vertreten, mithin auch die 
der Gemeindeforſten. Zu dieſem Zwecke ſind 
Forſtabteilungen gegründet worden, welche Ein⸗ 
richtungsarbeiten ausführen. In der Provinz 
Brandenburg z. B. liegen die Verhältniſſe ſo, daß 
ein beſonderes Sachreferat für die Einrichtung 
von Gemeindeforſten beſteht. Die Regierungs⸗ 

äſidenten haben die Städte angewieſen, die 

inrichtungen der Landwirtſchaftskammer zu be⸗ 
nutzen, und ſind gegenwärtig 6000 ha Gemeinde⸗ 
wald mit neuen Betriebsplänen zu verſehen. 
Die Abnahmen der Einrichtungsarbeiten erfolgen 
durch einen Vertreter der Regierung im Beiſein 
des Forſtbe irates und vollziehen ſich in den aller⸗ 
meiſten Fällen glatt. Es iſt daher in Provinzen, 
in denen Forſtberatungsſtellen exiſtieren, kaum 
eine Notwendigkeit anzuerkennen für ſtaatliche 
oder provinzielle Einrichtungsbehörden. 

Die Wirkung des Geſetzes für die öſtlichen 
Provinzen iſt eine gute geweſen, aber nichts 
Menſchliches iſt vollkommen. Es iſt daher Zeit, 
einiges daran zu ändern, eine Denkſchrift darüber 
iſt bereits ausgearbeitet worden. Die Anderungen 
beziehen ſich auf Einrichtungen, Staatsaufſicht 
und Verwaltung. Alle zehn Jahre ſoll ein Be⸗ 
triebsplan aufgeſtellt werden. Es dauert aber 
meiſt zwanzig und häufig noch mehr Jahre, bis 
eine Reviſion ſtattfindet. Die Folge davon iſt, 
daß hiebsnotwendige Beſtände zurückgeſchoben 
werben. = (Schluß folgt.) 


Bayeriſcher Förflerverein. 

Der 20. Generalverſammlung des Bayeriſchen 
Förſtervereins, die am 8. September in München 
ſtattfand, ging eine Vorſtandsſitzung am 7. Sep⸗ 

er voraus. Den Erſchienenen bereitete die 
Ortsgruppe München am Abend des 7. September 
einen herzlichen Empfang. Den Glanzpunkt der 
Darbietungen bildete der vom Vorſitzenden des 
Bayeriſchen Jagdſchutzvereins, Rechtsanwalt Dr. 
Schäfer, verfaßte Einakter „Der Knödelbogen“. 
In der Generalverſammlung gab der 1. Vorſtand 
des Bayeriſchen Förſtervereins, Königl. Förſter 
Haas⸗Neunhof, ſeiner Freude darüber Ausdruck, 
daß Miniſterialdirektor von Brazza in gefeſtigter 
Geſundheit wieder nach München zurückgekehrt 
ſei; er ſprach die Hoffnung aus, daß Herr von 
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Brazza ſeiner Geneſung ſich dauernd erfreuen und 
noch recht viele Jahre zum Nutzen der bayeriſchen 
Forſtverwaltung und zur Freude der bayeriſchen 
Förſter, die ihm volles Vertrauen entgegenbringen 
und ſeine Abweſenheit vom Amte fühlten, wirken 
möge. Nach dem vom Vorſitzenden eritatteten 
Jahresbericht zählte der Verein im abgelaufenen 
I ihre 40 Ortsgruppen. Die Mitgliederzahl ging 
infolge Ablebens von 20 Mitgliedern und Aus- 
N einer Anzahl außerordentlicher Mit- 
glieder von 1895 auf 1550 ordentliche und 323 
außerordentliche Mitglieder zurück. Aus dem 
Witwen- und Waiſenfonds wurden in 47 Fällen 
Unterſtützungen im Betrage von 20 bis 60 A 
gewährt. Die beſtehenden Wirtſchaftsverträge 
ſollen aufrecht erhalten bleiben, neue aber nicht 
mehr abgeſchloſſen werden. Auf die Forderung 
des Vereins, zur Beſſerung der Beförderungs- 
verhältniſſe Amtsſekretärſtellen für den Rechnungs- 
dienſt zu ſchaffen, wurde dem Verein von maß⸗ 
gebender Stelle mitgeteilt, daß hierzu zunächſt 
noch kein Bedürfnis vorhanden ſei, da größere 
Amter einen Aſſeſſor zugeteilt hätten. Der 
Schaffung gehobener Aſſiſtentenſtellen werde näher 
getreten werden, wenn ſich ein Bedürfnis hierfür 
herausſtellt. Die Regierung denke nicht daran, 
die Förſter durch Waldwärter zu erſetzen. Die auf 
die Hebung der Vorbildung für den Stand gerid)- 
teten Beſtrebungen waren vollſtändig ergebnislos. 
Finanzminiſter von Breunig nahm die von einer 
Abordnung des Vereins übermittelten Wünſche der 
Forſtbeamten in freundlicher Ziele entgegen, 
konnte aber mit Rückſicht auf die mißliche Finanz⸗ 
lage ihre Erfüllung nicht zuſagen. Die Vereins- 
leitung wird es auch künftig als ihre vornehmſte 
Aufgabe betrachten, eine Beſſerſtellung der Forſt⸗ 
aſſiſtenten, die verhältnismäßig am ſchlechteſten 
geſtellt find, zu erreichen und der Frage der Schaf- 
fung von gehobenen Förſterſtellen und der Hebung 
der Vorbildung durch Zulaſſung von Einjährig- 
berechtigten zu den Waldbauſchulen vollſte Auf- 
merkſamkeit zuwenden. Am Schluſſe ſeiner Be- 
richterſtattung hält der Vorſitzende es als erwünſcht, 
daß die Vorſtände der deutſchen Förſtervereine 
unter Wahrung ihrer Selbſtändigkeit in allen 
wichtigen Fragen Fühlung gewinnen. Es wurde 
hierauf folgende Reſolution beſchloſſen: 

„Die heutige Generalverſammlung des Baye— 
riſchen Förſtervereins erkennt die Maßnahmen der 
Königl. Staatsregierung, welche die Lage der 
Forſtaſſiſtenten etwas verbeſſert, ſowie die Ver⸗ 
ſicherung des fürſorglichen Wohlwollens dankbar 
an. Sie iſt jedoch der Anſicht, daß das gemachte 
Zugeſtändnis nicht genüge. Nur die Überführung 
der Aſſiſtenten in Gehaltsklaſſe 23 und die Schaffung 
weiterer Vorrückungsſtellen ſind imſtande, die be- 
ſtehenden Härten zu beſeitigen.“ 

Ein Antrag, welcher die Errichtung einer vom 
Verein zu gründenden Krankenkaſſe verfolgt, 
wurde zurückgezogen, bis ſichere Unterlagen über 
die Zahl der Krankheits⸗ und Unglücksfälle der 
Förſter, der Aſſiſtenten und der Angehörigen dieſer 
beiden Kategorien vorliegen. Der Vertrag mit 
der Frankfurter Verſicherungsgeſellſchaft wurde 
unter Gewährung von Vergünſtigungen für Mit- 
glieder beim Abſchluß von Haft⸗ und Unfall- 
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verſicherung erneuert. Schließlich hielt Förſter 
Egenberger⸗Mitterfels einen Vortrag über Obſtbau 
und Bienenzucht beim Forſthauſe; ſeine Aus⸗ 
führungen, die ſich auf langjährige, erfolgreiche 
Praxis ſtützten, wurden mit reichem Beifall auf⸗ 
genommen. Am Nachmittage des Verhandlungs- 
tages lief auf das von den Teilnehmern an den 
Regenten gerichtete Huldigungstelegramm folgende 
Antwort ein: 


„Hohenſchwangau, den 8. September 1912. 
Herrn k. Förſter Haas, Vorſtand des Bayeriſchen 
Förſtervereins, München. Seine Königliche Hoheit 
der Prinz⸗Regent waren über die Huldigung der 
in München tagenden 20. Generalverſammlung 
des Bayeriſchen Förſtervereins aufrichtig erfreut 
und entbieten allen Teilnehmern aufrichtigen Dank 
und Weidmannsgruß. Im Allerhöchſten Auftrag: 
Frhr. v. Wiedenmann, Generaladjutant.“ 


Geſetze, Verordnungen, eee ee und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaſt, Domänen und Forſten an die 


Königlichen Negierungen. 


Niniſterium für N Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 9883. 


Berlin W 9, 11. Oktober 1912. 
Die Königliche Regierung erhält anliegend 
Abſchrift einer Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts in einer Streitſache wegen Heranziehung 
don Forſtgrundbeſitz zur Heneindegründſtener 
nach dem gemeinen Werte. 
J. A.: Weſener. 


An die ſämtlichen Königlichen Regierungen mit Ausſchluß 
von Trier, Aurich und Münſter. 


Im Namen des Königs. 

In der Verwaltungsſtreitſache des Königlich 
Preußiſchen Forſtfiskus, vertreten durch die König⸗ 
liche Regierung, Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten, in Trier, Klägers, wider 
den Bürgermeiſter in B. als Gemeindevorſtand 
von S., Beklagten, beide zugleich Reviſions⸗ 
kläger und Reviſionsbeklagte, hat das Königlich 
Preußiſche Oberverwaltungsgericht, Achter Senat, 
in ſeiner Sitzung vom 5. Juli 1912 für Recht 
erkannt: 

Auf die Reviſion beider Parteien wird die 
Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes in Trier 
vom 22. Februar dahin beſtätigt, daß der gemeine 

Wert der im Gemeindebezirke ©. belegenen 

forſtfiskaliſchen Grundſtücke für die Steuerjahre 

1908, 1909 und 1910 750 000 & und die von 

dieſen Grundſtücken für das Steuerjahr 1908 

zu zahlende Gemeindegrundſteuer 510 A beträgt. 

Die Noften der Reviſionsinſtanz werden zu 
ein Drittel dem Kläger, zu zwei Drittel dem Be— 
klagten auferlegt. Der Wert des Streitgegen— 

ſtandes wird für alle Inſtanzen auf 4106,52 A 

feſtgeſetzt. Der auf den Kläger entfallende 

Teil des Pauſchquantums bleibt für alle In— 

ſtanzen außer Anſatz. 

Von Rechts wegen. 

Gründe: In der Landgemeinde S. wird 
auf Grund der Steuerordnung vom 13. De— 
zember 1907 eine Gemeindegrundſteuer nach dem 
gemeinen Wert der im Gemeindebezirke belegenen 
bebauten und unbebauten Grundſtücke erhoben. 
Die Feſtſtellung des gemeinen Werts erfolgt nach 
$ 3 der Steuerordnung auf drei Jahre. Dem— 
gemäß wurde der Forſtfiskus wegen des im Ge— 
meindebezirke belegenen Teils der Oberförſterei 
Saarburg von dem Bürgermeiſter zu B. als 
Gemeindevorſtand von S. unter Feſtſtellung des 
gemeinen Werts dieſer Liegenſchaften für die 
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Steuerjahre 1908, 1909 und 1910 auf 2 153 000 A 
zur Gemeindegrundſteuer für das Steuerjahr 1908 
in Höhe von 1464,04 & herangezogen 

Nach erfolgloſem Einſpruche begehrte er im 
Wege der Klage Herabſetzung des gemeinen Werts 
auf 140 266 K und dementſprechende Ermäßigung 
der Steuer. 

Der Kreisausſchuß ſetzte die Steuer — unter 
Feſtſtellung des gemeinen Werts auf 642 675 K — 
auf 437,02 „ herab. Auf die Berufung beider 
Parteien erkannte der Bezirksausſchuß dahin: 

Unter Abänderung des Beſcheides des Kreis- 
ausſchuſſes zu Saarburg vom 27. Juni 1909 
wird die Grundſteuer, welche der Kläger an die 

Gemeinde S. für das Jahr 1908 zu zahlen hat, 

auf 510 A feſtgeſetzt. 

Gegen dieſe Entſcheidung haben beide Parteien 
Reviſion eingelegt. Keines der Rechtsmittel iſt 
aber begründet. 

Der beklagte Gemeindevorſtand rügt, daß der 
auf Ermäßigung gerichtete Einſpruch des Klägers 
nicht erkennen laſſe, in welcher Höhe eine Herab⸗ 
ſetzung des gemeinen Werts und der von dieſem 
zu berechnenden Steuer begehrt werde. Der Ein- 
ſpruch ſei deshalb unwirkſam. Infolgedeſſen habe 
die Klage als unzuläſſig zurückgewieſen werden 
müſſen. 

Dieſer Angriff geht jedoch fehl. Zur We, 
gründung des Einſpruchs vom 27. Auguſt 1908 
hatte die den Forſtfiskus vertretene Königliche 
ee zu Trier auf ihr Schreiben vom 

5. Auguſt 1908 (III F 4373) Bezug genommen, 
„womit ſie dem Einſpruche des Forſtmeiſters Geltz 
vom 31. Juli 1908 betreffs der gleichen Ver⸗ 
anlagung des im Gemeindebezirk B. belegenen 
Staatswaldbeſitzes beigetreten fei und ihre Auf⸗ 
faſſung über die Gewinnung einer geeigneten 
Grundlage für die richtige Bewertung des Staats- 
waldes mitgeteilt habe“. In dieſem in Bezug 
genommenen Einſpruche vom 5. Auguſt 1908 
gegen die Veranlagung des Staatswaldbeſitzes 
im Gemeindebezirk B. hatte die Regierung aus- 
geführt, daß bei der Veranlagung derjenige Wert 
zugrunde zu legen ſei, welcher ſich aus einer 
Kapitaliſierung des jährlich 29,12 M für das Hektar 
betragenden Reinertrages nach einem Zinsfuße 
von drei Prozent ergebe. Der Bürgermeiſter 
zu B. iſt zugleich Gemeindevorſtand von S. Die 
Einſichtnahme in das angezogene Schreiben vom 
5. Auguſt 1908 war ihm alſo jederzeit ohne weiteres 
möglich. Auf Grund der Angaben in dieſem 
Schreiben konnte er, da ihm die unſtreitig 135,3 ha 
betragende Flächengröße des im Gemeindebezirk S. 
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belegenen forſtfiskaliſchen Beſitzes bekannt war, 
genau den Betrag der begehrten Ermäßigung 
berechnen. Der Einſpruch genügt alſo den geſetz⸗ 
lichen Erforderniſſen. Wenn dann der Kläger 
in der Klage den der Wertermittelung zugrunde 
zu legenden Reinertrag für das Hektar auf 31,10 A 
erhöhte, ſo liegt darin eine Einſchränkung des Ein⸗ 
ſpruchsbegehrens, die ihm jederzeit freiſtand. 
Gegen die Zuläſſigkeit der Klage beſtehen ſonach 
keine Bedenken. 

Der Kläger hat geltend gemacht, daß als 
gemeiner Wert ſeiner Forſtländereien nicht, wie 
ſeitens des Bezirksausſchuſſes geſchehen, deren 
Verkaufswert, ſondern vielmehr gemäß Art. II 
des Geſetzes betreffend die Abänderung des 
Einkommenſteuergeſetzes und des Ergänzungs- 
ſteuergeſetzes vom 26. Mai 1909 (Geſetzſamml. 
S. 349) der Ertragswert zugrunde zu legen ſei. 
Dieſe Anſicht hat jedoch der Vorderrichter mit 
Recht als unzutreffend erachtet. Durch die Be⸗ 
ſtimmungen jenes Geſetzes wird weder für den 
§ 25 des Kommunalabgabengeſetzes noch für die 
auf ihm beruhenden örtlichen Steuerordnungen 
hinſichtlich der dauernd zu land⸗ oder forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Zwecken beſtimmten Grundſtücke eine 
Anderung des Begriffs des gemeinen Werts als 
des Verkaufswerts herbeigeführt. Es genügt, auf 
die ausführlichen Darlegungen hierüber in den 
Urteilen des Gerichtshofes vom 24. November 1911 
(Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts 
Band 60 Seite 160) und vom 8. Dezember 1911 
(Preußiſches Verwaltungsblatt Jahrgang 33 S. 663) 
zu verweiſen. 

Aber auch abgeſehen von den Beſtimmungen 
des Geſetzes vom 26. Mai 1909 muß nach der 
Meinung des Klägers, wenn, wie hier, Ver— 
gleichsverkäufe nicht vorhanden ſind, zur Be— 
rechnung des ſteuerpflichtigen Wertes auf den 
Ertragswert zurückgegriffen werden. Dies ſei 
derjenige Ertragswert, den die Forſt als Ganzes, 
d. h. die ganze Oberförſterei Saarburg, bei Ein- 
haltung ihres Wirtſchaftsplanes habe. 

Allein auch dieſe Ausführungen gehen fehl. 
Nach $ 24 des Kommunalabgabengeſetzes ſind der 
Gemeindegrundſteuer nur die in der Gemeinde 
belegenen Grundſtücke unterworfen. Grundſtücke, 
welche ſich über den Umfang des Gemeinde— 
bezirks hinaus erſtrecken, kommen hiernach als 
Steuerobjekt nur in Betracht, ſoweit Le im Ge⸗ 
meindebezirk liegen. Für die Beſtimmung ihres 
gemeinen Werts ſind ſie inſoweit als ſelbſtändiges 
Steuerobjekt zu behandeln. Es kann alſo nur in 
Frage kommen, welchen Verkaufswert ſie, als 
Einheit gedacht, beſitzen, nicht aber, welcher 
Verkaufswert ihnen im Zuſammenhang mit andern 
außerhalb des Gemeindebezirks belegenen Grund— 
ſtücken beizumeſſen iſt. Selbſt wenn alſo im Dote 
liegenden Falle der nach der örtlichen Steuer— 
ordnung zugrunde zu legende gemeine, d. h. Ver— 
kaufswert, nach dem Ertragswerte beſtimmt werden 
müßte, könnte nicht der Ertragswert der ganzen 
Oberförſterei, ſondern nur derjenige der im 
Gemeindebezirk S. belegenen Parzellen hierfür 
maßgebend ſein. Es trifft aber überhaupt nicht zu, 
daß, wenn Verkäufe, die ſich zum Vergleiche 
eignen, nicht ſtattgefunden haben, der Ertragswert 


zugrunde gelegt werden müſſe und eine Schätzung 
ausgeſchloſſen ſei. Der kapitaliſierte Ertragswert 
kann unter Umſtänden den Verkaufswert dar⸗ 
ſtellen, deckt ſich aber nicht notwendig mit ihm. 
Dies richtet ſich danach, wie der im Einzelfalle 
für Grundſtücke der betreffenden Art in Betracht 
zu ziehende Kreis von Kaufbewerbern den Kaufe 
preis zu berechnen pflegt. Der Vorderrichter hat 
nun, ohne daß ihm hierbei ein Rechtsirrtum oder 
ein Verſtoß gegen die Vorſchriften über das Ver⸗ 
fahren zur Laſt fällt, tatſächlich feſtgeſtellt, daß als 
Käufer im vorliegenden Falle nicht Perſonen, 
welche aus der Bewirtſchaftung der Ländereien 
im Wege der Holzzucht Ertrag ziehen wollen, 
ſondern vielmehr ſolche Intereſſenten in Betracht 
kommen, welche den Holzbeſtand abtreiben und 
den Grundbeſitz parzellieren würden. Unter 
dieſen Umſtänden konnte er zu einem Verkaufs- 
wert gelangen, der ſich aus den für einen Einzel- 
verkauf des Grund und Bodens in Parzellen 
ſowie des Holzbeſtandes zu erzielenden Preiſen 
unter Berückſichtigung der für Riſiko, Unternehmer- 
gewinn und die Koſten der Kapitalbeſchaffung 
zu machenden Abzüge zuſammenſetzt. 

Auch bei ſelbſtändiger Prüfung ergeben ſich 
keine Reviſionsgründe. Die Vorentſcheidung war 
mithin zu beſtätigen. Hierbei war in der Urteils 
formel erläuternd klarzuſtellen, daß der gemeine 
Wert der forſtfiskaliſchen Grundſtücke für den 
Veranlagungszeitraum der Steuerjahre 1908, 1909 
und 1910 auf 750 000 & feſtgeſetzt wird. Der 
Vorderrichter hatte ſich darauf beſchränkt, im Tenor 
ſeiner Entſcheidung nur den Betrag der für das 
Steuerjahr 1908 zu zahlenden Grundſteuer zu 
beſtimmen. Die Veranlagung des gemeinen Werts 
war im vorliegenden Falle auf Grund der ört⸗ 
lichen Steuerordnung für mehrere aufeinander 
folgende Rechnungsjahre erfolgt, was nach $ 64 
des Kommunalabgabengeſetzes zuläſſig war. In 
dieſem Falle unterliegt die Feſtſetzung des gemeinen 
Werts, unabhängig von der Steuer, der ſelb— 
ſtändigen Anfechtung im Wege des Einſpruchs 
und der Klage (vgl. Urteil vom 23. Dezember 1902, 
Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts Band 
43 Seite 56). Es iſt daher über dieſe Veranlagung 
in der Urteilsformel Entſcheidung zu treffen. 

Den Streitwert hat der Vorderrichter unrichtig 
auf 1380 & feſtgeſetzt. Es handelt ſich hier um 
einen dire i jährigen Veranlagungszeitraum. Den 
Wert des Streitgegenſtandes bildet ſonach das 
Drei fache des ſtreitigen einjährigen Steuer— 
betrages. Die Steuerforderung des Beklagten 
beträgt 1464,04 „, während der Kläger ou 
95,20 „ zugeſtehen will. Der Unterſchied beläuft 
ſich mithin für ein Jahr auf 1368,84 , alſo 
beträgt der Streitwert, für den dreijährigen Zeit— 
raum berechnet, 3 x 1368,84 A = 4106,52 M. 

Außerdem hatte der Vorderrichter zu Unrecht 
den auf den klagenden Forſtfiskus entfallenden 
Teil des Pauſchquantunis nicht außer Anſatz 
gelaſſen, was nach § 107 Ziffer 5 des Landes- 
verwaltungsgeſetzes geſchehen mußte. Auch dies 
war in der Urteilsformel richtigzuſtellen. 

Im übrigen beruht die Entſcheidung über die 
Koſtenlaſt auf 8 103 des Landesverwaltung 
geſetzes. 
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Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen 


Oberverwaltungsgerichts und der verordneten 
Unterſchrift. 
(Siegel.) Berner. 
Ei 


Beſondere Aufwendungen bei Verſetzungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 64/1912. 
Miniſterium für Landwertſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchaftes⸗Nr. 18 Ia 5181 /öII — 9441 III - 10218 /I A IV 1880. 


Berlin W 9, 16. Oktober 1912. 

In Ergänzung meines Erlaſſes vom 15. No⸗ 
vember 1911, Allgemeine Verfügung Nr. 77 1911, 
betreffend beſondere Aufwendungen bei Ver⸗ 
ſetzungen, genehmige ich, daß auch die Koſten 
über das ortsübliche Maß hinausgehender Auf- 
wendungen zur Weitervermietung der Wohnung, 
insbeſondere Inſtandſetzungskoſten, Mietnachlaß 
an den folgenden Mieter, ſowie eine an den Ver⸗ 
mieter gezahlte Abſtandsſumme und die Koſten 
einer mehr als zweimaligen Bekanntmachung in 
der Zeitung vom 1. April d. 38. ab dem verſetzten 
Beamten dann erſtattet werden, wenn dadurch 
nachweislich eine Erſparnis an dem gemäß $ 4 
Abſ. 2 des Umzugskoſtengeſetzes vom 24. Februar 
1877 zu vergütenden Mietzinſe erzielt worden iſt. 

Gleichzeitig erteile ich die Ermächtigung, bei 
Erſtattung des Mietszinſes an verſetzte Beamte 
die in dem Mietszins etwa mitenthaltene Ent- 
ſchädigung für die Bereitſtellung einer Zentral- 
heizung mit Wirkung vom 1. April d. Js. ab nicht 
mehr abzuſetzen, ſondern mitzuvergüten. 

J. V.: Küſter. 

An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 


der Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und 
Münden. 
d 


Bekämpfung der Nonne durch Ceimringe.“) 
Allgemeine Verfügung Nr. 22 für 1912. 
Miniſterium fur Landwirtschaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 9223. 


Berlin W 9, 14. Oktober 1912. 
Anliegend überſende ich Abſchrift eines Berichts 
der Königlichen Regierung zu Lüneburg über das 
Ergebnis eines größeren Verſuchs zur Nonnen— 
bekämpfung mittels Leimringe. 


6) Siehe Leitartikel heutiger Nummer. 


Es E 


Ich bemerke dazu, daß die ca. 47 ha große 
Verſuchsfläche der Oberförſterei Zellen eg 
im Sommer 1911 von der Nonne beflogen war. 
Nach beendetem Flug wurde eine ſtarke Eier⸗ 
ablage auf der ganzen Fläche feſtgeſtellt. Ge⸗ 
nauere Unterſuchungen ergaben, daß die Eier in 
der überwiegenden Mehrzahl an den unteren 
Stammteilen abgelegt waren. Es lagen ſomit 
hier die Verhältniſſe beſonders günſtig, um eine 
weitere Verbreitung des Inſekts durch Leimung 
zu verhindern. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnabme von 

Aurich und Munſter, ſowie an die Herren Forſtakademie⸗ 

direktoren zu Cberswalde und Hann.-Müuden und die 


Leiter der Forſtlehrlingsſchulen zu Margonins dorf, 
Steinbuſch, Spangenberg und Hachenburg. 


e 
— Gemeindeſtenervorrecht der preußiſchen 
Beamten.“) (Urteil des Oberverwaltungs⸗ 


gerichts vom 10. Oktober 1911.) Um im Sinne 
des Geſetzes vom 16. Juni 1909 als ein 
vor dem 1. April 1909 angeſtellter Beamter 
angeſehen zu werden, iſt nicht erforderlich, daß 
der Kläger vor dieſem Zeitpunkte ein Beamter 
in dem begrenzten Sinne des $ 2 der Verordnung 
vom 23. September 1867 war und ſich im Genuſſe 
einer Beſoldung und des Steuervorrechts dieſer 
Verordnung befand. Das Geſetz vom 16. Juni 
1909 verlangt nur, daß die Beamten, auf die 
auch nach dem 1. April 1909 noch die Verordnung 
von 1867 Anwendung finden ſoll, ſchon vor dem 
1. April 1909 angeſtellt waren (ein öffentliches 
Amt bekleidet — überhaupt ein Amt innegehabt — 
haben), alſo nur Beamteneigenſchaft ſchlechthin. 
Von dem Beamtenbegriff in dieſem allgemeinen 
Sinne, an dem das Geſetz nicht hat ändern wollen 
und auch nicht geändert hat, iſt daher auszugehen, 
wenn es ſich darum handelt, ob jemand zu der 
älteren oder zu der jüngeren Klaſſe der Beamten 
des § 2 des Geſetzes gehört. Auf die älteren 
Beamten findet die Verordnung von 1867 und 
auf die jüngeren das Geſetz von 1909 Anwendung. 


6) Vergl. den Leitartikel in Nr. 13 auf Seite 261. 


Verſchiedenes. 


— Dr. Karl Köhler, ehemaliger Präſident 
des Kaiſerlichen Geſundheitsamts und Wirklicher 
Geheimer Rat, iſt am 28. Oktober zu Göttingen, 
wohin er ſich im Jahre 1905 nach ſeinem Rücktritt 
in den Ruheſtand zurückgezogen hatte, im 
66. Lebensjahre verſtorben. Der „Staatsanzeiger“ 
ſchreibt über den Verſtorbenen: „An der Vor— 
bereitung und dem Zuſtandekommen der Nahrungs- 
mittelgeſetze in den 80er und 90er Jahren, an der 
Seuchengejebgebung des Reichs nach dem Auf— 
treten der Cholera im Jahre 1892, an der Ent- 
ſendung der vom Reich aus gegangenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Expeditionen zur Erforihung der Peſt 
und der Schlafkrankheit, an der Aufnahme und 
Durchführung des Kampfes gegen die Tuberfulofe, 
ebenſo wie an allen Geſetzen und Verwaltungs- 


maßnahmen des Reichs auf veterinärem Gebiete, 
hat Köhler hervorragenden Anteil genommen. 
Unter ſeiner Leitung begannen und entfalteten 
ſich auch im Geſundheitsamte die Arbeiten zur 
Bekämpfung der Schädlinge in Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft, die ſpäter der nunmehr ſelbſtändigen 
Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft überwieſen worden ſind.“ 


2 
Waldreſervate in Deukſch Oſtafrik a. 
Durch Bekanntmachung vom 20. September 1912 
ſind in Deutſch-Oſtafrika wiederum größere Flächen 
Waldes zu Neſervaten erklärt an 8 find 
im Bezirk Daresſalam 184 ha, Iringa 75000 ha, 
Kondoa Jrangi 10 000 ha, Mororo 3000 ha, 
Muanſa 2300 ha, Ruanda 3000 ha, Tab ora 
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17000 ha, Tanga 700 ha, Ubjidji 6000 ha, Urundi 
2000 ha, Wilhelmstal 1400 ha. In dieſen Reſer⸗ 
vaten iſt die Gewinnung von Walderzeugniſſen 
jeglicher Art dem Landesfiskus vorbehalten. Die 
See oder Bebauung des Bodens, wie 
auch der Weidegang von Vieh jeglicher Art iſt 
nur durch Erlaubnis der Behörden zuläſſig. 


— Übungen von Wilddiebs patrouillen auf 
den FJorſtilehrlingsſchulen wären ſehr wohl ge⸗ 
eignet, die Zöglinge auf die Gefahren ihres 
ſpäteren Berufszweiges vorzubereiten und ihre 
Geiſtesgegenwart für künftige Fälle zu ſtärken. 
Schilderungen über Zuſammenſtöße von Forſt⸗ 
beamten mit Wilderern laſſen ſich ſelten vollſtändig 
objektiv geben. Meiſt iſt nur ein Beamter allein 
beteiligt, und es iſt ganz natürlich, daß dieſem in 
der Erregung, in einem Moment, in dem häufig 
ſein Leben auf dem Spiel ſteht, mancher Umſtand 
entgeht. In den Fällen, in denen der Beamte 
auf dem Kampfplatze getötet wurde, läßt ſich der 
Vorgang ohnehin nur auf Grund von Vermutungen 
feſtſtellen. Die meiſten Darſtellungen ſolcher Zu⸗ 
ſammenſtöße laſſen erkennen, daß Wilderer nur 
dann ſchießen, wenn ſie glauben, ſich in Deckung 
zu befinden, ſei es bei der Begegnung mit dem 
Beamten ſelbſt oder während der Verfolgung. In 
allen Fällen iſt damit zu rechnen, daß Perſonen, 
die dem Wilderergewerbe nachgehen, jeden Augen- 
blick darauf gefaßt ſind, von Beamten überraſcht 
zu werden, und beſonders dann überaus vorſichtig 
handeln werden, wenn ſie auf Wild geſchoſſen 
haben, alſo wiſſen, daß die Aufmerkſamkeit auf ſie 
gelenkt iſt. Der Frevler iſt daher dem Beamten 
gegenüber zumeiſt im Vorteil. Eine ſyſtematiſche 
Übung von Wilddiebspatrouillen ut alſo Be⸗ 
dürfnis und kann den angehenden Forſtbeamten 
für ſpäter ſehr wertvolle Fingerzeige geben. 
Die Zuſammenſtöße müßten völlig den Ernſt⸗ 
fällen entſprechend zur Darſtellung kommen 
und ſelbſt durch blinde Schüſſe markiert werden. 
An jede derartige Übung hätte ſich am Orte 
ſelber eine eingehende Belehrung zu ſchließen, 
bei welcher auch die Schüler über die Gründe 
ihres Verhaltens Auskunft geben ſollten. Schließ⸗ 
lich wäre den Schülern aufzugeben, einen aus— 
führlichen Bericht über das ganze Ereignis nieder⸗ 
zuſchreiben. Dieſe Anregung wird ſich nicht mit 
dem Einwande abtun laſſen: „Der Patrouillen— 
dienſt wird ſpäter während der Militärdienſtzeit 
hinreichend geübt!“ Beide Arten von Dienſt 
verfolgen vollkommen verſchiedene Zwecke. Bei 
den Militärpatrouillen handelt es ſich darum, 
zuverläſſige Auskünfte über Stellung und Stärke 
des „Feindes“ zu erhalten. Bei den Wilddiebs— 
patrouillen hat der Beamte die Aufgabe, die 
Perſon, met eines Frevlers, feſtzuſtellen und die 
Tatſachen ſo zu ermitteln, daß eine Beſtrafung 
ſichergeſtellt wird. Dies erſordert ganz beſondere 
Gewandtheit und Geiſtesgegenwart. In einem 
Falle wird der einzelne Soldat, um eine wichtige 
Erkundung zu machen, häufig zum Nutzen vieler, 
ſein Leben in die Schanze zu ſchlagen haben; im 
anderen ſoll der vorjichtige und verantworkungs— 
volle Beamte ſich nirgends mutwillig einer Lebens— 
gefahr ausſetzen und dennoch anvertrautes Gut 
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mit Energie und Erfolg zu ſchützen wiſſen. Dieſe 
Fähigkeiten werden bei dem Forſtbeamten ſpäter 
in um ſo größerem Umfange vorhanden ſein, je 
früher er ſich ſolche durch Übungen aneignet. 
) Luban, Königl. Förſter. 
> . 


— Die deutſche Jorſtwirtſchaſt in Kiautſchon 
als Vorbild für die Ehinefen. Der chineſiſche 
Ackerbauminiſter plant die Entſendung einer be⸗ 
ſonderen Kommiſſion nach Tſingtau, um dortſelbſt 
die deutſche Forſtwirtſchaft zu ſtudieren. Die 
Veranlaſſung hierzu geben die vorzüglichen Erfolge 
unſerer Forſtverwaltung in Kiautſchou, welche 
den Chineſen den Beweis lieferten, daß durch 
eine ſachgemäße Aufforſtung des verödeten Landes 
ſich große Vorteile erreichen laſſen. Nach Rückkehr 
der Kommiſſion ſollen zunächſt Forſtbaumſchulen 
auf einem Teile des Geländes des Himmeltempels 
angelegt und nach Anzucht von Pflanzen mit 
Aufforſtungsarbeiten begonnen werden. 


a 

— Staat und Holzgewerbe. Auf einer Ver⸗ 
ſammlung des Vereins ſüdweſtdeutſcher Holz⸗ 
intereſſenten wies Herr Herzer⸗Freiburg in ſeinem 
Vortrage „Staat und Holzgewerbe“ auf Grund 
der Berufs- und Güterverkehrsſtatiſtik des deutſchen 
Reiches auf die hohe wirtſchaftliche Bedeutung des 
Holzgewerbes hin, für deſſen Proſperität der 
Staat großes Intereſſe haben müſſe. Die Außerung 
dieſes Intereſſes empfinde das Holzgewerbe in 
den Maßnahmen des Staates da, wo er ihm 
einmal als Träger der Staatsgewalt, dann als 
Verbraucher von Holz und Holzerzeugniſſen und 
ſchließlich als Holzproduzent entgegentrete. Als 
Träger der Staatsgewalt berühre der 
Staat das Holzgewerbe in den Fragen auf den 
Gebieten der Gewerbe-, Handels⸗, Verkehrs- 
und Sozialpolitik. Bei Löſung all dieſer Fragen 
müſſe das Holzgewerbe auch eine billige Rückſicht⸗ 
nahme auf feine wirtſchaftlichen Intereſſen erw 
warten. Als Abnehmer von Holz ſei der 
Staat Kunde des Holzgewerbes. Die Lieferungs- 
bedingungen ſeien aber vielfach derart, daß deren 
Erfüllung von vornherein ausgeſchloſſen iſt. Es 
wäre wünſchenswert und anzuſtreben, daß der 
Staat Rückſicht darauf nehme, daß das ihm ge- 
lieferte Holz nichts anderes ſei als das Produkt 
ſeiner eigenen Forſtwirtſchaft mit ſeinen Fehlern 
und Mängeln, die auch durch die induſtrielle Ver 
arbeitung nicht immer behoben werden könnten. 
Was das Holzgewerbe am Staate als Waldbeſitzer 
am meiſten intereſſiere, liege auf dem Gebiete der 
Holzverwertung, auf dem der Staat Verkäufer, 
der Holzgewerbetreibende Käufer ſei. Auf dieſem 
Gebiete ſei der ſtaatlichen Forſtverwaltung neben 
der ſtaatswirtſchaftlichen auch eine privatwirtſchaft— 
liche Aufgabe vorgezeichnet. Das Holzgewerbe 
dürfte deshalb erwarten, daß der Staat bei Ver— 
folgung ſeiner privatwirtſchaftlichen, d. h. ſeiner 
finanzpolitiſchen Intereſſen nicht vergißt, 
daß das Holzgewerbe zu jenen Faktoren gehört, 
die die Volkswirtſchaft des Landes ausmachen, 
deren Entwicklung für den Kulturzuſtand, die 
Wohlfahrt und den Reichtum des Landes von 
hervorragendem Intereſſe iſt. Er weiſt ſodann 
ziffernmäßig auf das ſtetige Steigen der Nutzholz— 
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ausbeute und der Reinerträge der Staatsforſten 
in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
hin und auf die hierbei vermittelnde Tätigkeit des 
Holzgewerbes durch den Abſatz der Walderzeugniſſe 
in neue Bedarfsgebiete. Der Waldbeſitzer müſſe 
deshalb das lebhafteſte Intereſſe an dem Wohl⸗ 
ergehen dieſes Gewerbes haben. Die im deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrat in Heidelberg ausgeſprochenen 
herben Worte über die Holzkäuferſchaft hätten 
deshalb einen tiefgehenden Unwil'e uin den Kreiſen 
der deutſchen Holzkäufer erregt. In dem Bemühen 
der Holzkäufer, ihr Gewerbe zu einem geſunden 
Gliede der Volkswirtſchaft durch eine ſeiner wirt⸗ 
ſchaftlichen. Lage angepaßte Regelung der Einkaufs⸗ 
verhältniſſe zu machen, ſehe man nach jenen Aus⸗ 
laſſungen nichts anderes als das unmoraliſche Be⸗ 
ſtreben der Holzkäufer, dem Waldbeſitzer ſeine 
Rente zu ſchmälern. Die Kartellbeſtrebungen 
KE lediglich den Zweck der Abwehr der für das 
irtſchaftsleben des Holzgewerbes ſchon bedenk⸗ 
lichen Gefahren unkauſmänniſcher Preisüber- 
treibungen. Nach der Preispolitik, die heute der 
Staat als Waldbeſitzer treibe, ſcheine das privat⸗ 
wirtſchaftliche Prinzip zu überwiegen und nötige 
die Käuferſchaft, Preiſe zu bezahlen, die mit der 
Konjunktur in Widerſpruch ſtänden. Es ſei dankbar 
anzuerkennen, daß die Forſtverwaltungen ver⸗ 
ſchiedenen Wünſchen der Holzkäuferſchaft hinſicht⸗ 
lich der Zurichtung, der Sortimentierung und 
Ausformung der Hölzer, der Losbildung, Lagerung, 
Vermeſſung, Überweiſung, der beſſeren Geſtaltung 
der Transportverhältniſſe uſw. im Laufe der Pei 
nachgekommen ſei. Was ſpeziell die sde A e 
verkaufs bedingungen anlange, ſo jeien 
dieſelben mehr den Anſchauungen des kauf⸗ 
männiſchen Lebens und Verkehrs anzupaſſen. 
Referent erwähnte hier im beſonderen die Klauſel, 
wonach für Menge und Güte des Holzes keine 
Garantie geleiſtet wird; die zu beobachtende Op, 
neigung für Maßdifferenzen, die Käufer oft in 
ößerem Umfange nachzuweiſen vermögen, einen 
Uusgleich zu ſchaffen; die Bedingung, daß die 
Entſcheidung in Streitfällen der Staatsforſt⸗ 
verwaltung zuſtehe, eine Bedingung, die im Wider⸗ 
ſpruche mit den allgemein gültigen Rechtsan⸗ 
ſchauungen ſtehe, denn niemand könne in eigener 
Sache Richter ſein. Nachdem Herzer noch über 
die Schädigung des Holzgewerbes durch eine 
eventuelle Ausſchaltung des Grubenholzhandels 
geſprochen hatte, hob er nochmals hervor, daß die 
oße wirtſchaftliche Bedeutung des Holzgewerbes 
mſelben das Recht gebe, durch Einflußnahme auf 
die Geſetzgebung, auf die Handels- und Verkehrs- 
1 ſowie die Maßnahmen der Verwaltungen 
as zur Geltung zu bringen, was das Holzgewerbe 
erreichen muß, um ſeine Aufgabe zum Wohle 
ſeiner Angehörigen und der deutſchen Volkswirt— 
ſchaft zu erfüllen. 
8 


Holzmarkt. 

Ssolzverkänfe in Niederbayern. Mit großer 
Spannung erwartete man in den Kreiſen der 
Holzinduſtrie und des Holzhandels den Verlauf 
einiger größeren Nutzholzverkäufe in Nieder— 
bayern. Bieten doch dieſe Verkäufe infolge der 
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hierbei zum Verkauf gelangenden Holzmengen 
einen gewiſſen Gradmeſſer über die Stimmung, 
wie ſie zurzeit auf dem Holzmarkte herrſcht, und 
wirken beſtimmend auf weitere Holzverkäufe. 
Wie die bis Ende Oktober abgehaltenen Holz⸗ 
verkäufe ergeben haben, zeigte ſich durchweg eine 
gute Unternehmungsluſt; die Taxen, welche ohnehin 
ſchon hoch angeſetzt waren, wurden allgemein 
überſchritten, und die erzielten Ergebniſſe waren 
daher für die Forſtverwaltung recht befriedigend. 
Das Forſtamt Zwieſel bot 10 000 fm Tannen- 
und Fichtenſchnittholz aus und erreichte bei Taxen 
von 14 bis 20 A pro er 15 bis 21,50 A 
oder durchſchnittlich 7% % über die Taxen. Bei 
einem zweiten Verkauf desſelben Forſtamts von 
etwa 3800 fm Tannen⸗ und Fichtenlangholz 
wurden die Taxen um rund 5% % überboten. 
Neben Lang- und Schnittholz trat auch reges 
Intereſſe für Blockholz zutage. Hiervon brachte 
das Forſtamt St. Oswald 4000 fm und erzielte 
11½ bis 20% über die Taxe; desgleichen erreichte 
das Forſtamt Zwieſel⸗Oſt bei einem Angebot von 
4000 fm 7¼ %, ferner das Forſtamt Klingenbrunn 
bei 7700 fm 14 bis 15 % und das Forſtamt Wolf⸗ 
ftein bei 1500 fm 7% % über die Taxen. Eine 
ſtarke Nachfrage beſteht zurzeit nach Papierholz; 
dieſes iſt ſehr geſucht und brachte bedeutende 
Übererlöfe, die bis zu 20 % und noch höher hinauf⸗ 
gingen. Auch die Lage des Brettermarktes iſt 
befriedigend; große Beſtände enthalten die Lager⸗ 
plätze nicht, die Preife find daher feſt. 
FA 


— Amtlicher Marktberidt. Berlin, den 
4. November 1912. Rehböcke 0,50 bis 0,80, Rotwild 
0,40 bis 0,60, Damwild 0,50 bis 0,60, Schwarz⸗ 
wild 0,30 bis 0,65 4 das Pfund. Hafen 1,50 bis 
4,50, Kaninchen 0,30 bis 1,00, Stockenten 0,80 
bis 1,75, Krickenten 0,50 bis 0,75, Rebhühner 0,80 
bis 1,40, Faſanenhähne 1,00 bis 2,50, Faſanen⸗ 
hennen 1,00 bis 1,60 & das Stück. 


DF 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs- Änderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik a Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen tft verboten) . 


Königreich Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung. 


Alexander, Ferſtauſſeher zu Rogelwitz, iſt als Förſter 6. R. in 
der Oberfoͤrſterei Rogelwitz, Regbz. Breslau., angeſtellt. 
Nea er, Forſtaufſeher au Pietrowka, tft als Frörlter o. R. in 
der Oberförſterei Namslau, Regbz. Breslau, angeſtellt. 
Brei, Forſtaufſeher zu Carlsberg, iſt als Förſter o R. in der 
Oberförnerei Carlsberg, Regbz. Breslau, angeſiellt. 
äckc, Forſtauſſeher zu Carlsberg, iſt als Förſter o. R. in 
der Oberförſterei Carloberg, Herbz. Breslau. angeſtellt. 
Finck. Hilfejüger zu Dziergunkenmühle, Oberförfterei Namuck, 
Regbz. Allenſtein, iſt zum Forſtaufſeher ernannt. 

Senſchow. Forſtaufſeher zu Gr.⸗Ziegenort, Oberförſterei 
Hiegenort, Regbz. Stettin, iſt zum Jörſter ernannt. 

Kollenderg, Forſtauſſeher zu e Oberförſterei 
Königsſorſt, Regbz. Cölnu, tft unter Belaſſung feiner 
bisherigen Beſchäftigung zum Förſter ernannt. 

Hücker, Forſtaufſeher zu Adenau. Regbz. Koblenz, IN als 
Schreibgehilfe nach Alimorſchen, Oberförjierei Morſchen, 
Hegbz. Caſſel, einberuſen. 

Jedicke, Forſtauſſeher zu Eggeſin. Oberförſterei Eggeſtn. 
Regbz. Stettin, iſt zum Förſter ernannt. 

Kieſow, Förſter zu Reisholz. Oberſörſterei Side) iſt im 
die Oberförſterei der Rheinwarden, Regbz. Duüffele 
dorf, verſetzt. 
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Oberſörſterei Grenzheide; Zelezinsli zu Trommelort 
Oberförſterei Obornik. 
im Regierungsbezirk Pots dam: 

Adler zu Cummersdorf, Oberſörſterei Cummersdorf; 
Nöttcher zu Alt⸗Placht, Oberfüriterei Alt⸗Placht: 80s - 
dorf zu Vogelſang, Oberförſterei Zehdenick: Finke zu 
Kremmen, Oberförſterei Kremmen; Hoffmann Au Neu⸗ 
Glienicke. Oberförſterei Nen-Glienicke; Kühl zu Fichtenau. 
Obe ſoͤrſterei Köpenick; Pietſch zu Wenzlow, Oberförſterei 
Friedersdorf: Veit zu Graſenbrück. Oberförſterei Bieſen⸗ 
thal; Woite zu Neuhaus, Oberſörſterei Lehnin. 


Winſchewski, Holzhauermeiſter zu Jablonſch, Kreis Bütew, 
iſt das Allgemeine Chrenzeichen in Bronze verliehen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Hölſcher, Gemeindeförſter zu Hövelhof. Kreis Paderbo 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. . 
Spaniel, Privatförſter zu Woyditten, Kreis Heiligenbeil, iſt 

die Reitungsmedaille am Bande verliehen. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Freund, Forſtaſſeſſor, iſt zum Hilfsbeamten auf Tharandter 
Revier ernannt. 

Kritiche, Forſtaſſeſſor, iſt von der Oberforſtmeiſterei Eiben⸗ 
Dog zur ſorul. Verſuchsanſtalt Tharandt verſetzt. 

Hauffe, Oberförſter, if von der Forſteinrichtungsanſtalt auf 
das Saydaer Revier verſetzt. 

Serrmann, Oberſörſter, iſt von der Forſteinrichtungsanſtalt 
auf das Erlbacher Revier verſetzt. 

Israel, Forſtreferendar, iſt als Gehilfe auf Tharandter 
Revier in den Vorbereitungsdienſt eingetreten. 

Kirchner, Forſtaſſeſſor, tie vom Antousthaler Revier zur 
Forſteinrichtungsanſtalt verſetzt. 

Alien, Oberſörſter. in zum Verwalter des Deutſcheinſiedler 
Reviers ernannt. 

CTeuthold. Forſtmeiſter, IN vom Naundorſer auf das Moriz⸗ 
burger Revier verſetzt. 

Dr. Maännef, in Wariege. d fichender Oberförſter, iſt in den 
Ruheſtaud verſent 

Medner, präd. Forſtaſſeſſor, tft zum etatm. Forſtaſſeſſor bei 
der Forſteinrichtungsanſtalt ernaunt 

Flatzmann, Oberförner auf Saydaer Revier, iſt in den 
Muheſtaud verſetzt. 

Nina, Forſtmeiſter, iſt vom Deutſcheinſiedler auf das Roſen⸗ 
thaler Revier verſetzt. 

Schneider, Forſtmeiſter, iſt vom Moritzburger auf das 
Okrillaer Revier verſetzt. 

v. Schönberg, Oberforſer, iſt zum Verwalter des Naun⸗ 
dorfer Reviers ernannt. 

Schramm, Forſimeiſter auf Roſenthaler Revier, iſt in den 
Ruheſtand verſetzt. 
Dr. Schröter. Forſtaſſeſſor, iſt von der ſorſtl. Verſuchsanſtalt 
Tharandt zur Oberſorſimeiſterei Eibenſtock verſetzt. 
Arnold, Waldarbeiter, iſt als Waldwärter auf Altenberger 
Revier augeſtellt. 

Nach, Neviergehilſe, it vom Rautenkranzer auf das Moritz ⸗ 
burger Revier verſetzt. 

Heeger, Förſterkandidat, iſt vom Wildenthaler auf das 
Lotznitzer Revier verſetzt. 

Hohlfeld, Förner auf Höckendorſer Revier, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 

Kretſchmar, Forſterkandidat, iſt zum Jörſter auf Markers. 
bacher Revier befördert. 

Richter. "sorcier, iſt vom Loßnitzer auf das Höckendorfer 
Revier verſetzt. ä 

Schuſter, Förſterkandidat, it vom Stottenheider auf das 
Laußnuitzer Revier verſetzt. 

Wellner. Forſter, iſt vom Pioritzburger auf das Hubertus⸗ 
burger Revier verſetzt. 

Zeeb, "oc, er, iſt vom Hubertusburger auf das Neudorfer 
Revier verſetzt. 

Als Reviergehilfen wurden angenommen: 
dinter auf Antonathaler Revier; Doſt auf Rauten kranzer 

evier, Laſerland auf Wildenthaler Revier; Peifftog 

auf Kottenheider Revier. 


Herzogtum Anhalt. 


Hofforſtverwaltung. 


Hülſebuſch. Förſter z. D. zu Deſſau, ift wieder in den Dienſt 
eingeſtellt und nach Forſth. Schwarzer Stamm b. Dellnau 
verſetzt. 


oops, Forſtauſſeher zu Hau. Oberförſterei der Rhein⸗ 
W iſt in die Sberſörferef Benrath, Negbz. 
Düffeldorf, verſetzt. 
von Keudratowitz, Hilſsjäger zu Gelguhnen, Oberförſterei 
amuck, diegbz. Allenſtein, iſt zum Forſtauſſeher 


ernannt. 
Lättſchwager, Förſter o. R. zu Gr.⸗Zacharin, Oberſörſterei 
inichen, Regbz. Köslin, iſt die neu eingerichtete 
ſterſtelle Gr.⸗Zacharin vom 15. November d. Is. ab 

bertragen. n E 
per, Dito, Forſtaufſeher zu Zimmerbude, Oberföriterei 
Kobbelbude. Regbz. Königsberg, iſt nach Pöhlde, 
Oberförnerei verzberg. Regbz. Hildesheim, vom 

15. November d. Is. ab einberuſeu. 

Münzer, Forſtauſſeher zu Altbammer, iſt als Jörſter o. R. 
in der Oberförſterei Stoberau, Regbzj. Breslau, 
angeſtellt. n e 

Nauſefler, Jorſtaufſeher zu Heidberg, Oberförsterei Sieben⸗ 

ebirge, Regbz. Cöln, iſt unter Be.aſſung feiner bis— 
boy Beſchäftigung zum Foͤrſter ernannt. 

Pet, Forſaufſeher zu Frauenwaldau, iſt als Förſter o. N. in 
der Oberſörſterei Kuhbrück. Regbz. Breslau, angeſtellt. 

Ruland, Hilfejäger, bisher bei der Laudwirtſchaftokammer 
in Bonn, iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Gemeinde— 
örſterſtelle Gevenich, Oberförſterei VW. det, Regbz. 

obleuz, übertragen. 

Sröder, Förſter zu Deunewitz, Oberförſterei Linichen, iſt 
auf die neu eingerichtete Förſterſtelle Birkhof, ber, 
örſterei Gr.⸗Born, Regbz. Köslin, vom 15 November 

Is. ab verſetzt. 

Satze, Torſtaufſeher zu Stoberau, iſt als Förſter o. R. in 
der Oberförſerei Stoberau, Regbz. Breslau, angeſtellt. 

weg, SERIEN. zu Neuwilmsdorf, iſt als Förſter o. R. 
n der Oberförſterei Neſſelgrund, Regbz. Breslau, 
angeftellt. e 

Weitgant, Förſter zu Radevormwald, iſt nach Ravenhorſt 
Ober örſterei Hiesfeld, Regbz. Düſſeldorf, verſetzt. 

Bett, Forſtauſſeher zu Peiſterwitz, iſt als Förſter o. R in 
der Oberſörnerei Peiſterwitz, Regbz. Breslau, angeſtellt. 


Zu Förſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher: 
im Regierungäbezirk Allenſtein: 
Anders zu Puppen, Oberſörſterel Puppen; Martel zu 
Liebemühl, Oberförsterei Prinzwald: Reyſen zu Walderſee, 
i Cruttinnen: Voigs zu Kullik, Oberförſierei 
Kullik: Aragert zu Kl.⸗Reußen. Oberförnerei Prinz wald; 
Jabeflus zu Neuhoff. Oberſörſteren Grondowken; Lange 
u Corpellen, Oberförſterei Corpellen; Roeckner zu Kutz⸗ 
urg, Oberförſerei Grüneberge; Schiweck zu Snopken, 
Oberförsterei Johaunnisburg; Schoepe zu Grondowken, 
Obert iere Grondowken. 
im Regierungsbezirk Coblenz: 
aͤttcher zu Döttesſeld, Oberförſterei Altenkirchen 
Bir. Auguſt, zu Kirchen, Oberförſterei Kirchen 
ehnert zu Kircheib, Oberjörſterei Altenkirchen. 
im Regierungsbezirk Erfurt: 
Falle zu Benneckenſtein. Oberförſterei Benneckenſtein 
Gero zu Diethauſen, Oberſörſterei Dieuhauſen 
Sawedgelm zu Dietzhauſen. Oberförſterei Dietzhauſen' 
im Regierungsbezirk Köslin: 
rer zu Eventin, Oberfürfterei Karnkewitz; Paas zu 
etersſelde, Oberförſterei Karukewitz: Vorraß zu Alt⸗ 
krakow, Oberſörneren Altkrakow: Schulze zu Abbau 
Czarndamerow, Oberförſterei Zerrin. 


im Regierungsbezirk Lüneburg: 


Srader zu Stire, Oberförſtercei Carrenzien; §chübeler 
zu Harburg, Oberſörſterei Harburg. Së 


im Regierungsbezirk Marieumwerder: 

Glaufius in der Oberförſterei Lautenburg; geldſchläger 
in der Oberförſterei Köuigebruch: Hardt in der Ober. 
förſterei Jammi: Katzorke in der Oberſörſterei Lonkorſz; 
Krauſe n der Oberförſterei Hagen; Müller in der Ober⸗ 
försıerei Wilhelmsberg: Raädiſch in der Oberjöriterei 
But maitre: Schlichting in der Oberſörſterei Tütz; 
müſer in der Oberſorſterer Jagerthal; Schultz in der 
bergöriierei Wa-lubien; Weiland in der Oberförſterei 
Uflanermuhl; Wille in der Oberförſterei Schwiedt; 

Ziemann in der Oberſörſterei Schönthal. 


im Regierungsbezirk Oppeln: 
Trin ſa zu Johnhof, Oberförſterei Schwarzwald. 


im Regierungsbezirk Poſen: Kluge, Oilſsjä K eo E 
\ ae E g ſsjäger zu Gr.⸗Kühnau, iſt zum Revierjäger ernannt. 
„ e Slerfe- Reinhardt, Hofjager zu Deſſau, iſt nach Wörlitz ECO 
zun Johauneshof, Oberforſteret Roſenthal; Meder Schildhauer, Hilfsjäger zu Luſchwitz, iſt zun i 
zu Zamoſcht. Oberſörſterei Wronke; Stochen zu Wielowies - ernannt. Dk: Wun, iſt zum Revierjäger 
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Herzogtum Sachſen⸗ Meiningen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Noir. Oberſörſter zu Sonneberg, iſt die Verwaltung der 
Oberförnerei Lauſcha vom 16. November d. Js. ab 
übertragen. S 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die görſterflelle in Frittenheim- Heidenburg, Regbz. 
Trier, iſt alsbald zu beſetzen. as Grundgehalt beträgt 
1200 &, fteigend in ſechs Alterszulagen von 200 A in Stuſen 
von drei zu drei Jahren; außerdem eine Mictsentſchädigung 
von 600 A und eine Breunholzentſchädigung von 100 &. 
Auf das Beſoldungsodienſtalter werden die Jahre angerechnet, 
die der Bewerber in der Eigenſchaft eines Gemeindeförſters 
in dem Kommunalverbande tätig war; war der Bewerber 
bei feiner ernen Anlnellung im Kommunalſorſidienſte über 
28 Jabre alt, fo werden, wenn er eine mehr als dreijährige 
aktive Dienſtzeit abgelc.fter hat, vou letzterer oder von feiner 
ſonſtigen im Forſausbildun ‚sdienft zugebrachten Zeit fo viel 
Jahre auf das Beſolduugsdienſtalter angerechnet, als er über 
28 Jahre alt war. Bewerbungen find unter Beifügung 
eines ſelbſigeſchriebenen Lebenslaufs binnen 8 Wochen an 
das Bürgermeiſteramt in Ghincrath einzureichen. Bee 
werbungen von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſerve⸗ 
jägern der Klaſſe A können nur berückſichtigt werden, wenn 

ie Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß $ 2 Ziffer 8 
der Beſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung im 
Königl. Jorſtſchutzdienſte vom 1. Oktober 1905 durch die feſte 
Anitellung ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfullt be 
trachten. Forſtverſorgungsberechtigte haben ferner der Be⸗ 
werbung entweder die Urausfertigung des Verſorgungsſcheins 
oder eine höchſtens 14 Tage alte beglaubigte Abſchrift des 
Scheines beizufügen, die die Beſcheinigung enthalten muß, 
daß die Abſchrift eine vollſtändige iſt und daß die Ur 
ausfertigung keinerlei weitere Zuſätze und Vermerke enthält. 
Bewerbungen, die dieſen Bedingungen nicht genugen, bleiben 
unberückſichtigt. 

2 


L 
Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zufibriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonneut iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizuſugen. Gemeinhin werden 
Fragen ohne weitere Koſtien beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtͤfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er. 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſikoſten beauſprucht.) 


Nr. 147. Anfrage: Iſt Ausſicht vorhanden, 
daß ein forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, 
welcher über eine gute Allgemeinbildung verfügt, 
nach Abſolvierung der deutſchen Beamtenſchule, 
reſp. des dort für Verſſcherungsweſen eingerichteten 
Kurſus, von dem Verſcherungsweſen übernommen 
wird? Welche Gehaltsſätze würden für dieſen 
Anwärter dort in Frage kommen? Bei wem müßte 
die Bewerbung um Anſtellung im Verſicherungs— 
weſen in erſter Linie anhängig gemacht werden? 
Wo befindet ſich die deutſche Staatsbürger- und 
Beamtenſchule in Berlin? L. B. in Z 

Antwort: Als Verſſcherungsbehörden kommen 
für Militäranwärter in Betracht: a) die Landes- 
Verſicherungsanſtalten, welche in 
Preußen zur Provinzial-Selbſtverwaltung ge— 
hören, b) die Königlichen Verſiche— 
rungsämter, welche den Landratsämtern 
angegliedert ſind (vgl. Anfrage Nr. 117 auf S. 711 
der Nr. 35 der „Forſt-Zeitung“ 1912), c) die 
Königl. Oberverſicherungsämter 
(frühere Schiedsgerichte für Arbeiterverſicherung) 
am Sitze der Königlichen Regierungen. Bei allen 


dieſen Behörden erfolgt die Annahme von Zivil⸗ und 
Militäranwärtern nach den für dieſe ſonſt allgemein 
geltenden Grundſätzen, wie auch die Gehälter der 
Verſſcherungsbeamten denen der übrigen Kreis 
und Regierungsbeamten (Aſſiſtenten, Sektre⸗ 
täre uſw.) gleich ſind. Bewerbungsgeſuche au. 
bei a an den Vorſtand der betreffenden . 
ſicherungsanſtalt, bei d und o an bie Königli 

Regierungspräſidenten (vgl. Nr. 31 S. 633 

„Forſt⸗Zeitung“ 1912) zu richten. Wie die Aus 
ſichten für Militäranwärter im allgemeinen und 
forſtverſorgungsberechtigte Anwärter im beſonderen 
find, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Die Abſol⸗ 
vierung eines Kurſus für Verſicherungsweſen 
würde natürlich eine Bewerbung unterſtützen. 
Die Deutſche Staatsbürger⸗ und Beamtenſchule 
befindet ſich in Berlin W 35, SE 3. 

A 


Nr. 148. Anfrage: Darf ein Forſtgehilfe, 
dem eine Gemeindeförſterſtelle zur Vectretung 
oder auf Probe übertragen worden iſt, in ſeinem 
Dienſtbezirk das Gewehr tragen, oder bedarf es 
hierzu der Einwilligung des betreffenden Jagd⸗ 
pächters? R. in O. 


Antwort: Der in Frage ſtehende E 
gehilfe darf unſeres Erachtens ohne Einwill 

des Jagdpächters in ſeinem Dienſtbezirke das 
Gewehr nur dann tragen, wenn die Befugnis 
dazu im Pachtvertrage ausbedungen oder das 
Recht auf Abſchuß des Raubzeuges vorbehalten 
worden iſt. So iſt z. B. im $ 10 der allgemeinen 
Bedingungen für die Verpachtung forſtfiskaliſcher 
Jagden ein Vorbehalt dahingehend gemacht, daß 
„Pächter die königlichen Forſtbeamten nicht hindern 
kann, das ihm verpachtete Jagdgebiet in Jagd» 
ausrüſtung zu betreten“. Wir machen jedoch 
darauf aufmerkſam, daß 1. nach einem uns nicht 
näher bekannten Urteil des Oberlandesgerichts zu 
Roſtock vom 17. Februar 1906 der Grundeigen⸗ 
tümer befugt ſein ſoll, das zur Ausübung der Jagd 
verpachtete Revier, zum Zwecke der Ausübung des 
Forſtſchutzes, in Jagdausrüſtung zu betreten; 
2. dieſe Befugnis des Grundeigentümers au 
deſſen Angeſtellten übertragbar erſcheint. J. in T. 


Nr. 149. Anfrage: In den Allerhöchſten 
Beſtimmungen für frühere Militärs heißt es: 
Zum Tragen des ſilbernen (Offizier⸗) Portepees 
ſind nur diejenigen Beamten berechtigt, welche 
entweder Landwehroffiziere ſind oder denen bei 
Verabſchiedung als Offizier die Erlaubnis zum 
Tragen der Regiments⸗ oder Armeeuniſorm 
erteilt worden iſt. Feldwebel, Wachtmeiſter, 
Oberfeuerwerker uſw., welche als ſolche in der 
Landwehr dienen oder denen das Forttragen der 
Uniform ihres Grades geſtattet iſt, haben daher 
zur Ziviluniform, ſofern zu derſelben ein Seiten 
gewehr gehört, nicht das ſilberne, ſondern das 
Zivilportepee anzulegen (ſ. Anm. 1 zum Abſchnitt 
„Walduniform“ auf S. 248 in Radtkes Handbuch). 
Darf ich nun als Forſtbeamter, wenn ich die 
Charge eines Feldwebels bzw. Vizefeldwebels 
bekleidet habe, bis zur u als Förſter ni 
das Zivilportepee tragen? Nach meiner Anſi 
müßte dies geſtattet fein. 

G., Königl. Forſtauſſeher. 
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Antwort: Gewiß könnten Sie bis zur 
Anſtellung als Förſter ein Zivilportepee tragen, 
wenn ein ſolches für Sie als Beamter vor⸗ 
geſchrieben wäre. Für Forſtaufſeher und Hilfe 
jäger iſt ein ſolches aber nicht vorgeſchrieben 
oder zugelaſſen. Daher beſteht für Sie einſtweilen 
keine Möglichkeit, ein Portepee zu tragen. 

Nr. 159. Anfrage: Ich bin als Privat- 
förſter mit einem Geſamteinkommen von 3000 AM 
auf Lebenszeit angeſtellt und ſeit 20 Jahren bei 
meiner jetzigen Herrſchaft im Dienſt. Iſt mein 
Dienſtherr verpflichtet, bei Erkrankung, die infolge 
meines anſtrengenden Dienſtes entſtanden, die 
Kurkoſten zu tragen? N. in C. bei G., Förſter. 

Antwort: Ihr Dienſtherr hat nur dann für 
Kurkoſten aufzukommen, wenn dies im Dienſt⸗ 
vertrag ausgemacht iſt oder wenn der Fall des 
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$ 618 des Bürgerlichen Geſetzbuches vorliegt. 
Dieſer lautet in Abſatz 1 und 3: „Der Dienſt⸗ 
berechtigte hat Räume, Vorrichtungen oder Gerät⸗ 
ſchaften, die er zur Verrichtung der Dienſte zu 
beſchaffen hat, ſo einzurichten und zu unterhalten 
und Dienſtleiſtungen, die unter ſeiner Anordnung 
oder ſeiner Leitung vorzunehmen ſind, ſo zu regeln, 
daß der Verpflichtete gegen Gefahr für Leben und 
Geſundheit ſo weit geſchützt iſt, als die Natur der 
Dienſtleiſtung es geſtattet. Erfüllt der Dienſt⸗ 
berechtigte die ihm in Anſehung des Lebens und 
der Geſundheit des Verpflichteten obliegenden 
Verpflichtungen nicht, ſo finden auf ſeine Ver⸗ 
pflichtung zum Schadenerſatze die für unerlaubte 
Handlungen geltenden Vorſchriften der 88 84 
bis 846 entſprechende Anwendung.“ Hg. 


Fuc die Redaktion: J. B.: Vodo Grundmann. Neudamm 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Hegemeiſter Beruſtorff. Nien tedt, Poſt Förſte (Harz). 


Danzig), Südſtr. 88. 


beitrag bekommt 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ser: 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
ö 
19248. Stockfiſch, Forſtauſſeh., Perwell, Poſt Nidden. Königsberg. 
1880a. Lubitz, Förſter, die Poſt Karthaus, Danzig. 
1964 a. Lange, Hilfsjäger, Zanziner⸗Teerofen, Poft Kladow Nm., 
rankfurt a. O. N 


Der Vorſtand. Bernſtorf f, Vorſitzender. 
Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Auzeigen für die nächſtjällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt dé) gehaltenen Nachrichten 
find direkt ou die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 

orbe Zeitung in Neudamm zu ſenden. Anfnahme 


aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 


gruppen erfolgt nur einmal. 

Ortsgruppen: a 

Altdamm (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, dem 
16. November d. Js., nachmittags 4 Uhr, findet 
im Vereinslokal (Burows Hotel) zu Altdamm 
Verſammlung der Ortsgruppe ſtatt, wozu um 
recht zahlreiches Erſcheinen der Herren Mit⸗ 
glieder gebeten wird. Tagesordnung: 1. Prüfung 
der Rechnung; 2. Wahl der Vorſtandsmitglieder 
und des. Schriftführers; 3. Beſprechung des 
vom Hauptverein empfohlenen Themas: Wie 
können die Angehörigen des preußiſchen Förſter⸗ 
ſtandes auf die ſie umgebende Bevölkerung zum 
Nutzen und Wohle des Staates wirken? 4. Be⸗ 
ſprechung der Kaiſergeburtstagsfeier; 5. Stellung 
von Anträgen zur nächſten Bezirksgruppen⸗ 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtinde an 
Geſchäftsſtelle des Sereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 


die 


Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen ⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs- (Beitrags-)iahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen IL Ger Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Königl. Jörſter Velte, Förſte rei 


Für den Vereins- 


verſammlung (eventuell können dieſe auch 
vorher ſchriſtlich zu Händen des Vorſitzenden 
gegeben werden); 6. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Birnbaum⸗Zirke (Regbz. Poſen). Am Sonn⸗ 
abend, dem 16. November 1912, unternimmt 
die Ortsgruppe die geplante Exkurſion in das 
Schweriner Waldbrandgebiet. Verſammlungs⸗ 
punkt: Förſterei Fuchsberg bzw. Bahnſtation 
Krebſe, vormittags 10,45 Uhr (Strecke Birn⸗ 
baum — Schwerin — Landsberg). Hierzu Ab⸗ 
fahrt per Bahn von Zirke 8,25 Uhr vormittags, 
von Birnbaum 9,17 Uhr vormittags, Ankunft 
in Krebſe (bzw. Fuchsberg) 10,45 Uhr vor⸗ 
mittags. Führung, ſowie Vortrag über den 
Waldbrand und die dabei gemachten Erfahrungen, 
die Aufforſtungsmethoden uſw. hat Herr Kollege 
Förſter Rothe⸗Fuchsberg übernommen. Rück⸗ 
fahrt per Wagen nach Schwerin a. W. Von 
dort Abfahrt per Bahn 8,17 Uhr abends, An⸗ 
kunft in Birnbaum 9,31 Uhr abends, Ankunft 
in Zirke 10,25 Uhr abends. iche iſt mit⸗ 
zubringen; jedoch iſt auch einfaches Eſſen 
(Würſtchen uſw.) und Getränke in einer Kantine 
während der Mittagspauſe zu haben. Um recht 
zahlreiche Beteiligung bittet 

Der Vorſitzende: Teusler. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Sonn 
abend, dem 16. November d. Js., nachmittags 
4 Uhr, findet im Geſellſchaftshauſe in Drieſen 
Vereinsſitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Ent⸗ 
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gegennahme und Beſprechung von Anträgen 
für die Bezirksgruppenverſammlung; 2. Wahl 
eines Delegierten; 3. Beſprechung über das 
vom Hauptverein geſtellte Thema: Wie können 
die Angehörigen des Förſterſtandes uſw.; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiche Beteiligung wird 
gebeten. Der Vorſtand. 
Ewig (Regbz. Arnsberg). Dienstag, den 12. No⸗ 
vember d. %3., nachmittags von 2 Uhr ab, Ver⸗ 
ſammlung mit Damen in Attendorn, Gaſthof 
Rauch. Tagesordnung: 1. Einzahlung von 
Beiträgen und Verteilung des Waldheilkalenders; 
2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Selguhnen (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 17. November, nachmittags 4 Uhr, findet 
in Gelguhnen nähere Beſprechung über die 
abzuhaltende Kaiſergeburtstagsfeier ſtatt. Sämt⸗ 
liche Mitglieder werden gebeten, hierzu mit 
ihren Damen zu erſcheinen. Beſchloſſen iſt 
bereits, daß die Feier am Sonnabend, dem 
25. Januar, ſtattfinden joll. — Am 31. Dezember 
findet in Gelguhnen eine Silveſterfeier ftatt. — 
Zur Sammlung Romanus⸗Loorm iſt von der 
Mehrzahl der Mitglieder bereits ein Beitrag 
von 2 & gezahlt. Die noch fehlenden Herren 
werden gebeten, dieſen Betrag recht bald an 
den Schatzmeiſter, Kollegen Laskowski in Lansker⸗ 
ofen bei Wuttrienen, der ihn verauslagt hat, 
einzuſenden. Der Vorſtand. 
Gerolſtein (Regbz. Trier). Diejenigen Herren 
Kollegen, welche zur Wohlfahrtsſpende Romanus⸗ 
Loorm einen Beitrag zu leiſten beabſichtigen, 
werden höflichſt gebeten, dieſen baldmöglichſt 
an den Unterzeichneten einzuſenden. 
Weſtram. 
Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Am Sonn⸗ 
abend, dem 16. November 1912, nachmittags 
5 Uhr, Ortsgruppenverſammlung im Vereins- 
lokal in Hinterſee bei Gaſtwirt Glienkemann. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung einer von dem 
Hauptverein angeregten Arbeit der Ortsgruppen; 
2. Stellung und Entgegennahme von Anträgen 
zur nächſten Delegiertenverſammlung in Stettin; 
3. Wahl eines Delegierten zu dieſer Verſamm⸗ 
lung; 4. Beſprechung und Feſtſetzung des dies⸗ 
jährigen Wintervergnügens; 5. Beſprechung 
der Spende Romanus⸗Loorm; 6. Vortrag über 
Obſtbauzucht, gehalten vom Obergärtner Herrn 
Köhn; 7. Verſchiedenes. Nach Schluß der Ver— 
ſammlung gemütliches Beiſammenſein, wozu 
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auch die Damen freundlichſt eingeladen werden. 
Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 
Rheinsberg, Mark (Regbz. Potsdam). Die⸗ 
jenigen Herren Kollegen, die an der Verſamm⸗ 
lung vom 27. d. Mts. nicht teilgenommen 
haben, werden höflichſt gebeten, die rückſtändigen 
Beträge von je 2 A für die Hinterbliebenen der 
Kollegen Romanus und Loorm poſtwendend 
.an den Schatzmeiſter einzuſenden. Der ge⸗ 
ſamte Vorſtand iſt einſtimmig wiedergewählt 
bis auf den Schriftführer, Herrn Kollegen 
Wegener, an deſſen Stelle Herr Kollege Peters, 
Roofen, tritt. Der Vorſtand. 
Nudezanny (Regbz. Allenſtein). Da die am 
6. Oktober angeſetzte Sitzung ſehr wenig beſucht 
war, findet am Sonntag, dem 17. d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr, im Hotel Fiſcher, Alt⸗Ukta, 
eine Verſammlung ſtatt, zu welcher, da ſehr 
wichtige Sachen vorliegen, alle Mitglieder 
gebeten werden zu erſcheinen. 
Der Vorſitzende: Schlüter. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 16. d. Mts., abends 7 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung in Deutſch⸗Hammer bei Friedrich. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung; 2. Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier; 3. Vortrag des Herrn Kollegen 
Wedekind über ein vom Hauptverein geſtelltes 
Thema; 4. Vorſtandswahl; 5. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiche Beteiligung, auch der ver⸗ 
ehrten Damen, wird erſucht. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte miffen echt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff, Nieuftedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Beflg gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Bruß (Regbz. Marienwerder). Bei der am 
1. November ſtattgefundenen Sitzung wurde 
einſtimmig beſchloſſen, den Geburtstag Sr. 
Majeſtät wie in früheren Jahren durch ein 
Feſteſſen mit darauffolgendem Tanzkränzchen 
uſw. zu feiern. Hierzu ſoll Militärmuſik engagiert 
werden. Alles andere wird ſpäter bekannt 
gemacht werden. Alsdann fand Kaſſenreviſion 
und Beſprechung der vom Vorſtande des Haupt- 
vereins geſtellten Fragen ſtatt. 

Der Vorſtand. 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Veraulwortung des Vorſtandes, vertreien durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 

Podolskh, Eruſt, Revierforſter, Gleiwitz, O.-Sch. 
Strege, Königl. Forſtaufſeher, Forſthaus Neumühl b. Tütz, Weſtpr. 

Veſonders ſei darauf aufmerlſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt- und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


Anmeldefarten und Satzungen lönnen un- 


entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* a 


* 
Befondere Zuwendungen. 


Eingeſammelt nach der Jagd am 19. 10. 12 durch 
Herrn E. Sprenger eeng Jagdherr: M. 
Stöckigt-Trockhauſen 2,45 Mk.; desgleichen nach der 
Jagd am 24. 10. 12 durch Herrn G. Gerſtenberger⸗ 
Schlöben. Jagdherr: Freiherr Curt von Harden⸗ 
berg Schlöͤben 2,15 Mk.: eingeſandt von Herrn 
Förſter Schmitt in Schloben S. A. 


2⸗«« „„ OT 
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Erlös aus der ameritanifchen EE eines 
jungen Karin ichens und ci ier Rehdecke bei der am 
16. 10. 12 ſtattgefundenen Jagd; eingeſandt von 
Herrn Herzogl. Förſter W. Büſchel in Großbockedra 
bei oda ðx ĩͤ 

Eingeſandt von Frau Oberforſtmeiſter v. Blum in 
Luneburg' 

Nach der Treibjagd in Legden bei Coesſeld geſammelt: 
eingeſandt von Herrn Franz Haan in Mülheim 


5,30 Mk. 
2,05 


. „„ % % „% „ „ „ „„ „„ „„ „ 


* 


a. Rhein 
Spende von Herrn Forſtmeiſter von Hövel in Grimnitz 
Geſammelt nach einer von den Herren Hauptmann 

Kutter⸗Boberau und Prokuriſt Knitter⸗Oberleſchen 

auf der Gemeindejagd Oberleſchen veranſtalteten 

Kaninchenjagd; eingeſandt von Herrn Stadtfoͤrſter 

Kutzner in Boberwi itz 
Treibſagd⸗ Strafgelder; eingeſandt von Herrn Heinrich 

Knoch jr. in Hirſchberg a. Saale 
Eingeſandt von Herrn Chr. v. d. Lippe, von einer 


jj RE WERE 6,30 
3,60 


Heinen Stökeljadſqę ee 4,35 „ 
Strafgelder beim lbungsſchießen in Neumannswalde 
/ y EE CEE 6,55 „ 
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Forst Zeuung 


Geſammelt nach einer Zreibiagb des Niemer Jagd⸗ 
vereins zu Haltern; eingeſandt von Herrn Oberförſter 
Liucke in Halten TN 

Erlös einer Skatpartie zu Gunſten des Vereins „Wald⸗ 
heil“: eingeſandt von Herrn Förſter Walter Möller 
F Ee E E e E E a 

Von Herrn Hauptmann Tarlow in Zehreusdorf bei 
Wünsdorf eingezogenes und dem Verein „Wald⸗ 
heil“ überwieſenes Sühnegelntddd 2.0. 

Eingeſandt von Herrn Königl. Revierförſter Urban 
in Seehorſt bei Weißenburg als Spende von vier 
Herren, welche bei einem Ausfluge in die Königl. 
Forſt von ihm mit Kaffee bewirtet wurden 

Erlos für einen von Herrn H. Hohmann⸗Erfurt ge⸗ 
ftifteten Hafen bei Gelegenheit der Treibjagd in 
GER eingeſandt von Herrn Weißmantel in 6 

PCC 5,50 „ 

Bebe Zuwendungen von „Ingenannt“ . .. 878,93 „ 


Sa. 1058,18 Mk. 
| Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsgheil! 


* 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Forſtrat Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Aufruf 
au alle akadeniſch gebildeten Privalforſtbeanten. 

Die Notlage der Privatforſtverwaltungsbeamten, 
die infolge der Überſüllung dieſes Berufes von 
Jahr zu Jahr größer wird, hat den Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands veranlaßt, einen 
Ausſchuß zur Prüfung der Lage dieſer Beamten 
einzurichten. 

Dieſer Ausſchuß ſieht es als ſeine nächſtliegende 
Aufgabe an, die Zahl der akademiſch 
gebildeten Privatforſtbeamten 
einerſeits und die Zahl der vor- 
handenen Revierverwalterſtellen 
anderſeits feſtzuſtellen, kurz, zunächſt 
ſtatiſtiſche Erhebungen anzuſtellen, um dann auf 
Grund dieſer Statiſtik weitere Schritte zur Abhilfe 
zu tun. Demgemäß erſuchen wir alle akademiſch 
gebildeten deutſchen Privatforſtbeamten — mögen 
ſie eine Stelle innehaben, welche es auch ſei, oder 
mögen ſie zurzeit ſtellenlos ſein —, dieſe Arbeit 
im Intereſſe ihres Berufsſtandes dadurch zu unter⸗ 
ſtützen, daß ſie auf einfacher Poſtkarte oder durch 
Brief der Geſchäftsſtelle des Vereins 


für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


in Halenſee⸗ Berlin, Karlsruher 
Straße 13, folgende Angaben machen: 
Name, Alter, Schulbildung, Ort 
nd Dauer des forſtlichen Studiums, 
bgelegte Prüfungen und jetzige 
tellung (Art, Titel, Ort, Dienſt⸗ 
errſchaft, Größe des Dienſtbezirks, 
Zahl der Unterbeamten uſw.). 
Halenjee-Berlin, im November 1912. 


Dr. Bertog, Vorſitzender. 


Geld ſendungen an den Verein. 


In den letzten Monaten iſt „ 
gebeten worden, alle an den Verein zue 
richtenden Zahlungen, mit Ausnahme 


D S 


G 


der Beträge für die Stellenvermittelung 
und der Schulbeiträge der Waldbeſitzer, aus⸗ 
nahmslos an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte zu Neudamm, nicht aber an die 
Geſchäftsſtelle nach Halenſee zu richten. 
Leider wird dieſe dringende Bitte von unſeren 
Mitgliedern nicht beachtet; ſo ſind in der Zeit 
vom 1. Juni bis Mitte September 270 Zahlungen 
an die Geſchäftsſtelle in Halenſee ſtatt nach 
Neudamm gelangt. Die Mehrarbeit, die durch 
die falſche Adreſſierung der Geldbeträge entſteht, iſt 
ſehr bedeutend und wäre auf die Dauer mit den 
vorhandenen Arbeitskräften nicht durchzuführen. 

Alle Gelder, die nach Halenſee gehen, müſſen 
auch bei der Kaſſenſtelle in Neudamm nach— 
gewieſen werden, und dadurch entſteht vielfache 
und völlig unnötige Umbuchung. Es wird daher 
wiederholt und dringend gebeten, an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Halenſee keine Geldſendungen zu richten. 
Geſchieht das doch weiter in dieſem Um— 
fange, ſo werden wir ſchließlich wieder zu 
dem ſehr unbequemen Mittel ſchreiten müſſen, 
die fälſchlich in Halenſee einlaufenden Gelder 
zurückzuweiſen. 

Halenſee, den 22. September 1912. 


Dr. Bertog, Vorſitzender. 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragk: 
Krauſe, Joſef, Revierförſter, Fh. Ernſtdorf b. Conradau, Kr. 
Groß-Wartenberg. 
Rösler, Otto, Förſter, Tſchiſter b. Herrnſtadt, Schleſ. 
Tenge, Chriſtoph, Schloßkaſtellan, Panker, Kr. Ploen. 
Wichmann, Otto, Hilfsjäger, Friedrichsfelde b. Greiffenberg Um. 
Reiß, Fritz, Forſteleve, Meſſelhauſen. 
Heßmann, Karl, Ratsrevierförſter, Schneeberg b. Schneeberg— 
Neuſtädtel i. Sa. 
Püſchel, Guſtav, Forſteleve, Meſſelhauſen. 
Dwonzek, Franz, Fötſter, Pawlowitz, O.⸗S. 
Hein, Guſtav, Gärtner und Jager, Zamzow, Kr. Saazig. 
Außen, Clemens, Forſtgehife, Zechlin i. Prignitz. 
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Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 

gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 

Nr. 34 5 Mk., Nr. 1849, 2015, 2119 je 4 Mk., Nr. 2586 

3 Mk., Nr. 3412 4 Mk., Nr. 3903, 3905 je 7 Mk., Nr. 3918 4 Mk., 
Nr. 3920 7 Mk. . . 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 

Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 


— 
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jedem Intereſſenten toftenfrei a auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutichlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Märkiſcher Forftverein. 


Die verehrten Mitglieder, welche ihren Beitrag 
für 1912 noch nicht gezahlt haben, werden erſucht, 
denſelben mit 6,05 A baldigſt auf mein Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 13 449 bei dem Poſtſcheckamt 
Berlin beim nächſtgelegenen Poſtamt einzu⸗ 

zahlen und hierzu die Zahlkarte zu benutzen, 
welche dem Bericht über die diesjährige Haupt⸗ 
verſammlung beigefügt geweſen ift. 

Im Dezember d. Js. werden die noch fehlenden 
Beiträge ſatzungsgemäß durch Nachnah ine 
erhoben werden. 

R Der Schatzmeiſter. 
Guſtav Herrmann, Rechnungsrat, 
Berlin W 30, Kyffhäuſerſtr. 24. 


Verein Waldeck ⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Zu der Hauptverſammlung am 19. Oktober 
d. Is. in der Stadt Waldeck waren 33 Mitglieder 
erſchienen. Die Beteiligung war eine mangel- 
hafte, was zum größten Teil auf die ſchlechte 
d zurückzuführen geweſen iſt. 

Nachdem der Vorſitzende die erſchienenen Mit⸗ 
glieder begrüßt hatte, wurde die Verſammlung 
eröffnet und zunächſt ein dreimaliges „Horrido“ 
auf Seine Durchlaucht unſern Fürſten und aller⸗ 
gnädigſten Landesherrn ausgebracht. 

Nach Verleſung des Jahresberichts, Kaſſen⸗ 
berichts und des Protokolls der vorjährigen Haupt⸗ 
verſammlung wurden zwecks Prüfung des Kaſſen⸗ 
berichts zwei Reviſoren gewählt. Die Rechnung 
wurde von letzteren für richtig befunden und dem 
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 

Nach Mitteilung des Vorſitzenden über das 
Ergebnis der vorjährig geſtellten Anträge wurden 
von der Verſammlung für dieſes Jahr die nach⸗ 
ſtehenden Anträge geſtellt und einſtimmig an⸗ 
genommen, und zwar: 

1. eine anderweite Gehaltsregelung der Forſt⸗ 


aufſeher und 
2. Einführung der Beſtimmung, daß fortan 


ſämtliche Lehrlinge mindeſtens ein Jahr eine 

Forſtſchule beſuchen müſſen. 

Es wurde nunmehr noch der Antrag geſtellt, 
das Sterbegeld für ein Mitglied auf 50 & zu er⸗ 
höhen, welches auch von der Verſammlung mit 
großer Majorität beſchloſſen wurde. 

Der Jahresbeitrag wurde für 1913 auf 3 & 
feſtgeſetzt und bewilligt. Außerdem ſind Zeitung 
gelder im Betrage von jährlich 6 & zu zahlen. 
Sämtliche Beiträge ſind vierteljährlich durch die 
Herren Ortsgruppenkaſſieren, und zwar am 
15. März, 15. Juni, 15. September und 15. De⸗ 
zember, an den Herrn Hauptkaſſierer porto⸗ und 
beſtellgeldfrei einzuſenden. 

Als Ort der nächſten Hauptverſammlung wurde 
wiederum Waldeck vorgeſchlagen und angenommen. 

Der geſchäftliche Teil war hiermit beendet, 
der Vorſitzende erklärte die Sitzung für geſchloſſen, 
und nach einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle 
wurde ein Ausflug nach der im Bau begriffenen 
großen Edertalſperre angetreten. Als Führer 
wurde uns ſeitens der Königl. Bauverwaltung 
ein Techniker zur Verfügung geſtellt, welcher 
ſeiner Aufgabe vollſtändig gerecht wurde und der 
Verſammlung eingehende Erläuterungen über das 

großartige Kulturwerk gab. 

Nach einigen Stunden kameradſchaftlichen Bei⸗ 
ſammenſeins auf der nächſten Bahnſtation kam 
die Zeit der Trennung, und die letzten Züge brachten 
die Teilnehmer wieder in ihre Heimat zurück. 

Der Vorſitzende: Debes. 
S 
Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. 

Ani Dienstag, dem 19. November 1912, findet 
im Vereinslokal „Hotel Viktoria“ in Königsberg 
Verſammlung ſtatt, wozu die Kollegen hiermit 
eingeladen werden. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 2. Jahresbericht und diechnungs⸗ 
legung; 3. Verleſen des Protokolls der vorigen 
Sitzung; 4. Neuwahlen; 5. Feſtlegung der Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier; 6. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Sudbalts- Perze ichn 


Zur Beſetzung gelangende Foridienſtſtellen in Preußen. 
— Die Verſicherung der Privatangeſtellten. Von Walter Heriua. 


Nonne. Rui. 


——— —L—ö 


is FJFsnubalts-Perzelchnuls dieſer Anmmert: Nummer: 


891. — Die Erfolgloſigkeit des Leimens gegen die 
804. Sit eine baldige Reviſion der 


preusifben Beſoldungsordnung zu erwarten? 888. — Die Beratung der Beſoldungs vorlage für die elſaß⸗lothringiſchen 
Landesbeamten iſt wieder aufgenommen. 899. — Beamtenkammeru. 898. — Fürſorge fur Waldarbeiter. . — Die 
Anwärter für den Privatſorſtdienſt. 899. — Naturdenkmäler des Solling. 80. — Bericht über die XIIL. Houpt - 
verſarnmlung des Deutſchen Forſtvereins in Nürnberg vom 26. bis 31. Auguſt 1912. (Fortſetzung.) 900. — Bayerischer 
Förnernerein. 903. — Geſetze, Verorduungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 904. — Dr. Karl Köhler 7. 908. — 
Waldreierpate in Deutſch Oſtarrika. 206. — übungen von Wilddiebspatronillen auf den EE 907. — 
Die deuiſche Forſtwirtſchaft in Kiautichon als Vorbild für die Cheneſen. 907. — Staat und Holzgewerbe. 907. — Holz ⸗ 
verläuſe in Niederbavnern. 908. — Amt cher Marktbericht. 8 — Merſonal- Nachrichten und Berwaltungs⸗ Anderungen. 908 
— Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſidieuſte (ur Anwärter des Jägerkorps. 910. — Brief. und Fragekaſten. 910. 
— Nachrichten des Vereine Käuiglich Preußiſcher Forſtbeamten. 911. — Nachrichten des „Waldheil“. 912. — Nachrichten 
des Pereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 914 — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaſten. 614. 


Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


It den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


amlliches Organ des Brand verſicherungs⸗Jereins Irtußiſcher Forſtbeamlen, des Dereius Zöniglich Freuhiſcher 
Jorſtbteamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutfd;er Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Jrivatforfibeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamien, 
der vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Die Deutſche Norſt⸗Beitung erſcheint wöchentlich einmal. ugspreis: Vierteliährlich 2 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche n ege ende für 1912 Seite 101); 
E: reisband durch die Gapebition: für Deutſchland und Diterreiy 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 2 Mt. 
Die Deutſche YorfeBeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗ Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 

eitungs-Preisliſte für 


eitung) A Mk. 50 Pf., 
k. Einzelne Nummern 


Mit. dei allen 
direkt unter 


werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt 

1012 Seite 104 unter der Vezeichnung: Deuiſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Dart 

1.) direlt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei olme Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten über ch, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 46. Neudamm, den 17. November 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröfſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Förſterſtelle Rrühlsdorf in der Oberförſterei Kirſckgrund, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 
1. Jun ar 1913 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Dezember eingehen. 

Törſlerſtelle Kleinküder in der Oberförſterei Großenlüder, Regierungsbezirk Caſſel, (E zum 
1. Fbur 1913 anderweit zu bei gen. 

Förflerſtelle Marienwalde in der Oberförſterei Marienwalde, Regierungsbezirk Frankfurt a. Oder, 
iſt vorausſich lich zum 1. J nuar 1913 zu beſetzen. 

SE Morzinek in ber Op, (hot, rei Jellowe, Regicrungsbezirk Oppeln, ift zum 1. Februar 
9 3 a derweit zu bel ben, Bewerbungen müſſen bis zum 25. November eingehen. 
ZHörfierdefte Neukupp in der Oberförſterei Kupp, Rıgierun 3bezi E Oppeln, iſt rorcusſichtlich zum 

1. Januar 1913 anderweit zu bıf Ben. Bewerbungen müſſen bis zum 25. November eingehen. 


Fortbildung und Förſterprüfung der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten in Preußen. 


Von Königl. Forſtaufſeher Kaethner. 


Von den alljährlich bei den Jäger⸗Bataillonen 
eingeſtellten etwa 170 gelernten Jägern bleiben 
zurzeit durchſchnittlich ungefähr 105 als Cher, 
jäger im aktiven Dienſt. Diefe Zahl wird ſich 
vorausſichtlich in den nächſten Jahren noch 
etwas erhöhen. 

Durch die Einberufung der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten in den Staatsdienſt ſchon nach 
neun Jahren dürfte in abſehbarer Zeit eine 
Verminderung der über neun Jahre dienenden 
Oberjäger eintreten, während bei den Jäger— 


Bataillonen Nr. 1, 2 und 6, die vom 1. Oktober 
1912 ab vom niederen auf den hohen Etat 
gebracht wurden, etwa je ſechs bis acht gelernte 
Jäger mehr wie bisher als Oberjäger zurück— 
behalten werden müſſen. Man hat demnach 
pro Jahrgang und Bataillon mit neun bis elf 
Oberjägern zu rechnen, was bei den e 
preußiſchen Jäger-Bataillonen rund 130 Ober— 
jäger jährlich ausmacht. 

Wie bekannt, wird jeder Oberjäger vom 
achten Dienſtjahre ab auf ſechs Monate zu 
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ſeiner weiteren forſtlichen Ausbildung beur⸗ 
laubt, und er wünſcht dieſen Zeitpunkt zumeiſt 
ſehnlichſt herbei. Die forſtliche 1 während 
dieſer Zeit iſt aber gering, und ſeine Beſchäftigung 
beſteht oft nur in der Ausübung von Forſt⸗ 
und Jagdſchutz, wenn er nicht zufällig die Förſter⸗ 
prüfung ablegt. 

Wird nun der Forſtverſorgungsberechtigte 
nach erfüllter Militärpflicht von ſeiner Regierung 
EE ſo geſchieht dies in den meiſten 
Fällen leider zur ſofortigen Ablegung der Förſter⸗ 
prüfung, oder er kommt als Schreibgehilfe in 
eine Oberförſterei, dleibt alſo auch hier dem 
praktiſchen Forſtdienſte noch fern. 

Es iſt nur zu erklärlich, daß der junge Beamte, 
der nach neun⸗ oder mehrjähriger aktiver Dienſt⸗ 
zeit ſogleich zur Ablegung der Prüfung ein⸗ 
berufen wird, häufig von einem bedrückenden 
Gefühl beherrſcht wird, und zwar deshalb, weil 
er ohne genügende praktiſche Vorbereitung 
ſofort in die Prüfungsbeſchäftigung eintreten 
muß. Früher zwei Lehrjahre, neuerdings 
ein Jahr Lehrzeit und ein allerdings 
umeiſt ſegensreiches Jahr Forſtlehrlings- 
ſch ule vor neun oder mehr Jahren und ſechs 
Monate Forſturlaub bilden die ganze bisherige 
praktiſche und theoretiſche Fachausbildung eines 
Mannes von 27 bis 32 Jahren und ſollen die 
Grundlage zu dem wichtigſten Examen für ſeinen 
Beruf abgeben. ö 

Beſonders wird die Unſicherheit in der praftifchen 
Ausführung der Betriebsarbeiten, die bei der 
Prüfungsbeſchäftigung verlangt werden müſſen, 
bedrückend wirken und ſie wird nur zu leicht be⸗ 
ſchämend, wenn etwa intelligente Waldarbeiter die 
Unerfahrenheit ihres jungen Vorgeſetzten erkennen. 
Liegt das Prüfungsrevier im Schutzbezirk eines 
älteren, kenntnisreichen Kollegen, der neben 
pädagogiſchem Talent Intereſſe für den 
Prüfling hat und ihm gern mit Rat und 
Tat zur Seite ſteht, dann wohl ihm! Leider 
iſt das aber oft genug nicht der Fall, namentlich 
nicht in Revieren, die ſehr viel Arbeit erfordern, 
oder auch dort, wo der Förſter aus anderen 
Gründen ſich dem jungen Kollegen nicht ſo 
widmen kann, wie er wohl gerne möchte. Der 
Anfänger iſt dann in der Hauptſache auf ſich 
ſelbſt angewieſen und wird häufig im Zweifel 
ſein, ob das, was er ausführt, auch das richtige 
oder zweckmäßig iſt. 

Um hier beſſere Verhältniſſe zu ſchaffen, 
möchte ſich vielleicht folgender Vorſchlag 
empfehlen: Jeden nach aktiver Dienſtzeit ein⸗ 
berufenen Forſtverſorgungsberechtigten gebe 
man einem anerkannt tüchtigen und erfahrenen, 
alteren Förſter mindeſtens ein Jahr lang zur 
Unterſtützung. Hier hat der junge Beamte 
unter der Leitung und Verantwortung des 
Förſters — nie eines Revierförſters — nach Ant- 


ordnung des Revierverwalters einen Teil der 
Betriebsarbeiten auszuführen, um erſt einmal 
den geſamten Wirtſchaftsbetrieb und die von 
ihm zu leiſtende Tätigkeit kennen zu lernen. 
Über alle ihm übertragenen Arbeiten hat er in 
einem Tagebuch, dem Beſchäftigungsnachweis, 
täglich Eintragungen zu machen. Außerdem 
wären Ausarbeitungen über Themata aus der 
Praxis, welche von dem Revierverwalter gegeben 
werden müßten, niederzuſchreiben; dieſe Arbeiten 
wären vom Revierverwalter durchzuſehen und 
müßten gelegentlich beſprochen werden. Nach 
Ablauf dieſes Jahres könnte dann die Förſter⸗ 
prüfung in derſelben oder in irgendeiner anderen 
Oberförſterei abgelegt werden. Dann kommt der 
Prüfling doch ganz gut vorbereitet in dies Examen. 

Das Vorbereitungsjahr müßte zweckmäßig 
in ſolchen Oberförſtereien abzuleiſten ſein, in 
denen möglichſt viele Holzarten vorkommen 
und die auch ſonſt als die lehrreichſten und 
ſchwierigſten gelten: Hier wiederum wird man 
die beſten Böden, daher zumeiſt die geſuchteſten 
Förſterſtellen und ſomit auch in der Regel die 
bewährteſten und erfahrenſten Förſter finden. 
Die von älteren Kollegen vielleicht geſcheute Un- 
bequemlichkeit, alle paar Jahre einen jüngeren 
in die Geheimniſſe und Fertigkeiten der Wald⸗ 
wirtſchaft einweihen zu müſſen, dürfte völlig auf. 
gewogen werden dadurch, daß dem jüngeren 
Kollegen die Führung der Arbeitermerkbücher, die 
Aufſtellung der Nummerbücher, der Lohnzettel, in 
einer Hilfe beim Auszeichnen, der Beaufſichtigung 
bei den Schlägen, bei Kulturen, Wegebauten 
uſw. zum großen Teile zufallen müßte. Es wäre 
ſo zweien geholfen, und auch jedem Revier⸗ 
verwalter wird es nur recht ſein können, mit 
durchaus gut vorgebildeten Förſtern das Rieſen⸗ 
vermögen zu bewirtſchaften, das in unſeren 
Staatsforſten ſteckt. Bei der umfangreichen 
Beſchäftigung heutigen Tages kann kein Revier⸗ 
verwalter mehr, zumal in den größeren Ober⸗ 
förſtereien, an Ort und Stelle alles anordnen, 
er iſt alſo auf die Hilfe der Förſter überall an⸗ 
gewieſen, und jedermann weiß, daß durch falſche 
Maßregeln im Walde ungeheurer Schaden an⸗ 
gerichtet werden kann, der jedoch zumeiſt erſt nach 
Jahrzehnten in Erſcheinung tritt. Belehrende 
Exkurſionen durch verſchiedene Reviere, wie 
ſie bereits in einigen Ortsgruppen des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten und 
z. B. ſchon dauernd im Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands eingeführt ſind, würden 
gerade für die jüngeren Kollegen von Vorteil 
ſein und ſind deshalb dringend zu wünſchen. 

Ich kenne aktiv gediente Kollegen, die mir 
ehrlich erklärten, ſie ſeien, bis ſie auf ihre jetzige 
vielſeitigere Stellung kamen, nur in reinen Kiefern⸗ 
revieren der Mark tätig geweſen, hätten bis dahin 
nur Kahlſchlag, Durchforſtung, Saat- und Pflanze 
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kämpe, Saat oder einjährige Kiefernpflanzung Mark die Förſterprüfung abzulegen. Meine Be 
ekannt. Keine Ahnung hätten ſie bislang von kanntſchaft mit den Verhältniſſen in dieſer Ober⸗ 
Buchenverjüngung, Läuterung und der Durch- förſterei, die mit großem Wohlwollen vielfach 
forſtung von Buche und Eiche, von dem Anbau | erteilten Belehrungen und Unterweiſungen des 
der Fichte und Lärche gehabt, die auf den Fehl⸗[Herrn Revierverwalters und das ſtets hilf⸗ 
ſtellen in den Buchenverjüngungen ausgeübt) reiche und freundſchaftlichſte Entgegenkommen 
werden muß, wo der Standort dies erfordert. des Kollegen, in deſſen Schutzbezirk ſich mein 
Erſt im Alter zwiſchen 45 und 50 Jahren kamen Prüfungsrevier befand, ermöglichten es, daß 


ſie in Reviere der Mark, wo außer Weißtanne 
ſo ziemlich jede Holzart angebaut wird. 
hatten nun große Mühe, bis ſie ſich in den völlig 
unbekannten Verhältniſſen zurechtfanden. 

Ich ſelbſt habe das Glück gehabt, nach 11, jähriger 
Beſchäftigung bei den Betriebsregelungsarbeiten 
in einer der vielſeitigſten Oberförſtereien der 


2 


Sie b 


ich die Prüfung mit ſehr günſtigem Reſultate 
eſtand 


Ich wünſche allen jüngeren Kollegen gleich 
gute Verhältniſſe und wäre erfreut, wenn meine 
Anregung für eine vielſeitigere Ausbildung an 
maßgebender Stelle in Erwägung gezogen 
werden könnte. 


Le 


Die Verſicherung der Privatangeſtellten. 


Von Walter Hering, Kaiſerlichem Rechnungsrat im Reichsverſicherungsamt. 
(Fortſetzung.) 


III. Freiwillige Berſicherung. 

1. Wer aus einer verſicherungs⸗ 
flichtigen Beſchäftigung aus- 
cheidet und mindeſtens 6 Beitragsmonate 

auf Grund der Verſicherungspflicht zurückgelegt 
hat, kann die Verſicherung freiwillig fort- 
ſetzen. Hat er 120 Beitragsmonate zurückgelegt, 
ſo kann er ſich die bis dahin erworbene Anwart⸗ 
ſchaft durch Zahlung einer Anerkennungsgebühr 
von jährlich 3 A erhalten.“) Unter den gleichen 
Vorausſetzungen kann die Verſicherung auch 
während des Aufenthalts des Verſicherten im Aus⸗ 
land freiwillig fortgeſetzt oder aufrecht erhalten 
werden ($ 15). 


Eine freiwillige Verſicherung iſt höchſtens in 


derjenigen Gehaltsklaſſe zuläſſig, die dem Durch⸗ 
ſchnitt der letzten 6 Pflichtbeiträge entſpricht oder 
am nächſten kommt (8 18). Nach unten iſt alſo 
keine Grenze gezogen. 

Wegen der freiwilligen Höherver⸗ 
ſicherung vgl. Nr. IV Ziffer 3. 

2. Im erſten Jahre nach dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes (alſo bis zum 31. Dezember 
1913) hat die Reichsverſicherungsanſtalt (vgl. 
Nr. XIII) auf Antrag Angeſtellten mit 
einem Jahresarbeitsverdienſte von 
5000 bis unter 10 000 & zu geſtatten, ſich frei⸗ 
willig ſelbſt zu verſichern, wenn ſie (durch behörd⸗ 
liche Beſcheinigungen uſw.) den Nachweis führen, 
daß ihr Einkommen 10 000 & nicht Lrreicht und daß 
ſie in den vier Kalenderjahren 1909 bis 1912 eine 
nach dem Angeſtelltenverſicherungsgeſetz ohne 
Rückſicht auf das Jahreseinkommen verſicherungs⸗ 
pflichtige Beſchäftigung in mindeſtens 30 Kalender- 
monaten ausgeübt haben. Dasſelbe Recht ſteht 
ſolchen Arbeitgebern für ihre Perſon zu, 
die höchſtens drei verſicherungspflichtige Perſonen 
beſchäftigen. Krankheits⸗, Militärdienſt⸗ uſw. 


) Sind weniger als 60 Beitragsmonate auf Grund 
der Verſicherungspflicht nachgewieſen, fo iſt es ratſam, 
die Aufrechterhaltung der Anwartſchaft durch Ent- 
richtung der Anerkennungsgebühr erſt nach Ablauf von 
Su ee zu wählen (vgl. Nr. VI Ziffer 1 

. 2). 


Zeiten (vgl. Nr. VII Abſ. 3) werden vorgeſetzlicher 
Beſchäftigung gleichgeachtet. ($ 394.) Eine 
Verpflichtung für den Arbeitgeber, für ſolche 


freiwillig in die Verſicherung eintretende An- 
geſtellte Beiträge zu entrichten, beſteht nicht. Die 
Verſicherung ſelbſt darf die höchſte Klaſſe — Ge⸗ 
haltsſtufe 5000 A — nicht über ſchreiten. Die 
freiwillige Verſicherung hat nur Zweck für ſolche 
Perſonen, die bis zu ihrem 65. Jahre die Mindeſt⸗ 
wartezeit für freiwillig Verſicherte (150 ae 
monate, vgl. Nr. VI But. 1 Abſ. 2) noch erfüllen 
oder eine Abkürzung dieſer Wartezeit (a. a. O. 
Ziffer 2 Abſ. 1) erzielen können. 


IV. Gehaltsklaſſen (58 16 bis 19). 


1. Nach der Höhe des Jahresarbeitsverdienſtes 
werden für die verſicherten Angeſtellten folgende 
Gehaltsklaſſen gebildet: 


Klaſſe A: bis zu 550 A 
„ B: von mehr als 550 bis 850 A 
„ 9 S „ 850 „ 1150 „ 
„ D: „ „ „ 1150 „ 1500 „ 
H E: H ” H 1500 D 2000 AE 
D F: (LU D IL 2000 I 2500 D) 
„ G: „ „ „ 2500 „ 3000 „ 
* H: » IL 77 3000 UI 4000 H 
TU I: * IL UI 4000 D 5000 


2. Soweit das Gehalt in bar, aber nicht jährlich 
gezahlt wird, gilt als Jahresarbeitsverdienſt für 
die Zugehörigkeit zu den Gehaltsklaſſen 

bei wöchentlicher Zahlung das 52 fache, 

„ monatlicher er „ Se"? 

„ vierteljährlicher „ Se S 
des gezahlten Betrags. Bei Berechnung von 
Gewinnanteilen und ähnlichen Bezügen, die 
ihrem Betrage nach nicht feſtſtehen (vgl ‚Nr. I 
vorletzter Abſatz), wird der Betrag des letzten 
Jahres zugrunde gelegt, für das dem Bew 
ſicherten die Bezüge zugefloſſen ſind. Sind ihm 
bei Fälligkeit des Monatsbeitrags aus der gegen» 
wärtigen verſicherungspflichtigen Beſchäftigung 
Bezüge dieſer Art noch nicht gezahlt, ſo gilt für 
die Berechnung des Jahresarbeitsverdienſtes das 
in bar gewährte Gehalt. 
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3. Der Verſicherte kann bis zum vollendeten 
25. Lebensjahr in eine höhere Gehalts⸗ 
klaſſe, als der Höhe feines Jahresarbeits⸗ 
verdienſtes entſpricht, übertreten. Ein Verſicherter, 
der in eine verſicherungspflichtige B e ſchäf⸗ 
tigung mit geringerem Entgelt, 
als ſeiner bisherigen Gehaltsklaſſe KN 
eintritt, kann in ſeiner bisherigen Gehaltsklaſſe 
bleiben, falls er mindeſtens 6 Beitragsmonate in 
der höheren Gehaltsklaſſe auf Grund der Ver⸗ 
ſicherungspflicht zurückgelegt hat. Der Arbeit⸗ 
geber iſt aber in beiden Fällen nur dann zum 
höheren Beitrag verpflichtet, wenn dies Der: 
einbart worden iſt. 

V. Gegenſtand der Berſicherung ($$ 20 bis 47). 

Gegenſtand der Verſicherung find Ruhe⸗ 
geld und Hinterbliebenenrenten. Und 
zwar erhält: 

1. Ruhegeld, wer das Alter von 65 Jahren 
vollendet hat oder berufsunfähig iſt, ſowie die 
Wartezeit (Nr. VI) erfüllt und die Anwartſchaft 
(Nr. VII) aufrechterhalten hat. Berufs- 
unfähigkeit, d. h. die dauernde Unfähigkeit 
eines Verſicherten zur Ausübung ſeines Berufs 
wegen körperlicher Gebrechen oder wegen Schwäche 
ſeiner körperlichen und geiſtigen Kräfte, liegt 
dann vor, wenn ſeine Arbeitsfähigkeit auf weniger 
als die Hälfte derjenigen eines körperlich und 
geiſtig geſunden Verſſcherten von ähnlicher Aus⸗ 
bildung und gleichwertigen Kenntniſſen und 
Fähigkeiten herabgeſunken iſt. 

Aber auch wer nicht dauernd berufs- 
unfähig iſt, wohl aber während 26 Wochen 
ununterbrochen berufsunfähig war, erhält für die 
weitere Dauer der Berufsunfähigkeit Ruhegeld, 
das ſogenannte Krankenruhegeld. 

2. Hinterbliebenenrenten werden ge- 
währt, wenn der Verſtorbene zur Zeit ſeines 
Todes die Wartezeit für das Ruhegeld erfüllt 
und die Anwartſchaft aufrechterhalten hat. Die 
Hinterbliebenenrenten zerfallen in Witwen-, 
Witwer⸗ und Waiſen renten. Die Witwen⸗ 
rente erhält die Witwe nach dem Tode des 
verſicherten Mannes, und zwar auch dann, wenn 
fie erwerbsſähig iſt. 

Waiſenrente erhalten nach dem Tode 
‚des verſicherten Vaters ſeine ehelichen Kinder 
unter 18 Jahren und nach dem Tode einer Ver— 
ſicherten ihre vaterloſen Kinder unter 18 Jahren. 
Als vaterlos gelten auch uneheliche Kinder. 

Nach dem Tode der verſicherten Ehe⸗ 
frau eines erwerbsunfähigen Ehe⸗ 
mannes, die den Lebensunterhalt ihrer Familie 
ganz oder überwiegend aus ihrem Arbeitsverdienſte 
beſtritten hat, ſteht den ehelichen Kindern unter 
18 Jahren Waiſenreute zu, ebenſo dem 
Manne Witwerrente, ſolange er bedürftig 
iſt. Für die Waiſenrente gilt dies auch, wenn zur 
Zeit des Todes der Verſicherten die Ehe nicht mehr 
beſtand. Nach dem Tode einer verſicherten Ehe— 
frau, deren Ehemann ſich ohne geſetzlichen Grund 
von der häuslichen Gemeinſchaft ferngehalten und 
ſeiner väterlichen Unterhaltungspflicht entzogen 
hat, ſteht den ehelichen Kindern unter 18 Jahren 
Waiſenrente zu. Dies gilt auch, wenn zur Zeit 
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des Todes der Verſicherten die Ehe nicht mehr 


beſtand und der Ehemann ſich ſeiner väterlichen 
Unterhaltungspflicht entzogen hat. 

3. Heilverfahren. Um die infolge einer Er⸗ 
krankung drohende Berufsunfähigkeit eines Ver⸗ 
ſicherten abzuwenden, kann die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt ein Heilverfahren einleiten. Das⸗ 
ſelbe gilt, wenn zu erwarten iſt, daß ein Heil⸗ 
verfahren den Empfänger eines Ruhegeldes 
wieder berufsfähig macht. Die Verſicherungs⸗ 
anſtalt kann insbeſondere den Erkrankten in einem 
Krankenhaus oder in einer Anſtalt für Geneſende 
unterbringen. 

Angehörige des Erkrankten, deren Unter 
halt er ganz oder überwiegend aus ſeinem Arbeit 
verdienſte beſtritten hat, erhalten während einer 
Anſtaltsbehandlung ein Hausgeld. Es beträgt 
täglich 3/20 des zuletzt gezahlten Monatsbeitrags. 
Das Hausgeld fällt weg, ſolange und ſoweit Lohn 
oder Gehalt auf Grund eines geſetzlichen Anſpruchs 
gezahlt wird. Die Zahlung des Ruhegeldes kann 
für die Dauer des Heilverſahrens ganz oder teil⸗ 
weiſe eingeſtellt werden. 


VI. Wartezeit. 


1. Die Wartezeit dauert: 

a) beim Ruhegeld für männliche Verſicherte 
120 Beitragsmonate, für weibliche Ver⸗ 
ſicherte 60 Beitragsmonate: 

b) bei den Hinterbliebenenrenten 
120 Beitragsmonate. 

Sind weniger als 60 Beitrags- 
monate auf Grund der Verſiche⸗ 
rungspflicht nachgewieſen, fo be 
teägt die Wartezeit beim Ruhegeld für weibliche 
Verſicherte OC Beitragsmonate, im übrigen 150 Bei⸗ 
tragsmonate ($ 48). Dieſe Vorſchrift iſt von 
Bedeutung für die freiwillige Verſicherung 
(vgl. Nr. III). 

2. Abkürzung der Wartezeit (8 395 
bis 398). In den erſten 3 Jahren nach dem 
Inkrafttreten des Geſetzes kann die Reichsver⸗ 
ſicherungsanſtalt auch einzelnen Angeſtellten — ver- 
ſcherungspflichtigen und verſicherungsberechtigten 
— nach vorhergehender ärztlicher Unterſuchung ge- 
ſtatten, die Wartezeit durch Einzahlung der ent 
ſprechenden Prämienreſerve abzukürzen. Die 
Verſicherungsanſtalt wird indes ſolchen Anträgen 
nur dann entſprechen, wenn ärztlicherſeits feſt⸗ 
geſtellt iſt, daß der Geſundheitszuſtand des Antrag- 
ſtellers den baldigen Eintritt der Berufsunfähig⸗ 
keit oder des Todes nicht befürchten läßt. Die 
Prämienreſerve wird den individuellen Verhältniſſen 
des Antragſtellers entſprechend bemeſſen werden. 

In den erſten 10 Jahren nach dem 
Inkrafttreten des Geſetzes genügt zur Erfüllung 
der Wartezeit bei den Hinterbliebenen 
renten das Zurücklegen von 60 Beitrags- 
monaten auf Grund der Verſſcherungs pflicht. 
Die Witwen- oder Wiiwertente wird in dieſen 
Fällen nach einem Ruhegelde berechnet, das 1/, 
des Wertes der in den erſten 60 Beitragsmonaten 
entrichteten Beiträge beträgt. 

Tritt der Verſicherungsfall (d. i. Berufs- 
unfähigkeit oder Tod eines Verſicherten) inner- 
halb der erſten 15 Jahre nach dem Inkraft⸗ 
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treten des Geſetzes ein, ohne daß ein Anſpruch auf erhaltung der Anwartſchaft werden die Kalender⸗ 
Leiſtungen geltend gemacht werden kann, ſo ſteht monate angerechnet, in denen der Ver⸗ 
beim Tode des Verſicherten der hinter⸗ ſicherte 1. zur Erfüllung der Wehrpflicht 
laſſenen Witwe oder dem Witwer oder, falls ſolche eingezogen geweſen iſt, 2. in Mobilmachungs⸗ 
nicht vorhanden find, den hinterlaſſenen Kindern oder Kriegszeiten freiwillig. militäriſche Dienſt⸗ 
unter 18 Jahren ein Anſpruch auf Er⸗ leiſtungen verrichtet hat, 3. wegen einer Krank⸗ 
ſtatt ung der Hälfte der für denheit zeitweiſe arbeitsunfähig und nachweislich 
Verſtorbenen eingezahlten Bei⸗ verhindert geweſen iſt, feine Berufstätigkeit fort⸗ 
träge zu. Bei der freiwilligen Set: zuſetzen, 4. zur beruflichen Fortbildung eine 
e 1 0 YA 85 von dem a, Se ſtaatlich anerkannte Lehranſtalt be ſucht Hat. 
icherten eingezahlten Beträge zurückerſtattet. Der 
Anſpruch auf Beitragserſtattung verfällt, wenn er VIII. Serechnung der ee 
nicht innerhalb eines Jahres nach dem Tode des (88 55 bis 59). 

1. Das Ruhegeld der Angeſtellten 


Verſicherten geltend gemacht wird. 6 ach Ablauf e 
, eträgtn blauf von 120 Beitragsmonaten 

VII. Erlöſchen der Anwartſchaft (55 49 bis 54). ein Viertel der in dieſer Zeit entrichteten Beiträge 

Die Anwartſchaft erliſcht, wenn nach dem und ein Achtel der übrigen Beiträge. Tritt bei 
Kalenderjahr, in welchem der erſte Beitragsmonat weiblichen Verſicherten der Verſiche⸗ 
zurückgelegt worden ift, innerhalb der zunächit rungsfall nach Ablauf von 60 Beitragsmonaten 
folgenden 10 Kalenderjahte weniger als 8 und und vor Vollendung von 120 Beitragsmonaten 
nach dieſer Zeit weniger als 4 Beitragsmonate ein, ſo beträgt das Ruhegeld ein Viertel der in 
während eines Kalenderjahres zurückgelegt worden den erſten 60 Beitragsmonaten entrichteten Zei, 
ſind. Nach Ablauf der erſten 10 Jahre kann bei träge. 
freiwilliger Weiterverſicherung 2. Die Witwen⸗ und Witwerrente 
(vgl. Nr. III Ziff. 1) die Anwartſchaft auch — ſtatt beträgt zwei Fünftel des Ruhegeldes, das der 
durch Beitragsleiſtung — durch Entrichten einer Mann zur Zeit ſeines Todes bezog oder bei 
Anerkennungsgebühr von 3 & jährlich] Berufsunfähigkeit bezogen hätte. Waiſen 
aufrecht erhalten werden, das iſt mit anderen erhalten je ein Fünftel, Doppelwaiſen 
Worten die Umwandlung in eine beitragsfreie je ein Drittel des Betrages der Witwenrente, 
Verſicherung. Die Anerkennungsgebühr ftellt in⸗[ jedoch dürfen die Hinterbliebenen 
des keine „Beitragsleiſtung“ dar, jo daß durchfrenten zuſammen den Betcag des 
ihre Entrichtung eine Erhöhung des Ruhe⸗[Ruhegeldes nicht überſteigen. In 
geldes uſw. nicht bewirkt wird. den erſten 10 Jahren nach dem Inkraft⸗ 

Die Anwartſchaft lebt wieder auf, wenn der treten des Geſetzes wird die Witwen oder 
Verſicherte innerhalb des dem Kalenderjahr der[ Witwerrente nach einem Ruhegelde be- 
Fälligkeit der Beiträge oder der Anerkennungs- rechnet, das Y, des Wertes der in den erſten 
gebühr folgenden Kalenderjahrs die rückſtändigen 60 Beitragsmonaten entrichteten Beiträge be⸗ 
Beträge nachzahlt. Iſt eine Anwartſchaft während | trägt ($ 396). 
der Wartezeit erloſchen, jo kann die Reichsverſiche⸗ Die nachſtehende Tabelle läßt erkennen, auf 
rungsanſtalt auf Antrag die rückſtändigen Bei- wie hoch ſich nach 10 Jahren in den einzelnen 
träge ſtunden. N Gehaltsklaſſen die Beiträge, das Ruhegeld und 

Als Beitragsmonate zur Aufrecht- die Hinterbliebenenrenten belaufen: 


E ˙ win ̃ ⅛—&r T?2᷑⁴ůd& . . . . . ) 


Jahresbetrag in Mark 


Monatliche des Ruhegeldes | der Witwenrente jeder Waiſeurente 

Gehaltslkllaſſe IR SS ĩðͤ ĩòTTTTTbGTTTTTTVTTTTTTTTVTVTGTGTGT!!!!!!—k—k!!.!..k...... 
g Beiträge nach Ablauf einer Verſicherungsdauer von Jahren 

10 2 I 0 f % 2 0 | | 25 | w 
A bis zu 550 A 1.60 A 48 84.— 144 19,20 33.60 57,00] 38 6,72 | 11.52 
B vou mehr als 550— 850 „ 3.0 „ GA 168.— 28 28.40 6720 115,20 7,68] 13.44 23,04 
2. o „ 80-1150 „ 4.80 „ 144 252.— 432 57.60 100%½80 172,80 11,52 20,16 81.56 
v „ N „ 1150— 10 „ 6.50 „ 201 357.— 612 81.60 142.0 214.80 16,32 «8,56 48,96 
RB: 3 „ 1500 20 0 „ 9,00 „ 28 50 1.— 864 115,20 201.600 | 845,60 [| 28.04 40.32 69.12 
F. „ „%„ů 2% — 2500 „ 1320 „ 896 (4t3.— 1188 1158.40 | 277,20 475, 0 | 81.68 | 56.44 | 96.04 
G „ 7 „ 2500 — 400 „ 16.60 „ 40 71.50] 1491 199,20] 348,60 | 597.60 J 39,54 69,72 119,52 
H „ " „ 4 (0 — 4000 „ 20,— „ 600 1070.— | 1800 1240.—420.— | 720.— 48,.— | 8,— (ll 
1 5 „„ „ Ak „ 6.60 „ 718 1396,50] 234 3120 | 088,50 957,60 | 63,814 111.7 191,52 


(Jortſetzung folgt.) 
17. 


Der Zweckverband Groß ⸗Berlin und die Waldfrage. 


Am 14. Oktober hatte ſich das Großberliner Oberpräſident v. Conrad und Oberpräſidialrat 
Parlament mit der Frage der Walderhaltung zu] Graf von Roedern. 
beſchäftigen. Oberbürgermeiſter Wermuth leitete Verbandsdirektor Dr. Steiniger empfiehlt 
die Verhandlungen. Am Tiſche des Verbandes | den Antrag des Verbandsausſchuſſes, ſich mit dem 
ausſchuſſes ſaßen als Vertreter der Staatsregierung | Umfange der dauernd zu erhaltenden Waldflächen 
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einverſtanden zu erklären und auf dieſer Grund⸗ 
lage mit dem Fiskus weiter zu verhandeln. Es 
handle ſich um keine Bindung der Verſammlung, 
ſondern darum, daß dem Verbandsausſchuß der 
Rücken geſtärkt werde. 

Zwei Anträge gingen ein; der zweite, der 
angenommen wurde, war von Oberbürgermeiſter 
Schuſtehrus (Charlottenburg) und Genoſſen, 
und beſagt: 

„Die Verbandsverſammlung ut in Über— 
einſtimmung mit dem Verbandsausſchuß der 
Überzeugung, daß mindeſtens die in der Vor⸗ 
lage vom 5. Oktober in der Waldkarte näher 
bezeichneten forſtfiskaliſchen Flächen gemäß $ 1 
Abſ. 3 und § 9 des Verbandsgeſetzes als Frei— 
flächen erhalten werden müſſen, und erklärt ſich 
damit einverſtanden, daß auf der Grundlage 
dieſes Anſpruchs weiter verhandelt wird.“ 

Als erſter Redner aus der Verſammlung ſpricht 
Stadtverordneter Heimann (Berlin, Soz.). Er 
erklärt ſich im weſentlichen mit der vom Ver⸗ 
bandsausſchuß getroffenen Wahl der Waldflächen 
einverſtanden; es beſtänden aber noch eine Reihe 
von Unklarheiten. Auch der Fiskus müſſe ſich 
ſeiner großen Verantwortung in dieſer Frage 
bewußt ſein; davon ſei aber bisher nichts zu 
ſpüren geweſen. Die Gemeinden Großberlins 
denken nicht daran, den vom Fiskus verlangten 
Preis zu. zahlen. Der Redner kritiſiert dann be- 
ſonders die vom Fiskus den Charlottenburger 
Waſſerwerken überlaſſene Grund waſſer⸗ 
gerechtigkeit im Grunewald, plädiert 
entſchieden für die Erhaltung der Grunewaldſeen 
und kommt zu dem Schluß, daß die vereinigten 
Gemeinden Großberlins eine Macht darſtellen, 
ohne die auch der Fiskus nicht auskommen könne. 
(Beifall.) 

Immer mehr ging dann die Debatte auf den 
Preis für die Wälder ein, obgleich er nicht auf 
der Tagesordnung ſtand; immerhin gewann die 
Verhandlung dadurch an Intereſſe. Das gilt 
beſonders von der genauen Rechnung, die Kom— 
merzienrat Haberland als Redner des Kreiſes 
Teltow über den Wert des Grunewaldes auf— 
machte: Der Fiskus hat uns Preiſe gemacht, als 
ob die Kiefernwälder Zedernwälder ſeien. Der 
Grunewald iſt heute auch als Bauland nicht 
mehr wert denn als Forſtland, und wir wollen die 
Waldungen nur mit den Preiſen bezahlen, die ſie 
tatſächlich wert ſind. Redner ſpricht ſich eventuell 
für eine Pachtung aus. — Geh. Baurat Kyllmann 
erklärte ſich beſonders vom Standpunkte des 
Architekten für die Erhaltung der Wälder und 
begründete des Näheren ſeinen Antrag, der 
bezweckt, daß dem Verbande Großberlin die Mög— 
lichkeit bleibt, die Wälder auch auszugeſtalten. — 
Stadtſyndikus Dr. Maier begründet den Antrag 
Schuſtehrus und Genoſſen, der die vom Verbands- 
ausſchuß in der Waldkarte feſtgeſetzten Flächen 
nur als Mindeſtforderungen betrachtet ſehen will. 
Stadtv. Dr. Leidig (Wilmersdorf) erklärt ſich mit 
den Ausführungen Heimanns ſolidariſch. — Mit 
beſonderer Entſchiedenheit und ſtellenweiſe großer 
Schärfe wandte ſich Geheimrat Caſſel gegen die 
Waldpolitik des Fiskus. Die Städte ſind bereit, 
Opfer zu bringen, wir wollen aber durch An— 
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regierung gegenüber zum Ausdruck bringen, daß 
unter den Vertretern Großberlins ohne Unter- 
ſchied der Partei der feſte Wille vorhanden iſt, 
etwas zu leiſten, aber nicht der Ausbeutung des 

iskus unterliegen zu wollen. (Lebhafter Beifall.) 
— Nachdem noch mehrere Redner für und gegen 
den Charlottenburger Antrag geſprochen und 
Bürgermeiſter Kuhr (Pankow) für die Erhaltung 
der Schönholzer Heide plädiert hatte, ergriff Ober⸗ 
präſident von Conrad das Wort: „Die Debatte 
hat einen Verlauf genommen, der mir Ser: 
anlaſſung gibt, hier das Wort zu ergreifen. Ich 
habe als Oberpräſident der Provinz Brandenburg 
und der Stadt Berlin das lebhafteſte Intereſſe 
daran, daß die Angelegenheit, die heute hier zur 
Verhandlung ſteht, für Großberlin zu einem 
befriedigenden Ergebnis geführt wird, und die 
heutige Debatte ſcheint dafür die. Hoffnung zu 
geben. Die heute geſtellten Anträge ſind ja unter⸗ 
einander verſchieden, aber in ihrer Endtendenz 
ſehr ähnlich, weil ſie alle bezwecken, die Vorlage 
des Verbandsausſchuſſes als gegebene Baſis für 
weitere Verhandlungen zu benutzen. Ich bin der 
Meinung, daß die Annahme dieſer Anträge ein 
möglichſt ſchnelles Verhandeln mit der Staat 
regierung herbeiführen wird. Dagegen ſind mir 
im Laufe der Verhandlungen gewiſſe Anſchauungen 
begegnet, von denen ich Sie bitten möchte, nicht 
anzunehmen, daß ſie auf ſeiten der Staatsregierung 
exiſtieren. Namentlich der Wunſch des Abgeord⸗ 
neten Dr. Leidig, daß das ganze Waldgebiet dem 
Zweckverbande umſonſt übergeben werden möge, 
wird, ſo fürchte ich, nicht in Erfüllung gehen. 
Mein lebhaftes Bedauern muß ich darüber aus⸗ 
ſprechen, daß der Abg. Caſſel ſich in feiner leb⸗ 
haften Art zu dem Ausdruck hat hinreißen laſſen, 
daß der Staat Berlin ausbeuten wolle. Das 
liegt dem Staate vollkommen fern. Ich glaube 
auch nicht, daß der Herr Oberbürgermeiſter und 
der Verbandsdirektor, als ſie vom Herrn Reichs- 
kanzler in dieſer Angelegenheit empfangen wurden, 
dieſen Eindruck aus der Konferenz mitgenommen 
haben. Dagegen möchte ich alſo Verwahrung 
einlegen.“ 

Nach weiterer Debatte wird der Antrag 
Schuſtehrus und Genoſſen mit überwiegender 
Mehrheit angenommen. — 

Am 12. Oktober hatte nun eine Konferenz 
im Landwirtſchaftsminiſterium unter dem Vorſitz 
des Unterſtaatsſekretärs Küſter ſtattgefunden, an 
der außer dem Oberlandforſtmeiſter Exzellenz 
Weſener und den forſttechniſchen Dezernenten des 
Landwirtſchaftsminiſteriums mehrere Vertreter des 
Miniſteriums des Innern, unter ihnen Miniſterial-⸗ 
direktor Dr. Freund, ſowie Vertreter des Finanz- 
miniſteriums, des Miniſteriums der öffentlichen 
Arbeiten und des Staatsminiſteriums teilnahmen. 
Die Verhandlungen kamen noch zu keinem Abſchluß. 
Sie wurden vertagt und ſollen fortgeſetzt werden, 
wenn die eee Großberlin ſich 
über den Umfang der dauernd zu erhaltenden 
Waldflächen ſchlüſſig gemacht hat. Das iſt, wie 
eingangs berichtet, geſchehen. 

Im Anſchluß hieran erſchien eine anſcheinend 
offiziöſe Auslaſſung in der Preſſe, welche beſagt: 
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Der Zweckverband hat ſich nunmehr über den Um— 
fang der als Dauerwald zu beanſpruchenden forſt— 
fiskaliſchen Flächen geäußert, ſo daß die mit den 
zuſtändigen Miniſterien angebahnten Verhand- 
lungen weitergeführt werden können. Da der 
Forſtfiskus gegen den Umfang der gewünſchten 
Flächen Einwendungen nicht erhoben hat, wird 
es ſich bei dieſen Verhandlungen in der Haupt- 
ſache um den Kaufpreis handeln. In dieſer Frage 
gehen nun aber die Anſichten weit auseinander. 
Der Fiskus will 8827 ha, deren Erhaltung als 
Dauerwald er als für die Bevölkerung Groß— 
berlins notwendig anerkennt, zu Preiſen von 
50 Y bis 2 % für das Quadratmeter hergeben, 
während er die reſtlichen 2373 ha — ohne Schädi- 
gung der Intereſſen der Geſantitheit der Steuer— 
zahler — nur zum Bauwert, d. h. für 60 Y bis 
18 K pro Quadratmeter veräußern will. Danach 
würde ſich ein Geſamtpreis von 113,61, im letzteren 
Falle von 178,632 Millionen Mark ergeben. Der 
Zweckverband will lediglich den forſtwirtſchaft— 
lichen Wert vergüten, d. h. etwa 25 bis 30 9 
für das Quadratmeter bezahlen, das wären im 
erſteren Falle 27,5, im letzteren 33 Millionen Mark. 
Zwiſchen Forderung und Angebot beſteht alſo 
eine gewaltige Kluft, die zu überbrücken nicht 
leicht ſein wird. Wie wir ſchon früher hervor— 
gehoben haben, iſt gar nicht daran zu denken, daß 
die Waldflächen um Großberlin zu einem jo 
niedrigen Preiſe verſchleudert werden, und es iſt 
ja auch ſchon in der Verſammlung des Zweck— 
verbandes zum Ausdruck gekommen, daß auch auf 
dieſer Seite die Geneigtheit beſteht, Opfer zu 
bringen. Inwieweit die Regierung den Städten 
noch weiter entgegenzukommen imſtande ſein 
wird, läßt ſich ungefähr nach den bisherigen Ge— 
ſchäftsergebniſſen der forſtfiskaliſchen Staats- 
verwaltung beurteilen. Nimmt man den letzten 
Forſtetat zur Hand, ſo erſieht man daraus, daß 
die Einnahmen aus dem rund drei Millionen 
Hektar umfaſſenden Staatsbeſitz (wovon 2,7 Mil— 
lionen Hektar Waldung) ſich auf 145 Millionen 
Mark beziffern, während die Ausgaben 73 Mil— 
lionen Mark erfordern, ſo daß ſich eins Überſchuß 
von etwa 72 Millionen Mark ergibt. In den Eins 
nahmen ſind natürlich die Summen einbegriffen, 
welche der Fiskus bei Waldverkäufen zu Be— 
bauungszwecken erzielt hat; im letzten Jahrzehnt 
ſind allein in der Umgebung Berlins für 76 Mil— 
lionen Mark Waldparzellen verkauft worden — 
ein Ergebnis, das im Intereſſe aller Steuerzahler 
gewiß Anerkennung verdient. Und in dieſer 
gewiſſenhaften Verwertung des Staatsvermögens 
kann noch viele Jahre fortgefahren werden, ohne 
daß die vom Zweckverbände beanſpruchten Wald— 
flächen angegriffen zu werden brauchten. Nach 
dem Allgemeinen Landrecht und den ſpäter er— 
Lienen Hausgeſetzen dürfen bekanntlich Staats— 
domänen „nur gegen Schadloshaltung des Staates“ 
veräußert werden. Ein hoher Poſten — etwa 
120 Millionen Mark — wird für den Holzverkauf 
vereinnahmt, er müßte weit höher ſein, denn wir 
brauchen viel mehr Holz, als wir erzeugen: über 
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300 Millionen Mark für Holz gehen ins Ausland. 
Daraus ergibt ſich die Pflicht der Forſtverwaltung, 
für unſere Waldungen zu ſorgen, ſie aufzuforſten, 
Ländereien, die zur landwirtſchaftlichen Nutzung 
ungeeignet ſind, in Wälder umzuwandeln u. dgl. 
Der Landerwerb, der zu dieſem Zwecke im Oſten 
der Monarchie erfolgen mußte, hat ſchon viele 
Millionen erfordert. Wo blieben da die Über— 
ſchüſſe, wenn die Einnahmen durch Schleuder— 
verkäufe geſchmälert werden würden? Aus dieſen 
allgemeinen Geſichtspunkten heraus wird man 
die Frage beurteilen müſſen, inwieweit der Forſt⸗ 
fiskus zugunſten einer Gemeinde ſeine Preis— 
forderung herabzuſetzen in der Lage ſein wird. 
Die zuſtändigen Miniſterien werden ſich demnächſt 
über den Antrag des Zweckverbandes, ſowie über 
den Kaufpreis ſchlüſſig machen. Danach würde 
der Zweckverband wieder das Wort haben. — 

Eine zweite Regierungskonferenz über die 
Waldfrage fand am 29. Oktober im Landwirt- 
ſchaftsminiſterium ſtatt. Vertreten waren außer 
dieſem das Finanz- und Kultusminiſterium, die 
Miniſterien des Innern und der öffentlichen 
Arbeiten. An der Hand der von der Forſtver— 
waltung und dem Zweckverbande angefertigten 
Pläne wurde über die angebotenen und ge— 
forderten Waldflächen ſowohl ihrem Umfange 
wie ihrem Werte nach eingehend verhandelt und 
dabei natürlich auch die Frage geſtreift, inwieweit 
die Regierung dem Zweckverbande in der Preis- 
berechnung entgegenzukommen in der Lage iſt. 
Die Verhandlungen dienten lediglich informa— 
toriſchen Zwecken, da ſich mit dieſer wichtigen 
Angelegenheit noch das Staatsminiſterium be- 
ſchäftigen wird. — 

Bei dieſer Gelegenheit intereſſieren vielleicht 
die beiden folgenden Notizen: Im Gruner 
wald wird ein neues Projekt verwirklicht. Un- 
mittelbar am Könisgweg, mitten im Grunewald, 
gegenüber dem Bahnhofe, erſteht ein vornehmer 
Tatterſall, der größte Berlins. Im Januar 1913 
ſoll bereits die Einweihung und Eröffnung ſtatt— 
finden. Wenn man den Bahnhof verläßt und den 
Weg nach Schildhorn einſchlagen will, jo ſieht man 
rechts in der Richtung des Forſthauſes Eichkamp 
dieſe Anlage. — Die fiskaliſchen Kieslager 
beim Werlſee ſollen ausgebeutet werden; dadurch 
wird das Löcknitztal in Mitleidenſchaft gezogen 
werden. Die Märkiſchen Sandwerke, denen die 
Ausbeutung für eine jährliche Pacht von 30 000 & 
übertragen worden iſt, haben, der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge, die bezüglichen Verträge mit dem Land— 
wirtſchaftsminiſterium bereits abgeſchloſſen. Augen- 
blicklich ſcheine man noch Erwägungen über die 
billigſte Art der Schiffbarmachung der Löcknitz 
anzuſtellen. Wie dem genannten Blatte weiter 
beſtätigt wird, ſoll das Waſſer des Wupatzſees zur 
Verbreiterung der unteren Löcknitz nutzbar gemacht 
werden. Der Berliner Waldſchutzverein hat ſich 
der Sache angenommen und will gegen die Ver— 
unſtaltung des Löcknitztales kämpfen. Es hat 
ſchon eine Beſichtigung an Ort und Stelle ſtatt— 
gefunden. Nun wird Material geſammelt. 


o D Lief, —ͤ— 
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Mitteilungen. 


— Für Militärauwärter iſt eine neue An⸗ 
ſtellungsmöglichkeit geſchaffen worden. Die Juſtiz⸗ 
verwaltung hat die Schaffung einer beſonderen 
Beamtenklaſſe im mittleren Dienſt in Ausſicht 
genommen; ſie beabſichtigt, bei den einzelnen 
Gerichten beſondere Stellen für Protokoll⸗ 
führer einzurichten. Gedacht ſind dieſe als 
Aufrückeſtellen für jüngere Kanzleibeamte, die 
eine entſprechende Ausbildung genoſſen und eine 
beſondere Prüfung beſtanden haben. Das Gehalt 
der Protokollführer ſoll höher ſein als das der 
Kanzliſten. Gleichzeitig wird eine Vermehrung 
der Kanzliſtenſtellen beabſichtigt. Dieſe ſind 
ſämtlich den Militäranwärtern vorbehalten. Die 
Anſtellungsgeſuche find an den Oberlandesgerichts⸗ 

räſidenten zu richten, in deſſen Bezirk die An⸗ 
dellung erwünſcht iſt. Vorteilhaft ſoll es ſein, ſich für 
mehrere Oberlandesgerichtsbezirke vormerken zu 
laſſen. 

& 


— Die preußziſchen Hleuernovellen. Über die 
endgültige Geſtaltung der Steuergeſetze fanden 
dem Vernehmen nach in der letzten Zeit Be— 
ſprechungen zwiſchen Vertretern des Finanz— 
min ſteriums und der Fraktionen des Abgeordneten- 
hauſes ſtatt. Die bisher erhobenen Zuſchläge ſollen 
vorläufig proviſoriſch beibehalten werden, ferner 
einige wichtigere Punkte aus den neuen Steuer- 
geſetzentwürfen zur Verabſchiedung gelangen, ſo 
die weitere Ausgeſtaltung des Kinderprivilegs 
und die neuen Beſtimmungen über die Ver— 
anlagung der Einkommen- und Ergänzungsſteuer. 
Wenn irgend möglich, ſoll dieſe Verabſchiedung 
noch vor Weihnachten im Abgeordnetenhauſe 
erfolgen. 

7 


— Zur Tenſtons verſicherung der Privat- 
angeſtellten. Unſerer Zuſage gemäß haben wir 
inzwiſchen in- Nr. 45 mit einem ausführlichen 
Artikel über das neue, am 1. Januar 1913 in Kraft 
tretende Vetiſicherungsgeſetz begonnen. Fort⸗ 
ſetzung findet ſich in der vorliegenden Nummer. 
Die ausführlichen Auseinanderſetzungen des Herrn 
Hering werden auch weiter noch durch zwei 
Nummern laufen. Die zahlreichen Frageſteller, 
welche über das neue Geſetz bzw. über einzelne 
Beſtimmungen Auskunft haben wollten, müſſen 
wir bitten, den Artikel zu leſen, der, unſerer Auf— 
faſſung nach, auf die ſämtlichen Fragen Antwort 
gibt. Beſteht dennoch in einzelnen Punkten Un— 
klarheit, ſo bitten wir um erneute Frageſtellung, 
und zwar an der Hand des Heringſchen Artikels. 
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— Corſtbeamtenſtellen in Rußland. Ein 
deutſcher Forſtmann ſchreibt uns aus Rußland: 
„Durch die Fachpreſſe werden in neuerer Zeit 
häufig deutſche Forſtbeamte nach Rußland geſucht. 
Es empfiehlt ſich aber, ſehr vorſichtig bei Annahme 
ſolcher Stellungen zu ſein, namentlich wenn an 
Gehalt nicht wenigſtens ebenſoviel Rubel gezahlt 
werden, wie in Deutſchland Mark. Man rechne 
nicht den Rubel zu 2,16 ; hier ur, außer Nah— 


rungsmitteln, alles viel teurer wie in Deutſchland. 
Nachſtehend einige Beiſpiele. Ein Pfund Pulver 
1,20 Rbl. = 2,60 &, Patronenhülſen, aller- 
billigſte Sorte, 2 Rbl. = 4,32 K. Gewehre koſten 
in Rußland ebenſoviel Rubel, wie in Deutſchland 
Mark, ebenſo iſt es mit Kleidern. Schulunterricht 
iſt ſehr teuer und ſehr umſtändlich, da die beſſeren 
Schulen ſich alle nur in den wenigen größeren 
Städten befinden. Der Penſionspreis für ein 
Kind iſt nicht unter 180 Rubel zu haben. Schul⸗ 
geld koſtet je nach Alter des Kindes bis 100 Rubel 
pro Jahr. Es empfiehlt ſich alſo, nur wirklich 
angemeſſen beſoldete Stellen anzunehmen.“ 


E 


— Die Auchenwollaus. Die Buchenwollaus 
gehört zu der großen Familie der Blattläuſe. Alle 
Blattläuſe ſind auf beſtimmte Pflanzen, auf Teile 
von ſolchen angewieſen, ſo auch die Buchen⸗ 
wollaus auf die Rinde der Rotbuche. Sie über⸗ 
wintert als Inſekt und legt im zeitigen Frühjahr 
die Eier, mit Wolle bedeckt, haufenweiſe ab, die 
bald entſtehenden Larven beginnen gemeinſam 
ihre Saugarbeit. Die Eier liegen unter der Wolle 
ſo dicht, als ſei die ganze Fläche mit grobem Sande 
beworfen. Die Vermehrung iſt eine ungewöhnlich 
große, da aus den Eiern geſchlechtloſe Individuen 
entſtehen, welche wieder ähnliche Weſen gebären, 
und jo fort, bis bei der achten oder neunten Gere 
ration dieſe geſchlechtloſe Fortpflanzung aufhört. 
Das Inſekt iſt mit einer außerordentlich langen 
Stechborſte verſehen, mit dieſer dringt es bis zum 
Baſtkörper. Der Stich bewirkt eine kleine puſtel⸗ 
förmige Auftreibung der Rinde, jedoch arbeitet 
eine ganze Familie unter dem Schutze einer kleinen 
Wollpartie zuſammen, ſo daß die Verwundung 
nicht unerheblich iſt. Der Baſt bräunt ſich bis zum 
Splint, und die Rinde reißt der Länge nach auf, 
der Stamm fängt an zu kränkeln und geht oft ein. 
Der Schaden iſt ein um ſo größerer, da faſt immer 
die beſten Stämme befallen werden. Die Gefahr 
erkennt man an den über den ganzen Stamm 
verteilten Wollflocken, die noch oft nach Jahren 
an demſelben haften. Als Vertilgungsmittel kann 
nur eine Flüſſigkeit in Betracht kommen, welche 
Wachs auflöſt (Alkohol), denn das Flockenſekret 
iſt Wachsſtoff, und Eier und Inſekt ſind darunter 
gut verborgen. Ein gut bewährtes Mittel iſt 
folgendes: 50 Teile grüne Seife, 100 Teile 
Fuſelöl, 250 Teile Weingeiſt, 600 Teile Waſſer 
werden gemiſcht und die Stämme mit einem 
Maurerpinſel beſtrichen, bis die Flocken ver⸗ 
ſchwunden ſind. Königl. Förſter Schnobbel. 


— Aber Schweine-Eintrieb als Mittel gegen 
den Naupenſraß wird berichtet: Die Königliche 
Forſt Jänſchwalde hat in den letzten Jahren ſehr 
unter dem Raupenfraß gelitten; ganze noch ſehr 
junge Kiefernbeſtände ſind dieſem zum Opfer ge 
fallen. Es handelt ſich hierbei um viele Hunderte 
von Morgen. Im vorigen Jahre hat nun auf Ver⸗ 
anlaſſung des Forſtfiskus ein Kaufmann aus 
Jänſchwalde ſich einen Transport oſtpreußiſcher 
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Schweine kommen laſſen, die erftäglich in den Wald die Ortſchaft nun für Schweine geſperrt iſt, hat ſich 


hinaustreiben ließ. Unter Aufſicht eines Hirten 
blieben ſie vom Morgen bis Abend im Walde 
und wühlten den ganzen Waldboden um und ver⸗ 
tilgten die Raupen. Da die Haltung der Schweine 
einträglich war, beſchloß der Kaufmann, in dieſem 
Jahre wieder 50 Stück zu kaufen; doch gingen ihm 
dieſe infolge von Schweinepeſt bald zugrunde. Da 


22. 


ein Auswärtiger 50 oſtpreußiſche Schweine kommen 
laſſen und für dieſe im Walde einen Stall nebſt 
Tränke und Brunnen gebaut. Die Tiere ſind 
während der froſtfreien Zeit Tag und Nacht im 
Walde. Die Erfolge ſind ſo gut, daß im nächſten 
Jahre noch mehrere Trupps Schweine von je 
50 Stück eingetrieben werden ſollen. 


Berichte. 


Kericht über die XIII. Haupfverſammlung des 
Deulſchen Forflvereins 


(40. Verſammlung Deutſcher Forſtmänner) 
in Nürnberg vom 26. bis 31. Auguſt 1912. 
Berichterſtatter: Oberförſter Poppe, Forſtbeirat 

der Landwirtſchaftskammer Halle a. S. 
(Schluß.) 

Oberförſter Ludwig⸗Bonn widerſpricht eben⸗ 
falls einigen Ausführungen des Herrn Dr. Gerhardt, 
die ſich auf die Stellung des Gemeindeoberförſters 
zum Landrat beziehen. Ein Einfluß der Landräte 
auf die Bewirtſchaftung der Gemeindeforſten ent⸗ 
behrt jeder geſetzlichen Grundlage. Die Forſt⸗ 
aufſicht hat lediglich die Königl. Regierung. An 
dieſem Zuſtande iſt wenigſtens in den Regierungs- 
bezirken Trier und Koblenz nichts geändert worden. 

Was die Forderung einer zentralen Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt betrifft, ſo weiſt er darauf hin, 
daß die Rheinprovinz ſeit kurzem eine Forſt⸗ 
beratungsſtelle in Bonn geſchaffen hat, welche 
grundſätzlich alle Gemeindewaldeinrichtungen über⸗ 
nimmt. Es ſind bereits in dieſem Jahre 140 Ge⸗ 
meinden mit 25 000 ha der Forſtberatungsſtelle 
übertragen worden, und arbeiten zurzeit acht 
Aſſeſſoren und vier Privatforſtkandidaten daran. 
Die Landwirtſchaftskammer hat weder Mühe 
noch Koſten geſcheut, um dieſe Hilfe zu gewähren. 
Er kann deshalb die Forderung des Herrn Dr. 
Gerhardt nicht als berechtigt anerkennen. 


Forſtmeiſter Dr. Weber in Konradsdorf geht 
zunächſt auf einige perſönliche Bemerkungen des 
Referenten Forſtrat Blum ein. Wenn wir das 
Herz des deutſchen Volkes verwunden wollen, 
muß man den Wald angreifen. Man ſoll mehr 
Politik treiben. 

Die heſſiſche Einrichtung bezüglich der Ge— 
meindewaldungen hält er für muſtergültig. Sie 
beſteht bereits ſeit 1811 und iſt ſo vorzüglich, daß 
man bei der Durchſchreitung der Forſten einen 
Unterſchied zwiſchen Staats- und Gemeinde— 
waldbeſitz überhaupt nicht machen kann. Die 
Aufſicht über das Gemeindewaldvermögen herrſcht 
überall in Deutſchland. Die ſtarke Hand des 
Staates ſchützt es. Irgendwelche geſetzliche Be— 
ſtimmungen darüber müſſen populär gegeben 
werden. Eine große Aufgabe haben dabei die 
Forſtverwaltungsbeamten ſelbſt zu erfüllen, indem 
ſie das Volk erziehen müſſen. Es iſt zwar 
eine ſtark perſönliche Arbeit von Menſch zu 
Menſch, aber ſehr wirkungsvoll und erfolgreich. 
Je perſönlicher man arbeitet, deſto größer wird 
der Erfolg ſein. 


Forſtaſſeſſor Riedeſel Freiherr zu Eiſen⸗ 
bach⸗ Königsberg hält den Ausführungen von Forſt⸗ 
rat Täger und Oberförſter Bertog entgegen, daß 
der Einfluß des Gemeindewaldbeſitzes in Oſtpreußen 
kein gleich günſtiger iſt. Die Erträge ſtehen dort 
noch nicht auf der Höhe der Zeit, und das iſt die 
beſte Unterlage für eine Kritik, wie dort die Wirt⸗ 
ſchaft geführt wird. Es herrſcht bei der Bewirt⸗ 
ſchaftung der oſtpreußiſchen Gemeindewaldungen 
noch ein ſehr großer Unterſchied. Er glaubt daher 
nicht, daß das Gemeindewaldgeſetz ganz die An⸗ 
erkennung verdient, die es heute gefunden hat, 
und daß es noch mancher Anderung und Ver⸗ 
beſſerung bedarf. 

Landforſtmeiſter a. D. Wächter⸗ Berlin iſt der 
Anſicht, daß Dr. Gerhardt einzelne Fälle aus 
den Gemeindewaldungen der Rheinprovinz ſehr 
draſtiſch geſchildert hat und daß es tatſächlich ſo 
ſchlimm dort nicht iſt. Er unterſchreibt aber voll 
und ganz das, was Dr. Gerhardt für viele 
Fälle dargeſtellt hat. 

Forſtrat Blum ⸗Aſchaffenburg erhält das 
Schlußwort. Da die Debatte nichts für Süd— 
deutſchland gebracht hat, was ihn zu Erwiderungen 
veranlaſſen könnte, ſind ſeine Ausführungen 
nur kurz. 

Dr. Gerhardt⸗Koblenz It der Anſicht, daß 
keine weſentlichen Widerſprüche aufzuklären ſind. 
Er möchte nur gegen einige wenige Sachen Stellung 
nehmen. Die Vertreter einiger Landwirtſchafts- 
kammern haben ihre Abteilungen zu Einrichtungs- 
arbeiten empfohlen. Er ſelbſt kann aber dadurch 
keine Beſſerung und Hilfe erwarten, beſonders 
nicht für die Rheinprovinz. Hier iſt die Fläche 
jo groß, daß eine eigene ſelbſtändige Forſt— 
einrichtungsbehörde nach feiner Anſicht am Platze iſt. 

Oberforſtmeiſter Riebel verlieſt hierauf die 
Reſolution zu Thema 2, die faſt einſtimmig an⸗ 
genommen wird: 

„Der Deutſche Forſtverein hält die Erfolge 
der ſtaatlichen Aufſicht über die Bewirtſchaftung 
der Gemeindewaldungen mit Rückſicht auf die 
Bedeutung der Gemeindewaldwirtſchaft für 
die deutſche Volkswirtſchaft nicht überall für 
genügend; er hält eine geſetzliche Regelung der 
Staatsaufſicht über die Gemeindewaldungen 
nach der Richtung hin für wünſchenswert, daß 
die Selbſtverwaltung der Gemeinden als Eigen— 
tümer, Nutznießer und Unternehmer nur ine 
ſoweit ſich betätige, als die Gemeinden nach 
ihrer Organiſation und Verfaſſung ohne Schädi— 
gung der Allgemeinheit dieſe auszuüben auch 
in der Lage ſind.“ 
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Forſtmeiſter Dr. Kienitz⸗Chorin erhält hierauf 
das Wort zu einem Vortrag: „Unter welchen 
Umſtänden und bis zu welcher Entfernung ver⸗ 
mögen Lokomotivauswürfe in der Nähe der 
Eiſenbahnlinien zu zünden?“ Im Jahre 1911 
ſind viele Waldbrände entſtanden und gaben 
Beranlaſſung, ſich beſonders mit dieſer Frage zu 
beſchäftigen. Im allgemeinen iſt man geneigt, 
in der Nähe der Bahnen entſtandene Brände 
ohne großes Beſinnen der Eiſenbahn zuzuſchreiben, 
die ja auch oft ſehr entgegenkommend derartige 
Schäden bezahlt. Mitunter aber ſträubt ſich die 
Eiſenbahnverwaltung dagegen. Es liegen auch 
vielfach keine gültigen Beweiſe dafür vor, daß die 
Bahn tatſächlich das Feuer veranlaßt hat. Zeugen 
find ſelten vorhanden und die erſten Leute, die 

einem Waldbrande an der Bahn kommen, 

nnen keine poſitiven Ausſagen über die Ent- 
ſtehung machen. Vor Gericht ſind die Entſcheidungn 
auch vielfach ſchwierig, da weder Richter noch 
Rechtsanwälte je einen Waldbrand geſehen haben. 
Die zugezogenen Forſtſachverſtändigen haben in 
den meiſten Fällen ebenfalls noch keinen Wald— 
brand mit erlebt und können dadurch in ſchwer 
zu beantwortende Fragen verwickelt werden. Es 
wird viel zu wenig berückſichtigt, daß auch andere 
Entſtehungsurſachen vorhanden ſein können. Es 
iſt daher notwendig, daß wir uns die Bedingungen 
Har machen, unter welchen Auswürſe aus den 
Lokomotiven überhaupt zünden können. 

Es können hierbei nur die großen Stücke in 
Frage kommen. Die kleinen Funken fliegen nicht 
weit und verlieren ihre Zündungsfähigkeit ſehr 
ſchnell. Auch die großen Stücke können nur dann 
Urſache zu einem Waldbrand geben, wenn ſie 
auf beſonders leicht zündbares Material fallen. 
Um die Entfernung zu ermitteln, bis zu welcher 
Kohlenſtücke zünden können, iſt Redner von 
folgenden Vorausſetzungen ausgegangen. Zu— 
nächſt iſt maßgebend der Zuſtand der Auswürfe, 
die ein ſpeziſiſches Gewicht von 0,5 haben. Wenn 
ie Luft nur wenig bewegt iſt, müſſen ſie dicht 
neben den Schienen niederfallen, ungefähr bis zu 
einer Entfernung von 6 m vom Damme. Die 
Höhe eines Lokomotivſchlotes beträgt 4,28 m, und 
über dieſen fliegen fie ungefähr Im hoch. Kleine 
Stücke werden dann bei einem Winde von 6 m 
Geſchwindigkeit ungefähr 9 m weit weggetragen, 
ſofern kein Hindernis beſteht. 

Es iſt eingewendet worden, daß die Auswürfe 
innen mit Gas gefüllt ſind und daß ſie infolge— 
deſſen ähnlich fliegen würden wie ein Luftballon. 
Es iſt das aber nicht möglich, weil das leichteſte 
Gas nicht imſtande iſt, einen Körper mit derart 
hohem ſpezifiſchen Gewicht ſo weit zu tragen. 
Weiterhin wird eingewendet, die Kohlenſtückchen 
brennen mit Flamme, erhalten alſo durch dieſe 
einen Auftrieb. Redner hat nun Verſuche gemacht, 
Kohlenſtückchen erhitzt und brennend fallen zu 
laſſen. Der Unterſchied betrug bei gleicher 
Fallhöhe zwiſchen brennenden und kalten 
Stücken nur / Sekunde Verzögerung durch die 
Flamme. 

Über die Zündungsfähigkeit führt er folgendes 
aus: Die Kohlenſtückchen wurden mit der Löt— 
lampe glühend gemacht. Es gelang aber dann 


Deutſche Forſt-Zeitung d 


Nr. 46 Bd. 27 


nicht, mit dieſen draußen etwas zur Entzündung 
zu bringen. Sie zünden vielmehr nur dann, wenn 
ſie mit einer Flamme brennen, ſelbſt bei Glühhitze 
tun ſie es nicht. Es iſt alſo als ſicher anzunehmen, 
daß in den meiſten Fällen eine brennende Flamme 
nötig iſt, um zu zünden. Die Stückchen brennen 
aber tatſächlich nur kurze Zeit, die Flamme erliſcht 
in 2 bis 21/, Sekunden. 

Einzelne Kohlenſtückchen können bei ſtarkem 
Winde an beſonders günſtigen Orten 35 bis 40 m 
weit fliegen. Eine Flamme an denſelben iſt 
aber dann ausgeſchloſſen. Sie können höchſtens 
noch ſchwach glühen. 

Beſonders gefährdet ſind Stellen, bei denen 
der Zug in einer Kurve durch einen Einſchnitt 
oder auf hohen Dämmen fährt. Geht der Wind 
parallel mit der Bahn, ſo kann eine Zündung 
überhaupt nicht eintreten. Es läßt ſich mitunter 
nach der Entſtehung von Waldbränden die Winde 
geſchwindigkeit zu einer beſtimmten Zeit noch er⸗ 
mitteln, was für die Schadenerſatzfrage natürlich 
von Bedeutung iſt, weil bei heftigem Wind eine 
weitere Entzündung denkbar iſt. 

Die weiteſte Entfernung, die bis jetzt feſtgeſtellt 
wurde, betrug 73,6 m von der Bahn. Es müſſen 
aber hierbei ganz beſonders günſtige Umſtände 
tätig geweſen ſein. Bei anormal ſtarkem Winde 
muß der Boden ſehr trocken bleiben und die 
Lokomotive muß in fehlerhaftem Zuſtande ſich 
befinden. Normalerweiſe ſoll ſich in einem Schlot 
ein Netz befinden, welches verhindert, daß große 
Stücke hindurchfliegen, und die Rauchkammer 
muß in einem guten Zuſtande fein. Bei Schaden- 
erſatzanſprüchen iſt es ſchwer, bloß nach Zeugen⸗ 
angaben zu entſcheiden. Es iſt unbedingt eine ört⸗ 
liche Beſichtigung erforderlich und es iſt nötig, ein- 
wandfreie Erkundigungen einzuziehen über die 
Windſtärke und Windrichtung. Die Forſt⸗ 
verwaltungen haben von der Bahn viele Vorteile, 
und es iſt deshalb notwendig, daß auch von ihrer 
Seite keine ungebührlichen Anforderungen an 
ſie geſtellt werden. 

Herr Geh. Regierungsrat Qu aet⸗Faslem 
widerſpricht einigen Ausführungen des Herrn Dr. 
Kienitz. Nach ſeinen Erfahrungen ſeien Zündungen 
auf größere Entfernungen als 70 bis 80 m häufiger, 
als dieſer annehme. Die Folgerungen des Herrn 
Dr. Kienitz ſtützten ſich auf theoretiſche Verſuche 
und könnten deshalb nicht ohne weiteres auf die 
Wirklichkeit übertragen werden. Herr Dr. Kienitz 
gilt als Autorität in dieſer Angelegenheit und iſt 
bereits wiederholt als Sachverſtändiger darüber 
vernommen worden. Die theoretiſchen Unter- 
ſuchungen enthalten einen großen Teil Wiſſens⸗ 
und Beherzigenswertes. Es können aber in der 
Praxis Momente noch in Frage kommen, auf die 
vielleicht hier keine Rückſicht genommen iſt. Beim 
Zuſammentreffen verſchiedener ungünſtiger Ber 
hältniſſe können theoretiſche Beobachtungen nicht 
viel helfen. Er muß dringend davor warnen, daß 
die Agen des Herrn Dr. Kienitz etwa als 
abſolut richtig und maßgebend in der Offentlichkeit 
verbreitet werden, wodurch die Gefahr beſteht, 
daß ſie bei der Entſcheidung von ſchwebenden 
Zivilprozeſſen benutzt werden. Der Deutſche 
Forſtverein kann in dieſer Hinſicht kein Votum 
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abgeben, da ein ſolches in konkreten Fällen bei 
gerichtlicher Entſcheidung nachteilig ſein dürfte. 
Oberſörſter Freiherr von der Goltz⸗ 
Dieuze macht noch umfaſſende Mitteilungen über 
die Schäden des Dürrejahres 1911 in dem von ihm 
verwalteten Revier. Da dieſe im weſentlichen nichts 
anderes boten, als wie bereits in der Literatur 
hinreichend beſprochen und dadurch bekannt ger 
worden iſt, ſei hier nur kurz erwähnt, daß auch 
dort am meiſten die Fichten bis ungefähr zum 
20. Jahre gelitten haben. Die Pflanzungen vom 
Jahre 1911 wurden am ſtärkſten in Mitleidenſchaft 
gezogen, und zwar auch hier Kiefer, Lärche, Eſche, 
Buche. Alte Laubholzkulturen zeigten wenig 
Eingang. Künſtliche und natürliche Eichenverjün— 
gungen zeigten wenig Verluſte, da die Eiche mit 
ihrer tiefgehenden Pfahlwurzel genügend Feuchtig— 
keit aus dem Untergrund aufnehmen konnte. Die 
Weymouthskiefer war auch hier beſonders em- 
pfindlich und litt in gleichem Maße wie die Fichte. 
Die Grasnarbe wirkte in dieſem Revier ebenfalls 
unheilvoll wegen der erhöhten Verdunſtung. 
Das Abſterben der Pflanzen ſetzte ſich bis in den 
Sommer dieſes Jahres hinein fort, und läßt ſich 
auch dort erſt in neueſter Zeit von Beendigung 
der Einwirkungen der Dürre ſprechen. 
Rittergutsbeſitzer von Bodelſchwingh⸗ 
Schwarzenhaſel berichtet über das erhebliche Ab— 
ſterben von Eichen in Weſtfalen. Seit einigen Jahren 
hat ſich ein beträchtliches Eingehen der Eichen, teils 
einzeln, teils flächenweiſe herausgeſtellt. Es iſt 
dies einmal zurückzuführen auf den langjährigen 
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Wicklerfraß. Es kam aber dann noch dazu die 
Schädigung durch den Meltau und durch die 
Eichenſchildlaus. Letztere iſt nach ſeiner Anſicht 
primär und nicht ſekundär. Die vorjährige Dürre 
und die mit Schweſelſäure geſchwängerte Kohlen- 
luft Weſtfalens wird natürlich hierbei auch nicht 
ohne Einfluß geweſen ſein. Wenn ein Wa 
dauernd mit einer Kohlenkruſte überzogen iſt, ſo 
muß ſeine Widerſtandsfähigkeit darunter leiden. 
Der Schaden iſt für die Großgrundbeſitzer recht 
erheblich, weil zurzeit Eichen eingeſchlagen werden 
müſſen, die noch nicht hiebsreif ſind und dadurch 
nur geringe Preiſe erzielen bei verminderter 
Abſatzfähigkeit. Er bittet um Mitteilung, ob in 
anderen Gegenden der Meltau, der Wicklerfraß 
und die Eichenſchildlaus ebenfalls tödlich in den 
Eichenbeſtänden gewirkt haben, um daraus er» 
meſſen zu können, ob eine derart vernichtende 
Wirkung nicht zum großen Teil mit auf die ſchweflige 
Säure der Kohlenluft zurückzuführen iſt. 

Oberforſtmeiſter Riebel kommt zum Schluß, 
drückt ſeine Freude über die hohe Teilnehmerzahl 
aus und hofft, daß ſie ſowohl durch die vielſeitigen 
und intereſſanten Referate, als auch durch die 
gaſtliche Aufnahme in der ſchönen Stadt Nürnberg 
für ihr Kommen reich belohnt und entſchädigt 
wurde. 

Herr Landforſtmeiſter Wächter ſpricht dem 
Vorſitzenden den Dank der Verſammlung für 
ſeine umſichtige Mühewaltung aus, und dieſer 
wieder dankt der Geſchäftsleitung für ihre an⸗ 
geſtrengte und erfolgreiche Tätigkeit. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Forſtreſerendarprüſung. 
Ministerium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 110221 
Berlin W 9, 6. November 1912. 

Der in dieſem Herbſt abgehaltenen Forſt— 
referendarprüfung haben ſich 20 Forſtbefliſſene 
unterzogen, die ſämtlich Anwärter des Preußiſchen 
Staatsdienſtes ſind. Alle haben die Prüfung be— 
ſtanden, und zwar fünf, Erhard Hauſendorf, Fritz 
Wilhelm Kautz, Hugo Rasmus, Fritz Scharffetter, 
Harry Zühlke, mit dem Geſamturteil ziemlich gut; 
die übrigen fünfzehn, Werner Demuth, Ferdinand 
Jenſen, Hubert Kinner, Friedrich Langreuter, 
Hans Lemmel, Ernſt von Loeſch, Wilhelm Mar— 
tinius, Wilhelm Rohnert, Julius Roos, Friedrich 
Schade, Heinrich von Scheller, Albrecht Graf von 
der Schulenburg, Georg Sellheim, Hans Wedding 

und Otto Wurzer, mit genügend. 

J. A.: Schede. 

e 


Haupt- und Nebenbeſchäſtigung des penfionierfen 
preußiſchen Beamten. Anpfändbarkeit der ihm 
aus einer Tätigſeit zufließenden Einnahmen. 
Beſchluß des OL Ger. Kiel vom 23. 11. 1911 
(Rechtſpr. d. OL Ger. Bd. 25 S. 220). 
Ein penſionierter Beamter arbeitete für einen 
Verlag: die ihm aus dieſer Tätigkeit zufließenden 
Einnahmen wurden gepfändet. Das Landgericht 


ſchwerde dieſe Pfändung wieder auf. Der Ze, 
gründung entnehmen wir folgendes: 

Eine Zuſammenrechnung zweier Forderungen, 
von denen die eine unter $ 850 Zivilprozeßordnung, 
die andere unter das Lohnbeſchlagnahmegeſetz 
fällt, iſt unzuläſſig; die Pfändbarkeit iſt vielmehr 
für jede von ihnen geſondert zu prüfen. Die hier 
ſtreitige Forderung ſtellt ſich als eine Vergütung 
für Dienſte dar, die auf Grund eines Dienſt— 
verhältniſſes geleiſtet werden. Sie iſt unpfändbar, 
ſofern dieſe die Erwerbstätigkeit des Schuldners 
hauptſächlich beanſprucht. Haupttätigkeit iſt die— 
jenige Tätigkeit, der der Dienſtverpflichtete die 
meiſte der der Arbeit überhaupt zugewendeten 
Zeit widmet. Bei einem Staatsbeamten iſt aller— 
dings fein Beruf Haupt- und alles andere Neben— 
beſchäftigung; die Tatſache aber, daß bei dem 
penſionierten Beamten die Penſion an die Stelle 
des Gehaltes tritt, und die früher auf dieſem 
beruhende wirtſchaftliche Exiſtenz ſich regelmäßig 
auf der Penſion aufbaut, rechtfertigt nicht die 
Folgerung, daß der Penſionär überhaupt keine 
Hauptbeſchäftigung mehr hat, ſo daß jede Tätigkeit 
Nebentätigkeit iſt. — Einnahmen, die aus irgend 
einer anderen Quelle als aus Arbeiten (Dienſten) 
ſließen, kommen aber für $ 1 des Lohnbeſchlag— 
nahmegeſetzes nicht in Betracht. Das Geſetz unter 
ſcheidet nicht Haupt⸗ und Neben ein nahmen, 
ſondern Haupt⸗ und Neben beſchäftigung. 


und auch das Oberlandesgericht hoben auf Be- | Deshalb muß für die Entſcheidung, ob Haupt 
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oder Neben beid 5 der Bezug ber|und kann ſomit nur ein zur Zeit der Pfändung 


Penſion ganz ausſcheiden. Das ehemalige Be⸗ 
amtenverhältnis, auf Grund deſſen der Schuldner 
ſie bezieht, nimmt ſeine Erwerbstätigkeit 
überhaupt nicht in Anſpru dh; die Penſion bekommt 
er, ohne etwas zu tun; er bezieht ſie nicht für 
Arbeiten (Dienſte), die er leiſtet, ſondern für 
ſolche, die er geleiſtet Hat. Das Geſetz ſpricht aber 
uur von Dienſten, die ... geleiſtet werden, 
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noch beſtehendes Dienſtverhältnis meinen. Des 
halb iſt auch der Hinweis darauf, daß in gewiſſer 
Beziehung der penſionierte Beamte beſſer geſtellt 
iſt als der aktive, deſſen Erwerb aus einer neben 
dem Beruf ausgeübten Tätigkeit als Neben- 
beſchäftigung pfändbar iſt, von keiner entſcheidenden 
Bedeutung; ob der Schuldner früher Beamter 
war, iſt für dieſe Frage unerheblich. 


Verſchiedenes. 


— Bereinfahung des Verkehrs mit den Be⸗ 
zörden erſtrebt nach einer Mitteilung aus „Geſetz 
und Recht“ eine ſehr beachtenswerte Bekannt- 
machung des Landrats in Zeitz, deſſen zeitgemäßes 
Vorgehen allſeitige Nacheiferung finden ſollte. 
Die Veröffentlichung lautet: 

In neuerer Zeit häufen ſich wieder die Fälle, 
daß mir amtliche Schriftſtücke teils unter meiner 
perſönlichen Adreſſe, teils in meine Privatwohnung 
zugeſandt werden, wodurch ihre Erledigung bis- 
weilen erheblich verzögert wird. Unter Bezug— 
nahme auf meine Bekanntmachungen vom 20. Juni 
1891 und 9. April 1906 erſuche ich deshalb wieder— 
holt, alle an mich in amtlichen Angelegenheiten 
gerichteten Schriftſtücke auf dem Umſchlage mit 
der Aufſchrift „an das Königliche Landratsamt 
in Zeitz“ oder, wenn es ſich um Kreisausſchuß— 
ſachen handelt, mit der Auſſchrift „an den Kreis— 
ausſchuß in Zeitz“ zu verſehen. 

Gleichzeitig empfehle ich allen Perſonen, die 
mit mir dienſtgeſchäftlich in Verbindung treten, 
die Fortlaſſung aller unnötigen Höflichkeit. Es 
iſt durchaus nicht notwendig, mich mit Euer Hoch— 
wohlgeboren oder mit Hochverehrter Herr Landrat 
anzureden und alle Erſuchen als ergebenſte und 
untertänigſte Bitten zu bezeichnen. Vielmehr 
lann ich nur bitten, mich überhaupt nicht als 
Einzelperſon anzureden, ſondern ebenſo wie auf 
dem Briefumſchlage auch in dem Anſchreiben ſich 
an das Landratsamt zu wenden und dabei alle 
Höflichkeitsfloskeln fortzulaſſen. 

Schließlich bemerke ich noch, daß, wie ich ſchon 
oft genug bekannt gegeben habe, die leider noch 
immer eingehenden namenloſen Anzeigen als 
unwürdige Machwerke unbeachtet bleiben. 

Zeitz, den 10. September 1912. 

Der Königliche Landrat. 
Winckler. 


E 
— Waldkauf in Koffein. Der Großgrund— 
bel ber Thörl aus Trenthorſt bei Reinfeld 
in Holftein kaufte vom Königlichen Forſtfiskus die 
iſoliert gelegenen Waldparzellen Kuhfoppel, etwa 
65,5 ha haubarer Buchenbeſtand, Heitmoor., zirka 
10 ha jüngerer Fichten- und Kiefer beſtand, ſowie 
das Waldwärtergehöft Klein-Weſenberg mit etwa 
8,5 ha Dienſtland für den Preis von 490090 . 

sé 
— Wie vor fehizig Jahren honoriert wurde. 
Der verſtorbene Profeſſor P. . . . .. „ ſeinerzeit 
Dozent an der Königlichen Bergakademie zu 
Clausthal, ſchreibt darüber im Jahre 1888 an 
einen ſeiner Verwandten, daß er in den Jahren 


1850 bis 1855 als Geometer der Harzer Forſt— 
verwaltung Dienſte leiſtete: „. . .. und habe ich 
in dieſer Zeit von meinem kleinen Vermögen trotz 
aller Sparſamkeit etwa 200 Thlr. zuſetzen müſſen, 
um nur exiſtieren zu können. Als Forſtgeometer 
waren abſolut zwei getrennte Wohnungen er— 
forderlich, die eine in Clausthal oder Zellerfeld für 
die Winterarbeiten (Kartierungen), die andere 
für den Sommer an denjenigen Orten, wo die 
Meſſungen ſtattzufinden hatten. Die erſte Wohnung 
konnte aber nur in hoͤchſt ſeltenen Fällen für den 
Sommer gekündigt werden, faſt immer war ſie 
beizubehalten, ſo daß für das Sommerhalbjahr 
zwei Wohnungen, die zweite mit Koſt, zu beſtreiten 
waren, was zu damaliger Zeit einer Ausgabe von 
75 bis 80 Thlr. gleichkam. Faſt die gleiche Summe 
war für das Winterhalbjahr notwendig;: zu dieſen 
abſolut unentbehrlichen Ausgaben geſellten ſich 
noch die Forderungen für Kleidung, Wäſche und 
wiſſenſchaftliche Bedürfniſſe, da ich (als Mark⸗ 
ſcheidereleve) noch ein zweites Examen abzulegen 
hatte, — und dieſen ſämtlichen Anſprüchen, welche 
befriedigt werden mußten, ſtand nur eine Ein— 
nahme von etwa 240 Thlr. gegenüber. Wenn 
man erwägt, daß für die Arbeiten, welche ich in 
den letzten beiden Jahren zu leiſten hatte (die 
Triangulation der Forſtinſpektion Lauterberg), zu 
damaliger Zeit an feſtangeſtellte Geometer pro 
Jahr mindeſtens 700 Thlr. gezahlt werden mußten, 
und daß die übrigen Herren, wie z. B. Bo., K., 
Br., H.“) uſw. in ganz gleicher Weiſe behandelt 
wurden wie meine Wenigkeit, ſo darf man wohl 
ſagen, daß die Forſtbehörde bei dieſer Vermeſſung 
ein brillantes Geſchäft gemacht hat.“ 
S 

Eine dauerhafte. bixige Farbe zum 
Numerieren des Holzes in den Schlägen erhält 
man durch eine Miſchung von gleichen Teilen 


Brennſpiritus und Magermilch und den er 

forderlichen Zuſatz von Kienruß, Frankfurter 

Schwarz oder einem anderen Farbſtoffe. D. 
2 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
11. November 1912. Rehböcke 0,40 bis 0,75, Rotwild 
0,40 bis 0,57, Damwild 0,40 bis 0,65, Schwarz⸗ 
wild 0,30 bis 0,70 4 das Pfund. Haſen 1,50 bis 
4,75, Kaninchen 0,30 bis 1,00, Stockenten 0,9 
bis 1,75, Krickenten 0,50 bis 0,75, Rebhühner 0,80 
bis 1,20, Faſanenhähne 1,00 bis 2,50, Faſanen— 
hemmen 1,00 bis 1,60 A das Stück. 


*) Ziele Herren waren ſogenaunte Volontärſeldjäger 
und als ſolche zur Forſtvermeſſung abkommandiert. 
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Perſonal- Nachrichten 
und Verwaltungs- Anderungen. 


(Cer Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotijen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Cordemann, Oberforſt'neiſter zu Poſen, iſt der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen. 

Dan felmann, Oberforſimerſter zu Wiesbaden, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Graf vom Hagen, Oberförſter zu Landeck. Regbz Marien⸗ 
werder, iſt der Note Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Kitſchheld. Oberförſter zu Kurwien, Regkbz. Allenſtein, 
in zum Regierungs- und Forſtrat ernannt; ihm iſt die 
Forſtinſpekon Bromberg-Schönlanke ou der Regierung 
Bromberg vom 1. Jauuar 1913 ab übertragen. 

Sdeſßboff, Förſter zu Nehesdorf, Oberförſterei Grünhaus, 
Megbz. Frankfurt a. O., mitt mit dem 1. Dezember 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Jrüchtenicht, Hegemeiſter zu Sudwalde, Oberförſterei Ken: 
bruchhauſen. Regbz. Hannover, iſt aus Aulaz feier 
Verſetzung in den Ruheſtand das Verdienſtkreuz in Gold 
verliehen. S 

Ciansitz, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Ziegenort, iſt 
nach der Oberforfterei Friedrichswalde, Regbz. Stettin, 
verſetzt. 

rothe, Hilfsjäger zu Lyck, iſt nach der Oberförſterei Nase: 
burg, Regbz. Wilenitein, verſetzt. En 

Sempel, Forſtaufſeher in der Oberförſterei' Wedelsdorf, iſt 

z nach der Oberſörſterei Jädktemühl, Regbz. Stettin, 
verſetzt. 

Imig, Hilfsjäger, bisher im Privarforfidienit zu Moylaud, 
iſt nach Entenpfuhl, Oberförsterei Entenpſuhl, Regbz. 
Coblenz, vom 1. Dezember d. JS. ab einberuſen. 

Lucht. Forſtaufſeher zu Dreilingen, Kloſterrevierförſterci 
Niebeck, it als Schreibgehilſe des Oberförſters nach 
Uchte, Regbz. Hannover., verſetzt. 

Merten, Förſter zu Cobbeln, Oberſörſterei Neunelle, iſt nach 
Nehesdorf, Oberforſterei Grunhaus., Regbz. Frank 
furt a. O., vom 1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Nicolai, Förster zu Brühlsdorf, Oberförſterei Kirſchgrund. 
Regbz. Bromberg, tritt mit dem 1. Januar 1913 in 
den Ruheſtand. 

Fralle, Forſtaufſeher zu Entenpfuhl, Oberſörſterei Guten: 
pfuhl, iſt uach Adenau, Oberförſterei Adenau, Regbz. 
Coblenz, verſetzt. 

Richter. Förſter zu Neubruchhauſen, iſt nach Sudwalde. Ober- 
jorſterei Neubruchhauſen, Reabz. Dannover, verſetzt. 

RNietzel, Förſter zu Oberaula, Oberförſterei Oberaula, iſt 
die Förſterſtelle Aſel, Oberſörſterei Altenlotheim. Regbz. 
Caſſel, vom 1. Dezember d. Is. ab übertragen. 

Schneider, Förſter o. R. zu Gieſel, Oberfärſterei Gieſel, iſt 
nach Veckerhagen, Oberförsterei Veckerhagen. Regbz. 
Caſſel, vom 1. Januar 1913 ab verſetzt. 

Sicbert, Forſtauſſeher zu Uchte, iſt als interimiſtiſcher Wald⸗ 
wärter nach Niebeck, Kloſterrevierförſterei Niebeck, Regbz. 
Hannover, veriept. 

Spicweck, Förſter zu Gerode, Oberförſterei Königsthal, 
Regbz. Erfurt, iſt unter Ernennung zum Revierförſter 
die Revierſörſterſtelle Gerode endgültig übertragen. 

Titel, Forſtaufſeher zu Coppenbrügge, iſt als Schreib⸗ 
gehilſe des Oberförſters nach Neubruchhauſen, Negbz. 
Hannover, verietzt. 

Wagner. Forſtaufſeber zu Dommershauſen. Gemeinde— 
Oberſörſterei Brodenbach, ut nach Kirchberg, ber: 
ſorſterei Kirchberg, Regbz. Coblenz, verjegt. 

Werner, Forſtauiſer zu Waldeſch. Oberförſterei Coblenz, iſt 
nach Dommershauſen, Oberförſterei Brodenbach, Regbz. 
Coblenz, verſetzt. 

Welter, Hilfsjäger zu Retterſen. Oberſörſterei Altenkirchen, 
iſt nach Boppard, Dberförſteren Boppard, Regbz. 
Coblenz, verſent. 

v. Billig, Foritaufſeher zu Oberſier, Oberförſterei Oberfier, 
iſt nach Neuenhagen, Oberforſterei Neukrakow, Negbz. 
Köslin, verſetzt. 

Zu Föriern o. R. wurden ernannt die Forſtauſſeher: 

im Regierungsbezirk Bromberg: 
PBlaflus zu Grabau, Oberſörſterei Grabau: Zagemann 
zu Rosko, Oberförferei Nothwendig; Kuntze zu Schulitz, 
Tberjorſterei Schulitz. 


im Regierungsbezirk Caſſel: 


Aſchen brenner zu Naumburg. Oberſörſterei Naumburg: 
Bauer zu Wippers harm. Oberſörnerei Hersfeld Wipperds 
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Doum ` Nauſt zu Lohrhaupten. Oberſörſterei Flörsbach. 
BSorderding zu Frankenberg, Oberſörſteret Frankenberg: 
Nornemann zu Allendorf, Oberförſterei Neuſtadt: Böbel 
zu Dedelsheim, Oberſörſterei Dedelsheun, Kilſenitz zu 
Bracht, Oberſoͤrſſerei Bracht, Jung zu Wildeck. Obere 
fürſterei Wildeck; Kalb heun zu Habichtswald. Oberförſteret 
Sand; Kieber zu Fraukenham. Oberförſterei Meitzner. 
Krauſe zu Nordshauſen. Oberförſterer Kirchdiimold: 
Kurz zu Roſenthal, Oberſörſterei Roſenthal, Müller zu 
Oberuſhauſen, Oberförſterei Burghaun. Spper zu Ras. 
dorf, Oberſörſterei Mackenzell; Nottſadt zu Ausbach. 
Oberförſterei Friedewald, Schmidt zu Rotenburg. Ober 
Iorierer Rotenburg⸗-Ludersdorf. Schneider zu Harles⸗ 
hauſen, Oberſörſterei Kirchditmold; Scholz zu Melſungen, 
Wberförſterei Melſungen, Wagner zu Flörsbach, Ober 
ſorſterei Flörsbach, Wicke zu Oedelsbeim, Oberförſteren 
Dedelsheim; Wollenhaupt zu Gottsbüren, Dberförfterei 
Goltsburen; Jieſig zu Nackenzell. Oberſörſterei Mackenzell, 
Simmermann zu Friedewald, Oberförſterei Friedewald 


im Regierungsbezirk Danzig: 


„ zu Lindenhof. Oberſörſterei Schönberg; 
Ziſcher zu Yied, Tberioriiereı Steegen; Steſſen zu 
Wildau. Oberſörſterei Lorenz: Fiſchendorſ zu Nado le. 
EE Gohra; Toepper zu Neuſtadt, Oberförſterer 
tcuſtadt. 


im Regierungoͤbezirk Düſſel dorf: 
Celdb inder zu Alikirch. 


im Regierungsbezirk Frankfurt a O: 


Hoffmann zu Schänfließ. Oberſörſterei Siehdichum; 
Schwarze zu Rautenkrauz. Oberförſterei Siehdichum. 


im Regierungsbezirk Gumbinnen: 


Auringer in der Oberförſterei Ibenhorſt, Gieiifbegebht 
in der Oberförſterei Trappönen; Kriſat in der Ober 
ſörſterei Jura; Meſchonat in der Oberförſterei Rorbe 
bude; Aeureuter in der Oberſörſterei Rominteu, Pert 
in der Oberrörſterei Eichwald; Richter in der Ober 
ſörſterei Heydtwalde; Schmidt in der Oberſörſte rei 
Rominten. 


im Regierungsbezirk Hannover: 


Ewert zu Wölpe, Oberförftereı Nieuburg: Junghans zu 

Egeſtorf, Oberförſterei Lauenau; Markuſch zu Kirchdori. 

F Wennigſen; Schloms zu Coppen⸗ 
rügge. 


im Regierungsbezirk Königsberg: 


Cöriſtoleit zu Wachtbude. Oberförſterei FJödersdorſ! 
Endrowsiy zu Alt Chriſtburg, Oberfoͤrſterei Wii: rt: 
burg: Ewert zu Schenkendorf, Oberſörſterei Nemonien; 
Halbſcheffel zu Pr.⸗Cvlau, Oberſörnerei Pr.-Cylau. 
Heſm Au Shömvalde, Oberförſterei Waruicken; Stein- 
brück zu Grunlinde, Oberſörſerei Leipeu. 


im Regierungsbezirk Stettin: 


Senſchow zu Gr.-Ziegenort, Oberförſterei Biegenort, 
rell zu Karlsſelde, Oberförſterei Toraelow; Kaſſe zu 
Werder. Oberforſteren Misdroy; Zedicke zu Eggeſin. 
Oberförſteren Gem, Klemm zu Warnow, Oberſörnerer 
Warnow; Kuß zu Dargebanz. Oberſürnerer Warnow; 
Mambour zu llchidor, Oberforſterei Kehrberg; Woeckner 
zu Torgelow, Oberförſterei Torgelow. 
im Regierungsbezirk Wiesbaden: 

Bublmann zu Dillenburg, Oberſörſterei Oberſcheld; 
Hennrich zu Oberems. Oberſörnerei Oberems: Langlotz 
zu Altendiez Ooberförſterei Dien: Melching zu Oberſcheld. 
Oberförſerei [Oberſcheld; Menke zu Allendorf, Ober- 
fürfteret Baitenberg: Metzler zu Rodheim. Oberiüriterer 
Strupbach; Muller, Wilh., zu Biedenkopf, Oberjörjterca 
Biedenlopf. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
sſöte, Darrmeiſter zu Friedrichswalde, Oberförſterei 
Friedrichswalde. Regbi Stettin: Lehmann, Regimenter 
zu Trampe. Oberfjorſtecei Eberswalde. Regbz. Pots 
dam; Sauer. Regi enter zu Melchow, Oberförſterei 
Cberswalde, Reabz. cotsdam; Wolff, Golzhauermeiſtet 
zu Bolewitz. Oberförnerei Buchwerder, Regbz. Poſen 


Das Allgemeine Ehren ze den in Bronze wurde verliehen: 


Asmuſſen. Waldvorbeiter zu Handewittſend. Kreis Flens— 
burg, Regby. Schleswig; ſerner den Wuldarbeiterm 
Nauach zu Bolewitz, Kreis Ncutomiſchel, Regbz. Poſen 
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Fretzing zu Friedrichswalde, Oberförſterei Friedrichs⸗ 
walde, Negbz. Stettin; Auck zu Garſtedt, Oberſörſterei 
Rantzan, Regbz. Schleswig; Edler zu Schönhorſt, 
Oberſorſterei Kiel, Regbz. Schleswig; Kaddatz zu 
Hin zendorf, Oberförnerei Friedrichswalde, Regbz. 
Stettin; Kleve zu Reinfeld, Oberförſterei Reinſeld, 
Regbz. Schledwig; Kramer zu Dingelſtedt, Ober⸗ 
ſörnerei Dingelſtedt, Regbz. Magdeburg; Suhr zu 
Gr.⸗Wittenſee, Oberförſerei Rendeburg, Regbz. Schles⸗ 
win; Thies zu Yurbhorn, Oberſoörſterei Rantzau, Regbz— 
Schleswig: Wall zu Augunwalde, Oberförſterei 
riedrichswalde. giegbz. Stetrin; Witt zu Hendingen, 
berförſterei Rantzau, Regbz. Schleswig. 


* 


Die Einberufung des Reſervejägers Weiler zu Schlett⸗ 
abt in die Oberförſterei Ratzeburg, Regbz. Alleuſtein, 
iſt rückgängig gemacht worden. 


* 


Der bisherige Schutzbezirk Benneckenſtein⸗Oſt. Regbz. 
Erfurt, ſührt kuuftig die Bezeichnung „Schutzbezirk 
Benneckenſtein“. 


Dem bisherigen Schutzbezirk Schweinrich, Oberförſterei 
Zechlin. Negbz. Potsdam, und dem zugehörigen Förſter— 
dieungehöft im der Name „Neuland“, dem Forſtkaſſengehöſt bei 
Flecken Zechlin der Name „Lindenhaus“ beigelegt worden. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Harnewitz. Gräſlich Redernſcher Hegemeiſter zu Görlsdorf, 
Kreis Angermunde. iftdat Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Müller, Gemeindeförſter a. D. zu Biebrich a. Rh., iſt das 
Berdienſtkreuz in Silber verliehen. 

Folz, Gemeindeſörſter zu Gut, Kreis Simmern, iſt das 
Verdienſtlreuz in Silber verliehen. 

Wilke, Fürſlich Stolberg⸗Roßlaſcher Revierförſter zu 
Hermannsacker, Kreis Sangerhaufſen, iſt das Verdienſt— 
renz in Gold verliehen. 


Großherzogtum Heſſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


ul zu Alsfeld, Foruwart der Forſtwartei Alsſeld. iſt 
gleicher Dienſteigenſchaft in die Forſwartei Cinſiedel, 
Oberföruerei Darmſtadt, verſetzt. 
Simon, Förſter zu Ehringshauſen, Forſiwart der Forſt⸗ 
wartcı Oberndorf, iſt in die Forſtwartei Ober⸗Olmer 
Forſihaus verfegt. 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anftaltsforftdienfte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Noörſterſtelle Mondorf, Negbz. Trier, iſt alsbald 
zu beſetzen. Das Anfangegehalt für die drei erſten Jahre 
nach der Aunſtellung einſchließlich der Probezeit betragt 
3200 KA, ſteigend von drei zu drei Jahren um 200 A bis 
zum Höchſtgehalt von 2400 &, das nach 18 jähriger Dienftzeit 
erreicht wird; außerdem eine Mietsentſchädigung von 300 & 
und eine Brennholzentſchädigung von 100 J. Auf das He, 

Bungödicuftalter ſind diejenigen Jahre anzurechnen, die 
er Bewerber in der Eigenſchaft eines Gemeindeförſters in 
einem Kommunalverbaude tätig war; iſt ein Gemeinde— 
ſorſtbeamter bei feiner erſten Anſtellung im Kommunal— 
ſorſidienſt über 28 Jahre alt, ſo werden ihm, wenn er 
mehr als drei Jahre aktip gedient hat, von letzterer oder 
son ſeiner ſonſtigen im Forſtausbildungsdienſte zugebrachten 
Zeit jo viel Jahre auf fein Beſoldungsdienſtalter angerechnet, 
als er über 28 Jahre alt iſt. Der Anſtellung geht eine 
einjährige Probezeit vorau. Bewerbungen ſind bis zum 
1. Januar 1913 an das Bürgermeiſteramt in Hilbringen 
(Saar) einzureichen. Der Bewerbung find der FJorſt— 
verſorgungsſchein oder der Militärpaß und die ſeit deſſen 
Erteilung erlaugten Dienſt⸗ und Fuührungszeugniſſe, die den 
ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener 
Folge belegen müſſen, beizufngen. Die Bewerbungen von 
Forfverſorgungs berechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
finden nur inſoweit Veruckſichtigung, als ihnen die ſchriftliche 
Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß 8 32 der Be 
Rımmungen vom 1. Oktober 1905 durch die Anſtellung auf 
der Gemeindefäͤrſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten; ferner iſt die Urausfertigung des Forſt— 
verjorgungsſcheins beizuſügen oder eine höchſtens 14 Tage 
alte beglaubigte Abſchrift, die die Veſcheinigung euthält, 
daß die Abſchrift eine vollirändige iſt und die Urausfertigung 
kcinerlei weitere Zuſätze oder Vermerke enthält. Bewerbungen, 
die dieſen Bedingungen nicht genügen, bleiben unberuückſichtigt. 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünſte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme en finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent ift, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Gemeinhin werden 
Fragen ohne weitere Koften beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren (Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fs 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Nr. 151. Anfrage: Einen Mann, der ſich 
im fiskaliſchen Walde unbefugt außerhalb der 
öffentlichen Wege aufhielt, habe ich unlängſt aus 
dem Beſtande auf den nächſten Weg verwieſen, 
weil er mich durch Redensarten verhöhnte und 
verſpottete. Als er meiner Aufforderung nicht 
Folge leiſtete und mich gröblich beleidigte, habe 
ich ihn mit Gewalt entfernt und Strafanzeige 
wegen Beleidigung und Widerſtand geſtellt. Bei 
einer gerichtlichen Vernehmung meinte der Amts⸗ 
richter, ich hätte nicht das Recht, jemanden aus dem 
Beſtande zu weiſen, weil er mich verhöhne und 
verſpotte — wenngleich das natürlich von dem 
Manne nicht ſchön ſei. Ich erwiderte dem Amts- 
richter, daß ich auf Grund des § 9 des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes dazu berechtigt war und daß 
meine vorgeſetzte Behörde auf demſelben Stan d⸗ 
punkt ſtehe. Iſt nicht ein gerichtliches Erkenntnis 
in dem Sinne ergangen, daß jemand, der auf 
fremdem Grund und Boden ſich unbefugt aufhält, 
weggewieſen werden kann, ohne daß ihm ein 
beſonderer Grund dafür angegeben wird? 

M., Königl. Förſter. 

Antwort: Ein gerichtliches Erkenntnis, 
das ſich gerade mit der von Ihnen angeſchnittenen 
Frage befaßt, iſt uns nicht bekannt. Wir ſtehen 
aber auf dem Standpunkt, daß Sie und Ihre 
vorgeſetzte Behörde in dem vorliegenden Falle 
durchaus die richtige Auffaſſung vertreten. Wir 
verweiſen auf die Broſchüre von Oberlandes⸗ 
gerichtsrat Freymuth „Das Betreten des Waldes“ 
(1912, Verlag J. Neumann in Neudamm, Preis 
30 O). Dort heißt es auf Seite 45/46: „Das 
bloße Gehen im Walde außerhalb der Wege iſt 
nicht ſtrafbar. Doch braucht der Waldeigentümer 
es ſich deshalb nicht gefallen zu laſſen. Trifft er 
jemanden außerhalb der Wege an, ſo kann er ihn 
auffordern, ſich zu entfernen. Tut der Betreffende 
es nicht, fo macht er ſich der Übertretung des $ 9 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes fchuldig. . . . 
Wenn der Weggewieſene nicht fortgeht, 05 wird 
man nach dem Grundſatze der Selbſthilfe (B. G. B. 
§ 229) annehmen müſſen, daß der Waldeigentümer 
berechtigt iſt, den Weggewieſenen gewaltſam fort- 
zubringen. Wehrt ſich der Weggewieſene dabei, ſo 
macht er ſich des Vergehens gegen $ 117 des 
Strafgeſetzbuchs ſchuldig. ... In fiskaliſchen 
Wäldern iſt der zur Wegweiſung Berechtigte der 
Revierverwalter (Oberförſter), aber unbedenklich 
wohl auch jeder örtlich zuſtändige Förſter und 
Forſtaufſeher“. In Ihrem Falle kommt noch hinzu, 
daß Sie beleidigt worden ſind. Auch gegen wörtliche 
Beleidigung gilt nach der Rechtſprechung des 
Reichsgerichts das in 8 53 des Strafgeſetzbuchs 
feſtgeſetzte Recht der Notwehr. Wenn der Mann 
alſo fortgeſetzt ſchimpfte und nach Lage der Sache 
das einzige Mittel dagegen war, gegen ihn ge— 
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waltſam zu werden und ihn jo durch Einſchüchterung 
zum Schweigen zu bringen, ſo waren Sie ſchon 
allein aus dieſem Grunde zur Anwendung von 
Gewalt befugt. Es iſt ſehr wünſchenswert, daß 
Fälle wie der Ihrige vor den Gerichten durch⸗ 
gefochten und bis zur letzten Inſtanz verfolgt 
werden. Wenn es in Ihrem Falle zur gerichtlichen 
Verhandlung kommt, ſo iſt die Mitteilung der 
ergehenden Gerichtsurteile ſehr erwünſcht. 
5 A. W. Fr. 

Nr. 152. Anfrage: Bei der Einkommen⸗ 
ſteuerveranlagung iſt meine Dienſtwohnung mit 
330 K angerechnet worden. Ich halte dieſen Satz 
für viel zu hoch bemeſſen, und bitte um Auskunft, 
nach welchen Grundſätzen der Wert der Dienſt⸗ 
wohnung zu bemeſſen iſt. 

Sch. in O., Königl. Förſter. 

Antwort: Der Wert der freien Dienſt⸗ 
wohnung eines königlichen Forſtbeamten iſt bei 
der Veranlagung zur Einkommenſteuer mit dem 
ortsüblichen Mietswerte in Anſatz zu bringen. 
Läßt ſich dieſer Mietswert durch Vergleichung 
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mit anderen Wohnhäuſern bei der Lage des Forſt⸗ 
hauſes nicht beſtimmen, fo bietet der Gebäude⸗ 
ſteuernutzungswert einen Anhalt für die Schätzung. 
Iſt nach dieſen Grundſätzen bei der Veranlagung 
nicht verfahren oder erſcheint Ihnen die Be⸗ 
wertung der Wohnung zu hoch, ſo ſteht es Ihnen 
frei, gegen Ihre Veranlagung zur Einkommen⸗ 
ſteuer rechtzeitig Einſpruch bei dem Vorſitzenden 
der Veranlagungskommiſſion einzulegen. 
EN 

Anfrage an den Ceſerſtreis. 

Bei uns ut verſchiedentlich nach einer Bezugs⸗ 
quelle für künſtliche Jagenſteine gefragt worden. 
Wir können keine ermitteln und meinen doch 
gehört zu haben, daß dieſe Steine im Handel 
erhältlich ſeien. Wer kann Auskunft geben? Die 
in Frage kommende Induſtrie regen wir, wenn 


ſolche Kunſtſteine noch nicht gefertigt werden 
ſollten, zu deren Anfertigung an. 


Die Schriftleitung. 


Sr — mn Sn mern mg nn ö— —————— — —— .. 
Füc die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neuda mum 
a De Lieft 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Hegemeiſter Beruſtorff, Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Danzig), Südſtr. 88. 


beitrag bekommt jedes 


Wohlfahrtsſpende Bomanus⸗Loorm. 

Da noch immer kleinere Beiträge eingehen, fo 
ſehen wir uns veranlaßt, den Termin für den 
Schluß der Sammlung bis zum 1. Dezember 
d. 33. hinauszuſchieben. Später eingehende 
Spenden werden nicht mehr angenommen. Die 
verehrlichen Gruppenvorſtände bitten wir jedoch, 
öffentliche Mahnungen im Vereins⸗ 
organ in dieſer Angelegenheit nicht mehr 
ergehen zu laſſen. 

Der geſchäftsführende Vorſtand. 
Bernſtorff. Velte. 


së 
Kachrichten aus den Zithe, und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die näbfiällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

nd direkt an die Geſchäftßſtelle der Deutſchen 
orſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirk s⸗ und Orts⸗ 
aruppen erfolgt uur eiumal. 
Bezirksgruppen: 
Oppeln. Am Sonntag, dem 15. Dezember, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet eine Delegiertenverſamm⸗ 
lung und der Mitglieder im Zentralhotel in 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an die 
Geſchäftsſtelle des Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 


Beiträge find ftet3 durch Vermittelung der Drts⸗ und Bezirksgruppen ⸗ 
eSchatzmeiſter an den Vereins ⸗Schatzmeiſter, 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbiahresbeitrag 3,25 Mt. 
Rechnungs- (Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Königl. Förſter Seite, Jörſterel 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach ⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, VBorfipender. 


Oppeln ſtatt. Tagesordnung: Rechnungslegung, 

Berichterſtattung, Anträge uſw. Um pünktliches 

Erſcheinen erſucht Der Vorſitzende: Henkel. 
Ortsgruppen: 

Kupp (Regbz. Oppeln). Am 24. November d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, findet eine Verſammlung 
im Vereinslokale ſtatt. Nach Erledigung der 
Tagesordnung: Rehnungelegung, Veſprechung 
über Kaiſersgeburtstagsfeier, Anträge uſw., 
Abſchiedskommers anläßlich des Scheidens des 
Kollegen Wolff. Um vollzähliges Erſcheinen 
erſucht . Henkel. 

Labiau (Regbz. Königsberg. Am Sonnabend, 
dem 23. November, nachmittags 4 Uhr, findet 
im Vereinslokale zu Laukiſchken die Herbſt⸗ 
verſammlung der Ortsgruppe ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl von zwei Beiſitzern zum 
Ortsgruppenvorſtande; 2. Neuwahl des Bezirks- 
gruppenvorſtandes; 3. Wahl eines Delegierten 
bzw. Stellvertreters zu der in Königsberg 
ſtattfindenden Bezirksgruppenverſammlung; 
4. Vortrag über Anlage von Dauerweiden und 
Wieſen auf den Förſterdienſtländereien; 5. Be⸗ 
ſprechung der von der Zentralforſtverwaltung 
beabſichtigten Neuregelung der Förſterdienſt⸗ 
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ländereien; 6. Vortrag über das vom engeren 
Vorſtande gegebene Thema: „Wie können die 
Angehörigen des preußiſchen Förſterſtandes auf 
die ſie umgebende Bevölkerung zum Nutzen 
des Staates, alſo des Allgemeinwohles, wirken 
und dadurch gleichzeitig ihr Anſehen in der 
Bevölkerung heben?“ 7. Mitteilungen über 
die Herbſtſuche des Oſtvereins ſür Prüfung von 


Gebrauchshunden zur Jagd; 8. Beſchlußfaſſung |. 


über die Veranſtaltung einer Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier; 9. Verſchiedenes. 
Herrmann, Vorſitzender. 
Neukirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
Sonntag, den 24. November d. (e, nachmittags 
4 Uhr, Verſammlung bei Gaſtwirt Euler in 
Weißenborn. Abſchiedsfeier für den Herrn 
Kollegen Rietzel. Um zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. Die Herren Kollegen der Um— 
gegend, welche der Ortsgruppe nicht angehören, 
find herzlich willkommen. Der Vorſtand. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Am Mittwoch, dem 
20. November d. Is. (Bußtaa), nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung im Alten Münchner Kind'l 
zu Saarbrücken. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
des vom Hauptverein geſtellten Themas: Wie 
können die Angehörigen des preußiſchen Förſter— 
ſtandes auf die ſie umgebende Bevölkerung zum 
Nutzen des Staates wirken? 2. Beſprechung 
der Kaiſergeburtstagsfeier; 3. Verſchiedenes. 
Wegen Beſprechung noch beſonders wichtiger 
Punkte wird um vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder gebeten. Woll. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Sonn⸗ 
abend, dem 23. d. Mts., abends von 6 Uhr ab, 
findet eine Verſammlung im Vereinslokale in 
Regenthin ſtatt. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der geplanten Dienſtlandsrequlierung; 2. Be— 
ſprechung eines Rundſchreibens des Haupt— 
vorſtandes; 3. Beſchlußfaſſung über ein ab— 
zuhaltendes Wintervergnügen; 4. Ve ſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Nerichte müſſen erſt dem Borfinenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff. Nienſtedt bei Foͤrſte,. Har; vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimm: if. muß Sonntag 
früh in deſen Beflg gelaugen. Nur Berichte, welche fur 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Vedentung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erſolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Lautenburg (Regbz. Marienwerder). An der 
am 1. d. Mts. einberufenen Ortsgruppen ſitzung 
nahmen von 27 nur 10 Mitglieder teil. Mit 
einer kurzen Anſprache begrüßte der Sur: 
ſitzende die Anweſenden und ſprach ſein Be— 
fremden darüber aus, daß fuft zwei Drittel der 
Mitglieder der Sitzung ferngeblieben ſind. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


f 


Nr. 46 Bd. 27 


Beſonders möchten die Kollegen der Ober⸗ 


förſterei Ruda das Vereinsintereſſe nach wie 
vor wahren. Eine Jagd am Tage nach der 
Sitzung kann nicht als Entſchuldigungsgrund 
gelten. Hierauf wurde die Sitzung eröffnet und 
zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten. 
Zu Punkt 1 wurde beſchloſſen, ein Winter⸗ 
vergnügen, zehnjähriges Stiftungsfeſt der Orts⸗ 
gruppe, am. Sonnabend, dem 28. Dezember 
d. Is., im Vereinslokal, Beginn %7 Uhr, ab⸗ 
zuhalten. Als Feſtordner wurden die Kollegen 
Blümner, Talaska und Clauſius gewählt, und 
nahmen dieſe die Wahl an. Die entſprechenden 
Unfoften werden von der Ortsgruppenkaſſe 
beglichen. Gäſte ſind von den Mitgliedern bis 
zum 10. Dezember unter Angabe der Adreſſe 
dem Vorſitzenden vorzuſchlagen und werden 
von letzterem eingeladen. Die Mitglieder werden 
gebeten, mit ihren Familienangehörigen voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. In Ausſicht genommene 
Theateraufführungen, Vorträge uſw. ſind be⸗ 
hufs Aufſtellung eines Programms ebenfalls 
bis 10. Dezember dem Vorſitzenden mitzuteilen. 
Punkt 2. Eine Spende für Romanus⸗Loorm 
ſoll in den drei Oberförſtereien gelegentlich 
an den Jagden geſammelt und die Beträge dem 
Schatzmeiſter der Ortsgruppe eingeſandt werden. 
Nachdem der Vorſitzende ein dreifaches Horrido 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in welches die 
Verſammelten begeiſtert einſtimmten, ausgebracht 
hatte, wurde die Sitzung geſchloſſen, und ver⸗ 
einigten ſich die Mitglieder mit ihren Damen 
zu einem gemütlichen Plauderſtündchen. 
Der Vorſtand. J. A.: Gärtner, Schriftf. 
Dlonin (Regbz. Danzig). Zu der am 27. Oktober 
anberaumten Verſammlung waren elf Mite 
glieder erſchienen. Die Kaiſergeburtstagsfeier 
ſindet am 18. Januar in der bisherigen Weiſe 
durch Konzert, Theater und Tanz im Vereins- 
lokale in Dreidorf ftatt. Die Einladungen er⸗ 
ſolgen durch den Vorſitzenden. Die Namen der 
einzuladenden Gäſte ſind dem Vorſitzenden bis 
ſpäteſtens 1. Januar bekanntzugeben. Ein⸗ 
ſtimmig wurde beſchloſſen, die Sitzungen in 
Woithal nicht mehr abzuhalten, ſondern dafür 
Bahnhof Königswieſe zu wählen, da dieſer Ort 
für die meiſten Kollegen beſſer gelegen iſt. Zum 
Schluß der Sitzung wurde noch bekanntgegeben, 
daß in der nächſten Verſammlung die Neuwahl 
des Vorſitzenden ſtattfindet. Nach der Sitzung 
blieben die Teilnehmer noch einige Stunden 
mit ihren Damen in angeregter Unterhaltung 
beiſammen, zumal es galt, das 25 jährige Dienſt⸗ 
jubiläum der Herren Kollegen Lubig, Schütt 
und Koſeck feſtlich zu begehen. 
gez. Priem, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vornaudes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 


Bludau, Fritz, Foͤrſter, Groß- Blauſtein bei Sulzbach. 

Gelch, Erich, Ko igl. Hilisiager, Nonneukaämpe bei Kulm a. W. 

Mogwitz, Friedrich, Guteforſter, Forſthaus Leontinenhof bei 
Liebenau, Kr. Tuchel. 


Siebenliſt, Fritz, Hilfsjäger, Weiherhof bei Wächtersbach. 

Soft, Peter, Forſter und Rentmeiſter, Burg Roͤttgen bei Hemmat. 

Schliep, Haus, Forſtlehrling, Forſthaus Caſeburg bei Caſeburg 
i. P 


. Pomm. 


Wewer, Leo, Forſtſekretär, Saarburg, Bez. Trier. 
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nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamie 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Unmeldelarten und Satzungen können um 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 
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geſondere Zuwendungen. 


Geſammelt auf einer Treibjagd; eingeſandt von Herrn 
Juſtizrat Jungeblodt in Dorſtenn 
Treibſagd⸗Strafgelder; eingeſandt von Herrn Heinr. 
Knoch jr. in Hirſchberg (Saale) . .. 2.2 2.2. 
Gelegentlich einer Jagd am 23. 10. 12 in Welbsleben, 
Kr. Aſchersleben, gefammelt; eingeſandt von Herrn 
Revierförfter Matthes in Klein⸗Zerbſt 
Gelegentlich einer Treibjagd geſammelt; eingeſandt 
von Herrn Oberförſter Schüder in Guhlauu . 
Geſammelt bei einer Treibjagd am 29. 10. 12; ein⸗ 
nefandt von Herrn Forſtwart v. d. Wett in Alme⸗ 
weier bei Schalkauu . 
Eingegangene Strafgelder bei 
30. 10. 12; eingeſandt vom Jagdverein Konftanz . 
Eingeſandt von Herrn Oberſtadtaſſiſtent Albert Amely 
in Krefeld... id ee 
Erlös aus Wohlfahrtsmarken und geſammelte Straf: 
gelder für Fehlſchuſſe auf Treibjagden; eingeſandt 
von Herrn Fabrikdirektor Kurt Döring in Zeitz 
Von vier eifrigen Karnickeljägern; eingeſandt von 
von Neumann in Hanſeberg 
Geſammelt auf einer Jagd in Mecklenburg: eingeſandt 
von Herrn Königl. Oberförfter von Papen in Lüne⸗ 
U. ⁵ ð i E eg 
Für Strafgelder von Fehlſchüſſen bei der Hubertusjagd 
der Bauern'er Holz⸗Jagdgeſellſchaft Caſſel; eine 
geſandt von Herrn A. Arold in Caſſell 
Von der Hirſchbrunft an der Hoh-Königsburg; ein⸗ 
gefandt von Herrn Hauptmann Lucke in Schlettſtadt 300,00 „ 
Buße, gezahlt von einem Kaufmann, weil er die Jagd⸗ 
grenze in Jagdausruſtung überſchritten hat; eins 


8,35 „ 
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9,90 
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13,20 „ 
4,50 „ 


40,00 „ 


38,80 „ 


5,60 Mk. 


o Di Lieft 


Iq 
Strafgelder, geſammelt bei einer Treibjagd bei Herrn 
Lehngutsbeſitzer Schück in Kiesdorf durch Herrn 
Revierförſter Mitzſchke in Forſth. Kummersdorf bei 
Bernftadt, Sacheeen „ 
Beim Schüſſeltreiben bei dem Herrn Erbſchenkguts⸗ 
beſitzer Zieſing in Langenreichenbach geſammelt; 
eingeſandt von Herrn Oberjäger d. R. Caeſar in 
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Sa. 506.45 Mt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
%* * 
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Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Arndt, Altheide, 3 Mk.; Albrandt, Wolf, 3 Mk.; Brauner I» 
Barlomin, 2 Mk.; Brauner II, Barlomin, 2 Mk.; Beecken, Bargte“ 
heide, 2 Mk.; Badftübener, Tegel, 5 Mk.; Becker, Dianenthal, 2 Mk.: 
Clemenz, Immigrath, 3 Mk.; Cronemeyer, Reh itz, 5 Mk.; 
Dämmerich, Markneukirchen, 2 Mk.; Dröſe, Meisdorf, 3 Mk.; 
Dortmund, Dobrichau, 2,50 Mk.; Detering, Eichhof, 2 Mk.: Duhr, 
Capellen, 2 Mk.; Engel, Borgsdorf, 2 Mk.; Ertelt, Friedrichsglück, 
2 Mk.; Ehlert, Draglitz, 2 Mk.; Echternacht, Krofdorf, 2 Mk.; 
Fromm, Nachtigall, 2 Mk.; Franz, Cöln⸗Lindenthal, 2 Mk.; 
Franz, Elſendorf, 2 Mk.; Forſter, Ludwigsdorf, 2 Mk.; Gleich, 
Schwentnig, 2 Mk.; Grube, Schönberg, 3 Mk.: Grimm, Hettingen, 
2 Mk.; Glatz, Poſen, 2 Mk.: Hoff, Krojanke, 2 Mk.; Haupt, Unter: 
menzing, 3 Mk.; Heck, Weiherdamm, 2 Mk.; Hahn, Clausthal, 
2 Mk.; Hardt, Straßburg, 5 Mk.; Jobſt, Brotsdorf, 2 Mk.: Körinn, 
Murow, 2 Mk.; Kroh, Naſſadel, 2 Mk.; Kliemann, Ruhbank, 2 Mk.: 
Liebſch, Wolfsbruch, 2 Mk.; Linke, Zedlitz, 3 Mk.: Liebſch, Erlen: 
hain, 2 Mk.; Lehmann, Ober-Apvenfeld, 2 Mk.: Me ard, Peine, 
5 Mk.; Matz, Karzin, 2 Mk.: Müller, Rolandseck, 3 Mk.: Mayer, 
Ribbach, 2 Mk.; Michel, Peitz, 2 Mk.: Melchert, Külz, 2 Mk.: 
Nierzwicki, Autonshöhe, 2 Mk.: Piosczyk, Wikenborn, 5 Mk.: 
Pawlas, Bralin, 2 Mk.; Pottſchien, Hammer, 2 Mk.; Paſſow, 
Charlottenburg, 10 Mk.; Pfannenſtiel, Schönfeld, 2 Mk.: Rau, 
Thereſia, 2 Mk.; Rücker, Tornow, 2 Mk.: Reichert, Büdlicherbrück, 
2 Mk.; Reichling, Brakel, 2 Mk.: Reinhardt, Tietzel, 2 Mk.: Schoen ⸗ 
rock, Diſte, 2 Mk.: Schulz, Woiſchnik, 2 Mk.: Stoeben, Montioie. 
2 Mk.; Strempel, Sonnenburg, 2 Mk.; Stricker, Maiwaldau, 8 Mk.“ 
Steller, Madlitz, 2 Mk.; Steckel, Geelen, 2 Mk.; Türde, Roſſow. 
2 Mk.: Was, Alt⸗Jablonken, 2 Mk.; Wannow, Rebhorſt, 5 Mk.; 
Wicht, Zoppot, 2 Mk.; Werner, Liepgarten, 2 Mk.; Ziegler, 
Mittenwald, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Forſtrat Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in ſeinem eigenen Intereſſe gebeten, dem Verein 
beizutreten, ebenſo auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 
Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren für ordentliche Mitglieder ans dem Stande der 


Privatforſtbeamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. minde lens 4 Mk., bei 
ſteuerpflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahm'gevühr in beiden ‚Fällen 
3 Mk.; für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Walobeſitzer mindeſtens 10 Mk., Aufnahme⸗ 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 200 Mk.; für die außerordentlichen 
Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebe.isz'it 
mindeſtens 75 Mk. Satzungen des Vereins durch deſſen Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und 
portofrei. Das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung, wird an Vereinsmitg ieder zum Vorzugs⸗ 
preiſe von 5 Mk. 20 Pf. für ein Jahr gelieſert; Beſtellungen an die Geſchaftsſtelle des Blattes. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


3933. Krauſe, Joſef, Revierförſter, Fh. Ernſtdorf b. Conradau, 
Kr. Großwartenberg. (B.⸗Gr. VII.) 

3934. Rösler, Otto, Forſter (Graf v. Finckenſtein), Tſchiſtey bei 
Herrnſtadt, Kr. Guhrau. (B.⸗Gr. VII.) 

3935. Tegge, Chriſtoph, Schloßkaſtellan, Tanker (. Poſen. (B.⸗Gr. 


3936. Wichmann, Otto, Hilfsiäger, Friedrichsfelde b. Greiffen⸗ 
berg, U.⸗M. (B.⸗Gr. XI.) 

3937. Reiß, Fritz, Forſteleve, Meſſelhauſen i. Baden. (B.⸗Gr. XIV.) 

3938. Püſchel, Guſtav, Forſteleve, Meſſelhauſen i. Baden. (B. 
Gr. XIV.) 

3939. Dwonzet, Franz, Foͤrſter, Pawlowitz, Oberſchl. (B. Gr. VI.) 

3940. Hein, Guſtav, Gärtner und Jager, Zamzow, Kr. Saatzig 


V). A. M.“) i. Pomm. (B. Gr. II.) 
3941. Kutzen, Clemens, Forſtgehilfe, Zechlin (Forſtkaſſe)ß. (B.⸗ 
) A. M. = außerordentliches Mitglied. Gr. IX.) 
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Lecker, Ernſt Emil, Hilfsforſter, Puchau. 
aden, Claus, Hilfslager, Bunzlau. 
Zander, Rudolf, Kaufmaun und Stadtverordneter, Kolmar i. Pos. 
Tellamann, Guſtav, Forſteleve, Schloß Hulshoff bei Roxel, Kr. 
Munſter i. Weſtf. 
Kubik, Jacob, Zigarrenhandlung, Fuͤrſtenwalde (Spree). 
* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
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Nachrichten aus verſchiedenen 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
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Nr. 692, 736 je 4 Mk., Nr. 1640 50 Mk., Nr. 3215, 3607 


ie k Mk., Nr. 3874, 3911 je 20 Mk., Nr. 3918 3 Mt., NI. 5% UNE, 
Nr. 3935 18 Mk., Nr. 3936—3911 je 7 Mk. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten au die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds 
zu Halenfee-Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 
Verein Herzogl. Sachſen - Meiningiſcher Um 6,15 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen 


Forſtwarte. 


Gruppe Tonneberg. 

Gruppenverſammlung hat am 3. November 
d. Is. in Steinach, S.-M., ſtattgefunden. Wohl 
angeſichts der ſchlechten Witterung war dieſelbe 
nur ſchwach beſucht. Erſchienen waren zehn Kollegen 
aus den Oberförſtereien Steinach, Sonnebecg, 
Judenbach und Steinheid. Die Oberförſtereien 
Hämmern und Lauſcha — letztere wie immer — 
waren nicht vertreten. — Die Verſammlung wurde 
3 Uhr nachmittags mit dem erſten Punkt der 
Tagesordnung: „Wahl eines Gruppenvorſtandes“ 
eröffnet. Da Kollege Schleier eine Wiederwahl 
ablehnte, wurde Kollege Paſchold-Steinheid zum 
Gruppenführer einſtimmig gewählt. Dieſer nahm 
die Wahl dankend an. Unter Punkt 2 der Tages- 
ordnung wurden — ſoweit anweſende Kollegen in 
Frage kamen — rückſtändige Beiträge eingezogen. 
Punkt 3 der Tagesordnung umfaßte „Ber: 
ichiedenes“. Verhandelt wurde aber nur über 
eine Angelegenheit, und zwar über die, Raubzeug— 
und Schußgelderfrage“. Es entſpann ſich eine 
recht lebhafte Debatte, doch wurde, mit Rüdjicht 
darauf, daß vor der nächſtjährigen Hauptverſamm— 
lung noch eine Gruppenverſammlung ſtattfindet, 
ein diesbezüglicher Antrag heute noch nicht geſtellt. 


und zum gemütlichen Teil übergegangen. 
Steinheid, S.⸗M., 6. November 1912. 
gez. Paſchold, Gruppenführer. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 

Die Firma Eduard Kettner in Köln a. Rh. 
hat ſich bereit erklärt, den Mitgliedern unſerer 
Vereinigung einen Vorzugsrabatt unter denſelben 
Bedingungen zu gewähren wie den Mitgliedern 
des Vereins der preußiſchen Forſtbeamten. 

Die Firma iſt ferner in der Lage, unferen 
Mitgliedern Browning⸗ und Mauſerpiſtolen zu 
Behördenpreiſen zu liefern. Reflektanten 
können ihre Beſtellungen direkt bei obiger Firma 
machen und die Preisverzeichniſſe und Vertrags- 
bedingungen anfordern. 

Der Bezug von Piſtolen zu dienſtlichen Zwecken 
hat ſich demnach für uns in einer ſehr angenehmen 
und bequemen Weiſe erledigt. 

Es werden demnächſt noch andere Vertrags- 
firmen vom Hauptvorſtande an dieſer Stelle 
veröffentlicht werden, was den Kollegen zum 
bevorftehenden Weihnachtsfeſte gewiß ſehr an⸗ 
genehm ſein dürfte. Grimm. 


Inhalls- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſdienſtſtellen in Preußen. 915. — Fortbildung und Förſterprüſung der Forſn 
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Si ie 
DEE Des Bußtages wegen bitten wir, alle für Nummer 47 der 
Deutſchen Forft - Zeitung beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen, 
Inſerate uſw. ſpäteſtens bis zum Montag, dem 18. November, 
früh an uns gelangen zu laſſen. 
Neudamm, 17 November 1912. 
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Die Geſchäftsſtelle. 


Deulſche 


orſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Sorfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Zrandverſicherungs⸗Pereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Zöniglich Freußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Frivatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Ferzoglich Sadıfen » Meiningifcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Forſt-⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mik. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Matt, Be GE Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 


Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und öſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und, deren Beilagen zuſammen Da 


werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 

1912 Seite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 

b) direlt durch die Expedition Tur Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fiir das übrige Ausland 3 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 47. Neudamm, den 24. November 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Die neugegründete Jörſterſtelle Klauſenan in der Oberförſterei Konitz, Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder, iſt zum 1. Januar 1913 zu beſetzen. Die Stelle liegt etwa 1 km von der Station 
Powalken, 8 km von der Stadt Konitz, 4 km von der paritätiſchen Schule in Gr. Kladau. 
Evangeliſche Kirche in Krojanten, kathol ſche Kirche in Konitz. Stellenzulage 100 . Dienſt⸗ 
aufwand 150 4. Dienſtland 14,3 ha Acker, 4,1 ha Wieſen. Nutzungsgeld noch nicht feſt⸗ 
ſtehend. Meldefriſt 1. Dezember. 


Die Forſtwirtſchaft des Harzes. 


Von Oberforſtmeiſter Dr. Grundner, Braunſchweig.“) 


Die Mitglieder der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft, die im nächſten Monat an 
der Verſammlung in Bad Harzburg, dem mit 
landſchaftlichen Reizen vielleicht am ſchönſten 
ausgeſtatteten Harzorte, teilnehmen, werden 
ſchon auf der Hinreiſe, mögen ſie nun mit der 
Eiſenbahn von Oſten, Norden oder Weſten 
kommen, den Eindruck gewinnen, daß der Harz, 
wie kaum ein zweites Gebirge in Norddeutſch— 


*) Der nachfolgende. den Mitteilungen der 
Deutſchen Landworiſchaſts-Geſellſchaft 1912, Stück 
21 und 22 entſtammende Aufſatz iſt für den 
Ausflug der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
im Juni 1912 geſchrieben worden und gelangt 
wegen ſeines forſtlichen Intereſſes mit Ge— 
nehmigung des Herrn Verfaſſers hier zum Abdruck. 


land, durch ſteiles Aufſteigen ſich ſcharf von 
dem vorgelagerten welligen Gelände abhebt, 
daß er ein Maſſengebirge im eigentlichen Sinne 
des Wortes iſt und daß die Landwirtſchaft, 
die rings um den Harz und namentlich auch 
auf deſſen Nordſeite in vollſter Blüte ſteht, im 
Gebirge ſelbſt hinter ihrer Schweſter, der Forſt⸗ 
wirtſchaft, weit in den Hintergrund tritt. 

Das Maſſiv des Gebirges gleicht im ganzen 
einer durch eine Menge enger Täler in e 
zeraliederten Hochebene, die, mit Steilhängen 
nach Norden, Weſten und Süden, in ihrer 
Längserſtreckung von NW nach SO von 
600 m (Klaustaler Hochebene) bis zu etwa 
400 m (Hochebene bei Harzgerode) abfällt. 
Nur wenige Höhen ragen über das Niveau 
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dieſer Hochebene weſentlich empor; in dieſer 
Beziehung ſind namentlich der Brocken (1142 m) 
und die weſtlich davon das Gebirge ſenkrecht 
zur Längsrichtung durchſetzende Bergkeite des 
Bruchberges (925 m) und des Ackers zu nennen. 
Daß ein Gebirge, das eine Höhenzone von 
900 m (240 bis 1140 m) umfaßt, hinſichtlich 
kun die Forſtwirtſchaft beſonders beeinfluſſen— 
en klimatiſchen Faktoren — der Luft— 
wärme, der Niederſchläge, des Feuchtigkeits— 
gehaltes der Luft und der Winde — die größten 
Verſchiedenheiten aufweiſt, liegt auf der Hand. 
Zunächſt mögen hier die Januars und 
Juli⸗ ſowie die mittleren Jahrestempe— 
raturen einiger Gebirgsrand⸗ und Höhen— 
ſtationen in Celſius-Graden aufgeführt werden, 
die uns ein ungefähres Bild von den Luft— 
wärme⸗Verhältniſſen des Harzes geben. 


Höhe Januar Juli Jahr 

In 
Geelen ... 205 —0,8 171 82 
Nordrand] Harzburg .. 244 —0,7 17,2 81 
Blankenburg 228 —0,7 17,3 7,8 
$ Walkenried . 271 —2,8 16,3 6,6 
Suͤdrand Nordhauſen . 213 Oh 17,1 8,2 
Klaustal .. 587 —0,8 141 5,7 
Braunlage . 565 —3,1 145 5,5 
Weſtharz J Scharfenſtein 613 —0,5 13,5 5,5 
Hohegeiß .. 625 —3,1 14,7 5,7 
Brocken . . . 1142 —3,2 10,1 24 
. Totenrode .. 425 —25 159 6,7 
Ditharz a . . 495 —3,7 148 5,7 
Im allgemeinen wird man die Abnahme 


der Temperatur auf je 100 m Erhebung im 
Jahresmittel zu 0,61“ C annehmen können. 
Bei 1000 m Höhe kommt nach Schubert die 
Harztemperatur im Jahresmittel der Luftwärme 
im Meeresſpiegel von Island gleich. 
Hinſichtlich der Niederſchlagsmenge iſt 
aus den hierunter mitgeteilten Jahresſummen 
einer Reihe von Stationen deutlich das Geſetz 
der ſtarken Zunahme der Regenmenge mit der 
Höhe und deren Abnahme nach Oſten, dem 
Regenſchatten des Gebirges, zu erkennen. Der 
Weſtharz ut danach ſehr niederſchlags— 
reich, der Oſtharz dagegen, namentlich in 
ſeinen unteren Lagen, ziemlich arm an 
Niederſchlägen. Im letzten Sommer iſt 
dieſer Umſtand auf den flachgründigen Böden 
vor allem der Südhänge für die Kulturen und 
Beſtände der flachwurzelnden Fichte vielfach 


verhängnisvoll geworden. 
Seehöhe Niederſchlag om 
m 1513 — 11 


— 1902 
Seen 205 82 
Goslar 260 86 

Nordrand Harzburg... . 244 89 

(Statjonen J Ilſenbur 2 275 85 

aa gende 932 22 67 
Blankenburg .. 228 64 
Gernrode .. . . 225 62 


vor. 


Ereböte Niederſchlag om 
1888 — 1402 


Wildemann. 350 120 
Silberhutte .. 450 123 

Zellerfeld. ... 560 130 

Klaustal .. 587 133 

. Sonnenberg .. 776 118 
Weſtharz Andreasberg... 600 125 
Scharfenſtein .. 613 120 

Braunlage ... 565 124 
Brocken. q 1142 170 
Schierke... 620 118 
Tanne 460 105 
Rübeland . . .. 420 7 

Oſtharz Stiege .... 495 75 
Totenrode .. . 425 70 
Allrode 460 63 


Über die Luftfeuchtigkeit liegen genauere 
Beobachtungen nur von der am Weſtharze in 
776 m Seehöhe belegenen Station Sonnenberg 
Die relative Feuchtigkeit erreicht hier im 
Jahresmittel den hohen Wert von 83 ,, die 
Monatsmittel ſchwanken zwiſchen 72% (Mai) 
und 89,90% (Oktober bis Dezember). 

Von den Winden herrſchen die aus SW, 
W und NW vor, und aus dieſen Richtungen 
kommen auch die — der flachwurzelnden Fichte 
häufig verderblich werdenden — Stürme; aus 
dieſen Richtungen werden uns ferner die Nieder⸗ 
ſchläge zugeführt, von denen der Schnee in 
den Beſtänden nicht ſelten großen Schaden an: 
richtet. Die in dieſer Beziehung am meiſten 
gefährdeten Höhenlagen ſind die zwiſchen 450 
und 650 m; die öſtlichen, nordöſtlichen und 
ſüdöſtlichen Hänge leiden am ſtärkſten und die 
Schäden werden hier häufig durch den meiſt 
von Oſten her vordringenden Duftanhang 
noch vermehrt. Im Durchſchnitte rechnet man 
am Harze alle vier bis fünf Jahre auf größere 
Schnee- und Duftbruch-Schäden. 

Die Gebirgsarten, aus denen ſich der 
Harz zuſammenſetzt, ſind von einer Vielſeitig— 
keit, wie ſie kaum in einem anderen deutſchen 
Gebirge wiederkehrt. Sie intereſſieren hier 
um deswillen, weil fie als Bodenbildner übers 
all da, wo die Grundgeſteine nicht mit Hoch 
mooren bedeckt ſind, für die Forſtwirtſchaft von 
größter Bedeutung ſind. 

Am ausgedehnteſten iſt das Vorkommen der 
ſiluriſchen und der devoniſchen Formation, ſo— 
wie des Culm der Steinkohleuformation mit 
den verſchiedenen Grauwacken, Tonſchiefern, 
Kieſelſchiefern. Quarzitgeſteinen, Sand» und 
Kalkſteinen. Aus Granit iſt das Brockengebirge 
zuſammengeſetzt, dem ſich im Weſten, zu beiden 
Seiten des Radautales bei Harzburg, der kalk— 
reiche Gabbro anſchließt. Kleinere Vorkommen 
des Granits ſind das zu beiden Seiten des 
Okertales und das an der Viktorshöhe im Oſt— 
harze. Die Porphyre ſind auf den ſüdlichen 
Teil des Gebirges beſchränkt; aus ihnen iſt 


— 
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die dem Südoſtharze aufgeſetzte Joſephshöhe 
und der ſüdliche Gebirgsrand bei Ilfeld ges 
bildet. Diabaſe durchſetzen die älteren ge⸗ 
ſchichteten Geſteine decken⸗ und ſtockartig am 
Weſtharze wie am Oſtharze. Auch die auf der 
Grenze zwiſchen den geſchichteten und den 
Eruptivgeſteinen gebildeten Kontaktgeſteine, 
namentlich die unter der Geſamtbezeichnung 
„Hornfels“ zuſammengefaßten Geſteine, ſind 
hier zu erwähnen. | 

Daß die Bodenkrume angeſichts dieſer 
Verſchiedenheiten der Grundgeſteine gleichfalls 
eine ſehr wechſelnde ſein muß, iſt erklärlich. 
Im allgemeinen iſt der Verwitterungsboden 
für die Holzzucht durchaus günſtig, namentlich 
kann dies von den Tonſchiefern und Grau⸗ 
wacken, noch mehr aber von dem Gabbro, dem 
Diabas und den Kalken geſagt werden. Alle 
dieſe Geſteine ergeben vorwiegend einen milden 
Lehmboden von wechſelnder Friſche, Gründig— 
keit und Steinbeimengung. Weniger güuſtige 
Böden bieten im allgemeinen die Kieſelſchiefer, 
en und Granite und noch geringeren der 

uarzit dar; den beiden letzteren Geſteinsarten 


find zudem in den regen⸗ und dunſtreichen 


höheren Lagen auf den weniger geneigten 
Flächen häufig Hochmoore aufgelagert. 

Neben dem Boden iſt die Hanglage für 
die Forſtwirtſchaft von beſonderer Bedeutung. 
Wenig günſtig ſind für ſie die ſonnenbeſchienenen 
Südhänge und die den Windwirkungen mit 
ihren ungünſtigen Folgeerſcheinungen (Nuss 
trocknung, Sonnenbrand, Laubverwehung, Wind⸗ 
wurf) ausgeſetzten Weſthänge, günſtig dagegen 
die Nord⸗ und Oſtlagen, wenngleich fie, wie 
ſchon erwähnt, nicht ſelten beſonders ſtark 
unter Schneebruch zu leiden haben. 

Den Umfang der Harzforſten gibt 
Kautz zu rund 169000 ha = 70%, der Ge— 
ſamtfläche an. Hiervon find preußiſche Staats- 
forſten etwa 64000 ha, braunſchweigiſche 
42 000 ha, anhaltiſche 10000 ha. Von den 
drei Linien des fürſtlichen Hauſes Stolberg 
hat Wernigerode 20000 ha, Stolberg 7000 ha 
und Roßla nahezu 6000 ha im Beſitz. Im 
übrigen ſind namentlich noch die Mausfelder 
Gewerkſchaft, der Graf v. d. Aſſeburg, die 
Hannoverſche Kloſterkammer und verſchiedene 
Gemeinden an dem Harzer Waldbeſitz beteiligt. 
Der Großwaldbeſitz überwiegt hiernach, was 
der ganzen Harzer Forſtwirtſchaft einen konſer— 
vativen Charakter verliehen hat. 

Die Waldvegetation des Harzes iſt, was 
die beſtandbildenden Holzarten anlangt, eine 
verhältnismäßig einförmige. Von unſeren 
deutſchen Hauptholzarten fehlt die Weißtanne, 
die hier wohl nie heimiſch war, gänzlich, die 
Kiefer, von der ſich nur kümmerliche Reſte 
eines urſprünglichen Vorkommens erhalten 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


935 


haben, nahezu vollſtändig, obgleich ſie ſich in 
den Lagen unterhalb der eigentlichen Schnee 
bruchregion ſehr wohl würde halten können. 

Die beiden einzigen Holzarten, die auf um⸗ 
fangreicheren Flächen rein oder auch unter⸗ 
einander gemiſcht vorkommen, ſind die Buche 
und die Fichte. Die Buche geht in natür⸗ 
lichem Vorkommen bis über 700 m aufwärts; 
früher in den mittleren Lagen weiter verbreitet, 
hat ſie größere Flächen an die ihr namentlich 
hier im Wachstum weſentlich überlegene Fichte 
abtreten müſſen. Im allgemeinen wird man 
ihr eine wirtſchaftliche Bedeutung in reinen 
Beſtänden kaum über 600 m Höhe hinaus zu⸗ 
geſtehen können, ſie aber als Miſchholz der Fichte 
auch noch in höheren Lagen nach Tunlichkeit 
begünſtigen. 

Die Buche wurde im 18. Jahrhundert auf 
weiten Flächen im ſogenannten Stangenholz— 
betriebe bewirtſchaftet, einer dem heutigen 
Mittelwalde nicht unähnlichen Betriebsform, 
deren letzte Reſte in einigen Revieren noch vor kaum 
20 Jahren zu ſehen waren. Vom letzten Viertel 
des 18. Jahrhunderts an ging man jedoch am 
Harze wie in den übrigen Teilen Niederſachſens 
zu der natürlichen Verjüngung in Beſamungs⸗ 
ſchlägen über, der noch heute für die Buche 
üblichen Betriebsart. Die Verjüngung ſtößt 
angeſichts der ſeltenen Samenjahre und mancher» 
lei anderer widriger Umſtände vielfach auf 
Schwierigkeiten; ſo wurden beiſpielsweiſe die 
aus der Vollmaſt von 1909 ſtammenden Keim⸗ 
linge, denen man mit ſo großen Hoffnungen 
entgegengeſehen hatte, auf größeren Flächen 
durch Spätfröſte vernichtet. Nicht ſelten ver⸗ 
lieren unter ſolchen Verhältniſſen die Ver— 
jüngungsbeſtände mehr und mehr ihre Ver— 
jüngungsfähigkeit, was dann meiſt den Anbau 
der Fichte zur Folge hat. Im übrigen pflegt 
die Fichte in den höheren Lagen regelmäßig 
als Miſchholz in die Buchenſchläge eingebracht 
zu werden, während man zu dieſem Zwecke in 
den unteren Lagen und auf beſſeren Böden 
die edlen Laubhölzer bevorzugt. 

Bei der Erziehung der Buchenbeſtände hat 
mit dem fortſchreitenden Ausbau des Wege— 
netzes ein regelmäßiger Durchforſtungsbetrieb 
auf immer größeren Flächen Platz gegriffen. 
Die Durchforſtungen werden auf geringeren 
Böden und in exponierten Lagen im ganzen 
mäßig, in geſchützten O-, SO: und NO-Lagen 
namentlich in der zweiten Hälfte des Umtriebs— 
alters kräftiger ausgeführt. Auf den Aushieb 
dominierender Stämme mit ſchlechter Stamm— 
form wird bei gleichzeitiger Schonung be— 
nachbarter beherrſchter oder unterdrückter Stämme 
ein beſonderes Gewicht gelegt. 

Mit der Umtriebszeit geht man neuerdings 
über die für die Buche früher faſt allgemein 
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übliche Grenze von 120 Jahren namentlich auf 


den beſſeren Standorten mit einem Teile der 
Betriebsfläche hinaus bis zu 160, ja ſelbſt bis 
u 180 Jahren. Mit Hilfe verſtärkter Durch⸗ 
ſorſtungseingriffe für die die Buche durch ver⸗ 
mehrten Zuwachs an den Einzelſtämmen ſich 
dankbar erweiſt, hofft man auf dieſem Wege 
reichlichere und wertvollere Nutzholzmengen als 
bei niedrigen Umtrieben zu erzielen und damit 
die Buchenwirtſchaft rentabler zu geſtalten. 

Die Fichte hat ſchon früh im Mittelalter, 
vermutlich begünſtigt durch den Berg⸗ und 
Hüttenbetrieb, auch in den unteren Lagen des 
Harzes viel Terrain gewonnen und iſt in 
den höheren Lagen namentlich des weſtlichen 
Harzes Alleinherrſcherin. Sie ſteigt am Brocken 
in immer krüppelhafter werdenden Beſtänden 
bis über 1000 m hinauf, während die Brocken⸗ 
kuppe (1142 m) waldlos iſt und wohl von jeher 
geweſen iſt. 

Die Fichte, der in dieſe höheren Lagen keine 
andere Holzart zu folgen vermag, wird, wo ſie 
rein vorkommt, im Kahlſchlagbetriebe bewirt⸗ 
ſchaftet. In früheren Jahrhunderten entnahm 
man das Holz regellos ohne Rückſicht auf die 
Hiebsfolge da, wo man es für den Bedarf am 
bequemſten vorfand. Durch die Stürme vom 
8. und 9. November 1800 wurden dann — 
begünſtigt durch eine derartige planloſe Wirt⸗ 
ſchaft — faſt alle älteren Fichtenbeſtände des 
Harzes zu Boden geworfen. Die in den erſten 
Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts folgende 
Wiederaufforſtung brachte uns gleichalterige 
Beſtände auf großen zuſammenhängen⸗ 
den Flächen. Wenn demgegenüber in der 
neueſten Zeit als Wirtſchaftsprinzip die An⸗ 
ordnung kleiner Hiebszüge von 60 bis 100 ha 
Größe aufgeſtellt wird, ſo kann dieſe Maßregel 
ohne erhebliche finanzielle Einbußen begreiflicher⸗ 
weiſe nur ſehr langſam durchgeführt werden. 
Wir ſind deshalb am Harze von einer Klein⸗ 
ſchlagwirtſchaft noch ziemlich weit entfernt. 
Die neueren Forſteinrichtungen haben aber wohl 
überall auf eine zweckmäßige Forſteinteilung, 
auf Anordnung kleinerer Hiebszüge und Ab⸗ 
teilungen (Diſtrikte) Bedacht genommen, und 
Hand in Hand hiermit hat man überall ein 
zweckentſprechendes Wegenetz vorgeſehen, auch iſt 
das Zuſammenfallen der Weger und der Ab: 
ſcilungslinien nach Möglichkeit angeſtrebt. Die 
Wege- und Einteilungslinien werden ſich aber 
im allgemeinen um ſo weniger vereinigen laſſen, 
je ſteiler das Gelände iſt. 

In den höheren Lagen der Fichtenregion 
hat man in neueſter Zeit bei der preußiſchen, 
braunſchweigiſchen und wernigerodiſchen Ver— 
n altung einen plenterartigen Betrieb eingeführt. 
Ob die günſtigen Erfolge, die man von dieſer 
Betriebsform erhofft, ſich verwirklichen werden, 
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darüber fehlt es gegenwärtig noch an den 


nötigen Erfahrungen. 

Der Schwerpunkt der Fichtenwirtſchaft liegt 
in der Art der Begründung und der Erziehung 
der Beſtände. Namentlich die Begründung iſt 
im Laufe des 19. Jahrhunderts mannigfachen 
Wandlungen unterworfen geweſen und auch 
jetzt ſind die Anſichten über dieſen Punkt noch 
geteilt. Anfangs wurden die Fichtenbeſtände 
auf künſtlichem Wege wohl überall mittels 
Saat, und zwar mit ſehr reichlichen Saat⸗ 
mengen, begründet, was eine ſehr langſame Ent⸗ 
wicklung der Beſtände zur Folge hatte. Die 
jungen Stämmchen entzogen ſich gegenſeitig die 
Nahrung, wuchſen Age in die Höhe und 
entwickelten ſich zu Stämmen mit ungleichmäßig 
ausgebildeten ſchwachen Kronen, die dem Sturm⸗ 
und Schneebruch nur geringen Widerftand 
zu leiſten vermochten, dies um ſo mehr, als 
derzeit bei dem Mangel guter Wege noch nicht 
überall für rechtzeitige Durchforſtungen Sorge 
getragen werden konnte. Vom zweiten Jahrzehnt 
des vorigen Jahrhunderts an ging man zur 
Pflanzung über, aber zu einer Pflanzmethode, 
der ſogenannten Büſchelpflanzung, die zwar 
gegenüber der Saat eine Verbeſſerung bedeutete, 
gleichwohl aber den Anforderungen, die Klima 
und Wirtſchaft ſtellten, noch nicht in vollem 
Maße Rechnung trug. Die Büſchelpflanzung, 
von der man auch beſondere Vorteile hinſichtlich 
der Beſchädigungen durch Weidevieh bei der 
damals noch allgemein ausgeübten Rindvieh⸗ 
weide erhoffte, iſt für den Harz mehrere Jahr⸗ 
zehnte hindurch die vorherrſchende Beſtands⸗ 
begründungsart geweſen, bis man nach dem 
Heranwachſen der auf dieſem Wege begründeten 
Kulturen in das Dickungs⸗ und Stangenholz⸗ 
alter erkennen lernte, daß auch dieſe Kultur⸗ 
methode gegenüber der Schneebruchgefahr, der, 
wie wir geſehen haben, die mittleren Höhen⸗ 
lagen des Harzes in hervorragendem Maße 
ausgeſetzt find, nicht den nötigen Widerſtand 
zu leiſten vermag. Erſt nach Beginn der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts machte 
ſich unter den Harzer Forſtwirten eine Be⸗ 
wegung geltend, die angeſichts der ſchlechten 
Erfahrungen, die man mit der Büſchelpflanzung 
gemacht hatte, auf die Begründung der Be⸗ 
ſtände durch Pflanzung von Einzelfichten 
gerichtet war. Aber erſt während der letzten 
Jahrzehnte fand dieſe Kulturart allgemeineren 
Eingang. Man ſcheute ſich anfangs vor der 
allgemeinen Verwendung verſchulter kräftiger 
Einzelfichten, deren Erziehung nicht unweſentlich 
teurer zu ſtehen kommt als die der Büſchel⸗ 
fichten, und verwandte deshalb zunächſt vielfach 
un verſchulte Einzelfichten, die aber mit ihrer 
geringen Bewurzelung und ſchwachen oberirdiſchen 
Ausbildung nicht immer den erhofften Er⸗ 


werden. 
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wartungen entſprachen. Erſt als man ſich zu 
allgemeinerer Verwendung verſchulter Ae und 
5jähriger Einzelfichten entſchloß, was vielfach 
erſt dann geſchah, als die neueren Verſchulungs⸗ 
apparate von Hacker, Schuhmacher u. a. eine Ver⸗ 
ſchulung in kleineren Entfernungen (7,5 oder 10 zu 
18 cm) ermöglichten und das Verſchulungsgeſchäft 
gegenüber der früheren Handverſchulung über⸗ 
dies weſentlich verbilligten, lenkte man hin⸗ 
ſichtlich der Einzelpflanzung in die richtigen 
Bahnen ein. Inzwiſchen hatte die Erfahrung 
ferner gelehrt, daß einerſeits die in geringeren 
Pflanzentfernungen begründeten Beſtände gegen 
Schneebruch nicht genügenden Widerſtand leiſteten, 
und daß andererſeits bei der Abgelegenheit der 
meiſten Harzreviere vom Markte auf einen 
vorteilhaften Abſatz ſchwächerer Fichten⸗Brenn⸗ 
hölzer und ⸗Stangen nicht wohl zu rechnen ſei 
und daß deshalb ein ſtärkeres Angebot dieſer 
Hölzer nach Möglichkeit vermieden werden müſſe. 
Da ſich überdies durch die Unterſuchungen 
mehrerer forſtlicher Verſuchsanſtalten, insbe⸗ 
fondere der von Sachſen, Baden und Braun⸗ 
ſchweig, und durch die Erfahrungen einzelner 
prkttktiſcher Forſtwirte zweifellos ergeben hatte, 
daß eine größere Pflanzweite für die raſche 
und vorteilhafte Entwicklung nicht nur der 
Einzelſtämme, ſondern auch des Geſamtbeſtandes 
beſonders förderlich ſei, ſo iſt man in neueſter 
Zeit auf immer größeren Flächen zu weiteren 
Pflanzentfernungen übergegangen. So ſollen 
beiſpielsweiſe nach den für die braunſchweigiſchen 
Staatsforſten erlaſſenen Wirtſchaftsvorſchriften 
die Kulturen auf I. und 1./II. Standortsklaſſe 
in 1,70 bis 1,80 m, auf Standorten II. und 
III. Klaſſe in 1,50 bis 1,70 m ausgeführt 
Auf Böden geringerer Güte kann 
zwar, wo eine Aushagerung des Bodens aus 
längerem Freiliegen nach der Bepflanzung zu 
befürchten iſt, auf eine Pflanzweite bis zu 1,25 m 
zurückgegangen werden, doch ſoll in Schnee— 
bruchlagen keine Pflanzweite von weniger 
als 1,50 m angewandt werden. Wo für die 
Anzucht von Weihnachts- und Schmuckbäumchen 
ein Bedürfnis vorliegt, kann dem dadurch 
Rechnung getragen werden, daß auf entſprechend 
umfangreichen Kulturflächen die Pflanzweite in 
den Reihen auf 1 bis 0,90 m in Abſicht auf 
demnächſtige Nutzung der Hälfte der Stämme zu 
Weihnachtsbäumen uſw. ermäßigt wird. Auch 
ſoll die Verwendung verſchulter Pflänzlinge 
die Regel bilden, neben denen nur da, wo ſie ſich 
bewährt haben, unverſchulte, aber im Saat- 
becte ſtark verdünnte Pflanzen im bisherigen 
Umfange zuzulaſſen ſind. Die Auspflanzung 
im Saatbeete nicht vereinzelter, unverſchulter 
Pflanzen iſt völlig unterſagt. 

Geringeren Wandlungen als die Kultur— 
methode iſt die ſpätere Behandlung der Fichten— 
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beſtände unterworfen geweſen. Es entſprach der 


Entwicklung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe, 
daß eine regelmäßige Durchforſtung in nicht zu 
großen Zwiſchenräumen erſt allmählich Platz griff. 
Die klimatiſchen Verhältniſſe des Harzes aber, 
insbeſondere die Rückſicht auf die Sturm⸗ und 
Schneebruchgefahr, laſſen bei einer ſo gefährdeten 
Holzart wie der Fichte eine vorſichtige Durch⸗ 
forſtung ſtets geboten erſcheinen. Dagegen 
haben ſich energiſche Eingriffe in die heran⸗ 
wachſenden Kulturen, ſoweit ſie nach den heute 
maßgebenden Grundſätzen als zu engſtändig 
begründet angeſehen werden müſſen, noch vor 
Eintritt des Beſtandsſchluſſes (bei etwa 4 m 
mittlerer Höhe Erweiterung der Pflanzungen 
von 1/1,5 auf 2/1,5 m und Vereinzelung der 
Büſchel) nach den von der Braunſchweigiſchen 
forſtlichen Verſuchsanſtalt ſeit ſieben Jahren 
durchgeführten vergleichenden Unterſuchungen als 
wachstums fördernd und bei günſtigem Abſatze 
für die ausgehauenen Stämmchen als Weihnachts⸗ 
bäumchen oder Schmuckreiſig auf kleineren 
Flächen auch als finanziell vorteilhaft erwieſen. 

Neben den Durchforſtungserträgen erfolgt 
in Fichtenbeſtänden ſtets auch ein ſehr ſtarker 
unfreiwilliger Abgang von Stämmen, her⸗ 
vorgerufen durch Schnee⸗ und Duftbruch, Wind⸗ 
wurf, Inſekten⸗, Pilzſchäden uſw., und zwar 
in dem Maße, daß ältere Beſtände von nor⸗ 
malem Schluſſe in größerer Ausdehnung faſt 
nirgends vorkommen. In den Harzburger 
Bezirken haben 100» bis 120 jährige Beſtände 
ſelten über 0,6 der Maſſe des Vollbeſtandes, 
am anhaltiſchen Harze rechnet man mit einem 
durchſchnittlichen Vollbeſtandsgrade von 0,7. 
Die Maſſen haubarer Beſtände gehen daher auf 
größeren Flächen, wie ſie für eine ganze Periode 
anfallen, am Harze ſelten über 500 bis 550 fm 
Derbholzmaſſe hinaus. Angeſichts dieſer Ver⸗ 
a begnügt man ſich in den meiſten Wirt⸗ 
chaften mit einer durchſchnittlichen Umtriebszeit 
von 100 Jahren, in der zudem die durch den 
Holzhandel bevorzugten Stammſtärken vorzugs⸗ 
weiſe erzeugt werden. 

Von den die beſtandbildenden Holzarten 
als Miſchhölzer und Einſprenglinge begleitenden 
Waldbäumen ſind namentlich zu nennen: in 
erſter Linie die Eiche, welche die Buche bis 
zu einer Höhenlage von nahezu 500 m fait 
überall, beſonders auf den Südhängen, be- 
gleitet, ſeltener dagegen und dann meiſt nur 
auf weniger umfangreichen Flächen in reinen 
Beſtänden auftritt. 

Ein faſt regelmäßiger Einſprengling in den 
Buchenbeſtänden bis zu etwa 600 m Höhe iſt 
der Bergahorn, der kräftige, wenn auch 
ſteinige Böden liebt, dem es aber nicht leicht 
e ſich im geſchloſſenen Hochwalde zu er⸗ 
halten. 
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Die Eſche hat ſich namentlich in der un⸗ 
mittelbaren Umgebung der alten Harzburgen 
vielfach erhalten. Künſtlich baut man ſie in 
der Nähe fließender Waſſerläufe gern an, doch 
leidet ſie häufig durch Spätfröſte. 

Als Miſchholz iſt ſchließlich noch die Lärche 
zu erwähnen, die — um 1750 aus Tirol ein⸗ 
geführt — ſich in der Geſellſchaft der Fichte 
meiſt nicht wohl fühlt, ſich dagegen in Miſchung 
mit der Buche in nicht zu luftfeuchten Lagen 
auf beſſeren Böden gut entwickelt. 

Seit 1875 wurden am braunſchweigiſchen 
Harze (Harzburg II, Seeſen D die erſten 
Anbauverſuche mit der nordweſtamerikaniſchen 
Douglaſie gemacht. Eines ausgedehnteren 
verſuchsweiſen Anbaues wurde dann dieſe Holzart 
in den preußiſchen und braunſchweigiſchen Harz⸗ 
forſten ſeit 1880 auf Veranlaſſung des Vereins 
Deutſcher forſtlicher Verſuchsanſtalten gewürdigt. 
Heute ſcheint für dieſe Holzart ſo viel feſtzu⸗ 
ſtehen, daß ſie am Harze bis zu etwa 600 m 
Höhe als beſtandbildende Holzart nicht nur 
ihrer großen Maſſenerzeugung, ſondern auch 
ihres wertvollen Holzes wegen unſere volle 
Auſmerkſamkeit verdient. Sie gedeiht jedoch 
nur auf nicht zur Vernäſſung neigenden milderen 
lehmigen und ſandig⸗ lehmigen Böden. Bei 
den Verſuchskulturen hat man leider früher 
zu wenig Rückſicht auf ihre Raſchwüchſigleit 
genommen und ſie in zu geringen Pflanzweiten 
angebaut. Die ſchlanken Stämmchen unterlagen 
dann leicht dem Schneebruch; andererſeits liegen 
Erfahrungen vor, daß man dieſer Gefahr durch 
eine größere Pflanzweite (von etwa 2 bis 2,5 m) 
wirkſam vorbeugen kann. Man durchſetzt dieſe 


weiteren Pflanzungen gern mit Fichten, um ſie 


demnächſt als Chriſtbäumchen auszuhauen. 
Sehr bemerkenswert iſt, daß ſich die Douglaſie 
auf flachgründigen Böden widerſtandsfähiger 
gegen die Trocknis des Jahres 1911 gezeigt 
hat als die Fichte. 

Von ſonſtigen ausländiſchen Holzarten iſt 
bis jetzt wenig zu ſagen, wenn man nicht etwa 
noch der amerikaniſcheu Roteiche gedenken 
will, die ſich mit ihrer jugendlichen Raſch⸗ 
wüchſigkeit als ein beachtenswertes Miſchholz 
auch auf Böden erwieſen hat, auf denen die 
deutſchen Eichen ſich kaum noch gedeihlich ent, 
wickeln würden. Iſt das Holz der Roteiche 
auch nicht zu Faßdauben geeignet, ſo wird es 
doch ſchon im jüngeren Alter zu Stielen von 
Schaufeln uſw. gern verwandt, und daß es im 
etwa 120 jährigen Alter ſich zu feineren Möbeln 
trefflich verarbeiten läßt, haben die im Auftrage 
der Herzoglich braunſchweigiſchen Verſuchs⸗ 
anſtalt von einer größeren Möbelfabrik aus 
einem im Forſtamtsbezirke Wolfenbüttel an⸗ 
gefallenen Stamm hergeſtellten Möbel, die auf 
der landwirtſchaftlichen Ausſtellung im Jahre 
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1909 in Braunſchweig vorgeführt wurden, zur 
Genüge gezeigt. 

Die finanziellen Ergebniſſe der 
Harzer Forſtwirtſchaft werden, abgejehen 
von den mannigfachen übrigen Faktoren, die 
auf den Waldreinertrag einwirken, wohl am 
weſentlichſten durch die beſtandbildenden beiden 
Holzarten Buche und Fichte beeinflußt. Ob⸗ 
wohl ſich nun in neueſter Zeit der Abſatz an 
Buchen⸗Nutzholz nicht unerheblich gehoben hat, 
fallen gleichwohl beiſpielsweiſe in den braun⸗ 
ſchweigiſchen Harzſorſten von 100 fm Derbholz 
im Durchſchnitt des geſamten Einſchlages nur 
21 fm in das Nutzholz. Der Schwerpunkt des 
Einſchlages liegt ſomit bei der Buche auch jetzt 
noch im Brennholze. Deſſen Abſatze aber ſind, 
da ſein Transport auf weitere Strecken nicht 
möglich iſt, es auch von Jahr zu Jahr mehr 
unter dem Wettbewerb der mineraliſchen Kohlen 
zu leiden hat, ſehr enge Grenzen gezogen. Die 
Brennholzpreiſe ſind niedrig, und es iſt keine 
Ausſicht vorhanden, daß ſie ſich heben. Gutes 
Buchen⸗Nutzholz hat ſich dagegen in den letzten 
Jahrzehnten einen immer weiteren Markt er⸗ 
obert; am Harzrande ſelbſt ſind induſtrielle 
Werle entſtanden, die es zu Fäſſern, Schuh⸗ 
leiſten, Stellmacher⸗Werkholz und zu anderen 
Zwecken verarbeiten, und außerdem wird es 
als Rohmaterial weithin — auch nach den 
laubholzarmen öſtlichen Provinzen — ver⸗ 
frachtet. Das äſtige Holz von mindeſtens 
26 cm Zopfſtärke wird wohl zu Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen verarbeitet, doch iſt dieſe Verwendung 
infolge der überaus ſcharſen Bedingungen, die 
hinſichtlich des ſogenannten roten Kernes bei 
der preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung — 
im Gegenſatz zu den Staatseiſenbahnver⸗ 
waltungen Hollands, Oſterreichs und Ungarns 
— geſtellt werden, leider noch ſehr beſchränkt. 

Wenn aber der Buchen ⸗Hochwald eine höhere 
Rente abwerfen ſoll, ſo müſſen die Anforderungen 
an die Stärke und Beſchaffenheit des Buchen⸗ 
Nutzholzes noch weſentlich herabgemindert 
werden, oder die chemiſche Induſtrie muß Ver⸗ 
fahren erſinnen, die einen vorteilhaften Abſatz 
des Buchenholzes im großen ermöglichen. 

Weſentlich günſtiger liegen die Verhältniſſe 
für den Abſatz des Fichten⸗Nutzholzes. Mit 
Ausnahme des ſtark anbrüchigen Holzes läßt 
ſich der geſamte Fichten⸗Derbholz⸗Einſchlag 
als Nutzholz vorteilhaft verwerten. Von 
100 fm Derbholz fallen im Durchſchnitt nahezu 
80 fm, in einigen Revieren ſogar bis zu 90 fm 
in das Nutzholz, das nicht nur als Bau⸗ und 
Werkholz, zur Kiſtenfabrikation, zu Zwecken der 
Holzſchleiferei uſw. günſtigen Abſatz findet. Die 
im Harze und um deſſen Fuß herum — be⸗ 
günſtigt durch die Waſſerkräfte — einheimiſche 
Holzinduſtrie nimmt die gejamten Holzmengen 


Nr. 47 Bd. 27 


willig auf, um ſie, meiſtens zu Halbfabrikaten 
verarbeitet, dem Markte zuzuführen. Die Bau⸗ 
und Sägehölzer gehen meiſt nach Weſtfalen 
und im Norden des Harzes bis zur Nordſee⸗ 
küſte, im Oſten findet dagegen der Abſatz be> 
reits diesſeits der Elbe ſeine Grenze, da 
weiterhin nach Oſten die Fichten⸗ und Kiefern⸗ 
hölzer Rußlands und der öſtlichen preußiſchen 
Provinzen infolge der niedrigen Eiſenbahn— 
Staffeltarife und der wohlfeilen Waſſerfrachten 
den Markt beherrſchen. Die Waldpreiſe für 
Fichten⸗Stammhölzer waren in letzter Zeit im 
Mittel etwa folgende: 


1. Klaſſe. 26,70 Mk. für das fm 
Due a a GG SEENEN 
3. e bé 8 4 21,20 ” 75 ai Ké 
Ai. eh re e, C ee 
5 14,30 „ 


Weniger günſtig liegen dagegen die Markt: 
verhältniſſe, wie vorhin ſchon angedeutet wurde, 
für die ſchwächeren Klaſſeu der Fichtenſtangen, 
insbeſondere ſoweit ſie nicht mehr als Latten⸗ 
hölzer oder zur Holzſchleiferei Verwendung 
finden können. 

Das finanzielle Ergebnis forſtlicher Betriebe 
ſpricht ji) in dem Rohertrage, den Betriebs- 
und Verwaltungsausgaben und der Reinein⸗ 
nahme, bezogen auf das Jahr und Hektar, aus. 

überblicken wir zunächſt den Rohertrag, 
ſo finden wir, daß er in der braunſchweigiſchen 
Staatsforſtverwaltung, deren Ergebniſſe mir 
vorliegen, bei den hauptſächlch mit Buchen 
beſtockten Revieren bis zu etwa 80 Mk., bei 
den reinen Fichten⸗Bezirken dagegen bis zu 
108 Mk. anſteigt. Die Betriebs⸗ und Ver: 
waltungs-⸗Ausgaben belaufen ſich im Mittel 
auf 28 Mk., mit Schwankungen zwiſchen 23 
und 34 Mk. 

Die Reineinnahme beträgt im Durch⸗ 
ſchnitt ſämtlicher Reviere 36 Mk. Doch ſteigen 
Fichten⸗Reviere bis zu 78 Mk. an, dagegen 
Reviere mit überwiegendem Buchenholz⸗Ein⸗ 
ſchlage nicht über 52 Mk. 

In den preußiſchen Staatsforſten beläuft 
ſich der Höchſtbetrag der Reineinnahme für die 
Oberförſterei Kupferhütte ſogar auf 87 Mk., 
ſinkt aber in dem Buchen⸗Reviere Lauterberg 
auf 9—10 Mk. und in dem am Brockenfelde 
in einer mittleren Höhe von 800 m belegenen 
Fichten⸗Reviere Torfhaus auf 0,66 Mk. herab. 

In den anhaltiſchen Staatsforſten des 
Unterharzes, die vorwiegend mit Buchen beſtockt 
ſind, beträgt die Reineinnahme etwa 25 Mk. 

Von allgemeinerem Intereſſe iſt noch die Höhe 
einiger Betriebsausgaben, insbeſondere 
der Kultur» und Wegebaukoſten, die ich ebenfalls 
der braunſchweigiſchen Statiſtik entnehme. 

An Kulturkoſten werden für das Hektar 
der geſamten Waldfläche aufgewandt: 
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a) für Erziehung von Pflänzlingen . 0,61 Mk. 


b) „ erſtmalige Kulturen 1,20 „ 
c) „ Nachbeſſerungen vim, . E 
d) für fonftige Kufturzwede . 0,65 „ 


im ganzen 2,88 Mk. 


Der Aufwand für Forſtwegebauten hat 
im letzten Jahrzehnt für das Hektar der Wald» 
fläche 3,13 Mk. betragen. 


An Forſtarbeitern iſt im allgemeinen 
kein Mangel, ſoweit die winterlichen Fällungs⸗ 
arbeiten in Frage kommen. Dagegen ſind zu 
den Frühjahrskulturen, vor allem aber zu den 
im Sommer auszuführenden Kamparbeiten, in⸗ 
folge des von Jahr zu Jahr reger werdenden 
Fremdenverkehrs, nicht überall mehr die nötigen 
weiblichen Arbeitskräfte zu erlangen. Auch zu 
den Stockholzrodungen, die im Sommer be⸗ 
ſchafft werden müſſen, fehlt es in einigen 
Revieren bereits an den erforderlichen Arbeitern. 


Der Tagesverdienſt beträgt bei den Hau⸗ 
ungen während des Winters 3 bis 4 Mk. und 
mehr, an Tagelöhnen werden männlichen 
Arbeitern im Durchſchnitt 3,00 bis 3,20 Mk. 
gezahlt. 

Die Koſten für Kranken⸗, Unfall⸗ und In⸗ 
validen⸗Verſicherung berechnen ſich mit Ein⸗ 
ſchluß der von der Verwaltung gewährten ſehr 
namhaften außergeſetzlichen Waldarbeiter⸗Unter⸗ 
ſtützungen gegenwärtig bei der braunſchweigi⸗ 
ſchen Forſtverwaltung für den Arbeitstag im 
Durchſchnitt auf 0,25 Mk. | | 

Zum Schluß mögen auch der Jagd — Die 
in den Staatsforſten von den Oberförſtern 
verwaltet wird — einige Worte gewidmet ſein. 
Die mannigfachen Schäden, die den Wald— 
beſtänden durch einen übermäßigen Rotwild» 
beſtand zugefügt werden, haben in neueſter 
Zeit in den Staatsforſten zu einer planmäßigen 
Verminderung dieſes Beſtandes geführt. In 
den preußiſchen und braunſchweigiſchen Forſten 
ſoll der Rotwildbeſtand zwei Stück auf 100 
Hektar nicht überſchreiten. Im Blankenburger 
Hofjagdgehege, das dem Landesherrn zur Nutzung 
überwieſen iſt, wird jedoch ein größerer Wild⸗ 
beſtand gehalten, auch wird hier neben dem 
Rotwilde in einigen Revieren Schwarzwild ge⸗ 
hegt, das im übrigen in den preußiſchen ſowohl 
wie in den braunſchweigiſchen Staatsforſten 
der Ausrottung unterliegt. 


In den anhaltiſchen Harzforſten wird, ſo⸗ 
weit die angrenzenden Felder durch Wildgatter 
geſchützt ſind, Rotwild bis zu ſechs Stück auf 
100 Hektar zugelaſſen, auch wird das Schwarz⸗ 
wild zwar nicht gehegt, aber doch nach weid— 
männiſchen Grundſätzen abgeſchoſſen. Das dort 
vor einigen Jahren eingeführte, aus Sardinien 
und Korſika ſtammende Mufflonſchaf (Ovis 


940 


musimon) hat ſich gut afflimatifiert, ohne vor⸗ unteren Lagen einigermaßen häufig vor. 


läufig dem Walde erheblich zu ſchaden. 
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Die 
Haſenjagd iſt nur in den unteren Lagen von 


In den Forſten der drei Linien des Hauſes einiger Bedeutung. 


Stolberg wird den Neigungen der fürſtlichen 


Auergeflügel, das die höheren Lagen bevor⸗ 


Herren entſprechend teilweiſe ein größerer Rot⸗ zugt, unterliegt bei ſeiner Seltenheit keinem 
wildbeſtand, teilweiſe auch ein Schwarzwild⸗ ſtarken Abſchuſſe. Birkwild endlich, das früher 


beſtand gehalten. 


dem Harze fremd war, iſt ſeit etwa 15 Jahren 


Rehwild leidet in den höheren Lagen ſtark in den oberen Revierteilen des preußiſchen 
unter den Witterungseinflüſſen ſtrengerer Winter Harzes angeſiedelt, hat ſich indeſſen nur ſchwach 
und kommt daher nur in den mittleren und vermehrt. 
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Die Verſicherung der Privatangeſtellten. 


Von Walter Hering, Kaiſerlichem Rechnungsrat im Reichsverſicherungsamt. 
(Fortſetzung.) 


IX. Erſtattung von Beiträgen (SS 60, 61, 62). 

Stirbt eine weibliche Verſicherte nach 
Ablauf der Wartezeit von 60 Beitragsmonaten 
vor Eintritt in den Genuß eines Ruhegeldes oder 
einer Leibrente (Nr. T), und beſteht kein Anſpruch 
auf Hinterbliebenenrenten, ſo iſt auf Verlangen 
der Angehörigen (Friſt ein Jahr) die Hälfte der 
für die Verſicherte bis zu ihrem Tode eingezahlten 
Beiträge als Abfindung zurückzu⸗ 
b e währen. Die Reichsverſicherungsanſtalt 
ann dem Berechtigten (Mann, Kind, Vater uſw.) 
ſtatt der Abfindung eine lebenslängliche Rente 
gewähren. 

Ebenſo ſteht einer weiblichen Verſicherten 
ein Anſpruch auf Erſtattung der Hälfte 
der für ſie geleiſteten Beiträge zu, wenn 
ſie ſich nach Ablauf der Wartezeit für das Ruhe— 
geld verheiratet und infolgedeſſen aus der 
verſicherungspflichtigen Beſchäftigung ausſcheidet. 

In den erſten 15 Jahren nach dem Inkraſt⸗ 
treten des Geſetzes ſteht den Angehörigen 
eines jeden verſtorbenen Ser, 
ſicherten ein Anſpruch auf Erſtattung von 
LG bzw. Sé der Beiträge zu (vgl. Nr. VI Ziff. 2 
Abſ. 3). 

X. Leibrenten. 

Weiblichen Verſicherten, die aus einer 
verſicherungspflichtigen Beſchäftigung ausſcheiden, 
wird auf Antrag an Stelle der freiwilligen Yort- 
ſetzung der Verſicherung oder der Aufrechterhaltung 
der erworbenen Anwartſchaft (vgl. Nr. III Ziff. 1) 
oder der Erſtattung von Beiträgen (vgl. Nr. IX 
Abſ. 2) eine Leibrente gewährt, deren Höhe 
ſich nach dem Werte der erworbenen Anwartſchaft 
auf Ruhegeld und nach dem Alter der Antrag⸗ 
ſtellerin richtet und vom Rentenausſchuß feſtgeſetzt 
wird. Auf Antrag der Berechtigten kann die 
Feſtſetzung des Beginns und der Höhe der Leib— 
rente für einen ſpäteren Zeitpunkt vorbehalten 
werden (§ 63). 

XI. Wegfall, Entziehung und Ruhen der 
Leiſtungen (Gë 64 bis 78). 

1. Die Witwenrenten fallen bei der 
Wiederverheiratung weg. Als A b. 
findung wird der Witwe das Dreifache ihrer 
Jahresrente gewährt. Die Witwerrente 
fällt weg, wenn der Witwer ſich wieder verheiratet 
oder nicht mehr bedürftig iſt. 


Die Waiſenrenten fallen weg, ſobald 
die Waiſe das 18. Lebensjahr vollendet oder ſich 
verheiratet. 

2. Iſt der Empfänger eines Ruhegeldes nicht 
mehr berufs unfähig, ſo wird ihm das 
Ruhegeld entzogen. 

3. Ruhen der Renten. Die Auszahlung 
des Ruhegeldes unterliegt Beſchränkungen, 
wenn der Empfänger Unfall-, Invaliden⸗ oder 
Altersrente bezieht, oder wenn er noch etwas 
verdienen kann. Denn ein Verſicherter, der 
mehrfach verſichert oder noch teilweiſe erwerbs⸗ 
fähig iſt, ſoll mit der Verſicherung kein Geſchäft 
machen, er ſoll vielmehr aus der Angeſtellten⸗ 
verſicherung nur ſoviel erhalten, daß ſein früheres 
Einkommen nicht überſchritten wird. Das Geſetz 
ſchreibt deshalb vor: Das Ruhegeld aus der 
Angeſtelltenverſicherung ruht a) neben Renten 
der reichsgeſetzlichen Arbeiterver⸗ 
ſiche rung, b) neben Gehalt, Lohn oder 
ſonſtigem Einkommen aus gewinn⸗ 
bringender Beſchäftigung, ſoweit ſämt⸗ 
liche Bezüge oder Ruhegeld und einer der 
Bezüge zu a oder b zuſammen den Jahres- 
arbeitsverdienſt überſteigen, der dem 
Durchſchnitt der 60 höchſten monatlichen Beiträge 
entſpricht. Bei der Berechnung dieſes Durchſchnitts 
iſt für jeden Beitrag das Mittel aus dem höchſten 
und niedrigſten Jahresarbeitsverdienſt der Gehalts⸗ 
klaſſe in Anrechnung zu bringen, für welche der 
Beitrag entrichtet iſt. Für die Gehaltsklaſſe A 
gilt als Mittel der Betrag von 450 f. 

Eine Penſion oder der Zinsabwurf eines 
Kapitals gehören nicht zu dem Einkommen aus 
gewinnbringender Beſchäftigung. Hiernach 
kann ſich ein Forſtbeamter durch ſeine 
Zugehörigkeit zur Invaliden⸗ und An- 
geſtelltenverſicherung für den Fall 
ſeiner Penſionierung ein Einkommen 
ſichern, daß den von ihm zuletzt Dee 
zogenen Gehalte nahe⸗ oder gleich- 
kommt (vergl. das Beiſpiel zu Nr. II Ziffer 4 
am Ende). 

Die Hinterbliebenenrenten ruhen 
neben Renten der reichsgeſetzlichen 
Arbeiterverſicherung, ſoweit beide Aus 
ſammen Ba des Betrages nach Abſatz 1 über 
ſteigen. 


Nr. 47 Bd. 27 


Weiter ruhen Ruhegeld und Renten, ſolange 
der Berechtigte eine Freiheitsſtrafe ver 
büßt. Ruhegeld und Renten ruhen auch, ſolange 
ſich der Berechtigte ohne Zuſtimmung des Renten⸗ 
ausſchuſſes im Ausland aufhält. 


XII. Verhältnis der Angeſtelltenverſicherung zu 
anderen Anſprüchen (85 81 bis 91). 

Die geſetzlichen Pflichten der Gemeinde⸗ und 
Armenverbände zur Unterſtützung Hilfsbedürftiger 
und andere auf Geſetz, Satzung, Vertrag oder 
letztwilliger Verfügung beruhende Pflichten zur 
Fürſorge für die nach dieſem Geſetze Verſicherten 
und ihre Hinterbliebenen werden von dem Geſetz 
nicht berührt. Für ihre Unterſtützungen können 
die Gemeinden uſw. Erſatz aus dem Ruhegelde uſw. 
beanſpruchen. 

Soweit die Verſicherten oder ihre Hinter- 
bliebenen geſetzlich von Dritten Erſatz eines 
Schadens beanſpruchen können, der ihnen durch 
Berufsunfähigkeit oder durch den Tod des Er 
nährers erwachſen iſt, geht der Anſpruch auf die 
Reichsverſicherungsanſtalt bis zum Betrage Der, 
jenigen Leiſtungen über, welche ſie infolge des 
Schadens zu tragen hat. 

Wegen des Verhältniſſes zur Arbeiter- 
verſicherung vgl. Nr. XI Ziff. 3. 

XIII. Drganiſation (55 96 bis 169). 

Für die Durchführung der Angeſtellten⸗ 
verſicherung iſt eine die ſämtlichen Verſicherten 
umfaſſende öffentliche Behörde, die Reichs- 
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte, 
errichtet. Sie hat ihren Sitz in Berlin⸗Wilmersdorf, 
Hohenzollerndamm Nr. 193. Für die Organiſation 
dieſer Anſtalt war das Beſtreben maßgebend, die 
freie Selbſtverwaltung mit der ſachlich unentbehr⸗ 
lichen behördlichen Einwirkung organiſch zu ver⸗ 
binden. Organe der Anſtalt find: das Direk⸗ 
torium, der Verwaltungsrat, die 
Rentenausſchüſſe und die Vertrauens⸗ 
männer. 

1. Das Direktorium, der geſetzliche 
Vertreter der Reichsverſicherungsanſtalt, beſteht 
aus einem Präſidenten, einer Anzahl beamteter 
Mitglieder und aus je zwei Vertretern der ver- 
ſicherten Angeſtellten und ihrer Arbeitgeber. 

2. Die beteiligten Arbeitgeber und ihre ver- 
ſicherten Angeſtellten wirken ferner durch einen 
von ihren Vertrauensmännern gewählten Ver- 
waltungsrat, der aus dem Präſidenten des 
Direktoriums als Vorſitzendem und mindeſtens je 
12 Vertretern der verſicherten Angeſtellten und 
ihrer Arbeitgeber beſteht, bei der laufenden Ver— 
waltung fortdauernd mit und haben durch dieſes 
Organ das Direktorium bei der Vorbereitung 
wichtiger Beſchlüſſe gutachtlich zu beraten. 

3. Die Feſtſtellung, Anweiſung, Entziehung 
und Einſtellung der Verſicherungsleiſtungen iſt 
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beſonderen Rentenousſchüſſen mit dem 
Charakter von öffentlichen Behörden übertragen. 
Dieſe Ausſchüſſe werden nach Bedarf von der 
Reichsverſicherungsanſtalt errichtet.“) Sie beſtehen 
aus einem vom Reichskanzler ernannten Bor- 
ſitzenden und mindeſtens 20 je zur Hälfte aus den 
verſicherten Angeſtellten und ihren Arbeitgebern 
entnommenen Beiſitzern. Die Rentenausſchüſſe 
entſcheiden die ihnen überwieſenen Angelegen- 
heiten als unabhängige Feſtſtellungsbehörden, 
welche bei ihrer Beſchlußfaſſung über die Ver⸗ 
ſicherungsleiſtungen an Weiſungen der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt nicht gebunden ſind. In 
beſtimmten Fällen entſcheidet der Vorſitzende 
allein ohne mündliche Verhandlung, im übrigen 
ergeht die Entſcheidung nach mündlicher Verhand⸗ 
lung, zu welcher je ein Verſicherungsvertreter der 
Arbeitgeber und der Angeſtellten als Beiſitzer 
zuzuziehen ſind. Die Rentenausſchüſſe haben auch 
in Angelegenheiten der Angeſtelltenverſicherung 
Auskunft zu erteilen. Bezüglich des Heil- 
verfahrens iſt die Zuſtändigkeit des Renten- 
ausſchuſſes darauf beſchränkt, Anträge auf Ein⸗ 
leitung des Heilverfahrens entgegenzunehmen oder 
ein ſolches ſelbſt anzuregen; die Entſcheidung 
hierüber ſteht allein der Verſicherungsanſtalt zu. 

4. Für den weiteren Rechtsweg ſind in 
ähnlicher Weiſe wie bei der Arbeiterverſicherung 
zwei Inſtanzen, die Schiedsgerichte und das 
Oberſchiedsgericht, dieſes mit dem Sitz in 
Berlin, vorgeſehen, welche mit einem von dem 
Reichskanzler zu ernennenden Vorſitzenden und 
mindeſtens 12 gewählten Beiſitzern je zur Hälfte 
aus den Angeſtellten und ihren Arbeitgebern 
beſetzt werden. Beide Gerichte entſcheiden auf 
Grund mündlicher Verhandlung, die Schieds⸗ 
gerichte über Berufungen gegen die Beſcheide der 
Rentenausſchüſſe in der Beſetzung mit einem 
Vorſitzenden und zwei Verſicherungsvertretern der 
Arbeitgeber und der Angeſtellten, das Oberſchieds⸗ 
gericht über Reviſionen gegen die Urteile der 
Schiedsgerichte in derſelben Beſetzung, jedoch 
verſtärkt durch zwei von dem Reichskanzler beſtellte 
richterliche Beamte. 

5. Endlich ſieht das Geſetz Vertrauens⸗ 
männer vor, welche die Beiſitzer für die Renten⸗ 
ausſchüſſe, die Schiedsgerichte, das Oberſchieds— 
gericht und den Verwaltungsrat zu wählen haben. 
Ziele Vertrauensmänner werden je zur Hälfte 
aus den verſicherten Angeſtellten und aus ihren 
Arbeitgebern gewählt (vgl. Forſt⸗Zeitung Nr. 41 
Seite 827); ihre Zahl beträgt für den Bezirk einer 
unteren Verwaltungsbehörde (Landratsamt ꝛc.) 
mindeſtens ſechs. (Schluß folgt.) 


e) Zunächſt wird nur ein Rentenausſchuß für das 
ganze Reichsgebiet errichtet. Er hat ſeinen Sitz in 
Berlin⸗Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 193. 


Mitteilungen. 


— Aus Elſaß⸗Cothringen. Aus dem Bericht 


der Beamten-Beſoldungskommiſſion geht erfreu-⸗gedeuteten 


normiert worden find, jedoch mit der ſchon an— 
Verbeſſerung, daß das Maximum 


licherweiſe hervor, daß die Gehaltsſätze derj|bereits in 18 Jahren anſtatt in 21 erreicht 
kaiſerlichen Förfter auf 1500 bis 2400 „werden ſoll. Die Nebenbezüge ſollen mit 


942 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 47 Bd. 27 


500 K penſionsfähig fein, jo daß alſo das 
Maximum des penſionsfähigen Einkommens 
2900 & betragen ſoll. Die Revierſörſter erhalten 
durchweg je 400 M mehr. Es iſt nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß dieſe Kommiſſionsbeſchlüſſe vom 
Landtage angenommen werden. 
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— Fortſchritte in der Ausbildung bayeriſcher 
orſtreſerendare. Am 23. Oktober 1912 hat der 
egierungs⸗ und Forſtrat Wolz mit den 

Referendaren der Regierungsſorſtkammer Würz⸗ 
burg eine Exkurſion in das Forſtamt Hain im 
Speſſart e e Unter Führung des dortigen 
Revierverwalters, ZS Forſtmeiſters Brand, wurden 
unächſt die vom Kiefernſpanner befallenen Be⸗ 
ände des Förſterbezirks Kreuzgrund beſichtigt. 
Hier fiel der ſchlechte Grundheitszuſtand der 
Raupen auf, die faſt durchweg von Bakterien und 
Paraſiten infiziert ſind, was wohl eine Folge der 
naßkalten Witterung des letzten Sommers ſein 
dürfte. Im nächſten Jahre iſt aller Wahrſcheinlich⸗ 


Die Verſicherung der Privalangeſtellten. 

Eine Interpellation über dieſe Angelegenheit 
at am 5. November das preußiſche Haus der 

geordneten verhandelt. Wir heben aus dieſer 
Verhandlung hervor: 

Der Interpellant Abg. Dr. Beumer (nat. ⸗lib.) 
beſprach eine Reihe von Unklarheiten des Geſetzes 
und bemängelte es, daß die im Geſetz vorge⸗ 
ſchriebenen Ausführungsbeſtimmungen noch nicht 
in vollem Umfange erlaſſen ſeien. Er erachtet die 
Auffaſſung der Reichsverſicherungsanſtalt, daß 
Sterbegeldverſicherungen nicht zu 
den Lebensverſicherungen im Sinne 
des $ 390 des Geſetzes zu rechnen ſeien, nicht für 
richtig. Abg. Beumer iſt weiter der Auffaſſung, 
daß, wenn ein Angeſtellter auf Grund des $ 390 
ſich von der Beitragszahlung befreien läßt, ſpäter 
aber darauf verzichtet, die zwiſchen⸗ 
durch für ihn geleiſteten Arbeitgeberbeiträge als 
Monatsbeiträge für die Zurücklegung 
der Wartezeit in Anrechnung ge⸗ 
bracht werden. Wenn alſo ein Angeſtellter 
nach zehn Jahren auf die Befreiung verzichte, 
ſo hätte er die Wartezeit zurückgelegt. (Handels⸗ 
minifter Dr. Sydow beftätigte die Auffaſſung des 
Interpellanten.) 

Dr. Beumer fragt ferner: „Kann ein Ange⸗ 
ſtellter, der nach § 390 befreit iſt, mit einer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft nach Inkrafttreten des Ge⸗ 
ſetzes die Vereinbarung treffen, daß die 
Fälligkeit der Verſicherung auf 
das 65. Lebensjahr hin ausgeſchoben 
wird? Er hat ein Intereſſe daran, weil, wenn 
die Lebensverſicherung vorher abläuft, er wieder 
unter die Verſicherung fällt und Beiträge zahlen 
muß. Die Reichsverſicherungsanſtalt 
ſtellt ſich auf den entgegengeſetzten 
Standpunkt, indem ſie hier den 
Abſchluß eines neuen Vertrages 
annimmt. Ich halte dieſe Auffaſſung der 


e Gët Kit, 


Berichte. 


keit nach ein Ende der Kalamität zu erwarten. 
Alsdann wurden die vom Kreuzgrund nach den 
Siebenwegen ſich hinziehenden Forſtorte in Augen⸗ 
ſchein genommen. Der Revierverwalter erläuterte 
hier die in Betracht kommenden Wirtiſchafts⸗ 
methoden und erklärte alles forſtlich Wichtige in 
äußerſt lehrreicher Weiſe, ſo daß der Leiter der 
Exkurſion ſeinen Dank an den Führer abſtattete 
und für das kommende Frühjahr eine nochmalige 
Exkurſion in das Forſtamt Hain in Ausſicht ſtellte. 
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— Zur Erhaltung der Grunewaldſeen Bei 
Berlin. Auf eine Eingabe um Förderung der 
Pläne zur Erhaltung der Grunewaldſeen hat 
der Miniſter für Landwirtſchaft erwidert, daß er 
der Frage großes Intereſſe entgegenbringe und 
jedes Projekt zu fördern ſuchen werde, von dem 
er eine zweckmäßige Beſeitigung der jetzigen 
Übelſtände erwarten könne. Weitere Konzeſſionen 
ſollen den Charlottenburger Waſſerwerken nicht 
früher erteilt werden, ſolange nicht jene Waſſer⸗ 
frage geregelt ſei. 


Reichsverſicherungsanſtalt für falsch da ſie von 
rein formaliſtiſchen Geſichtspunkten ausgeht, ohne 
den Zweck des $ 390 zu berückſichtigen.“ 
Zum Kürzungsrecht des $ 392 fragt 
Dr. Beumer ſodann: Kann der Arbeitgeber ſeinen 
Zuſchuß zur e auch dann 
um ſeinen reichsgeſetzlichen Beitrag kürzen, wenn 
der Angeſtellte von dem Befreiungsrecht des $ 390 
keinen Gebrauch macht? Dieſe Anſicht vertrete 
ich, weil ſonſt der Angeſtellte es in der Hand 
hat, den Arbeitgeber zu ſchikanieren.“ (Handels⸗ 
miniſter Dr. Sydow erklärt die Auffaſſung des 
Interpellanten für unzutreffend.) 
Handelsminiſter Dr. Sydow: „die 
ſchwierige Regelung des Verhältniſſes zwiſchen den 
Lebensverſicherungsgeſellſchaften, 
bei denen der Arbeitgeber, der Zuſchüſſe geleiſtet 
hat, ſeine Prämie kürzt, und der Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt ſind nach dem Geſetze zunächſt durch 
Bundesrats verordnung zu ordnen; 
dieſe wird vorbereitet. Daß Zweifel beſtehen 
können über die Frage, wie weit Begräknis⸗ 
verſicherungen als Lebensverſicherungen im Sinne 
des $ 390 anzuſehen ſind, wie die Wartezeit für 
den Angeſtellten zu berechnen iſt, wenn er zunächſt 
auf Grund einer Lebensverſicherung um Be⸗ 
freiung nachgeſucht hat, nachher aber auf dieſe 
Befreiung verzichtet, gebe ich vollkommen zu. 
Wie im Falle der Hinausſchiebung der Leben“ 
verſicherung auf einen ſpäteren Fälligkeitstermin 
zu verfahren iſt, darüber muß ich mich ebenfalls 
einer Außerung enthalten; das wird gegebenen- 
falls vom Rentenausſchuß, vom Schieds⸗ 
. und e zu 
entſcheiden ſein, wenn die Reichsver⸗ 
ſicherungsanſtalt und der Verſicherte nicht einig 
ſind. Ebenſo wird auch der Rentenausſchuß die 
Zweifel über den Kreis der verſicherten 
Perſonen zu entſcheiden haben. Es hätte 
keinen Zweck, wenn ich hier auf die einzelnen 
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Fragen eingehen wollte. Die Kartenaus⸗ 
gabeſtellen, die, das glaube ich gern, den 
Kreis der verſicherten Perſonen zunächſt ver- 
ſchiedenartig beurteilt haben mögen, ſind ja nicht 
die entſcheidenden Stellen. Ihre 
Auffaſſung hat eine gewiſſe Be⸗ 
deutung für die Wahl, obwohl auch da 
gegen die Entſcheidung der unteren Verwaltungs— 
behörden noch die Anrufung der höheren Ver— 
waltungsbehörde zuläſſig iſt. Aber für die 
Rechte aus dem Verſicherungs⸗ 
vertrag ift ihre Stellungnahme 
nicht präjudizierlich. Ob jemand zu 
verſichern iſt oder ob ihm Anſprüche auf Grund 
der Verſicherung zuftehen, wird eben vom Renten— 
ausſchuß, Schiedsgericht und Oberſchiedsgericht 
entſchieden. | 

Daß eine fo ſchwierige Materie, auch wenn fie 
mit noch jo viel Sorgfalt vorbereitet wird, immer 
Zweifel offen läßt, iſt nicht zu vermeiden. 
liegt nicht bloß in der Mannigfaltigkeit der Lebens- 
verhältniſſe, in die dieſes Geſetz eingreift, es liegt 
auch in der ganzen Geſetzgebungstechnik, in dieſer 
abſtrakten Geſetzgebungsſprache, die wir in den 
letzten 40 Jahren uns angewöhnt haben, die zwar 
dem Juriſten nachher die Anwendung des Geſetzes 
erleichtert, die aber dem Laien, der durch das 
Geſetz betroffen iſt, zweifellos das Verſtändnis 
des Geſetzes erſchwert. 

Auf alle Fälle, das Geſetz iſt verabſchiedet, es 
tritt am 1. Januar in Kraft. Es hilft jetzt nichts, 
zu klagen, es kommt darauf an, daß alle Be- 
teiligten — und das gute Vertrauen habe 
ich ſowohl zu den Angeſtellten, wie zu den Arbeit— 
gebern — loyal an der Durchführung 
dieſes Geſetzes mitarbeiten. So viel 
Schwierigkeiten noch entſtehen mögen, ſie werden 
in einigen Jahren überwunden ſein. Auch das 
Invalidenverſicherungsgeſetz hat einige Jahre ge— 
braucht, bis es ſich wirklich in allen Kreiſen, für die 
es beſtimmt war, durchgeſetzt hat. Sind aber die 
Schwierigkeiten überwunden, dann iſt doch ein 
großer Schritt vorwärts getan dadurch, daß mehr 
als einer Million Angeſtellten eine gewiſſe Siche- 
rung auf geſetzlichen Wege für den Fall der 
Berufsunfähigkeit und den Hinterbliebenen für 
den Fall des Todes des Ernährers gewährt 
worden iſt.“ 

Abg. Giesberts (Zentr.): „Es iſt zweifellos, 
daß ein Geſetz, welches eine ſo ſchwierige Materie 
erſtmalig regelt, wie das Angeſtelltengeſetz, bei 
ſeiner Durchführung auf Schwierigkeiten ſtößt, 
daß Unſtimmigkeiten entſtehen auf der einen oder 
anderen Seite. Ich meine aber, dieſe Eigentüm- 
lichleit hat nicht bloß das Angeſtelltengeſetz, 
ſondern alle ſozialpolitiſchen und ſonſtigen Geſetze 
bis zu einem gewiſſen Grade an ſich. Man ſoll 
deshalb keine abfällige Kritik an dem Geſetz ſelbſt 
üben. Der Interpellant hätte auch ſehr gut dem 
Angeſtelltengeſetz in ſeiner Bedeutung für unſere 
Vollswirtſchaft und unſere Privatbeamtenſchaft 
eine gute Note geben können, und ich fühle mich 
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gedrungen, auszuſprechen, daß das Angeſtellten⸗ 
geleh eine große ſozialpolitiſche Tat des Deutſchen 

eichstages geweſen iſt. Wenn zwei Millionen 
Privatangeſtellte unter dieſes Geſetz fallen, die 
künftig durchweg für ihre Hinterbliebenen jährlich 
Bezüge bis zu 205 Millionen erhalten, glaube 9 
daß wir dieſe Tatſache doch als einen großen Erfo 
der ſozialen Geſetzgebung anerkennen müſſen. 
wollen uns deshalb über die Bedeutung und 
Wichtigkeit des Geſetzes nicht irre machen laſſen 
durch Unſtimmigkeiten, die jetzt bei der Durch⸗ 
führung beſtehen.“ 

Abg. Dr. Mugdan (Fortſchr. V.⸗P.) meint, 
daß das Recht zur Befreiung von 
Verſicherung (in jeder Hinſicht, und zwar 
ſowohl in der Reichsverſicherungsordnung als auch 
in dem Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte) durch⸗ 
aus ein Dangergeſchenk für die davon Betroffenen 
(vorläufig beſchäftigte Beamte u. dgl.) ſei, denn 
ie gäben durch den Befreiungsantrag zugunſten 
des Arbeitgebers Rechte auf. Er ſchließt 
ſeine Ausführungen mit den Worten: 

2 bin ein großer Freund des Geſetzes, 
trotz der Fehler, die ich anerkenne; wenn man aber 
von den dem Geſetze feindlichen Angeſtellten und 
Arbeitgebern darüber ſprechen hört, welche une 
geheure Belaſtung die Arbeitgeber 
und Angeſtellten durch dieſes Geſetz 
haben, ſo läßt mich dies kalt. Faſt täglich 
paſſiert es mir in dieſen Tagen, daß vor mir 
jemand die bitterſten Klagen erhebt, weil die 
unglückliche Maſchinenſchreiberein nicht verſichert 
iſt, und daß ein anderer kommt, der jammert, 
welche ungeheuren Ausgaben den Handlungs- 
angeſtellten dieſe Einbeziehung unter das An- 
geſtelltenverſicherungsgeſetz mache. Das iſt bei 
allen Verſicherungsgeſetzen ſo geweſen; wir haben 
ſo oft gehört, daß die Induſtrie dabei zugrunde 
geht, daß die Angeſtellten das nicht erſchwingen 
können. Und ſchließlich, obwohl wir dieſe Geſetze 
ſeit mehr als 30 Jahren haben, iſt das Deutſche 
Reich nicht untergegangen, auch die Induſtrie iſt 
nicht untergegangen, auch die Handelsangeſtellten 
ſind nicht dadurch verelendet, und unſer deutſches 
Vaterland hat davon nicht Nachteile, ſondern große 
Vorteile gehabt. Und wenn man nun darüber 
klagt, daß das Geſetz Fehler habe, ſo vergißt man, 
daß es in der Wirklichkeit nicht ſo iſt, wie in der 
Mythe, wo Pallas Athene vollſtändig gewappnet 
und geſpornt aus dem Kopfe ihres Vaters hervor 
gegangen iſt. In der Welt hat jeder Menſch und 
jedes Menſchenwerk Kinderkrankheiten. Dieſe 
Kinderkrankheiten müſſen überwunden werden, 
und wenn die Kinderkrankheiten dieſes Geſetzes 
überwunden ſein werden, wird auch dies Hohe 
Haus mit dem geſamten deutſchen 
Vaterland ſich über das Geſetz 
freuen, das zweifellos eine außerordentliche 
Verbeſſerung und Erweiterung unſrer ſozial⸗— 
politiſchen Fürſorge bedeutet, und gerade für einen 


Stand unſrer Bevölkerung, der dieſe Fürſorge in 


allerhöchſtem Maße verdient und braucht.“ Hg. 


der 
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5 Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Ergänzung 
der allgemeinen Holzverkauſs bedingungen. 
MNiniſterium für Landwirtſchaſt. Domänen und FJorſten. 
Journal⸗Nr. III 10708. 


Berlin W 9, 7. November 1912. 
Nach Nummer 13 der durch die allgemeine 
Verfügung Nr. 21 vom 12. Juni 1899 — III. 
7457 — vorgeſchriebenen allgemeinen Bedingungen 
für die Verſteigerung eingeſchlagenen Holzes haftet 
ein Käufer, der das von ihm gekaufte Holz an 
andere abtritt, dem Fiskus gegenüber für alle 
von ihm übernommenen Verbindlichkeiten, alſo 
auch für die friſtgemäße Hinterlegung der erforder— 
lichen Sicherheiten. Um jeden Zweifel hierüber 
zu beſeitigen, iſt die Nummer 13 der allgemeinen 
Holzverkaufsbedingungen durch folgenden Zuſatz 
zu erweitern: 

„Auch hat, falls zinsloſe Stundung des Kauf- 

geldes beantragt wird, der urſprüngliche Käufer 

die erforderliche Sicherheit — vergleiche Nr. ... 

der beſonderen Bedingungen — zu leiſten.“ 

In die Bedingungen für den Verkauf von Holz 
vor dem Einſchlage ſowie bei Holzverkäufen auf 
ſchriftliche Gebote iſt der gleiche Zuſatz aufzunehmen. 

J. A.: Brümmer. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen außer Aurich und 

Sigmaringen. 

Vë 


Nerordunung, die Führung ber Titel „Förfter‘‘ 
und „Revierſörſter“ im Privakſorſtdienſte betr. 
vom 30. Oktober 1912. 

Den im Privatforſtdienſte beſchäftigten Ber 
anten darf von ihrer Dienſtherrſchaft der Titel 


„Förſter“ nur unter der Vorausſetzung ver⸗ 
liehen werden, daß ſie 

1. eine dreijährige praktiſche Lehrzeit oder eine 
zweijährige Lehrzeit und einen einjährigen 
erfolgreichen Beſuch einer Forſtlehrlingsſchule 
nachweiſen, 

2. nach weiterer fünfjähriger forſtlicher Praxis 
vor der Kommiſſion des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands die Förſterprüfung 
beſtanden haben, 

3. éier vierundzwanzigſte Lebensjahr erfüllt haben 
un 

4. bereits den Dienſt eines Förſters verſehen. 
Die Lehrzeit hat mindeſtens bei einem nach 

dieſen Anforderungen vorgebildeten Beamten, 

der zur Führung des Titels „Revierförſter“ be⸗ 
rechtigt iſt, zu erfolgen. 

Der Förſterprüfung hat, ſoweit es ſich um im 
ſächſiſchen Privatforſtdienſte ſtehende Prüflinge 
handelt, ein vom Miniſterium des Innern zu be⸗ 
ſtellender Kommiſſar beizuwohnen. 

Der Titel „Revierförſter“ iſt nur einem Be⸗ 
amten mit der Vorbildung wie unter Abſatz 1 zu 
verleihen, ſobald er ein eingerichtetes Revier nicht 
unter 300 ha Größe ſelbſtändig verwaltet und ihm 
wenigſtens ein Beamter unterſtellt iſt. 

Perſonen ohne forſtliche Vorbildung ſind auch 
bei etwaiger ſelbſtändiger Forſttätigkeit nur als 
„Waldwärter“ zu bezeichnen. 

Dresden, am 30. Oktober 1912. 


Miniſterium des Innern. 


4 — — — 


Verſchiedenes. 


— Schutz des Titels „Jörſter“ und „Revier 
förſter“ im Trivatſorſtdienſt im Königreich 
Sachſen. Durch eine Verfügung des Königl. 
Sächſiſchen Miniſteriums des Innern vom 30. Ok⸗ 
tober 1912 (ſiehe oben) find von jetzt an 
ſowohl die Titel „Förſter“ wie auch „Revier— 
förſter“ für das Königreich Sachſen an ganz 
beſtimmte Vorbildungsbedingungen geknüpft. Die 
Forſtbeamten, welche ſich über eine derartige 
Vorbildung nicht ausweiſen können, ſind im 
Königreich Sachſen nur berechtigt, auch bei etwaiger 
ſelbſtändiger Forſttätigkeit, ſich als „Wald- 
wärter“ zu bezeichnen. — So iſt denn das 
Königreich Sachſen alſo der erſte deutſche Bundes— 
ſtaat, in dem der Förſtertitel wirklich 
geſchützt iſt. Hoffentlich folgen bald andere 
Regierungen dem Beiſpiel Sachſens und wird 
vor allen Dingen auch in Preußen die Durch— 
führung einer ſolchen Maßregel nicht mehr als 
undurchführbar angeſehen. Der Titel 
„Oberförſter“ war in Sachſen längſt geſchützt. 

ES 


— Bereinfahung der Horfiverwaltung in 
Schwarzburg - Sondersbaufen. Der Schwarz— 
bucg-Sondershäuſer Landtag hat bei Beratung 
des Geſetzentwurfs über die Abänderung der 
Organiſation der Forſtbehörden beſchloſſen, die 
disherigen beiden Forſtämter in Sondershauſen 


und Gehren zu vereinigen und beſtimmte als Sitz 
des demnächſtigen Oberforſtamts Sondershauſen. 
Er bezeichnete dieſes Vorgehen als einen weiteren 
Schritt auf dem Boden der Verwaltungsverein⸗ 
fachung. Staatsrat v. Neſſe gab eine nähere 
Begründung des Geſetzentwurfs, worin er hervor⸗ 
hob, daß der Grund für die Neuordnung des 
Forſtweſens nicht etwa in Nachteilen liege, die 
ſich bei dem bisherigen Syſtem ergeben hätten, 
daß vielmehr die heutige Forſtverwaltung ſich ſtets 
bewährt und die beſten Ergebniſſe geliefert habe. 
Wenn ſich die Regierung trotzdem für die Ein- 
führung einer Anderung entſchieden habe, ſo liege 
der Grund in der Gleichmäßigkeit der Reorgani⸗ 
ſation, die durchgeführt werden ſolle. In der 
Denkſchrift heißt es: Die aufgeworfene Frage 
drängte ſchneller zur Entſcheidung, da die Pen- 
ſionierung des oberſten Forſtbeamten bevorſtehe. 
Nicht unerwähnt ſolle dabei bleiben, wie dankbar 
Landtag und Regierung dem oberſten Forſtbeamten 
für feine vieljährige fo erfolgreiche Leitung des 
Forſtweſens iſt und wie ſehr beide bedauern, 
künftig ſeinen bewährten Rat entbehren zu müſſen. 


7 
— Hochſchul nachrichten. An der Forſtakadem ie 
zu Tharandt fand am 1. November der Rektorats⸗ 
wechſel ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit hielt der 
ſcheidende Rektor, Profeſſor Dr. Beck, einen 
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ausführlichen, die Zeit vom 1. November 1911 
bis 31. Oktober 1912 umfaſſenden Bericht über die 
Entwickelung und die wiſſenſchaftliche Tätigkeit der 
Forſtakademie und übergab hierauf das Rektorat 
an Profeſſor Dr. Martin. Nach dieſem Bericht 
war die Forſtakademie zu Tharandt während 
des Winterſemeſters 1911/12 gut beſucht; es waren 
in dieſer Zeit 61 Studierende vorhanden, unter 
denen ſich 17 Anwärter für den ſächſiſchen Staats⸗ 
dienſt befanden, ferner 40 Hörer und 7 Hoſpitanten. 
Von dieſen 108 Beſuchern waren 29 Sachſen, 
32 andere Reichsdeutſche und 45 Ausländer. 
Die Diplomprüfung legten am Ende des Winter- 
ſemeſters 21 und am Ende des Sommerſemeſters 
20 Studierende mit Erfolg ab. Eine wichtige 
Anderung iſt durch Einführung von Prüfung s⸗ 
gebühren mit Genehmigung des Finanz: 
miniſteriums geſchaffen worden. Dem Profeſſoren- 
kollegium an der Forſtakademie wird dadurch 
Gelegenheit zur Schaffung eines für Ehren— 
ausgaben und für allgemeine Zwecke der Forſt— 
akademie und ihrer Angehörigen verfügbaren 
Barbeſtandes geboten. Unter den etatmäßigen 
Profeſſoren ſind Veränderungen im Berichts— 
jahre nicht vorgekommen; wohl aber feierte Pro— 
feſſor Vater am 1. Oktober den Tag ſeiner 
25jährigen Lehrtätigkeit in Tharandt, bei welcher 
Gelegenheit ihm zahlreiche Ehren erwieſen wurden. 
Der bisherige außerordentliche Profeſſor Dr. 
Hugershoff wurde zum ordentlichen Profeſſor 
ernannt und der durch feine Humifizierungs⸗ 
arbeiten bekannte Dr. Kleinſtück als Privatdozent 
für Chemie einberufen. Über die Lehrtätigkeit 
ſagt der Bericht, daß der Lehrplan in der bis⸗ 
herigen Weiſe durchgeführt, forſtliche, naturwiſſen— 
ſchaftliche und techniſche Lehrausflüge vielfach 
unternommen worden ſind. Bei Tharandt hielt 
Prof. Dr. Hugershoff eine zehntägige Ver⸗ 
meſſungsübung ab. Die Profeſſoren Dr. Jentſch 
und Dr. Neger boten als Mitglieder des Vereins 
für volkstümliche Hochſchulkurſe an vier Abenden 
in der Aula der Forſtakademie öffentliche Vor- 
leſungen über die Bedeutung der deutſchen 
Kolonien für den Holzbezug und über die Kultur- 
pflanzen der deutſchen Schutzgebiete. Die akade— 
miſchen Inſtitute und deren Sammlungen er— 
fuhren nach Maßgabe der vorhandenen Mittel 
Erweiterungen. Außerdem machte Forſtmeiſter 
Fritſche in Okrilla der Akademie eine wertvolle 
Tierſammlung zum Geſchenk. Erwähnenswert iſt 
ferner die Errichtung eines neuen Vegetations— 
hauſes nach Angabe des Profſeſſors Dr. Wislicenus, 
das ſeine Entſtehung den Verſuchen zur Be— 
kämpfung der Rauchſchäden verdankte und deſſen 
Koſten auch aus dem entſprechenden Fonds De: 
ſtritten worden ſind. In der Zeit von Ende Auguſt 
bis Oktober war Profeſſor Dr. Wislicenus in 
Nordamerika zum Studium forſtchemiſcher Fragen 
und zum Internationalen Kongreß für ange— 
wandte Chemie. Einen erneuten Beweis für den 
Ruf der Forſtakademie Tharandt lieferte u. a. 
deren Beſuch durch zahlreiche auswärtige Gelehrte, 
Forſtleute und Io ftige Intereſſenten, unter denen 
ſich auch 37 Schüler der nornamerikaniſchen 
Biltmore Forſt-School des Oberförſters Dr. Schenk 
befanden. 


— Aus Thüringen. Die frühere Groß 
herzoglich S. Oberſörſterei zu Ruhla, in welcher 
ſich in den Jahren 1813 bis 1830 die Forſtlehr⸗ 
anſtalt unter König beſand, ging zum Preiſe von 
20000 „ in den Bei. des dortigen Realſchul⸗ 
vereins über. 

Holzmarkt. 

Am 8. November fand in Neuſtrelitz eine 
große Holzverſteigerung des Holzes aus den groß⸗ 
herzoglichen Forſten ſtatt, die ſich einer ſehr ſtarken 
Beteiligung ſeitens der Holzkäufer erfreute und 
bei der rund 30 625 fm zum Angebot gelangten. 
Die Taxe hierfür betrug 702 828 , der erzielte 
Erlös jedoch 748 245 , jo daß durchſchnittlich 
für den Feſtmeter 24,43 A bezahlt wurden, gegen 
24,12 „ im Vorjahre und 23 A im Jahre 1910. 

Ferner kommen am 1. Dezember d. Is. in 
Olmütz aus den in Böhmen, Mähren, Nieder⸗ 
öſterreich und Schleſien gelegenen Fürſtlich Lichten- 
ſteinſchen Forſten 300 000 fm Rundhölzer zum 
Verkauf. 

2 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
18. November 1912. Rehböcke 0,50 bis 0,75, Rotwild 
0,40 bis 0,60, Damwild 0,45 bis 0,80, Schwarz- 
wild 0,30 bis 0,70 a das Pfund. Hafen 1,50 bis 
4,60, Kaninchen 0,30 bis 1,10, Stockenten 0,80 
bis 1,75, Krickenten 0,50 bis 0,75, Rebhühner 0,80 
bis 1,20, Faſanenhähne 1,00 bis 2,50, Faſanen⸗- 
Dennen 1,00 8bi3 1,69, Weldſchnepfen 1,25 bis 
3,00 A das Stück. 


e 


Vereins Nachrichten. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 

Die diesjährige ordentliche Abgeordneten⸗- ſowie 
Hauptverſammlung findet Sonntag, den 15. Der 
zember d. Is., von mittags 1212 Uhr an, im 
Reſtaurant „Union“ in Bernburg ſtatt. 

| Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht uſw. 
2. Bericht der Rechnungsprüfer. 
3. Entlaſtung des Vorſtandes für das abgelaufene 
Geſchäftsjahr. 
4. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Roßdorf, den 10. November 1912. 
Mit Weidmannsheil! 
M. Schneider, I. Vorſitzender. 


Lä 
Bezirksgruppe Deſſau⸗Cöthen⸗Jerbſt. 
Sonnabend, den 7. Dezember d. Js., nach- 
mittags 2 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. 
Tagesordnung: Vortrag über landgarten— 
und obſtwirtſchaftliche Fragen. Verſchiedenes. 
Diejenigen Kollegen, welche eine Browning— 
piſtole zu dem der Vereinigung eingeräumten 
Vorzugspreiſe zu erſtehen wünſchen, werden 
gebeten, dies direkt dem Herrn Kollegen Grimm 
in Gernrode mitzuteilen. 
Schierau, 15. November 1912. 
Bernhard. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs- Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik lun Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotlizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Wahn, Oberförſter o. R. zu Szittkehmen, iſt die Verwaltung 
des Forſtreviers Breitenheide. Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. Dezember d. JS. ab übertragen. 

Krämer, Förſter o. R. zu Ullersdorf, Stifts-⸗Oberförſterei 
Neuzelle, iſt nach Rautenkranz. Stifts⸗Oberförſterei Aeh— 
dichum, Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Dezember 
d. Is. ab versent. 

Neufert, Forſtauffeher, iſt einberufen und der Oberſörſterei 
Neuenkrug. Regby Stettin, überwieſen. 

von Taczenski, Jorner o. R. zu Muͤllershof, Oberförſterei 
Wromberq, iſt als Förſter m. 97. nach Brodden, Obere 
ſörſterei Selgenzu. Regbz. Bromberg, vom 1. Januar 
1913 ab verjept. 2 

Nichter, För ter zu Schiedlo, Oberſürſterei Croſſen a. O. ift 
nach Cobbeln, Stiſts⸗Oberfaͤrzerei Neußelle. Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Dezember d. Ae, ab verſetzt. 

Noelecke, Förſter o. R. zu Torfhaus. Oberförſterei Torfhaus, 
um nach Eſchershauſen. Oberförſterei Kuobben, Regbz. 
Hildedherm, veriept. 

Vogt. Königl. Förſter o. N., iſt als Gemeindeförſter a. Pr. 
in Waldeſch, Gemeinde-Oberförſterei Coblenz. Regbz. 
Coblenz, angeſtellt. 

Zu Förern o. R wurden ernannt die Forſtaufſeher: 

im Regierungsbezirk Arnsberg: 
Hickel zu Breitenbruch. Oberförſterei Obereimer; Prigge 
zu Lichteneichen. Oberförſterei Bredelar. 

im Regierungsbezirk Hildesheim: 
lebte zu Bovenden, Oberförſterei Bovenden; Lohmann 
zu Lauenberg, Oberföruerei Seelzerthurm; Laut zu 
Badenhauſeu, Oberförſerei Grund. 

im Regierungsbezirk Minden: 
N zu Touuenheide, Oberſörſterei Minden; 
eier zur Capellen zu Steinbergen, beriörfterei 

Oldendorf; Peters zu Uchtdorf. Oberſörſterei Rumbeck 
bei Fühlen: Retich zu Scherfede, Oberförſierei Harde— 
bauſen; Schmidt zu Sachſenhagen. Oberjorſterei Haſte; 
Türke zu Hatte, Oberförſterei Haſte; Vogedes zu Neuen⸗ 
deerſe, Oberförſterei Neuenheerſe. ö 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Inner, Jäger der Klaſſe A, z. Zt. von Köllerſcher Jörſter 
zu Reckow, Aft als ſtadtiſcher Förſter in der ſtädtiſchen 
Oberſürſterei Gollnow vom 1. Januar 1913 auf Probe 
gewählt. 

Flaute. ftädtiſcher Förſter zu Forſthaus Trappenort bei 
Gollnow, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Sato, ſlädtiſcher Revierſörſter zu Goslar, it in den Ruhe⸗ 
nand getreten. 


Königreich Württemberg. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Keſmann, Forſtmeiſter zu Leonberg, iſt die Stelle eines 
Gorſtrats bei der Forſidirektion übertragen. 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Saats-Forſtverwaltung. 

Fehmann, orſtreferendar zu Ilmenau, iſt zum Forſtaſſeſſor 
in Waſungen ernannt. 

Séit, Forſtaſſeſſor der Forutevationskommiſſion zu Ciſenach, 
iſt zum Oberſörſter ernannt. 

Der Titel „Forſtmeiſter“ wurde verliehen den Oberförſtern: 
Brehme zu Eiſenach; Hroßkopf zu Ilmenau; Krehan 
zu Vacha. 

Herzogtum Anhalt. 


Staats-Forſtverwaltung. 
Juthber, Revierjäger zu Hundeluſt, iſt nach Meiusdorf verſetzt. 
Miltelſlraß, Revierforſter zu Teſſau, it der Königl. Kronen- 
orden 4 Klaſſe verliehen. 
Tier, Hiltsjader zu Serno, iſt nach Hundeluſt verſetzt. 
Schrodter, Nevterjager zu Meinedorſ, iſt nach Sernd verſetzt. 
Zu Nevierjägern wurden ernannt e die Hilfstäger: 
Löwigt zu Cobbelsdorf; Mods zu Neudorf: Schnelle 
zu Teſſau. 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Sondershauſen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dr. von Eſchſtruth, Königl. preuß. Oberförſter zu Kueſebeck. 
Regbz. Lüneburg, tritt mit dem 1. Januar 1913 an 
die Spitze des Schwarzburg⸗Sondershäuſer Forſiweſens. 

Hühne, Oberförſter im Staatsminiſterium zu Sondershauſen. 
erhielt die Verwaltung des Obergehrener Forſtreviers 
mit dem Wohnſitz in Amt Gehren. 


> 
Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Jorſlaufſeherſtelle in Köslin. Regbz Köslin. iſt 
zum 1. Januar 1913 zu beſetzeu. Das Anfangsgehalt beträgt 
900 A und ſteigt wie bei den Königl. Hilfsjägern und Forſt⸗ 
auffehern, außerdem 24 rm geſpaltene Kiefernkuüppel gegen 
Erſtattung der Werbekoſten, BO & Kleidergeld. Der Sg, 
ſtelluug geht eine einjährige Probezeit voran. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte und andere Bewerber werden auf⸗ 
gefordert, tbre Meldung unter Beiſugung ſämtlicher Beugn'ie 
uber ihre bisherige Taͤtigkeit ſowie eines ſelbſtgeſchriebenen 
Vebenslaufs und eines amtsärztlichen Zeugniſſes über ihre 
körperliche Tauglichkeit baldigſt bei dem Magiſtrat Nöslin 
einzureichen. Bewerber, die zur Wahrnehmung der Forſt⸗ 
ſekreiärgeſchaͤfte geeignet find, erhalten den Vorzug. 


SH 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abounements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Gemeinhin werden 
Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren 

langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergütung der Selbſikoſten beanſprucht.) 


Nr. 153. Anfrage: Drei Knaben von 9, 
10, 13 Jahren zünden auf graſigem Waldboden 
ein Feuer an, verlieren die Macht über das Feuer 
und laufen weg. Das Feuer ergreift eine Kiefern- 
dickung und brennt fie nieder. Schaden 400 K. 
Die Staatsanwaltſchaft erhebt nicht Anklage, 
weil die Knaben angeblich die Erkenntnis der 
Strafbarkeit nicht beſeſſen haben. Es bliebe der 
Zivilprozeß gegen die leiſtungsfähigen Väter. 
Aber auch hier verſagt das Geſetz. Für Kinder 
iſt nach verſchiedenen Reichsgerichtsentſcheidungen 
der Vater nur verantwortlich, wenn er ſeiner 
Aufſichtspflicht nicht nachkommt. Dieſe Ber 
ſäumnis kann nicht nachgewieſen werden. Die 
Täter bleiben alſo ſtraffrei, und der Waldbeſitzer 
hat den Schaden. In welcher Weiſe wäre es 
möglich, für den verurſachten Schaden Erſatz zu 
erlangen? Oberförſter B. in H. 

Antwort: 1. Nach § 55 des Strafgeſetz⸗ 
buchs können Kinder unter 12 Jahren ſtrafrechtlich 
überhaupt nicht verfolgt werden. Perſonen über 
12, aber unter 18 Jahren können nach 8 56 des 
Strafgeſetzbuchs nur dann beſtraft werden, wenn 
ſie bei Begehung der Tat die zur Erkenntnis ihrer 
Strafbarkeit erforderliche Einſicht hatten. Bei den 
jüngeren Knaben war alſo der Staatsanwalt 
überhaupt zur Anklage nicht in der Lage. Bei 
dem dreizehnjährigen Knaben hat er, offenbar 
nach pflichtmäßigem Ermeſſen und Anſtellung 
von Ermittelungen, die Erkenntnis der Strafe 
barkeit verneinen müſſen. Man kann ihm daraus 
keinen Vorwurf machen. Namentlich dürfte die 
Unterlaſſung der Anklage zweckmäßiger ſein, als 
wenn der Staatsanwalt Anklage erhebt und dann 
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das Gericht nach $ 56 des Strafgeſetzbuchs frei⸗ 
ſpricht. 2. Zivilrechtlich: Die zivilrechtliche Haftung 
der Kinder ſelbſt, die Sie nicht berühren 
und die wohl auch kaum zum Ziele führen 
dürfte, ſoll nicht beſprochen werden. Für die zivil⸗ 
rechtliche Haftung der Väter gilt § 832 des Bürger- 
lichen Geſetzbuchs. Nach Satz 1 des $ 832 haftet 
grundſätzlich der Vater für den Schaden, den das 
Kind verurſacht hat. Dann folgt Satz 2: „Die 
Erſatzpflicht tritt nicht ein, wenn er ſeiner Aufſichts⸗ 
pflicht genügt oder wenn der Schaden auch bei 
ehöriger Aufſichtsführung entſtanden ſein würde.“ 
terzu iſt hervorzuheben, daß die Beweislaſt 

r das Genügen der Aufſichtspflicht nicht der 
Geſchädigte, ſondern der Vater hat. Ein 
Prozeß gegen die Väter der Kinder iſt daher nicht 
ohne weiteres als ausſichtslos zu betrachten, wenn⸗ 
d natürlich niemand für den Erfolg gutjagen 

nn. Vielleicht führen auch gütliche Unter- 
. wenigſtens zum Teilerſatz durch die 

äter. Beſonders betont ſoll noch werden, daß 
nach $ 840 des Bürgerlichen Geſetzbuchs jeder der 
verſchiedenen Väter, falls er überhaupt haftet, 
dem Geſchädigten für den ganzen Schaden 
haftet; er kann ſich dann ſeinerſeits Teilerſatz von 
den andern Vätern holen. 3. Angenommen, der 
Waldbeſitzer bekommt endgültig keinen Erſatz, 
ſo iſt das zwar ſehr bedauerlich, aber doch 
wohl erklärlich; \ abgefehen von Ausnahme— 
fällen, erkennt das geltende Recht eine Schadens 
haftung nur für verſchuldeten Schaden an. 
Sind Kinder noch ſo unvernünftig, daß man von 
„Verſchulden“ nicht ſprechen kann, ſo tritt folge⸗ 
weiſe im allgemeinen die Haftung eben nicht cin. 
Sehr beachtenswert iſt folgendes: 8 833 des Bürger- 
lichen Geſetzbuchs in der urſprünglichen Faſſung 
ſetzte eine Haftung für Schädigung durch Tiere 
auch ohne Verſchulden des Tierhalters feſt. 
Dagegen richteten ſich bald die lebhafteſten Klagen 
der Landwirte. Auf dieſe Klagen hin iſt durch das 
Geſetz vom 30. Mai 1908 der $ 833 dahin ab- 
geändert worden, daß jetzt der Landwirt für den 
durch ſeine Tiere verurſachten Schaden im weſent— 
lichen nur haftet, wenn ihn ein Verſchulden 
trifft. Hält man dieſen Grundſatz für gerecht und 


bill'g — und es wird wohl keinen Landwirt geben, 


der mit dieſer Abänderung des $ 833 nicht einver⸗ 
ſtanden wäre —, ſo muß man den Grundſatz, daß 
Haftung für Schäden, die unvernünftige Kinder 
anrichten, nur bei Verſchulden eintritt, 
auch in dieſem Falle anerkennen. A. W. Fr. 


Nr. 154. Anfrage: Hat ein Kommunal⸗ 
oberförſter, welcher Reſerveoffizier iſt, die Be— 
rechtigung, das Offiziersportepee zu tragen, und 
darf er nach feinem Ausſcheiden aus dem Gemeinde— 
dienſt im Privatdienſt das goldene Portepee 
weiter tragen? Steht die Berechtigung, das 
goldene Portepee weiter zu tragen, einem Königl. 
Förſter o. R. zu, wenn er als Stadtförſter on: 
geſtellt worden iſt? B. in S. 

Antwort: Beamte, welche der Reſerve 
oder der Landwehr als Offizier angehören oder 
bei ihrem Ausſcheiden aus dem Heere die Ge— 
nehmigung zum Tragen der Militäruniform 
erhalten haben, ſind berechtigt, das zu der letzteren 
gehörige Portepee auch zu der Ziviluniform zu 
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tragen. Es iſt danach ſelbſtverſtändlich, daß der 
Kommunaloberförſter in ſeiner Eigenſchaft als 
Reſerveoffizier die Befugnis hat, das Offiziers⸗ 
portepee zur Ziviluniform zu tragen. An dieſem 
Verhältnis ändert ſich nicht das geringſte, wenn 
er in den Privatdienſt übertritt. Hinſichtlich des 
goldenen Portepees verhält es ſich jedoch anders, 
wenn ihm im Kommunaldienſt die Befugnis zu— 
geſtanden hat, dieſes Amtszeichen zu tragen, denn 
das Recht auf Amtsabzeichen und auf Amts- 
kleidung iſt nur mit dem Amte ſelbſt verbunden 
oder es iſt ein perſönliches Recht des Amtsinhabers, 
das ihm beſonders verliehen werden muß. Mit 
dem Ausſcheiden aus dem Gemeindedienſt fällt 
in angegebener Richtung jedwedes Recht, welches 
mit dem früheren Amte verbunden war, wenn 
nicht eine beſondere Allerhöchſte Genehmigung 
ein anderes bedingt. — Was für den Oberförſter 
gilt, gilt ſelbſtverſtändlich auch für den Förſter, 
welcher aus dem Staatsdienſt ausgetreten und im 
Gemeindedienſt angeſtellt worden iſt. Seine 
frühere Befugnis, das goldene Portepee zu tragen, 
iſt hinfällig geworden, und ſie lebt erſt dann wieder 
auf, wenn ihm im Wege der Auszeichnung 
das goldene Portepee verliehen wird. Wenn auch 
die Gemeindeforſtbeamten eine Uniform nach 
dem Muſter der Staatsforſtbeamten zu tragen 
befugt ſind, ſo behält es nach der gemeinſamen 
Verfügung der Herren Miniſter für Landwirt— 
ſchaft und des Innern vom 29. Juni 1907 bei 
den Sondervorſchriften des Allerhöchſten Erlaſſes 
vom 30. Juli 1902 hinſichtlich des Tragens des 
goldenen Portepees ſein Bewenden. Danach iſt 
die Vorbedingung für die Verleihung im all⸗ 
gemeinen eine 15jährige Dienſtzeit in der Förſter— 
ſtellung, wenn nicht beſondere Leiſtungen einen 
früher zu ſtellenden Antrag rechtfertigen. Stadt- 
oberförſter, Revierförſter und Kommunalforft- 
kandidaten haben ebenfalls kein Recht, ohne 
weiteres das goldene Portepee anzulegen. 


Nr. 155. Anfrage: Als Forſtaufſeher und 
Schreibgehilfe der Oberförſterei G. bin ich mit 
dem vollen Einkommenſteuerſatz von 16 M zur 
Kreisſteuer, welche im hieſigen Gutsbezirk 35 % 
beträgt, vom Kreisausſchuß herangezogen. Nach 
Beendigung meiner Lehrzeit trat ich Oktober 1899 
beim Militär ein und wurde vom Oktober 1902 
bis 15. Oktober 1908 berufsmäßig im Großherzogl. 
Mecklenburgiſchen Staatsdienſt beſchäftigt. Am 
15. Oktober 1908 erfolgte meine Einberufung zur 
Förſterprüfung in hieſiger preußiſcher Ober— 
förſterei, nach deren Beſtehen ich ſeit Oktober 1909 
als Forſtaufſeher und Schreibgehilſe beſchäftigt 
bin. Den Forſtverſorgungsſchein erhielt ich im 
Jahre 1911 und wurde in demſelben Jahre auch 
vereidigt. Habe ich nun mit meiner Einberufung 
zur Ablegung der Förſterprüfung das Beamten— 
verhältnis im Sinne des § 2 Abſ. 2 des Geſebßes 
vom 16. Juni 1909, alſo das Steuervorrecht der 
vor dem 1. April 1909 angeſtellten Beamten 
erlangt? 

Antwort: Durch Ihre in die Zeit bis 
Oktober 1908 fallende berujsmäßige Beſchäftigung 
im Großherzoglich Mecklenburgiſchen Staatsdienſte 
iſt allerdings ein für Preußen in ſteuer— 
rechtlicher Beziehung geltendes Beamtenverhältnis 
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nicht begründet worden. Auch kann es zweifelhaft 
fein, ob dieſer Fall mit der im Oktober 1908 
erfolgten Einberufung zur Förſterprüfung in 
Preußen eintrat, da Ihnen damit ein beſtimmtes 
Amt nicht übertragen wurde, Ihre Vereidigung 
und die Zuerteilung des Forſtverſorgungsſcheins 
vielmehr erſt nach dem 1. April 1909 ſtattgefunden 
hat. Immerhin iſt es prinzipiell wichtig, über 
dieſe Frage eine Entſcheidung des oberſten Steuer⸗ 
gerichtshofes herbeizuführen und daher von den 
entſprechenden Rechtsmitteln (Einſpruch, Klage, 
Reviſion) Gebrauch zu machen. Durch Urteil vom 
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18. April 1912 hat z. B. das Oberverwaltungs⸗ 
gericht ausgeſprochen, daß die im Vorbereitungs⸗ 
dienſte ſtehenden Referendare, Regierungsſuper⸗ 
numerare, Juſtizanwärter zweifellos Staats⸗ 
beamte ſind und daß den Juſtizanwärtern die zum 
Vorbereitungsdienſte für die Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfenprüfung zugelaſſenen Militäranwärter 
gleichſtehen. Dasſelbe kann wohl auch für die 
zur Förſterprüfung einberufenen Anwärter gelten, 
die ſchon beamtliche Funktionen ausgeübt haben. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudamm 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Borftandes, vertreten durch Königl. Hegemeiſter Beruſtorff. Nienſtedt, Poſt Förſte (Herz). 


Danzig), Gun, 88. 


beitrag bekommt jedes 


S 


al Neis. tu 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


1986a. Brahde, Forſtaufſeher, Applinken, Poſt Münſterwalde. 
Marienwerder. € 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſißender. 
& 
Nachrichten aus den Kerichs: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
Forſi-Zeitung in Neundamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirk s⸗ und Orts- 

gruppen erfolgt nur eiumal. 

Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Gemäß den Beſchlüſſen des weiteren 
Vorſtandes findet die Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung 1913 vorausſichtlich am Sonntag, dem 
2. Februar, in Marburg ſtatt. Das Nähere wird 
ſeinerzeit bekannt gegeben werden. Herr Dr. 
j. u. ph. Bredt, Profeſſor der Rechte der Univer- 
ſität Marburg, hat ſich bereit erklärt, in der Ver⸗ 
ſammlung einen Vortrag zu halten über ein 
Thema aus dem Gebiete des Rechtes oder über 
ſeine Reiſeerfahrungen im Ausland. Abends 
wird die Ortsgruppe Marburg unter Mitwirkung 
des Oberjägerkorps eine Feier veranſtalten und 
die Herren Delegierten dazu einladen. Anträge 
zu dieſer Verſammlung, ſowie ſolche, die an 
den Hauptverein weitergehen, bitte ich mir 
bis allerſpäteſtens den 25. Dezember d. Js. 
zuzuſtellen. Kaufmann. 

Königsberg. Am Sonnabend, dem 7. Dezember, 
nachmittags 2 Uhr, findet eine Vertreter⸗ und 
Mitgliederverſammlung in Königsberg ſtatt. 
Bon 1 Uhr ab Sitzung des weiteren Vorſtandes. 
Das Lokal wird in der nächſten Nummer der 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an die 
Geſchäftsſtelle des Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 


Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Drts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Echatzmeiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halblahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Königl. Förſter Belte, Jörſterei 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen ⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


„Forſt⸗Zeitung“ bekanntgegeben werden. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftliches; 2. Neuwahl des 
Vorſtandes der Bezirksgruppe; 3. Beſprechung 
der von der Zentralſorſtverwaltung beabſichtigten 
Neuregelung der V 4. Be⸗ 
ſprechung etwaiger Anträge; 5. Beſchlußfaſſung 
über den Ort der nächſten Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 6. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand: Herrmen au, Beiliker 


Ortsgruppen: 

Guttſtadt (Regbz. Königsberg). Am Sonntag, 
dem 1. Dezember d. %3., nachmittags 2 Uhr, 
Verſammlung bei Schulz in Guttſtadt. Tages 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Neuwahl des Schrift⸗ und Kaſſenführers und 
eines Beiſitzers; 3. Bericht des Vorſitzenden 
über Vereinsangelegenheiten ſeit der letzten 
Verſammlung; 4. Beſprechung der Bezirks⸗ 
gruppen⸗Tagesordnung und Wahl eines Dele⸗ 
gierten, 5. Beſprechung des vom Hauptvorſtande 
empfohlenen emas: Wie können die An⸗ 
gehörigen des preußiſchen Förſterſtandes auf 
die ſie umgebende Bevölkerung zum Nutzen des 
Staates, alſo des Allgemeinwohles, wirken und 
dadurch gleichzeitig ihr Anſehen in der Bevölkerung 
heben; 6. Verſchiedenes. Bei der Wichtigkeit 
der Tagesordnung iſt ein vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder wünſchenswert. Nach luß 
der Verſammlung gemütliches Beiſammenſein, 
wozu auch die Damen freundlichſt eingeladen 
werden. Gäſte willkommen. 

Der Vorſtand. Schulz, Vorſitzender. 

Kupp (Rec bz. Oppeln). Die für den 24. d. Mis. 
angeſetzte Veriſemmlung wird auf Sonntag, den 
1. Dezember, nachmittegs 3 Uhr, verſchoben. 
Tagesordnung bleibt dieſelbe. Henckel. 


EEN 
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Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Am 30. No- 
vember d. Js., abends 6 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal mit folgender 
Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes; 
2. Kaſſenprüfung; 3. von 7 Uhr ab gemütliches 
Beiſammenſein mit den Familienangehörigen 
und daran anſchließendem Tanzvergnügen. Ein⸗ 
zuladende Gäſte ſind dem Vorſitzenden um⸗ 
gehend namhaft zu machen. 

Der Vorſtand. 

Nominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am 

Sonntag, vem 24. November d. %8., findet von 

5 Uhr nachmittags ab eine Vereinsſitzung im 

„Kaiſerhotel“ zu Rominten ſtatt. Die Tages⸗ 

ordnung wird vor der Sitzung bekannt gemacht. 

Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

Böttcher, Vorſitzender. 


Berichte. 

Ale Nerichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Bernſtorff. Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 

Ir die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. Gd? Sonntag 

früh in deſſen ep gelaugen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Prechlau (Regbz. Marienwerder). Zur Ver⸗ 
ſammlung am 27. Oktober d. Js. waren leider 
nur elf Mitglieder erſchienen. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: Die Feier des Kaiſer⸗ 
geburtstages ſoll in der bisherigen Weiſe am 
25. Januar 1913 ſtattfinden. Feſtausſchuß: 
Förſter v. Petersdorff in Neubraa, Forſtaufſeher 
Schultchen und v. Kolzinski. Wünſche über 
einzulade ide Gäſte find bis zum 1. Januar 1913 
an den Kollegen v. Petersdorff einzureichen. 
Zum Vertreter für die Bezirksgruppenver⸗— 
ſammlung wurde der Vorſitzende gewählt. Für 
die Januarſitzung übernimmt Hegemeiſter Schyia 
einen Vortrag über das vom Hauptverein zur 
Beſprechung beſtimmte Thema. Für einen Tag 
im Februar 1913 wird der gemeinſame Verkauf 
von Raubzeugbälgen in die Wege geleitet 
werden (ſiehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 41 
für 1912). Die Kollegen werden im eigenen 
Intereſſe gebeten, vorher nicht zu verkaufen. 
Näheres darüber in der nächſten Sitzung. Als 
Mitglieder treten der Gruppe vom 1. Januar 
1913 ab bei: Förſter Schauer⸗Helkenbrück, 
Förſter Moldenhauer⸗Fuchsbruch und Forſt⸗ 
aufſeher von Kolzinski⸗Prechlau. Der Vortrag 
mußte ausfallen, weil Hegemeiſter v. Sarnowski 
verhindert war. Der Vorſitzende: Saekel. 

Swinemünde (Regbz. Stettin). An der Ver⸗ 
ſammlung am 3. November in Misdroy nahmen 
24 Mi glieder teil. Die Kollegen der Ober⸗ 
förſterei Pudagla waren trotz weiter Entfernung 
und ſehr ungünſtiger Zugverbindung vollzählig 
erſchienen. Dieſe rege Teilnahme iſt der Ausdruck 
lebhafter Vereinsfreudigkeit und wahren kollegia⸗ 
liſchen Empfindens. Es ſcheint neues Leben, 
verbunden mit angemeſſener Wärme, in die 
Verſammlung zu kommen. Denn die Mit⸗ 
glieder zeigten ein bisher nicht dageweſenes 
lebendiges Intereſſe an den Beratungen. Dieſe 
erfreuliche Mitarbeit iſt zur gedeihlichen Ent— 
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wickelung unſeres Vereinslebens und zur Förde⸗ 
rung unſerer Beſtrebungen auch ſehr zu wünſchen. 
Ein froher, ſchaffensluſtiger Geiſt ſoll in unſeren 
Reihen walten; der alte Frohſinn muß wieder 
unter uns Platz greifen. Das Gefühl der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit muß uns immer mehr um⸗ 
faſſen und enger miteinander verbinden. Wir 
müſſen uns als eine Familie betrachten, die in 
Freud und Leid feſt zuſammenhält. Die Tages⸗ 
ordnung wurde programmäßig erledigt. Bei 
der Erſatzwahl für den ausgeſchiedenen Vor⸗ 
ſitzenden wurde der Unterzeichnete einſtimmig 
gewählt, und aus der Wahl des ſtellvertretenden 
Vorſitzenden ging Kollege Wiedemeier hervor. 
Von den Beſchlüſſen der Delegiertenverſamm⸗ 
lung wurde beſonders die Dienſtlandfrage 
einer Erörterung unterzogen. Hierbei fand die 
Mitteilung, daß ein höheres penſionsfähiges 
Einkommen infolge der Dienſtlandregelung in 
Ausſicht ſtehe, einen freudigen Widerhall, der 
eien langgehegten Wunſch der Erfüllung 
näher gerückt ſah. Hierbei wurde dem Ver⸗ 
trauen Ausdruck gegeben, daß an zuſtändiger 
Stelle unſern Wünſchen im Rahmen der Möglich⸗ 
keit Rechnung getragen wird. Über die Begriffe 
Stellenzulage und Dienſtaufwand ſetzte eine 
lebhafte Debatte ein. Es wurden Wünſche 
dahingehend laut, mit der Stellenzulage, um 
einen möglichſt vollſtändigen Ausgleich zu ſchaffen, 
alles dasjenige, was durch die Verſchiedenheit 
der Verhältniſſe und die Eigenartigkeit der 
Stelle bedingt wird, zu beſeitigen; dagegen den 
Dienſtaufwand im Sinne des Wortes, alſo für 
nur im Intereſſe des Dienſtes zu machenden 
Aufwand, für jeden Beamten gleich zu bemeſſen. 
Zur Begründung dieſes Standpunktes wurde 
angeführt, daß durch die Herbeiführung dieſes 
Modus eine heute zu beobachtende und nicht 
zu verſtehende unterſchiedliche Dotierung zweier 
unter gleichen wirtſchaftlichen und dienſtlichen 
Verhältniſſen an demſelben Orte liegende Stellen 
beſeitigt würde. Für dieſen Fall wurde der 
Anregung volle Berechtigung zuerkannt. Bei 
der Beratung über eee eines Winter⸗ 
vergnügens wurde beſchloſſen, den Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Kaiſers feſtlich zu begehen. 
Die Feier ſoll Mitte Januar in Swinemünde 
im Vereinslokal ſtattfinden. Näheres darüber 
wird noch bekannt gemacht. Auf der für Ende 
Februar in Ausſicht genommenen Verſammlung 
wird Kollege F.ömming über ein ſich ſelber 
zu wählendes Thema Vortrag halten. Außerdem 
wird das für uns immer bedeutſamer werdende 
Thema zur Beſprechung gelangen: Welche 
Erfahrungen liegen vor, zur Erzielung von erſt⸗ 
klaſſigem Kiefernſamen mehr Zapfen aus nur 
guten Altholzbeſtänden zu gewinnen. Mit 
Prüfung der Rechnung über das Prämien⸗ 
ſchießen, ſowie Erörterung einiger anderer An⸗ 
gelegenheiten war die Tagesordnung erſchöpft. 
Demnächſt ſetzte der gemütliche Teil ein, bei 
dem ſich alle Parteien einig ſind. Viele Kollegen 
hatten ihre Damen mitgebracht, wodurch die 
ohnehin ſchon gehobene S.immung, welche bis 
zum Aufbruch anhielt, noch gehobener wurde. 
Der Vorſitzende: Hindenburg. 
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Nachrichten d D Vereins ns für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verautwortung des Vorſitzenden Forſtrat Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Schutz der Titel „Förfler“ und „Revier ſörſter“. 
In dieſer wichtigen Frage, die unſeren Vereins- 
mitgliedern ſo ſehr am Herzen liegt, ſind wir nun 
einen wichtigen Schritt weitergekommen durch 
eine Verordnung des Kgl. Sächſiſchen Miniſteriums 
des Innern, mit folgendem Wortlaut: 
Verordnung, die Führung der 
Titel „Förſter“ und „Revierförſter“ 
im Privatforſtdienſte betreffend, 
vom 30. Oktober 1912. 

Den im Privatforſtdienſte beſchäftigten Be— 
amten darf von ihrer Dienſtherrſchaft der Titel 
„Förſter“ nur unter der Vorausſetzung Der: 
liehen werden, daß ſie 

1. eine dreijährige praktiſche Lehrzeit oder eine 
zweijährige Lehrzeit und einen einjährigen 
erfolgreichen Beſuch einer Forſtlehrlings— 
ſchule nachweiſen, 

2. nach weiterer fünfjähriger forſtlicher Praxis 
vor der Kommiſſion des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands die Förſterprüfung 
beſtanden haben, 

3. das vierundzwanzigſte Lebensjahr erfüllt 
haben, und 

4. bereits den Dienſt eines Förſters verſehen. 
Die Lehrzeit hat mindeſtens bei einem nach 

dieſen Anforderungen vorgebildeten Beamten, 
der zur Führung des Titels „Revierförſter“ be- 
rechtigt iſt, zu erfolgen. 

Der Förſterprüfung hat, ſoweit es ſich um 
im ſächſiſchen Privatforſtdienſte ſtehende Prüf- 
linge handelt, ein vom Miniſterium des Innern 
zu beſtellender Kommiſſar beizuwohnen. 

Der Titel „Revierförſter“ iſt nur einem Be— 
amten mit der Vorbildung wie unter Abſatz 1 
zu verleihen, ſobald er ein eingerichtetes Revier 
nicht unter 300 ha Größe ſelbſtändig verwaltet 
und ihm wenigſtens ein Beamter unterſtellt iſt. 

Perſonen ohne forſtliche Vorbildung ſind 
auch bei etwaiger ſelbſtändiger Forſttätigkeit nur 
als „Wald wärter“ zu bezeichnen. 


Dresden, am 80. Oktober 1912. 
Miniſterium des Innern. 


Ganz beſonders erfreulich iſt es, 
Verordnung auf Anregung unſeres 
beſonders durch die Bemühungen des 
gruppenvorſitzenden, Herrn Oberförſter Dreßler— 
Neſchwitz, erfolgt iſt, und daß unſere Förſter— 
prüfungen dieſe Anerkennung finden. Unſer Verein 
und der ganze Stand der Privatforſtbeamten iſt 


daß dieſe 
Vereins, 
Bezirks⸗ 


dem Königlich Sächſiſchen Miniſterium des Innern 
für dieſe wohlwollende Regelung zu größtem 
Danke verpflichtet. Möge nun auch der Erfolg 
in den anderen Bundesſtaaten nicht mehr allzu: 
lange auf ſich warten laſſen. 
Halenſee, den 16. November 1912. 
Dr. Bertog, Vorſitzender. 


S 


Augeſtellten verſicherung. 

Bei den Vertrauensmännerwahlen für die 
Privatangeſtelltenverſicherung kamen wegen der 
Neuheit der Sache ſowohl bei den Wählern als 
auch bei den Behörden Fehler vor, die Wahl⸗ 
proteſte verurſachen. Die Vereinsmitglieder 
werden daran erinnert, daß etwaige Beſchwerden 
bei der Reichsverſicherungsanſtalt in Berlin. 
Wilmersdorf innerhalb vier Wochen nach de: 
Wahl einzulegen ſind. 

Halenſee, den 16. November 1912. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 


E 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
3912. Hecker, Gout Emil, Hilfsjager, Püchau Bez. 

(B.⸗Gr. XII.) 

Gaden, Claus, Hilfsiäger, Bunzlau i. Schl. (B.⸗Gr. VIII.) 

Zander, Rudolf, Kaufmann, Stadtverordneter, Kolmar 
i. Poſ. (B. Gr. V.) A. M.“) 

Tellamann, Guſtav, Forſteleve, (Frhr. Droſte⸗Hülshof; 
Schloß Hülshof bei Roxel, Kr. Münſter i. Westi. 
(B.⸗Gr. XI.) 

Kubik, Jacob, Zigarrenhandlung, Fürſtenwalde (Spree). 
(B. Gr. IX.) A. M.“) 


Lewzig. 


3913. 
3944. 


3945. 
3916. 


) A. M. = außerordentliches Mitglied. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Grapenthin, Karl, Privatoberförſter a. D., Sternberg Bz. 
Frankfurt a. O. 


* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 


gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 3942 7 Mk., Nr. 3946 18 Mk. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle N 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 

zu Halenfee-Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Inhballs- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende 
Dr. Grundner. 933. 
Elſaß Lothringen. 911. 
Grunewaldſeen bei Berlur. 
machungen und Crleuntniſſe. 
Sachſen. 
— Aus Thüringen. 945. — Holzmarkt. 
Nachrichten und Lerwaltungs⸗ änderungen. 946. 
des Jagerlorps. 946. — Brief- und Fragekaſten. 
Nachrichten des Vereins fur Privatſorubeamte Deutſchlands. 


der Ausbildung 


— VJortſchritte in 
912. 
4. -- 


e Horüdienftitellen in Preußen. 
— Die Verſicherung der Privatangeſtellten. 


— Die Verſcherung der Privatangertellten. 
Schutz des Titels „Förſter“ 
914. — Vereinfachung der Fornverwaltung in Schwarzburg⸗Sondershauſen. 
945. — Amtlicher Marftbericht. 
— Offene Stellen im Gemeinde- und Auſtaltsforſtdieuſte Tur Anwärter 
945. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 


933. — Die Forſtwirtſchaft des Harzes. Von 
Von Walter Hering. (Fortſetzung.) 940. — Aus 


baveriſcher Forſtreſerendare. 942. — Zur Erhaltung der 
9.12. — Geſetze. Verordnungen, Bekannt 
„RNRevierförſter“ im Privatſorſtdieuſt im Königreich 
244. — Hochſchulnachrichten. 914. 
945.— Perſonal⸗ 


und 
9145. — Verein -Nachrichten. 


dÉ 


950. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vertinsnachrichten uſw., muüſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


2 che 


Forfi-Seilung, 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundfdau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſigher. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dertins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
ur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dereins Herzoglich Sadıfen » Meiningifcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Die Deutſche pocht, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. ugspreis: Vicrteliährlich 2 ME bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche oft» ee Preisliſte für 1912 Seite 101): direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Biterrei u 3 Wik. 50 Pf., für das übrige Ausland "E Mk. 
Die eutjde Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deulſchen Jäger- Zeitung und deren Beilagen zuſammen be SEN 
werden. Der Preis beträgt: a) bei deu Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Boit-BZeitigs- Preisliſte ſſir 
1912 Seite 104 unter der Vezeichnung: Deuiſche Jäger. Zeitung mit der Beilage Deutſche Wort Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 ik. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


— ——— LE nn nn gerne 
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Dei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manufkripte, (ur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten N werden wicht honoriert. Die Honorare werdeu am Schluſſe 
nartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 
Nr. 48. Neudamm, den 1. Dezember 1912. 27. Band. 


— —— — 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberſörſterſtelle Kneſebeck im Regierungsbezirk Lüneburg ift zum 1. Januar 1913 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 8. Dezember eingehen. 

FJörflerſtelle Arneburg in der Oberförſterei Ziegenort, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 1. März 
1913 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Jeckſterken in der Oberförſterei Dingken, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 
1. April 1913 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
7,02 ha Acker, 7,9 ha Wieſen, 3,4 ha Weide oder ſonſt nutzbar. Die Schule iſt in Annuszen, 
Kirchſpiels Rucken, Bahnſtation Jedſterken der Eiſenbahn Inſterburg-Memel. Bewerbungen 
müſſen bis zum 2. Januar 1913 eingehen. 

Förſterſtelle Kleinalmerode in der Oberförſterei Witzenhauſen, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 
1. Januar 1913 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Nonnenholz in der Oberfölſterei Eſcherode, Regierungsbezirk Hildesheim, it zum 
1. Februar 1913 neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Wöllnau in der Oberförſterei Doberſchütz, Regierungsbezirk Merſeburg, (E zum 
1. Januar 1913 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Dezember eingehen. 


Die Beſetzung von Gemeinde- und Anſtaltsforſtbeamten⸗ 
ſtellen in Preußen. 


Unſere Leſer werden ſich noch ermnern,ſwar und zahlreiche Bewerbungen ſolcher vorlagen. 
daß vor etwa 2 Jahren die Oberförſterſtelle der | Der Fall erregte damals großes Aufſehen. Wir 
Stadt Haynau einem nicht vorzugsberechtigten erhielten viele Zuſchriften, die lebhaft gegen das 
Bewerber verliehen wurde, obwohl die Stelle Vorgehen der Aufſichtsbehörde proteſtierten. 
für Forſtverſorgungsberechtigte ausgeſchrieben | Won dieſen veröffentlichten wir eine in Nr. 23 
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des Jahrgangs 1911 und gaben im Anſchluß 
daran die Vorſchriften wieder, die für die Be⸗ 
vorzugung der Forſtverſorgungsberechtigten maß⸗ 
gebend ſind, nämlich die Erlaſſe vom 9. April 1880, 
1. Februar 1887 und 22. Januar 1891, ſowie 
den $ 32 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905. 
Aus weiteren Zuſchriſten, die uns daraufhin zu⸗ 
gingen, erſahen wir, daß nicht nur im Falle 
Haynau, ſondern auch in anderen Fällen Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte vor anderen nach den 
miniſteriellen Vorſchriften nicht als vorzugs⸗ 
berechtigt anzuſehenden Bewerbern haben zurück⸗ 
treten müſſen. Die Auſſichtsbehörden hielten 
ſich anſcheinend vielfach nicht für berechtigt, den 
Anſtellungswünſchen der 5 ent⸗ 
gegenzutreten. Sie wurden in dieſer Anſicht 
von einem Zeitungsartikel unterſtützt, der in den 
ſieben öſtlichen Provinzen der Aufſichtsbehörde 
ein Einſpruchsrecht auf Grund des Geſetzes vom 
14. Auguſt 1876 abſprechen zu müſſen glaubte 
und vorſchlug, die Angelegenheit zugunſten der 
Forſtverſorgungsberechtigten geſetzlich zu regeln. 
Wir betonten daraufhin in Nr. 38 des Jahr⸗ 
gangs 1911, daß nach dieſer Auffaſſung die 
angezogenen miniſteriellen Verfügungen ja ſchon 
zur Zeit ihrer Abfaſſung den Geſezen wider⸗ 
ſprochen hätten, daß wir dieſe Anſicht aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen nicht teilen könnten, daß 
jedenfalls für die Auſſichtsbehörden die miniſte⸗ 
riellen Beſtimmungen maßgebend ſeien, ſo lange 
ſie nicht aufgehoben wären. Da nun aber die 
bekannt gewordenen Fälle zu der Anſicht berech⸗ 
ligten, daß die Ausführungsbeſtimmungen von 
der Provinzialinſtanz 0 nicht mehr 
els zu Recht beſtehend angeſehen würden, be- 
ſtimmten wir, um eine Klärung herbeizuführen, 
einen der in Haynau Abgewieſenen, ſich bei 
dem Herrn Miniſter für Landwirtſchaft zu be⸗ 
ſchweren. 

Wir ſind nun heute in der Lage, auf S. 962 
einen gemeinſamen Erlaß des Kriegsminiſters, 
des Miniſters für Landwirtſchaft und des Miniſters 
des Innern zu veröffentlichen, der unſerer Auf— 
ſaſſung recht gibt und mit dankenswerter Klarheit 
feſtſtellt, daß die in dem Erlaſſe 
vom 9. April 1880 und in den Beſtim⸗ 


mungen über Vorbereitung und 
Anſtellung im Königl. Forſtſchuß⸗ 


dienſt vom 1. Oktober 1905 ge- 
gebenen Vorſchriften in der ganzen 
Monarchie zu Recht beſtehen. Die 
Regierungspräſidenten werden in dieſem Erlaſſe 
erſucht, die Beachtung der Vorſchriften zu 
überwachen. 

„Wir laſſen nunmehr die weſentlichen Vor⸗ 
ſchriften hier folgen: 


J. Beſetzung der Gemeinde- und 
Anſtalts⸗Forſtbeamtenſtellen, die 
ein Jahreseinkommen von min- 
deſtens 750 „ einſchließlich des 
Wertes ſämtlicher Nebeneinnahmen 
gewähren, aber keine höhere Be⸗ 
fähigung als die eines Königl. 
Förſters verlangen. 

Der anftellenden Behörde ſteht unbeſchadet 
des Erforderniſſes der . durch die 
Aufſichtsbehörde die freie Wahl zu unter 
den Kgl. Revierförſtern, den Kgl. Förſtern, den 
Forſtverſorgungsberechtigten und den feſt an⸗ 
geſtellten Inhabern einer mit mindeſtens 750. 
ausgeſtatteten Forſtbeamtenſtelle im Gemeinde⸗ 
oder Anſtaltsdienſte. — Die Summe von 750. K iſt 
nun unter den heutigen Verhällniſſen als untere 
Einkommensgrenze zweifellos zu niedrig gewählt. 
Auf eine jo gering ausgeſtattete Stelle meldet 
ſich weder ein Forſtverſorgungsberechtigter, noch 
ein anderer gut vorgebildeter Forſtbeamter. 
Erhält aber ein weniger gut Vorgebildeter eine 
ſolche Stelle, ſo iſt er bei ſpäteren Bewerbungen 
um beſſere Stellen mit dem Forſtverſorgungs 
berechtigten gleichberechtigt. Auf dieſe Weiſe 
wird es alſo auch dem mindergebildeten Beamten 
möglich, in gute Stellen einzurücken, wenn nicht 
etwa die Auſſichtsbehörde eingreift, wozu ſie 
den Gemeinden gegenüber meiſt keine große 
Neigung verſpüren wird. Sollte es da nicht 
angebracht ſein, den Betrag von 
750 K zu erhöhen? Es könnte vielleicht 
der doppelte Satz gewählt werden. Kann die 
Stelle nicht einem ſolchen vorzugsberechtigten 
Bewerber ohne Ausſchreibung übertragen werden, 
ſo muß ſie im Amtsblatte oder den im Bezirke 
am meiſten geleſenen Blättern mit Angabe 
des Dienſteinkommens und der Wurt, 
forderung zur Bewerbung binnen 
achtwöchiger Friſt bekannt gemacht 
werden. Von den Bewerbern kommen wieder 
zunächſt die vorzugsberechtigten und beim Fehlen 
ſolcher die Nejervejäger der Klaſſe A in Frage. 
Fehlen auch dieſe unter den Bewerbern, ſo 
kann auch auf andere Perſonen zurückgegriffen 
werden. 

II. Beſetzung der Gemeinde 
und Anſtaltsforſtbeamtenſtellen, 
für deren Inhaber nach Anſicht 
des Regierungspräſidenten eine 
höhere Befähigung, als die eines 
Königl. Förſters erforderlich iſt. 

Bei Beſetzung dieſer Stellen müſſen die 
Forſtverſorgungsberechtigten, welche die für die 
Stelle geforderte Befähigung ſich erworben 
haben, vorzugsweiſe berückſichtigt werden. 
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Durch das Reichsgeſetz betr. „Maß⸗ und 
Gewichtsordnung vom 30. Mai 1908“, welches 
am 1. April 1912 in Kraft getreten iſt, werden 
alle zum Meſſen und Wägen im öffentlichen 
Verkehre dienenden Maße und Gewichte dem 
Eichungszwange (der Neueichung und der Nach⸗ 
eichung) unterworfen. Da ſich das Geſetz auf alle 
Meßgeräte, alſo auch auf die im Forſtbetriebe 
benutzten Kluppen und Längenmaße — ſobald 
ſie dem öffentlichen Verkehr oder zur Beſtimmung 
von Arbeitsleiſtungen dienen — erſtreckt, ſo ſollen 
im nachſtehenden die wichtigſten und für die 
Forſtwirtſchaft 5 in Betracht kommen⸗ 
den Paragraphen der Maß⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung mitgeteilt werden. Dieſe lauten 
folgendermaßen: 

86. Zum Meilen und Wägen im öffentlichen 
Verkehre, ſofern dadurch der Umfang gon Zeitungen 
beſtimmt werden ſoll, dürfen nur geeichte Maße, 
Gewichte und Wagen angewendet und bereit⸗ 
gehalten werden. Zum öffentlichen Verkehre 
gehört der Handelsverkehr auch dann, wenn er 
nicht in offenen Verkaufsſtellen ſtattfindet. 

Auch zur Ermittelung des Arbeitslohns in 
fabrikmäßigen Betrieben dürfen nur geeichte Maße, 
Gewichte, Wagen angewendet und bereitgehalten 
werden. 

Den Maßen ſtehen im Sinne dieſes Geſetzes 
gleich die zur Raummeſſung beſtimmten Meß⸗ 


werkzeuge für Flüſſigkeiten und für trockene 


Gegenſtände. 

Unberührt bleiben die Vorſchriften über die 
Eichung der zu ſteueramtlichen Zwecken beſtimmten 
Geräte. Durch Beſchluß des Bundesrates kann 
für beſtimmte Arten von Betrieben ſow ie für den 
Verkehr beſtimmter Arten von Waren, insbeſondere 
für den Verkehr nach und von dem Auslande, 
die Anwendung und Bereithaltung ſolcher nicht 
nach den inländiſchen Vorſchriften geeichter Meß⸗ 
geräte zuge laſſen werden, welche auf einem anderen 
als dem metriſchen Syſtem beruhen. 

511. Die dem eichpflichtigen Verkehre dienenden 
Meßgeräte ſind innerhalb beſtimmter Friſten zur 
Nacheichung zu bringen. Die Friſten, innerhalb 
deren die Nacheichung vorzunehmen und zu 
wiederholen iſt, betragen bei 
a) den Längenmaßen, den Flüſſigkeitsmaßen, den 

Maßwerkzeugen für Flüſſigkeiten, den Hohl- 

maßen und Meßwerkzeugen für trockene 

Gegenſlände, den Gewichten, den Wagen für 

eine größte zuläſſige Laſt bis ausſchließlich 

3000 kg ſowie den Fäſſern für Bier zwei 

Jahre, 

b) den Wagen für eine größte zuläſſige Laſt von 
3000 kg und darüber, den feſtfundamentierten 
Wagen und den Fäſſern für Wein und Obſt⸗ 
wein drei Jahre. 

Die Friſt beginnt mit dem Ablaufe desjenigen 
Kalenderjahres, in welchem die leute Eichung 
vorgenommen worden iſt. Bei Fäſſern, in denen 
Wein gelagert iſt, endet die Nacheichungsfriſt nicht, 
bevor das Faß entleert worden iſt. 
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Eichung der Kluppen und Längenmaße. 


Gasmeſſer ſind von der Nacheichung aus⸗ 
geſchloſſen. 

§ 24. Für diejenigen Meßgeräte, welche beim 
Inkrafttreten dieſes Geſetzes bereits mit einem 
die Zeit ihrer Cichung oder letzten Nacheichung 
bezeichneten Jahreszeichen verſehen ſind, beginnen 
die im $ 11 feſtgeſetzten Friſcen für die Nach⸗ 
eichung oder deren Wiederholung mit dem Ablaufe 
des ſo bezeichneten Kalenderjahres, für diejenigen 
Meßgeräte, die noch kein Jahreszeichen tragen, 
mit dem Ablaufe des Jahres, in welchem dieſes 
Geſetz in Kraft tritt. ) 

Angeführt mag noch werden, daß zur Eichung 
von Längenmaßen nur ſolche zuzulaſſen 
ſind, welche dem Meter oder ſeinen ganzen 
Vielfachen, oder ſeiner Hälfte, ſeinem fünften 
oder ſeinem zehnten Teile entſprechen. 

Das Nacheichungsgeſchäft beginnt am 
1. Januar 1913 und ſoll, ſoweit es ſich nicht 
am Sitze der Eichungsämter vollzieht, in der 
Weiſe ſtattfinden, daß die Eichmeiſter nach einem 
feſten Plane herumreiſen und die wichtigſten 
Orte alle zwei Jahre aufſuchen, um auf öffent⸗ 
lichen Eichtagen an Ort und Stelle die Nach⸗ 
eichung der Meßgeräte vorzunehmen. 

Für die Eichung werden beſondere Ge⸗ 
bühren erhoben, die Eichgebührenordnung 
vom 18. Dezember 1911 enthält hierüber folgende 
allgemeine Beſtimmungen: 

1. Die in dem zweiten Abſchnitt feſtgeſetzten 
Eichgebühren werden für die Neueichung (Prüfung 
und Stempelung) in voller Höhe, für die Prüfung 
ohne Stempelung zur Hälfte erhoben. 

2. Erweiſt ſich ein Meßgerät ſchon bei der 
äußerlichen Beſichtigung als unzuläſſig, ſo werden 
bei der Vorlegung an der Amtsſtelle Gebühren 
nicht erhoben, auch wenn ein vorhandener Stempel 
zu entwerten iſt. 

3. Für Berichtigungsarbeiten, deren Aus— 
führung von der Normal-Eichungskommiſſion vor- 
geſchrieben iſt, werden Gebühren nicht berechnet. 
Für weitere Berichtigungsarbeiten, die von der 
Normal⸗Eichungskommiſſion geſtattet ſind, ſowie 
für Berichtigungsarbeiten bei der Nacheichung 
darf eine Vergütung nach näherer eſtimmung 
der Landesregierungen erhoben werden. 

4. Für das Aufbringen einer vorgeſchriebenen 
Bezeichnung wird eine Gebühr von 10 H erhoben. 
Werden auf ein Meßgerät mehrere Bezeichnungen 
aufgebracht, fo ſind für jede einzelne Bezeichnung 
10 O, zu berechnen. Die Aufbringung der Inhalts- 
oder Gewichtsangabe auf Fäſſern erfolgt ge— 
bührenfrei. 

5. Werden Neueichungen oder Prüfungen 
ohne Stempelung außerhalb der Amtsſtelle vor— 
genommen, ſo ſind Zuſchläge zu den Gebühren 
zu entrichten, und zwar bei Gasmeſſern in Höhe 
von 5 Prozent der für Neueichung naſſer Gas— 
meſſer feſtgeſetzten Gebühren, bei anderen Meß— 
geräten in Höhe von 20 Prozent der für ihre 
Neueichung geltenden Gebühren. Als Zuſchlag iſt 
mindeſtens der Betrag von 5 .K Tür jeden bean— 
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ſpruchten Beamten, für jeden angefangenen Tag 
und, wenn ein Beamter von mehreren Antrag⸗ 


ſtellern beanſprucht wird, auch von jedem einzelnen 


Antragſteller zu entrichten. 

6. Kann außerhalb der Amtsſtelle eine Neu⸗ 
eichung oder Prüfung ohne Stempelung von den 
in Anſpruch genommenen Eichbeamten nicht 
ausgeführt werden, weil der vorgelegte Gegenſtand 
ſich ſchon bei der äaßerlichen Beſichtigung als 
unzuläſſig erweiſt oder die in der Eichordnung 
vorgeſchriebenen Vorbereitungen (Herrichtung und 
Reinigung des Meßgeräts, Bereitſtellung von 
Eichmitteln und Arbeitshilfe) verabſäumt ſind, 
oder den Beteiligten ſonſt ein Verſchulden zur 
Laſt fällt, ſo ſind die Gebühren für Prüfung ohne 
Stempelung ſowie Zuſchläge nach Mußgabe der 
Nr. 5 in Ansatz zu bringen. Handelt es ſich um 
mehrere Gegenſtände, ſo ſind Gebühren und 
Zuſchläge nur für denjenigen Gegenſtand zu 
berechnen, für welchen die höchſten Gebühren 
feſtgeſetzt ſind. Mindeſtens find 5 M zu berechnen. 

7. Bei allen außerhalb der Amtsſtelle ſtatt⸗ 
findenden Eichungen oder Prüfungen ohne Stempe⸗ 
lung ſowie in den Fällen der Nr. 6 tragen die 
Gebührenpflichtigen die aus der Hin⸗ und Rück⸗ 
beförderung der Normale und Prüfungsmittel 
entſtehenden Koſten. Auch tragen ſie die Fuhr⸗ 
koſten für die Hin⸗ und Rückreiſe der Eichbeamten 
auf dem Lande oder Waſſerwege, wenn der 
Prüfungsort von der Amtsſtelle oder von der 
für die Reiſe in Betracht kommenden nächſten 
Eiſenbahnhalte⸗ oder Schiffsanlegeſtelle mindeſtens 
2 km entfernt iſt. 


8. Die Summe der berechneten Gebühren und 


Zuſchläge iſt nach oben auf volle 5 H abzurunden. 

9. Bei der den Landesregierungen zuſtehenden 
Feſtſetzung der Nacheichungsgebühren dürfen die 
vorſtehend beſtimmten Sätze nicht überſchritten 
werden. N 

10. Werden neue Meßgräte, auf welche die 
Beſtimmungen des zweiten Abſchnitts nicht an⸗ 
wendbar ſind, von der Normal⸗Eichungskommiſſion 
probeweiſe zur Eichung zugelaſſen, jo iſt dieſe 
Behörde ermächtigt, einſtweilen die zu erhebenden 
Gebühren feſtzuſetzen. Dabei ſollen tunlichſt die 
für ähnliche Meßgeräte geltenden Beſtimmungen 
berückſichtigt werden. 

Aus dem zweiten Abſchnitt intereſſieren den 
Forſtwirt hauptſächlich nur die Gebühren, die 
für die Eichung der Längen maße, Dicken⸗ 
maße und Flächen maße erhoben werden. 
Dieſe betragen für: 

A. Maßſtäbe und Bandmaße. 
1. Maßſtäbe aus Metall, Buchs 
baumholz, Elfenbein, Knochen 
uſw. von Im und weniger.. 0,50 AM 
„ EE EE 
Maßſtäbe aus Holz, außerBuds: 


LE 


baumholz, von Um und weniger 0,20 Ar 
Un A ur a ae 30 „ 
Mee ik 0,60 „ 
3. Band maße von 10 m und 
Wehe 0,40 Ai 


Migge 
d Präziſions maß ſt äbe . 


77 


0, 
1,00 .K 


B. Didenmaße (Kluppmaße). 

1. Kluppmaße aus Metall, Buchs⸗ 
baumholz, Elfenbein, Knochen 
uſw. von 1 m und weniger. 0,60 & 
längere 

2. Kluppmaße 


e % „ „ „%% 8 „% „ 2% 


S8 „ „%% „ » o % „ 


99) W % » WW T K ůri• e 2 „ 


länge und Einteilung. Bei mehreren Geſamt⸗ 
längen und Einteilungen, auch wenn ſie ſich auf 
verſchiedenen Seiten der Maße befinden, ſind die 
anderthalbfachen Gebühren zu erheben. 

C. Flächenmaße (Planimeter). 
Für jedes Flächenmaßßßß ‚vo A 

Hierzu bemerkt die Anordnung betreffend die 
Berechnung der Nacheichungs⸗ und . 
gebühren vom 13. März 1912 im Artikel I, daß, 
wenn die Prüfung der vorgenannten Meßgeräte 
zum Zwecke der Nacheichung an einer ſtänd igen 
oder unſtändigen Amtsſtelle erfolgt, die Prüfung 
gebühren nur die Hälfte der im Abſchnitt 2 ge⸗ 
nannten Sätze betragen, und im Artikel II, daß, 
wenn die Prüfung außerhalb einer Amte 
ſtelle und 

1. am Sitze eines Eichamts oder einer Eich⸗ 
nebenſtelle bei einem hierfür feſtgeſetzten 

Rundgang oder g 

2. bei einer allgemeinen planmäßigen Rundreiſe 
innerhalb des der Nacheichſtelle zugewieſenen 

Bezirkes und der für dieſe beſtimmten Reiſezeit 

erfolgt, jo werden die in Artikel I feſtgeſetzten 

Gebühren erhoben und außerdem ein Zuſchlag 

von 1A, der für jeden beanſpruchten Beamten, 

für jeden angefangenen Tag und von jedem 

Antragſteller zu entrichten iſt. Der Zuſchlag 
iſt auch zu entrichten, wenn die unter 6 in 

den allgemeinen Beſtimmungen aufgeführten 

Vorausſetzungen vorliegen. In allen anderen 

Fällen werden die vollen Gebühren erhoben, 

es kommen dann auch die unter 5 und 6 in 

den allgemeinen Beſtimmungen genannten 

Vorſchriften zur Anwendung. 

Die Nacheichung aller im öffentlichen Verkehre 
ſich befindlichen Meßgeräte muß unbedingt vom 
1. Januar 1913 ab erfolgen. 

Die Gemeinde- und Privatforſtwerwaltungen 
werden in ihrem eigenen Intereſſe auf dieſe 
meiſt noch kaum bekannten geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen aufmerkſam gemacht. 

Verſtöße gegen die Maß⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung ſind mit Strafen bedroht. Hierüber 
beſtimmt § 22, daß, wer in Ausübung eines 
Gewerbes den Vorſchriften des Geſetzes oder 
den ſonſtigen Vorſchriften der Maß⸗ und Gewichts⸗ 
polizei zuwiderhandelt, mit Geldſtrafe bis zu 
einhundertfünfzig Mark oder mit entſprechender 
Haft beſtraft wird. Neben der Strafe iſt auf eine 
Unbrauchbarmachung oder die Einziehung der 
vorſchriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen, auch 
kann deren Vernichtung ausgeſprochen werden. 
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Es macht keinen Unterſchied, ob die Geräte dem 
Verurteilten 1 85 oder nicht. Iſt die Ver⸗ 
folgung oder die Verurteilung einer beſtimmten 


a "mb 77° 


Perſon nicht ausführbar, jo kann auf die Un⸗ 
brauchbarmachung oder die Einziehung und auf 
die Vernichtung ſelbſtindig erkannt werden. 


Die Verſicherung der Privatangeſtellten. 


Von Walter Hering, Kaiſerlichem Rechnungsrat im Reichsverſicherungsamt. 
(Schluß.) 


XIV. Aufbringung der Mittel (Beitragsleiſtung) 
(8 170 bis 218). 


L Entrichtung der Beiträge im 
Falle der Verſicherungspflicht. 

Die Koſten der Angeſtellten⸗ 
verſicherung werden (ohne Zuſchüſſe des 
Reichs) durch Beiträge der Arbeitgeber und der 
Verſicherten aufgebracht, welche für jeden Kalender⸗ 
monat, in dem eine verſicherungspflichtige Be⸗ 
ſchäftigung ſtattgefunden hat (Be itrags monat), 
zu gleichen Teilen entrichtet werden. Der ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Beſchäftigung ſtehen Krank⸗ 
heitszeiten eich in denen die Verſicherten das 
Gehalt fortbezogen haben. Beitragsfrei iſt, 
wer Ruhegeld bezieht. 

Der Monatsbeitrag iſt für alle Verſicherten 
derſelben Gehaltsklaſſe gleich hoch bemeſſen und 
entſpricht einem Durchſchnittsbeitrag von 7 bis 
8% des Gehalts. Die Beiträge bewegen ſich, wie 
aus der Tabelle auf Seite 919 zu erſehen iſt, 
zwiſchen 1,60 M in der Gehaltsklaſſe A und 26,60. K 
in der Gehaltsklaſſe J. 

Der Beitrag iſt von dem Arbeitgeber, der den 
Verſicherten den Beitragsmonat hindurch be⸗ 
ſchäftigt, zu entrichten. Bei der Gehalt 
zahlung kann die von dem Angeſtellten zu tragende 
Hälfte abgezogen werden. 


Die am Schluſſe eines jeden Monats fälligen 
Beiträge ſind ſpäteſtens bis zum 15. des nächſten 
Monats der Verſicherungsanſtalt po tofrei ein⸗ 
zuſenden. Bei der erſten Beitragsleiſtung haben 
die Arbeitgeber über die ni Beiträge nach 
vorgeſchriebenem Muſter der Verſicherungsanſtalt 
Aberſichten einzureichen. Sofern eine 
Anderun geintritt, haben die Arbeitgeber dieſe 
ſpäteſtens mit der nächſten Beitragsleiſtung der 
Verſicherungsanſtalt anzuzeigen. Auf Grund der 
Nachweiſe ſtellt die Anſtalt Verſicherungskonten 
für die Berechnung der Anſprüche der Angeſtellten 
und ihrer Angehörigen auf. 

Beſchäftigen mehrere Arbeitgeber 
den Verſ cherten während des Monats oder findet 
die Beſchäftigung nicht den Beitrags- 
monat hindurch ſtatt, jo hat jeder Arbeit- 
. 8/100 des für die Beſchäftigung gezahlten 
Entgelts als Beitrag zu zahlen. Der hiernach für 
den Monat ſich ergebende Beitrag iſt auf 10 9 
aufzurunden. Überſteigen die hiernach für einen 
Monat eingezahlten Beiträge den Beitrag der 
höchſten Gehaltsklaſſe, jo wird der überſchießende 
Betrag dem Verſicherten für ſpätere Beitrags- 
monate gutgeſchrieben oder auf Antrag zurück— 
gezahlt. Die Einzahlung des Beitrags an die 
Verſicherungsanſtalt hat in dieſen Fällen bei der 
Zahlung des Entgelts, ſpäteſtens am Schluſſe 
des Beitragsmonats, zu erfolgen. 


Die Beiträge ſind auf das bei dem op, 
ſcheckamt in Berlin geführte Konto der 
Re'chsverſicherungsanſtalt einzuzahlen. Die Ein⸗ 
zahlung kann bei jeder Poſtanſtalt erfo'gen. Für 
die Einzahlung haben ſich die Arbeitgeber der 
für den Verkehr mit der Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt beſtimmten Vordrucke zu bedienen, 
die bei jedem Poſtamte erhältlich ſind. Als 
Quittung über eingezahlte Beiträge dient dem 
Arbeitgeber (an Stelle von Marken) der 
ihm verbleibende Abſchnitt der Zahlkarte oder die 
ihm erteilte Nachricht über die Belaſtung ſeines 
Kontos. Dem Angeſtellten dient als 
Quittung über die Zahlung ſeines Beitragsteiles 
an den Arbeitgeber an Stelle von Marken eine 
in die Verſicherungskarte einzutragende Be⸗ 
ſcheinigung des Arbeitgebers. Dieſe e hand» 
ſchriftlich oder durch Stempel den jeweiligen 
Beitragsmonat, den fälligen Beitrag und bei 
jedem Beitrag den Namen des Arbeitgebers 
zu enthalten; ſie iſt vom Arbeitgeber ſofort nach 
der Einzahlung des Beitrags auszuſtellen. Soweit 
Arbeitgeber zur Quittungsleiſtung Marken ver⸗ 
wenden wollen, werden ſie ihnen auf Verlangen 
nach Eingang der Beiträge von der Verſſcherungs⸗ 
anſtalt überſandt. Dieſe Marken haben die Arbeit⸗ 
geber ſofort in die Verſicherungskarte einzukleben 
und zu entwerten. Vgl. die Bekanntmachung des 
Direktoriums der Reichsverſicherungsanſtalt vom 
24. Mai 1912. 

Der Berfiherte hat ſich die Berſicherungs⸗ 
karte ausſtellen zu laſſen. Die Ausſtellung iſt 
vom Verſicherten mittels einer von ihm ſelbſt 
auszufüllenden Aufnahmekarte bei der 
Ausgabeſtelle (Ortspolizeibehörde) zu beantragen. 
Er kann hierzu durch Geldſtrafſen angehalten 
werden. Formulare zu Aufnahmekarten Find bei 
den Ortspolizeibehörden unentgeltlich zu haben. 
Hat ein Angeſtellter keine Verſicherungskarte, oder 
weigert er ſich, ſie vorzulegen, ſo kann ſie der 
Urbe.tgeber beſchaffen. Die Verſicherungs⸗ 
karte ſoll binnen fünf Jahren nach dem 
Tage der Ausſtellung durch eine neue erſetzt 
werden, doch kann der Verſicherte auch ſchon vor⸗ 
her jederzeit unter Vorlegung einer neuen Auf- 
nahmekarte eine neue Verſicherungskarte verlangen. 


2. Entrichtung der Beiträge bei 
freiwilliger Verſicherung. 

Im Falle der freiwilligen Fort- 
ſetzung der Verſicherung oder der 
Aufrechterhaltung der erworbenen Anwartſchaft 
(vgl. Nr. III Ziff. 1) find die Beiträge oder die An⸗ 
erkennungsgebühr der Reichsverſicherungsanſtalt 
ſpäteſtens vor Ablauf des Kalendeijahrs, für das 
ſie gelten ſollen, durch die Poſt portofrei ein- 
zuſenden. Bis zum Eingang der Empiangsbeitätis 
gung der Verſicherungsanſtalt dient der Poſtſchein 
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als Quittung. In beſonderen Fällen kann die 
Reichsverſicherungsanſtalt auch anderen Ver⸗ 
ſicherten die Zahlung von Beiträgen durch die 
Poſt geſtatten. Nach Eintritt der Berufsunfähigkeit 
dürfen freiwillige Beiträge nicht mehr entrichtet 
werden. Der Verſicherte iſt verpflichtet, der 
Verſicherungsanſtalt auf Verlangen ſtets Auskunft 
über ſeinen Familienſtand und das Alter ſeiner 
Familienangehörigen zu geben. Die Ortspolizei⸗ 
behörde kann ihn dazu durch Geldſtrafen anhalten. 

Wer ſich während einer entgeltlichen, aber nicht 
bar bezahlten oder nur vorübergehenden Be⸗ 
ſchäftigung freiwillig verſichert, hat Anſpruch 
auf den Beitragsanteil des Arbeitgebers. 

3. Unwirkſame Beiträge. 

Pflichtbeiträge ſind zurückzuweiſen, 
wenn ſie nach Ablauf von zwei Jahren, falls aber 
die Beitragsleiſtung ohne Verſchulden der Be⸗ 
teiligten unterblieben iſt, nach Ablauf von vier 
Jahren ſeit der Fälligkeit entrichtet werden. 
Freiwillige Beiträge dürfen nach Ein- 
tritt der Berufsunfähigkeit nicht entrichtet werden. 

Hat die Reichsverſicherungsanſtalt nicht 
innerhalb eines Jahres nach der Ein⸗ 
zahlung der Beiträge die Verſicherungspflicht 
oder das Recht zu freiwilliger Verſicherung be⸗ 
anſtandet, ſo kann der Rentenanſpruch nicht 
mit der Begründung abgelehnt werden, daß die 
Beiträge zu Unrecht entrichtet ſind. 

4. Irrtümlich geleiſtete Beiträge. 

Beiträge, die in der irrtümlichen Annahme der 
Verſicherungspflicht entrichtet worden ſind und 
nicht zurückgefordert werden, gelten als für die 
freiwillige Weiterverſicherung entrichtet, wenn das 
Recht dazu in der Zeit der Entrichtung beſtanden 
d Der Verſicherte kann irrtümlich geleiftete 

eiträge binnen zehn Jahren nach der Entrichtung 
zurückfordern, wenn ihm nicht ſchon Ruhegeld oder 
Rente rechtskräftig bewilligt worden iſt und nicht 
die Beitragsentrichtung in betrügeriſcher Abſicht 
geſchehen iſt. Der Arbeitgeber kann die 
Beiträge nicht mehr zurückfordern, wenn ihm 
vom Verſicherten der Wert ſeines Anteils er⸗ 
ſtattet iſt oder ſeit der Entrichtung zwei Jahre 
verfloſſen ſind. 

5. Beitragsſtreitig keiten. 

Bei Streit über die Beitragsleiſtung, ins⸗ 
beſondere bei Streit, ob eine Perſon über⸗ 
haupt der Verſicherung unterliegt, entſcheidet 
der für den Beſchäftigungsort zuſtändige 
Rentenausſchuß und auf Beſchwerde 
endgültig das Schiedsgericht. Handelt es 
ſich um eine noch nicht feſtſtehende Auslegung 
geſetzlicher Vorſchriften von grundſätzlicher Be- 
deutung, ſo gibt das Schiedsgericht die Sache 
unter Begründung ſeiner eigenen Anſicht an das 
Oberſchiedsgericht ab, wenn es der Beſchwerde— 
führer innerhalb der Beſchwerdefriſt beantragt hat. 
Auch andere Beteiligte können dieſen Antrag 
binnen einer Woche ſtellen, nachdem ſie die Ge— 
legenheit, ſich zu äußern, erhalten haben. Das 
Oberſchiedsgericht entſcheidet in dieſen Fällen ſtatt 
des Schiedsgerichts. 

Allen anderen Streit zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern über Berechnung und An— 
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ſtändige Rentenausſchuß endgültig. 

St die Pflicht oder das Recht zur Vetſicherung 
endgültig verneint, ſo erhalten die Beteiligten 
die noch nicht verfallenen Beiträge auf Antrag 
zurück. 

XV. Private Penſionseinrichtungen. 

Eine der ſchwierigſten und am meiſten um⸗ 
ſtrittenen Fragen bei der geſetzlichen Regelung 
der Angeſtelltenverſicherung war die Zulaſſung 
ſogenannter Erſatzinſtitute zur Durchführung 
dieſer Verſicherung. Viele Arbeitgeber haben für 
ihre Angeſtellten beſondere Penſions⸗ und Unte:- 
ſtützungskaſſen eingerichtet, die zum Teil einen 
Rechtsanſpruch auf die durch Satzung geregelten 
Bezüge gewähren, zum Teil weitgehende Unter⸗ 
ſtützungen ohne Rechtsanſpruch in Ausſicht ſtellen. 
Die Leiſtungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
zu dieſen Kaſſen ſind vielfach erheblich höher als 
die Leiſtungen bei der Angeſtelltenverſicherung. 
Um die ſich aus dieſen Verhältniſſen für beide 
Teile ergebenden Schwierigkeiten zu mildern, hat 
das Geſetz beſondere Beſtimmungen für Zuſchuß⸗ 
und Erſatzkaſſen getroffen (56 365 bis 389). 

Die Vorſchriften für die 

Zuſchußkaſſen, 

welche auch in Zukunft neu gegründet werden 
können, bezwecken eine Art Rückverſicherung in 
Höhe der reichsgeſetzlichen Leiſtungen bei ber 
Reichsverſicherungsanſtalt. Die zu dieſer Kategorie 
gehörenden Kaſſen (Fabrik⸗, Betriebs⸗, Haus⸗ und 
ähnliche Kaſſen) entrichten für ihre Mitglieder die 
reichsgeſetzlichen Beiträge an die Reichsverſiche⸗ 
rungsanſtalt, während dieſe die reichsgeſetzlichen 
Leiſtungen an die Kaſſenmitglieder übernimmt 
unter der Vorausſetzung, daß die Beiträge aus den 
Mitteln der Kaſſe gezahlt werden und die Arbeit- 
geber Zuſchüſſe zu der Saile zahlen, die mindeftens 
der Hälfte der nach dem Geſetz zu entrichtenden 
Beiträge gleichkommen, damit die Kaſſenmit⸗ 
glieder nicht ſchlechter geſtellt werden als die 
übrigen Pflichtverſicherten. Unter dieſen Bor- 
ausſetzungen können die Sailen auf die Invaliden⸗, 
Alters⸗ und Hinterbliebenenunterſtützungen, welche 
He ihren nach dem Geſetz pflichtverſicherten Mit- 
gliedern gewähren, die geſetzlichen Ruhegeld⸗ und 
Hinterbliebenenbezüge anrechnen. Dieſe letzteren 
Bezüge ſetzt die Reichsverſicherungsanſtalt ſeſt 
und überweiſt ſie fortlaufend der beteiligten Kaſſe, 
doch erfolgt auf Antrag die Zahlung auch unmitte! 
bar an die Berechtigten durch die Poſt. Dieſe Rege- 
lung hat vor allem die Folge, daß ſie die Leiſtungs 
fähigkeit auch der kleinſten Kaſſen in Höhe der reichs⸗ 
geſetzlichen Leiſtungen ſichert und zugleich alle 
Schwierigkeiten beſeitigt, die ſich aus der Frei. 
zügigkeit der Angeſtellten ergeben, da auch bei 
eintretendem Wechſel der Stellung des 
Angeſtellten die während der Mitglied- 
ſchaft bei der Kaſſe unter der Herrſchaft 
des Geſehyes erworbene Anwartſchait 
in Höhe der reichsgeſetzlichen Leiſtungen 
bei der Reichsverſicherungsanſtalt 
geſicherk'iſt. 

Zuſchußkaſſen können ferner auf Antrag dom 
Bundesrat als 


Ar. 1. 48 Bd. 27 


Erſatztaſſen 
mit der Wirkung zugelaſſen werden, daß die Be⸗ 
teiligung bei ihnen der Verſicherung beider 
Reichsverſicherungsanſtalt gleich gilt. 
Die Beſtimmung iſt indes auf Verſicherungseinrich⸗ 
tungen beſchränkt, welche vor dem 5. Dezember 
1911 beſtanden und den Zulaſſungsantrag vor 
dem 1. Januar 1913 geſtellt haben. Außerdem 
werden ſie nur unter folgenden Bedingungen Au- 
gelaſſen: 

1. Die Kaſſenleiſtungen müſſen den reichsgeſetz⸗ 
lichen Leiſtungen mindeſtens gleichwertig und 
in dieſer Höhe gewährleiſtet ſein. 

2. Die Beiträge der Arbeitgeber müſſen den 
reichsgeſetzlichen Beiträgen mindeſtens gleich- 
kommen. 

3. Den Verſicherten muß bei der Verwaltung 
der Kaſſe und bei der Entſcheidung über die 
Gewährung von Kaſſenleiſtungen eine den 
Vorſchriften des Reichsgeſetzes entſprechende 
Mitwirkung eingeräumt ſein. 

4. Die volle Freizügigkeit muß dadurch gewährt 
werden, daß die bei been Erſatzkaſſen zurück— 
gelegte Beitragszeit mindeſtens die gleichen 
Anſprüche begründet, als wenn die Beitrags- 
zeit bei der Reichsverſicherungsanſtalt zurück— 
gelegt wäre. 

XVI. Verſicherungsverträge mit Lebens⸗ 
verſicherungsunternehmungen. 
Der Mangel einer reichsgeſetzlichen Fürſorge 
hat eine große Anzahl von Angeſtellten veranlaßt, 


Lebensverſicherungsverträge mit 
Verſicherungsunternehmungen, vielfach unter 


Leiſtung erheblicher Zuſchüſſe der Arbeitgeber, 
abzuſchließen. Dieſe Perſonen find im allgemeinen 
nicht in der Lage, neben den Prämien an ihre 
Verſicherungsgeſellſchaften auch noch die Beiträge 
der neuen Pflichtverſicherung zu bezahlen, und 
ebenſowenig kann von ihnen verlangt werden, 
die aus ihren Privatverſicherungen erworbenen 
Rechte aufzugeben, was regelmäßig nur unter 
erheblichen Vermögensverluſten möglich ſein 
würde. Das Geſetz beſtimmt deshalb (Gë 390 
bis 393): 

Angeſtellte, für die vor de m5. Dezember 
1911 bei öffentlichen oder privaten Lebens— 
verſicherungsunternehmungen ein Verſicherungs— 
vertrag geſchloſſen iſt, können auf ihren Antrag 
von der Beitragsleiſtung befreit 
werden, wenn der Jahresbetrag der Beiträge für 
dieſe Verſicherungen am 1. Januar 1913 mindeſtens 
den ihren Gehaltsverhältniſſen zur Zeit des 
Antrags entſprechenden Beiträgen gleichkommt, die 
ſie nach dem Geſetze zu tragen hätten. Das Gleiche 
gilt für Angeſtellte, die beim Eintreten in die 
verſicherungspflichtige Beſchäftigung (d. h. am 
1. Januar 1913 oder ſpäter) das 30. Lebens⸗ 
lahrüberſchritten haben und ſeit mindeſtens 
3 Jahren bei einer Lebensverſicherungsgeſell— 
ſchaft verſichert ſind. Bei Prüfung der Beitrags- 
pflichtigkeit eines Angeſtellten muß ſtets die Tarif— 
prämie, nicht etwa die um die Dividende gekürzte 
Prämie in Betracht gezogen werden. 

Der Antrag auf Befreiung von der Beitrags- 
leiſtung iſt in der erſten Aufnahmekarte (Nr. XIV 
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Ziffer! letzter Abſatz z zu ſtellen. Mit dem Antrag 
iſt der Verſicherungsſchein (Police) vorzulegen. 
Die Befreiung iſt in der Aufnahme⸗ und Ver⸗ 
ſicherungskarte zu beſcheinigen. Streit über die 
Befreiung wird nach Nr. XIV Ziffer 5 Abſatz 1 
entschieden. 

Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, den auf ihn 
entfallenden geſetzlichen Beitragsanteil an die 
Reichsverſicherungsanſtalt abzuführen; dem Ver⸗ 
ſicherten werden dafür die halben Leiſtungen 
dieſes Geſetzes gewährt. Hat der Arbeit⸗ 
geber zu den Beiträgen für Verſicherungen ſeiner 
Angeſtellten Zuſchüſſe gezahlt, ſo kann er 
dieſe Zuſchüſſe um die an die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt zu entrichtenden Beiträge kürzen. Auf 
Antrag des Verſicherten zahlt die 
Reichsverſicherungsanſtalt die an dem 
Zuſchuß gekürzten Beträge an die 
Lebensverſicherungsunternehmungen aus 
den Arbeitgeberbeiträgen weiter, wenn 
1. die Verſicherung noch in einer dem Abſatz 2 ent, 
ſprechenden Höhe beſteht, 2. der Verſicherun EE 
hinterlegt wird, 3. zur Sicherung einer Anwart— 
ſchaft auf Ruhegeld und Aer ebene e aus 
der Angeſtelltenverſicherung die Forderung aus 
der Privatverſicherung zu demjenigen Teile, 
welcher dem gekürzten Betrage der reichsgeſetzlichen 
Arbeitgeberzuſchüſſe entſpricht, an die Reichs— 
verſicherungsanſtalt rechtsverbindlich abgetreten 
wird. 

Wird eine Lebensverſicherung vor Ein⸗— 
tritt des Todes des Angeſtellten durch Ablauf, 
Verfall oder aus anderen Gründen aufgehoben, 
ſo fällt die Befreiung von der Beitragsleiſtung 
weg 


Sie geſtalten ſich nun die Verhältniſſe für einen 
Angeſtellten, der privatim auf den Todesfall (ohne 
Einſchluß der Invalidität) verſichert iſt, wenn er 
mit dem 55. Lebensjahre invalide wird und nicht 
mehr imſtande iſt, die Verſicherungsprämien für 
die Lebensverſicherung aufzubringen? Da er 
berufsunfähig geworden iſt, alſo der Pflicht— 
verſicherung nicht mehr unterliegt, ſo braucht der 
Arbeitgeber für ihn nicht weiter zu zahlen, und der 
Angeſtellte ſelbſt kann und darf nicht weiter zahlen. 
Was nun? Der Angeſtellte muß ſich dann mit dem 
Rückkaufswerte der Lebensverſicherung oder mit 
einer entſprechend ermäßigten prämienfreien Police 
begnügen, die wohl von den meiſten Geſellſchaften 
gewährt wird. Er kann für den Rückkaufswert 
auch eine Rentenverſicherung eingehen. Für die 
Zuſchüſſe des Arbeitgebers, welche an die Reichs— 
verſicherungsanſtalt in Höhe des reichsgeſetzlichen 
Arbeitgeberbeitrags abgeführt und, wie dargelegt, 
von dieſer der Lebensverſicherungsgeſellſchaft 
auf Antrag überwieſen worden ſind, würde der 
Reichsverſicherungsanſtalt der den überv ejenen 
Beiträgen entſprechende Anteil an der Verſiche— 
rungsleiſtung der Verſicherungsgeſellſchaft zu— 
fallen, und dieſer Anteil würde zur Gewährung 
der halben Leiſtungen der Angeſtelltenverſſcherung 
an den Angeſtellten verwendet werden. 

Es ſteht jedem Angeſtellten, für den vor dem 
5. Dezember 1911 ein Verſicherungsvertrag ab— 
geſchloſſen worden iſt, frei, durch Joch: 
verſicherung bis zum 1. Januar 1913 


958 


ſeine Verſicherung 
ſeine Befreiung von der 
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auf den vom Geſetz Angeſtellte iſt hierbei nicht an die Verſicherungs⸗ 
eitragspflicht ge- | unternehmung gebunden, bei der er die Grund⸗ 


Nr. 48 Bd. 27 


orderten eigenen Betrag zu erh öhen. Der! verſicherung abgeſchloſſen hat. 


a Dë Lief? 


Mitteilungen. 


— Anwartſchaſt für den Kolouialdienſt. 
Das Reichskolonialamt hat verfügt, daß die für 
den Kolonialdienſt des Reiches vorgemerkten An⸗ 
wärter alljährlich zum 1. Dezember, zum eıften 
Male am 1. Dezember 1912, ihre Weiter⸗ 
führung in den Anwärterliſten zu beantragen 
haben. Geſchieht dies nicht, jo wird künftig an⸗ 
genommen, daß die Anwärter auf die Verwendung 
im Kolonialdienſt nicht mehr rechnen. 

v 


— Zur Beſoldungsaufbeſſerung in Elſaß⸗ 
Lothringen. Am 21. d. Mts. hat der Staat 
ſekretär im Namen der Regierung die Erklärung 
abgegeben, daß ſie die wohlwollende Abſicht, die 
die Gehaltsregelungskommiſſion bei der Erhöhung 
der Gehälter eines Teiles der unteren und 
mittleren Beamten ſowie der Lehrer geleitet hat, 
anerkennt und teilt. Sie iſt daher auch mit den 
betreffenden Erhöhungen, welche für die Förſter 
und Revierförſter durch eine Abkürzung der 
Wartefriſt für Erreichung des Höchſtgehaltes um 
je drei Jahre erreicht werden, einverſtanden. 
Die Regierung will auch der von der Kommiſſion 
angeregten Erhöhung des Gehalts der Geiſtlichen 
Folge geben; ſie beſteht anderſeits darauf, daß 
auch eine angemeſſene Erhöhung in den Gehältern 
der höheren Beamten eintritt, die von den 
Teuerungsverhältniſſen nicht weniger betroffen 
werden wie die übrigen Beamtenklaſſen. Sie 
hat der Kommiſſion die äußerſte Grenze derjenigen 
Gehaltsſätze für die höheren Beamten bezeichnet, 
unter die die Regierung nicht herabgehen könne, 
ohne die Erhaltung eines tüchtigen Beamten- 
ſtandes in Frage zu ſtellen. Eine Minderung 

von Gehältern der höheren und höchſten Landes- 
beamten gegenüber ihren heutigen Bezügen, wie 
dies die Kommiſſion teilweiſe verſucht hatte, lehnt 
die Regierung ab. Dieſe hält ihre Vorſchläge, 
was ja auch ſchon früher betont worden ift, als 
ein zuſammenhängendes Ganze, an deſſen 
Einzelſätzen nicht beliebig gerüttelt werden darf. 
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— Befoldungsaufdeferung in Oldenburg. 
Die Regierung in Oldenburg hat dem Landtage 
einen Beſoldungsentwurf vorgelegt, nach dem 
die Gehälter der Beamten des Großherzogtums 
zum 1. Januar 1913 erhöht werden ſollen. Es 
ſind feſte Zuſchläge in Ausſicht genommen, deren 
Höhe in den zu dieſem Zweck gebildeten vier 
Stufen verſchieden bemeſſen iſt. Die Zugehörigkeit 
zu den Stufen richtet ſich nach der dem einzelnen 
Beamten möglichen Höchſtbeſoldung. Die erſte 
Stufe, die bis zu einer Höchſtbeſoldung von 2000 A. 
geht und danach die Mehrzahl der unteren Beamten 
umfaßt, erhält 120 A Die zweite mit einer 
Höchſtbeſoldung von mehr als 2000 bis 2700 , 
zu der die gehobenen Stellen des unteren Dienſtes 
gehören, erhält 150 A. Die dritte mit einem Höchſt— 
gehalt von mehr als 2700 bis 3500 , die og 


den Hauptteil der mittleren Beamten zuſammen⸗ 
faßt, erhält 250 M. Die vierte Stufe mit einem 
Höchſtgehalt von mehr als 3500 „ wird von den 
übrigen mittleren und den oberen Beamten 
gebildet; fie ſoll einen Zuſchlag von 350 K be- 
kommen, der ſich unter Umſtänden auf 250 A 
ermäßigt. Dieſe Aufbeſſerung ſollen aber nur 
die nicht ledigen Beamten erhalten, zu 
denen auch die Witwer gehören. Für die ledigen 
iſt nämlich ein Gehaltsabzug in ve des geſetzlich 
feſtgelegten Zulagebetrages beabſichtigt. Sie 
bleiben indeſſen von dieſem Abzug befreit, wenn 
ſie im eigenen Hausſtande mit einem Verwandten 
der aufſteigenden Linie zuſammenwohnen, deſſen 
Lebensunterhalt ganz oder überwiegend von ihnen 
beſtritten wird. Das Staatsminiſterium kann in 
ſolchen Fällen die Befreiung auch eintreten laſſen, 
wenn kein Zuſammenwohnen im eigenen Haus- 
halt ftattfindet, da der Wohnort des Beamten ſich 
in der Regel nach ſeinem Amtsſitz richtet und hier⸗ 
durch unter Umſtänden das Zuſammenwohnen 
unmöglich gemacht oder doch ſehr erſchwert werden 
kann. Die am 1. Januar 1913 aktiven Beamten 
der erſten Stufe erhalten außerdem für denjenigen 
Teil des Jahres 1912, in dem ſie aktiv waren, eine 
einmalige Teuerungszulage im Jahres- 
betrage von 120 &, die aber nur denen gezahlt 
wird, denen kein Ledigenabzug zu machen iſt. Es iſt 
anzunehmen, daß das Ledigenabzugsverfahren zu 
intereſſanten Verhandlungen im Landtage führen 
wird. Sollte dies der Fall ſein, ſo werden wir auf 
die Angelegenheit noch einmal zurückkommen. 
7 

— Zur Angeſtelllenverſicherung. Im An⸗ 
ſchluß an den in dieſer Nummer abgeſchloſſenen 
Aufſatz des Herrn Rechnungsrats Hering über die 
Verſicherung der Privatangeſtellten möchten wir 
uns noch über einige Fälle verbreiten, die unſeres 
Erachtens verdienen, beſprochen zu werden. Es 
handelt ſich hierbei lediglich um die Verſicherungs⸗ 
pflicht derjenigen preußiſchen Forſtanwärter, die 
als Forſtverſorgungsberechtigte in 
außerſtaatlichen Dienſten ſind. 

Bekanntlich ſcheidet der Miniſterial⸗Erlaß vom 
4. März 1911, der die Penſionsfähigkeit des forſt⸗ 
lichen Gemeinde-, Kirchen⸗, Schul⸗ und 
ſtändiſchen Dienſtes regelt, die Forſtbeamten 
in ſolche, die vor dem Erlaſſe, und ſolche, die 
ſpäter in derartige Dienſte getreten ſind. Den 
letzteren iſt die Zeit, die ſie für ſolche Dienſte be⸗ 
urlaubt werden, bei der Penſionierung ganz zu 
rechnen. Die Beurlaubung ſoll im allgemeinen auf 
keinen längeren Zeitraum als zwei Jahre aus 
gedehnt werden. Dem anrechnungsfähigen 
Urlaub muß aber eine mindeſtens einjährige 
Beſchäftigung im Staatsdienſt nach Er- 
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langung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſche ins vorhergehen. Wenn alſo ein Reſerve⸗ 
jäger, der erſt nach dem 4. März 1911 in 
Gemeinde- uſw. Dienſte getreten iſt, den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein erhält, ohne in den Staatsdienſt 
zurückzutreten, ſo rechnet die Gemeinde⸗ uſw. 
Dienſtzeit vom Tage des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheins ab nicht mehr zur 
penſionsfähigen Dienſtzeit, ſelbſt wenn der Be⸗ 
amte von der Regierung beurlaubt ſein ſollte; 
denn dieſer Urlaubszeit fehlt die vom Miniſter 
für die Anrechnungsfähigkeit geforderte Voraus⸗ 
ſetzung, nämlich: einjährige Beſchäftigung als 
Forſtverſorgungsberechtigter im Staatsdienſt. 
Ein ſolcher Forſtverſorgungsberechtigter kann ſich, 
da er während des Gemeinde⸗ ulm. Dienſtes kein 
Staatsbeamter iſt, ſich auch nicht mehr in der 
Ausbildung für ſeinen Beruf befindet, vermutlich 
der Angeſtelltenverſicherung nicht entziehen, 
deren Anwartſchaft er ſich nach dem Eintritt in 
den Staatsdienſt oder nach der penſionsberechtigen⸗ 
den Anſtellung im Gemeinde vim. Dienſt durch 
Zahlung der Anerkennungsgebühr zweckmäßig 
weiter erhält. 

Für die vor dem 4. März 1911 in 
Gemeinde⸗ uſw. Dienſte getretenen Anwärter 
beſtimmt der erwähnte Erlaß, daß ihnen 
dieſe Dienſtzeiten bei der Penſionierung ohne 
weiteres angerechnet werden, wenn ſie bereits 
als Forſtverſorgungs berechtigte im 
Staatsdienſt geweſen ſind. Sie ſind alſo auch 
während des Gemeinde⸗ vim. Dienſtes beurlaubte 
Staatsbeamte, und es iſt anzunehmen, daß ſie 
beim Verſuch, von der Angeſtelltenverſicherung frei 
zu kommen, Erfolg haben werden. Anders verhält 
es ſich aber mit denen, die ſich ſchon ſeit ihrer 
Reſervejägerzeit im Gemeinde⸗ uſw. 
Dienſt befinden. Dieſen kann auf ihren Antrag 
der nach Erlangung der Forſtverſorgungsberechti⸗ 
gung zurückgelegte Gemeinde- uſw. Dienſt bei der 
Penſionierung angerechnet werden. Den Beamten 
iſt aber für die Anrechnung keine Sicherheit 
gegeben. Der erwähnte Miniſterial⸗Erlaß ſagt 
vielmehr ausdrücklich von ihnen, daß der Umfang 
ihrer anzurechnenden Tätigkeit der Prüfung 
des einzelnen Falles überlaſſen bleiben muß. 
Danach werden vielleicht dieſe Forſtverſorgungs— 
berechtigten von der Angeſtelltenverſicherung nicht 
frei lommen. 

Wir können hier nur unſere Meinung 
über dieſe Fragen feſtlegen. Die Entſcheidung 
hierüber iſt auf dem auf Seite 956 unter 5. 
näher beſchriebenen Wege zu erzielen, zu welchem 
Zwecke ſich der Beteiligte zunächſt an den Renten- 
ausſchuß in Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollern— 
damm 193, zu wenden hat. Forſtverſorgungs— 
berechtigte, die ſich im Privatdienſt be⸗ 
finden, ſind unter allen Umſtänden verſicherungs— 
pflichtig. Nur die in den landesherrlichen 
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und ſtandes herrlichen Forſtverwaltungen 
Beſchäftigten kann der Bundesrat von der Ber, 
ſicherungspflicht befreien. 


> 

— Kapitufanten-GHebäßrnife der vorſchrifts⸗ 
mäßig gefernien Jäger. Über die Gewahrung 
der Kapitulantenlöhnung und des Kapitulations- 
Handgeldes an die in die Jäger⸗ Bataillone und 
in das Gardeſchützen⸗Bataillon eingeſtellten Forſt⸗ 
lehrlinge — gelernten Jäger — ſind in der Friedens⸗ 
beſoldungsvorſchrift für das 5 Heer be⸗ 
ſondere Beſtimmungen enthalten. Da dieſe für 
einen großen Teil der Leſer der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ von Intereſſe ſein dürften, laſſen 
wir ſie nachſtehend folgen: 

Gelernte Jäger, die erſt nach der Ver⸗ 
pflichtung zur Klaſſe A (vgl. $ 17,4 der Beſtim⸗ 
mungen über Vorbereitung und Anſtellung im 
Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1906) 
zur Beförderung zu Oberjägern in Ausſicht oe, 
nommen werden, erfüllen die Bedingungen für 
den Anſpruch auf Kapitulantenlöhnung und 
Kapitulations⸗Handgeld durch das Eingehen dieſer 
Verpflichtung. Der Beginn des Anſpruchs fällt 
auf den Tag der Verpflichtungsverhandlung. 
(Die Verpflichtung findet, abgeſehen von einzelnen 
Ausnahmen, Ende Auguſt des dritten — bei Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen des erſten — Dienſtjahres ſtatt. 
Die Schriftltg.) Wird von der Beförderung zum 
Oberjäger ſpäter abgeſehen, ſo müſſen die Be⸗ 
treffenden, ſofern das Kapitulationd- 
Handgeld gezahlt iſt, gleichwohl ins⸗ 
geſamt vier Jahre aktiv dienen. 

2. Gelernte Jäger, die bereits vor dem Ab⸗ 
ſchluſſe der vorbezeichneten Verpflichtungsverhand⸗ 
lung zur Beförderung zu Oberjägern in Ausſicht 
genommen werden, erlangen den Anſpruch auf 
die Kapitulanten⸗Gebührniſſe dadurch, daß ſie ſich 
durch eine Kapitulationsverhandlung in der für 
andere Mannſchaften vorgeſchriebenen Form zu 
vierjähriger Geſamtdienſtzeit verpflichten, und 
zwar vom Tage der Beſtätigung dieſer Ver⸗ 
handlung ab, jedoch früheſtens mit Beginn des 
dritten Dienſtjahres. 

3. Verbleiben gelernte Jäger, ohne Oberjäger 
zu ſein oder zu dieſem Dienſtgrad in Ausſicht 
genommen zu ſein, über das dritte Dienſtjahr 
hinaus — aus Mangel an berufsmäßiger Be⸗ 
ſchäftigung oder aus anderen Urſachen — im 
aktiven Dienſte, ſo werden Kapitulanten⸗Gebühr⸗ 
niſſe nicht gewährt. Nur wenn dem Betreffenden 
lein Verſchulden zur Laſt fällt, kann der Anſpruch 
auf dieſe Gebührniſſe mit Beginn des vierten 
Dienſtjahres durch den Abſchluß einer Kapitulation, 
wie vorſtehend zu 2, erworben werden. Bei Brot 
weiſer Zurückbehaltung find die Kapitulanten— 
Gebührniſſe nicht zuſtändig. 

4. Jäger der Klaſſe A, die aus der Reſerve 
eingezogen werden, empfangen keine Kapitulanten- 
Gebührniſſe. 

5. Wer nach vorſtehendem eine beſondere 
Kapitulation eingegangen iſt, um in den Genuß 
der Kapitulanten-Gebührniſſe zu treten, muß, 
ſofern das Kapitulations-Handgeld gezahlt iſt, die 
übernommene Dienſtverpflichtung erfüllen, und 
zwar in dem Falle zu 2 ſelbſt dann, wenn von der 
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Beförderung zum Oberjäger ſpäter abgeſehen 
worden iſt. 

6. Vorſtehende Feſtſetzungen gelten auch ſinn⸗ 
gemäß für ſolche Jäger der Klaſſe A, die als Ein⸗ 
jährig⸗Freiwillige eingetreten find, mit der Maß⸗ 
gabe, daß ſie in allen Fällen erſt mit dem Beginne 
des zweiten Dienſtjahres in den Genuß der Kapitu⸗ 
lanten⸗Gebührniſſe treten. Dieſe Gebührniſſe 
dürfen ſie aber, ſofern die Fälle zu 3 zutreffen, erſt 
empfangen, wenn ſie ſich zu einer dreijährigen 
Geſamtdienſtzeit bei der Fahne durch Kapitulation 
verpflichtet haben. 

7. Forſtbefliſſene, die die Befähigung zur An⸗ 
ſtellung als Forſtverwaltungsbeamte erſtreben 
(Fußjäger, über deren Laufbahn wir im vorigen 
Jahre ausführlich berichtet haben. Die Schriftltg.), 
haben auf Kapitulations⸗Handgeld keinen 
Anſpruch. 


— Zur Erhaltung 85 Grunewaldſeen Bel 
Berlin hat ſich ein Schutzverband gebildet, dem 
bereits zahlreiche Geſellſchaften und Vereine Groß— 
berlins angehören. Der Verband, zu deſſen Bei⸗ 
tritt Geh. Regierungsrat Dr. Kerpi in Schlachten⸗ 
ſee, Heimſtättenſtr. 10, Anmeldungen entgegen- 
nimmt, hat in dieſen Tagen eine Zuſchrift veröffent- 
licht, in der er zu der Abſicht der Charlottenburger 
Waſſerwerke, den Nikolas⸗ und Schlachtenſee wieder 
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meinde Zehlendorf bedurſte, um der Anlage einer 
Pumpſtation an dieſen Seen vorzubeugen? Sollen 
die Einzäunungen des Nikolasſees, des Riemeiſter⸗ 
ſees beſtehen bleiben und die begonnene Um⸗ 
zäunung der Krummen Lanke ungehindert fort⸗ 
geſetzt werden? Soll gewartet werden, bis von 
dieſem Schickſal auch der Schlachtenſee bedroht iſt?“ 

Um die Grunewaldſeen vor dem Untergange zu 
retten, ſchlägt Geheimer Bergrat Keilhack vor, 
die Seen mit dem Teltowkanal oberhalb der 
Machnower Schleuſe in Verbindung zu ſetzen, 
um ihnen Waſſer aus der Oberſpree zuzuführen. 
Es würde dazu eine Röhrenleitung von genügendem 
Durchmeſſer und 6 bis 7 km Länge nötig ſein, 
die bei möglichſt geringem Gefälle an der Mach⸗ 
nower Schleuſe beginnt und an der Krummen 
Lanke endigt. Geheimrat Wahnſchaffe hält 
es für geboten, von den Charlottenburger Waſſer⸗ 
werken Beelitzhof zu verlangen, daß He den Be⸗ 
trieb der neuen Tiefbrunnenanlage 
Nikolasſee allmählich ſo weit einſchränken, 
daß ein dauerndes Sinken des Schlachtenſee⸗ 
Spiegels unter 31,50 m nicht mehr zu befürchten 
iſt. Da die Charlottenburger Waſſerwerke im 
Begriff ſind, in Tiefwerder beim Stößenſee, wo 
ſie ein 20 ha umfaſſendes Forſtgrundſtück gekauft 
haben, ein neues Waſſerwerk an der Havel anzu⸗ 
legen, kann eine Entlaſtung des Waſſerwerkes 


aufzupumpen, in folgender Weiſe Stellung nimmt: | Beelitzhof ſehr gut ins Werk geſetzt werden, ohne 


„Demgegenüber muß nachdrücklich darauf hin- 
gewieſen werden, daß die Charlottenburger Waſſer— 
werke die Wiederherſtellung dieſer Seen ſchon ſeit 
Jahr und Tag verſprochen haben, ohne ihr 
Verſprechen bisher durch die Tat 
einzulöſen. Denn ihre Verſuche zur Auf— 
füllung des Nikolasſees ſind als völlig unzulänglich 
und verunglückt zu bezeichnen; auch die beab— 
ſichtigte Auffüllung des Schlachtenſees bis auf 
Al m würde nicht genügen. Ferner ſind nicht nur 
der Nikolasſee und Schlachtenſee vom Untergange 
bedroht, ſondern auch die Krumme Lanke, der 
Riemeiſterſee, der Grunewald-, Hundefehlen- und 
Halenſee. Soll für dieſe Seen nichts geſchehen, 
obwohl an der Krummen Lanke ſowohl wie am 
Riemeiſterſee neuerdings von den Charlottenburger 
Waſſerwerken Brunnen niedergebracht worden 
ſind und es eines beſonderen Ortsſtatuts der Ge— 


1. 


die Waſſerverſorgung der weſtlichen Vororte zu 
beeinträchtigen. 

Wie eine Tageszeitung meldet, hat der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter dem Abg. Hammer privatim 
erklärt, er halte es für ziemlich ſicher, daß die 
Charlottenburger Waſſerwerke ſich dazu verſtehen 
würden, eine rechtlich bindende Erklärung abzu⸗ 
geben, worin ſie ſich verpflichten, den Waſſerſpiegel 
des Nikolasſees und des Schlachtenſees auf eine 
noch zu vereinbarende normale Höhe wieder zu 
bringen und dauernd zu erhalten. Gleichzeitig 
hat der Miniſter ſein Bedauern darüber aus 
geſprochen, daß man dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium fortgeſetzt den Verkauf des Schlachten⸗ 
ſees, der Krummen Lanke und des Riemeiſterſees 
zum Vorwurf mache, während dieſe Seen niemals 
fiskaliſcher Beſitz geweſen ſeien, ſondern aus Privat- 
beſitz in die Hände der Waſſerwerke gelangten! 


Berichte. 


Bericht über die XIII. 
deutſchen Jorſtvereins. 

(40. Verſammlung deutſcher Forſt männer) 

ii! Nürnberg vom 26. bis 31. Auguſt 1912. 
Erkurſionen. 

Berichterſtatter: Oberförſter Poppe, Forſtbeirat 
der Landwirtſchaftskammer Halle a. S. 
Am Dienstag, dem 27. Auguſt, nachmittags, 
wurde ein Ausflug in Sen Laurenzer Reichswald 
in nächſter Nähe von Nürnberg, unternommen, 
welcher etwa 17000 ha groß iſt. Der ent liegt 
in einer Höhe von 309 bis 391 m über XX, der 
Boden beſteht aus Diluvium und Keuper, welcher 
das ſeſte Grundgebirge bildet und an einigen 
Erhebungen zutage tritt. 70% der Waldfläche 


Hauplverſammlung des iſt 


Diluvial-Sandboden mit geringer Nährkraft 
und je nach der Gründigkeit und Feuchtigkeit 
wechſelnder Fruchtbarkeit. Bei lockerer Beſtockung 
tragen die trockenen Böden eine Decke von 
Heide und Hungermoos und ſind beſtanden mit 
kurzſchäftigen, kümmernden und häufig ver 
krüppelten Kiefern. Auf den friſchen Teilen 
liefert dieſe Holzart aſtreine, gerade und maſſen⸗ 
reiche Beſtände. Die Niederſchlagsmenge betrug 
in den Jahren 1906/10 629 und 1901/10 nur 
565 mm. Spät⸗ und Barfröſte richten in den 
Niederungen auf den moorigen Böden viel S Schaden 
an. In den Jahren 1903/04 gingen E00 ha, 1911 
etwa 1000 ha gut angewachſene Saat⸗ und Pflanz⸗ 
kulturen ein. 
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Schädliche Forſtinſetten gibt es 15 großer 
Anzahl. Der ſchlimmſte Feind dort für die Kulturen 
auf den ärmeren Böden iſt die Schütte, die dort 
bis zum ſechſten Jahre Kiefern abtötet. Der Holz. 
und Streufrevel ging zurück, aber durch die Zer⸗ 
ſtörungswut vieler Beſucher wird dem Walde 
mancher Schaden zugefügt, beſonders in der 
Nähe ſtark begangener Promenadenwege. Wald- 
brände kommen häufig vor und im letzten Jahre 
wurden allein 300 ha zerſtört. 

Beträchtlich ſind noch die auf dem Forſte 
ruhenden Laſten in Höhe von 19 000 rm Scheiten 
und Prügeln, 7300 rm Stockholz und 22 000 rm 
Streu. Auch die Waldweide wird noch ausgeübt. 
Für dieſe Berechtigungen werden aber 3000 Tage 
Spann⸗ und 6000 Tage Handdienſte von den 
Berechtigten geleiſtet. Die Jagd iſt erklärlicherweiſe 
ii der Nähe der Großſtadt bei regem Verkehr nur 
mäßig. Das Altersklaſſenverhältnis iſt infolge 
der wiederholten Kalamitäten ein recht ungünſtiges. 
Die erſte Altersklaſſe nimmt 47 % der Fläche ein, 
die zweite, dritte und vierte ſtehen mit 30% 
unter dem Soll, während die älteſte, die die 
Umtriebszeit überſchreitet, um 23% überwiegt 
und wenigſtens etwas Ausgleichung ſchafft. Die 
Abnutzung iſt demgemäß eine niedrige und beträgt 
nur 2 fm pro Hektar, im ganzen 230 fm Hau⸗ 
1 pro Jahr bei einem durch die 
Berechtigungen reduzierten Nutzholzanfall für die 
Haupthauung von nur 63 9%. Die Durchforſtungs⸗ 
erträge ſind durch das F chien der mittleren Alters- 
klaſſen ſehr niedrig und der Reinertrag für den 
Laurenzer und Sebalder Wald beträgt trotz der 
guten Abſatzlage nur 18,5 ½ pro Hektar. 

Die Kiefer bedeckt 85 % der Fläche. Auf den 
trockneren Revierteilen liefert ſie mit 80 bis 
100 Jahren Abtriebsmaſſen von nur 100 bis 
200 fin, was etwa der fünften Ertragsklaſſe ent⸗ 
ſpricht. Die Fichte iſt rein und mit Kiefer gemiſcht 
beſtandesbildend auf etwa 13 9% der Fläche in 
den friſchen und anmoorigen Lagen und zeigt 
hier gutes Gedeihen. Die Weißtanne hat leider 
an Fläche gegen früher ſehr viel verloren und 
findet ſich nur an wenigen Stellen einzeln und in 
Horſten. Die Laubhölzer find mit nur 29 der 
Fläche faſt bedeutungslos. 

Zur Wiederverjüngung wird nur der Kahl— 
ſchlagbetrieb meiſt in ſchmalen von Norden nach 
Süden fortſchreitenden Samenſchlägen mit drei— 
bis fünfjährigem Hiebswechſel benutzt, wozu in 
geeigneten Abſtänden Durchhiebe eingelegt werden, 
um größere Flächen ſchneller abnutzen zu können. 
Bis 18 Stück gut bekronte Kiefern werden als 
Überhalt belaſſen. Der Anbau erfolgt durch 
Saat, meiſt aber durch Klemmpflanzung. 

Vorwiegend wird mit der Hacke auf 30 bis 
40 m Breite eine ſtreifenweiſe beetartige Boden- 
bearbeitung vorgenommen, bei einem Reihen— 
abſtand von 70 bis 100 em. Die Pflanzung mit 
einjährigen Kiefern erfolgt in 0,5, mit zwei— 
jährigen Kiefern in 1,0 m Abſtänden, auf friſcheren 
Böden unter Beipflanzung von Fichte in 3: 1 m. 
Die Koſten betragen etwa 150 bis 160 f pro 
Hektar. Die Lochpflanzung wird bei reinen 
Fichtenkulturen angewendet. Gut hat ſich die 
Plaggenhügelpflanzung bewährt, deren Weſen 
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darin befteht, daß im 1 Herbſt die Plaggen i in 1,2 m 
Verband umgeſtülpt werden. Mit dem Bohrer 
werden die Pflanzlöcher hineingeſtochen und dieſe 
mit guter Erde oder Sand angefüllt. Die Pflanzung 
ſelbſt erfolgt im Frühjahr mit zweijährigen Kiefern 
oder vierjährigen Fichten. Die Ballenpflanzung 
wurde auf ungünſtigen Böden und bei Nach⸗ 
beſſerungen mit Vorliebe und gutem Erfolge 
angewendet. 

Neben der Erhöhung des landwirtſchaftlichen 
Reizes verſpricht man ſich bei mäßiger Verzinſung 
der Boden- und Anlagekapitalien durch die An⸗ 
lage von Fiſchweihern und Wieſen mit Recht eine 
Hilfe gegen große Inſektenverheerungen, da ſich 
bisher überall gezeigt hat, daß die Waldränder 
durch erhöhte Zufuhr von Luft, Sonne und Licht 
vom Raupenfraß verſchont blieben. 

Den Waldbegang im einzelnen zu beſchreiben, 
dürfte zu weit führen. Es war reichlich Gelege heit 
geboten, die mehr oder weniger erfolgreichen 
Bemühungen zu betrachten, die nötig waren, um 
die ungeheuer großen Kahlfraßflächen wieder an- 
zuſchonen auf den verſchiedenen Bodenarten mit 
den oben geſchilderten Kulturmethoden. Dieſe 
Exkurſion bot im weſentlichen eine örtliche Bo.» 
führung des Berichtes von Forſtrat Rodt zu 
Thema J. 

Auf dem Exkurſionswege führte der Forſtwart 
Büttner aus Eifa bei Alsfeld ſeine allbekannte 
Baumwinde als Druckmaſchine und mit einem 
langen Drahtſeil als Zugvorrichtung ſowie den von 
ihm weſentlich verbeſſerten Waldteufel vor. Er⸗ 
ſtaunlich war trotz der ungefchulten Arbeiter die 
gewaltige Kraftentfaltung der verhältnismäßig 
leicht transportablen und preiswerten Baum 
rodemaſchinen. Der verbeſſerte Waldteufel hat 
entſchieden alle Ausſicht, ſich in allen größeren 
Holzhauerbetrieben einzubürgern. Neben der 
bekannten Büttnerſchen Doppelbürſte, dem Band⸗ 
maß mit Ableſung der halben Länge bzw. der 
Stelle, an welcher der Mittendurchmeſſer gekluppt 
werden muß und des Stabmaßes zum Ablängen, 
hatte Büttner die Koſten und Mühe nicht geſcheut, 
ſeine fahrbaren Kochherde, die ſowohl in der 
Land wirtſchaft als in der Forſtwirtſchaft lebhaften 
Anklang gefunden haben, hierher zu ſchaffen und 
in ihrer Benutzung vorzuführen. 

Auf dem Schmaufenbud, einem Vergnügungs— 
platz am Ende des Exkurſionsweges, war für das 
leibliche Wohl der Forſtleute geſorgt, ehe die kurze 
Rückfahrt nach Nürnberg angetreten wurde. 

Am 29. Auguſt fand der ganztägige Haup!“ 
ausflug in das Forſtamt Rothenburg a. T. ſtatt, 
der uns in den Muſchelkalk und Keuper der frän— 
kiſchen Hochebene (etwa 480 m über XX.) brachte. 
Hier herrſchte die Fichte mit 65% vor, die Buche 
nimmt 20 5, die Eiche 10% und die anderen 
Holzarten etwa 5°, ein. Die meiſten Beſtände 
waren durch die Umwandlung rückgängiger Mittel— 
waldungen entſtanden. Ziel der Wirtſchaft iſt, 
Miſchbeſtände zu erziehen von Fichte und Kiefer 
unter Beigabe von Buche bis 0,10 der Fläche. Es 
wird hierzu der Femelſchlag und Saumſchlag cr.» 
gewendet. Letztere rücken in der Breite der durch— 
ſchnittlichen Beſtandeshöhe von N nach 8, NXO 
nach SSW vder NO nach SW pur, Die Aufſorſcung 
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geſchieht durch Saat und Pflanzung. Erſt wenn 
die Kultur als völlig geſichert gelten kann, darf 
ein weiterer Saumſchlag, verbunden mit Stock⸗ 
rodung, erfolgen. Der Anbau erfolgt möglichſt 
ſofort nach dem Hiebe. Die natürliche Verjüngung 
der Fichte im Blenderſaumſchlag ſcheitert zunächſt 
an dem hohen Alter der Abtriebsbeſtände. Die 
Schlagpflege war eine ſehr gute, die Durch⸗ 
forſtung anfänglich mit Rückſicht auf die Schaft⸗ 
reinheit und Vollholzigkeit eine nur mäßige, 
ſpäter ſtärkere. 

Bei 100 jährigem Umtriebe SR die Geſamt⸗ 
nutzung 6,64 fm, hiervon 5,52 fm Abtriebserträge. 
Auffallend iſt der geringe Anteil für die Zwiſchen⸗ 
nutzungen, der allerdings nicht bindend ſein ſoll. 
Maßgebend für die Durchforſtungen iſt die Fläche. 
Der durchſchnittliche Abtriebsertrag pro Hektar 
ſtellt ſich bei den Hochwaldungen auf 601 fm 
und bei den Überführungsbeſtänden auf 253 fm. 
Die Holzpreiſe ſind ſehr günſtige bei einem ver⸗ 

ältnismäßig niedrigen Tagelohn von 2,50 % pro 
ann und 1,70 & pro Frau. 

Bei einem Durchſchnittspreis pro Feſtmeter 
Derbholz von 17,8 & ſtellt ſich der Reinertrag 
auf 76,1 & pro Jahr und Hektar. 

Nach dem Waldbegang führte uns ein Sonder⸗ 
zug in wenigen Minuten nach Rothenburg, deſſen 
eigenartigen Reiz zu ſchildern unmöglich iſt. Eine 


Geſetze, Verordnungen, 
Anſprüche der Anwärter der ſtaatkichen Förfler- 
kaufbahn auf die Gemeinde- und Anſtalts- 

forſtbeamtenſtellen. 


Geſch.⸗Nr. IB, Id 3578 U M, f. L. 
1620/10. 12. C. 2. K. M., IVa 6725 M. d. J. 


Berlin W 9, 8. November 1912. 

In der forſtlichen Preſſe iſt in letzter Zeit 
wiederholt die Auffaſſung vertreten worden, daß 
die in unſerer Verfügung vom 9. April 1880 — 
Kr. M. 1267/7, K. M. /3. 591/7, A 1 3, M. d. J. 
IB 10 002 I. Ang., M. f. L. II 8044/1 5189 — 
und in den „Beſtimmungen über Vorbereitung 
und Anſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt“ 
vom 1. Oktober 1905 gegebenen Vorſchriften über 
die Anſprüche der Anwärter des ſtaatlichen Forſt— 
ſchutzdienſtes auf vorzugsweiſe Berückſichtigung 
bei der Beſetzung von Gemeinde- und Anſtalts— 
forſtbeamtenſtellen in einzelnen Landesteilen der 
geſetzlichen Grundlage entbehrten. Wir nehmen 
Veranlaſſung, feſtzuſtellen, daß die genannten 
Vorſchriften nach wie vor im Bereich der ganzen 
Monarchie zu Recht beſtehen. In der Rhein- 
provinz und der Provinz Weſtfalen finden ſie 
eine Grundlage in der Königlichen Verordnung 
vom 24. Dezember 1816 (Geſetzſamml. von 1817, 
S. 57), in den übrigen alten Landesteilen ſtützen 
ſie ſich auf den Allerhöchſt genehmigten Staats— 
miniſterialbeſchluß vom 12. Oktober 1837. Auf 
die 1866 erworbenen Landesteile iſt die auf Grund 
des Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 12. Oktober 
1837 in den alten Provinzen beſtehende Rechts— 
lage durch die Verordnung vom 4. Juli 1867, 
92 Abi. 2 (Geſetzſamml. S. 1129) ausgedehnt 
worden. 
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Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Nr. 48 Bd. 27 


Beſichtigung der Stadt lohnt eine weite Reiſe, 
bei der die Zeit nicht zu knapp bemeſſen ſein darf, 
um alle Schönheiten zu betrachten und in ſich 
aufnehmen zu können. 

Am Nachmittage wurde das berühmte Feſtſpiel 
„Der Meiſtertrunk“ im Rathauſe in muſtergültiger 
Weiſe aufgeführt, dem die geſchichtliche Tatſache 
zugrunde liegt, daß die Stadt nach Eroberung 
durch Tilly durch das Leeren eines rieſigen Kaiſer⸗ 
humpens auf einen Zug von dem Bürgermeiſter 
Nuſch vor der Plünderung und Zerſtörung be⸗ 
wahrt wurde. Bei herrlichem Wetter bot gerade 
dieſe Exkurſion, ganz abgeſehen von den forftlichen 
Genüſſen, durch den Beſuch der Stadt Rotenburg 
ſehr viel. 

Am 30. Auguſt fand noch ein ſchwächer be⸗ 
ſuchter Nachmittagsausflug in die Staatswaldungen 
des Forſtamtes Schnaittach ftatt, mit welchem ein 
Beſuch der Feſtungsruine auf dem Rothenberge 
verbunden war. Auch dieſe Exkurſion befriedigte 
die Teilnehmer ſowohl wegen der mannigfaltigen 
und intereſſanten forſtlichen Beſtandesbilder, als 
auch wegen der landſchaftlichen Schönheit dieſes 
ſüdlichen Ausläufers des Fränkiſchen Jura mit 
ſeinen herrlichen Ausſichten in die ſogenannte 
Hersbrucker Schweiz auf mehr als 80 Ortſchaften 
und Einzelhöfe der Nürnberger und Exlanger 
Gegend. 


Die Geſetze vom 14. Auguſt 1876 betreffend 
Verwaltung der Gemeinde⸗ uſw. Forſten in den 
ſieben öſtlichen Provinzen (Geſetzſamml. S. 373) 
und vom 12. Oktober 1897 betreffend die Forſt⸗ 
ſchutzbeamten der Gemeinden vim, im Regierungs- 
bezirk Wiesbaden (Geſetzſamml. S. 411), mit 
denen nach Auslaſſungen in der Preſſe die Vor⸗ 
ſchriften der Verfügung vom 9. April 1880 und der 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 nicht in 
Einklang ſtehen ſollen, verfolgen in erſter Linie 
landeskulturelle Zwecke, ſtreifen die Perſonal⸗ 
frage infolgedeſſen nur von dieſem Geſichtspunkt 
aus und hatten daher keine Veranlaſſung, ſich mit 
den Rechten der Forſtverſorgungsberechtigten zu 
befaſſen. Die Entſtehungsgeſchichte und der Zweck 
dieſer Geſetze laſſen keinen Zweifel darüber, daß 
es die Abſicht der Geſetzgeber war, die ſeit Jahr⸗ 
zehnten beſtehenden Vorſchriften betreffend die 
vorzugsweiſe Berückſichtigung der Anwärter des 
Staatsforſtſchutzdienſtes bei der Beſetzung von 
Gemeinde- und Anſtaltsforſtbeamtenſtellen un⸗ 
angetaſtet zu laſſen. 

Eure Hochgeboren / Hochwohlgeboren werden 
erſucht, für Veröffentlichung dieſer Verfügung 
Sorge zu tragen und die Beachtung der Vor— 
ſchriften der Verfügung vom 9. April 1880 und 
der Beſtimmungen uſw. vom 1. Oktober 1905 
zu überwachen. 

` Der Kriegsminiſter. 

J. A.: Baemeiſter. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen u. Forſten. 
J. A.: Weſener. 
Der Miniſter des Innern. 
J. A.: Freund. 
An ſämtliche Regierungspräſidenten. 
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Holzverkanfsdekanntmahungen. 
an mut en 5 25/1912. 5 Forſt 
Atriſterium r Landwirtſchaſt Ce un orten. 
J.⸗Nr. III 11132, IL Ang. 


Berlin W 9, 11. November 1912. 
Es iſt aufgefallen, daß trotz wiederholter Hin⸗ 
weiſe die Holzverkaufsbekanntmachungen einzelner 
Oberförſtereien immer noch nicht in der wünſchens⸗ 
werten Kürze und e abgefaßt ſind. 

Die Bekanntmachungen in den Lokalblättern 
haben vielfach eine überflüſſig weitläufige Form 
und enthalten häufig entbehrliche Zuſätze (Tag 
der Bekanntgabe, Name des Oberförſters u. a.). 
In den Anzeigen im, Holzmarkt“ wird die Klarheit 
und Überſichtlichkeit ü über die zum Verkauf geſtellten 
Holzmengen und Sortimente nicht ſelten unnötig 
erſchwert durch unzweckmäßige nordnung oder 
durch Aufführung der einzelnen Holznummern, 
die für den Holzhandel ohne Kenntnis des Se 
und der Aufmaßzahlen der Stücke wertlos ſind 

Da. die Bekanntmachungen im „Holzmarkt“ 
gerade diejenigen ſind, die für den größeren Holz⸗ 
handel von F ſind (Erlaß vom 12. März 
1906 — III. 2977), ſo iſt bei ihrer Abfaſſung 
Wert darauf 5 legen, daß das zum Verkauf 
geſtellte Holz nach Holzarten und Sortimenten 
ohne Angabe der Holznummern in überſichtlicher, 
kurz gefaßter Form erſichtlich iſt. — 

Die Königliche Regierung wolle die Revier⸗ 
verwalter erneut auf die Befolgung dieſer Vor- 
ſchriften und die Beachtung des $ 33 Abſatz 2 der 
eee 1 

A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Aurich, Munſter und Sigmaringen). 
ES 


Dinifterium für nn SE und Forſten. 


eſch. Nr. III. 1107 
Berlin W)9, 7. Nobert 1912. 
Nachſtehende Abſchrift zur Kenntnis und 
weiteren Veranlaſſung. 
J. A.: Weſener. 
An die Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


Kuratorium der Vogel⸗ Abſchrift. 
warte Roſſitten. Berlin, 31. Oktober 1912. 
Dem Königlichen Miniſterium für Landwirt⸗ IJ 
Walt, Domänen und Forſten geſtattet ſich das 
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Kuratorium der Vogelwarte Roſſitten ehrerbietigſt 
die Bitte zu unterbreiten, folgende Mitteilung den 
Königlichen Oberförſtereien geneigteſt zu über⸗ 
mitteln: 

Das Kuratorium der Vogelwarte Roſſitten 
ſagt den Königlichen Oberförſtereien für die gütigſt 
zugeſagte Teilnahme an den Beringungsverſuchen 
den ergebenſten Dank. 

Die Überſendung der Ringe konnte jedoch 
erſt zum Teil erfolgen, da eine ſehr hohe Anzahl 
von Ringen angefordert iſt und deren Herſtellung 
längere Zeit beanſprucht. Die noch ausſtehenden 
Ringe werden bis zum Ablauf des Jahres über⸗ 
ſandt werden, und bittet das Kuratorium die 
Königlichen Oberförſtereien, die Beringung 
im kommenden Frühjahr an Neſtvögeln möglichſt 
umfangreich ausführen zu wollen. 

Das Kuratorium der Vogelwarte Roſſitten. 
In Vertretung: gez. von Luca nus, 
Rittmeiſter im 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment. 

An das Königliche Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 

und Forſten. 

e 


— Keranziehung der Joͤrſterdienſtwohnung 
zu den Kreisſteuern. Nach einer Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts vom 21. Januar 1910 
ſind die Dienſtwohnungen der ſtaatlichen Beamten 
von der Grundſteuer befreit, wenn die Dienſt⸗ 
wohnung unmittelbar der Ausübung des 
öffentlichen Dienſtes dient. (Dies iſt nach der im 
Jahrgang 1910 auf Seite 510 beſprochenen Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts beiſpiels⸗ 
weiſe der Fall, wenn in verhältnismäßig geringer 
Entfernung keine Ortſchaften vorhanden ſind, 
in denen eine mietsweiſe Unterbringung der Be⸗ 
amten und aus denen ihre Verſorgung mit Lebens⸗ 
mitteln durchführbar wäre. Die Schriftleitung.) 
Die Forſtverwaltung beantragte daher Steuer⸗ 
freiheit für die Dienſtwohnung des Königlichen 
Förſters in Forſthaus Werrig bei Wardt (Kr. Mörs). 
Der Kreisausſchuß Mörs wies den Forſtfiskus 
mit feinem Antrage auf Freilaſſung von der Grund» 
ſteuer ab. Der Bezirksausſchuß gab jedoch nach 
einer Ortsbeſichtigung dem Antrage ſtatt; die 
Frage, ob die Wohnung als im dienſtlichen 

Intereſſe notwendig zu bezeichnen ſei, müſſe bejaht 
werden. 


Verſchiedenes. 


Perſonalien der elſaß-lolhringiſchen 
FJorſtverwaltungsbeamlen. Zum erſten Male find 
dem Waldheil⸗ Kalender, Ausgabe für 
Elſaß⸗-Lothringen, Dienſtaltersliſten der reichs⸗ 
ländiſchen Forſtbeamten beigegeben.“) Aus der für 


) Lifte der Elſaß-Lothringiſchen Staats⸗ und 
Gemeinde-Yoritbeamten nebſt Verzeichnis der wichtig- 
ſten Privatwaldungen und deren Verwalter. Nach 
dem Stande vom 1. Oktober 1912. Nach amtlichen 
Quellen herausgegeben von der Geſchäftsſtelle der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung. Dritter Jahrgang. Neudamm 
1912. Verlag von J. Neumann. Koſtenloſe Beilage 
he: Kalender „Waldheil“ 1913. Einzelpreis geheftet 
1 J. 


die Forſtverwaltungsbeamten geht hervor, daß 
1 Landforſtmeiſter, 3 Oberforſtmeiſter, 8 Res 
gierungs⸗ und Forſträte und 65 Oberförſter für 
die beforſteten Waldungen Elſaß-Lothringens 
(rund 357000 ha) tätig ſind. Von dieſen 
76 höheren Beamten ſind nur noch 8 ſolche im 
Dienſt, die anfangs der 70er Jahre aus anderen 
deutſchen Bundesſtaaten in den reichsländiſchen 
Forſtdienſt berufen werden mußten. Von den 
ehemaligen franzöſiſchen Forſtbeamten waren nur 
zwei in die neue elſaß-lothringiſche Forſtverwaltung 
übergetreten. Von den genannten 76 Forſt⸗ 
beamten ſind 15 Söhne einheimiſcher Familien 
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und 24 Söhne altdeutſcher, im Reichs lande an⸗ 
geſtellter Beamten. Die Zahl der erſteren, 
worunter bereits 2 Oberforſtmeiſter, würde noch 
größer fein, wenn nicht bis anfangs der 80er 
Jahre bei der einheimiſchen Bevölkerung eine 
deutlich erkennbare Abneigung vorhanden ge— 
weſen wäre, in den elſaß⸗lothringiſchen Ver⸗ 
waltungsdienſt einzutreten. Das Altersklaſſen⸗ 
verhältnis der Forſtverwaltungsbeamten ſtellt ſich 
zurzeit wie folgt: 


Höhere Beamte Oberförſter 
über 60 jährig find 2 6 
5160 „ „ 6 6 
41-50 „ „ 4 35 
SE Mu 15 
Durſchnittsalter 54 46 


Die Wartezeit von der Staatsprüfung bis 
zur Anſtellung als Oberförſter und das Lebens— 
alter, in dem dieſe erfolgt iſt, haben ſeit 1871 
große Schwankungen erlitten. Einzelne "kort, 
aſſeſſoren ſind in dem erſten Jahre nach der 
Staatsprüfung als Revierverwalter beſtellt 
worden, andere haben neun bis zehn Jahre 
warten müſſen. Es berechnen ſich folgende 
Durchſchnittszahlen: Febens fähre 


bei der 
Wartezeit Anſtellung 


örſter 4,7 Jahre 31,5 Jahre 
3,7 „ 31.7 „ 


— 


ein Fünftel der Ober 
zwei 


drei „ „ 5 6 2 331 „ 
vier „ 7,2 „ 34½7 „ 
fünf E ” * 8,5 * 36 A 


In den nächſten Jahren werden die Warte: 
jahre vorausſichtlich abnehmen. Erwünſcht wäre 
eine derartige Regelung des Zuganges an An— 
wärtern, daß die Anſtellung als Oberförſter 
ſpäteſtens ſechs Jahre nach der Staatsprüfung, 
alſo im Alter von nicht über 33 Jahren, er— 
folgen würde. 


— Geſchenle Privater an Beamte. Die 
Staatsbeamten dürfen bekauntlich 


reußiſchen 
fur dienſtliche Leiſtungen Geſchenke von Privat— 
perſonen nur annehmen, wenn die vorgeſetzte 
Dienſtbehörde ihre Genehmigung hierzu erteilt. 
Bei dieſen Genehmigungen wird, wie ein Erlaß 
des preußiſchen Minſters des Innern feſtſtellt, 
nicht immer mit der ourch die Natur der Sache 
gebotenen Vorſicht und Zurückhaltung verfahren. 
Einerſeits ſollen die Behörden alles vermeiden, 
was das Empfinden der Beamten für die be— 
ſtehende Rechtslage abzuſtumpfen geeignet ſein 
könnte, anderſeits aber auch dafür ſorgen, daß die 
Integrität und das Anſehen der Beamtenkraft 
durch die Handhabung des Genehmigungsrechtes 
nicht beeinträchtigt werde. In einem früheren 
Erlaſſe ſeien bereits die Wege gegeben, die gewählt 
werden können, um derartige Geſchenke für die 
Beamtenſchaft nutzbar zu machen; insbeſondere 
durfte ſich dabei vielfach Gelegenheit bieten, die 
(öründung und Unterhaltung von Wohlfahrts— 


— 


Ar. 48 Bo. 27 


— 


einrichtungen, die für die Geſanuheit der Beamten⸗ 
ſchaft beſtimmt find, durch Überweifung der Ge— 
ſchenke zu fördern. Nach dieſen Geſichtspunkten 
ſoll in Zukunft im Reſſort des Miniſteriums des 
Innern verfahren werden. 
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— Der Säͤchſiſche Forfiverein hält jeine Geng 
jährige Winterverſammlung am a 
13. Dezember, nachmittags 5 Uhr, in Dresden 
bei Kneiſt, Große Brüdergaſſe, ab. Es handelt 
ſich dabei hauptſächlich um die Feſtlegung der 
Beratungsgegenſtände für die im Juni n. Js. in 
Meißen ſtattfindende Hauptverſammlung des Forſt⸗ 
vereins. In Verbindung mit der Winterver⸗ 
ſammlung hält auch die Vereinigung für forft- 
wirtſchaftliche Tagesfragen eine Sitzung m 
Dresden ab. 

— Reue Rerufsgenoſſeuſchaften. Durch die 
Reichsverſicherungsordnung find eine Reihe von 
Gewerbszweigen und Tätigkeiten der Unſall⸗ 
verſicherung neu unterſtellt worden, welche bisher 
nicht verſichert waren. Sie ſind entweder be⸗ 
ſtehenden Berufsgenoſſenſchaften zugeteilt worden 
oder werden bei neu errichteten Genoſſenſchaften 
verſichert. Für die Detailhandels unter⸗ 
nehmen iſt eine „Detailhandels⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft“ (Sitz Berlin) er 
richtet worden. — Die Betriebe der Binnen» 
fiſcherei, der Fiſchzucht, der Teich- 
wirtſchaft und der Eeisge winnung hat 
man den Binnenſchiffahrts⸗Berufsgenoſſenſche Ter, 
die gewerbsmäßigen Fahr⸗, Reittie.- und 
Stallhaltungsbetriebe der Fuhrwerks- Berufs- 
genoſſenſchaft, die Ho lzfällungsbetriebe, 
welche mit einem kaufmänniſchen Unternehmen 
verbunden find, den Holz-Berufsgenoſſenſchaften 
zugewieſen. — Für die Betriebe der Gärtnerei, 
der Park⸗ und Gartenpflege ſowie 
Friedhofsbetriebe iſt eine das Reichs⸗ 
gebiet (außer Bayern, Königreich Sachſen, Heſſen, 
Braunſchweig, Schaumburg-Lippe, Bremen, Ham⸗ 
burg und Elſaß-Lothringen) umfaſſende (landivi.te 
ſchaftliche) Gärtnerei-Berufsgenoſſenſchaft 
(Sitz wahrſcheinlich Berlin) errichtet worden. In 
den genannten Bundesſtaaten verbleibt die Gärt⸗ 
nerei uſw. bei den landwirtſchaftlichen Berufs 
genoſſenſchaften. Kleine Haus- und Zier— 
gärten, die nicht regelmäßig und in erheblichem 
Umfange mit beſonderen Arbeitskräften bei, 
ſchaftet werden und deren Erzeugniſſe hauptſächlich 
dem eigenen Haushalt dienen, gelten nicht als 
landwirtſchaftlicher Betrieb, ſind alſo nicht ver ⸗ 
ſichert ($ 917 der R. V. O.). 

Die neue Verſicherung des nicht ge werbs⸗ 
mäßigen Haltens von Fahrzeugen 
auf Binnengewäſſern, von anderen Fahrzeugen, 
ſoweit dieſe durch elementare oder tieriſche 
Kraft bewegt werden, und von Reittieten 
erfolgt durch eine „Verſicherungsgenoſſen- 
ſchaft ſür das Halten von Reittieren und 
Fahrzeugen“, welche in Berlin ihren Sitz hat. 
Hierher ſind zu rechnen: Luxusfuhrwerke (Auto⸗ 
mobile, Kutſchfuhrwerke), Motor- und Segelboote, 
Luftſchiffahrt, Luxusreittiere. Das Halten von ſolchen 
Veförderungsmitteln iſt aber nur verſicherungs- 
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pflichtig, ſo weit dabei Arbeiter oder 
ſonſt verſicherte Perſonen beſchäftigt werden 
und wenn das Halten die Dauer von ſechs 
Tagen überſteigt. Fuhrwerk uſw., das 
für einen bereits anderweit verſicherten Betrieb 
ehalten wird, iſt mit dieſem bei der für ihn zu⸗ 
ändigen Berufsgenoſſenſchaft verſichert. Als 
Halter eines Fahrzeuges oder Reittieres gilt 
die Perſon, die im eigenen Intereſſe die Sorge 
für das Fahrzeug oder Reittier übernommen hat, 
und zwar nicht bloß zu einem vorübergehenden 
Zwecke, ſondern für einen Zeitraum von einer 
gewiſſen Dauer. Die Folge der Verſicherung iſt, 
daß die zivilrechtliche Haftung eines Tier⸗ 
halters aus § 833 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
dem Fahr- und Stallperſonal gegenüber beſeitigt 
wird. Hg. 


7 


— Eine ſchwere Fabrläfigkeit führte kürzlich 
einen Privatförſter vor die vierte Strafkammer 
des Landgerichts II zu Berlin. Der Angeklagte 
erfuhr am 12. Juli d. Js., daß in feinem Revier 
Wilderer beobachtet worden ſeien. Er machte ſich 
auf den Weg und lud vorſichtshalber ſeinen Drilling 
mit zwei Schrotpatronen. Auf dem Wege wollte 
er bei einem Schmiedemeiſter noch eine Fahrrad⸗ 
reparatur zahlen. Während des Geſprächs nahm 
er das Gewehr vom Rücken und hantierte, die 
Mündung auf eine einige Schritt von ihm ent, 
fernt ſtehende Frau gerichtet, daran herum. Als 
er verſuchte, das Gewehr, das ſich etwas ſchwer 
aufklappen ließ, mit aller Kraft aufzureißen, 
krachte plötzlich ein Schuß. Die Frau ſank zur 
Erde und war ſofort tot. Die Fahrläſſigkeit des 
Angeklagten wird von der Anklage darin erblickt, 
daß er jene Manipulation anſtatt mit abgewendetem 
Gewehr, mit der Mündung auf in der Nähe 
ſtehende Perſonen gerichtet, vorgenommen habe. 
Der Staatsanwalt hielt eine grobe Fahrläſſigkeit 
für nachgewieſen und beantragte vier Monate 
Gefängnis. Das Gericht erkannte auf einen 
Monat Gefängnis. . 


— Ankauf von Abbaugrundſtücken. Der 
Forſtfiskus hat im vorigen Jahre die größte An— 
zahl der Abbaugrundſtücke in Hammerſtein, Weft- 
preußen, auf den Hufen und in Zertenraten, 
deſſen Beſitzer infolge der Dürftigkeit der ſandigen 
Ländereien ſich darauf kaum ernähren konnten, 
aufgekauft und die Baulichkeiten auf Abbruch 
veräußert. Die Ländereien werden nunmehr 
angeſchont und zur Forſt Hammeiſtein geſchlagen. 

2 


— Vereitelter Berkauf des Sladlwaldes 
Warburg. Die Stadt Warburg in Weſtfalen 
hat beabſichtigt, ihren Waldbeſitz an den Freiherrn 
v. Schell zu Schellenberg zu verkaufen und um 
Genehmigung dieſes Verkaufs bei den zuſtändigen 
Behörden nachgeſucht. Dieſe iſt nun von dem 
Regierungspräſidenten mit der Begründung ver— 
ſagt worden, daß bei einer tatſächlichen Wert— 
ſteigerung des Warburger Waldes in den letzten 
zehn Jahren um 1 Million Mark, die Stadt mit 


dem Waldverkauf nochmals zehn Jahre warten wild 0,30 bis 0,60 4 das Pfund. 
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Wertſteigerung erfolgen wird. Auch die Schulden⸗ 
laſt der Stadt Warburg ſei nicht ſo groß, daß da— 
durch der Verkauf des Waldes gerechtfertigt er⸗ 
ſcheine. Auf die beim Miniſter hiergegen erhobene 
Beſchwerde iſt ebenfalls ein ablehnender Beſcheid 
ergangen. 


— 


— Waldſänſe in Sibirien. Vor kurzer Zeit 
berichtete „Stockholms Dagblad“ über die Pläne 
einer engliſchen Geſellſchaft, in Sibirien die Ge- 
nehmigung zur Anlage und zum Betrieb von 
Holzſchleifereien zu erwerben, und nach deren 
Bewilligung die erforderlichen Eiſenbahnen zu 
bauen. Neuerdings meldet dieſe Zeitung wieder, 
daß ſich in Chriſtiania eine norwegiſch-engliſche 
Geſellſchaft gebildet hat, die den Zweck verfolgt, 
eine regelmäßige Handelsverbindung zwiſchen 
England und Sibirien zu ſchaffen, und zwar ſoll 
die neue Route über das Eismeer nach den 
Mündungen der großen ſibiriſchen Flüſſe gehen. 
Es dürfte ſich hierbei hauptſächlich darum handeln, 
die großen ſibiriſchen Nadelwälder der Nutzbar⸗ 
machung zu erſchließen und deren Holz nach (ue, 
land zu verfrachten. Man hofft, daß durch die 
geplante Dampferlinie, die möglichſt regelmäßig 
laufen ſoll, die Transportkoſten von und nach 
den bedeutenderen ſibiriſchen Handelshäfen ſich 
verringern werden. Von norwegiſchen Forſtleuten 
werden bereits die Möglichkeiten eines ſibiriſchen 
Holzexports über das Kariſche Meer eingehend 
unterſucht, und es iſt bereits eine Probeſendung 
ſibiriſchen Kiefernholzes nach London abgegangen. 
Auf Nowaja - Semlja ſoll ſich die Geſellſchaft 
bereits Lagerplätze geſichert haben. Die ruſſiſche 
Regierung bringt dieſen Unternehmungen reges 
Intereſſe entgegen, ſie hat, um der Geſellſchaft 
eine Verſtändigung mit Sibirien zu ermöglichen, 
am Kariſchen Meer und an den Mündungen der 
ſibiriſchen Flüſſe Telefunkenſtationen errichten 
laſſen. — S 


Aus den Jägerbataillonen. 

Die Sundertjahrfeier des Kurheſſiſchen Zäger · 
Balaillons Nr. 11 zu Marburg ſoll am 9., 10. up 
11. Auguſt 1913 begangen werden. Dem ſeit 
dem 27. September 1866 als preußiſcher Truppens 
teil beſtehenden Bataillon, deſſen Stamm 
truppen das vormalige Kurfürſtlich Heſſiſche Jäger— 
Bataillon, das vormalige Kurfürſtlich Heſſiſche 
Schützen-Bataillon und das vormalige Herzoglich 
Naſſauiſche Jäger-Bataillon ſind, iſt durch Aller— 
höchſte Kabinettsorder vom 24. Januar 1899 als 
Stiftungstag der 5. Dezember 1813 verliehen 
worden. Das Bataillon bittet die ehemaligen 
Angehörigen des Bataillons und ſeiner Stamm— 
truppen um möglichſt zahlreiche Beteiligung an 
der Feier ſeines Ehrentages. Anmeldungen dazu, 
unter Angabe der Dienſtjahre, ſind dem Bataillon 
moglichit bis zum 1. März 1913 erwünſcht. 

S 

— Amtlicher Markiberiht. Berlin, den 

26. November 1912. Rehbocke 0,50 bis 0,75, Rotwild 


9,25 bis 0,60, Damwild 0,45 bis 0,75, Schwarz— 


Haſen 1,50 bis 


ſolle, da in dieſer Zeit vorausſichtlich eine ähnliche 14,60, Kaninchen 0,30 bis 1,20, Stockenten 0,89 
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bis 1,75, Krickenten 0,50 bis 0,75, Rebhühner 0,75 
bis 1,00, Faſanenhähne 1,00 bis 2,75, Faſanen⸗- 
Dennen 1,00 bis 1,60, Waldſchnepfen 1,25 bis 


2,25 M das Stück. 
Ka 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs- Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik n Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Scwadt, Oberſorſtmeiſter zu Hannover, iſt der Rote Adler⸗ 

orden B. Klaſſe mit der Schleiſe verliehen. 
Fauckſtadt, Oberförter o. R zu Zehdenick, Oberförſterei 
ehdenick, in die Verwaltung des Forſtreviers Kurwien, 
enbz. Allenſtein, vom 1. Imuar 1918 ab übertragen. 
von Platen, Regierungs- und Forurat zu Maadeburg, iſt die 
Königl. Krone ziim Roten Adlerorden A Klaſſe verliehen. 

Rechenbach, Obertörſter zu Areitenheide, Oberſörſterei 
Breitenheide, iſt nach Doberſchütz., Oberförſterei Dober⸗ 
ſchün, Regbz. Merſeburg, vom 1. Dezember d. Js. 
ab verſetzt. 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
uichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

SArhr. v. ef? zorfimeinter zu Thale, Regbz. Magbdber 
burg, für das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Herzogl. Anhalt. 
Hausordeus Albrechts des Bären. 

v. Heydebrand, Oberſorume ſter zu Magdeburg, für das 

itterkreuz 1. Kiaſſe des Herzogl. Anhalt. Hausordens 
Albrechts des Bären. 

Schmand, Regierungs- und Forſtrat zu Caſſel, für das 
Ritierkreuz 1. Klaſſe des Herzogl. Sachſ.-Crneſtiniſchen 
Hausordens. 

Swart, Oberſorſtmeiſter zu Caſſel. für das Komturkreuz 
2 Klaſſe des Herzogl. Sachſ.⸗Erneſtiniſchen Hausordens. 

Wagner, Oberförſter zu Schmalkalden, Regbz. Caſſel, 
fur das Nltterkreuz 2 Klaſſe des Herzogl. Sachſ.⸗ 
Erneſtiniſchen Hausordens. 


Rehm. Alfred, Hilſsjcger, iſt zur Ablegung der Föͤrſter⸗ 
prüfung nach der Oberförſterei Tornau, Negbz. Merſe⸗ 
burg, einberufen. 

Friken, Förſter o. R. zu Kolmar i. P., Oberförſterei 
Podanin, iſt nach Müllershof, Oberförfterei Bromberg, 
Reabz. Bromberg, vom 1. Januar 1913 ab verſetzt. 

Deich räber, Vizeſeldwebel im Jäger⸗Bata Don Nr. 9 zu 
Rateburg. in nach Elsdorf, Oberſörſterei Rendsburg, 
Reubz. Schleswig, einberufen. 

Ka ffelbsuich, Forſtauf eher, A. Zt. im Jäger-Bataillon Nr. 9 
zu Wo burg, iſt nach Ulzburg, Oberförſterei Rantzau, 

Regby Schleswig, einberujen. 

gacoby. Gemerndeſzörſter a. Pr. zu Nachtsheim, Gemeinde⸗ 
Oberſörnerei Mayen, Regbz. Coblenz, iſt auf Lebeus⸗ 
zeit angeſtellt. 

Zapp, Königl. Prinzl. Leibſäger zu Potsdam, iſt zur Ab⸗ 
legung der Förſterprüfung nach Glücksburg, Oberſörſterei 
Flendburg, Regbz. Schleswig, einberufen. 

Andevici, Hegemei ner zu Kleinalmerode, Oberſörſterei 
Witzenhauſen, iſt die Foͤrſiernelle Dörnhagen, Cher 
förneren Waldau, Regbz. Eaıfel, vom 1. Jauuar 1913 
ab übertragen. 

Mmäler, Willy, ſorſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher, 
iſt zur Ablegung der FörKerprüjung nach der Ober 
ſörnerei Ziegelroda. Regbz. Merſeburg, einberufen. 

Sort, Forſtanſeher zu Oeberg. Oberförfterer Apenrade. iſt 
nach Sundemark, Oberförſterei Sonderburg. Negbz. 
Schles weg, verfegt. 

C Imitt. Vizeſeldwebel zu Culm. iſt als Jorſtaufſeher für die 
Dberjörfterei Lyck, Regbz. Allenſtein, einberwen. 
Schneider. "ku fer zu Nonnenholz, Oberförſterei Eſcherode, 
in nach Pöulde, Oberförſterei eru erg, Regbz. Hildes⸗ 

heim, vom 1. Februar 1913 ab verje::t. 

Scwarze, Förſter o. R. zu Ranteufran., Oberſörſterei Sieh⸗ 
dichum, if nach Schiedlo. Oberferſterei Croſſen. Regbz. 
Frankfurt a. O. vom 1. Dezember d. Js. ab verieut. 

Bieſemaun, FTorſtaufſehen, int einberufen und der bere 
jörnerei Mühlenbeck, Regbz. Sreitin, überwieſen. 

Zu Förnern o. R. wurden ernannt die Forſtauſſeher: 

im Regierungsbezirk Aachen: 
Chateau zu Montjoie, Oberförsterei Moutſole; ilsrich 
zu Schleiden, Oberförſterei Schleiden; Stollenwerk zu 
Krekel, Oberſöruerei Schleiden. 
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im Regierungsbezirk Merfeburg: 
Erbert zu Gorden, Dberjörfterei Elſterwerda; E 
zu Lieskau, Oberförſterei Schkeuditz: Mammigi zu 
Schkeuditz, Oberförsterei Schkeuditz: Müller. Karl, zu 
Holzdorf, Oberförſterei Thiergarten; NMenkesach mm 
Hohenleipiſch, Oberförſterei Elsterwerda. 


im Regierungsbezirk Schleswig: 


Auchen becker zu Glashütte, Oberſörſterei Segeberg; 
Kühe zu Sehenedt, Oberförfterei Rendsburg. ' 


im Regierungsbezirk Stade: 
Sonnenberg in der Oberförſterei Zeven. 


im Regierungsbezirk Trier: 
Boemer zu Prüm, Oberſörſterei Prüm: Jiruder zu 
Wadern, Oberförſterei Wadern; Nathien zu Osburz, 
Oberförſterei Osburg; Müller zu Sinnerthal, Ober⸗ 
förſterei Neunkirchen. 


Forſiaufſehern wurden ernaunt die Hilfsjäger: 

im Regierungsbezirk Allenſtein: 
gaurſch zu Grünfließ, Oberförsterei Grünfließ: Mattes 
zu Alt-Jablonkeu, Oberſöruerei Jabtonlen; Smigiefski 
zu Wigrinnen, Oberſörſterei Nikolaiken. 


Das Verdienſikreuz in Gold wurde verliehen den Hege 
meiſtern im Regierungsbezirk Magdeburg: 

sers zu Theerhütte, Oberſörſterei Letzlingen; Geer 

u Dolle, Dberföriierei Letzlingen; Pohl zu Salchau, 

berförſterei Letzlingen. 

Das Verdienſtkreuz in Silber wurde verliehen den 
FJörſtern im Regierungsbezirk 1 Ce 

Michelmann zu Letzlingen. berförnerei Letzlingen; 

Tornow zu Letzlingen. Oberſörſterei Letzlingen. 
Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verlieden: 


Wittke, Holzhauermeiſter zu Wuckenſee, Oberförſterei 
Neuhaus, Regbz. Frankfurt a. O. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
Apel, Oberholzhauer zu Schirum, Oberförſterei Aurich. 
Forſiverwaliungsbezirk Osnabrück; Ragus, Notten⸗ 
meiſter zu Flieden, Oberförſterei Neuhof. WW 2 Caſſel; 
Sa JI, Rotteumeiſter zu Michelsberg. Oberförz 

rielendorf, Regbz Caſſel; Herms l, Se e 
au Letzlingen, Oberförſterei Letzliugen. Regbz. Magde⸗ 

urg: Zuhl, Waldvorarbeiter zu Esmarkruderfeld. Kreis 
Schleswig, Regbz. Schleswig; Kamprecht. Holzhauer⸗ 
meiſter zu Letzlingen, Oberſörſterei Letzlingen. Regb> 
Magdeburg; Mobwer, Heckwärter zu Jevenſiedter 
Teich, Kreis Rendsburg. Regbz. Schleswig; Sch 
RE zu Tolle, Oberförſterei Letzlingen. Reg 

agdeburg: Sadfmann, Holzhauermeiſer zu Salden, 
Dberiüriteret Letzlingen, Regbz. Magdeburg: Sörenfen, 
Waldvorarbeiter zu Buſterholz, Treis onder burg, 
Regbz. Schleswig. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
Alt, Waldarbeiter zu Neuengronau, Oberiöriterei Sterk 
fritz, Reubz. Caſſel: Arünjes, Waldvorarbeiier 
Steden, Kreis Ouerbolz, Regbz. Stade; Päls, Wa 
arbeiter zu Abtshagen, Oberförſterei Abtshagen, Reg 
Stralfund; Ienfen, Waldarbeiter zu Wollerup. Ar 
Sonderburg, Regbz. Schleswig; Pieper, Holzbauer zu 
Salchau. Oberförsterei Letzlingen. a Magdeburg; 
Starke, Waldarbeiter zu Zedel, Oberförſterei Geen, 
Regbz. Frauffurt a. O. 


E? 
Der Wohnſitz des Revierverwalters der O 
Drage. Regbz. Schleswig, tft nach Itzehoe, 8 


verlegt. 
Gemeinde» und Privatdlenſt. 


Saatmann, ſtädtiſcher Revierſörſter a. D. au Greifenderg 

(Pomm.), (D das Verdienſikreuz in Siber verliehen. 
Jäger⸗Korps. 

Bauer, Oberſilentnant und Kommandeur des Hannoverſchen 
Jäger⸗Bataillons Nr. 10, iſt die Ertaubnis ur Anlegung 
des Fürſtlich Oohenzollernſchen Ehrenkreuzes 8. Klaſſe mit 
der Nrone erteilt. 

de Lorne de St. Ange, Oberſtlenmnant und Kommandeur des 
Rheiniſchen Jäger⸗ Bataillons Nr. 8, iR die vrdeogbeti 
zur Aule jung des Ritterkreuzes 1. Alaſſe mit Eichenlaub 
des Gro zherzoglich Badiſchen Ordens vom Zahringer 
Löwen erteilt. 


Ender. Vizeſeldwebel in der Garde Maſchinengew.⸗Abt. Nr. A 
in das Königlich Bayeriſche Militärverdtenſtkreuz 2. Klaffe 
verliehen. 

Scaumburg, Feldwebel in der e . 
Nr. 2. iſt das Königlich Bayeriſche Militärverdienſtkreug 
2. Klaſſe verliehen. 


Zu 
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Königreich Bayern. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Beſördert wurden: 
Jus, gepr. Praktikant, von Stadeln beim Forſtamte 
Siammham: Herrmann, gr: Praktikant, von Voithen⸗ 
berghülte beim Forſtamie Waldmünchen; er aech 
Aſſeſſor zu Langenbach, zum a in Hoıftetten; 
Acbele, gepr. Praktikant, von Freihalden beim Forſtamte 
Bergzabern: Siebenſiſt, gepr. Praltikant, von Ziegelanger 
beim Forſtamie Nittenau. 
Berſetzt wurden die Aſſeſſoren: 
Rieie von Nittenau nach Langenbach (Bad Steben); 
oͤyfſner von Dahn nach Speyer (Regierungsforſt⸗ 
ammer); Cingmaun von Stammham nach Augsburg 
(Reuierungstorſtkammer): Müller von Waldmünchen 
nach München (Regierungsſor«tammer); Schleifer von 
München nach Auerbach (Neuhaus a. P.). 
Benfloutert wurden: 
3 Aſſeſſor zu Bergzabern. auf ſechs Monate: 
erief, Forſmeiſter zu Oberaudorf, für immer; Zant, 
mann, Formmeiſter zu Hofftetien, auf ein Jahr. 
Sa ſefmanyr, Aſſiſtent zu Landshut, iſt zum Sekretär in 
Müncheu beſördert. 
Haſeſwender, Aſſiſtent zu Hinterweidenthal, iſt zum Förſter 
iu Rupperisweiler befördert. 
Herbig. Aſſinent zu Treuchtlingen, iſt zum Fötſter in 
Schachienberg befördert. 
Kobheneſter, Alpirant zu Ebnath. IN zum Aſſiſtenten in 
Lellenſeld ernannt. 
Kadlırl, Aspirant zu Fiſchbach, iſt zum Aſſiſtenten in Klein: 
rinderfe.d ernaunt. 
kein. Aſpiraut zu Waldberg. iſt zum Aſſiſtenten in Fabrik⸗ 
ichleichach ernannt. 5 
Aſümpſel, Förſter zu Seehaus, iſt nach Nottau verſetzt. 
cet ſch, Aipirant zu Effelter, iſt zum Aſſiſtenten in Beitbrunn 
ernannt. 
Neubert. A pirant zu Dittlofsroda, iſt zum Aſſiſtenten in 
Eichels dorf ernannt. 
Beiiftngeg, Aſſinent zu Reichenhall, Ip zum Jörſter in 
Waucliteg befördert. 
Nò ſch. Förſter zu Ruppertsweiler, iſt nach Lindelbrunn verſetzt. 
Sieseckcr. Al ſiſteut zu Neuſtadt a. H., iſt zum Sekretär in 
Speyer befördert. 
5 Förner zu Watzelſteg, iſt nach Seehaus verſetzt. 
olf, Arjıftent zu Aroberg, ii zum Selretär in Würzburg 
befördert. 
Verſetzt wurden die Aſſiſtenten: 
Bat von Johanniskreuz nach Imsbach; Reger von 
riupſtadt nach Ebernburg: Rauer von Ebernburg uach 
Leimen: Briſchenl von Floſſeuburg nach Johauniek enz; 
Hertſein von vellenfeld nach Treuchtlingen; Silsurger 
von Goldkranach nach Floͤſſenbürg: Aang von Eiwels⸗ 
dorf nach Aſchaffenburg: &ſterbeſd von Kaiſerslautern 
nach Hinterweidenihal; Reinhardt von Winnweiler nach 
Trippſtadt; Schmitt von Kieinrinderield nach Walde 
leiningen: Strand von Meßbuch nach Rieichen hal; 
trauß von Beiibrunn nach Wioosburg; Degel von 
abritibleih ch nav Rotheuburg o. T.; Deinlauff von 
Waldleiningen nach Weunadi a H. 
Das Luitpoldfreuz fiir 40 jährige Dienſtzeit wurde verliehen: 
rör. Aerch v. Kreſſenlein. Direkior der Regierungs- 
orſikammer zu Ansbach: Sad, Forſtrat zu Herrn» 
ütte: Sreger, Förner zu Regenhütte; Smidt, Förſier 
wu Rötienbach. 
Elſaſt⸗Lothringen. 
Diet, Hein rich, Gemeindeſörſter, in die Gemeindeförſſerſſelle 
es Schutzbezirks Saarbach. Oberiörſterei Schleiiſtadt. 
vom 1. Dezember d. Js. ab probeweiie übertragen. 
Niese. Gemeindeforſter zu Forſtbaus Saarbach. Kre 8 Schleit⸗ 
ſtadt, mm aus Unlaß ſernce über- ue in den Ruhr ſtand 
das Kreus des Allgemeinen Ehren zeichen verliehen. 
Firſon, Gemeindeſörſter zu Rheinau, in be Gemeindeſörner⸗ 
ſteue des Schuubezirke Magel, Oberförftere: Oberehnheim, 
vom 1. Dezember d. Is. ab übertragen. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 

Nr. 156. Anfrage: 1. Mit welchem Zeit⸗ 
punkte ſteht die Schaffung etatmäßiger Sekretär⸗ 
ſtellen in Ausſicht, die nach den diesjährigen Ver⸗ 
e des Abgeordnetenhauſes zu erwarten 
ind? 2. OR mit der Verleihung des Kalkulator⸗ 


A Dë Lie 


atteſtes an die Beamten — auch Forſtaufſeher, 
Hilfsjäger — eine Verbeſſerung des Gehaltes 
verbunden? C., Kgl. Förſter. 
Antwort: Die Beſetzung der neuen Stellen 
kann früheſtens zum 1. April 1913 in Frage 
kommen, da ſie ent durch den Staatshaushaltsetat 
für 1913 genehmigt werden müſſen. Dieſer pflegt 
erſt Anfang Januar dem Landtage vorgelegt zu 
werden. Erſt dann, wenn nicht der Finanzminiſter 
wie im vorigen Jahre, einen kurzen Überblich 
ſchon zu Weihnachten veröffentlicht, wird man 
überſehen können, ob und inwieweit auch die 
Bezüge der nicht etatmäßigen Forſtſekretäre zum 
1. April 1913 aufgebeſſert werden ſollen. 
Oktober und November iſt man in den beteiligten 
Reſſorts erſt mit den meiſt langwierigen Vor⸗ 
verhandlungen zur Feſtſtellung des nächſten Etats 
beſchäftigt. . 
Nr. 157. Anfrage: Ich habe in meinem 
landwirtſchaftlichen Betriebe einen Unfall ew 
litten, für welchen mir die Berufsgenoſſenſchaft 
eine Rente feſtgeſetzt hat. In dem Vorbeſcheid 
wurden mir 60 % zuerkannt auf Grund des 
Gutachtens des Kreisarztes. Darauf ordnete die 
Berufsgenoſſenſchaft eine erneute ärztliche Unter⸗ 
ſuchung durch einen anderen Arzt an. Auf Grund 
dieſes Gutachtens wurde mir der Beſcheid zu⸗ 
geſtellt, daß die Rente auf 33½ % feſtgeſetzt ſei. 
Aus dem ärztlichen Gutachten wurde mir nur 
ein Auszug mitgeteilt, der nur Angaben über 
meine geſunden Körperteile enthielt, nicht aber 
den Befund über meine wirklichen Fehler, auf 
Grund deren mir die Rente zuerkannt wurde. Ein 
Geſuch an den Sektionsvorſtand um Überſendung 
einer Abſchrift des ganzen Gutachtens wurde 
abſchlägig beſchieden mit dem Bemerken, daß es 
mir ja freiſtehe, gegen die Feſtſetzung der Rente 
Berufung einzulegen. Ich frage nun an: 1. Mußte 
mir der Sektionsvorſtand nicht einen neuen Vor⸗ 
beſcheid erteilen, als er beabſichtigte, die Rente 
niedriger zu bemeſſen, als in dem Vorbeſcheid 
angegeben war? 2. Muß mir der 5 
eine Abſchrift des ganzen Gutachtens zuſtellen? 
3. Kann mir unter dieſen Umſtänden die Friſt 
zur Einlegung der Berufung nicht verlängert 
werden? 4. An wen habe ich meine Beſchwerde 
gegen das Verhalten des Sektionsvorſtandes zu 
richten? H., Förſter in N. 
Antwort: Zu 1: Ja, die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft mußte Ihnen einen neuen Vorbeſcheid 
erteilen. Zu 2: Nein. Es braucht der Inhalt 
eines ärztlichen Gutachtens nur inſoweit zur 
Kenntnis des Verletzten gebracht zu werden, als 
er für die Bemeſſung der Entſchäd'gung maß 
gebend iſt. Wir empfehlen aber, das Oberverſiche⸗ 
rungsamt bei Einlegung der Berufung zu bitten, 
Ihnen eine Abſchrift des ganzen Gutachtens zu 
erteilen, und ſich zugleich bereit zu erklären, die 
Schreibgebühren zu erſtatten. Zu 3: Nein. Zu 4: 
Das Reichsverſicherungsamt iſt die Beſchwerde⸗ 
inſtanz. Ha. 
— . ꝶ½:ꝝ:ů . —..— 


Fü di Meda' tin: A. N.: Modo Uurundmaun Wendamm. 


“ Zieler Nummer liegt die November⸗ 
Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Borftandes, vertreten durch Königl. Hegemeiſter Beruſtorff, Nien iedt, Poſt Jörſte (Harz). 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. ſprechang zum Thema des Hauptvereins; 
Anseigen und Mitteilungen. 2. Rechnungslegung und prüfung: 3. But: 
Anzeigen fur die nächſtiallige Nummer müſſen Dienstag früg nahme neuer Mitglieder; 4. Einziehung von 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten Vereinsbeiträgen; 5. Verſchiedenes. Rege 
ſind 1 8 an die en a te 1 ie Ee Beteiligung ſehr erwünſcht. Nach Schluß der 
Forſt. Zeitung in Neudamm zu ſenden. ufnahme Sitzung gemütliches Zuſammenſein wozu auch 
H U 8. 2 g : x 
aller Angelegenheiten der Bezirk und Orts die Damen freundlichſt eingeladen werden. 


gruppen erfolgt nur eiu mal. 
Bezirksgruppen: J. A.: Benke, Schriftführer. 
Sonnabend, den 


Danzig. Es dürfte in einem Regierungs⸗Bezirke Ershauſen (Regbz. Erfurt). 


von der Größe des unſrigen mit 147 Förſter⸗⸗ 7. Dezember cr., nachmittags 3 Uhr, Ver- 
ſtellen wohl ſeltengz vorkommen, daß es ſiebzehn 
Kollegen ein und desſelben Jahrganges — näm— 
lich 1887— vergönnt iſt, in körperlicher Friſche 
und Geſundheit ihr 25 jähr. Dienſtjubiläum zu be⸗ 
gehen. Es ſind dies die Kollegen: Robert 
Müller, H. Lojewski, Luthardt, Grabs, Winkel⸗ 
mann, Schütt, Maaß, Pfeiffer, Koſeck, Jaguſch, 
Frdr. Schulz, Klinge, Leupoldt, Max Müller, 
Lubig, Krohn und Karbe. Ihnen allen ſeien 
an dieſer Stelle, wenn auch etwas verſpätet, 
die herzlichſten Glückwünſche der Bezi ksgruppe 
ausgeſprochen! Mit beſonderem Forſt⸗ und 
Weidmannsheil! 
Für den Vorſtand: Tenzer. 
Hildesheim. Am 7. Dezember d. Js., mittags 
12 Uhr, Bezirksgruppenverſammlung im Hotel 
„Eng. Hof“ zu Northeim. Tagesordnung: 
1. Stellung von Anträgen zur nächſten Dele— 
giertenverſammlung in Berlin; 2. Wahl des 
Bezirksgruppenvorſitzenden; 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Königsberg. Die Verſammlung am 7. Dezember 
in Königsberg findet im „Britiſh Hotel“, Berg— 
platz 4, Statt. 
Der Vorſtand: Herrmenau, Beiſitzer. 
Magdeburg. Am Sonnabend, dem 7. Dezember, 


von nachmittags 2 Uhr ab, findet in Magdeburg, Marburg (Regbz. Caſſel). 


„Kaiſerhalle“, eine Mitgliederverſammlung mit 
nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Vor⸗ 
ſchläge für die Delegierten-Verſammlung in 
Berlin; 2. Bekanntgabe über den momentanen 
Stand zur Abnahme der Dienſtländereien; 
3. Beſprechung über das bekannte Thema; 
4. Vortrag über das Thema: 
in der Letzlinger Heide“; 5. Verſchiedenes. 
Wie wichtig die Tagesordnung th, bleibt jedem 
Mitglieder zur Beurteilung ſelbſt überlaſſen. 
Es wird pünktlich begonnen und um zahlreiches 
Erſcheinen gebeten, auch derjenigen Mitglieder, 
die beharrlich ſeit Gründung der Bezirksgruppe 
durch Abweſenheit glänzten! 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Sonnabend, deu 7. Dezember d. %8,, 
abends 61, Uhr, Verſammlung in Allenſtein, 
Hotel Kronprinz. Tagesordnung: 1. Wahl des 
Geſamtvorſtandes; 2. Beſprechung über die 
abhzuhaltende Kaiſergeburtstagsfeier: 3. Ver— 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Hermeskeil (Regbz. Trier). 


Oſche (Regbz. Marienwerder). 


ſammlung im Hotel Möller. Lengenfeld u. St., 
zur Rechnungslegung, Vorſtandswahl uſw. 
Nach Schluß gemeinſames Beiſammenſein mit 
Damen. Mülverſtedt. 


Frankenberg (Regbz. Caſſel). Das Oberjägerkorps 


in Marburg ladet die Mitglieder der Ortsgruppe 
mit Familie zu dem am 7. Dezember d. Y., 
abends 8 Uhr, in den Stadtſälen zu Marburg 
ſtattfindenden Tanzkränzchen ein. Werner. 
Am Sonntag, dem 
8. Dezember d. IJs., nachmittags von 454 Uhr ab, 
Verſammlung zu Wadern im „Dachſtuhlerhof“ 
am Bahnhof. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 2. Legen der Jahresrechnung; 
3. Neuwahl des Vorſtandes; 4. Beſprechung 
des vom Hauptvorſtande angeregten Themas: 
Wie können die Angehörigen des „ 
Förſterſtandes auf die ſie umgebende Bevölkerung 
zum Nutzen des Staates, alfo des Gemeinwohles, 
wirken und dadurch gleichzeitig ihr Anſehen in 
der Bevölkerung heben?; 5. Verſchiedenes. 
An der Verſammlung wird vorausſichtlich der 
Bezirksgruppenvorſitzende, Herr Hegemeiſter 
Henn, teilnehmen. Um recht vollzählige Ze 
teiligung wird gebeten. 
Der Vorſitzende: Huth. 
Das Oberjägerkorps 
des Kurheſſiſchen Jäger⸗Bataillons ladet die 
Gruppe zu einem Tanzkränzchen auf Sonn- 
abend, den 7. Dezember, abends 8 Uhr, in die 
Stadljäle nach Marburg ein, mit Nachſeier am 
8. Dezember Hanſenhaus rechts. 
ö Der Vorſtand. 


„Eine Hofjagd Neukirchen, Kreis Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 


Das Oberjäger⸗Korps des Kurheſſiſchen Jäger- 
Bataillons Nr. 11 ladet die Ortsgruppe zum 
7. Dezember 1912 zu einem in den Stadtſälen 
in Marburg ſtattfindenden Tanzkränzchen ere 
gebenſt ein. Beginn 8 Uhr abends. 

Der Vorſtand: Klingelhöfer. 
Sonntag, den 
7. Dezember, abends 6 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Oſche. Tagesordnung: 1. (ie: 
ſchäftliches; 2. Beſprechung über ein vom 
Hauptverein geſtelltes Thema. Nach Schluß 
der Verſammlung Familienkränzchen, wozu 
die angemeldeten, am 1. Januar eintretenden 
Mitglieder freundlichſt mit eingeladen ſind. 

Der Vorſtand. 


Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, den 8. Dezember Paderborn (Regbz. Minden). Sonntag, den 8. De⸗ 


d. Aë, nachmittags 3 Uhr, findet im Vereins— 
lokal (Baumann) eine Verſammlung att, 
Tagesordnung: 1. Vorträge und darauf Be— 


zember d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthof „Zur Poſt“ zu Paderborn. Tages- 
ordnung: 1. Prüſung der Jahresrechnung; 
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2. Dienſtlandsregulierung; 3. Förſter⸗Aus⸗ 
bildungsfrage; 4. Unterſtützung zweier erkrankter 
hilfsbedürftiger Kollegen; 5. Kaiſergeburtstags⸗ 
feier. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſdand. 


Perichte. 


Alle Verichte müſſeu erſt dem Vorſitzenden. Hegenteiſter 
Bernſtorff. Nienſtedt bei Förſte, Harz vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſeu Ben gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreife der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
dab geſamte Vereinsleben von Bedentung ſind, werden 
anſgeunommen. Abdruck erfolgt eiumal. 


Bezirksgruppen: 


Gumbinnen. Die Mitglieder⸗ und Vertreter⸗ 
verſammlung am Hubertustage in Tilſit erfreute 
ſich eines ſehr guten Beſuches. Es waren 
ſämtliche Mitglieder vertreten. Die Tages⸗ 
ordnung wurde lückenlos mit Aufmerkſamkeit 
und gutem Verſtändnis aufgearbeitet. Näheres 
erfahren die Herren Kollegen in ihren Orts- 
gruppenſitzungen. Die Verhandlungen teilten 
ſich in zwei Richtungen. Die fachliche Weiter⸗ 
bildung der Mitglieder und Wahrnehmung der 
Standesintereſſen. Mit großem Fleiße hatte 
Herr Kollege Förſter Sieg⸗Pfeil Formulare und 
Erläuterungen für ſeinen Vortrag „Holzwerbung 
und ⸗verlohnung“ durch Umdruck vorbereitet, und 
konnte jeder Teilnehmer an der Hand dieſer 
Unterlagen dem Vortragenden gut folgen. Der 
Vortrag ſollte die Kollegen dazu anregen, eine 
genaue Buchführung einzurichten, nach welcher 
jederzeit zu erſehen iſt, wieviel Holz einge— 
ſchlagen und welche Zahlungen hierauf gemacht 
ſind. Die nachfolgende, rege Ausſprache zeitigte 
den Beſchluß, über das Formular zur Ein— 
tragung der Werbungskoſten, verteilt auf die 
einzelnen Rotten, beſonders der Sammelhiebe, 
nochmals eingehendere Rückſprache in den Orts- 
gruppen zu pflegen. Danach ert ſoll die Bezirks- 
gruppe ſich ſchlüſſig machen, ob die Foiſt— 
verwaltung um Herſtellung dieſer Formulare 
an Stelle der fehlenden Formulare für das nicht 
immer notwendige, aber in der Hauordnung 
geforderte Lohnbuch gebeten werden ſoll. Trotz 
aller Anerkennung der Siegſchen Buchführung 
wurde auch die Befürchtung ausgeſprochen, daß 
die jetzige Überfülle von Schreibarbeit für den 
Förſter durch Führung der angeregten Liſten 
vermehrt werden würde. Die bisherigen Ein⸗ 
ſchränkungen der Schreiberei ſeitens der Ser, 
waltung haben dem Förſter eine Verminderung 
ſeines Dienſtes in der Schreibſtube noch nicht 
gebracht. Der zweite Vortrag, „unſere Kranken- 
kaſſe“, gehalten von Herrn Kollegen Förſter o. R. 
Kutſchelis⸗Wiſchwill, ſollte den Teilnehmern vor 
Augen und zu Herzen führen, wie der Verein 
nach langer Arbeit und Überwindung von 
Schwierigkeiten und Mißtrauen durch unſeren 
zähen und fleißigen Leiter, Herrn Kollegen 
Förſter Sacher⸗Breslau, endlich dahin gelangt 
iſt, allen Kollegen in Krankheitsfällen von Be⸗ 
deutung die gebrachten Geldopfer zum großen 
Teil zurückerſtatten zu können. Der Vortragende 
hatte ſo viel Material zuſammengeſtellt und 
brachte dieſes in ſo geſchickter Weiſe zu Gehör, 
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daß eine Anzahl EE Kollegen der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe ſofort beitraten, ob⸗ 
wohl in unſerm Bezirk eine größere Menge der 
älteren Kollegen der Krankenkaſſe des alten 
Förſtervereins die Treue bewahrt hat. Die 
Regelung der Dienſtaufwandsentſchäd igung hat 
überall dort neue Hoffnungen erweckt, wo man 
mit den ſeit Jahren in Ausſicht ſtehenden Tat⸗ 
ſachen rechnen mußte. Nur die Art und Weiſe 
der Ermittelung des etwa überflüſſigen Dienſt⸗ 
landes von der Mehrzahl der unteren Ver⸗ 
waltungsorgane hatte einige Beunruhigung 
hervorgerufen. Dieſe aber wurde durch die 
Erläuterungen des Herrn Oberfoiſtmeiſters einer 
Förſterabordnung gegenüber wieder behoben. 
Die klimatiſchen und kulturellen Verhältniſſe 
unſeres lieben, aber rauhen Oſtens, der an die 
Kaſſe der Förſter hinſichtlich der Aufwendungen 
im Intereſſe des Dienſtes, der Kindererziehung, 
der Beſchaffung der Lebensbedürfniſſe, der 
Geſinde⸗ und Geſpannhaltung außergewöhnliche 
Anforderungen ſtellt, laſſen immer wieder 
Zweifler aus unſeren Reihen auftreten, die nicht 
mit Unrecht behaupten, daß der in Ausſicht 
genommene Höchſtbetrag der Dienſtaufwands- 
entſchädigung auch bei Beibehaltung der jetzigen 
förſterlichen Landwirtſchaft für die mittleren und 
ſchlechten Stellen nicht ausreichend hoch be— 
meſſen wäre. Dieſelben Zweifler wollen uns 
beweiſen, daß der jetzt ausgeworfene Betrag 
für die Dienſtſtelle im Durchſchnitt allein durch 
Einziehung der Waldweide aufgewogen werden 
würde. Sollten nun bei einigen Förſtdereien 
noch Wieſen oder Ländereien als über das Be— 
dürfnis hinausgehend angeſehen werden, dann 
wäre das Geſchäft der Finanzverwaltung ein 
außerordentlich vorteilhaftes. Dieſer Vorteil 
der Staatskaſſe würde, vom Standpuntt des 
Förſters aus geſehen, aber dahin beurteilt 
werden müſſen, daß die Hotten der vorzu— 
nehmenden Dienſtaufwandsregelung nicht der 
Brotherr, ſondern der Förſterſtand zu tragen 
hätte. Die Verſammlung ſtimmte geſchloſſen 
dem Vorſchlage des Vorſitzenden zu, jetzt einen 
neuen Abſchnitt zu beginnen und, bis zur Er— 
bringung des Gegenbeweiſes, der Königlichen 
Staatsforſtverwaltung volles Vertrauen ent- 
gegenzubringen, in der Hoffnung auf eine dem 
Dienſtintereſſe eniſprechende Regelung des Dienit- 
aufwandes mit nachfolgender Beſeitigung der 
beſtehenden Beſoldungshärte. 
Der Vorſtand. J. A.: Puppel, Vorſitzender. 
Wiesbaden. Die am 19. Oktober in der „Alten 
Poſt“ zu Limburg a. d. L. nach vorausgegangener 
Vorſtandsſitzung ſtattgefundene Herbſtverſamm⸗ 
lung war erfreulicherweiſe gut beſucht. Der 
Vorſitzende eröffnete dieſelbe um 2½ Uhr nach⸗ 
mittags mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Horrido auf Seine Majeſtät unſeren Kaiſer 
und König und einer Begrüßung der erſchienenen 
Kollegen. Alsdann folgte der geſchäftliche Teil. 
1. Der Schriftführer verlas das Protokoll der 
Fecühjahrsverſammlung, welches ohne Ein— 
wendungen genehmigt wurde. 2. Der Delegierte 
für Berlin erſtattete ausführlichen Bericht über 
die Delegiertenverſammlung in Berlin, wofür 
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ihm der Vorſitzende im Namen der Verſammlung 
dankte. 3. Kollege Müller⸗Frohnhauſen referierte 
über ſeinen von allen Ortsgruppen begutachteten 
Entwurf zum Förſterſtellen verzeichnis und 
erntete für ſeine große Mühewaltung den Dank 
der Bezirksgruppe. 4. Die Bezirksgruppe 
befürwortete für den Hauptverein Wander⸗ 
verſammlungen. 5. Die Bezirksgruppe beſchloß, 
dem Deutſchen Forſtverein als korporatives 
Mitglied beizutreten. 6. Den Einzelmitgliedern 
der Bezirksgruppe wurde empfohlen, ſich einer 
Ortsgruppe anzuſchließen. 7. Die Sammlung 
für die Romanus⸗Loorm⸗Spende wurde fort⸗ 
geſetzt. Um 5½ Uhr ſchloß der Vorſitzende 
die Verſammlung mit einem Horrido auf den 
Herrn Oberforſtmeiſter Danckelmann. 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Zur Ortsgruppen⸗ 
ſitzung am 9. d. Mts. waren leider nur ſieben 
Mitglieder erſchienen, und zwar, wie immer, 
vollzählig die Kollegen der Oberförſterei Deutſch⸗ 
heide. Die Tagesordnung erledigte ſich wie 
folgt: Zu Punkt 1 wird ein Sonderbericht dem 
Vorſitzenden der Bezirksgruppe eingereicht 
werden. Punkt 2. Als Vertreter zur nächſten 
Bezirksgruppenverſammlung wurde der Bor- 
ſitzende, als deſſen Stellvertreter Kollege Winkel- 
niann gewählt. Punkt 3. Ein Antrag zur 
Zahlung der Diäten an die Hilfsjäger während 
der ganzen Dauer ihrer militäriſchen Übung 
wurde einſtimmig angenommen. Punkt 4. 
Die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät findet im 
Anſchluß an die nächſte Sitzung in Kasparus 
durch einen Familienabend ſtatt. Der Tag 
hierfür wird noch bekanntgegeben werden. Von 
den Mitgliedern eingeladene Gäſte ſind will⸗ 
kommen. Punkt 5. Wegen Behinderung des 
Kollegen Willuweit konnte der angeſagte Vor⸗ 
trag nicht gehalten werden. Punkt 6. Die 
Sammlung für die Hinterbliebenen der Kollegen 
Romanus und Loorm ergab 27 A Nach 
Schluß der Sitzung fand die 25jährige Dienſt⸗ 
feier der Kollegen Winkelmann und Müller 
ſtatt, welche die Teilnehmer mit ihren Damen 
noch einige Stunden in angeregter Stimmung 
beiſammen hielt. Den Damen ſei hier noch für 
ihr vollzähliges Erſcheinen herzlichſt gedankt. 
Der Vorſitzende: Neumann. 

Nienburg a. Weſer (Regbz. Hannover). Die 
Herbſtverſammlung der Ortsgruppe fand am 
10. November im Hotel Genin zu Hoya ſtatt. 
Dieſelbe wurde nachmittags 4 Uhr vom Bor- 
ſitzenden mit einem auf unſeren oberſten Jagd- 
herrn ausgebrachten Weidmannsruf eröffnet. 
Die ſeinerzeit bekanntgegebene Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: Punkt 1: Es waren 
15 Mitglieder anweſend. Punkt 2: Das Protokoll 
der letzten Verſammlung wurde vom Schrift- 
führer verleſen und in der vorgetragenen Form 
genehmigt. Punkt 3: Es erfolgte die Wieder- 
wahl des bisherigen Vorſtandes. Punkt 4: Die 
Beiträge für das Vereinsjahr 1913 wurden er⸗ 
hoben, gleichzeitig verteilte der Schriftführer die 
beſtellten Waldheil-Kalender. Punkt 5: Ber 
ſprechung des vom Hauptverein geſtellten 
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Torgelow (Regbz. Stettin). 
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Themas: „Wie können die Angehörigen des 
preußiſchen Förſterſtandes auf die ſie umgebende 
Bevölkerung zum Nutzen und Wohle des Staates 
wirken?“ Der Vorſitzende gab hierzu die von der 
Bezirksgruppe vorgeſchlagenen Anregungen 
bekannt. Insbeſondere muß der Förſter auf 
ſeine Umgebung vorbildlich wirken, er hat ſich 
den ländlichen Vereinen anzuſchließen und dieſe 
durch belehrende Vorträge zu fördern. Gemein- 
nützige Beſtrebungen ſind nach Kräften zu 
unterſtützen uſw. Der Vorſitzende ſtellte der 
Verſammlung anheim, ſich möglichſt in dieſe 
Gebiete hineinzuarbeiten und in den nächſten 
Verſammlungen über die Erfolge zu berichten. 
Punkt 6: Unter „Verſchiedenes“ unterzog der 
Vorſitzende die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe noch⸗ 
mals einer eingehenden Betrachtung; er 
hob hervor, daß die Ortsgruppe gegen die 
Gründung der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe die 
rößten Bedenken hegte. Bei dem geringen 
eitrage könnten ſich die Leiſtungen derſelben 
nur in engen Grenzen bewegen, und zu einer 
durchgreifenden Notlinderung würden die oer, 
fügbaren Mittel nicht genügen, eine Beitrags- 
erhöhung die Mitglieder aber zu ſchwer belaſten. 
Dieſe Bedenken ſeien auch trotz der letztjährigen 


Wirkſamkeit der Kaffe nicht ganz geſchwunden, 


jedoch könne man ſich der Anſicht nicht verſchließen, 
daß ſich bei wachſender Mitgliederzahl die 
Leiſtungsfähigkeit der Kaſſe heben würde; aber 
auch nur dadurch erſchiene es möglich, die Kaſſe 
leiſtungsfähiger zu geſtalten. Des guten Zweckes 
halber ſei es wünſchenswert, den bisherigen 
ablehnenden Standpunkt aufzugeben und 
möglichſt vollzählig beizutreten. Zwar erhoben 
ſich noch immer einzelne Bedenken gegen dieſe 
Einrichtung, ſchließlich war die Verſammlung 
jedoch nicht abgeneigt, ſich der Kaſſe anzu⸗ 
ſchließen. 

Der Vorſtand. J. A.: Wittig, Schriftführer. 


Simmern⸗Hundrüch (Regbz. Coblenz). Die Herbſt⸗ 


verfammlung fand am 10. November d. Js. 
in Simmern ſtatt. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung gedachte der Vorſitzende des zehn⸗ 
jährigen Beſtehens der Gruppe. 1. Der Bor- 
ſitzende erſtattete ausführlichen Geſchäftsbericht. 
2. Über die vom Hauptverein geſtellte Aufgabe 
über Jugendpflege uſw. hielt der 2. Vorſitzende 
einen ſehr ſachgemäßen Vortrag. 3. Die der 
Delegiertenverſammlung vorzubringenden An⸗ 
träge wurden feſtgeſtell. 4. Soweit dies noch 
nicht geſchehen, werden die Vertrauensmänner 
gebeten, die Sammlung für Romanus und 
Loorm vorzunehmen und die eingehenden 
Beträge baldigſt an den Schatzmeiſter abzu- 


führen. Um ähnlichen Sammlungen vorzu- 
beugen, wurde mit Recht an den Beitritt zur 
Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte 


und in die Unfallverſicherung erinnert. 5. Be⸗ 
ſtellungen auf den Waldheil⸗Kalender wurden 
entgegengenommen. 
Der Vorſtand. J. V.: Meiſter. 

Die Verſammlung 
am 14. November war von 21 Mitgliedern 
beſucht. Als Delegierter zur nächſten Bezirks 
gruppenverſammlung wurde Kollege Malkewitz 
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1. Januar 6 &, am 1. Juli 5 AS — In die 


Ortsgruppe wurden aufgenommen die Kollegen 


gewählt. — Die Kaiſergeburtstagsfeier findet 
am 6. Februar 1913 im Vereinslokal zu Torgelow 


ſtatt. Küraſſier⸗Konzert, Ball. — Als Verein! | Rohloff, Wöckner, Neufert. 
beitrag werden pro Mitglied erhoben: am Der Vorſtand. 
Ethan et 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. vertreten dur v Joh. Neumann. Neundamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 


Dittmann, Ernſt, Gutsförſter, Weitendorf bei Kritzkow, Mecklbg. 
die, Georg, Hilfsſörſter, Szokolyce, Ungarn. 


ller, Otto, Ferſtlebrling, Dietersdorf bei Falkenburg, Bomm, 


Ostwald, Aug., Forſtlehiling, Wünenberg, Weſtf. 

Nier, Aug., Hilisjäger, Anguſtenhof bei Bergen auf Rügen. 
Berfide, Otto, Königl. Hegemeiſter, Neuendorf bei Reppen. 
Berſicke, Erich, Forſtlehrling, Neuendorf bei Reppen. 


Anmeldelkarten und Satzungen lönnen une 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schaßtzmeiſter und Schriftführer. 


* ** 
* 


geſondere Zuwendungen. 
Sammlung für Fehlſchüſſe (à 10 Pf.), eingeſandt 


[Nach einer erfolgreichen und ſehr fidelen Jagd in 
Hätzenport a. d. Moſel geſammelt; eingeſandt von 


Herrn Königl. Forſtauſſeher Werner in Alten.. 11,00 Mk. 
Eingeſammelte Strafgelder auf der Jagd des Herrn 

Volkmann in Puſtnick am 16. 11. 12; eingeſandt 

von Herrn Zach in Sorquitten 12,00 „ 
St'afgeld, ei geſandt von Herrn Rittergutsbeſitzer 

E. Tillgner in Bremen haun 3,00 „ 


Sa. 133,25 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil H 


X 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bundſchuh, Schlüch kern. 2.50 Mk.; Gelch, Nonnen⸗ 
kämpe. 2 Mi.: Hennecke, Lützelhauien, 2 Mk.; Jockiſch. 
Janospußta, 2 Mk.: Kloſe, Ni.⸗Döln, 2 VIE; ER 

Deg, 


haufen, 2 Mk.; Mogwitz, Leoummennof, 2 Mk.; 


von Herrn Has Graber in Trun zz 11,90 Mk.] Dieders dor, 250 Mk; Dinvald, Wünnenberg, 2 Mk; Perſicke J. 
Eingeſandt vom „Häherklub Eliſenhof“ in Düffeldorf 15,50 * Neuendorf, 2 Dil; Perſicke II. Neuendorf, 2 Mk.: iur. 
Gett Dei von Herrn Direktor Rehder; eingeſandt Gr.⸗Podel, 8 Mk.; Pitruſchka, Altroſenberg. 2 Mk.; Rößler, 

von Herrn C. Haſſelbring in Lübeck 5,00 „ Fuhrberg. 2 WIE; Reißmann, Gnewitz. 8 Mk; Redlich. 

Strafgelder, geſammelt von der Jaadgeſellſchaft Heidekrug, 5 Mt.; Ritz. Hegewald, 2 Mk.: Hier, Auguſenhof⸗ 

Düſſeldorf; eingeſandt von Herrn Königl. weg, Her 2 Mk.; Sandhövel, Gummersbach, 3 Mk.; Graf Schwerin, 

Aug. Kuß in Medarrd ... 7,60 „ Tamſel, 5 Mk.; Schilling. Hau, 2 Mk.: Schnell. Werle, 
Tret jagd-Strafgelder: eingeſandt von Herrn Heinrich 2 Mk: Schliep. Caſeburg, 2 Mk.: Trendellamp, Schöppingen. 

Knoch jun. in Hirſchberg, Saale 11,00 „ 3 Mk: Tietgen. Nachtigall, 2 DE, Weſſe, Goslar, 2 DIE; 
Eingeſandt von der Obertörfterei Bolchen, Lothr. 1,50 „ [Werner, Saarburg, 2 Mk.; Zeidler, Alt⸗Dorotheenhof. 2 Mk.; 
ale ES SC GN Kier Zach. Sorquitien, 2 Mk. 

Plazek in Forſtnaus Friedrichshain bei Neudörſchen 39,75 „ D r faefü 
Für Weiche ` eines Herrn Sch.; eingeſandt von a 110 0 5 de 1 aufgeführten 

Herrn Wörter Stecher im Hofkammergut eiträge beſcheinig „Neumann, 

Weißenburrr zg... 15,00 „ Schatmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Vetein zu Neudamm. 
, Unter Verantwortung des Vorſitzeuden Jorſtrat Dr. Bertog⸗Halenſee. 
Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen fiber 


Sewidy, Tha dans, Revierfö Wer, Demerthin. Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 


S E jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunsch zugeſandt. 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: Geſchäftsſtelle 


Nr. 268, 2493 je 4 Mk., Nr. 2767, 2840 je 9,20 Mk., 
Nr. 2944 18 Mk., Nr. 3320, 3464, 3491 je 4 Mk., Nr. 3900 
18 Mk., Nr. 3943 7 Mk. 


des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 13. 


wé u 


Bt, 


Nachrichten aus verfchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 4. Wertbeſtimmung der Jagdnutzung auf Enklaven. 


Die Winterverſammlung findet am Donner 
tag, dem 5. Dezember 1912, vormittags 11½ Uhr, 
im Hotel „Lindenhof“ in Dortmund ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftliche Vereins angelegenheiten. (Rech: 
nungslage, Ermäßigung des Jahresbeitrages, 
Programm für die Sommerverſammlung.“) 

. Beiprechung des Standes des Holzhandels und 
der Holzpreiſe. 

Verbeſſerung des Eichengrubenholz-Abſatzes. 
Berichterſtatter: Königl. Forſtmeiſter Goebel— 
Obereimer. 


V 


Berichterſtatter: Städt. Forſtverwalter Baltz⸗ 

Barmen. 
5. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages- 

fragen. 

2½ Uhr: Gemeinſchaftliches Eſſen im Linden— 
hof. Nachher Beſichtigung induſtrieller Werke. 
Dem Verein noch nicht angehörige % chagenofien, 
ſowie Freunde von Wald und Weidwerk ſind 
willkommen. 

Natteforth, Glindfeld und Barmen, 

den 15. November 1912. 
Der Vorſtand: 
Joly. 


Merten. Baltz. 
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Verein alter Barde-Zäger zu Berlin. 


In der Novemberſitzung 
wurde dem langjährigen Wer, 
einsvorſitzenden, Rechnungs- 
rat Herrmann, durch die 
Kameraden Hegemeiſter a. D. 
Retzdorff und Telle aus 
Potsdam mit Worten der 
Anerkennung für ſeine dem 
Verein geleiſteten treuen 
Dienſte ein prächtiges Bier- 
glas überreicht, auf deſſen 
ſilbernem Deckel ſich ein Garde— 
Jäger⸗Tſchako, umgeben von einem goldenen 
Lorbeerkranz, und das Vereinsabzeichen befindet 
und folgende Widmung eingraviert iſt: 

„Ihrem bewährten Vorſitzenden, Herrn Rech— 

nungsrat G. Herrmann, die Mitglieder des 

Vereins alter Garde-Jäger vom Jahrgang 1862: 

R. Ganſow, H. Grandke, W. Kaderſch, W. Retz⸗ 

dorff, P. Schuls, W. Siewers, H. Telle, 

L. Thiele. 5. 11. 1912.“ 

Seinem herzlichen Dank für das prächtige Geſchenk 
gab der Vorſitzende durch ein auf die Stifter und 
Jubilare ausgebrachtes „Horrido!“ Ausdruck, in 
welches die anweſenden 80 Kameraden begeiſtert 
einſtimmten. 

An die Sitzung ſchloß ſich das „Hubertus⸗ 
„ welches in höchſt gemütlicher Weiſe 
verlie 

Der Verein zählt jetzt über 500 Mitglieder. 

Anmeldungen, welche Vor- und Zunamen, 
Geburtstag, Eintrittsjahr und genaue Adreſſe 
enthalten müſſen, nimmt der unterzeichnete Schatz— 
meiſter gern entgegen. 

Der Vorſtand. 
J. A.: M. Böhme, expedierender Sekretär, 
Schatzmeiſter, Neukölln, Berliner Str. 7. 
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Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 

Am 15. Dezember d. IJs., vormittags 1025 Uhr, 
findet in der „Union“ zu Bernburg Haupt⸗ 
vorſtandsſitzung ſtatt, wozu ich hierdurch 
zu vollzähliger Teilnahme bitte. Bei der am 
gleichen Tage anberaumten Hauptverſammlung 
kommen folgende Anträge zur Beſprechung: 
J. Verſicherung gegen Perſonen- und Sach— 
ſchaden; 2. Verbeſſerung der materiellen Lage: 
3. Kleiderkaſſe; 4. Uniformierung der vereidigten 
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Holzhauer; 5. abzu ſchließende Lieferungsverträge 
bzw. Einräumung von Vorzugspreiſen. 
Mit Weidmannsheil! 
Roßdorf, den 24. November 1912. 
M. Schneider, Vorſitzender. 


5 * 
Bezirksgruppe Harzgerode. 

Am Mittwoch, dem 4. Dezember d. "a, um 
31, Uhr nachmittags, Verſammlung im Vereins- 
lokal zu Harzgerode. Tagesordnung: 1. Bor- 
beſprechung zu der vorausſichtlich im Dezember 
in Bernburg ſtattfindenden Hauptverſammlung; 
2. Vortrag des Revierjägers Flügel zu Siptenfelde 
über Führung und Arbeit des Schweißhundes; 
3. Verſchiedenes. 

Wegen Anſchaffung von Browning⸗ und 
Mauſerpiſtolen wird auf die Bekanntmachung 
in Nr. 46 unſerer Zeitſchrift nochmals aufmerkſam 
gemacht. In Zweifelsfällen werden diesbezügliche 
Anfragen beim Unterzeichneten gerne beantwortet. 

Grimm. 
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Verein Waldel-Pyrmonter Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Wildungen. 

Zu der am 10. d. Mts. einberufenen Ber 
ſammlung waren nur 13 Mitglieder erſchienen; 
am meiſten fiel auf, daß gerade die nächſtwohnenden 
Mitglieder durch ihr Fernbleiben glänzten, dagegen 
hatten einige Kollegen einen drei Stunden langen 
Weg zu Faß bei dem ſchlechten Wetter nicht 
geſcheut. 

Nachdem die Verſammlung mit einem Horrido 
auf Se. Durchlaucht eröffnet war, wurden die 
Beiträge vom Kaſſierer eingeſammelt. Der fällige 
Beitrag beträgt 3,25 und nicht 3,00 ., wie in 
Ne. 44 des Vereinsorgans irrtümlich angegeben. 
Verteilung der Waldheil-Kalender konnte nicht 
ſtattfinden, da dieſelben noch nicht eingegangen 
waren. 

Die Feier des Geburtstages Sr. Durchlaucht 
ſoll am 19. Januar n. Is. in Bergheim ſtattfinden. 
Eine diesbezügliche Einladung wird ſeinerzeit noch 
erfolgen. 

Der weiten Wege, die einzelne Kollegen zurück— 
zulegen hatten, und des ſchlechten Wetters wegen, 
trennten ſich die verſchiedenen Kollegen nach Schluß 
der Verſammlung ſehr bald mit „Weidmannsheil!“ 
und „Frohes Wiederſehen!“ 
Der Borland. 


Suhafts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in 


Priwatau jeſtellten. Von 2 
auſbeſſerung in Clſaß-wofhringeu. VOR. 


Preußen. 951. — 
Auſtaltsformheamtenſtellen in Preußen. 9,1. — Cichung der Ktuppen und Längenmaße. 
alter Hering. (Schluß.) 955. — Auwartſchaft für den Kolonialdienſt 958. — Zur Veſoldungs⸗ 
— Beſoldungsaufbeſſerun in Oldenburg. 958. — 


Die Beſetzung von Gemeinde und 
95. — Die Verſicherung der 


Zur Angenell ienverſicherun g. déi 


— Kapitnlanteu-Gebühruiſſe der vorſchriftemaßig gelernten Jager. 959. — Zur Crhaltung der Gruuewaldſccn bei 
Berlin. 930. — Vericht über die XIII. Hauntverſammlung des deulſchen Forſtvereins in Nürnderg vom 8. dio 
31. Auguſt 1912. 960. — Geſetze, Verordnungen, Vekaunzmachungen und Erkenutuiſſe 962. — Berfonafien der elfar- 


lothringiſchen Jorſtverwaltungs beamteu. wt — Geſcheuke Privater ou Beamte. 964. — Winterverſammlung de: 
Saälſiſchen Forſtvereins. rl. — Neue Verufsgenoſſenſchaften 964. — Eine ſchwere e eines Privatförſters. 98. 


— Ankauf von Abbaugrundſtucken HA — Vereitelter Verlauf des Stadtwaldes Mar 
Sibirien. 935. — Die Hundertlahricier des Kurheſuſchen Jäger-Bata llons Nr. 11 
Marktbericht. 955. — Perſonal Nachrichten und Verwaltungs-anderungen. 
richten des Verems Kouiglich Preußiſcher Forſtbeamten. 988. — 
974. — Nachrichten aus verſchiedeuen Vereinen und Körperſchaſten. 


Vereins fir Privatſortbeamte Deutſſlands. 


urg. 985. — Waldkaͤuſe in 
u Marburg. 935 — Amtlicher 
35. — riet, und Fragelaſicu. 987 — Nach ⸗ 
Nachrichten des ‚„Waldheil“. 971. — e e de 
71. — 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotiien, Nakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſiher. 


gmtliches Organ des Brandverficherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbramten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forfl- und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


ie Deutſche Forſt- Beitung erſcheint wöchentlich ciumal. Bezugspreis: Bierteltährltich 2 Mik. Lei allen 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Mauunſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden uicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Qnartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 49. Neudamm, den 8. Dezember 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Miu.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Oberförſterſtelle Linichen im Regierungsbezirk Köslin iſt zum 1. März 1913 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 28. Dezember eingehen. 

Oberſörſterſtelſe Schönlanke- Nord im Regierungsbezirk Bromberg (aus Teilen der jetzigen Ober- 
ſörſterei Schönlanke und der angekauften Herrſchaft Behle neu zu bilden), mit gutem 
Dienſtgehöft in Schönlanke a. d. Obſtbahn, iſt zum 1. Januar 1913 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 15. Dezember eingehen. 

Förſterſtelle Bruchweiler in der Oberförſterei Kempfeld, Regierungsbezirk Trier, it zum 
1. März 1913 anderweit zu beſetzen. Zur Stelle gehören als Dienſtland: 1,577 ha Acker, 
1,547 ha Wieſe. Meldefriſt bis 1. Januar 1913. 

Sörfterfiefle Kleinhau in der Oberförſterei Hürtgen, Regierungsbezirk Aachen, iſt zum 1. April 1913 
neu zu beſetzen. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 15. Jannar 1913 
einzureichen. 

FTörſterſtelle Rahmhütte in der Oberförſterei Carzig. Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Januar 1913 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 14. Dezember eingehen. 
Förſterſtelle Szargillen in der Oberſörſterei Neu- Sternberg, Regierungsbezirk Königsberg 
gelangt zum 1. März 1913 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung 
b) an nutzbarem Dienſtland etwa 19 ha. Die Schule iſt im Orte. Bahnſtation am Orte 


Die Verhältniſſe der Angehörigen des preußiſchen 
Förſterſtandes. 


Von Königl. Hegemeiſter a. D. Simon. 

Die ganzen wirtſchaftlichen und perſönlichen Unter anderem wurde auch bei den diesjährigen 
Verhältniſſe des preußiſchen Förſterſtandes Verhandlungen zum Forſtetat darauf hin— 
haben neuerdings wieder von verjchiedenen | gewieſen, daß die Anwärter erſt in einem 
Seiten eine eingehende Beſprechung erfahren.] verhältnismäßig ſehr hohen Lebensalter ihr 
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Ziel — eine Förſterſtelle — erreichen. Mit 


den gleichen Fragen beſchäftigt ſich auch der 
Herr Regierungs- und Forſtrat a. D. Kaiſer 
in den Heften vom Auguſt 1911 und Fe⸗ 
bruar 1912 der „Allgemeinen Forſt⸗ und 
Jagdzeitung“. Alle diese Erörterungen und 
die damit verbundenen Anregungen geben mir 
Veranlaſſung, mich wieder einmal in der 
„Deutſchen Forſtzeitung“ mit dieſem Gegen⸗ 
ſtaude unter Benutzung der neueſten Anwärter⸗ 
liſten eingehender zu beſchäftigen. 

Zunächſt verdienen die von Herrn Forſtrat 
Kaiſer gemachten Ausführungen von dem 
preußiſchen Förſterſtande mit Freuden begrüßt 
zu werden, weil ſie mit warmer Anteilnahme 
für dieſen geſchrieben worden ſind, obgleich ſie 
auf manchen Stellen für den geſamten 
preußiſchen Forſtbeamtenſtand ernſte Wahr⸗ 
heiten enthalten. 

Am Eingange des Artikels vom Auguſt 1911 
iſt von Herrn Forſtrat Kaiſer ausgeführt, daß 
jedem Süddeutſchen, der die preußiſchen Ver⸗ 
hältniſſe nur einigermaßen kenne, ein gewiſſes 
„Etwas“ zwiſchen den Grünröcken auffalle. 
Dies „Etwas“ beſtehe in dem Mangel einer 
wohltuenden Harmonie, während in den Miri: 
ſtaaten ſich ein anheimelnder Verkehr zwiſchen 
Loch und niedrig unſchwer erkennen laſſe. Die 
Gründe, die der Herr Verfaſſer als Urſache für 
den Mangel an Harmonie in den Kreiſen des 
akademiſch gebildeten preußiſchen Forſtbeamten— 
ſtandes anſieht, ſollen hier nicht berührt werden, 
da es ſich nur um eine Beſprechung der Ber: 
hältniſſe des preußiſchen Förſterſtandes allein 
handelt. Forſtrat Kaiſer führt das Vorhanden— 
ſein dieſer Erſcheinung in Förſterkreiſen auf die 
Verbindung der Laufbahn mit dem Militär— 
dienſte, beſonders aber auf die Bevorzugung 
der aktiven Oberjäger gegenüber den zur Reſerve 
entlaſſenen Jägern zurück, und das Ergebnis 
dieſer Begründungen wird in folgenden Sätzen 
zuſammengefaßt: 


„Dieſe Ergebniſſe haben zur Folge, daß 


zwei Leute, die mit 20 Jahren bei einem 
Bataillon eintreten, der eine, der 23 Jahre alt 
zur Reſerve entlaſſen und dann als Hilisjüger 
im Forſtdienſte beichäftigt wird, mindeſteus drei, 
gewöhnlich aber zwölf und mehr Jahre fpäter 
eine Förſterſtelle erhält, als der mit ihm ein— 
getretene, zum Oberjäger beförderte Alters— 
genoſſe. Gegenwärtig wird der zuerſt Vor— 
geführte, meiſtens 46 Jahre alt, Förſter, während 
der zweite Oberjäger Ichon vor zwölf Jahren 
feine erſte, jetzt vielleicht ſchon zweite oder dritte, 
alſo beſſere Stelle erhalten hat. Es kommt 
vor, daß der letztere Idiot Revierförſter iſt, wenn 
der erſtere glücklich zum Förſter gelangt. 

Wo ſoll bei ſolch eigentümlichen Verhält— 
niſſen ein kollegiales Verhältnis herkommen? 
Wo ſoll die Liebe zum ien Wurzeln fallen? 


Und was ſchadigen ſolche Verhaltniſſe den wirt- 
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ſchaftlichen und wiſſenſchaftlichen Fortſchritt im 
Forſtfach! 


Gegen den früher nicht überwachten Zudrang 
der Forſtanwärter iſt zwar in neuerer Jeit Ein⸗ 
halt geboten worden, aber gegen den jährlichen 
Bedarf zum Erſatz der abgehenden Förſter iſt 
die Annahme neuer Anwärter immer noch zu 
groß. Es brauchten Jahre lang keine at» 
genommen werden, aber immerhin dürfte die 
anzunehmende Zahl verringert werden. 

Solange die Verbindung der preußiſchen 
Förſter mit dem Militär nicht geändert wird, 
kommt es nicht zu wirtſchaftlich richtigen Ver⸗ 
hältniſſen, es iſt daher die wichtigſte Aufgabe 
der Forſtverwaltung, dieſe herbeizuführen. 

Ohne Zweifel dürfte in dem auffallend ge 
ringen Zuſammenhalt der preußiichen Forſt— 
beamten, ſowohl bei den oberen als auch bei 
dem niederen Perſonal, und ganz beſonders in 
dem unnatürlichen Zuſammenhang mit dem 
Militärweſen in beiden Lagern die Urſache der 
heutigen eigentümlichen Verhältniſſe zu ſuchen 
ſein.“ 

Es iſt ohne Einſchränkung zuzugeben, daß 
die hier berührte Frage in gewiſſem Sinne 
auf die Harmonie unter den Angehörigen des 
Förſterſtaudes ſtörend einwirken muß. Über⸗ 
ſehen ſoll indeſſen nicht werden, daß die Forſt⸗ 
verwaltung dieſen Übelſtand ſicher erkannt 
hat und durch die gegenwärtig beobachtete 
Notierungsart beſtrebt iſt, die beſtehenden Ver⸗ 
ſchiedenheiten auszugleichen, indem die An⸗ 
wärter in der Zentralſtelle ſo verteilt werden, 
daß Unterſchiede, wie ſie hier geſchildert 
worden ſind, für die Folge vermieden werden. 
Sie ſind aber bei dem früher beobachteten 
Verfahren vorgekommen und laſten jo lauge 
auf dem Stande, als ſich die Beamten, die 
davon betroffen wurden, im Dienſte befinden. 


Die alleinige Urſache der ſtörenden 
Einflüſſe iſt ſie aber nicht. Der Hauptpunkt 
iſt wohl die Ungleichheit in der Güte 
der Stellen, die auch jeder, der hierüber 
näher unterrichtet ut und vorurteilsfrei denkt, 
zugeben muß, dabei aber auch weiß, daß es 
ſchwer, ja wahrſcheinlich ganz unmöglich iſt, 
hier eine ebenſolche Gleichmäßigkeit herbei⸗ 
zuführen wie in anderen Verwaltungen. 

Die beiden geſchilderten Ungleichheiten 
tragen ſchon jede für ſich allein dazu bei, daß 
dem Beobachter die von Forſtrat Kaiſer ere 
wähnten unerfreulichen Verhältniſſe auffallen. 
Treten ſie nun noch in Verbindung miteinander 
in Erſcheinung, daß 3. B. ein jüngerer aktiver 
Kollege eine wirtſchaftlich beſſere Stelle als 
erſte erhält, die ein älterer Reſervejäger als 
zweite und letzte für begehrenswert anſehen 
würde, ſo liegt es auf der Hand, daß dadurch 
ein Nährboden entſtehen muß, auf dem 
„Harmonie“ ſehr ſchwer gedeihen kann. Daher 
laſſen auch manche Beſtrebungen des Förſter⸗ 
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ſtandes die ſo dringend nötige Einigkeit ver⸗ 
miſſen. Dieſe und ein echt kollegiales Ver⸗ 
hältnis wird auch dann erſt vorherrſchen, wenn 
einmal die Angehörigen des Förſterſtandes 
einer dem andern Zugeſtändniſſe machen und 
ſo einen Boden ſchaffen, auf dem weiter von 
einer unparteiiſchen Stelle das Für und Wider 
der geäußerten Meinungen ſorgfältig abgewogen 
und dann an die Abſtellung der Ungleichheiten, 
ſoweit wie dies möglich iſt, herangegangen 
werden kann. | 

Nach der nun in neuerer Zeit bekannt ge 
wordenen Verfügung der preußiſchen Zentral⸗ 
forſtbehörde beabſichtigt dieſe in den Einkünften 
der einzelnen Förſterſtellen nach Möglichkeit 
einen Ausgleich herbeizuführen. Sollen doch 
danach alle durch die Lage der einzelnen Stellen 
notwendigen dienſtlichen und wirtſchaftlichen 
Aufwendungen, ſoweit dieſe aus den Erträgen 
der bei der Stelle befindlichen Dienſtlands⸗ 
nutzung Deckung nicht finden, durch Gewährung 
einer baren Entſchädigung ausgeglichen werden. 
Dies kann aber nur dann in vollem Umfange 
geſchehen, wenn gerade die unteren Behörden 


der Forſtverwaltung bei ihren Vorſchlägen den 


bei jeder einzelnen Förſterſtelle vorliegenden 
beſonderen Verhältniſſen in vollem Umfange 
Rechnung tragen. Geſchieht das, fo ut aller- 
dings zu hoffen, daß auch hierdurch eine größere 
Harmonie in die Kreiſe des Förſterſtandes ge- 
tragen wird. 

In ſeinem Artikel vom Februar 1912, be⸗ 
ſchäftigt ſich Forſtrat Kaiſer ausſchließlich 
mit den Förſterverhältniſſen in Preußen, 
ſtellt an deſſen Eingang der Zahl der vor⸗ 
handenen Förſterſtellen die Anzahl der An⸗ 
wärter für dieſe gegenüber und kommt hierbei 
zu dem Ergebnis, daß die Zahl der Anwärter 
um 1380 zu hoch iſt, daher von Forſtrat Kaiſer 
in Vorſchlag gebracht wird, vorläufig nur 
hundert Forſtlehrlinge anzunehmen. Weiter 
wird angeregt, eine Anzahl von Forſthilfs⸗ 
aufſehern durch Aufheben der Revierförſter⸗ 
ſtellen entbehrlich zu machen, und im übrigen 
für eine Hebung der Verantwortlichkeit des 
Förſters mit warmen Worten eingetreten. 
Beſonders kommt das Beſtreben. die beſtehenden 
unnatürlichen Anſtellungsverhältniſſe in richtige 
Bahnen zu lenken, in folgenden Sätzen zum 
Ausdruck: 

„Am beſten wäre es, wenn die Forſt⸗ 
verwaltung dahin wirken wollte, daß das be— 
ſondere Verhältnis mit dem Militärweſen aufs 
gegeben wurde, es iſt für den Forſthaushalt ein 
unheilvolles. Die Militärverwaltung hätte auch 
alle Urſache, für die Förſter endlich einmal 
natürliche Anſtellungsverhältniſſe zu ſchaffen. 
Die Förſter ſind wie alle höheren Forſtbeamten 
Glieder des Heeres und namentlich die Förſter 
können, jolange fie dazu verpflichtet find, bei 
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einer Mobilmachung ſofort als Oberjäger ein⸗ 
treten. 

Für den Forſthaushalt iſt es eine ſeiner 
wichtigſten Aufgaben. endlich einmal tadelloſe 
Anſtellungsverhältniſſe für die Förſter herbei⸗ 
zuführen. Es handelt ſich um 3960 Perſonen 
(im Verhältnis zu 904 der höheren Laufbahn), 
welchen ein menſchenwürdiges Daſein fehlt und 
die eine Vorbereitungszeit durchmachen müſſen, 
welche alle guten Anlagen erſticken muß.“ 

Wenn der Förſteranwärter nach der Volks- 
ſchule die dort erhaltenen Kenntniſſe im 15. und 
16. Jahre auf irgend eine Weiſe befeſtigt, am 
beſten etwa ein Jahr bei einem Feldmeſſer 
arbeitet, dann die Forſtlehrlingsſchule beſucht 
und hierauf bei einem Förſter unter Auſſicht 
des Oberförſters arbeitet und dann zwei oder 
drei Jahre bei der Waffe dient, hierauf als 
Hilſs⸗ und Forſtaufſeher Dienſte tut, kann er, 
wie der Oberförſter, künftig mit 30 bis 32 Jahren 
Förſter ſein. Die heutige Beſoldung wäre 
dann bei weitem mehr wert, als wenn ſie erſt 
im 46. Jahre konimt. 

Aus dem Vorerwähnten geht die ſehr 
dankenswerte Abſicht hervor, dem Förſterſtande 
zu nützen, und darauf allein darf nach meiner 
Auffaſſung auch nur die zum Ausdruck ge⸗ 
brachte Forderung, die Revierförſterſtellen ein⸗ 
gehen zu laſſen, zurückgeführt werden. 

Zu einem perſönlichen Angriff auf den 
Verſaſſer, wie ſolcher in Nr. 14, Seite 7 der 
„Bayeriſchen Forſt⸗ und SES 
enthalten war, lag fomit nicht der geringfte 
Anlaß vor. Es iſt ſtets bedenklich, einen 
Abſchnitt aus dem Zuſammenhange eines 
Artikels herauszureißen und an dieſen eine ab⸗ 
fällige Kritik zu knüpfen, wie es auch da ge⸗ 
ſchehen iſt. Dadurch erhält jeder, dem die 
ganzen Ausführungen unbekannt ſind, ein 
falſches Bild und gewinnt den Eindruck, das 
Beſtreben des Verfaſſers gehe dahin, den 
preußiſchen Förſterſtand zu unterdrücken, 
während in Wirklichkeit einer Hebung der Ver⸗ 
antwortlichkeit das Wort geredet iſt. 

Zweifellos kann dem Eingehen der Revier⸗ 
förſterſtellen im Intereſſe des preußiſchen Förſter⸗ 
ſtandes von dieſem ſelber keinesfalls das Wort 
geredet werden, denn dieſe Stellen ſind für den 
Förſterſtand die einzige beſtehende Gelegenheit, 
um in eine gehobene Stellung zu gelangen, 
wie ſie in anderen Verwaltungen in bedeutend 
größerem Maße vorhanden iſt. Daß bei 
näherer Beurteilung dieſer Einrichtung ſich 
auch dieſe unter den beſtehenden Verhält⸗ 
niſſen als eine Quelle herausſtellt, die zur 
Trübung der Harmonie unter den Angehörigen 
des Förſterſtandes beiträgt, darf nicht über⸗ 
raſchen. Bei der verhältnismäßig geringen 
Zahl der Revierförſterſtellen iſt es ſelbſtver— 
ſtändlich, daß unter der Zahl der „Beruſenuen“ 
nur wenig „Auserwählte“ in dieſe gelangen 
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können, und ſo entſteht denn häufig genug 
Mißſtimmung, wenn von verſchiedenen „Aus: 
erwählten“ allgemein bekannt iſt, daß ſie in 
ihren Prüfungen nicht den Nachweis erbracht 
haben, daß ſie über ihren Standesgenoſſen 
e Um hier die „Trübungsquelle* zu per: 
topfen, iſt in Förſterkreiſen mehrfach der Wunſch 
nach einer beſonderen Prüfung laut geworden, 
ähnlich, wie ſolche für gehobene Stellen bei 
anderen Verwaltungen eingeführt iſt. Da 
dieſer Wunſch, namentlich mit Rückſicht auf 
die geringe Anzahl der Revierförſterſtellen, ſich 
nun ſchwer in die Praxis übertragen laſſen 
wird, ſo dürſte doch die Mißſtimmung mehr 
ſchwinden, wenn bekannt würde, daß die be— 
reits beſtandenen Prüfungen bei der Aus— 
wahl eine größere Berückſichtigung finden, als 
dies bisher vielfach geſchehen iſt. 

Die Verbindung der Laufbahn mit dem 
Militärdienſte in dem Umfange, wie dieſe für 
die preußiſchen Förſter beſteht, hat, ganz ob, 
geſehen von den dadurch herbeigeführten Un— 
gleichheiten in der Anſtellung, doch wohl ſehr 
viel dazu beigetragen, daß der ganze Stand bei dem 
allgemeinen Fortſchritt, anderen Beamtengruppen 
— beſonders den Landlehrern — gegenüber 
ins Hintertreffen gekommen iſt. Der Förſter⸗ 
ſtand wurde im allgemeinen ſtets den Militär— 
anwärtern gleich erachtet, die ſich nach Bes 
endigung des zwölften Dienſtjahres in kurzer 
Zeit durch Erlernung »der mechaniſchen Vier, 
richtungen für irgend einen Beruf einarbeiteten. 
Dies trifft aber für den Förſterſtand 
nicht zu, denn die Förſteranwärter bereiten 
ſich bereits vom 16. Lebensjahre ſortgeſetzt 
auf ihren ſpäteren Beruf vor. Die nun oſt 
mit einer fürſorglichen Mutter verglichene 
„Inſpektion“ hat für das Anſehen und das 
ſpätere Fortkommen der Anwärter nicht in 
allen Fällen das getan, was alles hätte ge— 
ſchehen können. Der Vergleich mit der 
Mutter wird ganz gerne anerkannt. Dieſe 
denkt ſtets an das Nächſtliegende. Sie iſt 
auch leichter geneigt, Verfehlungen ihrer 
Kinder entſchuldigend zu beurteilen. So iſt 
es denn auch wohl oft genug vorgekommen, 
daß im Laufe der Jahre mancher Förſter 
dieſer „Mutterliebe“ ſein Verbleiben in der 
Laufbahn zu verdanken hat. Es wäre aber 
um die Anſtellungs- und alle anderen Förſter— 
verhältniſſe beer ` beſtellt, wenn dieſer oft 
gerühmten „Bemutterung“ ſich auch die weiter— 
ſehende „Vaterſorge“ zugeſellt hätte. Als 
vor Jahren, wohl mit auf Veranlaſſung der 
Inſpektion, ein größerer Erſatz an Forſt— 
anwärtern eingeſtellt wurde, da hätte auch ſofort 
etwas geſchehen müſſen zur Unterbringung 
und für das ſpätere Fortkommen der Anwärter. 
Ferner wäre z. B. ſchon lange möglich geweſen, 
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alle, mit drei Dienſtjahren von der Fahne 
ſcheidenden Forſtanwärter zu Nejerveoberjägern 
zu befördern. Konnten ſie nicht bei den 
Jägerbataillonen Verwendung finden, ſo tat 
es der Pflicht gegen das Vaterland keinen 
Abbruch, wenn die ſpäteren übungen bei einem 
Infanterie-Regiment abgeleiſtet wurden. Nicht 
der Rock macht den Mann, ſondern der Träger! 
Die Infanterie hätte dann bei dem früheren 
hohen Erſatz der Jägerbataillone an Forſt⸗ 
anwärtern nicht nötig gehabt, Arbeiter, die der 
deutſchen Sprache nur notdürftig mächtig waren, 
zu Reſerve⸗Unteroffizieren zu befördern. Welchen 
Eindruck muß es auf den Kontrollverſammlungen 
machen, wenn z. B. ein Arbeiter, der nur 
zwei Jahre gedient SE als Reſerveunteroffizier 
vor der Front ſteht, der Forſtaufſeher, der 
mindeſtens drei Jahre diente in Uniſorm, ins 
Glied eingereiht iſt? Dies muß notwendiger⸗ 
weile das Anjehen der Forſtanwärter in den 
Augen aller“ derer ſchädigen, die mit den 
ganzen Verhältniſſen nicht vertraut ſind. 

Schließlich mögen noch einige Worte über die 
Anforderungen an die Vorbildung der Anwärter 
des Förſterſtandes hier ihren Platz finden. Es ift 
doch nun einmal ſo, daß in Preußen der Mann ſein 
ganzes Leben hindurch weit danach eingeſchätzt 
wird, was ihm beim Abgange von der Schule 
Daher 
iſt es verſtändlich, daß nicht nur der preu⸗ 
ßiſche Förſterſtand, ſondern auch verſchiedene 
andere Beamtengruppen danach ftreben, daß 
für den Eintritt in die Laufbahn höhere An⸗ 
forderungen an die Vorbildung geſtellt werden. 
Soweit der Förſterſtand hierbei in Betracht 
kommt, verdient betont zu werden, daß eine 
Vorbildung, wie ſie heute auf den ländlichen 
Bolfsichulen erreicht wird, für die ſpäteren 
dienſtlichen Anforderungen nicht genügt. Es 
muß damit gerechnet werden, daß gegenwärtig 
in den meiſten Städten der Fortbildungsſchul⸗ 
zwaug beſteht. Bei dem Eintritt in die Lauf⸗ 
bahn muß daher bezüglich der allgemeinen Vor⸗ 
bildung der Anwärter unter allen Umſtänden 
darauf Rückſicht genommen werden, daß dieſe 
ſpäter während ihrer ganzen Beamtenzeit fich 
in jeder Beziehung über den allgemeinen 
Bildungsſtand der Bevölkerung erheben, wobei 
ferner zu beachten bleibt, daß die allgemeine 
Bildung fortgeſetzt ſteigt. Mit befriedigenden 
Leiſtungen im Leſen, Schreiben und Rechnen, 
was früher vielleicht ausreichend war, kommt 
alſo auch der Förſter im Laufe der Zeit nicht 
mehr aus, wenn das Anſehen des Staates, 
dem er dient, nicht leiden ſoll. Daß in 
dieſer Beziehung aber die Forderung der Br: 
rechtigung zum einjährig-freiwilligen Militär: 
dienſt im gegenwärtigen Zeitpunkte ſchon 
das Richtige trifft, iſt zu bezweifeln. Dieſe 
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Forderung würde ſehr vielen Förſterſöhnen, 
die unbedingt die zu bevorzugenden Anwärter 
find, den Eintritt in die Laufbahn verſchließen. 
Mehr aber noch kann es berechtigten Zweifeln 
begegnen, ob das ſogenaunnte „Tertianerzeugnis“ 
eine zweckmäßige Vorbildung nach allen Rich— 
tungen gewährleiſtet. Von dieſem ſagte ſchon 
in der Verſammlung deutſcher Forſtmänner in 
Bamberg im Jahre 1877 der verewigte Ober: 
forſtmeiſter Bernhardt, der gewiß für den 
Förſterſtand ſtets ein warmes Herz hatte: 
„Niemand iſt unglücklicher als derjenige, 
der nur die Reife für die Tertia er⸗ 
langt hat.“ 

Über dieſen Punkt hat ſich nun die letzte 
Delegierten-Verſammlung des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten dahin ausgeſprochen, 
daß eine Vorbildung anzuſtreben ſei, wie 
ſie nach Abfolvierung von Mittelſchulen, 
Realſchulen, Landwirtſchaftsſchulen oder gleich— 
wertigen Lehranſtalten erworben wird. Es 
wird zugegeben werden können, daß dieſer 
Beſchluß für den Förſterſtand das Richtigſte 
trifft. Seine Berufsgeſchäfte bewegen ſich vor— 
wiegend in ausübender Tätigkeit und es iſt 
bisher allgemein anerkannt, daß die Vorkennt⸗ 
niſſe hierzu gerade von den genannten Lehr⸗ 
anſtalten am beſten vermittelt werden. Um jedoch 
jedem Mißverſtändnis vorzubeugen, wird hier 

HE daß jede auf anderen Anſtalten er: 
worbene Vorbildung gleich wertvoll ut. ſofern 
fie eben den vorher aus geſprochenen Forderungen 
genügt. Es iſt daher auch mit Freude 
zu begrüßen, daß ſich im preußiſchen 
Förſterſtand fortgeſetzt die Zahl der Anwärter 
vermehrt, die im Beſitze des „Berechtigungs⸗ 
ſcheines“ ſind. 

Ueber dieſen Punkt kann man ſich dem 

anſchließen, was Julius Sturm ſagt: 

„Das Wiſſen iſt für jedermann, 

Ganz recht, doch laßt euch ſagen. 

Die Nuß, die man nicht knacken kann, 

Liegt unverdaut im Magen. 

Lernt wenig, aber lernt es recht, 

So könnt ihr vieles wiſſen; 

Es ſtänd' auf Erden wen'ger ſchlecht, 

Gäb's wen'ger halbes Wiſſen.“ 


Den Schluß ſollen einige Bemerkungen über 
die zurzeit beſtehenden Anſtellungsverhältniſſe 
bilden. Nach der Aufſtellung auf Seite 38/39 
des Preußiſchen Förſterjahrbuches für 1912 
kommt der jüngſte der gegenwärtigen Empfänger 
des Forſtverſorgungsſcheines im Durchſchnitt 
nach 14 Jahren zur Anſtellung als Förſter 
mit Revier. Alſo bei der Annahme, daß der 
Forſtverſorgungsſchein durchſchnittlich im 
30. Lebensjahre erreicht wird, im Alter von 
44 Jahren. Ein Zuſtand, der nach wie 
vor nicht befriedigt. Ganz allmählich ſoll es 
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nun ja beſſer werden. Jedenfalls konnten zum 
1. Oktober 1912 leider nicht alle Anwärter, 
welche den Forſtverſorgungsſchein bereits ſeit 
ſechs Jahren beſitzen, zu Förſtern o. R. be⸗ 
fördert werden. 

Ganz erfreuliche Ausſichten eröffnen ſich 
für den Förſterſtand in bezug auf die An⸗ 
ſtellung durch eine kürzlich befannt gewordene 
Verfügung, nach der die Abſicht beſteht, vom 
nächſten Etatsjahre ab 350 neue etatsmäßige 
Förſterſtellen m. R. als Ober förſterei⸗ 
Sekretäre zu ſchaffen, um welche allerdings 
die Zahl der Förſterſtellen o. R. gleichzeitig 
gekürzt werden ſoll. Der Förſterſtand hat 
Urſache, für dieſe Neueinrichtung beſonders 
dankbar zu ſein, denn hierdurch wird die 
Anwärterzahl mit einem Schlage um mehr 
als das Doppelte des jährlichen „Zuwachſes“ 
vermindert. Die Einrichtung iſt auch inſofern 
mit Freuden zu begrüßen, als damit weiter für 
den Förſterſtand eine Berufsſtellung geſchaffen 
wird, in die mancher einrücken kann, der ſich aus 
geſundheitlichen Rückſichten den Anſtrengungen 
des Außendienſtes bei Wind und Wetter nicht 
mehr in vollem Umfange ausſetzen darf und 
ſomit in einem frühzeitigen Lebensalter zum 
Uebertritt in den Ruheſtand gezwungen iſt. 
Für ſolche wird nunmehr ein Tätigkeitsfeld ge⸗ 
ſchaffen, auf dem ſie ihre Kräfte weiter zum 
Wohle des Staates, und vor allem des lieben 
Waldes, verwerten können. 

Wenn Herr Forſtrat Kaiſer in den Aus⸗ 
führungen ſeines Artikels vom Februar d. Js. 
die Forderung ſtellt, die Zahl der anzunehmenden 
Forſtlehrlinge einzuſchränken, ſo iſt nach den 
Berechnungen, die in der „Forſtzeitung“ auf 
Seite 735 des laufenden Jahrganges aufgestellt 
ſind, dieſem Vorſchlage nicht zu folgen. Dort 
iſt der Nachweis geführt, daß die Zahl von 
160 jährlich anzunehmenden Lehrlingen not⸗ 
wendig iſt, um ſpäter den erforderlichen An⸗ 
ſtellungsbedarf zu decken. 

Am Schluſſe dieſer Ausführungen beſteht bei 
mir das Gefühl, daß einzelne Mängel und Un⸗ 
gleichheiten mit beſonderer Deutlichkeit in den 
Vordergrund gerückt worden ſind. Dies iſt nicht 
geſchehen, um nach der einen oder anderen Richtung 
hin die le zu verſchärfen, ſondern um 
durch näheres Eingehen auf die beſtehenden 
Verhältniſſe die Urſachen hervorzuheben, welche 
eine rechte „Harmonie“ unter den Angehörigen 
des preußiſchen Förſterſtandes nicht aufkommen 
laſſen wollen. Ausdrücklich ſoll hier dankend 
betont werden, daß die verſchiedenſten Ver— 
ordnungen der Forſtverwaltung in den letzten 
Jahren darauf hinarbeiten, beſſernd zu wirken, 
und auch im Stande ſelber ſich Stimmen 
mehren, die immer wieder zu gegenſeitigen 
Zugeſtändniſſen mahnen. Und ſo iſt denn zu 


978 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


hoffen, daß auch die Ungleichheiten, die werden. Die Dankbarkeit aller Angehörigen 
bisher noch beſtehen, im Laufe der Zeit des preußiſchen Förſterſtandes wird ſicher nicht 
in den Grenzen der Möglichkeit abgeſtellt] ausbleiben. 
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Mitteilungen. 


— Achtung — Invalidenverſicherung! Wir 
haben wiederholt (vergleiche „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 26 Nr. 48 und Preußiſches Förſter⸗ 
Jahrbuch 1912 S. 133) empfohlen, daß diejenigen 
Forſtbeamten, welche jemals bei der Invaliden⸗ 
verſicherung verſicherungspflichtig waren und 
mindeſtens 100 Beitragswochen aus der Ver⸗ 
ſicherungspflicht aufzuweiſen haben, nach Eintritt 
in den Staatsdienſt die Verſicherung frei⸗ 
willig fortſetzen oder, wenn ſie längere 
Zeit nicht geklebt hatten, ſie wieder auf⸗ 
nehmen. Denn die Bezüge aus der Invaliden⸗ 
verſicherung (Invalidenrente, Altersrente, Heil⸗ 
verfahren, Hinterbliebenenrenten uſw.) werden 
neben Penſionen gewährt, ſtellen alſo 
gewiſſermaßen Penſionszuſchüſſe dar und ſind 
deshalb eine gute Sparanlage. An⸗ 
wartſchaft auf die Verſicherungsleiſtungen 
haben aber nur diejenigen Verſicherten, welche 
pünktlich geklebt haben. Die Anwart⸗ 
ſchaft erliſcht, wenn während zweier Jahre 
nach dem auf der Quittungskarte verzeichneten 
Ausſtellungstage weniger als 20 Wochenbeiträge 
auf Grund der Verſicherungspflicht oder der 
Weiterverſicherung entrichtet worden ſind. Durch 
das Erlöſchen der Anwartſchaft 
gehen ſämtliche Rechte, welche auf 
Grund der früheren Beitrags- 
entrichtung bereits erworben worden 
ſind, verloren. Nun ſieht das Geſetz allerdings 
ein Wiederaufleben der Anwart⸗ 
ſchaft mit der Wirkung vor, daß die vor dem 
Erlöſchen der Anwartſchaft bereits geleiſteten 
Wochenbeiträge bei Berechnung der Wartezeit 
und der Rente angerechnet werden; es knüpft 
aber das Wiederaufleben an ftrenge Be⸗ 
dingungen. Die Anwartſchaft lebt nämlich 
erſt wieder auf, nachdem 200 neue Beitragswochen 
zurückgelegt ſind. Hat aber der Verſicherte bereits 
das 60. Lebensjahr vollendet, ſo lebt die Anwart⸗ 
ſchaft nur auf, wenn er vor ihrem Erlöſchen 
mindeſtens 1000 Veitragsmarken verwendet hatte. 
Hat der Verſicherte das 40. Lebensjahr vollendet, 
jo lebt die Anwartſchaft durch freiwillige Beitrags 
leiſtung nur auf, wenn er vor dem Erlöſchen 
mindeſtens 500 Beitragsmarken verwendet hatte 
und danach eine Wartezeit von 500 Beitrags- 
marken zurücklegt. 

Für die Übergangszeit aus dem alten 
Invalidenverſicherungsgeſetz (milderes Recht) in 
die Reichsverſicherungsordnung (ſtrengeres Recht) 
iſt aber eine Milderung vorgeſehen. Wer 


Marke einklebt. 


eine erloſchene Anwartſchaft wieder zum Aufleben 
bringen will, kann dies — ohne Rückſicht 
auf das Lebensalter! — in der 
Übergangszeit noch dadurch tun, daß 
er ſich eine neue Quittungskarte 
ausſtellen läßt und in dieſe noch 
vor dem 1. Jannar 1913 wenigſtens eine 
Wird dies Der, 
ſäumt, fo find für die meiſten Verſicherungs⸗ 
berechtigten alle Rechte, die ſie früher durch 
Beitragsentrichtung erworben haben, un wieder ⸗ 
bringlich verloren, und ſie hätten ſich 
hierdurch ein anſehnliches Vermögensobjekt aus 
den Händen gehen laſſen. Alſo: ſofort die alten 
Quittungskarten nachſehen und, 
ſofern ſeit der Ausſtellung der letzten noch nicht 
zwei Jahre verfloſſen find, ſofort wieder Reben. 
Sind dieſe zwei Jahre aber ſchon abgelaufen, 
dann ſofort ſich von der Ortsbehörde eine neue 
Karte (für Weiterverſicherung) ausſtellen laſſen. 
Marken müſſen entwertet werden. 
Wieder regelmäßig kleben. Rentenhöhe 
richtet ſich nach der Zahl und dem 
Werte der Beiträgel Hg. 
7 

— Reue Gebührenordunng für Zeugen und 
Sachverſtändige. Der bei der zuſtändigen Reichs 
behörde ſchon vor einiger Zeit ausgearbeitete 
Entwurf einer Abänderung der Gebührenordnung 
für Zeugen und Sachverſtändige konnte dem 
Parlament bisher mit Rückſicht auf die ungünftige 
Finanzlage einzelner Bundesſtaaten nicht zugehen, 
was auch in der Erklärung des Staatsſekretärs des 
Reichsjuſtizamts bei den letzten Verhandlungen 
des Reichstags betont wurde. Die Bedenken gegen 
den Entwurf wurden beſonders in Preußen geltend 
gemacht, wo der Finanzminiſter ſich aus finan⸗ 
ziellen Gründen gegen eine derartige Vorlage 
ausſprach. Wie wir hören, iſt das zuſtändige 
Reichsreſſort vor einiger Zeit mit den Bundes⸗ 
ſtaaten erneut in Verbindung getreten, um die 
Angelegenheit wieder in Fluß zu bringen. Auf 
Grund der neuen Anregung haben die preußiſchen 
Reſſorts ſich nochmals mit der Angelegenheit 
der Gebührenerhöhung befaßt und find unter ſich 
bereits zu einer Einigung gelangt. Nunmehr 
beginnen eingehende kommiſſariſche Beratungen 
mit dem Reichsjuſtizamt, die auf der Grundlage 
des bereits ausgearbeiteten Entwurfs gepflogen 
werden. Von deren Ausgang wird es abhängen, 
ob ein Entwurf, der den neuzeitlichen Anforde 
rungen entſpricht, dem Bundesrat und nach deſſen 
Entſcheidung dem Reichstage zugehen wird. 3 
hat ſich immer geltend gemacht, daß die erfahrenſten 
Sachverſtändigen ſich von ihrer gutachtlichen 
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Tätigkeit bei den Gerichten zurückziehen, weil die 
jetzige Gebührenordnung die Gebührenſätze zu 
niedrig angeſetzt hat. In dem ausgearbeiteten 
Entwurf wird den Forderungen der Sachver⸗ 
ſtändigen nach Möglichkeit entgegengekommen, 
und vor allem ſind die beſtehenden Ungleichheiten 
beſeitigt worden. U. a. iſt auch eine Steigerung 
der Sätze für Koſten und Verpflegung des Nacht- 
aufenthaltes vorgeſehen. Bei der Neuordnung 
der Zeugengebühren ſollen vor allem die Mindeſt⸗ 
ſätze erhöht werden. In dem Entwurf ſind Sätze 
in einem Rahmen vorgeſehen, innerhalb deſſen 
die einzelſtaatlichen Regierungen die Gebühren 
nach ihrem Ermeſſen feſtſetzen können. In welcher 
Höhe in beſtimmten Fällen eine Steigerung ein⸗ 
tritt oder nicht, dürfte dann weſentlich von der 
praktiſchen Handhabung der Tarifſätze durch die 
Bundesſtaaten abhängen. 


dé 

— Eine vereinfachte Hügelpflanzung. An 
Hügelpflanzungen wagt man ſich wegen der 
hohen Koſten leider nicht in dem Maße heran, 
wie man innerlich gern möchte, denn ſie beſitzt 
große Vorzüge, wenn ſie überhaupt anzuwenden 
iſt. Je größer der Pflänzling und ſeine Wurzeln, 
deſto koſtſpieliger ſeine Pflanzung in Hügel. 
Im Herbſt 1909 hatte ich ſogar eine Hügel⸗ 
pflanzung mit Erlenloden auszuführen. In 
feuchten Talſohlen war's. Die Erde mußte in 
Eimern und Mollen herangetragen werden. Nun 
werden die Pflanzen gewöhnlich in die auf⸗ 
geſchütteten Haufen geſetzt. Dabei werden die 
Hügel auseinandergezerrt, die Wurzeln dann hinein⸗ 
gebettet, nun die Erde wieder mühſam darauf⸗ 
geſtreut, der Reſt herangeſcharrt und ſchließlich 
noch Raſenplaggen darübergelegt. Eine Menge 
Erde wird auf ſolche Weiſe unnütz vergeudet. 
Auf dem Untergrund, den man möglichſt unberührt 
läßt (ſolange nicht zu ſtarker Bodenüberzug da iſt), 
iſt ein Teil ſeitlich verſtreut. Da die aufgeſchütteten 
Hügel annähernd gleich groß ſind und für die 
größten Pflänzlinge und deren Wurzeln ausreichen, 
hat man für kleinere Pflanzen Erde verſchwendet. 
Aber dieſe hinzugetragene oder auf andere 
Weiſe beſchaffte Erde iſt ſo wertvoll, ſo teuer, daß 
man niemals mit ihr aus dem Vollen wirtſchaften 
ſollte. Ich habe bei jener Erlenpflanzung auf 
folgende Weiſe an Erde geſpart; nicht nur daran, 
auch an Arbeitskraft und Zeit. Zwar habe ich 
nicht Vergleiche durch Berechnungen gemacht. 
Das Verfahren zeigt vielmehr offenſichtlich, daß 
es den 1 verdient. Eine Pflanzerin hielt 
die gut 1 m lange Erle auf den Boden. War 
gerade an der Stelle, wohin ſie nach Richtſchnur 
und Winkelmaß eigentlich gehörte, ſtarkes Gras⸗ 
oder Riſchpolſter, fo ging man eben bis z m nach 
irgend einer Seite „aus der Kehr“. Das tat dem 
2-m-Berbande keine Unehre. Die Wurzeln ſchwebten 
dicht über dem Boden. Nun war der Mann oder 
Burſche mit dem Eimer voll Erde da. Er ſchüttete 
dieſen über die Wurzeln aus, die Pflanzerin 
rüttelte dabei das Stämmchen ein wenig auf und 
ab. Zuletzt drückte ſie den ſchönen Erdkegel ſanft 
feſt und begab ſich dann an die nächſte Pflanz⸗ 
ſtelle. Die Arbeit des Plaggenlegens bejorg'e ein 
Mann mit der Hacke. Das eigentliche Pflanz⸗ 
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geſchäft war auf ſolche Weiſe faſt ganz fortgefallen, 
und die Arbeit im ganzen ging merklich raſcher 
von ſtatten. An Erde wurde unmittelbar übe all 
dort geſpart, wo der ganze Eimer nicht nötig 
war. Und noch ein großer Vorteil ergab ſich 
für die gute Einbettung der Wurzeln. Wieviel 
beſſer behalten dieſe ihre natürliche Lage, wenn 
die ganze Erde langſam darüber geſchüttet wird 
und durchkrümelt, als wenn ſie in den Hügel 
hineingedrängt und herangequetſcht werden! Daß 
das beſchriebene Verfahren auch für kleine Pflanzen, 
z. B. drei- bis fünfjährige Fichten, Vorzüge ver- 
dient, kann ich nach meinen Verſuchen nicht be⸗ 
haupten, es ſei denn, daß das Wurzelwerk ſehr 
umfangreich iſt. Bei großen Pflanzen iſt es aber 
ſehr angebracht. Das vorzügliche Gedeihen der 
Erlen macht mir jedesmal Freude, wenn ich in 
jene Täler komme. H. W. 


$ 

— Großderliner Waldſragen. Im Ver⸗ 
waltungsausſchuß des Zweckverbandes ſollte am 
18. November dem Spandauer Waldverkauf 
unter der bisher von Spandau bewilligten Be- 
dingung zugeſtimmt werden, daß der übrig bleibende 
Teil des Spandauer Stadtwaldes in Größe von 
3000 Morgen auf 50 Jahre unveräußert bleiben jolle. 
Dann will Spandau wieder unbeſchränkt über 
ſeinen Wald verfügen. Es wurde jedoch vom 
Spandauer Oberbürgermeiſter die neue Forderung 
vertreten, daß ſich der Verband des Rechtes der 
Einflußnahme auf künftige für die Umgebung 
aufgeſtellte Bebauungspläne begeben ſolle. Der 
Verband kann ſich aber gar nicht den ihm durch. 
das Verbandsgeſetz auferlegten öffentlich- recht⸗ 
lichen Verpflichtungen entziehen. So mußte 
der Gegenſtand unerledigt und weiteren Ver⸗ 
handlungen vorbehalten bleiben. Es wird 
erwartet, daß Spandau die Bedingung fallen 
läßt. — Gegen die geplante Automobilſtraße 
durch den Grunewald wurde in bere 
ſelben Sitzung nur die Einwendung erhoben, 
daß man von dem Bau des großen Reſtaurants 
im Grunewald abſehen möge. — Über den Stand 
der Verhandlungen wegen der Eingemeindung 
eines Teils der Jungfernheide iſt zu be- 
richten, daß die Verhandlungen zwiſchen der Stadt 
Berlin und dem Forſtfiskus über das Abkommen, das 
die Umgemeindung der Fläche der Jungfernheide, 
die Berlin zufallen ſoll, regelt, bis zum formellen 
Abſchluß gediehen ſind. Über die Umgemeindung 
dieſer Flächen, die durch Gemeindebeſchluß feſt⸗ 
gelegt ſind, beſteht auch zwiſchen allen Beteiligten: 
der Regierung, dem Kreiſe und den Städten Berlin 
und Charlottenburg, volles Einvernehmen. Es 
darf erwartet werden, daß die Umgemeindung 
in wenigen Monaten auch formell vollzogen wird. 


$ 

— Die Wälder Miltelchinas und deren Aus, 
nutzung. China, das bekanntlich zu den wald— 
ärmſten Ländern der Erde gehört, beſitzt dennoch 
in einigen Provinzen Mittelchinas große Wald— 
beſtände, die aber in den letzten Jahren durch 
einen zielloſen Raubbau, dem kein Forſtgeſetz 
Einhalt bietet, ſtark gelichtet worden ſind. An 
eine Wiederaufforſtung der abgetriebenen Flächen 
denkt kein Menſch, und die nachteiligen Folgen 


980 
zeigen ſich ſchon heute in den Uberſchwemmungen, 
die in jenen, durch die Raubwirtſchaft ihrer Wälder 
beraubten Landesteilen verheerend auftreten. 
Wird dieſer planloſen, nur auf reichen Gelderlös 
hinzielenden Wirtſchaft nicht baldigſt durch zweck⸗ 
mäßige geſetzliche Maßnahmen ein Ende bereitet, 
ſo wird Mittelchina in abſehbarer Zeit ebenſo 
holzarm werden wie Nordchina. Augenblicklich 
find Kiangſi und Hunan die waldreichſten Pro⸗ 
vinzen Mittelchinas. Auch Szechuan hat große 
Beſtände an Holz, das aber ungenutzt liegen bleiben 
muß, weil es an günſtigen Transportverhältniſſen 
fehlt. In Kiangſi und Hunan, wo ein weitver⸗ 
zweigtes Fluß⸗ und Kanalſyſtem vorhanden iſt, 
begünſtigt dagegen die Natur die Ausnutzung der 
Wälder. Die Provinz Hunan führt Fichten, 
Harthölzer, Eichen, Kampferholz, Rotholz und 
Zypreſſen aus, die in guten Zeiten jährlich einen 
Wert von 12 Millionen Tael darſtellen; neunzig 
vom Hundert aller ausgeführten Hölzer entfallen 
jedoch auf Fichtenſtämme, die, zu Ge gebunden, 
dem Pangtje zugeführt werden. Auch Bambus⸗ 
holz wird in großen Mengen, jährlich im Werte 
von etwa einer Million Tael, von Hunan aus⸗ 
eführt. Ebenſo bedeutend iſt die Holzausfuhr der 
Provinz Kiangſi, wo der Kan und ſeine Neben⸗ 
flüſſe, die ihrerſeits von zahlreichen Gebirgs⸗ 
bächen geſpeiſt werden, die geſchlagenen Hölzer 
nach Kiukiang bringen. Dieſer Yangtſehafen iſt 
ein bedeutender Sammelplatz für Holz. Die 
Holzhändler in Kiangſi liefern die Stämme nach 
Kan⸗chou⸗fu, wo die Hölzer durch die Hände 
anderer Händler nach Wu⸗cheng am Südende 
des Poyangſees und von dort nach dem Pangtſe 
gehen. Das Holz aus Hunan und Kiangſi findet 
ſeinen endgültigen Markt in Wuhu, Nanking, 
Su⸗chou und Shanghai. 
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— Segensreiche Folgen des Vogelſchutzes. 
In der 2000 ha großen Oberförſterei Darmſtadt 


iſt der Vogelſchutz nach dem Berlepſch'ſchen Syſtem 1. Rußland 
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bereits ſeit längerer Zeit eingeführt. Etwa 6000 
Berlepſch'ſche Niſthöhlen für Stare und Meiſen 
ſind angebracht, viele Brutgehölze für Freibrüter, 
Futterhäuschen, Futterglocken und eine Anzahl 
von Vogeltränken eingerichtet worden. Dies hat 
zur Folge gehabt, daß die Niſthöhlen faſt ſämtlich 
. ſind; die Vermehrung der Menge und 
der Arten von Vögeln iſt ſo groß, daß ſie ſelbſt 
von jedem Nichtfachkenner beim Durchwandern 
des Waldes ſofort wahrgenommen wird. Die 
Koſten, die dieſe Einrichtung bis jetzt verurſacht hat, 
betragen rund 7000 &, und da außer der Fütterung 
im Winter, die von den Vögeln ſehr gern genommen 
wird und 120 & koſtet, keine weiteren Ausgaben 
mehr entſtehen, ſo iſt die jährliche Ausgabe für 
Vogelſchutz mit Verzinſung und Amortiſation des 
Kapitals mit 570 & zu veranſchlagen. Gewiß eine 
geringe Summe, wenn man den durch die Vögel 
geſchaffenen Nutzen in Vergleich zieht, die ſich 
als fleißige Inſektenvertilger bald bezahlt machen. 
Ke 


— Schneeſchaden. Der in der zweiten No 
vemberhälfte in großen Maſſen in Unterfranken 
gefallene naſſe Schnee hat in den dortigen 
Wäldern großen Schaden angerich bet. Dem Ber- 
nehmen nach ſind allein im Forſtamt Heigenbrücken 
etwa 5000 fm Schneebruch angefallen. 


gë 
Einfuhr fremden Kieſernſamens und fremder 
Kieſernzapſen nach Deutſchland. 


Kiefernzapfen (100 kg) | 


Kiefernſamen (100 kg) 
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Berichte. 


SSericht über die XIII. Hauptverſammlung des 
deutſchen Jorſtvereins. 
(40. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) 
in Nürnberg vom 26. bis 31. Auguſt 1912. 
Exkurſion nach dem Speſſart 


Berichterſtatter: Herzogl. Oberförſter Annecke, Haideburg⸗ 


Etwa 30 Teilnehmer der Nürnberger Tagung 
des Deutſchen Forſtvereins hatten ſich am Tage 
nach dem unvergeßlichen Rothenburg o. T. in 
Lohr am 31. Auguſt 1912 zuſammengefunden und 
wurden nach einſtündiger Fahrt am Eingang des 
Kgl. Bayeriſchen Forſtamts Lohr⸗Weſt durch den 
Regierungs⸗ und Forſtrat Elsner willkommen 
geheißen. 

Hatte der Rothenburger Tag zurückverſetzt in 
die Kämpfe und Wirren des 30 jährigen Krieges 
und uns ein Städtebild aus jenen Tagen vor 
Augen gezaubert, ſo galt der zweitägige Speſſart— 
ausflug den forſtlichen Denkmälern aus jener 
ſchickſalsſchweren Zeit, den 250- bis 400 jährigen 


Traubeneichen, von deren hoher Verwertung 
wohl jeder Forſtmann 55 und deren Beſich⸗ 
tigung das Ziel der Sehnſucht jo manches Grün: 
rocks bildet. 

Ein gut Stück Forſtgeſchichte durften wir in 
den zwei Tagen ſehen und dank der unermüdlichen, 
liebenswürdigen Auskunftserteilung durch die Lokal⸗ 
beamten auch verſtehen lernen. 

Mit der Forſtgeſchichte des Speſſart iſt eng 
und unlöslich die Jagd verbunden, und 400 Jahre 
Jagd⸗ und Forſtgeſchichte ziehen vor unſeren Augen 
vorüber. 

Wir ſehen in Gedanken die altehrwürdigen 
Kurfürſten von Mai iz im Speſſart unter den alten, 
maſttragenden, weitausgedehnten Eichenbeſtänden 
des Südſpeſſart zur Jagd ziehen, lernen verſtehen, 
wie die Rückſicht auf Jagd und Wild dem Glas⸗ 
hüttenbetrieb in ſeiner Ausdehnung Halt gebietet 
und danken den weidwerkliebenden Jägern, die 
die Überlieferung der alten Eichen auf unſere Zeit 
ermöglichten. 
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Wir ſehen nach langem Herrſchen des regel- 
loſen Plenterns, wie in dem Jäger der Forſtnann 
anfängt ſich zu regen, der übergeht zum mehr 
ſchlagweiſen Plenterbetrieb und ſchließlich zur 
Hartig⸗Cottaſchen Dunkelſchlagwirtſchaft, und wir 
bedauern als Folgeerſcheinung die reinen Buchen- 
beſtände und das Fehlen der Eiche im heutigen 
Alter von 120 bis 250 Jahren. 

Wenn wir weiter die Eichenjungorte bis zum 
Alter von 100 Jahren betrachten, denken wir 
zurück an den Pariſer Frieden von 1814, der den 
Südſpeſſart an Bayern brachte und damit nach 
über 100jährigem Schlummer die zielbewußte 
Eichennachzucht wieder erweckte. 

Die wechſelnde forſtliche Anſchauung über 
deren zweckmäßigſte Art zeigten uns die Eichen⸗ 
hänge in ihrer verſchiedenen Laubtönung: einzel-, 
gruppen⸗, horſtweiſe Beimiſchung zur Buche, 
Eichenhorſte in ſchmalen, ſpäter breiteren Bändern 
(Lohr⸗Weſt), ſchachbrettartig angeordnete, bald 
größere, bald kleinere Eichenfelder in Quadrat- 
form (Rothenbuch) und endlich heute die beſtands⸗ 
weiſe Begründung der Eiche und ihr Überhalt in 
wirtſchaftlich ſelbſtändiger Fläche und damit Rück- 
kehr zu den weitausgedehnten reinen Eichenorten, 
wie ſie uns aus der Zeit des weſtfäliſchen Friedens 
in den zuſammenhängenden 500 ha Eichenheiſter⸗ 
beſtänden des Forſtamts Rohrbrunn überlieſert 
ſind. Hierbei zeigt ſich uns der Unterſchied zwiſchen 
einſt und jetzt jedoch darin, daß damals die Jagd 
(Eichelmaſt) die Veranlaſſung war zur Erziehung 
reiner Eichenbeſtände, während heute die Hoch⸗ 
wertigkeit und der gute Ruf der Speſſarteichen 
dazu zwingt, die Eiche als hauptbeſtandsbildende 
Holzart anzubauen, daß damals die Beſtände 
tatſächlich „reine“ Eichenbeſtände waren (heute 
ſieht man ſie allerdings unterbaut), während 
heute die Buche frühzeitig beigemiſcht, dies 
Miſchungsverhältnis aber ſtets zugunſten der Eiche 
geregelt wird. e 

Neben dieſen geſchichtlichen Bildern, die den 
Rahmen für die Exkurſionserklärungen gaben, 
wurde an den zwei Tagen in ausführlicher Weiſe 
der heutige Betrieb gezeigt und beſprochen, wozu 
die berührten Beſtände der Forſtämter Lohr⸗Weſt, 
SE und Rohrbrunn reichlich Gelegenheit 
gaben. ö 

Der Hauungs⸗ und Verjüngungsbetrieb wurde 
hauptſächlich zur Anſchauung gebracht im Forſtamt 
Rothenbuch. 

Erſterer, der eigentliche Hauungsbetrieb, konnte 
bei dem Werte der Eichen naturgemäß nicht gezeigt 
werden. Wir mußten uns begnügen mit der Be— 
ſichtigung der Aushaltung einiger Totalitätseichen 
in Rohrbrunn und mit der theoretiſchen Vor— 
führung an ſtehenden Alteichen in dem hierfür 
typiſchen Forſtamt Rothenbuch. Wie gewiſſenhaft 
dieſer Dienſtzweig zur Ausführung kommt und 
kommen muß, zeigen die Preiſe. In Rothenbuch 
z. B. betrug der Durchſchnittserlös für J. Klaſſe 
Eichen 1858: 43 , 1872: 50 fe, 1887: 76 &, 
1898: 96 , 1905: 156 A 1912: 250 ; die 
Höchſterlöſe ſtiegen von etwa 100 % (1895) auf 
314 K (1907), bis zum Rekordpreis von 539 A 
(1911). Die I. Klaſſe betrug 1909 etwa 5% vom 
Derbholzanfall, 1912 20 %. Hierbei ſtieg das 
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Nutzholzprozent aber nur von 57 auf 64 %, zeigt 
alſo nur ein geringes Steigen und beweiſt, daß 
die Qrialität der eingeſchlagenen Stämme ziemlich 
gleich geblieben iſt. Für Eichenſtammholz VIII 
beträgt der Durchſchnittspreis etwa 20 . 

Letzterer als natürliche Verjüngung der Trauben⸗ 
eiche nur auf unzweifelhaft geeignetem Stand— 
ort und nur in einem Speſſartmaſtjahr (unter 
Beihilfe der Saat aus der Hand) mit lichtem, 
nach etwa ſechs Jahren abgeräumtem Schirm⸗ 
beſtand wurde durch die vielen durchwanderten 
Schonungen belegt. Die Buche, das „Süd— 
ſpeſſartunkraut“, iſt als frühzeitige Beimiſchung 
hierbei erwünſcht, ihr Abermaß wird aber energiſch 
bekämpft, jo daß vorher vorhandene Buchen⸗— 
verjüngungen ſogar „ausgeſtockt“ werden. Die 
nachhilfsweiſe angewendete Eichenſtreifenſaat gibt 
eine gute Handhabe, die zwiſchen den Reihen 
befindlichen Buchen im wahren Sinne des Wortes 
„unter der Schere“ zu halten. Mit Nadelholz 
werden die Eichenverjüngungen nicht verſchandelt“. 

Auch die weitere Erziehung der Eichenbeſtände 
wurde vorgeführt. 

Hierbei macht ſich der große und ſchwer ab⸗ 
zuſchätzende Nachteil für die Vorerträge und 
namentlich für die Qualitätsausformung geltend, 
daß zugunſten der Leſeholzberechtigten reine 
Laubholzbeſtände vor dem 60. Jahr nicht durch⸗ 
forſtet werden dürfen. In praxi muß auf die 
Vorerträge tatſächlich voll verzichtet werden, aber 
auf die Ausformung verzichtet der Forſtmann nicht: 
er durchforſtet eben nicht, ſondern übt Beſtands⸗ 
pflege aus, wofern ihm nicht die weitere Be⸗ 
ſtimmung zu Hilfe kommt, daß für gemiſchte Be- 
ſtände das Durchforſtungsverbot ſich nur auf 
30 Jahre erſtreckt. Ein weiterer Vorteil des 
Miſchwaldes! 

Das Hauptbeſtreben beiden Beſtandserziehungs⸗ 
maßregeln iſt, die Krone dieſer bis zu 42 m Höhe 
erreichenden Eichenbeſtände aſtrein möglichſt hoch 
hinaufzuſchieben, aber nicht nur aſtrein im ge⸗ 
wöhnlichen Sinne, ſondern nach Speſſart⸗ 
anſchauungen, d. h. rein von jedem Klebeäſtchen, 
das die ſpätere Verwendung zu dem ſo teuer 
bezahlten Meſſerfurnierholz unmöglich machen 
würde. 

Der Glanzpunkt der Exkurſion war für jeden 
der etwa 100 ha große Urwald Metzgersgraben 
mit ſeinen 400 jährigen Eichen, gemiſcht mit 
200 jährigen Buchen. Wohl vielen unter uns er- 
ging es beim Eintritt in dieſe Beſtände wie dem 
Berliner Maler, der gekommen war, die berühmten 
Speſſarteichen zu malen und beim Anblick der 
42 m hohen und daher durch die Stärke nicht ſo 
wuchtig wirkenden Eichen enttäuſcht ausrief: 
„Das ſind ja keine Eichen, das ſind ja Spargel.“ 

In dieſem Urwald fehlte auch uns zunächſt beim 
Eintritt der Maßſtab, aber keiner von uns ſchied 
aus den Beſtänden, ohne überwältigt zu ſein von 
der Miſchung des Alturwlüächſigen mit dem forſtlich 
Wertvollen. 

Wie wir beim Eintritt in den Speſſart hin- 
gewieſen waren auf die Bedeutung des Wildes 
und der Jagd für die Holzbeſtände, ſo waren auch 
die letzten Bilder mehr jagdlich geſtimmt. Und 
doch: welcher Unterſchied zwiſchen dem Einſt und 
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dem Jetzt! In den Heiſterbeſtänden — 260⸗ 
jähriges Eichenbaumholz mit 40 jährigem Buchen⸗ 
unterbau, die ihren Namen nicht etwa deswegen 
Ge: weil fie als Heiſterpflanzung begründet 
ind, ſondern infolge einer lokalen Stärkebezeich⸗ 
nung für ſchwächeres Baumholz —, verſchwand 
den Blicken der Exkurſionsſpitze bergauf ein 
Rothirſch von acht Enden, einer der wenigen, 
und beim Austritt aus den Heiſterbeſtänden, die 
wir leider allzu raſch durcheilen mußten, gab es 
an einer Saufütterung für viele von uns einen 
Vergleich mit Zuhauſe, und ein Studium im 
Anſprechen von Keilern und Bachen, für alle 
Teilnehmer aber ein dankbares, ehrfurchtsvolles 
Gedenken an den greiſen, hohen Weidmann, der 
alljährlich hier vom nahen Jagdſchlößchen Luitpolds⸗ 
höhe aus in ſeltener Rüſtigkeit die Jagd auf das 
ritterliche Schwarzwild ausübt. 

Bevor uns der moderne Autopoſtwagen ent⸗ 
führte aus den Beſtänden des Mittelalters, ver⸗ 
einigte ein Abſchiedseſſen in dem durch Hauff 
bekannten Wirtshaus im Speſſart noch einmal 
alle Teilnehmer. Hier wurde mit Recht dankbar 
der bayeriſchen Forſtleute gedacht, die während 
der ganzen Nürnberger Tagung es verſtanden 
59 durch ihre zuvorkommende Liebenswürdig⸗ 
eit uns Nichtbayern näherzutreten und durch 
ihre forſtlich geſunden, praktiſchen Maßnahmen 
unſere Achtung zu gewinnen. 

Wohl manche von uns werden Zeit gebraucht 
haben, das heimatliche Revier wieder lieb zu 
gewinnen nach all den ſchönen Eindrücken, alle 
aber werden dankbaren Herzens an die ſchönen 
Tage zurückdenken. 


. 


Heute, wo auch der Forſtmann ſchon ergriffen 
iſt von der Nervoſität der eiligen Zeit, wo er lieb⸗ 
äugelt mit den kurzen, geldbringenden Umtrieben, 
wo die Beſtände in den Kinderſchuhen ſchon 
hineingezwängt werden ſollen in die ſchnell⸗ 
fördernden, maſſenſchaffenden Erziehungsmaß⸗ 
regeln, wirkt die bayeriſche Speſſartwirtſchaft 
beſonders wohltuend und beruhigend mit ihrem 
offiziellen 300jährigen Umtrieb, mit ihren ſchlanken, 
dicht und dabei doch ſtufig ſtehenden bis 60 jährigen 
undurchforſteten Jungorten und mit ihrem Durch⸗ 
forſtungsbetrieb: „ſchwach und oft“. 

Möge allezeit für die bayeriſchen Forſtwirte 
der Spruch auf dem Grabe eines der Ihren Geltung 
behalten: 

Immer mag von Erz und Stein 

Stolzer Helden Denkmal ſein, 

Die die Welt bezwangen. 

Unſrer Aſche, längſt verweht, 

Mag ein Wald, den wir geſät, 

Stets zum Ruhme prangen. 
2 


Berichtigung. 

In dem Berichte der Exkurſion des Deutiche.ı 
Forſtvereins nach dem Laurenzer Reichswald in 
Nummer 48 find leider folgende Druckfehler ent⸗ 
halten: es muß heißen auf Seite 961 eiſte Spalte 
18. Zeile von unten, ſtatt Samen ſchläge Saum- 
ſchläge; auf Seite 961 eiſte Spalte 10. Zeile von 
unten, ſtatt 40 m Breite 40 om; auf Seite 961 
zweite Spalte 10. Zeile von oben, ſtatt land⸗ 
RES Reizes, landſchaftlichen. 

eizes. 


` 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Beflimmungen über Vorbereitung uſw. Tür den 
Köͤuiglichen Korſtſchutzdkenſt vom 1. Oätober 1905. 
Allgemeine Verfügung Nr. 26/1912. 

Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſien. 
J.⸗Nr. III, 10261. 


Berlin W 9, 14. November 1912. 
Im Anſchluß an den Erlaß vom 22. Auguſt 1912 
— III, 7593 — überſende ich ein weiteres Ver- 
zeichnis der Knabenmittelſch den, die als voll- 
ausgeſtaltete im Sinne der Beſtimmungen vom 
3. Februar 1910 anerkannt ſind. 
Für Bekanntgabe iſt Sorge zu tragen. 


J. A.: Weſener. 
An jämtliche Königlichen Regierungen. 
Verzeichnis 


der Knabenmittelſche len, die als vollausgeſtaltete 
im Sinne der Beſtimmungen vom 3. Februar 1910 
anerkannt ſind. 


Regierungs⸗ 
bezirk 


Genaue Bezeichnung [Bemer— 
der Mittelſchule 


Schulort 


3 


Zugang. 
Danzig St. . 
d 


— — 


Danzig 


Schleswig 
Wiesbaden 


1 
jule 
2 Altona Knaben⸗Mittelſchule II 
3 
4 J Wiesbaden 
5 
6 


Frankfurt a M.] WeſtendMittelſchule 
Frankfurt a. M.] Bornheimer Mittel⸗ 


ſchule 
Frankſurt a. M] Oſtend-Mittelſchule 
Cöln Mittlere Knaben⸗ 
ſchule II 


Wiesbaden 
Coln 


Allgemeine Verfügung Nr. 27/1912. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts. Nr. III. 11641. 
Berlin W 9, 16. November 1912. 
Die allgemeine Verfügung vom 2. No- 
vember 1911 — III, 10386 —, betreffend die 
Berechnung von Verzugszinſen, wird dem Erlaſſe 
des Herrn Finanzminiſte.s vom 29. Februar 1912 
— 1. 16 847/11 II. Ang. — entſprechend dahin 
ergänzt, daß auch bei der Forſtverwaltung die 
Zinſen für einzelne Tage zu je ½ des Monats- 
betrages zu berechnen ſind. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
e 


Zur Nachprüfung der Verfügungen über Ent- 
ziehung oder Berlagung eines Jagdſcheines durch 
die VNerwaltungsgerichte nach der gegenwärtigen 
g Kechts lage. 
(Urt. d. O.⸗V.⸗G. v. 17. November 1910. III B. 88/10.) 

Der Landrat hat den Klägern den Jagdſchein 
entzogen. Maßgebend war hierfür, daß Albert G., 
weil er einen Hirſch in der Schonzeit erlegt hat, 
und Heinrich G., weil er während der Schonzeit 
und nach dem 15. Tage ſeit ihtem Beginn zum 
menſchlichen Genuß nicht fertig zubereitete 
Teile dieſes Hirſches zum Verkauf herum⸗ 
getragen, feilgeboten und verkauft hat, durch 
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Urteil der Strafkammer des Landgerichts St. be⸗ aber die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren nur 


ſtraft worden iſt. | 


darauf geſtützt werden, daß die polizeiliche Ver⸗ 


Mit ihrer Klage von dem Vorderrichter ab⸗ fügung auf der unrichtigen Anwendung oder auf 


gewieſen, haben fie noch die Berufung eingelegt, der Nichtanwendung 
beruhe, oder daß die tatſächlichen Vorausſetzungen 


die jedoch nicht begründet iſt. ’ 
Die Kläger Haben nunmehr zugegeben, daß 
die tatſächlichen Vorausſetzungen für ihre ge⸗ 
richtliche Beſtrafung gegeben waren. 
aber unter Berufung auf Ausführungen in den 
Kommentaren zur Jagdordnung von Dalcke und 
von Bauer der Anſicht, daß die Verwaltungs⸗ 
gerichte hier zu prüfen haben, ob ſich die Ent⸗ 
iehung oder Verſagung des Jagdſcheines aus 
Rückſicht auf die öffentliche Ordnung rechtfertige 
und ob ſie nicht auf eine den Umftänben nach 
ungerechtfertigte Härte hinausgehe. Hierin kann 
ihnen jedoch nicht beigetreten werden. 
Das in den Entſcheidungen des Oberver⸗ 
waltungsgerichts III. 165 veröffentlichte Urteil, 
auf das bei Delius 5. Auflage S. 207 zu § 35 
verwieſen wird, hat allerdings für den Verwaltungs⸗ 
richter die Prüfung dahin in Anſpruch genommen, 
ob ſich die Entziehung und Verſagung des Jagd⸗ 
ſcheins aus Rückſichten auf die öffentliche Ordnung 
rechtfertigt. Dieſes Urteil iſt aber auf Grund des 
$ 93 des Kompetenzgeſetzes vom 26. Juli 1876 
ergangen, der die Klage bei den Verwaltungs⸗ 
erichten gegen Verfügungen, durch welche der 
3 dſchein entzogen oder verſagt war, unbeſchränkt 
eröffnete. Dies hat ſich auf Grund des Geſetzes 
vom 31. Juli 1895 geändert, indem hier in $ 9 
diejenigen Rechtsmittel eröffnet worden ſind, 
welche in den SS 127 bis 129 des Landesverwaltungs⸗ 
geſetzes vom 30. Juli 1883 gegen. polizeiliche Ver⸗ 
fügungen gegeben ſind. Nach Së 127, 128 kann 


Sie ſind D 


. 


des beſtehenden Rechts 


nicht vorhanden ſeien, welche die Polizeibehörde 
zum Erlaſſe der Verfügung berechtigt haben würden. 
amit iſt die Nachprüfung, wie in ſtändiger 
Rechtſprechung des Oberverwaltungsgerichts an⸗ 
genommen worden iſt, darauf beſchränkt, ob die 
geſetzlichen Vorausſetzungen für den Erlaß der 
polizeilichen Verfügungen gegeben ſind, und nicht 
darauf erſtreckt, ob die Polizeibehörde von ihrer 
in den Geſetzen begründeten Verfügungsgewalt 
Gebrauch zu machen ausreichenden Anlaß hatte. 


Demgemäß iſt nach dem Inkrafttreten des Jagd⸗ 
ſcheingeſetzes daran feſtgehalten, daß die Nach⸗ 
prüfung der Verwaltungsgerichte, wenn der 


Jagdſchein wegen einer in den $ 6 und 7 erwähnten, 
von den Strafgerichten feſtgeſtellten Straftat 
entzogen oder verſagt wird, ſich darauf zu be⸗ 
ſchränken hat, ob derjenige, dem der Jagdſchein 
entzogen oder verſagt iſt, wegen einer ſolchen 
Straftat gerichtlich beſtraft worden und ob die 
in § 7 vorgeſehene Friſt noch nicht abgelaufen iſt. 
Dieſe Rechtslage iſt in $ 37 der Jagdordnung 
aufrecht erhalten. 

Die Entſcheidungen der Bezirksausſchüſſe ſind 
indes nicht, wie bei Bauer S. 375 und bei Ebner 
S. 230 vertreten iſt, endgültig; ſie unterliegen 
der Anfechtung mit der Berufung, und das Ober⸗ 


verwaltungsgericht hat deshalb frei zu prüfen, 


ob die geſetzliche Vorausſetzung für die Entziehung 
oder Verſagung des Jagdſcheins gegeben war. 
Die Vorentſcheidung war deshalb zu beſtätigen 


Verſchiedenes. 


— Zur Frage der Verwaltungs reſorm nimmt! macht, liegt eine Reform der Behördenorganiſation 
Oberbücgermeiſter Dr. Wilms (Poſen) im „Tag“ und des Inſtanzenzuges nicht ſo einfach. Hier 


das Wort. Die durch Allerhöchſte Oeder vom 
7. Juni 1909 mit der Einreichung von Reform⸗ 
vorſchlägen betraute Immediat⸗Kommiſſion ſoll 
in der Richtung des vom Kronrat in ſeinen Grund⸗ 
zügen gebildeten Reformplanes prüfen, welcher 
Anderungen der geſetzlichen Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften im Sinne der Vereinfachung und der 
Dezentraliſation es bedürfen wird, um die (e: 
ſchäftsformen, den Behördenaufbau, die Ver⸗ 
teilung der Verwaltungsgeſchäfte auf die Be⸗ 
hörden und die Ordnung des Rechtsmittelweges 
und des Inſtanzenzuges in der geſamten inneren 
Verwaltung den Anforderungen der heutigen 
Entwickelung des öffentlichen Lebens anzupaſſen. 
Auf Grund von Vorſchlägen der Kommiſſion ſind 
Grundzüge für eine vereinfachte Geſchäftsführung 
der Regierung ausgearbeitet und ſeit etwa zwei 
Jahren in Anwendung gebracht worden. Auch 
eine Geſetzesvorlage betreffend Vereinfachung 
der Rechnungsreviſionen und der Geſchäftstätigkeit 
der Oberrechnungskammer verdankt der Arbeit 
der Kommiſſion ihren Urſprung. Während aber, 
wie die beiden vorerwähnten Entſchließungen 
zeigen, die rein techniſche Seite der Verwaltung 
für eine Reform keine großen Schwierigkeiten 


taucht zunächſt ſofort die Frage auf, ob man nicht 
unter Anknüpſung an die Steinſchen Ideen mehr 
als bisher ſelbſtändige Staatsbürger an der Leitung 
ihrer Geſch icke mit beteiligen will oder, den Schwer⸗ 
punkt der inneren Verwaltung in den Händen 
rein ſtaatlicher Beamten belaſſend, nur eine Ver⸗ 
einfachung des Beamtenaufbaues erſtreben ſoll. 

In Frage käme die Anpaſſung der Staats- 
inſtanzen an die Provinzial inſtanzen und dabei 
unter anderem die Aufhebung der Bezirksregie⸗ 
rungen, wie ſie ſchon bei den Verhandlungen im 
Abgeordnetenhauſe über die Provinzialordnung 
1873/4 und 1874/5 — allerdings vergebens — 
gefordert wurde. Treffend charakteriſierte die 
Abſichten des Hauſes Miquel in der General 
diskuſſion zur Provinzialordnung, indem er hervor⸗ 
hob, daß der Regierungspräſident keine kommunalen 
Kreiſe hinter ſich habe und nur ſich ſelbſt vertrete. 
Man habe hier ein Syſtem, welches gar nicht in 
den ganzen Plan paſſe; man habe Gemeinden 
und Kreiſe mit ſtaatlichen und kommunalen Aufe 
gaben, Provinzen mit ſtaatlichen und kommunalen 
Aufgaben, und dazwiſchen ſtehe der Regierungs- 
präſident, dem man gewiſſermaßen als Ornament 
drei Bezirks⸗Ausſchußmitglieder an die Seite 
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geſtellt habe. Miquel und ſeine Freunde ſahen 
wohl ein, daß gerade hier der Wendepunkt für eine 
Umgeſtaltung der Staatsverwaltung lag, wenn 
man neben beſoldeten Staatsbeamten auch die 
Staatsbürger ſelbſt an der Leitung ihrer Geſchicke 
beteiligen wollte. Die Immediqtkommiſſion müßte, 
wenn ſie eine grundlegende Umgeſtaltung der 
Verwaltung durchführen will, auf dieſe Zeit 
zurückgehen und an ſie anknüpfen. Die Forderung 
der Aufhebung der Regierungsinſtanz wird auch 
heute wieder von Männern erhoben, deren Namen 
in Verwaltungsfragen einen guten Klang haben. 
Je größere Gebiete der Verwaltung man politiſch 
neutralilieren und dem Streit der Parteien ent- 
ziehen kann, um ſo günſtiger und ſachgemäßer 
wird die Staats- und Kommunalverwaltung 
arbeiten. Sieht man ſich die Verwaltungsreform 
in der Kreisinſtanz aus dem Geſichtspunkte einer 
Stärkung der Stellung des Landrats an, ſo wird, 
je nach der politiſchen Richtung, der eine Teil des 
Abgeordnetenhauſes der Stärkung zuſtimmen, 
der andere ebenſo entſchieden dagegen ſein. Die 
Stellung des Abgeordnetenhauſes in den letzten 
Jahren den Städten gegenüber reizt nicht, Re⸗ 
7 für die Städte — auch beſonders für die 
mittleren und kleineren — zu erbitten. Nun hört 
man, daß die Landratsinſtanz durch die Ver- 
waltungsreform noch geſtärkt werden ſolle; man 
Lëck von einer Dezentraliſation und führt die 
ezentraliſation nicht durch bis zur unterſten 
Inſtanz. 
Aber auch Zentraliſation kann berechtigt und 
unberechtigt ſein. Wie in jedem großen Betrieb 
und in jeder größeren Verwaltung nach einem 
einheitlichen Syſtem und einem einheitlichen 
Gedanken gearbeitet werden muß, ſo kann auch 
bei der Staatsmaſchine nicht das eine Rad anders 
laufen als das andere, ohne das Geſamtwerk zu 
ſtören. Es kann daher der Staatsverwaltung das 
Recht nicht beſtritten oder verkümmert werden, 
daß in den großen Fragen der Staatspolitik und 
Staatsverwaltung die Zentraliſation der Idee 
und Leitung gewahrt bleibt. Wenn aber die 
Zentralſtellen oder die oberen Inſtanzen glauben, 
auch Fragen von untergeordneter oder weniger 
großer Bedeutung ihrer Entſcheidung und (ut, 
ſchließung unterziehen zu müſſen, dann kann von 
einer gewiſſen Hypertrophie geſprochen werden. 
Aus ihr ergibt ſich ein großer Teil der Langſamkeit 
und Umſtändlichkeit unſerer Verwaltung, ohne 
daß man damit irgendwie unſerem Beamten— 
ſtande einen Mangel an Eifer oder Pflichttreue 
zum Vorwurf machen könnte. Im Gegenteil, 
es muß gern und freudig anerkannt werden, 
wieviel Arbeit und Hingebung in unſerem ſtaat⸗ 
lichen Beamtenkörper vorhanden iſt; es muß 
aber auch hervorgehoben werden, wieviel mehr 
noch bei einer anderen Organiſation von dieſen 
Männern geleiſtet werden könnte, wenn ihnen 
damit auch eine größere Arbeitsfreudigkeit gewähr— 
leiſtet würde. 

Wenn man in der Erledigung der Verwaltungs- 
frage eine Dezentraliſation durchführen will, ſo 
ſollte ſie nicht bei den Landräten Halt machen, 
ſondern auf den Gedanken zurückgehen, der jchon 
vor 100 Jahren aufgetaucht und auch ſpäter öfters 


erwogen worden iſt: der Schaffung leiſtungs⸗ 
fähiger Gemeinden auf dem Lande. Daß die 
Ausführung beſonders im Oſten Schwierigkeiten 
macht, kann nicht beſtritten werden. Aber eine 
Zuſammenfaſſung mehrerer Gemeinden und Guts⸗ 
bezirte zu leiſtungsfähigen Geſamtgemeinden 
wird auch im Oſten, je länger deſto mehr, ſich er⸗ 
möglichen laſſen, wie ſolches im Weſten längſt 
durchgeführt werden konnte. Auf dem Gebiete 
des Schulweſens, der Armen⸗, der allgemeinen 
Wohlfahrtspflege uſw. würde damit viel gewonnen. 
Eine Beſchränkung der kleineren und mittleren 
ſtädtiſchen Gemeinweſen in ihren jetzigen Kompe⸗ 
tenzen ſollte fi) die Verwaltungsreform nicht zur 
Aufgabe ſtellen. 


E? 


u dem Geſetze zum Schuke des lano- 
ſchaſtlichen Bildes nimmt Ferd. Avenarius in 
dem erſten 5 1912 des „Kunſt⸗ 
wartes“ das Wort. Er ſchreibt unter dem Titel: 
„Weg mit dem „landſchaftlich hervor- 
ragend!“ Als das Geſetz zum Schutz des land⸗ 
ſchaftlichen Bildes gegen Reklamen uſw. zur Be⸗ 
ratung ſtand, habe ich dringend davor gewarnt, 
den Begriff „landſchaftlich hervorragend“ hier 
einzuſetzen. Erſtens, weil wir heutzutage die 
Landſchaften überhaupt nicht mehr nach erſt⸗ 
und zweitklaſſig unterſcheiden, ſondern uns be⸗ 
mühen, die beſondere Schönheit jeder einzelnen 
zu genießen, zweitens, weil man jede Heimat⸗ 
pflege dadurch auf den Kopf ſtellt, daß man ſagt: 
ihr habt an Schönheit ſowieſo wenig, da braucht 
euch das bißchen nicht erſt geſchützt zu werden. 
Meine Warnung half nichts, die Beſtimmung 
kam ins Geſetz. Aber die Regierungspräſidenten 
waren gottlob weitherzig, ſie erklärten „ihre“ 
Gegenden für landſchaftlich hervorragend ſchön, 
alſo ſchutzfähig, und die Gerichte lehnten es bisher 
ab, nachzuprüfen, ob die Gegend denn wirklich 
hervorragend ſchön ſei, genug, wenn der 
Beweis vorlag, die Reklame verunzie re ſie. 
„Die Rechtſprechung“, ſchreibt das „Berliner 
Tageblatt“, „war im Begriff, in der Praxis zu 
einer Erdroſſelung aller Außenreklame zu 
führen.“ Entſetzlich, die erdroſſelte Außenreklame! 
Leider, meinen wir, kommt es dazu wohl nicht, 
denn das preußiſche Kammergericht hat jetzt 
anerkannt: daß die Frage, ob die Gegend eine 
landſchaftlich hervorragende ſei, entgegen der 
bisherigen Übung der Prüfung der Richters unter- 
liegen müſſe. Daß ſich das juriſtiſch anfechten 
ließe, glaube ich nicht, denn es iſt logiſch, und 
der Fehler liegt im Geſetz. Eben deshalb 
muß er aus dem Geſetz heraus. 
Wenn wir unſere lieben Tiefebenen und überhaupt 
alle Heimatgaue, die nicht als „hervorragend“ 
zu bezeichnen ſind, vor den Widerlichkeiten der 
Außenreklame ſchützen wollen, ſo iſt unbedingt 
nötig, daß Regierung und Parlament ſo ſchnell 
wie nur möglich die Erweiterung des beſtehenden 
Schutzes auf alle Gaue durchſetzen.“ — Dem ge 
ſchätzten Herrn Verfaſſer iſt freudig beizupflichten; 
wir haben nur die Befürchtung, daß die erwünſchte 
Geſetzänderung nicht ſo ſchnell kommen wird — 
und daß das „Berliner Tageblatt“ noch lange mit 
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ſeiner es kennzeichnenden Abwehr gegen die Er⸗ 
droſſelung der n recht behält. 


— Aufruf zur 8 eines Denkmals für 
Geheimrat Prof. Dr. Carl Gayer. Fünf Jahre 
ſind veuftuichen, jeitdem Gayer nach einem langen, 
geſegneten Leben für immer von uns gegangen iſt. 
Seine Arbeit, dem Walde geweiht, hat reiche Früchte 
getragen. In der forſtlichen Welt iſt Gayers 
Name ein wohlvertrauter. Dankbar wird ſeiner 
Verdienſte um die Forſtwiſſenſchaft und Forit- 
wirtſchaft gedacht. Mit einer glänzenden Gabe 
für Naturbeobachtung ausgeſtattet, förderte er 
die Kenntnis der naturgeſetzlichen Grundlagen 
des Waldbaues und gab ſo der Forſtwirtſchaft 
neue Richtlinien, die zum Segen unſerer Wälder 
immer allgemeiner zur Anwendung gelangen. 
Naturgerechte Verjüngung des Waldes, natur- 
gerechte Erziehung der Beſtände, unentwegte 
Pflege der Bodenkraft, dieſes wertvollen Gutes 
auch ſpäterer Geſchlechter, lautete das Bekenntnis 
Gayers, das er in umfaſſender Arbeit zu einem 
ſicher begründeten Lehraebäude ausgeſtaltete. 
Nicht geringer ſind die Verdienſte Gayers als 
akademiſcher Lehrer. Nahezu 40 Jahre hindurch 
war es ihm vergönnt, die Lehrtätigkeit auszuüben. 
Nach vielen Hunderten zählen die Schüler, die 
nicht nur aus faſt allen Staaten Europas, ſondern 
auch aus anderen Erdteilen ſich einfanden, den 
Worten des Meiſters zu lauſchen. Am 15. Oktober 
jährte ſich der Tag zum neunzigſten Male, an dem 
Gayer geboren ward. Möge dieſer Tag uns alle, 
die wir der grünen Gilde zugehören, an die Dankes⸗ 
pflicht erinnern, die wir unſerem Gayer ſchulden, 
und die wir am beſten betätigen, wenn wir ihm 
auf feinem Grabe oder an einem anderen gës 
eigneten Platze im Gebiete ſeiner Tätigkeit ein 
einfcches, aber würdiges Denkmal errichten. 
Dieſer Gedanke hat überall in Fachkreiſen warmen 
Anklang gefunden, in ſaſt allen Külturſtaaten ſind 
hervorragende Fachgenoſſen dafür eingetreten 
oder haben Denkmalkomitees gebildet. Es ergeht 
daher an die Schüler und Freunde Gayers die 
Bitte, Beiträge zu einem Gayer-Denkmal zu 
ſpenden. Zur Empfangnahme von Beiträgen — 
Einzelbeträge wie Sammelergebniſſen ift 


— 


bereit Miniſterialrat Dr. Kaſt, München (Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 4141). | 
Namens 
der K. Bayer. Staatsforſt⸗Verwaltungsbeamten: 
von Braza. 


55 Pauly⸗, Ramann⸗, Schüpfer⸗, von Tubeuf. München. 
r. Walther : Tarmitadt Reuß⸗Deſſau. Dr. Neumeiſter— 
Dresden. Dr. A. Möller⸗, Dr. Kienitz⸗, Dr. Schwappach⸗ 
Eberswalde. Fricke, Sellbeim Hann. : Münden. Dr. Siefert⸗ 
Karlsruhe. Ney⸗, Dr Kahl⸗ Meß. Beck-, Borgmann-, Eſcherich⸗, 
Groß, Jentſch-, Martin-, Vater⸗, Wislicenus- Tharandt. C. 
Wagner⸗, von Bühler: Tübingen. — Belgien: Le Play⸗Brüſſel. 
Dänemark: P. E. Müller ⸗Kopenhagen. England: Sir William 
Schlich⸗, Caccia⸗Oxford. Canada: B. E Fernow-Toronto. Frank⸗ 
reich: €. Henry, M. Henry⸗, Guinier⸗Nancy. Demorlaine-Paris. 
Niederlande: Tutein⸗, Nolthenifus-Apeldorn. van Schermbeck⸗ 
Wageningen. Norwegen: Myhrwold-Aas b. Chriſtiania. Oſter⸗ 
reich: Dr. Cieslar⸗Wien. Dr. Kubelka⸗Mariabrunn. Ungarn: 
Alex. von Horväth-, Karl Tégläs-, Karl Bund- Budapeſt. Ludwig 
kete⸗, Eugen Vadas⸗ Selmecbänya. Rußland: E. Kern, Chef d. 
orfipermaltung, St. 1 Finnland: P W. Hannikainen⸗, 
. Cajander-Helſingfors Lagerblad-Karkku. Schweden: 
Karl Fredenberg⸗, E. GE Gunnar Schotte Stockholm. 
Uno Wallmo⸗Orebro. Schweiz: Dr. Frankhäuſer-Bern. A. Engler: 
Zürich. Ver. Staaten v N.⸗A.: Hugh⸗, P. Backer⸗Syracuſe, N. Y. 
R. J. Fiſcher, Harvard⸗Univ. Walter Mulford⸗Ithaca, N. Y. 
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— Ausſuhr nordmandſchuriſchen Holzes nach 
Weſteuropa. Die großen, in der nördlichen 
Ma dſchurei gelegenen Waldungen ſollen dem⸗ 
nächſt der rationellen Holzverwertung erſchloſſen 
und das vorzügliche Holz nach dem Ausland ab⸗ 
geſetzt werden. Bisher war dies dadurch erſchwert, 
daß den ruſſiſchen Holzinduſtriellen, denen Holz⸗ 
ausbeutungsrechte zuſtehen, bare Geldmittel in 
ungenügender Menge zur Verfügung ſtanden. 
Das Holzgeſchäft erfordert dort ein großes Be- 
triebskapital, die ruſſiſchen Großbanken knüpfen 
aber mit den ruſſiſchen Holzhändlern in der Mand⸗ 
ſchurei keine Verbindungen an, da deren Kapital 
im Auslande feſtgelegt iſt und wenig Sicherheit 
bietet. Die örtlichen Banken geben Kredit nur auf 
Wechſel mit zwei Unterſchriften, von denen die 
zweite nur ſehr ſchwer zu beſchaffen iſt. Der 
Warenkredit fehlt ganz. Da jedoch die Wälder in 
der nördlichen Mandſchurei zum größten Teile 
in Gegenden liegen, die von der Oſcchineſiſchen 
Bahn durchſchnitten werden, weitere ausgedehnte 
Waldflächen aber von ſchiffbaren oder flößbaren 
Flüſſen durchſchnitten werden, auf denen das Holz 
leicht an die Eiſenbahn gebracht Seen kann, ſo 
iſt die Möglichkeit gegeben, das Holz nicht nur 
im fernen Oſten, ſondern auch in den Ländern 
jenſeits des Ozeans, bis nach Weſteuropa hin, 
lohnend abzuſetzen. Dieſe vorgenannten Umſtände, 
die billigen chineſiſchen Arbeiterverhältniſſe und 
die Erhöhung der Holzpreiſe haben die einge⸗ 
ſeſſenen ruſſiſchen Holzhändler veranlaßt, nun 
mehr eine intenſ ve Ausfuhr des nordmandſchuriſchen 
Holzes zu betreiben und ſich namentlich in England 
große Abſatzgebiete zu ſichern. Der jetzt ſicher zu 
erwartende Gewinn hat auch zur leichteren Geld- 
beſchaffung geführt, was dem ruſſiſchen Holz⸗ 
geſchäft hauptſächlich in Weſteuropa einen be: 
deutenden Aufſchwung geben kann. Ahnlich 
liegen die Verhältniſſe im Amurgebiet, nur mit 
dem Unterſchiede, daß hier die Bringungskoſten 
bedeutend teurer, der Kredit aber ſchon von jeher 
etwas leichter iſt. Dieſe Sachlage im fernen Oſten, 
beſonders in der nördlichen Mandſchurei, verdient 
die volle Aufmerkſamkeit des deutſchen Holz⸗ 
handels, denn es iſt anzunehmen, daß, wenn die 
ruſſiſchen Holzinduſtriellen trotzdem nicht in der 
Lage ſein ſollten, den ungeheuren Holzreichtum des 
Landes voll auszunutzen, ſich ſehr bald ausländiſche 
Großkapitaliſten finden werden, die neben den 
ruſſiſchen Unternehmern Holzausbeutungsrechte 
erwerben — woran ſie rechtlich nicht gehindert 
werden können — und das nordmar dſchuriſche Holz 
ebenfalls auf den Markt bringen werden. 

3 

— Winkle bei der Ordnung einer forfilidhen 
Kaſerſammlung. Beim Einordnen der Käſer 
in die Sammlung wird man, wenn ſich letztere 
nicht auf das Notwendigſte beſchränkt, wie etwa 
für die Zwecke bei den Jägerprüfungen, wohl 
daran tun, die ähnlichen Arten ſtets zuſammen— 
zubringen, denn nur auf dieſe Weiſe iſt es möglich, 
daß der Lernende die Unterſchiede gründlich auf 
leichtere und anſchauendere Weiſe kennen lerne. 
Eine ſolche Anordnung iſt in dem Lehrbuche „Die 
Waldverderber und ihre Feinde“ von Judeich— 
Nitſche getroffen worden. Beiſpielsweiſe finden 
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wir dort (8. Auflage, Seite 452) unter „Wurzel- 
bewohnende Rindenbrüter“, welche als Käfer 
die Rinde junger Nadelholzpflanzen am Wurzel⸗ 
knoten plätzend benagen“ die Arten: Hylesinus 
ater Payk, H.cunicularius Er. und ligniperda Fabr., 
drei kleinere, H. attennatus Kr, H. angustatus 
Hbst., und opacas Er., ſowie mehr ausnahmsweiſe 
Tomicus autographus Ratz. Letzterer, T. auto- 
graphus, würde nun zwar in der Sammlung unter 
den eigentlichen Borkenkäfern (Bostrichus, Tomi- 
cus) einzuordnen ſein. Bei der Einordnung nach 
den in Judeich⸗Nitſche aufgeführten Gruppen 
gewinnt der Lernende ein ausgezeichnetes Material 
für den Anſchauungsunterricht, und aus dieſem 
Grunde wäre es einesteils wünſchenswert, ſofern 
ein Leitfaden in der Reihenfolge des oben zitierten 
Buches nicht bereits vorhanden ſein ſollte, wenn 
die Verlagshandlung der Herausgabe eines ſolchen 
einmal nähertreten würde, anderſeits auch Samm⸗ 
lungen für weitergehende Lehrzwecke nach obiger 
Ordnung aufgeſtellt würden. —t. 


s 

| — Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
3. Dezember 1912. Rehböcke 0,45 bis 0,75, Rotwild 
0, 40 bis 0,58, Damwild 0,40 bis 0,75, Schwarz ⸗ 
wild 0,25 bis 0,75 A das Pfund. Hafen 1,50 bis 
4,60, Kaninchen 0,30 bis 1,20, Stockenten 1,00 
bis 2,00, Krickenten 0,50 bis 0,75, Rebhühner 0,75 
bis 1,10, Faſanenhähne 1,00 bis 3,00, Faſanen⸗ 
hennen 1,50 bis 2,00, Waldſchnepfen 3,00 bis 
3,50. K das Stück. 


e 


Vereins Nachrichten. 


Vetein Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 
ö Ortsgruppe Arolſen. 
Sonntag, den 15. Dezember, nachmittags 
2 Uhr, Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft Intorn 
zu Helſen. 
Tagesordnung: 1. 
Beitrages für das Vereinsblatt. 
der Auslagen des Vorſitzenden. 
Diejenigen Kollegen, welche zu kommen ver⸗ 
hindert ſind, werden gebeten, den Beitrag bis 
ſpäteſtens zum 15. Dezember einſenden zu wollen. 
Der Vorſtand. 


"ag 
Perfonal-Nachrichten 
und Verwaltungs- Underungen, 


[Der Nachdruck der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelaugenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Königreich Preußen. 


Verwaltungsbezirk der Königlichen 
Hofkammer. 


Der Zuel Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 
Bahr zu Neuemühle, Oberförſterei Schwenow; Saile 
Au Wörmlitz, Oberförſterei Niegripp: Höfer zu Berg— 
freiheit, Oberiöriierei Schmiedeber e; KAnöfel zu Garzer 
Grenze, Oberfͤrſterei Schwedt: Lier zu Wend.-Buchnolz. 
Oberförſterei Sammer; Neumann zu Biſchdorf, Ober— 
ſörſterei Karmunkau: Rieke zu Detershagen. Ober- 
förſterei Niegripp; Prüßing zu Boberow, Oberſörſterei 
Rheinsberg; Regler zu Streganz. Oberförſterei Klein— 
Waſſerburg Thienel zu Wildbahn, Oberſoruerei Schwedt; 
Tobias Au Fulzau, Oberförſterei Niegripp; Arban zu 
Dreipfuühl, Oberförſterei Peetzig. 


Einſammeln des 
2. Begleichung 


Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Render, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung Trier als Hilfs⸗ 
arbeiter überwieſen. 

Gleim, Oberförſter o. R zu Hohenſtein, Oberförſterei Hohen⸗ 
stein, Regbz. Allenſtein, iſt als Oberſörſter m. R. nach 
Karlsbrunn, Regbz. Trier, verſetzt. 

Hellwig, Forfnaſſeſſor, z. Zt. in der Oberförſterei Belle, 
Regby Hannover, beſchäftigt, in der Königl. Regierung 
in Minden zur weiteren dienſt ichen Verwendung in der 
Oberförnerei Hardehauſen überwiesen. 

Irbr. Oman von der Lege, Oberförster zu Carlsbrunn, 
Regbz. Trier, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Bahn, Oberförſter zu RE AEN iſt die Oberſörſterſtelle 
Breitenheide, Regbz. Allenſtein, übertragen. N 

Werner, Forſtaſſeſſor zu Lindendorf, Ober förſterei Pfeils. 
walde, Regbz. Allenſte in, (D nach der Oberförſterei 
Lonkorſ,, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 


Möller. Kirchenälteſter, Geheimer bautechniſcher Reviſor im 

Ninifterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten, 

Rechnungsrat zu Berlin Friedenau, iſt der Königliche 
Kronenorden B. Klaſſe verliehen. 


Der Titel Rechnungsrat wurde verliehen den Forſt⸗ 
kaſſenrendanten: 

Sauerle zu Marienwerder; 80 zu Spandau, Negbz. 

Potsdam; CKammert zu Cleve, diegbz. Düſſeldorf. 


Arendt, Förſter o. R. zu Wathlingen, Oberförſterei Celle, 
iſt als Förſter m. R. auf die Förſterſtelle Dünſche. 
Oberförſterei Luchow, Regbz. Lüneburg, vom 
1. Januar 1918 ab verſetzt. j ` 

Geene, Förſter o. R. zu Sophienthal, Oberförſterei Konten, 
iſt als Förſter m. N. nach Brunſtplatz, Oberförfterer 
Lindenbuſch, Negbz. Marienwerder, vom 1. Januar 
1918 ab verſetzt. 

Gleizuer, Förſter zu Brunſtplatz. Oberſörſterei Lindenbuſch, 
iR nach Grünau, Oberförſterei Schütienwalde. Regbz 
Marienwerder, vom 1. Jauuar 1913 ab verſetzt. 

Sempel, Forſtauſſeher in der Sberförſterei Wedelsdorf, iſt 
der Oberförſterei Ziegenort. Regbz. Stettin, über- 
wieſen. Die Verſetzung nach der Oberförſterei Jädke⸗ 
muhl iſt zurückgezogen. 

Squppyelius, Förſter zu Grüſſelbach, Oberförſterei Burghaun. 
(D die For ſerſtelle Kleinalmerode, Oberförnerei Witzen 
baujen, Regby Caſſel, vom 1. Januar 1918 ab übertragen. 

Wermbter, Förſter zu Rahmhütte,. Oberförsterei Carzig, if 
nach Viarienwalde, Oberjöriterei Marienwalde, Regb} 
Fraukſurt a. O., vom 1. Januar 1913 ab verſetzt. 

Berner, Hilfsjäger zu Pfeilswalde, Oberförſterei Pfeils 
walde, iſt der Oberförſterei Cruttinnen, Regbz. Allen ⸗ 
ſtein, verſetzt. 

Der Titel Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 

im Regierungbezirk Breslau: 
ub rich zu Nippern, Oberförſterei Nimkan; Pauſe zu 
Poluiſchmichle. Oberförsterei Kuhbrück. 


im Regierungsbezirk Gumbinnen: 
Dirwehlis zu Marienbruch, Oberföriterei Tawellningken; 
Kornacenu zu Grünhof, Oberförſterei Brödlanken; 
v. Fritſchen zu Lasdehnen, Oberförnerei Uszballen; 
Swildies zu Laukehliſch en. Oberförsterei Schorellen: 
Hermann zu Schuiken. Oberföritercı Goldap; Koerdel 
zu Pabbeln, Oberförſterei Brödlauken; Never zu 
Wersmeninafen, Oberförſterei Uszballen; Made zu 
Schuſtern, Oberſörnerei Jura. 

im Regierungsbezirk Hannover: 
Jechtner zu Misburg, Oberförsterei Haunover: Kaaſe 
zu Wülſerode, Oberſörſterei Hannover; Aefige zu 
Riechenberg, Kloſteroberförnerei Goslar: Rind zu 
Rothenkamp, Oberſörſterei Binnen; Pitz zu Grün- 
hagen, Kloneroberförſterei Lüneburg; Wittig zu Nien- 
burgerbruch, Oberförſterei Nienburg. 


im Regierungsbezirk Köslin: 
Weld zu Buckow. Oberförſterei Neukrakow. 

im Regierungsbezirk Liegnitz: 
Atzſer zu Rothbuchenhor f, Oberiöriterei Tſchiefer: 
Becker | zu Hoen, Oberförfterei Tſchiefſer; Nfanken- 
Burg zu Einſiedel. Oberförſterei Reichenau: Iungnitf 
zu Dittersbach. Oberförnerei Ullersdorf: Kretichmer zu 
Liebau, Oberförſterei Ullersdorf; Deetz zu Habichtsberg. 
Oberförſterei Ullersdorf; Thiemann zu Wirtgendorf. 
Oberſörſterei Reichenau; Wendt zu Seichan, Ober- 
füriterei Reichenau. 


im Regierungsbezirk Lüneburg: 


Börſt zu Zienitz, Oberförſterei Göhrde; Gärt zu 
Habichtshorſt, Oberſörſterei Winſen a. Luhe; Hagen zu 
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Leliſtade, Oberförſterei Dannenberg; Aröger zu Stell⸗ 
elde. Oberſörſterei Fallersleben; Serke zu Scharnebeck, 
berförſterei Scharnebeck. 
im Regierungsbezirk Marienwerder: 
under zu Wartenberg. Oberförſterei Krauſenhof; 
iethe zu Charlottenthal, Oberförſterei Jägerthal. 
im Regierungsbezirk Minden: 
ennert zu Ottenſen Oberſörſterei Haſte; Eſpert zu 
zeuböddeken,. Oberförſterei Böddeken; Sleißner zu Beke⸗ 
dorf, Oberöruerei Obernkirchen; Loos zu Möllcubed, 
Oberſörſterei Rumbeck; Pieper zu Hufen, Oberfürfterei 
Dalbeim; S warz zu Navensberg, Oberſörſterei Minden. 
im Forſtperwaltungsbezirk Os nab rück: 
Töôbrig zu Egels, Oberjüriterei Aurich. 
im Regierungsbezirk Potsdam: 
iskich zu Vogelſang, Oberſörſterei Zehdenick; Dörr zu 
hrensdorf. Oberförſterei Poisdam: Sibiger zu Pehlen⸗ 
bruch, Tberföriierei Grumſin; Finck zu Schaeſerberg, 
Oberförſterei Havelberg: 1 u Summt, Ober⸗ 
diſterei Oranienburg; KSufung zu Fangſchleuſe. Ober: 
arnerei Rudersdorf; Aleſe zu Ravensbrück, Oberſürſterei 
u-⸗Thymen; Knobel zu Lindhorſt. Oberförſterei 
Grimnig; Köhn zu Vlüggelfee, Oberjörſterei Coöpenick; 
Fishe zu Lütigen⸗Dreetz, Oberſörnerei Havelberg; Lishe 
u Zedlitz. Oberjüriterei Potsdam; Meiner zu Adlers⸗ 
gp, Oberſörſterei Cummersdorf: Zeite zu Woblißs. 
Dberförjierei Himmelpfort; Sulz zu Briefe, Ober— 
11 Oranienburg; Gedmann zu Steruſchanze, Ober⸗ 
örnerei Potsdam; Voigt zu Krummendamm, Cher, 
örſterei Cöpenick; Weckwerth zu Kloſterheide, Ober⸗ 
Örjterei Zinna. 
im Regierungsbezirk Stade: 
Keb ſer zu Ahe, Oberförſterei Rotenburg. 
dé 


Die Jörſterſtelle Treiſchſeld, Oberſörſterei Burghaun. 
Regbz Caſſel. wird vom 1. Januar 1913 ab eingezogen. 


Gemeinde- und Privatdienit. 

Sriefe, Brivatrevierförſter zu Seidorf, St. Aunakapelle. ifı 
das Kreuz des Allgemeinen Chren zeichens verlichen. 
Jrühanf, grat, Förſter zu Cranz bei Dyhernſurth a. O., iſt 

zum Hegemeiſter ernannt. 
Jaeſcle, grafl. Förſter zu Waldvorwerk Laskowitz, Bezirk 
Breslau, iſt zum Hegemeiſter ernannt. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Squeider, Waldarbeiter, iſt als Waldwärter auf Neuſtädter 
Revier ange ſellt. 


S önberr, Waldwärter, iſt vom Neuſtädter auf das Fiſch⸗ 
bacher Revier verſetzt. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Schütt, Unterförſter zu Warnkenhagen, Fo“? ſtinſpektion 
Doberan, tritt mit dem 1. April 1913 in den Rubeſtand. 


Herzogtum Anhalt. 
Hofforſtverwaltung. 

Inna. Fürſtl. Forumeiſter zu Neudeck, iſt zum Herzogl. 
Oberförner ernannt und mit der Verwaltung des Zorſt⸗ 
reviers Norkitien in Oſtpreußen beauftragt. 

Leis 8 Hilisjä er zu Haideburg, iſt nach Nabenſtein verfegt. 

eis, Hilſsjäger zu Rabenſtein, iſt nach Ballenſtedt verſetzt. 

Niecke, Hilfsjager zu Ballenſtedt, iſt nach Hatdeburg verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Tuſſing, Gemeindeforſthilſsauſſeher, um für die Zeit vom 
1. Dezember 1912 bis zum 1. April 1913 die veriretungs⸗ 
weiſe Wahrnehmung der Gemeindeſörſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Rheinau-Nord, Oberförſterei Erſtein, übertragen. 
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Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zeitungs meldungen.) 
f Königl. Förſter a. D. Palrzec zu Neheim feierte 
mit ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Der Forſtaufſeher Weißbach zu Waldeck feierte mit 
feiner Chefrau das Jen der goldenen Hochzeit. 


= 
Sonſtige Auszeichnungen. 

Kant, Förſter und Königl. Anwärter zu Neu-Vorwerk, Poſt 
Brätz, iſt vom Allgem. Jagdſchupverein das Ehrendiplom 
ſowie ein guter Krimſteher als Auerkennung feiner 
Verdienſte im Jagdſchutz verliehen. 


Brief. und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantworklichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements ⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſieller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Gemeinhin werden 
Fragen ohne weitere Koſten beantwortet: ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 


‚langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 


wird Vergütung der Selbjtloften beanſprucht.) 


Nr. 158. Anfrage: Bin ich nach dem Ver⸗ 
ſicherungsgeſetz für Angeſtellte vom 20. Dezember 
1911 verſicherungspflichtig? Ich bin bei der hieſigen 
Familienfideikommißherrſchaft als Forſtſekretär mit 
vierwöchentlicher Kündigung angeſtellt. Im Forſt⸗ 
bureau ſind außer meinem Chef noch zwei Lehr⸗ 
linge beſchäftigt. Meine Arbeiten beſtehen in 
Revidieren der Nummerbücher, Holzverabfolge⸗ 
zettel, Verſteigerungsprotokolle uſw., Anfertigung 
von ſtatiſtiſchen Berechnungen, Holzmaſſenberech⸗ 
nungen nach Kreisflächen, Aufſtellung der Holz⸗ 
taxen, Anfertigung von Kartenpauſen und Karten⸗ 
kopien und zum kleinen Teil auch Aktenabſchriften. 
Für die niederen Arbeiten (im Sinne des Geſetzes), 
Feueranmachen, EE uſw., komme ich 
nicht in Betracht. Die Verwaltung iſt der Anſicht, 
ich ſei nicht verlicherungspflichtig; iſt das richtig? 
Hat der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
vielleicht eine Penſionsverſicherung? Nach der 
ſtaatlichen Verſicherung würde ich nach 40 jähriger 
Dienſtzeit 636 „ Rente bekommen, davon kann 
man doch nicht leben. Das neue Geſetz ſcheint für 
die Privatforſtleute überhaupt nicht günſtig zu 
ſein. Viele Verwaltungen ziehen ihre privaten 
Penſionseinrichtungen ein und überweiſen ihre 
Beamten der ſtaatlichen Verſicherung. 

Forſtſekretär K. in B. 

Antwort: Sie ſind zweifellos verſicherungs⸗ 
pflichtig (vgl. den Aufſatz „Die Verſicherung der 
Privatangeſtellten“ in Nr. 45 bis 48 der Fo ſt⸗ 
Zeitung). Die Dienſtherrſchaften ſind nicht berechtigt, 
ihren Beamten eine vertragsmäßig zugeſicherte 
Penſion mitRückſicht auf die Angeſtelltenverſ derung 
vorzuenthalten oder zu kürzen. Natürlich können 
ſie ein beſtehendes Vertragsverhältnis kündigen (nach 
Maßgabe des beſtehenden Vertrages) und durch 
einen neuen Vertrag die Penſionsverhältniſſe 
anderweit regeln. Es würde unſeres Erachtens 
leine Unbilligkeit ſein, wenn eine Dienſtherrſchaft 
ſich vertraglich das Recht vorbehielte, die von ihr 
zugeſicherte Penſion um den Betrag des Ruhe⸗ 
geldes aus der Angeſtelltenverſicherung oder 
eines Teiles desſelben (etwa die Hälfte) zu kürzen, 
da ſie ja zu dieſer Verſichecung Beiträge zu leiſten 
hat. Der Verein für Privatforſtbeamte hat keine 
Penſionsverſicherung. Es dürfte ſich aber für 
Sie empfehlen, eine Lebensverſicherung mit ob, 
gekürzter Dauer abzuſchließen. Wenden Sie 
ſich an das Verſicherungsamt des Vereins für 
Privatforſtbeamte zu Schwarzwald (Poſen). Der 
Beitritt zu einer ſolchen Verſicherung würde aber 
auch von der Zugehörigkeit zur Angeſtellten— 
verſicherung nicht befreien. Hg. 

Nr. 159. Anfrage: Ich bin als Jäger der 
Klaſſe A in einem größeren Privatforſt beſchäftigt. 
Zum 1. November d. Is. werde ich vorausſichtlich 
zur Ablegung der Förſterprüfung einberufen. 
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Bin ich verpflichtet, wenn ich nach Ablegung der 
Prüfung nicht ſogleich im Staatsforſtdienſt weiter 
beſchäftigt werde, an der in Kürze in Kraft tretenden 
Privatbeamtenverſicherung teilzunehmen? 
E. N. in B. 
Antwort: Wenn Sie am 1. Januar 1913 — 
dem Tage des Inkrafttretens der Angeitellten- 
verſicherung — noch im Privatdienſt ſtehen, ſind 
Sie auch verſicherungspflichtig, denn nur 
in Staats⸗ u. dergl. Betrieben Beſchäftigte 
ſind verſicherungsfrei. Sie können, wenn Sie 
mindeſtens ſechs Beitragsmonate auf Grund der 
Verſicherungspflicht zurückgelegt haben, die Ver⸗ 
ſicherung freiwillig fortſetzen. Das Ruhegeld aus 
der Angeſtellten erte rung wird neben der 
re oder Unfallrente, foıwie neben Gehalt, 
ohn oder fonftigem Einkommen aus gewinn⸗ 
bringender Beſchäftigung gezahlt, aber nur in⸗ 
ſoweit, daß alle Bezüge zuſammen das frühere 
Einkommen nicht überſteigen. Wir werden 
demnächſt die Angeſtelltenverſicherung 
ausführlich erörtern und bitten, bis 
dahin mit Anfragen zurückzuhalten. 


g. 

Nr. 160. Anfrage: In einer kleinen Schul⸗ 
emeinde iſt ein Lehrer angeſtellt, der kürzlich 
ein Jahr gedient hat und nun häufig zu mili⸗ 
täriſchen Übungen eingezogen wird. Wer trägt 
die Vertretungskoſten (der Lehrer, die Schul- 
gemeinde oder die Regierung) 1. während des 
aktiven Militärjahres, 2. während der zum Teil 
freiwilligen militäriſchen Ubungen? 

Sch., Königl. Förſter. 

Antwort: 1. Während des Militärjahres 
mu der Lehrer, der übrigens vor Ableiſtung der 
Militärpflicht nicht angeſtellt, ſondern nur auftrag$- 
weiſe beſchäftigt wird, ſein Dienſteinkommen 
zurücklaſſen, aus dem dann der Vertreter bezahlt 
wird. 2. Während der Übungen muß für die Ver⸗ 
tretung die Schulgemeinde aufkommen; doch kann 
dieſe, wenn ſie ee iſt, aus Kreis⸗ 
oder Regierungsfonds unterſtützt werden. 

Nr. 161. Anfrage: Ich bin Reſervejäger 
der Klaſſe A. Meine aktive Dienſtzeit leiſtete ich 
vom 1. Oktober 1908 bis zum 18. September 1911 
ab. Im Auguſt 1911 wurde ich zur Klaſſe A 
verpflichtet. Im Juli 1911 erkrankte ich 
e infolge einer Dienſtbeſchädigung) an rechts- 
eitigem Leiſtenbruch und wurde noch in dem- 
ſelben Monat operiert und als geheilt aus dem 
Militärlazarett entlaſſen. Am 18. September 1911 
erfolgte meine Beurlaubung zur Reſerve, da ich 
nicht kapituliert hatte. In dieſem 
Jahre wurde ich durch das Obererſatzgeſchäft 
wegen rechtsſeitigen Leiſtenbruchs für dauernd 
felddienſtunfähig erklärt. Der mich 
unterſuchende Oberſtabsarzt bemerkte, daß die 
im Juli 1911 an meinem Leiſtenbruch vorge» 
nommene Operation erfolglos geweſen ſei. Nach 
8 24,6 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 
müßte ich infolge meiner dauernden Felddienſt— 
unfähigkeit nun doch aus dem Militärdienſte aus— 
ſcheiden und vorbehaltlich des etwaigen Anſpruchs 
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auf den Zivilverſorgungsſchein die Forſtver⸗ 
ſorgungsanſprüche verlieren, wenn nicht das Zu- 
treffen des 8 26 derſelben Beſtimmeing Hilfe 
bringen kann. Die im $ 26 unter a, o und d auf 
geführten Fälle treffen auf mich nicht zu. Wie iſt 
es aber mit dem unter b aufgeführten: „Wird 
er im Militärdienſt dauernd felddienſtunſahig, 
und wird ihm ein Rentenanſpruch zugebilligt, 
Io kaun“ uſw.? Ein Rentenanſpruch kann und 
konnte mir doch auch nicht zugebilligt werden, weil 
keine Dienſtbeſchädigung vorlag. Ob mein 
„Dauernd⸗felddienſtunfähig⸗werden“ im „Wilitär⸗ 
dienſt“ erfolgte, weiß ich nicht. Iſt hier der aktive 
Dienſt gemeint? Ich nehme an, daß der ganze 
$ 26 b überhaupt auf mich auch nicht anwendbar 
iſt. Sit meine Annahme richtig? (Bemerken möchte 
ich noch, daß ich forſtdienſtfähig bin; ich werde bei 
Betriebsregelungsarbeiten im Staatsdienſte be 
ſchäftigt.) Habe ich eventuell auf die Erteilung 
des Zivilverſorgungsſcheins Anſpruch? Ich kenne 
das Geſetz vom 31. Mai 1906 nicht. 
W. S., Kgl. Hilfsjäger. 

Antwort: Sie haben keine Dienſtbe⸗ 
ſchädigung erlitten und daher nach dem Mann⸗ 
ſchaftsverſorgungsgeſetz ($ 1) keinen Anſpruch 
auf Rente. Da Ste auch nicht Kapitulant waren, 
können Sie den Zivilverſorgungsſchein ebenfalls 
nicht erhalten ($ 16). Wenn Ihnen trotzdem bie 
Ausſicht belaſſen iſt, den Forſtverſorgungsſchein 
zu erhalten ($ 26, 4b der Beſt. v. I. 10. 05), dann 
ſind Sie von der Militärbehörde äußerſt wohl⸗ 
wollend behandelt worden und können ſehr zu⸗ 
frieden ſein. Gemeint iſt in den Beſtimmungen 
natürlich ſtets der aktive Militärdienft. 


Nr. 162. Anfrage: Frage ergebenſt an, 
ob eine Frau, welche jetzt 55 Jahre alt iſt und 
bislang, ihren Verhältniſſen entſprechend, nicht 
gearbeitet hat, jetzt aber gezwungen iſt, zu arbeiten, 
noch Alters⸗ oder Invaliden⸗Rente beziehen kann 
und wieviel Verſicherungskarten reip. -Wochen 
dieſelbe kleben muß, bevor ſie bei vorzeitiger 
Invalidität Verſicherungsanſprüche ſtellen kann? 
Auch bitte um Angabe der Höhe der Rente bei 
Kleben von 16⸗O0,-Marken und bei Zäe J⸗Marken. 
Richtet ſich die Rentenhöhe nach der Anzahl und 
dem Wert der geklebten Marken? 

W., Kgl. Förſter in G. 

Antwort: Die Frau unterliegt der Ver⸗ 
ſicherungspflicht. Anwartſchaft auf Invaliden⸗ 
rente hat ſie, wenn ſie mindeſtens 200 Wochen⸗ 
marken geklebt hat, alſo früheſtens in vier Jahren. 
Altersrente wird ſie wohl nie erhalten, da die 
Anwartſchaft für dieſe 1200 Wochen beträgt. Die 
Invalidenrente beläuft ſich, wenn die Frau E 
zehn Jahren invalide wird und bis dahin rege 
mäßig geklebt hat: in Lohnklaſſe I (16 9) au 
125,60 , in Lohnklaſſe II (24 9) auf 151,20 
jährlich. Die Höhe der Rente richtet ſich lediglich 
nach der Zahl und dem Betrage der geklebten Marken. 
Das Nähere können Sie im Preußiſchen Förſter⸗ 
Jahrbuch von 1912 S. 131 ff. nachleſen. 8 


Fuc die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudamm, 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Hegemeiſter Beruſtorff. Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Danzig), Südſtr. 88. 


beitrag bekommt jedes 


N? 
7 W 
Të Preuss. Lef 


Nachſtehend veröffentliche ich die Namen der 
1 Jahre 1912 beigetretenen Mitglieder. Wo 
Jorname oder Mitgliedsnummer fehlen, bitte ich 
die Herren Schriftführer um Mitteilung. Gleich- 
zeitig iſt der * aus 1911 und 1910 angegeben. 
Die Herren Bezirksgruppen Vorſitzenden und 
Schriftführer bitte ich um Vergleich mit ihren 
Liſten und evtl. baldige Aufklärung der Difſerenzen. 
Ich bemerke, daß die K. B. K. Mitglieder analog 
den Beſtimmungen über die Mitgliedſchaft der 
Bezirksgruppen, ſtets für das ganze Jahr de 
Bezirksgruppe angehören, wo ſie am 
1. Januar zu führen ſind. Die am 1. Januar 
evtl. eintretenden Veränderungen bitte ich auch mir 
rechtzeitig zur Berichtigung der Liſten mitzuteilen. 

Im Jahre 1912 traten der K. B. K. bei aus 
den Bezirken: 


Aachen: Beſtand de 1911 — de 1910 1, zuſammen: 1. 

Allenſtein: 4176 F. Hein, 3498 E. Küßner, 698 A. Schulz, 
3006 W. Ziemer, 5504 L. Doering — 5, Beſtand de 1911 
= 3, de 1910 ss 34, zuſammen 42. 

ké AN. 3153 C. Schwabe, 977 F. Brandenburg = 2, Be 
ftand de 1911 = 3, de 1910 = 18, zuſammen 23. 

Breslau: 5874 K Altenburger, 3395 R. Vollak, R. Hubrich, 
A. Ambros, 6364 R. Beyer, 1261 K. Kammer, 1415 O. 
Bröͤſicke, 5870 J. Henſel, 4614 A. Joppich, 5869 F. Foerſter, 
5471 W. Maczkowiak, 3862 H. Mittnacht, 3313 E. Müller, 
5871 R. Neumann, 3400 G. Schray, 6149 R. Boſch, 331 
P. Mendel, 5873 K. Brandenburger = 18, Beſtand de 
1911 = 12, de 1910 = 59), zuſammen 80. 

Bromberg: 2913 M. Schmidt, — P. Koch = 2, Beſtand de 
1911 = 8, de 1910 = 24, zuſammen 29. 

Caſſel⸗O.: 3522 K. Schroener, 5399 A. Goldmann, 5795 H. 
Schember, 4716 H. Stein, — A. Biel, 3401 H. Wagener, 
796 E. Feſt = 7, Beſtand de 1911 = 21, de 1910 = 27, 
uſammen 55. : 

Caſſel. W. 5241 H. Klingelhöfer, 5956 P. Burich, 1809 J. 
Löffert, 361 W. Schulz, 817 a G. Tauber, 2530 G. Broſius, 
2797 R. Jehnigen = 7, Beſtand de 1911 = 9, de 1910 = 8, 
zuſammen 44. 

Coblenz: 635 F Kambeck, 634 W. Gehardus, 6080 Ph. Schwage, 
1213 J. Henning = 4, Beſtand de 1911 —, de 1910 = 1, 
zuſammen 15. 

Cöln: —. Beſtand de 1911 = 8, de 1910 = 32, zuſammen 35. 

Danzig: 5034 F. Weiner = 1, Beſtand de 1911 = 17, de 
1910 = 47, zuſammen 65. 

Düſſeldorf: — O Schoenewald = 1, Beſtand de 1911 = 8, 
de 1410 = 48, zuſammen 52. 

Erfurt: 706 O. Auſten, 3779 H. Vollrath, 1529 E. Bauer, 
5148 P. Haſſe = 4, de 1911 —, de 1910 = 17, zuſammen 21. 

Frankfurt a. O.: 5309 H. Seibt, 948 a W Leiſtitow, 817 a 
E. Reichardt, 3191 — Schumann, 4669 Willnow, 6266 —, 
Schwartz = 6, Beſtand de 1911 = 12, de 1910 = 47, Aus 
fammen 66. 

Gumbinnen: 1472 W. Petznick, — K. Senf, 35 M. Schulze, 
2320 K. Leuchte, 4039 A. Kosgalwies = 5, Beſtand 1911 = 1, 
de 1910 = 10, zuſammen 16. 

Hannover: 2355 E. Bartels = 1, Beſtand de 1911 —, de 1910 
= 2, zuſammen 3, 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Grupvenvorjtinde an die 
Geſchäftsſtelle des Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 


Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Dris- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins-Schatzmeiſter, Königl. Förſter Velte, Förſterei 
SN Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., ) 
Rechnungs-(Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr ut das Kalenderjahr. Für den Vereins 


der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 


Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach— 
ſrage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſigender. 


fennig, 3338 W. Stackfleth, 1241 H. Bahr, 558 J. Batten · 
erg, 161 P. Groeſchel, 3475 H. obe 5535 offmann, 
2504 H. Lindekugel, 2489 F. Lübbe, 239 O. nckmeyer, 


1159 
E. B 
Walchmann, 1307 C. Wedemeyer, 125 H. Wieſe, — E. 5 


Schulz, 
2178. H. Albrecht, 2103 E. Bramann, 2091 J. Paul, 1412 
W. Kleinicke, 2502 L. EE 2884 H. Polenz, 819 
R. Rohre, 1252 W. Hahn, 4731 Rath, 3616 W. Otte, 4575 
8 Brauns, 784 A. Rohrſchneider, 391 F. Völker = 41, 

eſtand de 1911 = 8, de 1910 = 48, zuſammen 96. 
a et 6179 G. Mende, 4575 E. Endrowski, 6648 G. 
hn, 4445 K. Weigel, 6156 K. Wittig, 1389 F. Bulle 
58a O. Schlefereit = 7, Beſtand de 1911 = 6, de 1910 
= 59, zuſammen 69. 

Köslin: 129 O. Toboll = 1, Beſtand de 1911 = 1, de 1910 
= 18, zuſammen 20. 

Liegnitz: 5852 d Duchow, 5644 F. Kümmel, 5199 Höfer, 
8137 Kaltenbach = 4, Beſtand de 1911 —, de 1910 = 10, 
zuſammen 14. 

Lüneburg: 2419 F. Tatter, 4174 F. Hillebrecht, 1042 A. Hagel. 
berg = 8, Beſtand de 1911 = 1, de 1910 = 6, zuſammen 10. 

Magdeburg: —, Beſtand de 1911 = 2, de 1910 = 7, zw 
ammen 9. , 

Marienwerder: 5945 R. Petri, 3232 R. Eberſtein, 2078 M. 
Schmidt, 1941 K. Graßhoff, 3006 A. Herzberg, 6128 J. 
Knaack, 184 A. Scholtz = 7, Beſtand de 1911 = 3, de 1910 
= 65, zuſammen 75. 

Merſeburg: 1269 K. Damm, 2603 E. Münder = 2, Beſtand 

de 1911 —, de 1910 = 27, zuſammen 29. 

Minden: 6256 L. Drolshagen, 6254 L. Fiege, 5370 R. Se 
135 K. Steig, 4321 D v. Triller, 6291 K. Wienand, 

M. Schwarz = 7, Beſtand de 1911 —, de 1910 = 8 
zuſammen 10. 

Oppeln: —, Beſtand de 1911 = 5, de 1910 = 26, zuſammen 31., 

Osnabrück: 162% K. Nöthe = 1, Beſtand de 1911 —, de 
1910 = 5, zufammen 6. 

Poſen: — M. Szubezynsti, — M. Meyer, — F. Rüdiger = 8, 
Beſtand de 1911 = 3, de 1910 = 18, zuſammen 24. 

Potsdam: 4116 K. Schulze, 6110 R. Clauſius, 2098 F. Schmücker 
725 O. Schulz, 7 G. 5 1863 A. Wagner, 10 F. Mücke, 
— J. Gadamer = 8, Beſtand de 1911 = 6, de 1910 = 10, 
zuſammen 24. 

Schleswig: 266 L. Thomſen = 1, de 1911 2, de 1910 = 4, 
zuſammen 7. 

Stade: 2468 E. Boll, ou K. Köhler, 693 a H. Meyer, 

22859 W Wegewitz = 4, Beſtand de 1911 = 5, de 1910 = U, 

zuſammen 20. 

Stettin: 5507 M. Hunke. 3359 A. Pöppel, 5568 A. Schwartz II. 
2161 E. Brunk, 4092 P. Gloede, 733 9 Gaede, 2130 H Ruſch, 
Coin W. Schulz = 8, Beſtand de 1911 = 8 de 1910 = 
zuſammen 38. 

Stralfund: 1407 R. Wagner, — H. Kräft = 2, Beſtand de 
1911 = 1, de 1910 = 5, zuſammen 8. 

Trier: 970 J. Frieß = 1, Beſtand de 1911 —, de 1910 = 2 
zuſammen 3. 

Wiesbaden: — 
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meiſters ſind an 


Nach Mitteilung des Herrn Vereinsſch 
die Beiträge an⸗ 


Atrittögelb für 1012 gezahlt und können au 
8 net werden von: 

Allenſtein 6 4, Arnsberg 9 A. Breslau 38 4, Bromberg 

9 4, Caſſel⸗O. 68 &, Caſſel-W. 21 A Cöln 9 4, Danzig 

45 4, Düſſeldorf 24 4, Frankfurt a. O. 38 4, Gumbinnen 

3 4, Hildesheim 6 A. Königsberg 18 4, Lüneburg 6 4, 

Magdeburg 6 A, Marienwerder 9 4, Oppeln 15 4, 

Lee 18 A. Poſen 9 &, Schleswig 6 4, Stade 12.4, 

Stettin 18 4, Stralſund 8 A. 

Es liegt bereits eine größere Anzahl Meldungen 
für 1913 vor. Hier möchte ich nochmalige Prüfung 
des Beitrittsdatums empfehlen. Spart man auch 
durch den Beitritt am 1. Januar 1913 einen 
Jahresbeitrag, ſo verliert man andererſeits das 
ganze 1. Vierteljahr als Karenzzeit. Opfert man 
dag gen ſchon jetzt für 1912 noch 6 M Beitrag, fo 
hat man Anſpruch auf Entſchädigung faſt vom erſten 
Tage des Jahres, je nach Eingang der Meldung 
beim Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden. 

Die Herren Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden bitte 
ich, den einlaufenden Beitrittserklärungen ſofort 
die Beſtätigung der Aufnahme durch Überſendung 
der de Vordruck unterſchriebenen Satzung folgen 
zu laſſen. 

Die Herren Ortsgruppen⸗Vorſitzenden bzw. 
⸗Vertrauensmänner bitte ich, bis 15. Januar k. Is. 
den Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden mitzuteilen: 

1. wieviel Kollegen der K. B. K. ſind 1912 
verſtorben; 

2. wieviel Kollegen, die zwar dem Verein, aber 
nicht der K. B. K. angehören, ſind 1912 
verſtorben; 

3. wieviel Frauen und wieviel Kinder der Kollegen 
zu 1 ſind 1912 verſtorben; 

4. wieviel Frauen und wieviel Kinder der Kollegen 
zu 2 ſind 1912 verſtorben. | 
Die Herren Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden bitte 

ich die bez. Zuſammenſtellung mir bis 1. Februar 

1913 zugehen zu laſſen. 

Die Jahresrechnungen für 1912 ſind genau 
nach den Beſtimmungen der Satzungen aufzuſtellen 
und ſpäteſtens am 1. Februar den Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden zuzuſenden, welche ſie ſofort an mich 
weitergeben. Mit Rückſicht auf die geſamte 
Kollegenſchaft können verſpätet eingehende 
Forderungsnachweiſe nicht berückſichtigt werden. 

Auch bei den nach dem 3 K-Satze aufgeſtellten 
Jahresrechnungen find ſämtliche Beläge bei- 
zufügen. Aus den ärtzlichen Rechnungen und im 
Kopf der Jahresrechnung muß die Krankheit 
erſichtlich ſein. 

Genaue Beachtung der Satzung und Pünktlich— 
keit erleichtert allen Organen des Vereins ihr 
ſchweres Amt. 

Die Werbetätigkeit in den einzelnen Bezirken 
iſt recht verſchieden. Ich bitte in jedes eigenem 
Intereſſe der guten Sache mit vollem Vertrauen 
entgegenzutreten und jeden Kollegen, recht rege 
für die K. B. K. zu werben. In den erſten beiden 
Geſchäftsjahren ſind bereits faſt 8400 K an Kranke 
als Beihilfen ausgezahlt! Soll die Kaſſe aber 
volle Wirkſamkeit entfalten, dann muß jeder an 
dem Wachstum der Mitgliederzahl mitarbeiten. 

Rodeland, im November 1912. 

Sacher, V. d. A. IV. 
Für den Vorſtand: 
Bernſtorff, Vorſitzender. 


Aaczriczten aus den Sericks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstags Tea 
eingehen. Die möglichſt fürs gehaltenen Nachticie 
hund direkt au die Seihäjtdftclle der Deulſchen 
Horfi-Beitung in Neudamm zu ſenden. Anfnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts- 
aruppen erfolgt nur eiumal. 
Ortsgruppen: 

Elſterwerda⸗ Liebenwerda (Regbz. Merſeburg). 
Am Mittwoch, dem 11. Dezember d. Js., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, Verſammlung im Hamannſchen 

Gaſthofe zu Kreupa. Tagesordnung: 1. Feſt⸗ 
ſetzung des Ortsgruppenbeitrages; 2. Wahl des 
Vereinslokales; 3. Bericht des Vorſitzenden 
über Vereins angelegenheiten; 4. Beſprechun 
des vom Hauptvorſtande empfohlenen Themas: 
Wie können die Angehörigen des preußiſchen 
Förſterſtandes auf die ſie umgebende Be⸗ 
völkerung zum Nutzen des Staates, alſo des 
Allgemeinwohls, wirken und dadurch gleich⸗ 
zeitig ihr Anſehen in der Bevölkerung heben; 
5. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 

r.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Cöslin). Sonnabend, 
den 14. Dezember d. Js., abends 6 Uhr, Zu- 
ſammenkunft im Vereinslokale. Tagesordnung: 
1. Beſprechung über die Katfergeburtstagsfeiet; 
2. Ausſprache über das vom engeren Vorſtande 
gegebene Thema: „Wie können die Angehörigen 
des preußiſchen Förſterſtandes auf die ſie um⸗ 
gebende Bevölkerung zum Nutzen des Staates, 
alſo des Allgemeinwohles, wirken und dadurch 
gleichzeitig ihr Anſehen in der Bevölkerung 
heben?“; 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Hiermit 
wird in Erinnerung gebracht, daß das Winter⸗ 
vergnügen am Sonnabend, dem 28. Dezember, 
abends %7 Uhr, im Vereinslokale in Lautenburg 
ſtattfindet. Da die Ortsgruppe gleichzeitig 
das zehnjährige Stiftungsfeſt feiert, werden die 
Mitglieder gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen 
und zur Verſchönerung des Feſtes durch Theater⸗ 
aufführungen und Vorträge uſw. beizutragen. 
Der Vorſtand. J. A.: Gärtner, Schriftführer. 

Oſche (Regbz. Marienwerder). Die in der vorigen 
Nummer angeſetzte Sitzung findet Sonntag, 
den 8. Dezember, abends 6 Uhr, ſtatt. Ein⸗ 
geführte Gäſte herzlich willkommen. 

Schloppe (Regbz. Marienwerder). Am Sonn- 
abend, dem 14. Dezember d. Is., nachmittags 
6 Uhr, Verſammlung in Reeſes Hotel in Schloppe. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung; 2. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes; 3. Beſprechung eines vom 
Hauptvorſtande angeregten Themas; 4. Be 
ſchlußfaſſung über ein Wintervergnügen. Nach 
der Sitzung Abſchiedsfeier für den Kollegen 
Ziegenhagen durch gemütliches Zuſammenſein 
mit den Damen. Der Vorſtand. 

Sterbfritz (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
15. Dezember 1912, nachmittags 1½ Uhr in 
Mottgers, Wirtſchaft Günther. Tagesordnung: 
1. Wahl des 2. Beiſitzers; 2. Wahl des Ver⸗ 
treters des Schrift⸗ und Kaſſenführers; 3. Be⸗ 
ſprechung einer Anregung des Hauptvereins; 
4. Feſtſetzung der Kaiſergeburtstagsfeier; 5. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge für den Verein und die 


Treyſa (Regbz. Caſſel). 
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Mitglieder dringend gebeten, ſämtlich erſcheinen 
zu wollen. Der Vorſtand. 
Das Oberjägerkorps in 
Marburg ladet die Mitglieder der Ortsgruppe 
mit Familie zu dem am 7. Dezember d. Js., 
abends 8 Uhr, in den Stadtſälen zu Marburg 
ſtattfindenden Tanzkränzchen ein. 
Münſcher. 
Zielenzig (Regbz. Frankfurt a. O.). Freitag, den 
13. Dezember d. %8., nachmittags 3 Uhr, findet 


eine Verſammlung im Vereinslokale in Zielenzig | - 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 2. Kaiſergeburtstags— 
feier; 3. Beſprechung des vom Hauptvorſtande 
angeregten Theinas: „Wie können die An⸗ 
gehörigen des preußiſchen Förſterſtandes auf 
die ſie umgebende Bevölkerung zum Nutzen 
des Staates, alſo des Gemeinwohles, wirken 
und dadurch gleichzeitig ihr Anſehen in der 
Bevölkerung heben?“; 4. Verſchiedenes. Nach 
der Sitzung gemütliches Beiſammenſein mit 
Damen. Um recht rege Beteiligung bittet 
Der Vorſtand. 


Berichte. 
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Vorſitzenden mit einem Horrido auf den höchſten 
Jagdherrn eröffnet. Darauf wurde die Tages- 
ordnung wie folgt erledigt: Zu 1 wurde der 
Kaſſenbeſtand nach der Rechnung und den 
Belegen geprüft und für richtig befunden, dem 
Kaſſenführer wurde Entlaſtung erteilt. Zu 2 
blieb es, bei den vorgenommenen Wahlen, bei 
dem Beſtehenden, nur wurde für den Sollen, 
führer Förſter Lange der Kollege Forſtaufſeher 
Schwager zu Mühlenbeck gewählt. 3. Die vom 
Hauptverein geſtellte Frage: „Wie können die 
Preuß. Förſter uſw.“, wurde einer ausgedehnten 
Beſprechung unterzogen. Zu 4 wurde beſchloſſen, 
von einer Kaiſergeburtstagsfeier in der Orts— 
gruppe für dieſes Jahr Abſtand zu nehmen, um, 
der vielſeitigen Anregung gemäß, dieſe Feier 
in der Bezirksgruppe zu begehen, und zwar 
ohne gemeinſame Tafel. Näheres hierüber, 
auch über Lokal, Zeit uſw., wird ſpäter befannt- 
gegeben. Zu 5. Anträge zur Bezirksgruppen- 
verſammlung wurden nicht geſtellt. Zu 6. 
wurden nur auf die Sitzung bezügliche Fragen 
beſprochen. Anträge wurden nicht geſtellt. 
Der Vorſtand: Wels. 
An der Ver⸗ 
ſammlung am 16. November in Hinterſee im 
Vereinslokale beteiligten ſich 13 Mitglieder mit 
ihren Damen. Der Vorſitzende eröffnete die 


Sitzung mit einem dreifachen „Horrido“ auf 
unſeren Allerhöchſten Jagdherrn und gedachte 
ferner des plötzlich dahingeſchiedenen Kollegen 
Prillwitz in Forſthaus Arneburg. Die Ver— 
ſammlung ehrte deſſen Andenken durch Erheben. 
Zu 1. Das vom Hauptvorſtande in einem 
Schreiben angeregte Thema: „Wie können 
die Angehörigen des Förſterſtandes auf die ſie 


Alle Nerichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegenteiſter 
Bernſtorff. Nieuſtedt bei Foͤrſte, Larz vorliegen. Was 
mur die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. mutz Sonntag 
ſruͤh in deſſen Befly gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Iutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 
Merſeburg. Die für den 26. Oktober d. Is. nach 


Halle einberufene Verſammlung wurde um 
315 Uhr nachmittags vom Vorſitzenden in ber: 
kömmlicher Weiſe eröffnet und die Anweſenheit 
von 32 Mitgliedern mit 71 Stimmen feſtgeſtellt. 
In Erledigung der Tagesordnung wurde an 
Stelle des verſtorbenen Kollegen Nicolai als 
Beiſitzer Revierförſter Schultze, Bornſtedt, ge— 
wählt und ausführlicher Bericht über die Dele— 
giertenverſammlung in Berlin erſtattet. Über 
Zeit und Ort der nächſten Verſammlung fand 
eine längere Ausſprache ſtatt, und wurde dann 
beſchloſſen: „In Zukunft jährlich zwei Ver— 
ſammlungen abzuhalten, die eine im Frühjahr 
Sonntags, die andere im Herbſt Sonnabends, 
letztere mit anſchließendem geſelligem Bei— 
ſammenſein der Angehörigen. Die Verſamm— 
lungen ſollen abwechſelnd in Halle und Torgau 
ftattfinden, 1913 jedoch beide in Torgau.“ 
Die Sammlung für Romanus-Loorm (eine 
Oberförſterei fehlte noch) ergab bis jetzt 248,65. K. 
Der nächſten Verſammlung ſoll vorgeſchlagen 
werden, den Bezirksgruppenbeitrag auf 1,50 
zu erhöhen. Schluß der Verſammlung 6 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


Altdamm (Regbz. Stettin). Die am 16. No- 


vember d. Is. im Hotel Burow-Altdamm ab— 
gehaltene Herbſtverſammlung war von elf Mit— 
gliedern beſucht und wurde um 4 Uhr vom 


umgebende Bevölkerung zum Nutzen und Wohle 
des Staates wirken, um dadurch gleichzeitig 
ihr Anſehen in der Bevölkerung zu heben?“. 
Auf dieſem Gebiete wurden in der Diskuſſion 
von ſeiten einiger Kollegen ihre Erfahrungen 
ſowie Anſichten kundgegeben. Es erklärten ſich 
auch einige Kollegen bereit, Arbeiten über Ddit- 
baumzucht, Vogelſchutz und Bienenpflege in 
genanntem Sinne auszuarbeiten und der 
Sammelſtelle einzureichen. Zu 2 und 3. Ein 
Antrag wurde zur Delegiertenverſammlung in 
Stettin geſtellt und beſprochen. Falls die Vee— 
ſammlung 1913 ſtattfinden ſollte, iſt der Vor— 
ſitende als Delegierter gewählt worden. Zu 4. 
Es findet eine Silveſterfeier in Carpin ſtatt. 
Einladungen ſind dem Vorſitzenden bis ſpäteſtens 
16. Dezember einzureichen. Es wird noch ganz 
beſonders gebeten, zu dieſer Feier recht originelle 
Liebesgaben (Anſtößiges ausgeſchloſſen) mit- 
zubringen. Näheres wird noch bekanntgegeben. 
Zu 5. Die Spende Romanus-Loorm hat den 
Betrag von 60 „. erreicht, wir jagen allen 
freundlichen Gebern herzlichen Dank. Zu 6. 
Der Vortrag über Obſtbaumzucht brachte einige 
Belehrungen, ſo z. B. das Okulieren und 
Pfropfen der Obſtbäume in den verſchiedenen 
Stadien, an praktiſchen Beiſpielen vorgeführt. 
Nach der Sitzung blieben die Teilnehmer noch 
einige Stunden mit ihren Damen in beſter 
Unterhaltung beiſammen; hierzu bot das Militär— 
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konzert noch ganz beſonderen Anlaß. Den ver⸗ 
ehrten Damen an dieſer Stelle für ihr zahl⸗ 
reiches Erſcheinen den verbindlichſten Dank. 
: Der Vorſtand. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 
23. November d. Is. fand in Regenthin die 
gut beſuchte Herbſtverſammlung ſtatt; es waren 
20 Mitglieder erſchienen. Die Tagesordnung 
erledigte ſich wie folgt: 1. Es wurde die geplante 
Neuregelung der Dienſtländereien beſprochen 
und nähere Aufklärungen in dieſer Sache ver- 
mittelt. Die Verſammlung war ſich darüber 
einig, daß die Regelung namentlich inſofern 
ein Fortſchritt für uns bedeute, als damit das 
Hindernis beſeitigt wird, das von jeher einer 
höheren Barbeſoldung unſeres Standes im 


8 


Wege geweſen iſt. 2. Zu der vom Hauptvorſtande 
geſtellten Umfrage: „Wie können ſich die An⸗ 
gehörigen des Förſterſtandes in volkswirtſchaft⸗ 
licher Hinſicht zum Nutzen des Staates be⸗ 
tätigen?“ wird Kollege Nowotny in der nächſten 
Verſammlung Bericht erſtatten. 3. Es wurde 
beſchloſſen, am Mittwoch, dem 12. Februar k. J., 
abends von 7 Uhr ab, ein Wintervergnügen mit 
Konzert und Tanz im Vereinslokale in Regenthin 
abzuhalten. Gäſte werden nur durch den Vor⸗ 
ſtand eingeladen, die Namen ſind dem unter⸗ 
zeichneten Vorſitzenden bis ſpäteſtens 5. Februar 
mitzuteilen. Der Schluß vereinigte die Teil⸗ 
nehmer zu einer gemütlichen Abſchiedsfeier für 
den ſcheidenden Kollegen Roſe. 
Der Vorſtand. Velte, Vorſitzender. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Voxſitzenden Forſtrat Dr. Bertog⸗Halenſee. 


E deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenften Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf., 


im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 Mk. ab Neudamm geliefert. 


die Geſchaftsſtelle des Blattes zu richten. 


ufruf 
au alle ahademilh gebildeten Brivatferfikeamten. 

Die Notlage der Privatforſtverwaltungsbeamten, ı 
die infolge der Überfüllung dieſes Berufes von 
Jahr zu Jahr größer wird, hat den Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands veranlaßt, einen 
Ausſchuß zur Prüfung der Lage dieſer Beamten 
einzurichten. 

Dieſer Ausſchuß ſieht es als ſeine nächſtliegende 
Aufgabe an, die Zahl der akademiſch 
gebildeten Privatforſtbeamten 
einerſeits und die Zahl der porte 
handenen Revierverwalterſtellen 
anderſeits feſtzuſtellen, kurz, zunächſt 
ſtatiſtiſche Erhebungen anzuſtellen, um dann auf 
(Grund dieſer Statiſtik weitere Schritte zur Abhilfe 
zu tun. Demgemäß erſuchen wir alle akademiſch 
gebildeten deutſchen Privatforſtbeamten — mögen 
ſie eine Stelle innehaben, welche es auch ſei, oder 
mögen ſie zurzeit ſtellenlos ſein —, dieſe Arbeit 
im Intereſſe ihres Berufsſtandes dadurch zu unter— 
ſtützen, daß ſie auf einfacher Poſtkarte oder durch 
Brief der Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


Beſtellungen ſind an 


in Halenſee⸗ Berlin, Karlsruher 
Straße 13, folgende Angaben machen: 
Name, Alter, Schulbildung, Ort 
und Dauer des forſtlichen Studiums, 
1 egte Prüfungen und jetzige 
Stellung (Art, Titel, Ort, Dienſt⸗ 
herrſchaßft, Größe des Dienſtbezirks, 
Zahl der Unterbeamten ulm.) 


` 
Halenjee-Berlin, im November 1912. 
Dr. Bertog, Vorſitzender. 


> 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Nöting. Wilhelm. Förſter, Saßleben bei Calau. 

Mueller, Martin, Hilſsjager, Gardelegen. 

Müller, Walter, Forſtauſſeher. Hobrechtsſelde bei Buch, 
Bez. Potsdam. 

Knaup,. Franz, Forſtaufſeher, Bruchhauſen bei Hüſten in Weſtf. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Brieje und Anfragen find zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenjee-Berlin, Karlsruher Str. 13. 
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Ssußalts-Berzgeihnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Foridienſtſtellen in Preußen. 
973. — Achtung — Juvalidenverſi erung! 973. — Neue Gebuü 


Jörſterſtandes. Von Simon. 
and Sachverſtändige. 


Mitttelchinas und deren Ausnatzung. 979. — 


zum Schutze des landſchaftlichen Bildes. 
aher. 905. 


978. — Eine vereinfachte Hügelpflan zung. 

Segeusreiche Folgen des Vongelſchutzes. 

SC fremden Kieſernſamens und ſremder Kieſernzapſen nach Dentſchland. a 
erſammlung des deutſchen Forſtvereins in Nürnberg vom 26. bis 31. Auguſt 1912. 

A Een Belaun: ma hungen und Erkenutniſſe. 982. — Zur Frage der Berwaltungsreform. 

34, — Aufruf zur Errichtung eines Denkmals für Geheimrat 

— Ausjuhr nordmandſchariſchen Holzes nach Weſteuropa 


973. — Die Berbältniffe der Ree hörigen des preußiſchen 
renordnung E Wë e 

979. — Großberliner Waldfragen. 979. — 

9880. — e 900. — 
— Bericht über die XIII. Haupt- 
980. — Berichtigung. 182. — Gelege, 
083. — Zu dem Gefere 
rot, Dr. Carl 
985. — Winke bei der Orduung einer foritliden 


Kiſerſammlung. 85. — Amtlicher Marktbericht. 986 — Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 888. — Perſonal⸗ 
Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 185 — Brief- und Fragekaſien. 987. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Preusiſcher Forübeamten. "bi — Nachrichten des Vereins für Privatforübeamte Deutſchlauds. 992. — Juſerate. 


Deutfche 


Morſt⸗Seitung. 
Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ vereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preuß iſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Pereins für Jrivatforfibeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

des Dereins Herzoglich Sadıfen » Bleiningifcher Forſtwarte, des Vereins Naldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Beitung erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: Vicrtelfährlich 2 Mk. Lei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Woft- Zeltungs Breißlijte für 1912 Seite 101); direkt unter 
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Die Deutſche "Doft, Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Goin, Zeitungs. Preisliſte für 
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b) direlt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland E Mik. Einzelne Nummern 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktionellen Anderungen in Auſpruch. 

Wianuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Veiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben. werden nicht honoriert. 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 50. Neudamm, den 15. Dezember 1912. 27. Band. 


Künſtliche Bodenbearbeitung bei natürlicher Verjüngung 
in Eichen⸗ und Buchen ⸗Altbeſtänden. 


Von Königl. Forſtaſſeſſor Conrad. 


Die Honorare werden am Schluſſe 


Entgegen der früher von Buchenwirtſchaftern 
vertretenen Anſicht, die zur Erzielung natürlicher 
Verjüngung erforderliche Bodengare allmählich 
in das Verjüngungsſtadium geratender Alt— 
beſtände lediglich durch die Führung des Hiebes 
im Altholz zu erzielen, die Zerſetzung der Abfall— 
ſtoffe, des Humus, eine lichte, geſunde Boden: 
begrünung, das richtige Maß von Feuchtigkeit uſw. 
nur durch vermehrten Einlaß von Licht, Luft 
und Waſſer zu erreichen und nur im Notfall 
unmittelbar vor oder während der Beſamung 
einmal durch künſtliche Bodenbearbeitung nach— 
zuhelfen, hat ſich ſeit einer Reihe von Jahren 
— durch den Hinweis jüngerer hervorragender 
Forſtleute wie Gayer, Wagner, Metzger u. a. neben 
dem Bodenkundler Ramann — mehr und mehr 
die Erkenntnis von dem großen Werte künſtlicher 
Bodenbearbeitung vor jeder natürlichen Ver— 
jüngung, wenn möglich bereits längere Zeit 
vor deren Einſetzen, noch im Beſtandsleben des 
Mutterholzes Bahn gebrochen. — 

Der Zweck ſolch' künſtlicher Eingriffe in den 
Boden iſt ein mehrfacher: Die durch Einwirkung 


natürlicher Kräfte (Licht, Luft, Waſſer, Wind, 
Temperaturſchwankungen, Bakterien, Pflanzen⸗ 
wurzeln, Tiere uſw.) erfolgende Umſetzung der 
oberen Bodenſchichten und der Bodendecke ſoll 
erhöht und beſchleunigt, dem zu erwartenden 
Samen eine möglichſt vorzügliches Keimbett 
geboten und damit eine recht vollſtändige, Nach— 
beſſerungen erſparende Verjüngung erzielt werden, 
der ſchnelle Wuchs und Schluß der Jungbeſtände 
ſoll geſteigert und auch der Zuwachs am Altholz 
ſoll gehoben werden. 

Alle Eingriffe in den Boden veranlaſſen 
zunächſt ſtarke Veränderungen ſeiner phyſikaliſchen 
Eigenſchaften, die jedoch ſekundär wiederum von 
bedeutendem Einfluß auf die chemiſche Umſetzung, 
Feſthaltung und Auswaſchung der Nährſtoffe, 
Waſſergehalt, Durchlüftung, Steigerung der 
Krümelſtruktur und damit verbundenen Erhöhung 
des Porenvolumens In. 

Schon eine nur oberflächliche Bodenbear— 
beitung zerſtört den feſten Zuſammenhang der 
Humusſchichten, führt zu einer beſſeren Durch— 
lüftung und günſtigeren Geſtaltung der Feuchtig— 
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keitsverhältniſſe des Bodens und eröffnet den 


Wurzeln der Keimpflanzen den Zugang zum 
Mineralboden. Eine tiefergehende Kultur des 
Bodens bewirkt eine vorteilhafte Miſchung der 
Bodenſchichten, fördert in hohem Maße die 
Krümelſtruktur und erhöht damit weſentlich das 
für die kräftige Entwickelung der Pflanzenwurzel 
und ſomit das Gedeihen der ganzen Pflanze 
wichtige Porenvolumen. Durch die SE 
der aufgelagerten Pflanzenreſte mit den tieferen 
Bodenſchichten werden erſtere ſchneller nutzbar 
gemacht und erzielen durch allmähliche Zerſetzung 
eine Anreicherung des Bodens an humoſen 
Stoffen. Am vorteilhafteſten iſt es dabei, die 
Bodendecke in zerkleinertem Zuſtande mit dem 
Mineralboden zu miſchen. Andererſeits wird d 
durch eine tiefer greifende Bearbeitung die an 
Mineralſtoffen meiſt arme obere Bodenſchicht mit 
den mineraliſch reicheren, tieferen Bodenlagen 
gemiſcht und ſo auch die Ernährung der Baum⸗ 
pflanzen unmittelbar gebeſſert, ſowie der Aus- 
SE der löslichen Beſtandteile entgegen⸗ 
ewirkt. 

. Der Waſſergehalt geloderter Böden iſt ein 
anderer als der in dichter Lagerung befindlicher. 
Die Waſſerkapazität und die kapillare Leitung 
wird durch Krümelung und Lockerung erheblich 
herabgeſetzt; in der feuchten Jahreszeit enthalten 
daher bearbeitete Böden in der Regel weni W 
Waſſer als unbearbeitete. Andererſeits dt 
Verdunſtung aus gelockerten Böden eine weſentlich 
geringere, und das Eindringen von Nieder- 
ſchlägen (Regen, Tau, Nebel) it ſehr erleichtert; 
beide Faktoren bewirken in Zeiten anhaltender 
Trockenheit mit geringen Niederſchlägen einen 
höheren Waſſe Fig in bearbeiteten aß in 
unbearbeiteten Böden 

Die Zerſetzung der Humusſtoffe dt zum Teil 
auf bakteriologiſche Vorgänge zurückzuführen, 
die Verweſung ein Oxydationsprozeß — alſo 
an reichlichen Luftzutritt gebunden. Fäulnis⸗ 
erſcheinungen LE ſich bei ungenügender 
Durchlüftung, Übermaß von Feuchtigkeit vim. 
Rohhumusbildungen werden bei Bodenabſchluß 
durch Wuchern von Fadenpilzen gefördert. 
Durch Bodenlockerung und Bearbeitung werden 
nun im allgemeinen Verweſung hervorrufende 
und beſchleunigende Spaltpilze und Bakterien 
vermehrt und angeregt, Verwitterungsvorgänge 
befördert, dagegen werden Fäulnisbildungen 
verhindert, und das Gedeihen der Fadenpilze 
wird beſchränkt. 

Es At klar, daß ein Boden, der infolge künſt⸗ 
licher Bearbeitung alle oder die meiſten der 
eben angeführten günſtigen Veränderungen auf— 
weiſt, der natürlichen Verjüngung von Buche 
und Eiche vorzügliche Dienſte leiſten wird. 

Von vornherein beſteht allerdings ein großer 
Unterſchied zwiſchen der Buche und der hier 


hauptſächlich in Betracht kommenden Trauben ⸗ 
eiche bezüglich der Bodenempfänglichkeit bei ihrer 
natürlichen Verjüngung. Buchecker und Eichel 
keimen zwar beide auch in noch mangelhaft 
vorbereitetem, noch nicht garem Boden, z. B. in 
Rohhumus⸗ oder Laubſchichten; während aber 
der Buchen aufſchlag hier bald wieder, vergeht“, 
wenn die Wurzel nicht Mineralboden gefaßt 
ng „bleibt“ die junge Eich e, die durch ihre Schwere 
ſchon ohnehin tiefer zu liegen kommt, auch in 
Rohhumus oder Beerkraut, falls letztere nicht 
zu ſtark entwickelt ſind. Es iſt daher unmöglich, 
ein Buchenaltholz auf unzerſetzten und un⸗ 
bearbeiteten Böden zu verjüngen; bei der Se 
iſt dieſes unter nicht allzu ungünſtigen Be 
ungen immerhin möglich. Doch machen 
auch bei ihr große Zuwachsverluſte, kümmerlicher 
Jugendwuchs und eine zu befürchtende weitere 
Bodenverſchlechterung vorausgehende Boden⸗ 
bearbeitungen zum mindeſten wünſchenswert. 

Es wird nun aber ein Boden, der in einem 
plötzlich eintretenden Samenjahr noch nicht die 
nötige Gare zeigt, nicht etwa durch eine ſchleunige, 
der Beſamung kurz voraufgehende Bearbeitung 
für eine glückliche Verjüngung gleich gewonnen 
werden können. 

Die künſtliche Bodenbearbeitung muß darauf 
hinauskommen: „bereits während einer 
Reihe von Jahren vor Einleitung 
e[der beabſichtigten Verjüngung 
vorgenommen die Empfänglid- 
keit und Gare des Bodens in 
allmählich beſchleunigender Weiſe 
herbeizuführen und ein möglichſt 
vorzügliches Keimbett herzu- 
ſtellen und zu erhalten!“ 

Damit wird natürlich die Vorbereitung des 
Beſtandes ſelber von allmählich ſtärkerem Durch⸗ 
brechen des Kronenſchluſſes beginnend bis zum 
vollen Freihieb der Hauptſamenbäume fortgeſetzt 
ſtetig Hand in Hand gehen müſſen. In älteren, 
zur natürlichen Verjüngung heranſtehenden 
Buchen- und Eichenbeſtänden dürfte ſich alſo 
nur eine mehrmalige (zwei⸗ bis dee Si 
Bearbeitung, etwa zehn sehe bor dem zu 
mitzenden Maſtjahr beginnend, empfehlen. Die 
Bearbeitung ſollte dabei immer möglichſt über 
den ganzen Beſtand hin ausgedehnt werden, 
um einen gleichmäßigen, Fehlſtellen ausſchließen⸗ 
den Auſſchlag 5 zu können. Die in gut 
vorbereitetem und empfänglichem Boden dann 
koſtenlos erfolgende Verjüngung würde allem 
dont einen Teil der für die vorhergegangenen 
Bearbeitungen erforderlichen Koſten aufwiegen. 
Ferner würde man eine ganz erhebliche Erſparnis 
an Nachbeſſ erungen in Rechnung zu ſtellen haben. 
— Die genügenden Lücken zum Eichen Eiche 
werterhöhender Miſch egen — Eſche, 
Ulme, Ahorn, Lärche, tat Fichte — 
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find auch in den beſten Verjüngungen zu ſchaffen, federnden Grabfüßen und Zinken verſehenen 


wenn nicht vorhanden. — Sodann dürfte der 
ſchnell eintretende Schluß und raſches Wachstum 
der auf ſorgfältig vorbereitetem Boden empor⸗ 
ſchießenden Verjüngung gerne in Kauf genommen 
werden. Schließlich iſt zu erwähnen, daß eine 
mehrmalige Bodenbearbeitung nicht ohne Einfluß 
auf den Zuwachs des Altbeſtandes und Überhaltes 
iſt. Nach in der Königlichen Oberförſterei Gahren⸗ 
berg ſeinerzeit angeſtellten Unterſuchungen betrug 
der „Maſſenzuwachs am Altholz“ in 
Buchenverjüngungen „auf vorher bear- 
beitetem“ Boden nicht weniger als „½ % 
mehr“ als in ſolchen auf unbearbeitetem Boden 
unter ſonſt gleichen Verhältniſſen. Das macht 
in Buchenbeſtänden II. bis III. Güteklaſſe bei 
einer durchſchnittlichen Oberholzmaſſe von 300 km 
je Hektar und einer Verjüngungsdauer von 
zwölf Jahren 18 fm; rechnet man den Feſtmeter 
zu 10 &, fo ergibt ſich ein Plus von 180 A 
je Hektar. Nimmt man im allgemeinen 
die Steigerung des Maſſenzuwachſes als 
Folge mehrmaliger Bodenbearbeitung durch⸗ 
ſchnittlich auch nur auf 0,3% an, fo genügte 
das vollauf, die Koſten für vorhergegangene 
Bodenbearbeitungen allein ſchon zu decken. — 
Leider werden ſich ohne genaue, vergleichende 
Unterſuchungen für den einzelnen Beſtand der⸗ 
artige Mehrerträge immer ſchwer feſtſtellen und 
noch weniger in den laufenden forſtlichen Rech⸗ 
nungen und Wirtſchaftsbüchern nachweiſen laſſen, 
ſo daß in dieſen die Koſten für Bodenbearbeitung 
immer als Mehrausgabe erſcheinen werden; 
das dürfte aber an der Tatſache, daß hiermit 
werbende oder doch ſich zum wenigſten wieder 
einbringende Ausgaben zu buchen ſind, nichts 
ändern. 

Auch die Eiche, die ja auf die Behandlung 
des Bodens unter ihr oft recht lebhaft reagiert 
— man denke an die verſchiedenen Arten des 
Unterbaus reſp. deſſen Unterlaſſung, Behacken 
uſw. — dürfte ſich für die Bodenbearbeitung 
durch erhöhten Zuwachs ſelbſt im Verjüngungs⸗ 
alter noch dankbar erweiſen. 

Für die Bodenbearbeitung in Altholzbeſtänden 
kommen, mit Ausnahme des grobſcholligen Um⸗ 
ackens bei Eichelmaſt und des leider immer 
eltener werdenden Schweineeintriebs, nur durch 
Pferdekraft getriebene Maſchinen in Betracht, 
da ſich die menſchliche Handarbeit bei einer 
Bearbeitung der vollen Fläche viel zu teuer 
ſtellen würde. 

Die gewöhnliche Egge dürfte im allgemeinen 
zu Bodenbearbeitungszwecken im Walde kaum 
mit größerem Vorteil zur Anwendung kommen, 
da ſie nur ganz oberflächliche Verwundungen 
hervorrufen kann und auf dem unebenen, un- 
gleichmäßigen Waldboden ſchlecht arbeitet. Beſſere 
Dienſte leiſtet bereits die mit nachgiebigen, 


„Ingermannſche Egge“, die jedoch ebenfalls nicht 
tief genug eindringt, die Pferdekräfte ſehr erheblich 
in Anſpruch nimmt und häufige ſowie hohe 
Reparaturkoſten erfordert. Der Furchen ziehende 
„Balthaſarſche Grubber“ hat, wie auch „Genss 
Doppelpflug“, den Nachteil, nur reihen⸗ und 
ſtreifenweiſe den Boden zu durchbrechen; auch 
ſind dieſe nicht ganz leicht zu handhabenden, 
zum Teil veralteten Pfluginftrumente nur in 
ebenem Gelände und auf leichteren Böden 


anwendbar. 
Ein für unſere Zwecke benz ge 
Werkzeug beſitzen wir aber in der „däniſchen 
Rollegge“. Sie iſt im Laufe der letzten zehn 
Jahre immerhin ſo bekannt geworden, daß eine 
eingehende Beſchreibung hier übergangen werden 
kann; jedenfalls verdient ſie und ihre Anwendung 
weitgehendſte Beachtung und Verbreitung. Ihre 
die Oberfläche durchwühlenden und gleichzeitig 
tief in den Boden eindringenden Grabfüße 
bringen eine ganz ausgezeichnete Durcharbeitung 
und Durchmiſchung des Bodens zuſtande. Von 
beſonders intenſiver Wirkung iſt eine kreuzweiſe 
Bearbeitung der Fläche. Sämtliche oben be⸗ 
ſprochenen, vorteilhaften Einwirkungen auf 
Boden und Beſtand können bei richtiger und aus⸗ 
97 Verwendung der Rollegge auf die 

odenbearbeitung mit ihr bezogen werden. Der 
Preis der eech beträgt ca. 320 K, mit 
Wagen, den man aber gut entbehren kann, 400 4; 
doch ſind die von dem nächſten Dorfſchmied 
auszuführenden Reparaturkoſten, wenn ſie viel 
gebraucht wird, nicht unerheblich. Zu erwähnen 
iſt, daß die Rollegge nur nach rückwärts gezogen 
den Boden erheblich umarbeitet, da dann die na 
hinten gebogenen Grabſchaufeln ſpatenähnli 
in den Boden eindringen und ihn umbrechen, 
während ſie in umgekehrter Stellung, nach vorne 
gerichtet, keine tiefen Eingriffe hinterlaſſen und 
einen einfachen Weitertransport auf den Wegen 
ohne beſonderen Schaden möglich machen. Die 
däniſche Rollegge dürfte bisher in bezug auf 
Leiſtungsfähigkeit, Wirkung und Billigkeit un⸗ 
übertroffen fein. 

Die gründliche, kreuzweiſe Bearbeitung mit 
der Rollegge koſtet je Hektar durchſchnittlich 
12 bis 15 A: ein dreimaliges SC en der 
Verjüngungsflächen im Laufe von zehn Jahren, 
vor dem Samenabfall, wird in den meiſten 
Fällen genügen. 

Sehr empfehlenswert iſt es, nach dem Samen⸗ 
abfall im November die Rollegge noch einmal 
über die Fläche gehen zu laſſen; eine Se 
von Früchten, ſelbſt von Eicheln, dt dabei nicht zu 
befürchten; dagegen hat das baldige Unterdieerde⸗ 
bringen und Bedecken der Maſt einen üppigen, 
vollen Aufſchlag zur Folge. Dieſes Eineggen der 
Maſt koſtet je Hektar etwa 6 A. Die „Bear 


beitungskoſten je Hektar“ berechnen ſich 
alſo auf: 
1. fuite Bearbeitung ca. 10 Jahre vor 

Stellung des Samenſchlages . . 1 

weite Bearbeitung ca. 4—6 Jahre vor 

tellung des Samenſchlages . e. 
3. Dritte Bearbeitung ca. 1— 2 Jahre vor 

Stellung des Samenſchlages . . 12 „ 
. Übereggen nach dem Samenabfall . 6 „ 
. Binfen, Amortiſation der Anſchaffung, 

Reparatur- und Unterhaltungskoſten 5 „ 

im ganzen 50 A 

Dieſe Kulturkoſten von 50 A je Hektar 

dürften durch die erheblichen Vorteile für Jung⸗ 
und Altbeſtand mehr als gedeckt ſein. 

Ein für den gleichen Zweck konſtruiertes 
Inſtrument iſt die „Bühringſche Waldwund⸗ 
trommel“. Sie beſteht aus einem etwa 1 m langen 
eiſernen Hohlzylinder, der mit in Längsreihen 
ſtehenden, auswechſelbaren, kräftigen Zinken aus 
Schmiedeeiſen verſehen iſt. Der Zylinder dreht ſich 
innerhalb eines Rahmens auf einer drehbaren 
Achſe nach Art einer Walze. Die Zinken der Wald⸗ 
trommel dringen zwar tief in den Boden ein, 
verurſachen aber vielfach nur Löcher mit feſten 
Wänden, ohne — wie die Rollegge — die ganze 
Bodenoberfläche umzubrechen und mit tieferen 
Mineralſchichten durcheinanderzumiſchen; dabei 
arbeitet die 12 Zentner ſchwere, von zwei Pferden 
gezogene Rollegge anſcheinend bedeutend leichter 
als die 16 bis 18 Zentner wiegende Waldtrommel. 
Ihr Preis beträgt — ſoweit mir bekannt — 
etwa 600 &. | 

Wie in allen waldbaulichen Fragen, fo 
darf man jedoch auch hier nicht verall⸗ 
gemeinern und 1 daß die künſtliche 
Bodenbearbeitung bei natürlicher Verjüngung 
in Eichen- und Buchenaltbeſtänden unter allen 
Umſtänden angebracht ſei. Abgeſehen davon, 
daß in reinen, oft unterbauten oder ſtark mit 
Unterholz beſtockten Eichenbeſtänden und bei 
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gewiſſen Betriebsarten die künſtliche Boden⸗ 
bearbeitung in Altholzbeſtänden an und für ſich 


S ausgeſchloſſen iſt, gibt es Bedingungen, welche 


die Wirkung einer Bodenbearbeitung ungünſtig 
geſtalten können. Iſt der Boden z. B. ſehr 
ſteinhaltig, was eine Bearbeitung oft ohnehin 
ausſchließen dürfte, ſo kann die Feinerde 
nach Lockerung in die tieferen Schichten ge⸗ 
ſpült werden; die groben Gemengteile aber 
würden ſich auf der Oberfläche anhäufen. 
Auf ſtark kalkhaltigen Böden haben tie 
Eingriffe meiſt ungünſtige und direkt ſchädliche 
Folgen; auf ſchweren Ton⸗ und Mergelböden 
kinn durch eine tiefgreifende Bearbeitung die 
Krümelung faſt völlig zerſtört werden, ähnlich 
wie bei einer Verſchlämmung durch ſtarke Regen- 
güſſe. Auf guten Kalk- und Baſaltböden L und 
II. Güteklaſſe für Buche wird vielfach jede 
Bodenbearbeitung entbehrlich ſein, da hier die 
Verjüngungen ſich oft faſt ohne weiteres Zutun 
des Wirlſchafters in vorzüglicher Dichtigkeit 
einzuſtellen pflegen (z. B. im Speſſart, Weſter⸗ 
wald, Eichsfeld, Rügen u. a.). 

Die obigen Ausführungen beziehen ſich in 
erſter Linie auf aus Buntſandſtein, Grauwacke, 
Quarzit, Röt, Granit, Tonſchiefer, Diluvium 
entſtandene und ihnen ähnliche Böden. Hier 
dürften unſere Eichen⸗ und Buchenbeſtände 
II. und III. Güte, beſonders auch Miſchbeſtände 
von Eiche und Buche, für die künſtliche Boden 
bearbeitung im Verjüngungsalter ſich aus⸗ 
nahmslos außerordentlich dankbar erweiſen; und 
mögen in vielen Fällen auch ohne ausgiebige 
Bearbeitung des Bodens mit der Zeit gute 
natürliche Verjüngungen zuſtande kommen. 
Boden, Jung⸗ und auch Altbeſtand werden faſt 
immer die für die gründliche Bearbeitung und 
ſorgfältige Vorbereitung des erſteren aufge⸗ 
wandten Bemühungen und Koſten reichlich 
belohnen und einbringen. 


Mitteilungen. 


— Zur Fortbildung der Forfiverforgungs- 
berechtigten in Preußen. Die Fortbildung hat 
jetzt, bei den ſich an allen Orten ſteigernden An- 
forderungen, für jeden Beamtenſtand gegen früher 
einen weit höheren Wert erhalten; wer hier zurück— 
bleibt, geht dem Ende ſeiner Bedeutung entgegen. 
überall, wo es irgend möglich iſt, auch auf 
dem Lande, werden Fortbildungs- und Fach— 
ſchulen gegründet. Leider wurde von uns bisher 
dieſem Umſtande nicht die genügende Beachtung 
geſchenkt; jeder rechtdenkende Menſch wird es auch 
dem Förſterſtande nicht verargen, wenn er ſich 
nun auch mehr darum bemüht. 

Sehr freute ich mich, als ich die Nr. 46 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ aufſchlug und die 
Überſchrift „Fortbildung“ las. Von Wert iſt es 
ſchon, die Sache zu berühren. Leider hat Kollege 


Kaethner es neben wertvollen Hinweiſen unter 
laſſen, bei dieſer Gelegenheit auf einen Punkt 
hinzuweiſen, der nicht unberückſichtigt bleiben kann. 
Wie in dem Artikel angegeben, ſind jetzt mehr al 
drei Viertel unſerer Anwärter, 130 von 170, ge- 
nötigt, neun und mehr Jahre bei den Bataillonen 
zu bleiben. Zu bedauern iſt es, daß dies nicht 
bei allen möglich iſt; da wäre endlich die ſe Ungleich⸗ 
heit beſeitigt. Das lange Dienen halte ich jetzt für 
unſeren Beruf für vorteilhaft; der Zeitpunkt für 
eine Anderung erſcheint gegenwärtig nicht günſtig. 
Ich möchte daran erinnern, daß vor gar nicht 
langer Zeit eine große Zahl von Stimmen laut 
wurden, die die Verbindung mit dem Jägerkorps, 
ſicher zu unſerem Nachteil, zu löſen bemüht waren. 

Es erſcheint mir auch der Punkt der Beach- 
tung wert: die Jägerbataillone hören auf, wirklich 
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ſolche zu ſein, ſobald die Oberjäger nicht mehr 
gelernte Jäger ſind. Die Verſorgung der Unter⸗ 
offiziere macht den Verwaltungen jetzt ſchon 
Schwierigkeiten, Oberjäger der Klaſſe B würden 
dieſe Kalamität dann nur noch vermehren. 

Bei den gegebenen Verhältniſſen muß alſo der 
Hebel der Fortbildung ſchon bei den Bataillonen 
einſetzen. Daher habe ich es mit Bedauern emp⸗ 
funden, daß in dem genannten Artikel die für 
unſeren Stand beſtehenden erfreulichen Beſtim⸗ 
mungen über die forſtliche Fortbildung beim 
Bataillon nicht berührt worden ſind; dieſe wollen 
wir auf keinen Fall miſſen, ſondern ſähen ſie 
gerne zeitgemäß ausgebaut. 

Es iſt mit Rückſicht auf den vorhandenen 
Unterricht alſo nicht zutreffend, daß unſere ganze 
Fachausbildung nur in je einem Jahr Lehrzeit 
und Forſtſchule beſteht, ſondern dieſe iſt erſt mit 
Ablegen der Förſterprüfung, im 9. bis 11. Dienſt⸗ 
jahre, beendet; bis dahin iſt ein jeder verpflichtet, 
ſich in dieſer zu vervollkommnen. — Durch eine ſolche 
unvollſtändige Darſtellung des Ausbildungsganges 
der Forſtanwärter erhalten Fernſtehende ein 
falſches Bild, wie ſeinerzeit die Meininger Kollegen. 

Die Vorſchriften in $ 16 des Regulativs vom 
1. Oktober 1905 und die hierzu erlaſſenen Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen find ausgezeichnet, ſie be⸗ 
dürfen nur einer ſtrikten Durchführung; leider iſt 
gerade dieſe bei den Bataillonen eine ſehr ver⸗ 
ſchiedenartige. 

Der gute Erfolg jeder Fortbildung wird vor allem 
durch eigenen feſten Willen gefördert; leider iſt 
dieſer nicht bei jedem Menſchen vorhanden. Vorteil⸗ 
haft wäre es daher, wenn die an den Forſtunterricht 
bei den Bataillonen anſchließenden Prüfungen ein- 
gehender und wichtiger geſtaltet würden, ſo daß 
Säumigen Nachteile entſtänden. Die Möglichkeit 
der Fortbildung iſt jedem Oberjäger beim 
Bataillon gegeben. Er trägt alſo auch die Schuld 
allein, wenn ſeine theoretiſche Fachausbildung 
nicht als Grundlage für das Examen ausreicht. 
Er hat dann eben nicht den ausgiebigen Gebrauch 
von der Fortbildungsmöglichkeit gemacht. Zu 
wünſchen iſt allerdings, daß jeder Anwärter vor 
dem Examen unter Leitung eines Förſters eine 
möglichſt ſelbſtändige Tätigkeit im Beruf praktiſch 
ausübt und die Vorgeſetzten dieſe möglichſt 
lehrreich geſtalten. Den nach dieſer Richtung 
hin ausgeſprochenen Anregungen des Herrn 
Verfaſſers iſt vollſtändig beizutreten. 

Einen Einwand, bei den Bataillonen ſei nicht 
genügend Zeit zu gründlichem forſtlichen Unter— 
richt und Exkurſionen, könnte ich nicht anerkennen. 
Berufen will ich mich dabei auf die Unteroffiziere 
der anderen Truppenteile. Wie ſegensreich wirkt 
dort der Bataillons⸗ und Fortbildungsunterricht, 
trotz des Militärdienſtes! Viele treten dort ſogar 
mit ſehr ſchwacher Schulbildung zum Truppenteil 
ein, und wie vervollkommnen ſich die Strebſamen! 
Zeit iſt auchſbei den Jäger-Bataillonen, oder ſie kann 
geſchaffen werden, es bedarf nur des guten Willens; 
unſere Anwärter ſelbſt, die Oberjäger, und nament- 
lich die Feldwebel können viel dazu beitragen. 

Ganz beſonders erfreulich in dem Artikel des 
Kollegen Kaethner iſt der Hinweis, daß jüngere 
Kollegen in der Praxis von älteren lernen können. 


Jede engere Fühlungnahme mit älteren, erfahrenen 
Förſtern wird den Anwärter ſtets informieren, auf 
dem Laufenden erhalten und ſeine Kenntniſſe ver⸗ 
mehren. Leider wird oft die Beobachtung gemacht, 
daß manche Anwärter dieſen Standpunkt nicht 
einnehmen und dadurch ſelbſt wertvolle Gelegen⸗ 
heiten zu ihrer Fortbildung verſäumen. 

Schließlich möchte ich noch darauf aufmerkſam 
machen, daß auch ein ſtetiges und gründliches 
Leſen unſerer „Forſtlichen Rundſchau“ und der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt mit nachfolgendem 
Meinungsaustauſch ſehr von Vorteil iſt. 

Möglichkeiten zur Fortbildung ſind uns alſo 
gegeben; nehmen wir ſie recht in Anſpruch, 
erſtreben wir deſſen Ausbau und vergeſſen wir 
dabei aber vor allem auch die Selbſthilfe nicht. 

Hoefer, Königl. Hegemeiſter. 

Nachſchrift der Schriftleitung. Richtig 
iſt, daß in Nr. 46 durch Herrn Kaethner der 
Forſtunterricht bei den Bataillonen nicht beſonders 
erwähnt worden iſt. Da ſich ſein Artikel aber in 
der Hauptſache mit Anregungen beſchäftigte, die 
eine Fortbildung nach der praktiſchen Seite 
hin im Auge hatten, ſo haben wir den vorſtehenden 
Ausführungen um ſo lieber Raum gewährt, weil 
auch wir der Anſicht ſind, daß der Unterricht bei 
den Bataillonen ein ſehr wichtiges Mittel iſt, die 
theoretiſchen Kenntniſſe zu befeſtigen. Wir wünſchen 
ſelbſtverſtändlich, daß ſowohl für die Theorie als 
auch die Praxis die beſtehenden Fortbildungs- 
gelegenheiten auf eine ſolche Höhe gebracht und 
auf dieſer erhalten werden, daß ſie nach allen 
Richtungen hin eine Vertiefung der während der 
Lehrzeit erworbenen forſtlichen Kenntniſſe gewähr⸗ 
leiſten; und dazu ließe ſich gerade durch den forſt⸗ 
lichen Unterricht bei den Bataillonen ſehr viel tun, 
jedenfalls noch mehr, als zurzeit im Durchſchnitt 
geleiſtet wird. BS 

Erklärung. 

Von unſerm Herrn Vorſitzenden erhalte ich 
ſoeben die Mitteilung, daß von ſeiten einiger 
Herren Revierförſter Beſchwerden darüber ein— 
gelaufen ſeien, daß ich in meinem Artikel, Nr. 46 
der Forſtzeitung, die Redewendung pp. — nie 
eines Revierförſters — pp., gebraucht habe, wo— 
durch ſich die Herren beleidigt fühlen! „Dies lag 
mir natürlich völlig fern, und tut es mir leid, 
daß eine derartige Auffaſſung hat Platz greifen 
können.“ 

Bei eingehender Durchſicht der betreffenden 
Stelle geht doch unzweideutig hervor, daß der 
junge Beamte unter der Leitung und Ver— 
antwortung des Förſters einen Teil der 
Betriebsarbeiten ausführen möge, um erſt einmal 
den geſamten Wirtſchaftsbetrieb uſw. kennen 
zu lernen. Der Revierförſter, dem zwei bis drei 
Schutzbezirke unterſtehen, kann doch unmöglich 
die Verantwortung für die erſten foritlichen 
Arbeiten eines in der Praxis zu nächſt noch 
unvollkommenen Untergebenen tragen. 
Vielfach haben die Revierförſter auch ſelbſt über— 
haupt gar keinen eigenen Bezirk. Andernfalls aber 
verrichtet ein Förſter o. R. oder älterer Forſt— 
aufſeher, der die Prüfung bereits abgelegt 
unter eigener Verantwortung dort die? 
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triebsarbeiten. So, und nicht anders bitte ich die | Staats- uſw. Beamten zu Görlitz hat am 18. No- 


genannte Stelle verſtehen zu wollen. 
Kaethner, Kgl. Forſtaufſeher. 
E? 


Zur Durchführung der Angeflellten- 
verſtcherung. Durch Beſchluß vom 29. Juni 1912 
hat der Bundesrat gemäß § 9 Abſ. 1 des Ver- 
ſicherungsgeſetzes für Angeſtellte vom 20. De— 
zember 1911 beſtimmt, welche Gehaltsklaſſe der 
Berechnung des Mindeſtbetrages im Sinne dieſer 
Vorſchrift zugrunde zu legen iſt.“) Auf Grund des 
§ 320 des angezogenen Geſetzes werden vom 
Miniſter des Innern die nunmehr gemäß § 9 Abſ. 3 
zu treffenden Entſcheidungen für die in Be⸗ 
trieben oder im Dienſt eines Ge⸗ 
meinde verbandes oder einer Ge⸗ 
meinde beſchäftigten Beamten oder 
ſonſtigen Angeſtellten auf die Kommunalaufſichts— 
behörden übertragen. Die Entſcheidung iſt nach 
folgenden Geſichtspunkten zu treffen: 

1. Bei den auf Lebenszeit Ange⸗ 
ftellten gilt die Anwartſchaft als gewährleiſtet, 
wenn ihnen kraft Geſetzes oder auf Grund eines 
Ortsſtatuts oder eines Beſchluſſes des zuſtändigen 
kommunalen Organs oder nach dem Inhalt ihrer 
Anſtellungsurkunde oder ihres ſchriftlichen Dienft- 
vertrags die im erwähnten Bundesratsbeſchluß 
feſtgeſetzten Mindeſtbeträge an Ruhegeld und 
Hinterbliebenenrente zuſtehen. 

2. Bei den auf Kündigung Ange⸗ 
ftellten gilt die Anwartſchaft gewährleiſtet, 
wenn außer den unter 1 benannten Voraus— 
ſetzungen noch folgende Bedingungen erfüllt ſind: 
a) Die Kündigung muß vom Vorhandenſein eines 

wichtigen Grundes (vgl. $ 626 B. G. B.) 

abhängig gemacht ſein. 

b) Falls für die Entſcheidung darüber, ob ein 
wichtiger Grund vorliegt, der Rechtsweg aus— 
geſchloſſen iſt, muß in anderer Weiſe dafür 
eſorgt ſein, daß dieſe Entſcheidung nicht 
ediglich dem Ermeſſen des zur Kündigung 
berufenen kommunalen Organs endgültig 
überlaſſen bleibt. Es muß vielmehr dem 
Betroffenen die Möglichkeit offen ſtehen, 
durch Anrufung einer außerhalb der Kommune 
ſtehenden Inſtanz eine Nachprüfung zu er— 
reichen. 

3. Bei den auf Probe Angeſtellten gilt die 
Anwartſchaft als gewährleiſtet, wenn die An— 
ſtellung auf Grund oder nach den Grundſätzen 
-des § 10 des Kommunalbeamtengeſetzes und für 
eine beſtimmte, die Vorausſetzungen der Ver— 
ſicherungsfreiheit erfüllende Stelle (vgl. zu 1 
und 2) erfolgt iſt. 

Auf Lehrperſonen an kommunalen Unterrichts— 
anſtalten erſtreckt ſich dieſe Verfügung nicht. 

Hg. 

E 


Bezüge der Aflpenfianäre und Alt- 
hinterbliebenen. Die Vereinigung penſionierter 


— 


— 


*) Das iſt diejenige Gehaltsklaſſe, welche dem 
tatſächlichen Stelleneinkommen eines Angeſtellten zu 
der Zeit entſpricht, zu der die Entſcheidung nach 89 
Ab}. 3 des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte wirkſam 
wird. Val. auch Forſt⸗-Zeitung Bd. 27 Nr. 45 S. 895 
Abſchnitt II Ziff. 3. 


vember d. Is. folgende Kundgebung beſchloſſen. 
„Das preußiſche. e hat im Früh⸗ 
jahr 1912 die rau erſucht, die Bezüge 
der Altpenſionäre und Althinterbliebenen ohne 
Antrag derſelben zu erhöhen und hat 
die hierzu erforderlichen Mittel zur Verfügung 
geſtellt. Die preußiſche Regierung hat dieſen 
Beſchluß der Volksvertreter nicht beachtet, ſie hat 
vielmehr die alten Staatsdiener bzw. die Hinter⸗ 
bliebenen von ſolchen auch weiter auf den Gnaden⸗ 
weg, den Weg der Almoſen, verwieſen. Es iſt 
ein Fragebogen, der dem jo berühmten Frage⸗ 
bogen der Eiſenbahnverwaltung ziemlich ähnlich 
ſieht, ausgearbeitet, der von den Penſionären uſw. 
ausgefüllt den Regierungsſtellen einzureichen iſt, 
von denen aus der Beamte in den Ruheſtand 
verſetzt iſt. In den meiſten Fällen ergeht dann 
die Antwort: „Dem Geſuch um Gewährung 
einer laufenden Unterſtützung (in neueſter Zeit 
Zuwendung) kann nicht entſprochen werden, da 
die beſtimmungsmäßigen Vorausſetzungen fehlen.“ 
Die miniſterielle Anordnung, daß die Bittgeſuche 
in wohlwollendſter Weiſe an der von der Akten 
geprüft werden und die Wirkſamkeit der Polizei 
hierbei ausgeſchaltet ſein ſolle, wird von den 
nachgeordneten Regierungs⸗ und Verwaltungs⸗ 
ſtelben vielfach nicht beachtet; nach wie vor kommen 
untergeordnete Polizeibeamte in die Wohnungen 
der Bittſteller, um in die geheimſten Familien⸗ 
verhältniſſe Einblick zu gewinnen. Auch ſoll bei 
Beurteilung der Bittgeſuche nicht die Not, die 
Bedürftigkeit ausſchlaggebend ſein, ſondern die 
Bedürftigkeit in Verbindung mit Würdigkeit 
muß vorhanden ſein! Die heute im Saale des 
„Engliſchen Gartens“ in Görlitz verſammelten 
Altpenſionäre und Althinterbliebenen legen da⸗ 
gegen Verwahrung ein, daß ſie, entgegengeſetzt 
dem Willen der Volksvertreter, auch weiter von 
der Gnade der einzelnen Regierungs- und Ver- 
waltungsſtellen abhängig ſein ſollen; ſie verlangen 
geſetzliche Regelung ihrer Bezüge nach Maßgabe 
der vom Deutſchen Reichstage einſtimmig ane 
genommenen Reſolution: „Der Reichstag wolle 
beſchließen, den Herrn Reichskanzler um Vorlage 
eines Geſetzentwurfes zu erſuchen, wonach das 
Ruhegehalt der ſogenannten Altpenſionäre ent- 
ſprechend den veränderten Lebensverhältniſſen 
angemeſſen erhöht wird!“ Die neuen Grundſätze 
für die Gewährung von Zuwendungen an die 
Altpenſionäre und Althinterbliebenen, wie ſie vom 
preußiſchen Staatsminiſterium jüngſt beſchloſſen 
worden find und dem Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
gelegt ſein ſollen, fordern den Widerſtand dieſer 
alten Staatsdiener heraus, und ſie ſprechen offen 
und ehrlich ihre Mißbilligung und Mißſtimmung 
gegen dieſe aus. Sie fordern auch für ſich: „Jedem 
das Seine“, wie es Recht und Gerechtigkeit 
fordert. Wir halten es für eine ſittliche, für eine 
Ehrenpflicht des Staates, für feine alten Staats 
diener üſw. inſoweit zu ſorgen, daß ſie in etwas 
ſtandesgemäß verſorgt und nicht, wie 
es jetzt geſchieht, der Not und Ent⸗ 
behrung überlaſſen werden. Erneut 
wenden ſich die Altpenſionäre und Althinter⸗ 
bliebenen mit vollſtem Vertrauen an die Herren 


— 
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Abgeordneten im Deutſchen Reichstage und im 


Frühjahr 1913 faſt gar keine ne 


Preußiſchen Abgeordnetenhauſe mit der dringenden | ausführen laſſen. 


Bitte, dieſer jittlichen, dieſer Ehrenpflicht des 
Staates Geltung zu verſchaffen und damit die 
Rechte der alten Staatsdiener uſw. zu ſchützen 
und zu wahren. Die Regierungen müſſen dieſe Be- 
ſchlüſſe der Volksvertreter achten und ausführen. 
Nicht Gnade, ſondern Ge Mc it 
erforderlich.“ 


— Teuere Forfipflanzen im Frühjahr 1913. 
Die großen Schäden, welche durch die Dürre des 
Jahres 1911 in unſeren Kulturen entſtanden ſind, 
haben im Jahre 1912 ſehr ausgedehnte Nach⸗ 
beſſerungen erfordert, ſo daß zur Auspflanzung 
der Fehlſecellen faſt ſämtliche Pflanzenvorräte 
aufgebraucht ſind. Hinzu kommt noch, daß die 
Fichtenzapfenernte bereits mehrere Jahre ſehr 

ering war, und daß die Pflanzenbeſtände der 
Halſtenbeter Baumſchulen durch die ſtarke Kälte 
des Winters 1912/13 erheblich beſchädigt worden 
ſind. Für das Jahr 1913 ſind demnach nur geringe 
Mengen Pflanzen von größtenteils nur mittlerer 
Güte vorhanden. Für die gangbarſten Forſt— 
pflanzen werden daher Preiſe verlangt, die zum 


Teil doppelt, ja dreimal ſo hoch ſind als in den 


früheren Jahren. Unter dieſen Umſtänden er- 
ſcheint es daher angebracht, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß im nächſten Frühjahr von Pflanzungen, 
die nicht unbedingt nötig ſind, zweckmäßig Ab- 
ſtand genommen wird. Einzelne große Forſt— 
verwaltungen wollen aus dieſem Grunde im 


23 


— Naturſchutzgebiet im 3 Im 
württembergiſchen Schwarzwald iſt auf Veran⸗ 
laſſung der dortigen Staatsforſtverwaltung ein 
Naturſchutzgebiet ausgeſchieden worden. Dieſes 
umfaßt den düſteren Wildſee mit den ihn unı- 
gebenden Berghängen, ſowie dem ſumpſigen Moor- 
grund, iſt 73 Hektar groß und liegt an der württem⸗ 
bergiſch⸗badiſchen Grenze in der Gemarkung 
Baiersbronn. Das Gelände bietet mit dem herum— 
liegenden Moränenſchutt ein Bild unberührter 
Natur, und wenn auch bisher die Axt des Holz⸗ 
hauers nur ſelten die hier herrſchende Ruhe ſtörte 
und das Herausſchaffen der Stämme aus der 
moorigen Keſſeltiefe die Arbeit kaum lohnte, ſo 
wird künftig weder Holzhauer noch Jäger dieſes 
Gebiet mehr betreten, da fortan jeder menſchliche 
Eingriff unterbleibt. 


— Rüſſelläſerfalle. Zu unferer Mitteilung 
in Nr. 35 der „Deuiſchen Forſt⸗Zeitung“ betr. 
die Kiſſel'ſche Rüſſelkäferfalle erfahren wir aus. 
der Königl. Oberförſterei Orb (Bez. Caſſel), daß! 
ſich dort dieſe Falle nicht bewährt hat. Es fingen 
ſich in den vorſchriftsmäßig geſtellten Töpfen ver» 
ſchiedene Arten Laufkäfer, zahlreiche Schnecken 
und andere nützliche Käfer, aber nur vereinzelt 
Rüſſelkäfer, ſo daß man dort nach mehrjährigen 
Verſuchen wieder zur Auslegung von Fangkloben 
übergegangen iſt. 


Berichte. 


— Widerſtand gegen die Aufforſtung von ſpruchsrecht gegen die Neuaufforſtung er⸗ 


ſandwirtſchaftlichen Grundſtüchken in Bayern. 
Die bayeriſche Abgeordnetenkammer hat ſich am 
14. Oktober wiederum mit ben: Au erlaſſenden 
Beſtimmungen für die Aufforſtung landwirtſchaft⸗ 
licher Grundſtücke beichäftigt. Der mit den Vor— 
arbeiten hierzu beauftragte Ausſchuß unterbreitete 
folgenden Beſchluß: „Die Regierung ſei zu er— 
ſuchen, dem gegenwärtig verſammelten Landtag 
den Entwurf einer geſetzlichen Beſtimmung vor— 
zulegen, nach welcher Neuaufforſtungen 


der behördlichen Genehmigung 
unterſtehen und geſchädigten Angrenzern ein 
Einſpruchsrecht zukommt. Die Ge⸗ 


nehmigung iſt insbeſondere dann zu verſagen, 
wenn durch die Aufforſtung landwirtſchaftliche 
Nachbargrundſtücke erheblich im Werte gemindert 
werden.“ Außerdem lag noch ein Antrag des Frei— 
herrn von Freyberg (Ztr.) u. Gen. vor, welcher 
die Regierung erfucht, bei der Vorlage eines 
Geſetzentwurfes über die Neuaufforſtungen eine 
Reihe beſtimmter Richtpunkte einzuhalten. 
Danach ſoll für die beabſichtigte Neuaufforſtung von 
landwirtſchaftlichen Grundſtücken eine Anzeige— 

pflicht an die Gemeindebehörde eingeführt werden. 
e Neuaufforſtungen 
ſollen der Genehmigungspflicht durch 
die Diſtriktspolizeibehörde unterworfen werden. 
Bei Parzellen-Aufforſtung ſollen die 
Beſitzer landwirtſchaftlicher Grundſtücke ein Eine 


halten, wenn durch dieſelbe eine Beeinträchtigung 
der Ertragsfähigkeit ihrer Grundſtücke zu be⸗ 
fürchten iſt. Wenn ein Einſpruch erhoben wird, 
ſo wird auch eine ſolche Parzellen⸗Neuaufforſtung 
genehmigungspflichtig. Über dieſe 
Anträge entwickelte ſich eine lebhafte Ausſprache. 
Zunächſt verweiſt der Abgeordnete Frhr. v. Frey⸗ 
berg auf die ſtatiſtiſchen Angaben über den Rück⸗ 
gang kleinerer und mittlerer bäuerlicher Betriebe 
und bezweifelt, ob dieſe Zahlen das eingetretene 
Übel in ſeinem ganzen Umfange erkennen laſſen. 
Das Verſchwinden kleiner bäuerlicher Betriebe 
iſt höchſt bedenklich, weil darunter die Viehhaltung 
leidet. Obgleich es nicht möglich ut, ganz all 
gemein die Ausdehnung des Großbeſitzes zu ver- 
hindern, ſo iſt es trotzdem notwendig, entſprechende 
Gegenmaßregeln zu ergreifen. Es genügt, wenn 
Neuaufforſtungen erſchwert werden, wozu ſein 
Antrag einen gangbaren Weg zeigt. Die Ein— 
führung einer generellen Anzeigepflicht iſt nötig, 
wenn das Verfahren einen Erfolg haben ſoll. 
Die Anzeigepflicht an die Gemeinde wird in den 


meiſten Fällen ihren Zweck erreichen. Hinſichtlich 
der Genehmigungspflicht dürfen wir zu den 


Diſtriktspolizeibehörden das Vertrauen haben, daß 
ſie das Richtige treffen werden, wie es ja auch ſchon 
beim Güterzertrümmerungsgeſetz geſchehen iſt. 
Wenn die Genehmigung einer Neuaufforſtung 
an Bedingungen geknüpft wird, dann wird die 
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Bewilligung einer Geldentſchädigung nur ganz geordnete Steininger (Ztr.) bemerkt noch, daß 
ausnahmsweiſe in Betracht kommen dürfen. Zum die ſchlimmen Wirkungen der Aufſorſtungen ſich 


Schluß betont Redner, daß wohl die verlangten 
Maßnahmen mit manchen Opfern und Be— 
läſtigungen für die Beteiligten verknüpft ſein 
werden, was nicht zu vermeiden iſt, wenn ein 
durchſchlagender Erfolg erzielt werden und auf 
längere Zeit hinaus der land wirtſchaftlich nutzbare 
Boden tatſächlich der landwirtſchaftlichen Kultur 
und der Erzeugung von Vieh erhalten werden 
ſoll. (Beifall rechts.) — Der Abgeordnete Gentner 
(Soz.) bezeichnet als Haupturſache des Bauern- 
legend und der Vermehrung des Großgrund⸗ 
beſitzes die Fideikommißbildung, Abgeordneter 
Dr. Wohlmuth (Ztr.) ſchildert den Umfang des 
Bauernlegens in einer Gemeinde feines Wahl- 
kreiſes und der Abgeordnete Soldner (Fr. Bag.) 
bellagt ebenfalls die Schädigung der Landwirte 
durch umfangreiche Aufforſtungen. — Der Miniſter 
des Innern, Frhr. v. Soden, bedauert gleichfalls, 
wenn zum landwirtſchaftlichen Betrieb geeignete 
Grundſtücke aufgeforſtet werden. Den Miß— 
ſtänden, wie ſie ſich vereinzelt in Bayern durch 
Aufforſtungen ergeben haben, im Wege der Geſetz⸗ 
gebung entgegenzutreten, hält er für durchaus 
wünſchenswert, und er betrachtet es als eine Auf- 
gabe der Regierung, bis zur nächſten Seſſion 
einen Weg zu ſuchen, und er hoffe auch, daß er 
gefunden wird, um dieſen Übelſtänden entgegen- 
arbeiten zu können. — Es ſprechen nun noch 
mehrere Abgeordnete und erklären ſich für den 
Antrag des Freiherrn v. Freyberg. Der Ab— 


21. 


von Jahr zu Jahr mehren und die dadurch hervor⸗ 
gerufenen Nachteile immer augenſcheinlicher werden. 
Die Genehmigung zur Aufforſtung iſt unter allen 
Umſtänden zu verſagen, wenn es ſich um Flächen 
handelt, die von landwirtſchaftlichen Grundſtücken 
umgeben find, oder wenn größere landwirtſchaft⸗ 
liche Flächen aufgeforſtet werden ſollen. Auch 
die Aufforſtungen des Münchener Magiſtrats in 
ſeinem Quellengebiet betrachtet er als zu weit⸗ 
gehend. Hierauf erwidert der Abgeordnete Schmid 
(Soz.), daß die Anweſen im Quellengebiet der 
Stadtgemeinde München von letzterer. nur er⸗ 
worben ſind, um die Waſſerverſorgung Münchens 
in richtiger und hygieniſcher Weiſe vollziehen zu 
können. Den Bauern ſeien ſehr anſtändige Preiſe 
bezahlt worden, die vorgetragenen Behauptungen 
ſeien ſtark übertrieben. — Nach weiteren Aus⸗ 
einanderſetzungen der Abgeordneten Schmid und 
Steininger, ſowie nach kurzen Ausführungen des 
Miniſterialrats v. Braun und des Antragſtellers 
Frhin. v. Freyberg erhält der Referent des mit 
den Vorarbeiten betrauten Ausſchuſſes, der Ab⸗ 
geordnete Bauer (Ztr.), das Schlußwort. Er 


führte aus, da ſein früherer Antrag gegen das 


Bauernlegen keine Ausſicht auf Annahme habe, 
er ſich veranlaßt fühle, dieſen nicht mehr ein⸗ 
zubringen. Bei der nun folgenden Abſtimmung 
wird der Antrag des Freiherrn v. Freyberg ein⸗ 
ſtimmig angenommen, womit der Ausſchußantrag 
abgelehnt iſt. 


Verſchiedenes. 


— Exzellenz Donner f. Der ehemalige Königlich 
Preußiſche Oberlandforſtmeiſter iſt am 7. De— 
zember plötzlich geſtorben. Der „Reichsanzeiger“ 
widmet Exzellenz Donner in ſeiner Nummer 
vom Montag, dem 9. Dezember, einen warmen 
Nachruf folgenden Wortlautes: „Am 7. d. Mts. 
verſtarb hier der frühere Direktor der Forſt— 
abteilung im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, Oberlandforſtmeiſter, Mit- 
glied des Staatsrats, Wirkliche Geheime Rat 
Karl Donner. Am 8. Auguſt 1832 zu Grätz im 
Regierungsbezirk Poſen geboren, beſtand Donner 
nach beendeten Studien die Prüfungen mit Aus— 
zeichnung. Er wurde von Anfang 1862 an als 
Hilfsarbeiter bei der Zentralforſtverwaltung im 
Finanzminiſterium beſchäftigt und verwaltete, 
nachdem er im Jahre 1864 zum Oberförſter 
ernannt worden war, bis zum Jahre 1867 die 
Oberförſterei Schleuſinger- Neundorf im Re— 
gierungsbezirk Erfurt. Im Jahre 1867 wurde er 
zum Forſtinſpektor und Mitglied der Regierung 
in Caſſel, im Jahre 1869 zum Forſtmeiſter ernannt 
und im Jahre 1874 unter Beförderung zum Ober— 
forſtmeiſter und Mitdirigenten der Forſtabteilung 
der Finanzdirektion nach Hannover verſetzt. Im 
Mai 1879 trat Donner als Hilfsarbeiter in das 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten ein, wo er am 13. Juli 1879 zum vor— 
tragenden Rat und am 11. April 1883 zum Land— 
forſtmeiſter mit dem Range der Räte zweiter 


Klaſſe befördert wurde. Im Oktober 1884 erfolgte 
ſeine Ernennung zum Mitglied des Staatsrats 
und am 12. Januar 1885 wurde er als Ober: 
landforftmeifter oan die Spitze der Forſtabteilung 
des landwirtſchaftlichen Miniſteriums geſtellt. Am 
12. Januar 1895 erfolgte Donners Ernennung 
zum Wirklichen Geheimen Rat mit dem Prädikat 
Exzellenz. Am 29. Dezember 1901 erhielt er den 
erbetenen Abſchied aus dem Staatsdienſt unter 
gleichzeitiger Verleihung der Brillanten zum 
Kronenorden erſter Klaſſe. Donner hat in allen 
ſeinen amtlichen Stellungen, insbeſondere in der 
als Chef der preußiſchen Staatsforſtverwaltung, 
Vorzügliches geleiſtet. Er war ein Mann von aus- 
gezeichneter Begabung, gediegenen Kenntniſſen 
und unermüdlichem Fleiß, das Muſter eines alt- 
preußiſchen Beamten, der für ſich nichts, von ſich 
alles verlangte und immer bereit war, ſich ſelbſtlos 
einzuſetzen für das ihm anvertraute Amt. Sein 
Andenken wird in der preußiſchen Forſtverwaltung 
alle Zeit in hohen Ehren ſtehen.“ 


* 

— Das preußiſche Varzellierungsgeſezz wird 
dem Landtage gleichzeitig mit dem Etat am 
10. Januar zugehen. Das neue Geſetz ſoll aus 
ſchließlich auf die Oſtmarken Anwendung finden. 
Der urſprünglich ins Auge gefaßte Gedanke, 
es für die ganze Monarchie vorzuſchlagen, iſt 
endgültig aufgegeben, da er ſich als undurch— 
führbar herausgeſtellt hat. Die wichtigſte Be- 
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ſtimmung des Geſetzes ift, daß die Parzellierung 
an die Zuſtimmung der höheren Verwaltungs⸗ 
behörde gebunden ſein ſoll und zu verſagen iſt, 
wenn die Intereſſen der Allgemeinheit das Verbot 
erheiſchen. = 


— Semeinſames Vorgehen der preußziſchen 
und braunſchweigiſchen Behörden gegen die 
Wilddieberei im Harz. An die herzoglich braun⸗ 
ſchweigiſche Kammer, Direktion der Forſten, iſt 
nach einer Mitteilung der „Braunſchweigiſchen 
Landeszeitung“ von einer beteiligten Königlich 
Preußiſchen Regierung die Anfrage gerichtet 
worden, ob in den herzoglichen Forſten des Harzes 
eine Zunahme der Wilddieberei beobachtet worden 
ſei und ob die herzogliche Forſtverwaltung dem 
Wilddiebsunweſen gemeinſam mit ihr zu ſteuern 
bereit ſei. Die Anfrage bezweckt einen Meinungs⸗ 
austauſch darüber, welche Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Wilddieberei geſammelt ſind, um ein 
gleichmäßiges, gemeinſames Vorgehen zu ermög⸗ 
lichen. Bei der zerriſſenen Lage des braun— 
ſchweigiſchen Landes inmitten preußiſcher Gebiets— 
teile iſt ein Handinhandgehen zur Bekämpfung 
der Wilddieberei geboten. Es findet deshalb von 
jeher in dieſer Frage von Zeit zu Zeit ein Meinungs⸗ 
austauſch zwiſchen den braunſchweigiſchen und den 
preußiſchen Forſtbehörden ſtatt. Daß im Harz, 
vornehmlich an den Grenzgebieten, mehr als 
anderswo gewildert wird, liegt auf der Hand. 
Beide Staaten ſind auf Grund gemeinſamer Ver— 
ſtändigung bemüht, der Wilddieberei zu ſteuern. 


— Eine Verordnung zum Schutze der Slech- 
palme (Ilex aquifolium). Das Miniſterium von 
Elſaß-Lothringen hat ſich bereits vor zwei Jahren 
genötigt geſehen, anzuordnen, daß die Stechpalme in 
den der Forſtordnung unterſtellten Waldungen unter 
einen gewiſſen Schutz geſtellt wird, und daß der 
Entnahme größerer Mengen zu Handelszwecken 
entgegenzutreten iſt. Die damals getroffenen An— 
ordnungen haben aber keinen genügenden Erfolg 
gehabt. Seit einigen Monaten werden beiſpiels— 
weiſe in Straßburg täglich Stechpalmzweige auf 
der Straße in großer Menge feilgeboten, was auf 
eine ſtarke Entnahme in den Waldungen ſchließen 
läßt. Tatſächlich zeigen ſich auch in verſchiedenen 
Orten die Folgen beier Maſſenentnahme durch 
ſchädliche Verſtümmelung der in dieſem Jahre 
wegen ihres großen Fruchtanſatzes beſonders 
geſchätzten Pflanze. Zum beſſeren Schutze ſoll 
nunmehr die Entnahme der Stechpalme und ihrer 
Zweige unter die Forſtnebennutzungen gezählt 
werden, weshalb folgendes angeordnet iſt: 1. Die 
Stechpalme wird in den der Forſtordnung unter— 
ſtehenden Waldungen unter den Schutz des Forſt— 
ſtrafgeſetzes geſtellt. 2. Vom 15. Dezember d. Js. 
ab iſt die Entnahme von Stechpalmenpflanzen 
und zweigen in dieſen Waldungen an die Löſung 
eines Nebennutzungsverabfolgezettels gebunden, 
der Ort, Menge und Taxe zu enthalten hat. Die 
Taxe für eine Traglaſt Zweige beträgt 50 Y, 
diejenige für eine Wildlingspflanze 30 . 3. Das 
Pflücken von Stechpalmenſträußen, die in der 
Hand getragen werden, iſt, ſoweit ſie nicht zu 
Handelszwecken Verwendung finden, nicht an die 
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Löſung eines Verabfolgezettels gebunden, ſondern 
taxfrei. 

— Staalliche Beihilſe. Dem Vereine 
mecklenburgiſcher Forſtwirte iſt in An⸗ 
erkennung ſeiner Verdienſte, die er ſich durch 
die Veranſtaltung von forſtlichen Fortbildungs- 
kurſen und Abhaltung von Förſterprüfungen um 
die Forftwirtichaft erworben hat, vom mecklen⸗ 
burgiſchen Landtag die bisher jährlich gezahlte 
Beihilfe von 400 A auf 1000 A erhöht worden. 
E 


— Zur Sammlung für ein Gayerdenkmal 
veröffentlich en wir in Nummer 49 auf Seite 985 
einen Aufruf, der von einer großen Anzahl von 
Freunden und Schülern des Geheimrats Profeſſor 
Dr. Carl Gayer unterzeichnet war. Dieſem Auf⸗ 
ruf haben ſich noch angeſchloſſen die Herren: 
Profeſſor Dr. Wimmenauer⸗ und Dr. Weber⸗Gießen, 
Henry S. Graves⸗Waſhington D.⸗C., G. Moroſow⸗ 
St. Petersburg, Dr. Sommerville-Oxford, Borth⸗ 
wick⸗Edinburgh, Blaſchack⸗Dahra. 

» 


Satzungen des Horfiwirtfhaftsrates für die 
Kontroffvereinigung der Beſitzer von Samen- 
Alenganftalten und Jorſtbaumſchulen. 
(Nach der am 25. Auguſt 1912 beſchloſſenen Faſſung.) 

§ 1. Zweck der Vereinigung iſt die Sicherung 
der Lieferung von Kiefernſamen und Kiefern- 
pflanzen nur deutſcher Herkunft nach den Wiot 
ſchriften des deutſchen Forſtwirtſchaftsrates. Es 
bleibt beſonderer Vereinbarung vorbehalten, ob 
ähnliche Beſtimmungen auch für Samen und 
Pflanzen anderer Holzarten getroffen werden 
ſollen. Die Mitglieder der Krontollvereinigung 
ſind verpflichtet, in ihren Klenganſtalten nur 
Kiefernzapfen zu verarbeiten, welche nachweislich 
aus deutſchen Waldungen ſtammen, im Samen- 
handel nur Kiefernſamen deutſcher Herkunft zu 
führen, in ihren Baumſchulen lediglich Kiefern» 
pflanzen aus ſolchem Samen zu ziehen und nur 
Kiefernpflanzen aus Samen deutſcher Herkunft 
zu handeln ſowie ihren vollen Bedarf an Kiefern- 
ſamen ausſchließlich von ſolchen Klenganſtalten 
zu beziehen, welche der Kontrollvereinigung an« 
geſchloſſen ſind. 

§ 2. Der Vereinigung können als Mitglieder 
beitreten: Beſitzer von in Deutſchland gelegenen 
Klenganſtalten und Forſtbaumſchulen, ſowie Ver— 
bände ſolcher Anlagen. Vorausſetzung für die 
Zulaſſung iſt, daß 1. dieſe Anlagen mindeſtens 
fünf Jahre im Betrieb geweſen ſind, 2. die Er— 
zeugung bei normaler Zapfenernte durchſchnittlich 
jährlich mindeſtens betragen hat: a) beiwleng- 
anſtalten: in einzelnen Betrieben 3000 Le 
Kiefernſamen, in Verbänden 5000 kg Kiefern- 
ſamen; b) bei Forſtbanmſchulen: in ein- 
zelnen Betrieben 20 Millionen Kiefernpflanzen, 
in Verbänden 100 Millionen Kiefernpflanzen; 
3. außerdem haben die Antragſteller einen auf ſich 
gezogenen nach Sicht an die Ordre des Deutſchen 
Forſt-Vereins zahlbaren Solawechſel (Sicherungs- 
wechſel) bei einer von dem deutſchen Forſtwirt— 
ſchaftsrate zu bezeichnenden Bank zu hinterlegen, 
deſſen Höhe wie folgt bemeſſen wird: bei Kleng⸗— 
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anſtalten für einzelne Betriebe 10000 .#, 
bei Verbänden für jedes Mitglied 3000 4; bei 
Forſtbaumſchulen: für einzelne Betriebe 
5000 A. bei Verbänden für jedes Mitglied 
5000 A. Dieſer Wechſel dient als Sicherheit 
für die etwaigen Vertragsſtrafen ($ 8) und die 
Soen ſchiedsrichterlicher Verfahren ($ 11). Über 
die Zulaſſung zu der Vereinigung entſcheidet 
OS deutſche Forſtwirtſchaftsrat ohne Angabe der 
ründe 


$ 3. Die Anmeldung für den Eintritt muß 
ſpäteſtens bis zum 1. Juni bei dem Vorſitzenden 
der Kommiſſion des Forſtwirtſchaftsrates ($ 6) 
erfolgen; bei der Anmeldung iſt der Nachweis 
über die Erfüllung der Bedingungen des $ 2 
Sie 1 und 2 zu erbringen, ebenſo haben die 

ewerber dem Vorſitzenden erſchöpfende Auskunft 
über Anfragen, die zur Entſcheidung des Geſuches 
erforderlich ſind, zu erteilen. Hat der Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat der Aufnahme zugeſtimmt, ſo wird der 
Bewerber aufgefordert, bis zum 1. Oktober den 
Solawechſel nach $ 2 Ziffer 3 zu hinterlegen. Erſt 
nach Erfüllung dieſer Bedingung gilt der Eintritt 
als erfolgt. Der Austritt aus der Vereinigung 
kann jeweils nur zum 1. Juli nach vorheriger 
mindeſtens einvierteljähriger Kündigung, die eben⸗ 
falls beim Vorſitzenden der Koͤmmiſſion anzu⸗ 
Ken ift, erfolgen; das ausſcheidende Mitglied 
bleibt aber noch fünf Jahre vom Tage des Austritts 
an gerechnet für ſatzungswidrige Handlungen 
während der Mitgliedſchaft haftbar. Der Sola⸗ 
wechſel wird erſt nach Ablauf dieſer Friſt zurück⸗ 
gegeben. 

84. Die der Vereinigung angehörenden Beſitzer 
von Klenganſtalten und Forſtbaumſchulen untere 
werfen ſich den in den folgenden Paragraphen 
angegebenen Bedingungen des Forſtwirtſchafts- 
rates für den vollen Umfang ihrer Geſchäfte, 
mögen dieſe einen oder mehrere Betriebe (ver⸗ 
ſchiedene ſelbſtändige Firmen, Filialen oder Klengen 
und Forſtbaumſchulen nebeneinander) umfaſſen; 
die Beſitzer müſſen beim Eintritt hierüber ere 
ſchöpfende Auskunft erteilen und alle eintretenden 
Anderungen dem Vorſitzenden der Kommiſſion 
ſofort mitteilen. 

85. Die Mitglieder der Vereinigung geftatten 
die Überwachung ihrer Betriebe durch den sot, 
wirtſchaftsrat auf Grund der von dieſem erlaſſenen 
Beſtimmungen über die Herkunft des Samens 
und der Pflanzen. Sie haben zu dieſem Zweck 
eine überſichtliche Buchführung mit Bilanz über 
den An⸗ und Verkauf von Kiefern-Zapfen, Samen 
und Pflanzen einzurichten. Außerdem haben ſie 
ſich jederzeit durch Frachtbriefe und andere Belege 
dem Forſtwirtſchaftsrate oder deſſen beauftragten 
Kontrollbeamten gegenüber über die Herlunft 
ihres Zapfen⸗, Samen⸗ und Pflanzenmaterials 
auszuweiſen. Sie geſtatten dem betreffenden 
Kontrollbeamten jederzeit die Beſichtigung der 
ganzen Anlagen des Betriebes nebſt den dazu 
gehörenden Filialen, auch gewähren ſie Einſicht 
in die obengenannten Geſchäftsbücher. Für die 
Erfüllung der richtigen Lieferung im Sinne vor— 
ſtehender Verpflichtungen bleiben die Mitglieder 
bei Sämereien funf Jahre und bei Pflanzen 
vier Jahre hafthar. 
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86. Als ſtändiges Organ des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates dient für die Bearbeitung der Aufgaben 
dieſer Vereinigung eine Kommiſſion, der fünf 
Vertreter des Forſtwirtſchaftsrates, zwei Vertreter 
der Klenganſtalten und zwei Vertreter der Forſt⸗ 
baumſchulen angehören, die nebſt neun Stell- 
vertretern vom Forſtwirtſchaftsrate berufen werden. 
Sechs Mitglieder dieſer Kommiſſion ſind notwendig, 
um einen bindenden Beſchluß zu faſſen. 

$ 7. Dieſe Kommiſſion erlabt die nötigen Be⸗ 
ſtimmungen hinſichtlich der Art und Weiſe der 
Durchführung dieſer Überwachung, ſowohl im 
Gees als nach den Bedürfniſſen einzelner 

älle. 

$ 8. Verletzt ein Mitglied wiſſentlich oder 
grobfahrläſſig die übernommenen Verpflichtungen, 
ſo verfällt es in eine ſofort fällige Vertragsſtrafe 
bis zur Höhe von 5000 KM; außerdem kann auf 
zeitweiſen oder dauernden Ausſchluß aus der 
Vereinigung erkannt werden. Die Entſcheidung 
hierüber erfolgt durch die Kommiſſion. Zur 
Verurteilung bedarf es einer Mehrheit von zwei 
Drittel der anweſenden Stimmen. Das betreffende 
Mitglied muß ſchriftlich und auf ſein Verlangen 
auch mündlich über die vorliegenden Anſchuldi⸗ 
gungen gehört werden. Der Forſtwirtſchaftsrat 
iſt befugt, die auf Ausſchließung lautenden Ent⸗ 
ſcheidungen zu A und über die Ver⸗ 
wendung der Vertragsſtrafen zu verfügen. 

§ 9. Die Koſten der Überwachung werden 
zwiſchen dem Forſtwirtſchaftsrate und den Mit- 
gliedern in der Weiſe geteilt, daß der Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat die bei der Überwachung entſtehenden 
allgemeinen Koſten trägt Nonne ine düngen 
Auslagen für ſchriftliche Arbeiten, Vergütung für 
Herbeiziehung der Kontrollbeamten zu den Kom- 
miſſionsſitzungen uſw.). Von den Koſten der 
regelmäßigen KEE übernimmt ber Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat ein Drittel, die Mitglieder der 
Kontrollvereinigung zwei Drittel. Die letzteren 
tragen ferner auch die auf ſie entfallenden Koſten 
des Wechſelſtempels, einſchließlich deſſen perio— 
diſcher Erneuerung. Die Kontrollbeamten erhalten 
für ihre Bemühungen Tagegelder und Reiſekoſten 
nach den vom Forſtwirtſchaftsrate für feine Mit- 
glieder aufgeſtellten Beſtimmungen. Es bleibt 


jedoch der Kommiſſion vorbehalten, im Bedarfsfalle 


auch darüber hinausgehende Entſchädigungen zu 
gewähren oder Pauſchalbeträge zu vereinbaren. 

$ 10. Die Mitglieder der Vereinigung ſind 
berechtigt, die Tatſache der Kontrolle durch den 
Forſtwirtſchaftsrat in ihren Preisliſten und ſonſtigen 
Geſchäftspapieren zum Ausdruck zu bringen. 

§ 11. Der Forſtwirtſchaftsrat wird nach Kräften 
dafür eintreten, daß die Bezüge von Kiefern- 
Samen und Pflanzen ſeitens der Waldbeſitzer 
ausſchließlich von Mitgliedern der Vereinigung 
erfolgen, vor dem Bezuge ausländiſchen Samens 
und fremder Pflanzen warnen, ſowie vorlommen- 
den Mißſtänden im Zapfen⸗, Samen» und Pflanzen- 
handel tunlichſt entgegentreten. Der Forſtwir!⸗ 
ſchaftsrat wird ſich ferner bemühen, daß zum Zweck 
der Ausnutzung der Zapfenernten geeignete Be— 
ſtände in möglichſt großer Ausdehnung für die Ge- 
winnung von Zapfen geöffnet werden. Auch 
ſoll erſtrebt werden, daß die Waldbeſitzer das 
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Pflücken der Zapfen erſt nach dem Eintritt völliger 
Reife (keinesfalls vor dem 15. November) ge⸗ 
ſtatten, und daß die Innehaltung dieſes Zeit⸗ 
punktes ſoweit möglich durch Polizeiverordnung 
geſichert wird. Zur Entſcheidung von Streitfällen 
über die Herkunft von Kiefernpflanzen, die zwiſchen 
den Waldbeſitzern und den Mitgliedern der Ver⸗ 
einigung entſtehen, wird der Forſtwirtſchaftsrat 
auf Antrag Schiedsrichter entſenden, die Koſten 
des Verfahrens hat die unterliegende Partei zu 
tragen; hierfür kann gegebenen Falles die in 
Form von Solawechſeln hinterlegte Summe 
ebenfalls herangezogen werden. 
München, 1. November 1912. 


Der Deutſche Forſtwirtſchaftsrat. 

Dieſer Vereinigung haben ſich bis jetzt folgende 
Firmen angeſchloſſen: 

a) die Klenganſtalten von: 1. C. Appel: 
Darmſtadt, 2. P. Schott⸗Knittelsheim, 3. H. Keller 
Sohn⸗Darmſtadt, 4. G. J. Steingaeſſer⸗Knittels⸗ 
heim, 5. C. Trumpff⸗ Blankenburg, 6. J. M. Link 
Sohn⸗Mudau i. Baden, 7. Chr. Geigle-Nagold in 
Württemberg, 8. J. M. Helms Söhne-Großtabarz, 
9. Georg Hamburger⸗Stockheim i. Odenwald, 
10. Vereinigte Klenganſtalten der Altmark um, 
faſſend die Klengen von F. Bisnmiark-Klötze, 

. Schulz⸗Immekath, H. Brune⸗Letzlingen, W. 
Paſche⸗Colbitz, F. Schönecke⸗-Wittingen, E. Siemer⸗ 
Wittingen, H. Franke⸗Radenbeck und die der Stadt 
Neuhaldens leben; 

b) die Forſtbaumſchulen von: 1. P. 
Schott⸗Knittelsheim, 2. Chr. Geigle-Nagold, 3. W. 
Emmerich⸗Celle, 4. Vereinigung der Kontroll- 
baumſchulen zu Halſtenbek beſtehend aus den 
Firmen: H. H. Pein, J. Heins Söhne, E. F. Pein, 
Sievers u. Heubel, Guſtav Lüdemann, M. Otter, 
mann, Th. Nultſch, M. Griem — ſämtlich in 
Halſtenbek, Rudolf Schrader-Rellingen, A. H. Pein 
ſowie Buch und Hermannſen in Krupunder bei 
Halſtenbek. 

& 

— WBaldankanf. Der Landtag des Herzog. 
tums Sachſen⸗ Meiningen ſtimmte einer Re 
gierungsvorlage wegen Ankauf des ſogenannten 
Grundhofes beim Solbad Salzungen zu. Verkäufer 
iſt die Holzhandlung Schnepper & Isphording in 
Hamm (Weitialen), und der Kaufpreis beträgt 
310000 K. Verkauft wurden auch die umfang- 
reichen Gebäulichkeiten. Es wurde gezahlt für 
den Hektar Wald 1070 „ und für den Hektar 
Artland 650 A. Der Wald wird auf drei Seiten 
vom Domänenfiskus begrenzt, und bildet dieſe 
Erwerbung eine wertvolle Arrondierung des 
Domänenbeſitzes. Ss 
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— Amtlicher Marktberiht. ` Berkin, den 
10. Dezember 1912. Rehböcke 0,50 bis 0,80, Rotwild 
0,30 bis 0,60, Damwild 0,45 bis 0,80, Schwarz— 
wild 0,25 bis 0,80 4 das Pfund. Hafen 1,50 bis 
4,75, Kaninchen 0,30 bis 1,20, Stockenten 1,00 
bis 2,00, Krickenten 0,50 bis 0,75, Rebhühner 0,75 
bis 1,00, Faſanenhähne 1,40 bis 3,00, Faſanen— 
hennen 1,50 bis 2,00, Waldſchnepfen 2,75 bis 
3,50 A das Stück. 


Vereins Nachrichten. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bczirksgruppe Harzgerode. 

Die am 4. d. Mts. abgehaltene Verſammlung 
erfreute ſich eines zahlreichen Beſuches. Be⸗ 
dauerlicherweiſe war vom Revier Ballenſtedt 
niemand vertreten. Der vom Revierjäger Flügel 
zu Siptenfelde in intereſſanter und ſehr lehr⸗ 
reicher Weiſe gehaltene Vortrag über Führung 
und Arbeit des Schweißhundes wurde allſeitig 
mit großem Beifall aufgenommen. Aus der 
Mitte der Verſammlung wurde hierauf die An⸗ 
regung gegeben, durch Vermittelung des Haupt- 
vorſtandes bei dem oberſten Chef der Jagd⸗ 
verwaltung dahin vorſtellig zu werden, daß auf 
den Hochwildrevieren tunlichſt ein im Außen⸗ 
dienſt beſchäftigter Hilfs- oder Revierjäger im 
Intereſſe einer weidgerechten Jagdausübung mit 
der Führung eines Schweißhundes beauftragt 
werden möchte. ö 

Zu der am 15. d. Mts. in Bernburg ſtatt⸗ 
findenden Hauptverſammlung werden die Mite 
glieder der Bezirksgruppe au BE vollzählig 


zu erſcheinen. rimm. 
Ka 
Perfonal- Nachrichten 


und Verwaltungs Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Dürre, Hilfsjäger, 3. Zt. im Privatdienſt. iſt nach Przwſchetz, 

Oberſörſterei Proskau. Regbz. Oppeln, einberufen. 

Exner, Förſter o. R. zu Alt⸗Coln, Oberförſterei Poppelau, 
iſt als Jörſter m. R. nach Jägerhaus I, Oberförſterei 
Schelitz, Regbz. Oppeln, vom 1. Jebrnar 1913 ab verſetzt. 

Hirſchmann, Förſter zu Bleidenſtadt, Oberſͤrſterei Chauſſee⸗ 
haus, iſt nach Wiesbaden, Oberförſterei Wiesbaden, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Januar 1913 ab verfent. 

Alaufniter, Förſter zu Mainczok, Oberfürfterei Jellowa, tft 
nacb Rupp, Oberförſterei Kupp, Regbz. Oppeln, vom 
1. Januar 1913 ab verſetzt. 

Krajczyrski, Jörſter zu Jägerhaus L Oberförſterei Schelitz, 
in nach Malino, Oberſförſterei Grudſchütz. Regbz 
Oppeln, vom 1. Februar 1913 ab verſetzt. 

Kusitzäi, Förſter o. R. zu Schodnia, Oberförnerei Tembio, 
iit nach Zawisz, Oberſärtnerei Dombrowka, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Januar 1913 ab verſetzt. 

Neo, Förſter zu Wiesbaden, Oberförſterei Wiesbaden, iſt 
nach Bleidenſtadt, Oberföruerei Chauſſeehaus, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Jauuar 1913 ab verſetzt. 

Fuff. Förſter o. R. zu Kl.⸗Strehlitz, Oberfoöͤrſterei Schelitz, 
iſt nach Alt⸗Cöln, Oberförſterei Poppelau, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Februar 1913 ab verſetzt. 

Kauthe, Förſter o. R. zu Mühlthal, Oberförſterei Jagdſchütz, {fl 
die Förſterſtelle zu Brühlsdorf, Oberförſterei Kirſchgrund, 
Regbz. Bromberg, vom 1. Januar 1913 ab übertragen. 

Auſchig. Förſter o. R. zu Zawisz, Oberförſterei Dombrowka, 
ur als Förſter m. R. nach Morßinek, Oberforſtere: Jellowa, 
Regbz. Oppeln, vom 1. Januar 1913 ab verſent. 

Schubert. Forſtauſſeher zu Przyſchen, Oberförſterei Proskau, 
Regbz. Oppeln, iſt auf feinen Antrag in den Tommunal— 
dienſt im Regbz. Caſſel übergetreten. Sch. war als Forſt— 
anwärter im RNegbz. Caſſehuotiert und hier unr beſchaſtigt. 

Schulz. Forſtauſſeher zu Lewe, Oberförſterei Liebenburg, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Tobſchall, For :aufſeher, z. Zt. im Privatdienſt, ift nach 
Schodnia, Oberförſterei Dembio, Regbz. Oppeln, vom 
1. Januar 1913 ab einberuſen. 

Welzel. Forſter zu Marzinek, Oberförſterei Jellowa, iſt nach 
Mainczok. Oberſorſterei Jelowa, Regbz. Oppeln, vom 
1. Jauuar 1913 ab verſetzt. 

Wolff. Ou Der zu Kupp, Oberſörſterei Kupp, Negbz. Oppeln, 
tritt mit dem 1. Jauuar 1913 in den Ruheſtand. 
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Der Titel Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 
im Regierungsbezirk Bromberg: 
v. Corzanowski zu Neubrück, Oberförſterei Strelitz; 
Dorn zu Schirpitz, Oberförsterei Schirpitz; Jürſtenau zu 
Schönfeld, Oberförſterei Selgenau; Gitſert zu Schmilau, 
Oberſörſterei Grabau; Jaeſchle zu Rohrbruch, Ober⸗ 
fürfterei Bromberg: Kuuſt zu Sandau, Oberförfterei 
Stronnau: Martin zu Jeſuiterſee, Oberförſterei Brom⸗ 
berg: Neckelsurg zu Pommendorf, Oberförſterei Mirau; 
Monfe zu Triſchin. Oberförſterei Jagdſchütz; Piessinski 
zu Dombken. Oberförſterei Urgenan; Sege zu Selgenau, 
Oberſörſteren Selgenau; Viedt zu Nordbrück, Oberſörſterei 
Mirau: WBegorke zu Ruhwaide, Oberförſterei Stefaus⸗ 
walde; Wiechſow zu Bortendorf, Oberförſterei Selgenau; 
Wolff zu Wongrowitz, Oberſörſterei Durowo. 
im Regierungsbezirk Erfurt: 
Auſſe zu Königsthal, Oberförſterei Königsthal; Eifen- 
träger zu Mäbendorf, Oberförſterei Dietzhauſen; on 
Keifh zu Weßenborn, Oberiürnerci Kötntigsihal; Auopke 
u Norſthaus Willrode, Oberförſterei Erfurt; Kurzius zu 
Fiſchbach, Oberſörſterei Schleuſingen; Mainzer zu Reiſen⸗ 
ftein, Oberförſterer Leinefelde; Panzer zu Friedrichslohra, 
Dberfürfterei Lohra; Seydewitz zu Forſthaus Eichen⸗ 
berg, Oberförnerei Erſurt; Thiel zu Suhler-Neundorf, 
Oberförſterei Suhle Völker zu Bernterode, Ober⸗ 
. föriterei Worbis; Zolling zu Altendambach, Oberſörſterei 
Schleuſiugen. 
im Regierungsbezirk Merſeburg: 
Arnold zu Großoſterhauſen, Oberſörſterei Aunarode; 
Edelmann zu Arusneſta, Oberſörſterei Thiergarten; 
Srußderf zu Seyda, Oberförſterei Glücksburg; Känicke 
zu Spie, Oberförſterei Soͤllichan; Hülfebuſch zu 
Vatterode, Oberförſterei Annarode; Kieler zu Döllingen, 
Oberſörſterei Elſterwerda; Klahr zu Roßleben. Ober⸗ 
förfterei Jiegelroda; Krümichen zu Zullsdorfer Pechhütte 
(Kreuz), Oberförſterei Annaburg; Küſel zu Sandersdorf, 
Oberſörſterei Zöckeritz; Müller zu Oberbuſchhaus, Cher: 
förſterei Elnerwerda? Niemenn zu Söllichau, Ober⸗ 
rere Söllichau; Pultendörſer zu Cichenheide, Ober⸗ 
förſterei Annaburg: Schulze zu Wartha, Dberfüriterei 
Doberſchütz: Werner zu Lodersleben. Oberförſterei Biegel⸗ 
roda; Wiedemann zu Zſchernick. Oberförſterei Thiergarten 
im Negierungsbezirk Poſen: , 
Machalſch zu Jagolitz, Oberſörſterei Hundes hagen. 
im Regierungsbezirk Schleswig: 
Raaſch zu Jürgensgaard, Oberförſterei Apenrade; 
Rehling zu Sören, Oberfſörſterei Kiel; Seerdts Au 
Bordesholm, Oberföriicrei Kiel; Koch zu Kummerſeld, 
Oberförſterei Rantzau: Füpcke zu Hohenſelde, Ober⸗ 
ſörſſerei Trittan; Schneeberg zu Kjelſtruphof, Ober: 
förſterei Flensburg. . 
im Regierungsbezirk Stettin: 
Arndt zu Heinrichsruh, Oberförſterei Torgelow; Dorn 
zu Kehrberg. Oberförſterei Kehrberg; Baafe zu Glas⸗ 
bütte. Oberſörnerei Mützelburg; Sen zu Heidhof— 
Oberförſterei Grünhaus: Lange zu Bahrenbruch, Cher: 
förnerei Friedrichswalde; Müller zu Püttkrug, Ober, 
förſterei Pütt; Schlier zu Caſeburg. Oberförſterei 
Friedrichsthal; Shwarzkopf zu Warnow. Oberförnerei 
arnow; Wilke zu Houigkathen, Oberfüriierei Hohen— 
bruck; Zechew zu Siedeubollentin, Oberfoörſterei Golchen. 


Dem bisherigen Gutsbezirk „Glambeck⸗Forſt“ in der 
Dberfüriierei Grumſin, Regbz. Potsdam, iſt der Name 
„Grumſiu-Jorſt“ beigelegt worden. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 

nn preußiſcher Staatsangehöriber. Stiftsſorſtmeiſter zu 
Joachimſtein, Amtshauptmannſchaft Bittau, iſt die Er— 
laubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 
2 Klaſſe des Königlich Sächſiſchen Albrechtsordeus erteilt. 

Seyden, Gutsförſter zu Sellin. Kreis Rummelsburg, iſt das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Jahn, Vizeſeldwebel im 7. Infanterie-Regiment, it — vorerſt 
auf die Dauer eines Jahres zur Probe — zum Wald: 
wärter in Brandau, Forſtamt München⸗-Nord, rruauunt. 

Großherzogtum Heſſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Maul, Forſtaſſeſſor, z. 31. an der Forſiabteilung der Land— 
wiriſch.⸗Kammer Halle, iſt mit dem 1. April 1913 die 
Kerwaltung der Grafl. Tiele-Wincklerſchen Oberförſterei 
Wierchleich, Regbz. Oppeln, übertragen. 
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Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
| Staats⸗Forſtverwaliung. 
Hinnen, Oberſörſter zu Ettersburg, erhielt den Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe. 


2 
Brief und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
leinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements ⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt. 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Gemeinhin werden 
Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern. 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Gr, 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, jo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Nr. 163. Anfrage: Ich bin ſeit etwa 
15 Jahren penſions berechtigt angeſtellt 
und würde jetzt ungefähr 1200. K Penſion erhalten. 
1. Kann ich nun nach dem neuen Geſetz bei einer 
ſpäteren Penſionierung neben der bis- 
herigen Penſion eine ſolche aus der neuen 
Verſicherung beanſpruchen? 2. Iſt es zuläſſig, 
daß mein Chef bei meiner Penſionierung die 
meinerſeits gezahlten Beiträge mir unverzinft 
zurückzahlt, dafür aber die volle Penſions⸗ 
ſumme aus der Reichsverſicherung für ſich behält 
und mir den Betrag an Penſion nach den vor 
Jahren getroffenen Vereinbarungen auszahlt? 
Ich bin der Anſicht, daß, wenn ich meine Beiträge 
entrichte, auch Anſpruch neben der anderen 
Penſion auf die jeweilige volle Verſicherungs⸗ 
ſumme aus der Reichsverſicherung habe. 3. Wird 
der volle Verſicherungsbetrag gezahlt, wenn ich 
mich jetzt durch das Beſtehen einer langjährigen 
Lebensverſicherung von der Beitragszahlung be⸗ 
freie? Kann ich mich nachträglich auch noch 
von der Beitragszahlung durch die ſeit Jahren 
beſtehende Lebensverſicherung befreien? Kann 
ich ſpäter noch den Beitrag entrichten, wenn ich 
mich jetzt von der Beitragszahlung befreien ließe? 

G., Forſtſekretär. 

Antwort: Zu Ziffer 1: Ja (vgl. Sr: 
frage Nr. 158 in Nr. 49 der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung). — Zu Ziffer 2: Iſt zweifelhaft, 
denn $ 345 des Geſetzes unterſagt den Arbei‘- 
gebern und ihren Angeſtellten, durch Über- 
einkunft oder Arbeitsordnung zum Nachteil der 
Verſicherten die Anwendung des Geſetzes ganz 
oder teilweiſe auszuſchließen, und erklärt Ber- 
tragsbeſtimmungen, die dem zuwiderlaufen, für 
nichtig. Auch die freiwillige Übertragung eines 
Ruhegeldanſpruchs auf den Arbeitgeber iſt nur 
ausnahmsweiſe und nur mit Genehmigung des 
Rentenausſchuſſes zuläſſig ($ 93). Ob dieſe Gr 
nehmigung in Ihrem Falle erteilt werden würde, 
können wir natürlich nicht wiſſen. — Zu Ziffer 3: 
Wegen der Befreiung von der Beitragsleiſtung 
im Hinblick auf Ihre Lebensverſicherung ger, 
weiſen wir auf den Aufſatz in Nr. 45 und 46 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, fügen aber hinzu, 
daß Sie den Befreiungsantrag auch noch nach 
dem 1. Januar 1913 ſtellen und daß Sie jederzeit 
wieder auf die Befreiung verzichten können. 
Die Zeit der Befreiung wird in die Wartezeit uſw. 
eingerechnet. 


8 EE E EE SE 
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Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Hegemeiſter Beruſtorff. Nientedt, Poſt Förſte (Barz). 


Danzig), Südſtr. 88. 


beitrag bekommt jedes 


Des Weihnachts⸗ und Neujahrsfeſtes wegen 
bitten wir heute ſchon, alle für Nummer 52 be⸗ 
ſtimmten Bekanntmachungen ſpäteſtens bis zum 
Montag, dem 23. Dezember, früh, ſowie 
die für Nummer 1 von 1913 beſtimmten Ein⸗ 
ſendungen ſpäteſtens bis zum Montag, 
dem 30. Dezember, früh an uns gelangen 
zu laſſen. Alle ſpäter einlaufenden Sendungen 
werden für die nächſte Nummer zurückgeſtellt. 

Neudamm, 10. Dezember 1912. 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſtzeitung. 
S 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtjällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurs gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäſisſtelle der Deutſchen 
Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur einmal. 

Ortsgruppen: 

Bütow (Regbz. Cöslin). Sonnabend, den 4. Januar 
1913, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokale. Tagesordnung: 1. Zahlung der 
Beiträge; 2. Rechnungsprüfung; 3. Beſprechung 


der Kaiſergeburtstagsfeier; 4. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. J. A.: Schulze. 
Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 22. De⸗ 
zember d. Is., nachmittags 27½ Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Gieſels Brauerei zu Fulda. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung einer vom 
Hauptvorſtande angeregten Vereinsfrage von 
allgemeinem Intereſſe; 2. Beratung über 
künftige Abhaltung von Wanderverſammlungen 
innerhalb der Ortsgruppe; 3. Verſchiedenes. 


In Erwartung eines guten Beſuches der Ver⸗ 


ſammlung Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Mittwoch, den 18. Dezember d. Is., abends 
6 Uhr, Verſammlung bei Bußler in Breite- 
bruch. Tagesordnung: 1. Beſprechung über die 
Kaiſergeburtstagsfeier; 2. Wahl eines Kaſſen⸗ 
führers; 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Am 31. Dezember 
d. Is., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im 
Hotel Hutſteiner zu Siegen. Tagesordnung: 
1. Rechnungslage von 1912; 2. Einziehung der 
Beiträge pro 1. Halbjahr 1913; 3. Verteilung 
der bezogenen Sachen, von den Firmen, mit 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände au . 
Geſchäftsſtelle des Bereind Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 


die 


Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Dris- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, | 
Ränmde, Bolt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,28 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Königl. Förſter Velte, Zöriterei 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
ſrage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudam m, der auch jede Adreiſeu⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Bernftorff, Vorſitzeuder. 


denen Wirtſchaftsverträge abgeſchloſſen ſind, 
Zigarren uſw.; 4. Beſprechung und Vortrag 
über das Thema: Wie können die Angehörigen 
des preußiſchen Förſterſtandes auf die ſie um⸗ 
gebende Bevölkerung zum Nutzen des Staats⸗ 
wohles, alſo des allgemeinen Wohles, wirken, 
um dadurch gleichzeitig ihr Anſehen in der Be⸗ 
völkerung zu heben; 5. Vorſchläge zu einem Vor⸗ 
trage für die nächſte Verſammlung; 6. Vorſchläge 
zur Wahl eines Delegierten für die Verſammlung 
pro 1913 nach Berlin; 7. Verſchiedenes. Die An⸗ 
ſichten über Punkt 4 bitte bei der Verſammlung 
ſchriftlich abzugeben. Um pünktliches und voll 
zähliges Erſcheinen der Mitglieder wird gebeten, 
um die Tagesordnung zu erledigen. 
Der Vorſtand. 
Staugenwalde (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 22. Dezember d. %8., findet eine außer⸗ 
ordentliche Mitgliederverſammlung im, Deutſchen 
Hauſe“ in Karthaus ſtatt. Beginn 4 Uhr nach⸗ 
mittags. Tagesordnung: 1. Vortrag: 2. Noch⸗ 
malige Beſprechung der Kaiſergeburtstagsfeier; 
3. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung; 4. Aufnahme neuer Mitglieder zur 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; 5. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird dringend 
gebeten. Damen ſind, wie immer, willkommen. 
gez.: Beinlich, Vorſitzender. 
Swinemünde (Regbz. Stettin). Die Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier, verbunden mit Konzert, Theater 
und Ball, findet Sonnabend, den 11. Janu ir 
1913, in Swinemünde im Hotel „Drei Kronen“ 
ſtatt. Anfang 8 Uhr. Zur Deckung der Unkoſten 
ſind von jedem Mitgliede 3 4 zu entrichten. 
Die einzuladenden Gäſte ſind dem Schrift⸗ 
führer, Kollegen Hanke, bis zum 20. Dezember 
anzugeben. Kollegen, die Mitglied der Orts- 
gruppe ſein könnten, ſind von der Einladung 
ausgeſchloſſen. Der Vorſitzende. 
Treyſa (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 5. Januar 
1913, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung der 
Mitglieder im Vereinslokale zu Treyſa. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung der geſtellten Anträge 
zur Delegiertenverſammlung; 2. Wahl eines 
Delegierten zur Bezirlsgruppenverſammlung; 
3. Rechnungslegung; 4. Aufnahme von Mit- 
liedern; 5. Beſprechung wegen Abhaltung eines 
Wintervergnügens; 6. Einziehung der Beiträge 
für das 1. Halbjahr 1913; 7. Verſchiedenes. Um 
recht rege Beteiligung bittet Der Vorſtand. 


Bernſtorff. 
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Trier (Regbz. Trier). Sonntag, den 15. Dezember 
1912, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in der 
Gaſtwirtſchaft Roſenkranz, Trier, Deutſchſtr. 32. 
Tagesordnung: 1. Rechnungsabſchluß pro 1912; 
2. Beſprechung über Kaiſergeburtstagsfeier; 
3. Verſchiedenes. Wegen Wichtigkeit der Tages- 
ordnung, beſonders zu Punkt 3, wird um rege 
Teilnahme gebeten. Der Porſtand. 


Berichte. 


Alle Verichte müſſen erſt dem Vorſttzenden, 
Nieuſtedt bei Förſte. 


Hegemeiſter 
Was 
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erſtatten. 2. Am 19. Januar 1913, nachmittags 
3 Uhr, findet im „Alten Münchner Kindl“ im 
Anſchluß an die Verſammlung „Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier“ ſtatt, wozu die Gamilienangehörigen 
der Kollegen und Freunde der grünen Farb 
ergebenit eingeladen werden. 3. Vom 1. See 
1913 ab find die Ortsgruppenbeiträge um 50 . 
pro Jahr erhöht worden. Es hat demnach vom 
Januar ab jedes Mitglied pro Ken 
4,50 A Vereinsbeitrag zu zahlen. 4. Sief 
einer beſſeren Verwertung der Raubzeugbälge 
wurde beſchloſſen, daß ein gemeinſcha 


‚fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. 


Harz vorliegen. 
muß Sonntag 


Verkauf (Ausſtellung) in Saarbrücken a 


icher 
mt 


früh in denen Befls gelangen. 


Nur Berichte, welche für 


weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Nedeutung ſind, werden 


aufgenommen. 
Ortsgruppen: 


Saarbrücken (Regbz. Trier). 
bericht vom 20. November 1912. 


Abdruck erfolgt einmal. 


Verſammlungs- 
Die Ver⸗ 


ſammlung war von 15 Mitgliedern beſucht, 
und fand die Tagesordnung folgende Erledigung: 
1. Über das vom Hauptvorſtande geſtellte Thema: 
„Wie können die Angehörigen des Förſter— 
ſtandes uſw.“, wird der Vorſitzende Bericht 


werden ſoll. Zu dieſem Zwecke wollen die 
Kollegen der Ortsgruppe dem Vorſitzenden 
bis zum 1. Januar k. Js. Mitteilung zugehen 
laſſen, wieviel Stück und welche Art von Bälgen 
ſie eventl. zum Verkaufe bringen . 


Hoffentlich werden die Herren Kollegen, die 
im Beſitze von Raubzeugbälgen ſind, E 
an dieſem Verkaufsmodus e, er 

der Vorſitzende die in Betracht ne 


Rauchwarenhändler zeitig zu einem noch näher 


zu beſtimmenden Termine einladen kann. 
Woll. 


e Dé Lieft 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Boritaudes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 
Hemmann, Albert, Forſtaſſeſſor, Dr. phil., Bingen, Hohenzollern. 


Heinrich, Adolf, Forſtaufſeher, SE b. Moölln⸗Lauenburg. eingeſandt von Herrn p. d. Hellen in Ucterlande 2, 0 . 
Loren, Ernſt, Forſtauſſeher, Roßdorf, Rhoͤngebirge. Strafe für das Hineinſcht in de el 
Lie betanz, Fritz, ſtädt. Forſtaufſeher, Herberhauſen b. Göttingen. a en 1 SEA ue 
Siegel, H., Oberleutnant der Reſ., Schloß Freyburg a. d. Unſtrut. Eichmann in Züllichau: eingefandt von Herrn 
Beſonders ſei darauf aufmerlſam gemacht, daß] Förſter W. Kurth in Zülch %. 
; ; Geſammelt bei der Treibjagd am 23. November; 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende ] eingeſandt von Herrn Gustav Kreuder jr. in Sanger⸗ 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, Be „ * 14, „ 
S . ; . trafgelder; eingegangen bei den Xreibjagden in 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner Hacven und Neutoppel; eingeſandt von Herrn Carl 
it gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzufenden. | Matz in Hamburg . 35,0 „ 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamie | Bon 1955 ni ee mg 890 8 
, ; . eingefandt von Herrn Dr euſer in Bad Ems 1 e 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen Etrafnelner von: der Treibiggd bes Ser Ra Deeg 
mindeſtens 5 Mark. Schonfließ; eingeſandt von Herrn M. Najock in 
Anmeldekarten und Satzungen können un 5 a nen aan 6 
5 : on der Treibjagd in auſen für Fehlſchüſſe 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. am 5. und 6. November; eingeſandt von Herrn ‚ 
Neumann, Schaßzmeiſter und Schriftführer. G. Sandermann in Langenberg, Rhld.. 080 „ 
* * Gelegentlich einer Jagd am 9. Dezember geſammelte 
S beliger 9. Schulze In Dom. wéi Keen ZC 10,08 
efiger e in Dom. Romnitz, Reg 
Belondere Zuwendungen. S 
Erlös für zwei verlofte Hafen auf der Treibjagd am 
Nach einer Treibjagd in der Feldmark Leesthal⸗ 30. November; eingeſandt von Herrn Stabtförker 
Riedlingen beim Schüſſeltreiben geſammelt; ein⸗ Scheffelke in Falkenburg, Pomm .. 11.0 „ 
> von Herrn Georg Behrens in Dahlen- 8.05 Mr 1 nach der Treibiagd in Mark.⸗Friedland: 
KREE E Ee E ERR . .|  eingefandt von Herrn Oberförfter Schultz in G 
Erlös für einen gelegentlich 15 nachbarlichen m Freienſtein . Kë ee. Wo 8 . A u 70 „ 
jagd vom Revier des Einſenders geholten, jedo 
zurückgeforderten Hafen: eingefandt von Herrn EE EE ee e 
Sekretär Grau in Leobſchü gz... 3,80 „ Sa.: 180,85 
Geſammelt gelegentlich eines Hubertus-Eſſens zu 
Bommerholz; eingeſandt von Herrn Förſter Alfred N Den Gebern ä Dank und Weid mann'⸗ 
Hermersdorfer in Wormholz bei Herbede. .. 7,20 „ heil! 


Geſammelt auf zwei Treibjagden, und zwar: am 
26. November in Wellen = 4,70 Mk., am 30. No- 
vember auf Wefertnfel „Luhne⸗ Plate“ = 34 Mk.; 
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Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſitzeuden Forſtrat Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Geld ſendungen an den Verein. 


In den letzten Monaten iſt wiederholt 
gebeten worden, alle an den Verein zu 
richtenden Zahlungen, mit Ausnahme 
der Beträge für die Stellenvermittelung 
und der Schulbeiträge der Waldbeſitzer, aus— 
nahmslos an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte zu Neudamm, nicht aber an die 
Geſchäftsſtelle nach Halenſee zu. richten. 
Leider wird dieſe dringende Bitte von unſeren 
Mitgliedern nicht beachtet; ſo ſind in der Zeit 
vom 1. Juni bis Mitte September 270 Zahlungen 
an die Geſchäftsſtelle in Halenſee ſtatt nach 
Neudamm gelangt. Die Mehrarbeit, die durch 
die falſche Adreſſierung der Geldbeträge entſteht, iſt 
ſehr bedeutend und wäre auf die Dauer mit den 
vorhandenen Arbeitskräften nicht durchzuführen. 

Alle Gelder, die nach Halenſee gehen, müjjen 
auch bei der Kaſſenſtelle in Neudamm nach⸗ 
gewieſen werden, und dadurch entſteht vielfache 
und völlig unnötige Umbuchung. Es wird daher 
wiederholt und dringend gebeten, an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Halenſee keine Geldſendungen zu richten. 
Geſchieht das doch weiter in dieſem Um— 
fange, ſo werden wir ſchließlich wieder zu 
dem ſehr unbequemen Mittel ſchreiten müſſen, 
die fälſchlich in Halenſee einlaufenden Gelder 
zurückzuweiſen. 

Halenſee, den 22. September 1912. 

nn Dr. Bertog, Vorſitzender. 
2 


Bezirksgruppe V (Poſen). 

Am Mittwoch, dem 18. Dezember 1912, findet 
im Saale des Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeums zu Poſen 
von 3 bis 4 Uhr nachmittags ein Vortrag (mit 
Lichtbildern) über „Vogelſchutz und Land- 
wirtſchaft“ ſtatt. Referent: Herr Schwabe, 
Leiter der Seebacher Muſterſtation für Vogelſchutz. 

Der Vortrag verſpricht hochintereſſant zu 
werden, und können wir den verehrten Bezirks⸗ 
gruppenmitgliedern den Beſuch desſelben ſehr 
empfehlen. 

Der Vorſtand der Bezirksgruppe V. 
Weſthus. 


7 
Prolokoll Gier die Berſammlung der Rezirks- 
gruppe „Sachſen“ AU des Vereins für Privat- 
ſorſtbeamte Deutſchland⸗ 

am 22. September 1912 zu Chemnitz. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe, Oberförſter 
Dreßler, Neſchwitz, eröffnet um 3,40 Uhr die 
Sitzung und gibt nebſt dem Danke an die Er⸗ 
ſchienenen einen kurzen Rückblick über Gründung 
und Wirken des Vereins, beſonders über die 
Bemühungen der Bezirksgruppe Sachſen, den 
Schutz des Förſtertitels und eine einheitliche 
Uniformierung durchzuführen und ſchließt mit einem 
Horrido auf Seine Majeſtät den König. 


a 3 waren 26 Perſonen, darunter neun 
äſte. 
Der Vorſitzende gibt hierauf noch bekannt, daß der 
Vortrag des Herrn Bürgermeiſters Dr. von Woydt⸗ 
Schneeberg infolge Verhinderung desſelben aus⸗ 
fallen muß, daß aber dafür Herr Bürgermeiſter 
Schröter⸗Frohburg an dieſer Stelle einiges aus 
dem Landespenſionsverbande ſächſiſcher Ge⸗ 
meinden mitteilen werde. 
In längerer Rede führt er die Gründe, die zur 
Errichtung einer Penſionskaſſe führten, an; als 
beſonders bemerkenswert teilt er ferner mit, daß 
der Verband von 170 Gemeinden im Anfange 
auf 285 Gemeinden mit 1070 Beamten bis heute 
geſtiegen ſei und daß ſich der Verband nicht nur 
aus Stadt⸗ und Landgemeinden, ſondern auch aus 
Gemeindeverbänden und, was für Forſtbeamte 
beſonders bemerkenswert ſei, auch aus Gutsbezirken 
zuſammenſetze, und daß auch der Staat dem 
Unternehmen ſympathiſch gegenüberſtehe. Die 
Verſicherungsbeiträge beziffern ſich auf 2,50 A 
für 100 „ Einkommen jährlich, außerdem muß 
noch für jedes zurückliegende Dienſtjahr ein Beitrag 
von 3,70 & zum Fond beim Eintritt entrichtet 
werden. Da dieſe Beitragsleiſtungen nicht genügen, 
ſteht eine Erhöhung derſelben bevor. Intereſſenten 
wird empfohlen, die Verbandsſatzungen vom 
Vorſitzenden, Herrn Bürgermeiſter Goldammer⸗ 
Geringswalde, zu beziehen. 
Hieran ſchließt ſich eine kurze Debatte, die ſich 
auf die Reichsverſicherung für Angeſtellte ausdehnt. 
Sodann erſtattete der Vorſitzende Bericht über 
die Verhandlungen auf der 10. Mitgliederverſamm⸗ 
lung des Vereins in Eiſenach im Auguſt 1912. 
Für die Forſtſchule Templin ſoll nach erfolgter 
Abſtimmung die Verhandlung bezüglich weiterer 
Geländeerwerbung fortgeſetzt werden. Ferner gibt 
er bekannt, daß ſich das Technikum Stargardt i. M. 
zurzeit in geordneten Verhältniſſen befindet und 
geht ſchließlich auf waldwirt⸗ und wiſſenſchaftliche 
Fragen über, die in Eiſenach ſowie auf der Exkurſion 
zur Verhandlung gekommen ſind; die nächſtjährige 
Mitgliederverſammlung ſoll in Hamburg ſtattfinden; 
der Ausflug iſt in den Sachſenwald geplant. 
Hierauf wurden die vom Vereine ausge⸗ 
arbeiteten Dienſtvertrags⸗ und Prüfungszeugnis⸗ 
formulare in Umlauf geſetzt. 
Bei der Bezirksgruppe ſind eingegangen: 
1. Ein Proſpekt des Forſttechnikums Stargardt. 
2. Eine Beſchwerde über die briefliche forſtliche 

Ausbildung eines Bruno Schmidt in Chemnitz. 
3. Eine Beſchwerde über eine Verordnung der 

Amtshauptmannſchaft Grimma, in der Förſter 

und Forſtgehilfen in einer Reihe mit Kuh⸗ 

wärtern, Schafmeiſtern uſw. genannt werden. 

4. Braeß, die geſetzlichen Grundlagen für die 
rechtliche Stellung der Vögel im Königreiche 
Sachſen. 

5. Blätter vom Dürerbunde, den Vogelſchuß 
betreffend. 

6. Eine Offerte des ſächſiſchen Holzmarktes, auf 
deſſen Benutzung hingewieſen wird. 
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7. Die Schrotbeſtimmer von 1 Herrn Oberförſter vorerwähnter Verſiche rungen hin und bittet die 
Troſt, Dambrau O.⸗S. Anweſenden, bei Bedarf nach Möglichkeit von 
Zu Punkt 2 und 3 wird der Vorſitzende er⸗ denſelben Gebrauch zu machen. Zum Vereine 

mächtigt, die erforderlichen Schritte einzuleiten. haben ſich angemeldet: 1. Herr Ratsrevierförſter 
Sodann wird zur Beſprechung forſt⸗ und Heßmann⸗ Schneeberg i. S.; 2. Herr Ratsrevier⸗ 

jagdlicher Tagesfragen geſchritten. Beſonders förſter Beyreuther⸗Chemnitz i. S.; 3. Herr Revier⸗ 
erwähnt möge ſein, daß auf Antrag des Vorſitzenden verwalter Prüger⸗Königsfeld; 4. Herr Revier⸗ 
die Bezirksgruppe entſchloſſen iſt, Reviergehilfen⸗ förſter Pohliſch⸗Deutſchneudorf. um 7 uhr wird 
prüfungen abzuhalten, um jedem Lehrlinge, der die Verſammlung geſchloſſen. 

zurzeit die Forſtſchule Templin nicht beſuchen kann, Oberförſterei Neſchwitz i. S., 


die Möglichkeit zu geben, mit einem Abſchluß⸗ den 27. November 1912. . 
zeugnis aus der Lehre zu treten. Der Vorſitzende W. D x eßler, Oberförſter. 
wird ermächtigt, die nötigen Schritte in dieſer 

Hinſicht einzuleiten. Dann wird auf wiederholten Als Mitglieder Wë feit der letzten Ser, 


Wunſch beſchloſſen, innerhalb der fünf ſächſiſchen öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Kreishauptmannſchaften geſellſchaftliche Vereini⸗ 3947. Hetzmann. Karl, Watdrevierförfter, Schneeberg, Sch 
gungen zu bilden, um forſt⸗ und jagdliche Tages⸗ i SN Neuſtädtel i. Ne (B.⸗Gr. XII.) A. 
fragen beraten und für den Verein werben zu 39 eh Thadäus, Revierförſter, Demerthin, S e 


X.) 
können. Eine ſolche Vereinigung beſteht jchon | 3949. Nöring, Wilhelm, . (Frau v. Klitzing), Saßleben 
in der Kreishauptmannſchaft Leipzig mit Herrn i ID SEIN) 
8 3960. Mueller, Marım, r Gardelegen, Salzwedeler 


Revierförſter Scherel⸗Frohburg an der Spitze. Straße 430, (B.⸗Gr. X 

Für die übrigen Kreishauptmannſchaften werden Weg een Hobrechtsfelde bei Buch. 

ohn. bel be din; abend bene male az All een gg 

5 

revierförſter Beyreuther-Chemnitz⸗-Zeiſigwald. Be 

Zwickau: Herr Ratsrevierförſter Heßmann⸗Schnee⸗ *) A. M. = neue Mitglied. 

10 GE DEE EENS EE Die Auſnahme in den Verein haben beautrant: 
Sämtliche Herren, außer Herrn Revierförſter "is, Ernst. Jörſter. Mechow = ea 

Naumann, der nicht zugegen iſt, erklären ſich mit 

der Wahl einverſtanden. 

Hierauf entwirft der Vertreter des Vieh⸗ 
verſicherungsvereines der Forſtbeamten zu Rerle- 
berg, Herr Doſe, ein Bild über die Tätigkeit des 
letzteren und empfiehlt den Beamten unter 
Ben Bedingungen den Beitritt. In gleicher 

eiſe vertritt Herr Louis Erdmann, Chemnitz, 
die allgemeine Unfall- und Haftpflichtverſicherungs— 
Aktiengeſellſchaft „Zürich“ und macht beſonders 
die Beamten, die Haustiere halten, auf den Wert 
der „ aufmerkſam. 

Beide Geſellſchaften ſtehen mit dem Ver— 
ſicherungsamte des Vereins in Vertrag. Der 
Vorſitzende weiſt ebenfalls auf die Bedeutung 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 1452 10 Mk., Nr. 2414 9,20 Mk., Nr. 3083 4 ME, 
Nr. 3924 7 Mk., Nr. 3927 75 Mk., Nr. 3928 7 DIE, Nr. 3998 
11 Pk., Nr. 3948, 8919, 3951, 3962 je T DE 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Veiträge beſcheinigt Neumann, 
Schaßzmeiſter und Schriftführer. 
Saßungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten au die 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenfee-Berlin, Karlsruher Str. 13. 


Zuhalls- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Künſtliche Bodenbearbeitung bei natürlicher Verjüngung in Gichen: und Buchen ⸗ 10 So? Conrad. 998. — 
Zur Fortbildung der Soritverforgungsberedtigten in Preußen. eu, — Erklärung. 997. — Zur Durbführung der An- 
geſtellienverſicherung. 998. Vezuge der Altpenſionäre und Althinterbliebenen. 998. — Teuere Forſipflaunzen im Früh⸗ 
jahr 1913. 999. — taturihutgebier im Schwarzwald. og — Rüſſelläferſalle. 999. — Widerſtand gegen die Auſſorſtung 
von landwirtſchaftlichen Grundſtücken in Bayern. 999. — Exzellenz Donner . 1000. — Das preußiſche Parzellicruugs⸗ 


geſez. 1000. — Gemeinſames Vorgehen der preußiſchen und braunſchweigiſchen Behörden gegen die Wilddieberei im 
darz. 1001. — Ein Verordnung zum Schuze der Stechpalme (Ilex aquifolium). 1001. — Staatliche Beihilfe. 1001. — 
ur Sammlung für ein Gayerdenkmal. 1001. — Satzungen des ornwirtſchaftarates ür die Kontrollvereinigung der 


Beſitzer von Samenklenganſtalten und Forſibaumſchulen. 1001. — Waldankauf. 1008. Imtliher Marktbericht. 1008. — 
Vereind⸗Nachrichten. 1003. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 1003. — Brief. und Fragelaſteu. 1004. 
— Nachrichten des Vereins Königlich Preußziſcher Forübeamten. 1005. — Nachrichten des „Waldheil“. 10086. — Nach- 
richten des Vereins für Privatioriibeamte Deutiſchlands. 1007. — Juſerate. x 

DE: Des Weihnachts und Neujahrsfeſtes wegen bitten wir heute 
ſchon, alle für Nummer 52 beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen, 
Inſerate uſw. ſpäteſtens bis zum Montag, dem 23. Dezember, früh, 
ſowie die für Nummer 1 von 1913 beſtimmten Einſendungen ſpäteſtens bis 
zum Montag, dem 30. Dezember, früh an uns gelangen zu laſſen. Alle 
ſpäter einlaufenden Sendungen werden für die nächſten Nummern zurückgeſtellt. 

Neudamm, 10. Dezember 1912. | Die Geſchäftsſtelle. 
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Deutſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Fürſters Feierabende. 
Fachblall für Forſtbeamle und Waloͤbeſiher. 
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amtliches Organ des Srandverſicherungs-⸗Pertins Preußiſcher Forfibeamien, des Vereins Bön' glich Freuhiſcher 

Loiſtbeamten, des „Waldherl“, Bern zur Förderung der Intereffen deutfd,er Forſt⸗ und Jngdbeamten und 

jur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

des Dereins gerzoglich Sachſen » Mleiningilcher Forſtwarte, des vereins Waldeck Pyrmonter Forſibeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 
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Die Deutſche Forſt Zeitung erſcheint wöchentlich einmal Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſialten (eingetragen in die dentiche Poſt Zeitungs Preicliſte für 1913 Seite v1); direkt unter Streifband durch die Expedition: 
für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für dis übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche zort, Zeitung kann auch mit 
der Teutichen Jäger- Zeuung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Voſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deutſche ott, Zeitungs Preieliſte für 1913 Seue 93 unter der Bezeichnung: Deutſche n 
mit der Beilage Deutſche "Sort, Zeitung A Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 5 Mk. 50 Pf., 
für das übrige Ausland 8 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte. 
für welche Honorar gefordert wird. wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Betträge, welche die Verſaſſer auch 
anderen Beitichriiten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 51. Neudamm, den 22. Dezember 1912. 27. Band. 


Zur Belegung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 
Hörfterfielle Hothekreuz in der Oberförſterei Höfen, Regierungsbezirk Aachen, iſt zum I. April 1913 
neu zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Januar 1913 eingehen. 


Zur Vorbildung der preußiſchen Torſtlehrlinge. 


Von Lind, Königl. Förſter. 


Es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, viel beſprochene „Einjährigenzeugnis“ entſchieden 


daß alle Abhandlungen über obigen Gegenſtand hat. 


zunächſt nur den Wert akademiſcher Erörterungen 
beſitzen. Der 9 nd vermag bei echt, 
legung der an die Lehrlinge zu ſtellenden An— 
forderungen hinſichtlich ihrer Schulbildung nicht 
einzugreifen, er kann nur Wünſche äußern. 
Aber doch ſcheint eine offene und vielſeitige 
Ausſprache über dieſen Gegenſtand notwendig, 
damit die jetzt beſtehenden, vielfach voneinander 
abweichenden Anſichten gellärt werden und 
möglichſte Übereinſtimmung wenigſtens in den 
Förſterkreiſen zuſt nde kommt. Eine ſolche beſteht 
allerdings ſchon inſofern, als man ſich darin einig 
iſt, daß dE Vorbildung der Forſtlehrlinge 
für ihren Beruf nicht mehr ausreicht. Welche 
Vorbildung aber ſoll an ihre Stelle treten? 
Faſt will es ſcheinen, daß man ſich in 
Förſterkreiſen bereits für das viel berufene und 


Wenigſtens könnten die Verhandlungen 
der letzten Berliner Delegierten⸗-Verſammlung 
einen ſolchen Anſchein erwecken. Fragt man 
aber im Lande herum, ſo erhält man doch nur 
wenig zuſtimmende Antworten. Wie ſollte es 
denn auch der Fölſter anſtellen, ſei es bei vier 
Kindern nur, einer Zahl, die jetzt auch regierungs⸗ 
ſeitig in den Förſterfamilien als normaler Durch⸗ 
ſchnitt angeſehen wird, dieſen eine Schulbildung 
angedeihen zu laſſen, die zum Berechtigungs⸗ 
ſchein für den Einjährigendienſt führt? Jeder 
Kenner der Verhälrniſſe wird zugeben müſſen, 
daß dies bei fehlendem Privatvermögen ein 
Ding der Unmöglichkeit iſt. Und hat man bei 
vielen Entbehrungen dies vielleicht dennoch bei 
einigen Kindern durchgeſetzt, wie will man auch 
nur zwei Söhne bald hintereinander einjährig 
dienen laſſen? Hier aber nach ſtaatlicher Hilfe 
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5 8 Beamten erſt ſorgen, wenn er ſie in Lohn 
und Brot nimmt. 

Der vielfach angeſtellte Vergleich mit den 
Lehrern hinkt bedenklich. Ihr Abgangszeugnis 
vom Seminar gibt ihnen allerdings die 
wiſſenſchaftliche Befähigung für den 
Einjährigendienſt. Wie wenige aber können 
hiervon der fehlenden Geldmittel wegen 
Gebrauch machen! Die große Mehrzahl dient 
als gewöhnlicher Soldat, allerdings nur ein 
Jahr. Eine ſolche Dienſtzeit wäre für uns aber 
vollkommen wertlos, da wir uns unſere An⸗ 
ſtellungsanſprüche durch meh rj i en aktiven 
Mililärdienſt erdienen müſſen. ft man hier 
nun wieder, daß Militärdienſt und Forſtdienſt 
voneinander zu trennen ſind, ſo iſt dem zu ent⸗ 
gegnen, daß hieran in dem Milttärftant Preußen 
wohl niemals gedacht werden wird, vielleicht auch 
wegen der dann fehlenden wertvollen Unter⸗ 
offiziererſätze für die Jägerbataillone niemals ge⸗ 
dacht werden kann. Den Vergleich mit den 
e ſollte man daher ganz aus dem Spiele 
laſſen; auch find dieſe mittelbare Staatsbeamte, 
wir aber unmittelbare, was einen nicht um: 
weſentlichen Unterſchied ausmacht. 

Viel eher und wohl allein gerechtfertigt iſt 
ein Vergleich mit der Aſſiſtentenklaſſe der anderen 
Verwaltungen, weil wir Föirſter uns zu den 
Aſſiſtenten rechnen. Da aber wird nirgend das 
Einjährigenzeugnis gefordert, auch nicht bei der 
Poſt. Hier genügt bereits das Sekundanerzengnis 
bzw. das Zeugnis für die Prima einer ſechs— 
ſtufigen höheren Schule (Realſchule), nicht nur 
um Aſſiſt nt, ſondern auch um Sekretär, Ober⸗ 
ſekretär, P ſtmeiſter, Oberpoſtkaſſenbuchhalter und 
Rechnungsrat zu werden. Wie ſollen denn die 
Förſter dazu kommen, daß für ihre Laufbahn 
das Einjährigenzeugnis vorgeſchrieben wird? 
Die Forderung dürfte doch entſchieden zu teit- 
gehend ſein. 

Für alle andern Aſſiſtentenlaufbahnen, die 
allerdings in der Hauptſache den Militär⸗ 
anwärtern vorbehalten ſind, genügt Volksſchul⸗ 
bildung, wenn dieſe auch durch die Regiments— 
ſchulen mannigfache Erweiterung erfahren haben 
wird. Überhaupt darf man von der Volksſchul⸗ 
bildung nicht zu gering denken: viele Militär: 
anwärter erreichen allein bei ſolcher Grundlage 
angeſehene Stellungen im mittleren Beamten— 
dienſt. Sie werden ſich dabei ihre weitere 
Fortbildung ſehr haben angelegen fein laſſen, 
wird man annehmen können. Das muß aber 
das Prinzip jedes denkenden Menſchen ſein. 
Niemals darf vergeſſen werden, daß alles Schul— 
wiſſen nur erſter Stoff iſt, und daß erſt das Leben 
den Mann bildet. Was der einzelne im 
ſpäteren Leben aus ſich macht, iſt 
ſeine Sache. 
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Etwas anderes iſt es nun aber, ob unſere 
Dorſſchulen, auf die wir Förſter doch im großen 
und ganzen angewieſen ſind, eine gute, 
abgeſchloſſene Vollsſchulbildung zu 
vermitteln vermögen, auch etwas anderes, ob 
die im Regulativ nun ſchon ſeit bald fünfzig 
Jahren ſich immer glei bleibenden Anforderungen 
an die Schulkenntniſſe der Lehrlinge heute noch 
ausreichen. Im erſteren Falle wird viel von 
der Lehrkraft abhängen; aber man wird annehmen 
können, daß, zumal wenn ein guter Privatunter⸗ 
richt nebenher zu gehen vermag, das Ziel einer 
abgeſchloſſenen Clementarbildung ſich oft er⸗ 
reichen läßt. Im anderen Falle wird man aber 
doch der Anſicht zuneigen müſſen, daß die im 
Regulativ geſtellten Anforderungen nicht mehr 
in die heutigen Zeitläufe hineinpaſſen. Es iſt 
ein wirklich gar zu billiges Verlangen, daß der 
zukünftige Förſter lediglich „Gedrucktes und 
Geſchriebenes geläufig richtig leſen“ zu können 
braucht, daß es genügt, wenn er ſeine Gedanken 
in einem kurzen Auſſaz „ohne erhebliche Fehler 
in der Rechtſchreibung“ niederzuſchreiben vermag 
uſw. Jeder, der dies lieſt oder hört, muß un⸗ 
willkürlich zu ganz eigenartigen Anſchauungen 
von der dienstlichen Tätigkeit der Förſter kommen, 
die ſich in keiner Weiſe mit der Wirklichkeit 
decken. Hier um Anderung zu bitten, wäre daher 
ſehr an der Zeit. 

Eine richtige und wirkliche Anſchauung von den 
Schulkenntniſſen eines Schülers vermag nur ein 
Schulzeugnis zu geben. Wenn daher im Re⸗ 
gulativ das Tertianerzeugnis bzw. der erfolgreiche 
Beſuch der dritten Klaſſe einer neunſtufigen 
Mittelſchule als ausreichend für den Eintritt in 
die Forſtlehre erachtet wird, ſo weiß ein jeder, 
welche Schulweisheit ein ſolcher Junge für den 
Beruf mitbringt. Hieran, d. h. an der Bei⸗ 
bringung eines Schulzeugniſſes 
für die Förſterlaufbahn, müſſen wir feſthalten. 
Die Poſtoerwaltung hat die beſonderen Prü⸗ 
fungen für die anzunehmenden Poſtgehilfen ab⸗ 
geſchafft und ſtellt nur noch ſolche Aſpiranten 
ein, die das vorgeſchriebene Schulzeugnis auf⸗ 
zuweiſen vermögen. 

Eine ſolche Beſtimmung, in dieſer feſten 
Form wenigſtens, könnte nun aber doch 
für uns Förſter unter Umſtänden eine Härte 
bedeuten. Hier wäre vielleicht die Ausnahme 
zuzulaſſen bzw. beizubehalten, daß da, wo das 
vorgeſchriebene Schulzeugnis nicht vorgelegt 
werden kann, es der Behörde freiſteht, 
die Ablogung einer beſonderen Annahmeprüfung 
zu geſtatten, in welcher das Schulwiſſen 
des ſonſt vorgeſchriebenen Schulzeugniſſes nach⸗ 
gewieſen werden muß. Um den eigenartigen 
Schulverhältniſſen, unter welchen die Förſter 
zu leiden haben, dann noch weiter Rechnung 
zu tragen, ließe ſich wohl auch die fernere Be⸗ 
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ſtimmung treffen, daß von jeder Bee Ve 
bei dieſer Prüfung abgeſehen werden kann. 
Abzulegen wäre ſie vor einer Schul prüfungs⸗ 
kommiſſion (Rektor und Lehrern einer Mittel- 
ſchule), die ſich leicht an dem Sitze jeder Regierung 
ernennen und zuſammenſetzen ließe. — 

Wenn wir mm um höhere Anforderungen 
für unſere Lehrlinge bitten, ſo fragt es ſich, 
wie weit wir darin gehen wollen. Daß das 
Einjährigenzeugnis ganz außer acht zu bleiben 
hat, iſt oben wohl genügend dargetan worden. 
Es bliebe nun die Schulbildung „wie I 

von den Poſtaſſiſtenten verlangt wird, aljo: 
das Zeugnis der Reife für Se⸗ 
funda eines Gymnaſiums, Real- 
gymnaſiums oder einer Ober- 
realſchule bzw. das Zeugnis für 
Prima einer i höheren 
Schule (Realſchule) oder (für unſere 
beſonderen Zwecke) der erfolgreiche 
einjährige Beſuch der erſten Klaſſe 
einer neunſtufigen Mittelſchule. 
Damit wäre unendlich viel gewonnen, vor allem 
auch der weitere Schulbeſuch vom 14. bis zum 
16. Lebensjahre geſichert, weil das Schulziel um 
zwei Jahre weiter geſteckt 1 Dieſe Lücke 
in unſerer Vorbi dung auszu- 
füllen, darauf muß es uns in 
erſter Linie ankommen und muß 
De ganzes Streben gerichtet jein. 
an könnte vielleicht einer ſolchen An⸗ 
forderung entgegenhalten, daß ſie bei der Poſt⸗ 
verwaltung auch für die mittleren Beamten⸗ 
ſtellen 1. Klaſſe genügt, während die 
Förſterlaufbahn nur SE 2. Klaſſe vorſieht. 
Hier aber kommt in Betracht, daß die weiteren 
Prüfungen bei der Poſt (zur Sekretärlaufbahn) 
faſt ausnahmslos nur von Anwärtern abgelegt 
werden, die im Beſitze des Einjährigenzeugniſſes 
ſind. Deshalb wird man einer ſolchen Bitte 
1 kaum den Vorwurf machen können, 
da d über unſere Verhältniſſe d eht. 

Es ſei hierbei nur an die vielfache Tätigkeit 
im Bureaudienſt, die jetzt noch erweitert werden 
ſoll, erinnert, wo eine beſſere Schulbildung 
nicht unterſchätzt werden wird; es ſei erinnert 
an das neuerdings auch im Förſterdienſt ſich 
immer mehr häufende Schreibwerk, deſſen Be⸗ 
arbeitung durch den Förſter bei guter Schul⸗ 
bildung auch mannigfache Erleichterung auf 
dem Oberförſterei⸗Bureau ſchafft; es ſei er⸗ 
imtert an die verſchiedenen Nebenämter, die 
namentlich im Oſten der Förſter oft bekleidet: 
Schulvorſtandsmitglied, Mitglied des Gemeinde⸗ 
kirchenrats, Gutsvorſteher, Amtsvorſteher u. a. m.; 
hier wird eine beſſere Schulbildung den Förſter 
ſowohl die ſtaatlichen Intereſſen beſſer ver— 
treten laſſen, als ihm auch der Landbevölkerung 
gegenüber leichter das nötige Anſehen geben, 
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deſſen er zur Ausübung deg Nebenämter bedarf. 
Daß ein beſſeres Schulwiſſen in erfter Linie auch 
ein beſſeres und tieferes Erfaſſen der mannig⸗ 
E Aufgaben des Förſterdienſtes gewähr⸗ 
eiſtet, braucht nicht näher ausgeführt zu werden. 

Nun iſt geſagt worden, daß die beſte Schule 
für den zukünftigen Förſter die neunſtufige 
Mittelſchule iſt bzw. die Realſchule oder auch 
eine Landwirtſchaftsſchule, daß aber das 
Gymnaſium von vornherein aus- 
zuſcheiden hat. Das iſt nur teilweiſe 
richtig und kann in dieſer Allgemeinheit 
nicht ausgeſprochen werden. In den ſeltenſten 
Fällen iſt der Förſter in der Lage, ſich die Schule, 
d. h. die Stadt, wohin er ſeine Kinder zur Schule 
ſchicken will, auszuſuchen; da ſprechen ſo ſehr 
viele Nebenumſtände mit: ob Verwandte am 
Orte ſind, denen man die Kinder der Billigkeit 
wegen in Penſion geben möchte, die Möglichkeit 
der Beſchaffung einer nicht zu teueren Penſion 
überhaupt, die mehr oder minder ſchwierige 
Erreichbarkeit der Stadt und vieles andere mehr. 
Oft kommt es vor, daß die nächſte Stadt, auf 
welche der Förſter in allen ſeinen Einkäufen und 
ſeinem Verkehr angewieſen iſt, ein humaniſtiſches 
Gymnaſium aufzuweiſen hat und dann nur noch 
eine gute Volks ſchule, ein ſehr häufiger 
Schultyp der kleinen Landſtädte. Soll er den 
Jungen dann auf die Volksſchule geben, wenn 
ihm dieſe Stadt für den Schulbeſuch am ge 
eignetſten, weil für ihn am billigſten, ſcheint? 
Das wäre doch verkehrt. 

Faſt hat es den Anſchein, als ob die Gymnaſial⸗ 
bildung bis Sekunda durchaus als minderwerti 
gegenüber der entſprechenden Klaſſe der Re 
oder Mittelſchule angeſehen wird. Darin geht 
man wohl zu weit. Das Gymnaſium vermittelt 
in ſeinem Penſum bis Sekunda einen durchaus 
gediegenen und zur Not auch in ſich ob, 
geſchloſſenen Lehrſtoff. Wäre das nicht der 

ſo würde die Poſtverwaltung nicht das 
ekundanerzeugnis vom Gymnaſium für ihre 
mittlere VVVV̈ zulaſſen. 

Weil dieſe gewiſſe Abgeſchloſſenheit des 
Lehrſtoffes der Gymnaſien in ihrem Penſum 
bis Sekunda oft beſtritten wird, ſei es geſtattet, hier 
das Obertertianerpenſum einmal nieder- 
zuſchreiben: In Deutſch find durch die wert⸗ 
vollſten Auszüge alle unſere Geiſtesheroen den 
Schülern nahe gebracht, und der deutſche Aufſatz 
iſt (durch das Arbeiten nach einer Dispoſition) 
bis zu einer gewiſſen Formvollendung gediehen. 
Geſchichte (wenn auch dieſe nur in Umriſſen) und 
Geographie find abgeſchloſſen, desgleichen Natur— 
kunde (Botanik, Zoologie und Mineralogie). Auf 
Unterſekunda fängt man in Geſchichte mit der 
griechiſchen wieder von vorn an, Geographie 
gibt es nur noch in Wiederholungspenſen und 
an Stelle der Naturkunde tritt Phyſik. Mathe- 


matik iſt bis zum Pythagoras und Kreis, in der 
Ari hmetik immer bis zu den Gleichungen zweiten 
Grades gebracht. Selbſt Latein hat auf der 
Obertertia bereits die Abrundung erfahren, die 
zum Verſtändnis einer fremden Sprache 1 iſt. 
Günſtiger noch liegen die Verhältniſſe auf dem 
Realgymnaſium. — Damit läßt ſich doch immerhin 
ſchon etwas anfangen. 

Minderwertig iſt allerdings das Wiſſen eines 
Gymnaſialtertianers, der die Schule mit un⸗ 
genügendem Zeugnis verläßt; ſolche Aſpiranten 
werden heute vielleicht öfters noch für die Forſt⸗ 
lehre angenommen, weil die gegenwärtigen 
Beſtimmungen dies geſtatten. Wenn man an 
dem Können ſolcher Jünglinge nicht viel Freude 
erlebt, ſo iſt das kein Wunder; einer ſolchen 
Gymnaſialbildung iſt jedenfalls jede abge— 
ſchloſſene Elementarbildung e 
Wer aber mit gutem Zeugnis nach Sekunda 
verſetzt iſt, der kann ſich ruhig neben dem Real⸗ 
und Mittelſchüler der gleichen Klaſſenſtufe ſehen 
laſſen. So einſeitig und unfertig iſt die Gym⸗ 
naſialbildung denn doch nicht, daß ſie ohne 
Abiturium unbrauchbar iſt und für alle „nicht 
ſtudierten“ Berufe unbrauchbar macht. 

Wenn es auch vorgekommen ſein mag, 
daß ein junger Mann, der mit dem Ober— 
ſekundanerzeugnis zur Förſterlaufbahn kam, ſich 
in dieſem Beſitz ſehr erhaben dünkte und aus 
dieſem Gefühl heraus eine unbedachte Außerung 
tat, ſo darf einen das noch nicht beſtimmen, 
hieraus eine Unbrauchbarkeit des Ober— 
ſekundaners für den Förſterberuf herzu— 
leiten. Das ſchleift ſich alles im Leben ab, und 
der erfahrene Mann weiß, daß die Jugend zum 

berſchwange und zur Einbildung neigt. 

Jedenfalls ſollte man ſich nicht auf eine be- 
ſtimmte Schule bzw. das Zeugnis beſtimmter 
Schulen feſtlegen, d. h. das Gymnaſium für 
den Förſterberuf nicht als durchaus ungeeignet 
anſehen. Es führen viele Wege nach Rom; 
jede höhere Schule iſt ebenſo gut wie die Real— 
ſchule oder neunſtufige Mittelſchule, wenn dieſe 
beiden auch zur Vorbildung für den Förſter— 
beruf die geeignetſten ſein mögen; jeder 
Förſter muß aber unbedingt ſein 
Kind da in Penſiou geben können, 
wo ihm feine Erziehung am leich— 
teſten iſt. 

Abſehen ſollte man ferner von jedem Verſuch, 
um ſtaatliche Lehrlingsvorſchulen zu bitten oder 
ſolche Vorſchulen auf privatem Wege zu ſchaffen. 
Der Staat kann unmöglich für den Schulbeſuch 
ſeiner künftigen Beamten durch Einrichtung 
beſonderer, auf dieſen einen Zweck zugeſchnittener 
Schulen ſorgen. Wohin ſollte das wohl führen! 
Und der Beſuch privater Schulen wiederum kann 
immer nur ein freiwilliger ſein. Damit 
kommen wir aber nicht zu der einheitlichen 
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Vorbildung, die wir anſtreben. 
größerer Anſprüche 


es ſich bei der Stellung 
an die anzunehmenden Lehrlinge zunächſt nur 
um beſſere Schulkenntniſſe; die tun not. Jede 
Fachausbildung, die doch ſolche Vorſchulen (wie 
z. B. auch die von Witte in Hannovei) gleich⸗ 
falls vermitteln, ſcheidet vorerſt aus und muß 
allein der ſpäteren beruflichen Ausbildung vor⸗ 
behalten bleiben. Wo die beſſere Schulbildung 
der Söhne den Eltern zu große Schwierig- 
keiten macht, greift heute bereits bis zu einem 
gewiſſen Grade die Erziehungsanſtalt in Anna⸗ 
burg helfend ein, und ſie wird es auch ferner tun. 

In Berlin iſt im Anſchluß an die Verhand⸗ 
lungen über die Vorbildung der Lehrlinge die 
Befürchtung ausgeſprochen worden, daß wir 
mit unſeren bezüglichen Wünſchen vielleicht an 
den maßgebenden Stellen auf Widerſpruch ſtoßen 
werden. Das müſſen wir jedenfalls erſt ab- 
warten. Jedes Streben nach beſſerem Wiſſen 
wird im allgemeinen doch, wenn es nicht Ober, 
trieben iſt, anerkannt; und ſo dürfen wir vielleicht 
ſogar mit unſeren Wünſchen denen der Ver⸗ 
waltung begegnen, wenn wir in beſtimmten 
Grenzen eine beſſere Vorbildung auch für unſern 
Stand anſtreben. Für ſeine Kinder hat dies jeder 
Förſter ſchon jetzt in der Hand. Auch wenn 
keine Beſtimmungen in dieſer Richtung beſtehen, 
ſo braucht nur ein jeder von uns ſeine Söhne 
ſo zu erziehen, als wenn ſie beſtänden. Denn 
in den meiſten Fällen werden die Söhne do 
wieder das, was der Vater iſt; und das iſt au 
gut ſo. Handeln wir dementſprechend, ſo kommen 
wir ganz von ſelbſt zu dem Ziel, zu dem wir 
ſtreben: mit dem beſſeren Wiſſen 
zu einer angeſeheneren Stellung. 
Etwas Beſſeres kann kein Vater ſeinen Kindern 
auf den Lebensweg mitgeben, als eine gute Schul⸗ 
bildung. Das ſind unvergängliche Schätze, die 
nicht die Motten und der Roſt freſſen und die 
tauſendfache Zinſen bringen. Opfer müſſen 
allerdings gebracht werden. 

Schließlich auch, wenn wirklich ein Still⸗ 
ſtand in der Frage unſerer Vorbildung ein⸗ 
getreten ſein ſollte, ſo wird man doch annehmen 
müſſen, daß er lange nicht anhalten kann. Denn 
da der Fortbildungsſchulunterricht, deſſen Auf- 
gabe es iſt, „den Unterricht der Volksſchule er, 
gänzend fortzuſetzen und die allgemeine Aus» 
bildung an die berufliche anzuknüpfen“, zwangs- 
weiſe auf immer weitere Kreiſe ausgedehnt 
wird („ſeitdem das ſteigende Intereſſe am öffent— 
lichen Leben höhere Bildung erfordert, als die 
Voltsſchule vermittelt“), ſo werden auch die 
Forſtlehrlinge, die zukünftigen Mitbewirtſchafter 
und »verwalter eines unſerer größten National- 
vermögen, in ihren eindrucksfähig— 
ſten Jahren nicht ohne jeden 
Unterricht bleiben dürfen. 
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Von Forſtmeiſter a. D. Becker. 


Unter dem Titel „Zur Waldweidenutzung“ 
lenkte Nr. 15 dieſer Zeitung vom Jahre 1907 
die Leſer auf eine Äußerung des damaligen 
preußiſchen Miniſters für Land wirtſchaft im Landes⸗ 
ökonomie⸗Kollegium, in welcher er erklärt hatte, 
daß zur Beſeitigung der Fleiſchnot die Aufzucht 
von Jungvieh vermehrt werden müſſe, und daß 
dies Ziel am zweckmäßigſten durch Schaffung 
von Weidegenoſſenſchaften erreicht werden könne. 

In der Zwiſchenzeit iſt uns von der Förderung 
dieſer Angelegenheit nicht viel bekannt geworden, 
doch hat ſich der am 11. und 12. Juli d. Js. zu 
Dresden abgehaltene 28. Deutſche landwirt- 
ſchaftliche Genoſſenſchaftstag wieder mit dieſer 
F age beſchäftigt und die vom Berichterſtatter 
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ſätze einſſimmig angenommen. Dieſelben lauten: 
„Die bisherigen Erfahrungen mit genoſſenſchaft⸗ 
lichen Viehweiden laſſen erkennen, daß in 
Gegenden mit landwirtſchaftlichem Kleinbeſitz durch 
Errichtung von Weidegenoſſenſchaften eine 
Forderung der Rinderzucht erreicht wird. Es 
fällt dabei jedoch den Genoſſenſchaften haupt⸗ 
ſächlich eine belehrende Aufgabe zu. Eine wirk⸗ 
ſame Ausdehnung der Viehzucht tritt in dieſen 
Gegenden erſt ein, wenn jeder einzelne 
Züchter über eine kleinere oder größere 
Weidefläche verfügt. Der wirtschaftliche 
Erfolg der Genoſſenſchaftsweiden iſt vor allem 
von der Perſönlichkeit des Vorſitzenden abhängig.“ 
— Darin iſt nun freilich von der Waldweide keine 
Rede, aber wohl könnte eine bedeutende Förderung 
der Weidegenoſſenſchaften eintreten, wenn einige 
der Leitſätze in Beziehung zur Waldweide gebracht 
würden. Durch dieſe kann leicht an vielen 
Orten in den Staatsrevieren jedem 
einzelnen Züchter eine Weidefläche 
zur Verfügung geſtellt werden. Wichtig 
für die Beſchaffung von Waldweide — und 
zwar haben wir (wie ſchon in den Aus⸗ 
führungen von 1907) beſonders dauernde, 
eingerichtete Weiden auf be- 
ſtandesfreiem Gelände im Walde 
im Auge — iſt auch der letzte der Leitſätze. 
Für unſere Frage handelt es ſich dabei nicht 
allein um die betreffenden Vorſitzenden, ſondern 
um die Männer, welche die Herſtellung von 
obigen eingerichteten Weiden im Walde fördern 
wollen. Das wäre z. B. ſehr leicht möglich in 
ſämtlichen litauiſchen Revieren Oſtpreußens, die 
uns am bekannteſten ſind, wenn der Herr Miniſter 
die Einrichtung von ſtändigen Weiden in den 
Oberförſtereien für die benachbarten Ortſchaften 
zulaſſen wollte. In den letzteren würden ſich 
dann wohl auch geeignete Männer finden, um 
die Weidegenoſſen zuſammenzubringen. Weiter 
würden dieſe Männer ſich um die Auswahl der 
Flächen für die Weideanlagen bemühen, ſofern 
fie hierbei die Unterſtütung der Forſtbeamten 
fänden. Dieſe ſind unter Umſtänden dabei per— 
ſönlich intereſſiert, ſoweit die Lage der Dienſt— 
gehöfte und ſonſtige Verhältniſſe ihre Teilnahme 
an der Weidegenoſſenſchaft wünſchenswert er— 
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ſcheinen laſſen. Die folgenden Zahlen laſſen die 
Angelegenheit in einem deutlicheren und günſtigen 
Licht' erſcheinen: Oſtpreußen beſitzt in ſeinen 
Staatswaldungen von rund 500 000 ha Größe 
mehr als 50 000 ha ſogenannten nutzbaren Nicht- 
holzboden. Von letzterem wird nur der kleinere 
Teil zu Acker, einſchließlich der Dienſtländereien, 
genutzt, der hauptſächlichſte Teil bietet Gras- 
nutzung für die anwohnende Bevölkerung. Man 
kann mit Recht behaupten, daß ohne dieſe große, 
dem Staat ſehr einträgliche Nutzung die Viehzucht, 
Ackerwirtſchaft und der Wohlſtand ſehr vieler Ge 
meinden nicht den jetzigen Stand erreicht hätte, 
und man wird auch nicht mit Unrecht behaupten, 
daß der Vorteil der Gemeinden ein noch größerer 
wäre, wenn auf die Pflege dieſer 50 000 ha 
noch mehr Gewicht als gegenwärtig gelegt wäre. 
Nach meinen rund fünfzigjährigen Erfahrungen 
(die ich meiſt in Oſtpreußen geſammelt habe) iſt 
mir noch kein Taxator begegnet, der zugunſten 
des Nichtholzbodens etwa ſeine beſſere ee 
grenzung oder Vermehrung vorgeſchlagen hätte, 
— die Melioration der Moorwieſen hätte ohne 
ihre hohen Erträge wohl kaum die jetzige Aus- 
dehnung gefunden — es galt vielmehr meiſt der 
allgemeine Grundſatz, den Nichtholzboden zur 
gunſten der Aufforſtung zu beſchränken. , 
Natürlich läßt ſich das ja ſehr wohl hören und 
oft mit Berechtigung ſagen, heute ſcheint mir 
nun aber die Gelegenheit zu kommen, für die 
Pflege in Erhaltung und Verbeſſerung der obigen 
50 000 ha einzutreten. Das kann man mit den 
Schlagworten der inneren Koloniſation und der 
dauernden Fleiſchteuerung begründen, aber beſſere 
Begründung geben dem mit den Verhältniſſen 
Vertrauten die große Zahl an Perſonen und Vieh⸗ 
beſtand, die mit den genannten 50 000 ha in 
Verbindung ſtehen und die von den Oberförſtereien 
leicht in einigen Zahlenreihen feſtgeſtellt werden 
könnten. Auch iſt hier eine Weideeinrichtung 
ohne weiteres zu ſchaffen, während derartiges 
auf etwa aufzuteilenden Domänen noch unt: 
berechenbare Jahre in Anſpruch nehmen würde. 
Über die Einrichtung der betreffenden Flächen 
braucht kaum etwas erwähnt zu werden. Im 
landwirtſchaftlichen Betriebe beſtehen Dauer— 
weiden ja überall in großem Umfange, und die 
örtlichen Lagen im Walde ergaben die jedes— 
malige Behandlung. Einzelne Opfer müßte 
der Holzboden hauptſächlich der Abrundung wegen 
bringen, doch würde ſich das gegenwärtig bei den 
Nonnenfraßblößen ohne Schwierigkeit tun laſſen, 
und außerdem könnten vielfach dafür Pflanzungen 
von einzelnen Eichen angebracht werden, die einſt 
mit ihren viel begehrten Saateicheln angenehm 
an die große Weidegründung erinnern würden. 
Den Herren, die mir kopfſchüttelnd antworten: 
Der Forſtbeamte iſt doch nicht zur Vermehrung 
der Viehbeſtände da — wie ich Ahnliches erlebt 
habe, mue ich die alten, jetzt immer mehr ver 
breiteten Verſe zu: 


All' unſer Schaffen und Tun, die Enkel werden es richten: 
Sorgen mit Fleiß wir zur Zeit, daß ſie uns ruhmen dereinſt! 
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Mitteilungen. 


— Zur Reſoldungsreſorm in Elſaß ⸗Coth- 
ringen. Die Beſoldungskommiſſion hat den 
Entwurf für die Gehaltsregelung der elſaß⸗ 
lothringiſchen Landesbeamten wiederholt durch⸗ 
beraten. Hierbei iſt an der gint aen Lage 


für die Kaiſerlichen Förſter und Revierförſter 
— Erreichung des höchſten Fötſtergehalts 
von 2400 4 in 18 Jahren; Revierförſter 


400 4 Zulage zum Förſtergehalt — nichts ge⸗ 
ändert worden. Am Höchſtgehalt der Oberförſter, 
bei denen freie Wohnung und Holz wegfallen, 
iſt eine Herabſetzung von 7400 4 auf 7200 A 
eingetreten. Von den Regierungs- und Forſträten 
ſollen, worüber große Unzufriedenheit herrſcht, 
nur die vier älteren Aufbeſſerung erhalten. An 
den Gehältern der höheren und höchſten Beamten 
wurden überhaupt ſtarke Streichungen vor⸗ 
genommen, mit denen die Regierung ſich nicht 
hat einverſtanden erklären können. Dieſerhalb 
und wegen großer Meinungsverſchiedenheiten 
über die Aufbringung des erforderlichen Mehr⸗ 
bedarfs d das Schickſal der geſamten Beſoldungs⸗ 
vorlage noch unſicher. Die Entſcheidung wird 
erſt ım Februar 1913 fallen. 
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— Zn der Groß berliner Waldſrage iſt zu 
berichten, daß ſich das Staatsminiſterium bereits 
mit der Frage des Verkaufs fiskaliſcher Forft- 
flächen in der Umgebung Berlins beſchäftigt hat. 
Bisher befand ſich die Angelegenheit lediglich in 
der Behandlung des Reſſortminiſteriums. Wenn 
die für Groß-Berlin jo bedeutungsvolle Waldfrage 
dem geſamten Staatsminiſterium unterbreitet 
worden iſt, ſo darf man ſchon hiervon und be⸗ 
ſonders von dem Intereſſe des Miniſterpräſidenten 
v. Bethmann Hollweg für die weitere Entwicklung 
der Sache Gutes erhoffen. Einem Berichterſtatter 
egenüber hat ſich der Landwirtſchaftsminiſter 
Fchr. v. Schorlemer auch in dem Sinne aus- 
geſprochen, daß er mit Beſtimmtheit hoffe, es 
werde ſich ein Ausgleich herbeiführen laſſen. 
Der Miniſter ſoll hinzugefügt haben, man könne 
vom Forſtfiskus nicht verlangen, daß er ſeinen 
Wald an die Stadt Berlin fortſchenke. Es gebe 
eine Grenze, die von der Staatsregierung nicht 
überſchritten werden dürfe. Woher ſollten denn 
die Mittel zur Erfüllung dringender Aufgaben 
kommen, die im Intereſſe der großen Allgemeinheit 
erforderlich werden, wenn die Bevölkerung nicht 
mit neuen Steuern belaſtet werden ſolle? Anderer- 
ſeits ſei ja nicht zu leugnen, daß Berlin ſich in einer 
unbequemen Lage befinde; allein dieſe habe ihr 
doch nicht die Staatsregierung geſchaffen. Wenn 
man ſich gegenwärtig halte, um wieviel beſſer Berlin 
gegenüber anderen Großſtädten im Lande geſtellt 
ſei, dann gewinne man ein anderes Bild. Es ſei 
von den Flächen im Innern der Wälder als den 
minderwertigen geſprochen worden. Das treffe 
nicht zu. Für die Geſundheit der Bevölkerung 
ſeien dieſe inneren Flächen gerade die wertvolleren, 
und ſie ſtänden dem Publikum zum Verkehr frei. 
Wolle die Stadt die ihr wertvoller jchentenden 
Randflächen auch haben, ſo müſſe ſie dafür mehr 
zahlen. Denn die Staatsregierung brauche bei— 


ſpielsweiſe auch für die wiſſenſchaftlichen Inſtitute, 
die mehr und mehr nach der Peripherie von 
Groß⸗Berlin verlegt werden müßten, Bauland, 
und ſie dürfe die Randflächen der Wälder doch 
nicht halb verſchenken, um ſie unter Umſtänden 
teurer von der Stadt Berlin wieder zurückkaufen 
zu müſſen. — Die Spandauer Wald⸗ 
frage iſt nun erledigt. Am 5. Dezember ſtimmte 
die Spandauer Stadtverordnetenverſammlung 
den zwiſchen dem Oberbürgermeiſter und dem 
Direktor des Zweckverbandes Groß-Berlin ge⸗ 
troffenen Vereinbarungen hinſichtlich der ſtädtiſchen 
Waldungen zu. Nach dem Vertrag wird der 
Fortbeſtand des ſtädtiſchen Waldbeſitzes — ob, 
geſehen von den für den Preis von 9% Millionen 
zum Verkauf geſtellten 217 ha — auf 50 Jahre 
geſichert. Es darf nichts davon verkauft oder 
bebaut werden, ſondern das Terrain muß in ſeinem 
ganzen Umfange dem Publikum als Erholungs- 
ſtätte geöffnet bleiben. Trotz der teilweiſe recht 
ſcharfen Ausführungen einzelner Redner, die Ke 
namentlich gegen den Zweckverband richteten, 
wurde der Vertrag ſchließlich nahezu einſtimmig 
angenommen. d 

— Beifigprefle und Sonnen - Samendarre. 
Für den 4. Dftober d. Js. waren die Mitglieder 
des Niederlauſitzer Forſtvereins vom Vorſtand 
zu einer außerordentlichen Verſammlung nach 
Brenitz (Station der Berlin⸗Dresdener Bahn) 
eingeladen, wo von Herrn Förſter Ueckermann 
die von ihm erfundene Reiſigpreſſe in Tätigkeit 
gezeigt und auch das Modell einer von ihm kon⸗ 
ſtruierten Sonnen⸗Samendarre vorgezeigt und 
erklärt werden ſollte. Die Beteiligung war leider 
keine ſehr große — es hatten ſich nur etwa zehn 
Mitglieder und einige Gäſte eingefunden —, 
woran wohl weniger das geringe Intereſſe an der 
Sache als andere Umſtände: Jagden, Kartoffel- 
ernte uſw., die Schild trugen. Nach erfolgter 
Begrüßung wurde von Herrn Ueckermann zunächſt 
das Modell ſeiner Samendarre vorgezeigt und 
erläutert. Dieſes iſt im Prinzip den alten, 
früheren Sonnendarren nachgebildet, aber viel- 
fach verbeſſert. So darin ein weſentlicher Vorteil 
beſtehe, daß das Dach nicht mehr wie früher aus 
Brettern hergeſtellt wird, ſondern aus Glas, ſo 
daß es beim Darren nich! erſt hochgezogen und des 
Abends, ſowie bei beginnendem oder drohendem 
Regen heruntergelaſſen werden braucht. Die Sonne 
wirkt durch das Glas intenſiver, und das Auf⸗ 
ſpringen der Zapfen erfolgt eben ſo gut, ja ſchneller 
als bei direkter Wirkung der Sonne. Es ſoll, 
wie Herr Ueckermann ſagte, ſogar vorkommen, 
daß an ſehr warmen Tagen ſich im Kaſten bei 
den Zapfen eine zu große Hitze entwickelt, der 
aber durch ein wenig Lüften des Deckels ſofort 
abgeholfen werden kann. Früher konnte es vor- 
kommen, daß bei beginnendem Regen das Dach 
herunterzulaſſen vergeſſen wurde, und wenn dann 
Zapfen und Samen naß wurden, war dies eine 
recht unangenehme Scche, die jetzt, beim Glas- 
dach, nicht Tech: mehr vorkommen kann. Das 
Modell fand allgemeine Anerkennung, ein Kollege 
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beſtellte ſogar eine ſolche Darre. Allgemein 
wurde die Anſicht ausgeſprochen, daß be⸗ 
ſonders die Privatforſtbeſitzer ſich mit einer ſolchen 
Darre ihren Bedarf an Kiefernſamen recht gut 
ſelbſt ausklengen können. Nur muß das Zapfen⸗ 
ſammeln, was jetzt, bei Bezug des fertigen Samens 
von Handlungen, faſt überall eingeſchlafen iſt, 
wieder mehr in Aufnahme kommen. Dazu wird 
es nötig ſein, beſonders im Anfang, entſprechend 
hohe Löhne zu zahlen. Die Koſten für den ſelbſt⸗ 
ellengten Samen werden trotzdem wohl auch 
eine höheren ſein als für gekauften einheimiſchen. 
Und dann hat man die Garantie, wirklich ein⸗ 
heimiſchen Samen und dazu hochkeimfähigen zu 
haben. In der Regel beträgt die Keimfähigkeit des 
Samens von Sonnendarren 90 und darüber, weil 
nicht, wie bei den modernen Klenganſtalten, jedes 
geringe, dürftige Körnchen herausgezogen wird. 
Da wir häufig Schon im März und April ſchöne, 
warme Tage haben, kann auch mit der Sonnen- 
darre mit Glasdach das Klengen der im Winter 
angekauften Zapfen dann ſchon beginnen und 
unter Umſtänden ſchon ein großer Teil des im 
Frühjahr erforderlichen Samens bis dahin aus 
geklengt ſein. Der ſpäter gewonnene Reſt wird 
für das nächſte Jahr aufgehoben; er bleibt dann, 
auch ſogar zwei Jahre lang noch hoch keimfähig. 
Der von Handlungen uſw. bezogene Samen 
dürfte ja auch nicht ausſchließlich ſolcher der letzten 
Ernte ſein! Größere Waldbeſitzer können recht 
gut allein eine und von kleineren Beſitzern etwa 
zwei bis. drei zuſammen eine ſolche Darre an- 
ſchaffen und aufitellen. 

Der Preis einer ſolchen Sonnendarre iſt 
natürlich nech der Größe verſchieden, für dieſe 
wurden, wenn ich mich recht erinnere, 200 K 
verlangt. Etwaige Anfragen beliebe man an 
Herrn Förſter Ueckermann in Lützen, Provinz 
Sachſen, zu richten. 

Nachdem dies Thema genügend beſprochen 
und erledigt war, wurde die Reiſigpreſſe in Tätig- 
keit vorgezeigt. Kollege Oberförſter Rau-Sonne— 
walde hatte ein Quantum ſowohl grünen wie 
trocknen Kiefernreiſigs aus Schlägen, met ſtärkere, 
knorrige, ſtraffe Aſte, dazu anfahren laſſen. Die— 
ſelben wurden auf etwa 1 bis 1,25 m Länge zer- 
hauen, kürzere Teile und Stücke mehr in die Mitte 
der herzuſtellenden Welle getan und dieſe dann 
zweimal mit ſchwachem, geglühtem Draht ge— 
bunden. Dem Unkundigen geht dieſe Arbeit 
natürlich nicht ſo glatt von der Hand als geübten 
Arbeitern, welche erſt einen großen Stoß Reiſig 
zurecht hauen und von dieſem dann beim Binden 
mit einem Griff ſo viel Reiſig nehmen, wie zu 
einem Bund nötig iſt. Förſter Ueckermann hat 
pro Schock Wellen, 1,25 m lang, 0,30 bis 0,333 m 
ſtark, 1,30 % bezahlt, wobei die Arbeiter auf einen 
Tagesverdienſt von 3 bis 4 H kamen. Die bei der 
Probe angefertigten Wellen waren trotz un— 
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bequemen Materials gut zuſammengepreßt und 
feſt gebunden. Sie wurden verſuchsweiſe tüchtig 
umhergeworfen, um ihre Haltbarkeit zu erproben, 
gingen aber nicht auf. Von einigen Mitgliedern 
wurde bemängelt, daß die Herſtellung der Bunde 
doch etwas kompliziert ſei und etwas lange dauere. 
Unter andern könne die Arbeit des Einſteckens 
von zwei ſogenannten Vorſteckern zum Feſthalten 
der niedergedrückten Hebel, welche das Reiſig 
zuſammenpreſſen, wegfallen und etwa durch ein 
automatiſches Einſchnappen der Hebel an einer 
beſtimmten Stelle erſetzt werden. Förſter Uecker⸗ 
mann gab dies zu, meinte aber, man dürfe dieſe 
Preßmaſchine, welche ohne Schutz in Wind und 
Wetter draußen ſtehen bleibt, nicht zu kompliziert 
geſtalten, da ſie, oftmals verquollen, die Eiſenteile 


auch wohl verroftet, dann manchmal nicht funktio- 


nieren möchte. Im allgemeinen wurde aber die 
Reiſigpreſſe als durchaus zweckentſprechend und 
einem lange gefühlten edürfnis abhelfend, 
anerkannt. Die bei der Vorführung benutzte wurde 
alsbald von einem Kollegen angekauft. 

Dem Herrn Kollegen Ueckermann wurde hierauf 
allſeitiger Dank für ſeine Vorführungen und inter⸗ 
eſſanten Erklärungen ausgeſprochen und darauf 
die Zeit bis zur Abfahrt der zur Rücktour zu be⸗ 
nutzenden Züge mit zwangloſer Unterhaltung 
ausgefüllt, wonach die Teilnehmer, von dem 
Geſehenen und Gehörten in hohem Maße be- 
friedigt, die Rückreiſe antraten. Sch woch ow. 
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— Bunahme der Schwarzſpechte im Caunk - 
holzbeſtande. Die Aufnahme des Schwarz- 
ſpechtes unter die hierorts zu ſchützenden 
„Naturdenkmäler“ ſcheint gute Früchte 
zu tragen und ſeine Ausbreitung raſch zu fördern. 
In dem hieſigen reinen Eichenreviere war dieſe 
Spechtart bisher völlig unbekannt; ſeit kurzem 
iſt der Schwarzſpecht aber hier zweimal beobachtet 
worden. Zum erſtenmal am 15. d. Mts. in einem 
abgelegenen Forſtorte, wo ich einem Forſtlehrling 
trockene Eichen auszeichnete. Beim erſten Tone 
des Spechtes rief der Lehrling — mein Sohn — 
ſofort „ein Schwarzſpecht!“ Nach einer Weile 
bekamen wir auch das melodiſche „tü n — 5 öh“ 
zu hören und den Specht auch von weitem un⸗ 
deutlich zu ſehen. Am 28. wurde der intereſſante 
Vogel von mir im Forſtorte Pferdekamp ganz in 
der Nähe des Dorfes geſehen und beim Abſuchen 
der alten, 250 jährigen Eichen ganz aus der Nähe 
beobachtet. Da ſeit zwei Jahren die Trockuis 
unter den weſtfäliſchen Eichen infolge von Wickler⸗ 
fraß, Meltau und Dürrel ſehr zugenommen hat, 
ſo finden die Spechte an den der Trocknis folgenden 
Käferlarven reichliche Nahrung. Dieſe günſtigen 
Lebensbedingungen mögen wohl den Schwarz— 

ſpecht zur Einwanderung veranlaßt haben. 

Welver (Weſtf.), 30. Oktober 1912. 
Chr. Schnettler, Kgl. Hegemeiſter. 


a Dam Zeien 


Berichte. 


Jahres nerſammlung 
des Schweizeriſchen Jorſtvereins. 


Jurahänge idylliſch gelegenen Städtchen Solo- 
thurn. Etwa 120 Teilnehmer, darunter Gäſte 


Vom 4. bis 7. Auguſt tagte der Schweizeriche aus Deutſchland, Frankreich und England, waren 
Forſtverein in dem am Fuße reichbewaldeter] zu dieſer 56. Jahresverſammlung erſchienen, 
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aus deren Verhandlungen folgendes hervor. 
zuheben e Die Denkſchrift „Die forftlihen Ver⸗ 
hältniſſe der Schweiz“ wird ungefähr 15 Bogen 
umfaſſen und mit verſchiedenen Karten über die 
politiſche und geographiſche Geſtaltung des Landes 
und ſeine verſchiedenartige Bebauung ausgeſtattet 
ſein. Ihr Erſcheinen ſoll mit der Schweizeriſchen 
Landesausſtellung in Bern zuſammenfallen. Für 
die Förderung des Antrags Engler, dahingehend, 
„alle Bevölkerungsklaſſen, beſonders aber die 
Behörden des Waldbeſitzes, über die große volks⸗ 
wirtſchaftliche Bedeutung einer intenſiven Bewirt⸗ 
ſchaftung der Waldungen aufzuklären und energiſch 
Propaganda für eine zeitgemäße finanzielle Beſſer⸗ 
ſtellung des ſchweizeriſchen Forſtperſonals zu 
machen“, hatte das verſtärkte ſtändige Komitee 
ein Arbeitsprogramm aufgeſtellt und dieſes, nach 
vorheriger Beſprechung mit dem eidgenöſſiſchen 
Oberforſtinſpektor, dem Bundesrat zugeſtellt. 
Hand in Hand mit der Tätigkeit bei den Behörden 
ſoll das Schweizervolk über die Arbeit der Forit- 
beamten, die Wichtigkeit ihrer Arbeiten und über 
den Einfluß einer intenſiven Forſtwirtſchaft beſſer 
aufgeklärt werden. N 

Als Preisaufgabe für das Jahr 1914 iſt folgendes 
Thema beſtimmt: „Die Bedingungen und die 
Organiſation des Holzhandels nach Produktions- 
und Handelsgebieten“, entgegen dem Antrage 
des Dr. Frankhauſer, der im Intereſſe der von 
den Mitgliedern unzulänglich bedienten forſt⸗ 
lichen Zeitſchriften Jahr für Jahr eine Preis⸗ 
aufgabe wünſchte. Sodann begründet Forſt⸗ 
meiſter Rüedi ſeinen Antrag auf Auslegung des 
Artikels 26 des eidgenöſſiſchen Forſtgeſetzes, dieſen 
ſo umzuformen, daß bei Privatwaldzuſammen⸗ 
legungen der Bund, außer wie bisher, nur die 
Koſten für Vermarkung und Vermeſſung, auch 
jene der forſttechniſchen Abſchätzung einſchließlich 
der Gehilfen übernimmt. Dieſer Antrag wird 
jedoch von der Verſammlung abgelehnt. 

Für das Hauptreferat: „Tagesfragen zur 
Etatsermittlung und Wirtſchaftskontrolle“ waren 
von den Referenten Flury und v. Grcyerz eine 
Reihe Leitſätze aufgeſtellt worden. Dieſe ent 
hielten infolge der Verſchiedenheit der ſchweize— 
riſchen Verhältniſſe eine größere Anzahl von Auf⸗ 
gaben und Geſichtspunkten über Maſſen⸗ und 
Zuwachsermittlung, welche die Schwierigkeit 
einer einheitlichen Regelung ergaben. Angeſichts 
dieſer Tatſache und der Kürze der Zeit beſchränkte 
ſich die Diskuſſion auf wenige Bemerkungen, 
ohne mit einem greifbaren Reſultat abzuſchließen. 

Bei der am Nachmittag des erſten Tages in 
den Stadtwald von Solothurn unternommenen 
Exkurſion wurde die Verjüngung des Waldes 
auf natürlichem Wege durch Schirmverjüngung 
mit Abſäumungen und künſtlicher Nachbeſſerung, 
aufmerkſame Beſtandespflege in allen Alters- 
Hallen und Ausbau des Waldwegenetzes durch 
Anlage von Fahr⸗ und Schlittwegen in Augen— 
ſchein genommen. Spezielles Intereſſe bei dieſer 
Waldbegehung fanden die Reſultate der Auf— 
forſtungen durch die Eidgenöſſiſche Verſuchsanſtalt 
mit Fichten verſchiedener Samenprovenienz: von 
Winterthur (500 m iiber Meer), Adlisberg (700 m), 
Pilatus (1000 m), Lenzerheide (1500 m) und 
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Bevers⸗St. Moritz (1800 m). Die Verſchiedenheit 
im Wuchs der jetzt vierzehnjährigen Kultur iſt auf⸗ 
fallend; weitaus am kräftigſten ſind die Fichten 
der Winterthurer Provenienz. An den Wald⸗ 
ausflug ſchloß ſich die Beſichtigung der Zelluloſe⸗ 
holzfabrik Attisholz. Dieſe, aus kleinſten An⸗ 
fängen entſtandene Fabrik verarbeitet jetzt 
jährlich 147 000 Feſtmeter Holz, wovon etwa rund 
70 000 Feſtmeter aus der Schweiz geliefert werden 
können. 

Am zweiten Tage fand die Hauptexkurſion 
ſtatt, die zunächſt in den Stadtwald und dann 
in den Gemeindewald von Bettlach und Grenchen 
führte. Sie bot recht intereſſante Waldbilder, 
über die ein gedruckter Führer die wünſchenswerte 
Auskunft gab. Das beſondere Wohlgefallen der 
Teilnehmer erregten die durch Abtrieb des Alt- 
beſtandes geförderten und geſchonten reichlichen 
Verjüngungen der Weißtanne, die Anlage von 
Straßen und Schlittwegen, die Kiefernwaldrechter, 
der Übergang von den faſt reinen, ertragreichen 
Nadelholzwaldungen zum eigentlichen Bergwald, 
ſowie die Beſichtigung der Tunnelbauten, und 
gaben Veranlaſſung zu reger Ausſprache. 

Leider wurde die für den dritten Tag vor⸗ 
geſehene Beſichtigung der Waldungen von Weißen- 
ſtein und Lebern durch das ſehr ſchlechte Wetter 
ſtark beeinträchtigt. Sie beſchränkte ſich nur auf 
eine Wanderung über die Seunberge und wurde 
dann aufgegeben. Die Teilnehmer vereinigten ſich 
jedoch noch in Balsthal zu einer gemütlichen 
Sitzung, bei welcher das viele Gebotene mit Dank 
anerkannt wurde. 

Für 1913 wurde Glarus als Verſammlungsort 
beſtimmt. 


— 


— Tagung des Zentralverbandes denuiſcher 
Holzintereſſenten. Am 14. September tagte in 
Freiburg i. Br. unter zahlreicher Beteiligung der 
Zentralverband von Vereinen deutſcher Holz- 
intereſſenten. Bei Erſtattung des Jahresberichts 
erörterte Dr. Bäumer die geſtiegene Holzeinfuhr 
und die Bedeutung des deutſchen Holzgewerbes. 
Demnach ſteht das Holzgewerbe Deutſchlands 
in bezug auf die Zahl der Betriebe an dritter, 
im Eiſenbahnverkehr an fünfter und bezüglich der 
in ihm beſchäftigten Perſonen an achter Stelle. 
Die Holzbeſtände der ganzen Erde werden auf 
rund 1520 Millionen Hektar geſchätzt, was faſt 
dem vierten Teile der Erdoberfläche gleichkommt. 
Deutſchland kann als eines der waldreichſten 
Kulturländer bezeichnet werden, weiſt es doch 
faſt 140 000 qkm oder rund 25 % ſeiner Geſamt⸗ 
fläche an Wald auf. Obgleich die mit Wald be⸗ 
ſtandene Fläche in Deutſchland ſich von Jahr zu 
Jahr vergrößert, ſo nimmt die Bevölkerung jedoch 
ſo ſchnell zu, daß das Tempo der Holzerzeugung 
ihm nicht zu folgen vermag. Infolgedeſſen iſt 
alſo Deutſchland trotz der günſtigen forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe gezwungen, in ſtetig 
ſteigendem Maße Holz einzuführen. Die Einfuhr 
hat nun gegenüber den Vorjahren ſtarkzugenommen. 
So wurden im Jahre 1911 für 125 Millionen Mark 
Bau⸗ und Nutzhölzer im rohen Zuſtande und für 
403 804 000 . bearbeitetes Holz und Holzwaren 
bei uns eingeführt. Aber auch die Ausfuhr iſt gegen 
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die Vorjahre erheblich geſtiegen; der Wert des 


Verlauf der Verhandlung ſprachen noch mehrere 


ausgeführten Holzes und der Holzwaren betrug Redner über Verfrachtung des Holzes auf dem 


im Jahre 1911 93 412 000 A Trotzdem die Ver⸗ 
wendung von Eiſen und Zement ſowie von anderen 
Erſatzſtoffen im Bauweſen ganz erheblich Auge: 
nommen hat, iſt der Holzverbrauch der Welt 
bedeutend geſtiegen. Es muß daher ſehr bedauert 
werden, daß dieſe Tatſache in einzelnen Ländern 
nicht berückſichtigt wird. Die Wiederaufforſtung 
wird dort vielfach verſäumt, überhaupt trotz dem 
warnenden Beiſpiel in den Mittelmeerländern 
nach wie vor Raubbau betrieben. Im weiteren 


33 — 


Seewege, Mißſtände bei der Holzexpedition, über 
Lieferungsbedingungen der Behörden und über 
Anſprüche des Holzgewerbes an die Forſtwirt⸗ 
ſchaft. Ferner hielt noch Herr Oberforſtmeiſter 
Fricke⸗Münden einen Vortrag über die Frage: 
„Was kann die Forſtwirtſchaft tun, um den d e 
forderungen der Holzinduftrie und den an fie von 
den öffentlichen Behörden geſtellten Anſprüchen 


gerecht zu werden?“, der mit lebhaften Beifall 


aufgenommen wurde. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Die Aneignung einer abgeworſenen Geweih - 

ſtange in einem eingegalterten und daher als 

Tiergarten im Sinne des BOB. 8 960 Abſ. 1 

Satz 2 anzuſehenden Jagdrevier ſtellt ſich beim 

Vorhandenſein der ſonſtigen Vorausſetzungen als 

ein uach SI. § 242 ſtraſbarer Diebſtahl dar. 
U. Kammer. 1. Dezember 1910. 

Wilde Tiere find nach $ 960 des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs herrenlos, ſolange ſie ſich in der Freiheit 
befinden. Wilde Tiere in Tiergärten ſind 
dagegen nicht herrenlos. Ihre Aneignung kann 
daher ein nach $ 242 des Strafgeſetzbuchs ſtraf⸗ 
barer Diebſtahl ſein. 

Wann der Begriff „Tiergarten“ im Sinne 
der genannten Vorſchrift erfüllt wird, iſt 
im weſentlichen eine nach den Umſtänden des 
Falles zu beurteilende Tatfrage. Der hierfür 
maßgebende Geſichtspunkt iſt mit Olshauſen, 
Strafgeſetzbuch, 8. Auflage, S. 929 Anm. D. a 
aus Satz 1 des $ 960 a. a. O. zu entnehmen, 
indem durch den Aufenthalt der wilden Tiere 
in dem Gehege deren „Freiheit“ als auf⸗ 
gehoben erſcheinen muß. Die Einfriedigung 
des Grundſtückes begründet den Zuſtand der 
Geſangenſchaft, welche die Herrenloſigkeit wilder 
Tiere aufhebt (vgl. Motive zum Entw. des BGB. 3 
S. 371). Da nun die Strafkammer feſtgeſtellt 
hat, daß das dem Fiskus gehörige Jagdrevier 
rings durch Gatter und Falltüren derart um- 
ſchloſſen iſt, daß ein Entweichen des Wildes daraus 
außer dem Bereiche der Möglichkeit liegt, iſt ihre 
Annahme, daß es ſich als ein Tiergarten im Sinne 
der genannten Vorſchrift darſtelle und das 
darin befindliche Wild im Eigentum des Forſt⸗ 
fiskus ſtehe, frei von rechtlichen Bedenken. 

Dieſes Eigentumsrecht erſtreckt ſich nicht bloß 
auf das Wild ſelbſt, ſondern auch auf die von ihm 
in dem Tiergarten abgeworfenen Stangen, da 
gemäß § 953 des Bürgerlichen Geſetzbuchs Erzeug⸗ 
niſſe und ſonſtige Beſtandteile einer Sache auch nach 
der Trennung dem Eigentümer der Sache oe: 
hören. Die Annahme der Strafkammer, daß die 
Geweihſtangen nicht ohne beſonderen Aneignungs- 
akt in das Eigentum des Jagdeigentümers über- 
gehen, entbehrt der Begründung und iſt rechts- 
irrtümlich. Vielmehr ſtellt ſich auch die Aneignung 
der in einem Tiergarten abgeworfenen Geweih— 


Fa ? 


sé 


ftangen beim Vorhandenſein der jonftigen Woraus- 
ſetzungen als ein nach $ 242 des Strafgeſetzbuchs 
ſtrafbarer Diebſtahl dar. (Vgl. Dalcke, Jagdrecht, 
5. Aufl. S. 68; Ebner, Jagdrecht, S. 529; Görcke, 
Jagdordnung, S. 191). 

Der Angeklagte hat ſich hiernach gemäß $ 242 
des Strafgeſetzbuchs ſtrafbar gemacht, wenn er die 
Hirſchſtange mit dem Bewußtſein der Rechts- 
widrigkeit ſeines Tuns ſich zugeeignet hat. Eine 
Zuwiderhandlung gegen $ 1 Tit. 35 der Holz⸗, 
Maſt⸗ und Jagdordnung vom 20. Mai 1720, 
deren fortdauernde Gültigkeit das Kammergericht 
in dem Urteil vom 23. Dezember 1897 anerkannt 
hat, würde ert in Frage kommen, wenn der Tat- 
beſtand des § 242 des Strafgeſetzbuchs, insbeſondere 
der dolus, der auch durch Unkenntnis oder Irrtum 
über zivilrechtliche Grundſätze ausgeſchloſſen ſein 
kann, nicht in vollem Umfange vorliegen ſollte. 


7 


— Selbſtmord Anfallfolge (Entſcheidung des 
Reichsverſicherungsamts vom 19. März 1912 — 
Ia 1460/10). Der Waldarbeiter D. wurde am 
20. Dezember 1905 durch einen herabfallenden 
Buchenſtamm am Kopfe ſchwer verletzt. Er klagte 
über Schmerzen im Genick und im Kopfe, auch 
konnte er ſchwere Arbeit nicht mehr verrichten, 
weil er dabei Kopfſchmerzen und Schwindel⸗ 
anfälle bekam. Im Jahre 1906 traten bei ihm 
Gedächtnisſchwäche und Verwirrtheit ein, er ſaß 
oft ſchweigſam und den Blick nach oben gerichtet 
da, ohne von ſeiner Umgebung Notiz zu nehmen. 
Am 5. September 1908 ließ er ſich durch einen 
Eiſenbahnzug überfahren, nachdem er vorher 
ſchon mehrere Selbſtmordverſuche unternommen 
hatte. Der Fiskus und das Schiedsgericht für 
Arbeiterverſicherung wieſen die Hinterbliebenen D.'s 
mit ihren Unfallanſprüchen ab, weil der Gelbit- 
mord nicht eine Folge des Unfalles ſei. Dagegen 
hat das Reichsverſicherungsamt den Hinter- 
bliebenen die Unfallentſchädigung zugeſprochen. 
Die ſeeliſche Depreſſion ſteht, wie Profeſſor Dr. K. 
erklärt hat, mit der durch den Unfall verurſachten 
Kopfverletzung in urſächlichem Zuſammenhana, 
und es hat dieſe Geiſteskrankheit den Entſchluß 
des D., ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vor den 
Eiſenbahnzug zu werfen, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach weſentlich beeinflußt. Hg. 
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Verſchiedenes. 


— Ausſonderung üßerflüſſiger Geſeze und 
PFolizeiverorduungen. Die Abgeordneten Schiffer 


Land- und Forſtwirtſchaft a fördern und ihre 
Intereſſen wahrzunehmen. r Erfüllung dieſer 


und Genoſſen haben dem preußiſchen Abgeordneten⸗ Aufgabe iſt die Landwirtſchaftskammer berechtigt: 


auſe einen Geſetzentwurf vorgelegt, wonach die 
echtswirkſamkeit jeder Polizeiverordnung nach 
Ablauf von 25 Jahren erlöſchen ſoll und in der 
Zwiſchenzeit durch Klage beim Oberverwaltungs⸗ 
gericht angefochten werden kann, während jetzt 
ein auf Grund veralteter Polizeiverordnungen 
beſtrafter Bürger den Rechtsweg beſchreiten muß 
und die damit verbundenen Mühen und Koſten 
nicht ſcheuen darf, wenn er die Polizeiverordnung 
anfechten will. Das Gleiche gilt von allen Orts- 
ſtatuten, insbeſondere Steuer- und Gebühren⸗ 
ordnungen, Reglements uſw. Goethe hat einmal 
eäußert, daß jemand, der alle Polizeiverordnungen 
ennen lernen wollte, keine Zeit zu Übertretungen 
hätte. In zwei Jahren hat das Kammergericht 
60 Polizeiverordnungen für rechtsunwirkſam er⸗ 
klärt. Die Verordnungen ſtammen zum Teil noch 
aus alter Zeit. Die Gerichte berufen ſich mitunter 
auf ſolche, die bis in das 16. Jahrhundert zurück⸗ 
gehen. Vor einiger Zeit iſt ein Arbeiter auf Grund 
einer Kirchenordnung aus dem Jahre 1575 ger, 
urteilt worden. — Nach einem zweiten Geſetz⸗ 
entwurf ſollen alle von Behörden oder Beamten 
ausgehenden Verfügungen, deren Anfechtung an 
die Innehaltung einer beſtimmten Friſt gebunden 
iſt, den Nachweis enthalten, innerhalb welcher 
Friſt und an welcher Stelle die Anfechtung 
möglich iſt; denn die Zuſtändigkeitsfrage iſt ſehr 
verworren und ſelbſt von einem Sachverſtändigen 
nicht leicht zu beantworten. Ferner ſoll die 
Regierung zu einer Sammlung und Sichtung 
des vorhandenen Rechtsſtoffes erſucht werden, 
um durch Ausſcheidung veralteter, durch Klar- 
ſtellung zweifelhafter, durch Zuſammenfaſſung 
verſtreuter und Vereinheitlichung gleichartiger 
Vorſchriften einen möglichſt zeitgemäßen, ſicheren, 
überſichtlichen und einfachen Rechtszuſtand herbei— 
zuführen. In Preußen ſind nach den Aus- 
führungen des Abgeordneten Schiffer noch 6 Ge- 
ſetze aus dem 16., 11 Geſetze aus dem 17. und 
121 Geſetze aus dem 18. Jahrhundert in Min, 
wendung. Es erben ſich Geſetz und Rechte wie eine 
ewige Krankheit fort. Ein großer Teil unſerer 
Geſetze ſchließt mit dem Satze, daß alle entgegen- 
ſtehenden Beſtimmungen aufgehoben ſind. Aber 
gerade darüber, was als entgegenſtehend anzu— 
ſehen iſt, herrſchen Zweifel. Hier wird die überaus 
ſchwierige und umfangreiche, aber auch ſehr 
ſegensreiche Arbeit einſetzen müſſen. — Die 
Anträge ſind zur näheren Beratung an eine 
Kommiſſion verwieſen worden. 


2 

— Erweiterung der Beſugniſſe der Badiſchen 
Candwirtſchaſtsͤlammer. Durch das kürzlich 
vom Basilchen Landtag angenommene Geſetz 
zur Abänderung des Geſetzentwurfs vom 28. Sep— 
tember 1906, betreffend die Badiſche Land— 
wirtſchaftskammer, it die Tätigkeit dieſer 
Körperſchaft bedeutend erweitert worden. 
Nach den Beſtimmungen des neuen Geſetzes 
hat die Landwirtſchaftskammer die Aufgabe, die 


1. Veranſtaltungen zur Förderung der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft zu unterſtützen, ſelbſt ein⸗ 
zurichten und zu betreiben. Soweit dies auf 
Gebieten geſchehen ſoll, für welche der Staat 
die Fürſorge ſelbſt ausübt, bedarf die Land⸗ 
wirtſchaftskammer der Zuſtimmung des Mi⸗ 
niſteriums des Innern; 

2. die Zentralbehörden, Kreis⸗ und Gemeinde⸗ 
organe ſowie die landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
einigungen und Verbände durch tatſächliche 
Mitteilungen, Anregungen und Erſtattung von 
Gutachten zu unterſtützen und von Zeit zu 
Zeit Berichte über die Lage der Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft zu veröffentlichen; 

3. bei der Verwaltung beſtimmter, mit den Inter⸗ 
eſſen der Landwirtſchaft im Zuſammenhang 
ſtehender Einrichtungen, wie Produktenbörſen, 
Märkte, Ausſtellungen, nach Maßgabe der 
darüber beſtehenden Beſtimmungen mit⸗ 
zuwirken; . 

4. die Perſonen zu bezeichnen, welche zur 
Wahrung von Intereſſen der Landwirtſchaft 
und ihrer einzelnen Zweige zu den Be⸗ 
ratungen wirtſchaftlicher Organe, wie des 
Eiſenbahnrats, des deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
rats, abzuordnen ſind; 

5. jederzeit ſelbſtändig Anträge bei der Regierung 
zu ſtellen, ſowie ſich mit allen öffentlichen Be⸗ 
hörden unmittelbar ins Benehmen zu ſetzen. 
Vor geſetzlicher oder behördlicher Regelung von 

wichtigeren, die Intereſſen der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft unmittelbar betreffenden Angelegenheiten 
ſoll die Kammer, ſoweit tunlich, mit ihrer gute 
achtlichen Außerung gehört werden. Mit Zu⸗ 
ſtimmung von landwirtſchaftlichen Vereinigungen 
kann die Landwirtſchaftskammer nach näherer Be⸗ 
ſtimmung der Satzungen ganz oder teilweiſe in 
die Rechte und Pflichten ſolcher Vereinigungen 
eintreten und insbeſondere mit den örtlichen 
Organen derſelben eine dauernde Verbindung her- 
ſtellen. In dieſem Falle können die Satzungen 
die Vertretung dieſer Vereinigungen in der Land⸗ 
wirtſchaftskammer und ihren Organen regeln. 
Zur Beſtreitung der allgemeinen 
Verwaltungskoſten erhält die Land⸗ 
wirtſchaftskammer aus der Staatskaſſe einen 
jährlichen Zuſchuß nach Maßgabe der im Staats- 
voranſchlag vorgeſehenen Bewilligung. 

übrigen werden die der Landwirtſchaftskammer 
durch ihre Tätigkeit erwachſenden Koſten, ſoweit 
ſie nicht durch ſonſtige Einnahmen oder weitere 

Staatszuſchüſſe gedeckt werden, durch Erhebung 

von Beiträgen beſtritten. Das ſtaatliche 
Aufſichtsrecht über die Landwirtſchafts⸗ 
kammer wird durch das Miniſterium des Innern 
ausgeübt. Die Regierung iſt befugt, die Land- 
wirtſchaftskammer aufzulöſen. Sie ordnet in 
dieſem Falle ſofort die Neuwahlen an und beruft 
die Landwirtſchaftskammer binnen längſtens ſechs 
Monaten vom Tage der Auflöſungsentſchließung 
an. Die neugewählte Landwirtſchaftskammer iſt 
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durch das Miniſterium des Innern zu berufen, 
unter deſſen Leitung die Wahl des Vorſitzenden 
ſtattfindet. In der Zwiſchenzeit trifft das Mi⸗ 
niſterium des Innern die nötigen Anordnungen 
über die Geſchäftsführung und Vermögens⸗ 
verwaltung. 


7 
— Der Elſaß-Cothriugiſche Gemeindeförfter- 
Verband hielt am 14. Dezember d. Is. in Metz 
ſeine ſechſte Generalverſammlung ab, die trotz 
der exzentriſchen Lage der lothringiſchen Haupt⸗ 
ſtadt gut beſucht war. Der Verband zählt 310 Mit⸗ 
lieder; er hat leider 1912 vier Mitglieder durch 
en Tod verloren. Den Hinterbliebenen zahlt 
der Verband 50 A Sterbegeld. Der Vorſtand 
at die „ zur Beſſerung der prekären 
age der Gemeindeförſter durch Vorſtelligwerden 
bei der Regierung und bei den Mitgliedern des 
Landtages weiter zu fördern geſucht und hofft 
auf baldige Ausarbeitung einer günſtigen Geſetzes⸗ 
vorlage. Der Vorſitzende dankte den Herren 
Oberforſtmeiſter Dr. Kahl und Regierungs- und 
Forſtrat Wohmann für ihr Erſcheinen; letzterer 
empfahl die Benutzung der Lebensverſicherung 
für deutſche Forſtbeamte, erſterer den Beitritt 

zum Verein „Waldheil“. 


ES 

— Eine Ehrenrettung Meiſter Reineles. Die 
herzoglich braunſchweigiſche Kammer, Direktion 
der Forſten, hat mit Rückſicht auf den großen 
Nutzen, den Füchſe für die Land⸗ und Forſtwirt⸗ 
ek durch Vertilgen der Feld⸗ und Waldmäuſe 
ſchaffen, das Fangen von Füchſen in den Jagd- 
bezirken des Kammer- und Kloſtergutes, ſoweit fie 
nicht verpachtet ſind, bis auf weiteres unterſagt. 
Der Abſchuß auf Birſche und Treibjagd bleibt 
dagegen nach wie vor erlaubt. 

Gë 

— Aufiauf des 72,35 ha großen Buchberge⸗ 
vom latholiſchen Kloſter in Cauban durch die 
Stadt Cauban. Im Jahre 1908 bis 1910 wurden 
in der ſtädtiſchen Oberförſterei Lauban, Regierungs- 
bezirk Liegnitz, rund 220 ha Ate bis 120jährige 
Fichten, Weißtannen, Kiefern, Lärchen, Rot- 
buchen⸗Miſchbeſtände, zum Teil reine Fichten, 
von der Nonne kahlgeſreſſen und hauptſächlich 
1909 und 1910 eingeſchlagen, wobei im Jahre 
1909 180 Arbeiter, aus allen Herren Ländern, 
beſchäftigt wurden. Die Einnahmen betrugen 
für 68 432 fm rund 1 Million Mark. Um nun 
einen Teil dieſer beſonderen Geldeinnahme gut 
und ſicher anzulegen, bemühte ſich der Erſte 
Bürgermeiſter Laſchke, eine 72,35 ha große 
Enklave, den ſogenannten Buchberg, welcher von 
allen Seiten durch die ſtädtiſchen Reviere Hoh— 
wald, Holzkirch, Nd.⸗Oertmannsdorf eingeſchloſſen 
iſt, dem katholiſchen Kloſter abzukaufen, oder als 
Anzahlung eine abſeits gelegene ſtädtiſche Wald- 
parzelle, das Revier Hennersdorf, mit 37 ha 
anzubieten, um dem Kloſter Gelegenheit zu 
geben, den klöſterlichen Waldbeſitz, an den das 
Revier Hennersdorf grenzt, zu vergrößern. Der 
Buchberg, ein Baſaltkegel, erhebt ſich bis 380 m 
über dem Meere, iſt voll beſtanden, an den Ab⸗ 
hängen tiefgründiger Baſalt⸗Verwitterungsboden 
(Lehm), Fichtenboden II. Klaſſe, nur auf der 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


1019 


Höhe ſteinig und flachgründig, der Buche ſehr 
zuſagend. Es ſind augenblicklich vorhanden: 

8 ha 5—20 jährige Fichtenſchonung, üppig wachſend, 

14 „ 21—40 „ S s R 

23 „ O0 „ Fichten, Tannen, Kiefern, Buchen, 

27 „ 81—110 „ Buchen, Fichten, Tannen bis 90 m hoch. 
Der von einem völlig Unparteiiſchen, Forſt⸗ 
meiſter Groſſer in Joachimſtein (O.⸗L.), ermittelte 
Wert für den Buchberg betrug 251 326 M. Der 
Wert des voll beſtandenen Reviers Hennersdorf 
97 633 A Das Kloſter entſchied ſich für den 
Eintauſch des Reviers Hennersdorf, und ſomit 
kaufte die Stadt den Buchberg für 150 000 A. 
Durch den Ankauf find mancherlei Unannehmlich⸗ 
keiten, die ſolche Enklave mit ſich bringt, aus dem 
Wege geräumt, und beſonders dadurch, daß 
neue Flächen und Holzmaſſen hinzukommen, 
können bei einem 80jährigen Umtriebe, der ſich 
bei den vorzüglichen Bodenverhältniſſen recht⸗ 
fertigt, die Oberförſterei ſtockt auf 0,8 der Geſamt⸗ 
fläche auf II. Bodenklaſſe für Fichte, immerhin 
noch bedeutende Holzmaſſen, die ſich auf rund 
4300 fm Derbholz berechnen, für die Zukunft 
jährlich geſchlagen werden. Die Aufforſtung 
mit vier- und fünfjährigen Fichten auf den 220 ha 
Nonnen⸗Schlagflächen wird vorausſichtlich 1913 
beendet ſein. 


— Verſteigerung von Eichenlohrinde. Bei 
der diesjährigen Verſteigerung der Eichen- 
lohrinde kamen aus den Gemeindewaldungen 
des Kreiſes Kreuznach und den Großherzoglich 
Heſſiſchen Oberförſtereien Bingen und Alzey etwa 
16 120 Zentner Rinde zum Verkauf. Die erzielten 
Preiſe betrugen pro Zentner in den Forſten der 
Gemeinde Waldalgesheim 3,00 bis 3,30 &, 
Rüdesheim bei Kreuznach 2,90 bis 3,10 , Wall 
haufen 3,00 bis 3,15 M, Stromberg 3,00 &, 
Waldböckelheim 3,00 bis 3,20 A. Windesheim 
3,00 A. Kirn 3,20 „, in der Oberförſterei Bingen 
3,05 bis 3,20 46 und in der Oberförſterei Alzey 
3,00 bis 3,25 A 
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— Sorfiverkauf in Angarn. Die Firmen 
Gebrüder Freundlich in Munchen und Aladar 
Laendler in Peſt haben die zu den Gütern Lendva 
und Nemti des Fürſten Eſterhazy gehörigen Forſten 
für den Preis von rund 2 550 000 & käuflich er- 
worben. Auf das Ausgebot dieſer Forſten, die 
zum großen Teil mit vorzüglichen Eichen beſtockt 
ſind, waren im ganzen drei Angebote eingelaufen; 
die oben genannten Firmen hatten das Höchſtgebot. 
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— Chriſtbaumhandel und Chriſtbaumſchmuck. 
Aus unſern deutſchen Wäldern ſind bereits große 
Ladungen von Chriſtbäumen nach den Groß— 
ſtädten abgegangen, während in allen übrigen 
Octen gewöhnlich erſt gegen Mitte Dezember 
mit Deckung des Bäumchenbedarfs begonnen wird. 
An den großen Wohn⸗ und Handelsplätzen werden 
ſchon zu Ausgang November ſehr beträchtliche 
Mengen Fichten⸗ und Tannenbäumchen zur 
Dekoration der Schaufenſter, zur Aufſtellung in 
den Kirchen, ſowie für die verſchiedenen Weih— 
nachtsfeſtlichkeiten gebraucht. Der Chriſtbaum— 
handel verleiht der Großſtadt und ſeit Jahren 
auch den kleineren Städten ert das richtige Ge— 
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und Plätzen Nadelbäumchen von der Größe des 
Salonbäumchens bis herab zu der Größe eines 
niedlichen Topfbäumchens feilgeboten werden. 
Die Verſorgung Deutſchlands mit Chriſtbäumchen 
hat eine gewaltige Bedeutung für die rationelle 
Forſtwirtſchaft des Groß- und Kleinwaldbeſitzes 
erlangt, und in gewiſſen Waldgebieten gilt der 
Chriſtbaumverkauf als wichtige Einnahmequelle 
der Waldbeſitzer. Bei dem von Jahr zu Jahr ſich 
ſteigernden Bedarf an Chriſtbäumen hat ſich aber 
auch in manchen Gegenden die diesfallſige 
Leiſtungsfähigkeit der Wälder ſehr verringert, 
wenn nicht ſo erſchöpft, daß ſelbſt der örtliche Ver⸗ 
brauch an Chriſt⸗ und Ausſchmückungsbäumchen 
nur äußerſt ſchwierig, wenn überhaupt nicht mehr 
gedeckt werden kann, ſo daß der berüchtigte Chriſt⸗ 
baumfrevel trotz des faſt überall beſtehenden 
reellen Chriſtbaumhandels in einzelnen Gett, 
keiten eine ganz bedenkliche Ausdehnung an— 
genommen hat. Der Chriſtbaum iſt ein regelrechtes 
Spekulationsobjekft geworden, und in großen 
Mengen wird er in den beiden letzten Monaten 
des Jahres auch aus Rußland und den öſter⸗ 
reichiſchen Ländern eingeführt, indem der Groß— 
handel durch geſchickte Regelung der Zuführen eine 
möglichſt bedeutende Preishöhe bei den Bäumchen 
erzielt. Erfahrungsmäßig tritt aber in der Regel 
unmittelbar vor Weihnachten ein beträchtlicher 
Preisſturz ein, da dann der Zufuhr der bereits 
gehauenen Bäumchen nicht mehr geſteuert werden 
kann. Zu den beiden eng verwachſenen Begriffen 
„Weihnachten“ und „Chriſtbaum“ kommt noch 
der Begriff „Chriſtbaumſchmuck“ hinzu. Während 


der Chriſtbaum erſt im vorletzten Jahrhundert 


eingeführt und mit Lichtern ert im vorigen Jahr- 
hundert ausgeſtattet wurde, knüpft ſich gegen— 
wärtig an die Ausſchmückung der Chriſtbäume 
eine ganze Induſtrie. Auf dem Thüringerwald, 
und ganz hervorragend in deſſen meiningiſchem 
Anteile, ſowie in Sachſen und Schleſien werden 
durch die Leiſtungen der Hausinduſtrie ganz 
enorme Mengen von Chriſtbaumſchmuck der 
mannigfaltigſten Art erzeugt. Die ausgedehnte 
Verbreitung des Chriſtbaumes im Auslande hat 
die Folgeerſcheinung einer ſehr geſteigerten Aus— 
fuhr von Weihnachtsartikeln gezeitigt, die im 
Jahre 1911 insgeſamt = 501 619 dz im Werte 
von 90,11 Millionen Mark betrug, wovon zu 
rechnen ſind auf die Vereinigten Staaten 
181 777 dz, England = 121564 dz, Frank- 
reich = 22 249 dz, Oſterreich-Ungarn = 17 010 dz, 
und auf Belgien, Holland, die Schweiz, Süd— 
amerika, Auſtralien und Aſien 161 019 da. 


Forſtmeiſter Schr. 


— 
— 


— 


Ce 


— Amtlicher MWarktderidt. Berlin, den 
17. Dezember 1912. Rehböcke 0,50 bis 0,85, Rotwild 
0,30 bis 0,60, Damwild 0,40 bis 0,75, Schwarz— 
wild 0,20 bis 0,75 4 das Pfund. Haſen 2,00 bis 
5,00, Kaninchen 0,35 bis 1,10, Stockenten 1,50 
bis 2,00, Krickenten 0,50 bis 0,75, Rebhühner 0,90 
bis 1,25, Faſanenhähne 1,40 bis 3,25, Faſanen— 
hennen 1,50 bis 2,10, Waldſchnepfen 2,75 bis 
3,50 I das Stück, 
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Perſonal⸗ Nachrichten 


und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelaugenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 


Verwaltungsbezirk der Königlichen 
Hofkammer. 


Seliger, Förſter zu Schulzendorf, Oberförſterei Königs⸗ 
Wuſterhauſen, iſt gelegentlich der Einweihung der um⸗ 
gebauten Kirche in Schulzendorf das Verdienſtkreuz in 
Silber verliehen. 


Staats ⸗ Forſtverwaltung. 


Gurt, Förſter a. D. zu Caſſel⸗Wilhelms höhe, ift nach Ge 
nehmigung der Wiederauſtellung im Staatsforſtdienſi die 
Förſterſtelle Kleinluder, Oberförſterei Großenlüder, Regby 
Caſſel, vom 1. Februar 1913 probeweiſe übertragen. 

Saaſe, Hilſsjäger zu Eichfier, Oberförſterei Rohrwieſe. it 
nach Königsbruch, Oberförsterei Rönigsbruch. Begby 
Marienwerder, vom 1. Jauuar 1913 ab verſetzt. ) 

Höſlich, Feldwebel im (orbe, 3äger, Bataillon, iſt als Forſt. 
aufſeher zur Ablegung der Förſterprüſung nach Labbeck, 
Oberförsterei Xanten. Regbz. Düſſeldorf, einberuſen. 

Kerger, Förſter zu Kobbelberg, Oberförſterei Eiſenbrück, if 
auf die neugegründete Förſterſtelle Clauſenau, Ober: 
ſörſterei Koniz. Regba. Marienwerder, vom 
1. Jannar 1913 ab verlegt. 

Kutzner, Hilfsjäger zu Rauſcha, Stadtforft Görlitz, iR nach 
Krauſenhof, Oberförnerei Krauſenhof, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Januar 1913 ab einberufen. 

Münd, Förſter o. R. zu Marienſpring, Oberförsterei Cladow⸗ 
Weſt, iſt auf die erſie Förſterſtelle Carziger Rahmbütte. 
Oberſörſterei Carzig. Regbz Frankfurt a. O., vom 
1. Januar 1918 ab verſetzt. 

Strache, Förſter o. R. zu Markgrafpiedke, Oberförſterei 
Colpin, iſt nach Alt⸗Buchhorſt, Oberförſterei Rüdersdorf, 
Regbz. Potsdam, vom 1. April 1913 ab verſetzt. 

Voigt, Forſtauſſeher au Nergena-Siid, in zu der vorüber 

chenden Wahrnehmung der Gemeindehilfäföriterftelle 
Bremm, Gemeinde» Oberfürftierei 
Koblenz, einberufen. 

Wagner, Forſtaufſeher zu Bremm, Regbz. Coblenz. ift 
nach der Oberförnerei Mereuberg. Regbz. Wiesbaden, 
vom 1. Januar 1913 ab einberuſen. 

Ziegen hagen. Förſter o. N. zu Jagolitz, Oberförſterei Rohr⸗ 
wieſe, iſt als Fürſter m. R. nach Kobbelberg. Ober⸗ 
förſterei Eiſenbrück. Regbz. Marienwerder, vom 
1. Jauuar 1913 ab verjent. 


Der Titel Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 
im Regierungsbezirk Caſſel: 


»Pröfer zu Wellerode, Oberförſterei Waldau; Vetter zu 
Martenhagen, Oberfoͤrſterei Vöhl. 
im Regierungsbezirk CToblenz: 

Kambeck zu Gebhardshain, Oberförſterei Kirchen; Kron 
zu Menpfalz, Oberförſterei Neupfalz: Rienbardt zu 
Hallſchied. Oberförſterei Kirchberg: Tilmann, Hugo, 
zu Forſthaus Brandswald, Oberförſterer Caſtellaun; 
Zimmer zu Brandſchied, Oberförſterei Kirchberg. 


im Regierungsbezirk Danzig: 
Brandt zu Auchwald, Oberförſterei Kielau; Lippkau zu 
Seereſen, Oberfürnerei Karthaus: Scherf zu Pretoſchin. 
Oberförſterei Gnewan: Weiner zu Dechſieinswalde. 
Oberförſterei Sobbowitz. 

im Regierungsbezirk Frankfurt a. O.: 
Coltſchall zu Neuhaus, Oberförſterei Müllroſe: Heyer 
zu Reupener Teerofen, Oberſörſterei Reppen; Peter zu 
Kanuomühle, Oberſörſterei Lübben. 


im Regierungsbezirk Hildesheim: 
Böttcher zu Catlenburg, Oberſörſterei Catlenburg; 
Clauſen zu Neckelnberg, Oberſörſterei Lautenthal; 
Deiters zu Gr⸗-Leugden, Oberförfterei Ebergötzen; Siet 
zu Freiheit, Oberfſörſterei Oſterode; Eggeling zu Lieben⸗ 
burg, Oberſörſerei Liebenburg; Jey zu Volpriebanſen, 
Oberſörſterei Uslar; Zlach zu Huſum, Oberföͤrſterei 
Catlenburg; erding zu Lauterberg. Oberförnerei 
Lauterberg; Jäckel zu Clausthal. Oberſörſterei Claus⸗ 
thal: Kurzius zu Holzerode, Oberförſterei Catlenburg; 
Müller-raßhoff zu Haus Eſcherde, Oberförſterei Diek⸗ 
holzen; Stender zu Harſte. Oberförſterei Bovenden; 
Zimmermann zu Lautenthal, Oberförſterei Lautenthal. 


Lutzerat, Regbz. 
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willigt. und das Freibreunholz 
bzw. die Geldeutſchädigungen hierfür find mit 300 4 bzw. 


zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
ſind bis zum 15. Februar 1918 an den Königl. Forſtmeiſter 
Herrn Bounſe in Niederlahnſtein zu richten. Es wird bemerkt, 
daß nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung Aus icht auf 
Berückſichtigung haben. 

2 


Brief · und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements- 
uittung oder ein Ausweis, daß Frage ſteller Abonneut iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Gemeinhin werden 
Fragen ohne weitere Koften beantwortet; ſiud jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen Him. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Nr. 164. Anfra ge: Die Ausführungen in 
Nr. 129 des Griet, und Fragekaſtens Seite 770 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 22. 9. 12 
(Nr. 38) und im Schlußſatze der Mitteilungen 
Seite 816 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 


burg. Oberförſterei Dingelſtedt; Prühß zu Vã then, 
Oberförſterei Burgſtall; Weſing zu Siemberge, Ober: 
förſterei Colbitz. 
im Regierungsbezirk Oppeln: 

Arndt zu Pfychod, Oberfoörſterei Schelitz; Raule zu 
Zedlitz. Oberförſterei Kreuzburgerhütte: Baumann zu 
Kreuzburgerhütte, Oberförſterei Kreuzburgerhütte; Gra ſſe 
zu Schoduia, Oberförſterei Dembio: & nder zu Ritters⸗ 
walde, Oberſörſterei Neiße; Nutte zu Nakel, Ober⸗ 
förnerei Grudſchutz. 


im Regierungsbezirk Stralſund: 

Abrens zu Horſt, Oberförſterei Schuenhagen: Duprier 
u Moyſal, Oberförnerei Schuenhagen; Badant zu 
amitz, Oberförſterei Schuenhagen; S uſtz zu Krouhorſt, 

Oberjüriierei Abts hagen; Sen ſen zu Saal, Oberföriterei 

Schuenhagen; Weißenborn zu Caſchow, Oberförſterei 

Poggendorf. 

im Regierungsbezirk Wiesbaden: 

Vollmann zu Dornholzhauſen, Oberförſterei Homburg: 

Aredeweg zu Sim meru, Oberförſterei Neuhä ufel; Gaspari 

zu Eppnein, Oberfoͤrſterei Hofheim; Franke zu Dillen⸗ 

burg. Oberförſterei Dillenburg; Schoof zu Weidenhauſen, 

Oberſörſterei Gladenbach. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 


Karſunki, Königlich ſächſiſcher Dberföriter zu Gutteutag, Kreis 
Ludlimitz. in der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
Moeb cs, forſt icher wiſſeuſchafilicher Hilſsarbeiter der Laud⸗ 


wirtſchaftskammer für die Provinz Oupreußen, iſt auf 
Grund des Miniſterialerlaſſes vom 23. September 1912 
zum Forſtaſſeſſor der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Omprenßen ernannt. 

Bote, fornlicher wiſſeuſchaftlicher Hilfsarbeiter der Land 
würtſchaftstammer für die Provinz Oſtpreußen, iſt auf 


Schlußſatze: „Die Anrechnung könnte erfolgen, 
Privatforſtdienſte aus dem Staatsdienſte beurlaubt 
worden wären uſw.“, im Schlußſatze der oben 
genannten Mitteilungen heißt es dagegen: 
„Private Dienftzeiten, zu denen die 
Beſchäftigung in prinzlichen Waldungen und in 
den Forſten des Thronlehns Oels gehört, werden 
nach dem Ausſcheiden aus dem Jägerkorps als 
penſionsfähige Dienſtzeit leider nicht gerechnet.“ 
Ich bitte um Aufklärung und um Beantwortung 
der Frage: Welche von nachſtehenden Dienſt⸗ 
zeiten würden auf mein penſionsfähiges Dienſt⸗ 
alter in Anrechnung zu bringen ſein, und wie viel 
Jahre penſionsfähiger Dienſtzeit würde ich danach 
am 1. 1. 13 zurückgelegt haben? — Ich bin am 
24. 7. 72 geboren, habe vom 1. 10. 88 bis 30. 9. 90 
in der vorgeſchriebenen Forſtlehre geſtanden, 
diente vom 3. 11. 90 bis 19. 9. 93 aktiv im Garde⸗ 
Jägerbataillon, ſtand vom 20. 9. 93 bis 30. 9. 99 
im Privatforſtdienſt, vom 1. 10. 99 bis 30. 6. 00 
im Staatsforſtdienſt, vom 1. 7. 00 bis 30. 9. 00 
im Privatforſtdienſt und vom 1. 10. 00 bis 
30. 9. 02 im Staatsforſtdienſt. Aus dieſem heraus 
bin ich von der zuſtändigen Königl. Regierung 
vom 1. 10. 02 bis 31. 3. 10 zur Übernahme einer 


ſtelle) im Privatforſtdienſt beurlaubt ge⸗ 
weſen. Am 1. 4. 10 trat ich in den Staatsdienſt 
zurück. Den Forſtverſorgungsſchein erhielt ich 
am 3. 11. 02, die Anſtellung als Förſter o. R. 
am 1. 4. 10. Kgl. Förſter H. in K. 
Antwort: Wenn im Staatsdienſt ſtehende 
Beamte aus dieſem — ganz gleich auf wie lange 
und zu welchem Zwecke — beurlaubt werden, ſo 
verbleibt ihnen der rechtliche Anſpruch auf An⸗ 
rechnung der Urlaubszeit auf das penſionsfähige 


klſelen, for licher wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter der Land⸗ 
wirtichaftskammer für die Provinz Oſtpreußen, iſt auf 
Grund des Dinifterialerlafjes vom 23. Sepiember 1912 
zum Forſtaſſeſſor der Landwirtſchaftslammer für die 
Provinz Oſipreußen ernannt. 
Selle, ſtädt. Forſtaufſeher zu Markliſſa, Kreis Lauban, iſt 
„das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Höke, Privatrevierſörſter zu Bökendorf, Kreis Hörter, iſt 
das Krenz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
Nader macher, Privatförſter zu Haus Auel im Siegkreiſe, iſt 

das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Jäger-Korps. 
Grof Fink v. Finden ſtein, Oberſtleutnant und Kommandeur 
des Garde-Schützen⸗Batarllons, iſt die Erlaubnis zur An⸗ 


legung des ihm verlieheuen Offizierkreuzes des Königlich 
Sächſiſchen Albrechtsordens erteilt. 


Großherzogtum Heſſen. 
Staats- Forſtv erwaltung. 


Zu Forſtaſſeſſoren wurden ernaunt die Forſtreſerendare: 


Glafer, Nu d., zu Nordheim; Rebel Wilh., zu Lauba S 
Kauſch, Hans, zu Gießen. l = a 


Dffene Stellen 
im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 
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Dienſtalter, vorausgeſetzt, daß fie in den Staats⸗ maß von des Nachbars Grenze 1½ Fuß, alſo 


dienſt zurückkehren. Das durch Annahme für den 
Staatsdienſt einmal zugelaſſene Dienſtverhältnis, 
auch wenn die Beeidigung als Staatsdiener nicht 
i hat, kann nur durch förmliche Ent⸗ 
aſſung, Tod oder Verſetzung in den Ruheſtand 
aufgelöſt, nicht aber durch Beurlaubungen, vor⸗ 
übergehende Erkrankungen, Amtsſuspenſion, Frei⸗ 
B hung oder ſtrafbare Verſäumnis der 

ienſtpflichten unterbrochen werden. Urlaub 
kann von der zuſtändigen Behörde nur den im 
aktiven Staatsdienſte befindlichen Beamten und 
Anwärtern uſw. bewilligt werden. Wünſchen in 
außerſtaatlichen Dienſten befindliche Anwärter bis 
auf weiteres in ihrem Dienſtverhältnis belaſſen, 
alſo noch nicht in den Staatsdienſt einberufen zu 
werden, ſo ſtellt die desfalls erteilte Genehmigung 
nicht eine Beurlaubung, ſondern lediglich eine 
Ausſtandsbewilligung dar; ſolche Ausſtands- 
bewilligungen kommen für das penſionsfähige 
Dienſtalter nicht in Betracht, wohl aber die Ver⸗ 
längerung eines erteilten Urlaubs. Sie können alſo 
den rechtlichen Anſpruch erheben, daß Ihnen die 
Zeit Ihrer Beurlaubung aus dem Staatsdienſte 
nach Erlangung des Forſtverſorgungsſcheins und 
dem Ausſcheiden aus dem Jägerkorps bis zum 
Rücktritt in den Staatsdienſt am 1. 4. 10 bei der 
einſtigen Penſionierung als penſionsfähig in An⸗ 
rechnung gebracht werde. Unter Zugrundelegung 
der obigen Angaben über Ihre Dienſtzeit und unter 
Berückſichtigung der vorbemerkten Urlaubszeit 
vom 1. 10. 02 bis 31. 3. 10 werden Sie am 1. 1. 13 
eine penſionsſähige Dienſtzeit von 23 Jahren 
128 Tagen zurückgelegt haben, und zwar die 
Forſtlehrzeit vom Beginn des 18. Lebensjahres 
den 24. 7. 89 an bis 30. 9. 90 mit 1 Jahr 69 Tagen, 
die Militärdienſtzeit einſchließlich Ihrer Zu— 
gehörigkeit zur verpflichteten Reſerve des Jäger- 
forps vom 3. 11. 90 bis 2. 11. 02 mit 12 Jahren 
und die anſchließende Zivildienſtzeit ununterbrochen 
vom 3. 11. 02 bis 31. 12. 12 mit 10 Jahren 59 Tagen, 
zuſammen wie oben 23 Jahre und 128 Tage. 


Nr. 1665. Anfrage: Zur Innehaltung des 
Grenzrains iſt doch jeder Nachbar verpflichtet, 
von der eigentlichen Grenzlinie einen Fuß, das 
wären 0,31 m, von feinem Acker liegen zu laſſen, 
innerhalb einer Gemeinde? Wie ſteht es nun mit 
fiskaliſchen Waldgrenzen? Darf der Nachbar bis 
an die eigentliche Grenzlinie, welche vom Mittel— 
punkt eines Grenzſteines zum anderen führt, ſein 
Land beſtellen oder muß er auch 31 cm unbeſtelltes 
Land liegen laſſen? Ich bitte die Beſtimmungen 
für die Provinz Poſen zu berückſichtigen. 

K., Kgl. Forſtaufſeher in K. 

Antwort: Für die Provinz Poſen be— 
ſtehen, ſoweit uns bekannt, in der hier fraglichen 
Beziehung Sondervorſchriften nicht. Vielmehr 
gilt für Poſen dasſelbe, was auch ſonſt gilt. Nun 
beſteht eine Beſtimmung, daß man ſeinen Acker 
einen Fuß von der eigentlichen Grenzlinie ab 
unbeſtellt liegen laſſen müſſe, nicht. Grundſätzlich 
iſt vielmehr jeder Eigentümer berechtigt, ſein Land 
bis hart an die Grenze zu benutzen. Nur zwei 
Ausnahmen ſind vorhanden: 1. Wer eine neue, 
lebendige Hecke anlegen will — nicht auch wer 
einzelne Bäume oder einzelne Sträucher pflanzt —, 


rund 50 em, zurückbleiben. 2. Werden die an- 
einanderſtoßenden Grundſtücke durch einen Grenz- 
rain oder einen Grenzgraben getrennt, der nicht 
einem der Nachbarn allein gehört, ſondern beiden 
gemeinſchaftlich zuſteht, ſo darf keiner der Nach⸗ 
barn, ſolange einer von ihnen ein Intereſſe an 
dem Fortbeſtande hat, ohne die Zuſtimmung 
des andern etwas an dem Rain oder Graben 
ändern. Dadurch kann ſich im Einzelfalle ergeben, 
daß man bei der Bearbeitung des Ackers nicht nur 
31 em, ſondern noch weiter von der Grenzlinie 
abbleiben muß. Nehmen wir z. B. den Fall, daß 
die Grenze — die ſtets eine mathematiſche Linie 
iſt, alſo keine Breitenausdehnung hat — mitten 
durch einen Grenzrain geht, der eine Breite von 
150 em hat. Dann muß dieſer Grenzrain, falls nicht 
beide Nachbarn über feine Beſeitigung ſich einigen, 
unverändert liegen bleiben und darf nicht zerftort 
werden. Jeder Nachbar muß dann alſo, wenn er 
ſeinen Acker beſtellt, nicht nur 31, ſondern ſogar 
75 em ſeines Landes unbeſtellt laſſen. Beſteht 
aber eine ſolche gemeinſchaftliche Grenzeinrichtung 
nicht, ſo iſt jeder der Nachbarn berechtigt, bis hart 
an die Grenze ſein Land zu beſtellen. Für fiskaliſche 
Waldgrenzen beſtehen irgendwelche hiervon ab— 
weichende Beſtimmungen nicht. Es gilt alſo auch 
für ſie dasſelbe, was oben e 1 


Nr. 166. Anfrage: Die Kaiſerliche Tele 
graphen⸗Direktion will auf Antrag des Beſitzers 
eines im Walde allein gelegenen Hauſes eine 
Telegraphenleitung legen und muß dazu ſtrecken⸗ 
weiſe einen, mein Revier begrenzenden öffentlichen 
Weg benutzen. Muß der Beſitzer des Waldes es 
nun dulden, daß die Maſten hart an oder in die 
Grenze ſeines Beſitzes geſetzt werden? Wenn ja, 
muß er auch für den Schaden aufkommen, der 
unter Umſtänden an der Leitung durch Winde 
brüche oder beim Fällungsbetriebe entſtehen kann? 
Kämen die Maſten auf die andere, der Grenze 
gegenüberliegende Seite dieſes öffentlichen Weges 
(Feldſeite) zu ſtehen, ſo würde die Abfuhr langen 
Bauholzes infolge der geringen Breite dieſes 
einſpurigen Weges und mehrfacher kleiner Kurven 
erſchwert werden. Kann ich nun gegen die Anlage 
überhaupt Einſpruch erheben, und auf Grund 
welcher geſetzlichen Beſtimmungen? 

Str., Forſtverwalter in S. 

Antwort: Für die Errichtung einer neuen 
Telegraphenleitung kommen die Beſtimmungen 
des Telegraphen-Wegegeſetzes in 
Betracht (v. 18. 12. 99, Reichsgeſetzblatt S. 705), 
nebſt den vom Reichskanzler dazu erlaſſenen Aus 
führungsbeſtimmungen vom 26. Januar 1900 
(Reichsgeſetzblatt S. 7). 

$ 1. Die Telegraphenverwaltung iſt befugt, 
die Verkehrswege für ihre zu öffentlichen Zwecken 
dienenden Telegraphenlinien zu benutzen, ſoweit 
nicht dadurch der Gemeingebrauch der Verkehrs- 
wege dauernd beſchränkt wird. Als Verkehrs- 
wege gelten die öffentlichen Wege, Plätze, Brücken 
und die öffentlichen Gewäſſer nebſt deren dem 
öffentlichen Gebrauche dienenden Ufer. Es ge— 
hören unter den Begriff „zu öffentlichen Zwecken 
dienenden Telegraphenlinien“ alle Linien, welche 
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zum allgemeinen Gebrauche vorhanden ſind oder 
welche zum unmittelbaren Nutzen des Publikums 
dienen. Hierzu ſind auch die Haupt⸗ und Neben⸗ 
anſchlüſſe an die Fernſprechnetze zu rechnen. 
(Urteil des Reichsgerichts v. 10. 12. 96.) „Gemein⸗ 
gebrauch“ ift der jedermann ohne beſondere Ge⸗ 
nehmigung zuſtehende Gebrauch des Weges, ins- 


2. 


beſondere alſo die Benutzung zum Gehen, Reiten, 
Fahren. Auch Fußgängerwege, die nur einem 
beſchränkten Straßenverkehr dienen, fallen unter 
das Geſetz. Unter Telegraphenlinien ſind die 
Fernſprechlinien mitbegriffen. 


FJuc die Redaltion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Hegemeiſter Beruſtorff. Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz) 


Danzig), Südſtr. 88. 


vs, beitrag bekommt jedes 


D RS 
997 W 
l preuss. K 


Des Weihnachts feſtes wegen 
bitten wir, alle für Nummer 52 der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung beſtimmten Bekanntmachungen, 
Mitteilungen, Inſerate uſw. ſpäteſtens bis zum 
Montag, dem 23. Dezember, früh an uns 
gelangen zu laſſen. 
Neudamm, 18. Dezember 1912. 


Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſtzeitung. 


s 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen mit 
der Wirkung vom 1. Januar 1913 ab: 


Mitallede· 


Nr. 

1943a. Pohl, Förſter, Maſuchen. Bolt Gr.⸗Purden, Allenſtein. 

19¹a. up ‚ Sorftanffeher, Scheufelsdorf, Poſt Paſſenheim, 
enſtein. 

19583. Schmitt, Forſtaufſeher, Birkenwalde. Poſt Lyck, Allenſtein. 

1960 a. Grons ki, Hilisjäger, Cruttinnen (Poſt), Allenſtein. 

1981 a. Ae Hilfsjäger, Gut Warnold, Poſt Gr.⸗Weiſſuhnen, 
enſtein. 

190 2a. Neufert, Forſtauſſeher, Torgelow (Poſt), Stettin. 

(E element Forſtaufſeher, Dobberphul, Poſt Neumark, 

tettin. 
19:68. Engel, IR alle Barzin i. Bomm. (Poſt), Köslin. 
1978. Teske, Forſtaufſeher, Zerrin, Poſt Reckow, Kr. Bütom, 


Köslin. N 
19814. Trautwein, Förſter, Hoyeriverda (Pott), Liegnitz. 

Planken, Poſt Neuhaldensleben, 
Magdeburg. 
1991. 


1%9a. Gerke, Hilfsjäger, 
eterg, Förſter, Bolkſen, Poſt Rinteln, Minden. 
1994. Saemmerling, Forſtaufſeher, Haſte (Poſt). Minden. 
20068. Puchert, Forſtaufſeher, Ringelſtein, Poſt Büren, Minden. 
2008a. Eee 3. St. Stadtförſter, Rudolfshau, Poſt Burghaun, 
aſſel⸗Oſt. 
20158. Kranz, Forſtaufſeher, Waldau (Poſt), Caſſel⸗Weſt. 
20168. Hölzel, Hilfsjäger, Naftätten (Poſt), Wiee baden. 
2024 a. Seel, Forſtaufſeher, Oberfiſchbach, Poſt Katzenelnbogen, 
Wiesbaden. e 
2025. Gtop, Zoritauffeher, Bremberg, Poſt Kördorf, Wiesbaden 
202 a. Stein, Förſter, Katzenelnbogen (Poſt), Wiesbaden. 
20358. Jeltſch, Forſtauſſeher, Daleiden (Got, Kr. Prüm, Trier. 
200 /a. Stephann, Forſtauſſeher, Meisburg, Poſt Salm. Trier. 


2044a. ne Wilhelm, Förſter, Holzheim, Poſt Manderfeld, 
achen. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an die 
Geſchäftsſtelle des Vereins Königl. Preußiſcher FJorſtbeamten, Zoppot (Bezirk 


Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Drts- und Rezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

I * Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ut das Kalenderjahr. 


Königl. Förſter Zeite, Jörſterei 


Für den Vereins 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtauſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
ſrage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreiſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Ter Vorſtand. Bernſtor ff, Vorſibender. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſcafib fete der Deutſchen 
korn: Zeitung in Neundamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirk 8⸗ und Orts- 

gruppen erfolgt unt eiumal. 

Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt. Mittwoch, den 1. Januar 1913, nach⸗ 
mittags 2½ Uhr, Sitzung des engeren Vor- 
ſtandes bei Klug in Neuhof. Feſtſetzen der 
Tagesordnung für die vorausſichtlich am 9. Fe⸗ 
bruar 1913 ſtattfindende Delegiertenverſamm⸗ 
lung. Etwaige Anträge der Octsgruppen müſſen 
vor dem 1. Januar 1913 bei der Bezirksgruppe 
eingehen. Die Herren Ortsgruppen⸗Schatz⸗ 
meiſter werden gebeten, eine vollſtändige Mit⸗ 
gliederliſte mit genügend Raum zum Eintragen 
neu eintretender Mitglieder und je einer Rubrik 

für Zu⸗ und Abgänge, bis zum 1. Januar 1913 
an den Vorſitzenden der Bezirksgruppe ein- 
zureichen. Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Dienstag, den 
31. Dezember, nachmittags 2 ½ Uhr, Mitglieder- 
verſammlung zu Altenkirchen im „Bahnhotel“. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden 
über das abgelaufene Vereinsjahr; 2. Kaſſen⸗ 
reviſion, Entlaſtung des Schatzmeiſters; 3. Ent⸗ 
Wee von Meldungen zur Krankenkoſten⸗ 

eihilfekaſſe; 4. Zahlung der Beiträge, auch 
derjenigen zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; 5. Ser, 
leſen verſchiedener Ein⸗ und Abgänge; 6. Wahl 
eines Delegierten zur Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung; 7. Mitteilungen aus dem Walde; hierzu 
Vortrag des Kollegen Böttcher über Beſchaffung 
von Niſtgelegenheiten und Winterfütterung der 
Vögel; 8. Verſchiedenes, u. a. Lebensverſiche⸗ 
rung, Haftpflichtverſicherung, Beſtellungen bei 
Vertragsfirmen. Um recht pünktliches und voll 
zähliges Erſcheinen bittet Der Vorſitzende. 
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Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Freitag, 
den 27. Dezember d. %3., nachmittags 4 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal in 
Schodnia. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung; 
2. Bericht über die letzte Bezirksgruppenſitzung; 
3. Beſprechung über eine abzuhaltende Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier; 4. Einziehung von Beiträgen; 
5. Verſchiedenes. Nach der Sitzung Abſchieds⸗ 
feier für den ſcheidenden Kollegen Herrn Kubitzky. 

Der Vorſtand. 

Bromberg. Sitzung am Dienstag, dem 31. De⸗ 
zember 1912, vormittags 11 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal (Hotel Lengning). Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 2. Empfangnahme 
der Einladungen zur Kaiſergeburtstagsfeier; 
3. Einziehung der Beiträge; 4. Geſchäftliches. 

Der Vorſtand. 

Eleve (Regbz. Düſſeldorf). Dienstag, den 31. De⸗ 
zember d. Is., vormittags 10 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokale „Hotel Victoria“-Cleve. Tages⸗ 
ordnung: 1. Zahlung der Veiträge; 2. Rech⸗ 
nungsprüfung; 3. Beſprechung der Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier; 4. Beſprechung einer vom 
Hauptvorſtande angeregten Vereinsfrage; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird 
dringend gebeten. 

Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Die Feier 
des Geburtstages Seiner Majeſtät iſt auf Sonn⸗ 
abend, den 18. Januar, abends um 7 Uhr be⸗ 
ginnend, feſtgeſetzt und beſtimmt, daß Gäſte 
durch den Vorſtand eingeladen werden. Die 
Herren Mitglieder werden gebeten, diesbezügliche 
Wünſche bis Ende d. Mis. dem Herrn Schrift⸗ 
führer, Forſtaufſeher Gaſtauer in Creuzburger⸗ 

hütte, zu übermitteln. Die Ortsgruppe Kupp 
iſt hiermit freundlichſt eingeladen. Nagel. 

zersk (Regbz. Danzig). Dienstag, den 31. De⸗ 
zember d. Is., abends 6 Uhr, Verſammlung im 
Reſtaurant Engelbrecht in Czersk, Bahnhofſtraße. 
Die Tagesordnung wird bei Beginn der Sitzung 
bekanntgegeben werden. 
, Der Vorſitzende: Kaiſer. 

Frankenberg (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 
31. Dezember cr., vormittags 11 Uhr, Ser, 
ſammlung im „Deutſchen Haus“ in Frankenberg. 
Tagesordnung: 1. Prüfung der Jahresrechnung 
pro 1912; 2. Einziehung der Mitgliederbeiträge 
pro 1. Halbjahr 1913; 3. Definitive Erklärung 
zur geplanten Sterbekaſſe; 4. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Werner. 

Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Dienstag, 
31. Dezember, abends 8 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal. Tagesordnung zu Beginn der 
Sitzung. Vollzähliges Erſcheinen ſehr erwünſcht. 
Im Anſchluß Silveſterfeier mit Familie. 

Der Vorſtand. Gils, Vorſitzender. 

Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). Die Ortsgruppe 
veranſtaltet in Gelguhnen am 31. Dezember, 
nachmittags 5 Uhr, eine Silveſterfeier. Mit— 
glieder aus den Nachbargruppen mit ihren 
Familien ſind als Gäſte willkommen. 

" Der Vorſtand. 

Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Dienstag, 
den 31. Dezember, nachmittags 1 Uhr, findet 
im Hotel „Zur Krone“ die Vierteljahrsver— 
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und ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Bezirksgruppenverſammlung; 2. Beſprechung 
des Themas: „Wie können die Angehörigen 
des preußiſchen Förſterſtandes auſ die ſie um⸗ 
gebende Bevölkerung zum Nutzen des Staates. 
alſo des Allgemeinwohles, wirken?“; 3. Rech⸗ 
nungslegung und prüfung; 4. Einziehung der 
Vereinsbeiträge; 5. Verſchiedenes; 6. Neuwahl 
des Vorſtandes. Um rege Beteiligung wird 
gebeten. Schneider. 
Hersfeld (Rgbz. Caſſel). Die nächſte Verſammlung 
ſindet am 31. Dezember im Vereinslokal ſtatt, 
und zwar um 1 Uhr. Da über das Winter⸗ 
vergnügen beſchloſſen werden ſoll, werden die 
Kollegen um recht zahlreiches Erſcheinen ge- 
beten. Von 10 Uhr ab Gehaltsauszahlung. 
a mmer. 
Herzberg, Harz (Regbz. Hildesheim). Am 5. Jan. 
1913, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in 
Herzberg. Tagesordnung: 1. Entrichten der 
Beiträge für das Jahr 1913; 2. Bericht des 
Kollegen Schulz über den Verlauf der Bezirk“ 
gruppenverſammlung in Northeim. Wegen der 
Wichtigkeit der Tagesordnung wird gebeten, 
vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſtand. 
Hildesheim. Vierteljahrs⸗Verſammlung am 
Donnerstag, dem 2. Januar 1913, nachmittags 
3 Uhr, im „Europ. Hof“ in Hildesheim. Hebung 
des Vereinsbeitrages für 1913 mit 6,50 +2 + 
0,50, zuſammen 9 AM, und der Beiträge zum 
Forſtwaiſenverein. Anmeldungen zur Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe; die Beiträge zu dieſer ſind 
am 1. April 1913 zu zahlen. Darauf Bericht 
über die Bezirksgruppenverſammlung vom 7. De⸗ 
zember in Northeim und Vortrag. Ergänzungs⸗ 
wahl des Vorſtandes. Wer nicht erſcheinen kann, 
wolle für rechtzeitige Abführung ſeiner Beiträge 
an die bisherige Adreſſe Sorge tragen. 
Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Am 31. De⸗ 
zember d. %3., nachmittags 24, Uhr, Ser, 
ſammlung der Mitglieder im Vereinslokal. 
Tagesordnung: Einziehung der Beiträge; 
Beſprechung über ein abzuhaltendes Winter⸗ 
vergnügen; Anträge; Verſchiedenes. 
Arnold, Vorſitzender. 
Kirchen, Sieg (Regbz. Coblenz). In Verbindung 
mit dem Schießklub Waldheil Dienstag, den 
31. Dezember d. IJs., vormittags 10 Uhr, Wit⸗ 
gliederverſammlung im „Jägerheim“. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslage von 1912; 2. Neu⸗ 
wahl und Erweiterung des Vorſtandes; 3. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge; 4. Beſprechung der 
Kaiſergeburtstagsfeier; 5. Verſchiedenes. 
) Der Vorſitzende. 
Neuhof (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 1. Januar 
1913, nachmittags 314 Uhr, Verſammlung bei 
Klug in Neuhof. Tagesordnung: 1. Vorlage 
der Rechnung pro 1912; 2. Heben der Beiträge 
pro 1913; 3. Beſprechung über eine Anregung 
des Hauptvereins; 4. Beſprechung über etwaige 
Anträge zur Delegiertenverſammlung der Ze: 
zirksgruppe; 5. Verſchiedenes. Vollzähliges 
Erſcheinen unbedingt erforderlich. 
Der Vorſtand. 
Neukirchen (Regbz. Caſſel). Am 31. Dezember, 
nachmittags 1 Uhr, Verſammlung im Hotel 
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Winter zu Neukirchen. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 2. Einziehung der 
Beiträge pro 1913; 3. Wahl eines Delegierten 
ur Bezirksgruppenverſammlung; 4. Kranken- 
toſtenbeihilſekaſſe; 5. Beſprechung wegen Ab⸗ 
Haltung eines Wintervergnügens; 6. Rechnungs⸗ 
legung pro 1912; 7. Verſchiedenes. Damit die 
Herren Kollegen den Zug 3,30 Uhr benutzen 
können, wird um pünktliches Erſcheinen gebeten. 
Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Die Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier findet am Sonnabend, dem 
II. Januar 1913, abends 7½ Uhr, im „Deutſchen 
Hauſe“ zu Zellerfeld in gewohnter Weiſe ſtatt. 
Einladungen (durch den Vorſtand) bitte ſofort 
einzureichen. Der Vorſitzende: Jahncke. 
Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 5. Januar 1913, nachmittags 3 Uhr, Wiere 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Beitragszahlung; 2. Vorträge (Gröſchel, 
Polarz); 3. Verſchiedenes. Vollzähliges Er- 
ſcheinen unbedingt erforderlich. Dietz. 
Nominten (Regbz. Gumbinnen). Am Sonnabend, 
dem 31. Dezember d. %3., nachmittags 5 Uhr, 
Verſammlung im „Kaiſerhotel“ zu Rominten. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über die Kailer« 
geburtstagsfeier; 2. Verſchiedenes. Um recht 
rege Beteiligung bittet Der Vorſitzende. 
Notenburg (Fulda) (Regbz. Caſſel). Dienstag, 
den 31. Dezember d. Da, nachmittags 2 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Beſprechung eines vom Hauptverein are 
geregten Themas; 2. Aufnahme neuer Mit- 
glieder; 3. Prüfung der Rechnung; 4. Ent⸗ 
richtung der Beiträge; 5. Gemeinſamer Verkauf 
der Raubzeugbälge; 6. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
RNybnik (Regbz. Oppeln). Dienstag, den 31. De- 
zember, vormittags 11, Verſammlung bei Po- 
goda. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung für 
1912 und Beitragszahlung. 2. Bericht über 
die Bezirksgruppen⸗Verſammlung am 15. De⸗ 
zember. 3. Beſprechung der letzten Orts- 
gruppenverſammlung. 4. Kaiſergeburtstagsfeier 
1913. 5. Verſchiedenes. Vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen erbittet der 
Vorſitzende Bräuer. 
Schelitz⸗Proskau (Regbz. Oppeln). Das Winter⸗ 
vergnügen der Ortsgruppe findet in bisheriger 
Weiſe im Jägerhof in Elgut am Sonnabend, 
dem 18. Januar 1913, ſtatt. Einzuladende Gäſte 
find dem Vorſitzenden bis 26. Dezember cr. 
namhaft zu machen. Der Vorſtand. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Am 
Sonntag, dem 5. Januar 1913, nachmittags 
3½ Uhr, 5 im Vereinslokal zu 
Uslar. Tagesordnung: 1. Hebung der Beiträge 
für 1913; 2. Rechnungslegung von 1912; 3. Be⸗ 
ſprechung einer vom Hauptvorſtande geſtellten 
Vereinsfrage; 4. Kaiſergeburtstagsfeier; 5. Ver— 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Speſſart (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 5. Januar 
1913, nachmittags 3½ Uhr, findet in der Hoh— 
mannſchen Wirtſchaft zu Oberndorf die dies— 
jährige Jahresverſammlung mit folgender Tages— 
ordnung ſtatt: 1. Jahresbericht und Kaſſen— 
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abnahme; 2. Erheben der Mitgliederbeiträge 
von 7,50 At: 3. Neuwahl des Geſamtvorſtandes; 
4. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen- 
Verſammlung; 5. Beſtellung der Jahrbücher; 
6. Verſchiedenes. Die Wichtigkeit der Tages- 
ordnung läßt eine rege Beteiligung ſehr ere 
wünſcht erſcheinen. Auch diejenigen Herren 
Kollegen, welche bisher noch keiner Ortsgruppe 
angehören, ſind zu dieſer Verſammlung freund- 


lichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. Hagelſte in, Vorſitzender. 
Sterbfritz (Regbz. Caſſel). Wegen ſchlechter 
Witterung war die Verſammlung am 15. d. Mts. 
derart ſchwach beſucht, daß die Tagesordnung 
nicht erledigt werden konnte. Nächſte Ver- 
ſammlung, zu welcher dringend eingeladen wird, 
am Sonntag, dem 29. Dezember d. %3., nach- 
mittags 1 ½ Uhr in Mottgers, Wirtſchaft Günther. 
Der Vorſtand. 
Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Ein⸗ 
ladung zur Ortsgruppenſitzung am Sonntag, 
dem 5. Januar 1913 in Tilſit, Hotel „Deutſches 
Haus“. Aufang: 1½ Uhr nachmittags, nach 
vorherigem gemeinſchaftlichen Eſſen von 121, 
bis 1½ Uhr. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder und gleichzeitige Einziehung der 
Jahresbeiträge, 10 A: 2. Geſchäftsbericht und 
Kaſſenreviſion; 3. Neuwahl des Vorſtandes; 
4. Beſprechung des vom Hauptvorſtande gn: 
geregten Themas: „Wie können die Angehörigen 
des preußiſchen Förſterſtandes auf die ſie um⸗ 
gebende Bevölkerung ER Nutzen des Staates, 
alſo des Gemeinwohles, wirken und dadurch 
gleichzeitig ihr Anſehen in der Bevölkerung 
heben?“; 5. Mitteilung der Erfahrungen über 
die Brauchbarkeit des Splettſtößerſchen Pflanz⸗ 
bohrers; 6. Bericht über die am 3. November 1912 
abgehaltene Bezirksgruppenſitzung; 7. Ver- 


ſchiedenes. 
Buchholz, Vorſitzender. 


Der Vorſtand. 

Tuchler⸗Heide (Regbz. Marienwerder). Das 
Wintervergnügen findet am Sonnabend, dem 
18. Januar 1913, von 8 Uhr abends ab im 
Vereinslokal in der bisherigen Weiſe ſtatt. 
Vorſchläge zu den Einladungen ſind bis zum 
5. Januar an den Vorſitzenden zu richten. Es 
wird von jedem Mitgliede 1 & Feſtbeitrag 
erhoben. Alle Zahlungen haben bis auf weiteres 
an den ſtellvertretenden Kaſſenführer, Förſter 
Wepner in Taubenfließ bei Poln.⸗Celzin, zu 
erfolgen. Der Vorſtand. 

Weilburg (Regbz. Wiesbaden). Donnerstag, den 
2. Januar 1913, nachmittags 2 Uhr, Verſamm- 
lung bei Hahn in Weilburg. Tagesordnung: 
1. Zahlung der Beiträge; 2. Rechnungsprüfung; 
3. Beſprechung der Kaiſergeburtstagsſeier; 
4. Verſchiedenes. Schmitt. 


Berichte. 
Vezirksgruppen: 
Hildesheim. Die Verſammlung wurde um 1 Uhr 
von dem Vorſitzenden eröffnet. Vertreten waren 
9 Ortsgruppen und 7 Einzelmitglieder mit 
zuſammen 237 Stimmen. Die Rechnung von 
1911 wurde vorgelegt. Dieſelbe iſt von den 
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Rechnungsreviſoren geprüft und für richtig 
befunden. Dem Schatzmeiſter wurde Entlaſtung 
erteilt. Von dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff, wurde die Dienſtlandsfrage erörtert 
und über die Ausbildung der Forſtlehrlinge ein 
Vortrag gehalten. Infolge Übernahme des 
Vorſitzes des Hauptvereins durch den bisherigen 
Bez.⸗Gr.⸗Vorſitzenden, Hegemeiſter Bernſtorff, 
wurde zum Bez.⸗-Gr.⸗Vorſitzenden der Förſter 
Dietz zu Oſterode, zu deſſen Stellvertreter der 
Förſter Jahnke zu Clausthal einſtimmig gewählt. 
Dem Antrage der Octsgruppe Uslar, die Ver⸗ 
ſammlungen am Sonntage abzuhalten, wurde 
ſtattgegeben. Der Antrag derſelben Ortsgruppe, 
den Förſtern o. R. Dienſtaufwands⸗Entſchädi⸗ 
gung zu gewähren, wurde, als zurzeit ungeeignet, 
zurückgeſtellt. Zum Delegierten für die nächſt⸗ 
jährige Hauptvereinsverſammlung wurde der 
Vorſitzende gewählt. Der Schatzmeiſter bringt 
Beſchwerde über unpünktliche Ablieferung der 
Beiträge uſw. vor und macht Vorſchläge zur 
Einführung eines geordneten einheitlichen Ver- 
fahrens. Derſelbe wird beauftragt, bei den 
Octsgruppen⸗Schatzmeiſtern den Entwurf in 
Umlauf zu ſetzen. Die Oetsgruppen⸗Schatzmeiſter 
ſollen auch möglichſt die Beträge für den 
Forſtwaiſenverein von Nichtmitgliedern unſeres 
Vereins entgegennehmen. Nachdem der Bor- 
ſitzende dem bisherigen Vorſitzenden, Hege— 
meiſter Bernſtorff, Dank für ſeine unermüdliche 
Tätigkeit ausgeſprochen, wird um 4% Uhr die 
Sitzung geſchloſſen. Dietz, Vorlſitzender. 
Ortsgruppen: 

Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). In der am 
17. November d. Is. in Kielau abgehaltenen 
von 24 Mitgliedern beſuchten Verſammlung 
wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt: 
1. Nach Prüfung der Jahresrechnung wurde 
dem Vorſtande Entlaſtung erteilt. Der Schatz— 
meiſter, Förſter Barz, legte darauf das Amt 
als Schatzmeiſter nieder, an ſeine Stelle tritt 
Förſter Toepper⸗Neuſtadt. 2. Der Vorſitzende, 
Förſter Haſſe⸗Sagorſch, hielt einen Vortrag 
über die Beobachtungen, welche die Mitglieder 
bei dem Beſuch der Eiſenbahnſchwellen⸗ und 
Faßdaubenfabrik gelegentlich der letzten Ver— 
ſammlung in Sagorſch gemacht hatten. Er 
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hob hierbei am Eingange hervor, wie gerade 
durch die Einrichtung von mehreren Fabriken, 
die ſich mit der Verarbeitung von Rotbuchenholz 
beſchäftigen, der Abſatz dieſer Holzart gefördert 
worden iſt. Dadurch erfreut ſich die Rotbuche 
einerſeits einer größeren 1 als 
bisher, auch ſei es weiter möglich, die Durch- 
forſtungen älterer Buchenbeſtände ſo wirkſam 
zu betreiben, daß hiermit auf eine beſſere 
Kronenbildung und Zuwachs hingewirkt werden 
könne. Daran ſchloſſen ſich Anregungen, wie 
es auf Grund der Beobachtungen möglich ſei, 
den Fabrikanten bei der Aushaltung unter Be 
rückſichtigung von Längen, Stärken und Fehlern 
entgegenzukommen. 
Beſprechung der von dem Hauptvorſtande gës 
ſtellten Frage legte der Vorſitzende begründete 
Leitſätze vor. Dieſen wurde nach erſchöpfender 
Ausſprache zugeſtimmt. Im weſentlichen wurde 
anerkannt, daß es den Angehörigen des Förſter⸗ 
ſtandes möglich ſei, ed den Gebieten des 
rationellen Betriebes der Landwirtſchaft, Förde⸗ 
rung der Odlandsaufforſtung, pfleglicher Be⸗ 
handlung von angrenzenden kleinen Privat- 
forſten, der Bienenpflege und Obſtbaumzucht 
auf die benachbarte Bevölkerung belehrend 
einzuwirken. Um dies auf den beiden letzten 
Gebieten nutzbringender durchzuſetzen, ſei es 
erwünſcht, daß auch den Forſtbeamten, wie z. B. 
den Landlehrern, vermehrt Gelegenheit ge: 


geben werde, ihre Kenntniſſe durch Teilnahme 


an mit Staatsmitteln unterſtützten Lehrgängen 
zu erweitern. Auch die rege Beteiligung an dem 
auf die Pflege der vaterländiſchen Gefinnung 
gerichteten Vereinsleben gebe gerade in der 
Oſtmark den Forſtbeamten reichliche Gelegen⸗ 
heit, förderlich zu wirken. 4. Die i 
über Einrichtung einer gemeinſamen Unterkunft 
von Förſterſchulkindern führte zur an 
einer Entſchließung, in welcher die in Ausſicht 
genommenen Pläne näher aufgeführt ſind. 
Dieſe ſoll dem Vorſtande der Bezirksgruppe 
mit dem Erſuchen vorgelegt werden, die weitere 
Verfolgung dieſer Anregungen de Be⸗ 
ſprechung in den anderen Ortsgruppen fördern 
zu laſſen. 


Der Vorſtand. J. A.: Toepper, Schriftl. 


„Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Veraulwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 


Arndt. Alexander, Dipl.⸗Forſtingenieur, Rauſcha, O.⸗L. 
Schütte, Georg, Forſtgehilfe, Lauterbach, Heſſen. 


Beſonders ſei darauf auſmerkſam gemacht, daß 


Belondere Zuwendungen. 


Geſammelt am 7. Dezember 1912 bei einer Treibjagd 


der Standesherrſchaſt Groß⸗-Wartenberg; eingeſandt 
von Herrn Forſtmeiſter Biehain in Groß⸗Warten⸗ 


3. Als Grundlage zur. 


nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchendeß ber UUUUUUUUUUUTDPDP D mD... 70,00 MI. 

bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, un au rd Treibjagd in Dahlenburg beim 

daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner] SH AO, Del: . and von ‚so 

iſt gleichzeitig, der erſte Jahresbeitrag einzuſenden.] Buße aus einer Privatklageſache; eingeſandt von Herrn a 

Derſelbe beträgt für untere Forſt- und Jaagdbeamte E El SC in KC e 23,0 e 

; an 8 at Mori eſamme on den Teilnehmern an der 

mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen Treibiagd am 10. Dezember 1912 in Gart a. d. Oder 

mindeſtens 5 Mark. (Schrey) gelegentlich einer Wette und der urfidelen 
Anmeldekarten und Satzungen können un-] Stimmung nach dem Schuſſeltreiben: eingeſandt von 

entgeltlich und portofrei bezogen werden. EE EE 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


25,00 
Geſammelte Strafgelder auf der Jagd Brieſt. Sydow; N 
eingeſandt von Herrn Hans Kruſe in Friedenau 27,00 e 
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Strafgeld; eingeſandt von Herrn Wilh. Sinder in 


Caſtrop für die Jagdgeſellſchaft Steinheim. . . . 10, 15 Mk. 
Sühnegeld von einer Treibjagd in der Oberförſteret 

Vietz; eingeſandt von Herrn Königl. Hegemeiſter 

Ulbrich in e ĩ . 6,00 „ 
Strafe für Fehlſchüſſe; KE von Herrn Ritter: 

gutsbeſitzer C. eiße 1 n Stuttbof ... 2... 5,00 „ 
Strafgelder von einer Treibjagd; eingeſandt von der 

Domäne Janſchkowitz, Kr. Breslau 5,00 „ 
Sammlung aus Anlaß einer Treibjagd; eingeſandt 

von Herrn F. Wibelitz in Pyritzzz 51,00 „ 
Geſammelt auf einer Treibjagd des Herrn Bergwerks- 

direktors Hillert in Lucherberg; eingeſandt von Herrn 

Guſtav Kreuder jr. in Langerrode . . . 2... 10,50 „ 
Spende von en Fabrik- und Gutsbeſitzer Georg 

Moebes in Friedrichshütte bei Söll ichen 3,10 „ 
Desgleichen von Herrn 8 in Iſerlohh;n . . 3,00 „ 
Desgleichen von Herrn Schlobach u. Co. in Neu⸗ 

hamne E NR 1,00 


Kei 243,25 CR 


; Sie Gebern na Dank und Weidmanns⸗ 
e 


N 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Allar, Gotthardts, 2 Mk.; Graf v. d. Aſſeburg, Meisdorf, 
5 Mk.; Anlauf, 1 2 Mk.: Albrecht, Relliehauſen, 2 Mk.; 
Arndt, Lubie, 2 Mk.; Abeſſer, Gr.⸗Fahlenwerder, 10 Mk.: Barnewitz, 
Görlsdorf, 3 Mk.; Buhſe, Waldowsttrenk, 2 Mk.; Bord, Polle, 2 Mt.; 
Bartels, Schmöckwitz, 2 Mk.; Boer, Stolpmünde, 2 Mk.; Boſch, 
Schmograu, 2 Mk.; Boeis, Kl.⸗Ropperhauſen, 2 Mk., Baaſch, 
Jürgensgaard, 2 Mk.; v. Brauchitſch, Scharteuke, 5 Mk.; Beckers, 
Chudoba, 2 Mk.; Binger, Cüſtrin, 2 Mk.; Frhr. v. Bibra, Thale, 
5 Mk.; Bergknecht, Buchwalde, 2 Mk.: Bord, Ottlotſchin, 2 Mk.; 
Begaſſe, Leivpe, 2 Mk.; Beckmann, Dicke Buche, 2 Mk.; Brandt, 
Buchwald, 2 Mk.; Bögner, Lorzendorf, 5 Mk.; Bittner, Kudoba, 
2 Mk.; Böhnig, Kloſterfelde, 2 Mk.; Bittkau, Stargard, 2 Mk.; 
v. d. Busſche, Potsdam, 5 Mk.; Bank, Gr.⸗Lindenau, 3 Mk.; 
Balke, Rittel, 2 Mk.; Buſſe, Iburg, 2 Mk.; Burkhardt, Altlietze⸗ 
goricke, 2 Mk.; Vorraß, Landeck, 3 Mk.; Conze, Wieſenau, 5 Mt.; 
Clemens, Gohra, S Mk.; Donau, Nandau, 2 Mk.; Dümke, Star 
zeddel, 2 Mk.; Dirbach, Jellowo, 2 Mk.; Dentler, Pr.⸗ Stargard, 
2 Mk.; Dammann, ren 2 Dt. Deichmann, Neu⸗Lubonen, 
2 Mk.; ` Dahnz, Silligsdorf, 3 : Dittmar, Hochzeit, 5 Mk.; 
Dahlke, Drewenzwald, 2 Mk.; an Alſtätte, 2 Mk.: D. 
Dominikus, Remſcheid, 5 Mk.; Eilers, Forſthaus, 2 Ml.; v. Ebart, 
Naumburg, 5 Mk.; Ermer, Rauden, 2 Ml.; Eltemann, Freienohe, 
2 Mk.; Enderlein, Lar E 2 Mk.; Fleiſcher, Gröditzberg, 2 Mk.; 
Flitſche, Berlin, 20 M reier, oi, 0 Frttzik, Slawen⸗ 


g, 2 Mk. Fürſtenau, Since), © Mk.; Graſ Finck von 
Senne Siedkow, 5 Mk.; Fernau, Oldau, 2 Mk.; Fiſcher, 
wisdon, 2 Mk.; Fück, Geer 5 out. 


Eiere Neuenhagen, 
2 Mk.: Fries, Tankow, 6 Mk.; Falckenbach, Wohlen, 2 Mk.; Fiedler, 
Breſchine, 2 Mk.; Güttler, Gr.⸗Gohlau, 2 Mk.; Gieſeke, Kockte, 
2 Mk.; Goſe, Gr. Dobbern, 2 Mk.; Dr. Glaſer, Kattowitz, 5 Mk.; 
(Horegfa, Friedrichshutte, 2 Mk.; Grohmann, Nicolsdorf, 5 Mk.; 
Gabriel, Luknainen, 2 Mk.; Graeſer, Altenſorge, 2 Mk.; Gauhl, 
Schivelbein, 5 Mk.; Goergen, Eſſen, 2 Mk.; Graſſe, Schönwerder, 
2 Mk.; Grandtke, Gr. ⸗Steinbeig, 2 Mk.; Dr. Gerlach, Ilfeld, 5 Mk.; 
Grandtfe, Tſchernow, 2 Mk.; Graffenreut, Kuhthal, 2 Mk.; Gunther, 
Misburg, 2 Mk.; Herrmann, Krafftehagen, 2 Mk.; Heder, Peters⸗ 
thal, 2 Mk.; Haustnedht, Güntersdorf, 2 Mk.; Hanke, Fuchshof, 
2 Mk.; Herrmann, Ca E: 5 Mk.; Heitfogel, Altgrottau, 2 Mk., 
geraog, Heynig, 2 M Huttanus, Wildpark, 2 Mk.; Herms, 
argow, 2 Mk.; Hinke, Neubarrach, 2 Mk.; Herwig, Königsblick, 
2 Mk.; Heil, Malleuchen, 2 Mk.; Haenel, Rothenzechau, 2 Ml.: 
Hein, Wehle, 2 Mk.; Huſchenbett, Hechingen, 5 Mk.; Hildebrandt, 
Repkow, 5 Mk.; Hoffmann, Roderbeck, 2 Mk.; Henn, Guichenbach, 
2 Mk.; Herget, Gräfendorf, 2 Mk.; Hauswald, Brahthal, 2 Ml.; 
Hirt, Medingen, 2 Mk.; Hermersdörfer, Neue Baltmühle, 2 Mk.; 
Höper, Wiegerſen, 2 Mk.; v. Heydebrek, Neubuckow, 5 Mk.; Helm, 
Bünaurude, 2 Mk.; Hörnte ingelsdorf, 2 Mk.; Haas, Münſter, 
2 Mk.; Haushalter, „Niederfept, 2 Mk.; Horter, Hüpern, 2 Mk.; 
Hlüger, Dahſau, 2 Mk.; Hoeppe, Berlin⸗ Schöneberg, 2 Mk.; 
Jurasth, Pawelbitz, 2 gur. Jurk, Braunau, 2 Mk.; Janſen, 
Schleswig, 5 Mk.; Jellen, Miſchline, 2 Mk.; Dr. Ißleib, Magdeburg, 
5 Mk.; Jaeſchke, Neſigode, 2 Mk.; Janſſon, Crone a. Brahe, b k.; 
Johnte, Carlshagen, 2 Mk.: Kohn, Sorno, 2 Mk. Karpe, Lonkorsz, 
3 Mk.: Kricheldorff, Nordheim, 5 Mk.; Koch, Gr. Munche, 2 Mk.; 
v. Griet, Wilmersdorf, 5 Mk.; Koczula, Kerngrund, 2 Mk.; 
ſcahlke, Wenden, 2 Mk.; Kamlah, Altenbeken, 5 Mk.: Kleeberg, 
Gtanitz, 2 Mk.; König, Spittelndorf, 2 Mk.; Krauſe, Ernſtdorf, 
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2 Mk.; Kraski, Burau, 5 Mk.; Klingelſtein, Gr.⸗Maitz, 2 Mk.; 
v. Köppen, Lübbinchen, 5 Mk.; Kroll, Pritzwalk, 2 Mk.; Kölling, 
Caau, 2 Mk.; Kamm, Itteroken, 2 Mk.; Kühnel, Fuchsberg. 2 Mk.: 
Knoll, Etgersleben, 2 Mk.; Keuck, Nieheim, 2 Mk., Klemke, Jacobs: 
dorf, 2 Mk.: Krüger, Wildingen, 2 Mk.; Kingpera, Bleiwäſche, 
2 Mk.; Kirchner, Grünheide, 5 Mk.; Küſter, Niederlinsweiler, 2 Mk.; 
König, Burghaun, 5 Mk.: Kloſe, Richelsdorf, 2 Mk.; Kohlmann, 
Dieban, 3 Mk.; König, Finckenſtein, 2 Mk.; Keil, Steinbeck, 2 Mk.: 
Kreutzer, Pechbruch, 2 Mk.; Laſſig, Dunkelforth, 2 Mk.; Linden: 
berg, Gr.⸗Wudicke, 2 Mk.; Lindner, Coſſar, 2 Mk.; Lorenz, Tützpatz, 
2 Mk.; Lehmann, Hohenboda, 5 Mk.; Lukatis, Ortelsburg, 2 Mk.; 
Lippelt, Wreſcherode, 2 Mk.; Langer, Gr. Chriſtinenberg, 2 Mk.: 
Linz, Podgorz, 2 Mk.; Leiſt, Theerkeute, 2 Mk.: Leitow, Saßnin, 
2 Mk.; Lohſe, Wewer, 2 Mk.; Lehms, Kuchelna, 2 Mk.; Loycke, 
Gr.⸗Born, 5 Mk.; Lang, Schönthal, 2 Mk.; Leutner, Ebersberg, 
2 Mk.; Lau, Regisheim, 2 Mk.; Laski, Sperenberg, 2 Mk.; Lind 
edert, Bappeltsmeiler, 2 Mk.; ; Lichtle, Heinersdorf, 2 Mk.; Martens, 
Werder, 2 Mk.; Malig, Brande, 2 Mk.; Mechow, Schwerin, 2 Mt.; 
Maſuruth, Neu⸗Globſow, 2 Mk.; Maerker, Naderkau, 2 Mk.; 
n. Meyerinck, München, 3 Mk.; Moos⸗ Weſterfeld, 2 Mk.; Mailid, 
Moritzburg, 5 Mk.; Meſchede, Haus Langen, 2 Mk.; Mandt, 
Gramzow, 5 Mk.; Marſch, geinersdorf, 2 Mr.; Metzner, Alt. 
Madlitz, 5 Mk.; Mantey, Briefen, 2 Mk.: Marſchalck, Bäckermülue, 
2 Mk.; Mädıler, Junkerfeld, 2 Mk.; Dr. Moewes, eee 6 Mk.; 
Müller, Ilſenburg, 2 Mk.; Maroſe, Reinfeld, > Mylius, 
Altenburg, 5 Mk.; Mangold, Halberſtadt, 2 Mk.; we? Holbed, 
3 Mk.; Neumann, Neufafferei, 2 Mk.; Niſſen, Brandel, 2 Mk.; 
Noack, Sberſpephansdorf, 5 Mk.; Oehme, Lichtenwalde, 2 Mk.: 
Paul Obrath, 2 Mk. Pogrzeba, Czepfen, 2 Mk.; Pacsler, Moſchwitz, 
2 Mk.; Porrmann, Spangawken, 2 Mk.; Puchert, Berlin, 5 Mk.; 
Puſch, Stangenteich, 2 Mk.; Peters, Burg, 2 Mk.; Piper, Brent: 
haufen, 2 Mk.; Pohl, Merzdorf, 2 Mk.; Peters, Lüß, 5 Mr.; Peter⸗ 
ſohn, Grunhaus, 5 5 Mk.; Peckmann, Banderbrüd, 5 Mk.; Payne, 
Straßburg, 5 Mr.; Peters, Relzow, 2 Mk.; Plettrich, Sablath, 
2 Mk.; Prim, Altshauſen, 2 Mk.: Quandt, Quandtheide, 2 Mk.: 
Richter, Bendſchine, 2 Mk.; Radeck, Czarnedoly, 2 Mk.; Rade, 
Großharthau, 2 Mk.; Rothe, Jahmen, 2 Mk.; Rothe, Schütten⸗ 
walde, 5 Mk.; Rechlin, Schillersdorfer Theerofen, 3 Mk.; Räbiger, 
Quid⸗ad⸗te, 2 Mk.: Ruchel, Neſigode, 5 Mk.; Ramm, Baſthorſt, 
2 Mk.; Rödlich, Jägerpfad, 2 Mk.; Ruff, Dolle, 2 Mk.; Reuß, Orle, 
2 Mk.; Roeſch, Walbach, 2 Mk.; Rother, Relſen, 2 Mk.; Riebow, 
Schönlanke, 2 Mk.; v. d. Recke, Zwangshof, 5 Mk.; v. Rechenberg, 
Weißewarthe, 5 Mk.; Richert, Niedermorſchweiler, 2 Mk.; Ribbach, 
Poratz, 2 Mk.; Radomski, Katzinchen, 2 Mk.; Roedenbeck, Kl. 
Glienicke, 5 Mk.: Röhl, Ulrichshof, 2 Mk.; Rüdiger, Kemnitz, 2 Mk.; 
Specht, Hüneburg, 2 Mk.; Seeger, Kleinbeerm, 2 Mk.: Spitzenberg, 
Zäckerick, 2 Mk.; Sadzick, Tragarth, 2 Mk.; Skoczowsky, Alexander 
hof, 2 Mk.; Seitz, Eckſtelle, 5 Mk.: Seidel, Altenhain, 2 Mk.: Selka, 
Carlsthal, 2 Mk.; Spindler, Carlsfeld, 5 Mk.; Siegler, Gr.⸗Liebenau, 
2 Mk.: Suckow, Haag, 2 Mk.; SE Most, 2 Mk.; Semper, 
Ebersn al e, 5 Mk.; Sawall, Ehningen, $ Mk.; Schmidt, Gräſen⸗ 
tonna, 2 Mk.; Schurig, Ilfeld, 2 Mk.: Scheuch, Zembowitz, 5 Mk.: 
Schilling, Eberswalde, 5 Mk.; Schaul, Schwentoge, 2 Mk.; Schultze, 
Potthagen, 2 Mk.; Graf v. Schlippenbach, Schoͤnermark, 10 Mk.: 
Graf Schweinitz, Hausdorf, 10 Mk.: Schwarze, Rautenkranz, 
2 Mk.; v. Schipp, Neu⸗Ramuck, 5 Mk.; Schulze, Kannenberg, 
2 Mk.; von Schenck, Flechtingen, 5 Mk.; Schwarzer, Dombzowa, 
2 Mk.; Schmidt, Hannover, 2 Mk.: Schalla, Rudolfsbof, 2 Mk.: 
Schröder, Stettin, 5 Mk.; Schütte, Mansbach, 2 Mk.: Scharenberg, 
Reußwalde, 5 Mk.: Schubert, Wilbelmewalde, 5 Mi.; Schaller, 
„ 5 Mk.; Schaul, Neindorf, 2 Mk.; Schulz, Lannoch, 

2 Mk.; Schulz, Pinnow, 2 Mk.; Schulze, Schirgiswalde, 2 Mk.: 
Schaller, Urbis, 2 Mk.; Schroeder, Laagig, 5 Mk.; Steuer, Ringen⸗ 
walde, 3 Mk.: Stecher, Vaake, 2 Mk.: Stracke, Velen, 2 Mk.; 
Standtte, Görlsdorf, 2 Mk.; Gtephainsfn, Jägerbaus, 2 Mk., 
Steinhagen, Teſtorf, 2 Mk.; Stephan, Antefeld, 2 Mk.; Strauß, 
Potsdam, 5 Mk.; Tſchope, Bibiella, 5 Mk.; Timm, Bollensdorf, 
2 Mk.; Thamm, Potzenkarb, 2 Mk.; Thomas, Biehain, 2 Mk.: 
Thomasky, Stadtlohn, 2 Mk.; Uedermann, Paatzig, 2 Mk.: Volkmer, 
Juchow, 2 Mk.; Warnecke, Zoppot, 5 Mk.: Wegener, Schlagenthin, 
2 Mk.; Wrede, Neſſelgrund, 5 Mk.; Wolff, Kupp, 2 Mk.: Wolff, 
Lenzburg, 2 ME; Waninger, Ludweiler, 2 Mk.: Weißhampel, 
Oberweiſtritz, 2 Mt.: Wepner, Regow, 2 Mk.: Wallarün, Gohra, 
2 Mk.: v. Waldow, Hohenbrück, 5 Mk.: Wulff, Ventſchow, 3 Mk.: 
Wrede, Krumbeck, 2 Mk.; Woehl, Weißwieſe, 2 Mk.: Weber, 
Lauske, 2 Mk.; v. Wuthenau, Poledno, 5 Mk.: Wittig, Nienburger 
bruch, 2 Mk.; Wendrich, Alt⸗Brandsleben, 3 Mk.: Waltiſprener, 
Niederlaucken, 2 Mk.: Wilde, Rohrbruch, 2 Mk.: Weltzel, Wartha, 
2 Mk.; Wintler, Cbursdorf, 2 Mk.; Zeitz Schnega, 2 Mk.; ; gielinotn, 
Darſow, 2 Mk.: Ziehlke, Stettin, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Veiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatz meiſter und Schriftführer. 


— Ën 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorfſitzenden Forſtrat Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Stellenvermittler. 

Aus den Mitgliederkreiſen ſind im Laufe der 
letzten Monate an die Geſchäftsſtelle unſeres 
Vereins eine Reihe von Beſchwerden über die 
„Stellenvermitiler": Eduard Koltermann und 
Franz Grytz, Berlin O 17, Berliner Straße 18, 
eingegangen. 

Auf unſere Veranlaſſung hin (vergl. die Notiz 
in Ne. 32 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“) wurde 
gegen Grytz Anzeige wegen Verſtoßes gegen 
das Stellenvermittlergeſetz gemacht. 

Nach einem Schreiben des Erſten Staats⸗ 
anwalts beim Königl. Amtsgericht Berlin⸗Mitte 
vom 9. d. M.s. iſt das Ergebnis des Verfahrens 
folgendes: 

„Das Ermittelungsverfahren gegen den Stellen⸗ 
vermittler Franz Grytz wegen Verſtoßes gegen 
das Stellenvermittlergeſetz habe ich eingeſtellt. 

Der Beſchuldigte behauptet, er habe das 
Stellenvermitilergewerbe nicht ſelbſtändig be⸗ 
trieben, ſei vielmehr nur Angeſtellter des Stellen- 
vermittleis Koltermann geweſen. Die Anzeigen 
und Druckſachen ſeien zwar unter ſeinem Namen 
veröffentlicht und verſandt worden, rührten aber 
tatſächlich nicht von ihm, ſondern von Koltermann 
her, der ſie habe drucken, verſenden und in den 
Zeitungen veröffentlichen laſſen und ſie bei der 
Verſendung mit ſeinem, des Grytz, Namen unter⸗ 
ſchrieben habe. Dieſe Angaben haben ſich nicht 
widerlegen laſſen. 

Koltermann beſtreitet ſie zwar, ſeine Angaben 
{ind aber wenig glaubhaft, weil er anderweitig 
ähnlich verfahren iſt. Deshalb läßt ſich nicht mit 
Sicherheit feſtſtellen, daß Grytz für die unter 
feinem Namen begangenen Verfehlungen per 
antwortlich wäre. 2 

Gegen Koltermann ift die Strafverfolgung 
verjährt.“ 

Halenſee, den 13. Dezember 1912. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 


8 


Aufnahme in die Vorſtlehrkingsſchule 
des Bereins für Privatforfideamte Deutſchlands. 

Am 1. "ut 1913 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Sch (jahr. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1913 dem Unterzeichneten einzureichen, 
welcher über die Koſten des Sch ſelbeſuches und 
die Aufnahmebedingungen ſowie auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters auf Anfrage 
nähere Auskunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſt⸗ 
beamte, welche Mitglieddes Vereins, Wald— 
heil“ find, zur Ausbildung ihrer Söhne eine An— 
zahl Stipendien zu je 100 A zu vergeben 
hat. Etwaige (Geh de um ſolche find an den 
Verein „Waldheil“ zu Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin (Uckermark), 

Dezember 1912. Jacob, Direktor. 


Bezirlsgruppe Schleſten A (Aegöz. Oppeln VI). 
Senntag, den 5. Januar 1913, von nach- 
1 3 Uhr ab, findet in Oppeln im Zentral- 
hotel, gegenüber dem Hauptbahnhof, eine Be⸗ 
zirksgruppenverſammlung ſtatt, zu welcher der 
Unterzeichnete ergebenſt einladet. 
Tagesordnung: 
1. Oberföiſter Troſt⸗Dambrau: Geſchäftliches 
aus der Gruppe. Bericht über die Mitglieder⸗ 
„ zu Eiſenach vom 14.—17. Auguſt 


2. Oberförſter Greſchik⸗Groß⸗Stein, O.⸗S.: 
Vortrag: „Über Schädigung des Waldes durch 
Rüſſelkäfer und deren Bekämpfung.“ 

3. Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki: Vortrag: „Über 
das Verſicherungsweſen des Vereins.“ 

Etwa von 6% Uhr ab gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein mit den Damen der Mitglieder, welche 
höflichſt eingeladen werden. Klavierſpiel und 
Geigenbegleitung. a 

urch Mitglieder beim Unterzeichnelen an⸗ 
gemeldete Gäſte ſind willkommen. 
Mit Weidmannsheil! 

Dambrau O.⸗S., den 8. Dezember 1912. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI 
Troſt, Oberförſter. 

S 


Bezjirksgruppe XVI (Provinz Sachſen, Rraun⸗ 
ſchweig und Anhalt). 

‚ Sonnabend, den 21. Dezember, 1 Uhr nach⸗ 
mittags, ſoll im Hotel „Continental“ in Magdeburg 
eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung abgehalten 
werden. 

Tagesordnung. 
1. Bericht über die diesjährige Hauptverſammlung 
in Eiſenach. 
2. Wahl des neuen Bezirksgruppenvorſtehers. 
3. Privatbeamtenverſicherung. 
4. Forſtliche und jagdliche Tagesfragen. 
5. Wünſche und Anträge aus der Verſammlung. 
Gäſte ſind herzlich willkommen. Es wird um 
zahlreiche Beteiligung gebeten. 
Halle a. S., 11. Dezember 1912. 
Der Bezirksgruppenvorſteher. 
R. Poppe. 
5 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


3953. Graventhin, Carl, Privatoberförſter a. D., Sternberg, Bez. 
Fr inkfurt a. O. (H. Gr. IX.) 
3954. Lukas, (Got, Gëfter, Mechow b. Goyatz N.⸗J. (B.⸗Gr. II.) 
e 


Die Aufnahme in den Verein haben beautragk: 
Boyke, Bincent, Forſtaufſeher, Stargard i. Meckl. 
Satzungen ſowie ſonſtige Mitteuungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenjee-Berlin, Karlsruher Str. 13. 
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über die in der 3 


Verzeichnis 
eit vom November 1911 bis 


’ Deutſche Forſt⸗Zeitung 


dahin 1912 der Forſtlehrlingsſchule Templin über⸗ 
wieſenen S henkungen: 


Name des Gebers 


Geh. Rat Profeſſor Dr. 1. 


Schwappach, Eberswalde 
2 


3. 
4. 


Se Gegenſtand des Geſchenkes 


Forſtliche Bodenkunde und 
Standortslehre von Prof. 
Dr Ramann 

Wörterbuch des Deutſchen 
ae Bd. II, 


Leitfaden für den Waldbau 
von Oberforſtmeiſter Weiſe 
Forſtl. Centralblatt, Jahrg. 
109; Gentralblatt LA ge⸗ 
ſamte Forſtweſen, Jahrg. 
Ip: Cſterreich. Viertel⸗ 
jahresſchrift f. i 


14 ent, 
161 Geh. 


Name des Geber: 


12 i 
ſchloß b. Weißwaſſer 
Oberer Werner, Erd⸗ 


Ir. Ehrlich, Br.: 


rie 


ein Neu: 


mann, Neudamm 


Mitgl. 
Nr. 


647] 1 Fauſtmanns Spiegelhypſo⸗ 


| Röͤrig. 


Gegenſtand des Geſchenkes 


meter 


1 Holzartenſammlung 
1 Rehgehörn | 
201 Je 1 Buch zur Bibliothek: 


Heinrich Wilhelm Doͤbels 
Jäger⸗Practica 

C. E. Diezels Erfahrn 
au 9 . 
iederjagd, 6. Auflage 

Wild, 3 Jagd und 

Bodenkultur 

Wendland, Der leichte 
Boden 

Walter, Die Bewirt⸗ 
ſchaftung des Forellen 


Jahrg. 1909; Allg. Forſt⸗ baches 

und e Jahrg. 909 Oberländer, Der Leibeigene. 
5. Mehreredeftevon: Schweiz. 2. Auflage 

Zeitſchrift für Forſtweſen; Scherver, Die rationelle 

der prakt. Forſtwirt f. d. Wildfütterung 


Kießling, Helianthi 
Simon, Der Wildſchaden 
Bauer, Das in Deutſch⸗ 
land geltende Recht. 
revierende Hunde und 
Katzen zu töten. A Auflage 
Dengler. Die Horizontal: 
0 85 er Fichte 
und der Weißtanne 


Schweiz: die Holzſchwelle: 
Tharandter forſtl Jahrb 
6. Bodenkunde von Prof. 
Ramann 
Loren Handbuch der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft, 4 Bände mit 
Ergänzungsbd.: Grundriß 
GC Zoologie f SES 
8. Wagners räumliche Orb: 
nung im Walde ne Schwappach. Ertragstafeln 
ebrenpreid® pro Schuljahr ! \ 5 
1911712) RE liefern; 
Hirſchſänger und 1 Jagd— EE 
meſſer (Chrenpreiſe f. e Eckſtein. Die Maikäfer 
2 beſten Prüflinge pro Anweiſung zur Ausführung 
191 1/12) der Betriebsregelungen 
200 Hartigs Lehrbuch für Jäger in den Preußiſchen 
(Prüfungsehrenpreis pro Staateforſten vom 17. 
Schuljahr 191/12 „März 1912 
Altum, Der Vogel und ſein Freymuth, Das Betreten 


si 


* 


21 Verein Waldheil, Reudamm 


8l Geh. Kommerzienrat Neu⸗ 
mann, Neudamm 


Al Ungenannt 


Leben des Waldes 
5 Hilfsjäger Benzel. Laweck 3161 balzender Birkhahn Preußiſches Förſterjahr⸗ 


1 Heyerſcher Hohlbohrer und buch für 1912 
40 Kataloge z. Verteilung Voigt, Der a Wald ⸗ 
an die Schüler brand zu Schwerin 
17521 13,40 & für Lehrzwecke Linke, Anleitung zum Bau 


und zur Bewirtſchaftung 
3771] 20,00 4 für Schulzwecke 


gl Firma Göhlers Ww., Frei⸗ 
berg 


71 Oberförſter Schultze, Gr.: 
Freienſtein 

8J Fabrikbeſitzer H. Wetzel, 
Aſchersleben 

91 Förſter Howe, Manhagener⸗ 
felde . 


von Teichanlagen 

Friederichs, Der Fiſcherei⸗ 

1 Damſchauflergeweih, pachtvertrag 
I Damſchauflerabnormität, 
2 Rotwildſpießgeweihe, 1 
Rehgehörn 

1 Holzſammlung 


Allen freundlichen Spendern wird hiermit 
herzlichſter Weidmannsdank geſagt. 
Templin, 13. Dezember 1912. 


101 Landwirtſchaftskammer f. 
9 Prov. Brandenburg, 
D 


11 et Eulefelb, Lauter⸗ 21 1 Tonne Bier, 1 Poſtpaket A e 
bach Bucheln Jacob, Direktor. 
— Dë — 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


werden hierzu eingeladen. Die Teilnehmer haben 
R Preußiſcher nach § 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft 


bei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 
Selanntmachung. Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als 
Die dreiunddreißigſte ordentliche Mitglieder- | Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1912, 
verſammlung des Brandverſicherungs-Vereins ſowie der Etat für 1913, können im landwirt- 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am Sonnabend, ſchaftlichen Miniſterium, Leipziger Platz 7. vom 
dem 3. Mai 1913, vormittags 11 Uhr, im Dienſt⸗ 30 April 1913 ab in den Stunden von 11 bis 
gebäude des landwirtſchaftlichen Miniſteriums hier- | 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 
ſelbſt, Leipziger Platz 9, ſtatt. Berlin, den 2. Dezember 1912. 
Die nach § 13 der Vereinsſatzungen zur Teil— Der Hauptvoriand. 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten Weſener. Wery. 
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Seyberthſche 
Auguſt⸗ und Minchen⸗ Stiftung. 
Selanntmachung. 
Die Seyberthſche Auguſt⸗ und Minchen⸗ 
Stiftung zur Ausbildung von Kindern von Forſt⸗ 
ſchutzbeamten im Regierungsbezirk Wiesbaden 
wird demnächſt über die im Jahre 1913 an die 
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Bekanntmachung. 
Die Hauptverſammlung der Sehberth⸗ 
ſchen Auguſt⸗ und Ninchen ⸗Stiftung findet Sonn⸗ 
abend, den 8. Februar 1913, vormittags 11 Uhr, 
im Reſtaurant „Wartburg“ in Wiesbaden, Schwal⸗ 
bacher Straße 51, ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Rechenſchaftsberichtes über die 


Waiſen und Kinder von Forſtſchutzbeamten zu Wirkſamkeit der Stiftung und des Vorſtandes 
bewilligenden Unterſtützungen Beſchluß faſſen. im abgelaufenen Jahre; 

Diejenigen Vormünder, Forſtſchutzbeamten oder 2. Vorlage der abgeſchloſſenen CH für das 
Witwen von Forſtſchutzbeamten, welche für ihre Kalenderjahr 1912 und des Berichtes des 
Mündel oder Kinder eine Unterſtützung zu er- Rechnungs⸗Prüfungsausſchuſſes darüber; 
halten wünſchen, werden daher aufgefordert, 3. Genehmigung der Unterſtützungen, welche von 
ihre Geſuche bis ſpäteſtens 25. Januar 1913 an dem Vorſtande vorgeſchlagen werden; 
den zunächſt wohnenden Herrn Forſtmeiſter oder 4. Wahl des Rechnungs⸗Prüfungsausſchuſſes für 
Oberförſter zur weiteren Veranlaſſung abzugeben. das Jahr 1913; 

Die zu den Geſuchen vorgeſchriebenen Formulare 5. Etwaige Mitteilungen, Anträge und Wünſche 
können auf jeder Oberförſterei in Empfang ge: des Vorſtandes, der Vertrauensmänner und 
nommen werden. der Mitglieder. 

Wiesbaden, den 7. Dezember 1912. Wiesbaden, den 7. ER 1912. 

Der Vorſtand Der Vorſtand 
der Seyberthſchen Auguft- und Minchen⸗Stiftung. der ee, Au e Wo Minchen⸗Stiftung 
Danckelmann. el mann. 


Inhalls- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Foridienſtſtellen in Mee 1009. St Vorbildung der E reußiſchen Forſtlehrlinge. 
Von Lind. 1003. — Waldwerde gegen Fleiſaanot. Von Becker. 1018. — gur eſoldungsreſorm in Elſaß⸗Lithringen. 1014. — 
Verkauf fiskfaliſcher Forſtflächen in der Großberliner Waldfrage. 1014 — Reiſigpreſſe und Sonnen⸗Samendarre. 1014. — 
unahme der Schwarzſpechie im Laubholzbeſtaude. 1015. — Jahresverſammlung des Schweiseriften Forfvereins. 1015. — 
agung des Zeutralverbandes deutſcher Holzintereſſenten. 10168. — Geietze, Verordnungen, Bekaunnimachungen und Er. 
eie 1017. — Ausſonderung überfluſſiger Geſene und Polizeiverordnuugen. 1018 — Erweiterung der Beſugniſſe 
der Badıshen Landwirtſchaftskammer. 1018 — Sccehſte Generalverſammlung des Elſaß⸗Lothringiſchen Gemeindeiörster⸗ 
Verbandes. 1019. — Bine Chreureitung Meiſter gieinekes. 1019. — Ankauf des 72.35 ha großen Buchberges vom 
katholiſchen Kloſter in Lauban durch die Stadt Lauban. 1019 — Verſteigerung von Cichenlohrinde 1018. — Forſwerkauf 
in Ungarn. 1019. — Chriſtbaumhandel nud Chriſtbaumſchmuck. 1019. — Amtlicher Mar ' tbericht. 1020. — Verſonal⸗ 
Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 1020 — Offene Stellen im Gemeinde- und Auſtalioforſtdienſte für Anwärter 
des Jägerkorps. 1021. — Brief. und Fragekaſen. 1021. — Nachrichten des Vereine Königlich Preußiſcher Forſibeamien. 102. 
— Nachrichten des „Waldheil“. 1026. — Nachrichten des Vereins fur Brivatioriibeamte Deutſchlauds. 1028. — Nachrichten 
aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 1029. — Jnſerate. 


Des Weihnachtsfeſtes wegen bitten wir, alle für Nummer 52 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen, 
Inſerate uſw. ſpäteſtens bis zum Montag, dem 23. Dezember, 
früh an uns gelangen zu laſſen. 


Neudamm, 18. Dezember 1912. Die Geſchäftsſtelle. 


Au unſere [ehr verehrten Leſer! 
Mit Nr. 52 ſchließt das lauſende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Lorft- Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Nundſchau und Des Försters Felerabende 
(Seite 91 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1913) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jüger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forft- Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 93 
der Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1913) — Abonnementspreis vier Mark pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Januar bis 
31. März 1913, ſoſort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Meier um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Nendamm, im Dezember 1912. Der Berlag der Deulſchen Jorſt-Zeilung. 


— KC 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblakl für Forſtbeamle und Walobeſitzer. 


— "e ia — 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Vertins preußischer Forfibeamien, des vereins Königlich Yreukifcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Jrivatforfibeamte Deulſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck Pyrmonter e 

der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalls. , 
EN sgegeben unter N 8 Forſtmänner. 


Ei — — EE — — — — — — SS 


Kir e Deutsche Forſt⸗Zeitung en wöchentlich einmal. Ute e preis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche eck -Zeitungs⸗Preisliſte für 1913 Seite 91); direkt unter Streiſband durch die Expedition: n 
für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deuntſche Forſt⸗ Zeitung kaun auch mit 
der Deutſchen Jäger ⸗ Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Boft: 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs Preieliſte für 1918 Seite 98 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger : Zeitung 
mu der Beilage Deutſche Forft: Zeitung) 4 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sfterreih 5 ME. 50 Pf., 
für das übrige Ausland 6 mr. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Br. abgegeben. 


— nn IT. — — — — — i EE —̃ä ?ſ＋?ͤr 


ES ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträge en nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manufkripte- 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 52. Neudamm, den 29. Dezember 1912. 27. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in n Preußen. 
(Verößentlicht gemäß Min.-Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 
FTörſlerſlelle Pribbernow in der Oberförſterei Hohenbrück, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 
1. März 1913 zu beſetzen. 


— — — — — 


Einen herzlichen Weihnachts- und Neujahrsgruß 
geſtatten wir uns allen zuzurufen, die mit der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, ſei es als 
Abonnenten, als Leſer oder Mitarbeiter, in Verbindung ſtehen. Daran ſchließen wir gleich— 
zeitig die beſten Wünſche für das kommende Jahr! 

Wohl ſehen wir gegenwärtig alle mit mehr oder weniger banger Sorge in die Zukunft. 
Am politiſchen Himmel ballen ſich finſtere Wetterwolken zuſammen und drohen, ſich jeden 
Augenblick über die Völker Europas zu entladen. Möge es gelingen, dieſe Gefahren 
von unſerm Vaterlande fernzuhalten, fo daß jeder Bürger auch im neuen Jahre in Ruhe 
und Frieden ſeinem Tagewerke nachgehen kann. 

Die beſten Wünſche hegen wir für das fernere Gedeihen des deutſchen Waldes 
wie für das Wohlergehen ſeiner Pfleger und Heger. Mögen dem deutſchen Walde 
ſchwere Schädigungen, die in den letzten Jahren ſeine Entwickelung ſtörten, erſpart 
bleiben, und möge es ſeinen Hütern gelingen, die nachteiligen Einflüſſe dieſer Heim— 
ſuchungen zu beſeitigen oder doch zu mildern. Dem deutſchen Forſtbeamtenſtande 
in all ſeinen verſchiedenen Berufsſtellungen wünſchen wir, daß ihm in ſeinen auf die 
Förderung der deutſchen Forſtwirtſchaft und Forſtwiſſenſchaft gerichteten Beſtrebungen nicht 
nur reicher Erfolg, ſondern auch volle Anerkennung beſchieden ſei. — Wohl iſt das Be— 
wußtſein, nach beſtem Wiſſen und Können an der Lebensaufgabe treu zu arbeiten, ein 
ſchöner, idealer Lohn für alle Mühe und Arbeit; bei dem ſteten Vorwärtsſtreben auf 
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allen Gebieten des Erwerbslebens iſt es aber ganz natürlich, daß auch die fern vom Welt⸗ 
getriebe wohnenden Pfleger des deutſchen Waldes ihren Blick materiellen Intereſſen zu⸗ 
wenden. Möchten auch auf dieſem Gebiete dem Stande der deutſchen Forſtbeamten 
die gleichen Erfolge beſchieden ſein wie allen anderen Berufsſtänden. 

Bei dem Rückblick auf Geweſenes und der Ausſchau auf Kommendes empfangen wir 
den Eindruck, daß dem deutſchen Forſtbeamten im nächſten Jahre nach verſchiedenſten 
Richtungen Erfreuliches beſchieden werden ſollte und einige, längere Zeit in ihren Kreiſen 
gehegte Wünſche der Verwirklichung näherkommen. — Für die Königlich Preußiſchen 
Förfter wird wohl endlich durch die geplante Regelung der Dienſtländereien ein Hindernis 
beſeitigt, das der Zubilligung eines angemeſſenen ruhegehaltspflichtigen Einkommens 
immer im Wege ſtand, nämlich die Verquickung von Bargehalt mit den Nebenbezügen. — 
Die Anwärter dieſes Standes dürfen hoffen, durch die Schaffung von zahlreichen neuen 
Förſterſtellen mit Revier als Sekretäre ihr Lebensziel, die endgültige Anſtellung, früher zu 
erreichen. — In den Kreiſen der Gemeinde und Anſtaltsforſtbeamten rückt der engere 
Zuſammenſchluß zu einem gemeinſamen Verbande näher. Mit Recht wird erwartet, daß die 
Lebenslage dieſer Beamten hierdurch ſowohl in ideeller wie auch materieller Beziehung günſtig 
beeinflußt wird. — Durch Inkrafttreten des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes wird es endlich 
den Privatforſtbeamten möglich, mit größerer Beruhigung dem Lebensabend entgegenzuſehen. 
Weiter läßt ſich für dieſen Stand — wie für die zünftige grüne Farbe überhaupt — hoffen, 
daß ſich dem Vorgehen des Königreichs Sachſen, die Führung des Oberförſter⸗ und Förſter⸗ 
titels von einem Befähigungsnachweiſe abhängig zu machen, auch die anderen Bundes: 
ſtaaten, namentlich Preußen als größter, anſchließen, ſo daß die vielen ungeeigneten Elemente 
im grünen Kleide wenigſtens nicht mehr als Oberförſter und Förfter in Betracht kommen. 

Wenn wir danach auch für die mit uns eng verbundene grüne Gilde im neuen Jahre 
manches Gute erwarten dürfen, fo wird dennoch für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
außer der Behandlung von rein forſtwirtſchaftlichen und forſtwiſſenſchaftlichen Fragen 
reichlich Gelegenheit bleiben, nach wie vor daran mitzuwirken, daß dem Stande 
der deutſchen Forſtbeamten die Stellung und das Einkommen geſchaffen und erhalten 
wird, auf die er als Mehrer und Hüter eines ſolchen Staatsſchatzes, wie wir ihn 
in den deutſchen Wäldern beſitzen, berechtigten Anſpruch erheben darf. Anſerer 
Gepflogenheit getreu, wird unſer Wirken auch ferner in rein ſachlicher Form, unter ſorg⸗ 
fältigſter Abwägung aller Verhältniſſe und mit möglichſter Schonung jeder abweichenden 
Auffaſſung, erfolgen. Daß die „Deutſche Forſt-Zeitung“ bisher den richtigen Weg 
wählte, glauben wir daraus entnehmen zu ſollen, daß ihr Leſerkreis ſich fortgeſetzt bis auf 
den gegenwärtigen Stand von 12 500 vergrößert hat. 

Unfere Freunde und Gönner bitten wir, uns auch in dem neuen Jahre gütigſt zu 
unterſtützen, und zwar die geſchätzten Leſer durch eine wohlwollend ſachliche Beurteilung des 
Inhaltes, und der große Kreis unſerer hochverehrten und bewährten Mitarbeiter durch 
weitere treue Hilfe in der Verfolgung unſerer Ziele. 


Mit Wald: und Weidmannsheil 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
a D ie, 


Die Anſtellungsverhältniſſe der preußiſchen Forſtaſſeſſoren. 
(gl. Jahrgang 1912 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ Nr. 2, S. 27/28.) 

Das verfloſſene Jahr iſt für die Herbei- werden konnte, hatte ſich doch die Zahl der 
führung geſunder Verhältniſſe in der Anſtellung Aſſeſſoren infolge der großen Annahme Be- 
unſerer Forſtaſſeſſoren überaus günſtig ge- fliſſener in älterer Zeit von 205 auf 219 14 
weſen. Es fanden, abgeſehen von verſchiedenen vermehrt. Gegenwärtig iſt jedoch (im Jahre 
anderen Abgängen, 35 Anſtellungen als Ober: | 1912) eine Verminderung von 219 auf 2128 7 
förſter Statt. Während im Jahre 1911 zwar | eingetreten. | 
eine kleine Abnahme in der Geſamtzahl der Dies günſtige Verhältnis dürfte wohl auch 
Auwärter (von 449 auf 437 12) nachgewieſen! die Zentralbehörde veraulaſſen, die Zahl der neu 
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anzunehmenden etwas zu vergrößern, 


zubeugen*). Es waren vorhanden: 


Us 


Aſſeſſoren 
und Uber: 
förſter o. R. 


Reſeren⸗ 
dare 
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Am Schluſſe des 
Jahres 1912 
Mithin mehr — 


Ende 1912 / weniger 7 7 — 4 
Es wurde Ende 1911 ein Herabgehen der 
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um Be auf 10 Jahre feſtgeſtellt und ein 
ſpäterem al an Aſſeſſoren rechtzeitig vor⸗ Gleich 


leiben dieſer Zeit für die nächſten Jahre 
als wahrſcheinlich angenommen. Nun aber 
ſtellen ſich die Verhältniſſe weſentlich günſtiger: 
Die Wartezeit ſank ſchon 1912 auf 9 und 
dürfte 1913 noch mehr ſinken. Allerdings kann 
die große Anzahl der 1911 geprüften einen 
kleinen Stillſtand herbeiführen, aber die 
Schwächen der nun deel zur Anſtellung 
gelangenden Jahrgänge werden immerhin ein 
weſentliches Sinken zur Folge haben. 


Potsdam, Dezember 1912. Guſe. 


ue 


Die Bekämpfung des Wildſchadens im Walde. 


Von Freih. Forſtmeiſter Härter, Zeitlofs, Unterfranken. 


Der Schaden, welchen unſere ſchlimmſten 
Kulturverderber aus der Inſektenwelt und dem 
Pflanzenreich (Pilze) den forſtlichen Jungwüchſen 
antun, reicht nicht an die Größe der Be⸗ 
ſchädigungen heran, welche das Rot⸗ und Reh⸗ 
wild jahrein jahraus allein durch Verbeißen 
dem deutſchen Walde zufügt. Im Verlauf der 
lezten Jahrzehnte iſt dieſer Schaden erheblich 
größer geworden, denn im allgemeinen hat ſich 
der Wildſtand in dieſer Zeit beträchtlich gehoben. 
Das lehrt nicht nur wohl jedem Jäger die perſön⸗ 
liche Erfahrung, ſondern es geht auch aus den 
intereſſanten „ von Rörig hervor, 
die dieſer in ſeinem leſenswerten Buche „Wild, 
Jagd und Bodenkultur“ “*) macht. Vom Standpunkt 
des Jägers, dem ſich neuerdings auch der Mann 
des Naturſchutzes mit im Erfolg auf das gleiche 
hinauskommenden Forderungen an die Seite 
geſtellt hat, iſt dieſe Mehrung recht erfreulich; 
vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt freilich hat 
fie im Hinblick auf die Verbiß⸗, Fege⸗ und Schäl⸗ 
ſchäden ihre großen Bedenken. Namentlich die 
außerordentlich ſtarke Vermehrung des Reh⸗ 
wildes iſt für die Waldwirtſchaft nicht gleichgültig, 
denn das Reh iſt dem Walde viel gefährlicher, 
als es von manchen Seiten hingeſtellt wird. 

Die volkswirtſchaftliche Bedeutung des Waldes 
iſt eine viel größere wie die der Jagd, und deshalb 
iſt es für das Gedeihen des Jagdbetriebes und die 

Erhaltung unſerer Jagdtiere von der größten 
Wichtigkeit, daß Wald und Wild in Einklang ge⸗ 
bracht werden, daß beide, ohne ſich gegenſeitig 
At bekämpfen, nebeneinander beſtehen können. 

Auf dem Weltmarkte bewegt ſich die Preislinie 
für das Holz in einer ſchnell anſteigenden Kurve; 
wir müſſen heute in Deutſchland ſchon im Jahre 
über 14 Millionen Feſtmeter Holz einführen; viele 
Millionen von Mark fließen dafür ins Ausland. 
überall ſteigen die Renten aus dem Walde in ere 
freulicher Weiſe; war früher der Waldbeſitz ein 
angenehmes, aber keine beſonders hohen Werte 
hervorbringendes Gut, ſo iſt er heute zu einer 
Hauptertragsquelle geworden, die Millionen von 
Menſchen Arbeit und Brot gibt. Der Waldbeſitzer 
verlangt heute von dem in ſeinem Forſt ſteckenden 


*) S. a. unſere Mitteilung Seite 1036. D. Schr. 
**) Verlag von J. Neumann in Neudamm, 1912. 


Vermögen eine angemeſſene Verzinſung; alle 
wirtſchaftlichen Kräfte werden angeſpannt, um 
den höchſten Unternehmergewinn herauszuwirt— 
ſchaften. Der Staat und die Gemeinden ſind im 
Intereſſe der Allgemeinheit hierzu gezwungen; 
aber auch der Privatwaldbeſitzer wird in der Regel 
nicht auf die höchſtmögliche Waldrente verzichten 
wollen; er hat auch ſchon mit Rückſicht auf die in 
unſerem Vaterlande herrſchende Holzknappheit die 
moraliſche Verpflichtung, die Holzerzeugung in 
ſeinem Walde ſo hoch, als es der Boden nachhaltig 
zuläßt, zu geſtalten. Auch der Wildſtand muß ſich 
dieſer Forderung des höchſten Reinertrages unter- 
ordnen, denn er iſt auf die Höhe des Zuwachſes 
im Walde von beträchtlichem Einfluß. Die Forſt⸗ 
verwaltungen ſind die berufenen und verantwort- 
lichen Organe, die hier abwägend und regelnd 
eingreifen müſſen. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus erſcheint die aus Rückſichten auf die baren 
Einnahmen geforderte Verpachtung der Staats- 
und Gemeindejagden als ein großer, ſchwer 
verſtändlicher Fehler. Man ſieht nur die hohen 
Pachterlöſe und denkt nicht an die durch die hohen 
Wildſtände verurſachten Zuwachsverluſte, die ſich 
kaum in Geld ausdrücken und berechnen laſſen. 
Denn natürlich will ein Pächter, der eine hohe 
Summe für ſeine Jagd ausgibt, auch möglichſt viel 
Wild ſchießen. Der Holzertrag iſt die Hauptſache, 
alles andere muß ſich ihm unterordnen; nur die 
Forſtverwaltung, die ſich allerdings ihrer Verant⸗ 
wortung voll bewußt ſein muß, hat die nötige 
Sachkenntnis und den nötigen Überblick, um hier 
die wirtſchaftlich vorteilhafteſte Regelung treffen 
zu können. 

Um Wild und Wald in Einklang zu bringen, iſt 
die Forſtwirtſchaſt zwei Wege gegangen. Ent- 
weder hat fie ihre Erzeugniſſe durch Abwehr- 
maßregeln der verſchiedenſten Art (Zäune, Ber 
witterungen, Schutzanlagen um die einzelne 
Pflanze) vor den Beſchädigungen des Wildes 
geſchützt oder ſie hat den Wildſtand ſo vermindert, 
daß die durch ihn hervorgerufenen Beſchädigungen 
auf ein unmerkliches Maß herabſinken. 

Vom Standpunkt des rechnenden Wirtſchafters 
iſt eine ſtrenge und allgemeine Durchführung der 
zuerſt genannten Maßregeln nicht angängig, denn. 
ſie iſt nur mit Hingabe großer wirtſchaftlicher Opfer 


1034 


Deutſche Forft- Zeitung 


Nr. 52 Bd. 27 


möglich, ganz abgeſehen davon, daß ſie auch für 
den Wildſtand durch Schmälerung der Aſung und 
Bewegungsfreiheit unzuträglich wirkt. Man be⸗ 
denke nur, daß die Ausgaben für Wildſchutz faſt 
ſämtlich im jüngſten Beſtandesalter aufgebracht 
werden müſſen und daher, bis zum Abtriebsalter 
prolongiert, mit ſehr erheblicher Summe den End⸗ 
ertrag belaſten. ! E 

Soll der zweite Weg aber zum Ziele führen, 
dann muß ein ſo erheblicher Abſchuß eintreten, 
ja das Rotwild wird unter Umſtänden ganz aus 
dem Walde verſchwinden müſſen, daß ihn wieder 
der Jäger und der Naturfreund, dem die Erhaltung 
unſerer Tierwelt am Herzen liegt, mit Recht für 
unbedingt nicht gangbar erklären werden. Auch 
vom ganz materiellen Standpunkt der Fleiſch⸗ 
verſorgung unſerer Städte aus dürfte ſich eine 
erhebliche Verminderung des Wildes nicht emp⸗ 
fehlen. Ich verweiſe hier wieder auf das Rörigſche 
Buch mit ſeinen intereſſanten Statiſtiken in dieſer 
Richtung. 

Wir ſehen alſo, wir gelangen hier do recht 
faulen Kompromiſſen und geraten zu unlösbaren 
Widerſprüchen. Es gibt aber doch einen Ausweg, 
der die beiden entgegenlaufenden Intereſſen 
glücklich vereint. 

Wild und Wald vertragen ſich deshalb heute 
in der Regel nicht, weil die Wirtſchaft beim Aufbau 
des modernen Waldes gegen Naturgeſetze verſtoßen 
oder ſie doch gröblich mißachtet hat. Ohne in das 
vielgeſtaltige Weſen des Waldes einzudringen, 
ohne richtiges Verſtändnis der naturgeſetzlichen 
Grundlagen, auf denen er beruht, glaubte man, 
ihn mit einer Formel meiſtern zu können, wollte 
man ihn für immer in eine papierne Schablone 
(die Periodentabelle des Flächenſachwerks) en: 
zwängen. Wegen der möglichſt guten Überſicht 
draußen bei den Arbeiten im Walde und drinnen 
in der Schreibſtube bei der Ertragsbeſtimmung, 
Buchung und Verrechnung wurde der Wald auf 
großer Fläche abgetrieben und verjüngt, damit 
gleichmäßige Beſtände entſtanden. Ganz von 
ſelbſt kam man dabei für die Nadelhölzer zur 
Kahlſchlagwirtſchaft, zur künſtlichen Verjüngung 
und zur Anzucht reiner Beſtände beim Laub- und 
Nadelwald. Gewiß it Ordnung nötig, und jeder 
Großbetrieb gebraucht ein hohes Maß davon, 
zumal wenn er, wie die Forſtwirtſchaft, mit ſehr 
langem Produktionszeitraum rechnen muß. Ebenſo 
wie z. B. die Buchführung muß ſie ſich aber ſtets 
den Anforderungen des Betriebes unterordnen, 
und nicht umgekehrt darf es ſein. 

Noch ehe ein Unitrieb unter Führung der Groß— 
ſchlagwirtſchaft, wie man die oben kurz ſkizzierte 
Wirtſchaftsrichtung bezeichnet, vergangen war, 
zeigten ſich ſchon ihre Schäden. Sie find entſtanden 
vor allem durch Nichtberückſichtigung der Boden— 
kraft und der Momente, die dem Gedeihen des 
Waldes feindlich gegenüberſtehen. Es ſei nur an 
die Bodenverſchlechterungen in Nordweſtdeutſch— 
land (Rohhumus), an die ſchweren Inſektenſchäden 
der letzten Jahre im Oſten unſeres Vaterlandes 
erinnert; aber wohl in jedem Walde mit gleich— 
förmigen, gleichalten Beſtänden auf größeren 
Flächen ſind die Warnungszeichen einer nicht 
Gin behandelten Natur bemerkbar. Hierher 


gehören auch die Wildſchäden. Ihr heutiges 
Überhandnehmen läßt ſich nicht ohne weiteres mit 
der Zunahme des Wildes erklären. Zu der Zeit, 
als unſere jetzigen Althölzer Jungwüchſe waren, 
alſo vor etwa 100 bis 120 Jahren, gab es im 
deutſchen Walde wohl ebenſo viel Wild, wenn 
nicht mehr, wie heute. Erſt mit dem Jahre 1848 
wird eine beträchtliche Verminderung eingeſetzt 
haben, der ſeit einigen Jahrzehnten wieder ein 
erhebliches Anſteigen gefolgt iſt. Die Baumhölzer 
aber haben, wenigſtens ſoweit ſie noch aus blender⸗ 
waldähnlichen Beſtänden hervorgegangen ſind, 
nicht unter den Wildſchäden gelitten, die heute 
die Entwickelung unſerer Jungwüchſe ſo ſehr er⸗ 
ſchweren. Sonſt könnten ſie nicht ſo vollbeſtockt ſein, 
ſonſt müßten ſie viel weniger edle Hölzer enthalten. 
Ganz ſicher ſind ſie nicht geſchält worden. Warum? 
Weil der Aufbau des Waldes ein anderer war als 
heute. In einem Walde drängen ſich unter der 
heutigen Wirtſchaft die Jungwüchſe und Kulturen 
auf wenige große Flächen zuſammen, an die ſich 
faft immer Dickungen (met an der Oſtſeite) an⸗ 
ſchließen. Auf den Schlägen findet das Wild Aſung, 
im Winter werden ſie wegen ihrer ſonnigen Lage 
bevorzugt, und die unmittelbar daran ſtoßenden 
Dickungen bieten ihm Ruhe und Schutz. Da den 
reinen Hochwaldbeſtänden, wie ſie früher als 
Ideal der Wirtſchaft galten, meiſt der Unterſtand 
fehlt, iſt in den metten Stangen⸗ und Baumhölzern 
keine Deckung für das Wild vorhanden; es iſt alſo 
auf die Dickungen in der unmittelbaren Nähe der 
Schläge angewieſen. Kein Wunder, daß es ſich 
nach den zwar ausgedehnten, aber nur in geringer 
Anzahl vorhandenen Aſungsplätzen zuſammen⸗ 
drängt und hier vielen Schaden anrichtet. Be⸗ 
ſonders ſtark geſteigert wird er nun noch dadurch, 
daß heute zum weitaus größten Teil die Kulturen 
auf den Schlägen aus Pflanzungen be⸗ 
ſtehen, d. h. ſehr pflanzenarm ſind. Wie das der 
Großſchlag mit ſich bringt, werden ſeine Jung⸗ 
wüchſe, auch die natürlich entſtandenen, meiſt nur 
aus einer Holzart zuſammengeſetzt. Die Ein⸗ 
bringung von Miſchhölzern iſt bei ihm faſt ſtets 
nur in auffälliger Weiſe (auf Lücken oder als Groß⸗ 
pflanzen) möglich. Deshalb fiſcht ſie das Wild 
wie die Griefen aus der Suppe aus dem gleich⸗ 
mäßigen Grundbeſtande heraus, zumal ſie auch 
oft wohlſchmeckender ſind als dieſer oder ſich zum 
Fegen uſw. beſſer eignen. 

Man fängt heute tatkräftig an, dieſe Wirtſchaft 
zu verlaſſen; damit öffnet ſich aber auch der Weg, 
auf dem ſich die Forderungen des Forſtwirtes und 
des Jägers vereinigen laſſen. Werden die Schläge 
über die ganze Waldfläche verteilt, dann verteilt 
ſich auch der Wildſtand und damit der jetzt auf 
wenige Stellen des Waldes zuſammengedrängte 
Wildſchaden. Sofern die Zahl des Wildes dann 
eine angemeſſene iſt (ſo weit muß natürlich auch der 
Jäger entgegenkommen), wird er ohne Belang 
für die Wirtſchaft werden, wenn auch noch die nach- 
folgenden Forderungen Beachtung finden. Die 
kleinen Verjüngungsflächen müſſen ſo angelegt 
werden, daß ſie ſich, wenn möglich, natürlich 
beſamen. Zum mindeſten ſollte die Saat 
als Begründungsverfahren die Regel bilden. 
Natürliche Verjüngung wie Saat geben aber eine 
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angemeſſener Wildſtand bei dem beſten Willen 
nicht damit fertig werden kann. Immer werden 
hier bei der gebotenen Fülle einige Pflanzen mit 
dem Verbiſſe verſchont, die dann plötzlich mit 
einem kräftigen Höhentrieb dem Geäſe des Wildes 
entwachſen ſind. Allein ſchon aus einer Betrachtung 
der Tätigkeit der Natur ergibt ſich, daß eine Ber 
ſtandesbegründung mit nur geringer Pflanzenzahl 
nicht das Richtige ſein kann. Die Natur hält die 
Gefahren, die dem Samen und dem Jungwuchs 
drohen, für ſo groß, daß ſie eine ungeheuer große 
Anzahl von Keimen erzeugt. Wenn wir nun auch 
den Samen bzw. die jungen Pflanzen in günſtigere 
Keimungs⸗ und Wuchsbedingungen bringen können 
als es die Natur tut, ſo können wir doch nicht alle 
ungünſtigen Momente aus der Welt ſchaffen, ſo 
daß ſich die geringe Pflanzenzahl der Pflanz⸗ 
kulturen rechtfertigen ließe. Wir wollen e ganz 
abſehen von der wirtſchaftlichen Ausleſe, die durch 
eine dichte Beſtandesbegründung bewirkt wird 
und die nur die kräftigſten Pflanzen überhaupt 
ſo weit kommen läßt, daß ſie verbiſſen werden 
können. Früher wurde der Wald nur natürlich 
verjüngt oder höchſtens wurden Saaten ausgeführt, 
dagegen kamen Pflanzungen in großem Maßſtabe 
nicht vor. Auch daher mag es kommen, daß die 
alten Forſtleute Wildſchäden in dem jetzigen Um⸗ 
fange nicht kannten. 

Mit der Pflanzung iſt immer ein mehr oder 
weniger großes Kränkeln und Z 
bunden, das durch Wildbeſchädigungen natürlich 
noch erheblich geſteigert wird. Bei angeflogenen 
oder geſäten Pflanzen fällt es weg, daher dieſe 
Wildſchäden auch ſchneller auszuheilen vermögen. 
Auch die Erholungsfähigkeit zweijähriger, mit 
dem Beil eingeſtufter Fichtenſämlinge vom Wild- 
verbiß iſt gegenüber verſchulten Pflanzen ganz 
auffällig. 

Bei der Verjüngung auf kleiner Fläche werden 
ganz von ſelbſt wieder die Holzarten in den Wald 
hineinkommen, auf die der Wildheger mit Recht 
ſo viel Wert legt (Aſpen, Salweiden, Ebereſchen, 
Birken, Wildobſt uſw.). Auch fie werden das 
Wild vom Beſchädigen der forſtlichen Kultur— 
pflanzen abhalten. Manche dieſer Hölzer, z. B. 
Aſpen, Birken, in manchen Gegenden auch die 
Salweiden (Rechenzinken), werden, da von der 
Induſtrie entſprechend ihrem Seltenerwerden und 
der zunehmenden Verteuerung mehr und mehr 
geſucht, immer teurer. Ihre Erhaltung in kleinerem 
Maßſtabe bedeutet alſo kein wirtſchaftliches Opfer 
mehr, und das ſchablonenhafte Wüten gegen dieſe 
„»verdämmenden Weichhölzer und Schlagunkräuter“ 
empfiehlt ſich nicht. 

In einem Walde, der Jungwuchs, Stangen- 
holz und Baumholz in raſchem Wechſel enthält, 
in dem natürlich verjüngt wird, werden alſo einmal 
die Wildſchäden weniger fühlbar werden; das Wild 
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jo große Pflanzenzahl im Jungwuchs, daß ein ſelbſt wird ſich aber andererſeits auch hier viel 


wohler fühlen, ſei es nun, daß ihm die leicht zu 
erreichenden Dickungen ein Gefühl der Sicherheit 
und Ruhe geben, ſei es, daß die über das ganze 
Revier verteilte Aſung ihm den Aufenthalt om, 
genehm macht. Auch der warme Sonnenſchein, 
nicht gemiſcht mit ſcharfer Zugluft, iſt in ſolchen 
Wäldern viel mehr zu Haufe als auf den aus- 
gedehnten Schlägen der Großſchlagwirtſchaft. Alle 
unſere Waldbewohner, beſonders auch die Vögel, 
legen auf Wärme den größten Wert und haſſen 
ſtärkere Luftbewegung. Tatſache iſt jedenfalls, 
daß wenigſtens das Rehwild in ſolchen Forſten 
mit raſchem Wechſel der Altersklaſſen viel lieber 
ſteht als da, wo gleichförmige Beſtockung auf 
großer Fläche herrſcht; warum ſonſt zieht das Wild 
in Nord⸗ wie Süddeutſchland die Bauernwälder, 
welche derartig ungleichmäßige Verhältniſſe out, 
weiſen und in welchen es ewig gejagt wird, die 
auch immer voller Unruhe ſind, den ſicheren, aus⸗ 
gedehnten Dickungen und Stangenhölzern großer 
Forſten vor? Daß auch die Jagdausübung durch 
den geſchilderten Waldaufbau ſehr erheblich er- 
leichtert wird, ſei nur nebenbei erwähnt. 

Im Intereſſe des Wildes und zwecks Ver⸗ 
hütung der Wildſchäden müſſen wir alſo eine 
möglichſte Zerreißung der Alters⸗ 
klaſſen, zweitens möglichſt dichte, 
pflanzenreiche Jungwüchſe und end- 
lich ge miſchte Beſtände mit Unter⸗ 
and fordern. Ganz genau dieſelben 
Wirtſchaftsziele ſucht aber auch die moderne 
Forſtwirtſchaft zu erreichen. Mit denſelben Mitteln 
ſucht ſie die Naturkräfte der Holzerzeugung am 
ſtärkſten dienſtbar zu machen und den höchſten 
Reinertrag nachhaltig zu gewinnen, ohne den 
Wald ſeinen Feinden auszuliefern und vor allem 
ohne die Bodenkraft zu ſchmälern. Wildhege 
in vernünftigen Grenzen erſcheint 
alſo ſehr wohl mit einer Forſtwirt⸗ 
ſchaft, die den höchſten Zielen nach- 
ſtrebt, vereinbar. 

Zum Schluß möchte ich noch erwähnen, daß 
ich hier keine graue Theorie vorgetragen habe, 
ſondern auf dem Boden der Wirklichkeit ſtehe. 
Ich kenne eine große Forſtverwaltung in Mittel- 
deutſchland, die nach den vorgetragenen Grund- 
ſätzen arbeitet. Trotz eines ſehr hohen Rehwild⸗ 
ſtandes, trotzdem Rotwild Standwild iſt, trotzdem 
auf die Anzucht ſehr dem Verbiſſe ausgeſetzter 
Holzarten (Eiche, Ahorn, Fichte, Eiche) ein Haupt- 
gewicht gelegt wird, gibt es dort keine Einzäunungen, 
und auch der Teertopf iſt verpönt. Dabei ſtehen 
die Verjüngungen entſchieden beſſer, kommen auch 
merkwürdigerweiſe ſchneller in die Höhe als die 
größeren und kleineren Kahl⸗ und Schirmſchläge 
der Nachbarbeſitzer, die eingezäunt ſind oder in 
denen mit allen möglichen anderen Wildabwehr⸗ 
mitteln gearbeitet wird. 


Angeſtellten⸗Verſicherung. 


(Merkb'att der Reichsverſicherungsanſtalt für die Entrichtung der Beiträge zur Angeſtellten-Verſicherung.) 


1. Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, die Beiträge [Geſetzes). 
für ſich und feine Angeſtellten an die Reichs- [bedroht (GG 340 a. a. 


verſicherungsanſtalt zu zahlen (Gs 176, 177 des 


Zuwiderhandlungen find mit Strafe 
O 


2. Der Arbeitgeber hat bei der erſten 
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Beitragszahlung — erſtmalig alsbald nad) 
Ablauf des Monats Januar 1913 — eine Nach- 
weiſung GG 181 a. a. O.) über feine ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Angeſtellten und die 
fälligen Beiträge aufzuſtellen und vorher 
oder bei der Einzahlung der Beiträge an die 
Reichsverſicherungsanſtalt in Berlin-Wilmersdorf, 
Hohenzollerndamm, einzuſenden. Hierzu ſind 
die Vordrucke bei der Ausgabeſtelle für 
die Angeſtelltenverſicherung ſeines Sitzes 
de entnehmen. Bis zu 20 Augeſtellten dient 
er einſeitige Vordruck. Bei mehr als 20 Ange⸗ 
ſtellten kommen mehrere einſeitige Vordrucke oder 
Einlagevordrucke, die gleichfalls von der Ausgabe— 
5 abgegeben werden, zur Verwendung. In 
er Nachweiſung ſind die Angeſtellten in 
der Reihenfolge der Gehaltsklaſſen, mit 
der Klaſſe A beginnend, einzutragen. 

3. Beſchäftigen mehrere Arbeitgeber den 
Verſicherten während des Monats (8 177 
a. a. O.), ſo können an Stelle der Nachweiſe 
(Nr. 2) Poſtkartenvordrucke benutzt werden, 
die gleichfalls von der Ausgabeſtelle ausgehändigt 
werden. 

Statt der Verwendung von Marken hat 
die Reichsverſicherungsanſtalt mit Zuſtimmung 
des Reichskanzlers den Poſtſcheckverkehr für die 
Beitragseinzahlung für den Fall des § 176 zuge⸗ 
laſſen, für den Fall des § 177 vorgeſchrieben 
(ſiehe auch weiter unten Nr. 8). Hiernach ſind 
die aus den Nachweiſungen zu 2 und 3 ſich 
ergebenden Beitragsſummen bis zum 15. des auf 
den Monat, für den die Beiträge zu zahlen ſind, 
folgenden Monats dem Konto der Reichs- 
verſicherungsanſtalt bei dem Poſtſcheckamt in 
Berlin zu uͤberweiſen. Hierfür find beſondere 
Zahlkarten und Überweiſungs formulare 
eingeführt, die der Arbeitgeber bei ſeiner Poſt— 
auſtalt erhält und zweckmäßig frühzeitig abhebt. 
Die Erläuterungen zur Ausfüllung und Be— 
nutzung ſind auf der Rückſeite der Formulare 
angegeben. Auf der Rückſeite der Abſchnitte 
findet man eine Kontrollüberſicht, die zur Nach— 
prüfung der Beitragsſumme dient und auszu— 
füllen iſt. 

5. Für Lehrer und Erzieher aller Art, 
die bei mehreren Familien während eines 
Monats tätig ſind, können die fälligen Beiträge nach 
vorheriger Anzeige an die Reichsver— 
ſicherungsanſtalt vierteljährlich eingezahlt 
werden. In dieſem Falle müſſen die Poſtkarten⸗ 
vordrucke (Nr. 3) benutzt werden. 
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6. Bei der zweiten und den folgenden Beitrags- 
zahlungen muͤſſen die Veränderungen ans 
gegeben werden, welche die Abweichung gegen 
die vorherige Beitragsſumme klarſtellen. er⸗ 
änderungen ſind dann gegeben, wenn Angeſtellte 

a) aus dem Dienſt ausſcheiden (Abgang); 

b) in den Dienſt neu eingeſtellt werden (Zugang); 

c) Gehaltsänderungen erfahren, die den An⸗ 
geſtellten in eine andere Gehalts klaſſe bringen. 

In den Fällen der Nr. 3 ſind Veränderungs⸗ 
anzeigen einzuſenden: 

a) bei monatlicher Beitragszahlung, wenn es 
ſich um den Wechſel in der Perſon des 
Angeſtellten handelt; 

b) bei vierteljährlichen Beitragszahlungen Gr 
Lehrer und Erzieher) nach Ablauf des 
Kalendervierteljahrs vor oder bei Ein⸗ 
zahlung der Beiträge, wenn in einem 
Kalendermonat des ke ein Wechſel 
in der Perſon des Angeſtellten oder eine 
Anderung in dem gezahlten Entgelt eintritt. 

7. Zu den Veränderungsanzeigen 
ſind dieſelben Vordrucke wie für die 
erſten Meldungen zu verwenden. Die Ver⸗ 
änderungen ſind nach der Einteilung zu Nr. 6 
unter a (Abgang), b (Zugang) und c (Gehalts⸗ 
änderung) geſondert aufzuführen. Sind keine 
Veränderungen eingetreten, ſo iſt dieſes durch 
Berichtigung des auf den Poſtſcheckformularen 
unter der Kontrollüberſicht (Nr. 4) vorgeſehenen 
Textes zu vermerken. Die Veränderungs- 
anzeigen find vor der nächſten Beitrags- 
zahlung, ſpäteſtens gleichzeitig mit ihr, an die 
Reichsverſicherungsanſtalt abzuſenden. 

8. Die Einzahlung der Beiträge an die 
Reichsverſicherungsanſtalt hat der Arbeitgeber in 
der „ durch Eintragung des 
Beitrags und Beiſchrift ſeines Namens oder 
ſeiner Firma handſchriftlich oder durch Stempel 
zu vermerken. Arbeitgeber, die bei ſtändig 
beſchäftigten Angeſtellten (8 176) Marken be 
nutzen wollen, können dieſe nach vorheriger Ein⸗ 
zahlung der fälligen Beiträge, tunlichſt auf das 
Poſtſcheckkonto (Nr. 4), von der Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt beziehen. 

9. Arbeitgeber, die Angeſtellte in mehreren 
Betrieben (Filialen) an demſelben oder ver⸗ 
ſchiedenen Orten beſchäftigen, können die Beiträge 
von dem Hauptbetrieb aus zahlen; je müſſen 
alsdann für jeden Betrieb eine beſondere Nach⸗ 
weiſung (8 181 a. a. O., ſ. Nr. 2) an die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt einreichen. 


Mitteilungen. 


— Annahme von Jorſtbeſliſſenen in Preußen. 
Durch die Zeitungen geht die Nachricht, daß im 
kommenden Jahre 40 Anwärter für die Ober— 
förſterlaufbahn im Staatsdienſt zugelaſſen werden, 
und daß die wegen Überfüllung des Berufes 
vorgenommene Einſchränkung in der Annahme 
aufgehoben werden ſoll. Dieſe Nachricht dürfte 
nicht richtig ſein. Die Annahmeziffer wird je 
nach dem Bedarf in jedem Januar neu feſtgeſetzt 
und ſteht unſeres Wiſſens für 1913 noch nicht feſt. 
An der Beſchränkung der Annahme wird aber 


auch ſchon aus dem Grunde feſtgehalten, weil 
ſonſt die Laufbahn ſofort wieder überflutet 
werden würde und ſich in einigen Jahren die 
jetzt mit Erfolg bekämpften ungünſtigen An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe wieder einſtellen würden. 


ES 
— Die (ruſſiſchen) Wälder am Japanuiſchen 
Meere. (Nach amtlichem Bericht, „Lesnoj journal“ 
1912, Heft 4 und 5.) Die vorbezeichneten Wälder 
liegen im Küſtengebiet zwiſchen Wladiwoſtok und 
Nikolajewsk, in drei zur Oberförſterei Olginsk 
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gehörigen Komplexen, und zwar: I. Imperatorski⸗ 

Hafen 66 297 ha, II. Buchta Wanina 74 564 ha, 

III. Buchta Ternei 68 037 ha, zuſammen 208 898 ha 

Die erſten beiden nehmen eine Hochebene ein, 

die vom Meere her allmählich anſteigt und von 

der ſich einzelne Gipfel bis über 500 m erheben. 

Der Boden iſt lehmig, friſch, ſtellenweiſe ſumpfig. 

Das Revier III iſt gebirgig; einige Berge erreichen 

die Höhe von 3000 m und darüber. Die Flach- 

gründigkeit und der ewige Froſt im Boden üben 
einen ungünſtigen Einfluß auf den Holzwuchs, 
namentlich in den niederen Lagen, wo große 

Fehlerhaftigkeit herrſcht. Dem Standorte nach 

kann man alle Beſtände in zwei große Gruppen 

teilen: eine kleinere, in welcher es keine abſatz⸗ 
baren Hölzer gibt, und. eine größere, in welcher 
ſolche in größerer oder geringerer Menge vor⸗ 
handen ſind. Zur zweiten gehören folgende Typen: 
1. Fichten auf Hängen mit friſchem, lehmigem 
Boden, mit 100 bis 300 jährigen Tannen 
(Pichta), einzelnen Lärchen und Arven von 
250 bis 300 Jahren. Die Beſtände enthalten 
durchſchnittlich 228 bis 285 fm auf den Hektar. 

. Lärhen mit Fichten, 100⸗ bis 120 jährig, Aus 

weilen mit Beimiſchung von Birken, auf 
hohem, leicht wellenförmigem Gelände mit 
friſchem, lehmigem Boden. Mittlerer Maſſen⸗ 
vorrat pro Hektar 228 bis 285 fm; Fehler- 
haftigkeit wegen des geringeren Alters nicht 
ſo groß wie bei 1. — Dieſe beiden Typen ſind 
charakteriſtiſch für die Komplexe I und II. 
Für III dagegen ſind es folgende: 

Zirbelkiefer oder Arvenwald auf friſchem 
Lehm von mittlerer Tiefgründigkeit mit Fichte, 
Lärche, vereinzelten Birken, Eichen, Spitz⸗ 
ahornen, Eſpen u. a. — Maſſenvorrat auf 
den SE 285 bis 342 fm, mitunter bis 436. 
SC es Schneideholz von guter Beſchaffen⸗ 
eit. 

2. Arvenwald (Zirbelkiefer) an Hängen wie 
bei 2, auf feinem, trockenem Lehm, Wuchs 
und Vorrat geringer, Schneideholz ſchwächer, 
aber gut. 

3. Lärche auf den Höhen, mit Arve (Zirbelkiefer, 

von den Ruſſen auch Sibiriſche Ceder genannt), 

Fichte, manchmal auch Eiche und Birke. Hier 

findet ſich wohl noch etwas Schneideholz, aber 

der Unzugänglichkeit wegen hat es keine 

Bedeutung. 

Lärchenbeſtand in Niederungen mit Arve und 

Birke auf friſchem Sande von mittlerer 

Mächtigkeit, Schneideholz von guter Ber 

ſchaffenheit und mittlerer Stärke. 

Die Bruch beſtände erzeugen kein Schneide- 

holz und ſind daher ohne Bedeutung. 

In dem mit I bezeichneten Revier iſt der Wuchs 
langſam; bei Typus 1 wird die Fichte mit 100 bis 
120 Jahren kaum 13 bis 17 em Hot, 12 bis 16 m 
hoch; mit 180 bis 200 Jahren 49 om ſtark, 25 bis 
26 m hoch. Mit 200 Jahren ſind 30 bis 70% 
fehlerhaft. Bei Typus 2 iſt der Wuchs ſchneller, 
die Fehlerhaftigkeit geringer (13 bis 20 9%), aber 
dafür die Beſchaffenheit des Holzes (Feſtigkeit 
u Dauerhaftigkeit) weniger gut. Auf dem 
Hektar findet man 40 bis 47 abſetzbare Stämme. 
Dieſe müſſen bei 7 m Länge 22 bis 36 cm Zopf 


Le 
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haben. Man hat den Umtrieb auf 60 Jahre und 


den Abſatz auf 36 430 Stämme feſtgeſetzt, die 


gehauen werden ſollen, wo der Weg zu einem 
Fluſſe möglichſt leicht. 

m II. Revier (Buchta Wanina) herrſchen 
zwar dieſelben Typen, aber etwas andere Wuchs⸗ 
verhältniſſe. Auch hier iſt der Wuchs in Typus 1 
langſamer als in Typus 2. Aber in 1 ſind die 
Beſtände überhaubar, weshalb der Taxator andere 
Abtriebsalter zugrunde gelegt hat. Man findet 
in Lauf dem Hektar kaum 14, in 2 dagegen 36 ab- 
ſetzbare Stämme. Mit Rückſicht auf das abſtändige 
Holz iſt die Zahl der jährlich abzuſetzenden Stämme 
auf 25 705 feſtgeſetzt. 

Im III. Revier ſind die Verhältniſſe ſehr 
mannigfach. Bei der Arve ſchwankt im Alter von 
100 bis 110 Jahren der Durchmeſſer zwiſchen 
22 und 30 cm, die Höhe zwiſchen 17 und 18 m; 
im Alter von 200 Jahren beträgt erſterer 40 cm, 
letztere 26 m. 

Die Fichte iſt mit 100 Jahren Va cm fort, VE cm hoch, 


* LG * L * 


„ 200 
Die Lärche iſt „ 100 „ 22. = SL oe 26 
LI LO 44 L * 28 La ” 

Die Tanne ift im allgemeinen unterftändig 
und ſehr fehlerhaft, der Umtrieb für Arve und 
Lärche auf 80, für Fichte auf 60 Jahre one 
genommen, der Normalabſatz auf jährlich 9721 
Stück Arven, 1275 Lärchen, 3876 Fichten. — Die 
Tanne ſoll mit 18 em Stärke als Grubenholz 
herausgehauen werden. 

Ich habe die vorſtehende Mitteilung ziemlich 
ausführlich wiedergegeben und kann dem „Lesnoj 
Journal“ nur beiſtimmen, wenn es ſie etwas 
dürftig findet. Es bemerkt, daß das vorhandene 
Material zur Beſchreibung der dortigen Wälder 
umfangreicher hätte benutzt werden können, um 
ſo mehr, als die Nachrichten nicht nur über die 
abgelegenen, ſondern auch über die zugänglicheren 
äußerſt mangelhaft und häufig von der Wirklichkeit 
abweichend ſeien, ſo daß auch Skizzen, wie die 
vorſtehende, die einiges Licht verbreiten, immerhin 
in hohem Grade die Aufmerkſamkeit auf 05 1 

u ſe. 


's 

— Verlilgung wilder Kaninchen durch 
Impfung mit Bazillen. Über ein neues Ver⸗ 
fahren zur Bekämpfung der Kaninchenplage er⸗ 
halten wir nachſtehende intereſſante Zuſchrift: 

„Auf meiner hieſigen Pachtung wurden die Er» 
träge des Feldes durch Überhandnehmen wilder 
Kaninchen, welche ſich in dem zu der Herrſchaft 
gehörigen Walde in ungeheurer Anzahl befanden, 
nicht unweſentlich geſchmälert. Aber auch die 
Forſtverwaltung ſelbſt klagte über den großen 
Schaden, den die wilden Kaninchenn in den 
Waldungen anrichteten. Nicht allein daß das Erd⸗ 
reich unter den Bäumen unterwühlt, die Bäume 
gelockert und die Wurzeln beſchädigt wurden, ſondern 
auch die jungen Kiefernſchonungen wurden von den 
Kaninchen ſo verbiſſen, daß die jungen Bäumchen 
verkrüppelten und ganze Schonungen neu angelegt 
werden mußten. Durch Abſchießen und Frettieren 
waren die Kaninchen nicht zu vertilgen. — Ich 
dachte nun an die Vertilgung der Kaninchen durch 
Erzeugung einer Seuche, ähnlich wie dies mit 
den Mäuſen und Ratten geſchieht, und wandte 


H 
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mich dieſerhalb an ein bekanntes Univerſitäts⸗ 
Laboratorium, welches mich an den Bakteriologen 
Dr. Kirſtein in Berlin verwies. Dieſer Herr 
war einige Zeit nach meiner Aufforderung in 
der Lage, mir Bazillenkulturen zur Verfügung 
zu ſtellen, welche unter den Kaninchen eine 
Seuche hervorrufen ſollten. — Zu dieſem Zweck 
wurden zunächſt wilde Kaninchen eingefangen 
und etwa vierzehn Tage in der Gefangenſchaft 


gehalten, ſo daß man ſicher war, daß 
ſie nicht infolge Gefangenſchaft eingingen. 
Dann wurden ihnen Brotſtückchen mit den 


Bazillenkulturen getränkt vorgelegt. Die Kaninchen 
waren bereits am nächſten Tage krank und 
gingen, wie erwartet, am dritten bis vierten 
Tage ein. Nun wurden weitere Kaninchen ein— 
gefangen, von denen die Hälfte wiederum mit 
getränkten Brotſtückchen gefüttert wurde, während 
die andere Hälfte Kulturen unter die Haut geſpritzt 
bekam. Die Kaninchen wurden dann in dem 
Walde und an der Stelle, an der ſie eingefangen 
waren, in Freiheit geſetzt, um die künſtlich erzeugte 
Seuche, welche Dr. Kirſtein mit „Kaninchen- 
typhus“ bezeichnet, zu verbreiten. Dies iſt auch 
geſchehen, denn es wurden ſpäterhin kranke 
Kaninchen geſehen, und in den Bauen wurden 
ganze Neſter verendeter Kaninchen gefunden. 
Später wurden noch einmal mit Kaninchen- 
typhus⸗Bazillen getränkte Brotſtückchen in die 
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Kaninchenbaue hineingeſchoben. — Die Kaninchen 
ſind nunmehr auf einer großen Fläche in Wald 
und Feld vernichtet, ja vollſtändig ausgeſtorben. 
Wünſchenswert wäre es nun aber, daß auch die 
Nachbarn gezwungen würden, die Kaninchen auf 
gleiche Weiſe zu vertilgen, damit dieſe Schädlinge 
nicht von neuem einwandern und der Schaden 
wieder beginnt. — Es wäre möglich, daß man mit 
dem Einſchieben infizierter Brotſtückchen in die 
Baue allein auskommt, um den Kaninchentyphus 
zu erzeugen, alſo ohne Tiere fangen zu brauchen. 
Vielleicht werden aber die Kaninchen, ſolange 
ſie viel Nahrung auf den Feldern finden, die 
Aufnahme dieſer Brotſtückchen verweigern. Es 
iſt ja aber auch nicht ſchwierig, Kaninchen ein⸗ 
zufangen, zu impfen und wieder in Freiheit zu 
ſetzen. Das Vertilgungsverfahren iſt außerdem 
mit geringen Koſten verbunden. Eine Über⸗ 
tragung der Seuche auf Haſen hat nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Wünſchenswert wäre es, noch weitere 
Verſuche zu machen. Wer dazu etwa Neigung 
beſitzen ſollte, wende ſich an das Bakteriologiſche 
Inſtitut von Dr. Kirſtein in Berlin SW 48, 
Wilhelmſtr. 128. Hoffentlich bewährt ſich das 
Mittel auch an anderer Stelle ebenſo wie auf 
e Feldmark. 

ittergut Burg⸗Frie ſack, im Nur 

vember 1912. 

gez.: Solinski, Rittergutspächter. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaſt, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 

Zu den auf die Berfügung vom 6. November 
1908 — IN. 13999 — über Kulturverſuche mit 
Rohhumusdüngung erſtatteten Berichten. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
| J. Nr. III, 33498. 


Berlin W 9, 30. November 1912. 
1 


Die weitere Beobachtung oder Anlage von 
Kulturverſuchen mit Rohhumusdüngung iſt im 
dortigen Bezirk nicht erforderlich. 

Da bereits hinlänglich ſeſtgeſtellt iſt, daß die 
Rohhumusanflagerung der Sandböden, falls ſie 
in geeigneter Weiſe benutzt wird, ein wertvolles 
Düngemittel für Kiefernkulturen darſtellt, wolle 
die Königliche Regierung darauf hinwirken, daß 
tunlichſt auch im dortigen Bezirk an dazu geeigneten 
Orten der Rohhumus für die Kieferndüngung im 
großen Betriebe nutzbar gemacht wird. 

Ich mache darauf aufmerkſam, daß der nach 
Angaben des Senators Geiſt in Waren i. M. 
von der Firma Heinrich Kähler in Güſtrow i. M. 
in einer ſchweren und in einer leichteren Form 
hergeſtellte „Geiſtſche Wühlgrubber“ ſich als Werke 
zeug zur Miſchung des Rohhumus mit dem Mineral— 
boden bei der Vorbereitung von Kiefernkultur— 
flächen vielfach bewährt hat. Die Beſchaffung 
dieſes Gerätes, falls es im dortigen Bezirk nicht 
ſchon im Gebrauch ſein ſollte, wird der Königlichen 
Regierung zur Erwägung anheimgeſtellt. Vor 


liche Regierung ſich jedoch durch Nachfrage bei 
geeigneten Stellen, z. B. dem Erfinder, Senator 
Geiſt, oder den Königlichen Regierungen in Danzig 
(Oberförfterei Groß-Bartel), Poſen (Oberförſterei 
Schwerin a. W.) und Magdeburg (Letzlinger 
Heide) Gewißheit darüber verſchaffen, ob der 
Apparat ſich unter den Verhältniſſen des dortigen 
Bezirks mit Vorteil verwenden laſſen wird. 
J. A.: Weſener. 


An die Königlichen Regierungen in Königsberg. Gumbinnen, 
Allenſtein, Köslin, Liegnitz, Oppeln, Erfurt, Hannover, 
Minden, Caſſel, Cöln, Trier, Aachen. 


2. 

Die Königliche Regierung wolle die im dortigen 
Bezirk bisher angelegten Kulturverſuche mit 
Rohhumusdüngung weiter beobachten laſſen und 
zitm 1. November 1915 über die dabei gewonnenen 
Ergebniſſe erneut berichten. Die Anlage neuer 
Verſuchsflächen iſt nicht erforderlich. 

Da bereits hinlänglich feſtgeſtellt iſt, daß die 
Rohhumusauflagerung der Sandböden, falls fie 
in geeigneter Weiſe benutzt wird, ein wertvolles 
Düngemittel für Kiefernkulturen darſtellt, wolle 
die Königliche Regierung darauf hinwirken, daß 
tunlichſt auch im dortigen Bezirk an dazu geeigneten 
Orten der Rohhumus für die Kieferndüngung 
im großen Betriebe nutzbar gemacht wird. 

Ich mache darauf aufmerkſam, daß der nach 
Angaben des Senators Geiſt in Waren i. M. 
von der Firma Heinrich Kähler in Güſtrow i. M. 
in einer ſchweren und in einer leichteren Form 
hergeſtellte „Geiſtſche Wühlgrubber“ ſich als Werf- 
zeug zur Miſchung des Rohhumus mit dem Minerale 


Ankauf des teueren Werkzeuges wolle die König- [boden bei der Vorbereitung von Kiefernkultur— 


— 


— 
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flächen vielfach bewährt hat. Die Beſchaffung 
dieſes Gerätes, falls es im dortigen Bezirk nicht 
ſchon in Gebrauch ſein ſollte, wird der Königlichen 
Regierung zur Erwägung anheimgeſtellt. Vor 
Ankauf des teuren Werkzeuges wolle die Königliche 
Regierung ſich jedoch durch Nachfrage bei geeig— 
neten Stellen, z. B. dem Erfinder, Senator Geiſt, 
oder den Königlichen Regierungen in Danzig 
(Oberförſterei Groß⸗Bartel), Poſen (Oberförſterei 
Schwerin a. W.) und Magdeburg (Letzlinger 
Heide) Gewißheit darüber verſchaffen, ob der 
Apparat ſich unter den Verhältniſſen des dortigen 
Bezirks mit Vorteil verwenden laſſen wird.. 
% A.: Weſener. 

An die Königlichen Meggen in Frankfurt a. Oder, Stralſund, 

Breslau, Stade, Düſſeldorf. 

3. 

Die Kulturverſuche mit Rohhumusdüngung 
find fortzuſetzen. Über die Beobachtungen ſowohl 
an den jetzt bereits beſtehenden wie an den in den 
kommenden Jahren anzulegenden Verſuchsflächen 
iſt zum 1. November 1915 ausführlich zu berichten. 

Da bereits hinlänglich feſtgeſtellt iſt, daß die 
Rohhumusauf e der Sandböden, falls ſie 
in geeigneter Weiſe benutzt wird, ein wertvolles 
Düngemittel für Kiefernkulturen darſtellt, wolle 
die Königliche Regierung darauf hinwirken, daß 
tunlichſt auch im dortigen Bezirk an dazu geeigneten 
Orten der Rohhumus für die Kieferndüngung im 
großen Betriebe nutzbar gemacht wird. 

. Ich mache darauf aufmerkſam, daß der nach 
Angaben des Senators Geiſt in Waren i. M. 
von der Firma Heinrich Kähler in Güſtrow i. M. 
in einer ſchweren und in einer leichteren Form 
hergeſtellte „Geiſtſche Wühlgrubber“ ſich als Werk⸗ 
zeug zur Miſchung des Rohhumus mit dem Mineral⸗ 
boden bei der Vorbereitung von Kiefernkultur⸗ 
flächen vielfach bewährt hat. Die Beſchaffung 
dieſes Gerätes, falls es im dortigen Bezirk nicht 
ſchon in Gebrauch ſein ſollte, wird der Königlichen 
Regierung zur Erwägung anheimgeſtellt. 

Bei der oben angeordneten Berichterſtattung 
iſt beſonders auch eingehend über die etwa unter 
Anwendung des Geiſtſchen Wühlgrubbers aus⸗ 
geführten Verſuche zu berichten. Gleichzeitig iſt 
anzugeben, in welchem Umfange und mit welchem 
Erfolge dieſes Gerät im dortigen Bezirk, abgeſehen 
von Verſuchen, Verwendung gefunden hat. 

J. A.: Weſener. 


An die Königlichen Regierungen in Danzig, Marienwerder 
Potsdam, Stettin, Rufen, Bromberg, Magdeburg, Hildes⸗ 
heim, Lüneburg, Osnabrück. 


E) 
Miniſterium E Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſchaͤfts⸗Nr. III, 12403 
Berlin W9, 7. Dezember 1912. 

Mit Bezug auf 8 4 Ziffer 1 der Beſtimmungen 
über die Vorbereitung für den Königlichen Forft- 
verwaltungsdienft vom 19. Februar 1908 erſuche 
ich Eure Hochwohlgeboren, künftig von ſolchen 
Bewerbern, welche die Reifeprüfung noch nicht 
abgelegt haben, die letzten beiden Schulzeugniſſe 
oder deren beglaubigte Abſchriften einzufordern 
und mit den übrigen vorgeſchriebenen Schrift⸗ 
ſtücken mir . 

Schede. 


An die ſämtlichen SE Oberſorſtmeiſter. 
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FJorſiliche Staatsprüfung. 


Miniſterium für Laudwirtſchaft, 1 und Forſten. 
Journal-⸗Nr. III 12761 


Berlin W 9, den 18. Dezember 1912. 

Der in dieſem Herbſt abgehaltenen forſtlichen 
Staatsprüfung haben ſich 17 Forſtreferendare 
für die Staatslaufbahn, 2 Forftreferendare für 
die Privat⸗ und Gemeindelaufbahn und 1 Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitzſcher Forſtreferendar unterzogen. 

Es haben beſtanden 2 Referendare für den 
Staatsforſtdienſt mit gut, 2 Referendare für den 
Staatsforſtdienſt und der Mecklenburg⸗Strelitzſche 
Forſtreferendar mit ziemlich gut, die übrigen mit 
genügend. Es find dies die bisherigen Forſt⸗ 
referendare, jetzigen Forſtaſſeſſoren Barth, 
Borchert, Graf Finck von Finkenſtein, Fliedner, 
Flügge, Frieſe, Freiherr Geyr von Schweppen— 
burg, Jentſch, Karitzkty, Koenemann, Maeckler, 
Otto, Petzke, von Rappard, Schwarz, Steinhoff, 
Timmermann ſowie die jetzigen Foiſtaſſeſſoren 


a. D. Allers, Schaefer und der bisherige 
Mecklenburg Strelitzſche Forſtreferendar von 
Bülow. 
J. A.: Weſener. 
2 


Verurteilung eines Jörſters wegen ſchuldhafter 
Erlegung eines Rehſialbs während der geſeh⸗ 
lichen Schonzeit. 

U. Kammer. vom 21. Aug. 1911. 

Der Angeklagte (ein Privatförſter) iſt wegen 
Übertretung des $ 76 Nr. 5 der Jagdordnung zu 
einer Geldſtrafe von 5 uſw. verurteilt worden, 
weil feſtgeſtellt wurde, daß er am 2. November 
1910 in B. während der geſetzlichen Schonzeit ein 
Rehkalb erlegt hat. Die objektive Richtigkeit dieſer 
Tatſache wird von der Reviſion nicht in Zweifel 
gezogen. Das angefochtene Urteil läßt aber auch 
feinen Rechtsirrtum erkennen in der Feſtſtellung, 
daß der Angeklagte bei Begehung der Tatſchuld⸗ 
haft gehandelt hat. Das Verſchulden wird Au- 
treffend darin gefunden, daß der Angeklagte, 
obwohl er zur Hege des Wildſtandes verpflichtet 
war und obwohl im November das einzeln ſtehende 
Stück Rehwild beſonders ſchwer auf ſein Alter 
anzuſprechen iſt, auf das flüchtig ankommende 
Stück ſchoß. Mit Unrecht vermißt die Reviſion 
die weitere Feſtſtellung, daß der Angeklagte nach 
den Umſtänden, die ſich aus normaler Schuß— 
entfernung überhaupt erkennen laſſen, bei normaler 
Aufmerkſamkeit das Stück als ein Rehkalb hätte 
erkennen müſſen. Das Verſchulden des An— 
geklagten liegt nach den zutreffenden Ausführungen 
des Vorderrichters nicht in der mangelnden Be— 
obachtung bei Abgabe des Schuſſes, ſondern darin, 
daß der Angeklagte, obwohl ihm die Schwierigkeit 
der Unterſcheidung von Ricke und Kitz bewußt ſein 
mußte und gerade für ihn die Möglichkeit einer 
genaueren Beobachtung des Wildbeſtandes ge- 
geben war, den Schuß abgab, ohne die gebotenen 
Zweifel durch längere Beobachtung zu beſeitigen: 
es war — ſo führt die Strafkammer aus — ſeine 
Pflicht, eher auf einen Schuß zu verzichten, als 
ſich der naheliegenden Möglichkeit einer Jagd— 
übertretung auszuſetzen. Daß der Angeklagte, 
wenn er die hiernach erforderliche Sorgfalt an- 
gewendet hätte, das Stück als ein Rehkalb hätte 


1040 
feftitellen können und feſtgeſtellt hätte, ift in dem 
angefochtenen Urteil bedenkenfrei angenommen. 
Die Behauptung der Reviſion, daß das Reh nur 
nach dem Tode durch Unterſuchung der Zähne 
als Rehkalb hätte feſtgeſtellt werden können, liegt 
auf tatſächlichem Gebiete und iſt ſchon deshalb 
in der Reviſionsinſtanz nicht beachtet. 


> 


Befugnis der Polizei, gegen den Eigentümer 
eines Bienenſlandes daun einzuſchreiten, wenn 
durch das Halten der Bienen für das Publikum 
oder auch nur für einzelne Verſonen eine Gefahr 
für Ceben und Geſundheit herbeigeführt wird. 

U. OVG. vom 21. Oktober 1910. 


Die Beſtimmungen der $$ 903, 907, 1004 
und 228 des Bürgerlichen Geſetzbuchs enthalten 
ebenſowenig, wie der durch das Bürgerliche Geſetz⸗ 
buch nicht aufgehobene $ 118 des Allg. Landrechts 
I 9, demzufolge einem jeden erlaubt iſt, auf feinem 
Eigentum Bienen zu halten, eine die öffentlich⸗ 
rechtlichen Befugniſſe der Polizei einſchränkende 
oder gar ausſchließende Beſtimmung; ſie regeln 
vielmehr lediglich die privaten Rechtsverhältniſſe 
des Grundeigentümers. Die Polizei iſt infolge⸗ 
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deſſen, wie von dem Oberverwaltungsgericht in 
wiederholten Entſcheidungen ausgeſprochen worden 
iſt, nicht behindert, auf Grund der allgemeinen 
Ermächtigung des Allg. Landrechts II 17 Io 
gegen den Eigentümer eines Bienenſtandes dann 
einzuſchreiten, wenn durch das Halten der Bienen 
für das Publikum oder auch nur für einzelne 
Perſonen eine Gefahr für Leben und Geſundheit 
herbeigeführt wird. 

Nach dem Ergebnis der vom Vorderrichter 
veranlaßten umfangreichen Beweisaufnahme war 
im vorliegenden Falle die Grundlage zu einem 
derartigen Einſchreiten in vollem Maße gegeben. 
In den Jahren 1907 und 1908 ſind zahlreiche 
Perſonen wiederholt von Bienen geſtochen worden. 
Die Verletzungen ſind teilweiſe ſo ſchwerer Art 
geweſen, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen 
werden mußte. Daß ein derartiges maſſenhaftes 
Auftreten von Bienen nicht nur eine Beläſtigung, 
ſondern eine erhebliche Gefahr für die Geſund⸗ 
heit der in dieſer Gegend wohnhaften und 
verkehrenden Perſonen mit ſich bringt, bedarf 
keiner näheren Ausführung. Es war daher die 
Pflicht der Polizeiverwaltung, zum Schutze gegen 
treff, Gefahr die erforderlichen Maßregeln zu 
reffen. , 


Verſchiedenes. 


— Eine Yorberafung des Sächſiſchen org, 
vereins fand in Dresden am 13. Dezember ſtatt. 
Als Zeitpunkt für die Verſammlung des Vereins 
im Jahre 1913 in Meißen wurden der 22. bis inkl. 
25. Juni beſtimmt. Der erſte Tag iſt, wie üblich, 
geſelligem Beiſammenſein gewidmet. Die Ver⸗ 
handlungen ſollen am 23. und 24. Juni, vormittags, 
ſtattfinden, während am Nachmittag des 23. Juni 
eine Exkurſion auf das Staatsforſtrevier Dresden 
und am Nachmittag des 24. eine Beſichtigung 
der an weltberühmten Sehenswürdigkeiten reichen 
Stadt Meißen geplant iſt. Am letzten Tage ſoll 
eine Exkurſion auf die Staatsſorſtreviere Moritz⸗ 
burg und Kreyern ſtattfinden. Als Verhandlungs- 
gegenſtände ſind in Ausſicht genommen worden: 
1. Die Generation des großen braunen Rüſſel— 
käfers und ſeine Bekämpfung (mitgeteilt von 
Forſtmeiſter Grohmann auf Grund eigener 
Unterſuchungen, die zu einem völlig neuen 
Ergebnis geführt haben); 

welche Grenzen ſind der Waſſerentziehung 
im Walde zu ſetzen ?; 

3. Mitteilungen aus dem bodenkundlichen Inſtitut 
der Forſtakademie Tharandt (Profeſſor Dr. 
Vater); 

4. Organiſation und Ziele des Vogelſchutzes 
(Referent der im Dienſte der ſächſiſchen Vogel— 
ſchutztommiſſion ſtehende Oberſörſter Wolf); 

5. Mitteilungen über die Verwendung von Spreng— 
ſtoffen in der Forſtwirtſchaft und das Rauch— 
verſuchshaus an der Forſtakademie Tharandt 
(Profeſſor Dr. Wislicenus). 

Gelegentlich der Exkurſion am 25. Juni ſoll die 

Anwendung von Sprengſtoffen praktiſch vor— 

geführt werden. Im Jahre 1914 wird die Ver- 

ſammlung des Sächſiſchen Forſtvereins ausfallen, 


Lä 


da in dieſem Jahre der Deutſche Forftverein in 
Dresden tagt. 
CR 


— Ein fienerfreies Städhen. Das Städtchen 
Ebern in Bayern (Bezirk Unterfranken) beſitzt 
einen fo großen Gemeindewald, der es ermöglicht, 
daß die Gemeinde alle ihre kommunalen Laſten 
aus dem Reinertrage des Waldes deckt, und daß 
jeder Bürger noch einen Geldbetrag aus dem 
Überfchuß ausgezahlt erhält. Im Jahre 1911 
bekam jeder der 280 Bürger 50 , und in dieſem 
Jahre ſind 30 & zur Verteilung feſtgeſetzt worden. 


së 


— Aus Meiningen. Der Landtag beſchloß 
den Ankauf des „Grundhofs“ bei Salzungen, der 
außer anſehnlichen Gebäuden etwa 200 Hektar 
Wald, Feld und Wieſen umfaßt, dabei 140 Hektar 
Wald. Der Ankauf geſchieht für den Domänen⸗ 
fiskus zum Preiſe von etwa 300000 8. Man 
beabſichtigt, das Gelände aufzuforſten und die 
Gutsgebäude ſowie einiges Land und Wieſen an 
die Salzunger Saline zu verkaufen. 


2 


Schweizeriſche Forſtſtatiſtitl. Die im 
Jahre 1907 als Abteilung der Eidgenöſſiſchen 
Inſpektion für Forſtweſen ins Leben gerufene 
„Schweizeriſche Forſtſtatiſtik“ hat ſich als eines 
ihrer Hauptziele die Schaffung einer Produktions- 
ſtatiſtik der ſchweizeriſchen Waldungen geſetzt und 
trotz der kurzen Zeit ihres Beſtehens bereits be» 
deutende Arbeiten geliefert. Bis jetzt ſind von 
dieſer Behörde drei Bände ee worden, 
von denen der letzte kürzlich im Verlage von Orel 
Füßli in Zürich erſchienene, die Produktion 
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zund den Verbrauch von Nutzholz in 
der Schweiz behandelt. 

Mit dieſen Veröffentlichungen iſt einem großen 
Bedürfnis abgeholfen worden, denn bis jetzt fehlte 
jede ſichere Angabe über die forſtlichen Verhält⸗ 
niſſe der Schweiz. Wer ſich über die Erträge der 
ſchweizeriſchen Waldungen unterrichten wollte, 
war genötigt, das unvollſtändige, gar nicht oder 
doch nicht nach einheitlichen Geſichtspunkten ver⸗ 
arbeitete Jahresberichtsmaterial der kantonalen 
Forſtämter und aus den Erhebungen des ſchweize⸗ 
riſchen Bauernſekretariats, zuſammenzutragen. 
Dieſem Übelſtande iſt nun durch die Schaffung 
der Forſtſtatiſtik abgeholfen worden, deren Ver⸗ 
öffentlichungen in zwangloſer Folge erſcheinen. 
Im Vorwort des dritten Bandes, der allge⸗ 
meineres Intereſſe beſitzt, werden die forſtpolitiſchen 
Verhältniſſe der Schweiz behandelt. Die Schweiz 
iſt trotz ihres verhältnismäßigen Waldreichtums 
infolge der fortſchreitenden Induſtrie in immer 
höherem Grade ein Holzimportland ge⸗ 
worden. Während noch vor drei Jahrzehnten 
die Schweiz Holz ausführen konnte, iſt ſie heute 
gezwungen, einen weſentlichen Teil ihres Holzes 
vom Auslande zu beziehen. Gegenüber dem Jahre 
1885 hat ſich die Einfuhr von Nutzholz aus dem 
Auslande verfünffacht, diejenige von nun 
faft verdoppelt. Obwohl mit Genugtuung kon⸗ 
ſtatiert werden kann, daß infolge der eidgenöſſiſchen 
Forſtgeſetzgebung, dank der tatkräftigen Unter⸗ 
ſtützung des Bundes, das Forſtweſen in den 
Kantonen innerhalb der letzten drei Dezennien 
ganz erhebliche Fortſchritte gemacht hat, ſo können 
wegen der Kleinheit der ſchweizeriſchen Wald⸗ 
fläche im Verhältnis zu dem ſich ſtets ſteigernden 
Holzbedarf der weitverzweigten hochentwickelten 
Induſtrie Produktion und Konſum ſich nicht decken. 
Es liegt in der Aufgabe der ſchweizeriſchen Forſt⸗ 
wirtſchaft, ſich in der Produktion der verſchiedenen 
Holzſortimente dem Konſum anzupaſſen, und es 
ſollte ihr bei allſeitig gutem Willen möglich werden, 
wenigſtens einen Teil desjenigen Nutzholzes im 
Lande zu produzieren, das jetzt in großen Mengen 
vom Ausland eingeführt wird. Daß die Forſt⸗ 
wirtſchaft Direktiven erhält, in welchen Richtungen 
ſie ſich anzuſtrengen hat, um dem Inlandbedarf 
zu genügen, iſt den Bemühungen der ſchweize— 
riſchen Forſtſtatiſtik zu verdanken; an den aus⸗ 
übenden Forſtbeamten wird es liegen, in der 
Wirtſchaftsführung ſich den durch die Statiſtik 
bekannt gewordenen Verhältniſſen anzupaſſen. 

Im übrigen man da3 Buch in feinen drei 
Kapiteln 1. die Ausdehnung und Ver⸗ 
teilung des Waldes, 2. die Verteilung 
der Waldungen aufihren Nutzholz⸗ 
ertrag ſowie den Nutzholzverbrauch 
der Schweiz, und 3. die Holz⸗ und Be⸗ 
triebsarten der Wälder. 

Aus dem erſten Kapitel iſt zu entnehmen, daß 
die Geſamtwaldfläche der Schweiz 939 223 ha 
umfaßt und 22,7% der Totalfläche des Landes 
oder 30,4% des produktiven Bodens beträgt. 
Auf hundert Einwohner kommen 25,1 ha Wald. 
Der Kanton Schaffhaujen iſt am beiten, Genf am 
wenigſten bewaldet. Nach dem Beſitzſtand verteilt 
ſich der ſchweizeriſche Wald folgendermaßen: 
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Staats wald. 4,5 9% 
Gemeinde⸗ und Korporationswald 68,0 % 


Privatwad t. 7,5 % 
Glücklicherweiſe ſind demnach Dreiviertel des 
Waldes im öffentlichen Beſitz geblieben, und zwar 
gehört hiervon der Hauptanteil den Gemeinden 
und Korporationen. Ein weiterer Vorteil für 
das Land beſteht darin, daß ſich in den Gebirgs⸗ 
kantonen in der Hauptſache der Wald im öffent⸗ 
lichen Beſitz erhalten hat, nur im Hügelland ſind 
an vielen Orten zu Anfang des letzten Jahr⸗ 
hunderts“ die Gemeindewaldungen aufgeteilt und 
vielfach in Land wirtſchaft übergeführt worden. 
Letzteres iſt allerdings in Zukunft nicht mehr 
möglich, denn die Geſetzgebung beſtimmt, daß das 
SE der Schweiz nicht vermindert werden 

arf! 

Die Erkenntnis der großen Bedeutung des 
Waldes für die Verhütung von Bodenabſchwem⸗ 
mungen uſw. führte zur Begründung von Schutz⸗ 
waldungen. Heute find insgeſamt 75,2 % 
der Waldfläche als Schutzwald erklärt, in welchem 
in d Regel keine Kahlſchläge angelegt werden 
dürfen. i ` 

Im Kapitel 2 ift die Holzproduktion und ber 
Holzverbrauch des Landes angegeben. Die erſtere 
beträgt zurzeit 2 300 000 fm, der Holzverbrauch 
dagegen 3 000 000 fm, ſo daß 700 000 fm oder ein 
Viertel des Holzverbrauchs aus dem Ausland, 
insbeſondere aus Oſterreich und Deutſchland, be⸗ 

ogen werden müſſen. Um den Bedarf an Holz 
im eigenen Lande zu decken, werden zwei Wege 
vorgeſchlagen, und zwar: 1. Vermehrung der 
Waldfläche durch Neuaufforſtungen und 2. durch 
intenſivere Kultur⸗ und Nutzungsmethoden. Das 
erſtere Mittel läßt ſich nur noch in ſehr beſchränktem 
Maße anwenden, da es an Flächen, die ſich zur 
Aufforſtung eignen, fehlt. Trotzdem ſind ſeit 
Beſtehen der eidgenöſſiſchen Forſtgeſetzgebung in 
den Jahren 1872 bis 1911 für 8 Millionen Mark 
10 100 ha ertragloſe Flächen in Wald umgewandelt 
worden. Das zweite Mittel, die Vermehrung des 
Waldertrages durch Verbeſſerung der Wirtſchaft, 
dürfte jedoch erfolgreicher wirken. 

Die moderne Zeit hat erhöhte Anforderungen 
an die mit der Wirtſchaft betrauten Beamten ge⸗ 
ſtellt, der Beruf des Forſtmannes muß auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Baſis beruhen, die Vermehrung des 
techniſch gebildeten Forſtperſonals iſt daher die 
dringlichſte Fürſorge für den Wald in allen Teilen 
des Landes. Auf Grund der Statiſtik wird der 
Nachweis geführt, daß der durch wiſſenſchaftlich 
gebildete Forſtbeamte bewirtſchaftete Wald weit 
höhere Erträge abwirft als die übrigen Waldungen. 

Das dritte Kapitel behandelt: 1. Die be» 
ſtandes bildenden Holzarten, ihre 
Wahl, die Anpaſſung der Holzarten an die Be— 
dürfniſſe des Verbrauches, das Übergewicht der 
Nadelhölzer, die Rolle der Laubhölzer ſowie die 
Verbreitung der einheimiſchen Holzarten, und 
2. Die Betriebsarten des Waldes. 

Die Nutzholzproduktion ſoll den Hauptzweck 
der Forſtwirtſchaft bilden. Dieſer Grundſatz erklärt 
auch die Überführung der Laubholzbeſtände in 
Nadelholzbeſtände, weil letztere gegenüber den 
Laubhölzern einen ſehr hohen Prozentſatz Nutzholz 
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geben. Trotzdem darf die Forſtwirtſchaft ſich nicht 
ausſchließlich auf die Erziehung von Nadelholz⸗ 
waldungen verlegen; dagegen ſprechen waldbau⸗ 
liche, d. h. Gründe der Bodenkrafterhaltung und 
auch Rückſichten äſthetiſcher und volkshygieniſcher 
Natur. Die Miſchbeſtände von Nadel⸗ und Laub- 
hölzern erfüllen alle Bedingungen der Holz- 
produktion am beſten. Die Bedeutung der natür⸗ 
lichen Verjüngung wird anerkannt, vor deren aus- 
ſchließlicher Anwendung aber gewarnt. 

Der jährliche Nutzholzverbrauch der Schweiz iſt 
heute folgender: Nadelholz 1 598 000 fm, hiervon 
Einfuhr aus dem Ausland 423 000 fm, Laubholz 
167 000 fm, von dem 67 000 fm ebenfalls aus dem 
Ausland eingeführt werden müſſen. Das ein- 
geführte Laubholznutzholz beſteht aus 30 000 fm 
Eiche, 21000 fm Buche und 16 000 fm anderem 
Laubholz. Demnach find 90 / des verbrauchten 
Nutzholzes Nadelholz und nur 10% Laubholz. 

Von den öffentlichen Waldungen der Schweiz, 
die, wie bereits erwähnt, faſt drei Viertel der Mald- 
fläche ausmachen, werden 91,4% im Hochwald— 
betriebe und 8,6% als Mittel- oder Niederwald 
bewirtſchaftet. 

Die dem Buche beigefügten ſechs Karten er- 
leichtern das Verſtändnis und ermöglichen eine 
Vertiefung in die betreffenden Abhandlungen. 
Außerdem enthält das Buch noch eine Anzahl 
Winke und Anregungen, die, in die Praxis um— 
geſetzt, der ſchweizeriſchen Forſtwirtſchaft nur 
Nutzen bringen können. 


a 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs Anderungen. 


[Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Seier, Förſter zu Kunzendorf, Oberſörſterei Ullersdorf, iſt 
nach Neureichenau. Oberförſterei Reichenau, Regbz. 
Liegnitz, vom 1. Februar 1913 ab verſetzt. 

Sberſtein, Jörſter zu Schwarzkollm, Oberförſterei Hovers⸗ 
werda, iſt nach Kunzendorf, Oberſörſterei Ullersdorf, 
Regbz. Liegnitz, vom 1. Februar 1913 ab verſetzt. 

Grunert, Jörſter o. R. zu Annowo, Oberſörſterei Steſans— 
walde, iſt nach Mullershof. Oberförſterei Bromberg, 
Regbz. Bromberg, vom 1. Januar 1913 ab verſetzt. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Bode, Forſtmeiſter und Forſtamtsvorſtand zu Walkenried— 
ut das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Herzogliſch Braunſchw— 
Ordens Heinrichs des Löwen verliehen. 

Sroſchupf, Oberforſtmeiſter zu Vraunſchweig, iſt das Offizier⸗ 
kreuz des Herzoglich Braunſchw. Ordens Heinrichs des 
Löwen verliehen. 

Hafchrauf, Oberſorſter und Forſtamtsvorſtand zu Braun— 
ſchweig, iſt der Titel „Forſtmeiſter“ verliehen. 

Kangerfeldt, etatmäßiger Forſtaſſeſſor und Hilfsarbeiter bei 
der Herzoglichen Kammer, Direktion der Forſten, zu 
Braunſchweig, iſt zum Oberförſter ernannt. 

KRetemeyer, Jorſtmeifſter und Forſtamtsvorſtand zu Bad 
Harzburg, ut das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Herzoglich 
Vraunſchw. Ordens Heinrichs des Löwen verliehen. 

Schreiber, Forſtmeiſter und Forſtamtsvorſtand zu Blauken⸗ 
burg, iſſ das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Herzoglich 
Braunſchmw. Ordens Heinrichs des Löwen verliehen. 

Schreiber. Forſtteſerendar zu Seeſen, %.:U-B. Seeſen II, 
vr zur weiteren Beſchäſtigung im Vorbereitungsdienſte 
nach Heimburg, F- A.⸗B. Heimburg, verſetzt. 

Springemann, Oberſörſter und Forſtamtsvorſtand zu Schieß— 
haus, iſt der Titel „Forſtmeiſter“ verlichen. 


Fheiläuhl, Forſimeiſter und Forſtamtsvorſtand zu Langels⸗ 
heim, int das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Herzoglich 
Braunſchw. Ordens Heinrichs des Löwen verliehen. 

Binnen, Oberſörſter und Fornamtsvorſtaud zu Hohegeiß 
iſt der Titel „Forſtmeiſter“ verlieben. 

Wielert, Oberförſter und Forſtamtsvorſtaud zu Fürſten ⸗ 
berg a. d. W., iſt der Titel „Forſtmeiſter“ verliehen. 
Siegenmeyer, Forſtmeiſter und Forſtamtsvorſtand zu Otten⸗ 
Det, iſt das Ritterkreux 2. Klaſſe des Herzoglich 

Braunſchw. Ordens Heinrichs des Löwen verliehen. 


Eichler, Forfigehitfe zu Gandersheim, F.⸗A.⸗B. Gaudershe im, 
iſt zum Förſter ernaunt. 

Krölke, Forſtſehilſe zu Walkenried, F.⸗A.⸗B. Walkenried, 
in zum Förſter ernannt. 
Mößbeling, Förſter zu Zorge, F.⸗A.⸗B. Zorge, iſt das 

Herzoglich Brauuſchw. Verdienſtkrenz 1. Klaſſe verliehen. 
Willecke, Forſtgehilſe zu Vorwohle, F.⸗A.⸗B. Vorwohle, iſt 
zum Förſier ernanut. 


Elijah Lothringen. 

Silthardt, Kaiſerl. Oberförſter zu Diedenhoſen, iſt der Titel 
Forſtmeiſter mit dem Rauge der Räte 4. Klaſſe verliehen. 

Diepold, Regierungs- und Forſtrat zu Metz, Ir der Charakter 
als Kaiſerl. Geheimer Regierungsrat verliehen. 

erf. Regierungs- und Forſtratzu Straßburg. iſt der Charakter 
als Goler, Geheimer Regierungsrat verliehen. 

Dr. £iedel, Kaiſerl. Oberſörſter zu Nemilly i. Lothr., iſt der 
Titel Forſtmeiſter mit dem Range der Räte 4 Klaſſe 
verliehen. 

Keichard, Kaiſerl. Oberſörſter zu St. Amarin, iſt der Titel 
Forſtmeiſter mit dem Range der Räte 4. Klaſſe verliehen. 

Wohmann, Regierungs- und Forſrat zu Wen, iſt der 
Charakter als Kaiſerl. Geheimer Regierungsrat verliehen 


Der Titel Kaiſerl. Hegemeiſter wurde verliehen 

den Kaiſerl. Förſtern: . 
Biet zu Jorſthaus Angweiler, Oberförſterei Finſtingen; 
SHelmſletter zu Forsthaus Kludolsheim, Oberförnerel 
Colmar-Oſt; Kuoch zu Lützelſtein, Oberſörſterei Lützel⸗ 
Dei Sid; von Kaſſaulz zu St. Nabor, Oberjöriieret 
Oberehnheim: LEetfder zu Vic, Oberſörſterei Chaleau⸗ 
Salins; Tinkenheld zu Forſthaus Ochſenmühle, Ober 
förſterei Bitſch⸗Nord: „ zu Forſthaus Daumen. 
Oberförsterei Niederbronn; Schilling zu Forſthaus Zpittel, 
Oberförſterei St. Avold. 


Das goldene Portepee der Kaiſerl. Förſter als Ehren» 
portepee wurde verliehen: 
Bach, Gemeindehegemeiſter zu 
Oberförſterei Rappoltsweiler; Necker, Gemeindeſörſter 
zu Alberſchweiler, Oberförſterei Alberſchweiler; Carillet, 
Gemeindejörſter zu Tüntingen, Oberförſterei Sierck; 
Ehret, Gemeindeſörſter zu Morzweiler, Oberförſterei 
Masmünſter; Knab, Gemeindeförſter zu Hohwald, 
Oberförſterei Barr; Kobloth, Gemeindeförſter zu Ober⸗ 
beiſchdorf, Oberförſterei Selz; Kurtzins, Gemeinde⸗ 
hegemeiſter zu Dürlinsdorf. Oberförſterei Pfirt: Jichard, 
Gemeindeſörſter zu Forühaus Eichwald, Oberſörſterei 
Oberehuheim; Schoffmann, Gemeindeſörſter zu Witterd- 
burg, Oberſörſterei Albesdorf; Stroffer, Gemeinde⸗ 
hegemeiſter zu Diedolshauſen, Oberſörſterei Markirch; 
Suiſſe, Gemeindeförſter zu Boͤchy, Oberſörſterei Metz. 


+ 


Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeinde ſörſterſtelle im Korſtſchutz bezirk Kylksurs - 
Malberg. Regbz. Trier, iſt zum 1. März 1913 zu beſetzen. 
Das ruhegehaltsberechtigte Dienſteinkommen ſetzt ſich wie 
folgt zuſammen: Aufangsgehalt 1200 &, ſteigend von drei 
zu drei Jahren um 200 A bis zum Höchſtbetrage von 2400 &; 
Wohnungs geld zuſchuß 300 &, Freibrennholz (18 rm Derbholz 
und 20 rm Reiſer im penjioucfühigen Werte von 100 4); 
außerdem wird eine Eiſenbahuſahrkarte für die Strecke 
St. Thomas —Erdorf geſtellt. Die auf früheren Förſterſtellen 
zugebrachte Dienſtzeit wird angerechnet. Bewerbungen von 
Forſtverſorgungsberechtigten und Reſervejägern der Klaffe A 
können nur iunſowell beruückſichtigt werden, als ihnen die 
ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß 8 82 der 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 durch die Anſtellung auf 
der Gemeindefoͤrſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprücbe als 
erfüllt betrachten. Meldungen unter Beifügung aller bes 
züglichen Schriftſtücke ſiud innerhalb 8 Wochen an das 
Burgermeiſteramt Kyllburg einzureichen. 


Forſthaus Kuhläger, 
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Die Stelle eines Reldſchutmannes in Wiltenberge 
(Trionitz) ur baldigſt zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 
1400 &, ſteigend von drei zu drei Jahren ſiebenmal um 
100 A bis zum Höchſtbetrage von 2100 4, daueben 800 & 
Wohnung geldzuſchaß und 10.6 Kleidergeldzuſchuß; letzterer 
nicht penſionsberechtigt. Vewerber muüſſen enlweder forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Perſonen des Jägerkorps oder ſolche 
„ivilverſorgungeberechtigten Perſonen ſein, die über ent⸗ 
ſprechende Kenntniſſe und praktiſche Tätigkeit in Park- und 
Gartenwirtſchaft ſich ausweiſen lönnen. Bewerbungen mit 
Lebenslauf und Zeugniſſen, aus denen Art und Umfang der 
Beſchäſtigung im Forſtdieuſt oder in Park. und Gartens 
wirtſchaft genau erſichitich ſind, find binnen 8 Wochen beim 
Magiſtrat Wittenberge (Prignitz) einzureichen. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Juſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements— 
Quittung oder ein Auswels, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizuſugen. Gemeinhin werden 
Fragen ohne weitere Koften beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
e Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Gre 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, jo 
wird Vergütung der See beanfprutt.) 

Nr. 167. Anfrage: Unterzeichneter bittet 
um 1 KEE von drei Formularen 
zur Autragſtellung einer Förſterwitwe zwecks 
Gewährung einer Ausgleichszuwendung aus den 
dazu von der Staatsregierung beſtimmten Fonds. 
Formulare ſind bei hieſigen Forſtkaſſen nicht 
zu haben und ein Muſter iſt in Nr. 36 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ leider nicht mit abgedruckt worden. 

R., Königl. Förſter. 

Antwort: Wir ſind nicht im Beſitze der 
gewünſchten Vordrucke. Da die Kaſſen, welche 
Penſionen und Witwengelder zahlen, mit der 
unentgeltlichen Ausgabe der Vordrucke betraut 
ſind, kann es ſich wohl nur um ein Mißverſtändnis 
handeln. Vielleicht wenden Sie ſich an die Re⸗ 
gierungshauptkaſſe, die ſicher Vordrucke hat. 
Jedenfalls empfehlen wir Ihnen, die Eingabe 
bald zu machen, da erfahrungsgemäß gegen Ende 
des Etatsjahres die Unterſtützungsfonds verſiegen 
und andernfalls zu befürchten iſt, daß die 1 
wendung erſt zum 1. April k. Is. bewilligt werden 
kann. B. 

Nr. 168. Anfrage: 1. Iſt ein Hilfsjäger, 
welcher mittels ſchriftlichen Dienſtvertrages an— 
geſtellt iſt, vierteljährliche Kündigung, monatliche 
Gehaltsauszahlung, vierteljährliche Schußgeld— 
auszahlung, Jahreseinkommen etwa 1500 A 
hat, verſicherungspflichtig? Muß er, da er zum 
1. Januar 1913 gekündigt und bis jetzt noch keine 
andere Stellung hat, ſich auch eventuell jetzt ſchon 
zur Angeſtelltenverſicherung anmelden? Bemerke 
noch, daß der Hilfsjäger in einer Königl. Ober— 
förſterei gelernt hat und zehn Jahre ununter⸗ 
brochen beim Forſtfach iſt. 2. Iſt ein Faſanen⸗ 
jäger, welcher genau ſo wie Nr. 1 eingeſtellt iſt, 
verſicherungspflichtig? Derſelbe leitet die Faſanen⸗ 
aufzucht hier ſelbſtändig und iſt 20 Jahre un⸗ 
unterbrochen im Forſt⸗ und Faſanenfache tätig. 
3. Iſt ein Reſervejäger Klaſſe A, welcher augen— 
blicklich hier als Hilfsjäger (Privat) genau ſo wie 
Nr. 1 angeſtellt iſt, verſicherungspflichtig? Er 
hat die Königl. Förſterprüfung noch nicht abgelegt. 
Nr. 2 und 3 bleiben auch nach dem 1. Januar 1913 
hier weiter in Stellung. Alle drei Beamte ſind 
auf den Jagd-, Forſt- und Feldſchutz — Mecklen— 


* 


burg. Verordnung vom 6. Juli 1880 und 2. Sep⸗ 
temper 1879 — vereidigt. Dem hieſigen Rent- 
meiſter wurde auf eine Anfrage beim Ver- 
ſicherungsamte zu Schwerin die Antwort, daß alle 
drei Beamte nicht unter die Privatangeſtellten⸗ 
Verſicherung fallen und nicht verſicherungs- 
pflichtig wären. Fr. N. in Bl., Hilfsjäger. 
Antwort: Alle drei Beamten unterliegen 
der Angeſtelltenverſicherung. Der unter 1 Ge— 
nannte muß ſich jetzt ſchon anmelden, Beiträge 
ſind aber erſt von dem Tage an zu entrichten, wo 
er wieder in ein Beſchäftigungsverhältnis tritt. 
Das Verſicherungsamt nimmt wahrſcheinlich an, 
daß dieſe Angeſtellten zum „Geſinde“ gehören und 
deshalb zu den „Arbeitern“ zu rechnen ſeien. 
Dieſe Auffaſſung iſt unzutreffend. Denn ſelbſt 
wenn ein Jäger landesrechtlich zum „Geſinde“ 
gerechnet wird, iſt dieſer Umſtand für die Zur 
gehörigkeit zur Angeſtelltenverſicherung ohne Be- 
deutung. Hier entſcheiden lediglich die tatſächlichen 
Verhältniſſe. Die in Rede ſtehenden Beamten 
ſind verſicherungsrechtlich als „Betriebsbeamte“ 
oder „andere Angeſtellte in einer ähnlich gehobenen 
Stellung“ anzuſehen. Nach der vom Direktorium 
der Reichsverſicherungsanſtalt herausgegebenen An- 
leitung, betreffend den Kreis der nach dem Geſetz 
vom 20. Dezember 1911 verſicherten Perſonen, 
iſt „ein Betriebsbeamter eine in einem 
Betriebe mit einer über die Tätigkeit des Arbeiters 
oder Gehilfen hinausgehenden, leitenden oder 
beaufſichtigenden Stellung betraute Perſon“. Als 
„andere Angeſtellte“ bezeichnet jene An- 
leitung „Perſonen, die zwar eine von der Betriebs- 
leitung abhängige Stellung einnehmen, gleich. 
wohl aber nach der Art ihrer Tätigkeit nicht mehr 
zur Klaſſe der niederen, lediglich ausführenden 
Arbeiter gezählt werden können“. Auch auf dem 
Gebiete der Unfall⸗ und Invalidenverſicherung 
werden die in Rede ſtehenden Beaniten als 
„Betriebsbeamte“ angeſehen. — Weigert ſich 
Ihre Dienſtherrſchaft, Beiträge zur Angeſtellten- 
verſicherung zu entrichten, ſo können Sie die 
Entſcheidung des Rentenausſchuſſes für 
Angeſtelltenverſicherung in Berlin- 
Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 193, an- 
rufen. Vgl. auch den Aufſatz: „Die Verſicherung 
der Privatangeſtellten“ in Nr. 45 bis 48 der „For,“ 
Zeitung“. Hg. 
Nr. 160. Anfrage: Bein Inkrafttreten 
des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte am 
1. Januar 1913 befinde ich mich im 57. Lebens- 
jahre; die Verſicherungskarte — (§ 188 d. V. G.) 
habe ich mir ausſtellen laſſen. — Was kann ich 
tun, um nach dem 65. Lebensjahre in den Genuß 
der geſetzlichen Rente für Angeſtellte zu gelangen? — 
Kann ich verſuchen, gemäß $ 395 des Verſicherungs— 
geſetzes die Wartezeit abzukürzen? — Was ſoll 
die ärztliche Unterſuchung dabei feſtſtellen? — 
Wie hoch ſind die entſprechenden Prämien— 
Reſerven bei einem Einkommen von 1500 bis 
2000 %? — Kann ich nicht in den Renten: Genuß 
gelangen, wenn für mich vom 1. Januar 1913 
ab 120 Monate — 10 Jahre — lang Beiträge 
gezahlt ſind? K., Forſtverwalter in W. 
Antwort: Sie unterliegen der Ver— 
ſicherungspflicht, und wir empfehlen, von dem 
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Ihnen bei Ihrem Alter zuſtehenden Rechte, 
Befreiung von der Verſicherung zu beantragen 
( 397 des Geſetzes), keinen Gebrauch zu machen. 
Allerdings würden Sie Ruhegeld erſt vom 
67. Lebensjahre ab erhalten, da früher die Warte⸗ 
zeit nicht erſüllt werden kann; die Hinter⸗ 
bliebenenbezüge würden aber ſchon 
nach fünfjähriger Wartezeit gewährt werden 
($ 396). Kommt es nicht zur Gewährung des 
Ruhegeldes uſw., ſo wird Ihren Hinterbliebenen 
auf Antrag die Hälfte der Beiträge zurück- 
erſtattet ($ 398). Wegen der Abkürzung der 
Wartezeit wollen Sie ſich an die Reichsverſicherungs⸗ 
anftalt für Angeſtellte (Berlin⸗Wilmersdorf, Hohen- 
zollerndamm 193) wenden; dieſe wird Ihnen 
dann mitteilen, auf wie hoch ſich die Prämien⸗ 
reſerve beläuft. Uns fehlen zu deren Berechnung 
die verſicherungsmathematiſchen uſw. Grund⸗ 
lagen. Durch die ärztliche Unterſuchung ſoll feft- 
eſtellt werden, welche mutmaßliche Lebensdauer 
Innen noch zugeſtanden werden kann. Hg. 
Nr. 170. Anfrage: Am 1. Juli d. 33. habe 
ich die hieſige Förſterſtelle mit Ernte übernommen. 
Das Getreide auf dem Felde war gegen Hagel 
verſichert. Dieſe Verſicherung habe ich nicht 
übernommen, habe es auch meinem Zorte 
gänger gejagt, der einen Kontrakt bis 1916 unter- 
ſchrieben hatte. Mein Vorgänger iſt penſioniert 
und von der Verſicherung des Kontraktes ent- 
bunden. Die Hagelverſicherung hat einige Male 
an mich geſchrieben und um den Beitrag gebeten. 
Ich habe nicht geantwortet. Heute erhalte ich 
von einem Rechtsanwalt die Nachricht, daß, wenn 
ich nicht innerhalb dreier Tage zahle, Klageantrag 
erfolgt. Kann ich gerichtlich gezwungen werden, 
die Hagelverſicherungsbeiträge zu bezahlen? 
N. in N.⸗Th., Königl. Förſter. 
Antwort: Sie haben recht; Sie haben 
mit der Verſicherungsgeſellſchaft gar nichts zu tun. 
Aus der Übernahme von Dienſtländereien folgt 
nicht ohne weiteres der Übergang der Rechte und 
Pflichten des Abziehenden aus einem Verſicherungs— 
vertrage auf den Anziehenden; hierzu bedarf es 
vielmehr eines beſonderen Abkommens zwiſchen 
den beiden Förſtern und eines neuen Vertrages 
zwiſchen dem Anziehenden und der Verſicherungs— 
geſellſchaft. Die Behandlung laufender Ver— 
ſicherungen — wie überhaupt die Auseinander— 
ſetzung bezüglich der Dienſtländereien (Nr. 4 
Abſ. 2 der Vorſchriften vom 11. 3. 1901, Radtke, 
Handbuch, 4. Aufl. S. 124) — iſt in erſter Linie 
den beiden Förſtern überlaſſen; nur wenn dieſe 
die Auseinanderſetzung durch den Leiter der 
Übergabe verlangen, iſt über die Verſicherung 
gegen Hagel und Feuerſchaden beſonders zu 
befinden (Nr. 7 a. a. O.). Da Sie ſich mit Ihrem 
Vorgänger dahin geeinigt haben, daß Sie die 
Hagelverſicherung nicht übernehmen, und da die 
BVerſicherungsgeſellſchaft Ihren Vorgänger vom 
Vertrag entbunden hat, fo fehlt für die Geſell— 
ſchaft jeder Rechtsgrund, Ihnen Beiträge ab- 
zufordern. — Immerhin raten wir, ſich! 1913 und 
ſpäter gegen Hagelſchaden zu verſichern. Im Laufe 
der Jahre macht ſich das immer bezahlt. Hg. 
Nr. 171. Anfrage: Am 1. November 1911 
ſtellte ich einen Regierungs-Zivilanwärter, als 
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Kaſſengehilfen ein und zahlte demſelben — ohne 
Wohnung und Verpflegung zu gewähren — 
monatlich 60 & Vergütung. Dieſer SEO ftellte 
ſich aber ſchon am 15. Oktober ein, um ſich vorher 
noch etwas einzuarbeiten. Am 8. November 
erkrankte derſelbe am Typhus und ſuchte ein 
Krankenhaus in Stettin auf. Zu mir und auch 
dem Arzte gegenüber hat der Gehilfe ſich geäußert, 
e er ſich ſchon bei feinem Antritt hier krank 
gefühlt hat. Der Arzt glaubt auch beſtimmt, daß 
der Gehilfe den Geste ſchon auf der Reise 
hierher, welche auf einem Schiffe erfolgte, auf⸗ 
genommen hat, da ſich hier kein weiterer Typhus⸗ 
fall im Ode und in der Umgegend gezeigt hat. Gegen 
Ende Dezember wurde der Gehilfe aus dem Kranken- 
hauſe entlaſſen und hat ſich dann bis 13. Januar, 
wo er hier wieder eintrat, bei feinen Eltern auf- 
gehalten. Ende Juni d. Js. gab er dann die 
Stellung hier ganz auf, weil er AE eitlich 
un auf der Höhe war und auch nichts iſten konnte. 
Er hat von ſeiner Militärdienſtzeit her ein Herz⸗ 
leiden und erhält Militär⸗Invalidenrente. Jetzt, 
nach ſo langer Zeit, fordert er von mir nun die 
Erſtattung der Krankenhauskoſten im Betrage 
von 125 „K“. Bin ich zur Zahlung dieſer Koften 
verpflichtet? O., Forſtkaſſenrendant. 
Antwort: Sie ſind zu keinerlei Zahlungen 


verpflichtet. Es fehlt hierzu an jedem geſetzlichen 

Grunde. f Hg. 
Nr. 172. Anfrage: Der ſtändige Wald⸗ 

arbeiter Z. (ohne vertragliche Verpflichtung) 


erlitt im Frühjahre 1911 außerhalb des forſtlichen 
Betriebes einen Unfall in folgender Weiſe: Der⸗ 
ſelbe ließ von einem Grundbeſitzer ſeines Wohn⸗ 
ortes ſeine verkauften Schweine zur Stadt fahren. 
In der Stadt half Z. dem Beſitzer auf der Schneide⸗ 
mühle Bretter auf deſſen Wagen laden, welche 
letzterer zu ſeinem Bau auf der Rückfahrt mit⸗ 
nehmen wollte. Während des Aufladens kam der 
Bretterſtapel ins Rutſchen, und die Bretter befielen 
dem Z. die Beine, wodurch er einen Beinbruch 
erlitt. Eine gegenſeitige Vergütung für dieſe 
Leiſtungen waren nicht vereinbart und hat nicht 
ftattgefunden. Die Heilung des Z. fand während 
der Karenzzeit im Kreiskrankenhauſe ſtatt. Die 
Krankenhauskoſten während der 13 wöchigen 
Karenzzeit hat die Wohnſitzgemeinde des H. 
vorſchußweiſe gezahlt. Nach Ablauf beinahe eines 
Jahres wurde dem Z. ſeitens der Nordöſtlichen 
Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft die Unfallrente 
bewilligt und für die Zeit von Ablauf der Karenz⸗ 
zeit nachgezahlt. Nachdem der Gemeindevorſteher 
des Wohnſitzes von der Nachzahlung Kenntnis 
hatte, forderte er unter Androhung der Zwangs- 
einziehung von Z. die Er ſtattung der verauslagten 
Krankenhauskoſten im Betrage von 130 &, 
welchen Betrag Z. aus Furcht vor Zwangsmitteln 
an den Gemeindevorſteher gezahlt hat. Einer 
Krankenkaſſe gehörte Z. nicht an. Ich frage an: 
Wer hat die Krankenhauskoſten während der 
Karenzzeit zu tragen, war der Gemeindevorſteher 
berechtigt, von Z. die Koſten ee eer Nach 
dem Unfallverſicherungsgeſetz für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft werden den Arbeitern die Koſten 
des Heilverfahrens ohne Rückſicht auf ihre Ver⸗ 
mögenslage gewährt, dieſe Koſten ſind nicht 
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(Siehe Radtke, S. 913.) 
Wie ſpricht ſich das Bauunfallverſicherungsgeſetz 
darüber aus, welches mir unbekannt iſt? 

W., Königl. Revierförſter. 


armenrechtlicher Natur. 


Antwort: Z. iſt bei einer ſogenannten 
Regiebauarbeit des Grundbeſitzers verunglückt. 
Nach $ 10 des Bau⸗Unfallverſicherungsgeſetzes, 
welcher dem $ 27 des Unfallverſicherungsgeſetzes 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft entſpricht, hat 
deshalb die Gemeinde für die Kurkoſten in den 
erſten 13 Wochen aufzukommen, und ſie durfte 
dieſe von dem Verletzten nicht zurückfordern. 
Z. ſoll ſich gemäß $ 11 des Bau⸗Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes (§ 29 d. Landw. U.⸗V.⸗G.) an den Landrat 
wenden. Ha. 

Nr. 173. Anfrage: Bin Jäger der Klaſſe 
und als Kommando» bzw. Reſervejäger vom 
1. 10. 1890 bis 30. 9. 1897 im Privatforſtdienſt 
auf verſchiedenen Stellen beſchäftigt geweſen. 
Während dieſer Zeit habe ich geklebt, die letzte 
Quittungskarte, Nr. 6, iſt voll, aber nicht auf⸗ 
gerechnet, ſie befindet ſich noch in meinen Händen. 
Leider ſind mir nun die beim aus aus» 
gefertigten Aufrechnungsbeſcheinigungen über die 
erſten fünf Karten verloren gegangen, und ich 
habe als Beweis meiner früheren Verſicherung 
nur die erwähnte Quittungskarte Nr. 6. Geklebt 
find für mich rund 300 Marken. Am 1.10. 1897 
bin ich in den Staats- und am 1. 10. 1903 in den 
Kommunaldienſt getreten, in dem letzteren bin 
ich noch jetzt mit Penſionsberechtigung, bin alſo 
nicht verſicherungspflichtig. Ich bitte um gefällige 
Auskunft in nachſtehenden Fragen: 1. Scheitert 
das Aufleben meiner erloſchenen Anwartſchaft 
allein ſchon deswegen, weil ich die Auf⸗ 
rechnungsbeſcheinigungen über die erſten fünf 
Karten nicht mehr aufzuweiſen vermag? 2. Muß 
ich mich unbedingt wieder in den Beſitz dieſer 
Beſcheinigungen ees und auf welchem Wege? 
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rechnung abgebe und mir eine ſolche zur Weiter⸗ 
verſicherung ausſtellen laſſe und wöchentlich eine 
Marke klebe, lebt dann meine Anwartſchaft nach 
weiteren 200 neu geklebten Wochenbeiträgen ohne 
weiteres wieder auf, oder habe ich hierneben 
noch andere Schritte und welche zu tun? 4. Iſt 
es zuläſſig, wenn ich bei einer Weiterverſicherung 
die erſte Karte gleich mit mehreren Wochen⸗ 
beiträgen für eine rückliegende Zeit beklebe? 
H. M., Stadtförſter. 
Antwort: Der Verluſt der Aufrechnungs⸗ 
beſcheinigungen hat nicht viel auf fich, da die 
Quittungskarten bei der Verſicherungsanſtalt auf⸗ 
bewahrt oder in Konten übertragen werden, und 
zwar bei derjenigen Verſicherungsanſtalt, in deren 
Bezirk die Quittungskarte Nr. 1 ausgeſtellt worden 
iſt. Trotzdem empfehlen wir, ſich bei dieſer Anſtalt 
über den Stand Ihrer Verſicherung zu erkundigen. 
Jedenfalls ſcheitert das Wiederaufleben der An⸗ 
wartſchaft — das ohne weiteres nach dem Kleben 
der 200. Marke eintritt — nicht an dem Verluſt 
der Aufrechnungsbeſcheinigungen. Sie können in 
der neuen Karte für ein Jahr nachkleben, dieſe 
Zeit wird aber in die 200 Wochen nicht ein⸗ 
gerechnet, kommt Ihnen Neue? erft jpäter bei 
der Rentenberechnung zugute. Beachten Sie bie 
Notiz in Nr. 49 S. 978 der diesjährigen „Forſt⸗ 
Zeitung“. K 
Nr. 174. Anfrage: Darf ein Invalide, 
welcher von der Krankenkaſſe nicht . 
wird, auf länger als eine Woche zur Arbeit an⸗ 
genommen werden? Hegemeiſter A. 
Antwort: Uns iſt keine Beſtimmung be⸗ 
kannt, die dieſe Beſchäftigung verbietet. Es wäre 
auch hart, gerade einem Invaliden die Erwerbs⸗ 
möglichkeit zu beſchneiden. Hg. 


Füc die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Hegemeiſter Beruſtorff, Nientedt, Poſt Förſte (Harz). 
f Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an 
Geſchäftsſtelle des Sereins Königl. Preußiſcher Jorſtbeamten, Zoppot (Bezirk 


Danzig), Südſtr. 88. 


K beitrag bekommt jedes 
N 


, Des Neujahrsfeſtes wegen 
bitten wir, alle für Nr. 1 pro 1913 der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung beſtimmten Bekanntmachungen, 
Mitteilungen, Inſerate vim, ſpätteeſtens bis zum 
Montag, dem 30. Dezember, früh an uns 
gelangen zu laſſen. 
Neudamm, 23. Dezember 1912. 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſtzeitung. 


die 


Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Dris- und Bezirksgruppen⸗ 
ESchatzmeiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter Velte, FJörſterei 
Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbiahresbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins⸗ 
Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreiſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen mit 
der Wirkung vom 1. Januar 1913 ab: 
be 
20462. Bärſchmidt, 


Forſtaufſeher, Löwenthal, 
Königsberg. 


5351. Gerhardt, Forſtaufſeher, Gr. Lenkeningken, Trappönen, 
Gumbinnen. 
2050 a. Weſtphal, Forſtaufſeher, Tammowiſchken, Neu Stobingen. 


Gumbinnen. 


Mehlauken, 
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Michovius, Cottbus, ſendet ihren Vertreter zun! 
Maßnehmen. N ch Schluß der Sitzung, etwa 
6 Uhr, Konzert der Hauskapelle mit nach- 
folgendem zwangloſen Tänzchen. Die Herren 
Kollegen werden gebeten, mit ihren Damen 
recht zahlreich zu erſcheinen; auch ſind alle Herren, 
welche unſerer Gruppe noch nicht angehören, 
gern geſehene Gäſte. Der Vorſtand. 

Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 11. Januar 1913, nachmittags 3% Uhr, 
Generalverſammlung im Hotel „Germania“ 
am Bahnhof Rückers. Tagesordnung: 1. Ber- 
leſen des letzten Sitzungsberichts; 2. Rechnungs- 
legung und Jahresbericht für 1912; 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 4. Vorſtandswahl; 5. Ein- 
ziehung der Beiträge; 6. Beſprechung über ein 
vom Hauptvoritand geſtelltes Thema; 7. Statiftit 
zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; 8. Verſchiedenes. 
In Erwartung einer recht zahlreichen Beteiligung 
ſind auch ſelbſtverſtändlich die geehrten Damen 
ſehr willkommen. Der Vorſtand. 

Kolmar (Regbz. Poſen). Sonntag, den 12. Januar 
1913, Vereinsverſammlung in Kolmar im 
Vereinslokal von nachmittags 3 Uhr an. Tages- 
ordnung: 1. Einziehung der Beiträge für das 
erſte Halbjahr 1913; 2. Vorſchläge zur Wahl 
eines Delegierten zur Bezirksgruppenverſamm 
lung; 3. Beſprechung über das Thema: „Wie 
können die Angehörigen des preußiſchen Förſter⸗ 
ſtandes auf die ſie umgebende Bevölkerung zum 
Nutzen des Staatswohles wirken, um dadurch 
gleichzeitig ihr Anſehen in der Bevölkerung zu 
heben?“; 4. Beſprechung der Kaiſergeburtstags⸗ 
feier; 5. Aufnahme neuer Mitglieder; 6. Rech⸗ 
nungslegung; 7. Verſchiedenes. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird dringend gebeten. 

Der Vorſtand. 

Lauterberg, Harz (Regbz. Hildesheim). Am 
Sonntag, dem 12. Januar 1913, nachmittags 
3½ Uhr, Verſammlung der Mitglieder im Wald⸗ 
hauſe bei St. Andreasberg. Tagesordnung: 
Neuwahl des Vorſtandes, Rechnungslegung, 
Beitragszahlung, Verſchiedenes. Vollzähliges 
Erſcheinen der Mitglieder mit ihren Damen 
dringend erwünſcht. Der Vorſtand. 

Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonntag, 
den 5. Januar 1913, nachmittags 2 Uhr, im Bahn⸗ 
hofshotel zu Kirchhain mit folgender Tages; 
ordnung: 1. Prüfung der Jahresrechnung, 
Jahresbericht; 2. Anträge zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung und Wahl eines Delegierten zu 
derſelben; 3. Beſprechung einiger Anregungen 
des Hauptvereins; 4. Verſchiedenes (Einziehung 
der Jahresbeiträge uſw.). Der Vo ritand. 

Oſche (Regbz. Marienwerder. Mitgliederver⸗ 

ſammlung am 31. Dezember, abends 6 Uhr, in 

Klinger. Nach der Sitzung Silvefterfeier mit 

unſeren Damen. Eingeführte Gäſte herzlich 

willkommen. Der Vorſtand. 

Torfhaus (Regbz. Merſeburg). Am Sonntag, 

dem 12. Januar 1913, nachmittags 4 Uhr, 

Verſammlung in Torfhaus. Tagesordnung: 

1. Jahresbericht und Rechnungslegung; 2. Ein 

ziehung der Beiträge für 1913; 3. Erſatzwahl 

für den verſetzten Kollegen Krüger; 3 
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2057 a. Bünger, Dilfsjäger, Basdorf, Zechlin, Mark. Potsdam. 
Lagun, Grutzdorf, Hilfsräger, Joachimsthal Nm. Poſt), Potsdam. 
203 J 4. Nindt, Forſtaufſeher, Joachimsthal Nm. (Gott, Potsdam, 
va, a Forſtauff eher, Werbellinſen, Joachimsthal Nm. 
otsdam. 8 
206 u. Triedrich, Förſter, Hammer, Eſchbruch, Frankfurt. 
ba. Se Sp: Forſtauſſeher, Raduſch⸗Sandkrug, Neuzattum, 
Poſen. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
ES 


D 


Nachrichten aus den Srirg: und Ortsgruppe. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen ſür die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die wiege arb nne der Nachrichten 

t 


ind direkt an die Ge cha f! 
ZJorſt-Zeirung M Neudamm zu ſenden. Aufnahme 


aller Angelegenheiten der Vezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt uur einmal. 
Ortsgruppen: 

Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Dienstag, den 
31. Dezember 1912, vormittags 11 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Battenberger Hof zu Battenberg. 
Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge; 
2. Rechnungslegung; 3. Bericht über die Bezirks⸗ 

gruppenverſammlung i, Verſchiedenes. 


Bruß (Regbz. Marienwerder). Die hieſige Orts⸗ 
gruppe feiert den Geburtstag Sr. Majeſtät am 
Sonnabend, dem 18. Januar 1913, von 7 Uhr 
abends ab im Vereinslokal von Przewoski in 
Bruß durch ein Feſteſſen, Tafelmuſik von der 
Kapelle des Culmer Infanterie⸗Regiments 
Ne. 141, Vorträge, Tanzkränzchen und Ver⸗ 
loſung, wozu die Herren Mitglieder nebſt 
Familien hierzu ganz ergebenſt eingeladen 
werden. Ebenſo die Mitglieder nebſt Familien 
der Nachbargruppen und Kollegen, welche dem 
Verein beitreten wollen. Die Anzahl der 
Gedecke, A 2,50 &, bitte ich mir bis zum 
8. Januar n. J. mitzuteilen. Ebenſo bitte ich 
die Damen bis dahin um Angabe der Stückzahl 
der zur Verloſung zu ſtiftenden Gegenſtände. 

: A.: Rannow, Vorſitzender. 

Ertner (Regbz. Potsdam). Die nächſte Viertel- 
jahrsverſammlung findet am Sonnabend, dem 
11. Januar 1913, nachmittags pünktlich 
5 Uhr, im Gaſthaus „Zur Traube“, Erkner, ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung über die 
Koſten des Wintervergnügens. 2. Beſprechnung 
des von der Bezirkspruppe geſtellten Themas. 
3. Einziehung der Mitgliederbeiträge. 4. Be⸗ 
ſprechnung über die Kaiſergeburtstagsſfeier. 
5. Vortrag eines Kollegen über die Erlebniſſe 
eines Tages aus dem Feldzuge 1870/71. 
6. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Frankfurt a. DO. Donnerstag, den 9. Januar 1913, 
nachmittags 3% Uhr, Verſammlung im Hotel 
Imperial, Bahnhofſtraße, Frankfurt a. O. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Bericht und Rechnungslegung über das ab⸗ 
gelaufene Vereinsjahr, Entlaſtung des Schatz⸗ 
meiſters; 3. Beſprechung einer vom Haupt⸗ 
vorſtande angeregten Vereinsfrage; 4. Meinungs- 
austauſch zu der beabſichtigten Dienſtland— 
regulierung; 5. Vortrag des Herrn Kollegen 
Schramm über die Fortſchritte in der Obſt⸗ 
baumzucht uſw.; 6. Verſchiedenes. Die Firma 
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ſprechung des bekannten Themas vom Haupt⸗ 


verein; 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät findet Sonn⸗ 
abend, den 18. Januar, von abends 7 Uhr ab, 
im Willertſchen Gaſthauſe in Kath. Hammer 
ſtatt. Gäſte werden durch den Vorſtand ein: 
geladen; die geehrten Mitglieder wollen 
diesbezügliche Wünſche umgehend dem Schrift- 
führer, Herrn Carmrodt, mitteilen. 
| Der Vorſtand. 
nltersdorf (Regbz. Liegnitz z. Sonnabend, den 
4. Januar 1913, nachmittags 4 Uhr, Verſamm⸗ 
lung bei Gaſtwirt Wennrich in Ullersdorf. 
Tagesordnung: 1. Verleſen des Protokolls der 
legten Verſammlung; 2. Einziehung der Vereins- 
beiträge für das nächſte Halbjahr 1913; 3. Rech⸗ 
nungslegung pro 1912; 4. Beſchlußfaſſung über 
die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers; 5. Beſprechung des vom Hauptverein 
geſtellten Themas: „Wie können die Angehörigen 
des preußiſchen Förſterſtandes auf die fie unı- 
gebende Bevölkerung zum Nutzen des Staates 
wirken?“; 6. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Liebig. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff. Nieuſtedt bei Föͤrſte, Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 
Brieg (Regbz. Breslau). Verſammlung am 
8. Dezember 1912. Der Vorſitzende eröffnete 
um 3½ Uhr die Sitzung in herkömmlicher Weiſe, 
14 Mitglieder waren anweſend. Tagesordnung: 
1. Die Jahresrechnung wurde durch zwei Mit- 
glieder geprüſt, für richtig befunden und dem 
Rechnungsführer Entlaſtung erteilt. Der Vor- 
ſitzende ſprach hierauf dem Rechnungsführer und 
dem Schriftführer den Dank für die Mühe— 
waltung im Namen der Verſammlung aus. 
2. Zu dem vom Hauptverein geſtellten Thema 
erhielt zunächſt Kollege Sacher das Wort, 
welcher einen Vortrag zu Punkt „Landwirt— 
ſchaft“ für landwirtſchaft⸗ und nicht landwirt- 
ſchafttreibende Kollegen in intereſſanter Weiſe 
ausgearbeitet hatte. Hierauf beſprach Kollege 
Schmidtchen den Punkt „Obſtbaumzucht“. Zu— 
nächſt entwickelte der Redner einen hiſtoriſchen 
Überblick über Obſtbau, um dann an der Hand 
eines Leitfadens (Schleſiſches Normal-Obſt⸗ 
ſortiment) auch ſeine eigenen geſammelten 
Erfahrungen beim Pomologiſchen Inſtitut zu 
Proskau in 
zutragen. Als dritter Redner ſprach Kollege 
Piſchler zu Punkt „Heimatspflege“. Wir haben 
da einen Vortrag gehört, welcher mit viel Fleiß 
und Liebe ausgearbeitet war; dem ots 
tragenden wurde am Schluß lautes Bravo von 
allen Seiten zugerufen. Die Themen waren jo 
ſorgfältig ausgearbeitet, daß nur kurze Be— 
ſprechungen erfolgten. Aufgeſtellte Leitſätze 


leicht verſtändlicher Weiſe vor- 


werden der Bezirksgruppe eingereicht. Im 
Namen der Verſammlung dankte der Vorſitzende 
in warmen Worten den Rednern. Hierbei 
möchte ich erwähnen, daß der Verſammlung 
Hegemeiſter a. D. Borth, der Mitbegründer der 
Octsgruppe, beiwohnte. Kollege Borth ſprach 
ſeine lebhafte Freude über den Geiſt und die 
Tätigkeit des Vereins aus, und daß er nicht ſtill⸗ 
ſtehe, ſondern fortſchreite, das beweiſen die 
heutigen Vorträge, die eine Fülle des Wiſſens 
und der Erfahrungen boten. 3. Als Mitglied 
aufgenommen Kollege Hentſchel. 4. Vereins- 
beiträge find bis zum 10. Januar 1913 einzu- 
ſenden. 5. Verſchiedenes: a) Der Vorſitzende 
machte bekannt, daß für die Witwe Lorms 
30 & aus der Kaſſe als Beihilfe gezahlt wurden, 
und bat um nachträgliche Genehmigung. b) Es 
wurde ein Vorſchlag Pehlemann, betreffend 
Reviſion des Uniformreglements, eingebracht 
und nach lebhafter Debatte zum Antrag erhoben. 
c) Beim Punkt „Obſtbaumzucht“ iſt ein Antrag 
ſormuliert worden, welcher die Anſchaffung von 
Obſtbäumen durch zu gewährende Mittel ere 
leichtern ſoll. d) Vorgeſchlagen wurde, Raub⸗ 
zeugbälge oberförſtereiweiſe gemeinſchaftlich zu 
verkaufen; Mitteilungen darüber ſind an den 
Vorſitzenden zu richten. Vor einer früheren 
Ortelsburger Firma wurde gewarnt. e) Be⸗ 
ſchloſſen wurde, 20 Stück Bücher „Schleſiſches 
Normal⸗Obſtſortiment“ auf Vereinskoſten an- 
zuſchaffen und zu verteilen. Schluß 7½ Uhr. 
Hierauf gemütliches Beiſammenſein mit unſeren 
lieben Damen, welche den Sitzungsſchluß nicht 
mehr erwarten konnten. 
J. A.: Benke, Schriftführer. 
Hermeskeil (Regbz. Trier). Die am Sonntag, 
dem 8. Dezember, im Dachſtuhlerhof zu Wadern 
anberaumte Verſammlung der Ortsgruppe 
Hermeskeil des Vereins Königl. preuß. Forſt⸗ 
beamten war von acht Kollegen beſucht. Nach 
§ 7 der Geſchäftsanweiſung für die Bezirks- 
gruppen war der Bezirksgruppenvorſitzende, 
Kollege Henn, in der Verſammlung erſchienen. 
Die Tagesordnung wurde der Reihe nach er— 
ledigt. Herr Förſter Steinborn, Geweiler, und 
Herr Förſter o. R. Holland, Steinberg, wurden 
in die Ortsgruppe Hermeskeil aufgenommen. 
Nach erfolgter Prüſung der Rechnung pro 1912 
wurde dem Kaſſierer Entlaftung erteilt und der 
Vorſtand — wie bisher — wiedergewählt. An- 
ſchließend an Punkt 5 der Tagesordnung hielt 
der Bezirksvorſitzende, Herr Hegemeiſter Henn, 
eine Anſprache, in der er zunächſt den ſchwachen 
Beſuch der Vereinsverſammlungen ſeitens der 
Kollegen bedauerte, ermahnte ferner die An- 
weſenden bezüglich der Gehaltsfrage zur Ruhe 
und Mäßigung und gab den wohlgemeinten Rat, 
nicht zu verſuchen, durch Oppoſition irgend einen 
Druck auf die hohe Königl. Regierung und die 
Herren Abgeordneten auszuüben, denn dieſer 
könnte dem Förſterſtande nur nachteilig ſein 
und ſeine Beſtrebungen ſchädigen. Nach kurzer 
Unterhaltung verabſchiedete man ſich, da die 
6,39 und 6,44 abends abgehenden Züge zum 


Aufbruch mahnten. 
Der Vorſtand: Huth 
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Jnſterburg (Regbz. Gumbinnen). In der Mit. 
gliederverſammlung am 12. Oktober wurde 
zum Schatzmeiſter der Ortsgruppe Forſtaufſeher 
Ewert zu Brödlauken, Poſt Carlswalde, gewählt. 
Alle Zahlungen ſind fortan an dieſen zu leiſten. 
Die Tagesordnung der Mitgliederverſammlung 
am 1. Dezember wurde wie folgt erledigt: 
1. Ein Mitglied und ein außerordentliches Mit⸗ 
glied wurden neu aufgenommen. 2. Den Bericht 
über die Mitgliederverſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe in Tilſit erſtattete der Vorſitzende. 
3. Ergänzungswahl eines Beiſitzers wird vertagt. 
4. Der Ortsgruppenbeitrag wird auf jährlich 
3 K erhöht. (Der Jahresbeitrag beträgt mithin 
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vom 1. Januar 1913 ab: Hauptverein: 6,50 .K, 
Bezirksgruppe 1,50 &, Ortsgruppe: 3 K, im 
anzen 11 &, was ich bei der demnächſtigen 
Einſendung der Beiträge an den Schatzmeiſter 
u beachten bitte). 5. Wintervergnügen ſoll aus- 
fallen. Dagegen ſoll gelegentlich der nächſten 
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe ein 
Familienabend ſtattfinden. 6. Unter Ber- 
ſchiedenes wird ein Antrag eingebracht und an⸗ 
genommen, der zum Ziel hat, daß die Förſter o. R., 
Forſtauſſeher und Hilfsjäger für das von ihnen 
ſelbſt erlegte Wild auch das volle Schußgeld 
erhalten. 

Der Vorſtand. J. A.: Adamski, Schriftführer. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Berdfientliht unter Verautwprtung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Anszug 
and dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 16. Dezember 1912. 


Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
3½ Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; Buller, Herr⸗ 
ſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf; Graf Finck 
von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Bodo 
Grundmann, Neudamm; Grimmig, Stadtförſter, 
Forſthaus Woltersdorf; Jacobi, Königl. Forſt⸗ 
meiſter, Maſſin; Koch, Königl. Hegemeiſter, Zicher; 
Neumann, Geheimer Kommerzienrat, Neudamm; 
Pahl, Königl. Hegemeiſter, Neudamm; Zierau, 
Vereins ſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 30. November 
1912 15 364,09 &, davon entfielen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds. . 3605,99 A 
b) auf den Erziehungsfonds 842,13 „ 
0) a den Darlehnsfonds 4281,23 „ 
d) auf den Stipendienfonds . . 2771,72 „ 
e) auf den Begräbnisbeihilfenfonds 3863,02 „ 

Seit der vorigen Sitzung hatten ſich 22 neue 
Mitglieder angemeldet, die ſämtlich aufgenommen 
wurden. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
waren 57 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der' auf geringe Penſion angewieſenen 
Witwe eines Kaiſerl. Förſters 25 A Der hilfs⸗ 
bedürftigen, älteren Witwe eines Königl. Forſt⸗ 
polizei-Sergeanten 50 &. Einem durch längere 
Krankheit in Bedrängnis geratenen Gemeinde— 
Forſtaufſeher 50 A. Der alleinſtehenden, in 
dürftigen Verhältniſſen lebenden Tochter eines 
verſtorbenen Königl. Förſters 30 . Der älteren, 
auf eine kleine Penſion angewieſenen Witwe eines 
Königl. Förſters 30 A Einem durch längere 
ſchwere Krankheit in Bedrängnis geratenen Herr— 
ſchaftl. Förſter 60 A Der betagten, in ärmlichen 
Verhältniſſen lebenden ledigen Tochter eines ver- 
ſtorbenen Königl. Förſters 40 A. Der hochbetagten, 
nur auf eine kleine Gnadenpenſion angewieſenen 
Witwe eines Herrſchaftl. Forſtaufſehers 40 &. 
Der gänzlich unbemittelten, nur auf ihren ge- 
ringen Erwerb angewieſenen ledigen, älteren 


Tochter eines verſtorbenen Privat- Oberförſters 
40 „„. Der hilfsbedürftigen älteren Witwe eines 
Jagdaufſehers 40 A. Der hochbetagten, gänzlich 
unbemittelten Witwe eines Privatförſters 50 K. 
Der älteren, nur auf eine geringe Penſion an- 
gewieſenen Witwe eines Königl. Förſters 30 K. 
Der hochbetagten, in dürftigen Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines ſtädtiſchen Hilfsförſters 40. K. 
Der hilfsbedürftigen Witwe eines Privatforſt⸗ 
ſekretärs 25 K. Zwei zuſammenlebenden ledigen 
Töchtern eines verſtorbenen Heſſeſchen Oberförſters, 
die ſich durch ihren geringen Erwerb nur kümmerlich 
ernähren können, 50 K. Der hilfsbedürftigen 
Witwe eines Herrſchaftl. Förſters 20 &. er 
ledigen, älteren und ſich kümmerlich durchſchlagen⸗ 
den Tochter eines verſtorbenen Privatförſters 20 AN. 
Der kranken, hilfsbedürftigen Witwe eines Prwat⸗ 
förſters 40K. Einer auf Penſion keinen Anſpruch 
habenden, in dürftigen Verhältniſſen lebenden 
Witwe eines Stadtförſters 30 A. Der älteren 
hilfsbedürftigen Witwe eines Gemeinde förſters 
40 4. Der ſich kümmerlich durchſchlagenden Witwe 
eines Königl. Forſtaufſehers 50 A. Der kranken, 
unbemittelten ledigen Tochter eines verſtorbenen 
Königl. Förſters 30 . Der nur auf eine geringe 
Invalidenrente angewieſenen älteren Tochter eines 
verſtorbenen Königl. Förſters 40 K. Der älteren, 
auf eine kleine Penſion und ihren geringen Ver⸗ 
dienſt durch Nähen angewieſenen Witwe eines 
Königl. Förſters 25 K. Der älteren, infolge 
ſchwächlichen Körpers nur wenig erwerbsfähigen 
ledigen Tochter eines verſtorbenen Königl. Förſters 
35 A. Zwei hochbetagten Geſchwiſtern, Töchter 
eines verſtorbenen Königl. Förſters, die gänzlich 
mittellos und nur auf Unterſtützungen angewieſen 
ſind, 70 K. Der unbemittelten und gänzlich 
erwerbsunfähigen ledigen Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters 40 A. Der hochbetagten, 
nur auf eine kleine laufende Unterſtützung an⸗ 
gewieſenen Witwe eines Königl. Förſters 30 K. 
Der hochbetagten, in ärmlichen Verhältniſſen 
lebenden alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen 
Königl. Förſters 40 A. Einem unbemittelten 
Königl. Förſter als Beihilfe zu einer Badekur, die 
er zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit hat 
machen müſſen, 40 f. Einem hilfsbedürftigen. 


e 
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infolge dauernden Siechtums vorzeitig penſionierten 
Königl. Förſter 50. K. Der kranken, hilfsbedürftigen 
Witwe eines Herrſchaftl. Förſters 40 “. Einem 
durch größere wirtſchaftliche Verluſte in Not 


eratenen Herrſchaftl. Förſter 40 „. Einem un⸗ 
demittelten Königl. Forſtaufſeher als Beihilfe 
zu den Koften der Operation feiner Ehefrau 50 &. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: Der unbemittelten Witwe eines Königl. 
Forſtaufſehers als Beihilfe zur Er 1 von 
zwei Kindern 60 K. Der hilfsbedürftigen itwe 
eines Privatförſters als Beihilfe zur Erziehung 
eines Sohnes A0 A. Der kränklichen Witwe eines 
Gemeindeförſters für die Erziehung von drei 
Kindern A0 . Der hilfsbedürftigen Witwe eines 
Königl. Hilfsförſters als Beihilfe zur Erziehung 
eines Sohnes 25 K. Der unbemittelten Witwe 
eines Privatförſters als Zuſchuß zu den Koſten der 
Ausbildung eines Sohnes für ſeinen zukünftigen 
Beruf 40 H Der auf ihrer Hände Arbeit ange⸗ 
wieſenen Witwe eines Privatförſters ebenfalls zur 
beruflichen Ausbildung eines Sohnes 40 .K. 

Aus dem Darlehensfonds erhielt ein 
durch den Schulbeſuch von vier Söhnen vorüber⸗ 
gehend in Bedrängnis geratener Königl. Förſter 
ein Darlehen von 500 &. 

Abgelehnt wurden elf Unterſtützungs⸗ 
geſuche, deren Berückſichtigung teils wegen ſatzungs⸗ 
gemäßer Unzuläſſigkeit, teils wegen nicht nach- 
gewieſener Bedürftigkeit und Würdigkeit nicht er⸗ 
folgen konnte. Ferner wurde ein Darlehensgeſuch 
wegen mangelnder Sicherheit abgelehnt. Endlich 
konnten drei Geſuche um Bewilligung von Beihilfen 
für den Beſuch von Forſtle rlingsſchulen ſatzungs⸗ 
gemäß leider ebenfalls nicht berückſichtigt werden, da 
es die betreffenden Bittſteller verſäumt haben, die 
Geſuche rechtzeitig einzureichen. Nach § 4, Abſatz 
Stipendienfonds, iſt vorgeſchrieben, daß über die 


aus dem Stipendienfonds zur Verteilung ge⸗ 
ele deren Gelder alljährlich nur einmal beſchloſſen 
wird, und zwar in einer Vorſtandsſitzung, welche 
in den Monaten Juli oder Auguſt ſtattfindet. Die 
Geſuche müſſen Anfang Juli jeden Jahres ein⸗ 
gereicht ſein. Außer dieſer Satzungs⸗Vorſchrift 
iſt alljährlich noch durch eine entſprechende Be⸗ 
kanntmachung unter den Vereinsnachrichten in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſowie im redak⸗ 
tionellen Teile der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ zur 
Einreichung der Geſuche um Bewilligung von 
Stipendien rechtzeitig aufgefordert worden. Aus⸗ 
drücklich {ei noch darauf hinge⸗ 


wieſen, daß Stipendien nur für 
diejenigen Forſtlehrlinge be⸗ 
willigt werden können, die in 


dem betreffenden Jahre, in dem 
die Geſuche eingereicht werden, 
den Forſtſchulbeſuch beginnen. 

Aus dem Fonds für Begräbnis 
beihilfen ſind ſeit voriger Sitzung gezahlt: 
zwei Beihilfen von 100 .K und eine von 70 &, 
zuſammen 270 f. : 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. feit 
voriger Sitzung bewilligt 2345 M; davon aus dem 
Unterſtützungsfonds 1330 , aus dem Erziehungs- 
fonds 245 „, aus dem Darlehensfonds 500 A 
und aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 270 &. 

In der Abteilung für Stellenver- 
mittelung ſind feit voriger Sitzung fünf 
Stellen für Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. 

Der Termin für die nächſte Vorſtandsſitzung 
wurde auf den 20. Januar und der für die Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung auf den 24. Februar 1913 
feſtgeſezt. Schluß gegen 6 Uhr. 

Der Vorſtand 
des Vereins „Waldheil“. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden Forſtrat Dr. Bertog-Halenſee. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

3955. Boyke, Vincent, Forſtaufſeher, Stargard i. Meckl. 

(B.-Gr. III.) 

* 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Below, l. Revierförfter, Fh. Heide b. Weißwaſſer O. L. 
Motel, Eruft, Hilfsjäger, Fh. Heide b. Weißwaſſer O. L. 
en 2 Max, Fh. Weißer⸗Hirſch b. Jöhſtadt 

(Erzgebirge). 

2 Walter, Revierjüger, Bichel b. Garz. Kr. Ruppin. 
ennig, Od kar, Forſigehilfe, Hebron⸗Damnitz, Kr. Stolp. 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 48, 52, 88, 292 je 9.20 Mk.; Nr. 323, 888 je 4 DE; 
Nr. 346, 349, 353 je 9,20 Mk.; Nr. 553 13,20 Mk.; Nr. 753, 
769, 809, 837 je 9,20 Mk.; Nr. 875 8 Mk.: Nr. 930 13,0 Mk.; 
Nr. 953 9,20 Mk.; Nr. 10989 8 Mk.; Nr. 1010 8.20 Mk.; 
Nr. 1279 8,50 Mk.; Nr. 1282 4 Mk.; Nr. 1335 13.20 Mk.; 
Nr. 1346 10 Mk.; Nr. 1515, 1785, 1912. 1950 ie 9,20 Mk.; 
Nr. WI15 10 Mk.; 2043 13.20 Mk.; Nr. 2061, 2149, 228, 2262 
je AH Mk.; Nr. 2813 4 DIE; Nr. 2351, 2357 je 9,20 Mk.; 


Nr. 2307 10 Mk.: Nr. 2559, 2585 je 9,20 Mk.; Nr. 2509 
8.20 Mk.; Nr. 2739, 2849 je 4 Mk.: Nr 2915, 2990 je 9.20 Mk., 
Nr. 3042 15,20 Mk.; 3069 4 Mk.; Nr. 3080, 3104, 8118 ie 
9.20 Mk.: Nr. 3173 4 Mk.; Nr. 3222 13,0 Mk.; Nr. 8268, 
3308, 3310, 8422. 6450, 3581 je 9.20 Mk.; Nr. 3650, 3680 je 
4 Pk.; Nr. 3718 7.20 Mk.; Nr. 3768 9,20 ME; Nr. 3794 
8 Mk.; Nr. 3809 8,70 Mk.; Nr. 393 11 Mk.; Nr. 8968, 
3955 je 7 Yk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Veiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 


des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenfee:Berlin, Karlsruher Str. 13. 
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Deutſche Forſt- Zeitung 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Nr. 52 Bd. 27 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Viehverſicherungs⸗ Verein der 
Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Bellanntmachung. 
Am Montag, dem 13. Januar 1913, mittags 
1 Uhr, findet im Sitzungsſaale des Landwirt- 
ſchaftlichen Miniſteriums zu Berlin, Leipzigerſtraße 
Nr. 7, die diesjährige ordentliche Mitglieder⸗ 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Umgegend. 
Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 

Kaiſers findet am Sonnabend, dem 18. Januar 

1913, im Vereinslokal „Viktoria⸗Hotel“ in Königs⸗ 

berg ſtatt. (Gillen präziſe 7 Uhr, Kuvert 2,50 &. 

Anmeldungen ſind pünktlich bis zum 10. Januar 

an die Geſchäftsleitung des „Viktoria⸗Hotels“ 


verſammlung ſtatt. zu richten. Es iſt ſehr erwünſcht, daß Gäſte ein⸗ 
Tagesordnung: S geladen werden. Der Vorſtand. 
1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 2 


2. Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes und 
der Bilanz für das Jahr 1912. Entlaſtung des Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 


Vorſtandes. Ortsgruppe Wildungen. 
3. Anderung der Allgemeinen Verſicherungs⸗ Montag, den 30. Dezember d. IJs., mittags 
bedingungen. 1213 Uhr, Verſammlung im Gafthaus zum Roſen⸗ 
4. Verſchiedenes. ſchlößchen zu Bad Wildungen. Tagesordnung: 
Perleberg, den 28. Dezember 1912. 1. Wahl des Vorſtandes; 2. Rechnungslegung; 
; Der Vorſtand. | er- 


3. Beſchlußfaſſung über Verwendung des 
ſchuſſes. 


Krauſe. Der Vorſtand. Wie wecke. 


Juhalts- Perzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung Cd aa Forſidienſtſtellen in Preußen. 1091. — Weihnachts- und Neujahrsgruß. 
Inſtellungsverhältniſſe der preußiſchen Forſtaſſeſſoren. Von Guſe. 1032. — Die Bekämpfung des Wildſchadens im Walde. 
Bon Härter. 1033. — Angeſtellten⸗Verſicherung. 1035. — Annahme von Forſtbefliſſenen in Preußen. 1036. — Die 
eruſſiſchen) Wälder am Japaniſchen Meere. 1036. — Vertilgung wilder Kaninchen durch SE mit Bazillen. 1087. — 
Bejege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 1088. — Eine Vorberatung des Sächſiſchen Forſtvereins in 
Dresden am 18. Dezember. 1040. — Ein ſteuerfreies Städchen. 1010. — Aus Meiningen. 1040. — Schweizeriſche Forſt 
tattfik 1040. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 1042 — ene Stellen im Gemeinde und Anſtalts⸗ 
Sorftdienfte für Anwärter des Jägerkorps. 1042. — Briet: und Fragekaſten. 1043. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Breußiſcher Forſtbeamten. 1045. — Nachrichten des „Waldheil“. 1048. — Nachrichten des Vereins für Privatforſibeamte 
Deutſchlands. 1049 — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaſten. 1050. — Juſerate. 


Des Neujahrsfeites wegen bitten wir, alle für Nr. 1 pro 1913 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen, 
Inſerate uſw. ſpäteſtens bis zum Montag, dem 30. Dezember, 
früh an uns gelangen zu laſſen. * 

Neudamm, 23. Dezember 1912. Die Geſchäftsſtelle. 


1081. — Die 


DDD 


Au unſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit Nr. 52 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchan und Des Förſters Feierabende 
(Seite 91 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1913) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die | 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Zort. Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 98 
der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1913) — Abonnementspreis vier Mark pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Januar bis 
31. März 1913, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Interbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
Senden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 

Neudamm, im Dezember 1912. 
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